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affeetrine, die bunte — (Bild) 24 
Kalmusauszug für Mundwäſſer . . 172 
Kapern⸗Erſatz im Garten 135 
Kartoffel hilft Fett ſparen 111 
Kartoffeln, ſchmackhafte alte — . 92 
Kochen Sie die Sean ARE 35 
Kornelkirſchen 256 
Kräutertopf (Bild) „ 
Kräuter⸗ und Fruchtbowlen 1 146 
Küchenkräuter für den Winter (Bild) 231 


Liebſtöckl iſt auch „Suppengrün“ 92, 
1 


11, 171 
Magermilch, verwendet mehr — 68 
Milchſatten und Vorratsgläſer (Bild) 67 
Oſtertiſchfreuden (Bilder). 79 
Puddingmehl, * ſich vor 267 
Quittenmoſt, mehr — . 855 


Reinigung der Flaſchen 156 
Rettich bekömmlich zubereiten . . . 136 
Rhabarber, der erſte h 55 
1 haltbar machen 91 
Rhabarbermoſt, wer kennt —? . . 135 
ef verſuchen wir es mit — . 145 
Saft aus Gemüſerückſtänden 202 
Salat, es gibt wieder grünen — 102 
Sauerkraut roh, als DENE 28 
Schneidefix ( IId) 25 n 
Schnelllochtopf (Bild) e 
Selleriekraut, getrocknetes — 18 
Spargelgerichte 2 ® 700 
Spar⸗Teekanne ai) x DR 
Spe 1 örren der . 222 
Stachelbeeren, Abknipſen brüner — 
(Bild) . 122 


Stachelbeeren, die erſten grünen — 111 
Sterilifieren auf der Kochplatte. . 112 


Süßmoſt als Heißgetränk Bye 268 
Suppe, grüne — liebeool ange⸗ 
richtet 207 


Tomatenaufbewahrung a RER | 


Verſchluß der Gläfer . . - 
Winterkartoffeln einkellern 
en von Zwiebeln 
ierfrüchte verwerten ee 
Zwiebeln, Schälen der - 211, 
Hecke, Weißdorn⸗ — (Bid). . -» - - 
Hecke an der Grenze 
Hecken, Anpflanzung von —. 12, 
Hedychium Gardneriänum - 
Heilkräuter, Plauderei über — (Sitten) 
Heliotröpium peruyiänum . 8 
Himbeeren ohne Stützgerüſt . 
Himbeeren, Ueberdüngung bei — 
Holzarten, von fremdländiſchen — 
Holz vor dem Verfaulen ſchützen 
olunderbeeren 
ormonjtoffe in der Pilanzenanzudt . 


Hunde: 
Airedale⸗Zwinger, der berühmte — 
Fütterung des Hundes — 
Haushund an der Kette 
Hund zweckmäßig füttern 2 
undehalters, sachausdriide des — 
kye⸗Terrier (Bilder) 5 


Igel⸗Duplex (Bild) 
Island erntet Tomaten, Nelonen und 
Erdbeeren (Bilder) 25 


Johannisbeeren, Säulenroſt bei — . 


Machelofen mit ſeinen Fehlern (Bild) 
Kamellie, Geſchichtliches von der ſchönen — 
Kaninchen, Schaden dur 
Karpfenteich aus einer naſſen miele ei) 
Kirſchblüte erfriert 
Kirſchen, hartſchalige - 
Kirſchenveredlung 
en Snterefiantes von — " (Bilder) 
Klopfſtange 
Knoblaut land, 
kenns 
Knollenbegonien im Garten 
Köni, skerze als Hellpftanze = 
Kohlhernie zu 
Kohlſorten, Ausſaatzeit von — 
Bonga Internationaler Gartenbau⸗ 
fruchtungsverhältniſſe unſrer DIR 
bäume 5 
Erforſchung der Obſtunterlagen 8 
Ernährung, Obſt und Gemüſe in — 
Fa und Siedlergärten . 


Bemüjefammer Sean 


44, 190, 


eiltunde, Obſt und Gemüſe in — 
leingärten ein Thema des Kongreſſes 
Kongreß, XII. e Sa 
tenbau : 8 
Mineraliſche Düngung 
ea 1 
an erforderlich? 
üchtungsziele für Blumen Su Zier. 
pflanzen 5 
ange e, ſchön iſt die 
Kuhhorn⸗Akazie (Bild z 


Qanbaus ein ſchöner — am 
Rhein 5 

Sanfte dad ae Gedicht) 

ee find n anti 

Lawendel blüht (Bild) 

Leimringe 1 8 

Linden, wieder blühen die — 


Magee 5 


Mai, zum 

Marehtäter als Gehilfen 
Markenetikett, auf — achten. 
Mauern und eee, im Garten 

(Bilder) = 

Meerrettich, Anbau von — 8 
Meschede 1 zwichen — — 
Moſchusbock (Bild) . - h 


Machbarrecht einheitlich 
Nachbar, vom wies — 
NektriakrebkVs e 
Nüſſe, dünnſchaligee 200, 


10⁰ 


130 
225 
230 
100 
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Ooſtbaume an der Grenze 34 
Obſtbäume, Abſchätzung der — 254 
Obstbäume, Wert der — - 100 
Obſtbau im deutſchen clbetal (id) 223 
Obſtbaumſpritzung 8 144 
Obſtbeſtimmungstag 2 Pr 205, 237 
Obſtgarten, Arbeiten i im — 25 16, 26, 38, 
48, 58, 70, 82, 94, 104, 114, 124, 138, 
148, 165, 174, 184, 194, 204, 214, 224, 
234, 246, 258 
W aus einem Riefernmald 
(Bilder) 8 
Oeſterreich, unſer Gruß an Leser in — 
(Bilder) 81 
Oleander blüht ſchlecht 1112 170 
Oſtertag, ein Erlebnis am — 69 
Daivertrag kündigen 78 
Palmetten umpfropfen 78 
Pappelallee (Bildddʒ 167 
Pappeln, Schädling an. . 170, 266 
Pelargonien überwintern 190 
Perſönliches: 
eorg Arends (Bild) 234 
Pfähle entrinden . 218 
BUBEN! wie 1 8 wir Garten — halt⸗ N 
26 
Pflanzen, Fremd — auf der Reiſe 206 
Pflanzen, getrocknete — färben 189 
Pflanzen, gibt es leuchtende —? . 206 
1 gibt es lichtſcheue —? . 6 
Pflanzenkartei, meine — 261 
Pflanzenkunde, mehr Dlumenfreunde 
durch mehr — 16 
Pflanzen, merkwürdiger Wuchs an — 
(Bilder) 125 
% Bilanzen, natürliche Lebensbedingungen 150 
er — 
Pflanzennamenkunde B 162 
e e erforderlich? < 163 
Pflanzen, nicht zu tief 66 
1 für Pe ER 78 
Pflaumenſorte . 120 
Phloxarten, neue — E 22 
Phlox, Stockkrankheit bei — 54 
Pollenſpender ars 254 
Preisfrage für alle Gartenfreunde 
(Bilder) n 
Preßbiet aus Sandſtein 7 . 220 
Pumpe im garten . 1 
Putzmittel 189 
Quitte auf Weißdorn 17⁰ 
Neudleiſtenheſt des Gartens 147 
Ranken, Intereſſantes von — (Bilder) . 195 
Raupen, Zoologie der — (Bil =) 5 177 
Recht am Gartenzaun 8 66 
Recht des Nachbarn - 200 
Regenwaſſer in Mengen. 116 
Re l der Gier der Kulturerbe 45 
ild) . 8 
a Kain in € Ten 5 96 
Reichsgartenſchau Eſſen Bilder) . 185 
Reze 12 Han 0 
alſuppe, Hamburger — 10¹ 
Alles nach Vorſchrift 155 
Apfel⸗Eierkuchen 267 
Kr 1 36 
Apfelpudding - 2355 23 
Beerenbrötchen (Bild) erh 
Blumenkohlauflauf als Eintopf R 79 
Bremer Klöße mit e 8 23 
Buchweizengrütze f 35 
Bücklingsbutter⸗Belag 68 
Buttermilchgrütze 35 
Eierzucker, wer kennt as] 56 
Einlegen in Eſſig (Bild) . 191 
Eintopf, ein . — 14 
Eispudding a . 101 
Eliſenlebkuchen 0 255 
Endiviengemüſe wie Zichorie 5 232 
Erbſen, für die erſten — 111 
Erdbeeren, verdeckte — (ud) . 121 
Shen, (Bild) 91 
enbirnen, jelb ſthergeſtellte — — 2212 
ga in Ausbackteig (Bild) 201 
Fiſchgulaſch mit Kräutern 55 67 


Frikandellen aus Haferflocken 
Frühlingsſalat a 5 
Gebackene Wurſt in Kräuterſoße 5 
Gelbe Rüben mit Aepfeln 
Gelbe Rüben mit Rahm 
Gemüſeſalat in Quarktunken 
Gemüſeſuppe mit Hafergrüßze . 
Grieß⸗Schnitten 
mf ile gebackene — mit Gr 

müſe (Bild) 
Gurken, gefüllte, jaure — Gi) 
Naser aue pikante 

aſelnußkonfekt . 2 
Hefekräuterkloß zu Gemüfe 2 
Heringsbutter⸗Belagg 
8 mit Shintenträuterfülte 
olundermarmelade 

olunderſuppe iſt gut. 

äſe⸗Eier⸗ Auflauf 0 
Käſeſchnitten mit Salat . 
Karottenſuppe mit udereröfen M 
une mit Nieren 
Kartoffelhörnchen (Bild) . 


ee alzige — . 
Kartoffelſuppe mit Endivien . 
Rartoffeltorte . 


Knödel mit Schnittlauchtunke Man: 
Kohlrabi mit Leberwurſt au): 
Kräuterpfannkuchen 
Kräuterſuppe, feine — 
Liptauer Käſe⸗Belag 
Neger 2 
Meerrettichhering 
Mixed Pidles . 
Mohrrübentorte 
Nußkonfekt, leckeres — 
Obſttortenböden . 
Oeſterreichiſcher Aofeftruder 
Oeſterlicher Nahtiih - 
Paprika, gefüllte — 
Pariſer Suppe : 
Pfannkuchen, überbadene — 
Pikante Brötchen 
Pommerſche Klöße mit Kraut 
Pumpernickel auf Hausmacherant . 
Punſch, alkoholfreier - 
Quarkbutter⸗Belag 2 
Quarkſpeiſe, age — 
Quitten brot 8 
Quittenwürſtchen 
a (Bild) 
ng kwiebagpeiſe (in) 
Nfg Moppen 
u e Gurken 
Salzheringe 4 
Sauerkraut, überbackenes — 
Sauerkrautgerichte 4 2 - 
Sauermilch, liche . mit — 
Sauermil, kaltſch e 8 
Sauermilchkuchen (Bild) 5 
Schinkenknödel mit Tomatentunke 
S VVV 
Schleenlikörn - r 
Schnittlauchtunke zu Salgtastoffeln b 
Schnitzel von Kaninchenf ilch 
& Schwäbischer Te 11 i 0 - 
wäbiſcher Träublesku: en 
Sina anetet 2 
Selleriegerichte . R 
le en, gebratene — 
Semmelknödel mit Sauerkohl 
Spargelgerichte (Bilder) . 
Stachelbeerkuchen mit Quart vi 
Steckrüben anders zubereitet 
Stippmilch mit friſchen Früchten 
Süddeutſche Schürzkuchen 8 
Thorner Kathrinchen 
Thüringer Kartoffelklö b “ 
Tiroler Baunzen (Bil 
Tomaten, gefüllte — Eh Reis (wire) 
Tomatengericht . . 
n eine köstliche — 
Ulmer Zuckerbrot 
Walbmei ſterlimonade (Bild) 


211 
171 
136 


. 102 


91 
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Weſtfäliſcher Panhas (Bild) 46 
Wiener Kartoffelknödel 23 
Wirſing auf Bremer Art. 212 
Wirſing, gefüllter — 202 
Wirſing⸗Pudding 202 
Wurzel⸗Eintopf (Bild) 221 
Zappelphilipp (Bild) 172 
Zimtſterne, lockere . 256 
Roſengärtchen, ein kleines — Gd) 197 
Roſen, Gedicht. 124 
Roſen, Schäden an — . £ . 134 
Roter Brenner am Ritterſtern = 34 
Rumpelkammer, praktiſche - 179 
Oqlat für Freiland 120 
Samen als Rekordflieger ER 
Schachtbrunnen (Bilder) 228 
Schädlinge und Schüdlingsbetämpfung⸗ 
Birnengallmücke . . ee 
Blutläuſe mit Kali bekämpfen 8 230 
e ee das Leben des . 15 
ägchengallmüde . . WE 66 
Kartoffelkäfer (Bild) 149 
Kelleraſſelbekämpfung - 253 
Knoſpenwickler und Apfelblütenſtecher 54 
Kohlblattläuſe auf Grünkohl 242 


Krankheiten und Schädlinge, Belämp- 
fung der — 7, 20, 30, 41, 53, 63, 
87, 98, 108, 118, 138, 142, 151, 169, 
178, 188, 196, 209, 2¹8, 228, 238, 262 


Mäufe in Mieten 22 
Mäuſen, Ueberraſchung mit — — 265 
Maulwürfe vertreiben 8 54 
Maulwurf im Raſen 190 
Milben an Erdbeeren 110 
Mohrrübenfliege 5 190 
Ohrwürmer beſeitigen 170 
Schädling, muß jedes Tier ein — fein? 99 
ger im Laubwerk en 133 
Schildläuſe am Lebensbaum 12 
Schildläuſe an Oleander 54 
Schildläuſe an Zwetichen - - 210 
Schnecken, Bekämpfung der — 22 
Speckkäfer vernichten 154 
Stachelbeeren verlieren Blätter Tee 
Wühlmausbekämpfung 88, 120, 200, 
230, 242, 266 
Schattenſtauden a 
32 


= leiereule, die fliegende ae 95 


aaa de Ride) 
metterlingsrüſſel in eee 


Bilder) 151 
Schmucklilie im Tontopf 154 
Schnitt des Leittriebes . . . 170 
Schönheit des e Gu) 72 
Schwebefliege 2 152 


Seeroſen pflanzen 144 
Spargeldüngung - 44 
Spargelſtechen mit dem Hebelmeſſer 
(Bilder) 02 
Spazierſtöcke, wie zieht man za e 250 
Sperlingen, Kampf den — 88 
Spültiſch mit Ausgußbecken (Bild) 10 
Sproſſen, Intereſſantes von — (Bilder) 195 
Stacheln, keine Roſe ohne — 71 
Staudengärtchen, epflangungsplan für 
ein — 168 
Staudenrabatte im bonnigen Garten 
(Bild) e e 
Stauden, wildfeſte — 254 
Stecklinge entblättern 1 8 144 
Sternrußtau an Roſen 134 
Strohdach für Taubenſchlag und Garten“ 
häuschen (Bilder) . 5 31 
Strohdeden anfertigen (Bilder) 5 20 
Sudetenland, wo wächſt viel Obſt im — 238 
3 Tiara kompoſtieren 34 
Teppichklopfſtange . 65 
Tec bel Kar (Bilder) 228 
Tiefſchorf bei Kartoffeln 154 
Tiere für einen Gartenfreund Wilden) . 249 
Tomaten aufbewahren . 2 220 
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Tomaten, Saftausbeute bei — - . 170 
Tomatenſpalier, praktiſches — (üb) 119 
Tomaten, Sortenwahl bei — 100 


Torènia Fournieri (Bid) . - - 17 
Totenſonntag, Anregungen für den — 226 
Traubenleſe, Moſt und Kelter (Bild) . . 213 
Tulpen, die ſchwarzen — von iure 93 
Tulpen, die ſchwarzen — . 128 


1 deutſchen Bodens (Bilder) 4 


Merupda am Haus 

Vergiftungen durch Eibe, Buchs⸗ ns 
Sabebaum . 114 
Verſuchsfelder 1938 38, 38, 30, 47, 48, 


89 


49, 50, 51, 58 

Vögel und Vogelſchuß: 
Amſel unter Vogelſchuz 132 
Futterplatz im Winter (Bild) 42 
Futterſtoffe für die Vögel Guby: 10 


Fanden wanz (Bild) . . -» 2 
tnojpenfraß durch Vögel 
Kürbiskerne als Vogelfutter 
Niſtkäſten reinigen 11 
Spatz farbenfroh .. 5 
Spatzen und Krokusblüten „ 
Vogelfütterung, Nachdenkliches zur — 260 
ne Arbeiten für — 

33, 65, 88, 119, 198, 239 


Vogelſchutz ne Vogelhege (Bild) 8 
Vogel⸗Uhr für Frühaufſteher ® 139 
Würger, der rotrückige — (Bild) 77 


Vorgarten, ein blumenreicher — id) 19 
Vorgarten, zwei Pläne 5 4¹ 


Walnuß bäume verpflanzen 


22 
Wandſchränke, eingebaute — e 179 
Waſſerbecken anlegen 3 50 90 
Waſſerentzug bei Kirſchen. 154 
Waſſerlaufs, Benutzung eines — 100 
Waſſermangelerſcheinungen 8 140 
Waſſertonnen eingraben (Bild) . 119 
Waſſerverſorgung mit Hundbetrieh 
(Bilder) 208 
e ſchützt die — 0 
Weihnachtlicher Grünf mu . 245, 246 
Reihnadhtsbaumjchmui Kemer: Vi 
Wein an Südwand - 200 
Wein am Haus 9 66 
Weinblätter, franle —. : . 154 
Weinſtock, Arbeiten am — 17, 27, 39, 
50, 59, 72, 83, 95, 105, 115, 125, 139, 
140, 166, 175, 195, 206, 215, 225, 235, 
247, 259 
Weinſtock, Spritzen am — N 110 
Wein umveredeln 44 
Weißdornhecke, es lebe die — Guy 103 
Weißfleckenkrankheit . 2 200 
Wetterregeln zur Sonnenwende 115 
Wieſel im Garten 8 78 
Winden, Intereſſantes von — (Bilder) 195 
Wintergarten an unſerem Haus 153 
Winterhochzeit in unſerem Garten 15 
Winterſpinat Sa . 180 
Wirſingkohl, kleine Wortſtudie 40 
aun an der Grenze. 120 


ieräpfel verwerten. 8 
iergarten, Arbeiten im — 55 19, 20, 
40, 51, 61, 74, 85, 97, 107, 116, 126, 
141, 150, 168, 177, 186, 195, 207, 216, 
227, 237, 248, 2 
Zimmerblumen, Arbeiten bei — 5 20, 
31, 41, 53, 64, 76, 87, 99, 109, 119, 
120, 148, 152, 169, 179, 189, 198, 209, 
229, 239, 251, 
Dee anſpruchsvolle . - 
üchtungsziele für nat 1 Zier- 


Feu Bene Anſtrich 1 5 ee eh 


pflanzen 162 
Zum neuen Gartenjahr Au 1 
Zwergkiefern, durchgegangene — . 66 
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Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 1, 9. Januar 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


„Eines der aufregendsten Bücher der letzten Zeit“: 


DIESEL 


Der Mensch, das Werk, das Schicksal 


Von Eugen Diesel. Das wechselvolle Schicksal und rätsel- 
hafte Ende dieses genialen Erfinders, die Entstehungsge- 
schichte des weltberühmten Dieselmotors, wird hier zu 
einerinalle Tiefen leuchtenden Zeichnung der Vorkriegs- 
epoche gestaltet von einem der besten Deuter dieses Zeit- 
alters. Mit 8 Bildtafeln und Textzeichngn. Ln. RM. 7,50 


HANSEATISCHE VERLAGSANSTALT HAMBURG 


= Gemüse-und Blumen- 
® Sämereien 


& Neue Preisliste kostenlos! 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 
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Für Ihre Frühausſaaten 
u. ſchutzbedürftig. Pflanzen 
verwenden Sie nur meine 


Hflanzenglutke 
D. R. G. M. Nr. 206895 


Sie iſt preiswert u. dauer⸗ 
haft. Preis frei Haus und 
Nachnahme a Stück 2.905 M. 
5 Stück 11,— M. 
M. Völlger 
Herſteller d. Pflanzenglucke 
Bad Kiſſingen 


Rat 
Bee ınlo$ 


Der neueste Prach' 
katalog von Pfitzer ent. 
hält auf192Seitenviele 
hundert Photos. Kosten- 
los können Sie diesen 
unentbehrl. Ratgeber 
über Samen, Knollen 
u. Ptlanzen verlangen 
von der weltbekannten 
Gärtnerfamilie 


Pibger 


Großgärtnerei und 
Samenhandlung 
seit 1844 
Stuttgart 4 


H. Junsclaussen 
| — Baumschulen, Samen- und Staudenkulturen 


Frankfurt - Oder - 10 
GE88582858 
e Treppens Samen + 


Topfreben f. Fr du. Traubenhäuſer 
= luck zuverlässig! 


Beſchreib. Preisliſte üb. deutſche Tafel⸗ 
F Ausführliches Hauptpreisverzeichnis Kostenlos 


Lifte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel 
P. 9. Erbe vorm. Rich Leberecht 
Baum- u. Roſenſchulen, Lunau (Lauſitz) 


traubenkult. koſtenl. Man ford. Preis: 
Alb Neppens x Ce Berlin 5W.68 Lindenstr 13 
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Ex iet noch schöner geworden! 


Neben den vielen schönen Bildern aus dem Gebiet 
des Gartenbaus, der Blumenzucht und der Tierwelt 
ist es die Fülle oraktischer Ratschläge und Belehrun- 
gen auf garten- und obstbaulichem Gebiet die den 
bekanntenund beliebten Bildkalender 


Werden und 
Wachsen 1938 


besonders auszeichnen. Er enthält wieder das 
beliebte Preisrätsel, den praktischen Gartenarbeits- 
kalender; die Wettervorhersage für ein ganzes Jahr, 
hübsche Ansichtskarten, Rezepte für die Hausfrau 
und dazu kostenlos die Sammelmappe für die schö- 
nen Kalenderblätter. — Er ist Dein Helfer und 
Weggenosse durch ein neues Gartenjahr! 
x Gartenbauverlag 

Trowitz seh & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin 


2⁰ 


durch herrliche Blüten 
und fülligen Ertrag 
mit Heinemann-Edel- 
sämereien. Zehntau- 
sende schwören auf 
das Warenzeichen 
„Säende Hand”, 
Verlangen Sie von 


FlHeinemann 


Preis nur RM. 2.70 


a 5 8 
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88 Seiten Bodenpflege! 


Wo Worte allein nicht genügen, dort 
zeigen Bilder in Hülle und Fülle (weit 
über 100) wie der Boden richtig bear- 
beitet, wie das Unkraut erfolgreich be- 
kämpft werden muß, um Feld und Sorten 
die höchsten Erträge abzugewinnen. 
Dieses hochinteressante, sprühlebendige 
Buch der Praxis macht Sie mit der fort- 
schrittlichen WOLF-Methode vertraut, 
on der Sie sicher schon Gutes gehört 
ıaben. Sichern Sie sich ein Exemplar 
es wertvollen Buches, das in Holb- 
leinen 1.20 RM. und geheftet nur 80 Pfg. 
kostet. Bestellung am einfachsten durch 
Zahlung des Betrages auf Postscheck- 
konto 31208 Köln, für August Wolf, S. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 


SAMENZUCHT UND 
GROSSGÄRTNEREI 
kostenl. 200 S. Heine · 
mann-Ratgeber 19 A 


e aus cleuts chen Hauen 


Aufruf zur Mitarbeit 

Der XII. Internationale Gartenbaukongreß, 
der in den Tagen vom 12. bis einſchließlich 
17. Auguſt ſtattfindet und nach zweitägiger 
Bereiſung deutſcher Gartenbaugebiete am 
20. Auguſt in der „Reichsgartenſchau“ in 
Eſſen 1938 ſeinen Abſchluß findet, verſpricht 
nis erſten Ranges zu werden. Es 
liegen bereits jetzt ſchon ſo zahlreiche Zuſagen 
von Teilnehmern aus aller Welt vor, daß 
dieſer Kongreß auch rein zahlenmäßig alle 
früheren Kongreſſe weit übertreffen wird. 
Der Berliner Kongreß wird nicht zuletzt auch 
dazu dienen, mit ausländiſchen Berufskame⸗ 
raden geſchloſſene Freundſchaften zu erneuern 
und mit halb vergeſſenen Freunden ein paar 
fröhliche Stunden zu verbringen und Er⸗ 
fahrungen auszutauſchen. 

Hierbei will die Kongreßleitung helfen. Sie 

ruft deshalb alle Gärtner, die Verbindung 

zum Ausland haben und dige aufzufriſchen 
wünſchen, zur Meldung auf. Zu dieſem Zweck 
bittet ſie um folgende Anſchriften: 

1. Reichsdeutſche Gärtner und Gartengeſtalter, 
die als Inhaber oder als Leiter von gärt⸗ 
neriſchen Betrieben (einjchl. der Garten⸗ 
geſtalter) im Ausland tätig ſind oder 
waren. 

2. Gärtner ausländiſcher Staatsangehörigkeit, 
aber deutſchen Volkstums, die als Inhaber 
oder Leiter von gärtneriſchen Betrieben 
(einſchl. der Gartengeſtalter) im Ausland 
tätig ſind. 

3. Deutſche Gärtner, die vorübergehend im 
Ausland zu ihrer Fortbildung tätig waren. 

4. Ausländiſche Gärtner, die in deutſchen 
Gärtnereien tätig waren. 

An den vom Kongreß veranſtalteten Beſich⸗ 

tigungsreiſen werden ſehr viele Ausländer 

teilnehmen. Um den ausländiſchen Gärtnern 
in unſeren Betrieben und in der „Reichs⸗ 


gartenſchau“ in Eſſen die erforderlichen fach⸗ 
lichen Erklärungen geben zu können, bittet 
die Kongreßleitung um Mitarbeit aller. Es 
handelt ſich alſo um Dolmetſcherdienſte. 
Sprachkundige Berufskameraden für dieſen 
Dolmetſcherdienſt wollen ſich möglichſt ſofort 
unter Angabe ihrer Sprachkenntniſſe melden. 
Sämtliche Meldungen ſind an das Büro des 
XII. Juternationalen Gartenbaukongreſſes, 
Berlin NW. 40, Schlieffen⸗Uſer 21, zu richten. 
2 
Die St. Jakobi⸗Friedhofsverwaltung in Ham⸗ 
burg macht auf eine Aenderung der Fri 
hofsordnung aufmerkſam, wonach alle Gräber 
in einer würdigen Weiſe mit einfacher gärt⸗ 
neriſcher Anlage geſchmückt und unterhalten 
werden müſſen. Grabſtätten, die ſich nicht in 
gutem Zuſtand befinden, können eingezogen 
bzw. eingeebnet werden. 


Die kleine e 
CFedenktafel 


In Stadthagen vollendete der ehemalige 
Schloßgärtner Hartin ſein 91. Lebensjahr. Im 
Bückeburger Schloßgarten war er 27 Jahre 
als Gärtner tätig, und noch heute geht der 
Jubilar, dem wir einen frohen Lebensabend 
n regelmäßig ſeiner beruflichen Arbeit 
nach. 


Paul Jacquemin, der Leiter der 85 Morgen 
großen Gräfl. Arnimſchen Schloßgärtnerei in 
Muskau (O.⸗L.), iſt in Anerkennung feiner 
Leiſtungen zum Gräflichen Garteninſpektor 
ernannt worden. Als Leiter der Schloß⸗ 
gärtnerei betreut Jacquemin auch den be⸗ 
rühmten Muskauer Park. Bis 1927 war er 


als ſtädtiſcher Gartenmeiſter bei der Partver⸗ 
waltung in Liegnitz tätig, wo er in hervor⸗ 
ragender Weiſe an der Geſtaltung der Lieg⸗ 
nitzer Gugali 1927 beteiligt war. 


Obergärtner Julius Biemüller, der ſchon 
50 Jahre die Wetterſtation in Tabarz be⸗ 
treut, erhielt aus dieſem Anlaß vom Reichs⸗ 
miniſterium für Luftfahrt die Hellmann⸗ 
Medaille nebſt Urkunde, unterzeichnet vom 
Luftfahrtminiſter Generaloberſt Göring, ver⸗ 
liehen. 


In Rheinbrohl ſtarb Gärtner Joſef Honnef 
im Alter von 83 Jahren. Er war Gründer 
und Ehrenvorſitzender des Obſt⸗, Garten⸗ und 
Weinbauvereins und hat ſich um die Hebung 
des Garten- und Weinbaues große Verdienſte 
erworben. 


Baumſchulenbeſitzer Karl Marquardt in 
Hathenow im Oderbruch beging am 26. De⸗ 
zember 1937 ſeinen 70. Geburtstag. Weit 
über die Grenzen der engeren Heimat bekannt, 
hat er aus kleinſten Anfängen durch raſtloſen 
Fleiß ſeinen Betrieb hochgebracht. Neben dem 
Baumſchulbetrieb wurden in den letzten zehn 
Jahren größere Glasflächen angelegt und 
Frühgemüſe für den Berliner Markt ge⸗ 
zogen. 


Gartenbaudirektor Hermann Muſielik konnte 
am 1. Januar 1938 auf eine 25jährige Tätig⸗ 
leit im Obſtbauverband für Weſtfalen und 
Lippe zurückblicken. Am 1. Januar 1913 trat 
Muſielik in die Dienſte des Bbſtbauverbandes 
in Herford, um ein Jahr ſpäter die Leitung 
der Außenſtelle des Obſtbauverbandes in 
Arnsberg zu übernehmen. 1926 wurde ihm 
als Gartenbaudirektor die Leitung der Gar⸗ 
tenbauabteilung der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtfalen zu Münſter über⸗ 
tragen. Seine beſondere Fürſorge galt dem 
Ausbau der weſtfäliſchen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
genoſſenſchaften. Die Landwirtſchaftskammer 
ernannte ihn zum Landwirtſchaftsrat. 


Alpen- 
pflanzen 


Blüten- 
stauden 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


In feinem Buch 
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Er wirkl. Freude. Sehrgering. Preis. Zu bez. 
Kurt KÜCHLE Reiehbebilderten u be- [durch Zoologiſche u. Samenhandlungen. 
KEMPTENALLGAU3 ratand, Katalog anford. II Alleinig. Herſteller: Karl Friedr. Rind⸗ 
fleiſch, Düſſeldorf⸗Eller, Schloß⸗Allee 38. 


Neues über Orchideen 


und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicolei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden können. 


Orchideen 
und ihre Kultur 


verrät er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege, Schädlinge und Krankheiten. Nicht 
nur dem Blumenfreund, ſondern auch dem Fachmann ver⸗ 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Wiſſen. Das Buch iſt 
in Kunſtdruck hergeſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen und Roſtet nur RM. 4.00 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 7 


Fri⸗Ni⸗Volks⸗ 
Schwebe⸗Futter⸗ 
häuschen für Wald⸗ 
vögel D. R. G. M. (fir 
loſes Körnerfutt.) ſind 
unt. Ga rant. ſicher geg. 
Spatzen. Regen, 
Schnee, Mäuſe und 
Katzen. Außerd. berei⸗ 
ten d. Vögel durch dieſ 
epochemachende Gerät 
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Mente Bücher und Zeitschriften 


Die Obſtbaumſpritzung, unter Berückſichtigung 
der Verbeſſerung des Geſundheitszuſtandes 
des Baumes und der Qualität der Früchte. 
Von Dr. E. L. Loewel, Leiter der Obſtbau⸗ 
verſuchsanſtalt Jork, Bez. Hamburg. Zweite, 
neubearbeitete Auflage. Mit 24 Abbildungen. 
Preis 1,20 RM. Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttgart⸗S. 

Ueber Spritzungen der Obſtbäume gehen die 
Meinungen weit auseinander, und es iſt da⸗ 
her erfreulich, daß hier der Verfaſſer an Hand 
ſeiner Erfahrungen verſucht, für die notwen⸗ 
dige Aufklärung auf dem Gebiet der Schäd⸗ 
lingsbekämpfung und Spritzung zu ſorgen. 


Segen deutſcher Erde in der Küche. Von 
Mary Hahn. Enthaltend 365 Original⸗Rezepte 
und 32 praktiſche Abbildungen. Mary Hahns 
Kochbuchverlag, G. m. b. H., Berlin-Steglitz, 
Sedanſtraße 10. Preis kartoniert mit farbigem 
Schutzumſchlag 2, - RM. 

In dieſem Kochbuch wird die Verwertung ein⸗ 
heimiſcher Erzeugniſſe beſonders berückſichtigt, 
damit die Hausfrau all das verwendet, was 
unſere Heimaterde erzeugt. Das Buch zeigt 
allen Hausfrauen den rechten Weg zur Spar⸗ 
ſamkeit und die vielſeitige Verwendung aller 
Speiſen, um die Ernährung des deutſchen 
Volkes aus eigenen Erzeugniſſen ſicherzuſtellen. 


Schenk deinem Kinde Schönheit! Eine neu⸗ 
zeitliche praktiſche Geſundheits⸗ und Schön⸗ 
heitspflege des Kindes vom erſten Lebenstage 
bis zur Reife. Von Lisbeth Ankenbrand, mit 
Bildern auf Kunſtdrucktafeln. Preis kartoniert 
3,25 RM., Geſchenkleinen 4,50 RM. (Porto 
30 Pfg.). Süddeutſches Verlagshaus, G. m. 
b. H., Stuttgart⸗N. 

Lisbeth Ankenbrand hat dieſes Buch ſo recht 
nach dem Herzen jeder Mutter, jeder jungen 


Frau geſchrieben. Sie gibt praktiſche Rat⸗ 
ſchläge und beantwortet jede Frage. Wo Kin⸗ 
der ſind, darf dieſes Buch nicht fehlen. Ein 
wertvolles Geſchenk für alle Mütter und jun⸗ 
gen Frauen, die das erſte Kind erwarten. 


Harnſäurearme Diät abwechſlungsreich und 
ſchmackhaft. Das Kochbuch bei Gicht, rheuma⸗ 
tiſchen Leiden und nervöſen Störungen. 365 
Tage ohne Fleiſch. Speiſezettel — für Mittag⸗ 
und Abendeſſen — für jeden Tag des Jahres, 
nebſt den dazugehörigen ärztlich geprüften Re⸗ 
zepten. Von Maria Hädecke. Süddeutſche 
Verlagshaus, G. m. b. H., Stuttgart⸗N. Pr 
kartoniert 2,50 RM. 

Die hier vorgezeichnete Diät iſt aus den prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen eines Krankheitsfalles 
hervorgegangen. Dieſe Diät wird bei Gicht 
und Rheuma im Rahmen einer allſeitigen Be⸗ 
handlung die ſtärkſte Wirkung ausüben. Bei 
nervöſen Störungen iſt ſie ein wertvolles 
und unerläßliches Behandlungsmittel. Die 
Zahl der unter Harnſäure Leidenden iſt groß, 
und alle werden aus dieſem Buch Gewinn 
ziehen. 


Blühende Kakteen und andere ſukkulente 
Pflanzen. Herausgegeben von Profeſſor Dr. 
E. Werdermann, Kuſtos am Botaniſchen Mu⸗ 
ſeum der Univerſität Berlin. Mappe 33. 
Jährlich erſcheinen 4 Mappen, enthaltend je 
4 Farbdrucktafeln nebſt zugehörigem Text⸗ 
blatt. Preis je Mappe 5,.— RM., im Abonne⸗ 
ment 4, — RM. Druck und Verlag von J. Neu⸗ 
mann⸗Neudamm und Berlin. 
Die Mappe 33 bringt eine gute Abbildung 
der Pilocereus glaucochromus Werd., eine 
in unſeren Sammlungen jelten vertretene 
chöne und nicht undankbare Art, ferner die 
ebutia kupperiana Böd. (Aylostera), die 


durch die ſtarken Mittelſtacheln und den düſter⸗ 
grünen Körper eine beſondere Note erhält, 
außerdem Discocactus alteolens Lemaire 
und eine naturgetreue Aufnahme der Mam- 
millaria Schumannii. 


Veredlung und Veredlungsarten in der Obſt⸗ 
baumſchule und im Obſtgarten. Von Land⸗ 
wirtſchaftsrat H. Winkelmann, Sachbearbeiter 
bei der Landesbauernſchaft Württemberg. 
Mit 37 Abbildungen. Preis 2,.— RM. Ver: 
lag von Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S. 

Hier gibt der Fachmann ausführliche Hin⸗ 
weiſe und Ratſchläge für das Veredeln, die 
ſowohl für den Gärtner als auch Gartenlieb⸗ 
haber wertvoll find. Auch die Unterlagen⸗ 
frage wird ausführlich erörtert. 


Darf ich mir erlauben ... Das Buch der 
guten Lebensart. Von Hans Martin. Mit 
33 meiſt ganzſeitigen Bildern und vielen prak⸗ 
tiſchen Beiſpielen. Vornehm kartoniert. Preis 
2,— RM., Geſchenkleinen 3,50 RM. (Porto 
30 Pfg.). Süddeutſches Verlagshaus, G. m. 
b. H., Stuttgart⸗N. 

Dieſer moderne „Knigge“ iſt ein geſellſchaft⸗ 
licher Ratgeber ganz eigener Art, ein fröh⸗ 
licher Wanderkamerad auf dem Wege zum 
Erfolg. Nicht der ſogenannte „gute Ton“ wird 
hier trocken und ſchulmeiſterlich vorgetragen, 
ſondern der Leſer findet eine Fülle Beispiele 
und Tips, gewürzt mit geſundem, lebens⸗ 
bejahendem Humor. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Dieſer Auflage liegt der Goldſchlange-Wetter⸗ 
kalender 1938 bei, der von der Pahl'ſchen 
Gummi⸗ und Aſbeſt⸗Geſellſchaft m. b. H. „Pa⸗ 
guag“, Düſſeldorf⸗Rath, herausgegeben wird. 
Ferner liegt der heutigen Ausgabe unſerer 
Zeitſchrift ein Proſpekt der Firma Reiter & Co, 
Erfurt, bei, den wir der Beachtung unſerer 
Leſer empfehlen. 


Ein verbesserter Rasenmäher 


das ist der moderne 
Huber-Mäher 


Druckschriften umsonst! 


Auskunft durch 


Ein praktisches 
Weihnachtsgeschenk 


mit vielen Vorzügen und Ver- 
besserungen gegenüber alten 
Systemen mit Holzwalze. 

Seit über 25 Jahren bewährt! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt 
für Gartenbau e Pillnitz (Elbe) 
Beginn des höheren Lehrganges am 15. März 1938 


Ausbildung zum „staatl. gepr. Gartenbautechniker“ und „staatl. dipl. 
Gartenbauinspektor“— Fachrichtungen: Obst- u. Gemüsebau, 


Gartengestaltung, Zierpflanzenbau — Aufnahme von Gast- 
hörern zu allen Lehrgängen. — Dreijahresbericht 140 RM. 


Briefe und Drucksachen kostenlos 


Frühbeetfenster 
fertig z. Auflegen, 
100150 u. 94 156, 
verp., abhier, 2St. 
16 M. per Nachn. 
Andere Größen 
Preis auf Anfrage. 
W. Kliebisch, Fenster- 

und Gewächshausbau, 
Großburschla Kr. 
Mühlh. in Thürg. 


umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beſchäftigen müſſen, wie ſchaffe ich ein „Kinderzimmer 
im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


f iſt hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 

1 Ratſchläge und Anregungen ſind in dem Buch enthalten, und 
es iſt Richtſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 
erdgebundenen Nachwuchs haben. 


53 Seiten ſtark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Kaiser- Natron 


Vorzüglich zum schnellen kochen 


Weichkochen von Hülsenfrüchten R 


dekömmlicher 


(a5 187 


Deulſcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau: 
5 und Der lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof⸗ 


53. Jahrgang 


9. Januar 1938 


Nr. 1 


Herzliche Grüße zum neuen Gartenjahr! 


Sin Wort an alle Leſer zum fſahreswechſel 


Da alte Jahr war uns Gartenbeſitzern faſt immer gut 
b geſonnen, aber in feinen letzten Wochen zeigte es ſich 
noch einmal von einer beſonders guten Seite. Schnee in Hülle 
und Fülle bedeckte unſeren Garten und feine Pflanzen! Wir 
Gartenbeſitzer wiſſen das wohl zu ſchätzen und manchem von 
uns mag das alte Gärtnerwort „Tauwetter düngt“ in den 
Sinn gekommen ſein; denn irgendwann muß der feuchte Segen 
unſeren ſeit Jahren trockenen Boden einmal bereichern. Jetzt, 


da wir in einem neuen Garten⸗ 
jahr ſtehen, vergeſſen wir auch 
bald manchen Mißerfolg, viel 
mehr haften das Schöne, der Er⸗ 
folg und die reiche Freude un⸗ 
ſeres täglichen Schaffens in un⸗ 
ſerem Rückwärtsdenken. Wir 
wiſſen auch, daß das, was fehl- 
ging, uns und vielen anderen 
Nutzen bringt, weil wir lernten, es beſſer 
zu machen und weil wir es anderen in 
unſerer Gemeinſchaft mitteilen können. 
Dieſer Austauſch von Erfahrungen zur 
gegenſeitigen Anregung und Belehrung 
bildet das große Band, das durch den 
„Deutſchen Garten“ alle Garten- und 
Blumenfreunde verbindet. Dieſer Geiſt 
der Gemeinſchaft zeichnet unſeren Kreis 
von jeher. Und im Vertrauen auf die 
Fortdauer dieſer ſchönen und nützlichen 
Gemeinſamkeit beginnen wir fröhlich das 
neue Gartenjahr. 


Nach altem Brauch ſagen wir zuerſt allen 
Leſern und Mitarbeitern herzliche Dan⸗ 
kesworte für die tatkräftige Hilfe und 
treue Freundſchaft. Wir wünſchen aber 
auch allen für das neue Jahr recht viel 
Glück, Fröhlichkeit und Geſundheit und 
als weitere Begleiter guten Erfolg 
bei der Betreu⸗ 
ung des Gar⸗ 
tens und wahre 
Freude am Er⸗ 
5 leben auf un⸗ 
ſerem Boden. 
Das Jahr 1938 hat wieder große Auf⸗ 
gaben für uns. Wir müſſen uns wieder 
viel vornehmen, weil wir viel erreichen 
müſſen. Keine Handbreit unſeres Gar⸗ 
tens darf ungenutzt bleiben und keine 
Möglichkeit, reichere Ernten zu erzielen, 
darf unverſucht bleiben. Wir müſſen die 
Erde unſerer Heimat, die wir pflegen, 
dauernd verbeſſern. Wir müſſen den 
Boden lockerer, tiefgründiger, nahrungs⸗ 


Jugend iſt es, 


„„ 
Seel 
iin Zienſt des Gartens 

Als die drei Brũder Bauer ihre erſten 
Anleitungen zur „Nachbildung vitaler 
Gewächſe“ erhalten hatten, waren 
Ferdinand und Franz Andreas zu der 
Veberzeugung gelangt, daß zur Ver⸗ 
vollkommnung ihrer Kunſt das Studium 
der Botanik gehöre. Ferdinand Bauer, 
geboren 20. J. 1760 zu Feldberg (Nd.⸗ 
Oeſterreich), finden wir bald in Geſell⸗ 
ſchaft einiger bedeutender Botaniker, 
denen wir viele unſerer Gartenpflanzen 
verdanken. In Wien lernt ihn Sibthorp 
als Schüler Jacquin's kennen, ſpäter 
ging er zu Robert Brown und Sir 
Joſ. Banks nach London und ſchloß 
ſich einer Weltumſegelung an. Seine 
Werke, zu denen er die Zeichnungen 
3. T. ſelbſt in Kupfer ſtach und gelegent⸗ 
lich die Stiche ſelbſt kolorierte, trugen 
ihm ſchon bald nach feinem Tode (er 
ftarb 17. 3. 1826 in Hietzing bei Wien) 
das Attribut „der größte Dflanzenmaler 
neuerer Zeit“ ein. Seine Tafeln erhielten 
das Lob „Bezaubernd ſchöne Blätter“ 


reicher, humoſer und wärmer machen, 
ihn bearbeiten und pflegen. Wir 
müſſen das dauernd und ſelbſtlos 
tun, auch dann, wenn wir glauben, 2 
daß wir die Früchte unſerer Arbeit . 
nicht mehr ernten. Das Recht der A 
vom Baum zu £ 
ernten, den fie nicht gepflanzt hat. Die Pflicht des Alters 
aber iſt es, mit aller Erfahrung und Sorgfalt den jungen 
Baum zu pflanzen und zu pflegen, damit die Nachkommen 
gute und ſichere Ernten haben. 

Wir müſſen auch an die volkswirtſchaftliche Bedeurung unſerer 
Arbeit im Garten denken, ſie als Aufgabe auffaſſen und wiſſen, 
daß die Erfüllung immer möglich ſein wird, wenn der einzelne 
ſich den Geſamtintereſſen unſeres Volkes unterordnet. Und das 
wird immer Selbſtverſtändlichkeit für unſere Gemeinſchaft ſein. 
Wir wollen aber auch andere wertvolle Arbeit nicht vergeſſen. 


Der Garten erzieht zur Einfachheit und 
zur Freude an der Natur. Es entſtehen 
immer mehr Gärten und immer weiteren 
Kreiſen wird der Segen zuteil, den der 
Aufenthalt und die Arbeit im Garten auf 
Körper und Geiſt von jung und alt aus⸗ 
üben. Dieſen neuen 
Gartenfreunden, die 
vielfach Anfänger 
ſind, müſſen wir 
helfen, ihnen raten, 
ſie für unſere Ge⸗ 
meinſchaft gewinnen 
und mit der hohen 
Aufgabe, die wir Gartenbeſitzer zu er⸗ 
füllen haben, vertraut machen. 
So zeigt ſich immer wieder, daß unſere 
Arbeit, alſo die Arbeit der Leſer und die 
des „Deutſchen Gartens“, nicht auf praf- 
tiſche Ratſchläge begrenzt ſein kann. Sie 
ſoll auch im 53. Jahr des Wirkens dieſer 
Gemeinſchaft wieder Pionierarbeit wer⸗ 
den und der Name „Deutſcher Garten“ 
ſoll wie immer als Schrittmacher für alle 
neuen und guten Gedanken gelten. 
In dieſem Sinne müſſen wir wirken und 
die Kraft für dieſes Schaffen wird uns 
immer unſer Stückchen Land als win⸗ 
ziger Teil der großen Heimaterde geben. 
Gerade deshalb können wir gartenfreu⸗ 
digen Menſchen auch mit einem ſo feſten 
und frohen Wollen das neue Jahr be⸗ 
ginnen und immer freudig unſer Scherf⸗ 
lein dazu beitragen, daß unſer deutſches 
Vaterland reich und blühend werde. 
Der „Deutſche Garten“ 
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Gedenkjahr der großen Blumenmaler 


Das Jahr 1938 wird uns verſchiedene Ausſtellungen bringen, wo wir die Meiſterwerke jener 
Blumenmaler zu ſehen bekommen, denen wir ſehr viel an Pflanzenkenntniſſen verdanken. 
Als Einführung in dieſe Schauen bringen wir unſeren Leſern in dieſem Jahr eine Künſtler⸗ 
gedenktafel. Möge ſie gleichzeitig dazu anregen, daß die botaniſch⸗gärtneriſch ausgerichtete 
Pflanzenmalerei einen neuen Impuls erfahre, nicht zuletzt zur allgemeinen Förderung der 
leider vernachläſſigten Pflanzenſyſtematik und der Beſtrebungen zur Vertiefung der Sorten⸗ 
kenntniſſe auf der neuen Grundlage der Sortenbeſchränkung (f. die erſte Seite dieſes Heftes). 


SICH wo das Kleid der Erde mit 
großen, farbenprächtigen Blu⸗ 
men beſtickt iſt, wo leuchtende Sonne 
leuchtende Blüten hervorzaubert, iſt es 
von je ein Vorrecht des Menſchen ge= 
weſen, in der Pflanze mehr zu erblicken, 
als nur einen Nahrungsſpender. Sich 
ſelber ſchmücken mit Blumen und, wo 
Götterverehrung bereits eine feſte Form 
angenommen hat, ihnen Blumengewinde 
darzubringen, mag wohl der Urſprung 
jener Blumenliebhaberei geweſen ſein, die 
allmählich ihre Auswirkung fand in den 
höheren Seelenkräften des Menſchen, im 
ſchöpferiſchen Geſtalten. Hier war es das 
landſchaftliche Geſtalten im Kleinen, das 
kunſtvolle Zuſammenfügen jener Gaben 
der Natur zu Blumenbeeten, zu Blumen⸗ 
gärten, dort wieder war es das Nachbil⸗ 
den der belebten Materie in Form und 
Farbe, vom Ornament bis zum Gemälde. 


So gewaltig hat gerade das Reich der 
Blumen den Menſchen beeindruckt, daß 
er ſeine höchſten geiſtigen Fähigkeiten, das 
Zergliedern und planmäßige Zuſammen⸗ 
faſſen verwandter Gegenſtände ſich exit 
dann im Blumenreich auswirken ließ, als 
er ſchon längſt die Geſtirne, die Steine, 
Mineralien und Erze, ja ſelbſt ſeine eige⸗ 
nen Schöpfungen, die Sprache, Schrift 
und Zahlen in Syſteme gezwängt hatte. 


Und immer wieder iſt das Urſprüngliche 
in der Darſtellung der Pflanze, das ge⸗ 
mäldehafte Darſtellen ſieghaft geworden 
über die bildhafte Pflanzenbeſchreibung. 
Nur wenige Künſtler haben die Löſung 
gefunden, das Illuſtrative zu vereinigen 


mit der lebenswahren und doch künſtle⸗ 
riſchen Wiedergabe. Wo dieſe höchſte 
Stufe aber erreicht worden iſt, da iſt mehr 
geleiſtet worden, als nur ein Kunſtwerk 
geſchaffen. Und wenn ſich jemals Künſt⸗ 
ler einen Ruhm in der Nachwelt erwor⸗ 
ben haben, wenn ſie Jahrhunderte nach 
ihrem Tode noch gefeiert werden, ſo muß 
es für uns Garten- und Pflanzenfreunde 
eine beſondere Pflicht ſein, das Andenken 
ſolcher Künſtler wachzuhalten, die ſich 
über das Künſtleriſche hinaus auch in den 
Dienſt der Forſchung ſtellten. Gehört doch 
zu der guten Illuſtration als Veranſchau⸗ 
lichung der exakten Pflanzenbeſchreibung 
nicht nur das Künſtlerauge und die Künſt⸗ 
lerhand, ſondern vor allem das Hinein- 
leben in die Materie, das Wiſſen von Ge- 
ſtalt und Bedeutung der einzelnen Pflan- 
zenteile. — Eine ſchon monate- oder gar 
jahrelang in Herbarien ruhende Pflanze 


* 
Alte Gärtnerregeln 
Wirft der Maulwurf im Januar, 
dauert der Winter bis Mal ſogar. 


* 
Wächft das Gras im Januar, 
wächſt es ſchlecht durch's ganze Jahr. 
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Regen im Jänner: doppelte Keime, 


aber nur halbe Frucht in der Scheune 
* 


Wenn Agnes und Vinzentius kommen, 
wird neuer Saft im Baum vernommen. 


im Bilde naturgetreu zu neuem Leben zu 
erwecken, kann nur der erreichen, der um 
das Leben der Pflanze Beſcheid weiß. 
Mit der zunehmenden Entwicklung der 
Photographie glaubte man eine Zeitlang, 
der lebenswahren Darſtellung mit Hilfe 
des künſtlichen Auges, mit Linſe und 
Photoplatte näherzukommen, als durch 
die Zeichnung. Aber was gerade den 
Wert der Pflanzenabbildung ausmacht, 
liegt nicht in der ſchattentreuen Kopie 
der Natur, ſondern im individuellen Er⸗ 
faffen und Wiedergeben der weſentlichen 
Merkmale, im Loslöſen dieſer Weſens⸗ 
züge aus der Geſamtheit. Mit der Ka⸗ 
mera kann man wohl das Geſamtbild, 
den Wuchscharakter und die ökologiſche 
Betrachtung kopieren und llluſtrieren, 
nicht aber das gedanklich in das Pflan- 
zenreich Hineingetragene, die Syſtematik, 
die ihren Niederſchlag in der wörtlichen 
und bildlichen Darſtellung findet. 

Was aber wäre der Gartenbau, die Gar- 
tenliebhaberei ohne die Pflanzenſyſte⸗ 
matik, ohne die genaue Beſchreibung und 
Benennung der Arten? — Die Pflanze 
iſt das Baumaterial für die Gärten. 
Kann man bauen, ohne den Werkſtoff zu 
kennen? Kann man die Pflanzen genau 
kennen, die tauſend und aber tauſend 
verſchiedenen Arten, die ſich oft zum Ver⸗ 
wechſeln ähnlich ſehen, wenn man ihre 
Weſenszüge nicht kennt? Hätten wir nicht 
die Syſtematik bekommen, nicht die Pflan⸗ 
zenbeſchreibung und die lebenswahre Ab⸗ 
bildung, dann könnten wir heute oft ge⸗ 
nug nicht feſtſtellen, was bei uns wächſt, 
welche Eltern uns unſere hochgezüchteten 
Pflanzenkinder beſcherten und welche 
Stammformen der Zucht von Nutz- und 
Zierpflanzen dienlich ſind. Und die noch 
vor 100 Jahren mehrfach ſo verhängnis⸗ 
voll gewordenen Verwechſelungen von 
ſich ähnlich ſehenden Giftpflanzen mit 
Heil- und Nahrungsmittelpflanzen wür⸗ 
den wahrſcheinlich noch heute viele Opfer 
fordern. Dr. Robert Zander 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Ein neues Jahr beginnt, ein Jahr voller 
Hoffnung. Das vergangene brachte uns um 
ein gutes Stück vorwärts, aber wir ſtehen 
noch vor großen Aufgaben und jeder muß an 
ſeinem Platz zum Gelingen unſerer hochge⸗ 
ſtellten Ziele beitragen, und das iſt möglich. 


Wir Gartenfreunde müſſen noch größere 
Ernten wie bislang aus unſerem Boden her⸗ 
ausholen. Dies iſt erreichbar, wenn wir erſt 
einmal den Vorſatz gefaßt haben, noch dazu 
wir jetzt im Winter Zeit haben, alles gründ⸗ 
lich zu durchdenkenz denn letzten Endes hängt 
der Erfolg von einem Richtplan ab, den wir 
jetzt aufſtellen. Je beſſer er durchdacht iſt, 
deſto größer der Erfolg. Wichtig dabei iſt 
aber, daß kein Raubbau an dem Boden ge⸗ 
trieben wird, ſondern daß dieſer noch beſſer 
gehegt und gepflegt wird als in den vergan⸗ 
genen Jahren. Ueber dieſe Fragen werden 
wir auch weiterhin häufiger berichten. 


Auch müſſen wir auf weite Sicht arbeiten und 
dürfen uns nicht mit einmaligen Erfolgen 
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zufrieden geben. Wenn wir mit emſigem 
Fleiß und der nötigen Ausdauer an die Be⸗ 
arbeitung des Gartens herangehen, wird der 
Erfolg ſelbſt unter großen Schwierigkeiten und 
ungünſtigen Witterungseinflüſſen nicht aus⸗ 
bleiben und wir werden das geſteckte Ziel er⸗ 
reichen. 


Im Obftgarten 

ruhen die Arbeiten bei ſtarkem Froſt. Den⸗ 
noch müſſen wir dann häufig unſere Obſt⸗ 
bäume auf Wildſchäden prüfen. Hier ſind es 
beſonders die Kaninchen und Haſen, die uns 
viel zu ſchaffen machen und große Werte in 
kurzer Zeit vernichten können. 

Wir verweiſen hier auf die ſchon früher ge⸗ 
nannten Mittel, wie Drahthoſen, Anſtrich mit 
ſtarkriechenden Flüſſigkeiten, wie Knochenöl, 
und Auslegen von Zweigen, die abfallen und 
die eindringende Kaninchen zunächſt auf⸗ 
ſuchen, bevor ſie die Stämme annagen. 
Weiterhin entfernen wir alle Bäume, die 
kein Wachstum mehr haben und im Abſterben 


begriffen ſind; auch Stubben, die hin und! 
wieder noch in Gärten zu finden ſind, wer⸗ 
den jetzt gänzlich herausgenommen. 

Ans Neupflanzen der Obſtbäume wird jetzt 
gedacht und die Sortenwahl wird getroffen. 
Wer noch im Zweifel iſt, wähle in erſter 
Linie ſolche Sorten, die in ſeiner Umgebung 
regelmäßig und voll tragen, dabei völlig ge⸗ 
fund und widerſtandsfähig gegen Krank- 


heiten ſind. 

Treten in der Gegend Nachtfröſte auf, wählen 
wir möglichſt ſpätblühende Sorten. Dies ſind 
von Aepfeln: „Champagner-⸗Renette“, „Gel⸗ 
ber Edelapfel“, „Caſſeler Renette“, „König⸗ 


* 


Wie alt werden unfere Bäume im Garten und Park? 


Auch hier kann man ſagen: Wer's Alter nicht ehrt, iſt des Alters nicht wert 


E;: Spaziergang zur Winterszeit iſt 
immer ſchön, und wenn man gar 
als Pflanzenfreund durch Wälder, über 
die Felder und durch die Vororte einer 
Stadt ftreift, dann wird der Blick manch⸗ 
mal auf einen charakteriſti⸗ 
ſchen Baum oder ein ande⸗ 
res intereſſantes Gehölz 
fallen. Gerade im unbe⸗ 
laubten Zuſtand ſehen die 
Bäume jo ganz anders aus 
und wer Kenner iſt, kann 
ſchon an der Baumform und 
am Wuchs erkennen, wel⸗ 
chen Namen der Baum 
trägt. Mancherlei Gedan⸗ 
ken kommen uns und häufig 
werden uns Bevers Dichter⸗ 
worte einfallen: 

„Pflanz einen Baum und 
kannſt du auch nicht ahnen, 
wer einſt in ſeinem Schatten tanzt, be— 
denke Menſch, es haben deine Ahnen, ehe 
ſie dich kannten, auch für dich gepflanzt.“ 
Sie weiſen darauf hin, daß Bäume bei 
ungeſtörtem Wachstum ein hohes Alter 
erreichen können. Wir ſind gewohnt an⸗ 
zunehmen, daß die Bäume ein oder zwei 
Menſchengenerationen überdauern. Und 


Die Roßkastanie, 
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licher Kurzſtiel“, „Cox Pomona“, „Danziger 
Kantapfel“, „Ontario“, „Roter Eiſerapfel“, 
„Rheiniſcher Bohnapfel“. 

Von Birnen: „Andenken an den Kongreß“, 
„Boscs Flaſchenbirne“, „Clapps Liebling“, 
„Gute Graue“, „Le Leetier“, „Pitmaſton“. 
Wer nur geringe Flächen hat, aber auf Obſt 
nicht verzichten möchte, pflanze in erſter 
Linie Spindelpyramiden und Fruchtſchnur⸗ 
bäume. Dieſe bringen auf geringem Platz 
reiche Ernten ſchöner Früchte. Ausführliches 
darüber brachten wir in Nummer 21 und 22. 
Wichtig iſt auch die Düngung. Am günſtig⸗ 
ſten gedeihen Obſtbäume dort, wo Unterkul⸗ 


WEN 
daoche nicht an den Baum. 
fondern auf den Kompolthaufen 


doch gibt es Baumarten, deren Alter auf 
Hunderte und Tauſende von Jahren ge— 
ſchätzt wird. 

Von unſeren Obſtarten erreichen die 
Quitten⸗, Apfel⸗ und Birnenbäume ein 
höheres Alter als die Stein⸗ 
obſtbäume. Wir rechnen bei 
der Quitte mit einem Alter 
bis zu 100 Jahren. Ein 
Apfelbaum als Tafelſorte 
wird 60-80 Jahre alt, 
während der Baum einer 
harten Wirtſchaftsſorte 
(Moſtſorte) 130—150 Jahre 
erreichen kann. Noch älter 
werden Birnbäume. Edel⸗ 
birnen etwa 80—100 Jahre, 
Moſtbirnbäume im Schwarz⸗ 
wald und auf der Rauhen 
Alb erreichen ein Alter von 
180 Jahren. Selbſt der 
Weinſtock, den wir meiſt als junge Pflanze 
kennen, erreicht ein Alter von 130 Jah⸗ 
ren. Boden und Pflege wird immer ent⸗ 
ſcheidend ſein für das Alter und die 
Tragbarkeit der Bäume. 

Noch zwei Obſtarten erreichen in Süd⸗ 
deutſchland ein hohes Alter. In Fran⸗ 
ken, Württemberg, Baden und Pfalz 
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turen betrieben und dieſe ſtändig gedüngt und 
gut bearbeitet werden. 

Im Grasgarten und auf Weiden gedeihen 
Bäume nur in regenreichen Gegenden. Wollen 
wir aber ſonſt Erfolg haben, muͤſſen wir für 
große Baumſcheiben ſorgen. Dieſe werden 
gedüngt und häufig durch leichtes Hacken ge⸗ 
lockert. Jauche meiden wir, ebenſo friſchen 
Dung. Beides fördert die Stippigkeit und 
die Krebsanfälligkeit. Verrotteter Dung er⸗ 
hält den Boden und die Bäume geſund. Aber 
auch gut zerſetzter Kompoſt iſt für die Dün⸗ 
gung der Obſtbäume äußerſt wertvoll. 

Kalk iſt beſonders für die Steinobſtbäume 
notwendig, aber auch Kernobſt verlangt hin 
und wieder eine Kalkung, und zwar rechnen 
wir alle drei Jahre bis einen Zentner Aetz⸗ 
kalt auf 100 mä. Kalk beugt Krebs und 
Gummifluß vor. Bei leichtem Boden nehmen 
wir anſtatt Aetzlalk kohlenſauren Kalk oder 
Kalkmergel, hiervon aber die doppelte Menge. 
Den Winter benutzen wir auch dazu, Baum⸗ 
pfähle für die Frühjahrspflanzung zu be⸗ 
ſchaffen, dieſe anzuſpitzen, anzubrennen und 
zu teeren. 


die Buche und die Linde 


ſehen wir manchen alten Walnußbaum, 
der 400 Jahre auf dem Rücken hat. Jen⸗ 
ſeits der Alpen erreichen die Nußbäume 
ein Alter von 800 Jahren. Ihre umfang⸗ 
reichen Kronen liefern oft noch große 
Ernten. Auch die Edelkaſtanie, die des 
prachtvollen Laubes wegen in norddeutſchen 
Parkanlagen zu finden iſt und der Forſt⸗ 
mann ſie als ſogenannte Exote an man⸗ 
chen Stellen (Harz) verſuchsweiſe an⸗ 
pflanzt, hat in Süddeutſchland längſt das 
Heimatrecht er⸗ 
worben. Wir fin⸗ 
den ſie in den 
warmen Gebieten 
am Oberrhein in 
alten Beſtänden, 
an den Berghän- x 
gen des Schwarz- 
waldes, deren 
Bäume ein Alter 
von 200 Jahren 
aufweiſen und alle 
Jahre recht gute 
Erträge liefern. 
Die älteſte Ulme 
zählt 330 Jahre. ee 
Die wilde Roſe Die Ulme 
wird 400 Jahre. 

Auch der Efeu, den wir als Selbſtklim⸗ 
mer kennen, kann 440 Jahre alt werden. 
Die Nadelhölzer Fichte, Kiefer, Zypreſſe 
und der Thuyabaum erreichen bei unge⸗ 
ſtörtem Wachstum ein Alter von 300 
bis 400 Jahren. Der Feldahorn wird 
über 500 Jahre, die Birke bringt es auf 
570, während die Buche 900 Jahre alt 
werden kann. 


Linde und Platane erreichen das Alter 
von 1000 Jahren, während die Eiche noch 
älter wird. Der langſam wachſende 
Eibenbaum wird 3000 Jahre alt. Th. 


Auch die Etikettierung 
der Bäume wird jetzt 
vorgenommen. Beſon⸗ 
ders haltbar ſind die 
Porzellanetiketten, die 
jo loſe an einem Aft 
aufgehängt werden, daß 
ein Einwachſen uns 
möglich iſt. Wir können ſie auch an einem 
Pfahl befeſtigen und dieſen vor dem Baum 
einſchlagen. 

Im Januar werden Edelreiſer geſchnitten, 
und zwar ſchneiden wir nur recht gut ent⸗ 
wickelte Triebe, möglichſt von der Südſeite. 
Reiſer aus dem Innern find weniger wert⸗ 
voll für die Veredlung. Zuerſt ſchneiden wir 
Kirſchen, dann Pflaumen, zuletzt Aepfel und 
Birnen. — An einem froſtfreien Raum oder 
an der Nordwand einer Mauer ſchlagen wir 
die Reiſer ein. Nur zur rechten Zeit geſchnit⸗ 
tene Reiſer bringen Erfolg. 

Wichtig iſt ein Auslichten und ein Schneiden 
der Beerenſträucher. Hier entfernen wir alle 
überhängenden Zweige, damit der Buſch nach 
oben wächlt. Die Früchte laſſen ſich jo be⸗ 
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Wie aus einem Kiefernwald eine Obſtplantage wurde 


Sin intereſſanter Leſerbericht vom Arbarmachen deutſchen Bodens 


(Soon Land! Dieſes Wort brodelt 
einem im Blute. Es iſt eine ele⸗ 
mentare Weisheit und ſeine Bedeutung 
das Primäre im Daſeinskampf und Da⸗ 
ſeinsdenken. Abhängig fein von der Erde! 
Ein beglückendes Empfinden. Ich über⸗ 
nahm einen Hektar Pachtland, ſeit hun⸗ 
derten von Jahren mit Wald beſtockt. Zur 
Zeit der „Einnahme“ war es neunzig⸗ 
jähriger Kiefernbeſtand. Im übrigen ein 
Südhang, toter Felſen mit ſchwacher Bo⸗ 
dendecke, darauf Waldgras und Schwarz⸗ 
beere. Das alles im Forſtrevier Moritz⸗ 
burg, Kreis Dresden. 

Im Herbſt 1932 begann ich mit dem Ein⸗ 
ſchlag des Holzes. Freilich, wenn einer, 
der jahrelang am Schreibtiſch geſeſſen hat, 
plötzlich zu Axt und Rodehacke greift, um 
einen Steinhaufen von 10 000 m? Flächen⸗ 
größe kultivieren zu wollen, ſo verurſacht 
das „Unruhe“. Freiwillig Siedler wer⸗ 
den, alſo ohne irgendwelche Hilfe dritter, 
heißt eben freiwillig Spießruten laufen. 
Man ſprach mich zunächſt auf ſalbungs⸗ 
volle Art „verrückt“. Denn, ſagten die 
Braven, wer ſein Leben lang am Schreib- 
tiſch geſeſſen hat und auf einmal anfängt, 
dem Bauer und Gärtner ins Handwerk 
zu pfuſchen und darüber hinaus es wagt, 
einen „Steinhaufen“ in Kulturland ver⸗ 
wandeln zu wollen, einen Steinhaufen, 
der jahrhundertelang von Nadelholz reſt⸗ 
los ausgezehrt wurde, der muß verrückt 
geworden ſein. Und die Bauern ſagten: 
Meſchugge! Was in 
aller Welt nur auf 
dem Schutthaufen 


* 


Wenn man einmal eine Arbeit vor hat, 


ſetzen.“ Aber ohne Pioniere wären eben 
die Bauern nicht, daher iſt es gut, daß 
es auch heute noch ſolch „verrückte“ 


Menſchen gibt. 

Um fünf Uhr früh begann die Arbeit. 
Vor Einbruch der völligen Nacht durfte 
ich den Schlag nicht verlaſſen. Ab und zu 


Mit der Spindelwinde werden die Wurzelstöcke gezogen 


übernachtete ich in einem meiner Reiſig⸗ 
haufen und konnte etliche Volksgenoſſen 
beim Eindecken ihres Bedarfs hindern. 
Sogar ein Lieferwagen wurde eines 
dämmernden Morgens mit zwei Meter 
Rollen dreiſt beladen. Es ſprach ſich aber 
ſchnell herum, daß „der Menſch da oben“ 
wacht. Ich hatte endlich alles verkauft 
und einen Teil zum 


Lohnſchnitt in die 
Schneidemühle ge- 


wachſen ſoll! Schil⸗ 
ler jedoch ſagt: 

„Nichts iſt zu hoch, 
wonach der Starke 
nicht Befugnis hat, 
die Leiter anzu⸗ 


fo ift es gut, bei der Ausführung ſich 
nicht gleich das Ganze vorzuſtellen ... 
man arbeite an dem, was man gerade 
vor ſich hat und wenn man damit 
fertig iſt, gehe man an das nächſte 
Georg Chriftopb Lichtenberg 


bracht, um zunächſt 
einmal die ſo not⸗ 
wendige „Plan⸗ 
tagenbude“ für das 
Handwerkszeug ſo⸗ 
wie zur Unterkunft 


quemer pflücken und 
bleiben ſauber, was 
bei überhängendem 
Wuchs nicht zutrifft. 
Bei Stachelbeeren 
ſtutzen wir die End⸗ 
triebe und verbren⸗ 
nen dieſe, da hieran 
leicht Sporen des 
amerikaniſchenMehl⸗ 
taus überwintern. 


Auch im Gemüſegarten 


wird jetzt im Januar der neue Arbeitsplan 
aufgeſtellt. Der Garten wird in beſondere 
Beete aufgeteilt, wir fertigen uns einen klei⸗ 
nen Plan an, tragen die Beete darauf ein 
und überlegen nun, wie wir dieſe einzeln be⸗ 
pflanzen. 


Zur beſſeren Ausnutzung gehören auch Zwi⸗ 
ſchenkulturen ſowie Nachkulturen. An 
Hand dieſer Zuſammenſtellung wird der Sa⸗ 
menbedarf errechnet. Nachſtehend eine kleine 
Ueberſicht: 1 g enthält bei Bohnen 2 Korn, 
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bei Erbſen bis 5, 
Gurken 35, Rote 
Rüben 75, Spinat, 
Schwarzwurzel, Ra⸗ 
dies 100, Zwiebeln 
200, Tomaten, Por⸗ 
tee, Blumenkohl 300 
bis 400, Peterſilie 


600, Mohrrüben, 
Kopfſalat, Endivien 
800, Bohnenkraut 


1500, Sellerie 2000. 
Samenpreisverzeichniſſe werden uns jetzt von 
den verſchiedenſten Firmen zugeſchickt, dieſe 
erleichtern uns die Auswahl bei ſolchen Ge⸗ 
milfeforten, die bereits durch den Reichsnähr⸗ 
ſtand auf wenige, aber nur gute Sorten ver⸗ 
ringert wurden. Wo dieſe Ausleſe noch nicht 
ſtattfand, wählen wir bekannte Sorten und 
machen keine überflüſſigen Verſuche, die oft 
völlig verſagen. 

Im Anbau der einzelnen Gemüſe muß ein 
Wechſel innegehalten werden. Auf ſtarkge⸗ 
düngte Beete kommen ſtarkzehrende Gemüſe, 
wie Kohl, Salat, Gurken, Tomaten, im fol⸗ 


aufſetzen zu können. Denn unter Dach 
und Fach kommen, war das erſte. Das 
geſchah auch bald. Zwei Meter im Ge⸗ 
viert und zwei Meter hoch, mit Dach⸗ 
pappe umſchlagen, inmitten des zweiten 
Drittels Wald, der im nüchſten Jahre 
fallen ſollte. Dahinein ein Schiebe⸗ 
fenſter, eine Holzpritſche 
mit Strohſack, einen 
Spirituskocher und das 
nötigſte Geſchirr. So 
„wohnte“ ich jetzt hier. 
Nach der Umzäunung 
durfte die Kultivierung 
dieſes Steinhaufens ſtei⸗ 
gen. Ein Mann zu 
10 000 m? Oedland. Aber 
das ſchafft der Mut. 
„Wozu der Menſch den 
Mut hat, dazu findet er 
die Mittel“, ſagt Rau⸗ 
pach. Nur das Geld 
ſchafft er nicht ſo unbe⸗ 
dingt ſicher. Und außer⸗ 
gewöhnlich hart war es, 
daß ich vom erſten Jahre 
an Pachtzins zahlen mußte, obwohl erſt 
einmal eine mindeſtens dreijährige Auf- 
bauarbeit, die lediglich Geld koſtete, be⸗ 
vorſtand. Trotzdem ging es ſicher vor⸗ 
wärts. Der Grasfilz, der das Geröll be- 
deckte, wurde heruntergehackt. Ich konnte 
nicht flach genug hacken; denn jeder 
Schlag prellte in der Hand. Es ging 
über's Eiſen wie über die Schuhe. Die 
Filzdecke trug ich zuſammen und ſchleppte 
ſie auf Haufen, um ſie dann zu kom⸗ 
poſtieren. 

Auf dem Plateau möchte das alles noch 
gehenz aber im Berge! Steingeröllgruben 
und Steingeröllhügel und dazu mit den 
Laſten immer bergan. Ich habe im erſten 
Jahre den halben Kilometer der Ein- 


— 


genden Jahre darauf Zwiebeln, Mohrrüben 
und im dritten Jahre Hülſenfrüchte, die in 
der Lage ſind, Stickſtoff aus der Luft auf⸗ 
zunehmen. Wer mit ſtark verrottetem Dung 
oder Kompoſt düngt, kann auch den ſchwach⸗ 
zehrenden Gemüſen davon geben. 

Haben wir Beete, die durch irgendwelche 
Krankheiten verſeucht ſind, ſtreuen wir reich⸗ 
lich Kalk oder Kalkſtickſtoff, die Pilzſporen im 
Boden ſowie auch tieriſche Schädlinge ab⸗ 
töten. 

Friſches, vitaminreiches Grün fehlt um diefe 
Zeit. Wir können 
dieſes leicht ſchaf⸗ 
fen, indem wir in 
flache Käſten mit 
Blumenerde Kreſſe 
und Kerbel aus⸗ 
ſäen. Beides keimt 
recht ſchnell und 
ſchon nach einigen 
Wochen haben wir 
zartes Grün, mit 
dem wir die Spei⸗ 
ſen anrichten kön⸗ € 


zäunung mit Steinen 
angeſchüttet. Das waren 
etwa fünftauſend Eimer. 
So wurde ich wenigſtens 
einen Teil der Steine 
los und verhinderte da⸗ 
mit gleichzeitig das 
Durchwühlen der Kanin⸗ 
chen. Als nun das gröbſte 
Geröll von der Fläche 
heruntergeleſen war, be⸗ 
gann ich mit dem Durch⸗ 
ſchlagen des „Bodens“. 
Spitz und Rodehacke 
ſchrumpften nur ſo zu⸗ 
ſammen und mußten, um 
fie gebrauchsfähig zu 
machen, immer wieder 
in die Schmiede zum 
Ausziehen und Verſtählen. Schließlich 
ging nichts mehr „auszuziehen“. Stein⸗ 
brocken bis zu hundert Pfund Gewicht 
holte ich heraus. Der Berg war eine 
„Knacke“. Ganz wie eine Frau im Tale 
unten ſagte: „Ich höre Sie von früh bis 
abends auf Ihrer Knacke ſcherbeln!“ So 
ſchlug ich bis zum Herbſt 1933 das erſte 
Drittel des Berges durch, ſchleppte und 
fuhr Steine und häufte auch dieſe zu 
Bergen. 

Ich vertrete die Anſicht, daß jeder Neu⸗ 
landpionier Obſtbäume und Buſchobſt zu 


Die Steine auf einen Haufen zu karren, war eine schwere Arbeit 


Die Holzpfähle zur Einzäunung des Landes werden „gekohlt" 


pflanzen hat, weil kahles (Spargel-) oder 
wenig beſtocktes Land kein Waſſer und 
ſomit keinen Regen erzeugt, außerdem 
ſinkt das Grundwaſſer immer weiter, das 
in Europa ſeit 1928 bereits 2 m verloren 
hat. Daher: Obſtbäume pflanzen und 
Miſchpflanzung treiben; denn die einzige 
Waſſerfabrik der Kontinente ſind die 
Kronen der Wälder und Obſtbäume. 
„Waſſer iſt der Träger des Lebens!“ ſagt 
Schauberger. Als Pflanzung hatte ich 
zunächſt Schattenmorellen, Pfirſiche und 
Wein vorgeſehen. Als Pflanzmethode 
kam die von Richter 
modifizierte String⸗ 
fellow = Pflanzweiſe 
in Frage. Denn 
nach dem alten 
Pflanzſyſtem mit 
langen Wurzeln und 
möglichſt viel Faſer⸗ 
wurzeln wäre hier 
Hopfen und Malz 
verloren geweſen. 


Schattenmorelle — 
die Lange Lotkirſche 
— kam in erſter 
Linie in Frage, weil 


mein Land ein Berghang iſt, an dem die 
Waſſerverdunſtung gering und ſomit die 
Gefahr der Monilia gebannt iſt. Im 
übrigen wächſt Steinobſt ſchnell heran 
und fängt frühzeitig an zu tragen. Auch 
für Wein eignete ſich der Südhang her⸗ 
vorragend. Wer jetzt hier vorüberging 
und ſah, wie ich Kirſchbüſche und Pfirſich⸗ 
wildlinge in die „Finkennäpfe“ von 
Baumgruben brachte, der beſtätigte: 
Total meſchugge! Mir ſelbſt waren dieſe 
Tage der Pflanzung viel zu wichtig, um 
mich über all die freundlichen Nächſten 
zu ärgern oder zu amüſieren. 


Miſt! Ein Generalkapital. Unerhört 


teuer. Aber es mußte geſchafft werden. 
Und es wurde Miſt. Daß das „WC.“ 
zugleich mit dem „Wohnſtall“ auf 
gejegt worden war, bedarf wohl keiner 


Die erste „Bude“ auf eigener Scholle 


beſonderen Erwähnung. Und daß hier 
jeder Gaſt ſeinen „Tribut“ zu entrichten 
hatte, iſt wohl ebenſo ſelbſtverſtändlich. 
Neben Stallmiſt, der frei Land 0,60 RM. 
pro Zentner koſtet, alſo unbezahlbar iſt 
(denn was ſind ſchon tauſend Zentner für 
einen Hektar Dedland!), kam in erſter 
Linie Straßenkehricht in Frage. Dieſer, 
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nen, das auch als Salat geſund und wohl⸗ 
ſchmeckend iſt. 

Eingeſchlagenen Schnittlauch holen wir aus 
dem Keller, pflanzen dieſen in kleine Töpfe 
oder Käſten und ſtellen ihn warm auf, damit 
er ſchneller treibt, dasſelbe gilt auch für 
Wurzelpeterſilie. 

Den Ueberwinterungsraum ſehen wir auch 
weiterhin durch, entfernen alles faulende Ge⸗ 
müſe und benutzen zunächſt ſolches, deſſen 
Haltbarkeit gefährdet iſt. Sollten bei großem 
Froſt die Zwiebeln frieren, laſſen wir dieſe 
langſam an einem 
froſtfreien Raum 
auftauen, bringen 
dieſe aber nicht in 
einen zu warmen 
Raumz denn ſchnel⸗ 
les Auftauen ver⸗ 
tragen ſie nicht. 
Schläuche kommen 
auf Schlauchrollen, 
die wir uns leicht 
ſelbſt herſtellen 
können (ſ. Skizze.) 


Anſere Frühbeete 

ſind wieder in Ordnung zu bringen, da mit 
dem Höherſteigen der Sonne allmählich an 
das Packen der Beete gedacht werden kann. 
Wo eine geſchützte, aber ſonnige Stelle im 
Garten vorhanden iſt, kann mit Erfolg ein 
Frühbeet aufgeſtellt werden. Wer über die 
Pflege und Anlage etwas Näheres wiſſen 
möchte, findet in dem 85⸗Pfg.⸗Buch „Das 
Frühbeet des Liebhabers“ ſehr wertvolle Hin⸗ 
weiſe zum Bauen und Aufſtellen. 

Außer der Heranzucht von Gemüſe- und Blu⸗ 
menpflanzen, Aufſtellung von Zimmer⸗ und 
Topfpflanzen, Treiberei von Salat, Gurken, 
Melonen, findet das Frühbeet auch im Herbſt 
Verwendung als Einſchlag für Dauergemüfe. 
Ein weiterer Vorteil liegt auch darin, daß 
der wärmeerzeugende Dung ſich in der gleich⸗ 
mäßigen Wärme und Feuchtigkeit ſchnell zer⸗ 
ſetzt, ſo daß wir bereits nach einem halben 
Jahr den gut verrotteten Dung aus dem 
Frühbeet ſchon im Garten verwenden können. 
Die Fenſter werden verglaſt, verkittet und 
neu geſtrichen. Bei dieſer Gelegenheit wer⸗ 


den ſie auch geſäubert und gewaſchen, damit 
fie recht viel Licht durchlaſſen. 

Wenn der Gärtner auch im Gewächshaus 
ſchon Ausſaaten vornimmt, fo warten wir 
mit der Anlage der Miſtbeete noch bis Fe⸗ 
bruar. Bei großer Kälte können die Pflanzen 
leicht erfrieren oder unter den Strohdecken zu 
lang und ſomit wertlos werden. 


Im Ziergarten 

ruhen die Arbeiten noch bis auf das Schnei⸗ 
den der Bäume und Gehölze. Sträucher, die 
uns nicht befriedigen und in der Blüte ver⸗ 
ſagen, entfernen wir gänzlich und ergänzen 


Wir helfen alles ſchöner machen 


Dorfverſchönerung heißt ein neues Wort! 
Es ſagt uns Gartenfreunden, die wir mit 
Baum, Strauch und Pflanze umzugehen 
wiſſen, daß damit auch für uns eine neue 
dankbare Möglichkeit des Helfens und der 
Mitarbeit entſtanden iſt. Wie oft werden 
wir um Rat gefragt, und wie oft könnten 
wir auch von uns aus Anregung geben. 
Die Verſchönerung ſoll aber nicht immer 


auch manche Siedlung, mancher Vorort 
und ſchließlich auch manche Gartenſtraße 
einer Stadt haben eine Verſchönerung 
bitter nötig. Deshalb will der „Deutſche 
Garten“ in jedem Heft ein Bild zeigen, 
es erklären und damit denen, die mitar⸗ 
beiten wollen, Anregung geben, das eine 
oder andere Beiſpiel in die Tat umzu⸗ 
ſetzen. Das nebenſtehende Bild zeigt, daß 
in dieſer kleinen Ortſchaft die Verſchöne⸗ 
rung ſchon „im Gange“ war. 


mit Laſtzügen aus Dresden hierher ge— 
bracht, iſt bei weitem nicht ſo teuer und 
ergibt, ein Jahr liegen gelaſſen und mit 
Kalt durchſetzt, einen geradezu idealen, 
geruchloſen Dung, der tatſächlich alle die 
chemiſchen Beſtandteile in hervorragender 
Verteilung enthält, die man von einem 
guten Dünger erwartet. Freilich enthält 
er auch alle anderen hübſchen Sachen der 
Straßen und Höfe, wie Glasſcherben, 
Gummiwaren, Lumpen, Steine und tau⸗ 
ſend andere Raritäten, worunter aber 
auch einmal ein Zwanzigmarkſchein, eine 
goldene Uhr, Ringe uſw. ſein „können“. 
Dieſer Altwarenladen muß natürlich her⸗ 
ausgeleſen werden, er macht auch etliche 
Zentner pro Laſtzug im Gewicht aus. 
Dazu Thomasmehl und Kalk, Kalk und 
noch einmal Kalk. 


Von der weiteren Arbeit, vom Bau eines 
Brunnens und von vielen anderen inter— 
eſſanten Dingen berichtet die Fortſetzung, 
die im folgenden Heft unſeres „Deutſchen 
Gartens“ erſcheint. 


allein auf das Dorf beſchränkt bleiben, 


Gibt es lichtſcheue Pflanzen? 
Einſeitiges Wachstum oberirdiſcher Pflan⸗ 
zenteile vom Sonnenlicht weg können, 
wir an bekannten Zimmerpflanzen feſt⸗ 
ſtellen. Teile dieſer Pflanzen fliehen das 
Licht und wachſen ins Dunkle des Zim⸗ 
mers hinein. So z. B. der Judenbart, 
Saxifraga sarmentösa, eine anſpruchsloſe 
Steinbrechart mit roſtborſtigen, weiß⸗ 
geaderten Blättern und lockeren, über: 
aus zierlichen Blütentrauben. Die Pflanze 
ſendet aus den Blattwinkeln lange, zart⸗ 
fleiſchige Ausläufer, die ringsum waage⸗ 
recht über den Topfrand hinauswachſen 
und ſpäter, der Schwere folgend, ſenk⸗ 
recht hinabhängen und an den Enden 
kleine Pflänzchen entwickeln. An ſolchen 
herabhängenden Zweigen ſproſſen hinter 
Nebenblättchen in Abſtänden zahlreiche 
Nebenzweige, die wiederum wie bei der 
Erdbeere Endpflänzchen tragen. Dieje 
Nebenzweige wachſen — und das iſt das 
Auffällige — nicht waagerecht wie die 
Hauptzweige, ſondern alle dem Sonnen⸗ 


lichte abgewendet, in einem Winkel von 
etwa 60° von der Senkrechten abweichend, 
ins Zimmer hinein, bis ſie, durch End⸗ 
pflänzchen beſchwert, ſenkrecht nach unten 
gezogen werden. 
Wie erklärt man dieſe ſonderbare Licht⸗ 
ſcheu? Hat man bei den zum Licht hin⸗ 
ſtrebenden Teilen Zellen beobachtet, die 
vom Lichte zum Wachstum der Sonne 
entgegen gereizt werden, ſo könnte man 
hier entgegengeſetzt lichtfeindlich ein⸗ 
geſtellte Zellen vermuten. Die Urſache 
liegt aber wo anders. Hängt man ſeit⸗ 
wärts neben ſolchen auffallend ins 
Dunkel ſtrebenden Zweigen einen naſſen 
Schwamm, beſſer eine feuchtzuhaltende 
Torfplatte auf, ſo wenden ſich die Zweige 
willig der feuchten Stelle zu, und damit 
iſt das Rätſel gelöſt: Die zarten Fäden 
ſuchen eine waſſerführende Stelle, um 
dort ihre alsbald ſproſſenden Endpflänz⸗ 
chen zur Bewurzelung einzubetten, ſofern 
Riſſe oder Spalten mit wenig oder mehr 
Erde angetroffen werden. 
In dieſe Reihe gehört auch die zierliche 
Linaria cymbaläria, das efeublättrige 
Leinkraut, das an feuchten Mauern, 
namentlich an ſolchen aus Tonſchiefer, 
wuchert und dort ſeine lieblichen violetten 
Rachenblümchen entfaltet. Aus dieſen 
bilden ſich kugelrunde Früchte von der 
Größe eines Wickenkornes, die die 
Pflanze durch Rückwärtswachſen der 
Fruchtſtiele in die Fugen der feuchten 
Mauer bettet. Dort keimen die ſtaub⸗ 
feinen Samen und füllen die Mauer⸗ 
fugen raſenartig mit zahlreichen Jung⸗ 
pflanzen. Würde der Pflanze die Ge⸗ 
legenheit zu ſolch merkwürdiger Unter⸗ 
bringung fehlen, ſo könnten die Samen 
nur ins fließende Waſſer oder auf den 
feſten Boden am Fuße der Mauer fallen 
und verlorengehen. Im Zimmer werden 
ſie auf die unter der Ampel ſtehenden 
Blumentöpfe verſtreut und bevölkern 
dieſe mit zahlreichen Sämlingen. 
Schuldirektor E. Brückner- Plauen 


ſie ſpäter durch ſchöne Blütengehölze. Ge⸗ 
nannt ſeien folgende: Die japaniſche Quitte, 
Cydönia japönica, die verſchiedenen ſchönen 
Deutzien, die zeitig blühende Forſythie, For- 
sythia intermédia; die Freilandhortenſie, Hy- 
drangea paniculata; Spierſträucher und 
Weigelien, Diervilla ſowie die ſchöne Buddleia. 
Nicht zu vergeſſen ſind einige Flieder in ver⸗ 
edelten Sorten, den chineſiſchen Flieder, Sy- 


ringa reflexa, eine der ſchönſten und reich- 


blühendſten iſt Syringa rothomagensis rübra; 
winterharte Parkroſen wie Rösa rugösa, die 
ſchottiſche Zaunroſe, Rösa rubiginòsa. Reich 
blühen auch der Goldregen, Labürnum alpi- 
num, der gefülltblühende Weißdorn, Crata- 
&gus monögyna fl. albo pl. und fl. kermesino 
pl.; das Fingerkraut, Potentilla mit ſeiner 
zierlichen Belaubung und den goldgelben 
Blüten. 

Zur vollen Wirkung kommt ein Blüten⸗ 
ſtrauch nur dann, wenn er ſich nach allen 
Seiten frei entwickeln kann. Dicht gepflanzte 
Gehölze ſind als räumlicher Abſchluß ganz 
wertvoll, ergeben aber nie ſchöne, voll⸗ 
blühende Sträucher. 
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Bei der Anlage eines Gartens werden die 
Bäume leicht zu eng gepflanzt, vielfach ſogar 
bewußt, um ſchnell zu einem ſchönen Garten 
zu gelangen. Wird aber ſpäter nicht einge⸗ 


griffen, bekommen 
= wir feine Bäume, 
ſondern Stangen⸗ 


holz, wie es in der 
Forſt künſtlich ge⸗ 
zogen wird. 

Ein rückſichtsloſes 
Auslichten beizeiten 
iſt in allen Fällen angebracht, 
wobei wir die wertvollen 


Ze N Arten ſchonen. Iſt die Aus⸗ 
AN 


wahl ſchwierig, ziehen wir 
einen Fachmann hinzu. 

Die Winterabende können wir 
dazu benutzen, einmal darüber 
nachzudenken, ob uns der 
Garten in jeglicher Be⸗ 
ziehung gefällt. Es ſind oft 
nur Kleinigkeiten, die leicht 
zu ändern ſind und unſere 
Wünſche erfüllen, z. B. An⸗ 


lage eines Spielplatzes, ein Turnreck für die 
Kinder, ein großer Sitzplatz, eine ſchöne, große 
Raſenfläche, Kinderhäuschen, Duſchen am 
Planſchbecken. Alles Wünſche, die beſonders 
unter Hinzuziehung eines tüchtigen Garten⸗ 
geſtalters leicht zu erfüllen ſind. Stehen 
Bäume oder Gehölze zu dicht, können wir ſie 
in der Jugend noch mit Erfolg verpflanzen. 
Jetzt auch noch mit Froſtballen. 
Haben wir einen Garten übernommen, der 
verwahrloſt iſt oder iſt im eigenen Garten 
lange nichts geſchehen, müſſen wir einen ſtar⸗ 
ten Rückſchnitt vornehmen. Wir gehen bei 
den Gehölzen bis weit el 
ins alte Holz. Heden, die 
zu groß geworden find, 
können wir durch ſtarken 
Rückſchnitt verjüngen. 
Wer Freund von immer⸗ 
grünen Gärten oder 
Heidegärten iſt, kann die 
Anpflanzung im Früh⸗ 
jahr vornehmen, muß 
aber jetzt ſchon für 
‚Forfesung auf Seite 7) 


Frohe Sicht in einen sonnigen, schneeigen Garten ist ein guter Jahresbeginn. Möge der Winter wie 


bisher mit viel, viel Schnee unser Begleiter bis zum Frühling bleiben. 


Ein ſtrenger Winter iſt ein Feind der 
Inſektenwelt. Die Forſchung nimmt an, 
daß auf 1 ha Ackerboden ungefähr 
400 000 Inſekten leben. In Verſuchen 
wurde feſtgeſtellt, daß durch ſtark in den 
Boden eindringenden Froſt dieſe Zahl 
auf 160 000 Inſekten der gleichen Fläche 

Th. 


zurückgehen kann. 


* 


Die Buchecker iſt eine wertvolle Oelfrucht. 
Sie beſteht aus etwa 15 % Schale, 40 % 
Stärke, 24% Eiweiß und 21% Oel. 
Wir beſitzen einen großen Buchenbeſtand; 
allerdings kommen für Ernten nur Be⸗ 
ſtände über 80 Jahre in Frage, für Voll⸗ 
ernten ſogar nur über 120 Jahre. Immer⸗ 
hin laſſen ſich jährlich etwa 20 000 bis 
30 000 Tonnen Bucheckern ſammeln, die 
einige Tauſend Tonnen Buchenöl er⸗ 
geben. 2 
2 


Zur Verbeſſerung des Geſchmacks gerb⸗ 
ſtoffarmer Birnen⸗ und Apfelmoſte emp⸗ 
fiehlt ſich der Zuſatz von Miſpelſaft. Das 
ind die Früchte des Baumes Mespilus 
germänica. Die Menge iſt durch Zungen⸗ 
probe zu ermitteln. ft. 


2 


Bäume aller Art, im warmen Klima ge⸗ 
zogen, wachſen in höheren, rauhen Ge⸗ 
birgslagen ſchwer an. Der Forſtmann 
Greendylle in Kalifornien hat ein Ver⸗ 
fahren gefunden, um alle Baumarten für 
dieſe Gebirgsgegenden geeignet zu machen. 
Die jungen Bäume werden zunächſt län⸗ 
gere Zeit bei großer Luftfeuchtigkeit und 
in einer ſtändigen Temperatur bei 0° C 
im Kühlhaus aufbewahrt. Die Erfahrun⸗ 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft I 


Lichtbild: Sammlung D. 


Sei dein eigener Gartenchroniſt 


Das neue Gartenjahr beginnt mit neuen Aufzeihnungen 


m Weltgetriebe zählen nur die großen Daten, die für das Geſchehen Richtlinien 

find, wiewohl auch oft kleine Urſachen große Wirkungen haben können. Aber 
im Liebhabergarten, in der kleinen Parzelle von 400 m? des Siedlers oder im gärtne⸗ 
riſchen Betrieb bedeutet ſchon jeder Unkrautſtengel mit ſeiner Möglichkeit, Tauſende 
von Nachkommen zu erzielen, eine beachtenswerte Tatſache. Im kleinen der Natur 
näherzukommen, das iſt der ethiſche Gehalt der Gartenliebhaberei und der Sinn, 
der es möglich macht, zu jeder Stunde Gärtner mit Leib und Seele zu ſein. Aber 
was nützt der Augenblick, wenn wir ihn nicht feſthalten! Das Allzuviele macht 
manches wichtige Datum vergeſſen, das uns ſpäter vielleicht nützen könnte, da auch für 
das Bebauen des kleinen Gartens die weltweiſen Worte aus „Dreizehn Linden“ gelten: 


Denn wie ſich die neuen Tage aus dem Schutt der alten bauen, 
kann ein ungetrübtes Auge rückwärts blickend vorwärts ſchauen. 


Da nur die wenigſten Menſchen für ſich den Ruf in Anſpruch nehmen können, 
„Gedächtnisakrobaten“ zu ſein, denen nichts entgeht, und die nichts vergeſſen, ſo 
legt man ſich am vorteilhafteſten, ganz gleich ob Gärtner, Siedler, Kleingarten⸗ 
beſitzer oder Gartenliebhaber, mit Beginn des Jahres ein Tagebuch an, in dem 
alle ausgeführten Arbeiten und Beobachtungen aufgezeichnet werden. Es empfiehlt 
ſich, beim aufgeſchlagenen Buch, das nicht zu klein zu wählen iſt, gleich beide Seiten 
in 4 oder 6 Spalten nebeneinander einzuteilen. Jede dieſer Spalten iſt immer nur 
für die Aufzeichnungen eines Jahres beſtimmt. Im nächſten Jahr füllt man dann 
die nächſte Spalte aus und ſo fort, bis alle 4 oder 6 Jahre nebeneinander ſtehen. 
Es iſt dann ein leichtes, die Aufzeichnungen des laufenden, Jahres mit denen der 
vorhergegangenen Jahre zu vergleichen. Dadurch wird einmal Zeit durch vieles 
Suchen und Nachſchlagen erſpart, und zum anderen braucht das Tagebuch nur 
alle 6 Jahre erneuert zu werden. Das Tagebuch iſt, wenn irgend möglich, noch 
durch einen Gartenplan zu ergänzen, in den alle Beete mit den jeweiligen Kulturen 


einzuzeichnen ſind. Man verhindert dadurch, daß eine Kultur mehrere Jahre auf 


das gleiche Land kommt, da ſich dies auf den Ertrag ſofort auswirkt. Von Rabatten⸗ 
pflanzungen mit Sommerblumen, Stauden oder dergl. fertigt man am beſten noch 
eine Sonderzeichnung an, um ſie in ſpäteren Jahren einmal wiederholen zu können. 
Was trägt man nun alles in das Tagebuch ein? Zuerſt ſind die morgens, mittags 
und abends abgeleſenen Temperaturen zu verzeichnen. Sie abzuleſen, iſt eine ge⸗ 
ringe Mühe, wenn das Thermometer an einem Weg frei im Garten ſteht, den 
man zu dieſer Zeit ſtets entlanggeht. Dann die vorherrſchende Windrichtung des 
Tages, die eventuell erfolgten Niederſchläge, die auch ohne Regenmeſſer ziemlich 
genau in einem aufgeſtellten Glas oder dergl. feſtzuſtellen ſind. Hatte es morgens 
getaut; war es neblig; wie lange hielt ſich der Nebel; blieb es trübe; wann kam 
die Sonne durch; hat es gewittert; war Hagel dabei? Der erſte Reif, Nachtfröſte 
uſw. — Sind dieſe täglich zu machenden Angaben, die noch durch das eine oder 
andere zu ergänzen ſind, in das Buch eingetragen, ſo führt man darunter die am 
Tag gemachten Arbeiten an, z. B.: 10 Zir. organiſchen Dünger auf 30 me Garten⸗ 
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gen bei den großen Aufforſtungsarbeiten 

in USA. haben gezeigt, daß ſolche vor⸗ 

bereiteten Bäume ſich ſchnell und ohne 

Schaden dem feuchtkalten Gebirgsklima 

anpaſſen. Th. 
x 


Während ein Eismeer die nördliche Po⸗ 
larkappe der Erde bedeckt, liegt der Süd⸗ 
pol auf dem Feſtlande. Im Norden fin⸗ 
den fi) noch bei 78° nördl. Breite 
dauernde menſchliche Anſiedlungen (Grön⸗ 
land), während auf der ſüdlichen Halb⸗ 
kugel bereits bei 58° ihre höchſte Breite 
erreicht iſt (Südſpitze Südamerikas). Für 
dieſen auffallenden Unterſchied iſt der 
Verlauf der Meeresſtrömungen ent⸗ 


ſcheidend. 
* 


Croſſen an der Oder iſt mit ſeiner rund 
4 ha geſchloſſenen Weinbergsfläche der 
nördlichſte weinbautreibende Ort der 
Erde. Croſſen liegt 52° 3 / nördl. Breite, 
15° 7/ ö. L. und 40 bis 80 m über dem 
Meere. Der rheiniſche Weinbau reicht 
noch nicht bis zum 51° nördl. Breite, der 
ſächſiſche an der Saale und Elbe nur 
wenig über den 51° n. Br. hinaus. ft. 


* 


In der Regel beſitzen die Inſekten Klauen 
an den Füßen, mit deren Hilfe ſie ſich an 
der Rinde, an Zweigen, Blättern uſw. 
feſtklammern. Die winzigen Blaſenfüße 
(Thrips) dagegen, unter denen zahlreiche 
Arten Schädlinge an Feld⸗ und Garten⸗ 
gewächſen ſind, haben ſolche Klauen nicht. 
Sie halten ſich mittels kugeliger Haft⸗ 
blaſen an den Pflanzen. M. S. 


Die Stadt Pirados in Chile liegt in der 
niederſchlagärmſten Gegend der Welt. 
Selbſt in der Sahara regnet es häufiger 
als dort. In Pirados iſt jetzt ein Regen⸗ 
denkmal, ein großer Granitblock in 
Tropfenform, errichtet worden. Dieſer 
Stein trägt die Inſchrift: „Am 25. De⸗ 
zember 1936 fiel an dieſer Stelle zum 
erſtenmal ſeit 91 Jahren Regen.“ Th. 


* 


Der Küchenmeiſter des Herzogs von 
Lothringen, Parin Lanotha, hat als erſter 
aus Johannisbeeren eine Konfitüre be⸗ 
reitet. Dem Erfinder dieſer erſten Mar⸗ 
melade will jetzt das Departement Meuſe 
ein Denkmal ſetzen. Th. 


Nächſt dem Chinin iſt das Morphium die 
wichtigſte aller Pflanzenbaſen. Es findet 
ſich nur im Milchſaft von Papäver somni- 
ferum, und zwar in höchſter Potenz etwa 
14 Tage vor der Reife der Samen. Es 
wurde 1804 durch den Apotheker Ser⸗ 
turner entdeckt. Bereits in Gaben von 
0,1 bis 0,2 g vermag es durch Lähmung 
des Zentralnervenſyſtems beim erwachſe⸗ 
nen Menſchen den Tod herbeizuführen. ft. 
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land aufgetragen und dieſes in 4 Stunden umgegraben; 10 g Mohrrübenſamen 
(Sorte „Nantaiſe“) auf 10 m? ausgeſät; die erſten Erdbeeren (10 Pfund) der 
Sorte „Oberſchleſien“ gepflückt; Weißkohl (Sorte „Braunſchweiger“) im Abſtand von 
50x50 em ausgepflanzt; Apfelbäume bei trübem Wetter geſpritzt. (Hierbei iſt die 
Spritzmiſchung und der zu bekämpfende Schädling oder die Krankheit anzugeben.) 
Außerdem müſſen bei künſtlicher Düngung genaue Angaben über die zu düngende 
Kultur, Art und gegebene Menge des Düngers gemacht werden. Beet⸗ und da⸗ 
zwiſchenliegende Weggrößen dürfen auch nicht vergeſſen werden. 

Sind dieſe hier angeführten Arbeiten aufgeſchrieben, ſo iſt z. B. bei den Erdbeeren 
die täglich geerntete Menge anzugeben. Dann muß wieder aufgeführt werden, wann 
die Mohrrüben aufgegangen ſind, wann das erſte⸗ oder zweitemal gehackt wurde, 
wann die erſten geerntet werden konnten, wann der erſte Weißkohl geſchnitten 
wurde, wann und in welcher Stärke die nächſte Spritzung der Obſtbäume vor⸗ 
genommen worden iſt uſw. 

Aber auch andere Wahrnehmungen, obgleich ſie vielleicht nicht ſo wichtig erſcheinen, 
ſollte man in das Buch mit eintragen, z. B.: Beginn der Forſythien⸗Blüte, ihr 
Blütenende. Flieder, Apfelbäume, Pfirſich, uſw. fangen zu blühen an. Zum erſten⸗ 
mal den Raſen mit der Senſe geſchnitten. Myrten ins Freie gebracht. 

All dieſe angeführten Beispiele ließen ſich noch durch unzählige ergänzen, wenn das 
Tagebuch wirklich den Wert eines Nachſchlagewerks, einer „Chronik“ haben ſoll. 
Keineswegs darf man hier in Kleinigkeiten groß ſein; denn durch Forklaſſen nur 
einiger Arbeiten oder Beobachtungen hat das Buch eine Lücke und verliert für den 
Gärtner oder Gartenbeſitzer an Wert. 

An den langen Winterabenden muß dann die Bilanz aus den Aufzeichnungen ge⸗ 
zogen werden. Die Zahl der Sonnen⸗ und Regentage des Jahres iſt feſtzuſtellen, 
außerdem die vorherrſchende Windrichtung, die durchſchnittlichen Temperaturen, die 
Niederſchlagsmengen in den einzelnen Wochen und Monaten uſw. Dieſe Zahlen 
ſpielen im nächſten Jahr bei der Sortenwahl, bei der Anlage der Kulturen (Aus⸗ 
ſaaten, Auspflanzungen, Düngergaben, Spritzungen uſw.) eine weſentliche Rolle. 
Nur aus den Beobachtungen der vergangenen Monate und Jahre können die ge⸗ 
machten Fehler in Zukunft verbeſſert werden. Es rächt ſich, wenn nicht alle Wahr⸗ 
nehmungen genau aufgezeichnet ſind, zumal in einer Zeit, wo für jeden Gärtner die 
Notwendigkeit beſteht, höchſtmögliche Erträge aus ſeinem Garten oder Betrieb heraus⸗ 
zuholen. Vorteile zieht nicht nur er daraus, ſondern die geſamte deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft, und das iſt ebenſo wichtig. W. Kopp 


Auf die Freude kommt es an 


Sinſchränkung zwar, doch nicht zu weit gehen 


D en allermeiſten Kleingärtnern, Kleinſiedlern und wohl auch ſonſtigen Garten- 
freunden iſt es nicht möglich, für ihren Garten mehr als das unbedingt Not⸗ 
wendige auszugeben. Verbeſſerungen und Veränderungen werden deshalb oft hin⸗ 
ausgeſchoben, und von Neuerungen nimmt man ohne weiteres Abſtand. Ob dieſes 
notgedrungene Verhalten nun wirklich richtig iſt? 

Gewißlich geht man in der Regel ſicher und verluſtlos, wenn man bei altbekannten 
und bewährten Sorten auf allen Gebieten des Gartens verbleibt und mit unbekannten 
Sorten nur ganz kleine Anbauverſuche macht. Aber ohne Ausprobieren ihm noch 
unbekannter oder neuerer Sorten ſollte kein Gartenfreund in das neue Arbeitsjahr 
hineingehen, und für Neuheiten ſollte er auch noch etwas Geld übrig behalten. 
Zwar fällt man mit den Neuheiten oft herein, bisweilen ſogar recht empfindlich, 
aber aller Aerger und aller Verluſt iſt vergeſſen, wenn man eine neue oder un⸗ 
bekannte Sorte entdeckt, die alle Wünſche und Erwartungen erfüllt. Dann iſt die 
Freude meiſt übergroß, und man ſteckt Nachbarn und Bekannte mit ſeiner Freude 
an. Gerade auf dieſe entflammende und fortreißende Freude aber kommt es an; 
denn ſie ſpornt zu neuem Streben an und verbreitet neue Errungenſchaften in 
ſchnellſter und umfaſſendſter Weiſe. Neuentdecktes und Guterprobtes jedoch für ſich 
allein ausnutzen und anderen verhehlen zu wollen, wäre engherzig und ſelbſtſüchtig, 
und würde den Geiſt der neuen Volks- und Gartengemeinſchaft ſchwer beleidigen. 
Insbeſondere für Blumenneuheiten ſoll man ſtets etwas Zeit und Geld übrig 
behalten. Man kann dann lohnendſte Entdeclungsreiſen machen und freudigſte Ueber⸗ 
raſchungen erleben. Dieſer Sport iſt billig, geſund und Seele wie Leib erquickend. 
Es gibt unter den Einjahrsblumen eine lange Reihe entzückender Neuheiten, die 
man gleich an Ort und Stelle ausſäen kann, und die nichts weiter als angemeſſenes 
Verziehen und ſorgfältiges Reinhalten verlangen. Auch ſogenannte „Florblumen“, 
deren Ausſaat ins Miſtbeet vorgeſchrieben iſt, laſſen fich ſehr gut im freien Lande 
heranziehen, wenn man nicht gerade auf früheſte Blüte erpicht iſt und die für emp⸗ 
findlichere Blumenarten erforderliche größere Bodenerwärmung abwarten kann. Bei 
gröberen Blumenſamen gelingt die ſpätere Freilandausſaat faſt ausnahmslos; nur 
für feine und feinſte Samen iſt Ausſaat in Töpfe und Käſtchen erforderlich. 


. 


N 


Einen Haſelſtrauch hat wohl mancher von uns in feinem Garten, und wenn wir ihn einmal mit ſeiner 
Schneelaſt betrachten, ſollten wir kaum glauben, daß Leben in ihm ruhe. Gewiß, große ſichtbare Ver⸗ 
änderungen kommen in dieſer Zeit nicht vor. Dafür finden aber im Innern große Umwandlungen ſtatt. 
Dieſer Zweig figt voller Lebensenergie und wartet nur auf etwas wärmere Witterung, um dann ſofort 
feine männlichen und weiblichen Blüten, die getrennt in den Zweigen ſitzen, zur vollen Entfaltung zu 
bringen, fo daß alle Wege für eine erfolgreiche Beftäubung geebnet find. (Aus Werden und Wachſen! 1938) 


Frühlingsblumen am Fenſter 


Unſer Sehnen nach Licht und Sonne beginnt gerade in dieſen 
Tagen mit der aufſteigenden Sonne lebhafter zu werden. 
Blumenfreunde ſtehen dieſem Wiedererwachen der Natur be⸗ 
ſonders nahe. Sie haben die Ratſchläge des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ befolgt und auch an das Vorkeimen der Blumenzwiebeln 
wie Hyazinthen, Tulpen, Krokus, Scilla, Schneeglöckchen und 
wie die Künderinnen von Frohſinn heißen, gedacht. 

Jetzt beginnen ſie zu blühen, auf der Blumenbank, auf dem 
Fenſterbrett oder zwiſchen den Doppelfenſtern und helfen uns 
den Reſt des Winters verkürzen. Bald können wir dann auch 
noch einige Gehölze aus dem Garten holen, die Zweige in 
Töpfe ſtellen und im Zimmer antreiben. 


Friſchhaltung unſerer Schnittblumen 


Wie ſchmerzlich iſt es für den Blumenfreund, wenn z. B. die 
abgeſchnittenen Blüten der großblumigen Chryſanthemen wel⸗ 
fen und kein friſches Waſſer, keine Salz⸗, Kupfer- oder Niwelka⸗ 
Zugabe ſie zu retten vermag. Wollen wir dem ſchnellen Wel⸗ 
ten der Chryſanthemen vorbeugen, ſo tun wir gut, die Stiele 
etwa 10 em hoch mit dem Hammer breit zu ſchlagen, ſo daß 
das Stielende faſerig wird; ſorgen wir dann noch für friſches 
Waſſer, ſo halten ſich jo behandelte großblumige Chryſanthe⸗ 
men oft 3—4 Wochen in der Vaſe. 

Bei den Weihnachtsſternen, Poinsettia pulcherrima, hilft zur 
Friſchhaltung am beſten ein heißes Bad; desgleichen bei Roſen. 
Solch „Bad“ wirkt auch dann noch, wenn die Schnittblumen 
ſchon recht welk und ſchlapp ſind. In ein hohes Gefäß mit 
heißem Waſſer tauchen wir die Poinſettien oder Roſen bis zur 
Blüte hinein und laſſen ſie einige Zeit darin ſtehen. Danach 
ſchneiden wir die Stiele nochmals ſchräg an und ſtellen die 
Blumen wieder in Schalen oder Vaſen ein. Etwa 8—10 Tage 
werden ſie ſich dann gewiß noch halten und uns mit ihrer 
ſchönen Blüte erfreuen. A. Maatſch-Berlin 


Duftende, bunte Hyazinthen sind für die blütenarmen Winter- 
wochen gern gesehene Gäste am Zimmerfenster 


Verdientes Lob der ſchönen alten Bleiwurz 


De Bleiwurz (Plumbägo) gehört unbedingt zu den Pflan⸗ 
7 zen aus Großmutters Blumenſchatz, die es verdienen, 
wieder in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Der hübſche 
Strauch dankt einem die Pflege mit jahrelanger Dauerhaftig⸗ 
keit. Ich ſah ihn zuerſt in den Gärten von Sansſouci und 
war entzückt über die als Hochſtämme gezogenen Exemplare 
(es handelt ſich um Plumbago capensis) mit lichtem, grünem 
Laub — die Blätter ſind länglich glattrandig, mit ſtarker 
Mittelrippe — und mit unzähligen hellblauen Blütenähren. 
Durch Zufall fand ich ſpäter bei einem Gärtnerſtand auf dem 
Wochenmarkt die Bleiwurz wieder und erſtand einen kleinen 
Topf, ebenfalls von der obengenannten Art. Da es damals 
Hochſommer war, brachte ich den Topf in den Garten, und 
zwar auf eine möglichſt ſonnige Rabatte. Allerdings durfte 
ich nicht verſäumen, reichlich zu gießen; denn gegen Trocken⸗ 
heit iſt die Pflanze ſehr empfindlich. Doch überſteht ſie auch 
dieſe. Das durfte ich mit Freuden erleben, als ich, von einer 
Reiſe nach Hauſe gekommen, feſtſtellen mußte, daß meine Blei⸗ 
wurz inzwiſchen wenig Pflege gehabt hatte und jämmerlich 
vertrocknet war. Sie hatte alle Blätter abgeworfen und ſah 
nichts weniger als hoffnungserweckend aus. Doch nach gründ⸗ 
licher Wäſſerung ſchlug ſie neu aus und lohnte mir meine 
Fürſorge ſogar noch mit ein paar nachgelieferten Blüten⸗ 
ähren. Dabei war es inzwiſchen Oktober geworden, und man 
konnte wirklich kaum noch ſoviel Eifer erwarten. 

Zum Winter hin nahm ich den Topf in ein froſtfreies Zimmer 
(12—8 C) an ein Fenſter mit Südſonne. Ich goß ruhig 
weiter, wenn auch natürlich vorſichtig. Selbſt als draußen 
Froſt eintrat und der Ueberwinterungsraum ziemlich kalt 
wurde, ſtellte ich das Gießen nicht völlig ein. Als es dann 
zum Frühjahr ging, fing ich damit an, den Topf ungefähr 
in jeder Woche einmal gründlich zu wäſſern. Das heißt, ich 
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ſtellte ihn in einen Eimer mit abgeſtandenem Waſſer, das bis 
über den Topfrand reichte. Daß ich damit das Richtige tat, 
zeigten die alsbald aus der Erde aufſteigenden Luftblaſen. 
Erſt als ſich die Wurzeln gründlich vollgeſogen hatten, nahm 
ich den Topf wieder aus dem Eimer und brachte ihn nach 
Abtropfen an den gewohnten Platz am Fenſter zurück. Ich 
fing nun auch an, zu düngen, gab jede Woche einmal einen 
Guß ſchwacher Hakaphoslöſung, daneben brauſte ich die Pflanze 
täglich ab. Sie quittierte dankend mit immer neuen grünen 
und geſunden Trieben und entwickelte ſich aus einem kleinen 
Ding mit drei Stengeln zu einem netten Buſch von drei kräfti⸗ 
gen Hauptſtengeln und vielen Nebentrieben. Ich ließ ſie nach 
ihrem Willen wachſen, da die Blüten ſich immer an den vor⸗ 
derſten Triebſpitzen zeigen, und beſchnitt nicht. 

Seit Juni ſteht die Bleiwurz nun wieder im Garten, am 
ſonnigſten Platz, den ich zu vergeben habe. Ich dünge nun 
umſchichtig entweder mit ſehr verdünntem Blutwaſſer oder mit 
ebenfalls ſehr verdünntem Taubenmiſt. Auch habe ich die 
Pflanze ausgetopft, damit die Wurzeln ſich ordentlich aus⸗ 
breiten können. Der Erfolg war großartig: An allen Stengeln, 
ſelbſt den kleinſten Nebentrieben, zeigten ſich die lockeren 
Knoſpenähren, die ſich kräftig entwickelten und ſchnell auf⸗ 
brachen. Die Knoſpen ſind lang, ſpindelförmig und haben eine 
Eigentümlichkeit: Sie ſind nach den Spitzen hin dicht mit röt⸗ 
lichen Härchen beſetzt, die in einem klebrigen Knötchen enden, 
ſo daß die Inſekten an ihnen hängen bleiben. Die lichtblauen 
Blüten ähneln denen des Phlöx. 

Aus allem Geſagten iſt alſo leicht zu erſehen, wie ſehr es ſich 
lohnt, ſich mit der Bleiwurz abzugeben. Vielleicht hat einer 
der Leſer ſchon Erfahrungen mit dieſen beiden geſammelt? 
Mir iſt nur die blaublühende Art bekannt. Und ich darf von 
ihr jagen, daß fie mir nur Freude machte! Zoe Droyſen 


Viele hundert Blütenrispen schmücken die baumartige Hortensie 


chon die immergrünen Zweige des eben verklungenen 

Weihnachtsfeſtes und die Blumen, die wir am Zimmer⸗ 
fenſter betreuen, laſſen uns den Frühling ahnen. Mit der 
langſam höher ſteigenden Sonne beginnt auch für uns Garten⸗ 
freunde bald wieder die Zeit, in der wir unſerer Lieblings⸗ 
beſchäftigung verſtärkt nachgehen können. Mit unſeren Ge⸗ 
danken ſind wir jetzt ſchon dabei, wir denken uns an dieſe oder 
jene freie Stelle im Garten prächtige Pflanzen. Da uns aber 
manchmal der Entſchluß ſchwer wird, wollen wir uns die 
Bilder dieſer Seite näher betrachten, um dann die Wahl viel⸗ 
leicht etwas leichter zu treffen. 


Wer kennt z. B. Bänder vom Polſterphlox? Breite, doppelt 
gepflanzte Reihen von dem dunkelroſa Phlöx subuläta ergeben 
prächtige Wirkungen, die man häufiger anwenden ſollte. Solche 
Einfaſſungen ſtehen auch mehrere Wochen in Blüte. Nach dem 
Verblühen ſchneidet man ſie in Form des Bandes zurück. 


Ein breites Band von dunkelrosa Phlox 


Zehnſucht nach Blumen 


Wer die Wahl hat, foll es leichter haben 
x 


Weiße Spireenbälle find wunderſchön! Die ungeheure Fülle 
der Ende Mai erſcheinenden Bälle der Spiraca Vanhoüttei 
ſetzt uns immer wieder in Erſtaunen, gleich ſchäumenden Ras» 
kaden rieſelt die Blütenmaſſe an langen Zweigen herunter. 
Ein vollſonniger Standort bringt jedes Jahr dieſes Wunder 
von neuem hervor. 

Für die ſtolze Wieſenkönigin müßte ein Plätzchen frei ſein! 
Mitten im Hochſommer in der Julihitze erhebt die prächtige 
Wieſenkönigin, Filipendula ulmäria fl. pl., ihr lockeres, weißes 
Haupt, über Meter hoch ſchweben die zarten Blumengebilde, 
die einen ſüßlichen Mandelgeruch ausſtrömen. 

Die Feuerfackel „glüht und brennt“, ſagen erfahrene Garten⸗ 
freunde! Ein eigenartiger Reiz liegt in dieſer Kniphöfia 
uvaria, deren Blüten mit orangerot und gelb Flamme und 
Feuer vortäuſchen kann. Nur etwas Winterſchutz verlangt ſie, 
dann glüht und brennt ſie wieder im nächſten Jahr. 

Und nun noch die baumartige Hortenſie, Hydrangea paniculäta 
grandiflöra, von der wir ſelten kleine Bäume antreffen. Aber 
welcher Blütenrauſch, 
wenn einige Hundert 
Blütenriſpen im ſtrah⸗ 
lenden Weiß aufleuch⸗ 
ten. Selbſt im Ver⸗ 
blühen im zarten roſa 
Farbton hat dieſes Ge⸗ 
hölz noch einen 
Schmuckwert. 

Die Liſte von Blüten⸗ 
ſtauden oder Pflanzen, 
die in unſeren Gärten 
fehlen und die ihn uns 
noch ſchöner und reich⸗ 
haltiger machen, könnte 
beliebig verlängert 
werden. Der „Deutſche 
Garten“ wird deshalb 
gerade jetzt zur Aus- 
wahlzeit wieder ein⸗ 
mal ſolche Winke geben. 


Links: Eine eigenartige 
und schöne Staude ist die 
Feuerfackel 


Dieser Spierstrauch zeigt Blütenfülle Die Wiesenkönigin blüht und duftet fein 
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Wie können wir von zehn Gemüſebeeten meb; 


Als Löſung für unfere zweite Preisaufgabe: 


Dae Ergebnis unſerer zweiten Preisaufgabe, die wir im 
vorigen Jahr ſtellten, haben wir auf Seite 284 des 
„Deutſchen Garten“ veröffentlicht. Den erſten Preis bekam 
unſer Leſer Herr Friedrich Oeſter aus Iſernhagen. Die Löſung 
brachte nicht allein Vorſchläge für die beſte Ausnutzung von 
10 Gemüſebeeten, ſondern fie verband gleichzeitig die Nutzung 
der Beete in einem Garten mit Tierhaltung. Da ſich gerade 


Sin erprobter Vorſchlag für alle Gartenfreunde 


Unterlaß ſoviel Eier, daß an Freunde und Bekannte abgegeben 
werden kann. Dann ſind auch noch Zwerg⸗Wyandotten da, die 
gleichfalls früh und viel legen und mir zeitig meine Reichs⸗ 
huhn⸗Zuchttiere erbrüten. Zwerg⸗Wyandotten ſind feinſte Hüh⸗ 
ner für den kleinen Garten. | 
Doch kann der Menſch nicht allein von Eiern, Hühnerfrikaſſee 6 
und knuſperigen Brathähnen leben, auch Schinken, Wurſt, 


in unſerer Zeit die Beſitzer kleinerer oder * Schmalz und Speck gehören zu des Lebens 
größerer Gärten mehr denn je veranlaßt Bevor Du handelſt, überlege, Notdurft und Nahrung. Von den 
fühlen ſollen, Nutztiere zu halten, wird wie es am beſten wird gemacht, vier Schweinen, die der Garten 
dieſer Beitrag allgemeines Intereſſe fin⸗ und haft Du reiflich es bedacht, füttern half, ſind zwei verkauft 
den. Die Tierhaltung iſt nämlich möglich dann ſchaffensftiſch und froh Dich rege worden. „Fiene“, das Milchſchaf, 
ohne weſentliche Beanſpruchung hochwer⸗ * liefert Wolle zu Strümpfen, was 


tiger Handelsfuttermittel, und deshalb wird dieſer Aufſatz 
unſere Leſer nicht nur anregen, intenſiven Gemüſebau zu trei⸗ 
ben, ſondern auch der Kleintierzucht im Garten den gebühren⸗ 
den Platz einzuräumen. Herr Friedrich Oeſter ſchreibt zu ſei⸗ 
nem Vorſchlag: 

Wo der Wind über Wieſen und Felder fährt, liegt am Rande 
des friedlichen Dorfes mein ſtilles Zuhauſe. Und hinter 
Mauern und Hecken träumt wohlbehütet vor Winden und Wet⸗ 
tern das Reich, von dem ich ſchreibe — mein Garten. Dieſer 
Garten iſt Mittelpunkt meines Lebens, und alles ordnet ſich 
ihm unter, die Menſchen, das Haus, die Tiere und auch Du, 
lieber Leſer, wenn Du in ſeinen Bannkreis trittſt. Und ich 
habe dieſen Garten ſo lieb, und alle, die ihn kennen, lieben ihn. 
Ich aber erlebe ihn täglich und kann viel, viel von ihm ſchrei⸗ 
ben. Bei einer Ausdehnung von 40 mal 150 m bietet er eine 
Fülle an Freude, Anregung und Arbeit und — auch an Not. 
Iſt Dein Garten, lieber Leſer, nicht ſo groß oder vielleicht ganz 
klein, jo lies dennoch ruhig zu Ende. 

Und nun denk ich, Du wäreſt allhier in Thule und ſätzeſt mit 
am gedeckten Tiſch, dann würde Dir voll Stolz erzählt, wie 
wenig es iſt, das vom leckeren Mahl nicht der Garten geſpendet 
hat. 30 raſſereine und blitzſaubere Reichshühner legen ohne 


Fruchtfolge 


Frühjahr Sommer Herbſt 
Frühkartoffeln | Erdbeeren, Seradella (Futter), Radies, 
(vorgekeimt) | Spinat 
| 
Wintermicken Kartoffeln Steckrüben 
(Futter) (vorgekeimt) (Futter) 
Bohnen Bohnen Markſtammkohl 
Markſtammkohl (Futter) 
(Futter) | 
Kopfſalat Gurken 


Markſtammkohl (Futter) 
| 


Radies K 
Seradella (Futter) 
Kohl 


Kohl 


Seradella (Futter) Kruppbohnen Grünkohl 
Kruppbohnen Seradella (Futter) Seradella (Futter) 
Grünkohl | 


Mohrrüben Mohrrüben 
Winterwicken 
(Futter) 


Mohrrüben 
Kopfſalat 


(Futter), Kopfſalat 


ohl. 1) 
Seradella (Futter) Seradella (Futter) 


Erbſen | Erbſen | Roſenkohl 
Seradella (Futter) Seradella (Futter) Winterwicken 
| Futter) 
Rote Bete, Zwiebeln Stoppelrüben 
oder Porree (Lauch) (Futter) 
Erdbeeren Erdbeeren Sommerwicken | 
Sommerwicken (Futter) | 


übrig bleibt, verarbeitet ein Webſtuhl. Und im Frühling 
gibt es Lämmer und Milch, und im Herbſt Hammelrücken 
und Irifch Stew die Fülle. 

Und über des Gartens Wachſen und Blühen ſummen 
gemütlich die Immen. Dorle aber, die Airedale ⸗Hün⸗ 
din, und Betti, die Schäferin, ſind Wächterinnen über allem, 
was wächſt und gedeiht und in Küche und Keller verwahrt iſt. 
Allen Hungernden gibt der Garten reichlich, gibt und gibt an 
Menſchen und Tiere Nahrung und Freude und nimmt dankbar 
hin, was im ewigen Kreislauf von allen zurückgegeben wird. 
Mit geringem Zukauf kann Beet um Beet mit Dünger verſorgt 
werden. Auch der kleinſte Garten ſollte heute im Rahmen des 
Möglichen ſeine Tiere haben. Ich hielte darin ein paar Zwerg⸗ 
Wyandotten, Kaninchen für Fleiſch und Fellnutzung. 

Wie ein Garten zu bebauen iſt zu Nutz von Menſch und Tier, 
das will ich nun zeigen, alſo einen Vorſchlag machen für „die 
beſte Ausnutzung von 10 Gemüſebeeten“ in einem Garten mit 
Tierhaltung. Alle Jahre dünge ich die Hälfte meines Gartens 
mit etwa 10 Zentner abgelagertem Dünger auf 100 m’, und 
höre die Meinung dieſes und jenes Leſers, das ſei herzlich 
wenig. Recht ſo, aber mein anmooriger Sandboden, der infolge 
ſtarker Durchlüftung den Dünger außerordentlich ſchnell zer⸗ 


Düngung Er ga 


Winter — Frühjahr 


Stalldung Kartoffeln „Holländer Erſtlit 

1 = fell Land ſofort 40 155 
4 Erdbeerreihen mit 40—45 9 

| beiden äußeren Reihen Nadi 
Steckrüben Stalldung — Auf 100 m?4kg | Anfang Februar Kalkſtickſtoff 
Kalkſtickſtoff drillen. Nach Aufgehen Dun 

(Futter) ! pflanzen — Aug. / 5 Steck 


Mitte Februar große Bohne 
Land jauchen — Markſtammk 
brechen und füttern. 


8 
2 


Stalldung — Auf 100 me 4 ke 
Kalkſtickſtoff lauch gegen Kohl⸗ 
hernie) 


Ende 1 Salat „Maikönit 
1,25 m A. 91 legen — J. 
ſchnelles Höhenwachstum — 


Bei 3 Kohlreihen von 45 cm 
künftigen Kohlreihen Seradel 
Bedarf ſchneiden 


1 rn A 

| ü Stalldung im Vorjahr oder | Anfang März Seradella mit 

| 9 ſchwache en — Auf | fortnehmen und Kruppbohnen 
100 m? 4 kg Nitrophoska als | treiben wieder aus — Nach % 
Kopfdüngung mit Nitrophoska — Seradell 


i i Stalldung im Vorjahr — Auf | Anfang April Mohrrüben jüc 
| ia en 100 mE 4 Kor Malkiticitof — | Mac Aufgehen Mittopfost, 
4 kg Nitrophoska als Kopf⸗ arten, nach 8 Tagen Wintern 


düngung Im Mai Wicken ernten — © 


Roſenkohl Stalldung im Vorjahre Im März Erbſen legen, vor 
Winterwicken mwürfig ſäen — Erbſenkraut 
| Seradella füttern oder untergt 
Cutter) Stalldung — Kalkſtickſtoff — 

ü Stalldung im Vorjahr — Auf | Zwiebeln, Note Bete oder Po 
I ee en. 100 m? 4 kg Nitrophoska als | als gewöhnlich ſäen — An 
Kopfdüngung neuem kräftigem Austrieb mi 


— Auf 100 m! 4 kg Kalkſtick⸗ 
ſtoff — 4 kg Nitrophoska als 
Kopfdüngung 


Alte Erdbeeren nach Haupter! 
dringend jauchen — Wenn ne 
ſtickſtoff zn — 8.10 Tage 
äußeren Kanten Salat „Trotz 


ere Ernten im Jahr erzielen? 


nd für ſolche, die gleichzeitig Kleintiere hegen 


O Zeichnung: W. Friemel 


zungen zur Fruchtfolge 


— .... ———— 
„ angefeimt, Pflanztag 15. 4., Ernte bis 20. 7. — Durch⸗ 
Sen bearbeiten, verrotteten Dünger, Kompoſt aufbringen — 
Abſtand pflanzen, in der Mitte Seradella — Zwiſchen den 
„ danach Spinat fürs Frühlahr. 


ſtreuen — RR) Winterwicken mit 30 cm Abſtand 
115 — Ende Mat Wicken mähen, vorgefeimte Kartoffeln 
ben pflanzen, über Winter ſtehen laſſen. 


legen — Nach Haupternte Kraut abſchneiden, trocknen — 
JE pflanzen, Abſtand 60 em — Früh die Blätter von unten 


ausſäen — Einige Samen von Markſtammkohl in 1 bis 
Mai Gurken Teen — Kohlblätter Ku brechen, bewirkt 
ohl gibt lichten Schatten und Halt für die Gurkenranken. 
— ́ämi˖ — 
Abſtand an Beetkanten frühe Radies ſäen — Bann zwei 
drillen — Anfang Mai Kohl pflanzen — Seradella nach 


530 em Abſtand ſäen — Im Mai die Reihen 2, 4 uſw. 
egen — Seradella nach Be 3 cm über Boden ſchneiden, 
huen Land jauchen und Grünkohl pflanzen — Kopfdüngung 
weiter ernten. 


„ 25-30 em Abſtand — Zwiſchen den Reihen Kopfſalat — 

! September Möhren ernten, BEREIT ein» 
ärz nächſten 1 ab Dunggüſſe 

lldung — Vorgekeimte Frühkarkoffeln legen. 


em Reiſern anhäufeln und auf das Beet Seradella breit⸗ 
ach Ernte aoſchneiden und trocknen, wenn ohne Befall — 
ben — Roſenkohl pflanzen — Blätter im Februar füttern — 
Vinterwicken. 


„„.. .. 
ree — Im Sept. Okt. Stoppelrüben „Ulmer lange“ n 
odenem Märztag Kopfdüngung mit Nitrophoska — Nach 
den Rüben ausziehen und füttern. 


e (kein Warten auf Nachfrüchte) herausnehmen — Durch⸗ 
3 einigen Tagen Unkräuter keimen, zum Vernichten Kalk⸗ 
auach Sommerwicken in 30-em-Reihen drillen — An die 
pf“ als Drahtwurmköder ſäen. 


Ein Plan mit zehn Gartenbeeten, 

die mehrmals besät und bepflanzt, also vom 
Frühling bis Anfang Winter abgeerntet werden. 
Ueber die Fruchtfolge der einzelnen Beete gibt die untenstehende 
Tabelle ausführlich Auskunft. Außerdem werden Ergänzungen zur Fruchtfolge 
genannt und Erklärungen über die Bodenbearbeitung, Düngung, Aussaat usw. gegeben 


ſetzt, ſoll lieber öfter, als gar zu reichlich gedüngt werden. Mit überſchüſſigem Dünger 
verſehe ich vorweg und überher die im nächſten Jahr zu düngende Hälfte. Die Be⸗ 
denken mancher Gartenliebhaber, daß Kunſtdünger auf jeden Fall ſchädlich ſei, teile 
ich nicht und gebe darum Ende März auf je 100 m? 4 kg von dem Volldünger Nitro⸗ 
phoska. Der Zwiſchenfruchtbau berückſichtigt in erſter Linie gute Eiweißlieferanten, 
die aber zu beſter Entwicklung eine reichliche Stickſtoffmenge benötigen. Vor Ein⸗ 
bringung der Zwiſchenfrucht gebe ich auf 100 m? Anbaufläche auch noch 3—4 kg 
Kalkſtickſtoff. Vor Einbringung dieſes Kalkſtickſtoffes iſt der Boden fo reichlich zu 
wäſſern, daß keine trockenen Stellen mehr vorhanden ſind. Im trockenen Boden zer⸗ 
ſetzt ſich der Kalkſtickſtoff nicht und die jungen Keimlinge verbrennen. Nach dem Aus⸗ 
ſtreuen muß ſorgfältig von allen Seiten durchgeharkt werden. Bei ſtarker Trockenheit 
iſt es gut, die Erde mit aufgetrennten alten Säcken zu belegen und dieſe feucht zu 
halten. Der hohe Kalkgehalt des Kalkſtickſtoffs trägt weſentlich zum guten Gedeihen 
der Futterpflanzen bei. Zwiſchen dem Ausſtreuen und der Beſtellung läßt man 8 bis 
10 Tage verſtreichen. 

Als Zwiſchenfrucht baue ich Weißen Senf, Sommerwicken, die der Botaniker Vicia 
villösa nennt; ferner Süßlupinen, Seradella, Felderbſen, Mais, der zum Grünſchnitt 
verwendet wird, Markſtammkohl, Roſenkohl (wegen ſeiner abſoluten Winterhärte), 
halbhohen Grünkohl, Stoppelrüben der Sorte „Ulmer Lange“, Steckrüben, die auf 
Saatbeeten herangezogen worden ſind, und Zucker⸗Futterrüben von Saatbeeten. 
Obwohl nun die folgenden Beiſpiele in meinem Garten erprobt find, ſollte fie niemand 
als Rezepte nehmen, ſondern nach feinen örtlichen Gegebenheiten entſprechend ab- 
ändern und kombinieren. 

Der obenſtehende Plan zeigt 10 Gartenbeete, die vom Frühling bis zum Spätherbſt 
und Winter dauernd mit irgendeinem Gemüſe oder einem Futter bepflanzt ſind. Wer 
gleichzeitig die untenſtehende Tabelle vergleicht, wird für jedes einzelne Beet den 
genauen Plan finden, wie man es machen kann. 

Probleme in Fülle tauchen auf über die Auswertung der Zwiſchenfrüchte. Ich kann 
nur einige andeuten. Zwerg⸗Wyandotten im wandernden Stall ſchwelgen im 
maſchendrahtumfriedeten Beet in Seradella, Wicken oder Stoppelrüben. Sie ſind 
glücklich unter dem mächtigen Blätterdach des Markſtammkohls und werden gewandte 
Springer um manches Quentlein Grün. Und am Hartfutter iſt es zu merken und am 
Eierertrag auch. Unter Obhut der lieben Kinderlein könnten Kaninchen ein Maul 
voll vorwegnaſchen. 


| 


Feinſtes Heu wird auf Leitern oder auf waagerecht aufgeſpann⸗ 
tem Maſchendraht (nicht auf Mutter Erde) aus Wicken und 
Seradella gewonnen. Zerkrümelt im Weichfutter, erſetzt es im 
Winter Grünfutter und iſt gleichzeitig Eiweißgabe. 

Wer möchte nicht auch einmal den Ueberſchuß einſäuern in 
Kraut⸗ und Gurkenfäſſern und dem Nachbarn ſagen: „Wir 
haben einen Silo.“ 

Da, wo die ſengende Sonne die Erde austrocknet und das Leben 
und Wirken der Bakterien beeinträchtigt, breitet Zwiſchenfrucht 
ſchützend ſtattliche Blättermaſſe über das Beet, und eine wohl⸗ 
tuende Schattengare befördert das Wachstum. Seradella, 
Wicken, Felderbſen und Süßlupinen ſammeln in ihrem Wurzel⸗ 
bereich ganz nebenbei den teuren Stickſtoff. Schon allein des⸗ 
wegen iſt ihr Anbau lohnend. Halbfertige Kompoſthaufen und 
jedes freie Plätzchen ſollte man mit dieſen herrlichen Helfern 
des Gartenbaues beſäen. 

Beſitzer größerer Gärten werden ihre Futterbaſis mit Grün⸗ 
mais erweitern und vielleicht die Anbaufolge folgendermaßen 
geſtalten: Frühkartoffeln oder Erbſen oder Bohnen, Grün⸗ 
mais, Winterwicken, Kartoffeln. Dann gibt es in ununter- 
brochener Folge ſaftiges Grünfutter, leckere Silage und her— 
nach viel Milch und erſpartes Kraftfutter. 

Fein iſt es, wenn man die Abwäſſer der Klärgrube in ein 
kleines Jauchefaß pumpt und auf dem Handwagen im Garten 
ſpazieren fährt. Ohne ausreichende Bewäſſerung iſt intenſive 
Bodennutzung in den meiſten Jahren nicht lohnend. 


Fehlerquellen, die immer wiederkehren 
Sin paar Sätze zum Nachdenken 


Die Wege zwiſchen den Beeten Karotten in friſchgegrabenes 
ausſchaufeln. Land ſäen. 

Gemüſeſorten wahllos anbauen. Die Zwiebel „Zittauer Rieſen“ 
Billiges Saatgut kaufen. als Steckzwiebel benutzen. 
Alle Ausſaaten breitwürfig Bohnenpflanzen für Grün⸗ 
ausführen. pflücke einzelne überreife Hül⸗ 
Samentüten ohne Angabe von ſen belaſſen. 


Sorte und Einkaufsjahr auf⸗ Zwiebelkraut vor voller Reife 
bewahren. umtreten. 
Den Kompoſthaufen als Un⸗ 55 e ſetzen, die ſeit 


ratplatz anſehen. erbjt im Einſchlag liegen. 
Pflanzenabfälle verfaulen Spargelrücken unabgetragen 
laſſen. bis zum Herbſt ſtehen laſſen. 
Zwiebeln und Porree weit Kohlherniekranke Strünke auf 
pflanzen. den Kompoſthaufen bringen. 
Ohne Fruchtfolgeplan arbeiten. W. Jaentſch. 


Da habe ich nun den Leſer einen Blick tun laſſen in das Ge⸗ 
triebe meines ſtillen Gartens. Bis auf zwei find die Vor⸗ 
ſchläge den ſchon ſeit mehreren Jahren feſtgelegten Beſtell⸗ 
plänen entnommen, ſind alſo keine blutleeren Konſtruktionen, 
ſondern atmen Leben, ſind erprobt und bewährt, alſo für meine 
Mitleſer gerade das Rechte. Ich ſchließe mit dem Goethewort: 
„Wie fruchtbar iſt der kleinſte Kreis, wenn man ihn wohl zu 
pflegen weiß!“ Friedrich Oeſter-Iſernhagen NB. 


Was lehren den Obſtfreund kalte Winter? 


Alle Obſtſorten find gegen Froſt mehr oder weniger empfindlich 


We ſind mitten im Winter. In der einen Gegend 
unſeres Vaterlandes iſt es beträchtlich kalt, in der 
anderen iſt der Froſt weniger ſtark. Aber gerade in dieſer 
Zeit machen wir uns Gedanken und ſchauen öfter aufs Ther⸗ 
mometer und vergleichen die Wetterberichte, ob wir gar wieder 
beſonders ſtarken Froſt zu erwarten haben. Ich denke immer 
wieder an den Winter 1928/29, der uns jo unendlich viel 
Schaden brachte, aber auch zeigte, daß die alten Lokalſorten 
in viel geringerer Zahl auswinterten als die erſt ſpäter ein⸗ 
geführten hochgezüchteten Sorten internationaler Wert⸗ 
ſchätzung. Ich denke an zwei Reiſen, die mich damals nach 
Polen, Galizien und Nordrumänien führten. Ich hatte mir 
damals genaue Auszüge über Froſtverluſte gemacht. 

Graf Branicki⸗Warſchau beſitzt die urſprünglich 10 607 Obſt⸗ 
bäume zählende Großplantage Zawady. Es ſind Hochſtämme, 
durchſchnittlich 30 bis 50 Jahre alt, ſie ſtehen auf einer von 
den Nebenarmen der Weichſel gebildeten großen Inſel. Der 
Boden iſt die typiſche Schwarzerde, die über Rieſenflächen in 
der Ukraine vorhanden iſt. Man ſtellt ſich in Deutſchland das 
Klima gewöhnlich ganz anders vor, als es in Wirklichkeit iſt. 
Tatſächlich iſt der Sommer in dieſen Gegenden heller und 
heißer, als er in und um Berlin zu ſein pflegt, obgleich War⸗ 
ſchau und Berlin in derſelben geographiſchen Breite liegen. 
Die Winter ſind infolge der ſchneearmen Strahlungsfröſte 
gewöhnlich kälter, zumal die Oſt⸗ und Nordwinde erheblich 
trockener find. Der ſibiriſch-kalte Winter 1928/29 ließ von 
den 10 607 Bäumen nur 1330 am Leben (12,5 %). In der 
Plantage Zluzew bei Warſchau, gleichfalls Graf Branicki 
gehörend, blieben von 3846 Stück 20—30 jährigen Bäumen 
2055 übrig (53,4%). Bemerkenswert find hier die Empfind⸗ 
lichkeitsunterſchiede in Kirſchen, indem 91,5 des Sauerkirſch⸗ 
und Weichſelbeſtandes, aber nur 67,5% des Süßkirſchen⸗ 
beſtandes die Kataſtrophe überſtanden haben. Nicht weit von 
Zluzew entfernt liegt Natolin mit 4145 tragbaren Bäumen im 
Alter von 20 bis 30 Jahren. Natolin gehört der Gräfin 
Potocka. Von dem ganzen Baumbeſtand ließ jener Winter nur 
1836 übrig; nämlich 72,5 der Apfelbäume, 12,8 % Birnen, 
26,7 % Kirſchen. Der Boden iſt durch gute, langjährige Be⸗ 
wirtſchaftung (Düngung) humusreich gewordener körniger 
Quarzſand mit wenig Tonbeimengung. Wenn trotz der Ab⸗ 
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ſtände von nur wenigen Kilometern Zluzews und Natolins von 
Zawady die Geſamtverluſte in den erſten Obſtwirtſchaften viel 
geringer ſind als in Zawady, ſo findet das ſeine Erklärung in 
der um 30—40 m höheren Lage der erſteren. Sie liegen beide 
auf einem flachen Höhenzug, wohingegen Zawady die ſtets in 
der Tiefe größeren Kältegrade erfährt. Aehnliche Verluſte fand 
ich in anderen Teilen Polens, vornehmlich auch in Galizien 
und bis nach Nordrumänien hin, obwohl es ſich hier um Ge— 
biete in der geographiſchen Breite etwa Heidelbergs, Darm- 
ſtadts, bis nach Südbaden hinein, handelt. Der Fürſt Lubo⸗ 
mirſkty hat bei Przeworſk, unweit Jaroſlaw und Przemyſl, 
800 Morgen Plantage, davon 72 infolge jenes Winters ver⸗ 
loren gegangen ſind. Dieſe Großplantage liegt in der Breite 
der Bergſtraße und der Pfalz, wo Winterſchäden im gleichen 
Jahre nur ſehr gering waren. 

Das vornehmlich Wichtige iſt, daß die weſteuropäiſchen Sorten, 
auch in Rumänien, weitaus die meiſten Schäden erlitten haben. 
In Polen waren in ſolchen beſonders „Goldparmäne“, „Lands⸗ 
berger Renette“, „Boskoop“, „Kanadarenette“, „Weißer Klar⸗ 
apfel“, „Durchſichtiger aus Croncels“ uſw. angepflanzt worden. 
Sie ſind, mit Ausnahme von „Croncels“, der reſtlos den 
Winter überſtand, und „Klarapfel“ größtenteils verſchwunden. 
Die alteingeſeſſenen Aepfel, wie „Titowka“, „Antonowka“, und 
Birnenſorten wie „Lyonſka“, „Szarneza“, „Paſowſka“, uſw. 
haben dagegen den furchtbaren Winter faſt ohne Verluſte über⸗ 
ſtanden. Gleiches gilt für die vielen Bäume „Clapps Liebling“, 
deren Früchte als „Klapſy“ gehandelt werden. Dieſe Bäume 
entſtammen noch der Zeit der preußiſchen Anſiedlungskommiſ⸗ 
ſion in Poſen; allerdings hat das heute polniſche Poſen mildere 
Winter als es die Winter von Warſchau und ſonſt in Inner⸗ 
polen ſind. Aber auch die vielen Lokalſorten in Art unſeres 
„Transparentapfels“, „Aſtrachan“, „Virginiſcher Roſenapfel“, 
„Klarapfel“, „Borsdorfer“, „Wintertaffetapfel“ uſw., die auf 
den polniſchen Märkten unter dem Sammelnamen „Papie⸗ 
rowka“ (Papierapfel) gehandelt werden, haben jenen furcht⸗ 
baren Winter ohne Schaden überſtanden. In Deutſchland 
ſpielen die Lokalſorten lange nicht mehr in ſo ſtarkem Maße 
eine Rolle, wie dies noch vor 50 Jahren der Fall war, aber 
in bezug auf die Froſthärte ſind ähnliche Erfahrungen wie 
oben gemacht worden. A. Janſon 


Kleine Obſtbäume kann man auch in Töpfen ziehen 


Die Topfobſtbaumzucht iſt eine intereſſante Liebhaberei 


Fance Topfbäumchen verleihen dem Garten ein 
eigenartiges Gepräge, und daß ſie Bewunderer finden, 
konnte ich in den letzten Jahren häufig genug feſtſtellen. Wie 
iſt es möglich, daß ein Obſtbaum im Blumentopf gedeihen und 
Früchte bringen kann, hört man immer wieder ſagen. Dennoch 
iſt die Kultur der Obſtbäume in Töpfen ſchon ſehr alt, ſchon 
in den älteſten Werken wird hierüber berichtet. Es will faſt 
ſcheinen, daß ſie früher mehr Verehrer hatte als heute. Wenn 
auch hierbei der Bedarf eines Haushalts nur ſchwer gedeckt 
werden kann, ſo 
bietet dieſe Kultur 
dem Gartenfreunde 
eine intereſſante und 
dankbare Betätigung 
und bei einiger 
Sorgfalt laſſen ſich 
recht gute Ergebniſſe 
erzielen. Dem Gar⸗ 
tenfreunde bereitet 
die Topfobſtbaum⸗ 
zucht keine beſon⸗ 
deren Schwierig⸗ 
keiten, wenn er den 
Bedürfniſſen der 
Pflanze Verſtändnis 
entgegenbringt. 

Wohl kann es vor⸗ 
kommen, daß ſich die 
eine oder andere 
Sorte dem ihr auf⸗ 
erlegten Zwang der 
Topfkultur nur ſehr 
ſchwer unterwirft, 
doch handelt es ſich 
hier meiſt um Sor⸗ 
ten mit außer⸗ 
gewöhnlich ſtarkem 
Wuchs. Topfobſt⸗ 
baumzucht iſt Lieb⸗ 
haberobſtbau im 


Ertragsberechnungen hier nicht am Platze. Dennoch kann man 
ihr gewiſſe Vorteile zuerkennen. So genügt zu deren Aus⸗ 
übung das kleinſte Fleckchen Land, dem Luft und Sonne zu⸗ 
gänglich iſt. Den Erfolg verbürgt lediglich nur die Verwen⸗ 
dung der richtigen Kulturerde und unſere ſonſtige Behandlung. 
Handeln wir ſachgemäß, ſo ſind wir in der Lage, Früchte zu 
ernten, die an Größe und Schönheit jenen der Zwergformen 
des Freilandes keineswegs nachſtehen. 

Von den verſchiedenen Obſtarten eignet ſich der Apfel am beſten 
für dieſen Zweck, der auf dem ſchwachwachſenden 
Paradiesapfel veredelt ſein muß, ihm folgt die 
Birne auf Quitte veredelt. Schöne Erfolge er- 
zielte ich mit Pfirſichen in Töpfen, die ſich im 
Gegenſatz zum Kernobſt unter Glas treiben laſſen 
und man ſo in der Lage iſt, außergewöhnlich früh 
zu ernten. Auch die Feige eignet ſich zur Topf⸗ 
oder Kübelkultur, ſie ſetzt willig an und läßt ſich 
treiben. Vom ſonſtigen Steinobſt wäre noch die 
Sauerkirſche zu nennen, die im Freien ſchöne 
Erträge bringt. 

Als Pflanzmaterial nimmt man vorteilhaft gut 
bewurzelte zweijährige Veredlungen, deren untere 
Aſtſerie etwa 25 em über dem Topfrand beginnt. 
Lohnend ſind auch einjährige Veredlungen, um 
ſo die Pflanzen ſelbſt heranzuziehen. Der Buſch⸗ 
baum iſt die geeignete Form. Die ſtärkeren 
Wurzeln werden dem Topf entſprechend zurück⸗ 
geſchnitten und man wählt zunächſt Töpfe von 
30— 35 em Breitendurchmeſſer. Zu große Töpfe 
ſind immer nachteilig, da das ſpätere Verpflanzen 
dann Schwierigkeiten bereitet. Die Pflanzerde 
nehme man möglichſt ungeſiebt, kleine Steine 
wirken niemals nachteilig. Sie beſteht aus Raſen⸗ 
erde, Gebäudelehm und Bauſchutt und alter 
Düngererde, je nach deren Beſchaffenheit wird 
etwas Flußſand hinzugefügt. Die Töpfe ſind mit 
einer guten Scherbeneinlage zu verſehen und der 
Baum ſoll im Topfe ebenſo tief ſtehen wie früher. 
Ein zu loſes Einpflanzen iſt zu vermeiden, auch 
iſt in dieſem Falle die Frühjahrspflanzung der 


wahrſten Sinne des Fin Truchtbehangener Topfobstbaum macht dem Liebhaber Herbſtpflanzung vorzuziehen. Die Töpfe werden 


Wortes, deshalb ſind 


0 


immer Freude. Hier die „Birne von Tongre“ dann faſt bis zum Topfrand eingeſenkt, wo⸗ 


Apfel „James Grieve“ mit schönen Früchten „Cox Orangen-Renette“ zeigt reichen Behang „Champagner Renette“ eignet sich sehr gut 
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durch eine gleichmäßig anhaltende Feuchtigkeit erzielt wird 
Im erſten Sommer wird auf den Fruchtanſatz verzichtet. Häu⸗ 
figes Ueberſpritzen des Abends nach trockener Witterung fördert 
das Wachstum, vorſichtiges Gießen iſt Grundbedingung. Vor 
Beginn des Winters werden die Töpfe ſoweit in die Erde ein⸗ 
gelaſſen, daß der Topfrand noch etwa 20 em mit Erde überdeckt 
iſt. Strohiger Miſt verhindert das zu ſtarke Einfrieren. 
Je nach der Entwicklung der Pflanzen wird ſich im zweiten 
Jahre ſchon Fruchtanſatz zeigen. Während wir der Pflanzerde 
Hornſpäne als Vorratsdüngung beifügten, kann jetzt mit künſt⸗ 
lichem Dünger in flüſſiger Form nachgeholfen werden. Wir 
müſſen danach ſtreben, ein geſundes Wachstum zu erzielen. 
Man bevorzugt meiſt großfrüchtige, ſchöngefärbte Sorten. Da⸗ 
mit ſoll nicht geſagt ſein, daß kleinfrüchtige Sorten mit reichem 
Behang weniger gut befriedigen. Erfolgt die Aufſtellung wäh⸗ 
rend des Sommers in warmer, ſonniger Lage, etwa an der 
Südwand eines Hauſes oder einer ſonnigen Mauer, ſo ent⸗ 
wickeln ſich ſelbſt empfindlichere Sorten zu ſolcher Schönheit, 
wie ſie uns die Spalierwand nicht beſſer geben kann. 
Die Ueberwinterung durchwurzelter Pflanzen kann auf zweier⸗ 
lei Art erfolgen, und zwar in der vorher beſchriebenen Art, 
während man jene Bäume, wo im Frühjahr ein Verpflanzen 
ſtattfinden muß, derart ohne Töpfe in die Erde einſenkt, daß 
die oberſte Erdſchicht nur 20 em mit Erde bedeckt iſt. Dort, wo 
ein Verpflanzen nicht ſtattfindet, entfernt man vor dem Aus⸗ 
trieb mit einem ſpitzen Stab die oberſte Erdſchicht, überſtreut 
mit aufgelöſtem Knochenmehl und füllt friſche Erde nach. Die 
Ueberwinterung erfolgt, mit Ausnahme der Feigen und in 
rauhen Lagen der Pfirſiche, immer nur im Freien. 
Mag uns die Topfobſtbaumzucht materiell auch nicht immer 
befriedigen, ſie verfolgt aber weit edlere Ziele als jene, die der 
Alltagsmenſch als unentbehrlich bezeichnet. 

Hofgarteninſpektor Schipper⸗Schloß Dyck (Rhld.) 


„Cornwalliſer Nelkenapfel“ 


Der „Cornwalliſer Nelkenapfel“ wird im allgemeinen wenig 
angebaut und iſt z. B. in der Provinz Brandenburg wohl gar 
nicht oder nur vereinzelt vertreten. Jedenfalls habe ich ihn 
bisher noch in keinem Obſtgarten geſehen. In Weſtdeutſchland 
iſt er ab und zu anzutreffen, wo ich ihn früher auch kennen⸗ 
gelernt habe. Zweifellos iſt dieſe Sorte beachtenswert. Größe, 
Geſtalt, Färbung und Geſchmack der Früchte voll befriedigend, 
dazu Haltbarkeit bis über den Januar hinaus. Die Tragbar⸗ 
keit iſt eine ſehr gute. Der Wuchs der Baumes iſt hängend, 
ähnlich den Sorten „Gelber Bellefleur“ oder „Pommerſcher 
Krummſtiel“. Trotz der genannten guten Eigenſchaften konnte 
der „Cornwalliſer Nelkenapfel“, wie ſo manche andere aner⸗ 
kennenswerte Sorte, ſich nicht durchſetzen und wurde von 
neueren Züchtungen verdrängt. Giebelhauſen-Beeskow 


Die hängenden Stachelbeerzweige sind mit Draht an einen Stab gezogen und befestigt iſt. 
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Eine Winierarbeit, die wir nicht vergessen dürfen, ist das Auslichten 


Wer hat Raum für eine Sauerkirſche 


Zur Zeit der Frühjahrspflanzung lohnt es gewiß, auch für die 
Sauerkirſchen eine Lanze zu brechen. Auch heute lohnt der 
Anbau guter Sorten, von denen wohl die „Schattenmorelle“, 
auch „Große lange Lotkirſche“ genannt, am häufigſten ver⸗ 
mehrt wird. Und das gewiß mit Recht. Die „Schattenmorelle“ 
iſt faſt immer ein ſicherer Träger, jo daß man jedes Jahr auf 
eine gute Ernte rechnen kann. Außerdem iſt die Blüte der 
„Schattenmorelle“ am widerſtandsfähigſten gegen Nachtfröſte. 
Häufig findet man auch, beſonders in Thüringen, „Miniſter 
von Podbielſti“ oder „Kochs verbeſſerte Oſtheimer Weichſel“, 
eine Sorte, die ſehr unſicher in der Tragbarkeit iſt. „Exzellenz 
von Hindenburg“, eine Verbeſſerung der „Oſtheimer Weichſel“, 
hat ſich auch gut eingeführt, vermag aber die „Schattenmorelle“ 
nicht zu verdrängen. Erſtere iſt als Konſervenfrucht außer⸗ 
ordentlich begehrt, da ſie ſich nicht ſo ſtark wie die Schatten⸗ 
morelle verfärbt. 

Sorten, wie „Diemitzer Amarelle“, Leitzkauer“, „Doppelte 
Natte“ und andere ſind wohl in einigen Gegenden ſtärker ver⸗ 
breitet, haben aber für das geſamte deutſche Anbaugebiet keine 
ſehr große Bedeutung erlangen können. 
Man tut gut, auch einen Blick über des 
Nachbars Zaun zu werfen. Drechſler 


Hängende Stachelbeere 


Stachelbeerbüſche neigen gern dazu, hän⸗ 
genden Wuchs anzunehmen, beſonders 
wenn ſie reich mit Früchten beladen ſind. 
Die oft bis zum Boden hängenden Zweige 
beſchatten die Erde ſehr ſtark und laſſen 
keine Unterkulturen zu. Ebenſo wird die 
Frucht, die doch meiſt in rohem Zuſtand 
gegeſſen wird, bei Regenwetter mit Erde 
beſchmutzt und unanſehnlich. Um dies zu 
verhindern, gebe ich jedem Buſch einen 
Stab, an dem ich die Zweige mit weiten 
Haken aus verzinktem Draht anhake. Die 
beiden Aufnahmen ſtammen von ein und 
demſelben Buſch und ſollen die Art des 
Aufhakens veranſchaulichen, von der in 
belaubtem Zuſtand kaum etwas zu ſehen 
Prof. Harder⸗Kellinghuſen 


Wie ſteht es um die Geſundheit des Bodens? 


Der Winter iſt immer noch die beſte Zeit für Bodengeſundheitskuren 


2 (vie Kulturpflanzen geben uns 
ſtets ein Abbild über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Bodens. Da hat man 
nun der Erde die notwendigen Nährſtoffe 
für den Aufbau der Pflanzen und auch 
den Humus zur Verbeſſerung der Boden⸗ 
ſtruktur zugeführt — aber trotzdem be⸗ 
friedigt die Entwicklung mancher Ge⸗ 
wächſe durchaus nicht! Abgeſehen davon, 
daß klimatiſche Einflüſſe eine Rolle ſpielen 
und daß nicht immer geſundes Saat⸗ und 
Pflanzgut verwendet wurde, iſt das Nicht⸗ 
befriedigen in der Pflanzenentwicklung 
zumeiſt auf den Bodenzuſtand zurückzu⸗ 
führen und dann iſt meiſt der Boden 
erkrankt! 

Hier ſoll natürlich nicht „in Bauſch und 
Bogen“ etwa geſagt werden, daß aus⸗ 
ſchließlich eine Bodenerkrankung vorliegt, wenn manche Kul⸗ 
turen verſagen. Aber oft iſt doch eine Erkrankung vorhanden. 
Es ſei nur eine Anfrage in einer Fachſchrift erwähnt, nach der 
die Blätter des Apfels „Schöner aus Boskoop“ braune Ränder 
zeigten. Eine derartige Feſtſtellung muß man oft machen und 
in den meiſten Fällen iſt der Bodenzuſtand hierfür verant⸗ 
wortlich. Schließlich treten vor allem noch gewiſſe Krankheiten 
in den Vordergrund, z. B. Kohlhernie, Kartoffelſchorf, Schwarz⸗ 
beinigkeit uſw.; oft aber auch noch die ſogenannte „Boden⸗ 
müdigkeit“. Dieſe Bodenerkrankung äußert ſich derart, daß 
trotz reichlicher Düngung manche Pflanzenarten einfach nicht 
recht gedeihen wollen. 

Wir ſind uns bei Betrachtung des Angeführten natürlich klar 
darüber, daß im Rahmen dieſes Auſſatzes nicht eingehend auf 
die angeführten Probleme eingegangen werden kann. Aber man 
kann eines als faſt allgemeingültig ſagen: in den meiſten Fällen 
iſt die Verſauerung des Bodens die Urſache ſeiner Erkrankung 
und damit der unbefriedigenden Entwicklung der Pflanzen! 
Dazu kommt dann noch das Einſchleppen und Verbreiten von 
Krankheiten (Sporen der Kohlhernie z. B.). 


Die Bodenverſauerung wird unbewußt von uns begünſtigt, 
wenn wir für die Nährſtoffzufuhr ſaure Düngemittel zuführen. 
Dieſer Gefahr kann durch die Verwendung neutralreagierender 
Düngemittel begegnet werden (Kalimagneſia, 40 „iges Kali, 
Kalkſalpeter, Leunaſalpeter, Kalkſtickſtoff, Thomasmehl u. a.); 
darüber hinaus ſollte aber nie vergeſſen werden, daß der Boden 
und die meiſten Pflanzen regelmäßig Kalk benötigen! Dieſer 
beſeitigt nicht nur eine vorhandene Bodenverſauerung, ſondern 
wirkt auch als Bodenmedizin, indem er der Weiterentwick⸗ 


Hier wird die Arbeit mit dem „Block Komparator“, einem zu- 


verlässigen Gerät gezeigt, Lichtbild: Steffek (3) 


lung eingeſchleppter 
Pflanzenkrankheiten 
entgegenwirkt. We⸗ 
gen ihres Kalkgehal⸗ 
tes ſind hier auch 
die Handelsdünger 
Kalkſtickſtoff und 
Thomasmehl ſehr 
wertvoll. 

Wer über Haus⸗ 
brandaſche verfügt, 
ſollte ſie unbedenk⸗ 
lich im Laufe des 
Winters in den Bo⸗ 
den bringen. Für 
Sandböden kommt 


Salzsäure als Hilfsmittel für einjachste Bodenuntersuchung allerdings in erſter 


Linie die Braun⸗ 
kohlenaſche in Frage. Aſche hat ſich hervorragend als Boden— 
desinfektionsmittel bewährt und man ſollte die ſogenannte 
Aſchefurcht aufgeben. Für winterliche Gaben kann ſie un⸗ 
bedenklich in den Boden gebracht werden. 


Mit dem sogenannten Hellige-Pehameter läßt sich der jeweilige 
Zustand des Bodens genau feststellen 


Immerhin bleibt unſere Pflicht beſtehen, den Boden auf feinen 
Kalkgehalt bzw. auf ſeine Verſauerung zu prüfen. Die ein⸗ 
fachſte Bodenunterſuchung erfolgt bekanntlich mit Salzſäure: 
Mit deſtilliertem Waſſer wird ein Erdbrei angerührt (Boden⸗ 
proben an verſchiedenen Stellen und aus verſchiedenen Schichten 
nehmen), der mit Salzſäure beträufelt wird. Zeigen ſich dann 
Bläschen auf dem Brei, ſo enthält der Boden genügend Kalk. 
Erfolgt aber (wie auf dem Bilde) kein Aufbrauſen, ſo iſt der 
Boden verſauert und find je 100 m* Land etwa 50 kg kohlen⸗ 
ſaurer Kalk oder etwa 30 kg Branntkalk (nicht auf Sandböden) 
zu geben. Dieſe einfachſte Bodenunterſuchung ſagt uns aller⸗ 
dings nie etwas Genaues über das tatſächliche Kalkbedürfnis 
des Bodens. Wer hier genauere Erkenntniſſe ermitteln will — 
jeder planmäßige Bodenbearbeiter legt ſchließlich Wert darauf 
— bediene ſich des preiswerten „Hellige⸗Pehameters“ (fiehe 
Aufſatz in Nr. 5 S. 71/1937). Genauere Unterſuchungsergebniſſe 
auf den „pH-Wert“ des Bodens können durch den Hellige⸗ 
Block⸗Komparator (ein praktiſches Taſchengerät) ermittelt wer⸗ 
den. Solche Geräte ſind allerdings nicht ſo leicht zu bedienen 
und ſie kommen auch in erſter Linie nur für den Fachberater 
ſowie für Bewirtſchafter größerer Bodenflächen in Frage. Da 
es aber auf die Geſundheit des Bodens ankommt, ſollte kein 
Gartenbeſitzer die Ruhezeit des Winters vorübergehen laſſen, 
um eine Bodenprobe zu machen. Johannes Steffek 
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Wer kennt die feltfamen Kugelblumen? 


Sine feine Steingartenpflanze für den Liebhaber von Seltenheiten 


Dae iſt auch die richtigſte Ueberſchrift; denn außer einigen 
eingefleiſchten Steingartenliebhabern und Bergfreunden 
wird ſie kaum einer kennen. In den Steingärten ſind ſie noch 
gar nicht zu ſehen und in den Staudengärtnereien nur äußerſt 
ſelten zu finden. Wahrſcheinlich werden ſie in dieſen aus dem 
Grunde nicht in demſelben Maße wie andere Steingarten⸗ 
pflanzen in Kultur genommen, weil ſie aus reiner Unkenntnis 
zu wenig gefragt werden. Das iſt in der Tat der einzige Grund. 
Denn die Kugelblumen wachſen nicht 
ſchwerer und laſſen ſich auch ebenſo leicht 
wie jede andere Gartenſtaude vermehren. 
Eines muß ich allerdings zugeſtehen, daß 
ſie nicht denſelben Schönheitswert beſitzen, 
wie z. B. Aubrietien und die Polſter⸗ 
phlox. Aber unſere Steingärten werden 
ja nicht allein nur mit ſolchen Stauden 
bepflanzt. Die anderen, beſcheidenen, aber 
nicht minder wertvollen Pflanzen, helfen 
Prachtgewächſen erſt zur vollen Dar⸗ 
ſtellung, und darum hat jede Pflanze, je 
nach ihrem Zweck, im Garten ihren eigenen 
Wert. So auch die Kugelblumen, bota⸗ 
niſch Globuläria genannt. 

Von dieſen beſitzen wir rund 17 Arten, 
wovon jedoch höchſtens nur 4 bis 5 Arten 
Gartenwert haben, und zwar nur für den 
Steingarten. Für den Staudengarten ſind 
die Globularien zu kleine Pflanzen. Die 
größte und kräftigſte unter ihnen iſt Glo- 
buläria vulgaris, auch Globuläria nudi- 
caülis genannt, die nacktſtengelige Kugel⸗ 
blume, die mit den Blüten bis 25 em 
hoch wird. Jeder Bergwanderer wird ſie 
kennen, der ſie oft auf den Alpenmatten 


ſcharfen Oſtwinden im Winter, die ihm oft dermaßen ſchaden, 
daß große Teile der Pflanze von ihm zerſtört werden. Ebenſo 
leidet die Pflanze ſtark, wenn ſie im Herbſt zu ſpät gepflanzt 
wird und nicht mehr feſt genug anwurzeln kann; dann fault 
ſie bei dem dauernd feuchten Winterboden aus oder umgekehrt, 
ſie vertrocknet bei lang anhaltendem Kahlfroſt. Die kleinen, 
dichtſtehenden Blätter ſind gleichfalls ſpatelförmig und erheben 
ſich kaum vom Boden. Die zierlichen Blütenköpfe werden etwa 


und ſteinigen Triften ſchon angetroffen Die graublauen Blüten der Kugelblume Globuläria nudicaülis werden 25 cm hoch 


haben wird. Zur Blütezeit fallen die 
eigenartigen graublauen Kugelblumen beſonders auf, weil es 
eine Farbe iſt, die man ſonſt ſelten bei anderen Stauden ſieht. 
Im blütenloſen Zuſtand wird dagegen die Pflanze leicht über⸗ 
ſehen, da die grundſtändige Blattroſette dicht auf dem Boden 
liegt und kaum über den ſonſtigen Pflanzenwuchs der Alpen⸗ 
matten herausragt. Die derben, lederartigen Blätter ſind 
wintergrün und ſpatelförmig. Sobald die Pflanze im Früh⸗ 
jahr neue Blätter treibt, ſterben die alten ab. Es iſt alſo ein 
Irrtum, wenn behauptet wird, Globuläria 
vulgaris ſei immergrün. Das find wohl 
die anderen Arten, wie Globuläria cordi- 
fölia, trichosäntha und nana. An den 
Boden ſtellt Globuläria vulgaris keine 
beſonderen Forderungen, gedeiht jedoch 
am beſten in einer kräftigen, nicht zu 
leichten Erde, etwa ſolcher, wie ſie der 
Enzian verlangt. Mit dieſem kommt ſie 
auch auf den Alpenmatten zuſammen vor 
und ſie kann darum auch ebenfalls mit 
dieſem zuſammen in den Steingarten ge⸗ 
pflanzt werden. 

Ganz anders will die herzblättrige Kugel⸗ 
blume, Globuläria corditölia, gepflanzt 
werden. Dieſes auf dem Boden lang⸗ 
geſtreckte Halbſträuchlein liebt einen mehr 
trockenen Standort, möglichſt in der 
Nähe eines Felsblockes, den es allmählich 
mit einem feinen Blatteppich ganz über⸗ 


ſcheinen? 


fläche bildet es umfangreiche dichte 
Polſter. Man ſchütze es aber vor den 
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Wußten Sie ſchon, daß 
Eschöltzia Stauntönii ein wertvolles, ſpät⸗ 
blühendes Gehölz ift, deſſen hellpurpurne 
Blütenähren im September⸗Oktober er⸗ 


Evönymus aläta eins der ſchönſten Herbſt⸗ 
färber unter den Gehölzen iſt, und mit 
ſeinen roſaviolettgefärbten Blättern im 
September weithin leuchtet? 

Juniperus squamäta „Meyeri“ die ſchönſte 
blaugrünnadlige Zwergkonifere für den 
Steingarten iſt und mit maleriſch aus⸗ 
ladenden Aeſten überall Aufſehen erregt? 
Lonicera Tellmanniäna viel ſtärker wächſt 
und reicher blüht als alle andren ran⸗ 
kenden Sorten? Ihre Blütenfarbe iſt ein 
ſattes Goldgelb, mit bräunlichem Anflug. 
Prunus subhirtella pendula, die japa⸗ 
niſche Blütenhängekirſche, einen beſondren 
ziehen kann. Aber auch auf ebener oder mz 1155 Kae 0 7 In 
eneigter, jedo äſſi „ | malerifchen Bögen hängen ihre dünnen 
genteiuter, jedoch bürchläfer Boden, Zpeige herab und ſind Mitte April dicht 
beſetzt mit roſaweißen kleinen Blüten. 


nur 10—15 cm hoch. Wie dieſe Art zu dem Namen cordifölia 
kommt, iſt nicht ganz zu verſtehen; denn die Blätter haben 
nicht im entfernteſten die Form eines Herzens. Globuläria 
cordifélia ift in den Gebirgen von den Pyrenäen bis in den 
Balkan hinein verbreitet, wo ſie die Kalkformation bevorzugt. 
Man trifft fie ſchon von 800 m an in der Waldzone, zuſammen 
mit der Schneeheide, Erica cärnea, und kann fie ebenſo noch 
hoch oben auf den Matten über 2000 m finden. 

Von Globuläria cordifölia haben wir 
verſchiedene gute Wildformen, die für die 
Steingärten äußerſt wertvoll ſind. Da 
wäre zunächſt die roſablühende Form: 
Globuläria cordifölia rösea zu erwähnen. 
Sie iſt vielleicht nicht ganz ſo wüchſig wie 
die Stammform, doch wegen ihrer Blü⸗ 
tenfarbe etwas Apartes bei den Kugel⸗ 
blumen. Eine der beſten Formen iſt die aus 
dem Rhodope-Gebirge ſtammende Glo- 
buläria cordifölia form. meridionälis, die 
dort vor nicht gar zu langer Zeit entdeckt 
wurde und in der Kultur noch ziemlich 
unbekannt iſt. In der Belaubung iſt ſie 
viel feiner und dichter, ebenſo wächſt ſie 
üppiger als die reine Art. Sie bildet 
aber immer vollkommen dichtgeſchloſſene 
Laubteppiche. Nach meinen Erfahrungen 
iſt ſie auch nicht ſo empfindlich wie die 
Stammart gegen Näſſe und Froſt. Sie 
hat bis heute in der Kultur nur den einen 
Nachteil gezeigt, daß ſie faſt gar nicht 
blüht. Wenn ſie das auch nicht tut, ſo iſt 
jedoch allein ſchon dieſer ſaftiggrüne 


Laubteppich im Steingarten eine immer⸗ 
hin recht große Bereicherung. 


Globuläria trichosäntha iſt wieder aus 
dem Kaukaſus und Iran eine ungemein 
wertvolle Steingartenpflanze, und es iſt 
bedauerlich, daß ſie heute noch kaum be⸗ 
kannt iſt. Man könnte die Pflanze als 
eine Uebergangsart von Globuläria vul- 
garis zu Globuläria cordifölia halten, 
denn fie hält in ihrem Aeußern ziemlich 
genau die Mitte zwiſchen den beiden 
Arten. Sie bildet Ausläufer, deren Enden 
ſich zu büſchelartigen Roſetten auswachſen. 
Dieſe Roſettenbüſche haben ſich in nicht 
zu langer Zeit, meiſt ſchon nach einem 
Jahr, zu einem dichten, immergrünen 
Teppich verſchmolzen, der zäh und aus⸗ 
dauernd ſtets in voller Friſche den Platz 
ſchmückt. Die Pflanze bildet dieſen Tep⸗ 
pich nicht nur auf dem lockeren Erdboden, 
auch das Felsgeſtein wird dicht über⸗ 
zogen. Ich habe vor Jahren einmal an 
einem ſteilen Südweſt⸗Hang und eine 
zweite Stelle an einem Süd⸗Hang mit 
Globuläria trichosäntha bepflanzt, wo fie 
heute noch gejunde, dichte Raſen zeigt, 
die ſich beſtimmt auch noch weitere Jahre halten werden und 
immer zeigt ſie die gleiche friſche, dunkelgrüne Belaubung. 
Gegen Sonne und Kälte iſt ſie unempfindlich, wenn ſie ſich in 
einem lehmig⸗humoſen Boden geſund entwickeln kann. Eine 
rechte Freude wird man an dieſer Pflanze haben, wenn man 
nicht bloß ein Stück davon in den Steingarten ſetzt, ſondern 
gleich mehrere zuſammen, um möglichſt bald ſchöne, größere 
Polſter von ihr zu bekommen. Die Blütenköpfe ſind auch hier 
wie bei allen Arten graublau und halten in der Größe eben⸗ 
falls die Mitte zwiſchen Globuläria vulgaris und Globuläria 
cordifölia. Der Blütenſtengel iſt ſtark belaubt. Samen ſetzt 
Globuläria trichosäntha jedes Jahr reichlich an, jo daß für 
Nachwuchs geſorgt iſt. C. R. Jelitto- Dahlem 


Ein kleines, feines Schmuckgehölz 


Zu den weniger bekannten wintergrünen Schmuckgehölzen 
gehört das Johanniskraut, Hypericum calycinum, mit von 
Juli bis September erſcheinenden großen, goldgelben Blüten. 
Noch ſeltener iſt Hypericum pätulum, ein bis 1,50 m hoher 
Strauch, der mit nicht ſelten 6—8 em breiten, ſehr anſehnlichen 
Blumen zur gleichen Zeit blüht. So ſchön dieſe beiden Sträu⸗ 
cher in ihrer Eigenart ſein mögen, ſie ſind nicht vollkommen 
und der kriechende Wuchs des Hypericum calyeinum iſt nicht 


Das Johanniskraut hat gelbe Blumenkronen und rote Staubbeutel 


Die herzblättrige Kugelblume an ihrem Standort in den Bergen. 


Lichtbild: Jelitto (2) 


überall am Platze. Um ſo erfreulicher iſt es, daß der künſtliche 
Baſtard aus den beiden obengenannten Arten, Hypericum 
Moseriänum, die guten Eigenſchaften recht glücklich vereinigt. 
Wie viele andere Immergrünen liebt auch dieſes Gehölz Halb⸗ 
ſchatten. Der Boden iſt nach Möglichkeit vorher zu rigolen 
und, falls ſchwerer Lehmboden, mit entſäuertem Torfmull und 
etwas Heideerde zu verbeſſern. Wenn auch in ungünſtigen 
kalten Lagen Hypericum Moserianum trotz leichten Winter⸗ 
ſchutzes etwas zurückfriert, ſo haben wir doch in kurzer Zeit 
bald wieder kräftige Pflanzen, die eine üppige Fülle ſchöner 
Blumen hervorbringen. Bezaubernd find die roten Staub⸗ 
gefäße auf den ſtrahlig ſtehenden Stielen, ſie heben ſich von 
den glänzend gelben Blumenblättern recht gut ab. Eine Un⸗ 
menge Knoſpen geben der feinen Bezweigung etwas elegant 
Ueberhängendes und eine lebhaft glänzendgrüne Belaubung 
vervollſtändigt den guten Eindruck der etwa 1 m hochwerden⸗ 
den Sträucher. Da ein friſch humoſer Boden dieſem Hypericum 
beſonders zuſagt, iſt es zu empfehlen, bei ſtärkerer Sonnen⸗ 
beſtrahlung den Boden mit Schattengewächſen, wie Pachy- 
sandra terminälis, oder ähnlichen abzudecken. Dies wirkt auch 
landſchaftlich immer recht gefällig. H. B. 


Der reichblühende Stechapfel 


Der Stechapfel, Datura arbörea, dieſe alte, herrlich blühende 
Pflanze mit den großen, weißen trompetenartigen Blüten, ver⸗ 
dient von Gartenfreunden mehr beachtet zu werden. Die großen 
Blüten duften beſonders des Nachts angenehm nach Moſchus. 
Die Heimat der Pflanze iſt Peru. 

Die Anzucht erfolgt aus Samen, die langſam keimen und des⸗ 
halb ſchon im Januar bis Februar in Schalen ausgeſät wer⸗ 
den. Zur Ausſaat verwende man gut abgelagerte Frühbeet⸗ 
erde, mit Heideerde vermiſcht. Der Samen wird flach ein⸗ 
gedeckt und bei 20—22 C zum Keimen gebracht. Vorſichtiges 
Gießen iſt unbedingt erforderlich. Die jungen Sämlinge wer⸗ 
den rechtzeitig verſchult und ſpäter in kleine Töpfe gepflanzt. 
Nach Mitte Mai pflanzt man ſie an eine geſchützte, ſonnige 
Stelle im Freien aus. Hat man erſt die Mutterpflanzen, ſo 
erfolgt die weitere Vermehrung am beſten durch Stecklinge. 
Dies geſchieht im Frühjahr im Warmbeet, im Gewächshaus 
oder im Frühbeet. Die Stecklingsvermehrung bereitet eigent⸗ 
lich keinerlei Schwierigkeiten. Die Stecklinge wachſen willig 
an und bilden raſch Wurzeln. Die Ueberwinterung erfolgt im 
Kalthaus bei 6-8° C. Der Stechapfel eignet ſich auch vor⸗ 
züglich für Kübelpflanzung zur Dekoration und iſt zur Blüte⸗ 
zeit beſonders ſchön. L. Rath - Heiligenftedten 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Baut mehr Prunkbohnen 


Wer ſich die Mühe macht und Stangen⸗ 
bohnen baut, kann bei der Ernte auch 
einen erheblichen Mehrertrag buchen 
gegenüber den niedrigen Buſchbohnen. 
Die Blüten haben bei den meiſten nichts 
in die Augen Fallendes. Nur die arabi⸗ 
ſchen Prunkbohnen fallen durch ihre ſchar⸗ 
lachroten Blüten auf. Wird auch der 
Feinſchmecker die Wachsbohnen bevor- 
zugen, ſo gilt es doch zu bedenken, daß 
die Feuerbohne zur Bekleidung von 
Bogengängen ſehr geeignet iſt. Auch ihre 
Unempfindlichkeit gegen Witterungsein⸗ 
flüſſe iſt zu beachten. Ein Unterſchied in 
der Qualität der Bohnen zwiſchen ein⸗ 
farbigen und zweifarbigen beſteht nicht. 
Daher gilt es, den zweifarbigen den Vor⸗ 
zug zu geben. Ein Verſuch in dieſem 
Jahr wird die Richtigkeit dieſer Emp⸗ 
fehlung beſtätigen. Auf jeden Fall wollen 
wir nicht verſäumen, einen Verſuch zu 
machen. G. Meiſter⸗Nordhauſen 


Die Bäume im Volksmund 


Gerade zur Weihnachtszeit wird folgende 
kleine Geſchichte intereſſieren, die ich neu⸗ 
lich las. Die Bäume hatten Streit unter⸗ 
einander, wer von ihnen der vornehmſte 
ſei. Die Eiche ſagte: „Ich bin hoch und 
dick und habe viele Aeſte, und meine 
Zweige ſind reich an Blättern und an 
Früchten“. „Früchte haſt du wohl“, ſagte 
der Pfirſichbaum, „aber es ſind nur 
Früchte für die Schweine“. Der Apfel⸗ 
baum ſprach: „Von deinen Pfirſichen 
werden nur wenige Leute ſatt. Da bin 
ich ein anderer Baum. Ich trage alle 


Jahre Körbe voll Aepfel, die auch die 
Armen ſatt machen. Ich bin der nütz⸗ 
lichſte Baum.“ „Was bildeſt du dir ein?“ 
ſagte die Tanne, „du irrſt dich! Mit mei⸗ 
nem Holz heizt man die Oefen und baut 
man die Häuſer. Ich bin das ganze Jahr 
hindurch ſchön grün, und wenn es Weih⸗ 
nacht wird, dann kommt das Chriſtkind 
und hängt goldene Nüſſe und Aepfel, 
Mandeln und Roſinen an meine Zweige. 
Und über mich freuen ſich die Kinder am 
allermeiſten. Iſt das nicht wahr?“ 


Die ſchädliche Amſel 


Kürzlich fand ich eine Blaumeiſe mit dem 
Vogelring der Vogelwarte Helgoland tot⸗ 
gepickt von einer Amſel. Ich habe das 
der Vogelwarte gemeldet. Die Amſel iſt 
unbedingt ein ſchädlicher Stadtvogel ge⸗ 
worden, ſteht auch nicht mehr unter 
Vogelſchutz, ſondern nur noch unter Jagd⸗ 
ſchutz. Abgeſehen von dem Schaden, den 
ſie an Kirſchen und Erdbeeren anrichtet, 
hat ſie mir die zahmen Eidechſen tot⸗ 
gepickt, nimmt Neſter aus und frißt junge 
Vögel. Wo viel Amſeln ſind, kommen 
keine Meiſen mehr hin. 

Otto Carius⸗Darmſtadt 


Anſere „Immergrünen“ 


„Unſere Immergrünen ſind auch im 
Winter ſchön“ hieß ein Beitrag in Heft 23, 
in dem ſich einige Druckfehler ein⸗ 
geſchlichen haben. Die im dritten Abſatz 
genannten immergrünen Berberitzen 
heißen: Berberis verruculösa und B. can- 
didula, und nicht B. verrucösa und B. 
candidus. 


Wie in mir die Liebe zum Obſtbau geweckt wurde 


Es iſt mehr als 25 Jahre her, ich war 
vielleicht 10 bis 12 Jahre alt, da ſagte 
eines Tages im Frühjahr mein Vater zu 
mir: „So, Junge, heute darfſt du mit⸗ 
gehen in den Wald, wir wollen Wild⸗ 
linge ſuchen und ſie gleich anſchließend 
ſetzen. Das ließ ich mir nicht zweimal 
ſagen; denn wenn's in den Wald ging, 
war ich immer dabei. Mit Hacke und 
Spaten bewaffnet, zogen wir los. Die 
Unterſcheidungsmerkmale von Apfel-, 
Birnen⸗ und Kirſchenwildlinge kannte ich 
als Landbub längſt und brauchte nur eine 
Erklärung über Stärke und Beſchaffenheit 
des Materials entgegenzunehmen. „Knie⸗ 
rech“, das heißt gebeugter Abhang, hieß 
der mit Buſchholz beſtandene Waldkom⸗ 
plex unſerer Sucheaktion. Wie ein Hund 
ins Kornfeld, ſo rannte ich hinein in den 
Buſch, nichtachtend auf ein paar Schram⸗ 
men an Händen und Wangen, wollte ich 
doch dem Vater zuvorkommen und das 
erſte Bäumchen ſelbſt finden. Und wirk⸗ 
lich, es glückte, bald konnte ich voller 
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Stolz den erſten Apfelwildling melden, 
der ſchön gerade gewachſen und von der 
richtigen Stärke war. Der ſonſt mit ſeinem 
Lob nicht gerade verſchwenderiſch um⸗ 
gehende alte Herr ſpendete es diesmal 
reichlich, was mir ſehr gut tat und zur 
Folge hatte, daß ich wie beſeſſen und 
ſchweißgebadet weiterſuchte und noch 
manches brauchbare Bäumchen fand. Auch 
beim Ausgraben durfte ich nach Kräften 
mithelfen, und dann zogen wir ſchwer 
beladen zu einer nahe gelegenen Parzelle, 
teilten die Pflanzſtellen ein, lockerten den 
Boden, beſchnitten die Wurzeln und 
ſetzten ſie wie Soldaten in Reih' und 
Glied. Auf dem Heimweg und auch 
nachher beim Abenbrot, das mir an 
dieſem Abend noch beſſer mundete als 
ſonſt, unterhielten wir uns ausſchließlich 
über obſtbauliche Dinge, und mein Vater 
ſagte, daß ſie nun erſt anwachſen müßten 
und dann im nächſten Frühjahr veredelt 
werden könnten, und dann dürfte ich auch 
wieder mithelfen. Ich erging mich in 


dieſem Augenblich über die unverſtändlich 
lange Dauer eines Jahres, weil ich den 
„großen Tag“ der Veredlung kaum ab⸗ 
warten konnte. 


Aber das Jährchen war ſchließlich doch 
ſchneller vorübergegangen, als ich gedacht 
hatte, und als im nächſten Frühjahr die 
erſten Schwalben flogen und die Bäum⸗ 
chen ihre erſten Blättchen aus der Knoſ⸗ 
penhülle ſchoben, wurden ſie veredelt, wo⸗ 
bei ich die Wundſtellen mit dem ſelbſt, 
hergeſtellten Baumwachs beſtreichen 
durfte. Und dann kam eine Zeit bangen 
Wartens; denn ich trug geheime Sorge, 
ob die Edelreiſer auch alle anwachſen 
würden. — Sie ſind alle angewachſen, 
und heute ſind aus den Bäumchen ſtolze 
Bäume geworden, die ſchon manchen 
Zentner Frucht getragen haben. 


Du fragſt mich, lieber Leſer, warum ich 
dir das erzähle? Ein Beiſpiel wollte ich 
dir geben, wie man ſeinem Kinde die 
Liebe zu nutzbringender Tätigkeit ſchon 
früh ins Herz pflanzen, die Luſt am 
Obſtbau wecken kann, daß ſie nie mehr 
ſchwindet. Jenes erſte Lob klingt mir 
noch heute im Herzen nach, und jenes 
erſte Bäumchen, für deſſen Auffinden es 
mir gezollt wurde, hat viele Geſchwiſter 
nach ſich gezogen, die mir heute auf 
eigenem Grund und Boden viel Freude 
bereiten und viel Segen bringen. 

A. Welſch- Forsbach 


Ringelblumen bis Dezember 
Ringelblumen hatte ich im Frühjahr in 
Maſſen und keinen Platz dafür. Sie kamen 
an den Rand eines 20 m langen Kar⸗ 
toffelſtückes. Mitte Juli ſtanden alle da 
mit dicken, häßlichen Samenköpfen. 
„Morgen müſſen aber alle heraus,“ be⸗ 
ſchloß ich. Aber bis „morgen“ hatte ich 
mir die Sache doch überlegt und ſchnitt 
alle Pflanzen dicht über dem Boden ab; 
denn: „Herausnehmen kann ich ſie auch 
noch in zwei Wochen, da ſie mir ja hier 
keinen Platz wegnehmen.“ 
Sie hat es mir gelohnt. Sie trieb üppig 
aus und erfreut uns nun wieder ſeit 
Mitte Auguſt mit ihren leuchtenden Blü⸗ 
ten. Ja, ihre große Zeit iſt eigentlich erſt 
gekommen, ſeit der Froſt alle anderen 
Blumen vernichtet hat. Das lange, leuch⸗ 
tend gelbe Band iſt von weit her ſichtbar, 
und wenn das Wetter ſo bleibt, wie es 
hier üblich iſt — einige Froſtnächte im 
September oder Oktober und dann wie⸗ 
der Sommerwetter bis in den Dezember 
—, jo kann ich noch lange meine Vaſen 
mit der Ringelblume ins Zimmer ſtellen, 
wo ſie nun gebührend beachtet wird, was 
im Sommer leider nicht der Fall war. 
O. Gutt⸗Hunedoara 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Sine Gartenbeſprechung mit der Familie 


Diele Wünſche follen auf kleinem Raum Erfüllung finden 


De Haus iſt richtfertig. Da wird 
es höchſte Zeit, an den Garten zu 
denken. Das heißt: eigentlich war er 
ſchon fertig. Wenigſtens glaubte man, zu 
wiſſen, was man wollte. Der Hausherr 
hat ſogar ein Plänchen angefertigt und 
verſucht, auf dieſem mit viel Liebe und 
Geduld den mancherlei Wünſchen ſeiner 
Familienglieder gerecht zu werden. Es 
waren ihm dabei aber Bedenken auf- 
geſtiegen und ſchließlich legte er den 
Zeichenſteft beiſeite und erklärte: So geht 
es nicht! Mutti möchte einen großen 
Gemüſegarten, Kurt ein Stadion, um 
Wettkämpfe mit dem Fahrrad auszu⸗ 
fechten, Ilſe ein Schwimmbaſſin und der 
Kleinſte einen Rieſenſandberg zum Bauen 
von Burgen, daß alle Spielkameraden 
vor Neid erblaſſen! 

So kam es zuletzt zu einer Beſprechung 
mit dem Mann, der das irgendwie ſchon 
ſchaffen wird, dem Gartengeſtalter. 
Dieſer hörte ſich zunächſt geduldig an, 
was alles man von ihm verlangte. Auf 
feine Frage, wie groß denn das Grund⸗ 
ſtück ſei, bekam er ſtaunend zu hören, daß 
es ſich um etwa 650 Quadratmeter han- 
delt, das Haus abgerechnet! Die drei⸗ 
fache Fläche hätte kaum genügt, das Vor⸗ 
gebrachte zu verwirklichen. Es half alſo 
nichts: man mußte ſich der beſſeren Ein⸗ 
ſicht fügen. 

Als erſtes wird notiert, was notwendig 
iſt: ein Hofplatz am Hauſe, der durch 
— — 
Im letzten Jahrgang des „Deutſchen 
Gartens“ wurde über Gartenanlagen, 
über Gartengeftaltung und ähnliche 
Fragen, die unſere Leſer intereſſieren, 
u. a. auf folgenden Zeiten berichtet: 
8. 7, 40, 91, 127, 173, 296 und 312. 


hohe Hecken den Blicken der Straße ent⸗ 
zogen werden ſoll, ein Spielplatz für Kurt 
mit einer Schaukel und Sandkiſte, ein 
beſcheidenes Krautbeet mit ein paar 
Naſchſträuchern und Himbeeren. Aus 
dem Schwimmbaſſin wurde ein weſentlich 
kleineres Rundbecken, das zwar nicht 
zum Baden geeignet iſt, dafür aber einige 


Ein kleines Vogelschaubiid des Gartens (Plan s. nächste Seite) cher 


Goldfiſche und eine richtige Seeroſe be— 
herbergt. Der Hausherr bat ſich eine 
ſchattige Sitzecke aus zum Leſen und Vor⸗ 
bereiten. Außerdem ſtand im Notizblock 
vermerkt: ein Sitzplatz für die gemein⸗ 
ſame Kaffeetafel, Obſt, Blütenſtauden 
(mit Angabe einiger Sorten, die im Ka⸗ 
talog einer Ausſtellung angeſtrichen wa⸗ 
ren), Roſen natürlich und eine große 
Raſenfläche zum Liegen und Sonnen. 

Nachdem noch der Wunſch ausgeſprochen 
war, die Grenzen möglichſt abzudichten 


— der Hamburger liebt das „Guckige“ 
nicht — konnte mit dem Entwurf be⸗ 
gonnen werden, deſſen endgültige und 
allgemeinbefriedigende Faſſung ich im 
Grundriß (auf der nächſten Seite) und 
Schaubild (in der Mitte) dem kritiſchen 
Leſer vorlege, der ſelbſt entſcheiden 
mag, wie weit es auch in dieſem Fall ge⸗ 
3 glückt iſt, die vieler⸗ 
lei Wünſche in 
einem Garten zu 
vereinigen, ohne die 
Schönheit des Ge⸗ 
ſamtbildes zu beein⸗ 
trächtigen oder gar 
ausgeſprochene Zu⸗ 
geſtändniſſe zu 
machen auf Koſten 
einer klaren und 
überſichtlichen Glie- 
derung. Es erübrigt 
ſich, auf Einzelhei— 
ten einzugehen: der 
Grundriß gibt auf 
jede Frage Auskunft. 
Dieſes kleine Bei⸗ 
ſpiel iſt kein Aus⸗ 
nahmefall und mans 
Hausbeſitzer 
wird mit leiſem 
Unbehagen an die Zeit denken, da er 
- ähnlich wie hier — mit mehr Eifer 
als Sachkenntnis daranging, ſeinen Gar— 
ten „anzulegen“, bis er nach einigen koſt⸗ 
ſpieligen Verſuchen zu der Erkenntnis 
kam, daß es ſo nicht geht und ſich nach 
einer bewährten Hilfe umſah. 
Wer Wert auf einen wirklich künſtleriſch 
angelegten Garten legt, der ſchränke die 
Eutwurfsarbeit nicht durch allzuviele und 
beſtimmte Angaben ein. Ein paar Stich⸗ 
worte genügen. Das Wie und Wo ift 


die nötige Bodenverbeſſerung ſorgen. Viel 
Humuserde, Torfmull und Lauberde iſt hier 
unentbehrlich; auch Kuhdung iſt für alle dieſe 
Pflanzen ſehr wertvoll. Alle kalthaltigen 
Düngemittel ſind an ſolchen Stellen ſorgfältigſt 
zu vermeiden, da Kalk für alle Heidegewächſe 
ſchädlich iſt. Ebenſo muß der Untergrund 
durchläſſig ſein, das die Pflanzen empfind⸗ 
lich gegen ſtehende Näſſe ſind. Durch Drai⸗ 
nage können wir dies erreichen. 
Schädlich wirkt ſich oft die Frühjahrsſonne 
aus. Empfindliche Stämme binden wir auf 
der Südſeite mit Rohr ein oder kalken ſie. 
Stark leiden der immergrüne Efeu an Süd⸗ 
ſeiten oder Buchsbaumeinfaſſungen, ebenfalls 
an der Südſeite. Durch Abdecken mit Fichten⸗ 
zweigen können wir dieſe Gefahr abwenden. 


In dieſem Monat blühen ſchon die erſten 
Gehölze, wie Zaubernuß, Hamamelis, Alpen⸗ 
roſe, Rhododendron dahürieum, echter Jas- 
min, Jasminum nudiflörum, Winterheide, 
Erica càrnea und die Chriſtroſe. 


Schädlinge 

Die Schädlingsbekämpfung ruht jetzt im Ja⸗ 
nuar, jedenfalls im Freien. Es werden wie 
bislang alle ſichtbaren Raupenneſter ſowie 
die Eigelege des Ringelſpinners vernichtet. 
Mit den Spritzarbeiten warten wir aber 
noch bis zum Frühjahr. 

Einen großen Teil der Schädlinge vernichten 
wir ſchon durch Abkratzen der Mooſe und 
Flechten. Wir ſammeln die Abfälle und ver⸗ 
brennen fie 

Auch können wir jetzt die Stämme der Bäume 
kalken oder mit der ſchon häufiger erwähn⸗ 
ten Kalk⸗Kali⸗Waſſerglasbrühe ſpritzen. Das 
hellgewordene Holz erwärmt ſich nicht ſo 
ſtark, ſondern reflektiert die Sonnenſtrahlen 
zurück, und viele Froſtſchäden, wie Froſtſpal⸗ 
len oder Abblättern der Rinde, werden durch 
dieſe Maßnahmen verhindert. 


Ratten und Mäuſe können uns großen Scha⸗ 
den zufügen und wir verſuchen, ſie mit allen 
Mitteln zu bekämpfen. Das Aufftellen von 
guten Fallen oder Auslegen von Giftweizen, 
aber ſo, daß er den Haustieren und Vögeln 
nicht ſchädlich werden kann, bringt meiſt 
Erfolg mit ſich. 

An Topfpflanzen bilden ſich jetzt viel Schild⸗ 
läuſe, die wir ſorgfältig entfernen müſſen. 
Am ſchnellſten kommen wir zum Ziel, wenn 
wir die Pflanzen ſchräg aufſtellen und die 
Blätter mit Nikotinſeifenbrühe abwaſchen. 
Darauf iſt ein Ab⸗ 
brauſen gut, das 
mit die Lauge von 
den Blättern ab⸗ 
fließt und nicht in 
die Erde gelangt. 
Großen Schaden 
richten auch die 
Wolläuſe an den 
Kakteen an, die 
wir durch Betup⸗ 
fen mit Spiritus 
Zerdrücken 


Atzkalk oderkalkffickftoff” 
een Schädlinde und 
SE en oder 
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EnTwuRr: 


und den zahlreichen 
Weinbergen und Gär⸗ 
ten wird er in ſeinen 
vielfachen Verwen⸗ 
dungsmöglichkeiten 
überall angetroffen, ſei 
es als rauhe Felsſtücke 
zur Anlegung von 
Mauern, zur Befeſti⸗ 
gung von Böſchungen 
oder für Alpengärten. 
Ferner zu Einfaſſun⸗ 
gen von Gartenwegen 
aus rauhen, unregel⸗ 
mäßigen Platten, ſoge⸗ 
nannten Rabattenſtei⸗ 
nen, oder in bearbeite⸗ 
tem Zuſtand als Setz⸗ 
platten, Randſteine 


e 


Laue,, 


Der Plan für einen Ziergarten auf kleinem Grundstück inmitten der Vorstadt. Vogelschaubild s. Vorseile oder Stellſtufen, aber 


dann Sache des erfahrenen Fachmannes, 
der um ſo freudiger an die Arbeit geht, 
je mehr Vertrauen man in ſein Können 
und ſeinen guten Willen ſetzt. 

Gartengeſtalter Bruno Mo h r-Hamburg 


Ein wenig bekannter Gartenſtein 


Jeder, der einen Garten anzulegen hat, 
weiß, wie ſehr die Wirkung desſelben von 
dem verwendeten Steinmaterial abhän⸗ 
gig iſt; denn zu dem Grün des Raſens 
und der Farbenpracht der Blumen paßt 
durchaus nicht jeder Naturſtein. Wie viele 
haben ſchon vergeblich verſucht, hier die 
richtigen Zuſammenſtellungen zu finden, 
da eben das Grau anderer Naturſteine 
nicht immer die erhoffte Wirkung ergibt. 
Mit Freude wird es daher jeder Garten⸗ 
freund begrüßen, ein in jeder Hinſicht 
ideales Gartenbauſteinmaterial zu erhal⸗ 
ten, das in bezug auf Wetterbeſtändigkeit 
von keinem anderen Naturſtein auch nur 
annähernd erreicht wird. Es iſt dies der 
Cannſtatter Travertin, entſtanden aus 
dem Niederſchlag kohlenſaurer Quellen 
mit ſtarkem Einſchlag von Eiſenoxyd, das 


dem Stein ſeine wundervolle Farbe ver- 
leiht, die in bandartigen Aderungen von 
Elfenbeinweiß bis Goldgelb wechſelt. Hin⸗ 
zu kommt die eigenartige porige Struktur, 
die den Stein lebhaft und abwechſlungs⸗ 
reich geſtaltet, ſo daß er ſich für alle 
Zwecke gleich gut eignet. 

Es iſt klar, daß ſolch ein wertvoller Stein 
in ſeiner Heimat in ausgedehntem Maße 
verwendet wird. In Stuttgart und Um⸗ 
gebung mit ſeinem hügeligen Gelände 


*—r-Xi.ͤ — 
In dieſem Jahr findet in Sſſen die 
„3. Reichs gartenſchau“ und Anfang Au- 
guft der „Internationale Gartenbau- 
kongreß“ in Berlin ſtatt. Zwei bedeut- 


ſame Veranſtaltungen, an die ein jeder 


Gartenfreund denken muß und die ihn 
verpflichten, alles ſchön zu machen, um 
den vielen fremden Gäſten in allen 
Städten zu zeigen, mit welcher Liebe 
und Sorgfalt auch der kleinſte Garten 
bei uns gehegt und gepflegt wird. 


auch als goldgelber 
Gartenkies kann er den Garten zieren. 
Aber nicht nur in ſolch einfachen Formen 
wird der Cannſtatter Travertin verwen⸗ 
det. Er eignet ſich in gleichem Maße zu 
allen Steinmetzarbeiten, wie Mauerſteine, 
Abdeckplatten für Mauern, Terraſſen und 
Brunneneinfaſſungen, Treppenſtufen, 
maſſiv oder als Platten, Bodenbelag und 
ähnliche der Bodenbeanſpruchung oder 
Witterung ausgeſetzte Bauteile. In ganz 
beſonders hervorragender Weiſe eignet ſich 
der Stein jedoch für die Ausführung von 
Ziergegenſtänden, wie Brunnen, Vaſen, 
Säulen, Sitzbänken und ähnlichem, vor 
allem aber für Gartenplaſtiken, wo er mit 
ſeiner warmgelben Farbe einen wunder⸗ 
vollen Kontraſt zu dem Grün des Raſens 
oder der Farbenpracht der Blumen bil⸗ 
det. Zahlreiche wohlgelungene Arbeiten 
dieſer Art zeugen von der vielſeitigen 
Verwendbarkeit und Beliebtheit. 


Gewonnen wird der Cannſtatter Traver⸗ 
tin, wie ſchon ſein Name ſagt, in Cann⸗ 
ſtatt in Stuttgart, wo er in 25 bis 30 m 
hohen Felſen zutage tritt. 
Wegner⸗Höring, Stuttgart 


mit einem feinen Hölzchen vernichten. 
Haben wir im Gemüſegarten Beete, die von 
der Kohlhernie oder Drahtwürmern, Enger⸗ 
lingen und anderen Schädlingen befallen 
ſind, düngen wir bei offenem Wetter mit 
Aetzkalk oder Kalkſtickſtoff und hacken ein. 
Wühlmäuſe ſchaden unſeren Obſtbäumen und 
laſſen nur die ſtärkſten Wur⸗ 
zeln ſtehen (ſiehe Skizze). Im 
Winter iſt dieſer Schädling 
leichter zu bekämpfen als im 
Sommer. Die Gänge werden 
zunächſt zugetreten. Sobald 
ein neuer Gang entſteht, 
wird dieſer freigelegt, Kar⸗ 
toffeln oder Mohrrüben wer⸗ 
den durchgeſchnitten, ausge⸗ 
höhlt und mit Giftpaſte ge⸗ 
gefüllt und hineingelegt. 


Anſere Zimmerblumen 

kommen jetzt im Winter erſt zur rechten Gel⸗ 
tung. Es iſt erklärlich, daß wir dieſen unſere 
ganze Aufmerkſamkeit widmen. Um Erfolg 
zu haben, müſſen wir die ſchon häufig ge⸗ 
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nannten Pflegemaßnahmen genügend be⸗ 
achten und in die Tat umſetzen. 

Gegen trockne Luft ſpritzen wir die Pflanzen 
öfter mit einem feinen Zerſtäuber. Immer⸗ 
grüne Pflanzen waſchen wir mit einem 
Schwamm ab, damit die Blätter feucht wer⸗ 
den und der Staub verſchwindet. 


Blühende Blumen bringen wir möglichſt in 
die Doppelfenſter oder auf die Fenſterbank, 
wo es etwas kühler iſt; denn die warme Zim⸗ 
merluft iſt den Pflanzen wenig zuträglich; 
auch halten ſich die Blüten im Kühlen bedeu⸗ 
tend länger. 


Zum Gießen nehmen wir nur abgeſtandenes 
Waſſer, das Zimmertemperatur hat. Wir 
putzen die Pflanzen häufig durch und ent⸗ 
fernen alle gelben Blätter und verblühten 
Blumen. Bei den Alpenveilchen löſen wir 
dieſe mit einem Ruck von der Knolle. Wür⸗ 
den wir ſie abſchneiden, würde der Stiel fau⸗ 
len und die anderen Blätter mit ſchädigen. 
Die Kakteen können auch weiterhin noch 
trocken ſtehen, beſonders jetzt, wo noch Ruhe 
in den Pflanzen herrſcht. 


Die gut bewurzelten Hyazinthen auf Gläſern 
bringen wir ins warme Zimmer, um ſie an⸗ 
zutreiben. Pflanzen, die nur wenig Wur⸗ 
zeln haben, bleiben noch im Keller. Ein zu 
frühes Antreiben aller Zwiebelblumen bringt 
oft Mißerfolge mit ſich. 

Mit dem Verpflanzen warten wir bis Ende 
Februar, Anfang März, ebenſo vermeiden 
wir jetzt auch jegliche Düngung. Beides 
würde das Wachstum zu ſchnell anregen. Die 
Belichtung iſt aber hierfür noch nicht aus⸗ 
reichend. Wir bekommen ſchwache, geile 
Triebe, an denen uns nichts gelegen iſt. 


lich find. Es empfiehlt ſich daher, dieſes 
Ungeziefer in kleinen, flachen Schälchen 
zu ſammeln und dieſe im Garten verteilt 
aufzuſtellen. Die Maden ſind an den 
Raum der Schale gefeſſelt, da ſie nicht 
über den glatten Rand hinwegkriechen 
können. Die Vögel aber werden ſchnell 
die Bedeutung unſeres Tuns erkennen 
und ſich gern an den ihnen dargebotenen 
Delikateſſen laben. Wir wollen lieber 
mehrere ſolche Schalen aufſtellen, als daß 
wir eine zu ſehr füllen. Die Leckermäuler 
fangen nämlich bei einem gut gedeckten 
Tiſch an, wähleriſch zu werden und werfen 
die weniger gut genährten Maden einfach 
aus der Schale heraus. 

Haben wir keine Hühner, die dann na⸗ 
turgemäß die Rolle einer Gartenpolizei 
übernehmen werden, wird manches Nütz⸗ 
liche erreicht, wenn wir dieſer Anregung 
folgen. Wir haben eine neue Möglichkeit 


gefunden, Singvögel in den Garten zu 
locken, ohne aber Gefahr zu laufen, ſie zu 
verwöhnen und ſie damit von ihrer Such⸗ 
arbeit abzuhalten. Ein Vielfaches von 
dem, was wir unſeren Vögeln ſo auf den 
Schalen bieten können, brauchen ſie, um 
ſelbſt zu beſtehen und ihre Brut großzu⸗ 
ziehen. Wir aber haben neben dem Nutzen 
auch noch unſere Freude, wenn wir das 
poſſierliche Treiben und Streiten an den 
Schalen beobachten können. 

Karl Braun- Blankenfelde 


Alle Niſtkäſten reinigen 
Ende Februar, oft ſogar, wenn winter- 
licherweiſe noch die Erde bedeckt, ſind die 
Stare bereits im Anzug. Obgleich viele 
Vogelpfleger behaupten, daß die Vögel 
die Säuberung ihrer Höhlen ſelbſt vor⸗ 
nehmen, muß ich ſagen, daß ſie die von 
Sperlingsneſtern überfüllten Käſten mei⸗ 


den. Dasjelbe gilt von Meiſen und an- 
deren Höhlenbrütern. Gründlich gerei⸗ 
nigte Niſtkäſten ſind immer vorteilhafter 
und ſtarren während der Brutzeit nicht 
von Ungeziefer aller Art, das die kleinen 
Neſtlinge nur beläſtigt. Neu angefertigte 
Bruthöhlen anzubringen iſt jetzt die 
höchſte Zeit; denn Anfang März hält 
Frühling und Minne ihren Einzug. 

Eine mäßige Winterfütterung iſt bei Ein⸗ 
tritt von Rauhreif, der Stamm und 
Zweig mit harter Eiskruſte überzieht und 
unſeren gefiederten Freunden das Suchen 
nach Inſekten unmöglich macht, Ehren— 
ſache. Ein harter Nachwinter mit Schnee⸗ 
treiben und kalten Winden kann Tauſen⸗ 
den unſerer überwinternden Vögel ebenſo 
wie den verfrüht eingetroffenen Früh⸗ 
lingsboten (Lerche, Star, Rotkehlchen) 
verderblich werden, wenn wir ihnen nicht 
helfen. Dr. Neumeiſter-Moritzburg 


Viele unter uns Garten freunden baſteln gern 


Allerlei Neues für die eigene Werkſtätte 


W. haben ſchon oft genug vom 
Baſteln geſprochen und kön⸗ 


nen immer wieder erfahren, daß bei Gar⸗ 
tenfreunden mit viel Geſchick das eine 
oder andere Gerät und viele andere 
Dinge in der arbeitsarmen Zeit des Win- 
ters gefertigt werden. Wir werden des- 
halb auch in Zukunft weiterhin kleine 
Ratſchläge geben und ſolche Fragen be— 
vorzugt beantworten, die den Garten- 
freund in erſter Linie intereſſieren. 


Die Holzſchraube in der Mauer 


Man umwickele eine Rundkopf-Holz⸗ 
ſchraube mit weichem Eiſendraht, zuerſt 
einige Schichten ganz regelmäßig, dann 
ganz unregelmäßig, ſo daß ein un⸗ 
förmiger Wulſt daraus wird (f. Skizze). 
Nun macht man einen dicken Gipsbrei und 
rührt dieſe ſo umwickelte Schraube darin 
herum, bis der Draht ſchön verdeckt er- 
ſcheint, und alle Hohlräumchen mit Gips 
ausgefüllt ſind. Nach dem Abbinden kann 
man die Schraube getroſt herausdrehen, 
fettet fie oder ſtreicht fie mit Graphit ein, 
damit ſie ſpäter nicht einroſtet. Man kann 
auch etwas Oel ins Loch gießen, was ſich 
noch gut machen läßt. Nun meißelt man 
ſich ein entſprechend großes Loch in die 
Wand und gipſt das Ganze ſauber ein. 
Die Schraube kann nun jederzeit ent⸗ 
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Zum Beitrag: So kann man's auch machen 


fernt werden, das kleine unjcheinbare 
Loch mit einem Holz- oder Korkſtöpſel 
verſchloſſen werden. J. S. 


So kann man's auch machen! 
Mein Freund Paul, auch ein eifriger 
Baſtler in allem, was Garten und Haus 
anbelangt, klagte mir unlängſt ſein Leid⸗ 
weſen, das ihm an ſeinen Feilenheften 
widerfahren war. „Immer fallen mir 
nach kurzer Zeit die Feilen aus der Hand 
und nur die Griffe bleiben. Ich habe 
ſchon alles verſucht, die Feilenhefte dauer⸗ 
haft zu befeſtigen, z. B. durch Vorbohren, 
Einbrennen, aber das nützt alles nichts.“ 


„der. 
mit Graphit einfetten 
Eine Holzschraube im Mauerwerk 


„Na, dann mach es doch mal jo, wie ich 
es mit dem Befeſtigen der Hefte mache. 
Ich bohre in das Heft ein größeres Loch, 
als man es gewöhnlich tut. Dann biege 
ich das Ende der Feile, das in das Heft 
hineinkommt, etwas an, wie die Zeich⸗ 
nung es zeigt. Darauf beſtreiche ich ge⸗ 
wöhnlichen Bindfaden mit Leim (Kalt⸗ 
leim) und wickle den Bindfaden mehrere 
Male um das Feilengriffende, gebe dem 
Bindfaden nochmals einen guten Leim⸗ 
trank mit auf den Weg und drücke nun 
vorſichtig die Feile in das vorgebohrte 
Heft hinein. Du ſollſt mal ſehen, wie 
tadellos jetzt das Heft hält.“ Alſo ſchnell 
mal verſuchen. Sc. = Frankfurt (Oder) 


unſerer Leſer 
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1 4 So wird der Eimer ein- 
8 gesetzt 
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Schadhafte Simer verwerten 


Im Haushalt unbrauchbar gewordene 
Eimer werden meiſt achtlos auf den Müll⸗ 
haufen geworfen, obwohl dieſe noch 
zweckmäßig im Stall und Garten ver⸗ 
wendet werden könnten. Iſt bei dem 
Eimer der Boden durchgeroſtet, jo ſchnei⸗ 
den wir dieſen glatt ab und erſetzen ihn 
durch Annageln eines rund zurecht— 
geſägten Brettchens. Wird dies dann mit 
Karbolineum getränkt und die Fugen mit 
Kitt ausgeſtrichen, ſo kann der Eimer 
wieder für trockenes und feuchtes Trage- 
gut im Stall nützlich verwendet werden. 
Aber auch im Garten können wir der- 
artige ſchadhafte Eimer noch gut ver⸗ 
werten, indem wir dieſe, nachdem der 
Boden abgeſchnitten wurde, über friſch⸗ 
gepflanzte Pflanzen ſtülpen und dieſe ſo 
immer im Sommer gegen Austrocknung 
und im Winter gegen Erfrieren ſchützen. 
In letzterem Falle binden wir auf die 
Oeffnung alte Sackleinewand. Neben 
friſchgepflanzte Bäume, die zwiſchen Kul⸗ 
turen ſtehen, wo ſich im Sommer das 
Erdreich ſchwer feucht halten läßt, können 
wir ebenfalls ſolche Eimer eingraben und 
ſo das Pflanzloch immer genügend feucht 
halten und ein gutes Anwachſen und 
vor allem die kräftige Weiterentwicklung 
begünſtigen. Prall- Landsberg 
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Fragen unſerer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 1: Anpflanzung von Hecken 


Ich möchte am Nachbargrundſtück eine mög⸗ 
lichſt hohe, undurchdringliche Hecke pflan⸗ 
zen. Vor allem muß es etwas robuſtes, 
möglichſt ſtacheliges ſein, was auch genügend 
deckt. Ob Zierpflanze oder Nutzpflanze iſt 
gleich? 

Spillner⸗Nordhauſen am Harz 
Antwort: Robuſt und undurchdringlich 
iſt eine regelrechte Weißdornhecke, es würde 
allerdings Jahre in Anſpruch nehmen, be⸗ 
vor die nötige Höhe erreicht wird. Außerdem 
ließe ſich ein Zaun von grobmaſchigem 
Drahtgeflecht ſetzen und in 1 m Entfernung 
davon an einem Spalier gezogene Brom- 
beeren, die ſchon im ſelben Jahr 2 m hoch 
und ziemlich dicht werden. Für die erſten 
Jahre ließe ſich die Undurchſichtigkeit durch 
Vorpflanzung einer Reihe Dahlien vor dem 
Brombeerſpalier noch erhöhen. Für Ihren 
Zweck käme nur die Brombeerſorte „Theodor 
Reimers“ in Frage, die auf 3—4 m Abſtand 
gepflanzt wird. Kall. 


Frage 2: Froſteinwirkung bei Azaleen 


Ich habe eine beſondere Vorliebe für in⸗ 
diſche Azaleen, die ich in jedem Jahr in den 
Garten pflanze. Da es im zeitigen Früh⸗ 
jahr oft noch ſehr kalt iſt, frage ich an, wel⸗ 
ches das Temperaturminimum iſt, das Aza⸗ 
leen ohne Schaden vertragen können. 
Senden ⸗Arich 
Antwort: Die Azaleen ſind in den war⸗ 
men Gegenden Indiens beheimatet und 
dementſprechend iſt ihre Kultur zu geftalten. 
Es iſt wohl möglich, daß die oberirdiſchen 
Teile der Pflanze eine Temperatur von 
— 3 Grad C. überſtehen. Sobald die Kälte 
aber auch an die Wurzeln gerät, gehen die 
Pflanzen meiſt ein oder leiden ſehr ſtark. 
Die bereits im Freiland ſtehenden Pflanzen 
könnten Sie durch kurzen, verrotteten Dung, 
den Sie um die Töpfe bringen, ſchützen. 


Frage 3: Schnellwachſende Gehölze 


Welche Bäume ſind in einem neuangelegten 
Garten als ſchnellwachſend zu empfehlen? 
Eignen ſich Birken und Trauerweiden? 


Th. Ph.⸗Heckendorf 


Januar 
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= jo iſt mit Bewölkung, Niederſchlägen und 


i SpalteW = Weſtzone (Weft-, Süddeutſch⸗ 


Antwort: Für Ihren neu angelegten 
Garten empfehle ich Birken. Sie wachſen als 
junge Pflanzen geſetzt ſchnell. Trauerweiden 
wachſen auch ſehr ſchnell. Am ſchnellſten von 
allen Bäumen wächſt die Pappel. Pflanzen 
Sie Pappeln und entfernen Sie dieſe nach 
einigen Jahren, wenn die ſchwachwachſenden 
Bäume größer geworden ſind. St. 


Frage 4: Aſtlöcher verſchließen 


Wie kann ich ein größeres Aſtloch, mit ver⸗ 
moderter Erde angefüllt, am zweckmäßigſten 
ſchließen? A. S. Bach⸗Linden 
Antwort: Zur Rettung Ihres Baumes 
iſt es ratſam, das Aſtloch vollſtändig zu rei⸗ 
nigen, die vermoderte Erde vollkommen her⸗ 
auszunehmen und die innere Fläche mit 
Holzteer zu ſtreichen. Dann können Sie das 
Loch mit Zement vollſtändig ausfüllen. St. 


Frage 5: Schildläuſe am Lebensbaum 


Mein Lebensbaum iſt von Schildläuſen be⸗ 
fallen. Kann ich dies Ungeziefer mit Farb: 
lineum oder Petroleum⸗Seifenbrühe bekäm 
fen? A. K.⸗ Mühlhauſen (Thür) 


r. Mg aA Tan De 
Wer chemiſche Dünger ausftreut, muß ſich da= 
rüber klar fein, daß er damit eine äußerſt kon⸗ 
zentrierte Pflanzennahrung gibt, daß alſo die 
Gefahr der Aeberfütterung beſteht, wenn man ſich 
in bezug auf die Menge nicht genau nach den 
Vorſchriften richtet 
* 
Antwort: Karbolineum kommt nur zur 
Spritzung im Winter für Laubgehölze in An⸗ 
wendung. Auch Petroleum iſt für Lebens⸗ 
bäume nicht günſtig und ich empfehle Ihnen, 
ſich eine Quaſſiaſeifenlöſung herzuſtellen: 
100 1 dieſer Spritzlöſung werden aus der 
Lauge von 0,5 bis 1,5 kg Quaſſiaholzſpänen 
und 2 bis 2,5 kg Schmierſeife hergeſtellt. Her⸗ 
ſtellung der Quaſſialauge: 0,5 bis 1,5 kg Quaſ⸗ 
ſiaholzſpäne werden in 10 1 Waſſer 24 Stun⸗ 
den eingeweicht und dann gekocht. Nach dem 
Kochen und Abkühlen bleiben die Späne noch 
weitere 24 Stunden in dem Waſſer ſtehen. 
Dann wird der völlig geruchloſe Auszug durch 
ein Seihtuch abgegoſſen und mit einer Löſung 
von 2 bis 2,5 kg Schmierſeife vermiſcht. Die 


Wie wird das Wetter? 


[Wir geben noch einmal eine Erklärung 
der verſchiedenen Zeichen auf der neben⸗ 
ſtehenden Wetterkarte an. 

Die Diagramme (fette Linien) zeigen 
die Hauptwetterlage für jeden Tag an. 
Neigen ſie nach Ziffer 1, alſo nach links, 


Nebel zu rechnen. Neigen ſie nach rechts, 
alſo Ziffer 2, iſt Aufheiterung und 
ſchönes Wetter zu erwarten. Die feinere, 
punktierte Linie zeigt die Temperatur⸗ 
ſchwankungen an. Nach links neigend, 
tiefe, nach rechts, höhere Temperatur. 
Spalte N = Nordzone (Nord-, Nordweſt,⸗ 
Mitteldeutichland). 


land). 

Spalte O = Oſtzone (Nordoſtdeutſch⸗ 

land, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei. 
Ziffer 1 Bewölkung, Niederſchläge, Nebel. 
Ziffer 2 Aufheiterung, ſchönes Wetter. 
Zeichen O= Gewirerneigung. 
Zeichen >= Wind. 
Zeichen = Sturm und Unwettergefahr 


Quaſſialauge und die zunächſt in heißem, 
Waſſer gelöſte Schmierſeife werden in einem 
Faß zuſammengegoſſen. Die Flüſſigkeit wird 
ſodann mit Waſſer auf 100 1 Menge aufge⸗ 
füllt. Die Schildläuſe müſſen Sie aber erſt 
mit einer ſcharfen Bürſte entfernen; denn 
unter den Hüllen ſitzt die Brut, die ſonſt von 
der Spritzflüſſigkeit nicht getroffen wird. — n. 


Frage 6: Gehölze für Windſchutzhecken 

In meinem Garten will ich zum Schutz gegen 
Nord- und Weſtwind eine Hecke pflanzen. 
Eignet ſich hierzu die Hain⸗ oder Rotbuche? 
Wenn nicht, welche anderen Pflanzen kann 
ich verwenden? P. Lieska⸗Baumberg 
Antwort: Hainbuche und Rotbuche wach⸗ 
ſen zu langſam und ſind beſſer für Zier⸗ 
hecken. Wenn Sie immergrüne Pflanzen 
wählen wollen, nennen wir Ihnen Täxus 
baccäta, die Eibe, die keine großen An⸗ 
ſprüche ſtellt und jeden Schnitt verträgt. 
Thuia occidentälis, Lebensbaum, verlangt 
genügend Feuchtigkeit, verträgt jeden Schnitt 
und färbt ſich im Winter braun. Thuya 
Colümbia bleibt auch im Winter grün und 
hat einen herrlichen, ſäulenförmigen Wuchs. 
Picea excelsa, die gewöhnliche Fichte, möch⸗ 
ten wir Ihnen nur für freie Anordnung 
empfehlen, fie wird, wenn fie als ſtreng ge⸗ 
ſchnittene Hecke gepflanzt wird, ſpäterhin in 
den unteren Teilen kahl und trocken. Außer⸗ 
dem nennen wir Ihnen an Laubgehölzen, die 
für größere Hecken geeignet ſind, folgende: 
Cörylus avelläna, Haſelſtrauch; Caragäna ar- 
borèscens, Erbſenſtrauch; Cratasgus mond- 
gyna, Weißdorn; Syringa vulgaris, gewöhn⸗ 
licher Flieder; Rhämnus cathärtica, Kreuz⸗ 
dorn, und Acer monspessulänum, dreilappi⸗ 
ger Ahorn. Dieſe ſchneiden Sie am beſten ſo, 
daß ſie ſich nach oben verjüngen, um dauernde 
Begrünung, auch der unteren Partien, zu er⸗ 
reichen. Der Abſtand der Pflanzen beträgt 
je nach Größe 30—50 em. Kg. 


Frage 7: Gartenheidelbeere 


Wer kennt die Gartenheidelbeere. Lohnt ſich 
die Anpflanzung? Wie iſt die Anzucht, um 
aus Samen tragbare Sträucher zu ziehen? 
Büchler 
Antwort: Wir nehmen an, daß Sie mit 
der Bezeichnung Gartenheidelbeere die bei⸗ 
den nordamerikaniſchen Arten Vaccinium 
corymbösum und V. pennsylvanicum mei⸗ 
nen. Die Pflanzung geſchieht bei beiden vor⸗ 
wiegend wegen ihres Zierwertes. Die Früchte 
ſind ſehr wohlſchmeckend und etwas größer 
als die der gemeinen Heidelbeere. Die An⸗ 
zucht erfolgt am beiten aus Samen. Die 
Ausſaat findet im Februar in Schalen oder 
Töpfen mit ſandiger, torfhaltiger Erde ſtatt. 
Die Ausſaatgefäße werden zunächſt geſchützt 
und ſchattig aufgeſtellt und gleichmäßig feucht 
gehalten. Sobald die Keimung erfolgt, kom⸗ 
men die Schalen ins Helle und wenn die 
Pflanzen zu dicht werden, erfolgt das erſte 
Umſtopfen. Etwa gegen Ende Mai kommen 
die Jungpflanzen ins Freiland auf torfhal⸗ 
tige Beete, von wo aus ſie ſpäter an die ge⸗ 
wünſchte Stelle gepflanzt werden. Der Er⸗ 
trag ſetzt je nach Entwicklung der Pflanzen 
und dem betreffenden Klima bereits nach 
dem zweiten Jahr ein. Für Erwerbszwecke 
iſt die Gartenheidelbeere nicht geeignet. Kg. 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Die vielen Hausfrauen der „Deutſchen Garten⸗Gemeinſchaft“ grüßen wir mit Beginn des 
neuen Jahres beſonders herzlich und wünſchen Glück und Fröhlichkeit. Wir wünſchen auch, 
daß es allen Leſerinnen wieder ſo gut gelingt, den täglichen Tiſch des Hauſes mit leckeren 
Gerichten aus eigener Gartenernte zu decken und die reichen Erträge des Gartens in Gläſern, 
Flaſchen und Büchſen für die nächſte Winterzeit zu füllen. Wir helfen mit wie bisher und 
bitten auch um Vorſchläge und um Mitteilung eigener Erfahrungen. 


Wer auf Brot tritt muß hungern! 
So heißt es nach einem alten Bauern⸗ 
wort. Iſt es etwas anderes, wenn 
wir Städter Brot trocken werden und 
umkommen laſſen? Immer wird die 
Gottesgabe Brot mißachtet und ver— 


wüſtet. Und die Frage ſteht vor uns: 
Haben wir Heutigen ſo wenig Ehrfurcht 
vor dem Brot, das unſeren Vorfahren als 
heilig galt, das ſo wichtig war, um als 
Sammelbegriff für alle Nahrung für den 
geſamten 


Lebensunterhalt in unſeren 


Brot soll nicht geschnitten auf den Tisch kommen, es trocknet 


Sprachgebrauch einzugehen: Unfer täglich 
Brot gib uns heute — ſo lautet die vierte 
Bitte; wir ſprechen vom Brotherrn, von 
brotloſer Kunſt, Brotſtudien im gleichen 
Sinne. Viel alter Bauern- und Aber- 
glaube bezieht ſich auf das Brot. In den 
Dörfern Schleſiens macht man beiſpiels⸗ 
weiſe ein Kreuz in den Brotteig, wenn 
er über Nacht ſteht, um durch dies be- 
ſchwörende Zeichen alles Unheil von der 
geheiligten Nahrung abzuwenden. Auch 
vor dem Anſchneiden des Brotleibes 
ſchlägt man vielfach ein Kreuz darüber. 
In Kurland gilt es als beſondere Ehre, 
wenn der Gaſt das Brot anſchneiden darf. 
Vom Brotknuſt ſoll eine beſondere Kraft 
ausgehen, darum ſteckt man ihn mitſamt 
ein wenig Salz und einigen Münzen ins 
Steckbett des Säuglings. Die Sitte, der 
Braut beim Eintritt in des Mannes Haus 
Brot und Salz zu überreichen, wird noch 
heute vielerorts geübt, ebenſo wie das 
Ueberbringen von Brot und Salz beim 
Umzug in eine neue Wohnung. Immer iſt 
Brot das Gottgegebene, das Lebensnot⸗ 
wendige und darum Geheiligte. Wie 
konnte all dies ſchöne alte Brauchtum ſo 
ſtark in Vergeſſenheit geraten in den 
Städten? Bedeutet darum Brot den 


Städtern ſo wenig, weil ſie nicht mehr an 
ſeinem Werden arbeiten müſſen, nicht 
mehr die Ackerkrume aufbrechen, nicht 
mehr ſchweigend den Samen der Erde 
Schoß anvertrauen und um ſein Reifen 
zittern müſſen in Sommergewittern und 
Hagelſchlag, nicht mehr im Schweiße des 
Angeſichts das Getreide ernten, mahlen, 
das Mehl zum Teig anmengen und 
backen? Sind wir wirklich ſo gedanken⸗ 
los geworden, daß wir des Brotes Heilig- 
keit nicht mehr empfinden? Wenn wir 
ſelber ſchon jo den⸗ 
ken, wie ſteht es 
dann erſt um unſere 
Kinder, denen wir 
Vorbild ſein ſollen? 
Es iſt notwendig, 
darüber nachzuden⸗ 
ken, daß auch uns 
das Brot das Gott⸗ 
gegebene iſt, daß 
wir ſomit jeder an 
ſeinem Teil alles 
tun müſſen, daß 
nicht ein Stückchen 
Brot ſeiner Beſtim⸗ 
mung zur menſch⸗ 
lichen Nahrung ent⸗ 
zogen werde. Es 
ſollte kein geſchnitte⸗ 
nes Brot auf den 
Tiſch kommen! Vielmehr ſoll die Mutter, 
wie ehedem, jedem ſein Stück Brot ſchneiden 
und zuteilen. So bleiben keine Schnitten 
übrig, die ſpäter trocken und unanſehn⸗ 


Der Apfel im Brotkasten erhält die Frische 


Brot hält sich ausgezeichnet im Leinentuch 


lich werden. Aber auch das Brot im 
ganzen gilt es zu pflegen. Es hält ſich 
ausgezeichnet in ein Leinentuch gewickelt 
und im Tontopf verwahrt. Darin wird 
es niemals trocken, bekommt vielmehr 
einen köſtlichen Wohlgeſchmack. Und dem 
angeſchnittenen Brot erhalten wir ſeine 
Friſche durch einen Apfel im Brotkaſten. 
Er gibt ein wenig von ſeiner Feuchte ab, 
die dem Brot zugute kommt, ebenſo wie 
ſein köſtlicher Duft. So gepflegt, erhält 
das altbackene Brot einen Wohlgeſchmack, 
den das friſch gebackene niemals haben 
kann, der auch ſeiner Verdaulichkeit zu⸗ 
gute kommt. Daß es außerdem viel vor⸗ 
teilhafter iſt, weiße jede Hausfrau und 
hilft bei ſeiner Verwendung zu ihrem 
Teil mit, eine vordringliche volkwirt⸗ 
ſchaftliche Forderung zu erfüllen. 


Vergeßt die Brotſuppe nicht 


Hartgewordene Brotſchnitten, Brotkanten 
oder trockene Semmeln ergeben, mit 
Zucker, Roſinen und etwas Zitronenſchale 
verkocht, eine gute, ſüße Brotſuppe. Auch 
Backpflaumen und anderes Obſt können 
dabei verkocht werden. 


Frikandellen aus Haferflocken 


In 6—5 friſch gekochte und zerquetſchte 
Kartoffeln ſchüttet man 125 g Hafer⸗ 
flocken trocken hinein und verrührt ſie 
gut. Eine große geriebene Zwiebel, Pa⸗ 
prika, 1 Teelöffel Salz, ziemlich viel 
Muskatnuß und 1 Ei vervollſtändigen den 
Teig. Alles wird gut durcheinander⸗ 
geknetet. Dann bleibt dieſer Teig eine 
Stunde ruhig ſtehen, damit die Hafer⸗ 
flocken ordentlich quellen. Mit den Hän⸗ 
den formt man dann die Frikandellen, 
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wälzt fie in geriebener Semmel und brät 
ſie in Backfett, Palmin oder Margarine. 
Dieſes Gericht erſetzt den Fleiſchgang und 
wird mit Salat, Gemüſe und Kartoffeln 
auf den Tiſch gebracht. Die übriggeblie⸗ 
benen Frikandellen ſind ein wohl⸗ 
ſchmeckender Brotbelag, der ganz beſon⸗ 
ders große Nährſtoffe noch in ſich birgt. 
Für Schulkinder als Frühſtücksbeilage 
ſehr zu empfehlen. Urſula Scherz 


Glasteller für Kinder 


Die Kinder lieben den neuen Teller aus 
ſeuerfeſtem Glas ſehr, weil er ihnen das 
Eſſen erleichtert. Durch den eingezogenen 
Rand ſchieben ſich die Speiſen leicht auf 
den Löffel, ein Nachſchieben mit dem 
Daumen erübrigt ſich. Und die Mütter 
ſchätzen es, daß das Glas eine völlig 
porenfreie Oberfläche hat und leicht zu 
reinigen iſt, außerdem die Speiſen lange 
warm hält. Zur Not könnte man ſie im 
gleichen Teller aufwärmen. Wegen all 
dieſer Vorzüge erhielt dieſer neue Kinder⸗ 
teller das Sonnenzeichen der Verſuchs⸗ 
ſtelle für Hauswirtſchaft des Deutſchen 
Frauenwerkes. M. S 


Geſchmorte Peterſilienwurzeln 
Die Wurzeln werden geſchabt und geſtif⸗ 
telt. Man gibt einen Teil Karotten oder 
Sellerie darunter und ſchmort alles zu⸗ 
ſammen in Butter gar. Zum Schluß fügt 
man Salz, ein wenig Zucker und gehack⸗ 
tes Peterſiliengrün hinzu. 


Friſche Fiſche und Gemüſe 


Es gibt kaum ein anderes Nahrungs- 
mittel, das ſo reich an Nährſtoffen, Mi⸗ 
neralſalzen und Vitaminen iſt wie der 
Fiſch. Gerade jetzt, zu einer Jahreszeit, 
wo es unſerem Körper an dieſen lebens— 


Ein ganz vorzü 
Fleck nach Caener Art. Folgendes 
Koſtenanſchlag: 
% kg Fleck. 
Weißwein 
Schwarte und Speck 


, RM. 


wichtigen Stoffen 
mangelt, iſt der 
Fiſch für unſere Er⸗ 
nährung von un⸗ 
ſchätzbarem Wert, 
namentlich mit Ge⸗ 
müſe als Beikoſt. 
Wozu immer nur 
Fleiſch eſſen? Fiſch 
— namentlich die 
fettreichen Fiſche — 
haben ungefähr den 
gleichen Gehalt an 
hochwertigem Ei⸗ 
weiß, an Fett und 
fettähnlichen Stof⸗ 
fen wie Fleiſch. 


Obendrein find fie Kinder lieben Teller aus feuerfestem Glas. Lichtbild Hönisch (4) 


leicht verdaulich. 
Wie lecker Fiſch ſchmeckt und wie viel⸗ 
ſeitige Zubereitungsmöglichkeiten ſich für 
Fiſchgerichte ergeben, zeigen am beſten 
viele Fiſchkochküchen. Da warben die 
Fiſche erfolgreich für vermehrten Verzehr, 
um ſich in der Küche der deutſchen Haus⸗ 
frau den Platz zu erobern, der ihnen im 
Rahmen des Vierjahresplans zukommt. 
Elly Knauth 


Feiner Meerrettichhering 
Salzheringe wäſſert man in Milch oder 
ſchwarzen Tee aus putzt ſie, dreht ſie in 
Mehl und bäckt ſie in Fett ſchön gelb. 
Hierauf übergießt man ſie mit etwas 
Rum, läßt dieſen abbrennen und richtet 
nun die Heringe, garniert mit Schlag⸗ 
rahm, den man mit feingeriebenem Meer⸗ 
rettich gemiſcht hat, an. Milch und Rogen 
kann man durch ein feines Sieb ſtreichen, 
mit Mayonnaiſe, etwas feſtem Eiweiß⸗ 
ſchnee und feingeriebenem Meerrettich ver⸗ 
miſchen und zum Hering geben. R. Röſch 


glicher Sintopf 


Rezept iſt ausreichend für zwei Perſonen: 


3 Gelbrüuben —05 RM. 

1 Ochſenfußß. —½40 „ 

Kognak, Gewürz uſw.. —215 , 
1,20 RM. 


4 leg Ochſenfleck waſche gründlich mit Bürſte und fließendem kalten Waſſer. Schneide 
dann daraus Stücke von etwa 5 em. Dazu kommt ein Ochſenfuß, vom Metzger bereits 
in Stücke gehackt. Lege nun in einen Topf ein oder zwei in runde Scheiben geſchnittene 
Gelbrüben, dazu ein Sträußchen aus zwei Aeſtchen Peterſilie, etwas Thymian und 
einem Lorbeerblatt, ferner zwei Nelken, eine Zehe Knoblauch, einige Würfelchen Speck, 
ein Stück Schwarte, Salz, fünf Pfefferkörner und auch etwas geſtoßenen Pfeffer. 
Darauf kommt eine Lage Fleck und dann wieder Gelbrüben uſw. wie am Anfang, und 
wiederum eine Lage Fleck, und zwar ſchichtweiſe, bis kein Fleck mehr vorhanden 
iſt. Es genügen meiſtens zwei, a ei drei Lagen. Gieße nun ein gutes Glas 
Fleiſchbruͤhe und ein Glas einfachen Weißwein dazu, ſoviel, daß die Flüſſigkeit dieſelbe 
Höhe wie der Fleck im Topf hat. Decke zu und laſſe bei ſchwachem Feuer ſechs Stun⸗ 
den leiſe kochen, bis ſich die Stüffigteit genügend verdickt hat. Ein kleiner Schuß 
Kognak gibt dem Gericht noch eine beſonders vorteilhafte Note. Laſſen wir ihn weg, 
ſo verbilligt ſich noch der Koſtenanſchlag. Das Gericht iſt möglichſt warm zu eſſen, da 
es kalt ſchwer verdaulich iſt. Beim Zubereiten der doppelten oben angegebenen Menge 
kann man den 25 in eine Schüffel ſchütten. Das Gericht wird beim Erkalten feſt und 
hält ſich, kühl aufbewahrt, ſehr gut bis zu einer Woche. Wir machen es am beſten, 
wenn wir am Vortage Suppenfleiſch gemacht haben. Wir heben uns dann ein Glas 
Fleiſchbrühe auf, das wir zur Zubereitung des Flecks nach Caener Art brauchen. Je 
öfter aufgewärmt, deſto beſſer werden ſie. Frau Heydenreich 


Aeberbackenes Sauerkraut 
1000 g Sauerkraut werden mit Fett und 
Weißwein weichgekocht und in einer gut 
gebutterten Auflaufform locker aufge⸗ 
schichtet. Auf das Kraut kommt ein Guß 
von % 1 ſaurem Rahm, 3 Eidotter, 60 g 
Mehl, etwas Zucker, Salz und etwas 
Muskat; zuletzt das zu Schnee geſchlagene 
Eiweiß. Die Form muß dann in gute 
Oberhitze geſtellt werden. 


Schnitzel von Kaninchenfleiſch 
Um den „Stallhaſen“ recht vielſeitig zu 
verwerten und durch beſonders ſchmack⸗ 
hafte Zubereitung die vielfach gegen Ka⸗ 
ninchenfleiſch noch beſtehenden Vorurteile 
zu beſeitigen, ſollten auch Schnitzel aus 
Kaninchenfleiſch bereitet werden. Dazu 
eignet ſich natürlich nur das Keulen⸗ 
fleiſch. Von kleineren Kaninchen können 
nur die Keulen der Hinterläufe genom⸗ 
men werden. Nachdem aus den vom Ka⸗ 
ninchen abgetrennten Keulen die Knochen 
vorſichtig ausgelöſt worden ſind, ſchneidet 
man das Fleiſch von jeder Keule in zwei 
Scheiben, und zwar ſo, daß jede Fleiſch⸗ 
ſcheibe eine Haut- und eine Schnittſeite 
bekommt. 
Dieſe Fleiſchſtücke haben dann die bei 
Kalbs⸗ und Schweinsſchnitzeln übliche 
Form. Die Fleiſchſcheiben werden nun 
gut geklopft, mit Salz und Pfeffer be⸗ 
ſtreut, in geſchlagenes Ei getaucht oder 
damit beſtrichen, mit geriebener Semmel 
paniert und wie Schnitzel in Butter ge⸗ 
braten. Dieſe Schnitzel ſind ſehr ſchmack⸗ 
haft und erinnern durchaus nicht an das 
wegen weichlichen Geſchmackes leider viel⸗ 
fach abgelehnte Stallhaſenfleiſch. Sie 
können ſo wie die ſonſt üblichen Kalbs⸗ 
und Schweinsſchnitzel zu jungem Gemüſe, 
Kartoffelſalat uſw. gegeſſen werden. Bei 
großen und vollfleiſchigen Kaninchen 
können auch die Vorderkeulen in gleicher 
Weiſe als Schnitzel Verwendung finden, 
dann iſt auch für eine größere Familie 
eine ausreichende gleichartige Mahlzeit 
herzuſtellen. 

W. Seyfarth-Naumburg (Saale) 


—— —— ——— — ͤ—— ͤ wn — k h—u4,ñr 
Verantwortlich für den Textteil Martin Stamm und Kurt — Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag Trowitzſch d. Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 — Anzeigen- 
verwaltung: Berlin Wo, Potsdamer Straße! — Verantwortlicher Anzeigenleiter: A. Chudzinsti, Berlin W9 — Gültige Anzeigenpreieliſte! Ar. 5 vom 1. Juli 197 — D. A. 

(IV. Bj. 37) über 17000, einjchl. der Auflage „Der Lehrmeifter im Garten und Kleintierhof" und der Ausgabe R. — poftſcheckkonto Berlin Ar. 123006 Deutſcher Garten” (früher 

| „Der praktiſche Ratgeber im Obft⸗ und Gartenbau”) der Derlagsanſtalt Trowiczſch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) — In Defterreich und Angarn verantwortlich für Schriftleitung und 
Herausgabe Dr. Franz Hain, Kommiſſionsbuchhanchung, Wien I, Wallneritr. 4, Bo iparkaffakonti Wien Ar. 16795, (Tſchechoſſowakei) Prag 77869, Jugoſlawien) Zagreb 40778 — 

| Wiener Poſtſparkaſſenkonto Nr. B. 130975 der Derlagsanftalt Trowigjch &- Sohn, Frankfurt (Oder) 
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Ein Büch- 
das Sie täglich , 
wenn Sie erfolgreich Gemüſebau treiben, wenn Sie die vielen 


Schädlinge erkennen und bekämpfen wollen, ift der aus gezeſch⸗ 
nete Ratgeber von Profeſſor Dr. Ludwigs und Dr. M. Schmidt 


Krankheiten und Schädlinge 
der Gemüsepflanzen 
Sämtliche Krankheiten und Schädlinge der Gemüſepflanzen, 
Gewürz⸗ und Arzneikräuter werden mit erprobten Bes 
kämpfungsmaßnahmen beſprochen, und eine Beſtimmungs⸗ 
tabelle ermöglicht zuverläſſig das Feſtſtellen einer Krankheit 
oder eines Schädlings. 
156 Seiten ſtark, 45 Abbildungen mit 16 farbigen Tafeln. 
Preis nur RM. 4.50 


Ihr Nachbar nätgt 
die erste Trühlingesonne al 


denn er befigt einen Frühbeetkaften, der ihn ſchon früher in den 


Genuß ſchönſter Gartenfreuden verfegt. Ihn ſelbſt zu bauen ers 
hoͤht aber die Gartenfreude am meiſten, und das herrliche Buch 


Das Frühbeet 
des Liebhabers 


von Gartenmeiſter J. Steffek 
ſagt in allen Einzelheiten, wie 
er gebaut wird und gibt aus führ⸗ 
liche Berechnungen dazu. 
Praktiſche Anleitungen 

über die erfolgreiche 
Pflege der Frühbeet⸗ 
pflanzen ergänzen diefes 
inhaltsreiche Buch. 

Zweite Auflage. 

40 Seiten ſtark, 38 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Gartengeſtalter S. Wegner-Höring, ein alter Praktiker, zeigt 


an Hand zahlreicher Planbeifpiele viele Möglichkeiten der 
billigen Geſtaltung ſchöner Gärten. Sein Büchlein 


Pläne 
für kleine Gärten 


enthält 35 Pläne und Abs 
2 bildungen und ift ein unent⸗ 
behrlicher Ratgeber u. Helfer 
beim Anlegen eines Gartens 
und in der Gartengeftaltung. 
40 Seiten ſtark. 
Preis 85 Pfg. 
2. verbefferte Auflage! 


) Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Ai 


empfehlen wir das kurz 
nach ſeinem Erſcheinen 
als erſtes Roſenbuch ge⸗ 
rühmte und anerkannte 
Werk des bekannten 
Roſenzüchters und Fach⸗ 
manns Wilhelm Kordes, 


Sparrieshoop 


ROSEN- 
Züchtung, Anpflanzung und Pflege 
Auf 134 Seiten mit 162 Abbildungen und Dierfarbendruden 
find reihe Erfahrungen feftgelegt. Hier findet der Noſen⸗ 
liebhaber aber auch alles, was über Züchtung, Anpflanzung und 
Pflege zu vollem Erfolg führt. Vornehm in feiner 
Ausführung, koſtet dieſes wertvolle Buch nur RM. 4.20 


Ein onmpalhisches Valkchen 
find die Bewohner des „Gartens im Glas“ — die Fifche. 
Der inhaltsreiche Leitfaden für den Aquarienliebhaber von 


Dr. H. Schmidt, 
Berlin 


Der 
Garten 
im Glas 


behandelt alles 

Wiſſenswerte was 
der Aquarienfreund über feine munteren ‚Dealinge wiſſen 
muß, wie man fie pflegt und ernährt, und ſagt auch viel 
Intereſſantes über die zahlreichen feltenen Arten und andere 
Waſſerbewohner. Mit einer Genauigkeit ſchildert er das 
Anlegen und Bepflanzen eines Aquariums. Kaum jemand 
wird das Buch aus der Hand legen, ohne die Reize verſpürt zu 
haben, die ihm der „Garten im Glas“ zu bieten vermag. 


92 Seiten ſtark, 93 Abbildungen. Preis nur RM 3.75 


. 17 80 
Eine Tibel für alle 
die aus einem Stück unbebauten Landes einen richtigen 
Kleingarten machen, fäen und pflanzen und aus ihm viel 
Nutzen und Freude ziehen möchten, iſt das prächtige Buch 
von Stadtgartenarchitekt Hans Schiller 
Kleingartennot — Kleingartenhilfe 
Ein ausgezeichneter Ratgeber; in ihm weiß ein erfahrener 
Praktiker nicht nur über die richtige An⸗ 
lage eines Gartens zu plaudern, fondern 
erteilt auch Vatſchläge über den Bau 
einer Laube und andere Bauten. 

64 Seiten, 61 Abbildungen 


preis XM. 2.50 5 2 N 


Gartenbauverlag Trowitzſch &. Sohn, 
Frankfurt (Oder) 
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noh Pnv ad Bine Luvd am “Pybor 
Aenne nepal ola IS zuorpmeutgu 
uauouvgsdungiz ufo uaa siv ‘aaguu 
ad do sog “Uagasaoa MOUNLETPUIK ole 
Inv uod a9g neee ee Pıl 
aug ‘Holqunag aaq woßuog ziel ind ung 
wavar PyBauı 
pi uyunuaoz 008g Ag un ago o eb 
-unıopsoagug gg /urol eb pıı ago 
al mug J2ga9 eee Pin? 
up god sog Aug ee unag pıl Bol 
ala 9 ne pr one sag br 
Ag Up uopuvw 1 uoBuog og ei 
inc avaalun uaßungiajpodog oa nove 
aplızloruvgd Gran ee gpnı Ho wog 
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"x nee eee amı opc uus 
p 3407 qun eee aaa “arpvag 
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suv Bunzugg aquafv oi pang uva 
uopo| aun mag a0 uw aun jnoyg um 
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299 djoluy uuns deer 14 ee 
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‘yaquogag gun een Bıyıoßypoa Inu 
bungwapg dig qugg eee molzaau 
Inv Bunyuvagag) ee inv 29 gqarar Tnoyg 


pam Igojodun 1agop uoysunıoy ua aım 


FHNAUKR) Baagsauoz =] J va fuvag 
Bunavo ane mb agal lag aoqal 
u il Pub 709 SPangaßgu unge 19 
wonmdog nge wog iu Qjvg uud 
uogqaaaı gun ue Halabum opel 
ousgaladaoa u an) arg mı Boplsplogl 
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al um Yog emen 59 qua IS 
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ane siq Aanvggug ng Al e aaq qua 
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ugpog gun woaang goyluv| Pang on spa 
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u due 080g eee ere wing; 
neues pee e un eee uagnoz, eu 
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nearıd önuab Jog payloh 
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ud7 uad ene 97194976 Wa u 297 
-NBIGVAg SDAWgwgauSNVAG um Ping a0 
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Spang aa aauyavdagg uanau oi uallımu 
na ulm srpvag neos rpluma 
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usqnvo d an] 64pasbunavog 


UBER -o 110g 
ubog sos una /usagvand nne 
umvaloppg uaqunloß ud Joßılobanllugz 
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uud] vis UU9poar Pu mag "up 
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gu wie um MpWıgulinng biusar ne jora 
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ne 7079 wouapoay quaanogq uotoımaodrud 
wu gayg u nal agal ılı sd 
‚pol dee Jaaqumuad gdıgy| 
ur »agı ehe agaunlo@ da FG 
una ug; uajvp| ee waumpary un 
al allzu sausgo ‘quıl aallogg ww aun 
In box uoPuvd ung dad ez 1 
nv olupch gun uspug aa gun "IS 
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-aallugg dom wobu 59 Aoqvavd 08 
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5 % 0 d 8 uaıgab 
mug Jog A waaaız WR "Ipvuı 1740% 
zig ee nean; pou uo il arg eee 
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Sen eee auge maunıqıda /uagaaar 
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Der Weg 
zum Erfolg: 
in jede 
Gartenlaube 


Katalog 


für Blumen- 
u. Gemüse- 
samen, 
Obstbäume 
u. Stauden 
in hervor- 
ragender 
Qualität 
von 
ALFONS 


ZIEGLER 
SAMENZUCHT 


ERFURT exe 
Weinreben 


und 
Feigen- 
pllanzen 


Preis- und 
Sorten- 
verzeichnis 
auf Anfrage 
Spielberg 
&deCoene 
Berlin-Buchholz 


Brutmaschine 


28. 11. e. U. an. Geattikatalag. 
Brutmaschiocebau Poncheneieder, 
— Para 42 u. 56 


Baſtmatten 
guterh. 80 100 em 
voß, A 15 Pfg., als 
Froſtſchutz. Ver. 
St. an u. 9. ach 

Leipzig Vorkſt 

Lieber Leſer! 

Sie haben beſtimmt 
auch etwas anzu⸗ 
bieten oder ſuchen 
etwas Paſſendes! 
Bitte denken Sie 
dabei auch an Ihren 
Deutſchen Garten“ 


Au 


D b. 

5 be, ao. 
sch che ee. 
IF üren 


Beri/e 
6778 


few. ns E 


Legehennen Wß.Leghorn 


dies⸗ u. vorjährige Legezuchten. 
Frühbruten ja ig und gefund, 
Legezuchten. 7—8 Mon. alt, aus- 


Leghorn „ gewachſen a 
Italiener „Auch Zuchthähne u. 
Barnefeld. 6.5 andere Nutzraſſen. 
Br. Puten 10,— M. Garantie leb. Anti 
Leb. Ank. Garantie.] Proſpekt koſtenlos. 


Geflügelh. Mertens, Geſlugelpart Stroop, 


" [Rietberg 12 1. Weitf.| Rietberg 1 (Weil. 


. Nichtges 
al Zurücknahme. 


30. Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


10 Prachirosen 
Büsche Re- 
klame-Sortim. 


5 herrliche 
Rankrosen 
1. Qual. 2.75 M. 
streng reell. 
Nicht Nachn. 
Rosenschulen 
Nossen Sa. 


Preisliste frei 


Stelldichein 


Treffpunkt für alle, die tauschen 
kaufen, verkaufen wollen oder He 
ratswünsche haben. Im „Stelldich- 
werden Gelegenhei zeige 
von Privatleuten aufgenommen. De 
i Ueberschriftswort 15 
Pi ere Wort (od. hl) 4 Pf. 


0 0 Bernhardiner⸗ 
Aquarelle, vom bes|< i 9 N 
kannten Hofmaler e 
Bungartz: Klavier⸗ Seyer, Oſtſeebad 
5 1 Nienhagen 
rnung uder⸗ ra 
leicht; Bücher, Zeil. (Mecklenburg). 
ſchriften verkauft 
ganz billig, ver⸗ 
taucht gegen alles. 
Plew, Julbach Inn) 
Warmherzige 
Frau 
klug, grundehrlich. 
gutausſehende, ge⸗ 
pflegte Erſcheinung. 
geſund und rüftig, 
nicht unter 45 Jahre, 
mit Liebe und Ver⸗ 
ſtändnis für Garten 
und kultivierte 
Häuslichkeit, findet 
Wirkungskreis bei 
alleinſtehendem, et⸗ 
was leidendem. 63 
jährigem Witwer 
mit kleinem Eigen⸗ 
heim Nähe Berlins, 
wenn ſie als Haus⸗ 
hälterin tätig ſein 
will. Angebaie mit 
Bild unter D. Ga. 
185 an die Hanſe⸗ 
atiſche Verlags⸗An⸗ 
ſtalt. Berlin W) 


Grundſtück, 
bebaut oder unbe⸗ 
baut, möglichſt Rich⸗ 

tung und Nähe 

Süd Berlin, von 
pünktlichem Zahler 
möglichſt mit Vor⸗ 
kaufsrecht zu pach⸗ 
ten geſucht. Walter 

Scholz. Berlin⸗ 

Lankwitz. 

Kurfürſtenſtraße 17 


Kleiner Mücke⸗ 
motorbrüter 
mit 2 Motoren, faſt 
neu, la Schlupf⸗ 
ergebnis, 2 Heureka⸗ 
Handknochen⸗ 
mühlen gegen Him⸗ 
beer Brombee 
ſträucher u. Zwerg 
obſtbäume zu ver⸗ 
tauſchen. Joſ. B. 
nach, Losheim 
(Bezirk Trier). 


Ja, a 
Pape & Bergmanns 
Edellaat iſt doch gut! 


Unter großer Katalog 1938 mit ca. 300 Ab» 
bildungen in Kupfertiefdruch ſteht Ihnen 
koſtenlos und unverbindlich zur Verfügung. 


PAPE & BERGMANN, &. m. b. H. 
Samenbau - Großgärtnerel, 
Sam enſtadt QUEDLINBURG 28 


Obstbäume 


Fruchtsträucher, Rosen, 
Koniferen, Forst- und 
Heckenpflanzen 
Verzeichnis gratis u. franko 


Baumschule 
Rellingen 5 (Holst.) 


Obstbäume 
vom Sandbod , If. bewur- 
zelt, überall sicher und 
freudig gedeihend, lief. 
RehfelderBaumschul. 
Katalog kostenlos! 
Als markenfähigeBaum- 
schule vom Reichs- 
ww wu nährstand anerkannt. 
Zur inter- 


WIIh. Witt, Torgau 9, Postfach 5 
Spritzung 


egen 
; 


1 Sthödlinge 


R-Avenarius&co 


SIUTGARTA HAMRURG 1 
BERIN v79 FOMRH I 


D.R.6.M. Geißlumesser,) Werbung 
ca. 10% Ver 
ngserf. 
Ros., 5 
pflanz Edel reis 
Gartenpläne. 
Beratung in allen 
Gartenfrag., bill. 
Ne Baumhalter! 
sten frei! 


K.R Konken. A Gotha Thür. 


Vogel-Schutznetze 


v.Gärtnernu 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr 
begehrt. Probe- 
0 qm 
hn. 
Großabnehm.bes 
Preisang. anford. 
J. de Beer jr. 
Emd 


Postsch.Nr. 
Hannover 


-[Aquarien, Terrarien 
liefer! it 1875 
A. Glaschker 
opus 60 15 
Il. Pre 1 8 


u. a. 
„ Blur 
jtäbe, Etiketten. 
iſte frei 
China-Japan- 
Import 
Bergedorf- 
Land, Heckkathen 7 


Der echte 
1 50 en 


uno alle 

. u. Damen⸗ 
ſtoffe i. wunderſchöner 
großer Auswahl und 
wirklich preiswert. 
Muſter koſtenlos hin u. 
zurück. Erbitten Anga · 
de des Gewünſchten. 
Tuch Kaufmann 
München 115 

Reichen bachſtraße 3 


Geflügelzüchter! 
Illustr. Katalog 
ib. all.Bedarffrei 
0% Reichsz 
Ab RM20 
Spezlalfabrik W. Ehrat 
Emmendingen - H 31 
(Baden) 


„Unser Prospekt: 
Die letzten 
. 
Neuerscheinungen 
nennt viele gute Gartenbücher. 


Fordern Sie die kostenfreie und 
unverbindliche Zusendung 


Trowitzsch&Sohn, Frankfurt-O. 


Waschkesselofen 


auf Teilzahlung. 


SemmlerBleyberg: 


SW43 ‚Dresdenerstn93.Anrut67.6681 


JORG GEUDER’S 


»Gartenfreude« 


GärtnerischeWinke u. Kniffe 
sind so zwanglos mit in den 
Text eingestreut, daß man 
sich beim Lesen unbewußt 
zu fachlichem Denken und 
Tan a 160 Seiten mit 
vielen Zeichnungen. 

RM 2.50 


Preis etwa 

en 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


DIE FÜHRENDE MARKE 


»PLATZ« 


12 Wir beraten Sie fachmännisch, 
Wir Viefern alles 


seelle Bezuges du 


Neue Gänsefedern 


= Daunen 2. Selbstreißen % kg 2,50 RM. 
„ weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
5:78, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.50, 
gerissene Federn Daunen 3.75, 4.75, 
prima 5.75, feinste Volldaunen 9.75, 
10,50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn, ab 2% kg 
8 Prima Inlette m. Garant. billig. 
ichtgefallendes auf meine Kosten zurück 


Willy Manteuft Gänsemästerel. 
Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
Größtes Bettfedern-Versandgeschäft des 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858, 


Obstbäume 


in größter Auswahl 

und prima Qualität 

Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
w.liefert zubilligsten Preisen 
Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Unsere 


Samenpreislisie 1938 


fordern Sie sofort. Wir werden 
alles aufbieten, Sie gew 
zu bedienen u. Ihren W 
bezügl. Kreditgabe usw. zu ent 
sprechen. ä 

halten 


Westfali a 


SEPARATOR GA 30 


Ramesohl& Schmidt AG. 
Oelde Wesil. len 154 


Gerade die Leule, die 
iesie sparen müssen, 
haben eine ausgezeichnete Möglichkeit, 
preiswert einzukaufen, wenn fie ſich z. B. 
Werkzeuge für ihren Beruf und zum 
Baſteln von der Weſtfalia⸗Werkzeugco. 
aus Hagen ſchicken laſſen. Da lohnt es 
ſich ſchon, wenn man auch nur für fünf 
Mark etwas braucht. — Was das Ein⸗ 
kaufen in Hagen ſo wertvoll macht, das 
® nicht nur die günſtigen Preiſe, ſon⸗ 
ern auch die gute Qualität der Werk⸗ 
zeuge aus Hagen. Wir bieten Ihnen heute 
mehrere Werkzeuge und Geräte an, die wir 
aus unſerem Kätalog auswählten. Er 
enthält insgeſamt 984 Angebote. Sie be⸗ 
kommen ihn koſtenlos, wenn Sie den 
Gutſchein (unten abgedruckt) einſenden. 


Westfalia Werkzeugeo., Magen 319 a westl. 


„Dauer- | 
haft: 


heißt er | Gesteusägen 
gute Qualität, 
iſt es aber auch.] mit je 1 Spann, 
Ganz geichmied,, | Abſatz⸗, Schitter⸗ 
120 mıs Backen] und Schweifjäge, 
breite, Gewicht] 700 mm lang, 
12 kg, Preis auf. NM 2.0, 
RM 12.75 Nr. 25 Nr. 2771 


* 


Bohrwinde 


Nageibohrer zu RM 1.25 
praktiſche Sortie- | mit kräftiger. 
rung von 2 bis kantiger Büchſe, 
10 mm, Sat Stahljederbaden 
7 er: RM 1. 50 12: mm, Kugel 
Nr. 728 lager, Nr. 


3eiserne Hobel BA N 
zus. RM 150 | gefirnißt, ver⸗ 
für den Bajtler | ſtähltes Hobel 
und überall zu | eifen 48 mın, ge» 
ſebrauchen brauchsfertig, 

r. 1124 RM g.30, Nr. 2566 


Für die Hausfrauen führen 
wir praktische Geräte: 


N. 4.90 zus. 


Kaffeemühlen | koſten dieſe drei: 
moderne Form,] Waſſerkeſſel (3 1), 
ſeräuſchloſes Milchtocher, 
Drahtimert, je Stielkaſſerolle 

Stück RM. 3.90 aus Aluminium, 

Nr. 2128 Nr. 2043 

=> 

Ö Kuchen- 
Haushalts- ofannen 
scheren, efchuniedet, in der 
ſtahlgeſchmiedet.] Mitte verſtärkt, 


16 cın lang, 24 cm RM 1.80, 


26 cm AM 2.— 
RM 0.60, Nr. 940 Nr. 2002 


zullen Ste den nachſtehenden 
utſchein aus und ſchicken Sie 
ihn als Druckſache — im offenen 
umſchlag m. 3 Pfg. franktert — 
ab. Sie erhalt. dann ſofort den 
großen Katalog mit den 934 Angeboten. 


Westfalia Workzeugeo., Hagen 319 a/Westt. 


Dieser Gutschein Nr. 319a 
berechtigt zumkoſtenloſen Bezug 
eines großen Werkzeug⸗ Kataloges 


Nur 90 oder 150 Eier Porzellan- 
und mehr pro Huhn? Eine Pflanzensenjider 


nige Hühnerhaltung ist 
nötig. Wir liefern seit 
1 Bruteier, Kücken, 
Junghennen gut.Legerassen, zerlegb. 
Ställe all. Sr., sämtl. Zuchtartikel 
Gefllgeihof Groos, Mergentheim 4 
Aufklärender Bildkatalog frei. 


Albert Leidhold 
Schweinsburg (Pleiße) 6 


Für Mk.5.20 
rhalten Sie 50m la am 
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Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch . . 
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40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Motor-Spritzen 
Eimer-Spritzen & 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 
Meizingen (Wbg.) 
Gegr. 1888 
Ueber 100höchste 


Karren-Spritzen 
Gebr. Holder 
Auszeichnungen 
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Neo-Ballistol-Klever 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 
Blutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 2, 23. Januar 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


„Eines der aufregendsten Bücher der letzten Zeit“: 2 S & S & 2 a 
DI E 9 EL ® Gemüse-und Blumen- 
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— Sämereien 


Der Mensch, das Werk, das Schicksal 


Neue Preisliste kostenlos! 
Von Eugen Diesel. Das wechselvolle Schicksal und rätsel- 
hafte Ende dieses genialen Erfinders, die Entstehungsge- 
schichte des weltberühmten Dieselmotors, wird hier zu H. Jungclaussen 
einer in alle Tiefen leuchtenden Zeichnung der Vorkriegs- 

Frankfurt - Oder - 10 


epoche gestaltet von einem der besten Deuter dieses Zeit- 
Baumschulen, Samen- und Staudenkulturen 


alters. Mit 8 Bildtafeln und Textzeichngn. Ln. RM. 7,50 
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und nur von bester Herkunft, Blumenknollen 
und Zwiebeln, Pflanzen, Gartenbücher, Garten- 
geräte, Schädlingsbekämpfungsmittel usw. emp- 
fiehlt in bekannter Güte und reichster Auswahl 
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Verlangen Sie mein Hauptpreisverzeichnis Nr. E 38 


Neues über Orchideen 


Gefesselt und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicolei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden können. 
In ſeinem Buch 


Orchideen 
und ihre Kultur 


verrät er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege, Schädlinge und Krankheiten. Nicht 
nur dem Blumenfreund, ſondern auch dem Fachmann ver- 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Wiſſen. Das Buch iſt 
in Kunſtdruck hergeſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen und Koftet nur RM. 4.00 
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lässigkeit, Preiswürdigkeit, 
Weitblick u. Wahrhaftigkeit 
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F. C. Heinemann 
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wle bei einem spannenden 
Roman, sind Sie beim dies- 
jährigen Wunderbuch von 
Plitzer. Diesen neuen, enorm 
vielseitigen Pfißer- 
katalog 1938 können Sie 


kostenlos 


direkt beziehen, wenn Sie 
Wert auf vielseitige Aus- 
wahl undaußergewöhnliche 
Gartenerfolge mit Samen, 
Knollen u. Pflanzen legen. 
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noch eine Karte an dieer- TR 
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STUTTGARTA4 4% 
Großgärtnerei und / 
Samenhandlung 
seit 1844 


Deutſcher Garten / Heft 2 
Inhaltsüberſicht 


Amſchlagbildd: Winterliche Schönheit am Gartentor. Lichtb.: Aff 
Der äußere Teil 


Selte 
Eine Winterhochzeit in unſerem Garten 15 
Mehr Blumenfreunde durch mehr Pflanzenkunde . . 16 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 16 
Unſere neuen Verſuchsfeldnachrichten aus dem Leserkreis 17 
Der Urzuſtand der Gemüſearten unſeres Gartens. . . 18 
Ein blumenreicher Vorgarten, Anlage und Bepflanzung 19 
Wir können uns Strohdecken anfertigen 20 
Wie ich meine Walnußbäume verpflanzte oe. 22 
Wie verhindern wir Schaden durch Schneckenfrasß . . 22 
Wie kann man einen Begräbnisplatz im Garten anlegen? 22 
Wenn bei Azaleen die Triebſpitzen abjterben . . . . 22 
Tiroler Baunzen und Kartoffelhör nchen 23 
Kartoffelgemüſe mit Rinds⸗ oder Schweinsnieren .. 23 
Wiener Kartoffelknödel, mal was anderes 2³ 
Ueberbackene Pfannkuchen — Bremer Klöße mit Apfelmus 23 
Leckere Grieß⸗Schnitten, Erſatz für Pfannkuchen . . 24 
Die bunte Kaffeetrine mit Neißverfhluß . » .. . 24 
Eine Haushaltskartei als Helferin der Hausfrau. . . 24 

Der innere Teil 

Seite 
Kleinigkeiten! — Kleinigkeiten? . » nds. 17 
Viele bunte Primeln blühen am Fenſter 20 
Wenn der Blattkaktus blühen ſoll, braucht er Pflege el 
Vom Edelſalbei und vom Apotheterfalbei . . . . . 22 


Wir follten mehr immergrüne Laubgehölze pflanzen .. 22 
Wirrzöpfe und Klunkern an Weiden und andren Gehölzen 23 


Wie aus einer Waldecke mein Garten entjtand . . . 24 
Eine wenig bekannte Sommerblume iſt die Goldblume . 25 
Warum brauchen unfere Obſtbäume Kalt? . .. 20 
Die neue Trichterkrone und ihre Pflege. .. 26 


Die Verbreitung der Frühbirne „Williams Chriſtbirne“ 27 
Eine noch unbekannte Sorte, „Gangardts Goldrenette“ 27 
Durchgänger als Folgen vernachläſſigter Umpfropfung . 28 
Welcher Winterendivienſorte geben wir den Vorzug? . 29 


Es gibt auch farbenfreudige Schattenſtauden .. 30 
Wie ich Tomaten nachreifen laſſmme . 32 
Birnenſorte „Pitmaſton“ iſt anbau würdig.. . . 32 
Richtige Leimgürtel find doch nötig . 32 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 
7955. Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 
13. Februar erſcheinende Heft iſt am 3. Februar. 


Trowitzſch berät — jeden, der ſät 


Nachdem mit Zuſtimmung des Führers Frankfurt (Oder) zur 
Gau⸗Hauptſtadt der Kurmark beſtimmt worden iſt, hat je 
der nn entſchloſſen, auch den Saane 


er 
Landesbauernſchaft Kurmark von Berlin nach Frankfurt zu 
verlegen. 


* 


Die Deutſche . Ye veranſtaltet vom 6. Auguſt 
bis 18. September 1938 in Liegnitz (Schleſ.) eine große Son⸗ 
der⸗Dahlienſchau, verbunden mit einer Reihe beſonderer Ver⸗ 
anſtaltungen. Am 4. oder 11. September joll im neuen und 
alten Palmenhaus eine Schnittdahlienſchau während der 
Tagung der Deutſchen Dahlien⸗Geſellſchaft durchgeführt wer⸗ 
den. Die Eröffnung findet am Sonnabend, dem 6. Auguſt, 
in Geſtalt eines Sommerfeſtes an der Waſſerkunſt ſtatt. 


x 


Die Deutſche Gartenbau-Gejelliehaft, Berlin, hat gemeinſam 
mit dem Botaniſchen Garten eine Hauptſtelle für Kakteen 
und Sukkulenten gegründet, deren Arbeiten auf dem Gebiet 
der Sortenſichtung, prüfung und ⸗beſchreibung liegen. Die 
Leitung liegt in den Händen des zus am Bokaniſchen Gar⸗ 
ten zu Berlin, Profeſſor Dr. Werdermann. Die Arbeiten 
werden im Auftrage des Reichsnährſtandes durchgeführt. 


x 


Da der Anbau von Mandeln an der deutſchen Weinſtraße 
ſich gut eingeführt hat, ſoll die ganze Weinſtraße durch An⸗ 
pflanzung von ſüdländiſchen Gewächſen abwechſlungsreich ge⸗ 
ſtaltet werden. Die Anpflanzung von Mandelbäumen war 
bisher nur beſchränkt möglich, da der vorhandene Vorrat zu 
klein war. 

* 


Landsberg (Warthe), die Parlſtadt des deutſchen Oſtens, hat 
im Jahre 1937 ſehr viel zur an des Stadtbildes 
getan. Insgeſamt wurden an Gehölzen in den verſchiedenſten 
. 42 590 Stück neu angenflangt, darunter allein 1000 
Maulbeerbäume. Als Blumenſchmuck wurden für die ſtädti⸗ 
ſchen Anlagen 28 570 Stiefmütterchen, 18 780 Fra angzen 
und Sommerblumen und 3300 Zwiebelgewächſe geliefert. 

* 
Auch bei den Begonia semperflorens it wie bei den Gemüſe⸗ 
arten eine Sortenbereinigung her ef a worden. Seit dem 
1. 10. 1937 dürfen nur noch jo 95 orten von Begonia 
semperflorens (gracilis) in den Verkehr gebracht werden, 
die bei einer Prüfung durch den Reichsnährſtand anerkannt 
wurden. Solche Prüfungen haben im Jahre 1936 und 1937 
ſtattgefunden. ve 


In Forſt (Lauſitz) werden die Vorarbeiten für die lan 
1938 mit dem gleichzeitig damit verbundenen nen e⸗ 
ſtehen des Oſtdeutſchen Roſengartens ſtark gefördert. Ein 
großer Teil der zur Schau gelangenden Freilandroſen iſt be⸗ 
reits ausgepflanzt. * 


Die Induſtriegemeinde Mechtal in Schleſien hat dank einem 
Abkommen mit der Preußengrube errei 195 daß der große 
Park um das Mechtaler Schloß als Volkspark für die Be⸗ 
völkerung freigegeben wird. Die Eröffnung des Parkes er⸗ 
foist am 1. Mai. Der Park enthält ſehr alten Baum⸗ 
eſtand, darunter eine unter Naturſchutz ſtehende Rieſen⸗Eibe. 


* 
Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich Gartenbuch 
aus unſerer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 


gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten, 


e aus aucleVen Ländern 


Dänemark 
Für den däniſchen Handel eröffnet ſich eine 
größere Ausfuhrmöglichkeit von % und 


Rotkohl nach Oeſterreich. Eine Zoll⸗Ermäßi⸗ 
gung wird dieſen Export noch erleichtern. 
Ebenfalls hat Finnland größere Mengen Kohl 
in Dänemark beſtellt, da die eigene Ernte miß⸗ 
lungen iſt. Man rechnet allein nach Finnland 
mit einer Lieferung von 500 000 kg. 


Frankreich 

Die Vereinigung zum Schutz der Obſt⸗, Gar⸗ 
tenbau⸗ und Gemüſeerzeugung hat dem 
Finanzminiſter ein Geſuch eingereicht, in 
dem um Gewährung von Sonderpreiſen für 
Benzin gebeten wird, da ſich durch Benzin 
geſpeiſte Kohlenpfannen als wirkſamer Froſt⸗ 
ſchutz für Obſterzeugniſſe erwieſen haben. 


Niederlande 


Die allgemeine Vereinigung für Blumen⸗ 
zwiebelkultur in Haarlem hat in Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Niederländiſch⸗Amerikaniſchen 
Handelskammer Tauſende von Blumen⸗ 
zwiebeln in vier bekannten Schloßgärten aus⸗ 
gepflanzt, in jedem ungefähr 50000 Stü 
Etwa Anfang Mai 1938 erwartet man e 


Hundert Amerikaner, die unter Leitung der 
Niederländiſch⸗Amerikaniſchen Handelskam⸗ 
mer eine Studienreiſe durch die Niederlande 
machen werden. Sie ſollen auch dieſe vier 
Schlöſſer beſuchen, wo dann die neuausge⸗ 
pflanzten Blumenzwiebeln in Blüte ſtehen 
werden. Es handelt ſich um die Schlöſſer 
Middachten, Amerogen, Zuileſtein bei Leerſum 
und Haus Doorn. 

Der Wirtſchaftsminiſter hat eine „Verordnung 
über den Ankauf von Obſtbäumen 1937“ er⸗ 
laſſen. Für dieſe Ankäufe, inbegriffen die 
damit verbundenen Koſten, wird von der 
Stiftung „Niederlandſche ſierteelteentrale“ ein 
Betrag in Höhe bis zu 20 000 holl. Gulden be⸗ 
reitgeſtellt. 

Ueber den großen Wert der Blumenzwiebeln 
zur Förderung für den Fremdenverkehr 
braucht man ſich nicht mehr zu ſtreiten. Die 
blühenden Felder längs der Nordſeeküſte 
ziehen jedes Jahr aufs neue Beſucher an. 
Trotzdem verdient eine Sondermeldung In⸗ 
tereſſe, nach der eine amerikaniſche Geſellſchaft 
ſich aufmacht, eine Reiſe nach Holland zu 
unternehmen. Sie plant in Zuſammenarbeit 
mit der Amerikaniſchen Handelskammer und 


der Allg. Holl. Vereinigung für Blumenzwie⸗ 
belkultur etwa vom 5. bis 14. Mai durch Hol⸗ 
land zu reiſen. In den großen Blumen⸗ 
zwiebelanbaugebieten ſollen ſie neue Sorten 
kennenlernen und durch Beſichtigung von 
Muſterpflanzungen Anregungen für einen 
vermehrten Anbau von Blumenzwiebeln er⸗ 
halten. Seit die Niederlande ſich nicht mehr 
rühmen können, das „Monopol“ 18 Blumen» 
zwiebelkulturen zu haben, muß aller Nachdruck 
auf die Qualität der Zwiebeln und auf die 
Steigerung des Abſatzes durch zweckmäßige 
Reklame gelegt werden. 


Bulgarien 


Durch den kürzlich abgeſchloſſenen öſter⸗ 
reichiſch⸗bulgariſchen Wirkſchaftsvertrag hat 
Bulgarien als Gemüſe⸗ und Obſtausfuhrland 
für Oeſterreich erhöhte Bedeutung erlangt. 
Für das Jahr 1937 iſt die Ausfuhr gegenüber 
1936 erheblich geſtiegen. Im Ernteſahr 1937 
wurden im ganzen 55 204 t Obſt und Gemüſe 
im Werte von 392 Millionen Lewa gegenüber 
44 823 t im Werte von 363 Mill. Lewa im 
Jahre 1936 ausgeführt. Das Hauptkontingent 
a Tafeltrauben, von denen 1937 insge⸗ 
amt 35987 t ausgeführt wurden. Außer 
Tafeltrauben wurden ausgeführt: Pflaumen, 
Aepfel, Erdbeeren und Walnüſſe. Unter den 


erdgebundenen Nachwuchs haben. 


umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beſchäftigen müſſen, wie ſchaffe ich ein Kinderzimmer“ 
im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


ift hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
Ratſchläge und Anregungen ſind in dem Buch enthalten, und 
es iſt Richtſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 


53 Seiten ſtark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
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Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 
Reichbebilderten 


und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGAU 3 


Gemüſen ſteht der Export von Tomaten an 
erſter Stelle. Die Ausfuhr ſteigerte ſich 1937 
auf 7010 t gegen 4201 t im Erntejahr 1936. 
Weniger bedeutungsvoll iſt die Ausfuhr von 
Paprikaſchoten, Mohrrüben, Zwiebeln, Stein⸗ 
pilzen und friſchen Gurken. Der Anbau von 
Obſt und Gemüſe wird in Bulgarien durch die 
landw. Verſuchsſtationen und die landw. Or⸗ 
ganiſationen ſtark gefördert, ſo daß damit zu 
rechnen iſt, daß im laufenden Jahre noch 
größere Mengen für die Ausfuhr zur Ver⸗ 
fügung ſtehen werden. 


Japan 

Wie wir ſoeben erfahren, wird die Fama⸗ 
gawa⸗Kirſchblüten⸗Geſellſchaft im Februar 
1938 tauſend japanijche Kirſchbäume durch 
Vermittlung des Auswärtigen Amtes nach 
Rom jenden, damit die Straßen der „ewigen 
Stadt“ damit geſchmückt werden können. Die 
Stadtverwaltung von Rom beabſichtigt als 
Gegengabe europäiſche Bäume der Stadt 
Tokio für ihre öffentlichen Anlagen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Darüber hinaus plant die 
Famagawa⸗Kirſchblüten⸗Geſellſchaft ebenfalls 
tauſend Kirſchbäume nach der Reichshaupt⸗ 
ſtadt zu ſchicken, damit auch die Berliner ſich 
im Frühling an den herrlichen Blüten er⸗ 
freuen können, die im Leben des japaniſchen 
Volkes eine ſo große Rolle ſpielen. 


N aus deutschen Gauen 


Weinbauoberlehrer Heinrich Friederichs, Lei⸗ 
ter der Weinbau⸗Förderungsanſtalt in 
Kochem⸗Kond, iſt infolge Erreichung der 
Altersgrenze in den Ruheſtand getreten. Der 
Weinbau und die Kellerwirtſchaft an der 
Untermoſel find durch feinen Fleiß und fein 
Können auf eine beachtliche Höhe gebracht 
worden. 
Der Führer und Reichskanzler hat dem 
Baumſchulenbeſitzer Dr. Hellmut L. Späth in 
Berlin⸗Baumſchulenweg die Genehmigung 
zum Tragen des ihm vom eſtländiſch 
Staatspräſidenten verliehenen Halsordens 
eſtniſchen Adlerkreuzes erteilt. 
x 

In Oldenburg werden auf dem Schloßplatz 
vor dem Gebäude des ehemaligen Kavalier⸗ 
hauſes neue gärtneriſche Anlagen geſchaffen, 
damit dieſer Teil des Schloßplaßes, der wegen 
der Neubautätigkeit etwas vernachläſſigt war, 
in einen guten Zuſtand verſetzt wird. 
Wie wir ſoeben erfahren, hat der Palmen⸗ 
garten in Frankfurt am Main eine größere 

akteenſammlung aus einer der älteſten deut⸗ 
ſchen Kakteenſammlungen in Berlin erworben. 
Mehr als 100 Jahre alte Greiſenhäupter und 


noch ältere Kugelkakteen befinden ſich unter 
den 70 verſchiedenen Arten, die die Samm⸗ 
lung enthält. 

Im ſaarländiſchen Grenzgebiet Warndt wur⸗ 
den im vergangenen Jahr im Rahmen der 
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen auf einem 
größeren Grundſtück verſuchsweiſe Erdbeer⸗ 
kulturen angepflanzt. Der Boden iſt lehmiger 
Sand. Es iſt beabſichtigt, größere Flächen 
mit Erdbeeren zu bepflanzen, um zahlreichen 
Voltsgenoſſen Arbeit zu beſchaffen. Die künf⸗ 
tigen Pflanzer werden in eigens dafür ein⸗ 
gerichteten Lehrgängen geſchult. 

Dortmund verwirklicht ſeine Beſtrebungen 
nach mehr Grünſchmuck im Stadtbild. Zwiſchen 
Betenſtraße und Olpa werden alte Gebäude 
niedergelegt und naue Ausblicke geſchaffen. 
Ueber gärtneriſche Schmuckanlagen hinweg 
wird ſo der Blick auf das Stadthaus frei. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Dieſer Ausgabe iſt ein Proſpekt der Firma 
„Pomona,⸗Baumſchulen“ Robert Hellwig, 
Gotha, ſowie der Firma Bodenſtein & Co., 
Rieder (Harz), beigelegt, die wir der Beach⸗ 
tung unſerer Leſer empfehlen. 


Graurot-roter Weserhartsandstein 


in unregelmäßigen Platten, regel- 
mäßigen Platten, Trockenmauer- € 
bruchsteinen und Kantensteinen 

I. neuzeitl. Gartengestaltg. Liefe- 

rant all.Material.f.Gartenanlagen 

Hermann Pramann, Holzminden-Altandort/Weser 9 
Ruf 660 


Rassehunde ® 
für jeden Zweck, kaufen 
Sie nur preiswert 
Rassehunde-Zucht 
vom Schneckenberge 
Eisenberg (Thür.) 2 
Bitte bei Anfrage Rasse angeben! 


** 8 (Markenware) 
B. in großer Auswahl, alle 
Formen — — Edle frühe 
grelan-Weinrebn 9; Fi." 
swände. 
SFroßlrüchtige Haſelnüſfe, Slergehölze, 
Beerenobft, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadeihölzer, für Park und Friedhof. 
Schling⸗u. Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Gartens 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Bernide & E., Se 


Die massgebenden Neuheiten von 
ERNST BENARY. ERFURT: 


Begonia multiflora flore hleng ran Olelene Karma: Nach lang- 
jähriger Zuchtarbeit kann ich jetzt Samen anbieten, der die Füllung und die 

'arbe der echten „Frau Helene Harms” zu 90-95 %, treu vererbt. Die Sämlinge 
sind ebenso sonnen- und regenbeständig wie vegetativ vermehrte Pflanzen. 


Vegonia semperflorens heterosis Össen 1938: Die Knospen sind hell 
kärschrot, die großen Blüten zeigen ein amarant Kirschrot, aus dem die Mitte 
lila hervorleuchtet, Die reichverzweigten, gleichmäßigen, widerstandsfähi- 
gen Pflanzen sind in dieser neuen Färbung besonders reizvoll und eigenartig. 


Der an racilis heterosis Mode: Das frische, feine hermosa Rosa 
der Blüten, die in auffallend großen Bündeln über dem frischgrünen braunge- 
säumten Laub stehen, ist höchst anziehend. Die reichblühenden, gleichmäßigen, 
langblühenden Pflanzen sind für große Anpflanzungen besonders geeignet. 


Unterridhten Sie silh aul, über meine vielen anderen Neuheiten. 


befammen Sie auch in jeddem guten Fachgeschäft 


AD »Teeppens Samen 
= immer zuverlässig! 


Ausführliches Hauptpreisverzeichnis kostenlos | 
Alb.Iveppens&G2 Berlin SW. 68 Lindenstr. 13 | 


Lest dies, 


wonnen werden können. 


VBaſtmatten 
guterh. 80 x 100 cm 
groß, à 15 Pfg., als 
Froſtſchugz. a 
St. an u. Nachn. 11. 

Leipzig Vorkſtraße 14 


Bis 2400 RM. 
jährliche Einnahme, 
auch mehr. durch 
Champignon = Pilze 
zucht in Keller. Stall 
Schuppen, Garten 
uſw. Ich kaufe Pilz⸗ 
ernte und erteile 
Aust. Max Benede, 
Hamburg 2223. 


Gärtner,Bauern,Siedler 


= Wenn wir Ihnen raten, 1,20 RM. oder 
räber 80 Pfg. für das hier abgebildete Garten- 
lehrbuch auszugeben, so dürfen wir mit 
gutem Gewissen versichern, daß sich 
diese Ausgabe für jeden reichlich be- 
zahlt macht. Das sprühlebendige Buch 
der Praxis zeigt anschaulich, wie dem 
Boden durch zeitgemäße Pflege und 
richtige Unkrautbekämpfung bei weniger 
Plackerei die höchsten Erträge abge- 
88 Seiten, 
über 100 Bilder, für 1,20 RM. gebunden 
und nur 80 Pfg. geheftet.. Bestellen Sie 
das Buch, am besten heute noch und am einfachsten durch 
Zahlung des Betrages auf Postscheckkonto 31208 Köln, für 
August Wolf, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 


Qualitätswagen 
N 


Joſ, Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


Markeerhse Deo 11 


Saaten und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdeburg. 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, G0 X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Sie in 
d. Spez.-Baumsch. Franz Bobeth, 
Dobritz üb. Meißen - Katalog frei 


Brettspritze, 
£ erstaunlich in der 


RM 30.- 


„talimar“ 


nion 


„lemannia“ 


dis preisgekrönte, 
und andere Karren- 
spritzen schon ab 

RM 105.- 


[2 
„Olumpia 
die kolbenlose, neue 
Kleinst-Motorspritze 


2 7 
mit extraſtarken UND VIELE HUNDERT ANDERE 
Rädern, 1 m lang. MODELLE STEHEN ZUR AUSWAHL 
45 Ztr. Tragfähig- 1 3 


9 Sie 93 
RM. Franko. 
g , CARL PLATZGMEH 
00 


HEIN 


Deüllcher Garlen 


rüher-Der prabliſche Ratgeber im Obft-und Gartenbau; 
5 und 175 Schrmeilter im Garten und Kleinticrhof- 


53. Jahrgang 


23. Januar 1938 


Nr. 2 


Sine Winterhochzeit in unſerem Garten 


Wie der Froſtſpanner und feine Frau die kalte Zeit verleben 


Deen der gezwungen iſt, 
ſeine Hochzeit im Freien zu 
feiern, in Garten, Feld und Wald, 
muß man wohl den Sommer als 
die paſſendſte Jahreszeit empfehlen. 
Doch ſind die Anſichten über dieſen 
Punkt anſcheinend verſchieden. So 
liebt der Hecht das märzkalte Waſſer, 
und der König des Waldes die reif⸗ 
kühlen Oktobernächte. Daß man aber 
mitten im Winter heiratet, das iſt 
doch ungewöhnlich. Den Gamsbock 
wärmt allerdings die dichte Unter- 


wolle ſeiner Winterdecke und die Feiſtſchicht, die er ſich im 
Herbſt angemäſtet hat. Mit dem Fuchs iſt es ähnlich. Die 
Kreuzſchnäbel finden gerade im Winter reichlich Nahrung, ihre 
geliebten Tannen- und Fichtenſamen, und die Forelle iſt von 
Natur ein Kälte-Athlet. Bei all dieſen Tieren und auch bei 
anderen machen wir uns deshalb wegen der Kälte keine Ge— 
danken. Daß aber ein zarter Schmetterling, unter dem wir 
uns doch ein Kind der Sonne und des Sommers vorſtellen, 


mitten im Winter heiratet, trotz Schnee 
und Eis, das iſt doch widerfinnig! 

Wir ſtellen alſo kurz und bündig feſt: der 
Froſtſpanner heiratet im Winter. Der 
größere der beiden Brüder iſt anſcheinend 
etwas verweichlicht; denn er hält es mit 
dem Oktober, November, Dezember; der 
kleinere aber iſt ein richtiger Kältefanati⸗ 
ker und fliegt bis in den Februar hinein. 
Man traut ſeinen Augen kaum: nebelkalt 
iſt die Luft, eiſig, und dieſes hinfällige 
Flügelweſen tut, als ginge es die Winter⸗ 
kälte nicht das geringſte an! 

Lieber Freund, höre meine Warnung: das 
kann nicht gut ausgehen! Ein anſtändiger 
Schmetterling überwintert als Ei oder 
Puppe. Gewiß, einige leichtſinnige 
Freunde deiner weitverzweigten Sippe 
verſuchen die kalte Jahreszeit als fertig 
entwickeltes Inſekt zu überſtehen. Aber 
ſie ziehen ſich wohlweislich in geſchützte 
Schlupfwinkel zurück, in Lauben, hohle 
Bäume, Ställe, Hausböden, und verſchla⸗ 
fen die ſchmetterlingsfeindlichen Monate. 
Nur ab und zu wagen einige Windbeutel 
und Abenteuer, vor allem Kleiner Fuchs 
und Zitronenfalter, von der lockenden Win⸗ 
terſonne aus der Erſtarrung erweckt, einen 
kurzen Flatterflug. Doch bald erkennen 
ſie, daß das Lachen der Sonne nur Trug 
und Schein iſt, und ſchnell verkriechen ſie 
ſich wieder. Nur zu oft aber geht ihr 


(gr) 


im Sienſt des Gartens 


Die kleine Aubrietie, der man keinen 
anderen Namen geben ſollte, iſt das 
lebende Denkmal für den großen 
Dflanzenmaler Claude Qubriet, dem 
wir viele prachtvolle Zeichnungen von 
neu entdeckten Pflanzen verdanken. 
Der bekannte Syftematiker Tournefort, 
für den er viele Pflanzen malte, und 
den er vom März 1700 bis Juni 1702 
in die Levante begleitete, hat ſich rühm⸗ 
lichſt über ihn geäußert, fo daß er von 
Ludwig XIV. zum Hofmaler ernannt 
wurde und eine Stelle am Botaniſchen 
Garten erhielt. Von ſeinen meiſter⸗ 
haften botaniſchen Zeichnungen ſollen 
90 Blätter in Göttingen liegen. Er 
widmete ſich der neu aufgekommenen 
Malerei von Blumen auf Pergament. 
Mancher, in alten Büchern bewan⸗ 
derter Gartenfreund wird die ſchönen 
farbigen Blätter ſchon oft bewundert 
haben. 


— feiern gar 


Winterausflug nicht glimpflich ab: 
ſie finden ihr ſicheres Verſteck nicht 
wieder oder eine Wolle ſchiebt ſich 
plötzlich vor die Sonne und ihre 
Flügel verklammen und erlahmen. 

Und du? Du ſuchſt dir zum Hochzeit⸗ 
die froſtdurchſchauerten 
Nächte aus! Taumelſt durch die kah⸗ 
len, ſtarren Kronen, ſchaukelſt, zick⸗ 
zackſt, flatterſt hin und her, um mit 


5 — deinen ach jo empfindlichen Fühlern 


den Duft der Liebſten aufzufangen! 
Ach, deine Liebſte! Geh mir, ich be⸗ 


neide dich nicht um deinen Geſchmack! Wer wird ſich um ein 
ſo grundhäßliches Weſen eine Winternacht um die Fühler 
ſchlagen! Du biſt doch ein ganz ſchmucker Geſelle mit deinen 
bräunlichen, dunkel beſtäubten Vorderflügeln und lichten Hin⸗ 
terflügeln. Und du ſiehſt doch tatſächlich nicht aus wie irgend⸗ 
ein hergelaufener und böſer Tunichtgut. Aber deine Braut! 
Auf langen, ſpindeldürren Beinen läuft ſie den Stamm hinauf. 
Warum fliegt ſie denn nicht? Hat ſie die Gicht in den Flügeln? 


Es wäre kein Wunder bei dieſem Wetter. 
Ach ſo, ſie hat ja gar keine Flügel! Doch, 
Verzeihung, ganz kurze Flügelſtummel! 
Mit denen kann ſie allerdings nichts an⸗ 
fangen, und ſie braucht ſich auch nichts 
darauf einzubilden, daß ihre Schweſter, 
die Frau des Großen Froſtſpanners, nicht 
einmal dieſe „Zier“ beſitzt. Nimm es mir 
nicht übel, daß ich ſo taktlos bin: deine 
Braut iſt ein grundhäßliches Weſen, das 
eher einer Spinne gleicht! 

Und wie und wo heiratet ihr eigentlich? 
Oft ſah ich Weißlinge in liebesſeligem 
Sonnenflug. Und ihr? Ich muß doch zu⸗ 
ſehen, wie ihr euch findet! Langſam, lang⸗ 
ſam geht's den Stamm hinauf, die dicken 
Aeſte entlang, immer höher, bis hinein 
in die feinſten Zweige. Alle Achtung, das 
war eine ganz anſtändige Leiſtung für 
ein ſo kleines Weſen! Gewiß, wer die 
Sehnſucht kennt ... Nun ſitzt deine 
Schöne oben an den Knoſpen und wartet 
und — duftet. Und dieſer Duft betäubt 
dich völlig, ich weiß es. Es geht dir nicht 
allein ſo, mein Freund! 

Jeder Freudentaumel hat einmal ein 
Ende, und dann kommt die rauhe Wirk⸗ 
lichkeit, und die bedeutet für deine Frau: 
Eier legen! So 350 Stück. Höre, Freund, 
das iſt eine ganze Menge! Und eure 
Fruchtbarkeit iſt mir nicht gleichgültig! 
Denn die Eier ſitzen an den Knoſpen mei⸗ 


15 


ner Apfel- und Birnbäume, meiner, bitte! 
Was nützt es mir, daß ihr beide euren 
Liebesrauſch ſchließlich mit dem Tode 
büßt? Nichts, denn ich weiß, aus den 
winzigen Eiern werden im April, wenn 
ſich die Knoſpen jung entfalten, grüne 
Räuplein ſchlüpfen; die werden freſſen 
und wachſen, wachſen und freſſen — bitte 
ſehr — freſſen das Junglaub meines 
Apfelbaums, das einmal meine Aepfel 
ernähren ſoll! Denn ohne Blätter gibt 
es keine Frucht, das iſt eine alte Weisheit. 
Und wenn deine Raupen ausgewachſen 
ſind, werden ſie ſich an einem langen, 
ſelbſtgeſponnenen Faden abſeilen, bis auf 
die Erde nieder. Sie werden ſich unter 
dem Bodenlaub verkriechen, werden ſich 
einſpinnen und verpuppen und Sommer 
und Herbſt verſchlafen, bis ſie der Win⸗ 
ter zu neuem Leben weckt 

Deine Raupenkinder haben mir allerdings 
oft Spaß gemacht; denn ſie ſind gerade 
ſolche Tauſendkünſtler wie du. Sie krie⸗ 
chen nicht wie die anderen Raupen, ſon⸗ 
dern katzbuckeln ſich weiter: ſie greifen mit 
ſechs richtigen Beinen am Vorderende 
ihres Körpers vor, machen den bewußten 
Buckel, indem ſie das hintere Ende mög⸗ 
lichſt weit nach vorn vorziehen, faſſen mit 
ihren Haftfüßen, den Nachſchiebern, die 
ganz hinten ſitzen, zu, ſtrecken ſich wieder 
vor und „ſpannen“ ſich ſo weiter. Span⸗ 
nerraupen ſind es, ich weiß wohl. Und 
wenn ſie ruhen, kneifen ſie ſich mit den 
Nachſchiebern feſt und ſtrecken den Körper 
frei in die Luft, daß ſie wie ein Zweig⸗ 
ſtummelchen ausſehen. 

Nimm es mir nicht übel, daß ich ſo ſelbſt⸗ 
ſüchtig bin. Alle Menſchen ſind ſo. Und 
ich ſage dir: Meine Intelligenz — mit 
der es an ſich ja nicht weit her iſt — wird 
über deine Fruchtbarkeit ſiegen. Verlaß 
dich drauf! Denn ich weiß, wo du ver⸗ 
wundbar biſt. Ich werde Leimringe um 
die Stämme legen. An dieſen heimtücki⸗ 
ſchen Fallen werden eure Weibchen kleben 
bleiben. Nicht eines ſoll im nächſten Jahr 


meine Baumkronen erreichen; denn Ende 
September ſchon, bevor die erſten Fröſte 
kommen, bin ich auf der Hut. Ihr wer⸗ 


det eure Weibchen ſuchen, die ſich am 
Leim zu Tode zappeln. Und ſo wirſt auch 
du kleben bleiben. Erich Kloß 


Mehr Blumenfreunde durch mehr Pflanzenkunde 


W aufmerkſam in den deutſchen 
Städten die Schaufenſter der 


Blumenläden betrachtet, kann mit Freude 
feſtſtellen, daß die Monotonie im Ange⸗ 
bot überwunden zu ſein ſcheint und auch 
jene Gartenbaubetriebe, die ſich bewußt 
auf größere Vielgeſtaltigkeit in ihren 
Pflanzenkulturen eingeſtellt haben, mel⸗ 
den übereinſtimmend, daß viel ſchöne und 
bisher nur ſchwer abſetzbare Pflanzen⸗ 
arten heute leichter Abſatz finden. Dieſe 
erfreuliche Entwicklung iſt nicht allein 
auf die Beſſerung der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftslage durch die Aufbauarbeit des 
neuen Reiches zurückzuführen, ſondern 
auch darauf, daß der Kampf des Reichs⸗ 
nährſtandes und der Deutſchen Garten⸗ 
bau⸗Geſellſchaft gegen die zunehmende 
Monotonie in den Blumenläden die 
Kreiſe der Blumenfreunde aufhorchen 
ließ. Einer der beſten Mitſtreiter auf die⸗ 
ſem Gebiet war von Anfang an die 
Zeitſchrift „Deutſcher Garten“, indem ſie 
ihre große Leſergemeinde planmäßig mit 
einfach zu behandelnden und doch ſchönen, 
bisher eben leider wenig bekannten Zim⸗ 
merpflanzen bekanntmachte. Gerade die⸗ 
fer Aufklärungsarbeit in den Verbraucher- 
kreiſen dürfen wir beſonders danken; denn 
ſie erweckte ja die Nachfrage, und dieſe 
regte die Gärtner wieder an, alle Schätze 
wieder hervorzuholen und ſie planmäßig 
zu verbeſſern. 


Die „Zimmerhelden“ unter den Blumen 
und Zierpflanzen ſind es ja, die dem 
Pflanzenfreund wieder Mut machen, ſich 
auch an neue Unbekannte heranzuwagen. 
Sie ſind die Lehrobjekte, an denen man 
ſeine Erfahrungen ſammelt. Gelingt es 
hier, dann greift man weiter und wagt 


ſich auch an empfindſamer erſcheinende. 
Es entſteht bei manchem Blumen⸗ und 
Zierpflanzenfreund, der nicht über den 
eigenen Garten verfügen kann, eine kleine 
Sammlung von Zierpflanzen, die unend⸗ 
lich viel Freude zu bringen vermag. All⸗ 
mählich beginnt der eine oder andere ſich 
für einzelne Pflanzengattungen zu inter⸗ 
eſſieren. Er wird auf ſeinem Sonder⸗ 
gebiet zum Pflanzenkundigen und es 
drängt ihn nun, auch andere an feinen 
Freuden teilnehmen zu laſſen. Er wird 
zum Werber, wie man ihn gar nicht beſſer 
gebrauchen kann. Er kann ſo aber auch ein 
begehrenswerter Mitarbeiter an ſeiner 
Zeitung werden; denn jede Schriftleitung 
einer gartenbaulichen Zeitſchrift freut ſich 
über wirklich ſachverſtändige Mitarbeiter 
und verzichtet gern auf die angeblichen 
Alleskönner und Vielſchreiber. Wenn wir 
nur alle jene Spezialiſten auf dem Ge⸗ 
biet der Zierpflanzenkunde kennen wür⸗ 
den! Wie gern würden wir ihre Erfah⸗ 
rungen ſammeln und der Allgemeinheit 
nutzbar machen! 


Aber auch jo wollen wir mit der Leſer⸗ 
gemeinde des „Deutſchen Garten“ weiter⸗ 
hin werben für die große Fülle von Form 
und Farbe, die das reiche Gebiet des 
Zierpflanzenbaues umfaßt. Pflanzen⸗ 
kunde treiben heißt Pflanzenfreude ſtei⸗ 
gern! Pflanzenkunde treiben heißt Bahn⸗ 
brecher ſein gegen die Verödung unſerer 
Zimmer und Balkone, unſerer Winter⸗ 
gärten und Fenſterkäſten und für das 
Aufblühen einer echten deutſchen Kultur 
in Heim und Garten. Dazu „Glück auf!“ 
Prof. Dr. Ebert, 
Präſident der Deutſchen Gartenbau⸗ 
Geſellſchaft 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Winter brachte im erſten Monat des 
Jahres recht viel Schnee und niedrige 
Temperaturen. Für die Natur ſelbſt iſt ein 
ſtrenger Winter weit günſtiger als ein mil⸗ 
der, in dem Tauwetter und Glatteis ſich in 
kurzen Zwiſchenräumen abwechſeln. Die 
Pflanzen brauchen zur guten Entwicklung 
einen längeren Ruhezuſtand im Winter. 
Haus und Garten zeigen ſich jetzt in wunder⸗ 
barer Pracht und wir müſſen uns genügend 
Zeit nehmen, dieſe reichlich auszukoſten. Auch 
die Jugend muß dazu angehalten werden, 
dieſe Winterfreuden mitzuerleben. 


Im Obſtgarten 

ruht die Arbeit bis auf das Schneiden und 
Auslichten der Bäume; beides wird weiter 
fortgeſetzt. Beſonders allen Gartenfreunden, 
die erſt beginnen, ſich mit dem Gartenbau zu 
befaſſen, kann dieſes nicht dringend genug 
empfohlen werden. Je mehr Licht und Luft 
in die Krone kommt, deſto günſtiger ent⸗ 
wickelt ſich der Baum. 
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Nicht die Anzahl der Bäume erhöht die Er⸗ 
träge, ſondern die günſtige Entwicklung des 
einzelnen Baumes. 

Viel Aerger bereiten uns die ſchiefſtehenden 
Bäume, die infolge einſeitiger Winde, fal⸗ 
ſchen Schnittes oder zu frühen Entfernens 
des Baumpfahles entſtehen können. Bei 
Tauwetter können wir dieſe Bäume gerade⸗ 
richten. Auf der einen Seite legen wir die 
Wurzeln des Baumes etwas frei und brin⸗ 
gen ihn dann mit einem Flaſchenzug, den 
wir an anderen Bäumen oder an Pfählen be⸗ 
feſtigen, in die rich⸗ 5 
tige Lage. Mit Dräh⸗ 
ten, die an eingeſchla⸗ 
genen Holzpfählen be⸗ 
feſtigt werden, wird er 
in ſeiner zukünftigen 
Lage gehalten. 

Bei mildem Froſt⸗ 
wetter verſuchen wir, 
alle Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten, die ſonſt 


ſpäter doch unterbleiben, auszuführen. Zäune, 
die ſchadhafte Stellen aufweiſen, werden in⸗ 
ſtandgeſetzt, Pforten und Tore werden nach⸗ 
geſehen und ausgebeſſert, Baumpfähle wer⸗ 
den beſchafft, entrindet und angeſpitzt. Ein 
Anbrennen der Stellen, die aus dem Boden 
ragen, iſt immer angebracht und erhöht die 
Haltbarkeit der Pfähle um viele Jahre. 

Zu dicht oder zu tief ſtehende Obſtbäume 
können jetzt noch bei offenem Wetter heraus⸗ 
genommen werden, um ſie neu zu pflanzen. 
Viel Reparaturen erfordert das Spalier⸗ 
gerüſt; hier werden Drähte nachgeſpannt, 
zerriſſene Drähte wieder ergänzt, verroſtete 
Träger gereinigt und erſetzt. 

Schnee bringen wir reichlich an unſere Obſt⸗ 
bäume, auf die Blumenrabatten, in die Ge⸗ 
hölzgruppen und auf den Raſen. Der Schnee 
ſchützt den Boden bei niedrigen Temperatu⸗ 
ren und gibt dem ausgetrock⸗ 
neten Boden die notwendige 
Feuchtigkeit, die gleichmäßig den 
Boden durchtränkt. Es kann 
nicht genügend auf dieſe Boden⸗ 
bewäſſerung hingewieſen werden. 


Anſere neuen Verſuchsfeldnachrichten 


In jedem Frühjahr verteilen wir Samen, Sdelreiſer und Pflanzen an unſere Leſer 


asics gehen weitere Verſuchsfeld⸗ 
berichte ein und mit Freude kön⸗ 
nen wir feſtſtellen, daß die Samen oder 
Pflanzen, die wir im vorigen Jahr ver⸗ 
teilten, gute Pfleger gefunden haben. 

Aus der großen Anzahl der Berichte 
haben wir heute einen ausgeſucht, der 
ſicher auch viele andere Leſer intereſſiert. 


Verſuch mit Zimmerblumen 
Mitte April ſäte ich die erhaltenen Sa⸗ 
men der Acacia, nachdem ich fie 36 Stun⸗ 
den lang in 100 g Waſſer mit 10 Trop⸗ 
fen Salzſäure nach der Kulturanweiſung 
gelegt und die größeren Kerne leicht mit 
einer kleinen Feile angefeilt hatte, ein⸗ 


Einzelne Torenia, davor Acdcid- Sämlinge 


Wir prüfen auch unſere Haus⸗ und Scheu⸗ 
nenwände, ob wir ſie nicht durch Obſtzucht 
beſſer ausnutzen können. Hier iſt das Spa⸗ 
lierobſt am Platze; es verſchönt die Gebäude 
und bringt gleichzeitig noch ſehr anſehnliche 
Ernten. 

Wie ſchön ein Haus mit Spalierobſt aus⸗ 
ſehen kann, zeigt die Skizze. 

An dieſen Stellen können wir auch jetzt ſchon 
den Boden herausnehmen und mit guter 
Ackerkrume, der Kompoſt und Dung zugeſetzt 
wurde, verbeſſern. Wenn das Spalierobſt 
nicht ſo gedeiht, wie wir es wünſchen, geben 


zeln in Blumentöpfe mit Heideerde aus. 
Trotz beſter Pflege gingen erſt Anfang 
Juni zwei Pflanzen auf, die heute, am 
16. Auguſt, eine Höhe von 10 em haben. 
Die anderen Ausſaattöpfe werden weiter⸗ 
gepflegt, da zu erwarten iſt, daß wegen 
der Härte der Schalen die Keimung 
ſpäter noch erfolgt. 

Heliotröpium peruvianum gingen nach 
Ausſaat Ende April nach 14 Tagen auf, 
wurden in der Schale zweimal pikiert 
und Anfang Juni auf ein Gartenbeet ge⸗ 
pflanzt, auf dem ſie bis heute eine Höhe 
von 20 em erreicht haben, bei guter Ent⸗ 
wicklung, ohne jedoch bis jetzt Blüten⸗ 
knoſpen angeſetzt zu haben. Sie werden 
gegen den Herbſt in Töpfe gepflanzt und 
im Zimmer weitergepflegt werden. 
Mehr Freude brachten bis jetzt die To- 
renia Fournieri, die ebenfalls Mitte 
April in Töpfe mit leichter Erde ausge⸗ 
ſät und ſpäter dreimal pikiert wurden. 
Anfangs hielt ich fie im warmen Zimmer 
am Südfenſter. Nachdem die Pflanzen 
eine Höhe von 6 em erreicht hatten, 
pflanzte ich ſie teils einzeln in Töpfe und 
teils zu mehreren in Schalen und ſtellte 
ſie unter ein abgeſchattetes Miſtbeetfen⸗ 
ſter, unter dem ſie ſich zu etwa 25 bis 
30 em hohen Pflanzen entwickelten, die 
nun ſeit 14 Tagen in prachtvollen Far⸗ 
ben blühen. Während einige in Hellblau 
mit dunkelvioletten Punkten und leuch⸗ 
tend gelber Tiefe erſcheinen, ſind andere 


* 
Die diesjährigen Verſuchsfelder, die 
wir an unſere Leſer zur Verteilung 
bringen, werden im zweiten Februar⸗ 
heft und im erften Märzheft bekannt 
gegeben. Wir raten unſeren Leſern, 
auf diefe Veröffentlichungen zu achten 


meiſt Trockenheit und ungünſtige Verhält⸗ 
niſſe die Veranlaſſung dazu. 

Wer zum Frühjahr Veredlungen vornehmen 
möchte, kann jetzt die Abende dazu benutzen, 
um am abgeſchnittenen Holz ſeine Uebungen 
vorzunehmen; denn nur wer die Schnitte 
gut beherrſcht, wird Erfolg haben. 
Beerenſträucher werden weiterhin geſchnitten 
und ausgelichtet. Vor allen Dingen werden 
die überhängenden Zweige entfernt, um 
einen aufrechten Wuchs zu bekommen. Wo 
wenig Platz vorhanden iſt und Unterkulturen 
betrieben werden, oder auf Rabatten an 
Wegen, bewähren ſich beſonders die hochſtäm⸗ 
migen Stachelbeeren. 

Hochſtämmige Johannisbeeren tragen, wenn 
ſie älter ſind, ſehr voll, befallen in der Ju⸗ 
gend aber weit mehr als Stachelbeeren von 
der ſogenannten Waſſerſucht und gehen 
daran ein. Ein Mittel gegen dieſe Krankheit 
gibt es nicht. Sie entſteht häufig durch zu 
reichliche Düngung mit ſtickſtoffhaltigen 
Düngemitteln. 

Stachelbeeren laſſen ſich auch ſehr gut durch 
Schnitt als Pyramiden heranziehen. 


Eine Schale mit 13 blühenden Torènia 


leicht roſaweiß, mit ganz leicht gelber 
Tiefe in der Blüte. Die Einzeltöpfe wie 
die Schalen, mit Blumen überſät, bilden 
einen ſchönen Blumenſchmuck auf der 
Fenſterbank. Obgleich die Kultur müh⸗ 
ſam iſt, darf man doch dem „Deutſchen 
Garten“ dankbar ſein, daß er ſeinen Le⸗ 
ſern zu fo ſeltenen und ſchönen Zimmer⸗ 
blumen verhilft. 

Die Abbildungen zeigen eine Einzel⸗ 
pflanze der Torenia Fournieri und eine 
Schale mit 13 Pflanzen beſetzt. Letztere 
enthält die blaue Art und die weiße mit 
roſa Schimmer, die zuſammen ein herr⸗ 
liches Farbenbild bieten, das in der 
ſchwarzweißen Abbildung leider nicht an⸗ 
nähernd zur Geltung kommt. Warum 
ſieht man dieſe ſchöne Blütenpflanze 
nicht im Blumenhandel? Oder iſt ihre 
Kultur für die Blumengärtnerei nicht 
lohnend genug? Prof. i. R. Harder 


Am Weinftod 

wird jetzt nichts unternommen, wohl können 
wir den Boden im weiten Umkreis heraus⸗ 
nehmen und durch Beimengung von Kompoſt⸗ 
und Dungerde verbeſſern, ebenſo gut können 
wir jetzt auch die Fläche mit Jauche düngen. 
Der heruntergebundene Weinſtock muß bei 
ſehr niedrigen Temperaturen geſchützt wer⸗ 
den, wir erreichen dies durch Bedecken mit 
Stroh, das wir uns bereitlegen. Allgemein 
verträgt der Wein niedrige 
Temperaturen. Iſt die Kälte 
aber ſehr groß, kann das 
Holz leiden oder ganz er⸗ 
frieren, wie z. B. 1928/29. 


Wo wir im Sommer Wein 
anpflanzen möchten, ver⸗ 
beſſern wir ſchon jetzt den 
Boden und ſtellen das Spa⸗ 
liergerüſt her. Das Spalier 
muß ſich dem Haus und der 
Umgebung anpaſſen und 
bildet auch im unbelaubten 
Zuſtand eine Zierde. 
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Gefallenen des Weltkrieges 
aus ihrer Gemeinde um 
die Kiefer einen Gedenk⸗ 
ſtein geſetzt. Das iſt ein 
ſchönes Beiſpiel ſinnvoller 
Kriegerehrung. 


Sicher haben manche 
Kriegerdenkmäler in ver⸗ 
ſchiedenen Dörfern, die 
mehr oder weniger ge⸗ 
ſchmackvoll einen Platz 
gefunden haben, mehr 
Geld gekoſtet und ſind 
in ihrer Wirkung lange 
nicht ſo ſchön. 


Wir helfen alles ſchöner machen! 


Im letzten Heft ſagten wir den Grund, warum wir in jedem Heft an dieſer Stelle 
über das Thema Dorfverſchönerung und Verſchönerung des Stadtbildes ſprechen wollen. 
Ein erſtes Beiſpiel hatten wir ſchon gezeigt, das erkennen ließ, wie ſich dieſe Tätigkeit 
auswirken kann. Heute ſoll ein anderer Ratſchlag folgen. Als Beiſpiel zeigen wir die 
bekannte Wallenſteinkiefer in Kriegenbrunn. Dieſer ſchön gewachſene, am Rande der 
Ortſchaft ſtehende Baum wird nicht nur erhalten, ſondern die Gemeinde hat für jeden 


Der Urzuſtand unferer Gemüſearten 


Bau Anblick gut entwickelter Ge⸗ 
müſekulturen wird uns kaum be⸗ 
wußt, daß unſere wertvollen Gemüſe⸗ 
arten einmal im Wildzuſtand in unſeren 
Regionen vorkamen und erſt durch die 
Fortſchritte der Menſchen im Laufe der 
Jahrhunderte und Jahrtauſende Hochge- 
züchtet wurden. Sie waren im Wildzu⸗ 
ſtande mit holzigen und zähen Faſerge⸗ 
weben durchſetzt und kaum verwendungs⸗ 
fähig für die Küche. Die ſteten Zuchtver⸗ 
beſſerungen brachten uns Pflanzen mit 
einem weichen Zellgewebe mit viel aufge⸗ 
ſpeicherten Nährſtoffen in den Wurzeln, 
Knollen, Stengeln und Blättern. Durch 
Kulturverbeſſerungen iſt es möglich, das 
Wachstum der Pflanzen in ihrem An⸗ 
fangsſtadium ſoweit zu fördern, daß fie 
ſchon innerhalb eines Jahres fertig wer⸗ 
den, wo ſie im Wildzuſtand zwei und 
mehrere Jahre brauchen. Ja, ſie ſpei⸗ 


Mit dem Schnitt des 
Weinſtocks warten wir 0 
bis Ende Februar — 
Anfang März. Bis 
dahin haben wir feſt⸗ 
geſtellt, ob alles Holz 
geſund durch den Win⸗ 
ter gekommen iſt. 
Während wir bei Aep⸗ 
feln kurz über einem 
Auge ſchneiden, neh⸗ 


Lu e 
men wir den Schnitt ne 


955 a 
beim Weinſtock immer Jo ll 


zwiſchen zwei Augen vor. Beim Apfel würde 
bei dieſem Schnitt der Zapfen eintrodnen 
und ſich ſpäter nachteilig auswirken. Beim 
Wein trifft dies nicht zu. 


Im Gemüſegarten 

müſſen Grün⸗ und Roſenkohl auf freiem 
Felde vor Haſen und Kaninchen geſchützt 
werden. Haben wir reichlich davon, ſollten 
wir nicht kleinlich ſein. Iſt aber nur wenig 
vorhanden, umgeben wir die Beete mit 
einem Drahtgeflecht. 
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chern am Ende des erſten Lebensjahres 
alle Reſervenahrung auf und ſind für die 
menſchliche Ernährung am wertvollſten. 
Bleiben dieſe Gemüſe länger ſtehen und 
läßt man ſie erſt Blüten bringen, ſo 
durchſetzt ſich das weiche Gewebe mit 
zähen Faſern, die aufgeſpeicherten Nähr⸗ 
ſtoffe werden wieder verbraucht und wir 
können nur ein Gemüſe mit einem Zell⸗ 
gewebe erwarten. Dieſe Veränderungen 
möge jeder Gartenbeſitzer beachten und 
ſeine Gemüſekulturen danach einrichten. 
Es ſei hier nur an Schwarzwurzeln, Ka⸗ 
rotten, Meerrettich, Kohl, Rote Rüben, 
Rettich uſw. erinnert. 

Doch ſehen wir uns einmal den Urzu⸗ 
ſtand unferer Gemüſe an. Die Kohlarten, 
wie Blumenkohl, Roſenkohl, Rot⸗ und 
Weißkohl, Wirſing, ſelbſt Kohlrabi ſind 
Abarten von wildem Kohl — Brässica 
oleräcea — den wir an den weſtlichen 


Sonſt ruht die Arbeit im Freien. Wohl kön⸗ 
nen wir die Erdhaufen weiterhin umſetzen 
und bearbeiten und dieſe bei Tauwetter auch 
ſtark mit Jauche durchtränken, um den Nähr⸗ 
ſtoffgehalt zu erhöhen. 

Die uns zur Verfügung ſtehende Zeit be⸗ 
nutzen wir zum Inſtandſetzen der Geräte. 
Zerbrochene Stiele werden erneuert, die 
Hacken neu angeſchliffen, die Pflanzſchnur 
wird nochmals geprüft, die Reihenzieher in 
Ordnung gebracht und fehlende Zinken in 
Harken ergänzt. 

Aus den reichlich ins Haus kommenden Ka⸗ 
talogen werden jetzt die Gemüſeſämereien be⸗ 
ſtellt. Der Bearbeitungsplan für dieſes Jahr 
wird feſtgelegt und weiter ausgebaut. Um 
gute Erfolge zu haben und nicht unter Un⸗ 
geziefer zu leiden, wird Wechſel im Anbau 
der einzelnen Gemüſearten getrieben. 

Auf ſtark gedüngte Beete mit Stalldung 
bauen wir Kohl, Salat, Gurken, Tomaten, im 
Jahr darauf Zwiebeln, Mohrrüben uſw. und 
im dritten folgen dann Erbſen und Bohnen 
als Hülſenfrüchte, die keine hohen Anſprüche 
an den Boden ſtellen. 


Küſten Europas, ja ſogar auf Helgoland 
noch wild vorfinden. Wir brauchen nur 
den Roſenkohl zu betrachten, wie hier die 
züchteriſchen Leiſtungen dieſe Pflanzen 
in den letzten 30 Jahren verändert 
haben, und es wird uns begreiflich er⸗ 
ſcheinen, daß die Kopfbildungen mit den 
zarten Gewebemaſſen im Laufe der Zei⸗ 
ten zuſtande kamen. Ein weiteres Bei⸗ 
ſpiel der Pflanzenumformung geben uns 
die Möhren. Wer kennt nicht die Urform 
in der Wildpflanze — Daücus caròta —, 
die auf Feldern und Wegrändern ſeit 
undenklichen Zeiten wuchert. An den 
Blütendolden erkennen wir ſie und ver⸗ 
gleichen die holzigen Wurzeln mit unſe⸗ 
ren heute kultivierten fleiſchigen Abarten. 
Von der Sellerie finden wir die Vor⸗ 
fahren auf meiſt ſumpfigem Boden, ohne 
Knollenbildung, deren Stengel ſogar als 
giftig gilt. Unſer köſtlicher Spargel kann 
ſeine Ahnen auf den Wildſpargel, den 
wir an Ufern, auf Wieſen, ja ſogar auf 
den Dünen der Nord- und Oſtſee finden, 
zurückführen. Tauſende Jahre alt iſt die 
Zwiebel, der Schnittlauch, die Schalotte, 
der Knoblauch, deren Gartenformen eine 
ſtete Verbeſſerung erfahren haben. Wur⸗ 
zelgewächſe, wie die Paſtinak- und Zicho⸗ 
rienwurzel, finden wir in der Wildform 
— Pastinaca sativa und Cichörium 
intybus. Aus der wilden Beta maritima, 
die wir ebenfalls an den Küſten Europas 
finden, ſind unſere wertvollen Roten Rü⸗ 
ben und der Gartenmangold entſtanden. 
Der Rhabarber hat ſeine Heimat in den 
aſiatiſchen Hochländern. Zuerſt war nur 
die Verwendung der Wurzeln als 
Arzneimittel bekannt, erſt ſpäter kam 
die Verwendung der Stiele auf. 
Unbekannt iſt der Urſprung der Salat⸗ 
arten, aber die alten Römer und Grie⸗ 
chen hatten den Kopfſalat bereits gekannt, 
ebenſo die Gartenkreſſe. Sehr alt iſt die 
Erbſe und Bohne, deren Kultur ſchon in 
Homers Ilias erwähnt wird. 
Thiem⸗Karlsruhe 


* 


Von den vorjährigen Sämereien werden 
Keimproben gemacht. Wir legen zu dieſem 
Zweck 50 Samenkörner in ein angefeuchteres 
Tuch, legen es warm und halten es gleich⸗ 
mäßig feucht. Sobald ein Samenkorn keimt, 
wird es entfernt und am Schluß bleiben die 
nicht keimenden Samen übrig. Verdoppeln 
wir dieſe Anzahl, haben wir den Prozentſatz 
der Keimfähigkeit. 
Wollen wir Frühkartoffeln antreiben, können 
wir Ende des Monats ſchon daran denken. 
Wir legen die Knollen einzeln in Horden, 
bringen ſie in einen nicht zu kalten Keller 
und ſtellen ſie hell auf. 
Die jungen Keime der einzelnen Sorten ſind 
verſchieden und dienen als Erkennungszeichen 
bei gleich ausſehenden Sorten. 

(Fortſetzung auf Seite 79) 


Eine erst im Oktober blühende Staude für den schattigen Gartenteil ist die 


interessante Tricyrtis hirta (s, auch den Beitrag auf S. 30). 


An unſeren Beerenfrüchten und dem 
lagernden Kernobſt richtet die Graufäule 
Schaden an. Wenn aber dieſer Fäulnis- 
erreger, der Pilz Botrytis cinerea, auf 
den Weintrauben wächſt, ſo iſt er dem 
Winzer von Nutzen und wird hier als 
Erreger der „Edelfäule“ gern geſehen. 
Er durchwuchert die Beerenhaut, nimmt 
einen Teil der Fruchtſäure auf und be⸗ 
wirkt auch eine ſtärkere Verdunſtung des 
Waſſers. Dadurch iſt der Saft aus dieſen 
edelfaulen Trauben zuckerreicher und 
etwas ſäureärmer und gibt einen ſchwe— 
reren edlen Wein. Schfd. 
x 


Nach der letzten Berichterſtattung beträgt 
die endgültige Apfelernte des Reiches im 
Jahre 1937 18,7 Millionen Doppelzentner 
gegenüber nur 5,9 Millionen Doppel- 
zentner im Vorjahr und 8,8 Millionen 
Doppelzentner im Jahre 1935. Nach der 
Güte der Apfelernte waren im Reichs- 


durchſchnitt 52,9 % gut, 29,6 % mittel 
und 17,5 % gering. W. 


* 


Von allen Pflanzen ſind wohl die im 
Waſſer lebenden Kleinalgen diejenigen, 
die die meiſte Wärme vertragen können. 
Sie finden ſich noch in den heißen Spru⸗ 
deln von Karlsbad mit 56° und in den 
heißen Quellen von Albano bei 60°C. Th. 


* 


Ameiſeneier werden in Alkohol geſetzt, 
der nach Auslaugung der Ameiſenſäure 
heilkräftig wirkt. Profeſſor Reko⸗Mexiko 
berichtet aus ſeiner Heimat, daß der dort 
bekannte Tauſendfüßler Atopina, ein 8 em 
langer Gliederfuß, deſſen Saft ätzend auf die 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, heft 2 


Lichtbild: Jelitto 


Kleinigkeiten! — Kleinigkeiten? 
Was uns der Pflanzenarzt mit Beginn des Jahres zu ſagen hat 


So wenig der Gärtner ſich durch andere Liebhabereien und Neigungen 
zerſtreuen darf, ſo wenig darf der ruhige Gang unterbrochen werden, 
den die Pflanze zur dauernden oder zur vorübergehenden Vollendung 
nimmt. Die Pflanze gleicht den eigenſinnigen Menſchen, von denen man 
alles erhalten kann, wenn man ſie nach ihrer Art behandelt. Ein ruhiger 
Blick, eine ſtille Konſequenz, in jeder Jahreszeit, in jeder Stunde das 
ganz Gehörige zu tun, wird von niemand mehr als vom Gärtner verlangt. 
Goethe: Wahlverwandtſchaften. II. Kap. 9. 
C; iſt eine Freude, immer wieder feſtſtellen zu können — ſei es bei Garten- 
begehungen, ſei es in Schulungslehrgängen — mit welcher Liebe der Klein⸗ 
gärtner und Kleinſiedler als rechter Garten- und Pflanzenfreund jeine Pflanzen zu 
pflegen verſucht, und es wäre verkehrt, wollte man ihm einen Vorwurf daraus 
machen, wenn er auch einmal im wohlgemeinten Uebereifer eine Pflanze, einen 
Baum oder einen Strauch „krank pflegt“. Auch das iſt möglich. Meint es der 
Kleingärtner hin und wieder mit der Düngung oder mit der Bewäſſerung nicht zu gut? 
Läßt er in anderen Fällen nicht gelegentlich ſeine Obſtgehölze auch einmal durſten, 
weil er überſieht, daß das Waſſer, das er durch ſeine oberflächliche „Gießarbeit“ 
dem Boden zuführt, von den Unterkulturen in Anſpruch genommen wird, ſo daß 
die Wurzeln der Obſtbäume und der Beerenſträucher leer ausgehen? Manchem 
Gartenfreund mag dieſer Hinweis als kleinlich und bedeutungslos erſcheinen, und 
doch hängt von der Waſſerverſorgung für das Wachstum der Pflanzen, für ihren 
Gefundheitszuſtand und für die Ernte, die wir von ihnen erwarten, jo viel ab! 
Wie war es z. B. im vergangenen Sommer mit der Reife der Pflaumen? Die 
Früchte, beſonders die der Hauszwetſchen, ſchrumpften ſchon am Baum und wurden 
unanſehnlich. Der eine oder andere Gartenfreund hat dieſe Erſcheinung als Kleinig⸗ 
keit hingenommen, zumal der Geſchmack der Früchte nicht allzu ſehr gelitten hatte. 
Andere dagegen ſchätzten den Verlust, der gewichtsmäßig ſicher vorhanden war, 
höher ein und forſchten nach der Urſache des ungewöhnlichen Schrumpfens. Ich be⸗ 
trachte dieſe Krankheit — denn als eine ſolche iſt das vorzeitige Welken zu werten — 
als eine Art von Früh- oder Notreife, in Zuſammenhang ſtehend mit einer plötzlich 
eingetretenen Stockung in der Waſſerverſorgung der Früchte. Die Vorbedingungen 
für eine ſolche Auswirkung waren im Verlauf der Witterung 1937 gegeben. Leider 
werden die Witterungsverhältniſſe und ihr Einfluß auf das Pflanzenwachstum viel 
zu wenig beachtet und gewürdigt. Man erinnere ſich einmal kurz an Folgendes: 
Die erſten Monate des Jahres 1937 brachten reichliche Niederſchläge, die in den 
Monaten Februar, März und April weit über dem langjährigen Durchſchnitt lagen, 
ja, faſt das Doppelte ausmachten. Hinzu kamen die günſtigen Temperaturverhältniſſe, 
beſonders im Mai, ſo daß für die Pflanzen die denkbar günſtigſten Wachstums⸗ 
und Entwicklungsmöglichkeiten gegeben waren. Naturgemäß ſtellten ſich die Pflanzen 
in ihrem Wachstum auf dieſe Verhältniſſe ein: reichlicher Waſſervorrat im Boden, 
der die Möglichkeit gab, Nährſtoffe in ausgiebiger Menge zu löſen und den Pflanzen⸗ 
wurzeln zur Verfügung zu ſtellen; dazu die günſtigen Temperaturen: ein richtiges 
„Wachswetter“. 


17 


„ 
N 


Haut wirkt, von den mexikaniſchen Bau⸗ 

ern in Alkohol gelegt wird. Der damit 

herausgezogene Saft gilt dort als magen⸗ 

ſtärkendes Mittel. Th. 
* 


Nach der letzten Zählung der Obſtbaum⸗ 
beſtände beſitzt Deutſchland rund 175 Mil- 
lionen Obſtbäume aller Art. Davon ſind 
allein rund 54 Millionen ertragfähige 
Apfelbäume, rund 22 Millionen ertrag⸗ 
fähige Birnbäume, 28,5 Millionen Pflau⸗ 
men und Zwetſchen uſw. Faſt ein Drittel 
dieſer Obſtbäume ſtehen in Kleingärten. 
Im Jahre 1935 wurden z. B. 8,8 Mil⸗ 
lionen dz Aepfel geerntet. Der Verkaufs⸗ 
erlös für die Obſternte betrug 1935/36 
Y, Milliarde Mark. 5 
x 


In Bayern gibt es etwas mehr als 500 
Baumſchulen, die allein zur Hälfte im 
Forchheimer Land ſich befinden und von 
denen wieder neun Zehntel weniger als 
2 ha Land bewirtſchaften. Sie ſtellen für 
die Pflanzzeit Herbſt 1937 und Frühjahr 
1938 mehr als eine Million Obſtbäume 
zur Verfügung. W. 


Die grünſte Großſtadt der Welt darf ſich 
Berlin nennen; denn ein Viertel ſeiner 
Bodenfläche wird von Grünflächen und 
Anlagen eingenommen. Insgeſamt ſtehen 
auf Straßen und Plätzen der Stadt Ber⸗ 
lin 416 480 Bäume. W. 


Allen Pilzen fehlt das Blattgrün, fie 
find daher bei ihrer Ernährung auf orga⸗ 
niſche Stoffe angewieſen, da ſie minera⸗ 
liſche Stoffe nicht aſſimilieren können. 
Ihre Nahrung erwerben ſie ſich ſapro⸗ 
phytiſch dann, wenn fie tote organiſche 
Subſtanz befallen, wie z. B. Hausſchwamm 
und Champignon. Andere dagegen leben 
paraſitiſch, d. h. ihre Nahrungsquelle 
muß lebend ſein. Hierzu rechnen viele 
Erreger von Pflanzenkrankheiten, wie 
Mehltau, Schorf und Roſt. An 


* 


1670 hat der Pater Kellermeiſter Dom. 

Parignon der Abtei d'Hautvillers bei 

Epernay die Champagnererzeugung in 

großem Stil ins Leben gerufen. Die 

Stadt Epernay ehrt jetzt dieſen Erfinder 

durch ein Denkmal. Th. 
* 


Schon ſeit langem iſt in den ſüdlichen 
Ländern die Gewinnung von Trauben⸗ 
kernöl bekannt. Neuerdings will man auch 
bei uns Traubenkernöl gewinnen. Bei 
der Traubenmoſtherſtellung fallen jährlich 
etwa 50 000 t Traubentreſter an, aus 
denen man etwa 5000 t vorgetrocknete 
Traubenkerne gewinnen kann. Oelmühlen 
vermögen daraus etwa 500 t Oel zu 
Speiſe⸗ und induſtriellen Zwecken herzu⸗ 
ſtellen. Die Schrotrückſtände ſollen als 
Kraftfutterbeigabe für das Vieh verwen⸗ 
det werden. 2. 
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Zwei große gärtneriſche Veranftaltungen geben dem Jahr 1938 das Gepräge. 


Erftens der „Internationale Gartenbaukongreß! und zweitens die „Reichs 
gartenſchau“ in Eſſen. Ueber beide Geſchehniſſe berichten wir rechtzeitig 


Dann folgt der Juni; er iſt trocken; er bringt nach kühler Witterung zu Anfang 
des Monats plötzlich ungewöhnlich hohe Temperaturen, die am 11. Juni bis auf 
über 36° C anſteigen. Das bedeutete einen Eingriff in die ruhige Entwicklung jo 
mancher Pflanzen, den ſie nicht ertrugen bzw. von dem ſie ſich nicht wieder ganz 
haben erholen können. Wieder gab es, wie nach dem berühmten 18. Juli 1936, dem 
Tag des „Hitzſchlages“, nach dem 11. Juni 1937 Schäden durch Sonnenbrand, 
z. B. an den jungen Stachelbeerfrüchten. Zahlreiche andere Pflanzen haben unter 
dieſen abnormen Verhältniſſen zu leiden gehabt, ohne daß die Zuſammenhänge 
zwiſchen den Krankheitserſcheinungen und dem Witterungsverlauf richtig erkannt 
und gedeutet worden wären. 

Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß der außergewöhnlich ſtarke Temperaturanſtieg 
zu Beginn der zweiten Junidekade dem Roggen, vielleicht auch anderem Getreide, 
in der Entwicklung der Körner einen ſtarken Stoß verſetzt hat und mit zur Urſache 
geworden iſt für den nicht voll befriedigenden Ausfall der Getreideernte. 

Auch in bezug z. B. auf Bohnen — Buſch⸗ und Stangenbohnen — iſt durch die 
Witterung im Juni manche Hoffnung auf eine gute Ernte enttäuſcht worden: die 
Hülſen wurden ſchnell holzig und hart und damit für die Küche unbrauchbar; ſie 
taugten aber auch nicht zur Samengewinnung, da die jungen Bohnen in den 
Hülſen ihr Wachstum einſtellten, ſchrumpften und vertrockneten. — Vielleicht ſind 
ähnliche Erſcheinungen auch bei Erbſen und anderen Hülſenfrüchten beobachtet worden. 
Meines Erachtens ſteht die Schwärze des Meerrettichs in urſächlichem Zuſammen⸗ 
hang mit einer Stockung in der Waſſerzufuhr in der erſten Junihälfte, zu einem 
Zeitpunkt, in dem der Waſſerbedarf beſonders groß iſt, weil die Meerrettichpflanzen 
ihre großen Blätter entwickeln müſſen. Neben den geſchilderten Verhältniſſen be⸗ 
züglich des Verlaufes der Witterung in den Monaten April und Mai ſetzte ein 
durchaus befriedigendes Wachstum ein, das dann aber durch die Junitrockenheit 
jäh unterbrochen wurde: die Vorbedingungen für die „Meerrettichſchwärze“ waren 
gegeben. In der Tat iſt im Meerrettichanbaugebiet des Spreewaldes dieſe Krankheit 
im verfloſſenen Jahr in recht erheblichem Ausmaße aufgetreten, viel ſtärker als in 
den vorhergehenden Jahren, die zwar an ſich trockener waren als 1937, deren Ver⸗ 
lauf aber in bezug auf die Verteilung der Niederſchläge in den kritiſchen Wachstums⸗ 
monaten gleichmäßiger ſich geſtaltete als in den gleichen Monaten des Vorjahres. 

Es ſind vielfach Klagen laut geworden über eine geringe Lagerfeſtigkeit des Kern⸗ 
obſtes, über ein Stippigwerden der Aepfel nicht nur während der Lagerung, ſondern 
auch ſchon am Baum. Ja, 1937 hat uns die gleiche Krankheitserſcheinung der 
Stippigkeit an Birnen in einem Ausmaße gebracht, meiſt im Zuſammenhang mit 
einem außergewöhnlichen Steinigwerden (Steinſucht) der Früchte, wie wir ſie aus 
früheren Jahren nicht kennen. Auch bei dieſen Krankheiten ſpielen Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Waſſerzufuhr als Urſache eine ausſchlaggebende Rolle. Daß derartige 
Störungen ſich bei empfindlichen Sorten, zu denen z. B. Harberts Renette gehört, 
ſtärker auswirken als bei robuſten Sorten, die ſich den gegebenen Verhältniſſen mehr 
oder weniger ſchnell anzupaſſen und ſich einzuſtellen vermögen, iſt jedem verſtänd⸗ 
lich, der ſich mit dieſen Fragen ernſtlich befaßt hat. Wie eigenartig ſich gelegentlich 
die Art der Waſſerverſorgung auf den Geſundheitszuſtand der Früchte auszuwirken 
vermag, lehrt ein ſpezieller Fall: eine Harberts Renette trägt in der einen Kronen⸗ 
hälfte geſunde, in der anderen ſtippige Früchte. Neben dem Baum waren auf der 
einen Seite junge Obſtbäume eingeſchlagen worden, die, wie mir der Gartenfreund 
mitteilte, während des Sommers regelmäßig und ausreichend gewäſſert wurden; 
ſie ſollten im Herbſt gepflanzt werden und durften bis dahin nicht vertrocknen. 
Aus dieſer einſeitigen Waſſerzufuhr hat die Harberts Renette Nutzen gezogen, aller⸗ 
dings in bezug auf die Ausbildung der Früchte auch nur einſeitig: auf der ge⸗ 
wäſſerten Seite waren die Früchte in der Krone geſund. 

In einem ähnlichen Fall kam zu der einſeitigen Waſſerverſorgung noch eine ein⸗ 
ſeitige, übermäßige Düngung mit Stickſtoff; der Apfelbaum ſtand an der Grenze 
zweier benachbarter Gärten, von denen der eine mehr als zuviel mit Waſſer und 
Nährſtoffen verſorgt wurde, während in dem zweiten mit beiden geſpart wurde. Die 
Folge war, daß in dem Kronenteil über dem erſten Garten die Aepfel zu über 
90 Prozent moniliafaul waren, während die anderen geſund blieben. 

Der aufmerkſam beobachtende Gartenfreund wird die Zahl derartiger Beiſpiele 
leicht vermehren können; man muß ſich nur einmal der Mühe unterziehen, zu 
beobachten und über die Zuſammenhänge zwiſchen Witterungsverlauf und Geſund⸗ 
heitszuſtand der Pflanzen im Garten nachzudenken. Manches, was uns im erſten 
Augenblick als eine Kleinigkeit erſcheinen mag, gewinnt bei näherer Betrachtung 
an Bedeutung und hört auf, eine Kleinigkeit zu ſein. (Fortſetzung des Beitrags im 
nächſten Heft.) Prof. Dr. Ludwigs, Hauptſtelle für Pflanzenſchutz, Potsdam 


Wirrzöpfe und Klunkern 


Zwei Erſcheinungen an Weiden und anderen Gehölzen 


2 
entſtehen durch fie eigenartige Verbildungen, ſogenannte Gal⸗ 
len, an Trieben und Blättern, oder auch an Laub- und Blü- 
tenknoſpen. An der Form der Gallbildung kann man die Art 
des Erregers erkennen. So ſind die Urheber der Weidenklun⸗ 
fern und Wirrzöpfe Weidengallmilben. Sie leben und ver⸗ 
mehren ſich den Sommer über im Innern der Gallen. Ihre 
Ueberwinterung erfolgt an den befallenen Zweigen unter den 
Knoſpenſchuppen. Die Milben dringen im Frühjahr in die 
Laub⸗ und Blütenknoſpen ein, an denen ſich hierdurch die be⸗ 
ſchriebenen Formen der Gallen bilden. In ganz ähnlicher 
Weiſe entſtehen Klunkern an Eſchen durch die Eſchengallmilbe. 
Sogenannte Hexenbeſen entwickeln ſich an Fliederſträuchern 
durch Befall mit der Fliedergallmilbe. Dieſe zerſtört die 
Knoſpen und bewirkt dadurch die Erzeugung zahlreicher Er⸗ 
ſatzknoſpen, die aber bald auch wieder befallen werden. Man be⸗ 
zeichnet dieſe Erſcheinung auch als Knoſpenſucht des Flieders. 
Die Schädigung der Weiden und Eſchen ſowie der Flieder⸗ 
ſträucher durch Gallmilbenbefall iſt im allgemeinen gering. Da 
aber die Mißbildungen den Pflanzen ein häßliches Ausſehen 
geben, iſt es zweckmäßig, im Laufe des 
Winters die mit Gallen beſetzten Zweige 
und Aeſte herauszuſchneiden und durch 
Verbrennen zu vernichten. Durch dieſe 


2 2) 
Mer wir jetzt im Winter unſer 
Augenmerk in die kahlen 


Baumkronen von Weiden richten, ſo kön⸗ 


nen wir, insbeſondere an den Zweigen 
von Trauerweiden, vielfach eigenartige 
Gebilde beobachten. An den Trieben ſitzen 
dunkle Klumpen verſchiedener Geſtalt; 
manche haben Walnußgröße, andere ſind 
größer als eine Fauſt. Außer dieſen ſo⸗ 
genannten Klunkern finden wir an Wei⸗ 
den noch ähnliche Erſcheinungen, die 
„Wirrzöpfe“. Es handelt ſich bei dieſen 
um die Bildung zahlreicher verkürzter 
und verunſtalteter Triebe, die ſich an den 
Zweigen dicht nebeneinander entwickelt 


Maßnahme können wir eine weitere Aus⸗ 
breitung verhindern. 

Andere Gallmilbenarten bewirken An⸗ 
ſchwellungen von Knoſpen. So können 
wir jetzt mitunter an Haſelnußſträuchern 
ſtark angeſchwollene, roſenähnliche Knoſ⸗ 
pen finden. Der Urheber dieſer Schädi⸗ 
gung iſt die Haſelnußknoſpengallmilbe, die 
im Innern der Knoſpe lebt und ſich dort 
auch den Winter über, ſelbſt bei ſtrengem 
Froſt, vermehrt. Die „vergallten“ Knoſ⸗ 
pen treiben im Frühjahr nicht aus, ſon⸗ 


haben und in den Kronen der Bäume oft 
traubenartig hängen. Wenn an manchen 
Weiden, wie es mitunter der Fall iſt, 
maſſenhaft große und kleine Klunkern ſo⸗ 
wie Wirrzöpfe hängen, ſo erhalten da⸗ 
durch die Bäume, beſonders in der 
Abenddämmerung, ein geſpenſterhaftes 
Ausſehen. Bei dieſen Mißbildungen han⸗ 
delt es ſich um Gallen, die durch winzig 


Oben: Wirrzöpfe an Trauerweiden durch 


Gallmilben. Mitte: Weidenklunkern, auch 
durch Gallmilben entstanden. Links: So- 
genannte Eschengallen und rechts Trauer- 
weiden mit Klunkern, die in allen Fällen 
durch den Befall von Gallmilben verursacht 


werden. Lichtbild: Pauck (4) 
kleine Tierchen, dern fterben ab. Aus ihnen wandern die Milben im Mai in 
Gallmilben, er⸗ die inzwiſchen neu gebildeten Knoſpen an den jungen Trieben 
zeugt werden. Es über und verurſachen dort ähnliche Mißbildungen. Im Juli 
gibt eine ſehr große bis Auguſt wandern die Schädlinge dann ſchließlich in andere 
Zahl von Gallmil⸗ Knoſpen, in denen ſie überwintern. Eine andere Gallmilben⸗ 
benarten, dieance⸗ art lebt ganz ähnlich in den Knoſpen von Stachel⸗ und Johan⸗ 
hölzen vorkommen nisbeerſträuchern ſowie anderer Ribes-Arten. Größere Schäden 
und dort durch durch Knoſpengallmilben laſſen ſich durch Abſchneiden der be⸗ 
ihre Saugtätigkeit fallenen Triebe vermeiden. 
an den grünen Es gibt noch zahlreiche Gallmilbenarten, die nicht Triebe und 
Pflanzenteilen Knoſpen, ſondern nur das Laub von Gehölzen befallen. So 
einen Reiz auf werden z. B. die Filzkrankheit an den Blättern von Wein⸗ 


das befallene Ge⸗ 
webe ausüben. Es 


reben, Walnuß, Schneeball, Ulmen, ſowie die Hörnchengallen 
am Ahorn auch durch Gallmilben hervorgerufen. Pauck 
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Wie aus einer W 


Dom Werden eines Gartens in 


Platzmangel wenig anfangen kann. Nicht 
ganz ſo einfach war die Löſung des Vor⸗ 
gartens. Hier galt es, auf 250 em Breite 
80 em Steigung zu überwinden. Zuerſt 
mußte ein ſchmaler Weg am Zaun ent⸗ 
lang geführt werden. Wenn wir den 
Zaun ſelbſt mit Clematis beranken, kom⸗ 
men wir mit 80 em Breite aus und 
können auf dieſer Fläche ſchon 15 em 
Steigung überwinden. Der Wunſch nach 
möglichſt breiten Terraſſen ließ uns auf 
eine anfänglich gedachte Hecke verzichten, 
da dieſe mindeſtens 40 em mehr Platz ge⸗ 
koſtet hätte. Parallel zum Zaun zogen 
wir dann ein Trockenmäuerchen, deſſen 
urſprüngliche Höhe auf 20 em vorge⸗ 
ſehen war, die übrige Böſchung ſollte als 
Steingarten mit freier Steinſchichtung 
ausgebaut werden. Aber ſchon ſehr bald 
ſahen wir ein, daß ein doppelt ſo hohes 


Der Sitzplatz mit der niedrigen Terrasse ist fein am Haus angebaut (Standort IV) Mäuerchen in unſerem Falle bei weitem 


Wu. bringen heute einen intereſſanten Beitrag zum 
Abdruck, den uns unſer Mitarbeiter Karl Heyden- 
reich, der unſeren Leſern durch ſeine Aufſätze und durch ſein 
Buch „Gartenſtauden, Staudengärten“ beſtens bekannt iſt, ge⸗ 
geben hat. Karl Heydenreich ſchildert das Werden ſeines Gar- 
tens und wir glauben, daß er vielen Leſern Anregung geben 
wird, weil gerade in dieſen Wochen die Neuplanung eines 
Gartens oder ſeine Umänderung das Geſpräch an Winter- 
abenden in vielen Familien iſt. — In Heft 4 zeigen wir 
mit einem anderen Beitrag, was aus dieſem Garten geworden 
iſt, vorerſt laſſen wir aber den Verfaſſer beginnen: 


Wünſche mancherlei Art werden an den geſtellt, der im Begriff 
ſteht, einen Garten zu bauen. Die liebe Hausfrau will Küchen⸗ 
kräuter, Gemüſebeete, möglichſt viel Obſt in den verſchiedenſten 
Sorten, die Kinder verlangen Schaukel, Sandſpielplatz, ein 
beſonderes Beetchen, und ſchließlich hat die eigene Wenigkeit 
als Fachmann Spaß an Kleingehölzen, Zwergkoniferen und 
ſchönen Stauden. Das alles auf einem 517 m? großen Gelände, 
abzüglich 70 m? Baufläche, in guten Einklang zu bringen, be⸗ 
darf immerhin ſchon einiger Ueberlegung. Beſonders, da man 
als „Zünftiger“ etwas ſchaffen will, das der Kritik ſtandhält. 
Ich glaube, wir haben es geſchafft, wenngleich auch der ur⸗ 
ſprüngliche Plan noch kleine Aenderungen erfuhr. 


Als wir uns im Frühjahr vor zwei Jahren entſchloſſen, an 
einer Siedlung zu beteiligen und ſchnell zugreifen mußten, da 
kamen wir gerade noch zeitig genug, um ein möglichſt günſti⸗ 
ges Grundſtück, das ſchon in ſeiner Lage vielen unferer Wünſche 
entſprach, auszuſuchen. Das Haus nahe an der wenig be- 
nutzten Straße, daher kleiner Vorgarten, Hauptgrundſtück 
möglichſt hinter dem Hauſe und ſchließlich das Haus ſelber 
derart gelegen, daß die Haupträume möglichſt der Beſonnung 
günſtig liegen und der Hausſchatten ſelbſt wenig den Garten 
beeinträchtigt. Eine häßliche nachbarliche Wellblechgarage 
nahmen wir an der Nordoſtgrenze leichten Herzens mit in 
Kauf, da ſich dieſe ja durch entſprechende Pflanzung verdecken 
läßt. Der Boden iſt üblicher märkiſcher Sand mit Kiefernhoch⸗ 
wald, der zu einem Drittel erhalten werden mußte. Elf Kie⸗ 
fern fielen und lieferten Holz für die Pergola, Stützen für 
Schaukel und Teppichklopfſtange uſw. Sieben blieben ſtehen, 
werden zum Halten der Wäſcheleinen ſowie als je eine Halte⸗ 
ſtütze ebengenannter Notwendigkeiten benutzt. Zur Erweiterung 
des Wohnzimmers bauten wir uns zuerſt an der Südoſtſeite 
eine große, breitgelagerte Terraſſe, mit Pergola überdeckt. Sie 
wurde größer gebaut, als anfänglich vorgeſehen; denn nichts 
iſt häßlicher, als ein ſolches Plätzchen, mit dem man wegen 
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beſſer ausſah, eine viel größere Wirkung 
erzielte und eine viel beſſere Löſung ergab und ſich der Reſt des 
Gefälles durch leichten Fall des Terraſſenbeetes überwinden 
ließ. Hier ſollten dann Polſterſtauden, Kleingehölze und ein⸗ 
zelne ſchöne Zwergkoniferen Platz finden. Der Kellerausgang, 
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DESK 


1. Wohnhaus. 2. Terrasse mit Pergola am Wohnzimmer, mit Solnhofer 
Polsterstauden und Zwerggehölzen bepflanzt. 3. Randpflanzung an der Ti 
Kellertreppe durch Spiraea Vanhoüttei. 5. Terrassenbeete vor dem Hause 
und Polsterstauden besetzt. 6. Platz hinter dem Hause. 7. Kinderspielplatz 
Teppichstange, Philadelphushecke. 9. Kinderbeete. 10, Staudenpflanzun, 
II. Rasenfläche. 12. Brombeerpflanzung. 13. Beerenobsthochstämme als 
beerland. 15. Pflaumenhalbstämme. 16. Kernobstspindeln. 17. Pfirsichfä: 
Gemüseland. 18. Sommerblumenrabatte mit eingestreuten Dahlien. 19. S 
Clematis viticella berankt. 20. Schattenmorellenfächer an der Nordseite. 

sträucher. 23. Haselnüsse. 24. Pinus montäna. 25. Schatte 


U 


decke am Rande der Stadt mein Garten entftand 


nitten einer der vielen taufend Siedlungen, die in unferem Vaterland geſchaffen wurden 


lalten belegt, Mauerränder mit 
ckenmauer. 4. Abpflanzung der 
n der Straße mit Zwergkoniferen 
mit Schaukel. 8. Kompostplatz, 
mit Blütengehölzen durchsetzt. 
bschluß. 14. Gemüse- und Erd- 
er am Haus. Pfirsichbusch im 
'kettenzaun an der Straße mit 
21. Küchenkräuter. 22. Blüten- 
morellen an der Nachbargrenze 


von der Bauleitung als einfache Sand⸗ 
böſchung mit aus Brettern hergeſtellten 
Stufen übergeben, war eine recht provi⸗ 
ſoriſche, dabei für Kinder nicht einmal 
gefahrloſe Löſung. Aus Zementbrocken 
waren ſchnell eine entſprechende Stützmauer 
und richtige Stufen aus dem gleichen 
Material hergeſtellt. Die Mauer ſelbſt 
erhielt oben noch einmal eine Latten- 
tür mit Zaun aus ſtarkem Draht und 
Abpflanzung mit einer Hecke von Spi- 
laèa Vanhoüttei. Mit ſechs Sack Zement, 
Sand war im Untergrund in beſter Be- 
ſchaffenheit vorhanden, und 3 ms Brocken 
war dieſes überſtanden. Man kann, wo 
Kinder ſind, nicht vorſichtig genug ſein. 
Der Gemüſegarten, gegen den Nachbarn 
hin durch Obſtſpindeln abgepflanzt, 
nimmt die ganze Gartenlänge auf der 
Südſeite ein. Eine Sommerblumen⸗ 
rabatte mit eingeſtreuten Dahlien beglei⸗ 
tet den Umgangsweg an dieſer Stelle. 
An der Nordſeite, ſoweit das Haus ſeinen 
Schatten wirft, ſtehen Schattenmorellenfächer, dann wieder 
Obſtſpindeln und hinten vor der Garage Abpflanzung mit 
Philadelphus pubescens. Hier Teppichſtange, Kinderſpielplatz, 
Kompoſtſtelle und Beete für die Kinder, 
Abpflanzung zur Mittelfläche mit Ha⸗ 
ſelnüſſen und Kirſchbaum. An der Dit- 
grenze entlang kam eine dichte Brom⸗ 
beerpflanzung an entſprechendem Rank⸗ 
gerüſt. Für das übrigbleibende Mittel⸗ 
ſtück war Raſen, mit Blütenſtauden und 
ſchönen Gehölzen durchſetzt, die beſte 
Löſung, gegen den Gemüſegarten dann 
durch eine Reihe Beerenobſthochſtämme 
abgegrenzt. Der buchtige Verlauf der 
Raſengrenze mit den Tretplatten vor 
den Stauden läßt die Fläche viel größer 
erſcheinen, als ſie in Wirklichkeit iſt. 
Die Bepflanzung der Staudenbeete hier 
und im Vorgarten ſteht noch nicht ganz 
feſt. Als Waſſerſportler ſoll mir der Gar⸗ 
ten nicht zu viel Arbeit machen, wiederum 
verlangt die Frau des Hauſes Blumen 


und Farbe. Wir werden den goldenen 
Mittelweg wählen und viel arbeitſpa⸗ 
rende Kleingehölze und Bodendeckpflan⸗ 
zen, durchſetzt mit ſchönblühenden Stau⸗ 
den und einzelnen ſchönen Gehölzen, ver- 
wenden. Doch darüber ſpäter einmal. 


Der Plan auf dieſer Seite zeigt, wie unſer 
Garten in ſeiner Aufteilung ausſieht, und 
die Bilder laſſen den Leſer ungefähr den 
Zuſtand erkennen, wie er im Garten 
während der Fertigſtellung war. Der 
Standort der einzelnen Aufnahmen iſt im 
Plan mit I bis IV eingezeichnet, jo daß 
jeder Leſer einen beſſeren Ueberblick be- 
kommt. Außerdem werden die Erklärun⸗ 
gen in der Unterſchrift zum Plan viel An- 
regung geben, ſo daß ich hoffe, manchem 


Gartenfreund einen brauchbaren Rat⸗ 
ſchlag für die Planung des eigenen 


Gartens gegeben zu haben. 
Karl Heydenreich 


Oben: Der Giebel des Hauses mit Sitzplatz, im Plan Standort des 
Photographen Ill: Mitte rechts: Das Terrassenbeet vor dem 
Hause, Standort im Plan Nr. I. Links unten: Ein Blick von der 


anderen Seite, Standort im Plan II. Lichtbild: Heydenreich 


Wenig bekannte Sommerblume 


Die Kapringelblume oder afrikaniſche Goldblume iſt den Gar⸗ 
tenliebhabern und Blumenfreunden viel zu wenig bekannt. 
Der wiſſenſchaftliche Name lautet Dimorphotheca aurantiaca. 
Ich ſelbſt habe ſie in dieſem Sommer kennen- und ſchätzen 
gelernt. Dieſe leuchtend orangerote, margeritenähnliche 
Blume blüht von Juni bis ſpät in den Auguſt und wird etwa 
30 em hoch. Bei Sonnenſchein leuchtet die Blüte wie Gold. 
Zum Abend und kurz vor Regen ſchließen ſich die Blüten 
ähnlich wie bei Eschschöltzia. Die Goldblume iſt äußerſt an⸗ 
ſpruchslos und gedeiht auch noch auf trockenem Sandboden. 
Auch als Schnittblume iſt Dimorphotheca ſehr zu empfehlen. 
Die Ausſaat geſchieht im Frühjahr in einem Frühbeetkaſten 
oder unmittelbar ins Land, drei Reihen auf ein 120 em 
breites Beet, in der Reihe halte man einen Abſtand von 10 cm 
ein. Außer der orangegelben Stammform aurantiaca gibt es 
noch Abſtufungen in Weiß, Gelb und Rötlichgelb. Wer möchte 
ſie in ſeinem Garten haben? Ich ſelbſt kann jedenfalls zum 
Anbau dieſer Goldblume im Ziergarten wegen ihrer ſchönen 
Färbung und Anſpruchsloſigkeit raten. Horn-Hannover 
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Warum brauchen unfere Obſtbäume Kalk? 


Der Winter ift eine geeignete Zeit, um Kalk zu jtreuen 


Di eine ſachgemäße Düngung der Obſtbäume wer⸗ 
den nicht nur die Erträge erhöht, ſondern auch die 
Güte und Haltbarkeit maßgebend beeinflußt. Eine der Grund⸗ 
regeln lautet: „Gebt den Obſtbäumen Kalk!“ Wie durch Man⸗ 
gel an Nahrung und Feuchtigkeit die Bäume ſchlecht austrei⸗ 
ben und tragen, ſo iſt andererſeits eine einſeitige Düngung, 
fetter oder zu ſtickſtoffreicher Boden der Grund für die Un⸗ 
fruchtbarkeit der Obſtbäume. Der Baum wird zu unaufhör⸗ 
lichem Treiben angeregt und erſt, wenn im Laufe der Jahre 
der Ueberfluß verbraucht iſt oder wenn die Wurzeln auf an⸗ 
deren Boden ſtoßen, beſſert ſich die Ertragfähigkeit. Im Kalk 
haben wir nun nicht nur ein wichtiges Pflanzennahrungs⸗ 
mittel, ſondern auch einen ungemein wichtigen Bodenverbeſſe⸗ 
rer. Wo er fehlt, können viele andere Nährſtoffe oft gar nicht 
zur Wirkung kommen. Seine Hauptaufgabe iſt die chemiſche 
Einwirkung auf die Bodenzuſammenſetzung, indem er die 
ſchwer löslichen Bodennährſtoffe in leicht lösliche umwandelt 
und die ſchädlichen Bodenſäuren bindet, wodurch ſaure Böden 
alkaliſch gemacht werden. Kalk ſchließt aber auch Humus und 
die rohen, erdigen Bodenbeſtandteile auf und ſtellt aus ihnen 
brauchbare Pflanzennahrung her. Der Zerſetzungsprozeß, der 
durch die Einwirkung des Kalkes auf den Boden ausgelöſt wird, 
fördert auch die ſo notwendige Bodengare, die wiederum eine 
Lockerung des Bodens herbeiführt und die nötige Boden⸗ 
wärme erzeugt. 

Der Kalk iſt auch für den Aufbau der Zellen und für die Chlo⸗ 
rophyllbildung (Blattgrün) von größter Wichtigkeit. Er wirkt 
feftigend auf den Pflanzenkörper, indem er die verdickten 
Faſern des Grundgewebes und Baſtes ſowie die dickwandigen 
Elemente des Holzes ſchafft. Durch die Erzeugung feſten und 
kernigen Holzes gewinnt der Baum an Widerſtandskraft gegen 
Krankheiten und Schädlinge. Der im Obſtgarten am Kernobſt 
ſeit einigen Jahren auftretenden Phytophthora-Fäule wird 


durch Kalkdüngung erfolgreich vorgebeugt. Der Einfluß er⸗ 
ſtreckt fi) ſogar auf die Schönfärbung der Früchte, und auch 
das Aroma und die Haltbarkeit des Obſtes werden dadurch 
verbeſſert. 

Die Kalkdüngung erfolgt am zweckmäßigſten im Spätherbſt 
durch Untermengung mit der Pflanzenerde. Man gibt auf 
1 m? ungefähr 300 bis 400 g kohlenſauren Kalk. Bei ſchwerem 
Boden verabreichen wir 150 bis 200 g Branntkalk. Man be⸗ 
gehe jedoch nicht den Fehler, Kalk in gleichzeitiger Verbin⸗ 
dung mit Stalldung oder Jauche zu geben, wodurch eine Ver⸗ 
minderung der Nährſtoffe herbeigeführt wird. Nach der Kalk⸗ 
düngung müſſen etwa drei Wochen verſtreichen, bis Stallmiſt 
oder Jauche an die Obſtbäume herangebracht werden darf. 
Nie begnüge man ſich aus falſcher Sparſamkeit mit Kalkdün⸗ 
gung allein. Wer kalkt, ohne zu düngen, treibt Raubbau. Das 
Wachstum ift zuerſt üppig, dann aber hört der Reichtum im 
Boden auf, und die Erträge gehen zurück. Stehen die Bäume 
auf Raſenboden, ſo kann man unterhalb der Kronentraufe 10 
bis 15 em breite Löcher in das Grasland bohren und den 
Dung hineinbringen. Die Löcher dürfen nur ſo tief ſein, daß 
der Kalk gut verteilt in die Oberkrume gelangt und durch das 
Niederſchlagswaſſer allmählich in die Tiefe geführt wird. 

Wer ſo glücklich iſt, auf eigenem Grunde ein Mergellager zu 
beſitzen, hat die vorteilhafteſte und billigſte Kalkdüngung. Denn 
Mergel iſt kohlenſaurer Kalk im Gemiſch mit erdigen Beſtand⸗ 
teilen, z. B. mit Lehm, Ton oder Sand. Die ſchweren Ton⸗ 
und Lehmmergel benutzt man gern auf leichteren Böden, Sand⸗ 
mergel dagegen lieber auf ſchweren Böden. Die beſten Mergel 
beſtehen zu 90 v. H. und mehr aus Kalk. 

Man achte darauf, daß aller Kalkdünger recht trocken in den 
Boden gebracht wird, da Kalk nur im trockenen Zuſtande ſich 
fein und gleichmäßig verteilen läßt, und die gute Verteilung 
iſt wichtig. A. Hausmann - Berlin 


Die neue Trichterkrone und ihre Pflege 


Wie wird die Erziehung diefer Krone beim Hochbuſchbaum durchgeführt? 


M. der Veröffentlichung dieſes Aufſatzes kommen wir 
den Wünſchen einer Anzahl Leſer nach, die über den 
Schnitt der neuen Trichterkrone unterrichtet ſein wollen. Es 
handelt ſich hierbei um eine Kronenform, die in den letzten 
Jahren Eingang in vielen Gärten gefunden hat, die aber in 
erſter Linie beim ſogenannten Hochbuſch Anwendung findet. 
Je enger eine geſchloſſene Obſtpflanzung im Baumabſtand auf⸗ 
gepflanzt wird, deſto wichtiger iſt die Geſtaltung der Kronen⸗ 
form. Wie oft hört man, daß die Buſchobſtbäume bis zum 
15. Jahre Freude bereitet haben, aber mit zunehmendem Aſt⸗ 
gerüſt ließen die Ernten nach. 

Dieſer Not auszuweichen geht man dazu über, jede zweite 
Reihe auszulichten, um mehr Licht in ſolche Pflanzungen zu 
bekommen. Oftmals ſieht man aber auch alte Baumbeſtände, 
wo man den bevorzugten kräftigſten Mitteltrieb nachträglich 
aus der Krone herausnimmt, um Luft und Licht hineinzube⸗ 
kommen. 

Durch Entfernung des am kräftigſten entwickelten Mitteltriebes 
wie auch durch Rückſchneiden der Hälfte des Baumbeſtandes im 
beſten Alter ſchadet ſich der Beſitzer einer ſolchen Pflanzung 
erheblich mehr, als wenn er ſeiner Kronenform von Anfang an 
eine ſolche Erziehung angedeihen läßt, die zwar etwas mehr 
Arbeitsaufwand in den erſten Jahren erfordert, aber doch bis 
ins Alter die Bäume einer ſolch geſchloſſenen Pflanzung mit 
der erforderlichen Licht und Luftzufuhr verſorgt. 

Die Pyramidenform bei einer ſolch geſchloſſenen Pflanzung hat 
für den Obſtbauer keinen praktiſchen Wert; denn bei dieſer 
Kronenform nimmt die Mitte ſtets eine bevorzugte Stellung 
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gegenüber den anderen Leitäſten ein. Dieſe Zweige werden 
ſyſtematiſch in vertikaler Richtung abgedrängt, wodurch der 
Baum zwangsläufig nach der Breite viel ausladenderen Kro⸗ 
nenumfang erhält. 

Erwähnen will ich noch, daß die bevorzugte Mitte immer die 
Seitenleitäſte beſchattet, wodurch die Entwicklung des Frucht⸗ 
holzes, nachdem eine ſolche Pflanzung in ſich geſchloſſen iſt, in 
der Krone ungünſtig beeinflußt wird. Das Fruchtholz kann 
fi) alfo nur an der äußeren Seite des Baumes einigermaßen 
normal entwickeln, aber auch nur dann, wenn die Bäume voll- 
ſtändig freiſtehen. 

Der Nachteil der gewöhnlichen Krone ift, daß mit der Zeit die 
Früchte aus dem Inneren der Krone eher vom Schorf befallen 
werden, weniger ſchön gefärbt ſind und nicht das gute Aroma 
der ſonnigen Früchte haben. 

Die Kronenerziehung in richtige Trichterkronenform erfordert 
in den erſten Jahren natürlich mehr Arbeitsaufwand und 
Kenntniſſe als eine formloſe Krone. Die Trichterkrone ſpielt 
erſt im zunehmenden Alter eine bedeutende Rolle, muß aber 
von vornherein ſo aufgebaut werden. 

Der korrekte Formenaufbau wird wie folgt vorgenommen: Zur 
Aufpflanzung gelangen dreiäſtige zweijährige Hochbüſche. Dieſe 
drei Zweige müſſen in einem gleichen Winkel trichterförmig 
ſtehen und können durch Abſpreizen oder durch Heranbinden 
zur Mitte in dieſen gleichmäßigen Winkel gebracht werden. 
Normalerweiſe empfehle ich, dieſe drei Leitzweige, unter Be⸗ 
laſſung eines Zapfens von 10 bis 15 em, auf ein etwa 20 bis 
25 em vom Ausgangspunkt nach außen ſtehendes Auge zurück⸗ 


zuſchneiden. Infolge des Zapfens wächſt 
der neue Trieb etwas abſtehend und 
kann, je nach der Sorteneigentümlichkeit, 
auch wieder angebunden werden oder 
auch abgeſpreizt, ſo daß er im richtigen 
Winkel ſtehen bleibt. 

Dann folgt im zweiten Jahr der Rück⸗ 
ſchnitt auf die ſechsäſtige Vergabelung. 
Normalerweiſe haben, rechtzeitige Pflan⸗ 
zung und Abdeckung der Baumſcheiben 
vorausgeſetzt, die neuen Triebe im erſten 
Jahre 30 bis 50 em Länge erreicht. 

Der Schnitt erfolgt nun wiederum unter 
Belaſſung eines 10 bis 15 em langen 
Zapfens auf etwa 60 bis 80 em vom 
Stamm ſeitwärts ſtehende recht gute 
Augen. Für Laien läßt ſich die Er- 
ziehung ſolcher Baumkronen vereinfachen, 
wodurch fie nicht jo korrekt wird, in- 
dem man anfänglich die erſten 84 Jahre 
den Mitteltrieb beibehält, ihn jedoch 
ſyſtematiſch zurückhält und das Schwer⸗ 
gewicht der Erziehung auf die drei ſeit⸗ 
lichen Triebe verlegt. Die Beibelaſſung 
des Mitteltriebes in den erſten Jahren hat den Vorteil, daß 
die ſeitlichen Triebe, die fortgeſetzt dem Wind ausgeſetzt ſind, 
ſich im richtigen Winkel zu den anderen Trieben, ohne große 
Formierarbeit entwickeln. Denn die Triebe, die ſtändig dem 
Wind ausgeſetzt ſind, halten die trichterförmige Stellung nicht 
ein und verſuchen, die Mitte zu erſetzen, wodurch infolge bevor- 
zugter Saftzufuhr dieſe ſich dann weſentlich ſtärker entwickeln. 
Hat die untere Aſtpartie bei der Trichterkrone erſt die richtige 
Stellung und ſind die Triebe, die zum Kronenaufbau erforder⸗ 
lich ſind, genügend ſtark verholzt, ſo daß keine Gefahr der 
Triebverlagerung mehr beſteht, ſo kann die Mitte entfernt wer⸗ 
den. Die Seitentriebe ſind genau ſo in einer Höhe von 60 em 
an zu vergabeln, wie bei der korrekten Formiermethode, und 
dieſe Vergabelung von ſechs Aeſten erfolgt bei weiteren 60 cm 
Abſtand wieder auf 12 Aeſte. Durch dieſe ſtändige Vergabelung 
wird eine gewiſſe Stabilität erreicht. 

Wenn die ſeitlichen Triebe ſich ſchon einmal auf 12 Aeſte ver- 
gabelt haben, ſo kann man die Hohlkronigkeit bequem in den 
ſpäteren Jahren ohne Formierarbeit nur durch richtigen 
Schnitt beibehalten. Dieſes erreicht man dadurch, indem man 
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Fruchtbehang an einem Seitenast der wohlschmeckenden „Williams Christbirne“ 


die Leitzweige, die dem Wind ausgeſetzt find, ſtändig auf die 
außenſtehenden aufbaut und alle Vergabelungstriebe, die nach 
innen wachſen wollen, gänzlich entfernt. 

Hans Schmitz-Hübſch, Langenweddingen 


Frühbirne „Williams Chriſtbirne“ 


Die weite Verbreitung, die „Williams Chriſtbirne“ in 
allen deutſchen Gauen ſchon gefunden hat, iſt auf ihre außer— 
gewöhnliche Güte und auf die verſchiedenartige Verwendungs- 
art dieſer Frühbirne zurückzuführen. Es handelt ſich um eine 
frühreifende Tafelfrucht, die in der Güte von keiner anderen 
Sorte übertroffen wird. Die Hausfrauen lieben ſie als Ein⸗ 
machfrucht und von Konſervenfabriken wird ſie gegenüber an⸗ 
deren Sorten bevorzugt. Bei der Ernte iſt, wie bei allen Früh⸗ 
birnen, zu beachten, daß die Früchte frühzeitig, alſo vor der 
eigentlichen Baumreife, gepflückt werden, da ſie ſonſt leicht 
mehlig werden und jo an Güte verlieren. Eine frühere Lager⸗ 
reife erziele ich dadurch, daß ich etwa vor Mitte Auguſt die 
vollkommenſten Früchte von den Pyramiden ernte und dieſe 
ſo in Obſtkiſten, die mit Papier und Holzwolle ausgelegt ſind, 
ſchichte, daß die Früchte ganz von dieſer Hülle umgeben ſind. 
Dieſes Verfahren beſchleunigt die Lagerreife außerordentlich. 
Die Früchte ſind um dieſe Zeit vollkommen entwickelt, ſo daß 
ſie weder an Aroma, noch an Ausſehen verlieren. Wenn die 
Haltbarkeit der Früchte, wie bei allen Sommerbirnen, auch 
nicht lange währt — die Reifezeit iſt Ende Auguſt und Sep⸗ 
tember — ſo kann ich dieſe Sorte wegen ihrer faſt regelmäßi⸗ 
gen Fruchtbarkeit ſowohl zur Anpflanzung als niedere Form, 
wie als Hochſtamm empfehlen. Im Hausgarten angepflanzt, 
befriedigt „Williams Chriſtbirne“ ſogar in höheren Lagen; denn 
ſie gedeiht gleichgut auf Wildling wie auf Quitte veredelt. Als 
weitere gute Frühſorten ſchätze ich „Frühe aus Trevoux“, 
„Clapps Liebling“ und „Dr. Jules Guyot“. 
Schipper⸗Schloß Dyck (Rhld.) 


„Gangardts Goldrenette“ 


Dieſer bei uns noch unbekannte Apfel iſt eine Winterſorte. Er 
iſt ein abgehärteter Ruſſe. Uebrigens ſind nicht alle Sorten, 
die von dort ſtammen, widerſtandsfähig gegen Froſt, wie ſo 
viele Gartenfreunde glauben. Die Frucht iſt groß, prächtig 
gefärbt, ſehr ſchmackhaft und hält ſich faſt bis zur neuen Ernte. 
Der Baum leidet aber an zu großer Fruchtbarkeit, weshalb 
öfter ein ſtarker Rückſchnitt nötig iſt, da der Baum ſchwach 
treibt. Hier bei uns in Polen wird er 
auf Zwiſchenveredlung gezogen. Was 
den Standort anbetrifft, ſo iſt der Apfel 
anſpruchslos, er gedeiht noch auf Sand⸗ 


So trägt „Williams 
Christbirne“ an einer 
jungen Pyramide 
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boden. Die Sorte ſtammt aus der ruſſi⸗ 
ſchen Baumſchule Gangardt und heißt 
„Gangardts Goldrenette“. Ich bin der 
feſten Ueberzeugung, daß dieſe Sorte ſich 
auch in Deutſchland bewähren wird. 
Albert Zimmermann ⸗Rawicz 


„Rote Sternrenette“ 


Auf der letzten großen Dresdener Lan⸗ 
desobſtausſtellung erregten einige Kiſten 
der „Roten Sternrenette“ Aufſehen, ob- 
gleich die Früchte nur mittelgroß waren. 
Das einzigartige leuchtende Rot, das 
keine andere Sorte beſitzt, beſtach auf den 
erſten Blick; dazu die hellen bis graugrü⸗ 
nen, ſternartigen Punkte, von denen 
manche Früchte ganz überſät ſind. Die 
Genußreife fällt vom Oktober bis Fe⸗ 
bruar. Das weißlich⸗-hellgelbe Fleiſch be⸗ 
ſitzt einen feinen, gewürzten Geſchmack. 
Bodenſtändig iſt die Sorte am Nieder⸗ 
rhein und den nordweſtdeutſchen Gebie⸗ 
ten, alſo in Gegenden mit Luftfeuchtigkeit, 
hohem Grundwaſſerſtand und heftigen 
Stürmen. Sie eignet ſich dementſprechend auch für ähnliche 
Verhältniſſe im Binnenland, wo andere, ſonſt allgemein 
empfohlene, großfrüchtige Sorten verſagen, z. B. in rauhen, 
ſtürmiſchen Lagen. Auch im Grasboden brachte die Sorte 
ſchöne Früchte. In eingeſchloſſenen Lagen neigt ſie allerdings 
etwas zu Fuſikladium, ein Uebel, das leicht durch ſachgemäßes 


Spritzen beſeitigt werden kann. Vor 
allem iſt die Sorte ſehr wenig froſtemp⸗ 
findlich, namentlich auch hinſichtlich ihrer 
ſpäten Blüte. Pohl-⸗Zittau 


„Goldparmäne“ krebſig 


So ſehr auch die „Goldparmäne“ wegen 
ihres guten Geſchmackes überall geſchätzt 
iſt, hat ſie doch einen großen Fehler; ſie 
iſt außerordentlich krebsanfällig. Meiſtens 
tritt an ihr die ſchlimmſte Form dieſes 
Baummarders, der offene Krebs, auf. 
Zunächſt findet man ihn natürlich da, 
wo die Bäume in ungeeignetem, ſchwerem 
Boden ſtehen, der im allgemeinen ſchon 
den Krebsanfall begünſtigt. 

Eine Bekämpfung der Krankheit iſt bei 
der natürlichen Veranlagung der Sorte 
wenig ausſichtsreich. Man hat nach Aus⸗ 
wegen geſucht, hat eine „Strauwalds 
Goldparmäne“ gezüchtet, hat als Exſatz 
für fie „Geheimrat von Oldenburg“ ge⸗ 
nannt. Wohl ſind dieſe Sorten weniger 
krebsempfindlich, aber ſoweit ſie ſich von 
dieſem Fehler der „Goldparmäne“ entfernt haben, ſo ſehr 
fehlen ihnen auch deren Vorzüge. Wer daher die „Goldpar⸗ 
mäne“ nicht entbehren will, pflanze ſie ruhig an; denn auch 
der krebskranke Baum bringt noch geſunde Früchte, wenn 
auch ſeine Lebensdauer kürzer iſt, als die der weniger krebs⸗ 
empfindlichen Sorten. O. Runkel-⸗Dierdorf 


Ein „Durchgänger“ 


Durchgänger als Folgen vernachläſſigter Umpfropfung 


As im Obſtbau haben kleine Urſachen oft unliebſame 
Wirkungen. Erfreulich iſt, daß ſich überall eine rege 
Obſtbaumpflege bemerkbar macht, bedauerlich aber, daß teils 
aus Läſſigkeit, teils aus Unkenntnis, mancherlei Fehlſchläge 
entſtehen. Vielfach trifft dies bei eben umgepfropften Obſt⸗ 
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bäumen zu. Im Laufe der Jahre iſt es auch mir durch ent⸗ 
ſprechende Beratungen und Kurſe gelungen, manchen Obſt⸗ 
baumbeſitzer von der altgewohnten Methode abzubringen, 
einen Baum entweder zu kurz zurückzunehmen oder gar das 
Veredeln auf mehrere Jahre zu verteilen. Beides iſt grund— 
ſalſch und verzögert nur den Erfolg. 

Nun trifft man aber auch viele ſachgemäß veredelte Obſtbäume 
an, die ſich völlig ſelbſt überlaſſen bleiben, von Wildtrieben 
überwuchert und deren Edelkrone in der Entwicklung gehin⸗ 
dert iſt. Hier darf man vorerſt nicht verſäumen, die Pfropf⸗ 
köpfe von Wildtrieben frei zu halten und nach und nach über⸗ 
zählige Zugäſte zu entfernen. Beſonders nachteilig wirken 
ſich die in der Nähe der Veredlungsſtelle verbleibenden, beim 
ſpäteren Schnitt überſehenen Wild- bzw. Unterlagentriebe auf 
das neue Kronengebilde aus. Sie ſind von Natur aus beſon⸗ 
ders ſtarktriebig und überflügeln bald die Veredelung. Wir 
ſehen dieſe Folgen in beiſtehenden Aufnahmen. 

Die Abbildung oben zeigt eine Birnenveredlung („Gute Luiſe“ 
mit „Köſtliche aus Charneu“, eine empfehlenswerte Verbin⸗ 
dung). Die aufſtrebende „Gute Luiſe“ hatte es leicht, die Ver⸗ 
edlung zu überflügeln, was bei zeitiger Kontrolle hätte ver⸗ 
mieden werden können. Inzwiſchen iſt der Baum allerdings 
ein Opfer der „Entrümpelungsaktion“ geworden. 


Bei dem Baum der Aufnahme links wurde auch zu ſpät be= 
merkt, daß die Kirſchenſorte „Königin Hortenſe“ von der 
Vogelkirſchenunterlage völlig unterdrückt wurde. Dieſes durch 
ein Ausmerzen der ſtarken Vogelkirſchenhälfte auszugleichen, 
iſt nicht ratſam, da die verbleibende Krone ebenfalls nur noch 
einer Baumruine gleichen würde. Man ſieht alſo aus dem Ge⸗ 
ſchilderten zu Genüge, daß es mit dem Umveredeln allein 
durchaus nicht getan iſt, daß aber eine ſorgfältige Pflege und 
Nachbehandlung aller Veredlungen den Erfolg zu ſichern ver⸗ 
mag. Gewiß ſollen die gepfropften Bäume nicht ſofort nach 
erfolgreichem Austrieb aller ſaftausglei⸗ 
chenden Zweige (Zugäſte) beraubt werden. 
Man ſollte auch nicht die an den kahlen 
Stammteilen hervorſproſſenden Triebe 


Ein „Durchgänger“ 
bei der Kirsche „Kö- 
nigin Hortense“ 


voreilig entfernen. Der eines großen 
Teiles der Krone beraubte Baum benötigt 
dieſe ebenfalls zum Saftverbrauch. Da⸗ 
gegen ſollen aber die Veredlungsköpfe in 
etwa 15 em Länge völlig frei gehalten 
werden. Hier unterdrückt man die Aus⸗ 
triebe ſchon im krautigen Zuſtand. Da⸗ 
durch ſichern wir uns freie, überſichtliche 
Veredlungsſtellen, ſo daß die ſchädlichen 
Durchgänger von vornherein aus⸗ 
geſchaltet werden. Selbſtverſtändlich wer- 
den ſpäter nach erfolgter Wundenver- 
heilung beim Aufbau überflüſſige Edel⸗ 
triebe nach und nach entfernt, beſſer aber 
zu Frucht- bzw. Seitenholz geſchnitten. 
Dieſes gilt für Veredlungsköpfe, die ihrer 
Stärke wegen mit mehreren Edelreiſern 
verſehen wurden. 

Sicher wird der eine oder andere Leſer 
an ſeinen letztjährigen Veredlungen ähn⸗ 
liche Fehler wahrnehmen. Wenn er die 
wilden Austriebe ſofort beſeitigt, kann 
die Veredlung ſpäter nicht durch Wild⸗ 
triebe überwuchert werden. B.-Mahlow 


Winterendivie „Grüne Escariol“ läßt sich bis in den Februar halten 


Welcher Winterendivienforte geben wir den Vorzug? 


Ni den hier angeſtellten Verſuchsanpflanzungen ver⸗ 
dienen zwei Sorten unſere Beachtung, und zwar die 
breitblättrige „Grüne vollherzige Eskariol“ und die „Hammer 
grüne krauſe“. In der einen Gegend wird die breitblättrige, 
in der anderen die krauſe Sorte bevorzugt. „Eskariol“ läßt 
ſich bei guter Vorkultur und Aufbewahrung bis in den Februar 
hinein gebrauchsfähig erhalten. 


Für die hieſigen Verhältniſſe, wie überhaupt für den Erwerbs⸗ 
gemüſebau, gibt es keine Sorte, die ſoviel Vorzüge in ſich ver— 
einigt, wie die „Hammer grüne krause“. Sie geht auch unter 
dem Namen „Düſſeldorfer grüne krauſe“. Sie iſt bei guter 
Durchzüchtung von einer außergewöhnlichen Größe, wie man 
ſie bei Endivien nur ſelten findet, ſehr vollherzig und dadurch 
im Verbrauch ſehr ergiebig. Auf den rheiniſchen Verſteigerun⸗ 
gen erzielt ſie gegenüber anderen Sorten höchſte Preiſe. Ein 
Ausfall iſt kaum vorhanden, da ſie ſich auch gegen frühzeitig 
einſetzende Fröſte, wie gegen 
Niederſchläge als widerſtands⸗ 
fähig erwieſen hat. Auch die Be⸗ 
pflanzung leerſtehender Miſt⸗ 
beetkäſten mit dieſer Sorte hat 
ſich als praktiſch erwieſen. Da 
dieſe Sorte unter günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen im Durchmeſſer eine 
Größe von 50-60 em erreicht, 
muß entſprechend weit gepflanzt 
werden. 

Ich nehme alljährlich zwei Aus⸗ 
ſaaten vor, eine Anfang Juni 
für den Spätherbſtbedarf und 
Ende Juni, die den Winter⸗ 
bedarf deckt. Nach 3—4 Wochen 
haben ſich die Pflanzen ent⸗ 
ſprechend gekräftigt, daß mit dem 
Auspflanzen auf das gut vorbe⸗ 
reitete und gedüngte Land be⸗ 
gonnen wird. Je nach Beſchaf⸗ 
fenheit der jungen Pflanzen kann 
das Auspflanzen bis Mitte 
Auguſt ſtattfinden. Zu tiefes 
Pflanzen iſt ſtets zu vermeiden. 
Das Bleichen erfolgt nur bei 
trockenem Wetter, im anderen 


Falle und beſonders, wenn das Herz naß iſt, tritt mit Be⸗ 
ſtimmtheit Fäulnis ein, auch müſſen ſich die Herzblätter voll 
entwickelt haben. Mit Eintritt des Froſtes müſſen die Beete 
geräumt ſein. Miſtbeetkaſten, trockene und luftige Keller oder 
ſonſt geeignete Räume dienen der Aufbewahrung. Hier iſt 
darauf zu achten, daß Fäulnis nicht überhand nimmt. En⸗ 
divien gewähren uns in den ſpäten Herbſtmonaten einen köſt⸗ 
lichen Salat, ſie bilden im Verbrauch gleichſam eine Brücke 
zwiſchen Kopf- und Feldſalat. Schipper⸗Schloß Dyck 


Denkt jetzt an das Frühbeetfenſter 


In den nächſten Wochen beginnt das Packen und Bepflanzen 
der Frühbeete. Die erſten Vorbereitungen, wie Ausbeſſern des 
Frühbeetkaſtens und das Eindecken des Erdhaufens mit Laub 
oder Pappe zum Schutz gegen zu ſtarken Froſt ſollten bereits 
getroffen ſein. Aber auch die Frühbeetfenſter müſſen in Ord⸗ 
nung gebracht und ausgebeſſert werden. 
Hand aufs Herz, bei wem liegen ſie noch 
verſchneit auf den ungenützten Käſten? 
Erſt vor kurzem konnte ich einen Garten⸗ 
freund auf dieſe Nachläſſigkeit aufmerk⸗ 
ſam machen; denn die Fenſter gehören 
im Herbſt, ſobald der Kaſten abgeerntet 
iſt, an einen vor den Unbilden der Witte⸗ 
rung geſchützten Ort. Wer es verſäumt 
hat, hole dieſe Arbeit bald nach. Sobald 
die Fenſter trocken ſind, geht es an das 
Ausbeſſern und Nachſehen. Mit einer 
Bürſte reinigen wir die Rahmen, ver⸗ 
geſſen dabei auch nicht, die Mittelſproſſen 
auf der Rückſeite der Fenſter von Moos 
und Flechten zu befreien. Noch mit 
Kalkfarbe beſtrichene Scheiben ſind abzu⸗ 
waſchen und aller loſe Kitt zu beſeitigen. 
Zu dieſem Zweck legen wir das Fenſter 
zweckmäßig auf zwei Böcke, wo wir auch 
gleich die zerbrochenen Scheiben aus⸗ 
glaſen und durch neue erſetzen, allen alten 
Kitt vorher gründlich entfernen und die 
Scheiben nicht zu eng einpaſſen, da ſie 
ſonſt ſpäter leicht platzen. Ein Verkitten 
der Scheiben muß unbedingt erfolgen, da 
ſonſt Waſſer durch die Ritzen dringt. G. W. 
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Es gibt auch farbenfreudige Schattenftauden 


Diele Ratſchläge, die im Frühling Wirklichkeit werden können 


Sig Plätze gibt es in jedem 
Garten, auch im Steingarten. Im 
allgemeinen hat man ſie nicht gern, weil 
man auf ihnen nicht ſo ein farbiges, leuch⸗ 
tendes Blühen zu erreichen glaubt, wie 
auf den ſonnigen Stellen. Dieſe Mei- 
nung iſt aber nicht ſo ganz richtig. Es 
gibt auch für den Schatten Pflanzen mit 
farbig leuchtenden Blüten. Nur nicht ſo 
eine große Auswahl und nicht für den 
Sommer. Man muß ſich dabei ſchon 
Mühe geben, fie aus dem Reich der Stau⸗ 
den herauszuſuchen. Das iſt nun wieder 
nicht ſo einfach, wie für ſonnige Plätze 
oder Staudenrabatten. Da denkt man 
ſofort an Phlöx, Ritterſporn uſw. Hier 
kommen alle Stauden ſozuſagen wie 
allein angetanzt, bieten ſich zur Verwen⸗ 
dung an. Bei den Schattenſtauden iſt 
die Blütezeit meiſt im Frühjahr. Nach⸗ 
her im Sommer iſt das Blühen vorbei 
und die Schattenſtellen liegen nur grün 
da, und das gefällt den meiſten Garten⸗ 
freunden nicht. Viel Pflanzen ſind ſo⸗ 
gar während des Sommers ganz einge— 
zogen. Dagegen iſt aber nichts zu machen, 
das iſt bei den Schattenpflanzen Natur⸗ 
geſetz, daß ſie zum größten Teil nur im 
Frühjahr blühen. Wenn ſie jedoch 
blühen, dann ſind ſie alle ſo ſchön, daß 
man damit reichlich zufrieden ſein ſoll. 
Die meiſten Gartenfreunde ſind auch da⸗ 
mit zufrieden; denn es gibt kaum einen, 


Zahnwurz (Dentä- 
ria). Sie alle kön⸗ 
nen in den Stein⸗ 
garten, wie in jeden 
andern Garten ge⸗ 
pflanzt werden. Für 
den Steingarten 
haben wir aber noch 
den intereſſanten 
Hundszahn (Ery- 
thrönium dens-caà- 
nis) und die gelben 
Polſter der Schaft⸗ 
dolde (Hacquetia), 
die Alpenveilchen 
und die Alpenglöck⸗ 
chen (Soldanella 
montana). In den 
ſchattigen Fugen der 
Trockenmauer wach⸗ 
ſen gern und gut die 
Ramondien und 
Haberlaeen, aus der 
Familie der Gloxi⸗ 
niengewächſe. Be⸗ 
ſonders üppig ge⸗ 
deihen und blühen 
werden ſie dann, 
wenn ſie einen locke⸗ 
ren Laubhumus⸗ 
boden erhalten, dem 
noch kleingehacktes 
Sphagnum beige⸗ 


der den Frühling mit feinen Blüten und Das interessante Fußblatt, Podophyllum, im Austrieb und Blüte miſcht wird. Dann 


jungem Grün nicht ſchön finden wird. 

Im Sommer iſt alles wieder vergeſſen und das Nörgeln über 
ſolche Frühlingsſtellen geht los. Das nenne ich undankbar ſein. 
Denn wem werden die bunten Himmelſchlüſſel und das blaue 
Lungenkraut nicht begeiſtern; der roſa Lerchenſporn und die 
blauen Leberblümchen, die weißen Glocken der Schneeglöckchen 
und die der Märzbecher, die gelben Winterlinge und die 
blauen Traubenhyazinthen, das Buſchwindröschen und der 


entwickeln ſie ſich 
erſt zum Stolz des Steingartenfreundes. Im gewöhnlichen 
Boden verſagen ſie dagegen. Auf größeren Plätzen im Stein⸗ 
garten werden ſich das Bronzeblatt (Rodgersia) und das Fuß⸗ 
blatt oder Mayapple (Podophyllum) eignen. Beides hoch⸗ 
intereſſante Gewächſe von großer Dauerhaftigkeit. Hierzu 
kommen noch verſchiedene Steinbrechgewächſe, wie: Saxifraga 
cuneifölia, S. geum und Saxifraga umbrösa, mit ihren zarten 
Blütenſchleiern. Damit iſt noch nicht die 
Auswahl erſchöpft. Wem es noch nicht 
genug iſt, der verſuche es mit der 
„Orchidee des kleinen Mannes“ (Tricyr- 
tis hirta) und anderen Arten, die erſt im 
Oktober zu blühen beginnen, wenn an⸗ 
dere Stauden ſich zum Winterſchlaf rüſten. 
Der Gartenfreund verſuche es auch ein⸗ 
mal mit der eigenartigen Sumpfnelke 
(Helönias bulläta), die in Wirklichkeit 
gar keine Nelke iſt, ſondern ein Lilien⸗ 
gewächs mit dünnen, ſchilfartigen Blät⸗ 
tern und kleinen roſa Blüten in dichten 
Aehren von etwa 30 em Höhe. Sie will 
einen feuchten Standort und moorigen 
Boden, daher der Name Sumpfnelke. Sie 
blüht ſchon fo früh im Jahr, daß die 
Blumen oft von den Spätfröſten zerſtört 
werden, infolgedeſſen verlangt ſie einen 
geſchützten Platz. 
Aber auch für den ſonſtigen Garten gibt 
es genug Stauden für ſchattige Stellen, 
Stauden von kriechendem Wuchs und 
auch hohe Stauden, die gut und auffal⸗ 
lend blühen. Die Blütenfarbe iſt in der 


Haberlea rhodopensis ist eine herrliche Pflanze für schattige Spalten im Steingarten Regel weiß und blau, auch noch gelb, 
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roſa fehlt faſt ganz; warum, iſt wohl noch nicht geklärt. Jeden⸗ 
falls wird das auch irgendwie mit den Naturgeſetzen zuſam⸗ 
menhängen, Jahreszeit, Belichtung und Waldboden. 

Wer im Garten große ſchattige Flächen zu bepflanzen hat, 
wähle den Waldmeiſter und „Gedenkemein“ (Omphalödes 
verna). Beide find als die größten Wucherer im Pflanzen⸗ 
reich bekannt. Wenn fie in einen tiefgeloderten Boden, der 
ordentlich mit Laubhumus durchſetzt iſt, gepflanzt werden, 
entwickeln ſie eine faſt unglaubliche Wüchſigkeit. In kurzer 
Zeit iſt die Fläche dicht bewachſen und immer noch weiter in 
die Nachbarſchaft geht ihr Drang. Der Waldmeiſter läßt durch 
ſeinen dichten Pflanzenteppich kein Unkraut hochkommen und 
hält ſich jahrzehntelang in gleicher Schönheit, er iſt ſomit eine 
der dankbarſten Pflanzen. Man braucht ſich um die Plätze, 
wo er ſteht, gar nicht mehr kümmern, hat gar keine Arbeit 
mehr mit ihm. Nicht ganz ſo iſt das „Gedenkemein“. Es iſt 
in den erſten Jahren wunderſchön mit feinen blauen Vergiß⸗ 
meinnicht⸗Blüten, ſpäter, wenn der Boden wieder feſter wird, 
wird das Gedenkemein umgekehrt, lockerer und gern ſiedeln 
ſich dann dazwiſchen andere Pflanzen an. Man muß alſo, ſo⸗ 
bald der Wuchs des Gedenkemeins nachläßt, im Winter oder 
zeitigem Frühjahr neuen, nahrhaften Boden über die Pflan⸗ 
zen ſtreuen, dann geht es wieder einige Jahre. 

Eine ſehr empfehlenswerte Schattenpflanze von kriechendem 
Wuchs iſt noch die Sibiriſche Waldſteinie (Waldsteinia sibirica). 
An Zähigkeit und Ausdauer iſt ſie dem Waldmeiſter gleich, 
vielleicht weil fie das gleiche Vorwort „Wald“ hat. Die 
Pflanze hat kleine, monatserdbeerartige Blätter und gelbe, 
fingerkrautähnliche Blüten; ſie gehört auch in die gleiche Fa⸗ 
milie wie die Fingerkräuter. Das Schöne an der Waldsteinia 
iſt der dichte, immerwährende und unverwüſtliche Blatteppich, 
wie ihn beſſer keine andere Pflanze hat. 

Nun wollen wir uns mal an die höheren Schattenſtauden wen⸗ 
den. Da iſt zuerſt der Geißbart (Arüncus silvester). Mit ſei⸗ 
nen weißen Rieſenblütenſträußen iſt er im Frühſommer be⸗ 
zaubernd. In ſeine Nachbarſchaft ſetze man die hohe, breit- 
blättrige Glockenblume (Campanula latifölia), die zu gleicher 
Zeit mit dem Geißbart blüht. Für mich ſind es die liebſten 


Der Herbststeinbrech ist eine weniger bekannte Schattenstaude 


Schattenſtauden im Garten, weil fie jo viel Heimatliches in 
ſich haben und weil beide immer für weitere neue Nachkom⸗ 
men ſelbſt ſorgen, die gewöhnlich da auftauchen, wo man fie 
nie erwartet. Stets iſt aber der Platz von ihnen gut aus⸗ 
geſucht. Der Judasſilberling (Lunäria rediviva) dagegen kann 
mit ſeiner vielen Selbſtausſaat in manchem Garten läſtig 
werden. Woanders wieder will er ſich gar nicht akklimatiſieren; 
er iſt ein unſicherer Kantoniſt. — Reizend wieder iſt das kau⸗ 
kaſiſche Vergißmeinnicht (Anchüsa myosotidiflöra) mit ſeinem 
Schleier voll von Vergißmeinnicht-Blüten. Den ganzen lan⸗ 
gen Frühling hindurch bis in den Sommer hinein blüht die 
Pflanze. Sie will aber etwas feuchten Boden haben, vielleicht 
am Bach, dann iſt ſie herrlich und unverwüſtlich. — Den glei⸗ 
chen Standort will der Schwalbenwurz⸗Enzian (Gentiana 
asclepiädea) haben, er bringt aber erſt ſeine blauen Blüten 
im Spätſommer, wenn das Kaukaſus⸗Vergißmeinnicht abge⸗ 
blüht hat. Er eignet ſich ſeinem Herkommen und ſeinem Cha⸗ 
rakter nach ganz vorzüglich für den Steingarten. So gibt es 
noch weiter die weniger bekannte Scharlach-Taubneſſel (La- 
mium orväla), dann die herrlichen Lilien für den leichten 
Schatten, wo fie gut gedeihen, wenn der Boden lehmig⸗humos 
iſt. Im allgemeinen haben ſie jedoch ihre Mucken, bis auf 
einige, die gut fortkommen. Auch den Salomonsſiegel können 
wir hier erwähnen, die wundervollen Silberkerzen, von denen 
manche im Sommer (Cimicifuga racemösa) und manche erſt 
im Spätherbſt blühen (C. japönica) und (C. simplex), die man 
nicht genug empfehlen kann. Vor allem ſei auch noch an die 
unvergleichliche Farbenpracht der Aſtilben erinnert, die vom 
reinſten Weiß und Roſa bei den Wildarten bis zu dem dun⸗ 
kelſten Rot der Arends'ſchen Züchtungen geht. Bei ihnen liegt 
ein Farbenſchmelz wie bei keinen anderen Blütenſtauden. Die 
Aſtilben wollen aber neben dem Schatten unbedingt feuchten, 
etwas ſchweren Boden und auch feuchte Luft, dann werden 
ſie bezaubernd. In leichtem Boden, ohne viel Waſſer, ſind ſie 
ein Häufchen Unglück. Bevor man ſie pflanzen will, überlege 
man, ob ſie das, was ſie verlangen, im Garten auch haben 
können. Sonſt verzichte man lieber auf die Herrlichkeit. 
Wir ſehen, es gibt ſchon einen Teil ſchönblühender Schatten⸗ 
ſtauden, mit denen man zufrieden ſein 
Cimicifuga ist eine kann. Sie wollen aber gut vorbereiteten 
der schönsten Herbst- Boden, dann werden fie halten, was fie 
stauden verſprechen. C. R. Jelitto-Dahlem 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Vogelſchäden an Johannisbeeren 
Auf Seite 348 in Heft 22 wurde in dem 
Text des Beitrages „Vogelſchäden an 
Johannisbeeren“ richtig geſagt, daß die 
Büſche zum Schutz gegen Knoſpenſchäden 
mit Bindfaden zuſammengebunden wer- 
den und nicht, wie verſehentlich in der 
Unterſchrift geſagt, mit Reiſig. 


Sitzengebliebene Hyazinthen 
Es iſt richtig, was im „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ in Heft 23 über ſitzengebliebene 
Hyazinthen geſagt wird. Durch Gießen 
mit heißem Waſſer kann man die Zwie⸗ 
beln zum ſicheren Austrieb bringen, es 
iſt aber dabei Bedingung, daß fie genü⸗ 
gend durchgewurzelt ſind. Wo eine un⸗ 
genügende Durchwurzelung vorliegt, iſt 
auch kein Erfolg durch Gießen mit hei⸗ 
ßem Waſſer zu erzielen. Im Gegenteil, 
es faulen die durch dieſe Maßnahme mit 
Gewalt hervorgepreßten Triebe unmittel⸗ 
bar über der Erde ab. Schröder 


Tomaten nachreifen laſſen 


Der Vorſchlag in Heft 23 des „Deutſchen 
Gartens“ über die Tomaten iſt ſicher gut. 
Aber auch bei mir ſind rote Tomaten im 
Dezember keine Seltenheit. Es trifft 
nicht zu, daß es nur eine Scheinhoffnung 
iſt. Vor Eintritt größerer Nachtfröſte 
pflücke ich alle Tomaten, außer den klei⸗ 
nen, noch nicht ausgewachſenen, ab und 
lege ſie in den Keller. Hier reifen ſie 
langſam aus und erſt kurz vor Weih- 
nachten habe ich die letzten verbraucht. 
Es iſt verkehrt, die Tomaten in abge⸗ 
pflücktem Zuſtande einer großen Wärme 
auszuſetzen, in der Meinung, daß die 
Früchte eher reifen. Gerade das Gegen⸗ 
teil iſt richtig. Eine gleichmäßige, nicht 
zu hohe Temperatur ſagt den Früchten 
am beiten zu, da reifen fie alle gleich- 
mäßig nach. Schröder-Hermsdorf 


Der frühreife „Rote Aſtrachan“ 


Zu den Ausführungen über den „Roten 
Aſtrachan“ in Heft 17 möchte ich ergän⸗ 
zend noch beſonders darauf aufmerkſam 
machen, daß die Früchte nicht auf ein⸗ 
mal geerntet werden dürfen, da ſie die 
anfänglich grüne Farbe mit roten Backen 
erſt einige Tage vor der Reife mit leuch⸗ 
tendem Rot ringsum vertauſchen und 
erſt dann den vollen Wohlgeſchmack ge⸗ 
winnen. Das Fleiſch iſt dann auch unter 
der Schale gerötet. Sartorius-Harſte 


Birnenſorte „Pitmafton” 
Es freut mich, daß in Heft 18 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ eine Lanze für „Pit⸗ 
maſton“ gebrochen wird. Gerade in die- 
ſem Jahr habe ich von dieſer Birnenſorte 
bis zu 600 g ſchwere Früchte von Hoch⸗ 
ſtämmen geerntet, die in ſchlechtem, ſtei⸗ 
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nigem Boden und leider in ſehr trockner 
Lage ſtehen. Die Sorte iſt erwieſener⸗ 
maßen viel weniger wähleriſch, als in 
dem betreffenden Beitrag ausgeführt 
wird. Was über das ſpätere Einſetzen 
der Tragbarkeit geſagt wird, deckt ſich 
vollkommen mit meinen Beobachtungen, 
nicht jedoch ſtimmt die Bemerkung über 
die Unterlage. Die Sorte gedeiht auf 
Quitte ſchlecht und nur gut auf Wild⸗ 
ling oder auf Zwiſchenveredlung. Unbe⸗ 
greiflich, daß dieſe prächtige Amerikane⸗ 
rin, die alljährlich reich trägt, ſo wenig 
bekannt iſt. 

Ein Leſer des „Deutſchen Gartens“ 


Meiſen werden Körnerfreſſer 
Zu der ſchon viel beſprochenen Meifen- 
frage möchte ich ergänzend nachtragen, 
daß die Meiſe ſeit vorigem Jahr bei mir 
Körnerfreſſer geworden iſt, ſo daß ich von 
meiner ganzen Erbſenausſaat recht wenig 
erntete. Da die Tiere faſt nur die ganz 
jungen Schoten anfreſſen, iſt eine Ernte 
faſt ausgeſchloſſen. Dieſe Naſcherei führe 
ich auf die Körnerfütterung im Winter 
zurück. Haben andere Leſer vielleicht ähn⸗ 
liches beobachtet? Carl Evert-Urbar 


Robinie verträgt trockene Sommer 
Der Robinie (Akazie) ſchadet ein heißer, 
trockener Sommer nicht im geringſten. 
Das konnte ich in dieſem Jahre auf einer 
Reiſe durch Deutſchland beobachten. 
Während ſchon Mitte und Ende Auguſt 
überall Linden, Ahorn und vor allem die 
Kaſtanien in den Städten vollſtändig 
welk waren und teilweiſe ſchon einen 
großen Teil ihrer Blätter abgeworfen 
hatten, ſtanden die Robinien noch voll⸗ 
belaubt und friſchgrün da. Sogar an 


den ſteinigen, ausgetrockneten Bahndäm⸗ 
men der Oberpfalz ſah ich noch Mitte 
September friſchgrüne Robinien, desglei⸗ 
chen auch im Norden, in Pommern und 
Mecklenburg. M. Führer- München 


Blumenkäſten im Winter 


Im erſten Novemberheft von 1937 wurde 
darauf hingewieſen, daß Blumenkäſten 
während des Winters mit Fichtengrün 
auszuſchmücken ſind. Fichtengrün iſt zwar 
ſehr ſchön, doch möchte ich davon abraten. 
Wenn die zugigen, ſcharfen Winde pfei⸗ 
fen, werden die Zweige ſchnell trocken 
und die Nadeln fallen vorzeitig ab. Für 
den genannten Zweck halte ich Kiefern— 
grün für beſſer. Die Nadeln halten ſich 
noch an den Zweigen, wenn dieſe ſchon 
ganz trocken ſind. Die Hausfrau hat da⸗ 
durch auch weniger Arbeit, da ſie nicht 
immer die abgefallenen Nadeln wegzu— 
fegen braucht. Hermsdorf 


Die weiße Seeroſe 

Wer in ſeinem Garten einen kleinen Teich 
ſein eigen nennt, wird es ſich nicht neh⸗ 
men laſſen, die ſtille Waſſerfläche durch 
einige Seeroſen zu beleben. Oft beſteht 
noch die Meinung, daß die Blumen kurz 
nach dem Pflücken abſterben, wie ich 
neulich leſen konnte. Das ſtimmt nicht. 
Die Blumen halten ſich ſehr wohl fünf 
Tage und länger, wenn man die Stiele 
erſt ſchneidet, wenn die Blume mindeſtens 
halb aufgeblüht iſt. Außerdem iſt es nötig, 
die Stiele noch ein- bis zweimal in dieſer 
Zeit unter Waſſer einzukürzen und friſches 
Waſſer zu geben. Beſonders haltbar ſind 
die Gartenſorten, z. B. „Roſennymphe“ 
und „Pöſtlinberg“. 

v. Treuenfels-Damerow 


Richtige Leimgürtel ſind doch nötig 


In Heft 22 des „Deutſchen Gartens“ er⸗ 
ſchien ein kleiner Beitrag über Anbrin⸗ 
gung von Leimgürteln. Wie nötig dieſe 
ſind, möchte ich aus eigener Erfahrung 
hier belegen. Vor zwei Jahren wurden 
wie üblich an jedem Baum Leimringe an⸗ 
gebracht. Aus beſtimmten Gründen 
mußte ein mehrmaliges Nachſehen der 
Klebringe unterbleiben. Als ſie abge⸗ 
nommen wurden, konnte man 70 bis 120 
Männchen und Weibchen an den Leim⸗ 
ringen haften ſehen. Ich hegte die Be⸗ 
fürchtung, daß auch noch welche überge⸗ 
klettert und ſo bis in die Kronen gelangt 
ſeien und ich ſollte Recht behalten. Im 
vergangenen Vorſommer ſtanden einige 
Bäume völlig kahl, die Räupchen des 
kleinen Froſtſpanners hatten ganze Arbeit 
geleiſtet. 3 

Im Herbſt hatte ich wieder Leimgürtel 
angelegt, die ſchnell voll waren. Um 
nicht wieder eine Enttäuſchung zu er⸗ 


leben, legte ich einen zweiten Klebring 
über den erſten, und ſiehe da, dieſer war 
nach 14 Tagen ebenſo voll wie der untere. 
Ich ſah mich nun genötigt, einen dritten 
Klebring anzulegen. An dieſem habe ich 
Anfang Dezember 57 Stück gezählt. Nun 
ſcheint die Wanderung zu Ende zu ſein. 
Man bedenke nur, daß ein einziges 
Weibchen imſtande iſt, bis zu 300 Eier zu 
legen. Welche Verheerung hätte ein⸗ 
treten müſſen, wenn dieſe Unmenge von 
Weibchen in die Kronen der Bäume ge⸗ 
langt wären. Nach meinen Beobachtun⸗ 
gen ſind die Baumpflanzungen in der 
Nähe von Waldungen von dem kleinen 
Froſtſpanner beſonders gefährdet. Es 
lohnt ſich alſo nicht nur, Leimringe an⸗ 
zulegen, ſondern es iſt bittere Notwen⸗ 
digkeit, Leimringe anzulegen und unter 
Kontrolle zu halten. Stäcker 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 
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Ein blumenreicher Vorgarten 
Mit einem Plan dieſer ſchönen Anlage 


He Vorgarten, von dem hier die 
Rede ſein ſoll, wird manchem Le⸗ 
ſer eine Anregung geben, die er für 
den eigenen Garten anwenden kann. 
Der Entwurf zeigt nämlich, wie zwei 
verſchiedene Motive, nämlich. Stauden⸗ 
und Roſengarten, geſchickt miteinander 
vereinigt werden können. 

Der Beſitzer, ein großer Blumenfreund, 
hatte dieſe Aufgabe geſtellt, als er den 
bisherigen Obſt⸗ und Gemüſegarten, der 
ſich bis an die Straßenfront erſtreckte, 
verkleinerte, um den Vorgarten, gewiſſer⸗ 
maßen als „Viſitenkarte“ des Hauſes, 
mit Gehölzen, Blumen, Roſen, Immer⸗ 
grünen und Einjahrsblumen zu bepflan⸗ 
zen. Ausgegangen wurde von dem vor⸗ 
handenen Eingangsweg zwiſchen Straße 
und Wohnhaus. Von ihm zweigte ein 
gleichbreiter Weg durch den Vorgarten 
zu dem hinteren Gartenteil ab. Auch die⸗ 
ſer wurde beibehalten, nur daß er beim 
Eintritt in den Gemüſegarten ſeitlich ver⸗ 


ſetzt wurde, um den Einblick zu unter⸗ 
brechen. Damit der Vorgarten geſchloſſen 
wirkte, erhielt er einen Abſchluß zum 
Einfahrtsweg mit einer niedrigen immer⸗ 
grünen Liguſterhecke und zum Gemüſe⸗ 
garten hin mit einer Hecke aus Lebens⸗ 
baum, Thuya occidentalis. Außerdem 
wurde der Straßenzaun mit verſchieden⸗ 
blütigen Schlingroſen in den Farben rot, 
roſa und rahmweiß bepflanzt. An der 
ſüdlichen Nachbargrenze entſtand eine 
hölzerne Gitterwand, die mit Knöterich, 
Waldrebe und Pfeifenwinde beſetzt wurde. 
Danach ging es an die innere Ausgeſtal⸗ 
tung des Gärtchens. Zwei Obſtſtämmchen, 
eine Sauerkirſche und eine Pflaume mit 
* 
Der Beitrag „Wie aus einem Kiefern 
wald eine Obftplantage wurde“ konnte 
leider in dieſem Heft nicht fortgeſetzt 
werden. Heft 3 bringt aber weitere 
Bilder und den anſchließenden Bericht 
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kleinen Kronen wurden beibehalten und 
dann die weitere Wegeführung feſtgelegt, 
wobei zwei größere Mittelbeete entſtan⸗ 
den, die für rote Polyantharoſen vorge⸗ 
ſehen waren. Im Mittelpunkt des erſten 
Beetes blieb ferner genügend Raum zur 
Aufnahme einer kleinen Plaſtik. Eine 
Sitzbank vor der Gitterwand bietet Ge⸗ 
legenheit zum Verweilen und zur Be⸗ 
trachtung des Blumenflors. Sechs Bir⸗ 
kenheiſtern an den beiden Straßenecken 
ſorgen für eine wirkſame Unterbrechung 
der langen Straßenfront; als deren Un⸗ 
terpflanzung dienen Wildroſen in ver⸗ 
ſchiedenen Farben. 


In der Breite des Wohnhauſes ſind ent⸗ 
lang der Straßenfront großblumige 
Alpenroſen, Rhododendron-Hybriden und 
als Betonung der wichtigen Eckpunkte 
immergrüne Gehölze, wie Juniperus chi- 
nensis var. Pfitzeriàna und Pinus mon- 
täna, vorgeſehen. Am Hausgiebel ſtehen 
zwei ältere Weinreben, die bereits Er⸗ 
trag bringen. Vor dieſen und auf der 
anderen Seite des Weges blieb genügend 
Raum für halbhohe und niedrige Blüten⸗ 
ſtauden. Krabis, Aubriètia, Iberis, Alys- 
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Gemüſe iſt jetzt noch reichlich vorhanden und 
die Hausfrau ſollte viel davon verwenden. 
Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl, Roſen⸗ und 
Grünkohl, Möhren, Kohlrabi und Sellerie, 
Rote Rüben, Schwarzwurzeln, Lauch, Peter⸗ 
ſilienwurzeln und Zwiebeln haben wir reich⸗ 
lich. Angetriebener Schnittlauch und Peter⸗ 
ſilienwurzeln liefern uns das Suppengrün. 
Löwenzahn und Zichorie fangen an zu trei⸗ 
ben und erſetzen die zur Neige gehenden 
Endivien. — Die Hausfrau ſollte recht viel 
Gemüſe auf den Tiſch bringen. Es iſt für 
die Geſundheit äußerſt wertvoll. 


Im Ziergarten 


müſſen wir unſere Koniferen vom Schnee be⸗ 
freien, beſonders die Säulenformen, damit ſie 
nicht auseinanderbrechen. 

Wer einmal einen Verſuch mit der Vermeh⸗ 
rung der Gehölze machen möchte, kann einen 
Teil durch Steckholz vermehren. 

Im allgemeinen können wir die Bäume und 
die Gehölze preiswert in größeren Baum⸗ 
ſchulen erſtehen, ſo daß die Vermehrungsart 
nur von Liebhabern verſuchsweiſe vorgenom⸗ 
men werden kann. Das Steckholz wird in 
15 bis 20 em lange Stücke geſchnitten, die 
dann, mit einem Etikett verſehen, zuſam⸗ 
mengebündelt werden. 

An einem geſchützten Platz werden ſie dann 
bis zum Frühjahr eingeſchlagen und dann 
auf beſondere Beete mit unkrautfreier Erde 
geſteckt und mit Dung abgedeckt. Es eignen 
ſich hierfür Feldahorn, Deutzien, Freiland⸗ 
hortenſien, Liguſter, Geißblatt, Falſcher Jas⸗ 
min, Pappeln, die ſchönblühenden Johannis⸗ 
beerarten, Schneebeeren, Holunder, ſtrauch⸗ 
artige Fingerkräuter und der Sanddornz 


auch einige Schlingpflanzen, wie Geißblatt, 
wohlriechender Wein, können auf dieſe Art 
vermehrt werden. 

Starke, einjäh⸗ 4 
rige Triebe wer⸗ 
den zunächſt mit 
einer Garten⸗ 
ſchere in Stücke 
geſchnitten, jede % 
Schnittſtelle wird 
dann mit einem 7 
ſcharfen Meſſer 
nachgeſchnitten. 
Dort, wo mir 
Gehölzgruppen pflanzen wol⸗ 
len oder einzelne Gehölze, 
können wir den Boden, ſo⸗ 
weit es möglich iſt, noch 
rigolen und dabei Boden⸗ 
verbefferungen vornehmen. AR 4% 
Sollten wir die Abſicht . 
haben, eine Hecke zu pflan⸗ a 
zen, ſo ſtellen wir jetzt ſchon % * 
den Graben her, rigolen auch hier den Streifen 
von annähernd 1 m Breite, wobei wir den 
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sum, Diänthus, Saxifraga, Rudbeckia 
speciösa, Oenothera missouriensis, Ge- 
ranium und viele andere Früh⸗ und 
Spätblüher ſtehen hier in wohlgeordneter 
Gruppierung. 

Die Flächen um die beiden Roſenbeete 
ſind für mittelhohe Blütenſtauden und 


eine Zwiſchenpflanzung mit Einjahrs⸗ 
blumen und einzelnen höheren Cotöne- 
aster freigehalten. Selbſtverſtändlich fan⸗ 
den auf den Rabatten auch Blumenzwie⸗ 
beln in verſchiedenen Arten Berückſichti⸗ 
gung und werden von Jahr zu Jahr er⸗ 
gänzt. 


Da genügend Plattenſteine zur Verfügung 
ſtanden, ſind ſämtliche Wege des Vorgar⸗ 
tens damit belegt worden und bieten ſo⸗ 
mit die Gewähr, daß auch nach größeren 
Regenfällen eine Begehung möglich ijt 
und das mühſame Unkrauthacken fortfällt. 

Krügel⸗Frankfurt (Oder) 


Wir können uns Strohdecken anfertigen 
Für Frühbeete und als Windſchutz für die Frühgemüſeecke 


Some werden nicht nur zum 
Abdecken der Frühbeete benutzt, 


um ſie bei Spätfröſten vor unerwünſchter 
plötzlicher Auskühlung zu bewahren, ſon⸗ 
dern man kann ſie auch erfolgreich im 
Freilandanbau von Frühgemüſe zum 
nächtlichen Ab⸗ 
decken der Kultu⸗ 
ren benutzen, wo⸗ 
durch Wachstums⸗ 
ſtörungen vermie⸗ 
den werden und 
ſich ſtark verkürzte 
Reifezeiten errei⸗ 
chen laſſen. 

Strohdecken kann 
man leicht ſelbſt 
anfertigen. Sie 
werden aus hand⸗ 
gedroſchenem Stroh 
und kräftigen und 
dünneren Bindfäden, notfalls kann Draht 
benutzt werden, angefertigt. Da das „frei⸗ 
händige“ Flechten keine feſten und dichten 
Geflechte ergibt, benutzen wir einfache Be⸗ 
helfe (ſ. Abb.). Für mittlere Frühbeet⸗ 
anlagen oder größere Freilandbeete eig⸗ 
nen ſich vor allen Dingen große Decken, 
die die in Frage kommende Glasfläche 
bzw. das Holzgeſtell des Freilandbeetes 
im ganzen abdecken. Dann bedient man 
ſich des auf der nächſten Seite erläuter⸗ 
ten Flechtgeſtells, das am beſten auf einen 
ſtabilen Tiſch aufgelegt und mit einigen 


Ein Flechtgestell für endlose Strohdecken 


Stichnägeln befeſtigt wird. Das Flecht⸗ 
geſtell beſteht nach Abbildung 1 und 2 
aus zwei Seitenbrettern (a) von etwa 
80 em Länge, 15 em Breite und 15 em 
Höhe. Die beiden Seitenbretter werden 
durch drei Querlatten (b) miteinander 
verbunden. Wei⸗ 
terhin wird eine 
kleine Welle (d) 
und eine größere 
(r) nach Angabe 
der Bauanleitung 
eingepaßt. Hier⸗ 
für können Beſen⸗ 
ſtiel⸗ oder alte 
Gasrohrſtücke be⸗ 
nutzt werden. Die 
Welle d muß dreh⸗ 
bar ſein, während 
r feſt in den Sei⸗ 
tenbrettern ſitzen 
ſoll. Unſer Flechtgeſtell hat die Auf⸗ 
gabe, die ſtarken Ketten⸗Bindfäden im 
richtigen Abſtand voneinander und ge⸗ 
ſpannt zu halten, ſo daß der Arbeitsvor⸗ 
gang (unterhalb der Rolle r) erleichtert 
wird. Die drehbare Rolle (d) dient da⸗ 
bei zum Aufſpulen unſerer Kettenſchnüre, 
wobei ein durchgeſteckter Nagel uner⸗ 
wünſchtes und ſelbſttätiges Abrollen ver⸗ 
hindert. Der Abſtand der Kettenfäden ſoll 
25 em nicht überſchreiten, weil ſonſt die 
Decken an Haltbarkeit verlieren. Die 
Länge der Verbindungslatten (b) richtet 


ſich nach der gewünſchten Geflechtbreite, 
alſo muß ſie für normale Frühbeetfenſter 
160 cm betragen. 

Wie geſagt, wird ausſchließlich handge⸗ 
droſchenes Roggenſtroh verarbeitet. Der 
Webe⸗ oder Flechtvorgang beginnt mit 
dem Einbinden eines Abſchlußſtabes, an 


Ein Flechtrahmen für einzelne Decken 


Boden durch Beimiſchung von a 
Kompoſt⸗ und Dungerde und . — 
Handelsdünger verbeſſern. 5 

Viele Gartenfreunde geben all 

ihren Dung den Obſtbäumen, 


vergeſſen dabei aber ganz, daß 
die Gehölze dieſelben Anſprüche 
ſtellen wie der Obſtbaum. 

Alte Hecken, die verwahrloſt ſind 
oder mehrere Jahre nicht ge⸗ 
ſchnitten wurden, werden ſtark 
bis ins alte Holz zurückgenom⸗ 
men. Sie bilden dann im kom⸗ 
menden Jahr viele neue Triebe 
aus, die durch regelmäßigen 
Rückſchnitt zu einer neuen Hecke 
herangezogen werden. 


Krankheiten- und Schädlingbekämpfung 
ruht jetzt im Freien; nur bei offenem Wetter 
wird die Arbeit wieder aufgenommen. 

Die nicht mehr klebefähigen Leimringe kön⸗ 
nen jetzt abgenommen und verbrannt wer⸗ 
den. — Raupenneſter werden beim Schneiden 
der Obſtbäume mit entfernt. 
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Am Wurzelhals der Obſtbäume ſtreuen wir 
Aetzkalk aus oder beſtreichen den unteren Teil 
mit Baumſpritzmitteln, wodurch die dort 
überwinternden Blut⸗ und Blattläuſe ver⸗ 
nichtet werden. 

Auch Krebsſtellen, die wir an den Bäumen 
wahrnehmen, werden, ſoweit Zweige und 
Aeſte nicht entfernt werden können, mit 
einem ſcharfen Meſſer nachgeſchnitten und 
mit Baumwachs beſtrichen. 

Wichtig iſt auch eine Inſtandſetzung der 
Baumſpritzen, damit dieſe im zeitigen Früh⸗ 
jahr in Tätigkeit treten können. 

Mit dem Kalken der Stämme und dem 
Spritzen der ganzen Bäume mit Kalk⸗Kali⸗ 
Waſſerglas kann Anfang Februar begonnen 
werden; denn die Februar⸗ und Märzſonne 
kann ſich ſehr ungünſtig auswirken; Froſt⸗ 
riſſe und Froſtplatten an den Stämmen ſind 
die Folge (ſ. Abb.). 

In den Wintergärten und Gewächshäuſern 
vermehren ſich jetzt die Schild⸗ und Blatt⸗ 
läuſe ſtark. Ein Verbrennen von Tabakſtaub 
oder käuflichen Tabakpräparaten ſchafft ſchnell 
Abhilfe (ſ. auch den Beitrag S. 61/1937). 


Anſere Zimmerblumen 

bereiten uns jetzt viel Freude. Die erſten 
Hyazinthen beginnen zu blühen. Die Alpen⸗ 
veilchen und Primeln ſtehen in vollſter Blüte. 
Sehr wichtig iſt, daß alle verblühten Blu⸗ 
men ſofort entfernt werden, damit ſie nicht 
erſt Samen anſetzen. Alpenveilchen können 
wir leicht durch einen ſtarken Ruck von der 
Pflanze löſen, ohne daß der Stiel abreißt. 
Alle Vaſen ſind zu füllen. Schön ſind hän⸗ 
gende Kugelvaſen (ſ. Seite 19). 

Eingetopfte Stau⸗ 
den, wie Chriſt⸗ 
roſen, Veilchen, 
Gemswurz, Trä⸗ 
nendes Herz, brin⸗ 
gen wir jetzt ins 


geheizte Zimmer 
an einen helle 
Standort. 


Mit dem Länger⸗ 
werden der Tage 
können wir jetzt 
auch die Ausſaaten 
auf der Fenſter⸗ 


dem ſpäter die Decken gehandhabt werden. 
Dann nimmt man ein Bündel Stroh (ſo⸗ 
viel man mit einer Hand faſſen kann) 
und ſtößt es mit den unteren Halmenden 
kräftig auf den Boden, damit ſich die 
Halme gleichmäßig ordnen. Das Bünde 
wird nun in zwei Hälften geteilt und 
dieſe ſo gegen die Kettenfäden gelegt, daß 
die Halmſpitzen beider Bündel zur Mitte 
der Decke hin zeigen. Mit dünnem, au 
Garnrollen oder Spulen aufge⸗ 
wickeltem Faden wird nun das 
Strohbündel nach Abbildung 2 
und 3 an den Kettenfäden feſt⸗ 
gebunden. Man beginnt dabei 
in der Mitte der Strohdecke und 

arbeitet dann nach rechts und 
links zum Rande hin. Beim 
Binden iſt das Stroh feſt zuſam⸗ 
menzudrücken, damit möglichſt 
kein runder, ſondern ein flacher 
Bund entſteht. Damit ſich beim 
Weiterarbeiten die bereits fer⸗ 
tigen Knüpfſtellen nicht lockern, 
muß der Bindfaden ſtramm an⸗ 
gezogen gehalten werden. Die 
Arbeit geht ungemein raſch, 
wenn zwei Perſonen arbeiten, 
wobei dann die eine das fertig 
gerichtete Stroh zureicht, wäh⸗ 
rend die zweite die Bindungen 
beſorgt. Durch die fortſchrei⸗ 
tende Arbeit werden die Ge⸗ 
wichte (g), die anfangs die Fä⸗ 
den ſtraff halten ſollten, ent⸗ 
behrlich, da die Strohdecke ſelbſt 
durch ihr Gewicht die Ketten⸗ 
fäden geſpannt. Zum Schluß 
werden die Kanten mit einem 
ſcharfen Meſſer abgeſchnitten 
oder mit einem Beil ab⸗ 
gehackt. Verwendet man an 
Stelle gewöhnlicher Bindfäden 
geölte oder durch Karboli⸗ 
neum gezogene, ſo ſind die 
Strohdecken weſentlich haltbarer 
und ſie können dann oft 
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= Deckenbreite (160 Er 7), 


Jahre hindurch benutzt werden, wenn 
man ſie in der Zeit, wo ſie nicht ge⸗ 
braucht werden, trocken und luftig aufbe⸗ 


wahrt. Will man nur einzelne Decken 
anfertigen, ſo bedient man ſich des 
einfachen Flechtrahmens. Er beſteht 


aus je zwei 235 und 115 em langen, 
15 em breiten und 2 bis 2,5 em ſtarken 
Brettern, die an den Kreuzungsſtellen 
gut miteinander zu verſchrauben ſind, 
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Jeitenansicht 


damit das Geſtell bei dem Arbeiten 
nicht windſchief wird. Die angegebenen 
Abmeſſungen beziehen ſich auf Stroh⸗ 
decken von 160 em Länge und 110 em 
Breite, die alſo für normale Frühbeet⸗ 
fenſter von 100: 150 em Größe geeignet 
ſind. Für die beabſichtigte Breite ſind 
fünf Kettenfäden notwendig, die oben 
und unten um eingeſchlagene Nägel oder 
Holzpflöcke geſchlungen werden. Der Ar⸗ 
beitsvorgang iſt nun genau der 
2 gleiche wie bei dem oben beſchrie⸗ 
benen Flechtgeſtell für beliebig 
lange Decken. Auch hier werden 
oben und unten Rundholzſtäbe 
als Abſchluß der Decken einge⸗ 
bunden. Das Beſchneiden der 
Kanten muß hier auf alle Fälle 
vor dem Abnehmen der fertigen 
Decken vorgenommen werden. 


Auf die gleiche Weiſe können auch 
Winterſchutzvorhänge für Fenſter, 
Stalltüren u. dgl. gearbeitet wer⸗ 
den, nur daß dann infolge der 
veränderten Maße andere Rah⸗ 
men gebraucht werden, wenn man 
es nicht vorzieht, einen veränder⸗ 
lichen Rahmen für alle Fälle an⸗ 
zufertigen, der dann im großen 
und ganzen wie ein Stickrahmen, 
alſo mit verſchiedenen Löchern 
und Bolzenſchrauben, ausſehen 
wird. 

Die Beſchreibung der Herſtellung 
von Strohdecken, ganz gleich, für 
welchen Zweck ſie Verwendung 
finden ſollen, iſt mit Hilfe der 
Bilder wohl ausführlich genug, 
ſo daß es jedem baſtelfreudigen 
Gartenfreund leicht fällt, dieſe 
Arbeit vorzunehmen und ſich für 
ſeinen Garten auf die beſchriebene 
Art Strohdecken herzuſtellen. —cke 


Eine Bauanleitung für das Flecht- 
gestell. Die Beschreibung gibt der 
4 Aufsatz über Strohdecken 


bank vornehmen. Schalen werden mit Erde 
gefüllt, durch kleine Stäbchen aufgeteilt, und 
in den einzelnen Feldern werden dann die 
Ausſaaten des Samens vorgenommen. 

Mit feingeſiebter Erde werden die gröberen 
Samen abgedeckt, während die ganz feine 
Saat unbedeckt bleibt. Nach dem Ausſäen 
wird der Same mit einem Brettchen feſtge⸗ 
drückt und alles mit einem Zerſtäuber oder 
ganz feiner Brauſe angefeuchtet. 

Zum Schutz gegen ſchnelle Verdunſtung wird 
eine Glasplatte auf jede Schale gelegt, die 
ſolange darauf bleibt, bis der Same mit dem 
Keimen beginnt (ſ. Abb.). 

Die Schalen ſind hell und warm aufzuſtellen 
und ſind vor den Sonnenſtrahlen zu ſchützen. 


Der Naturfreund 
kann jetzt im Garten aus dem Norden kom⸗ 


mende Vögel, wie Tannenhäher, Seiden⸗ 
ſchwanz und in der Nähe von Seen nor⸗ 
diſche, ſeltene Entenſorten antreffen. 


Auch kann er ſchon, 

trotz des Schnees, die a 9 
erſten Blütenknoſpen * 

ſchwellen ſehen, wie „,» gt 
Seidelbaſt und Zauber⸗ = = 
nuß; letztere blüht ſchon 1 

im Februar. n 
Bei Schnee ſollte ſich & € 2 * 
aber jeder einmal mit & @ * 
den Fährten der Tiere 2 22 22 


vertraut machen. Sie 


ſind ſehr verſchieden und nur für den Ein⸗ 
geweihten erkennbar. 

Die Skizze zeigt unter 1 die Fluchtſpur des 
Hafen; 2 „Hoppeln“ des Hafen; 3 „Schnü⸗ 
ren“ des Fuchſes; 4 Fluchtſpur des Fuchſes; 
5 Spur des großen Wieſels; 6 Sprungſpur des 
Marders; 7 Fluchtſpur des Marders; 8 Spur 
der Fiſchotterz 9 Spur des Dachſes; 10 Spur 
des Eichhörnchens. 

Fährten der Fiſchotter und des Dachſes ſind 
allerdings ſehr ſelten anzutreffen und dürf⸗ 
ten nur ganz eingeweihten Naturfreunden 
bekannt ſein und dies nur in abgelegenen 
Gegenden, wo ſie unter Naturſchutz ſtehen. 
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Fragen unferer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 160: Walnußbäume verpflanzen 


Obgleich es bekannt iſt, daß ältere Walnuß⸗ 
bäume ſchwer verpflanzbar ſind, verſuchte ich 
es einmal mit einem etwa 25 Jahre alten 
Baum. Im Frühjahr etwa mit dem Schwel⸗ 
len der Knoſpen wurde um den Baum ein 
tiefer Graben gezogen und alle darüber hin⸗ 
auswachſenden Wurzeln abgeſtochen. Mit 
einer Miſchung von altem Kompoſt und Torf⸗ 
mull, der bekanntlich die Wurzelbildung ſehr 
fördert, wurde der Graben ausgefüllt und bei 
größerer Trockenheit durchdringend gewäſſert. 
Unter ſorgfältiger Schonung der Wurzeln 
wurde der Baum bei Knoſpenaufbruch im 
kommenden Frühjahr nach dem neuen Stand⸗ 
ort gebracht und unter Verwendung von 
reichlich Kompoſt eingepflanzt und feſt ver⸗ 
ankert. Das An⸗ und Weiterwachſen ging 
glatt vonſtatten. Nicht um es allgemein zu 
empfehlen, ſchreibe ich dieſe Zeilen, ſondern 
nur dort, wo beſondere Umſtände mitſpielen, 
ſollte man ruhig einen Verſuch wagen. We⸗ 
niger ratſam dürfte dieſes Verfahren mit 
Standbäumen ſein, die aus dem Kern, ohne 
Verpflanzen herangewachſen ſind, da ſie mei⸗ 
ſtens nur recht wenig verzweigte Wurzeln 
haben. In ſolchen Fällen dürfte es ſich emp⸗ 
fehlen, den Standort tief zu untergraben, um 
auch einige der Hauptwurzeln durchzuſtoßen 
und ſo zum Verzweigen der Wurzeln zu 
zwingen. M. Geier⸗Weilburg 
Zu Frage 88: Schaden durch Schneckenfraß 
Mit Intereſſe las ich die Anfrage über 
Schneckenfraßbekämpfung. Aus eigener Er⸗ 
fahrung kann ich mitteilen, daß ſich bei 
Sämlingen am beſten ein Beſpritzen mit 
Kupfervitriol bewährt hat, ähnlich wie dies 
bei Reben geſchieht. Bei größeren Gewächſen 
verwende ich bei uns in der Schweiz mit Er⸗ 
folg 5 bis 6 Metatabletten (feſter Sprit). 
Dieſe werden zu Pulver geſtoßen, mit 1 kg 
Kleie gemiſcht und in kleinen Häufchen im 
Garten ausgelegt. Die Schnecken wittern die 
Kleie, freſſen davon und verenden nicht weit 
davon. Ich habe mehrmals bis 50 tote 
Schnecken neben einem ſolchen Häufchen Kleie 
gefunden. J. Maier, Kalt⸗Thalwil b. Zürich 


Zu Frage 134: Mäuſe in Mieten 


Empfindlichen Schaden können Mäuſe in 
Mieten bei Kartoffeln und Möhren verur⸗ 
ſachen. Letztere überwintert man deshalb 
beſſer im Keller. Durchſchlagende Mittel zur 
Vertilgung der Mäuſe gibt es nicht. Man 
kann nur verſuchen, durch Wegfangen ihre 
Zahl ſtändig zu vermindern. Bewirft man 
die Mieten nicht gleich mit Erde und deckt ſie 


nach einigen Wochen wieder ab, jo kann man 
viele Mäuſe vernichten; auch Wermutkraut 
auf die Mieten gelegt, ſoll die Mäuſe fern⸗ 
halten. Mäuſelöcher in den Mieten ſind ſtän⸗ 
dig immer wieder zuzutreten. Gute Mäuſe⸗ 
fänger unter den Katzen und auch das Wieſel 
gehen in die Löcher und verfolgen die Mäuſe. 
Leider wird manches Wieſel von Katzen und 
Hunden getötet. A. Krüger⸗ Winningen 


Frage 8: Berankung von Gittern 


Welcher ſchnellwüchſige Schlinger eignet ſich 
zum raſchen Beranken eines Gitters? 
C. A.⸗Mlitſch (Schleſien) 


Antwort: Der am ſchnellſten wachſende 
Schlinger iſt der Knöterich, Polygonum 


Aubertii. Sie können ihn im Abſtand von 
etwa 2—3 m pflanzen und ſchon im erſten 
Jahre wird er das Gitter ziemlich berankt 
haben. K. 


Frage 9: Neue Phloxarten 


Womit mögen die neuen Phloxarten heraus⸗ 
gekreuzt ſein, da ſie größtenteils einen ſehr 
ſtrengen, bis widrigen Blütengeruch haben, 
während die alten Sorten durch einen ange⸗ 
nehmen Mandelduft erfreuen? 

F. R.⸗Winſen 
Antwort: Die alten Phloxarten entſtam⸗ 
men zum Teil Kreuzungen von Phlöx pani- 
euläta mit der ebenfalls amerikaniſchen Wild⸗ 
art Phl6x maculäta, die auch unter dem Na⸗ 
men Phlox odoräta geht. Charakteriſtiſch für 
letztere Art waren Blüten mit dunklem Auge, 
zarter Mandelduft und mehr zylindriſch ge⸗ 
baute Blütenſtände, alles Eigenſchaften, die 
ſich mehr oder weniger in den alten Sorten 
vorfanden. Bei den neuen Sorten ſah man 
in erſter Linie auf reine, leuchtende Farben, 
auf große Einzelblüten und doldige Blüten⸗ 
ſtände. Der Duft ging bei dieſer Ausleſe, 
ähnlich wie bei den Teehybridroſen, größten⸗ 
teils verloren. Trotzdem duften auch manche 
neueren Sorten noch leidlich. Ich nenne „Man⸗ 
delduft“, „H. Gertz“, „Eliſabeth Campbell“, 
„Wiking“ uſw. Allerdings duften gerade die 
Sorten mit den leuchtenden Farben weniger 
angenehm. K. Heydenreich 


Frage 10: Begräbnisplatz anlegen 


Möchte einen Begräbnisplatz (150 m’) im 
Garten an ſonniger Stelle anlegen. Welche 
blühenden Bodenbedeckungspflanzen würden 
ſich zu einheitlicher Ausſchmückung eignen? 
J. O.⸗Steinberg (Weſtpr.) 
Antwort: Als Bodendecke für Ihren Be⸗ 
gräbnisplatz laſſen fich die verſchiedenen Heide⸗ 


arten und -formen mit Vorteil verwenden. 
Als härteſte und dankbarſte kommen einmal 
die im zeitigen Frühjahr blühenden Formen 
der Erica cärnea, E. càrnea Alba, E. cärnea 
„Winter⸗Beauty“ und E. carnea Vivellii in 
Betracht. Auch die im Spätſommer blühen⸗ 
den Formen unſerer heimiſchen Heide, Calluna 
vulgaris, können mit verwendet werden. Ich 
nenne Calluna vulgaris Alpörtii, C. vulgaris 
Hammöndii, C. vulgaris flöre plèno, C. vul- 
gäris minima und ähnliche. Mit Hilfe einiger 
ſchöner Findlingsblöcke und Säulenwacholder 
läßt ſich ein ſtimmungsvolles Heidegrab ſchaf⸗ 
fen, das ſtets anſtändig und ſauber ausſieht 
und immer ernſt und vornehm wirkt. 
Heydenreich 


Frage 11: Kranke Epiphyllum 


Meine ein Jahr alten Epiphyllum⸗Stecklinge 
haben faſt noch gar keinen Trieb gemacht. 
Erde: Miſtbeeterde, Sand, reichlich Torfmull. 
Sie ſtehen in 8 em weiten Töpfen. Wie kann 
ich die Pflanzen zum Durchtrieb bringen? 
R.⸗Obernfelde 
Antwort: Die Epiphyllum ſtehen wahr⸗ 
ſcheinlich in nicht zuſagender Erde, die viel⸗ 
leicht durch zuviel Torfmullzuſatz zu naß, 
vielleicht auch zu ſauer iſt. Unterſuchen Sie 
die Wurzeln und pflanzen Sie nötigenfalls 
in kleinere Töpfe in gute, alte, abgelagerte 
Laub⸗ und Raſenerde mit Sand und guter 
Drainage um; ſetzen Sie die Pflanzen auf 
halbwarmen Kaſten, und halten Sie dieſe 
zunächſt etwas warm und geſchloſſen, dann 
werden ſie wohl bald durchwurzeln und trei⸗ 
ben. R. Maatſch 


Frage 12: Kranke Azalee 


Die Zweigſpitzen meiner Azaleen beginnen zu 
welken und ſterben allmählich ab. Ballen⸗ 
trockenheit liegt nicht vor. Worauf kann das 
Kränkeln der Pflanzen zurückzuführen ſein? 
Im Herbſt hatte ich die Pflanzen mit Tho⸗ 
masmehl gedüngt. Sch., Wendiſch⸗Buchholz 
Antwort: Die Urſache des Triebſpitzen⸗ 
ſterbens liegt an der Düngung. Die 
Azalee ift eine kallfliehende Pflanze. Tho⸗ 
masmehl enthält aber annähernd 50 Prozent 
Kalk und iſt für Azaleen, ſpeziell auch für 
Topfpflanzen, als Kopfdünger nicht geeignet. 
Topfen Sie die Azaleen, wenn die Triebe 
beim Anſchneiden mit dem Meſſer noch friſche 
Farbe zeigen, aus, waſchen Sie die Erde aus 
und pflanzen Sie ſie in einen kleinen Topf in 
völlig neue Erde ohne jeglichen Kunſtdünger⸗ 
zuſatz ein. Am beſten eignet ſich eine humoſe 
Laub⸗, Heide⸗ und Moorerde mit genügend 
Sandzuſatz. Kg. 


Schema eines lz Qlls- 
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Die Serone Gali, jich aus 
übereinanderliegenden 


Kruchlboger auf 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Hi wir mehr als ſonſt Kartoffeln 
bei unſeren täglichen Gerichten 
verwenden ſollen, wiſſen wir Hausfrauen 
nur zu genau. Es ſoll aber nicht allein 
bei den üblichen Bratkartoffeln bleiben, 
ſondern wir ſollten auch mal eins der 
folgenden wohlſchmeckenden Gerichte ver⸗ 
ſuchen: 
Tiroler Baunzen 

Sie ſind unſeren Quargkeulchen verwandt, 
wenn man ſie mit Quarg herſtellt, können 
aber auch nur aus Kartoffeln bereitet 
werden. Man kocht tags vorher 500 g 
Pellkartoffeln, zieht ab und reibt ſie fein. 
Dazu gibt man 150 g Mehl, 50 g Grieß, 
1 Ei, etwas Salz und 40 g zerlaſſenes 


Fett, 300 g durch das Sieb getriebenen 


Quarg. Man mengt den Teig gut durch 
und formt ihn auf dem Brett zu einer 
großen Rolle, von der man fingerdicke 
Stücke abſchneidet, die in heißem Fett in 
flacher Pfanne gebacken werden. Sie kön⸗ 
nen ſüß mit beliebigem Kompott, mit 
Salz vermiſcht zu Sauerkraut oder Salat 
gegeben werden und ſind wohlſchmeckend. 


Kartoffelhörnchen 

Aus 500 g gekochten geriebenen Kartof⸗ 
feln, 250 g Mehl, 250 g Zucker, 1 Eß⸗ 
löffel Butter, 1 Ei und 1 Backpulver 
knetet man einen geſchmeidigen Teig und 
läßt ihn eine Weile kalt ſtehen. Danach 
etwa bleiſtiftſtark ausrollen, in ſpitze Drei⸗ 
ecke ſchneiden und mit Marmelade füllen. 
Man rollt ſo auf, daß der lange Zipfel 
obenauf liegt, bepinſelt mit Ei, und bäckt 
bei Mittelhitze ſchön hellbraun. 


Kartoffelgemüſe mit Nieren 
Rinds⸗ oder Schweinsnierchen werden 
gründlich gewäſſert und dann entweder 
in Streifen oder in dünne Blättchen ge⸗ 
ſchnitten, mit Mehl und Salz beſtäubt, 
mit Zwiebeln in Fett angedünſtet, und 
auf einer Schüſſel warmgehalten. Im 
gleichen Fett macht man eine Mehl⸗ 
ſchwitze, die mit Fleiſch⸗ oder Würfel⸗ 
brühe aufgekocht wird. Pellkartoffeln 


Kaum bekannt sind Kartoffelhörnchen mit Marmelade gefüllt und mit Puderzucker bestreut 


werden nicht zu weich gekocht, abgezogen, 
in Scheiben geſchnitten, die in der Soße 
gut durchziehen müſſen. Man würzt mit 
Peterſilie oder Thymian, gibt die Nieren 
dazu und ſchmeckt ab. Nach Belieben kann 


— 
Einer allein kann es nicht! Auch nicht 
hundert! Wir müſſen alle mithelfen, 
groß und klein! Jeder in feiner Weife! 
And guter Wille ift ſchon halber Sieg! 
Flalſchlen 
* 


man auch etwas Eſſig angießen oder die 
Speiſe in der Form backen. Man kann 
auch feuerfeſtes Geſchirr verwenden und 
die Auflaufform im Backherd oder in der 
Backhaube langſam backen laſſen; ein 
ſehr feines Gericht. 


Wiener Kartoffelknödel 


In 75 g ausgelaſſenem Schinkenſpeck 
röſtet man die kleinen Würfel von zwei 
Semmeln hellgelb, miſcht dies unter etwa 
1 kg gekochte, geriebene Kartoffeln, gibt 
ein Ei dazu und ſchmeckt mit Salz, ge⸗ 
riebener Zwiebel, gehackter Peterſilie und 
je einer Priſe Mus⸗ 
kat und Pfeffer ab. 
Hiervon mit Hilfe 
von Mehl übliche 
Knödel formen, die 
in Salzwaſſer ge⸗ 
kocht und mit Pa⸗ 
prikatunke aufgetra⸗ 
gen werden: 65 g 
warme Butter mit 


Tiroler Baunzen, die 
den Quargkeulchen 
ähnlich sind, werden 
in der Pfanne schön 
braun gebacken 

Lichtbild:Hönisch(2) 


der gleichen Mehlmenge verrühren, mit 
dem Mark von 2—3 Tomaten und nöti⸗ 


ger Milch bündig verkochen und mit 
Salz und Roſenpaprika kräftig ab⸗ 
ſchmecken. O. Tille 


Aeberbackene Pfannkuchen 


Man bäckt gewöhnliche Pfannkuchen, be⸗ 
ſtreut ſie mit Apfelblättchen, gebrühten 
Sultaninen und etwas Zucker und Zimt, 
rollt ſie zuſammen und ſetzt ſie in eine 
Auflaufform. Nun wird etwa 34 1 Milch 
mit 80 g Zucker, 50 g Butter und 1 Tee⸗ 
löffel Zimt zum Kochen gebracht; man 
gießt die Flüſſigkeit über die Pfannkuchen 
und bäckt das Ganze 94 bis eine Stunde. 

Steuernagel-Beberdorf 


Bremer Klöße mit Apfelmus 
Von 500 g Mehl, 50 g Zucker, einer Priſe 
Salz und 20 g in lauer Milch gelöfter 
Hefe mit weiterer Milch einen lockeren, 
mittelfeſten Teig machen, etwa 125 g ge- 
waſchene Korinthen und die kleinen Wür⸗ 
fel von 2—3 Brötchen zuſetzen und den 
Teig gut aufgehen laſſen. Davon mit Hilfe 
von Mehl etwa 50 g ſchwere, runde 
Stücke formen, dieſe breitdrücken, auf 
gemehltem Tuche aufgehen laſſen, in lang⸗ 
ſam ſiedendes Waſſer geben, nach etwa 
5 Minuten wenden und weitere 10 Mi⸗ 
nuten durchkochen laſſen. Angerichtet, 
reißt man die Klöße mit zwei Gabeln 
auf, beſtreut erſt mit Bröſelbutter, dann 
mit Zimtzucker und trägt mit Apfelmus 
auf. O. T. 
Apfelpudding 
Y kg Mehl, 4 kg Nierenfett und 1 Tee⸗ 
löffel pulveriſierten Ingwer knetet man 
gut durcheinander, bis der Teig nicht 
mehr an den Händen klebt. Nun rollt 
man ihn zu runder Form aus, legt eine 
Serviette in eine tiefe Schüſſel und ſtreut 
etwas Mehl darüber, darauf kommt das 
ausgerollte Teigblatt, das man mit ge⸗ 
vierteilten ſauren Aepfeln und einigen 
Nelken füllt. Man drückt den Teig feſt 
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zuſammen, bindet die Serviette darüber 
zu und kocht alles mit 2 Löffeln Salz 
2 Stunden. Vor dem Anrichten beſtreut 
man den Pudding mit Zucker. 
Steuernagel ⸗-⸗Beberdorf 


Leckere Grieß-Schnitten 


Man kocht Grieß (½4 kg auf 1 1 Milch) 
wie zu Grießklößchen, miſcht 1 Ei dar⸗ 
unter und nimmt den heißen Teig auf 
das naßgemachte Backbrett, wo man ihn 
mit naſſem Wellholz noch heiß zu 1 em 
Dicke auswellt und dann erkalten läßt. 
Dann wird er in Rechtecke geſchnitten und 
auf beiden Seiten gelbbraun gebacken wie 
Pfannkuchen. Steuernagel-Beberdorf 


Die bunte Kaffeetrine 


Es iſt nicht nur eine Kaffeemütze mit 
Reißverſchluß, ſondern ein richtiger, auch 
von unten und ſomit allſeitig gepolſterter 
Behälter für alle warmen Getränke. Da⸗ 
mit deren warmer Brodem ſich nicht in 
der Stoffhülle verfängt, hängt ein beſon⸗ 
deres Leinenkäppchen zum Ueberſtülpen 
über das Schnäuzchen bereit. Heiß ein⸗ 
geſtellt, iſt das Getränk in ſeinem war⸗ 
men Häuschen durch den Reißverſchluß 
beinahe hermetiſch von der Außenluft 


Die neuartige Kaffeetrine wird vielen gejallen 


abgeſchloſſen und behält ſehr lange ſeine 
Wärmegrade. Durch die geſchmackvolle 
Ausſtattung (naturfarbene, gelbe oder 
orangefarbene Strohborten mit buntem 
Cretonne) iſt die Kaffeetrine ein Schmuck 
jedes Tiſches. M. Sch. 


Eine Haushaltskartei als Helferin der Hausfrau 


Zur wohldurchdachten und ſorgſamen 
Führung eines Haushaltes gehört ein 
gut Teil geiſtige Arbeit, beſonders auch 
bei den Anforderungen, die heute in 
volkswirtſchaftlicher Beziehung an jede 
Hausfrau geſtellt werden. Auf allen Ge⸗ 
bieten der Haushaltführung gibt es ſtän⸗ 
dig Neues zu lernen, ſei es in der ſach⸗ 
gemäßen Verwertung der Erzeugniſſe 
oder in der pfleglichen Behandlung und 
Erhaltung aller Sachwerte. In Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften ſtehen immer wie⸗ 
der Hinweiſe und Anregungen, die zum 
Vorteil des eigenen Haushaltes und dar⸗ 
über hinaus zum Nutzen des großen 
Volkshaushaltes ausgewertet werden kön⸗ 
nen und müſſen. Oft wird ſich das Ge⸗ 
leſene jedoch nicht ſofort auswerten laſſen, 
es ſoll aber im Gedächtnis behalten 
werden. Zur Erleichterung dient eine 
kleine Haushaltkartei, die alles Beach⸗ 
tenswerte wohlgeordnet in ſich aufnimmt, 
um es zu gegebener Zeit mit einem Griff 
der Hausfrau wieder zur Verfügung zu 
ſtellen. Dieſe kleine „griffbereite“ Hilfe 
ſpart im Laufe der Zeit manche Mühe 
und Arbeit und wird — erſt einmal ein⸗ 
gerichtet, ſchnell in ſtändigem Wachſen 
und ſtändiger Benutzung ſein. 

100 weiße Karten in der Größe 10,5 mal 
14,8 cm (DIN A 6) als Anfang, ein 
hellfarbiges Alphabetregiſter in der 
Größe der weißen Karten, und ein gro⸗ 
ßes Stück andersfarbigen Kartons ſind 
die erforderlichen „Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände“. Ein ſelbſtgebaſtelter Kaſten 


nimmt dann die Kartei auf. Der beſſeren 
Ueberſicht wegen iſt es zweckmäßig, von 
vornherein zwei Abteilungen einzurich⸗ 
ten, und zwar eine für Kochvorſchriften 
und eine für alle anderen Gebiete des 
Haushaltes und für Dinge, die ſich die 
Hausfrau perſönlich merken will. Auf 
die weißen Karten wird regelmäßig alles 
Merkenswerte aufgeklebt, kleine Notizen 
hier und da auch eingeſchrieben. So wird 
z. B. während der Erntezeit mancher 
praktiſche Hinweis über ſachgemäße und 
neuzeitliche Obſt⸗ und Gemüſeverwertung 
ausprobiert und dann in die Kartei auf⸗ 
genommen werden können, um ihn auch 
ſpäterhin immer wieder auszuwerten. 
Auch im „Deutſchen Garten“ ſind faſt 
immer praktiſche Hinweiſe und neuzeit⸗ 
liche Rezepte angegeben, die nützlich in 
der Kartei aufgehoben werden. Das 
Alphabetregiſter wird ſodann zum Ein⸗ 
ordnen aller Kochvorſchriften benutzt, alſo 
Fiſchgerichte unter „P“, Heringsrezepte 
unter „II“, Rezepte für Quargverwen⸗ 
dung unter „Q“, Eintopfgerichte unter 
„E“ uſw. 

Für die zweite Abteilung werden aus 
dem großen Stück Karton Karten in der 
gleichen Breite der weißen Karten ge⸗ 
ſchnitten. Sie müſſen aber 1 em höher 
ſein, damit eine kleine „Fahne“ ſtehen⸗ 
bleiben kann, auf der die Gruppen, ſo 
wie ſie ſich im Laufe der Zeit ergeben, 
aufgeſchrieben werden. Die Fähnchen ſind 
ſo auszuſchneiden, daß ſie nicht immer an 
der gleichen Stelle ſitzen, alſo nicht alle 


links am Rand oder alle in der Mitte, 
ſondern ſie müſſen ſich von links nach 
rechts und wieder zurück über die ganze 
Breite der Karten verteilen. Sonſt ſind 
die Beſchriftungen der Fähnchen nicht 
genau zu überſehen, die am beſten unter⸗ 
einander, auch wieder nach dem Alphabet, 
geordnet werden. Solche Karten ſind ge⸗ 
gebenenfalls auch käuflich erhältlich. Als 
Anregung ſeien hier folgende Gruppen 
genannt: „Fleckentfernung“, in der vor 
allem Mittel für ſeltener vorkommende 
Flecke eingetragen werden, „Reinigungs⸗ 
methode“, unter der beſonders praktiſche 
Winke oder Reinigungsverfahren für 
Möbel, Metalle uſw. vermerkt werden. 
Unter „Küchengeräte“, „Gartengeräte“ 
ſind kleine praktiſche und arbeitſparende 
Geräte und Maſchinen ſowie deren Be⸗ 
zugsquellen einzutragen, die in Frauen⸗ 
zeitſchriften oder bei fachlichen Vorträgen 
beſonders empfohlen oder auf Ausſtellun⸗ 
gen gezeigt und von den Hausfrauen ſehr 
nützlich gefunden wurden und die nach 
und nach angeſchafft werden ſollen. Die 
Gruppen „Wäſchebeſtand“, „Porzellan⸗ 
beſtand“ uſw. zeigen mit einem Griff das 
in den Schränken Vorhandene auf. 
Auch viele perſönliche Dinge können gut 
in dieſer kleinen Kartei „verſenkt“ wer⸗ 
den. Eine Karte „Weihnachtsgeſchenke“ 
nimmt alle während des Jahres erlauſch⸗ 
ten Wünſche der Familie auf, eine Karte 
„Geburtstage“, die am Monatsanfang 
einmal durchgeſehen wird, leiſtet gute 
Dienſte. Es ergeben ſich im Laufe der 
Zeit immer weitere Gruppen, wie über⸗ 
haupt eine ſolche Kartei bald eine unent⸗ 
behrliche kleine Helferin im Haushalt 
werden wird. f 

Ruth Sapmannshanfen- Berlin 


Hausfrau fei klug! 
Hartgewordener Käſe wird wieder weich 


und ſchmackhaft, wenn man ihn in Milch 
legt. Ein Verſuch wird überzeugen. 

* 
Fleiſchbrühe erhält gute Farbe und an⸗ 
genehmen Geſchmack, wenn man ihr eine 
halbierte, einige Zeit auf der Herdplatte 
geröſtete Zwiebel zuſetzt. 

x 
Ein übriggebliebenes Eigelb wird in eine 
Taſſe geſchlagen und mit etwas kaltem 
Waſſer bedeckt. So trocknet es nicht ein 
und bleibt einige Tage gebrauchsfähig. 

* 
Saure Milch iſt in den kalten Monaten 
schwierig zu erhalten. Milch ſäuert raſch 
und tadellos, wenn man ein Stückchen 
Emmenthaler Käſe hineinlegt. 

x 
Sauerkraut und ſaure Gurken im Topf 
oder Faß werden mit einem mit Senf⸗ 
körnern gefüllten Beutel bedeckt — ſie hal⸗ 
ten ſich ſo ausgezeichnet. 
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tägliche Arbeit im Garten 


ſteht dem Gartenfreund, Kleingärtner und 
Siedler ein wirklich praktiſches Arbeitsbuch 
zur Seite, das ihm nicht nur zeigt, worauf 
es ankommt, wenn man im Garten mehr 
ernten will, ſondern das ihm auch jede not⸗ 
wendige Arbeit nennt, die in jedem Monat 
erforderlich iſt. Es ſtellt in feinem erſten 
Teil einen ſogenannten Kalender der Gar⸗ 
tenarbeit dar. Das 


Gartentaſchenbuth 


von Joh. Boettner 


in gründlicher Neubearbeitung von Dipl. 
Gartenbauinſpektoren Kurt Krenz und 
Martin Stamm, beſpricht das geſamte 
gärtneriſche Tätigkeitsgebiet und behandelt 
alle Arbeiten auf dem Gebiete des Obſt⸗ 
Gemüſe⸗ und Blumenbaues und deren 
Schädlingsbekämpfung. 

Im 2. Teil find mehr als 200 Stichworte für 
den täglichen Gebrauch erklärt, ſo daß ein 
Gartenbeſitzer ſich ſchnell über alles unter⸗ 
richten kann. Rezepte, Arbeitsvorgänge, 
kleine Kniffe und Beſchreibungen ſind zahl⸗ 
reich darin enthalten, ſo daß dieſer Teil als] 
das ABC des Gartenbeſitzers bezeichnet 
werden muß. 


Große Jubiläumsausgabe 
Auflage 46 — 55. Tauſen d 


172 Seiten ſtark, 67 Abb., in dauer⸗ 
haftem Leinenband, Preis nur RM. 2.75 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


Die ee 
Bin Schsdlingebekängfü 
im Obslbeü- 


macht es jedem Gartenfreund, 
Kleingärtner und Siedler zur 
Pflicht, erfolgreiche Maß: 
nahmen für die Schädlings⸗ 
bekämpfung zu ergreifen. 
Wer wiſſen will, wann und 
wie man erfolgreich arbeiter, 
muß den ausgezeichneten 
Ratgeber 


Kalender 
der Schädlingsbekämpfung 


von Paul Pauck beſitzen. Nach Monaten geordnet findet 
man hier alles verzeichnet, und welche Arbeiten durchzu⸗ 
führen ſind. 40 Seiten ſtark, mit 35 Abbild. und Zeichnungen. 


Preis nur SD Pfennig 


Wer zeitgemäß Obstbau 
betreiben will 


muß ſich die vielſährigen Erfahrungen 
eines alten Praktikers Zunutze machen. 
Erftmalig werden in dem wertvollen 
Buche von Obſtplantagenbeſitzer 
H. Schmig⸗Hübſch 


Neuzeitlicher 
Obstbau 


die obftbaulichen Fragen ae 
offen, ERICH und beſtimmt 
behandelt. Alle Arbeiten find aus- 
A beſchrieben, die zu großen 
folgen führen. Hier zeigt ein be⸗ 
kannter Obſtbauer aus langjährigen 
Erfahrungen Wege, wie man es 
beſſer machen kann, 
Zweite, völlig neu bear- 
beitete Auflage mit 4 drei⸗ 
a Sortentafeln, 96 Seiten 


are, 61 Abbildungen, 
i Preis nur AM. 3.60 


Wes Blumen liebt, 
wer leicht und freudvoll im 
Zimmer Blumenzucht und 
Blumenpflege treibenmöchte, 
dem ſei das ausgezeichnete 
Lebt: und Arbeitsbuch von 
Robert Betten 
Blumenzucht 
und 3 
Blumenpflege 


im Zimmer 
beſonders empfohlen. Es ift 
aus der praktiſchen Blumen» 
arbeit heraus entſtanden und 
weiß für den Anfänger wie 
auch für den anſpruchsvoll⸗ 
ften Kenner zuverläjfigen Rat zu geben. 
11. Auflage, 285 Seiten ſtark, 308 Abbildungen 
Preis in Leinen gebunden mit farb. Amſchlag RM 7.00 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 
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Ziergehölze, Koniferen, W| Pes tieh rere kostenlos 
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ALFONS ZIEGLER — 
Samenzucht 3 0 „-h 41448. 


Erfurt os 
Oelde / Westfalen 454 
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= i rößter Auswahl 

Br. Puten 10.— M. Leipzig C 12 . 0 Ali 
Semmler e Bleyberge Leb. Ank. Garantie. III. Pr; 9591 R 3 . 
Abwaschtische . Waschkesseiherde | Geſlügelh. Mertens. Katalog. 060 — — 1 
Bequeme Teilzahlung | Liste 43 Eratis!Rielberg 12 i. Weill. Postscheck 11769 la Rosen, Ziergehölze 
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land u. Traubenh r 
SID sb csi Ve elle a Beute rage Lr Oro mm, Weimart 
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DEUTSCHE liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel 


2 MARKENWARE . 9. obe vorm. Ri. Lebereht BEREITEN 


Die letzten 2 Obstbäume Baum⸗ u. Roſenſchulen, Ludlau (Lauſitz) Pr 
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. 8 
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Was zahlt man 
heute für Gabeln? 


Ja, wenn man dieſe Frage ſtellt, muß 
man doch zugleich auch fragen, was die 
Gabeln taugen, wie lange fie halten. Das 
ift ſchließlich wichtiger als alles andere, 
Nun, unſere Gabeln, von denen wir nach 
ſtehend einige anbieten, find faft durchweg 
nach einem Spezialverfahren gehärtet, 
und wir können ſagen, daß damit recht 
gute Erfahrungen gemacht wurden. Des⸗ 
halb können wir für jede einzelne Gabel 
auch einſtehen — obwohl unſere Preiſe 
wirklich niedrig find. — In der Ark, wie 
unſere heutigen Gabelan gebote, find auch 
die 984 Angebote, die unſer Katalog ent⸗ 
hält; gute Werkzeuge zu erſchwinglichen 
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Hannovers Induſtrievorſtadt Linden erhält zu dem Volks⸗ 
park an der Ihme als weitere Erholungsſtätte den Brake⸗ 
buſch⸗Garten. Durch Ausgeſtaltung der Leineniederung 
ſollen Hannover und Linden enger ae werden. 


Weitere Grünanlagen werden das Bild vervollſtändigen. 


8 


Die gärtneriſche Ausgeſtaltung des Reichsparteitaggeländes 
in Nürnberg wurde durch Profeſſor Speer dem Diplom⸗ 
gärtner Dr. Hinz⸗Berlin übertragen. Für die ſpätere Be⸗ 
pflanzung des Parteitaggeländes wurde im Gutsbetrieb 
Morenbrunn eine Baumſchule angelegt, in der über 50 000 
Laubbäume, insbeſondere Eichen, angepflanzt werden. 


* 


Die über Schleſiens Grenzen hinaus bekannte Gärtnerei 
Liebichau bei an wurde im vergangenen Jahre 


von rund 120 000 Perſonen beſucht. Gegenüber dem Jahre 


1936 bedeutet dies eine Steigerung der Beſucherzahl um 
20 Prozent. In dieſem Jahr ſind erhebliche Vergrößerun⸗ 
en der Schauflächen und die Neuanlage e 
Sehenswürdigkeiten geplant. Die Frühjahrsblumenſchau 
wird vom 15. Mai bis 7. Juni ſtattfinden. Weiter iſt die 
Anlage großer Gemüſeblocks geplant, damit in Zukunft die 
Ausgaben ſelbſtändig aus den Einnahmen gedeckt werden 
können. 
* 


Für die Neugeſtaltung des Waldfriedhofes Lauheide in 
Münſter in Weſtfalen iſt keiner der vor kurzem preisgekrön⸗ 
ten Wettbewerbe ausführungsreif. Da die Auswahl des Ge⸗ 
ländes für einen Waldfriedhof aber geradezu ideal iſt, be⸗ 
abſichtigt die Stadt Münſter, die beſten Ideen aus den 
preisgekrönten Entwürfen herauszunehmen, und fie in einem 
neuen Plan zu verarbeiten. Noch im Laufe dieſes Jahres 
ſollen die erſten Beſtattungen vorgenommen werden. 


* 


Die Berliner Ratsherren verabſchiedeten im 2 755 erſten dies⸗ 
jährigen Sitzung eine Vorlage, die 110000 RM. bereitſtellt 
für die Beſchaffung und gärtneriſche Vorbereitung von 
10000 Straßenbäumen für die im Rahmen der baulichen 
Neugeſtaltung der Reichshauptſtadt zu bauenden Straßen. 
Die Bäume werden aus privaten Handelsbaumſchulen be⸗ 
zogen, um ſie in ſtädtiſche Baumſchulen aufanpf anzen und 
in den nächſten 10 Jahren beſonders ſorgfältig pflegen und 
vorbereiten zu können. 


Nach einem Wunſch des Führers foll au dem Reichspartei⸗ 
Mage a in erſter Linie die a: gepflanzt werden. Wäh⸗ 
rend des letzten Jahres wurden bereits viele Tauſende von 
Eichen, z. T. als große Bäume mit Froſtballen, ſowie Birke, 
Ebereſche und Ehe gepflanzt. Die vielfach vorhandenen 
Kiefernwälder werden ſoweit ausgelichtet, daß unter ihrem 
Schutz die jungen Laubhölzer gedeihen können. Kiefern und 

ichten ſollen ſpäter bis auf einige beſonders ſchöne Bäume 
ſerausgeſchlagen werden. vg 


Die 227jährige Stammutter aller deutſchen Akazien, die im 
Gutsgarten von Britz als die erſte ihres Geschlechts in 
Deutſchland gepflanzt wurde, 95 eingegangen und ſoll als 
Baumruine erhalten bleiben. Dieſe Britzer Akazie — eigente 
lich eine Robinie — wurde 1710 aus Amerika nach Preußen 
gebracht und von Friedrich J. dem Staatsminiſter Rüdiger 
von Ilgen zum Geſchenk gemacht. 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numerfert fein müſſen, erhalten unſere 
Lefer als „Buchbeilage Deutſcher 
2 Garten“ jährlich) Gartenbuch 
2 Saus unſerer 85-Pf.-Reihe. Die zur Aus⸗ 
$ Heft 3 1938 wahl ftehenden Bücher werden viertel» 
S Buchbeilage | jährlich im „Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 

2| gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Die kleine ARLRE s 
Fedenktafel 


Für den in den Ruheſtand getretenen Di⸗ 
rektor Bernhard wurde der bisherige Leiter 
der Weinbauſchule Bullay, Direktor Hiero⸗ 
nimi, zum Leiter der Provinziallehranſtalt 
für Weinbau, Obſtbau und Landwirtſchaft in 
Ahrweiler ernannt. 


Die Schloßgärtnerin Frau Auguſte Helmrich 
auf Rittergut Mittel⸗Falkenhain beging kürz⸗ 
lich den Tag, an dem ſie vor 50 Jahren ihre 
jetzige Arbeitsſtelle antrat. Auf einer Be⸗ 
triebsfeier wurde das treue Gefolgſchaftsmit⸗ 
10 durch eine Urkunde und Geſchenke 
elohnt. 


Der bisherige Leiter des Domänen⸗Weingutes 
„Untere Nahe“ in Münſter⸗Sarmsheim, 
Diplom ⸗Weinbauinſpektor Joſef Schmitt, 
wurde als Leiter der Abteilung Weinbau an 
der Staatlichen Verſuchs⸗ und Lehranſtalt 
Veitshöchheim berufen. 


Name iſt mit der züchteriſchen Verbeſſerung 
der deutſchen Alpenveilchen eng verbunden. 
Der ſächſiſche Gartenbau wird dieſen tüch⸗ 
tigen Fachmann und ſtets hilfsbereiten und 
liebenswürdigen Kameraden nicht vergeſſen. 
Der Schloßgärtner Wilhelm Fritſche und ſeine 
Ehefrau feierten in Brauna bei Kamenz die 
diamantene Hochzeit. Fritſche war über 
50 Jahre als Schloßgärtner beim Reichs⸗ 


0 
. aus 


Dänemark 
Der däniſchen Obſtzüchter⸗Vereinigung iſt 
nach jahrelangen Verſuchen die Züchtung 


einer Rieſen⸗Walnuß gelungen. Die erſten 
Früchte konnten bereits im vorigen Jahr ge⸗ 
erntet werden. Die einzelne Frucht erreicht 
die Größe eines Hühnereies und beſitzt einen 
vollen, wohlſchmeckenden Kern. 

Japan 

Die Famagawa⸗Kirſchblüten⸗Geſellſchaft in 
Tokio plante, tauſend Kirſchbäume nach der 


Reichshauptſtadt zu entſenden, wie wir be⸗ 
reits in Heft 2 mitteilen konnten. Da aber 
nach internationalen Vereinbarungen Blu⸗ 
menerde, die für dieſe Setzlinge notwendig 


Anfang Januar iſt Gärtnereibeſitzer Edmund 
Arthur Meiſchke in Dresden⸗Laubegaſt im 
70. Lebensjahre plötzlich geſtorben. Sein 


grafen zu Stolberg⸗Stolberg auf Schloß 
Brauna tätig. Er wurde dafür vom Führer 
und Reichskanzler mit einer beſonderen Ehren⸗ 
urkunde ausgezeichnet. 

Der Obſt⸗ und Gartenbau⸗Landwirtſchaftsrat 
1. Kl. Trenkle iſt als Regierungsrat 1. Kl. 


in das Bahyeriſche Staaksminiſterium für 
en Abteilung Landwirtſchaft, bes 
rufen. 


anderen Ländern 


geweſen wäre, Verſandbeſchränkungen unter 
liegt, hat die Geſellſchaft ſich auf die Schen⸗ 
kung von Samen beſchränkt. Der Same wird 
dem deutſchen Botſchafter von Dirckſen durch 
den Oberbürgermeiſter von Tokio bei einem 
offiziellen Beſuch im Stadthaus übergeben 
werden. 


Niederlande 

Unzweifelhaft iſt die Tatſache, daß die Ge⸗ 
bundenheit des Zahlungsverkehrs des Deut⸗ 
ſchen Reiches von ſehr nachteiligem Einfluß 
auf den Niederländiſch⸗Deutſchen Tauſchhandel 
geweſen iſt. Die Niederländiſche Regierung 
hat deshalb im Jahre 1937 alles getan, um 
die Ausfuhr von Gartenbauerzeugniſſen nach 


Pilzfreie 


Mistbeeterde 


gewinnen Sie durch die Verwendung des Humusdüngers 


NETTOLIN 


Alleinherstellung: 
Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G., München 
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Büsche Re- 
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hochstämme 
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5 herrliche 
Rankrosen 
I. Qual. 2 
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Rosenschulen 
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Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 
Luftdruck-Baumspritze 


Die kleinsten Sträucher wie die 
höchsten Bäume — letztere durch 
Einführen eines Rundstabes in den 
unten offenen Griff, können mühe- 
los und intensiv gespritzt werden. 
Preis RM 13,50 
Wiederverkäufer Rabatt. 
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Gold in Gärtners Hand! 


Dieses Buch für Feld und Garten bringt 
nicht graue Theorie. Frisch geschrieben, 
} sprühlebendig, enthält es in Hülle und 
T 1 Fülle raktische Winke für eine zeit- 
gemäße Bodenpflege und erfolgreiche 
Unkrautbekämpfung. Es zeigt, wie man 
Arbeit, Kraft und Seit spart und den- 
noch bessere Ernteergebnisse erzielt. 
Auch Sie werden nach der glänzend 
bewährten WOLF-Methode erfolg- 
eicher arbeiten und manches Goldstück 
mehr aus Ihrer Scholle herausholen. 
Bestellen Sie das 88 Seiten starke Buch 
mit weit über 100 Bildern noch heute! 

5 Es kostet in Halbleinen 1.20 RM., ge- 
heftet nur 80 Pfg. Am einfachsten: Zahlung auf Postscheckkonto 
31208 Köln, für August Wolf, S. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207. 
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uhen arbeiten? 


Auch ein Mittel, um saubere Hände 
zu bewahren. Aber warum so um- 
ständlich? Nehmen Sie doch Abrador, 
dann geht es auch ohne Handschuhe, 


Abrador, die Spezial-Hand-Seife 
wäscht nämlich den hartnäckigsten 
Schmutz im Nu sanft herunter, ganz 
gleich, ob es sich um Erde, Farbe, 
Teer, Schmiere oder andere Spuren 
von Gartenarbeit handelt. 

Abrador reinigt nicht nur 
gründlich, Abrador macht 
auch die Haut frisch und 
gleichzeitig so schön 
samtweich. 


AbradorerhaltenSie Überall,wo es Seſſe gibt. Stck.18 Pf. 


LUHNS Seifen- u. Glycerin- Fabriken, Wuppertal 


Wir benötigen dringend 
„Deutscher Garten“ 

Nr. 2, 3, 4/1935 

Nr. 1/1936 

Nr. 1/1937 


und bitten um Angebote. 


„Deutscher Garten“ 
Abt. Vertrieb, Frankfurt (Oder) 


Deutſchland zu ſteigern. Die Bezahlungs⸗ 
kontingente find infolgedeſſen 1937 um 48% 
geſtiegen, verglichen mit denen des Jahres 
1936. Auch bei den neuen Verhandlungen mit 
Deutſchland ſind die Belange des Garten⸗ 
baues in die vorderſte Linie gerückt worden. 


Der Gartenbauberater der Niederlande, Mul⸗ 
der, ſchreibt über die Ergebniſſe der Haltbar⸗ 
keit bei Kühllagerung von Aepfeln: Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Empfindlichkeit der 
Aepfel aus der Ernte 1937 für Kühllagerung 
außerordentlich groß iſt. Bei Goldrenetten 
wurden aber ſolche Verſchiedenheiten bisher 
noch nicht beobachtet. Die Goldrenetten der 
Ernte 1935 hatten ſo gut wie gar nicht unter 
Fäulnis zu leiden; die Ernte 1936 war wenig 
empfindlich. Es iſt deshalb in dieſem Jahr 
nötig, die noch nicht angegriffenen Beſtände 
gut unter Kontrolle zu halten. Beſondere 
lufmerkſamkeit verlangen die ſchönen, großen, 
gefärbten Früchte. 


Der Pflanzenſchutzdienſt in Wageningen mel⸗ 
det: Die Winterſpritzung mit Obſtbaumkarbo⸗ 
lineum hat ſich ſeit Jahren einen guten Platz 
erobert, weil dieſes Mittel ſtets ſehr günſtige 
Ergebniſſe bei der Bekämpfung der Inſekten 
und bei der Reinigung der Bäume von Moo⸗ 
ſen und Flechten aufzuweiſen hatte. Im ver⸗ 


gangenen Winter ſind die Ergebniſſe aber nicht 
günſtig geweſen und an verſchiedenen Stellen 
waren ſie ſogar ſchlecht zu nennen. Nicht allein 
die inſektentötende Wirkung war unvollſtän⸗ 
dig, auch ſind mehr Knoſpenbeſchädigungen 
als in anderen Jahren aufgetreten. Es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß der milde Winter und 
das ungünſtige Sprühregenwetter, das wäh⸗ 
rend der ganzen Spritzperiode geherrſcht hat, 
die Urſachen dieſer weniger günſtigen Ergeb⸗ 
niſſe geweſen ſind. Eine Aenderung der Kar⸗ 
bolineumſorten iſt darum nicht nötig. Durch 
geringe Veränderung der Zuſammenſtellung 


können die Knoſpenbeſchädigungen aber be⸗ 


deutend vermindert werden, ohne daß die 
Wirkſamkeit des Karbolineums dadurch zu⸗ 
rückgeht. 


Schweden 

Die Arbeitszeit im Gartenbau wurde vor kur⸗ 
zem geſetzlich geregelt; und zwar darf ſie vom 
April bis September innerhalb zwei aufein⸗ 
ander folgender Wochen höchſtens 106 Stun⸗ 
den betragen. In der übrigen Zeit des Jahres 
beträgt ſie 88 Stunden. Während des ganzen 
Jahres dürfen 10 Stunden täglich überhaupt 
nicht überſchritten werden. Für gärtneriſche 
Nebenbetriebe der Landwirtſchaft iſt die Ar⸗ 
beitszeit für die Wintermonate Dezember, 
Januar und Februar auf 41 Stunden, im 


Oktober, November und März auf 46 Stun⸗ 
den, im April bis September auf 54 Stunden 
wöchentlich feſtgeſetzt worden, aber auch hier 
dürfen 10 Stunden je Tag nicht überſchritten 
werden. 

Schweiz 

Für die Früchte⸗ und Gemüſeeinfuhr im 
Jahre 1938 werden den Importeuren 50% 
ihrer durchſchnittlichen Einfuhr aus den Jah⸗ 
ren 1934 und 1935 als reguläre Kontingente 
zugeteilt, wie aus einer Mitteilung des Eid⸗ 
genöſſiſchen Volkswirtſchaftsdepartements, Sek⸗ 
tion für Einfuhr, zu erſehen iſt. Dabei wer⸗ 
den die in beiden Jahren durchgeführten Son⸗ 
derimportaktionen nicht berückſichtigt. Werden 
Kontingentsmengen über die 50% ige Zutei⸗ 
lung hinaus beanſprucht, ſo richtet ſich die Zu⸗ 
teilung nach den Leiſtungen in der Verwer⸗ 
tung inländiſcher Erzeugniſſe einſchlägiger Art. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Der Ausgabe ſind Proſpekte folgender Firmen 
beigelegt: Reinhold Fahndrich, Pflanzen⸗ 
kulturen, Oberurſel am Taunus, und Gebr. 
Schmidt, Hüttefabrik bei Hülſenbuſch (Rhld.). 
Wir empfehlen dieſelben der Beachtung une 
ſerer Leſer. 
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herrliche Dahlien 


in mehr als 200 Sorten, Gladiolen, seltene Lilien, 
Montbretien, Gloxinien, winterharte Blütenstau- 
den, Rosen, Schlinger, Ziersträucher usw. emp- 


J. SCHMITZ 


Großgärtnerei · Baumschulen 
München 2 -Viktualienmarkt5 


„Eines der aufregendsten Bücher der letzten Zeit“: 


DIESEL 


Der Mensch, das Werk, das Schicksal 


Von Eugen Diesel. Das wechselvolle Schicksal und rätsel- 
hafte Ende dieses genialen Erfinders, die Entstehungsge- 
schichte des weltberühmten Dieselmotors, wird hier zu 
einer in alle Tiefen leuchtenden Zeichnung der Vorkriegs- 
epoche gestaltet von einem der besten Deuter dieses Zeit- 
alters. Mit 8 Bildtafeln und Textzeichngn. Ln. RM. 7,50 
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Derregenanzeigende 
Butterblumenstern 


(Portion RM 0,50) muß 1938 in jedem Garten blühen! 


Bei Voreinsendung in Marken und Bezugnahme auf Nr. 57 
erfolgt gleichzeitige Uebersendung des Gartenbuches 1938. 
(Enthält alle Einjahrsblumen in herrlichen Naturfarben.) 


August Bitterhoff Sohn, samenzüchterei, Berlin O 34 


Deüllcher Öarlen 


iher-Der prattifche Ratgeber im Obft- und Gartenbau» 
u und e im Garten und Kleintierhof- 


53. Jahrgang 


13. Februar 1938 


Nr. 3 


Was ſoll ich im botaniſchen Garten? 


Sine lehrreiche Antwort auf eine oft geſtellte Frage 


Si die botaniſchen Gärten wirklich nur, wie man ge- 
legentlich hören muß, Sammelſtätten für eine Unzahl 
von Unkräutern, die mehr oder minder gut mit Namensſchil⸗ 
dern in lateiniſcher Sprache verſehen ſind? Oder ſind ſie mehr? 
Vermögen ſie überhaupt dem Gartenfreund Anregungen zu 
geben, ermöglichen ſie ihm Beobachtungen, die er zu eigenem 
Nutzen (und zu eigener Freude!) in ſeinen Garten übertragen 
Tann? 

Es gibt in Deutſchland in 28 Hochſchulſtädten ſtaatliche bota⸗ 
niſche Gärten und zahlreiche andere größere oder kleinere 
Städte beſitzen gleichfalls Gärten ähnlicher Art, meiſt als 
Schulgärten bezeichnet. So verſchieden auch 
ihre wiſſenſchaftlichen und Unterrichtsauf⸗ 


Sonnenſtrahlen nur morgens und abends hingelangen, den 
Boden richtig und tief genug mit Humus verſehen, dann kann 
ihm nichts mehr fehlen. Oder man überlege, weshalb die fo 
ſorgfältig eingedeckten Freilandkakteen im Frühjahr immer fo 
große Faulſtellen aufwieſen. Ja, der ſonnenbeſtrahlte, gut 
drainierte Hügel iſt der Schlüſſel zum Erfolg. Man frage 
5 auch einmal den 
Gärtner, der da ge⸗ 
rade arbeitet, er 
gibt gewiß willig 
Auskunft. Nur 
halte man ihn 
nicht übermäßig 


gaben ſind, eines iſt ihnen allen gemein: 
find Pflege- und Sammelſtätten, Freilicht⸗ 
muſeen für die Pflanzenſchätze der ganzen 
Welt, ſoweit ſie im Freien oder in Gewächs⸗ 
häuſern gezogen werden können. Gewiß, der 
Nichtbotaniker findet viele, viele Pflanzen — 
namentlich in den ſogenannten ſyſtematiſchen 


Abteilungen, in denen die Pflanzen nach 
ihren natürlichen verwandtſchaftlichen 
Verhältniſſen zuſammengepflanzt find — 
er findet hier viele Pflanzen, die er 
wirklich nur als nutzloſe und unſchöne 
Unkräuter werten kann. Denn er kann 
ja nicht ahnen, daß manche dieſer Pflan⸗ 
zen größtes wiſſenſchaftliches Intereſſe be⸗ 
anſpruchen dürfen und als Verſuchs⸗ 
pflanzen vielerlei Kenntniſſe vermittelten. 
Aber neben dem Unkraut () ſteht doch ſo⸗ 
viel Schönes, Bekanntes und namentlich 
Unbekanntes, das noch kaum über die 
Grenzen dieſer wiſſenſchaftlichen Gärten 
hinausgedrungen iſt. Da iſt ſchon viel 
mit den Augen zu erwerben! 


Aber mehr noch: Vieles iſt zu lernen über 
Verwendung und Kultur mancher ſelte⸗ 
neren Schönheit, die bisher im eigenen 
Garten ein Sorgenkind war. Da blicke 
man nur richtig hin und übertrage das 
Geſchaute, das Abgeſchaute, ſinngemäß 
für ſich daheim. Im botaniſchen Garten 
darf man ſchon „mit den Augen ſtehlen“. 
Aber man ſoll es nicht mit den Händen 
tun, wenn auch der ſo erworbene Ab⸗ 
leger angeblich beſonders gut gedeihen 
ſoll! Man wird nun vielleicht entdecken, 
daß das reizende wilde Alpenveilchen bis⸗ 
her bei uns zu „warm“ gepflanzt wurde! 
Nun zu Haus einen Platz geſucht, ſo wie 
wir es ſahen: an der nördlichen Fußſeite 
eines Strauches im Steingarten, wo die 


ſie 


a 7 

im Dienſt des Gartens 
Zu den bekannteften Namen von Bo⸗ 
tanikern zählt der A. P. de Caudolle's 


(DC. hinter Pflanzennamen). Dieſer — 


Syftematiter und Mitbegründer der 
Morphologie hat feit 1817 faft alle 
Zeichnungen zu feinen vielen Ver⸗ 
öffentlichungen von dem 1792 in Frank⸗ 
furt Main) geborenen Zeichner und 
Kupferftecher Johann Criſtoph Heyland 
herftellen laſſen. H., deſſen Familien- 
name eigentlich Kümpfler iſt, war von 
Beruf Friſeur, in Mußeftunden aber 
zeichnete und ftach. er. Ein Ruf nach 
London führte ihn gänzlich der Kunſt zu, 
die ihn dann nach Paris brachte, wo 
er noch 1850 das große Suphorbien⸗ 
werk von Boiſſier ſowie Werke anderer 
Botaniker illuftrierte. Später lebte und 
arbeitete er mit vielen Erfolgen in Genf 
und Genua, wo er am 29. 8. 1866 ftarb. 
De Caudolle benannte nach ihm das 
allerdings weniger bekannte Mohn⸗ 
gewächs Heylandia. 


von der Arbeit ab! 
f\, Da man die eigene 
Arbeitskraft nicht 
zu rechnen braucht, 
wird man die rich⸗ 
tige Drainage mit 
ganz geringen Aus⸗ 
gaben herſtellen 
können, Schutt iſt 
ja faſt überall 
koſtenlos zu erhal⸗ 
ten. Und die Win⸗ 
terdecke ſoll nicht 
ſo dicht ſein, daß 
die Opuntien dar⸗ 
unter erſticken. 
Viele weitere Bei⸗ 
ſpiele ließen ſich aus dem Aermel ſchüt⸗ 
teln, man denke nur an Pflanzſtätten für 
Clematis, die ſchönen Etagenprimeln, 
Lilien und was nicht noch alles. Wenn 
wir für einen trocken⸗ſonnigen Platz oder 
für die tief⸗ſchattige Ecke etwas ſuchen, 
dann wird man beim Durchſtöbern des 
Alpinums, der ſonſtigen pflanzengeogra⸗ 
phiſchen und anderen Abteilungen der 
botaniſchen Gärten ſicherlich etwas fin⸗ 
den, was wie geſchaffen für den beabſich⸗ 
tigten Zweck iſt. 
Wer Jahr für Jahr immer wieder den 
botaniſchen Garten ſeiner Heimatſtadt be⸗ 
ſucht, wird auch immer wieder etwas ganz 
Neues finden; denn jeder Gartenleiter iſt 
ja beſtrebt, neue und ſeltene Pflanzen für 
ſeinen (geliebten) Garten zu beſchaffen. 
Der ideale, internationale Samen⸗ und 
Pflanzenaustauſch zwiſchen den botani⸗ 
ſchen Gärten der ganzen Welt bietet ja 
auch Gelegenheit dazu. Daß dabei ſchöne 
Pflanzen, die auch Gartenwert beſitzen, 
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beſonders bevorzugt werden, iſt nur zu 
verſtändlich. Man denke an die neueren 
Herbſtenziane, an die herrlichen oſtaſia⸗ 
tiſchen Wildrhododendron, Lilien, viele 
Zwerggehölze, die deutſche botaniſche Gär⸗ 
ten von engliſchen oder amerikaniſchen 
Schweſtergärten erhielten, von Gärten, 
die das große Glück hatten, in der Nach⸗ 
kriegszeit Pflanzenſammelexpeditionen in 
unerforſchte Provinzen Chinas und ins 
Himalayagebiet entſenden zu können. 
Wenn ſie der Gartenfreund nun hier im 
botaniſchen Garten ſieht und bei den 
Gärtnereien nach ihnen fragt, ſo wird er 


en en 
Scheint Lichtmeß die Sonne heiß, 
ſo gibt es noch viel Schnee und Sis 


x 

Wenn Februar die Mücken ſchwärmen, 
muß man im März den Ofen wärmen 
* 
ſie vielleicht noch nicht gleich erlangen 
können. Aber nur etwas Geduld, ſie fin⸗ 
den bald ihren Weg ins breite Leben. 
Eines iſt zu bedauern: daß unſere bota⸗ 
niſchen Gärten, von wenigen Ausnahmen 
abgeſehen, kaum Möglichkeiten haben, die 
Fülle der gärtneriſchen Züchtungen von 
Zierpflanzen zur Anſchauung zu bringen. 
Die Wildform iſt meiſt wichtiger für die 
wiſſenſchaftlichen Aufgaben. Aber viel⸗ 
leicht finden auch kleinere Provinzgärten 
allmählich Wege, um in beſonderer Ab- 
teilung Anſchauungsſortimente zeigen 
zu können, ſie finden beſtimmt großes In⸗ 
tereſſe. Da die Mittel in den botaniſchen 
Gärten ſo knapp ſind, müßten allerdings 
Staudengärtnereien hier etwas Hilfe ge⸗ 
währen, und das tun ſie auch ſchon! 
Manche Mitarbeiter dieſer ſchönen Zeit⸗ 
ſchrift gehören als gärtneriſche Leiter 
oder Gärtner botaniſchen Gärten an! Sie 
alle freuen ſich, wenn viele Gartenfreunde 
ihre Gärten beſuchen, um dort zu ſchauen 
und ſich etwas abzugucken! Es lohnt ſchon! 

F. Boerner⸗Göttingen 


— — 


Es gibt auch ſogenannte Ameiſenpflanzen 


Intereſſantes Zuſammenleben von Ameiſen und Pflanzen 


E; gibt, beſonders in Tropen⸗ 
ländern, ein überraſchend ſtetiges 
Zuſammenleben von Pflanzen mit 
Ameiſen, das ſo beſtändig vorkommt, daß 
man ſolche Pflanzen als Ameiſenpflanzen 
oder myrmekophile Pflanzen bezeichnet 
hat. So beherbergen mittelamerikaniſche 
Akazien, wie etwa Acacia cornigera, eine 
beſondere Ameiſenart, die grimmige 
Feinde der dort alles zerſtörenden Blatt⸗ 
ſchneiderameiſen ſind. Schon vor 150 
Jahren haben europäiſche Botaniker in 
Zentralamerika dieſe Beobachtungen an 
Akazien gemacht und beſchrieben. Acä- 
cia cornigera z. B. gewährt 
ihren Schutzgarden nicht nur 
Wohnung, ſondern zugleich 
auch Nahrung. Als Woh⸗ 
nung werden hier die zu 
mächtigen Stacheln um⸗ 
gebildeten Nebenblätter be⸗ 
nutzt, die hohl ſind. Die 
berufenen Ameiſen bohren 
in die glänzend⸗kaſtanien⸗ 
braunen Stacheln ein Loch, 
das genau ſo groß iſt, um 
von ihnen als Ein⸗ und 
Ausgang benutzt werden zu 
können. Eine ganz eigen⸗ 
artige Nahrung findet die 
Ameiſenbeſatzung an den 
Laubblättern, und zwar an 
den Enden der kleinen 
Blattfiedern in Form von 
winzigen Kügelchen, die aus 
Zellen von eiweißhaltigen 
Verbindungen zuſammen⸗ 
geſetzt ſind. Dieſe werden 
nach ihrem Entdecker als 
„Beltſche Körperchen“ be⸗ 


Rechts: Zweige der ameri- 
kanischen Kuhhorn- Akazie 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Tage nehmen merklich zu und alles 
deutet ſchon im Freien auf das baldige Er⸗ 
wachen der Natur hin. Die erſten Schnee⸗ 
glöckchen zeigen ſich, in uns regt ſich der 
Wunſch zur Arbeit im Freien. Wir dürfen 
uns aber nicht übereilen; denn ſtarke Witte⸗ 
rungsrückſchläge können unſere Arbeit leicht 
zunichte machen. 


Im Obſtgarten 

wird jetzt alles für die Frühjahrspflanzung 
vorbereitet, die Baumlöcher ausgehoben und 
guter Boden beſorgt. Die Bäume werden 
ſchon jetzt in einer anerkannten Baumſchule 
ausgeſucht, da die Auswahl mit dem nahen⸗ 
den Frühjahr immer 
geringer wird. Wir 
wählen nur Bäume 
mit Markenetikett. 
Baumpfähle, die be⸗ 
reits kurz über der 
Erde morſch werden, 
ſind auszuwechſeln und 


finden wiederum für niedrige Bäume Ver⸗ 
wendung. Leider ſieht man allzu häufig, daß 
die Baumpfähle von den Bäumen getragen 
werden, und dies zeugt von großer Nach⸗ 
läſſigkeit des Beſitzers. (Siehe Abbildung.) 
Bäume, die ſchräg wachſen, richten wir ge⸗ 
rade. Dieſe ſowie verpflanzte Bäume 
halten wir mit Drähten, die an Pfählen 
befeſtigt ſind. Damit der Draht nicht ins 
Holz einwächſt, werden Unterlagen aus 
altem Leder oder alten Fahrradmänteln an⸗ 
gebracht (fiehe Bild). 

Mit dem Schnitt und Auslichten der Obſt⸗ 
bäume müſſen wir jetzt fertig ſein; denn der 
Saft ſteigt bereits ſchon in die Krone und 
mit dieſem viele Nährſtoffe, die beim Schnitt 
verlorengehen. 

Mit den Pfropfarbeiten beginnen wir An⸗ 
fang März und alles iſt darauf vorzubereiten; 
die Bäume werden abgeworfen, wobei die 
Wuchsform der Baumkrone aber zu berück⸗ 
ſichtigen iſt. 


zeichnet und von den Blattfiedern „aus⸗ 
geſchwitzt“. Tatſächlich berichten auch 
Forſcher aus neueſter Zeit, daß ſie von 
den Ameiſen (Pseudomyrma Belti) be⸗ 
wohnte Kuhhorn-Afazien vollſtändig in⸗ 
takt antrafen, während im weiten Um⸗ 
kreis alle grünen Blätter von den Blatt⸗ 
ſchneiderameiſen zerſtört waren. 

So erzählt auch ſchon Mitte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts Rumphius (Georg 
Eberhard Rumpf, geb. 1627 in Hanau, 
geſt. 1702; lebte lange als Botaniker auf 
Amboina) von einer ſeltſamen Ameiſen⸗ 
pflanze: „. .. daß es auf oſtaſtatiſchen 


Reiſer müſſen ſchon Anfang dieſes Jahres 
geſchnitten ſeinz wurde dies vergeſſen, iſt es 
umgehend nachzuholen. 
Sauerkirſchen, die ſtark von Monilia be⸗ 
fallen ſind, ſchneiden wir kräftig bis ins alte 
Holz zurück, wir erreichen dadurch recht kräf⸗ 
tige Austriebe, die meiſt von der Krankheit 
verſchont bleiben. Die Ernte wird 
durch den Rückſchnitt ſcheinbar 
vermindert; im kommenden Jahr 
wird ſie größer, da das junge 
austreibende Holz ſich viel blüh⸗ 
williger zeigt. 
Der Schnitt ſollte direkt nach der 
Ernte ausgeführt werden. Die klei⸗ 
nen Wunden verheilen dann noch. 
Das Beerenobſt wird noch aus⸗ 
geſchnitten und verjüngt. Kräf⸗ 
tige Triebe entwickeln ſich danach 
und bringen dabei guten Anſatz. 
Die Früchte im Lagerraum ſind 
durchzuſehen. Herrſcht im Keller 
die notwendige Feuchtigkeit und 
Kühle, befindet ſich das Winterobſt 
noch im beſten friſchen Zuſtand. 


(gemeint find damit die malaiſchen In⸗ 
ſeln) Inſeln Pflanzen gebe, die ſich aus 
Ameiſenneſtern, ohne von Samen er⸗ 
zeugt zu ſein, entwickelten!“ Damit wa⸗ 
ren zweifellos die Myrmecodien gemeint. 
Neuere Unterſuchungen haben ergeben, 
daß dieſe höchſt merkwürdigen Gewächſe 
als Epiphyten auf Baumborken leben. 
In den Warmhäuſern unſerer bota⸗ 
niſchen Gärten zieht man z. B. Myrme- 
codia echinata, die mit oft ſehr großen 
ſtacheligen Stammknollen ausgeſtattet iſt, 
ohne beſondere Mühe. Gewöhnlich gehen 
von der Knolle ein oder einige kurze, 
dicke Zweige aus, die von ledrigen Blatt- 
paaren beſetzt ſind. Wenn man ſolch eine 
fleiſchige Knolle durchſchneidet, ſo ſieht 
man dieſe von gewundenen Hohlräumen 
galerieartig durchzogen. Der knollen⸗ 


Betonungszeichen auf Pflanzennamen 


In unſerem „Deutſchen Garten“ ſind die Pflanzennamen durchweg mit Betonungs⸗ 
zeichen verſehen und nach der Nomenklatur von Dr. Zander geordnet. Das bedeutet, 
daß jeder Leſer auch den „Deutſchen Garten“ als gutes Nachſchlagewerk benutzen kann, 
das jeder Anforderung der Wiſſenſchaft genügt, und daß der gebotene Stoff im Ein⸗ 
klang mit den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen Sprachforſchung ſteht. Die kurz und 
lang zu ſprechenden Vokale ſind durch folgende Akzente gekennzeichnet: 


Kurz und betont: 
à wie in Apfel 

€ wie in Kelch 

i wie in Himbeere 
6 wie in Hopfen 
ü wie in Tulpe 


förmige Stamm dieſer ſeltſamen Gewächſe 
bildet eigentlich einen einzigen, mit 
zahlreichen Kammern und Gängen durch⸗ 
ſetzten Waſſerſpeicher. In 
den Kammern aber hauſen 
Ameiſen, die bei Angriffen 
auf die Knollen hervorſtür⸗ 
zen und ſich zur Wehr 
ſetzen. Daß ſich in der 
trockenen Jahreszeit auf die 
waſſerhaltigen Knollen⸗ 
ſtämme die Angriffe dür⸗ 
ſtender Tiere richten, iſt be⸗ 
greiflich, ebenſo begreiflich 
aber iſt, daß die Bewohner 
dieſer Knollenſtämme der⸗ 
gleichen Angriffe zu verhin⸗ 
dern und vor allem auch 
abzuwehren ſuchen. 

Es verhält ſich hier ähnlich 
wie bei den waſſerſpeichern⸗ 
den Kakteen des tropiſchen 
Amerikas, die von weiden⸗ 
den Tieren als Waſſerquel⸗ 
len aufgeſucht werden, aber 
durch eine geradezu ſtar⸗ 
rende Beſtachelung gegen 
dieſe Angriffe geſchützt ſind. 


Links: Diese Stamm fnollen 
dienen den Ameisen als Woh- 
nung 


Lang und betont: 
à wie in Dahlie 
è wie in Rejeda 
i wie in Primel 
o wie in Mohn 

ü wie in Blume 


In diefem Sinne können die wehrhaften 
Ameiſen in den Knollen der Myrmeco⸗ 
dien, ſo wie die Stacheln der Kakteen, als 
eine Schutzwehr für das waſſerhaltende 
Gewebe gegen die Angriffe dürſtender 
Tiere anzuſehen ſein. 

Aber auch in unſerer nächſten Umgebung 
können wir Beobachtungen über ein 
eigenartiges Verhalten zwiſchen Ameiſen 
und Pflanzen ſehen. So ſind die hübſchen, 
ſchillernden Samen des Schöllkrautes, 
Chelidönium majus, mit einem fleiſchigen 
Wärzchen verſehen, das den Ameiſen zur 
Nahrung dient. Die Folge davon iſt, 
daß man dieſes Unkraut in den unglaub⸗ 
lichſten Lagen, in Mauerritzen und der⸗ 
gleichen findet, wohin nur die Ameiſen 
den Samen, der ja nicht fliegen kann, 
verſchleppt haben. Auch bei Veilchen⸗ 
ſamen, der wohl aus der Kapfel fort- 
geſchleudert wird, habe ich an meiner 
„Ameiſenſtraße“ beobachtet, daß er von 
Ameiſen vielfach hin- und hergetragen 
wird. $ 
Wir ſehen aus dem letzten Beiſpiel, daß 
das Zuſammenleben von Ameiſen und 
Pflanzen nicht nur in fernen Tropenlän⸗ 
dern der Fall iſt, ſondern daß wir es 
auch auf Feldern und Wegrändern oder 
gar in unſerem eigenen Garten beobach⸗ 
ten können. 


Pfirſiche, vor allen 


Dingen Sauerkir⸗ 
ſchen, die viel 
ſchwaches Holz haben 


und wenig tragen, 
können recht kurz 
bis ins alte Holz zu⸗ 
rückgenommen wer⸗ 
den. Sie treiben dann 
von neuem kräftig 
aus und bringen 


große, ſchöne Früchte. 


Am Weinftod 

wird Ende Februar, Anfang März, je nach 
Witterung, der Winterſchnitt ausgeführt. 
Jetzt können wir aber noch für die notwen⸗ 
dige Bodenverbeſſerung ſorgen. Zuvor iſt 
der Weinſtock äußerſt beſcheiden in ſeinen 
Anſprüchen, bringt aber erſt vollen Ertrag 
in gutem, nährſtoffreichem Boden, den wir 
durch Auswechſeln der alten Erde leicht 
ſchaffen können. Wir mengen dieſer Kom⸗ 
poſterde Kalk und Thomasmehl bei. Auch 
ein Jaucheguß und ein Abdecken des Wein⸗ 


ſtockes mit Dung iſt jetzt angebracht; denn es 
erhält die Feuchtigkeit und vermehrt die 
erwünſchte Bodengare. 

Bei warmer Witterung können wir auch die 
Rinde am Stamm bereits ablöſen, unter der 
viele Schädlinge ſitzen, die wir durch Ab⸗ 
bürſten mit Nikotinſeifenbrühe reſtlos ent⸗ 
fernen können. 


Im Gemüſegarten , 

beginnt jetzt an ſonnigen Tagen das erſte 
Leben. Haben wir feuchtes Land, das ſtändig 
verſauert und keine zufriedenſtellenden Er⸗ 
träge bringt, müſſen wir dieſes entwäſſern. 
Einmal eignet ſich hier die Dränage mit 
Rohren. Bei Vorhandenſein von vielen 
Steinen können wir auch eine Dränage aus 
Schotter machen; aber auch alte Ziegelſteine, 
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die oft reichlich 
vorhanden find, 
können hierzu Ver⸗ 
wendung finden 
. Bild). Für die⸗ 
ſen Zweck wird 
zunächſt ein Gra⸗ 
ben hergeſtellt, 
mit ſchwachem Gefälle, in den dann die 
Dränage gelegt wird. Je nach Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens bringen wir die Gräben in 
Abſtänden von 10—15 m an. 

Bevor wir die Dränage ausführen, müſſen 
wir uns vergewiſſern, ob auch das nötige Ge⸗ 
fälle (Vorflut) vorhanden iſt. Die Dränage 
muß von der höchſtgelegenen Stelle des 
Grundſtücks bis in die tiefgelegenen geführt 
werden. Oft genügt auch ſchon der Aushub 
eines kleinen Teiches oder eines großen Loches 
an dieſer Stelle, zum Sammeln des Waſſers. 
Das Land ſollten wir aber nicht zu früh 
betreten; denn wird der noch klebrige Boden 
zu feſt, bekommen wir ihn ſpäter nur ſchwer 
wieder locker. Erſt wenn der Boden fein⸗ 
krümelig iſt, können wir das Land beitellen: 


7. 


Wie aus einem Kiefernwald eine Obftplantage wurde 


Sin intereffanter Leſerbericht vom Arbarmachen deutſchen Bodens 


Im vorletzten Heft begannen wir mit der 
Veröffentlichung dieſes Beitrages. Heute 
hören wir von der weiteren Arbeit und 
können auch vielerlei Anregung annehmen. 
Nach der Richterſchen Lehre nun gehört 
der Miſt oder beſſer: der verrottete Dung, 
der nicht, wie friſcher Miſt oder gar 
Jauche, den Krebs oder die Kernfäule 
und Anfälligkeit herbeizaubert, nicht in, 
ſondern auf die Erde. So bedeckte ich die 
Baumſcheiben mit Kompoſt, womit ich 
Düngung und Lüftung in einem Zuge 
ausführte. Und da darüberhinaus mein 
Berg ſpeziell den kontinentalen Winden 
ausgeſetzt iſt, ſo daß eine Austrocknung 
des Bodens vom Herbſt bis zum Früh⸗ 
jahr in hohem Maße vor ſich geht, aber 
auch die Gefahr des langanhaltenden 
Froſtes gegeben iſt, ſo iſt gerade die 
Bodenbedeckung das ideale Schutzmittel. 
So ſtanden im Herbſt 1933 200 Kirſch⸗ 
büſche der „Großen Lotkirſche“, 150 Pfir⸗ 
ſichwildlinge (einjährige) und 100 Reben 
Wein „Weißer Gutedel“ und „Blauer 
Portugieſer“, veredelt auf amerikaniſche 
Unterlage. 


Aber das Waſſer! Leben ſollen ohne 
Waſſer! Wohl die größte Sorge, und da- 
zu die Geldknappheit. Im Tal hatte ein 
Siedler zu viel des Guten. Zwei Spaten 
tief und es quoll an allen Ecken und 
Enden. Dort unten nun, 400 m Weg⸗ 
ſtrecke, mußte ich das Waſſer eimerweiſe 
holen. Wahrhaftig ein eigenes Ver⸗ 
gnügen, eine Schinderei und für die 
Pflanzen ein Tropfen auf den heißen 
Stein. Aber ich ſchleppte weiter Waſſer 
und ſchleppte weiter Steine 

So konnte es nicht weitergehen, ohne eine 
richtige Wohnhütte. Ich machte mir den 
Holzauszug, und als der harte Früh⸗ 
winter 1933 einzog, ging es los. Sand⸗ 


Bei ſandigem Boden iſt die Möglichkeit einer 
zeitigeren Bearbeitung viel größer als bei 
ſchweren und feuchten Bodenverhältniſſen. 
Um Samen der zeitigen Ausſaaten zu legen, 
hacken wir den im Herbſt gegrabenen Boden 
ſorgfältig durch, harken ihn und ſtecken die 
Beete ab. Für ein normales Beet rechnen 
wir 1,20 m, für den Weg 30 cm. 

Mit einer Schnur wird dann durch Ab⸗ 
ſchnüren die Beetgröße bezeichnet. Anfänger 
halten das Abſchnüren für eine ſchwierige 
Arbeit. Es iſt ſehr leicht, wenn wir eine 
kräftige Leine nehmen, die von zwei Per⸗ 
ſonen kräftig hin⸗ und hergezogen wird, ſo 
daß fie etwas in den Boden eindringt. 
Darauf werden die Wege gemacht, und zwar 
durch ſorgfältiges Abtreten mit den Stiefeln 
oder Holzſchuhen an der Schnur entlang. 
Durch das Körpergewicht wird der Weg ge⸗ 
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ſteinſockel — von einem Abbruch in der 
Nähe — wurden geſetzt und ausgewaagt 
und dann das Gerüſt geſtellt, alles ſauber 
gezapft und eingewinkelt. Eine vergnügte 
Arbeit mitten im Walde bei 15° Kälte 
und völlig vereiſtem Holz. Man pfuſcht 
nun mal jedem Beruf ins Handwerk, 
weil die Vielſeitigkeit die Erſchöpfung des 
Lebens iſt. Im Januar 1934 war die 
Hütte zuſammengeſchlagen. Doppelwan⸗ 


Eine mühselige Arbeit im steinigen Boden 


dig, 16 m' Wohnfläche, Boden und Sattel⸗ 
dach und zuletzt Dachpappe darauf. Ich 
ſtellte zunächſt eine kleine Kanone hinein; 
denn es mußte Feuer in die Hütte. Und 
als es zum wipfelbedeckten Abendhimmel 
„roochte“, wurde der erſte Grog gebraut, 
ſteif wie der Winter draußen. 

So zog das Frühjahr 1934 ins Land und 
das Waſſerkapitel ſtieg. Brunnenringe, 


100 em im Durchmeſſer und 80 em hoch, 
wurden angefahren. Der Wünſchelruten⸗ 


nügend eingetreten und iſt ſichtbar. Ausſchau⸗ 
feln der Wege iſt falſch. (Abbildung S. 27.) 
Auf gut abgetrocknetes Land können ab 
Mitte Februar alle die Sämereien in den 
Boden kommen, die Froſt vertragen und 
lange keimen. Es ſind dieſes Peterſilien⸗ 
wurzeln, Paſtinaken, Gartenkreſſe, Spinat 
und viele Gewürzkräuter. Zu all dieſen Sä⸗ 
mereien miſchen wir etwas ſchnellkeimenden 
Salat hinzu, damit ſich ſpäter die Reihen 
leicht erkennen laſſen. Wir ſäen aber in 
Reihen, nie breitwürfig, da die Boden⸗ 
bearbeitung dann viel leichter iſt und ſonſt 
nur unnötige Arbeitsaufwendungen zur Be⸗ 
kämpfung des Unkrautes verbraucht werden. 
Tomaten, Eierfrüchte, Paprika, Blumenkohl 
und den erſten Salat können wir auch im 
Zimmer in kleine flache Käſten ausſäen und 
hell auf der Fenſterbank aufſtellen, damit die 
Pflanzen nicht zu lang werden. 

Die Kataloge der Großgärtnereien ſind jetzt 
reſtlos in unſeren Händen und wir haben 
Zeit, den Vorrat an Gemüſe für den Som⸗ 
mer in Ruhe auszuwählen. Wir nehmen 
aber auch hier nur wirklich Gutes und Er⸗ 


gänger beſtimmte das „Wo“ und los ging 
es mit einem Kameraden. Bis zu 2 m 
Tiefe brachten wir toten Steinknack her⸗ 
aus. Dann kam der Felſen. Nur Meißel⸗ 
arbeit. Ein Gerüſt wurde über dem 
Schacht errichtet und eine Förderanlage 
erdacht. So wurde weiter gemeißelt und 
geleiert. Wochen vergingen. Und als ich 
dieſe Arbeit einſtellen mußte, weil wich⸗ 
tige Neukultivierungsarbeiten für die 
weitere Herbſtpflan⸗ 
zung notwendig 
wurden, hatten wir 
eine Tiefe von 7 m 
erreicht, ohne Waſ⸗ 
ſer zu finden. 
Der Spätherbſt 1934 
ſah bereits 10 000 
Erdbeerpflanzen im 
Berge. Das war 
auch „ſo ein Pflan⸗ 
zen“! Mit der Rode⸗ 
hacke hackte ich 
zwiſchen den Baum⸗ 
reihen Furchen, 
wenn man dieſe 
flachen Rillen Fur⸗ 
chen nennen darf. 
Steine rechts, Steine 
links und Steine 
mitten in der Furche. 
Dieſe Rillen ſchüttete ich voll verrotteten 
Miſt und brachte dann die Pflänzchen 
hinein. Und zwar mit der Maurerhacke, 
mit der das Pflanzloch aufgeſchlagen und 
die Pflanzen „hineingedonnert“ wurden. 
Der kratzt das Gelump mit der Mäuer⸗ 
hacke ins Steingeraſſel! ſagten die Leute 
im „Waldgaſthaus“. Natürlich hatte ich 
die Wurzeln ſtark beſchnitten. Und „das 
Syſtem“ ſetzte ſich durch und fragte nicht 
nach Stein oder nicht Stein. 


war der Brunnenbau 


probtes und laſſen uns nicht durch irgend⸗ 
welche leichtfertige Reklame beirren. Am 
ertragreichſten find immer die Sorten, die 
ſich in der Gegend bewährt haben. 


In den Frühbeeten 

iſt die Zeit für Ausſaaten noch reichlich früh. 
Wohl können wir mit dem Anlegen der erſten 
Frühbeete beginnen, müſſen ſie aber durch 
Dungumſchläge vor Froſt ſchützen. Bei ſtar⸗ 
kem Froſt wird auf den Fenſtern eine dicke 
Strohmatte ausgebreitet und darauf kommen 
dann noch dicht aneinanderſtoßende Deck⸗ 
laden, die Schnee, Regen und Feuchtigkeit 
vom Stroh abhalten; denn feuchte Stroh⸗ 
decken ergeben nur einen ungenügenden Schutz. 
Frühbeete, in denen zeitig getrieben werden 


So vergingen weiter die Tage mit Mühe 
ohne Ende; aber auch mit dem großen 
Luſtwillen, alles zu bezwingen und 
Wunder zu ſchaffen, ja, dieſe zu Alltäg⸗ 
lichkeiten zu machen; nicht aber auf ſie 
zu warten. — Hacken, hacken, Steine 
ſchleppen, Miſt ſchleppen, karren und 
pflanzen. Zwiſchendrein hatte ich mir 
einen Hund gekauft; denn es mußte ein 
Wächter her. Ulkig übrigens, daß der 
verachtete Steinhaufen, der insgeſamt 
etwa 4 ha groß iſt, weitere Liebhaber 
fand. Als ich im Frühjahr 1934 das 
zweite Drittel Wald zu ſchlagen begann, 
erhielt ich Konkurrenz zu meinen Füßen 
und zu meiner Rechten. Es fielen im 
Winter 1934/35 faſt 10 000 m? Kiefern⸗ 
wald auf dieſem Steinberge. 

So kam der Mai. Die im Herbſt gepflanz⸗ 
ten Schattenmorellen blühten und die 
Pfirſichwildlinge, die ich im Auguſt oku⸗ 
liert hatte, trieben zu 70% das edle 
Auge durch. Ich war damit zufrieden, 
waren es doch meine erſten Veredlungen. 
Auch die Erdbeeren gediehen und hatten 
ſchon angeſetzt. 

Im Brunnen war es um weitere 2 m 
vorwärts gegangen. Den zwanzigpfün⸗ 
digen Hammer, Pickel, Brecheiſen, Schau- 
fel und Eimer hatten wir, wie immer, 
im Schacht gelaſſen. Die erreichte Sohle 
war eine Art Ton von graugrüner Farbe. 
Am nächſten Morgen war der Abſtieg 
nicht mehr möglich. Der Schacht war voll 
Waſſer. Nur zwei Ringe waren noch zu 
ſehen. Ueber 7 m Waſſerſtand alſo! Zu⸗ 
nächſt wollten wir's gar nicht glauben. 
Die Ader mußte in der Nacht durchge⸗ 
ſchlagen ſein. Und das Handwerkszeug 
— geliehen — ruhte auf dem Grunde. 
Ich zog die Leiter heraus, ſchöpfte einen 
Eimer voll Waſſer und kochte damit den 
erſten Frühſtückskaffee, der ſich ſehen laſ⸗ 
ſen konnte. Ich hatte Waſſer. Und die 
Allweiler Pumpe, die nicht einfrieren 
kann, wurde bald aufmontiert, um uns 
das Waſſer aus dem Grunde zu holen. 


So flog den Som⸗ 
mer über die zweite 


Filzdecke herunter. 
Dabei waren die 


queckenden Schwarz⸗ 


beeren und die 
Waldquecken kaum 
ſauber herauszube⸗ 
kommen. Der Reich⸗ 
tum der Steine 
blieb. Die Bauern 
ſagen: Der Stein 


ſchwitzt! Bisher habe 
ich geſchwitzt. So wie 
die Stürme hier 
oben praſſeln, ſo 
ſengte jetzt die Hitze, 
da nun auch die 
Hütte, die bisher im 
Schutze des Waldes 
geſtanden hatte, der Sonnenglut preisge⸗ 
geben war. Man zerfloß faſt bei der Arbeit. 
Im Herbſt nun hackte ich neue Finken⸗ 
näpfe und dahinein kamen Stachelbeeren, 


Die Anlage eines Komposthaufens war eine der ersten Arbeiten 


die Sorte „Rote Triumphbeere“. Es iſt 
die Sorte für meinen Berg: anſpruchslos, 
unempfindlich, groß, glatt und früh. 
Ebenſo hatte ich im Januar einige hun⸗ 
dert Stecklinge der ſchwarzen und roten 
Johannisbeere geſchnitten und gleich ge⸗ 
bündelt im Freien ins Erdreich gegraben 
und im März, noch wurzellos, verſchult. 
Auch dieſe kamen jetzt, ſtark verſchnitten, 
in die Erde oder beſſer: ins Steingeraſſel. 
Dann bekam jeder Strauch einen Eimer 
voll Humuserde als Kopfdüngung und 
durfte nun die Menſchen in Erſtaunen 
ſetzen. 


Auf dem Plateau befand ſich direkt am 
Lärchenwald ein Stück Land von einigen 
hundert Quadratmetern, das ſo gut wie 
keine Bodenkrume hatte. Ich beſchloß, 
dieſem Stück den Waldcharakter zu be⸗ 
laſſen. Obwohl nur noch eine etwa 14 m 
hohe Kiefer dort ſtand, die zufolge der 
darumlagernden Reiſighaufen noch nicht 
hatte gefällt werden können, konnte die⸗ 
ſer Charakter von neuem geſchaffen wer⸗ 
den. Birkenſämlinge und Schwarzbeer⸗ 
geſträuch taten ja bereits das ihrige. Ich 


ſoll, müſſen etwas ſteiler gebaut werden, da⸗ 
mit die ſchrägſtehenden Fenſter die Sonne 
beſſer auffangen können, was zur Erwär⸗ 
mung notwendig iſt. 

Die Fenſter werden ausgebeſſert und neu 
verkittet. Alle fehlenden Scheiben werden 
erſetzt. Bei Tauwetter wird auch ein Waſchen 
der Scheiben vorgenommen, damit recht viel 
Licht hindurchgelangen kann. 

Mit dem Packen der Frühbeete wird jetzt 
begonnen, und zwar nehmen wir ſchichtweiſe 
Laub und Dung und packen recht feſt. Iſt 
der Dung trocken, können wir noch einige 
Kannen Waſſer darübergießen. Erde wird 
erſt nach einigen Tagen daraufgebracht, und 
zwar erſt grobe Erde und dann feingeſiebte. 
Bis zur Ausſaat wird der Kaſten mit Stroh⸗ 
matten abgedeckt. 

Das Packen des Miſtbeetes wird ſo ausgeführt, 
daß die oberſte Erdſchicht nur 10—15 em von 
den Fenſtern entfernt liegt. Je näher die 
Pflanzen ans Licht kommen, deſto beſſer und 
ſchneller entwickeln ſie ſich. Mit dem Wachſen 
der Pflanzen ſenkt ſich der gepackte Dung, ſo 
daß die Pflanzen das Glas nicht berühren. 


ſomit ſtörend auf die Wege oder auf den 
Raſen einwirken, können wir ſie bis auf 
einen längeren Baumſtumpf zurückſchneiden. 
Im erſten Jahr ſtört dieſe rüchkſichtsloſe 
Maßnahme, im Sommer treibt der Stamm 


aber ſehr ſtark aus und in wenigen Jahren 


haben wir einen ſchönen Buſch erzielt mit 
vielem jungen Holz, das reichlich Blüten 
bringt. (Siehe nebenſtehende Abbildung.) 


— Bei allen veredelten Gehölzen müſſen wir 


Im Ziergarten 

ſollte der Schnitt der Gehölze beendet ſein. 
Alle Ahornarten ſowie auch die Birken 
ſollten jetzt überhaupt nicht mehr geſchnitten 
werden, da ſie ſonſt aus ſpäter größeren 
Wunden zu ſehr bluten. Läuft nur wenig 
Saft für kürzere Zeit aus einer Wunde, iſt 
keine Gefahr vorhanden, blutet der Baum 
aber aus mehreren Wunden, ſo werden die 
Knoſpen nicht ausgebildet und der Baum 
vertrocknet. 

Haben wir Gehölze, die ſich durch Winddruck 
oder Schneelaſt zu ſehr geneigt haben und 


dafür ſorgen, daß ſich aus der Unterlage 
keine kräftigen Triebe entwickeln, da ſie ſonſt 
leicht den veredelten Teil überwuchern und 
dieſen ſpäter gänzlich zum Abſterben bringen. 
Die Hecken werden jetzt kräftig zurückgeſetzt. 
Haben wir recht kahle Hecken, ſchneiden wir 
ſehr ſtark zurück. Vor dem Schnitt flechten 
wir längere Zweige in die kahlen Stellen 
hinein und können ſomit die Lücken zum 
Teil ausfüllen. 4 

Sind größere Stellen vorhanden, ſetzen wir 
hier eine neue Pflanze. Beim Schnitt 
ſchneiden wir pyramidal und erreichen da⸗ 
durch ein gutes Austreiben der unteren 
Triebe. Wollen wir eine neue Hecke pflan⸗ 
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Wir helfen alles ſchöner machen 


Die Sonne ſteigt ſchon höher und manch⸗ 
mal ſcheint es uns, als ob der Frühling 
früher kommt, als wir es gewöhnt ſind. 
Mit dem Frühling kommt aber auch die 
Zeit des „Reinemachens“ in Garten, Haus 
und Hof, und dafür ſoll dieſes Bild eine 
Anregung geben. Wie viele Höfe gibt es, 
die Sammelplatz für Unrat aller Art ſind. 
Hier können wir aber erkennen, daß nicht 
viel dazu gehört, einen lauſchigen Sitzplatz 
zu ſchaffen, wo man den ſtillen Sommer⸗ 
abend oder in kühlem Schatten auch die 
Mittagsſtunde verbringen kann. Selbſt⸗ 
klimmender Wein berankt die graue 
Mauerfläche. Die Bank iſt weißgelb ge⸗ 
ſtrichen und auch das hellbraune Brunnen⸗ 
rohr mit dem hellgrünen Schwengel paßt 
gut in die Umgebung. Wir ſehen, daß 


nicht immer das Geld ausſchlaggebend bei einer ſchönen Geſtaltung unſeres Hauſes 


iſt. Mit viel Liebe und ein wenig Geſchick läßt ſich mancherlei erreichen. 


pflanzte unregelmäßig einige Akazien, ge⸗ 
meine Fichten, eine Douglasfichte, zwei 
Weymouthskiefern, eine Schwarzkiefer, 
einige Weißbuchen und ein Dutzend edle 
Haſelnußſträucher der Sorten: „Rote und 
Weiße Lambert“, „Halleſche Rieſen“ und 
„Webbs Preisnuß“. Hart am Waldzaun 
entlang Himbeeren der Sorte „Super- 
lativ“, die dort vollkommen eigenwillig 
wuchern ſollen. Waldgras und Wald⸗ 
meiſter haben ſich auch angemeldet. Auf 
den Hof und dort, wo einmal die Hühner 
hinkommen ſollen, pflanzte ich noch einige 
Weidenbüſche, die bekanntlich im März 
die Bienen ſelbſt aus großen Entfernun⸗ 
gen anziehen und ihnen die Ernährungs⸗ 
ſtraße für die ganze Blütezeit weiſen. 

Die abgetragene Filzdecke des zweiten 
Drittels kompoſtierte ich noch und ſetzte 
tüchtig Kalk dazwiſchen. Kalk fehlte über⸗ 
haupt in erſter Linie; denn Sauerampfer 
queckte in rieſigen Bezirken. Noch muß⸗ 
ten, ehe es wiederum einwinterte, die 
Erdbeeren „reine gemacht“ werden. Eine 
andere Arbeit, als dies im Sandboden 


zen, ſtellen wir jetzt ſchon den Graben her 
und verbeſſern den Boden. 

Viele glauben, daß Hecken und andere Ge⸗ 
hölze keine Anſprüche ſtellen, wundern ſich 
aber nachher, wenn ſich die Pflanzen in un⸗ 
gedüngtem und ſchlecht gedüngtem Boden 
nur kümmerlich entwickeln. 

Haben wir Hecken im Garten, die den um⸗ 
liegenden Boden ſehr ſtark ausſaugen und 
ſtörend auf die Entwicklung der Stauden, 
Roſen oder den Raſen einwirken, können 
wir hier an der Hecke entlang einen tiefen 
Graben ziehen und an der ſenkrechten Wand 
einen Streifen Dachpappe anlegen, durch den 
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der Fall iſt. Die Senker verankern ſich 
ſo feſt im Steinknack, daß jede einzelne 
Pflanze herausgehackt werden muß. Denn 
reißt man ſie ab, dann treibt die Wurzel 
wieder aus. So zog wieder ein Winter 
ein und nährte mit Schnee und Kälte 
die Kraft und die Lebensluſt meiner 
Pflanzen. Noch einmal klang der Geſang 
der Sägen durch den Wald. Wir hatten 
uns Juteſäcke um die Knie gebunden, 
um beim Knien im Schnee den ſchon ſeit 
längerer Zeit angemeldeten Rheumatis⸗ 
mus nicht noch zu verſchlimmern. Dies⸗ 
mal war das nun ſchon eine andere 
Sache. Waren ſo einige Dutzend Bur⸗ 
ſchen gefallen und aufgearbeitet worden, 
ſo konnten wir uns in meinem gemütlich 
warmen Stall ordentlich durchwärmen. 


Nun kam das Frühjahr 1936. Wieder 
flog ein Fetzen Filzdecke herunter. Wieder 
übte ich mich in der Kunſt, Steine zu 
leſen, zu hacken und fortzuſchleppen. 
Während dieſer Zeit aber begann auch 
auf den zwei Dritteln kultivierten Lan⸗ 
des das Unkraut zu ſchießen. Vor allem 


die Wurzeln nicht hindurchdringen können. 
Gewiß iſt dies eine radikale Maßnahme, die 
aber für viele Jahre hilft. Auch die Hecke 
leidet nicht darunter, da ſich die Wurzeln 
nach der anderen Seite entwickeln können, 
was wir noch beſonders durch Bodenver⸗ 
beſſerung dieſer Seite erreichen. 

Alle immergrünen Gehölze beginnen bei 
offenem Wetter wieder ſtark zu verdunſten. 
Stehen ſie an Stellen, wo die Winterfeuchtig⸗ 
keit nicht hingelangen konnte, wäſſern wir 
reichlich. 

Die eingedeckten Roſen werden häufig ſchon 
bei wärmeren Temperaturen etwas gelüftet, 
damit ſie nicht zu zeitig austreiben. 

Das Deckmaterial muß aber immer in der 
Nähe bleiben; denn jederzeit können noch 
ſehr niedrige Temperaturen eintreten. 

In einer Ecke des Gartens legen wir den 
Kompoſthaufenplatz an, umgeben dieſen mit 
einer Hecke. Wir können dort auch ein Becken 
bauen, in dem wir Torfmull mit Jauche trän⸗ 
ken, oder ein Faß aufſtellen, in dem wir 
Hornſpäne, Kuh⸗, Hühner⸗ oder Taubendung 
gären laſſen. An dieſer Stelle pflanzen wir 


war es der Ginſter, der ſich tatſächlich zu 
einer Sorge auswuchs. Er ſtand dichter 
als die Erdbeeren und ſeine Wurzeln 
gehen pfahlartig durch den härteſten Bo⸗ 
den. Dieſe Ginſterplage war aber ſo toll, 
daß ich ſchon glaubte, einer der lieben 
Nächſten hätte kiloweiſe den Samen bei 
mir breitgeworfen. Ich erkannte jedoch 
bald an dem zweiten Drittel Land, daß 
dieſes fürchterliche Unkraut allemal nach 
der erſten Kultivierung des Bodens ein⸗ 
zog. Wahrſcheinlich bleibt dieſer Samen 
Jahrzehnte hindurch keimfähig und 
konnte, von Vögeln und Winden her⸗ 
getragen und beim Kultivieren in den 
Boden eingehackt, zum Aufgehen kommen. 


Aber auch gärtneriſche Unkräuter zogen 
ein. Verſtändlich allerdings. Die Winde, 
die allen Unkrautſamen mitbringen, fängt 
der Berg auf und auf dem Kopfdünger 
kann dieſer Samen gut haften und kei⸗ 
men. Doch: „Fleißig jäten iſt beſſer denn 
beten“ heißt eine Bauernregel. Und nur 
die Tat iſt Gebet. In das letzte Drittel 
Land pflanzte ich noch im Frühjahr 80 
Kernobſtbäume, abwechſelnd Hochſtamm 
und Buſch, alles im Verbande. Der 
Stürme wie auch des felſigen Bodens 
wegen wählte ich die Pflanzweite ſehr 
eng. An Aepfeln die Sorten: „Rote 
Sternrenette“, „Harberts Renette“, 
„Baumanns Renette“, „Kanada⸗Renette“, 
„Graue franzöſiſche Renette“, „Bohn⸗ 
apfel“, „Wintergoldparmäne“, „Gold⸗ 
renette aus Blenheim“, „Kaſſeler Re⸗ 
nette“, „Schöner aus Boskoop“. An Bir⸗ 
nen: „Diels Butterbirne“, „Köſtliche aus 
Charneu“, „Williams Chriſtbirne“, 
„Birne aus Tongern“, „Vereinsdechants⸗ 
birne“, „Jeanne d' Are“, „Madame 
Verte“, „Jules d'Airolles“ und „Nord⸗ 
häuſer Winterforelle”. An Pflaumen: 
„Hauszwetſche“, „Anna Späth“ und 
„Mirabelle von Nancy“. Bei Kirſchen: 
„Früheſte der Mark“ und „Schwarze 
Herz“. An Quitten: „Lescovace“ und 
„Beretzki“ (Wird fortgeſetzt.) 


zur Beſchattung einen großen Baum. Nichts 
iſt häßlicher, als wenn dieſe ſo wichtige Dung⸗ 
ſtelle ſichtbar iſt. 


Die Schädlingsbekämpfung 
ruht zur Zeit. Großen Schaden kann die 
Februarſonne anrichten, da jetzt der Saft 
ſchon in die Kronen ſteigt und das gefüllte 
Zellengewebe, beſonders an der Süd⸗ und 
Südweſtſeite des Stammes, bei Froſt viel⸗ 
fach Schaden nimmt. Hier gt das An⸗ 
ſtreichen der Stämme 
mit Kalk oder ein 
Spritzen der ganzen 
Bäume mit Kalk. 
Gute Erfolge hat 
man mit Kalk⸗Kali⸗ 
Waſſerglasmiſchung 
erzielt. Auf 10 1 
Waſſer kommen etwa 
2% kg gebrannter 
Kalk, 1% kg 40%- 
iges Kali und 100g 
Waſſerglas. Dieſes 
(Fortſetzung Seite 37) 


Selten schön haben Schnee und Frost den Garten und das Haus eines Garten- 


freundes im Riesengebirge über Nacht verwandelt 


Die beliebte Birnenſorte „Andenken an 


den Kongreß“ wurde vom Obſtzüchter 
Morel in Lyon gezüchtet und erhielt zur 
Erinnerung an den 1867 in Paris ab- 
gehaltenen internationalen Pomologen⸗ 
kongreß ihren Namen. Sie führt keinen 
anderen Namen; fie wird aber zumeiſt 
nur „Kongreßbirne“ genannt. W. 


* 


Die Fangheuſchrecke heißt im Volksmund 
Gottesanbeterin. Sie hat dieſen Namen 
von ihren Raubarmen, die an ein zum 
Gebet erhobenes Händepaar erinnern. 
Dabei iſt es ein grauſames Tier, das kurz 
nach der Paarung dem Männchen den 
Kopf abbeißt, um es ſpäter ganz aufzu⸗ 
freſſen. Th. 
* 


Im Gemüſegarten richten Erdflöhe der 
Gattung Phyllotreta oft großen Schaden 
an und zwar beſonders an Kohlpflanzen. 
Dieſe winzigen Käfer haben mit den echten 
Flöhen lediglich die Sprungmuskulatur 
eines Beinpaares gemeinſam; denn die 
Flöhe gehören zu den fliegenartigen Ker⸗ 
fen, die ſich durch ihre ſchmarotzende Le- 
bensweiſe weitgehend umgeſtalten. 3: 


* 


Swertius, um 1552 in Holland geboren, 
betrieb beſonders Handel mit Knollen und 
Blumenzwiebeln. Er lieferte viel an 
Kaiſer Rudolf J., auf deſſen Anregung das 
„Florilegium“ entſtand, ein Foliant mit 
110 Tafeln, die vorwiegend Zwiebel- 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 3 


Lichtbild: Kleinert 


Kleinigkeiten! — Kleinigkeiten? 
Fortfegung der Erfahrungen eines Pflanzenarztes 


rofeſſor Dr. Ludwigs, Direktor der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in 

Potsdam, begann im vorigen Heft einen intereſſanten Aufſatz, der viele unſerer 
Leſer zum ernſtlichen Nachdenken angeregt haben wird. Wir empfehlen, den erſten 
Teil des Beitrages noch einmal zu leſen. Es ſchließt ſich nun die Fortſetzung an: 
Die Witterungsverhältniſſe, wie ſie uns das Jahr 1937 brachte, haben in vielen 
Fällen, wie ſchon bei dem Schrumpfen der Hauszwetſchen erwähnt, die alljährliche 
Entwicklungsdauer der Pflanzen bzw. ihrer Triebe abgekürzt und zu einer Früh⸗ 
reife geführt, die den Gartenfreund, wenn ſie von ihm immer richtig erkannt 
worden wäre, zu eine Vorverlegung der Ernte hätte veranlaſſen müſſen. Sicherlich 
iſt das bei vielen Gartenfreunden auch geſchehen. Es hat aber auch eine ganze 
Zahl gegeben, die ſich nicht aus der Ruhe haben bringen laſſen, die ſich an den 
„Pflückkalender“ gehalten haben. Ohne Zweifel vermag der Pflückkalender dem 
Gartenfreund wertvolle Anhaltspunkte und Fingerzeige zu geben; er macht aber 
keineswegs die Beobachtung des Verlaufes des Reifens der Früchte unter dem 
Einfluß des jeweiligen Witterungsverlaufes überflüſſig. Im vergangenen Jahr iſt 
die Entwicklung der Früchte in vielen Fällen zu einem vorzeitigen Abſchluß ge⸗ 
kommen, die Zellen des Fruchtfleiſches haben ſich früher als in normalen Jahren 
ausgelebt. Infolgedeſſen mußte der Gartenfreund, der mit der Aberntung bis zum 
Termin am Pflückkalender wartete, ein Morſchwerden ſeiner Aepfel und Birnen 
erleben, das ihm Verluſte brachte, die um ſo größer waren, wenn er ſtark mit ſtick⸗ 
ſtoffreichen Düngern während der verkürzten Wachstumsperiode gearbeitet hatte, 
wie das allzu häufig und zu gern geſchieht. Die unheilvolle Auswirkung einer 
ſolchen Stickſtoffüberdüngung zur unrechten Zeit macht nicht ſelten alle Arbeiten 
der Schädlingsbekämpfung, z. B. durch Spritzungen gegen den Schorf und der Obſt⸗ 
made, hinfällig. Was nützt es, wenn ich durch Spritzbrühen Schorf und Obſtmade 
ferngehalten habe, die Früchte ſind aber durch unſachgemäße Ernährung morſch und 
dadurch ungenießbar geworden! 
Die Vorverlegung des Pflücktermins iſt natürlich bei den verſchiedenen Obſtſorten, 
je nach den Standortsbedingungen, verſchieden geweſen. Um ein Beiſpiel zu 
nennen: „Cox' Orangen⸗Renette“ mußte 1937 vier Wochen früher gepflückt werden 
als in anderen Jahren. 
Die datummäßige Feſtlegung beſtimmter Termine hat in bezug auf das Pflanzen⸗ 
wachstum große Schwierigkeiten. Wenn auch der allgemeine Entwicklungsrhythmus 
der Pflanzen alljährlich der gleiche iſt, ſo ändern ſich doch die einzelnen Abſchnitte 
ihrer Dauer noch unter dem Einfluß der klimatiſchen Verhältniſſe. Wir beobachten 
dieſen Einfluß nicht nur bei den Pflanzen, ſondern ſelbſtverſtändlich auch bei den 
Krankheitserregern und tieriſchen Schädlingen. Das bedeutet, daß wir uns bei der 
Anwendung beſtimmter Bekämpfungsmaßnahmen nicht an beſtimmte Daten des 
Kalenders gebunden fühlen dürfen, ſondern daß die Pflanze bzw. der Schädiger 
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pflanzen in natürlicher Größe, aber ohne 
Text, zeigen. Das Florilegium diente zu⸗ 
gleich als Verkaufskatalog. Er iſt wohl 
als der erſte illuſtrierte Pflanzenkatalog 
anzuſehen. Nach Swertius iſt die Gattung 
Swertia benannt, die zur Familie der 
Gentianäceae gehört. C. R. J. 


* 


Die Birnenſorte „Miniſter Dr. Lucius“ 

iſt im Dorfe Gruhna bei Leipzig aus 

Samen gezogen worden und im Jahre 

1884 nach dem damaligen preußiſchen 

Miniſter für Landwirtſchaft Dr. Lucius 

benannt. W. 
* 


Das Wort Apfel iſt uralt. Schon die 
Germanen, vor ihnen die Kelten, kannten 
es ſchon. Bei erſteren hieß es Apful, 
Opfol, Apfal und Apfil, in der Mehrzahl 
„epfili“. Manche Sprachforſcher leiten es 
aus dem Keltiſchen ab, wo eppilen ſoviel 
wie Frucht bedeutet. Und ſo wie man 
unter Bibel, d. h. Buch, das Buch der 
Bücher verſtand, ſo war der Apfel, d. 5 
Frucht, die Frucht der Früchte. 


* 


Auf Grund der Verordnung vom 6. 2. 
1937 dürfen künftig Gladiolenneuheiten 
nur noch in den Handel gebracht werden, 
wenn ſie vom Reichsnährſtand geprüft 
und anerkannt worden ſind. In gemein⸗ 
ſamer Arbeit zwiſchen dem Reichsverband 
der gartenbaulichen Pflanzenzüchter und 
der deutſchen Gladiolengeſellſchaft wurden 
von den im Sommer 1937 in Friesdorf 
aufgepflanzten Gladiolenſorten acht Neu⸗ 
heiten für den Handel zugelaſſen. Es ſind 
dieſes die Sorten „Andenken an Hans 
Barth“, „Selma Schmalenbach“, „Fackel“, 
„Poſtillon“, „Andenken an Hindenburg“, 
„Schneeprinzeß“, „Olympiafeuer“, „Früh⸗ 
licht“. W. 


* 


Der Anbau von krebsanfälligen Kar⸗ 
toffeln iſt, gemeſſen an der geſamten Kar⸗ 
toffelpflanzguterzeugung von 33 v. H. im 
Jahre 1934, auf 8 v. H. im Jahre 1937 
geſunken. Ab 1941 iſt der Anbau krebs⸗ 
anfälliger Sorten überhaupt verboten. 
Dadurch wird eine Gefährdung der Kar⸗ 
toffelerzeugung für unſere Verſorgung 
und auch ein Hemmnis im Austauſch mit 
dem Ausland ausgeſchaltet. 2, 
* 
Saugende Inſekten können Krankheits⸗ 
keime und Krankheitserreger nicht nur bei 
Menſchen und Haustieren übertragen, 
ſondern ſie ſpielen gelegentlich die gleiche 
Rolle bei unſeren Kulturpflanzen. Die 
Verbreitung und Uebertragung der ſoge⸗ 
nannten Virus⸗Krankheiten geſchieht 
häufig auf dieſe Weiſe. So übertragen 
3. B. durch ihre Saugtätigkeit Blattläuſe 
einige Staudenkrankheiten der Kartoffel, 
die Rübenwanze die Kräuſelkrankheit der 
Futter⸗ und Zuckerrüben. M. S. 
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ſelbſt uns den Zeitpunkt des Eingreifens anzeigen muß. Ein Beiſpiel: In dem einen 
Jahr konnte ſchon Ende Februar erfolgreich gegen die Eier des Apfelblattflohs 
(Psylla mali) durch Vorfrühjahrsſpritzung mit dem bekannten Kalk⸗Kaͤli⸗Waſſerglas⸗ 
gemiſch vorgegangen werden, in dem andern muß infolge eines lang anhaltenden 
Winters dieſe Maßnahme bis auf den Anfang April verſchoben werden. Aus dieſem 
Grunde werden in den Spritzkalendern, wie ſie ſich in den letzten Jahren auch bei 
unſeren Praktikern eingeführt haben, keine Daten angegeben. Die Spritztermine 
werden vielmehr durch bildliche Darſtellungen der beſtimmten Entwicklungsſtadien 
der Obſtbäume angedeutet. 


In Polizeiverordnungen, die die Durchführung beſtimmter Maßnahmen fordern, 
müſſen notwendigerweiſe Termine angegeben werden, bis zu denen die Durchführung 
der Maßnahmen beendigt ſein muß. Ich erinnere an die ſogenannte „Entrümpe⸗ 
lungsverordnung“ für den Obſtgarten, an Spritzungen mit arſenhaltigen Mitteln 
gegen freſſende Inſekten im Weinbau, die nach dem 31. Juli nicht mehr vorgenom⸗ 
men werden dürfen, an das Abbrennen von Korbweidenkulturen zur Bekämpfung 
der Korbweidenſchädlinge, denen anders ſchwer beizukommen iſt; es muß bis zum 
31. März erledigt ſein. Die Notwendigkeit der Feſtlegung derartiger Endtermine 
iſt nicht zu leugnen, es muß aber dennoch die Möglichkeit gegeben ſein, unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen dieſen Termin noch hinauszuſchieben, wenn es die Geſund⸗ 
erhaltung der Kulturen verlangt. Die Natur, d. h. die Entwicklung der Tier- und 
Pflanzenwelt, richtet ſich nicht nach Terminen, die der Menſch aus einem gewiſſen 
notwendigen Ordnungstrieb heraus feſtlegt, ſondern nach den klimatiſchen Vorbe⸗ 
dingungen für das Wachstum, die dauernden Schwankungen unterliegen. Wir 
müſſen uns nach der Natur richten mit allen Maßnahmen, die wir im Intereſſe des 
Gedeihens und der Geſunderhaltung unſerer Kulturpflanzen durchführen. Einſichts⸗ 
volle Zuſammenarbeit zwiſchen Verwaltungsbehörde, Praktikern, d. h. Pflanzen⸗ 
bauern, und dem zuſtändigen Pflanzenſchutzamt wird Aerger und Verdruß erſparen, 
aber auch unnötige Verluſte an Ernten vermeiden. Ich könnte mir z. B. vor⸗ 
ſtellen, daß durch ungünſtige Witterungsverhältniſſe im Frühjahr — lange anhal⸗ 
tender Winter mit dauerhafter Schneedecke bzw. reiche Niederſchläge im März — ein 
Abbrennen bis zum 1. April nicht möglich wäre; ich könnte mir denken, daß unter 
dem Einfluß der Witterung Ende Juli noch ein Flug des Traubenwicklers ſtatt⸗ 
findet, jo daß in den erſten Auguſttagen mit einem ſtarken Auftreten des Sauer- 
wurmes zu rechnen wäre uſw. In ſolchen Fällen müßten m. E. die feſtgelegten Ter- 
mine doch noch beweglich ſein. Selbſtverſtändlich ſind bei der Durchführung von 
Bekämpfungsmaßnahmen nach dieſen Terminen alle Vorſichtsmaßnahmen auf das 
Genaueſte zu beachten, um Schädigungen irgendwelcher Art zu vermeiden. 


Auf den erſten Blick mögen die angeſtellten Betrachtungen als Kleinigkeiten er⸗ 
ſcheinen, denkt der Gartenfreund aber einmal ernſtlich über die angeſchnittenen 
Fragen nach, dann wird er erkennen, daß es ſich in Wirklichkeit nicht um Kleinig⸗ 
keiten handelt, daß das Fragezeichen in der Ueberſchrift berechtigt iſt. 


Von der Keimfähigkeit des Samens 


Ju den Frühjahrsmonaten, wenn die meiſten Ausſaaten im Garten vorgenommen 
werden, handeln die allermeiſten Gartengeſpräche von der Ausſaat und dem 
Samen und deſſen mehr oder weniger guter Qualität, die oft mit guter oder 
ſchlechter Keimfähigkeit in einem Atemzug genannt wird. 

Feſtzuſtellen iſt aber, daß die Keimfähigkeit eines Saatgutes nur bedingt in einem 
beſtimmten Verhältnis zur Qualität ſteht; denn der tatſächliche Wert eines Samens 
kann weder mit Maßen feſtgeſtellt noch bei der Keimung ſichtbar oder prozentual 
erkannt werden. Wenn ein Saatgut z. B. mit 80 % keimt, fo iſt damit wohl gejagt, 
daß 80 % der ausgeſäten Samenkörner lebensfähig find, es iſt aber nicht immer 
geſagt, daß ſie ſich auch zu vollkommenen, raſſereinen und hochwertigen Individuen 
entwickeln. Ueber die tatſächliche Qualität kann ein Urteil alſo erſt dann gefällt 
werden, wenn die qualitative Beſchaffenheit und die erbliche Gleichrichtung der aus 
dem Saatgut hervorgegangenen Individuen für die menſchlichen Sinne wahr⸗ 
nehmbar werden. 


Praktiſch geſehen iſt es doch bei den allermeiſten Samengattungen wirtſchaftlich ohne 
jede Bedeutung, ob die Keimfähigkeit eines Saatgutes 20 % höher oder niedriger iſt. 


Der überwiegende Teil aller Samen iſt ſo fein, daß bei der Ausſaat keine Gewähr 
dafür geleiſtet werden kann, jedem Keimling optimale Entwicklungsmöglichkeiten zu 
geben. Radies, Möhren, Rüben, Zwiebeln, faſt alle Sommerblumen uſw. müſſen 
nach dem Auflaufen verzogen, verhackt und vereinzelt werden. Weit über 50 % der 
tatſächlich lebensfähigen Individuen werden alſo aus Raummangel vernichtet, um 
den übrigen normale Exiſtenzbedingungen zu gewähren. Was hat alſo die Keim⸗ 
fähigkeitsziffer mit der praktiſchen Auswertungsmöglichkeit zu tun? Nichts; denn 
ſie iſt lediglich eine Zahl, die einen Anhaltspunkt über die Lebensfähigkeit eines 
Saatgutes gibt. Julius Mahla-⸗Quedlinburg 


Ein muſtergültig gezogener Spindelbuſch im zweiten Jahre nach der Pflanzung, Sorte „Cox Orangen⸗ 
Venette“. Wenn Boden, Unterlage, Sorte und Pflege harmoniſch aufeinander abgeſtimmt find, laſſen ſich 
derartige Erträge, wenn die Blüte gut durchkommt, ſicher vom Spindelbuſch erzielen (f. Auffag auf S. 40). 
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Das intereffante Sproßblatt am Zimmerfenfter 


„Friſch auf guten Grund gelegt: 


Hi Crassuläceaen, meiſt Fettpflanzen genannt, find uns 
als ſukkulente, d. h. ſehr ſtark waſſerſpeichernde Gewächſe 
bekannt. Eine große Anzahl dieſer Pflanzen erfreuen ſich als 
Zimmerblumen allgemeiner Beliebtheit. 

Zur Gattung der Crassuläceaen gehört auch das Keimblatt, 
Bryophyllum crenätum, eine Topfpflanze, die zwar nicht zu 
den beſten gehört, aber durch die eigenartige Fortpflanzungs⸗ 
methode äußerſt intereſſant iſt. Im Früh⸗ 
jahr nach überſtandener Winterruhe 
ſproſſen aus den ſaftigen, am Rande ge- 
kerbten Blättern reichlich junge Pflanzen, 
die mit den nötigen Luftwurzeln verſehen 
ſind (ſ. Skizze). Schneiden oder brechen 
wir aus Verſehen ein Blatt ab und legen 
es auf feuchtes Erdreich, ſo wurzelt es 
bald feſt und aus den kleinen Seiten⸗ 
trieben des Blattes entſtehen bald wieder 
kräftige Pflanzen. 

Manchem Blumenfreund iſt dieſe Art der 
Vermehrung gewiß nicht neu. Brut⸗ 
pflänzchen, die man nur abzutrennen 
braucht, entwickeln z. B. auch noch manche 
andere Crassuläceaen » Arten, und bei 
Gasteria finden wir fie zuweilen auf den 
abgeblühten Blütenſtänden. In ähnlicher 
Weiſe laſſen ſich z. B. auch einige Be⸗ 


Merke, wie es Wurzel ſchlägt!“ 


meine beſondere Aufmerkſamkeit erregten, von dem ich aber 
damals kaum ahnte, daß ich eines Tages in allen möglichen 
Zimmern einen Topf üppig wuchernder „Sproßblätter“ ſtehen 
haben ſollte. Nicht ſelten fallen die an den Spitzen der Blätter 
ſitzenden kleinen Blattroſetten, eben die Sproſſen am Blatt, 
auf die umſtehenden Töpfe, aus denen plötzlich gar luſtige neue 
Pflanzen hochtreiben. Wir brauchen fie nur gut feucht halten, 
dann wuchern ſie recht üppig und können 
eine Höhe von 1 m und mehr erreichen. 
Die Bryophyllum-Arten lieben während 
des Sommers einen Standort im Freien, 
der der vollen Sonnenbeſtrahlung aus⸗ 
geſetzt iſt. Für die Ueberwinterung ge⸗ 
nügen ſchon wenige Wärmegrade in 
einem hellen, froſtfreien Raum. Die Erde 
für dieſe Sukkulente ſoll ähnlich fein wie 
die Kakteenerde, nicht feſt, ſondern porös 
und durchläſſig, damit ſie ſchnell wieder 
austrocknet, dabei aber nahrhaft und von 
dunkler Farbe, die die Wärmeſtrahlen 
gut aufſaugt. Ferner füge man etwas 
alten Kalk und kleine Holzkohlenſtücke bei, 
ebenſo etwas alten, verwitterten Lehm; 
zu allem gehört natürlich guter Zuſatz 
von Sand. 

Am zahlreichſten in Kultur iſt bei uns 


gonienarten vermehren, ebenſo verjchie- So vermehrt sich das Sproßblatt, Jungpflan- Bryophyllum crenätum. Seine Heimat 
dene Gewächſe aus der Familie der Ges- zen sprossen aus den Rändern der Blätter iſt Madagaskar. Bryophyllum calyeinum, 


neriäceaen. Ich denke hier nur an die 

Gloxinie und das Uſambara-Veilchen, Saintpaulia ionäntha. 
Nur noch wenige hegen dieſes Pflänzchen heute, das uns der 
„Praktiſche Ratgeber“ im Jahre 1931 als Verſuchsfeld gab. 
Ein ſchüchternes kleines Pflänzchen, deſſen Blätter zwar gleich 
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Topfpflanze 


aus Mexiko, iſt etwas empfindlicher in 
der Kultur. Weniger in Pflege iſt Bryophyllum proliforum, 
das aber eine große Menge Brut in den Achſeln hervorbringt. 
Es iſt das größte der genannten Arten. Alle lieben mit Aus⸗ 
nahme des Bryophylium erenatum etwas Wärme. 
Eine beſondere Vorliebe für das Sproßblatt beſaß Goethe, der 
nicht nur ein Dichter, ſondern auch einer unſerer beſten Natur⸗ 
ſorſcher und ein eifriger Blumenfreund war. Das Bryophyl- 
lum hatte es ihm ganz beſonders angetan, und wenn er jeman⸗ 
den recht wohl wollte, dann ſchenkte er ihm ein paar Blätter 
dieſer „phantaſtiſchen Pflanze“ zu beſonderer Freude an dieſem 
„unermüdlichen Sproſſen und Sichverjüngen“. Wiesner 


Wandelröschen als Balkonpflanzen 


Vor vier Jahren kam ich durch Zufall in den Beſitz mehrerer 
Stecklinge der Lantana, auch Wandelröschen genannt. Dieſe 
Stecklinge entwickelten ſich zu Heinen Büſchen und blühten vom 
Juli bis zum Froſteintritt in den Farben Weiß, Rot, Gelb 
und Braun. Da mir die Pflanze ſo gut gefiel, überwinterte 
ich die Büſche im Gewächshaus. Außerdem ſammelte ich den 
Samen, der, im Frühjahr geſät, nach längerer Zeit aufging. 
Von den freudig wachſenden Pflanzen machte ich im Frühjahr 
Stecklinge. Die Pflanzen ſind ſehr widerſtandsfähig, die Blüte 
wird nicht vom Regen beeinflußt und die Blätter, kleinen 
Hortenfienblättern ähnlich, find hart und immer dunkelgrün. 
Mit Lantana bepflanzte Beete erregen immer Aufſehen, ſelbſt 
bei naſſem Wetter, wenn alle anderen Blumen traurig die 
Köpfe hängen. Ich habe in dieſem Jahr vierjährige Pflanzen 
ausgepflanzt, die ſich zu großen Büſchen entwickelten und ohne 
Unterbrechung blühten. 
Auch als Balkonpflanze iſt die Lantana ſehr geeignet. Ich 
pflanzte fie in Verbindung mit herabhängenden Thunbergia. 
Zwiſchen den Wandelröschen ſteht immer eine kräftige Pflanze 
„rankende Männertreu“, deren blaue Blüten die kräftigen 
weißen, roten und gelben Blüten der 
Blüten vom Sproß- Lantàna noch mehr hervortreten laſſen. 
blatt, der schönen, Die Seitenwände wurden mit gutwach⸗ 
hie, beschriebenen ſenden Cobaèa scändens berankt, jo daß 
der ganze Balkon einen farbenſchönen 
Lichtbild: A. Müller Eindruck macht und die widerſtands⸗ 


fähigen Lantäna auch vom kräftig zau⸗ 
ſenden Wind nicht beeinflußt werden. 
Es wäre zu wünſchen, wenn die noch zu 
wenig bekannte Lantana unter den 
Pflanzenfreunden mehr bekannt und be⸗ 
ſonders als Balkonpflanze eingeführt 
würde, da ſie ſehr genügſam iſt und bis 
zum Froſteintritt blüht. 

Gar zu oft müſſen wir feſtſtellen, daß 
unſere Balkonkäſten nur mit den land⸗ 
läufig bekannten Balkonblumen bepflanzt 
find. Die Lantana ſollte uns dazu an⸗ 
regen, auch einmal einen Verſuch mit we⸗ 
niger bekannten Pflanzen zu wagen. Bg. 


Vom Alpenveilchen 


In Heft 23 des „Deutſchen Gartens“ wird 
darauf hingewieſen, daß es nicht immer 
lohnend iſt, Alpenveilchen nach dem 
Abblühen zu behalten. Hierzu möchte ich 
bemerken, es iſt doch lohnend. Wenn 
meine Alpenveilchen abgeblüht ſind, wird 
ihnen das Waſſer langſam entzogen und 
ſie kommen dann ohne Topf unter die 
Stellage des Gewächshauſes oder in den Keller. Hier bleiben 
die Knollen bis zum Mai, dann wird die Erde abgeſchüttelt 
und die Knollen in einem Frühbeetkaſten ausgepflanzt. Als 
Erdmiſchung verwende ich Heideerde, Lauberde und Sand. Die 
Knollen pflanze ich ſo tief, daß ſie gerade mit Erde leicht 
bedeckt ſind. Schattiert wird nicht. Erſt wenn der Blattrieb 
genügend ausgebildet, werden die alten Pflanzen eingetopft 
und wie junge Sämlingspflanzen behandelt. Dieſe alten 
Knaben bringen eine Menge Blüten hervor. In den Anfangs⸗ 
jahren, als die Alpenveilchen erſt neu in Kultur kamen, ſind 
die alten Knollen alle bevorzugt wieder benutzt worden. Ja, 
ſie wurden ſogar geteilt, um möglichſt viele Pflanzen zu er⸗ 
halten. Die Gärtnereien und beſonders die in England ver⸗ 
kauften keine Pflanze, wo nicht die Staubgefäße aus der Blüte 
herausgeſchnitten waren, damit eine Vermehrung durch Samen 
nicht erfolgen konnte. Schröder - Hermsdorf 


Beim Schneiden des duftenden Treibflieders im Gewächshaus einer Gärtnerei 


Der Baumfreund im Zimmer 


In Heft 22 brachte der „Deutſche Garten“ den Baumfreund, 
Philodendron, in Erinnerung. Dieſe alte Pflanze kommt jetzt 
erfreulicherweiſe wieder mehr zur Geltung. Nur ſind ſie recht 
knapp, da bisher wenig Nachfrage danach war. Philodendron 
longilaminàtum trifft man ganz ſelten an. Mehr verbreitet 
iſt ſchon Philodendron pertüsum, heute Mönstera deliciösa 
genannt. Es hat unregelmäßig gelappte und auch durd)- 
brochene große Blätter. Der Stengel iſt mit Luftwurzeln 
beſetzt. Es ſtammt vom Weſtabhang der mexikaniſchen Kor⸗ 
dilleren. Im mäßig warmen Zimmer hält ſich die Pflanze 
recht gut. Wertvoll ift auch Philodendron bipinnatifidum mit 
bis zu 2 m hohem Stamm und fiederteiligen Blättern. Er iſt 
in Südbraſilien beheimatet und ſo wie die beiden anderen ein 
Schmuck für das Zimmer. Schröder - Hermsdorf 


Woher kommt jetzt der blühende Flieder? 


Viele deutſche Gärtner treiben Sträucher im Gewächshaus 


Mae von prachtvollem Schnittflieder ſehen wir ſchon 
ſeit vor Weihnachten und durch alle Wintermonate 
hindurch in den Auslagen unſerer Blumenhandlungen. Auf 
ſchlankem, holzigem Stiel ſitzen die feinfarbigen dichten Riſpen 
und begeiſtern uns durch Duft und Schönheit. Wir wiſſen, 
daß Flieder zur Pfingſtzeit in den Gärten blüht und fragen 
uns unwillkürlich: Woher kommt denn jetzt dieſer prachtvoll 
blühende Flieder? Kleine Mengen werden aus klimatiſch be— 
günſtigteren Gegenden eingeführt, aber zum allergrößten Teile 
iſt er auf deutſchem Boden gewachſen. Wir haben in Deutſch⸗ 
land vorbildliche Schnittblumengärtnereien, deren Ziel es iſt, 
auch unſeren Winterbedarf an Schnittblumen aus Heimiſchem 
zu decken. Dank ausgeklügelter Anzuchtmethoden und einer auf 
hoher Stufe ſtehenden Technik des Gewächshausbaues und der 
Heizmethoden ift dies auch in weitgehendem Maße möglich. 

Fliedertreiberei iſt durchaus nicht einfach, ſie verlangt reiches 
Fachwiſſen. Wie bei aller Treiberei handelt es ſich hier darum, 
die naturgegebene Ruhezeit der Pflanzen nach Möglichkeit zu 
verkürzen und ſie zu zeitigem Wiederaustrieb anzuregen. Der 
junge Flieder wird aus Samen herangezogen und als ein⸗ 
jährige Jungpflanzen veredelt, ähnlich wie wir das von den 
Roſen kennen. Nach einem Jahr wird der Wildling abgewor⸗ 
fen, die Pflanze zurückgeſchnitten. Nach mehrmaligem Ver⸗ 
pflanzen haben ſich bei ſachgemäßem Schnitt und guter Pflege 
drei Jahre nach der Veredlung meterlange ſtarke Triebe ge— 


bildet, deren Enden dicht mit Blütenknoſpen beſetzt ſind. Die 
Pflanzen werden nun entweder mit großem Wurzelballen im 
Herbſt aus dem Beet herausgenommen und im Warmhaus 
ausgepflanzt oder nach einer anderen Methode auf dem Beet 
mit einem transportablen Gewächshaus überbaut, Heizung 
wird gelegt, und nun die Pflanzen ebenfalls bei wärmeren 
Temperaturen getrieben. Vor Beginn der Heizperiode aber 
werden ſie entweder mit Gasdämpfen behandelt oder die 
Triebe einige Stunden in warmem Waſſer gewäſſert. In 
beiden Fällen will man eine ſtimulierende Wirkung erzielen, 
d. h. die natürlichen in der Pflanze ſchlummernden Abwehr- 
kräfte anregen, wodurch ſie raſcher zum Austreiben kommt. 
In der erſten Zeit der Treibperiode werden die Treibhäuſer 
dunkel gehalten, in der Dunkelheit ſtrecken ſich die nach Licht 
ſtrebenden Knoſpen, was der Blütenform zugute kommt. Bei 
häufigem Spritzen entwickeln ſich nach und nach die Knoſpen, 
Blattriebe werden ausgebrochen, damit alle Kraft der Blüte 
zugute kommt. Je zeitiger getrieben wird, deſto ſchwieriger 
und langwieriger iſt die Treiberei. Sind die Blüten entwickelt, 
wird die Temperatur vermindert, damit ſich der fertige Schnitt⸗ 
flieder abhärtet und beſſer haltbar wird. Weſentlich ift, daß 
man in der Vaſe für genügend Waſſerzufuhr ſorgt, d. h. daß 
möglichſt hohe Vaſen verwendet und die Stiele ſchräg ange 
ſchnitten werden, was die Blühdauer verlängert. Schutz vor 
Zugluft iſt ſelbſtverſtändlich. M. Sch. 
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Meine Lieblinge find feit Jahren die Waldreben 


Diele Erfahrungen mit Arten, Sorten und in der Pflege 


dung jeder Gartenfreund und Blumenliebhaber hat 
ein Steckenpferd, andere nennen es „Sporn“ mit viel⸗ 
ſagender Miene, mein Sporn oder Sport ſind alle Waldreben 
(Clematis), aber im beſonderen natürlich die großblumigen. 
Viel Freude, aber auch Kummer und Aerger haben ſie mir 
ſchon bereitet, es iſt ſchon jo mit meinen Clematis, wie ein 
Sprichwort ſagt: „Zuerſt lief ich ihnen nach, dann holten ſie 
mich ein, und jetzt haben ſie mich!“ Aber bei all meinem Er⸗ 
ſparten, das ſie mich ſchon gekoſtet haben, reut mich die oft 
etwas koſtſpielige Vorliebe nicht, ich habe doch allerhand Er⸗ 
fahrungen geſammelt. 

Manchem meiner Mitleſer mag es ähnlich ergangen ſein, aber 
durch Erfahrungsaustauſch glaube ich allen Gartenfreunden oft 
mehr gedient zu haben als durch mühſeliges Herumprobieren. 
Gleich vorweg möchte ich meinen Liebling aus dem ganzen 
Sortiment vorſtellen, es iſt Clematis hybrida „Wallufer Rebe“, 
ich ſehe in der kattleyenartigen Hauptfarbe der Nervatur auf 
den hellila Blütenblättern und der weißen Strahlenkrone der 
Staubblätter das ſchönſte, was es zur Zeit von Clematis gibt. 
Es mag auch ſein, daß ich für dieſe Sorte am meiſten ein⸗ 
genommen bin, weil ſich bei mir dieſe Pflanzen ungemein 
kräftig entwickeln und in mehreren Fällen ſeit Jahren 50 bis 
60 gutentwickelte Blütenſterne brachten, die meiſten von allen 
anderen Sorten. Ihr folgt an Blühwilligkeit die alte „Duke 
of Edinburgh“ mit dunkelrotvioletten Blumen, auch fie wächſt 
robuſt und geſund und mehrere Pflanzen trugen um 40 Blumen. 


Mit Clematis lanuginösa find dieſe drei Sorten meine dank⸗ 
barſten großblumigen Clematis, die „Wallufer Rebe“ in erſter 
Linie wegen der einzigartigen Blütenfarbe und Clematis lanu- 
ginösa mit den oft 13—14 em weiten hellblauen Blütenſternen 
wegen ihrer Härte bei längeren Regenperioden, und im Durch⸗ 
ſchnitt ſind ſie bei mir alle drei die reichſten Blüher. Eine 
gewiſſe Beachtung verdient Clematis lanuginösa „Sieboldii“ 
mit kobalt⸗ bis lavendelblauen Blumen, weil ich fie jeit Jahren 
als den ſchönſten Blüher beobachte; jedes Jahr find die Mehr⸗ 
zahl dieſer Gartenform mit den Knoſpen am erſten da, aller⸗ 
dings darf nicht verſchwiegen werden, wenn „Wallufer Rebe“ 
im Oktober noch vollentwickelte Blumen hat, trägt „Sieboldii“ 
ſchon längſt all ihre Samenſchöpfe. Aehnlich hält es die Sorte 
„Daniel Deronda“, die mit den kräftig dunkelblauvioletten 
Blumen ziemlich früh erſcheint. In „Bagatelle“ habe ich gute 
und fleißige Blüher einer wenig auffallenden dunkelvioletten 
Farbe, aber die Belaubung leidet bei ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſen ſtark an Pilzbefall und auffallend mehr als alle 
anderen Sorten. Clematis hybrida „Fais Roſamond“ hat ſich 
ſeit mehreren Jahren, die ich fie beobachte, als ſchlechter Blüher 
erwieſen, wenngleich die Farbe in den hellroſa Tönen ſehr 
fein zu nennen wäre. Geſundheitszuſtand und die Belaubung 
waren während der Zeit immer normal, aber es dauert immer 
lange, bis einmal eine Blume zu ſehen war. 

Als die beſte der großen, weißblumigen Clematis in jeder 
Beziehung habe ich auch in anderen Gärten Clematis hybrida 
„Henry“ geſehen, ſie iſt bei mir ziemlich groß, wächſt und blüht 
zufriedenſtellend. „Gipſy Queen“ bringt mittelgroße Blumen 
von leuchtendem Dunkelpurpur in reicher Anzahl bei kräf⸗ 
tigem Wuchs, noch mehr zwar „Alexandra“ von hellerer 
Blütenfärbung. Im Vergleich zu den vorgenannten iſt dieſe 
Hybride faſt als kleinblumig zu bezeichnen, füllt aber leichter 
und ſchneller ihren Platz aus. „Colette Deville“ iſt mit Recht 
einer der ſchönſten rotblühenden Ranker, aber bei mir und wo 
ſie in der Umgebung gepflanzt iſt, bemerkte ich eine beſondere 
Anfälligkeit für mehltauartige Blatterkrankungen, die nach 
meinen Erkundigungen nur mit Schwefelblüte eingedämmt 
werden können. Bei ſchattiertem Stand nach kühlem, regne⸗ 
riſchem Spätſommerwetter tritt der Befall faſt regelmäßig auf. 
Nach Befragen an einer Pflanzenſchutzſtelle erhielt ich die 
botaniſche Mitteilung: Sorte nicht mehr pflanzen — punktum! 
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Eine ſehr hübſche großblumige Clematis⸗Hybride iſt „Miß Lily 
Harris“, beſonders weil ſich auf den hellmalvenfarbigen, pracht⸗ 
vollen Blumen der Kranz der dunklen Staubblätter wunder⸗ 
voll abhebt, aber der Wuchs iſt, wenigſtens bei mir, an allen 
Exemplaren als ein nicht kräftiger zu bezeichnen. Sie iſt da⸗ 
her auf einem Platz, wie fie die „Wallufer Rebe“ ausfüllt, 
unanſehnlich. Nach meinem Erachten braucht ſie etwa ein 
kleines Spalier an bevorzugtem Platz, wo alle Triebe ſchön 
gleichmäßig angeheftet werden können, um in ihrer wohl eigen⸗ 
artigen Schönheit zur Geltung zu kommen. 

Bezüglich der Farbe ſcheint es, daß, wo die Blumen in der 
vollen Sonne aufgehen, die Töne etwas heller werden, im 
lichten Schatten, welcher Standpunkt im allgemeinen als der 
beſte gehalten wird, die Farbe kräftiger bleibt. Wenigſtens 
habe ich dieſe Beobachtung von Blüten ein und derjelben 
Pflanzen des öfteren gemacht, beſonders bei den „Zwiſchen⸗ 
farben“. 

Anfänglich war ich der Meinung, all dieſe ſchönen Blüher 
möglichſt im lichten Schatten zu halten, aber wie iſt das 
gerade immer möglich? Vielfach blühen ſie in der vollen Sonne 
am beſten, wie z. B. „Wallufer Rebe“, vorausgeſetzt, daß die 
Pflanzen von jung auf geſund, der Boden bzw. die unteren 
Partien etwas ſchattiert ſtehen. Damit meine ich, daß es recht 
vorteilhaft iſt, wenn der Boden ſeine natürliche Friſche in den 
heißen Sommermonaten hält durch Belegen mit verrottetem 
Rinderdung, evtl. tut es auch Torfmull, wenn genügend Nah- 
rung vorhanden iſt. Abgeſehen davon, daß man die eigenwilligen 
großblumigen Clematis nicht in den nächſtbeſten ſchweren oder 
naſſen Boden pflanzt, ſoll die Erde auch nicht zu leicht, wie 
vielleicht ſandige Lauberde fein; in ſandigem Lehmboden, evtl. 
auch alter Raſenerde mit verrottetem alten Rinderdung, etwas 
Torfmull und leichten Kalkbeigaben, die Miſchung in gut durch⸗ 
läſſiger Pflanzgrube, da fühlen ſich Waldreben wohl. Erft 
wenn eine Pflanze mehrere Jahre an ihrem Platz kräftig 
gewachſen iſt, kann man mit den üblichen künſtlichen Handels— 
düngern etwas nachhelfen und dies mit aller Vorſicht! Das beſte 
bleibt aber immer noch der altverrottete Stalldünger, weil er 
neben der Humusbildung die ganz empfindlichen Wurzeln 
gleichmäßig feucht und kühl hält. 

All unſere großblumigen Clematis werden, ſoweit fie aus 
deutſchen Züchterfirmen ſtammen, auf Sämlinge der bei uns 
heimiſchen Waldrebe, Clematis vitälba, veredelt. Leider werden 
oder wurden in den letzten Jahren noch ziemlich viel Hybrid— 
Clematis aus Holland eingeführt, die durchweg Clematis viti- 
cella, die kleinblumige, blaue Waldrebe, als Unterlage haben. 
An ſich hat der Unterſchied beſonders in klimatiſch bevorzugten 
Gegenden kaum viel zu ſagen, aber in durchweg rauhen Gegen⸗ 
den, wie wir ſie in Oberbayern haben, geben die Fachleute der 
vitälba-Unterlage auch noch aus anderen Gründen den Vor⸗ 
zug. Aufmerkſamen Clematis-Treunden iſt nämlich ſchon längſt 
bekannt, daß, wenn ſie junge Veredlungen pflanzen, dieſelben 
zumeiſt feinverzweigte Wurzeln haben, muß man dann aus 
einem Grunde nach Jahren die Pflanze ausheben, ſo haben 
ſie dicke, fleiſchige, unverzweigte Wurzeln. Die Beobachtung 
hat gezeigt, daß in den meiſten Fällen das Reis, hier die groß- 
blumige Clematis, die Unterlage abſtößt, jo fie genügend der 
eigenen fleiſchigen Wurzeln erzeugt hat, die den oberirdiſchen 
Teil ernähren. Daraus ergibt ſich auch eindeutig, warum jede 
Clèmatis⸗Veredlung im Boden ſein muß und die umgebende 
Pflanzerde nährſtoffreich und den ſogenannten Wurzelhals 
deckend! Nur jo machen die Stammtriebe des Reiſes ſchnell 
und kräftig die Wurzeln, die das Wachstum beſonders beein- 
fluſſen. Andererſeits iſt erklärlich, wenn junge Pflanzen, kaum 
angewachſen, den austrocknenden Wirkungen der direkten 
Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt ſind, das Reis keine Wurzeln 
bilden kann und die Unterlage ſich eben kümmerlich durch⸗ 
friſtet. H. Berg- Münden 


En Laubengang, der mit rankendem 
Pflanzenwuchs überwuchert iſt, 
von dem köſtliche Blüten oder Früchte 
herabhängen, iſt ein Schmuckſtück für 
jeden Garten. Daneben aber hat der 
Laubengang noch manche andere Aufgabe 
in einem Garten zu erfüllen. Können 
ſolche Wandelgänge doch auch architekto— 
niſche Geſtaltungen in einen Garten 
tragen; denn ſie wirken trennend, aber 
auch gliedernd in großen Anlagen, wäh- 
rend ſie in kleineren Teilen gut dieſe zu— 
ſammenziehen können. Weniger groß 
dagegen iſt in unſerem Klima ihre Auf- 
gabe, Schatten zu liefern, was in tro⸗ 
piſchen und ſubtropiſchen Gebieten ſehr 
weſentlich ift; denn Tage, wo die Sonne 
zu heiß bei uns niederbrennt, ſind doch 
nur ſehr ſelten. Aber außer dieſen jchön- 
heitlichen Gründen errichten wir auch 
gern aus praktiſchen Erwägungen einen 
Laubengang in unſerem Garten, gibt er 
uns doch die Möglichkeit, Spalierobſt 
daran hinaufzuziehen. Und wie reizvoll 
iſt es, wenn ein Laubengang ſich zu einer 
Platzgeſtaltung erweitert und wir hier 
Bänke, Stühle und Tiſche aufſtellen, wo 
die Mahlzeiten der Familie eingenom⸗ 
men werden können. 


Holz, Stein und Eiſen ſtehen uns zum 
Bau von Laubengängen zur Verfügung. 
Gerade das naturgebundene Holz wird 
wohl am häufigſten zur Anwendung kom⸗ 
men, da es ſich auch ſelbſt am leichteſten 
verarbeiten läßt. Geſchälte oder auch un⸗ 
geſchälte Stangen, ebenſo vierkantige 
Balken geben die Stützen für den Gang, 
die in einer Breite von 3—4 m vonein⸗ 
ander errichtet werden. Unter 2,50 m 
ſollte man aber einen Laubengang nicht 
anordnen; denn dieſe Breite iſt abhängig 
von der Höhe, die nicht unter 2,30 m 
betragen ſoll. Breitgelagerte Lauben⸗ 
gänge wirken immer beſſer als zu ſchmale 
und hohe. Die ſenkrechten Stangen wer⸗ 
den gegen Fäulnis geſchützt oder auf 
Betonklötze geſetzt. Dann legen wir 


Der ſchlichte und ſchöne Laubengang 


Was beim Bau und der Bepflanzung zu beachten tft 


Langſtangen auf die Stützen und dann kommen die Querhölzer darauf, die man gern 
in einer Entfernung von 50 em anbringen kann, damit die Rankpflanzen eine gute 
Auflage haben. Seltener wird wohl ein Laubengang aus Stein erbaut werden, 
obgleich man hiermit auch ſehr ſchöne Wirkungen erzielen kann. Ganze Steinſtangen 
oder einzeln aufgemauerte eckige oder runde Säulen ergeben die Unterlage, auf die 
wieder Langſtangen und kurze Querſtangen übergelegt werden. Solche Laubengänge, 
die aus Stein im Untergrund beſtehen, müſſen aber immer eine bedeutend größere 
Breite aufweiſen; 4—5 oder noch mehr Meter verlangen fie. Auch Eiſen kann als 
Baumaterial Verwendung finden, beſonders Roſenlaubengänge wird man daraus 
bauen; denn hier heften ſich Roſentriebe leicht an, auch braucht das ganze Geſtell 
nicht ſo ſchwer und maſſig ſein und auch ſchmalere Wege laſſen ſich hiermit über⸗ 
ſpannen. Hier bei den Eiſenſtützen, die meiſt rundbogig aufgeſtellt werden, kann 
die Querverbindung auch durch Spanndrähte erfolgen. 
Was pflanzen wir nun an unſeren Laubengang? Große, breite Laubengänge ver⸗ 
tragen ſtark wachſende Pflanzen wie die Pfeifenwinde, Aristolöchia sipho, klimmen⸗ 
den Knöterich, Poly- 
gonum Aubertii, 
oder Wilder Wein, 
Parthenocissus 
quinquefölia, die 
meterlange Triebe 
bilden und durch 
das große Laub, die 
weiße Blüte oder die 
ſchöne Herbſtfärbung 
wirken. Auch die 
prächtig blau blü⸗ 
hende Glycine, Wi- 
stäria chinensis, 
kann hier verwendet 
werden, allerdings 
braucht ſie Hilfe 
durch Anheften. Für 
Oben: Einfacher Laubengang aus Rundholzstangen. Mitte: Lauben- kleineredaubengänge 
artiger Sitzplatz aus Kanthölzern. Unten: Ein ähnlicher Sitzplatz, find die Waldreben 
aber aus geschälten Holzstangen gefertigt geeignet (Clematis 
Jackmännii hybr., 
paniculäta und mon- 
tana) die durch ver⸗ 
ſchiedene Blütenfar⸗ 
ben und zeiten ſich 
auszeichnen. Auch 
die Geißblattarten 
ſollte man mehr für 
dieſe Zwecke verwen⸗ 
den. Lonicera capri- 
fölium, Bröwnii 
fuchsioides und pe- 
riclymenum ſind 
durch ihre ſchönen 
Blüten ausgezeich⸗ 
net, L. Henryi und 
japonica mit den 
Abarten flexuòsa 
und Halliana haben 
lederartige, oft gelbfarbige Belaubung. Aber es gibt noch manches andere, verſuchen 
wir einmal den echten Jasmin, Jasminum nudiflörum, der zum Winter ſeine 
gelben Blüten öffnet, auch die Forsythia iſt brauchbar mit ihren langen Trieben, 
ebenſo eigenartig und reizvoll iſt es, hochſtämmige Lindenbäume an den Laubengang 
zu pflanzen und die Kronentriebe auf dem Dach des Laubenganges anzuheften. 
Immer wird man ſich aber überlegen, wie die einzelnen Pflanzen zuſammenpaſſen 
und ſo auswählen, daß wir zu verſchiedenen Zeiten Blüten und farbigen Laub⸗ 
ſchmuck am Laubengang haben. H. F. K. 


Die Abbildungen ſtellen gute Vorbilder dar und ſprechen für ſich. Es laſſen ſich 
ſchöne Abgrenzungen zur Erzielung einer großartigen Raumwirkung mit verhält⸗ 
nismäßig geringen Mitteln ſchaffen und es wäre erfreulich, wenn dieſe Anregung 
auf recht fruchtbaren Boden fallen würde. 
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Der Winterfchnitt des Spindelbufchbaumes 


Die neue beliebte Baumform verlangt nicht mehr Pflege als andere Bäume 


us der diesjährigen Sommer⸗ 
tagung der Fachgruppe „Baumſchulen“ 
im Reichsnährſtand wurde für die urſprünglich 
als „Fruchtbogenſchnurbaum“, in der Folge⸗ 
zeit als „freiſtehender Schnurbaum“ bezeich- 
nete neue Kleinſtbaumform die in der Ueber— 
ſchrift wiedergegebene Bezeichnung „Spin⸗ 
delbuſch“ amtlich eingeführt. Damit iſt der 
Streit der Meinungen über die Bezeichnung 
dieſer neuen Baumform beendet. In Heft 21 / 
1937 dieſer Zeitſchrift hatte ich ſchon Ge⸗ 
legenheit, das Wichtigſte über den Spindel⸗ 
buſch auszuführen. In der vorliegenden 
Arbeit möchte ich den Winterſchnitt des 
Spindelbuſches eingehender behandeln. 

Wohl kaum hat ſich eine neue oder aus dem 


Vorhandenen abgewandelte Baumform jo 
ſchnell in den Kreiſen der Gartenfreunde 


eingebürgert als der Spindelbuſch. Mit 
vollem Recht! Es blieb nämlich auch in den 
Kreiſen der Gartenliebhaber kein Geheim⸗ 
nis, daß es in den zurückliegenden fünf 
Jahrzehnten nicht gelungen war, den ſoge⸗ 
nannten klaſſiſchen (franzöſiſchen) Kurzholz⸗ 
ſchnitt, der von dem bekannten Pomologen 
Gaucher (Stuttgart) nach den ſiebziger Jah: 
ren des vorigen Jahrhunderts gleichſam mit 
Menſchen- und Engelzungen verkündet wor⸗ 
den war, dem Gartenfreund ſo klar zu 
machen, daß er ihn mit wirklichem Nutzen 
hätte anwenden können. Und ſelbſt dort, wo er richtig ange- 
wendet wurde, verſagte er in ſehr vielen Fällen aus Gründen, 
die noch näher zu beſprechen ſein werden. 

Als erſter vertrat Walter Poenicke, dem der deutſche Obſtbau 
vieles zu verdanken hat, aus ſeinen langjährigen Beobachtungen 
in der Praxis heraus, die Anſicht, daß der kurze in Frank- 
reich entwickelte Baumſchnitt nicht für unſer deutſches Durch 
ſchnittsklima geeignet ſei. Die Weiterentwicklung des modernen 
deutſchen Obſtbaues hat Poenicke recht gegeben. Es kann aller⸗ 
dings nicht behauptet werden, daß der Kurz⸗ 
holzſchnitt unter deutſchen Klimaverhältniſ⸗ 
ſen auf der ganzen Linie verſagt hätte. Dort, 
wo er hinpaßt, d. h. wo das Klima die er⸗ 
forderlichen Jahresſonnenſcheinſtunden und 
damit urſächlich zuſammenhängend auch 
eine verhältnismäßig trockene Luft verbürgt, 
laſſen ſich durch dieſen Schnitt zweifellos 
Erfolge erzielen. Wenn heute noch von ver- 
ſchiedenen Seiten darauf hingewieſen wird, 
daß in Südfrankreich, in Südtirol und in 
Oberitalien ganze Anbaugebiete ſich dieſes 
Kurzholzſchnittes bedienen, ſo müſſen wir, 
um klar zu ſehen, die Geſamtſonnenſchein⸗ 
ſtunden dieſer Gebiete mit verſchiedenen 
deutſchen Klimabezirken vergleichen. Es 
haben Jahresſonnenſcheinſtunden: 

Meran 2060, Zürich 1715, Berlin 1700, 
Stuttgart 1409, Geiſenheim im Rheingau 
1800; deutſcher Durchſchnitt 1600. 

Während alſo das Südtiroler Obſtbaugebiet 
um Meran über 2000 Sonnenſcheinſtunden 
im Jahre für ſeinen Obſtbau zur Verfügung 
hat, erreicht das günſtigſte Klimagebiet, der 
Rheingau, nur noch 1800. Im Durchſchnitt 
haben wir jedoch mit viel weniger Jahres⸗ 
ſonnenſcheinſtunden in unſerem deutſchen 
Klima zu rechnen. Wir müſſen demzufolge 
die Tatſache herausſtellen, daß Deutſchland 
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vorwiegend ſogenanntes humides Klima be- 
ſitzt. Hierunter verſteht man ein Klima, in 
dem die Niederſchläge die aus dem Boden- 
untergrund durch die Hubkräfte des Klimas 
(Sonnenſchein S trockene Luft) aufſteigen⸗ 
den Waſſermengen mehr oder weniger über 
wiegen. Gebiete mit humidem Klima weilen 
während des größten Teils der Vegetations- 
zeit unſerer Bäume eine verhältnismäßig 
hohe Luftfeuchtigkeit auf. In feuchter Luft 
verdunſtet aber das Blätterdach unferer 
Obſtgehölze, wie leicht einzuſehen iſt, viel 
weniger Waſſer als in Klimagebieten mit 
vorherrſchend trockener Luft (arides Klima). 
Das Tempo der Waſſeraufnahme aus dem 
Boden durch die äußerſten Wurzelveräſte⸗ 
lungen, die Wurzelhaare, wird alſo in hu 
miden Klimagebieten dadurch verlangſamt, 
daß den Blättern infolge der vorherrſchend 
hohen Luftfeuchtigkeit das Waſſer, das be- 
kanntermaßen in der Hauptſache dem Trans⸗ 
port der gelöſten Bodennährſalze von der 
Wurzel bis ins Blatt dient, viel langſamer 
entzogen wird als im ariden Klima. Das 
Tempo der Waſſerabgabe durch das Blätter 
dach unſerer Bäume beſtimmt aber wiederum 
das Tempo der Waſſeraufnahme durch die 
Wurzeln. Je größer alſo dieſes Waſſerver⸗ 
dunſtungsgefälle (Transpirationsgefälle) von 
der Wurzel zum Blatt iſt, um ſo lebhafter 
muß ſich auch die Nährſalzaufnahme der Wurzeln aus dem 
Boden vollziehen. In unſeren humiden deutſchen Klimagebie⸗ 
ten brauchen wir zur Erzielung des gleichen Waſſerverdun⸗ 
ſtungsgefälles, den das Blätterdach eines Apfelbaumes in Meran 
zufolge der dort herrſchenden trockenen Luft hat, eine ſtark 
vergrößerte Geſamtblattoberfläche an unſeren Bäumen, damit 
auch bei dieſem verlangſamten Ernährungstempo doch genü⸗ 
gend Reſervenahrung erzeugt, geſpeichert und zur Ausbildung 
von Blütenanlagen und ſpäteren Früchten zur Verfügung ſteht. 


Bild I 


Bild 2 Bild 3 


Bild 4 


Einige Wiſſenſchaftler find ſogar der Anſicht, daß Obſtbäume im 
humiden Klima mindeſtens die doppelte Blattzahl zur Ernäh⸗ 
rung einer Einzelfrucht notwendig hätten, als im ſonnen⸗ 
ſcheinbegünſtigten Trockenluftklima. 


In meiner früheren Arbeit „Der Fruchtbogenſchnurbaum, eine 
ideale Baumform für den Kleingarten“ wurde daher ſchon 
empfohlen, die im Laufe des Sommers neu entſtandenen Sei⸗ 
tentriebe der Spindelbüſche, die im Regelfalle zunächſt reinen 
Holztriebcharakter zeigen, durch Herabbinden in die Horizon⸗ 
tale in der Zeit zwiſchen Mitte und Ende Juli zur verſtärkten 
Bildungsſtoffſpeicherung zu zwingen. Die frühere Bezeichnung 
„Fruchtbogenſchnurbaum“ hat, wie ich leider ſehr oft feſtſtellen 
mußte, in der Praxis des Gartenfreundes zu der irrigen An⸗ 
ſicht geführt, die Seitenhölzer müßten ſtark im Bogen, alſo 
ſehr weit unter die Horizontale, heruntergebunden werden. Je 
tiefer, um ſo wirkungsvoller, je ſchöner der Bogen, um ſo 
mehr Früchte, war zweifellos die Ueberlegung manches 
Gartenfreundes. 

Bild 1 zeigt uns ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel dieſer Art, 
das ich neulich in einem Garten fand. Es ſtellt einen „Saxo⸗ 
phonfruchtbogen“ dar. Die Folge dieſes allzu ſtarken Herun⸗ 
terbiegens iſt auf dem Bild gleichfalls deutlich zu erkennen. 
Der Baum hat ſich dieſen Gewaltakt nicht gefallen laſſen; er 
reagierte durch ſtarke Holztriebbildung. Obwohl dieſe Holz⸗ 
triebe im Vorjahre auf drei Augen zurückgenommen worden 
waren, entſtanden im letzten Sommer aufs neue wiederum 
ſtarke Holztriebe. Statt Bildungsſtoffſpeicherung kam es alſo 
hier zur Bildungsſtoffvergeudung. Die Zellen des Tragholzes 
blieben leer. Die entſtandenen Kurztriebe konnten nicht mit 
Blütenknoſpen abſchließen. Obwohl vor dieſem Bogenbinden 
in der vorerwähnten Arbeit an Hand von Bildmaterial ge⸗ 
warnt worden war, ſcheint doch die irreführende Bezeichnung 
„Fruchtbogenſchnurbaum“ bei flüchtigen Leſern Veranlaſſung 
zu dieſer Falſchbehandlung des Tragholzes geworden zu ſein. 


Welche Fehler unterlaufen beim Winterſchnitt 
des Spindelbuſches am häufigſten? 
Als die unumgänglich notwendige Vorarbeit und Vorbereitung 
des Fruchtholzwinterſchnittes haben wir das ſommerliche Her- 
abbinden des Seitenjungholzes mit Baſtfäden bis zur Horizon⸗ 
talen zu betrachten. Wurde dieſe Arbeit verſäumt (und das 
iſt leider ſehr häufig der Fall), dann iſt der Fruchtbarkeitsein⸗ 
tritt ſchon mindeſtens um ein Jahr herausgezögert worden. 
Wurde dagegen rechtzeitig gebunden, dann verharren die 
Seitenhölzer nach dem Verholzungsprozeß im Herbſt ganz von 
ſelbſt in dieſer von uns angeſtrebten Lage. Der Winterſchnitt 
ſelbſt bedeutet dann nur noch eine kleine Korrektur der Som⸗ 
merbehandlung. Wurde das Binden verſäumt, ſo muß es im 


Winter auf jeden Fall nachgeholt werden. 
Bild 2. Zu dieſem Zweck nimmt man ſo⸗ 
viel Baſtfäden, als Seitentriebe herunter— 
gebunden werden ſollen, an einem Ende 
gleichmäßig abſchneidend in die linke 
Hand und macht etwa 1% Handbreit von 
den Enden einen gemeinſamen Knoten. 
Hinter dem Knoten, in der Richtung nach 
den Enden, teilt man die Fadenenden halb 
nach rechts, halb nach links (wenn es ſich 
beiſpielsweiſe um 10 handelt, 5 Baſtfäden 
nach rechts, 5 nach links), und bindet ſie, 
wie in Bild 2 erſichtlich, etwa drei Hand⸗ 
breiten unter dem unterſten Seitenzweig 
mit zwei feſten Knoten um das Stämmchen. 
Bild 3. Nun nimmt man die einzelnen 
Fäden zu den niederzubindenden Seiten- 
hölzern herauf und umſchlingt ſie zwei⸗ 
mal, nachdem ſie vorher faſt bis zur Hori⸗ 
zontalen, aber noch leicht anſteigend, nie- 
dergedrückt wurden. Die Schlinge wird 
feſtgezogen und das überſtehende Baſtende 
abgeſchnitten. Man wird jedoch die Be— 
obachtung machen, daß im kommenden 
Sommer eine ganze Reihe verwitterter Baſtfäden erneuert 
werden muß, weil die einmal verholzten Triebe, je nach ihrer 
Stärke, oft den ganzen nächſten Sommer künſtlich herunter⸗ 
gehalten werden müſſen, ehe fie fi) an dieſe neue Lage ge- 
wöhnt haben. Nun zur eigentlichen 


Technik des Winterſchnittes 
Bild 4 zeigt einen dreijährigen Spindelbuſch, deſſen Jahres⸗ 
triebe regelmäßig in der zweiten Julihälfte herabgebunden 
wurden. Sie ſtehen richtig und ſind über und über mit Blüten⸗ 
knoſpen, teils an Ringelſpießen, teils an Fruchtſpießen oder 


Bild 5 


Bild 6 


Bild 7 


noch längeren Fruchtruten, beſetzt. Kommt die Blüte gut durch, 
ſo wird der Fruchtanſatz noch tüchtig ausgedünnt werden müſ— 
ſen, damit an der Kraft des Baumes durch ſtarkes Tragenlaſſen 
kein Raubbau getrieben wird. Nachdem die Früchte walnuß⸗ 
groß geworden ſind, muß man die zu dicht ſtehenden deshalb 
ausbrechen. Die einzelnen Früchte, die zur Endentwicklung 
beſtimmt ſind, ſollen mindeſtens handbreit voneinander ſitzen. 
Nur ſo erreichen wir regelmäßig auf die Jahre verteilte Ernten. 
Bild 5 zeigt einen gleichaltrigen, falſch behandelten Spindel⸗ 
buſch. Er iſt auf zu ſtark wachſender Unterlage veredelt und 
ſeine Fruchthölzer wurden in zu ſteiler Richtung erzogen. 
Seine Triebigkeit läßt ſich nicht eindämmen; zur Blütenbildung 
kam es kaum. Beim Winterſchnitt achten wir zunächſt darauf, 
daß als Jahrestrieb- (Jungtrieb) Fortſetzung am älteren Seiten⸗ 
holz jeweils nur ein Holztrieb ſtehen bleibt; Vergabelungen 
durch Stehenlaſſen zwei gleich ſtarker Holztriebe, wie ſie am 
Ende der älteren Seitenhölzer vielfach zur Entwicklung kom⸗ 


4 


men, dürfen nur in den feltenften Fällen beibehalten werden, 
weil die Fruchtholzgarnierung des Bäumchens ſonſt viel zu 
dicht und damit die Gefahr heraufbeſchworen würde, daß ein 
gewiſſer Prozentſatz ihrer Blätter im Schatten darüberſtehen⸗ 
der, beſſerbeſonnter Blätter ſtünde. Solche beſchatteten Blätter 
leiſten aber zu wenig. Sie zehren nur an der Kraft des Bau⸗ 
mes, ohne ihm Bildungsſtoffüberſchüſſe zu liefern. Wir belaſ⸗ 
ſen daher im Regelfalle nur einen Jungtrieb als Fortſetzung 
jedes älteren Tragholzes. 

Bild 6 zeigt uns einen ganz einfachen Fall: ein vergabeltes 
Apfelſeitenholz vor, und Bild 7 dasſelbe nach dem Schnitt. 
Bild 8. Wenn der Baum licht genug iſt, d. h. wenn er ver⸗ 
hältnismäßig wenig und kaum vergabeltes Seitenholz beſitzt, 
könnte die Vergabelung vorläufig noch geduldet werden. Die 
Jungtriebfortſetzung wird nur dann mit der Schere eingekürzt, 
wenn ſie ſehr ſtark und lang geworden iſt, d. h., wenn ſie 
über 8 bis 10 gut ausgebildete Knoſpen entwickelt hatte, faſt 
bleiſtiftſtark iſt und an der Spitze keine Blütenknoſpe zur Ent⸗ 


Bild 8 


Bild 9 


wicklung gebracht hatte. Solche Holztriebe kürzen wir je nach 
der allgemeinen Triebigkeit des jeweils zu beſchneidenden 
Bäumchens auf 4 bis 8 Knoſpen ein. (Die an der Triebbaſis 
ſichtbaren 3 bis 4 ſchlecht entwickelten Knoſpen zählen wir 
nicht mit.) Der kürzere Schnitt wird bei ſchlechterer Geſamt⸗ 
triebigkeit, der längere bis ſtärkerer Triebigkeit des Baumes 
zur Anwendung gebracht. Nach kurzer eigener Erfahrung wird 
der Gartenfreund leicht in der Lage ſein, auch noch zwiſchen 
4 und 8 Augen zu variieren, um ſich ſo dem Entwicklungsrhyth⸗ 
mus des einzelnen Baumes genau anzupaſſen. 

Das ſtehenbleibende Spitzenauge muß ſtets nach einer Seite, 
alſo weder nach unten noch nach oben, zeigen. Zeigt es nach 
unten, dann bricht die Triebfortſetzung bei ſpäterem Frucht⸗ 
behang leicht aus; zeigt es dagegen nach oben, ſo wird Steil⸗ 
triebbildung und damit Bildungsſtoffvergeudung begünſtigt. 
Alle kürzeren, ſchwächeren Ruten, Fruchtſpieße und Ringel⸗ 
ſpieße, die im Entſtehungsjahr freiwillig mit einer Blüten⸗ 
oder mit einer Blätter⸗, alſo mit einer Uebergangsknoſpe, ab⸗ 
geſchloſſen haben, bleiben unbeſchnitten, ſelbſt dann, wenn ſie 
nach oben ſtehen (Bild 9). Bild 10 zeigt ein vierjähriges, 
durch die Laſt der Früchte ſchon in Bogenform herabgezogenes 
Seitenholz, alſo einen Fruchtbogen vor dem Schnitt. Alle 
ſenkrecht, alſo äußerſt günſtig zum Saftdruck ſtehenden Holz⸗ 
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Bild 10 


triebe werden entfernt. Die horizontalen oder nur geringe 
Steigung aufweiſenden dagegen werden je nach der Triebig⸗ 
keit des Baumes auf 4 bis 8 Knoſpen gekürzt (ſ. Bild 11). 
In Bild 12 ſehen wir ein dreijähriges Apfelſpindelbuſch⸗ 
Seitenholz. Die Schnittbehandlung des Vorjahres war richtig. 
Die in der Mitte ſchräg aufwärts ſtehende Rute hatte offenbar 
mit einer Fruchtknoſpe abgeſchloſſen. Es handelte ſich alſo um 
eine Fruchtrute. Durch das während der Blüte im Frühjahr 
1937 herrſchende ſehr ungünſtige Wetter (kalt, Nebel, Regen 
während des ganzen Blüteverlaufes) kamen die vorgebildeten 
Blüten nicht zur Fruchtentwicklung. Die Triebigkeit des 
Baumes wurde dadurch aufs neue angeregt, und nur fo ift 
die Entſtehung dreier Holztriebe auf dieſem Fruchtholz zu 
erklären. Der Baum ſelbſt ſteht auf dem echten gelben Metzer 
Paradies, Malus E. M. 9, neigt alſo von Natur aus nicht zu 
einer derart ſtarken Holztriebbildung. (Dieſer Aufſatz von 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Wirth⸗Eſſen wird im nächſten Heft 
fortgeſetzt.) 


Bild 11 


1 
Bild 12 


Werden die Beeren fände befchnitten oder nicht? 


an Beſchneiden der Beeren- 
ſträucher wird lediglich aus⸗ 
gelichtet und verjüngt. Der Stock darf 
nur ein⸗, zwei⸗ und dreijähriges Holz 
haben. Alles ältere Holz wird ſchonungs⸗ 
los entfernt. Dieſes Jungerhalten eines 
Beerenſtrauches geſchieht ſehr einfach in 
folgender Weiſe. Jedes Jahr läßt man 
zwei bis drei der beſten jungen Triebe, 
die aus dem Wurzelſtock kommen, ſtehen. 
Im vierten Jahre werden die älteſten 
Strauchteile bis zum Boden entfernt. 
Wenn man den Stock auf dieſe Weiſe 
jugendfriſch und triebkräftig erhält, dann 
kann man regelmäßige und ſchöne Früchte 
in reicher Fülle jedes Jahr ernten. Wenn 
man beſonders große Früchte haben will, 
ſo kann das durch ein Zurückſchneiden der 
jungen einjährigen Zweige auf etwa die 
Hälfte ihrer Länge erreicht werden. 
Unterläßt man das Zurückſchneiden, ſo 
werden es große Büſche, die trotzdem nur 
kleine und ſaure Beeren liefern. 

Dr. Hubmann 
In der letzten Nummer des „Deutſchen 
Gartens“ von 1937 tritt ein Leſer für 
einen Rückſchnitt der Beerenſträucher ein mit dem Ziel einer 
Ertragsſteigerung. Kürzlich las ich aber eine gegenteilige 
Meinung, wo ſich der Verfaſſer gegen einen Rückſchnitt aus⸗ 
ſpricht, ja ſogar gegen eine Heranziehung jungen Holzes, und 
das alte Holz gepflegt wiſſen will. Es wird behauptet, daß 


ſelbſt 15 jähriges Holz noch ſehr reiche 
Ernten getragen habe. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhange erzählte mir ein Garten⸗ 
freund, Johannisbeerſträucher (richtiger 
Johannisbeerbäume) geſehen zu haben, 
die nicht etwa auf einer Ribes⸗Unterlage, 
ſondern aus dem echten Wurzelſtock auf⸗ 
gezogen worden ſeien und einen dicken 
Stamm und eine Krone von beträcht⸗ 
licher Ausdehnung beſeſſen hätten. Der 
Ertrag ſei fabelhaft geweſen, das Alter 
wurde auf etwa 30 Jahre geſchätzt. Ganz 
kurz zuſammengefaßt hebt der Verfaſſer 
dieſer Zeitungsabhandlung folgende 
Punkte als wichtig hervor: Abſtand von 
Strauch zu Strauch 2 m bis 2,50 m, an 
jedem Strauch nur 5 bis 6 Triebe (das 
bedingt alſo notwendigerweiſe die Be— 
ſeitigung jedes aus dem Wurzelſtock auf— 
ſprießenden jungen Holzes für eine län- 
gere Zeitdauer. Erſt dann, wenn an den 
5 bis 6 Trieben alten Holzes keine Trieb— 
neubildung zu bemerken iſt, ſoll es am 
Grunde entfernt werden. Ausdrücklich 
wird betont, daß die Methode, alle 4 bis 
5 Jahre einen Verjüngungsſchnitt herbei⸗ 
zuführen, nicht gebilligt werden könne, weil dadurch dem 
Strauch die Möglichkeit, in genügender Menge Fruchtholz zu 
bilden, genommen werden würde. Es ſtehen ſich hier alſo zwei 
Auffaſſungen gegenüber. Kann man hier ſagen: beide Wege 
ſind richtig? A. Schaper-Hamburg 


Praktiſcher Froſtſchutz der Pfirſichblüte 


Was man im Großen macht, kann Beiſpiel für das Kleine ſein 


Di gehören zu den Frühblühern, kommt es doch vor, 
daß ſie in einem gelinden Winter ſchon im Februar ihre 
Blüten entfalten. Dies iſt natürlich noch mehr bei den an der 
Spalierwand ſtehenden Bäumen der Fall, wo jeder Sonnen⸗ 
ſtrahl aufgefangen wird. Spätfröſte können hier oft großen 
Schaden anrichten, und wenn die Pflege, die wir den Palmetten 
während des Jahres zuwandten, umſonſt war, ſo muß der 
Ernteausfall ziemlich hoch eingeſchätzt werden. Welche Mittel 


Eine Pfirsichspalierwand mit Schutzvorrichtung. Die Leinwand 


ist heruntergelassen 


ſtehen uns nun zur Verfügung, um auch dort, wo mit Spät⸗ 
fröſten zu rechnen iſt, Erfolge zu erzielen? Einmal iſt eine 
möglichſt ſpäte Entwicklung der Blüte erwünſcht und außerdem 
müſſen wir, wenn die Bäume einmal in Blüte ſtehen, ent⸗ 
ſprechend Schutz gewähren. Dies können wir dadurch erreichen, 
daß wir die Sonnenſtrahlen vom Baume fernhalten. Gelingt 
dies, dann iſt uns ſchon viel geholfen. Die einfachſte Methode 
iſt das Verkleiden des Spaliers mit Tannenreiſig. Nur beſteht 
hier der Nachteil, daß der Schutz bei auf⸗ 
brechender Blüte entfernt werden muß, 
und wenn er nicht gut befeſtigt wurde, 
beſteht die Möglichkeit, daß bei einem 
Sturm die Blütenknoſpen abgebrochen 
werden. Mit aufgeſtellten Heizöfen ver⸗ 
ſchiedenſter Art habe ich keine guten Er⸗ 
fahrungen gemacht. Dies geht in der 
geſchloſſenen Talutmauer und führt bei 
ſachgemäßem Vorgehen auch zum Erfolg. 
Bei einer zu frühen Blüte und ein- 
tretenden Spätfröſten iſt der Erfolg an 
der freien Spalierwand unſicher und das 
Verfahren auch ſehr koſtſpielig. Auch das 
Rauchentwickeln nach Froſtnächten mit 
nachfolgendem Sonnenſchein iſt, obwohl 
ich es in den Obſtanlagen immer wieder 
zur Anwendung bringe, zweifelhafter 
Natur. Bei Wind bleibt der Erfolg aus. 
Bewährt hat ſich ſeit Jahrzehnten eine 
Schutzvorrichtung, die ich ſelbſt erſonnen 
habe. In einer Entfernung von etwa 
2,50 m von der Spalierwand werden 
Stangen aufgeſtellt, im Boden eingelaſſen 
und am oberen Ende der Spalierwand 
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gut befeſtigt. Die Stangen müſſen glatt 
der Wand entfernt ſtehen, daß das vorgeſpannte Leinen bei 


Sturm nicht an die Bäume ſchlägt und 
dadurch abbrechen. Am oberen Teil der 


zellanringe, ſogenannte Gardinenringe befeſtigt, am unteren 


Teil, etwa 50 em über dem Boden, Höl 
ein Befeſtigen und ein leichtes Handha 


laſſen. Leichte Stäbe, ſchräg zur Stange geſteckt, dienen dem 
Leinen als Auflage, damit es nicht den Boden berührt. Durch 


die Porzellanringe wird eine Schnur in 


Stange gezogen und an der Leinwand befeſtigt. Als Schutz⸗ 
tuch kann man eine Art Sackleinen verwenden oder auch Ver- 


ſein und ſo weit von 


Knoſpen und Zweige 
Stange werden Por⸗ 
Sonnenbeſtrahlung 
zchen angenagelt, die 
ben der Schnur zu⸗ erwartendem Froft 


hält jahrelang und 
doppelter Länge der 


werden. 


packungstuch, das gebraucht im Handel billig zu erhalten iſt. 
Die Stangen bleiben auch im Sommer ſtehen, während das 
Tuch entfernt wird. Etwa im Januar iſt der richtige Zeit⸗ 
punkt zum Anbringen dieſes Schutzes, um ſo die Spaliere vor 


zu ſchützen. Iſt die Witterung während 


der Blüte günſtig, bleibt das Tuch unten, während es bei zu 


hochgezogen wird. Dieſe Schutzvorrichtung 
eignet ſich nicht nur für kleine Hausgärten, 


ſondern auch für Großkulturen. Spätfröſte ſind unſeren Kul⸗ 
turen beſonders gefährlich. Solche Schutzvorrichtungen, ein⸗ 
mal geſchaffen, ſind immer zur Stelle, wenn ſie benötigt 


Schipper-Schloß Dyck 


Ein Vorſchlag für beſte Ausnutzung von zehn Gartenbeeten 


Der zweite Preis unſerer fünften Dreis aufgabe 


Eu Gartenbeſitzer ſtehen an Ge- 


müſeland für den eigenen Bedarf 
zehn Beete zur Verfügung. Jedes Beet 
ſoll 5 m lang und I m breit ſein. Ent⸗ 
ſprechend der Jahreszeit ſoll die Küche 
wöchentlich mehrmals friſches Gemüſe 
und friſchen Salat erhalten. Außerdem 
ſoll für den Winterbedarf eingeweckt und 
Wintergemüſe im Keller und in der Miete 
eingelagert werden. An Gemüſe werden 
benötigt: Spinat, Gartenmelde, Erbſen, 
frühe und ſpäte Karotten, Kohlrabi, Ra⸗ 
dies, Sommer- und Winterrettich, Kopf⸗ 
ſalat, Mangold, Blumenkohl, Bohnen, 
Gurken, Tomaten, Zwiebeln, Rote Rüben, 
Sellerie, Porree, Schwarzwurzeln, Weiß-, 
Rot⸗ und Wirſingkohl, Roſenkohl, Chine⸗ 
ſiſcher Kohl, Winterendivien, Zichorien⸗ 
ſalat und alle Arten Küchenkräuter. 


Vorausſetzung iſt, daß das Land im Herbſt 
grobſchollig gegraben worden iſt und in 
guter Dungkraft ſteht. Iſt letzteres nicht 
der Fall, ſo muß mehrere Wochen vor 
der Beſtellung eine Gabe Kunſtdung ein⸗ 
gebracht werden, die je nach der Boden⸗ 
beſchaffenheit Kali, Phosphorſäure und 
Stickſtoff in leichtlöslicher Form ent⸗ 


Gartenmelde mit Sellerie gls 
Zwiſchenpflanzung und frühe Ka⸗ 
rotten mit Roten Rüben 
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Erläuterungen zum Bebauungsplan 


Melde im März fäen, 2- bis 3 mal in jungem Zuftand fchneiden und 
Blätter und Spitzen verwenden. Sellerie zwiſchenpflanzen, wenn 
nötig, Melde herausreißen. Frühe Karotten zeitig verbrauchen, 


Rote Rüben zwiſchenpflanzen. 


2 Reihen Blumenkohl, 3 Reihen 
Kohlrabi, früher Welßkohl, das 
zwſſchen Kopffalat und Winters 
endivien. 


Blumenkohl, Koblrabt, Frühmeihtobl und Salat im April pflanzen. 
Winterendivien im Jult auf Saatbeet heranziehen. 


Zichorienfalar und Karotten je 


Karotten, 
zur Hälfte. 


März an 


„balblange Nantaiſer“, und Zichorienjalat fpäteftens im 
rt und Stelle ausfäen. 


je zur Hälfte. Bei letzteren als | ftehen. Nach Stedzwiebelernte Roſenkohl pflanzen, im Juni Juli 


Schwarzwurzeln und Steckzwiebeln eu fpäteftens im März fäen, bleiben über Winter 


wiſchenpflanzung Radies, Retti, 
PERLE 5 en 


auf Anzuchtbeet ausjäen. 


Jorree, | Erbfen fpäteftens im März legen, nad) Aberntung Erbeſtroh unter- 


angold und Winterrettich. 


graben. 4 Reihen Mangold, 5 Reihen Porree pflanzen, 5 Reiben 


Winterrettich legen, recht dünn. 


Gurten und als Nachfrucht 
Winterkohl. 


Anfang Mai Gurkenkerne legen. Im Juli Auguft Winterkobl auf 
Anzuchtbeet heranziehen und im September Oktober auspflanzen. 


Scdſen und als Nachfrucht Weiß⸗ 
und Cbineſiſcher Kohl. 


Schnabelerbfen im März legen. nach Aberntung Srbsſtroh unter- 
graben und Kohl pflanzen. Weißtohl auf Anzuchtbeet im März 


ausfäen, Cbineſiſchen Kohl nicht vor Mitte Juli ſäen. 


Spinat, Wachsbohnen und als 
Nachfrucht Rapünzchen. 


untergrab: 


Spinat im März ſäen, Anfang Mai Bohnen zwiſchenlegen. Nas 
Spinaternte Boden vorfichtig lockern. Bohnenkraut im Herbſt 


en und Rapünzchen dreitwürfig fäen. 


Tomaten, Rotkohl und Wirfing. 


Tomaten Anfang Mai auspflanzen, davor je 1 Reihe Rote u. Wirſing⸗ 


kohl. Pflanzen durch frühe Ausjaat im Anzuchtbeet heranziehen. 


Stangenbohnen, als Nachfrucht 
Winterſpinat und Salat. 


Anfang Mal Stangenbohnen auslegen, vorher Stangen ſtecken. 
Nach Aberntung Spinat in Reihen ſäen und obenauf breitwürfig 


Winterſalat. 
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Ein Plan mit 10 Gartenbeeten. Die richtige 
Ausnutzung wird durch die nebenstehende 
Tabelle und den Aufsatz genau erklärt 


halten ſoll, auch ein mehrmaliges Durch⸗ 
tränken des Feldes im Winter mit reiner 
Jauche hat ſich ſehr bewährt. 

Die Beete 2, 4, 6, 8 und 10 bleiben auch 
im Winter beſetzt. Je nach der Lage und 
den klimatiſchen Verhältniſſen kann man 
Steckzwiebeln, Porree, Erbſen, Radies, 
Rettich, Gartenmelde, auch Schwarz- 
wurzeln und vor allem Karotten ſchon im 
Februar in die Erde bringen, ſonſt im 
März, wenn das Land gut trocken iſt. 
Sellerie, früher Blumenkohl, Frühkohl⸗ 
rabi, einige Frühweißkohl und die erſten 
Salatpflanzen wird der Gartenfreund 
dazukaufen müſſen, alles andere zieht er 
ſich ſelbſt im Anzuchtbeet heran. 

Außer dieſen zehn Gemüſebeeten iſt das 
Vorhandenſein von einem Ausſaat⸗ oder 
Anzuchtbeet ſehr erwünſcht. Auf dieſem 
richte man ſich einen kleinen Platz für 
alle Arten Küchenkräuter ein. Im beſon⸗ 
deren aber verwendet man es zur Aus⸗ 
ſaat und Anzucht ſeines Pflanzenbedarfs 


an Weiß⸗, Rot⸗, Wirſing⸗ und Chine⸗ 
ſiſchem Kohl. Aber auch den Pflanzen⸗ 
bedarf an Mangold, Roten Rüben, Kopf⸗ 
ſalat, Porree, Roſenkohl und Winter- 
endivien zieht man ſich hier heran. Von 
großem Vorteil iſt eine geſchützte Lage 
des Anzuchtbeetes; für Frühpflanzen 
beſſer noch ein kaltes Miſtbeet; denn vom 
richtigen Zeitpunkt der Ausſaat bzw. der 
rechten Pflanzzeit hängt beſonders im 
Frühjahr der Haupterfolg für die beſte 
Ausnützung des zur Verfügung ſtehenden 
Gartenteiles für den Gemüſebau ab. 
Otto Lucke-Worms 


Dieſer Beitrag iſt der zweite in ſeiner 
Art und er ſtellt einen weiteren Vorſchlag 
für die beſte Ausnutzung von zehn Garten⸗ 
beeten im Gemüſegarten dar. Wir emp⸗ 
fehlen unſeren Leſern, gerade dieſe Reihe 
der Beiträge aufmerkſam zu leſen und 
auch auf weitere Veröffentlichungen in 
den nächſten Heften zu achten. Es iſt not⸗ 
wendig, daß wir aus unſerem Garten, 
ganz gleich, ob er klein oder groß iſt, ſo 
viel wie möglich ernten und auch mehrere 
Ernten im Jahr erzielen müſſen. 


Welche Gemüſeſorten wählen wir? 


Beim Durchblättern der neuen Samenpreisliſten wird mancher 
Gartenfreund unter den Gemüſeſorten vergeblich nach der einen 
oder anderen Sorte, die er vielleicht bisher auszuſäen pflegte, 
Umſchau halten; oder er wird nur einen kurzen Hinweis finden, 
daß dieſe Sorte durch eine beſſere verdrängt worden iſt. Mit 
Beginn des neuen Beſtelljahres find für Spinat, Buſchbohnen 
und Freilandgurken nur noch die vom Reichsnährſtand aner⸗ 
kannten Sorten zugelaſſen. Neuheiten werden in Zukunft erſt 
nach ſorgfältiger Prüfung für den Handel freigegeben, aber 
nur dann, wenn ſie beſſer ſind als eine der beſtehenden Sorten. 
Unter den anerkannten Spinatſorten iſt „König von Däne⸗ 
mark“, eine dunkelgrüne, dickfleiſchige Sorte für Frühjahrs⸗ 
ſaat. Die Pflanzen bilden dichtgefüllte Roſetten und die Sorte 
iſt ſehr ausgiebig. 

Beſonders ſpät aufſchießend iſt „Juliana“ mit großen, flei⸗ 


Ein Frühbeetkasten im März. Die Radieschen als Zwischensaat sind erntefähig, die 
Karotten aber erst etwa 14 Tage später 


ſchigen Blättern. Durch das vollſtändige Fehlen der männ⸗ 
lichen Pflanzen, die zuerſt in Samen ſchießen, iſt eine mehr⸗ 
wöchige Erntedauer möglich. 

„Viktoria“ mit dickfleiſchigem, rundem, dunkelgrünem Blatt 
ſchießt ebenfalls ſpät in Samen und eignet ſich beſonders zur 
Frühjahrs- und Sommerausſaat. In einigen Gegenden iſt die 
Sorte auch unter „Weſeler Spinat“ bekannt. 

„Matador“ iſt eine Verbeſſerung der früher erhältlichen Sorte 
„Viking“, wächſt ſchnell und ſteht lange, ohne in Samen zu 
ſchießen. Die Sorte hält ſich lange im Schnitt und iſt 
winterfeſt. 

Unbedingt winterhart iſt auch die Sorte „Univerſal“, ſie iſt 
ſchnellwüchſig und bildet große, dickfleiſchige Blätter, gut als 
Erſatz für „Gaudry⸗Rieſen“ und „Eskimo“. 

„Vieroflay“ entwickelt ſich ſchnell, ſchießt aber auch verhältnis⸗ 
mäßig raſch in Samen; nicht winterfeſt. 

Dieſe Sorten ſind vom Reichsnährſtand zum Anbau zugelaſſen. 


Junge Karotten im Frühbeetkaſten 


Wer ein Frühbeet hat, 


hne beſondere Schwierigkeiten kann ſchon im Januar 

F mit dem Treiben der Karotten, im warmen wie im 
kalten Kaſten, begonnen werden. Die Zeit der Ernte beſtimmt, 
welches Verfahren Anwendung finden ſoll. Im warmen Kaſten, 
im Januar ausgeſät, erntet man ſchon im April; im falten 
Kaſten erſt im Mai. Die Kaſtenpackung muß nur derart ſein, 
daß bei der frühen Treiberei keine zu hohe, aber eine möglichit 
langandauernde Wärme erzielt wird. Aus dieſem Grunde 
untermiſche ich den Pferdedünger mit reichlich Buchenlaub; 
hingegen verwende ich als Packung für die ſpätere Treiberei 
faſt ausſchließlich nur Laub. Nachdem der Kaſten gepackt iſt, 
wird der Pferdedung mit einer Schicht Laub von 5 em über- 
deckt, wodurch die läſtigen Miſtpilze nicht auftreten können. 
Als Kulturerde dient alte, verrottete Kompoſt- und Lauberde, 
die in einer Schicht von 12 bis 15 em die Packung überdeckt. 
Nach Rückgang der Temperatur und einem gleichmäßigen Feſt⸗ 
drücken der Erde erfolgt die Ausſaat. Dieſe kann breitwürfig 
oder auch in Reihen erfolgen. Da alle Möhrenſamen lange 
liegen, bis ſie keimen und auch die Jugendentwicklung der 
Pflanzen nur langſam vor ſich geht, gebe ich der Reihenſaat 
den Vorzug und nehme als Zwiſchenſaat Radieschen, ſo daß 


kann Möhren, Radieschen und Salat ausfäen 


nach deren Ernte den Treibfarotten mehr Platz verbleibt, Auch 
die Zwiſchenſaat von Salat als Setzpflanzen hat ſich bewährt, 
doch dürfen ſie an dieſer Stelle nicht Köpfe bilden. Keines⸗ 
wegs darf die Saat der Möhren mehr als 1 em mit Erde 
bedeckt ſein. Gutes Andrücken der Saat iſt unerläßlich, im 
anderen Falle iſt mit einem Mißerfolg zu rechnen. Ebenſo 
gefährlich ſind Trockenſtellen im Erdreich, beſonders wenn die 
Pflänzchen in der Entwicklung begriffen find. Zu dichte Saat 
iſt auszudünnen. Bei kalter Witterung werden die Käſten mit 
Strohdecken überdeckt, ſonſt reichlich gelüftet und an warmen 
Tagen die Fenſter ganz abgenommen. 

Ob man die kurzen oder halblangen Sorten wählt, iſt für den 
Erfolg gleichbleibend, obwohl die kurzen Treibſorten früher 
erntefähig find. Die kurze „Pariſer Treib“ und die halblange 
„Amſterdamer Treib“ haben mich von allen Sorten am meiſten 
befriedigt. Für die kalte Treiberei iſt „Nantaiſe“ unerſetzlich. 
Mit den einfachſten Mitteln läßt ſich die Möhrentreiberei auch 
im kleinſten Garten durchführen; aus dieſem Grunde verdient 
ſie mehr Beachtung. Darum treibt Karotten im Frühbeetkaſten! 
Die Ernte erfolgt zu einer Zeit, wo wir ein Friſchgemüſe 
beſonders zu ſchätzen wiſſen. Hofgarteninſpektor Schipper 
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Jetzt blüht auch bald wieder die Schneebeide 


Don ſchönen Sorten und der richtigen Pflege diejer kleinen Gehölze 


Me in den letzten Tagen dieſes Monats der Schnee 
langſam unter den wärmenden Strahlen der Nach⸗ 
winterſonne zu ſchmelzen anfängt, da beginnen auch ſchon die 
Glöckchen der Schneeheide, Erica carnea, nach und nach Farbe 
zu zeigen. Sie waren ſchon im Herbſt vollkommen fertig aus⸗ 
gebildet und widerſtanden im grünen, knoſpigen Zuſtande Eis 
und Froſt ſchadlos. Nun find ſie nach einigen warmen Mittag- 
ſtunden voll erblüht. 

„Winter beauty“ iſt die früheſte, ſie wächſt ganz dicht ge⸗ 
drungen und iſt außerordentlich winterfeſt, da ſie faſt immer 
geſchützt unter der Schneedecke ſteckt. Ihre Blütenglöckchen ſind 
anfänglich zartroſa und werden im Verblühen etwas dunkler. 
Wer dieſe Sorte pflanzt — und ſie kann unbedenklich emp⸗ 
fohlen werden — der darf den Pflanzenabſtand nicht unter 
20 em wählen, während die anderen ruhig etwas weiter 
gepflanzt werden können. Je nach Frühlingswitterung, folgen 
die anderen Sorten 3—4 Wochen ſpäter in der Blüte. 

Von der Stammart ſelbſt gibt es verſchiedene Raſſen mit mehr 
oder weniger dunkler roſa gefärbten Blüten. Viel ſchöner 
und wertvoller als dieſe ſind aber die Züchtungen, voran 
„Vivellii“ mit prächtig leuchtend dunkelrot gefärbten Blüten⸗ 
glöckchen in einer Leuchtkraft, wie man ſie vergeblich unter 
allen Vorfrühlingsblühern ſuchen wird. Zudem iſt das Laub 
dieſer dicht wachſenden Form im Sommer tiefdunkelgrün, im 
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Erica cärnea „Winter beauty“ ist die früheste aller Schneeheiden 
+ Lichtbild: Heydenreich (3) 


Winter und Frühjahr dagegen tiefbronzegrün gefärbt. Da⸗ 
durch ſticht ſie auch im nichtblühenden Zuſtand von den an⸗ 
deren angenehm ab. Gleichmäßig das ganze Jahr über ſatt⸗ 
grüne Laubfarbe zeigt Erica carnea alba, eine ebenfalls 
ſchwächer wachſende weißblühende Form, deren etwas ſchmutzi⸗ 
ges Verblühen man gern mit in Kauf nimmt. Intereſſant ſind 
die Kränze der braungelben Staubgefäße, die gerade bei dieſer 
Form infolge der weißen Blütenfarbe beſonders auffallen. 
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„Springwood“, eine Verbeſſerung, mit größeren, leuchtend 
reinweißen Blüten, wächſt zu latſchig, daher wird ſie nur mit 
Vorbehalt zu empfehlen ſein, ihre Glöckchen ſind zudem etwas 
größer. Wer über etwas geſchützten Standort verfügt, der ver⸗ 
geſſe nicht, ſich E. cärnea hybrida (E. mediterränea hybrida) 
zu beſchaffen. Dieſe anſcheinend aus dem Mittelmeergebiet 
ſtammende Form iſt zwar ein wenig empfindlich. Sie bildet 


Von der echten Schneeheide Erica caͤrned gibt es verschiedene 
Rassen mit mehr oder weniger intensivrosa gefärbten Blütenglocken 


lockere, über 30 cm hohe Büſche, deren aus dem Schnee her⸗ 
ausſtehende Zweigſpitzen häufig leiden, wie auch unter der 
Schneelaſt die Triebe manchmal vollkommen aufgeſchliſſen 
werden. Dafür ſetzt aber gerade dieſe Form eine Unmenge von 
Blüten an, die an langgeſtreckten Zweigen nach und nach auf⸗ 
blühen, ſo daß ſie noch gut ausſehen, wenn die anderen ſchon 
alle verblüht ſind. Einzelne Zweige blühen immer ſchon im 
Januar bzw. ſchon im Dezember auf. 

Alle Schneeheiden lieben ſonnigen Standort und Zuſatz von 
Torfmull, Heideerde oder Moorerde zur Pflanzſtelle. In 
Gegenden mit leichten Böden und regelmäßigen Kahlfröſten 
tun wir gut, die ſonſt durchaus winterfeſten Pflanzen mit einer 
leichten Koniferenreiſigdecke gegen Nachwinterſchäden zu 
ſchützen. Dieſe kann dann aber ſchon ſehr früh wieder entfernt 
werden. Von Zeit zu Zeit, d. h. im Zwiſchenraum von 3 bis 
4 Jahren, tun wir gut, die Polſter gleich nach der Blüte nach 
Bedarf mit der Heckenſchere zurückzuſchneiden und die Pflanzen 
ſelbſt mit einer leichten, durchläſſigen obengenannten Erd⸗ 
miſchung einzuſtreuen. Die alten Triebe bewurzeln ſich ſchnell, 
treiben gut durch und bilden ganz dichte, reichblühende Polſter. 
Daß alle Schneeheiden ganz vorzügliche Bienenpflanzen ſind, 
ſei nur nebenbei erwähnt, an ſonnigen Frühlingstagen ſummt 
und ſchwirrt es um die blütenüberladenen Pflanzen, daß es 
nur ſo eine Art hat. Wer einen kleinen Garten beſitzt, wird 
Schneeheiden immer mit im Steingarten verwenden, wo kleine 
Flächen davon ſehr anſprechend wirken. Aber wer nur einiger⸗ 
maßen über Platz verfügt, der ſollte ſich unbedingt doch einen 
beſonderen Heidegarten anlegen. Mit Hilfe von Wacholdern, 
Wildroſen und Callüna, ferner dazu paſſenden Stauden wie 
Königskerzen, Wildnelken, Aster amellus „Kobold“ und ähn⸗ 


lichen Charakterſtauden können wir mit 
wenig Mühe Kleinbilder ſchaffen, die, 
der heimatlichen Flora naheſtehend, be⸗ 
ſonders reizvoll wirken. Einige größere 
Findlingsblöcke ſollten wir, beſonders im 
Flachlande, immer geſchmackvoll mit zu 
verwenden ſuchen. Sie tragen weſentlich 
zur Verſchönerung bei. Heydenreich 


Das reizende Sternmoos 


Das reizende Sternmoos, Sagina subu- 
lata, vielfach auch Spergula pilifera oder 
Arenäria caespitösa genannt, wird den 
meiſten Leſern des „Deutſchen Gartens“ 
bekannt ſein. Trotzdem aber verdient 
dieſe Pflanze, daß immer wieder auf ſie 
hingewieſen wird. In reicher Verwen⸗ 
dungsmöglichkeit bietet ſie ein dankbares 
Pflanzenmaterial für Fugen von Stein- 
plattenwegen, zur Begrünung und Aus⸗ 
ſchmückung von Felſenhängen und Stein⸗ 
gärten. Von unſchätzbarem Wert iſt 


aus geteilten Knollen entſtanden ſind; 
nur wachſen die Knollen ſelbſt im erſten 
Jahr nicht ſo üppig, wie wir es bei 
Knollenpflanzen gewöhnt ſind; auch iſt 
das Ueberwintern der Dahlienknollen, die 
aus Stecklingen gezogen ſind, nicht ſo ein⸗ 
ſach, da ſie in trockenen Kellern völlig 
austrocknen und abſterben. 

H. Roth“ Lankwitz 


Sitzterraſſe am Haus 


Genau ſo wie im Zimmer eine bequeme 
Sitzecke eingerichtet wird, muß auch im 
Garten eine Sitzmöglichkeit geſchaffen 
werden. In einem Fall iſt es die Einzel⸗ 
bank, die an einem beſonderen Platz im 
Garten ſteht, zum anderen iſt es der Sitz⸗ 
platz in der Wohnlaube oder die Mauer⸗ 
bank. Im vorliegenden Beiſpiel iſt es die 
Terraſſe in unmittelbarer Nähe des Hauſes. 
Sie iſt mit rechtwinklig zugehauenen 
Sandſteinplatten belegt (das Gefälle vom 


dieſes Moos als Raſenerſatz. Es kann in Erica caͤrneg alba hat weiße Blüten mit Haus weg iſt zu beachten!). Farbige 


ſchattige und ſonnige Lage gepflanzt 
werden. In gut vorbereiteter und nahr⸗ 
hafter Erde bildet es bald einen friſchgrünen Teppich, der von 
Juni bis Auguſt mit zierlichen, etwa 3 em hohen, weißen 
Blüten bedeckt iſt, die in ſolchen Maſſen erſcheinen, daß die 
ſonſt grüne Fläche für einige Wochen weiß erſcheint, ein wirk⸗ 
lich lieblicher Anblick. Ganz beſonderen Wert hat dieſes Stern⸗ 
moos zur Füllung der Fugen in Steinplattenwegen, wo es 
ſelbſt bei Trockenheit noch immer gut weiterkommt. Es gibt 
den Plattenwegen erſt ihr anſprechendes Ausſehen. Auch für 
Treppen aus Steinen iſt es vorzüglich geeignet und verträgt 
ſelbſt ein öfteres Begehen. Martin Lohrenbeck 


Eingewinterte Dahlien durchſehen 


Gerade im Winter iſt es notwendig, die im Keller oder unter 
Stellagen im Gewächshaus liegenden Dahlienknollen öfter 
einmal durchzuſehen. Sehr oft wird man dabei die Feſt⸗ 
ſtellung machen müſſen, daß die Knollen Schimmel angeſetzt 
haben. Dieſe angegriffenen Stellen müſſen ausgeſchnitten und 
die Schnittſtellen mit Holzaſche beſtreut werden. Die Knollen 
dürfen auch niemals zu ſehr eintrocknen, ſonſt treiben die 
Augen im Frühjahr nicht mehr aus. M. Trott- Misdroy 


Dahlien aus Stecklingen 


Dahlien können nicht nur durch Teilung, ſondern auch durch 
Stecklinge vermehrt werden. Zu empfehlen iſt dieſe Art der 
Vermehrung bei wertvollen, neuen Sorten, um ſchnell zu einem 
großen Pflanzenbeſtand zu kommen. Ferner bei Sorten, von 
denen man nur wenig Knollen beſitzt. 

Die zur Stecklingszucht beſtimmten Dahlien werden im Ja⸗ 
nuar in eine Kiſte in Torfmull oder Erde gebettet und im 
einem warmen Raum oder unter der Stellage eines Gewächs⸗ 
hauſes angetrieben. Haben die Stecklinge etwa Fingerlänge, 
ſo werden fie geſchnitten und in eine mit leichter, ſandiger 
Erde gefüllte Kiſte zur Bewurzelung geſteckt und ſpäter ein- 
getopft. 

Wir können aber auch eine einzelne Dahlie durch eine richtig 
durchgeführte Teilung ſtark vermehren. Die einzelnen Knollen 
werden gelöſt, in Blumentöpfe gepflanzt und am hellen Fenſter 
zum Austrieb gebracht. Wer ein Frühbeet hat, hält ſie bis 
Mai noch unter Glas. Bei der Teilung iſt darauf zu achten, 
daß jedes Teilſtück mindeſtens ein Auge behält. Die „Stock⸗ 
knoſpen“, die an dem dünnen, oberen Ende der Knolle ſitzen, 
ſind zu ſchonen. Knollen ohne ein Auge treiben nicht aus. 
Die Dahlienſtecklinge ſelbſt entwickeln ſich in ſehr kurzer Zeit 
zu großen Pflanzen und blühen ebenſo voll wie Dahlien, die 


einem Kranz braungelber Staubgefäße Gartenmöbel (rot) mit fröhlich bunten 


Kiſſen laden zum Sitzen ein. 

Man ſollte endlich davon abkommen, Möbel im Garten nur 
immer weiß und grün zu ſtreichen. Reines Weiß wirkt immer 
kalt und zu ſachlich, grün empfinde ich als Konkurrenz mit 
dem Grün der Natur, unſchön und unpaſſend. Auch Fenſter⸗ 
läden, Gartenlauben und Blumenkäſten ſollte man niemals 
grün anſtreichen. Entweder ordnen ſich dieſe Dinge den Farben 
der Natur unter und werden nur geölt und höchſtens mit 
Naturlack verſehen — fie bleiben alſo naturfarben. Oder fie 
ſollen als beſonderer Schmuck in Erſcheinung treten, dann 
müſſen ſie aber auch einen Farbton erhalten, der ihnen eine 
beſondere Note verleiht. Farbtöne, die ins Gelbe, Rote und 
Blaue gehen, ſind dafür geeignet, oder auch, wo es paßt, ein 
gebrochener, d. h. ins Blaue oder Rote gehender weißer 
Farbton. 

Zu einem ſonnig gelegenen Sitzplatz gehört ein Sonnenſchirm, 
das Photo zeigt, wie man ihn aufſtellt. Er iſt mit einem Eiſen⸗ 
fuß verſehen und damit gegen Umfallen geſchützt. Auch die 
Farbtöne des Sonnenſchirmes find gleichen Geſichtspunkten 
unterworfen. Ernſt Wegner⸗Höring 


Dieser Sitzplatz am Haus wird viel und gern benutzt 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die intereſſante Chile-Tanne 


Wie vielſeitig unſer „Deutſcher Garten“ 
iſt, zeigt auch der Hinweis auf die ſchöne 
Chile⸗Tanne, Araucäria araucana, in 
Heft 22. Mit Recht kann diefe Tanne als 
eine Schmucktanne bezeichnet werden, und 
wer einmal etwas ganz beſonderes in 
ſeinem Garten haben will, vorausgeſetzt, 
daß ſich der Standort eignet, der pflanze 
eine Chile-Tanne. Im Schloßpark zu 
Puttbus auf der Inſel Rügen habe ich 
ein großes Exemplar bewundern können, 
das ohne jeden Schutz im Freien aus⸗ 
hält. Die ſchuppenartigen Zweige ſehen 
bizarr aus und man könnte faſt anneh⸗ 
men, ſie ſeien künſtlich. Schröder 


Schneebeere kein Aſchenputtel 


Mit Recht wird in Heft 22 des „Deut⸗ 
chen Gartens“ eine Lanze für die Schnee 
beere gebrochen und auf die Schönheiten 
dieſes leider ſehr vergeſſenen Strauches 
hingewieſen. Mir unterſteht ein großer 
Park und in dieſem Park ſind viel 
Schneebeerenſträucher bei der Anlage mit 
verwendet worden, aber nicht nur als 
Unterpflanzung oder Deckſträucher, ſon⸗ 
dern auch als lebende Hecke und Einzel⸗ 
ſträucher. Die Schönheit kommt dann jo 
recht zum Ausdruck. Er bedarf keiner 
beſonderen Pflege und wenn er mal zu 
ſtark wuchern will, dann wird die Schere 
angeſetzt und gegen die Wurzelausläufer 
kommt der Spaten zu ſeinem Recht. 
Dieſer Strauch ſollte wieder mehr ange- 
pflanzt werden. Sch. 


Kräuſelkrankheit des Pfirſichs 
In Heft 12 des „Deutſchen Gartens“ wer⸗ 
den die Leſer gebeten, über Erfahrungen 
und Beobachtungen beim Auftreten der 
Kräuſelkrankheit zu berichten. Ich habe 
den Pfirſich „Früher Alexander“, der auch 
in dieſem Jahr wieder von der Kräuſel⸗ 
krankheit befallen wurde. Ich kenne dieſe 
Krankheit in meinem Garten erſt ſeit ich 
von einer Baumſchule die Pfirſichſorte 
„Elberta“ einführte. Dieſe Sorte ging 
auch im gleichen Jahre an der Kräuſel⸗ 
krankheit und an Gummifluß ein. Bei 
„Alexander“ habe ich jedes Jahr, wenn 
ſich die Krankheit zeigte, die befallenen 
Zweige abgeſchnitten und vernichtet. 
Heuer haben wir nun ſehr ſchöne Pfirſiche 
geerntet, und von der Kräuſelkrankheit 
wurde den ganzen Sommer über nichts 
mehr beobachtet. A. Kroch-⸗Paſſail 


In meinem Garten ſtehen 5 Pfirſichbüſche, 
davon ein „Kernechter vom Vorgebirge“, 
6 Jahre alt, und 4 Sämlinge, je 4 Jahre 
alt, außerdem noch 8 einjährige Säm⸗ 
linge. Bei allen Bäumen habe ich in 
dieſem Jahre auch nicht eine Spur von 
Kräuſelkrankheit bemerkt. Bei meinem 
Nachbar, der wohl noch mehr Bäume, 
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junge und ältere bis zu 10 Jahren, in 
ſeinem Garten hat, war kein Baum, der 
nicht von dieſer Krankheit befallen war. 
Meine Bäume hatte ich nach den An⸗ 
weiſungen behandelt, wie ſie der „Deutſche 
Garten“ in Heft 19 von 1936 im Frage⸗ 
teil einem anderen Frageſteller erteilt 
hatte. Da ich mich ſtreng an die in der 
Antwort enthaltenen Angaben hielt, hatte 
ich mit meinen Bäumen einen vollen Er⸗ 
folg. Rudolf Shmidt- Berlin 


Zur Ehrenrettung der Schneebeere 
Mit Intereſſe habe ich den Artikel „Die 
Schneebeere will kein Aſchenputtel ſein“ 
in Heft 22 von 1937 geleſen. Dieſer Zier⸗ 
ſtrauch wird beſonders dadurch wertvoll, 
daß er ſowohl im Schatten als auch in 
praller Sonnenlage angepflanzt werden 
kann und ſelbſt in ſchlechtem Boden ge— 
deiht. Seine zahlreichen Blüten geben 
eine vorzügliche Bienenweide. Am ſchön— 
ſten entwickelt ſich der Strauch, wenn 
jedes Jahr die alten Triebe heraus- 
geſchnitten werden und der Buſch gut in 
Form gehalten wird. 


Die Schneebeere bedarf keinerlei Pflege. 
Nur im zeitigen Frühjahr wird das 
Strauchwerk bis auf den Boden zurück⸗ 
geſchnitten und treibt ſo jedes Jahr in 
kurzer Zeit kräftiges, bis 1 m hohes 
Buſchwerk. Die abgeſchnittenen Ruten 
finden dann noch auf den Erbſenbeeten 
Verwendung. Alſo die Schneebeere nicht 
verachten, weil fie jo unverwüſtlich wu⸗ 
chert, ſondern ihr dankbar ſein, daß ſie 
durch ihre geringen Anſprüche an den 
Boden und die Pflege auch noch dort an⸗ 
gepflanzt werden kann, wo ſonſt nichts 
mehr gedeihen würde. Pra l l-Landsberg 


Der Gravenſteiner 


Der „Gravenſteiner“ iſt nach ſeinem 
wahrſcheinlichen Entſtehungsort, dem 
Flecken „Gravenſtein“, im Kreiſe Apen⸗ 
rade der Provinz Schleswig-Holſtein, be⸗ 
nannt. Auch wird er als „Grafenapfel“ 
in Württemberg, „Sommerblumen-Kal⸗ 
vill“ in Hannover, „Blumen-⸗Kalvill“ in 
Bayern, „Haferapfel“, „Sommer-Kalvill“ 
in Baden, „Ernte-Apfel“ im Elſaß ge⸗ 
führt. W. 


Waſſerſchoſſe und ihre Bedeutung 


Dieſer Beitrag in Heft 21 von 1937 er⸗ 
regte durch ſeine überzeugende Dar- 
legung beſondre Aufmerkſamkeit. Auch ich 
bin der Anſicht, daß Waſſerſchoßbildung 
immer auf Gleichgewichtsſtörungen der 
im Gefäßſyſtem fließenden Aufbauſtoffe 
zurückzuführen iſt. Man nimmt einem 
Baum beiſpielsweiſe zu viel Aeſte und 
unterbindet dadurch die normale Laub⸗ 
entwicklung. Der Baum iſt in der darauf⸗ 
folgenden Wachstumsperiode nicht im⸗ 
ſtande, die zu ſeiner Ernährung notwen⸗ 
digen Bildungsſtoffe, die ja bekanntlich in 
den Blättern aus den aufgenommenen 
Nährſtoffen unter dem Einfluß des Son⸗ 
nenlichtes gebildet werden, bereit zu ſtel⸗ 
len. Er fühlt ſich in ſeinem Beſtande be- 
droht und bringt ſeine Adventivknoſpen 
(ſchlafende Augen) zur Entfaltung, mit 
anderen Worten: er treibt Waſſerſchoſſe, 
deren Blattgrün ihm die zuviel genom⸗ 
menen Blätter erſetzen ſoll. Waſſertriebe 
ſind alſo eine reine Notmaßnahme des 
durch menſchlichen Unverſtand verſtüm⸗ 
melten Baumes und ein Beweis dafür, 
daß auch dem Pflanzenorganismus jener 
zähe Trieb der Selbſterhaltung einge⸗ 
geben iſt. 

Auf eine Ueberdüngung mit Stickſtoff 
antwortet der Baum nicht ſo ſehr mit 
Waſſerſchoſſen, als daß er allgemein ein 
erhöhtes Holzwachstum zum Nachteil der 
Fruchtknoſpenbildung zeigt. Auch das iſt 
ganz natürlich und leicht zu verſtehen; 
denn wenn dieſer wichtige, hauptſächlich 
an der Bildung des Pflanzeneiweißes 
beteiligte Nährſtoff neben den anderen 


Kernnährſtoffen in genügender Menge 
vorhanden iſt, hat der Baum keine Not 
und braucht nicht durch Fruchtbildung an 
die Erhaltung der Art zu denken. 
Aus alledem geht hervor, daß es grund⸗ 
verkehrt wäre, einem Baum dieſe natür⸗ 
lichen Neubildungen ſofort wieder zu 
nehmen; er würde vielmehr mit noch 
ſtärkerer Waſſerſchoßbildung antworten. 
Waſſerſchoſſe ſind in allen Fällen nur 
ganz allmählich zu entfernen, und zwar 
ziemlich glatt an der Ausgangsſtelle, ſo⸗ 
fern man fie, wie Herr Schipper ſchreibt, 
nicht zum Aufbau gebrauchen bzw. in 
Fruchtholz umwandeln kann. Waſſer⸗ 
ſchoſſe ſtellen meines Erachtens nie etwas 
Krankhaftes dar, ſondern ſind ein natür⸗ 
liches Mittel zur Heilung von etwas 
Krankhaftem. Man könnte ſie mit dem 
Fieber des menſchlichen Körper verglei⸗ 
chen, das ja auch keine Krankheit, ſon⸗ 
dern eine Begleiterſcheinung einer ſolchen 
iſt und zu ihrer Ueberwindung dient. 
Die zuweilen bei der Fruchtbogenbildung 
an dem höchſten Punkt hervortretenden 
mehr oder weniger ſenkrechten Triebe 
kann man nicht als Waſſerſchoſſe an⸗ 
ſehen, vielmehr ſind ſie der Ausfluß des 
jeweils an dieſer Stelle ſich am ſtärkſten 
bemerkbar machenden Saftdruckes. Sie 
dienen der natürlichen Verjüngung des 
Baumes und können beim Hochſtamm in 
den meiſten Fällen als Zweigverlänge⸗ 
rungen ſtehen bleiben. 

Welſch⸗- Forsbach 
Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Kreuz, Frankfurt (Oder) 
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Ein neues Dach dem Taubenfchlag und Gartenhäuschen 


Die praktiſche Verwendung von Rohr und Schilf im Garten 


Mau, ein anderer Werk⸗ 
ſtoff läßt ſich ſo viel⸗ 
ſeitig im Garten anwenden 
wie Rohr und Schilf. Da⸗ 
bei kann man es äußerſt 
billig beſchaffen, ſofern man 
mit Schilfrohr bewachſene 
Seen, Fluß⸗ und Bachläufe 
in nächſter Nähe des Grund⸗ 
ſtücks hat. Seit altersher 
wird Schilf als Dach⸗ 
deckungsmaterial benutzt. 
Es hat dem Roggenſtroh 
gegenüber den Vorzug größerer 
Langlebigkeit, weil es zäher und 
feſter iſt und demzufolge weniger 
zum Faulen neigt. Sachgemäß 
eingedeckte Rohrdächer haben nicht 
nur eine Lebensdauer von min⸗ 
deſtens 10 bis 15 Jahren, ſondern 
ergeben auch eine vollkommen wind⸗ 
und regendichte, gut 
gegen Kälte und Wärme 32 
ſchützende Dachhaut. 4 
Was liegt daher näher, 
als 
Werkſtoffes auch weiteſt⸗ 

gehend im Garten zu bedienen? Neben 
den genannten Vorzügen hat die Rohr- 
eindeckung auch noch den Vorteil, ſich gut, 
als natürlicher Werkſtoff, in das Garten⸗ 
bild einzufügen, weit beſſer als die jahr- 
zehntelang bevorzugte Dachpappe, die 
ſchwarz, ſilbergrau oder farbig, immer ein 
Fremdkörper im Garten bleibt und all⸗ 
zuleicht an das bauliche Durcheinander 
wahllos zuſammengewürfelter Lauben⸗ 
kolonien erinnert. 

Im Garten benutzt man Schilf⸗ und 
Rohrdächer beſonders gern für kleine 
Bauten, ſo für das Bienenhaus, die 
Hütte für den Hofhund, das Vogelfutter⸗ 
häuschen und den Taubenſchlag. Der 


ſich dieſes guten e 


letztere wird ja gerade in der neu⸗ 
zeitlichen Gartengeſtaltung wie⸗ 
der gern als Gartenſchmuck, als 
Blickpunkt, angewendet, wenn an 
ihm auch vom !jüchteriſchen 
Standpunkt einiges auszuſetzen 
iſt. Daneben findet Rohr als 
Deckmaterial für offene oder ge⸗ 
ſchloſſene Gartenlauben Anwen⸗ 
dung, weil gerade hier die ſtark 
wärmedämmende Eigenſchaft die⸗ 
fer Deckungsart an heißen Som⸗ 
mertagen recht willkommen iſt. 
a Die Eindedung der 
J Rohrdächer iſt im 
Grunde genommen 
3 ſehr einfach und 
f * kann auch nach eini⸗ 
. 8 ger Uebung gut vom 
Z gr 


Laien durchgeführt 

werden. Am leichte⸗ 

ſten gelingt die Ein⸗ 
Y RS dedung einfacher 
2 * 


Pult⸗ oder Sattel⸗ 
dächer, wie man ſie 
vorwiegend bei Bau⸗ 
lichkeiten mit qua⸗ 
quadratiſchem oder 
rechteckigem Grund⸗ 
riß, alſo etwa einem 
Kleinviehſtall oder 
Bienenhaus, findet. 
Unſer nebenſtehen⸗ 
des Deckſchema gibt 
die Arbeitsweiſe 
wieder. Auf die 
Sparren, die des 
beſſeren Waſſerab⸗ 
laufs wegen, nicht zu 


ſchwach geneigt ſein ſollen, werden im 
Abſtand von 30 bis 35 em Rundſtangen 
aufgenagelt, die die Stelle der Dachlatten 
bei feſtgedeckten Dächern vertreten. Da 
Rundſtangen verwendet werden können, 
ja ſogar beſſer als kantige Dachlatten ge⸗ 
eignet ſind, verbilligt ſich die Dachdeckung 
bedeutend; denn es kann billiges Stan⸗ 
genholz benutzt werden. Obwohl man 
mehrere Decktechniken kennt, wollen wir 
hier nur die einfachſte herausgreifen, die 
mit Lattenfirſt. Außer den Halbſtangen 
werden noch geſchälte Rundſtäbe von etwa 
2 bis 3 em Durchmeſſer für die joge- 
nannten Band- oder Bundſtöcke und wei⸗ 
cher, verzinkter Eiſendraht benötigt. Der 
letzte tritt an die Stelle der früher aus⸗ 
ſchließlich benutzten Bindeweiden, die 
aber aus feuerpolizeilichen Gründen auch 
bei Nebengebäuden nicht mehr zuläſſig 
ſind. 

Das von den Blättern befreite, vollkom- 
men trockene Rohr wird in Längen von 


Links der schmucke Taubenschlag. 
Der First ist mit Draht und Wei- 
den umwickelt 


Ein kleiner Erdschuppen mit dem sehr schönen Schilfdach 


wird zuletzt hinzugemiſcht. Auch gegen Blatt⸗ 
lauseier und Apfelblattfloheier iſt dieſe 
Spritzung günſtig, da die feinen Eier mit 
einem dünnen Panzer umgeben werden und 
das ſpätere Auskriechen verhindert wird. 
Alle ſchadhaften Stellen, die durch Wildfraß, 
durch Gummifluß oder Windbruch entſtanden 
ſind, ſchneiden wir glatt und 
verſtreichen ſie mit Baum⸗ 
wachs oder Teer. 

Bei allem Steinobſt, das 
ſtark unter Gummifluß lei⸗ 
det, wird reichlich Kalk unter⸗ 
halb der Baumkrone ausge⸗ „ S 
ſtreut. - 
Die noch klebfertigen Leim⸗ f 
ringe können noch an den 7 
Bäumen belaſſen werden; 
denn noch mancher Apfel⸗ 
blütenſtecher fängt ſich an 
dieſen. 

Gegen das Ausfreſſen der 
Knoſpen von Spatzen ſpritzen 
wir die Stachel⸗ und Jo⸗ 
hannisbeeren mit Obſtbaum⸗ 


karbolineum. Man hat beobachtet, daß der 
Geruch für einige Zeit die Tiere fernhält. 

Ein billiges Mittel iſt auch ein mehrmaliges 
Durchziehen von Papierſchlangen und Um⸗ 
binden der Krone damit. Nur muß dieſes 
nach Sturm und Regen wiederholt werden. 

Ein Abkratzen der Mooſe und Flechten von 
den Bäumen darf nicht ver⸗ 
geſſen werden. Nichts iſt be⸗ 
ſchämender für einen Gar⸗ 


ſene Baumkronen. In feuch⸗ 
ten Gegenden vermehren 
ſich ganz beſonders dieſe 
Mooſe und Flechten. Mit 
einem Baumſpritzmittel wird 
hinterher geſpritzt und noch⸗ 
mals die Bäume geſäubert. 
Häufig finden wir an un⸗ 
ſeren Obſtbäumen ſtarke Wu⸗ 
cherungen. Man bezeichnet 
dieſe Krankheit als Wurzel⸗ 
kropf. Stellen wir dieſe ne⸗ 
benſtehend abgebildeten Wu⸗ 
cherungen feſt, ſind alle 


Stellen zu entfernen. 
Der Wurzelkropf ent⸗ 
ſteht durch einen Spalt⸗ 
pilz, Bacterium tume- 
faciens, und iſt an⸗ 
ſteckend. Fauſtgroße 
Gebilde können ſich 
bilden. Um vorzubeu⸗ 
gen, tauchen wir die 
Bäume in Lehmbrei 
mit Uſpulunzuſatz, und 
zwar auf 10 1 50 g. 


Anſere Zimmerpflanzen 

bekommen jetzt Leben. Wir ſtellen ſie alle 
recht hell auf, damit ſie gedrungene, kräftige 
Triebe machen. Mit dem Verpflanzen war⸗ 
ten wir aber noch einige Wochen, können 
aber ſchon die Erde im Topf mit einem 
Hölzchen etwas auflockern und die Töpfe 
reinigen. 

Alle immergrünen Pflanzen werden ab⸗ 
gewaſchen, damit ſie vom Staub befreit wer⸗ 
den; denn dieſer nimmt den Pflanzen Licht 
und Luft. 5 
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130 bis 180 cm zu ſogenannten „Schöfen“ 
zuſammengefaßt, das heißt zu Bündeln 
von 10 bis 15 em Durchmeſſer. Man be⸗ 
ginnt nun von der Traufe der Wetter⸗ 
ſeite her die Schöfe 


in der ſkizzierten 


Weiſe dicht aneinander mit Hilfe einer 
runden Pack- oder Strohdecknadel an die 
Halbſtangen zu binden, wobei die Band⸗ 
ſtöcke mit eingebunden werden. Die Schöfe 
ſollen in ihrer Länge dreimal, bei kleine⸗ 
ren Eindeckungen aber zweimal, an die 
Latten angebunden werden. Beſondere 
Sorgfalt iſt auf die Ausbildung des 
Firſtes zu legen, bei dem kürzere Schöfe 
zu verwenden ſind, die dann ihren Haupt⸗ 
halt durch die Firſtlatten erhalten, von 
denen bei größeren Dächern je zwei, bei 
kleineren aber nur eine auf jeder Dach⸗ 
ſeite anzuordnen ſind. Die Firſtlatten 
werden mit derben Holznägeln in vorge⸗ 
bohrten Löchern der Sparren befeſtigt. Bei 
ſehr kleinen Deckungen, etwa beim Vogel⸗ 
futterhäuschen oder der Hundehütte, kön⸗ 
nen ſie auch mit Bindedraht befeſtigt 
werden. Iſt die Deckung, die vorerſt eine 
noch ziemlich uneben ausſehende Dach⸗ 


Die Alpenveilchen und Primeln ſtehen jetzt 
in ſchönſter Blüte. Wir bringen ſie nur in 
einen hellen, ungeheizten Raum, am beſten 
in die Doppelfenſter. 

Sollten ſich an unſeren Azaleenblüten ſeit⸗ 
wärts kräftige Triebe entwickeln, ſo müſſen 
wir dieſe kürzen, da ſie ſonſt die weitere 
Ausbildung der Blumen unterdrücken. 

Mit dem Ausſäen von Topfblumen können 
wir jetzt beginnen. Ueber dieſe Arbeiten 
wurde in Nummer 2 auf Seite 21 berichtet. 
Wer einen Verſuch mit Ausſaaten von 
Palmen machen möchte, beſorge ſich friſchen 
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haut ergibt, beendet, ſo muß das Dach ge⸗ 
ſchoren werden, was im vorliegenden Fall 
am beſten mit einer Heckenſchere beſorgt 
wird. Die ſonſt von Rohrdachdeckern an⸗ 
gewendeten Hilfsmittel, etwa der Ded- 
baum, Deckbrett, Deckknüppel und flie⸗ 
gende Rüſtung, brauchen wir bei den hier 
nur kleinen Arbeiten nicht. 


Auch Zäune und 
Schutzwände lassen 
sich aus Schilf fer- 
tigen. Unten rechts 
das Deckschema 
eines Schilfdaches 
mit Erklärungen 


Etwas ſchwieriger iſt 
die Eindeckung run⸗ 
der Dächer, wie 
man ſie ſo gern bei 
Vogelhäuschen oder 
Taubenſchlägen an⸗ 
wendet. Hier dürfte 
es dem Laien zu 
empfehlen ſein, un⸗ 
ter den Dachlatten 
eine Schicht Teer⸗ 
pappe anzuordnen, 
damit kein Regen⸗ 
oder Schneewaſſer 
durch die Undichtig⸗ 
keiten eindringen 
kann. Die Rohr⸗ 


Samen und laſſe dieſen zunächſt in Waſſer 
aufquellen. Die hartſchaligen werden mit 
einem feinen Meſſer etwas angeritzt. 

Es lohnt ſich, auch einmal einen Verſuch mit 
der Ausſaat von Fuchſien und Pelargonien 
zu machen. Vor Jahren hatten wir hiervon 
Verſuchsfelder ausgegeben, die Reſultate 
fielen gut aus. 

Hyazinthen fangen jetzt an zu blühen. Häufig 
kommt es vor, daß die Blätter ſich ſehr 
üppig entwickeln, während die Blüte zurück⸗ 
bleibt; man bezeichnet dieſe Krankheit als 
das „Sitzenbleiben“ der Knoſpen. 

Es liegt dies vielfach in den Sorten begrün⸗ 
det. Durch Einſtellen der Zwiebel für längere 
Zeit in warmes Waſſer von 400 kann noch 
hin und wieder Abhilfe geſchaffen werden. 
Geranien⸗ und Fuchſienſtecklinge vom Herbſt 
werden jetzt aus dem Ueberwinterungsraum 
herausgeholt, vom Staub befreit und hell 
aufgeſtellt. 

Sind die Pflanzen ſchon ziemlich groß, 
können wir ſtutzen und den Kopf noch als 
Steckling benutzen. Wir ſtecken ihn in kleine 
Töpfe mit recht ſandiger Erde, möglichſt an 


deckung, die hier nur ſchmückend ſein 
ſoll, erfolgt wie bei den geraden Dach⸗ 
flächen, nur daß der Firſt nicht glatt 
überdeckt wird, ſondern in einen Schopf 
ausläuft, der eng und ſtramm mit Bindes 
draht zuſammengeſchnürt wird. Die nach 
den Skizzen benutzten Weidenruten, die 
natürlich weit hübſcher ausſehen als 
Drahtringe, werden — ausſchließlich zur 
Zierde — über der Drahtbindung ange⸗ 
ordnet. Da bei der Runddeckung ſich die 
Dachfläche nach unten hin ſtark erweitert 
und zwar um ſo mehr, je kleiner der Dach⸗ 
durchmeſſer iſt, müſſen bei den Schöfen 
die dünneren, oberen Stengelteile ſtets 
zur Dachſpitze zeigen. Außerdem können 
die Bündel (Schöfe) auch etwas koniſch 
gegriffen werden, was an ſich nichts 
ſchadet, da ja jeder Halm mindeſtens 
zweimal abgebunden wird. Sehr kleine 
Runddächer ſollte der Laie am beſten mit 
Stroh eindecken, obwohl es kurzlebiger iſt, 
weil die Stroheindeckung einfacher auszu⸗ 


führen iſt, ſonſt aber in gleicher Weiſe 


durchgeführt wird. 

Damit wäre aber die Verwendung von 
Rohr im Garten noch nicht erſchöpft. Ge⸗ 
rade bei neu angelegten Gärten ſind 
Rohrwände vorzüglich zur Bildung von 


den Topfrand, und decken eine Glocke dar⸗ 
über und ſorgen durch Spritzen für feuchte Luft. 
Auch können wir jetzt von den unanſehnlich 
gewordenen Tradeskantien Stecklinge machen. 
Die Kakteen zeigen jetzt neues Leben. Wir 
holen ſie aus dem Winterquartier und ſtellen 
ſie hell auf. In ſchöne Holzkäſten, die paſſend 
für die Fenſterbänke zurechtgemacht ſind, 
werden die Kakteen mit Töpfen eingelaſſen. 
Beim Lüften und Reinigen der Fenſter wird 
der ganze Kaſten ſorgfältig fortgenommen. 

Haben wir in unſerem Blumenfenſter noch 
Lücken, können wir jetzt ſchon keimende 


Schatten⸗ und Windſchutzwänden geeignet. 
Aber auch im älteren Garten ſind ſie als 
Sonnenſchutz für gepflanzte Koniferen 
oder als Einzäunung des Wirtſchafkshofes 
oder Kompoſtplatzes ſtets am Platze. Die 
hierzu benötigten Rohrmatten werden in 
Seengebieten während des Winters auf 
regelrechten Webſtühlen ausgeführt. Für 
unſere Zwecke würde natürlich der Bau 
eines Rohrwebſtuhles nicht lohnen und 
wir begnügen uns damit, die Flechtarbeit 
aus freier Hand auszuführen. Man kann 
ſich die Arbeit erleichtern, wenn man zwei 
Bohnenſtangen in einem Abſtand, der der 


gewünſchten Länge der Matten entſpricht, 
gegenüber von einander waagerecht am 
Zaun, an Pfählen oder Bäumen befeſtigt 
und nun verzinkte Spalierdrähte in höch⸗ 
ſtens 50 em Abſtand zwiſchen ihnen ſpannt. 
Die äußeren Drähte ſollen dabei nicht 
weiter als 15 em vom Rande entfernt 
liegen. Nun werden die von den Blättern 
befreiten Rohrhalme eng oder mit 1 em 
Abſtand voneinander auf die Drähte ge⸗ 
legt und mit verzinktem Binde- oder Blu⸗ 
mendraht nach unſerer Skizze angebun⸗ 
den. Zum Schluß der Arbeit werden die 
Kanten mit der Heckenſchere glatt — am 


beſten nach der Schnur — beſchnitten. 
Die Befeſtigung der Bahnen erfolgt an 
Rundholzpfoſten, die mit zwei bis drei 
Halbſtangen verſehen find. An die Halb⸗ 
ſtangen werden nun die Matten mit ver⸗ 
zinktem Draht befeſtigt. Zum Schluß 
wird ein mit Karbolineum getränktes 
Deckbrett auf die Pfoſten genagelt, das 
verhüten ſoll, das Regenwaſſer in die 
Oeffnungen der Halme läuft. Die Halt⸗ 
barkeit der Rohrwände wird geſteigert, 
wenn fie in der Nähe des Erdbodens mit 
Karbolineum geſtrichen werden. 
Gerhard Boenicke-Rehbrücke 


Rund um das Sigenheim im Garten 


DPraktiſche Ratſchläge und vielerlei erprobte hinweiſe für den Hausbefiger 


A Treppenſtufen 
werden durch falſche Bau⸗ 
art bzw. Aneinanderreiben der 
Verzapfungen beim Begehen ver⸗ 
urſacht. Da eine Umarbeitung 
der Treppenbauart in der Regel 
nicht in Frage kommt, hilft man 
ſich am beſten durch in die Fu⸗ 
gen geſtrichenes Oel, Fett oder 
Schmierſeife. Knarren die Fuß⸗ 
böden, ſo iſt das ein Zeichen, 
daß ſich die Ränder der Dielen 
gehoben haben und Nut und 
Feder aneinanderreiben. Hier 
hilft ebenfalls eine Fugenfül⸗ 
lung mit den oben genannten 
Mitteln. Beſſer iſt es jedoch, die 
Dielen vom Tiſchler oder Zim⸗ 
mermann durch Holzſchrauben in ihre 
alte Lage zu zwingen. 

Geräuſche in der Waſſerleitung können 
burch zu plötzlich wirkende Abſperrhähne 
(Schlagen) oder durch Mitſchwingen der 
Rohre (Stoßen, Brummen) verurſacht 
werden. Im erſten Fall hilft der Einbau 
eines Niederſchraubhahnes mit allmäh⸗ 
licher Querſchnittverengerung, im zweiten 


Holzschrauben 


Dämmung der Rohrauflager (Rohrſchel⸗ 
len, Deckendurchführungen uſw.) durch 
Filz⸗, Kork⸗ oder Gummieinlagen. Ge⸗ 
gebenenfalls durch Zwiſchenfügen kurzer 
Bleirohrſtücke. 

Stockende Tapeten haben ihre Urſache in 
zu großer Luftfeuchtigkeit des Raumes, 
weswegen man Badezimmer, Küchen, 
Waſchräume nicht tapezieren ſoll, oder ſie 


werden durch ungedämmte 
Wände (von außen durch- 
dringende Feuchtigkeit) ver⸗ 
urſacht. Im letzten Fall hilft 
ein waſſerabweiſender Ver⸗ 
putz oder Tränkung des 
Außenputzes mit waſſerdich⸗ 
tenden Mitteln und in ganz 
ſchlimmen Fällen das Vor- 
ſetzen von Leichtbauplatten⸗ 
wänden vor die dauernd 
durchnäßte Außenwand. Ta⸗ 
pezierungen in Küchen und 
Baderäumen ſind zu entfer⸗ 
nen und durch Oel- oder 
Kaſeinanſtriche zu erſetzen. 
Waſſerflecke an getünchten 
Decken, die meiſtens durch 
Durchlaufen von Waſſer verurſacht, müſ⸗ 
ſen vor dem Ueberſtreichen mindeſtens 
einen Monat austrocknen. Dabei iſt ſo⸗ 
fort das Dach, die undichte Waſſerleitung 
oder was ſonſt den Schaden verurſachte, 
in Ordnung zu bringen. Nach der Trocken⸗ 
friſt überzieht man die Flecke mit einem 
Dämmanſtrich und ſtreicht dann Tünche 
(Kalt- oder Leimfarbe) darüber. 


Schneeglöckchen mit u 
Ballen herausneh⸗ 8 
men und eintop⸗ 

fen, ſie blühen 

dann im Doppel- 

fenſter weiter. 

Auch können wir 

Freilandprimeln 

und Veilchenbüſche 

eintopfen und im 

Zimmer weiter⸗ 

treiben. Wer im 

Herbſt bereits dieſe 

Stauden und Gehölze eintopfte, bringe ſie 
jetzt ins wärmere Zimmer. 


Vogelſchutz 

wird jetzt auch weiter betrieben. Bei Schnee⸗ 
fall ſetzt von neuem die Fütterung ein, wo⸗ 
bei immer wieder geſagt werden muß, daß 
naſſes Futter ſchädlich wirkt. Brot und Kar⸗ 
toffeln verderben leicht und ſind unbrauch⸗ 
bar. Das Futter muß daher immer geſchützt 


aufgeſtellt werden. Im „Deutſchen Garten“ 


haben wir mehrmals ſchon darauf hinge⸗ 


wieſen und vielerlei Anregungen gegeben. 
Bei Froſt wird kein warmes Waſſer gereicht, 
da die Vögel ſonſt baden und dann ſpäter 
frieren. Dies ift erklärlich, da bei Froſt in 
der Natur kein Waſſer vorkommt. 

Wenn wir Gehölze pflanzen, wählen wir 
nach Möglichkeit ſolche, die gute Niſt⸗ und 
Brutplätze für Vögel abgeben, wie z. B. die 
Wildroſen, Weißdorn und Feldahorn. Beim 
Schneiden richten wir es ſo ein, daß recht viel 
quirlähnliche Gebilde aufkommen, die den 
Vögeln das Anbringen von Neſtern bedeu⸗ 
tend erleichtern. Die Niſthöhlen 

ſollten bereits aufgehängt ſein. 5 


Der Haus beſitzer 

Bei Tauwetter oder Regen ſehen 
wir unſere Böden nach, um un⸗ 
dichte Stellen des Daches feſtzu⸗ 
ſtellen. Vor allen Dingen leiden 3 
die Geſimſe und die Stellen, wo 9 
der Schornſtein durch das Dach 
kommt. 1 
Bei froftfreiem Wetter werden 
die Stellen mit einem Teil Ze- 7 


ment und einem Teil Sand verſchmiert. 
Türen und Fenſter ziehen ſich jetzt und ſind 
richtig zu ſchließen, da ſie ſonſt quellen und 
bei eintretendem Froſt nicht geſchloſſen wer⸗ 
den können. 

Haben wir große Räume, ſo können wir ſie 
vielleicht dadurch teilen, daß wir eine Dop⸗ 
pelwand einziehen und dieſe als Wand⸗ 
ſchränke benutzen. Jedes Zimmer erhält ſo 
einen brauchbaren Schrank und die Unkoſten 
find verhältnismäßig gering (fiehe Bild). 
Sind die Kellerräume groß, können wir dieſe 
in derſelben Form teilen, nur 
daß wir keine Wandſchränke ein⸗ 
bauen, ſondern Stellagen oder 
Wandbretter anbringen. 

Leere Keller werden nochmals 
gereinigt und geſchwefelt, damit 
alle überwinternde Mückenbrut 
umkommt. Wir können aber 
auch dazu eine Lötlampe neh⸗ 
men und die Mücken von dem 
Wänden und der Decke abbren⸗ 
nen. Dadurch beugen wir ſchon 
einer Mückenplage vor. 
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Fragen unſerer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 13: Königskerze als Heilpflanze 


Ich habe die Blüten der Königskerze ge⸗ 
ſammelt, da der Tee als Linderungsmittel 
heilend wirken ſoll. Habe gehört, daß man 
aus den getrockneten Blüten auch eine Art 
Sirup kochen kann. Kennt ein Leſer ein 
Rezept hierzu? M. St., Eiskirchen 


Antwort: Die Königskerze, Verbäscum 
thapsiförme, auch Wollblume genannt, wird 
ſeit altersher in der Volksheilkunde als 
Mittel gegen Erkältungskrankheiten, Huſten 
und Heiſerkeit angewendet und bildet auch 
heute oft einen Beſtandteil von Bruſttees. 
Verwendet werden die Blüten, die bei ſon⸗ 
nigem Wetter ohne Kelch gepflückt und dann 
dünn ausgebreitet, vor Licht geſchützt und 
möglichſt bei Ofenwärme getrocknet werden. 
Ein Sirup läßt ſich einfach durch Aufkochen 
von 4 Teilen eines recht ſtarken Teeauf⸗ 


guſſes und 6 Teilen Zucker gewinnen. Sie 
können auch zunächſt einen alkoholiſchen Aus⸗ 
zug herſtellen, indem Sie etwa 2 Teile der 
Droge mit einem Teil Weingeiſt übergießen 
und nach einem Tag mit 10 Teilen Waſſer 
längere Zeit umſchütteln und alsdann aus⸗ 
preſſen. Zu 7 Teilen der Flüſſigkeit kommen 
13 Teile Zucker, die unter Erwärmen auf⸗ 
gelöſt werden. Schieferdecker⸗Berlin 


Frage 14: Blutlauszehrweſpen 

Hat die Winterſpritzung mit Kalk⸗Kali⸗ 
Waſſerglasgemiſch und andere ätzende Spritz⸗ 
mittel einen ſchädigenden Einfluß auf die an 
den Bäumen auftretenden Blutlauszehr⸗ 
weſpen? P. D., Frankfurt (Main) 
Antwort: An Apfelbäumen, an denen 
Blutlauszehrweſpen aufgetreten ſind, ſollten 
nicht ohne weiteres ätzende Spritzmittel, wie 
z. B. Obſtbaumkarbolineum, Baumſpritz⸗ 
mittel, Kalt⸗Kali⸗Waſſerglasgemiſch, ange⸗ 
wendet werden; denn durch dieſe ätzenden 
Mittel würden auch die an den Zweigen 
überwinternden Puppen und Larven der 
Blutlauszehrweſpe vernichtet werden. Iſt 
die Benutzung ätzender Mittel wegen ſtarken 
Beſatzes mit Mooſen und Flechten oder 
wegen Befalls mit Schildläuſen oder ſtarken 
Beſatzes mit Eiern von Blattläuſen und 
Apfelblattflöhen unvermeidbar, ſo ſollten 
wenigſtens ein oder mehrere Bäume, an 
denen paraſitierte Blutlauskolonien vor⸗ 
handen ſind, zunächſt unbehandelt bleiben. 
Die Blutlauszehrweſpe wird ſo nicht wieder 
ausgerottet, ſondern hat Gelegenheit, ſich 
von den unbehandelt gebliebenen Bäumen 
aus weiter auszubreiten. Die im Vorfrüh⸗ 
jahr mit Rückſicht auf die Blutlauszehrweſpe 
unbehandelt gebliebenen Bäume können im 
Frühſommer, nachdem die Blutlauszehr⸗ 
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weſpe ſich inzwiſchen wieder auf die anderen 
Bäume ausgebreitet hat, mit im Sommer 
anwendbaren Berührungsgiften behandelt 
werden. Spritzungen mit kupfer⸗, ſchwefel⸗ 
und arſenhaltigen Mitteln beeinträchtigen 
die Entwicklung der Blutlauszehrweſpe nur 
unweſentlich. Dieſe Mittel können unbedenk⸗ 
lich weiter benutzt werden. Eine Gefahr 
droht der Blutlauszehrweſpe nur durch die 
Anwendung von Berührungsgiften. 
Bau d- Potsdam 


Frage 15: Obſtbäume an der Grenze 

Welchen Abſtand von der Grenze des Nach⸗ 
bargrundſtückes habe ich beim Pflanzen von 
Schnurbäumen zu halten? B. K., Berlin 
Antwort: Eine allgemeingültige Rege⸗ 
lung, die den beim Bepflanzen eines Grund⸗ 
ſtückes mit Obſtbäumen einzuhaltenden Ab⸗ 
ſtand von der Grenze vorſchreibt, gibt es 


nicht. Zwar beſtehen in einigen deutſchen 
Landesteilen beſondere polizeiliche Vor⸗ 
ſchriften hierüber, jedoch iſt eine ſolche für 
Groß⸗Berlin nicht erlaſſen. Demgemäß ſind 
bei der Vornahme von Obſtbaumpflanzungen 
für den dortigen Bezirk allein die 88 910 
und 911 des BGB. zu beachten. Da nach 
dieſen geſetzlichen Beſtimmungen im Falle 
des Herüberhängens von Zweigen oder des 
Uebergreifens von Wurzeln Ihrer Obſt⸗ 
gehölze auf das Nachbargrundſtück oder bei 
dauernder Beſchattung des Geländes dieſer 
Nachbar ohne weiteres berechtigt iſt, die Be⸗ 
ſeitigung dieſer Zweige und Wurzeln oder 
Schadenerſatz zu verlangen, ſo ergibt ſich, 
daß auch die auf ſchwachwachſender Unter⸗ 
lage veredelten Schnurbäume mindeſtens 1 m 
von der Grenze ab gepflanzt werden ſollten. 
Wenn jedoch nach der Lage Ihres Geländes 
das Eintreten ſolcher Schäden an dem Eigen⸗ 
tum des Nachbarn nicht zu erwarten iſt, 
dürfte der Abſtand von 70 em vom Neben⸗ 
gelände genügen. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 16: Tabakſtaub kompoſtieren 


Eignen ſich Tabakſtaub und Tabakabfälle 
zum Kompoſtieren, ergeben ſie einen beſon⸗ 
ders guten Kompoſt oder nicht, kann man je 
Zentner Tabakſtaub 1,— RM, bezahlen, oder 
iſt dann Kuhdung billiger? Wenn ich 
20 Zentner Tabakſtaub roh, unkompoſtiert, 
im Herbſt auf 1000 m' Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
land ſtreue, kann ich damit rechnen, daß er 
eine fühlbare Ungeziefervertilgung bewirkt 
und daß er außerdem während des Winters 
genügend verrottet? G. L., Altona 
Antwort: Trockene Tabakblätter ent» 
halten durchſchnittlich 2,5 % Stickſtoff, 0,6 % 
Phosphorſäure, 5% Kali und 5% Kalt, 
friſcher Stallmiſt dagegen um 0,45 % Stick⸗ 


ſtoff, 0,2% Phosphorſäure, 0,6 % Kali und 
0,5% Kalk. Trockener Tabak iſt alſo ſehr 
viel reicher an Pflanzennährſtoffen als der 
Dünger aus dem Stall. Der ſogenannte 
Tabakſtaub iſt aber wohl ſtets ſtark mit 
erdigen Teilen durchſetzt. Um ſeinen Dung⸗ 
wert feſtzuſtellen, müßte man alſo erſt eine 
Unterſuchung vornehmen, z. B. durch Glühen 
einer abgewogenen Probe im Tiegel oder 
einfacher durch Ausſchütteln in Waſſer, wo⸗ 
bei der Sand ſich ſchnell am Boden abſetzt. 
Unter der Annahme, daß die Verunreinigung 
50 % beträgt, würde man mit 20 Zentner 
Tabakſtaub auf 1000 m? doch noch 12 8 
Stickstoff, 3 g Phosphorſäure, 25 g Kali und 
ebenſoviel Kalk je m? ins Land bringen, 
was als ausreichende Düngergabe, von der 
Phosphorſäure abgeſehen — zur Ergänzung 
würde 1 Zentner Thomasmehl als Bei⸗ 
miſchung genügen —, angeſehen werden kann. 


Tabakſtaub wirkt durch den Nikotingehalt als 
Kontaktgift und wird daher auf die grünen 
Pflanzen geſtreut, um Blattläuſe und Erd⸗ 
flöhe zu vernichten. Von einer ſolchen inſek⸗ 
tiziden Wirkung im Boden iſt jedoch nichts 
zu erwarten, zumal ſich das Nikotin unter 
Einfluß der Erdbakterien ſchnell zerſetzt. Wo 
Tabakſtaub für 1,— RM. je Zentner zu 
haben ift, ſollte man ihn für Gemüſe⸗ und 
Obſtland verwenden. Heine 


Frage 17: Roter Brenner am Ritterſtern 


Vor 25 Jahren erhielt ich als Verſuchsfeld 
vom „Praktiſchen Ratgeber“ Amaryllis⸗ 
zwiebeln, die ſich gut entwickelten. Nun 
werden die Zwiebeln immer kleiner, ſie ſind 
vom Roſt befallen. Gibt es ein ſicheres Be⸗ 
kämpfungsmittel? H. B., Grünberg (Schl.) 
Antwort: Bei der Krankheit Ihrer 
Ritterſterne handelt es ſich um den ſo⸗ 
genannten Roten Brenner, der durch zwei 
verſchiedene paraſitiſche Pilze hervorgerufen 
wird. Auf den befallenen Blättern und 
Blütenſtengeln zeigen ſich längliche, kräftig 
rote Flecken. Die erkrankten Teile ver⸗ 
frümmen ſich häufig. Auch die Zwiebel⸗ 
ſchuppen werden befallen. Der Rote Brenner 
hat eine ſtarke Schwächung der Zwiebeln zur 
Folge. Die Erreger der Krankheit über⸗ 
dauern an den Zwiebeln. Die Bekämpfung 
erfolgt durch Eintauchen der Zwiebeln zur 
Zeit der Ruheperiode in eine Saatbeizmittel⸗ 
löſung (3. B. 2 Stunden lang in eine 
0,25 %ige Uſpulunlöſung). Stark befallene 
Blätter ſind zu beſeitigen und zu ver⸗ 
brennen. Große Feuchtigkeit fördert das 
Auftreten der Krankheit; bei der Waſſerver⸗ 
ſorgung iſt darauf zu achten, daß die Blätter 
und Stengel nicht unnötig benetzt werden. 

Pauck⸗ Potsdam 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Grützegerichte auf Bauernart 


Bekanntlich ift die beſte Grütze in Hol⸗ 
ſtein zu finden. Es iſt daher nicht ver⸗ 
wunderlich, daß die Bauern es ausge⸗ 
zeichnet verſtehen, Grützegerichte herzu⸗ 
ſtellen. Ich habe mir einige von ihnen 
verraten laſſen und will ſie hier allen 
ſparſamen Haus⸗ 
frauen, die gut 
kochen wollen, zu⸗ 
gänglich machen. Es 
handelt ſich bei die⸗ 
fen Rezepten um 
Hafer⸗, Gerſten⸗ und 
Buchweitzengrütze. 
Auf jeden Fall ſind 
dieſe Grützen billig, 
ſättigend, ſehr 
ſchmackhaft und ſind 
geeignet, das unbe⸗ 
rechtigte Vorurteil 
ſchnell zu zerſtreuen. 


Gebackene 
Grützeſchnitten 
mit Gemüſe 
Dieſes Gericht eig⸗ 
net ſich als Beilage 
zu Fleiſch an Stelle 
von Kartoffeln und Gemüſe. Man kann 
dieſe Grützeſchnitten auch als ſelbſtändi⸗ 
ges Gericht anſprechen und gibt dazu eine 
beliebige Tunke und Salat. 125 g Hafer- 
grütze wird mit kochendem Waſſer über⸗ 
goffen und zum Quellen aufgeſtellt. Am 
beſten quillt die Grütze auf dem warmen 
Herd auf einem Topf mit kochendem 
Waſſer. Von Zeit zu Zeit muß kochendes 
Waſſer darübergegoſſen werden, damit die 
Grütze auch genügend quellen kann. Nach 
dem Aufquellen rührt man 250 g gekoch⸗ 
ten, feingeſchnittenen Spinat oder zer⸗ 
quetſchte Kohlrabiknollen dazu, dann 
1 Löffel Semmelbröſel, 1 geriebene Zwie⸗ 
bel, 1 Teelöffel Salz und 1 Ei. Man 
formt längliche Schnitten und bäckt ſie in 

Backfett oder Butter braun. 


Buttermilchgrütze 

11 Buttermilch wird zum Kochen ge⸗ 
bracht, 125 g Gerſtengrütze hineingeſchüt⸗ 
tet und tüchtig geſchlagen. Während des 
Schlagens gibt man eine Priſe Salz, 
Zucker nach Geſchmack, ein Stück Zitro⸗ 
nenſchale, ein ganzes Stück Stangenzimt 
und Korinthen oder Roſinen dazu. Iſt 
nun alles hineingemiſcht, dann läßt man 
die Grütze bis zum Garwerden kochen. 


Gemüſeſuppe mit Hafergrütze 
250 g Hafergrütze werden in 11 Waſſer 
mit einer Zwiebel eine halbe Stunde 
gekocht. Indeſſen bereitet man 500 g 
Kohlrabi auf folgende Weiſe zu: Die 
Blätter werden abgeſtreift, aufgekocht und 
auf einem Sieb abgetropft, ſodann fein 


gewiegt. Die Kohlrabiknollen werden ge⸗ 
ſchält und im Ganzen gekocht. Darauf 
zerdrückt man ſie. Beides wird in die 
kochende Hafergrütze geſchüttet, dieſe, 
wenn nötig, noch mit Waſſer verdünnt und 
mit Salz und etwas Butter abgeſchmeckt. 
Gibt man in dieſe Suppe noch Würſtchen, 
ſo haben wir ein ſättigendes Mittageſſen. 


Der bäuerlich gedeckte Tisch im Landhaushalt mit gebackenen 
Grützeschnitten undGemüse. Ein gesundes, kaum bekanntes Gericht 


Buchweizengrütze 
In 1½ 1 kochendes Waſſer ſchüttet man 
250 g Buchweizengrütze hinein. Zum Ab⸗ 
ſchmecken werden eine Priſe Salz, 125 g 


* 
Altes Sprichwort 


ft eine liebe Frau im Haus, 

fo lacht die Freude zum Fenfter hinaus 
— — —ůʃ—1ti—jä H m — 
Zucker, Roſinen oder Korinthen und ein 
großer Eßlöffel voll gehackter Zitronen⸗ 
und Apfelſinenſchalen getan. Dieſe Maſſe 
muß langſam auf kleinem Feuer, am 
beſten auf einem Abſteller, garkochen. An⸗ 
gerichtet wird dieſe dicke Grütze mit 
Zucker und Zimt. Jeder nimmt nach Ge⸗ 
ſchmack kalte Milch und etwas Butter. 
Wer dieſes Gericht 
ſeiner Familie ein⸗ 
mal vorſetzt, wird 
mit Freuden feſt⸗ 
ſtellen, daß Buch⸗ 
weizengrütze ein be⸗ 


liebtes Eſſen na⸗ 
mentlich auch bei 
unſeren Kindern 


werden kann. 


Rechts: Die Grütze- 

schnitten werden im 

heißen Fett gebacken 
Lichtbild: 
Scherz-Wauer (2) 


Pikante Hafergrütze 
Man beginnt mit der Zubereitung, in⸗ 
dem man 250 g Hafergrütze mit kochen⸗ 
dem Waſſer übergießt, ſo daß ſie gut be⸗ 
deckt iſt. Die Grütze muß eine kleine 
Stunde zum Aufquellen beiſeite geſtellt 
werden, es entſteht dann eine feſte, pam⸗ 
pige Maſſe. In eine Pfanne gibt man 
viel Schmalz oder Palmin und ſchüttet 
die Grütze hinein, die nun auf kleiner 
Flamme unter häufigem Rühren braun⸗ 
gebraten wird. Beginnt die Grütze zu 
bräunen, ſo tut man Roſinen und Aepfel 
hinzu, ſtreut Majoran, Thymian, Zimt, 
Kardamom, Muskatblüte und viel Zucker 
darüber, rührt alles bis zur gewünſchten 
Bräune durcheinander und richtet die ge⸗ 
bratene Grütze auf einer großen Schüſſel 
an. Urſula Scherz 


Quargbutter⸗ Belag 


125 g Butter rührt man ſchaumig, gibt 
darunter 200 g durchgeſtrichenen, trode- 
nen Quarg (Weißkäſe) und 50 g geriebe⸗ 
nen deutſchen Hartkäſe, ſchmeckt mit Salz, 
Paprika, geriebener Zwiebel und gehack⸗ 
tem Kümmel ab, ſtreicht auf Brotſcheiben, 
beſtreut mit gehacktem Schnittlauch und 
belegt zur Zeit des Sommers mit Gur⸗ 
ken⸗ und Tomatenſtreifen. O. Til le 


Kochen Sie die Kartoffeln richtig? 


Haben Sie ſchon einmal verſucht, die 
Kartoffel ſo zuzubereiten, daß ſie mit der 
Schale verſpeiſt werden kann? Solange 
die Kartoffel noch jung und verhältnis⸗ 
mäßig dünnſchalig iſt, ſchmeckt ſie ſo am 
aromatiſchſten. Denken wir an Erleb⸗ 
niſſe auf dem Lande, wo die friſch vom 
Felde geernteten Kartoffeln im herbſt⸗ 
lichen Kartoffelfeuer geröſtet und an Ort 
und Stelle dann mit größtem Appetit 
verſpeiſt wurden. Oder die Kartoffeln 
wurden beim Bauern einfach auf die 
heiße Herdplatte oder in die Herdröhre 
gelegt, bis ſie gargeröſtet waren. Im 
Stadthaushalt machen wir es ſo, daß die 
gewaſchenen und mit einer Bürſte gründ⸗ 
lich geſäuberten Kartoffeln auf dem ein⸗ 
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gefetteten Backblech in der Bratröhre ge- 
braten werden. Um fie ſchneller gar zu 
bekommen, werden ſie in der Mitte durch⸗ 
geſchnitten und mit der Schnittfläche auf 
das Blech geſetzt. Mit dem Butterpinſel 
beſtreichen wir die Kartoffeln mit Oel 
oder beliebigem Fett, was während des 
Bratens nochmals wiederholt wird, weil 
das Fett einzieht, und beſtreuen ſie mit 
Salz und Kümmel. 

Eine ähnliche Art der Zubereitung iſt das 
Dünſten der Kartoffel in Oel oder Fett. 
Nehmen Sie hierzu möglichſt kleine Kar⸗ 
toffeln, wie zu Kartoffelſalat, um fie 
nicht durchſchneiden zu müſſen, und wäh⸗ 
len Sie einen möglichſt breiten, flachen 
Topf, weil die Kartoffeln nur nebenein⸗ 
ander und nicht übereinander liegen dür⸗ 
fen. Die ſauber gebürſteten Kartoffeln 
werden mit einem Eßlöffel Oel oder 
beliebigem Fett, nachdem ſie gleichfalls 
mit Salz und Kümmel beſtreut wurden, 
zuerſt von der einen Seite und dann von 
der anderen im feſtgeſchloſſenen Topf ge⸗ 
dünſtet. Sie werden mit der Schale ver- 
ſpeiſt und ſchmecken viel herzhafter als 
geſchälte Kartoffeln. Auch Bratkartof⸗ 
feln find gefünder und ſchmackhafter, 
wenn wir fie aus rohen und zwar unge- 
ſchälten Kartoffeln bereiten. Die gut ge⸗ 
ſäuberten Kartoffeln werden zu dieſem 
Zweck in möglichſt gleichmäßige Scheiben 
geſchnitten, mit etwas Salz beſtreut und 
mit Fett und Zwiebel in der zugedeckten 
Pfanne gebraten. Der geſchmackliche und 
gehaltliche Unterſchied zwiſchen ſolchen 
nach neuzeitlicher Art zubereiteten Kar⸗ 
toffeln und den nach alter Weiſe gekoch⸗ 
ten iſt ungefähr der gleiche wie zwiſchen 
in eigenem Saft gedünſtetem, darum 
wertvollerem und in Waſſer abgekochtem 
Gemüſe. Knauth⸗Berlin 


Apfelküchlein 


Ein feines Apfelgebäck. Man ſchält wohl⸗ 
ſchmeckende Aepfel, ſchneidet ſie in Schei⸗ 
ben, zuckert ſie ein, gibt einen Guß Rum 
darüber und ſtellt das Ganze zugedeckt 
beiſeite. Dann bereitet man einen Teig 
und taucht jede Apfelſcheibe hinein und 
bäckt ſie ſodann in heißem Fett, bis ſie 
goldgelb ſind. Und zum Schluß beſtreut 
man die Apfelküchlein mit Zucker und 
Zimt. Das gibt ein leckeres und immer 
gern gegeſſenes Nachtiſchgericht. 


Lachsbutter⸗Belag 


75 g geräucherter Lachs wird mit einer 
kleinen Pfeffergurke mittelfein gewiegt, 
mit 125 g aufgerührter Butter vermiſcht, 
auf Brotſcheiben geſtrichen, mit Lachs⸗ 
und Sardellenſtreifen belegt und mit 
gehackten Kapern beſtreut. 


Liptauer Käfe-Belag 


250 g trockenen ſüßen Quarg (Weißkäſe) 
durchſtreichen, unter 100 g ſchaumig ge⸗ 
rührte Bütter geben, zwei bis drei fein⸗ 


Blumenvasen werden mit Essig, Salz und 
zerkleinerten Eierschalen gereinigt. Die 
Vase mit dieser Mischung tüchtig schütteln. 


Rostflecke auf Messern und Scheren kann 
man mit heißer Zigarrenasche gut entfernen 
Lichtbild: Barenhop 


gewiegte Sardellen und je einen Eßlöffel 
gehackte Kapern und Schnittlauch zuſetzen 
und mit Salz, etwas geriebener Zwiebel 
und beſonders Roſenpaprika recht kräftig 
abſchmecken. Dieſer Käſe wird hochkantig 
auf Schwarzbrot⸗(Pumpernickel)ſcheiben 
aufgeſtrichen. 


Schinkenbutter⸗Belag 


125 g gekochter Schinken wird mit einer 
Sardelle und kleinen Zwiebeln durch den 
Wolf gedreht, unter 100 g aufgerührte 
Butter gegeben, mit Salz, Pfeffer, einigen 
Tropfen Maggi⸗Würze und etwas gehack⸗ 
ter Peterſilie gewürzt, auf Brotſcheiben 
geſtrichen und mit Gurkenſcheiben und 
Sardellenſtreifen belegt. 


Hausfrau fei klug! 
Von Koteletten ſoll man vor dem Braten 
die Knochen entfernen, ſie ſaugen unnütz 
Fett an. Löſt man ſie vorher aus, können 
ſie in der Fleiſchbrühe mit ausgekocht 
werden. Dieſe wird ſo ſchmackhafter. 


x 
Friſche Torte läßt ſich ſauber ſchneiden, 
wenn man das Meſſer vor jedem Ein⸗ 
ſchnitt in kaltes Waſſer taucht. Der Teig 
haftet nicht am Meſſer, man bekommt 
tadelloſe Stückchen. 


Apfel als Heilmittel 
Im Anſchluß an den Artikel „Obſt als 
Heilmittel“ mag auf eine Heilwirkung 
des Apfels noch beſonders hingewieſen 
werden. Dieſe Frucht hilft gegen Durch⸗ 
fall am beſten dann, wenn ſie — friſch 
gepflückt — wohl reif, aber herb-fäuer- 
lich, alſo reich an Gerbſtoff und Säure 
iſt und gut gekaut oder auf einer Glas⸗ 
reibe fein geraſpelt wird. Zuerſt regt die 
Säure den Darm zu lebhafterer Tätig⸗ 
keit an, ſo daß er ſeinen durch ſchädliche 
Bakterien entarteten Inhalt ſchnell hin⸗ 
ausbefördert. Dann wirkt der Gerbſtoff 
— wie es von getrockneten Heidelbeeren 
allgemein bekannt iſt — zuſammenziehend 
auf die Darmwand, damit hemmend auf 
die Verdauung. Gelagertes Obſt iſt 
ſchwächer in der Wirkung, weil während 
der Nachreife Säure und Gerbſtoff ab⸗ 
nehmen. Gieſe- Magdeburg 


Schweinefleiſch auf Schwarzwildart 


Schweinefleiſch ſollte nicht immer nur ge⸗ 


ſotten oder gebraten auf den Tiſch kom⸗ 


men, damit durch die Eintönigkeit der 
Zubereitung nicht die Eßluſt ſchwindet. 
Zur Abwechſlung könnten wir das 
Schweinefleiſch manchmal auch auf 
Schwarzwildart zubereiten. Allerdings 
fehlt dem gewöhnlichen Schweinefleiſch 
das Süßliche, Brenzliche, das charakte⸗ 
riſtiſch für das Schwarzwildfleiſch iſt. 
Doch iſt dieſer ſüßliche, brenzliche Ge⸗ 
ſchmack nicht jedermanns Sache. Das 
Schweinefleiſch wird mit folgender Beize 
übergoſſen: 2 Teile Waſſer, 1 Teil Eſſig, 
Salz, Zucker, Lorbeerblätter, Zitronen⸗ 
ſchalen, Gewürznelken, klein geſchnittene 
Zwiebel und eine Schwarzbrotrinde. 
Alles zuſammen wird einige Minuten ge⸗ 
kocht, und wenn es erkaltet iſt, über das 
Fleiſch gegoſſen. Das Fleiſch kann nun 
8—10 Tage in der Beize liegen bleiben. 
Bei Bedarf wird das Fleiſch in der Beize 
weichgekocht. Aus Fett und Mehl wird 
eine ſchwarzbraune Mehlſchwitze ge⸗ 
macht. Dieſe wird mit dem ſchmackhaften 
Fleiſchſud aufgekocht. Das Fleiſch wird 
in Scheiben geſchnitten, die Tunke noch 
mit Liebſtöckl gewürzt und über die 
Fleiſchſchnitten gegoſſen. Eine ſchmack⸗ 
hafte Zubereitung. Führer⸗München 


Schwarze Kleiderſtoffe, ſchwarze Woll⸗ 
ſtrümpfe, Pullover uſw. werden in ſchöner 
ſchwarzer Farbe erhalten und aufgefriſcht, 
wenn man dem Waſchwaſſer etwas Pott- 
aſche beifügt. Ein Verſuch überzeugt. 

* 


Alle gebundenen Soßen ſollen nicht zu⸗ 
gedeckt warm gehalten werden. Durch den 
niedertropfenden Waſſerdampf verdünnt 
ſich die Soße. Das gilt auch für alle mit 
gebundener Soße bereiteten Gerichte. Man 


muß aber öfter umrühren, ſonſt bildet 
ſich eine Haut. | 
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Pumpen für Hand- 

und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 

läuche, Armaturen, 
eile 

iste gratis 

c Koblank & Co., Pumpenfabrik 

BEEEEBER: BerlinND65,Relnickendorferstr.95 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg-und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und ceratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGAU 3 


h 5 
K. Vereine 

käufer erh. Rabatt. Muster umsonst 
E. Benecke & Co., Hamburg 22/413 


Obstbäume 


Fruchtsträucher, Rosen, 
Koniferen, Forst- und 
Heckenpflanzen 
Verzeichnis gratis u. franko 


Baumschule 
Rellingen 5 (Holst.) 


Reelle Bezugsquelle 


Neue Gänsefedern 
m. Daunen z, Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
u. 3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.50, 
gerissene Federn mit Daunen 3.75. 4.75. 
prima 5.75, feinste 7.-. la Volldaunen 9.75, 
10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 24, kg 
. Prima Inlette m. Garant. billig 
ichtgefallendes auf meine Kosten zurück 
Willy Manteuffel, Gänsemästerei 
Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
Größtes Betttedern-Versandgeschätt des 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South. 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Siein 
d.Spez.-Baumsch. FranzBobeth, 
Dobritzüb. Meißen - Katalog frei 


Fri⸗Ri⸗Volks⸗ 
Schwebe⸗Futter⸗ 
häuschen D. R. G. 
für Wald fi 
loſes Körnerfutter), 
dreh. ſich infolge Bau⸗ 


auf das Futter fallen 
1 cönn. Sind auch ſicher 
gegen Spatzen, Mäuſe und Katzen. 
Das Gerät dreht ſich auch beim Befliegen 
mit dem Vogel und bereitet uns dadurch 
wirkliche Freude. Preis ſehr niedrig. 
Zu bezieh. d. Zool. und Samenhandlg. 
Alleiniger Herſteller: 
Karl Friedrich Rindfleiſch. 
Düſſeldorf⸗Eller 


Langenweddingen b. Magdeburg. 


Markerbse Deo 11 


Saaten und Pflanzen, 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 


Gartenmesser--u. Scheren 


sowie alle anderen Garten- 
schneidwerkzeugein Quali 
ausführung liefert preiswert 
Messerschmiede 
Carl Berfelde, Frankfurt (Oder) 
Fachgemäße Instandsetzung 
von Gartenwerkzeugen. Aus- 
führliche Listen kostenlos. 


SCHUTZMARKE 


traubenfult. koſtenl. Man ford. Pr 


P. H. Erbe vorm Rich Leberecht 


Der liebou- Gärtner 


2 2 2 
Viktoria! — Sieg! 

rufen Sie, wenn Sie den Weißkohl „Viktoria 

Original” früherernten als alle anderen Sorten. Denn 

dieser Weißkohl ist der früheste u. zugleich zarteste, 

der allerfeinste. 100g 4.40 109 -.60 1 Port.—.35RM 


Aber dies ist nur eine kleine Kostprobe 
unserer ‚großen Leistungsfähigkeit. Denn tausenderlei an Samen, 
Pflanzen und Geräten in üusgesprocener Liebau-Qualität, 
d. h. unübertroffen in Auswahl und Beschaffenheit, bringt unser 
Hauptpreisverzeichnis. Es gibt Ihnen auch eine Fülle von guten Rot- 
schlägen,wann und wie Sie am besten düngen, säen, pflanzen, ernten. 
Dazu vergnügliche, wertvolle Winke, die Sie gern befolgen werden. 


Darum bestellen Sie sofort den Liebau-Katalog 
mit fast 600 interessanten, anschaulichen Bildern 
auf 168 Seiten. Sie- erhalten ihn kostenlos von 


Liebau & co., Blumenstadt Erfurt 30 
Samenzucht . Großgärtnerei + Baumschulen 


Auch Sie suchen 
N) 


für Ihren Garten einen zuverlässigen Lieferanten für 
Obstgehölze, Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
Nadelgehölze usw. 


Qualitätsware und große Auswahl bei der 300 pr. 
Morgen großen Baumschule 


Müller, Rellingen (Holstein) 


Neues Hauptpreisverzeichnis kostenlos! 


DIE 


. 
F. J. 


dann bekämpfen Sie in einem Arbeitsgang wirkungsvoll 
tieriſche und pilzliche Schädlinge. Amtl anerkannt u. zuge⸗ 
laſſen, patentamtlich geſchützt. Ungi 


Orbono-Pflanzenschutzmittel G. m. b. H. 
Berlin N 54, Roſenthaler Straße 13, Telephon 410664 


iland u. Traubenhäuſ. 
Beſchreib Preisliſte üb. deutſche Zafe 
liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel 


Baum u. Rofenjculen, Ludau (Lauſitz) 


g in der Anwendung. 


mla am 

kt. Draht- 
geflecht,!m breit, geg. 
Nachnahme. 


liste gratis 
m. b. H., 
ndstraße 


Josef Linnartz 
Köln-Ehrenfeld 2, H 


Unsere 


samenpreislisie 1938 


fordern Sie sofort. Wir werden 
alles aufbieten, Siegew nhaft 
zu bedienen u. Ihren Wüns 
bezügl. Kreditgabe usw. zu ent- 
sprechen. Erwerbsgärtner er 
halten 25 Rabatı. 
6rieffenhagen 6 Co., Quadlinburg 15, gegr. 1867 


Für Ihre Frühausſaaten 
u. ſchutzbed g. Pflanzen 
verwenden Sie nur meine 


Bflanzenglucke 
D. R. G. M. Nr. 206895 
Sie iſt preiswert u. dauer⸗ 
haft. Preis frei Haus und 
Nachnahme a Stück 2.95 M. 
5 Stück 11.— M. 

M. Völlger 
Herſteller d. Pflanzenglucke 

Bad Kiſſingen 


Obstbäume 


in größter Auswahl 

und prima Qualität 

Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
C. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


} Samenbau. Großgdrtnerei 
2 e 


N 


germ 


Auf Wunsch übersende ich Ihnen völlig unver- x Büreni.W.U 
indli k ; \ eriepsch e 
bindlich und kostenlos meinen % Hen — ——.— 


Haupikatalog 1938 | | 


über wertvolle Neuzüchtungen, hochgezüchtete 4 N Liguſter, immergrün und gewöhnlich. 


n Re 100 Pflanzen für 20 m prä di 
Blumen- und Gemüsesamen 6.— RM., 10 Edel⸗Buſchroſen m. W. 
x 2.50 RM. Obſtbäume, Halbſtämme u. 


= > Bird, 90 3 4. N. 10 Ss 
=: 18. — AM. Zier⸗ u. Beerenſträucher, 
. PAU L T E N 2 — E R ſowie alle anderen Pflanzen billigſt. 
£ 2‘; [4 ’ Preisliſte koſtenlos! 
u 2 5 Rudi Hartmann, 
3 > 4 Striegau Verſandbaumſchule Pinneberg 48 
eee Aelteste Samenzüchterei des deutschen Ostens 


(Holſtein! 


Dies Vergasungsgerät, der 


Hansafumax 8 


Jie Verbindung mit dem bewährten 


Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt 

für Gartenbau e Pillnitz Elbe) 2 
Beginn des höheren Lehrganges am 15. März 1938 Hansa-Nikotin 
Ausbildung zum „staatl. gepr. Gartenbautechniker“ und „staatl. dipl. ermöglicht eine wirksame, 


nbauinspektor“— Fachrichtungen: Obst- u. Gemüsebau. 1 Pi 
G ngestaltung, Zierpflanzenbau — Aufnahme von Gast- bequeme und wirtschaftliche 
Bekämpfung vonSchädlingen 


hörern zu allen Lehrgängen. — Dreijahresbericht 1.40 RM. 13 1 
in Gewächshäusern. SemmlerBleyberg: 


Auskunft durch Briefe und Drucksachen kostenlos 
Prospekte und VerkaufdurchdenHandel| | | °* * Dresdeners?R99.Anrur62.668 


BIGOT, SCHARFE & CO. HAMBURG 1 
Trowitzſch berät DEUTSCHE 
MARKENWARE 
jeden, der ſät 0 Obstbäume 
Ziergehölze 


Beerenobst 
Rosen 


. P NE i Stauden 
umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der H 3 * 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit : z - r 1 
der Frage beſchäftigen müſſen, wie ſchaffe ich ein Kinderzimmer f 9 DRESDEN Ee 


im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


COSSEBAUDE 


2 r E 
Das Kind im Garten 
Ales für den Garten . 
ift hierbei ein willkommener Helfer, Eine Fülle guter. praftifgjer ; |j(Markenware) Hochwertige Komposterde 


Ratſchläge und Anregungen ſind in dem Buch enthalten, und wie Obstbäume, le 8 abiallen in te 
es iſt Michiſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen Rosen usw. 1 Seh a e 
erdgebundenen Nachwuchs haben. Fordern Sie bitte * 2 
unseren neuesten] Biophosphat und Phosphatogen 
53 Seiten ſtark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nun [ Katal kostenl an.] bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 


6. Schlüter & Mohr] samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
Baum- und Rosenschulen, || nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Voßloch in Holstein Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) : 3 Chemische Düngerfabrik 
3 Rendsburg 


7 FR Ein verbesserter Rasenmäher ! Liebling 
Die massgebenden Neuheiten von . miee 


Huber-Mäher 
mit vielen Vorzügen und Ver- 


besserungen gegenüber alten 
ERNST BENARY ERFURT Sysiomen mit Holzwelze 
92 5 % Seit über 25 Jahren bewährt! 


Druckschriften umsonst! 
F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Mlunia grandiflora fimbriata flore pleno Meisterwerk: Ich freue 
mi. besten deutschen Samen eigener Ernte dieser Petunienrasse mit 
100%, gefülltblühenden Pflanzen anbieten zu können. Die Sämlinge blühen 
sämtlich gefüllt, sind überwiegend großblumig und von reichem Farbenspiel. 


Frühwunder-Aster hellviolett: Ein tietes, kräftiges Fliederblau in 
dieser früh und lange, gesund und reich blühenden Klasse. Diese Farbe 
bedeutet eine wertvolle Bereicherung für das Schnittblumen-Sortiment. 


Unterrihten Sie silh aulh über meine vielen anderen Meuheiten. 


Neo-Ballistol-Kiever 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 
Biutlaus, Monila, Stachelbeerspanner 


E. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


befonmen Sie auch in jedem guten Fachgeschäft 


Gelecbrötchen 
ger Frühstück 


eingezuckerte Johannisbeeren als Nach⸗ 
ſpeiſe oder unvergorener Beerenfaft, ift 
das nicht ein Hochgenuß? Beerenobft , 
ift gefund und eine wertvolle Hilfe für 
den Haushalt. Daher ſollte es überall 
in Gärten angebaut werden. 
Das inhaltsreiche Buch von 9. Boſenthal 


Beerenobst 
im kleinen Garten 


ift dem Hausgarten- und Kleingartenbeſitzer ein ausgezeich⸗ 
neter Ratgeber. Ein bekannter Beerenobftzüchter erſchließt 
nicht nur das geſamte Gebiet der Beerenobſtkultur, fondern 
beſpricht auch die zweckmäßige Einteilung, Pflanzung, Sorten: 
wahl, Düngung, Schnitt und Vermehrung. Wer dieſes Buch 
bejigt, hat einen Ratgeber, der ihn nie im Stiche läßt. 


87 Seiten ſtark, mit 89 Abbildungen. Preis nur RM. 2.50 


Ihr Nachbar hal niemals Aerger 


mit feinen Gartengeräten. Sie find gut, zweckmäßig und die 
Arbeit geht ihm von der Hand. Das können Sie auch haben, 
wenn Sie die Ratſchläge eines erfahrenen Praktikers befolgen 
und ſich das inhaltsreiche, billige Buch von dem ſtaatl. dipl. 
Gartenbauinſpektor A. Demnig 


Praktische 
Garten- 
geräte 


zulegen. Der Verfaſſer prüft ſeit Jahren an maßgebenden 
Stellen Gartengeräte und ſchon deshalb find feine Aus führun⸗ 
gen von unſchätzbarem Wert. In diefem Buch find die meiften 
Geräte für jede Gartenarbeit zuſammengeſtellt und damit 
wurde ein unentbehrlicher Führer geſchaffen, der ſich ſchon 
beim Geräteeinkauf bezahlt macht. 


40 Seiten ſtark, mit 49 Abbildungen. Preis nur 85 Pfg. 


Ein paar Spezialbücher! 


Neuzeitlicher Pfirsichbau 

für den Erwerb und im Hausgarten. 

Von Oberlandmwirtfhaftsrat X. Trenkle 

Anter Mitarbeit von E. Philippi hat der Derfafjer alle 

Fragen, vom erften Spatenſtich bis zum Verſand, er⸗ 

ſchöpfend behandelt. Nach den erteilten Natſchlägen iſt 

erfolgreicher Pfirſichbau geſichert. 128 Seiten mit 106 Abb. 
Preis AM. 4. 20 


Das deutsche Kirschenbuch 

Don Dipl. Obſtbauinſpektor S. Sante 
Ein einzigartiges Buch, das alle Fragen im Kirfchenbau 
praktiſch zu löſen vermag und ſelbſt dem erfahrenen 
Fachmann neue Botſchaften zuträgt. 118 Seiten mit 105 
Abb. In Leinen gebund. RM. 5,75 Kartoniert RM.4.75 


2 Gartenbauverlag 
Drowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


.. “ — 0 
Plühende Rlämen duc Steine 

bilden den immer mehr 
beliebten Steingarten. 
Jeder Gartenfreund, Sied- 
ler und Laubenkoloniſt 
kann ſich eines ſchönen 
Steingartens erfreuen, 
wenn er ſich als Ratgeber 
das weitverbreitete Buch 
von C. R. Jelitto 


Schöne 
Steingärten 
für wenig Geld 


dienen läßt. Als erſter Gartenoberinſpektor am Botaniſchen 
Garten in Berlin gibt der Derfaffer auf alle Fragen Antwort, 
ſchildert Anlage, Bepflanzung und Pflege und zeigt in vielen 
Skizzen, Plänen und Tabellen, wie alles richtig gemacht 
werden muß. 4. Auflage, 112 Seiten ſtark, 86 Abbildungen 


Preis nur RM. 3.— 


. 
Wenn sich 
. [3 

die Stame des Winters löst 
dann gibt es viele Dinge im Garten vorzubereiten: Spaliere, 
Rofenbogen, Nankgerüſte oder Pergolen, Gartenzäune oder 
Wohnlauben. And wer 
nun baſteln, ſich alſo die 
Dinge ſelbſt bauen will, 
findet in dem Buch 

Vom 
Gartenzaun 
Zur 95 

Gartenlaubes 
von Architekt A. Seifert = 
den beſten Freund und 5 
Berater. Hier wird praktiſch gebaut und gebaftelt, Zäune, 
Lauben, Bänke, Blumenkäſten, ſogar Futterhäuschen und 
vieles mehr. Viele Dorlagen und Beſchreibungen zeigen, wie 
alles richtig und dabei billig hergeſtellt werden kann. 
72 Seiten ſtark, mit vielen Abbildungen und Zeichnungen. 


Preis nur RM. 3.— 


2 2 
Jeder sein eigener Gartengestaller 
Gartengeſtalter S. Wegner-Höring, ein alter Praktiker, zeigt 


an Hand zahlreicher Planbeiſpiele viele Möglichkeiten der 
billigen Geſtaltung ſchöner Gärten. Sein Büchlein 


Pläne 
für kleine Gärten 


y enthält 35 Pläne und Abs 
2 bildungen und ift ein unent⸗ 
behrlicher Ratgeber u. Helfer 
beim Anlegen eines Gartens 
und in der Gartengeſtaltung. 

40 Zeiten ſtark. 
Preis 85 Pfg. 


2. verbeſſerte Auflagel 


©) Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
Er Frankfurt (Oder) 
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Sin Sdelpelztier für alle 


Zur Edelpelztierzucht gehört in den mei⸗ 
ſten Fällen ein recht großes Wiſſen, ein 
ebenſo großes Tierverſtändnis und vor 
allen Dingen gehörig Geld dazu. Das iſt 
eine feſtſtehende, unableugbare Tatſache. 
Es gibt nur ein Edelpelztier, für deſſen 
Einhegung und Wartung verhältnis⸗ 
mäßig geringe Geldmittel nötig ſind und 
deſſen Züchtung dabei guten Gewinn ab— 
wirft. Das iſt der Nutria, der argenti= 
niſche Sumpfbiber. 


In ſeiner Heimat, die ſich trotz ſeiner 
Bezeichnung „Argentiniſcher“ Sumpf⸗ 
biber über ganz Südamerika erſtreckt, hat 
man den Nutria nicht nur ſeines köſtlichen 

lzwerkes, ſondern auch ſeines hervor— 


agenden Fleiſches und der intereſſanten 


Jagd wegen leidenſchaftlich verfolgt und 
ſtellenweiſe nahezu ausgerottet. 

Der Nutria iſt ein abſoluter Pflanzen⸗ 
freſſer und nimmt mit allem vorlieb, was 
Feld und Garten, mit Ausnahme von 
Gewürzkräutern, bieten. Mit geringen 
Futterkoſten iſt dieſes kaninchengroße 
Tier zu züchten. Der ſachgemäß gehegte 
Nutria iſt ſehr hart und kennt kaum 
Krankheiten, auch verbreitet er nicht den 
geringſten Geruch. 

Man rechnet mit 10 Jungen je Jahr, 
deren Fellwert allein ſchon den Preis 
für das Altpaar einbringt, mit letzterem 
kann man noch weitere ſieben Jahre züch- 
ten. Die Pflege des Tieres macht kaum 
Schwierigkeiten. Die Jungen kommen 
nach einer Tragezeit von 128—132 Ta⸗ 
gen zur Welt. F. Paß mann 


Die verhexten Schweine 


einer Gemarkung G. auf 

Gute eine gar ſchauerliche Ge— 
ſchichte, die von noch vorhandenem Aber⸗ 
glauben unter der Landbevölkerung ſpricht. 


Mehrere auf dem Gute beſchäftigte Ar— 
beiter hatten ihre Schweineſtälle neben⸗ 
inander, und wie das denn ſo iſt, bei 

tem Klönſchnack wurden die Schweine 
beſehen und verglichen und da ſtellte es 
ſich heraus, daß bei einem die Boriten- 
liere beſſer gediehen, größer und beſſer 
gepolſtert waren als bei den anderen. 
Da mußte ein Geheimnis dahinter ſtecken. 
Bald hatte einer entdeckt, daß der Glück⸗ 
liche ein Zaubermittel hatte, mit dem er 
ſeine Tiere „behext“ und „beſprochen“ 
hatte. Dieſe ſchauerliche Feſtſtellung ging 
erſt ſtillen, dann immer lauter von 
Mund zu Mund. Scharfe Falkenaugen 
entdeckten dann nach langem „Spilalie⸗ 
ren“ endlich das Geheimnis. Der erfolg⸗ 
reichere Schweinebeſitzer hatte einen 
Beutel immer an derſelben Stelle hänz- 
gen, von Zeit zu Zeit hantierte er mit 
dem Beutel herum: Hier mußte das 
Zaubermittel verſteckt ſein, in ſeinem In⸗ 
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neren waren die heiteren und ſchwarzen 
Schweineloſe verſchloſſen. 


Lieben Nachbarn gelang es, den Beutel 
durch eine Luke herauszuangeln, der In⸗ 
halt wurde in einen Bach geſchüttet und 
etwas anderes in den Beutel getan. Die 
zurückgebliebenen nachbarlichen Schweine 
holten die beherten jedoch keineswegs ein, 
der vermeintliche Freund des Gottſeibei— 
uns kam aber bald hinter den Trick ſei⸗ 
ner lieben Nachbarn und zeigte dieſe an 
wegen übler Nachrede und Diebſtahls. 
Und was war das Geheimnis? In dem 
Beutel iſt Futterkalk geweſen, den 
der beſſer unterrichtete Beſitzer der Liefe— 
ranten des „Pagenſchnittes im Schinken“ 
ſeinen Tieren verabreicht hatte. Vor 
einigen hundert Jahren hätte die Intel— 
ligenz wahrſcheinlich auf dem Holzſtoß ein 
ſchmachvolles, ſchmerzensreiches Ende ge— 
funden. Hier wird der Richter wohl der 
Dummheit eine beſondere Anerkennung 
zuerkannt haben. Das ganze klingt bald 
wie eine reizvoll eingekleidete Reklame 
für den Futterkalk, aber die Tatſache des 
Geſchehens löſt dieſen böſen Verdacht 
leicht in nichts auf. Fr. Garbers 


in praktischer Vorbau vor den Schlupflöchern zum Abhalten von Zug Lichtb. Hubmann 


Den Korb ſtellen wir an den warmen, 
Ofen. Die Henne kommt in Schweiß, 
und ſpäteſtens nach einem halben Tage 
iſt das Ei geborgen. Die befreite Henne 
muß gut beobachtet werden. Vorteilhaft 
iſt es, ſie getrennt zu halten und recht 
knapp zu füttern, damit die Erzeugung 
neuer Eier unterbleibt, bis der Eileiter 
wieder ſeine alte normale Form ange— 
nommen hat. B.⸗Folbern 


Zipa das treue Huhn 


Daß bei Hühnern ſich Treue zeigt, davon 
erzählt eine oſtpreußiſche Zeitung. 

Die Legehenne Zipa wohnte in dem oſt— 
preußiſchen Ort Bialla am Mühlenteich. 
Als ihre Herrſchaft umzog, war Zipa 
unterwegs und nirgends zu finden. Das 
Laſtauto wollte nicht länger warten. Mit 
Trauer im Herzen glaubte man, Zipa ſei 
endgültig verloren. Ein zur Arbeit 
gehender Mann ſah an einem der näd)- 
ſten und auch an folgenden Tagen das 
Huhn vor der Tür der alten Wohnung 
ſtehen. Als die Ehefrau ihrem Mann 
das Mittageſſen brachte, tauchte das 
Huhn wieder auf. Der erſtgenannte Ar⸗ 
beiter zeigte auf das Huhn und ſagte, 
daß es ihm ſogar zur Arbeit nachgelaufen 
ſei. Die Frau erkannte ihre „Zipa“ ſo⸗ 
fort wieder: „Das iſt doch unſere Zipa!“ 


Bei dem wohlbekannten Klang de 
Stimme ſetzte ſich Zipa hin und ließ ſich 
ruhig einfangen. Mit großer Freude 
nahm die Frau ihr Huhn mit in ihr 
neues Heim und das Eierlegen nahm von 
neuem ſeinen Anfang. Fr. Garbers 


Schlupflöcher ſchützen 
Offene Schlupflöcher, die 25 em hoch und 
20 em breit ſein ſollten, bewirken häufig, 
daß es im Stalle zieht. Um dem Wind das 
Eindringen zu verwehren, wird zweck— 
mäßig eine Kiſte ohne Deckel, von der 
auch noch eine weitere Seite fortgenom— 
men worden iſt, vor das Schlupfloch ge— 
ſtellt. Die Kiſte kann mit ihrer Oeffnung 
nach Oſten oder nach Weſten gewendet 
werden. Das richtet ſich danach, aus 
welcher Richtung der Wind kommt. Der 
Verſchluß des Auslaufes erfolgt durch 
eine hochziehbare Klappe. In Ausläufen, 
in denen die Tiere früh im Tau Würmer 
und andere Fleiſchnahrung finden, kann 
ein Patentfrühauslauf angebracht wer- 
den. Dieſen können die Hühner beim Mor- 
gengrauen ſelbſttätig öffnen. 

Wie ein ſolcher Schutz anzubringen iſt, 
zeigt die obenſtehende Abbildung, nach der 
jeder Geflügelfreund arbeiten kann. Er 
vermag ſich ſo für die Wintermonate einen 
warmen Stall zu ſchaffen. Hubmann 
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Bei Kauf von Zuchttieren nicht nur das 
Tier ſelbſt, ſondern auch die Abſtammung 
prüfen; denn manches raſſiſch wertvoll er⸗ 
ſcheinende Tier erweiſt ſich in der Nachzucht 
als „Blender“. Vor allem ſollen Zuchttiere 
dichte Unterwolle, breites Becken und volle 
Bruſt haben. 


Ziegen 
netliche Fütterung und ſaubere Haltung 
der tragenden Ziegen ſind Vorbedingungen 
für eine gute Entwicklung der Leibesfrucht. 
Bei kalten Steinfußböden legen wir unter 
die Strohſtreu einen engen Lattenroſt, um 
Erkältungen vorzubeugen 
Tiere, die im Fell ftruppig find, haben nur 
unvollkommen durchgehaar d erhalten 
itterung von Leinſamen. Die Klauen 
nd nachzuſehen und nötigenfalls zurückzu⸗ 
ſchneiden. 


fen und 


Knollengewächſe nachp 
le entfernen. 


Heu öfter umlagern, damit es nicht dumpfig 
wird oder verſchimmelt. 

Im Stall ſelbſt darf nur die jeweilige Tages⸗ 
ration gelagert werden, da die Ziegen Futter 
mit ſtarkem Stallgeruch nur ungern auf⸗ 
nehmen. An wärmeren Tagen Ställe gut 
durchlüften. 


Bienen 
Jetzt herrſcht noch völlige Ruhe auf dem 


Winterſtand, aber bei den Bienenvölkern 
herrſcht reges Lebenz denn die Königin be⸗ 
ginnt bei wärmerer Witterung mit dem 
Brutgeſchäft. 

Die Völker müſſen jetzt recht warm gehalten 
werden, fie dürfen auch nicht geſtört und aus⸗ 
inandergenommen werden, da ſonſt Wärme 
entweicht. 

Während bis jetzt die Wintervorräte ziemlich 
geſchont wurden, ſetzt jetzt durch das Brut⸗ 
geſchäft ein reger Verbrauch ein. 


Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 5: Ernährungslähme 

Wodurch e t die Ernährungslähme? 
Antwort: Krankheit (Polyneuritis 
gallinarum. B.-Avitaminose) entſteht durch 
Mangel des in Hefe, Gräſern und Weizen⸗ 
kleie enthaltenen Vitamins B. Der Verlauf 
der Krankheit ift der Beri-Beri⸗Krankheit des 
Menſchen ſehr ähnlich. Sie beginnt mit Be⸗ 
gsſtörungen und endet mit völliger 
Oft auch Verkr ungen der 
von Beinen und Flügeln, 
Kropfes uſw. Es handelt ſich um eine 
tartung des Rückenmarks und der Nerven⸗ 
ſtränge. Bei h 90 ge⸗ 
eſen die Tier bleiben Be⸗ 
weg 
Fälle 
werden empfohlen riſcher Hefe, 
Vitakalk, roh Fleiſch, freier Auslauf und 
viel ſaft tter. 


Frage 6: Unterſcheidung der Perlhühner 
Woran erkennt man den Unterſchied zwiſchen, 
Hahn und Henne bei den Perlhühnern? 

Antwort: Bei den Perlhühnern iſt das 
Geſchlecht ſchwer zu unterſcheiden, da die 
Henne in faſt allen Stücken dem Hahn gleicht. 
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Der Hahn iſt lediglich etwas kräftiger ges 
baut, geht aufrechter und zeigt mehr Eiform 
mit etwas gewölbtem Rücken. Auch iſt beim 
Hahn der Helm ſtärker entwickelt, die Kehl⸗ 
klappen und der Kehlſack treten etwas mehr 
hervor. Die Stimme des Hahnes iſt gellen⸗ 
der und durchdringender als die der Henne. 
Man beobachte die Tiere während der 
Paarungszeit und kennzeichne ſie durch ver⸗ 
ſchiedenfarbige Spiralfußringe. 


Frage 7: Bauchwaſſerſucht 

Beim Schlachten einer Henne fand ich viel 
Waſſer im Innern. Welche Erkrankung liegt 
vor? H. D., Berlin 
Antwort: In Ihrem Fall liegt Bauch⸗ 
waſſerſucht vor, die als chronische Bauchfell- 
entzündung auftritt, aber auch auf krebſigen 
und tuberkulöſen Neubildungen beruhen 
lann. Sie entſteht auch oft durch Fehler der 
Herzklappen, durch Herzbeutelentzündung, 
durch Nieren- und Lebererkrankungen. Die 
Bauchdecke iſt bei dieſen Tieren geſpannt und 
die Atmung wird erſchwert. Eine Behand⸗ 
lung iſt meiſt erfolglos. R. 


Schriftleitung Martin Stamm und 
Kurt Rrenz, Frankfurt (Oder) 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 53. Jahrgang, Heft 3 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
Hühnerſtall mit Scharr- und Abſtellraum 


Die Grundlage für eine gedeihliche 
Hühnerzucht iſt ein ordnungsgemäß ge 
bauter Hühnerſtall mit Scharraum, in 
dem die Tiere trocken und warm ſitzen 
und im Winter auch tagsüber vor den 
Unbilden der Witterung geſchützt find. 
Daß die Fenſterfront nach Süden gerichtet 
ſein muß, damit die Sonne möglichſt 
lange das Stallinnere durchfluten kann, 
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit; ebenſo, daß 
durch eine gute Ventilation im Nacht- 
raum für Abzug der verbrauchten Luft 
geſorgt werden muß, ohne daß dabei die 
Tiere der Zugluft ausgeſetzt werden. 

Ein Zement- oder Steinſockel ſoll das 
Eindringen von Ungeziefer verhüten und 
die Holzteile vor dem Anfaulen ſchützen. 
Sitzſtangen und Legeneſter werden fo an— 
gebracht, daß ſie leicht herausgenommen 
und im Freien gereinigt werden können. 
Ein Anſtrich mit farbigem Karbolineum 
konſerviert nicht nur die Holzteile, ſon— 
dern erfreut auch das Auge. 

Der in der Abbildung gezeigte Stall be- 
ſteht links aus dem Nachtraum mit Lege— 


neſtern, Sitzſtangen und den darunter ans 
gebrachten Kotbrettern zur bequemen 
Reinigung und Entfernung des Kotes. 
Daneben befindet ſich der Scharraum, in 
dem ſich die Tiere bei ſtürmiſchem Wetter 
aufhalten können. Das rechte Abteil mit 
der Eingangstür dient zum Abſtellen von 
Geräten oder im Frühjahr als Brutraum 
oder Entenſtall. Die Ausmaße richten ſich 
nach dem jeweiligen Tierbeſtand, müſſen 
jedoch immer ſo gehalten ſein, daß man 
bequem im Inneren hantieren kann. P. 


Zahl der Hennen im Zuchtſtamm 
Unter einem Stamm Hühner verſteht 
man gemeinhin einen Hahn und eine 
Henne. Ein Zuchtſtamm würde dies 
nicht ſein. Der Züchter weiß, daß es 
nötig iſt, dem Hahn mehr Hühner bei⸗ 
zugeben. Die Zahl richtet ſich nach Raſſe, 
Alter und Temperament des Hahnes. 
Während man bei ſchweren Raſſen dem 
Hahn nicht gern mehr als acht Hennen 
beigibt, betreuen Hähne leichter Raſſen 
leicht ein Dutzend Hühner. Alten Häh— 
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Klein -Siedler 


Früh ⸗Aftz 
Obstbäume, Buſch⸗ 
Form-, Beerenobſt, 

„Zier- Hecken⸗ 
pflz. Stauden uſw. 
in Markenware nur 
aus den 1873 gegr. 
Baumſchulen von 

J. Koschwanez Söhne 
Miltenberg: M.51 
Ill. Preisliſte und 
Beratung koſtenlos 


Lehehennen 


dies⸗ u. vorjährige 
Frühbruten v. g. 
Legezuchten, weiß 
Leghorn 5.60 M. 
Italiener 5.70 M. 
Barnefeld. 6.50 M. 
Br. Puten 10.— M. 
Leb. Ank. Garantie. 


Geflügelh. Mertens, 
Rielberg 12 1. Weil, 


Ste 


Suche 
Angora-Haſen zur 
Zucht. Angebote an 
Hans Luft, Weißen⸗ 
burg in Bayern. 


In meinem 
anerkannten Obſt⸗, 
Gemüſe⸗Topfpflan⸗ 
zen⸗ und Samen⸗ 

ubetrieb wird 1.4. 
38 eine Lehrſtellefür 
Lehrling und am 1. 
3. 38 Gehilfenſtelle 
frei. Gärtner- und 
ans bevor⸗ 
zugt. Alexander 
Berwik, Gartenbau, 
Hameln, Klütſtr. 48 


Grundſtück, 
bebaut oder unbe⸗ 
baut, möglichſt Rich⸗ 

tung und Nähe 

Süd Berlin, von 
pünktlichem Zahler 
möglichſt mit Vor⸗ 
kaufsrecht zu pach⸗ 
ten geſucht. Walter 

Scholz, Berlin⸗ 

Lankwitz. 

Kurfürſtenſtraße 17 


Vertauſche 
2 Sartorius⸗Brut⸗ S 
maſchinen (Petro⸗ 
leumheizung) je 200 
Eier, 1 Schirm⸗ 
glucke für 200 Küken 
gegen Obſtbäume. 
Wilhelm Grebe, 
Oeckinghauſen über 
Schalksmühle 
(Weſtfalen) 


Siedlungswillige 
die im Gartenbau 
gearbeitet, Sinn für 
Oſtſiedlung und Le⸗ 
bensreform, ab 
Taſchengeld, 
Vielſeitige Siedlung 
am Waldſee. Elert, 
Poſt Altkoſſewen 
(Oſtpreußen) 


Auweſen 
erbhoffrei. 40 Mor⸗ 
gen, arrondiert, mit 
lebendem und totem 
Juventar, außer 
halb des Dorfes, in 
eigenem Wald ge⸗ 
legen, ſehr geeignet 
für Geflügelzucht, 
zu verkaufen. 

Birkenhof, Poſt 
Gennach, Schwab⸗ 
münchen⸗Land. 
Strecke Augsburg⸗ 

Buchloe 


5 Brutmaschine 
90 ind eee sGinden von 


"| Brutmaschtocebaun Poschenrieder. 


— Famma 424.54 
höhlen 


10 St. 6.50 M. 


Liste frei! 


Pfitzinger, Muskau OL. 


Sarantie, 

liefere ich 

geg. 10 Mo 
nalsraten. 
1Idatal. grat. 

J. ustern, Wiasbaden 142 


Nist- 


Lieber Leſer! 
Sie haben beſtimmt 
auch etwas anzu⸗ 
bieten oder ſuchen 
etwas Paſſendes! 
Bitte denken S 
dabei auch an Ihren 
„Deutſchen Garten“ 


Porzellan- 
Pilanzenscnilder 
aller Art 
Albert Leidhold 
Schweinsburg (Pleiße) 6 


Saatſchale mit 
Lüftung. Staubf. 
S. keimt ſicher. Lifte 
frei! Viele Anerkenn. 
Kakteen⸗Kaiſer 
München 38 


Idichein 


Kauſe 
„Deutſcher Garten“ 
1936: April. 1937: 
Januar — Oktober. 
Angebote unter 
D/3/X an Hanſe⸗ 
atiſche Verlags⸗An⸗ 
ſtalt, Berlin W 9. 


Kakteenliebhaber 
biete an 1 Samm⸗ 
lung 35 Mappen, je 
Mappe 4 Farben⸗ 
tafeln blühender 
Kakteen mit Text, 
je Mappe 3 Mark. 
Carl Dierrich. 
Berlin SD 36, 
Mariannenſtraße?0 Gärtner 
463 Jahre alt, ledig, 
geſund und kroͤ 
ſucht per 1.3. Daun 
ſtellung in Willens, 
Guts- oder anderm 
Privatgarten. Ans 
ſprüche ſehr beſchei⸗ 
25 Mark und 
freie Station den 
Monat, Angebote 
unter Dig an Hans 
ſeatiſche Verlags- 
anftalt, Berlin Wo 


Suche 
für Weinhäuſer 200 
1 Schnitt⸗ 
linge oder Reben. 
Sorten: Franken⸗ 
thaler (blaue Trol⸗ 
linger) und Buck⸗ 
land Sweetwater 
Alexander Berwik. 
Gartenbau, 
Hameln, tſtr. 48 


Gärtner 
29 Jahre, ledig, ehr⸗ 
lich, fleißig und wil⸗ 
lig, ſucht zum 15. 
oder 1.4.1938 Dau⸗ 
erſtellung in Pri⸗ 
vat-, Schloß, Guts⸗ 
oder Auſtaltsgärt⸗ 
nerei. Meine letzte 
Stellung 5½ Jahre. 

dis 


Harz⸗Grundſtückt, 
2½ Morgen Obſt⸗ 

rten mit Einfami⸗ 
lienhaus, 7 Räume, 
Küche. WC. Bad, 
Veranda. Balkon, 
Vorgarten und 
reichliches Zube⸗ 
hör altershalber zu 
[verkaufen. Näheres 
Haus Billeb. Wie⸗ 
daer Str. 30, Bad 
Sachſa (Südharz. 


niſſe in Obſt. Früh- 
und Feldgemüſe. 
Par} pflege, Gurken⸗ 
treiberei im Kaſten 
und Topfpflanzen. 
Werte Angebote mit 
Betriebs- und Ge- 
haltsangabe erbeten 
an Gärtner Joſef 
Weiß, Dramatab⸗ 
Weſt über Beuthen, 
Ober⸗Schleſien. 


Kleine 
Landwirtſchaft 
mit maſſiven Wohn⸗ 
und Stallgebäuden 
und 4 Morgen Feld 
Nähe Mühlberg 
(Elbe) ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Preis 6500 
Mark. Angebote un⸗ 
ter D/3/7 an die 
Hanſeatiſche Ver⸗ 
lagsanſtalt. Berlin 

Wh erbeten. 


Gärtner 
Herrſchaftschauffeur 
26 Jahre, verheira⸗ 
tet, Führerſchein 
Klaſſe III. f 
1. März Stellung. 
Bin Jahre ineiner 
ſelbſtändigen Guts⸗ 
gärtnerſtellung, mit 
allen gärtneriſchen 
Arbeiten vertraut. 
Gute Zeugni nd 
vorhanden. Herr⸗ 
ſchaften, denen es an 
einem ehrlichen, flei⸗ 
Bigen Mann gelegen 
ift, wollen ihre A 
gebote mit Gehalts⸗ 
angabe ſenden an 
Karl Kleine, Dom⸗ 
nig, Saale Land. 


Hochfrequenz⸗ 
Beſtrahlungs⸗ 
Apparat. neuwertig. 
Anwendung gegen 

Gicht. 


zen uſw. (Neupreis 
110.— für 7 
Geſchichte der Deut⸗ 
en, 5 Bände, 15.— 
Tiger des ſbaniſchen 
Bürgerkrieges, 
Bände. 6 
diebe, 3 Bände, 8. 
uſw. Tauſche auch. 
Plew. 
Julbach (Inn) 


Geflügelzuchtgeräte 
Gratiskatalog 

H. Fleischmann 
Berlin W 30 


size Hulterkalk 


Marke „Rekord“ 

(Miſchfutter), beſter JFutterzuſatz, 

lang ährig anerkannt, unentbehrlich 
5 für jeden Tierhalter 


Conrad Karber 


Kraftfuttermittel, Arnſtadt (Thür.) 


Billige Fründselfenster 
9 scnönst SCHMUCK und Frostschutzrahmen 
Balkon, Fenster, 


stellt man her 
mit unserem 


I wetterfesten, durehsicht. 


"bayer. | , 8ewabe-Firnispapier 
fame 


ch Bespannen 
u.echtaTirol.Hängenelken 1 & Franck 
I chtkatal.auch |( 


Mühle bei 
nd. Balkon- 


BB.Leghorn 


beſter Legezuchten⸗ 
er Frühbr 
am Legen, 

Auch Zuchthähr 
andere Nugzraſſen. 
Bruteien, Kü 
und Junghennen 
Proſpekt koſtenlos. 
Gejtügelpart Stroop. 
Rietberg 1 Weit.) 


ohne Waſſer⸗ 
ſpülung, mit © 
dichtem Klappen⸗ 
verſchluß. Aufſätze auf ſed. Abort 


Mirabellen 

gibt wieder ab. 

Garantie d. 

heit, gedeiht im 

ganz. Reichsgeb. 

K. Bechtold. Glauberg 
(Oberhess 


WEINBAUER HUTH 
Wallertheim 20 bei Bingen a.Rh. 


Baſtmatten 


guterh. 80 100 em 


15 Pfg., als 
roſtſchutz. Wel 
Stan u. Na 


Bımbus- 


ſtäbe bis 7 m, 1 
Kokosgarn u. 
Seilerwaren. Blu-] 
menſtäbe, Etiketten, 
Preisliſte frei 
China-Japan- 
Import 


Bergedorf- 
eckkathen 7 


h 6e:hlufmesser, 
. 109%, Vered- 


20 
n. Union 
Leipzig Vorkſtraße 14 


W 
Liſte gratis! 
Hofmann 6 Schmitt 
Limburgerhof 51 


Schönster (Walz) 


Blumenschmuck 
s. meine oberbayer. 
Gebirgshängenelk. 
Katalog für alle 
Balkonpilanz., 
Dahlien, Staud., 
Rosen, Knollen- 
beg. Steingart. 
pbanz., Samen 
kostenlos 
Versandgärtner. R. Zeller, 
Traunste'n 34 (Oberbay.) 


mereien, sowie 
Knollenbegonien, 


itung in allen 
artentrag, bill.!| schreibesofortan 
Gebhard Schnell, 


Versandgärtnerei 
Traunstein 108 (Oberbay.) 


mit extraſtarken 
Rädern, 1 m lang.] 
5 Ztr. Tragfähige] | 


‚isten frei! 
KR Konken. A.6otha, Thür. 
Sonneborner Straße 104 


S Nieten 


rei. 
Zurücknahme. 


. Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


Vogel-Schutznetze 


v.Gärtnern u.Gar- 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr 
begehrt. Probe- 


Nichtge⸗ 
Venidium 


paſſend, halten Zugluft. Geruch 
und Fliegen fern. 


Ollo Franz, Dresden 16, Poſlſach 507 


Preisliſte umſonſt. 


dicken u zarten 


Spargel 


N abs 
2 Em grati 
* 
fi l 5 — 
A ung. anford. 
J. de Beer jr. konnen auch Sie, 
, 75 2 ten, wenn Sie nur 
N. tes Pflanze 
und die Beete ee 4008 
uber 


Anleitung "umsonst. | 


Spargelpflanzen mit ausfuhrlic 


das Blumenrad 
und 550 andere Spe- 
zialitäten v. Blumen 
und Gemüse sind in 
mein. Hauptkatalog 
abgebildet, den ich 
jedem Gartenfreund 


kostenlos 


zusende, 


O freiwillige Aner 


kennungen aı sulschland 


Schreib. Sie uns weg. 
Gratisbemusterung 
'Rusolt Ernst & Co., Erlurt 198 


Plantag Deutsch- vern 


üÜbehlüneburg 


es 


Altons Ziegler 
SAMENZUCHT 


ERFURT F6 


Neues über Orchideen 


und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicolei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden können. 
In ſeinem Buch 


Orchideen 


und ihre Kultur 


verrät er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege, Schädlinge unt Krankheiten. Nicht 
nur dem Blumenfreund, ſondern auch dem Fachmann ver⸗ 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Wiſſen. Das Buch iſt 
in Kunſtdruck hergeſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen und koſtek nur RM. 4.00 


7 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Geflägelzlichter! 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,02 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Uueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin Blücher 
7955. Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 
13. März erſcheinende Heft iſt am 3. März. 


(Trowitzſch berät — jeden, der fät 


Das Stadtgartenamt in Stuttgart hat ſich in dieſem Jahr 
den weiteren Ausbau und die Neugeſtaltung der ſtädtiſchen 
Anlagen und Grünſtreifen als Aufgabe geſtellt. Als erſtes 
wird die Bärenkeller⸗Siedlung ihre gärtneriſche Ausgeſtal⸗ 
tung erfahren. Die Zahl der Kinderſpielplätze ſoll dabei 
immer mehr ausgebaut werden und zwar nicht allein aus 
geſundheitlichen, ſondern auch aus pädagogiſchen Gründen. 


* 


Die „Deutſche Roſenſchau 1938“ findet vom 22. Mai bis 
14. Auguſt in Forſt in der Niederlauſitz ſtatt. Sie wird 
vom Verein Deutſcher Roſenfreunde in Gemeinſchaft mit 
der Forſter Stadtverwaltung durchgeführt. Die Hauptver⸗ 
ſammlung des Vereins findet im Sommer ſtatt. Der ge⸗ 
naue Termin der Verſammlung ſteht aber noch nicht feſt. 


* 


Die Grünanlagen innerhalb der Stadt Berlin nehmen 
immer mehr an Umfang zu. Zwiſchen Bahnhof Heerſtraße 
und dem rückwärtigen Gelände der Meſſeſtadt iſt im Zuge 
der Vandalenallee eine neue Grünanlage entſtanden. Ihr 
natürlicher Charakter ſoll ſich dem Waldgebiet hinter der 
Deutſchlandhalle weitgehend angleichen. 


* 


Die Stadt München ſchafft für ihren dichtbevölkerten Oſten 
eine neue Spiel⸗ und Erholungsſtätte. Die tiefliegende 
Poſtwieſe in Haidhuſen iſt aufgefüllt worden und ſoll im 
Frühjahr gärtneriſch ausgeſtaltet werden. Ein Müttergar- 


ten, der Frauen mit Kleinkindern Erholung bieten ſoll, 


mehrere Spielplätze, Planſchbecken und Grünanlagen mit 
Blumenſchmuck werden Erwachſenen und Kindern eine neue 
Erholungsſtätte bieten. 

2 


Für Baden wurde auf Grund des § 2, Satz 1 der Reichs- 
verordnung zur Bekämpfung des Kartoffelkrebſes vom 
5. 10. 1937 angeordnet, daß bis zum 28. Februar 1941 neben 
den krebsfeſten Kartoffelſorten folgende nicht krebsfeſte Kar⸗ 
toffelforten zum Anbau zugelaſſen ſind: „Erſtling“, „Böhms 
Allerfrüheſte Gelbe“, „Profeſſor Wohltmann“. 


* 


Das Pflanzenſchutzamt Breslau hat in den Dienfträumen 
der Kreisbauernſchaft in Liegnitz (Schlefien) eine neue 
Zweigſtelle eingerichtet. Anfragen wegen Pflanzenkrankhei⸗ 
ten und Pflanzenſchädlingen find von jetzt ab an die Zweig⸗ 
ſtelle für Pflanzenſchutz in Liegnitz, Kreisbauernſchaft, zu 
richten. Ihr Leiter iſt der bisherige Sachbearbeiter beim 
Pflanzenſchutzamt Dr. Hochapfel. 


Oſtpreußen gehört bekanntlich zu den Gebieten, die ihren 
Bedarf an Gemüſe, beſonders Wintergemüse, aus eigener 
Produktion nicht ſelbſt decken können. Auf einer Verſammlung 
des Kreiſes Tilſit⸗Niederung in Seckenburg wurde beſchloſſen, 
ein größeres Gemüſeanbaugebiet mit dem Abſatzzentrum in 
Seckenburg planmäßig anzulegen. Gedacht wird vorzugs⸗ 
weiſe an den Anbau von Kohl, Sellerie und Mohrrüben. 


. 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich Gartenbuch 
2 5 aus unſerer 85-Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
& Heft 4 1938 P wahl ſtehenden Bücher werden viertel 
Buchbeilage jährlich im „Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 

gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 

. 


she 
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neck ar aus anderen Ländern 


Aegypten 

Die Aegyptiſche Handelskammer für Deutſch⸗ 
land in Berlin konnte vor einigen Wochen 
als Ergebnis ihrer Aufklärung über die 
ſegensreiche Tätigkeit des Winterhilfswerkes 
eine Spende von 5000 leg Datteln ſeitens der 
ägyptiſchen Firma United Fruit Packing and 
Canning Factories of Egypt melden. Gleich⸗ 
zeitig erklärte ſich Senator Hamid Abdel 
Abaca Bey bereit, 500 Bündel, das find 
15 500 kg, Mandarinen für das Winterhi 
werk 1937/38 nach Deutſchland zu verſchiffen. 
Beide Sendungen find inzwiſchen in $ 
burg von der Zweigſtelle der Auslands⸗Orga⸗ 
niſation der NSDAP. übernommen und zur 
Verteilung an notleidende Volksgenoſſen an 
den Gau Berlin der NSDAP. weitergeleitet, 
worden. 

England 

Auf der erſten Blumenſchau im Jahre 1938, 
die Mitte Januar in der „New Horticultural 
Hall“ in Weſtminſter ſtattfand, wurden neben 
Primeln, Kamellien, ſpätblühenden Chryſan⸗ 
themen und verſchiedenen getriebenen Stau⸗ 
den vor allem Orchideen von Liebhabern und 
Erwerbsgärtnern gezeigt. Hauptſächlich waren 


Die 
Wasserhaltung 
des Bodens 


Im Winter saugt sich der 

Boden voll Wasser. Bei 

hartemBoden steigt das 

Grundwasser durch die 

feinen Bodenkanäle (Haarröhrchen] bis 
zur Oberfläche und verdunstet hier nutz- 
los. Bei gelockertem Boden aber schüttet 
die lockere Krümelschicht die Boden- 
kanäle zu und hält das aufsteigende 
Wasser in Höhe.der Wurzeln fest. Der 
aufgelockerte Boden bildet also eine 
Schutzschicht gegen die Austrocknung 
und man braucht viel weniger zu gießen 
Nun ist aber Hacken eine mühselige 
Arbeit, und wenn es ausreichend durch- 


geführt werden soll, so wird man nie fertig, wohl aber bekommt 
man Rückenschmerzen, weil man in gebückter Stellung arbeitet. 
Anders mit den beliebten Wolf-Geräten. Sie arbeiten nicht 
schlagend, sondern sie werden durch den Boden gezogen, wie ein 
Pflug. Man schafft mit weniger Anstrengung (weil man aufrecht- 
stehend und rückwärtsgehend arbeitet), das Fünf- bis Siebenfache. 
Die Wolf-Geräte bekommen Sie in ieder besseren Eisenhandlung 
und Samenhandlung. Verlangen Sie unsere Drucksachen und be- 
sonders das interessante Buch „Die Schatzgräber“. Es zeigt Ihnen 
die Entstehung des Kulturbodens und seine richtige Bearbeitung. 
Auch der Berufsgärtner kann daraus noch viel lernen. 


Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 
Nr, 185/3, Wolf-Garten-Kultivator, 15 cm breit, Preis RM 1.95 
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Cypripedien vertreten. Eine beſonders 
ſchöne, neue, rubinrote Orchidee, eine Sophro⸗ 
Laelio⸗Cattleya mit Namen „Anzac“ erhielt 
neben vielen anderen beachtenswerten Aus⸗ 
ſtellungsleitungen eine Erſte Auszeichnung. 
Beſondere Bewunderung erregte auch eine 
Laelia anceps mit mehr als 30 Blüten, die 
ebenfalls ausgezeichnet wurde. 


Dänemark 

Ein neuer Ausfuhrartikel für Dänemark be⸗ 
deutet augenblicklich die Möhre. Wegen ihres 
reichen Gehalts an Vitaminen iſt dieſe Frucht 
neuerdings in England ſtark gefragt. Sie 
ſoll für die Margarinebereitung in größerem 
Maßſtabe Verwendung finden. Verträge 
wegen Lieferung von Möhren nach England 
würden jetzt in Dänemark abgeſchloſſen. 


Italien 

In den letzten Wochen hat der Froſt in der 
Umgegend von Turin erhebliche Schäden ver⸗ 
urſacht. Veilchen, die beſonders in der letzten 
Zeit auch in England ſehr begehrt waren, 
haben ſtark gelitten. Die Preiſe haben ſich 
daher faſt verdoppelt, trotzdem die Qualität 
der Ware infolge der Froſtſchäden erheblich zu 


wünſchen übrig läßt. Auch die Artiſchocken 
ſind vom Froſt betroffen worden. Landwirte 
und Gärtner erkennen aber ſchon heute, daß 
jene Froſtperiode auch eine Unmenge von 
Läuſen und anderen Schädlingen, die die 
Gartenbaugebiete in der Umgegend von Tu⸗ 
rin heimgeſucht hatten, vernichtet hat 


Wie das Deutſche Nachrichtenbüro aus Rom 
meldet, hat eine ſtarke Kältewelle im Januar 
in faſt allen italieniſchen Provinzen in Land⸗ 
wirtſchaft und Gartenbau erhebliche Schäden 
hervorgerufen. An der weſtlichen Riviera 
find 50 Prozent der Gemüſe⸗ und Blumen⸗ 
pflanzungen und 20 Prozent des Südfrüchte⸗ 
ertrages durch den Froſt zugrunde gegangen. 
In den Südfrüchteplantagen ſüdlich Neapel 
hat der Froſt bis zu 30 Prozent des Ertrages 
vernichtet. Durch die ſtarken Schneefälle 
haben die Olivenbäume erheblichen Schaden 
davongetragen. Nur die durch die Schnee⸗ 
decke geſchützten Saaten find zumeiſt gut da⸗ 
vongekommen. 


Im Rahmen der Weltausſtellung 1941 in 
Italien iſt auch die Eröffnung eines großen 
Botaniſchen Gartens geplant, der dem An⸗ 
denken von Arnold Muſſolini gewidmet ſein 
wird. Wie das „Schweizeriſche Gartenbau⸗ 
blatt“ mitteilt, ſoll der Garten den Zweck 


Auf die 


Baumscheibe 


unserer Obstbäume 500 Gramm Humusdünger 


NETTOLIN 


je Quadratmeter, dann ist die Düngung vollkommen 
und die Ernte von höchstem Nähr- und Gesundheitswert 


Alleinherstellung: 
Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G., München 


Verkaufsstellen an allen größeren Plätzen 


Kimbeere 
St.Walfeied 


die hervorragende Neuheit und viele andere, 
bewährte Beerenobstsorten, prachtvolle Obst- 
bäume, Erdbeeren, Ziersträucher, Schlinger und 
Rosen, empfiehlt in bekannter Güte 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 


Luftdruck-Baumspritze 


—— — 

Die kleinsten Sträucher wie die 

höchsten Bäume letztere durch 

Einführen eines Rundstabes in den 

unten offenen Grilf, können mühe- 

los und intensiv gespritzt werden. 
Preis RM 13,50 
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Verlangen Sie mein Hauptpreisverzeichnis Nr. E38 | 


J-SCHMITZ 


Anerkannt prompte und zuverlässige Belieferung 


haben, neue Pflanzen für die italieniſche 
Landwirtſchaft, den Gartenbau und die In⸗ 
duſtrie zu züchten. Ein großes Arboretum 
wird dem Garten angegliedert ſein. 


Polen 

Die polniſche Regierung muß für etwa 6 Mil⸗ 
lionen Zloty jährlich Zitronen einführen. Um 
Deviſen zu ſparen, plant Polen, die Zitrone 
durch einen gleichwertigen Extrakt, der aus 
Moosbeeren gewonnen wird, zu erſetzen. Nach 
ärztlichen Gutachten ſoll dieſer Extrakt durch⸗ 
aus geeignet ſein, die Zitrone zu erſetzen. In 
Kürze wird ein ſtaatliches Werk den Extrakt 
auf den Markt bringen. 


Jugoſlawien 

Da in den letzten Jahren die landwirtſchaft⸗ 
Alle Erzeuniſſe einen gewiſſen Preisſturz 
erlitten haben, begannen die Bauern des 
Viroviticaer Bezirks, der im kroatiſch⸗ſla⸗ 
wiſchen Bergland an der Drau liegt, ſich in⸗ 
tenſiver mit Obſtbau zu beſchäftigen. Bisher 
wurde dem Obſtbau nicht die nötige Sorg⸗ 
falt und Pflege gewährt. Durch Einführung 
der Standardiſterung und den Zwang, nur 
Bäume edler Abſtammung zu pflanzen, ſoll 
dieſem Mangel erfolgreich begegnet werden. 
Dieſer Aktion kam auch die Banalverwaltung 
in Zagreb (Agram) zu Hilfe, wobei ſie den 
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Landwirten, die größtenteils deutſche Bauern 
find, junge Obſtbäume zu einem billigen 
Kaufpreis abgab. Auf dieſe Weiſe wird der 
Bezirk Virovitica in abſehbarer Zeit zu einer 
bedeutenden Obſtausfuhrſtelle anwachſen. 


Oeſterreich 

In Wien war es in den letzten Wochen nicht 
möglich, das auf dem Markt vorhandene Ge⸗ 
müſe reſtlos abzuſetzen. Größere Poſten blie⸗ 
ben unverkauft, darunter auch 10 Waggons 
Spinat. Wie die öſterreichiſchen Blätter mit⸗ 
teilen, wurde das unverkauft gebliebene Ge⸗ 
müſe in die Donau geworfen. Dieſe für uns 
etwas unverſtändliche Maßnahme ſoll darauf 
zurückzuführen ſein, daß der Gemüſehandel 
durch die immer ſtärker werdende Selbſtver⸗ 
ſorgung der Bevölkerung und durch das Sin⸗ 
ken der Kaufkraft ſchwer betroffen ſei. 


Niederlande 

In Verbindung mit den Beſprechungen, die 
in Südafrika geführt worden ſind, teilt das 
Zentralbüro für die Veilingen in den Nieder⸗ 
landen mit, daß alle Möglichkeiten unter⸗ 
ſucht worden ſind, die der Traubenausfuhr 
nach Südafrika noch im Wege ſtehen. Unter 
Mitarbeit der niederländiſchen Regierung 
werden gegenwärtig Verſuche gemacht mit 
Kühlbehältern, in denen die Trauben wäh⸗ 


Graurot-roler Weserharisandstein 


in unregelmäßigen Platten, regel- 
mäßigen Platten, Trockenmauer- 
bruchsteinen und Kantensteinen 
f. neuzeitl. Gartengestaltg. Liefe- 
rant all.Material.f.Gartenanlagen 
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rend der langen Reife nicht verderben können. 
Die Ausfuhr nach Südafrika ſoll vornehmlich 
in den Monaten erfolgen, in denen die Trau⸗ 
ben dort knapp find. Als Ausgleich wird 
Südafrika Obſt nach Holland einführen, das 
beſonders in den Wintermonaten auf dem 
niederländiſchen Markt verkauft werden ſoll. 
Seit Spanien Bene Apfelſinen liefert, ſind 
die Preiſe für ähnliches Winterobſt in den 
Niederlanden zu hoch. 


Im nördlichen Friesland iſt eine Obſtbau⸗ 
verſuchsanſtalt ins Leben gerufen worden, die 
als Vorbild für moderne Obſtkulturen die⸗ 
nen ſoll. Der Boden in dieſer Gegend iſt ein 
bekannt guter Lehmboden. Es wird ange⸗ 
ſtrebt, bei möglichſt niedrigen Geſtehungs⸗ 
koſten hochwertige Qualitätsware zu liefern. 
Den frieſiſchen Obſtanbauern ſoll die Mög⸗ 
lichkeit gegeben werden, mit den Erzeugniſſen 
aus den übrigen Obſtanbaugebieten der Nie- 
derlande und aus dem Ausland zu konkurrie⸗ 
ren. Zunächſt iſt der Anbau von Aepfeln, 
Birnen, Pflaumen, Kirſchen, Johannisbee⸗ 
ren und Himbeeren vorgeſehen; außerdem 
ſollen Düngungs⸗ ſowie Sorten⸗ und Schnitt⸗ 
verſuche A TUNG und die Wirkungsweiſe 
verſchiedener Pflanzenſchutzmittel erprobt 
werden. Auch die Unterlagenfrage ſoll be⸗ 
arbeitet und die Anſprüche der einzelnen 
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Obſtarten an den Boden erforſcht werden. 
Der Ausbau der Verſuchsanſtalt wird etwa 
drei Jahre dauern. Die Leitung liegt in den 
Händen des Gartenbauberaters C. M. van 
der Slikke in Leeuwarden. 


In Haarlem fand vom 11. bis 18. Februar 
die Ausſtellung „Winterflora“ ſtatt, die ſeit 
1931 in dieſem Jahre wieder zum erſten 
Male ſtattfand. In reicher Mannigfaltigkeit 
waren die im Winter blühenden Zwiebelge⸗ 
wächſe und ihre neuartigen Verwendungs⸗ 
ee zur Schau geſtellt. Es wurden 
auch viele neue Sorten gezeigt, und zwar 
nicht nur von Tulpen, Hyazinthen und Nar⸗ 
ziſſen, ſondern auch von Amar pllis, Iris, 
Scilla, Chionodöxa und Primeln, ſowie vor 
allen Dingen auch Freeſien. 


Die Continentale Handelsbank der Nieder⸗ 
lande gab kürzlich intereſſante Veröffent⸗ 
lichungen über die Ausfuhr von Blumen⸗ 
zwiebeln bekannt. Nach dieſen Mitteilungen 
iſt der engliſche Markt bei weitem der bedeu⸗ 
Ausſaß Ungefähr die Hälfte der geſamten 


Ausfuhr geht nach Großbritannien, da hier 
der Einfuhrzoll ſehr niedrig liegt und Eng⸗ 
lands eigene Blumenzwiebelkultur vorläufig 
fühlbare Konkurrenz bedeutet. 


noch keine 


Nach England ſind die Vereinigten Staaten 
die hauptſächlichſten Abnehmer, obwohl ſich 
in den letzten 12 Jahren der Abſatz nach die⸗ 
ſem Land verringert hat, wahrſcheinlich wegen 
des erſt vor einigen Monaten abgeſchwächten 
Verbotes der Narziſſeneinfuhr, das 1926 er⸗ 
laſſen wurde. Seit 1933 nimmt aber die 
Einfuhr nach Amerika wieder zu. Ferner 
kommen Deutſchland und Dänemark als wei⸗ 
tere Hauptabnehmer in Betracht. 


Am 18. Januar wurde die 10. Tulpenausſtel⸗ 
lung in Saſſenheim eröffnet. Verglichen mit 
der erſten Ausſtellung vor 10 Jahren iſt ein 
großer Fortſchritt in der Züchtung und Kul⸗ 
tur der Tulpen zu erkennen. Für den Fach⸗ 
mann bietet dieſe Ausſtellung die beſte Ge⸗ 
legenheit, ſich über die Neuheiten zu unter⸗ 
richten, um mit ſeinen eigenen Kulturen 
immer auf dem laufenden zu bleiben. Auf 
dieſer Schau ſind erſtaunlich viele Farben⸗ 
variationen zu bewundern, vor allem bei der 
neueren Raſſe der Mendel⸗Tulpen. Unzwei⸗ 
felhaft ſteht dieſer Tulpenraſſe eine große Zu⸗ 
kunft bevor. Man kann ſie früh zur Blüte 
bringen, die Blumen ſtehen aufrecht über dem 
Laub und der Stiel iſt lang. Auch Treib⸗ 
narziſſen wurden gezeigt, unter anderem 
auch eine Neuheit der Narcissus poeticus 
„Cragford“, die aus England eingeführt 


wurde und für die im vorigen Jahre je Zwie⸗ 
bel 9 holl. Gulden gezahlt wurden. Jetzt 
koſtet dieſe Varietät bereits nicht weniger als 
175 holl. Gulden je Zwiebel. 


Schon ſeit einigen Jahren trachten die nie⸗ 
derländiſchen Blumenzwiebelhändler danach, 
für ihre Blumenzwiebeln in Amerika Re⸗ 
klame zu machen. Aus dieſem Grunde haben 
ſie eine Kommiſſion zuſammengeſtellt, die 
bereits auf den Ausſtellungen in Philadelphia 
und Neuyork fruchtbare Arbeit geleiſtet hat. 
Eine neue Reklamegelegenheit bietet ſich jetzt 
auf der Weltausſtellung in Neuyork 1939. 
Das Gelände, auf dem die Blumenzwiebeln 
ausgepflanzt werden ſollen, war ein Torf⸗ 
tümpel. Seit einiger Zeit wird er mit Fa⸗ 
brikaſche aufgefüllt und ſpäter mit guter Erde 
abgedeckt. Im Herbſt ſollen zunächſt zur 
Probe 25 000 Blumenzwiebeln gepflanzt wer⸗ 
den. Insgeſamt ſollen 700 000 Tulpenzwie⸗ 
beln nach Amerika geſchickt und dork ausge⸗ 
pflanzt werden. Man hofft, daß am 30. April 
1939, wenn die Weltausſtellung eröffnet wird, 
ſchon ein Teil der Tulpen in Blüte ſteht. Die 
meiſten werden allerdings erſt im Mai 
blühen; da zu dieſer Zeit aber die meiſten 
Beſucher erwartet werden, werden ſie auch 
dann noch eine geeignete Reklame für die 
niederländiſchen Blumenzwiebeln darſtellen. 
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Rosen 
Schlingpflanzen an 
. = Frühsunder-MAster hellviolett: 
Zi ergeh ölze dieser früh und lange, gesund und reich blühenden 


Peltunia grandiflora fimbriata More pleno Meisterwerk, Ich freue 
mich, besten deutschen Samen eigener Ernte dieser Petunienrasse mit 
100 % gefülltblühenden Pflanzen anbieten zu können. Die Sämlinge blühen 
gefüllt, sind überwiegend großblumig und von reichem Farbenspiel. 


Ein tiefes, kräftiges Fliederblau in 
lasse. Diese Farbe 


bedeutet eine wertvolle Bereicherung für das Schnittblumen-Sortiment. 


Unterrichten Sie sich auch über meine vielen anderen ena leiten. 


Kalifornien 

Getrocknete Früchte ſtellen eine der wichtig⸗ 
ſten Einnahmequellen der kaliforniſchen 
Landwirtſchaft dar. Die jährliche Erzeugung 
beträgt etwa 442 000 t. Der Anteil der ge⸗ 
trockneten Früchte an der geſamten Frucht⸗ 
ernte beträgt durchſchnittlich Prozent. Wie 
iſchen Land⸗ 
ß nicht 


bis 
Europa ausgeführt, vornehmlich nach Deutſch⸗ 
land, Kanada, England, Holland und Belgien. 
In den letzten Jahren iſt die Einfuhr infolge 
der mangelnden Bereitſchaft der Vereinigten 
Staaten, ausländiſche Erzeugniſſe aufzuneh⸗ 
men, ſtark geſunken. 


zu 25 Prozent der Erzeugung 


Derfönlide Nachrichten 
Karl Froſt, Berlin⸗Baumſchulenweg 

Nachdem Karl Froſt im vorigen Jahre ſeinen 
70. Geburtstag feierte, worüber auch in die⸗ 
ſer Zeitſchrift ausführlich berichtet wurde, 
kann er nun am 1. März 1938 auf eine 
fünfzigjährige, ununterbrochene Tätigkeit in 
der Baumſchule L. Späth in Berlin⸗Baum⸗ 


ſchulenweg zurückblicken. Am 1. 5. 38 iſt er 
gleichzeitig 57 Jahre lang Gärtner. In der 
erſten Hälfte ſeiner langen Dienſtzeit war er 
Obergärtner und Vorſteher des Gehölz⸗Re⸗ 


vieres, erſt im Weltkriege wurde ihm die 
Stellung des Dendrologen übertragen. Damit 
hatte ſein Chef, der Vater des jetzigen Be⸗ 
triebsführers, einen wirklich guten Griff ge⸗ 


tan; denn es gibt in Deutſchland ſchwerlich 
einen Menſchen, der ſo umfaſſende Kenntniſſe 
über Gehölze ſowie deren Vermehrung und 
Anzucht hat, wie gerade Karl Froſt. Auf 
den Dendrologenfahrten, an denen er ziem⸗ 
lich regelmäßig teilnimmt, iſt ſeine Meinung 
bei Gehölzbeſtimmungen ſtets ohne Wider⸗ 
ſpruch. Trotz ſeines großen Wiſſens iſt er ein 
einfacher und beſcheidener Menſch geblieben, 
der auf jede berufliche Frage immer eine 
gute Antwort zu geben weiß. Er iſt mit ſei⸗ 
nen 70 Jahren noch ſo lebhaft wie ein Jun⸗ 
ger und nimmt an allen beruflichen und 
außerberuflichen Dingen regen Anteil, ſo 
daß man hoffen und wünſchen darf, daß er 
noch lange Jahre zum Wohle der Baumſchule 
L. Späth und des ganzen Berufes uns er⸗ 
halten bleiben möge. 

G. Krüßmann⸗Ketzin 


Geſchäftliche Mitteilung 


Dieſer Ausgabe ſind Proſpekte folgender 
Firmen beigelegt: Baumſchulen Reinhold 
Behnſch, Schmolz (Kr. Breslau), und ſtaatl. 
Lotterie⸗Einnahme Fengler, Berlin C 25, 
Prenzlauer Str. 1/2. Wir empfehlen die⸗ 
ſelben der Beachtung unſerer Leſer. 


Hilfe gegen Gicht und Rheumatismus 


Wer dieſe Plagegeiſter am eigenen Körper 


freuen, ein altbewährtes Mittel zu wiſſen, das ſchon vielen Tauſenden 
eholfen hat, die an Gicht oder Rheumatismus litten. Ich empfehle 


Ihnen ſolch ein Mittel, das ſeit mehr als 


erprobt iſt und Sie ſollen es ſelbſt verſuchen, ohne daß es Sie etwas 
koſtet. Aber ehe ich Sn über die wohltätige Wirkung des Gichtoſint 


mehr ſage, leſen Sie folgenden Brief: 


Zabelsdorf, Kreis Greiz, 2. 5. 37. 

Ihnen zur Mitteilung, daß ich von meinem dreijährigen rheuma⸗ 

tiſchen Leiden und Ischias nach Gebrauch von Gichtoſint wieder her⸗ 
geſtellt bin. Konnte lange Zeit nicht gehen; 

fühle ich mich heute wieder jung und kräftig. 

derartigem Leiden raten, Gichtoſint zu gebrauchen und ihnen wird 


Für MK. S. a0 
% erhalten Sie 50m Ia am 
Stückverzinkt. Draht- 
geflecht, Im breit, geg. 
Nachnahme. 
4Preisliste gratis 
Josef Linnartz G. m. b. H., 
Köln-Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Vergeſſen Sie nicht, Ihre Bäume 
und Beerenſträucher zu düngen! 


N ung 


ng ohne Kaufzwang, bei Nichtge⸗ 
fen nach) Tag. retour. % 

IM. 9.50. Erſuche Sie um Beſtellung. 
Alk. Brunner, Erdbohrar-Vortr., Kirchheim-Schwab. 


„Eines der aufregendsten Bücher der letzten Zeit“: 


DIESEL 


Der Mensch, das Werk, das Schicksal 


Von Eugen Diesel. Das wechselvolle Schicksal und rätsel- 
hafte Ende dieses genialen Erfinders, die Entstehungsge- 
schichte des weltberühmten Dieselmotors, wird hier zu 
einer in alle Tiefen leuchtenden Zeichnung der Vorkriegs- 
epoche gestaltet von einem der besten Deuter dieses Zeit- 
alters. Mit 8 Bildtafeln und Textzeichngn. Ln. RM. 7,50 


HANSEATISCHE VERLAGSANSTALT HAMBURG 


Hannover -N, 


Obstbäume 


Fruchtsträucher, Rosen, 

Koniferen, 
Heckenpflanzen 

Verzeichnis gratis u. franko 


Hermann $toldt 


Rellingen 5 (Holst.) 


auszuſprechen. 
ſpüren mußte, wird ſich 


fünfundzwanzig Jahren 


Ich kann jedem mit 


Spritzen 


2. Kalken, Desinfizieren, 
Bewässern, Autowaschen, 
Hochdruekspritze für den 
Luftschutz RM. 14.— 


D.Kleine-Wasserkunst 
Vahrenwald 54 B 


Forst- und 


Baumschule 


geholfen werden. Heute ſehe ich mich verpflichtet, her 


TONKIN-u. Blumenſtäbe 


RAFFIABAST 
und KOKOSGARN 


Heinrich H. Bunk, Bergedori-Hamburg up 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau und mit Montage 


I — 
Frühbeetfenster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


zlichen Dank 
E. Geilert, Landwirt und Bürgermeiſter. 


Solche Briefe beſitze ich in überaus großer Zahl und alle ſind Aus⸗ 
druck der Anerkennung und Dankbarkeit dafür, daß Gichtoſint geholfen 
hat. Da Gichtofint die hauptſächlichſten Beſtandteile bekannter natür⸗ 
licher Heilbrunnen enthält, die ſich bei Gicht und Rheumatismus be⸗ 
währen, behebt es nicht nur vorübergehend die Schmerzen, ſondern 
es bekämpft die Krankheiten von innen heraus und hat keinerlei 
ſchädliche Nebenwirkungen. } 

Sie können koſtenlos und portofrei eine Probe Gichtofint mit 
weiteren Aufklärungen und genauer Gebrauchsanweiſung erhalten, 
wenn Sie Ihre Adreſſe ſenden an: Max Dultz, Abt. Gichtoſint, Berlin 
trotz meiner 55 Jahre Nr. 264, Friedrichſtraße 19. 

Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu haben. 
Jetzt zum ermäßigten Preis. 


| Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen ete. erh. Siein 
d.Spez.-Baumsch. Franz Bobeth, 
Dobritzüb. Meißen - Katalogfrei 


Deüllcher Öarlen 


früher-Der prattifche Ratgeber im Obft- und Gartenbau⸗ 
und Der Schrmeifter im Garten und Kleinticrhof- 


53. Jahrgang 


27. Februar 1938 


Nr. 4 


Anfere Verſuchsfelder für 1938 werden verteilt 


Wer Teilnehmer fein möchte, muß unſere Bekanntmachungen genau lefen 


N 48 Jahren wurden zum erſtenmal Verſuchsfelder 
verteilt, und ſeitdem gehen alljährlich viele Tauſend 
Päckchen in alle deutſchen Lande, deren Inhalt in ebenſo vielen 
Gärten großgezogen und häufig noch nach Jahrzehnten betreut 
wird. Wir bleiben natürlich dieſer ſegensreichen Einrichtung 
treu und fördern ſie weiterhin, um in unſerer Leſergemeinde 
die Kenntnis unſerer weniger bekannten Topfblumen, der 
Stauden oder der Einjahrsblumen, ſowie ſeltener und guter 
Gemüſearten und -ſorten zu verbreiten. Auch bewährte Obſt⸗ 
ſorten ſollen auf dieſem Wege allen Leſern zugänglich gemacht 
werden. 

Der „Deutſche Garten“ hofft, mit dieſer Einrichtung nicht nur 
reiche Anregungen zu geben, ſondern auch die Freude am 
Garten zu fördern. Er will damit Anregung geben, daß auch 
jeder Leſer durch ſeine Beobachtung an den Pflanzen und Be⸗ 
kanntgabe ſeiner Ergebniſſe am Fortſchritt des Gartenbaues 
mitarbeiten kann. 

Die Abgabe der Verſuchsfelder erfolgt koſtenlos gegen Rück⸗ 
erſtattung des Portos. Als Gegenleiſtung wird nur voraus⸗ 
geſetzt, daß der Empfänger uns ſpäter ſeine Beobachtung in 
kurzer Form zur Belehrung der Leſergemeinſchaft des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ mitteilt. 

In dieſem Heft ſind nur die Obſtſorten genannt, von denen 
wir Reiſer zum Umpfropfen abgeben. Im nächſten Heft werden 
Blumen⸗ und Gemüſeſorten für die Verſuchsfelder bekannt⸗ 
gegeben. Der Beſtellſchein iſt nur in dieſem Heft enthalten 
(f. letzte Seite). Die Leſer, die keine Obſtreiſer wünſchen oder 
keine Unterlagen zum Veredeln haben, dafür aber Blumen⸗ 
und Gemüſe⸗Verſuchsfelder beziehen möchten, bitten wir, bis 


zu deren Bekanntgabe die Seite ſorgfältig aufzubewahren. Es 
werden nur ſolche Beſtellungen berückſichtigt, die mit dieſem 
Schein an uns geſchickt ſind. 

Jeder Leſer hat Anſpruch auf ein Verſuchsfeld, d. h. wer Obſt⸗ 
reiſer beſtellt, wähle von den umſtehend genannten Sorten die 
gewünſchten heraus und ſchreibe die Sortennummer ſowie 
einige Erſatznummern auf den Beſtellſchein. Wer aber Blumen⸗ 
oder Gemüſeſorten beſtellen will, muß bis zur nächſten Ver⸗ 
öffentlichung warten. Außerdem bitten wir, den Beſtellſchein 
ſowie die daraufgedruckten beiſtehenden Erklärungen genau zu 
leſen und alle Spalten genau auszufüllen, weil Rückfragen bei 
der großen Anzahl der Eingänge nicht möglich ſind, und weil 
wir vermeiden möchten, daß Verſuchsfeldbeſteller dann nicht 
beliefert werden können. 

Um Irrtümer, falſche Belieferung und das Nichteintreffen von 
Verſuchsfeldern zu vermeiden, bitten wir diesmal ganz beſon⸗ 
ders jeden Leſer, der ſich an unſeren Verſuchsfeldern beteiligt, 
um genaue Beachtung des eben Geſagten. Wenn die oben⸗ 
ſtehenden Angaben und unſere Bekanntmachung auf dem Ver⸗ 
ſuchsfeldſchein (ſ. letzte Seite) genau befolgt werden, wird jeder 
Leſer zufriedengeſtellt. Wer ſich aber die Angaben nicht durch⸗ 
lieſt, muß damit rechnen, daß ſein Verſuchsfeldſchein bis zum 
Schluß der Belieferung zurückbehalten wird, um dann erſt 
erledigt zu werden. 

Wir bitten, auch die Obſtreiſerbeſtellung ſo ſchnell wie möglich 
an uns zu ſenden und möchten gleichzeitig ſagen, daß alle Obſt⸗ 
reiſerbeſtellungen, die nach dem 15. März bei uns eingehen, 
und ſolche, die nicht mit Rückporto verſehen ſind, leider keine 
Berückſichtigung finden können. Die Schriftleitung 


Reiſer dieſer Sorten werden verteilt: 


Aepfel 204 Solanerbirne 

4 Baldwin 205 Souvenir de Prefident Carnot 
13 Fürſt Blücher 
16 Golden Delicious Pflaumen 

18 James Grieve 102 Coes Rotgefleckte 

25 Neuſtadts Gelber Pepping | 105 Kirkes Pflaume 

32 Sankt Lorenzapfel 107 Montfort 

37 Stina Lohmann 109 von Quillins Reneklode 
40 Odemanns Apfel 209 Admiral Rigny 

41 Wagenerapfel 210 Jefferſonpflaume 

59 Ontario 211 Königspflaume von Tours 

212 Rivers Frühpflaume 

Birnen 213 Ruth Gerſtetter 


72 Charles Cognée 
73 Charles Erneſt 

74 Gräfin von Paris 
82 Jeanne d'Arc 

84 Rooſevelt 

201 Madame Verte 
202 Monchallard 

203 Notaire Lepin 


Zwetſchen 
114 Bühler Frühzwetſche 
116 Tragedy 
117 Zimmers Frühzwetſche 
214 Ebersweier Frühzewtſche 
215 Italiener⸗Zwetſche 

216 Lützelſachſer Frühzwetſche 


Kirſchen | 136 Schmahlfelds Schwarze 
120 Büttners rote Knorpel 137 Schneiders ſpäte Knorpel 
124 Elton⸗Kirſche 206 Jabulay 

125 Fromms ſchwarze Herzkirſche 207 Ochſenherzkirſche 

133 Kunzes Kirſche 208 Geiſenheimer ſchwarze Herz⸗ 
135 Maibigarreau kirſche 


Von den folgenden Sorten (Nachzuchten von beſonders reichtragen⸗ 
den Mutterbäumen) haben wir größere Vorräte und können unſe⸗ 
ren Leſern gegen Erſtattung der Selbſtkoſten größere Mengen liefern. 


Aepfel Birnen 

51 Adersleber Calvill 86 Birne von Tongre 
53 Berner Roſenapfel 87 Bosc's Flaſchenbirne 
56 Jakob Lebel 88 Diels Butterbirne 

58 Miniſter von Hammerſtein 90 Köſtliche von Charneu 
60 Schöner aus Boskoop 2 

205 Souvenir de Preſident Carnot 1 h 
Selen attenmorelle 

106 Königin Vittoria ee e eee 
110 Hauszwetſche von Pouch Dieſe Beſtellung iſt geſondert vor⸗ 
111 Fränkiſche Hauszwetſche zunehmen und nicht mit der Ver⸗ 
112 Schlüters Hauszwetſche ſuchsfeldbeſtellung zu vereinen. 
115 Königsbacher Hauszwetſche | Bitte Sortennummern angeben. 
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Kurze Obſtſortenbeſprechung 


Anſchließend geben wir von einzelnen Sorten, die zur Verteilung gelangen, zur Orientierung eine 
kurze Beſchreibung. Es handelt ſich um neuere deutſche und um ausländifche Sorten. Dieſe Sorten 
ſind in früheren Heften beſprochen worden 


Verſuchsfeld: Apfelſorten 


Nr. 4 „Baldwin“. Durch Zufall bei Kreu⸗ 
zungen in U. S. A. im Staate Maſſachuſetts 
entſtanden und von Baldwin 1784 in den 
Handel gebracht. Die Frucht iſt nur mittel⸗ 
groß und ohne beſonderen Geſchmack. Guter 
Kochapfel. Fleiſch mildſäuerlich, druckfeſt, 
Farbe tiefrot, frühe Winterreife. Typiſches 
Erkennungsmal der flache, offene Kelch. 

Nr. 13 „Fürſt Blücher“ iſt eine großfrüchtige 
Sorte, ſaftig und recht gewürzig. Sie zählt 
zu den Edelfrüchten und kann als Erſatz für 
den „Gelben Richard“ angeſprochen werden. 


Nr. 16 „Golden Delicious“. Neue, in Ame⸗ 
rika erſt ſeit einigen Jahrzehnten weitver⸗ 
breitete Sorte. Frucht von ausgezeichneter 
Güte. Goldgelbe Färbung. Baum von 
mittlerer Fruchtbarkeit. 

Nr. 18 „James Grieve“. Mittelgroß, ſchön 
gelb, weit herum rot geſtreift. Fleiſch gelb⸗ 
lich, fein mürbe, ſaftig und edel, aber ohne 
beſonderes Gewürz. Schöner und guter 
Tafelapfel. Reichlicher und zuverläſſiger 
Träger. Reifezeit September bis Oktober. 
Nr. 25 „Neuſtadts gelber Pepping“. Dieje 
Winterſorte iſt von außerordentlich langer 
Haltbarkeit und erzielt in Amerika die höch⸗ 
ſten Exportpreiſe. g 

Nr. 32 „Sankt Lorenzapfel“. Ein mittel⸗ 
großer, gelber Apfel mit roten Streifen, ähn⸗ 
lich dem „Charlamowsky“, aber flacher. Ge⸗ 
ſchmack angenehm ſüßwenig, Fleiſch mürbe. 
Nr. 37 „Stina Lohmann“ zeichnet ſich durch 
ſpäte Blüte aus, leidet ſelten unter Nacht⸗ 
fröſten. Frucht ſitzt ziemlich feſt und wird 
wenig von der Obſtmade befallen. Er iſt ein 
ſchwerer Apfel und gehört zu den Kalvillen. 
Frucht iſt gelb, etwas rot geſtreift und ſieht 
prächtig aus und hat einen duftigen, ſaftigen, 
ſüßweinigen Geſchmack. Genußreife Ende 
Februar bis März. Haltbarkeit bis April⸗ 
Mai, ein wertvoller Winterapfel. 

Nr. 40 „Odemann⸗Apfel“ reift Dezember bis 
März, wird ſpäter aber mehlig und verliert 


an Geſchmack. Früchte ſind wohlſchmeckend. 
Die Ernte iſt regelmäßig und gut. Frucht 
iſt feſtfleiſchig und Druckflecken ſind weniger 
bemerkbar. Soll auch von Blutläuſen und 
Obſtmaden wenig befallen werden. 


Nr. 41 „Wagenerapfel“. Mittelgroß, gelb mit 
ſtreifig roten Flecken. Fleiſch fein, ziemlich 
feſt, ſaftig, edelweinig, genügend ſüß, leicht 
gewürzt. Feine Tafelfrucht. Bedeutend edler 
im Geſchmack als der „Ontario“, wird aber 
nicht ſehr groß. Reifezeit Dezember Februar. 
Nr. 59 „Ontario“. Frucht groß bis ſehr groß. 
Grundfarbe grün, auf dem Lager gelb. Son⸗ 
nenſeite rötlich. Fleiſch gelblich⸗weiß. Ge⸗ 
ſchmack ab Januar angenehm, erfriſchend, 
ſüß⸗ und weinſäuerlich, gut haltbar. Wuchs 
kräftig pyramidal. 


Verſuchsfeld: Birnenſorten 


Nr. 72 „Charles Cognée“. Vorzügliche Tafel- 
frucht. Vor der Genußreife März Mai als 
Kochbirne. Gelb, ſonnenwärts gerötet. Fleiſch 
ſaftig, ſchmelzend. Am Kernhaus ſteinig. 


Nr. 73 „Charles Erneſt“. Großwüchſig, ſon⸗ 
nenwärts oft zart gerötet, ſehr fein punktiert. 
Fleiſch fein, ſchmelzend, ſaftig, wenig Säure, 
fein gewürzt. Große, gute Tafelfrucht. Reife⸗ 
zeit Ende Oktober. 

Nr. 74 „Gräfin von Paris“. Ziemlich groß, 
gelblich, etwas beroſtet, ſtark punktiert, ſaftig, 
ſchmelzend, ſüß. Früh und ſehr reichtragend. 
Hält ſich bis in den Winter hinein. 

Nr. 82 „Jeanne d'Arc“. Groß und ſchön, 
fein punktiert, ſchmelzend, ſüßſäuerlich, fein 
gewürzt. Gute und ſchöne Tafelfrucht. Reife⸗ 
zeit November bis Ende Januar. 

Nr. 84 „Rooſevelt“. Rundlich, eiförmige, 
blaßgelbe, ſonnenwärts gerötete Frucht. Reife 
im Oktober, Schau- und Tafelfrucht. Beſon⸗ 
ders für Schnurbäume und Spindeln ge⸗ 
eignet. Geſchmack ſüß, mit angenehmer Säure, 
ſchmelzend. 

Nr. 201 „Madame Verte“. 
goldgelbe Birnen, 


Mittelgroße, 
mit ſtarker Beroſtung. 


Sehr ſaftig und von wundervollem Aroma. 
Sehr reichtragend. Hält ſich bis Dezember. 
Eine der wertvollſten ſpäten Herbſtbirnen. 
Hervorragende Sorte für Pyramiden- und 
Spindelerziehung. 

Nr. 202 „Monchallard“. Große, mittelgroße 
Birne von grüner bis goldgelber Farbe. 
Schale glatt mit feiner Punktierung. Fleiſch 
iſt ſchmelzend, angenehm im Geſchmack. 
Große Saftfülle. Völlig unempfindlich gegen 


Fuſikladium. Vornehmlich geeignet für 
Hochſtamm. Bäume bauen ſich ſehr ſchön 
auf. Reift Juli / Auguſt. Weiteſte Verbrei⸗ 


tung zu empfehlen. 

Nr. 203 „Notaire Lepin“. Mittelgroße bis 
große grünlichgelbe Birne mit feiner Punkt⸗ 
beroſtung. Fleiſch ſchmelzend und von vor⸗ 
züglichem Aroma. Trägt an kurzem Holz. 
Hervorragende Sorte für ſtrenge Formen. 
Infolge Anfälligkeit gegen Fuſikladium öfte⸗ 
res Spritzen nötig. Stellt hohe Anforderun⸗ 
gen an Klima. Unter ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſen wird Geſchmack der Frucht minder⸗ 
wertig. Reift Oktober⸗Dezember. 


Nr. 204 „Solanerbirne“. Mittelgroße, grün 
bis gelblichgrün gefärbte Frucht. Sehr ſaft⸗ 
reich und würzig. Wertvolle Sorte für Py⸗ 
ramiden, Halbſtamm und Hochſtamm. Trägt 
früh und regelmäßig. Reift Anfang Septem- 
ber und hält ſich etwa 4 Wochen auf Lager. 
Wuchs aufrechtſtehend. 

Nr. 205 „Souvenir de Preſident Carnot“. 
Mittelgroße Frucht mit rauher Schale. 
Fleiſch leicht kernig. Baum ſtellt hohe An⸗ 
ſprüche an Klima, Lage und Boden. Eignet 
ſich für kleine Formen (Schnurbaum) an 
warmen Hauswänden. Erntezeit um den 
15. Oktober. Genußreif Mitte bis Ende De⸗ 
zember. Wegen ihrer ſpäten Reife nur für 
klimatiſch begünſtigte Gebiete empfehlenswert. 


Verſuchsfeld: Dflaumenforten 


Nr. 102 „Goes Rotgeſleckte“. Als Tafel- und 
Wirtſchaftsfrucht für Liebhaber geeignet. Reife 
Ende September. Große Früchte von gelber 
Farbe mit rötlichen Flecken. 

Nr. 105 „Kirkes Pflaume“. Fleiſch grünlich⸗ 
gelb, feſt, ſehr ſüß, ſaftig, gewürzreich. Stein 
gut vom Fleiſch löſend. Farbe tiefblau, helle 
Punkte. Frucht groß bis ſehr groß. Reift 
Mitte bis Ende September. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Witterung war Anfang des Monats ver⸗ 
hältnismäßig milde und hat uns Garten⸗ 
freunde in den Garten geführt, ſo daß viele 
Frühjahrsarbeiten ſchon jetzt ausgeführt wer⸗ 
den konnten und wir Zeit gewonnen haben. 
Mit ſtärkeren Witterungsrückſchlägen haben 
wir noch zu rechnen. 


Im Obftgarten 

wird der Schnitt bei den friſchgepflanzten 
Obſtbäumen jetzt ausgeführt. Zwar gehen 
hier die Meinungen der Fachleute noch aus⸗ 
einander. 


Dort, wo ein gut bewurzelter Baum mit 
kräftigen Trieben gepflanzt wird, kann der 
Schnitt bei Aepfeln und Birnen um ein 
Jahr verſchoben werden. Er bildet dann im 
Sommer nur ſchwache Triebe, aber viel 
Laub, das wiederum für die Ausbildung der 
Knoſpen und für das Anwachſen wertvoll iſt. 
Alles Steinobſt muß aber ſofort nach dem 
Pflanzen ſtark zurückgenommen werden. 
Dieſen Rückſchnitt ſollten wir allgemein auch 
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bei Kernobſt ſogleich durchführen. Wir er- 
zielen dann ſchon im erſten Jahr kräftige 
Triebe und ſomit junges, kräftiges Holz. 

Wie der Schnitt ausgeführt wird, zeigt unten⸗ 
ſtehende Skizze. Vor allen Dingen iſt es 
wichtig, daß der Leittrieb ein gutes Stück. 
über die Krone herausragt. Der Aftertrieb 
wird gänzlich entfernt; denn ſonſt würde 
man zwei Leittriebe erhalten, die eine Gabe⸗ 
lung bilden, die für die Krone nachteilig iſt. 
Baumpfähle, die wir neu ſetzen, können wir 


\ 


dadurch impräg- 
nieren, daß wir 
= fie 24 Stunden 
lang in ein Faß 
mit einer fünf⸗ 
prozentigen Kup⸗ 
fervitriol⸗Löſung 
ſetzen. 
Alle neu gepflanzten Bäume erhalten ein 
Daueretikett, möglichſt aus Zelluloid oder 
Porzellan. 
Mit dem Veredeln warten wir noch bis zum 
März. Die Hauptſache iſt, daß wir uns jetzt 
ſchon die richtigen Reiſer beſorgen, die be⸗ 
reits im Januar geſchnitten wurden. 
Das Ausſchneiden der Bäume muß jetzt 
beendet ſein. Haben wir kahle Stellen an 
unſeren Bäumen, ſo können wir durch Vor⸗ 
nehmen eines Kerbſchnittes oberhalb eines 
ſchlafenden Auges dieſe zum Austreiben ver⸗ 
anlaſſen. (Siehe obige Skizze.) 
Nichts iſt anheimelnder als eine gut begrünte 
Hauswand. Hier eignen ſich auch außer Wein 
die Birnen, die einen ſtärkeren Rückſchnitt 
vertragen. . 


Nr. 107 „Montfort“. Reife Mitte bis Ende 
Auguſt. Frucht ziemlich groß, dunkel, viel⸗ 
fach weiß bereift. Fleiſch gelblich⸗grün, leicht 
ſteinlöſend, ſaftig, ſüßweinig. Bedingt nicht 
zu trockenen Boden. 

Nr. 109 „von Ouillins Reneklode“. Reifezeit 
Auguſt. Die große, kugelige Frucht iſt gelb, 
ſonnenwärts oft rot gefärbt und gepunktet. 
Das gelbe Fleiſch iſt ſaftreich, ſüß und an⸗ 
genehm gewürzt, haftet nicht am Stein. 

Nr. 210 „Jefſerſonpflaume“. Große, eiförmige 
gelbe Pflaume von gutem Geſchmack; ſtein⸗ 
löſend. Wuchs mittel bis ſtark. Reift Mitte 
bis Ende Auguſt. Für den Friſchverbrauch 
ſehr gut geeignet. 

Nr. 211 „Königspflaume von Tours“. Mit⸗ 
telgroße, dunkelblaue Frucht, zuweilen heller 
gefärbt. Saftreich und von gutem Geſchmack. 
Steinlöſend. Bildet gute Stämme und Kro⸗ 
nen. Außerordentlich fruchtbar. Wirtſchafts⸗ 
und Tafelfrucht. Reift Ende Auguft. 


Nr. 212 „Rivers Frühpflaume“. Mittelgroße 
Pflaume von dunkelblauer Farbe mit feinem 
Duft. Fleiſch wenig ſäuerlich, von gutem 
Geſchmack. Trägt reich. Reift Anfang 
Auguſt. Zählt zu den früheſten Sorten. Des⸗ 


wegen vielerorts bevorzugt. Bildet nur 
kleine Kronen. 

Nr. 213 „Ruth Gerſtetter“. Mittelgroße, 
blaue Frucht. Steinlöſend, ſaftreich, von 


typiſchem Pflaumengeſchmack. Bildet mittel⸗ 
große Bäume. Die Fruchtbarkeit ſetzt ſehr 
früh ein. Reift ſehr früh, in den erſten Ta⸗ 
gen des Auguſt, reichtragend. Eine der beſten 
Frühpflaumen zum Frühverbrauch, weniger 
geeignet zum Backen. 


Verſuchsfeld: Zwetſchenſorten 


Nr. 114 „Bühler Frühzwetſche“. Gelblichgrün, 
auch grünlichweiß, ſüß und ſaftig, etwas 
wäſſerig, ſteinlöſend. Stein ziemlich groß. 
Haut ſchön blau. Reifezeit Anfang bis Mitte 
Auguſt. 

Nr. 116 „Tragedy“. Reife ab Ende Juli, 
Farbe rotblau, Frucht ziemlich groß, rund, 
wohlſchmeckend, reichtragend. Früchte oft 
traubenförmig zuſammen in Büſcheln; ſtark⸗ 
wüchſig. 

Nr. 117 „Zimmers Frühzwetſche“. Wohl⸗ 
ſchmeckend und ſchwarzblau, ſteinlöſend, gut 


ſaftig, nicht trocken oder mehlig. Frucht groß, 
fleiſchig. 

Nr. 214 „Ebersweier Frühzwetſche“. Mittel⸗ 
große, blaue Zwetſche. Löſt in manchen Jah⸗ 
ren nicht ganz vom Stein. Fleiſch gelblich⸗ 
grün, von angenehmem Aroma. Saftreich 
und duftend. Tragbarkeit iſt gut. Baum 
wächſt mittelſtark. Wegen ihrer Frühreife 
beſonders geſchätzt. Reift Mitte Auguft. 


Nr. 215 „Italieniſche Zwetſche“. Große 
Zwetſche von dunkler Farbe. Früchte ſtark 
beduftet. Fleiſch gelb und von ſehr gutem 
Geſchmackz ſteinlöſend. Hervorragende Kon⸗ 
ſervenfrucht. Baum wächſt ſtark und baut 
eine ſchöne Krone auf. Geäſt etwas hängend. 
Tragbarkeit zuweilen wechſelnd. Für Halb⸗ 
ſtämme beſonders geeignet. Reift Anfang 
September. 

Nr. 216 „Lützelſachſer Frühzwetſche“. Eine 
der wertvollſten frühen Zwetſchen von großem 


wirtſchaftlichen Wert. Frucht groß, von 
dunkelblauer Farbe. Lange Form; ſtein⸗ 
löſend. Fleiſch gelb und von edlem Ge⸗ 


ſchmack. Für Backzwecke hervorragend ge⸗ 
eignet. Wuchs mittel bis ſtark. 


Verſuchsfeld: Kirſchen 
Nr. 120 „Büttners ſpäte rote Knorpelkirſche“. 
Reife 5. Kirſchenwoche. Färbung dunkelrot, 
mit „Gr. Edelprinzeſſin“ auch oft verwechſelt, 
Frucht groß, ſehr wohlſchmeckend, allen an⸗ 
deren ähnlichen Sorten vorzuziehen. Baum 
wüchſig. Als erſte Kirſchenwoche gilt die letzte 
Maiwoche (ſüß). 

Nr. 124 „Eltonkirſche“. Zu den Herzkirſchen 
gehörend. Reife 2. bis 3. Kirſchenwoche. 
Mittelgroß. Fleiſch feſt, vollſaftig. Fein im 
Geſchmack. Bäume wüchſig, brauchen viel 
Platz, leiden unter Winddruck. 

Nr. 125 „Fromms ſchwarze Herzkirſche“. Reife 
in der 3. Kirſchenwoche; Geſtalt groß, herz⸗ 
förmig, tiefſchwarz. Haut glänzend dünn; 
Fleiſch dunkel wie der Saft, weich, ſehr ſaft⸗ 
reich, Geſchmack eigenartig würzig; gegen 
Regen unempfindlich; dankbarer Träger. 
Wuchs iſt in der Jugend ſehr kräftig, breit, 
ſpäter nachlaſſend. Dankbarer Träger, des⸗ 
halb auch früh erſchöpft; widerſtandsfähig 
gegen Schädlinge. 

Nr. 133 „Kunzes Kirſche“. Reife 2. Woche. 
Geſtalt mittelgroß, ſtumpf herzförmig; Haut 


von hellgelber Grundfarbe mit roter Backe 
und deutlich roten Punkten. Fleiſch gelblich⸗ 
weiß, feſt, ſehr ſaftreich, wertvolle Handels⸗ 
ſorte; lange haltbar; Geſchmack ausgezeichnet. 
Gute Konſervenfrucht. Wuchs auffallend 
ſtark. Gegen alle Krankheiten feſt. 

Nr. 135 „Maibigarreau“. Reife 3. bis 4. 
Kirſchenwoche; Frucht weißlichgelb mit hell⸗ 
roter Zeichnung; ſehr groß; ſtumpf herz⸗ 
förmig; ſehr anſehnlich. Fleiſch weich, aber 
feſte Haut. Marktſorte, ſehr guter und reicher 
Träger. 

Nr. 136 „Schmahlfelds Schwarze“. Reift in 
der 6. bis 7. Kirſchenwoche. Frucht groß, 
ſchwarzbraun, Fleiſch weich, leidet beim 
Transport. Wuchs kräftig, geſund. Bäume 
ohne Anſprüche an Klima und Boden. Für 
Liebhabergärten (ſüß). 


Nr. 137 „Schneiders Späte Knorpelkirſche“. 
Reife 4. bis 5. Kirſchenwoche. Frucht ſehr 
groß, breit, herzförmig, dunkelbraunrot, ſehr 
feſt. Fleiſch auffallend hell, gute Tafel- und 
Einmachefrucht; Geſchmack ſehr fein, nicht 
völlig ſteinlöſend; von gleichzeitig reifenden 
Knorpelkirſchen unerreicht. Baum anſpruchs⸗ 
los, kräftig, hochkugelig. Blüte ſpät. 

Nr. 206 „Jaboulay“. Große, ſtumpf herzför⸗ 
mige Kirſche von dunkelroter Farbe mit mit⸗ 
tellangem, kräftigem Stiel. Fleiſchige Frucht 
mit auffallend großem Stein. Geſchmack aus⸗ 
gezeichnet. Dunkler Saft. Die Feſtigkeit der 
Frucht ermöglicht langen Transport. Baum 
wächſt ſtark und bildet große, hängende Kro⸗ 
nen. Nur für Hochſtamm geeignet. Tragbar⸗ 
keit ſehr gut. Eine der beſten Kirſchen. Reift 
in der 2. Kirſchenwoche. 

Nr. 207 „Ochſenherzkirſche“. Große, 
förmige, dunkelrote Kirſche mit feſtem 
Fleiſch und würzigem Geſchmackt, ſaftreich. 
Reift in der 2. bis 3. Kirſchenwoche. Eignet 
ſich gut für Konſervierungszwecke. Baum 
wächſt ſtark und wird ſehr alt. Kann auf 
leichten Sandböden auf Prünus mähaleb ver⸗ 
edelt werden. 


Nr. 208 „Geiſenheimer ſchwarze Herzkirſche“. 
Große, dunkelrote bis ſchwarze Kirſche. 
Fleiſch dunkelrot, feingeädert, feſt, leicht 
ſäuerlich. Stiel mittellang. Stein mittel⸗ 
groß. Reiche und regelmäßige Tragbarkeit. 
Sehr gute Konſervenfrucht. Bildet große 
Bäume. Reift um den 20. Juni. 


herz. 


Wir binden die Aeſte regelmäßig an und 
ſchaffen jo ein fich frei entwickelndes Spalier, 
das uns noch gute Erträge bringt. Den 
Stamm ſchützen wir durch ein Gitter oder 
durch den Umbau eines Kaſtens. 

Süddeutſche Städte liefern uns hier ſehr 
ſchöne Vorbilder und wir ſollten unſere 
Häuſer und Hofgebäude einmal daraufhin 
unterſuchen, ob wir hier nicht durch Anpflan⸗ 
zung ebenſo ſchöne Bilder erzielen können. 


Am Weinftod 


nehmen wir jetzt den Winterſchnitt vor, ent⸗ 
fernen alles abgetragene Tragholz und ſchonen 
alle Tragruten. Den Schnitt führen wir 


nicht unmittelbar über dem Auge aus, ſon⸗ 
dern laſſen einen mehrere Zentimeter langen 
Stummel ſtehen, der ſpäter eintrocknet. 

Als Tragreben nehmen wir einjährige Ruten, 
die einer zweijährigen Rebe entſpringen. 
Der Zapfen muß unterhalb der Tragrebe 
ſtehen. Dieſen ſchneiden wir auf zwei 
Knoſpen. Das obere Auge bildet dann die 
nächſtjährige Tragrebe, das untere bildet die 
Erſatzrute, die den nächſtjährigen Zapfen 
bildet. 

Die Tragrebe wird auf 5 bis 10 Augen ge⸗ 
ſchnitten, dieſe bezeichnen wir als Strecker, 
wenn ſie 4 bis 5 Knoſpen hat, als Bogrebe, 
wenn 5 bis 10 Knoſpen vorhanden ſind. 


Im Gemüſegarten 


können wir bei warmer, trockener Witterung 
jetzt mit der Beſtellung beginnen. 7 
Immer wieder muß gewarnt werden, die 
Wege zwiſchen den einzelnen Gemüſebeeten 
auszuheben. Dieſes iſt finnlos; denn das 
Waſſer wird ſpäter nur von den Gemüſe⸗ 
beeten ablaufen und ſich hier ſammeln und 
wird ſomit den Pflanzen entzogen. 


Schon durch das 
Feſttreten der 
Wege und das 
wiederholte Auf 
lockern der Beete 
antfteht ein 
Döhenunterſchied, 
jo daß Wege je- 7 
derzeit äußerlich 
ſichtbar find. 
Allen langſam 
keimenden Säme⸗ 
reien ſetzen wir 
etwas Salat⸗ 
oder Radieschenſamen zu, damit wir den 
Reihenunterſchied erkennen können. 

Feinen Samen miſchen wir etwas mit Sand, 
um gleichmäßiger ſäen zu können. Keimen 
die erſten Sämereien und tritt trockener Wind 
oder Froſt ein, decken wir dieſe mit Tannen⸗ 
reiſig ab. 

Wichtig iſt die Beſchaffung des Düngers. 
Können wir jetzt noch reichlich Dung bekom⸗ 
men, legen wir dieſen nicht auf Haufen, wo 
er ſich nur erhitzen und verbrennen würde, 
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Wir helfen alles ſchöner machen! 


Heute zeigen wir ein ſchönes Bild, das auf dem Marktplatz von Grettſtadt bei Schwein⸗ 
furt aufgenommen wurde. Hier wurde die alte Dorflinde durch entſprechenden Schnitt 


in Etagenform gezogen. Wir müſſen 
zwar wiſſen, daß dieſe Art Baum⸗ 
zucht eine Vergewaltigung der Na⸗ 
tur darſtellt, die keine Nachahmung 
verdient. Hier gibt dieſe alte Linde 
aber dem Dorf ſeinen beſonderen 
Charakter. Die weitausladenden un⸗ 
teren Aeſte des Baumes ruhen auf 
Balken, die durch kräftige Pfoſten 
geſtützt werden und außerdem iſt die 
ganze Linde von einer niedrigen 
Steinmauer umgeben. Bei beſonde⸗ 
ren Anläſſen finden hier auf dem 
Dorfplatz Aufmärſche und Feierlich⸗ 
keiten des Ortes ſtatt. 


Kleine Wortſtudie „Wirſingkohl“ 


n ſeinem aufſchlußreichen Werke 

„Wortgeographie der hochdeutſchen 
Umgangsſprache“ hat Profeſſor Paul 
Kretſchmer den Benennungen der Kohl⸗ 
arten in den verſchiedenen Gegenden des 
großen deutſchen Sprachgebietes eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung gewidmet. Als 
Beiſpiel herausgreifen wollen wir Bräs- 
sica oleräcea capitäta bulläta, den „Wir⸗ 
ſingkohl“. So nennt man — mit einigen 
Ausnahmen — diefe Gemüſepflanze in 
ganz Norddeutſchland und auch im öſt⸗ 
lichen Mitteldeutſchland. Dagegen hört 
man das kurze „Wirſing“ in Süd⸗ und 
Weſtdeutſchland, wobei aber auch wieder 
einige Orte eine Ausnahme machen. In 
Berlin, um noch einmal auf den Norden 
zurückzukommen, wird vielfach „Wirſich⸗ 
kohl“ gejagt. Das erinnert an die Form 
„Wirſichkohl“, auf die man öfter in 
Werken des 18. Jahrhunderts ſtoßen kann. 
Als „Wirſchingkraut“ wird das Gemüſe 
uns in Raſtatt, Heidelberg, Handſchuhs⸗ 
heim vorgeſetzt, in Poſen als „Welſch⸗ 
kohl“, als „Welſchkraut“ aber in Leipzig, 


Elſterberg, Lengenfeld, Ullersdorf, ebenſo 
in Glatz und Beuthen. Der hübſche Name 
„Herzkohl“ kommt in Weimar vor, wäh⸗ 
rend man in Oeſterreich und der Schweiz 
den Wirſingkohl einfach als „Kohl“ be⸗ 
zeichnet. Aber hiermit ſind die Namen 
für dieſen Kohl noch nicht erſchöpft. 


In einigen Gegenden heißt der Wirfingkohl. 
auch „Savoyenkohl“ (z. B. in Schwerin, 
Hamburg, Harburg, Göttingen, Braun⸗ 
ſchweig und Halberſtadt). In Haders⸗ 
leben trifft man auf die Form „Savoyer⸗ 
kohl“, in Düſſeldorf ſagt man kurzweg 
„Savoyen“, das iſt auch in Krefeld und 
Köln der Fall. In Danzig, wo man jetzt 
nur noch „Wirſingkohl“ ſagt, hieß er um 
1880 auch „Savoyerkohl“. Mancherorts 
gehen beide Ausdrücke nebeneinander her. 
Mundartlich kann der Savoyerkohl zu 
„Sawau“ oder „Sawaukohl“ werden 
(Hersfeld!). „Die meiſten Namen des 
Wirſingkohls“, erläutert Kretſchmer, „weis 
ſen auf Oberitalien als Heimat ſeiner 
Zucht hin. In Italien ſelbſt hieß er 
früher cavol Bolognesi oder verzi di 
Milano (Mailänder Grünes), in Frank⸗ 
reich chou de Milen (Mailänder Kohl), 
auch chou de Savoie, engliſch the Savoys.“ 
Letzten Endes geht der Name „Wirſing“ 
auf das lateiniſche viridia = Grünes zu⸗ 
rück. Aus dieſem entſtand das lombar⸗ 
diſch⸗venezianiſche verdza, das mailän⸗ 
diſche verts, das engadiniſche verza, das 
ſchweizeriſche wirz, das für Zürich, und 
Werz, das für Bern gilt. 

Käthe von Jezewski-Jena 


Sin kleiner Aufruf an alle Leſer 


Dieſem Heft liegt nach langer Zeit wieder ein farbiges Kunftdruckblatt mit 
einer Apfelſorte bei. Dieſe Beilage ſoll vorläufig in jedem Vierteljahr ein⸗ 
mal erfolgen. Wir machen alſo allen Leſern eine zuſätzliche Gabe und ſind 
überzeugt, daß alle darüber erfreut ſind. Wir haben noch weitere Der⸗ 
beſſerungen in Ausſicht, dazu brauchen wir aber auch die Hilfe aller Leſer. 
Deshalb haben wir dieſem Heft ein weiteres Blatt beigelegt, betitelt: Wer 
will mithelfen? Bitte leſen Sie den Inhalt ganz genau! Wir würden uns 
im Intereſſe aller Leſer freuen, wenn von den ſechs angebotenen Prämien 
recht viele in die Hände unſerer Leſer kommen. Wer uns hilft, hilft allen 
und damit der Gemeinſchaft der Leſer des „Deutſchen Gartens“, und des- 


halb bitten wir um erfolgreiche Mitarbeit. 


Die Schriftleitung. 


ſondern ſetzen ihn ſchichtweiſe auf Haufen und 
decken dieſen dann mit einer dünnen Erd⸗, 
am beſten Lehmſchicht, ab. 

In der Mitte errichten wir eine Mulde, die 
wir häufig mit Jauche begießen. Auf dieſe 
Art zerſetzt ſich der Dung recht bald, erhitzt 
ſich dann aber nicht. Wir bekommen ſo einen 
ſchönen, verrotteten Dung, den wir im Laufe 
des Sommers auf abgeerntete Beete unter⸗ 
graben. 

Das Ausſtreuen von Kalk, Kainit und Tho⸗ 
masmehl ſollte beendet ſein. Kalkſtickſtoff 
können wir jetzt geben. Wollen wir noch eine 
Düngung geben, können wir Thomasmehl, 


Kalkſtickſtoff und Kaliſalz ganz kurz vor dem 
Ausſtreuen miſchen, da ſie ſonſt verhärten. 
Kainit verwenden wir auf ſandigen und 
ſauren Böden. Kalk dürfen wir nie mit 
ſchwefelſaurem Ammoniak und Superphos⸗ 
phat zuſammen ſtreuen, auch nie mit friſchem 
Dung. 

Alle Geräte werden jetzt nochmals geſäubert 
und für die Frühjahrsbeſtellung fertig⸗ 
gemacht, damit bei Beginn der Arbeit alles 
in Ordnung iſt. Nichts hält die Arbeit mehr 
auf, als unnötiges Suchen und Baſteln. 


Im Ziergarten 

ſollte jetzt alles Ausputzen und Ausſchneiden 
der Sträucher beendet ſein, auch iſt bei Aen⸗ 
derungen alles für die Pflanzung vorzu⸗ 
bereiten. Gräben für die Hecken ſind aus⸗ 
zuwerfen und bereits mit guter Kompoſterde 
zu füllen. 

Dort, wo noch Aenderungen angebracht wer⸗ 
den ſollen, ſind dieſe bald vorzunehmen. In 
allen Fällen iſt ein Gartengeſtalter heran⸗ 
zuziehen, der ſchwierige Aufgaben zufrieden⸗ 
ſtellend löſt und ſich auch bezahlt macht. 


Wie manche Hausecke im Garten oder man⸗ 
cher Winkel an ſich kreuzenden Mauern ließe 
ſich in der Art, wie ſie untenſtehend abgebil⸗ 
det iſt, ausnutzen. 

Schöne Sitzplätze, ja ſelbſt überdachte Räume, 
laſſen ſich hier mit wenig Aenderungen ſchaf⸗ 
fen und bilden dann den Hauptaufenthalts⸗ 
raum im Garten. 

Immer wieder muß die Forderung geſtellt 
werden, daß der Garten zum Wohnen da iſt. 
Für eine ſeelenloſe, kalte Pracht iſt der Platz 
heute zu wertvoll. 


* — 


„Gelber Bellefleur« 


Ein edler Tafelapfel, genußreif in der Zeit von November bis März 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
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Im Gewächshaus des Gärtners blühen jetzt schon die Tulpen, sie werden als 


Schnittblumen für den Schmuck unserer Vasen verkauft 


Neben den Bauwerken auf dem Reichs⸗ 
parteitaggelände, die das Gepräge unſe— 
rer Zeit bekommen, ſoll auch eine Umfor⸗ 
mung der Landſchaft durchgeführt wer⸗ 
den. Der Führer beſtimmte, daß in erſter 
Linie hier die Eiche angepflanzt werden 
ſoll, weil ſie wie kein anderer Baum das 
Sinnbild der Kraft und der Unvergäng— 
lichkeit darſtellt. Im letzten Jahr wurden 
ſchon viele Tauſende Eichen hier ange— 
pflanzt, zum Teil bereits als große 
Bäume, denen einige Nebenholzarten wie 
Birke, Ebereſche und Aſpe zugejellt wur- 
den. In dieſem und im nächſten Jahr 
werden weitere Tauſende von Eichbäumen 
folgen, die dann der Landſchaft das Ge- 
präge geben ſollen. A 


Der „Bismarckapfel“ wurde um 1870 von 
Neuſeeland nach England gebracht und 
im Jahre 1888 durch den Hofgärtner 
Fieſſer, Baden-Baden, in dem dortigen 
Hofgarten zuerſt angepflanzt. Er iſt 
überall nur unter dieſem Namen ver⸗ 
breitet. Unter dem Namen „Fürſt Bis⸗ 
marck“ iſt noch ein Apfel vorhanden, der 
mit unſerer Sorte nichts gemein hat. W. 


* 


Die Harzgewinnung iſt jetzt auf eine 
neue Grundlage geſtellt worden. In 
Blankenburg im Harz wurde vom Roh⸗ 
ſtoffamt der Aufbau einer Verarbeitungs- 
anlage für Fichtenſcharrharz in die Wege 
geleitet, wo jährlich 1200 Tonnen Harz 
verarbeitet werden, die etwa 800 Tonnen 
techniſch verwendbares Naturharz abgeben 
werden. Bisher blieb dies Scharrharz 
unbeachtet liegen oder wurde mit Holz⸗ 
abfällen verbrannt. Im ganzen Harz⸗ 
gebiet ſollen etwa 240 000 Zentner Harz 
anfallen, für deſſen Gewinnung der 
Reichsarbeitsdienſt eingeſetzt wird, der auf 
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Lichtbild: Haeckel 


Die Npfelforte „Gelber Bellefleur“ 


Zu der dieſem Heft beiliegenden Farbentafel 


D ie Sorte „Gelber Bellefleur“ iſt aus Amerika unter dem Namen „Pellow belle 
flower“ eingeführt und hat bei uns von Süddeutſchland aus ſeine Verbrei— 
tung gefunden. In Sachſen und Thüringen geht er oft unter der Bezeichnung 
„Blumen-Kalvill“ und „Thüringer Gravenſteiner“. 

In der hieſigen Gegend iſt der „Gelbe Bellefleur“ viel, insbeſondere in Haus- und 
Kleingärten, angepflanzt und dies mit Recht, da er unter den beſſeren Apfelſorten 
mit an erſter Stelle ſteht. Oftmals wird er als Erſatz für den empfindlichen und 
nur in ganz bevorzugten Lagen anzupflanzenden „Weißen Winterkalvill“ angesprochen. 
Die Frucht iſt ziemlich groß bis groß, von hoher, gegen den Kelch zugeſpitzter und 
gerippter Geſtalt, zunächſt grünlich⸗gelb mit vielen kleinen, weiß⸗bräunlichen Punk⸗ 
ten verſehen und auf der Sonnenſeite leicht gerötet. Zur Zeit der Lagerreife, ab 
November, erhält ſie eine ſchön glänzende, zitronengelbe Farbe und gewährt einen 
reizenden, verlockenden Anblick. Den Höhepunkt ſeines Wohlgeſchmacks erreicht er 
im Dezember und Januar, jedoch hält er ſich bei guter Lagerung bis zum März. 
Weiterhin hat er die gute Eigenſchaft, daß er auf dem Lager, wie z. B. der „Aders⸗ 
leber Kalvill“, die „Kanada⸗Renette“ u. a., nicht welkt. Das Fleiſch iſt gelblich⸗weiß, 
mürbe, fein ſaftig und von ausgezeichnetem renetteartigem Geſchmack. 

Unter günſtigen Anbauverhältniſſen liefern die Bäume faſt in allen Formen gleich⸗ 
mäßige Früchte, die jedoch bei Hoch- und Halbſtämmen etwas kleiner bleiben. Beim 
Verſand find die Früchte nicht empfindlich, ſoweit die volle Lagerreife nicht ein⸗ 
getreten iſt. 

Ein beachtenswerter Vorzug dieſer Sorte iſt, daß die Früchte mit ihren langen, 
dünnen Stielen äußerſt feſt am Baum ſitzen, was wir bei anderen beſſeren Tafel- 
ſorten nicht beobachten können. 

Es handelt ſich in der Tat um einen ganz vorzüglichen Tafel⸗ und Wirtſchaftsapfel, 
der nach dem „Weißen Winterkalvill“ die höchſten Preiſe erzielt und ihm in der 
Schönheit und im Wohlgeſchmack auch gleich folgt. 

Der Baum wächſt kräftig und bedarf in den erſten Jahren nach der Pflanzung eines 
ſtarken Rückſchnitts zur Bildung eines guten Aſtgerüſts. Die Knoſpen ſitzen dicht zu⸗ 
ſammen, treiben willig aus, ſo daß die Aeſte mit langen, zahlreichen und dünnen 
Ruten beſetzt ſind. Schon nach einigen Jahren erhält man eine buſchige und dichte 
Krone mit hängendem Wuchs. 

Nach Eintritt der Fruchtbarkeit ſollte ein Rückſchnitt nicht mehr erfolgen, da ſie an 
den Endknoſpen reichlich blüht und trägt. 

Die Klagen über Unfruchtbarkeit ſind im weſentlichen darin zu ſuchen, daß bei der 
Durchführung des Schnittes die zahlreichen langen, mit einer Fruchtknoſpe endenden 
Fruchtruten aus Unkenntnis gekürzt werden. Es ſollte ſomit nur in gewiſſen Ab⸗ 
ſtänden ein Auslichten der zu dicht ſtehenden und kreuz und quer durcheinander⸗ 
wachſenden Zweige vorgenommen werden. 

Der Baum verlangt einen nährſtoffreichen und feuchten Boden, ſeine Fruchtbarkeit 
iſt in der Jugend mäßig, ſpäter dagegen eine ſehr reiche. Auf trockenem und leichtem 
Boden iſt ein dauernd gutes Wachstum ausgeſchloſſen, auch hier läßt die Ausbildung 
und der Wohlgeſchmack der Früchte viel zu wünſchen übrig. Obwohl die Früchte, 
wie bereits oben geſagt, am Baume bis zur Reife feſtſitzen, gehört dieſe Sorte nicht 
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dieſem Gebiet bereits gute Vorarbeit lei⸗ 

ſtete. Auch in anderen Gebieten mit Fich⸗ 

tenſcharrharz wird man demmnächſt ähn⸗ 

liche 1 bauen, um dieſen wichtigen 

Rohſtoff unſerer Volkswirtſchaft zu er⸗ 

halten. L. 
* 


Von den zahlreichen Formen des Hirſch⸗ 
zungenfarnes, Phyllitis scolopendrium, 
auch Scolopendrium officinäle genannt, 
ſpielt nur die Form undulätum als Topf⸗ 
pflanze eine größere Rolle. Ihre Ver⸗ 
breitung war bisher aus Gründen einer 
erſchwerten Anzucht beſchränkt. In dem 
Inſtitut für gärtneriſchen Pflanzenbau an 
der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in 
Berlin-Dahlem wurde eine Vermehrung 
durch Blattſtecklinge in verſchiedenen Ver⸗ 
ſuchen geklärt und feſtgeſtellt, daß auf 
dieſe Weiſe eine viel ſichere Vermehrung 

W. 


möglich iſt. 
* 


Die Apfelernte in den einzelnen Obſtbau⸗ 
gebieten des Reiches hat ſich im vergan⸗ 
genen Jahr ſehr unterſchiedlich geſtaltet. 
In Württemberg, Baden, Bayern und 
Thüringen war die Ernte gegenüber dem 
Vorjahr erheblich beſſer, während in 
Hamburg, Oldenburg, den Provinzen 
Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und 
Schleswig⸗Holſtein die Apfelerträge des 
Vorjahres nicht erreicht wurden. In der 
Rheinprovinz wurde bei Aepfeln ein 
Durchſchnittsertrag von 23,3 kg je Baum 
erzielt, in der Provinz Sachſen 24,5 kg 
je Baum. W. 
x 


Die der „Williams Chriſtbirne“ ähnliche 

Sorte „Dr. Jules Guyot“ iſt franzöſiſchen 

Urſprungs. Sie wurde von den Baum⸗ 

ſchulenbeſitzern Gebr. Baltet in Troyes 

aus Samen gezogen und 1875 dem 

Handel übergeben. W. 
* 


Nach den Ergebniſſen der Bodenbe— 
nutzungserhebung 1937 ſind etwa 60 ver⸗ 
ſchiedene Arten von Heilkräutern und 
Gewürzpflanzen leinſchließlich Körner⸗ 
ſenf) auf einer Anbaufläche von insge— 
ſamt 3896 ha feſtgeſtellt worden. Die er⸗ 
hebliche Vergrößerung des Geſamtan⸗ 
baues gegenüber dem Vorjahr (2502 ha) 
iſt vor allem auf den vermehrten Anbau 
von Körnerſenf (+ 72 v. H. der ent⸗ 
ſprechenden Anbaufläche des Vorjahres) 
zurückzuführen. Daneben iſt auch Dill, 
Koriander und Kümmel mehr angebaut 
worden. Eingeſchränkt wurde dagegen 
der Anbau von Angelikawurzel, Fenchel, 
Majoran, Pfefferminze und Salbei. Wie 
im Vorjahr nimmt der Körnerſenf mit 
1909 ha die größte Fläche ein. Dann fol⸗ 
gen Kümmel mit 695 ha, Majoran mit 
288 ha, Pfefferminze mit 193 ha und 
Fenchel mit 135 ha. Typiſche Anbau⸗ 
gebiete für Heil- und Gewürzpflanzen 
innerhalb des Reiches ſind beſonders die 
Provinzen Sachſen, Hannover und das 
Land Bayern. 15 
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Aus dieſen Zeilen ift zu erſehen, daß es ſich beim „Gelben Bellefleur“ um eine Sorte handelt, 
die weiteftgehende Verbreitung verdient. Da aber das Klima auf diefe Sorte großen Einfluß 
hat, möchten wir unfere Leſer aus den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands bitten, ihre Erz 


fahrungen über den „Gelben Bellefleur“ in kurzer Form mitzuteilen, damit wir diefe dann 
zuſammenfaſſend veröffentlichen können. Allen Gartenfreunden wäre mit diefer Tabelle gedient, 
da fie daraus erſehen können, ob ſich der Anbau diefer Sorte auch für ihre Verhältniſſe lohnt. 


in windige Lagen, da hier die an den langen Fruchtruten ſitzenden Früchte durch 
Anſchlagen und gegenſeitiges Reiben leiden. 
Für geſchloſſene Anpflanzungen und in geſchützter Lage iſt die geeignete Form der 
Halbſtamm und Buſchbaum, im Haus⸗ und Kleingarten der Buſchbaum, Spindel⸗ 
buſch, Pyramide und die verſchiedenen Schnurbaumarten. Für alle künſtlichen For⸗ 
men empfiehlt es ſich des ſtarken Wuchſes wegen, die Entfernungen nicht zu klein zu 
nehmen und den Schnitt lang auszuführen, unter Schonung der langen und dünnen 
Fruchtruten. Für Straßenpflanzungen iſt dieſe Sorte wegen des hängenden Wuchſes 
nicht geeignet. 
Wegen des kräftigen Wuchſes ſollten bei der Anpflanzung von Buſch- und Formen⸗ 
bäumen dieſer Sorte nur auf Douein- oder Paradies-Unterlage veredelte Bäume 
verwendet werden. 
Je nach dem Standorte, den Bodenverhältniſſen und nach ſeiner Ernährung ſollte 
ein Baum, ſobald er Zeichen von Erſchöpfung zeigt, in etwa 15—20 Jahren ver⸗ 
jüngt werden, da er dann an den jungen Trieben wiederum anſprechende Tafelfrüchte 
bringt. Hand in Hand mit dieſer Operation muß naturgemäß eine ausgiebige Dün⸗ 
gung, Bodenlockerung uſw. verbunden ſein. 
Der Anbau dieſer Sorte ſollte mehr als bisher, vorausgeſetzt, daß es Lage und 
Bodenverhältniſſe zulaſſen, vorgenommen werden, bzw. empfindliche, für die jeweilige 
Gegend nicht geeignete Sorten umveredelt werden. 
Der „Gelbe Bellefleur“ wird ſomit den Liebhaber mit einem bisher vermißten Ge— 
ſchmack bereichern und der Erwerbsobſtbau, der Schönheit der Früchte entſprechend, 
ſich einen guten Abſatz und lohnende Preiſe ſichern. 

Kreisobſtbauinſpektor Heine- Weißenfels 


Durcheinander, hintereinander 
Was man ſchon vor der Frühjahrsarbeit wiſſen foll 


De Natur ſät grundſätzlich nur durcheinander und zwar dicht und reichhaltig, 
unbekümmert darum, ob etwa in gutem Boden zuviel aufginge. Sie ſorgt 
mit wunderbarer Großzügigkeit und unbegreiflicher Kleinfürſorge ſchon dafür, daß 
keine harte Pflanzenart ſich dauernd zu breit machen und ſchwache Genoſſen unter⸗ 
drücken oder gar ausrotten darf. 

So kann der Gartenfreund nicht ausſäen, weil er ſonſt des mannigfachen Unkrautes 
nimmer Herr werden würde. Denn es iſt doch Tatſache, daß ſelbſt ſogenannter reiner 
Kulturboden noch eine Fülle von Unkraut auffeimen läßt, und daß man immer wie⸗ 
der vor dem Rätſel ſteht, woher der Unkrautſame wohl gekommen ſein könnte. Nicht 
einmal die koſtbare Frühbeeterde läßt ſich vom Unkrautſamen freimachen. 

Dagegen hat ſich der Berufsgärtner ſchon längſt zu helfen gewußt, indem er die 
Reihenſaat einführte, von der er nur ganz ausnahmsweiſe einmal abweicht. Und der 
Gartenfreund hat es dem Fachmann nachgemacht, leider noch nicht allgemein oder 
nicht in richtiger Weiſe. Wen das zeitraubende und mühſame Jäten noch eine unver⸗ 
meidliche Gartenarbeit dünkt, der mag ja nur weiterhin alles breitwürfig ausſäen, 
und wem die unſinnigen Querreihen auf den Gemüſebeeten noch keine Unbequem⸗ 
lichkeit bereiten, der mag ja auch forthin ſich möglichſt oft querſtellen. Der einſichtige 
Gartenfreund hält es allerwegen mit den Längsreihen, weil fie das Hacken erleich⸗ 
tern, das Gießen vermindern und das Jäten beinahe ganz erſparen. 

Wer Anfänger im Gartenbau iſt, aber auch wer noch nicht ausreichend gärtneriſche 
Erfahrung beſitzt, der ſoll ſtreng bei der Reihenſaat bleiben und ſogar mit Blumen 
keine Ausnahme machen. Wer dagegen die Eigenart und die Wachstumsbedingungen 
der gebräuchlichen Gemüſearten und Blumen kennt, der kann es getroſt mit der 
breitwürfigen Durcheinanderſaat verſuchen. Er wird bald angenehm überraſcht ſein, 
wie gut ſich verſchiedene Kleingewächſe miteinander vertragen. Vor allem mit 
Blumen kann man mit Gemengeſaat und Gemengepflanzung ſchöne Erfolge erleben, 
nicht bloß mit einjährigen, ſondern auch mit zweijährigen und am befriedigendſten 
mit den ausdauernden. 

Mit dem Hintereinanderſäen und -pflanzen kann jeder Verſuche anſtellen, ſowohl 
der Anfänger, als auch der Vorgeſchrittene. Man kann dabei kaum empfindlich 
hereinfallen; denn wenn eine ſpäte Ausſaat etwa von Erbſen, Bohnen u. a. wirklich 
keinen Fruchtertrag mehr bringen ſollte, ſo kann ſie noch immer als willkommene 
Gründüngung vor Winter untergegraben werden, und vorher hat ſie den Boden 
vor dem öfter verheerenden Austrocknen geſchützt. —.— 


erraſſe in einem Garten am Rande der Stadt. Wenn wir die Lichtbilder auf 8. 24 und 25 
in Heft 2 des „Deutſchen Gartens“ anſehen und mit diefer Aufnahme vergleichen, dann erkennen wir, wie 
ſich eine verſtändnisvolle Dflanzenwahl und richtige Pflege auswirkt. Der Auffag auf 8.62 dieſes Heftes 
gibt weitere Erklärungen und praktiſche Vorſchläge für alle Gartenfreunde. 


Das iſt die T 
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Was der Liebhaber feltener Zimmerblumen pflegt 


Don der neuen Karroo-Pflanze nnd der intereſſanten Fenfter-Mittagsblume 


Hi Pflanzengattung Mesembryänthemum oder Mittags- 
blume iſt ungemein formenreich. Erfreulicherweiſe 
haben auch ſchon viele Arten ihren dauernden Platz in den 
Sammlungen der Pflanzenfreunde gefunden, weil ihre Haltung 
durch ihr regelmäßiges Blühen und formſchönes Wachstum 
ſchöner als das mancher Kakteen iſt. Wenn auch im allgemei⸗ 
nen Südafrika als Mesembryanthemum-Heimat gilt, jo haben 
ſich einige Arten auch nach Auſtralien, Polyneſien, Vorder⸗ 
indien, Südeuropa, ja ſogar bis Chile und Kalifornien ver⸗ 
breitet. Ihre wiſſenſchaftlich aufgedeckte Stammesgeſchichte 
zeigt, daß die Gattung auf dem Höhepunkt ihrer Entwicklung 
ſteht und ihre ſüdafrikaniſch-auſtraliſchen Beziehungen deuten 
ſogar auf alte, längſt verſchwundene Landverbindungen hin. 
Wuchs und Blattform der Mesembryänthemum zeigen Anpaj- 
ſungserſcheinungen an trockene Standorte; die meiſten Ver⸗ 
treter der Art finden wir in den troſtloſen Uebergangsgebie⸗ 
ten von Steppe zur Wüſte, in Südafrika Karroo genannt. 
Manche Arten von ihnen überziehen hier polſterähnlich das 
Gelände, andere zerſtreuen ſich vereinzelt auf ſteinigem oder 
felfigem Boden und heben ſich wegen ihrer eigentümlichen Ge⸗ 
ſtaltung und Färbung kaum von der Umgebung ab. Sogar 
nicht wenige ſind in Form und Zeichnung Steinen täuſchend 
ähnlich, ſo daß es ſelbſt bei aufmerkſamem Hinſehen ſelten ge- 
lingt, ſie vom Boden zu unterſcheiden. Erſt wenn ſie ihre 
glänzenden Strahlenblüten entfaltet, erkennt man, daß man 
vor einer Pflanze ſteht. Nicht mit Unrecht hat man früher, als 
noch kein Menſch an die gärtneriſche Auswertung dieſer hoch⸗ 
intereſſanten Pflanzenformen dachte, von den „blühenden Stei⸗ 
nen der Karroo“ geredet. 

Unſer Bild zeigt eine erſt vor kurzer Zeit neu gefundene Me- 
sembryanthemum-Art Pleiospilus Herreri, benannt nach dem 
deutſchen Leiter des Botaniſchen Gartens Stellenboſch bei Kap⸗ 
ſtadt (Südafrika), H. Herre. Pleiospilus Herreri hat dickflei⸗ 
ſchige, oben hübſch punktierte, gekantete Blätter und bringt 
alljährlich ausgangs des Winters, wenn die Sonnenſtrahlen 
wieder merklich werden, wunderbare gelbglänzende Strahlen- 
blumen. 

Ebenſo ſchön und dazu noch recht intereſſant find die Fenesträ- 
rien oder Fenſterpflanzen. Die Angleichung der keulenförmigen 
Blättchen läßt die Pflanze 
im nichtblühenden Zuſtand 
kaum aus der jteinigen 
Umgebung erkennen. Die 
ſtrahligen Blüten ſtehen 
auf verhältnismäßig lan⸗ 
gen Stielen, die aber meiſt 
dem Boden aufliegen und 
in einem kräftigen Orange⸗ 
gelb leuchten. In neuerer 
Zeit hat man an den 
Blättern eigenartige Ent⸗ 
deckungen gemacht. Die 
Oberfläche (aber nur die 
oben waagerecht liegende 
Fläche) iſt bedeckt von ſo⸗ 
genannten Fenſterzellen, in 
denen das einfallende Licht 
verſtärkt zur Bereitung 
des Chlorophylls verar⸗ 
beitet wird. Ueberhaupt 
iſt die Beobachtung der 
Lichteinwirkung auf dieſe 
ausgeſprochenen „Sonnenblumen“ außerordentlich intereſſant. 
Die Blütenſcheibe öffnet ſich nur bei ſtrahlender Sonne, was 
der ganzen Pflanzengruppe Mesembryänthemum die Bezeich⸗ 
nung Mittagsblume eingebracht hat. Stellt man ſich nun vor 
einer aufgeblühten Pflanze in die Sonne, ſo daß der Schatten 
auf die leuchtende Strahlenblüte fällt, ſo ſchließt ſich allmählich 
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die Blütenkrone, ſie nimmt eben im Schatten eine Art 


„Schlafſtellung“ ein und reagiert verhältnismäßig ſchnell. 

Die überaus formenreiche Gattung der Mittagsblume umfaßt 
auch ſtrauchige Formen, die im Sommer gut im Freien 
gehalten werden können. Die kleinen ſukkulenten Körperformen 
dagegen hält man wie junge Kakteen immer unter Glas. Sie 
halten ſich auch in Wohnräumen am Fenſter recht gut. All dieſe 


Oben: Pleiospilus Herrei, benannt nach 
dem jetzigen Leiter des Botanischen Gar- 
tens in Südafrika, H. Herre, einem Deut- 
schen. Links: Die Fensterpflanze mit den 
deutlich sichtbaren keulenförmigen Blättern 

und einer schönen Strahlenblüte 


Wüſtenkinder find wirklich nicht ver⸗ 
wöhnte Pflanzen, wenn man ihnen die 
lebensnotwendigen Bedingungen ſichert. 
Das iſt ſandiger, recht durchläſſiger Bo⸗ 
den, während der Wachstumszeit etwas 
Feuchtigkeit und dann in der Ruhezeit 
über Winter eine unbedingte Trodenhal- 
tung. B.⸗ München 


Oſterblühender Kaktus 


Der Weihnachtskaktus mit feinen ſchönen 
violett leuchtenden Blüten iſt bei Blu⸗ 
menfreunden faſt allgemein bekannt. 
Weniger, ich möchte faſt ſagen ſelten, iſt 
dagegen der Oſterblüher, Epiphyllum Makoyänum, der es 
aber verdient, weiter verbreitet zu werden. Er iſt im Wuchs 
etwas kräftiger, hat längere, dunkelgrüne, oft rötlich gerän⸗ 
derte Glieder und leuchtend orange gefärbte, etwa 3 em große, 
trichterförmige Blüten. Dieſe ſchließen ſich nachts. Die Blüh⸗ 
willigkeit iſt groß; eine zweijährige Pflanze bringt bei mir 


etwa 30 Blüten. Die Blütezeit fällt in 
die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten. 
Bezaubernd wirkt ein ſolcher Kaktus, 
wenn im Februar⸗März die korallenfar⸗ 
bigen Knoſpen erſcheinen, die die ganze 
Pflanze in überreichem Maße ſchmücken. 
Abfallen der Knoſpen konnte ich bisher 
nicht feſtſtellen, auch wenn die Pflanze 
einmal ihren Platz wechſeln mußte. Am 
ſchönſten wirkt dieſer Epiphyllum auf 
einer etwa 40 em hohen Unterlage von 
Cèreus hamätus. Er liebt auf dieſer 
Unterlage kräftige Erde mit Lehm ge— 
miſcht, die nie ganz austrocknen ſoll und 
im Winter einen hellen Stand bei etwa 
10—12° C. verlangt. Den Sommer über 
ſteht mein Kaktus auf einem nach Oſten 
liegenden Fenſterbrett. Zuviel Sonne im 
Frühjahr verurſacht dünne, lederartige 
Glieder. Ich bin überzeugt, daß jeder 
Blumenliebhaber an dem länger als vier 


Wochen andauernden Blütenflor immer So werden Kakteen an Stäbe gebunden 


wieder große Freude haben wird. 

Und nun noch einen Wink für die Behandlung des Weihnachts- 
gliederkaktus. Auch bei mir ließ er immer die Knoſpen fallen. 
Dieſes Jahr habe ich den Topf in einen Kaſten mit Torfmull 
geſetzt, den ich immer feucht hielt. Es fiel faſt keine Knoſpe 


ab, obgleich ich die mit kleinen Knoſpen 
beſetzte Pflanze von einem kühlen Raum 
in das geheizte Wohnzimmer brachte. In 
dem gleichen Kaſten ſtand auch eine 
Euphörbia splendens, im Volksmund 
Chriſtusdorn genannt, die ſich ebenfalls 
prachtvoll entwickelte. F. Riedel 


Rat für Kakteenpflege 


Bekanntlich gilt der Februar beim er— 
fahrenen Kakteenfreund allgemein als 
Sterbemonat ſeiner Pflanzen, beſonders 
dort, wo Kakteen keinen günſtigen Platz 
zum Ueberwintern haben. Gegen Trocken⸗ 
heit im Zimmer können wir ſchon jetzt 
mit dem Zerſtäuber für feuchte Luft 
ſorgen, aber große Vorſicht walten laſſen! 
Sonſt gießen wir genau ſo wenig wie 
bisher im Winter. Wir ſehen uns unſere 
Pfleglinge aber ſchon einmal an, weil 
wir bald Vorbereitungen für das Um⸗ 
topfen, ſofern es nötig iſt, treffen müſſen. 
Finden wir dabei z. B. einen hohen Kaktus, der keinen feſten 
Halt im Topf hat, ſtecken wir zwei Stäbchen zu beiden Seiten 
und heften den Körper mit einem Baſtfaden feſt, ſo wie es 
auf dem obenſtehenden Bild zu erkennen iſt 


Das ſchöne Riemenblatt blüht wieder 


W oft werden die Clivia und Amaryllis bei flüchtigem 
Betrachten vom Anfänger verwechſelt! Sie haben 
beide die gleiche Tracht, breitlinige, riemenförmige Blätter, 
einen ſtarken, zuſammengedrückten Blütenſchaft, der die doldig 
angeordneten Blüten von oft wunderbarer Schönheit trägt. 
Aber ſchon beim Betrachten erkennen wir leicht einen grund— 
legenden Unterſchied: Die Amaryllis entwickelt Blätter und 
Blüten aus einer Zwiebel, und bei ihr erlebt man dann, daß 
die meiſten, wie alle Zwiebelgewächſe, nach dem Verblühen 
einziehen. Blütenſtiel und Blätter welken ab, die Pflanze hat 
eine vollkommene Ruhezeit, während die Clivia immer ihre 
Blätter behält. Trotzdem find beide Pflanzen verwandt, fie ge- 
hören beide in die große Familie der Amaryllidaceaen. 

Eine Ausnahme machen Clivien, deren Heimat Südafrika iſt, 
den Namen erhielten ſie nach einer Engländerin Lady Clive. 
Sie haben derbe, ſtrangartige Wurzeln, die bei alten Pflanzen 
oft aus dem Wurzelballen herausragen. Aus einem Zwiebel⸗ 
ſtamm entwickeln ſich die ſtarken, dunkelgrünen Blätter, aus 
deren Fächer ſich im Frühjahr der Blütenſtand ſeitlich hervor— 
ſchiebt. Auf ſtarkem Stiel werden die oft zu 10—20 beiſam⸗ 
menſitzenden, doldig angeordneten Blüten von orangegelber 
bis ziegelroter Farbe frei getragen. Eine vollblühende Clivia 
— alte Pflanzen blühen oft mit mehreren Stielen — iſt ein 
prachtvoller Anblick. Die Tatſache, daß Clivien ohne viel 
Pflege in jedem Jahr blühen, macht ſie zu den beliebteſten 
Zimmerpflanzen, die ſich oft durch Generationen vererben. 
Man darf fie nur nicht während des Sommers vor das Fen— 
ſter oder in den Garten in die grelle Sonne ſtellen, fie bekom⸗ 
men dabei leicht gelbe Blattſpitzen. Sie lieben im Freien den 
Halbſchatten, können aber auch gut während des ganzen Jah⸗ 
res ihren Platz im Zimmerfenſter behalten. Die neben der 
Mutterpflanze erſcheinenden Jungpflanzen dürfen nicht allzu 
jung abgetrennt werden. In möglichſt kleine Töpfe gepflanzt, 
erſtarken ſie bald an günſtigem Standort im Fenſter. In gärt⸗ 
neriſchen Betrieben werden Clivien durch Samen vermehrt. 
Ich ſah auch ſchon in Privatbeſitz die leuchtend roten Samen- 
ſtände. Der Same muß bald nach der Ernte in flache Schalen 
ausgeſät und warm und feucht gehalten 

werden. Und Amaryllis? Die Botaniker Rechts: Das blühende 
machen dieſen weitverbreiteten, beliebten Riemenblatt eines 
Zimmerpflanzen dieſen Namen ſtreitig, Blumenfreundes 


den wir fo ſchön finden und den fie nach der ſizilianiſchen Hirtin 
erhielten, von der Virgil berichtet. Amaryllis heißen botaniſch 
richtig Hippeästrum, der deutſche Name iſt Ritterſterne. Wir 
werden uns an den fo bezeichnenden Namen für dieſe könig⸗ 
liche Pflanze in Zukunft gewöhnen müſſen. M. Sch. 


53 


Zu TE EEE EEE EEE EEE 


2 


Schling⸗ und Kletterpflanzen unter den Einjahrsblumen 


Fr der Gruppe der Einjahrsblumen finden wir die reich⸗ 
blühendſten Pflanzen. Dieſe Einjahrsblüher zeichnen 
ſich dadurch aus, daß ſie wenig Arbeit und Unkoſten während 
der Anzucht verurſachen, da ſie in einer Vegetationsperiode 
anwachſen und auch reichlich blühen. Es fällt ſomit die koſt⸗ 
ſpielige Ueberwinterung fort. 

Läthyrus odorätus (Wohlriechende Wicke) iſt wohl eine der be⸗ 
kannteſten einjährigen Kletterpflanzen. Es laſſen ſich damit 
Zäune verkleiden und auch die Balkonkäſten damit füllen. Die 
Ausſaat ins freie Land kann ſchon im März erfolgen. Die 
Pflanzen find ſehr widerſtandsfähig gegen Froſt und ſelbſt 
Schnee ſchadet ihnen nicht. Will man ganz frühzeitig Blüten 
haben, ſo empfiehlt es ſich, dieſe in Töpfen im Treibhaus 
oder auch im Zimmer auszuſäen. Sie dürfen aber nicht zu 
warm ſtehen, da die Pflanzen ſonſt vergeilen. Die zarten 
Farben ſind beſonders empfindlich gegen Näſſe und daher vor⸗ 
ſichtig zu gießen. Große Näſſe führt zu Fäulnis. Folgeſaaten 
ſind ſehr angebracht, da man dadurch während des ganzen 
Sommers und Herbſtes blühende Wicken haben kann, die ſich 
recht gut zur Füllung kleiner Vaſen eignen und, mit etwas 
zartem Grün verziert, recht anmutig wirken. 

Ipomoèa purpürea (Trichterwinde) iſt ebenfalls zum Beranken 


von Zäunen, Lauben, Balkons und Fenſterkäſten gut geeignet, 
da fie zu den ſchönſten und ſchnellwachſenden Schlingern ge⸗ 
hört. Vom Auguſt bis zum Herbſt bringt ſie in den Morgen⸗ 
ſſtunden ihre Blüten hervor. Sie liebt warme, ſonnige Lage 
und nahrhaften Boden, wo ſie ſich üppig entwickelt. Die Aus⸗ 
faat erfolgt im März April an Ort und Stelle oder man ſät 
in Töpfe ins Miſtbeet und pflanzt im Mai, wenn keine Fröſte 
mehr zu erwarten ſind, aus. 

Hümulus japönicus (Japaniſcher Hopfen) iſt ebenfalls ein 
ſchnellwachſender Schlinger, der bis zu 4 m in einem Sommer 
erreicht. Er iſt gegen Trockenheit nicht beſonders empfindlich. 
Der Same keimt etwas ſchwer und iſt daher in ein Miſtbeet 
oder in Schalen aus Ton oder Holzkäſten auszuſäen und dann 
an Ort und Stelle auszupflanzen. 

Tropaèolum (Kapuzinerkreſſe) iſt auch als Rankgewächs gut 
zu gebrauchen. Es ſind zu unterſcheiden die gewöhnlichen ran— 
kenden und die hochrankenden Sorten in den ſchönſten Fär⸗ 
bungen. Will man zeitig einen Blütenflor haben, ſo muß die 
Ausſaat im März in Töpfen erfolgen, die nach Abhärten aus⸗ 
gepflanzt werden. Auch mit Ausſaat an Ort und Stelle kommt 
man zum Ziele. Sie wird aber nur bis zu 2 m hoch, während 
die Tropaèolum canäriense bis zu 5 m hoch wird. Schr. 


Was über die Behandlung der Immergrünen zu ſagen iſt 


Sin aufſchlußreiches Scho aus dem Kreiſe unſerer Leſer 


J: Nr. 2 dieſes Jahrganges findet ſich ein ſehr zu beherzi⸗ 
gender Aufſatz „Wir ſollen mehr immergrüne Laubgehölze 
pflanzen“. Und wir Leſer ſollten dieſe Mahnung auch wirklich 
befolgen, der Verfaſſer hat durchaus recht! Wie ſchön iſt ein 
winterlicher Garten, wenn er durch das dunkle Laub der Immer⸗ 
grünen belebt iſt! Und wenig Schönheitserlebniſſe können ſich 
meſſen mit einer Gruppe blühender Rhododendron oder einem 
Blütenwinkel im Februar / März, in dem es von den frühen, faſt 
ſtengelloſen gelben Primeln unter der zierlichen roſa Fülle der 
Rhododendron praècox und R. dahüricum wochenlang blüht! 
Wir ſollten viel mehr Mut aufbringen, auch uns unbekannte 
Immergrüne in unſere Gärten zu holen. Sicher wird man 
auch hier und da einen Mißerfolg haben. Dann aber nicht 
gleich ſagen: „Da hat mich die Firma Soundſo mal wieder 
gründlich angeſchmiert!“ (in der bekannten Uebertreibung und 
Verallgemeinerung), ſondern den Fehler mal erſt bei ſich ſelbſt 
ſuchen! Denn wenn man bei den Immergrünen Mißerfolge 
hat, liegen ſie faſt immer in der eigenen Schuld! Ich habe 
jedenfalls noch nie eine ſchlechte Rhododendron-Lieferung be⸗ 
kommen, ich habe aber ſchon ſo manchen Pflanzfehler gemacht 
und ſehe ähnliches immer wieder in fremden Gärten! Der 
primitivfte Fehler pflegt folgender zu ſein: Im frühen Frühling 
kommt zu einem Geburtstag oder Jubiläum ein herrlich 
blühender Rhododendron-Topf ins Haus. Im Mai ſoll er in 
den Garten. „Im Vorgarten, nach Süden, wo alle Menſchen 
ihn ſehen, da wird er ſich ſchön ausnehmen!“ So beſchließt die 
Familie, ein nicht ſehr großes Loch wird im Raſen des ſonni⸗ 
gen Vorgartens gemacht, fort mit dem Topf, rein mit dem 
Ballen in das Loch, die unvorbereitete Erde wieder hinein, 
fertig iſt die Angelegenheit — nun wachſe! Das tut der arme 
Kerl nun aber nicht; wer kennt nicht dieſe Jammergeſtalten, 
die nach einigen Jahren das Zeitliche ſegnen und die uner⸗ 
ſchütterliche Meinung hinterlaſſen: Immergrüne taugen nicht 
für unſer Klima! 

Oh, wie tut ihr Kurzſichtigen den herrlichen Rhododendron, 
llex, Kalmien, Laurocerasus und wie fie alle heißen, Unrecht! 
Und wie eignen ſie ſich gerade für Plätze, die ſonſt ſchwierig 
zu bepflanzen ſind, im leichten Baumſchatten z. B.! Die Vor⸗ 
bereitungen für gutes Gedeihen ſind folgende: Nie, nie, nie in 
Prallſonne an eine Südwand! Oſten, Nordoſten, leichter 
Schatten, Schutz gegen ſcharfe Winterſonne — das iſt ihr 
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Begehr! Zweitens der Boden: Faſt allen Immergrünen ſchadet 
der Kalk, fie lieben Heideerde, alſo den Boden vor der Pflan- 
zung mit Torfmull und Kompoſt gut durcharbeiten. Bitte 
kein hohes Beet machen, eher eine kleine Vertiefung, in die 
alles Waſſer abziehen kann. Der Torfmull hat die in dieſem 
Falle beſonders wichtige Eigenſchaft der Waſſerſpeicherung. 
Denn darauf kommt bei den Immergrünen alles an, die mei- 
ſten gehen aus Durſt ein, nicht etwa, weil ſie erfrieren. Der 
Winterſchutz beſteht darin, den Boden recht lange offen und 
waſſeraufnahmefähig zu erhalten, wir decken ihn darum im 
Herbſt — nach gründlicher Wäſſerung — dicht mit Torfmull. 
ab, machen eventuell noch kleine Wälle von Erde oder Torf- 
mull nach der Sonnenſeite, um den Wurzeln Schatten zu geben, 
damit die warme Frühjahrsſonne ſie nicht zu früh zum Saft⸗ 
kreislauf anregt. 

Im letzten Jahrbuch der Deutſchen Dendrologiſchen Geſellſchaft 
berichtet auf Seite 115 Dietr. Hobbie folgendes: „Man hört 
oft die Anſicht, daß all die neuen Rhododendronſpezies, die 
man in England bereits kultiviert, nicht für unſere Verhält⸗ 
niſſe zu gebrauchen ſeien. Dieſe Anſicht iſt wohl entſtanden aus 
dem Glauben, daß der Boden dort beſonders geeignet, das 
Klima beſonders weich und die Luftfeuchtigkeit ſehr groß ſei. 
Was Luftfeuchtigkeit und mildes Klima betrifft, mag ſtimmen, 
die Bodenverhältniſſe ſind bei uns an manchen Stellen beſſer. 
Als letzte „Kulturmaßnahme“ ausſchlaggebend iſt die Bezugs⸗ 
quelle unſerer Immergrünen. Wir haben in Deutſchland 
mehrere hervorragende Baumſchulen, die ſich bevorzugt mit 
ihrer Anzucht befaſſen. Wenn man ihnen bei der Beſtellung 
die Lage des Gartens uſw. ſchildert und ihnen freiſtellt, uns 
die dafür geeigneten Pflanzen zu ſchicken, können wir ſicher 
ſein, daß wir auch für rauhe Lagen wundervoll Wachſendes 
und Blühendes erhalten. Wenn wir uns aber in Unkenntnis 
der Sorten nach der Schilderung der Preisliſte oder dem Ein⸗ 
druck einer Ausſtellung eine ſchöne Sorte wählen, die vielleicht 
ſehr zart iſt, können wir den Lieferanten nicht haftbar dafür 
machen, wenn ſie in Oberbayern oder Oſtpreußen nicht ge⸗ 
deihen will, der Züchter konnte ja nicht wiſſen, wofür wir ſie 
haben wollten! Sogar die engliſche Rhododendron-Geſellſchaft 
hat für ihr weiches Klima die Rhododendren in fünf Härte 
grade eingeteilt! Alſo: Pflanzt mehr wintergrüne Laubgehölze 
— aber pflegt ſie auch richtig! M. Haslinger 


Jedes Blatt vom Sonnentau ist mit zahllosen Drüsenhaaren besetzt, 
die oben ein winziges Sekrettröpfchen tragen 


Eine fleiſchfreſſende Pflanze 


Der Sonnentau iſt intereſſant und ein wenig Pflege wert 


Mo. nur in den Tropen gibt es Pflanzen, die außer der 
Nahrung, die ſie mit Hilfe dor Wurzel erwerben, noch 
Tiere fangen und verdauen, wie z. B. die vielgenannte Kannen⸗ 
pflanze, Nepenthes. Auch in unſerer heimiſchen Flora kommen 
ſogenannte „fleiſchfreſſende Pflanzen“ vor. Dieſe fleiſchfreſſen⸗ 
den Pflanzen fangen nun nicht etwa größere Tiere oder ſtehlen 
den Menſchen als Zimmerpflanzen das Schnitzel vom Teller, 
wie es launige Witzzeichnungen zuweilen zeigen, ſondern ſie 
erbeuten mit Hilfe beſonderer Fangvorrichtungen kleine Lebe— 
weſen, die ſie dann verdauen und als Zuſatznahrung verwerten. 


Diese Tröpfchen werden häufig von Insekten für Honig gehalten, 
doch der naschhafte Besucher wird vom Saft festgehalten 


In den verſchiedenſten Pflanzenfamilien gibt es bei uns ein- 
zelne Formen, die „Fleiſch freſſen“. So im Waſſer den Waſſer⸗ 
ſchlauch, Utrieuläria, der mit Hilfe von kleinen Fangkapſeln 
winzige Planktonkrebschen erbeutet; oder das Alpenfettkraut, 
deſſen klebrige Blattränder ſich über Inſekten zuſammenrollen. 
Am häufigſten von dieſen ſonderbaren Pflanzen iſt bei uns der 
Sonnentau, der in zwei Arten vorkommt. Bei dem rund⸗ 
blättrigen Sonnentau, Drösera rotundifolia, wollen wir ein⸗ 
mal das Fangen der Beute in einer Bildfolge kennenlernen. 


Der Sonnentau wächſt in Mooren auf dem Sumpfmoos, 
Sphagnum, er iſt mit feinem Vorkommen an dieſe Pflanze 
gebunden. Jedes Blatt iſt mit zahlreichen, ſchön rot gefärbten 
Drüſenhaaren beſetzt, deren jedes oben ein winziges Sekret⸗ 
tröpfchen trägt, das in der Sonne funkelt und wie Honig aus⸗ 


Allmählich schließt sich das ganze Blatt und wickelt das Opfer 
N vollkommen ein 


Nun verdaut die Pflanze ihren Fang und nur einige harte, unver- 
dauliche Chitinteile bleiben vom Insekt noch übrig 


ſieht. Dieſe Tröpfchen werden häufig von kleinen Inſekten für 
Honig gehalten und von naſchhaften Gäſten beſucht. Aber das 
Inſekt klebt an dieſem trügeriſchen Honig feſt, und raſch neigen 
ſich, durch die Berührung gereizt, immer mehr Haare herbei 
und Seimen das Opfer immer feſter, und ganz allmählich rollt 
ſich das ganze Blatt zuſammen und bedeckt das Opfer. In dem 
geſchloſſenen Blatt werden nun die verwertbaren Stoffe des 
Beutetieres durch Verdauungsſäfte aufgelöſt und zur zuſätz⸗ 
lichen Ernährung verbraucht. Dr. Schmidt-Schaumburg 


Im ersten Falle war es eine kleine Fliege, hier ist auf einem an- 
dern Blatt eine Ameise der Versuchung nach dem Honig gefolgt 
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Der Winterſchnitt des Spindelbufchbaumes 


Diplom-Gartenbauinſpektor Wirth [hildert die Behandlung der neuen beliebten Baumform 


Fr vorigen Heft haben wir dieſen auf⸗ 
ſchlußreichen und von zahlreichen 
Leſern mit Freude aufgenommenen Auf- 
ſatz von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Wirth, 
Eſſen, begonnen. Wir beenden den Bei- 
trag wieder unter Beifügung einer An- 
zahl lehrreicher Bilder und empfehlen, 
auf Seite 42 noch einmal nachzuleſen, 
um den folgenden Text beſſer verſtehen 
zu können. 

Bild 13 zeigt ein Fruchtholz, das gleich⸗ 
falls infolge Vernichtung der diesjährigen 
Blüte ſtarktriebiger wurde, als wenn der 
Baum eine Anzahl Früchte zu ernähren 
gehabt hätte. Die Triebigkeit dieſer Sorte 
(Fey's Rekord) iſt jedoch nicht ſehr 
übermäßig. Die meiſten, wenn auch ſchräg 
nach oben gerichteten Jahrestriebe des 
Sommers 1937 ſind als lange Frucht⸗ 
ruten anzuſprechen, weil ſie an der Spitze 
Blütenknoſpen tragen. Das Fruchtholz 
wurde dementſprechend auch nur durch 


Wegnahme von vier zu dicht ſtehenden, nicht mit Blüten- 
knoſpen gekrönten Jungtrieben ausgelichtet, was in dieſem 
Fall völlig genügt. 

Der Fall im Bild 14 liegt ähnlich wie im Bild Nr. 13. Auch 
in dieſem Falle wurde der Baum durch ungünſtige Blüh⸗ 
witterung gezwungen, auf die Ausbildung von Früchten zu 
verzichten, ein Moment, das ſeine Triebigkeit ſtark anregte 
und zu verſtärktem Austrieb brachte. 

Ein Herunterbinden und entſprechender Rückſchnitt aller auf 


dieſem Fruchtholz entſtandenen Holztriebe würde zu einer 
viel zu dichten Fruchtholzgarnierung des Baumes führen. 


Wir nehmen die drei am ſteilſten nach oben gerichteten Holz- 
triebe fort und kürzen den ſtehenbleibenden auf ſechs bis acht 
gut entwickelte Knoſpen ein. Die bereits vorhandenen Frucht⸗ 
ruten bleiben ſelbſtverſtändlich unbeſchnitten (ſiehe Bild 15). 
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Oben Bild 13, rechts 
Bild 14, darunter Bild 
15, links Bild 16, dar- 

unter Bild 17 


Das in Bild 16 ver⸗ 
anſchaulichte Frucht⸗ 


holz iſt zu dicht. 
Wenn wir die acht 


von ihm erzeugten 
Holztriebe ſämtlich 
ſtehen ließen, würde 
das ganze Frucht⸗ 
holzſyſtem unfrucht⸗ 
bar. Wir belaſſen 
nur drei und kürzen 
dieſe entſprechend ein 
(Bild 17). Es hat 
keinen Zweck, mehr 
als vier bis acht 


Knoſpen an den 
letztjährigen 


Jung⸗ 


trieben ſtehen zu laſſen, etwa in der Hoffnung, dadurch die 
tragbare Oberfläche des Bäumchens noch mehr zu vergrößern. 
Wir ſehen in Bild 18 die Auswirkungen dieſer Falſchbehand— 
lung. An der Spitze der zu lang gelaſſenen Seitenhölzer ſind 
jedesmal nur vier bis ſechs Austriebe erfolgt, während die 
Baſis der Triebe kahl blieb. Sobald die erſten Früchte an 
dieſen langen, dünnen Ruten erzeugt werden, werden ſie ſehr 
ſtark im Bogen herabgezogen und es beſteht dann die Gefahr 
der Holztriebbildung aus dem Bogenrücken heraus. In jedem 
Jahre darf das Fruchtholz alſo nur um vier bis acht Knoſpen, 
zwiſchen denen man je nach der Triebigkeit des Baumes zu 
wählen hat, verlängert werden, damit es auf ſeiner ganzen 
Länge Kurzfruchtholz entwickelt. Bild 19 zeigt einen nach 
dieſen Grundſätzen gezogenen Spindelbuſch der Sorte Ananas⸗ 
renette. Man erkennt deutlich das ſehr lang gewordene, aber 
dicht mit Kurzfruchtholz beſetzte Tragholz. 

Bevor ich den Schnitt des Fruchtholzes verlaſſe, möchte ich 
noch darauf hinweiſen, daß ſich die eben beſchriebene Schnitt⸗ 
und Auslichtungsbehandlung der Fruchthölzer des Spindel⸗ 
buſches natürlich nicht ins Uferloſe fortſetzt. Nach einer Reihe 
von Jahren, je nach der Triebigkeit des Baumes, die ihrerſeits 
wieder abhängig iſt vom allgemeinen Geſundheitszuſtand des 
Baumes und ſeiner Ernährung, ſchreiten wir zu einer Ver⸗ 


jüngung des alternden, erſchöpften, nur 
noch Früchte minderer Qualität hervor⸗ 
bringenden Fruchtholzes, indem wir es 
auf 10 bis 15 em lange Stummel, vom 
Stamm aus gerechnet, zurückſchneiden. 
Auf dieſen ſtehenbleibenden Stümpfen 
entwickelt der Baum im nächſten Jahre 
drei bis fünf ſtarke, aufrechtſtehende Holz⸗ 
triebe. Die beiden beſten läßt man ſtehen, 
während die übrigen nach Pfingſten an 
ihrer Entſtehungsſtelle beſeitigt werden. 
Den beſten und zur Belichtung auch am 
günſtigſten ſtehenden wählt man in der 
zweiten Julihälfte als Erſatztrieb aus 
und bindet ihn in der bekannten Weiſe in 
die Horizontale. Seine Weiterbehandlung iſt die gleiche, wie 
wir ſie vom Jungholz erſter Generation her kennen. 

Sehr wichtig und von grundſätzlicher Bedeutung iſt der rich- 
tige Schnitt des Hauptverlängerungstrie⸗ 
bes, jenes Baumſpitzentriebes, der die Baumgeſtalt jährlich 
um ein Stück fortſetzen ſoll. 

Bei ſeinem Rückſchnitt wer⸗ 

den vom Gartenfreund die 

häufigſten und für den Ge⸗ 

ſamterfolg ſchwerwiegendſten 

Fehler gemacht. Die meiſten 

Gartenfreunde können nicht 

abwarten, bis ihre Spindel⸗ 

büſche groß geworden ſind. 

Sie laſſen in dem Beſtreben, 

recht bald einen fertigen 

Baum zu haben, dem Haupt⸗ 

verlängerungstrieb viel zu 

viel Knoſpen. Das hat dann 

immer zur Folge, daß je nach 

der Triebigkeit des Baumes 

nur die oberſten drei bis ſechs 

Knoſpen austreiben, während 

die darunterſtehenden, wie 

der Fachmann ſagt, einfach 

ſitzenbleiben. 

Bild 20 zeigt einen auf dieſe 

Weiſe falſch behandelten, weil 

zu lang geſchnittenen, Spin⸗ 

delbuſchoberteil. 1935 ließ der 

Beſitzer dieſes Spindelbuſches 

den Hauptverlängerungstrieb 

mit 20 Knoſpen ſtehen. Durch 

reichen Fruchtanſatz, verbun⸗ 


den mit trockener Sommerwitterung, brachte er außer einer 
Hauptverlängerung nur eine Seitenverzweigung zum Durchtrieb. 
Die weiter unten ſtehenden nächſten fünf Knoſpen ent⸗ 
wickelten ſich zu ganz flachen Ringelſpießen. Noch weiter unten 
blieben ſämtliche Augen ſitzen. Die Folge davon iſt jetzt, daß 
der Spindelbuſch eine 40 em lange, kahle Stammſtelle aufweiſt, 
die einen unnötig langen Pfahl erfordert, ohne Früchte zu er⸗ 
zeugen. Man kann durch Rückſchnitt auf ſechs bis acht Knoſpen 
in den Verlängerungsteil von 1935 deſſen ſchlafende Augen 
jetzt noch zum Durchtrieb zwingen, doch muß man mit einem 
Aufbauverluſt von zwei Jahren rechnen. Man merke ſich alſo: 
Mehr als vier bis ſechs Knoſpen vermag auch der guternährte, 
auf ſchwachwachſender Unterlage ſtehende Spindelbuſch nicht 
zum Durchtrieb zu bringen. Demzufolge muß der Hauptver⸗ 
längerungstrieb ſtets auf ſechs, höchſtens aber auf acht gut⸗ 
entwickelte Knoſpen zurückgeſchnitten werden. Stellt man im 
Winter des kommenden Jahres feſt, daß die Triebkraft des 
Baumes nicht ausgereicht hat, vier bis fünf kräftige Seiten⸗ 
triebe aus dem Verlängerungstrieb zur Entwicklung zu brin- 
gen, ſo wird man im nächſten Jahre auf weniger Augen zurück⸗ 
ſchneiden. Der Rückſchnitt der Hauptverlängerung hat ſich 
auch ſtets nach der Geſamtbeanſpruchung des jeweils zu be- 
handelnden Spindelbuſches zu 
richten. In und nach Jahren 
reichen Fruchtbehanges wird 
man, was leicht einzuſehen iſt, 
erheblich kürzer zurückſchneiden 
müſſen, als in bzw. nach Jahren, 
in denen die Blüte durch widrige 
Umſtände nicht oder nur zu 
ganz dünnem Fruchtanſatz ge- 
kommen iſt. Stets ſoll man das 
unter der oberſten Knoſpe, auf 
die man zurückgeſchnitten hat, 
und aus der man den künftigen 
Hauptverlängerungstrieb erwar⸗ 
tet, ſtehende zweite Auge mit 
dem Daumennagel 
ausbrechen, um ſo 
von vornherein die 
Bildung eines ſtar⸗ 
ken Konkurrenz⸗ 
triebes zu verhin⸗ 
dern (ſiehe Bild 5). 


Bild 21 zeigt einen 
gutentwickelten 
ſechsjährigen Spin⸗ 
delbuſch, deſſen 
Fruchtholz von 
Anfang an richtig 
behandelt wurde. 
Das Bild läßt ſehr 
deutlich erkennen, 
daß der Spindel⸗ 
buſch mehr Raum 
beanſprucht, als 
die meiſten Gar⸗ 
tenfreunde ihm zu⸗ 
zubilligen geneigt 
ſind. Wird dieſe 
Baumform zu eng 
gepflanzt, oder, was 
noch ſchlimmer iſt, 
bei zu engem Stand durch zu ſtarken Rückſchnitt des Trag⸗ 
holzes für Luft geſorgt, dann büßt ſie ihre weſentlichen Vor⸗ 
teile, d. h. frühe und reiche Tragbarkeit, ein. Nach meinen Er⸗ 
fahrungen braucht der Spindelbuſch bei einigermaßen richti⸗ 
ger Ernährung und unter der Vorausſetzung, daß die Wahl 
der Unterlage (Wurzelpflanze) für die jeweils in Betracht 
kommende Bodenart geglückt iſt, bis zu ſeiner endgültigen Ent⸗ 
wicklung je nach der Triebigkeit der Sorte 5 bis 6 m' Raum. 
Wird alſo eine doppelte oder dreireihige Pflanzung vorgeſehen, 


Oben Bild 18, Mitte Bild 19, rechts Bild 21 
und links Bild 20 
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fo empfiehlt es ſich, die Reihen mit 2,50 
bis 2,60 m Abſtand und den Bäumen 
innerhalb der Reihen 2 m Zwiſchenraum, 
das ſind dann faſt genau 8 m' Entwick⸗ 
lungsfläche je Baum, einzuräumen. Aus⸗ 
nahmsweiſe wird man, wenn es ſich um 
zweireihige Pflanzungen handelt, und 
wenn die Bäume nach den beiden Außen⸗ 
ſeiten ſpäter nicht behindert werden, mit 
1,50 m Zwiſchenraum von Baum zu 
Baum auskommen können. Wir ſehen eine 
muſtergültige doppelreihige Pflanzung in 
Bild 22, das uns eine derartige Anpflan⸗ 
zung aus der Kleingartenabteilung der 
Reichsausſtellung „Schaffendes Volk“, 
Düſſeldorf 1937, veranſchaulicht. Bei ein⸗ 
reihiger Pflanzung auf Grenzrabatten 
kommt man immer mit Zwiſchenräumen 
von 1,50—2 m, je nach der Wuchskraft 
der Unterlage, aus. Bild 24 vermittelt 
einen Blick in einen muſtergültig bepflanz⸗ 
ten Siedlergarten der Kruppſchen Sied: 
lung „Heimaterde“ in Eſſen. Die Sied⸗ 
lungshäuſer wurden in ihrer wächſten 
Umgebung zur ſchönheitlichen Ausgejtal- 
tung durch einige Obſthochſtämme, bei 


vorgegangen wurde, daß alle Baumgeſtalten unſerer Kern- und 
Steinobſtbäume herangezogen wurden, um auf dieſe Weiſe 
das Bild hineinzutragen, umrahmt. 
eigentlichen Gärten blieben von Hochſtämmen völlig frei, ſo 
daß die in der Mitte liegenden Gemüſeflächen ſtets im vollen 
Lichtgenuß der Sonne liegen. Spindelbüſche rahmen den Gar⸗ 
ten nach drei Seiten. Erdbeeren dienen in den erſten Jahren 
als Unterkulturen zur Ausnutzung dieſer Randrabatten. 

Bild 23. Ein ähnliches Motiv aus derſelben Künſtlerſiedlung. 
Das Bild ſagt überzeugend, daß es durchaus möglich iſt, den 
weil ernteverſprechenden Spindelbuſch in 
ſchönheitlich ausgeſtalteten Vorgarten harmoniſch einzugliedern. 
Bild 25. Gleichfalls ein nach Seifertſchen Plänen angelegter 
Eigenheimgarten der „Schlageterſiedlung“ der Reichsausſtel⸗ 
lung „Schaffendes Volk“, Düſſeldorf 1937. 
ergab ſich in dieſem Beiſpiel keine Möglichkeit. Seifert pflanzte 
den Spindelbuſch in Zwiſchenräumen von 2 m in der Reihe 
auf jedes dritte Gemüſebeet; ein durchaus einleuchtender Ge- 
danke. Dieſe Zwergobſtbaumform wird ſich auch in ihrer End⸗ 
entwicklung mit den beiden zwiſchen je zwei Spindelbuſchreihen 
eingeſchalteten Gemüſebeeten gut vertragen. 


Abwechſlung in 


praktiſchen, 
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Zur Randpflanzung 


Oben links Bild 22, daneben Bild 23, Mitte 
Bild 24 und unten Bild 25 Lichtbilder: Wirth 
deren Auswahl jo 


Die 


den 


Mehr Brombeeren! 


Mitt Recht wird in Nr. 24 des „Deutſchen 


Gartens“ eine Lanze für Brombeeren 
und Mirabellen gebrochen; denn dieſe 
Früchte finden ſich in den Gärten immer 
noch recht wenig. Vielfach läßt der 
Gartenbeſitzer die Brombeeren verwildern, 
ſo daß ſie keinen guten Eindruck machen, 
viel Platz wegnehmen und ſchwer zu 
ernten ſind. Ich erinnere mich da an eine 
derartige Arbeit in Pommern. Dort 
ſollte ich einmal ein verwildertes Brom- 
beerenſtück in Ordnung bringen und habe 
es auch getan, aber unter welch ſchwie— 
rigen Umſtänden. Es darf gar nicht erſt 
ſo weit kommen, ſondern man muß die 
Ranken immer gut ſchneiden und an— 
heften. Eine vorbildliche und dazu recht 
ertragreiche Brombeeranlage konnte ich 
im Sommer 1937 bei Weimar beſich— 
tigen. Es war damit ein ganzer Zaun 
bekleidet worden. Er war von Tragruten 
dicht bedeckt und die Ruten hingen voller 


ſchöner Trauben. Solch eine Anlage macht dann auch Freude 
und iſt die beſte Werbung für weitere Anpflanzungen. Die 
rankende Sorte „Theodor Reimers“ hat ſich immer noch 
bewährt. Es wurde auch bereits im „Deutſchen Garten“ in 
Nr. 13 S. 203 auf dieſe Sorte hingewieſen. A. Schröder 


Wie ich Edelreifer aufbewahre 


Bei der Aufbewahrung der Edelreiſer werden noch vielfach 
Fehler gemacht. Wenn man auch das Schneiden derſelben vor⸗ 
genommen hat, bevor noch der Saftumlauf einſetzte und in den 
Knoſpen das Leben zu erwachen begann, wird mancher doch, 
wenn er ſeine Reiſer verwenden wollte, feſtgeſtellt haben, daß 
fie ſchon leicht angetrieben waren. Wachſen ſolche auch zu⸗ 
weilen noch, ſo iſt das doch recht unſicher, am unſicherſten beim 
Steinobſt. Mancher hat ſeine Bäume oder Teile derſelben 
immer wieder neu veredeln müſſen und ſich hinterher geärgert, 


\ 


daß er nicht beſſer dafür jorgte, daß feine Reiſer bis zur Ver⸗ 
wendung unausgetrieben blieben. r 

Das zu tun, iſt jedoch nicht ſo ſchwer, wie es ſcheint. In 
Kellern hat man allerdings meiſt ſchlechte Erfahrungen ge- 


macht. Sie ſind zu warm. Schon einige Grad Wärme reichen 


aus, weil dieſelbe ſtetig iſt und nicht wie im Freien durch 
Kälteperioden unterbrochen wird, das Leben in den Knoſpen 
zu wecken. Keimende Kartoffeln beweiſen das zur Genüge. 
Beſſer iſt ein Einſchlagen im Freien. Doch muß man hier 
ſonnige Plätze meiden. Seit Jahren mache ich die beſten Er⸗ 
fahrungen damit, daß ich meine Reiſer gebündelt an der Nord⸗ 
ſeite des Hauſes mit den unteren Enden etwa 20 em tief in 
die Erde ſtecke und ſie mit Tannenreiſig dicht zudecke. So leiden 
ſie nicht durch Froſt, erhalten aber auch nicht ſo viel Wärme, 
daß ſie zu treiben anfangen. Wenn die Zeit der Veredlung 
herankommt, habe ich immer Reiſer, die mir die größte Sicher⸗ 
heit des Anwachſens gewähren. O. Runkel 


Wie denken wir über die Waſſerfrage im Obſtbau 


„Schöner aus Boskoop“ verlangt viel Boden- und Luftfeuchtigkeit 


sy; verfloſſene Jahr war ein Boskoopjahr. Die längit 
berühmte Apfelſorte iſt wieder einmal in ihrem Wert 
geſtiegen. Wo die Vorausſetzungen für ſie vorhanden ſind, 
kann ſie auch nicht genug zum Anbau empfohlen werden, be⸗ 
ſonders auch für den landwirtſchaftlichen Obſtbau. Warmer, 
kräftiger, feuchter Boden, feuchte Luft, windgeſchützte Lage, 
dazu gute Düngung und Pflege, das ſind die Bedingungen, die 
zu erfüllen ſind. Die Sorte iſt vor allem vom Waſſer abhän⸗ 
gig; Boden- und Luftfeuchtigkeit ſpielen eine ausſchlaggebende 
Rolle. 

Die beiden Begriffe Bodenfeuchtigkeit — Luft⸗ 
feuchtigkeit müſſen auseinandergehalten werden. Man iſt 
zwar allzu leicht geneigt, zu ſagen: Wo der Boden feucht iſt, 
da iſt auch die Luft feucht — in den meiſten Fällen wird das 
auch ſtimmen. Etwas ſtutzig wird man jedoch, wenn man den 
Satz umkehrt: wenn nämlich die Luft feucht iſt, muß der Boden 
nicht auch feucht fein. Eine gewiſſe Uebereinſtimmung iſt frei- 
lich da; denn die Feuchtigkeit der Erde teilt ſich auch der Luft 
mit, und umgekehrt hat auch die feuchte Luft ihre Einwirkung 
auf den Boden, wenn auch mehr in indirekter Weiſe; d. h. der 
Boden wird von Tau oder Nebel wohl ein wenig feucht. Dieſe 
Feuchtigkeit aber kommt nur der alleroberſten Schicht zugute, 
kann von den Wurzeln eines Baumes nicht genützt werden und 
verſchwindet auch beim nächſten Sonnenblick wieder aus dem 
Boden. Dieſer direkte Einfluß der Luftfeuchtigkeit auf den 
Boden iſt gering. Die indirekte Einwirkung iſt darin zu ſehen, 
daß, ſolange die Luft mit Waſſerdampf geſättigt iſt, das Ver⸗ 
dunſten des Waſſers aus dem Boden unterbunden iſt, daß alſo 
der Boden fein Waſſer langſamer verliert. Dieſe Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen Boden und Luft ſind vorhanden. Trotz⸗ 
dem kommt es vor — und der Fall iſt gar nicht fo ſelten —, 
daß bei ſtarker Luftfeuchtigkeit der Boden recht trocken iſt. 

An einem Beiſpiel ſoll uns klar werden, wie verſchieden der 
Waſſerhaushalt ſowohl des Bodens als auch der Luft ſein 
kann bei Grundſtücken, die gar nicht weit voneinander entfernt 
ſind, und wie dies bei Obſtbäumen, beſonders bei der Sorte 
„Boskoop“ zum Ausdruck kommt. Ich beſitze zwei Obſtgärten, 
der eine liegt unmittelbar beim Dorfe auf der Hochfläche des 
Schurwaldes (in der Gegend von Stuttgart), der andere viel⸗ 
leicht 600 m davon entfernt am Wald, in halber Höhe eines 
Talhanges. Hier unten, beſonders am ſchattigen Waldrand, 
fühlt ſich „Schöner aus Boskoop“ zu Hauſe; Holz und Früchte 
entwickeln ſich auch in trockenen Sommern recht gut, ſelbſt 
wenn gar nicht geſpritzt wurde. Grund: Die Anſprüche der 
Sorte an Boden- und Luftfeuchtigkeit find erfüllt. Die Boden⸗ 
feuchtigkeit bleibt in dem ziemlich ſchweren Lehmboden lange 
erhalten, zumal der Boden teilweiſe gut bearbeitet bzw. bedeckt 
wird (mit Gras). Die Luftfeuchtigkeit wird durch die Nähe 
des Waldes wie auch durch die windgeſchützte Lage feſtgehalten. 


Oben am Dorfe ſtehen — nicht gerade beſonders exponiert — 
ebenfalls zwei Boskoopbäume, die in manchen Jahren einfach 
nicht befriedigen. Schon der Wuchs deutet darauf hin, daß 
etwas nicht ſtimmt. Die Ausbildung der Früchte war in 
trockenen Sommern äußerſt mangelhaft. Es kam in verſchiede⸗ 
nen Jahren vor, daß die Boskoopernten der beiden Gärten 
ſehr ſtark voneinander abwichen, ſowohl in Menge als auch in 
Beſchaffenheit der Früchte: unten ziemlich regelmäßige und 
gleichmäßige Erträge mit wohl ausgebildeten Früchten — oben 
ſtark ſchwankende Ernten mit vielen Schorfkrüppeln. Jahre 
mit günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen brachten oben Voll⸗ 
ernten mit ganz ordentlichen Früchten, die andern Jahre ver— 
ſagten mehr oder weniger. Der Grund des teilweiſen Ver- 
ſagens iſt vor allem in den weniger günſtigen Bodenverhält⸗ 
niſſen zu ſuchen; der Boden iſt hier leichter als im unteren 
Garten und mit Steinen durchſetzt, ſo daß das Waſſer zu raſch 
in den Untergrund verſickert und bei den Bäumen Waſſer- und 
Nahrungsmangel eintritt. Hinzu kommt der Einfluß der Wind⸗ 
lage. Die ziemlich lebhafte Luftbewegung verſchlimmert die 
ungünſtigen Bodenverhältniſſe weiterhin und entführt auch die 
Luftfeuchtigkeit. Deshalb iſt die Sorte Boskoop hier nicht 
am Platze; trockene Böden und windige Lagen verträgt ſie 
ſchlecht. 

Wenn künftighin die Ernten befriedigen ſollen, müſſen hier 
beſondere Maßnahmen ergriffen werden; kräftige Düngung, in 
trockenen Jahren Bewäſſerung, ferner regelmäßige Boden⸗ 
bearbeitung das ganze Jahr hindurch, Bodenbedeckung mit 
irgendwelchem Material; der Waſſerhaushalt muß eben mit 
allen Mitteln geregelt werden. Andernfalls wäre Umpfropfung 
angezeigt; es ſind in der Umgebung auf der Hochfläche auch 
ſchon verſchiedentlich den Boskoophäumen andere Köpfe auf⸗ 
geſetzt worden. Zunächſt aber werde ich es auf andere Weiſe 
verſuchen, zum Ziele zu gelangen, und ich habe damit auch 
ſchon begonnen; es ſind jedoch allerlei Widerſtände da, auf die 
hier nicht näher eingegangen werden kann. 

Bezeichnend für die Tatſache des Waſſermangels iſt auch, daß 
in demſelben Garten die Hauszwetſche ebenſowenig befriedigt, 
auch hier kümmerlicher Wuchs und ſeltene Ernten, trotz Ver⸗ 
jüngung, dagegen liefert die „Bühler Zwetſche“ gute Erträge. 
Ferner befriedigen die tiefwurzelnden Birnbäume. Auffallend 
iſt, daß „Zuccalmaglios Renette“ ſo gut einſchlägt, während 
doch ſonſt behauptet wird, ſie verlange kräftigen und feuchten 
Boden. Offenbar ſagt ihr die triebige Unterlage recht zu 
(Fresquin) und gleicht das aus, was an Bodenkraft und Feuch⸗ 
tigkeit fehlt. Die beiden Nachbarn dieſes Baumes ſind ſchon 
wieder Verſager — bis jetzt wenigſtens. Sie waren es früher 
ſchon, als ſie noch „Jakob Lebel“ trugen. Sie blühten wohl 
immer ſchön und reichlich, doch die Ernten waren oft recht 
dürftig und beſtanden dann in ſchorfigen, verkrüppelten Früch⸗ 
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ten. Die verheerende Schorferkrankung führe ich auf Waſſer⸗ 
mangel zurück, was ja gleichbedeutend iſt mit Ernährungs⸗ 
ſtockung und damit Anfälligkeit für Krankheiten aller Art. Vor 
ſieben Jahren wurden die beiden umgepfropft mit „Lanes 
Prinz Albert“. Im Jahre 1936 begannen beide zu tragen, die 
Früchte fielen aber zum großen Teil im Laufe des Sommers 
ab, Grund: Mehltauerkrankung. 1937 dieſelbe Erſcheinung, 
nur noch verheerender und enttäuſchender. Die Bäume hatten 
einen Fruchtanſatz, der zu den beſten Hoffnungen berechtigte. 
Zur Zeit der Getreideernte konnten die Stützen entfernt wer 
den; denn die große Maſſe der Aepfel lag auf der Erde. Die 
einjährigen Zweige waren faſt ohne Blätter. Was an Früchten 


Allerlei Beachtenswertes 


chweren, tonigen Boden dürfen wir nicht im naſſen 

Zuſtande oder im Regen graben und dann ſofort ab- 
harken. Ein ſo behandelter Boden gleicht dann bei Eintritt 
trockner Witterung einer aus Lehm geſtampften Tenne. Richtig 
iſt dagegen, den ſchweren, tonigen Boden bei trockener Witte⸗ 
rung umzugraben und ihn einige Tage zum Abtrocknen und 
Durchlüften liegen zu laſſen, erſt dann dürfen wir harken. 
Sollte die Oberfläche beim Harken nicht fein und krümelig 
werden, jo iſt es zweckmäßig, das Land mit der Brauſe anzu— 
feuchten. Allerdings muß der Boden dann erſt zwei bis drei 
Stunden zur leichten Abtrocknung liegen bleiben, ehe geharkt 
werden darf. Auch iſt es ſehr nützlich, vor dem Säen 2 bis 
3 em Kompoſterde, mit feinem Torfmull vermiſcht, überzu— 
ſtreuen. Wird ſchwerer Boden ſo behandelt, dann gehen ſelbſt 
die feinſten Sämereien nicht nur gut und gleichmäßig auf, 
ſondern die Pflanzen gedeihen auch tadellos. 
Gartenſämereien zu dicht und ungleichmäßig auszuſäen, iſt 
verkehrt; denn jedes Pflänzchen braucht zu guter Entwicklung 
nicht nur Nahrung, ſondern auch Luft und Licht. Richtig iſt 


auf den Bäumen verblieb, war geſchmacklich minderwertig. 
Die Wärme und zeitweilige Trockenheit des Sommers haben 
ſich ganz ſchlimm ausgewirkt. Die genannte Sorte befindet 
ſich auch im unteren Garten, allerdings auf jüngeren Bäumen, 
und hat dort wirklich ſchöne und ſchmackhafte Früchte geliefert; 
es war keine Spur von Mehltau zu beobachten, wiewohl die 
Lage hier am ſüdöſtlichen Abhang warm iſt. 

Es wäre intereſſant, von anderen Beiſpielen zu hören, die das 
Verhalten der Obſtſorten auf trockenen Böden weiterhin be- 
leuchten, ſei es nun, daß meine Ausführungen und Erfahrungen 
über die Waſſerfrage dadurch beſtätigt, oder aber ich eines 
Irrtums überführt würde. K. Koch-Glatten 


zur Ausſaat im Frühling 


dagegen, die benötigte Samenmenge abzuwiegen und vor dem 
Ausſäen mit feingeſiebter Aſche oder ſandiger Erde zu miſchen. 
Sand und Aſche müſſen zu dieſem Zweck aber trocken fein, da= 
mit beim Ausſtreuen nichts an den Händen kleben bleibt. Von 
Möhren und ſämtlichen Salaten genügen 2 g Samen auf 
1 m’. Von Porree, Zwiebeln und ſämtlichen Kohlſorten, ſo— 
wie Stielmus 5—6 g je m’. Sind nun die Sämereien aus⸗ 
geſät, ſo harken wir ſie leicht ein, damit der Samen nicht auf 
den Beeten liegen bleibt. Von Vorteil iſt es, die Beete noch 
mit leichter, feiner Erde, z. B. Frühbeeterde, etwa 1 em dick 
zu überſtreuen. Wer ſeine Ausſaaten ſo behandelt, wird an 
den gleichmäßig aufgehenden Pflänzchen ſeine Freude haben. 
Verkehrt iſt es auch, feine Blumenſämereien in Töpfen oder 
Schalen mit Erde zu bedecken. Beſſer iſt es, wir füllen die 
Töpfe mit feingeſiebter Blumenerde, ſäen den betreffenden 
Samen dann dicht aus, drücken an und überdecken Topf oder 
Schale mit Zeitungspapier, das ſtändig feucht zu halten iſt. 
Nach dem Auflaufen iſt das Papier ſofort zu entfernen, damit 
die Keimlinge genügend Licht bekommen. Eduard Brandt 


Sin Kleinheizkeſſel für unſer Frühbeet 


Für viele Gartenfreunde eine preiswerte und praktiſche Sinrichtung 


Fu. Früh⸗ und Spätkulturen in Frühbeeten war bisher 
der Gartenfreund nur auf Miſtpackungen angewieſen. 
Pferdedünger war in der Nachkriegszeit aber nur ſchwer zu 
beſchaffen und außerdem ſind bei der früheren Treiberei be— 
ſondere Vorkehrungen im Kaſtenbau zu treffen, damit die 
Wärme des Miſtes nicht verloren geht. Dungpackungen ſind 
für unſere Kulturen unſichere Wärmeſpender, indem ſie nicht 
ſelten hohe Wärmegrade abgeben, wenn wir fie in dieſem Aus⸗ 
maß nicht benötigen, und wenn die Not 
am größten iſt, der Dünger die Wärme 
mehr oder weniger verloren hat. Auf En 
der anderen Seite hat aber die Boden- 7 
wärme, die der Miſt erzeugt, eine beſon⸗ 
dere Bedeutung für unſere Kulturen, be⸗ 
ſonders dann, wenn wir ſchon frühzeitig, 
etwa Ende Januar oder im Februar, 
mit dem Bepflanzen beginnen wollen. 

Eine Umwälzung brachten die vor einigen 
Jahren eingeführten Frühbeetkleinkeſſel, 
die ſich an jedem Einfach- und Doppel- 
kaſten, auch an kleineren Erd- und An⸗ 
zuchthäuſern anbringen laſſen. Mit dem 
nur geringen Brennſtoffverbrauch an 
Briketts ſtellen ſie ein geradezu ideales 
Hilfsmittel für den Kleingartenbeſitzer 
dar. Ein beſonderer Vorteil beſteht noch 
darin, daß man die Wärme je nach der 
Witterung nach Belieben regeln kann, 
indem man den Keſſel mehr oder weniger 
heizt oder bei Sonnenſchein und ſonſt 
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DerKleinkessel in einem Frühbeet eingebaut 


gelinder Witterung ganz ausgehen läßt. Die Erwärmung er—⸗ 
folgt durch Warmwaſſer und die Rohre ſind an der den Kaſten 
umgebenden Bretterwand befeſtigt. Beſitzt der Kaſten nur 
eine einfache Bretterumwandung, ſo empfiehlt es ſich, dieſe 
beim Frühtreiben an der Außenſeite mit einer Dung- oder 
Laubpackung zu umgeben. 
Bei den hier durchgeführten Verſuchen benutzten wir den 
Warmwaſſerkeſſel „Sieger“ und den Lerſchkeſſel. Beide Syſteme 
genügten den Anforderungen; doch beſitzt 
der neue Lerſchkleinkeſſel einen Füllſchacht, 
in den man die Briketts, beſonders für 
die Nachtheizung, einſchichtet, ſo daß 
die Beſchickung der Feuerung ſelbſttätig 
erfolgt. Mit dem Siegerkeſſel kleineren 
Formats beheizte ich einen einſeitigen 
Kaſten von 14 Fenſtern bei einer Fenſter⸗ 
größe von 100176 em, mit dem Lerſch⸗ 
keſſel einen Doppelkaſten von 56 Fenſtern 
und einer Fenſtergröße von 82140 cm. 
Dieſe Kleinkeſſelheizungen haben nicht 
nur für Treibkulturen hohen Wert, ſon— 
dern auch für die Frühanzucht von Ge- 
müſepflanzen aller Art. Im Frühtreiben 
von Salat, Kohlrabi und Bohnen habe 
ich bei beiden Keſſeln vorzügliche Reſul⸗ 
tate erzielt. Die Keſſel find in der An⸗ 
ſchaffung billig und äußerſt ſparſam im 
Verbrauch des Brennſtoffes, womit dem 
Gartenfreund beſonders gedient iſt. 
Schipper⸗Schloß Dyck 


Der Kampf gegen Schädlinge und Krankheiten gebt weiter 


In jedem Garten muß ein paſſendes Spritzgerät einſatzbereit fein 


Zu Abwehr und Bekämpfung von 
Pflanzenkrankheiten und ⸗ſchädlin⸗ 
gen ſind wir gezwungen, chemiſche Mittel 
anzuwenden. Wenn wir auch bei unſerer 
ſteten Sorge um die Geſunderhaltung 
unſerer Pflanzen in erſter Linie beſtrebt 
ſind, die natürlichen Lebensbedingungen 
durch Wahl eines geeigneten Standortes, 
Schaffung ausreichenden Lebensraums 
und richtige Ernährung zu verbeſſern, ſo 
können wir doch auf die chemiſchen Pflan⸗ 
zenſchutzmittel nicht verzichten. Die natür⸗ 
liche Widerſtandskraft reicht auch bei ge⸗ 
pflegten Pflanzen meiſt nicht aus, um 
der Bedrohung durch die zahlreichen 
pflanzlichen und tieriſchen Schmarotzer, 
die beſonders in den geſchloſſenen Pflan⸗ 
zungen mit gleichartigen Kulturen gün⸗ 
ſtige Vermehrungs- und Ausbreitungs- 
bedingungen vorfinden, zu begegnen. Es 
iſt daher notwendig, daß im Jahreslauf 
neben den regelmäßigen Kultur- und 
Pflegearbeiten auch chemiſche Maßnahmen 
durchgeführt werden. Zu beſtimmten Ter- 
minen müſſen im Obſtgarten Spritzungen 
der Bäume vorgenommen werden, um 
eine Infektion mit pflanzlichen Paraſiten 
und eine Schädigung durch tieriſche Schäd⸗ 


linge, mit deren Auftreten wir rechnen müſſen, zu verhüten. 
Jeder Gartenfreund muß in der Lage ſein, dieſe Spritzungen 
zur rechten Zeit mit dem richtigen Mittel vornehmen zu 
können. Er kann ſich nicht auf Gemeinſchaftsaktionen verlaſſen, 
deren Durchführung in den letzten Jahren vielerorts in Sied— 
lungen und Kleingartenkolonien verſucht wurde. Dieſe hatten 
wohl bei Vorfrühjahrsbehandlungen oft guten Erfolg. Bei ge⸗ 
meinſchaftlich durchgeführten Spritzungen während der Wachs⸗ 
tumsperiode blieb der erwartete Nutzen jedoch häufig aus, 
weil bei dieſer Art Spritzungen unvermeidbar iſt, daß in 
einem Teil der Gärten die Maßnahmen ſtets zu ſpät durch—⸗ 
geführt werden. Es iſt zu bedenken, daß der planmäßige Ab⸗ 
lauf der Gemeinſchaftsſpritzungen oft durch Unbeſtändigkeit der 
Witterung geſtört wird und daß bei der Verſchiedenheit in der 


Entwicklung der einzelnen Obſt-⸗ 
arten und Obſtſorten eine einheit⸗ 
liche und gleichmäßige Spritzung 
vielfach gar nicht zweckmäßig iſt. 
So muß z. B. zur Bekämpfung der 
Birngallmücke mit Berührungsgif⸗ 
ten geſpritzt werden, wenn die Blü⸗ 
tenknoſpen weiße Farbe zeigen. 
Spritzungen gegen die Pflaumen⸗ 
ſägeweſpe find nur genügend wirk- 
ſam, wenn fie ſofort nach Beendi⸗ 
gung der Pflaumenblüte erfolgen. 
Auch bei den wiederholt durchzu⸗ 
führenden Spritzungen gegen die 
Schorfkrankheit ſind genaue Spritz⸗ 
termine einzuhalten, und zwar 
müſſen dieſe ſich nach der Entwick⸗ 
lung der Pflanzen, und zwar nach 
dem Knoſpenaufbruch, Laubaus⸗ 
trieb und der Blütezeit richten. Es 
iſt daher zweckmäßig, daß ein jeder, 
der in ſeinem Garten ſachgemäß 
und erfolgreich Schädlingsbekämp⸗ 
fung durchführen will, ſich mit 
einem Spritzgerät ausrüſtet. 


Die altbewährte selbsttätige Rückenspritze 


Die Größe und Leiſtungsfähigkeit des 
Spritzgeräts muß dem Umfang und der 
Anzahl der Bäume angepaßt ſein. Es iſt 
unwirtſchaftlich, ſich mit hohen Koſten ein 
großes Spritzgerät anzuſchaffen, wenn ein⸗ 
zelne Spritzarbeiten nur geringen Auf- 
wand machen und jeweils nur wenige Liter 
Spritzbrühe notwendig ſind. Falſch iſt 
es aber auch, für einen größeren Pflan⸗ 
zenbeſtand das Spritzgerät zu klein zu 
wählen. In dieſem Fall iſt es dann 
ſchwierig und oft unmöglich, die Spritzun⸗ 
gen zum rechten Zeitpunkt auszuführen, 
beſonders wenn windiges und regneriſches 
Wetter die Spritzarbeiten verzögern oder 
gar vereiteln. 

Die deutſche Spritzgeräteinduſtrie bringt 
brauchbare Spritzen in jeder Größe und 
in den verſchiedenſten Preislagen auf den 
Markt. So koſten 1 bis 3 1 Flüſſigkeit 
faſſende, ſelbſttätige Handſpritzen 10 bis 
25 RM. Rückentragbare Hochdruckſpritzen, 
die mit 10 bis 25 1 Spritzbrühe gefüllt 
werden können, ſind zum Preiſe von 50 
bis 80 RM. zu haben. Für größere Obſt⸗ 
gärten geeignete Karrenſpritzen koſten 
etwa 100 bis 200 RM. Sehr praktiſch 
ſind ſogenannte 
Einbauſpritzen, 
die in Fäſſer und 
Bottiche einge— 
baut werden kön⸗ 
nen und dann 
eine ähnliche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit 
wie Karren⸗ 
ſpritzen beſitzen. 
Der Preis dieſer 
Spritzen zum 
Selbſteinbauen 
beträgt etwa 40 
bis 90 RM. Sehr 
geeingnete Spritz⸗ 
geräte für die Behandlung der Obſtbäume 
in einem kleineren bis mittelgroßen Haus⸗ 
garten ſind die ſogenannten Fußbrett⸗ 
oder Einmannſpritzen, die neuerdings in 
verſchiedenen Konſtruktionen im Handel 
erhältlich find. Die Preiſe für dieſe 
Spritzenart ſchwanken von 30 bis 60 RM. 
Die Handhabung der Fußbrettſpritzen iſt 
ſehr einfach. Bei Einmannbedienung wird 
mit der linken Hand der Pumpenſchwengel 
betrieben und ſo die Spritzflüſſigkeit aus 
dem Bottich in den Windkeſſel des Geräts 
gedrückt, während die andere Hand den 
Verſtäuber führt. Stehen zwei Perſonen 
zur Verfügung, ſo iſt die Spritzarbeit be⸗ 
ſonders bequem. Die Auswahl an Spritzen 
für jede Gartengröße iſt verhältnismäßig 
groß. Wir müſſen nur dafür ſorgen, daß 
die Spritze auch regelmäßig in Tätigkeit 
geſetzt wird. P. Pauck 


Mitte: Für größere Gärten ist es ratsamer, 
eine Karrenspritze zu benutzen. Unten: Die 
kleine Fußbrettspritze ist kinderleicht zu 
handhaben Lichtbild: Pauck (3) 
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Mein Garten am Rande der Stadt — zwei Jahre fpäter 


Wie ein Mitarbeiter des „Deutſchen Gartens“ 500 Quadratmeter Boden geftaltete 


Ar Seite 24 und 25 in Heft 2 des „Deutſchen Gartens“ 
haben wir einen Aufſatz veröffentlicht, der das Ent⸗ 
ſtehen eines Gartens ſchildert. Heute ſchildern wir, gewiſſer⸗ 
maßen als Fortſetzung, denſelben Garten, aber zwei Jahre ſpäter. 
Seit der Anlage meines Gartens ſind nun ſchon zwei Jahre 
vergangen und man kann ſich nun ſchon im großen und gan⸗ 
zen ein Urteil erlauben. Das kleine Terraſſenbeet an der 


er 


Dieselbe schöne Sitzterrasse wie auf Seite 5, aber von der Seite aus aufgenommen 


Straßenſeite hat ſich, mit geringfügigen pflanzlichen Aenderun⸗ 
gen, recht gut bewährt. Derartige kleine Umpflanzungen ſind 
ja unerläßlich und, von einigen heißen Sommerwochen abge- 
ſehen, durchaus nicht an die Zeit gebunden. Die Feuerdorne, 
die ich mit Hilfe verzinkter Stahlnägel am Hauſe hochziehe, 
find beinahe mannshoch. Im vergangenen Herbſt trugen fie 
reichen Fruchtbehang, der, an dieſer Stelle vor Amſeln ſicher, 
bis weit in den Spätherbſt hinein ſich in voller Schönheit 
friſch erhielt. Aster amellus „Kobold“, verſchiedene Aſtern 
aus der dumòsus-Klaſſe, Gypsöphila repens rösea, Saxifraga 
„Elliots var.“ waren die Schlager unter den Stauden. Die 
verſchiedenen Cotoneäster und andere Kleingehölze fangen an 
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Form anzunehmen, wir müſſen mit ihnen Geduld haben; 
denn als größere Exemplare mit Ballen verpflanzt, wachſen ſie 
ſchwer an. Auch die kleine Heideecke iſt inzwiſchen recht gut 
eingewachſen. Während der blütenreichen Sommerwochen ſteht 
fie in ihrem ruhigen geſchloſſenen Grün im angenehmen Ge⸗ 
genſatz zu den übrigen Stauden. Von den einjährigen Som⸗ 
merblumen möchte ich Alyssum Benthämii comp. nicht mehr 
miſſen. Einmal angeſät, ſät ſich dieſer 
Dauerblüher immer wieder von ſelbſt 
weiter. Die kleinen Sämlinge laſſen ſich 
jung in kleinen Trupps unſchwer ver- 
pflanzen, und wird ein ſolches Polſter 
den Nachbarpflanzen zu gefährlich, ſo iſt 
es leicht vermindert bzw. ganz entfernt. 

An der Nordſeite des Hauſes hat Jas- 
minum nudiflörum ſich recht gut entwickelt 
und blüht zufriedenſtellend. Einige groß— 
blumige Clematis aus der Jackmännii- 
Gruppe ſollen erſt zeigen, was fie kön- 
nen. Primeln aus der acaulis-Gruppe 
haben ſich reichlich ausgeſät, ſchade nur, 
daß man die ſchönſten, beſonders die 
blauen und paſtellfarbigen Töne, immer 
im Winter durch Ausfaulen verliert, aber 
die Jungpflanzen aus dieſer guten Zucht 
verſprechen allerhand. Auch die Rhodo- 
dendron-Hybriden wachſen von Jahr zu 
Jahr ſchöner und üppiger und geben 
intereſſanten Farnen Schutz und Schatten. 


Die Sitzterraſſe hinter dem Haufe ijt 
prächtig eingewachſen. Ende Mai iſt Cle- 
matis montana rübens grandiflora mit 
Hunderten leuchtend roſa gefärbten Blü⸗ 
ten zur Stelle. Sie wächſt ſo ungeſtüm, 
daß wir einige Ranken an einem ſtarken 
Kokosſtrick unter den Fenſtern des Ober⸗ 
ſtockes entlang gezogen haben, wo ſie ſich 
auf der Mitte mit einer an der anderen 
Hausecke ſtehenden Pflanze treffen. Ende 
Juni iſt Lonicera Tellmanniana mit 
ihren ſchönen bronzegelben Blüten zur 
Stelle. Dieſe kräftig wachſende Geißblatt⸗ 
hybride wird leider an dieſer Stelle von 
Blattläuſen befallen, denen kaum beizu⸗ 
kommen iſt. Morgenkaffee mit Blattläu— 
ſen iſt kein reiner Genuß, und ſo werden 
wir ſie nach der Nordſeite hin verpflan⸗ 
zen, wo es nicht jo heiß iſt. Das Beobach⸗ 
ten honigſaugender Nachtſchmetterlinge im 
Laternenſchein lohnt dieſe Arbeit reich- 
lich. „Pauls Scarlet Climber“, eine der 
ſchönſten aller Kletterroſen, war ein 
guter Griff, ſie iſt frei von Krankheiten 
und die Leuchtkraft ihrer Blüten iſt un⸗ 
erreicht. Wenig ſpäter folgt „Primevere“, 
eine ebenfalls geſunde, ſtark wachſende Rankroſe mit prächtigen, 
gelben, teeroſenähnlichen Knoſpen. Ihr wenig ſchönes Ver- 
blühen nehmen wir als notwendiges Uebel gern mit in Kauf. 
Von den Stauden auf und in der kleinen Trockenmauer hat 
ſich Campanula Portenschlagiana außerordentlich gut bewährt. 
Dieſe dankbarſte aller Glockenblumen blüht tatſächlich mit klei⸗ 
nen Unterbrechungen unentwegt bis zum Froſt durch. Man 
kann ſie gar nicht genug im Garten haben. Die Anlage einer 
beſonderen Sitzbank für die ins Freie verlegten Küchenarbei⸗ 
ten der Hausfrau, wie Kartoffelſchälen, Gemüſeputzen uſw., 
erwies ſich als unbedingt notwendig. Ueber dem Schacht des 
Kellerfenſters war fie mit Hilfe zweier aus Klinkern herge⸗ 


ftellter Pfeiler ſowie eines gebeizten Lattenroſtes ſchnell und 
billig hergeſtellt. Ein billiger Tonkrug, der die jeweiligen Blu⸗ 
men des Jahres aufnimmt, ſorgt auch hier für „Schönheit 
der Arbeitsſtätte“. 

Verſchiedene Tonſchalen (Teigſchüſſeln mit gebohrten Abfluß⸗ 
löchern) haben wir mit bizarren Kalthausſukkulenten, mit win⸗ 
terharten Sedum und Sempervivum, bepflanzt, und dieſe dann 
ganz unwillkürlich auf dem kleinen Terraſſenmäuerchen und 
im Vorgärtchen verteilt. Sie wirken außerordentlich an⸗ 
ſprechend und überbrücken in ihrer intereſſanten Bepflanzung 
manche Blütenlücke. 

In die feſtgemauerte Zementbrockenwand an der Kellertreppe 
ſtemmten wir nachträglich größere Löcher ein. Polypödium 
vulgare, das Engelsſüß, gedeiht hier prächtig, nachdem wir die 
flach ſtreichenden Rhizome gegen Ausſpülen mit Drahthaken 
befeſtigt hatten. Durch reichliches Beſpritzen und Gießen hat 
die Wand an dieſer Stelle eine hübſche, grüne Moospatina be⸗ 
kommen, die den Zement faſt vergeſſen läßt. Die Pflanzung 
von Spiraèa Vanhoüttei hat inzwiſchen auch Obſtſpindeln 
weichen müſſen. Ich kann, obwohl er es gut verträgt, mich 
nicht entſchließen, dieſen ſchönen Blütenſtrauch heckenmäßig zu 
ſchneiden. Zu feiner vollen Entwicklung reicht die nur 1 m 
breite Pflanzfläche nicht aus. 

Die Staudenpflanzung um die Raſenfläche iſt in derartig klei⸗ 
nen Anlagen immer ein beſonderes Problem. Blütenlücken 
ſind unvermeidbar, ſie können, da die Stauden mehr oder 
weniger darunter leiden, mit Sommerblumen kaum überbrückt 
werden. Schade, daß es nicht mehr Polyäntha-Roſen vom Typ 
der „Kirſten Poulſen“ gibt. Vor Ritterſpornen iſt fie uner- 
müdlich im Blühen, allerdings in der Nachbarſchaft roter 
Phloxe ſchwer erträglich. Halbhohe Helenium, Lythrum vir- 
gatum „Roſe Queen“, Coreöpsis verticillata find unerſetzliche 
Dauerblüher. Für den Vordergrund iſt Geum Borisii gar nicht 
wegzudenken, zwiſchen zwei Hauptblütezeiten im Frühjahr und 
Herbſt remontiert es unermüdlich. Einige Körner der rot— 
blühenden Sonnenblume (Helianthus annuus purpüreus) brin⸗ 
gen wir auch immer wieder in die Rabatte, ſie iſt gegenüber 
den gelben viel ſchwachwüchſiger und reicher verzweigt. Das 
Farbenſpiel der nur mittelgroßen Blüten iſt intereſſant und 


Auf dem Mauerbeet vor dem Haus blüht es vom Frühling bis zum 
Winter. Bitte vergleichen Sie den gleichen Aufsatz in Heft 2 


in ſeinen Schattierungen unter den Stauden kaum vertreten. 
Auf eigentliche Frühlingsblüher aus dem Staudenreich haben 
wir zugunſten von Darwin- und ſpätblühenden Tulpen ver- 
zichtet. In ihrer Farbenpracht ſchlagen dieſe beiden Tulpen- 
raſſen doch alles andere. 
Die Brombeeren an der Nachbargrenze decken beinahe vollſtän— 
dig ab und bringen reichen Ertrag. Die Erdbeerernte war 
recht zufriedenſtellend und Obſt in den verſchiedenen Sorten 
gibt es von Jahr zu Jahr mehr. Lernen mußten wir im An⸗ 
bau von Gemüſe. Ein Beet mit Mangold bepflanzt, 4% 1,20 m, 
iſt zuviel für eine ſechsköpfige Familie, die Hälfte genügt. Rote 
Bete lohnen nicht, ſie beanſpruchen das Beet zu lange und ſind 
billig zu kaufen. Für Erbſen iſt der Boden zu leicht. Bohnen 
in mehreren Sätzen, Kohlrabi, darunter „Blauer Speck“, der 
nicht holzig wird, Kopfſalat in großen Mengen, vor allem 
„Wunder von Stuttgart“, der ſchwer in die Höhe geht, als 
Nachfrucht Grünkohl, Roſenkohl, das ſind Gemüſe, die ſich für 
ſolche kleinen Gärten bezahlt machen. Trotz eifrigen Nachſtellens 
durch Kohlfliegenlarven und Eulraupen möchte ich den „Chi⸗ 
neſiſchen Kohl“ nicht entbehren. Als Nachfrucht gebaut, verträgt 
er 56 Grad Kälte und liefert außer wirſingartigem Gemüſe 
einen vorzüglichen Salat, der bedeutend herzhafter iſt wie En⸗ 
divien. Auch Rapünzchen mögen wir nicht mehr entbehren. 
Unter Fichtenreiſigdecke halten fie ſich bis in den Nachwinter 
hinein. An Küchenkräutern verſchiedenſter Art darf es in ſol⸗ 
chen kleinen Gärten grundſätzlich nicht fehlen. Im Handel 
ſchwer erhältlich, macht ſich der Platz, den ſie zur Kultur be⸗ 
anſpruchen, bald reichlich bezahlt. So iſt unſer Garten die 
trauliche Stätte geworden, die ſich die 
Links: Eine Fülle ganze Familie ſchon immer wünſchte, er 
bunter Kleinstauden iſt aber auch für mich ein Betätigungs⸗ 
im, Vorgarten“. Licht. feld, das mir immer wieder reiche An⸗ 
bild: Heydenreich (3) regungen vermittelt. Heydenreich 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Bodenverbeſſerung mal anders 


Manche Gartenliebhaber meinen, wenn 
ſie einen belehrenden Artikel leſen: „Ach, 
das kann ich nicht“ oder „Das Material 
habe ich nicht.“ Nein, ſo wollen wir nicht 
denken und ich möchte heute einmal zei⸗ 
gen, wie ich meinen Boden verbeſſere. 
Ich unterſcheide Boden, der noch nichts 
getragen und ſolchen, der ſchon mehrere 
Jahre hindurch getragen hat. Für den 
erſten Boden nehmen wir eine Harke, 
ſammeln das Laub in einem Korb und 
werfen eine Rinne aus. Die Tiefe ſoll, 
vom Erdboden aus gerechnet, ungefähr 
10 em betragen. Die Rinne füllen wir 
ganz mit Laub, werfen die Erde darauf, 
treten die lockere Erde feſt und laſſen das 
Beet bis zum Frühjahr ſtehen. Bei Bo⸗ 
den, der ſchon mehrere Jahre getragen 
hat, graben wir das Beet tief um, zer— 
klopfen die Schollen aber nicht. So laj- 
ſen wir das Beet 10 Tage ſtehen. Nach 
10 Tagen zerklopfen wir die Schollen, 
harken das Beet ſauber ab und laſſen es 
wiederum 10 Tage ſtehen. Darauf ver- 
fahren wir wie bei dem erſten Boden. 
Rolf Elmar Gunſt-Gräfelfing 


Kartoffeln richtig einlagern 


Dem anregenden Beitrag über Einmieten 
von Herbſtkartoffeln in Heft 21 des 
„Deutſchen Gartens“ möchte ich noch 
einen Ratſchlag beifügen über die Art, 
wie man bei Kartoffeln dem frühzeitigen 
Keimen vorbeugen kann. Durch die früh⸗ 
zeitige Keimbildung werden die Kartof⸗ 
feln entwertet. Es iſt ja nachgewieſen, 
daß beim Keimen ſich ein Teil der ſo 
wertvollen Stärke in das giftige So⸗ 
lanin verwandelt. Die für das Früh⸗ 
jahr beſtimmten Kartoffeln werden im 
kleinen Haushalt zweckmäßig in ein altes 
Faß gelegt, das mehrmals tüchtig gerollt 
und geſchüttelt werden muß. Es iſt eine 
bekannte Tatſache, daß die Kartoffeln am 
leichteſten und ſchnellſten in der Ruhe 
keimen. Wenn ſie aber fleißig durchein⸗ 
andergeſchüttelt und gerüttelt werden, 
was in einem Faſſe leicht und mühelos 
bewerkſtelligt werden kann, dann kommen 
die Kartoffeln nicht zur Ruhe und keimen 
erſt ganz ſpät. M. Führer⸗ München 


Hortenſien nicht empfindlich 
Von vielen Gartenbeſitzern wird ange⸗ 
nommen, daß Hortenſien den Winter im 
Freien nicht überſtehen. So möchte ich 
die Ausführungen in Heft 21 des „Deut⸗ 
ſchen Garten“ unterſtützen. Hortenſien 
können im Freien gut durch den Winter 
kommen, wenn ſie etwas geſchützt wer⸗ 
den. Ich hatte in einer Gartenecke drei 
Hortenſien ausgepflanzt in der Abſicht, 
ſie im Herbſt wieder einzutopfen. Dieſe 
Arbeit unterblieb aber. Die Pflanzen 
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waren zwar etwas zurückgefroren, trie⸗ 
ben aber wieder aus. Es erſcheint rat⸗ 
ſam, ſie mit Laub und Tannenreiſig zu 
ſchützen. Meine Topfhortenſien laſſe ich 
über Winter auch draußen und zwar in 
einem tiefen Miſtbeetkaſten Topf an Topf 
umgelegt und mit Laub eingedeckt. Es 
ſchadet ihnen nichts. Schröder 


Kleingeräte kennzeichnen 
Welcher Gartenbeſitzer möchte wohl die 
praktiſchen kleinen Gartengeräte mit kur⸗ 
zem Stiel miſſen. Wer ſie einmal benutzt 
hat, wird immer wieder nach ihnen grei— 
fen. Nur einen Nachteil haben fie. Man 
legt ſie mal aus der Hand und findet ſie 
dann oft erſt nach langem Suchen wieder. 
Dieſem Uebel habe ich leicht abgeholfen, 
indem ich den Geräten einen roten Farb⸗ 
anſtrich gab. 

v. Houmald- Finfterbergen 


Dflanzt „Brennende Liebe“ 


Bei einem Beſuch meines Gartens waren 
Blumenfreunde ſehr erſtaunt, die „Bren— 
nende Liebe“ in vielen Stauden vorzu⸗ 
finden. Ja, dieſe Lichtnelke verſchwindet 
immer mehr aus den Gärten, am häufig⸗ 
ſten iſt ſie noch auf Dorffriedhöfen zu 
finden. Und doch fällt ihre Blüte in eine 
Periode, wo die hohen Stauden noch 
nicht den Höhepunkt ihrer Entwicklung 
erreicht haben. Gleichzeitig mit der weiß⸗ 
gefüllten Nachtviole bietet ſie uns am 
Ende des Frühlings mit ihren brennend 
ſcharlachroten Blütenbüſcheln einen herr⸗ 
lichen Blumenſchmuck. Ihr lateiniſcher 
Beiname chalcedönica, deutet auf die 
Heimat, die wir im Orient zu ſuchen 
haben. Chalzedon war eine am Boſporus 
gelegene griechiſche Stadt, die heute ver⸗ 
ſchwunden iſt. Meiſter-Nordhauſen 


Sollen wir überall einen Obſtbaum pflanzen? 


In Heft 22 wurden die ideellen Werte 
der Obſtbaumzucht beleuchtet, die ſicher⸗ 
lich nicht minder hoch als die materiellen 
anzuſchlagen ſind. Letzten Endes verlic- 
ren ſich aber jene von ſelbſt, wenn dieſe 
ausbleiben. Und das kann eintreten, wenn 
wir des Schreibers Schlußſatz allzu wört⸗ 
lich befolgen. „Auf jeden Raum pflanz' 
einen Baum, und pflege ſein, er bringt 
dir's ein!“ Eigentlich heißt das geflü⸗ 
gelte Wort ja auch: „Haſt du einen 
Raum, pflanz' einen Baum ..“ und 
damit iſt ein geeigneter Raum gemeint. 
Der erfahrene Obſtbauer weiß viel zu 
gut, daß nicht jeder Raum, alſo jeder 
Boden für die Obſtbaumzucht geeignet iſt. 
Selbſt bei einigermaßen günſtigen Boden⸗ 
verhältniſſen kann der Erfolg ausblei⸗ 
ben, wenn nicht die anderen Faktoren, 
wie Klima und Lage, bei der Arten- und 


And nun noch einmal 


Herr Schipper-Schloß Dyck widmet in 
Nr. 2 der „Williams Chriſtbirne“ das 
Wort. Dieſe Sorte wird heute weniger 
angepflanzt als früher, die Baumſchulen 
bevorzugen die Sorten, die kräftiger wach⸗ 
ſen und mehr Handelsware ſind. Dann 
aber kommt hinzu, daß in dem ſtrengen 
Winter 1928/29 in der hieſigen Gegend 
alle Bäume, ganz gleich ob Hoch- oder 
Zwergſtamm, ſtark durch Froſt gelitten 
hatten und ſich bis heute noch nicht erholt 
haben. Auch die Frucht wird leicht beulig, 
alſo ungleiche Früchte der verſchiedenſten 
Formen, jo daß die Konſerveninduſtrie 
ſomit an dicken Früchten, die nicht ganz 
eingemacht werden können, die „Köſtliche“ 
und „Gute Luiſe“ vorziehen. Beim 
Schälen, das ja heute durch die Trachine 
geſchieht, ſind ſie beſſer als die „Williams 


Sortenwahl berückſichtigt werden. Nicht 
jeder Baum gedeiht in jedem Boden und 
bei jedem Klima. Die Anſprüche unſerer 
Obſtarten, ja ſelbſt der Sorten, ſind ganz 
verſchieden. Die große Lehrmeiſterin 
Natur offenbart uns das ja auf Schritt 
und Tritt; denn jede Landſchaft hat ihre 
beſtimmte Flora, und gerade der Boden 
ſpielt dabei die wichtigſte Rolle auch 
innerhalb desſelben Klimagebietes. Es 
gibt Pflanzen, die geradezu an einen be⸗ 
ſtimmten Boden gebunden ſind, während 
anderen der Boden nicht zuſagt. Lernen 
wir alſo aus der Natur und geben wir 
unſeren Obſtbäumen den ihnen zuſagen⸗ 
den Lebensraum. Daß wir die Mahnung 
„und pflege fein“ nicht in den Wind ſchla⸗ 
gen, ſollte uns ſelbſtverſtändlich ſein. 
Dann wird das Wort wahr werden, „er 
bringt dir's ein!“ A. Welſch- Forsbach 


„Williams Chriſtbirne“ 
Chriſtbirne“. Denn es würde bei der 
„Williams Chriſtbirne“ zu viel Abfall 
geben. Von den kleineren Sorten iſt heute 
die „Gute Graue“ eine gern gekaufte Kon⸗ 
ſervenbirne, die alte bewährte „Volkmar⸗ 
ſer“, die als ganze Frucht eingemacht 
wurde, verſchwindet mehr und mehr. 

Im Laufe des vorigen Sommers hatte ich 
einmal Gelegenheit, 400 Zentner „Willi⸗ 
ams Chriſtbirne“ zu begutachten. Sie 
waren in Käſtchen zu je 5 kg aus Italien 
in Laſtzügen gekommen. So ſtanden ſie, 
am Sonnabend verladen, am Montag 
auf dem Fabrikhof. Tadelloſe Früchte, die 
eine wie die andere, nur ab und zu eine 
ſchlechte. Für den Zentner 22,70 RM. frei 
Fabrikhof. E. H. Meyer ⸗Braunſchweig 
Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Rrenz, Frankfurt (Oder) 
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Zweimal ein Vorgarten, aber jedesmal anders 


Vorſchläge für die Anlage des Gartens an der Nordſeite eines Hauſes 


chon im zweiten Heft des „Deut⸗ 

ſchen Gartens“ wurde der Plan 
eines blumenreichen Vorgartens ab⸗ 
gebildet und beſchrieben. Ehe wir in den 
nächſten Heften Entwürfe von anderen 
Gärten zeigen, wollen wir noch einmal 
einen Vorſchlag für die Geſtaltung eines 
Vorgartens bringen. 


Es handelt ſich hier um einen Vorgarten 
von geringen Ausmaßen, wie ſie häufig 
zu finden ſind. Außerdem hat der Gar⸗ 
ten in dieſem Falle noch den Nachteil 
der Nordlage, der für die Bepflanzung 
beſondere Berückſichtigung verlangt. 
Auf Grund der Beſprechungen zwiſchen 
dem Beſitzer und dem beratenden Gärt⸗ 
ner ergaben ſich zwei Möglichkeiten in 
der Ausführung. Einmal als ſtreng⸗ 
gegliederter, regelmäßiger Garten, zum 
anderen als unregelmäßiger Blumen⸗ 
und Staudengarten. 

Im erſten Falle find niedrige, ſtreng ge- 
ſchnittene Hecken aus Thuya occiden- 
talis vorherrſchend (unten). Anſchlie⸗ 


ßend zieht ſich um 
den ganzen Gar⸗ ENTWURF 
ten ein Band aus 
Schattenftauden in 


ZU EINEM _VORGARTEN. 


mittelhohen und 
niedrigen Arten 
und Sorten, das 
nur durch einige 
immergrüne Ge⸗ 
hölze, wie Säulen⸗ 
wacholder und den 
überhängenden ge⸗ N 
wöhnlichen Wa⸗ (k K 
older, unter⸗ 


brochen wird. 


. m. 


Vor dieſer Blu⸗ 
menrabatte liegt 
beiderſeits des Eingangsweges je eine 
ruhige Raſenfläche aus ſchattenliebenden 
Grasarten. Die Treppe iſt links und 
rechts von ſtarken Juniperus chinensis 
var. Pfitzeriana flankiert und die Ein⸗ 
gangstür mit Clematis vitälba bewachſen. 


Vorgarteneinteilung 


+ 
ENTWURF ZU EINEM _VORGARTEN. 


Hier ist der Vorgarten in der Hauptsache mit Stauden bepflanzt 


Außerdem wurden zwei vorhandene 
Schattenmorellen⸗ 
Spaliere an der 


Hauswand mit in 
den Vorſchlag ein⸗ 
bezogen. Eine kleine 
Birkengruppe und 
eine einzelne Eber⸗ 
eſche ſorgen für 
die wirkſame Un⸗ 
terbrechung der 
Horizontalen. Die 
Anordnung von 
Forſythien als 
lockere Hecke an 
der Oſtſeite bringt 
im zeitigen Früh⸗ 
jahr ſchöne Blüten. 
Der zweite Vor⸗ 


mit Rasen, Stauden und schönen Sträuchern 


ſchlag (oben) zeigt nur zur Straßen- 
front noch eine ſtrenge Heckenwand, ſonſt 
aber eine freie Anordnung der Blüten- 
gehölze als Abdeckung und zur Raum⸗ 
bildung. Letztere wird durch einige klein- 
feonige Bäume, wie Birke, Mehlbeere 
und Weichſelkirſche ſehr ſtark unterſtützt. 
Die übrigen Flächen wurden mit den 
niedrigen, ſchattenliebenden Blütenſtauden 
beſetzt. Einzelne Steingruppen aus Na⸗ 
turſtein und verſchiedene Gehölze wie 
der Säulenwacholder, Juniperus hiber- 
nica, flach wachſender Wacholder, J. sa- 
bina, die Bergkiefer, die Zwergmiſpel, 
der Sauerdorn und Seidelbaſt u. a. ſind 
eingeſprengt, um das Geſamtbild zu be⸗ 
leben. In der Hausnähe ſind hier höhere 
Schattenſtauden angeordnet. Einzelheiten 
ſind aus dem Plan genau erſichtlich. 

Auch in dieſem Fall iſt beiderſeits der 
Treppe je ein Juniperus chin. Pfitzeriäna 
gepflanzt. Für den Plattenbelag des 
Weges find unbehauene und unregel⸗ 
mäßige Solnhofer Plattenſteine verwendet 
worden. Krügel⸗Frankfurt (Oder) 


Alle immergrünen Gehölze find jetzt vor 
ſtrahlender Sonne zu ſchützen und außerdem 
häufig zu wäſſern. Der Raſen wird jetzt mit 
guter Kompoſterde beſtreut, wenn es nicht im 
Herbſt geſchah. Auch verrotteter Dung kann 
dünn ausgeſtreut werden, der Regen und 
Feuchtigkeit laugt dieſen aus. Die Reſte wer⸗ 
den ſpäter abgeharkt. 


Schädlingsbekämpfung 

Sie beſteht in erſter Linie jetzt darin, daß 

man die Frühjahrsſonne und den Froſt von 

den Stämmen abhält. Wo die Bäume gekalkt 

oder geſpritzt ſind, iſt keine Befürchtung vor⸗ 

handen. Sonſt müſſen wir dafür ſorgen, daß 
der Maulwurf nicht im Gar⸗ 
ten überhand nimmt, ebenſo 
müſſen wir die Wühlmäuſe 
kräftig bekämpfen. 

Die Spitzen der Stachelbeer⸗ 
| triebe find wegen der Mehl⸗ 
\ taugefahr abzuſchneiden und 
zu vernichten. 

Die Säuberungsſpritzungen 
der Obſtbäume mit einem 


Baumſpritzmittel ſind vorzunehmen, gegen 
Fuſikladium und andere Pilzkrankheiten 
ſpritzen wir erſt ſpäter. 

Wichtig iſt, daß überall die Flechten und 
Mooſe von den Bäumen kommen, da ſie Schäd⸗ 
lingen Unterſchlupfmöglichkeiten geben. 


Anſere Zimmerblumen 

leiden im Zimmer unter der Zentralheizung, 
beſonders dann, wenn die Blätter der Pflan⸗ 
zen von der Wärme betroffen werden. Die⸗ 
ſes läßt ſich leicht durch Verbreiterung der 
Fenſterbretter abſtellen. 

Mit dem Umpflanzen der Zimmerblumen 
warten wir noch bis zum nächſten Monat. 
Wo aber gelbe Blätter und Wedel auftreten, 
unterſuchen wir den Ballen, da dieſer meiſt 
ſehr ausgetrocknet iſt. Wir ſtellen die trocke⸗ 
nen Pflanzen in einen Eimer Waſſer, bis 
keine Luftblaſen mehr aufſteigen. 

Die zeitig ausgeſäten Zimmerblumen, wie 
Begonien, Lobelien, Gloxinien, werden jetzt 
in kleine Tonſchalen oder Holzkäſtchen pikiert. 
Sie müſſen warm und hell auf der Fenſter⸗ 
bank ſtehen, da ſie ſonſt zu lang werden und 


nicht lebenskräftig genug ſind. 
Die größeren Pflanzen können 
ſchon in kleine Töpfe gepflanzt 
werden, und zwar 
nehmen wir recht 
lockere, ſandige 
Erde, 14 Kom⸗ 2 2 z 
poft, J Dung und ½ Sand, und füllen die 
Töpfe damit, nachdem wir das Abflußloch 
mit einem Scherben verſehen haben, und 
pflanzen die Sämlinge etwas tiefer als ſie 
bisher geſtanden haben, drücken den Boden 
etwas feſt, gießen an und ſtellen ſie dann auf 
der hellen Fenſterbank auf. 
Auch die bewurzelten Stecklinge werden ein⸗ 
zeln in kleine Töpfe gepflanzt. Meiſt wer⸗ 
den zu große Töpfe gewählt, was ein großer 
Fehler iſt, da die Durchwurzelung hierin 
nur langſam vor ſich geht. Günſtiger iſt, 
kleine Töpfe zu nehmen 
0 und die Stecklinge, nach⸗ 
dem das Wurzelgeflecht 
7 } den ganzen Topf ausfüllt, 
wiederum in etwas grö⸗ 
ßere Töpfe zu pflanzen. 
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Srlebniſſe bei Vogelſchutz und Vogelhege 


Futter und Futterplatz, Reinigung der Niſtkäſten und vieles andere mehr 


N. haben wir die Winterfütte⸗ 
rung nicht abgeſchloſſen, wenn 
aber weiterhin ſo warme, freundliche 
Tage bleiben, wie es augenblicklich der 
Fall iſt, da wir dieſe Zeilen ſchreiben, 
dann hören wir mit der Fütterung ganz 
auf oder ſchränken ſie auf ein Mindeſt⸗ 
maß ein, denn: Erſtes Gebot bei der Vo⸗ 
gelfütterung heißt Sparſamkeit. 


Winter am Futterplatz 


Daß die Meiſen auch in bezug auf Futter⸗ 
plätze wähleriſch ſind, konnte ich im ver⸗ 
gangenen Jahr feſtſtellen. Ich hing 
Blechdoſen mit Futter an drei verſchiede⸗ 
nen Fenſtern auf. An dem einen ſtand 
unten eine kleine Schüſſel mit Miſchfut⸗ 
ter, am Fenſterkreuz hing eine Futter⸗ 
kugel mit Sonnenblumenkernen. Nun 
wurde die hoch am Fenſterkreuz hän⸗ 
gende Futterkugel mit Sonnenblumen⸗ 
kernen faſt gar nicht benutzt, während 
aus der Schüſſel auf der Fenſterbank 
täglich die Sonnenblumenkerne heraus⸗ 
geholt wurden. Das Fenſter liegt etwa 
6 m hoch, iſt alſo katzenſicher. Damit der 
Wind die Schüſſel nicht herunterwehte, 
habe ich einen kleinen Stein hineingelegt. 
Die Futterdoſen am anderen Fenſter 
hingen zuerſt unmittelbar unter der Dach⸗ 
traufe. Als ich ſie ein klein wenig tiefer 
hängte, aber immer noch ſicher vor 
Katzen, wurden ſie öfter aufgeſucht als 
vorher. Es ſcheint, daß die Meiſen beim 
Futterholen gern ringsum einen freien 
Blick haben wollen. Dies habe ich bei der 
dritten Stelle gleich von vornherein be⸗ 
rückſichtigt. Durchweg werden Sonnen⸗ 
blumenkerne bevorzugt, weshalb ich Jahr 
für Jahr ſelbſt Sonnenblumen nur für 
dieſen Zweck anpflanze. 

Zatzmann⸗-⸗ Mettenheim 


Kürbiskerne als Futter 


So reich iſt die Kürbisernte wohl ſelten 
ausgefallen; beſonders die kleinfrüchtigen 
Sorten zeigten ſich im Ertrage recht er⸗ 
giebig. Da wir unmöglich alle verzehren 
können, ſind die zerſchnittenen Kürbiſſe 
auch für unſere Haustiere, beſonders für 
Ziegen, ein willkommenes Futter. Aber 
was fangen wir nur mit den vielen Ker⸗ 
nen an? — Als Kinder haben wir ſie 
gern gegeſſen, und beſonders ihrer wurm⸗ 
treibenden Wirkung wegen werden wir 
auch unſeren Kindern davon geben. Wer 
genügend Zeit und Luſt dazu hat, kann ſie 
auspellen und als Mandelerſatz zum 
Kuchen nehmen, wie wir es zur Zeit der 
Hungerblockade bei Kriegsende wohl auch 
getan haben. Ich dagegen benutze ſie jetzt 
als Meiſenfutter. Anfangs wußten die 
Meiſen mit der ihnen naturgemäß unbe⸗ 
kannten Koſt zwar nichts anzufangen, 
weshalb ſie zunächſt dem Ungeziefer in 
den Schlupfwinkeln am Hauſe hinter den 
Spalierlatten, der Dachrinne uſw. eifrig 
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nachſtöberten. Erſt als alles gründlich abge⸗ 
ſucht war, wandten ſie ſich wieder dem 
Futterhäuschen zu, und während ſich 


einige gleich wieder enttäuſcht entfernten, 
pickte doch eine, die wohl größeren Hun⸗ 
ger oder mehr Erfahrung hatte, luſtig 
drauf los. Das Beiſpiel fand baldige 
Nachahmung, und es iſt nun wirklich 


In der immergrünen Gartenecke steht ein Futterpilz mit Schilfdach 


intereſſant zu ſehen, wie fie abwechſelnd 
die Kerne aus dem Kaſten holen und fie 
an paſſender Stelle mit dem Schnabel be⸗ 
arbeiten. Beſonders wertvoll iſt mir aber, 
daß die Spatzen dieſem Futter fernblei⸗ 
ben. Bergemann Letſchin 


Erlebniffe beim Reinigen 
Bevor die Gäſte einziehen, wird eine ein⸗ 
gehende Säuberung und Wiederinſtand⸗ 
ſetzung der Niſtkäſten und Höhlen vorge⸗ 
nommen. Intereſſant iſt es zu hören, was 
wir dabei alles erleben. Von 443 nach⸗ 


Es iſt höchfte Zeit: Wir müſſen an 


gen bewohnt und als Neſter ausgebaut; 
zehn Mäuſe⸗Mauſoleum, zwei Käſten mit 
toten Wieſeln, in fünf fand man 15 leben⸗ 
dige junge Mäuslein, in einem ein 
lebendiges Wieſel. Fünf Niſtkäſten ent⸗ 
hielten die ſterblichen Reſte von toten 
Jungmeiſen, in einem lag ein toter Star. 
In 14 Niſtkäſten für Wildtauben und 
Eulen hatten fünf 
tote Eichhörnchen 
die ewige Ruhe ge— 
funden. Von 63 
Starenkäſten waren 
nur 25 bewohnt ge⸗ 
weſen und von den 
übrigen Höhlen nur 
18 unbewohnt ge⸗ 
blieben. 


Beim Aufhängen 
der Niſtgelegenhei⸗ 
ten iſt zu beachten, 
daß ſolche für Mei⸗ 
ſen möglichſt nicht 
höher als 2—4 m 
hängen ſollen und 
etwa 30 m vonein⸗ 
ander entfernt. 
Starenkäſten können 
dichter und höher 
hängen, wohnen ſie 
doch gern in Gejell- 
ſchaft. Das Flug⸗ 
loch ſei möglichſt 
nach Oſten oder 
auch nach Südoſten 
gerichtet. 

Fr. Garbers 


Blick in die Meiſenſchule 


Im vergangenen Winter beſtellte ich 
einen Niſtkaſten für Meiſen, der aber 
erſt in der zweiten Hälfte des April ein⸗ 
traf. Da das Karbolineum vom Anſtrich 
noch nicht getrocknet war, glaubte ich nicht 
an ein ſofortiges Beziehen; doch wider 
Erwarten hatte ſich ſchon nach einigen 
Tagen ein Blaumeiſenpärchen eingeniſtet, 
gewiß ein ſchlagender Beweis für die 
Wohnungsnot der Höhlenbrüter. Nach 
einigen Wochen mußten die Jungen mit 


den Quirlſchnitt im Niftſtrauch der 


Freibrüter denken, das Reinigen der Höhlen und Käften beenden und 
Niftftätten in unſerem Garten aufhängen 


geſehenen und geſäuberten Niſthöhlen 
waren 17 vollſtändig unbrauchbar, ſo daß 
ſie durch neue erſetzt werden mußten. 
Größtenteils waren die Fluglöcher durch 
Eichhörnchen und Spechte vollſtändig 
zerſtört. Einige leicht beſchädigte konn⸗ 
ten mit Zinkplatten ausgebeſſert werden. 
Eine beſondere Vorliebe für Niſtkäſten 
zeigen Weſpen und Horniſſen. Sechs 
waren von dieſen ſtachelbewehrten Flie⸗ 


Futter verſorgt werden, das von weither 
gebracht und erſt bei größerem Bedarf 
aus der unmittelbaren Nähe genommen 
wurde. 

Im Frühſommer flog das Völkchen aus 
und eines Tages beobachtete ich die 
zwölfköpfige Familie nahe bei ihrer Kin⸗ 
derſtube auf der Futterſuche. Neun Kin⸗ 
der waren ſchon recht ſelbſtändig und be⸗ 
durften der elterlichen Hilfe nicht mehr; 


aber eins — jedenfalls das Neſthäkchen, 
wenn auch nicht durch äußere Merkmale 
als ſolches kenntlich — ſaß piepſend auf 
einem Aſt und ließ ſich von den beiden 
Alten füttern. Nachdem dieſe mehrere 
Male Kerfe gebracht hatten, ſtellten ſie 
die Verſorgung ein und ließen ſich auch 
durch Flügelſchlagen und noch jo jüm- 
merliches Piepſen nicht zu einer Sinnes⸗ 
änderung bewegen. Da flog das Neſthäk— 
chen zur Mutter, um kläglich zu bitten. 
Aber Frau Mama, über dieſe Unauf⸗ 
merkſamkeit und Willensſchwäche empört, 
fertigte es mit ein paar Schnabelhieben 
ab. Als ſich nun keiner um es küm⸗ 
merte und der leidige Hunger wehe tat, 


machte es ſich bald 
daran, den Ge⸗ 
ſchwiſtern nachzu⸗ 
eifern, was volltom⸗ 
men gelang. Wieder 
ein Beweis, daß am 
Nürnberger Trichter 
mit Milde allein 
nichts zu erreichen 
iſt. Auch hierzu 
kann man nur ſagen, 
daß wir Garten⸗ 
freunde ſoviel Mög⸗ 
lichkeiten zum Be⸗ 
obachten haben, daß 
wir wohl täglich mit 
Freuden an unſere 
ſegensreiche Tätig⸗ 
keit herangehen kön⸗ 
nen. E. V.⸗Siegen 


Wer die Vögel im Garten füttert, wird auch 
den verdienten Nutzen haben 


Welcher Vogel frißt die KÄnofpen? 


Alle Jahre kommt dieſelbe Frage wieder 


Hi Ausführungen hierüber im 
„Deutſchen Garten“ treffen für 
die hieſige Gegend nur zum Teil zu. Daß 
auch Finken die Knoſpen der Beeren⸗ 
ſträucher freſſen, habe ich hier nur im 
Frühjahr 1929 bei der außergewöhnlich 
ſtrengen Kälte beobachtet, und zwar von 
Buchfinken und Grünfinken. Die unheil⸗ 
vollen Gelüſte nach den Blütenknoſpen 
der Stachelbeeren zeigten bei mir ſonſt 
nur die Spatzen. Kaum haben ſich die 
Blütenknoſpen geöffnet, ſo ſtellen ſie ſich 
bei den Stachelbeerbüſchen ein. Von Aſt 
zu Aſt hüpfend, hauſen ſie wie die Van⸗ 
dalen, ſo daß — wenn nicht rechtzeitig 
Vorkehrungen getroffen werden — an den 
von ihnen heimgeſuchten Sträuchern 
Früchte nur im geringen Umfange zur 
Ausbildung gelangen. Mit ihren kräfti⸗ 
gen Schnäbeln hacken ſie die Blüten von 
den bei den Stachelbeeren deutlich her⸗ 
vortretenden Fruchtknoten, die hierauf 
nach kurzer Zeit abfallen. Als beſtes Ab⸗ 
wehrmittel haben ſich bei mir aus Blech 
oder Karton gefertigte Windmühlchen be⸗ 
währt, wie ſie von Kindern als Spielzeug 
benutzt werden. Bei der bekannten Frech⸗ 
heit der Spatzen haben alle anderen von 
mir angewendeten Mittel verſagt. Bei 


anderen Beerenſträuchern habe ich Be⸗ 
ſchädigungen durch Finken oder Spatzen 
nicht wahrgenommen. 

Paul Bongers- Kölm-Brud 


Ganz beſonders iſt der Dompfaff ſamt 
ſeiner holden Gattin auf das Abpicken 
der Knoſpen bedacht und zwar ſucht er 
ſowohl die Beerenſträucher, als auch die 
Kirſchbäume und Pfirſichbüſche darum 
heim. Es ſcheint mir aber ſo, daß er 
mehr aus Hunger als aus Unart ſo etwas 
tut. Ich beobachtete neulich bei dem 
Schnee, daß dann, wenn von neuem reich⸗ 
lich Futter ausgeſtreut war, die Knoſpen 
nicht angerührt wurden. Wenn dagegen 
der Dompfaff nebſt Spatzen, Meiſen und 
Finken in den Zweigen warteten, daß 
ihnen der Tiſch mit den verſchiedenen 
Sämereien gedeckt werden ſollte, dann 
pickte er an den Knoſpen. Verheerend 
kann das aber auch dennoch wohl niemals 
geweſen ſein; denn die Bäume und 
Sträucher werden dadurch noch nicht kahl 
werden, weil der Dompfaff niemals 
ſcharenweiſe auftritt. Zum andern muß 
man doch bedenken, daß die Beerenſträu⸗ 
cher meiſtens einen ſehr reichlichen 
Fruchtbehang haben, weshalb alſo wohl 
etwas zum Naſchen für unſere gefiederten 


Sänger, die uns in anderer Weiſe ſehr 
großen Nutzen gewähren, dabei über ſein 
wird. Sollte dennoch eine Zerſtörung tat⸗ 
ſächlich zu befürchten ſein, dann kann 
man dem ſehr wohl vorbeugen. Wenn 
man die Büſche und Bäume, die geſchont 
werden ſollen, mit einer ganz ſchwachen 
Löſung von Obſtbaumkarbolineum ge⸗ 
ſpritzt hat, pickt kein Vogel mehr daran. 
Der Dompfaff kennt dieſen Wink und 
läßt dann ſchon aus Höflichkeit von ſeiner 
Gewohnheit. Im übrigen wird er wohl 
allgemein durch ſein farbenprächtiges 
Gefieder und ſein ſonſt ſo würdevolles 
Auftreten ſich mehr Freunde erworben 
haben, als ihm durch ſein gelegentliches 
Knoſpenpicken Feinde entſtanden ſind. 
Nielſen-⸗Osnabrück 


Spatzen und Krofusblüten 
Aller Wahrſcheinlichkeit iſt die Zer⸗ 
ſtörungsluſt der gelben Krokusblüten 
durch Spatzen in dem kraſſen Gelb der 
Farbe zu ſuchen. Um aber hier abzuhel⸗ 
fen und ſich zu ſchützen, iſt es für jeden 
Krokusliebhaber von größter Wichtigkeit, 
die Brutſtätten der Sperlinge ausfindig 
zu machen und reſtlos zu vernichten. 
Wohl hat auch der Sperling ſeine Lebens⸗ 
berechtigung, doch wo ſelbiger zur Plage 
wird, iſt er unſer Feind, und Feinde 
müſſen bekämpft werden, und nach Mög- 
lichkeit ſind beſonders die Spatzen und 
deren Brut zu vernichten. 

Wo die Vernichtung der Spatzen nicht 
recht möglich iſt, und wer zur Zeit der 
Krokusblüte vor Schaden bewahrt blei- 
ben will, der möge eine oder mehrere 
Bohnenſtangen ſchräg in die Erde ſtecken 
und daran eine Schnur befeſtigen und an 
letzterer eine Kartoffel, in die man Spie⸗ 
gelſcherben ſteckt. Sofern die Sonne nur 
ein wenig ſcheint, jo blitzen die Spiegel- 
ſcherben ſtändig, weil ſich die Kartoffel 
dreht und die Sperlinge erſchrecken und 
davonfliegen. Allerdings macht dieſes auf 
den Raſenflächen keinen beſonders guten 
Eindruck. Ein gutes Mittel iſt das Ein⸗ 
ſchlagen von kleinen Stäbchen, die mit 
ſchwarzen Zwirnsfäden verbunden ſind. 
Beim Berühren flüchten die Spatzen. A. S. 


Schützt die Blütenknoſpen 


Zu den Vögeln, die gern die Blütenknoſ⸗ 
pen der Stachel- und Johannisbeerſträu⸗ 
cher abpicken, gehören beſonders Blutfin⸗ 
ken, auch Dompfaff oder Gimpel genannt, 
ferner Buchfinken und Kohlmeiſen, letztere 
aber nur während einer Froſtperiode, da 
ſie ſich in dieſer Zeit wohl mangels geeig⸗ 
neter Nahrung auf Knoſpenfraß umſtel⸗ 
len. Von den vielen gegen dieſen Knoſ⸗ 
penfraß empfohlenen Mitteln möchte ich 
auf folgendes einfache Mittel aufmerkſam 
machen: Man faſſe die Sträucher etwas 
zuſammen und umwickele ſie ziemlich dicht 
mit ſtarkem Zwirn, jog. Eiſenzwirn. So⸗ 
bald die Vögel den Verſuch machen, die 
Sträucher zu befliegen, kommen ſie mit 
den faſt unſichtbaren Fäden in Berüh⸗ 
rung, wittern eine Falle und kehren nie 
wieder zurück. Herpers⸗Düſſeldorf 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unferer Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. 


Frage 18: Schattenſtauden 
In einer Schattenecke vor meinem Garten⸗ 
haus beabſichtige ich, Stauden anzupflanzen. 
Welche ſchattenvertragenden Stauden wären 
hierfür geeignet? G. L., Soltau 
Antwort: Von ſchattenvertragenden Stau⸗ 
den nenne ich die Astilbe Aröndsii in beſten 
Sorten, Anemöne japönica, das Kaukaſus⸗ 
vergißmeinnicht, Anchüsa myosotidillöra, die 
Glockenblume, Campanula persicifölia, das 
Wanzenkraut, Cimicifuga, in verſchiedenen 
Sorten, das Maiglöckchen, Convallaria, die 
Chriſtroſe, Helleborus niger und hybridus, 
das Purpurglöckchen, Heüchera, das Leber⸗ 
blümchen, Hepätica, der Geißbart, Arüncus 
silvöster, und ſchließlich das Veilchen, Viola 
odoräta. Bei geſchickter Gruppierung kann 
auch eine ſolche Schattenpflanzung recht an⸗ 
ſprechend wirken. Für das Frühjahr wären 
dann noch Blumenzwiebeln wie Cröcus, 
Schneeglöckchen und Scilla mit zu verwenden. 
Heydenreich⸗ Berlin 


Frage 19: Wein umveredeln 


Ich habe an meinem Spalier Sämlinge einer 
Weinſorte, die nicht mehr gezogen werden 
dürfen. Kann ich dieſe mit frühen Sorten 
umveredeln? M. Müller⸗Roxheim (Pfalz) 
Antwort: Eine Umveredlung von Wein⸗ 
reben läßt ſich nicht ausführen, da es ſich in 
dieſem Fall um Freilandreben handelt; in 
Glashäuſern wird des öfteren eine Umver⸗ 
edlung vorgenommen, aber auch mit weniger 
gutem Erfolg. Wir raten Ihnen, nehmen 
Sie die Weinſämlinge heraus, verbeſſern Sie 
den Boden gut mit Dünger und ſetzen Sie 
dann neue Sämlinge, und zwar eine Sorte, 
die ſich für die dortige Gegend eignet. 
Kronberg 


Frage 20: Knollenbegonien im Garten 


Ich möchte in meinem Garten Knollen⸗ 
begonien auspflanzen. Kann ich dieſe aus 
Samen ziehen oder ſind beſſer Knollen zu 


verwenden? Müſſen Knollen erſt vor⸗ 
getrieben werden? E. P., Falkenſee 
Antwort: Wenn Sie Knollenbegonien 


verwenden wollen, ſind beſſer fertige Knollen 
zu nehmen, da Ihnen die geeigneten Kultur⸗ 
häuſer für die Anzucht aus Samen fehlen 
und Sie doch bereits in dieſem Jahr blü⸗ 
hende Pflanzen haben wollen. Die Knollen 
legen Sie am beſten bereits jetzt in flachen 
Schalen oder kleinen Töpfen aus und ſtellen 


fes der Mouer wırd 
Que Erde ol. 


Saen 20 cm 
gene voneinarder 


fie bei gewöhnlicher Zimmertemperatur hell 
auf. Als Erde iſt eine gute durchläſſige 
Laub- und Heideerde zu verwenden. Die 
Knollen beginnen bei gleichbleibender Feuch⸗ 
tigkeit bald zu treiben und können, allmählich 
abgehärtet, nach den Eisheiligen im Mai in 
den Garten gepflanzt werden. Nach dem 
erſten Nachtfroſt im Herbſt werden die Knol⸗ 
len wieder vorſichtig aus der Erde genommen 
und einige Zeit hell gelagert, bis das Kraut 
ganz abgewelkt iſt. Dann werden ſie luftig, 
trocken und mäuſeſicher aufbewahrt. —g— 


Frage 21: Eiſenſtäbe zum Anheſten 
Ich möchte meine ſenkrechten Obſtkordons an 
Eiſenſtäbe heften. Iſt dies zu empfehlen oder 
liegen ſchlechte Erfahrungen hierüber vor? 
P. L., Berlin 
Antwort: Wir würden keine Eiſenſtäbe 
für eine Spalieranlage empfehlen, um daran 
die Triebe der Bäume zu befeſtigen. Es 
würden dann ſicher Schädigungen entſtehen 
in Form von Froſtplatten. Sie müſſen dafür 
Holzlatten von 2 em Breite und ½ cm 
Stärke nehmen oder auch Tonkinſtäbe. Letz⸗ 
tere find teuer und reißen auch leicht auf. 
Kronberg ⸗Dahlem 


Frage 22: Kohlhernie 


In den letzten Jahren beobachtete ich beim 
Weiß⸗ und Rotkohl die ſogenannten Knull⸗ 


füße. Was kann ich dagegen tun? 
F. B., Oelde i. W. 
Antwort: Bei der Erkrankung Ihres 


Kohls handelt es ſich um die Kohlhernie, 
auch Kropf⸗ oder Fingerfrantheit genannt. 
Der Kohlhernieerreger iſt ein Schleimpilz, 
der vom Boden aus in die Wurzeln der 
Kohlgewächſe einzudringen vermag. Es bil⸗ 
den ſich dann kropfartige Anſchwellungen. 
Man kann zwei Krankheitsbilder unter⸗ 
ſcheiden: Bei frühzeitigem Befall, alſo wenn 
bereits die Erde im Saatbeet verſeucht war, 
entſteht eine große, einheitliche Geſchwulſt; 
bei ſpäterer Erkrankung dagegen, alſo wenn 
an ſich geſunde Setzlinge auf kohlherniever⸗ 
ſeuchte Beete gepflanzt werden, bilden ſich 
an den Hauptwurzeln gleichmäßige finger⸗ 
artige Verdickungen. Die erkrankten Pflanzen 
kümmern; denn die Waſſer⸗ und Nährſtoff⸗ 
aufnahme iſt nur beſchränkt möglich. Stark 
befallener Kohl ſtirbt bereits im Laufe des 
Sommers, beſonders bei trockener Witterung, 
ab. Die erſten Anzeichen der Verſeuchung 
werden meiſt überſehen; denn eine leichte 


Erkrankung ermöglicht der Pflanze noch eine 
Kopf⸗ oder Knollenbildung. Die Verſeuchung 
des Bodens geſchieht durch das Verfaulen 
der befallenen Wurzeln und Kohlſtrünke. Es 
iſt deshalb außerordentlich wichtig, daß nach 
der Ernte der Kohlgewächſe ſämtliche Strünke 
aus dem Boden geriſſen und vernichtet wer⸗ 
den. Dies geſchieht am beſten durch Ein⸗ 
graben tief in den Boden unter Verwendung 
von Aetzkalk. Von der Kohlhernie werden 
nicht nur Kohlgewächſe, ſondern auch alle 
übrigen Kreuzblütler, z. B. auch Goldlack 
und Levkojen, ferner die Unkräuter Hirten⸗ 
täſchelkraut, Ackerſenf und Hederich, befallen. 
Durch Vernichtung dieſer Unkräuter wird 
einer Verſeuchung des Bodens mit Kohlhernie 
vorgebeugt. Die Sporen des Kohlhernie⸗ 
erregers bleiben 3—6 Jahre im Boden 
lebensfähig. Auf Böden und auf Flächen, 
die reichlich mit Stalldung oder Fäkalien 
gedüngt werden, tritt die Krankheit beſonders 
ſtark auf. Eine kräftige Kalkung verſeuchter 
Böden und Anwendung alkaliſcher Mineral⸗ 
dünger (Thomasmehl und Kalkſtickſtoff) iſt 
daher ſehr empfehlenswert. Auf kohlhernie⸗ 
verdächtigen Böden ſchützt man die Kohl⸗ 
pflanzen vor Befall durch Eintauchen der 
Setzlinge vor dem Auspflanzen ins Freiland 
in einen Lehmbrei, der durch Vermiſchen von 
Lehm mit einer queckſilberhaltigen Saatbeiz⸗ 
mittellöſung angeſetzt wurde. n 


Frage 23: Birnen umveredeln 


Ich habe einen Birnenbuſchbaum der Sorte 
„Joſephine von Mecheln“. Die Unterlage iſt 
Wildling. Wie Sie im „Deutſchen Garten“ 
ſchrieben, gedeiht die Sorte beſſer auf Quitte. 
Kann ich umveredeln, welche Sorte? 
W. Krug ⸗Hagen (Weitf.) 
Antwort: Wir raten Ihnen, den Birnen⸗ 
buſch im nächſten Frühjahr mit „Comteſſe 
de Paris“ umzuveredeln. Die Sorte eignet 
ſich gut für Ihren verbeſſerten Sandboden. 
Kronberg⸗Dahlem 


Frage 24: Spargeldüngung 


Iſt es ratſam, Spargel im Frühjahr künſtlich 
zu düngen? Hat ein Leſer hierin Erfah⸗ 


rung? A. P., Birkenwerder b. Berlin 
Antwort: Spargelbeete können Sie im 
Frühjahr mit Handelsdünger bearbeiten. 


Streuen Sie auf je 100 m? Fläche 8 kg 
Superphosphat und 12 kg Kalimagneſia vor 
dem Aufſetzen der Beete. P. P. 


ein Spalierbaum gepflanzt wird 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Gegen den Kagenjammer 


Nach einer luſtigen Faſchingsnacht iſt es 
erfahrungsgemäß um den Appetit am 
anderen Tage ſchlecht beſtellt. Am mei⸗ 
ſten Ehre einlegen wird die Hausfrau 
mit guten ſauren und pikanten Dingen. 
Nicht umſonſt gilt der ſaure Hering als 
erprobtes Katerfutter. Für den Gäſte⸗ 
tiſch wird man ihn beſonders appetit⸗ 
anregend folgendermaßen anrichten: 


Gute Salzheringe werden 24 
Stunden gewäſſert, ausgenommen und 
entgrätet, aber ſo, daß ſie von der 
Rückenhaut noch zuſammengehalten wer⸗ 
den. Man mariniert ſie über Nacht in 
mildem Kräutereſſig und bereitet folgen⸗ 
des Füllſel: 125 g Champignons werden 
gehackt und in Butter geſchwitzt, dazu 
gibt man 2 Zwiebeln und 2 Pfeffer⸗ 
gurken gehackt, ebenſo 2 Kaffeelöffel Senf 
und die durchgeſchlagene Milch von zwei 
Heringen, einige Tropfen Bitronenfaft 
und Fleiſchwürze, ſchmeckt mit Salz und 
Pfeffer ab und ſtreicht dies in die He— 
ringe, die man mit Zwiebelringen und 
Mahyonnaiſe garniert. Ein anderer Vor— 
ſchlag: Man teilt die gewäſſerten Heringe 
in Filets und mariniert dieſe über Nacht 
in Kräutereſſig, gibt ſie abgetropft in 
Mayonnaiſe, die mit geriebenem Meer- 
rettich untermiſcht wurde. 


Warm zu reichende pikante 
Brötchen mit Schinken und Schwei⸗ 
zer Käſe: Man ſtreicht ſie mit Butter, 
belegt dicht mit gehacktem rohen Schin⸗ 
ken und bedeckt mit einer dicken Scheibe 
Schweizer Käſe, die mit etwas Roſen— 
paprika beſtäubt wird. Sie löſt ſich in 
der Hitze auf und gibt einen herzhaften 
Geſchmack. 

Gefüllte ſaure Gurken: Man 
nimmt die gleiche Menge gekochte Makka⸗ 


Krabbensalat wird in ausgehöhlte saure Gurken gefüllt 


Pikani gefüllte Heringe bereitet die Haus- 
frau nach nebenstehendem Rezept 


roni und Krabben. Makkaroni werden 
in kleine Stücke geſchnitten und mit 
Kräutereſſig beträufelt, mit den Krabben 
und etwas geriebenem Käſe ſowie 
Mayonnaiſe gemiſcht. Gewürzgurken, 
werden ausgehöhlt und mit dem Salat 
gefüllt, mit Eiſcheiben, zierlich geſchnit⸗ 
tenen Rotrüben, gehacktem Schnittlauch 
garniert. 

Mit etwas Geſchick läßt ſich auch die 
Käſeſchüſſel luſtig anrichten: 250 g 
Sahnenquarg werden durchs Sieb ge- 
trieben, mit 125 g ſchaumig gerührter 
Butter und 1—2 geriebenen harten 
Kräuterkäſen vermiſcht, gut geſchlagen 
und kühl geſtellt. Inzwiſchen ſtellt man 


Lichtbild: Hönisch (3) 


eine Rettichkrauſe her (der Hobel iſt für 
30 Pfg. zu kaufen), ſchält eine große rohe 
Kartoffel und ſchneidet fie als Hals zu⸗ 
recht, rings herum wird die Krauſe ge⸗ 
legt. Der Kräuterkäſe wird mit naſſen 
Händen zur Kugel geformt, obenauf ges 
ſetzt und erhält Augen, Naſe, Mund, 
Ohren und Hut aus einer großen ge⸗ 
kochten Rübe, den Hutkopf aus Sellerie. 
Mit Knäckebrot oder Pumpernickel gar⸗ 
nieren. Schmidt⸗Theile 


Fett richtig einſparen! 
Meiſt ſteht die Hausfrau Vorſchlägen für 
die Einſparung von Fett oder Eiern 
kritiſch gegenüber, weil ſie nicht weiß, ob 
fie auch wirklich praktiſch durchgeprobt 
ſind. Um ſo wertvoller iſt es daher, wenn 
ein wiſſenſchaftliches Inſtitut ſich der 
Mühe unterzieht, ſolche Fragen in langen 
Verſuchsreihen zu löſen. Im Inſtitut für 
Bäckerei in Berlin hat Herr Dr. Hof- 
mann feſtgeſtellt, inwieweit und durch 
welche Mittel an Fett bei der Herſtellung 
von Kuchen geſpart werden kann, ohne 
daß Wohlgeſchmack und Backeigenſchaften 
leiden. Es hat ſich gezeigt, daß eine 
Miſchung von Puderzucker, Kunſthonig 
und dem ſogenannten Kapillärſirup (auch 


„ 8 
Rein Glück iſt auf dem Erdenrund 
heilkräftiger, ſüßer, reiner 
als Kindermund an deinem Mund 
und Kinderhand in deiner 


Daul Heife, Lebensweisbeit 


x 


Bonbonzucker betitelt) bei manchen Kuchen 
bis zu dreiviertel der ſonſt üblichen Fett⸗ 
menge entbehren läßt. Ein erhöhter Zu⸗ 
ſatz von Puderzucker gibt eine gute Ver⸗ 
teilung des Zuckers im Kuchen, und ein 
Zuſatz von Magermilchpulver erhöht nicht 
nur den Wohlgeſchmack, ſondern ergibt 
auch eine beſſere Bräunung. 

Praktiſche Beiſpiele: Beim Hefekuchen, ſei 
es nun Blechkuchen, Napfkuchen oder 
Backpulvernapfkuchen, können wir durch 
eine geſchickte Miſchung von Puderzucker, 
Kunſthonig und Bonbonzucker dreiviertel 
der ſonſt üblichen Fettmenge einſparen! 
Als Anhaltspunkt gibt Herr Dr. Hof- 
mann folgende Zahlen: Auf 500 g Mehl 
nimmt man nur 25 g Margarine, dafür 
aber 150 g Puderzucker, 100 g Kunſt⸗ 
honig oder auch Bonbonzucker, 1 Ei, 30 g 
Hefe, 200 cem Milch oder auch mit Waſſer 
angerührtes Magermilchpulver und etwas 
Salz. 

Auch beim Streuſel für einen Blechkuchen 
können wir leicht an Fett ſparen, wenn 
wir außer Puderzucker, Kunſthonig, Bon⸗ 
bonzucker auch Magermilchpulver nehmen, 
da dieſes einen volleren Geſchmack und 
gute Bräunung bedingt. Man darf aller⸗ 
dings nicht zu viel Kunſthonig nehmen, 
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ſonſt werden die Streuſel zu hart. Ein 
Vorſchlag: Wir miſchen in 500 g Mehl 
gleich 10 g Magermilchpulver, rechnen 
dazu 100 g Margarine, 50 g Rindertalg, 
200 g Puderzucker, 200 g Kunſthonig und 
arbeiten dann die Streuſel wie üblich. 
Zum Mürbeteig nehmen wir zur Ein⸗ 
ſparung von Fett auch wieder Puder⸗ 
zucker, Kunſthonig oder Bonbonzucker und 
außerdem Magermilchpulver. Dieſes wird 
für dieſe Teigart in der zehnfachen Menge 
Waſſer erſt aufgelöſt und wie Milch ein⸗ 
gearbeitet. Für Tortenböden brauchen 
wir auf 3 Teile Mehl nur 1 Teil Fett 
zu rechnen, während Mürbeteigkuchen 
und Kleingebäck auf 2 Teile Mehl 1 Teil 
Fett benötigen. Als Vorſchlag: Für 
500 g Mehl nehmen wir 300 g Puder⸗ 
zucker, 50 g Kunſthonig, 40 g Margarine, 
110 g Rindertalg und 10 g Magermilch⸗ 
pulver. 


Bei dem Teig für geſpritztes Teegebäck 


hilft uns der Zuſatz von Bonbonzucker, 
ſo daß wir die Fettmenge auf die Hälfte 
herabſetzen können. Wir nehmen auf 
500 g Mehl nur noch 175 g Fett, dafür 
aber 200 g Zucker und 150 g Bonbon⸗ 
zucker, dann noch 40 cem Eiweiß und 
40 cem Milch. Das Fett wird erſt ſchau⸗ 
mig gerührt, mit den Geſchmackszutaten 
verſehen, dann gibt man das Eiweiß 
hinzu und ſchließlich das Mehl. Der auf 
das Blech aufgeſpritzte Teig wird bei 
mittlerer Hitze gebacken. 

Zum Einſparen von Fett bei ſchweren 
Sandmaſſen nehmen wir eine Miſchung 
von Puderzucker, Kunſthonig oder Bon⸗ 
bonzucker und erhöhen den Wohlgeſchmack 
durch den Zuſatz von Magermilchpulver. 
Als Vorſchlag: Für 625 g Mehl nehmen 
wir 375 g Fett, 375 g Puderzucker, 250 g 
Kunſthonig, 25 g Magermilchpulver, 5 g 


Hausfrau ſei klug! 


Das läſtige Verſchlingen des Fadens beim 
Handnähen iſt ſehr ſtörend und zeitrau⸗ 
bend. Es liegt vielfach daran, daß der 


Faden falſch eingefädelt wurde. Der 
Knoten ſoll immer an dem Ende gemacht 
werden, das von der Rolle abgeriſſen 
wurde. Man ſoll deshalb immer erſt ein⸗ 
fädeln, dann den Faden abreißen! 


* 


Nadeln bleiben roſtfrei in einem mit 
Kaffeeſatz gefüllten Kiſſen. Natürlich muß 
der Kaffeeſatz völlig trocken ſein. 
x 

Wäſche hält länger, wenn fie nach dem 
Waſchen nicht ſofort wieder gebraucht 
wird. Es iſt darum günſtiger, nicht die 
gleiche Wäſche immer wieder zu brauchen, 
ſondern die friſch gewaſchene unter die 
noch vorhandene zu legen. Man ſoll aber 
auch ſchmutzige Wäſche nicht lange liegen 
laſſen, da die Schmutzſtoffe die Wäſche⸗ 
faſern angreifen. Sie iſt nach langem 
Liegen auch ſchwieriger zu reinigen. 


— 


Derantwortli 
verwaltung: 


Hera praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und 


5 en Bu er en 85 eee 85 Pester 
. Dj. 37) über 17000, eit . der Auflage er Lehrmeiſter im Garten un: leintierhof“ und der Ausgabe R. — Poſtſcheckkonto 
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Backpulver und die dem jeweiligen Rezept 
entſprechende Menge an Eiern. 

Als Vorſchlag für eine leichte Sandmaſſe: 
Auf 625 g Mehl rechnet man 625 g 
Puderzucker, 250 g Bonbonzucker, 250 g 
Fett, 70 g Krempulver und nur zwei 
Drittel der ſonſt üblichen Menge an Ei⸗ 
gelb, ſowie die volle Anzahl an Eiweiß. 
Nun, liebe Hausfrau, wer wagt, gewinnt: 
Verſuche einmal, wie dir die Kuchen mit 
weniger Fett und mehr Zucker gelingen 
werden. Dr. Wendelmuth 


gedrückt und an eine Mehlſchwitze ge⸗ 
geben. Zur Verfeinerung des Geſchmacks 
und Verbeſſerung der Farbe gibt man 
1—2 Löffel Tomatenmark und einige 
Tropfen Maggiwürze hinzu. Man ſchmeckt 
mit Kräutern würzig ab. 


Karamelierte gelbe Rüben 
Man dämpft die kleingeſchnittenen gelben 
Rüben in Fett und 2 Löffel Zucker ſowie 
etwas Salz ſchön weich und gibt dann 
den Topf über offenes oder ſcharfes 


Westfälischer Panhas wird in Scheiben geschnitten und auf beiden Seiten gebraten 


Weſtfäliſcher Panhas 
250 g Rind- und 250 g Schweinefleiſch 
werden mit Wurzelwerk und Gewürz in 
dem nötigen Waſſer weichgekocht, das 
Fleiſch herausgenommen, feingehackt und 
in die durchgeſeihte Brühe getan. Man 
ſchmeckt ab, würzt evtl. noch mit Salz 
und Pfeffer und kocht das Gericht mit 
ſoviel Buchweizenmehl, daß es eine dicke 
Maſſe gibt, die ſich vom Topf löſt. Man 
läßt das Gericht im Topf erkalten oder 
gibt es in eine beliebige Form. Die 
Maſſe wird kalt aufbewahrt, beim Ge⸗ 
brauch in dicke Scheiben geſchnitten und 
in Fett oder Butter auf beiden Seiten 
gebraten. Dazu gibt es Kartoffeln und 
Apfelmus oder auch Brot. Sch.-Th. 


Das iſt Bettelmann 


Ein Suppenteller geriebenes Schwarz⸗ 
brot, ebenſo viel fein geſchnittene Aepfel 
werden mit kleingehackten Nüſſen oder 
Mandeln ſowie einer Handvoll Korinthen 
und etwas Zucker und Zimt gemiſcht, feſt 
in eine gebutterte Backform gedrückt, mit 
Butterflöckchen belegt und bei mäßiger 
Hitze gebacken. M. Wagner⸗Bensheim 


Gelbe Rübenſuppe 


Die kleingeſchnittenen gelben Rüben wer⸗ 
den in Salzwaſſer gekocht, durch ein Sieb 


Feuer, damit ſich der Zucker gut bräunen 
kann. Die gelben Rüben dürfen reichlich 
ſüß ſchmecken. 


Gelbe Rüben mit Aepfeln 


Man dämpft große, in Scheiben geſchnit⸗ 
tene gelbe Rüben gar und gibt eine lichte 
Mehlſchwitze, etwas Zucker und Salz 
daran und fügt kurz vor dem Auftragen 
Aepfel darunter, die nicht zerfallen ſollen. 


Gelbe Rüben mit Kräutern 


Die gelben Rüben werden in Fett, Salz 
und etwas Zucker zugeſetzt, gargedämpft, 
fügt reichlich Frühlingskräuter daran und 
gießt mit Weißwein auf. Nach Belieben 
kann man etwas Mehlſchwitze oder einen 
Staub Mehl hinzufügen. Erna Horn 


Semmelknödel mit Sauerkohl 
10—12 ältere, in Scheiben geſchnittene 
Brötchen mit gut 8! lauer Milch über⸗ 
gießen, nach Aufweichen mit dem Schnee⸗ 
beſen ganz glatt rühren, 1—2 Eier zu⸗ 
ſetzen, mit Salz, Pfeffer, Muskat, gerie⸗ 
bener Zwiebel und gehackter Peterſilie 
würzen mit mit geriebener Semmel einen 
lockeren, zuſammenhaltenden Kloßteig her⸗ 
richten. Davon mit naſſen Händen Klöße 
formen, in Salzwaſſer garkochen und mit 
Sauerkohl auftragen. O. T. 
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Wiener Poſtſparkaſſenkonto Nr. B. 130976 der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 


Saatſchale mit 
Lüftung. Staubf. 
S. keimt ſicher. 
Viele Anerkenn. 
Kakteen⸗Kaiſer 
München 38 


Hedenpflanzen | 


ufter, immergrün und gewöhnlich, ebe chneid. schwere Baumschere 
Pflanzen für 20 m prächtige Hecke Zur Früh thrs-Pflanzun h NANA 
— RM., 10 Edel⸗Buſchroſen m. W. 1 — 5 Pac no 
RM. Obſtbäume, Halbſtämme u. aus eigenen Kulturen! . Isässer, 9 h 
de, 1 Stück RM., 10 Stück 
RM. Zi u. Beerenſträucher, 
ſowie alle anderen Pflanzen billigjt. 
Preisliſte koſtenlos! 
Rudi Hartmann, 
Verſandbaumſchule Pinneberg 48 
(Holſtein ) 


2 wi 
Ohne Schornstein || gaymichnitt e en 
Rauchlose Kohle 8 


überall aufstellb. Tausende in Gebrauch. 
50% Reichszuschuß. Drucksachen frei. 
Werner & Co,, Glühstoff- Ges., 
Charlottenburg 9, DG 


Handgeschm. Edel: 
Nr. 408 cm] 


Rassehunde ® 
für jeden Zweck, kaufen 
Sie nur preiswert 
Rassehunde-Zucht 
vom Schneckenberge 
Eisenberg (Thür.) 2 
Bitte bei Anfrage Rasse angeben! 


Obstbäume - Beerenobst - Rosen 
Laub- und Nadelbäume - Stauden 
Dahlien Sämereien Gartengeräte 
Beratung durch Abteilung „Sartenausführung“ 
Frühjahrshauptkatalog Nr.100 kostenlos 


PumpentürHand- 


und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 


derer 


4 Haul Hauber Schläuche, Armaturen, 
Großbaumschulen Ersatzteile f Für Ihre ausſaaten 
Ohſthüume Samenhandel Preisliste gratis 5 ſchusbe 5 Wflanzen ö 
(Markenware) Dresden-Tolkewitz 7 — Koblank & co., Pumpanfabrik verwenden Sie nur meine N 
5 großer EL : . Angı kannie Markenbaumsch, EEE BeriinND65,Reinickandorferstr.95 
Formen — — Edle frühe 


Pflanzenglutke 
D. R. G. M. Nr. 206895 
S t preiswert u. dauer⸗ 
haft. Preis frei Haus und 
Nachnahme a Stück 2.95 M. 
5 Stück 11.— M. 
M. Völlger 

Herſteller d. Pflanzenglucke 
Bad Kiſſingen 


N Tr ne ehe [Ensenensnnunsnssoonssnesusnennunnn 
sreiland-Weinreben "5 Br um 

Großfrüchtige Haſelnüſſe, Biergehötze, 
Beerenobſt, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhötzer, für Park und Friedhof, 
Schling⸗u Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Garten⸗ 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenitke & Co., Seife 


Blumenfreunde! 
Ein reizend. Blumenſchmuck f. Zimmer, 
Verand 


Der Liebau- 


Kein Garten 
ohne Scharlach-Triumph! 


Ein wunderschönes neues Löwenmäulchen trägt 
mit Recht diesen Namen, denn es triumphiert über 
alle anderen Sorten. Ein Beet dieser Neuheit gleicht 
einem leuchtend roten Kissen: es wird der Stolz Ihres 
Gartensin diesem Jahre sein. 59 3.— Port.. 40 RM 


Aber dies ist nur eine kleine Kostprobe 
unserer großen Leistungsfähigkeit. Denn tausenderlei an Samen, 
Pflanzen und Geräten in ausgesprochener Liebau Qualität, 
d. h. unübertroffen in Auswahl und Beschaffenheit, bringt unser 
Haupfpreisverzeichnis. Es gibt Ihnen auch eine Fülle von gutenRat- 
schlägen, wann und wie Sie am besten düngen, säen, pflanzen, ernten. 
Dazu vergnügliche, wertvolle Winke, die Sie gern befolgen werden. 


Ferner empfehle meine weltbekannten 
Gebirashängenelken 

der ſchönſte und dankbarſte Balkon⸗ und 

Fenſterſchmuck, Gloxinjen, Gladiolen, 

Hosen, Blumen ⸗ u. Gemüfefäntereien, uff 

Prachtkatal, un. Zahlreiche 9 


D. R. G. M. 


Sri-Ri- 
Niſtkäſten N 


für Koblmeifen uſw. 
rch Bauart u. Vo ichtung zum 
hängen eines Fri⸗Ri⸗Schwebefutter⸗ 

heus garantiert ſpatzenſicher. 


Krk: 


2. 


die Brettspritze, 
erstaunlich in der 
Leistung und 9 
RM 30. 


die selbsttätige 
Rückenspritze 
schon ab RM 48.- 


„Alemannia“ 


die preisgekrönte, 
und andere Karren- 
spritzen schon ab 
RM 105.- 


„Olumpia“ 


die kolbenlose, neus 


UND VIELE HUNDERT ANDERE 
MODELLE STEHEN ZUR AUSWAHL 


Verlangen Se SammelnrospchP: 
CARL PLATZcmEH 
LUDWIGSHAFEN &.RHEIN 


Darum bestellen Sie sofort den Liebau-Katalog 

mit fast 600 interessanten, anschaulichen Bildern 

auf 168 Seiten. Sie erhalten ihn kostenlos von 
Liebau & Co., Blumenstadt Erfurt 30 


Samenzucht Großgärtnerei Baumschulen 


umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Trage beſchäftigen müſſen. wie ſchaffe ich ein „Kinderzimmer 


im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


iſt hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
Ratſchläge und Anregungen ſind in dem Buch enthalten, und 
es iſt Richtſchnur für die Eltern. die wieder Sinn für einen 
erdgebundenen Nachwuchs haben. 


53 Seiten ſtark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Das Vorhängen ift nur im Frühjahr 
zur Paa erforderlich, und wenn das 
utterhäuschen auch nur einmal mit 
Futter, erwa Spitzſamen, gefüllt wird, 
dann nimmt faſt immer ein Meiſenpaar 
darin Wohnung. 
Proſpekte durch den alleinigen Herſteller. 
Karl Friedrich Rindfleisch 
Düffeldorf-Eller 


richtig auswerten. So ein 


die.Westfolio 


milch gebo 


kt übe 


Westfalia 


SEPARATOR GA 50 


Ramesohl & Schmidt AG. 
Oelde Westfalen 15 


Seen Zulterkalk Endlich Aftern, die nicht eingehen, 7E 


gegen Aſternwelke wider⸗ 
Marke „Rekord“ n Sortenmiſchg 


i (Mifchfutter), beſter Futterzuſatz. Fr. 

4 lang ährig anerkannt, unentbehrlich 5 5 8 40, 50 n 2 

für jeden Tierhalter 3 —.25 RM. 
Conrad Karberr Faaker n 


De rlangen e unſeren sind erstklassig und haben sich seit rund 
Kraftfuttermittel, Arnſtadt (Shür.) Gorterentyeber u 72 40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 


Was ist 5 genf Samenzüchterel Fromhold, Naumburg / Saale 12 vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Motor-Spritzen 
260 volkstümliche Pflanzennamen übersetzt mein Karren- Spritzen 
„Gartenbuch 1938“. Es enthält 170 gute Pflanzen- Rücken-Spritzen = 
photos, Ratschläge, Arbeitskalender. Außerdem: Eimer-Spritzen 
Beste Gemüse- und Blumensamen, Stauden, Hand-Spritzen 
Dahlien,Gladiolen,Rosen Bäume, Sträucher, pulver- Zerstäuber 
Zimmerpflanzen, Schädlingsbekämpfungs- 


mittel, Geräte usw. Zusendung kostenlos. Gebr. Holder 
Bitte senden Sie heute noch Ihre Anschrift ein an: Maschinenfabrik 
Friedrich Adolph Haage junior, Samen- und Metzingen (Wbg.) 


Pflanzenzucht seit 1822. Blumenstadt Erfurt W 27 Gegr. 1888 
Ueber 100höchste 
Auszeichnungen 


Heckenpflanzen 

Liguſter immergrün 2 

Weißbuchen 

Weißdorn. 30/60 

Roſen⸗Hochſtämme a 100 440 ” 

Roſen i. beit. Sorten 1 Qual. 
mittel 

Ferner alle Pflanzen für den Garten wi 

Frucht⸗ u. Zierſträucher uſw. Ver; 

Herm. Stoldt, Baumschulen, Rellingen (Holst.) 5 


1. Iss ige direkte Wurzel- 
düngung und direkte Tiefen- 
bewässerung mit Stelzel’s 
Wurzel-Wässerer-Batterie. 
Deutsches Reichs-Patent - British Patent 
Auslands-Patent ang. 
Im Obstbau bedeutende Mehr- 
Ernten in viel größeren Früch- 
ten, kein Obstabfall. Bei Parks 
u. Anlagen, herrl. Wachstum! 
Ohne Aufzugraben, 4—5 mal 
rascher als seither bei einfach. 
Handhabg. durchzuführen. Be- 
eisterteÜrteile aus amtl. Fach- 
reisen. Illustr. Brosch. gratis. 


Oskar Stelzel - Schwabach bei Nürnberg 


(Asbestzement) 


wetterfest, feuerhemmend, 
widerstandslähig gegen alle 
Wilterungseinflüsse, für 
Lauben-Verkleidungeninnen 
und außen, hinter Öfen ete., 
für Beeteinfassungen, zur 
Auskleidung von Geflügel- 
und Kaninchen-Ställen. 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 
Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Ab unser Lager 
Leipzig-W. 31 
Markranstädter Straße 8 


C. F. Weithas Nachf. G. m. b. H. 
Tel. 70511 


Zu tief gelegt 


und daher nicht aufgegangen! 
Viele Fehler können Sie ver⸗ 
meiden, wenn Sie den zuver⸗ 


läſſiger Ratgeber 


Wann, 
wo, wie 

ſäen und 
pflanzen 


zulegen. Dieſes ausgezeichnete 
Buch, von der Schriftleitung des 
„Deutſchen Gartens“ bearbeitet, 
erteilt wertvolle Ratſchläge über 
die Bearbeitung des Bodens, 
die Ausſaat, über das Ver⸗ 
pflanzen und die Pflege. 

12. Auflage, 40 Seiten ſtark, 
30 Abbildungen. Preis nur 


85 Pfennig 
Gartenbauverl = 
ee 5 MIT DER 

Frankfurt (Oder) SPE NDENKARTE 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 

stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd- George liefer n 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Merner 
Reichelsheim, Odenwald 


N 
IN NN 


Solchen . 
dicken u. zarten 


ER 
Spargel m 
können auch Sie 1 
bestes Pilanzenm u 


und die Beete richtig anlegen. Preisliste 


t Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur- 
anleitung umsonst. Über 1000 freiwillige Aner- 


kennungen aus ganz Deutschland. 


OR Planage Deutsch: Lern 


über Lüneburg 


“ [3 
Im Gründe seines Bergens 
iſt wohl jeder ein Blumen⸗ 
freund. Erfüllt der Menſch 
die beſcheidenen Anſprüche 
der Blumen, danken ſie es 
ihm mit der Fälle ihrer 
Farben und ihres Duftes. 
Das ſchöne, lehrreiche 
Buch 
Das Haus 
im Blumen- 


schmuck 

von Dipl.⸗Gartenbau⸗ 
inſpekt. Martin Stamm 
ſagt alles was beider Be: 
pflanzung von Balkon, 
Blumenfenſter, Haus und 
Hof zu beachten ift. Erprobte Ratfchläge und wirklich prak⸗ 
tiſche Erfahrungen machen den Inhalt wertvoll und das Buch 
zu einem ſtändigen Ratgeber. 80 Seiten ſtark, 121 Abbildungen. 


Preis nur RM. 3. — 


Jörg Geuder's 
Garten- 
freude 


Dein ganz befonders rei 

; zendes Buch, das Liebe 

zum Garten in allen 

Herzen wecken will. Aus 

den, lehrreſchen Schilde⸗ 

rungen lernt der Gartenfreund den Garten mit feinem un: 
erſchöpflichen Leben erſt kennen; denn alle geheimen Zeichen, 
mit denen die Natur redet, werden hier gedeutet. Es iſt 


aber zugleich auch ein nützliches Buch, das durch ein 


unterhaltfam vorgetragenes reiches Wiſſen im Obſt-, Ger 
müſe⸗ und Blumengarten jeden Gartenfreund bereichert. 


158 Seiten ſtark, mit 74 Abbildungen in 
geſchmackvollem Geſchenkleinenband. Preis RM. 2.50 


Ein fisch - pöhlicher Gar 
ohne Wafferbeden 
ift heute kaum noch 
denkbar. Sine Fülle 
erſtaunlicher Aeber⸗ 
raſchungen bringt das 
ſchöne Buch 
Wasserbecken 

für große und 

kleine Gärten 
von Gartengeſtalter 
Harry Maaß. 
Er zeigt, wie billig und 
einfach es ift, Waſſer⸗ 
becken, Vogelbrunnen, 
Planſchbecken und 
vieles mehr anzulegen P 
und zu bepflanzen. 

2. Auflage 
85 Seiten, 141 Abbildungen. Preis nur RM. 3.50 


©) Öartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Ein Kauen gaben. 


legt ſich wieder ein Kräutergärtlein an. 
Er weiß, daß die Kräuter geſundheit⸗ 
lich wertvoll ſind und viele Vitamine 
enthalten. Auch die Hausfrau kennt die 
vielfeitige Verwendung in der Küche. 
Daher — kein Garten ohne eine 
Kräuterede! 

Das ausgezeichnete Büchlein 


Gewürzkräuter 
unserer Gärten 


von Kräutergärtner C. Karftädt iſt für Anbau und 
Verwendungsmöglichkeit von Gewürz: und Heilkräutern allen 
Garten- und Kräuterfreunden ein gewiſſenhafter Ratgeber. 
Mit feinen Anweifungen, Ratfchlägen und über 30 Abbil⸗ 
dungen hat es ſich ſchon viele Freunde erworben. 


Es ift 40 Seiten ftar und koſtet nur 85 Pfennig. 


macht es jedem Gartenfreund, 
Kleingärtner und Siedler zur 
Pflicht, erfolgreiche Maß⸗ 
nahmen für die Schädlings⸗ 
bekämpfung zu ergreifen. 
Wer wiſſen will, wann und 
wie man erfolgreich arbeitet, 
muß den ausgezeichneten 
Ratgeber 


Kalender 
der Schädlingsbekämpfung 


von Paul Pauck beſitzen. Nach Monaten geordnet findet 
man hier alles verzeichnet, und welche Arbeiten durchzu⸗ 
fuhren find. 40 Seiten ſtark, mit 33 Abbild. und Zeichnungen. 


Preis nur 85 Pfennig 


2 . 
Eine Jibeb für alle 
die aus einem Stück unbebauten Landes einen richtigen 
Kleingarten machen, fäen und pflanzen und aus ihm viel 
Nutzen und Freude ziehen möchten, iſt das prächtige Buch 
von Gartengeſtalter Hans Schiller 
Kleingartennot — Kleingartenhilfe 


Ein ausgezeichneter Ratgeber; in ihm weiß ein erfahrener 
Praktiker nicht nur über die richtige An⸗ 

lage eines Gartens zu plaudern, ſondern 

erteilt auch Ratfchläge über den Bau 

einer Laube und andere Bauten. 


64 Seiten, 61 Abbildungen 
preis AM. 2.50 
. . 


e Ir Je 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
Frankfurt (Oder) 
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Katalog 38 neu! 


mit unserem e reel, eit Nahen sehr usendungkostenlos 
wetterfesten, durchsicht. | _——L  _—— ese Probe: niedrige Preise. 


Gewebe-Firnispapier ahrradfabrikE.8P. STRICKER 
nur e durch Bespannen el BRACKWEDE-BIELEFELD 718 
> leichter Holzr. |ftäbe für u 
Baumſchulen von Benrath & Franck G 7 
arten, B . ng. anford. er 
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2 Düren (Rheinld.) ce ji 8 It meine neue P: s 
zu Peeisitie ma —— iketten ER. 057 er 10d. Versand af Antrag, osten z Die FEIERN = 
Wa ee 10 Buschpggen Wreisiiftetreil tlannocr &. b. Böhlje, Baumschulen, |] Neuerscheinungen 
10Edel- alle Farben. China-Japan-Import 10 Prachirosen Westerstede (Oldenburg) nennt 5 5 
busch- I W. 320, Mittel 2,50, Bergedorft- Büsche Re- Fordern Sie die koſtenfreie 


Rosen klame-Sortim. 


Guter Rat | Billige Frühbeetfenster |Brutmaschine ; 
Markenware in Qbſt⸗] und Frostschutzrahmen | 24 8 gr. s. . 
lee Wufdr; | stellt man her erer ere, enban vereinen f 
Noſen, Alleebä 


intOPrachts, I. V. 1.75, 10 Hochst,) _Derttathen 7 . Fleischmann Höhlen und unverbindliche Zuſendung 
m. Namen. 0 Berlin W300 0 
dunkelst, Rot bis SU DEE 5 Sete 0 St. 6.40% % e Gartenbauverlag 


Gelb. 1. Wahl 4.-M. P Ritter, Rosen, 
2.-M. Garant, Zufriedenlı. 

Friedr. Paul Werner Apolda 
Naumburg/S.140 Dy 


Trowisih & Sohn, Frantfurt (Oder) 


Baſtmatten Pfitzinger, Muskau Ol. 
5 2 < 100 

is 2400 NM. ‚Qual:675M- groß, a 15 ig. ae Bestecke 
jährliche Einnahme, Schönster Qual. 3.50 M. JI Cr ſch Wel 9. 20 90g Silber- 


auch mehr, durchſ Blumenschmuck 5 herrliche Saen Nene 7 auf. 303 5 
Champignon ⸗Pilz⸗ s. meine oberbayer. Rankrosen = Sarantie, 2 
1 liefere ich 


zucht in Keller Stall | Gebirgshängenelk.] I I. Oual. 2.75 M. 
Schuppen, Garten Katalo; | 5 cell. 9 200. 150% geg. Dan 5 4 

uſw. Ich kaufe Pilz⸗[Balkonpflanz., Nie Nachn. l TAT, 

erute und er Dahlien, Staud., nn 


Rosenschulen € für Garten und Feld 
| tust mar 2% Beneft,| Rosen,Knollen-|| Fossen Sa. J. ustern, Wiesbaden 142 Katalogkostenlos 


Seniorwerk Busse, Wurzen 19 (Sa.) 


———— pf anz., Samen 97215 Er 115 
ste 1 BAU! HU 

Alles für den Garten Versandghrter. f. Zar 8 Wallerthelm 20 bei Agen . An. 

(Markenware Traunstein 34 (Oberbay.) 5 
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mat | wie Obsthäume. 
Aufzuchtgeräte Rosen usw. DEUTSCHE 
Kat 


Fordern Sie bitte] Celle) 7 MARKENWARE 
unsere! rl elle elllell A isliste 5 Obstbäume 
Hamburg 13 TRR u. vorjährige 77 25 557 .Bedarffrei! Ziergehölze 


Frühbruten 3 9 5 t 
6. Schlüter & Mohr Vegezuchter 8 7 . Qus ‚|| Reichszus 2 N 


11 Baum- und Rosenschulen, | < 
Weinreben \ Gratishemusterungl| Ah A120. Iranko Stauden 
Voßloch in Holstein ener 5 1 . Elan 
und . A i |Rudolt Ernst & bo. Erfurt 19b Spezialfaprik W. Ehret er Dahlien. ar 
Feigen- Br. Puten 10. Drahtgeflecht Bi -H 31 eat Katalog37,38 frei 
1 Leb. Ank. Garantie. 1 8 (Baden) 
50 m lang, 
pilanzen KA | Beftünelb. Mertens, 5 m boch COSSEBAUDE 
BET — WA | Rieiberg 12 1. Weitf. 1106 20 Mark. — 
häuser 2 8 N J 8 & komm 
? 5 i jed. Art fur 
ei ass: Wß. Leghorn 550 Bilder alle Zwecke 9 05 daß Herr Krause in 
1 ART Aquarien, Terrarien|beiter Lei euern Gartenkatalog mit jebr 18 088 seinem Kleingarten 
W Br liefert seit 1875 I1937er % Kulturanleitungen Katalog graues #8 und en Übäbs 
auf Anfrage A. Glaschker|am Legen für alle Liebhaber Drahtfabrik Bretz 119 e 38 
Spielberg Leipzig C 15 Zucht kostenlos || “ersinzens, Hess bäumehat?Weilsiev 
&deCoene || ]ll.Preisi.ko andere en eoneeellabsssiniarıl Tri Sandboden stammen! 
Berlin-Buchholz Katalog M. 0. Bruteler. atfous ZIEGLER bessinier- Ford. Sie den kosten- 
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Geſlügelpart Stroop, 4 Illustr. 
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von Privatleuten aufgenommen. B. LESS, Berlif Schweinsburg (Pleiße) 6 7 2 
witze Ü hriftswort 15| Hope munberthänee eee em ER 


(od. Zahl) 4 Pr. 


bet 5 Ed m ee 

wirklich preiswert. Fi 1 Fi 

Särtnerue Nrenzungs: | Muftertoftenioshim Gebrauchte Rasierklingen nicht wegwerfen! 
Imke hühner urück. Erbitten Anga. |Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 

die ſich jelbftändig|0,3 rebhuhnfarbig.] Sur Hewünſchen [Leit ohne Mühe im Garten jede Grasfläche schneiden. 

machen will, bietet] ger. 1.0 beben Tuch Kaufmann 1 Stück RM. 1.65 gegen Voreinsendung 

Obſt⸗ und Ge Ser. 10 teshußn-| _ Münden 115 Nachnahme RM. 0.30 mel f en 

bauer Ge genheit ſſerei i, Vertrieb: P. Zeller Dresden 21, 5 Str. 14 

zur Mitarbeit in Kaner 15 a Postscheck-Konto Dresden 3 
en faſt 3 Morgen | Verpackung S 

gropem Obſtgarten.] koſten. Rückporto 3 24 

Ser Aue Braun, Hünfeld. 8 Aus großen Beſtänden beſter Qualitäts- 

0 wohn Harn A el ware empfehle ich zur Frühjahrs Pflanzung 

8 alte IA ö 
Münden und Kaſſel ieee ni 


e 4 en . E. Obſtbäume, Beevenobit, 
Hanſeatiſche Ver⸗ an 5 
lagsanſtalt, Berlin]“ Zwerghühner 5 Se Roien, Ziergehölze, Koni- 
W 9 N Wyan⸗ e . 
Tueren poder ober Rhode, e x feren, Rhododendron, 
909 nitle ice, ji u zu kaufen Nadelhölr 
hotoarbeiten! |gejucht. Nur geſun⸗ 98 5 3 
‚Paittatenver, [Be und ‚nute Gene Sen alle ſonſtigen Baumſchulartikel. 
größerungen 12 Pf. hühner kommen in Bra de 8 : 
lichtechte Farbüber⸗ Frage. Auısfihe-| E Katalog frei! 


malung 25 Pf. An⸗ liche Angebote mit eben Rarl Röhler 
„Baumſchulen 


gebote durch D 4,1 Preis be erbit⸗ kel. 5229 

an Hanſeatiſche Ver⸗ tet Friedrich Henke, . 

lagsanſtalt Berlin Wuppertal Barmen re Holzhauſen / Sa. 
WI Leimbacherſtr 52 


en 


gen 
es Sie 


Bgartnerei 


Quedhnburg 28 


7 Angebote anzuſehen, die aus der Fülle derer herausgegriffen ſind, die unſer Katalog 
e nen was an et zeugen 1 hält. — Wenn Sie darunter z. B. Spaten für 50 Pfennig das Stück finden, oder 


üngergabeln für Ifenn'g, dann find das ſelbſtven ii e, mit denen ſich 


2 22 x gut arbeiten läßt. t die Qualität, und die aber prei rt! ieſer Grundſatz hat 
Wollen Sie das recht günſtig kaufen 2 uns im Laufe der Jahre hunderttauſende von Kunden gebracht, die Anſprüche ſtellen 
— Daß wir dieſe Anſprüche befriedigen, ſehen Sie daran, daß etwa die Hälfte der vielen 
Werkzeuge und Geräte — das wiſſen Sie ja — kann man nie genug haben. Be’onders täglich bei uns eingehenden Aufträge Nachbeſtellungen ſind. Man iſt alſo mit uns 
wenn man einen Garten hat, in dem fo vielerlei zu tun iſt. Es gibt noch viele Leute zufrieden. — Wie iſt es: Mal einen Verſuch machen? Grad jegt, wo die Gartenarbeit 
die ſich bei der Gartenarbeit mit wenigem behelfen, obwohl eine leinigkeit mehr an wieder anfängt und jo manches Stück ergänzt werden muß? Wieſo Ihr Kauf übrigens 
ſolchen Dingen die Arbeit ganz mächtig erleichtern würde. — Dabet iſt es eigentlich ohne jedes Miſiko ist, das leſen Sie unten 
ſo einfach, an gute Geräte in genügender Auswahl zu kommen, ohne daß man gleich 


viel Geld dafür aufpuwenden hat. Sie brauchen ſich ja bloß einmal die nachſtehenden Vectfaliq Werkzeugco., Hagen 319 97 Westfalen 
Diese sechs Vorteile genießen Sie restlos: 


Viel für Frachtfreie —— Wertvolle Ein gutes A Ganz große 
Ihr Geld Lieferung = | Garantie Werkzeug (RER Auswahl 


Für jeden Pfennig dem und Nichtverechnung von f Für die Güte unferer Was iſt Vorausſetzung für gute Sie finden in unſerem Ka⸗ reiben uns einfach, 
erechten Gegenwert Verpackung und Nachn.⸗ ren ſtehen wir voll 5 Arbeit. Wir liefern nur talog auf faſt 100 Seiten was Sie haben möchten. 
Breife, bei denen es ſich Speſen bei Sendungen ab | Nichtzuſagendes tauſchen | ſolche Werkzeuge, für die 954 Angebote in Werkzeu⸗ | Die Poſt od. Bahn bringts 

lohnt, etwas aus Hagen RM. 25.—. Lieferung an wir um, geben bei Rück⸗ wir voll und ganz ein⸗ nu jed. Art für Handwerk, | Ihnen ins Haus, ganz 

ſchicken zu laſſen. jedermann ab RM. — ſendung das Geld zurück. ſtehen können. Baſtler, Landwirtſch. usw. gleich, wo Sie wohnen. 


Erleichtert 
Ihre 
Arbeit! 


50 Pfennig! i Wie leicht wird 
„spezialgehärtet“ Ein kräftiger Spa- 9 ir \ das Beufehen, 
Pr ten ſchwarze Aus⸗ rassiche A wenn man ein paar 
was heißt das? 7 führung. 25% mm | in dſteyriſchenForm] 300 6ramm wiegt] Von der großen ] Meter ordentlichen 
Es wäre umſtändlich, 9 lang, Nr. 961. Wir J (Nr. 1701) liefern wir dieses Stück Menge der praktiſch. ] Gartenſchlauch hat. 
das techn. Verfahren | Für schwer zu- freuen uns, daß wir in Größe 2 zu RM.] Das ſſt fo das rechte Geräte, die man Denken Sie mal an ſo 
zu beſchreiben. Jeden⸗ gängliche Stellen 1 . Ihnen Zu dieſem 0.70, auebalanclerte Ge früher nicht kannte, richtig heiße Tage, an 
falls iſt es ſo, daß die 5 1 Eine praktische | Preis ſchon einen ] RM. 075 ſe S. wicht f dieſe Garten-] die aber die Gar.] denen man in für; 
mit „ſpezlalgehärtet“ Dieſe Baumſäge Nr. Spatengabel Spaten liefern kön-] Wir führen auch Harte Die abgebild tenarbeit heute fo J Zeit möglichſt viel Naß 
bezeichneten Gabeln [81 iſt eine famose en, mit dem Ste andere Formen Nr. 1718 kostet NM. rationell machen, f verteilen möchte. Da 
außerordentlich zähl] Sache Sie Löfen ein- | Nr 8858 a, Azintig, | genau fo zufrieden 0.75 das Stück. Wir] ind dieſe kleinen Fit ein Schlauch fast 
find und viele Jahre lach den Hebel und mit Buchen-D. Stiel J fein werden wie die haben Warte ngen Kultivatoren wichtig. unentbehrlich. Unſer 
Dienſt tun werden. — Wim dann 8 das und Schienenzwin⸗ vielen tauſend an⸗ i den verſchieden⸗ Die gezeigte Nr. Schlauch 2285 mit 12 
Trotzdem können Sie Blatt nach jeder Rich- ge, liefe wir für deren Beſitzer. Kar ee alle mit 3 Zinken, 10 em | atm.Garant. iſt wirk⸗ 
die abgebild. Dünger⸗ tung verſtellen. Ein AM. 270 je St gleich gut und gleich Arbeitsbreite und lich etwas. Es iſt eine 
gabel Nr. 852 mit 3 Verkanten während J Sie leistet Ihnen preiswert 26 em langem, po- extra Qualität, mit 
Zinten für NM 0.02, des Gebrauchs it l gute Dienfte, jahre- r llertem Stiel koſtet ] Einl., Junendurchm. 
mit 4 Jinten für ausgeſchloſſen Bügel | lang können Sie NM. 0.90 das Stück.] 13 mm, Wandſtärke 
RM. 0 75 kaufen. aus beitem, federnd. | dieſe Gabel benutzen, mm. Und d. Preis? 
Stahl, der Spann⸗⸗- RM. 0,90 pro Meter. 
ſchraube überflüſſig > 
macht. Die richtige 
Säge zu RM. 2.50 ge Se 1. 
rade fir den Garten. 5 järtner⸗ 
Spaten Gärtner. Ar. 1881, mit Vor- 110889 
8 Nr. 900, fein blauk ] undRebenschere | _ ſchneider, AM. 1.10 
Düngergabeln poliert, Größe Ar. 903, extra feine | Gartenhacken | (10cm breit), NM 
Nr. 851 mit Eſchen⸗ RM. 08) je Stin Ausführ fein blank, [Nr. 1710, mit einem | 1.80 (15 em breit) Dualitä 
ſtiel, mit 3 Zinken Meſſer fein poliert, lee a Auch en 
RM. 185, mit 4 7 jedes Stück ſpezial⸗ | breiten Blatt. J 0 — "u 05 
Zinken RM. 2:5 e 1 härtet, RM. 4.25 J 0.60 : = RM 1.0 
Nr. 858, mit 3 Zinken je Stück. Gartnerspaten je Stück. 
1 RW. 1.30, mit 4 Zin⸗ ! Nr. 958, m. Eſchen⸗ 
Heugabeln ten HM. 1.60 je St 1. Stiel, fein blank, 
. 
ꝓ— Einmann-Sägen 
1 Re a 5 Spaten Nr. 910, amerifan Rüben- und Stahlrohr- 
N mit2 Zinken. 0.45, r. amerikan 
Düngerhacken mits Zintendi w. 3, Wetzstein 59, fein blant | Zahnung, gefegt u. Gurkenkrehlen Doppelfeder- Bügelsägen 
Nr. 856 je Stück. Jedes Stück 9, gute Aus-] poliert, 270 mm gefeilt, AM.: Ne. 1801, Mefferge | Gartenspaten Ar. 912, 70 em RI. 
mit 3 Zinken AM.O.6O Fift im Spezialver⸗ g, für 9 lang, für RM. 0.85 | 600 mm, RM. 4.50 J härtet. Spezialſtahl, [Nr. 965, fein blank, | 1.80,80 em AM. 
mit J Zinken RM.0.75 fahren g tet. 5 je Stück. für 800 mm. AM. 085 je Stück.] m. T⸗Stiel. RM. 2.80 90 em AM, 
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Die Stadtgärtnerei in Königsberg in Oſtpreußen will in 
Zukunft ihr großes Gewächshaus völlig zu Schauzwecken ein⸗ 
richten. Für die Anzucht der Jungpflanzen ſtehen zwei neue 
Warmhäuſer bereit, die von einer anderen Gärtnerei über⸗ 


nommen wurden. 


* 


Darkehnen in Oſtpreußen beabſichtigt in dieſem Jahr die 
Aus⸗ und Um, m des Grünen Marktes. Der Platz 
wird voraus ich als Grün⸗ und Schmudanlage ausge⸗ 
baut werden. Vorgeſehen iſt weiter der Ausbau einer Ange⸗ 


rapp⸗Promenade hinter der Eiſenbahnbrücke. 


8 


Die Landesbauernſchaft e den veranſtaltet im Jahre 
1938 wiederum die üblichen Ausbildungskurſe für Baum⸗ 
wärter von achtwöchiger Dauer. Anmeldungen zu dieſen 
Kurſen nimmt die zuſtändige Gartenbauberatungsftelle, in 
deſſen Gebiet der Anwärter wohnt, entgegen. 


x 


In Breslau wird der Scheitniger Park durch die Hinzu⸗ 
nahme des ehemaligen Botaniſchen Schulgartens in Scheit⸗ 
nig, der in eine Grünanlage umgewandelt werden ſoll, eine 
erhebliche Erweiterung erfahren. Das etwa 32 Morgen 
große Gelände wird augenblicklich für dieſen Zweck hergerich⸗ 
tet. Bereits im Mai wird der neue Parkteil der Oeffentlich⸗ 
leit zugänglich gemacht werden. 


In den Berliner Grünanlagen verſchwinden allmählich die 
ſogenannten Tiergartengitter. Es handelt ſich um jene 
niedrigen eiſernen Einfaſſungen aus Bandeiſen. Sie tragen 
ihren Namen nach dem Berliner Tiergarten, wo ſie zuerſt 
aufgeſtellt wurden. Mehr als bisher hat jeder einzelne die 
Pflicht, öffentliche Grünanlagen als Gemeingut des Volkes 
zu betrachten und ſelbſt mit darauf zu achten, daß ein un⸗ 
nötiges Betreten der Raſenflächen unterbleibt. 


2 


Zur Entſeuchung der Pfropfreben wurde in Süddeutſchland 
erſtmals ein neues Verfahren angewendet. Wie eine Mün⸗ 
chener Zeitung mitteilt, wurde die Entſeuchung mit Hilfe 
von Gas durchgeführt. Die in einem abgedichteten Keller 
aufgeſchichteten Reben wurden mehrere Stunden unter Ein⸗ 
wirkung des Gaſes gelaſſen. Gegenüber der bisherigen 
Warmwaſſerentſeuchung ſoll ſich dieſes Verfahren billiger 
ſtellen und auch für die Reben gefahrloſer ſein. Die Ent⸗ 
ſeuchung wurde von Beamten des Weinbauinſtituts Frei⸗ 
burg durchgeführt. 
g 


Das Sammeln von wildwachſenden Heilpflanzen, die z. T. 
als läſtige Unkräuter vorkommen, ſoll in dieſem Jahr ſtark 
gefördert werden. In verſchiedenen Gegenden werden noch 
Sammler geſucht. Für dieſe nebenberufliche Tätigkeit iſt 
aber unbedingt eine Sammelerlaubnis der zuſtändigen 
Forſt⸗ oder Polizeibehörde erforderlich. Damit nicht blind⸗ 
lings ohne vorherige Abſatzſicherung geſammelt wird, ſollen 
ſich die Sammler vorher von ihrem zuſtändigen Garten⸗ 
bauwirtſchaftsverband Abſatzſtellen nachweiſen laſſen. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutfcher 
Garten“ jährlich) Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Auss 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel 
jährlich im, Deutſcher Garten!“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Im Frühjahr vor 50 Jahren legte Georg 
Arends in Ronsdorf den Grundſtein zu der 
heute weltbekannten Staudengärtnerei. Seine 
hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiet 
der Pflanzenzüchtung wurden 1931 durch 
Ernennung zum Ehrenbürger der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule Berlin auch von der 
Landwirtſchaft anerkannt. Der Reichsminiſter 
für Ernährung und Landwirtſchaft verlieh 
ihm zu ſeinem 70. Geburtstag den ſilbernen 
Ehrenſchild für Landwirtſchaft. Unter ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen hat Arends ſeinen Be⸗ 
trieb aufgebaut. Wir bewundern in ihm aber 
nicht allein den führenden Fachmann, ſondern 
vor allem den hervorragenden Pflanzenzüch⸗ 
ter. Die Erfolge auf dem Gebiet der Primula 
obcönica find mit dem Namen G. Arends 
unlösbar verbunden. Arendſche Aſtilben ge⸗ 
nießen Weltruf; auch bei Phlöx, Solidägo, 
Heüchera, Aster amellus und alpinus ver⸗ 
dienen ſeine züchteriſchen Erfolge genannt zu 
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werden. Mit dem 50jährigen Beſtehen ſein 
Gartenbauunternehmens ſieht Georg Arends 
der Vollendung ſeines 75. Lebensjahres ent⸗ 
gegen. Möge ihm ſein Beruf noch viel Freude 
und Erfolg bringen. 


Am 26. Februar beging Otto Schmitz 

in Merten bei Bonn ſeinen 70. Geburtstag. 
Als Pionier des deutſchen Edel- und Nieder⸗ 
ſtammobſtbaues weiß die ganze Welt ſeinen 
Namen zu ſchätzen. Otto Schmitz⸗Hübſch be⸗ 
wirtſchaftete ſchon 1889 das Rittergut Hübſch 
ſeines Vaters, des Landesökonomierates J. A. 
Schmitz⸗Hübſch. 1896 gründete er ſeine be⸗ 
kannten „Mertener Obſtanlagen“. Bald folgte 
die Anlage einer eigenen Obſtbaumſchule, in 
der zum erſtenmal in Deutſchland in groß⸗ 
zügiger Weiſe eine Vermehrung der Par 
unterlage erfolgte. 1913 wurde Schmitz⸗ 
Hübſch Mitbegründer der Magdeburger Obſt⸗ 
plantagen G. m. b. H., die ſich heute im allei⸗ 
nigen Beſitz ſeines älteſten Sohnes befinden. 
Schmitz⸗Hübſch vertritt die natürliche Ent⸗ 
wicklung der Trichterkrone, auf die im 
„Deutſchen Garten“ in Beiträgen ſchon mehr⸗ 
fach hingewieſen worden iſt. Er war auch 
der erſte Praktiker in Deutſchland, der die 
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Dito Franz, Dresden 16, Poſtfach 507 


Wichtigkeit der vegetativen Obſtunterlagen⸗ 
fragen und die Arbeiten von Prof. Hatton, 
Eaſt⸗Malling, England, erkannte. Die ganze 
obſtbautreibende Welt wünſcht ihm zu ſeinem 
Geburtstag weiterhin recht viel Erfolg. 


Am 1. März vollendete Prof. E. Gnau in 
Sangerhauſen ſein 85. Lebensjahr. Aus Lieb⸗ 
haberei widmete er ſich ſchon früh der Roſen⸗ 
zucht und- forſchung, und ſeine Verdienſte 
um die Entwicklung der Roſenzucht werden 
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus an⸗ 
erkannt. Prof. Gnau war Mitbegründer und 
eifrigſter Förderer des Roſariums in San⸗ 
gerhauſen, noch heute der Ort der größten 
und wertvollſten Roſenſammlung. In den 
Kriegs- und Nachkriegsjahren war er bemüht, 
den Pflanzenbeſtand des Roſars zu erhalten. 
Aus Dank hat ihn die Stadt Sangerhauſen 
zum Ehrenbürger ernannt. Aber darüber hin⸗ 
aus ſoll ſein Lebenswerk mehr ſein als eine 
Dauerroſenſchau. Sein Streben ging dahin, 
dieſe Stätte für Verſuche und Studien, für 
Stamm⸗ und Veredlungsforſchung auszu⸗ 
bauen und wir glauben, nachdem er mit 
Rücksicht auf fein Alter anderen Platz machte, 
fein Wunſch heute in Erfüllung gegangen ift. 
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Fabriken, Wuppertal 


WEINBAUER HUTH 
Wallertheim 20 bel Finden 2. fl 


ohne Waſſer⸗ 
ſpülung, mi 
dichtem Klappen⸗ 

verſchluß. Aufſätze auf jed. Abort 

paſſend, halten Zugluft, Geruch 

Fliegen fern. Preisliſte umſonſt. 


les aus deutschen Hauen 


In vier Wochen Reichsgartenſchau Eſſen 


Nach der letzten Reichsgartenſchau 1936 in 
Dresden folgen in dieſem Jahr gleich zwei 
große Veranſtaltungen, an denen der ge⸗ 
ſamte deutſche Gartenbau ſchon jetzt lebhaf⸗ 
ten Anteil nimmt. Alle Gartenfreunde 
dürfte es intereſſieren, daß die Reichsgarten⸗ 
ſchau 1938 inmitten des größten Induſtrie⸗ 
zentrums Weſtdeutſchlands, in Eſſen, abge⸗ 
halten wird. Am 26. April findet die 
Eröffnung ſtatt. Alles, was den Garten⸗ 
bau intereſſiert, wird hier in der Praxis zu 
finden fein. Zwei große Hallen von 20 000 m? 
Fläche werden die zahlreichen Sonderſchauen 
aufnehmen; der Eröffnungs⸗Blumenſchau 
wird Ende Mai eine Frühjahrsſtaudenſchau 
folgen. Die Internationale Planſchau im 
Auguſt wird von der Reichsgartenbaumeſſe 
(19. bis 22. 8.) und einer Schau „Blume, 
Garten und Landſchaft in der Kunſt“ abge⸗ 
löſt werden. Eine „Ernteſchau der Klein⸗ 
gärtner“ im September und eine Reichs⸗ 
obſtausſtellung im Oktober werden noch ein⸗ 


mal zahlreiche Beſucher nach Eſſen locken 
Obſt und Gemüſe wird außerdem auf jeder 
Schau zu ſehen ſein. Für den Beſuch der 
Sonderſchauen werden die einzelnen Landes⸗ 
bauernſchaften Gemeinſchaftsfahrten mit 
Omnibuſſen oder mit der Eiſeabahn sur 
führen. Beſondere Beſichtigungsfahcten o 
den dem Beſucher einen Etablick in große 
duſtrielle Betriebe des Ruhrgebietes 
mitteln. 

In der Zeit vom 12. bis 17. Auguſt findet 
in Berlin der XII. Internationale Garten⸗ 
baukongreß ſtatt, der erſte dieſer Art, der in 
Deutſchland abgehalten wird. Schirmherr des 
Kongreſſes iſt in Vertretung des Führers und 
Reichskanzlers der Reichs⸗ und Preußiſche 
ſter für Ernährung und Landwirtſchaft, 
sbauernführer R. Walther Darré, der 
gleichzeitig Präſident und Veranſtalter des 
Kongreſſes iſt. Zum geſchäftsführenden 
Präsidenten wurde der Vorſitzende der Haupt⸗ 
vereinigung der Deutſchen Gartenbauwirt⸗ 
ſchaft, Johannes Boettner, ernannt. Zur 
Teilnahme an dieſem Kongreß, deſſen Tagun⸗ 


Der 


Kaiser-Natr: 


SUPER-PONTURA 


gen in den Räumen der Krolloper abgehalten 
werden, haben ſich bisher 40 Länder ange⸗ 
meldet, die durch etwa 2000 Teilnehmer ver⸗ 
treten ſein werden. 


Viele Leſer des „Deutſchen Gartens“ werden 
die Referate intereſſieren, die das Kleingar⸗ 
ten⸗ und Siedlungsweſen betreffen. Wir 
werden ſpäter auf dieſe Berichte noch zurück⸗ 
tommen. Die Gewürz-, Duft⸗ und Heilpflan⸗ 
zen, deren Anbau an Bedeutung immer 
mehr zunimmt, werden eingehend beſprochen 
werden. Auch über die Nomenklatur der 
Pflanzen und Sorten wollen ſich die Gelehr⸗ 
ten einig werden. Wie wir ſehen, ein reiches 
Aufgabengebiet, das allen in- und auslän⸗ 
diſchen Teilnehmern viel Neues bringen 
wird. Der XII. Internationale Gartenbau- 
kongreß wird mit einer gemeinſamen Beſich⸗ 
tigung der Reichsgartenſchau in Eſſen be⸗ 
endet. Weitere Berichte über dieſe beiden gro⸗ 
ßen Veranſtaltungen, zu denen noch eine be⸗ 
ſondere Deutſche Dahlienſchau, veranſtaltet 


von der Deutſchen Dahliengeſellſchaft, ge⸗ 
meinfam mit der Stadt Liegnitz vom 
6. Auguſt bis 18. September in Liegnitz 


(Schleſien) kommt, werden wir berichten. 


ei Vorzüglich zum schnellen kochen 
de, Welchkochen von Hülsenfrüchten N 


A Yıleelöffel auf {Liter siedendes Wasser N 


die 6x9 
mit gekuppeltem Entfernungsmesser 


Schnelleres Weichkochen = Brenmnitofferiparnis! 


Erstklassige Qualität (Markenware) 


099G7 
4 755 


Pt FAT 


dem 28. März erfolgen, verurfachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erſparen möchten. Sie erſparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
um Sinzahlung von RM. 2.25 für das 
2. Quartal 1938 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuftell⸗ 
gebühr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
den Termin einhalten würden, damit evtl. 
in der Zuſtellung keine Verzögerung eintritt. 


RUDOLF SCHMIDT 


BAUMSCHULEN - ROSENKULTUREN 
RELLINGEN/HOLSTEIN 


Mein Hauptkatalog 1937/38 wird auf Anforderung 
sofort unverbindlich und kostenlos zugesandt 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 


Anerkannt prompte und zuverlässige Belieferung 


Ohne Schornstein 
Rauchlose Kohle 


überall aufstellb. Tausende in Gebrauch. 
50% Reichszuschuß. Drucksachen frei. 
Werner & Co., Glühstoff-Ges., 
Charlottenburg 9, DG 


Ein wichtiger Tag für unfere £efer 


Soweit unfere Lefer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, iſt es noch Zeit, die Aeberweiſung für das 2. Quartal 1938 
bis zum 28. März auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 000 
(„Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Aeberweiſungen, die nach 


löl 


Parallaxenausgleich des eingebauten 
Fernrohrsuchers automatisch bei der Ent- 
fernungsmessung 


Fingerdruckauslösung am Gehäuse 
verchromt 


Bitte verlangen Sie von Ihrem Photohändler den neuen 
Katalog „30 Jahre Balda” 


BALDA-WERK » DRESDEN A 21 


Objektive F/4.5 oder 3.8 
Compur- oder Compur-Rapid- 
Verschluß bis / Sekunde 


Als Zweibildkamera konstruiert, 
gestattet sie entweder 


8 Aufnahmen 6X9 oder 
16 Aufnahmen 446 


Preise: RM 136.— bis 160.— 


Auch Sie suchen 
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für Ihren Garten einen zuverlässigen Lieferanten für 
Obstgehölze, Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
Nadelgehölze usw. 

Qualitätsware und große Auswahl bei der 300 pr. 
Morgen großen Baumschule 


J. F. Möller, Rellingen (Holstein) 


Neues Hauptpreis verzeichnis kostenlos! 


Deuͤlſcher Öarlen 


iher-Der prakliſche Ratgeber im Obſt· und Gartenbau; 
Bu und Der Schrmeifer im Garten und Kleinticrhof- 


53. Jahrgang 


13. März 1938 Nr. 5 


Verſuchsfelder- Nachrichten 


Fortſetzung der diesjährigen Derſuchsfelder⸗ Verteilung 


II. Erbſen und Bohnen III. Für den Gemüſegarten 
(Samen) (Samen) 
Markerbſe „Primavera“ Rofenkohl „Spiral“ 
Buſchbohne „Wachs Gold: Kohlrabi „Blauer Speck“ 
Möhre „Votherz“ 


VI. Neuheiten VII. Neue Aſternſorten 


von Sinjahrsblumen Samen) 


(Samen) 5 
Sonnenhut „Stern von Kels Straußenfeder-After 


land „Bajaz30" 


Gartenkornblume „Centaurèa Vieſenmargareten⸗ After 
cyanus” fl. pl. compäcta Nero 

Löwenmaul Fantaſie⸗ Radio-After, roſa Blüte 
Miſchung 


XI. Für die Staudenrabatte 


Chryſanthemen, 3 Pflanzen 
von folgenden Sorten: 
„Red Rover“, „Warrior“, 
„Phönix“, „Dähmkes Gelbe“, 
„Mahnkes Rote”, 
„Goachers Crimſon“ 


X. Für Bauern⸗ 
und Würzgärten 


(Pflanzen) 
Eberraute 
Alpenwermut 
Marienbalſam 


J. Heft 4 des „Deutſchen Gartens“ haben wir über den 
Sinn und Zweck der Verteilung unſerer Verſuchsfelder 
geſprochen und haben das Verſuchsfeld I: „Die Obſtreiſer“ 
bekanntgegeben. Heute veröffentlichen wir obenſtehend die 
weiteren Verſuchsfelder II bis XIII mit dem Wunſch, daß auch 
dieſe Samen und Pflanzen in den Gärten und Zimmern 
unſerer Leſer zur beſten Entwicklung kommen und wie in all 
den anderen Jahren viel Freude bereiten, reiche Anregung 
geben und dazu beitragen, neue Freunde für den Garten- 
gedanken zu gewinnen. 

Es iſt uns wiederum gelungen, eine Anzahl neuer Sorten 
von deutſchen Züchtern zu bekommen und auch etliche ſeltene 
Arten in unſere Verſuchsfelder zu übernehmen. Die oben- 
genannte Auswahl und die Beſchreibung auf den folgenden 
Seiten läßt dies deutlich erkennen. 

Wir bitten unſere Leſer, vor der Ausfüllung und Abſendung 
der in Heft 4 befindlichen Beſtellſeite noch einmal die dazu⸗ 
gehörigen Erklärungen genau zu leſen und zu beachten, 
daß jeder Leſer nur Anſpruch auf ein Verſuchs⸗ 
feld hat. Es können nur ſolche Beftellungen 


IV. Wenig bekannte Gemüſe V. Sinjährige 
(Sc Schlingpflanzen 
(Samen) 
Madeira Zwiebel Schönranke, Eccremocärpus 


Portulak scäber N 
fr & Haargurke, Sicyos anguläta 
Spaniſcher Pfeffer Sefa 1 orten 
ini Kofogell: efülltblühende apuziner⸗ 
e kreſſe Sep ug 


VIII. Neuheiten von IX. Für den Balkon 
Stauden und Zimmerblumenfſund Da ch garten 


(Samen) 
Fleißiges Lieschen, Impatiens Kleinbleibende Alpenpflanzen 


Hana R Ne für Tonſchalen 
Primel, Primula elätior gran- u 
diflora „Goldenes Licht“ 4 Pflanzen in verfchiedenen 
Echeveria carnicolor Sorten 

Nachtſchatten, Solanum Hen- 

dersönii „New Paterſon“ 


XII. Für den Steingarten [XIII. Seltene Zimmer- 
oder als Wegeinfaſſung blumen und Kakteen 


Zwergſchwertlilien in ver⸗ 
ſchiedenen Sorten 


nach unſerer Wahl 


berückſichtigt werden, die auf der erwähnten Beſtellſeite 
an uns gegeben ſind. Da erfahrungsgemäß die Beteiligung 
ſehr groß iſt, bitten wir, auch eine oder mehrere Erſatznummern 
anzugeben. Wer Verſuchsfeld I, alſo Obſtreiſer, wünſcht, muß 
im Abſchnitt a und b die Nummer der gewünſchten Obſtſorte 
angeben. Das Porto beträgt dann 15 Pfg. Wer dagegen eines 
der obenſtehenden Verſuchsfelder haben möchte, der muß im 
Abſchnitt a und b die betreffende römische Zahl (alſo II, III 
oder eine der Zahlen bis XIII) einſetzen. Das Porto für die 
Verſuchsfelder II bis VIII (Samen) beträgt 15 Pfg. Das Porto 


für die Verſuchsfelder IX—-XIII (Pflanzen) beträgt 40 Pfg. 


Das Porto iſt jeweils in Form von Briefmarken beizulegen. 

Wir bitten noch einmal, darauf zu achten, daß alle Beſtellungen, 
die nach dem 31. März d. J. eingehen und ſolche, die 
nicht mit Porto verſehen ſind, leider keine Berück⸗ 
ſichtigung finden können. Die Beſtellſeite bitten wir des⸗ 
halb genau auszufüllen und vor allem auch die Adreſſe richtig 
anzugeben, was leider im vergangenen Jahr in manchen 
Fällen unterblieb. Und nun wünſchen wir allen Verſuchs⸗ 
feldbeſtellern guten Erfolg! Die Schriftleitung 
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Der rankenlose Bratkürbis „Zucchini“ wird sich auch bei uns einbürgern 
Lichtbild: F. C. Heinemann 


Wir beſprechen kurz, was wir verteilen 


Markerbſe „Primavera“ 

Dieſe auffallend ſüß ſchmeckende frühe 
Markerbſe zeichnet ſich durch ihre im 
Durchſchnitt 10 em lang werdenden Hül⸗ 
fen aus, die 8— 10 Körner enthalten. Die 
Ertragfähigkeit iſt auffallend groß. Wer 
gern rohe Erbſen genießt oder dieſe für 
die Kinder zum Rohgenuß anbaut, kommt 
bei dieſer Sorte ganz auf ſeine Koſten. 


Wachsbuſchbohne „Goldhorn“ 


Jeder Gartenfreund, der Wachsbohnen 
bevorzugt und dieſe zeitig ernten möchte, 
mache mit dieſer Sorte einen Verſuch. 
Er wird nicht enttäuſcht ſein. Die Pflanze 
trägt reich und braucht von der Ausſaat 
bis zur Ernte rund 50 Tage. 


Voſenkohl „Spiral“ 

Roſenkohl bringt beſonders gute Erfolge, 
wenn die Pflanzen auf einem beſonderen 
Beet herangezogen werden, um ſpäter auf 
abgeerntete Gemüſebeete mit größeren 
Ballen gepflanzt zu werden. Je kräftiger 
die Pflanzen beim Roſenkohl ſind, deſto 
beſſer der Ertrag. „Spiral“ zeichnet ſich 
durch beſonders reichen Ertrag aus und 
verdient, angepflanzt zu werden. Er iſt 
halbhoch und liefert recht gute Erträge. 
Die Roſen ſind dauerhaft und feſt. 


Kohlrabi „Blauer Speck“ 

Der Kohlrabi „Heinemanns Blauer Speck“ 
iſt eine Verbeſſerung des „Blauen Goli⸗ 
ath“-Kohlrabi. Das Fleiſch bleibt zart 
und wird nicht holzig, trotz der Größe 
der Knollen. Als ſpätere Sorte iſt der 
„Blaue Speck“ wertvoll und ſollte mehr 
Eingang in unſeren Gärten finden. 


Möhrenſorte „Rotherz” 

Dieſe Sorte wurde ſchon als Verſuchsfeld 
verteilt und hatte damals viel Beachtung 
gefunden. Wir ſind in dieſem Jahr wegen 
der Vorzüge noch einmal darauf zurück⸗ 
gekommen. Sie hat ein völlig rotes Herz, 
bleibt ſehr zart und hat eine ſchöne, 
orangerote Farbe. Das Fleiſch iſt ſehr 
ſüß und eignet ſich daher für den Roh⸗ 
genuß. 

Portulak 

Dieſer Salat wird auf beſondere Beete 
ausgeſät und gibt ein wohlſchmeckendes 
Gericht ab, das vielerorts noch unbekannt 
iſt, aber mehr Einbürgerung verdient. 
Madeirazwiebeln 

Dieſe Zwiebel iſt nur wenig bekannt und 
ſehr groß. Sie eignet ſich ſehr gut zum 
Füllen mit Fleiſch, aber auch als Gemüſe⸗ 
gericht. Man ſät ſie im Kaſten oder an 


einem geſchützten Ort im Garten aus, um 
die Pflanze ſpäter wie Porree auszupflan⸗ 
zen. Die Zwiebel wird bis zu % kg 
und darüber ſchwer, hält ſich nicht bis 
zum Frühjahr und muß deswegen wäh⸗ 
rend des Winters aufgebraucht werden. 


Spaniſcher Pfeffer 

Dieſes Verſuchsfeld wurde ſchon im 
vorigen Jahr verteilt und hat bei den 
Leſern große Beachtung gefunden wegen 
ſeines guten, eigenartigen Geſchmacks. Er 
wird wie Tomaten vorkultiviert und Ende 
Mai an warmen, geſchützten Stellen als 
junge Pflanze ausgeſetzt. Roh ſowie auch 
als Gemüſe gekocht iſt er ſehr wohl- 
ſchmeckend. 


Markerbse „Primavera“ 
Lichtbild: Blumenschmidt-Erfurt 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Strahlen der langſam anſteigenden 
Märzſonne laſſen die ſchlummernde Natur 
ſchneller erwachen, als es uns lieb iſt, und 
der Gartenfreund muß jetzt ſeine Gedanken, 
ſeine ganze Arbeitskraft dem Garten opfern, 
damit alle Arbeiten zur rechten Zeit er⸗ 
ledigt werden; denn jede unnötige Ver⸗ 
zögerung rächt ſich ſpäter ſchwer. Jede freie 
Stunde gehört jetzt dem Garten. 


Im Obſtgarten 

Dort, wo alle Vorarbeiten für das Pflanzen 
in Ruhe erledigt wurden, wird jetzt mit dem 
Setzen neuer Bäume begonnen, wobei der 
häufige Fehler eines Zutiefpflanzens ver⸗ 
mieden werden muß. Mit dem Setzen des 
Baumloches muß gerechnet werden und es 
iſt beſſer, etwas höher als zu tief zu pflanzen. 
Alle Wurzeln des Baumes werden mit einem 
ſcharfen Meſſer ſo zurückgeſchnitten, daß alle 
Schnittflächen nach unten kommen. Wir 
pflanzen in folgender Reihenfolge: Stachel⸗ 
beeren, Johannisbeeren, Himbeeren, Aepfel, 
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Birnen, Aprikoſen und zuletzt die Pfirſiche. 
Wichtig iſt ein Abdecken der Baumſcheibe mit 
ſtrohigem Dung, wodurch die Feuchtigkeit 
lange dem Boden erhalten wird. Dieſe Schicht 
bleibt während des Sommers liegen. 

Das Umpfropfen alter Obſtbäume kann be⸗ 
ginnen. Auch hier halten wir folgende Rei⸗ 
henfolge ein: Kirſchen, Pflaumen, Aepfel, 
Birnen. Bei allen Veredlungsarten kommt 
es darauf an, daß die Rindenſchicht des 
Reiſes, wenigſtens an einer Seite, mit der 
Rindenſchicht der Unterlage ſich vollſtändig 


deckt. Nur ſo kann überhaupt eine Ver⸗ 
wachſung von Reis und Unterlage ſtatt⸗ 
finden. Das Abwerfen der Bäume wird ent⸗ 
ſprechend dem Wachstum der Krone vorge⸗ 
nommen (ſiehe untenſtehende Skizze). 
Junge Obſtſämlinge werden kopuliert; Geiß⸗ 
fußveredelungen werden dort gemacht, wo 
die Rinde nicht löſt, löſt ſie, können wir 
auch hinter die Rinde pfropfen. Die Ver⸗ 
edlungsſtelle wird mit gutem Baſt umbunden 
und dann mit Baumwachs verſtrichen. Viele 
junge Veredlungen werden durch ſich darauf 
ſetzende Vögel ausgebrochen. Ein Bügel, der 
darüber gebunden wird, läßt dieſe Beſchädi⸗ 
gung nicht zu. 

Mit der Düngung können wir fortfahren. 
Am günſtigſten iſt das Einhacken und Ein⸗ 
graben von gut zerſetztem Kompoſt und alter 
Dungerde. 

Bäume, die zu reichlich blühen und nur 
wenig treiben, können auch eine flüſſige 
Düngung mit verdünnter Jauche erhalten. 
Sonſt iſt Jauche nicht angebracht, da ſie viel⸗ 
fach bei einſeitiger Anwendung die Stippig⸗ 
keit und die Krebsbildung fördert. 


— SB 


Zucchini Kokozelle 

Dieſer Speiſeſchmorkürbis bildet hübſche, 
anſehnliche Pflanzen, ähnlich wie Kür⸗ 
biſſe, nur fehlen die Ranken. Die Früchte 
werden, wenn fie 10—15 em lang find, 
geerntet und dann wie die Eierfrucht zu⸗ 
bereitet. In ſüdlichen Ländern zählt die⸗ 
ſer Kürbis zur Volkskoſt und läßt ſich auch 
bei uns leicht heranziehen. Er wird im 
Frühbeet oder im Topf vorgezogen und 
dann im Abſtand von 1,20 m auf guten 
Boden ausgepflanzt. Durch die ſchön ge⸗ 
zackten Blätter und die goldgelben, gro= 
ßen Blüten ſtellt dieſes ſeltene Gemüſe 
einen Schmuck im Gemüſegarten dar. 


Schönranke und Haargurke 

Die Zahl der Schlingpflanzen unter 
unſeren Einjahrsblumen iſt ziemlich groß 
und doch gibt es viele Sorten, die ſelbſt 
dem Gärtner kaum bekannt ſind. Um die 
Verbreitung der einjährigen Schling⸗ 
pflanzen zu fördern, verteilen wir zwei 
ſehr ſchöne Arten: die Schönranke, Eccre- 
mocärpus scäber, und die Haargurke, 
Sicyos anguläta. Beide zeichnen ſich 
durch ihren reichen und langanhaltenden 
Blütenflor aus. Im März werden die 
Samen in Töpfe geſät und erſt ins Freie 
ausgepflanzt, wenn die geſtrengen Tage 
im Mai vorüber find. Beide Arten wer- 
den bis über 3 m hoch und eignen ſich 
zur Begrünung von Mauern, Spalieren, 
Einfriedungen und ſonnigen Plätzen. 


Kapuzinerkreſſe „Goldkugel“ 

Die gefülltblühende Kapuzinerkreſſe hat 
im vorigen Jahr viel Beifall gefunden 
und wir haben uns entſchloſſen, diesmal 
eine Sorte zu verteilen, die nur kurze 
Ranken bildet und mehr zur rankenloſen 
Kreſſe zählt. Sie kommt beſonders zur 
Bepflanzung von Balkons in Betracht. 
In Töpfen werden die Pflanzen vorge⸗ 
zogen und Mitte Mai ausgepflanzt, wo 
ſie dann bei regelmäßiger guter Wäſſe⸗ 
rung bis in den Herbſt hinein blühen. 
Ein ſtändiges Entfernen der verblühten 


—— —4W—— 
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Eine Kalkung kann zur Not noch jetzt vor⸗ 
genommen werden, obgleich ſie ſich günſtiger 
im Herbſt auswirkt. 

Dort, wo unter den Obſtbäumen Unter⸗ 
lulturen getrieben werden, iſt eine Düngung 
nicht ſo unbedingt erforderlich, wenn die 
Unterkulturen normal gedüngt und bear⸗ 
beitet werden. 

Die Topfobſtbäumchen werden aus dem 
Ueberwinterungsraum geholt, die oberſte 
Erdſchicht aus dem Kübel herausgenommen 
und durch andere gute Erde erneuert. 
Spaliergerüſte werden ausgebeſſert und die 
Drähte neu geſpannt. An den Pfirſich⸗ 
ſpalieren wird der Schnitt nach der 
Blüte vorgenommen, wobei die jungen 
Triebe um ein Drittel ihrer Länge ge⸗ 
kürzt werden können. 
Zur Blütezeit hängen 
wir Matten oder 
Sackleinen vor die 
Pfirſich⸗ und Apri⸗ 
koſenſpaliere, um die 
auftretenden Nacht⸗ 
fröſte fernzuhalten. 


DIS 


Oben: Rosenkohl „Spiral“ setzt viele schöne 
Rosen an. Lichtbild: Blumenschmidt-Erfurt 
Unten: Möhre „Rotherz“ verdient die wei- 
teste Verbreitung Lichtbild:F.C.Heinenann 
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Die Beerenſträucher ſind zurückgeſchnitten. 
Alle nach unten hängenden Zweige wurden 
entfernt, das hochſtämmige Beerenobſt iſt 
ebenfalls ausgelichtet und kann ſich nun frei 
entfalten. 

Himbeeren tragen an den Spitzen beſonders 
große und ſchöne Früchte. Um dieſe in 
größeren Mengen zu erhalten, ſchneiden wir 
die Spitzen nicht ab, wie es häufig geſchieht, 
ſondern biegen dieſe bogenartig herunter und 
binden ſie an geſpannten Drähten feſt. — 
Johannisbeeren werden nach dem Pflanzen 
jo zurückgeſchnitten, wie es die Skizze zeigt. 
Dort, wo Unterkulturen unter Obſtbäumen 
getrieben werden, leiden dieſe bei 
Trockenheit, da die Unterkulturen die 
Feuchtigkeit faſt ganz für ſich verbrauchen. 
Das Eingraben von Drainröhren unter⸗ 
halb der Krone ſchafft 
hier Abhilfe. Im 
Sommer werden dieſe 
Röhren wiederholt 
mit Waſſer gefüllt. 
Jetzt iſt die günftigfte 
Zeit zum Einbauen. 


Sadat 


5 \! en 8 
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Blumen wirkt ſich günſtig auf den neuen 
Knoſpenanſatz aus, der ſich erneuert. 


Edelwicken 

Dieſe bekannte Schlingpflanze wird in 
Reihen geſät und ſpäter reichlich gewäſ⸗ 
ſert. Auch hier muß Anſatz von Samen 
durch reichliches Schneiden von Blüten 
vermieden werden. Die Wicken mit ihren 
wunderbaren Farben haben bei uns noch 
nicht überall die Verbreitung gefunden 
wie in England, obgleich ſie zu den ſchön⸗ 
ſten und dankbarſten einjährigen Schling⸗ 
pflanzen mit angenehmem Duft zählen. 


Sonnenhut „Stern von Kelvedon” 
Dieſe Rudbeckie, die bis 75 em hoch wird, 
bringt während des Sommers zahlloſe 
gelbe und braunrote Blüten hervor, die 
ſowohl als Schnittblumen ſowie auch als 
Beetpflanze große Beachtung verdient. 
Der Samen wird im Frühjahr am ge- 
ſchützten Platz im Garten ausgeſät und 
ſpäter an Ort und Stelle gepflanzt. 


Gartenkornblume 

Dieſe ſchöne, niedrigbleibende und tief 
blau blühende Kornblume (Centaurea 
eyanus fl. pl. compäcta) bürgert ſich als 


Himbeeren, die 
gepflanzt werden, 
ſchneiden wir auf 
20—25 em zurück. 
Nur ſo haben wir 
Gewähr, daß die 
Pflanze gut an⸗ 
wächſt und auch 
reichlich neue Aus⸗ 
triebe macht. 

An den Erdbeer⸗ 
beeten machen wir 
vorläufig noch 2 
ſehr wenig, nur ſorgen wir dafür, daß die 
Herzen der Pflanzen vom Deckmaterial völlig 
geſäubert werden, daß kranke Blätter ent⸗ 
fernt werden und das Unkraut beſeitigt wird. 
Falſch iſt es, die Erdbeerbeete zu graben, da 
dadurch nur die flachlaufenden Wurzeln 
beſchädigt werden. Das Deckmaterial muß 
möglichſt noch liegen bleiben zur Erhaltung 
der Winterfeuchtigkeit. 

Wer Erdbeeren der Herbſtvermehrung noch 
pflanzen möchte, kann dieſe Arbeit jetzt vor⸗ 
nehmen, aber mit großem Ballen pflanzen. 
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Beetblume ſowie auch als reizende Topf⸗ 
blume immer mehr ein. Es lohnt ſich, 
hiervon Folgeausſaaten zu machen. Mit 
dieſer Pflanze ſind wir in der Lage, im 
Laufe des Sommers ein hübſches, leuch⸗ 
tendes Blau auf unſere Beete und Rabat⸗ 
ten zu bringen. Dieſe Neuheit wird ſich 
gut einbürgern. 


Neue Aſternſorten 

Aſtern erfreuen ſich immer einer großen 
Beliebtheit. Sie haben auch den großen 
Vorteil, daß ſie ſich mit Ballen jederzeit 
verpflanzen laſſen und aus dieſem Grunde 
zum Füllen von Lücken auf Rabatten und 
Beeten benutzt werden können. Zur Ver⸗ 
teilung kommen neuere Arten und Sor- 
ten, die den meiſten Gartenfreunden noch 
unbekannt ſein dürften. 


Stauden- u. Zimmerblumen-Neuheiten 
Dieſes Verſuchsfeld iſt mehr für fortge— 
ſchrittene Gartenliebhaber gedacht, da 
dieſe Pflanzen immerhin einer Vorkultur 
bedürfen. 

Als Topfpflanze iſt das „Fleißige 
Lieschen“ überall bekannt und wird 
hier meiſt durch Stecklinge vermehrt, aber 
auch durch Ausſaat läßt es ſich leicht her- 
anziehen. Dieſe Neuheit, die in dieſem 
Jahr zur Verteilung kommt, zeichnet ſich 
durch recht kugeligen Wuchs aus. 


Gartenprimel „Goldenes Licht“ 


Dieſe tief dottergelbe Primel mit bräun⸗ 
lich orangefarbigem Auge dürfte ſich 
immer mehr einbürgern. Sie eignet ſich 
für Gruppenpflanzung ſowie auch für 
Topfkultur. Die Samen werden ſorg⸗ 
fältig in Schalen ausgeſät, um ſpäter auf 
Anzuchtbeete ausgepflanzt zu werden. Da 
hierzu aber immerhin einige Kenntniffe 
erforderlich ſind, iſt dieſes Verſuchsfeld 
nur für den Gartenfreund, der über reiche 
Erfahrungen verfügt, gedacht. 

Dasſelbe gilt auch für die Echeveria 
earnicolor. Dieſe Pflanze zeichnet 
ſich durch die ſchönen, metalliſch blau— 


grünen Blattroſetten aus. Die Blüten 
ſind zinnober⸗ bis orangerot gefüllt. 
Nachtſchatten, Solanum Hen- 
dersönii, „New Paterſon“. 
Große Beachtung finden im Herbſt immer 
die Töpfe mit den leuchtenden, ſchönen, 
roten Früchten. Dieſer reizende Nacht⸗ 
ſchatten läßt ſich aus Samen heranziehen 
und bildet eine Zierde für das ungeheizte 
Zimmer, wo ſich die Pflanzen mit ihren 
Früchten ſehr lange halten. 


Pflanzen für den Bauerngarten und 
Würzgarten 


Die Würzpflanzen find in den letzten Jah⸗ 
ren wieder aus ihrer Vergeſſenheit aufge⸗ 
taucht und haben ſich den verdienten Platz 
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Heldiſches Lied 


Zum Heldengedenktag 
Einer geht und ift der Held, 
und die andern folgen gern, 
ſchreiten mit ihm durch das Feld, 
ſtreiten unterm gleichen Stern, 
folgen in die Swigkeit, 
fragen nicht nach Leid und Tod, 
denn fein Wort ift ihre Zeit, 
feine Taten find ihr Brot. 


Einer geht und ift der Held, 
feines Volkes Herr und Knecht, 
und wie er die Fahne hält, 
werden Schwur und Fluch zum Recht, 
und er ſpricht es in die Zeit, 
ehern wie ein Gottgebot, 
und es flieht vor ihm das Leid, 


und es ſtirbt an ihm der Tod. 
herbert Böhme 


im Garten erobert. Wir haben uns ent⸗ 
ſchloſſen, unſere Leſer mit folgenden 
Pflanzen aus unſerem Verſuchsgarten be- 
kanntzumachen: 

Eberraute, Artemisia abrö- 
tanum, die mit der bekannten Wein⸗ 
raute nicht verwandt iſt, ſondern zu den 
Wermutgewächſen zählt. Das Kraut 
riecht ſtark würzig und eignet ſich zur 
Zubereitung feiner Tunken. Die Pflan⸗ 
zen werden auf dem Lande gern ihres 
ſchönen Geruches wegen mit in Sträuße 
gebunden. 

Ein Verwandter davon iſt der pontiſche 
Wermut, Artemisia pöntica, ein Beſtand⸗ 
teil der Alpenkräutertees. Er eignet ſich 
auch ſehr gut als Gewürz für Tunken, 
Salate und auch für Fleiſchſpeiſen. Er 
wächſt als kleiner Halbſtrauch und ver⸗ 
mehrt ſich durch Pflanzenausläufer. Wir 
müſſen ihn deswegen an einer Stelle 
unterbringen, wo er nicht hinderlich wird. 
Wenig bekannt iſt der Marienbalſam, 
Chrysanthemum balsamita, deſſen Laub 
ganz wunderbar duftet und deswegen wie 
Lawendel in den Wäſcheſchrank gelegt 
wird. Wer ihn einmal im Garten ange⸗ 
pflanzt hat, wird ihn nicht wieder ent⸗ 
behren wollen. 


Viele Leſer dürften ſich über dieſes Ver⸗ 
ſuchsfeld ganz beſonders freuen. 


Kleinbleibende Alpenpflanzen 


Auf Ausſtellungen und in Blumengefchäf- 
ten ſieht man häufig kleine Tonſchalen, in 
denen zwiſchen kleinen Steinen oder in 
den Fugen kleiner Mäuerchen reizende 
lleine Pflanzen angeſiedelt wurden. Dieſe 
Schalen laſſen ſich auf Balkons oder auf 
kleine Dachgärten ſtellen. Eingehend 
haben wir in Nr. 33, Jahrgang 1932, 
berichtet und daraufhin viele Anfragen er⸗ 
halten, jo daß wir uns nun entſchloſſen 
haben, von unſerem Beſtand im Verſuchs⸗ 
garten einen Teil ſolcher Pflanzen zu 
verteilen. Ueber die Einrichtung und Be— 
pflanzung der Schalen werden wir in der 


Am Weinſtock 
ſollte der Schnitt nun be⸗ 
endet ſein, da ſonſt ſtarkes 
Bluten einſetzt, was ungün⸗ 
ſtig für den Weinſtock iſt. 
Ein Eingehen dürfte durch 
das Bluten allerdings in den ſeltenſten 
Fällen eintreten. Es tritt dadurch immerhin 
eine große Schwächung ein, da das nährſtoff⸗ 
haltige Waſſer verloren geht. 

Das Entfernen größerer Schenkel an den 
Reben iſt jetzt nicht mehr angebracht. Wir 
warten hiermit beſſer bis nach dem Austrieb. 
Wird im Sommer eine größere Rebe gänzlich 
entfernt, ſo iſt der Saftverluſt viel geringer. 
Wichtig iſt beim Weinſtock eine häufige Ver⸗ 
jüngung. Zu dieſem Zweck laſſen wir die 
kräftigſten der ſich am Wurzelſtamm bilden⸗ 
den Ruten hochwachſen. 
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Sind fie ſpäter recht kräftig ausgebildet, 
benutzen wir ſie zur Anzucht neuer Reben 
und entfernen das ältere Holz. Dieſe Art 
der Verjüngung iſt am beſten und bringt 
keinen Ernteausfall mit ſich. — Die Reben 
heften wir mit Bindeweiden an Spaliere. 
Sind die Weiden eingetrocknet, halten ſie feſt. 


Im Gemüſegarten 

muß die Arbeit mit ganzer Kraft einſetzen. 
Je früher viele Sämereien in den Boden 
kommen, deſto günſtiger entwickeln ſie ſich. 
Für die Zeit der Ausſaat iſt in allen Fällen 
der Zuſtand des Bodens maßgebend. Erſt 
wenn er ſoweit abgetrocknet iſt, daß der 
Boden in der Hand krümelig zerbröckelt, 
können wir ihn ohne Gefahr betreten. Iſt 
er noch zu feucht, wird er feſt und iſt ſpäter 
nur ſchwer locker zu bekommen. 

Ausgeſät werden jetzt die Möhren, Zwiebeln, 
Rote Rüben, Spinat, Paſtinaken, Hafer⸗ 
wurzeln, Schwarzwurzeln, Puffbohnen, Pe⸗ 
terſilie und die meiſten Gewürzkräuter. 
Daß man heute allgemein in Reihen aus⸗ 
ſät, iſt bekannt und bringt viele Vorteile mit 


ſich. Um die Reihen zeitig genug zu er⸗ 
kennen und um die Beete ſofort nach dem 
Auflaufen der Saat hacken zu können, fügen 
wir den langſam keimenden Sämereien Sa⸗ 
lat⸗, Radieschen⸗ oder Rettichſamen bei. 
Weiſt der Boden infolge des Froſtes ſtarke 
Riſſe auf, fo find dieſe Stellen flach durch⸗ 
zuhacken, damit die Feuchtigkeit bleibt. 

Zur beſten Ausnutzung des Bodens iſt es 
angebracht, daß wir Zwiſchenkulturen trei⸗ 
das Land beſſer 
aus, bilden aber 
auch einen guten 
Schutz für das 
junge Gemüſe. 
Zweckmäßige Zwi⸗ 
ſchen⸗ und Nach⸗ 
kulturen ſind fol⸗ 
gende: Kopfſalat, 
Frühbohnen, Gur⸗ 
ken; Kopfſalat, 
Buſchbohnen, Früh⸗ 
blumenkohl, Feld⸗ 
ſalat; Kopfſalat, 
Frühtartoffeln, 


Der zarte Spätkohlrabi „Blauer Speck“ 
Lichtbild: F. C. Heinemann 


nächſten Nummer berichten. Ein Vorteil 
dieſer reizenden Pflanzen liegt auch in 
ihrer völligen Winterhärte und großen 
Anſpruchsloſigkeit. 


Winterharte Chryfanthemen 


In den Herbſttagen, wenn alle anderen 
Blumen verſchwunden ſind, öffnen ſich 
die Blüten der Chryſanthemen und 
ſchmücken den Garten mit ihrer Blüten⸗ 
pracht. Während früher die Auswahl an 
winterharten Chryſanthemen gering war, 
ſind heute ſehr viele Neuheiten, aber auch 
alte Sorten wieder aus der Vergeſſenheit 
herausgeholt worden, ſo daß die Auswahl 
ſehr reichhaltig iſt. Wir haben einen Teil 
folgender Sorten ſtark vermehrt, um 
unſeren Leſern hiervon geteilte Mutter- 
pflanzen zu überlaſſen: „Red Rover“, 
leuchtend rotbraun, reichblühend; „War⸗ 
rior“, kupferfarben, langſtielig, haltbar; 


Gurkenz niedrige Erbſen, Dauerwirſing⸗, 
Dauerrot⸗ oder ⸗weißkohl; Kopfſalat, ſpäte 
Möhren; Frühmöhren, Porree; Frühkar⸗ 
toffeln, Roſenkohl, Spinat; Buſchbohnen, 
Roſenkohl, Feldſalat; Kopfſalat, Kohlrabi, 
Stangenbohnen, Feldſalat; Radies, Kopfſalat, 
Sellerie, Feldſalat. 

Schon bei der Beetaufteilung iſt dies zu 
berückſichtigen und die Saat⸗ und Pflanz⸗ 
weiten danach zu beſtimmen. 

Puffbohnen müſſen zeitig ausgeſät werden, 
damit ſie ſich recht⸗ 
zeitig entwickeln. 
Hierdurch wird die 
Gefahr des Befalls 
von Blattläuſen 
verringert. 

Alles Gemüſe ge⸗ 
deiht am beſten auf 
Boden, der ſchon 
längere Zeit in 
guter Kultur ſteht 
und verſagt meiſt 
auf zu friſchem 
Boden. 
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„Phönix“, rotbronze, reichblühend; „Pur⸗ 
pur“, tiefpurpurrote Blume; „Dühmkes 
Gelbe“, gelb, früh- und einfachblühend; 
„Mahnkes Rote“, weinrote, halbgefüllte 
Blumen; „Goachers Crimſon“, braunrot 
mit goldfarbener Rückſeite. 


Zwergſchwertlilien 

Während wir in den vergangenen Jahren 
Schwertlilien in ſchönen Sorten verteil⸗ 
ten, die immer Beifall fanden, treten wir 
in dieſem Jahr für die kleinen Zwerg⸗ 
ſchwertlilien, Iris pümila, ein, da ſie mit 
zu den dankbarſten Einfaſſungspflanzen 
zählen und ſich außerdem einen verdien- 
ten Platz im Steingarten erobert haben. 


Zimmerblumen und Kakteen 


Da ſich Zimmerblumen immer großer Be⸗ 
liebtheit erfreuen, haben wir uns ent⸗ 


Die karminrot weißgestreifte Steaußen— 
feder- Aster „Bajazzo“ wird viele Freunde 
gewinnen Lichtbild: F. C. Heinemann 
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Fehlt alter Boden, iſt es günſtiger, wir 
ſtellen Rillen her, füllen dieſe mit gut ver⸗ 
rotteter Kompoſterde und ſäen darin. Dieſe 
lleine Mühe lohnt ſich in den meiſten Fällen. 
Auf beſonders geſchützt liegende Beete können 
wir jetzt im März die erſte Ausſaat von 
Blumenkohl, Wirſingkohl, Rotkohl, Weißkohl, 
Kohlrabi und Porree machen. Wir müſſen 
nur die jungen Pflanzen bei eintretendem 
Froſt durch Abdecken ſchützen. 


Die Geräte, die während des Winters ge⸗ 
pflegt, in Ordnung gebracht und ergänzt 
wurden, ſind nach jeder Benutzung an Ort 
und Stelle zu bringen. 


Die Spargelbeete werden jetzt einen halben 
Spaten tief umgegraben, wobei ſtark ver⸗ 
rottete Dung⸗ und Kompoſterde mit unter⸗ 
zubringen iſt. Bei dieſer Gelegenheit iſt alles 
Unkraut zu beſeitigen. 


Mit dem Häufeln der Beete fangen wir Ende 
des Monats, Anfang April an. Würden wir 
zu früh beginnen, könnte die Erde ſich nur 
ſchwer erwärmen und der Spargel würde 
dadurch verſpätet austreiben. 


Die gefülltblühende Kornblume mit leuch- 
tend blauen Blüten bleibt niedrig 
Lichtbild: Blumenschmidt-Erfurt 


ichloffen, in dieſem Jahr wieder die 
Wachsblume, Hoya carnösa, zu verteilen, 
die unſeren Leſern damals ſehr viel 
Freude bereitete. Bei dieſem Verſuchs⸗ 
ſeld bitten wir zu bemerken, ob Kakteen 
erwünſcht ſind, damit die Kakteenfreunde 
auf ihre Koſten kommen. Die Verteilung 
geſchieht nach unſerer Wahl. 


Zu beachten! 


An Hand dieſer reichen Auswahl an 
Sämereien und Pflanzen hat jeder Leſer 
die Möglichkeit, das ihm am meiſten Zu— 
ſagende zu beſtellen. Hierbei hätten wir 
aber ein große Bitte und zwar die, daß 
alle unſere Leſer außerhalb unſerer Gren— 
zen nur ſolche Verſuchsfelder beſtellen, die 
aus Sämereien beſtehen. Für die meiſten 
Länder beſtehen Einfuhrverbote für 
lebende Pflanzen und die Sendungen 
würden wieder zurückkommen, wie es im 
letzten Jahr häufig der Fall war. Wir 
bitten, dieſes beſonders zu beachten. 

Mit dem Verſand der Sämereien wird 
bald begonnen 


— 
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Neue Beete können wir jetzt noch anlegen. 
Das Land wird 80 em tief rigolt, der obere 
Boden reichlich mit Kompoſterde vermiſcht, 
alle Quecken, Unkraut uſw. ſind rejtios zu 
entfernen. Iſt das Land zu verqueckt, warten 
wir ein Jahr, um es durch Anbau von Hack⸗ 
früchten gänzlich zu ſäubern. 

Spargel kommt in einen Abſtand von 1,50 m. 
Hierzu ſtellen wir 30 em tiefe und 30 em 
breite Gräben her. Der Aushub wird zu 
beiden Seiten eingeebnet. Auf der Sohle 
des Grabens wird dann recht guter Boden 
und Dungerde eingegraben. Gepflanzt wird 
erſt im Monat April. 


Im Ziergarten 

müſſen wir an den erſten ſchönen Tagen eine 
Reinigung vornehmen. Den Winterſchutz 
können wir zum Teil entfernen, um die 
Pflanzen abzuhärten. Eine zu große Ver⸗ 
weichlichung iſt gefährlich. 

Von den Staudenrabatten wird ebenfalls das 
Fichtenreiſig und Laub entfernt, das Beet 
durchgehackt und dann mit kurzem Dung ab⸗ 
gedeckt, um die Feuchtigkeit im Boden recht 
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Eine Dorfſtraße in einem oberbayriſchen 
Dorf nach Durchführung der Verſchönerung. 
Vor dem Haus war früher ein verwahr⸗ 
loſter Hang. Es wurde eine Stützmauer 
errichtet, die von einem niedrigen Holz⸗ 
zaun gekrönt iſt. Um die Stützmauer etwas 
zu verdecken und aufzulockern, ſoll ſie all⸗ 
mählich durch Schlinggewächſe, die im Gar⸗ 
ten zur Anpflanzung kommen, ſtärker be⸗ 
rankt werden. Der Stamm der am Hauſe 
vorhandenen alten Lärche iſt weit hinauf 
mit Efeu berankt. Die Lärche iſt der ur⸗ 
ſprünglich für die oberbayriſche Landſchaft 
charakteriſtiſche Nadelholzbaum, der leider 
durch die Fichte faſt vollſtändig verdrängt 
worden iſt. Ein einfaches Beiſpiel, das 
ſicher in vielen Ortſchaften durchgeführt 


noch ſehr häufig gibt. Wenn wir wirklich 
zur Verſchönerung der Ortſchaften in Deutſch⸗ 
land beitragen wollen, heißt es immer dort 
anſetzen, wo ſich ein Mangel im dörflichen 
‚Bild dem Auge bietet. Lichtbild: Trenkle 


Wir helfen alles ſchöner machen! 


werden könnte, weil es verwahrloſte Hänge 


Blumen das Achtfache 


1 


Von einem japaniſchen Sprichwort und japaniſcher Blumenliebe 


Dla die Liebe des Japaners zur 
Blume iſt kein Wort zu verlie⸗ 
ren; denn ſie iſt weltbekannt. Und weil 
er die Blüten ſo liebt, darf ihm der Gärt⸗ 
ner dafür auch verhältnismäßig viel ab⸗ 
nehmen. Daher das Sprichwort „Blu⸗ 
men das Achtfache!“ Das ſoll heißen, daß 
man gewöhnlich achtmal mehr für ſie be⸗ 
zahlt, als ſie eigentlich wert ſind. (Aehn⸗ 
lich ſagt man auch: „Arznei das Neun⸗ 
fache!“ 

Natürlich macht ſich die Blume auch ſonſt 
in der ſprichwörtlichen Rede der Japaner 
bemerkbar. Für ihren kultivierten Ge⸗ 
ſchmack ſpricht z. B. das Wort, daß die 
Blumen halbverblüht am ſchönſten ſeien. 
Eigentümlich iſt der Vergleich, der als 
„die Vornehmſten ihrer Art“ die Kir⸗ 


ſchenblüte und den Krieger zuſammen⸗ 
ſtellt. Dieſes Sprichwort lautet: „Unter 
den Blumen die Kirſchblüte! Unter den 
Menſchen der Krieger!“ Uebrigens wer⸗ 
den auch Pflaumen- und Kirſchblüte ein⸗ 
ander gegenübergeſetzt: „Bei der Pflau⸗ 
menblüte iſt es der Duft, bei der Kirſch⸗ 
blüte die Schönheit der Blume!“ Mit 
welchem Entzücken dieſe beiden Blüten 


das japaniſche Herz erfüllen, verrät die 
Wendung: „Als ob man in beiden Hän⸗ 
den Pflaumen- und Kirſchblüten hielte!“ 
Damit wird ein hoher Grad von Glücks⸗ 
gefühl bezeichnet. Auch wenn man zwiſchen 
zwei ſchönen Mädchen ſitzt, ſagt man 
ſcherzend, es ſei, „als ob man in beiden 
Händen Blumen halte“. 
Eine ganz beſonders wundervolle Blume, 
die es allerdings in der Wirklichkeit nicht 
gibt, iſt die nur alle 1000 Jahre blühende 
Ndonge. Sie iſt das Symbol für etwas 
ſehr Seltenes, ſehr Unwahrſcheinliches, 
ſehr Glückhaftes. Und ſo kam es zu den 
Redewendungen: „Als ob die Ndonge— 
Blume blühte!“ und „Als ob man dem 
Frühling (Blütezeit alle 1000 Jahre!) 
der Ndonge begegnet wäre!“ Das letztere 
wird gebraucht, wenn ſich etwas über Er⸗ 
warten glücklich trifft. 
Weniger phantaſievoll und poetiſch klingt 
das Wort „Klöße ſind beſſer als 
Blumen!“ Es zeigt aber, daß es auch in 
Japan Leute gibt, die es ſich vor allem 
ſchmecken laſſen. Für ſie wächſt erfreu⸗ 
licherweiſe allerhand Gemüſe. Auch die⸗ 
ſes hat natürlich in der Sprache der Ja⸗ 
paner Spuren hinterlaſſen, Nur ein 
Beiſpiel aus Ehmanns Sammlung ja⸗ 
paniſcher Sprichwörter: die jungen Sten⸗ 
gel des Ndo, auf botaniſch Bralia cor- 
data, dienen als ein Gemüſe. Sind fie 
aber groß und ausgewachſen, ſo kann 
man ſie nicht mehr genießen. Darum 
ſagt man von einem großen, aber unge⸗ 
ſchickten und unbrauchbaren Menſchen: 
„Der große Ndo-Stengel“. 

Käthe v. Jezewski⸗Jena 


Wer hilft mit? — mit dieſer Aeberfchrift lag dem vorigen Heft ein 
Blatt bei, das einen kleinen Aufruf an alle Leſer zur Mitarbeit enthielt. 
Wir erinnern heute noch einmal daran und können die erfreuliche Mit- 


teilung machen, daß ſich viele Leſer zu dieſer Mitarbeit entſchloſſen haben. 
Wir erinnern auch an die 6 Prämien, die wir koſtenfrei übermitteln und 


bitten, weitere Beſtellzettel anzufordern. 


Die Schriftleitung. 


lange zu erhalten. 
Auch können wir 
Stauden mit gu⸗ 
tem Wurzelballen 
verpflanzen und 
ältere herausneh⸗ 


men und teilen. a 


Ale Frühjahrs. 
blüher verpflan⸗ 
zen wir erſt nach 
der Blüte. 


Die leeren Beete verſehen wir jetzt ſchon mit 
Frühlingsblumen, wie Stiefmütterchen, Ver⸗ 
gißmeinnicht und Gänſeblümchen. 

Die Schlingpflanzen an den Laubengängen 
werden zurückgeſchnitten und ergänzt. Hier 
eignen ſich beſonders die Clematis-Arten, 
Glyzinen oder, wo recht ſtarkwachſende 
Schlinger erwünſcht find, der ſich jchnell 
entwickelnde Knöterich, Polygonum Aubertii. 
Die Roſenpflanzung beginnt, ſobald der Bo⸗ 
den gut abgetrocknet iſt. Man wähle nur 
einjährige Veredlungspflanzen, ſchneide die 
Wurzeln etwas zurück, entferne die beſchädig⸗ 


— 
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ten Zweige und alles dünne Holz. Die kräf⸗ 
tigen Triebe ſchneiden wir zuletzt auf 3 bis 
1 Augen zurück und pflanzen ſo tief, daß die 
Veredlungsſtelle in die Erde kommt. Danach 
wäſſern wir, treten feſt und häufeln mit 
Erde an, was zum beſſeren Anwachſen 
der Roſen beiträgt. 

Auch die Hochſtämme biegen wir nach dem 
Pflanzen herunter und bedecken die ſtark zu⸗ 
rückgeſchnittene Krone wieder mit Erde. Auf 
dieſe Art erleichtern wir das Anwachſen. 
Alle anderen Roſen werden ſtark zurückge⸗ 
ſchnittenz die Teehybriden auf 3—5 Augen, 
die Polyantharoſen auf 2—3 Augen. 

Aus den Kletter⸗ und Trauerroſen entfernen 
wir nur das alte, abgetragene Holz und 
kürzen die jungen Triebe nur etwas ein. Die 
hochſtämmigen Roſen können wir auch jetzt 
ſchon ſchneiden, haken ſie anfangs aber noch 
auf dem Boden feſt, wo ſie mehr geſchützt 
ſind als im hochgebundenen Zujtand. 

Dort, wo wir einen guten Raſen erzielen 
möchten, decken wir dieſen mit Kompoſt⸗ oder 
Dungerde ab, harken nach einem Regen mit 
eiſerner Harke ab und kehren mit einem 


Reiſigbeſen die feinen Reſte vom Raſen fort. 
An den ſtark bemooſten Stellen im Raſen 
ſtreuen wir Kalk und Kali aus. Sind die 
Stellen ganz lückenhaft, hacken wir ſie auf 
und ſäen von neuem an. 

Von Blumenzwiebeln entfernen wir die 
Schutzdecke und lockern den Boden, wobei 
alles Unkraut beſeitigt wird. 
Beſonders dort, wo viele Früh⸗ 
lingsblüher ihre Knoſpen öff⸗ 
nen, muß der Garten ſauber 
ausſehen, damit die Blumen 
zur vollen Geltung kommen 
können. 

Die Wege find auch jet ſchon 
in Ordnung zu bringen, ſobald 
ſie abgetrocknet ſind. Alle Un⸗ 
kräuter werden entfernt, die 
Wegkante in Ordnung gebracht 
und der Weg ſelbſt mit einer 
dünnen Kiesſchicht bedeckt. 
Es iſt gut, dieſe recht dünn 
herzuſtellen, damit ſie ſich 
bald in den Untergrund ein⸗ 
tritt und feſt bleibt. 


Pe 
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Im Steingarten und unter den Sträuchern zeigt der Winterling seine schönen gelben Blüten schon seıt 


einigen Wochen. 


Daß Weintraubenkerne ein feines Del 
ergeben, iſt bekannt; es wurde früher in 
Deutſchland ſchon hergeſtellt. Durch ein 
beſſeres und wirtſchaftliches Verfahren 
wird jetzt aus den in ungeheuren Maſſen 
anfallenden Traubentreſtern ein Trau⸗ 


benfernöl gewonnen. In Deutſchland 
rechnet man allein mit einem Gewinn 
von mehreren Tauſend Tonnen Oel. Th. 


* 


Es iſt gelungen, zur Einſparung von 
Eichenholz Fäſſer mit Sperrholzdauben 
herzuſtellen. Sie beſtehen zum großen Teil 
aus Buchenholz, können aber ein Innen⸗ 
furnier aus Eichenholz erhalten. Die 
Fäſſer ſind verhältnismäßig leicht und 
zeigen ſich widerſtandsfähig bei Transport 
und gegenüber einem Trockenwerden, ſo 
daß ihre Verwendungsmöglichkeiten gün⸗ 
ſtig beurteilt werden. Schfd. 


Die Gründüngung iſt eine uralte Boden⸗ 
verbeſſerungsmaßnahme und war jchon 
1000 Jahre v. Chr. bekannt. Doch erſt 
im Jahre 1868 iſt es dem Forſcher Herr⸗ 
mann Hellriegel gelungen, eine Erklärung 
über das Weſen der Gründüngung zu 
finden. Es iſt eine beſondere Eigenſchaft 
aller Leguminoſen (Lupine, Seradella, 
Bohne uſw.), an den Wurzeln Stickſtoff⸗ 
knöllchen zu bilden. Dieſe werden durch 
ſogenannte Knöllchenbakterien hervorge⸗ 
rufen, die in Lebensgemeinſchaft (Sym⸗ 
bioſe) mit den Leguminoſen leben. Die 
Wirtspflanze gibt an die Bakterien Koh⸗ 
lenſtoff ab, den ſie mit Hilfe ihrer Blät⸗ 
ter aus dem Boden aufzunehmen vermag. 


Deutſcher Garten, 33. Jahrgang, Heft 5 


Wohl jeder Gartenfreund schätzt ihn als ersten Frühlingskünder 


Lichtbild: Jelitto 


Richtige Kakteenerde und Miſchungen 


Koksgrus für Kakteen und andere Sukkulenten 


Mu den Koksgrus wurde ich dadurch aufmerkſam, daß er in Gärtnereien zur 
Ueberwinterung von feinen Sämlingen, wie Begonien, Gloxinien uſw., ver⸗ 
wendet wird. Er zeigt dabei in hohem Grade fäulniswidrige Eigenſchaften, und 
alle Sämlinge befinden ſich in ihm bei beſter Geſundheit und Blattfarbe, obgleich 
fie in feinem Koksgrus ſtehen. Dadurch liegt ſogar die Vermutung nahe, der Koks⸗ 
grus enthalte irgendwelche nährenden Beſtandteile. Das alles brachte mich auf den 
Gedanken, den Koksgrus zur Kultur von Kakteen zu verwenden, und zwar erſetzte 
ich zuerſt den Sand-Beſtandteil der Kakteenerde durch Koksgrus. 

Schon nach kurzer Zeit fiel mir das geſunde Ausſehen all der Sukkulenten auf, die 
ich in Kokserde geſetzt hatte, und merkte bald, daß ſich ein viel geſünderes Wachstum 
einſtellte als an den Pflanzen ohne Kokserde. Das ermutigte mich zu weiteren Ver⸗ 
ſuchen, und ich brachte allmählich meine ſämtlichen Pflanzen in Kokserdemiſchung. 
Nun benutze ich ſeit drei Jahren nur noch den Koks, und da ſich durch ihn meine 
ganze Kakteenkultur auf eine ganz neue Ebene geſtellt hat, ſo möchte ich durch meine 
Erfahrungen den Liebhabern und ihren Pflanzen zu einem neuen beſſeren Einver⸗ 
nehmen verhelfen. 

Der Koksgrus hat ganz ideale phyſikaliſche Eigenſchaften, was ja bei allen Sukkulen⸗ 
ten bekanntlich das wichtigſte iſt. Er iſt in ſich porös, d. h. enthält einerſeits Luft, 
und andererſeits hat er die Fähigkeit, ſich mit Waſſer vollzuſaugen, Eigenſchaften, die 
kein Sand beſitzt (dagegen die Schiefergeſteine der Kakteenheimat). Dadurch erhält 
ſich die Erde in einem prachtvoll durchlüfteten und lockeren Zuſtande, beſonders, da 
man die Körnung willkürlich regulieren kann. Außerdem enthält er Schwefel⸗ 
beſtandteile, und dieſe ſind es wahrſcheinlich, die ihm die antiſeptiſche Eigenſchaft 
geben. Dadurch arbeitet er jedem Sauerwerden des Bodens entgegen. Dazu kommt 
noch die ſchwarze Farbe, wodurch die Bodenerwärmung und Abſorption der Sonnen⸗ 
ſtrahlen erhöht wird, was gleichzeitig wieder ein ſtärkeres Waſſerverdunſten bewirkt, 
alſo den Bodenſtoffwechſel beſchleunigt. Ob er außerdem noch direkte ernährende 
oder anregende Eigenſchaften beſitzt, ſogenannte Triebſtoffe, iſt bisher noch unge⸗ 
klärt, aber nicht von der Hand zu weiſen, wenn man das geſunde Verhalten der 
Pflanzen beobachtet, die in ſeinem Koksgrus ſtehen. 

Ich rate zuerſt einem jeden, bei ſeinen gewohnten Kakteen⸗Erdmiſchungen zu bleiben, 
nur den Sand durch Koksgrus zu erſetzen. Allmählich wird dann jeder ſchon ſelbſt 
herausfinden, wieweit er noch mehr Grus beimiſchen kann oder nicht. Ich ſelbſt ver⸗ 
wende jetzt hauptſächlich zwei Standardmiſchungen. Miſchung I beſteht aus Koksgrus 
und Raſenerde zu gleichen Teilen und Miſchung II beſteht aus zwei Teilen Koksgrus 
und einem Teil Raſenerde. Aus dieſen beiden Miſchungen läßt ſich dann leicht jede 
ſpezielle Erde herſtellen, die einige Gattungen brauchen, wie z. B. Epiphyllum, 
Rhipsalis, die Rankcereen, Phyllokakteen uſw. Für dieſe Spezialanforderungen fügt 
man Torfmull oder alte Düngererde oder Lehmbeſtandteile der einen oder anderen 
Grundmiſchung nach Bedarf hinzu. Im allgemeinen genügt Miſchung I für Sukku⸗ 
lenten, die nicht zu heikel ſind, während dieſe letzteren in Miſchung II ſich wohl⸗ 
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Als Gegenleiſtung ſpenden die Bakterien 
ihrem Wirt Stickſtoff, den ſie ihrerſeits 
ebenfalls aus der Luft aufnehmen können, 
eine Eigenſchaft, zu der keine höhere 
Pflanze befähigt iſt. Je kräftiger die 
Wirtspflanze iſt, deſto mehr Kohlenſtoff 
kann ſie abgeben und deſto mehr Bakte⸗ 
rien kann ſie dann auch ernähren. E. M. 


* 


Der Anteil des deutſchen Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſebaues an der landwirtſchaftlich ge⸗ 
nutzten Bodenfläche beträgt nur 0,79 v. H. 
Beurteilt man aber den Wert ſeiner Er⸗ 
zeugung, ſo ergibt ſich, daß der Wert der 
deutſchen Obſt⸗ und Gemüſeproduktion 
20 v. H. der geſamten pflanzlichen land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugung ausmacht. Der 
Wert der Obſt⸗ und Gemüſeproduktion 
betrug im Wirtſchaftsjahr 1936/37 rund 
965 Millionen gegenüber einem Wert von 
4678 Millionen RM. der geſamten pflanz⸗ 
lichen landwirtſchaftlichen Erzeugung. L. 


* 


An Stelle von Flaſchenkorken, die be⸗ 
kanntlich aus der Korkrinde von Quercus 
süber, einer bei uns nicht gedeihenden 
Eichenart, geſchnitten werden, kommen 
heute z. T. Stopfen aus Pappelholz in 
den Handel. Die notwendige Elaſtizität 
wird hier durch ringförmige Schlitze, die 
in der Längsrichtung eingeſchnitten ſind, 
erreicht. Das Holz wird außerdem noch 
mit einer Lackſchicht überzogen. Schf d. 


* 


Der „Kaiſer Wilhelm“ wurde im Jahre 
1864 vom Hauptlehrer Heſſelmann in 
Witzhelden im Kreiſe Solingen aufgefun⸗ 
den. Man vermutet nach den Angaben im 
III. Handbuch des Obſtbaues, daß er ein 
Sämling der „Harberts Renette“ ſei. Er 
iſt ſeit der Pomologen⸗Verſammlung in 
Potsdam im Jahre 1877 über ganz 
Deutſchland verbreitet und führt nur 
dieſen einen Namen. W. 


* 


Die Hauptſtadt Islands, Reykjavik, hat 
in ihrer Umgebung große Treibhaus⸗ 
anlagen, die durch eine 20 000 m lange 
Rohrleitung aus den heißen Quellen ge⸗ 
heizt werden. In dieſen fernbeheizten 
Anlagen werden Obſt, Gemüſe, Tomaten, 
Gurken, Blumen mit Erfolg gezogen, die 
dort begreiflich einen guten Abſatz finden. 

Th. 


* 


1654 Sonnenſcheinſtunden wurden 1937 
in dem Gebiet an der badiſchen Berg⸗ 
ſtraße und in Mittelbaden feſtgeſtellt. 
Dazu lag das Jahresmittel der Tempe⸗ 
raturen hier mit 9,8 . Es iſt begreif⸗ 
lich, daß hier im Freien die erſten Blüten 
und die erſten reifen Früchte aller Obſt⸗ 
arten in Deutſchland zur Ernte kommen. 
Hier liegt auch das Heimatgebiet der 
bekannten Bühler Frühzwetſche. Th. 


fühlen und ihr ſonſt ſtets ſchwaches Wurzelſyſtem unglaublich vergrößern. Wer fich 
ſelbſt mit Anzucht aus der Saat beſchäftigt, der nehme für die Samenſchalen und 
das ganze erſte Jahr die Miſchung: drei Teile Koks und einen Teil Raſenerde. 
Umfallen der Sämlinge, Pilzbefall uſw. und dementſprechendes Desinfizieren mit 
Chinoſol oder ähnlichen Mitteln fällt ganz weg. Ebenſo das Vergrünen der 
Samenſchalen. Nur nehme man zur Anzucht feineren Koksgruß, etwa durch ein 
2-mm-GSieb gelaſſenen, während man ſonſt 3—5 mm braucht. Für Stecklinge halte 
ich nach wie vor im Sommerhalbjahr guten, reinen Sand für das beſte, nur wenn 
es ſich gezwungenermaßen um das Winterhalbjahr handelt oder um alte Pflanzen, 
die neu bewurzelt werden ſollen, ebenſo um Importen, dann nehme man reinen 
Koksgrus — und iſt vor Fäulnis ſicher. Natürlich ſind alle anderen Dinge, wie Ab⸗ 
trocknenlaſſen der Schnittwunde uſw., ebenſo gründlich zu beachten. Uebrigens noch 
ein Rat. Iſt man bei der Schnittwunde nicht ganz ſicher vor Pilzbefall im Körper 
und kann aus irgendeinem Grunde nicht weiter abſchneiden, ſo beſtreiche man die 
friſche Wunde mit Uſpulun⸗Lehmbrei 8% Uſpulun mit Lehm zu einer Paſte ver⸗ 
rührt) und laſſe gut abtrocknen vor dem Stecken. 

Der Koksgrus iſt wohl heutzutage für jeden erreichbar. Man wende ſich an ein 
Kokslager und findet am Boden desſelben eine dicke Schicht Grus, der dann durch 
ein 3—5-mm-Sieb gelaſſen wird. Da dieſer Grus ſonſt unbrauchbar iſt, erhält man 
ihn gratis oder für geringes Entgelt. Groben Koksgrus zu zerſtampfen iſt eine ſo 
undankbare Sache, daß man ſich von vornherein lieber an den feinen Grus hält. 
Dagegen vermeide man den Koksſtaub, und wenn der Grus zuviel davon enthält, 
ſollte er abgeſiebt werden, weil er die guten phyſikaliſchen Eigenſchaften des Gruſes 
wieder zunichte machen würde. In keinem Fall aber benutzte man Koksſchlacke, da 
dieſe die Poröſität und ſonſtigen guten Eigenſchaften verloren hat und wertlos iſt. 
Daß alle Pflanzen in Gruserde mehr gegoſſen werden müſſen, beſonders bei Sonne, 
iſt leicht verſtändlich, wird aber andererſeits eine Pflanze mal übergoſſen, fo iſt das 
Unglück gering. Von großem Vorteil iſt die Poröſität auch im Winter, wo die 
Pflanzen trockener gehalten werden und es bei unachtſamer Pflege vorkommt, daß 
das ſpärliche Gießwaſſer nur einige Zentimeter tief eindringt und der Wurzelballen 
trocken bleibt. Fäulnis iſt die ſichere Folge. Bei Kokserde kommt das nicht vor, 
da auch der trockene Ballen jedes Gießwaſſer willig aufnimmt. Ich empfehle, einen 
Verſuch zu machen und zu beobachten. W. von Bremen- Eitland 


Die Bleiwurz als Spalierpflanze 
Das verdiente Lob für dieſe Schönheit wird beftätigt 


Eyre Leſerin des „Deutſchen Gartens“ aus Italien ſchreibt uns eine kurze 
Erwiderung zu einem Beitrag, die wir nachſtehend veröffentlichen: 

Ich möchte auch einige Worte zu dem Artikel „Verdientes Lob der ſchönen alten 
Bleiwurz“ von Zoe Droyſen in Heft 1 ſagen und allen, die im Beſitze eines 
Plumbägo find, raten, dieſe Pflanze doch einmal als Spalierpflanze zu behandeln. 
Es iſt das ſchönſte, was man ſich denken kann. Ich ſelbſt ſah ein ſolches Spalier 
gelegentlich einer Reiſe nach Afrika in La Valette auf Malta in einem engliſchen 
Garten. Das ganze Haus war bis zum erſten Stock von Plumbago umrankt, ein 
Bild, das ich nie vergeſſen werde. Mein Landhaus hier in Carnago (Italien) hat 
auch eine geſchützte und ſehr günſtige Lage, und ſo habe ich auch einen Verſuch 
gemacht, da der Plumbägo immer zu meinen Lieblingspflanzen gehört hat. 5 Stück 
junge, kräftige Pflanzen habe ich an eine ſonnige Mauer gepflanzt, in ſehr gut 
gedüngten Boden, und ein Spalier aus ganz dünnen Bambusſtäben vorbereitet. 
Bis zum Herbſt waren die Triebe jo hoch, daß ich anbinden konnte, 1% m find fie 
geworden. Bei trübem Wetter habe ich alle paar Wochen mit gemiſchter Jauche 
begoſſen. Ich bin dagegen, dieſe Pflanzen aus dem Boden zu nehmen und dann 
wieder einzuſetzen; auf die Dauer vertragen ſie das nicht. Für den Winter habe 
ich die Wurzel hoch mit Dünger bedeckt, die Aeſte niedergelegt und mit einer Stroh⸗ 
decke ganz eingehüllt und bis jetzt ſeit Jahren gut durchgebracht. Läßt man ſie im 
Freien, jo hat es noch einen Vorteil! Die Samen gelangen in den Boden, und im 
Frühling finde ich immer einige junge Pflänzchen, die, zweimal umgetopft, noch 
im gleichen Jahre blühen. Einmal habe ich den Plumbago auch als Balkonpflanze 
benutzt, immer zwei Plumbago und ein Aspäragus Sprengeri, und damit eine neue, 
ſehr ſchöne Wirkung erzielt. Maria Vieſſoli⸗Carnago 


In Deutſchland werden wir natürlich bei dem Verſuch, die Bleiwurz als Spalier 
anzupflanzen, enttäuſcht werden. Es ſei, daß in klimatiſch beſonders begünſtigten 
Gebieten an der Bergſtraße dieſer Verſuch befriedigt. Die Winter ſind bei uns zu 
hart, als daß dieſer empfindliche Halbſtrauch die kalte Zeit überſtehen könnte. Im 
allgemeinen ſollten wir die Pflanze über Sommer im Topf an einem ſonnigen Platz 
aufſtellen, ihr im Herbſt aber wieder ein ſicheres Winterquartier geben. Uebrigens 
wird die Bleiwurz auch dann und wann einmal als Hochſtämmchen gezogen, das 
recht gut wirkt. 


Lichtbild: Backeberg 


Jeder Kakteenfreund wird beim Anblick dieſes Bildes begeiftert fein und manche Art entdecken, die zu 

feinen Lieblingen zählt. Das intereſſante Farbenfpiel einer Mammillarien⸗Zammlung wird das Zuſammen⸗ 

tragen und die Pflege dieſer Arten immer reizvoll machen. Dies Bild zeigt einen Blick ins Frühbeet, 
wo die Kakteen über Sommer den beſten Platz zum üppigften Wachstum haben. e K. 
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Eine intereffante Frage mit intereffanten Antworten 


Vertragen unfere Bäume das Sinſchütten oder Auffüllen mit Erde? 


Fi allgemeinen iſt man ſelbſt in der Fachwelt der Anficht, 
daß Bäume eingehen, wenn ihr Standort um ein Bedeu⸗ 
tendes aufgefüllt wird. Sollen wertvolle Bäume erhalten blei⸗ 
ben, werden Schächte offengelaſſen. Ich habe ſeit 25 Jahren 
beobachtet, daß Auffüllungen bis zu 1 m und darüber bei 
älteren und beſtimmten Baumarten nichts geſchadet haben. 


Viele Beiſpiele kann man im Botaniſchen Garten in München 
ſehen. Zur Zeit ſeiner Verlegung in den Jahren 1909 bis 
1912 aus dem Stadtzentrum nach Nymphenburg wurden zur 
Bodenverbeſſerung und zu Auffüllungen etwa 12 000 m? Land⸗ 
erde aufgeſchüttet. Dabei kamen ältere und jüngere Bäume 
des ſchon beſtehenden natürlichen Miſchwaldbeſtandes um 50 
bis 100 em tiefer zu ſtehen. Die Aufſchüttung hat nichts ge⸗ 
ſchadet. Alte Lärchen ſtehen heute, nach 24 Jahren ihrer 
Auffüllung, noch ebenſo geſund; es iſt ihnen kein beſonders 
ſchädigender Einfluß anzumerken. Bei Fichten, Picea excelsa, 
die zur Zeit der Auffüllung etwa 20 em Stammdurchmeſſer 
hatten und bis zu 1 m eingeſchüttet wurden, trat etwas für 
uns Gärtner Neues ein: Nach 12 Jahren, im Jahre 1922, 
wurde ein Stamm unanſehnlich und ſollte herausgehauen wer⸗ 
den. Beim Umgraben ſtellte man aber ſchon unter der Erd⸗ 
oberfläche ſtarke Seitenwurzeln feſt. Sollte die Fichte gar nach 
ihrer Auffüllung Wurzeln gemacht haben? Nun wurde der 
ganze Wurzelſtock ſorgfältig ausgegraben und es war tatſäch⸗ 
lich der Fall. Genau 1 m über dem alten, flachen Wurzel⸗ 
ſyſtem von 1910 hatte die Fichte ein neues, mit faſt ſtärkeren 
Wurzeln gebildet. Weil dieſe Erſcheinung unbekannt war, 
wurde der ganze Wurzelſtock, wie ihn die Skizze unten zeigt, 
in das Botaniſche Muſeum übernommen. 


Wir ſehen alſo, daß ein oft beträchtliches Auffüllen über dem 
Wurzelhals nicht allen Baumarten unbedingt Schaden bringen 
muß, allerdings erſtrecken ſich dieſe Beobachtungen nur auf 
einen Ort und die genannten Baumarten. B.⸗ München 


Ich konnte unlängſt auf einer Bauſtelle verſchiedene Birken, 
Betula verrucösa, beobachten, die ſich durch eine etwa 40 cm 
hohe Sandeinſchüttung kräftig bewurzelt hatten. Ob die Ein⸗ 
ſchüttung plötzlich erfolgt war, oder der dort liegende Sand- 
haufen langſam heruntergerieſelt war, konnte ich nicht in Er⸗ 
fahrung bringen. Die beigefügte Aufnahme zeigt deutlich die 
ſtarke Bewurzelung. Der Boden war hier 
ſehr mager und trocken, faſt reiner Sand. 
Wie ſchnell einige Bäume Wurzeln 
machen, ſelbſt an ganz alten Stämmen, 
konnte ich auch im vergangenen Sommer 
feſtſtellen. Bei umfangreichen Erdbewe⸗ 
gungen einer Gartenanlage wurden 
einige Pappeln, Pöpulus älba, die einen 
Stammumfang von etwa 1 m hatten, 
teils bis 2 m vorübergehend eingeſchüt⸗ 
tet. Nach einigen Monaten wurde die 
Erde dort wieder abgeräumt, und dieſe 
Weißpappeln hatten ſchon kräftige Wur⸗ 
zeln in dieſes Erdreich getrieben. Ich bemerke, daß es auch 
leichter Sandboden war. 

Mein Mitarbeiter kennt in ſeiner ſchleſiſchen Heimat nahe bei 
Hirſchberg einen Garten mit ſechs Obſtbäumen, die jetzt wie 
Buſchbäume ausſehen. Von dem alten Beſitzer dieſes Gartens 
erfuhr er, daß dies urſprünglich Hochſtämme waren. Kurz vor 
dem Kriege wurden ſie bis in die Krone hinein mit lehmigem 
Erdboden eingeſchüttet. Damals waren die Bäume etwa zehn 
Jahre alt. Man hat die Bäume nicht irgendwie beſonders 
gepflegt, ſondern ſie wie die übrigen dieſes Gartens behandelt, 
als ob gar nichts mit ihnen geſchehen ſei. Sie haben ſich ſehr 
gut weiter entwickelt und ſtehen heute als kräftige Buſchbäume 
da; auch ihre Tragfähigkeit iſt normal, und ſie ſind voll⸗ 
kommen geſund. Gartengeſtalter Breloer⸗ Hildesheim 
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Das höhere Ueberdecken der Baumſcheibe mit Erde iſt nach den 
von mir gemachten Erfahrungen faſt ſtets ungünſtig und zum 
Nachteil der betreffenden Obſtbäume ausgelaufen. Bei einem 
mir bekannten Fall find vor einigen Jahren etwa 40 Kirſch⸗ 
bäume im mittleren Alter durch Erdaufſchüttung von ver⸗ 
landetem Teichboden aus einem benachbarten Teich in dem⸗ 
ſelben Jahr reſtlos eingegangen. Die Höhe der Erdaufſchüttung 
betrug etwa 50 bis 75 em. Gerade Kirſchen können, wie 
eigentlich alle anderen Obſtgehölze, noch nicht einmal ein Zu⸗ 
tiefpflanzen vertragen, viel weniger, wenn eine Erdſchicht in 


Diese Birke bewurzelte sich durch Sandeinschüttung ziemlich stark 


folder Höhe die Zufuhr von Luft, Wärme und den übrigen 
Wachstumswerten für die Wurzeln vollſtändig abſchneidet. Auch 
der Stamm der Kirſchen leidet an der abgedichteten Stelle Not. 
Ein Abſterben iſt nicht zu verhüten. Sante⸗Altenburg 


Daß ein zu tief gepflanzter Obſtbaum 
Schaden erleidet, iſt feſtſtehende Tatſache. 
Ein ſolcher Baum erzeugt viel Holz in 
der Krone, zeigt aber faſt gar keine Nei⸗ 
gung zum Fruchtanſatz. Was aber ſoll 
mit den Bäumen geſchehen, die infolge 
Höherlegung eine Erdauffüllung um den 
Stamm erhalten? Zu einer Verpflan⸗ 
zung iſt der Baum oft ſchon zu alt, doch 
immer noch wertvoll im Ertrag und da⸗ 
her dem Beſitzer ans Herz gewachſen. 
Nach langjährigen Erfahrungen ſind alle 
Obſtgehölze empfindlich gegen Erdaufſchüttung, ganz beſonders 
aber Süß⸗ und Sauerkirſchenbäume. Sie laſſen im Trieb nach, 
kränkeln, die angeſetzten Blüten fallen ab, die Blätter werden 
gelb. Zwetſchen⸗, Pflaumen⸗ und Aprikoſenbäume leiden eben⸗ 
ſo durch Erdaufſchüttungen. Widerſtandsfähiger zeigen ſich 
Apfel⸗ und Pfirſichbäume, beſonders dann, wenn ſie unver⸗ 
edelt und aus dem Kern gewachſen ſind. Am unempfindlichſten 
erweiſen ſich ältere Birnenbäume und hochſtämmige Quitten, 
die als Unterlage Weiß⸗ und Rotdorn tragen. 

Jahrelang habe ich einen Walnußbaum beobachtet, deſſen 
Stamm in einer I m tiefen Erdeinſchüttung ſtand. Nach fünf 
Jahren wurden allmählich die erſten Aeſte trocken, denen ſpäter 
der ganze Baum folgte. Die einzige Obſtart, die Erdeinſchüt⸗ 
tungen verträgt, iſt die Weinrebe, wenn fie wurzelecht ift. 


Das Verhalten der Obſtbäume bei Erdaufſchüttungen richtet 
ſich ganz nach der aufgebrachten Bodenmenge. Erdauffüllungen 
bis zu 20 em Höhe vertragen ältere Obſtbäume noch gut. 
Wird das Erdreich bis 50 em aufgefüllt, genügt eine Um⸗ 
lagerung des Stammes mit großen Feldſteinen, die mit einer 
ſchwachen Erdſchicht abgedeckt werden können. Dieſe Ein⸗ 
deckung ermöglicht immer noch eine gute Luftzuführung an 
den Stamm. Gelegentlich einer Hoferweiterung mußte ein 


Nußbaum 1 m tief eingeſchüttet werden. Hier erhielt der 
Stamm einen Schacht im Ausmaß von 1,50 m in Quadrat⸗ 
form aus alten Backſteinen. Die Bedeckung des Schachtes er- 
folgte durch ein zweiteiliges Gitter aus Eiſenſtäben. Durch 
dieſe Schachtanlage kommt Luft an den Stamm, und der 
Baum dankte für dieſe Vorſorge mit reichen Ernten. Mein 
Rat, um den alten Nußbaum eine Rundbank zu erſtellen, 
fand freudige Erfüllung. Thiem⸗ Karlsruhe 


Rhododendron wollen Sie zurückſchneiden? 


Wann und wie dieſer nützliche Rückſchnitt vorgenommen werden kann 


5: iſt das wirklich wahr, daß Sie Ihre Rhododendron 
öfter zurückſchneiden? Das kann ich nicht glauben! 

Aber gewiß, warum ſoll man das nicht machen! Um ſo ſchöner 
werden ſie doch! Es kommt doch häufig vor, daß alte Rhodo⸗ 
dendron nicht mehr recht in Form bleiben, daß einzelne Teile 
kahl, dürr und unanſehnlich werden, dann iſt ein Rückſchnitt 
ſehr wertvoll! 

Ja, aber wie machen Sie denn das, ich wage das nicht! 
Sehen Sie, hier haben wir ſo eine alte Pflanze, wie unanſehn⸗ 
lich iſt ſie geworden, aber dort unten über dem Erdboden bilden 
ſich ſaftig vollgrüne Blätter, während die übrigen klein und 
grau ausſehen, die werden von der Pflanze nicht mehr gut 
ernährt, alſo fort mit ihnen. 

Soll ich denn dieſe kleinen Blätter nur abſchneiden? 

O nein, das würde wenig nützen. Alle die Aeſte, die keine voll 
ernährten Blätter beſitzen, die ſchneiden Sie ſo tief wie mög⸗ 
lich herunter, am beſten kurz über dem Erdboden, dann erhal⸗ 
ten die voll ernährten, ſaftig grünen Blätter Luft und ſie 
werden nun auch beſſer ernährt, und nach ein bis zwei Jahren 
ſtehen dieſe Pflanzen in Blüte. 

Wann nehmen Sie denn dieſen grauſamen Rückſchnitt vor? 
Das mache ich entweder gleich nach der Blüte oder auch im 
Herbſt oder Frühling. Da braucht man gar nicht ſo ängſtlich 
zu ſein! Sie können ſich auch gern einmal ein paar Rhododen⸗ 
dronblüten ſchneiden und dieſe in die Vaſe ſtellen, auch damit 
kann man ſchon vielfach ordnend in das Gewirr der Aeſte 
eingreifen. 


Das alte Rhododendron wurde bis zur Linie zurückgeschnitten 


Nein, Rhododendronblüte als VBafen- und Zimmerſchmuck, das 
habe ich noch nie verſucht! Was machen Sie denn ſonſt noch 
mit Ihren Rhododendron, daß ſie ſo ſchön blühen? 

Sehen Sie, das wollte ich Ihnen gerade noch ſagen; denn nur 
mit dem Rückſchnitt iſt es natürlich nicht getan! 

Das habe ich mir gedacht! 

Natürlich müſſen Sie die Pflanze nun tüchtig füttern; denn 
wenn man dem armen Geſchöpf die ſchlechte Ernährung an⸗ 
ſieht, dann muß es auch was ordentliches wieder in dem Magen 


haben. Sie können gut verrotteten Kuhdung auf die Baum⸗ 
ſcheibe legen, auch etwas Hornſpäne mit in den Boden miſchen, 
und beſonders wertvoll iſt es, wenn die Baumſcheibe immer 
mit Torfmull oder dem neuzeitlichen Dungſtoff Huminal be⸗ 
deckt iſt. Nach der Blüte, wenn die neuen Triebe kommen, die 
den Knoſpenanſatz für das nächſte Jahr bringen ſollen, dann 
gibt man einige Dunggüſſe mit Hakaphos. 

Ja und dann werden Sie mir ſicher noch raten: und vergeſſen 
Sie das eifrige Hacken nicht! 

Nein, Frau Lernegern, das ift nun nicht richtig! Gerade Rho⸗ 
dodendron darf man nicht allzuviel hacken; denn die feinen 
Saugwurzeln befinden ſich bei dieſer Pflanze gerade an der 
Oberfläche, und dieſe würden Sie beim Hacken ja immer zer⸗ 
ſtören! Darum müſſen Sie eben immer Torfmull oder Humi⸗ 
nal auf der Baumſcheibe haben, damit der Boden locker und 
weich bleibt! 


2 Jahre nach dem Rückschnitt ist das Rhododendron wieder schön 


Nein, was doch die Rhododendron jo ganz anders behandelt 
werden müſſen, wie ich es mir immer gedacht habe, aber ich 
werde Ihrem Rate folgen und hoffentlich ſind meine Rhododen⸗ 
dron in einigen Jahren wieder ſo ſchön wie Ihre. H. F. K. 


Wer kennt dreifarbige Buchen? 


Dreifarbige Gehölze gibt es wenig. Um ſo mehr ſind ſolche, 
die dieſe Eigenſchaft im Blattwerk zeigen, zu beachten. Ein 
Gehölz, an dem wir dieſe Eigenſchaft beobachten können, iſt 
die dreifarbige Buche Fagus silvätica tricolor. 

Ihr Wuchs iſt nicht allzu ſtark. Am beſten wirkt ſie in Einzel⸗ 
ſtellung in größeren Gärten oder vor größeren Gehölzgrup⸗ 
pen, namentlich vor Koniferen in Parks und Anlagen, wo ſie 
ihre Schönheit voll entfalten kann. Ihre Dreifarbigkeit (dun⸗ 
felpurpur mit roſa, oft weißlich geſtreiftem Rand) iſt am ſchön⸗ 
ſten, wenn ſich das junge Blatt eben voll entfaltet hat und ſich 
zu ſtrecken beginnt. Oft ſpringt aus dieſer Dreifarbigkeit ab 
und zu auch ein reiner dunkler Blutbuchenzweig heraus. Dieſe 
Erſcheinung iſt aber durchaus kein Fehler, ſie unterſtreicht nur 
recht auffällig die Schönheit dieſer Dreifarbigkeit, die wir in 
Gärten ſonſt kaum finden. Voigtländer 
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Warum das Hacken für den Gartenboden fo wertvoll ift 


Die Bodenporen und ihr Einfluß auf das Pflanzenwachstum 


Cr bildet bekanntlich keine feſte Maſſe, ſondern wird 
von einer Anzahl feiner Hohlräume, den Poren, durch⸗ 
zogen. Dieſe von Luft und Waſſer erfüllten Hohlräume machen 
ungefähr die Hälfte des Bodenvolumens aus. Eine Ackerkrume 
von 20 em Dicke würde demgemäß als Erdſubſtanz nur 10 em 
Höhe einnehmen, während die übrigen 10 em auf das Hohl⸗ 
raumvolumen, alſo auf die Poren, kommen würden. Letztere 
bilden mit dem Waſſer, der Luft und der Bodenſubſtanz in 
innigſter Vermiſchung die Bauſtoffe für das Pflanzenleben. 
Wo dieſe harmoniſche Verbindung im Boden vorhanden iſt, da 
können ſich auch die Bakterien entfalten, die den Boden in 
erſter Linie als Träger des Waſſers betrachten und als aus⸗ 
geſprochene Lebeweſen des Waſſers ſterben bzw. mindeſtens ſich 
einkapſeln müſſen, wenn das Waſſer in den Poren verſiegt. 
Damit wird dann die Vegetation zum Stillſtand gebracht. 

Die Bodenporen ſind nun an Größe ſehr verſchieden. Es gibt 
ſolche, die noch kleiner find als die Bakterien, alſo kaum /00 mm. 
Andere wieder ſind ſo groß, daß wir ſie mit dem bloßen Auge 
wahrnehmen können. Alle Poren haben ein großes Verlangen, 
ſich mit Waſſer zu füllen, und je kleiner ſie ſind, um ſo waſſer⸗ 
begieriger ſind ſie und bringen es ſogar fertig, den größeren 
mit Waſſer gefüllten Poren das Waſſer mit Gewalt zu ent⸗ 
reißen. Es kann darum keine größere Bodenpore ihr Waſſer 
behalten, ſolange in ihrer nächſten Nähe befindliche kleinere 
Hohlräume ohne Waſſer ſind; ein ewiger Kampf um Waſſer. 


Aehnlich wie das Petroleum im Lampendocht emporſteigt, wird 
das Waſſer durch die Poren aus den unteren Bodenſchichten zu 
den oberen geleitet — ein Vorgang, den wir als „Kapillarität“ 
oder „Haarröhrchenanziehung“ bezeichnen. An der Erdober⸗ 
fläche verdunſtet das Waſſer, geht alſo dem Boden verloren. 
Vor allem zur trockenen Jahreszeit können wir uns eine der⸗ 
artige Waſſervergeudung nicht leiſten. Zur möglichſten Erhal⸗ 
tung des Waſſervorrates im Boden nehmen wir darum an 
trockenen Tagen eine Lockerung der Bodenkrume vor. Hier- 
durch werden die Poren bis zu einer Tiefe von etwa 10 bis 
15 em zerſtört, ſo daß das aufſteigende Waſſer nur bis zu der 
gelockerten Stelle dringen und hier verdunſten kann 

Die in den Gärten noch immer verwendete alte Schlaghacke 
erfüllt nun den Zweck der guten Bodenlockerung nur unvoll⸗ 
kommen. In vorwärtsſchreitender Bewegung wird hierbei der 
gehackte Boden zum Teil wieder feſtgetreten, auch geht die 
Arbeit, in gebückter Stellung ausgeführt, zu langſam und 
mühſam vonſtatten. Viel beſſer arbeiten ſchon die „Drei⸗ 
zinken“ und geradezu ideale Geräte zur Bodenlockerung des 
Gartens ſind die Kultivatoren für leichtere und die Grubber 
für ſchwerere Böden. Die auswechſelbaren Zinken dieſer Gar⸗ 
tengeräte ermöglichen ein Lockern ſowohl über den Pflanz⸗ 
und Saatreihen, als auch zwiſchen den Reihen. Beſonders 
praktiſch ſind die Kultivatoren und Grubber, weil das Aus⸗ 
wechſeln hier einfach iſt. Herpers-Düſſeldorf 


Anſere gelben Gartenroſen find keine Teeroſen! 


Die gelben Rofen find auch nicht immer die empfindlichen Rofen 


A: einem ſchönen Herbſttage leuchtete die „Mdm. Edou⸗ 
ard Herriot“ in ſelten kräftigen Farben. Das matte 
Sonnenlicht zauberte metalliſches Glänzen auf das gelb getönte, 
bräunliche Rot. Die ſatten, hoch-zeitlichen Farben brannten in 
übermütigem Gegenſatz zu der ſchon gelb und braun getupften, 
mattgrünen Hainbuchenhecke, über die die Roſenkrone hinaus⸗ 
ragte. Es war ein ſehr ſtiller Tag, und ſo fiel mir auf, daß auf 
der menſchenleeren Straße eine ältere Frau langſam hin⸗ und 
herging und von Zeit zu Zeit ſtehenblieb. In der Meinung, 
ſie könne als Fremde eine Auskunft nötig haben, machte ich 
mich in der Nähe des Zaunes zu ſchaffen. Sie kam ſogleich auf 
mich zu und fragte: „Nicht wahr, dieſe herrliche Roſe iſt die 
„La France“? Dieſe Frage überraſchte mich nicht wenig; denn 
ein Verwechſeln beider Roſen iſt nicht denkbar. Ich ſchilderte 
die „La France“ und bedauerte, ſie nicht zeigen zu können, da 
ſie nicht blühte. Mir war, als ob meine Auskunft die alte 
Dame enttäuſchte und als ob hier noch irgend etwas zu ſagen 
wäre. So fragte ich, wie fie zu der Meinung käme, dieſe „Mom. 
Ed. Herriot“ ſei die „La France“. „Wiſſen Sie, lieber Herr, 
war die Antwort, ich habe ſo viel von der berühmten „La 
France“ gehört und noch nie eine geſehen. Und dies iſt die 
ſchönſte Roſe, die ich je geſehen habe und dachte gleich: das 
muß die „La France“ ſein.“ Nun war es doch gut, daß meine 
„La France“ nicht blühte. Die Frau wäre ſicher noch ent⸗ 
täuſchter geweſen und hätte wohl geſagt: Dann habe ich die 
„La France“ doch ſchon oft geſehen und ſogar ſchöner als dieſe 
da. Nämlich unſere „La France“ hat ſtolzere Nachfolgerinnen 
bekommen, und ſie ſelbſt finden wir nur noch bei konſervativen 
Roſenfreunden. Aber dieſes kleine Erlebnis zeigt, wie die „La 
France“ eine Generation bezaubert hat, nicht nur die Roſen⸗ 
kenner, ſondern jeden Blumenfreund. Jedoch, ſie iſt die Roſe 
unſerer Väter geblieben und Erinnerung geworden. 

Weit mehr aber zog eine andere Roſe, die „Marechal Nil“, die 
Menſchen in ihren Bann, und ihr Ruhm iſt der dritten Gene⸗ 
ration gleich vertraut wie der erſten. Dabei hat ſie unter Hun⸗ 
derttauſend kaum einer geſehen, wie auch keiner mit Beſtimmt⸗ 
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heit ſagen kann, woher ſeine Kenntnis kommt. Sicher aber iſt 
eins, daß die Geſellſchaftsromane weſentlich zur Verbreitung 
ihres Ruhmes beigetragen haben, mußte ſie doch ſogar vor 
kurzem in einem ernſt zu nehmenden hiſtoriſchen Bericht zu einer 
Zeit auftreten, als ſie noch gar nicht gezüchtet war. So ſehr 
ſich auch der Roſenfreund über einen ſolchen Siegeszug freut, 
muß er doch mit Bedauern ſehen, wie die „Mardchal Niel“ die 
unſchuldige Urſache einer falſchen Anſicht geworden iſt. Auf 
das weitverbreitete Wiſſen um die „Marechal Niel“ iſt zurück⸗ 
zuführen, daß man gelb — Teeroſe — empfindlich ſetzt und 
zu der Verallgemeinerung kommt, das Anpflanzen gelber Roſen 
ſei nicht ratſam. Hier tut ſich dem Roſenfreund ein dankbares 
Gebiet auf, Verwirrungen zu entwirren; denn nur Wiſſen führt 
zum Verſtehen, das unſeren Lieblingen gerecht wird. Gelegen⸗ 
heit bietet ſich im vorliegenden Falle oft häufiger als uns lieb 
ſein kann. Fragen wir zuerſt, warum gelbe Roſen durchaus 
Teeroſen ſein ſollen, wird uns geantwortet: weil fie dem gold» 
gelben Tee gleichen. Dabei iſt es nicht die Farbe, die der 
Roſengattung den Namen gab, ſondern der teeähnliche Geruch. 
Und gerade der Duft iſt bei den gelben Roſen, mit Ausnahme 
der „Rev. Page Roberts“, am wenigſten ausgeprägt. Die be⸗ 
kannteſten gelben Roſen haben nämlich das geringſte Maß Tee⸗ 
blut in ſich und dieſes auch nur durch mannigfache Kreuzungen 
über die Teehybride geerbt, und das Gelb entſtammt der Rosa 
Pernetiana, die noch keine 40 Jahre alt iſt. Ihre Vollendung 
findet dieſe in den reingelben Züchtungen der „Souvenir de 
Claudius Pernet, „Reverend F. Page Roberts“, „Julien Po⸗ 
tin“, „Ville de Paris“. Die „Julien Potin“ wiederum iſt der 
eine Elternteil der „Geheimrat Duisberg“ und der „Goldenen 
Mainz“, die, aus Kreuzung mit Teehybriden hervorgegangen, 
bereits dieſe Sortenbezeichnung tragen. Die Pernetiana als 
gelbe Roſen ſind nicht mehr und nicht weniger empfindlich als 
die Teehybriden; denn gleich dieſen verdanken ſie ihre Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit der Abſtammung von der Remontantroſe. Ja, 
die ſtets als Teeroſe angeſprochene „Souvenir de Claudius 
Pernet“ überſtand völlig unbedeckt — 16 C. Curt Schnorr 
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den Boden. Dies iſt die Blütenknoſpe der 
Kuhſchelle (Anemone pratensis). Als ſich 
die unter einem Silbergrasbüſchel hau⸗ 
ſende Grillenlarve beim Durchbrechen der 
Sonne vor ihre Höhlung wagt, bemerkt 
ſie das eigenartige Gebilde. Sie ſcheint 
zu überlegen, ob ſie daran herumknabbern 
ſoll. Aber jene dumpfe Urahnung, die 
wir Inſtinkt nennen, warnt ſie vor dem 
Genuß der giftigen Pflanze, die durch 
das zu den Aldehyden gehörige „Ane⸗ 
monin“ gegen Tierfraß ziemlich ge⸗ 
ſchützt iſt. 

Tage ſind vergangen. Die tief in den 
lockeren Boden hineinragenden Wurzeln 
haben unabläſſig Saft in das Gewebe der 
Pelzkugel gepumpt. Die langen Silber⸗ 
haare bewahrten das zarte eingeſchloſſene 
Gebilde vor der austrocknenden Wirkung 


der Winde. Langſam, ganz langſam be⸗ 


d blüht die ſchöne Kuhſchelle ae ae ee de e 


blätter die ſprießende Blütenknoſpe. 


Was der Gartenfreund im Dorfrühling erleben kann Dann beginnt der Stiel ſich zu ſtrecken 


Med Der Wind fegt über den ſandigen Süd⸗ 
hang. Er zerrt an den Zweigen der kümmerlichen 
Kiefern, die hier gedeihen. Er läßt die ſtarren, dünnen Halme 
der Silbergrasbüſchel (Weingaertneria canèscens) erzittern. 
Die letzten Samen werden aus den als „Winterſteher“ übrig⸗ 
gebliebenen trockenen Fruchtſtänden des ährenblütigen Ehren⸗ 
preis (Verönica spicäta), der im Sommer ſeine blauen Blüten⸗ 
kerzen hier leuchten ließ, herausgeſchüttelt. Die beiden Mauer⸗ 
pfefferarten (Sedum äcre und Sedum reflexum), die hier 
wachſen, ſcheinen ſich ängſtlich vor der Gewalt der Luftkräfte 
zu ducken. Nichts erinnert daran, daß der Frühlingseinzug 
vor der Tür ſteht. 


Und doch ſind die Boten der kommenden ſchönen Zeit bereits 
unterwegs. Hier und dort durchbricht eine ſilbrige Pelzkugel 


und man ſorgt da⸗ 
für, daß die nach⸗ 
folgende Schweſter 
genügend Raum 
zur vollen Ent⸗ 
wicklung hat. 
Wieder vergingen 
einige Tage, in 
denen Sonne und 
Regen, Hagel und 
Sturm eine Art 
von meteorolo⸗ 
giſchem Karneval 
feierten. Die Kuh⸗ 
ſchellen ſtehen jetzt 
kurz vor der Blüte. 
Das Ende der 
Stiele krümmt ſich 
nach unten, als 
wollten die Blu⸗ 
men ſich ehrfurchts⸗ 
voll vor der leben⸗ 
N ſpendenden Him⸗ 
melskönigin, der Sonne, verneigen. Dann öffnen ſich die 
blauen Blumenglocken. Die dicke Hummel, die gerade ihren 
erſten Erkundungsflug macht, fliegt begeiſtert auf die Blüten 
zu, um ſich an ſie zu hängen und von dem Nektar zu ſaugen. 
Der einſame Zitronenfalter, der über den Hang gaukelt, folgt 
ihrem Beiſpiel; denn jetzt oder am Ende des März oder An⸗ 
fang des April ſind die Blüten noch ſehr, ſehr knapp. 

Einen Monat ſpäter iſt die blaue Pracht verſchwunden. Selt⸗ 
ſame Teufelsbärte ſpielen im Winde. Dies find die Frucht⸗ 
ſtände der Kuhſchellen. Nur hier und dort bemerken wir noch 
eine der Blumenglocken, die durch das Naturſchutzgeſetz vor 
jenen Menſchen geſchützt ſind, die Blumenvernichtung für ein 
Zeichen ganz beſonders tiefer Naturverbundenheit halten. 
Wer die ſchöne Kuhſchelle in ſeinem Garten hat, mag ſie in 
dieſen Tagen einmal aufſuchen und dann wie in dieſem Auf⸗ 
ſatz miterleben, wie ſie die Erddecke durchbricht, ſich langſam 
entwickelt, um uns als einer der erſten Frühlingskünder zu 
erfreuen. Mit den Beobachtungen unſerer Pflanzen ſteigert 
ſich auch die Liebe zu ihnen. Günter Olber'g 


Zu den Lichtbildern dieser Seite. Oben: Langsam, aber unauf- 
haltsam durchbrechen die Knospen der Kuhschelle den sandigen 
Boden. Mitte: Einige Zeit später ist der Blütenstiel und das 
wenige Blattwerk zu erkennen. Die Knospen brechen nun bald 
auf. Links: Die Kuhschelle, Anemöne pratensis, ist erblüht; viel 
Freude herrscht um die blauenBlumenglocken Lichtbild:Olberg (3) 
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Beſonders für den R 


Sine Auswahl für den Gartenfreund, 


& s iſt nicht einfach, über dieſes Thema Betrachtungen an- 
zuknüpfen; denn die Zahl der Gemüſe, die ſich direkt 
zum Rohgenuß eignen, iſt ſehr gering, oder man rechnet alle 
die dazu, die ſich ungekocht als Salate verwenden laſſen, wie 
z. B. Rot⸗, Weißkraut, Kopf⸗ und Schnittſalate. Oft werden 
auch Möhren, Kohlrabi, Blumenkohl, Erbſen und anderes roh 
gegeſſen. Wir wollen im Nachfolgenden einige Gemüſe be⸗ 
ſprechen, die wohl als die geeignetſten anzuſehen ſind. 
Fangen wir gleich bei dem erſten Frühjahrsgemüſe an, dem 
altbekannten Rapünzchen, das ſogar vielfach auf Feldern oder 
Wieſen als Wildpflanze vorkommt. Dieſe Gemüſeart zeichnet 
ſich ganz beſonders durch ihren hohen Eiſengehalt aus, und 
darin liegt auch ihr großer Nährwert. An einer etwas ge⸗ 
ſchützten Stelle im Herbſt ausgeſät, kann man bei einigermaßen 
günſtiger Witterung dieſes Rapünzchen, auch Feldſalat ge⸗ 
nannt, faſt den ganzen Winter über friſch zur Verfügung 
haben. Die guten Züchtungen, wie „Dunkelgrünes vollherziges“ 
und „Bonner Markt“ ſind Sorten, die ſehr große Blätter haben. 
Allerdings beginnt das Rapünzchen bald in Samen zu ſchießen 
und wird ſo für den Friſchverbrauch ungenießbar. Doch in⸗ 
zwiſchen iſt die Zeit der Salate gekommen. 

Wer glücklicher Beſitzer eines Miſtbeetes iſt, wird ganz zeitig 
ſchon den Schnittſalat ausgeſät haben. Nach 3—4 Wochen 
kann er dann bereits einen ſehr feinen Salat zubereiten. Man 
ſät Schnittſalat ziemlich dicht, beſſer aber in Rillen, und wird 
ihn, ſobald die Blättchen eine Größe von ungefähr 3—4 cm 
haben, ſchon ſchneiden. Ganz beſonders ſei die Sorte „Hohl⸗ 
blättriger Butterlattich“ empfohlen. Auch kann man dieſen 
Salat als Zwiſchenſaat verwenden, vielleicht zwiſchen Kopf⸗ 
ſalat, der ebenfalls ins Miſtbeet gepflanzt wird. Man hat 
dann den Vorteil, daß, wenn der Kopfſalat anfängt ſich zu 
ſchließen, der Schnittſalat bereits verbraucht iſt und ſo der 
Kaſten gleich doppelt ausgenutzt werden kann. 

Somit ſind wir ſchon bei den frühen Kopfſalaten angelangt, 
die man ganz zeitig, vielleicht ſogar ſchon im Zimmer, vor⸗ 
kultivieren kann, ſo daß die Pflanzen Mitte Februar in den 
Miſtbeetkaſten ausgepflanzt werden können. Die früheſte Sorte 
iſt „Böttners Treib“ und kann dann von „Maikönig Treib“ 
abgelöſt werden. Dieſe zwei Sorten ſind wohl heute die ge⸗ 
bräuchlichſten für das Miſtbeet. Sobald die Zeit da iſt, daß 
man ins freie Land pflanzen kann, müſſen auch die Pflänz⸗ 
chen fertig ſein. Man muß ungefähr Ende Februar beginnen, 
den Frühſalat für das Freiland auszuſäen. Die Sorten hier⸗ 
für ſind wohl allgemein bekannt und in anderen Artikeln 
bereits erwähnt. 

Eines wohl der begehrteſten Friſchgemüſe iſt das Radies. 
Dieſes hat mit die kürzeſte Entwicklungszeit von allen Ge⸗ 
müſen. Man kann es, gute Verhältniſſe vorausgeſetzt, in drei 
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bis vier Wochen im Miſtbeetkaſten fertig 
haben. Auch hier muß man vor allen 
Dingen die richtigen Sorten wählen, um 
durch Folgeſaaten die Küche laufend zu 
verſorgen. Hervorragend bewährt als 
früheſte Sorte haben ſich „Saxa“ und 
„Rubin“. „Non plus ultra“ eignet ſich 
gut zur Frühausſaat ins Freiland. 
Schließlich ſei noch die ganz beſonders 
gute Sorte für den Sommerbedarf „Rie⸗ 
ſenbutter“ hervorgehoben, die durch ihre 
großen und dabei ſehr zarten Knollen die 
größte Beachtung verdient. Nur hüte 
man ſich bei allen Radies, beſonders aber 
bei „Rieſenbutter“ vor einem zu engen 
Stand, da man ſonſt nicht die richtigen 
Erfolge erzielen kann. Die Samen⸗ 
qualität hat hiermit nichts zu tun. 


Dasſelbe gilt für Rettich, der auch einen ſehr weiten Stand 
haben muß, wenn er zur vollen Entfaltung kommen ſoll. 
Wenn bei Rettich die richtigen Sorten gewählt werden, ſo 
wird man auch das ganze Jahr hindurch damit verſorgt ſein. 
Als früheſte Sorten ſollen „Oſtergruß“ und „Weißer Deli⸗ 
kateß⸗Rettich“ genannt fein. Für die Anzucht im Herbſt iſt 
beſonders günſtig „Münchener Bier“. Für den Winterbedarf 
eignen ſich die Sorten „Runder“ ſowie „Weißer Runder“ und 
„Schwarzer Langer“ und „Weißer Langer“. Die letzte Aus⸗ 
ſaat darf erſt von Ende Juni bis Auguſt vorgenommen wer⸗ 
den, damit der Vorrat den Winter über reicht. 

Sehr wichtig und beliebt als Rohgemüſe ſind die Gurken, 
deren Nährwert allerdings nicht ſehr hoch iſt, die aber ganz 
beſonders eine erfriſchende Frucht für den Sommer bilden. 
Man hat wohl im allgemeinen nicht ſoviel Platz im Miſtbeet⸗ 
kaſten zur Verfügung, daß man Treibgurken hineinpflanzen 
kann. Man iſt meiſtens bei dieſer Kultur auf das Freiland 
angewieſen. Gurken ſind ſehr froſtempfindlich und keimen 
nur dann, wenn ſchon genügend Bodenwärme vorhanden iſt. 


hgeuuß geeignete Gemüſeſorten E 


ler zarte, wohlſchmeckende Gemüſe mit Vorliebe pflegt 


Deswegen darf auch die Ausſaat nicht vor Mitte Mai vor⸗ 
genommen werden. Man kann allerdings auch Pflanzen in 
Töpfen heranziehen und dieſe dann bereits nach dem 20. Mai 
auspflanzen, um ſomit immerhin einen Vorſprung von 
14 Tagen bis 3 Wochen zu erzielen. Für den Rohgenuß 
werden Sorten mit ſchlanken Formen am meiſten bevorzugt 
und es ſollen aus dieſem Grunde nur ſolche Sorten an⸗ 
geführt werden. Die Sorte „Rheiniſche Vorgebirgsgurke“ iſt 
ſehr widerſtandsfähig und bringt nur kleine Früchte, dafür 
aber in großer Menge. Die Früchte müſſen auch klein ver⸗ 
braucht werden, da ſie mit zunehmender Größe zuviel Kern⸗ 
gehäuſe bekommen, während die „Chineſiſchen und Deutſchen 
Schlangengurken“ ſehr große Früchte mit verhältnismäßig 
kleinem Kerngehäuſe haben. Auch die Sorte „Grochlitzer“ 
kann für dieſen Zweck verwendet werden, jedoch iſt dieſe 
Sorte etwas empfindlicher und nur bei ganz guten Boden⸗ 
verhältniſſen bringt ſie die gewünſchten Erfolge. Am beſten 
bringt man Gurken immer auf friſch gedüngtes Land, weil 
bei der Zerſetzung des Miſtes eine gewiſſe 
Wärme entſteht, die ganz beſonders von 
den Gurken geliebt wird. 

Eine ſehr köſtliche Frucht für den Roh⸗ 
genuß iſt die Melone. Auch hier gibt es 
heute in der Sorte „Heinemanns Frei⸗ 
land⸗Melone“ eine Art, die ſehr gut im 
freien Land gedeiht. Man wird, wie bei 
den Gurken, eine Vorkultur in Töpfen 
vornehmen und um dieſelbe Zeit wie die 
Gurken ins Freiland pflanzen. Zweck— 
mäßig iſt, die Pflanzung auf kleine 
Hügel vorzunehmen, um die Angriffs⸗ 
fläche für die Sonnenſtrahlen zu ver⸗ 
größern. Wohl jeder, der einmal Me⸗ 
lonen angebaut hat, wird dieſe köſtliche 
Frucht nicht mehr in ſeinem Garten 
miſſen wollen. 

Den größten Wert hat in den letzten 
Jahren die Tomate für den Rohköſtler 
gewonnen, die an einem ſehr ſonnigen 


Oben links: Das 
„Riesen - Butter - Ra- 
dieschen“ ist ein 

feiner Brotbelag 


In der Mitte: Zarte, 
hellgrüne Köpfe von 
„Böttners Treibsalat“ 


Rechts: Freiland- 
melonen sind für 
heißeSommerwochen 
eine leckere Frucht 


Werkbild: 
Heinemann (4) 


Eine frühe Tomatensorte für das Beet im Freien ist „Bonner Beste“ 


Platz bereits Anfang Juli reife Früchte bringt. Die Sorte 
„Bonner Beſte“ gehört wohl heute mit zu den allerfrüheſten. 
Beſonders gern wird dann noch die Sorte „Ueberreich“ ver⸗ 
wendet. Man hat mit dieſen beiden Sorten in den meiſten 
Fällen für den Hausbedarf voll und ganz genug. Die neue 
Züchtung „Reſiſta“ ſoll noch erwähnt ſein, weil dieſe von 
Natur aus ganz wenig Triebe hervorbringt und nicht ſehr 
hoch wird. Es fällt dann eben die läſtige Arbeit des Ver⸗ 
ſchneidens weg. Dabei iſt 
dieſe Sorte ſehr früh und 

ſchmackhaft. 
Sehr wenig bekannt iſt 
der Bleichſellerie. Es iſt 
eine Abart des Knollen⸗ 
ſellerie, die aber keine 
Knollen anſetzt, ſondern 
nur ſtarke Blattſtiele. 
Bleichſellerie wird Ende 
März, Anfang April aus⸗ 
geſät, um dann in etwas 
vertieften Reihen im Ab⸗ 
ſtand von 30x45 em aus⸗ 
gepflanzt zu werden. An⸗ 
fang September wird der 
Bleichſellerie ſoweit ge⸗ 
wachſen ſein, vorausgeſetzt, 
daß er immer gegoſſen 
worden iſt, daß man mit 
dem Bleichen beginnen 
kann. An ganz trockenen 
Tagen werden die Stiele 
und Blätter zuſammen⸗ 
gebunden und dann 
kommt um die Stiele 
Papier. Gartenmeiſter 
Rudolf Bulin 
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Güteklaſſen für Baumſchulerzeugniſſe bei Aepfel und Birnen 


M. Recht wird in den Anleitungen über das Pflanzen 
der Obſtgehölze die Beachtung der Güte der Gehölze 
als ein wichtiger Faktor für das Gelingen der Anlage betont. 
Wer ſpäter gute Ernten haben will, muß vorher gute Bäume 
ſetzen. Nun ſind aber die Begriffe „gut“ und „ſchlecht“ nichts 
Beſtimmtes und es iſt nicht möglich, mit ihnen die Güte einer 
Ware auszudrücken. Dies iſt vor allem bei Pflanzen nicht zu 
machen, die ſehr oft wohl äußerlich „gut“ aber innerlich 
„ſchlecht“ ſein können. Deswegen gelten für den Verkehr mit 
Baumſchulpflanzen andere Regeln und die lauten: 
Obſthochſtämme: 1. Güteklaſſe find Bäume mit gutem 
Wurzelvermögen, geraden, fehlerfreien, koniſchen Stämmen, 
mit 180 bis 200 em Stammhöhe. Die Krone kann ein- bis 
dreijährig, bei extra ſtarken Bäumen auch älter ſein und muß 
einſchließlich des durchgehenden geraden Mitteltriebes fünf 
Kronentriebe haben. Sofern es ſich um mehrjährige Kronen 
handelt, müſſen ſie fachgerecht geſchnitten ſein. Die letztjährigen 
Jahrestriebe der Krone müſſen eine für die betreffende Sorte 
normale Länge aufweiſen. In Zentimetern läßt ſich dieſe nicht 
feſtlegen, da das Längenwachstum zu verſchieden iſt. Bei ein⸗ 
jährigen Kronenveredlungen gilt eine Krone mit mindeſtens 
drei normalen Trieben als 1. Güteklaſſe. 

Die handelsübliche Stammhöhe iſt, wenn keine anderen Ab⸗ 
machungen vorliegen, 7—8 em Stammumfang, der 1 m über 
dem Boden gemeſſen wird. 

Obſthalbſtämme: Die Stammhöhe beträgt 125—150 cm. 
Der Stammumfang wird auf halber Höhe gemeſſen. Die han⸗ 
delsübliche Stammſtärke für 1. Güteklaſſe iſt 6—7 cm. Im 
übrigen wird die gleiche Beſchaffenheit wie bei Hochſtämmen 
verlangt. 

Buſchbäume: Alle Kernobſtbäume müſſen auf Zwergobſt⸗ 
unterlage veredelt ſein, ſofern nichts anderes vereinbart iſt. 
Einer beſonderen Vereinbarung bedarf es nicht bei denjenigen 
Birnenſorten, die auf Quitte nicht gedeihen. Sauerkirſchen 


müſſen auf Prünus mähaleb veredelt fein. Bei Pfirſichen muß 
die Unterlage angegeben werden. Stammhöhe etwa 40 em, 
nicht unter 35 em. Ein guter Buſchbaum ſoll fünf Aeſte außer 
dem Leittrieb haben, ältere Buſchbäume ſollen durch ent⸗ 
ſprechenden Rückſchnitt herangezogen ſein. Ein regelmäßiger 
Aſtabſtand iſt nicht erforderlich. Die Bäume müſſen den Sor⸗ 
ten entſprechend wüchſig ſein. 

Formobſtbäume: Auch fie müſſen auf Zwergunterlage 
veredelt ſein, bis auf die Birnenſorten, die auf Quitte nicht 
gedeihen. Sauerkirſchen müſſen auf Prunus mähaleb veredelt 
ſein. Für Apfelſchnurbäume oder U-Formen muß bei Unter⸗ 
lage Douein dieſe Unterlage angegeben ſein. Angabe derſelben 
im Sortenverzeichnis genügt. Auf Verlangen iſt die Unterlage 
in der Rechnung anzugeben. Die einjährigen Triebe müſſen 
ſtets die für die ER Form entſprechende Normallänge 
haben und gut wüchſig ſein. Für waagerechte Schnurbäume 
kommt nur Paradies bzw. Quitte in Frage. 

Obſtbäume, die dieſen Anſprüchen nicht genügen, ſind mindere 
Güteklaſſe (mittlere Güteklaſſe, 2. Güteklaſſe) und müſſen aus⸗ 
drücklich als ſolche ohne beſchönigende Zuſätze bezeichnet werden. 
Pflanzen mittlerer Güteklaſſe oder mittlerer Wahl ſollen noch 
durchaus pflanzwürdig ſein. Die Bewurzelung muß ein gutes 
Anwachſen ſicherſtellen. In bezug auf Stammhöhe, Kronen⸗ 
triebe, Trieblänge uſw. zeigen ſie Abweichungen gegen die 
erſte Wahl. 

Pflanzen 2. Güteklaſſe oder 2. Wahl find eine weitere mindere 
Güteklaſſe. 

Obſtbäume 3. Güteklaſſe ſind nicht pflanzwürdig, es iſt daher 
verboten, ſolche anzubieten oder zu verkaufen. 

Es kann jedem Obſtbaumpflanzer immer nur geraten werden, 
wenn er ſchon einen Obſtbaum ſetzt, dann ſtets einen ſolchen 
Baum zu nehmen, der das Markenetikett trägt, und das ſind 
Bäume 1. Güteklaſſe. Höchſte Leiſtung kann nur durch beſte 
Pflanzen erzielt werden! Franz Kruft-⸗Geiſenheim 


Was wir beim Schneiden der Weinrebe beachten müſſen 


Wie lang find die Tragreben des Weinftodes zu ſchneiden? 


ch habe in meinem Buche „Trauben am Haus, Trauben im 

Garten“ den Grundſatz aufgeſtellt, daß als Tragholz am 
Weinſtock nur einjährige Reben zu wählen ſind, die zweijähri⸗ 
gem Holz entſpringen, und ich habe ferner geſagt, daß als 
Tragholz die Tragrebe (Bogrebe, Strecker) anzuſehen iſt, wäh⸗ 
rend der auf zwei Augen zu ſchneidende Zapfen als erneuernde 
Quelle des Tragholzes und des Erſatzholzes zu betrachten ſei. 
Dieſer Darſtellung ſetzt ein Leſer des „Deutſchen Gartens“ die 
Behauptung entgegen, daß alle Reben des Weinſtockes, gleich- 
gültig aus wie altem Holz ſie entſpringen, grundſätzlich auf 
Zapfen, alſo auf zwei Augen, geſchnitten werden müßten. Er 
beſtreitet die Notwendigkeit, Tragreben auf mehr als zwei 
Augen zu ſchneiden und führt als Beweis für die Richtigkeit 
ſeiner Auffaſſung die Tatſache an, daß ſein ſo behandelter 
Weinſtock voll trage. Die Auffaſſung iſt aber falſch und es iſt 
nicht gut, wenn eine Einzelbeobachtung verallgemeinert wird. 
In der Regel muß die Tragrebe länger als auf zwei Augen, 
nämlich auf drei bis vier Augen, geſchnitten werden. Welche 
Schnittlänge anzuwenden iſt, hängt von der Sorte, vom Stand⸗ 
ort, von Wuchsſtärke und Triebkraft des Stockes ab und iſt im 
Einzelfall durch Verſuche feſtzuſtellen. Sehr ertragreiche Stöcke 
kann man kürzer, ſchwachtragende muß man länger ſchneiden. 
Die Notwendigkeit hierfür ergibt ſich aus der Tatſache, daß der 
Rebſtock die Tragknoſpen ſeiner Rebe bereits im Sommer vor⸗ 
her ausbildet. Dabei bilden manche Sorten und ferner die 
kurztriebigen Weinſtöcke, auch die unteren Knoſpen der Rebe 
in Tragknoſpen um, während bei anderen Sorten und an ſehr 
üppigwachſenden Stöcken dieſe unteren Knoſpen unfruchtbar 
bleiben. Im erſten Falle iſt daher kurz zu ſchneiden, weil ſich 
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der Stock ſonſt in Fruchtbarkeit erſchöpft und unvollkommene 
Trauben ausbildet. Im letzteren Fall muß man unbedingt 
länger ſchneiden, weil man die Fruchtknoſpen ſonſt abſchneidet 
und der Stock dann unfruchtbar bleibt. 

Reben, die älterem als zweijährigem Holz entſpringen, ſind 
meiſt geiltriebig und ſetzen faſt niemals Blütenknoſpen an. Sie 
ſind darum als Tragholz ungeeignet. Aus dieſem Grunde muß 
man eben den Zapfen als erneuerndes Organ zwiſchenſchalten, 
um immer kräftiges einjähriges Tragholz zu haben, das zwei⸗ 
jährigem Holz entſpringt. Wenn gelegentlich, beſonders an 
ſehr fruchtbaren Stöcken, auch Reben aus altem Holz fruchtbare 
Ruten bringen, ſo iſt das eine regelwidrige Ausnahme, die nie 
dazu verleiten darf, ſolche Reben als Tragholz zu wählen. 
Wohl kann man im Glashaus, wo das Holz des Weinſtockes 
früh und gut ausreift, manche (nicht allel) Weinſorten unter 
Verzicht äuf längeres Tragholz nur auf Zapfen ſchneiden, alſo 
auf zwei Augen. Ja unter Umſtänden kann man ſelbſt auf 
Zapfen verzichten und die Seitenreben des Hauptſtammes 
ziemlich dicht an dieſem abſchneiden und erhält doch tragbare 
Ruten. In ſehr warmen Lagen kann im Freien bei gewiſſen 
Rebſorten ſogar der ſogenannte Kopfſchnitt angewendet wer⸗ 
den, wobei alle Jungreben auf ihre unteren Nebenaugen zurück⸗ 
geſchnitten werden, ſo daß allmählich nahe dem Boden ein 
kopfartiges Gebilde entſteht, auf dem dann im Frühjahr die 
fruchttragenden Ruten ſcheinbar aus ganz altem Holz hervor⸗ 
brechen. Aber auch in dieſen Fällen kommen ſie in Wirklichkeit 
aus den unterſten Augen einjährigen Holzes, das auf Reſten 
zweijährigen Holzes ſteht. Dieſe Sonderfälle haben - den 
Gartenbeſitzer feine praktiſche Bedeutung. 


Wer alſo erfolgreich handeln will, ſchneide 55 ! 
die zu Tragholz beſtimmten einjährigen N 
Reben immer grundſätzlich zunächſt auf 
zwei Augen, alſo auf Zapfen. Daraus 
entſtehen dann im nächſten Jahre zwei 
Reben, von denen die oberſte als Trag⸗ 
holz dient und je nach Umſtänden auf 
3—10 Augen zu ſchneiden und als „Bog⸗ 
rebe“ flach bogenartig anzubinden iſt, ſo 
daß alle ihre Augen austreiben. Dieſes 
Tragholz wird dann im nächſten Früh⸗ 
jahr mit allen Nebenzweigen bis unten⸗ 
hin vollſtändig entfernt. Die zweite aus 
dem Zapfen entſtandene Rebe wird immer 
wieder auf zwei Augen, alſo als neuer 
Zapfen, geſchnitten, um im nächſten 
Jahre die neue Bogrebe und den neuen 
Zapfen zu liefern. So wiederholt ſich das 
Spiel Jahr um Jahr und es hält ſchwer, 
bei dieſem einfachen Schnittverfahren 
einen wirklichen Fehler zu machen, der 
den Ertrag vermindern würde. 

W. Poenicke-Karlshorſt 


Erst den Pfahl setzen, dann pflanzen. 


Die gute Muttererde kommt an die Wurzeln 


Mir pflanzen einen Obſtbaum in unferen Garten 


Mit Sorgfalt und viel Aeberlegung müffen wir an diefe Arbeit geben 


Oman können wir ſowohl im Herbſt wie im Frühjahr 
pflanzen. Unter günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen 
und bei mildem Wetter kann das Auspflanzen ſogar faſt wäh⸗ 
rend des ganzen Winters erfolgen. Bei den zur Pflanzung 
beſtimmten jungen Obſtbäumen ſind die Wurzeln auf dem 
Transport und vor dem Einpflanzen ſorgfältig gegen Sonne, 
Wind ſowie auch gegen Froſt zu ſchützen. Iſt für die aus⸗ 
gegrabenen Obſtbäume nur ein kurzer Transport nötig, dann 
wird ein durchnäßter Sack um die Wurzeln gehüllt. Sehr gut 
iſt auch das Eintauchen in einen Brei aus Lehmerde und Kuh⸗ 
miſt oder in mit Waſſer verrührte Gartenerde. Haben die 
Bäume einen längeren Weg zurückzulegen, dann ſind die 
Wurzeln mit feuchtem Moos und Stroh zu umhüllen. Sofort 


nach der Ankunft werden die Wurzeln der Obſtbäume in 
Waſſer oder dünnen Erdbrei getaucht und bis zum endgültigen 
Einpflanzen eingeſchlagen. Die Tiefe und Weite des Baum⸗ 
loches richtet ſich nach der Bewurzelung und Bodenbeſchaffen⸗ 
heit. Der Boden wird zweckmäßig durch Torfmull oder gute 
Kompoſterde verbeſſert. Sofern der junge Obſtbaum an einen 
Baumpfahl angebunden werden ſoll, iſt dieſer zuerſt in den 
gewachſenen Boden einzurammen, dabei iſt die Stellung des 
Baumes zum Pfahl zu berückſichtigen. Zunächſt iſt der Pfahl 
als Schutz gegen Beſchädigungen auszunützen. An Straßen 
gehört er nach dem Straßenkörper zu, auf Feldern iſt er den 
Pflugfurchen zuzuwenden, an windigen Stellen nach der Wind— 
ſeite, in Froſtlagen, namentlich bei Steinobſt, nach Süden zu, 
um die Sonnenſtrahlen abzuhalten. Bei 
Froſt kann die Sonne durch abwechſelndes 
Auftauen und Gefrieren ſchweren Schaden 
in Form von Froſtriſſen uſw. verurſachen. 
Am Boden muß der Stamm mindeſtens 
handbreit vom Pfahl abſtehen. 


Vor dem Setzen ſind die Wurzeln des 
jungen Obſtbaumes zu beſchneiden. 
Schlechte Wurzeln werden dabei ganz 
beſeitigt, verletzte bis über die ſchadhafte 
Stelle abgeſchnitten und zu lange ent⸗ 
ſprechend gekürzt. Sämtliche Wunden 
ſind mit einem Meſſer glattzuſchneiden. 
Dabei iſt darauf zu achten, daß alle 
Schnittflächen nach unten zeigen. Je 
mehr geſunde Wurzeln der Baum behält, 
deſto ſchneller wird er wachſen. Beim 
Einpflanzen, wozu zwei Perſonen not⸗ 
wendig ſind, iſt ſtreng darauf zu achten, 
daß der Wurzelhals über der Erde ſteht. 
Der Wurzelhals iſt die Stelle am Obſt⸗ 
baum, an der die rötlichgelbe Wurzel⸗ 
rinde und die bräunlichgrüne Rinde des 
Stammes zuſammenkommen. Er muß 
ſich, nachdem die lockere Erde zuſammen⸗ 
geſunken iſt, genau da befinden, wo Luft 
und Erde ſich berühren. 


Vor dem Fehler einer zu tiefen Pflan⸗ 


Gleich nach dem Pflanzen oder auch vorher wird die Krone des Baumes zurückgeschnitten zung kann nicht eindringlich genug ge⸗ 
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warnt werden. Beim Bededen der Baum- 
wurzeln mit Erde hält eine Perſon den 
Baum in der richtigen Lage und eine 
zweite, vielleicht ſogar noch eine dritte 
Perſon ſchaufeln die Erde heran. Sehr 
günſtig iſt es, wenn dabei auch gute Kom⸗ 
poſterde mit in die Grube, beſonders um 
die Wurzeln herum, verteilt wird. Die Erde 
wird dabei durch Schütteln, vielleicht auch 
unter Zuhilfenahme der Hände gut in die 
Wurzelzwiſchenräume gebracht, damit die 
Wurzeln an keiner Stelle hohlliegen. Sind 
ſie bedeckt, dann wird vorſichtig feſtgetreten 
und zuletzt noch mit zwei bis drei Kannen 
Waſſer eingeſchlämmt. Die Befeſtigung des 
Baumes am Pfahl erfolgt zunächſt in lockerer 
Weiſe, weil ſich ja der Baum noch ſetzt. Unter 
günſtigen Verhältniſſen, alſo bei der Bildung 
kräftiger Holztriebe, bei Verwendung guter 
Pflanzen mit guter Bewurzelung und bei 
günſtigen Bodenverhältniſſen mit ausreichen⸗ 
der Feuchtigkeit, iſt ſogleich nach dem Setzen 
des Baumes die Krone in entſprechender 
Weiſe zu beſchneiden. Nur unter ungün⸗ 
ſtigen Bedingungen ſollte man bei Kernobſt⸗ 
bäumen mit dem Kronenſchnitt bis zum 
zweiten Jahre warten. Bei Steinobſtbäumen 


Pflanzt mehr Mirabellen! 


Im letzten Heft des „Deutſchen Gartens“ 
von 1937 ſchreibt ein Leſer: „Pflanz' auch 
mal eine Mirabelle!“ Das kann ich aus 
vollem Herzen befürworten, beſonders in 
unſerem Boden, am Rande der früheren 
Eiszeitgletſcher im ſüdlichen Holſtein. Eine 
dünne Schicht Kulturerde bedeckt eine Stein⸗ 
ſchicht und darunter iſt lehmiger Sand. 
Statt der Birnbäume, die in jedem Garten 
ſtehen, aber nur ſelten und dann ver— 
krüppelte Birnen tragen, ſollte mehr Stein⸗ 
obſt gepflanzt werden. Ich empfehle in 
hieſiger Gegend beſonders die Mirabelle. 
Aber ſie iſt bei uns noch ein Fremdling und 
faſt gar nicht bekannt. Und doch gibt es 
keine Frucht, die tauglicher zum Einmachen 
iſt. „Aber nicht die Metzer Mirabelle', ſie 
wächſt ſtruppig wie ein Schlehenbuſch!“, 
ſchreibt der Einſender und empfiehlt die 
„Mirabelle von Nancy“. Da ich nun das 
„Gartenbuch für Anfänger“ von Böttner 
immer mit den Mitteilungen aus dem „Deut⸗ 
ſchen Garten“ vervollſtändige, ſo wollte ich 
auch dieſen Wink eintragen. Aber ſiehe da, 
Böttner empfiehlt die „Metzer Mirabelle“. 


iſt ſtets im erſten Jahre der Kronenſchnitt Die Schnittflächen bei den Wurzein Da ich nach den Empfehlungen von Böttner 


vorzunehmen. Dr. Hubmann 


Wer kennt den nackten Pfirfich? 


Wohl die köſtlichſte Frucht, die bei uns gedeiht, iſt der nackte 
Pfirſich, weitaus beſſer als der gewöhnliche behaarte. Sein 
richtiger Name iſt mir unbekannt. Die Bezeichnung „nackt“ 
hat er deswegen erhalten, weil die Frucht eine vollkommen 
glatte, glänzende, unbehaarte Oberfläche aufweiſt. In meiner 
Jugend war er in der Gegend von Roſenheim noch allent⸗ 
halben als Spalierbaum an Bauernhäuſern anzutreffen, auch 
in der Gegend von Weilheim habe ich ihn noch vor wenigen 
Jahren geſehen. Häufig habe ich die Frucht in Ungarn ge⸗ 


Der Baum wird mit einer Weide, später mit Kokosstrick gebunden 


funden, jo daß es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß die Ver⸗ 
breitung des nackten Pfirſichs in Bayern durch die Holzflößerei 
geſchehen iſt. Soviel mir bekannt, gingen noch vor etwa 
hundert Jahren die Flöße vom Oberlauf der Iſar bis Wien 
und wohl manche auch bis Budapeſt. Heute iſt der Baum bei 
uns ſo gut wie nicht mehr erhältlich. Den großen Vorzügen 
dieſer Pfirſichabart ſteht wohl nur der Fehler ſeiner etwas 
ſpäten Reife gegenüber. Vielleicht findet es eine unſerer 
Pflanzenzuchtanſtalten der Mühe wert, eine früher reifende 
Abart dieſes Pfirſichs zu erzielen. v. Poſchinger⸗Polling 
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liegen immer nach außen immer meine Obſtbäume gekauft habe, jo 


Nach dem Pflanzen wird die Baumscheibe mit Dünger abgedeckt 


habe ich ſicherlich auch eine „Metzer Mirabelle“ im Garten, mit 


der ich ſehr zufrieden bin. K. Brüggemann n-Wenſenbalken 


Bäume auslichten-Geſunde Früchte 


Gebräunte Haut gilt heute allgemein als Zeichen guter Geſund⸗ 
heit und im Sonnenſchein gewachſenes und gereiftes Obſt iſt 
ungleich wertvoller als das, das im Schatten reifen mußte. 
Es iſt nicht nur ſchmackhafter, ſondern auch widerſtandsfähiger 
gegen Krankheiten und in der Folge haltbarer. Ich kam zu 
dieſer Erkenntnis durch meine Orangenrenetten, die ja be⸗ 
kanntlich beſonders anfällig ſind. Sonnenbeſchienene Früchte 
waren dagegen viel feſter im Gewebe und viel unempfindlicher 
gegen Schorf, Ringfäule und Stippigkeit. Da aber gerade 
dieſe Bäume beſonders gern dünne Triebe bilden und ſomit 
die Krone leicht zu dicht werden laſſen, nahm ich ſie beſonders 
ſcharf unter Schere und Säge. Der Erfolg lohnte meine Be⸗ 
mühungen. Seitdem gibt es in meinem Garten nur noch lichte 
Apfelbaumkronen. Unterſtützt man zudem den feſten Wuchs 
der Aepfel durch eine reichliche Kalidüngung im Frühjahr, ſo 
läßt ſich dadurch der Verderb an Obſt auch vorbeugend be⸗ 
kämpfen. Böhme-Folbern 


kommt alſo zwiſchen jede dritte und vierte 
Salatreihe eine Reihe Tomaten. Un⸗ 
gefähr Ende Mai, Anfang Juni, wird 
der Salat abgeerntet. Dann erhalten die 
Tomaten eine Kopfdüngung bei gleich⸗ 
zeitiger Auflockerung des Bodens. 
Die eintriebige Form iſt allen anderen 
vorzuziehen. Man läßt den Haupttrieb 
ſtehen und entfernt einmal wöchentlich 
alle Seitentriebe. Haben ſich 4—5 Frucht⸗ 
anſätze gebildet, ſo ſchneidet man die 
Spitze heraus, da die weiter ſich bilden⸗ 
den Fruchttriebe nicht mehr reif werden. 
Sind die Früchte walnußgroß, ſo gibt 
man nochmals eine Kunſtdüngergabe. 
M. Rösner-⸗Darmſtadt 


Kopfdüngung für Kohl 


Zu dieſem Beitrag in Heft 21 möchte ich 
bemerken, daß ich ſtets eine Düngung 
durch Ausſtreuen vorziehe, da dieſe am 


Jeder Gartenbesitzer sollte Frühkartoffeln vorkeimen, um schneller ernten zu können am ſchnellſten durchführbar iſt. Man 


Erſatz für Baumwachs und Baſt 


Wenn Baumwachs und Baſt einmal ausgegangen ſind und die 
Veredlung eines Baumes nicht hinausgeſchoben werden kann, 
bis wieder neuer Vorrat beſchafft iſt, dann können auch andere 
Dinge, über die man allezeit verfügt oder die leicht zu be⸗ 
ſchaffen ſind, gute Dienſte tun. Dann kann man auch mit 
einem gut verrührten, vorteilhaft mit Kuhmiſt vermiſchten 
Lehmbrei das Baumwachs erſetzen. Er darf nicht zu dünn⸗ 
flüſſig ſein, da er ſonſt vom Regen ausgewaſchen wird. Auch 
muß er mit alten Lappen, Leinen oder Wolle, die man in 
ſchmale Streifen reißt, verbunden und verwickelt werden, da⸗ 
mit er zuſammenhält. Der Verband erſetzt den fehlenden Baſt 
und bleibt ebenſo lange an der Veredlung. Können dieſe Dinge 
Helfer in der Not ſein, ſo werden ſie auch dem Kampf gegen 
den Verderb dienſtbar und paſſen gut in den Vierjahresplan. R. 


Wie zieht man Tomaten? 


Die Ausſaat der Tomaten erfolgt Anfang März in einem 
warmgepackten Kaſten. Um ein ſchnelles Abkühlen zu vermei⸗ 
den, iſt der ganze Kaſten mit einem warmen Umſchlag zu 
verſehen. Zu gleicher Zeit kann man auch eine Ausſaat 
von Salat, Sorte „Maikönig“, vor⸗ 
nehmen, um damit das für die Tomaten 
beſtimmte Land vorher bepflanzen zu 
können. 

Ende März, nachdem das im Herbſt ge— 
grabene Land nochmals flach gelockert, 
wird der Salat in nicht zu engen Reihen 
ausgepflanzt, um die Tomaten ſpäter 
zwiſchenſetzen zu können. Faſt zur ſelben 
Zeit pikieren wir die Tomaten, ebenfalls 
nicht zu dicht. Wer keinen anderen Platz 
hat, kann den leergewordenen Salat⸗ 
zuchtkaſten dazu verwenden. Bei ſchönem 
Wetter wird am Tage reichlich gelüftet, 
nachts gut gedeckt. Um beim Umpflanzen 
einen guten Ballen zu haben, pikiert man 
in grobe Kompoſterde oder ſetzt die To⸗ 
maten Mitte April in durchlöcherte 
Papptöpfe, die man im Kaſten einfüttert. 
Hat man Tontöpfe, kann man auch dieſe 
verwenden. Bis Mitte Mai werden ſich 
die Tomaten zu kräftigen Pflanzen ent⸗ 
wickelt haben, die man nach genügender 
Abhärtung ohne Störung an ihren Be- 
ſtimmungsort bringen kann. Reihenweite 


ſtelle ſich nur die Zeit vor, die man beim 
Ausſtreuen um die einzelnen Pflanzen bei größeren Flächen 
benötigt. Die Anſicht, daß die Wurzeln mit dem Laubbereich 
der Pflanzen abſchließen, ſtimmt nicht ganz; denn die kleinen 
Faſerwurzeln, die bei noch ſo vorſichtigem Herausnehmen ab⸗ 
geriſſen werden, ſind gerade die wichtigſten in der Nährſtoff⸗ 
aufnahme, und die gehen noch weit über die Blatttraufe hinaus. 
Alſo ruhig bei Kohl breitwürfige Kopfdüngung vornehmen, 
man braucht keine Angſt zu haben, daß dabei Nährſtoffe ver⸗ 
loren gehen. Gerhard Prall-Roßwieſe 


Kartoffeln, Bohnen, Erbſen vorkeimen 


Hat man ſich im Vorjahr nicht geärgert, daß die dicken Bohnen 
ſo ſtark von ſchwarzen Läuſen befallen waren? Wie eine dicke 
ſchwarze Kruſte ſaßen ſie an den jungen Trieben. Das wird 
immer der Fall ſein, wenn man ſie zu ſpät legt, ſo daß ſie in 
die heißen Sommermonate kommen und aber auch, wenn fie 
zu dicht von anderen Pflanzen umſchloſſen ſtehen. Dieſes Jahr 
machen wir das richtiger. Wir ſtecken ſie nicht gleich ins Frei⸗ 
land, obgleich man das in manchen Jahren auch zeitig tun 
kann, da ſie im Gegenteil zu den ſo wärmebedürftigen Garten⸗ 
bohnen leichte Fröſte vertragen. Aber wer ſagt uns, daß der 
Boden ſo zeitig im Jahr ſchon offen iſt? Wir ſtecken deshalb 
die Puffbohnen in vorbereitete erdegefüllte 
Käſten oder Töpfe, laſſen ſie am geſchütz⸗ 
ten Platz im Keller ſtehen und gewöhnen 
ſie dann nach und nach an die Luft im 
Freien. Wir pflanzen ſie dann auch nicht 
allein aufs Beet, weil ſie dabei leicht zu 
dicht ſtehen, ſondern an den Rand vom 
Krautbeet oder vom Gurkenbeet in einer 
Reihe. Sie ſind abgeerntet, ehe die Haupt⸗ 
frucht ſich richtig entwickelt. Und ähnlich 
vorſorglich betreuen wir die Frühkar⸗ 
toffeln. Wir geben in flache Käſten etwa 
2—3 em hoch feuchten Torfmull, legen 
darauf dicht an dicht die Saatkartoffeln, 
und zwar die Spitze, an der ſich die Augen 
drängen, nach oben. Obenauf ſtreuen wir 
noch etwas Torfmull, füllen auch die 
Zwiſchenräume damit aus. So bleiben 
die Kartoffeln im hellen, kühlen, froſt⸗ 
freien Raum. Einige Wochen vor dem 
Austreiben überſpritzt man ſie ein wenig, 
ſie werden bald mit ihren Wurzeln den 
Torfmull durchziehen und werden dann 
mit dieſen Wurzelballen gepflanzt. Sie 
ſind den unvorbereiteten um einige 


80 —100 em, in der Reihe 80 cm. Es Vorgekeimte Bohnen werden ausgepflanzt Wochen im Wachstum voraus. M. Sch. 
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Ein Vorſchlag für die Bepflanzung einer Rabatte 


Kleinſträucher, Roſen und Stauden — einmal friſchfröhlich durcheinander gepflanzt! 


Wa ein ſtarres, unabänderliches 
Schema gibt es noch immer in 
vielen Gärten dieſe Einteilung: Sträucher 
für ſich, Roſen für ſich, Stauden für ſich. 
Man ſorgt dafür, daß die gegenſeitigen 
Grenzen nicht überſprungen werden; es 
langt beſtenfalls zu einer Staudenein⸗ 
faſſung vor Sträuchern oder Roſen. Nun 
iſt es aber ziemlich ſchwierig, ſolche Son⸗ 
derbeete, wenn ſie nicht größeren Umfang 
haben können, für jede Zeit des Jahres 
eindrucksvoll zu bepflanzen. Auch ihre 
gegenſeitige Benachbarung iſt nicht leicht, 
durch die fein ſäuberliche Abgrenzung 
zeigt eines dem anderen ſozuſagen die 
kalte Schulter. Wer nun aufmerkſamen 
Auges durch die Natur wandert, wird 
bemerken, daß es „draußen“, außerhalb 
unſeres Zaunes, weſentlich anders aus⸗ 
fieht; daß vergleichsweiſe der eigene Garten naturfremd wirkt. 
Woher kommt das? Die Natur kennt keine Sonderbeete, in 
ihr wächſt alles vergnügt durcheinander. Dies aber nicht, da⸗ 
mit es uns Menſchen dann beſſer gefällt, ſondern weil ſich im 
Erhaltungskampfe beſtimmte Lebensgemeinſchaften einander 
ſtützend zuſammengefunden haben 
Wie iſt es nun im Garten zur Anlage von Sonderbeeten ge⸗ 
kommen? Wahrſcheinlich ſtammen dieſelben ganz unmittelbar 
aus den Kulturen der Gärtner, die ihre Formen der Anzuchten 
bei der Gartenanlage verwendet haben. In den Anzuchtſtätten 
erleichtert ſelbſtverſtändlich die ſchematiſche Einteilung in 
Einzelbeete und die Trennung je nach der beſonderen Lebens⸗ 
weiſe die Arbeiten. Aber wie ſchön wirkt zugleich der Auf⸗ 
marſch Tauſender gleicher Pflanzen zu ihrer Blütezeit! Dieſer 
Anblick wird dem Gärtner, wenn er einen Garten anzulegen 
hatte, unbewußt Anlaß geweſen ſein, Schmuckbeete genau wie 
Kulturbeete anzulegen. Dachte er dabei jetzt zuerſt an die ſchöne 
Wirkung, ſo ſtellte ſich nebenbei wieder der Vorteil 
1 leichter Pflege ein: die genauen Reihen eines Roſen⸗ 
3 beeles find ſicherlich angenehmer zu ſchneiden, zu 
hacken, zu düngen als eine unregelmäßige Miſch⸗ 
pflanzung. Umgekehrt wird manche Einzelpflanze 


Oben die Rabatte am 
Haus, unten der Be- 
& pflanzungsplan: I. Juni- 
perus sabina var. tama- 
riscifölia, 2. Juniperus 
commünis var. hiber- 
nica, 3. Berberis Thun- 
bergü und Thunbörgi var. atropurpürea, 4. Genista 

pra&cox und scopäria Andr. u. a., 5. Erica cärnea, 

Calluna vulgäris, Erica vägans, 6. Diänthus caèsius, 

7. Carlina acaülis, Eryngium alpinum, 8. Verbäscum 

„ Aybridum, Aster amellus, 9. Oenothera missouriensis 
voce und fructicösa var. mäjor, 10. Thymus serpyllum, 
Chrysänthemum indicum, II. Cerästium Biebersteinii 


8 1 2 3 * 5 mim. 
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innerhalb der Mifch- 
pflanzung beſſeren 
Schutz finden und 
ſo weniger Pflege⸗ 
anſprüche ſtellen. Ein 
Vorteil hier oder da 
wird kaum abzuwägen 
ſein. Aber wir dür⸗ 
fen nicht überſehen, 
daß die Wirkung der 
Maſſenanpflanzungen 
ganz und gar eben 
von den Maſſen her⸗ 
rührt, daher an grö⸗ 
ßere Gärten gebunden 
ift. In den mittleren 
und kleineren Gärten 
können wir nicht mit 
Maſſen prunken, dazu 
reicht der Platz nicht aus. Hier müſſen wir eine Pflanzen⸗ 
anordnung wählen, die in anderer Weiſe das Auge er- 
freut. Mit der natürlichen Miſchpflanzung werden wir das 
erreichen können. 

Zwei Beiſpiele mögen Hinweiſe geben, was man da ſo alles 
benachbaren kann. Zuerſt nehmen wir einmal eine Trocken⸗ 
zone an, wie ſie ſo oft unmittelbar an den Südſeiten der 
Häuſer vorkommt. Ein Weg führt vorüber; wir ſäumen 
ihn mit Polſternelken ſowie Frühjahrs- und Sommerheide 
(Diänthus caèsius, Erica cärnea, Calluna vulgaris, Erica 
vägans); wie wirkungsvoll der Unterſchied zwiſchen den blau⸗ 
grünen Blättern der Nelken und den tiefgrünen Zweiglein der 
Heide! Nun einige Berberitzen, die grünblättrigen mehrzahlig, 
vereinzelt die rote (Berberis Thunbergii und Thunbergii atro- 
purpürea). Sie überragen etwas einen ganz flachen Wacholder, 
der ſeine Aeſte über das Beet ſendet. (Juniperus sabina tama- 
riscifölia.) Wo feine Zweige Lücken laſſen, arbeiten ſich Königs⸗ 
kerzen durch, den ganzen Sommer mit Blüten erſcheinend, 
benachbart von blauen Sommeraſtern (Verbäscum hybridum 
und Aster amellus). Vor der Hauswand der liebenswürdig 
überhängende Elfenbeinginſter und die ſtrengeren Beſenginſter 
mit den vielgezeichneten Blüten (Genista praècox und Genista 
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scopäria Andreäna u. a.). Nun ſchließen ſich kriechende und 
halbhohe Nachtkerzen an (Oenothera missouriensis und fruti- 
cösa major). Für die Herbſtblüte können wir noch Chryſan⸗ 
themen vorſehen, denen die Wärme vor der Wand ſehr lieb 
iſt, die freilich etwas mehr Waſſer als alle Nachbarn brauchen. 
Wacholderſäulen überragen alles andere; wir bringen knapp 
% m hohe unmittelbar mit hohen, bis 2 m hohen, zu⸗ 
ſammen. In ihrer Nähe Wetterdiſteln, Thymian und Alpen⸗ 
diſteln (Carlina acaulis, Thymus serpyllum, Eryngium alpinum). 
Oder in weniger hitziger Lage auf kräftigem, möglichſt etwas 
lehmhaltigem Boden: hier und da ein Trupp Roſen, ganz wie 
wir es mögen, vielblumige oder einzelblumige, mit kräftiger, 
farbiger, langandauernder Blüte oder der Einzelſchönheit edler 
Blumen. Zwiſchenhinein einige Zwergfichten (Picea excelsa⸗ 


Die Flammenblume blüht als Polster auf der Trockenmauer 
Lichtbild: Loreng 


Formen), wegebegleitend Gänſekreſſe, Frühlingsaſtern, Schlei⸗ 
fenblumen und Sonnenröschen (Krabis, Aster subcoerüleus, 
Iberis semp., Heliänthemum). Als kräftige Betonung ein aufrecht 
wachſender Wacholder, davor Fünffingerkrautbüſche, gelb und 
weiß (Juniperus chin. Pfitzeriäna, Potentilla fruticòsa-Formen, 
weißblühend frut. mandschürica). Erſt wieder Buſchroſen, 
dann ein ordentlicher Fleck Ritterſporne in kräftigem Blau, 
dicht benachbart von einer Rankroſe, umgeben von brauner 
und gelber Sonnenbraut. Schließlich noch Herbſtaſtern, am 
Boden die niederen Sorten der dumösus, hochſtrebend einzelne 
Büſche der Aster növae-ängliae und növi-belgiae. (Delphinium 
hybr., Rankroſe „Paul's Scarlet Climber“, Helénium Bigelövii 
und hybr. „Crimſon Beauty“, Aster dumösus und Aster 
növae-Angliae und belgii.) 

Das ſind nun keine feſten Anweiſungen. Schon das Verhältnis 
von Stauden zu Sträuchern läßt ſich verſchieben, ganz nach 
Blühwünſchen und Pflanzenzuneigungen. Jedenfalls läßt ſich 
vielerlei benachbarn. Und wir dürfen zuletzt nicht ver⸗ 
geſſen, die verſchiedenen Blumenzwiebeln einzuſtreuen. Es 
kommt aber ſehr darauf an, die Pflanzung geſchickt und locker 
vorzunehmen; ganz flache Teppiche laſſen wir um Wacholder⸗ 
ſäulen herumziehen, Krautiges, auffallend Krautiges (wie etwa 
die Roſetten der Königskerzen) ſetzen wir ſcharf gegen Holziges 
ab. Nur nicht davor zurückſcheuen, daß vorn wie hinten nie⸗ 
drige wie hohe Pflanzen zu ſtehen kommen; denn gerade der 
Wechſel von aufrecht und flach, von höher und niederer bringt 
uns die allergrößten Reize. Ein Vorn und Hinten kennen wir 
nicht mehr. Natürlich dürfen wir nicht einſeitig eine Sperre 
hoher Pflanzen legen; wir wollen den Wert der Einzelpflanze 
zur Geltung bringen und um jede können wir bequem herum⸗ 
ſchauen. Wir werden ſehen, wie wirkſam eine ſolche Anordnung 
das ganze Jahr über iſt, ſie iſt nie langweilig, geht nie ganz 
ſchlafen. Bilden ſich einmal im Sommer einige kleinere Lücken, 
ſetzen wir Sommerblumen ein. Wir werden nicht nur Garten⸗ 
freude, ſondern auch Naturfreude haben und die räumlich 
geringeren Möglichkeiten des kleineren Gartens richtiger aus⸗ 
nutzen. Ulrich Wolf⸗Oberſchreiberhau 


Der Polſterphlox hat ſich bewährt 


Nicht immer erhält man für den Trockenmauerbau werkgerecht 
behauenes Steinmaterial. Für die im Bilde gezeigte Mauer 
mußten ſehr grobe, unregelmäßige Steine verwendet werden, 
die nicht ſehr ſchön ausſahen. 

Es kam nun darauf an, das Mäuerchen ſchnell mit ſchön⸗ 
blühenden Polſterſtauden zu bekleiden, und da hat ſich Früh⸗ 
lingsphlox am ſchönſten entwickelt. Die Polſter ſind aus Pflan⸗ 
zen handelsüblicher Größe entſtanden. Die im Bilde gezeigte 
Einzelpflanze iſt jetzt drei Jahre alt. Es iſt die harte Form 
rosea von Phlöx subulàta var. setäcea, roſablühende Früh⸗ 


lingsflammenblume. Es gibt hiervon auch lachsrote und weiß⸗ 
blühende Sorten. Die Blüte fällt in die Monate April⸗Mai 
und iſt von erſtaunlicher Fülle. In harten Wintern verfärben 
ſich die nadelförmigen Blättchen unter dem Einfluß der Win⸗ 
terſonne und des Froſtes etwas ins Graubraune. Eigentlichen 
Schaden erleidet die Pflanze aber nicht und das Blühen iſt im 
Frühling um ſo ſchöner. Die hier beſchriebene Trockenmauer 
hat ſchweren, nicht verbeſſerten Lehmboden. Auf leichten Sand⸗ 
böden ſoll der Phlox gelegentlich auswintern. Hier, im ſchweren 
Lehm, wuchert er, und die halbmeterlangen Triebe bewurzeln 
ſich ohne weitere Hilfe. Dadurch angeregt, wurden ſie zur Bil⸗ 
dung einer Einfaſſung benutzt. Die Pflanzung geſchah im 
Juni. Die langen Triebe laſſen ſich gut in der Richtung des 
Weges feſtlegen und nach Bedarf mit der Schere beſchneiden. 
Als Einfaſſung und als Mauerſtaude wird der Phlox im Früh⸗ 
ling immer wieder durch ſein leuchtendes Roſa überraſchen 
und uns erfreuen. Heinrich Loreng⸗Eſſen 


Die Wurzeln der Aurikel ziehen die Pflanze Jahr für Jahr ein 
Stück in den Boden 


Beobachtung bei Gartenaurikeln 


Schon ſeit langem beobachte ich in meinem Steingarten an 
echten Gebirgsaurikeln, Primula auricula, eine Erſcheinung, die 
gewiß manchen Staudenfreund intereſſieren dürfte. Die wie 
in den Heimatſtandorten in Felſenſpalten gepflanzten Aurikeln 
ſitzen ſeit 1920 am gleichen Platze in lehmiger Raſenerde. Jedes 
Jahr blühen ſie, nachdem eine Blattroſette gebildet iſt. Wenn 
ich nun gering genommen annehme, daß durch die alljährlich 
ſich erneuernde Roſette der Blütenſtiel um 1 em wächſt, dann 
müßten die Blattroſetten jetzt etwa 15—17 em über die Felſen⸗ 
ſpalte herabhängen. Das konnte ich aber nicht beobachten; 
denn alljährlich ſitzen die fleiſchigen Blätter wieder über der 
Steinſpalte, ſind geſund und blühen, wenn auch nicht ſo reich 
wie die buntfarbigen Gartenaurikeln. Bei letzteren, auf ebenen 
Beeten ausgepflanzt, werden aber nach wenigen Jahren die 
Stämmchen immer länger und verfallen in dieſem Stadium 
einem langſamen Siechtum, was mancher Gartenfreund ſchon 
ſicher beobachten konnte. 

Beim Wegnehmen einiger Felsſteine mußte ich an den echten 
Gebirgsaurikeln feſtſtellen, daß in den natürlichen Standorten, 
alſo den Felsſpalten, das Stämmchen in der Erde abſtirbt und 
verweſt, alſo die geſunden Wurzeln die Blattroſette immer 
wieder um den Teil in den Boden ziehen, der abgeſtorben iſt. 
Anders kann es auch nicht ſein, da ſich die Blattroſette nach 
17 Jahren immer wieder auf gleicher Höhe befindet. Dieſe 
Erkenntnis gibt uns einen Fingerzeig, daß ſolche Primelarten, 
die dicke Stämmchen durch die Laubroſette entwickeln, ſo zu 
pflanzen ſind, daß ſie von ihren Wurzeln immer wieder an 
den Boden gezogen werden können. Geſchieht dies nicht und 
werden die Stämmchen über dem Boden länger, ſo vermindert 
ſich die Lebenskraft des Stockes. B., M 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Warum Winterſchutz? 
Auf Winterſchutz, wie er nicht ſein ſoll, 
wurde in Heft 20 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ hingewieſen. Mancher Garten- 
beſitzer glaubt ſeine Schützlinge recht gut 
einpacken zu müſſen, damit ſie vor Froſt 
geſchützt durch den Winter kommen. Doch 
wird damit oft das Gegenteil erzielt. Vor 
Jahren wurde hier eine große Gruppe 
Alpenroſen im Herbſt dicht mit Fichten⸗ 
reiſig eingedeckt. Es wurde ein Gerüſt 
aus Latten gezimmert und dann darüber 
das Reiſig gehängt. Aber wie ſah es im 
Frühjahr aus? Die Pflanzen, die vor 
dem Verderben durch Froſt geſchützt wer⸗ 
den ſollten, waren eingegangen. Sie 
waren zu ſehr eingepackt und dadurch 
ſchwarz geworden. Vor Froſt ſchützt Zu⸗ 
decken überhaupt nicht; denn der Froſt 
dringt doch hindurch. Wir wollen nur 
vor den großen Temperaturſchwankungen 
und Sonnenbeſtrahlungen im zeitigen 
Frühjahr ſchützen, und das genügt dann 
vollkommen. Schröder- Hermsdorf 


Sind Rakteen giftig? 
In Wafhington iſt eine Statiſtik über 
die Todesurſachen in Amerika veröffent⸗ 
licht worden, aus der hervorgeht, daß der 
Umgang mit Kakteen durchaus nicht un⸗ 
gefährlich iſt. Wie die Statiſtik behaup⸗ 
tet, ſind im Jahre 1936 nicht weniger als 
171 Perſonen unmittelbar durch Kakteen 
ums Leben gekommen. Sie hatten ſich 
an Kakteenſtacheln vollkommen harmlos 
ausſehende Verletzungen zugezogen, dieſe 
aber nicht beachtet, ſo daß Blutvergiftun⸗ 
gen entſtanden, die den Tod zur Folge 
hatten. of. Theißelmann⸗Selm 


Wer hat ähnliches beobachtet? 
Im letzten Jahr brachte meine Obſtplan⸗ 
tage eine ziemliche Mißernte. Nur meine 
Lieblingsſorten, die ich ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten im „Deutſchen Garten“ empfoh⸗ 
len habe, wie „Prinz Albrecht von Preu⸗ 
ßen“, „James Grieve“, „Schöner aus 
Nordhauſen“, „Zuccalmaglios Renette“ 
und „Jonathan“ haben wieder glänzende 
Ernten gebracht. Die Hauptſorten da⸗ 
gegen verſagten. Vielleicht äußern ſich 
andere Leſer einmal näher über die von 
mir genannten Sorten, ob dieſe ſich auch 
in anderen Gegenden ſo gut bewährt 
haben. Pohl-⸗Zittau (Sa.) 


Woher ift der „Bravenfteiner”? 
Oberdieck, der in Bandewiek bei Lüneburg 
von 1819 bis 1831 als Prediger tätig 
war, ſchreibt in ſeiner „Anleitung zur 
Anpflanzung des beſten Obſtes“ über den 
„Gravenſteiner“: „Dieſe treffliche, durch 
einen Grafen Ahlfeld aus Italien nach 
Grafenſtein gebrachte Frucht braucht nicht 
erſt empfohlen zu werden und gedeiht bei 
uns kaum weniger gut als bei Grafen⸗ 
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ſtein, von wo jährlich ganze Schiffsladun⸗ 
gen voll nach Rußland gehen ...“ Das 
Buch war dem Apotheker Dr. Ziegel zu 
Braunau am Inn gewidmet und wurde 
in dem Jahre 1852 in Regensburg her⸗ 
ausgegeben. Kirchner⸗ Lüneburg 


Weniger Wildfraß 
Zum Aufſatz „Schutz gegen Wildfraß“ 
möchte ich meine Erfahrungen auf dieſem 
Gebiet mitteilen: Falls man es verſäumt, 
zur rechten Zeit Schutzvorrichtungen um 
friſch gepflanzte Bäume anzubringen, 
kann man eine alte Speckſchwarte als 
Abſchreckmittel verwenden. Man reibt die 
vergeſſenen Bäume leicht mit der Speck⸗ 
ſchwarte ein; der langanhaltende Rauch⸗ 
fleiſchgeruch hält jedes Wild für längere 
Zeit fern. Hans Dittmann 


Wühlmäuſe bekämpfen 


Das in Heft 20 des „Deutſchen Gartens“ 


angeführte Mittel, Wühlmäuſe mit Kar⸗ 
bid zu vertreiben, hat nur wenig Erfolg. 
Die Tiere verziehen ſich wohl, kommen 
aber bald zurück. Angebracht iſt aber das 
Wegfangen mit Fallen oder Gift. Ich 
benutze zum Fang die Attenkoferſche 


— — — 
Im März ift gut: ſich ſauber kleiden, 
Zorn und unnütze Reden meiden, 

In böſe Witterung ſtill ſich ſchicken, 
Gegen das End' hin auch Deilchen pflücken 
Aus „Gartentaſchenbuch“ 
* 

Wühlmausfalle und habe im letzten Som⸗ 

mer auf einem Stück von etwa 2000 m⸗ 

16 Tiere mit einer einzigen Falle gefan⸗ 


gen. 
Auch habe ich die Beobachtung gemacht, 
daß Katzen gern den Wühlmäuſen nach⸗ 
ſtellen, wie in Heft 21 von 1937 von 
einem Freund des „Deutſchen Gartens“ 
berichtet wird. Die Katzen freſſen aber 
die Wühlmäuſe nicht, ſondern fangen ſie 
nur und ſchleppen ſie fort. Obgleich ich 
ſchon ſehr viele Wühlmäuſe mit der 
Attenkoferſchen Wühlmausfalle gefangen 
habe, ſind die Katzen immer noch hinter⸗ 
her und nehmen mir einen Teil der Ar⸗ 
beit ab. Im Herbſt wandern die Tiere 
von den Feldern in die Gärten und 
gehen nach den Vorräten des Gartens. 
A. Shröder- Hermsdorf 


Kröten als Helfer im Garten 
Mit Recht iſt in Nr. 20 des „Deutſchen 
Gartens“ eine Lanze für die unſeren 
Gärten ſo nützliche Kröte gebrochen wor⸗ 
den. Ueberall wird die Kröte gefürchtet und 
gemieden. Sie hat wohl ein recht unan⸗ 
ſehnliches Ausſehen, was aber ihren 
Wert nicht vermindert. Sie vertilgt eine 
Unmenge von Ungeziefer und ſie ſollte 
überall geſchont werden. Ich habe in 
mein Treibhaus im vorigen Sommer 


eine Kröte eingeſetzt und ſeitdem iſt alles 
Ungeziefer verſchwunden, oder wenn ſol⸗ 
ches auftritt, iſt es auch bald wieder aus⸗ 
gerottet. Die Kröte ſcheint ſich hier ganz 
wohl zu fühlen. Zu Geſicht bekommt man 
ſie nicht, aber an jedem Morgen kann 
man Kot feſtſtellen und jo iſt immer die 
Gewißheit da, daß ſie noch vorhanden iſt 
und jeden Abend und Morgen auf Beute 
ausgeht. — er 


Die Myrte im Volksbrauch 
In Heft 21 des letzten Jahrganges 
wurde unter der Ueberſchrift „Von ſchö⸗ 
nen Blumen und dem törichten Aber⸗ 
glauben“ mitgeteilt, daß man in einem 
Hauſe, das junge Mädchen beherbergt, 
aus beſtimmtem Grund keine Myrten 
ziehe. Dieſer Volksbrauch findet ſich aber 
nur in manchen Gegenden. In anderen 
wird der Myrte die entgegengeſetzte Wir- 
kung zugeſchrieben. Häufig bekommen 
Konfirmandinnen Myrtenbäumchen von 
ihren Paten geſchenkt, weil geglaubt wird, 
daß einer immergrünen Pflanze außer⸗ 
gewöhnliche Lebenskraft innewohne, die 
auf den Menſchen übergehe und dann 
imſtande ſei, Uebel abzuwehren, ja Segen 
zu ſpenden. Mit beſonderer Sorgfalt er- 
folgt die Pflege; denn je üppiger das 
Wachstum, deſto näher iſt der Bräuti⸗ 
gam. Und zeigt die Myrte einer Ver⸗ 
lobten Knoſpenanſatz, iſt der Hochzeitstag 
nicht mehr fern, an dem die Braut den 
Myrtenkranz als Zeichen der Keuſchheit 
mit Stolz tragen kann. 
Gieſe-Magdeburg 


Kartoffelkraut iſt wertvoll 
„Auch über das Kartoffelkraut müſſen wir 
uns unterhalten“, war in Heft 17 des 
„Deutſchen Gartens“ zu leſen. Ich finde 
es recht unwirtſchaftlich, wenn das Kraut 
verbrannt wird; denn es enthält eine 
Menge Nährſtoffe, die durch das Feuer 
verloren gehen. Gerade in der Zeit des 
„Kampf dem Verderb“ ſollte auch dem 
Kartoffelkraut mehr Beachtung zuteil wer⸗ 
den. Es iſt zwar richtig, daß es ſchwer 
verfault, aber es geht trotzdem. Sobald 
die Kartoffeln geerntet werden, kommt 
das Kraut auf einen Haufen, abwechſelnd 
durchſetzt mit dem Kraut von Dahlien und 
ſonſtigem Abfall des Gartens, dazwiſchen 
auch noch Laub, eine Schicht Waldſtreu, 
dann wieder Kartoffelkraut und ſo weiter. 
Der Haufen iſt ſo aufzuſetzen, daß auch 
noch genügend Luft dazu kann, da ſonſt 
eine Verweſung nicht eintritt. Wird der 
Haufen dann noch ab und zu mit Waſſer 
oder Jauche übergoſſen, hat er ſich bis 
zum Frühjahr gut zerſetzt. Dieſen Kom⸗ 
poſt breite ich auf meinem Gartenlande 
aus und habe dadurch die beſte Düngung. 

Schröder- Hermsdorf 
Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (oder) 


Wir bauen uns einen Erddurchwurf 


Wer einen Rompoſthaufen hat, braucht auch ein Sieb, um die Erde zu fäubern 


Ei Erddurchwurf können wir ung 
leicht ſelber herſtellen. Eigentlich 
brauchen wir zwei: ein Kaſtenſieb, mit 
deſſen Hilfe man kleine Mengen Erde 
gleich in die Schubkarre ſieben kann, und 
einen großen Durchwurf, der beim Durch⸗ 
werfen großer Erdmengen notwendig iſt. 
Wie ſollten wir ſonſt die Kompoſterde von 
all den Stücken, Stielen und dergleichen 
befreien? Für das Kaſtenſieb nagelt man 
ſich aus ſtarken Latten oder ſchmalen 
Brettern einen Rahmen 3550 cm. Wer 
ganz geſchickt iſt, wird die Ecken zinken 
und ſo den Rahmen beſonders haltbar 
und ſauber herſtellen. Auf der Unterſeite 
wird ein Stück verzinktes Drahtgewebe 
mit Krampen befeſtigt und das Erdſieb iſt 
fertig. Beim Durchſieben legt man einen 
ausgedienten Beſen- oder Harkenſtiel 


quer über die Karre und rüttelt darauf 
das gefüllte Sieb hin und her, ſo wird 
die Arbeit ohne größere Aufwendung an 
Kraft und Zeit geleiftet. 

Für einen großen Erddurchwurf braucht 
man viereckige Hölzer von etwa 8x8 cm 


Bringen wir eine ſtarke Kiesſchicht auf, würde 
dieſe nie feſt werden und das Begehen der 
Wege während des Sommers erſchweren. 
Schlechte Wege, die nie feſt werden, können 
uns den Aufenthalt verleiden. 


Krankheiten und Schädlinge 


Die Bekämpfung der Schädlinge mit Baum⸗ 
ſpritzmitteln und Obſtbaumkarbolineum muß 
beendet ſein. Beide Spritzmittel dienen in 
erſter Linie zur Säuberung der Stämme von 
Mooſen und Flechten, ſowie zur Bekämpfung 
von Blattlauseiern und einem Teil der Pilz⸗ 
ſporen. Zur erfolgreichen Bekämpfung des 
Schorfes und anderer Pilzkrankheiten wird 
kurz vor Aufbruch der Knoſpen noch einmal 
mit Kupferkalkbrühe oder Schwefelkalkbrühe 
geſpritzt, da dann die Dauerformen der Pilze 
zu neuem Leben erwachen und nicht mehr ſo 
widerſtandsfähig ſind. 

Viele Schädlinge, die ſich im Erdreich ver⸗ 
puppen und im Frühjahr aus dem Boden 
kommen, können durch tiefes Umgraben unter⸗ 
halb der Bäume am Ausſchlüpfen verhindert 
werden. Werden noch Hühner beim Umgraben 


Durchmeſſer, die zu 
einem Rahmen von 
etwa 100x130 cm 
zuſammengefügt 
werden, ſo daß ſich 
unten zwei Füße er⸗ 
geben, wie es unſer 
Bild zeigt. Seitlich 
fügt man mit einem 
durch das Holz ge⸗ 
bohrten ſtarken 
Draht zwei Stützen 
an, die bei der Ar⸗ 
beit dem aufgeſtell⸗ 
ten Durchwurf Halt 
geben. Nun wird der 
Rahmen mit Draht- 
geflecht — Maſchen⸗ 
weite etwa 15 mm — 
(j. das rechte Bild) 
beſpannt. Man braucht dazu ein Stück 
in Größe von 80x 130 cm. Hier empfiehlt 
es ſich unbedingt, an Stelle von Draht- 
geflecht das haltbarere Drahtgewebe zu 
verwenden, da der Durchwurf bei der Arbeit 
mit ſchweren Erd⸗ 
ſchollen ſehr bean⸗ 


ſprucht wird. Die 
Abbildungen auf 
dieſer Seite laſſen 
gut erkennen, wie 


ein Erd- oder Wurf⸗ 
ſieb hergeſtellt wird, 
und wer einiger⸗ 
maßen geſchickt iſt, 
wird ſich bald ſolch 
ein Sieb hergeſtellt 
haben. Man braucht 
es nämlich ſehr oft 
im Garten, um die 
Erde zu ſäubern. 
Sch.⸗Th. 


hinzugelaſſen, vernichten dieſe ſchon einen 
Teil der Puppen. Dies gilt für die Kirſch⸗ 
fliege, Pflaumenſägeweſpe, Stachelbeerblatt⸗ 
weſpe und viele andere. 

Eine große Gefahr bilden die jetzt noch an 
den Bäumen ſichtbaren Raupenneſter, die 
leicht durch Entfernen mit einer Stangen⸗ 
ſchere vom Baum getrennt und geſammelt 
werden können. Sie ſind reſtlos zu verbren⸗ 
nen. Die vielen Raupen, die in den kleinen 
Neſtern zuſammenſitzen, können im Frühjahr 
einen ganzen Baum kahlfreſſen und ſind 
ſpäter nur unter großem Zeitaufwand zu 
beſeitigen. 


Die Zimmerpflanzen 

zeigen jetzt reges Leben und wir müſſen fie 
in erſter Linie recht hell ſtellen und häufiger 
lüften. 

Auch beginnen wir jetzt mit der Vermehrung 
und ſchneiden Stecklinge von Pelargonien, 
Ageratum, den kleinblumigen Pantoffel⸗ 
blumen, Heliotrop und vielen anderen. 
Haben wir ein mit Dung gepacktes Frühbeet, 
ſtecken wir ſie in Tonſchalen mit ſandiger 


Das Drahtgewebe wird auf den Rahmen genagelt. Unten links ist 
das Sieb im Gebrauch und rechts Anfertigung eines Handsiebs 


Erde, auf die noch eine dünne Sandſchicht 
lommt und laſſen fie bis an den Rand in den 
warmen Boden ein. Hier bewurzeln ſie ſich 
in der angewärmten Erde recht ſchnell und 
entwickeln ſich dann ſchön. 

Aber auch im Zimmer können wir ſie ver⸗ 
mehren. Wir ſtecken ſie in flache Schalen und 
bedecken fie gegen Zugluft und zur Erhaltun 
der Wärme mit einer Glasglocke. Wir ſtel⸗ 
len ſie an die Südſeite, müſſen die Pflanzen 
anfangs aber bei Sonnenſchein durch Ueber⸗ 
legen eines leichten Bogen Papiers ſchattieren. 
Die angetriebenen Blumenzwiebeln ſind zum 
Teil verblüht und werden danach recht häu⸗ 
fig trockengelegt. Dieſes iſt grundfalſch, da 
die Zwiebeln nur mit wenig Reſerveſtoffen 
in der kurzen Zeit verſorgt werden konnten 
und ſtark zuſammenſchrumpfen und im Gar⸗ 
ten keinen erfreulichen Austrieb mehr 
machen. Bleiben die Zwiebeln aber noch 
längere Zeit auf den Gläſern oder in Töpfen 
und behalten ihr Laub, ſo können ſich noch 
viele Reſerveſtoffe in der Zwiebel ausbilden. 
Aus den Töpfen werden ſie erſt genommen, 
wenn das Laub einzutrocknen beginnt. 


Fragen unſerer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 25: Maulwürſe vertreiben 


In meinem Garten haben ſich mehrere 
Maulwürfe eingefunden. Gibt es ein ſicheres 
Mittel, dieſe zu vertreiben, das keine großen 
Koſten verurſacht? 

©. Großmann⸗Aſchaffenburg 
Antwort: Um Maulwürfe ſicher zu vertrei⸗ 
ben, iſt es ratſam, ſtarkriechende Mittel an⸗ 
zuwenden. Als ſolche ſind zu empfehlen: 
Faule Heringe, die in die Gänge eingeführt 
werden. Der üble Geruch iſt dem Maulwurf 
zuwider und verſcheucht ihn. Ferner ſind 
Lappen, die mit Petroleum getränkt ſind, 
ſehr wirkſam. Am beſten iſt jedoch das ſo⸗ 
genannte ſtinkende Tieröl, das in großen 
Fachgeſchäften erhältlich iſt. Dieſes wird 
ebenfalls auf alte Lappen gegoſſen und in 
die Gänge gebracht. Es empfiehlt ſich, die 
ausgelegten Mittel mehrmals zu kontrol⸗ 
lieren, da der Maulwurf meiſt zurückkehrt, 
wenn ſich der Geruch verloren hat. Dann iſt 
es meiſt ratſam, Fallen aufzuſtellen. el 


mMufferpaum 


Frage 26: Knoſpenwickler und Apfel⸗ 
blütenſtecher 


An dem einliegenden Apfelzweig ſind ver⸗ 
ſchiedene Schädlinge aufgetreten. Um welchen 
handelt es ſich hier? H. Sch., Nauheim 
Antwort: An Ihren Apfelzweigen haben 
Knoſpenwicklerräupchen geſchädigt, und zwar 
ſind beide Arten vorhanden: die braunroten 
Räupchen des Roten Knoſpenwicklers und 
die graugrünen Räupchen des Grauen Knoſ⸗ 
penwicklers. Die kleinen Räupchen fliegen 
von Mitte Juni an und legen ihre Eier ein⸗ 
zeln auf die Knoſpen ab. Beim Roten Knoſ⸗ 
penwickler überwintern die Räupchen hinter 
den Knoſpen, beim Grauen Knoſpenwickler 
überwintern die Eier. Im Frühjahr ſpinnen 
die Räupchen die Blätter büſchelartig zu⸗ 
ſammen. Die Bekämpfung erfolgt durch 
Spritzungen im Frühjahr bei Beginn des 
Knoſpenſchwellens mit ätzenden Mitteln, z. B. 
Baumſpritzmitteln vermiſcht mit Kupferkalk⸗ 
brühe, ferner durch Behandlung der Bäume 
mit Fraß⸗ und Berührungsgiften bei den 
Spritzungen nach dem Laubaustrieb. Bei 
vereinzeltem Auftreten von Knoſpenwickler⸗ 
räupchen iſt der Schaden unerheblich. Je⸗ 
doch kann auch dieſer Schädling durch Maſ⸗ 
ſenauftreten großen Schaden anrichten. 

An den Apfelzweigen, die Sie einſandten, iſt 
allerdings ſehr ſtarker Befall mit dem Apfel⸗ 
blütenſtecher erkennbar. Gewöhnlich frißt die 
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Larve des Apfelblütenſtechers im Knoſpen⸗ 
innern und nagt dabei die Blütenblätter am 
Grunde derartig an, daß die Knoſpe ge⸗ 
ſchloſſen bleibt und braun wird. Bei ſpäterer 
Eiablage kommt es jedoch vor, daß die Blü⸗ 
ten zunächſt noch beginnen ſich zu öffnen, 
dann jedoch infolge des Befalls zuſammen⸗ 
trocknen. Andre Bekämpfungsmaßnahmen, 
als die in Heft 6 Seite 67 geſchilderten, ſind 
nicht bekannt. Mit chemiſchen Mitteln iſt 
dem Käfer nicht beizukommen. Das Abklop⸗ 
ken der Käfer vor der Eiablage iſt eine Maß⸗ 
nahme, die in großen Obſtpflanzungen, z. B. 
in der Kurmark, gang und gäbe iſt. Dabei 
iſt es notwendig, daß alle Bäume abgeklopft 
werden. 


Frage 27: Blutlauszehrweſpen 

Im Frühjahr 1937 war der „Deutjche 
Garten“ ſo freundlich, mir einige Zweig⸗ 
ftüdchen mit Blutlauszehrweſpen zu über⸗ 
ſenden. Ich habe dieſe in den in anderen 
Jahren am meiſten befallenen Apfelſpalier⸗ 


an der Rronenaußenfeite 


baum gehängt. Der Baum iſt nun in dieſem 
Jahr nur ganz wenig von Blutläuſen be⸗ 
fallen. Ich ſende einige Zweigſtückchen; 
können Sie daraus erſehen, ob die Zehr⸗ 
weſpe daran gewirkt hat? A. L., Berlin 
Antwort: An den überſandten Zweig⸗ 
ſtückchen von dem Apfelbaum, der von der 
Blutlaus befallen war und an dem Sie im 
Frühjahr Zweigſtückchen mit Zehrweſpen aus⸗ 
geſetzt hatten, iſt deutlich zu erkennen, daß 
ſich dieſer Paraſit der Blutlaus in Ihrem 
ECC K 
Alle Obftbäume, die viel Blütenknoſpen haben 
und wenig Neigung zum Treiben verraten, ſind 
für eine Gabe flüſſigen Düngers dankbar. Im 
Amkreis der Kronentraufe wird der flüſſige 
Dünger in Löcher gefüllt 
* 
Garten weiter entwickelt hat. An den Zweig⸗ 
teilen ſitzen zahlreiche dunkle Hüllen von 
geringer Größe, die ein Loch aufweiſen. Es 
handelt ſich hier um die Reſte von Blut⸗ 
läuſen, die paraſitiert wurden. Die Larve 
der Blutlauszehrweſpe verpuppte ſich in dem 
Leib der getöteten Blutlaus und ſchlüpfte 
dann nach einer kurzen Puppenruhe durch 
das Loch. Es iſt dies alſo das Bild, das der 
„Deutſche Garten“ in Heft 5 von 1937 
brachte. Es iſt anzunehmen, daß die Schlupf⸗ 
weſpe ſich in Ihrem Garten auch auf an⸗ 
deren mit Blutläuſen befallenen Apfelbäumen 


ausgebreitet hat. Es iſt nicht notwendig, 
daß Sie Zweigſtückchen abſchneiden, um den 
Paraſiten auch auf andere Bäume zu über⸗ 
tragen. Dies wäre nur nötig, wenn Sie die 
Gärten in Ihrer weiteren Nachbarſchaft ver⸗ 
ſorgen wollten oder wenn Sie einen größeren 
Obſtbaumbeſtand haben, der ſich über aus⸗ 
gedehntere Flächen hinzieht. Pauck 
Frage 28: Stockkrankheit bei Phlox 

Meine Phloxſtauden ſind Jahr für Jahr von 
der Kräuſelkrankheit befallen. Was iſt hier⸗ 
gegen zu tun? A. A., Hamm (Weftf.) 
Antwort: Bei der von Ihnen als 
Kräuſelkrankheit bezeichneten Erſcheinung an 
Ihren Phloxſtauden handelt es ſich offenbar 
um die ſogenannte Stockkrankheit, die durch 
Befall mit Stock⸗ oder Stengelälchen, mikro⸗ 
ſkopiſch kleinen Tierchen von 1—1,5 mm 
Länge, hervorgerufen wird. Die Aelchen 
leben im Pflanzengewebe und verurſachen 
Kräuſelungen, Verkrüppelungen und An⸗ 
ſchwellungen. Bei älchenkrankem Phlox ſind 


SoppBurgfaller 


die Blätter eigenartig verſchmälert. Die 
Triebe erhalten dadurch ein beſenartiges Aus⸗ 
ſehen. Die einzelnen Phloxarten und ⸗ſorten 
ſind verſchieden anfällig. Eine Heilung be⸗ 
fallener Pflanzen iſt nicht möglich. Kranke 
Pflanzen müſſen entfernt und verbrannt 
werden, um eine Ausbreitung zu verhüten. 
Der bisherige Stand muß gründlich mit Aetz⸗ 
kalk verſetzt oder durch Behandlung mit 
Schwefelkohlenſtoff entſeucht werden. Wech⸗ 
ſeln Sie die Anbaufläche und legen Sie die 
neue Kultur möglichſt weit entfernt von der 
alten an. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 29: Schildläuſe an Oleander 

Meine Oleanderbüſche ſind von Schildläuſen 
befallen. Eine Spritzung mit Solbar war er⸗ 
folglos, ebenſo das häufige Kontrollieren und 
Vernichten der Schädlinge. Jetzt ſitzen die 
Pflanzen wieder übervoll von Schildläuſen. 
Was iſt dagegen zu tun? B. = Bielefeld 
Antwort: Am beiten ift das häufige Ab⸗ 
waſchen mit Seifenwaſſer, dem Sie etwas 
Nikotin zuſetzen. Die Flüſſigkeit darf nicht an 
den Wurzelballen gelangen. Von einem 
Spritzen mit Solbar würden wir abraten, da 
die Pflanzen empfindlich dagegen ſind. Im 
Hochſommer müſſen Sie die Pflanzen häufig 
beſpritzen und auch mit Seifenwaſſer ab⸗ 
waſchen. Auch hat ſich ein Beſtreuen der 
Pflanzen mit feingemahlenem Schwefel be⸗ 
währt. — a — 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte RNatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Hausfrau — wie kaufſt du eigentlich ein? 


Machſt du es etwa jo wie jene junge 
Frau, die ſich im Grünwarengeſchäft 3 kg 
Kartoffeln in Papier einpacken läßt, deren 
Tüte unterwegs aber zerplatzt und ſie die 


nahrhaften Knollen einzeln auf der 
Straße oder der Haustreppe aufleſen 
muß? Natürlich ärgert fie das ſchaden— 
frohe Schmunzeln der Zuſchauenden und 
auch der Schmutzfleck am neuen Koſtüm. 
Wird ſie aber infolge des Mißgeſchicks 
nachdenklich werden und das nächſtemal 
geſchickter einkaufen? Sie braucht nur zu 
überlegen: Um 3 kg Kartoffeln einpacken 
zu können, muß die Ladnerin drei große 
Bogen Zeitungspapier verwenden, die 
trotzdem, wie wir ſehen, noch eine recht 
mangelhafte Verpackung find und, ob⸗ 
gleich fie einen Wert bedeuten, beim Heim 
kommen von der Käuferin achtlos weg⸗ 
geworfen werden. Würde man ein Netz 
zum Einholen der Kartoffeln mitnehmen 
— aus Bindfaden oder Eiſengarn ge— 
knüpft iſt es faſt unverwüſtlich und auch 
waſchbar — dann wäre keinerlei Ver: 
packungsmaterial nötig. Und man hätte 
eine ſchöne Sicherheit beim Heimtragen 
und keine Angſt vor unliebſamen Zwiſchen— 
fällen. Alles Gemüſe läßt ſich prachtvoll 
im Handkorb verſtauen, er gibt Platz für 
eine Menge verſchiedenerlei Gemüſe, das 
darin unverpackt und ungedrückt wie ein 
lachendes Stilleben ſorgſam heimgetragen 
werden kann. Hat man dabei außer der 
Freude an den leckeren Dingen nicht ein 
beſonders gutes Gewiſſen, weil man Ein⸗ 
ſchlagpapier ſparen half? 


Auch durch Mitnehmen von Gefäßen kann 
geſpart werden. Kaufen wir beiſpiels⸗ 
weiſe Sauerkraut, muß ein Pergament⸗ 
beutel verwendet werden, der einen weit 
höheren Wert als Zeitungspapier beſitzt, 
vielleicht noch außerdem Packpapier für 
die äußere Hülle. Holen wir für 10 Pfen⸗ 
nig Senf, ſo wird ein Zellophanbecher 
verwendet, der einen Wert von einem 


Pfennig hat — und ſofort vernichtet 
wird, weil wir doch daheim den Senf in 
das gewohnte Senfgefäß umfüllen. Na⸗ 
türlich geht uns dabei noch ein Teil des 


Oben: Jede Hausfrau 
weiß, daß sich Ge- 
müse sehr fein im 
Handkorb. unterbrin- 

gen läßt 


Rechts: Beim Kar- 
toffeleinkauf nimmt 
man ein engmaschi- 
ges Netz und nicht... 


eine alte Tüte. 
Esistärgerlich, wenn 
diese Tüte platzt 
(unten) 


Inhaltes, der an den Wänden anhängt, 
verloren. Ebenſo ungeſchickt und unbe- 
dacht iſt: Marmeladeeinkauf ohne Glas — 
wir löſen ſie beim Umfüllen niemals ganz 
reſtlos vom Pergamentpapier und ärgern 
uns über die klebrigen Finger, die es da— 
bei gibt. Würden wir einen Topf oder 
eine Schüſſel für das Sauerkraut, den 
Senfbehälter oder das Marmeladeglas 
mitnehmen, wäre all das Verpackungs⸗ 
material nicht nötig. Schließlich müßten 
wir uns doch auch überlegen, daß uns 
das Packpapier mitgewogen wird alſo 
ein weiterer Verluſt entſteht. 

Jemand könnte einwerfen, daß man das 
zum Verpacken verwendete Papier ſam⸗ 
meln könnte natürlich kann man das, 
Verbrennen von Papier iſt unwirtſchaft⸗ 
lich und darum nicht erwünſcht — aber 
als Altpapier hat es einen weit geringe— 
ren Wert als im ungebrauchten Zuſtand. 
Nehmen wir für jeden der für das 
Deutſche Reich angenommenen 16 Millio⸗ 
nen Haushalte nur 1 kg Packpapier im 
Jahr zum Durchſchnittspreis von 40 Pfen⸗ 
nigen an, ſo gibt das die Summe von 


6 400 000 RM., die dem Volksvermögen 
verlorengehen. Iſt das nicht eine Summe, 
die erſparen zu helfen jede Hausfrau bei 
jeder Gelegenheit bedacht ſein muß? 

M. Shmidt-Theile 


Der erfte Rhabarber 


Wir ſehen jetzt ſchon den erſten Rhabar⸗ 
ber in den Geſchäften und freuen uns 
über die Kunſt des Gärtners. Wir müſ⸗ 
ſen wiſſen, daß der getriebene Rhabarber 
mit viel Sorgfalt in den Gärtnereien 
herangezogen wird, damit er ſchon jetzt 
von uns in der Küche verwertet werden 
kann. 


Wer kennt Rhabarbermännchen? 


500 g Rhabarber, in Stücke geſchnitten, 
kocht man mit 150 g Zucker halbweich. 
Dann legt man eine gefettete Backform 
mit Weißbrotſcheiben aus, gießt eine 
Taſſe Milch mit einem Eigelb verquirlt 


5⁵ 


ser — 


n 


darüber und danach den Rhabarber. Hat 
die Speiſe 30 Minuten gebacken, ſtreicht 
man gezuckerten Eiweißſchnee darüber 
und ſchiebt ſie noch einmal für 15 Minu⸗ 
ten in den Backofen. 


Rhabarberſtrudel iſt lecker 

Der dünn ausgezogene Strudelteig wird 
mit gut gezuckerten Rhabarberſtücken, 
etwas Zimt und Korinthen dicht belegt, 
dann eingerollt, mit Butter beſtrichen 
und entweder trocken auf dem Backblech 
oder in ſüßer Milch in der Backform ge⸗ 
backen. 


Altbekannte Rhabarberflammeri 

Dünnes Rhabarberkompott ſtreicht man 
durch ein Sieb, läßt es noch einmal zum 
Kochen kommen und ſtreut unter ſtändi⸗ 
gem Rühren 50—80 g Grieß hinein. Auf 
ſchwachem Feuer zwei Minuten weiter- 
kochen laſſen und dann die Maſſe in eine 
kalt ausgeſpülte Form gießen und kalt⸗ 
ſtellen. Für Kinder mit Vanilleſoße ge⸗ 
reicht, ein willkommenes und feines 
Abendgericht. T. Wintergerſt 


Die Spar-Teekanne 
Dieſe praktiſche Kanne hat vielerlei Vor⸗ 
züge: das in ihrem Oberteil eingebaute 
Sieb nimmt die Teeblätter auf, die ſo⸗ 


* 

Ich hab nicht viel, 

doch genug zum Leben. 

Gott mag mir nur 

gute Nachbarn geben 

* 

mit nicht mit Metall, wie beim Tee-Ei, 
in Berührung kommen. Das Aufgießen 
des Waſſers geſchieht, wenn die Kanne, 
die mit ihrem abgeplatteten Henkelteil 
dafür eingerichtet iſt, mit dem Ausguß 
nach oben auf dem Tiſch liegt. Hat der 
Tee genügend gezogen, ſo wird die Kanne 
langſam aufrecht geſtellt. Die Teeblätter 
liegen nunmehr in ihrem Sieb im Ober- 
teil der Kanne, werden ſomit nicht mehr 
von der Flüſſigkeit umſpült. Vorteilhaft 
iſt: daß nur ein Gerät beim Teebereiten 
gebraucht wird, daß er ſomit während der 
Zubereitung nicht unnötig abkühlen 
kann, daß die Teeblätter ohne hemmende 
Hülle von kochendem Waſſer umſpült und 
ſparſamſt ausgezogen werden. M. Sch. 


Gelbe Rüben mit Rahm 


Die gelben Rüben werden mit Fett, Salz 
und etwas Zucker angeſetzt, dann gibt 
man reichlich Rahm daran und dickt nach 
dem Gardämpfen das Gemüſe mit einem 
Eidotter ein und ſchmeckt es mit etwas 
Kräutern würzig ab. 


Gelbe-Rüben-Mus in Form 


% kg Rüben und % kg Kartoffeln wer⸗ 
den nach dem Garkochen durchgepreßt 
und mit einem Stück Butter und heißer 


Das ist die wenig bekannte Teesparkanne 


Milch zu einem fteifen Brei geſchlagen. 
Die Maſſe wird dann in eine feuerfeſte 
Form gegeben und mit Parmeſankäſe ſo⸗ 
wie Butterflöckchen oder mit Eiſchnee ver⸗ 
ſehen in der Röhre lichtbraun überbacken. 


Gelbe-Rüben-Salat 


Die gleichmäßig geſchnittenen Rüben 
werden in Salzwaſſer gargekocht und 
dann mit Eſſig, Oel, Salz, etwas Zucker 
und Kräutern würzig zu einem Salat ab⸗ 
geſchmeckt. Erna Horn 


Wer kennt Sierzucker? 
% kg Zucker, % kg Mehl, 4 große oder 
5 kleine Eier, 2 Meſſerſpitzen Hirſchhorn⸗ 
ſalz. Die Eier werden eine halbe Stunde 
gerührt. Dann die Hälfte vom Mehl, die 
andere Hälfte aufs Nudelbrett und feit 


durcheinander gemacht, daß das Mehl feſt 


verarbeitet wird, den Teig nicht ſo dünn 
auswalken und mit Holzformen aus⸗ 
drücken und abrädeln, eine Nacht ſtehen 
laſſen, daß ſie trocknen, dann ganz hell 
backen. Frau L. G. 


Efeu als Fleckenwaſſer 


Panamaholz iſt das Holz eines chile⸗ 
niſchen Baumes. Es wird auch Seifenholz 
genannt und als Waſchmittel für farbige 
empfindliche Stoffe verwendet, da es die 
Farben nicht angreift. Im Handel iſt es 
auch als Extrakt oder Panamin erhält- 
lich. Der Wirkſamkeit des Panamaholzes 
ſteht aber Efeu nicht nach. Wir ſammeln 
davon einen größeren Strauß, den wir 
ſorgfältig von allem Schmutz reinigen, 
bis das ablaufende Waſſer völlig klar und 
ſauber bleibt. Dann ſchneiden wir Stiele, 
Blätter und Holz des Efeus in 10 em 
lange Stücke, geben eine Handvoll davon 
in ein Gefäß und gießen 2 1 kochendes 


Waſſer darüber. Die Miſchung muß 
24 Stunden ziehen. In dieſem Flecken⸗ 
waſſer können wir alle farbigen Sachen 
waſchen. Selbſt ältere Flecken verſchwin⸗ 
den aus dem Stoff leicht und die Farben 
werden gut aufgefriſcht. Nehmen wir 
Efeu als Fleckenwaſſer! Wir ſparen da⸗ 
mit Deviſen und helfen auch auf dieje 
Weiſe unſerem Volk. 

J. Theißelmann⸗Selm 


Gute Obſttortenböden 


Man rechnet auf 300 g Mehl 125 g 
Butter, 2 Eier, 100 g Zucker, ½ Päckchen 
Backpulver und erhält von dieſer Menge 
zwei bis drei etwa zweimeſſerrückendick 
ausgerollte und mit einem Rand ver⸗ 
ſehene Böden. Dieſe Böden kann man 
mit rohen oder gekochten Früchten be= 
legen (jetzt aus Gläſern). Von letzteren 
muß man zuvor den Saft durch ein Sieb 
gut abtropfen laſſen. Den Saft dickt man 
ein, gießt ihn aber erſt auf den Kuchen, 
wenn er zu gelieren beginnt. So erhält 
man auf einfache Weiſe die feinſten Gelee⸗ 
torten. Ein dünner Ueberzug von Scho⸗ 
koladenglaſur verhindert das Durch- 
weichen der Böden, was doch häufig vor⸗ 
kommt. M. Schreiber-Dresden 


Hausfrau ſei klug! 


Einen fehlenden kleinen Trichter erſetzt 
uns eine halbe Eiſchale, in die wir mit 
der Stopfnadel ein Loch ſtechen. 


* 


Den Tropftrichter an der Mayonnaiſe⸗ 
Rührſchüſſel erſetzt ein Kork, in den eine 
kleine Kerbe geſchnitten wurde. Er läßt 
das Oel tropfenweiſe durchdringen. Prak⸗ 
tiſcherweiſe legt man die Oelflaſche wäh⸗ 
rend des Rührens ſo auf einen flachen 
Topf, daß das Oel in die Schüſſel tropft. 
* 


Ein Butterformer fehlt? Jeder Kaffee⸗ 
löffel ermöglicht die hübſcheſten Verzie⸗ 
rungen. Wir tauchen ihn ins warme 
Waſſer, führen ihn mehrmals über die 
glatte Butterfläche bei leichtem Ein⸗ 
drücken nach der Mitte des Stückes zu, ſo 
entſteht eine wunderhübſche Roſe. Auch 
durch Einſtechen der in warmes Waſſer 
getauchten Gabel gibt es hübſche Muſter. 


* 


Haben wir im Garten keine Seife zur 
Hand zum Säubern der von der Garten⸗ 
arbeit ſchmutzig gewordenen Hände, ſo 
reiben wir ſie mit einem Rhabarberblatt 
ab, es entfernt tadellos allen Schmutz. 
2 * 

Wir wollen „Verlorene Eier“ kochen, haben 
aber keine Form dafür und trauen uns 
nicht zu, ſie im Eſſigwaſſer zu kochen, 
ohne daß fie zerfahren. Wir nehmen den 
Suppenlöffel, netzen ihn mit kochendem 
Waſſer, ſchlagen ein Ei hinein, halten es 
ins kochende Eſſigwaſſer, bis es ſteif wird. 
Es hat tadelloſe Form. 


Derantwortlich für den Textteil Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Derlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 — Anzeigen⸗ 
verwaltung: Berlin Wo, Potsdamer Straße! — Verantwortlicher Anzeigenleiter: A. Chudzinskl, Berlin Wi — Gültige Anzeigenpreisliſte: Nr. 5 vom J. Juli 1937 — D. A. 
(ILV. Dj. 37) über 17000, einſchl. der Auflage „Der Lehrmeifter im Garten und Kleintierhof” und der Ausgabe R. — Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 123006 „Deutſcher Garten“ (früher 


Der praktiſche Ratgeber im Obft⸗ und Gartenbau”) der Derlagsanſtalt Trowitzſ⸗ 
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( 5 
i es aus ancleren Ländern 


Oeſter reich 

Die öſterreichiſche Poſtverwaltung hat eine 
ganz neuartige Einrichtung geſchaffen, die 
ohne Zweifel eine beſondere Beachtung im 
Gartenbaukreiſen verdient. Um den Geburts⸗ 
tagsbriefen oder auch -karten ſchon rein 
äußerlich einen beſonders feſtlichen Charakter 
zu geben, können ſolche Sendungen jetzt mit 
beſonderen „Glückwunſch⸗Marken“ verſehen 
werden. Dieſe ſind Ende 1937 erſchienen und 
in den Werten von 12 und 24 Groſchen ohne 
beſonderen Zuſchlag erhältlich. Dieſe ſehr 
ſchöne Marke, von einem bekannten Wiener 
Künſtler entworfen, zeigt längsſeitig die Tier⸗ 
lreiszeichen und in der Mitte einen prächti⸗ 
gen Blumenſtrauß, und zwar eine edle Vaſe 
mit Roſen. Darunter die Landesbezeichnung 
„Oeſterreich“ und den Wert. K. R. K. 
Italien 

Vom 2. bis 10. April findet in San Remo 
die vierte italieniſche Blumenausſtellung ſtatt. 
Dieſe gärtneriſche Kundgebung iſt die bedeu⸗ 
tendſte Italiens. Sie wird die bisher er⸗ 


TESCHENDORFF 


1 immergrün und gewöhnlich, 

100 Pflanzen für 20 m prächtige Hecke 

6.— RM., 10 Edel⸗Buſchroſen m. W. 

iume, Halbſtämme u. 

2.— RM., 10 Stück 

. Bier: u. Beerenſträucher, 

ſowie alle anderen Pflanzen billigſt. 
Preisliſte koſtenlos! 


Rudi Hartmann, 


Verſandbaumſchule Pinneberg 48 
(Holſtein / 


umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage h müſſen, wie ſchaffe ich ein „Kinderzimmer“ 

höne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


im Freien. Das ji 


es iſt 
erdgebundenen Nachwuchs haben. 


ORBONO-Spritzbrühe 


vernichtet ohne Mühe 
tierische und pilzliche 
Schädlinge auf ungiftigem 
Wege mit geringen Kosten. 
Amtlich zugelassen. D. 


ORBONO-Pflanzenschutzmittel 
cbt GmbH., Berlin N 54, Rosenthaler Str.13 


reichten Leiſtungen und Erfolge auf dem Ge⸗ 
biete des Blumen- und Zierpflanzenbaues 
der verſchiedenen Provinzen zur Geltung 
bringen. Es werden alle neuen Arten von 
Nelken und Roſen ausgeſtellt, ſo daß dieſe 
Schau ein vollſtändiges Bild des gegenwärti⸗ 
gen Standes des italieniſchen Blumenbaus 
geben wird. Bei dieſer Gelegenheit wird das 
Faſchiſtiſche Inſtitut für landwirtſchaftliche 
Technik und Propaganda einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Kongreß, betreffend „Blumenkultur 
und Gartenbau“, unter Mitarbeit der beiden 
landwirtſchaftlichen Vereinigungen organi⸗ 
ſieren. 


Niederlande 
In Haarlem wurde die kürzlich bereits an⸗ 
gekündigte Blumenausſtellung „Winterflora 
1938“ durch den Wirtſchaftsminiſter eröffnet. 
Tulpen, Hyazinthen und Narziſſen in präch⸗ 
tigen Farben und Varietäten konnte man 
bewundern. Bei den Tulpen fielen die Tri⸗ 
umphtulpen auf, beſonders die weiße „Pice 
dilly“ und eine noch unbenannte orang 


farbene Sorte. Als Neuheit erregten die 
lilienblütigen Tulpen Bewunderung. Unter 
den Darwintulpen gefiel ein roſa Sport der 
bekannten Sorte „William Copland“, der die 
guten Eigenſchaften der Stammſorte zu über⸗ 
treffen ſcheint. Ausgeſtellt wurde auch die 
aus Venezuela eingeführte wildwachſende 
Amaryllis, die Stammform der heutigen 
Kulturformen, die kleiner und in der Blüte 
weniger auffallend als die hochgezüchteten 
Kulturformen und auch heller rot gefärbt iſt. 


Am 15. März kann der Inhaber der „König⸗ 
lichen Gärtnerei Moerheim“, B. Ruys in 
Dedemsvaart, der bereits im 72. Lebensjahr 
ſteht, auf das 50jährige Beſtehen ſeines Be⸗ 
triebes zurückblicken. Für ſein Alter ift 
B. Ruys noch außerordentlich rüſtig und man 
lann ihn noch jeden Tag im Betrieb ſehen. 
Schon während ſeiner Lehrzeit wurde in 
Ruys die Vorliebe für winterharte und Fel⸗ 
ſenſtauden geweckt. Damals waren dieſe 
Pflanzen in den Niederlanden noch wenig 
bekannt. 

Bei der Gründung des Betriebes umfaßte 
dieſer nur 2 ha Land. Es wurde zunächſt die 
Kultur winterharter Stauden, Felſenſtauden, 


Schutzmaßnahmen 
gegen Schädlingsbefall 


sind eine gründliche und regelmäßige Bear- 
beitung des Bodens mit dem Humusdünger 


NETTOLIN 


Er düngt und desinfiziert den Boden gleichzeitig 


DEUTSCHE 
MARKENWARE 


Obstbäume 
Ziergehölze 
Beerenobst 
Rosen 
Stauden 
Dahlien 
Katalog 37.38 frei! 


Kllein herstellung: 
Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G., München 


Verkaufsstellen an allen größeren Plätzen 


„Eines der aufregendsten Bücher der letzten Zeit“: 


DIESEL 


Der Mensch, das Werk, das Schicksal 


Von Eugen Diesel. Das wechselvolle Schicksal und rätsel- 
hafte Ende dieses genialen Erfinders, die Entstehungsge- 
schichte des weltberühmten Dieselmotors, wird hier zu 
einerinalle Tiefen leuchtenden Zeichnung der Vorkriegs- 
epoche gestaltet von einem der besten Deuter dieses Zeit- 


Das Kind im Garten 


iſt hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
f und Anregungen ſind in dem Buch enthalten, und 
ichtſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 


53 Seiten ſtark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


alters. Mit 8 Bildtafeln und Textzeichngn. Ln. RM. 7,50 
HANSEATISCHE VERLAGSANSTALT HAMBURG 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 


Luftdruck-Baumspritze 


— 
Die kleinsten Sträucher wie die 
höchsten Bäume — letztere durch 
Einführen eines Rundstabes in den 
unten offenen Griff, können mühe- 
los und intensiv gespritzt werden. 
Preis RM 13,50 
Wiederverkäufer Rabatt. 


H.Liebig & Co. 
Berlin - Lichterielde - Ost, 
Auguststrasse 8 


GPC re En a Ze 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau und mit Montage Blutrhabarber 
Elmsjubiläum. dunkelrotfleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft. St. 1.50, 
10 St. 12.50 RM. Elmsfeuer, 
dunkelrotfleiſchig. St. 1.25, 10 St. 
10.— RMI. Holſteiner Blut, be 
kannte Maſſenſorte. 10 St. 3.—, 
100 St. 25.— RM. u. a. Sorten auf 
Aufrage bietet an gegen Nachnahme 


Ernſt Matth. Meyn, Ueterſen (olſtein) 


Prachtvolle Rofen 


in besten modernen Sorten, Polyantharosen, 
Rank- und Parkrosen, Schlinger, Ziersträucher, 
Zwerg-Koniferen, winterharte Blütenstauden 
empfiehlt in bekannter Güte u. reichster Auswahl 


r eetfienster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 

A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Wie kommt <«s.... Reelle Bezugsquelle 


G daß Herr Krause in I Neue Gänsefedern 


2 


seinem Kleingarten II. Daunen 2. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
so wundersch. Obst- weiße Gänsehalbdaunen 4.50, Ban: 


2 8 .75, füllkräftige Entenhalbdaun 
bäumehat? Weilsiev. |] zerissene Federn mit Daunen 3. „ 
Sandboden stammen! prima 5.75, feinste 7.-. la Volldaunen 9. 
da 2) 


J. SCHMITZ 


Großgärtnerei - Baumschulen 
München 2. Viktualienmarkt5 


Verlangen Sie mein Haupfpreisverzeichnis Nr. E38; 


N 
a 
— 
2 
N 
07) 
> 


x 90 10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ford. Sie den kosten- I Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2% kg 
7 7 5 portofrei. Prima Inlette m, Garant. billig 
losen Katalog der Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück 
Rehfelder Baumschulen winy uantosttei. ea) 
eutrebbin 2d (Oderbr. 
Wilh. Witt, Torgau, Postfach 5. Größtes Betttedern-versandgeschäft de: 
Oderbruches, Stammhaus gegr. 1858. 


SAMEN 


Der Liebau- Gärtner 


STAUDEN 
GARTENGERÄTE 5 
DAHLIEN Kein Garten 


ohne Scharlach-Triumph! 


Ein wunderschönes neues Löwenmäulchen trägt 
mit Recht diesen Namen, denn es triumphiert über 
alle anderen Sorten. Ein Beet dieser Neuheit gleicht 
einem leuchtend roten Kissen: es wird der Stolz Ihres 
Gartens in diesem Jahre sein. 593.— 1Port.—.40 RM 


Aber dies ist nur eine kleine Kostprobe 
unserer großen Leistungsfähigkeit. Denn tausenderlei an Samen, 
Pflanzen und Geräten in ausgesprochener Liebau Qualität, 
d. h. unübertroffen in Auswahl und Beschaffenheit, bringt unser 
Hauptpreisverzeichnis. Es gibt Ihnen auch eine Fülle von gutenRat- 
schlägen,wann und wie Sie am besten düngen, säen, pflanzen, ernten. 
Dazu vergnügliche, wertvolle Winke, die Sie gern befolgen werden. 


OTTO MANN 


SAMENHANDLUNG, GROSSGÄRTNEREI 
LEIPZIG N 21 


Preisliste D53 kostenlos 


Nicht zuviel 
graben! 


Bisher ging die Boden- 
bearbeitung meist so 
vor sich: 

Im Herbst, wenn die 
Beete abgeräumt wa- 
ren, wurden sie umgegraben, damit der 
Boden ordentlich auswintern konnte. Im 
Frühjahre wurde dann nochmals tief 
gegraben und Stallmist untergebracht. 
Äber das ist falsch! Durch das tiefe 
Graben im Frühjahr und den einge- 
brachten Dünger entstehen im Boden 
Hohlräume. Das während des Winters 
im Untergrunde aufgespeicherte Wasser 
kann nur bis zu dieser lockeren Schicht, 
trocknet dann durch Wind und Sonne ) 
stark aus, und das ist der Grund, das Saaten schlecht aufgehen 
und eingesetzte Pflanzen kümmern. 

Richtig ist, den Dünger im Herbst einzubringen. Der Boden setzt 
sich dann im Laufe des Winters, und der Dünger hat Zeit, sich 
zu zersetzen. Will man ein Übriges tun, so zieht man mit dem 
Wolf-Igel Dämme und tiefe Furchen. Der Boden wintert dann 
ganz besonders gut aus, d. h. die Mineralteile verwittern, und 
das Ungeziefer erkältet sich auf den Tod. lm Frühjahr wird dann 
überhaupt nicht gegraben, sondern der Boden wird mit Wolf- 
Kultivator, Wolf-Grubber und Wolf-Bodenfräse oberflächlich 
gelockert und, wenn er klumpig ist, feingekrümelt. 

In solch feingekrümeltem Boden geht die Saat tadellos auf und 
die Pflanzen wachsen schön an. Die Wasserzufuhr von unten 
ist ihm nicht abgesperrt, und der Ertrag steigt schon im ersten 
Jahre um 10-30%. Diese Wolf-Geräte und alle anderen prak- 
tischen und arbeitsparenden Gartengeräte, die wir herausge- 


Darum bestellen Sie sofort den Liebau-Katalog 

mit fast 600 interessanten, anschaulichen Bildern 

auf 168 Seiten. Sie erhalten ihn kostenlos von 
Liebau & Co., Blumenstadt Erfurt 30 


Samenzucht ° Großgärtnerei Baumschulen 


Auf Wunsch übersende ich Ihnen völlig unver- 
bindlich und kostenlos meinen 


Hauptkatalog 1938 


über wertvolle Neuzüchtungen, hochgezüchtete 
Blumen- und Gemüsesamen 


Striegau 


Aelteste Samenzüchterei des deutschen Ostens 


bracht haben, erhalten Sie in jeder besseren kisenhondlung und EEE: Teipzig 53 
Samenhandlung. Verlangen Sie auch unsere Drucksachen und — il Georg: de, ene e 
das interessante Buch „Die Schatzgräber”, das alles, was hier Thomas Marr ee, 777 Far e 
gesagt ist, ausführlich begründet. Gartengestalter Entwurf . an 118 


Wolf- Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 || Spezial Alpen- Fels- u. Mauer- III Orten des In- und Auslandes 
Nr. 95/3 Wolf-Kultivator, 21 cm breit, RM 2.80, der ideale ||| pflanzen, auch Jungpflanzen ||| Schenkendortstr.54 Kut 37859 
Spatenersatz im Frühjahr. Hüystrasse 52 DENKT AN DAS WHW. 


Roſen, Sträucher, Koniferen und Rhododen⸗ 
dron aufgenommen. Bald mußte der Betrieb 
auf 25 ha vergrößert werden. Einige der 
erſten Neuheiten, die Ruys herausgab, waren 
3. B. Campanula Moerheimi, die roſa 
blühende Aubretia Moerheimi und das erſte 
weiße Delphinum Moerheimi. Bald wurden 
alle Neueinführungen in den Katalogen des 
In⸗ und Auslandes aufgenommen, ein Be⸗ 
weis dafür, daß Ruys nur gute und brauch⸗ 
bare Sorten in den Handel brachte. Ein 
Grundſatz, dem er bis heute treu geblieben 
iſt. Nach 1898 wurde das Schwergewicht des 
Betriebes auf die Ausfuhr gelegt und um 
1900 erſchien der erſte ausländiſche Katalog. 
1904 wurde der Gärtnerei die Eigenſchaft 
„Königlich“ verliehen. Der Weltkrieg brachte 
ſchwere Jahre. Erſt als die Ausfuhr wieder 
möglich war, trat eine Beſſerung ein. 1916 
wurde eine Abteilung für Gartengeſtaltung 
eingerichtet und 1921 die geſamte Betriebs⸗ 
fläche auf 40 ha vergrößert. Inzwiſchen ſind 
auch die Söhne Dr. J. D. Ruys und Th. Ruys 
mit in das Geſchäft eingetreten. 


Die größte Senſation hat unleugbar der Rote 
Ritterſporn hervorgerufen, den die Firma in 


dieſem Jahr unter dem Namen „Delphinium 
Ruysii Pink Sensation“ herausbringt. 1907 
kam Ruys auf den Gedanken, einen roten 
Ritterſporn zu züchten. Nach nunmehr drei⸗ 
ßigjähriger Arbeit iſt ihm dies gelungen, nach⸗ 
dem er über 30 Generationen Ritterſporne 
immer wieder gekreuzt, neu ausgeſät und 
von neuem geprüft hat. Die Neuheit iſt aus 
einer ungewöhnlichen Kreuzung zwiſchen dem 
zweijährigen roten Delphinum nudicaule und 
einer blauen Hybride entſtanden. In ſeinem 
Jubiläumsjahr kann er nun die Fachwelt mit 
dieſer Züchtung überraſchen. Um einen klei⸗ 


Polen 


Nach dem Beiſpiel Deutſchlands zeigt neuer⸗ 
dings auch Polen ſtarkes Intereſſe für die 
Produktion „Flüſſigen Obſtes“. In der pol⸗ 
niſchen Preſſe wird für einen vermehrten Ver⸗ 
brauch geworben. Dieſe Werbeaktion iſt für 
die Unterſtützung der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktion gedacht und wird vom polniſchen 
Agrarminiſterium gefördert. 


England 
Die Einfuhr von Fruchtkonſerven aus Oeſter⸗ 
reich hat in den letzten Wochen einen größe⸗ 


ren Umfang angenommen. Neben Marme⸗ 
laden und eingelegten Früchten wurden auch 
erſtmalig 100000 kg Tomatenmark nach 
Großbritannien eingeführt. Bisher hatte der 
öſterreichiſche Export dieſer Artikel nach Eng⸗ 
land nur geringfügige Bedeutung. 


Java 

Blumenzwiebeln blühen in den Tropen! — 
Das klingt ſehr eigenartig; denn bisher 
waren z. B. alle Verſuche, Blumenzwiebeln 
in Indien zur Blüte zu bringen, fehlgeſchla⸗ 
gen. Jetzt aber iſt es einem Blumenfreund 
auf Java geglückt, Narziſſen, Hyazinthen und 
andere Blumenzwiebeln auch in den Tropen 
zur Blüte zu bekommen. Wie niederländiſche 
Blätter mitteilen, wird es allerdings nicht 
möglich ſein, die Zwiebeln ohne weiteres im 
Freiland zur Blüte zu bringen. Dazu iſt ein 
beſtimmtes Präparationsverfahren nötig, das 
vorläufig noch das Geheimnis des betreffen⸗ 
den Blumenfreundes iſt. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Der heutigen Ausgabe iſt ein Proſpekt der 
Firma Fritz Bodenſtein & Co., Rieder / Oſt⸗ 
harz, beigelegt, den wir der Beachtung un⸗ 
ſerer Leſer empfehlen. 


Ohne Butte doch lecker! 


nußkuchen in ſiaſten- oder Springform. 


125 g Hußheme Die geriebenen Mußkerne, der zwieback, der Für Ihren Garten nur Sehönes 
200 g geriebener Jwiedach Grieß, das „Bachin“ und der Jucker werden in 
0 eine e ud und in 
Dr. 6 ** mengt. Dann fügt man die mit der Mil — u 
200 e 825 verquirlten Eier und das Backöl hinzu und Busch Rosen 10 St. RM 8 3. 
iter milch verrührt alles gut. Den Teig füllt man in eine (Mittelwahl) in herrlichstem Farbenspiel! 
2 Eier 5 gefettete, mit Papierfuiter ausgelegte Raften- 
Sn Birma oder Springform. Nach dem Erkalten wird der Kletter-Rosen 1 St. RM -.50 
Auchen mit Puderzucker beſtäubt. Backzeit: 40 € 
3 Minuten bei guter Mittelhitze. (Mittelwahl) 


zum Beftäuben. 
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Wühlmäuse 


U. 
Jahr. d. Brieſts Schweſelkohlenſtoff⸗ klameſ 


Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. in 2. Güte (1. G. dopp. Preis). Stamm⸗ 
3.50, 100 Stck. 5.50 RM. Bahnverſ. ab| roſen, ca. 120 em hoch, in 2. Güte, 1 St. 
hier unter Nachnahme. Proſpekt br 1.20 RM. Heckenliguſter, mehrtriebig, 
25-40 cm hoch, 100 St. 3.50 RM., 500 St. 
16 RM., ca. 8 St. pro Meter. Ferner 
Für Mk. 5.20 ||Simbeeren, Erdbeerpflanzen, Rot⸗ 
erhalten Sie50m la am |j?orn, Zierſträucher, Gladiolenzwie⸗ 
Stückverzinkt.Draht- || bein u. a. 155 Bend Aach ae 
1 i „ Hanmeifung frei. erjand Nachn. oder 
betten nme ses. Vork a. m. Poftſcheckk. Hamburg 16484 
preisliste gratis e Aofentulk 
J 1 Li tz G. m. b. H. 5 e 'eterſener Roſenkulturen, 
os e nnartz G. m „ Uetersen 5 (Solft.) 


J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 


Nachnahme. 


Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


8 1 0 8 vertilgt man gründl. ſeit 36 alle Farb. m. Nam. Probepoſtſend., Re 
a 


Bitte ausfcneident 


Stiefmütterchen-Pflanzen, großblumig ... 30 St. RM. 2.— 
Gdelbuſchroſen Vergißmeinnicht zum Muttertag blühend. . . 12 St. RM. 1.80 
20 St. 3.10 RWI. 50 St.7 RM., Goldlackpflanzen, duftend ............. 12 St. RM. 2.50 


Beerenobst, Rosen etc. 


Baumsch. Franz Bobeth, 
.Meißen - Katalogfrei 


Schneckento 


Jetzt die nichtige Pllanzzeit! 


New Dawn, immerblühend, rosa gefüllt, duftend 
Glut, weit leuchtend rot, in Dolden blühend 


Beides Weltsorten 


Bellis (Tausendschönchen) in rot, rosa, weiß 12 St. RM. 2.— 


Die dem Kulturbeete entnommenen Pflanzen wachsen bei Ihnen 
sofort weiter! Sie erhalten nur schöne kräftige Pflanzen! 
Lieferung gegen Nachnahme 


2 M 400 Blumenstadt 
zu Erfurt 88 Grenzweg 


Zopfreben f. Freiland u.Traubenhäufer 
Beſchreib. Preisliſte üb. deutſche Tafel- 
traubenkult. koſtenl. Man ford. Preis⸗ 
liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel. 


—— Kofenenien Kudaı (naht) 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten ; dann Aprikosen, Quitten, 


Markerbse Deo 11 


Saaten und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdeburg. 


PumpentürHand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
— Koblank & co., Pumpenfahrik 
BEER BerlinND65,ReinickendorferStr.95 


.Siein 


bernichtet 
alle Schneden 


auf denkbar einfache, ſichere Weiſe. Ausſtreuen am Abend, morgens 
mübeleſed Aufſammeln der toten Schnecken. Zahlreiche Dankſchreiden 
Ader gute Erfolge. Für die Wirkſamkeit übernehmen wir dolfte 
Garantie. Peeife: 25g. Beutel - 20 u. 125 9.-Päden -.75RM 

Erbaltlich in Samen u. Rolonialtvarenpdlg. u. Drog. 


: Blanzit-®efellfchaft Pfeiffer a Co., Horhheim b. Worms 


Herft. 


bent Fülferkalk 


Neo Ballistol Klever d , 
Fa nflciens A RUE ‚nöhlen 9 E 2 27 € nn 

egen Pflanzenschädlinge : onead Rarber 
Biutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 8 p 7 i tzen eee 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 z. Kalken, Desinfizieren, der Gartenfreunde 
Bewässern, Autow: das ist der moderne 


e 5 2 Huber-Mäher 
„ultschutz RI x mit vielen Vorzügen und Ver- 
D.Kleine-Wasserkunst 2 besserungen gegenüber alten 


Alberts Speziald le 8 . Vahrenwald 51 B|| Br2=. Systemen mit Holzwalze, 
BEE BE ENT 


Seit über 25 Jahren bewährt! 
Druckschriften umsonst! 


Endlich Aſtern, dle nicht eingehen, F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


gegen Aſternwelke wider⸗ 


Ein verbesserter Rasenmäher un Lietling 


nstige Nährstoffyerhältnisse, 
nt ‚löslich u. schnell wirksam, ; ee 

i ‚hädlichen Stoffen und fäh. Sortenmifchg 
5 „-S RM 2.12 v. Jult b. 3. Froſt blühen Heckenpflanzen 
billig! ausschl. Porto 5 8 1.4 Liguſter immergrün 


9 


30/50 em 100 Stii 
5 — 5 b. 50/80 „ 0 
Nähere Auskunft durch Ihren Samenhändler oder n 5 Weſſbuchen . 2 95 . 


19 
Chemische Werke Albert A Verlangen Sie unſe Weißdorn II, 80 % in 


hs 5 7 Gartenratgeber Nr. Roſen⸗Hochſtän me.. . 100/140 10 „ 16.50 
i - Abieil. Gartendünger 1 f beſt. Sor 3 8 

Wiesbaden -Biebrich “ Abteil. Gar 9 Samenzüchterei Fromhald, Naumburg / Saale Tajp Moſen k. beit. Sorten e Ehe sn 
== Ferner alle Pflanzen für den Garten wie: Obſtbäume 
A Obstbäume Frucht⸗u. Zierſträucher uſw. Berzeichn. grat-u.franko 
Beerenobst, Rosen, Herm. Stoldt, Baumschulen, Rellingen (Holst.) 5 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 


EN Ilustr. Katalog tranko Solchen 


dick 
Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland icken u. zarten u 1 
az en 


Baum: können auch Sie N ; 
bestes Pflanzenmaterial verwenden N 
OIBSUNKINEKMARBE und die Beete richtig anlegen. Preisliste 


i PLATZ: über Spargelpflanzen mil ausführlicher Kultur- 


Na en anleitung umsonst. Über 1000 freiwillige Aner- 
} innisch. 
Ns wir liefern alles kennungen aus ganz Deutschland. 


OR Pamage deutsch der 


über Lüneburg 


Unsere farbigen Wiedergaben nach 
Originalen alter und moderner 


en 
Meister sind in Kunst- und Buch- 0 CARL F Hainbuchen 
handlungen, sowie Einrahmungs- \ 5 bl * 

Liguster, Lebensbaum 


geschälten erhältlich 


Wo nicht am Platz, direkt vom und andere Hecken- Verlangen SieAn- 

x pflanzen, Ziersträu- gebote u. Preisl. v. 

Kunstverlag Trowitzsch & Sohn cher und schöne Schultzeä&co. 

FRANKFURT (ODER) Zeowisich berät Nadelhölzer für t Rathenow, 
Parks und Gärten 2 Postfach 138 


jeden, der ſät 


Gebrauchte Rasierklingen nicht wegwerfen! 

Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 

Zeit ohne Mühe im Garten jede Grastläche schneiden. 
1 Stück RM. 1.65 gegen Voreinsendung. 
Nachnahme RM. 0.30 mehr. 

Vertrieb: P. Zeiler, Dresden 21, Scaria-Str. 14 

Postscheck-Konto Dresden 29937 


Petunia grandiflora 3 flore ‚pleno Meisterwerk: Ich freue 


mich, besten deutschen Samen eigener Ernte dieser Petunienrasse mit 
le beugen Pflanzen anbieten zu können. Die Sämlinge blühen 
sämtlich gefüllt, sind überwiegend großblumig und von reichem Farbenspiel. 


F tiefes, kräftiges Fliederblau in 
dieser früh und lange, gesund und reich blühenden Klasse. Diese Farbe 
bedeutet eine wertvolle Bereicherung für das Schnittblumen-Sortiment. 


Unterrihten Sie sich auch über meine vielen anderen Neuheiten. 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


bekommen Sie auch in jeclem guten Fachgeschäft 


Ihe lea ding die b ob 


und es regnet 
d en 
die noch von der 
nächtlichen Kälte - \ 
erſtarrt find und 
ſich jetzt leicht aufr 
ſammeln laſſen. Er 
findet immer das richtige 
Mittel und Sie können es 
ihm gleichtun, wenn Sie ſich auch einen 
Kalender 
der Schädlingsbekämpfung 


von Dipl. Gartenbauinſpektor Paul Pauck anſchaffen. 
Dieſes wertvolle Buch iſt 40 Seiten ſtark, enthält erprobte 
Ratfchläge für die erfolgreiche Schadenverhütung im Obft⸗ 
und Gemüfebau, 33 Abbildungen und Zeichnungen. 


Es koſtet nur 85 Pfennig 


* 
Wenn eich 
[3 [3 

die Stase des Winters löst 
dann gibt es viele Dinge im Garten vorzubereiten: Spaliere, 
Rofenbogen, Rankgerüfte oder Pergolen, Gartenzäune oder 
Wohnlauben. And wer z 
nun bafteln, ſich alfo die 
Dinge felbft bauen will, 
findet in dem Buch 

Vom 
Gartenzaun 
Zur 

Gartenlaube 
von Architekt A. Seifert 
den beſten Freund und 
Berater. Hier wird praktiſch gebaut und gebaftelt, Zäune, 
Lauben, Bänke, Blumenkäſten, ſogar Futterhäuschen und 
vieles mehr. Viele Vorlagen und Beſchreibungen zeigen, wie 
alles richtig und dabei billig hergeſtellt werden kann. 
72 Seiten ſtark, mit vielen Abbildungen und Zeichnungen. 


Preis nur RM. 3.— 


die aus einem Stück unbebauten Landes einen richtigen 
Kleingarten machen, fäen und pflanzen und aus ihm viel 
Nutzen und Freude ziehen möchten, iſt das prächtige Buch 
von Gartengeſtalter Hans Schiller 
Kleingartennot — Kleingartenhilfe 
Ein ausgezeichneter Ratgeber; in ihm weiß ein erfahrener 
Praktiker nicht nur über die richtige An⸗ 

lage eines Gartens zu plaudern, ſondern 

erteilt auch Ratfchläge über den Bau 

einer Laube und andere Bauten. 


64 Seiten, 61 Abbildungen 
Preis RM. 2.50 


5) Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


Ihr Nachbar hat niemals Acıger 


mit feinen Gartengeräten. Sie find gut, zweckmäßig und die 
Arbeit geht ihm von der Hand. Das können Sie auch haben, 
wenn Sie die Ratſchlage eines erfahrenen Praktikers befolgen 
und ſich das inhaltsreiche, billige Buch von dem ftaatl, dipl. 
Gartenbauinſpektor A. Demnig 


Praktische 
Garten- 
geräte 22 


zulegen. Der Verfaſſer prüft ſeit Jahren an maßgebenden 
Stellen Gartengeräte und ſchon deshalb find feine Aus führun⸗ 
gen von unſchätzbarem Wert. Ju diefem Buch find die meiften 
Geräte für jede Gartenarbeit zuſammengeſtellt und damit 
wurde ein unentbehrlicher Führer geſchaffen, der ſich ſchon 
beim Geräteeinkauf bezahlt macht. 


40 Seiten ſtark, mit 49 Abbildungen. Preis nur 85 Dig. 


“ ® 

Ver Rlümen liebt, 
wer leicht und freudvoll im 
Zimmer Blumenzucht und 
Blumenpflegetreibenmöchte, 
dem fei das ausgezeichnete 
Lehr: und Arbeitsbuch von 

Robert Betten 
Blumenzucht 

und 
Blumenpflege 

im Zimmer 
beſonders empfohlen. Es ift 
aus der praktiſchen Blumen⸗ 
arbeit heraus entſtanden und 
weiß für den Anfänger wie 
auch für den anſpruchsvoll⸗ 
ſten Kenner zuverläffigen Rat zu geben. 
11. Auflage, 285 Seiten ſtark, 308 Abbildungen 
Dreis in Leinen gebunden mit farb. Amſchlag RM 7.00 


Sin paar Spezialbücher! 


'Neuzeitlicher Pfirsichbau 
far den Erwerb und im Hausgarten. 

Don Oberlandwirtſchaftsrat X. Trenkle 

Anter Mitarbeit von S. Philippi hat der Derfaffer alle 

Fragen, vom erſten Spatenſtich bis zum Verſand, etz 

ſchöpfend behandelt, Nach den erteilten Natſchlägen iſt 

erfolgreicher Pfirſichbau geſichert. 128 Seiten mit 106 Abb. 
Preis XM. 4. 20 

Das deutsche Kirschenbuch 

Don Dipl. Obftbauinfpektor S. Sante 

Sin einzigartiges Buch, das alle Fragen im Kirfchenbau 

praktiſch zu löſen vermag und ſelbſt dem erfahrenen 


Fachmann neue Botſchaften zuträgt. 118 Seiten mit 105 
Abb. In Leinen gebund. RM. 5.75 Kartoniert RM. 4. 75 


N Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 
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TE 1 PTR URN. 
| Tromwigfch berät — jeden, der fät | 


Im zweiten Februarheft baten wir unsre 
Leser um Mithilfe bei der Werbung neuer 
Leser. Wir wurden überrascht durch die 
zahlreichen Eingänge und danken allen, 
die uns bei dieser Arbeit unterstützt 


haben. Wir haben inzwischen auf An- 
forderung weitere Bestellzettel 
abgeschickt und kommen heute einem 
häufig geäußerten Wunsch nach, noch 
einmal Bestellzettel zur Verfügung zu 
stellen. 


Wir erbitten auch noch einmal bei allen 
Lesern Mithilfe, denn im Kreise ihrer 
Bekannten und Verwandten, Freunde und 
Nachbarn werden viele neue Bezieher zu 
gewinnen sein. Wir verlangen keine Mit- 
arbeit, die nicht ihren Lohn finden 
soll. Wer sich bemüht, soll für seinen 
Garten auch ein Geschenk haben. Die 
umstehenden 6 Prämien stehen jedem 
Gewinner eines neuen Beziehers zur Wahl 
frei. 


Bestellzettel 


Ich melde hiermit Herrn/Frau/Frl. 


Wohnort und Straße: 


als neuen Leser des „Deutschen Gartens” an. Sein Ein- 
verständnis gibt der neue Leser durch seine Unterschrift auf 
der Rückseite dieses Bestellzettels 


Ich wünsche mir Nr aus Ihrer Auswahl der 6 Prämien. 
Names 8 


Wohnort und Straße: 


Nr. | 


10 Blütenstauden in ausgewählten Arten und Sorten. Gute, kräftige 
Pflanzen, die bald blühen. Mit genauer Namenbezeichnung 


Nr. 2 


1 Gartenbuch aus der Reihe der beliebten Trowitzsch- Gartenbücher. 
Zur Wahl stehen: „Der Garten — Dein Arzt“ (65 Seiten) oder „Trauben 
am Haus — Trauben im Garten“ (70 Seiten) oder „Vom Gartenzaun zur 
Gartenlaube“ (72 Seiten) oder „Neue Kakteen“ (108 Seiten) 


N. 8 


5 Stachelbeerbüsche in bewährten Sorten mit großen Früchten 
Junge, kräftige Pflanzware. Mit Sortenangabe 


Ne. 4 


12 Stelngartenstauden ebenfalls in ausgewählten Arten und Sorten 
mit genauer Angabe der Namen 


Nr. 5 


1 Bild als Wandschmuck aus der Reihe „Deutsche Tore“. Hervoı- 
ragend gute farbige Wiedergabe nach dem bekannten Aquarell von 
Kasper. Bildgröße 30 mal 40, mit Rand 40 mal 52, ungerahmt 


Nr. 6 


4 Kletterrosen in vier verschiedenen guten Farbensorten, darunter 
Neuheiten der letzten Jahre. Gute, reichbewurzelte Pflanzen 


Wir haben unten einen Bestellzettel 
abgedruckt, der genau ausgefüllt, als 
Drucksache mit 3 Pfg. Porto versehen, 
an uns eingeschickt werden kann. Wer 
einen neuen Abonnenten gewonnen hat, 
den bitten wir, den Bestellzettel genau 
auszufüllen, d. h. die Anschrift des 
neuen Beziehers, die Unterschrift des 
neuen Beziehers unter die Erklärung, die 
eigne Anschrift und die Angabe, welche 
Prämie für die Bemühung gewünscht wird. 


„Deutscher Garten“, Frankfurt (Oder) 


Bitte helfen Sie mit! Nutzen Sie diese einmalige 
Gelegenheit, die nur in diesem Jahr bis zum 30. April 
Gültigkeit hat. Durch ein wenig Mühe bekommen 
Sie eine noch reichhaltigere Zeilschrift und außer- 
dem kostenfrei neue Schätze für Ihren Garlen. 


aHen@N ee eenenenen een eu ueneleneueeie une lee eleienenerleneueneneneeene 


Anden „Deutschen Garten” 
Frankfurt (Oder) 


Ich bin einverstanden, daß ich ab 2 
Leser des „Deutschen Gartens“ werde. Ich erkläre hiermit 
durch meine Unterschrift, daß ich in diesem Jahr noch nicht 
Bezieher der Zeitschrift „Deutscher Garten“ war. Ich er- 
halte von Ihnen am 2. und 4. Sonntag jeden Monats ein 
mindestens 32 Seiten starkes Heft (mit der Beilage „Lehr- 
meister im Kleintierhof”) zum monatlichen Bezugspreis von 
75 Pfg. zuzüglich 4 Pfg. Postzustellgebühr. 
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Keneleneueileleneeueneneleheneleneneneneilensieuenieneneeneieeienenee een 


eHenensussneneilenenensnenelenenelhsensnensuensenenenenene“ 


In Bitterfeld wurde vom Verein der Roſenfreunde mit der 
Anlage eines Roſenmuſeums begonnen. Dieſe erſtmalig in 
Deutſchland geſchaffene Einrichtung ſoll in Form eines Ro⸗ 
ſariums die Entwicklung der einzelnen Roſenarten zeigen. 
Von der Wildroſe angefangen, ſoll dem Beſucher ein lücken⸗ 
loſer Ueberblick über die geſamte Entwicklung der Roſen⸗ 


zucht gegeben werden. 


* 


In den verſchiedenſten Eifelorten werden in dieſem Jahr 
umfangreiche Neupflanzungen von Obſtbäumen durchge⸗ 
führt. In den Kreiſen Ahrweiler und Schleiden werden 
allein über 10000 Obſtbäume gepflanzt. Ferner find grö⸗ 
ßere Anpflanzungen in Mayen, Daun und Bitburg vorge⸗ 
ſehen. Zuſätzliche Obſtbaulehrgänge ſollen die Vorausſetzun⸗ 
gen für gute Pflege und Steigerung des Ertrages ſchaffen. 


* 


Für 300 Stadtfamilien von Karlsruhe werden am Stadt⸗ 
rand Dauergärten geſchaffen. Dieſe erhalten eine Größe 
von 250 m’. Es ift vorgeſehen, die vielen Kleingärten mit 
einem breiten Grüngürtel zu umgeben, der der Oeffentlich⸗ 
keit für Spaziergänge und für Erholung zugänglich ſein ſoll. 


* 


In Braunſchweig iſt unter Leitung des Bauamtes eine 
Aktion „Schönheit der Stadt“ gegründet worden. Gemein⸗ 
ſam mit dem Verkehrsverein und der Stadtbildberatungs⸗ 
ſtelle iſt erreicht worden, daß ſich ſämtliche Hausbeſitzer, 
deren Häuſer am berühmten Bärenklint liegen, bereit er⸗ 
klärt haben, durch Anbringung von Blumenkäſten den 
Bärenklint zu verſchönern. 
* 


Göttingen beabſichtigt, den ehemaligen Cario'ſchen Garten 
zu einem Roſengarten auszubauen. Noch in dieſem Jahr 
ſoll der größte Teil der Anlage freigegeben werden. Eine 
vielfältige und vielfarbige Flora der neueſten Züchtungen 
bis zu den ſchönſten alten Bauernroſen ſoll hier entſtehen. 


* 


In Beuthen in Schleſien hielt die Landesgruppe Ober⸗ 
ſchleſien der „Deutſchen Geſellſchaft für Gartenkultur“ ihre 
Jahreshauptverſammlung ab. Wie die „Oſtdeutſche Morgen⸗ 
poſt“ mitteilt, gab der Präſident der Deutſchen Dendro⸗ 
logiſchen Geſellſchaft, Rittmeiſter a. D. von Schroeter, Glei⸗ 
witz⸗Neubersteich, bekannt, daß Generalforſtmeiſter Alpers 
die Errichtung eines Reichsarboretums nach den Plänen 
des Rittmeiſters von Schroeter beſchloſſen habe. Das Reichs⸗ 
arboretum wird etwa 1500 ha umfaſſen und bis auf 4000 ha 
erweitert werden können. Es ſoll das größte Arboretum 
der Welt werden und nicht nur eine Anſammlung von 
Gehölzen darſtellen, ſondern darüber hinaus ſoll das 
deutſche Reichsarboretum ſeine Nutzanwendung im Sinne 
der Rohſtoffverſorgung erhalten. Es ſoll das Material be⸗ 
reitſtellen, auf dem die deutſche Wiſſenſchaft weiterbauen 
kann. Es iſt in Ausſicht genommen, das deutſche Reichs⸗ 
arboretum in ſeinem Hauptteil am Rhein, für klimatiſch 
anders geartete Holzarten teilweiſe an anderen deutſchen 
Gegenden, zu errichten. Der Landwirtſchaft ſollen dabei 
nach Möglichkeit keine Anbauflächen genommen werden. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Auss 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


2 Het G 1938 8 
Buchbeilage 


. aus deutschen Hauen 


Im Auguſt Internationaler Gartenbau⸗ 
kongreß 


Noch trennen uns fünf Monate von den 
Auguſttagen, in denen Berlin die Garten⸗ 
fachleute der Welt als Gäſte auf dem 12. In⸗ 
ternationalen Gartenbaukongreß empfangen 
wird. Deutſchland iſt zum erſten Male Gaſt⸗ 
land eines internationalen Gartenbaukon⸗ 
greſſes und bemüht, ihn in großzügiger und 
ſorgfältiger Weiſe vorzubereiten. Die Zahl 
der auswärtigen Beſucher wird weſentlich 
höher ſein, als bisher auch bei günſtigſter 
Schätzung angenommen wurde. Es liegen 
bereits Anmeldungen von Geſellſchaftsfahrten 
und Sonderzügen aus den verſchiedenſten 
Staaten Europas vor. 


Gartenbau iſt nicht nur ein Beruf ſchlechthin, 
wie Johannes Boettner, der geſchäftsführende 
Präſident des Kongreſſes, ausführte, nicht 
nur eine Erwerbsquelle für einen beſtimmten 
Volksteil, Gartenbau im höheren Sinne iſt 
Verpflichtung für das geſamte Volk. Denn 


nicht nur jene geht er an, die aus gärtne⸗ 
riſcher Betätigung ihren Erwerb ſuchen. 
Vielmehr iſt gärtneriſches Können und Wiſ⸗ 
ſen bei faſt allen Völkern für viele Millionen 
von Wert und Bedeutung, die in gärtneriſcher 
Betätigung den Ausgleich ſuchen für ein⸗ 
ſeitig anſtrengende Arbeit in Fabrik und 
Büro, in Werkſtatt und Studierzimmer. 


Gartenleben und Gartenfreude iſt für viele 
die letzte Bindung zum Boden ihrer Heimat. 
Und dieſe Bindung zum Boden läßt in allen, 
den berufstätig Schaffenden wie den Garten⸗ 
freunden, überall die gleichen Töne mit⸗ 
klingen. 


Im Anſchluß an die Berliner Tagung des 
Kongreſſes begeben ſich die Teilnehmer in 
beſonderen Reiſegruppen zur Beſichtigung 
der Reichsgartenſchau nach Eſſen. Den aus⸗ 
ländiſchen Gäſten ſollen dieſe Reiſen die 
wichtigſten Gartenbaugebiete Deutſchlands 
zeigen und ihnen gleichzeitig einen Ueberblick 
von deutſchem Land und deutſchem Volk 


geben. Die Fahrten werden durch berühmte 
deutſche Gartenbaugebiete, wie Quedlinburg, 
Erfurt, Dresden, Hamburg, Braunſchweig, 
Hannover führen. 


Was iſt aus Eſſen zu berichten? 


Die Eſſener Reichsgartenſchau 1938 wird am 
26. April durch eine Eröffnungsfeier für den 
Beſuch freigegeben. Die Schau wird mehr 
als doppelt ſo groß ſein wie ſeinerzeit die 
Große Ruhrländiſche Gartenbauausſtellung 
1929 in Eſſen, aus der ja der berühmte 
Grugapark hervorgegangen iſt. Das geſamte 
Gelände iſt 470 000 m? groß, davon entfallen 
20 000 m? auf die Hallenausſtellungen. Ein 
großer Teil der Reichsgartenſchau iſt für die 
Unterbringung zahlreicher Leiſtungsſchauen 
der Blumenzüchter und Anbauer vorgeſehen. 
In vielen Sonderabteilungen werden alle 
wichtigen Spezialfragen behandelt. Beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit verdient hier übrigens 
die Abteilung „Dorfverſchönerung“. Sie wird 
durch Muſterbeiſpiele praktiſche und wertvolle 
Anregungen für die Löſung dieſer wichtigen 
Aufgabe in den ländlichen Gemeinden geben. 


7 


> Pflanzenkübel 


meine Preisliste! 


Gegr. 1869 


(Mifchfutter), beſter 


9 Blumenkästen 
beziehen Sie am besten von der 
Spezialfabrik. Verlangen Sie 


Carl Brackenhammer 
Kirchheim-Teck (Württ,) 


Gemüter Zulterkalk 


Marke „Rekord“ 
Jutterzuſatz. 


lang ährig anerkannt, unentbehrlich 


für jeden Tierhalter 


Conrad Karber 


Kraftfuttermittel, Arnſtadt (Thlr.) 


aus allen Garten- 
4 bis 5 Monaten durch 


Hochwertige Komposterde 


und Hausabfällen in etwa 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 

WEN Illustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


or 
wälcht Hä 


acht friiche _famtwei 


Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Ihre 


Roten 


kaufen Sie ſehr vorteilhaft bei 


Otto Stegen 
Baumſchulen. Elmshorn in Holſt. 
Preisl. üb. alle Gartenpflanzen frei. 


Gebrauchte Rasierklingen nicht wegwerfen 


Mit der Rasierklingen-Sickel können Sie in kurzer 

Zeit ohne Mühe im Garten jede Grasfläche schneiden. 
1 Stück RM. 1.65 gegen Voreinsendung. 
Nachnahme RM. 0.30 mehr. 

Vertrieb: P. Zeiler, Dresden 21, Scaria-Str. 14 
Postscheck-Ronto Dresden 29937 


Dbitbäume, Roien, 


Kadelsebölze, 
Rhododendron, 
alle ſonſtigen Baumſchul⸗ 
artikel. Große Beſtände 
beſter Qualitätsware. 


Karl Köhler, Baumſchulen 
Holzhauſen / Leipzig 


mich, besten deutschen Samen 


sämtli 


Igeschlossen 
nieht großer 
dis eine 
im 50 
Gebrauch 
* 
N. 


Peunia grandiflora fimbriala flore 


811 4/38 89/41 


de rillenſauber 


Haut 


Rationeller Rasenschnitt Ki} Hubers 


Vorzüge: Streifenlos., kurz., 
fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 
d. Rasenkanten. Leichter Gang, 
Getriebe in Ölu. Fett lauf. Halb- 
automat. Messernachstell. Dau- 
erhafte Ia Ausführ. v. RM, 

an. Verl. Sie uns. Druckschrift 
F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Die zusammenlegbare 


D. R. 
Wasserkanne c: ı. 
als Brause u. Friedhofsgießkanne 
ist da. Stück RM 3.00 
Zu beziehen durch 
Paul Schaufuß, Dresden Mi 
Großabnehm. günstige Preisst. 


A 
ED, 


pleno N Ich freue 


eigener Ernte dieser Petunienrasse mit 


100% gefülltblühenden Pflanzen anbieten zu können. Die Sämlinge blühen 
ich gefüllt, sind überwiegend großblumig und von reichem Farbenspiel. 


Frahnunder Aller hellviolett: Ein tiefes, kräftiges Fliederblau in 
dieser früh und lange, gesund und reich blühenden 
bedeutet eine wertvolle Bereicherung für das Schnittblumen-Sortiment. 


nter richten Sie sieh aulh über meine vielen anderen Neuheiten. 


lasse. Diese Farbe 


Dieſe Abteilung wird von der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront gemeinſam mit dem Reichsnäh 
ſtand aufgebaut. Ein großer Teil der Frei⸗ 
landſchau wird vom Obſt⸗ und Gemüſebau 
eingenommen werden. Auf einem beſonderen 
Gelände ſind hier Obſtbäume in allen Güte⸗ 
klaſſen ausgeſtellt. Der Beſucher erhält hier 
eine vollſtändige Ueberſicht über alle For⸗ 
men, deren Verwendung heute empfohlen 
wird. Der Reichsnährſtand zeigt in dieſem 
Zuſammenhang auch die von ihm ausgeſuch⸗ 
ten und offiziell anerkannten Unterlagen⸗ 
typen, von denen man erfahrungsgemäß mit 
beſtem Erfolge aufpfropfen kann. Aus dem 
Fachgebiet Gemüſebau bringt die Lehrſchau 
ebenfalls alle vom Reichsnährſtand geprüften 
Reichsforten. Gleichzeitig mit Beginn der 
Ausſtelung wird die Frühjahrsblumenſon⸗ 
derſchau eröffnet. Hortenſien, Azaleen, Cine⸗ 
rarien und Treibgewächſe der verſchiedenſten 
Art werden vom 26. April bis 2. Mai zur 
Schau geſtellt. Ende Mai beginnt dann die 
Sonderſchau Frühjahrsſtauden, von der wir 
ſpäter unſeren ESRSEERZEN SER EEE IE DIR DPD ER SEEN Kenntnis geben werden. 


Die kleine ARLRE 
 Fedeenktafel 


Dr. Hellmuth L. Späth in Berlin 
Baumſchulenweg iſt auf Einladung der Gar⸗ 
tenbaugeſellſchaft von Neuyork und Maſſachu⸗ 
ſetts nach Amerika gereiſt, um an den Aus⸗ 
ſtellungen dieſer Geſellſchaften in Neuyork 
und Boſton als Ehrengaſt und Preisrichter 
teilzunehmen. Daran anſchließend folgt Dr. 
Späth Einladungen zur Beſichtigung der 
größten amerikaniſchen Baumſchulen und des 
Arnold⸗Arboretums. 


Am 26. Februar wurde Gartendirektor 
a. D Arndt Kraft in Bad Salzbrunn in 
Schleſien 70 Jahre alt. Nach dem Beſuch der 
Gartenbauſchule in Dresden und mehrere 
Auslandsreiſen übernahm er die Obergärtner⸗ 
ſtelle im Breslauer Zoologiſchen Garten. Am 
1. November 1897 rief ihn Fürſt von Pleß als 
Verwalter der Kuranlagen und Betreuer der 
Gärtnerei nach Bad Salzbrunn. Als Gar⸗ 


ten⸗ und Landſchaftsarchitekt vermochte er 
dem Bad und ſeinen Kuranlagen ein völlig 
neues Geſicht zu geben. Die Geſtaltung der 
Schwedenteiche, der Prinzenhöhe und des Ro⸗ 
ſengartens ſind ſein Werk. 1923 ſchuf er den 
über 65 Morgen großen Golfplatz. Sein Sohn 
iſt als Diplom⸗Gartenbauarchitekt und Fried⸗ 
hofsinſpektor in Liegnitz tätig. 


Zum 85. Geburtstag von Profeſſor 
Ewald Gnau brachte der „Deutſche Gar⸗ 
ten“ in Heft 5 einen ausführlichen Bericht 
über ſein Wirken und Schaffen im Dienſte der 
deutſchen Roſenforſchung. Der Verein Deut⸗ 
ſcher Roſenfreunde in Würzburg ehrte „Roſen⸗ 
vater“ Gnau an ſeinem Geburtstag durch 
Ernennung zum Ehrenpräſidenten. 


Der Gärtner Friedrich Vorbrodt 
konnte in dieſen Tagen auf eine 50 jährige 
Tätigkeit bei der Samenfirma Dippe A.⸗G. in 
Quedlinburg zurückblicken. Vorbrodt iſt der 
erſte Quedlinburger, dem der Oberbürger⸗ 
meiſter das vom Führer geſtiftete Treudienſt⸗ 
ehrenzeichen in der Sonderſtufe für 50jährige 
treue Dienſtleiſtung überreichen konnte. 


Jetzt die richtige Planzzeit! 


SUPER-PONTURA 


die 6x9 
mit gekuppeltem Entfernungsmesser 


Busch-Rosen 10 St. RM 3.— 


(Mittelwahl) in herrlichstem Farbenspiel! Parallaxenausgleich des eingebauten 


Fernrohrsuchers automatisch bei der Ent- 


Kletter-Rosen fernungsmessung 


1 St.RM -.50 
(Mittelwahl) 


New Dawn, immerblühend, rosa gefüllt, duftend 
Glut, weit leuchtend rot, in Dolden blühend 


Beides Weltsorten 


Fingerdruckauslösung am Gehäuse 
verchromt 


Bellis (Tausendschönchen) in rot, rosa, weiß 12 St. RM. 2.— 

30 St. RM. 2.— 
12 St. RM. 1.80 
12 St. RM. 2.50 


Objektive F/4.5 oder 3.8 
Compur- oder Compur-Rapid- 
Verschluß bis / Sekunde 


Stiefmütterchen-Pflanzen, großblumig . 
Vergißmeinnicht zum Muttertag blühend 
Goldlackpflanzen, duftend 


Die dem Kulturbeete entnommenen Pflanzen wachsen bei Ihnen 
sofort weiter! Sie erhalten nur schöne kräftige Pflanzen! 
Lieferung gegen Nachnahme 


Als Zweibildkamera konstruiert, 
gestattet sie entweder 


8 Aufnahmen 6 oder 
16 Aufnahmen 4x6 


Blumenstadt 


Erfurt 88 Grenzweg 


Nasen- Müller 


2 Fr} 
Atco-Stecklingstöpfe 
Seit 10 Jahren bestens bewährt! 

Aus säurefreier Pappe, mit Löchern und Steg. 
o= ob. Durchmesser in em Stück 100 500 1000 


Für Ihren Garten nur Sehönes 
| 


Preise: RM 136.— bis 160.— 


Bitte verlangen Sie von Ihrem Photohändler den neuen 
Katalog „30 Jahre Balda“ 


BALDA-WERK » DRESDEN A 21 


Gr. II Höhe 5½, ob.e5 cm RM 1.— 4— 6.80 
Gr. III Höhe 7, ob. e 6% em RM 1.20 8.60 
Gr. IIIX Höhe 612. ob. e 7% em RM 1.40 9.50 


6. 
Gr. IV Höhe 9, RM 2.— 8.50 13.50 


Starke, lichtdurchlässige Qualität, gebrauchsfertig. 
wasserdicht imprägniert, mit besond. Leinwandeinlage. 
Gebrauchsanweisung liegt bei, I m breit, Stärke I, weiß, 
Masch.-Weite 2x4 mm, Stärke II, Masch.-Weite 2% mm. 


ob. 9 cm 


Schutz-Netze 
gegen Vogelfraß 
Postpaket, ca. 5 kg (ca. 60 qm), 


Iwie kommt es 


daß Herr Krause in 


Preis p. 10 25 50 100 Mtr RM. 2.50 ab Emden geg. Nachn > Fee 

Stärke I 3 6.50 12.— 22. — RM 2. = 7 seinem Kleingarten 
Stärke 11 3.80 285 15. 28.— RM 6. J Kruijskamp, Emden 3) so wundersch. Obst- f 
Extra stark 4.20 9.— 17.— 32.— RM bäume hat? Weilsie v. 
Nägel u. Pappscheib. (20 g p. IId. m) 1 kg 1.60, 100 g 0.20 RM Sandboden stammen! N 
g & denk N 
Ford. Sie den kosten- 4 
Albert Treppens & Co., Berlin SW 168 been Katalog der i 


Lindenstraße 13 Postscheckkonto Berlin 15490 


Deüllcher Öarlen 


iher-Der prattifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau: 
il und A im Garten und Kleintierhof⸗ 


53. Jahrgang 


27. März 1938 


Nr. 6 


Ich will dir ein Beet in meinem Garten geben...! 


Sin kleines Frühjahrserlebnis zwiſchen Großftadtmauern 


Je beſinne mich, einmal einen kleinen Jungen beobachtet 
zu haben, der im ſtillen Winkel eines rings von Gebäuden 
umſchloſſenen Hofes ein Samenkorn in die Erdritze zwiſchen 
zwei Pflaſterſteinen vergrub. Er verfuhr ganz ſorgſam dabei. 
Hob zunächſt mit einem Löffelſtiel eine winzige Menge der 
kargen Krume aus, ſenkte das wer weiß wo aufgeleſene Körn⸗ 
lein hinein und deckte es gewiſſenhaft mit der lockeren Erde zu. 
Mit einem Töpfchen träufelte er Waſſer darauf und ſtellte zum 
Schutz drei Holzſtäbchen ringsherum. Täglich ſah er danach, 
vergaß keinmal, die Stelle zu gießen, und ſtand manchmal 
geraume Minuten davor, wie einem Geheimnis nachſinnend. 
Niemand hatte ihn das kleine Werk geheißen. Seine Eltern 
kümmerten ſich wenig um ihn, hatten vielleicht auch kaum die 
Zeit dazu. Ganz aus ſich heraus war er zur Tat geſchritten, 
möglich, daß er irgendwann und irgendwo einmal einem 
Gärtner oder Landmann zugeſchaut hatte. 

Und wahrhaftig, wie ſpärlich die Sonne im Hofe auch war, 
gerührt konnte der Himmel ſeine Gnade nicht verſagen, ein 
grünes Hälmchen ſtand eines Tages zwiſchen den Steinen. 
Wie zaghaft und winzig auch, wie hoffnungslos inmitten des 


oder auch nur ein Blumentopf. Ihr werdet euch einen unver⸗ 
ſiegbaren Quell reinſter Freude damit erſchließen. Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und feine Beobachtung im Kinde werden gefördert. 
Es geht den Dingen 5 
auf den Grund -und 
begnügt ſich nicht mit 
Oberflächlichkeit, er⸗ 
kennt Segen und Kraft 
der Sonne und die ge⸗ 


. 
= — 


Gemäuers, das Kinderauge leuchtete dar⸗ 
an auf, und das kleine Herz verſpürte 
jubelnd etwas von dem eigenen Wunder 
ſelbſtgelegter Saat. Dieſes Hälmchen war 
ein anderes, als alle die, denen das Kind 
bisher begegnet war. Mit dieſem lernte 
es jene achten und ſchätzen. Es war um 
viele Schritte auf einmal dem Blühen 
und Gedeihen der 
Natur näher ge⸗ 
kommen. Es fühlte 
ſich heimiſcher in 
ihr denn je zuvor. 
Sein Blick, wie 
jung auch noch, 
war vertieft, war 
in das Innere 
eines geheimen Vorganges gedrungen 
und wurde zur Ehrfurcht erzogen. 
Tief ergriffen folgte ich, als mich das 
Kindchen rief, ſein Werk zu beſchauen. 
„Ich will dir ein kleines Beet in meinem 
Garten geben“, verſprach ich ihm, „das 
ſollſt du ſelbſt bebauen, ſäen und gießen. 
Das hat viel Sonne und wird dir Blu⸗ 
men ſchenken für deinen Fleiß.“ 
Das Seelchen konnte es kaum faſſen. Nie 
habe ich ein Kind ſo beglückt geſehen wie 
bei dieſem Geſchenk. Und es hat ſich 
gelohnt. Ich glaube, daß es das bei jedem 
mehr oder weniger tut. Verſucht es ein⸗ 
mal. Und iſt es kein Beet im Garten, 
dann doch wenigſtens ein Blumenkaſten 


im Zienſt des Gartens 


Einer der erfolgreichſten Blumenmaler 
Englands war James Sowerby, der 
gleichzeitig Botaniker war und nach 
dem das Liliengewächs Sowerbaca 
feinen Namen trägt. Einige, unter ihnen 
auch Prigel, geben den 21. März 1757 
als Geburtstag an und nennen als 
Todestag den 25. Oktober 1822. Nach 
Nagler: Künſtlerlexikon, ſoll er 1740 
geboren und 1803 geſtorben ſein, das 
hieße, daß viele feiner Schöpfungen 
erſt nach ſeinem Tode veröffentlicht 
worden ſeien. Anter ſeinen vielen 
Schöpfungen, die 3. T. Iluſtrationen zu 
den berühmten Schriften von James 
Edward Smith darftellen, hat beſonders 
ſeine Anleitung zum naturgetreuen 
Pflanzenzeichnen Aufſehen erregt und 
wurde bereits 1794 als „Botaniſches 
Zeichenbuch“ in Weimar in Veber⸗ 
ſetzung herausgegeben. 


heimen Mächte der Erdkrume. Sein 
Blick wird auf Großes und Schönes hin⸗ 
gelenkt. Es ſieht aus Liebe und Mühe 
den Segen erſtehen, fühlt, wie Arbeit 
Freude bringt. Es wächſt an ſittlicher 
Kraft. Wer Blumen in ihrer Entſtehung 
ſieht, liebt fie. doppelt, weiß, daß fie 
leben, ſie ſprechen für den großen Schöp⸗ 
fer des Alls. 
Wiſſensdurſt lebt als etwas Natürliches 
im Kind. Es fragt immer und überall. 
Es will Erklärung haben. Macht es fein⸗ 
ſichtig für das Wachstum in der Natur, 
laßt es ſelbſt hier eingreifen, laßt es 
Gärtner ſein, und ſie wird ihm beſſer 
verkünden, als alle eure Worte es jemals 
vermögen. Miterzieherin wird ſie ſein! 
Fritz Kaiſer⸗Ilmenau 
Wir, die wir einen Garten haben und 
auch Kinder, wiſſen, daß wir unſeren Jun⸗ 
gen und Mädels keine größere Freude 
machen können, als wenn wir ihnen Beete 
zum Pflegen übergeben. Vielerlei ande⸗ 
res können wir aber noch in unſeren 
Gärten einbauen, wenn wir Kinder 
haben, und manchen Eltern wird daher 
ein Ratgeber lieb ſein, der auf viele Fra⸗ 
gen Antwort gibt. Er heißt: „Das Kind 
im Garten“, von E. Wegner⸗Höring. Ein 
Buch mit vielen Bildern und hübſchen 
Vorſchlägen, die wir in die Tat umſetzen 
können. 2 : 
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Anſere neuen Verſuchsfeldernachrichten 


Wir geben für einen kleinen Kreis weitere Derſuchsfelder auf Anforderung aus 


Hi Nachfrage nach den Verſuchs⸗ 
feldern iſt in dieſem Jahr auf- 
fallend groß; ein Zeichen, daß ſich dieſe 
Einrichtung in unferer „Deutſchen Garten“⸗ 
Gemeinſchaft bewährt hat. Es iſt uns noch 
gelungen, für einen kleinen Kreis unſerer 
Leſer weitere Verſuchsfelder zu bekom⸗ 
men, die wir ebenfalls koſtenfrei gegen 
Erſtattung des Portos abgeben. 


Verſuchsfeld W: Weinreben 


Die Baumſchule Poenicke, Delitzſch, hat 
uns auch in dieſem Jahr wieder 160 
Weinreben zur Verteilung an unſere 
Leſer überlaſſen. Da die Nachfrage ge⸗ 
rade nach Weinreben erfahrungsgemäß 
ſehr groß iſt, erbitten wir nur von ſol⸗ 
chen Leſern Meldung, die bislang noch 
keine Reben erhielten und die 
über einen guten Platz für die 
Anpflanzung verfügen. Die 
Wahl wird von hier aus getrof⸗ 


werden. Da uns auch in dieſem Jahr 
nur ſehr wenige Zehrweſpen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, kann nur ein geringer 
Teil unſerer Leſer beliefert werden. In 
dem Artikel „Wir ſorgen für Einbürge⸗ 
rung der Blutlauszehrweſpe“ in Nr. 6, 
1937, wurde über dieſe Blutlausbekämp⸗ 
fung berichtet. Auch hier iſt kein Porto 
beizufügen. 


Verſuchsfeld R: Edelreifer neuerer 
oder wenig bekannter Sorten 
Verſchiedene unſerer Mitarbeiter, wie 
die Herren Sante-Altenburg, Rödel⸗ 
Halle und Böttger⸗Neuſchönberg, haben 
uns einige Reiſer von folgenden Sorten 
überlaffen: „Kutſchers Kalvill“, „Frei- 
herr von Ulmenſtein“, „Winter⸗Bananen⸗ 


An unſere Brüder und Schweſtern 


apfel“, „Dülmer Herbſtroſenapfel“, 
„Schöner von Bath“ und „Bialy Naliv“. 
Wir bitten intereſſierte Leſer um Mel⸗ 
dung unter Beilegung von 15 Pfg. Porto. 


Verſuchfeld P: Knollen des Sauerklees 
oder Samen von großblumigen Sonnen⸗ 
blumen 


Im Verſuchsgarten haben wir den Sauer⸗ 
klee, Oxalis tetraphylia, in großen Men⸗ 
gen herangezogen und können unferen 
Leſern von dieſer Pflanze, die ſich im 
Topf ziehen läßt und auch als Einfaſſung 
im Garten dient, einen Teil abgeben. 
(S. Beitrag S. 85.) Der Sonnenblumen⸗ 
ſamen ſtammt von einem Leſer aus 
Schleſien, der darüber ſchreibt, daß es 
ſich um eine ſchwarze ruſſiſche Rieſen⸗ 
Sonnenblume handelt, mit der 
er die beſten Erfahrungen ge⸗ 
macht hat. Beſonders für den 
Kleinſiedler und Kleintierhalter 


fen und wir geben dem Ver⸗ 
ſuchsfeldanſteller ſofort Nach⸗ 
richt. Es iſt alſo vorerſt kein 
Porto einzuſchicken. 

Wir bringen folgende Sorten 
zur Verteilung: „Früher Ma⸗ 
lingre“, „Diamant- Gutedel“, 
„Pariſer Gutedel“, „Thomery 


Gutedel“, „Weißer Gutedel“, 
„Früher Leipziger“, „Pa⸗ 
läſtina II“, „Perrantraube“, 


„Triumphtraube“ und „Früher 
roter Malvaſier“. 


Derſuchsfeld 8: Blutlaus⸗ 
Zehrweſpen 

Dieſes Verſuchsfeld, das im 
vorigen Jahr verteilt wurde, hat 
ebenfalls großen Beifall gefun⸗ 


in den deutſch⸗öſterreichiſchen Landen 


erade in den letzten Minuten, da wir dieſes Heft abſchließen, 
konnten wir am Rundfunk die große hiſtoriſche Stunde der 
Wiedervereinigung Oeſterreichs mit dem deutſchen Reich mit⸗ 
erleben. Wir vernahmen den Jubel des öſterreichiſchen Volkes 
und fühlten uns mehr denn je mit den dortigen zahlreichen Leſern 
des „Deutſchen Gartens“ verbunden. Wir, und damit alle Leſer 
im deutſchen Reich, grüßen unfere öſterreichiſchen Brüder und 
Schweſtern aus der Gemeinſchaft der Leſer des „Deutſchen 
Gartens“ herzlich und freuen uns mit ihnen über die geſchaffene 
Einheit der deutſchen Nation. Wir freuen uns, daß hemmende 
Grenzen der gemeinſamen ſchönen Betätigung im Garten nicht 
mehr im Wege ſtehen, und daß der „Deutſche Garten“ nunmehr 
auch bald im Oeſterreichiſchen, wo er ale „Lehrmeiſter im Garten 
und Kleintierhof" verbreitet iſt, feinen guten Namen trägt und 
auch dort als Schrittmacher für alle neuen guten Gedanken 


iſt dieſe ertragreiche Sonnen⸗ 
blume ſehr wertvoll. 


Auch bei dieſen Verſuchsfeldern 
gilt die Verpflichtung, Berichte 
an uns zu geben. Da der Vor⸗ 
rat nicht allzu groß iſt, bitten 
wir um ſchnelle Meldung unter 
Beilegung von 15 Pfg. Porto. 
Zu den Reiſern möchten wir 
mitteilen, daß über „Kut⸗ 
ſchers Kalvill“ ein Beitrag 
in dieſem Heft auf S. 91 ver⸗ 
öffentlicht wurde. Weitere Sor⸗ 
ten ſind auf der Seite der Fra⸗ 
gen (S. 66) beſchrieben, ſo daß 
intereſſierte Leſer dort Näheres 
über die Sorten erfahren, von 
denen wir, wie oben bereits ge= 


den und viele Leſer konnten im 
vorigen Jahr nicht beliefert 


gelten wird. 


Die Schriftleitung. 


ſagt, Edelreiſer an unſere 
Leſer verteilen. 
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Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die ſonnigen Tage des März haben die 
ſchlummernde Vegetation ſehr ſchnell erweckt. 
Viele dringenden Arbeiten müſſen jetzt im 
Garten verrichtet werden und wir müſſen 
alles gründlich durchdenken, damit wir keine 
wichtigen Maßnahmen vergeſſen, was ſich 
ſonſt ſpäter ſchwer rächt. 


Im Obftgarten 

iſt es wichtig, daß alle neu gepflanzten Bäume 
ein Namenſchild erhalten. Auch die älteren 
Bäume bekommen dieſes. Wer viel Obſt im 
Garten hat, fertigt ſich einen Plan an, in dem 
er die einzelnen Bäume mit Sortenbezeich⸗ 
nung einträgt. Verwechſlungen können dann 
nicht mehr vorkommen. 

Aber auch die Umpfropfungen müſſen hierin 
regelmäßig vermerkt werden; denn auch hier 
wird die aufgeſetzte Sorte ſchnell vergeſſen. 
Die friſch gepflanzten Bäume werden noch⸗ 
mals kräftig gegoſſen und erhalten eine 
dünne Dungdecke, die den Boden bei Son⸗ 
nenbrand am Austrocknen hindert. 
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Das Pflanzen der Aprikoſen, Pfirſiche wird 
jetzt vorgenommen. Am beſten gedeihen ſie 
auf tiefgründigem, warmem, ſandigem Lehm⸗ 
boden. Gute Frühpfirſiche ſind „Arkanſas“, 
„Amsden“, „Kaiſer Alexander“ und „Frühe 
York“. Spätſorten find „Kernechter vom 
Vorgebirge“, „Eiſerner Kanzler“, „Pros⸗ 
kauer Pfirſich“. 

Gute Aprikoſenſorten ſind „Aprikoſe von 
Nancy“, „Wahre große Frühaprikoſe“ und 
„Ungariſche beſte Aprikoſe“. 

Die Pfirſichſpaliere ſind in Ordnung zu 
bringen. Trockne und kränkelnde Triebe 
werden entfernt. Die ſchwachen Triebe 
ſchneiden wir ganz fort und kürzen die jun⸗ 
gen Triebe auf ein Drittel ihrer Länge. Beim 
Anheften dafür ſorgen, daß der Raum gleich⸗ 
mäßig bekleidet wird. Wir biegen die Haupt⸗ 
triebe ſchräg herunter, damit alle gleich⸗ 
mäßig austreiben. 

Das Umpfropfen wird fortgeſetzt, wir wählen 
nach Möglichkeit im Winter geſchnittene 


Reiſer. Fehlen uns ſolche, müſſen wir die 
Veredlungen mit friſch geſchnittenen ſofort 
vornehmen, damit bei dieſen keine Störung 
durch Austrocknen einſetzt. Durch aufgeſetzte 
Weidenbügel ſchützen wir die Reiſer vor dem 
Abbrechen durch Vögel und Sturm. 

Alles in Kellern lagernde Obſt muß jetzt 
häufig durchgeſehen werden, da ſelbſt die 
Spätſorten welken und leicht faulig werden. 
Wir finden dort von Wirtſchaftsäpfeln noch 
„Großer Bohnapfel“, 
„Rövers Rambour“ und 
von den Tafelſorten 
„Baumanns Renette“, 
„Franzöſiſche Renette“, 
„Ontario“, „Schöner 
aus Boskoop“, „Roter 
Eiſerapfel“, „Schöner 
aus Nordhauſen“. Von. 
Birnen dürfte bis auf 
die Kochbirne „Katzen⸗ 
kopf“ nichts mehr vor⸗ 
handen ſein. An guten 
Wintertafelbirnen fehlt 
es uns noch. 


Wie aus einem Kiefernwald eine Obftplantage wurde 
Der Schluß eines Leſerberichtes aus den ſächſiſchen Bergen an der Elbe 


Dae intereſſanten Leſerbericht vom 
Urbarmachen deutſchen Bodens 
haben wir in Heft 1 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ begonnen, in Heft 3 fortgeſetzt, und 
heute bringen wir den Schluß der Auf⸗ 
zeichnungen. Wir haben miterlebt, wie 
der Kiefernwald gerodet und der ſteinige 
Boden für die Kulturen vorbereitet 
wurde. Wir haben geleſen, wie das Holz⸗ 
haus entſtanden iſt, wie der tiefe Brun⸗ 
nen Meter um Meter gegraben wurde 
und wiſſen, daß der Berg durch die un- 
ermüdliche Arbeit unſeres Leſers ſein Ge— 
ſicht erhalten hat. Heute wird uns ge— 
ſchildert, wie alles langſam verfeinert 
wird: 

Auf die Rabatte um die Wohnhütte 
pflanzte ich Blumen wie Akelei, Nelken, 
Blaukiſſen, Tauſendſchön, Glockenblumen, 
Margeriten, Aſtern, Edeldiſteln, Gold⸗ 
lack, Vergißmeinnicht, Veilchen, Primeln, 
und an die Ecken der Hütte wie auch um 
das große Faß für das Regenwaſſer 
Fingerhut. Davor ein Sandſteinhorzel, 
von Sachſengras umwuchert, zum Sitzen. 
Dann wurden die 100 m langen Wege 
im Berge, auf denen man zufolge des 
Steinreichtums wie auf Eiern lief und 
mit dem beladenen Schubkarren tüchtig 
zu jonglieren hatte, in Ordnung ger 
bracht. Ginſter und Quecke wucherte auch 
auf dieſem toten Steinknack. In 25 m 


* 
Märzengewitter zeigen an, 
daß große Gewitter ziehn heran 
. 
Wenn ſich die Elſtern zanken, 
brechen die eiſigen Schranken 


* 
Siebft gelbe Blumen du im Freien, 
kannſt du getroſt den Samen ftreuen 


Abſtand nach allen Seiten hatte ich im 
Frühjahr 1936 zehn Niſtkäſten für Mei⸗ 
ſen angebracht, ſelbſtgezimmert natürlich. 
Alle zehn Käſten wurden von Kohl- und 
Haubenmeiſen belegt, für die erſte wie 
auch für die zweite Brut. Auch hatte ich 
das überhängende Dach meiner Hütte 
durch ein waagerecht angebrachtes Brett 


bereits über die Kraft eines einzelnen 
hinaus. „Wir ſcheuen keine Anſtrengung 
für das, was wir gern tun“, ſagt Shake⸗ 
ſpeare treffend. Trotzdem mußten Helfer 
her. Und wir hatten alle Hände voll zu 
tun. Zwiſchen 9 und 10 Uhr abends kam 
der Händler mit dem Lieferwagen und 
holte die Ware ab. 


Auf dem gerodeten Waldboden sind die ersten Obstbäume gepflanzt 


mit der Wand verbunden und fo einen 
5 m langen, geſchloſſenen Gang geſchaf⸗ 
fen, der den ganzen Winter hindurch von 
Kohl⸗ und Haubenmeiſen, auch von Hänf⸗ 
lingen, bewohnt wurde. 

Den Sommer über begann mir die Arbeit 
langſam über den Kopf zu wachſen. Es 
iſt eben ein Unterſchied, ob man einen 
Hektar Ackerland oder einen Hektar Oed⸗ 
land bearbeitet. Die Erdbeeren — 1936 
32 Zentner — ſortiert pflücken, dazu rote 
und ſchwarze Johannisbeeren, Stachel⸗ 
beeren und Tomaten ernten, und das 
alles in wahrer Tropenglut — das ging 


Bis zum Oktober prüfte ich jeden ein⸗ 
zelnen Baum auf ſeine Kronenentwicklung 
und äſtete nur dort aus, wo das unbe⸗ 
dingt notwendig wurde, und zwar auf 
Aſtring. Alſo ausäſten! Nicht beſchnei⸗ 
den, nicht entſpitzen! Tragen doch viele 
Obſtbäume und Sorten nur am ſogenann⸗ 
ten langen Fruchtholz. Etliche Pfirſich⸗ 
bäume der Sorten „Mayflower“ und 
„Königin der Obſtgärten“ wurden den 
Gummifluß nicht los. Sie erhielten einen 
Verband von in Eſſig aufgeweichtem 
Lehm und zugleich einen Eimer von 
Kalt mit Humuserde vermiſcht. Man 


Die Erdbeerbeete hacken wir weiterhin leicht 
durch, reinigen die Pflanzen vom alten 
Laub, beſeitigen das Unkraut und decken dann 
die gelockerten Beete mit Stroh, ſtrohigem 
Dung oder Holzwolle ab; beſonders für Erd⸗ 
beeren iſt ein Abdecken des Bodens äußerſt 
wertvoll. Es unterdrückt das Unkraut, hält 
die Feuchtigkeit und ſchont ſpäter die Früchte. 
Anſere Weinſtöcke 

werden jetzt aufgebunden. Hierzu eignen ſich 
ganz vorzüglich Weiden; dieſe laſſen ſich bei 
einiger Uebung ſehr gut binden, außerdem 
ſitzt eine mit Weiden angebundene Rebe ſehr 


feſt, die Weide trocknet bald ein und wird feſt, 
kann aber beim Niederbinden leicht mit dem 
Meſſer oder der Schere gelöſt werden. 

Alle Triebe binden wir nicht ſenkrecht hoch 
an, ſondern mehr waagerecht. Auf dieſe Art 
kommen alle Knoſpen zum Austreiben. 
Reben pflanzen wir erſt im April und wäh⸗ 
len hier Pflanzen, die reich bewurzelt ſind, 
möglichſt mit Topfballen. Wir ſtellen ein 
großes Pflanzloch her, miſchen dieſes mit 
gutem Boden, Kompoſterde, Bauſchutt, Dün⸗ 
gerkalk und bringen in der oberen Schicht 
viel verrotteten Dung unter. 

Die Rebe pflanzen wir nicht direkt an die 
Mauer, ſondern etwa 50 em bis 1 m davon 
entfernt und leiten den Trieb ſchräg an 
dieſe heran. 

Würden wir die Reben direkt an die Mauer 
ſetzen, fänden ſie nicht genügend Boden vor 
und erhielten auch zu wenig Feuchtigkeit. 
Nach dem Pflanzen decken wir die Baum⸗ 
ſcheibe ab und ſchneiden die Rebe auf zwei 
kräftige Augen zurück. Die beiden Augen 
treiben dann recht kräftig aus. 


Haben wir eine gute Wein⸗ 
ſorte, die wir vermehren 
möchten, ſo legen wir eine 
Rebe herunter, heben den 
Boden aus, verbeſſern ihn 
mit guter Kom⸗ 
poſterde und laſ⸗ 
ſen zwei Augen 
aus dem Boden 
ſchauen. Die Rebe 
bewurzelt ſich. 


guter ie 


Im Gemüfegarten 

jest jetzt die volle Arbeit ein. Die ſchon im 
Februar gelegten Sämereien beginnen zu 
treiben. Wir hacken die Beete aber nur ganz 
flach, damit Luft und Wärme in den Boden 
dringen kann. 

Erbſen, die auch bald zu keimen beginnen, 
werden, ſobald ſich ein Keimling zeigt, ſtark 
angehäufelt, damit die jungen Keimlinge 
nicht von Spatzen und Tauben entfernt wer⸗ 
den; denn dieſe haben es in erſter Linie auf 
das zarte Grün abgeſehen. Haben die Erbſen 
erſt ſpäter das angehäufelte Erdreich durch⸗ 
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muß verſuchen, mit jedem Baume zu den⸗ 
ken und ſich in ihn hineinzuleben. 

Die im Frühjahr 1936 „geſteckten“ ſieben 
Hauszwetſchenkrüppel, die ich von einem 
Nachbar bekam und für die ich gerade 
noch Platz hatte, haben, nachdem ich die 
Krone mit einem halben Meter Stamm 
wegſägte, eine tadelloſe neue Krone, oder 
beſſer: überhaupt erſt eine Krone ausge⸗ 
trieben. Dies werden dereinſt wider⸗ 
ſtands⸗ und tragfähige Bäume fein, 
Nebenher planierte ich noch das Stück 
Land vorm Eingang in die Hütte zum 
Hofe, rammte einen Tiſch und zwei Bänke 
ins Erdreich und habe von dieſem Ruhe⸗ 
und Veſperplätzchen aus einen weiten 
Blick über das Tal nach den Gebirgs⸗ 
zügen der Elbe. In wenigen Jahren wer⸗ 
den die beiden Ebereſchen am Eingang zu 
meiner Hütte im Sonnengolde purpurn 
leuchten, wird das Bienenfutter der 
Akazien duften. Der Berg aber wird im 
Blütenſchmuck der Pfirſiche und Kirſchen, 
der Erdbeeren und des Kernobſtes, des 
Weines und der Staudenblumen eine 
Sinfonie von Duft und Farbe, eine 
Hymne an die Freude ſein. Der Groß⸗ 
ſpurige allerdings wird nicht „ſo“ be⸗ 
rührt ſein, weil der Zaun „nur“ aus bil⸗ 
ligem Maſchendraht, das Front-Wein⸗ 


ſpalier des Haupt⸗ 
weges „nur“ aus 
alten Keſſelrohren, 
die Regenwaſſerbe⸗ 
hälter „nur“ alte 
Teerfäſſer, die Bu⸗ 
den „ſelbſt“ zuſam⸗ 
mengeſchlagen und 
„nur“ mit Dach⸗ 
pappe verkleidet 
ſind, und ſo fort mit 
„nur“ und „aber“. 
Nun, das ſchadet 
nicht! Geld haben 
nun mal die Idea⸗ 
liſten nicht und dann 
hängt ja wohl weder 
der Obſtbau noch 
Wiſſen und Vollbrin⸗ 
gen von ſchmiede⸗ 
eiſernen Zäunen, teuren Spalieren, Sand⸗ 
ſteintrögen und Schuppen in Geſtalt von 
Pavillons ab. Zweifellos würde man gern 
ſolideres Material kaufen; aber das 
kommt ja erſt in zweiter Linie. 


Werde ich doch zunächſt erſt noch manche 
Not zu überwinden haben, ehe die Bo- 
dengare erreicht und die Anſchaffung der 
tauſend kleinen Dinge keine finanzielle 
Anſtrengung mehr ſein wird. Da iſt der 


Zu unſerem Aufruf: Wer hilft mit? 
Mit viel Freude haben wir die täglichen Eingänge verfolgt, die durch 
unſeren kleinen Aufruf an alle Leſer veranlaßt wurden. Wir danken 
allen treuen Helfern herzlich und ſind ein ganz klein wenig ſtolz, daß 
ſich ein ſo großer Kreis gefunden hat, der mit uns an einem Strang 
zieht, um die Gemeinſchaft der „Deutſchen Garten“ ⸗Leſer zu vergrößern. 
Tag für Tag treffen weitere Anmeldungen neuer Leſer ein, und ebenſo 
wird uns die Bitte vorgetragen, weitere Beſtellzettel zur Verfügung 
zu ſtellen. Wir haben das in den meiſten Fällen ſchon getan, bitten 
aber auch, unſren heutigen kleinen Aufruf „Wer hilft mit“ zu leſen, damit 
bis Ende April dieſe für Alle dankbare Arbeit abgeſchloſſen werden kann. 


brochen, ſind ſie älter und feſt und werden 
nicht mehr gern von den Vögeln genommen. 
Von allen Gemüſeſorten werden Folgeaus- 
ſaaten vorgenommen. Auch hier miſchen wir 
den langſam keimenden Sämereien Radies⸗ 
chenſamen oder Salatſamen bei, damit wir 
die Reihen ſchnell erkennen können. 

Jede Hausfrau ſollte in ihrem Garten eine 
Ecke für ſich wählen und dieſe mit Gewürz⸗ 
kräutern beſäen. Wir unterſcheiden hier 
einjährige Gewürzkräuter, die in Beete aus⸗ 
geſät und dann verzogen werden, hierzu ge⸗ 
hören Dill, Bohnenkraut, Kerbel; dann die 
Stauden, die als junge Pflanzen ebenfalls 
auf Beete ausgeſät, aber ſpäter verpflanzt 
werden. Hierzu gehören Fenchel, Kümmel, 
Lawendel, Meliſſe, Rosmarin, Thymian, 
Wermut. 

Pfefferminze vermehren wir durch Wurzel⸗ 
ausläufer und Eſtragon durch geteilte 
Pflanzen. Die alten Wurzelſtöcke werden 
gänzlich herausgenommen, die Erde abge⸗ 
ſchüttelt und dann werden die einzelnen 
Stöcke durch Auseinanderreißen geteilt. Die 
Hauptwurzel iſt wertlos und fortzuwerfen. 
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Die Schriftleitung 


Die neuen Spargel⸗ 
beete werden bepflanzt. 
Wir bevorzugen hier 
die männlichen Pflan⸗ 
zen; denn fie bringen 
erfahrungsgemäß 
höhere Ernten als die 
weiblichen Spargel⸗ 
pflanzen, da dieſe einen 
Teil ihrer Kraft zur 
Ausbildung der Sa⸗ 
men brauchen. Dieſes 
läßt ſich nur dadurch 
erreichen, daß man die 
männlichen Pflanzen, die ſchon im erſten 
Jahr einige Staubblätter zeigen, kennzeich⸗ 
net, während man Pflanzen mit weiblichen 
Blüten aus den Ausſaatbeeten ſofort entfernt. 
Spargelpflanzen werden vor dem Geben 
kurze Zeit in Waſſer gelegt. 


Im Frühbeet 


beginnen die erſten Ausſaaten ſich günſtig zu 
entwickeln. Der Anfänger verweichlicht in 
den meiſten Fällen die jungen Pflanzen und 


Die jungen Pfirsichbüsche haben sich prächtig entwickelt 


Zaun zu erſetzen, da werden Pfähle und 
Pfoſten morſch, Bretter faulen weg, Hacken 
aller Art und andere Werkzeuge ſind an 
Holz und Eiſen zu erſetzen, Eimer, Körbe 
und Karren zerbrechen, Fäſſer und Spa⸗ 
lierdraht verroſten, hier werden einige 
Sack Zement, dort wird neue Dachpappe 
fällig und ſo geht das fort ohne Unter⸗ 
laß. Wenn aber inmitten des Grünes 
koſtbare Früchte über das Steingeröll 
meines Berges hinweg zum Himmel 
leuchten, wenn Schmetterlinge, Bienen 
und Singvögel ihr Paradies auf diejer 
verzauberten Steinhalde finden, wenn 
das ſchillernde Grün der Eidechſen durch 
das Laub der Erdbeeren huſcht — dann 
klingt es wie ein Volkslied durch den 
Berg und ich muß ſagen: In dieſer Ar⸗ 
mut welche Fülle! 

Meine Pflanzen werden angelegt und 
gepflegt nach 10 Punkten, die ich mir zu⸗ 
rechtgeſetzt habe und die der rote Faden 
durch den Obſtbau auf meinem Berg find: 
1. Nicht rigolen; denn das zum kraft⸗ 
vollen Aufbau des jungen Baumes jo 
wertvolle Bakterienleben im Boden wird 
zum großen Teil außer Funktionserfül⸗ 


— 


erhält dann unbrauchbare Sämlinge, die 
lang und geil werden und von der Schwarz⸗ 
beinigkeit leicht befallen werden und dann 
umfallen. 

Wir geben reichlich friſche Luft, müſſen aber 
die Hölzer dort ſo unterlegen, daß der 
Wind nicht in das Frühbeet hineingelangen 
kann. Wir lüften alſo nicht an der Wind⸗ 
ſeite, ſondern an der entgegengeſetzten. 

An ganz warmen Tagen können wir mittags 
ſogar die Fenſter ganz abnehmen. 

Mit dem Wäſſern müſſen wir ſehr vorſichtig 
ſein. Sind die Beete mit Dung bepackt, iſt 
dieſes meiſt überflüſſig, da dieſer genügend 
Feuchtigkeit enthält. 

Sellerie kann, ſobald er einige Blättchen hat, 
verpflanzt werden, entweder im Frühbeet⸗ 


lung geſetzt, außerdem wird die Wurzel⸗ 
tätigkeit groß und ſomit die Holzentwick⸗ 
lung üppig. 

2. Den Boden nur 25 bis 30 em tief um⸗ 
arbeiten oder Baumgruben mehr breit 
als tief auswerfen, dann wird die Hem⸗ 
mung der unnatürlich heftigen Wurzel⸗ 
tätigkeit erreicht; denn nur, wenn der 
Saft langſam fließt, können ſich Frucht⸗ 
knoſpen bilden. 

3. Es iſt als gleichgültig zu erachten, daß 
Apfelbaumwurzeln flach und breit, Birn⸗ 
baumwurzeln in der Regel tief gehen, 
weil der radikale Wurzelſchnitt dieſe 
Rückſichtnahme aufhebt. 

4. Wurzeln und Krone radikal verſchnei⸗ 
den, den Baum im Erdreich feſtſtampfen 
und die Erde nie wieder lockern. Das 
Feſtſtampfen legt Wärmeenergien frei, 
die das Anwachſen fördern. 

5. Jäten und immer und viel kalken; 
denn Bakterienreichtum und Bodenwärme 
garantieren gute Erfolge. 

6. Bodenbedeckung mit verrottetem Miſt, 
Kompoſterde uſw. in ſolchem Maße, daß 
mit der Lockerhaltung des Bodens eine 
wirkſame Kopfdüngung verbunden wird. 


Eine Reihe Spankörbe sind mit der ersten Erdbeerernte gefüllt 


—— — 


—— — 


kaſten oder in Käſten, die ins Frühbeet ge⸗ 
ſtellt werden. 

Haben wir reichlich Frühbeete, können wir 
jetzt auch zeitige Gemüſe ausſäen, wie Ra⸗ 
dies, Frührettiche, Frühkarotten, Salat, Kohl⸗ 
rabi und Blumenkohl. 

Zur Anlage von halbwarmen Käſten iſt jetzt 
die günſtigſte Zeit. Sie dienen hauptſächlich 
zur Anzucht von Einjahrsblumen. 

Um die Sämereien nicht zu verwechſeln, 
teilen wir das Beet durch Legen von kleinen 
Querhölzern in verſchiedene Einzelbeete, 
bringen aber außerdem nie dieſelben Sorten 
nebeneinander an, ſondern trennen dieſe durch 
ſolche Einjahrsblumen, die ſich durch ihr 


Auch der Hund hat für Verstärkung gesorgt 


Dabei bedenken, daß mineraliſche Dünger 
viel zur Fruchtknoſpenbildung beitragen. 
Stickſtoffreiche Dünger ſorgen langſam, 
aber ſicher für Unfruchtbarkeit der Bäume. 
7. Bei Neupflanzung 
den jeder Sorte 
eigenencronenwuchs 
berückſichtigen. 

8. Wo es Lage und 
Windverhältniſſe ge⸗ 
ſtatten, Hochſtämmen 
keinen Pfahl geben, 
weil dadurch ſchon 
frühzeitig die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit des 
Baumes wächſt. 

9. Die Pflanzent⸗ 
fernung der Bäume 
richtet ſich ganz nach 
der Wüchſigkeit der 
Sorten, nach ihrer 
naturgegebenen Kro⸗ 
nenbildung, nach 
ihrem Standort und 


— 


Laub ſchon ſtark voneinander unterſcheiden. 
Eine Ausſaat von Bleichſellerie ſollten wir 
vornehmen, da ſich der Bleichſellerie auf 
gutem Boden gut entwickelt und ſich lange 
bis in den Winter hinein im eingeſchlagenen 
Frühbeet oder im Keller hält. 

Er iſt ein ſehr geſundes Gemüſe, das, zum 
Brot gereicht, aber auch als Salat hergerich⸗ 
tet, recht gut mundet. 

Bei Blumenſämereien ſollten wir auch ein⸗ 
mal an die Blattpflanzen denken und Aus⸗ 
ſaaten von Canna, Rizinus, Sommerzypreſ⸗ 
ſen und farbigem Mais machen. Beſonders 
der Rizinus gibt ſehr ſchöne Pflanzen ab, die 
durch ihre großen Blätter auffallen und ſehr 
dekorativ im Garten wirken. 


Im Ziergarten 

bringen wir zunächſt einmal unſere Schling⸗ 
pflanzen in Ordnung. Beſonders der ſtark⸗ 
treibende Polygonum Aubertii muß alle 
paar Jahre kräftig verjüngt werden. Wir 
löſen die Pflanze vom Spalier oder der Per⸗ 
gola, ſchneiden alles ſchwache Holz heraus 
und laſſen nur einige kräftige Triebe ſtehen, 


nach den jeweiligen Bodenverhältniſſen. 
Hochſtämme, Buſchobſt, Geſträuch und 
Bodendeckſtauden gehören immer zuſam⸗ 
men; denn je mehr Pflanzenarten dem 
Boden ſeine Kräfte entziehen, um ſo mehr 
nimmt die Qualität des Bodens zu und 
um ſo mehr Wechſelprodukte nimmt der 
Boden auf. Außerdem geben wir damit 
unſeren Bäumen die Luft, die für ſie auch 
Luft iſt. Licht will das, was dem Licht 
ſich ausſetzt: das iſt die Krone! Die Rinde 
als Atmungsorgan des Baumes will licht⸗ 
geſchützt ſein, worauf ſchon der Blattdom 
hinweiſt, der nicht allein die Lunge des 
Baumes iſt. Der Kronenſchluß oder Licht⸗ 
ſchutz, den ſich jede Miſchpflanzung (das 
iſt die naturgegebene Pflanzung) ſelbſt 
ſchafft, darf alſo nicht unmöglich gemacht 
werden, ſoll die Rinde überhaupt atmen 
können. 


10. Zum Verheilen von Wunden aller 
Art, Gummifluß uſw., zum Erſticken von 
Ungeziefer und Pilzkrankheiten (Blutlaus, 
Blattlaus, Mehltau, Rotpuſtelpilz), wie 
zum Schutze der Rinde vor Austrocknung 
Lehmbrühe verwenden. 

Und der Preis der Anlage, wenn ſie 
fertig iſt? Nun, er wird ſich ungefähr auf 
eine Mark pro m? ſtellen. So, wie hier 
dargelegt, werde ich mein Pflanzenreich 
weiter ausbauen, zu meiner, zu unſer aller 
Freude; zu meinem, zu unſer aller Nutzen. 
L. Bernhard -⸗ Weinböhla b. Dresden 


Der Auſſatz findet hiermit ſeinen Ab⸗ 
ſchluß, und wer die einzelnen Fortſetzun⸗ 
gen geleſen hat, konnte erkennen, daß 
wahre Siedlerarbeit und Urbarmachen 
von Boden auch in Deutſchland noch 
möglich iſt, daß alſo manche ungenutzte 
Fläche durch intenſive Bearbeitung Kul⸗ 
turland werden kann. Möge dieſer Auf- 
ſatz vielen Leſern Anregung geben und 
möge er als Beiſpiel für fruchtbringende 
Arbeit gelten. Was hier geſagt wurde, iſt 
erlebt und hat dem aufmerkſamen Leſer 
viel neues Gedankengut vermittelt. 


die wir dann von neuem ſauber wieder an⸗ 
heften. 

Dasſelbe gilt auch für die Roſen, Geisblatt, 
Clematis; nur die Glycine macht eine Aus⸗ 


nahme, da ſie ſich um die Spalierlatten 
ſchlingt und ſich feſtklammert. 

Den Boden unter unſeren Gehölzen und 
zwiſchen den Staudenrabatten graben wir 
nicht, wie es leider häufig zu ſehen iſt; denn 
dabei werden ſämtliche Wurzeln durchſtochen 
und die Pflanzen brauchen lange Zeit, um 
dieſen Schaden zu überwinden. 

Wir hacken nur flach und wenn möglich 
etwas Kompoſt mit ein, laſſen das Laub aber 
zum Schutz gegen das Austrocknen liegen. 
Wenn es uns an Dung im Garten fehlt, 
können wir uns vorübergehend welchen her⸗ 
ſtellen, indem wir ein Waſſerbecken, das 
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einheitlichen roten und roſablühenden Pe⸗ 
largonien und Hängegeranien geſchmückt ift, 
drängen ſich unten durch das Balkongitter 
buntfarbige Petunien hindurch und bilden 
mit der Umgebung eine wunderbare Far⸗ 
benharmonie. Im Hintergrund das Schul⸗ 
haus mit regellos gezogenen Birnen⸗Wand⸗ 
ſpalieren (Fächerformen), die reichlich mit 
Früchten behangen ſind. Die Lehrerſchaft 
geht hier beiſpielgebend im Blumenſchmuck 
und in der Wandſpalierzucht voran. 

Es gibt viele Orte, ganz gleich, ob es 
kleine Städte oder Dörfer ſind, wo in ähn⸗ 
licher Form gemeinſchaftlich für Garten⸗ 
kultur im Sinne des „Deutſchen Gartens“ 
geſorgt werden kann. Bild: R. Trenkle 


Statt Honig bringen Bienen Gift! 


Wir helfen alles ſchöner machen! 


Dieſes kleine Bild will für den Blumenſchmuck am Haus werben und Anregung geben, 
Fenſter und Balkon mit Blumen zu ſchmücken. Im Vordergrund ein Bauernhaus mit 
Vorgarten. An der Tür Austragsbauer (Altbauer), der mit ſeiner Frau den Garten 
und die Blumen am Fenſter und am Balkon betreut. Während der Balkon aber mit 


2 1 0 
— Rt: > * 


Bei den „Bienenmäcchen“ in Deutſchlands größter Bienenzüchterei 


J. Illertiſſen in der Nähe von Ulm 
an der Donau liegt die größte und 
eigenartigſte Bienenzuchtanlage, die man 
ſich überhaupt nur denken kann. Etwa 
zwölfhundert Bienenvölker befinden ſich 
hier an einer Stelle, während die größ⸗ 
ten Berufsimker der Lüneburger Heide 
im Durchſchnitt etwa die Hälfte dieſer 
Zahl von Bienenvölkern betreuen. Im 
Frühling, wenn der Bienenflug beginnt, 
werden in der Zuchtanlage von Iller⸗ 
tiſſen die überwinterten Bienenvölker 
durch eine ſtarke Reizfütterung mit Zucker 
und Honig zu raſcher Vermehrung an⸗ 
geregt. Aus den etwa 5—10 000 Arbeits⸗ 
bienen eines Volkes wird in wenigen 
Monaten ein Volk von 30—60 000 Tier⸗ 
chen, ſo daß man die 1200 Bienenvölker 
im Hochſommer auf rund 50 Millionen 
Bienen ſchätzen kann. 30 Bienenſchwärme 


noch nicht gereinigt iſt, mit Torfmull, Waſſer, 
Jauche, Hühnerdung oder Taubendung fül⸗ 
len und täglich umrühren, jo daß der Torf⸗ 
mull ſich völlig mit der Jauche vollſaugt. 
Dieſen ſo erhaltenen Dung können wir auf 
die Staudenbeete, zwiſchen den Roſen und 
auf die Rabatten ausſtreuen und nur flach 
einhacken. Beſonders auf etwas ſchwerem 
oder wenig in Kultur befindlichem Boden iſt 
ſolche Düngung vorteilhaft, obgleich ſie nicht 
den Wert von guter Kompoſterde oder kur⸗ 
zen, verrotteten Dung hat. 

In unſeren Gehölzgruppen können wir noch 
Umpflanzungen vornehmen. Die wertloſen 
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ſind während der Schwarmzeit täglich 
einzufangen, die ſich oft von unglaub⸗ 
licher Größe wie ſchwarze Rieſentrauben 
an die Obſtbäume hängen. 

Trotz der vielen Bienen gibt es keinen 
Honig in dieſer Rieſenzuchtanlage, der 
von den Bienen ſelbſt eingetragene Honig 
wird ihnen vollſtändig belaſſen, damit es 
ſtarke Völker gibt. Alſo ein Idealreich 
für Bienen, ein Tierleben wie im Para⸗ 
dies — ja, wenn die Bienenmädchen 
nicht wären. In langen Reihen ſitzen ſie, 
in dickwollenen Anzügen mit langen 
Hoſen, den Kopf durch Tücher und Netze 
geſchützt, vor den Bienenkäſten und 
-förben. Ringsum nur das unermüdliche 
Summen der Bienen, kein Laut fällt 
ſtundenlang. Die Vermummung iſt ſchon 
jeder Unterhaltung hinderlich und die 
Bienen werden „nervenſchwach“, wenn 


Deckſträucher entfernen wir ganz, pflanzen 
die hochwerdenden Sträucher mehr in den 
Hintergrund und holen die niedrigbleiben⸗ 
den und ſchönblühenden in den Vordergrund. 
Pflanzen wir neue Gehölze, ſehen wir in 
erſter Linie, daß wir reichlich Abwechſlung 
bekommen, daß die Frühjahrsblüher mit den 
Sommer- und Herbſtblühern ſtändig ab⸗ 
wechſeln. 

Auf dem Raſen bringen wir keine Gruppen 
an, ſondern pflanzen die Gehölze einzeln, da⸗ 
mit ſie ſich ſchön entwickeln können. 

Mit dem Verpflanzen der Koniferen können 
wir auch jetzt beginnen. Haben wir im 
Garten Rhododendron oder Koniferen, die 
noch jung ſind, aber zu dicht werden, können 
wir einzelne Pflanzen rund umſtechen und 
fe mit Ballen herausnehmen (j. Abb.). 
Buchsbaumeinfaſſungen ſind immer ſchön 
und geben beſonders im Winter dem Garten 
ein fertiges Ausſehen. Wenn der eine oder 
andere Leſer dem Buchsbaum noch fremd 
gegenüberſteht, ſo liegt es meiſt daran, daß 
ihm die hohen, verwilderten und ungeſchnit⸗ 
tenen Buchsbaumkanten verwahrloſter Gär⸗ 


man ſpricht oder gar unnötige Be⸗ 
wegungen macht. Etwa 40 Mädchen 
ſitzen ſo in einer Reihe, in den mit dicken 
Handſchuhen geſchützten Händen eine 
Pinzette und ein kartonartiges Papier. 
Mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit greifen 
ſie mit der Pinzette zwiſchen die ein⸗ und 
ausmarſchierenden Tiere, holen ſich das 
gewünſchte Tier heraus, laſſen es in das 
Papier ſtechen, das, beſonders präpariert, 
das Gift der Biene aufſaugt, ohne es 
chemiſch zu verändern. 4500 Bienenſtiche 
im Achtſtundentag iſt der Durchſchnitt 
ihrer Leiſtung. 


Es iſt dies immerhin eine komplizierte, 
zeitraubende und teure Giftgewinnung. 
Weil aber z. 3. eine künſtliche Herſtellung 
des Bienengiftes, da man deſſen chemiſche 
Zuſammenſetzung nicht kennt, unmöglich 
iſt, ſo ſind wir auf die lebende Biene als 
Giftlieferantin angewieſen. Ein friſch 
entleertes Gifttröpfchen einer Biene wiegt 
zwiſchen 0,15—0,3 Milligramm, es iſt 
waſſerklar, ſchmeckt bitter und beſitzt einen 
eigenartig aromatiſchen Geruch. Nur die 
älteſten Bienen werden zur Bienengift⸗ 
gewinnung, wenige Tage vor ihrem nor⸗ 
malen Tode, verwendet. 


Um die rheumatiſchen Erkrankungen 
wirkſam zu bekämpfen, ging ſchon lange 
das Beſtreben der ärztlichen Wiſſenſchaft 
dahin, die Bienengift-Therapie zu ver⸗ 
beſſern und vor allem das Bienengift 
dem menſchlichen Körper auf angeneh- 
mere Weiſe als durch den Stich zuzu⸗ 
führen. Ein entſcheidender Schritt im 
Ausbau der Bienengiftlehre gelang Dr. 
R. A. Forſter, der jahrelang als Aſſiſtent 
am Pharmakologiſchen Inſtitut in Würz⸗ 
burg bei Profeſſor Flury tätig war. 


Deutſcher Forſchergeiſt hat hier, angeregt 
durch uralten Volksglauben, wieder ein⸗ 
mal ein wertvolles Heilmittel geſchaffen 
und die Biene liefert dazu ihr Gift, deſſen 
letzte Zuſammenſetzung noch immer ein 
chemiſches Rätſel iſt. Burkert⸗München 


ten vor Augen ſtehen. Buchsbaumeinfaſſun⸗ 
gen müſſen alljährlich zweimal geſchnitten 
werden und alle drei bis vier Jahre neu ge⸗ 
legt werden, wobei der Boden gründlich zu 
verbeſſern iſt. 

Haben wir alten Buchsbaum und wollen ihn 
verlegen, jo nehmen wir ihn heraus, ſtellen 
einen tiefen Graben her und pflanzen ihn 
ziemlich tief ein, wobei ohne weiteres be⸗ 
laubte Zweige mit in den Boden gebracht 
werden können. Der Graben wird zugeſchüt⸗ 
tet, gewäſſert, angetreten und das Buchs⸗ 
baumband gleichmäßig geſchnitten (ſ. Abb.). 
Zum Ausſchmücken unſerer Balkons und 
Fenſter laſſen wir 
uns Blumenkäſten 
herſtellen. Alte 
Blumenkäſten wer⸗ 
den von der an⸗ 
haftenden Erde be⸗ 
freit und innen 
mit Firnis ge⸗ 
ſtrichen. So be⸗ 
handelte Käſten 
halten länger. 


Die empfindlichen Blumen- und Gemüsesämereien werden ins Frühbeet ausgesät. Jede Art oder Sorte 


in ein „Feldchen“ für sich, damit sie nicht durcheinander kommen 


„Diez“ iſt eine eigentümliche Bezeichnung 
für Apfelwein, die nur in der Mojel- 
gegend gebräuchlich iſt. Der Urſprung 
dieſes Namens iſt nicht ganz klar. Man 
kann aber annehmen, daß die Klöſter an 
der Einführung des Apfelweines, der an 
die Stelle des Traubenweines trat, be⸗ 
teiligt waren. Dabei wird aus den Wor⸗ 
ten „vice vinum“ ſtatt des Weines das 
Wort Viez entſtanden ſein. Schfd. 


* 


„Blumenbachs Butterbirne“ iſt im Jahre 
1820 von Eſperen gezüchtet und als 
„Soldat Laboureur“ in den Handel ge⸗ 
bracht. Oberdieck erhielt Reiſer ohne 
Namen durch van Mons und taufte ſie 
nach dem Hofrat Blumenbach in Göttin- 
gen „Blumenbachs Butterbirne“. Unter 
der erſten Bezeichnung findet man ſie in 
Deutſchland am Rhein, im Elſaß, in 
Bayern, Baden und an verſchiedenen 
anderen Stellen. W. 
* 


Unter Qualität bei Gemüſe und Obſt ver⸗ 
ſteht man im allgemeinen das Ausſehen, 
Größe, Geſchmack, Farbe, Geruch, Lager⸗ 
fähigkeit uſw. Alle dieſe Eigenſchaften 
find mehr oder weniger rein äußerliche 
Feſtſtellungen, und iſt deshalb eine ein⸗ 
ſeitige Beurteilung, die durchaus nicht der 
wahren Qualität gärtneriſcher und land⸗ 
wirtſchaftlicher Produkte zu entſprechen 
braucht. Freilich iſt es bisher ſehr ſchwer, 
andere Geſichtspunkte auf dem Markt mit 
in Betracht zu ziehen. Zu der äußeren 
oder marktgängigen Beurteilung der Er⸗ 
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Lichtbild: Hubmann 


Kleinigkeiten find meift ausfchlaggebend | 


Erprobter Rat für die Ausfaatzeit im Gemüfegarten 


Mr ſelten häufen ſich die Arbeiten in unſerem Garten jo ſehr wie jetzt 
zur Frühlingszeit. Wir müſſen den Boden vorbereiten, müſſen Pflanz⸗ 
ſtellen anlegen, und vor allem haben wir die ſchönſte Arbeit vor uns: das Säen. 
Mancherlei gibt es dabei zu beachten, und die folgenden kurzen Ratſchläge offenbaren 
uns jahrelange Erfahrung, die wir zu unſerem Nutzen auch anwenden wollen. 


Wir können vierzehn Tage früher Bohnen ernten 


Von Dachlatten oder Brettchen fertige ich mir Rähmchen mit etwa 18 em Durch⸗ 
meſſer. Darauf hefte ich mit kleinen Stiften einen Boden von alten Kartonſchachteln. 
Die Käſtchen werden nun mit guter Erde gefüllt, mit etwa acht Bohnen im Kreis 
beſteckt und in froſtfreiem Raum aufgeſtellt. Am 15. Mai bringe ich die Käſten, 
nachdem der Papierboden entfernt wurde, in die in den Gartenbeeten gemachten 
Vertiefungen und ziehe gleichzeitig die Rähmchen heraus, die ich aufhebe und im 
nächſten Jahr wieder verwende. Soweit man Glasſtücke zur Verfügung hat, können 
die Rähmchen auch als kleine Frühbeetfenſter über Bohnen, Erbſen und Gurken be- 
nützt werden. Wer kein Glas hat, kann Rähmchen mit Oelpapier beſpannen und 
die kleinen Frühbeetkäſtchen damit bedecken. Nur darf man das Lüften nicht ver⸗ 
geſſen. Karl Grathwohl-Singen 


Kleine Hinweiſe für die Wahl des Saatgutes 


Die Sortenwahl bei Gurken wird in erheblichem Maße durch den Verwendungs⸗ 
zweck beſtimmt, was auch in der Reichsſortenliſte Gurken zum Ausdruck kommt. So 
wird darin die Sorte „Vorgebirgstrauben“ aufgeführt, die, jung gepflückt, eine Länge 
von 6 bis 9 em aufweiſt und für Gewürzgurken gut geeignet iſt. Zur Herſtellung 
ſogenannter Delikateß⸗Friſchgurken und auch zum Einſäuern findet die Sorte 
„Delikateß“ Verwendung. Für das Einlegen als Salzgurken ſind jedoch in erſter 
Linie die Sorten „Grochlitzer Mittellange“ und „Mittellange volltragende“ zu 
nennen. Schließlich iſt zur Bereitung von Senfgurken als geeignet die Sorte 
„Hainauer Schäl“ und als Salatgurke unter anderen die Sorte „Deutſche Schlangen“. 
in der Reichsſortenliſte aufgeführt. Wenn man nun auch im Hausgarten nicht für 
jede Verarbeitungsart eine beſondere Sorte ausſäen kann, ſo wird ſich doch die Sor⸗ 
tenwahl nach dem Hauptverwendungszweck ausrichten laſſen. 

Kaiſerſchoten nennt die Konſerveninduſtrie die feinſte Sortierung der eingekochten 
Erbſen. Und jede Hausfrau weiß, daß ſie mit einer „Doſe Kaiſerſchoten“ eines der 
zarteſten Gemüſe kaufen kann. Auch bei dem häuslichen Gemüſeeinkochen kann man 
die kleinen Erbſen von den größeren trennen, wobei zu beachten iſt, daß vornehmlich 
die Pahlerbſen kleine Kerne liefern. Trotzdem kann für den Hausgarten die Ausſaat 
von Markerbſen zum Einkochen eigentlich mehr empfohlen werden, da ſie im allge⸗ 
meinen feiner und wohlſchmeckender find — auch als Konſerven — und vor allem 
nicht ſo leicht mehlig werden. 


8 


zeugniſſe kommt die Bewertung der inne⸗ 
ren oder biologiſch wirkſamen Qualität 
hinzu, die der erſteren nicht immer zu 
gleichen braucht. Unter der biologiſchen 
Wertigkeit der Gemüſe und des Obſtes 
verſteht man den Gehalt dieſer Erzeug⸗ 
niſſe an Eiweiß, Zucker, geſchmacks⸗ und 
verdauungsfördernden Stoffen lätheriſche 
Oele) und Vitaminen. Alle die Werte in 
der Geſamtheit beurteilt, ergeben erſt das 
wahre Bild über die Qualität dieſer Er⸗ 
zeugniſſe. E. M. 
* 


Die letztjährige Spargelernte betrug 
465 600 dz bei einer Anbaufläche von 
13 890 ha, was einem Durchſchnittsertrag 
von 33,5 dz je ha entſpricht. Im Vor⸗ 
jahr waren es 27,3 dz je ha. Sachſen 
erntete allein 111000 dz, Heſſen 85 000, 
Brandenburg 52 000 und die Provinz 
Hannover 49 000 dz. Ein ſehr hoher 
Prozentſatz der Beträge konnte als gute 
Qualität angeſprochen werden. W. 
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Die Kakteengattung Cöreus zeichnet ſich 
äußerlich durch meiſt ſchlanke, lange Sproſſe 
aus, die, getrocknet und mit Wachs (cera = 
Wachs) getränkt, als Fackeln gedient 
haben ſollen. Möglicherweiſe läßt ſich 
hiervon auch der Name „Fackeldiſtel“ ab⸗ 
leiten. = 
2 


Der „Charlamowsky“ iſt ein aus Ruß⸗ 
land ſtammender und in ſeiner Heimat 
ebenſo wie in Deutſchland allgemein ver⸗ 
breiteter Apfel. In Süddeutſchland 
kommt daneben auch der Name „Boro⸗ 
witsky“ vor, in Hannover und Oldenburg 
Auguſt⸗ oder Ernteapfel. In auslän⸗ 
diſchen Katalogen trifft man ihn unter 
dem Namen „Ducheß of Oldenburg“ an. 

W. 


2 


Kein Tier iſt zu klein, um an den Rieſen⸗ 
werken der Natur mitzuarbeiten. In den 
Bachläufen bei Mittenwald und Garmiſch 
kann man winzige Mückenlarven am 
Werk ſehen, die dicht beieinander ihr 
Kalkgehäuſe aufbauen. Hier werden Jahr 
für Jahr neue Kalkſchichten den aus frü⸗ 
herer Zeit ſtammenden Kalkplatten zu⸗ 
geführt. Th. 
2 


Die Samen von Brässica nigra, dem 
ſchwarzen Senf, werden in der Senf⸗ 
fabrikation mit Braunſaat bezeichnet, im 
Gegenſatz zur Gelbſaat, den Samenkör⸗ 
nern vom weißen Senf, Sinäpis Alba. 
Der letztere iſt ölhaltiger, geſchmacklich 
aber milder, ſo daß die „Schärfe“ des 
Moſtrichs durch die Höhe des Anteiles 
beider Saaten mitbeſtimmt wird. Da⸗ 
neben ſpielt die Art der Vermahlung des 
Senfes, der Eſſig⸗ und Zuckerzuſatz ſowie 
etliche Gewürze eine Rolle. So hat der 
Münchener „Weißwurſtſenf“ einen 115 
lichen, milden Geſchmack. Schf d 
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Ehe man Karotten zum Einkochen ausſät, muß man eine kleine wirtſchaftliche Ueber⸗ 
legung anſtellen. Möhren und Karotten wie die „Nantaiſer“ kann man im Keller, 
auch im freien Lande einmieten und ſo für den Winter aufheben. Iſt es da nicht 
vielleicht zweckmäßiger, die Einkochgläſer für nicht ſo haltbare Gemüſe zu verwenden? 
Hat ſich das eingekochte Gemüſe einmal nicht vollkommen gehalten, ſo wird oft die 
Düngung, insbeſondere die Kunſtdüngung, dafür verantwortlich gemacht. Alles Ver⸗ 
derben von Gemüſe im Einkochglas wird jedoch von Bakterien bewirkt, und dieſe 
gelangen aber nicht auf dem Umweg über die Düngeſalze zum Gemüſe. Ein Einfluß 
iſt nur inſoweit möglich, als bei übertrieben hohen Düngergaben das Gemüſe wenig 
Feſtigkeit zeigt und, wenn es nicht friſch verarbeitet wird, vor dem Einkochen leich⸗ 
ter zu verderben beginnt. Solches Gemüſe iſt dann oft ſchwer haltbar zu machen. 
Aber jede normale und zur Erzielung eines guten Ertrages nötige Düngergabe ſollte 
auch dem Konſervengemüſe nicht vorenthalten werden. Nur bei der Düngung von 
Gurken, die als ſaure Gurken eingelegt werden ſollen, iſt Vorſicht angebracht, da ſie 
eine Milchſäure-Gärung durchmachen müſſen und durch hohe Düngergaben u. U. 
nicht die nötige Feſtigkeit dafür beſitzen. Schfd. 


Ein praktiſcher Wink für den Gemüſegärtner 


Beim Anbau von Erbſen meint es der Gartenbeſitzer mit den Reiſern oft zu gut, 
d. h. er reiſert zu dick. Erſtens koſtet es unnötig viel Reiſig, alſo Geld, und zum 
andern vermindert es die Beſonnung der Pflanzen. Die Erbſe iſt aber wie wenige 
Gemüſearten ein Sonnenkind. Die Reiſer ſollen feſt, aber dann auch ſo weit ſtehen, 
daß ſie einander nicht berühren. Zwiſchenräume von 20 em werden von den Pflanzen 
ſelbſt leicht überbrückt. Sobald die Erbſenpflanzen Ranken werfen, verſäume man 
nicht, ab und zu durch die Beete zu gehen, um die darniederliegenden Pflänzchen 
an das Reiſig heranzubringen. Verluſte, die dadurch entſtehen, daß oft weite Strecken 
der Reihen nicht von ſelbſt aufſtehen und ihnen nicht geholfen wird, ſind immer groß. 


Wie ich die aufgehende Erbſenſaat gegen Spatzen ſchütze 

Meine aufgehende Erbſenſaat wurde regelmäßig von Spatzen heimgeſucht. Die 
zarten Keime erregten offenbar die Neugierde dieſer Gaſſenbuben und veranlaßten 
dieſe, ſie auszuziehen, nicht etwa, wie mancher denken könnte, ſie abzubeißen. Dieſe 
Tätigkeit war aber nur möglich, weil der Boden zu locker war. Um den Schaden zu 
verhüten, verfuhr ich folgendermaßen: Ich legte die Erbſen in die Rillen und trat ſie, 
Fuß hinter Fuß, feſt. Das behinderte durchaus nicht die Keimung, ließ aber die 
Spatzen bald von ihrem Beginnen abſtehen, als ſie feſtſtellten, daß die Pflänzchen 
zu feſt ſaßen. Seitdem ich ſo meine Erbſenſaat behandle, brauche ich nicht mehr zu 
befürchten, daß die Spatzen ihr ſchaden. Otto Runkel⸗Dierdorf 


Erbſen müſſen tief gelegt werden 


Wohl mancher hat ſchon ſeine Erbſen zum zweitenmal legen müſſen, weil ſie von 
Sperlingen und Tauben abgepickt worden waren. Während es der Sperling auf den 
jungen Keimling abgeſehen hat, pickt die Taube gern die gequollenen Erbſen auf. 
Beides können wir dadurch verhindern, daß wir die Erbſen in tiefe Rillen legen und 
mindeſtens 10 em hoch mit Erde bedecken. Sie kommen dann zwar zwei bis drei 
Tage ſpäter aus der Erde heraus, haben aber dafür weder unter Sperlings- noch 
Taubenfraß zu leiden; denn das Keimblatt iſt inzwiſchen jo hart geworden, daß es 
der Gaſſenbube verſchmäht, und die Taube überhaupt nicht an ihren Leckerbiſſen 
herankommt. Auch werden ſolche Erbſenpflanzen bei Trockenheit nicht ſo leicht gelb; 
denn ihre Wurzeln finden im tieferen Erdreich noch genügend Waſſer. 

Alfred Welſch- Forsbach 
Das Vorquellen und Vorkeimen der Möhrenſamen 


iſt deshalb angebracht, weil der Möhrenſamen bekanntlich wochenlang im Boden 
liegt, ehe er keimt, weil ferner die Möhren mit feinen Blättchen aufgehen und ſich 
zunächſt auch ſehr langſam weiterentwickeln und infolgedeſſen der Boden bis zum 
Sichtbarwerden der Reihen verkruſtet und verunkrautet, was wiederum langwieriges 
Hacken und Jäten und zuweilen auch erneute Ausſaat notwendig macht. Um das zu 
vermeiden und bereits vor Aufgang der Möhren nach Bedarf hacken zu können, muß 
entweder dem Möhrenſamen etwas anderer Samen ſchnell auflaufender Pflanzen⸗ 
arten beigemiſcht werden oder man fährt nach der Ausſaat auf den Möhrenreihen 
mit einem Karrenrad oder dergleichen entlang, damit die Reihen ſichtbar bleiben. 
Meiſtens dürfte es aber vorteilhafter ſein, den Möhrenſamen vorzuquellen oder vor⸗ 
zukeimen, um ſchnellen Aufgang zu erreichen. Bis zur Ausſaat kann das fertig her⸗ 
gerichtete Land mehrmals durchharkt und auf dieſe Weiſe ſchnell von Unkrautkeimen 
geſäubert werden. Inzwiſchen wird die für die vorgeſehene Fläche erforderliche 
Menge Möhrenſamen mit der zehnfachen Menge feiner, ſandiger Erde vermiſcht 
und in flacher Schicht in Bücklingskiſten, auf alten Kuchenblechen uſw. ausgebreitet 
und in genügend warmen Räumen aufgeſtellt und durch wiederholtes Ueberbrauſen 
etwa acht Tage lang feucht gehalten. Nach dieſem Vorquellen kann die Ausſaat 
auf angefeuchteten Beeten erfolgen. Dabei wird der mit Erde vermiſchte Möhren⸗ 
ſamen in friſchgezogene Rillen geſtreut und mit dem Harkenbalken angedrückt, damit 
der Samen die aufgenommene Feuchtigkeit nicht wieder verliert. Seyfarth 


Lichtbild: Hönisch 


Das Ausfäen ift für uns Gartenfreunde immer wieder ein beglüdendes Gefühl; aber auch das ſorgſame 
Weiterpflegen der kleinen Sämlinge macht viel Freude, weil wir dabei am beſten die ſchnell fortſchreitende 
Entwicklung beobachten können. Sobald die aufgegangenen Pflänzchen zwei, drei Blättchen bekommen 
haben, verſtopfen (pikieren) wir ſie mit kleinem Abſtand in geſiebte lockere Erde und drücken ſie behutſam feſt. 
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In der Schale links: Sempervivum arachnoideum und Sedum rübrum. Rechts: Sedum spathulifolium und Sempervivum montanum 


„Balkongärten“ in Tonſchalen 


Kleinſtauden im Steingarten ausgepflanzt, leiden unter der 
Fülle des ſonſtig Gebotenen und büßen viel von ihrer eigent⸗ 
lichen Schönheit ein. Solche Stauden wollen aus nächſter Nähe 
betrachtet werden. Ich pflanze ſie deshalb ſeit einigen Jahren 
in Schalen. Am Zimmerfenſter und auf dem Balkon, aber 
auch auf der Terraſſenmauer oder der Treppenwange haben 
viele Schalen Platz. Unter den vielen hierfür geeigneten 
Pflanzen wählte ich einige robuſt wachſende Sedum und Sem- 
pervivum, unter Verwendung ſchöner, paſſender Steine. Die 
hier im Bilde gezeigte Schale wurde vor zwei Jahren mit Sem- 
pervivum arachnoideum und Sedum spectäbile var. rübrum 
bepflanzt. Beide fühlen ſich darin recht wohl und wuchern in⸗ 
einander. Schön iſt auch die Pflanzenzuſammenſtellung in der 
anderen Schale auf dem rechten Bild. Man kann hier deutlich 
die Arten ſehen: Sedum spathulifölium (Mitte), Sempervivum 
montanum (rechts), Sempervivum Bois- 
sieri. Auf eine reichliche Drainageſchicht 
aus. Topfſcherben kommt eine nicht zu 
fette lehm⸗ und ſandhaltige Kompoſterde. 
Die feinroſettigen, beſponnenen Arten 
können drei bis vier Jahre in derſelben 
Schale ſtehen bleiben. Nur die großroſet⸗ 
tigen müſſen öfter aufgeteilt werden, da 
durch das Abblühen der Roſetten immer 
Ausfälle entſtehen. Im Frühjahr mit 
dem Wäſſern vorſichtig ſein, aber an hei⸗ 
ßen, windigen Tagen iſt das Waſſer⸗ 
bedürfnis erkennbar groß. Ueber Winter 
wandern die Schalen in eine geſchützte 
Ecke des Balkons, werden hier mit etwas 
Moos umgeben und mit einigen Zweigen 
vom Weihnachtsbaum zugedeckt. In den 
trocknen Winterwochen wird nur ab und 
zu einmal gewäſſert. Im Herz der Pflan⸗ 
zen darf ſich keine Feuchtigkeit anſammeln. 


Schmierläuſe an Klivien 


In den geräumigen Gängen unſerer Schule ſtehen auf Tiſchen 
und Fenſterbänken Klivien, Billbergien, Agaven und andere 
harte Topfpflanzen. Zu Anfang des Winters wurden die 
Klivien von Schmierläuſen befallen. Infolge der ſehr trockenen 
Luft und gelegentlichen Durchzuges fanden die Tiere die ihnen 
zuſagenden Lebensbedingungen und vermehrten ſich ſo ſtark, 
daß die Pflanzen wie beſchneit ausſahen. Nun haben wir die 
Klivien kurz entſchloſſen ins Freie gebracht und mit ſcharfem 
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Die schmalen Blätter der Klivie sind dicht mit Schmierldusen besetzt 


Waſſerſtrahl abgeſpritzt. Beſonders die Blattwinkel wurden 
auf dieſe Weiſe einer gründlichen Reinigung unterzogen. Dieſe 
Waſſerkur war von durchſchlagendem Erfolg. Ich rate jedem 
Blumenfreund, ſeine Pflanzen mit hartem Blattwerk, die an 
lufttrockenem Standort überwintern, von Zeit zu Zeit einer 
ſolchen Behandlung zu unterwerfen. Heinrich Loreng-Eſſen 


Der empfindliche Weihnachtskaktus 


Immer wieder leſe ich von der großen Empfindlichkeit dieſer 
Pflanze, die ſich beſonders bei der Knoſpenbildung zeigt. Nun 
möchte ich gern hier einmal meine Erfahrungen mit dem 
Epiphyllum truneätum ſchildern. Vor vier Jahren überſtand 
der Kaktus die Reiſe vom Süden nach dem Norden gut. Von 
Mitte Mai bis Ende September ſteht er an einem halbſchattigen 
Platz im Garten, wird wenig beachtet, ſelten gegoſſen und nur 
bei großer Hitze überbrauſt. Gleich nach der Ankunft im 
Winterquartier im 
warmen Zimmer am 
Erkerfenſter zeigen 
ſich überall die klei⸗ 
nen roten Spitzen 
(immer 20-30) und 
von Weihnachten bis 
Ende Februar iſt 
die Pflanze mit 
Blüten von wein⸗ 
roter Farbe überſät. 
Alle acht Tage kommt 
ſie in einen Eimer 
lauwarmen Waſſers, 
in dem wenig Pflan⸗ 
zendünger aufgelöſt 
iſt. Von Zeit zu 
Zeit drehe ich den 
Topf, damit auch 
die anderen Seiten 
mehr Licht bekom⸗ 
men. Und noch nie iſt bei dieſer Behandlung eine Knoſpe ab⸗ 
gefallen. Es würde mich nun ſehr intereſſieren, was für Beob⸗ 
achtungen andere Leſer des „Deutſchen Garten“ mit dem Weih⸗ 
nachtskaktus gemacht haben. Elſe Herrmann 
Vielleicht kann dieſer kurze Beitrag dazu anregen, daß ſich auch 
andere Leſer des „Deutſchen Gartens“ mit dieſer Frage bejchäf- 
tigen und uns gelegentlich ihre Erfahrungen mit der Pflege 
des Weihnachtskaktus ſagen. Dieſe Pflanze iſt doch immerhin 
recht beliebt. Man kann annehmen, daß jeder Blumenfreund 
an ſeinem Fenſter auch einen Weihnachtskaktus pflegt. 


GlüdstleeimTopfundalsEinfajjung 


Eine ſchöne Einfaſſungspflanze haben wir in Oxalis rösea, dem 
Glücksklee, auch Sauerklee genannt. Er hat ſehr zierliche, 
roſenrote, primelartige Blumen, die ſich über dem dichten 
Blattpolſter erheben. Die Pflanze liebt mageren Boden und 
eignet ſich gut für Einfaſſungen. Oxalis delicata mit lachsroſa 
Blüten dürfte wohl die ſchönſte ſein; ſie blüht beſonders reich, 
liebt aber nahrhafteren Boden. Glückskleeknollen im März zu 
3 bis 4 Stück in Töpfe gepflanzt und auf einen halbwarmen 
Kaſten gebracht, ergeben bis zum Muttertag ſchön blühende 
Topfpflanzen. Recht eigenartig iſt die Blattform; denn jedes 
einzelne Stengelblatt beſitzt vier herzförmige Blätter. Oxalis 
gibt es auch in Gelb als Oxalis valdiviensis, mit wohlriechen- 
den Blumen. 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen; ich rate aber dem 
Gartenliebhaber, ſich fertige Knöllchen zu kaufen und dieſe im 
Abſtand von 10 bis 15 em und 3 em Tiefe im April in den 
Boden zu legen. 
Die Blüte beginnt Mitte Juni und währt bis zum Eintritt 
des erſten Froſtes. Danach läßt man die Pflanzen zweckmäßig 
noch acht Tage ſtehen, gräbt fie aus, läßt fie in einem froſt⸗ 
freien Raum nachtrocknen, reinigt die Knöllchen und überwin⸗ 
tert ſie an einem vor Froſt geſchützten Platz. Im nächſten 
Jahr kann man die Knöllchen von neuem auslegen. 

Alois Zwirchmayer-Haid 


Erlebnis mit einem Zukkulentenzweig 


Die bei vielen Sukkulentenfreunden in Kultur befindlichen, 
baumartig wachſenden Sempervivum-Arten find bekannt wegen 
ihrer Wuchsfreudigkeit und auch Widerſtandsfähigkeit. Beſon⸗ 
ders, wenn wir ſie im Sommer im Freien auspflanzen, 
erreichen manche Arten ſchnell eine anſehnliche Größe und 
bieten dann mit ihren zum Teil großen Blattroſetten inter- 
eſſante Bilder. Es ſei auch noch einmal ihre beſondere Zäh— 
lebigkeit geſchildert. 

An einer ſtattlichen Pflanze war eines Tages durch ein Miß— 
geſchick ein Seitentrieb eingeknickt, ſo daß er nur noch an 
einem ſchmalen Rindenſtreifen an der Mutterpflanze nach 
unten hing. Von einem ſtarken Lebenswillen beſeelt, ſtreckte 
ſich die hängende Blattroſette aber bald wieder zum Licht, 
indem ſie ſich zu einer ſtarken Biegung nach oben bequemte. 
Des eigenartigen Ausſehens wegen wurde der gebogene Zweig 
nun nach längerer Zeit an der Pflanze belaſſen. Da der ſchmale 
Rindenſtreifen ihn jedoch nicht mehr voll ernähren konnte, 
bildeten ſich an der 
Bruchſtelle nach eini⸗ 
gen Wochen bereits 
Wurzelanſätze. In ſei⸗ 
ner hängenden Lage 
wäre der Unglückliche 
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Dergißmeinnicht My 
palüstris-Formen 


zum Licht entſchließen 
mußte. Bei der ſtar⸗ 


Schöne und dankbare Schnittſtauden für den Garten 


Dieſe kurze Aufftellung iſt im Auszug dem Buch „Gartenſtauden — Staudengärten“ von Karl Heydenreich entnommen, 
das erſt vor einiger Zeit als zweite weſentlich verbeſſerte Auflage erſchienen iſt 


Blütezeit und Farbe 


Ein abgebrochener Sempervivum-Zweig hat sich wieder bewurzelt 


ken Verholzung ging die Streckung zum Licht nur ganz 
langſam bei fortſchreitendem Wachstum vonſtatten. Nach 
einigen Monaten hatte dann die Pflanze die abgebildete 
abnorme Geſtalt angenommen. Sie erfreut ſich jetzt wieder 
guter Geſundheit und obendrein beſonderer Aufmerkſamleit 
des Beſitzers. Wie obenſtehendes Bild zeigt, hat durch dieſes 
eigenartige Mißgeſchick die Pflanze nicht etwa an Wert ver- 
loren, ſondern ihr außergewöhnlicher Wuchs und ihre Zählebig⸗ 
leit erweckt beſondere Aufmerkſamkeit. Schläger-Dortmund 


Beim Verpflanzen die Erde feucht 


Das Verſetzen der Pflanzen findet bei mäßig feuchtem Erd⸗ 
ballen ſtatt. Mit naſſem Pflanzenballen ſoll man nicht ver⸗ 
ſetzen, weil die naſſe Erde ſchmierig und dadurch unbrauchbar 
zum Verpflanzen wird. Ein trockener Erdballen vermag 
wiederum nur ſchlecht Feuchtigkeit aufzunehmen. Die Waſſer⸗ 
gaben fließen in der neuen Erdſchicht an ihm vorbei und die 
Pflanze wird ſpäter trotz häufigen Gießens kränkeln. Nur ein 
vorübergehendes Eintauchen des Topfes der umgeſetzten Pflanze 
in einen Eimer mit Waſſer beugt hier vor. 

Ebenſo unvorteilhaft iſt das Verſetzen mit zu naſſer Erde. 
Trockene Erde wird auf Häufchen geſchüttet, etwas überſpritzt 
und dann tüchtig mit den Händen durchmiſcht. So bleibt ſie 
einige Stunden liegen. B. B. 


Haltbarkeit, Beſonderes über Schnitt u. Derwengung 


fehr gut; wertvolle Schnittblume des Frübjabrs 

ſehr gut; außerordentlich haltbare Schnittblume 

ſehr gut; Blumen kurz ſchneiden, tief in Waſſer 
ftellen 

gut; Stiele öfter anſchneiden 


Mat, Juni; blau, lila, roſa 
uni; dlolett, blau 
uli, Auguft; blau, weiß 


blüht den ganzen Herbft; gelb 


Juli bis September; weinrot ſehr gut; Blumen nur voll erblüht ſchneiden 


Bi Juli; lilaroſa 


ſehr gut; als Schnittblumen ſehr dankbar 

ſehr gut; Blumen abgeſchnitten 6—8 Tage haltbar 
ſehr gut; für Trockenſträuße ſehr beliebt 

ſehr gut; eine der beſten Schnittblumen 


uli bis Oktober; gelbbraun 

uni, Juli; graublau 

Mai bis Juni, September; weiß, 
roſa rot 

Mai, Juni; roſa, rot, orange, 
gelb, wei 

Mai, Juni; rot, roſa, weiß 

Juni; weiß, rofa, rot 


gut; möglichſt knoſpig ſchneiden 


gut; ebenfalls knoſpig ſchneiden 

ſehr gut; halbentwickelte Knofpen blühen in der 
Vaſe nach 

ſehr gut; beachtenswert wegen der ſeltenen Farbe 

ſehr gut; abgeſchnitten bis 10 Tage haltbar 


ſehr gut; als dankbarer Vaſenſchmuck beliebt 
ſehr gut; als Drockenſträuße beliebt 


juli, Auguft; karminroſa 
Rai bis Juli; rot, roſa 


Mai; weiß 
Juli, Auguft; goldgelb 


gut; verlangen reichlich Waſſer 

ſehr gut; abgeſchnitten 10—14 Tage haltbar 
ſehr gut; Blumen halten über 8 Tage frifch 
ſehr gut; Stiel bei hohen Arten anfchneiden 

ſehr gut; beliebt für Trockenſträuße 

gut; undurchſichtiges Gefäß verwenden, da Saub 
das Wofjer trübt 


Juli bis September; teinwei 
uni bis September; himmelblau 
uli, Auguft; hellblau, lilablau 
lübt den ganzen Herbſt; gelb 
uli, Auguft; roſa 

ai bis Juli; lichtblau 
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Hahnenfußgewächſe befiegen den Winter 


Dom Adonisröschen, Leberblümchen, dem Winterling und anderen Frühlingskündern 


Wo unerbittlich der Winter naht und die letzten 
Chryſanthemen geſchnitten ſind, reckt die Chriſt⸗ 
roſe der Gattung Helleborus niger praècox, oft ſchon von 
Ende Oktober an, ihre weißen Schalen durch das Fallaub. Die 
anderen Spielarten reihen ſich an, und bis in den April hinein 
löſt ein Chriſtroſenſtock den anderen ab. Die Weihnachtszeit 
und den ſtrengen Januar überbrückt die Chriſtroſe. 

Ende Januar kommen zwei Hahnenfuß⸗Vettern, deren Adel 
beſonders vor der Blüte bei allmählich ſich öffnender Knoſpe 
etwas Einmaliges in der Natur überhaupt darſtellt: Adonis 
nadorkäki und Adönis amureènsis. Letzterer in zwei Spiel⸗ 
arten: einfach und gefüllt blühend. Mit ſieghafter Kraft wölbt 
ſich eines Tages Ende Januar bis Anfang Februar (in rauhe⸗ 
ren Lagen entſprechend ſpäter) an den Standplätzen die Erde 
zu kleinen Hügeln und eines Morgens ſind die Knoſpen da. 
Adönis nadorkäki, der um etwa eine Woche frühere, erfreut 
uns durch den herrlichen Bronzeton, mit ganz fein gefiedertem 
Blattwerk. Schwer zu beſchreiben die Pracht des Farbtons und 
des zierlichen Laubwerks, das muß um die Mittagszeit eines 
ſonnigen Tags Anfang Februar erlebt werden. 1937 blühte der 
erſte Adonis nadorkäki am 6. Februar. Ganz ähnlich, der 
Bronzeton etwas mehr in Altgold ſpielend, kommen wenige 
Tage ſpäter die zwei Adonis amureènsis-Arten. Etwa fünf 
Wochen dauert die Blüte, wobei nadorkaki von ſeiner Pracht 
beim Verblühen verliert, das Laubwerk in einfaches Hellgrün 
übergeht und die Blüte eine typiſche Ranunkelblüte, eine But⸗ 
terblume, wird. 

Nadorkäki iſt ſchon am Blühen, amurensis am Entfalten, da 
tritt ein anderer Hahnenſuß ins Rennen: Der Winterſturm⸗ 
hut, Eränthis hiemälis. Der hat es beſonders eilig. Wozu die 
anderen Tage brauchten, das vollbringt er in einer Nacht. 
Gewiſſermaßen mit dem Nacken, d. h. mit dem Stengelteil dicht 
unterhalb der beim Durchdringen des Erdreichs eingebogenen 
Blüte, ſprengt er die Erde, einen Tag noch verhofft er nach 
der gewaltigen Kraftleiſtung, und am kommenden Tag über 
Mittag leuchtet das gelbe Blütenköpfchen ins Licht, umrahmt 
von einer Halskrauſe von Anemonen-Blättern. Er kommt 
ſchnell, er geht aber auch bald wieder. Stark 14 Tage dauert 
ſeine Blüte, da beginnt beim Winterſturmhut ſchon die Sa⸗ 
menbildung. 

Schon wieder, es iſt jetzt März, hat die Familie der Hahnen⸗ 
füße eine neue Glanznummer auf Lager: Roſa oder blau leuch⸗ 
tet das Karpathen⸗Leberblümchen aus dem Fallaub unter den 
lichten Bäumen. Und wenige Tage ſpäter erſcheint unſer hei⸗ 
miſches Leberblümchen. 

Und noch immer blüht Adönis amureènsis. Zwar find ſeine 
erſten, feine ſtärkſten Blüten, ſchon vorbei, aber immer ſchiebt 
er noch nach und kleinere, ſchwächere Blüten treibt er aus 
ſeinem maſſigen Rhizom hervor. 

Nun leben wir in den letzten Märztagen. Andere Pflanzen⸗ 
familien ſind dabei, den Frühling einzuläuten, andere haben 
mitgeholfen, den tiefen Winter im Garten zu überbrücken und 
haben im Dezember oder Januar im Freiland geblüht. Von 
ihnen ſoll hier nicht die Rede ſein. Die ſieghafteſten Winter⸗ 
überbrücker ſind doch die Hahnenfüße. 

Die Chriſtroſenſorten ſind in allen Spielarten in faſt jeder 
Gärtnerei zu haben. Leberblümchen aller Arten, es gibt auch 
roſa gefüllte und weiße, letztere ſchätze ich weniger, da ſie dem 
gewöhnlichen Buſchwindröschen zu ſehr ähneln, ſind zur Zeit 
in Süddeutſchland ziemlich ausverkauft. Die Nachfrage war 
ſtark und die Anzucht dauert immer einige Jahre. Adönis na- 
dorkäki iſt kaum mehr am Markt. Schade um dieſe herrliche 
Pflanze. Adönis amurensis wird vielleicht noch in wenigen 
Exemplaren zu haben ſein. Die Anzucht beider iſt nicht 
ſchwierig, es dauert aber Jahre, bis die Urſprungspflanze teil⸗ 
fähig geworden iſt. Dann braucht es wieder ein bis zwei Jahre, 
bis das Teilſtück zur verkaufsfähigen Pflanze erſtarkt iſt. Ich 
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habe heuer ein ſechsjähriges Exemplar von Adönis nadorkäki 
geteilt und daraus nur vier Einzelpflanzen gewonnen. 

Die Kultur aller in unſerer Beſprechung genannten Hahnen⸗ 
füße geſchehe in reiner, geſiebter Lauberde. Bei Adönis foll 
etwa ein Fünftel Sand darunter gemiſcht werden. Chriſtroſen 
und Leberblümchen wollen Schatten und ſind im Sommer für 
zuſätzliche Waſſergaben dankbar. Winterſturmhut gedeiht 
überall. Adönis will volle Sonne. Kein Hahnenfuß benötigt 
irgendwelchen Winterſchutz. 

Zum Schluß noch ein kurzer Hinweis auf andere Winterüber- 
brücker: das Ciliciniſche Schneeglöckchen, Galänthus cilieicus, 
erblüht ſchon Ende November. Kurz nach Neujahr kommt das 
Petersburger Schneeglöckchen, Galänthus Elwesii. Froſt und 
Schnee ſchadet beiden nicht das Geringſte. Bei Kahlfroſt ducken 
ſie ſich an den Boden, ſcheinen erfroren. Wenige Stunden 
Sonne: ſtraff und leuchtend ſtehen beide, in Tracht und Blüte 
gut doppelt jo groß wie unſer heimiſches Schneeglöckchen, ſteil 
im winterlichen Garten. Die Winterzaubernuß, Hamamelis 
japönica, in zwei Variationen mit ganz ſchmalen und mit 
etwas breiteren gelben Petalen, blüht ungefähr um Neujahr. 
Ein aſiatiſches Alpenveilchen, Cyclamen cöum, treibt ſeine ge⸗ 
ſchloſſenen Blüten Anfang Dezember und blüht im Januar. 
Auch hier Winterſchutz unnötig. Das gleiche tut ein Vetter da⸗ 
von: Cyclamen ibericum. Cyclamen Atkinsii, roſa und weiß, 
und Cyclamen repandum kommen etwas ſpäter nach. 

Anfang Februar erblüht ein Strauch-Geißblatt: Lonicèra Pur- 
püsii. Er zeigt ein beſcheidenes Blütchen ohne viel beſondere 
Farbe. Aber die dichtgehäuften, rahmgelblichen Blüten mit 
ihrer Fülle des Erſcheinens ſichern ihm für ſoviel Lebenswillen 
im Februar ein dankbares Plätzchen. 

Sälix Medemii zeigt ſchon im Januar ihre Kätzchen und ſprengt 
lange vor allen heimiſchen Weiden die das Kätzchen deckende 
Hülle. Und ganz zum Schluß noch etwas Herrliches: Wenn die 
Krokuſſe ihre Triebſpitzen zeigen, an Blüte aber noch nicht zu 
denken wagen, dann blüht die Frühlingslichtblume, Bulbocd- 
dium vernum. Eine ganz prachtvolle Herbſtzeitloſenart, ver⸗ 
ſetzt in den früheſten Vorfrühling. Dann kommen Scilla, März⸗ 
becher, Chionodöxa, Schneeglöckchen, Krokuſſe, Pulſatillen, Iris 
reticuläta. Der Vorfrühling iſt da. Aber die ſchönſte Zeit des 
Jahres, der früheſte Vorfrühling, iſt ſchon wieder einmal 
vorbei. Dr. Kurt Stettner ⸗Stuttgart 


Wußten Sie ſchon, daß... 


Centaurèa hybridus, die Kaukaſuskornblume mit ihren ſchönen 
hellpurpurnen Blüten eine vorzügliche Schnitt- und Schmuck- 
ſtaude iſt, deren Blütezeit in die Juliwochen fällt? 

Anchüsa myosotidiflöra, das Kaukaſusvergißmeinnicht, nicht nur 
wunderſchön vergißmeinnichtähnlich blüht, ſondern auch über 
Sommer recht dekoratives Laub beſitzt, das dieſe Staude, die ſich 
im Halbſchatten am wohlſten fühlt, ganz beſonders wertvoll macht? 
Aster „Nancy Ballard“ immer noch eine der beſten und wert⸗ 
vollſten Sorten unter den halbhohen Aſtern iſt? 

Aster Frikärtii „Jungfrau“ im Wuchs eher einer Aster amellus 
gleicht und in dichten, ſteifen Sträußen wunderhübſch klar⸗ 
blau blüht? 

die Züchtungen von Nudbeckia purpürea „Leuchtſtern“ und 
„Lindners Ideal“ in der Pracht ihrer Blüten kaum noch mit der 
alten Stammform zu vergleichen ſind? Ihre Farben ſind glühend 
weinrot bzw. leuchtend roſa, die Randblüten ſtehen faſt waage⸗ 
recht vom dunkelbraunen, weit hervorgewölbten Diskus ab? 

die neuen wertvollen Sommeraſtern aus der Gruppe Erigeron 
„Ronsdorf“ und „Wuppertal“ heißen? Ihre ſchönen halbgefüllten 
Blüten ſtellen das Vollkommenſte dar, was es in dieſer Be⸗ 
ziehung gibt. . 

Geränium ibericum var. platypetalum der beſte und wertvollſte 
Storchſchnabel ift, der einen bevorzugten Platz im Steingarten 
und auf der Rabatte verdient? Karl Heydenreich 


Kein Garten ohne 


Hi Zweck des Gartens darf nicht 
5 allein damit erfüllt fein, Obſt und 
Gemüſe für die Küche, Blumen für Vaſe 
und Zimmer zu liefern, ſondern der Gar⸗ 


ten ſoll die Quelle ſein, aus der man neue 
Kraft und Lebensfreude ſchöpfen kann. 


Nach des Alltags Mühen iſt er der Ort 
der Erbauung und Erholung. Man darf 
nicht zum Sklaven feines Gartens wer- 
den! Selbſtverſtändlich werden alle er- 
forderlichen Arbeiten mit größter Sorg— 
falt ausgeführt, jedoch darf die Garten⸗ 
arbeit nicht als eine Laſt empfunden wer⸗ 
den, ſondern ſoll körperliche und geiſtige 
Entſpannung auslöſen. Man tut daher 
gut daran, von der angenehm empfunde— 
nen Bequemlichkeit der Wohnung auch 
etwas in den Garten zu übernehmen. 

Ruheplätze und zweckmäßige Sitzgelegenheiten, an richtiger 
Stelle eingefügt, ſollen zum Ausruhen und Beſchauen einladen. 
Auf der Sonnenſeite, in nächſter Nähe des Hauſes und der 
Laube, läßt ſich faſt in allen Fällen ein Sitzplatz anlegen. Unter 
einem leicht ſchat⸗ 

tenſpendenden 

Obſtbaum, einem 
Apfelbaum oder 
Süßkirſche, oder 
unter dem Laub⸗ 
dach der Linde 
oder Birke läßt 
ſich mit wenigen 
Mitteln eine nette 
Sitzecke ſchaffen. 
Zur Begrenzung 
des Platzes, der je 
nach der Garten⸗ 
und Familien⸗ 
größe ein kleineres 
oder größeres 
Ausmaß aufweiſen 
wird, verwendet 
man Spiraeen, 
Jasmin, Flieder, 


ſchönen Sitzplatz 


Was wir bedenken müſſen, ehe wir den Platz ausſuchen 


Forſythien, Weigelien oder andere 
Sträucher. Soll der Sitzplatz von einer 
ſtrenggeſchnittenen Hecke umſäumt wer⸗ 
den, pflanzt man Liguſter, Hainbuchen, 
Ahorn, Ribes u. a. Aber auch höher⸗ 
werdende Stauden können einen ſehr hüb⸗ 
ſchen Rahmen abgeben, z. B. die gelben 
Goldruten, Herbſtaſtern, die zwei Jahre 
ausdauernden Malven oder Stockroſen, 
altbekannte Vertreter des Bauerngartens. 
Den Platz, den man eigentlich nie zu groß 
machen kann, legt man am beſten ſo, daß 
Bäume, die als Schattenſpender in Frage 
kommen, ihren Standort an der Rück⸗ 
oder an den Längsſeiten erhalten. Es iſt 
nicht ratſam, den Baum in die Mitte des 
Platzes zu ſtellen, da er im wahrſten 
u Sinne des Wortes im Wege ſtehen würde 
Ai? und ſich Tiſch und Sitzgelegenheiten 
ſchlecht ſtellen laſſen. Statt der Bäume 
kann man auch ſehr gut einfache Spalier⸗ 
wände, am beſten aus Kant⸗ oder Rund⸗ 
holz, errichten, die, wenn ſie berankt 
ſind, einen guten Schutz gegen Sonne und 
Wind bieten. Ungezählte Schlingpflan⸗ 


zen eignen ſich, in kürzeſter Zeit den 
Sitzplatz zu beranken, z. B. Feuerbohnen, 
Kapuzinerkreſſe, 


bunte Winden, Zier⸗ 
kürbiſſe mit einjäh⸗ 
riger Lebensdauer, 
die bereits in Nr. 20 
erwähnt wurden. 


Als ausdauernde 
Rank⸗- und Schling⸗ 
gewächſe: Polfgo- 
num Aubertii oder 
P. baldschuänicum 
(Schlingknöterich), 
erſterer mit weißen, 
letzterer mit roſa 
Blütenriſpen. Ein 
unverwüſtlicher, an⸗ 
ſpruchsloſer Schlin⸗ 
ger iſt die Clematis, 
die Waldrebe, in 
klein⸗ und großblu⸗ 
migen Sorten und 
und Arten. Ein weiterer Vertreter iſt das rankende Geißblatt 
des alten Bauerngartens, unter dem Namen „Jelänger-⸗Jelie⸗ 
ber“ bekannt (Lonicèra), für den Roſenliebhaber Kletterroſen 
in den verſchiedenſten Sorten und Farben. 
Das Inventar dieſer luftigen und doch geſchützten „Räume“ 
bilden ein einfacher Tiſch, maſſive Stühle oder Bänke aus Holz, 
mit farbenfrohem, wetterfeſtem Anſtrich. Sogenannte „Möbel“, 
die reif find für den Trödlerladen, gehören nicht in den Garten. 
Dieſer Sitzplatz in nächſter Nähe des Hauſes und der Laube iſt 
Gemeingut der ganzen Familie. Die Hausfrau kann hier die 
geernteten Gartenfrüchte reinigen und vorbereiten, ohne dabei 
in der beengten Küche ſtehen zu müſſen. Auch die Kinder füh⸗ 
len ſich in luftiger und geſunder Umgebung wohler. Daß auch 
den Allerkleinſten beſondere Sitz- und Spielplätze im Garten 
geſchaffen werden, iſt ſelbſtverſtändlich. An ſonniger Stelle 
einen Haufen Sand und etwas Waſſer, dazu eine niedrige 
Bank, das Ganze mit einer Hecke oder ein paar Sträuchern 
umſäumt, bedeutet den Kleinen das Paradies. Auch die Ra⸗ 
ſenflächen ſollen ſo beſchaffen ſein, daß ſie ſich zum Spielen, 
Ausruhen und Lagern eignen. F. 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben: Der Sitzplatz auf der Terrasse 
am Haus sollte nie fehlen. Mitte: Das Gartenhaus unter dem 
schützenden Lindenbaum. Links: Ein „steinerner“ Sitzplatz im 
Heidegarten Lichtbild: Frost (2), A. Müller (1) 
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Blütenſtauden, die | 


Wer eine Staudenrabatte anlegt, darf 


Spornblume gern an pafjender Stelle im 
Steingarten; fie paßt hier beſſer hin als 
man denkt, wird bis zu 50 em hoch und 
will vollſonnig ſtehen. War ſchon die alte 
Physostegia virginica eine recht inter⸗ 
eſſante, langblühende Staude, ſo gilt dies 
in verſtärktem Maße für die neuere 
„Vivid“, eine nur 50 bis 60 em hoch 
werdende Züchtung mit prächtig karmin⸗ 
rot gefärbten Lippenblüten. Wie bei der 
Stammart, ſo finden wir auch hier wieder 
das vollkommen regelmäßig vierzeilig ge⸗ 
ſtellte Laub, die vierkantige Blütenähre 
und das ſo unauffällige Verblühen, eine 
Eigenſchaft, die man bei dieſer Pflanze 
gar nicht hoch genug bewerten kann; denn 
die Blüten fallen ganz unauffällig ab und 
hinterlaſſen den anſprechenden Kelch, ſo 
daß eigentlich die Aehre bis zur letzten 
Blüte gut und ſauber ausſieht. Hinzu 
kommt noch die große Anzahl der ſeit⸗ 
lichen Nebenähren, die die eigentliche 
Blütezeit, die auch hier wieder in die 
Auguſtwochen fällt, bis weit in den Herbſt 
hinein verlängern. Dieſe hübſche und an⸗ 
ſprechende Neuheit paßt eigentlich überall 
hin. Auf der Rabatte iſt ſie ebenſo gut am 
Platz wie in Naturgartenpartien, ja ſo⸗ 
gar an Waſſerbecken erfüllt ſie mit ihrer 
ſpäten Blütezeit und dem guten Ausſehen 
auch nach der Blüte vollkommen ihren 
Zweck. Wie alle Vertreter dieſer Gattung 
läuft ſie etwas mit weißlichen Wurzeln. 
Ein ganz unermüdlicher Blüher im Reich 
der Stauden iſt auch Geum Borisii, eine 
Nelkenwurzart mit prächtig mennigrot ge- 
färbten Blüten. Der Hauptflor fällt in 


Chrysaboltönia pulcherrima ist ein dankbarer Staudenbastard, der empfohlen wird die Mai- bis Juniwochen, dann tritt 


Dae Hauptfehler vieler ſonſt ſchönblühender Stauden iſt 
die verhältnismäßig zu kurze Blütezeit. Daher ſollten 
Stauden, die lange blühen, teilweiſe ſogar remontieren, bei 
der Anpflanzung viel mehr berückſichtigt werden. Zu dieſen 
gehört Chrysaboltönia pulchörrima, ein noch neuer, ſehr inter⸗ 
eſſanter Baſtard zwiſchen der altbekannten Boltönia latisquàma 
mit Chrysanthemum Zawädskii. Dieſe Staude bildet ver- 
zweigte, 60 bis 70 em hohe, kräftig wachſende Büſche mit 
graugrünen Chrysanthemum-Blättern. Ab Mitte September 
erſcheinen die leuchtendroſa gefärbten Margeritenblüten auf 
feſten, verzweigten Stielen. Ihre Haltbarkeit an der Pflanze 
ſowohl wie auch im abgeſchnittenen Zuſtand im Gefäß, iſt 
außergewöhnlich gut, Knoſpen blühen ſogar im Zimmer willig 
und ohne die Farbe zu verlieren nach. Exit mit dem Ein- 
ſetzen der erſten Herbſtfröſte hat die Herrlichkeit ein Ende, d. h. 
die gerade offenen Blumen ſind hinüber, während die Knoſpen 
an warmen Herbſttagen dann luſtig weiterblühen. Dieſe Staude 
macht auf der Rabatte jo manche Chrysänthemum-Sorte über⸗ 
flüſſig. Sie liebt nahrhaften, nicht zu trocknen Boden und 
ſollte öfter aufgeteilt werden, da die Pflanzen ſich leicht er⸗ 
ſchöpfen und dann Krüppelblüten hervorbringen. Ein Dauer⸗ 
blüher, wie man ſich ihn beſſer gar nicht wünſchen kann, iſt 
die Spornblume, Centränthus rüber coceineus. Es iſt ganz 
erſtaunlich, wie gerade dieſe Staude, deren Hauptblüte in die 
Juliwochen fällt, aus ſeitlichen Blattachſeln remontiert. Un⸗ 
ermüdlich erſcheint ein Blütenköpfchen nach dem anderen, die 
leuchtend rot gefärbten Röhrenblüten ſind ganz eigenartig und 
ſtehen zum graublauen Laub vorzüglich. Ich verwende die 
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Ruhe ein, um dann ab Auguſt mit einem 
bis weit in die Herbſtwochen hinein reichenden Nachflor zu 
enden. Wir werden dieſe Nelkenwurz, die ſogar Halbſchatten 
verträgt, im Vordergrund von Rabatten, als Einfaſſung, auf 
Terraſſenbeeten, ja ſogar im Steingarten gern und reichlich 
verwenden, ſie iſt es beſtimmt wert und wächſt leicht und 


Die mennigroten Blüten von Geum Borisii blühen viele Wochen 


willig. Gleiches bezüglich der beiden letzt⸗ 
genannten Anwendungsgebiete gilt auch 
für Potentilla nepalensis „Miß Will⸗ 
mott“, eine Fingerkrautform mit prächtig 
karminroſa gefärbten Einzelblüten, die in 
ununterbrochener Folge viele Sommer- 
wochen hindurch auf ſtarken, verzweigten 
Stielen erſcheinen. Eine Form mit lachs⸗ 
orange gefärbten Blumen geht unter 
Potentilla nepalensis Roxana und ver⸗ 
dient der ſeltenen Blütenfarbe halber be⸗ 
ſondere Beachtung. Beide müſſen vollſonnig, 
ziemlich trocken ſtehen, da ihre fleiſchigen 
Wurzeln tief in das Erdreich gehen. 


Auch die Bartfäden, Pentastemon, ſind 
außerordentlich dankbare und lang⸗ 
blühende Stauden, deren Winterhärte 
immer zu wünſchen übrig ließ. Dieſe Be⸗ 
denken fallen bei den neuen Hybriden 
weg, die unter leichter Decke als vollkom⸗ 
men hart anzusprechen find. Sie bilden 
dichte Büſche mit ſchmallänglichen, friſch⸗ 
grünen Blättern. Die locker verzweigten 
Blütenſtände tragen glockigröhrige Ein⸗ 
zelblüten und erſcheinen in ununter⸗ 
brochener Folge ab Sommeranfang bis 
in den Herbſt hinein, wo der Froſt dem 
Flor ein vorzeitiges Ende bereitet. Wir 
haben hier „Andenken an Hahn“ mit weinroten und „Anden⸗ 
ken an Purpus“ mit roſarot gefärbten Blumen. Das Blüten⸗ 
innere beider Sorten iſt heller gefärbt. Nun zum Schluß noch 
Verönica longifölia, der ſchönſte aller hohen Ehrenpreiſe. Dieſe 
Staude beſitzt derbes, dunkelgrünes Laub, jeder Trieb ſchließt 
im Juli mit einer prächtig dunkelblau gefärbten Blütenähre 


ange blühen, verdienen noch viel mehr Aufmerkſamkeit 


neben den Schnittblumen, den dankbaren Füllſtauden und Sinzelpflanzen die Langblüher nicht vergeſſen 


Potentilla nepalensis Roxana hat hübsche Erdbeerblüten und paßt in jeden Steingarten 


ab, die meift in den erſten Auguſtwochen abgeblüht ift. Darauf 
folgen aus ſeitlichen Knoſpen Nebenähren, die den Flor um 
viele Wochen verlängern. Dieſer Ehrenpreis liebt kräftigen, 
nicht zu trockenen Boden und iſt in jeder Rabatte immer an⸗ 
gebracht. Erſt die mehrjährige Pflanze zeigt die volle, immer 
bewundernswerte Schönheit. Ein kleiner Verſuch wird uns 
davon überzeugen. Karl Heydenreich-Berlin 


Manche der eben genannten Stauden find vielen Gartenfreun⸗ 
den ſicher noch unbekannt. Bei der kommenden Pflanzzeit wer- 
den die gegebenen Anregungen ſicher dankbar aufgenommen, 
und auch manche bewährte Schnittſtaude, die in der Tabelle auf 
Seite 85 genannt iſt, wird im Garten fehlen. Bei der Suche 
nach neuen Blumen für unſeren Garten ſoll uns auch dieſe 
Tabelle ein Ratgeber ſein. 


Gemswurz, eine Frühlingsſtaude 


Die Gemswurz führt den botaniſchen Namen Dorönicum, der 
uns ſogleich an den Frühling erinnert. Heißt es doch in der 
Dichtung: „Dorönicum, der Lenz iſt da“. So iſt Dorönicum 
eine ſehr dankbare Frühlingsſtaude mit großen, goldgelben 
margeritenähnlichen Blumen. Im Garten findet man überall 
ein ſonniges Plätzchen, wo ſie uns im Frühjahr mit ſchönen 
Blüten erfreuen kann. Auch vereint mit Vergißmeinnicht und 
Stiefmütterchen gibt es zuſammen ein ſchönes Frühlingsbild 
von feiner Wirkung. 
Die Gemswurz, beſonders Dorönicum Clüsii mit ihrem gleich- 
mäßig gedrungenen Wuchſe, läßt ſich auch in der Treiberei 
verwenden. Im Oktober werden die Pflanzen eingetopft und 
im Februar im ungeheizten Zimmer oder Kalthaus langſam 
angetrieben. 
Die früheſte Sorte iſt Dorönicum caucäsicum. Sie blüht ſchon 
im April bis Mai und eignet ſich beſonders für Gruppenpflan⸗ 
zungen. Die ſchönſte und großblumigſte Sorte mit dunkelgelben 
Blumen iſt Dorönicum magnificum; fie blüht im Mai. 

L. Rath⸗Heiligenſtedten 


Links: Physostegia „Vivid“ ist eine neue gedrungen wachsende 
Sorte mit schönen weinrotenLippenblüten Lichtb.:Heydenreich (4) 
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Natürliche Verjüngung durch Umpfropfen der Obſtbäume 


Kleine Erfahrungen, die für die Zeit der Amderedlung beachtenswert find 


M. der Behandlung der Obſtbäume beſchäftigt, komme 


ich auch vor Wochen an einen älteren Birnbaum mit 
dichter Krone, aber ohne nennenswerten Wuchs. Es fehlen die 
verjüngenden Holztriebe. Vielleicht war es eine Folge des er⸗ 
ſchöpfenden Fruchtbehangs, der die Nährſtoffe für ſich in An⸗ 
ſpruch nahm. Vielleicht hat es auch an ausreichender Düngung 
gefehlt, ſo daß die Ernährung mangelhaft war. Dieſer Baum 
iſt an Stamm und Aeſten ganz mit Flechten und Mooſen be⸗ 
deckt, ſo daß es Mühe koſtet, ihn von dieſen zu reinigen, zumal 
die Rinde ſelbſt ſehr feſt ſitzt. 
Darauf komme ich nun an einen anderen Birnbaum, der vor 
einigen Jahren umgepfropft iſt. Die umgepfropfte Sorte 
„Amanlis Butterbirne“ iſt ſtarkwüchſig, leidet aber in ſchles⸗ 
wigholſteiniſchem Klima leicht unter Froſt. Die aufgepfropfte 
Sorte zeigt großartigen Wuchs. Mit dieſer Wuchsfreudigkeit 
iſt bereits eine Verſtärkung des Stammes und der Aeſte ein- 
getreten. Zugleich hat ſich die Rinde von innen her erneuert. 
Die alte Rinde iſt mehr oder minder gelöſt, abgeſtoßen und 
läßt ſich ſpielend leicht entfernen. Dem Baum erwächſt damit 
ein doppelter Vorteil: Erſtens läßt die Baſtſchicht in der er⸗ 
neuerten Rinde infolge ihrer Beſchaffenheit den Saftſtrom, der 
von der Krone zur Wurzel abſteigt, flott paſſieren. Zweitens 
atmet die verjüngte Rinde beſſer, d. h. fie nimmt den Luft- 
ſauerſtoff beſſer auf, als die hart und feſt gewordene Rinde 
des minderwüchſigen Baumes. 


So zeigt ſich auch in dieſem Punkt, welchen Vorteil eine gute 
Ernährung der Obſtbäume aufweiſt. Dieſe Ernährung it 
aber nur zu erreichen durch eine ausreichende Düngung, die 
ſowohl auf Wachstum als auf Fruchtbarkeit hinzielt. Die 
Düngungsmaßnahmen müſſen aber weiter unterſtützt werden 
durch ein verjüngendes Auslichten der Baumkrone und außerdem 
noch durch fleißiges Ausdünnen der Früchte, wenn der Behang 
zu groß iſt. Dieſe Maßnahmen zuſammen genommen, ſichern 
dem Baum Wachstum und Geſundheit und ſchützen ihn vor 
dem vorzeitigen Altern. E. Schramm - Flensburg 


Mit Aufmerkſamkeit ſtudierte ich im „Deutſchen Garten“ die 
einzelnen Veröffentlichungen über Umveredlung. Auch die Ver⸗ 
edlung muß gut verbunden werden; denn nicht nur Vögel kön⸗ 
nen das Edelreis lockern, ſondern auch Wind und Wetter, 
Sturm und Regen wirken nachteilig. Gewiß ſind Raffiabaſt 
und Baumwachs wichtig, aber ſie ſind ſehr gut zu erſetzen. 
Wir helfen uns, indem wir zunächſt einen Verband mit Woll⸗ 
fäden anlegen, was in vieler Beziehung noch vorteilhafter als 
Baſt iſt. Den Abſchluß bildet eine Iſolierbandſchicht. Dieſe 
Handhabung iſt ſehr einfach und bequem. Wir brauchen nicht 
zu befürchten, daß der Verband einſchneiden könnte. Wenn das 
Reis angewachſen iſt und das Dickenwachstum der Veredlungs⸗ 
ſtelle einſetzt, dann lockert ſich der Verband ganz von ſelbſt. Die 
Natur hilft ſich eben ſelbſt. Wer es nicht glaubt, mache einen 
Verſuch damit. H. Nielfen- Osnabrück. 


Sollen wir Baumgruben anlegen oder nicht? 


Sin ernſter Mahnruf zur Pflanzzeit an alle Anfänger und Fortgeſchrittene 


SICH das Anlegen von Baumgruben bei friſch zu pflan⸗ 
zenden Bäumen lieſt man in manchen Fachzeitſchriften 
oft die widerſprechendſten Angaben. Da ſteht etwa: „Zuerſt 
wird die Baumgrube ausgehoben, 1 m im Quadrat und 80 cm 
tief.“ Eine ſolche Vorſchrift, ohne auf den Boden und das 
Pflanzmaterial einzugehen, iſt geeignet, Schaden anzurichten; 
denn eine diesbezügliche, für alle deutſchen Böden allgemein⸗ 
gültige Norm kann es nicht geben. 

Es iſt ein großer Unterſchied, ob ich in ſchwerem Lehm oder 
leichtem Sand, in undurchläſſigem Ton oder in lockerem Kalk⸗ 
mergel oder Löß pflanze. Zu berückſichtigen iſt vor allem die 
Höhe der Mutterbodenſchicht, ſodann die Beſchaffenheit des 
Untergrundes. Nach beiden richtet ſich die Arten- und Sorten⸗ 
wahl und unter Umſtänden auch die zu wählende Unterlage. 
Ich habe flachgründige Böden angetroffen, wo die Wildlings⸗ 
unterlage verſagte, dagegen Veredlungen auf Paradies, Quitte 
und Steinweichſel (Prünus mähaleb) bei entſprechender Pflege 
prächtig gediehen. Es iſt immmer falſch, in einen unwirtlichen 
Boden, ſei es nun Ton oder Stein, mit der Baumgrube ein⸗ 
dringen zu wollen. Hier hilft auch keine Bodenverbeſſerung, 
im Gegenteil, ſie macht das Unheil noch größer; denn der 
Baum wird in den erſten Jahren verpäppelt, was ihm ſpäter, 
wenn ſeine Wurzeln an den harten Wänden der Baumgrube 
angelangt ſind, ganz und gar zum Verhängnis wird. In ge⸗ 
wachſenen Ton Pflanzgruben anzulegen, verwerfe ich auch des⸗ 
halb, weil das Waſſer in ihnen ſtehen bleibt und Wurzelſchäden 
auf die Dauer unausbleiblich ſind. In dieſem Falle iſt nur 
der Mutterboden in möglichſt umfaſſender Breite zu rigolen 
und womöglich durch Erdaufſchüttung eine Art Hügelpflan⸗ 
zung vorzunehmen. Etwas anderes iſt es, wenn der Mutter⸗ 
boden durch eine verhältnismäßig dünne, undurchläſſige Schicht 
vom brauchbaren Untergrund getrennt iſt. Dann wird dieſe 
ſelbſtverſtändlich durchſtoßen und tiefer rigolt. 

Beſteht der Untergrund aus ausgeſprochenem Sand, ſo iſt es 
ebenfalls nicht richtig, ſehr tief in ihn vorzudringen; denn er 
iſt an und für ſich locker, und die Nährſtoffe werden in Sand⸗ 
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böden ohnehin leicht in für die Wurzeln nicht erreichbare Tie- 
fen abgeſchwemmt. Alſo hier keine Grube, ſondern Rigolen! 
Wie ſteht es nun mit der Baumgrube bei beſſeren Bodenver— 
hältniſſen, etwa tiefgründigem Lehm und Löß? Iſt fie hier an⸗ 
gebracht? Nein — auch nicht! Handelt es ſich um eine größere, 
geſchloſſene Anlage, ſo würde ich den Tiefenpflug empfehlen, 
der die ganze Fläche umbricht und lockert. Bei Einzelpflan⸗ 
zung wird in dieſem Falle ebenfalls tiefgründig rigolt, und 
zwar für jeden Baum in einem Kreisdurchmeſſer von min— 
deſtens 2 m. Das iſt der Hauptfehler der Baumgrube, daß 
ſie nicht breit genug angelegt wird. Dadurch werden die Wur⸗ 
zeln verleitet, zu ſehr in die Tiefe zu gehen. Nicht nur, daß 
die Nährſtoffe dort in nicht ſo reichem Maße vorhanden ſind, 
mangelt es auch an der genügenden Aufſpaltung, weil infolge 
Sauerſtoffmangels das Bakterienleben geringer iſt. 

So könnte ich alle Bodenverhältniſſe durchgehen und käme 
überall zu demſelben Ergebnis, nämlich daß ſorgfältiges 
Rigolen beſſer iſt, als die genau angelegte Baumgrube, bei 
der immer harte Wände entſtehen, die ſich auf das Wachstum 
des Baumes ungünſtig auswirken. Mancher Mißerfolg im 
Obſtbau, ja Krankheiten wie Spitzendürre und Krebs, haben 
ihre Grundurſache in der ſo berühmt gewordenen Baumgrube, 
die auch ſchuld daran ift, daß 50 % aller Obſtbäume zu tief 
ſtehen. Alſo fort mit ihr und fort mit dem Ausdruck in der 
Fachliteratur! Statt ihrer ſei ein den jeweiligen Bodenver⸗ 
hältniſſen angepaßtes Rigolen in möglich umfaſſender Breite 
empfohlen. Der kraſſeſte Fall, der mir bisher vorgekommen, 
ſei noch eben erwähnt: Ein Bauer pflanzte auf der Wieſe 
Obſtbäume, er hatte in der linken Hand den Baum und in der 
rechten die Hacke, und in fünf Minuten ſtand der Baum. So 
geht es nun wirklich nicht; Obſtbäume kann man nicht wie 
Dornen behandeln. Man bedenke bei jeder Pflanzung, daß der 
Baum ſein ganzes Leben, das ſind oft viele Jahrzehnte, an 
derſelben Stelle ſtehen bleibt, und da lohnt es ſich doch wirklich, 
mit aller Ueberlegung ihm dieſen Bodenraum auf das beſt⸗ 
möglichſte vorzubereiten. A. Welſch-Forsbach 


Amveredeln hat Zweck 


Faule Träger ſowie ſehr anfällige Sorten 
können wir mit reichtragenden und wider- 
ſtandsfähigen Sorten umveredeln. Vor⸗ 
ausſetzung iſt allerdings, daß die umzu⸗ 
veredelnden Bäume an ſich noch in voller 
Lebenskraft ſtehen. Das ſogenannte Ab⸗ 
werfen der Baumkronen, das bei Apfel⸗ 
bäumen in einem Winkel von 100% vor⸗ 
genommen wird, muß noch vor Beginn 
des Saftaufſtieges erfolgen. Die Bilder 
zeigen einen Apfelbaum vor der Umver⸗ 
edlung und einen Baum, bei dem dieſe 
Maßnahme im letzten Jahr vorgenommen 
wurde. Die Wahl der Sorte iſt richtig, 
ſo daß man mit guter Ernte rechnen 
kann. Ba ud» Potsdam 


Der Apfel „Kutſchers Kalvill“ 


„Kutſchers Kalvill“, auch „Kalvill Franz Kutſcher“ genannt, 
iſt eine aus Böhmen ſtammende Apfelſorte. Genußreife Ende 
November bis Anfang März. Die Frucht iſt groß, rundlich, 
z. T. etwas hochgebaut mit leichten kantigen Erhebungen. Die 
gelbe Grundfarbe wird überdeckt mit einem leuchtenden, ver⸗ 
waſchenen und geſtreiften Rot. Das gelblich-weiße, ſaftige 
Fleiſch beſitzt einen ſüßweinig gewürzten, wirklich angenehmen 
Wohlgeſchmack. Außerdem iſt die Frucht feſt für den Verſand 
und weiſt keinerlei Druckſtellen auf, ſo daß ſie auch für den 
Erwerbsanbau eine Zukunft haben dürfte. 


„Kutschers Kalvill“ ist noch in der ersten Hälfte des März genußreif 


„Kutſchers Kalvill“ weiſt eine ſtarke Triebkraft auf und ent⸗ 
wickelt ſich ſchnell zu einem gefunden, früh- und reichtragenden 
Baume. Die kugelig aufgebaute Krone iſt gut beſtockt. Weiteres 
ſiehe Nr. 10/1937, Seite 153. E. Sante- Altenburg (Thür.) 


Wann keine Bodendede? 


Es geht ſicher vielen ſo: Es wird etwas empfohlen, die Be⸗ 
gründung ſcheint einleuchtend, und man probiert es aus. Mir 
ging es ſo mit der Bodenbedeckung. Zweimal habe ich ſie 
angewendet und beide Male mit negativem Erfolg. Vor drei 
Jahren hatte ich überflüſſiges Gras zur Verfügung und belegte 
damit einige Baumſcheiben, die die Größe der Baumkronen 
hatten. Sonnenſchein wechſelte mit Regen, und geſpannt war⸗ 
tete ich auf den Erfolg, nämlich auf das beſonders gute Ge⸗ 
deihen dieſer Bäume. Aber davon war wirklich nichts zu 
merken. Im Gegenteil, ich hatte den Eindruck, daß dieſe Bäume 
ſchlechter ſtanden als die anderen, deren Baumſcheiben nach 


Links ein „fauler“ Träger und daneben eine Umveredlung, die mehr Früchte bringen wird 


jedem Regen gelockert wurden. Unter der Bedeckung war der 
Boden wie roh, modrig und ſauer; die Luftzufuhr war viel 
zu ſtark unterbunden worden. 
Den zweiten Verſuch machte ich im vorigen Frühjahr. Ich 
hatte eine größere Anzahl Obſtbäume gepflanzt und wollte 
mir nun durch die Bodendecke — es war ſtark ſtrohiger Dünger 
— die ſtändige Bearbeitung und ein gut Teil des Wäſſerns 
erſparen. Aber ſchon nach kurzer Zeit ließ der Wuchs der 
Bäumchen zu wünſchen übrig. Als ich die Bodendecke beiſeite 
ſchob, hatte ich auch die Urſache gefunden: Der Boden war in 
ziemlich rohem, luftundurchläſſigem Zuſtand, und auch noch 
von Maulwürfen oder gar Wühlmäuſen durchwühlt. Ich ent⸗ 
fernte ſofort die Bodendecke. Die Bäume 
wurden wieder zweimal in der Woche 
gewäſſert und der Boden gründlich ge⸗ 
lockert. Jedes Bäumchen erhielt ungefähr 
einen halben Eimer Waſſer, was auf die 
Fläche umgerechnet etwa einer Regenhöhe 
von 20 mm entſpricht. 
Meine Erfahrung ſoll den Wert der Ab⸗ 
deckung des Bodens nicht herabmindern. 
Bei meinem ſchweren Boden hat ſie aber 
verſagt. Vielleicht äußern ſich einmal 
andere Leſer zu dieſer ſo wichtigen Frage. 
Schink⸗Kreuzendorf 


Angebrochene Nefte 


Es iſt oft nicht zu vermeiden, daß nament⸗ 
lich bei überreichem Behang der Bäume 
oder auch infolge heftiger Stürme oder 
zu großer Schneelaſten ſchwächere und 
ſelbſt ſtärkere Aeſte umgeknickt oder auch 
halb durchbrochen werden. Manchem tut 
es nun leid, die Aeſte ganz zu entfernen, 
und ſie ſchneiden nun die Wunden glatt. 
Wenn die Baumkronen licht gehalten und die Aeſte genügend 
weit voneinander entfernt ſind, mag das wohl berechtigt und 
vielfach angebracht ſein. 

Wir können einen ſtarken neuen Trieb als Verlängerung des 
verkürzten Aſtes beibehalten. Im allgemeinen ſind aber die 
Kronen der meiſten Bäume ſchon viel zu dicht. In ſolchen 
Fällen iſt es richtiger, den angebrochenen Aſt völlig zu ent⸗ 
fernen. Sonſt bilden ſich aus dem Stumpf eine Unmenge neuer 
Triebe, die meiſtens dort nicht ſtark zurückgeſchnitten werden 
und ſich ſehr ausdehnen. 

Dadurch wird die Krone auch im Innern immer dicker, ſo daß 
nur wenig Licht und Luft eindringen kann, aber gerade da- 
durch die Anfälligkeit gegen Krankheiten und Schädlingsbefall 
bedeutend zunimmt. Infolge des Lichtmangels werden die 
Aeſte immer kahler und ſchließlich befinden ſich nur noch auf 
den Spitzen der Aeſte und Zweige Früchte, weil dort Sonnen⸗ 
ſchein und Luft hineingelangen können. Pohl⸗Zittau 


Lichtbild: Kirmse 
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Johannisbeeren und Stachelbeeren als Spalier gezogen 


Beerenobftfpaliere find leicht zu ziehen und fie machen den Garten ſchön 


Ou jeher zog ich dieſe Beerenſträucher nur als Frei⸗ 
ſpalier, das gegen die breite Buſchform, die ſie ſonſt 
einnehmen, manche offenſichtlichen Vorteile hat. Es macht 
immer einen viel ordentlicheren Eindruck, während die etwas 
breit lagernden Büſche meiſt einen etwas ſchwerfälligen Ein⸗ 
druck machen und viel Raum einnehmen. Wie ſchön ſchlank 
ſteigt dagegen das Spalier empor. Welche Ausſichten eröffnen 
ſich ihm damit in der Gartenwirkung: flankierend, einfaſſend, 
abſchließend, raumbildend, während ſonſt alles gar zu leicht in 
ein Durcheinander zerflattert. Man kann zu jeder Zeit bis 
dicht an die Pflanze alle Erdarbeiten vornehmen, jede Boden— 
bearbeitung iſt leicht durchführbar. So ein Spalier iſt auch 
leicht in Ordnung zu halten und außerdem kann reichlich Licht 
und Luft an die Pflanzen heran. Dies wirkt ſich auch auf den 
Fruchtbehang aus und auch die Schädlingsbekämpfung wird 
dadurch weſentlich erleichtert. Die Früchte bilden fi) vor- 
züglich gleichmäßig aus. 

Die Pflanzung der jungen Sträucher geſchieht in Reihen in 
einer Entfernung von 1 m. Das Spaliergerüſt braucht man 
erſt anzubringen, nachdem die Sträucher ein oder zwei Jahre 
ſtehen und bereits etwa 50 em Höhe erreicht haben. Man 
ſchlägt in 2,50—3 m Entfernung kräftige Pflöcke in den Boden, 


die Eckpflöcke erhalten noch ſtarke Gegenſtreben. Alle Pfähle 
werden vorher der beſſeren Haltbarkeit wegen an dem unteren 
Teil ſo weit angebrannt, daß davon noch ein Stück über die 
Erde hinausragt. Durchweg wird eine Höhe von etwa 1,30 m 
ausreichen, man kann aber auch andere Höhen, beſonders für 
die wuchskräftigeren Johannisbeeren wählen. Zwiſchen den 
Pfählen ſpannt man verzinkten Draht recht ſtraff in Ent⸗ 
fernungen von 25—30 cm, den erſten Draht 30—35 em über 
dem Erdboden. Beim Anheften iſt auf eine gleichmäßige Ver⸗ 
teilung der Triebe zu achten. Alle überzähligen Wurzelſchoſſe 
werden an der Entſtehungsſtelle, an die man immer gut heran⸗ 
kommt, glatt abgeſchnitten. Die Seitentriebe kürzt man Ende 
Mai zum erſtenmal auf wenige Augen ein, während man die 
Leittriebe und alles, was zur Ausfüllung etwaiger Lücken 
benötigt wird, nicht ſchneidet, ſondern loſe anheftet. Es bilden 
ſich dann an den Seitenzweigen die Augen beſſer aus und die 
Früchte erhalten mehr Licht und Luft. Was an Seitentrieben 
noch durchtreibt, ſchneidet man im Verlaufe des Sommers 
nochmals zurück. Es verbleibt dann weniger Arbeit für den 
Winterſchnitt, bei dem man auch die Leittriebe etwas kürzt. 
Im Schnitt und der ſonſtigen Behandlung gleichen dieſe Frei⸗ 
ſpaliere unſerem Spalierobſt. M. Geier-Weilburg (Lahn) 


Einige Gemüſeſorten für leichten und ſandigen Boden 


Bei entſprechender Sortenwahl, Bodenbearbeitung und Pflege ift mit Erfolgen zu rechnen 


M. kann wohl ſagen, daß mit wenigen Ausnahmen 
auf leichtem, ſandigem Boden noch faſt unſere geſam— 
ten Kulturpflanzen gebaut werden können. Man muß aller⸗ 
dings von vornherein dieſem Boden durch Bearbeitung Rech— 
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nung tragen. Es geht nicht an, daß man einen ſolchen Boden 
dauernd nur mit heißem Miſt, wie Pferdemiſt, bearbeitet, ſon⸗ 
dern man muß nach Möglichkeit verſuchen, ſchweren Miſt, wie 
Kuh⸗ und Schweinemiſt, zu geben oder aber den waſſerhalten⸗ 
den Torfmull unterzugraben. Auch von einer zu häufigen 
Kalkgabe muß unbedingt abgeraten werden, da ein ſolcher Boden 
auch viel weniger zum Verſauern neigt als ein ſchwerer, bin⸗ 
diger Boden. Wenn man trotzdem kalken muß, ſo darf man 
nur mit dem weniger aufbrauſenden kohlenſauren Kalk arbei⸗ 
ten, auf keinen Fall mit dem ſehr hitzigen Branntkalk. 
Einige Arten von Gemüſe haben wir allerdings, die ganz be⸗ 
ſonders in einem leichten, ſandigen Boden gute Erfolge brin⸗ 
gen. Hierzu gehören unſere Hülſenfrüchte. Jedoch dürfen bei 
Erbſen nicht ſolche Sorten Verwendung finden, die ſehr wenig 
Kraut bringen, wie „Wunder von Amerika“, „Vor der Front“, 
ſondern ſolche, die ein mittelhohes bis hohes Laub haben. 
Man wird auf dieſem Boden einen ganz beſonders frühen Er— 
trag aufzuweiſen haben, weil der Boden bedeutend mehr 
Wärme aufzunehmen vermag. Die Sorten „Vorbote“, „Kon⸗ 
ſervenkönigin“ und „Grünbleibende Braunſchweiger“ werden 
beſtimmt einen zufriedenſtellenden Ertrag bringen. 
Bei Bohnen wird man einen etwas engeren Stand als bei 
ſchwerem Boden wählen müſſen, weil auf letzterem die Ent⸗ 
wicklung eine ſtärkere iſt. Es ſoll hierdurch erreicht werden, 
daß die Bodengare gefördert wird. Wenn die Pflanzen ſich 
etwas berühren, wird der Boden nicht ſo leicht austrocknen 
können, weil das Laub Schutz bietet. Beachtet werden muß 
hierbei, daß Sorten Verwendung finden, die rundhülſig ſind, 
alſo möglichſt keine Schwertbohnen. Als grüne Sorten ſeien 
genannt „Alpha“, „Konſerva“, „Doppelte Holländiſche Prin⸗ 
zeß“; als Wachsbohnen „Wunder-Butter⸗Wachs“, „Wachs⸗Su⸗ 
perba“ und „Wachs Mont d'or“. Stangenbohnen ſollten auf 
gar zu leichten Böden nicht angebaut werden, da dieſe an den 
Boden wegen der größeren Laubentwicklung bedeutend mehr 
Anſprüche ſtellen, dagegen wird die Puffbohne beſtimmt ſehr 
gute Erfolge bringen. Leider iſt dieſes 


Links: Der „Verbes- geſunde Gemüſe in vielen Gegenden noch 


serte Silber Mangold“ völlig unbekannt. 
Lichtb.:Heinemann(2) Salat wird ebenfalls auf ſandigen Böden 


zufriedenſtellende Erträge bringen. Man 
hüte ſich aber, von einer Sorte zuviel 
auf einmal zu pflanzen, da auf einem 
ſolchen Boden die Gefahr des Inſamen⸗ 
gehens weit größer iſt. Man hat auf 
Grund der gut bewährten Sorten die 
Möglichkeit, durch laufende Ausſaat und 
richtige Sortenwahl auch auf dieſen Bö⸗ 
den ſehr lange Zeit Salat zu haben. Es 
ſeien die Sorten der Reihenfolge nach 
genannt: „Maikönig“, „Gelber und 
Brauner Trotzkopf“, „Spät aufſchießender 
Gelber Zarter“, „Gelber Dauer“, „Kri- 
ſtallkopf“. Letzterer hat wohl von allen 
die längſte Entwicklungszeit aufzuweiſen 
und ſollte ſpäteſtens bis Ende April aus⸗ 
geſät werden. Er iſt weiter zu pflanzen 
als die anderen Sorten, weil er für ſeine 
großen Köpfe entſprechend Raum braucht. 
Mangold wird ebenfalls in dieſen Böden 
gute Erfolge bringen, allerdings werden 
die Blätter nicht ganz ſo groß wie in einem 
ſchweren, fetten Boden. Das iſt aber auch nicht unbedingt er⸗ 
forderlich, da die kleineren Blätter in der Qualität in keiner 
Weiſe den größeren nachſtehen. Der Mangold wird wie Spinat 
zubereitet und bildet ein recht ergiebiges Gemüſe. Gleichzeitig 
können auch die dicken Stiele wie Schwarzwurzel zubereitet 
werden. Die Ausſaat wird im April vorgenommen. Die Ent⸗ 
fernung der Reihen beträgt 30—35 cm. Man kann den Samen 
ziemlich dicht ausſäen. Die jungen Blätter werden dann ge- 
erntet und neue wachſen nach. Legt man beſonderen Wert auf 
die Blattſtiele, jo wird man die Pflanzen auf 25—30 em ver⸗ 
ziehen und die großen Blätter einzeln brechen. Im Laufe der 
Vegetationszeit erzielt man auf dieſe Art drei bis vier auf⸗ 
einanderfolgende Ernten. 

Die Gartenmelde, ein wenig bekanntes Gemüſe, gibt auch einen 
ſehr guten Spinaterſatz. Die Ausſaat erfolgt im Frühjahr, in⸗ 
dem man fie dünn in Reihen ausſät und ſpäter nur die kräf⸗ 
tigſten Pflanzen ſtehen läßt. Wenn die Pflanzen ungefähr 
8 bis 10 Blätter entwickelt haben, wird man mit der Ernte 
beginnen können. Die Blätter werden einfach einzeln abge- 
pflückt. Die Spitzentriebe werden meiſtens mit ausgebrochen, 
um ein vorzeitiges In-Samen⸗Gehen zu verhindern. 


Nach dem Packen. wird das Frühbeet abgedeckt (s. nächste Seite) 


Die Gartenmöhren bringen auf diefen Böden noch einen gün⸗ 
ſtig zu bezeichnenden Ertrag. Man wähle aber nicht Sorten, 
die gar zu groß werden, da bei dieſen die Möglichkeit des 
Platzens gar zu leicht beſteht, ſondern nehme eine etwas kleinere 
Möhre, wie z. B. die Sorte „Nantes“ und „Lange Rote 
Stumpfſpitze“. Dieſe Anfang Juli ausgeſät, bringen noch einen 
guten Ertrag. Allerdings muß darauf geachtet werden, daß 


„Wunder Butter Wachs“ bringt bei enger Saat auch auf leichten Böden eine gute Ernte 


während der Keimzeit nicht gar zu große Trockenheit herrſcht. 
Auch Schwarzwurzel ergibt auf leichtem Boden, der allerdings 
ſehr tief gelockert ſein muß, gute Erfolge. Die Ausſaat der ein 
jährigen Schwarzwurzeln iſt im April vorzunehmen oder man 
ſät im Herbſt und läßt dieſelben über Winter ſtehen, da 
Schwarzwurzeln vollkommen winterhart ſind. Dann wird man 
unbedingt gute Erfolge davontragen können. Etwa im zwei⸗ 
ten Jahre auftretende Blütentriebe müſſen ſelbſtverſtändlich 
ſofort entfernt werden. 

Die Zwiebel dagegen, die von Haufe aus einen leichten, durch⸗ 
läſſigen, ſandigen Boden liebt, der allerdings noch in guter 
Kraft ſtehen muß, wird ſehr gute Erfolge bringen. Die Kultur 
der Zwiebel iſt im allgemeinen bekannt, daß es ſich erübrigt, 
hierüber etwas zu ſchreiben. Ebenſo brauche ich wohl auch über 
die Sorten nicht allzuviel zu ſagen, da die altbekannte „Zittauer 
Zwiebel“ nach wie vor die beſte Sorte iſt. Es ſoll damit nicht 
geſagt fein, daß die Sorten „Eiſenkopf“ und „Stuttgarter 
Rieſen“ nicht anbauwürdig ſind. Wer beſonders milde Zwie⸗ 
beln liebt, wird weiße Sorten anwenden. Die roten Sorten 
ſind den gelben in bezug auf Schärfe überlegen. 

Faſt unſere geſamten Küchenkräuter lieben ebenfalls mehr 
leichten als ſchweren Boden und können deswegen auch an 
dieſer Stelle als in leichtem Boden anbauwürdig mit erwähnt 
werden. Gartenmeiſter Rudolf Bulin 


Spinaternte, wie fie fein foll! 
Wenn wir Spinat ernten, rupfen wir ihn meiſt fortlaufend 
in der Reihenrichtung heraus oder ziehen nur hier und da 
einige Pflanzen, um den Stehenbleibenden beſſere Entwid- 
lungsmöglichkeiten zu ſchaffen. Bei genauerer Betrachtung 
der Saatreihen finden wir, daß innerhalb der Reihen ein 
großer Teil der Pflanzen geneigt iſt, ſchneller in Blüte zu 
gehen, und zwar beſonders die männlichen Pflanzen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei geſagt, daß der Spinat zweihäuſig iſt, 
d. h. es finden ſich in der Regel rein weibliche und rein männ⸗ 
liche Pflanzen im Verhältnis 50:50 im Beſtand. Als Aus- 
nahme kommen auch Zwitterpflanzen vor. 

Die männlichen Pflanzen ſind in bezug auf die gemüſebauliche 
Verwertung die weniger wertvollen. Sie ſchießen ſchneller auf, 
blühen früher und ſterben, wenn man ſie voll entwickeln läßt, 
ſchneller ab. Sobald man im Jugendzuſtand erkennt, daß ein 
Teil der Pflanzen in Blüte gehen will, ernte man dieſe zuerſt. 
Dadurch ſchafft man den verbleibenden weiblichen Pflanzen 
beſſere Entwicklungsmöglichkeit und erreicht ein langſameres 
In⸗Saat⸗Schießen der letzteren. 

Eine an ſich ſehr ſpät in Samen gehende Sorte iſt erfahrungs⸗ 
gemäß „König von Dänemark“, die zu wenig bekannt iſt und 
infolgedeſſen leider auch zu wenig angebaut wird. Ein Ver⸗ 
gleichsanbau mit anderen Sorten wird die obige Behauptung 
beſtätigen. W. Jaentſch⸗Güſtrow 
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Das Frühbeet ift vielen Gartenfreunden unentbehrlich 


Allerlei über die Anlage, die Ausſaat, das Lüften und die andere Dflege 


Hs Miftbeet muß viel Wärme erzeugen. Darum iſt es 
in einer ſonnigen und windgeſchützten Ecke des Gartens 
anzulegen, und zwar jo, daß die Strahlen der Sonne aus- 
genutzt werden. Gut iſt es, wenn die Nordſeite durch Wände, 
Mauern oder Gebäude geſchützt iſt. Sodann gehört dazu eine 
gute Miſtbeeterde und als „Heizmaterial“ Pferdedünger. 
Wenn dieſe Vorbedingungen gegeben ſind, dann wird an der 
geeigneten Stelle eine Grube, 1,50 m breit und 60 em tief und 
am beſten 3 m lang ausgehoben. Die Länge kann jedoch je 
nach Fenſterzahl beliebig ſein. In dieſe Grube wird dann 
ſorgfältig Pferdedünger gepackt. Der Dünger darf jedoch vor⸗ 
her nicht von Regen oder Schnee durch— 
näßt ſein, weil er ſich dann nicht mehr 
erwärmt. Sobald die Grube zur Hälfte 
voll iſt, kommt eine Bretterumrahmung, 
der eigentliche Miſtbeetkaſten, hinein. Der 
Miſtbeetkaſten wird dann im Innern noch 
weiter mit Pferdedünger bepackt, ſo daß 
die Höhe des Düngers 40 em beträgt. Je 
höher die Düngerſchicht iſt, um fo beſſer 
erwärmt ſie ſich. Der Dünger muß ſorg⸗ 
fältig Gabel für Gabel angeſetzt werden. 
Dann wird er ſich nach der Erwärmung 
auch gleichmäßig ſetzen. Wo der teure 
Pferdemiſt nicht in genügender Menge zu 
beſchaffen ift, kann er durch andere Stoffe, 
wie Laub, Torfſtreudünger ſowie andere 
Miſtarten ergänzt werden. Insbeſondere 
kann man unten in die Miſtbeetgrube 
eine ſtärkere Lage Laub, Unkräuter, 
dürres Bohnen- und Erbſenſtroh, Spar⸗ 
gelkraut und dergleichen hineinpacken. 
Dadurch kühlt ſich dann der teure Pferde⸗ 
miſt nicht zu ſehr nach unten ab. Häufig 
wird auch der Pferdedung noch mit Laub 
untermiſcht oder es kommt abwechſelnd eine Schicht Pferdedung 
und eine Schicht Laub in den Miſtbeetkaſten. Dann erwärmt 
ſich zwar das Miſtbeet langſamer, die Wärme hält aber länger 
an. Das Packen des Miſtbeetes muß auf einmal geſchehen, auf 
jeden Fall am gleichen Tage angefangen und vollendet werden. 
Dann werden die Fenſter aufgeſetzt, die 1 m breit und 1,50 m 
lang ſind. Sollten alte Wohnhausfenſter oder andere Fenſter 
zu Miſtbeetanlagen verwendet werden, ſo iſt eben die Größe 
des Kaſtens den Fenſtern anzupaſſen. 3 bis 5 Tage nach dem 
Auflegen der Fenſter hat ſich der Miſt in der Regel genügend 
erwärmt. Er wird nun feſtgetreten und darauf kommt dann 
eine 20 em ſtarke Schicht guter Miſtbeeterde, die ſich nach 
1 bis 2 Tagen ebenfalls erwärmt hat. Von der Miſtbeeterde 


Lichtbild: Hubmann (3) 


Hier werden kleine Sämlinge verstopft 
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bis zum Fenſter ift zweckmäßig noch eine Entfernung von etwa 
15 em. Soweit der Miſtbeetkaſten über die Erde hinausragt, 
wird er auch außen mit Pferdedung oder Laub umpackt. Da⸗ 
durch wird die Wärme im Innern des Kaſtens beſſer erhalten 
bzw. neue Wärme zugeführt. Zur Verhinderung der Wärme⸗ 
ausſtrahlung nach oben werden die Fenſter und auch der Um⸗ 
ſchlag mit Strohmatten, Säcken und dergleichen zugedeckt. 
Darüber kommen als Letztes noch Bretter (Deckläden), die 
hauptſächlich das Waſſer ableiten, aber auch noch zur weiteren 
Warmhaltung beitragen ſollen. 

Die Ausſaat in das Miſtbeet erfolgt ebenſo wie die Ausſaat 


126 — . ÜW —⅜¾ 


Selbst ein letzter Schneefall kann den Saaten im geschützten Frühbeet nichts anhaben 


ins Freie. Die Gemüſearten, von denen wir nur ganz wenig 
Pflanzen brauchen, ſäen wir am beſten in Blumentöpfe, die 
dann bis zum Rand in die Erde des Miſtbeetes verſenkt wer— 
den. Manche Pflanzen, wie insbeſondere Tomaten, werden mit 
Vorliebe auch in Papptöpfen vorgezogen, um dann mit dem 
ganzen Wurzelballen verpflanzt werden zu können. Für die 
anderen Ausſaaten teilen wir den Raum in Rechtecke ein, die 
durch dünne Stäbchen getrennt werden. In jedes Feld wird 
ein Hölzchen geſteckt, auf dem die Saat bezeichnet iſt. Beſondere 
Ausſaaten können auch in Holzkiſtchen vorgenommen werden. 
Durch ſie wird die Arbeit des Verpflanzens erleichtert, weil 
man die Holzkiſtchen herausnehmen und dann auch die Pflan- 
zen leicht ausziehen kann. Für die Ausſaat wird der Boden 
vorher fein und eben gehackt und dann der Samen möglichſt 
gleichmäßig ausgeſät. Darauf wird er feſtgedrückt und mit 
einer feinen Brauſe angegoſſen. Zuletzt wird noch etwas fein⸗ 
geſiebte ſandige Miſtbeeterde daraufgeſtreut. Eine zu dichte 
Saat muß im Miſtbeet ebenſo vermieden werden wie im Freien. 


Miſtbeete, die der Heranzucht von Pflanzen dienen, werden 
nicht vor Ende Februar angelegt. Die Ausſaat erfolgt nicht 
vor Anfang März. Das Miſtbeet wird durch zwei Wärme⸗ 
quellen geheizt. Erſtens durch den Pferdedung und zweitens 
durch die Sonnenſtrahlen. Durch die Glasfenſter wird die 
Wärme im Innern zurückgehalten. In der erſten Zeit iſt die 
Wärme nur vorteilhaft. Wenn aber die Sonne immer länger 
und wärmer ſcheint, dann kann die im Miſtbeet entſtehende 
Wärme allmählich bedenklich werden und zu Verbrennungen 
der jungen Pflanzen führen. Es muß daher bei Sonnenſchein 
die verbrauchte zu heiße Luft abgelaſſen und durch friſche erſetzt 
werden. Sobald das Thermometer 15° zeigt, iſt ſchon zu lüften. 
Schließlich können in der zweiten Hälfte des April die Fenſter 
vorübergehend ganz abgenommen werden. Dr. Hubmann 


Diese Treppe schmiegt sich der Böschung sehr gut an 


Eine intereffante Gartenſtaude 


Eine Staude Nordamerikas, die eine beſondere Eigenart be— 
ſitzt, iſt Physostegia virginiana. Sie gehört zu den Lippen⸗ 
blütlern und wird Drachenkopfblume, Etagen⸗Erika, auch Ver⸗ 
ſtellblume genannt. Von den eigentlichen Drachenkopfblumen 
Oracocéphalus) unterſcheidet fie ſich zur Zeit der Reife durch 
ihren aufgeblaſenen Kelch. Die hellila-roſenroten Blumen 
ſtehen vierreihig an 20 bis 30 em langen Blütenſtielen in 
einer Art Riſpe. Nach der Seite gedrückt, nehmen die Blumen 
ihren vorigen Stand nicht wieder ein, ſie ſind ſtarrſüchtig 
(cataleptiſch) und bleiben in der neuen Stellung ſtehen. Dieſe 
eigenartige Starrheit macht ſie zu einem merkwürdigen Schau⸗ 
ſtüͤck im Garten, für den fie auch ohne dieſes eine ſehr eigen⸗ 
artige Zierde iſt. Garbers-Bremen 


Kleiner Wink für Blumenfreunde 


Silenen ſind bei Blumenfreunden wegen ihrer üppigen Blüten 
beliebt. Aber nicht überall kommen ſie gut durch den Winter. 
Für gewöhnlich erfolgt die Ausſaat Juni⸗Juli auf dafür be⸗ 
ſtimmte Beete zuſammen mit Stiefmütterchen, Vergißmein⸗ 
nicht, Tauſendſchön, Glockenblumen und anderen Zweijahrs⸗ 
blühern. Später verpflanzt man dann auf Gartenbeete, um 
bis zum Frühjahr fertige Pflanzen für Beete, Rabatten, Gräber 
und Blumenkäſten zu haben. 
Wo aber die Pflanzen im 
Winter leiden, empfiehlt ſich 
eine andere Kulturmethode. 
Ich ſäe Silene pendula im 
Februar⸗März in kleine Kiſt⸗ 
chen aus, pikiere zeitig und 
ſtelle dann die Käſten in 
einem kühlen Raum auf. 
Sind die Pflanzen erſtarkt, 
werden ſie in ein kaltes Früh⸗ 
beet verſchult, wo ſie ſich bald 
ſchnell entwickeln und zur 
Verpflanzung Verwendung 
finden können. Einige mit 
Silenen bepflanzte Blumen⸗ 
käſten erregten bei mir viel 
Aufſehen. A. Schröder 


Rechts: Eine massive Treppe, 
die zur 1,80 m hohen Terrasse > 
führt Lichtb.: Wegner-Höring 


Treppenaufgänge im Garten 


Verſchiedenartig ſind die Möglichkeiten zur Löſung von Trep⸗ 
penaufgängen. Das eine Mal verlangt das Haus und ſeine 
Umgebung ſtrenge architektoniſche Linienführung, ein ander⸗ 
mal kann man die Treppe natürlich in das Gelände einbetten. 
Immer aber ſollte man mit viel Ueberlegung an den Bau 
einer Treppe herangehen. 

Bild unten zeigt eine Treppe, die einen großen Höhenunter⸗ 
ſchied (1,80 m) auf kurzer Strecke zu überwinden hat. Es 
mußte auf die Einfügung eines Podeſtes verzichtet werden und 
die Treppe in einem Zug durchgeführt werden. Die Stufen 
beſtehen in dieſem Fall aus Kunſtſtein mit Kalkſteinvorſatz, 
während die Treppenwangen und Mauern aus zugehauenen 
Kalkſteinen erſtellt wurden. Die Linienführung der Wangen 
wurde dem Gefälle der Treppe angepaßt, etwa waagerecht die 
Wangen herauszuziehen und abzuſetzen wäre hier falſch am 
Platz. Das leider notwendige Treppengeländer beſteht aus 
Gasröhren und einem eichenen Holzſtab. 


Terrasse und Garten werden durch eine kleine Treppe verbunden 


Bild Mitte bringt eine kleinere Treppe ganz aus Naturſtein, 
dieſe verbindet Terraſſe und Garten miteinander. Hier iſt es 
richtig, daß die Wangen waagerecht geführt wurden. Gut 
macht es ſich immer, wenn ein Tritt vor die Wange gelegt 
wird, es ergibt ſich eine gute Unter⸗ 
brechung der Linien. 

Das obere Bild zeigt eine natürlich ge- 
führte Treppe. Sie ſchmiegt ſich der vor⸗ 
handenen Böſchung an und erhält durch 
den Steingarten eine enge Verbindung 
mit dem umgebenden Gelände. Hier muß 
der Beſucher des Gartens faſt auf jeder 
Stufe ſtehen bleiben, um ſich die nähere 
Umgebung der Treppe genauer zu betrach⸗ 
ten. Darin liegt ja gerade der Reiz eines 
Steingartens, er ſtellt das abwechſlungs⸗ 
reichſte Motiv in unſeren Gärten dar. Bei 
langen Treppenzügen ſollte man unbe⸗ 
dingt die Einfügung von Abſätzen (Po⸗ 
deſten) vorſehen. Auch hier ließ ſich die⸗ 
ſes durchführen. 

Treppen richtig zu führen, iſt oft nicht 
leicht. Aber das ſollte man in jedem Gar⸗ 
ten erreichen, daß ſie techniſch einwandfrei 
und bequem begehbar ſind. 
Gartengeſtalter EG. Wegner⸗Höring 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſernlunentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jederk kann ſich daran beteiligen 


„Frühe von Trevoux“ 


In einem Beitrag über gute und große 
Birnen im „Deutſchen Garten“ fand ich 
leider nicht die Sorte „Frühe aus Tre⸗ 
voux“, eine mittelgroße bis große, frühe 
Auguſtbirne von geſundem Wuchs, herr⸗ 
lichem Ausſehen und vorzüglichem Ge⸗ 
ſchmack. Sie iſt fuſikladiumfrei und fault 
nicht. Mit Beginn des Farbenwechſels 
muß die Frucht gepflückt werden. Der 
Baum ſteht bei mir auf leichtem, lehmi⸗ 
gem Sandboden. Jörg Geuder ſchrieb 
1914 über dieſe Sorte im „Deutſchen 
Garten“: Früchte, die verſteckt unter 
dem üppigen Laub hängen, werden ein⸗ 
fach gelb. Aber wie prächtig gelb, wie 
mit gleißendem Wachs überzogen. Und 
gar erſt jene, die im Glanz der Sonne 
reifen. Auf dem Lager zeichnen ſie ſich 
mit leuchtenden, dunkelſcharlachfarbenen 
Flammen. Eine ſolch herrliche Frucht 
nur zu betrachten, iſt ſchon ein Genuß. 
Das Fleiſch iſt ſchmelzend zart, butter⸗ 
weich, ohne jegliches Steinchen, mehr 
ſäuerlich als ſüß, daher erfriſchend und 
weit bekömmlicher als ſolche der über⸗ 
ſüßen Sorten. Otto Heyne- Berlin 


Dahlien aus Stecklingen 
Dahlien aus Stecklingen zu ziehen, wie 
in Heft 3 auf Seite 47 beſprochen, iſt 
für den Gärtner, der ein Gewächshaus 
zur Verfügung hat, leicht. Für den Lieb⸗ 
haber iſt es aber beſſer, eine Vermehrung 
aus Stecklingen zu unterlaſſen, wenn er 
nicht viele Enttäuſchungen und Miß⸗ 
erfolge erleben will. So leicht iſt die 
Kultur nicht, daß man nur die Triebe 
abſchneiden und in eine Kiſte mit ſandi⸗ 
ger Erde ſtecken kann. Leichter und 
ſicherer iſt der Erfolg, wenn man, wie im 
Artikel angegeben, die Knollen teilt. 
Ebenfalls muß ich vom Auspflanzen von 
Stecklingen abraten. Es ſind immer ein 
Teil Pflanzen darunter, die im erſten 
Sommer nicht zur Blüte kommen. 
Auch wenn die Stecklinge ſich gut ent⸗ 
wickeln, blühen ſie drei Wochen ſpäter 
als die aus angetriebenen Knollen ge⸗ 
zogenen Dahlienſtauden. Der Liebhaber 
ſollte die kleine Mehrausgabe nicht 
ſcheuen und grundſätzlich nur Knollen 
auspflanzen. Die Knollen kommen am 
beſten Anfang April in ein kaltes Früh⸗ 
beet, werden Ende April geteilt, ſo weit 
ſie ſtark genug ſind, und ins freie Land 
ausgepflanzt, wo ſie ſich gut entwickeln. 
Pfarrer Koch- Brandenburg 


Dflanz' auch eine Mirabelle 
Die in Heft 24 von 1937 erwähnte Mira⸗ 
belle iſt nach meinem Geſchmack die beſte 
aller Sommerpflaumen, gleich gut zum 
Roheſſen wie zum Einmachen. Man 
braucht aber gar nicht beſondere Namen⸗ 
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forten anzupflanzen; man kann dabei ſo⸗ 
gar, wenn man ſie nicht genau kennt, 
Enttäuſchungen erleben. Auch die in 
unſeren Gärten heimiſche gewöhnliche 
Mirabelle iſt gut. Die Vermehrung ge⸗ 
ſchieht durch Wurzelſchößlinge. Läßt man 
dieſe zwei Jahre ſtehen, ſo ſind ſie gut 
bewurzelt und wachſen abgeſtochen tadel⸗ 
los weiter. Ich erhielt vor 15 Jahren 
zwei ſolche Ausläuferbäumchen, die ſich 
gut entwickelt haben und jedes Jahr 
prächtige Früchte bringen. Unter den ge⸗ 
wöhnlichen Mirabellen gibt es eine klein⸗ 
früchtige Sorte, die nicht angepflanzt 
werden ſollte, da ſie zu wenig Frucht⸗ 
fleiſch hat, und eine größere, die ich als 
vorzüglich empfehlen kann. Die Früchte 
gleichen in Form und Größe der blauen, 
Ende Juli reifenden Sommerpflaume, 
ſind von ſchöner, hellgelber Färbung, von 
honigſüßem Geſchmack und reifen Mitte 
Auguſt. Man darf die Frucht am Baum 
nicht zu reif werden laſſen, da ſich ſonſt 
Weſpen und Horniſſen ihr Teil holen. 
Pfarrer Koch- Brandenburg 


Wer kennt die Kugelblume? 
Es hat mich gefreut, daß die Kugelblume 
in Heft 1 des „Deutſchen Gartens“ ſo 
ausführlich beſprochen worden iſt. Glo- 
buläria vulgaris und cordifölia find bei 
uns heimiſche Pflanzen, beſonders cordi- 
fölia wächſt neben Dryas octopetala im 


Iſartal in großen Flächen und ſieht in 
der Blütezeit ganz wunderhübſch aus. 
Sie zählt auch in den Steingärten nicht 
zu den Seltenheiten. Globuläria cordi- 
tölia liebt in ſchneefreien Wintern leichten 
Schutz gegen die Februarſonne, da die 
flachen, dunkelgrünen Polſter ſonſt ſehr 
leicht braun werden und im Frühling 
ſchlecht ausſehen. Alſo ein wenig Pflege 
im Winter. Th. Heinrich- Planegg 


Draktiſche Windſchutzanlagen 
Der Aufforderung in Heft 24 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“, aus der Praxis über 
Windſchutzanlagen zu berichten, komme 
ich gern nach. Ich habe an einer recht 
zugigen Stelle meines Gemüſegartens 
Haſelnüſſe angepflanzt und dieſe Hecke 
gibt einen vorzüglichen Windſchutz. Die 
hinter der Hecke ſtehenden Pflanzen lie⸗ 
gen in der Geduld, wie man ortsüblich 
ſagt, und entwickeln ſich recht gut. Eine 
andere Art Windſchutz hatte ich mir bei 
den Chryſanthemenbeeten angebracht. 
Während des Sommers unbenutzte Früh⸗ 
beetfenſter habe ich an die Windſeite der 
Beete auf die Schenkel hochkant geſtellt 
und an Pfählen befeſtigt; ein Windſchutz, 
der ſich beſonders noch im Spätherbſt 
recht gut bewährte. Damit die Fenſter 
nicht durch die Bodenfeuchtigkeit litten, 
hatte ich alte Bretter untergelegt. 

Schr. - Hermsdorf 


Nochmals: Apfel „Rheiniſcher Winterrambour“ 


In den Heften 21 und 24 vom letzten 
Jahrgang des „Deutſchen Gartens“ wird 
der „Rheiniſche Winterrambour“ als 
guter Winterapfel empfohlen, der wegen 
ſeiner Anſpruchsloſigkeit auch für weniger 
günſtige Verhältniſſe in Betracht komme. 
Ich möchte doch etwas zur Vorſicht mah⸗ 
nen, ſo anſpruchslos iſt er nämlich nicht. 
Bei uns in Württemberg iſt die Sorte 
ſehr umſtritten, vor allem wegen des 
faden, ſüßlichen Geſchmacks der Früchte, 
die als Blender, Betrüger, Preisdrücker 
bezeichnet werden. Die Sorte hat aber 
auch ſchon in anderer Hinſicht verſagt. 
In der Bodenſeegegend ſpielt ſie eine 
führende Rolle und befriedigt faſt allge⸗ 
mein, in anderen Teilen des Landes ver⸗ 
ſagt ſie immer wieder. 

Vor 12 Jahren ließ ich zwei Hochſtämme 
mit dem „Rheiniſchen Winterrambour“ 
umpfropfen, zwei Nachbarn, beide etwas 
krüppelhafter Natur, vernachläſſigt, mit 
großen Wunden am Stamm. Trotzdem 
waren in wenigen Jahren aus den ver⸗ 
wilderten Geſellen zwar keine Pracht⸗ 
bäume geworden, aber man ſah immer⸗ 
hin Kultur, Kronenbau. Nun aber das 
Merkwürdigſte: Obwohl beide in gleichem 
Alter waren und auch in Größe und 
Wuchs wie auch in der Unterlagenſorte 


übereinſtimmten, gingen die Wege hin⸗ 
ſichtlich der Fruchtbarkeit weit ausein⸗ 
ander. Der eine lieferte ſchon vom drit⸗ 
ten Jahr an Vollernten, mit Ruhepaufen 
natürlich, während der andere immer 
nur einzelne Früchte zur Reife brachte. 
Im letzten Jahre hat er zum erftenmal 
einigermaßen befriedigt. Man ſieht, die 
Sorte iſt im Ertrag ſchwankend und un⸗ 
ſicher. Der Baum, der am beſten befrie- 
digt, ſteht zeitweilig im Schatten eines 
rieſigen Birnbaumes, wahrſcheinlich iſt 
das als „mildernder Umſtand“ anzu⸗ 
ſehen. 

Der „Rheinifche Winterrambour“ iſt eine 
robuſte, geſund und kräftig wachſende 
Sorte. Der Apfel verſpricht mehr, als 
er zu halten vermag. Tatſächlich ſchmeckt 
er nicht nur ſüßlich, ſondern zuweilen 
bitterſüß. Die Haltbarkeit reicht bis 
März und April. Ich empfehle aber, die 
Früchte noch vor Weihnachten zu verzeh⸗ 
ren, ſpäter wird der Apfel mehlig, trocken 
und fad. Die Sorte eignet ſich für den 
landwirtſchaftlichen Obſtbau, im Klein⸗ 
garten würde ich darauf verzichten. Wir 
haben hier eine große Auswahl an anbau⸗ 
würdigeren Sorten. K. Koch-Glatten 


Schrüftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Sin ſchöner Landhausgarten am Rhein 


Mit einem Gartenplan und ausführlicher Beſchreibung der Anlage 


Do die Eigenart des Geländes 
und der vorhandenen Baulichkei⸗ 
ten waren Beſitzer und Gartengeſtalter 
vor eine nicht leichte Aufgabe geſtellt. 
Schließlich entſtand aber nach einigem 
Hin und Her eine Löſung, die allen An⸗ 
ſprüchen in geſtalteriſcher und künſtle⸗ 
riſcher Richtung entſprach. Deutlich läßt 
der Garten drei Einzelteile erkennen. 
Erſtens den allſeits abgeſchloſenen Wohn⸗ 
hof, zweitens die kleine Raſenanlage mit 
Sitzplatz und ſchließlich den Immergrü⸗ 
nen- und Heidegarten. 

Der Wohnhof iſt entſtanden aus den 
Wünſchen heraus, für einen intimen, 
netten Blumengarten mit genügendem 
Schutz gegen die hier vorherrſchenden 
Nordwinde und nach einer 
ſchattigen, kühlen Sitzge⸗ 
legenheit. 
wurde die vorhandene Weſt⸗ 
mauer bis zum Wohnhaus 
hin verlängert und gleich- 
zeitig für Spalierobſt⸗ und 
Weinrebenbepflanzung ein⸗ 
gerichtet. Zwei kleine Pfor⸗ 
ten zum nördlichen Gemüſe⸗ 
garten und zum Raſenplatz 
unterbrechen die lange 
Mauer wirkſam und ſind 
mitbeſtimmend für die 
Wegeführung geweſen. Ent⸗ 
lang des Seitenflügels ent⸗ 
ſtand eine Pergola, die 
mit ihren mannigfaltigen 
Schlingern, wie Knöterich, 
großblumige Waldrebe, 
Pfeifenwinde, Jelängerjelie⸗ 


Rechts: Der Plan des Gartens 
für ein Landhaus am Rhein. 
Die Beschreibung gibt der 
Text Zeichnung: Krügel 


Die Balkonkäſten wer⸗ 
den jetzt mit Goldlack, 
„Vergißmeinnicht, Stief⸗ 
mütterchen bepflanzt. 
Der Flor dieſer Früh⸗ 
lingsblüher hält bis 
in den Mai an, wo 
dann die Sommer⸗ 
bepflanzung der Käſten 
ſtattfindet. 


Gegen Krankheiten und Schädlinge 
muß ſchon jetzt unſer Feldzug gerichtet fein. 
Der Apfelblütenſtecher verläßt jetzt fein 
Winterquartier und ſucht ſich in den Bäu⸗ 
men die ſchwellenden Knoſpen auf, um hier 
ſpäter ſeine Eier abzulegen. 

Die beſte Bekämpfungsart iſt ein Abklopfen 
der Bäume mit Stangen, die zum Schutz der 
Zweige mit Sackleinen umwickelt ſind; in den 
frühen Morgenſtunden laſſen ſich ſo die Käfer 
auf untergelegten Tüchern leicht ſammeln, 
um ſie zu vernichten. 

Auch das Auslegen von Knäueln aus Holz- 
wolle in den Aſtgabeln gibt gute Fallen ab, 


Zu dieſem Zweck eee Im 


ber, Schlingroſen u. a. reichlich Schatten 
ſpendet und am kühlenden Waſſerbecken 
mit dem ſprudelnden Springbrunnen zum 
Verweilen einlädt. Links und rechts der 
Trittpfade aus rotem Weſerſandſtein oder 
entlang der Gartenmauer blieb genügend 
Raum für die Anordnung ausdauernder 
Blütenſtauden, mittlerer und niedriger 
Höhe. Einige ſchmale Birken unter⸗ 
brechen die Starrheit dieſes Gartenteils 
durch ihren aufrechten Wuchs. 

Vor dem öſtlichen Tore des Wohngartens 
ſind einige Polyantharoſenbeete in ver⸗ 
ſchiedenen Farben wie rot, roſa und weiß 
angeordnet. Auf ſchmalen Trittpfaden iſt 
es möglich, ſie aus der Nähe zu betrachten. 
Die Raſenanlage vor der Nordſeite des 


See. 


MAVER mir wen 


——— —— 
N N III 


1 


eg. 


die den Käfern als Zufluchtsſtätten dienen. 
Hier laſſen ſie ſich leicht ſammeln. 

Wenn unſere Saaterbſen kleine Löcher auf⸗ 
weiſen, ſo ſind dieſe vom Erbſenkäfer befal⸗ 
len. Wir legen die Erbſen auf Bleche in der 
Nähe des Ofens, wo die Käfer infolge der 
Wärme bald auskriechen. Gefährlich werden 
ſie, wenn ſie auf den Saatbeeten auskriechen, 
wo ſie dann ſpäter die Wurmſtichigkeit der 
Erbſen hervorrufen. — Alle Saat beizen wir 
mit den Beizmitteln, wie Uſpulun, Germi⸗ 
ſan, Tillantin. Viele an den Sämereien 
haftenden Pilze werden auf dieſe Art ver⸗ 
nichtet und manche Krankheit wird ſo im 
Keime erſtickt. 

In den Frühbeeten bekommen die Pflänzchen 
bei zu enger Ausſaat ſchwarze Stiele und 
fallen dann um. Durch dieſe ſogenannte 
Schwarzbeinigkeit gehen viele Pflanzen ein. 
Weitere Ausſaat und zeitiges Verpflanzen 
(Pikieren) läßt dieſe Krankheit nicht ſo ſtark 
auftreten. 

Bei warmer Witterung kommen die Ameiſen 
in Maſſen und ſuchen unſre Obſtbäume zu 
erklettern, um an die Blattläuſe zu gelan⸗ 


Hauſes ergab ſich rein zweckmäßig als 
Uebergang zu dem hier anſchließenden 
raſenbeſtandenen Obſtgarten. Von den 
Fenſtern aus hat man einen weiten, freien 
Blick, der beſonders zur Obſtbaumblüte 
ſehr reizvoll iſt. Der alte Nußbaum er⸗ 
hielt eine runde Sitzbank zum Verweilen. 
Vor dem kleinen mit Efeu berankten 
Mauerteil ſtehen einige Sommerblumen 
zum Schnitt und verſchiedene Frühjahrs⸗ 
primeln. Der ſtrapazierfähige Dauer⸗ 
raſen dient hier als Ruhe- und Lager⸗ 
platz ſowohl für ſchattige als auch ſon⸗ 
nige Lage. 

Vom Raſen gelangt man zu einem zwei⸗ 
ten größeren Sitzplatz. An dieſen ſchließt 
ſich der immergrüne und Heidegarten an, 
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gen. Friſche Leimringe halten dieſe von 
ihrem Vorhaben ab, aber auch die Neſter 
ſind beizeiten zu zerſtören und zu vernichten. 
Bei warmer Witterung ſehen wir auffallend 
große Weſpen fliegen. Es ſind dieſes die 
Weibchen (Königinnen), die ſich geeignete Stel⸗ 


len zur Anbringung ihres Neſtes ſuchen. 
Unſer ganzer Kampf müßte dieſen Weſpen⸗ 
königinnen gelten; denn mit jeder Königin 
vernichten wir ein ganzes Neſt. 

Der Maulwurf macht uns Gartenfreunden 
viel Schwierigkeiten durch Aufwühlen der 
Saatbeete, des Raſens, des Steingartens und 
der Staudenbeete. 
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der durch den mit Efeu und Knöterich 
bewachſenen Grenzzaun eine wirkſame 
Umrahmung erhält. Zur Straße hin deckt 
eine geſchloſſene Wand aus verſchieden⸗ 
artigen Schattengehölzen, wie Philadel- 
phus, Cörnus, Vibürnum u. a., gegen 
Einblick von außen. Der kurze Eingangs⸗ 
weg zwiſchen Haus und Straße wurde 
mit einer niedrigen Hecke aus Berberitzen 
eingefaßt. Der übrige Raum blieb zur 
weiteren, planmäßigen Bepflanzung, bei 
der Rückſicht auf die vorhandenen alten 
Bäume genommen werden mußte. 

Auf die nähere Bepflanzung des Heide⸗ 
und immergrünen Gartens einzugehen, 
erübrigt ſich m. E., da bereits an anderer 
Stelle des „Deutſchen Gartens“ ausführ- 
lich davon geſchrieben ſteht. Betont ſei 


nur, daß auf die arten- und ſortenreiche 
heimiſche Flora im Rahmen der Aufgabe 
Rückſicht genommen wurde. Als immer⸗ 
grüne Gehölze ſind beſonders Wacholder 
in verſchiedenen Arten, Thuya, Chamae- 
cyparis, Büxus, Täxus und zahlreiche 
wintergrüne Laubgehölze wie Kalmien, 
Kirſchlorbeer, Zwergmiſpeln, Andrömeda, 
lex, Genista, Gaultheria und viele an⸗ 
dere verwendet worden. Dieſer Garten⸗ 
teil, der durch den oft begangenen Ein⸗ 
gangsweg gewiſſermaßen zum Vorgarten 
geſtempelt wird, bietet auch im Winter 
ein ſtimmungsreiches und abwechſelungs⸗ 
volles Bild, das jeden Beſucher oder Vor⸗ 
übergehenden erfreut und Zeugnis ablegt 
für die Liebe des Beſitzers zu ſeinem 
Garten. M.Rrügel- Frankfurt (Oder) 


Vom Rnoſpenfraß und Vogelſchutz 


Sine Erwiderung auf unſere Veröffentlichung 


De Ausführungen in Nr. 4 unſeres 
„Deutſchen Gartens“ haben mich 
ſehr intereſſiert. Bei uns ſind die Haupt⸗ 
ſchädlinge die Spatzen und Dompfaffen. 
Bei Spatzen helfen abſchreckende Mittel, 
wie Scheuchen, Zwirnsfäden uſw., für 
wenige Tage oder Wochen. Spatzen ge⸗ 
wöhnen ſich an alles. Einzelne Spatzen 
haben ſich bei mir bereits ſo vervoll⸗ 
kommnet, daß ſie ſich das Futter kunſt⸗ 
gerecht wie die Meiſen aus den „ſpatzen⸗ 
ſicheren“ Meiſenfutteranlagen holen. Er⸗ 
folg habe ich im letzten Winter gehabt, 
nachdem ich Sträucher und Bäume mit 
einer 6 igen Karbolineumlöſung unter 
Zuſatz von 2% Waſſerglas und reichlich 
pulveriſierten Kalkes geſpritzt habe. Die 
Spatzen haben an den mit dieſer Brühe 
geſpritzten Gehölzen nicht mehr gefreſſen. 
Ich fürchte aber Spatzenfraß beim Aus⸗ 
trieb der Johannisbeerknoſpen. 

Anders die Dompfaffen. Dieſen ſchwer⸗ 
fälligen und ſtupiden Vögeln iſt mit nichts 
beizukommen. An geſpannten Zwirns⸗ 


fäden haben ſie ſich bei mir die Flügel 
gebrochen, aber verſcheucht hat ſie dieſes 
Erlebnis nicht. 6 Wige friſche Karboli⸗ 
neumſpritzung half nichts, ſie haben an 
Tagen nach der Spritzung genau ſo ge⸗ 
freſſen wie vorher. Scheuchen helfen 
nichts. Schießt man auf ſie — was übri⸗ 
gens verboten iſt —, fo fliegen fie, wenn 
man Glück hat, wohl weg, ſind aber nach 
einer halben Stunde wieder da und wen⸗ 
den einer Anlage erſt den Rücken, wenn 
die letzte Knoſpe weggefreſſen iſt. Im 
übrigen iſt Verſcheuchen auch kein Hilfs⸗ 
mittel; denn man jagt fie damit nur dem 
vielleicht weniger aufmerkſamen Nachbarn 
zu, dem ſie die Ernte vernichten und der 


— — — 
Auf Grund des Reichsjagdgeſetzes kann beim 
Reichsjägermeifter Abhilfe beantragt werden, 
wenn durch jagdbare Vögel wirtſchaftlicher 
Schaden entſteht. Der Kreisjägermeifter kann 
3. B. die Srlaubnis zum Töten von Schwarz: 
droſſeln (Amſeln) geben, wenn die Obſternte 
durch ſie gefährdet iſt. 


dann im kommenden Sommer ſich die 
Unfruchtbarkeit ſeiner Bäume nicht er⸗ 
klären kann. Alſo bei der Verwendung 
von Scheuchen bleibt der Ernteſchaden, 
er wird nur verlagert. 

Vogelfütterung hilft gar nichts. Der Dom⸗ 
pfaff nimmt nichts an, ſolange er Knoſpen 
findet. Vogelfütterung in Obſtanlagen iſt 
ſogar ſchädlich, weil der Dompfaff ſich in 
der Nähe von Futterplätzen, wo viele 
Vögel ſind, beſonders ſicher fühlt und 
gern aufhält. Merkwürdig iſt die Wahl, 
die der Dompfaff unter den Gehölzen 
trifft. Bei mir überfällt er ſeit Jahren 
nur beſtimmte Sorten. „Kirkes Pflaume“ 
und „Althans Pflaume“ ſind ſeine Lieb⸗ 
lingsſpeiſe, Sauerkirſchen ſind bei mir 
noch nicht geſchädigt worden, ebenſo wenig 
die „Königin Hortenſe“ und „Schneiders 
Schwarze Knorpelkirſche“. Dagegen haben 
ſie eine unbekannte mittelfrühe Süßkirſche 
ſehr bevorzugt. Die Mirabelle wird nur 
in der Nachbarſchaft von Pflaumen, die 
fie offenbar über alles lieben, beſchädigt. 
Von Pfirſichen haben ſie nur den „Kern⸗ 
echten vom Vorgebirge“ unbeſchädigt ge⸗ 
laſſen. 

Meines Erachtens iſt die Anwendung von 
Schutzmitteln gegen dieſe Landplage, die 
ſo überflüſſig iſt wie ein Kropf, überhaupt 
volkswirtſchaftlich nicht zu vertreten; ſie 
verteuert nur das Obſt. Es muß viel⸗ 
mehr angeſtrebt werden, die maßgebenden 
Stellen über die Schädlichkeit des Dom⸗ 
pfaffen aufzuklären, damit er an ſeinen 
Brutſtätten bekämpft werden kann. Die 
Obſtbaumbeſitzer, die im Winter ihre An⸗ 
lagen nicht regelmäßig beſuchen, ahnen 
nicht, was ihnen dieſes Ungeziefer für 
Schaden anrichtet, und ſuchen die Gründe 
für Mißernten an Johannisbeeren und 
Steinobſt meiſt in falſchen Urſachen. 
Wer über mangelhafte Fruchtbarkeit ſeiner 
Sträucher und ſeines Steinobſtes zu klagen 
hat, der ſchiebe die Schuld nicht ohne 
weiteres der Sorte zu, ſondern prüfe ſeine 
Gehölze auf Knoſpenfraß. K. Becker 
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Um ihn von den gefährdeten Stellen abzu⸗ 
halten, ſtellen wir bei jedem aufgewühlten 
Haufen den Gang feſt, was leicht möglich iſt, 
und drücken hier Lappen hinein, die mit 
Petroleum durchtränkt ſind. Daraufhin 
treten wir die Stellen nochmals feſt. 
Auch Karbidſtückchen, in die Gänge gelegt, 
tragen dazu bei, daß ſich der Maulwurf 
verzieht. 
Eine weitere Gefahr bilden die vielen zu⸗ 
ſammengetrockneten Früchte von Aepfeln, Bir⸗ 
nen und Pflaumen, die als Sporenträger des 
Moniliapilzes anzuſehen ſind und die im 
Frühjahr die Krankheit verbreiten helfen. 
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An den immergrünen Pflanzen, wie Lorbeer 
und Oleander, beginnen ſich jetzt an den 
Frühlingstagen die Schildläuſe ſtark zu ver⸗ 
mehren. Durch Abbürſten mit verdünntem 
warmen Seifenwaſſer können dieſe Schädlinge 
leicht vernichtet werden, die nach einer ſehr 
ſtarken Vermehrung nur ſchwer und durch 
längeren Zeitaufwand zu bekämpfen ſind. 


Anſere Zimmerblumen 

beginnen ſich jetzt beſonders gut zu ent⸗ 
wickeln. Wir müſſen ſie hell und luftig auf⸗ 
ſtellen. Mit dem Verpflanzen warten wir 
bis Mitte April und gießen jetzt nur regel⸗ 
mäßig, geben aber noch keine Düngung. 
Waſſer 


Die Pflanzen brauchen jetzt mehr 


als ſonſt und es iſt angebracht, die Töpfe 
hin und wieder ganz in Waſſer zu ſtellen, 
damit ſich der Ballen vollſaugt. Dieſes gilt 
beſonders für die Azaleen. 

Die ſchon im Februar in Schalen ausgeſäten 
Sämereien haben ſich jetzt zu kleinen Pflänz⸗ 
chen ausgebildet, die wir in andere Schalen 
verpflanzen. Hierzu nehmen wir für kleine 
Pflänzchen ein kleines Pikierholz, das vorn 
eine Kerbe enthält, mit dem die Pflänzchen 
vorſichtig herausgenommen werden. Wie es 
gemacht wird, zeigen die Skizzen. 

Alle blühenden Pflanzen ſetzen wir mög⸗ 
lichſt kühl, damit der Flor recht lange er⸗ 
halten bleibt. Im warmen Zimmer vergeht er 
zu ſchnell, beſonders bei den Blumenzwiebeln. 


Rund um das Eigenbeim im Garten 


Allerlei praktiſche Vorſchläge für Verbeſſerungen in und an unferem Haus 


M iſt der Monat des Früh⸗ 
lingsbeginns, und wir können 
jetzt ſchon einen Ueberblick bekommen, wo 
Winterſchäden an unſerem Eigenheim 
aufgetreten ſind. Solche Winterſchäden 
ſollte man gleich beſeitigen, ſelbſt wenn 
ſie noch ſo klein ſind. Kleine Ausbeſſe⸗ 
rungen ſind bald gemacht, gar zu leicht 
iſt es aber nötig, mehr Zeit und Geld 
dafür aufzuwenden, wenn man lange 
wartet. 

Ausblühungen an Mauern nennt man 
weiße, kriſtalliniſche Ueberzüge, die ſich 
beſonders auf dunklen Klinkern oder far⸗ 
bigem Putz recht unangenehm bemerkbar 
machen. Sie ſind in der Regel auf man⸗ 
gelhafte Iſolierungsmaßnahmen gegen 
aufſteigende Bodenfeuchtigkeit und ſtar⸗ 
ken Salzgehalt der verwendeten Steine 
zurückzuführen. Die im Mauerwerk hoch⸗ 
ziehende Näſſe löſt die Salze aus den 
Steinen und läßt ſie als kleine, meiſt 
weißliche Kriſtalle auf der Oberfläche er⸗ 
ſcheinen. Man entfernt die Ausblühungen 
vorübergehend durch Abbürſten mit einer 
Drahtbürſte. Im Laufe der Zeit treten 
ſie gewöhnlich zurück. Nicht mit Aus⸗ 
blühungen dürfen Salpeterankriſtalliſie⸗ 
rungen verwechſelt werden. Dieſe treten 
oft in Räumen mit ſtarkem Salpeter⸗ 
gehalt der Luft, alſo Ställen, Aborten 
und dergleichen, auf. Es find im Gegen- 
ſatz zu den erſten durchaus harmloſe Er⸗ 


* 
Alter Hausſpruch 
Ein ſchönes Haus mit Weib und Kind, 
ein Stall voll Schwein’ und Gänſ' und Rind’, 
die Keuſchen voller Heu und Stroh, 
ein mutig' Herz, das allzeit froh, 
ein gut’ Gewiſſen, bares Geld — 


das iſt das Beſte auf der Welt. 
Aus Franken 


ſcheinungen, die leicht abgekehrt werden 
können. 

Oft kommt man in die Lage, im Hauſe 
eine Tür oder ein Fenſter übertapezieren 
zu müſſen. Wenn die Tapete glatt an⸗ 


| 


N 
liegen und haltbar fein ſoll, muß man 
die zu überklebende Fläche zuvor ſtraff 
mit Neſſel, altem Leinen, Sackleinewand 
oder dergleichen überſpannen, erſt darauf 
kann man dann die Tapete ſo kleben, daß 
ſie ſpäter nicht beutelt oder zerreißt. In 
der gleichen Weiſe tapeziert man Holz⸗ 
flächen, alſo etwa die Holzverkleidungen 


bei Erkerfenſtern oder nicht eingeputzte 
Pfoſten oder Säulen aus Holz in Man⸗ 
ſardenräumen. Auch hier darf man nicht 
einfach die Tapete auf das Holz kleben; 
denn die dünne Tapete würde beim Ar⸗ 
beiten des Holzes ſicher platzen. 


Es iſt falſch, das in den Fallrohren her⸗ 
abfließende Regenwaſſer unmittelbar an 
der Hauswand verſickern zu laſſen. Ent⸗ 
weder baut man eine Regentonne ein 
oder man baut eine Ableitung, die zu 
einem mindeſtens 2 m entfernten Sicker⸗ 
ſchacht führt. Das dauernde Verſickern 
von Waſſer an der Hauswand führt zur 
allmählichen Durchnäſſung der Wand. 
Das gleiche gilt bei Beetanlagen unmit⸗ 
telbar an der Hauswand; hier iſt es zu 
empfehlen, mindeſtens im Abſtand von 
5 bis 8 Jahren den äußeren Teeranſtrich 
der Fundamente zu erneuern. G. B. 


Die Teppichklopfſtange 
Die Anregungen in Heft 21 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ über den Bau der Tep⸗ 
pichſtange ſind recht gut und brauchbar, 
zumal dieſe Stange nicht an ihrem Stand⸗ 
ort ſtehen zu bleiben braucht. Nun hat aber 
nicht jeder Zeit und Geſchick, um ſich eine 
praktiſche Stange ſelbſt anzufertigen. Da 
gibt es jetzt ſolche in Metall und in ganz 
einfacher, ſauberer Ausführung. Sie be⸗ 
ſtehen aus Eiſenrohren, die in eine Me⸗ 
tallhülſe eingeſteckt werden. Die Metall- 
hülſen werden in den Boden eingetrie⸗ 
ben. Bei Gebrauch werden die Rohre ein⸗ 
geſetzt und nachher wieder herausgenom⸗ 
men. Die Hülſen ſelbſt werden durch 
einen Metalldeckel verſchloſſen, damit kein 
Schmutz hineinfällt. Die Stangen ſind 
gleichzeitig auch als Wäſchepfähle zu be⸗ 
nutzen, und deshalb recht praktiſch und 
brauchbar. Sch. 


Tulpen können wir recht lange haben, wenn 
wir beizeiten die Staubgefäße herausnehmen 
und die Blumen mit einem Seidenfaden zu⸗ 
ſammenbinden, damit ſie ſich nicht öffnen 
können. Auf dieſe Art können wir uns über 
die Blüte recht lange freuen, während fie 
ſonſt ſchnell vergeht. 

Stecklinge können wir jetzt von Pelargonien, 
Fuchſien und Salvien machen. Wir nehmen 
dazu einen Topf, tun eine Scherbenſchicht 
hinein, darauf eine dünne Erdſchicht und 
zuletzt eine dünne Schicht Sand. In dieſe 
werden die jungen Stecklinge geſetzt, nach⸗ 
dem mit einem ſcharfen Meſſer ein Schnitt 
unterhalb eines Blattanſatzes gemacht wurde. 
Wir ſtecken ſie möglichſt nahe am Topfrand, 
wo ſie ſich gut und ſchnell bewurzeln. Mit 
einem Zerſtäuber werden ſie häufig ange⸗ 
feuchtet. 

Das Anwachſen können wir noch dadurch 
fördern, daß wir eine Glasglocke überſtülpen. 
Unſere Kakteen bekommen jetzt neues Leben 
und wir müſſen ſie hell aufſtellen und reich⸗ 
lich wäſſern, damit das Wachstum gefördert 
wird. Sie vertragen viel Wärme. 


Auch bereiten wir alles für das Umpflan⸗ 
zen vor, das aber erſt Anfang April vorge⸗ 
nommen zu werden braucht, und hier bekom⸗ 
men nur die gut durchwurzelten Pflanzen 
neue Töpfe. Ausſaaten von Kakteen werden 
auch jetzt vorgenommen, und für den Kakteen⸗ 
freund iſt es heute leicht, ſeine Sammlung 
auf dieſe Art zu vergrößern. 

Freunde von Blumen und Kakteen können 
ſich auch leicht ein Sommergewächshaus her⸗ 
ſtellen, in dem ſie ihre Pfleglinge unter⸗ 
bringen. Wir benutzen hierzu Miſtbeetfen⸗ 
ſter und ſtellen in der Mitte des Hauſes 
einen Gang her, indem wir das Erdreich 


mit Brettern abſtützen oder den ganzen 
Raum ausheben, ſeitwärts abſtützen und 
Stellagen anbringen. In dieſen Erdhäuſern 
halten ſich die Pflanzen während des Som⸗ 
mers ſehr gut. (Siehe Skizze.) 


Vogelſchutz 


Die Fütterung der Vögel ſetzt jetzt aus. 
Unſer Augenmerk richten wir auf die Niſt⸗ 
höhlen, die wir jetzt reinigen müſſen, bevor 
ſie von neuem bezogen werden. 

Neue Niſthöhlen können wir noch aufhängen 
und achten dabei darauf, daß das Flugloch 
nach Oſten oder Südoſten kommt. 

Die Käſten müſſen ſo angebracht ſein, daß 
ſie nach vorn geneigt ſind, damit es nicht 
hineinregnet; auch dürfen wir fie nicht zu 
nahe beieinander aufhängen, was beſonders 
für Meiſen gilt. 

Die Stare leben geſellig und wir können 
mehrere Käſten an einem Baum anbringen. 
Für den Garten bauen wir uns jetzt ſchon 
kleine Vogelbrunnen. Gute Vorbilder wur⸗ 
den ſchon des öfteren in dieſer Zeitſchrift 
veröffentlicht. 
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Fragen unferer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartiteln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 1: Anpflanzung von Hecken 


Ihren Anforderungen dürfte wohl am erſten 
eine Wildroſenhecke entſprechen. Rösa canina 
oder Rösa rubiginòsa (Schottiſche Zaunroſe) 
als geeignete Sorten bilden robuſte, un⸗ 
durchdringliche, bis 3 m hohe Schutzhecken, 
die aber ſowohl in der Blüte als auch mit 
ihren Fruchtſtänden ſehr zierend wirken und 
als Vogelſchutzgehölz mehr angepflanzt wer⸗ 
den ſollten. A. Bergemann“ Letſchin 


Frage 30: Recht am Gartenzaun 


Ich habe meine Gartenparzelle ganz ein⸗ 
zäunen laſſen. Bin ich nun berechtigt, falls 
der Parzellenbeſitzer zur linken Hand ſich 
weigert, den Zaun zu übernehmen, denſelben 
wieder zu entfernen? E. F., Goldberg 
Antwort: Sobald Ihr Nachbar zur Linken 
ſein Grundſtück ſchließen will, muß er den 
von Ihnen geſetzten Zaun übernehmen, d. h. 
er muß ihn unterhalten, ſoweit nicht Orts⸗ 
gebräuche es anders beſtimmen. Wenn für 
Sie eine Verpflichtung zur Einzäunung be⸗ 
ſteht, darf der einmal geſetzte Zaun nicht 
entfernt werden. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 31: Kätzchengallmücke 


Die Blüten meiner Haſelnüſſe ſind ver⸗ 
krüppelt, anſcheinend von einem Tier zer⸗ 
freſſen. Um welchen Schädling handelt es 
ſich und wie bekämpfe ich ihn? F. V., Telgte 
Antwort: Die Kätzchen Ihrer Haſelnüſſe 
ſind durch den Befall mit der Kätzchengall⸗ 
mücke geſchädigt. Die befallenen Kätzchen 
bleiben kürzer als die geſunden und ſchwellen 
an der Spitze oder auch in der Mitte an, 
ſpäter ſterben ſie ab und vertrocknen. Die 
Anſchwellungen werden durch die Larven 
einer kleinen Gallmücke hervorgerufen, die 
ihre Eier an die Kätzchen ablegt. Sind die 
Larven erwachſen, ſo gehen ſie in den Boden, 
um ſich dort zu verpuppen. Die Bekämpfung 
kann erfolgen durch wiederholte Bodenbear⸗ 
beitung unter gleichzeitigem Verſetzen mit 
Aetzkalk und durch Sammeln und Vernichten 
der befallenen Kätzchen, ehe die Larven er⸗ 
wachſen ſind. Pau d = Potsdam 


Frage 32: Apfeljorten fürs Spalier 

Möchte an ungeſchütztem Spalier „Cox' Po⸗ 
mona“ und „Bramleys Seedling“ anpflan⸗ 
zen. Ich möchte große, ſchöne Schaufrüchte er⸗ 
zielen. Sind dieſe Sorten für leichten Boden 
geeignet? R. F., Rehfelde 


Antwort: Beide Sorten, „Bramleys 
Seedling“ und „Cox' Pomona“ ſind für die 
Spalieranzucht wenig geeignet. Da Ihnen 


ge Burgfpatler 
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darum zu tun iſt, große und ſchöngefärbte 
Schaufrüchte zu erzielen, empfehle ich Ihnen 
die Sorten „Peasgoods Goldrenette“ und 
„Geheimrat Dr. Oldenburg“. Ich rate 
Ihnen, beide Sorten auf der Unterlage 
Malus EMIX anzupflanzen und nur Bäume 
mit Markenetikett zu wählen. 
Kruft⸗Geiſenheim 
*— 
Obftſorten, von denen Reiſer als 
Verſuchsfelder verteilt werden 


„Freiherr von Ulmenſtein“ 
(Januar Mai). Im Geſchmack zwiſchen 
„Blenheimer Goldrenette“ und „Cox 
Orangenrenette“ einzureihen. Später in 
der Säure etwas nachlaſſend. Frucht 
ziemlich groß, kirſchrot gefärbt, feſt im 
Fleiſch. Baum aufrecht wachſend, aber 
etwas feinzweigig, ſchnell und reichtra⸗ 
gend, für mittlere Anbauverhältniſſe. 
Der „Winter ⸗Bananenapfel“ 
iſt ein ſehr gut ausſehender Winterapfel, 
über den Herr Rödel-Halle ſchreibt, daß 
er ihn zu ſeinen beſten Tafeläpfeln rechnet 
und ſehr zufrieden damit iſt. 

Ueber den „Dülmer Herbſtroſen⸗ 
apfel“ haben wir ſchon in früheren 
Nummern berichtet. 

Der „Weiße Begußapfel“ hat eine 
Zukunft wegen ſeiner außerordentliche 
Fruchtbarkeit und ſeines ausgezeichneten 
Geſchmacks. Der Baum iſt gegen Froſt 
unempfindlich, hat geſunde Blätter, eignet 
ſich zum Umpfropfen und für hohe Lagen. 
Er iſt der ideale Baum für kleine Gär⸗ 
ten. Wenn ſich die Frucht voll entwickeln 
ſoll, muß ausgedünnt werden. (Siehe 
Nr. 24, Jahrgang 1937, Seite 380.) 
„Schöner von Bath“ iſt in der 
Form ähnlich der des „Königlichen Kurz⸗ 
ſtiels“, leider nur mittelgroß, jedoch 
lachend und ſchön gefärbt. Zur Baum⸗ 
reife, die in der Elbegegend ungefähr 
Mitte Auguſt eintritt, iſt die Grundfarbe 
der Frucht orangegelb, zumeiſt iſt aber 
der ganze Apfel prächtig ziegelrot über⸗ 
zogen, marmoriert und dunkler geſtreift. 
Das Fleiſch iſt feſt, renettenartig und von 
angenehmem, ſäuerlichem Geſchmack. Der 
Baum iſt ſtarkwüchſig, die Krone breit⸗ 
wachſend und im allgemeinen nicht an⸗ 
ſpruchsvoll. 


Nicht zu tief pflanzen! 


Frage 33: Wein am Haus 


Welche Weinſorten eignen ſich zur Bekleidung 
einer Hauswand nach Südweſten? 
E. Sch., Oberurſel 

Antwort: Geeignete Weinſorten zur Be⸗ 
pflanzung der Südweſtſeite des Hauſes ſind 
folgende Sorten: 
„Früher Blauer Burgunder“, ſehr früh, 
Traube und Beeren klein, ſüß; „Blauer Por⸗ 
tugieſer“, mittelfrüh, Traube und Beeren 
mittelgroß, ſüß; „Früher Leipziger“, ſehr 
früh, Beere ziemlich groß, länglich, grün, ſüß 
und wohlſchmeckend; „Weißer und Roter Gut⸗ 
edel“, mittelfrüh, Beere und Traube ziemlich 
groß, ſehr wohlſchmeckend. 

Heine⸗Weißenfels 


Frage 34: Durchgegangene Zwergkieſern 


Ich habe nach der Straße zu eine Böſchung 
von 2 m Höhe, die ich mit Zwergkiefern und 
Mahonien bepflanzte. Acht Jahre ging es 
gut damit, nun aber ſind die Zwergkiefern 
ſtark gewachſen, z. T. 2 m und höher. Wie 
und wann muß ich ſie nun beſchneiden, um 
ihnen ihr Zwergdaſein wiederzugeben? 

E. M., Hamburg 
Antwort: Infolge des fehlenden Schnee⸗ 
drucks, der längeren Vegetationsperiode und 
des meiſt beſſeren Ernährungsverhältniſſes 
wächſt Pinus montana, die Bergkiefer, in 
unſeren Gärten durchweg viel zu ſchnell in 
die Höhe. Derartig oft vollkommen in den 
unteren Partien kahlgewordene Pflanzen 
durch ſtarken Rückschnitt wieder zu ihrer 
alten Form zu verhelfen, iſt ein lang⸗ 
wieriges, meiſt ausſichtsloſes Beginnen, da 
es ſehr lange dauert, bis ſich die Pflanzen 
wieder voll entwickeln, weil bekanntlich Koni⸗ 
feren aus altem Holz kaum noch durch⸗ 
treiben. Beſſer wäre es ſchon, die zu hoch 
gewordenen Pflanzen zu entfernen und neue 
kleinere zu pflanzen. Dieſe können Sie dann 
von Anfang an im Schnitt halten. Die beſte 
Zeit dafür iſt die Zeit des Austriebes, alſo 
die Wochen um Maiende. Der junge Trieb 
wird bis auf einen kurzen Stutzen weg⸗ 
genommen und bildet an ſeinem Grunde 
ſchwache Quirle, die im kommenden Jahr in 
Kurztriebe enden. Behandeln Sie die Pflan⸗ 
zen im 3—4jährigen Turnus derartig, dann 
bilden fie dichtverzweigte, gedrungen wach⸗ 
ſende Formen, die nur mäßig in die Höhe 
wachſen, da die Kraft, die ſonſt in einige 
wenige Triebe ging, jetzt auf viele dicht⸗ 
ſtehende Quirle von Trieben verteilt wird. 
Die Zwergkiefern werden dann die gewünſchte 
Größe behalten. Heydenreich-Berlin 


Was die Frau des Hauſes wiffen möchte 


erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Auch wir ſtellen nun unſeren Küchenzet⸗ 
tel ſchon ein wenig auf das Frühjahr ein 
und verſuchen einmal einige leichtere 
Speiſen; denn die ſchwerſte Winterzeit iſt 
ja gottlob jetzt vorbei! 


Feine Kräuterjuppe 
Von Fett und Mehl bereitet man eine 
weiße Schwitze, die mit Wurzelbrühe auf⸗ 
gegoſſen wird. Dann gibt man einen 
Teller voll fein gehackter Kräuter, wie 
Kerbel, Peterſilie, Schnittlauch, Porre 
und Selleriegrün hinein und läßt noch 
einmal kurz aufkochen. Die Suppe wird 
mit Salz und etwas Zucker gut abge⸗ 
ſchmeckt. Schließlich läßt man kleine 
Würfel aus Emmentaler Käſe kurz darin 
heiß werden, ſo daß ſie gerade durch⸗ 
weichen, aber nicht zerfließen; fie ſchmecken 
in dieſer Kräuterſuppe beſonders fein. 


Gebackene Wurſt in Kräuterſoße 


Von ½ kg preiswerter Salami» oder 
Hirnwurſt zieht man die Haut ab und 
ſchneidet ſie in fingerlange Stücke; dieſe 


werden der Länge nach noch einmal ge⸗ 
teilt und in Eierkuchenteig getaucht. Man 
bäckt die Stücke in wenig Fett aus und 
ſerviert dazu Kartoffelbrei mit Kräuterſoße. 


Eine leckere Kräuterſoße 


Etwas Fett und Mehl läßt man anlau⸗ 
fen. Gießt dann ein wenig Milch daran 
und kocht die Soße gut durch. Inzwiſchen 
hackt man reichlich Peterſilie, Schnitt⸗ 
lauch, Selleriegrün und Kerbel oder 
Kreſſe, wenn ſie der Markt ſchon bietet, 
recht fein und gibt ſie an die Schwitze. 
Sie wird mit Zitronenſaft, einer Priſe 
Zucker, Salz, etwas Suppenwürze und 
Pfeffer pikant abgeſchmeckt. 


Fiſchgulaſch mit Kräutern 
1 kg Schellfiſchfilet mariniert man mit 
einem Gehacke aus Peterſiliengrün, Zwie⸗ 
bel, Zitronenſchale und Salz; nachdem 
dieſes gut einwirken konnte, dämpft man 
die Filets in ganz wenig Fett und Waſ⸗ 
ſer gar. Man läßt ſie abkühlen und zer⸗ 
legt den Fiſch in kleine Stücke. In⸗ 


zwiſchen werden zwei geſchnittene Zwie⸗ 
beln in Fett gelb geröſtet; daran gibt 
man etwas Paprika und Waſſer, dann 
zwei Löffel Tomatenmark. Wenn dieſe 
Soße kocht, wird der Fiſch darangegeben. 
Nun ſchmeckt man dieſes außerordentlich 
ſchmackhafte Gericht mit Salz, etwas 
Eſſig, Zucker und Peterſiliengrün herz⸗ 
haft ab. 


Saures Hammelfleiſch 


Einen Teller voll roher Kartoffelſchnitze 
ſetzt man in kräftig mit Salz und Pfef⸗ 
fer abgeſchmecktem Eſſigwaſſer und fügt 
noch Kümmel, Suppenkräuter und 
etliche geſchnittene Möhren bei. Wenn 


Rechts: Die Butter- 
und Geleedose hat 
einen festzustellenden 
Deckel, der aus Raum- 
gründen sehr zu be- 

grüßen ist 


Links: Diese neuen 
Vorratsgläser lassen 
Sich übereinander stel- 
lien. Wir sparen Raum 


die Brühe kocht, legt man ein Hammel⸗ 
rippenſtück hinein und läßt alles zart 
garkochen. Die Soße kann nach Belieben 
mit etwas Mehl eingedickt werden; ſie 
wird noch gut nachgewürzt. Erna Horn 


Frühjahrskur mit Sauerkraut 
Sauerkrautſaft bzw. Sauerkrautlake iſt 
für eine Frühjahrskur vorzüglich ge⸗ 
eignet. Es wird zum Butterbrot ein 
* 
Wir Hausfrauen denken ſchon ſeit vielen Wochen 
an unfere „Zuckerſparbüchſe“, um zur Zeit der 
Ernte alle Gläfer mit eingemachtem Obſt füllen 
zu können. Wir kaufen in jeder Woche eine Tüte 
Zucker und füllen die leeren, gefäuberten Sinmache⸗ 
gläfer, dann find fpäter die Ausgaben nicht fo hoch 
* 
Glas Sauerkrautſaft getrunken, und zwar 
auf Empfehlung des altbekannten Pfar⸗ 
rers Kneipp als Morgentrunk. Die im 
Sauerkraut enthaltene Milchſäure iſt ein 
hervorragendes Mittel zur Reinigung 


unſerer Körperſäfte von den winterlichen 
Schlacken. Sauerkrautſaft bzw. Sauer⸗ 
krautlake iſt durch den Milchſäuregehalt 
das geſündeſte Mittel für die Desinfizie⸗ 
rung des Darmes. Der Genuß des Sauer⸗ 
krautſaftes iſt ein billiger und angeneh⸗ 
mer und dient als Frühlingskur. Es 
bleibt auch hier der altbekannte Wahl⸗ 
ſpruch beſtehen: „Trink Sauerkrautſaft 
und du bleibſt geſund“. Wem der ſäuer⸗ 
liche Geſchmack des Sauerkrautſaftes nicht 
behagt (der Milchſäureinhalt beträgt 
etwa 1—1½ %), kann mittels eines ge⸗ 
ringen Süßſtoffzuſatzes, der vorher in 
etwas Waſſer aufgelöſt wird, den ſäuer⸗ 
lichen Geſchmack des Sauerkrautſaftes be⸗ 


liebig mildern. Sauerkrautſaft wird in 
dieſem Zuſtand auch von Kindern gern 
getrunken. Eine Roggenbrotſchnitte hier⸗ 


zu mit verzehrt, befriedigt auch den 
Feinſchmecker. H. Ohler⸗-Koburg 


Milchſatten und Vorratsgläfer 


Faſt allenthalben iſt der Vorratsraum 
beſchränkt. Man freut ſich deshalb, daß 
dieſe neuen Vorratsgläſer übereinander⸗ 
ſtellbar ſind und doch dabei der Luft Zu⸗ 
tritt laſſen, was durch den wellenartigen 
Glasrand ermöglicht wird. Der weitere 
Vorteil iſt dabei, daß Staub und In⸗ 
ſekten keinen Zutritt finden. Zwei oder 
drei Behälter und ein Deckel gehören zu 
einem Satz, in ihnen haben Milch zum 
Sauerwerden, Gemüſe, Fleiſch ihr ſicheres 
Plätzchen auf kleinem Raum. Sch. 


Gebratene Sellerieſcheiben 


Eine große Sellerieknolle wird tüchtig 
gebürſtet und mit der Schale gedämpft 
oder gekocht. Wenn die Knolle weich iſt, 
wird ſie auf ein Sieb zum Abtropfen ge⸗ 
legt, nach dem Erkalten geſchält und in 
1 em dicke Scheiben geſchnitten. Die 
Scheiben werden in einem geklopften Ei 
und dann in Paniermehl gekehrt und in 
heißem Fett gebraten. Nach dem Braten 
in dem Bratfett ein Eßlöffel Butter und 
ein Eßlöffel Senf mit der Gabel ver⸗ 
rührt, dieſe Tunke über die Sellerie⸗ 
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ſcheiben gegoſſen und das Gericht iſt 
fertig. Dazu werden Salzkartoffeln ge⸗ 
reicht. J. Thomſen⸗Hamburg 


Heringsbutter⸗Belag 
Ein gewäſſerter, von Haut und Gräten 
befreiter Matjeshering wird durch den 
Wolf getrieben, 100 g Butter ſchaumig 
gerührt, das Heringsfleiſch zugegeben 
und alles mit geriebener Zwiebel und 
einer Priſe Pfeffer abgeſchmeckt. Man 
ſtreicht dies auf Weiß- oder Schwarzbrot⸗ 
ſcheiben und garniert mit Gurkenſcheiben 
und Kapern aus. 93 


Büdlingsbutter-Belag 


Zwei gereinigte Fettbücklinge werden 
durch ein Sieb oder feinen Durchſchlag 
geſtrichen, mit 75 g ſchaumig gerührter 
Butter gut und glatt verrührt und mit 
Salz, Pfeffer, geriebener Zwiebel und 
Senf herzhaft abgeſchmeckt. Auf Brot⸗ 
ſcheiben ſtreichen und mit einem Gemiſch 
aus würfelig geſchnittenem Hartei und 
Gurke beſtreuen. O. T. 


Steckrüben mal anders zubereitet 


Sie mögen nicht gern Steckrüben? Ver⸗ 
ſuchen Sie doch, die Rüben einmal auf 


folgende Art zu bereiten: Eine Zwiebel 
wird in Fett glaſig gedämpft und die 
wie üblich vorbereiteten Steckrüben hin⸗ 
zugegeben. Nachdem das Ganze etwas 
durchgeſchmort, füllt man mit Waſſer auf. 
Man fügt reichlich Kümmel und Majoran, 
auch etwas Thymian und nach einiger 
Kochzeit die Kartoffeln hinzu. Iſt alles 
gar, zerſtampft und ſchlägt man das Ge⸗ 
richt wie Kartoffelbrei und gibt es mit 
in Butter ſchön braun gebratenen Zwie⸗ 
belringen auf den Tiſch. M. Kullick 


Nutzt den Heilwert der Gemüſe 


Auch in unſeren Gemüſen ſteckt mancher 
Heilwert, beſonders wenn wir ſie roh ge⸗ 
nießen, als Saft, gerieben oder in Form 
von Salat. 

Kopfſalat enthält Eiſen und Phosphor. 
Spinat ebenſo, daher beſonders Blut⸗ 
armen, Kindern und Nervöſen zu emp⸗ 
fehlen. 

Karotten und Möhren ſind vitaminreich. 
Kinder ſollten ſie roh eſſen, Säuglinge als 
Saft bekommen. Möhrenſaft hilft durch 
feinen Phosphor- und Kalkgehalt beim 
Aufbau des Körpers und iſt heilſam bei 
Herz⸗ und Gallenleiden. 

Tomaten ſind reich an Vitaminen, Frucht⸗ 
zucker und Fruchtſäure, daher ſehr geſund 
und anregend auf den Stoffwechſel, heil⸗ 
ſam bei Leberleiden, jedoch zu meiden bei 
Neigung zu Wucherungen und Geſchwül⸗ 
ſten. 

Gurken ſind wirkſam gegen Darmträgheit 
und übermäßigen Fettanſatz. 

Rettiche und Radieschen (beſonders ihr 
Saft) gut bei Gallenleiden, beſonders als 
Vorbeugung gegen Gallenſteinbildung. 


Auch angeknickte Eier kann man kochen, 
wenn sie vorher fest in Seidenpapier ge- 
wickelt wurden. Unten: Ein Flaschenkork 
ist durch. einen Einschnitt für jede Flasche 
Lichtbild: Barenhop (2) 


passend 


PER. 
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Der ſchwarze Rettich iſt vorzüglich bei 
rheumatiſchen Erkrankungen und Gallen⸗ 
blaſenentzündung. 

Rote Rüben (beſonders ihr Saft) wirken 
blutreinigend und abführend, gut für 
Nierenkranke. 

Sellerie iſt blutreinigend; Saft darf nur 
in kleinen Mengen bei nervöſen Störun⸗ 
gen genoſſen werden. 

Spargel wirkt harntreibend. Sein Saft 
oder reichlicher Genuß iſt bei Waſſerſucht 
zu empfehlen, von Gicht⸗ und Herzleiden⸗ 
den aber zu meiden. 

Der Saft von Schwarzwurzeln wirkt gut 
bei Leber- und Nierenleiden. 
Brunnenkreſſe, reich an Jod und Vitami⸗ 
nen, regt Darm und Nieren an, gut zur 
Frühjahrskur ſowie bei Hautausſchlägen 
und Tuberkuloſe. 

Schnittlauch und andere Würzkräuter 
ſind verdauungsfördernd und vitamin⸗ 
reich. 

Die Zwiebel wirkt blutreinigend und bei 
reichlichem Genuß daher verbeſſernd auf 
den Teint; ja, ſie ſoll ſogar lebensver⸗ 
längernd wirken. T. W. 


Verwendet mehr Magermilch 


Die Verwendung von Magermilch ermög⸗ 
licht einmal das Abrahmen der Haus⸗ 
haltsmilch, um ſich ſelbſt ſaure Sahne 


anzuſetzen, bietet aber auch — beim 
Milchhandel gekauft — vielſeitige Zube⸗ 
reitungsmöglichkeiten. 


Einmal erwähne ich hier die weiße 
Grundtunke (beſtehend aus Magermilch, 
Mehl und Fett, wobei ſtatt reiner Mager⸗ 
milch auch eine Miſchung von Magermilch 
und Maggibrühe je zur Hälfte genom⸗ 
men werden kann), die man zu Blumen⸗ 
kohl, Spargel und Klopſen gibt. (Bei 
Klopſen nimmt man beſſer halb Milch 
und halb Kochwaſſer.) 

Ebenſogut kann man in dieſer weißen 
Grundtunke aber auch hartgekochte Eier, 
verlorene Eier, weiße Bohnen, Fiſchreſte 
u. a. m. bereiten. Bei Verwendung der 
vorhandenen zahlreichen deutſchen Ge⸗ 
würze erhält dieſe Grundtunke oft einen 
anderen Charakter. Magermilch ſollte 
man aber auch zum Anrichten von Ge⸗ 
müſe nehmen. Spinat z. B. iſt viel mil⸗ 
der und ſchmackhafter, wenn man halb 
Milch dazu nimmt. Meerrettich, der oft 
zu ſcharf iſt, ſchmeckt mit Milch angerich⸗ 
tet delikat; Kartoffelbrei, mit kochender 
Milch angerührt und dann mit dem 
Schneebeſen geſchlagen, wird wie Schlag⸗ 
ſahne; auch an Frikaſſee und Ragout⸗ 
Tunken ſchmeckt zur Hälfte Milch ſehr 
gut. 

Neben dem beſſeren Geſchmack erhöht man 
bei Gemüſegerichten auch noch den Nähr⸗ 
wert, was um ſo wichtiger iſt, da man 
auch Gemüſe ohne Fleiſch reicht. M. J. 


Hausfrau ſei klug! 


Soll Pudding bei überraſchendem Beſuch 
ſchnell genießbar ſein, gießt man die fertig 
gekochte Maſſe gleich auf Portionsteller. 
In dieſer breiten Fläche erkaltet und 
ſteift er ſchnell. Man gießt dann beim 
Auftragen die Fruchtſoße darüber oder 
garniert mit geſchmortem Obſt. 

* 
Beim Wäſcherollen heißt's aufpaſſen, daß 
ſich nicht Knöpfe aus Perlmutter, Glas 
oder Horn an der Rollwäſche befinden. 
Sie würden durch den Druck zerſpringen 
und die ſcharfen Bruchſtücke viele Lagen 
Wäſche durchlöchern oder beſchädigen. 

* 
Knopflöcher laſſen ſich in kunſtſeidenen 
Stoffen ſchwer ſauber ausführen. Es iſt 
ratſam, ſie vor dem Einſchneiden mit glei⸗ 
chem Stoff, aber in entgegengeſetzter Fa⸗ 
denlänge zu unterlegen, durchzuheften 
und dann mit der Nähmaſchine dort zwei⸗ 
mal in geringem Abſtand zu durchſteppen, 
wo man einſchneiden will. Auf dieſe Weiſe 
laſſen ſie ſich ſehr ſauber nähen. 

2 
Eine gute flüſſige Fleckſeife ſtellt man ſich 
folgendermaßen her: Geſchabte Kernſeife 
(hierzu eignen ſich alle Reſte) wird in eine 
weithalſige Flaſche gefüllt, mit heißem 
Waſſer übergoſſen und durch Schütteln 
aufgelöſt. Dazu gibt man Salmiak 8 
ein wenig Spiritus. Mit dieſer Miſchung 
zeibt man die Sledftellen ein, laßt eine 
Weile liegen und wäſcht mit lauwarmem 
Waſſer nach. | 
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e aus anderen Ländern 


Belgien 

Auf den Floralien, der alle fünf Jahre ftatt- 
findenden großen Blumenausſtellung in 
Gent, die am 14. April 1938 eröffnet wird, 
werden auch die Niederlande mit Erzeugniſ⸗ 
ſen der Blumentreiberei und der Blumen⸗ 
zwiebelkultur vertreten ſein. In Aalsmeer 
iſt zu dieſem Zweck eine beſondere Ausſtel⸗ 
lungskommiſſſon gegründet worden, die be⸗ 
ſchloſſen hat, eine Gemeinſchaftsſendung 
Aalsmeerer Erzeugniſſe nach Gent zu 
ſchicken. Vorausſichtlich werden Flieder, Ja⸗ 
paniſche Kirſchen, Schneeball und viele zu 
jener Zeit marktfertige Blumen ausgeſtellt 
werden. 

Niederlande 

In dem Verſuchsgarten des ſüdholländiſchen 
Gartenbaubezirkes in Naaldwijk ſind unter 
Leitung des Staatl. Gartenbauberaters 
J. Riemens Verſuche mit der Treiberei von 
Spargel gemacht worden, als deren Ergebnis 
friſcher Spargel bereits im Februar auf den 
Markt gebracht werden konnte. Bei dieſen 


Verſuchen wurde der Boden eleltriſch er⸗ 
wärmt. Für die meiſten Gärtner ſoll aller⸗ 
dings dieſe Heizungsart aus finanziellen 
Gründen nicht möglich ſein. Sie können aber 
ſtatt deſſen ebenſo gut Dampf⸗ oder Warm⸗ 
waſſerheizung verwenden. Die Proben gaben 
Veranlaſſung, genau die Koſten dieſer Trei⸗ 
berei nachzurechnen; denn der Abſatz war gut. 
Der erſte Treibſpargel brachte 58 ct je Bund. 


Frankreich 

Der Name „Gobelin“ für die prächtigen ge⸗ 
webten Wandteppiche iſt uns heute nicht 
mehr ſo geläufig, als man ihn früher kannte. 
Trotzdem intereſſieren ſich beſonders Kunſt⸗ 
tenner heute noch ſehr dafür. Der Name iſt 
nun durch Zufall entſtanden, und hat es die 
Familie, nach der er benannt wurde, wohl 
nur ihren ſchönen Garten⸗ und Parkanlagen 
zu danken, daß ſie damit ausgezeichnet wur⸗ 
den. Die Familien Gobelin betätigten ſich 
ſeit dem 15. Jahrhundert als Scharlachfär⸗ 
ber und hatten ihre Beſitzungen am Bievre, 
ſüdlich von Paris. Sie kamen bald zu Wohl⸗ 


ſtand und legten ſchöne Wein⸗ und Ziergär⸗ 
ten an. Im Werke „Paris au temp de la 
Renaissance“, von Pierre Champion, wird 
über dieſe Familie und deren Beſitzungen 
ſehr anſchaulich geſchrieben. Die Färberwerk⸗ 
ſtätten wurden dann im 17. Jahrhundert in 
die Manufaktur der Königlichen Möbel um⸗ 
gewandelt, und entſtand hier auch die neu 
eingerichtete Tapiſſeriemanufaktur. Sie 
wurde von dem Maler Lebrun geleitet, der 
hier in den Weingartenanlagen wertvolle 
Motive fand. Seit dieſer Zeit heißen die 
kunſtvollen Wandteppiche auch „Gobelins “z 
denn früher nannte man ſie nach dem Her⸗ 
ſtellungsort Arras in Frankreich „Arazzi“. 
Tſchechoſlowakei 

Bezüglich der Orangen⸗Einfuhr aus Italien 
nach der Tſchechoſlowakei wurde ein Abkom⸗ 
men durch beiderſeitige Erhöhung des Kon⸗ 
tingents um 3 Millionen Lire getroffen. Das 
Handelsminiſterium hat bereits mit der Aus⸗ 
gabe von Einfuhrbewilligungen begonnen. 
Da die einheimiſchen Zwiebelvorräte ſtark 
zurückgegangen ſind, iſt die Einfuhr von 
Zwiebeln und Knoblauch aus Aegypten im 
Kompenſationswege bewilligt worden. 


Erdbeerpflanzen 
Großfr. Sort. u. immertragende 


Rügen 
100 St. RM. 2.-, 10 St. RM. 0.30 


Verlangen Sie unsere Preisliste 
für Gartenbedarf 


Grieffenhagen & Co., Quedlinburg — 

Gegr. 1867 er 
Blütenstauden 

Steingartenpflanzen 


beste neue Sorten, winterhart, sehr 


2 
2 
2 
* 


RELLINGEN/HOLST 


Mein Hauptkatalog 1937/38 wird auf Anforderung 
sofort unverbindlich und kostenlos Zugesandt 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
Erstklassige Qualität (Markenware) 


Anerkannt prompte und zuverlässige Belieferung 


„Eines der aufregendsten Bücher der letzten Zeit“: 


DIESEL 


Der Mensch, das Werk, das Schicksal 


Von Eugen Diesel. Das wechselvolle Schicksal und rätsel- 
hafte Ende dieses genialen Erfinders, die Entstehungsge- 
schichte des weltberühmten Dieselmotors, wird hier zu 
einer in alle Tiefen leuchtenden Zeichnung der Vorkriegs- 
epoche gestaltet von einem der besten Deuter dieses Zeit- 
alters. Mit 8 Bildtafeln und Textzeichngn. Ln. RM. 7,50 


HANSEATISCHE VERLAGSANSTALT HAMBURG 


aus rauher Lage, leicht wachsend. Beratung auf Wunsch. 


Frau von Manstein, Arnsdorf im Riesengebirge. 


OHIO HOP HOHLOOIH HIHI HH HH 


RUDOLF SCHMIDT 
BAUMSCHULEN - ROSENKULTUREN 


PumpentürHand- 
und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 


Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
Koblank & Co., Pumpanfabrik 
BerlinND65,Reinickendorferstr.95 


Rasenflächen 


die einem Teppich gleichen und das ganze Jahr über 
eine dunkelgrüne Farbe zeigen, sind der Erfolg einer 


NETTOLIN-Düngung 


2000000004044 
2 


starke Pllanzen, da 


2 
2 
2 
2 
2 
+ 
+ 


38 


2 


Verlangen Sie mein Haupipreisverzeichnis Nr. 


Alleinherstellung: 
Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G., München 


Verkaufsstellen an allen größeren Plätzen 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 
Luftdruck-Baumspritze 


Die kleinsten Sträucher wie die 

höchsten Bäume — letztere durch 

Einführen eines Rundstabes in den 

unten offenen Griff, können mühe- 

los und intensiv gespritzt werden, 
Preis RM 13,50 


Wiederverkäufer Rabatt. 


H.Liebig & Co. 
Berlin - Lichterfelde - Ost, 
Auguststrasse 8 


Alpenpflanzen 


aus aller Welt in besten Sorten, reizende Zwerg- 
Laubhölzer und Zwerg-Koniferen, Eriken, 
Alpenrosen, Ziersträucher, Schlinger und Rosen 
empfiehlt in bekannter Güte 


J. SCHMITZ 


Grobkgärtnerei - Baumschulen 
München? -Viktualienmarkt5 


J-SCHMITZ 


Auf Wunsch übersende ich Ihnen völlig unver- 


bindlich und kostenlos meinen 


Hauptkatalog 1938 


über wertvolle Neuzüchtungen, hochgezüchtete 


Blumen- und Gemüsesamen 


‚Z®, PAUL TEICHER, 


Striegau 


Aelteste Samenzüchterei des deutschen Ostens 


Blumenfreunde! 
Ein reizend. Blumenſchmuck f. Zimmer, 
Veranden u. Friedhof jind meine rieſen⸗ 
blumigen Knollenbegonten 8 ſchon in 
Töpfe zu legen) in den Farben feuerrot, 
dunkelrot, kupferrot, roſa, gelb, orange, 
weiß. in 125 und gefranſt. Sorten, 12 
Stück Mk. 2.50, Ausl. 10 Stück Mk. 4.— 
Ferner empfehle meine weltbekannten 
Gebirgshängenelken 

der ſchönſte und dankbarſte Balkon« und 
FJenſterſchmuck. Gloxinien. Gladiolen. 
ofen, Blumen u. Gemülfe) mereien, uſw. 
Prachtkatalog umſ. Zahlreiche Aner⸗ 
kennungsſchreiben aus allen Kreiſen. 

Altes Geſchäft. Reelle Ware. 

Gebh. Schnell, Vorsandgärtn. Traunstein 108 onbay- 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau und mit Montage 


m En 
Frühbeetienster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr. seit 1871 


n- 

‚Ergiebigkeit 
lietert Wilh. Witt, Torgaua.E 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 


Verfasser von Das naue Champignonbuch“ 


deutscher 
und Kultur 
Schmuckstück in jedem Garten. 
Fordern Sie unverbindl.u.kosten- 
los farbig bebilderten Katalog 5. 
T. J. Rud. Seidel, Grüngräbchen 
Post Schwepnitz, Bezirk Dresden 


Wo wohnt dein 
Gartengestalter? 


Leipzig 83 
Georg Vogt 
Gartengestalter 


Garten- und Parkgestaltung 


Entwurf u. Ausführung an allen 
Orten des In- und Auslandes 


Schenkendorfstr. 54 Ruf 37859 


> 
Gerade-für kleinere 
“sMilchmengen 


Vestfalia GA 50“, ge- 

Ihre Konstruktion ist so, 
derKleintierhaltereine ein 

e Entrahmung der Milch er- 

zielt und diese restlos auswerten 
kann. Erschwinglich im Preis, stabil 
1 der Ausführung, bequem in der 


Bedienung und Reinigung, des ist die 


Westfalia 


MILCHZENTRIFUGE 


Ausführlicher Prospekt von 
Ramesohl s Smidt AG. 
Oelde/Westfalen {54 


Flüssige, direkte Wurzei- 
düngung und direkte Tiefen- 
bewässerung mit Stelzel’s 
Wurzel-Wässerer-Batterie. 
Deutsches Reichs-Patent - British Patent 
Auslands-Patent ang. 
Im Obstbau bedeutende Mehr- 
Ernten in viel größeren Früch- 
ten, kein Obstabfall. Bei Parks 
u. Anlagen, herrl. Wachstum! 
Ohne Aufzugraben, 4-5 mal 
rascher als seither bei einfach. 
Handhabg. durchzuführen. Be- 
eisterte Urteile aus amtl. Fach- 
reisen. Illustr. Brosch. gratis. 


Oskar Steizel - Schwabach bei Nürnberg 


22 22 
Wühlmäuse 

u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 36 
Jahr. d. Brieſts Schweſelkohlenſtoff⸗ 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. 
5 100 Stck. 0 RM. Bahnve⸗ 
unter Nachnahme. Proſpekt frei. 
Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


TONKIN-,.Blumenftäbe 


RAFFIABAST 
und KOKOSGARN 


Heinrich H. Buhl, Bergedort-Hamburg 


Ohne Schornstein 
Rauchlose Kohle 


überall aufstellb. Tausende in Gebrauch. 
50% Reichszuschuß,. Drucksachen frei, 
Werner & Co,, Glühstoff-Ges., 

Charlottenburg 9, DG 


Was sind 
Wolf-Geräte? 


Es sind Spezialwerk- 

zeuge für Garten und 

Feld. Hergestelit wer- 

den sie seit 11 Jahren. 

Sie haben sich jedes 

Jahr mehr Anhänger erworben. Ihr 

Konstruktionsprinzip ist: 

1. Für jede Arbeit das richtige Werkzeug. 

Behelfsmäßige Geräte erfüllen ihren 
Zweck schlecht, verursachen Zeitverlust 
und unnötige Anstrengung. 

2. Nicht Zentimeter für Zentimeter in ge- 
bücter Haltung vorwärtsarbeiten, son- 
dern in gerader Haltung und in langen 
Zügenrückwärtsgehend.Dasschafft viel 
besser, u. man betritt nicht wieder den so- 
eben gelockerten Boden, sondern nur den noch nicht bearbeiteten. 

3.Keine Trittwege zwischen den Beeten. Das erspart kostbaren 
Gartenraum und erleichtert die Arbeit. 

4.Die Oberfläche des Bodens immer locker halten, damit Luft, 
Wärme und Regenwasser eindringen können. Das fördert die 
Bodengare, verhütet das Austrocknen der tieferen Schichten, er- 
spart Gießarbeit und gibt höhere Erträge. 

5. Im Herbste tief graben, im Frühjahr überhaupt nicht graben, son- 
dern den durch den Frost aufgeschlossenen Boden nur fein 
krümeln. Dadurch wird das Aufsteigen der Winterfeuchtigkeit 
im Boden nicht unterbrochen, wie es beim Tiefgraben im Frühjahr 
gestenen würde. 

6. Radikale Bekämpfung des Unkrautes. Es darf nicht dazu kommen, 
Samen anzusetzen. Auch die Wurzelunkräuter müssen durch 
fleißiges Köpfen erstickt oder mit den dazu geeigneten Wolf- 
Geräten herausgerissen werden. 

Die Wolf-Geräte sind im Durchschnitt nicht teurer als die alten, 

primitiven. Man braucht allerdings einige mehr, aber das gleicht 

sich durch Arbeitsersparnis und bessere Erträge schon im ersten 

Jahre wieder aus. 

Man braucht sie ja auch nicht alle gleichzeitig anzuschaffen, 

sondern nur von Fall zu Fall, 

Jedes bessere Fachgeschäft führt sie. Auf Wunsch weisen wir 

Ihnen Bezugsquellen nach. Verlangen Sie unsere Drucksachen, 

besonders das nützliche und interessante Buch „Die Schatzgräber.” 

Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 

Nr. 502, Wolf. Buch „Die Schatzgräber“, enthält eine Fülle von 

praktischen Winken und Anregungen für Ihre Arbeit im Garten, 

Preis RM 0.80 


Sorten; dann Aprikosen, Qui 


Anneliefe Stoll, 


der na deutsche winterharte 

Rheingold, Go X, 
Marie 2 50 Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 


u NET — 


ÖFEN-HERDE 


Semmler e Bleyberg& 


Abwaschtische . Waschkesselherde 


Ruhm von Braunschweig, 
zucht, ertragreichste u. 
standsfähigste Sorte 


Nur so oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 
richtige Hühnerhaltung ist 
dazu nötig. Wir liefern selt 
1902: Bruteier, Kü 
Junghennen gut. Leger 
Ställe all. Größ., sämtl 


Geflügelhof Groos, Mergentheim 4 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Aufklärender g frei. 


h. F. Fanz 1 


Bequeme Teilzahlung | Liste 43 gratis! 


bern EEE 
i DRESDENERSTR.99- 180° 


Edel-Buschrosen 


in den schönsten Farben 


SENIORGERATE DS 


für Garten und Feld I. Qual. RN 


Samen davon a. Anfr. 56 
Ehren-n.! Preise. Vers. g. 


E. H. Meyer, Braunschweig 
Älteste Spargelzucht Deutschl 


erhalten Sie 0m la am 
Stück verzinkt. Draht- 
Jageflecht, Imbreit,geg. 
Nachnahme. 
Preisliste gratis 
Josef Linnartz G. m. b. H., 
Köln-Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Große Freude 


bereiten jedem Garten 
freund meine 


Katalogkostenlos In Obstbäumen, Beere köstlichen 
Seniorwerk Busse, Wurzen 19 (Sa)|sträuchern, Heckenpflanzen, edlen Riesen- Erdbeeren 


Weinreben und Gladiolen Preis- 
liste unverbindlich 


Hans Hammermann 
Baumschulen 
Uetersen (Holstein) 


Himbeeren u. 

Brombeeren! 
Reich illustrierter far- 
biger Katalog frei, 

Fr.Paape, Weingarten Viele wertvolle Neuheiten u. Selten- 


Wü heiten enthält meine neue Preisliste 
in Württemberg für 1938. Versand auf Antrag. kostenl. 
Erdbeer - Großkulturen 


G. D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede (Oldenburg) 


Endlich Aſtern, dle nicht eingehen, 
gegen Aſternwelke wider⸗ 
ſtandsfäh. Sortenmiſchg., 

Juli b. z. Froſt blühend. 
5 g 1.40, 500 Korn —.55, 
1 Portion —.25 RM. 
Verſand geg. Nachnahme. 
Verlangen Sie unſeren 
Gartenratgeber Nr. 72 
Samenzüchterei Fromhold, Naumburg / Saale 12 


Reusen, 
jal- u. Hechtsäcke, 
tak, Stell- und 
Zugsnetze 
liefert gut, preiswert und schnell 


Mech. Netzfabrik Gustav. Strehlow 
Inh. W. Kremmin, Neuwedell 24 


Spargelpflanzen 
Kenner bevorzugen meine Ia Ori⸗ 
ginalzucht 5 im von Braunſchweig, 


2 
beſtbewährte Sorte, 100 850 0 al S P r 1 tz e n 


Wangen © einjährige 100 St. 2. Kalken, Desinfizieren, 
0 M., zweijähr. 100 S. Ey Be rn,Autowaschen, 
1000 St. 25 M., bei größeren Poſten Hochdruckspritzefürden 


— Mn =. 
Preisermäßigung. Luftschutz RM. 14.— Der Spaliertopf 


raue as D.Kleine-Wasserkunst ‚Er ist die geniale Lösung einer der schwierigsten, prakti- 
EEE Hannover-N, Vahrenwald 51 B schen und ästhetischen Fragen bei der häuslichen Blumen- 


KEINE TEE pflege“ 
„ein Cohumbusei‘ 
Das kleinſte TESCHENDORFF 
Stüd 


„eine Erlösung vom ständigen Schaden und Verdruß“ 
DEUTSCHE 
Gartenland 


„gar nicht mehr vom Maikte wegzudenken und selbst den 
MARKENWARE 
richtig aufzuteilen, es nutzbrin⸗ 


> Spezialgeschäft — 


BERLIN SW 68 
Jerusalemer Str. 44/45, 162014 


Kommenden eine Freude” 

das sind Urteile Berufener über diesen einfachen Blumen- 

topf mit den röhrenartigen Aneätzen zur Aufnahme des darin 

unverrückbar festsitzenden und nicht mehr abfaulenden, 
Slergehblse durch Formungen die Heranzucht der entzückendsten Pflan- 
Beerenobst zenbilder ermöglichenden Topfspaliers. 


gend zu einem ſchönen Garten Rosen 12 1⁵ 20 25 em Durchmesser 
auszubauen, iſt nicht fo einfach. Stauden 60 90 120 120 Pfg. das Stück 
Das intereſſante Buch von D 


Paul Brandeis, Frankfurt (Oder) 


Kaiserstraße 23 


nn 
Gartengeſtalter Katalog 37.38 frei! 


E. Wegner⸗Höring 
COSSEBAUDE 


Dläne ae Kücken 
für kleine e . TREBOR 


. Rebhf. Italien = 
Gärten Vogelbad und Tränke 


Rhodel. 0.65. 1 Wch. 
alt 0. 10 mehr. Brutei 
gibt fo viele Anregungen, daß SPEZIAL: 
es nach dieſem Ratgeber mög⸗ Der kleine Teich im Garten 


0.20 —0.30. Jungh. 
lich iſt, einen Garten nutzbrin⸗ 
HANSA, LIBELLE, STELLA: 


u. andere Nutzraſſen. 
gend aufzuteilen und anzulegen. 
Geeignet als Springbrunnen 


Garant. leb. Ankunft 
Proſpekt kostenlos. 
90 Seiten ſtark, mit 38 Abbil⸗ 
en und guten Muſterbei⸗ 
TREBOR- SPEZIAL RM. 25.— 
frei jeder deutschen Bahnstation 


Gef e Stroop 
Dan Preis nur 


ietberg 1, Weit. 
85 Pfennig 


Bitige Frühbaetfanster 

und Frostschutzrahmen 
stellt man her 

Gartenbauverlag 

Trowitzſch & Sohn 

Frankfurt (Oder) 


mit unserem 
wetterfesten, durchsicht. 
Gewebe-Firnispapier 
durch Bespannen 
leichter Holzr. 
Benrath & Franck 
Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinld.) 


Trebor Hamburg 11 
Postfach 1485 


STELLA: Schale 110 em g 


89 0 N: Kol: 


al-Hochdruck. 


aumspritzen | 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


Holder’s © 


MT. Sopperlot“ 


5 die Brettepritze, 
Y, erstaunlich in der 
Leistung und billig 

RM 30. 


4 die selbsttatige 
0 Rückenspritze 


Gebr. Holder SSH, schon ab — 
Maschinantabrik a Fe 
Metzingen dunn; Pe „Alemannia“ 


die preisgekrönte, 
und andere Karren- 
spritzen schon ab 

RM 105.- 


„Olumpia“ 
die kolbenlose, neus 
Kleinst-Motorspritze 


8 


UND VIELE 0 ANDERE 
MODELLE STEHEN ZUR 3 


yen. Prei Verlangen Sie 
eg CARL PLATZonsn 
EN ee LUDWIGSHAFEN 8. RHEIN 


2 Deutschland. 


8 Plantage Deutsch-£vern 


Ueber 100höchste 
Auszeichnungen 


Zur Frühjahrs-Pilanzung 


aus eigenen Kulturen! 


Obstbäume - Beerenobst - Rosen 
Laub- und Nadelbäunfe - Stauden 
Dahlien Sämereien Gartengeräte 


Hainbuchen 


Liguste r, Lebensbaum Beratung durch Abteilung „Gartenausführung“ : 
und andere Hecken- Verlangen SieAn- ee len ni 
pflanzen, Ziersträu- gebote u. Preisl. v. PaulHauber i 
cher und schöne e . H 

* Fi * Samenhandel 2 
Nadelhölzer für Rathenow, Dresden-Tolkewitz7 : 
Parks und Gärten Postfach 138 Ane kannte Markenbaumschule . 


Ypiibälme 


Heckenpflanzen 
Liguſter 5 2jg. 30/50 em 100 Stün (Markenware) 
g. v 50/80 8. großer Auswahl, alle 
Weiß buchen N 40/65 Formen — — Edle frühe 
Weißdorn ig. 300 „„ Freilund⸗Weinreben für Bee u 
Rofen-gochftämme 100/140 „ 10 Großfrüchtige Hafelnäffe, Mesgeb size 
Roſen 1. beit. Sorten I. Dual. . Beerenobft, Roſen, herrliche Sorten, 
mittel Nadethötzer, für Park und Friedhof, 


Schling⸗u Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Gartens 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenitke & Co., sine 


rner alle Pflanzen für den Garten wie: Obstbäume, 
Jauch Zierſträucher uf. Verzeichn. grat u. franko 
Herm. Stoldt, Baumschulen, Rellingen (Holst.) 5 


Lechlers 
Fächerdüse DRP 


in Gärtnereibetrieben und 
Privatgärten 
Regenartige Zerstäubung 
Schonmigzder Planen 
Kein Verkrusten des Bodens 
Zeit- und arbeitsparend 

Paul Lechler, Stuitgart-N 
Kronenstraße 50 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


Frühlahrspflanzung! 


Riesenbl. Stiefmütterchen, stark, Herbst verpflanzt, in 
Farb. od. gem., % 4,50, 000 42, — RM, großbl. gef. Gar- 
tennelken, % 4,50, 00 40, — RM, Federnelken, weißgefüllt, 
10 Stück 1,50, % 14,— RM, Remontantnelken in Sor- 
ten mit Namen und gemischt, 10 Stück 1,75 und 1,50 
RM, Chabaudnelken in Form und Farbenpracht unvergl. 
10 St. 0,60, % 4,50 RM- Gebirgshängenelken, 10 St 
2,75, 1 St. 0,0 RM, Bellis get., Tausendschön, rot 
und weiß, 10 St. 0,50 RM, % 4,50 RM, Vorgißmeinnieht, 
stark, 10 St. 0-70 % 6,— RM, Nixenauge, „ 10 St. 
0,80, % 7. — RM, Gartenprimel, 10 St. 1,—, % 9.— RM, 
Papaver, ausd. Mohn, 10 Stück 1 RM, Iris, Aurikel, 
Edeldistel, Leucanthemum (Sommermarg.), Helianthus, 
Achillea, Chelone, Geum, Heuchera, weiß und karmesin, 
Solidago, Lunaria, Bocconia, Inula, Tritoma, Campa- 
nula pyram,, Helenium, Heliopsis, Erigeron, Herbst- 
astern, 10 St. 1,50 RM, Doronicum plant., Delphinium, 
Gypsophila, Galega, Lupinen, Oenothera, Gartenphlox, 
Potentilla, Rudbeckia, Thalictrum, 10 St. 2,— RM, 
Campanula persic., Aquilegia, Pyrethrum, Pechnelken, 
10 St. 1,20 RM, Physostegia, 10 St. 1,80 RM, Trollius, 
10 St. 2,50 RM, Dielytra, 10 St. 4,—, 1 St. 0,50 RM, 
Gaillardia, 10 St. 1,— RM, Anemonen, 1 St. 0,60 RM 
10 St. 5— RM, Malven, Veilchen, 10 St. 1,— RM, 
Primula cashm,, 1 St. 0,%, 10 St. 2,50 RIM, Bartnelken, 
10 St. 0,70, % 6,— RM, Campanula med. (gef. Glocken- 
blume), 10 St. 0,70, % 6,— RM, Pfingstrosen, 1 St. 0, 
10 St. 5— RM. Niedrige Stauden: Aluga, 
Antenaria, Armeria (Grasnelke), Spergula, Phlox set. 
rosea, Helianthemum, Doronicum caucas,, Aubretien, 
10 St. 1,50 RM, Saxifraga, Veronica, Silene, Iris pu- 
mila, Aster alp., Campanula carp., Delphinium nud., 
Epimedium, 10 St. 2.— RM, Funkien, 10 St. 3,— RM. 
Cerastium, Iberis, Phlox setacea atrop., Alyssum, 
10 St. 1,80 RM, Arabis, gefüllt, 10 St. 1,40 RM, Hepa- 
tica, 10 St. 1,20 RM, Erdbeeren, % 3,— RM, Schnitt- 
lauch, 10 St. 1,— RM, Kaktus-Dahlien, beste Sorten, 
1 St. 0,40 bis 0,70 RM, 10 St. 2,50 bis 5,— RM, Gla- 
diolen, beste Sorten m. Namen u. gemischt, 10 St, 1,— 
RM- % 9,— RM, Knollenbegonien, einf. u. gemischt, 
10 St. 1,10 RM, gefüllt 10 St. 1,40 RM. 


Junge Topi- und Gruppenpilanzen. 


Starke Pelargonien m. kl. Topfballen, Meteor, feurig 
scharlach, einfach, Rubin, feuerrot, gefüllt, 10 St. 
2,50 RM, Raspail impr., dunkelr. gef., dgl. viele and. 
gef. u. einf. in allen Farb., 10 St. 1,90 RM, % 18,— 
RM, gemischt 10 St. 1.80 RM, % 17,— RM, Efeupelar- 
gonien, 10 St. 2,20 RM, % 20,— RM, do. violettbl. 
10 St. 2,50 RM, do. scharlachrot 10 St. 2,50 RM, buntbl. 
Pelargonien, 10 St. 2,— RM, Fuchsien, beste Sorten 
aus kleinen Töpfen, Hängefuchsien, Salvien, Sieger, 
Feuerball, Zürich (rotblühend), 10 St. 1,30, % 12.— 
RM, Fuchsien, H. Ernst, sehr wertvoll und reichbl, 
für Töpfe und Gruppen, 8 1,50 RM, 9% 14,— RM, 
Salvien, Rakete, niedrig, 10 St. 1.60 RM. % 15,— RM, 
Heliotrop (blaue Vanille), 1.40 RM, % 
RM. Balkonpelunien, weiß, 85 blau, rot, 10 t 
0,60 RM. % 4,50 RM. niedrige Petunien, reichbl., 
nnübertrefflich für Töpfe und Balkons, 10 St. 0,60, 
% 4,50 RM. Chrysanthemum (Winteraster) in Pracht- 
sorten, 10 St. 1,20 RM. Coleus, prächt. Blattpflanze für 
Töpfe, 10 St. 1,40 RM, empfiehlt mit 3% K. Skonto 


Ptlanzengeschäft Herm. Richter 
Deuben über Wurzen 


Preisliste kostenlos auf Verlangen. — Viele freiwillige 
Anerkennungen, 


räder-Katalog kostenlos 
Fahsradfabrik E.&P.STRICKER 
BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


Trowitzſch berät 
a der ſät 


naurot-roler Weserharisandstein 
in unregelmäßigen Platten, regel- 
mäßigen Platten, Trockenmauer- 
bruchsteinen und Kantensteinen 
I. neuzeitl. Gartengestaltg. Liefe- 
rant all.Material.f.Gartenanlagen 
Hermann Pramann, Holzminden-Altendort/Weser 
Ruf 660 


Nist- 8 10 Edel- 
höhlen busch- 
Rosen 


10 St. 6.50 M. 
Liste frei! 


Pfitzinger, Muskau OL. 


Vogel-Schutznetze 


v.Gärtnernu 
tenbauvereinen 
seit Jahren sehr 
begehrt. Probe- 
postk. ca. 

2.50 unfr, Nachn. 


in 10 Prachts 

m. Namen, v. 
dunkelst. Rot bis z. zart, 
215 I. Wahl 4. 2.5 


Preisang. anford. 
J. de Beer ir. 
Emden 10 
Postsch. N 

Hanno 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
II. Preis!. kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


Qualitätswagen 


Schönster 
Blumenschmuck 
meine oberbayer. 
Gebirgshängenelk. 
Arte mit extraſtarken 
Dahlien, Staud, Rädern, 1 m lang, 
Rosen, Knollen- 45 Zr. Tragfähig- 
beg. Steingart.- felt, INN. franko. 


Liſte frei. Nichtge⸗ 
5 fall. Zurücknahme. 


kostenlos 
Yersandgörtner. k. Zelte, J U f. Abel 17 
Traunstein 34 (Oberbay.)| Borſch / Geiſa Thür. 


Stelldichein 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
ratswünsche haben. Im „Stelldich- 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Pr. leuten aufgenommen. 
„ Ueberschriftswort 

1. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. 


Gärtnerin Gärtner 
Suche für Garten,] mit Führerſchein b, 
4000 qm, gebildete e 1 
junges Mädel. An⸗ zum 1. 4. 
gebote mit Zeug⸗ſpäter Ste 175 
niſſen, Gehalts- Nach ſechsjähriger 
auſprüchen und Tätigkeit noch in 
Lichtbild an Frau ungekündigter 
Rickmann. Köln⸗ tellung. 
in am] Bernhard Kahl. 

Südpark 11. 


0 1 
! (Werder) 
trag! ſtreng reell. 
Wir nehmen allen 
Nachwuchs in Zucht⸗ 
und Felltiere 
hohen Preiſen ab. J 
Beſtestapitalanlage.] Behandlung (b 
Auskunft durch Otto] Jahre) nach B. 
Zahn, Schraplau bei] geſucht. Bewerbu 
Hall SE gen mit Gehalt 
il to). |anjp 
F Reformhaus 
„Werbel, Ver! 

„Graetzſtr. 


Hausge 


Werbung 
‚schafft Arbeit S 


WEINBAUER HUTH 
Wallertheim 20 bei Eingena.Rh, 


Drahtgeflecht 


Angebote ſind zu 
richten an Georg 


hi 
für kleinen ele 
haushalt bei guter 
8 20 


ichen erbittet 


Geflügelzuchtgeräte 
Gratiskatalog 


H. Fleischmann 
Berlin W 30 
jeditschstrade 63 


10 Buschrosen 


alle Farben, 
J. W. 3.20, Mittel 2.50, 
II. W. 1.75, 10 Hochst., 
> | Kittel 13.25 RM. offeriert 
P. Ritter, Rosen, 


50 m lang. 
Im hoch, 
20 Mark. 
Drahtzäune 
jed. Art für 
alle Zwecke 
ſehr billig. 
Katalog aratis. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen5, Hess. 


Geflügelzüchter! 


Illustr. Katalog 
Beds 


Ab RM20 k 
Spezialfabrik W. Ehret 


Emmendingen - H 31 
(Baden) 


Apfel 
1jährige Verede- 
lungen, 


Rosen 
Saat- 


Obstbäume, 
Heckenpflanzen 


aaa | Kartoffeln 
Nadelhölzer Aal, Erstlinge, 
Flawa gibt 
ligst ab 
Dannheim, Müden 

Kr. Gifhorn 


Schönemann 
Baum- und 
Rosenschulen 


Fellbach Bestecke 


Tel. 522% 00 Silber. 
Katalog kostenfrei I, 0 J. 


Echte 

4% Dirndl- 

stoffe, flott, 

Welte e big 
Die neue große 

Muster-Auswahl er- 


halten Sie frei hin 
und zurück. am US- 
Tang, Kaufmann f äbe fü 5 5 
1 Garten, Baſt, 
Reichenbachstraße 3 Kokosſtricke 


gegehennen | E.. 


tiketten 
Preisliſte frei 
dies⸗ u. vorjährige 
Frühbruten 


China-Japan-Import 
en 90 55 Bergedorf- 
Leghorn 5.60 M 8 5 
Italiener M. Heckkathen 7 
Barnefeld. 6. 


Br. Puten 10, 
Leb. Ank. Garantie. 


Geflügelh. Mertens, 
Rielberg 12 i. Weſtſ. 


nalsraten. 
Katal. grat. 


euerrote Ta 

emerocall 
beſte Pflanzzeit, 50 
Knollen RM. 3 

E. Rupprecht. 
Breslau 6, Mär⸗ 
ſiſche Str. 100. Poſt⸗ 
ſcheck Breslau 9: 


Llektre Brikelt 
Schiemglucten 
Brufapparate 
Brutschrank-Ersatzkeile, 
Aufzuchtgeräte 
Katalog frei 


Th.Gerstenkorna@ 
Hamburg 13 


Weinreben 


und 
Feigen- 
pilanzen 


tür Freiland 
u. Gewächs- 
häuser 
Preis- und 
Sorten- 
verzeichnis 
auf Anfrage 
Spielberg 
&deCoene 
Berlin-Buchholz 


Buſch⸗Roſen 10 St. 
Can. Säml.⸗Stä m. 10 
Wilhelm Beschnidt, Zwenkau-Leipzig 


J. Ostern, Wiesbaden 95 


Suehetür sofort einen soliden, 
ehrlichen, älteren 


Gärtner 
(Dauerstellung) 
Derselbe müßte in den Winter- 
monaten leichte Arbeiten in 
meinem Betrieb verrichten. 

Fritz Preuss 
Haarschmuckfabrik 
Duisburg, Brauerstr. 3 


Muster- Sortimente 


. 
b. 1.40 m. 10 Stck. 15.-. 11.25, 7 
) b. 1. m, 10 Stck. 12.— 9.— 


„4.-Rm 


4 
üse“ 


tenloser 
a Sie 


Samanbau,Sroßgärtnerei 


Samenstadh. "Quedlinburg 28 


nseetlle Bezugsquelle 


Neue Gänsefedern 
n. Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
'eiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.50, 
gerissene Federn mit Daunen 3,75, 4.75, 
prima 5.75, feinste 7.-. la Volldaunen 9.75, 
10,50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn, ab 2% kg 
portofrei. Prima Inlette m. Garant. billig 
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück 
Willy Manteuffel. Gänsemästerei 
Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
Größtes Bettfedern-Versandgeschäft des 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


„Vaterland”- -Fahrräder 


m. Frl.u. Rücktr.v 28, 
„Beleucht.v.32,- 


m.D: 
\ mit Zwei „ 55% 
MNTN Transporträder 86, 
— Motorräder 120ccm 
billig. Tägl. Dankschr. 
Katalog mit 60 Modellen kostenlos 
Friedr. Herfeld Söhne 
Neuenrade I. W., Nr. 300 


Blautannen 
Picea pungens glauca, nur aus» 
geſuchte beſte blaue Färbung, mehr⸗ 
mals verpfl. Ballenware hier im 
rauhen oſtpommerſchen Klima gezo⸗ 
gen, daher für jede rauhe Lage 
paſſend in verſch. Größen von 50-150 
em hoch zu den üblich feſtgeſetzten 
Preiſen liefert, ebenſo wie alle 
weiteren Kon 
Roſen und Zierſt⸗ 
Vaumſchule Erich Theil 
Belgard Perſ. (Oſtpommern) 
Fernruf 201 


SIESPAREN 
WASSERGELDU. 
DUNGEMUTTEL 


ou DEN 


SICKERGRUBENSAUGER 


7 EINFACH U. MÜHELOS 
ENTLEEREN SIE IHRE 
SICKERGRUBE! 


Verlangen Sie Zusendnng des 

ausführlichen Prospektes oder 

selbst! 

Bestellen Sie mit Rückgabe- 

recht innerhalb 8Tagen 

Apparat mit Filter zum Preise 
von 15.75 RM 


Marschall 
Berlin- Zehlendorf-Kleinmachnow 
Im Hagen 43e 


Vertreter gesucht! 


Bis 2400 RM. 
jährliche Einnahme, 
auch mehr, durch 
Champignon Pilz. 
zucht in Keller. Stall 
Schuppen. Garen 
uſw. Ich kaufe 9 
ernte und 


Schokolade 


enth. el 
bes. Qualitätsangeb. 
Schreib. Sie uns weg. 
Gratisbemusterung 
‚Rudolt Ernst & Co. kunt 190] 


Saatſchale mit 

Lliftung. SAHNE 

S. keimt jid) 

freil V age kenn 
Kakteen⸗Kaiſer 
München 38 


Gdelbuſchroſen 


alle Farb. m. Nam, Probepoſtſend. Ne 
klameſort. 20 St. 3. 10 RM., 50 St. 7 RM., 
in 2. Güte (1. G. dopp. Preis. Stamm: 
roſen, ca. 120 em hoch, in 2. Güte, 1 St. 
1.20 AM. 909 5 5 5 big. 


N 

n, Erdbeer pflanzen, Not: 
Zier „Gladiolenzwie⸗ 
bein u. a. m fi hnis mit Kultur⸗ 
anweiſung fr. Verſand Nachn. 155 
Vork. g. m. Poſtſcheck. 

it 3% Rabatt. 
H. Thies, Ueterſener Roſenkulturen, 
Ueterſen 5 (Holſt.) 


5 o baden in Fachge,, h; it 
durch J. A, 20SChäften, O. ene 
8587 h a..g.Ertu ei 


Hier, ſehen Sie ſelbſt: 


„spezialgehärtet“ 
was heißt das? 


Es wäre umſtändlich, 
das techn, Verfahren 
u beſchrelben. Jeden ⸗ 
hans iſt es fo, daß die 
mit „ſpezialgehärtet“ 
bezeichneten Gabeln 
außerordentlich 0 
ſind und viele Jahre 
Dienſt tun werden. — 
Trotzdem können Sie 
die abgebild Dünger« 
abel Nr 852 mit 3 


mit 4 Zinken für 
. 05 faufen. 


lang, 


Eine praktische 
Spatengabel 
Nr. 858 a, 4 zinkig, 
mit Buchen- P- Stiel 
und Schienenzwin⸗ 
905 liefern wir für 
RM. 270 je St. 
Sie leiſtet Ihnen 
pie Dienſte, Jahres 
ang können Sie 
dieſe Gabel benutzen. 


Düngergabeln 
Nr. 851 mit Eſchen⸗ 
ſtiel, mit 3 Zinken 
Rm. 1.85, mit 4 
Zinken RM 2.25 


Spaten 


Nr. 960, fein blank 
poliert, Größe 2, 
RM. 0.80 je Stück. 


Nr. 858, mit J Zinken 
AD. 1 30, mit Zins 
ken RM. 1.60 je St. 


poliert, 270 mm 
lang, für RM. 0.85 
je Stück. 


Dieſer Gutſchein Nr. 310 m 


berechtigt zum Bezug eines koſtenloſen, 
großen Werkzeug: und Geräte-Kataloges 


Naute 
Beruf 
Ort 


Straße 


Gleich ausfüllen und einſenden! 


50 Pfennig! 
Ein kräftiger Spa ⸗ 
ten iſt, ſchwarze Aus ⸗ 
führung, 250 mm 
r. 961. Wir 
freuen uns, daß wir 
ihnen zu dieſem 
Preis ſchon einen 
Spaten liefern kön⸗ 
nen, mit dem Sie 
jenau jo zufrieden 
Fin werden wie die 
vielen tauſend an⸗ 
deren Beſitzer. 


Düngerhacken 
Nr. 856 

m. 3 Zinfen AM 0.60 

m. 4 Zinken AM 075 


300Gramm wiegt 
dieses Stück 
Das iſt ſo das rechte 
ausbalancierte Ge 
wicht f.dieſe Garten ⸗ 
hacke. Die abgebild. 
713 koſtet RM. 


in den verſchieden⸗ 
ſten Formen alle 
gleich gut und gleich 
preiswert. 


Grad weilSie an den Schweiß 
vom letzten Jahr nicht denken, 


wenn Sie jetzt Ihr Land für die neue Ernte 

beſtellen, wollen wir mit ſo einem dicken Kar⸗ 
4 toffeljad daran erinnern. Was hat das doch 
3 zum Herbſt für eine Arbeit 
richtig in der Reihe war! 
Glauben Sie nicht auch, daß Sie ſich manches 
bedeutend leichter machen könnten, wenn Sie 
noch das eine oder andere Gerät dazu hätten? 
Wir denken da z. B. an die praktiſchen Kulti⸗ 
vatoren, an den ausgezeichneten Untergrund⸗ 
lockerer und ſolche Dinge, die man alle für 
wenig Geld kaufen kann, die jahrelang Dienſt 
tun und die manchen Schweißtropfen erſparen 
Gerade Sie, der Sie doch in Ihrer kargen 


vom Frühjahr bis 
gekoſtet, bis alles 


Ihre 
Arbeit! 


mit 


0.0, 


100 
Seiten 
Werk- 
zeuge 


Gratis 


erhalten Sie dieſen Ka⸗ 
talog, in dem 984 Werk ⸗ 
zeuge und Geräte für 
handwerkliche und land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiten 
genau abgebildet und be⸗ 
ſchrieben find. Schicken 
Sie einfach nebenſtehen⸗ 
den Gutſchein in einem 


Erleichtert 


Von der großen 
Menge der praktiſch. 
Geräte, die 
früher nicht kannte, 
die aber die Gax⸗ 
tenarbeit heute jo 
rationell machen, 
find dieſe kleinen 
Stultivatoren wichtig 
Diege eigte Nr.1827 

# Juke 10 em 
Arbeitsbreite 
26 em langem, po« 
llertem Stiel koſtet 
RM. 0.90 das Stück. 


Gartenhacken 
Nr. 1710, mit einem 


ſpitzen und einem 
breiten Blatt, RM. 


ey 


Nr. 1804, Meſſer ger 
härteter Spezial ⸗ 
ſtahl, RM 0.85 je St. 


man 


und 


Bügel- 
Ziehhacke 


Stahl- 
Gartenrechen 


Stahl geſchmie⸗ 


— 


Spaten 0.75 das Slüc Wir Blumenfreund fein blanf, 
Spatengabeln Nr. 959, fein blank Haben charten backen Surkenkrehilon Nr.1862, zufammen- ee 


fehlen, AM. 090 


offenen Umſchlag (3 Pfen- 
nig Porto) an uns ein. 
Ste verpflichten ſich na» 
türlich nicht zu einem 
Kauf, wenn Sie das 
Buch anfordern. — Wir 
liefern an jedermann und 
überall hin, ab RM 25. — 
ſogar fracht⸗ und ver⸗ 
packungsfrei 


Westfalia_ 


WERKZEUGCO 
Hagen 319 m / Westf. 


Nr. 1802, 10 m breit, 
RM. 1.— je Stück 


Nr. 1881, mit Vor⸗ 
ſchneider, RM. 1.40 
(10 em breit), AM. 
1.80 (15 em breit). 


Nr. 1801, praktiſch. 
14 em, AM. 1.10, 
16 em, RM. 1.20, 
18 em, RM. 1.30. 


Nr. 892 a. ein. Stck. 


det, mit 8 Zinken 
NM. 0.40, mit 12 
Zinken RM. 0.60. 


klappbar, als Fried · 
hofsgerät zu emp⸗ 


freien Zeit alle dieſe Arbeiten machen müſſen, 
werden die Wohltat guter und praktiſcher Ge⸗ 
räte am meiſten empfinden. — Wir haben 
nachſtehend aus unſerem großen Katalog 
einige wenige ſolcher Dinge abgedruckt, damit 
Sie einmal ſehen können, wie wenig Geld tat⸗ 
ſächlich nötig iſt, um ſich das anzuſchaffen. 
Trotz dieſer niedrigen Preiſe iſt alles gut. — 
Ihr Einkauf bei uns iſt übrigens ohne Riſiko, 
weil wir jedes Stück, das Sie ſich anders vor⸗ 
ſtellten, anſtandslos und ohne Schreiberei um⸗ 
taufchen oder zurücknehmen. Wir wollen 
Ihnen nichts verkaufen, mit dem Sie nicht 
reſtlos zufrieden ſind. — Sehen Sie ſich nun 
mal unſere Angebote an. Ihr Appetit auf 
unſeren großen Katalog wird dann ſchon ganz 
von alleine kommen. (Gutſchein dafür unten) 


Westfalia Werkzeugeo, Hagen 319m / v. 


Feldhacken 


Nr. 1730, ſauber ge · 
ſchmiedet u. gehär- 
tet, Größe 1, (ca. 
Sede 2 Co” 
Größe 2 (8 
Re 


Konservendosen- 
Verschluß-, 
Abschneide- und 
Bördel-Maschine, 
Nr. 3102, 


Modell II. mit feit- 
lichem Schwungrad, 
RM. 55,— je Mar 
ſchine. Sie können, 
wenn Ste In Doſen 
einkochen, eine ſo che 


Gärtner- 
und Rebenschere 


Nr. 903, extra 6155 
Aueführ. fein blank, 
Meſſer fein poliert. 
jedes Stück 3 
gehärtet, RM. 4.25 
je Stück. 


Stiele 


dazu, 135 em lang, 
je Stück RM. 0.65. 


Gärtner. Maſchine gut ge» 
messer 10 en. er ai 
Nr. 885 jaffungspr* maı 
egtra kräftige 55 ald bezahlt. 
Qualität, 

11 cm 

RM. 1.90 


Super 


Rollgabe!- 
Schlüssel 
Nr. 3980, 

für landw. Maſchinen 
ufw., Sas (3 Stück) 
100, 200 und 300 mm 
AM. 1.90 je Satz 


Stahlblech, 


je Stück. 
mit 5Nieten, 


Doppel- 
feder- 
Garten- 
spaten 
Nr. 965 


170 Reinigen der 
Rinde, gangbarſte 
Sorte RM. 0.85. 


RM 2.80. 


Deckenbürsten, 
Nr. 1348, 
gute Ausführung, je 


Obstpflücker Stück NM. 3,50 
Nr. 2247, mit extra 
Bu Stoffbeutel, N 

M. 0.50. vielerlei 


Haushaltartikel 

—— find in unſerem gro ⸗ 

F Ben Katalog verzeich⸗ 

Nr. a net, i 9 15 

lan» E, erna mo St 

nes AM. 065. Kaffeemühlen und 
spannung Fleiſchhackmaſchinen, 
Nr. 881, für ſchwer Beſtecke und Pannen 
zugängliche Stellen. 5 — und vieles mehr. 
Durch Löſen des Stählerne Der Einkauf bei uns 
Sebels leichtes Wer | Ziugmesser | toputfich. Laſſen Ste 


ftellen des Säge | Nr. 819, Fuchs⸗ 
blattes. Preis ſe St.] For 5 
RM. 250. orm, 250 mm 


RM. 1.75 je Stück 


ſich den Katalog ſo⸗ 
fort ſchicken 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 7, 10. April 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Obstbäume 


in größter Auswahl 

und prima Qualität 
Beerensträucher 

la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefert zubilligsten Preisen 
C. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Ihre 
kaufen Sie ſehr vorteilhaft bei 


Otto Stegert 


Baumſchulen, Elmshorn in Holſt. 
Preisl. üb. alle Gartenpflanzen frei. 


farbig bebilderten Katalog 5. 


T. J. Rud. Seidel, Grüngräbchen 


Post Schwepnitz, 
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(Rügen) 
bringen schon einige Wochen 
nach dem Pflanzen Erträge. 
Können den ganzen Sommer 
gepflanzt werden. 
Kräft., 2 mal pik. Pflanzen 
100 Stück ..... 4.00 RM. 


Heinrich Ditges 
Lobberich (RHLD.y 


Große Freude 


bereiten jedem Garten 
freund meine 


köstlichen 
Riesen-Erdbeeren 
Himbeeren u. 
Brombeeren! 
Reich illustrierter far- 
biger Katalog frei. 
Fr.Paape Weingarten 


in Württemberg 
Erdbeer- Großkulturen 


? x 


AEN 


( d WAS TrIDSEDSaS EDS EDER 


oO nl : 
© SEIT 1806 & SAMENHANDLUNG BRESLAU 


Jr Garten 
verlangt gesunde Pflanzen und gute Saaten. 


Sie selbst wünschen fachmännisch und uneigennützig, also 
zuverlässig, beraten zu werden. Ihre ganze Arbeit und 
Erfolgsfreude hängt wesentlich hiervon ab. 

Wir dürfen behaupten, eine Fachsamenfirma mit bestem 
Ruf zu sein. Verirauen Sie sich uns an 


Ausküntte, Sortenempfehlungen, Kataloge, Kulturan- 
leitungen jederzeit kos’enlos! 
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Nener Prühlingskatalog 


97. Ausgabe, soeben erschienen; falls bei Ihnen noch nicht 
eingetroffen, bitte neu anfordern. 

Aus dem Inhalt: 

Beerenschmuckstauden, Bodenteppichstauden, Bienen-, Böschungs-, 
Dorfgarten-, Duft-, Einfassungs-, Fugen-, Heidegarten-, Laub- 
schmuck-, Mammut-, Schnitt- und Rabaltenstauden nach Farben- 
gruppen geordnet; 
Streublumen-, 
Steingarlenstauden, nach Blütezeitgruppen und Verwendungs- 
möglichkeiten geordnet. 
Aufteilung des ganzen Laub- und Nadelgehölzreiches. der Blumen- 
zwiebelgewächse und Einjahrsblumen. 


Gärtnerei winterharter Gartenpflanzen 
KARL FOERSTER - BORNIM 
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Formobst 
E Ziersträucher ge 
Rosen, Koniferen 
2 wenkulturen 


SS 


Spargelptlanzen 
jetzt bestellen für die 
Frühjahrspflanzung 


Preisliste kostenlos! 


& H. Jungclaussen 


Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen und S 


Zuckermais 


Das wohlschmeckende sätti- 
gende Gemü Das amer 
nische sweet corn, nicht zu ve 
wechseln mit dem Futtermais 
oder dem ungarischen Kukuruz. 
Zuckerma t viel edler! 
ner leicht: ubereitungsart 
wegen — 15 Minuten kochen in 
Salzv r einer außeror- 
dentlichen rkraft wegen, 
verbunden mit feinstem Ge- 
mack, wird er bald seinen 
ug in jeden deutschen 
Garten halten. 
Zwei bis drei Kolben verschaf- 
fen, mit etwas Butter und 
abgeknabbert oder die Körn 
abgeschnitten,jederPerson 
ausreichende Hauptmahlzei 
Kolben werden gepf 
nn der ausderSpitzeheraus 
ngende H hopf anfängt 
zu vertrocknen, das ist vor der 
völligen Reife. 
Aussaat: Anfang Mai bis 
Anfang Juni mit 70 cm gegen- 
seitigem Abstand je 3 Körner. u 
Zuckermais, deutscher, frühester, weißer ½ kg . RM 1,80 
100 g RM 0556, 1 Paket RM 0,20 
Dazu gratis den 200 Seiten Heinemann-Ratgeber, der viele andere 
köstliche Dinge, die Abwechslung in Garten und Küche bringen, 
KE auch interessante Neuheiten für Blumen u. Gemüse, 
N überhaupt alles für den Garten, preiswert anbietet. 


= FlHeinemann Erfurt ui 


Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
Gegründet 1848 
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silbergraue, 
Wiesen- und 


Schatten-, Schmetterlings-, 


Trockenstrauß-, Uler- Wald-, 


Darüber hinaus ähnliche praktische 
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Trowitzſch- Gartenbücher 
ſind für alle Gartenfreunde, Klein⸗ 
gärtner und Siedler von großem 
Nutzen, bereiten viel Freude und 
find willkommene Oſtergeſchenke 


Gartenbücher 
die jetzt besonders gern gekauft werden! 


Gartenbuch für Anfänger 

Don Oekonomierat Johannes Böttner 
Es ift das meiſtgeleſene Gartenbuch und enthält alles, was man über 
Garten-, Obſt⸗ und Gemüſebau wiſſen muß. Ein rieſiger Reichtum prak⸗ 
tiſcher Erfahrungen hat in diefem Meiſterwerk Böttners feinen Nieder 
ſchlag gefunden, und die hohe Auflage von 230 000 Exemplaren beweiſt 
am beften den Wert dieſes Werkes. Auf 490 Seiten enthält das Werk 
520 Abbildungen und Zeichnungen und koſtet in Leinen ger 
bunden nun „%% XM. 7.50 


Gartentaschenbuch 

Don Delonomierat Johannes Böttner 
Ein täglicher, Zuverläffiger Berater bei der Gartenarbeit. Diefes bes 
währte Arbeits: und Aeberſichtsbuch erfuht durch die Dipl.-Gartenbau⸗ 
inſpektoren Kurt Krenz und Martin Stamm eine zeitgemäße Neu⸗ 
bearbeitung und ift als große Jubildums ausgabe in einer Auflage von 
75000 Exemplaren erſchienen. Auf keine Frage bleibt es die Antwort 
ſchuldig, fei es im Obft: und Gemüſegarten, im Ziergarten, am Frühbeet 
oder in der Schädlingsbekämpfung. Voller Pläne und Ratfchläge zeigt 
dieſes Buch die für jeden Monat erforderlichen Arbeiten. Der zweite Teil 
enthält über 200 Stichworte in alphabetiſcher Reihenfolge für den 
taglichen Gebrauch. 172 Seiten ſtark, 67 Abbildungen, für jede Taſche 
pafjend, in * Sin 8 
Preis nuiunn 5 XM. 2.75 


Neuzeitlicher Obstbau 

Don Obftplantagenbefiger Schmitz-Hübſch 
Ein Buch reicher Erfahrungen eines bekannten Fachmannes, in dem alle 
obſtbaulichen Fragen unferer Zeit behandelt werden. Langjährige prak⸗ 
tiſche Erfahrungen zeigen neue Wege zu erfolgreichem Obſtbau. Zweite, 
völlig neubearbeitete Aufl., 1 BO mit 61 ee 
und Zeichnungen. Preis nu „ „ u XM. 3.60 


Blumenzueht und Blumenpflege im Zimmer 

Don Robert Betten 
Neubearbeitet von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm, Jede 
Arbeit, die mit der Anzucht und Pflege der zahlreichen Zimmerblumen 
zusammenhängt, wird in allen Einzelheiten genau beſchrieben. Allen 
Freunden der Zimmerblumen ift das Werk ein zuverläſſiger Ratgeber. 
11. Aufl., 285 Seiten ſtark, 308 . ung er 
Tabellen, Preis in Leinenband .. t 7.00 


Verlangen Sie koſtenfreie Zuſendung des Befewitfataloge! 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin 


Jedes Buch ist 40 Seiten stark! 
27 Bücher find erfhienen — weitere in Vorbereitung! 


Nr. 


19. Praktischer Ratgeber im Gemüsebau 


Koftenfreie Zuſendung des Geſamekatalogesl! 


ein ſchönes praktiſches 
Ostesgeschenk! 


Ein gutes Gartenbuch 

aus der beliebten 
Buchreihe: 

„Kleinbücher 

der 

Gartenpraxis“ 


Nr. 10. Wann, wo, wie säen und pflanzen 


Bearbeitet von der Schriftleitung „Deutſcher Garten“ 
In der 12. verbeſſerten Auflage erteilt dieſes weitverbreitete Buch 
wertvolle Ratſchlage für den Obſt⸗ Gemüſe⸗ und Blumengarten. 
30 Abbildungen und Zeichnungen. 


4. Praktische Gartengeräte 
Von Dipl.»Gartenbauinfpektor K. Demnig 


Annötig hohe Ausgaben werden von dem erſpart, der diefes 
gute Büchlein erwirbt. 49 Abbildungen und Zeichnungen. 


Nr. 15. Gewürzkräuter unserer Gärten 


Don Kräutergärtner Carl Karftädt 

Praktiſche Ratjchläge eines gewiſſenhaften Kräutergärtners über 

Anbau und Derwendungsmöglichkeiten zahlreicher Gewürz: und 
Heilkräuter. 51 Zeichnungen und Abbildungen. 


Nr. 14. Obstbau für Fortgeschrittene 


Don Gartenoberinſpektor Otto Kronberg 
Erfolgreiche Schnittmaßnahmen, Rniffe und Ratjchläge, um mehr 
Fruchtholz zu erzielen. Zweite verbeſſerte Auflage mit 18 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen. 


Don Landwirtſchaftsrat W. Jaentſch 
Genaue Beſchreibungen einzelner Kulturen und ausführliche 
Darſtellungen eines Bebauungsplanes ermöglichen beſte Erfolge. 
Wertvolle kleine Kniffe erleichtern die Arbeit. Sin ausgezeich⸗ 
neter Ratgeber. 33 Abbildungen und Zeichnungen. 


Nr. 20. Kalender der Schädlingsbekämpfung 


Don Dipl.⸗Gartenbauinſpektor paul bauck 
Nach Monaten geordnet findet hier der Gartenfreund, Klein⸗ 
gärtner und Siedler alle Maßnahmen verzeichnet, die im Obſt⸗ 
und Gemüſegarten zur Schädlingsbekämpfung durchgeführt 
werden müſſen. 35 Abbildungen und Zeichnungen. 


. 27. Die Bereitung von Komposterde 


Von W. Kallaud 
Sin ausgezeichneter Ratgeber für die Derbeſſerung unſeres 
Bodens, um ihn ertragsfähiger zu geſtalten und reichere Ernten 
zu erzielen. Dieſes Büchlein vermittelt viel Wiſſen über Ent⸗ 
ſtehung, Pflege und Derwendung von Kompofterde und macht 
uns mit den neuen Schnellkompoſtierungsverfahren bekannt. 
26 Abbildungen. 


Gartenbauderlag Trowitzſch & Sohn 
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Frankfurt (Oder) und Berlin 


Infolge des ungewöhnlich warmen Wetters Mitte März 
haben die Gärtnereien des Oderbruchs mit der Auspflan⸗ 
zung des Gemüſes aus den Treibhäuſern begonnen. An 
Freilandkohlrabi und Blumenkohl wurden allein mehrere 
Millionen Pflanzen ausgeſetzt. 

x 


Vom 16. bis 19. Mai 1938 findet in der Lehr⸗ und For⸗ 
ſchungsanſtalt für Gartenbau in Weihenſtephan bei München 
ein allgemeiner Bienenlehrgang ſtatt. Die Kurſusgebühr be⸗ 
trägt 3 RM. 

* 


In Königsberg wurde im letzten Jahr die zur Vermeidung 
von Geſundheftsſtörungen durch den Genuß von Pilzen 
errichtete Pilzbeſtimmungsſtelle ſo rege in Anſpruch genom⸗ 
men, daß im kommenden Jahr zwei weitere eingerichtet 
werden ſollen, um den Pilzverbrauch zugunſten einer Ent⸗ 
laſtung des Lebensmittelmarktes zu fördern. 


x 


Für die Danziger Schulen wurde von dem Senator für 
Volksbildung, Gauamtsleiter Boeck, ein vermehrter Anbau 
von Haſelnuß⸗ und Johannisbeerſträuchern gefordert. Jede 
Schule ſoll einige von dieſen Sträuchern auf dem Schul⸗ 
grundſtück anpflanzen. 
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Zeitungsmeldungen zufolge plant Düſſeldorf die Errichtung 
einer Blumen⸗ und Großmarkthalle. Zu dieſem Zweck iſt 
eine Markthallengemeinſchaft EHE worden, die ſich aus 
dem Kreiſe der Erzeuger und der Blumengeſchäftsinhaber 
zuſammenſetzt. 

* 


Nach einer Verfügung des Beauftragten des Reichsnähr⸗ 
ſtandes für inländiſche Woll⸗ und Faſerpflanzen vom 19. 1. 
1938 iſt in Zukunft der Anbau von Faſerpflanzen wie Neſſel, 
Yucca und ähnlichen genehmigungspflichtig. Für Hanf und 
Flachs iſt zur Zeit leine beſondere Genehmigung erforder⸗ 
lich. Betriebe, die genehmigungspflichtige Solerhffongen 
anbauen, haben dieſes ihrer zuſtändigen Landesbauernſchaft 
bis ſpäteſtens 1. Juni zu melden. 
* 


In den Weinbaugebieten Mainfrankens wurden in den letzten 
Wochen zahlreiche Rebenanlagen erneuert. So in Nordheim 
am Main, dann in den Seitentälern des Main, im Keuper⸗ 
gebiet des Aiſchgrundes und an den Kalkhängen der frän⸗ 
liſchen Saale. Außerdem ſind zahlreiche zur Spritzbrühe⸗ 
Herſtellung benötigte Regenwaſſerſpeſcher im Bau. 


x 


Ju Königsberg hat der Ausbau der Grünanlagen eine er- 
freuliche Weiterentwicklung erfahren. In dem Zeitraum 
von 1933 bis 1937 gelang es, die Geſamtgrünflächen der 
Stadt um nahezu 1 Million Quadratmeter zu vergrößern. 
Hierher gehört z. B. die Vollendung der weſtlichen Schloß⸗ 
leichpromenade. Die Erweiterung der Grünanlagen wird 
planmäßig mit dem Ausbau Königsbergs fortgeſetzt. So 
find für dieſes Jahr weitere 365000 m’ Grünanlagen geplant, 
darunter allein fünf große Sportplätze. Ferner wird der 
Ausbau der Grünflächen in den Siedlungen Liep, Span⸗ 
dienen, Rothenſtein, des Soldauer Platzes, der Anlagen hin⸗ 
ter dem Roßgärter Tor und verſchiedener neuer Alleen in 
Angriff genommen. Im Jahre 1939 dürften noch etwa 
230 000 m? Grünflächen neu hinzukommen. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unſerer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus: 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel» 
jährlich im „Deutfcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Was wir von Oeſterreichs Gartenbau wiſſen 
müſſen 


Durch die Geſchichte Oeſterreichs zieht ſich wie 
ein roter Faden die Sehuſucht nach einem 
geeinigten Reich der Deutſchen. Nun iſt der 
Gedanke von der Wiedervereinigung der bei⸗ 
den deutſchen Länder endlich und endgültig 
Tat geworden. Wunden zu heilen und den 
Schutt der Zerſtörung wegzuräumen wird 
jetzt unſere nächſte Aufgabe ſein. Auf dem 
Gebiet der Gartenbauwirtſchaft werden uns 
dabei die erarbeiteten Erfahrungen der hinter 
uns liegenden Aufbaujahre unſchätzbare 
Dienſte erweiſen. 

Das Klima in Oeſterreich eignet ſich im all⸗ 
emeinen gut zu gärtneriſcher Bodennutzung. 
Beſonders die Hauptproduktionsgebiete zeich⸗ 
nen ſich durch milde Klimate, lange Vege⸗ 
tationsperioden, relativ hohe Niederſchlags⸗ 
mengen und nahrhafte Böden aus. Nieder⸗ 
10 unterliegt im Oſten noch den Ein⸗ 
flüſſen des trockenen ungariſchen Klimas, ſeine 
weſtlichen Teile — die Wachau und ihre be⸗ 
nachbarten Täler — bieten alle Voraus 
ſetzungen zum Anbau empfindlicher Garte 
gewächſe. Hier gedeiht z. B. die anſpruchs⸗ 


Heckenpflanzen 


mittel 


1 alle Pflanzen für den Garten wie: Doſtbäume, 
rucht⸗ u. Zierſträucher uſw. Verzeichn. grat. u. franko 


Herm. Stoldt, Baumschulen, Rellingen (Holst.) 


bei vollautomatischem Betrieb 


Hobby=- 
Pumpe .. 


wässerung. Betriebssicher gegen 
reines Wasser. 


erlin NW 87 


Das Deutjchland 
der Macht, Arbeit, 


Die Pumpe fördert, wenn ein Zapfhahn 
zur Wasserentnahme geöffnet wird, 
und steht still, wenn man den Hahn 
schließt. 3000 Liter/Stunde bei 20 m 
Höhe. Auch für reichliche Gartenbe- 


Hawig,Pumpenfabrik 


deutschen Gauen 


volle Aprikoſe in vorzüglicher Qualität. Nie 
deröſterreich hat Gartenbaubetriebe aller Gr 
ßenklaſſen vom Spatenbetrieb bis zum An⸗ 
bau gartenbaulicher Erzeugniſſe durch Güter. 
Es produziert 70 bis 80% der geſamten 
öſterreichiſchen Steinobſternte. Südöſtlich an 
Niederöſterreich grenzt das Burgenland, das 
um den Neuſiedlerſee herum hervorragende 
Anbaubedingungen für Frühobſt und ⸗gemüſe 
aufweiſt. Hier überwiegen kleinbäuerliche 
Betriebe. 


Beide genannten Gebiete finden ſtetige Ab⸗ 
ſatzmöglichkeiten in Wien. In unmittelbarer 
Nähe Wiens befinden ſich ebenfalls viele 
Klein⸗ und Kleinſtbetriebe, die ihre aufal⸗ 
lenden Erzeugniſſe auf dem Wiener Markt 
abſetzen. Die Landeshauptſtadt und nunmehr 
zweitgrößte Stadt des Reiches, beherbergt mit 
1800 074 Einwohnern faſt ein Drittel der ge⸗ 
ſamten öſterreichiſchen Bevölkerung und ſtellt 
ſomit ein bedeutendes Verbrauchszentrum 
dar. Aus Niederöſterreich und dem nördlichen 
Teil des Burgenlandes kommen auf den Wie⸗ 
ner Markt Gemüſe aller Art, Frühobſt und 
Kernobſt. Einen großen Teil des Wiener Ge⸗ 
müſebedarfes decken die Stadtrandgebiete. 


Helleupflanzen 


Liguſter immergrün 20. 9 0 em 100 Stück 1270 

Hein 0 200. un 85 Liguſter, im ün und gewöhnlich. 
e een 2. 440. — = It Pflanzen für 20 m prächtige Hecke 
Wadern een . 10 18.50 WS Ah. 10 Ed roſen m. W. 
Roſen⸗Hochſtämme - „ 10 „ 16.50 50 NW. Obſtbäume, Yalb ; 
Roſen i. beit. Sorten I. «„ 810 1 1 a 4 


2.40 Büſche. 1 Stück 


18.— AM. Zier⸗ u. Beerenſträucher, 
ſowie alle anderen Pflanzen billigſt. 
Preisliſte koſtenlos! 
Rudi Hartmann, 
Verſandbaumſchule Pinneberg 48 
(Holſtein 
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Wie kommt es 
daß Herr Krause in 
seinem Kleingarten 
so wundersch. Obst- 

bäumehat?Weilsiev. 
Sandboden stammen! 


Ford. Sie den kosten- 


ms Las losen Katalog der 
Rehfelder Baumschulen 
Wilh. Witt, Torgau, Postfach 5. 


un- 


DER 


LUHNS Seifen- u. Glycerin-Fabriken, Wuppertal 


Vom Frühobft find die burgenländiſchen Erd⸗ 
beeren und die Aprikoſen aus der Wachau be⸗ 
ſonders erwähnenswert. Ferner ſind Kirſchen, 
Zwetſchen und Pflaumen zu nennen. 

Im Rahmen der geſamten öſterreichiſchen 
Gartenbauwirtſchaft nimmt der bäuerliche 
Erwerbsobſtbau und innerhalb dieſer der 
Apfel die volkswirtſchaftlich bedeutungsvollſte 
Stellung ein. Die Steiermark, das ſüdliche 
Burgenland, Kärnten und Oſttirol ſind Ueber⸗ 
ſchußgebiete für Aepfel. Der ſteieriſche Apfel 
hat ſich auch über Oeſterreichs Grenzen hin⸗ 
aus einen guten Ruf geſchaffen. Das gün⸗ 
ſtige Klima und die hervorragenden Böden 
in der Steiermark bieten eine gute Grund⸗ 
lage dafür, die Steiermark zu einer Obſt⸗ 
kammer Deutſchlands zu machen. Das ge⸗ 
ſamte Anbaugebiet der Steiermark iſt durch 
Zufahrtſtraßen und Eiſenbahnen verhältnis⸗ 
mäßig gut erſchloſſen. Im Jahre 1932 be⸗ 
trug der öſterreichiſche Anteil aus der deut⸗ 
ſchen Apfeleinfuhr mengenmäßig 22 und 
im Jahre 1934 14 %. Die öſterreichiſche Obſt⸗ 
ausfuhr betrug im Jahre 1935 insgeſamt 
105 453 dz. Davon entfielen weit über die 
Hälfte, nämlich 65049 dz, auf Deutſchland. 
Auch Oberöſterreich tritt als Verſandgebiet 
für Kernobſt auf. Die Ernten Oberöſterreichs 
ſetzen ſich überwiegend aus Moft- und Wirt⸗ 


P. 18.9% 


EIEHWÜHK 


braucht fich nicht 


zu walchen..... 


obwohl er sein Leben lang mit 
„Gartenarbeiten“ verbringt. 


Anders ist es mit den Menschen - die 
müssen sich waschen und müssen vor 
allen Dingen nach der Garten- 
oder Hausarbeit ihre Hände gründ- 
lich säubern. 


Da ist ABRADOR richtig - denn 
Abrador,dieSpezial-Handreinigungs- 
Seife, wäscht nicht nur den hartnäckig» 
sten Schmutz wie Erde, Farbe, Teer, 
Schmiere und Harz sanft und schnell 
herunter - - - { 


ABRADOR macht auch die 
Haut frisch u. geschmeidig. 


Nach jeder Arbeit: Hände 
rein durch ABRADOR! 


AbradorerhaltenSie überall,wo esSeife'gibt. Stck. 18 Pf. 


Ehre und Freiheit 


Westfalio"ModellGA 50 


milch gebaut wurde, ist 


bekennt sich am 10. April 


und enthebt Sie aller Fei 


Sie Prospekt über den 


Westfalia 


SEPARATOR GA 50 


freudig zu 


Ndolf Hitler! 


Ramesohl & Schmidt AG 
Oelde Westfalen 1 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


ſchaftsobſt zuſammen, das z. T. im eigenen 
Land verarbeitet wird. Die Steiermark er⸗ 
zeugt dagegen hauptſächlich Tafelobſt und iſt 
ſomit am ſtärkſten auf den Export angewie⸗ 
ſen. Neben der Steiermark iſt auch Ober⸗ 
öſterreich als Exporteur für Aepfel anzu⸗ 
ſprechen. Während von der ſteieriſchen Er 
etwa zwei Drittel auf Tafel- und Wirtſchafts⸗ 
obſt entfallen, beſteht die oberöſterreichiſche 
Ernte ungefähr zur Hälfte aus Kelterobſt. 


Typiſch für die Entwicklung und die Lage des 
öſterreichiſchen Obſtbaus ſind die enormen 
Ernteſchwankungen. Zum Beiſpiel betrug der 
Anteil des ſteiriſchen Obſtbaus an der öſter⸗ 
reichiſchen Geſamterzeugung je nach Ausfall 
der Ernte die Hälfte, aber auch ein Viertel 
und noch weniger. Hier wie in den meiſten 
übrigen öſterreichiſchen Gebieten herrſcht der 
Typ des gemiſchten bäuerlichen Betriebes 
vor. Die bisher geſchaffenen Lagermöglich⸗ 
keiten ſind begrenzt und entſprechen längſt 
nicht der Notwendigkeit. Die Obſtanbaugebiete 
Oeſterreichs verloren in den Nachkriegsjah⸗ 
ren vor allem das natürliche Aufnahmegebiet 
des alten Reiches. Der allgemeine Wirtſchafts⸗ 
verfall verurſachte dann in den letzten Jah⸗ 
ren den Verluſt weiterer Auslandsmärkte. 
Die obſtbauenden Betriebe leiden nicht nur 
unter einer ſchlechten, ſondern auch unter der 


Unſicherheit der Ausfuhr einer guten Ernte. 
Die Sicherung einer regelmäßigen Ausfuhr, 
beſonders ins Reich, wurde von jeher ange⸗ 
ſtrebt. Faſt alljährlich drückte im Herbſt in⸗ 
folge mangelnder Lagermöglichkeiten ein un⸗ 
geſtümes Angebot die Preiſe. Dagegen war 
im Winter und Frühjahr eine koſtſpielige 
Einfuhr an Tafelobſt notwendig. 
Steinobſt (Kirihen, Pflaumen, Pfirſiche, 
Zwetſchen, Weichſeln, Marillen) und auch 
Nüſſe werden von Oeſterreich nicht ausge⸗ 
führt, da Oeſterreich ſelbſt in guten Ernte⸗ 
jahren auf die Einfuhr angewieſen iſt. Als 
Zuſchußgebiet für Gartenbauerzeugniſſe iſt 
Oeſterreich⸗Weſt zu nennen. Es umfaßt Vor⸗ 
arlberg, Tirol und Salzburg. Dasſelbe Ge⸗ 
biet iſt jedoch ein Ueberſchußgebiet für andere 
Agrarprodukte, beſonders ſolcher der Vered⸗ 
lungswirtſchaft. Da die Abſatzmärkte genann⸗ 
ter Gebiete näher an Bayern und Württem⸗ 
berg als an Wien, dem einzigen öſterrei⸗ 
chiſchen Großverbrauchsplatz von Erzeugniſſen 
der Ernährungswirtſchaft liegen, ergeben ſich 
hier Möglichkeiten des Austauſches und der 
Ergänzung, die beſonders dem öſterreichiſchen 
Kleinbauern eine Hilfe ſein können. 

Auch die Gemüſeproduktion Oeſterreichs iſt 
bedeutend. Insgeſamt wurden im Jahre 
1934 in Oeſterreich 2 455 379 dz Kopfkohl auf 


einer Anbaufläche von 13 880 ha geerntet. 
Davon entfielen allein auf Oberöſterreich mit 
5203 ha faſt ein Drittel der damaligen Ge⸗ 
ſamtanbaufläche. Niederöſterreich bleibt nur 
wenig hinter dieſen Zahlen zurück. Eine be⸗ 
ſondere Rolle ſpielt dort noch der Gurken⸗ 
anbau. 1934 lagen rund 90 % der öſterreichi⸗ 
ſchen Geſamtgurkenanbaufläche in Nieder⸗ 
öſterreich. Die Anbauflächen von Zwiebeln 
wurden im vorigen Jahre beſonders im 
Burgenland erweitert. 


Aus unſeren Einfuhrzahlen iſt zu erſehen, 
daß Deutſchland ſelbſt unter den erſchwerten 
Umſtänden der letzten Jahre das größte Ein⸗ 
und Ausfuhrland Oeſterreichs geblieben iſt. 
Behrend3- Berlin 


Darſcheid in der Eifel 


Die Gemeinde hat einen großzügigen Him⸗ 
beeranbau ins Auge gefaßt. Auf einem bis⸗ 
her unbenutzt gebliebenen Gemeindeland foll 
eine große Beerenobſtplantage angelegt wer⸗ 
den. Da in den letzten Jahren die wildwach⸗ 
ſenden Himbeeren für weitere Kreiſe der 
Eifelbevölkerung zu einer willkommenen Er⸗ 
tragsquelle geworden ſind, ſoll vor allem der 
Anbau der veredelten Himbeere planmäßig 
gefördert werden. 


Gewürjkuden 


200 f tobe geriebene Möhren 
500 g Weizenmehl 
1 Päckchen De. Oether's „Bacin” 


% 1 (8 El.) Öl 
250 f Zucker 
1 gelte. Teel. (36) 11 


25 ws 8 jelhen 2 El. Waffer 
1 fläſchchen Dr. Öetker’s Bachöl Zitrone etwa / l ilch 
50 b Kaba 75 6 Jitronat 


Öl, Zucker, Gewürz und fiakao werden gut miteinander verrührt. Dann fügt man die 
Möhren hinzu und rührt das mit dem , Bachin“ gemifchte und gefiebte Mehl abwechfelnd 
mit der Flüffigheit hinein. Zum Schluß gibt man das in feine Würfel geſchnittene Zitronat 


in den Teig und füllt ihn in eine gefettete, mit Papiecfuttet ausgelegte 
O Aaftenform. Badızeit: 60-70 Minuten bei Mittelhite. 
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Die Wolf- 
Bodenfräse 


ist ein Gerät zur fein- 
sten Krümelung des Bo- 
dens. Man zieht sie auf 
der rauhen Scholle hin 
und her, wie einen Re- 
chen. Dabei: werden größere Erdklum- 
125 teils zerstoßen, teils an die Ober- 
läche gehoben, wo sie durch die 
Sternräder erfaßt und fein zerkrümelt 
werden. Dadurch wird dem Samen ein 
feuchtes, warmes Bett bereitet, es bleibt 
kein Korn unbedeckt, und die Folge ist, 
daß er schön gleichmäßig aufgeht und 
keines der Pflänzchen verkümmert. 
Auch die Pflanzen, die man aus dem 
Saatbeete versetzt, verlangen einen 5 
wohlvorbereiteten Boden. Sie wachsen dann freudiger an und 
sind solchen auf klumpigem, steinigem Boden stets einige Wo- 
chen voraus. 

Besonders auf Böden, die bisher vernachlässigt oder erst urbar 
gemacht wurden, ist die Wolf-Bodenfräse unbezahlbar. Sie ist 
selbst auf schweren, nassen Böden zu gebrauchen, da die in- 
einandergreifenden Sternräder verhüten, daß diese mit Erde ver- 
kleben. Bei der kleineren Ausführung (Fräshacke)werden zu diesem 
Zwecke Reinigungsrollen neben den Sternrädern angesetzt. 
Unkrautwurzeln werden unter der Oberfläche abgeschnitten. Man 
kann aber die Wolf-Bodenfräse auch als Jäteinstrument benutzen. 
Der Preis ist mäßig, wie bei allen Wolf-Geräten. Nähere Aus- 
kunft geben unsere Drucksachen, die wir auf Wunsch senden. 
Jedes bessere Fachgeschäft liefert die Wolf-Geräte. Auf Anfrage 
teilen wir auch die nächste Bezugsquelle mit. 


Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 


Nr. 100% Sieg-Wolf-Fräshacke, Breite 12 cm, RM 3.95, krümell 
bis zu 250 qm Gartenboden in 1 Stunde saatfertig 
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die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


on 


Balda⸗Werk · 


Auch Sie suchen 


. für Ihren Garten einen zuverlässigen Lieferanten für 
NU Obstgehölze, Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, 


Ar, Nadelgehölze usw. 
Qualitätsware und große Auswahl bei der 300 pr. 
lt Morgen großen Baumschule 


J. F. Möller, Rellingen (Holstein) 


Neues Hauptpreis verzeichnis kostenlos! 


Gehäuseauslösung 
verchromt 


Objektive F/4.5 oder 3.8 
Compur-Verschluß bis ½00 
Sekunde 


Mit Rollfilm 6X, entweder 
8 Aufnahmen 6X9 
oder 16 Aufnahmen 446 


Preise: Von 136.— bis 160.— 


Bitte verlangen Sie von Ihrem 
Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’'! 


Dresden A 21 


Deulſcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Garlenbau⸗ 
5 und 915 Sehrmeifter im Garten und Kleintierhof- 


10. April 1938 Nr. 7 


Jahrgang 


Haltet das immer fo, ſteht zum Erbe eurer Väter ... 


Ein Erlebnis am Oſtertag von Fritz Kaifer-Ilmenau 


Dae Jahre ſind es nun her, daß meine Eltern das 
alte Haus am Markt der kleinen Stadt verließen und 
in das eigene überſiedelten mit dem kleinen Garten und großen 
ſtillen Wieſenplan dahinter. Knabe war ich noch, Quartaner. 
Ich half dem älteren Bruder das Gärtchen oſterlich bereiten. 
Im Strahl der Morgenſonne ſtießen wir den ſchimmernden 
Spaten in das Erdreich, aus dem geheime Wellen köſtlichen 
Duftes ſtiegen. 

Hier wurde uns zum erſtenmal der heilige Wert Bodenkrume 
bewußt, wo wir als die Söhne des Eigentümers das ſpätere 
Erbe, damit aber auch die kommende Verantwortung darin 
erkannten. So manchen Tropfen Schweiß hatte er daran 
geſetzt, uns dieſe Freude erleben zu laſſen. Nun perlte das 
Zeichen fleißiger Arbeit uns ſelbſt von der Stirn und fiel als 
Segen in die friſch aufgeworfene Scholle. 

Und wenn wir von Zeit zu Zeit das gebeugte Haupt aufhoben 
und breitbeinig am ruhenden Spaten ſtille ſtanden, da ging 
ein Lächeln von dem einen zum anderen, das der Ausdruck 
tiefſtrömenden inneren Glückes war. Wie junge Wächter, die 


Und als es grün überall 
zu ſprießen begann, da 
wuchs unſere Freude mit 


jedem einzelnen Hälmchen auf. Wir ſahen den Segen unſerer 
Liebe und Arbeit und auch unſeres Schweißes im Blühen und 
Gedeihen. Wir ſtanden in einem Lenz, ſo groß und wunder⸗ 


Hände gefaltet am Schwertknauf, ſtanden 
wir auf heiligem Vaterboden, den Blick 
wie in ſtillem Schwur frank und frei zum 
Horizont gerichtet, wo klar und leuchtend 
der neue Tag begann. Auch ein neuer 


Tag in unſerem Leben, ein Oſtertag, der 
in uns Empfindungen aufſtehen ließ, wie 
wir ſie bis dahin noch nie verſpürt hatten. 
Wir waren innerlich freier geworden, 
ſtolzer, unbeugſamer, wo wir Knechte ſein 
durften auf eigenem Land, Diener waren 
dem Vaterland. Hier waren wir ver⸗ 
ankert, hier ſchlug unſere Liebe Wurzeln, 
faßte ſie feſten Boden, wie jedes einzelne 
der Samenkörner, die wir ſorgſam und 
voll tiefſter Andacht in das Erdreich, in 
den heiligen Vaterboden warfen. 


iin Zienſt des Gartens 
In den letzten Jahren wurde der Name 
Maria Sibylla Merian häufig ge⸗ 
nannt. Das Lebensbild dieſer Künft- 
lerin aus der weltberühmten Kupfer- 
ftecherfamilie Merian gab Olga Pöhl⸗ 
mann vor drei Jahren als Roman 
heraus. Am 12. April 1647 zu Frank⸗ 
furt am Main geboren, fand ſie ſchon 
in den Kindertagen Freude am Malen 
und hatte deshalb bei ihrer Mutter 
einen ſchweren Stand. Auch ſpäter 
erntete ſie wegen ihrer ſtarken Liebe 
zur Natur manchen Spott. Nach un⸗ 
glücklicher She trat fie — für damalige 
Zeit eine unerhörte Leiftung für eine 
Frau — 1699 eine Reife nach Surinam 
an, um Flora und Fauna der exotiſchen 
Länder nach der Natur zu malen. 
1701 zurückgekehrt, lebte fie ihrer Kunft 
weiter bis zu ihrem Tode am 13. 

Januar 1717. 


bar, daß unſere jungen Köpfe ganz voll 
davon waren und unſere Herzen auch. 
Der Vater legte in herber Zärtlichkeit 
ſeine Hände auf unſere blonden Scheitel 
und ſagte ein paar Worte, die wir nie 
vergeſſen haben in unſerem ſpäteren 
Leben, die der Bruder mit ins Grab 
nahm 1918 in Frankreich und die mir 
noch heute das Herz höher ſchlagen laſſen: 
„Haltet es immer ſo, Jungens, ſteht zum 
Erbe eurer Väter; denn es gibt nichts 
Schöneres als das Vaterland! Gottes 
Liebe iſt mit ihm, ſolange eure Liebe es 
nicht verläßt. Das Geſchick des Vater⸗ 
landes muß euch am nächſten am Herzen 
liegen, wenn es euch wohlergehen ſoll!“ 
Ernſt, wie ſie geſprochen, bewegten uns 
die Worte, und bald erkannten wir, daß 
uns der Vater mit ſeinem erworbenen 
Beſitz ein beredtes Gleichnis gegeben 
hatte für das, an dem wir als Ange⸗ 
hörige eines beſtimmten Volkes, eines 
Stammes, einer Nation alle heiliges An⸗ 
recht haben, wenn wir ebenſo heilig uns 
ihm verantwortlich fühlen. 


Heimatliebe iſt das Saatkorn, das heili⸗ 
ger iſt als Weizen und Roggen. Weizen 
und Roggen geben uns Brot. Jene aber 
allein erhält uns und ſchützt uns und 
nährt uns den Boden, das Land, auf dem 
wir dieſes bauen. Ohne Heimatliebe darbt 
ein Volk und ſiecht dahin. Nur wo ſie tief 
glüht im Herzen, hat eine Nation das An⸗ 
recht auf Ehre, Freiheit und Glück! 
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Schützt die Haſelnuß- und Weidenkätzchen 


Die ſchönen Oſterzweige ſind für die Bienen feines Futter 


Mies hingen inden vergangenen 
Tagen die gelbgrünen Kätzchen 
der Haſelnuß zu Troddeln vereint locker 
und ſchwankend am unbelaubten Strauch 
und warten voll Unruhe auf den linden 
Frühlingstag, an dem ſie ihre Staub⸗ 
beutel öffnen können, um in verſchwen⸗ 
deriſcher Fülle ihren Blütenſtaub auszu⸗ 
ftreuen; wieder haben die ſilbergrauen 
Kätzchen der Salweide ihre ſchützende 
Schuppenhülle geſprengt und werden von 
Tag zu Tag dicker und molliger. Bald 
durchbrechen auch ihre Staubbeutel den 
Silberpelz und verwandeln das „Silber⸗ 
kätzchen“ in ein duftendes „Goldkätzchen“. 
Juſt zur ſelben Zeit verlaſſen unſere 
Immen ihre dumpfe Winterwohnung und 
gehen auf erſte Nahrungsſuche aus. Noch 
ſind Floras Kinder ſpärlich ver⸗ 
treten: am Feldrain blüht der 
Huflattich, an ſonnigen Bö⸗ 
ſchungen das Veilchen, auf der 
Wieſe das Gänſeblümchen und 
am Bache leuchten die ſchwefel⸗ 
gelben Blütenſterne des Schar⸗ 
bockskrautes. Aber ſie alle zu⸗ 
ſammen vermögen nicht die 
hungrigen Bienenmagen zu 
fättigen; nur bei der Salweide 
iſt ſüßer Nektar und nahrhafter 
Blütenſtaub in Hülle und Fülle. 
Daß auch der trockene Blüten⸗ 
ſtaub der Haſel zu dieſer Zeit 
von den Bienen gern ein⸗ 
getragen wird, iſt jedem Imker 
bekannt. 

Das alles wiſſen die klugen 
Menſchen, und doch unterliegen 
ſie immer wieder dem magiſchen 
Drange, ſich einen Strauß 
Weidenkätzchen mit nach Hauſe 
zu nehmen. Der gähnende 
Schlund der leeren Vaſe ver⸗ 


langt ſozuſagen nach dieſen erſten Boten 
des jungen Lenzes, und deshalb werden 
ſie gepflückt, wenngleich Naturverord⸗ 
nungen es bei Strafe verbieten. Hier 
ſetzt die Aufgabe der großen Leſer⸗ 
gemeinde des „Deutſchen Gartens“ ein. 
Daß wir in Anbetracht der großen Be⸗ 
deutung der Bienen für unſeren Obſtbau 
alle Bienenfreunde ſind, iſt eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit; ebenfalls ſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt dann aber auch, daß wir für 
die Erhaltung und Vermehrung unſerer 
Wildweiden eintreten. Das Wie iſt ſchnell 
gefunden. Jeder gönnt einer Salweide 
auf ſeinem Gartengrundſtück ein beſchei⸗ 
denes Plätzchen. Sodann ſorgen wir in 
Wort und Schrift für die Erhaltung des 
Beſtandes in freier Natur. Dazu bietet 


Dfterfeuer 


Was aus den Obſtbaumkronen winters ausgelichtet, 
Buſchwerk der Hecke und, was ſonſt vermodert, 

iſt hoch zu einem Scheiterhaufen aufgeſchichtet. 
Erdäpfel find zum NRöften hergerichtet, 

damit nach altem Brauch das Oſterfeuer lodert. 
Wenn dann die Flammen hell zum Himmel ſchlagen, 
die Dämmerung ſich an den Lichtſchein drängt, 

dann ſteigen aus des Feuers Glut die Sagen 

und Argedanken, die man fonft nicht denkt. 

Viel tauſend Jahre ſchwinden dann zu nichts zuſammen 
vor einem kleinen Feuer, wenn die roten Flammen 

uns überglühen und wir ihre Macht empfinden, 

die ftärker iſt als unſer kleines Menſchenhauſen, 

die gleiche Macht, die in der Flut uns droht und in den Winden, 
die von den hohen Bergen in die Täler brauſen. 
Es macht uns ſtill vor Gott, wenn wir ein Feuer ſchüren, 
And die Allmächtigkeit der Elemente fpüren. 

Es iſt wie Opferdienſt, wenn dann im roten Licht 
die ſchwarzgebrannte Frucht aus ihrer Schale bricht. 
Aus Thilo Scheller „Kleine Erde” 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die warmen Märztage haben die Natur jehr 
ſchnell aus ihrem Winterſchlaf erwachen laſ⸗ 
ſen, ſo daß die Obſtblüte plötzlich und ſehr 
zeitig einſetzte. Wer nun von den Garten⸗ 
freunden nicht genügend vorgearbeitet hatte, 
war nicht in der Lage, alle zu erledigenden 
Arbeiten zur rechten Zeit zu erfüllen. Die 
Frühlingsblüher und Blumenzwiebeln ſtehen 
im ſchönſten Flor, eine Oſterſtimmung, wie 
wir ſie uns nicht beſſer wünſchen können. 


Im Obſtgarten 

iſt bei den Sauerkirſchen und Birnen die 
Blüte ſchon in vollſtem Gange und die 
Knoſpen der Aepfel ſtehen kurz vor dem 
Aufbruch. 

Die immer wieder auftauchende Frage, 
warum die Obſtbäume trotz reicher Blüte 
nicht tragen, muß einmal kurz erläutert 
werden: 

Die ſchönſte Blüte verſagt, wenn die Samen⸗ 
anlagen durch Froſt zerſtört werden. Der 
Anſatz bleibt aber auch aus, wenn keine er⸗ 
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folgreiche Befruchtung einſetzt, die durch In⸗ 
ſekten vorgenommen wird. Im Frühjahr 
fehlt es noch an beſtäubenden Inſekten, bis 
auf die Bienen; fehlen dieſe aber in den 
Obſtpflanzungen, unterbleibt die Beſtäubung. 
Aber auch langanhaltende Trockenheit ver⸗ 
hindert die Befruchtung; denn den ausge⸗ 
trockneten Narben fehlt die Klebfähigkeit, der 
Pollen bleibt nicht haften. 

Viele Obſtſorten, ſelbſt dann, wenn fie von 
Bienen beflogen werden, tragen erſt, wenn 
für Fremdbeſtäubung mit Pollen anderer 
Sorten geſorgt iſt. 


— 


ſich uns Gelegenheit durch Vorträge in 
den Vereinsverſammlungen, des weiteren 
ſind Hinweiſe in den Tageszeitungen an⸗ 
gebracht, und nicht zuletzt ſind es die 
Aufklärungen und Ausſprachen von 
Mund zu Mund, deren wir nicht müde 
werden dürfen. Auch an geeigneten 
Plätzen angebrachte ſchlichte Holztafeln 
mit ſinnigen Sprüchen les brauchen ja 
nicht immer Verbote zu fein!) erfüllen 
ihren Zweck. A. Welſch- Forsbach 


Blütenſtaub leiſtet hiſtoriſche 
Aufklärungsarbeit 

In nordweſtdeutſchen Mooren fand man 
alte Bohlenwege; im Diepholzer Moor, 
ſüdlich von Bremen, wurden fie erſtmalig 
im Jahre 1817 erwähnt. Sie beſtehen 
zumeiſt aus geſpaltenen Eichen⸗ 
bohlen, die mit Sorgfalt ver⸗ 
zapft und verklinkt auf Längs⸗ 
balken gelagert ſind. Um die 
Jahrhundertwende bezeichnete 
ein Fachmann dieſe Funde als 
„klaſſiſch“, als römiſch: „Steck⸗ 
ten doch die Deutſchen noch zu 
tief in der Barbarei, um im⸗ 
ſtande geweſen zu ſein, der⸗ 
artige Konſtruktionen, die 
durchaus eine gründliche tech- 
niſche Vorbildung verraten, 
herſtellen zu können“. 

Hier ſetzen Unterſuchungen von 
Kurt Pfaffenberg ein, und 
zwar mit Hilfe der „Pollen⸗ 
analyſe“. Bekanntlich wehen 
alljährlich zarte Wolken von 
Blütenſtaub, von Pollen ſpricht 
der Botaniker, über Wald, 
Feld und Flur; auf feuchtem 
Moorgrund haften und er- 
halten ſie ſich beſonders leicht. 
In Kalilauge aufgekocht, ſind 


— 


Gute Pollenſpender ſind 
„Goldparmäne“, „Weißer 


8 6% 

Klarapfel“, „Freiherr AN NY 

von Berlepſch“ „Ananas⸗ RES u N IR 
EN 


Renette“, „Landsberger 
Renette“. 

Von den Birnen eignen 
ſich als gute Vaterſorten 
„Dr. Jules Guyot“, 
„Williams Chriſtbirne“, 
„Gellerts Butterbirne“, 
„Clapps Liebling“, 
„Alexander Lucas“. 

Von Pflaumen wären zu nennen die Sorten: 
„The Czar“, „Bühler Frühzwetſche“, „Köni⸗ 
gin Viktoria“ und die Hauszwetſchen. Dieſe 
Sorten ſetzen nach Beſtäubung mit eigenen 


Pollen reichlich Früchte an und zählen des⸗ 


wegen zu unſeren fruchtbaren Sorten. 

Auf Fremdbeſtäubung ſind hingegen ange⸗ 
wieſen die Sorten „Ontario“, „Kirkes 
Pflaume“ und „Jefferſon“. 

Die Schattenmorelle kann mit ihrem eigenen 
Pollen befruchtet werden und iſt nicht auf 
Fremdbeſtäubung angewieſen und trägt all⸗ 


ſolche Pollen mehrtauſendjährigen Alters 
noch mikroſkopiſch beſtimmbar. Unter⸗ 
ſuchungen des Blütenſtaubes der Bäume 
zeigten ſich beſonders ergiebig für nach⸗ 
eiszeitliche Altersbeſtimmungen bei 
Moorablagerungen, weil die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Waldbildes einen geſetz⸗ 
mäßigen Ablauf verrät. Will man mit 
Hilfe ſolcher Pollenvergleiche eine Moor⸗ 
ſchicht oder einen in ihr weiches Kiſſen 
eingebetteten Bohlenweg dem Alter nach 
feſtlegen, ſo iſt das geſamte Querſchnitt⸗ 
bild des Moores an der fraglichen Stelle 
zu berückſichtigen. Ein Beiſpiel aus dem 
Diepholzer Moor liefert das folgende 
Querſchnittbild: In dem faſt 4 m mäch⸗ 
tigen Moorgrund traf man bei etwa 
2,20 m Tiefe auf Anhaltspunkte für 
Buchenfunde und bei rund 1,30 m Tiefe 
auf die Reſte des Bohlenweges; wenig 
höher, bei 1,13 m, fand ſich die Grenze 
des älteren Moortorfes gegen den jün⸗ 
geren, der ſogenannte „Grenzhorizont“, 
den vorgeſchichtliche Funde anderen Ortes 
auf rund 700 vor unſerer Zeitrechnung 
feſtlegen. Da einerſeits die Buche in un⸗ 
ſerem Gebiet etwa um 3000 vor unjerer 
Zeitrechnung einwanderte, andererſeits 
für den „Grenzhorizont“ 700 vor unſerer 
Zeitrechnung gilt, muß der fragliche 
Bohlenweg mit der ſehr runden Jahres⸗ 
zahl 1000 vor unſerer Zeitrechnung da⸗ 
zwiſchengeſchaltet werden. Die Pollen⸗ 
unterſuchung ergab unter fünf Bohlen⸗ 
wegen dieſes Gebietes für drei ausge⸗ 
ſprochen vorrömiſches Alter, nur zwei 
fallen in römiſche Zeit. Aus manchen 
Gründen, nicht zuletzt im Hinblick auf die 
größere Ortskenntnis und Moorvertraut⸗ 
heit verratende Linienführung und Tech⸗ 
nik, glaubt Pfaffenberg, daß auch hier 
nicht ein Fremder, ſondern nur der ſeit 
langem mit ſeinem Lande verwachſene 
Germane als Erbauer in Frage kommt. 
Der ſinnreiche Bohlenweg wird durch 
deutſche Forſchergründlichkeit unſeren 
Altvordern zugeſprochen. H. B.⸗München 


Eine Siedlung nach der anderen ist in den letzten fünf Jahren in unserem Vaterland 
entstanden, und es wird gar nicht mehr lange dauern, dann „ist ganz Deutschland ein 
großer, schöner Garten“, aus dem wir Kräfte und Gesundheit schöpfen können 


Keine Rofe ohne — Stacheln! 


Ni Rofe ohne Dornen! Wir jagen 


es immer wieder, ohne uns dabei 
zu überlegen, daß es vollkommen falſch iſt. 
Die Sprache fragt oft nicht nach ſolchen 
Spitzfindigkeiten. Trotzdem ſollten wir 
uns aber bemühen, derartige tief ver⸗ 
ankerte Fehler ausmerzen zu helfen. 
Welches iſt nun der Unterſchied zwiſchen 
Dornen und Stacheln? Dornen ſind 
ſtechende Gebilde, die durch Umwandlung 
von Nebenblättern, Blättern und Blatt⸗ 
anlagen, oft ſogar von ganzen Sproſſen 
entſtehen. Sie ſind ſehr ſpitz, verholzt 
und ſtehen mit dem Gewebe im Inneren 
der Pflanze in Verbindung, da ja in den 
Dorn, entſprechend ſeiner Urſprungs⸗ 
anlage, Gefäßbündel hineingehen. Wir 


können ihn alſo nicht, ohne der Pflanze 
eine Verletzung zuzufügen, abbrechen. 
Die Größe der Dornen iſt bei den jewei⸗ 
ligen Pflanzen ſehr verſchieden. Bei der 
Gleditschia z. B., bei der die Dornen 
umgewandelte Sproſſe find, erreichen fie 
eine Länge bis zu 10 em. Auf Grund 
ihrer äußerſt ſpitzen Dornen verwendet 
man die Gleditschia gern als Hecken⸗ 
ſtrauch, da es für Menſch und Tier nicht 
ratſam iſt, die Bekanntſchaft mit dieſen 
nach unten geneigten, aus den Stämmen 
hervorkommenden Dornen zu machen. 
Andere Gehölze, bei denen die Dornen 
durch Umwandlung von Sproſſen ent⸗ 
ſtehen, ſind die Crataègus⸗Arten und der 
Schlehdorn, Prünus spinösa. Die lang⸗ 


jährlich gleichmäßig 
gute Ernten. 
Um nun die Befruch⸗ 
tung zu fördern und 
ſomit die Ernte zu 
erhöhen, müſſen wir 
die Urſachen abſtellen 
und einmal möglichſt 
_ für ſtarke Verbrei⸗ 
Ptung der Bienenzucht 
eintreten. Reichliches 
ö Le Wäſſern der Obſt⸗ 
bäume bei Trockenheit und austrocknenden 
den Winden iſt notwendig. Anpflanzen von 
verſchiedenen Sorten einer Obſtart ermög⸗ 
licht die Fremdbeſtäubung. 
Auch ein Schütteln der Obſtbäume in den 
Vormittags⸗ und Nachmittagsſtunden- kann 
die Beſtäubung fördern. (Siehe Abbildung.) 
Aprikoſen⸗ und Pfirſichſpaliere werden durch 
Vorſtellen von Strohmatten oder von Pack⸗ 
leinewand gegen Nachtfröſte geſchützt. 
Sind Obſtbäume zu tief gepflanzt, was häu⸗ 
fig der Fall iſt, können wir dieſe nochmals 
herausnehmen, die Wurzeln neu anſchneiden 


und von neuem in der richtigen Höhe pflan⸗ 
zen. Bei Trockenheit werden alle friſchge⸗ 
pflanzten Bäume kräftig gewäſſert. 


Bleiben die ſtärkeren Aeſte und der Stamm 
im Wachstum zurück, können wir das Dicken⸗ 
wachstum durch Anbringen von Schröpf? 
ſchnitten fördern, die wir an der Schatten⸗ 
ſeite anbringen. Angedrahtete Etiketten wer⸗ 
den gelockert oder mit Bindfäden befeſtigt, 
damit ein Einwachſen des Drahtes verhin⸗ 
dert wird. 

Wenn wir aus irgendeinem Grunde jetzt noch 
pflanzen müſſen, werden die Wurzeln in 
einen Lehmbrei getaucht. Sind die Wurzeln 
ausgetrocknet, laſſen wir die Bäume einige 
Stunden im Lehmbrei ſtehen. (Siehe Abb.) 
Friſch gepflanzte Bäume werden am Baum⸗ 
pfahl nur loſe mit einer Weide befeſtigt und 
erſt ſpäter, wenn ſich der Boden geſetzt hat, 
regelrecht angebunden. 

Unter Obſtbäumen können wir den Boden 
durch Gründüngung verbeſſern und ſäen jetzt 
Wicken, Lupinen und Serradelle aus und 
graben dieſe kurz nach Beendigung der Blüte 


unter und bereichern ſo den Boden an Hu⸗ 
musſtoffen. 

Das Umpfropfen iſt zum Teil beendet. Wir 
dürfen hier den Weidenbügel zum Schutze der 
Reiſer gegen das Abbrechen durch Vögel nicht 
vergeſſen. 

Haben wir im letzten Sommer Obſtbäume 
durch Einſetzen von Augen veredelt, ſo wird 
jetzt das Holz über dem Auge bis auf einen 
Stummel von 10 cm fortgeſchnitten. 

Sobald das Auge austreibt, wird es mit 
einem dünnen Baſtfaden an den ſtehengeblie⸗ 
benen Stummel angebunden, wodurch der 
Trieb ſenkrecht hochwächſt. Auguſt, Septem⸗ 
ber wird dann oberhalb der Veredlungsſtelle 
das alte Holz gänzlich entfernt. 
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„Schönheit des Arbeitsplatzes“ ist in die Tat umgesetzt. An Verbesserungen wurden 
durchgeführt: 23.000 Arbeitsräume, 6.000 Werkhöfe, 17.000 Speise- und Aufenthaltsräume, 


13.000 Wasch- und Umkleideräume, 800 


dornigſten Cratasgus find Crataègus 
erüs-gälli und Crataègus macracäntha, 
bei denen ſie eine Länge von etwa 6 bis 
12 em erreichen. 


Beim Sauerdorn, Berberis, iſt es ganz 
offenſichtlich, daß die Dornen an Stelle 
der Blätter ſtehen, da über jedem Dorn 
noch die Achſelknoſpe ſitzt. Die Dorne ſind 
bei den Berberis meiſt dreiteilig. Beim 
llex endet das Blatt in mehreren feſten 
Dornen. Die Robinia (irrtümlich immer 
Akazie genannt) iſt ein Beiſpiel, wo die 
Dorne aus Nebenblättern entſtanden ſind. 
Die Stacheln ſind nun aus der Oberhaut 
hervorgegangene Gebilde, die ſich von 
den Dornen dadurch unterſcheiden, daß 
ſie ſich ohne Verletzung der Pflanze leicht 


Kameradschaftshäuser, 1 200 Sportanlagen 


vom Stengel abtrennen laſſen. Ein ſanf⸗ 
ter Druck des Daumens und der Roſen⸗ 
„dorn“⸗Stachel fällt ab. Die Stacheln 
ſind auch feſt und verholzt und ſitzen mit 
breiter Baſis auf der Rinde. Stachel⸗ 
tragende Gehölze, mit denen jeder Gärt⸗ 
ner oder Gartenfreund immer wieder zu 
tun hat, find die Roſen und die Brom- 
beeren. Bei den Roſen unterſcheidet man 
häufig die Arten einer Gattung durch die 
Form der Stacheln. So ſind ſie z. B. bei 
Rosa multiflora ziemlich ſtark gebogen 
und ſtehen meiſt paarweiſe. Bei Rösa 
rugösa ſind die unzähligen verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Stacheln noch von feinen 
Borſten umgeben, die ebenfalls ſtechende 
Spitzen haben und Gebilde der Oberhaut 


find. Der Rösa omeiensis pteracäntha 
hat man auf Grund ihrer Stacheln den 
Namen Stacheldrahtroſe gegeben. Hier 
beſetzen die ebenfalls von feinen Borſten 
umgebenen Stacheln breitflügelig die 
Triebe. Auch bei unſeren veredelten 
Buſchroſen finden wir Unterſchiede in der 
Beſtachelung. So weiſen z. B. die Perne- 
tiana⸗Roſen ſehr breite und zahlreiche 
Stacheln auf, dagegen ſind die Unter⸗ 
ſchiede bei den Remontantroſen und Tee⸗ 
hybriden nicht mehr ſo markant. 

Wer ſich mit den bisher beſchriebenen 
Merkmalen einmal eingehend befaßt, wird 
jederzeit feſtſtellen können, ob eine Pflanze 
Dornen oder Stacheln hat. W. K.⸗ Berlin 


Deutſche Namen nicht vergeffen! 


Der „Deutſche Garten“ hat wiederholt 
gebeten und er fordert es mit Recht von 
ſeinen Mitarbeitern, daß ſie in ihren 
Beiträgen bei Nennung lateiniſcher Na⸗ 
men ſtets die deutſchen Namen vorſetzen. 
Leider wird dieſe Forderung nicht immer 
erfüllt, und das iſt ſehr bedauerlich. 
Nicht jeder Leſer iſt wiſſenſchaftlich oder 
fachmänniſch ſo weit vorgebildet, daß er 
alle lateiniſchen Namen beherrſcht und 
ſtets weiß, um was es ſich handelt, wenn 
er ſolchen begegnet. Jeder Gartenfreund 
oder Gartenliebhaber wird zwar beſtrebt 
ſein, mit der Zeit immer mehr die bota⸗ 
niſchen Namen zu erlernen und zu be⸗ 
herrſchen und es ehrt ihn gewiß, wenn 
man eine weitgehende Kenntnis in dieſer 
Beziehung bei ihm bereits vorausſetzt. 
Aber unter den Leſern des „Deutſchen 
Gartens“ find doch immer wieder An- 
fänger, die vielleicht im eigenen Garten 
ein ſchönes Schleierkraut haben oder es 
im Nachbargarten bewundern, die aber 
ſeinen lateiniſchen Namen nicht kennen, 
und die ſich daher auch nichts unter der 
Bezeichnung Gypsöphila vorſtellen kön⸗ 
nen. Es ſoll der deutſche und der latei⸗ 
niſche Name geſetzt werden. 
Wilhelmi⸗Berlin 


Schlafende Augen, 
die nicht austrei⸗ 
ben wollen, können 
wir durch Anbrin⸗ 
gung einer Kerbe 
oberhalb des Auges " 
zum Austreiben 
zwingen. 
Stachel⸗ und auch 
Johannisbeeren 
ſtehen in vollſter 
Blüte. Jetzt iſt es > 
Zeit, einen Dungguß zu geben, der günftig 
auf die Ausbildung der Früchte einwirkt. 
Bei hochſtämmigem Beerenobſt muß der Pfahl 
bis in die Krone reichen. Stamm und Krone 
werden befeſtigt, da ſonſt leicht bei Gewitter⸗ 
ſtürmen die Krone abbricht. 
Brombeeren, die im Herbſt und im Früh⸗ 
jahr gepflanzt wurden, ſind ſtark zurückzu⸗ 
ſchneiden, damit ſich aus dem Wurzelſtock 
recht ſchöne, kräftige Triebe bilden. Unter⸗ 
bleibt dieſes, bekommen wir ſchwaches Holz. 
Die Erdbeerbeete werden weiterhin ganz 
flach gehackt, bei Trockenheit gewäſſert und 
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mit Stroh oder verrottetem Dung abgedeckt, 
damit die Feuchtigkeit im Boden bleibt. 

Wir können jetzt noch eine Stickſtoffdüngung 
von ſchwefelſaurem Ammoniak geben, und 
zwar 20 bis 30 g je m', Superphosphat 30 g 
je m’, Kali wird nicht gegeben. 


Am Weinftock 


ſchwellen die Knoſpen. Dort, wo ſpät ge⸗ 
ſchnitten wurde, tritt ſtarker Saftverluſt ein. 
Dieſes „Bluten“ der Reben iſt nicht ſo ge⸗ 
fährlich, wie vielfach angenommen wird, 
ſtellt allerdings einen großen Verluſt an 
Nährſtoffen dar. 

Wer den Zeitpunkt des Weinſchnittes ver⸗ 
ſäumt hat, ſollte im Frühjahr nicht ſchnei⸗ 
den, ſondern erſt nach dem Austreiben oder 
nach der Blüte. Günſtiger iſt natürlich der 
zeitige Frühjahrsſchnitt. 

Die Erde am Weinſtock kann jetzt noch ver⸗ 
beſſert werden. Wir entfernen den alten 
Boden und bringen gute Kompoſterde, ver⸗ 
mengt mit Ackerkrume, Thomasmehl, etwas 
Kalk, in das Loch. 


Im Gemüfegarten 


werden Folgeausſaaten von den bereits ge⸗ 
ſäten Gemüſen gemacht. Mit den Bohnen 
warten wir aber bis Ende April, Anfang 
Mai, da ſie bei niedrigen Temperaturen leiden. 
Die angekeimten Kartoffeln werden jetzt ge⸗ 
legt, und zwar wird ein Loch ausgegraben 
und darin die angekeimten Kartoffeln mit 
dem Keim nach oben ſorgfältig eingebettet. 
Die Keime dürfen dabei nicht abbrechen. Wir 
pflanzen in einem Abſtand von 50 em. 

Wir haben die Pflicht, den Boden gründlich 
auszunutzen und können auf den Wegen, die 
zwiſchen den Gemüſebeeten liegen, noch 
Salat auspflanzen, nachdem der Boden noch⸗ 
mals aufgelockert wurde. Wir pflanzen den 


Anfer Garten im fruchtbaren Regen 


E&; gibt Menſchen, die ſtets mit einem 
Geſicht wie drei Tage Regenwetter 
herumlaufen und vor lauter Weltſchmerz 
ſterben, ſtatt einmal das Gute zu ſehen 
oder zu verſuchen, dem Leben eine heitere 
Note abzugewinnen. Die albernen, ba⸗ 
nalen Schlagerlieder von den Regen⸗ 
tropfen und daß es immerzu am Regnen 
iſt, bedeuten für dieſe Menſchen die Le⸗ 
bensmelodie, und ſie können es nicht be⸗ 
greifen, wenn beim ſanften Frühlings⸗ 
regen die Kinder jubelnd ihren uralten 
Reim ſingen: „Es regnet, es regnet, die 
Erde, die wird naß ...“ und dazu den 
bloßen Kopf in den Regen halten; denn 
„Mairegen läßt die Haare wachſen“. 

Viele Menſchen faſſen den Regen als 
perſönliche Beleidigung auf, er kommt 
ihnen ſtets ungelegen, verdirbt ihnen den 


* 
Vberall Steigerung der Produktion 


Die Gewinnung von Kaliſalzen, die für den 
Gartenbau und die Landwirtſchaft bedeutungs⸗ 
voll find, ſtieg von 6,415 Millionen Tonnen 
im Jahre 1932 auf 14,460 Millionen Tonnen 
im Jahre 1937. 

* 


Alltags- und Sonntagsſtaat und die gute 
Laune. Den Regen ſelbſt ſtört das nicht, 
er fällt ſanft oder toll und iſt eben Regen. 
Die übrige Schöpfung außer dem Men⸗ 
ſchen liebt den Regen, fie atmet beglückt 
auf, wenn er fällt, ſie beginnt kräftiger 
und friſcher zu duften, ſie ſtreckt ihm ihre 
ſchönſten Farben entgegen. Nie iſt das 
Grün der Wieſen, Felder und Gärten 
leuchtender als bei grauem, verhangenem 
Himmel, und nie riechen Wald, Flur und 
Garten jo ſtark und herb und wohl— 
ſchmeckend als beim Regen. 

Wer einen Garten ſein eigen nennen 
kann, weiß den Regen zu ſchätzen, Regen 
auf die Saaten und das junge Grün, 
Regen, der im Sommer den Staub ab- 


Salat in ſo weitem 
bſtand, daß man 
nötigenfalls da⸗ 
zwiſchentreten 

kann. Dies iſt aber 
nur möglich, wo 
der Boden in 
guter Kultur ſteht 
und unkrautfrei ift. 


Auch können wir jetzt die erſten Pflanzen 
ſetzen. Wir ftellen zu dieſem Zweck Rillen her 
und pflanzen dort hinein, geben den Pflan⸗ 
zen ſo Schutz und können beſſer angießen 
und beim Hacken ſpäterhin die Rillen zu⸗ 
ziehen und die Pflanzen dabei häufeln. 


Die Waſſerbecken werden vom Winterſchutz be⸗ 
freit und geſäubert, die Leitungen in Ord⸗ 
nung gebracht, die Hähne mit neuen Schei⸗ 
ben verſehen und das ganze Rohrnetz noch⸗ 
mals auf ſeine Dichtigkeit geprüft. 
Erbſenreiſig ſowie Bohnenſtangen beſchaffen 
wir uns zeitig. Bohnenſtangen ſind zweck⸗ 
mäßig zu entrinden, damit ſich darunter kein 
Ungeziefer anſammeln kann. 


wäſcht von Baum und Blatt, Regen, der 
vom harten Sonnenbrand erſchlaffte 
Blumen und Pflanzen wiederaufrichtet, 
daß ſie ſich voll Wohlgefühl und Lebens⸗ 
kraft reden und ſtrecken und uns begreif⸗ 
lich machen, daß ſie genau ſo gut wie 
Tier und Menſch vom Durſt nach dem 
erfriſchenden Naß gequält werden —, 
Regen, der Millionen ſprühende Tropfen 
an die Grashalme des Gartens hängt, 
der wie ſilberne Tauperlen auf den 
Roſenknoſpen liegt, 
der die Pappeln wie 
große Federbüſche 
erſcheinen läßt —, 
Regen, der von gold⸗ 
gelben Trauerwei⸗ 
den wie Freuden⸗ 
tränen herunter⸗ 
tropft, der leiſe 
murmelnd in klaren, 
ſchweren Tropfen in 
den Kies verlaſſener 
Parkalleen und Gar⸗ 
tenwege niederfällt. 
Garten im Regen — 
das iſt oft wie ein 
Gebet um Frieden 
und Segen. Es gibt 
volkstümliche Wet⸗ 
terregeln aus der 
Pflanzen⸗ und Tier⸗ 
beobachtung. So 
fliegen die Inſekten 
vor dem Regenwet⸗ 
ter tiefer als ſonſt 
und ſomit auch die 
Vögel, die den In⸗ 
ſekten nachſtellen. 
Viele Blüten — be⸗ 
ſonders die ſoge⸗ 
nannten Korbblütler 
— ſchließen und 
öffnen ſich, je nach 
der Witterung. 


Großen Schaden richten die Vögel bei der 
keimenden Erbſenſaat anz fie picken dieſe her⸗ 
aus und vernichten oft ganze Beete. Ein An⸗ 
häufeln der jungen Keimlinge ſchafft Abhilfe. 
Sie brauchen ſo längere Zeit, um den Erd⸗ 
damm zu durchbrechen und ſind dann, wenn 
fie herauskommen, ſchon älter und werden 
von den Vögeln nicht mehr gern genommen. 
Zum Gießen verwenden wir möglichſt abge⸗ 


ſtandenes Waſſer, beſonders in den Nachmit⸗ 


tagsſtunden muß dieſes der Außentempera⸗ 
tur entſprechen, da ſonſt leicht Wachstums⸗ 
ſtockungen eintreten. Morgens, wenn der 
Boden abgekühlt iſt, brauchen wir keine Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. 

Küchenkräuter ſäen wir reichlich an ſonnigen 
Stellen aus und machen auch hiervon Folge⸗ 


Viele Blumen, Sträucher und Bäume: 
der Wieſenſtorchſchnabel, der Ackergauch⸗ 
heil, das gelbe Labkraut, die Vogelmiere, 
der Wieſenklee, die Zaunwinde, die Wege⸗ 
raute, die Wetterdiſtel, die Kaſtanie, die 
Ringelblume, die Löwenzahn, lichter“ find 
wirkliche regenvorherfühlende, hygro⸗ 
ſtopiſche Wetterblumen oder Barometer⸗ 
pflanzen, oder wie der Volksmund tref⸗ 
fend jagt: Armer Leute Wetterglas. Sie 
machen den Menſchen vertraut mit den 
Notwendigkeiten der manchmal ſo ſchwer 
zu verſtehenden Natur, mit den Bedürf⸗ 


Die Entwicklung des deutschen Straßenbaus ist ungeheuer groß. 
Für den Ausbau der Straßen sind 1932 ausgegeben 440 Millionen 
Mark, im Jahre 1937 aber 1450 Millionen Mark. Die in die Land- 
schaft gebettete Reichsautobahn ist das größte Bauwerk der Welt 


— — 


ausſaaten, damit wir ſtändig junges Grün 
für die Küche zur Verwendung haben. Hier 
kommen in erſter Linie Dill, Borretſch, Ma⸗ 
joran, Bohnenkraut, Biebernelle in Betracht. 


Auch von Radieschen und Rettichen machen 
wir Folgeausſaaten und ſäen alle drei bis 
vier Wochen neu aus. Erfolg haben wir 
aber nur bei Boden, der in guter Kultur 
ſteht und der bei Trockenheit regelmäßig ge⸗ 
wäſſert werden kann. 


Dort, wo wir ſpäter Kürbiſſe auspflanzen 
wollen, können wir den Boden ausheben 
und mit friſchem Miſt und darüber verrot⸗ 
teten Dung anfüllen, darüber wieder Erde. 
Gepflanzt wird der Kürbis Ende Mai. 

Den Spargelreihen werden jetzt Dämme auf⸗ 
geſetzt, und zwar in einer Höhe von 30 em. 
Wir häufeln gleichmäßig und harken ſauber 
ab. Wenn wir zu hoch häufeln, verzögern 
wir die Ernte und die Pflanzen leiden dar⸗ 
unter. Die Spargelwurzeln dürfen bei der 
Wegnahme der Erde nicht verletzt werden. 


Mitte des Monats werden die neuen Spar⸗ 
gelbeete, die ſchon im Herbſt oder im zeitigen 
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niſſen der Einzel⸗ 
pflanze, die wie Menſch 
und Tier Hunger und 
Durſt, Wärme und 
Kälte, Frühling und 
Herbſt fühlt und emp⸗ 
findet. 

Der im Garten aufge⸗ 
wachſene und die Na⸗ 
tur empfindende und 
mit ihr verbundene 
Menſch hat ſtets den 
Regen geprieſen und 
zwei der ſchönſten Ge⸗ 
hölze des Gartens nach 
ihm benannt, den 
Goldregen und den Sil⸗ 
berregen, in der Er⸗ 
kenntnis, daß der Re⸗ 
gen für den Garten 
den Wert von edlem 
Gold und Silber hat. 
Es gibt blaues Früh⸗ 
lings⸗ und Sommerwet⸗ 
ter voll Licht und Sonne, 
es gibt Wolken und Nebel — aber es gibt 
auch Regen. Jede dieſer Varianten jteht der 
Natur, unſerem Garten ſo gut wie ein 
neues Kleid. Immer haben Himmel und 
Erde, Baum und Strauch, Grün und 
Blumen andere Farben, andere Lichter 
und Schatten voller Reize und Effekte. 


Die neuen deutschen Naturschutz-, Jagd- und Tierschutzgesetze sind vorbild- 
lich in der ganzen Welt. Sie dienen der Erhaltung und Verschönerung unserer 
deutschen Heimat und der Tiere in Wald, Feld und Flur 


Wir ſchimpfen deshalb nicht auf das 
ſchlechte Wetter, den Regen; denn wir 
wiſſen, der Regen iſt im Garten unſer 
beſter Freund. Ohne Regen kann die 
Vegetation überhaupt nicht beſtehen. Das 
ſollten wir uns immer vor Augen halten. 

Leo Schmidt-Münſter 


Nützlich und ſchön iſt die Kornelkirſche 


ohl mögen die glockenartigen 
ö goldenen Blüten der aus 
China eingeführten Forſythie in ihrer 
Farbenfülle etwas Bezauberndes haben; 
trotzdem möchte ich hier der Kornelkirſche 
den Vorzug geben. Einmal entfaltet ſie 
ihre kleinen Blütenpolſter vierzehn Tage 
früher, dann trägt dieſer Strauch Kir⸗ 
ſchen, die im Auguſt reifen und den Kin⸗ 
dern eine willkommene Leckerei bieten. 
Die kleinen purpurroten Früchte haben 
die Form einer Olive und eignen ſich 


Frühjahr hergerichtet wurden, möglichſt mit 


vorzüglich zum Einwecken. Das Holz 
gibt dauerhafte Radſpeichen und wird zu 
feinſten Drechſlerarbeiten verwendet. Die 
langen Triebe wurden früher in dem bei 
Jena liegenden Dorf Ziegenhain zu Spa⸗ 
zierſtöcken verarbeitet. 

Daß die Kornelkirſchen ſeit Jahrhunder⸗ 
ten in Anſehen ſtanden, dafür ſind die 
vielen Namen dieſer Pflanze beſte Zeu⸗ 
gen. Bei dem Botaniker der Reforma⸗ 
tionszeit, Hieronymus Bock, hießen ſie 
Welſchkirſen, Sturbeerbaum, Thierlin⸗ 


können wir die obere Erdſchicht mit einer 


baum, Feminicörnus, Cör- 
nus Indica und Crania. 
Der Arzt Matthiolus, der 
wenige Jahrzehnte ſpäter 
lebte, weiß dazu den fran⸗ 
zöſiſchen Namen Cornier, 
den ſpaniſchen Cornizolos, 
den welſchen (italienijchen) 
Cornicolo und den böh⸗ 
miſchen Drijnkwy Strom. 
Wie im Mittelalter den 
meiſten Kräutern Heil⸗ 
kräfte zugeſchrieben wur⸗ 
den, ſo weiß auch Mat⸗ 
thiolus von der Kraft und 
Wirkung der Kornelkirſche 
mancherlei zu berichten. 
„Man macht aus dem 
Fruchtfleiſch der Kirſchen 
mit Zucker eine wohl⸗ 
ſchmeckende Salſe. Dieſe 
dient trefflich wider den 
Bauchfluß, wider Brechen 
und Würgen des Magens“. 
Für das Einmachen der 
Beeren empfiehlt er folgendes Rezept: 
„So die Beer zeitig werden, leg' ſie in 
eine Flaſche, bis ſchier obenan, geuß zer⸗ 
laſſen Honig oder Zucker darauf, du ſollſt 
aber das Loch zuvor überzwerch mit 
Gertlein verflecken, damit die Beeren, ſo 
ſich von der Feuchtigkeit aufquellen, nicht 
herausdringen. Laß ſolange ſtehen, bis 
die Beeren zergehen. Der Saft gibt eine 
gute und liebliche Salſe zur Speiſe, dient 
wider die rote Ruhr und alle über⸗ 
ſchwerckliche Flüſſe des Bauches.“ 


Wir wollen uns an dem Frühlings⸗ 
blütenſchmuck freuen und ſie den Bienen 
als Weide überlaſſen. Eine aus ihrem 
Geäſt gebildete Laube mag uns im Som⸗ 
mer angenehmen Schatten geben. Nicht 
jedes Jahr bringt uns der Baum reiche 
Früchte, da ein harter Frühlingsfroſt zu 
leicht die zarten Blumen zerſtört. Doch 
iſt ſie auch dann ein ſchönes Gehölz. 
G. Meiſter⸗Nordhauſen 
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einjährigen Spargelpflanzen beſetzt. 
Rhabarber wird jetzt gepflanzt. Wir wählen 
möglichſt ſolche Pflanzen, die ſich durch recht 
ſtarke Stiele und guter roter Farbe auszeich⸗ 
nen. Von geteilten Rhabarberpflanzen darf 
im erſten Jahre nicht geerntet werden. 


Anſere Frühbeete 

werden reichlicher gelüftet. Bei warmer 
Witterung oder bei warmem Regen werden 
die Fenſter ganz abgenommen. Je abgehär⸗ 
teter die Pflanzen find, defto gedrungener 
bleiben ſie. Beſonders Gemüſepflanzen, die 
ausgeſetzt werden ſollen, müſſen im Frühbeet 
ſtark abgehärtet werden; denn verweichlichte 
Pflanzen bleiben im Wachstum zurück. 
Sind die Miſtbeete erſtmalig abgeerntet, 


dünnen Dungſchicht abfüllen und auf einen 
beſonderen Haufen ſetzen. Dieſer Boden iſt 
ſehr wertvoll, reich an Bakterienleben und 
kann in Balkonkäſten Verwendung finden. 


Der Ziergarten 

zeigt ſich jetzt im ſchönſten Frühlingsflor. 
Die erſten Gehölze blühen reich und im 
Steingarten haben die zeitigen Frühlings⸗ 
blüher ihre Blüten geöffnet. 

Wir müſſen dafür ſorgen, daß wir die gründ⸗ 
liche Frühjahrsreinigung des Gartens ſchnell 
beenden, damit ſich der Garten von der 
beſten Seite zeigt. Wird dieſes nicht inne⸗ 
gehalten, kommt der Garten trotz des reichen 
Flors nicht zur Geltung. 

Die Goldglöckchen oder auch Forſythien wer⸗ 
den ſofort nach dem Verblühen ſtark zurück⸗ 
geſchnitten. Alles alte Holz wird gänzlich 
herausgenommen, damit ſich die neuen 
Triebe, die im nächſten Jahr die Blüten an⸗ 
ſetzen, gut entwickeln können. 

Das Pflanzen der Nadelhölzer und Rhodo⸗ 
dendron wird jetzt vorgenommen. Die Rho⸗ 


ben erſt 1% 
Stunden mit 
— fer ſtehen, da⸗ 
mit ſie ſich gut 
A = nen. Später wer- 
N % den Gießränder 
N 

N 8 Bodenverbeſſe⸗ 
rung nehmen wir Torfmull, verrotteten Kuh⸗ 
Haben ſich die Nadelhölzer zu üppig ent⸗ 
wickelt, ſo daß ſie zu eng ſtehen, können wir 
uns aber die Nordſeite vor und ſetzen die 
Pflanzen an ihren neuen Standort in der⸗ 
Nadelhölzer, die ſchon lange an derſelben 
Stelle wuchſen, halten meiſt keinen Ballen 

Lebensbäume leichter Ballen. 
Wer in ſeinem Garten einen reichen Flor 


dodendron blei⸗ 
Ballen in Waſ⸗ 
I wvollſaugen kön⸗ 
errichtet. Als 

dung und Lauberde. 
die Büſche mit Ballen verſetzen. Wir merken 
ſelben Richtung zur Sonne, wie ſie ſtanden. 
mehr, hingegen halten Wacholder, Eiben und 
haben möchte, kann Einjahrsblumen wählen. 


Unter den Strahlen der höher steigenden Sonne öffnen sich die Blüten der schönen Vorfrühlingstulpe 


Tülipa Kaufmanniäna mehr und mehr und geben das cremegelbe Innere frei 


Altes Rebholz wird in Frankreich als 
Brennholz in der Küche benutzt und hat 
ganz beſonderen Wert. Es gilt nämlich 
als das beſte Brennmaterial beim Bra⸗ 
ten von Fleiſch und Geflügel am Spieß 
über offenem Feuer. Der Rauch hinter- 
läßt keinen unangenehmen Geſchmack, wie 
es bei anderem Holz der Fall iſt, im Ge⸗ 
genteil, er verbeſſert ſogar den Geſchmack 
des Bratens. W. 


* 


Bereits 2600 Jahre vor unſerer Zeitrech⸗ 
nung kannten die Chineſen die Seiden⸗ 
raupenzucht, jedoch erſt im Jahre 555 n. 
Chr. gelang es einem Mönch, Eier des 
Seidenſpinners nach Konſtantinopel zu 
bringen. Von dort verbreitete ſich die 
Seidenraupenzucht über Südeuropa. J. 


* 


In den 20 Verwaltungsbezirken der 
Hauptſtadt Berlin ſind nach den letzten 
Zählungen 416 480 Straßenbäume vor⸗ 
handen; 1934 waren es 431 422. Die 
ziemlich erhebliche Abnahme iſt in erſter 
Linie auf die infolge der Ulmenkrankheit 
notwendig gewordene Beſeitigung nicht 
mehr lebensfähiger Bäume zurückzufüh⸗ 
ren. Als Erſatz werden Platanen und 
Pappeln bevorzugt. W. 


Jeder Abbau von organiſcher Subſtanz 
wird von Mikroorganismen vorgenom⸗ 
men und heißt je nach der Art des Ab⸗ 
baues entweder Verweſung oder Fäul⸗ 
nis. Unter Verweſung verſteht man den 
Abbau bei reichlicher Luftzufuhr. Es 
ſiedeln ſich ſauerſtoffliebende Bakterien 
an, die die Maſſe zu Kohlenſäure und 
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Lichtbild: Heydenreich 


Drei Wochen Wildtulpenfchönbeit 
Aber nur für den, der im Herbft Zwiebeln legt 


N: einer ſonnigen Steingartenede hatten wir im Frühherbſt des vergangenen 
Jahres einige der kräftigen Zwiebeln der hübſchen Wildtulpe, Tülipa Kauf- 
manniäna, etwa 6 em tief in die Erde gelegt. Die Zwiebeln koſten nur wenige 
Groſchen, ſo daß die Erwartungen der Dinge, die da kommen ſollten, nicht allzu 
hoch geſpannt waren. Schadlos haben ſie unter leichter Decke den Winter über⸗ 
ſtanden und um die Märzmitte herum zeigten ſie ihre Triebe an der Erdoberfläche. 
Von Tag zu Tag wuchſen dieſe mehr und mehr, die grünliche Blütenknoſpe kam 
hervor und beginnt ſich nun unter den Strahlen der Aprilſonne rötlich zu färben. 


An einem ſchönen Sonnentag öffnet ſie erſt eine, dann mehrere der anſehnlichen 
Blüten. Jeden Morgen ſind die Blüten ganz feſt geſchloſſen und zeigen nur ihre 
rötlichen, hellgeränderten Außenſeiten. Kleinen Phosphorflämmchen gleich halten 
ſie Wache an der Steingartenecke und fallen ſchon weithin auf. Aber mit der höher⸗ 
ſteigenden Sonne ändert ſich täglich dies Bild. Erſt ganz langſam und zögernd, 
dann mit zunehmender Wärme zuſehends ſchneller lockern ſich die Blumenkron⸗ 
blätter, laſſen das gelbe Innere frei und ſind um die Mittagszeit faſt vollkommen 
offen. Wer die Blumen frühmorgens ſah, dürfte ſie jetzt kaum für die gleichen halten. 


Prachtvoll leuchtet das zarte Kremgelb in der Frühlingsſonne und der dunklere 
Grundfleck kommt ebenfalls voll zur Geltung. Mit ſinkender Sonne wiederholt ſich 
dann am Nachmittag das gleiche Schauſpiel in umgekehrter Reihenfolge. Mehr und 
mehr gehen die Blumenkronblätter zuſammen, und ſchon um 17 Uhr ſteht die Blüte 
vollkommen geſchloſſen da. Feſt liegen die Blumenkronblätter um die edlen Blüten⸗ 
organe, dieſe vor der Nachtfeuchtigkeit ſchützend. Tag für Tag können wir denſelben 
Vorgang mit Intereſſe verfolgen, mehr und mehr reckt ſich der Blütenſtiel bis auf 
20 em Höhe empor und auch die Blätter nehmen bedeutend an Größe zu. 


Eines Tages iſt dann auch dieſe Herrlichkeit zu Ende. Die Perigonblätter ſchließen 
ſich nicht mehr, ſondern fallen mit den Staubfäden vertrocknend ab. Noch höher 
ſteigt der kräftige Blütenſtiel und entwickelt in 30 em Höhe die ſtattliche Frucht⸗ 
kapfel. In den Juliwochen bringen dann dieſe eine Unmenge Samen, nach deren 
Reife die Zwiebel in ihren oberirdiſchen Teilen abſtirbt. Im nächſten Jahre haben 
wir die gleiche Freude an dieſer dankbaren Wildtulpenart, die recht ausdauernd iſt 
und faſt nie verjagt. Leider teilt fie mit vielen anderen Blumenzwiebeln das gleiche 
Schickſal: Im Frühjahr kann ſie nicht gepflanzt werden, zur Pflanzzeit im Herbſt 
wird ſie regelmäßig vergeſſen. Deshalb ſoll heute ſchon zur Blütezeit der Zwiebel⸗ 
blumen daran erinnert werden. Viele Arten gibt es, die ſchon geblüht haben oder 
uns jetzt noch mit ihren bunten Blumen erfreuen, und viele andere Arten blühen 
noch in den kommenden Wochen. Und ſchon zur Blütezeit ſollten wir unſer Notizbuch 
zur Hand nehmen und uns das aufſchreiben, was wir im Auguſt, September und 
Oktober in Form von Zwiebeln unſerem Garten ſchenken wollen. Denn nur einmal 
im Jahr, nämlich in den eben erwähnten Herbſtwochen, iſt es möglich, die ſchönen 
Zwiebelblumen in unſeren Garten zu pflanzen. Wenn wir dieſe Zeitſpanne ver⸗ 
ſäumen, dann verſäumen wir ein ganzes Jahr und werden es immer wieder erleben, 
daß zum Frühling die erſehnten Pflanzen noch nicht unſeren Garten ſchmücken und 
uns erfreuen. Karl Heydenreich 
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Ammoniak verarbeiten. Die Verweſung 
im Boden iſt durchaus erwünſcht, der 
Boden verſauert nicht und aus der toten 
Subſtanz werden Nährſtoffe für die leben⸗ 
den Pflanzen gebildet. Anders bei der 
Fäulnis, einem Vorgang, bei dem ein Ab⸗ 
bau von organiſchen Stoffen unter Luft⸗ 
abſchluß erfolgt, wobei organiſche Säuren 
und ſchließlich Methan entſteht. Die Bö⸗ 
den verſauern, überdies wird der orga⸗ 
niſch gebundene Stickſtoff frei und ent⸗ 
weicht an die Luft. Er geht ſomit der 
Pflanze als Nährſtoff verloren. Deshalb 
bei der Bodenpflege ſtets für eine gute 
Durchlüftung ſorgen. E. M. 


In dem Torfgebiet des Federnſees hat 
man in den letzten zwei Jahren ein be⸗ 
feſtigtes Dorf aus der Steinzeit, alſo 
34000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung, 
freigelegt. In den Häuſern fand man in 
guterhaltenem Hausgerät Getreide, Hirſe, 
Haſelnüſſe. Auch Obſttreſter wurden ge⸗ 
funden, die auf die Herſtellung von Obſt⸗ 
ſaft deuten. Obſtſaft geht bekanntlich 
raſch in Gärung und wird zu einem Obſt⸗ 
wein. Wenn auch die Steinzeitmenſchen 
das Weſen der Gärung noch nicht kann⸗ 
ten, ſo iſt nach dieſen Funden doch anzu⸗ 
nehmen, daß ſie auch vergorenen Obſtwein 
getrunken haben. Th. 
* 


In der Sternwarte auf dem Königsſtuhl 
bei Heidelberg leſen wir auf einer Rech⸗ 
nungstabelle, daß unſere Sonne in jeder 
Sekunde 4 Millionen Tonnen ihrer 
Energie in den Weltraum ſtrahlt. Alle 
Lebeweſen leben davon. Th. 


Die Veilchenwurzel iſt das Rhizom (frie- 
chender Sproß) von Iris florentina. In 
Italien kultiviert man dieſe Staude, um 
aus ihren Rhizomen das nach Veilchen 
duftende Pulver zu gewinnen, das als 
Beimiſchung für Tabak, Zahnpulver, 
Bruſttee dient. . 
* 


Jod iſt für Lebeweſen ein ſtarkes Gift, 
auch für Bakterien. Es findet daher in 
der Heilkunde häufig Verwendung. Das 
Meerwaſſer enthält Spuren dieſes Stoffes, 
und gewiſſe Algen (Tang) ſpeichern Jod 
in einer Menge, die früher eine Gewin⸗ 
nung des Jods aus dieſen Pflanzen zu⸗ 
ließ. f 0 
* 


„Hardenponts Winterbutterbirne“ iſt 
belgiſchen Urſprungs, nach dem Züchter 
Hardenpont benannt und ſeit 1759 in 
Belgien bekannt. Diel führte ſie 1810 in 
Deutſchland ein. Sie iſt in Gotha und 
auch anderswärts als „Kronprinz Ferdi⸗ 
nand von Oeſterreich“ lange geführt wor⸗ 
den, geht in Bayern und Sachſen auch 
unter dem Namen „Schinkenbirne“, in 
Weſtfalen als „Kronprinzeſſin Friedrich“, 
in Frankreich als „Glou Morceau“ und 
„Beurré de Chambron“. W. 


Die ſchöne himmelblaue Rieſenwinde 


Zum Bekleiden von Lauben, Zäunen uud Mauern 


Ji Heft 18 des „Deutſchen Gartens“ vom vorigen Jahr wird die Trichterwinde, 
Ipomoèa grandiflöra praecox, beſprochen. Daß man mit Ausſaaten an Ort 
und Stelle zum Ziele kommt, möchte ich etwas bezweifeln, es ſei denn unter recht 
günſtigen Verhältniſſen. Voranzucht im Topf iſt bei dieſer ſchönen Mexikanerin 
immer zu empfehlen. Dies bedeutet einen ganz erheblichen Vorſprung, zumal in 
unſeren Breitengraden die Pflanze mit dem Blühen nicht zur natürlichen Erſchöpfung 
kommt. Dies galt ſogar für das vergangene ganz ungewöhnlich günſtige Jahr, wo 
an den Pflanzen noch Hunderte unausgebildeter Knoſpen in allen Entwicklungs⸗ 
ſtadien dem ſpät einſetzenden Froſt zum Opfer fielen. Um ſich möglichſt früh der 
Blüten zu erfreuen, wählt man die frühblühende Form praecox. Die ganze Schön⸗ 
heit der Pflanze genießt freilich nur der Frühaufſteher. Dann ſtrahlt die Ipomoca 
in einem geradezu himmliſchen Blau, wie man es an anderen Pflanzen kaum kennt, 
ſpäter ſchließen ſich die Blumen, nachdem auftretendes Rot die Reinheit der Farbe 
etwas ſtört. Neben der frühblühenden Form ziehe ich aber auch immer noch die 
ſtärker wachſende IPomoèa rübro-coerülea, die auch durchhaltender im Wachstum 
und demnach unerſchöpflich im Blühen iſt. Sie überſchritt bei mir im letzten Jahre 
6 m Länge. Wer über kein Glashaus zu ihrer Anzucht verfügt, verſuche es am 
Zimmerfenſter oder gebe die Anzucht beim Gärtner in Auftrag. 

Die Blumen ſind weißſchlundig, haben einen Durchmeſſer von etwa 10 em, ſind in 
Form und Farbe von ganz ſeltener Schönheit, aber, wie in Heft 18 von 1937 
erwähnt, raſch vergänglich. Einen Ausgleich dafür bietet die unermüdliche Folge, 
das nie nachlaſſende Blühen. Die Trichterwinde eignet ſich wie alle Ranker als 
Bekleidung ſonnig warmer Mauern, Gitter, Säulen und Zäune. Ganz trefflich iſt 
ſie auch zur Bepflanzung größerer Töpfe, wo man ſie als Säule oder Pyramide 
zieht. Durch öfteres Stutzen ſucht man ſie hier kürzer zu halten, was recht gut 
gelingt. Beſonders in Hausgärten bieten ſich ja immer Möglichkeiten zur Auf⸗ 
ſtellung ſolcher Töpfe, eine Sache, die noch viel zu wenig in ihren hohen Schmuck⸗ 
werten erkannt wird. M. Geier⸗Weilburg 


Gebt dem Waldmeifter ein Plätzchen 


Das Duftkraut möchte im halbſchatten wachſen 


he ſich die Buche mit neuem Grün ſchmückt und die Maiglöckchen die Wälder 

mit ihrem feinen Duft erfüllen, kommt ein anderes Pflänzchen zum Vorſchein. 
Es führt den Namen Waldmeiſter, Asperula odoräta, auch „Duftkraut“ oder „Herz⸗ 
freude“ genannt. 
In den Kräuterbüchern der alten Kloſter galt das Kraut als wirkſame Heilpflanze 
gegen Herz⸗ und Leberleiden. Aber erſt ſeit den Befreiungskriegen hat man die 
Erkenntnis gewonnen, daß das Kraut des Waldmeiſters auch „anderweitig innerlich 
wohl zu gebrauchen ſei“. 
Wo Buchenwälder ſtehen, wird auch der Waldmeiſter zu finden ſein. Zur Frühlings⸗ 
zeit wandert die Jugend in die Wälder und kehrt mit dickgeflochtenen Waldmeiſter⸗ 
kränzen heim. Wohl hat das welke Kraut an ſonnigen Tagen den Geruch verloren, 
wird es aber angefeuchtet, entſtrömt der Duft neu belebt. Ein ſchöner Brauch iſt 
auch im Speſſart zu finden. Dort werden zur Maienzeit die Fenſter der Dorfkirche 
mit dicken Kränzen des Waldmeiſterkrautes geſchmückt. Von Goethes Mutter wiſſen 
wir, daß ſie das duftende Kraut als Riechkiſſen in den Wäſcheſchrank legte. 
Wie bequem iſt es, die Pflanzen auch im Garten ſtehen zu haben. In jedem Garten 
iſt ein halbſchattiger Platz zu finden, zwiſchen Sträuchern, unter Bäumen, auf der 
Schattenſeite eines Gebäudes. Hier gedeiht der Waldmeiſter. Hierher bringen wir im 
Auguſt auf 1 m' Fläche etwas Laub⸗ und Holzerde aus dem Wald (auch Abfall aus 
dem Holzſtall) und vermiſchen dieſe mit dem anderen Erdreich. Aus dem Walde 
holen wir uns einige Pflanzen, teilen dieſe und pflanzen ſie büſchelweiſe auf 20 em 
Abſtand. Erhalten die Pflanzen im Frühjahr vor dem Austrieb eine leichte Ueber⸗ 
decke mit halbverrotteter Buchenlauberde, dann bleiben ſie jahrelang in ſchöner Aus⸗ 
breitung und liefern reichlich das würzige Kraut. Friſch geſchnitten iſt es am brauch⸗ 
barſten zum Maitrank. Doch auch zu einer anderen Zeit läßt ſich das Kraut ver⸗ 
wenden, wenn es vor der Blüte abgeſchnitten wird. Im Schatten getrocknet, im 
Glasgefäß geſchloſſen aufbewahrt, behält das Kraut die Würze und kann auch im 
Winter für Bowlenzwecke Verwendung finden. Thiem- Karlsruhe 


Don den 6766000 Einwohnern Oeſterreichs find rund 1840000 in der Landbwirtſchaft tätig. 
Das find 300%. Der Wert der landwirtſchaftlichen Erzeugung wird auf 5 Milliarden 
Schillinge gefhäst. Das ift ungefähr die Hälfte des gefamten öfterreichiſchen Einkommens, 


Lichtbild: Heydenreich 


Hier iſt noch einmal dieſelbe Wildtulpe, Tülipa Kauffmanniana, die auch auf Seite 97 abgebildet 
wurde. Aber die Kamera nahm fie erft 10 Tage ſpäter zur Mittagszeit auf und nun ift fie kaum zu erkennen. 
Die einzelnen Blüten find weit aufgegangen, das cremgelbe Innere leuchtet ebenſo wie die roſarote 
Außenſeite, und wo ein kleines Feld dieſer ſchönen, erſten Frühlingstulpe im Steingarten oder im 
Staudenbeet ſteht, wird der Blick immer wieder zu dieſen ſo graziös wirkenden Blüten hingezogen. 
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Blumen aus dem Garten können Zimmerblumen fein 


Schöne Sinjahrsblumen, die wir auch als Topfpflanzen ziehen können 


rer den Einjahrsblumen haben wir viele niedrig 
bleibende, gedrungen wachſende Gewächſe, die ſich ſehr 
gut als Zimmerpflanzen eignen. Sie beginnen meiſt bei 
Sommeranfang mit dem Blühen, ſterben dann ab und machen 
wegen ihrer Ueberwinterung keinerlei Sorgen. Wir ſäen den 
Samen im Frühjahr aus, verſtopfen mehrmals und pflanzen 
in Töpfe. Viele dieſer Blumen laſſen ſich auch im Garten aus⸗ 
pflanzen und dann ſpäter mit Ballen eintopfen. Im Zimmer 
öffnen ſie dann ihre Blüten. Hierher gehören die Aſtern, die 
ſich ſelbſt blühend noch eintopfen laſſen, ohne zu leiden. Sie 
von Anfang an in Töpfen zu ziehen, würde zu viel Arbeit 
machen, deswegen werden ſie im Garten auf Beeten vor⸗ 
gezogen. Der Same wird in dieſen Tagen in Töpfe oder ins 
Miſtbeet ausgeſät; zur Not genügt auch eine geſchützte Stelle 
im Freien. 

Auch die Hahnenkämme werden erſt ins freie Land aus⸗ 
gepflanzt und kommen dann ſpäter mit Ballen in Töpfe. Je 
nach Geſchmack bevorzugt der Blumenfreund die bizarren, 
ſteifen, an Hahnenkämme erinnernden Celösia cristäta nana 
oder mehr die federförmigen, graziöſen Celösia argentea und 
Thompsöni magnifica. Die Ausſaat nicht 
zu knapp bemeſſen, da die Samen oft 
ſchlecht auflaufen; Ausſaat Anfang April, 
und zwar kühl. Nach dem Auflaufen reich⸗ 
lich lüften und die Pflanzen mehr trocken 
als feucht halten, ſonſt fallen ſie leicht um. 
Das Verſtopfen belebt die Pflanzen ſicht⸗ 
lich und hat mehrmals zu geſchehen. 
Eine ähnliche Anzucht wie Aſtern ver⸗ 
langt die Studentenblume, Tagetes erècta. 
Die Pflanzen laſſen ſich ſelbſt in der 
vollſten Blüte mit großem Ballen aus 
dem Boden heben und verpflanzen. 
Für den Topf eignen ſich die niedrigen, 
einfach und gefüllt blühenden Sorten. 
Die niedrigen werden etwa nur 20 em 
hoch. Eine gute Sorte für Töpfe ift 
Tagetes pätula nana „Ehrenkreuz“, gelb 
mit braun. Gute gefüllte Sorten: „Ro⸗ 
bert Beiſt“, dunkelrotbraun (f. Bild); 
„Liliput“ mit kleinen Blumen von meiſt 


Viele schöne Hahnenkammsorten wachsen auch im Topf 


Die geringen Anſchaffungskoſten für den 
Samen ſind außerdem ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender, uns Gartenfreunden wich⸗ 
tiger Geſichtspunkt. —er— 


„Studenten“ im Topf 


Die Goldſamtblume oder Tagetes als 
Zimmerſchmuck zu verwenden, iſt eine alte 
Sitte, die in der heutigen Zeit beſonderer 
Beachtung wert iſt. Zur Anregung möchte 
ich heute eine Kulturmethode nennen, die 
weniger bekannt ſein dürfte. Ich ſäe Ta- 
getes im März in ein kaltes Frühbeet und 
pikiere einen Teil, damit fie etwas früher 
zum Auspflanzen fertig ſind. Alle anderen 
pflanze ich im Mai, wenn keine Nacht⸗ 
fröſte mehr zu befürchten ſind, auf freie 
Beete im Garten aus. Tagetes nehmen 
mit jedem Boden vorlieb, ſind für nahr⸗ 


gelber Farbe, zum Teil braun gefleckt. Niedrige Studentenblumen sind gute Blüher hafte Erde aber ſehr dankbar und ver⸗ 


Wer Tagetes kennt, weiß, daß ſie ſich 

durch einen eigenartigen Duft des Laubes auszeichnen, der 
von vielen als unangenehm empfunden wird. 

Alle Einjahrsblumen verbinden mit ihrer Anſpruchsloſigkeit 
ſo viel Schönheit und Blütenfülle, daß ſich ihre Anzucht für 
den Blumenfreund ohne weiteres lohnt. 


Weitere Sinjahrsblumenfür die Pflege im Topf 


Deutſcher Name Botaniſcher Name 


Balſamine Impatiens balsämina 
topfen in Dollblüte noch mö; 
Siſenkraut Verbena hybrida 
Godetie Godetia 
leichter Boden 
Leberbalſam Ageratum mexicanum 
Pflanzen 
Lobelie Lobelia erinus 
hängende Formen 
Löwenmaul Antirrhinum 
Entjpigen 
Klarkie Clarkia 
eintopfen 
Nemeſie Nemesia versicolor 
Refeda Reseda odoräta 
Töpfe fäen 
Schleifenblume Iberis hybrida nana 
Sommerzypreſſe | Köchia trichophylla 
Spaltblume Schizanthus wisetonensis | im 
8 kühl überwintern 
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Ausfaat, Pflege, Befonderes 
Anfang April in Töpfe ee ſonniger Stand, Eins 


aus Samen oder Stecklingen ziehen; halbſchattiger Stand 
an Ort und Stelle oder in kaltes Frühbeet; lockerer, nicht zu 


März halbwarm oder Stecklings⸗Dermehrung überwinterter 
Anfang April in Töpfe oder Stecklings⸗Vermehrung; gefüllte und 
im März in Schalen, verpflanzen; gedrungener Wuchs durch 
ins Freie Mitte April, Same nicht zu eng ſäen; vor der Blüte 


im April in kaltes Frühbeet; auspflanzen! zu mehreren eintopfen 
ab Mitte April; eintopfen in fette Erde oder Samen fofort in 


Ende April oder Herbftausfaat; in kleine Töpfe verſtopfen 
en ins Frühbeet; vertragen Rückſchnitt : fonniger Stand 
bis April ins Frühbeet; für Frühjahrsblüte Herbſt⸗ 


tragen Trockenheit. Von dieſen Studenten⸗ 
blumen hebe ich dann je nach Bedarf welche mit Ballen aus 
und pflanze ſie in Töpfe, die dann in der Blumenkrippe am 
Fenſter und auch im Wintergarten aufgeſtellt werden und einen 
leuchtenden Schmuck abgeben. Abgeblühte Pflanzen wandern 
auf den Kompoſthaufen und werden durch neue erſetzt. Tagetes 
laſſen ſich aber auch gut mit Ballen auf 
Rabatten und Blumenbeete während des 
ganzen Sommers verpflanzen. 
A. Schröder-Hermsdorf 


Balkon⸗Hortenſien 


Daß man die Freilandhortenſie, Hydrän- 
gèa paniculata grandiflöra, auch zum 
Bepflanzen von Fenſterkäſten verwenden 
kann, wird nur ſehr wenigen Leſern be⸗ 
kannt ſein. Wer einmal mit etwas ganz 
Beſonderem aufwarten möchte, ſollte doch 
verſuchsweiſe dieſe Freilandhortenſie, die 
in Heft 1 des „Deutſchen Gartens“ ab⸗ 
gebildet war, in den Kaſten ſetzen. Im 
vergangenen Sommer begegnete ich ſolch 
einer Bepflanzung, wo dieſe Hortenſien 
vor den Fenſtern im erſten Stock ihr 
Heim gefunden hatten. Dieſer ſchöne und 


Blüten der schönen Bougainvillea, die wir als Schlinger schätzen 


fo dankbare Blütenſtrauch mag wohl für ſolche Zwecke eine 
Vorkultur benötigen, d. h. er müßte wohl vorher ſo behandelt 
ſein, daß man ihn in blühendem Zuſtande, oder aber mit ſchon 
weit vorgerückten Knoſpen ohne Schaden in die Käſten ſetzen 
kann. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich alle Beſitzer kleiner 
Gartenanlagen, wo doch hohe und umfangreiche Blütenſträucher 
kaum unterzubringen ſind, zur Anpflan⸗ 
zung dieſer Hortenſie aufmuntern. Da 
dieſe Hortenſie auf jungem Holz am 
ſchönſten blüht, müſſen im Frühjahr ihre 
Triebe kurz auf zwei Augen zurück⸗ 
geſchnitten werden. Lindner⸗Berlin 


Sin ſchöner Schlinger 


Wer jemals die Riviera in den Früh⸗ 
lingsmonaten bereiſte, der kennt die 
prachtvoll lilaroſa Bougainvillea, die mit 
ihren derben Ranken und einem Meer 
von Blüten ſonnige Felshänge über⸗ 
wuchern. Die leuchtenden Farben gehören 
zu den lilaroſa blumenblattartigen Hoch⸗ 
blättern, die die kleinen gelblichen Röhren⸗ 
blüten umgeben und in Mengen an den 
bis 5 m langen Ranken ſitzen. Bei uns 
hält man dieſe Bougainvillea im Topf, 
an Geſtängen hochgebunden, oder läßt ſie 
an ſonnigem Fenſter oder im Winter⸗ 


Topfblumen düngen 


Beim Gärtner iſt es vielfach Brauch, die 
Erde bei ihrer Benutzung mit Horn⸗ 
ſpänen zu vermengen. Dieſe zerſetzen ſich 
nur langſam. Anfangs genügt der Nähr⸗ 
ſtoffgehalt der Erde und dann wirken ſich 
die Hornſpäne aus. Soll der Dünger 
ſchnell wirken, nehmen wir vorteilhafter 
Hornmehl. 

Auch das Hinzuſetzen von getrocknetem 
Kuhdung, der in kleine Stücke unter die 
Erde verteilt wird, iſt in den meiſten 
Fällen zu empfehlen. 

Ordentliches Durchmiſchen der Erde vor 
dem Verpflanzen iſt notwendig. Kleine 
Klümpchen brauchen dabei nicht zerdrückt 
zu werden, ſie verhindern ein zu feſtes 
Sichſetzen der Erde, tragen alſo zum 
Durchlüften bei. Viele Pflanzen lieben 
Lichtbild: Hönisch ſogar dieſe etwas grobe Erde. B. B. 


Wenig beachtete Blattpflanze 


Auf Schauſammlungen und in den Warmhäuſern der Bota⸗ 
niſchen Gärten hat gewiß jeder ſchon einmal eine Peperömia 
geſehen. Im Volksmund wird ſie auch Pfefferpflanze genannt. 
Nebenſtehendes Bild macht uns die Erinnerung an dieſe kraut⸗ 
artige Blattpflanze 
mit den ſchön⸗ 
gezeichneten Blät⸗ 
tern, die viel Wärme 
und Feuchtigkeit ver⸗ 
langt, gewiß leich⸗ 
ter. Wir halten ſie 
auch über Sommer 
am ſonnigen Fen⸗ 
ſter, ſchattieren aber 
während der war⸗ 
men Tagesſtunden 
und ſpritzen fleißig. 


In der kalten Jah⸗ 
reszeit hält ſie der 
Blumenfreund zweck⸗ 
mäßig in einem ge⸗ 
ſchützten Wintergar⸗ 
ten. Die warme, 
trockene Zimmerluft 
will der Peperömia 


garten luſtig ranken. Man hat ſie neuer⸗ Peperömia arifölia var. argyra&a ist auch eine schöne Blattpflanze nicht ſo recht zu⸗ 


dings auch in dunkleren, beinahe roten 

Farbtönen. Dieſe neuen Züchtungen wurden auf der Dres⸗ 
dener Reichsgartenſchau gezeigt, ſchon als junge Pflanzen über 
und über blühend, erregten fie hellſte Bewunderung. Sch.⸗Th. 
Die Pflege der Bougainvillea geſtaltet ſich ziemlich einfach. Die 
Pflanzen lieben im Sommer einen hellen, ſonnigen Stand, 
reichlich Waſſer und nahrhafte, lehmige Raſenerde mit Horn⸗ 
ſpänen gemiſcht. Das Verpflanzen geſchieht am beſten Anfang 
April. Aeltere Bougainvillea ſchneiden wir vorher etwas 
zurück. Am ſonnigen Fenſter des Wohnzimmers entwickeln ſich 
die jungen Pflanzen ſehr bald. Wer im Zimmer wenig Platz 
hat, kann nach den letzten Spätfröſten ab Ende Mai die Bou- 
gainvillea ins Freie bringen und fie vor einer ſonnigen Mauer 
auspflanzen. Sollen die Pflanzen reich blühen, muß der 
Sommer aber ſehr warm ſein; in kühlen Sommern gibt es 
nur Blätter. Im Herbſt, wenn die Bougainvillea kühl ſteht, 
verliert ſie ihre Blätter und bleibt dann bei einer Temperatur 
von 5-7 C blattlos. Das Vermehren geſchieht durch halb⸗ 
reife Triebe im Februar. Junge Triebe und altes Holz be⸗ 
wurzeln ſich im Zimmer nicht. Die Anzucht aus Samen oder 
durch bewurzelte Stecklinge iſt nicht zu empfehlen. Ver 


ſagen. Schaffen wir 
ihr aber einen Platz nahe am Glas, vielleicht als Hängepflanze 
in einer Ampelſchale, und ſorgen ab und zu mit einem feinen 
Zerſtäuber für feuchte Luft, dann wird ſich dieſes braſilianiſche 
Gewächs auch im Zimmer wohlfühlen. Es iſt aber auch ein 
leichtes, ſie über Winter einem Gärtner in Pflege zu geben. 
Die Peperömia liebt nahrhafte, ſandige Lauberde. Der Blu⸗ 
menfreund kauft am beſten fertige Pflanzen, da die Vermehrung 
durch Stecklinge umſtändlich iſt und die Pflanzen ſehr langſam 
wachſen. Wer ein kleines Vermehrungsbeet hat, kann aber 
auch ganze Blätter mit Stielen abſchneiden und in Sand 
ſtecken. Am Grund des Blattſtieles bilden ſich nach einigen 


Wochen junge Pflanzen. Die Blüten haben die Form einer . 


dünnen Aehre und ſind unſcheinbar; nur Peperömia resedi- 
flöra, bei uns wenig bekannt, iſt in der Blüte eine hübſche 
Topfpflanze. Peperömia arifölia var. argyraèa, früher Pe- 
perömia marmoräta genannt, iſt die bekannteſte und ſchönſte 
Art mit ſilberweißen, hellgrün gezeichneten Blättern. Pe- 
perömia Verschaffeltii iſt eine ähnliche Art. Die Kultur der 
Peperömia iſt zwar nicht fo ganz einfach, doch iſt fie wegen der 
ſchönen Zeichnung wirklich ein wenig Pflege wert. G. W. 
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Zwei anfpruchslofe Sommerblumen des Bauerngartens 


er an Mannigfaltigkeit und Leuchtkraft der Farben 

Freude hat, kann Rabatten und Steingarten zu be⸗ 
ſonderen Wirkungen verhelfen, wenn er darin die Vielheit der 
Phlöx Drummöndii-Sorten aufleuchten läßt. Am geeignetſten 
für Beete ſind die halbhohen und hohen, für Einfaſſungen, 
Vorpflanzung, Steingarten und Friedhof die nana compäcta- 
Formen. Es gibt vielleicht wenige Pflanzen unter den Ein⸗ 
jahrsblühern, die ſich ihrem Wuchs nach mit ſolcher Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit hier einfügen. Für Vaſen liefern uns die hell⸗ 
bis dunkelroten Sorten in Zinnober⸗ und Karmeſintönung, die 
weiß, violett, roſa, gelb und ſternförmig gezeichneten ein ſchönes 
Schnittmaterial, die ſparrigen Zweiglein der niedrigen zum 
mindeſten noch gute Schalenfüllung. 
Warum bemühen wir uns um dieſe anſpruchsloſen Sommer⸗ 
blumen des Bauerngartens in ihren vervollkommneten Sorten 
ſo wenig? Wert wären ſie es gewiß! Sie verlangen doch 
lediglich eine Vorkultur im lauwarmen Frühbeet oder auf 
dem Anzuchtbeet, dann ein Auspflanzen an Ort und Stelle 
im Mai. Allerdings bevorzugen ſie tiefgründige Stellen, alſo 
gut bearbeitete Beete oder Platz hinter der Baumkrone oder 
am Fuße des Steinmäuerchens. Weniger ſind ſie zur Fugen⸗ 


auspflanzung geeignet. Wo in der Pflanzung ſchon verſchie⸗ 
dene Farben vertreten ſind, läßt ſich auch im Phlox einer 
Sorte mit ruhiger Tönung, etwa dunkelſamtrot, ein hübſcher, 
zwiſchen den Farben vermittelnder Füller gewinnen. Die 
außerordentliche Farbenauswahl dieſer Pflanze macht uns die 
Anpaſſung beſonders leicht. Zur Pflege gehört nicht viel, nur 
ausreichend Waſſer. 

Auch die leuchtende Calandrinia wird Farbenfreunde mit An⸗ 
ſprüchen befriedigen. Sie will im Frühbeet zur Ausſaat 
kommen, entweder im März und April für die Hochſommer⸗ 
blüte oder zweijährig behandelt, d. h. es wird im Sommer für 
den zeitigen Flor des nächſten Jahres geſät. Die Calandrinia 
zaubert mit der Leuchtkraft ihrer kleinen Blüten faſt noch 
ſtärker als das verwandte Portulackröschen, Portuläca grandi- 
flora, das aber bekanntlich gleich an Ort und Stelle auszuſäen 
iſt, eine Glut von Farbtönen in den hochſommerlichen Garten. 
Was Widerſtandsfähigkeit gegen Trockenheit anbetrifft, kann 
allerdings wohl jo ſchnell keine Pflanze mit dem Portulack 
wetteifern. Wenn er nur zur Keimung etwas Feuchtigkeit hat, 
ſpäter kann für ihn die Sonne nie zu viel und nie zu heiß 
ſcheinen. Johanna Kraft-⸗Dahlewitz 


Buntfarbige Laubgehölze zieren unſere Gärten 


Von Bäumen und Sträuchern mit gelben, roten, bläulichen und braunen Blättern 


D gelegentliche Anpflanzung ſchöner, buntfarbiger Ge⸗ 
hölze in Park und Garten kann nur empfohlen werden, 
wetl ſie dem ganzen Landſchaftsbild ein farbenfreudiges Aus⸗ 
ſehen verleihen. Allerdings muß eine allzu häufige Anwendung 
auf das ſchärfſte verurteilt werden, weil beſonders manche weiß⸗ 
und gelbbunten Formen in größerer Anzahl ausgepflanzt, das 
Landſchaftsbild ſtörend beeinfluſſen. Eher laſſe ich die roten 
und braunen Farben gelten, aber auch dieſe wirken in größerer 
Menge beieinander zu düſter, ſo ſchön ſie auch bei ſparſamer 
Verwendung ſein können. 8 

Bei der Auswahl wird man ſolchen Formen den Vorzug geben, 
die eine ſchöne, gleichmäßige Tönung beſitzen. Alle Pflanzen 
mit geſprenkelten und gerandeten Blättern, die verſchiedene 
Farbentöne aufweiſen, wie z. B. Acer negündo oder amerika⸗ 
niſche Eſchen, kommen erſt in zweiter Linie in Frage, da ſie zu 
unruhig wirken. Dagegen ſind reingelbe Sorten, auch wenn ſie 
im Frühjahr beim Austrieb einen bronzefarbenen Ton auf⸗ 
weiſen, ſehr beliebt. Ebenſo harmoniſch zueinander paſſen rote 
und braune Töne, die bei den japaniſchen Ahornarten ſo ſchön 
zum Ausdruck kommen. 

Weſentliche Unterſchiede von der Sommerfärbung ſind recht oft 
bei dem Frühjahrsaustrieb zu verzeichnen, deſſen ſtark ausge⸗ 
prägte Farben ſich ſpäter leicht ändern. Ich erinnere nur an 
den braunen Austrieb von Äcer platanoides Schwedleri, deſſen 


Fünf Gebote für Staudenfreunde 


1. Lege Staudenbeete möglichſt breit, nie unter 150 em, an. 
Pflanze in Trupps einer Sorte von mindeſtens drei Stück. 

2. Pflanze locker in großen Abſtänden und laß dich nie durch 
ſchwaches Wachstum der Pflanzen im erſten Jahr enttäuſchen. 
3. Vergiß auch bei alten Pflanzungen nicht, reichlich Waſſer im 
Sommer, reichliche Nährſtoffgaben in Form verrotteten Kom⸗ 
poſtes im Herbſt oder Frühjahr zu geben. 

4. Binde rechtzeitig hochwachſende Stauden auf und warte nicht, 
bis ein Regen oder Sturm die Triebe auseinandergedrückt hat. 
Entferne regelmäßig verblühte Blumen und abgeſtorbenes Laub. 
5. Laſſe ſchnellwachſende Stauden, wie Aster, Helenium, Rud- 
beckia und ähnliche Dinge, nicht zu alt werden. Ihr großes 
Nährſtoffbedürfnis verlangt Aufteilung in höchſtens vierjährigem 
Turnus. Paeönia, Helleborus, Aconitum dagegen laſſe mög- 
lichſt lange unberührt. K. H. 
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Blätter im Sommer ein dunkles Grün annehmen. Unter den 
rotblättrigen Gehölzen ſind es nur wenige, die ihre Farbe den 
ganzen Sommer beibehalten. Wir müſſen deshalb bei der Aus⸗ 
wahl auch darauf Rückſicht nehmen und vorzugsweiſe ſolche 
wählen, die während des ganzen Sommers ihre Färbung bei⸗ 
behalten. Von den buntlaubigen Eichen iſt die Goldeiche, 
Quercus pedunculäta var. concördia eine der ſchönſten. Schon 
der prächtige Austrieb im Frühjahr mit leichtem, zitronengel⸗ 
bem Schein, unter dem das Gold der Blattfärbung hervor⸗ 
ſchimmert, wirkt wunderſchön. Dabei behält dieſe Form unſerer 
bekannten Sommer- oder Stieleiche ſehr lange den leuchtenden 
Goldton der Blätter bei, ſo daß ſie als Einzelpflanze in jedem 
Garten bei ſparſamer Verwendung von recht hübſcher Wirkung 
ſein kann. Als Gegenſtück zu der prächtigen Goldeiche iſt die 
tiefdunkelrote Quercus pedunculäta var. atropurpürea zu 
nennen, die wohl etwas ſchwachwüchſig iſt, ſich aber für klei⸗ 
nere Ziergärten gut eignet. Als Erſatz für die letztere könnte 
Quercus pedunculäta var. nigricans gelten, die bedeutend ſtark⸗ 
wüchſiger iſt. Der lebhaft dunkelbraunrote Austrieb geht aber 
bei dem ausgereiften Laub in ein bläuliches Dunkelgrün über. 
Unter dem Ahorn gibt es ebenfalls manche hübſche Form mit 
leuchtender Belaubung. Beſonders Kcer pseudoplätanus Mor- 
leei zeichnet ſich durch eine leuchtend goldgelbe Farbe aus, die 
durch den bronzefarbenen Austrieb noch gehoben wird. Der 
aufrechte, kräftige Wuchs macht dieſe Form beſonders wertvoll. 
Auch Acer negündo odessänum bleibt in der Färbung gleich⸗ 
falls beſtändig. Durch ſatte, purpurbraune Farbentöne im 
Frühjahr zeichnet ſich Acer platanoides Reitenbächi aus. 
Bemerkenswert iſt ferner die Golderle, Almus glutinösa aürea, 
deren ſchillernde, goldgelbe Belaubung im Herbſt einen gold⸗ 
bronzefarbigen Ton erhält, und die Goldbuche, Fagus silvätica 
Zlaàtia, die aus Serbien zu uns kam. Als Gegenſtück iſt wieder 
die Blutbuche eine der ſchönſten Vertreter. Durch ſorgfältige 
Auswahl der Mutterbäume iſt die Färbung auf eine hohe 
Stufe der Vollkommenheit gebracht worden. Dies trifft aber 
nur bei den veredelten Formen zu. Sämlinge dieſer Buche 
weiſen keine ſo kräftige Färbung auf und gehen während der 
Sommermonate gern etwas in die grüne Farbe über. 

In der Goldulme, Ulmus scäbra Dampieri, kommt der pyra⸗ 
midenförmige Aufbau ſehr gut zur Geltung. Ulmus macro- 
phylla aurea wird als eines unſerer beſten gelblaubigen 
Gehölze bezeichnet. Lerch-Heralec 


Oeſterreich— deutſches Land! 


Zum denkwürdigen 10. April 1933 


Ms Jahrhunderte gedauert, ift endgültig Wahrheit 
geworden. Die beiden kerndeutſchen Länder find 
wieder vereinigt, und der Traum aller Deutſchen iſt Wirk⸗ 
lichkeit geworden. Es gäbe unendlich viel von dieſem neuen 
deutſchen Land zu erzählen. 

Wir Gartenfreunde wollen uns aber in kurzen Zügen auf das 
Gärtneriſche beſchränken und Einblick tun in die neue deutſche 
Oſtmark. Faſt 30% der Einwohner Oeſterreichs find nämlich 


im Gartenbau oder in der Landwirtſchaft tätig. Und wer 
Gelegenheit hatte, die Gegend zu bereiſen, konnte allenthalben 
erkennen, daß namentlich gärtneriſche Erzeugniſſe in großem 
Umfang gezogen werden. Viele von uns werden ſchon das 
gute Tafelobſt aus der Steiermark und aus den oberöſter⸗ 
reichiſchen Gebieten gegeſſen haben, und im Burgenland wird 
viel Frühobſt und Frühgemüſe erzeugt. 

Einige Zahlen vom Obſtbau werden auch intereſſieren. Nach 
neueren Schätzungen wird der Obſtbaumbeſtand Oeſterreichs 
mit etwa 20 Millionen Bäumen angegeben; davon find 50 % 
Apfelbäume, 25 0 Birnbäume, 17% Pflaumenbäume, 5% 
Kirſchbäume und der Reſt fällt auf Aprikoſen und Nußbäume. 
Ein ſtarker Obſtbeſtand iſt in Nieder⸗ und Oberöſterreich, in 
der Wachau, in der Oſtſteiermark und im Voralpengebiet. Auch 


Zu den Bildern dieser Seite: Burg Forchtenstein im schönen Bur- 
genland (oben), rechts darunter Bergkirche in Eisenstadt, wo 
Haydn wirkte und die Melodie des Deutschlandliedes schuf. Mitte 
links: Oesterreichisches Land am Achensee und rechts unter der 


Schönbrunner Park Lichtbild: Göpel (2); Scherl (2) 
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einzelne Teile Kärntens ſind durch den 
Obſtbau gekennzeichnet. 

Die Bilder dieſer Seite ſollen uns einen 
kleinen Einblick vermitteln. Eine Vor⸗ 
ſtellung von der Eigenart der öſter⸗ 
reichiſchen Landſchaft gibt uns das neben⸗ 
ſtehende Photo und ebenſo zeigt uns das 
Lichtbild vom Schönbrunner Park, welch 
wundervolle Harmonie zwiſchen Baukunſt 
und Naturgeſtaltung dort geſchaffen iſt. 
Schönbrunn iſt neben vielen anderen be⸗ 
rühmten Parkanlagen ein Prunkſtück 
Oeſterreichs. Auch viele andere Garten⸗ 
anlagen ſind ſehenswert in dieſem alten 
deutſchen Land und wir werden ſchon in 
den nächſten Heften darauf zurückkommen. 
Wir empfehlen auch, den Beitrag von der 
Bedeutung des 
Gartenbaues 
in Oeſterreich 
im Anzeigen⸗ 
teil nachzu⸗ 
leſen. 
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Eine erprobte Sorte für den Frühbeetkasten ist die „Westländische 
Doppelte Netzmelone“ mit sehr großen Früchten 


Won mag es wohl liegen, daß die Melone in den 
ſüdlich von uns gelegenen Ländern höhere Wert⸗ 
ſchätzung genießt, als hier in Deutſchland? Selbſt in den 
ärmſten Schichten der Bevölkerung ſteht fie infolge ihres Wohl- 
geſchmackes und der durſtſtillenden Eigenſchaften im hohen An⸗ 
ſehen. Sie wird dort im Straßenhandel angeboten, während ſie 
hier nur in beſſeren Delikateßgeſchäften erhältlich iſt. Gewiß, 
in unſrem Klima ſind die Kulturbedingungen ungleich ſchwie⸗ 
riger als im Süden, dort gedeiht ſie im Freien, was bei uns 
nur in ganz warmen Sommern der Fall iſt. 

Der im Sommer leerſtehende Miſtbeetkaſten iſt für die Me⸗ 
lonenkultur beſonders geeignet. Neben der Anzucht für den 
Erwerb iſt die Kultur auch für kleinſte Gärten und beſonders 
für Hausgärten lohnend. Warum ſoll der Gartenfreund nicht 
einmal Abwechflung in feine Kulturen bringen? Er, der weit 
über dem Alltagsmenſchen ſteht, er, dem die Liebe zur Natur 
und ſo auch zur Pflanzenwelt eingeimpft iſt. 

Wir unterſcheiden in unſerem Klima drei verſchiedene Kultur⸗ 
methoden. Von der Freilandkultur möchte ich abſehen, es ſei 
denn, daß wir die Pflanzen mit Glas überdecken; hierzu eignen 
ſich z. B. Frühbeetfenſter. Gebräuchlich iſt die Kultur im Miſt⸗ 
beet und in leerſtehenden Gewächshäuſern. Während bei den 
beiden erſten Verfahren die Melonenpflanze am Boden rankt, 
ziehen wir ſie im Hauſe kordonförmig, ähnlich den Gurken in 
Häuſern, nur daß die Melonenfrucht, nachdem ſie eine gewiſſe 
Größe erreicht hat, einer Stütze durch ein Brettchen oder eines 
Netzes bedarf. 

Schon vor 25 Jahren ſtand mir ein Spezialhaus für die Me⸗ 
lonentreiberei zur Verfügung. Damals wurden nur engliſche 
Sorten bevorzugt, wie „Beſt of All“ und „Frogmore Orange“. 
Obwohl letztere nur mittelgroß iſt, genügt ſie doch in bezug auf 
Güte den verwöhnten Anſprüchen. Wir unterſcheiden bei den 
Melonen drei Hauptarten: Netzmelonen, Kantalupen oder ge⸗ 
rippte Melonen und Waſſermelonen. Letztere haben für uns 
keine Bedeutung, weil ſie im Fleiſch zu ſehr dem Kürbis 
ähneln. Es gibt rot⸗, gelb⸗, weiß⸗ und grünfleiſchige Melonen. 
Heute haben wir in der „Weſtländiſchen, Doppelten Netzmelone“ 
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Duftende Melonen im Früh 
Die Anzucht, das Beftäuben, der Schnitt und die Dfle 


eine Sorte, die unſeren Anſprüchen vollauf genügt. Ich ſah fie 
in Holland ſehr viel angebaut; ſie iſt gleich gut fürs Miſtbeet 
und Gewächshaus. Die Früchte ſind plattrund, gelbſchalig, 
prachtvoll genetzt, ungemein ſaftig, größer als „Pariſer Markt“ 
und ſehr aromatiſch. 

Das Kulturverfahren iſt faſt überall einheitlich. Die Ausſaat 
entſpricht dem Auslegen der Kerne bei Gurken. Grundbedin⸗ 
gung iſt eine gute Vorkultur der jungen Pflanzen in Töpfen. 
Ein mehrmaliges Verpflanzen iſt deshalb unerläßlich. Man 
verwende weder ganz friſchen, noch zu alten Samen; zweijähri⸗ 
ger führt im allgemeinen zu den beſten Erfolgen. Die Melonen- 


pflanze liebt ſowohl bei der Ausſaat wie ſpäter eine hohe, mög⸗ 
lichſt gleichmäßige Bodenwärme. Bei der Frühkultur iſt des⸗ | 
halb eine Packung von Pferdemiſt unerläßlich, bei der Sommer⸗ U 


kultur kann die Packung unterbleiben. 

Wichtig bei der Melonenanzucht iſt der Schnitt. Schon über 
dem dritten Blatt wird geſtutzt. Es erſcheinen aus den drei 
Blattwinkeln drei Sproſſe, dieſe werden wiederum über dem 
fünften Blatt geſtutzt. Nun erſt kommen die Fruchtranken. 
Gerade in Liebhaberkreiſen wird der Schnitt nicht ernſt genom⸗ 
men, die Folge iſt, daß ein Fruchtanſatz nicht erfolgt. Nach 
dem Fruchtanſatz werden die nicht fruchtbringenden Ranken 
entfernt, damit der Frucht möglichſt viel Nahrung zugeführt 
wird. Mehrmalige Dunggüſſe fördern das Wachstum von Frucht 
und Pflanze. Im allgemeinen iſt es üblich, den geſamten 
Fruchtanſatz der Pflanze zu belaſſen. Wer Wert auf beſonders 
große Früchte legt, belaſſe der Pflanze nur zwei bis drei 
Früchte. Das Wäſſern muß mit einer gewiſſen Vorſicht ge⸗ 
ſchehen, weil die Melonenpflanze leicht zur Fäulnis neigt. 
Unter die Früchte ſind kleine Brettchen oder Schieferſtückchen 
zu legen. 

Ein angenehmer Geruch ſagt uns, daß die Reife der Frucht 
beginnt. Die Ernte darf erſt dann vorgenommen werden, 
wenn ſich um den Stiel kleine Riſſe zeigen. Eine zu frühe Ernte 
beeinträchtigt das Aroma der Melone, die wegen ihres Wohl⸗ 
geſchmackes von uns Gartenfreunden mehr angebaut werden 
ſollte. Hofgarteninſpektor Shipper- Schloß Dyk 


eetlaften gezogen... 
e diefer wohlſchmeckenden Fruchtart 


Wer Melonen im Gewächshaus zieht, muß 
eine Fruchtbeſtäubung vornehmen. Das 
gleiche iſt vielfach bei der Melonenkultur 
im Frühbeet notwendig. Wenn einige 
von den Samenanlagen unbefruchtet 
bleiben, entwickelt ſich das ſie um⸗ 
ſchließende Fruchtfleiſch nur unvoll⸗ 
kommen. Die Frucht erhält eine ungleich⸗ 
mäßige, krüppelhafte Geſtalt. Die feinen 
Körnchen, die den Blütenſtaub zuſammen⸗ 
ſetzen, ſind empfindliche Gebilde, die durch 
Feuchtigkeit leicht zerſtört werden können. 
Durch Gießen oder Spritzen können 
Waſſertropfen in die Blüten gelangen 
oder es bilden ſich bei kühler Außen⸗ 


Oben rechts: Ein 
auf gedeckter 
Frühbeetkasten, 
in dem deutlich 
die Melonen- 
früchte zu sehen 

sind 


Inder Mitte: Eine 
Schaufrucht der 
„Westländischen 
Netzmelone“,bei 
der deutlich das 
feineNetzmuster 
sichtbar ist 


Unten links: Der 
Behang einer 
einzelnen Me- 
lonenpflanze ist 
stark Lichtbild: 

Schipper (4) 


witterung Niederſchläge aus der mit Feuchtigkeit geſchwängerten Luft des Kultur⸗ 
raumes. Das Wäſſern während der Hauptblüte hat deshalb mit größter Vorſicht zu 
geſchehen. Es iſt reichlich zu lüften und dafür zu ſorgen, daß Inſekten und vor allem 
Bienen, die die Uebertragung des Blütenſtaubes auf die Narben der weiblichen 
Blüten beſorgen, reichlich Zutritt finden. 

Wer aber ganz ſicher gehen will, übernimmt die Beſtäubungsarbeit ſelbſt. Eine 
männliche Blüte, deren Staubbeutel völlig ausgebildet, aber noch nicht geöffnet ſind, 
wird gepflückt und an einen von der Sonne beſchienenen trockenen Platz auf eine 
Glasunterlage gelegt. Am nächſten Tage muß ſie ſtäuben. Mit einem Pinſel wird der 
Pollen dann auf die klebrigen und damit Empfängnisfähigkeit bekundenden Narben 
übertragen. Das Uebertragen des Blütenſtaubes friſch gepflückter Blüten iſt nicht 
ſo ganz ſicher, beſonders dann nicht, wenn die Luftfeuchtigkeit im Kulturraum ziem⸗ 
lich hoch iſt. Die Beſtäubung führt man am zweckmäßigſten zur Zeit ſtarker Sonnen⸗ 
einwirkung aus und vergißt am nächſten Tage nicht, die Arbeit noch einmal zu 
wiederholen; denn die Erfahrung zeigt, daß ſich die doppelte Arbeit lohnt. 


.. und auf dem Gartenbeet gepflegt 


Eu geeignete Melone für die Kultur im freien Lande gab es lange Jahre 
nicht. Nachdem ſich deutſche Züchter der Kultur angenommen, haben wir heute 
Freiland⸗Melonenſorten, deren Ertrag gut und deren Früchte ſchmackhaft ſind. Die 
Ausſaat der Melonen erfolgt Mitte bis Ende April in kleinen Töpfchen. In jeden 
Topf kommen zwei Samenkörner. Im Frühbeet oder am warmen Zimmerfenſter 
iſt der Platz bis zum Aufgehen. Es iſt notwendig, ſie vielleicht auch noch einmal 
umzupflanzen in etwas größere Töpfe mit lockerer, nahrhafter Erde. Ab Ende Mai 
müſſen wir die Pflanzen abhärten, d. h. das Frühbeet wird tagsüber gelüftet oder 
die im Zimmer herangezogenen Pflanzen auf abgeflachte Erdhügel mit 1 m Abſtand 
gepflanzt. Die Hügelpflanzung iſt deshalb gut, weil die Sonne die Erde beſſer 
durchwärmt. Die Erde des Hügels wird reichlich mit verrottetem Dünger, gutem 


Kompoſt und Torfmull vermengt. Außerdem iſt eine Decke von Pferdedung oder ; 


Torfmull ſehr zu empfehlen. Wenn anhaltendes Regenwetter eintritt, müſſen um 
jede Pflanze drei bis vier Stäbe geſteckt und darauf eine Glasſcheibe gelegt werden. 
Letztere kann immer liegen bleiben, damit beim Gießen nicht übermäßig viel Waſſer 
in die Pflanze gelangt. 

Wichtig iſt der Schnitt! Iſt die Pflanze angewachſen, dann ſchneiden wir ſie auf 
2—3 Blätter zurück. Nach dieſem Schnitt entwickelt jede Pflanze zwei Haupttriebe, 
die ſpäter, nachdem ſie je 7—8 Blätter gebildet haben, wieder auf ſechs Blätter 
zurückgeſchnitten und dann gleichmäßig verteilt werden. Aus den Blattachſen ent⸗ 
wickeln ſich nun die eigentlichen mit Blüten beſetzten Fruchttriebe. Unterbleibt der 
Schnitt, dann erfolgt der Fruchtanſatz und mithin die Fruchtreife um mindeſtens 
zwei Wochen ſpäter. Sobald die Melonenfrüchte die Größe eines Taubeneies erreicht 
haben, werden die fruchtbeſetzten Triebe auf drei Blätter über der Frucht entſpitzt 
und die unfruchtbaren Ranken herausgeſchnitten, aber nie alle auf einmal, weil 
hierdurch eine Stockung im Wachstum hervorgerufen würde. Man laſſe an jeder 
Pflanze nicht mehr als 6—8 Früchte, wenn ſie recht groß und ſchwer werden ſollen. 
Ratſam iſt es, möglichſt diejenigen Früchte beizubehalten, die der Hauptranke am 
nächſten ſitzen, weil dieſe am beſten ernährt werden und ſich infolgedeſſen am voll⸗ 
kommenſten entwickeln. Nachdem der Fruchtanſatz erfolgt iſt, kann man den Pflanzen 
auch wöchentlich einen ſchwachen Dungguß geben. 

Waſſer erfordern die Melonen bei Trockenheit faſt jeden Tag, doch gieße man wäh⸗ 
rend der Blütezeit ſo, daß die Blüten nicht davon getroffen werden, um eine Be⸗ 
fruchtung durch Bienen und andere Inſekten zu ermöglichen. Die Fruchtreife 
erkennt man an dem lieblichen Geruch und wenn ſich der Stiel ringförmig von der 
Frucht löſt. Dann ſchneidet man ſie ab und legt ſie einige Tage zur Nachreife an 
einen luftigen Ort, wodurch die Früchte ganz weſentlich an Aroma gewinnen. 
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Im April müſſen wir Dill ausfäen 


Der Dill, der als Küchenkraut zum Einmachen von Sauerkohl 
und Gurken verwendet wird, wird im April Juni breitwürfig 
an irgendeiner unbenutzten Stelle im Garten ausgeſät. Er ſtellt 
an Lage und Boden wenig Anſprüche. Der Dill ſteht aller⸗ 
dings in dem Ruf, daß er ſich allmählich im ganzen Garten 
breit mache und als läſtiges Unkraut nur ſehr ſchwer wieder 
auszurotten ſei. Dies iſt aber ſtark übertrieben, da die Ge⸗ 
würzpflanze einjährig iſt und ſich durch Samen vermehrt. Wir 
können alſo, wenn wir ſie vor dem Reifwerden abſchneiden, ein 
läſtiges Vermehren leicht unterbinden. Allerdings dürfen wir 
mit dieſer Maßnahme nicht zu lange warten, da Dillſamen 
halbreif noch im folgenden Jahr aufgeht und dann allerdings 
zum Unkraut werden kann. Mahlſtedt-⸗Bockſtedt 


Welche Gurkenſorten wählen wir? 


Nach der Sortenbereinigung durch den Reichsnährſtand ſind 
erſtmalig für dieſes Anbaujahr für Freilandgurken im Samen⸗ 
handel nur beſtimmte Sorten zugelaſſen, die in Heft 8 von 
1937 bereits genannt ſind. Unter den anerkannten Gurkenſor⸗ 
ten iſt „Senſation“ eine mittellange, zartfleiſchige Salatgurke. 
Sie eignet ſich ſowohl für Kaſtenkultur als auch fürs Freie. 
Eine ähnliche, ſehr widerſtandsfähige Sorte iſt die „Chineſiſche 
Schlangengurke“. Die Früchte bleiben ſehr lange grün und 
eignen ſich gleicherweiſe zur Salatbereitung und auch als Ein⸗ 
legegurke. Liebhaber verwenden dieſe Sorte, die bis in den 
ſpäten Sommer hinein reichlich Früchte anſetzt, gern zur Be⸗ 
rankung von Lauben und Spalieren. 

Eine in der Naumburger und Liegnitzer Gegend viel angebaute 
Einmachegurke iſt die „Grochlitzer lange“ und „Grochlitzer mit⸗ 
tellange“. Zur Bereitung von Gemüſe und zum Füllen ſehr 
beliebt. Neben dem für den Maſſenanbau bevorzugten Erfurter 
und Quedlinburger Typ werden „Deutſche Schlangen“ gern als 
Salatgurken angepflanzt. „Rieſen⸗Schälgurke“ und „Haynauer 


Schäl“ ſind ausgeſprochene Senfgurken mit walzenförmigen, 
dicken, großen Früchten und feſtem Fruchtfleiſch. 

Wer eine gleichmäßige, halblange Einlegegurke wünſcht, mache 
mit der Sorte „Delikateß“ einen Verſuch. Der dünnen Schale 
und der friſchen grünen Farbe wegen ſchätze ich ſie als Gewürz⸗ 
gurke. Der Ertrag dieſer gegen Mehltau unempfindlichen Sorte 
iſt gleichmäßig und reich. Schmale, ſchlanke, dunkelgrüne Ein⸗ 
legefrüchte von 8—12 em Länge bringt auch die Sorte „Vor⸗ 
gebirgstrauben“. Sie iſt reichtragend, früh im Ertrag und im 
Rheinland ſehr beliebt. Zum Einlegen in Gläſer lohnt ſich 
ein Verſuch mit der Sorte „Ruſſiſche Trauben“. er 


Auch den Anis nicht vergeſſen 


Im Sommer und Herbſt ſind die Zitronen, mit denen wir 
unſere Kuchen zu würzen pflegen, meiſtens ſehr rar. Hier 
kann uns der ſüße Anis gut aus der Verlegenheit helfen. Der 
Anis hat einen feinen, angenehmen Geſchmack, ſo recht geeignet 
als Würze für unſer ſonntägliches Kaffeebrot. Beſonders fein 
und kräftig ſchmeckt der Anis, wenn er ganz friſch iſt, mit an⸗ 
deren Worten, wenn wir ihn ſelbſt geerntet haben. So ein 
friſcher Anis hat eine viel höhere Würzkraft als ein Anis, der 
monatelang im Krämerladen herumliegt und von den übrigen 
nicht immer fein duftenden Waren den Geruch annimmt. 

Anis wird Mitte oder Ende April ausgeſät. Zu dicht ſtehende 
Pflanzen werden ſpäter verzogen. Bald blüht die Pflanze und 
bildet Samen. Damit die herabhängenden Dolden nicht mit 
der Erde in Berührung kommen und ſandig werden, empfiehlt 
es ſich, dünnes Reiſig unterzulegen. Ende Auguſt ſind die hell⸗ 
grünen Samenkörner meiſtens ſchon reif. Sie müſſen recht⸗ 
zeitig geſammelt und in einem Kiſtchen an der Sonne noch 
nachgetrocknet werden. Wer die Ausſaat von Anis noch nicht 
verſucht hat, ſollte einmal eine Probe machen; denn in einiger⸗ 
maßen gutem Gartenland gedeiht Anis ausgezeichnet und wir 
können die vorhin beſchriebene Ernte vornehmen und den 
Bedarf an Anis ſelbſt ziehen. M. Führer⸗München 


Frühkohlrabi zwiſchen Sellerie gezogen 


Sin paar erprobte Beiſpiele für Zwiſchenpflanzungen im Gemüſe garten 


Odea werden meiſt ab Mitte Mai oder noch 
etwas ſpäter an Ort und Stelle ausgepflanzt. Um die 
Beete beſſer auszunutzen, könnte drei bis vier Wochen vor dem 
Sellerie bereits Frühkohlrabi gepflanzt werden. Der Sellerie 
wird dadurch keineswegs im Wachstum behindert; denn der 
Frühkohlrabi iſt bereits Anfang Juni verbrauchsfertig. Selbſt 
wenn der Kohlrabi erſt gegen Ende April ausgepflanzt wird, 
behindert er den etwa drei bis vier Wochen ſpäter dazwiſchen⸗ 
gepflanzten Sellerie nicht im Wachstum, weil ſich Sellerie zu⸗ 
nächſt ziemlich langſam entwickelt. Die Kohlrabi⸗Zwiſchenpflan⸗ 
zung dürfte ſogar von Vorteil ſein, weil bei dem üblichen und 
notwendigen Selleriepflanzenabſtand von etwa 40 em die Sel⸗ 
leriebeete ohne Zwiſchenpflanzung mehrere Wochen recht kahl 
bleiben, dadurch bei Regengüſſen verkruſten und bei ſonnigem 
Wetter austrocknen und die Bodengare verlieren. Der Sellerie 
wünſcht aber gerade eine durch Blätterbeſchattung begünſtigte 
Bodengare. Aus dieſem Grunde iſt vielfach auch eine Zwiſchen⸗ 
pflanzung von Suppenſellerie üblich, der dann nach und nach 
herausgezogen und verbraucht wird. Eine frühere und beſſere 
Schattengare wird aber auf alle Fälle durch den etwa vier 
Wochen früher ausgepflanzten Kohlrabi erreicht. Eine gute 
Schattengare könnte auf dem Selleriebeete auch durch Zwiſchen⸗ 
pflanzung von ſchnellwachſendem Kopfſalat erreicht werden, 
jedoch hindert Salat mehr als der etwas hochbeinige Kohlrabi 
beim Hacken. 

Die Vereinigung von Frühkohlrabi und Sellerie auf einem Beet 
iſt auch noch aus folgenden Gründen zweckmäßiger: Sellerie ſoll 
bekanntlich nicht tiefer gepflanzt werden, als er vorher geſtan⸗ 
den hat. Bei dieſem Pflanzverfahren legen ſich die Sellerie⸗ 
pflanzen aber nach dem Auspflanzen um, bleiben einige Tage 
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liegen und erleiden, beſonders bei ſonnigem Wetter, eine uner⸗ 
wünſchte Wachstumsſtockung. Deshalb iſt ein vorläufiges Tie⸗ 
ferpflanzen des Sellerie auf kleinen Dämmen durchaus ange⸗ 
bracht, nur müſſen die Dämme nach dem Anwachſen der Sel⸗ 
leriepflanzen beim Hacken des Beetes etwas eingeebnet werden. 
Dieſes Pflanzverfahren läßt ſich bei der Kohlrabizwiſchen⸗ 
pflanzung gut durchführen. Das Beet müßte natürlich bei der 
im April vorausgehenden Kohlrabipflanzung gleich entſprechend 
hergerichtet werden. Man ſcharrt alſo mit der Hacke die kleinen 
Dämme zurecht und pflanzt den Kohlrabi in dem für Sellerie 
erforderlichen Reihenabſtand von etwa 40 em; denn Sellerie 
iſt die Hauptfrucht. In den Reihen könnte der Kohlrabi den 
üblichen Abſtand haben. Iſt der Reihenabſtand etwas knapp 
oder befürchtet man eine Wachstumsbehinderung, ſo pflanzt 
man den Kohlrabi eben ſo, daß er mit dem ſpäter folgenden 
Sellerie „auf Lücke“ ſteht. Weil Kohlrabi in den gleichen Fur⸗ 
chen ſteht, hat er bei Kälterückfällen auch etwas Schutz und 
könnte notfalls durch Ueberrollen von Strohmatten ſchnell und 
bequem geſchützt werden. Im Mai ſetzt man dann die pikierten, 
kräftigen Selleriepflanzen auf die inzwiſchen feſtgelagerten klei⸗ 
nen Dämme, und zwar bis über den Blattanſatz in die Erde. 
Der Sellerie bleibt dann ſtraff ſtehen. Welken und Wachstums⸗ 
ſtockung wird alſo bei einigermaßen geeignetem Wetter ver⸗ 
hütet. Weil beim Sellerie die Wurzeln beim Auspflanzen nicht 
gekürzt werden dürfen, ſo iſt darauf zu achten, daß ſich die 
Wurzeln beim Hineinſtecken in das Pflanzloch nicht umlegen. 
Sobald der Sellerie genügend feſtgewurzelt iſt, werden die 
Dämme gehackt und dabei zum größten Teil eingeebnet, ſo daß 
der Knollenanſatz ſichtbar wird. Dem meiſt etwas hochbeinig 
ſtehenden Kohlrabi kann das dabei zwangsläufig erfolgende 


Kohlrabi als Zwischenpflanzung bei Sellerie. Ende Juni wird der Kohlrabi geerntet und der Sellerie hat nun Platz zum Entwickeln 


Anhäufeln nur erwünſcht fein. Unfer Bild zeigt den verbrauchs⸗ 
fertigen und ſchön entwickelten Kohlrabi. 

Ein weiterer Vorteil der Zwiſchenpflanzung von Frühkohlrabi 
in Sellerie ſei hier erwähnt. Die jungen, zarten Kohlrabiblät⸗ 
ter ſind doch bekanntlich ein ſehr begehrtes Futter für die ver⸗ 
ſchiedenen Kohlraupen. Es konnte nun vielfach feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß zwiſchen Sellerie ſtehender Kohlrabi von Erdflöhen 
und Raupen verſchont blieb. Teilweiſe war neben dem Sellerie⸗ 
beet ſtehender Kohlrabi trotz Bekämpfungsmaßnahmen von den 
Raupen ſtark zerfreſſen, während die Blätter von dem zwiſchen 


dem Sellerie ſtehenden Kohlrabi gänzlich unbeſchädigt blieben. 
Wir haben verſuchsweiſe Kohlrabi bis zum Herbſt zwiſchen dem 
Sellerie ſtehen laſſen, er blieb denn auch im Sommer vom 
Raupenfraß verſchont. Anſcheinend hält der Selleriegeruch die 
verſchiedenen Schmetterlings⸗ und Eulenarten vom Beet fern, 
ſo daß keine Eiablage erfolgt. Dieſe Schutzwirkung iſt um ſo 
ſicherer zu erwarten, je geringer der zeitliche Abſtand vom 
Kohlrabi⸗ und Sellerie-Auspflanzen iſt, weil doch ſonſt die 
Eiablage der verſchiedenen Schmetterlinge bereits vor dem 
Sellerieauspflanzen erfolgen kann. Seyfarth-Naumburg 


Sin Lob auf den fruchtbaren Quittenbaum 


De Quittenhalbbaum oder Quittenſtrauch zählt zu den 
Seltenheiten; auch ſeine Früchte ſind kein Gemeingut. 
Es ziemt ſich deshalb, dieſes Aſchenbrödel ans Tageslicht zu 
ziehen, den Baum wie die Frucht. Die Wiege des Baumes 
ſtand zweifellos im ſonnigen Morgenland. Sie begehrt einen 
warmen Boden und eine warme Lage. Der Boden ſollte gut 
und mäßig feucht ſein. Wo ſolche Stellen in Höhenlagen von 
700 —800 m geſchloſſen vorkommen, kann man auf Erfolge 
rechnen. In milden Lagen von 50—400 m gedeiht die Quitte 
dann nicht, wenn ſie treibhausähnlich von engen Wänden ein⸗ 
geſperrt iſt. Da wird das Blattwerk vorzeitig krank und fällt 
ab, und um die ſonſt todſichere Ernte iſt es geſchehen. Ein 
durchläſſiger, warmer, feuchter Boden in freier Lage bedingt 
Geſundheit und Fruchtbarkeit. Sandboden und lehmiger Sand⸗ 
boden, dem zeitweiſe Regen zuteil wird, der leicht bewäſſert 
werden kann, ſagen dieſer Obſtart auch noch zu. Das flach⸗ 
greifende Wurzelwerk entwickelt ſich gewaltig und bildet 
Stamm und Krone halbbaumartig aus. Klotziger, toniger, 
ſchwerer Boden eignet ſich nur in den ausgeſprochen beſten 
Weinbauzonen. Stallmiſt⸗, Kompoſt⸗ und Gründüngung, 
öftere Bodenlockerung und ⸗lüftung, reichliche Düngung mit 
Superphosphat, Thomasmehl und Kalk bringen auffallende 
Erfolge. Nie darf der Quittenbaum im Raſen ſtehen. In 
milden Gegenden erhält der Baum Anfang Mai eine Stall⸗ 
miſtdecke oder Torfmull in Jauche getränkt zum Schutz gegen 
Trockenheit; in hohen Lagen dagegen iſt die gleiche Verſorgung 
ebenſo nützlich gegen ſtarke Winterfröſte, weil das Wurzel⸗ 
werk oft empfindlich iſt. 


Für Quitte eignet ſich Buſchform oder Halbſtamm. Strauch, 
Pyramide und Hochſtamm ſind nicht zu empfehlen. Für den 
ſtrengen Schnitt eignet ſich der Baum nie. Man kann keine 
Holz⸗ und Blütenaugen an ihm unterſcheiden. Erſt im Juni, 
alſo immer nach der Blüte, laſſen ſich die Zweige etwas aus⸗ 
dünnen und die Aeſte auslichten. Durch Ableger kann man 
die Quitte raſch und leicht als Tragbaum vermehren; auch 
laſſen ſich beſondere Quittenſorten darauf veredeln, ferner edle 


Tafelbirnenſorten, die ſich hierfür eignen. Die beiden Quitten⸗ 
ſorten von Angers und Metz werden als Unterlagen bevorzugt. 
Wenn die Quitte am richtigen Orte, im paſſenden Klima, in 
zuſagender Lage, im entſprechenden Boden und in entſprechen⸗ 
der Form gezogen wird, iſt ihr Anbau lohnend. Die harte, 
ſchwere Frucht iſt gut transportfähig, lockt nicht zum Dieb⸗ 
ſtahl, fault ſelten und verführt nicht zum Rohgenuß. Für ſie 
beſteht große Nachfrage, da die zitronengelben Früchte mit 
ihrem ſcharfen, durchdringenden Geruch begehrt ſind. 

Was kann man aus der Quittenfrucht nicht alles bereiten? 
Erſtens das Quittengelee, das alle anderen Geleearten nach 
Geſchmack, Geruch und Farbe übertrifft. Mus, Marmelade, 
Kompott, Paſte, Bratſtücke ſagen jeder Zunge zu. Bei den 
Römern, den größten Feinſchmeckern, waren die Quittenkäſe 
etwas Auserleſenes. Die ungemein ſtark ſchleimigen Samen 
liefern ein vorzügliches Heilmittel bei Brandwunden, Augen⸗ 
leiden, Rachen⸗ und Mundreizzuſtänden, ſobald man fie zerſtößt 
und mit etwas Waſſer mengt. 

Aus dem Quittenſortiment verdienen drei Sorten den Vorzug: 
„Championquitte“, die „Bereczkiquitte“ und die „Rieſenquitte 
von Lescovac“. Groß ⸗Iggensbach 


„Stauffenburger Goldrenette“ 


Eine zu wenig verbreitete Apfelſorte iſt die „Stauffenburger 
Goldrenette“. Schon mehrmals wurde ſie im „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ erwähnt, zuletzt in Heft 16 des vergangenen Jahres, mit 
Bekanntgabe eines recht guten Ernteergebniſſes. Der Apfel iſt 
nicht groß, aber ſonſt ganz gleichmäßig in Form und Größe, 
von guter Haltbarkeit und gutem Geſchmack. Obgleich die 
Früchte im Oktober ſchon geſchmacklich gut ſind, iſt der Höhe⸗ 
punkt der Genußreife noch nicht erreicht. Die Sorte eignet ſich 
vor allem für rauhe Lagen und Höhengegenden, wo nichts 
beſſeres mehr gedeiht als z. B. der „Rheiniſche Bohnapfel“ und 
ähnliche Sorten, die aber an die Qualität der „Stauffenburger 
Goldrenette“ längſt nicht heranreichen. Dieſe Sorte iſt leider 
zu wenig bekannt. O. R. Heimann⸗ Blankenburg a. Harz 
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Froſtempfindlichkeit bei Erdbeeren 


Erdbeeren ſind allgemein in der Blüte ſehr empfindlich gegen 
Froſt. Welche Sorten mehr oder weniger leiden, hängt davon 
ab, in welchem Entwicklungsſtadium der Froſt die Blüte trifft. 
Die Spätſorten „Jukunda“, „Oberſchleſien“, „Späte von Leo⸗ 
poldshall“ leiden meiſt dadurch weniger, weil die Knoſpen zur 
Zeit der Nachtfröſte noch zurück ſind; kommen ſpät im Mai 
noch Nachtfröſte, jo leiden auch die Spätſorten. Als beſonders 
empfindlich gegen Nachtfroſt iſt die Sorte „Laxtons Noble“ 
anzuſprechen. H. Zater⸗Morsleben 


Die Waſſerfrage im Obſtbau 
Dieſe in Heft 4 des „Deutſchen Gartens“ angeſchnittene Frage 
hat ihre volle Berechtigung und zeigt, wie der alte, gute „Bos⸗ 
koop“ zum Ertrag erzogen bzw. erhalten werden kann, wenn 
die Waſſerfrage genügend geklärt iſt. Vielfach hört man, daß 
„Schöner aus Boskoop“ ein unregelmäßiger Träger ſei, und es 
wird deshalb vor ſeinem Anbau gewarnt. Der „Boskoop“ ver⸗ 
langt aber auch genügend Feuchtigkeit. Ich kenne hier zwei 
ſchöne Bäume auf felſigem Sandboden. Sie ſind unregelmäßige 
Träger, da die Feuchtigkeit fehlt. Ein anderer Gartenbeſitzer 
hat einen „Boskoop“, der auf feuchtem Grunde ſteht und auch 
immer regelmäßige Düngergaben und die nötige Bodenpflege 
erhält. Dieſer Baum trägt jedes Jahr. Der Anbau dieſes 
Apfels lohnt ſich bei Berückſichtigung der richtigen Lebensbe⸗ 
dingungen. Schröder-Hermsdorf 


Vnveredelte Stachelbeerhalbſtämme 


Wer aus beſonderen Gründen keine Stachelbeer⸗Hochſtämme 
pflanzen kann, aber die bückende Arbeit beim Pflücken ſeiner 
Büſche ſcheut, kann ſich in drei bis vier Jahren ſchöne Halb⸗ 
ſtämmchen von 70—80 em Höhe aus feinen Büſchen ſelbſt 
heranziehen. 

Um die Ernte in der Umſtellungszeit nicht zu ſehr zu ſchmä⸗ 
lern, nimmt man jetzt ſofort die Hälfte oder ein Drittel ſeiner 
Büſche vor, wählt einen gut gewachſenen jungen Trieb von 
entſprechender Länge aus, und ſchneidet alles andere mit Schere 
und evtl. Säge, jo dicht es irgend geht, am Wurzelhals ab. 
Der ſtehenbleibende Trieb wird gut aufgebunden und in der 
gewünſchten Höhe entſpitzt. Im kommenden Frühjahr muß 
nun die Hauptſorge die ſein, und auch ſpäter iſt unausgeſetzt 
darauf zu achten, daß alle unten erſcheinenden Triebe noch im 


Der durchſchnittliche Bruttoertrag der öſterreichſſchen Obſternte 
wird auf rund 140 Millionen Schillinge geſchätzt. Don dieſer Summe 


dient etwa die Hälfte in Form von Speiſe- und Moftobft zum Eigen- 
verbrauch der Erzeuger 


grünen Zuſtande, dicht am Stamm abgeſchnitten werden. Es ift 
ſomit dafür zu ſorgen, daß unten kein ſogenannter Weidenkopf 
entſtehen kann, ſonſt wäre die Kronenbildung am erhofften 
Stämmchen in Frage geſtellt und der Buſch würde üppiger 
wuchern als zuvor. 

Wer ſich dieſer kleinen Mühe beſonders im erſten Jahre ſchon 
unausgeſetzt unterzieht, hat im erſten Jahre ſchon kleine Krön⸗ 
chen an ſeinen Halbſtämmchen und kann im zweiten Jahre 
ſchon eine kleine Ernte machen, die ſich von Jahr zu Jahr 
ſteigert. In drei bis vier Jahren iſt die Anlage umgeformt 
und bildet mit den mühelos faſt gleichförmig ziehbaren Stämm⸗ 
chen eine ſtolze Zierde des Gartens. Bemerkenswert iſt hier⸗ 
bei, daß ſchwachwüchſige, niederhängende Sorten dazu un⸗ 
geeignet ſind, auch daß es nicht an Düngung, beſonders im 
Winter mit unverdünnter Jauche, fehlen darf. Otto Lucke 


Schutz der Blüten gegen Spätfröſte 
Ein bewährtes Mittel, die Obſtbaumblüte in kalten Nächten 
von dem Erfrieren zu ſchützen, iſt das Räuchern, das mit beſtem 
Erfolg in Weinbaugegenden zum Schutze der Rebenblüte an⸗ 
gewendet wird. Bei dieſem Verfahren ſchichtet man vier 
Briketts kreuzweiſe in Abſtänden von etwa 1,50 m zwiſchen 
den Obſtbaumreihen bzw. Reben auf und gibt vor dem Räuchern 
etwas Holzwolle, Sägemehl oder Hobelſpäne in die Mitte der 
geſchichteten Briketts und tränkt fie mit einem billigen, flüſſigen 
Brennſtoff, z. B. Teeröl. Vor Beginn der Froſtgefahr an⸗ 
gezündet, brennen die Briketts etwa 6—7 Stunden und ent⸗ 
wickeln die meiſte Wärme in den Morgenſtunden, wo die Froſt⸗ 
gefahr bekanntlich immer am größten iſt. Während der Brenn⸗ 
dauer iſt keine beſondere Wartung und Aufſicht nötig, und da 
die Briketts ebenfalls nicht teuer ſind, ſo iſt die Geſamtbelaſtung 
nicht allzu hoch. Nur bei größeren Bäumen ſind den Baum⸗ 
kronen entſprechend etwas mehr Briketts erforderlich. Zu emp⸗ 
fehlen iſt dieſes Verfahren auch für Kleingärten, um gegen 
Froſt empfindliche Gemüſe, z. B. Bohnen, Tomaten und 
Gurken, zu ſchützen. Es kann dann nicht mehr vorkommen, daß 
in einer einzigen Nacht alle mühſelig herangezogenen Pflanzen 
ein Opfer des Froſtes werden. Oſt⸗Duisburg 


Nützliches und Ergötzliches von einem guten Winterapfel 


n Heft 21 des „Deutſchen Gartens“ von 1937 wurde unter 

den Erſatzſorten für den „Gravenſteiner“ der „Geflammte 
Kardinal“ aufgeführt. So gut wie der „Gravenſteiner“ iſt er 
freilich nicht, dafür iſt es aber ein Winterapfel, der bis ins 
Frühjahr hinein friſch und ſchmackhaft bleibt. Zuweilen wird 
er allen anderen Sorten vorgezogen und das beweiſt immer⸗ 
hin, daß er ſeine Liebhaber hat. Hierzu ein drolliges Erlebnis. 
In einem guten Obſtjahr lieferte ich einer Kundin Tafelobſt 
in verſchiedenen Sorten. Im Frühjahr erzählte ſie voller 
Begeiſterung von den guten Aepfeln. Die „Flammenden 
Kapuziner“ () wären ſo köſtlich geweſen. „Flammende Ka⸗ 
puziner?“ Ich ſchaute meine Ehehälfte an und ſie mich. 
„Flammende Kapuziner?“ Ja, die großen gelben mit den 
roten Streifen. Ach, Sie meinen ... Erſt mußten wir ein⸗ 
mal herzlich lachen, ehe wir den richtigen Namen heraus⸗ 
brachten. Sie meinen den „Geflammten Kardinal“? Im 
nächſten Herbſt ging eine Beſtellung ein: „Flammende Kapu⸗ 
ziner“ ſollten dabei fein. Die Beſtellung ſtammte jedoch von 
einer anderen Frau; der Ruhm der Sorte hatte ſchon ſeine 
Kreiſe gezogen und hatte auch dieſe Dame „entflammt“. 
Der Apfel hat wirklich etwas Anſprechendes, ſowohl in Farbe 
und Größe wie auch im Geſchmack. Maſſenernten, wie man ſie 
ſonſt bei großen Bäumen erwarten kann, waren noch nie zu 
verzeichnen. Alle Jahre erfreute der Baum regelmäßig durch 
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ſeinen prächtigen Blütenflor, auch der Anſatz war immer gut; 
im Laufe des Sommers aber ſchwinden die Hoffnungen, der 
Behang lockert ſich mehr und mehr, und wenn die Ernte 
kommt, hängen zwar Prachtkerle an den Zweigen, aber ſo 
dünn wie die Glaskugeln am Weihnachtsbaum. Die großen 
Aepfel, die an den zottigen Zweigen baumeln, werden vom 
Winde gern geſchüttelt, auch reiben fie ſich oft an den Zweigen 
und kratzen ſich braun. Schade, daß dieſer wertvolle Apfel am 
Baum nicht beſſer durchhält. K. Koch-Glatten 


Der „Nelkenapfel“ iſt nicht vergeſſen 


Während meiner langjährigen Praxis habe ich viele Jung⸗ 
bäume des „Cornwalliſer Nelkenapfels“ herangezogen. Der 
Baum wächſt ganz kräftig und geſund, ähnlich dem Graven⸗ 
ſteiner in der Jugend. Später leidet er ſtark unter Krebs, 
ähnlich „Goldparmäne“. Der Baum trägt außerordentlich 
reich und bringt Mittelfrüchte, die aber wenig von Schorf 
befallen werden, beſonders dann, wenn die Krone nach Nieder⸗ 
ſchlägen ſchnell abtrocknen kann. Ich möchte alſo hiermit ſagen, 
daß der in Heft 1 beſprochene „Nelkenapfel“ keineswegs ver- 
geſſen iſt. In meiner Heimat Pommern und in anderen Ge⸗ 
genden habe ich nie von einem „Nelkenapfel“ gehört. Dort iſt 
er unbekannt. Böttcher⸗Obſtgut Oberbühl 


Ein kranker Opfern wird geſund gemacht 


Wie wir kleine und große Rindenwunden durch Deredlung heilen können 


Nanga gungen können ar. 
unſeren Obſtgehölzen durch ver⸗ 
ſchiedene Urſachen eintreten. Mechaniſche 
Verletzungen entſtehen vielfach infolge 
Unachtſamkeit und Fahrläſſigkeit durch 
Fuhrwerke, und bei der Bodenbearbeitung 
durch die dazu verwendeten Geräte. Oft 
wird die Rinde junger, noch nicht durch 
Borkenbeſatz geſchützter Stämme auch 
durch Fraß des Weideviehes oder des 
Wildes beſchädigt. Die häufigſte Urſache 
von Wunden an den Stämmen und 
älteren Aeſten iſt jedoch Froſteinwirkung. 


An heiteren Froſttagen im Spätwinter 
wird an der Sonnenſeite die Rinde ſtark 
erwärmt, ſo daß durch beginnenden Saft⸗ 
aufſtieg das Rindengewebe waſſerreicher 
und infolgedeſſen auch froſtempfindlicher 
wird. In den auf ſonnige Wintertage 
meiſt folgenden klaren Nächten mit ſtren⸗ 
ger Kälte kann dann das waſſerreiche 
Rindengewebe leicht durch ſchnelle Ab⸗ 
kühlung und Froſteinwirkung beſchädigt 
werden. Die Bildung von 
Froſtplatten, deren Ent⸗ 
ſtehung erſt im nächſten 
Sommer deutlich erkennbar 
wird, iſt die Folge. Der⸗ 
artige Beſchädigungen ſind 
vielfach die eigentliche Ur⸗ 
ſache von Krebserkrankun⸗ 
gen und Holzfäulen, deren 
Erreger durch Froſtwunden 
in das Holz eindringen. 
Das Auftreten von Froſt⸗ 
platten können wir durch 
Anſtrich oder Spritzung mit 
Kalk, deſſen weiße Farbe 
die erwärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen zurückwirft, ver⸗ 
hüten. Darüber hat der 
„Deutſche Garten“ bereits 
wiederholt eingehend be⸗ 
richtet. 
Rindenbeſchädigungen be⸗ 
dürfen aufmerkſamer Pflege und ſtändiger Beobachtung. Ven 
freiliegenden Holzkörper müſſen wir ein⸗ bis zweimal jährlich 
mit desinfizierenden Mitteln, z. B. Kupferpaſte, die wir uns 
durch Verrühren eines fertig käuflichen Kupferkalkmittels mit 
Leinöl ſelbſt herſtellen können, oder Baumteer beſtreichen. Die 
beſten Verſchlußmittel für friſche, noch nicht infizierte Wunden, 
wie ſie beim jährlichen Lichtungsſchnitt entſtehen, ſind bekannt⸗ 
lich Baumwachs, Oelfarbe und Emaillelack. Die Spalten 
zwiſchen dem Holzkörper und dem Ueberwallungsgewebe bilden 
häufig auch Schlupfwinkel für allerlei tieriſche Schädlinge. Auf 
der ſaftreichen Rindenſchicht der wunden Ränder ſiedeln ſich 
mit Vorliebe Blutläuſe an; Obſtmaden, Apfelblütenſtecher und 
andere tieriſche Schädlinge überwintern gern an dieſen ge⸗ 
ſchützten Stellen. Auch die Falter von Blauſieb und Weiden⸗ 
bohrern, deren Raupen im Innern des Holzkörpers der Bäume 
leben und große Zerſtörungen anrichten können, bevorzugen 
zur Eiablage unverheilte Wunden. Eine ſorgſame Behandlung 
von Rindenbeſchädigungen iſt daher unbedingt notwendig. 
Die vollſtändige Heilung größerer Rindenwunden dauert oft 
viele Jahre. Bei ſehr umfangreichen Beſchädigungen können 
wir nicht erwarten, daß eine völlige Ueberwallung eintritt. In 
dieſem Falle iſt es zweckmäßig, durch eine „Operation“ einen 


Links ist das Einsetzen des zur Ueberbrückung notwendigen Reises vorgenommen. Rechts 
die gleiche „Operation“ an einem anderen Baum, aber einige Jahre nachher aufgenommen 


Wundverſchluß zu erzielen. Größere Rindenwunden können 
wir durch Einſetzen von Reiſern überbrücken. Die Art dieſer 
Operation iſt durch die nebenſtehenden Abbildungen geſchildert. 
Wir gehen bei der Durchführung dieſer Arbeit in gleicher Weiſe 
vor wie beim Veredeln. Am beſten eignet ſich das ſogenannte 
ſeitliche Anſchäften, eine Veredelungsmethode, die nur im 
Saft ausführbar iſt und bei Bäumen mit dicker Rinde an⸗ 
gewendet wird. Aus der Rinde wird eine Zunge heraus⸗ 
geſchnitten, die genau ſo breit iſt wie das Reis, das in den 
Ausſchnitt geſchoben wird. Die Befeſtigung des Reiſes erfolgt 
durch vorſichtiges Annageln mit je zwei Stiften, z. B. mit 
ſogenannten Blauſtiften. Darauf werden die „Veredlungs⸗ 
ſtellen“ ſorgſam mit Baumwachs beſtrichen. Sind größere 
Wunden an den unteren Stammpartien vorhanden, ſo kann 
man an Stelle des Einſetzens von Reiſern die Wurzelſchoſſe, 
die ſich ja gerade an 
den derartig verletzten 
Bäumen in großer 
Zahl bilden, zur Ueber⸗ 
brückung verwenden. 
Die Wurzelſchoſſe wer⸗ 
den dann oberhalb der 
Wunden ablaktiert. 

Pauck⸗ Potsdam 
Wir haben im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ ſchon 
einmal ausführlich die⸗ 
ſes Thema behandelt 
und die Frage beant⸗ 
wortet: „Iſt Obſtbaum⸗ 
krebs durch Operation 
heilbar?“ Wir bitten 
intereſſierte Leſer, in 
Heft 24 des Jahrgangs 
1935 auf Seite 379 
das nachzuleſen, was 
wir damals veröffent⸗ 
licht haben. 


Das Bild in der Mitte: Hier sind die eingesetzten Reiser bereits 
angewachsen. Unten: Große Rindenwunden können durch Ab- 
laktieren von Wurzelschossen überbrückt werden. Bei sorgfältiger 
Pflege ist das Ergebnis gut Lichtbild: Pauck (4) 


109 


CTT a eier 


Gefüllte Levkojen 


Bald werden nun wieder die Ausſaaten 
der Sommerblumen erfolgen, darunter 
auch die der Levkojen. Jeder Garten⸗ 
beſitzer liebt ſie wegen ihres feinen Ge⸗ 
ruches. Aber ein jeder möchte nur ge⸗ 
füllte Blumen haben und iſt daher immer 
enttäuſcht, wenn ein großer Teil der 
Pflanzen leere Blüten bringt. Und doch 
kann dieſem Uebelſtande abgeholfen wer⸗ 
den. Die Samenzüchter geben ſich zwar 
alle erdenkliche Mühe bei der Samen⸗ 
zucht, es iſt aber trotzdem nicht zu ver⸗ 
meiden, daß ein gewiſſer Prozentſatz der 
Pflanzen einfache Blumen bringt. Nun 
haben Verſuche ergeben, daß alle in den 
Saatbeeten in den erſten zwei Tagen auf⸗ 
gehenden Pflanzen nur einfache Blumen 
hervorbringen. Es iſt darum wichtig, 
dieſe Sämlinge herauszuziehen. 

Dieſe kleine Arbeit macht uns kaum 
Mühe, wir merzen aber mit ziemlicher 
Sicherheit von vornherein die Levkojen 
aus, die nicht gefüllte Blüten tragen und 
die uns ſpäter beim Auspflanzen nur viel 


Arbeit verurſachen, aber keine Freude be⸗ Einer der Gärten, die von der Wohnung aus gleich erreicht werden können und die ge- 


reiten. Schröder⸗ Hermsdorf wissermaßen die erweiterte Wohnung darstellen 


Zeichnung: Maaß (4) 


Vier ins Grüne erweiterte Wohnräume 


Zwiſchen dem Wohnhaus und Gemüſegarten liegt der Wohngarten 


ir veröffentlichen auf dieſer und der folgenden Seite 

einen Aufſatz mit Bildern unſeres Mitarbeiters 
Harry Maaſz. Es handelt ſich hierbei um vier Gärten eines 
kleinen Wohnblocks, deren Anlage aus der untenſtehenden 
Zeichnung zu erſehen iſt. Der Zugang zu den Gärten iſt ein⸗ 
mal vom Wohnhaus, dann aber auch von einer Nebenſtraße 
aus möglich. Im letzteren Falle wird zuerſt der Gemüſe⸗ und 
Obſtgarten durchſchritten, ihm folgt dann der eigentliche 
Blumen- und Ziergarten in direkter Verbindung mit den 
Wohnräumen. Der Verfaſſer ſchreibt dazu: 
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Die Gemüſe- und Fruchtgärten waren gegliedert und mit Obſt⸗ 
bäumen beſetzt. Nun galt es, für die unmittelbar ans Haus 
grenzenden Flächen Beiſpiele zu geben. Die Beamtenſiedlung 
eines größeren Werkes beſteht aus vielen Vierergemeinſchaften 
ſolcher Reihenhäuſer, und der Anwohner nimmt es ſelbſt in 
die Hand, dieſe für ihn und ſeine Familie bedeutſame grüne 
Wohnzone zu gliedern und zu bepflanzen. Jeder der mittleren 
Höfe mißt nicht mehr als 66 m im Geviert, während die ſeit⸗ 
lichen Gärten etwa 150 m im Geviert groß ſind. 

Einfachere oder reichere Geſtaltung? Der Mieter kann jelbit 
entſcheiden, zu welcher Art er ſich ent⸗ 
ſchließt; denn jeder hat andere Bedürfniſſe 
und Wünſche, Liebhabereien und Inter⸗ 
eſſen als der Nachbar. Wichtig iſt allein, 
daß das Künftige ſich einheitlich und ge⸗ 
ſchloſſen dem Auge darbietet, daß alſo die 
Gärten als Geſamtheit — trotz kleiner 
Verſchiedenheiten im einzelnen — zu 
einem überzeugenden Organismus zu⸗ 
ſammenwachſen. Das erſt macht das Bild 
einer Siedlung im grünen und blühenden 
Raſen vollkommen. 

Natürlich könnte der Hof zum Haus (1) 
ſo ſein, wie der zum Haus (2) und der des 
Siedlers (3) wie der des Siedlers (4), 
darauf kommt es an ſich nicht an. Aber 
aus dieſen vier Beiſpielen laſſen ſich eine 
Fülle von Anregungen ableiten, ganz 
gleich, ob die Wohnplätze nun mit Stein⸗ 
platten abgelegt werden oder als Kies⸗ 
plätze liegen bleiben. All dieſe Dinge 
können mit den Jahren ergänzt und nach⸗ 
geholt werden. Jeder der einzelnen 
Wohnhöfe erhält einen ſolchen Platz; denn 
er iſt wichtig als Platz für die Haus⸗ 
geſelligkeit und für die Verrichtung der 


Hier ist der Lageplan mit den vier Wohnhäusern und den dazu gehörenden Gärten Arbeiten der Hausfrau im Dienſt an 
wiedergegeben. Die Obst- und Gemüsegärten sind nur angedeutet Küche und Keller, an Kind und Hausrat. 
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Und der Raſen, der als grüne Matte 
wichtig iſt, fehlt in keinem Wohnhof. Hier 
ruht es ſich gut auf Decken und im Liege⸗ 
ſtuhl. Auf ihm laufen die Mußeſtunden 
der Entſpannung und Erholung ab, im 
Schutze blühender Sträucher, die Deckung 
geben von Hof zu Hof, im Rahmen leuch⸗ 
tender Blumen, ganz gleich, ob es Roſen, 
Stauden oder ob es Einjahrsblüher ſind. 


Auf den Rabatten kann der Liebhaber 
feinen Blumenleidenſchaften und -wün- 
ſchen nachgehen, ohne Zwang, — jo ſoll 
es ſein. Hier wird auf die Sandkiſte, dort 
auf die Gartenduſche Wert gelegt werden. 
Hier wird das Waſſerbecken vorherrſchen 
zum Planſchen, dort wird das Pflanzen⸗ 
becken im Mittelpunkt der Wünſche ſtehen. 
Und warum ſollte nicht auch dieſer grüne 
Wohnhof dem Waſchtag dienſtbar gemacht 
werden, dem Bleichen und dem Trocknen?! 
In dieſem Vorſchlag iſt als Trennung der 
Wohnräume eine mit Roſen und Wald⸗ 
reben berankte leichte Holzgitterwand vor⸗ 
geſehen, wie wir das in der perſpek⸗ 
tiviſchen Skizze (S. 110) ſehen. Dieſe bild⸗ 
liche Erläuterung zeigt den zur Wohnung 


(2) vorgeſehenen grünen Wohnraum. Auch für die Kinder ist genügend sonniger Raum als Spiel- und Tummelplatz vorgesehen 


Aber nichts hindert den Siedler, dieſe 

Trenngitterwände anſtatt mit Roſen mit Obſtſpalieren oder 
mit Obſtſpindeln zu beſetzen. Oder auch eine grüne Hecke zu 
pflanzen, deren Höhe dann auf 2,50 m bis 3 m bemeſſen werden 
kann. Aber im Intereſſe des künftigen Geſamtbildes wird 
wichtig, ſolche Pflanzungen dann gruppenweiſe durchzuführen. 
Obige Bildſkizze zeigt einen der größeren Wohnhöfe zur 
Wohnung (3). Sandplatz und Gartenbrauſe liegen im Schutz 
von Ded- und Blütenſträuchern, die den Wohnraum gleich⸗ 
zeitig nach der Straße zu abſchirmen. 

Was in Wahrung eben dieſer einheitlichen Wirkung im Ge- 
ſamtbild der Siedlung an hauptſächlicher Pflanzung vorgeſehen 
iſt, ſagt uns die folgende Pflanzenaufſtellung, deren Zahlen 
mit den gleichen Zahlen des Planes (unten) übereinſtimmen. 
Nr. 1 iſt eine Birke, Betula alba verrucösa; Nr. 2 find Kletter⸗ 
roſen, nach Farben verteilt, wie „Mme. Sancy de Parabere“ 
(leuchtendrot), „Hiawatha“ (rot mit weißer Mitte), „Golden 
Climber“ (gelb), „Fragezeichen“ (tief roſa ſchattiert). Dazu 
kommen dann Waldreben, Clematis Jackmännii, mit dunkel⸗ 
blauen und hellblauen Blüten und rankenden Weinreben. Nr. 3 
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und 6 iſt das hängende Goldglöckchen, Forsythia suspensa For- 
tünei, und Nr. 4 und 5 das dunkle Goldglöckchen, Forsythia 
intermédia; Nr. 7 iſt Flieder, Syringa vulgaris „Perle von 
Teltow“ (dunkelviolett); Nr. 8 Flieder, „Andenken an L Späth“ 
(dunkelrot); Nr. 9 Flieder, „Congo“ (dunkelrot) und Nr. 10 
Flieder, „Perle von Teltow“ (dunkelviolett)) Nr. 11 bis 14 
werden die ſchönen Schmetterlingsſträucher, Buddleia variä- 
bilis magnifica, gepflanzt; Nr. 15 eine Freilandhortenſie, Hy- 
drangèa paniculäta grandiflöra; Nr. 16, 18 und 30 der Gold⸗ 
regen, Labürnum vulgare; Nr. 17 und 37 ebenfalls Goldregen, 
Labürnum Vössii; Nr. 19, 29 und 34 ſtehen Silberſpierſträucher, 
Spiraèa Vanhoüttei und Nr. 20 und 40 der Schneeball, Vibür- 
num öpulus sterile; Nr. 21, 31 und 36 ſtehen Japaniſche 
Quitten, Cydönia japönica, und Nr. 22, 33 und 38 gefüllter 
Falſcher Jasmin, Philadelphus Lemoinei „Virginal“; Nr. 23 
und 35 Weigelie, Diervilla „Eduard Andree“ und Nr. 24, 28 
und 41 die Traubenkirſche, Prunus pädus; Nr. 25 iſt Falſcher 
Jasmin, Philadelphus grandiflörus; Nr. 26 Weigelie, Dier- 
villa pra&cox „Gracieux“; Nr. 27 Weißer Flieder, Syringa 
„Mad. Lemoine“, und 
Dunkelroter Flieder, Sy- 
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ringa „Congo“. Die Zah⸗ 
len I, II, III und IV zei⸗ 
gen die Flächen, wo Ein⸗ 
jahrsblumen, Blüten⸗ 
ſtauden oder Roſen ge⸗ 
pflanzt werden. 

Die Wahl der Klein⸗ 
vegetation, der Stauden, 
Roſen, Einjahrsblüher, 
der Waſſerpflanzen muß 
dem einzelnen Anwohner 
überlaſſen bleiben. Sie 
ſind unwichtiger im 
Rahmen des Geſamten 


druck, und es iſt gut, zu 


Die Zahlen in den einzelnen Gärten geben den Platz für die im Text erwähnte Bepflanzung an 


diefen Fragen in groß⸗ 
zügiger Weiſe Stellung 
zu nehmen im Hinblick 
auf den Wert eigener 
Gedankenarbeit als Er⸗ 
ziehung zum Garten. 

Harry Maaſz⸗Lübeck 
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als nachhaltiger Eine. 
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BUnſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Zum Begriff „winterhart“ 


Die Beiträge in Heft 1 des „Deutſchen 
Gartens“ über das unterſchiedliche Ver⸗ 
halten von Obſtbäumen und Gehölzen 
ſtrenger Kälte gegenüber haben gewiß 
manchen Leſer zum Nachdenken angeregt. 
So erinnere ich mich, während meiner 
Anweſenheit im Glatzer Bergland im 
Sommer 1929 bei annähernd 500 m Höhe 
keine erfrorenen Obſtbäume geſehen zu 
haben. Die Apfelbäume trugen durchweg 
guten Behang und die Süßkirſchenernte 
war reichlich geweſen. Nur einen alten 
Walnußbaum ſah ich, der in den äußeren, 
weitausladenden Aſtpartien gelitten hatte. 
In der ſchleſiſchen Ebene dagegen, zwiſchen 
Glatz und Breslau, ſah ich ganze Kirſch⸗ 
alleen, die dem Froſt zum Opfer gefallen 
waren. A. Bergemann Letſchin 


Champignon im Freien 
Eine intereſſante Ernte lieferten im vori⸗ 
gen Jahr die Freiland⸗Champignons. 
Eine Anlage im Freien wurde vor zwei 
Jahren zu Johannis gemacht, die Ernte 
ſetzt dann gewöhnlich im Auguſt ein und 
hält bis zum Eintritt des Froſtes an, 
dann werden die Beete umgegraben. Eine 
Anlage von 100 m' blieb liegen, weil 
der Beſitzer räumen mußte. Dieſe brachte 
an manchen Tagen 15 kg und noch mehr 
der herrlichen Pilze. Wer beſchreibt aber 
das Erſtaunen des neuen Pächters, als 
er am 20. April die ſchönſten Pilze ernten 
konnte. E. H. Meyer⸗Braunſchweig 


It auch die Akazie giftig? 
Zu dieſem intereſſanten Thema, das der 
„Deutſche Garten“ zuletzt in Heft 20 be- 
handelte, möchte ich ergänzend folgendes 
nachtragen: Ein Arzt berichtete mir vor 
Jahren gelegentlich eines Geſprächs, daß 
ſein Truppenteil im Kriege in Rumänien 
ſtarke Verluſte unter dem Pferdebeſtand 
gehabt hätte, ohne daß man ſich die Ur⸗ 
ſache der Krankheit, die viele Pferde da⸗ 
hinraffte, erklären konnte. Die Futter⸗ 
krippen waren aus friſch gefällten Akazien⸗ 
bäumen ſelbſt gefertigt und wurden von 
den Pferden viel angefreſſen, daher oft er⸗ 
neuert. Eines Tages hörte der Truppen⸗ 
teil von einem Tierarzt, daß die Akazien⸗ 
holz⸗Krippen die Urſache des großen 
Pferdeſterbens ſeien. Ein daraufhin durch⸗ 
geführter Wechſel in der Holzart der 
Futterkrippen brachte das Pferdeſterben 
ſofort zum Verſchwinden. 

Werner Hagenguth⸗-⸗Mittelhauſen 


Aus eigener Erfahrung weiß ich noch, wie 
während des Krieges einmal drei Wagen⸗ 
pferde an noch jungen Robinienſtämmen 
zur Mittagsraſt angebunden wurden. Das 
Futter war knapp; was lag näher, als 
daß die Pferde die Akazien ſchälten. Das 
taten ſie dann auch in der Nacht, und am 
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nächſten Morgen lagen drei Pferde in 
ſchweren Krämpfen daneben, bis ſie ver⸗ 
endeten. Keine Veterinärkunſt konnte die 
Tiere retten. Gebackene Akazienblüten in 
Mehl, Butter und Zucker habe ich oft ge⸗ 
geſſen. Haſen, Kaninchen und Mäuſe 
ſchälen von jungen Akazientrieben gern 
und unbeſchadet. 

A. von der Schulenburg-⸗Tylſen 


Zierraſen iſt empfindlich 
Jeder Gartenfreund legt gewiß auch 
großen Wert darauf, daß ſeine Raſen⸗ 
flächen immer in Ordnung ſind. Dazu 


Flachs und Hanf 


find zwei wichtige Pflanzen, die in unſerem 
Vaterland ſehr wenig angebaut wurden. 


Die Produktion ſtieg in den 5 Jahren 

nationalſozialiſtiſcher Arbeit bei Flachs von 

3100 auf 24000 Tonnen und bei Hanf 
von 210 auf 6000 Tonnen. 


gehört eine ſchöne ſaftgrüne Färbung und 
üppiger Wuchs, und wo dies einmal 
nachläßt, ſucht man den Ausgleich durch 
entſprechende Düngung. Das gegebenſte 
iſt wohl immer Jauche. In vielen Fällen 
wird es aber nicht möglich ſein, die nötigen 
Jauchegaben verabreichen zu können, ein⸗ 
mal wegen des Geruchs und ſchließlich 


Gartenameiſen 


Die Verwendung von Ofenruß oder 
Schornſteinſod iſt ſchon mehrmals im 
„Deutſchen Garten“ erwähnt worden. Er 
wurde als Bekämpfungsmittel gegen Erd⸗ 
flöhe empfohlen. Der Ofenruß ſcheint 
aber Beſtandteile zu enthalten, die ver⸗ 
ſchiedene Inſekten nicht vertragen kön⸗ 
nen. Folgende Beobachtung halte ich für 
ſo wertvoll, daß ich ſie hier allgemein be⸗ 
kanntgeben möchte. 

Ein Schornſtein, der jahrelang unbenutzt 
war und jetzt wieder ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben werden ſollte, wurde 
vorher gereinigt und der Sod in der Nähe 
eines Baumes gelagert. Dieſer Obſtbaum 
war von Ameiſen überfallen und ſämt⸗ 
liche Früchte wurden von ihnen heimge⸗ 
ſucht. Nun zeigte es ſich, daß die Ameiſen, 
ſobald ſie an dem Sodhaufen ankamen, 
dieſen umgingen, um zum Baumſtamm zu 
gelangen. Daraufhin wurde um den 
Birnbaumſtamm herum der Sod ver⸗ 
ſtreut. Keine Ameiſe wagte es nun, den 
Sodring zu überqueren, ſondern durch 
eifrigſtes Umkreiſen dieſes Schutzgürtels 
wurde nach einer ſodfreien Zugangsſtelle 
zum Baumſtamm geſucht, aber nicht ge⸗ 
funden. Die aus der Baumkrone den 
Stamm herunterkommenden Ameiſen 
ſtutzten, als ſie in den Bereich des Sod⸗ 
gürtels kamen, ſuchten einen Ausweg und 


auch, da es daran mangelt. So erging es 
auch mir, und da meine Raſenflächen 
keine ſattgrüne Farbe mehr zeigten, ſchritt 
ich zur künſtlichen Düngung und habe da⸗ 
bei einen Reinfall erlitten. Nachdem der 
Raſen kurz geſchnitten und auch trocken 
war, ſtreute ich ſchwefelſaures Ammoniak 
über die ganze Fläche und ſprengte dann 
ſpäter noch mit Waſſer ab. Dies war im 
Juli. Ich wartete auf die Wirkung und 
hatte das Nachſehen. Der Raſen wurde 
immer ſchlechter und zuletzt wurden ganze 
Stellen braun und kahl, ſo daß ich dieſe 
Stellen aufgeharkt und neu beſät habe. 
Jetzt ſtehen die Flächen wieder ſchön da. 

Schröder- Hermsdorf 


Wortſtudie „Wirſingkohl“ 
Die Wortſtudie über Wirſingkohl in Heft 4 
des „Deutſchen Gartens“ von Jezewski, 
Jena, iſt recht intereſſant und gibt über 
die verſchiedenſten Bezeichnungen dieſes 
Kohls Aufſchluß. Ich vermiſſe aber eine 
Bezeichnung aus einem Gebiet ganz in 
der Nähe der Verfaſſerin. Das Holzland 
liegt eine Bahnſtunde von Jena ent⸗ 
fernt; in allen Orten wird dort für Wir⸗ 
ſingkohl der Ausdruck „Börs“ gebraucht. 
Sowohl auf dem Markte, in den Gemüſe⸗ 
geſchäften und auch in den Gärtnereien 
geht der Wirſing nicht anders als unter 
der Bezeichnung „Börs“. Sch. 


ſcheuen Ofen ruß 


kletterten, da ſie einen ſolchen nicht fan⸗ 
den, aufgeregt den Baumſtamm wieder 
empor. 

Leider habe ich noch keine Gelegenheit ge⸗ 
habt, die Wirkung von Ofenruß oder 
Schornſteinſod auf andere Inſekten feſt⸗ 
zuſtellen. Könnte es nicht ſein, daß viel⸗ 
leicht Obſtbäume, deren Stämme mit 
einem Brei aus Ofenruß oder Schorn⸗ 
ſteinſod beſtrichen, von den ſonſt daran 
überwinternden Inſekten verſchont blie⸗ 
ben? Vielleicht gäbe es dadurch einen 
gleichwertigen Erſatz für Obſtbaumkar⸗ 
bolineum. 

Dieſer Vorgang lehrt uns, den ſonſt ſo 
verachteten Ofenruß nicht ſo ohne weite⸗ 
res der Müllabfuhr zu überlaſſen, ſondern 
in feuchtſicheren Gefäßen zu ſammeln, 
um ſtets ein Abwehrmittel gegen Erd⸗ 
flöhe und Ameiſen zur Hand zu haben. 
Hoffentlich gibt dieſe Mitteilung An⸗ 
regung zu weiteren Verſuchen und Be⸗ 
obachtungen und auch zur Bekanntgabe 
der Ergebniſſe im „Deutſchen Garten“ 
zum Nutzen aller Leſer. Sollte eine Wir⸗ 
kung auch noch auf andere Inſekten feſt⸗ 
geſtellt werden, ſo haben dann auch die 
Gartenbeſitzer einen weiteren Beitrag 
zum „Kampf dem Verderb“. M. Höſchel 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Eine Preisfrage für alle Gartenfreunde 
Das Ergebnis und die Preife unferer Rundfrage im Bildkalender Werden und Wachſen 1938 


My einmal wie jo oft liegt vor uns ein großer Berg mit den ein- 
gegangenen Löſungen, und wieder einmal freuen wir uns, mit 
welcher Liebe, Sorgfalt und Intereſſe die zahlreichen Freunde unſeres ſchönen 
Bildkalenders „Werden und Wachſen“ an der Löſung unſerer diesjährigen 
Preisaufgabe gearbeitet haben. Wir konnten gleich im Anfang feſtſtellen, daß 
die drei Bilder, die diesmal als Frage aufgeſtellt waren, nicht ſo leicht zu löſen 
ſind; denn beinahe die Hälfte aller Einſendungen ſtimmten leider nicht. Wir 
möchten die Kalenderfreunde, die diesmal nicht dabei ſein konnten, aber auf die 
nächſte Preisfrage vertröſten, die wieder leichter ausfallen wird, und möchten 


allen Einſendern herzlich für ihre 
Mühe danken. Wir haben die fol⸗ 
genden 18 Preiſe ausgegeben: 

1. Preis: Böttner⸗Poenicke, „Lehr⸗ 
buch des Obſtbaus“. 

2. Preis: Ein Jahresabonnement für 
die Zeitſchrift „Deutſcher Garten“. 

3. Preis: Ein Paket mit 25 verſchie⸗ 
denen Steingartenſtauden. 


4. Preis: Robert Betten, „Blumen⸗ 


zucht im Zimmer“. 

5. Preis: Ein Paket mit 15 verſchie⸗ 
denen Sedum-Arten. 

6. Preis: Ludwigs⸗Schmidt, „Krank⸗ 
heiten und Schädlinge der Gemüſe⸗ 
pflanzen“. 

7. Preis: Ein Paket mit 10 verſchie⸗ 
denen Schwertlilienſorten. 

8. Preis: Sante, „Das Deutſche Kir⸗ 
ſchenbuch“. 

9. Preis: H. Gaerdt-W. Löbner, 
„Gärtneriſche Düngerlehre“. 

10. Preis: W. Nicolai, „Orchideen“. 
11. Preis: Acht ausgeſuchte Blüten⸗ 


15. Preis: M. Stamm, „Das Haus im 
Blumenſchmuck“. 

16. Preis: E. Wegner⸗Höring, „Das 
Kind im Garten“. 

17. Preis: 4⸗Jahresabonnement für die 
Zeitſchrift „Deutſcher Garten“. 


ſtauden. 

12. Preis: Acht verſchiedene Ge- 
würzkräuter. 

Kakteen“. 


Gartenzaun zur Gartenlaube“. 


18. Preis: Eine Paeonienftaude. 

Wir wollen die Preisträger Oſtern über⸗ 
0 raſchen, beglückwünſchen alle und freuen 
13. Preis: Kurt Backeberg, „Neue uns mit ihnen, wenn die Sendung kurz 
vor den Oſterfeiertagen eintrifft und 
14. Preis: Alwin Seifert, „Vom wünſchen allen, daß ſie an ihren Ge⸗ 
ſchenken recht viel Freude erleben mögen. 


Die Lösungen des Preisrätsels sind folgende: 
I. Noch geschlossene Blüte der Silberdistel; 
2. Fraßgänge des Borkenkäfers unterhalb der ab- 
gestorbenen Rinde; 3. Wucherungen, die durch 
Gallwespen verursacht wurden 


Pa Sie können ſchon 
2 . auf die Beete in 
E 6 Reihen geſät wer⸗ 

den im Abſtand 
an E von 25 cm und 
brauchen ſpäter 
/ nur verzogen zu 
2 werden. Es eignen 
„ ſich hier die Eſch⸗ 
7 „J, ſcholtzien, Ringel⸗ 
- blumen, Reſeda, 
5 3 7 Godetien, Clar⸗ 
g e ee, kien, Ritterſporn, 
Jungfer im Grün, Mohn und viele andere. 
Das Verziehen darf nicht vergeſſen werden. 
Bei einem weiteren Stand wird der Blüten⸗ 
ſtand viel ſchöner als bei zu dichtem. Ein 
Verzweigen der Einjahrsblumen bleibt dann 
aus. Die ſchwachen Pflanzen werden ſpäter 
entfernt. Wir können auch Edelwicken, Ka⸗ 
puzinerkreſſe, Ringelblumen und viele andere 
in Töpfe ausſäen und dieſe in ein Frühbeet 
oder einen geſchützten Platz im Garten ſtellen. 
Mit Wurzelballen werden ſie ſpäter an Ort 
und Stelle geſetzt, nachdem die Beete ab⸗ 


geerntet ſind. Auf dieſe Art können wir uns 
ſelbſt einen billigen und vielſeitigen Blumen⸗ 
flor ſchaffen. 

Studentenblumen können wir auch an Ort 
und Stelle ſäen, aber etwas ſpäter, da ſie 
ſehr froſtempfindlich find. Jeder Garten, 
freund ſollte einige Beete mit Studenten⸗ 
blumen und Aſtern beſäen und Huminal oder 
mit Jauche getränkten Torfmull zwiſchen den 
Boden mengen, in dem ſich die Wurzeln ſehr 
ſtark verzweigen. Später werden die Pflan⸗ 
zen dann mit großem Ballen verſetzt. 


Hat der Raſen im Winter ſtark gelitten, ſo 
daß wir ihn neu anlegen müſſen, empfiehlt 
es ſich, die Raſenſoden gänzlich abzutragen 
und auf einem Haufen zu kompoſtieren. 
Dieſe Raſenerde zählt mit zu den beſten 
Erdarten und kann ſowohl im Garten, wie 
auch bei Topfpflanzenzucht Verwendung fin⸗ 
den. Der Haufen wird häufiger kräftig ge⸗ 
jaucht, um die Zerſetzung zu fördern. 

Die abgetragene Raſenfläche wird daraufhin 
tief umgegraben, wobei reichlich Kompoſt und 
verrotteter Dung mit untergegraben wird. 


Haben wir einen Balkon oder große Ter⸗ 
raſſen, ſo können wir dieſe durch Aufſtellen 
von Kübeln mit immergrünen Topfgewäch⸗ 
fen zieren. Fehlt es uns an einem Ueber⸗ 
winterungsraum für dieſe Pflanzen, können 
wir auch Ziergehölze wählen und dieſe in 
Töpfe oder in Kübel ſetzen. Sie blühen und 
begrünen während des ganzen Sommers die 
Terraſſe und laſſen ſich an einem geſchützten 
Platz im Freien überwintern. 

Für dieſen Zweck ſind alle Blütengehölze ge⸗ 
eignet, wie Forſythien, 
Schneeball und Flie⸗ 
der; beſonders ſchön 
ſind die japaniſchen 
Ahornarten mit 
ihrem ſchöngefärbten 
Laub. Von immergrü⸗ 
nen Pflanzen eignen 
ſich der Rhododen⸗ 
dron, der immer⸗ 
grüne Feuerdorn, der 
immergrüne Schnee⸗ 
ball, Vibürnum rhy- 
tidophyllum. 
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Wir müffen Holz vor dem Verfaulen ſchützen! 


Welche Holzſchutzmittel gibt es, wie wenden wir fie an? 


Fırmer wieder kann man davon hören, 
daß unſere Siedler und Garten⸗ 
freunde in Verlegenheit kommen, beim 
Setzen eines Gartenzaunes, beim Er⸗ 
richten von Frühbeetkäſten, beim Ein⸗ 
laſſen von Roſen⸗ oder Tomatenpfählen 
für das dazu verwendete Holz ein geeig⸗ 
netes Imprägnierungsmittel zu finden. 
Die Anwendung von Holzſchutzmitteln 
hat den Zweck, das in die Erde verſenkte 
Holz vor dem Verfaulen zu bewahren. 

Die Wirkung des angewendeten Schutz⸗ 
mittels muß möglichſt anhaltend ſein, auf 
der anderen Seite dürfen aber die in der 
Nähe des Holzes befindlichen Pflanzen 
nicht durch den chemiſchen Stoff — denn 
darum handelt es ſich bei den meiſten 
Holzſchutzmitteln — gefährdet werden. 
Es iſt ſehr leicht möglich, daß das an⸗ 


22 ͤ . — 
Die ſchönſten Autoſtraßen 
der Welt 
Wir Gartenfreunde ſind deshalb an den Reichs⸗ 
autobahnen beſonders intereſſiert, weil wir 
wiſſen, daß bei dieſen Straßen erſtmalig auch 
der Garten- und Landſchaftsgeſtalter mitwirkt. 
Bis jetzt ſind 2 300 km zum Bau freigegeben. 
Das Reichs autobahnnetz iſt das größte Baus 
werk der Welt und wenn wir bedenken, daß 
ſchon jetzt dabei etwa 240 Millionen cbm 
Erde bewegt wurden, müſſen wir wiſſen, daß 
dieſe Zahl höher iſt als z. B. beim Bau des 

Danama⸗Kanals. 


gewendete Mittel aber auch durch Regen⸗ 
waſſer oder durch die Bodenfeuchtigkeit 
ſelbſt gelöſt oder zum Verdunſten ge⸗ 
bracht, in ſeiner Wirkung alſo geſchwächt 
wird. Weiterhin muß darauf geſehen 
werden, daß das Mittel möglichſt geruch⸗ 
und farblos iſt, weil ſonſt durch die Aus⸗ 
dünſtungen beſonders die jungen Pflan⸗ 
zen im Wachstum geſchädigt werden, 
während durch die gelöſten Farbſtoffe bei 
Pflanzen und Früchten Fleckenbildung 
hervorgerufen wird. Auch darf es ſich 
nicht um ſo giftige Stoffe handeln, daß 
durch ſie die Pflanzen ſelbſt zum Ab⸗ 
ſterben gebracht werden. Und endlich 
darf der Anſtrich nicht allzu viel harzige 
Beſtandteile enthalten, durch die die 
Poren des Holzes verklebt werden. Da 
das verwendete Holz niemals ganz 
trocken iſt, ſo kann dieſe innere Feuchtig⸗ 
keit unter ſolchen Umſtänden nicht ver⸗ 
dunſten und das betreffende Holz iſt dann 
trotz des Anſtrichs weniger haltbar, als 
hätte man es überhaupt nicht „impräg⸗ 
niert“. 


Eines der älteſten und bekannteſten Holz⸗ 
ſchutzmittel iſt der Holz- und Steinkohlen⸗ 
teer, der, heiß aufgetragen, beſonders zur 
Oberflächenimprägnierung von Brettern 
und Zaunpfählen verwendet wird. So⸗ 
weit er nicht mit Pflanzen ſelbſt in Be⸗ 
rührung kommt, iſt er wohl auch nach 


wie vor zu empfehlen, keinesfalls aber 
darf man Holzpfähle zum Stützen von 
Tomaten oder Obſtbäumen ſo behandeln. 
Ein anderes Imprägnierungsmittel iſt 
Kupfervitriol. Man verwendet dieſes 
Kupferſalz in Löſungen, die nicht ſtärker 
als 3 %ig fein dürfen. Das zur Her⸗ 
ſtellung der Löſung verwendete Waſſer 
muß kalkfrei ſein, andernfalls ſich an den 
Gefäßwänden Gips niederſchlägt und 
metalliſches Kupfer abſcheidet. Dadurch 
wird die Wirkungskraft der verwendeten 
Kupferſalzlöſung herabgemindert. Ein 
nicht minder wirkſames Imprägnie⸗ 
rungsmittel iſt Kalkwaſſer mit Schwefel⸗ 
ſäure. Man legt das Holz in Kalkwaſſer 
und läßt es tüchtig einziehen. Danach 
bringt man es wieder zum Trocknen und 
beſtreicht es dann mit verdünnter 
Schwefelſäure. Auf dieſe Weiſe bildet ſich 
ſchwefelſaurer Kalk, eine ziemlich harte 
Maſſe, die das Holz vor dem Verfaulen 
ſchützt. Wagner⸗Berlin 


Anſtrich der Blumenkäſten 


Neue Blumenkäſten müſſen, bevor man 
ſie in Gebrauch nimmt, nicht nur außen 
einen zweimaligen Oelfarbenanſtrich er⸗ 
halten, ſondern auch im Innern mehr⸗ 
mals mit gekochtem Leinöl beſtrichen wer⸗ 
den. Geſchieht dies nicht, ſo gerät das 
Holz durch die beſtändige Feuchtigkeit 
der eingefüllten Erde in Fäulnis und die 
Gebrauchsfähigkeit leidet. 

Gewöhnlich glaubt man, die Blumen⸗ 
käſten grün anſtreichen zu müſſen. Das 
iſt aber ein Irrtum; denn dieſer Anſtrich, 
beſonders wenn er leuchtend grün iſt, 
beeinträchtigt das belebende Pflanzen⸗ 
grün in ſeiner Wirkung auf das Auge. 
Das Grün der Pflanzen wird viel leb⸗ 
hafter erſcheinen und in ſeinem ab⸗ 
getönten Farbenſpiel dem Auge viel 
mehr wohltun, wenn der Kaſten z. B. mit 
einem ſchönen Hellgrau, das ins Grün⸗ 
liche, Gelbliche oder Bläuliche ſpielt, an⸗ 
geſtrichen iſt. St.⸗W. 


Anſere Zimmerpflanzen 

ſtehen jetzt im vollſten Trieb. Ein lichtes 
Aufſtellen iſt unbedingt nötig, damit die 
Triebe kurz und gedrungen bleiben. Auch iſt 
ein wiederholtes Lüften angebracht. 
Empfindliche Pflanzen wie Farne, Clivien, 
Begonien, ſind vor den Sonnenſtrahlen zu 
ſchützen und weniger zu lüften. 

Alle blühenden Pflanzen ſtellen wir recht 
ſchattig, damit die Blütezeit recht lange an⸗ 
hält. 


Ausſaaten in Töpfe können wir jetzt vorneh⸗ 
men. Dieſe wachſen bei zunehmender Wärme 
und guter Belichtung günſtig und werden 
7 ſpäter nochmals pikiert. 


ſterbänke, können wir 
auch jetzt Bohnen in 
Töpfe legen und zwar 
5 bis 6 gleichmäßig 
verteilt. Nach kurzer 
Zeit keimen dieſe und 
werden dann recht 
hell aufgeſtellt, damit 
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ſie gedrungen bleiben. Später werden ſie 
mit Ballen im Gemüſegarten ausgepflanzt. 
Jetzt iſt auch die beſte Zeit zum Stecken von 
Ablegern gekommen. Die Stecklinge werden 
mit ſcharfem Meſſer geſchnitten 
und in Töpfe, die oben mit 
einer ſtarken Sandſchicht abge⸗ 
deckt werden, geſteckt. Sie ſind 
mit einem Tauſpender anzu⸗ 
feuchten und mit einer Glas⸗ 
glocke zu bedecken und wachſen 
ſo gut und leicht an. 
Gummibäume, die häufig recht 
hoch werden, können wir ſtutzen 
und bekommen dann buſchige 
Pflanzen. 

Den Haupttrieb können wir als 
Steckling benutzen und müſſen 
dieſen einem bekannten Gärtner 
geben, da er im Gewächshaus 
oder warmen Miſtbeet beſſer und 
leichter anwurzelt. 

Aus jedem Blatt mit Stamm⸗ 
ſtück läßt ſich eine neue Pflanze 
ziehen, aber nur im Gewächshaus. 


Am Blumenflor fehlt es uns jetzt nicht. Wir 
können aus dem Garten Hyazinthen mit un⸗ 
geöffneten Knoſpen herausnehmen, eintopfen 
und im Zimmer antreiben. 

Sehr ſchöne Zimmerpflanzen ergeben die 
Alpenroſen, Rhododendron, die preiswert in 
Gärtnereien mit Ballen zu erhalten ſind. Sie 
werden in einen Topf geſetzt, regelmäßig ge⸗ 
goſſen und geben im Zimmer einen lange 
anhaltenden Blumenflor ab. Nach dem Ver⸗ 
blühen pflanzen wir ſie in 
den Garten. 


Der Hausbeſitzer 

muß dafür ſorgen, daß alle 
Schäden des Winters be⸗ 
ſeitigt werden. Die Dach⸗ 
rinnen ſind zu prüfen und 
zu ſäubern. Bei den Fen⸗ 
ſtern iſt nachzuſehen, wo 
die Farbe abgeſprungen iſt. 
Sie müſſen dann einen 
neuen Anſtrich erhalten; 
auch iſt der Kitt an man⸗ 
chen Stellen abgebröckelt 
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Anſer Hausrotſchwanz 


Wer kennt nicht unſere kleinen Rot⸗ 
ſchwänze, den Gartenrotſchwanz und den 
Hausrotſchwanz. Es dürfte wohl kaum 
einen Garten geben, in dem ſie nicht vor⸗ 
kommen und unermüdlich unter den Rau⸗ 
pen, kleinen Käfern und Inſekten auf⸗ 
räumen. Beides ſind typiſche Zugvögel, 
die uns ohne Ausnahme im Winter ver⸗ 
laſſen. Bereits Ende März aber können 
wir den Geſang des Hausrotſchwänzchens 
von dem Giebel eines Daches herab hören, 
während der Gartenrotſchwanz ſich erſt 
Ende April wieder bei uns blicken läßt 
und dann erſt mit dem Neſtbau beginnt. 


Das Männchen des Hausrotſchwanzes iſt 
faſt rein ſchwarz gefärbt und beſitzt nur 
den roten Schwanz, der dieſen Vögeln zu 
ihrem Namen verholfen hat. Der Gar⸗ 
tenrotſchwanz hat neben einer leuchtend 
weißen Kopfplatte auch noch eine ſchön 
rot gefärbte Bruſt. Die Weibchen beider 
Arten ſind unanſehnlicher als bei vielen 


Vogelarten. Beim Hausrotſchwanz iſt der 


Der Rotrückige Würger baut im Dornbusch sein Vest aber 


und muß erſetzt wer⸗ 
den. Die Oberfläche 
des Kittes erhält 
dann einen Farb⸗ 
anſtrich. 

Holzzäune müſſen 
öfter durchgeſehen 
werden, alte Latten 
find zu erneuern. Die 
in der Erde ſtehenden 
Holzpfoſten ſind frei⸗ 
zumachen, damit fie 
austrocknen können, 
und erhalten dann einen Anſtrich mit Teer 
oder Karbolineum. 

Für Ausbeſſerungen nehmen wir Fachleute, 
da wir dann die Garantie haben, daß die 
Arbeiten ſorgfältig ausgeführt werden. 

Die Schlöſſer ſind während des Winters zum 
Teil roſtig geworden und müſſen neu geölt 
werden. Manches Schloß wird dadurch un⸗ 
brauchbar, daß es mit Gewalt geöffnet wird, 
fo daß der Schlüſſel darin abbricht. Alles 
das läßt ſich leicht vermeiden, wenn ſie häufi⸗ 
ger geölt und gereinigt werden. 


Geſamteindruck ein 
dunkelbrauner, beim 
Gartenrotſchwanz 
ein hellbrauner. 
Dem Hausrot⸗ 
ſchwanz genügt es 
als Halbhöhlenbrü⸗ 
ter, wenn er nur 
ein feſtes Dach über 
dem Kopf hat, er iſt 
nicht ſehr wähle⸗ 
riſch, und ſo finden 
wir ihn an unſeren 
Gartenhäuſern, 
unter Toreinfahrten 


uſw. brüten. A. J. Der zutrauliche Hausrotschwanz beim Füttern seiner jungen 


Der rotrückige Würger 


Erblicken wir auf dem höchſten Zweig 
eines Dornbuſches einen Vogel mit einer 
leuchtend weißen Bruſt, ſo können wir 
ſicher ſein, einen Würger vor uns zu 
haben. Erkennen wir noch einen ſchwar⸗ 
zen Augenſtreifen und auch einen braunen 
Rücken, ſo haben wir 
es mit dem Männ⸗ 
chen des Rotrückigen 
Würgers zu tun. Er 
iſt ein Zugvogel, der 
erſt in den letzten 
Apriltagen, oft auch 
erſt in den erſten 
Tagen des Mai bei 
uns erſcheint. Als 
Brutplatz wählt er 
den größten Dorn⸗ 
buſch ſeines Bezirks 
und duldet keinen 
anderen Würger in 
feiner Nachbarſchaft. 
So ſehen wir ihn 
auch auf neben⸗ 
ſtehender Abbildung 
am Neſt bei ſeinen 
fünf Jungen. Da jetzt 
Dornbüſche 


Eiſengitter und Eiſenteile, die Roſt auf⸗ 
weiſen, werden mit einer Drahtbürſte abge⸗ 
bürſtet und geſtrichen. 

Wer Terraſſen anlegt oder Wege pflaſtern 
möchte, benutze hierzu den hartgebrannten 
Mauerſtein oder Klinker. Dieſer läßt ſich, 
wie nebenſtehende Skizze zeigt, in den ver⸗ 
ſchiedenſten Formen legen und bringt hübſche 
Abwechſlung in den Garten hinein. 

Die mit Klinker belegten Terraſſen, Wege 
und Treppen laſſen ſich leicht reinigen und 
bleiben frei von Unkraut. Die rote Farbe 
paßt ſich dem Grün beſonders gut an; auch 
ſind die Klinker nicht ſehr teuer, noch dazu 
fie eine unbegrenzte Haltbarkeit haben. Auch 
laſſen ſie ſich leicht verlegen. 
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und Dornhecken immer ſpärlicher werden, 
hat er ſich ſchnell der neuen Zeit angepaßt 
und brütet jetzt auch häufig in den Apfel⸗ 
bäumen der Landſtraße. Infolgedeſſen 
dringt er jetzt auch immer tiefer in un⸗ 
ſere Gärten ein. Wir können dies nur 
begrüßen; denn er iſt ein eifriger Ver⸗ 
tilger unſerer Gartenſchädlinge. Mai⸗ 
käfer, Raupen und Inſekten ſind ſeine 
Lieblingsnahrung, und man ſollte es 
dieſem Vogel, der kaum größer iſt als 
ein Sperling, kaum zutrauen, daß er 
auch eine Feldmaus überwältigen kann. 
Wenn ihm auch hin und wieder nach- 
geſagt wird, daß er die Neſter anderer 
Singvögel plündere, ſo wollen wir ihn 
doch gern in unſerem Garten ſehen, zu⸗ 
mal dieſes meiſt auf das Konto ſeines 
größeren Verwandten, des Raubwürgers, 
zu buchen iſt. Wie alle Singvögel, fo 
ſtehen auch die Würger unter Schutz. 

A. Jagau-Bockenem 
F A 
Nach fünfjähriger Arbeit 
im neuen Deutſchland weiſt die landwirtſchaft⸗ 
liche Produktion trotz einer an ſich ſchon hohen 
Bodenkultur ſteigende Ergebniſſe auf. Sie 


betrug im Jahre 1932 8,7 Milliarden RM. 
und im Jahre 1937 über 12 Milliarden RM 


Für den Naturfreund 


gibt es jetzt viel zu beobachten. An warmen 
Tagen lockt die Sonne die erſten Schmetter⸗ 
linge, wie Zitronenfalter und Füchſe, aus 
ihren Verſtecken hervor. 

Die Fledermäuſe verlaſſen ihre Winterver⸗ 
ſtecke und an warmen Abenden wagen ſie den 
erſten Flug; auch das Eichhörnchen iſt zu 
ſehen und der Igel erſcheint plötzlich im 
Garten. 

Die heimkehrenden Zugvögel bringen wieder 
neues Leben und der Vogelgeſang, der viele 
Monate faſt vollkommen verſchwunden war, 
beginnt von neuem. Ende März, Anfang 
April erſcheint das Rotſchwänzchen, die Sing⸗ 
droſſel, der Wieſenpieper, der große Würger, 
und gegen Ende März der Storch. 

In den Teichen wird es lebendig. Fröſche, 
Molche und Kröten ſuchen wieder das naſſe 
Element auf, um hier zu laichen. Jeder, der 
Freude an der Natur hat, ſollte reichlich Be⸗ 
obachtungen anſtellen. 

Aber auch an Wildpflanzen können wir jetzt 
auf Spaziergängen viele Seltenheiten finden. 
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Fragen unserer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 35: Eine uralte Topfpflanze 

Bei meiner Hedychium Gardneriänum ver⸗ 
trocknete in den Wintermonaten die Spitze, 
die ich nachher abſchnitt. Seitdem wächſt die 
Pflanze nicht mehr. Habe ich hier einen 
Kulturfehler begangen und wie muß ich ſie 
weiterbehandeln? E. P., Wintersgrün 


Antwort: Hedychium Gardneriänum iſt 
eine Gewächshauspflanze. Sie verlangt 15 bis 
200 C und im Sommer reichlich Waſſer. Im 
Winter kann die Temperatur niedriger ſein, 
die Waſſergabe geringer, da die Pflanze dann 
ihre Ruhezeit durchmacht. Ich empfehle, die 


zurückgeſchnittene Pflanze in Laub⸗ und 
Raſenerde zu gleichen Teilen umzupflanzen. 
Kg. 


Frage 36: Pachtvertrag kündigen 


Ich pachtete meinen Garten auf längere 
Friſt. Da der Beſitzer des Grundſtückes 
wechſelte, ſoll ich jetzt vor Ablauf des Pacht⸗ 
vertrages den Garten abgeben. Bin ich da⸗ 
zu verpflichtet? R. H., Goßra 
Antwort: Durch den Verkauf des Grund» 
ſtückes tritt der Käufer an Stelle des Ver⸗ 
pächters in den Pachtvertrag ein. Er hat 
nicht das Recht, Ihnen Teile des Pachtlandes 
wegzunehmen. Für Schaden, den Sie durch 
Vertragsverletzung des Käufers erleiden, 
haftet Ihnen der Verkäufer. Wenn Sie von 
dem Verkauf durch Mitteilung des Ver⸗ 
käufers Kenntnis erhalten, wird der Ver⸗ 
käufer von der Haftung frei, wenn Sie den 
Pachtvertrag nicht für den erſten nach ihm 
zuläſſigen Termin kündigen. 

Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 37: Kranke Alpenroſen 

Von meinen Alpenroſen verloren einzelne 
Pflanzen trotz reichlichen Wäſſerns im 
Winter die Blätter. Die Spitzen wurden 
braun. Habe ich noch zu wenig gegoſſen oder 
ſind die Pflanzen krank? W. G., Berlin 
Antwort: An Ihren Rhododendron- 
Trieben iſt ein Paraſttenbefall nicht zu er⸗ 
kennen. Die Schädigungen, teilweiſer Laub⸗ 
abwurf und Blattverfärbungen, ſind offenbar 
auf ungünſtige Standortverhältniſſe zurück⸗ 
zuführen. Wenn Sie die Pflanzen auch reich⸗ 
lich mit Waſſer verſorgt haben, ſo iſt es trotz⸗ 
dem möglich, daß zeitweiſe Waſſermangel 
eingetreten iſt. In dieſer Hinſicht können 
ſchon bei der Pflanzung verſchiedene Fehler 
gemacht werden, z. B. wenn die Wurzelballen 
vor der Pflanzung nicht genügend durch⸗ 
feuchtet (am beſten einige Stunden in Waſſer 
eintauchen) oder nicht genügend feſt gepflanzt 
werden. Rhododändron verlangt friſchen, 
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humoſen, gut durchläſſigen Gartenboden, der 
mit Heide⸗, Moor⸗ oder Waldhumuserde ver⸗ 
ſetzt und feucht ſein ſoll. Die Lage ſei leicht 
beſchattet mit Schutz gegen kalte, trockene 
Winde und Winterſonne. Es iſt ratſam, den 
Boden gegen Austrocknen mit halbverrotte⸗ 
tem und mit Torfſtreu vermiſchtem Kuh⸗ 
dünger zu bedecken. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 38: Palmetten umpfropfen 


Möchte zwei 14 Jahre alte Verrier⸗Palmet⸗ 
ten der Sorte „Landsberger Renette“ und 
„Großherzog Friedrich von Baden“ um⸗ 


pfropfen. Welche Sorten wären hierfür zu 
empfehlen? O. W., Zeitz 
Antwort: Nach den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen können 14jährige Verrier⸗Palmetten mit 
vollem Erfolg umgepfropft werden. Beſte 
Veredlungsmethode hierfür Pfropfen hinter 
die Rinde etwa Ende April bis Anfang Mai. 
Ich empfehle Ihnen, den Spalierbaum 
„Landsberger Renette“ mit einer der folgen⸗ 
den Sorten umzupfropfen: „Goldrenette von 
Blenheim“, „Peasgoods Goldrenette“ oder 
„Signe Tilliſch“, während ich Ihnen als Er⸗ 
ſatz für den „Großherzog Friedrich von Ba⸗ 
den“ eine der folgenden Sorten empfehle: 
„Cox' Pomona“, „Geheimrat Dr. Oldenburg“ 
oder „Schöner aus Boskoop“. Ich rate, die 
Edelreiſer nur von anerkannt guten, trag⸗ 
baren Bäumen, die auch ſortenrein ſind, zu 
nehmen. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 39: Pflaumen für Höhenlagen 


In meinem Garten, 400 bis 450 m über dem 
Meere (in Thüringen) möchte ich Edelpflau⸗ 


Wer kennt die Verkehrsregeln? 
Das Schneiden der Straßenecken ift ver⸗ 
boten. Das Sinbiegen nach links hat in 
großem Bogen zu erfolgen. Außerdem ſind 
die hinten überftehenden Bäume nicht durch 
eine Fahne gekennzeichnet. Hier würde auch 
noch eine Beſtrafung nach $ 19/3 erfolgen. 


men pflanzen. Zu welchen Sorten raten die 
Leſer des „Deutſchen Gartens“? 

W. M.- Tegau (Thüringen) 
Antwort: Die „Wiener Frühzwetſche“ 
reift unter normalen Verhältniſſen Ende 
Juli. Die tiefblaue Frucht von Form und 
Größe der „Thüringer Hauszwetſche“ iſt 
ſteinlöſend, das Fleiſch iſt ſaftreich und 
zuckerſüß. Der Baum wächſt kräftig und iſt 
reichtragend. 
„Tragédie“ reift im allgemeinen Mitte bis 
Ende Juli. Eine äußerſt empfehlenswerte 
Sorte. Die Frucht iſt mittelgroß, purpurrot, 


von ſehr angenehmem, ſüßem Geſchmack. Der 
Baum iſt äußerſt ſtarkwüchſig und ſehr 
fruchtbar. 
„Ruth Gerſtetter“ reift bereits, wenn die 
letzten Kirſchen geerntet werden. Frucht 
groß, rundlich, ſchön dunkelblau gefärbt, gut 
vom Steine löſend. 
„Zimmers Frühzwetſche“ iſt ein Sämling 
der „Bühler Frühzwetſche“, übertrifft dieſe 
aber in Größe und Wohlgeſchmack. Reifezeit 
Anfang Auguſt, ſteinlöſend, gute Markt⸗ und 
Verſandfrucht. 
„Emma Leppermann“. Frucht groß, läng⸗ 
lich rund, lachsfarben mit rot. Fleiſch ſehr 
ſaftig und ſüß gewürzt. Baum ſtarkwachſend, 
ſehr früh⸗ und reichtragend. Reifezeit Anfang 
bis Mitte Auguft. 
„Ontario⸗Pflaume“. Reifezeit Mitte bis 
Ende Auguſt. Sehr große, frühe, goldgelbe, 
ſchätzenswerte Tafel⸗ und Wirtſchaftsfrucht. 
Der Baum iſt überaus reichtragend und 
eignet ſich gut für Haus- und Kleingärten. 
„Reneklode von Oullins“. Frucht groß, hoch⸗ 
kugelig, gelb, nach der Sonnenſeite rot ge⸗ 
fleckt und punktiert. Fleiſch ſehr ſaftreich, 
ſüß und leicht gewürzt, reift Mitte Auguſt. 
Baum ſtarkwachſend, bildet umfangreiche 
Kronen, trägt reich und regelmäßig. 
Heine⸗Weißenfels 


Frage 40: Wieſel im Garten 


In meinem Garten beobachte ich ſchon län⸗ 
gere Zeit ein Wieſel. Stellt es den Sing⸗ 
vögeln nach? R. Hauft⸗ Oranienburg 


Antwort: Das Wieſel iſt zur Zeit, wenn 
es Junge hat, oft ein Neſträuber. Es zeichnet 
ſich aber auch durch ſein Vernichten von Rat⸗ 
ten und Mäuſen aus und hält die Umgebung 
von Schädlingen frei. Wenn Sie das Wieſel 
bekämpfen wollen, dann am beſten durch Ab⸗ 
ſchießen. Doch iſt das nur von Jagdberech⸗ 
tigten auszuführen und in Häuſernähe ver⸗ 
boten. Kg. 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Das Oſterfeſt ſteht vor der Tür und die 
Hausfrau hat nun alle Hände voll zu 
tun. Alle Räume werden feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, was nicht ſchwierig iſt, da es im 
Garten an den erſten Blumen und an 
zartem Grün nicht fehlt. Wer geſchickt 
iſt, kann jetzt mit den einfachſten Mitteln 
recht ſchöne Wirkungen erzielen. 


Kleine Oſtertiſchfreuden 
Die Kinder werden ſich am meiſten freuen 
über die Oſterhäschen aus Kork, die in 
einem Neſtchen von bunten Zuckereiern 
hocken. Für jedes ſind zwei Weinkorke 
nötig. Aus dem einen ſchnitzt man den 
behäbigen Leib, dem ein Schwänzchen von 
Watte angeklebt wird. Aus dem anderen 
erſtehen Köpfchen und Ohren, die mit 
Meſſingſtiften zuſammengeſetzt werden, 
Augen mit Tuſche anmalen. In ſelbſt⸗ 
geklebten Pappſchälchen zwiſchen bunten 
Eiern ſehen dieſe Häschen reizend aus 
und koſten nichts als ein bißchen Mühe 
und Nachdenken. 


Oſterlicher Nachtiſch 
Man macht einen Mürbeteig von 250 g 
Mehl, 125 g Butter, 1 Ei, 1 Löffel Milch, 
1 Löffel Rum, 60 g Zucker, etwas ab⸗ 
geriebener Zitronenſchale, mandelt blei⸗ 
ſtiftſtark aus und ſticht davon mit großem 
Glas Plätzchen aus, 
die bei milder Hitze 
gebacken werden. 
Inzwiſchen bereitet 
man eine Spar⸗ 

kreme folgender- 

maßen: 50 g Butter 
werden ſchaumig ge⸗ 
rührt. In % 1 kal⸗ 
ter Milch wird ein 
Löffel Kartoffelmehl 
oder Vanillepudding⸗ 
pulver mit 20 g 
Zucker dickgekocht, 
abkühlen laſſen und 
die Butter löffel⸗ 
weiſe dazugeben. 
Damit beſtreicht 
man die Plätzchen 
dick, legt auf jedes 
eine in Zuckerwaſſer 
geweichte Aprikoſe und beſtreut den Rand 
mit geröſteten, geſchnitzten Mandeln. 

M. Schmidt⸗Theile 


Blumenkohlauflauf als Sintopf 
Für 5 Perſonen werden von 2—3 Eiern 
drei dicke Eierkuchen gebacken, die die 
Größe der Auflaufform haben. Einen 
großen Kopf Blumenkohl koche man, in 
Röschen zerteilt, nicht zu weich. Von der 
Blumenkohlbrühe bereite man etwas 
ſämige gelbe Tunke, die man gut würzig 
abſchmeckt. Dann ſchichtet man die Auf⸗ 
laufform, indem man erſt einen Eier⸗ 
kuchen hineintut, darauf eine Schicht 
Blumenkohl, etwas kleingeſchnittenen ge⸗ 


Fr 


Osterhäschen aus Kork geschnitzt inmitten bunter Eier aus Zucker und Schokolade 


kochten Schinken und etwas von der bor- 
her bereiteten Tunke. Darauf folgt der 
zweite Eierkuchen mit der gleichen Auf⸗ 
lage und als Abſchluß der dritte Eier- 
kuchen, den man oben mit etwas gerie⸗ 
benem Käſe und Butterflöckchen verziert. 


Süße Spiegeleier heißt ein feiner osterlicher Nachtisch 


Den ganzen Auflauf läßt man dann noch 
15—45 Minuten backen. Dieſes Gericht 
ergibt ein recht abwechſelungsreiches, 
ſchmackhaftes Eintopfeſſen, das man be⸗ 
reits am Samstag fertigmachen kann, ſo 
daß man am Eintopfſonntag nur ein 
halbes Stündchen kochen muß. 

Frau Marie Janſen 


Anſern Kindern eine Oſterfreude 
Jetzt zur Oſterzeit, wo es reichlich Eier 
gibt, iſt ein größerer Eierverbrauch durch⸗ 
aus gerechtfertigt. Und welches Kind 
wünſcht ſich zum Oſterfeſt nicht ein Neſt, 
gefüllt mit allerlei ſchönen, buntbemalten 
Oſtereiern? 


Rhabarbergrüge 


Zu Rhabarbergrütze quirlt man 4 Eß⸗ 
löffel Mondamin mit einer Taſſe Milch, 
einem Eigelb und rührt dies zu dem ab⸗ 
gekühlten Kompott von 1% kg Rhabar⸗ 
ber. In eine kalt ausgeſpülte Form 
geben, am anderen Tag ſtürzen und friſche 
Milch dazu reichen. 


Rhabarberfahne 
Rhabarberſahne in Gläfern bildet eine 
feine Erfriſchung für einen ſonntäglichen 
Nachtiſch. Hierzu wird kaltes Kompott 
durch ein Sieb geſtrichen, mit Schlag⸗ 
ſahne vermiſcht in Gläſer gefüllt und 
mit geſpritzter Sahne verziert. Man 
reicht Waffeln oder leichtes Gebäck dazu. 

Tilla Wintergerft- Balingen 


Was Hausfrauen verbrauchen 


Die deutſche Hausfrau als Verwalterin 
des Volkseinkommens verbraucht nach 
Dr. Ziegelmeyer jährlich Werte, an die 
unſere Vorſtellungen kaum heranreichen. 
In der erſten Hälfte des Jahres 1935 
betrugen die Ausgaben für den Verbrauch 
des deutſchen Volkes 26,5 Milliarden 
RM., monatlich 4,4 Milliarden. Auf den 
Tag umgerechnet alſo 145 Millionen 
RM., davon können wir etwa 55 Mil⸗ 
lionen RM. täglich für Ernährung rech⸗ 
nen. Gelingt es der Hausfrau, von dieſen 
Ausgaben nur 1% zu ſparen, jo würde 
das täglich 500 000 RM. ausmachen. 1% 
Erſparnis bei der Zubereitung der Le⸗ 
bensmittel bedeutet bereits einen jähr⸗ 
lichen Gewinn von faſt 200 Millionen 
Reichsmark. Berückſichtigen wir ferner, 
daß der Markt⸗ und Küchenabfall allein 
ſchon mit über 20 % beziffert werden 
muß, ſo wird jedem klar, daß das Wirken 
der Verwalterin des Volkseinkommens 
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und ihre Fürſorge um die Ernährung des 
Volkes nicht hoch genug eingeſchätzt wer⸗ 
den kann. Ohler⸗Coburg 


Reſteſuppe 
Uebriggebliebenes Weißkraut, etwas Bra⸗ 
tenſoße, ein Stück Semmel, 3 gekochte 
Kartoffeln werden zum Kochen gebracht, 
durch ein Sieb geſtrichen, mit Salz ab⸗ 
geſchmeckt und mit friſchen Kräutern ver⸗ 
ſehen. Dr. Corell⸗Frankfurt 


Schinkenknödel mit Tomatentunke 


9-10 ältere Semmeln in Würfel ſchnei⸗ 
den, mit heißer Milch anfeuchten, etwa 
150—200 g gehackten, gekochten Schinken 
in 40 g Fett oder Butter mit einer ge⸗ 
hackten Zwiebel anröſten, die Semmeln 
und 1—2 Eier zugeben, mit Salz, Pa⸗ 
prika, gehacktem Schnittlauch und einigen 
Tropfen Suppenwürze würzen, locker 
durcharbeiten, nach Erkalten mit naſſen 
Händen etwa acht Klöße formen, in Salz⸗ 
waſſer kochen und mit einer Tomaten⸗ 
tunke auftragen. (Zuvor Probekochen, 
wenn zu locker, etwas geriebene Semmel 
zuſetzen.) D. T. 


Geröftetes Sauerkraut 


500 g Sauerkraut wird abgetropft und 
in 2 Löffel Fett braun angebraten. Dann 
gießt man es auf, ſtäubt etwas Mehl 
daran und läßt es mit Wacholderbeeren, 
etwas Zwiebel und Salz, gardämpfen. 
Sehr leicht verdaulich. 


Sauerkraut mit Mayonnaiſe 


Man rührt von 2 Eidottern und gut Y 1 
Oel eine ſteife Mayonnaiſe und gibt etwa 
doppelt ſo viel abgetropftes, rohes Sauer⸗ 
kraut darein. Sehr fein. 


Ruſſiſche Sauerkrautrollen 


Man bereitet einen guten Hefeteig und 
rollt ihn etwa fingerdick aus. Darauf gibt 
man fertig gedünſtetes, abgetropftes 
Sauerkraut und vier gehackte, hartgekochte 
Eier. Der Teig wird eingerollt und noch⸗ 
mals zum Gehen weggeſtellt. Dann be⸗ 
ſtreicht man die Rolle mit Ei und bäckt ſie 
langſam in der Röhre aus. Erna Horn 


Wachsbohnen mehr auswerten! 


Viele Hausfrauen wiſſen nicht, daß man 
ſehr vorteilhaft auch die Wachsbohnen 
konſervieren kann, um im Winter aus 
ihnen einen wohlſchmeckenden „Wachs- 
bohnenſalat“ zu bereiten. 
Zum Konſervieren ſind vollkommen ge⸗ 
ſunde Wachsbohnen zu nehmen, die nicht 
vom Bohnenroſt befallen ſind. Aus den 
Wachsbohnen werden „Wachsbeech⸗ 
bohnenkonſerven“ hergeſtellt. Die 
Bohnen müſſen zu dieſem Zweck gleich⸗ 
mäßig gebrochen werden. Sehr gut in 
dieſer Hinſicht iſt die Wachsbohnenſorte 
„Goldbohne ohne Fäden“. 
Andreas Knauth-⸗Berlin⸗Karlshorſt 


Selleriesuppe wird mit gerösteten Semmel- 
bröckchen angerichtet 


Nicht Alltägliches aus Sellerie 


Sellerie haben wir in einwandfreier 
Güte den ganzen Winter hindurch. Er 
iſt nicht nur wohlſchmeckend, ſondern 
außerdem durch ſeine ausſchwemmende 
Kraft beſonders Rheumatikern und Gich⸗ 
tikern empfohlen. 


Die ſehr wohlſchmeckende Sellerie⸗ 
ſuppe bereiten wir ohne Fleiſchbrühe 
auf folgende Art: Ein Selleriekopf wird 
roh geſchält, geraſpelt und, mit dem 
nötigen Waſſer weichgekocht, durchs Sieb 
getrieben. Von 40 g Mehl und 30 g 
Butter wird eine helle Einbrenne gemacht, 
die mit dem Kochwaſſer aufgegoſſen und 
gut durchgekocht wird. Zuletzt wird mit 
einem in Milch verquirlten Eigelb ab⸗ 
gezogen, evtl. mit etwas Reibkäſe und 
dem nötigen Salz abgeſchmeckt, auf Sem⸗ 
melröſtern angerichtet. 


Eierkuchen mit Selleriefülle: 
Man bäckt aus dem gewohnten Eier⸗ 
kuchenteig kleine, dünne Kuchen, die zu⸗ 
nächſt alle ausgebacken und dann mit 
folgender Fülle beſtrichen werden: Sellerie 
wird geſchält, weichgekocht und durchs 
Sieb getrieben. Dieſes Mus würzt man 
mit etwas gehacktem Schinken und ſtreicht 
es auf die Kuchen. Sie werden zuſammen⸗ 
gerollt und in eine gut geſtrichene, feuer⸗ 
feſte Form gelegt, obenauf mit geriebenem 
Käſe beſtreut und mit Butter beträufelt, 
bei milder Hitze einige Minuten über⸗ 
backen. Einmal etwas anderes. 


Viermal Selleriefalat 


1. Sellerie ſchälen, mit dem Buntmeſſer 
auf dem Brett in Stücke ſchneiden, in 
dünnem Eſſig mit wenig Salz und Zucker 
weichkochen, mit Zwiebel und Oel miſchen. 


2. Waldorfſalat: Der gekochte Sellerie 
wird in Würfel geſchnitten und zuſammen 
mit Würfeln von milden ſäuerlichen 
Aepfeln in Zitronenſaft einige Stunden 
mariniert (Sellerie und Aepfel zu gleichen 
Teilen). Dazu gibt man einige gewaſchene, 
in Rum aufgezogene Roſinen und Wal⸗ 
nußkerne, die friſch beſonders gut 
ſchmecken, und zieht eine dünne Mayon⸗ 
naiſe unter. 

3. Sellerieſalat roh: Den Sellerie ſchälen 
und raſpeln, mit heißem, verdünntem 
Eſſig übergießen und einige Stunden 
durchziehen laſſen, nachher mit ebenfalls 
geraſpelten Aepfeln und einer Priſe 
Zucker miſchen. Ebenſogut ſchmeckt er mit 
geviertelten Tomaten gemiſcht. 

4. Den Sellerie reiben und mit ebenfalls 
geriebenen Möhren miſchen und mit 
Mayonnaiſe und etwas Zitronenſaft 
miſchen. Herren lieben auch die Bei⸗ 
miſchung von einem Kaffeelöffel gerie⸗ 
benem Meerrettich. Dieſe rohen Salate 
eignen ſich auch ausgezeichnet als Füllung 
von rohen Tomaten. 

Ausgezeichnet ſchmeckt eine Selleriebowle: 
Ein Selleriekopf wird nach dem Schälen 
in kleine Würfel geſchnitten. Dieſe blei⸗ 
ben mit Zucker gut gemiſcht einige Stun⸗ 
den ſtehen. Dann gibt man weiteren 
Weißwein und Mineralwaſſer dazu und 
ſchmeckt nach Zucker ab. (2 Flaſchen Weiß⸗ 
wein, 2 Flaſchen Mineralwaſſer.) 


M. Sch.⸗Th. 


Hausfrau ſei klug! 
Manche, der Hausfrau unerklärliche Riſſe 
und Löcher in der Wäſche entſtehen durch 
ſchadhaftes Waſchgerät. Man überprüfe 
das Waſchbrett, ob der Blechüberzug völlig 
tadellos iſt, den Waſchkeſſel, ob etwaiger 
Emailleabſprung durch ſcharfe Kanten das 
Gewebe beſchädigt. Auch rauhe Stellen 
in Holzwaſchwannen können empfindliche 
Stoffe ſchädigen, ebenſo nicht einwand⸗ 
freie Walzen an Wringmaſchinen. Auch 
an ſchadhaftem Geflecht des Wäſchekorbes 
kann die Wäſche hängen bleiben, beſchädigt 
oder ſogar auch zerriſſen werden. 
Feuchte Schränke kann man leicht trocken 
machen, wenn man ein Stück Kampfer 
darin aufhängt. Kampfer zieht alle 
Feuchtigkeit an, man muß ihn gegebenen⸗ 
falls aber auch öfter erneuern. 
* 

Filetdecken, auch Häkeldecken, ſind nach 
dem Waſchen ſchlecht wieder in rechte 
Form zu bekommen. Man nimmt ſich 
deshalb vorher ein Muſter von der Decke 
ab und legt es beim Spannen der ge⸗ 
waſchenen, ſauberen Decke unter. 


x 
Selbſt ſehr unſaubere, überfettete Bürſten 
werden durch Waſchen in einer Alaun⸗ 
löſung tadellos ſauber. Man legt ſie beim 
Trocknen mit den Borſten nach unten auf 
ein ſauberes Tuch. 
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eckronto Berlin Nr. 123006 5 5 Garten“ (| 
erreich und Angarn verantwortlich für 0 und 
ſagred 40778 — 


Die kleine e. 
yedenktafel 


Dem Dipl.» Gartenbauinjpeftor Hahn in 
Olbersdorf wurde in Anerkennung feiner Ver⸗ 
dienſte um den Reichswetterdienſt durch den 
Reichsminiſter der Luftfahrt und Oberbefehls⸗ 
haber der Luftwaffe die Hellmann⸗Medaille 
verliehen. 

Am 13. April feierte Viktor Nohl, der ſeit 
dem 5. Auguſt 1898 ununterbrochen als 
Garteninſpektor bei der Gutsverwaltung 
Mainau tätig iſt, ſeinen 70. Geburtstag. In 
Anerkennung ſeiner treuen Dienſte erhielt er 
im vergangenen Jahr von der Landesbauern⸗ 
ſchaft Baden am Erntedanktag ein Führer⸗ 
bild mit der Widmung des Landesbauern⸗ 
führers überreicht. Wir wünſchen dem Jubi⸗ 
lar auch weiterhin Friſche und Geſundheit. 
Obergartenmeiſter Bruno Voigtländer am 
Forſtgarten zu Tharandt in Sachſen feiert 
am 1. April das 50jährige Berufsjubiläum. 
In Gärtnerkreiſen, beſonders in der Deut⸗ 
ſchen Dendrologiſchen Geſellſchaft, iſt der Ju⸗ 
bilar eine bekannte und beliebte Perſönlſch⸗ 
keit. Er wurde 1874 in Mügeln bei Oſchatz 


geboren und trat am 1. 4. 1888 in der 
Schloßgärtnerei zu Strehla ſeine Lehrzeit 
an. Seine Gehilfenjahre führten ihn nach 
vielen bekannten Orten des In⸗ und Aus⸗ 
landes, bis er ſchließlich 1898 als Obergehilfe 
und ſpäter als Obergärtner im Botaniſchen 
Garten zu Dresden kätig war. Am 1. Ja⸗ 


e aus 


Ungarn 

Seit einigen Jahren werden in Mako, einem 
kleineren Ort im Südweſten Ungarns, Ver⸗ 
ſuche mit dem Anbau von Blumenzwiebeln 
gemacht. Dieſe Verſuche haben ſehr befriedi⸗ 
gende Erfolge gebracht, ſo daß ſich heute be⸗ 
reits verſchiedene Gärtnereien mit der An⸗ 
zucht von Tulpenzwiebeln befaſſen. 


Niederlande 

Am 9. März fand in Aalsmeer, dem „Flie⸗ 
derdorf“, ein „Fliedertag“ ſtatt. Er wurde 
durch die Zuſammenkunft der Königl. Nie⸗ 
derl. Geſellſchaft für Gartenbau und Pflan⸗ 
zenkunde (Kon. Ned. Mij. voor Tuinbouw 
en Plantenkunde) eingeleitet, auf der Vor⸗ 
träge über die „Bedeutung der Botaniſchen 
Gärten für die Einfuhr von neuen Garten⸗ 


nuar wurde er als Obergartenmeiſter 
an den Forſtgarten zu Tharandt verſetzt, wo 
er noch heute tätig iſt. Wir beglückwünſchen 
Herrn Voigtländer, der als langjähriger 
Mitarbeiter unſeres „Deutſchen Gartens“ auch 
in Liebhaberkreiſen kein Unbekannter mehr 
iſt, zu dieſem Tage. 


aucle Ven Ländern 


gewächſen“ und über „Geſchichtliches vom 
Flieder“ gehalten wurden. Damit verbun⸗ 
den war eine Fliederſchau, auf der haupt⸗ 
ſächlich die Sorten „Marie Legraye“, rein⸗ 
weiß, herrlich duftend; „Hugo Koſter“, pur⸗ 
purlila, „Andenken an L. Späth“, auffallend 
karminrot; „Mad. Lemoine“, reinweiß gefüllt, 
gezeigt wurden. 


Die Blumenzwiebelzüchter Hollands wollen 
auf der Weltausstellung 1939 in Neuyork auf 
großzügigſte Weiſe eine Werbung für die 
Blumenzwiebeln durchführen. Das „Week⸗ 
blad von Bloembollencultur“ weiß hierzu 
zu berichten, daß die für dieſe Zwecke ins 
Leben gerufene Reklamekommiſſion des Bun⸗ 
des der Blumenzwiebelhändler in Verhand⸗ 
lungen getreten iſt wegen der Beſchaffung der 


Schmeckt denn Rhabarber? 


So fragte man noch vor wenigen e wenn man auf dieſe 


nützliche Gartenpflanze aufmerkſam gema 


Er verſorgt uns als erſtes Gartenerzeugnis des Jahres wieder mit 
Vitaminen. Er vegt den Appetit an, iſt geſund und bekömmlich. 

Rhabarber beſitzt allerdings reichlich Fruchtſäure. Bei der Zubereitung 
t wurde. Sie war damals muß er daher ſtark geſüßt werden. Die erfahrene Hausfrau verwendet 


in weiten Kreiſen noch neu und unbekannt. Nur vorſichtig wagte man] dazu Sehe (Kriſtall⸗Süßſtoff, Sukrinetten, Süßwunder⸗Tabletten). 


ſich daran, ihr einen Platz im Garten zu überlaſſen, eine Erſcheinung,]Süßſtoff 


eſitzt hohe Süßkraft. Man braucht daher nur wenig zu 


die man z. B. auch bei der Einführung der Tomate beobachten konnte. nehmen, um den Rhabarber angenehm zu fühen. Da Süßſtoff keinen 
War aber erſt mal in mehreren Haushaltungen der Anfang gemacht, Nährwert Sefit, ift er auch das geeignete Süßmittel für Diabetiker, 


ſo ſprach ſich die Bekömmlichkeit des Rhabarbers bald herum, und erf Fettleibige, 
eroberte ſich in kurzer Zeit unzählige Freunde. 
Heute möchte niemand mehr im Frühling dieſes friſche „Obſt“ ver⸗ 


miſſen. Gerade weil die Durchſchnittskoſt zu 


eginn des Frühlings verhältnismäßig arm an den lebenswichtigen 
itaminen ift, freut man ſich um jo mehr über den erſten Rhabarber. 


Nur 0 oder 150 Eier 


und „e Huhn? Eine 

richtige Hühnerhaltung ist 

dazu nötig. Wir liefern seit 

97 1902: Bruteier, Kücken, 
nghe; 


nnen gut.Legerassen, zerlegb. 
Ställe all. Größ., sämtl. Zuchtartikel 
Geflügeihof Groos, Mergentheim 4 
Aufklärender Bildkatalog frei. 


O inserieren bringt Gewinn 


ie alfeste u.gröhte 
Fabrik biefet reiche 
Auswahl. 


Ein verbesserter Rasenmäher in nan 


Ende des Winters und 


aufs beſte ſchmecken. 


der Gartenfreunde 
das ist der moderne 
Huber-Mäher 


mit vielen Vorzügen und Ver- | nd Fliegen fern. Preislifte umfonſt. 
besserungen gegenüber alten Otto Franz, Dresden 16, Poſtſach 507 


Systemen mit Holzwalze. 
Seit über 25 Jahren bewährt! 
Druckschriften umsonst! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


agen⸗ und Darmkranke, Gicht⸗ und Rheumaleidende 
ſowie in allen Fällen, wo der Arzt eine Koſt mit Beſchränkung der 
Kohlehydrate vorſchreibt. 

Wenn die Hausfrau mit Süßſtoff richtig umzugehen verſteht, kann fie 
ihren Lieben immer genügend 


habarberkompotte bereiten, die alle 


ohne Waſſer⸗ 


zZ Ne 


verſchluß. Auffägeaufjed.Abort 
paſſend, halten Zugluft, Geruch 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


Am Io. April wird das deutſche Volt der ganzen Welt zeigen, daß es 
ſich geſchloſſen hinter Adolf Hitler ſtellt und nur ein Bekenntnis weiß: 


Ein Volk — ein Reich- ein Führer 


für die Bepflanzungen benötigten Blumen- 
zwiebeln. Die Ausſtellungsleitung über⸗ 
nimmt die Koſten für die Pflanzen und für 
die Ausführung der Pflanzarbeiten. Für die 
verſchiedenen Bepflanzungen werden zuſam⸗ 
men etwa 1,5 Millionen Blumenzwiebeln ge- 
braucht, davon etwa zwei Drittel Tulpen und 
ein Drittel Hyazinthen und Narziſſen. Bei 
den Tulpen kommen natürlich in erſter Linie 
langſtielige, ſpätblühende Sorten in Frage, 
weil fie ja am Eröffnungstag, dem 30. April 
1939, noch blühen ſollen. 


Die Verhandlungen in Südafrika wegen des 
Austauſches von Gemüſe haben dazu geführt, 
daß Kühlverſuche mit Obſt, Gemüſe und 
Blumen gemacht worden ſind. In Zuſam⸗ 
menarbeit mit verſchiedenen Gartenbauorga⸗ 
niſationen hat die holländiſche Regierung 
dieſe Verſuche durchgeführt. Es wurden 
Kühlkiſten konſtruiert, die mit eingelegten 
Eisſtücken gekühlt werden. Verſuchshalber 
wurden die Kiſten mit Blumen gefüllt, z. B. 
Amarpllis, Tulpen, Freeſien und Schnitt⸗ 
grün. Während der Ueberfahrt nach Neu⸗ 
york bleiben die Temperaturen in den Kühl⸗ 
kiſten unverändert auf 6 bis 80 C. über dem 


Gefrierpunkt, obgleich die Temperatur in 
dem Aufbewahrungsraum ſtarken Schwan⸗ 
kungen unterworfen war. Schnittgrün und 
Tulpen hatten die Reiſe gut überſtanden, 
während Amarpllis leicht gelitten hatten und 
die Freeſien im ſchlechten Zuſtand ankamen. 
Der Verſuch ſollte nur die Brauchbarkeit die⸗ 
ſer Kühlbehälter aufzeigen, und man kann 
wohl behaupten, daß dieſe geglückt iſt. Die 
Grundſätze des Kühlverfahrens haben ſich be⸗ 
währt und ermöglichen die Ausfuhr nieder⸗ 
ländiſcher Blumen nach den Vereinigten 
Staaten, wenn die dortigen Eiſenbahnen zur 
Zuſammenarbeit bereit ſind. Die Ausfuhr⸗ 
ausſichten ſind nicht ungünſtig, weil durch 
die hohen Laſten, die die amerikaniſchen An⸗ 
bauer aufbringen müſſen, die Blumen in den 
Vereinigten Staaten recht teuer ſind. 


Vor einiger Zeit berichteten wir von dem 
Vorhaben der Blumenzwiebelzüchter, die 
auf der Weltausſtellung 1939 in Neuyork auf 
großzügigſte Weiſe eine Werbung für die 
Blumenzwiebeln durchführen wollen. Das 
„Weekblad von Bloembollencultur“ weiß 
hierzu noch zu berichten, daß die für dieſe 
Zwecke ins Leben gerufene Reklamekommiſſion 


des Bundes der Blumenzwiebelhändler in 
Verhandlungen getreten iſt wegen der Be⸗ 
ſchaffung der für die Bepflanzungen benötig⸗ 
ten Blumenzwiebeln. Die Ausſtellungsleitung 
übernimmt die Koſten für die Pflanzen und 
für die Ausführung der Pflanzarbeiten. Für 
die verſchiedenen Bepflanzungen werden zu⸗ 
ſammen etwa 1,5 Millionen Blumenzwie⸗ 
beln gebraucht, davon etwa % Tulpen, 1% 
Hyazuthen und Narziſſen. Bei den Tulpen 
lommen natürlich in erſter Linie langſtielige, 
ſpätblühende Sorten in Frage, weil ſie ja 
am Eröffnungstag, dem 30. April 1939, noch 
blühen ſollen. Doch ſollen außerdem auch 
ein Teil frühe Tulpen verwendet werden. 
Die Hyazinthen ſollen durch eine beſondere 
Lagerungsmethode vor dem Verſand eben⸗ 
falls am Eröffnungstag in Blüte ſtehen kön⸗ 
nen, während bei den Narziſſen die Blüte 
durch die entſprechende Auswahl der Sorten 
bis zu dieſem Tag verzögert werden kann. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt 
von der Firma Paul Gerh. Becker, Siel⸗ 
mingen⸗Stuttgart, bei. Wir bitten hierfür 
um die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer. 


Blütenstauden 


Steingartenpflanzen eee 
2 


beste neue Sorten, winterhart, sehr starke Pflanzen, da 
2 aus rauher Lage, leicht wachsend. Beratung auf Wunsch. 
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92 Frau von Manstein, Arnsdorf im Riesengebirge. 3 
+ * 
+ + 
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RUDOLF SCHMIDT 


BAUMSCHULEN - ROSENKULTUREN 
RELLINGEN/HOLSTEIN 


Mein Hauptkatalog 1937/38 wird auf Anforderung 
sofort unverbindlich und kostenlos zugesandt 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
Erstklassige Qualität (Markenware) 


Anerkannt prompte und zuverlässige Belieferung 


umfaßt die Dinge, welche de 


erdgebundenen Nachwuchs haben. 


RM. 1.80 


r Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beſchäftigen müſſen. wie ſchaffe ich ein Kinderzimmer ⸗ 
im Freien. Das jchöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


ift hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
Ratſchläge und Anregungen ſind in dem Buch enthalten, und 
es iſt Richtſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 


53 Seiten ſtark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
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Verlangen Sie mein Haupfpreisverzeichnis Nr. 


Reiiende 
Jwergnadelhölzer 


für den Steingerten in vielen Sorten, seltene 
Ziersträucher, winterharte Blütenstauden, Schlin- 
ger aller Art, Obstbäume und Beerensträucher 
empfiehlt in bekannter Güte 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 
Luftdruck-Baumspritze 
— — 


Die kleinsten Sträucher wie die 
höchsten Bäume — letztere durch 
Einführen eines Rundstabes in den 
unten offenen Griff, können mühe- 
los und intensiv gespritzt werden. 
Preis RM 13,50 
Wiederverkäufer Rabatt. 


MH.Liebig & Co. 
Berlin - Lichterfelde - Ost, 
Auguststrasse 8 


J. SCHMITZ 


Grofßgärtnerei - Baumschulen 
München 2 Viktualienmarkt5 


Bestecke 


das Pflanzenkübel 
9 Blumenkästen 


beziehen Sie am besten von der 
Spezialfabrik. Verlangen Sie 
meine Preisliste! 

Carl Braekenhammer 
Gegr. 1869 Kirchheim-Teek (Württ.) 


Frühjahrspllanzung! 


Riesenbl. Stiefmütterchen, stark, Herbst verpflanzt, in 
Farb. od. gem., % 4,50, 00 42,— RM, großdl. gef. Gar- 
tennelken, % 4,50, 000 4, — RM, Federnelken, weißgefülit. 
1a Stück 1,50, % 14,— RM, Remontantnelken in Sor- 


Auf Wunsch übersende ich Ihnen völlig unver- 


Monats rat. 
Katalog 
gratis! 


J. Ostern, Wiesbaden 95 


Weinreben 


und 


Feigen- 
pilanz 


bindlich und kostenlos meinen 


Hauptkatalog 1938 


über wertvolle Neuzüchtungen, hochgezüchtete 


Blumen- und Gemüsesamen 


Preis- und 


Striegau 


Sorten- ten mit Namen und gemischt, 8 50 

verzeichnis |] RM; Chabaudnelken in Form und Farbenpracht unvergl. 

Aelteste Samenzüchterei des deutschen Ostens auf Anfrage J St. 2 % 0 eie 10 St 
& 2,75, 1 St. 0% RM, Bellis gef., Tausendschön, rot 

Spielberg und weiß, 10 St. 0,50 RM, % 4,50 RM, Vergißmeinnicht, 

cle coene tk, 10 St. 0.70 % 6. — RM, Nixenauge, ausd., 10 St. 

Berlin-Buchholz 0,80, % 7,— RM, Gartenprimel, 10 St. 1,—, % 9.— RM, 


Papaver, ausd. Mohn, 10 Stück 1 RM, Iris, Aurikel, 
Edeldistel, Leucanthemum (Sommermarg.), Helianthus, 
Achillea, Chelone, Geum, Heuchera, weiß und karmesin, 
Solidago, Lunaria, Bocconia, Inula, Tritoma, Campu- 
nula pyram., Helenium, Heliopsis, Erigeron, Herbst- 
astern, 10 St. 1,50 RM, Doronicum plant., Delphinium, 
Gypsophila, Galega, Lupinen, Oenothera, Gartenphlox, 
Potentilla, Rudbeckia, Thalictrum, 10 St. 2,— RM, 


Neues über Orchideen 
und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicolei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden können. 


are Schönster Campanula persic., Aquilegia, Pyrethrum, pechnelken, 
In feinem Bud) Blumenschmuck 10 St. 1,20 RM, Physostegia, 10 St. 1.80 RM, Trollius, 
3 s. meine oberbayer. 10 St. 2.50 RM, Dielytra, 10 St. 4 —, 1 St. 0,50 RM, 

1 1 een Gebirgshängenelk.] Gaillardia, 10 St. 1,— RM, Anemonen, 1 St. 0.00 RM, 

Katalog für alleſio St. 5— RM, Malven, Veilchen, 10 St. 1,— RM. 

Balkonpflanz., Primula cashm., 1 St. 0,0, 10 St. 2,50 RIM, Bartnelken, 

und ihre Kultur Dahlien, Staud, 10 St. 0,70, % 6,— RM, Campanula med. (gef. Glocken 

verrat er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 1 blume), 10 St. 0,70, 112 4 RM. Plingstrosen, 1 St, 0,55, 
x EEE, . 8 eg.,Steingart.-|10 St. 3. — RM. edrige Stauden: Ajuga 

Pflanzung und Pflege, Schädlinge und Krankheiten. Nicht pflanz., Samen Antenaria, Armeria (Grasnelke), Spergula, Phlox set. 
nur dem Blumenfreund, fondern auch dem Fachmann ver- kostenlosirosea, Helianthemum, Doronicum eaucas., Aubretien, 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Willen. Das Buch ift Versandgärtner. R.Zeller, 10, St. 1,50 RM, Saxifraga, Veronica, Silene, Iris pu- 


mila, Aster alp., Campanula carp., Delphinium nud., 
Epimedium, 10 St. 2.— RM, Funkien, 10 St. 3,— RM. 
Cerastium, Iberis, Phlox setacea atrop., Alyssum, 
10 St. 1,80 RM, Arabis, gefüllt, 10 St. 1,40 RM, Hopa- 
tica, 10 St. 1,20 RM, Erdbeeren, % 8. — RM, Schnitt- 
lauch, 10 St. 1,— RM, Kaktus-Dahlien, beste Sorten, 
1. St. 0,40 bis 0,70 RM, 10 St. 2.50 bis 3,.— RM, Gla- 


in Kunſtdruck hergeſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ Traunstein 24 (Oberbay) 
bildungen und Zeichnungen und koſtet nur RM. 4.00 ® scnünse SCHMUCK 


f. Balkon, Fenster, 
Verandensind un- 
streitig Schnell’s 


weltberühmte, [aiolen, beste Sorten m. Namen u. gemischt, 10 St. 1.— 
Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn echte oberbayer.|n- % 9. — RM, Knollenbegonien, eint, u. gemischt, 
Frankfurt (Oder) tebirgshängenelk. 10 St. 1,10 RM, gefüllt 10 St. 1,40 RM. 
u.sehtaTirol.Hängenelken 


Prachtkatal.auch 
überand. Balkon- 
u. Blumenpflanz 
Sämereien, sowie 
lan eenlen, 
Edelweiß, Rosen 
SAMEN gratis a 
Ites eschäft. 

STA UDEN Achten Sie daher 

* aul meine Firma! 

G ARTEN G ERA de en Man 
schreibesofortan 

DAHLIEN Gebhard Schnell, 


OTTO MANN 


Traunstein 108 (Oberbay) 
SAMENHANDLUNG, GROSSGÄRTNEREI 
LEIPZIG N 21 


Preisliste D53 kostenlos 


Wo wohnt dein Gartengestalter 


Halberstadt ||| Leipzig S 3 und Warnsdorf 
b. Görlitz 
Thomas Marr 


Junge Topi- und Gruppenpllanzen: 


Starke Pelargonien m. kl. Topfballen, Meteor, feurig 
scharlach, einfach, Rubin, feuerrot, gefüllt, 10 St. 
2,50 RM, Raspail impr., dunkelr, gef., dgl. viele and. 
get. u. eink. in allen Farb., 10 St. 190 RM. % 18,— 
RM, gemischt 10 St. 1.80 RM, % 17,— RM, Efeupelar- 
gonien, 10 St. 2,20 RM, % 20,— RM, do. violetthl, 
10 St. 2,50 RM, do. scharlachrot 10 St. 2,50 RM, buntbl. 
Pelargonien, 10 St. 2— RM, Fuchsien, beste Sorten 
aus kleinen Töpfen, Hängefuchsien, Salvien, Sieger, 
Feuerball, Zürich (rotblühend), 10 St. 130, % 12.— 
RM, Fuchsien, H. Ernst, sehr wertvoll und reichbl., 
für Töpfe und Gruppen, 10 St. 1,50 RM, % 14.— RM. 
Salvien, Rakete, niedrig, 10 St. 1,60 RM, 9% 15,— RM, 
Heliotrop (blaue Vanille), 10 St. 140 RM, % 12.— 
RM, Balkonpetunien, weiß, rosa, blau. rot, 10 St. 
0,60 RM, % 4,50 RM, niedrige Petunien, reichbl.. 
unübertrefflich für Töpfe und Balkons, 10 St, 0,60, 
% 4,50 RM, Chrysanthemum (Winteraster) in Pracht- 
sorten, 10 St. 1,0 RM, Coleus, prächt. Blattpflanze für 
Töpfe, 10 St. 1,40 RM, empflehlt mit 3% K. Skonto 


pflanzengeschaft Herm. Richter 
Deuben über Wurzen 


Preisliste kostenlos auf Verlangen. — Viele freiwillige 
Anerkennungen. 


Niviera-Nelken 
(Samlingspllanzen) 
riesenblum. gefüllt, 
wundervolleBlüher, 
unentbehrlich für 
Garten und Balkon. 
Blütezeit Juli bis z. 
Herbstfrost, Separ. 
Farben (rot, rosa, 
weiß, gelb) und Mi- 
schung aller Sorten. 
100 Stück RM 4 50 

10 Stück RM u 60 


Katalo, 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 


Biutlaus, Monilia, Stachelheerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brendenburger Straße 6 


Gartengestalter f Georg Vogl 
Spezial Alpen-, Fels- u. Mauer- Gartengestalter 
pflanzen, auch Jungpflanzen 


Garten- und Parkgestaltung 


Entwurf u. Ausführung an allen 
Orten des In- und Auslandes 


Hüystrasse 52 


WERBUNG 


Leipzig, 
schafft Arbeit Fender 54 Ruf 37859 


‚Samenzuchtu Großgärtn. 
CÖNNERN Saal 52 


Reusen, 
J Aal- u, Kechtsäcke, 


De Un Krauf-Ex‘ 


2 schafft unkrautfreie Wege und Plätze. 
Zugneize 8 


iefert gut. preiswert und schnell 5 5 kg genügen für 200 qm Fläche 


11.75 
Mech. Neizfabrik Gustav Strehlow 
Ag . . 2 nee b ce 24 chem. Fabrik Stolte & charlier, Hamburg 15. 


Viele wertvolle Neuheiten u. Selten- 5 5 = 
heiten enthält meine neue Pi Gelügelzüchtartikel pritzen| Spargelpflanzen 
für 1938, Vers n i 
5 Erich Haetge BerlinSW68 „Kenner bevorzugen meine Ja Ori- 
G. D. Böhlje, Baumschulen; Jerusalemerkirche 2 zur Schädlings inalzucht Ruhm von Braunſchwa 
Westerstede (Oldenburg) Fernsp. 17.0370 Preisliste gratis Bekämpfung 1 < 
8 MI flanzen j 00 St. 
Topfreben Freiland u Tr. : EL Bu) M. . 100 S 
Beſchreib. Preistifi . ſche T 5 weren Düsen . en Poſten 
traubenkult. koſtenl. Wlan; = Fe F ü 
DEUTSCHE Lifte üb. alle ander. Baumſchul⸗ Hans Coriand|E. Meier, Spargelpflanzenkultur, 


MARKENWARE P. 9. Erbe vorm. Rich. Leberecht Leipzig W. 31. B.] Braunſchweig H. d. Maſch 3. 


Obstbäume Baume u. Roſenſchulen, Lugau (Lauſitz) 
Ziergehölze Saeed mil Anneliefe Stoll, || Spargelptlanzen 
Ruhm von Braunschweig, Eli 


Beerenobst 
a: der neue deutsche winterharte 
e Edelpfirsich, Rheingold, G0 X, zucht, ertragreichste u, 
man N Marie und ka Rudolf, South s Sorte 
M 8 Haven u. viele and. alte u. neue 100018 
ungen 38 Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenob: osen etc. erh. Sie in 


Fr! mnßn—öñ LI 
Endl Wien, die nicht eingehen, Saaten und Pflanzen. 


Preisliste bitte zu verlangen. 
gegen Aſteruwelke wider⸗ 2 


Daiker & Otto — 72 22 
Langenweddingen b. Magdeburg. N Wühlmäuse 


u. Hamſter gt man gründl. ſeit 36 


Ehren- u. I. Pre 


E. H. Meyer, en 
Älteste Spargelzucht Deutschl. 


v. Froſt blüh 
{ 0. 5 3 8 Jahr. d. Bri Schweſelkohlenſtoff⸗ 
Verf. h 2 Tabletten. B 50 0 5 50 Stck. 
. N ihme. (GE Ä 1 t a a RM. Bahnverſ. ab 
Verlangen ) f N hier unter Nachnahme. Proſpekt frei. 
Garten ratgeber Nr. > 5 35 : I J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 
Samenzüchterei Fromhold, Naumburg / Saale 12 Formen — — Edle frühe 


für Pfähle und 
Sreiland-Weinreben "53: 
Großfrüchtige Haſelnüſſe, Jiergehölze, 
Beerenobſt, Rofen, herrliche Sorten, 
Nadelhölzer, für Park und Friedhof, 
Schling⸗u Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenftauden und v. andere Gartens 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., — 


Zur Frühjahrs-Pflanzung 


aus eigenen Kulturen! 


> Degen . Zu tief gelegt 


BERLIN SW 68 
Jerusalemer Str. 44/45, 162014 


und daher nicht aufgegangen! 
Viele Fehler können Sie ver: 
meiden, wenn Sie den zuver⸗ 
läſſiger Ratgeber 


Wann, 
wo, wie 
ſäen und 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Eilter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
u Koblank 6 Co., Pumpenfahrik 
GER BerlinND65,ReinickendorferStr.95 


SemmlerBleyberg: 


Obstbäume - Beerenobst - Rosen 
Laub- und Nadelbäume - Stauden 


SW 43 ‚Dresdenerstn93.Anrut67.0651 
Dahlien Sämereien-Gartengeräte 
Beratung dureh Abteilung „Gartenausführung“ 


«Ameisen tötet Ser 
rühlahrshauptkatalog Nr.100 kostenlos 
RODAX-FRESSLACK|: „ PauiHauber 


Selbst die Königin i. Bau wird erfaßt RE Neger 
Vielfach erprobt immer gelobt! 2 Dresden-Tolkewitz 7 pflanzen 
Mäßige Preise: gr. Haushaltspekg. M. 0,80 ‚Aneıkannte Markenbaumschule 


kg RM.1,70 akg RM. 

kg RM, 4,95 2 kg RM. 8,55 

zuzüglich Versandspesen 
General-Vertrieb: 


Andreae & Co., Magdeburg 8 3 


zulegen. Dieſes ausgezeichnete 
Buch, von der Schriftleitung des 
„Deutſchen Gartens bearbeitet, 
erteilt wertvolle Ratſchläge über 
die Bearbeitung des Bodens, 
die Ausjaat, über das Ver⸗ 
pflanzen und die Pflege. 


8 EN IOR Blutrhabarber 


GE RATE Elmsju Bilän m, dunkelrotfleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft. St. 1.50 
10 St. NM. Elmsfeuer, 


S * 
D r I tz e n dunkelrotfleiſchig, St. 1.25, 10 St. 


7. Kalken, Desinfizieren, £ 10.— RM. Holſteiner Blut, be 
Bewässern, Autowaschen, n kannte Maſſenſorte. 10 St. 3.—, 
Hochdruckspritzefürden 7 100 St. RM. u. a. Sorten auf 
Luftschutz RM. 14.— 1 Anfrage bietet an gegen Nachnahme 


D. Kleine-Wasserkunst ö Ernſt Matth. Menn, Ueterſen (polſtein) 
Hannover-N, Vahrenwald 51 B 


12. Auflage, 40 Seiten ſtark, 
30 Abbildungen, Preis nur 


Gewächshäuser Neue Gänsefedern 85 Pfennig 


zum Selbstbau und mit Montage > N m. Daunen 2. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
— 92185 i an 4.50, 5.50, 
räftige Entenhalbdaunen 3.50, 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75. Gartenbauverlag 
16505 Da ae = Ia Volldaunen 9; 75, 
+ N ir reelle, gereinigte u. staubfreie 3 

Sämaschinen, Radhacken, Ware Garant. Vers, geg. Nachn. ab 2 ke Trowitzſch = Sohn 

Gartenpflüge. Katalog kostenlos | portofrei. Prima Inlette m. Garant. billig 


e Sprögsen! Glas Nichtgefallendes auf meine Kosten zurüch Frankfurt (Dder) 


4. Kading, Sehwiebuss. || Seniorwerk Busse , e 0” 


Preisl. grat.Spez.-Fabr seit 1871 Größtes Bettfedern -Versandgeschäft de 
Wurzen 19 (Sachsen) Oderbruches, Stammhaus gegr. 1858. 
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Deutſche Rojenihau » Forſt / Lauſitz 


Porzellan- .|Nist- 
Piianzenschilder Höhlen 


aller Art 10 St. 2 


Albert Leidhold e frei! 
Schweinsburg (PISIBE) 6] prtzinger, Muskau OL. 


Hühne: 
J. f.. H. 1 Zukunft ihre Türen 


eig 


Gartenpl 

Beratung in allen [X 

Gartenfrag., bill.![Beschlägef Grünhain,Erzg. 
Neu: Baumhalter! | Poſlſcheckk. Leip z. 488 
Liste nit. nn 
K.R Konken, A. Gotha, Jhdt.] J ba. 

Sonneborner Straße 10 2] pilligere 


user Kücken 


beſter 
W 


0.20 0.30. Jungh 
U. andere Nutzraſſen. 
Garant leb. Ankunft 
Proſpekt koſtenlos. 
Geflügelpart Gttoop 
Rietberg 1, Weil. 


„Ro: 
"auch farbige 
Dachlacke 
ehr ider Krause 
5 em. Fabrik 


Mrutapparate Kückenheime, Eier⸗ 


neſter, billig ſelbſt zu bauen. 
v. P. Brückner. Anleit. 3. fü 

und zur Aufzucht der Kücken, 76 Abbild. 
Preis RM 2.40 in jeder Buchhandlung 


Alfred Michaelis Verlag, Le'pz. C 1, Kohlgartenstr. 48. 


Seit über 35 Jahren 
ist Garantol bewährt. 
Legen Sie einen Eier- 
vorrat für den Winter 
ein. Die Eier bleiben 
rein im Geschmack und 
lassen sich in der fei- 
nen Küche verwenden. 
Beutel für 120 Eier 45 Pfg. 


Frühbruten 
Legezuchten 
Leghorn 
Italiener 
nefeld. 


tefeld. 
Br. Puten 10, 


Drahtgeflecht 
50 m lang, 
mit extraſtarken 1 m hoch, 
Rädern. 1 m lang, 20 Mark. 
Arr. Tragfähig Drahtzaune 
19 RM. N jed. Art fur 
Liſte frei. Nichtge⸗ alle Zwecke 


fall. Zurücknahme. ſehr billig. 
l, Sannab s], Katalog arans 


‘of. Abel 17! pranttabrik Bretz 


Borich/Geifa Thür.] Gensingen, Hess. 


5 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 

kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 

rat: nsche haben. Im 

ein“ werden Gelegenheitsan 

von Privatleuten aufgenommen. Das 

Tettgedruckte Ueberschriftswort 15 
d. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pl. 


e Aaaanaünatün 
mit langjähriger 5 ER 
praftifcher Erfah-] Lieber Leſer! 
wei in En 
Zweigen des Be⸗ 8 a 
rufes ſucht leitende au aus 85 
Stellung in Sana⸗ bieten oder ſuchen 
ne Anſtalts⸗ etwas. Denken Sie 
oder Schloßgärt⸗ 
nerei. Erna L. Ulex, . Au PN Ihren 
Einbeck, Schotte |” Deutſchen Garten 
liusſtraße 7. Ilan 


Sie haben beſtimmt ]! 


Leb. Ank. Garantie. 


Geflügelh. Mertens, 
Rietberg 12 1. Weſiſ. 


gsburg 
b. Eckernförde. 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
Ill. Preisl. kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


umsonst 


A.Schepmann 
. 


Edelbuſchroſen 
unſ. Reklame-S: 
porto- u. verpckgs 
vom tiefſten Rot bis 
zum zarten Gelb, in 
Mittelwahl: © 
10 verſch. W 
S 10 Neuheiten 
ſchied. W. 4.20 fe. 
‚sem Jahre eine gufe,er« 
tragreiche Ernfe.Großer 
1055 2 Fruchtansatz, h . 
talog über Obſt⸗ lischer Wohlgeschmack. 
bäume u. alle ſonſt.] g 100 Les 
Gartenſträucher 7 
gratis — Marken 


© 
v 
S 
5 


5. Schlüter & 
Mohr, Baum- und 
Roſenſchulen. 
Voßloch in Holſtein. 


Dede ce 
er G. 


Geflügelzuchtgeräte 


Sratiskatalog 
l. H. Fleischmann 
f Berlin W 30 

Gleditschstraße 63 


Champignonbrut 
lief. höchſt keimfähig 

. ſchnell wachſend. 
Ford. Sie Angebot 
u. Zuchtanweiſung. 
Baddack & Maltitz, Torgau 
Champignonbrutzüchterei 


Billige Frühbeetfenster 
und Frostschutzrahmen 
stellt man her 
mit unserem 
wetterfesten, durchsicht. 
Gewebe-Firnispapier 
durch Bespannen 
leichter Holzr. 


Benrath & Franck 


WEINBAUER HUTH 
Wallertheim 20 bei Bingen a. Rh. 
Gelbe Mühle bei 


Vogel-Schutznetze Düren (Rheinld.) 


u. Gar- immune 


Werbung 


bes. Qualitätsangeb. 
Schreib. Sie uns weg. 
Gratisbemusterung 
obo Ernst & Co., Erfurt 98 


Fenerrote Taglillen 
lemeroc etzt 
beſte Pflanzzeit, 50 
Knollen RM. 2 


t Jahren sehr 


10 Buschrosen] begehrt. Probe- 
alle Farben, |POstk- ca. 
1. W. 3.20, Mittel 2.50, 
IL W. 1.75, 10 Hochst, | Preisang. anford. 
Mittel 1825 AM. offeriert | 9 ae den 10 
P. Ritter, Rosen, Postsch. N 
Apolda Hannover 


TONKIN- .Blumenftäbe 


RAFFIABAST 
und KOKOSGARN 


Heinrich H. Buhk, Bergedort-Hamburg 


Knochenmühlen 


Hotalog aller Siedler und 
Sartenpflüge üchtergerö 
Saemaschinen 


Mleinliersüchtergeräle grolis 


= 


Grieichterte Johlungsbedingungen 


Max Schurig Leipzig Sg &isenste 14) 


SM 
u 
Gonobichte! 


Ilustr. Katalog 
üb.all.Bedarffrei! 
Ab RM20.- franko 

Spezialfabrik W. Ehret 

Emmendingen - H 31 

(Baden) 


E. Ruppred) 

reslau 6, Mär- 
kiſche Str. 100. Poſt⸗ 
ſcheck Breslau 9365. 


Das kleinſte Stück 
Gartenland 


richtig aufzuteilen, es nutzbrin⸗ 
gend zu einem ſchönen Garten 
auszubauen. iſt nicht ſo einfach. 
Das intereſſante Buch von 

Gartengeſtalter 
E. Wegner⸗Höring 


Pläne für 
kleine Gärten 


gibt jo viele Anregungen, daß 
es nach dieſem Ratgeber mög⸗ 
lich iſt, einen Garten nutzbrin⸗ 
gend aufzuteilen und anzulegen. 
40 Seiten ſtark, mit 38 Abbil⸗ 
dungen und guten Muſterbei⸗ 
ſpielen. Preis nur 


85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Blautannen 
Picea pungens glauca, nur aus- 
geſuchte beſte blaue ung, mehr⸗ 
mals verpfl. Ballenware hier im 
rauhen oſtpommerſchen Klima gezo⸗ 
gen, daher für jede rauhe La 
paſſend in verſch. Größen von 50-150 
em hoch zu den üblich feſtgeſetzten 
Preiſen liefert, ebenſo wie alle 
weiteren Koniferen, Obſtbäume 
Roſen und Zierſträucher 
Baumſchule Erich Theil 
Belgard Perſ. (Oſtpommern) 
Fern ruf 201 


Deutfcher, fei ſtolz auf den Führer und fein Werk! Die Welt beneidet 
Dich und Dein Volk um Adolf Hitler. Zeig diefen Stolz am 10. April 


in Deinem Bekenntnis zu Adolf Hitler 


Hat der Spaten 
mit dem Ertrag was zu tun? 


An ſich natürlich nicht. Ein Schreiner z. B 
kann ja auch mit einem ſchlechten Hobel 
Späne machen. Iſt der Spaten aber zu 
ſehr abgenutzt, oder hat er zu viel Scharten, 
dann wird der Boden nicht ſo umgear⸗ 
beitet, wie das eigentlich ſein müßte. Und 
immer gut, wenn man ordent⸗ 
liche Werkzeuge und Geräte hat und due 
nicht mit abgenutzten behelfen all 
dieſe Dinge find ja auch in 
ſehr preiswert zu habet 

bloß einmal die paar 
wir nachſtehend abdru⸗ nd das 
nicht durchweg Preiſe, die wirk⸗ 
lich jedermann anlegen kann?! 


Sie ſich 
e an, die 


960, Fin Gärtner- 
Acer \ spaten 
alto. r. 962, 
N 80 aus Stahl- 
blech mit 
5 Nieten, 
ſchwarz 
lackiert, m 
Buchen ⸗T⸗ 
Stiel, 


RM 2.— 


Jätehäckchen 
1716, mit koniſcher 
Dülle. AM 0,40 


Kleine 
1 Kultivatoren 
ee ſcharf 1827, 3 Blnten, 
26 


10 cm br. cm 
Berlin mm. langer Stiel, 


RM 0,90 


Rüben- und 
Gurkenkrehlen | Kultivatoren 


1804, Meſſer ge- | 1828, m. 3 Zinken, 
härteter Spezial.] 12 em breit, 
ſtahl .. RM 0,85 RM 1,15 


\ 


Wer Werkzeuge braucht, 
erhält gratis 


5 5 85 in dem 984 Werkzeuge, 

Geräte für Feld und Garten, aber auch 
Air nden e angeboten ſind. 

Bir liefern an jedermann, ab RM 25,- 
ſogar fracht⸗ und verpackungsfrel. Um⸗ 
usch und Rückgaberecht. Schicken Sie 
einfach nachſtehenden Gutſchein in einem 
offenen Umſchlag (3 Pfg. Porto) an uns 
ein Der Katalog geht Ihnen dann ſofort 
ohne Kaufzwang zu. 


Westfalia. Werkzeugco. 
Hagen 319p » Westfalen 


Dieſer Gutſchein Nr. 319 p berechtigt 


zum koſtenloſen Bezug eines Katalogs. 


Name 


Beruf 


Dr 


Straße 


Gemirzter Bulterkalk 


arte „Rekord“ 

Wfefuttenr beſter JFutterzuſatz. 
4 lang ährig anerkannt, unentbehrlich 
für a Tierhalter 


Conrad Karber 
Kraftfuttermittel, Arnſtadt (Ihllr.) 


Gebrauchie Rasierklingen nicht wegwerfen! 


Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit ohne Mühe im ten jede Grastläche schneiden. 
1 Stück RM. 1.65 gegen Voreinsendung. 
chnahme RM. mehr. 
Vertrieb: P. Zeiler, Dresden 21, Scaria-Str. 14 
Postscheck-Konto Dresden 29937 


STRICKER 


ür den Katalog 38 neu! 

usendungkostenlos 
edrige Preise. 

ahrradfabrikE.gP. 'STRICKER 
BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


Maulwurfstalle 35 


unübertroffen. 
Keine verlier Dei 
3 Stück 
Katzen-, 
Kaninchenfallen, 
Rattenmassenfänger 
Preisliste Nr. S7 kostenfr.! 


E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


ſt q be f 
Garten, Baſt, 
Kokosſtricke, 
Blumenjtäbe, 
Etiketten 
Preisliſte frei 
China-Japan-Import 
Bergedorf- 
Heckkathen 7 


Erdbeerpflanzen gr Die zusammenlegbare 
n geschlossen 


0 N 
reichſte, früh⸗ „und ſpät⸗ 
1. 2 = pikierte Pfl. e Wasserkanne 


Rosen NR 1 als Brause u. Friedhofsgießkanne 
ee gende Monat 70 5 ase) 1 ist da. Stück RM 3.00 
Zier- und 2 2 Zu beziehen durch 
Nadelhölzer Sure en Paul Schaufuß, Dresden MI 
Schönemann IS Edeldahlien © \ Großabnehm. günstige Preisst. 
Baum- und 5 „ 
Rosenschulen R 
Fellbach Monbretien Hainbuchen 
Tel. 52296 5 Winteraftern 


Katalog kostenfrei p. Nachn. Alber 9 aumanı, E 8700 
. kult. Meißen, Fried.-An 


Liguster, Lebensbaum 


und andere Hecken- 
pflanzen, Ziersträu- 


Desinfetions-Kalt- 
mu Pflanzen- Nadeihölzer fü 
Spritzen > Parks und Gärten 


Verlangen SieAn- 
gebote u. Preisl.v. 
Schultze & co. 
Forstbaumschulen 
Rathenow, 
Postfach 138 


Alberts Spezialdünger 
die eichtigen Gactenuslldüngee 
Günstige Nährstoffverhältnisse, 


leicht löslich u. schnell wirksam, 
frei von schädlichen Stoffen und 


% 3 kg+Sack RM 2.12 
billig! ausschl. Porto 
Nähere Auskunft durch Ihren Samenhändler oder 


Chemische Werke Albert AG. 


Wiesbaden-Biebrich / Abteil. Gartendünger 


_ METALLWARENFABRIK 
BERLIN N 54 FEHRBELLINER STRASSE 47-48 


Juverläſſige Unterweifung 
auf einem bekanntermaßen 
ſchwierigen Gebiet 


erhält jeder Intereſſierte durch unſer ſchon in 
4 Auflagen bewährtes Buch 


Was muß jeder von den 


Hypotheken 
und vom Grundbuch wiffen? 


Eine gemeinverſtändliche Darſtellung der Ge⸗ 
ſchäftsvorfälle mit Hypotheken und Grund⸗ 
ſchulden. Von Kurt Schäffner. Mit 
20 Muſtervordrucken, Kart. RM. 2.80. 


Die Darſtellung von Schäffner legt in erſter 
Linie Wert darauf, die rechtlichen Grundlagen 
durch eingehende Erläuterungen klarzulegen. 
Die Form, in der dies geſchieht, die Ziti 
aller einſchlägigen Geſetzestexte und ausft 
liche Kommentierung ermöglicht es, auf die in 
der Praxis auftauchenden Fragen klar und 
umfaſſend Antwort zu erhalten. Dieje praf- 
tiſche Brauchbarkeit. die das W. ür alle am 
intereſſier⸗ 
je doch nicht der einzige 
Vorzug des Buches, das auch für den Ler⸗ 
nenden, der ſich mit dem Stoff vertraut machen 
will, unbedingt als geeignet anzuſehen iſt. 
(Deutſche Sparkaſſenzeitung, Berlin). 


Hanſeatiſche verlagsanſtalt, hamburg 


Obſtbäume, Roſen, 


Kadelsebölze, 
Rhododendron, 
alle ſonſtigen Baumſchul⸗ 
artikel. Große Beſtände 
beſter Qualitätsware. 


Karl Köhler, Baumſchulen 
Holzhauſen / Leipzig 


Solchen 


dicken u zarten 


Spargel & 


konnen auch 


ernten, wenn 


bestes Pflanzenmaterial verwenden 


und die Beete richtig anlegen. Preis 
gelpfla mi ausführliche: Kultur 
anleitung umsonst. Über 1000 Ireiwillige Aner 


kennungen aus ganz Deutschland. 


80 Plantage Deutsch-&vern 


\ Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 8, 24. April 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Die grohe Zeitschrift aller Garten- und Blumenfreunde 


TONKIN- .Blumenftäbe 


RAFFIABAST 
und KOKOSGARN 


Heinrich H. Buhk, Bergedort-Hamburg 


@ Obstbäume | Blütenstauden G 


Formobst Spargelpflanzen 
1 — Ziersträucher jetzt bestellen für die > 
Rosen, Koniferen | Frühjahrspflanzung 
& H. Jungclaussen 8 
Frankfurt- Oder - 10 
Reich illustrierter far- & * 
biger Katalog frei. 


und Samenkulturen 
Fr. Pape, Weingarten 
in Württemberg 
BERLIN SW 68 Beſchreib. Preisliſte üb. deutſche Tafel⸗ 


Erdbeer- Großkulturen 
> Ihllbäume 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 traubenkult. koſtenl. Man ford. Preis⸗ ge" h 
liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel. ＋ 22 (Markenware) 
— 


1 i ber Auswahl, alle 

Blumenfreunde! 3.9. Erbe vorm. Aich Leher act Fernen — — Eule fell 

3 2 u. Roſenſchulen, Lucau (Lauſitz) 2 die frühe 

Ein reizend. Blumenſchmuck f. Zim Daum 1 für Pfähle und 
Veranden u. Friedhof ſind meine ri Freiland Weinreben Hauswände. 


1 = and 
blumigen Knolenbegonien (jest ſchon in 5 Troßfrüchuge Bafelnüffe, Ziergehötze, 
bunten. en) in 75 De feuerrot, N u) P rıtz en Fe, a and Pee ze 
unkelvot, kupferrot, roſa y re Schlingen Hecken interhart 
weiß, in gef und gefrunß 2, Kalken, Desinfizieren, | &tumenftauden 3 
Stück Mk. 2.50, Ausl. 10 Stück Mk. 4. — 6 pflanzen. ite 4 C 5 1 
Ferner empfehle meine weltbekannten — = aumſchulen, 
Gebirgshängenelnen Luftschutz RM. 14.— Poen eK b., Delitzſch 3 

der ſchönſte und dankbarſte Balkon⸗ und K mtl. B. D. Kleine-Wasserkunst 
Feuſterſchmuck, Glorinien. Gladiolen, 2 2 
Moſen, Blumen- u. Gemüſeſümereien uſw. 2 ———— Kräftige 

umſ. Jahlreiche Anı 


n ans alten Ae | r 7, || Erdbeerpfianzen 
2 eelle Ware, 
7 U A K Le 4 f = = X ik., garant. sortenecht d. Sort.: 
7 7 2 deutsch Evern, Sieger, Königin 
schafft unkrautfreie Wege und Plätze Luise, Aprikose, Roter Elefant, 
— 10 Kg Oberschlesien, % RM. 3.—, 0% 20.—. 
Eva Macherauch, Bavaria 


50 Stück RM. 3.—, ° RM. 5.— 


Erdbeerkulturen 
Eisenberg ıThüring.) 


Obstbäume 


in größter Auswahl 

und prima Qualität 

Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert zubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Große Freude 


bereiten jedem Garten 


Preisliste kostenlos! 


— freund meine 
. D östlichen 
(N Riesen-Erdbeeren 


lasber i r io 
Era Himbeeren u 


Baumschulen 


Topfreben f. Freiland u.Traubenhäufer 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


60. 6.75 11 
chem. Fabrik Stolte & Cha er, Hamburg 135. 


10 Spargelpflangen. . . . RM. Reihensaat 
10 Gladiolen 


5 Edeldahlien . .. --- und Reihen- 
5 Schnittſtauden 


10 Riviera⸗Nelken { pflanzung! 


59 je! i . 
ade ler 7 Breitwürfige Saat macht 
88 75 J die fleißige Lockerung 
p. Nachn, r des Bodens zwischen 
kult. Meißen, Fried.-Aug-Str. den Pflanzen und die wirksame Be- 
kämpfung des Unkrautes unmöglich. 
Lockerung des Bodens bezweckt seine 
bessere Erwärmung,diebessereNutzung 
des Niedershlags- und des Grund- 
wassers und bessere Bodengare. Un- 
kraut sollte aber überhaupt nicht auf- 
kommen,keinesfalls sollte es zum Blühen 
kommen. Man kann, wenn man es ver- 
hindert, Samen zu werfen, den Garten 
ziemlich unkrautfrei haben. Worzeſun- 
kräuter sterben ab, wenn man die Blätter, ihre Atmungsorgane, 
nicht zur Entwicklung kommen läßt, sie ersticken. 
Das Jäten in breitwürfig eingesäten Beeten ist aber eine müh- 
selige und unendliche Arbeit. Gerade in die Hauptvegetationszeit 
des Unkrautes fallen die warmen Regentage des Juni und Juli. 
In wenigen Tagen ist der ganze Garten von Unkraut überwuchert, 
es blüht, wirft Samen, und im nächsten Jahre hat man dieselbe 
Eines ige direkte’Warze- Last. Man sät deshalb besser in Reihen mit der Wolf-Sämaschine. 
düngung und direkte Tiefen- 2 ge e un Man ed 5080 e 
bewässerung mit Stelzel’s n dem mit der Wolt-Bodenfräse fein gekrume ten Boden arbeite 
Wurzel-Wässerer-Batterie. das Maschinchen tadellos. g B 
Deutsches Reichs-Patent - British Patent Wenn das Unkraut aufkommt, so kann man zwischen den Reihen 
Auslands-Patent ang. mit den verschiedenen Wolf-Geräten sauber und schnell arbeiten. 

Im: Obstbau bedeutende Mehr- In der Zeit, die sonst ein Quadratmeter Jätearbeit beansprucht, 
Ernten in viel größeren Früch- bearbeitet man Hunderte Quadratmeter. Für tietwurzelnde aus- 
ten, kein Obstabfall. Bei Parks dauernde Unkräuter gibt es besondere Wolf-Geräte, ebenso 
u. Anlagen, herrl. Wachstum! für die Reihenpflanzung. 

Ohne Aufzugraben, 4—5 mal Lassen Sie sich unsere Drucksachen kommen. Die Wolf-Geräte 
ee als seither bei einfach. liefert Ihnen jedes bessere Fachgeschäft. 

andhabg. durchzuführen. Be- FR Pi 

eisterte Urteile aus amtl. Fach- Wolf- Geräte- Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 
reisen. Illustr. Brosch. gratis. Nr. 20, Wolf-Sämaschine, RM 7.80, sät mit einer Füllung 
400 m Erbsen. 


Oskar Steizel - Schwabach bei Nürnberg 


in Form von Blumen aus 
eigenem Garten erfreuen 
doppelt. Viele dankbare 
Schnittsorten und alles Er- 
denkliche für den Garten 
bietet preiswert der 200 
Seiten Heinamonn-Rot- 
geber Nr.19H Verlangen 
Sie ihn heute kostenlos. 


F. C. HEINEMANN 
Erfurt 


ak, 
BER 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,02 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tcchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 
7955. Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 
8. Mai erſcheinende Heft iſt am 28. April, 


(Trowitzſch berät — jeden, der fät } 


In Bückeburg bei Stendal ſoll das im Weltkrieg im Schloß⸗ 
garten unter großem Koſtenaufwand errichtete Palmenhaus 
verſchwinden. Bereits ſeit 1920 ſtand das Gebäude, das 
jetzt abgebrochen werden ſoll, leer. Noch in dieſem Sommer 
ſollen Schmuckanlagen das einſt jo berühmte Palmenhaus 


ablöſen. 


* 


Mitten in einem der größten Obſtbaugebiete der Bayriſchen 
Oſtmark liegt die Gemeinde Pretzfeld (Fränkiſche Schweiz). 
Im vorigen Jahr begann hier der Reichsarbeitsdienſt mit 
der Kultivierung der „Alten Reuth“. Durch das Hang⸗ 
gebiet, das mit rund tauſend Obſtbäumen bepflanzt wurde, 
hat die Gemeinde Pretzfeld ihre Gemarkung um rund 
45 Tagwerk Neuland vergrößert. 
X * 


Grünberg in Schleſien hat mit der Anlage eines neuen 
Rebgartens am Koſcheberg begonnen. Auf Anregung der 
Rebenzüchtungsabteilung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts in 
Müncheberg ſollen für die Grünberger Gegend in Zukunft 
die Nachzuchten aus den fruchtbarſten Rebſtöcken des ein⸗ 
heimiſchen Bezirks gewonnen werden. Vermehrt werden 
die Sorten „Weißer Gutedel“ und „Spät⸗Burgunder“. 


* 


Der Präſident der Reichskammer der bildenden Künſte hat 
mit fofortiger Wirkung veranlaßt, daß die Fachgruppe 
„Gartengeſtalter“ ihre Bezeichnung abändert in Fach⸗ 
gruppe „Landſchafts⸗ und Gartengeſtalter“. Die Aenderung 
wird damit begründet, daß das Schwergewicht der von den 
Gartengeſtaltern zu leiſtenden Arbeiten ſich auf die Löſung 
der Landſchaftsgeſtaltung und der Raumordnung ver⸗ 
lagert hat. & 
* 


Da ſich in Altenfurth, nahe Nürnberg, eine Lehranſtalt für 
Seidenraupenzucht und in Nürnberg eine Zuchtanſtalt für 
Seidenraupen befindet, haben die Kleinlandwirtſchaftsver⸗ 
eine der Reichsbahn im Direktionsbezirk Nürnberg die Mit⸗ 
arbeit an der deutſchen Naturſeidenerzeugung aufgenommen. 
Die Reichsbahn unterſtützt den deutſchen Seidenanbau 
durch Bepflanzung geeigneter Geländeſtreifen mit Maul⸗ 
beerſträuchern. 
* 


In Zwiclau macht die Kultivierung der bis jetzt brachliegen⸗ 
den Halden gute Fortſchritte. Etwa 32 000 m? Haldenfläche 
der Vereinsglückhalde find bearbeitet und etwa 20 000 m? 
bereits mit Mutterboden überzogen worden. Wo bisher 
totes Haldengeſtein der Landſchaft das Gepräge gab, wer⸗ 
den in Zukunft Siedler Obſt und Gemüſe heranziehen. 


* 


In Klein⸗Machnow bei Berlin ſoll auf der Freifläche an 
der „Hohen Kiefer“ eine Baumſchule entſtehen. Die Baum⸗ 
ſchule fol in den landſchaftlichen Rahmen der fie ums 
gebenden Siedlung eingefügt werden. Durch die Errichtung 
der Baumſchule foll den Kiefernbeſtänden, die für Ergän⸗ 
zungspflanzungen in den öffentlichen Gemeindewaldteilen 
gebraucht werden, die Gewöhnung an den ſtellenweiſe 
etwas kargen Machnower Sandboden ermöglicht werden. 


* - 


Für 24 diefer Gutfcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
2 - 8] aus unferer 85⸗PDf.⸗Reihe. Die zur Aus» 
2 Heft 8 1938 F wahl ſtehenden Bücher werden viertel- 
Buchbeilage | jährlich im „Deutfcher Garten” bekannt⸗ 

2| gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Nee aus deutschen Hauen 


Ueberall Verſchönerung der Ortsbilder durch 
gärtneriſche Anlagen 

Dorfverſchönerung heißt ein neues Wort. 
Wenn wir wirklich zur Verſchönerung der 
Ortſchaften in Deutſchland beitragen wollen, 
heißt es, immer dort anſetzen, wo ſich ein 
Mangel im dörflichen Bild dem Auge bietet. 
So hat unter ſtärkſter Anteilnahme der ge⸗ 
ſamten Bürgerſchaft in der Südharzſtadt 
Ellrich ein großes Gemeinſchaftswerk jeinen 
Anfang genommen. Am Frauenbergsteich 
wird eine neue, große Parkanlage geſchaffen. 
Am erſten Arbeitstage rückten unter Vor⸗ 
antritt einer Muſikkapelle 75 Einwohner hin⸗ 
aus zum Arbeitsplatz und noch am gleichen 
Nachmittag wurden 70 von 4000 notwendigen 
Loren Erdreich bewältigt. 

Podejuch bei Stettin hat eine Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zur Durchführung eines Wettbewerbes 
für die Verſchönerung des Ortsbildes ge⸗ 
bildet. Insbeſondere ſoll die äußere Pflege 
der Häuſer, die Anlagenpflege der Vorgärten, 


die Inſtandhaltung der Einfriedungen und 
die BeſeitigQung von Reklameauswüchſen 
durchgeführt werden. Für die richtige Pflan⸗ 
zenwahl der Vorgärten ſoll ein Fachmann 
die Zuſammenſtellung übernehmen. 


Medenau im Samland hat im Rahmen der 
Verſchönerungsaktion alle überflüſſigen und 
beſchädigten Schilder entfernt. Der Dorf⸗ 
anger ſoll umgegraben, eingeebnet und zu 
einem Raſenplatz umgeſtaltet werden. Nadel⸗ 
hölzer und Blütenſträucher werden dazu bei⸗ 
tragen, den Dorfanger zu einem Schmuck⸗ 
platz zu geſtalten. 


Das Waldgebiet Krumme Lanke, das bekannte 
Ausflugsgebiet in der Nähe Berlins, ſoll 
durch Neuanpflanzungen und Uferumgeſtal⸗ 
tungen völlig neu hergeſtellt werden. Für 
die Befeſtigung der Uferwege und Abhänge 
find allein 18 000 m' Bodenmaſſen anzu⸗ 
fahren. 2000 m Straßenkehricht ſollen die 
herabgeſpülte Erde auf den aufgelockerten 


Waldflächen erſetzen. Durch Anpflanzung von 
etwa 8000 Stück heimiſcher Gehölze zwiſchen 
den alten Kiefernbeſtänden ſoll dieſem Gebiet 
das Gepräge eines Dauerwaldes gegeben 
werden. 


Auch die Kreis 
hat ein Prei 


ſtadt Schweidnitz in Schleſien 
hreiben zur Verſchönerung 
ausgeſchrieben. Vor⸗ 
ſchläge müſſen bis ſpäteſtens 1. Mai beim 
Städtiſchen Verkehrsamt eingegangen fein. 
Als Preis find über 100, — RM. ausgeſetzt 
worden. 


Zur Verſchönerung des Badeortes Stolp⸗ 
münde werden in den Straßen neue Bäume 
angepflanzt, die Häuſer erhalten einen neuen 
Anſtrich und auch im Kurgarten werden Ver⸗ 
beſſerungen vorgenommen. 


Die 


In Gunzenhauſen bei Nürnberg wird im 
Zuge der Stadtverſchönerung die Luitpold⸗ 
ſtraße auf beiden Seiten mit Baumreihen 
bepflanzt. Auch Frauendorf im Sternberger 
Land hat eine Verſchönerung erfahren, indem 
100 Lindenbäume angepflanzt wurden. 


SAMEN 
STAUDEN 


GARTENGERÄTE 


DAHLIEN 


OTTO MANN 


SAMENHANDLUNG, GROSSGÄRTNEREI 
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Preisliste D53 kostenlos 


Menfchen, die zu beneiden find... 


Sie ſind gar nicht ſo ſelten. Nicht, daß ſie im Überfluß leben. Nicht, daß 
äußere Güter bei ihnen den Ausſchlag geben. Nein, fie wohnen oft im 4. Stock 
oder im beharrlich erſparten eigenen Häuschen und müſſen genau ſo rechnen, 
wie die Mehrzahl aller deutſchen Volksgenoſſen auch. Aber - fie find glücklich, 
denn in der kleinen Wohnung, da ſteht eine kleine, aber gediegene Eigen⸗ 
bücherei. Bücherbeſitz aber bedeutet Einkehr, Bereicherung, Erweiterung des 
Geſichtskreiſes, Stärkung für den Lebenskampf und vor allem — Freude! 

Freude, die den ganzen Menſchen erfaßt, die ihn formt, die ihn trägt und 
erhebt, die ein ganzes Leben froh, hell und tüchtig zu machen vermag. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen die Bücher danach fein! Wer ſich die wertvollen und 
ſchönen Bände der ſeit 1916 im Dienft des deutſchen Schrifttums ſtehenden 
Deutſchen Hausbücherei ins Haus holt, der iſt gut beraten, der findet Gefähr⸗ 
ten für das ganze Leben, der ſichert ſich eine Quelle der Kraft, der immer 

wiederkehrenden Unterhaltung und Einkehr. 


Fordern ste bitie noch heute ausführliche Druckschriften von 


Deulſche hausbücherei, Hamburg 36, Poftfchließfach 233 


Senden Sie kostenlos und unverbindlich 
BWerbefchriften der Deulſchen hausbücherei 


30. 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


Super 
Pontura 


Gehäuseauslösung 
verchromt 


Objektive F/4.5 oder 3.8 
Compur -Verschluß bis % 
Sekunde 


Mit Rollfilm 6X 9, entweder 
8 Aufnahmen 6 
oder 16 Aufnahmen 4X6 


Preise: Von 136.— bis 160.— 


Bitte verlangen Sie von Ihrem 
Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’l 


Dresden A 21 


Auch Sie suchen 


N. für Ihren Garten einen zuverlässigen Lieferanten für 


D Obstgehölze, Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
Nadelgehölze usw. 


Qualitätsware und große Auswahl bei der 300 pr. 
Morgen großen Baumschule 


J. F. Möller, Rellingen (Holstein) 


Neues Hauptpreis verzeichnis kostenlos! 


Aus Danzig wurde uns mitgeteilt, daß im 
Zuſammenhang mit der Gründung von 
Obſtbaumpflegeringen im Kreis Großes⸗Werder 
für den geſamten Obſtbau eine Beratungs⸗ 
ſtelle in Tiegenhof eingerichtet worden if. 
Mit der Leitung der Beratungsſtelle wurde 
Gartenbautechniker A. Gerſt betraut. 


In Forſt in der Lauſitz findet vom 22. Mai 
bis 5. September in dem gut ausgeſtalteten 
„Oſtdeutſchen Roſengarten“ — dem Wehr⸗ 
inſelpark — gleichzeitig mit ſeinem 25 jäh⸗ 
rigen Beſtehen die „Deutſche Roſenſchau 1938“ 
ſtatt. Neu angelegte Roſengärten haben 
dieſem Park ſeinen beſonderen Ausdruck ver⸗ 
liehen. Die Roſen für die Roſenſchau wurden 
ſchon im Herbſt 1937 in gut vorbereitete 
Beete gepflanzt und haben unter dichter 
Fichtenreiſigdecke den Winter gut überſtan⸗ 
den. Alle Roſen machen einen geſunden, 
kräftigen Eindruck, ſo daß die Beſucher der 
„Deutſchen Roſenſchau 1938“ voll befriedigt 
ſein werden. 


Der öſterreichiſche Obſtbau bietet für die ge⸗ 
ſamte Verſorgungslage des Reiches eine 
wertvolle Ergänzung. Während in Oeſter⸗ 


reich bei einem Geſamtbeſtand von rund 
266 Millionen ertragsfähigen Bäumen auf 
den Kopf der Bevölkerung vier Obſtbäume 
entfallen, kommen im alten Reichsgebiet mit 
123 Millionen ertragsfähigen Obſtbäumen nur 
etwa zwei Bäume auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung. Von der Geſamternte, außer Beeren⸗ 
obſt, entfällt in Oeſterreich rund 55 kg auf 
den Kopf der Bevölkerung, im übrigen 
Deutſchland nur 35 kg. Der Beſtand an 
anſpruchsvolleren Obſtarten, wie Aprikoſen 
und Pfirſiche, macht in Oeſterreich allein ein 
Drittel des Geſamtbeſtandes aus. 


Mit dem Ankauf der öſterreichiſchen Reſtbe⸗ 
ſtände an Obſt und ihrem Verkauf ins Reich 
wurde Anfang April begonnen. Da die Obſt⸗ 
lager ſehr zerſplittert ſind, können täglich 
nicht mehr als 20 Waggon verladen werden. 
Im ganzen ſollen etwa 250 Waggon Tafel⸗ 
obſt und 100 Waggon Wirtſchaftsware ab⸗ 
genommen werden. Der Handel verzichtet 
auf jeden Verdienſt, da die Qualität der 
Aepfel dies nicht geſtattet. Auch die entlege⸗ 
nen Gebiete, wie das ſüdliche Burgenland, 
ſind in die Aufkaufaktion einbezogen worden. 


Vor einem Jahr wurde in Bremen die Teil- 
anlage eines Rhododendronparks von der 
„Deutſchen Rhododendron-Geſellſchaft e. V.“ 
fertiggeſtellt. Rund um den bereits eröffneten 
erſten Teil wird jetzt an der Fertigſtellung 
des zweiten Abſchnittes gearbeitet, jo daß 
anläßlich der 4. Jahrestagung der Geſell⸗ 
ſchaft, die wiederum in Bremen ſtattfindet, 
ein Drittel der geplanten Geſamtanlage aus⸗ 
gebaut ſein wird. Der Haupteingang, an 
deſſen Fertigſtellung augenblicklich gearbeitet 
wird, ſoll an der Markusallee liegen. Unter 
den Rhododendronpflanzungen wurde der 
Boden mit Tannenzweigen belegt, um zu 
verhindern, daß ſich der Erdboden zu ſtark 
erwärmt; denn Rhododendronpflanzen kön⸗ 
nen eine ſolch ſtarke Erwärmung nicht gut 
vertragen. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß 
die Anpflanzung von Alpenroſen beſondere 
Rückſicht verlangt, es iſt aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß auf dem Gelände einer Prüfungs⸗ 
ſtelle alles getan wird, das Wachstum zu 
fördern. Im Laufe des Jahres ſollen im 
Park mehrere Gebäude errichtet werden, für 
deren Entwurf ein beſonderes Preisaus⸗ 
ſchreiben veranſtaltet wird. 


Saatſchale mit 
Lüftung. Staubf. 
frei! Viele A 

Kakteen⸗Kaiſer 
München 38 


Alpenpflanzen 


Blütenstauden 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 


Gebrauchle Rasierklingen nieht wegwerfen! 


eimt ſicher. Liſte[ Mit der Rasierklingen-Sichel.können Sie in kurzer 
nee Zeit ohne Mühe im Garten jede Grasflä 
1 Stück RM. 1.65 gegen Vor 
Nachnahme RM. 0.30 mehr. 
Vertrieb: P. Zeiler, Dresden 21, Scaria-Str. 14 
Postscheck-Konto Dresden 29937 


Trowitzsch berät — jeden, der sät 


Heckenpflanzen 
Liguſter immergrün 2jg. 


e schneiden. 
ndung. 


durch seine guten Gartenbücher! 


50 em 100 Stück 
* 21g. v. 5 


7 Katalog anfordern Weißbuchen ö . 4065 2 
Kurt KÜCHLE Weißdorn 2 „ 5 


KEMPTENALLGAU 3 


telle Bezugsquelle 


Neue Gänsefedern 
m. Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
b. 3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.50, 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75, 
prima 5.75, feinste 7.-. la Volldaunen 9.75, 
10,50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2% kg 
portofrei. Prima Inlette m. Garant. billig. 
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück 
Win Manteuffel. Gänsemästerei 
Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
Größtes Bettfedern-Versandgeschäft des 


Roſen⸗Hochſtämme 
Roſen i. beſt. Sorten I. Qual. 
1 


Ig. 
. 100140 „ 10 


mi 


Ferner alle Pflanzen für den Garten wie: Ooſt 
rucht⸗ u. Zierſträucher uſw. Verzeichn. grat. 
Herm. Stoldt, Baumschulen, Rellingen (Holst.) 5 


aus 


Gegr. 1869 


Hochwertige Komposterde 


Vaufluid 2 


25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 
50 fach = 1 kg = 3,20 N., 5 ka = 15,40 M., geg. Nachn. 
Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u Broschüre frei. 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 


Oewützter Fulle rkalk 


arke „Rekord“ 
(Miſchfutter), beſter Futterzuſatz, 
lang ährig anerkannt, unentbehrlich 
für jeden Tierhalter 


Conrad Karber 


Kraftſuttermittel, Arnſtadt (Thür) 


Pflanzenköbel 
Blumenkästen 


beziehen Sie am besten von der 
=> Spezialfabrik. Verlangen Sie 
meine Preisliste! 

Carl Brackenhammer 
Kirchheim-Teck (Württ.) 


allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 


Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Aal. und Hachtsäcke 
Stak-, Stell- und 
Zugnetze 
l'efert gut, preiswert und schnell 
Mech. Netztaorik Gustav Strehlow 
Inn. W. Kremmin, Neuwedell 24 


> ee 


aurot- roter Weserharlsandstein 

in unregelmäßigen Platten, regel- 
mäßigen Platten, Trockenmauer- 
bruchsteinen und Kantensteinen 
I. neuzeitl. Gartengestaltg. Liefe- 
rant all. Material.. Gartenanlagen 
Hermann Pramann, Holzminden-Altendort/Weser 
Ruf 660 


Lechlers 
Fächerdüse oe. 


in Gärtnereibetrieben und 
Privatgärten 
Regenartige Zerstäubung 
Schonung der Pflanzen 


Kein Verkrusten des Bodens 
Zeit- und arbeitsparend 


Paul Lechler, Stuttgart-N 
Kronenstraße 50 


Championonbrut 


auseig 
kultur.,dah.v. größt. 
liefert Wilh. Witt, Torgaua.E 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 
berufsmäß. Champignonzücht: 
Verfasser von Das neue Champignonbuch‘ 


Deüllcher Öarlen 


früher-Der prakliſche Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 
und Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof- 


53. Jahrgang 


24. April 1938 Nr. 8 


Anfer Gruß an Leſer und Mitarbeiter in Oeſterreich 


Bericht von der erſten Fahrt der Schriftleitung ins öſtergeichiſche Land 


M. der Zug im Morgengrauen hinter Paſſau über die 
einſtige Reichsgrenze ſeinem Ziel, der Hauptſtadt des 
Landes Oeſterreich, dem ſchönen Wien, zuſtrebte, eilten noch 
einmal die Gedanken zurück. Zurück zu der Zeit, als hier noch 
Grenzwächter, Zollbeamte und Sicherheitspoliziſten ihres 
Amtes walteten, weil man doch ins „Ausland“ kam. Welch 
Unterſchied von damals und heute! Menſchen mit frohen 
Geſichtern grüßen nun erhobenen Armes freudig die lange 
Reihe der deutſchen Reichsbahnwagen, die zur Zeit unſerer 
Reiſe, es war Ende März, noch die erſten Sendboten aus 
dem Altreich waren. Seit fünf oder ſechs Jahren iſt es das 


begrüßt! Unendlich viel war zu erzählen! Nicht nur vom 
arg darniederliegenden Gartenbau, der kaum noch Förderung 
oder gar verdiente Anerkennung fand, ſondern auch von den 
wirtſchaftlichen Nöten, die für uns aus dem Lande Adolf 
Hitlers kaum vorſtellbar find. Viele Höfe oder Betriebe von 
Gärtnern, Weinbauern oder Landwirten find mit vielen tau- 
ſend Schilling belaſtet, und wenn die Zahltermine kamen, 
fanden Verſteigerungen ſtatt, wobei Vorräte, Vieh und ſelbſt 
Saatgut unter den Hammer kamen und zu niedrigſtem Preis 
abgegeben werden mußten. Bald nach dem 13. März wurde 
übrigens durch Geſetz jede Verſteigerung bis auf weiteres 


erſte Mal, daß wir 
wieder ſelbſt in die 
öſterreichiſchen Lande 
kamen, trotzdem viele 
hundert Hefte des 
„Deutſchen Gartens“ 
unter dem Titel 
„Der Lehrmeiſter“ 
Monat für Monat zu 
unſeren alten Freun— 
den ihren Weg nah⸗ 
men und Künder 
deutſchen Gartenſtre— 
bens waren. In den 
letzten Jahren war es 
aber zu ſchwierig, die 
alten guten Verbin⸗ 
dungen durch perjön- 
liche Beſuche aufzu⸗ 
friſchen, und Deviſen⸗ 
ſchwierigkeiten und 
viele andere „Kleinig⸗ 
keiten“ taten ein übri⸗ 
ges, um ungewollt 
Stillſtand bei man⸗ 
chem Mitarbeiter und 
vielen Leſern herbei— 
zuführen. War es 
daher nicht ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß wir 
uns nach dem denk- 
würdigen 13. März 
beeilten, um ſo ſchnell 
wie möglich unſerer 
öſterreichiſchenSchrift⸗ 
leitung, unſeren Mit- 
arbeitern und auch 
den Leſern die Hand 
drücken und mit 
ihnen plaudern zu 
können? Und wie 
freudig wurden wir 


. . Es iſt ein gutes Land — 
Wo habt ihr deſſengleichen ſchon geſehn? 
Schaut ringsumher, wohin der Blick ſich wendet, 
Lacht's wie dem Bräutigam die Braut entgegen. 
Mit hellem Wieſengrün und Saatengold, 
Von Lein und Safran gelb und blau geſtickt, 
Don Blumen ſüß durchwürzt und edlem Kraut 
Schweift es in breitgeſteckten Tälern hin — 
Ein voller Blumenſtrauß, fo weit es reicht, 
Dom Silberband der Donau rings umwunden — 
Hebt ſichs empor zu Hügeln voller Wein, 
Wo auf und auf die goldne Traube hängt 
And ſchwellend reift in Gottes Sonnenglanze; 
Der dunkle Wald voll Jagdluſt krönt das Ganze, 
And Gottes lauer Hauch ſchwebt drüberhin 
And wärmt und reift und macht die Pulſe ſchlagen, 
Wie nie ein Puls auf kalten Steppen ſchlägt. 
Drum ift der Oſterreicher froh und frank, 
Trägt ſeinen Fehl, trägt offen ſeine Freuden, 
Beneidet nicht, läßt lieber ſich beneiden! 
And was er tut, iſt frohen Muts getan. 
's iſt möglich, daß in Sachſen und beim Rhein 
Es Leute gibt, die mehr in Bachern laſen; 
Allein, was not tut und was Gott gefällt, 
Der klare Blick, der offne, richtge Sinn, 
Da tritt der Öfterreicher hin vor jeden, 
Denkt ſich ſein Teil und läßt die andern reden! 
O gutes Land! O Vaterland! Inmitten 
Dem Kind Italien und dem Manne Deutſchland 
Liegft Du, der wangenrote Jüngling, da; 
Erhalte Gott dir Deinen Jugendfinn! 

Franz Grillparzer 


abgejagt, um die 
weitere Verarmung 
der bodenbebauenden 
Kreiſe zu hemmen. 
In Wiener Neuſtadt 
ſprach ich mit einem 
Kleingärtner, der 
neun Jahre arbeits⸗ 
los war und nun 
frohen Herzens auf 
die in Ausſicht 
ſtehende Eröffnung 
feiner alten Arbeits- 
ſtätte wartete, und 
Kärntner Bauern er⸗ 
zählten von ihrer 
Tätigkeit als Wald⸗ 
arbeiter, weil fie 
landwirtſchaftliche Er- 
zeugniſſe nicht mehr 
anbauen konnten. Die 
Not kannte keine 
Grenzen mehr. Na⸗ 
türlich wurde beim 
Erzählen auch der 
vielen Drangſalie⸗ 
rungen durch Schuſch⸗ 
nigg⸗Leute gedacht, 
die ſchon zugriffen, 
wenn ſich einer ver⸗ 
dächtig machte, der 
den Arm zum Deut⸗ 
ſchen Gruß heben 
wollte oder gar ein 
Hakenkreuz trug, und 
war es noch ſo klein. 
Es wurde wohl jede 
Möglichkeit erwogen, 
um alles, was deutſch 
war, dem Volk und 
dem Landzuentreißen. 
Wir, die Schrift⸗ 
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leitung, haben es doch bis 


Frankfurt (Oder) vernom⸗ 
men; denn eines Tages 
wurde das vielen unſerer 
Leſer bekannte „Garten⸗ 
taſchenbuch“ für Oeſterreich 
verboten, weil bei der 


Nennung der Flächenmaße 
das Land Oeſterreich unter 
den verſchiedenen Gebieten 
Deutſchlands aufgezählt war. 
Noch unverſtändlicher wird 
es vielen Leſern im Reich 
erſcheinen, daß wir unſern 
„Deutſchen Garten“ in 
Oeſterreich nur unter dem 
Titel „Der Lehrmeiſter im Garten“ 
führen durften und daß wir peinlich 
genau darauf achten mußten, kein Bild 
im Heft oder gar auf dem Umſchlag zu 
veröffentlichen, auf dem eine Hakenkreuz⸗ 
fahne zu erkennen war. Nun wird es 
aber anders. Mit dem heutigen Heft, 
das in den Tagen entſtand, als der 
Führer feierlich das Großdeutſche Reich 
von Wien aus verkündete, wird der 
„Deutſche Garten“ auch in Oeſterreich 
ſeinen guten Namen führen und unſeren 
öſterreichiſchen Brüdern und Schweſtern, 
wie ſeit über 50 Jahren, deutſches Wollen 
in allen Gartenfragen vermitteln. 

Wir grüßen aber auch alle Mitarbeiter 
und Leſer mit dieſem Heft herzlich. Vor 
allem die, die wir bei unſerer erſten 
Oeſterreichfahrt nicht perſönlich aufſuchen 
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Ein schmiedeeisernes Tor in Wien 


konnten. Es find 
noch viele! Sie 
mögen nicht grol⸗ 
len, daß ich auf 
meiner Fahrt nicht 
zu ihnen kam, um 
unſere alte Ver⸗ 
bundenheit aufs 
neue zu bekräfti⸗ 
gen. Mit viel 
Freude und noch⸗ 
maligen Dankes⸗ 
worten denke ich 
an frohe Stunden 
mit Mitarbeitern 
aus Wien und aus 
Niederöſterreich, „dem Garten Wiens“, 
an die Höhenzüge des Donautals mit 
den Weinbergen 
und der an Bur⸗ 
gen und Klöſtern 
reichen Wachau. 
Ebenſo gern erin⸗ 
nere ich mich der 
leider nur kurzen 
Beſuche bei treuen 
Leſern im ſchönen 
Burgenland, wo 
Wein von hervor⸗ 
ragender Güte und ES 

Edelkaſtanien reifen, und der intereſſan⸗ 
ten Stunden in der fruchtbaren Ebene 
Oberöſterreichs. Und in der „grünen 
Mark“, der Steiermark, drückte ich gerade 
an dem Tage alten Freunden unſeres 


„Deutſchen Gar⸗ 
tens“ die Hand, 
= an dem unſer 
Führer in der 


Gartenſtadt Graz 
die vielen Tauſend 


Steiermärker be⸗ 
geiſterte. 


Ueberall war es ſchön, bei den Menſchen 
und im Land. Viele Eindrücke haben wir 
mit nach Frankfurt (Oder) genommen, 
um ſie im Geiſte des gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtehens zu verwenden. 

Es iſt ein gutes Land, ſagt Franz Grill⸗ 
parzer mit Recht, und ſeine treffliche 
Schilderung von Land und Leuten im 
Gedicht auf der vorhergehenden Seite 
ſagt alles das, was wir aus dem Altreich 
auch empfinden würden. Nun ſind die 
Bande wieder enger geknüpft. Mit⸗ 
arbeiter und Leſer aus dem ganzen 
Großdeutſchland werden nun unterein⸗ 


ander ihre Erfahrungen und Beobach— 
tungen ſagen und für den freundſchaft⸗ 
lichen Geiſt unſerer Leſergemeinſchaft ein 
noch größeres Betätigungsfeld 


finden. 


Wir werden allen im öſterreichiſchen 
Land helfen und ſie vertraut machen mit 
den großen Aufgaben, die uns der Vier- 
jahresplan ſtellt, weil wir wiſſen, daß 
alle bereit ſind, mit uns das Ziel zu er⸗ 
reichen. Die Kraft für dieſes Schaffen 
wird uns immer unſer Stückchen Land 
als winziger Teil der großen Heimaterde 
geben. Gerade deshalb können wir gar— 
tenfreudigen Menſchen immer freudig 
unſer Scherflein dazu beitragen, daß 
unſer großes deutſches Vaterland reich 
und blühend werde. Kurt Krenz 


Auf der vorhergehenden Seite sind die einzelnen Wappen der 
österreichischen Länder dargestellt. Die Skizze in der Mitte rechts 
zeigi einen Blick auf Wien vom Schloßpark Belvedere und auf 
der Skizze links sehen wir die Donau mit rebenbewachsenen Hügeln 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die kühlen Tage der erſten Aprilhälfte haben 
das Wachstum der Natur zurückgehalten, was 
ſehr zu begrüßen war, wenngleich auch in 
der Beſtellung des Gartens eine Pauſe ein⸗ 
trat. Die Blütezeit unſerer Obſtgehölze und 
Frühlingsblüher wurde durch die Witterung 
bedeutend verlängert, was für die Befruch⸗ 
tung recht günſtig war. Auch an der ſo wich⸗ 
tigen Feuchtigkeit fehlte es nicht. 


Im Obſtgarten 


ſind die Umveredlungen wohl überall durch⸗ 
geführt. Durch Anbringung eines Weiden⸗ 
bügels ſind die aufgeſetzten Reiſer gegen 
Vogelſchäden geſchützt. Bis Anfang Mai 
kann das Veredeln durchgeführt werden, hat 
aber nur Erfolg, wenn im Winter geſchnit⸗ 
tene Veredlungsreiſer genommen werden. 
Zwecklos iſt ein Veredeln mit ſchon aus⸗ 
getriebenen Augen. 

Pfirſiche find nach der Blüte zu wäſſern und 
können auch noch, falls erforderlich, geſchnit⸗ 
ten werden. Die Vornahme des Schnittes iſt 
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jetzt günſtiger als im Winter. Die beſte Zeit 
für den Pfirſichſchnitt iſt allerdings der Spät⸗ 
ſommer nach der Ernte. 

Alle Obſtbäume, die an Böſchungen oder 
Abhängen ſtehen, bekommen Gießränder. 
Dieſe kann man durch Weidengeflecht be⸗ 
feſtigen. 

Die im Herbſt gepflanzten Bäume haben ſich 
inzwiſchen geſetzt und können jetzt regelrecht 
angebunden werden. Der Pfahl darf dabei 
keine Aeſte berühren, da ſich dieſe ſonſt an 


ihm wund ſcheuern würden. Gutes Binde- 
material ſind Kokosſtricke und ſtarke Weiden. 
Um ſpäter dem Obſtbaum genügend Waſſer 
zuzuführen, können wir jetzt Dränageröhren 
unterhalb der Kronentraufe ſoweit eingraben, 
daß vielleicht ein Viertel herausſchaut. Wer⸗ 
den dieſe Rohre dann im Laufe des Sommers 
häufig mit Waſſer gefüllt, ſo zieht dieſes 
durchdringend ein. 

Haben wir am Formobſt kahle Stellen, ſo 
können wir hier durch Einſpitzen von Reiſern 
die Lücken ausfüllen. 

Die Spaliergerüſte werden nachgeſehen und 
alle Stützen und Latten in Ordnung gebracht; 
denn ſpäter iſt dieſes ſehr ſchwierig. 

Wenn das eine oder andere Auge am Form⸗ 
obſt nicht austreiben will und dadurch kahle 
Stellen entſtehen, können wir durch einen 
Kerbſchnitt oberhalb des Auges dieſe noch 
zum Austreiben veranlaſſen. 

Das Beerenobſt iſt unkrautfrei zu halten. 
Sehr guten Erfolg hat man beim Abdecken 
der Baumſcheiben mit verrottetem Dung. 
Hierdurch bleibt die Feuchtigkeit im Boden 
und das Unkraut wird unterdrückt. 


Wir pflanzen einen ſchönen Gedenkbaum 


Für Kinder und Enkelkinder ein Mahnmal, eine Srinnerung an den 10. April 1938 


Unſer öſterreichiſcher Mitarbeiter F. Moißl' 


Gießhübl verbreitete im jüngſten Gau unſeres 


großdeutſchen Vaterlandes den folgenden Beitrag, und wir machen mit der gleichzeitigen 
Veröffentlichung den Vorſchlag, auch im Altreich Gedenkbäume zu pflanzen. Die Pflanzzeit 


iſt vorüber, aber das deutſche Erntedankfeſt f 


Nos alter Sitte, ſchönem Brauch 
hat es ſich bis in unſere Zeiten 
erhalten, zum Gedenken an beſondere An⸗ 
läſſe Bäume zur Auspflanzung zu brin⸗ 
gen. Bäume werden alt. Sie trotzen 
Stürmen und Wettern, Bäume haben 
ihre Geſchichte und überdauern Ge— 
ſchlechter! 

Denken wir einzig an den Schickſalsbaum 
des deutſchen Volkes, der bis nahe an das 
Ende des vergangenen Jahrhun⸗ 
derts als „Birnbaum auf dem 
Waljer- Felde“ bei Salzburg ſtand 
und von einem fanatiſchen Feinde 
des deutſchen Volkes im Jahre 1872 
ſo tief, bis ins Mark, verletzt wurde, 
daß er darob zugrunde ging. Von 
ihm heißt es, daß er über tauſend 
Jahre alt geworden ſei. 

Und jetzt, in dieſen Tagen, haben 
wir alle Veranlaſſung, uns dieſes 
überlieferten Brauches zu beſinnen. 
Wir haben durch die Wiederver⸗ 
einigung mit dem Deutſchen Reiche 
alle unſere herzenstiefſten Wünſche 
erfüllt bekommen. Vereinigt mit 
dem Mutterreiche dürfen wir 
Deutſche ſein, Deutſche bleiben und 
mitſchaffen zum Glück des ganzen 
Volkes. Wir müſſen aber auch un⸗ 
ſerem herrlichen Führer Dank ab⸗ 
ſtatten dafür, daß er ſich unſer in 
ſchwerſter Not angenommen hat. 
Darum geht an alle Gaue dieſes 
jüngſten großdeutſchen Landes der 
helle Ruf: Pflanzet Bäume zum 
Gedenken an dieſe unvergleichliche 
Tat unſeres Führers! 


ollte als Tag der Pflanzung auserſehen werden. 


Keine Gemeinde darf es geben, die dieſen 
Ruf überhört. Doch darüber hinaus ſollte 
kein Bauernhof, kein Garten, keine Sied⸗ 
lerſtätte fein, wo ein ſolcher Gedenk⸗ 
baum fehlt. 

Oeffentliche Verwaltungen der Stadt-, 
Markt- und Dorfgemeinden werden vor⸗ 
nehmlich Eichenbäume zur Auspflanzung 
bringen und die Pflanzung in feierlicher 
Weiſe an bevorzugtem Standort vor- 


Zum 1. Mai 


Die Bäume haben weiß und rot geflaggt, 

in Blau und Gold prangt nun die junge Welt. 
Die Hummeln und die Bienen trommeln Takt. 
Wir haben einen Flaggenmaſt erſtellt, 
ſchlohweiß gemalt, mit einem dicken Silberknauf, 
und fingend ziehen wir des Reiches Fahne auf, 
die knall und prall im Frühlingswinde fliegt, 
daß ſich des ſchwanken Maſtes Spitze biegt. 

Ich ſtehe fromm vor einem friſchbeſtellten Beet: 
So brach wie dieſe braune Erde liegt 


das deutſche Jahr nun vor dem Führer, und er ſteht 


nicht minder fromm heut vor dem deutſchen Volke 
und will den Samen ſtreu'n in ihre Sinne, 

und will, daß es in ihm zu wachſen nun beginne. — 
And obenhin fährt glühend Gottes Wolke. — 


In meinem ſchmalen Garten ift die Saat nur klein, 


doch fäe ich das ganze Herz mit ein. 

Ein jedes Wort, das heut der Führer ſpricht, 
das findet unſre Herzen auf- und umgegraben. 
Du, rote Fahne, hoch im Sonnenlicht, 

du ſollſt ihm ſagen, daß wir ihn verſtanden haben. 


Aus Thilo Scheller: „Kleine Erde" 


nehmen. Der Obſtbauer aber, gehöre er 
in die Reihe der Landwirte, Garten⸗ 
beſitzer oder Siedler, wähle einen Birn⸗ 
baum oder Nußbaum. Beide Obſtarten 
zeichnen ſich durch lange Lebensdauer 
aus. In der rauhen Lage, dort, wo mit 
dem Einfall von Fröſten während der 
Blütezeit oder mit harter Winterkälte zu 
rechnen iſt, wird ſogar dem Moſtbirn⸗ 
baum der Vorzug zu geben ſein, handelt 
es ſich doch dabei weit weniger um Qua⸗ 
litätserträge, als um die Schaffung eines 
lebenden Denkmals, auf daß kommenden 
Geſchlechtern Zeugen dieſes volksdeutſchen 
und lang erſehnten Geſchehens ver- 
mittelt werden. 
Wir Menſchen fügen uns raſch in 
die Zeit. Wir vergeſſen nur allzu⸗ 
bald die unmittelbarſten Urſachen. 
Aber diesmal haben wir uns alle 
als die Wahrer und Walter des Ge- 
denkens an eine ewige Tat zu 
fühlen und danach zu handeln. 
Heimiſche Erde und deutſche Sonne 
werden die Kräfte ſpenden, auf daß 
dieſe Gedenkbäume gedeihen, blühen 
und fruchten. 
Und viel ſpäter, wenn wir felber 
nicht mehr das Glück haben werden, 
mit Werk und Tat für das Wohl 
unſeres Volkes einzuſtehen, dann 
werden dies unſere Obſtbäume als 
Denkmäler, weit und mächtig in 
Wurzel, Stamm und Krone, für 
uns tun. Für Enkel und Enkel⸗ 
kinder aber wird ein Mahnmal ge⸗ 
ſetzt. Kein ewiges, aber doch ein 
ſolches, das die Erinnerung an eine 
große und erhebende Zeit wach er⸗ 
hält. Darum noch einmal: Auf, zur 
Pflanzung von Gedenkbäumen! 
Ing. F. Moißl- Gießhübl. 
(Niederöſterreich) 


Brombeeren, die im Herbſt oder Frühjahr 
gepflanzt wurden, ſind ſtark zurückzunehmen, 
damit ſie kräftig aus dem Boden austreiben. 
Ebenſo müſſen die Himbeeren kurz zurück⸗ 
geſchnitten werden, mindeſtens auf 20 em, 
damit ſie gut austreiben. 

Die Erdbeeren werden unkrautfrei gehalten. 
Künſtlicher Dünger kann jetzt noch gegeben 
werden. Häufig gehen die Monatserdbeeren 
ein und ſind jetzt durch andere zu ergänzen. 
Sehr ſchön ſind die Monatserdbeeren im 
Gemüſegarten als Kanteneinfaſſung anzu⸗ 
bringen. 


Anſer Weinſtock 
iſt angebunden und 
geſchnitten; jetzt 
ruhen alle Arbeiten 
an ihm. Wohl kön⸗ 
nen wir noch neue 
Reben pflanzen, be⸗ 
ſonders mit Topf⸗ 
ballen. 

Beim Kauf von Re⸗ 
ben iſt immer auf 


gute Bewurzelung zu achten. Stöcke mit 
vielen Ruten zu kaufen, iſt weniger wertvoll. 
Beginnt das Spalier erſt in größerer Höhe 
über dem Erdboden, dann muß erſt aus der 
Rebe ein hoher Stamm gezogen werden. 
Wichtig iſt dann, daß der junge Trieb immer 
erſt an einen Stab geheftet wird, bevor die 
Verzweigung einſetzt. 

Wer nur ſchmale Wandflächen zur Verfügung 
hat, wähle ſenkrechte Kordons, aber nur 
ſolche Sorten, die kurzen Schnitt vertragen. 


Der Gemüſegarten 

iſt zum größten Teil beſtellt. Wir können 
aber noch weiterhin Folgeausſaaten aller 
Gemüſe vornehmen. Die Sämereien, die im 
Keimen begriffen ſind, werden leicht durch⸗ 
gehackt, damit Luft in den Boden gelangen 
kann. 

Regenwürmer zerren oft an den jungen 
Steckzwiebeln und lockern dieſe. Durch An⸗ 
drücken der loſe gewordenen Zwiebeln können 
wir den Schaden abſtellen. 

Das Pflanzen von allen frühen Kohlarten, 
Kohlrabi und Salat beginnt jetzt. Wir 


wählen nur abgehär⸗ 
tete, kräftige Pflanzen, 
die möglichſt groß 
ſind, da ſich dieſe be⸗ 
deutend ſchneller ent⸗ 
wickeln. Um Kohl⸗ 
pflanzen, beſonders 
um Blumenkohl, legen 
wir die ſogenann⸗ 


ten „Kohlkragen“, — 
die aus teen HI 
Scheiben aus 


Dachpappe beſtehen und die Kohlfliegen von 
der Eiablage am Wurzelhals abhalten. 
Beim Pflanzen kommt es darauf an, daß 
die Wurzeln gerade nach unten kommen und 
daß der Boden recht feſtgedrückt wird. Jede 
Pflanze erhält einen kleinen Gießrand und 
wird einzeln kräftig angegoſſen. 

Das Unkraut iſt zu beſeitigen, wird es erſt 
größer, macht es uns ſehr viel zu ſchaffen. 
Viel unnötige Arbeit läßt ſich bei zeitigem 
Eingreifen erſparen. 

Die Beete, die für Gurken vorbereitet ſind 
und eine ſtarke Dungpackung erhielten, kön⸗ 
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Aus einer naſſen Wieſe wurde mein Karpfenteich 
Die Anlage, Bepflanzung, Beſetzung und das Futter für die Fiſche 


Fu Sommer 1934 erwarb ich in der 
Nähe von Hamburg eine Wieſe in 
Größe von 4700 m’, Die 34 m breite 
Front grenzt an eine Promenade, da⸗ 
gegen die entgegengeſetzte Seite an den 
herrlich an Wald anſchließenden See. 
Die beiden links und rechts liegenden 
Nachbargrundſtücke ſind in alter Kultur 
ſtehende Gärten. Die Wieſe war ſehr 
naß, da oberhalb der Promenade ein 
etwa 8 em breiter und ſehr tiefer Bach 
entlangfließt und Druckwaſſer in die an⸗ 
liegenden Grundſtücke dringt. Die Wieſe 
hat aber nach dem See zu 75 em Gefälle, 
ſo daß der untere Teil weſentlich feuchter 
it. Da dieſes Gelände ſich als Garten⸗ 
land nicht eignete, faßte ich folgenden 
Entſchluß: Zunächſt ließ ich den unteren 
naſſen Teil in Größe von reichlich 
1000 m? ungefähr 50 em tief ausheben 
und die vierkantig ausgeſtochenen Sumpf⸗ 
ſoden am Rande entlang als Befeſtigung 
aufſetzen. Es entſtand ein ſchöner Teich 
in den Ausmaßen 24x55 m; in der 
Mitte des Teiches ließ ich eine Inſel 
6x6 m errichten, um die ausgehobenen 
Erdmaſſen nicht ſo weit fortzubewegen. 
Durch den bereits erwähnten Waſſerdruck 
erhielt ich ſogleich einen Grundwaſſer— 
ſtand von 20 cm, der jedoch nicht ge— 
nügte, um Fiſche einſetzen zu können. 
Deshalb legte ich Dränageröhren von der 
Wieſe nach dem Teich zu in vier Reihen 
in Abſtänden von je 8,50 m. Ich benutzte 
Röhren von 15 em Durchmeſſer und ver- 
legte ſie etwa 85 cm tief. Ueber die ein- 
zelnen Fugen brachte ich Moos und füllte 
mit Sand auf. Darüber legte ich 1 m 
breite Zementwege an, um mich der Un⸗ 
krautplage von vornherein zu entledigen. 
Trotzdem das Waſſer etwas eiſenhaltig 
iſt, fühlen ſich die Fiſche wohl und munter. 


nen noch jetzt ‚ges 
jaucht werden. Je 
kräftiger der Bo⸗ 
den iſt, deſto gün⸗ 
ſtiger entwickeln 
ſich die Gurken. 
Buſchbohnen wer- 
den erſt Ende des 
Monats gelegt, 
und zwar nur auf 
warme, ſonnige 
Beete. Der Boden 
muß ſchon etwas abgetrocknet und vorgewärmt 
ſein; denn in kühler Erde faulen die Buſch⸗ 
bohnen ſehr leicht. 

Spatzen richten großen Schaden auf den Ge⸗ 
müſebeeten an. Wir halten ſie nur fern 
durch Anbringung von Vogelſcheuchen; hier 
eignen ſich beſonders gut die knitternden 
Vogelſchrecktketten, oder auch durch Spannen 
von ſchwarzen Zwirnsfäden über die Beete. 
Die Frühkartoffeln, die bereits aus dem 
Boden kommen, werden bei bevorſtehendem 
Froſt angehäufelt. Sobald die Froſtgefahr 
vorüber iſt, wird der Boden wieder etwas 
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Das Land oberhalb des Teiches ließ ich 
tief umgraben. Im Herbſt war alles ſo 
weit fertig, daß die 20—25 Jahre alten 
Obſtbäume, die ich ſelbſt veredelt hatte, 
aus meinem 200 m entfernt liegenden 
Garten nach dem neuen Wieſengrundſtück 
verpflanzt werden konnten. Sie alle, 


meine Leſer, werden ſich ſicher wundern, 
wenn ich von 20 bis 25 Jahre alten 


Wo saure Gräser wuchsen, isi jetzt ein großer Teich mit Karpfen 


Bäumen ſchreibe. Selbſt Fachleute waren 
ſehr erſtaunt darüber, daß dieſe alten 
Bäume reſtlos angewachſen find und be— 
reits im Jahre darauf Früchte trugen. 

Nun zurück zum Fiſchteich: Durch die 
Dränage habe ich einen wirklich trockenen 
Obſt⸗ und Gemüſegarten bekommen und 
ſomit zwei Fliegen mit einem Schlage 
getroffen; denn das abziehende Waſſer 
kann ich im Fiſchteiche gut gebrauchen. 
Der Teil oberhalb der Inſel hat kieſigen, 
dagegen der untere Teil moorigen Unter⸗ 


fortgenommen. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich 
Frühkartoffeln ſehr gut retten. 

Bohnen und andere empfindliche Gemüſe 
können wir durch Ueberſtülpen von Blumen⸗ 
töpfen oder von Papierſchutzhauben ſehr gut 
ſchützen (ſ. Skizze unten). 

Die Spargelreihen ſind bereits aufgeſetzt, je 
nach Witterung ab Mitte April; eine Höhe 
von 30 em genügt vollauf. Neu angelegte 
Spargelbeete werden jetzt ab Mitte April 
mit einjährigen kräftigen Pflanzen bepflanzt. 
Die Ernte des Rhabarbers ſteht vor der Tür. 
Die Blüte iſt beizeiten zu entfernen, um alle 
Kraft in die Blätter gelangen zu laſſen, die 
ſich kräftig ausbilden ſollen. Die Stiele wer⸗ 
den nicht geſchnitten, ſondern abgedreht. Die 
geſchwächten Pflanzen können hin und wieder 
einen Dungguß vertragen und werden da⸗ 


grund. Hier find allerdings 100—150 cm 
tiefe Stellen entſtanden, die ſich die Fiſche 
ſelbſt geſchaffen haben. Im April 1935 
beſetzte ich den Teich mit 130 Spiegel⸗ 
karpfen im Gewicht von je 250 g und 
120 Stück 15 em langen Schleien. Die 
Fütterung beſtand aus Lupinen, Küchen- 
abfällen und altem Weißbrot. Seit Som⸗ 
mer 1936 füttere ich auch mit Fleiſch⸗ 
maden, die ich durch 
Fiſchabfälle erhielt. 
Eine hieſige Fiſch⸗ 
räucherei liefert mir 
wöchentlich ihre an⸗ 
fallenden Fiſchab⸗ 
fälle, die ich in große 
Holztonnen fülle, 
um fie dann auf die 
im Teich aufgebau⸗ 
ten Tiſche aufzuſtel⸗ 
len. Einige Stun- 
den guten Wetters 
genügten, um die 
Fiſchabfälle von den 
Brummerfliegen mit 
Eiern belegen zu 
laſſen. Die Tonnen 
werden dann mit 
feuchten Säcken be⸗ 
deckt und alles Wei⸗ 
tere geht von ſelbſt feinen Weg. Inner- 
halb von drei Tagen iſt alles Fleiſch in 
Maden umgewandelt, dieſe kriechen am 
Rande der Holzgefäße hoch und fallen 
ins Waſſer. Es iſt eine Freude, zu ſehen, 
wie die Karpfen und ſelbſt auch die 
Schleien bereits auf das Herabfallen der 
Maden warten. Es iſt doch ſicher ihr 
beſtes Futter. 

Die Karpfen wogen im Herbſt 1936 
reichlich 2 kg. Den Winter haben die 
Karpfen gut überſtanden. Auch die 


durch zu immer neuem Wachstum angeregt. 
Wer eine neue Rhabarberpflanzung anlegen 
möchte, hat jetzt die beſte Zeit. Er teilt die 
vorhandenen Stöcke, darf aber im erſten 
Jahr nicht davon ernten, um die Ausbildung 
des Wurzelſtockes zu beſchleunigen. 

Die Gerüſte für die Stangenbohnen werden 
jetzt geſtellt und müſſen ſorgfältig verankert 
werden, damit ſie ſpäter bei Gewitterſturm 
nicht umknicken. Die Bohnen ſelbſt werden 
ab Mitte Mai gelegt. Gute Sorten hat der 
„Deutſche Garten“ ſchon genannt. 

Gedüngt wird in dieſen Monaten noch nicht. 
Die Pflanzen und Sämereien ſind noch zu 


haben gut zugenommen. Der 
enthält reichlich Waſſerpeſt und 
Inſekten, beſonders Waſſerflöhe. 
Wer über ein ähnliches Gelände verfügt, 
dem kann ich die Anlage eines Karpfen⸗ 
teiches nur empfehlen, da ein Teich im 
Garten ſtets eine ſchöne, ideale Abwechſe⸗ 
lung bietet. Nach getaner Arbeit läßt es 
ſich am Teiche gut ausruhen und ein 
fetter Karpfen ſchmeckt beſtimmt auch 
nicht übel. E. W. Hürbe⸗Mölln 


Schleie 
Teich 
viel 


Der Regenwurm als Pflüger 
Es hat lange gedauert, bis die Menſch— 
heit ſich daran gewöhnte, den Regenwurm 
als nützliches Tier zu bewerten. Nur 
wenige willen noch, daß es Darwin, der 
engliſche Naturforſcher, war, der durch 
ſein 1881 in London er⸗ 
ſchienenes Werk „The for- 
mation of vegetable mould 
through worms“ zum Bahn⸗ 
brecher der Erkenntnis der 
Nützlichkeit des Regenwurms 
wurde. Hier würdigt und 
beweiſt der große Gelehrte 
die überragende Bedeutung 
des Regenwurms für den 
Haushalt der Natur durch 
Umwühlen und Auflodern 
des Bodens. Trotzdem wird 
die Pflügearbeit des Negen- 
wurms noch immer bei 
weitem deshalb unterſchätzt, 
weil auch die Menge ſeines 
Vorkommens nicht an⸗ 
nähernd erkannt wird. Es 
iſt feſtgeſtellt worden, daß 
1 ha Ackerland 200 000 bis 
500 000 Regenwürmer ent⸗ 
hält und eine beftimmte 
Bodenfläche ohne menſch⸗ 
liches Zutun in rund zwei 
Jahrzehnten nur allein 
durch Regenwürmer „um- 
gepflügt“ werden kann. 
Max Taube 7⸗Berlin 


klein, um die Nährſtoffe aufzunehmen. Das 
Aufſtellen von Tonnen, die zu einem Drittel 
mit Hornſpänen und Geflügeldung und dann 
mit Waſſer gefüllt werden, iſt vorzunehmen. 
Iſt die Flüſſigkeit abgegoren, wird zur För⸗ 
derung des Wachstums damit gejaucht. 


Im Frühbeet 


haben ſich die Ausſaaten kräftig entwickelt 
und müſſen ſtark gelüftet werden. Bei war⸗ 
mem Regen ſind alle Fenſter abzunehmen. 
Die Frühbeete haben die Aufgabe, Gemüſe⸗ 
und Blumenpflanzen zeitig heranzuziehen 
und vor den Unbilden 
der Witterung zu, 
ſchützen. Die Pflan⸗ 
zen dürfen nicht ge⸗ 
trieben werden; denn 
dann werden ſie wert⸗ 
los. Je abgehärteter 
und je gedrungener 
die Jungpflanzen ſind, 


Der dunkelgrün 


Ein wohlriechender Käfer im Garten 


E&; gibt Käfer, die ſich ihrer Angrei⸗ 
fer durch Erzeugung übler Gerüche 
zu erwehren ſuchen. Ein wunderſchöner 
Bockkäfer aber, der Biſam⸗ oder Moſchus⸗ 
bock, Aromia moschata L., hat ſeinen 
Namen daher, daß er einen ſtarken, doch 


nicht unangenehmen Moſchusduft aus⸗ 
ſtrömt. 
Das mittelgroße, ſchlanke, dunkelgrün⸗ 


metalliſch ſchimmernde Tier iſt leider ein 
Schädling. Seine Larve, die zu ihrer 
Entwicklung mehrere Jahre braucht, lebt 
im Holz der Weiden, und auch der von 
Juli bis September fliegende Käfer nährt 
ſich von Weidenſaft. Sein eigenartiger 
Geruch, der von zwei an der Hinterbruſt 


schimmernde, schöne Moschusbock 


Frühbeete, die abgeerntet ſind (Salat, Ra⸗ 
dieschen) werden mit etwas neuer Erde ver⸗ 
ſehen und mit Gurken oder Melonen be⸗ 
pflanzt. Auch neue Ausſaaten von Sommer- 
blumen können wir darin vornehmen. Sehr 
gut können auch in ihnen die zu überwin⸗ 
ternden Zimmerblumen und vor allen Din⸗ 
gen Pflanzen für den Balkon untergebracht 
werden. 


Im Ziergarten 

ſtehen die Frühlingsſträucher jetzt in ihrem 
ſchönſten Flor. Sobald die Gehölze aus⸗ 
geblüht haben, müſſen 
wir alles alte Holz 
herausnehmen. 

Viel zu ſchaffen macht 
uns in den Stauden⸗ 
rabatten und Gehölz⸗ 
gruppen das Unkraut. 
Einjährige Unkräuter, 
die ſich durch Samen 


deſto beſſer wird der 
Erfolg und die ſpä⸗ 
tere Ernte ſein. 


verbreiten, laſſen ſich 
ſchnell durch Hacken 
beſeitigen. Schlimmer 


mündenden Drüſen erzeugt wird, ſcheint 
mit dieſer Nahrung zuſammenzuhängen. 
Gibt man ihm nämlich eine Zeitlang nur 
Zuckerlöſung zu trinken, ſo geht der kenn⸗ 
zeichnende Moſchusduft verloren. Ich 
ſelbſt habe die Beobachtung gemacht, daß 
ein Moſchusbock, den ich Ende September 
1936 erhielt und der bereits äußerſt matt 
war, nicht nach Moſchus, ſondern aus⸗ 
geſprochen nach Honig roch. Nahrung 
nahm er nicht mehr an, und ſchon in der 
Nacht nach ſeiner Einlieferung ſtarb er. 
Am andern Morgen, alſo ſchon nach we- 


nigen Stunden, war überhaupt kein 
Duft mehr feſtzuſtellen. 
Man glaubt, daß die Moſchusdrüſen 


Salol (Phenylſalizylat) enthalten, einen 
bekannten Zuſatz zu Raſierſeife und 
Mundwäſſern; und das wäre chemiſch in⸗ 
ſofern begreiflich, als dieſer Stoff ſich im 
Körper des Käfers ſehr wohl aus dem im 
Saft der Weide vorhandenen „Bitter⸗ 
ſtoff“ Salizin bilden könnte. 
In manchen Gegenden unſeres Vater⸗ 
landes ſollen die Tabakſchnupfer einen 
lebenden Moſchusbock in ihre Schnupf⸗ 
tabaksdoſe ſtecken, weil der Tabak da— 
durch einen beſonders angenehmen Ge— 
ruch bekomme. Und inſofern wäre unfer 
Käfer dann doch wieder ein „nützliches 
Tier“. 
Den Käfern ſelbſt dient der Moſchus⸗ 
geruch vermutlich zum Zufammenfinden 
der Geſchlechter. Ob er daneben eine ab⸗ 
ſchreckende Wirkung auf Verfolger aus⸗ 
übt, müßte erſt noch durch Verſuche feſt⸗ 
geſtellt werden. 
Zur Bekämpfung des Käfers gibt es kaum 
ein anderes Mittel, als die alten Weiden» 
ſtöcke, in denen die Larve ſich aufhält, zu 
verbrennen. Allenfalls können zur Ver⸗ 
hinderung der Eiablage beſonders wert- 
volle Stöcke durch einen Lehmanſtrich 
geſchützt werden. 

G. v. Frankenberg-Hannover 


ſind die Brenn⸗ 
neſſeln, Quecken, 
Gierſch und auch 


der Schachtelhalm. 
Hier hat nur ein 
Ausgraben des gan⸗ 
zen unterirdiſchen 2 
Wurzelſtockes wirk⸗ N/A 

lich Erfolg. . 
Dies muß ſtändig . Be Se 
wiederholt werden, N 

damit das Unkraut NE 

fo geſchwächt wird, daß es in der Entwicklung 
zurückbleibt. Werden nur die oberirdiſchen 
Blätter abgehackt, treibt der in voller Kraft 
ſtehende Wurzelſtock immer wieder durch. 
Rhododendron find Flachwurzler und ſehr 
empfindlich gegen Austrocknen des Ballens. 
Wir decken dieſe zweckmäßig mit etwas Laub 
ab oder ſorgen für eine Begrünung mit Efeu, 
der genügend Schatten gibt (Skizze oben). 
Der Efeu hat oft im Winter gelitten und 
muß von ſeinen angefrorenen Blättern be⸗ 
freit werden. Die Ranken können ebenfalls 
zum größten Teil zurückgenommen werden; 
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An alle Verſuchsfeld-Smpfänger 


Zuerſt bitten wir alle Leſer, die ſich um ein Verſuchsfeld beworben und bis jetzt 
noch nichts erhalten haben, um ein wenig Geduld! Wir ſind ſeit Wochen bei 
der Arbeit, um täglich eine große Anzahl Päckchen und Pakete abzuſenden. Bei dieſen 
vielen tauſend Sendungen iſt es verſtändlich, daß die Abſendung nicht ſofort nach 
Eingang des Beſtellzettels erfolgen kann. Bis zum Erſcheinen dieſes Heftes werden 
faſt alle Leſer beliefert fein; nur die Bewerber von Topfpflanzen erhalten ihr Ver⸗ 


ſuchsfeld erſt Anfang Mai. 


Auch die Weinreben ſind inzwiſchen ſchon auf den Weg gebracht. Wer eine Weinrebe 
erhält, wurde benachrichtigt. Die Leſer, die keine Benachrichtigung erhalten haben, 
können diesmal leider keine Weinrebe erhalten. 

Alle Beſteller von Blutlauszehrweſpen müſſen wir bitten, bis zu unſerer Ankündigung 
im nächſten Jahr zu warten. Das frühzeitig eintretende warme Wetter ließ eine 
Verſendung nicht mehr zu; denn die Entwicklung der Zehrweſpen war ſchon zu weit 


fortgeſchritten. 


Die Schriftleitung 


„Knoblauchsland“, die Gemüſekammer Frankens 


E gibt nicht ſobald wieder eine 
Großſtadt, die ſo gut und reichlich 
mit friſchem Gemüſe verſorgt wird, wie 
Nürnberg. Auf dem Adolf, Hitler-Platz, 
dem ſchönſten mittelalterlichen Markt⸗ 
platz in Deutſchland, wird es feilgeboten. 
Die vielen bunten Schirme der „Markt- 
weiber“ und die gefüllten Körbe der 
Bauernfrauen ſind ein herzerfreuender 
Anblick. 

Im Norden vor den Toren der Stadt 
beginnt der fruchtbare, ſchwarze Acker⸗ 
boden des Knoblauchlandes. Es dehnt 
ſich in einer ebenen Fläche bis Fürth 
und Erlangen aus und ſtellt vom zeitigen 
Frühjahr bis in den Herbſt einen großen, 
bunten Gemüſegarten dar. Die Dörfer 
des Nürnberger Hinterlandes find an⸗ 
mutig und ſauber gehalten und nicht ſo 
armſelig wie in anderen Gegenden des 
Frankenlandes. Die Erträge werden mit 
dem Fuhrwerk vom Erzeuger ſelber auf 
den Markt gebracht. Im Morgendämmern 


werden Körbe über Körbe auf die zwei⸗ 
ſpännigen Leiterwagen geladen, dazu 
noch Milchkannen und Blumenpflanzen, 
und hinein geht es auf den Nürnberger 
Großmarkt. Dieſer wird dreimal in der 
Woche auf der Inſel Schütt im Innern 
der Stadt abgehalten. Bis 10 Uhr muß 
alles an Groß- und Kleinhändler abgeſetzt 
ſein. Spezialitäten des Knoblauchlandes 
ſind der Kren (Meerrettich), nachdem die 
fruchtbare Gegend ihren Namen hat, 
außerdem Zwiebeln und Spargel. Aber 
auch alle Gemüſe wie Kraut, Kohlrabi, 
Rettiche, Salat, Spinat, Roſenkohl, 
Schwarzwurzeln uſw. werden mit Sach⸗ 
kenntnis zu guter Qualität gezogen. 

Seit Jahrhunderten betreiben die alten 
Geſchlechter der Knoblauchsbauern ihre 
traditionellen Anbaumethoden. Die Ar⸗ 
beit wird zum großen Teil von Frauen 
verrichtet. Man ſieht ſelten einen Bau⸗ 
ern auf dem Leiterwagen, das Geſchäft 
hat in der Regel die Frau in der Hand. 


Am Vorabend des Markttages wird auf 
allen Gehöften das Gemüſe geputzt und 
gewaſchen und in die breiten Schwingen 
und tiefen Körbe ſorgfältig zum Ver⸗ 
kauf geſchichtet. 

Das Knoblauchsland umfaßt mit 20 Ort⸗ 
ſchaften rund 5000 ha Land, von dem gut 
700 ha dem Gemüſebau dienen. Die 
Gutshöfe find 2—8 ha groß, die verein⸗ 
zelt liegenden größeren Betriebe um⸗ 
fallen 20—25 ha. Die fruchtbaren Ge⸗ 
müſeböden liegen an den kleinen Bach⸗ 
läufen, die zur Rednitz führen. Der ſehr 
humoſe, ſchwarze und feuchte Boden wird 
ausſchließlich gartenbaulich mit Gemüſe 
genutzt. Die Feldlagen, Gewender ge— 
nannt, werden äußerſt rationell mit Vor⸗ 
frucht, Hauptfrucht und Nachfrucht bes 
ſtellt. 

Eine große Rolle ſpielt im Knoblauchs⸗ 
land auch der Tabakbau. Die Anfänge 
gehen bis ins 17. Jahrhundert zurück und 
werden dem Gärtner Johann Schwings⸗ 
härtlein um das Jahr 1632 zugeſchrie⸗ 
ben. Im Herbſt ſieht man im Knob⸗ 
lauchsland keine Wand, keinen Zaun oder 
Dachgiebel, der nicht mit braunen Gir⸗ 
landen aufgereihter Tabakblätter ge⸗ 
ſchmückt iſt. Das Aufreihen der Blätter 
gehört, ähnlich wie das Hopfenbrocken, 
zu den charakteriſtiſchſten Erntearbeiten 
des Herbſtes. Die Ernte des Tages wird 
zur Nachtzeit in geſelliger Arbeit von 
jung und alt bewältigt. Luſtige und 
gruſelige Geſchichten, Volkslieder und 
Scherze machen die eintönige Arbeit zum 
Vergnügen. Wer zuletzt mit Auffädeln 
fertig iſt, wird der „Tabakeſel“. Am 
Schluß der Ernte gibt es ein Feſteſſen, 
das den Namen „Niederfall“ hat, an dem 
es bei Blasmuſik, Volkstänzen und 
Schnadahüpferln luſtig, fröhlich und na⸗ 
türlich auch laut zugeht. 

Den Mittelpunkt des Knoblauchslandes 
bildet das Städtchen Kraftshof. Es iſt 
eine der älteſten Bauernſiedlungen in 
Franken. Hanni Stein-Nürnberg 


denn dann erhal⸗ 
ten wir neue 
Austriebe. 
Buchsbaumkanten 
ſind mit einer 
Heckenſchere ſorg⸗ 
fältig zu ſchnei⸗ 
den. Einfaſſungen, 
die zu hoch wur⸗ 
den, können jetzt 
noch umgelegt wer⸗ 
den und ergeben = 0 
eine ſchöne Kante. il 
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Goldlack, 
Gänſeblümchen (Bellis) ſtehen jetzt in ſchön⸗ 
ſter Blüte. Aber auch hier müſſen wir die 
verblühten Blumen ſtändig herausſchneiden, 
damit die Samenbildung verhindert wird. 
Immer neue Knoſpenbildung und damit 
neuer reicher Blütenanſatz iſt der Erfolg. 
Die Dahlien werden geteilt und auf⸗ 
gepflanzt. Jede Pflanze bekommt ein Etikett. 
Bei den höheren Sorten wird zuerſt der 
Pfahl geſetzt, an dem das Etikett befeſtigt 
wird und daran die Knolle gelegt (Skizze). 
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Gladiolen werden jetzt, annähernd 15 em 
tief, gelegt. Wir legen ſie nicht vereinzelt, 
ſondern zu mehreren. 

Wichtig iſt die Beſchaffenheit der Wege. Sind 
ſie nicht befeſtigt, können wir das Planum 
nach einem Regentag herſtellen, indem wir 
von den Seiten die Erde nach der Mitte 
werfen, jo daß ein geringes Gewölbe entſteht. 
Alles wird dann mit einer dünnen Kies⸗ 
ſchicht abgedeckt, die ſich bald eintritt. Sind 
wir im Beſitz einer Walze, kann der Kies 
eingewalzt werden (ſ. Skizze unten). 
Wichtig iſt in jedem Garten der Kompoſt⸗ 
platz, den wir in einer Ecke im Garten unter⸗ 


Wir ſtellen uns zu dieſem Zweck 
eine Grube her, die mit alten, geteerten 
Brettern abgeſtützt wird und umpflanzen ihn 
mit einer Hecke aus Liguſter oder Flieder. 

Damit die Erde nicht an die Pflanzen fällt, 
können wir noch ein Schutzbrett vor der 
Hecke anbringen. Eine ſolche Kompoſtgrube 


bringen. 


bewährt ſich, der tiefergelegene 
trocknet nicht aus, ſteht mit dem Erdreich in 
inniger Verbindung, ſo daß die Würmer ohne 
weiteres hineingelangen können, die zur Zer⸗ 
ſetzung und Durchlüftung ſo wichtig ſind. 
Durch das Tieferlegen wird der Erdhaufen 
nicht groß wirken und ſtört im Garten weniger. 


Kompoſt 


Hinter dieser verschwenderischen Fülle steht verheißungsvoll die Ernte des kommenden Herbstes. Ein Blick 


in die Obstanlagen der Versuchs- und Forschungsanstalt Geisenheim am Rhein 


Aüsgewäh 
Witte 


Griechen und Römer bezeichneten Obſt⸗ 
wein mit „sicera“. Aus dieſem Wort hat 
ſich anſcheinend in Gallien der Name 
„eidre“ entwickelt. In Frankreich wird 
heute ein leichter Apfelwein mit „eickre“ 
bezeichnet. Die Herſtellung von Apfel- 
wein iſt vermutlich von Frankreich nach 
England gekommen, der Engländer nennt 
den Apfelwein „eider“. In Deutſchland 
finden wir das Wort Zider nur im Oſten, 
vornehmlich in Schleſien. Urſprünglich 
wurde hier damit ein mit Alkohol ver⸗ 
ſetzter Apfelſaft bezeichnet. Heute ſtellt 
man den „Zider“ durch Vergärenlaſſen 
von geſüßtem Apfelſaft her, das Erzeug⸗ 
nis iſt alſo ziemlich alkoholreich. Schf d. 


* 


Mandrägora officinarum, ein Nachtſchat⸗ 
tengewächs, entwickelt eigenartig geformte 
Wurzeln, die als „Alraune“ oder „Erd⸗ 
männchen“ früher als glückbringendes 
Zaubermittel ſehr begehrt waren. Die 
„Heinzelmännchen“ unſerer Märchen 
ſollen auf dieſe Wurzel zurückgehen. J. 


* 


Es iſt allgemein bekannt, daß durch 
Atmung eine Oxydation, d. h. Verbren⸗ 
nung entſteht und dadurch Wärme frei 
wird. Dieſe Atmungswärme nutzt ſchon 
ſeit langem der praktiſche Gärtner rein 
erfahrungsgemäß zur Beheizung von 
Treibkäſten aus, indem er als Unter⸗ 
grund in ſeine Käſten Stalldung, Laub 
uſw. packt. Alsbald finden ſich in dem 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 8 


Lichtbild: Biester 


And wieder blühen die Obſtbäume 


Bienen und ein warmer Regen fördern den Fruchtanſatz 


M. Beginn der Blütezeit unſerer Obſtbäume folgen auch die Wünſche der 
Baumbeſitzer auf eine kommende reiche Obſternte. Die Erfüllung dieſer 
Wünſche hängt aber von manchen Einwirkungen während des Blütenverlaufes ab. 
In erſter Linie ſind es Spätfröſte, die den Blütenſtand vernichten. In warm⸗ 
gelegenen Gebieten, Tälern, ſüdlich gelegenen Abhängen iſt wegen dem hier früher 
einſetzenden Blütenbeginn die Gefahr der Spätfröſte eher zu befürchten, als in 
freien Gebieten oder in Höhenlagen. Mit manchen Hilfsmitteln läßt ſich auch hier 
die Froſtgefahr für die Baumblüte mildern. Doch auch wenn Froſtgefahr nicht be⸗ 
ſteht und die Obſtbäume in voller Blüte prangen, iſt eine Befruchtung derſelben 
nicht immer gegeben. Hier wirken noch Faktoren mit, die beim Befruchtungsvor⸗ 
gang maßgebend ſind. Ein aufmerkſamer Beobachter kann die Einwirkung derſelben 
während der Blütezeit leicht verfolgen. Trockenes, heißes Wetter läßt den Blüten⸗ 
verlauf raſch vorbeigehen. Nach deſſen Beendigung wundern wir uns über den 
geringen Fruchtanſatz. Wo liegt hier die Urſache? Beſitzt der Boden vom Winter 
her zu wenig Waſſer, namentlich in ſchneeloſen Wintern, oder in unſerem Rheintal 
zu wenig Winterregen, dann nützen einem Baum kaum die Blütenmengen. In 
trockenen Böden ſind die Blüten klein, kümmerlich entwickelt und die Narbe der 
Mutterblüte beſitzt keine Flüſſigkeit (Nektar). Auch das befruchtende Pollenkorn iſt 
bei ſtarker Trockenheit eingeſchrumpft und verliert an Keimkraft. In dem Pollenkorn 
iſt ja die lebende Eizelle, deren Mitwirkung beim Befruchtungsvorgang unerläßlich 
iſt. In ſolchen Böden und in ſolchen Zeiten wirkt eine Bewäſſerung der Obſtbäume 
Wunder. Sie muß ſchon vor der Blütenentfaltung und auch während der offenen 
Blüte einſetzen. Hat der Boden genügend Waſſer, ſo herrſcht im Bereich der Blüten 
ſoviel Luftfeuchtigkeit, daß die Blüten reichlich Narbenflüſſigkeit beſitzen. Gutes 
Wetter nennen wir, wenn während der Blütezeit die Sonne Wärme ſpendet und ab 
und zu ein warmer Regen in die Blüten fährt. Dann erleben die Bäume die Natur⸗ 
kraft, und der Blütenbefruchtungsvorgang iſt um ſo intenſiver. Der Gartenbeſitzer, 
der nur wenige Bäume und dazu noch Niederformen zu betreuen hat, kann in 
trockenen Zeiten wirkſam nachhelfen, wenn er in den Morgenſtunden und, wenn 
keine Froſtgefahr vorhanden, auch in den Abendſtunden, ſeine Bäume mit Waſſer 
überſpritzt. Kommt dazu die wärmende Sonne, dann wird man in überreichem 
Maß unſere unermüdlichen Helfer, die Bienen, emſig bei der Arbeit ſehen, um den 
Blütenſtaub von einer Blüte zur anderen zu tragen. In einer ſolchen Atmoſphäre 
fühlen ſich die Bienen recht wohl und ſteigern ihre Arbeitsleiſtung außerordentlich. 
Die neueren Forſchungen weiſen auf die Wichtigkeit der Kreuzbefruchtung hin. Auf 
Grund dieſer Erkenntnis ſollte jeder Bauer Bienenhalter ſein. 

Nicht immer iſt ein ideales Blütenwetter vorhanden. Manchmal herrſcht während 
der Blütezeit regneriſches, kaltes Wetter, oft auch Schneetreiben. Dann ſucht man 
dieſes arbeitſame Völkchen vergebens. Die Bienen ſitzen in ihrem Bau und zehren 
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Packmaterial eine Menge von Bakterien 
ein, die ſich von dem organiſchen Material 
ernähren und infolge der großen Anzahl 
durch Atmung hohe Wärme erzeugen. Da⸗ 
bei werden Temperaturen von 60 bis 
70 C. erreicht. Je mehr ſich das Pack⸗ 
material als Nährſtoffquelle eignet, um 
ſo mehr Bakterien werden ſich einfinden 
und um ſo höhere Temperaturen werden 
erzeugt. Man unterſcheidet daher hitziges 
Packmaterial, wie Pferdemiſt und Schaf- 
miſt uſw., und kaltes Packmaterial, wie 
Kuhmiſt, Laub uſw. E. M. 
x 


Nach neueſter Zählung ſtehen in Kalifor⸗ 
nien heute noch 1560 000 Sequdia gigan- 
tea (Wellingtönia). Die älteſten und im 
Durchmeſſer ſtärkſten dieſer urzeitlichen 
Rieſenbäume ſtehen in einer Anzahl von 
8722 Stück im dortigen Sequoia-Natio- 
nalpark. Th. 


Der „Kaiſer Alexander“ iſt eine ſehr be- 
kannte und weit verbreitete, aus Ruß⸗ 
land ſtammende Sorte, die in der erſten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts nach 
Deutſchland eingeführt wurde. In Deutſch⸗ 
land iſt ſie faſt nur unter vorſtehendem 
Namen verbreitet, während ſie von Diel 
und Dietrich im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts auch unter dem Namen 
„Aporta Nalivia“ beſchrieben und ab⸗ 
gebildet wurde. In Bayern kommt ſie 
auch unter dem Namen „Allerweltsapfel“ 
vor. W. 


8 
Der Sellerie, Äpium graveolens, iſt ein 
Bewohner jalzhaltiger Stellen. Sein 


deutſcher Name iſt Eppich. Die alten 
Griechen bekränzten die Sieger der 
nemeiſchen und iſthmiſchen Spiele mit 
Eppichlaub. 82 
x 


Unter Fermenten oder Enzymen verjteht 
man verwickelt aufgebaute organiſche 
Stoffe, die von Lebeweſen, z. B. bei deren 
Ernährungsvorgängen, ausgeſchieden 
werden. Das Ptyalin des Speichels baut 
Stärke zu Zucker um, das Pepſin des Ma⸗ 
gens ſpaltet Eiweiß. Die Diaſtaſe der 
keimenden Gerſte wandelt ebenfalls Stärke 
in Zucker und gewinnt daher in der Bier⸗ 
brauerei große Bedeutung. Die Zymaſe 
der Hefe führt den Zucker über in Alko⸗ 
hol und Kohlenſäure, wie wir bei der 
Moſtgärung beobachten können. 8 


* 


In der ſüdfranzöſiſchen Stadt Graſſe be⸗ 
ſtehen große Fabrikanlagen zur Gewin⸗ 
nung pflanzlicher Duftſtoffe. Hier ent⸗ 
zieht man Veilchen, Lilien, Lawendel, 
Thymian und anderen Pflanzen jährlich 
zehntauſende Kilogramm ätheriſcher Oele, 
die z. B. für Riechwaſſer und Seifen be⸗ 
nutzt werden. In der Nähe von Leipzig 
befindet ſich die größte und modernſte 
Roſenöldeſtillation Deutſchlands. . 
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von ihren bereits eingebrachten Vorräten. Aber ihre Hauptarbeit in der Natur 
bleibt unerledigt. Der Blütenſtaub wird feucht und ſchwer und fällt zu Boden, ohne 
auf die Fruchtnarbe zu gelangen. Bei anhaltend ſchlechtem Wetter geht die Blütezeit 
vorbei, Blumenblätter und Blütenboden fallen ab und kein Fruchtanſatz iſt ſichtbar. 
Ja, es braucht nicht einmal Regenwetter zu herrſchen. Selbſt bei Sonnenſchein 
halten kalte Oſt- und Nordwinde die Bienen von ihrer Arbeit ab, die Blütenſtände 
an freiſtehenden Bäumen zu beſuchen. In deſto größeren Maſſen ſitzen ſie an den 
Obſtbäumen, die an ſüdlich und geſchützt liegenden Wänden ſtehen und ſind hier 
emſig bei der Befruchtungsarbeit. Bei einem Vergleich des ſpäteren Fruchtbehanges 
von ſolchen mit jenem freiſtehender Bäume wird man dieſe Tatſachen beobachten. 
Selbſt Schutzpflanzungen vermögen hier viel. 

Günſtiges Blütenwetter läßt immer ein reiches Obſtjahr erhoffen. Dann muß der 
Baumbeſitzer aber auch Maßnahmen gegen die blütenzerſtörenden Inſekten (Apfel⸗ 
blütenſtecher, Knoſpenſtecher, Birntrauermücke u. a.) ergreifen, um den vollen 
Fruchtertrag eines Baumes auch wirklich zu ſichern. Thiem - Karlsruhe 


Wer kennt den nackten Pfirſich? 


Sin paar Erwiderungen auf eine Veröffentlichung in Heft 5 


Mu Pfirſiche ſind in vier Klaſſen eingeteilt, von denen die Sorten, die Früchte 
mit nackter oder glatter Schale liefern, die dritte Klaſſe bilden und als 
Nektarinen bezeichnet werden. Nicht nur in Ungarn, wie in dem Beitrag erwähnt, 
ſondern auch in England und Frankreich wird hoher Wert auf Nektarinen gelegt; 
ich ſah ſie dort in Maſſen angepflanzt und konnte beobachten, daß die Früchte auf 
den Märkten bevorzugt wurden. Auch bei uns wurden ſie ſchon einmal häufiger 
angebaut. Da die Früchte aber zumeiſt nur in klimatiſch begünſtigten warmen 
Lagen ihre völlige Reife rechtzeitig erlangten, hat man dieſer Kultur keine beſon⸗ 
dere Beachtung geſchenkt, was auch dadurch begründet ſein mag, daß die Nektarinen 
nur am Spalier gezogen gut gedeihen und reiche Ernten ergeben und als Buſchform 
freiſtehend wegen der Spätreife der Früchte nicht recht in Frage kommen. Wer 
aber günſtig gelegene, ſonnige Mauerwände zur Verfügung hat, ſollte nicht ver⸗ 
fehlen, Nektarinen-Pfirſiche anzupflanzen, deren würzig feinſchmeckenden Früchte ſo⸗ 
wohl für die Tafel als auch zur Bereitung von Bowlen bevorzugt werden. 

Die edelſten Nektarinen-Früchte werden aber erzielt, wenn man die Bäume in 
einem Treibhauſe oder vor einer Talutmauer anpflanzen und pflegen kann, wo für 
die Entwicklung der Früchte die bedingten Luft- und Wärmeverhältniſſe geboten 
werden können. Von den vielen Nektarinen-Sorten haben ſich bei uns bewährt: 
„Frühe von Zelhem“, eine in Belgien gezüchtete Sorte, die große, faſt kugelrunde, 
ſehr ſchmackhafte Früchte bringt, die in der zweiten Auguſthälfte zur Reife kommen. 
Die „Standwick-Nektarine“ iſt eine engliſche Züchtung, deren prachtvollen, braun⸗ 
rot gefärbten, großen Früchte einen würzig feinen Geſchmack haben, aber erſt im 
September reifen. „Frühe Violette Nektarine“, die mittelgroße Früchte von muskat⸗ 
artigem Geſchmack liefert; „Pitmaſtons Nektarine“ iſt eine reichtragende, früh⸗ 
reifende, deren köſtlich ſchmeckenden, ſehr großen Früchte von Mitte bis Ende 
Auguſt zur völligen Reife kommen. Auch „Lord Napier“ iſt eine gute Sorte, die 
weißlichgelbe, an der Sonnenſeite blutrot gefärbte Früchte von feinem Geſchmack 
bringt und Ende Auguſt zu reifen beginnt. Gartendirektor Kunert- Potsdam 
Zu dieſer in Heft 5 des „Deutſchen Gartens“ behandelten Frage ift zu jagen, daß 
es ſich nicht um eine einzelne Sorte des echten Pfirſichs handelt. Die Nacktpfirſiche, 
Nektarinen genannt, bilden vielmehr eine ganze Gruppe von Pfirſichen, die recht 
zahlreiche Sorten hat. Die Nektarinenfrüchte beſitzen nicht den feinen Haarflaum 
der echten Pfirſiche, ſind vielmehr glattſchalig und werden ihrem Ausſehen nach oft 
mit Renekloden verwechſelt. Einzelne Sorten ſind ſehr lebhaft, faſt violett gefärbt. 
Von den bekannten Sorten ſind die allermeiſten für uns zu ſpätreifend, empfindlich 
und undankbar. Einige Sorten aber ſind auch bei uns anbauwürdig, z. B. „Elruge“, 
„Rivers! Frühnektarine“ (nicht mit Rivers’ Frühpfirſich verwechſelnl), und vor 
allem die köſtliche „Lord Napier“. Von letzterer erhielt ich am Spalier in Mittel- 
deutſchland alljährlich ſicher reifende Früchte bei gutem Anſatz. 

Einen Handelswert haben die Nektarinen bei uns neben den echten Pfirſichſorten 
kaum, zumal fie am Markt wegen ihres Ausſehens als Pfirſiche nicht recht ernſt ge- 
nommen werden. Im Hausgarten haben fie nur Liebhaberwert; man kann fie 
miſſen, obwohl reife Früchte von „Lord Napier“ immerhin ein Leckerbiſſen ſind. 
Nektarinenbäumchen in zuverläſſig echten Sorten ſind übrigens keineswegs überall 
zu haben. W. Poenicke⸗Karlshorſt 
Unter dem nackten Pfirſich ſind wohl die Nektarinen zu verſtehen. Ich hatte mir vor 
dem Kriege zwei Bäume auf. St. Julien aus Frankreich beſorgt, die aber leider 
durch den ſtarken Froſt eingegangen ſind. Sie hatten ſchöne große Früchte und 
trugen reichlich. Die Reifezeit lag Ende Auguſt bis Anfang September. Es waren 
die Sorten „Lord Napier“ und „Précoſe de Croncels“. Beide Sorten haben ſich 
bei mir gut bewährt. 9. Berndt- Rinteln (Wefer) 


Lichtbild: Fahrig 


Die Obftbaumblüte ift einer der Höhepunkte im Gartenjahr, fie ift eine der ſchönſten und fröhlichſten 
Zeiten. Dieſer Laubengang aus Birnen-Kordons erfreut durch feine reiche Blüte und verſpricht im 
Herbſt durch ſeine Frucht einen guten Nutzen. Sonnige Tage und warme Nächte wünſchen wir uns, 
damit die Befruchtung günftig ausfällt und kein Froft unfere Hoffnung auf gute Ernte zerftört. 
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Wenn der klimmende Baumfreund am Fenſter blüht 
Von der Pflege dieſer dankbaren und ſchönen Blattpflanze 


De klimmende Baumfreund, Mönstera deliciösa, auch 
Philodendron pertüsum genannt, wird wegen ſeiner 
ſeltſamen, durchlöcherten Blätter gern als Blattpflanze ge⸗ 
halten. Die meiſten Freunde dieſes anſpruchsloſen Stuben⸗ 
genoſſen wiſſen gar nicht, daß dieſe „Blatt⸗ 
pflanze“ auch wundervolle Blüten her⸗ 
vorbringen kann; denn die Mehrzahl der 
Philodendron kommen im Zimmer nicht 
zur Blüte, weil man Herkunft und Le- 
bensweiſe dieſes Fremdlings zu wenig 
beachtet. 

Die Pflanze gehört zu den Aräceaen und 
bewohnt mit etwa 900 Arten den Tropen⸗ 
wald, wo ſie Bäume oftmals bis zu 20 
bis 30 m erklimmt und ihre wunder⸗ 
lichen Luftwurzeln als Waſſerfangarme 
ausſtreckt. Philodendron liebt deshalb 
Wärme und Feuchtigkeit. Da iſt nun die 
abgebildete Pflanze gerade am rechten 
Ort. Sie ſteht in einer nach Südoſten ge⸗ 
richteten Glasveranda, die auch im Win⸗ 
ter leicht angewärmt iſt. Der Baum⸗ 
freund liebt Ruhe. Deshalb wird die 
Pflanze nie bewegt, ſondern bleibt ſeit 


Jahren am gleichen Platz ſtehen. Im Der große Baumfreund hat bald vom Wintergarten Besitæ genommen 


Sommer wird ſie jeden Tag, im Winter 

nur wenig gegoſſen. Gedüngt wurde ſie in 12 Jahren noch nie. 
Während des Sommers werden die rieſigen Blätter, von denen 
das unterſte, kleinſte 80 em lang und 70 em breit iſt, etwa 
drei⸗ bis viermal mit einem Schwamm abgewaſchen. 

Dieſe an und für ſich einfache Pflege bekommt dem Strauch 
ſehr gut; denn die nun zwölfjährige Pflanze brachte im vori⸗ 
gen Jahr zum erſtenmal drei Blüten hervor. Jede Blüte be⸗ 
ſtehr aus einem etwa 30 em hohen Blütenkolben, der von einer 


grünlichgelben, von einem feinen roſa Hauch überzogenen Blü⸗ 
tenſcheide umgeben iſt. Dieſe wundervollen Blüten inmitten 
der ſeltſamen Blätter verleihen der Pflanze ein durchaus 
exotiſches Ausſehen. Und doch laſſen uns erſt dieſe Blüten, 
deren Blütenkolben 
nach Abfallen der 
Blütenſcheiden noch 
ein Jahr ſtehen blei⸗ 
ben und einen zar⸗ 
ten Duft verbreiten, 
die enge Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem ein⸗ 
heimiſchen Aron⸗ 
ſtab und der gern 
gepflegten Calla er⸗ 
kennen. Die beiden 
Bilder auf dieſer 
Seite zeigen uns 
auch, wie ſchön der 
Baumfreund wirkt 
und wie maleriſch 
er die Wohnung 
eines Blumenfreun⸗ 
des zieren kann. 
Matthes 


Pflanzen ſtreben dem Lichte zu 


Kürzlich wurde über Beobachtungen über das Wachſen von 
Saxifraga sarmentösa im Dunklen berichtet. Ich glaube, dieſe 
Erſcheinung iſt nicht ganz richtig gedeutet worden. Als Be- 
weis mögen die beiden Aufnahmen auf der nächſten Seite von 
Begönia Scharffiana dienen. 

Die Aufnahme von der Seite zeigt das Wachstum des Stengels 
nach dem Zimmer zu, das andere Bild zeigt die Pflanze von 
der Lichtſeite. Es iſt dies eine ſehr deutliche Anpaſſung an die 
beſonderen Verhältniſſe bei einſeitiger Belichtung. Der Stamm 
wächſt rückwärts, die Blattſtellung iſt aber nach dem Licht zu. 
Die Pflanze konnte nur auf dieſe Weiſe ihren Aufbau zweck⸗ 
mäßig einrichten. Wenn auch die Pflanze keine Schönheit mehr 
iſt, ſo iſt ſie doch ein ſchönes Beiſpiel der Anpaſſung und wird 
vielleicht die Leſer intereſſieren. Die Aufnahmen ſind von mir 
im Zimmer Mitte Januar gemacht. W. Tſcheuke-Berlin 


Beſonders in den Wintermonaten haben wir oft Gelegenheit 
zu beobachten, daß ſich unſere Zimmerpflanzen ſtark nach dem 
Licht neigen. Wendet man die Triebe dem Licht ab, ſo dauert 
es nicht lange, bis ſich die Pflanzen emporgerichtet und von 
neuem dem Licht zugewendet haben. Wir nehmen ſolche Vor⸗ 
gänge leicht als gegeben hin, ohne uns darüber Gedanken zu 
machen. Pflanzen beſitzen in den Zellen beſondere Stoffe, die 
das Licht meiden und ſich auf der Schattenſeite der Triebe auf⸗ 
halten. Solche Stoffe nennt man Auxin. Sie beſitzen anderer⸗ 
ſeits die Eigenſchaft, die Zellen der Pflanze der Länge nach zu 
ſtrecken. In der Lichtſchattenſeite der Triebe werden alſo die 
Zellen in der Längsrichtung gedehnt, während die Zellen, die 
dem Licht zugewendet ſind, keine Verlängerung erfahren. Die 
Folge davon iſt, daß die Triebe nach dem Licht zuſtreben. 
Wendet man nun die Pflanzen vom Licht ab, ſo wandert das 
Auxin, das ſich jetzt auf der Lichtſeite befindet, nach der ande⸗ 
ren Seite des Triebes und wirkt dort auf die Zellen verlän⸗ 
gernd ein, und die Pflanze wendet ſich erneut nach dem Licht. 
Für uns ſoll dieſes Streben der Pflanzen 

Auch in der Zimmer- nach Licht eine kleine Mahnung ſein. 


ecke kann der Baum- 
freund vorübergehend 
stehen 

Lichtbild: A. Müller 


Ohne Licht können unſere Pflanzen nicht 

leben, daher muß der Platz mit Ueber⸗ 

legung und Sorgfalt ausgewählt ſein. 
Erwin Mantel- Berlin 


Ein Zwiebelgewächs 


In diefen Wochen blüht die zu den Ama⸗ 
ryllisgewächſen gehörende Hymenocällis 
festälis, auch Ismene festälis genannt. 
Eine mittelgroße Zwiebel, in der Kultur 
ähnlich den großen Amaryllis: den Win⸗ 
ter trocken, warm, oben auf dem Schrank, 
Erde ſchwer und den Sommer im Freien, 
dabei ſteht die Zwiebel ziemlich tief in 
der Erde. Schmale, hellgrüne Blätter 
kommen im Frühling aus der Erde, ſchie⸗ 
ben ſich in die Höhe und aus der Mitte 
kommt der breitgedrückte Blütenſchaft. 
Gar nicht beſonders ſieht die Pflanze aus. 
Da plötzlich des Mittags falten ſich die 
grünen Hüllblätter auseinander und in 
blendendem Weiß leuchtet die Blüte. 

Es ſind zehn Jahre, daß ich die Pflanze 
hege. Einmal ließ ich mich verleiten, ihr 
Humuserde zu geben. Die Zwiebel 
ſchrumpfte, die Blätter welkten vor der 
Zeit und es brauchte vier lange Jahre, 


Das Streben nach dem Licht zeigt diese von zwei Seiten aufgenommene Begonie bis ſich die Pflanze ſoweit erholt hatte, 


Alte Gummibäume verjüngen 


Dem Gummibaum gefällt es im allgemeinen im Zimmer ganz 
gut, und er entwickelt ſich dort oft zu ſtattlicher Größe. Ein⸗ 
mal kommt aber für ſolche Pflanzen immer die Zeit, wo ſie 
durch einen Fehler in der Behandlung den grünen Blatt- 
ſchmuck am unteren Teil des Stammes verlieren und unſchön 
werden, oder wo die Höhe des Zimmers dem Weiterwachſen 
Einhalt gebietet. Der Blumenfreund weiß dann oft nicht, was 
er mit ſolchen Pflanzen anfangen ſoll. Sie wegzuwerfen, geht 
gegen ſeinen Willen; denn nur zu ungern trennt ſich der 
Pflanzenfreund von ſeinen alten Gewächſen, an die ſich manche 
Erinnerungen knüpfen, die er im Laufe der Jahre doppelt lieb 
gewonnen hat. Das iſt auch gar nicht 
notwendig; denn der Gummibaum läßt 
ſich leicht verjüngen und bekommt danach 
beinahe ſeine alte Schönheit wieder. 
Beim Verjüngen wird oft der Stamm zu 
hoch eingekürzt. Da der Gummibaum aber 
nach dem Rückſchnitt aus faſt jeder Blatt⸗ 
achſe einen neuen Trieb entwickelt, ſo iſt 
es immer beſſer, beim Abſchneiden etwas 
tiefer zu gehen. Um von unten herauf 
eine mit Blättern bekleidete Pflanze zu 
erhalten, lönnen wir den Stamm ſogar 
bis nahe über den Boden abſchneiden. 
Daß die Schnittfläche nach dem Einkürzen 
weißen Saft abſondert, ſchadet ihm nicht. 


Aus den abgeſchnittenen Trieben laſſen 
ſich wieder neue Pflanzen heranziehen. 
Jedes Blatt mit einem Stück Stengel 
kann der Gärtner noch als Steckling ver⸗ 
wenden. Im Zimmer iſt das nicht ſo gut 
möglich. Wir begnügen uns da am beſten 


um die Blüten wieder zu ſpenden. 
Hymenocällis festälis vermehrt ſich durch Brutzwiebeln, die 
aber ziemlich lange brauchen, bis ſie blühen. Man muß die 
Pflanze ſehr hell ſtellen, ſonſt werden die Blätter zu lang und 
tragen ſich nicht mehr. Im Herbſt beginnt ſie einzuziehen, aber 
trotz der vollſtändigen Trockenheit ſind die fleiſchigen Wurzeln 
im Frühjahr feſt und geſund. Olga Böhme-München 


Vom AUmpflanzen der Topfblumen 


Beim Umpflanzen unſerer Topfblumen werden häufig Fehler 
gemacht. Sie entſtehen bald aus zu großer Aengſtlichkeit, bald 
iſt rückſichtsloſes Vorgehen die Schuld. Der Aengſtliche lockert 
den Ballen der Pflanze nicht genügend, ſo daß das Anwachſen 


mit der Spitze, die nach dem vierten bis Die seltsame, leuchtend weiße Blüte der Ismene wirkt immer schon Lichtbild: Böhme 


fünften Blatt abgeſchnitten wird. Die 

Schnittſtelle beſtreuen wir mit Holzkohlenſtaub, und wenn der 
Steckling ſich ausgeblutet hat, kommt er zur Bewurzelung in 
ein Glas mit Waſſer. Nun dauert es zwar einige Wochen, bis 
der Gummibaumſteckling Wurzeln bildet, aber ſchließlich kommt 
es doch ſo weit und dann pflanzen wir ihn in einen kleinen 
Topf mit guter Erde. Wir dürfen dieſen Steckling aber nicht 
zu lange im Waſſer laſſen (ich verwende mit Vorliebe eine 
paſſende Medizinflaſche, die ich nach der Bewurzelung zer⸗ 
ſchlage, damit die Wurzeln keinen Schaden leiden), weil ſonſt 
die großen Blätter des Gummibaumes leicht eintrocknen; denn 
Waſſer allein genügt zum Aufbau nicht. Wiesner 


zu langſam vor ſich geht. Er pflanzt auch häufig nicht feſt 
genug und begünſtigt durch Lücken, die auf dieſe Weiſe ent⸗ 
ſtehen, das Austrocknen der Pflanzen. Wer andererſeits ſeine 
Zimmerpflanzen kräftig zurückſchneidet, vergißt hinterher, daß 
die Pflanzen im Zimmer niemals ſo viel vertragen können als 
im Gewächshaus. Damit rechnet der Blumenfreund zu ſelten. 
Ob verpflanzt oder nicht verpflanzt, der Pfleger bleibt bei 
derſelben Behandlung und die Folge iſt, daß die Pflanzen ent⸗ 
weder zuerſt halb vertrocknen und dann zu viel gegoſſen oder 
gleich von Anfang an vergoſſen werden. Bei viel Waſſer wird 
die Erde ſauer und die Wurzeln fangen an zu faulen. 
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Wer flüſſig düngt, muß beſonders vorſichtig ſein 


Jauche wirkt Wunder, aber nur im Garten des überlegenden Gartenfreundes 


E;« und billigſtes Hilfsmittel zur Ertragserhöhung 
unſerer Gärten ſind die wirtſchaftseigenen Dünger, der 
Stallmiſt und die Jauche, zu denen dann noch in nicht Vieh 
haltenden Betrieben die Fäkalien kommen. Vielfach kann man 
beobachten, daß die Jauche überhaupt nicht oder falſch ange⸗ 
wendet wird. Eines muß im voraus bemerkt werden: Jauche 
kann nie die Verabreichung von Handelsdüngern erſetzen, weil 
fie nicht genügend Nährſtoffe für Höchſterträge enthält. 

Friſche Jauche ſollten wir nie verwenden. Wir laſſen ſie viel⸗ 
mehr wenigſtens 8 bis 14 Tage vergären. Zu dieſem Zweck 
wird die Jauche in einem Behälter angeſammelt und hier be 
deckt ſtehen gelaſſen. Die in den Wintermonaten anfallende 
Jauche ſoll bei offenem Wetter in den Boden gebracht werden 
und zwar alle 8 bis 14 Tage. Es wird jeweils eine ausge⸗ 
hobene Furche gedüngt und dann dieſe wieder zugeſpatet. Doch 
ſoll Jauche nur bei beſtimmten Pflanzen, den ſtickſtoffzehrenden, 
wie Gemüſe und Salat, gegeben werden. Beete, die mit Wur⸗ 
zelfrüchten oder Kartoffeln beſtellt werden ſollen, erhalten keine 
Jauchegabe. 

Es iſt verſtändlich, daß nicht jeder Gartenbeſitzer ſich die Arbeit 
der Jauchedüngung während des Winters machen will und 
kann. Aber auch hier gibt es ein einfaches Mittel, ſich die 
Jauche nutzbar zu machen, indem man ſie in Abſtänden von 


zwei bis drei Wochen auf den Kompoſt- oder Torfhaufen bringt. 
In derſelben Weiſe können auch die Fäkalien nutzbar gemacht 
werden. Die unangenehmen Gerüche kann man durch Ueber⸗ 
deckung mit Torf leicht und ſicher beſeitigen. Wo kein Kompoſt⸗ 
haufen angelegt iſt, wird man ſich mit Torf allein helfen kön⸗ 
nen. Eine Lage Torf, darauf die Jauche oder Fäkalien ge⸗ 
bracht, dann wieder mit einer 5 bis 6 em dicken Torfſchicht ab⸗ 
gedeckt, vielleicht noch etwas Gartenerde dazwiſchen, und im 
nächſten Frühjahr haben wir, nachdem wir den Torf-Jauche⸗ 
haufen umgeſpatet haben, einen guten Dünger, der reich an 
Kali und Stickſtoff, doch arm an Phosphorſäure iſt. Letztere 
erſetzen wir durch einen Zuſatz von etwa 100 g Thomasmehl. 
je m' zu düngender Fläche. 

Während des ganzen Winters iſt die Düngung der Beeren⸗ 
ſträucher mit Jauche durchführbar. Wegen des ſtärkeren Kali⸗ 
bedürfniſſes der Beerenſträucher aber gibt man hier ſchon im 
Herbſt oder Anfang Winter noch eine Kaligabe neben Thomas⸗ 
mehl. Jauche ſollte man jedoch dort nicht verabreichen, wo die 
Gefahr des Amerikaniſchen Stachelbeermehltaus beſteht. In 
ſolchen Fällen behilft man ſich mit Handelsdüngern oder auch 
mit dem Volldünger Torfſchnellkompoſt. Letzterer iſt deshalb 
für Beerenſträucher am beſten geeignet, weil er ein leichtes 
Behacken mit dem Grubber zuläßt. Schug-Hirſchfeld 


Der Stechapfel kann in jedem Garten blühen 


Sinen warmen Platz und wenig Pflege braucht dieſe auffällige Schönheit 


Veen ſei, daß was in den Gärten als Stech- 


apfel, Datura arbörea, kultiviert wird, in der Regel 
wohl die gefüllte Datüra suavéolens iſt; denn die echte Datura 
arbörea iſt wohl nur ſehr ſelten anzutreffen. In Heft 1 des 
„Deutſchen Gartens“ wurde über ihre Anzucht geſprochen. Der 
Liebhaber denkt nur zu leicht, daß eine ſolche ſtrahlende, auf⸗ 
fällige, fremdartige Schönheit für ihn allzu hohe Kultur: 
anſprüche ſtellt. Wenn er die Ausmaße ſieht, die die Pflanze 
alsbald, ja ſogar ſchon im zweiten Jahre erreichen kann (man 
kann ſie aber durch Rückſchnitt kleiner halten), ſinkt ihm erſt 
recht der Mut; denn ihm ſtehen als Nichtglashausbeſitzer keine 
Räume zur Aufnahme ſolch ſtarker Pflanzen den Winter über 
zur Verfügung, mithin heißt es, wenn oft auch ſchweren Her- 
zens, verzichten. Das iſt auf alle Fälle etwas voreilig gedacht, 
weil dabei nicht die recht hohe Anſpruchsloſigkeit zur Winters⸗ 
zeit in Betracht gezogen iſt. 
Gewiß, das erſte Jahr iſt Ueberwinterung im hellen, kühlen, bei 
ſtrenger Kälte etwas durchwärmten Raum angebracht, aber 
wenn, was vom zweiten Jahre ab der Fall iſt, die ſtarken Sten⸗ 
gel etwas erhärtet und verholzt ſind, begnügen ſie ſich mit 
einem froſtfreien Raum zur Winterszeit. Man läßt die Pflan⸗ 
zen eine Ruhezeit durchmachen und hält ſie dabei ziemlich 
trocken, ſo daß ſie ſo gut wie alle Blätter werfen. Sind ſie gar 
zu umfangreich, zieht man die Aeſte und Zweige zuſammen 
oder kürzt fie ein. Letzteres geſchieht einige Zeit vor dem Her⸗ 
ausbringen, wobei gleichzeitig etwa abgeſtorbenes Holz bis auf 
geſundes zurückgeſchnitten wird. 
Gegen Mitte Mai, wenn keine Nachtfröſte mehr zu befürchten 
ſind, bringt man die Pflanzen ins Freie, zunächſt etwas ſchat⸗ 
tig, um ſie alsbald auf den endgültigen Standort auszupflan⸗ 
zen. Freilich machen die kahlen Pflanzen dann noch einen 
wenig angenehmen Eindruck, aber das vergeht raſch; denn in 
der nun milden Witterung beſinnen ſie ſich nicht lange, ſondern 
gehen ungeſäumt an die Arbeit des Austreibens, beſonders, 
wenn man ſie an warmen Tagen hin und wieder überſpritzt. 
Der Standort ſei ſonnig und geſchützt, der Boden recht nahr⸗ 
haft. Reichlich Waſſer und einige Dunggüſſe alle paar Wochen 
dürfen nicht fehlen. Ununterbrochen geht die Bildung der 
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Knoſpen in den Blattachſeln vor ſich. Der köſtliche Duft der 
Blüten verbreitet ſich insbeſondere des Abends weithin. Wochen 
und monatelang ſtehen ſie dann auf der Höhe des Daſeins im 
Wachſen, Blühen und Duften, auch noch, nachdem man von 
Mitte Auguſt ab die Dunggaben einſtellt und mit langſamem 
Waſſerentzug die Pflanzen auf den Winter vorzubereiten be- 
ginnt. Damit verhärtet das Holz, es reift aus, kommt ſicher 
durch den Winter, insbeſondere, wenn man den Ueberwinte⸗ 
rungsraum an milden Tagen fleißig lüftet. 

Nachdem der Froſt ihrem Blühen einmal ein Ziel geſetzt hat, 
nimmt man die Pflanzen mit Ballen zur Ueberwinterung her— 
aus. Ich ließ ſie immer in grob geflochtene Körbe ſetzen, mit 
denen ſie im kommenden Mai bis über den Rand eingeſenkt 
wurden, nachdem die Pflanzſtelle gut mit Dungſtoffen bedacht 
war. Die Wurzeln wachſen durch das grobmaſchige Geflecht 
bald hindurch. Gegenüber dem einfachen Einſchlag, der auch 
möglich iſt, bedeutet dies Verfahren einen großen Vorteil; denn 
ohne Ballen ausgegraben, brauchen die Datura natürlich einen 
erheblich längeren Zeitraum, bis ſie ſich erholt haben und ſo 
recht mit dem Wachſen in Zug kommen. Gegoſſen wird im 
Winter ſehr wenig, wohl aber an milden Tagen fleißig ges 
lüftet. Die Pflanzen werfen das Laub ab und machen eine 
ausgeſprochene Ruhezeit durch. M. Geier⸗-Weilburg 


Wußten Sie ſchon, daß... 


Diänthus caèsius carmineus eine ganz dicht wachſende Wildnelke 
iſt, die in jeden Steingarten gehört und ſchon um Pfingſten leb⸗ 
haft karminrot blüht? 

Die geſamten Formen von Viola cornüta einen nahrhaften, locke⸗ 
ren, etwas ſchweren Boden lieben und auf ſandigen, trockenen 
Stellen ſelten ihre volle Schönheit zeigen und ausbrennen? 
Saxifraga longifölia keine Nebenroſetten bildet, ſondern nach 
einer Blüte ſtets abſtirbt? Trotzdem iſt ſie ſchwer zu entbehren. 
Phlox Dougläsii hybrida ganz dichte, feinlaubige Polſter bildet, 
die Ende Mai mit ſchönen roſavioletten Blüten überſät ſind? 
Astilbe chinensis Ausläufer bildet und im Auguſt⸗September auf 
etwa 30 em hohen Stielen ſehr hübſch lilaroſa blüht? K. H. 


Kinder am Waſſerbecken 


Auch im kleinſten Garten iſt Platz für eine Anlage 


Mu Gartenbeſitzer überlegt bei der Geſtaltung 
ſeines Gartens ſehr lange, ob er ein Waſſerbecken 
anlegen ſoll oder nicht. Vielleicht ſcheut er die Arbeit oder 
die Koſten, oder er weiß nicht, welch vielſeitige Freude dieſes 
Fleckchen Waſſer hervorruft. 

Der Garten ſoll zur Erholung, Erquickung dienen, uns nach 
der Arbeit Erfriſchung bringen. Welch eine Fülle von wohl⸗ 
tuenden Eindrücken ſpendet dann das Waſſerbecken. Wenn auch 
die Befeuchtung der Luft durch Verdunſtung in Wirklichkeit 
nicht ſo groß iſt, ſo meinen wir doch, bei ſeinem Anblick Kühle 
und erfriſchende Feuchtigkeit zu ſpüren, beſonders da die im 
und am Waſſer ſtehenden Blumen auch bei der größten Hitze 
üppig und ſaftig gedeihen, wenn die Pflanzen der anderen 
Gärten ein mattes Ausſehen zeigen und nach Waſſer und 
erfriſchender Feuchtigkeit lechzen. 

Wenn wir dann noch, was ſelbſtverſtändlich ſein ſollte, die 
ganze Bepflanzung des Gartens dem Waſſerbecken anpaſſen, 
wird der erfriſchende Eindruck bedeutend verſtärkt. Es gibt 
viele Pflanzen, die, ohne Feuchtigkeit zu benötigen, die Gegen⸗ 
wart eines Waſſers lieblich begleiten. Am Ufer blühen Ver⸗ 
gißmeinnicht, Schwertlilien, üppige grüne Polſter der Saxi- 
fraga uſw., trotzdem der Boden trocken iſt und das Waſſer nur 
aus der Leitung ſtammt. Mit mächtiger Krone ſchließt die 
Trauerweide das Bild ab. 

Dies iſt der Rahmen — alle anderen Stauden, Büſche und 
Blumen fügen ſich zwanglos ein. Aber das Waſſerbecken ſelbſt 
wird zum Mittelpunkt und birgt Köſtlichkeiten, auf die jeder 
andere Garten verzichten muß. Das ſind beſonders die See— 
roſen, die weißen und die farbigen. Wer wäre nicht entzückt, 
ſie morgens in ſtrahlender Friſche beim Emporſteigen und 
Oeffnen begrüßen zu können. Am flachen Sumpfufer entfalten 
die edelſten der Schwertlilienfamilie, die japaniſchen Iris, ihre 
Blütenpracht und verlängern die Blütezeit, da Schwertlilien 
bis in den Juli hinein blühen. Die Sumpfvergißmeinnicht 
blühen in dicken Polſtern und geben dem Waſſer den lieblichen 
Schimmer rieſelnder Bäche, die Sumpfdotterblume hat ſich 
ſelbſtändig eingefunden und behauptet ſchon jahrelang ihren 
Platz zwiſchen den Randſteinen. Es gibt noch viel Köſtlich⸗ 
keiten, die an das Waſſer gebunden ſind, mit rechter Freude 
wird der Gartenliebhaber ſie ſelbſt auswählen. Auch hier 
könnte ein Zuviel nur ſchaden, die Waſſerfläche ſoll ja nicht 
zuwachſen, ſondern belebt werden. 

Dem Gartenfreund aber, der Kinder hat, ſollte das Für oder 
Gegen den Bau eines Waſſerbeckens nicht ſchwer zu beant⸗ 
worten ſein. Für Kinder iſt das Waſſerbecken ein Sammel⸗ 
platz von Freuden. Selbſt der kleinſte Kerl gerät in wildes 
Entzücken, wenn er in dem von der Sonne gewärmten Waſſer 
nach Herzensluſt ſtrampeln darf. Hier können gefahrlos die 
erſten Schwimmverſuche gewagt und Spritzſchlachten aus⸗ 
gefochten werden. 

Beſonders beliebt iſt der Rand aus Kalkplatten, die ſich ſchnell 
in der Sonne erwärmen. Die Stauden, die in den Ritzen der 
Platten wachſen, nehmen den Tritt der leichten Kinderfüßchen 
nicht übel. Sie werden dafür auch mit viel Liebe begoſſen 
und kindlich mit Liebe gepflegt. 

Das Waſſer iſt abgeſtanden und gewärmt, hier darf nach Her⸗ 
zensluſt „geſuddelt“ werden. Zwiſchendurch ſegelt das Schiff— 
chen über die Waſſerfläche, der Ball muß tauchen oder das 
Gummitier lernt ſchwimmen, daß alle Goldfiſche entſetzt unter 
die Seeroſenblätter flüchten. 

Dies iſt natürlich nur ein kleiner Ausſchnitt, jedes Kind wird 
neue Entdeckungen machen, andere Spiele erfinden. Ja, nicht 
nur der Sommer bringt Freuden; im Frühling wird ſchon 
eifrig mit Händen und Füßen im Waſſer geplätſchert und im 
Winter iſt die Eisfläche eine herrliche Rutſchbahn, auf der auch 
das Schlittſchuhlaufen erlernt wird. Kurz, ein Waſſerbecken 
kann eigentlich nicht fehlen. Marie König - Saarbrüden 


Unsere Kinder und das Wasser sind unzertrennliche Gespielen, 
selbst beim Gießen der eignen Kinderbeete Lichtbild: König (4) 
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Fingerartige Verdickungen entwickeln sich 3 kohlherniekranke Kohlrabipflanzen, deren 


bei späterer Ansteckung durch Kohlhernie 


Ansteckung schon im Saatbeet erfolgt ist 


In diesen kugeligen Gallen am Wurzelnals 
leben die Larven des Kohlgallenrüplers 


Welche Schädlinge bedrohen unſere Kohlgewächſe? 


Was der Gartenfreund über ihre Lebensweiſe und Bekämpfung wiſſen muß 


8 ) ( njere Kohlgewächſe — Kohlrabi und Blumenkohl, Rot⸗ 
kraut und Wirſing, Weiß⸗ und Grünkohl, ſowie Ro⸗ 
ſenkohl — die das Rückgrat eines jeden Gemüſegartens bilden, 
leiden beſonders ſtark unter Befall mit tieriſchen und pflanz⸗ 
lichen Schädlingen verſchiedenſter Art. Dies erklärt ſich beſon⸗ 
ders daraus, daß viele der in unſerem Garten vorkommenden 
Unkräuter und auch zahlreiche Wildpflanzen zur gleichen Pflan⸗ 
zenfamilie, zu den Kreuzblütlern gehören und daher ebenfalls 
Wirtspflanzen für die an den Kohlgewächſen auftretenden 
Schädlinge ſind. Der Unkrautbekämpfung ſollten wir daher 
auch aus dieſem Geſichtspunkt heraus größte Beachtung 
ſchenken. 
Regelmäßig und rechtzeitig Pflanzenſchutzmaßnahmen durch⸗ 
zuführen, iſt beim Anbau von Kohlgewächſen unerläßlich. Die 
wichtigſten Arbeiten zur Verhütung des Auftretens und der 
Ausbreitung von Kohlſchädlingen find: Beizung des Saat⸗ 
gutes, Entſeuchung der Anzuchterde, regelmäßiger Wechſel der 
Anbaufläche, ſorgfältige Bodenbearbeitung, richtige Ernäh⸗ 
rung (beſonders wichtig iſt die Kalkung ſaurer Böden), aus⸗ 
reichende Pflanz- und Saatweite, frühzeitige Unkrautbekämp⸗ 
fung und Beſeitigung der Ernterückſtände. Daneben erfordern 
die verſchiedenen Kohlſchädlinge noch beſondere Abwehr- und 
Bekämpfungsmaßnahmen, die im folgenden kurz beſprochen 
werden. 
Die ſchädlichſte und verbreitetſte Erkrankung unſerer Kohl— 
gewächſe iſt die Kohlhernie. Der Erreger dieſer Krankheit iſt 
ein Schleimpilz, der vom Boden aus in die Wurzeln der Kohl⸗ 
gewächſe und anderer Kreuzblütler eindringt und durch den 
Befall dort Verdickungen und Auswüchſe hervorruft (Bild 
oben). Die Krankheit tritt beſonders auf kalkarmen Böden 
auf. Bei ſtarkem Befall kümmern die Pflanzen und gehen ein. 
Oft ſind die Kohlſämlinge bereits im Saatbeet erkrankt. Durch 
Entſeuchung der Anzuchterde kann der Befall verhindert wer⸗ 
den. Ein durchgreifendes Mittel zur Bekämpfung der Kohl⸗ 
hernie iſt noch nicht bekannt. Immerhin können wir befriedi⸗ 
gende Erfolge erzielen, wenn wir die Kohlſetzlinge vor dem 
Auspflanzen ins Freiland bis über den Wurzelhals in einen 
Lehmbrei tauchen, bereitet aus einer Saatbeizmittellöſung. 
Die kugeligen Gallen am Wurzelhals (oben), in denen die 
Larven des Kohlgallenrüßlers leben, haben eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit mit den Kohlherniegeſchwülſten. Beim Durchſchneiden 
der Gallen bemerken wir jedoch die Fraßgänge der Larven. 
Kohlgallenrüßlerauftreten können wir durch frühzeitige Be⸗ 
ſeitigung der Ernterückſtände verhüten. 
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An jungen Kohlpflanzen ſchädigen vielfach Erdflöhe, etwa 
2 bis 3 mm große Blattkäfer, durch Nagefraß an Laub- und 
Stengelteilen (oben). Die Erdflöhe kommen nach den erſten 
warmen Tagen Ende April, Anfang Mai aus ihren Winter⸗ 
quartieren und treten zu dieſer Zeit häufig in Maſſen auf. Der 
Schaden iſt um ſo größer, je jünger die Pflanzen ſind. Da die 
Käfer von Staub bedeckte Pflanzen meiden, können wir die 
Schädlinge durch Beſtäuben der Pflanzen mit Thomasmehl 
und Staubkalk oder auch mit Brikettaſche und Ruß fernhalten. 
Beſonders wichtig zur Vermeidung von Erdflohſchäden iſt auch 
fleißiges Hacken der Beete. 


In den erſten warmen Maitagen ſchwärmt die Kohlfliege, ein 
ſehr gefürchteter Schädling. Das Weibchen legt die kleinen 
weißen Eier in der Nähe des Wurzelhalſes der Kohlpflanzen 
ab. Die aus den Eiern ſchlüpfenden Maden zerſtören durch 
ihren Fraß den Stengelgrund. Es tritt ein Stillſtand im 
Wachstum der Pflanzen ein. An ſonnigen Tagen welkt der 
Kohl, bei ſtarkem 
Befall, wie wir ihn 
häufig beobachten 
können, gehen die 
Pflanzen zugrunde. 
Seit einigen Jah⸗ 
ren bekämpft man 
mit gutem Erfolg 
die Kohlfliegen⸗ 
ſchäden durch An⸗ 
wendung von 
ätzenden Gießmit⸗ 
teln. Geeignet ſind 
0,06 ige Subli⸗ 
matlöſungen (ſehr 
giftig, z. Zt. ſchwer 
erhältlich) und 
0,3 Wige Obſt⸗ 
baumkarbolineum⸗ 
löſung (½0 kg 
oder 100 cem auf 
30 1 Waſſer). Durch 
Gießen mit dieſen 
Mitteln einige 
Tage nach der 
Pflanzung können 
wir die Eier und 


Eine junge Wirsingkohlpflanze, derenBlätter In der Nähe 


über und über mit Erdflöhen befallen sind 


des 


jungen Maden der Kohlfliege abtöten. 
Nach etwa 10 bis 12 Tagen müſſen wir 
die Behandlung wiederholen. 1 1 Löſung 
reicht für etwa 12 Pflanzen. Auf kleinen 
Flächen können wir auch zwiſchen den 
Pflanzen Sand, den wir mit Kreſol ge- 
tränkt haben, ausſtreuen. Durch den 
ſtarken Kreſolgeruch wird der Eigen- 
geruch der Kohlpflanzen überdeckt. Die 
ſchwärmenden Kohlfliegen finden die 
Pflanzen nicht, jo daß fie von der Ei- 
ablage verſchont bleiben. Dieſes Ab- 
ſchreckverfahren hilft übrigens auch gegen 
Kohlgallenrüßlerbefall. 

Eine ſehr häufige Krankheitserſcheinung 
iſt auch die Kohlherzenſeuche, die bejon- 
ders in windgeſchützten Gärten auftritt. 
Die Pflanzen bleiben herzlos oder die jüngſten Blättchen ſind 
verdreht und angeſchwollen. Die ſehr kleinen, mit dem bloßen 
Auge kaum ſichtbaren Larven der Kohlgallmücke ſind die Ur⸗ 
heber dieſer Schädigung. Die Bekämpfung muß einſetzen, ehe 
die Schädigung bemerkt wird, und zwar müſſen wir die Pflan⸗ 
zen zuerſt im Saatbeet, dann ſpäter nach dem Auspflanzen mit 
Nikotin⸗Spiritus⸗Seifenlöſung (150 g Schmierſeife, 150 g 
Brennſpiritus und 100 g Tabakextrakt auf 10 1 Waſſer) 
ſpritzen. Dabei müſſen wir darauf achten, daß beſonders die 
Herzblättchen gut benetzt werden. Sehr bewährt hat ſich auch 
das Einſtreuen von Tabakſtaub oder Pyrethrumpulver (Inſek⸗ 
tenpulver) in das Herz 
der taufeuchten Pflan⸗ 
zen. Durch dieſe Maß⸗ 
nahme bekämpfen wir 
gleichzeitig auch die 
Kohlblattläuſe, die be⸗ 
ſonders in warmen, 
trockenen Sommern oft 
verheerend auftreten. 


Ueber die Möglichkeiten 
der Bekämpfung des 
Kohlweißlings berich⸗ 
tete der „Deutſche Gar⸗ 
ten“ in Heft 14 von 
1937 ausführlich. Am 
wirkſamſten gehen wir 
gegen dieſen Schädling, 


Links: Eulenraupen Zer- 
stören den Kohlkopf in 
den Spätsommerwochen 


Pflanzen legt die Kohlfliegenmade ihre Eier 


Wurzelhalses junger Eine durch Kohlgallmückenlarven angefres- 


seneKohlpflanze, die „herzlos“ geworden ist 


deſſen Raupen die Kohlpflanzen häufig 
kahl freſſen, durch Vernichtung der Eier 
vor, indem wir die goldgelben Eigelege 
mit den Fingern zerdrücken oder durch 
Bepinſeln mit Brennſpiritus abtöten. 


Im Vorjahr hatten wir ein Maſſenauf⸗ 


treten von Kohlweißlingsraupen. Der 
Plage wurde vielerorts durch einen na— 
türlichen Feind der Raupen, von 
Schlupfweſpen, ein Ende bereitet. Jetzt 


finden wir häufig an den Wänden von 
Lauben und Schuppen ſowie an Zäunen 
und Baumſtämmen Puppengeſpinſte. 


Fälſchlich werden dieſe Schlupfweſpen⸗ 
kokons mitunter als „Raupeneier“ be- 
zeichnet und leider ver⸗ 
nichtet. 

Am Kohlkopf werden 
beſonders im Spätſom⸗ 
mer Kohleulenraupen 
ſehr ſchädlich. Sie freſ⸗ 
ſen zunächſt vereinzelt 
runde Löcher in die 
äußeren Kohlblätter, 
ſpäter dringen die Rau⸗ 
pen in das Herz ein 
und verurſachen dann 
neben der Fraßbeſchädi⸗ 
gung noch eine ſehr 
unangenehme Ver⸗ 
ſchmutzung des Gemü⸗ 
ſes. Die Bekämpfung 
iſt recht ſchwierig. Wir 
müſſen die Raupen 
möglichſt abſammeln, 
ehe ſie in die Köpfe ein⸗ 
gedrungen ſind. Aber 
auch durch eine Sprit⸗ 
zung mit Nikotin⸗ oder 
Quaſſiaſeifenbrühe oder 
durch Stäuben mit Ta⸗ 
bakſtaub oder Inſektenpulver können wir die Schädlinge ab⸗ 
töten. Bau de» Potsdam 


Wir möchten nicht verfehlen, auf das Buch „Die Krankheiten 
und Schädlinge der Gemüſepflanzen“ von Profeſſor Dr. Lud⸗ 
wigs und Dr. M. Schmidt hinzuweiſen. Es enthält u. a. 
80 farbige Abbildungen und eine große Anzahl guter 
Photos. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Oben:Kohlblattläuse verursachen Blatt- 


verkrüppelung. Links: So schaden 
Kohlweißlinge Lichtb.: Pauck (10) 
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Engliſcher Apfel „König Georg V“ 


Im Herbſt 1932 pflanzte ich den neueren engliſchen Apfel 
„König Georg V.“, der meines Erachtens beſonders wohl⸗ 
ſchmeckend iſt. Der Baum ſteht bei mir leider recht unglücklich 
und wurde vor Jahren von einem Haſen ſchwer beſchädigt. Be⸗ 
ſonders erfreulich iſt die Tatſache, daß die Sorte auf meinem 
leichten und heißen Boden, wo ſonſt alle Bäume an dem ver⸗ 
ſchiedenſten Ungeziefer leiden, geſundes Laub trägt und auch 
die Aepfel ſich ausgezeichnet entwickelten. Die Frucht ſoll ſich 
bis Mai halten. Die Unterlage — Typ 2 — ſcheint ſich nicht 
für meinen Boden zu eignen, ſo daß ich ihn auf der Zwiſchen⸗ 
veredlung von „Gelber Bellefleur“ auf einen ſelbſtgezogenen 
Sämling der „Ananasrenette“ veredeln will. Dieſe Unterlagen 
haben ſich bei mir als Veredlungsträger und im Wachstum 
bei verſchiedenen Aepfeln ſehr gut bewährt. Nur der „Gelbe 
Bellefleur“ wächſt zu ſtark und trägt noch nicht nach acht Jahren. 
Von weiteren engliſchen Sorten beſitze ich „Laxtons Superb“. 
Sie trägt ſehr reich, die Frucht wird aber von Horniſſen an⸗ 
gefreſſen, jo daß fie ſchon größtenteils im September auf dem 
Baum verfault und viel ſtärker als „Kanadarenette“, „Schöner 
aus Boskoop“ und andere zum Schrumpfen neigt, jo daß man 
fie ſchon im Dezember eſſen muß. Vielleicht hat ein Leſer die- 
ſelbe Sorte in ſeinem Garten oder auch eine der anderen neuen 
engliſchen Apfelſorten, die in den letzten Jahren bei uns 


Eingang gefunden haben. Wir bitten, uns gelegentlich dar- 
über Erfahrungen mitzuteilen, damit wir die guten und 
ſchlechten Eigenſchaften allen Leſern im „Deutſchen Garten“ 
ſagen können. v. Treuenfels 


„Königlicher Kurzſtiel“ 

In froſtgefährdeten Lagen leiden die meiſten Apfelſorten in 
der Blütezeit großen Schaden. Eine Sorte, die faſt als die 
einzige dem Froſt nicht ausgeſetzt iſt, es ſei denn bei gänzlich 
unnormalen Witterungsverhältniſſen, iſt der „Königliche Kurz⸗ 
ſtiel“. Er blüht erſt, wenn die Blütezeit faſt aller anderen 
Sorten längſt vorüber iſt, noch ſpäter als der „Boikenapfel“ 
und „Roter Bellefleur“, den man ſogar wegen feiner 
ſpäten Blütezeit „Siebenſchläfer“ genannt hat. Gerade die 
ſpäte Blüte aber iſt die Urſache für die regelmäßige Tragbar⸗ 
keit des „Kurzſtiels“. 

Daneben hat die Sorte noch manche anderen Vorzüge. Die 
Früchte ſind von ſchöner Form, plattrund und rauhſchalig mit 
feiner Rötung, die ihnen beſonders bei der Lagerreife ein gutes 
Ausſehen gibt. Dem Geſchmack nach iſt indeſſen die Sorte 
feine Tafel-, aber eine vorzügliche Wirtſchaftsfrucht. Das 
Fleiſch iſt etwas trocken, gibt aber ein beſonders feines, roſa— 
farbenes Kompott. Zur Anpflanzung eignet ſich die Sorte als 
Hoch- oder Halbſtamm. Otto Runkel-⸗Dierdorf 


„Schöner aus Boskoop“ auf einer neueren Unterlage 


Für leichtere Böden iſt Pirus baccäta eine wertvolle Anterlage 


Hi Abbildung auf der folgenden Seite zeigt die befannte 
Apfelſorte „Schöner aus Boskoop“. Der Baum ſteht 
auf Pirus baccäta, einer Unterlage, die noch nicht überall 
bekannt ſein dürfte. Herr Gartenoberinſpektor Kronberg in 
Dahlem hat in langjährigen Verſuchen geprüft, ob dieſe Unter⸗ 
lage für einzelne Apfelſorten Verwendung finden kann. Als 
Ergebnis ſchreibt er: 

Ich habe die Anregung hierzu durch ein ſehr altes Lehrbuch 
von dem Pomologen Diel bekommen. Es war in den erſten 
Jahren des 19. Jahrhunderts, wo dieſer Mann ſchreibt: Pirus 
baccäta iſt eine Wildform der Aepfel, die als Frucht keine 
Bedeutung haben, aber als Unterlage für Zwergbäume einen 
Wert beſitzen. Als Begründung wird das feine Faſerwurzel⸗ 
ſyſtem des Baumes angeführt. 

Daraufhin beſorgte ich mir 1922 mit Hilfe von Gartenmeiſter 
Stenzel vom Botaniſchen Garten in Dahlem Früchte dieſer 
Sorte. Sie waren allerdings mit anderen 
Pirus-Arten verbaſtardiert, weil in die⸗ 
ſem betreffenden Garten ein ganzes Sor⸗ 
timent von Pirus-Arten in alten trag⸗ 
baren Bäumen vorhanden iſt. Außerdem 
werden auf verſchiedenen Verſuchsſtatio⸗ 
nen, beſonders bei Herrn Profeſſor 
Maurer in Dahlem, Verſuche mit dieſer 
Unterlage angeſtellt. 

Die Samen wurden von mir 1922 aus⸗ 
geſät und folgende Sorten auf dieſe Un⸗ 
terlage veredelt und als Standbäume auf⸗ 
geſchult: „Cox' Orangen⸗Renette“, „Bau⸗ 
manns Renette“, „Schöner aus Boskoop“. 
Letzterer erweckte mein beſonderes In⸗ 
tereſſe, weil dieſe Sorte häufig beim An⸗ 
pflanzen zu Mißerfolgen führte, am 
ſchlimmſten in den erſten 10 Jahren. 
Die Abbildung zeigt einen vier- bis fünf⸗ 
jährigen Baum mit Behang. Ich kann 
wohl jetzt ſchon behaupten, daß „Schöner 
aus Boskoop“ auf Pirus baccäta als 
Buſchbaum für leichtere Böden große Be⸗ 


und, was beſonders zu betonen iſt — der Ertrag ſetzt ſchon 
wie auf Paradiesunterlage vom dritten Jahre an ein. Ich 
wage ſogar zu behaupten, daß „Schöner aus Boskoop“ als 
Buſch, wenn die Bodenverhältniſſe es einigermaßen zulaſſen, 
auf dieſe flachwurzlige Unterlage veredelt werden muß. Es iſt 
bekannt, daß die Erträge regelmäßig fortlaufen, wenn die 
Tragbarkeit erſt einmal eingeſetzt hat. Wenn wir auch noch 
nicht jo weit find, daß „Schöner aus Boskoop“ jedes Jahr 
trägt, ſo wird doch durch unſere Verſuche der langerwünſchte 
Standpunkt erreicht werden. Kronberg, Berlin-Dahlem 
Auch einige Baumſchulen haben ſchon die eine oder andere 
Sorte auf die Unterlage Pirus baccata veredelt. Vielleicht 
können uns einige Leſer, ſofern ſie ſchon Erfahrung mit dieſer 
Unterlage gemacht haben, darüber etwas mitteilen, damit wir 
im Rahmen einer Sammelveröffentlichung dieſe Frage aus- 
führlicher behandeln können. Schriftleitung 


Birne „Jeanne d'Arc“ 


Viele unſerer wertvollen Birnen reifen 
in den Monaten Oktober und November 
und müſſen dann möglichſt ſchnell ver⸗ 
zehrt werden. Wie gern hätte man aber 
Birnen, die ſich bis Dezember, Januar 
und Februar halten. Neben der wertvol- 
len ſpäten „Präſident Drouard“ möchte 
ich an die Tafelbirne „Jeanne d'Arc“ er⸗ 
innern. Ihre Reifezeit fällt in die Mo⸗ 
nate Dezember und Januar. Sie iſt fran⸗ 
zöſiſchen Urſprungs und ſoll aus einer 
Kreuzung „Diels Butterbirne“ mit „Ver⸗ 
eins⸗Dechantsbirne“ entſtanden ſein. Sie 
hat die Form der erſteren und das vor⸗ 
zügliche Fruchtfleiſch der letzteren. Die 
ſehr große Frucht iſt zylindriſch abgerun⸗ 
det, mehr walzenförmig, am Stiel ſtumpf. 
Die Schale iſt fein, hellgelb mit ſchwachem 
Roſt. Das Fleiſch iſt ſaftreich, ſchmel⸗ 
zend, ſüß und ſchwach ſäuerlich. Die 


deutung erhalten wird. Die Frucht iſt 
etwas hoch gebaut, mit guter Färbung 
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Ein 4—5jähriger Buschbaum der Sorte 
„Schöner aus Boskoop“ auf Pirus baccata 


Sorte verlangt einen kräftigen Boden 
und warme Lage. Der Wuchs des Bau- 


mes iſt zu Anfang kräftig, läßt ſpäter 
aber nach. Deshalb ſollte „Jeanne d'Arc“ 
nur auf Wildlingsunterlage ſtehen; denn 
auf Quittenunterlage iſt die Sorte 
ſchwachtriebig und kurzlebig. Jahrelang 
habe ich ſie auf umgepfropften Bäumen 
beobachtet, wo ſie im Baumwuchs gut und 
in der Fruchtgüte vorzüglich war. Sie 
iſt kein Maſſenträger; denn die Früchte 
hängen vereinzelt; dafür entſchädigt ſie 
uns in der Güte, Haltbarkeit und Größe 
der Frucht. Als Spalierbaum auf Wild⸗ 
lingsunterlage iſt die Sorte unbedingt zu 
empfehlen und ein Anbau lohnend. 
Thiem“-⸗ Karlsruhe 


„Lanes Prinz Albert“ 


Man darf die Tatſache, daß in bevor⸗ 
zugten Standortverhältniſſen bei den 
meiſten Sorten auf zehn Ernten minde⸗ 
ſtens acht gute bis Vollernten kommen, 
auf keinen Fall als Norm betrachten. Iſt 
man doch ſonſt vielfach mit der Hälfte und 
weniger zufrieden. Die beſte Pflege und 
Ernährung der Bäume kann aber daran 
allein nichts ändern, ſondern in den we⸗ 
niger günſtigen Standortverhältniſſen entſcheidet über den 
Erfolg faſt allein die Wahl der richtigen, d. h. wirklich boden⸗ 
ſtändigen Sorten. Wir brauchen vor allem Sorten, die in der 
Belaubung gegen Krankheiten und in der Blüte gegen un— 
günſtiges Wetter widerſtandsfähig ſind. Viele ſolcher Sorten 
wurden in den letzten Jahrzehnten, da man meiſtens allzu ſehr 
nur ideale Standortverhältniſſe oder nur die Abſatzfrage ent⸗ 
ſcheiden ließ, über anderen vergeſſen. Dazu gehört u. a. die 
engliſche Sorte „Lanes Prinz Albert“. 

Die Bäume zeichnen ſich, wie die meiſten engliſchen Sorten, 
durch geſunde, robuſte Belaubung aus, die ja, ähnlich wie 
geſunde Atmungs⸗ und Verdauungsorgane für die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Menſchen, Vorausſetzung für regelmäßige Ernten 
und große, ſchöne Früchte iſt. Die Sorte iſt ſelbſtfruchtbar, 
d. h. ſie bedarf nicht des Blütenſtaubes beſtimmter anderer 
Sorten. Sie iſt deshalb auch in ungünſtigen Jahren, wo die 
meiſten anderen Sorten verſagten, mit gleichmäßig großen 
Früchten beſetzt. Pohl -⸗Zittau 


Ein Erdbeerbeet ohne (links) und mit Befall des Erdbeerstechers (rechts) 


„Schöner aus Boskoop“. 


Der Ertrag setzt bei Pirus baccäta nach 3 Jahren ein 


Erfahrung mit „Ribſtons Pepping“ 


Der Apfel „Ribſtons Pepping“ ſteht bei mir als Halbſtamm 
in Boden mittlerer Güte und freier Lage. Er hat einen fehler- 
freien, glatten Stamm und trägt früh und regelmäßig. Die 
Früchte ſind groß und auf gelbem Grunde lebhaft rot gefärbt, 
glänzend und von mild ſüßſäuerlichem Geſchmack. Trotz feiner 
Fruchtbarkeit bleibt der Baum nicht etwa in ſeinem Wachstum 
zurück. Als Tafelfrucht muß mir dieſe Sorte die „Landsberger 
Renette“, die hier wegen Krebsanfälligkeit nicht aufkommt, 
erſetzen. Aber wo Licht iſt, iſt naturgemäß auch Schatten. Der 
Baum bildet keine ſchöne Krone, und die weichfleiſchige Frucht 
leidet ſtark an der Fruchtfäule. Trotz dieſer Mängel verdient 
die Sorte eine weitere Verbreitung. 

Uebrigens iſt die Sorte „Ribſton Pepping“ für alle Gebiete 
mit Seeklima beſonders gut geeignet, wie es mir Leſer aus 
dieſen Gebieten beſtätigen können, namentlich dann, wenn der 
Boden etwas feucht und lehmig iſt. Kreiſel-Schebitz 


Der Erdbeerſtecher 


Der Erdbeerblütenſtecher, auch kurz Erd⸗ 
beerſtecher genannt, iſt ein kleiner ſchwar⸗ 
zer Käfer, der zur Blütezeit verſchiedent— 
lich die Erdbeerbeete befällt. Die Käfer 
zerfreſſen die Blütenteile und verſehen, 
ängſtlich um ihre Nachkommen bedacht, 
jede Blüte mit einem Ei. Die daraus 
hervorgehenden Larven entwickeln ſich in 
den Blütenknoſpen, die danach abfallen. 


Die Bekämpfung geſchieht durch Abklop⸗ 
fen der Erdbeerpflanzen auf untergehal- 
tene Pappen, die mit Raupenleim be⸗ 
ſtrichen ſind. Natürlich bleibt es jedem 
überlaſſen, die für ihn zweckmäßigſte Me⸗ 
thode ſelbſt herauszufinden. Hier noch 
ein Beiſpiel eines Gartenfreundes aus 
dem Kreis der Leſergemeinde des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“: Ein breites Brett wird 
dick mit Baumwachs beſtrichen, an einem 
Strick befeſtigt und durch die Erdbeer- 
reihen gezogen, während gleichzeitig von 
einem Helfer an die Büſche geſchlagen 
wird. Dabei fallen die Käfer auf das 


Lichtb.: Baltin Brett und können leicht vernichtet werden. 
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Links: Die große Knospe der Artischocke, deren Blütenboden eßbar ist. Rechts: Früchte vom Speisepfeffer Lichtbild: Heinemann (2) 


Feine Gemüſe, die viel Sonne haben möchten 
Speiſepfeffer, Artiſchocken, Zuckermais und leckere Sierfrüchte 


M. kann wohl ſagen, daß heute alle Gemüſearten ſo 
durchgezüchtet ſind, daß ſie faſt überall mit gutem 
Erfolge angebaut werden können. Zumindeſt hat man für 
verſchiedene rauhere Lagen auch entſprechende Sorten im 
Handel. Trotzdem gibt es einige Arten, denen wir unſere ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit in bezug auf die Lage entgegenbrin⸗ 
gen müſſen. Es ſind ſolche, die aus ſüdlichen Ländern zu uns 
gekommen find, und mit dieſen wollen wir uns kurz beſchäf⸗ 
tigen. 

Der deutſche Speiſepfeffer. Man darf dieſen nun nicht mit der 
ſogenannten Paprika, die man ausſchließlich nur zum Würzen 
von Speiſen gebraucht, verwechſeln. Unter dem Speiſepfeffer 
iſt der gemeint, den man roh als Salat genießen kann oder 
aber gefüllt als ſchmackhaftes Gemüſe zurechtmacht. Man ſah 
ihn bisher meiſt in Delikateßgeſchäften, wohingegen er in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern als eines der wichtigſten Gemüſe bezeichnet 
werden kann. Durch jahrelange Arbeit iſt es gelungen, auch 
bei uns akklimatiſierte Sorten zu züchten, die bei einigem 
Schutz im Garten die beſten Erfolge bringen. Die Kultur des 
Speiſepfeffers iſt im allgemeinen wie die der Tomaten. Man 
wird zweckmäßig die Ausſaat 8 bis 10 Tage vorverlegen, um 
ſchon kräftige Pflanzen zu haben, die man nach Mitte Mai, 
alſo nachdem die letzten Fröſte vorbei ſind, in den Garten 
pflanzt. Das ſonnigſte Plätzchen des Gartens wird hierzu ge⸗ 
wählt. Das Land hat man vorher mit Kompoſterde oder mit 
gut abgelagertem Miſt gründlich vorbereitet. Oefteres Gießen 
und tüchtiges Hacken iſt für einen guten Erfolg unerläßlich. 
Eine ebenfalls bisher bei uns wenig angebaute Gemüſeart iſt 
die Artiſchocke. Auch mit dieſer kann man bei uns ganz gute 
Erfolge erzielen, wenn man ihr einen ſehr ſchönen, ſonnigen 
Platz im Garten einräumt. Dieſer Platz muß ſehr gut mit Miſt 
und Kompoſt vorher bearbeitet werden. Man wird ſich nun 
junge Artiſchockenpflanzen kaufen, die man dann in einer Ent⸗ 
fernung von 755,75 em auspflanzt, oder aber man wird ſich 
ſelbſt Pflanzen aus Samen heranziehen. Die Ausſaat müßte 
dann ſchon ſehr zeitig im Jahre vorgenommen werden, damit 
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man Mitte Mai ſtarke Setzlinge zum Auspflanzen hat. Jeder 
Pflanze laſſe man ungefähr 2—3 Blütentriebe, älteren Pflan⸗ 
zen können 4—5 Stück belaſſen werden. Im Herbſt, wenn das 
Laub ziemlich zurückgegangen iſt, muß es bis auf 10 em zurüd- 
geſchnitten werden. Auf jede Pflanze kommt dann eine dichte 
Miſt⸗ oder Torfmullſchicht, um ſie vor dem Auswintern zu 
ſchützen. Hat man alte Körbe zur Verfügung, wird man zweck⸗ 
mäßig noch einen ſolchen als Schutz über jede Pflanze ftülpen. 
Dieſe Pflanzen kann man ohne weiteres 3—4 Jahre im Garten 
laſſen, muß allerdings für kräftige Nahrungszufuhr ſorgen, 
damit die Früchte nicht zu klein bleiben. 

Speiſemais oder Zuckermais iſt auch ein weniger bekanntes, 
aber ſehr wohlſchmeckendes Gemüſe. Die Kolben werden ge- 
noſſen, wenn ſie noch jung und milchig ſind. Die Zeit zum 
Verſpeiſen iſt dann gekommen, wenn der aus der Blatthülle 
hängende Haarſchopf noch grün iſt; fängt er erſt an zu ver⸗ 
trocknen, dann ſind die Körner meiſtens ſchon zu hart. Eben⸗ 
falls an einer geſchützten Stelle im Garten wird man nach 
Mitte Mai in einem Abſtand von 50 em 4 bis 5 Körner legen. 
Mais braucht nicht allzuviel Feuchtigkeit und wird auch noch 
auf einem leichten, ſandigen Boden recht gute Erfolge bringen. 
Verſchiedene andere Kulturen, wie Blumenkohl, Gurken und 
Tomaten, ſind mit gutem Erfolge in faſt allen Lagen ange⸗ 
baut worden. Sie ſind aber trotzdem für ein bevorzugtes Plätz⸗ 
chen im Garten durch erhöhten Ertrag und größeres Wachs⸗ 
tum dankbar. 

Ebenſo wie der Pfeffer, iſt die Eierfrucht, auch „Blaue Tomate“ 
genannt, bisher in unſeren Gärten noch zu wenig bekannt. 
Auch mit der Eierfrucht kann man heute im Garten einen 
guten Erfolg erzielen. Die Anzucht iſt dieſelbe wie bei der 
Tomate, nur verlangt ſie einen windgeſchützten, warmen Platz 
und recht gute, kräftige Erde. Bei der Eierfrucht iſt das Ver⸗ 
pflanzen in Töpfe auf alle Fälle ratſam. Auspflanzen ins 
freie Land ſollte nicht vor Anfang Juni erfolgen. Die Ernte 
beginnt ab Mitte Auguſt und dauert bis zum Eintritt ſtär⸗ 
kerer Fröſte. Gartenmeiſter Rudolf Bulin⸗Erfurt 


Welche Einjahrsblume blü 


Sin gutes Wort für die leuchtende, 


SICH dieſe Frage Beobachtungen anzuſtellen, boten im 
Jahre 1937 die Gartenbauausſtellungen in Düſſeldorf 
und Dresden ſowie die Schaupflanzungen auf der Erfurter 
Daberſtädter Schanze gute Gelegenheit. Ich konnte feſtſtellen, 
daß die Studentenblume, Tagetes, am längſten blühte. Die 
Blumen zeigten auch gegen das Wetter die größte Wider- 
ſtandsfähigkeit, ſei es Sonne oder Regen. So werden ſie künf⸗ 
tig ihren Platz ausdehnen, zumal ſie anſpruchslos und allmäh⸗ 
lich in ſo vielfachen Formen und Farben entwickelt ſind, daß 
es Sorten für die verſchiedenſten Zwecke gibt. 

Da haben wir zunächſt die niedrigen Zwergſorten mit Kugel- 
wuchs, die wir als Beeteinfaſſung pflanzen, einreihig bei kleinen 
Beeten und Rabatten von einer Breite bis zu 2,50 bis 3 m. 
Sind die Beete noch breiter, jo pflanzen wir zwei Reihen Ta- 
gèetes. In Farben haben wir hier einfarbige in Goldgelb, 
Schwefelgelb oder ſolche, bei denen zum reinen Gelb eine braune 
Farbe oder zum dunklen Braun eine helle Randzeichnung tritt. 
Dieſe Töne paſſen zu vielen anderen Beetfarben, z. B. für rote 
Pelargonien, rotblättrige Canna oder für lilafarbene Agera- 
tum, auf deutſch Leberbalſam genannt. 

Als mittelhohe Tagetes hat ſich die Sorte „Farbenklang“ be⸗ 
ſonders viel Freunde erworben. Ein helles Gelb und ein dunk⸗ 
les Braun find hier kranzartig nebeneinander geſetzt und ſtei⸗ 
gern ſich gegenſeitig. Dieſe Sorte iſt ein unermüdlicher Blüher. 
Sie, wie alle anderen Tagetes und wie ſchließlich faſt alle Som⸗ 
merblumen ſollten ſonnig und nicht in zu maſtigem und nicht 
feuchtem Boden ſtehen, damit ſie nicht zu üppig werden und 
nicht zu ſehr ins Kraut gehen. Der Boden in der Erfurter 
Gegend, in der ſo viele Sommerblumen gezogen werden, iſt 
nicht triebig. Die Pflanzen blühen dort früher und ſetzen beſſer 
Samen an. Gemäſtete Sommerblumen ſah man auf der Dres- 
dener Ausſtellung. Man erkannte manche Art faſt nicht wie⸗ 
der, ſo hatten ſie an Farbenleuchtkraft und Reinheit und an 
Haltung eingebüßt. 

Die hohen Tagetes erècta erreichen etwa 80 bis 100 em Höhe. 
Alſo kann man ſie nur in entſprechend breiten Pflanzungen 
gebrauchen, als Höhepunkt oder Hinterrand. Der Höhe ent- 
ſprechend ſind die Blumen groß, ſtarke Bälle, meiſt in gelben 


ht den ganzen Sommer lang? 


leider nicht duftende Studentenblume 


Farben, verſchiedene Stufen dem Rot auf der einen Seite und 
dem Weiß auf der anderen ſich nähernd. Dieſe letzteren ſchätze 
ich weniger; denn gerade das Leuchtende geht in ihnen etwas 
verloren. Sie ſind auch weniger wetterfeſt. Eine gute Ver⸗ 
wendung finden alle Tagètes in ſogenannten gemiſchten Ra⸗ 
batten, in denen kleine Tuffs von Leberbalſam, Petunien, 
Fuchſien, Pelargonien, Bartfaden durcheinander gepflanzt 
werden. Steffen⸗Erfurt 


Sinjahrsblüher für den Steingarten 


Zu einer Zeit, in der friſchgeſetzte Steingartenpflanzen noch 
nicht genügend entwickelt ſind, haben wir in einer Reihe von 
Sommerblumen gute Aushelfer. Beſtimmend für die Auswahl 
ſei, daß ſie nicht „gartenmäßig“ gezwungen wirken, alſo keine 
ausgeſprochenen Rabattenpflanzen ſind. Günſtig in Wuchs⸗ 
und Höhenverhältnis bei geringen Feuchtigkeitsanſprüchen 
zeigt ſich Helipterum röseum, früher Rhodänthe Manglesii ge- 
nannt, jene roſaweiße Immortelle, deren etwa 20 em hohe 
Stengel ſich gut dem Stein anſchmiegen. Man ſollte ſie wirk⸗ 
lich häufiger anſäen. Am beſten im April ins Frühbeet, oder 
aber auch in günſtigen Lagen mit leichtem Boden auf Saat⸗ 
beete ins Freie. 
Gut eignet ſich auch Stätice Suwordwii. Ihr Artname deutet 
auf die turkeſtaniſche Heimat hin. Die Pflanze erinnert mit 
ihrer ſilberroſa Blüte und dem horſtartigen Wuchs an Callüna- 
Polſter. Eine Unterart blüht weiß. Bei Märzausſaat ſteht ſie 
von Juni an in Flor, doch kann ſie auch im April ins Frei⸗ 
land geſät werden und blüht dann etwa von Juli bis Oktober. 
Das empfohlene Löſen der Samen aus den Hülſen, mit denen 
der Samen in den Handel kommt, iſt meiner Erfahrung nach 
weder bei dieſer Art noch bei den anderen unbedingt nötig, be⸗ 
ſonders nicht in leichtem Boden. 
Weiter ſei an die bekannte Nemöphila, Hainblume, und die 
ebenfalls weiß und blau blühende Brachfcome erinnert. Die 
wörtliche Ueberſetzung der botaniſchen Bezeichnung Kurzſchopf 
beſagt eigentlich wenig. Treffender ſind ſchon die Sorten⸗ 
namen „Schneeſternchen“ und „Blauſternchen“. Auch eine rote, 
Brachfcome violäcea und eine Brachycome iberidifölia rösea 
gibt es. Die Brachycome wünſcht etwas nahrhaften, dabei 
aber leichten Boden. Wo ſie dieſen findet, mag man ſie getroſt 
ab Mitte Mai ins Freie ſäen, für den Maiflor auch ſchon im 
Herbſt. Andernfalls ſät man ſie im März bis April ins Früh⸗ 
beet, pikiert und pflanzt im Mai aus. Ich möchte die Brachy- 
come der Dichtigkeit des Blütenflors wegen als eine der geeig⸗ 
netſten Einfaſſungsblumen bezeichnen. 
Hier paßt z. B. recht das noch immer zu wenig gewürdigte 
Alyssum Benthämii compäctum, vor allem, wenn einige Pflan⸗ 
zen, zwiſchen den Steinen verſprengt und aus den Platten her⸗ 
vorſprießend, den harmoniſchen Zuſammenhang der ganzen An⸗ 
lage betonen. Für mich ſtellt dieſes Alßssum geradezu eine 
Idealpflanze für Aushilfszwecke im Steingarten dar. Wenn 
der Steinrich zur Entwicklung nach der Ausſaat im April zu⸗ 
nächſt etwas Feuchtigkeit hat, entpuppt er ſich als ein den gan⸗ 
zen Sommer über getreuer Geſelle im Steingarten. Man muß 
ihn nur nicht zum Samenanſatz kommen laſſen, ſondern nach 
dem erſten Flor kurzerhand zurückſchneiden. Bei Einfaſſungen 
am beſten mit Hilfe der Heckenſchere. Dann treibt und zeigt 
er unermüdlich ſeine weißen und violett getönten Blüten bis 
zum Froſtbeginn. Es gibt noch eine Reihe anderer ſchöner 
Einjahrsblumen, die für den Steingarten in Frage kommen, 
namentlich die Arten, die niedrig bleiben und lange blühen. 
Immer wieder werden wir im Steingarten einen freien Platz 
entdecken, den wir nicht rechtzeitig genug 


mit Polſterſtauden füllen konnten, und 
da helfen uns dieſe Einjahrsblumen und 
tragen dazu bei, daß im Steingarten das 
Blühen nie aufhört. J. Kraft⸗Dahlewitz 


Links: Ein schöner 
Strauß von Tagetes 
pätula näna „Farben- 
klang“ Lichtb.Benary 
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Lilienzwiebeln werden kurze Zeit in eine Chinosollösung getaucht .. 


Lilienzwiebeln vor Fäulnis ſchützen 


So winterhart manche Lilienarten ſind, ſo empfindlich ſind die 
Lilienzwiebeln im allgemeinen, wenn ſie einmal geſtört wer⸗ 
den oder zum Verſand aus dem Boden genommen werden. 
Zur Zeit ſind Lilien große Mode. So wird die Reichsgarten⸗ 
ſchau in Eſſen in dieſem Jahre das Schönſte zeigen, was der 
deutſche Gartenbau auf dieſem Gebiet leiſtet. Viele Garten⸗ 
freunde werden Anbauverſuche auch mit ſeltneren Arten 
machen und dabei ſoll der folgende Rat helfen. Ich habe 
zweimal verſucht, nach den allgemein gegebenen Anwei⸗ 
ſungen die Zwiebeln in Erde am kühlen Fenſter über die Zeit 
des Froſtes oder des Nichtpflanzenkönnens hinwegzubringen. 
In beiden Fällen faulten die Zwiebeln mit auffallender 
Schnelligkeit und waren trotz Behandlung mit Schwefel nicht 
mehr zu retten. Seither behandle ich die Zwiebeln folgender- 
maßen: Sobald ſie ankommen, werden ſie ausgepackt, und da 
Verſandzwiebeln immer auffallend trocken find, gewäſſert, je⸗ 
doch in einer Chinoſollöſung, die gleichzeitig ſtark desinfizie⸗ 


Beim Teilen darauf achten, daß jede Dahlienknolle Augen hat 


rend wirkt. Das Wäſſern beſteht nur in kurzem Eintauchen 
der Zwiebel in die Löſung. Sodann bette ich die getauchten 
Zwiebeln in eine flache Kiſte, die mit einer Miſchung von zer⸗ 
riebener Holzkohle und faſt trockenem Torfmull ziemlich voll 
gefüllt iſt. 

Holzkohle bereite ich in meinem Garten in möglichſt großer 
Menge. Sie ſchützt — auch beim Auspflanzen der Lilienzwie⸗ 
beln — ſicher vor Fäulnis. Die auf die beſchriebene Weiſe 
imprägnierten Zwiebeln bleiben friſch und geſund. Bei dem 
oft hohen Preis der Zwiebeln lohnt ſich eine ſo vorſichtige Be⸗ 
handlung! 

Beim Pflanzen der Lilienzwiebeln ſollten wir auch ſtets 
darauf achten, daß die Zwiebel ſelbſt ringsherum mit reinem 
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dann in eine Mischung von Torfmull und Holzkohle gebettet 


Sand bedeckt iſt. Wir verhüten, daß leichtfaulende Humus⸗ 
teilchen in die Nähe der empfindlichen Zwiebeln kommen und 
dieſe zum Stocken und Faulen bringen. Starke Feuchtigkeit 
wird durch die Sandſchicht auch abgeleitet, ſo daß ſich auch 
dieſe kleine Mehrarbeit bei dieſen heiklen Pflanzen immer 
wieder bezahlt macht. Heinrich Loreng-Eſſen 


Jetzt teilen wir die Dahlienknollen 


Wo nicht ſchon geſchehen, geht es in dieſen Tagen an das Tei- 
len der Dahlienknollen. Wir nehmen dieſe Arbeit erſt kurz 
vor der Pflanzung vor, weil die Knollen bei einem früheren 
Teilen ſich ſonſt nicht halten würden. Ein ſolches Beiſpiel er⸗ 
lebte ich im vergangenen Herbſt. Nach dem Ausgraben teilte 
ein Gartenfreund ſeine Knollen ſofort; jetzt erzählte er mir, ſie 
ſeien ihm über Winter alle verfault. 

Aus dem Torfmulleinſchlag holen wir die Dahlienknollen her⸗ 
vor und ſchütteln die noch anhaftende Erde ab. Um ein Sor⸗ 
tenwirrwarr zu vermeiden, iſt ſtreng darauf zu achten, daß 
auch jede Sorte getrennt für ſich gelegt wird. Die ſtarken 
Stöcke werden nun geteilt; denn ſie ungeteilt auszupflanzen, iſt 
nicht ratſam, da die Dahlien dann wohl viele, aber faſt nur 
ſchwache Triebe bringen. Eine Teilung iſt deshalb immer nötig. 
Es geſchieht mit Hilfe eines ſcharfen Meſſers, und zwar ſo, 
daß am Wurzelhals jedes einzelnen Teilſtückes noch Trieb⸗ 
knoſpen erkenntlich ſind. Alle beſchädigten, verfaulten oder ein⸗ 
geſchrumpften Wurzeln ſind reſtlos zu entfernen und wandern 
auf den Kompoſt. Nach der Teilung kommen die einzelnen 
Sorten, mit Etiketten verſehen, auf kleine Haufen, um die 
einzelnen Knollen zur gegebenen Zeit an Ort und Stelle 
auszupflanzen. 

Wer nur wenige Knollen hat, kann auch jedes einzelne Teil- 
ſtück mit einem Holzetikett verſehen. Eine Verwechſlung iſt 
dann unmöglich. Wie die Dahlien nach der Teilung ausſehen, 
zeigt das nebenſtehende Bild. 

Eigentlich ſtellt unſere Ueberwinterungsmethode eine der Natur 
der Dahlie widerſprechende Behandlung dar. Es darf uns 
deshalb nicht wundern, wenn wir mit Verluſten rechnen müſ⸗ 
ſen. In ihrer mexikaniſchen Heimat friert die Dahlie ebenfalls 
durch vorkommende Nachtfröſte ab, treibt aber ſpäter wieder 
aus. Hier muten wir ihr ohne weiteres eine Trockenlagerung 


von ſechs bis acht Tagen zu. Nur wenige Pflanzen dürfte es 


geben, die ſich eine ſolche der Natur entgegengeſetzte Handlung 
gefallen laſſen. G. Wiesner, Berlin-Steglitz 


Dahlien aus Stecklingen ziehen 


Seit mehreren Jahren benutze ich überzählige Dahlientriebe 
als Stecklinge. Nachdem die Dahlien etwa handhoch, auch 
höher, ausgetrieben haben, lege ich die Knollen vorſichtig frei, 
breche die zu entfernenden Triebe dicht am Ausgangspunkt ab, 
ſtecke ſie ſo tief, wie ſie bisher ſtanden, ins freie Land und halte 
gut feucht. Nach dem Anwachſen helfe ich mit leichten Dung⸗ 
güſſen nach und bekomme im gleichen Jahre nicht nur reich⸗ 
blühende Büſche, ſondern auch kräftige Knollen, die ſich gut 
überwintern laſſen. Fritſch- München. 


Raſenanſaat fefttreten! 
Die Güte eines friſch geſäten Raſens 
hängt davon ab, wie gut die Fläche nach 
dem Einſäen und Einhacken gewalzt oder 
feſtgetreten wurde. Bei großen Raſen⸗ 
flächen wird man die Walze vorziehen, 
in kleinen Gärten die Tretbretter. Dem 
Baſtler iſt es leicht möglich, ſich dieſe 
ſelbſt herzuſtellen. Das Bild rechts zeigt, 
wie man es machen ſoll. Brettſtücke von 
einer Größe von 3040 em werden mit 
zwei Querſtücken verſehen, damit ſie 
nicht ſpalten. Sodann werden Riemen 
zum Anſchnallen an die Schuhe darauf 
befeſtigt. Alte Schibindungen ſind dazu 
wie geſchaffen. Damit der Fuß einen 
Rückhalt hat, wird auf jedem Brett ein 
Klotz befeſtigt, der eine Ausſparung für 
den Schuh enthält. Tretbretter, derartig hergeſtellt, ermög— 
lichen ein ſachgemäßes Arbeiten ohne große Anſtrengung für 
den Gartenfreund. Ernſt Wegner-Höring 


Milchſterne blühen April und Mai 


Beim Durchſtreifen alter Parks und Grasgärten auf dem Lande 
findet man gar nicht ſelten verſchiedene Vertreter der eigen— 
artigen Gattung Ornithögalum oft in Maſſen verwildert. Es 
find robuſte, weißblühende Zwiebelgewächſe, die ſich bei zu⸗ 
ſagendem Standort ſchnell durch Brutzwiebeln und Selbſtaus⸗ 
ſaat vermehren und zur Blütezeit recht anſprechend wirken. 
Schon die bei uns auf trockenen Wieſen meiſt häufige Ornithö- 
galum umbellätum iſt mit ihren im April bis Mai erſcheinen⸗ 
den 20—25 cm hohen, faſt doldigen Blütenſtänden ganz nett. 
Die Einzelblüten ſind innen reinweiß, außen mit grünem 
Mittelſtreif und nur in den Mittagsſtunden von 11—15 Uhr 
geöffnet. Es iſt geradezu erſtaunlich, mit welcher Wachstums- 
energie ſich dieſes Zwiebelgewächs durchſetzt. Regelmäßig fällt 
das Laub an vielen Stellen dem erſten Grasſchnitt zum Opfer, 
trotzdem ſcheint dieſe Mißhandlung den Pflanzen kaum zu 
ſchaden; denn fie blühen immer in gleicher Ueppigkeit. 

Sehr ähnlich in der Tracht, jedoch kleiner und nur 10—15 cm 
hoch werdend iſt Ornithögalum montänum, eine Art, die auch 
erſt im Mai bis Juni blüht und bei hellem Wetter die Blüten 


Frisch 


Der Milchstern, Ornithögalum nütans, in der Natur aufgenommen 


gesäter Rasen 


den ganzen Tag offen hält. Die ſchönſte 
und impoſanteſte aller Ornithögalum 
dürfte wohl Ornithögalum nütans fein. 


Dieſe Art hat ſich auch ſchon in unferer 
Wildflora Heimatrecht erworben und be— 
ſitzt traubige Blütenſtände mit großen 
nickenden, reinweißen Einzelblüten. Unter 
lichtem Gehölz kann ſie ganz bezaubernd 
wirken. Die Blütezeit fällt ebenfalls in 
die Wochen zwiſchen April und Mai. Alle 
Ornithögalum-Arten müſſen im Herbſt 
gepflanzt werden, und zwar legen wir 
die hellſchaligen Zwiebeln etwa 10 em 
tief. Sie ſind durchaus winterhart und 
verſagen im Garten nur bei zu feuchtem 
und ſchwerem Boden. Das müſſen wir 


wird festgetreten beachten. Karl Heyden reich-Berlin 


Stauden aus Großvaters Garten 


Machen wir einen Rundgang durch Großvaters Bauerngarten. 
Wir finden hier viele alte ſchöne Stauden, die auch für unſeren 
Landgarten vorzüglich paſſen. Auch unſere Vorfahren pflegten 
mit Leidenſchaft ihren Hausgarten und waren ſtolz auf ihre 
ſchönen Staudengruppen. Mancher Leſer wird ſich noch gut 
an dieſe Zeiten erinnern können. Wir treffen zuerſt die 
Königskerze, auf botaniſch Verbascum genannt. Stolz erhebt 
fie ihren 1,50 m hohen Blütenſchaft, der dicht mit großen, 
goldgelben Blumen beſetzt iſt. Wirklich eine ſehr anſprechende 
Solitärpflanze, vortrefflich im Raſen wie auch in größeren 
Steingruppen. 

Im Halbſchatten gedeiht eine prächtige Waldfarngruppe. Ein 
entzückendes Bild, das der Natur gleichkommt. Das ſchönſte 
Gewächs aber dazwiſchen iſt der Fingerhut Digitalis). So im 
Waldesdunkel fühlt ſich der Fingerhut richtig heimiſch. Unver⸗ 
gleichlich wirkt eine ſolche Gruppe in der Nähe eines alten 
mit Stroh oder Rohr gedeckten Hauſes. 

Als Einfaſſungspflanze finden wir die alte Federnelke, auch 
wohl Alpennelke genannt. Sie paßt ausgezeichnet für Ein⸗ 
faſſungen, macht ſich aber auch im Steingarten ſehr ſchön. 
Diänthus alpinus wird kaum 10 em hoch. Ihre fleiſchroten 
Blumen erſcheinen von Juli bis September. Wer kennt nicht 
die Akelei (Aquilegia)? Dieſe alte Staude ſollte auch nicht im 
kleinſten Garten fehlen. Ihre glocken⸗ 
ähnlichen Blumen erſcheinen auf hohen 
Stengeln über dem feingeſchnittenen 
roſtig⸗grünen oder rötlichen Blattwerk. 
Aquilégia eignet ſich als Rabatten- und 
Gruppenpflanze, wie auch zur Vorpflan⸗ 
zung und in Steingruppen. Auch für 
Vaſen und Tafelſchmuck ſind die Blüten 
ſehr begehrt. Die ſchöne Akelei ſoll un⸗ 
bedingt wieder ihren Einzug halten in 
unſere Hausgärten. 

Wahrhaftig, hier am Zaun hat die Stock⸗ 
roſe (Althaèa rösea fl. pl.) den richtigen 
Platz bekommen. Die dicht gefüllten, 
großen Blumen ſitzen an dem 2 m hohen 
Blütenſchaft und ſind in faſt allen Farben 
vertreten. Ich möchte hier noch hinzu⸗ 
fügen, daß dieſe Staude im Winter we⸗ 
niger durch Kälte als durch Näſſe leidet. 
Alſo iſt hier für einen gut dränierten 
Boden Sorge zu tragen. Bei ſtärkerem 
Froſt bedeckt man die Staude mit 
Tannenreiſig. 

Das iſt eine ganze Auswahl von alten, 
ſchönen Stauden. Und ſolche Stauden ſind 
preiswert. Eine einmalige Anſchaffung 
und man kann ſagen, man hat ſie fürs 
ganze Leben. Rath = Heiligenftedten 


Lichtbild: Hartmann 
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MAnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Alpenroſen zurückſchneiden 
Der Hinweis in Heft 5 des „Deutſchen 
Gartens“ auf den Rückſchnitt der Rhodo⸗ 
dendron verdient allgemeine Beachtung. 
Nur zu oft ſieht man in den Gärten recht 
verwahrloſte Alpenroſen. Und wie ein⸗ 
fach iſt doch gerade hier die Möglichkeit, 
recht gedrungene und von unten herauf 
voll verzweigte und belaubte Büſche her⸗ 
anzuziehen. Rhododendron vertragen 
einen Rückſchnitt recht gut, nur darf man 
nicht zu ſehr ins alte Holz gehen. Rat⸗ 
ſam iſt es, einen Rückſchnitt bei den jun⸗ 
gen Trieben vorzunehmen. Man braucht 
gar nicht ſo gewaltſam einzugreifen, 
wenn man zur Zeit der Blüte hier und 
da einmal eine Dolde herausſchneidet 
und dieſe in Vaſen ſteckt, hat man nicht 
nur ſchönen Zimmerſchmuck, ſondern da⸗ 
durch auch gleich die Pflanzen zum Ver⸗ 
zweigen veranlaßt. Sch.⸗ Hermsdorf 


Beſitzt der Salbei Heilkraft? 


In dem anregenden Artikel „Vom Edel⸗ 
ſalbei und vom Apothekerſalbei“ in Heft 2 
des „Deutſchen Gartens“ wird die Heil⸗ 
kraft des Salbeis recht anſchaulich be⸗ 
ſprochen. Nun möchte ich noch auf einen 
weiteren Vorzug, auf die überaus wohl⸗ 
tuende Wirkung der Salbeiblätter auf die 
Zähne und das Zahnfleiſch, hinweiſen. 
Die ätheriſchen Oele des Salbei ſind für 
die Zähne und das Zahnfleiſch ungemein 
wohltuend und heilſam. Durch Abreiben 
mit dieſen würzigen, kühlenden Blättern 
ſtellt ſich ein erfriſchendes Gefühl ein, 
das ſogar noch lange anhält. Ich erinnere 
mich meiner Kindheit, wie wir, ſo oft wir 
durch den Garten gingen, ein friſches Sal⸗ 
beiblatt abriſſen und uns damit das 
Zahnfleiſch und die Zähne rieben. Ein 
köſtliches, erfriſchendes Gefühl wird da⸗ 
durch erreicht. Auch die Zähne werden 
durch den Salbei tatſächlich ſehr weiß 
und ſchön. M. Führer ⸗ München 


Beerenſträucher ſchneiden 


Ueber dieſes Thema wird im „Deutſchen 
Garten“ in Heft 3 das Für und Wider 
beſprochen. Ich kann feſtſtellen, daß ich 
durch einen regelmäßigen Schnitt vorzüg⸗ 
liche Erträge erzielt habe und auch eine 
Verjüngung der Sträucher erreichte, ſo⸗ 
fern nach und nach das alte Holz ent⸗ 
fernt wurde. Ich kenne aber auch einen 
Fall, wo durch Pflege des alten Holzes 
ganz gute Erträge geerntet werden konn⸗ 
ten. Eine hieſige Gartenliebhaberin hatte 
in ihrem Garten eine Anzahl Johannts⸗ 
beerbüſche, die ihr aber nicht ſo recht zu⸗ 
ſagten und die ſie lieber durch einen ent⸗ 
ſprechenden Schnitt als Hochſtämme zu 
ziehen wünſchte. Ich ſchnitt die Sträu⸗ 
cher dementſprechend aus. Von jedem 
Strauch blieb der am günſtigſten wir⸗ 
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kende Zweig ſtehen und wurde an einen 
Pfahl angebunden. Durch entſprechenden 
Schnitt haben ſich die Wurzelechten zu 
ſchönen Hochſtämmen entwickelt. Es iſt 
alſo durchaus möglich, wurzelechte Hoch⸗ 
ſtämme zu ziehen. Es dürfen aber die 
dazu benutzten Büſche nicht zu alte Kna⸗ 
ben ſein. 

—— 

Sin kleiner Tip 

Sobald Diftelftengel fußhoch find, ſchneiden wir 
fie 3—5 cm über dem Boden ab. Bei trockner 
Witterung verkümmern die Pflanzen, bei feuchter 
Witterung bilden ſich ſchwache Seitentriebe, die 
mit einem ſcharfen Meſſer abzufchneiden find. 


Rund um das Namenfdild 


Der Einſender in Heft 24 des „Deutſchen 
Gartens“ hat ganz recht, wenn er ſchreibt, 
daß über das Namenſchild ſchon viel ge⸗ 
ſchrieben worden iſt. Es iſt zwar einfach, 
wenn man auf Zinkſtreifen Nummern 
einſtanzt und ſich die Nummern in ein 
Verzeichnis einträgt. Man hat dann 
immer die Gewähr, daß der Name nicht 
verloren gehen kann. Aber jedes Ding 
hat ſeine zwei Seiten, auch die Nummer 
anſtatt des ganzen Namens. Wo an einem 
Namenſchild der Name angebracht iſt, 
prägt er ſich beſſer dem Gedächtnis ein, 
da man beim Vorbeigehen ſchnell einen 
Blick auf das Schild werfen kann. Wo 
aber nur eine Nummer eingeſtanzt iſt, 
muß man ſich erſt das Verzeichnis her⸗ 
beiholen und dort nachſehen, wie die 


Pflanze richtig heißt. Dies macht ſich bei 
Neuanſchaffungen recht unliebſam bemerk⸗ 
bar. Es iſt zu empfehlen, immer den 
ganzen Namen der betreffenden Pflanze 
auf das Namenſchild zu ſchreiben. Richtig 
iſt es dann aber immer, wenn man ſich 
einen kleinen Plan anfertigt und die 
Bäume und Pflanzen einzeichnet und die 
Namen dazuſchreibt. Schr. 


Mehr Fliederbeeren anbauen 
Schon mehrmals berichteten Leſer über 
ihre Erfahrungen im Anbau von Brom⸗ 
beeren, zuletzt in Heft 4 des „Deutſchen 
Gartens“. Ich habe rund 15 Jahre lang 
die himbeerähnliche Brombeere gehabt 
und mich immer über den reichen Er⸗ 
trag gefreut. Aber wohin mit dem Se⸗ 
gen? Friſch verwerten kann man fie 
nicht alle. Der Saft, der nur recht dünn 
iſt, wird braun und verliert ſehr an Ge⸗ 
ſchmack, Gelee wird ohne Zuſatz eines 
Geliermittels nicht dick. Außerdem iſt 
jede andere Marmelade vollſchmeckender. 
Wir haben die Früchte vielfach ganz ein⸗ 
geweckt und ſpäter den Saft verwendet. 
Für den Verkauf gibt es auch nicht viel 
Abnehmer. Ich habe die Brombeeren 
jetzt herausgeriſſen. 

In dieſem Zuſammenhang möchte ich 
auf eine Frucht hinweiſen, deren Wert 
immer noch viel zu wenig erkannt wird, 
ich meine die ſchwarzen Holunder- oder 
Fliederbeeren. Sie liefern einen guten 
Saft, der beſonders mit Apfelſcheiben und 
Klößen eine wundervoll ſchmeckende 
Suppe gibt. Otto Gerhard- Lofitedt 


Pflanzen am Weg bedürfen der Pflege 


Warum ſind die menſchlichen Wohnſtätten 
der letzten Jahrzehnte nüchtern, kalt, un⸗ 
wohnlich? Beſonders die Großſtadt hat 
es verſtanden, perſönliche Reize von Weg 
und Steg zu zerſtören. Erſt, als man 
fühlte, daß man gar zu kahle, nach Vor⸗ 
ſchrift und Zentimetermaß raſierte Ver⸗ 
kehrswege geſchaffen hatte, fing man an, 
die Verkehrsadern grün zu garnieren. Ja, 
zu garnieren! Nicht der Wunſch, Baum 


und Straße, Vorgärten und vorbeiſchlen⸗ 


dernde Menſchen zuſammenzuführen, ſon⸗ 
dern nur das notgedrungene „Muß“, die 
frierende Nacktheit der kahlen Straßen zu 
mildern, führte zur Straßenanpflanzung. 
Geht man am zeitigen Morgen am Geh⸗ 
ſteig entlang, ſo fühlt man die Qual der 
in Reih und Glied feſt in Aſphalt ver⸗ 
mauerten Bäume. Sie brauchen länger 
als ihre Brüder auf der Wieſe, bis ſie im 
Frühling austreiben; denn kalte, hohe 
Hauswände verſperren die warme Früh⸗ 
ſonne. Sie werden ſchneller gelb in Juli⸗ 
tagen, wenn trockene Hitzſchwaden über 
dem Pflaſter flirren. Sie laſſen viel 
früher mutlos ihre Blätter dem Herbſt in 


den Schoß fallen, als ihre Geſchwiſter 
draußen an der Dorfſtraße. Ein geheimer 
Kummer nagt an jedem Straßenbaum 
der Großſtadt. Es fehlt die Freiheit der 
Luft und die Freiheit des Bodens. 

Wie anders beugen ſich Baum und 
Strauch über die Straßen alter Städte. 
Sie brauchen nicht in Reih und Glied ihr 
Leben lang an der Straßenkante Parade 
zu ſtehen. Sie haben ihre Heimat zwiſchen 
den alten Häuſern in mauerumhegten 
Gärten. Sie gehören zu dem und jenem 
Haus und ſtehen nicht ſchutzlos auf Nie⸗ 
mands⸗Land. Ob ſie gepflegt werden oder 
nicht, immerhin dürfen ihre Wurzeln im 
offenen Gartenboden ruhen. Kein Pflaſter 
beengt ſie, kein Kanal hemmt den Weg, 
kein Gasrohr verſeucht den Boden mit 
naturfremden Giften. Auch die Sonne 
findet den Weg durch die niederen Giebel. 
So ſtehen die Pflanzen freiwachſend und 
üppig bei ihren angeſtammten Häuſern 
und locken in die mauerumſchloſſenen 
Gärten. Paula Kuhlmann 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz3, Frankfurt (Oder) 


Wir errichten eine Fahnenſtange im Garten 


In jedem deutſchen Garten ſoll unſere ſtolze Flagge wehen 


Fi den Baſtler bietet ſich leicht die 
Möglichkeit, eine Fahnenſtange im 
Garten aufzuſtellen. Die einfachſte Art 
wäre eine etwa 6—7 m lange Stange 
genügend tief in den Boden einzugraben 
und an einem entſprechend langen Seil 
die Fahne hochzuziehen. Bei irgend⸗ 
welchen Reparaturen oder um den Maft 
friſch zu ſtreichen, müßte dieſer aber erſt 
ausgegraben, umgelegt und nach Beendi— 
gung der Arbeiten wieder neu aufgeſtellt 
und entſprechend befeſtigt werden. 


Beſſer iſt eine andere Art der Errichtung 
eines Fahnenmaſtes, wie ich ſie ſelbſt in 
meinem Garten vorgenommen habe. 
Zwar wird dabei etwas mehr Material 
und Arbeit nötig, aber dafür bietet ein 
derartiger Maſt vielerlei Vorteile. Man 
beſchafft ſich aus einer Holzhandlung etwa 
4 fd. m Kantholz in der Stärke von 
8x10 em. Ferner einen 6 m langen 
Kiefernſtamm, gut und gerade gewachſen, 
der meiſt in grobgeſchältem Zuſtand ab⸗ 
gegeben wird. 


Weiter beſchafft man ſich 10 fd. m Draht⸗ 
ſeil in 4—5 mm Stärke, außerdem zwei 
anſchraubbare Rollen, über die das Seil 
laufen ſoll, und eine dazu gehörende 
Klemmvorrichtung. Dieſe dient dazu, das 
Seil nach dem Hiſſen der Fahne feſtzu— 
halten und zu verhindern, daß fie herab- 
rutſcht. Außerdem werden zwei 15 mm 
im Durchmeſſer große und etwa 33 em 
lange Bolzen gebraucht. Zu jedem jelbit- 
verſtändlich eine paſſende Mutter. Zum 
Schluß beſorgt man ſich % 1 Karboli⸗ 
neum. Ein Holzbohrer in genügender 
Stärke iſt ja wohl meiſt vorhanden, ſonſt 
wird dieſer auch von der betreffenden 
Holzhandlung gern leihweiſe abgegeben. 
Einige Holzſtreben, etwa 35 em lang und 
12 em breit, hat jeder Baſtler vorrätig. 


Krankheiten und Schädlinge 
Der Apfelblütenſtecher iſt jetzt durch 
Abklopfen auf untergelegte Tücher 
in den frühen Morgenſtunden oder 
an trüben Tagen zu ſammeln und 
zu vernichten. 
Die jungen Larven der Pflaumen⸗ 
ſägeweſpe, die großen Schaden an 
Pflaumen anrichten können, müſſen 
durch Spritzen mit Quaſſiaſeifen⸗ 
brühe ſofort nach dem Abfall der 
3 Blütenblätter beſeitigt werden. 
Die überwinterten Raupen des Weidenboh⸗ 
rers dringen tief ins Holz ein und bevor⸗ 
zugen Weichhölzer. Sie gehen aber auch an 
Obſtgehölze. Die jungen Raupen leben ge⸗ 
ſellig, überwintern und trennen ſich erſt im 
Frühjahr. Schwefelkohlenſtoff in die Bohr⸗ 
öffnungen geträufelt, vernichtet ſie. 


Treten kleine Räupchen des Froſtſpanners 
oder andere freſſende Inſekten an den jungen 
Trieben auf, ſpritzen wir mit arſenhaltigen 
Mitteln und vergiften dadurch das Laub und 
ſomit die davon freſſenden Schädlinge. 
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Nun kann es an die Arbeit gehen. Zu⸗ 
nächſt wird das Kantholz, bei dem es 
darauf ankommt, daß es völlig trocken 
iſt, mit Karbolineum geſtrichen. Das Am 
lange Stück wird in der Mitte durch⸗ 


l Links der Fahneit- 
mast und unten 
rechts der „Fuß“ 
mit Zahlen für die 
Maße. Rechts oben 
eine Skizze, die 
zeigt, wie das Draht- 
seil verbunden wird 


Gegen Fuſikladium und andere Pilzerkran⸗ 
kungen ſpritzen wir mit 1 F iger Kupferkalk⸗ 
brühe und können dieſer Brühe noch Fraß⸗ 
gifte hinzufügen, ſo daß wir in einem Spritz⸗ 
gang auch die freſſenden Schädlinge gleich⸗ 
zeitig vernichten. 

Gegen ſaugende Inſekten, wie Blattläuſe 
oder Blattflohlarven, können wir der Kupfer⸗ 
kalkbrühe noch Tabakextrakt oder Nikotin 
hinzuſetzen. Je ſtärker die Schädlingsbekämp⸗ 
fung im Frühjahr beginnt, deſto weniger 
breiten ſich die Schädlinge und Krank⸗ 
heiten aus. 

Großen Schaden richtet im Gemüſegarten 
der Erdfloh an, der durch Ausſtreuen von 
Kalkſtaub oder Steinkohlenaſche oder Sand, 
der mit Karbolineum getränkt wurde, ab⸗ 


gehalten werden kann. Gründliches Wäſſern 
9 $ hilft im Anfangs 

75 Befürchten wir, Kohl⸗ 
hernie zu bekommen, 

Bi Kohlpflanzen in einen 

2 Lehmbrei tauchen, dem 


ſtadium. 
WE können wir die jungen 


geſägt und an einem Ende, wie aus der 
Skizze erſichtlich, leicht angeſchrägt und 
nochmals mit Karbolineum geſtrichen. 


Dann wird der Fichtenſtamm mit einem 
Zieh- oder Zugmeſſer nachgeſchält und 


dabei alle Aeſte oder Unebenheiten nach 
Möglichkeit entfernt. In grünem Zuſtand 
ſchält ſich der Stamm am beſten. Ge⸗ 
ſtrichen wird er vorerſt nicht, dies erfolgt 
im Laufe des Sommers, nachdem er ge— 
nügend ausgetrocknet iſt. Um dem Befall 
von Holzſchädlingen vorzubeugen, iſt der 
Anſtrich rechtzeitig, Anfang Juni, vor 
der Flugzeit von Holzbock und Holz⸗ 
weſpe vorzunehmen. 

Nach dem Schälen erfolgt das Anbohren 
der Löcher für die Haltebolzen. Das 
oberſte Bohrloch liegt etwa 15 em von 
der Oberkante des Kantholzes entfernt, 
das zweite 50 em unter dieſem. Zunächſt 
wird das eine Kantholz und danach das 
zweite paſſend dazu gebohrt. Die Ab⸗ 
ſtände werden dann auf den Kiefern- 
ſtamm übertragen, derart, daß etwa 25 
bis 30 em unter dem unterſten Bolzen⸗ 
loch das Ende des Stammes liegt. Die 
vergrößerte Abbildung (Skizze links) gibt 
Einzelheiten dafür an. Sind auch dieſe 
Löcher fertiggeſtellt, wird zunächſt einmal 
probeweiſe jeder Bolzen angepaßt. Bei 
genauer Arbeit klappt alles vorzüglich. 
Nun werden die Kanthölzer mit den ein⸗ 
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wir eine Naßbeiz⸗ 


löſung zugeſetzt 
haben. 

Bei Roſen treten 
ſehr ſtark die 
Blattläuſe, aber 
auch die Roſen⸗ 
wickler auf. Ein 
Zerdrücken beider 
Schädlinge, gleich 


nachdem ſie be⸗ 
merkt werden, be⸗ 
ſeitigt fe am 
ſchnellſten. 


Die Zimmerblumen 

befinden ſich jetzt in vollſtem Wachstum. Sie 
verlangen viel Waſſer. Blühende Pflanzen 
ſtellen wir etwas ſchattig und kühl auf, da⸗ 
mit die Blüte länger anhält, als es bei 
einem ſonnigen Standort der Fall iſt. 

Die Aſchenblumen (Cinerarien) werden nach 
der Blüte beſeitigt, da ſie nicht wieder von 
neuem austreiben. Durch Ausſaaten werden 
ſie neu herangezogen. 


Mit Beislöfung 2] 


87 


gangs erwähnten Holzſtreben gut mitein- 
ander befeſtigt. Sie geben dem Maſt 
ſpäter den genügenden Halt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich werden auch die Streben mit 
Karbolineum geſtrichen. 


Inzwiſchen iſt an der gewünſchten Stelle, 
an der der Fahnenmaſt ſtehen ſoll, ein 
genügend tiefes und breites Loch aus⸗ 
gehoben worden. Im allgemeinen genügen 
60x60 em und 90 em Tiefe. In dieſes 
Loch kommen die verſtrebten Kanthölzer 
zu ſtehen, werden ausgerichtet und dann 
wird wieder Boden eingefüllt. Bei Sand⸗ 
böden empfiehlt ſich das Einſchütten 
einiger größerer Steine zum beſſeren 
Halt, und dann wird ſämtlicher Boden 
unter ſtetem Rammen oder Einſchlämmen 
wieder eingefüllt. Nun kann der Maſt 
befeſtigt werden. 


Wie hoch ſind nun die Herſtellungskoſten? 
Der 6 m lange Maſt koſtet 
einſchließlich Lieferung RM. 2,10 
Das 4 m lange Kantholz, je 
m RM. 0,50 : 


ee 
, 


Die 2 Bolzen, je Stück NM. 

00 „ 1,20 
Die 2 Rollen für das Draht⸗ 

ſeil, je Stück RM. 0,45. „ 0,90 
Das Drahtſeil, 10 m lang, je 

m RM. 0,11 1 110 
Karbolineum, 5 l, insgefamt „ 0,35 
ur 2 „ „ 0 

4 Stück Karabinerhaken, je 

Stück RM. 0,06 . . . „ 0,24 


5 Arbeitsftunden für 2 Mann „ — 


RM. 8,14 
Es iſt zu empfehlen, die Kanthölzer an 
der Stelle, wo ſie in den Boden kommen, 
in jedem Jahr neu mit Karbolineum 
oder Gudron zu ſtreichen. Dadurch wer: 
den ſie lange Jahre haltbar gemacht. 
Für den Maſt iſt eine weiße oder Natur⸗ 
farbe zu empfehlen, die auch von Zeit zu 
Zeit erneuert werden muß. 
M. Krügel- Frankfurt (Oder) 


Zimmerlinden, die recht ſparrig werden, 
können wir jetzt zurücknehmen. Sie treiben 
dann von unten neu aus und wir bekommen 
ſo neue buſchige Pflanzen. 
Kübelpflanzen wie Lorbeer, Oleander werden 
jetzt gepflanzt. Haben Kirſchlorbeeren lange 
geile Triebe hervorgebracht — ein Zeichen, 
daß ſie zu warm und nicht luftig genug über⸗ 
wintert wurden —, jo werden dieſe Triebe 
fortgenommen, damit fi) normale neue Aus⸗ 
triebe bilden. 
Stecklinge können wir jetzt von den meiſten 
Zimmerpflanzen machen. Von den Klivien 
nehmen wir die Nebenſproſſe, an denen ſich 
oft ſchon kleine 
Wurzeln gebildet 
haben. 
Kakteen und Suk⸗ 
kulenten können 
wir ohne weiteres 
durch Stecklinge 
vermehren. 
Chryſanthemen 
ſtellen wir recht 
kühl auf. Von 
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Kampf den Sperlingen und Wühlmäuſen 
Sigene Erfahrungen bei der Vernichtung dieſer Schädiger 


Ji „Kampf dem Verderb“ heißt es 
für den Gartenfreund, nicht nur die 
geernteten Früchte vor dem Verderb zu 
ſchützen, er muß auch dafür Sorge tragen, 
daß die noch im Garten wachſenden Er⸗ 
zeugniſſe nicht vernichtet werden. Zwei 
Tiere ſind es, die ihm beſonderen Schaden 
zufügen: Der Sperling und die „Ha— 
maus“, bekannt als „Große Wühlmaus“, 
im Volksmunde auch Schermaus, Moll- 
maus oder Wühlratte genannt. 

Gegen Sperlinge verwende ich die ſelbſt⸗ 
tätige Spatzenfalle für Maſſenfang 
„Syſtem Schwing“ und gegen Wühl⸗ 
mäuſe die Attenkoferſche Wühlmaus⸗ und 
Maulwurfsfalle. Mit der ſelbſttätigen 
Spatzenfalle habe ich vom 1. Oktober 1936 
bis 30. September 1937 auf meinem 
Grundſtück 310 Sperlinge gefangen, an 
manchen Tagen 6—8 Stück. Sicherlich 
ein blendendes Reſultat, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Hauptfangzeit Mai bis 
November iſt. In dieſer Zeit iſt ein wirk⸗ 
licher Maſſenfang möglich. Fangen wir 
fortgeſetzt die jungen Sperlinge fort, 
dann müſſen die alten mit der Zeit auch 
abnehmen. Es kommt nur darauf an, 
daß der Fang überall planmäßig durch⸗ 
geführt wird. Da die Falle ſelbſttätig 
arbeitet, kann auch der im Sommer ſtark 
in Anſpruch genommene Landwirt, dem 
ja der Sperling auch ungeheuren Scha⸗ 
den zufügt, ſich ohne Mühe an dieſem 
Vernichtungsfeldzug beteiligen. Es kommt 
nur auf die Einſatzbereitſchaft an. 

Und nun zu dem zweiten Schädling, der 
Wühlmaus. Dieſer gefräßige Nager führt 
eine faſt nur unterirdiſche Lebensweiſe, ſo 
daß wohl die wenigſten der Garten- 
beſitzer ihn lebend geſehen haben. Es ſei 
denn, daß ſie ihn beim Kartoffelroden 
zufällig ans Tageslicht befördert haben. 
Der Schaden iſt ihnen aber meiſt nur zu 


den jungen Trieben können wir 
auch hier Stecklinge machen, die 
ſich bald bewurzeln. 

Die ausgeſäten Pflanzen wie 
Begonien, Petunien werden in 
kleine Töpfe gepflanzt, geſchützt, 
aber luftig aufgeſtellt, damit ſie 
kurz bleiben und kräftig werden. 


Vogelſchutz 
Die Vögel beginnen jetzt mit 
ihrem Neſtbau. Wo Gehölze feh⸗ 
len, können wir an Pfählen Br 
Tannenreiſig und Aſtquirle bin⸗ 

den, die gern zum Neſtbau benutzt werden. 
Nach dem Ausfliegen der Bruten ſind dieſe 
wieder zu entfernen (ſ. Skizze oben). 
Wichtig iſt jetzt, daß die Katzen aus den Gär⸗ 
ten ferngehalten werden, da ſie viele Vögel 
vertreiben. Um ſie von den Bäumen fern⸗ 
zuhalten, können wir Schutzringe aus Draht 
(ſ. Skizze) um die Bäume legen, die das Be⸗ 
ſteigen erſchweren. Auch Blechſtreifen oder 
Dornengeſtrüpp um die Stämme gebunden, 
führt zum Ziel. 


gut bekannt. Schlägt im Frühjahr der in 
den Vorjahren gepflanzte und gut an⸗ 
gegangene junge Obſtbaum nicht aus 
oder verwelken im Laufe des Sommers 
an dieſem plötzlich die Blätter, ſo iſt dies 
meiſt die Folge vom Fraß einer Wühl⸗ 
maus, die die Wurzeln mehr oder weniger 
durchgenagt hat. Man verſuche nur ein⸗ 
mal, das Bäumchen hin und her zu 
bewegen, und man wird finden, daß es 
loſe ſteht. Falls alle Wurzeln abgefreſſen 
ſind, kann man das Bäumchen leicht aus 
der Erde ziehen. Sitzt die Wühlmaus in 
einem Kartoffelland, ſo ſieht man bald 
einige Krautſtengel welken. Faßt man 
dieſe an, kann man ſie leicht heraus⸗ 
ziehen; denn auch fie find von der „Ha- 
maus“ abgefreſſen. Gibt man auf dieſe 
Anzeichen in ſeinem Garten gut acht, ſo 
daß man fie frühzeitig bemerkt, dann ſitzt 
die Wühlmaus meiſt nicht weit entfernt 
in ihrem Gang. Gräbt man nun an dieſer 
Stelle vorſichtig mit der Hand, niemals 
mit dem Spaten, nach, ſo wird man in 
20—25 em Tiefe den Wühlmausgang 
finden. Stellt man nun gleich die mit 
Johannisbrot beköderte Attenkoferſche 
Wühlmausfalle genau nach Vorſchrift, die 
jeder Falle beiliegt, auf, ſo iſt die Wühl⸗ 
maus meiſt ſchon nach einer halben Stunde 
gefangen. Dem Geruch des Johannis- 
brotes widerſteht die Wühlmaus eigent⸗ 
lich niemals. 

Sollte fie ſich aber nicht bald fangen, ſo 
laſſe man die Falle ruhig tagelang ſtehen; 
denn kommt die Wühlmaus in den näch⸗ 
ſten Tagen in ihre Nähe, fängt ſie ſich 
ſicher. 

Will man aber die Falle zum Fangen 
von Maulwürfen gebrauchen, ſo wird der 
Auslöſeſtift nicht beködert und das nach 
dem Entfernen des Stellholzes außen 
entſtandene runde Loch nicht mit Erde 
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Hausbeſitzer 
Die Keller, die jetzt leer ſind, müſſen in Ord⸗ 
nung gebracht werden. Alle Horden und Stel- 
lagen werden ausgeſcheuert und gereinigt. 
Auch ſind alle Ausbeſſerungsarbeiten jetzt 
ſchon vorzunehmen. Die Decken und Wände 
werden ausgebeſſert und geweißt und die 
Eiſenteile neu geſtrichen. 

Allen Räumen, die im Winter wenig benutzt 
wurden, entſtrömt ein dumpfer, muffiger 
Geruch. An ſonnigen Tagen lüften wir reich⸗ 
lich, machen Durch⸗ 
zug und verbren⸗ 
nen einige Schwe⸗ 
felfäden. 

Alle Oefen, die 
nicht benutzt wer⸗ 
den, werden gerei⸗ 
nigt, von Roſt und 
Schlacke befreit. 

Ausbeſſerungen 

ſind ſchon jetzt vor⸗ 
zunehmen, weil es 
oft vergeſſen wird. 


zugedeckt, es bleibt vielmehr offen. Bei 
dem Verſuch, das offene Loch abzudichten, 
berührt der Maulwurf den Auslöſeſtift, 
die Falle ſchlägt zu und der Maulwurf 
ſitzt zwiſchen den Zangen, die ihn ſofort 
töten. Ich habe in meinem Garten im 
erſten Jahr außer ſieben Wühlmäufen 
15 Maulwürfe gefangen, die im Raſen 
beträchtlichen Schaden machten. 


Rund ums Si 


Praktiſche Ratſchläge 


De Eigenheimbeſitzer muß jetzt 
ſchleunigſt darangehen, ſeine Gar- 
tenmöbel inſtand zu ſetzen. Hier iſt etwas 
zerbrochen, was erneuert werden muß, 
dort iſt Farbe abgeblättert und verlangt 
nach einem Neuanſtrich. Meiſt handelt es 
ſich um kleine Ausbeſſerungsarbeiten, die 
der baſtelnde Hausbeſitzer gut ſelbſt aus⸗ 
führen kann. Durch ſachgemäße Pflege 
verlängert man die Lebensdauer der meiſt 
ziemlich teuren Gartenmöbel, und wenn 
man gleich darangeht, hat man ſie zu den 
erſten warmen Tagen, wo man an der 
Südſeite des Hauſes im Freien ſitzen will, 
bereit. Aber nicht nur ſchadhafte Garten⸗ 
möbel bedürfen der Pflege, denn auch 
hier iſt Vorbeugen beſſer als Ganz⸗ 
machen. Alſo gibt man feinen Garten⸗ 
möbeln mindeſtens alle zwei Jahre einen 
wetterbeſtändigen, neuen und 
ſchönen Farbanſtrich. 

In manchem Garten iſt gar kein 
rechter Platz für die Aufſtellung 
der Teppichklopfſtange. Schließ⸗ 
lich verlangt ja auch eine heraus— 


Iſt der Maulwurf auch durch Vertilgung 
von allerlei Gewürm und Kerbtieren ſo⸗ 
wie deren Larven ſehr nützlich, ſo kann 
er doch in Ueberzahl, und wenn er in die 
Saatbeete kommt, ſehr unangenehm wer⸗ 
den. Doch laſſe man ihn dort, wo er 
keinen Schaden anrichtet, unbehelligt; 
denn bei ſeiner großen Freßgier iſt er 
ein nicht zu unterſchätzender Bundes- 


genoſſe im Kampf gegen das Ungeziefer. 
Aus dieſem Grunde iſt auch der Fang 
von Maulwürfen auf fremden Grund⸗ 
ſtücken laut Abſchnitt IV Abſatz 7 der 
Verordnung zum Schutze der wildwach⸗ 
ſenden Pflanzen und der nicht jagdbaren 
wildlebenden Tiere (Naturſchutzordnung) 
vom 18. März 1936 verboten. 

Emil Kühne ⸗Braunſchweig 


genheim im eigenen Garten 


und ein Dorſchlag für den Anbau einer Veranda 


nicht weiter ſchlimm. Bedenklich iſt es 
erſt, wenn die Feuchtigkeit durch die 
Wand zum Raum hin durchzieht. Viele 
glauben, daß das bei den ſogenannten 
Hohlmauern nicht möglich iſt. Bei ſolider 
Bauausführung trifft das auch zu, aber 
es wird leider immer wieder oft ver⸗ 
geſſen, die Binderſteine oder Binder— 
eiſen, die die äußere und innere Wand⸗ 
ſchale verbinden, vor dem Einbau zu 
teeren. Dann wirken dieſe wie Brücken 
und leiten die Feuchtigkeit auf 


feucht wird, kalt iſt, und die Tapeten 
ſtocken. Hier hilft dann nur ein Anſtrich 
der Außenwand mit waſſerabweiſenden 
Anſtrichmitteln, die in großer Zahl und 
zuverläſſiger Beſchaffenheit im Bauſtoff⸗ 
handel erhältlich ſind. Da derartige An⸗ 


nehmbare und zuſammenlegbare 
Klopfſtange einen Ort, wo man 
ſie ungehindert aufſtellen kann. 
Wie wäre es da, wenn wir die 
Klopfſtange an der Hauswand 
anbringen? — Ob feſt oder ab» 
nehmbar, das iſt Geſchmackſache 
und vor allen Dingen eine Platz⸗ 
frage; denn wenn man einen 
kleinen Wirtſchaftshof am Hauſe 
hat, kann man ſich ja die Arbeit 
des Abnehmens erſparen. Unſere 
Skizze zeigt eine herausnehm⸗ 
bare, aus alten Gasrohren gefer- 
tigte Stange, die man mit Hilfe 
einiger Rohrwinkel und T-Stüde 
aus szölligem Rohr zuſammen⸗ 
ſchraubt, wobei zwei T-Stüde mit 
Rechts- und Linksgewinde verſehen 
ſein müſſen, oder man läßt ſie ſich ein⸗ 
fach beim Schmied oder Schloſſer zuſam⸗ 
menſchweißen. Die Anbringung an der 
Hauswand erfolgt mit zwei einzemen⸗ 
tierten Wandöſen aus Bandeiſen. Soll 
die Stange herausnehmbar ſein, ſo muß 
das obere Stück des an der Wand ſitzen⸗ 
den Rohres länger ſein, man ſteckt dann 
die Stange erſt durch die obere Wand- 
öſe, dann durch die untere. Beim Ab⸗ 
nehmen geht die Sache umgekehrt vor ſich. 
Putz an der Wetterſeite des Hauſes (Weſt⸗ 
ſeite) iſt oft durchnäßt. Das wäre noch 
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SSEIISS 


So kann eine Veranda am Haus angebaut werden 


ſtriche farblos find, wird die Farbe des 
Putzes nicht beeinträchtigt. 

Für Frühjahrs⸗ und Herhſttage iſt eine 
Veranda am Eigenheim unbedingt not⸗ 
wendig. Nicht eine offene, durch die 
Schlagregen hereinkommt und auf der es 
dauernd zugig iſt, ſondern eine verglaſte. 
Der Anbau einer Veranda iſt keineswegs 
ſo ſchwierig und koſtſpielig, wie immer 
angenommen wird, und man erhält ja 
dann auch einen Raum, der unter Um⸗ 
ſtänden ſogar im Winter benutzbar iſt, 
wenn die Möglichkeit beſteht, einen Ofen 


die 
Innenwand hinüber, wodurch der Raum 


Wo Platz für eine Klopfstange fehlt, kann 
diese Stange an der Wand befestigt werden 


aufzuſtellen oder einen Heizkörper anzu— 


ſchließen. Unſere nebenſtehende Skizze 
zeigt eine Veranda mit maſſiver 
Brüſtung und feſtem Dach (Ziegel-, 


Schiefer- oder Doppelpappdach), die in⸗ 
folge ihrer Bauart auch als Winterraum 
hergerichtet werden kann. Wichtig beim 
Anbau einer Veranda iſt eine forgfältige 
Abdichtung des Anbaus an das Gebäude 
gegen Regen und gegen Uebertragung 
von Bodenfeuchtigkeit. Man darf alſo 
mit Teerpappe und einigen Zinkblech⸗ 
ſtreifen nicht ſparen. Liegt die neue Ve⸗ 
randa nicht zu ebener Erde, ſo muß der 
Fußboden entweder als Maſſivdecke oder 
als Holzbalkendecke hergeſtellt werden. 
Ein Steinfußboden iſt aber beſſer, weil 
er dichter gegen den Erdboden abſchließt 
und auch gegen verſchüttetes Waſſer un⸗ 
empfindlich iſt, was beſonders dann von 
Bedeutung iſt, wenn man der Veranda 
den Charakter eines kleinen Winter— 
gartens geben will. Die Fenſter können 
als einfache oder Doppelfenſter her- 
gerichtet werden. Schiebefenſter ſind am 
beſten für dieſen Raum, weil ſie geöffnet 
keinen Platz fortnehmen. Das Dach der 
Veranda ſoll ſtets mit einem Luft⸗ 
zwiſchenraum verſehen ſein, weil ſonſt 
der meiſt nach Süden gelegene Raum an 
heißen Tagen unerträglich warm iſt. Für 
die Bildung der inneren, waagerechten 
Decke eignen ſich Leichtbauplatten am 
beſten, weil ſie infolge ihres geringen 
Gewichtes keine beſondere Tragekonſtruk⸗ 
tion brauchen. G. B. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unferer Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 41: Ausſaatzeit von Kohlſorten 
Von den Kohlſorten will ich den ganzen 
Sommer hindurch ernten. Iſt es empfehlens⸗ 
wert, frühe, mittelfrühe und ſpäte Sorten zu 
gleicher Zeit oder zu verſchiedenen Zeiten 
auszuſäen? Rektor Münzer⸗Oberhauſen 
Antwort: Es empfiehlt ſich, die bewähr⸗ 
ten frühen und ſpäten Sorten zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten auszupflanzen. Die frühen Sor⸗ 
ten zuerſt und die Herbſt⸗ und Winterſorten 
ſpäter; denn die frühen Sorten bilden nur 
kleine Köpfe und ſchießen, wenn ſie nicht zei⸗ 
tig gepflanzt werden. Kg. 
Frage 42: Abgeblühte Alpenveilchen 

Wie ſind abgeblühte Alpenveilchen nach dem 
Verblühen zu behandeln? Wann ſind die 
Knollen umzutopfen? K. B., Luſtenau 
Antwort: Alte, abgeblühte Alpenveilchen 
werden immer weniger gegoſſen, bis man 


tel ſeines Volumens eingekocht werden und 
dann noch einen Zuſatz von über 300 g 
Zucker je Liter erhalten. Sch. 


Frage 44: Waſſerbecken anlegen 


Möchte in meinem Garten ein Waſſerbecken 
anlegen und zur Abdichtung Dachpappe ver⸗ 
wenden. Kann ich das Becken 4390,70 m 
ohne Armierung ausführen? Wie ſtark muß 
das Fundament ſein? H. W., Neckarelz 
Antwort: Das Waſſerbecken kann zur 
Not auch ohne Armierung in Beton erſtellt 
werden. Miſchverhältnis 1:5; Stärke der 
Außenwände 20 bis 25 em. Ohne Eiſen⸗ 
einlagen muß ein Fundament von 0,80 bis 
Im (d. h. froſtfreie Tiefe) vorgeſehen wer⸗ 
den. Es iſt ratſam, das Becken nach der Fer⸗ 
tigſtellung innen mit einem Zementputz zu 
verſehen, dem ein waſſerabweiſendes Mittel, 
Cereſit oder ähnliches, beigegeben iſt. 


Frage 46: Hecke an der Grenze 
Habe hart an der Grenze meines Grund⸗ 
ſtücks eine Hecke gepflanzt. Mein Nachbar 
verlangt binnen drei Wochen die Entfernung 
der Hecke. Hat er recht? K. H., Sterkrade 
Antwort: Ihr Nachbar hat recht. Sie 
haben die Hecke widerrechtlich gepflanzt und 
müſſen ſie beſeitigen. Die Ihnen geſetzte 
Friſt von drei Wochen erſcheint angemeſſen. 
Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 47: Ueberdüngte Erdbeeren 

Meine Erdbeeren entwickelten ſich im letzten 
Herbſt gut, begannen aber im Frühjahr zu 
welten. Die Blattſtiele wurden braun und 
faulten. Das Beet hat Kuhdung, Kompoſterde 
und im Frühjahr ein mit Waſſer vollgeſaug⸗ 
tes Huminal erhalten. Handelt es ſich um 
eine paraſitäre Erkrankung? Wie muß ich 
die weitere Pflege ausführen? E. R. 


die Bume init kranken Dunden gefährden die ganze Dofaniage 1 


ſchließlich ganz aufhört, um den Pflanzen die 
nötige Ruhe zu geben. Etwa um Mitte Juli 
nimmt man die Knollen heraus und pflanzt 
ſie in neue Erde, wo man ſie allmählich wie⸗ 
der gießt. Man wählt zuerſt keine übermäßig 
großen Töpfe und wird ſie dann, nachdem ſie 
neue Wurzeln und neue Triebe gemacht 
haben, in größere Töpfe pflanzen, wo ſie dann 
ſtehen bleiben können. Man kann während 
der Ruheperiode die Töpfe ruhig in den 
Keller oder an einen ſonſtigen dunklen Ort 
ſtellen. H., Erfurt 
Frage 43: Birkenſaft verwerten 

Habe eine Birke, die ich entfernen muß. Sit 
es möglich, den Saft abzuzapfen und als 
Haarwaſſer zu benutzen? B. B., Berlin 
Antwort: Zur Herſtellung von Birken⸗ 
haarwaſſer dient das in den Birkenknoſpen 
enthaltene ätheriſche Oel, das hieraus durch 
Behandlung mit Alkohol und durch Deſtil⸗ 
lation gewonnen wird. Eine ſolche Verarbei⸗ 
tung erfordert aber nicht nur beſondere 
Kenntniſſe, ſondern kann nur mit beſtimmten 
Apparaten, wie Deſtilliereinrichtung u. a., 
vorgenommen werden. Weiterhin wird aber 
gelegentlich auch der friſche, im Frühjahr 
durch Abzapfen aus der Birke gewonnene 
Saft, auf den ſich die Frage wohl in erſter 
Linie bezieht, als Zuſatz zu Haarwäſſern ver⸗ 
wendet, obwohl über die haarwuchsfördernde 
Eigenſchaft anſcheinend noch keine völlige 
Klarheit beſteht. Erwähnt ſei in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang, daß man auf dem Lande 
manchmal junge Mädchen antrifft, die ver⸗ 
ſuchen, mit friſchem Birkenſaft Sommerſproſ⸗ 
ſen zu entfernen. Bekannt iſt auch die Ver⸗ 
arbeitung des Birkenſaftes zu einem Birken⸗ 
wein. Der Saft muß jedoch erſt auf ein Vier⸗ 
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Für Waſſerbecken, die nicht zum Baden be⸗ 
nutzt werden, hat ſich eine Ausführung in 
Dachpappe (drei Lagen) mit einer Schüttung 
von gewaſchenem, grobem Kies als gut er⸗ 
wieſen. Bei dieſer Ausführung kann man von 
der ſtarren Form eines Betonbeckens abwei⸗ 
chen und dem Ganzen einen mehr teichähn⸗ 
lichen, natürlichen Charakter geben. 

F. Schmidt- Frankfurt (Oder) 


Frage 45: Früheſter Blumenkohl 
Möchte eine recht frühe Blumenkohlſorte an⸗ 
pflanzen, die aber nicht zu große Blätter ent⸗ 
wickelt. Welche Sorte wäre die geeignetſte? 
K. B., Luſtenau 
Antwort: Der früheſte Blumenkohl mit 
weniger großen Blättern iſt „Saxa“. Er 
bringt ſehr große, feſte Roſen, die allerdings 
nicht allzulange halten und bald in Samen 
ſchießen. Für den Sommer, Spätſommer und 
Herbſt eignet ſich nach wie vor die altbewährte 
Sorte „Erfurter Zwerg“ am beiten. 


Wer kennt die Verkehrsregeln? 


Herr Müller will feine Obftbäume pflegen. 
Zu diefem Zweck nimmt er eine Leiter mit 
in fein Gartengrundſtück. Er benutzt die 
Fahrbahn, das ift richtig, aber er muß ganz 
rechts heran und nicht etwa auf der Mitte 
der Straße entlang gehen. Den Fußgänger⸗ 
fteig darf er auch nicht benutzen. § 37/5 


Antwort: Die Erkrankung Ihrer Erd⸗ 
beeren iſt nicht auf Paraſitenbefall zurückzu⸗ 
führen. Vermutlich handelt es ſich um eine 
Schädigung durch Ueberdüngung, wodurch 
eine Vergiftung der Pflanzen und Abſterbe⸗ 
erſcheinung eingetreten iſt. Sie haben offen⸗ 
bar des Guten zu viel getan, wenn Sie vor 
der Beſtellung das Beet mit Kuhmiſt und 
Kompoſt gedüngt haben und im Frühjahr 
den Pflanzen mit Waſſer vollgeſaugtes Humi⸗ 
nal gaben. Es iſt ratſam, die Pflanzen reich⸗ 
lich mit Waſſer zu verſorgen, um die über⸗ 
mäßige Nährſtoffkonzentration im Boden zu 
mildern. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 48: Neue Enzianſormen 
Finde in einem engliſchen Katalog begeh⸗ 
renswerte Enziane, ferner Gentiana acaülis 
gigantea und Chamaecy paris obtüsa minima. 
Wäre eine Kultur dieſer Pflanzen auch bei 
uns möglich? W. W., Neuß a. Rh. 
Antwort: Allerdings gibt es in England 
recht leiſtungsfähige Staudenbetriebe, die 
ſtets mit Neuheiten aufwarten können, da 
man dort nun einmal für ſolche Dinge mehr 
Geld anzulegen gewohnt iſt, als bei uns. Die 
Chamaecyparis-Form kenne ich noch nicht. 
Verſchiedene der genannten Enziane erhält 
man auch bei uns, allerdings auch zu recht 
hohen Preiſen, bedingt durch die nicht ge⸗ 
rade einfache Anzucht der betreffenden Arten. 
Gentiäna acaülis gigantea iſt wohl eine 
Liebhaberform und dürfte bei uns wohl kaum 
angeboten werden. Es fragt ſich, ob fie 
ſamenecht fällt. Der Preis iſt außerdem nicht 
billig. Immerhin ſind 5 bis 7 em Blüten⸗ 
durchmeſſer bei gut kultivierten Pflanzen der 
Stammart auch keine Seltenheit. 
Heydenreich-Berlin 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Sine Waldmeiſterlimonade 
Im allgemeinen huldigt man immer der 
Auffaſſung, daß man aus dem kleinen 
Kräutlein Waldmeiſter nur eine ſehr gute 
Bowle brauen könne; leider iſt es viel zu 
wenig bekannt, daß wir uns hier am 
Anfang des Sommers ſchon eine ſehr 
wohlſchmeckende Limonade bereiten kön— 
nen, die trefflich mundet. 

Wir pflücken uns im Garten eine recht 
große Handvoll Waldmeiſterblätter, die 
noch keine Blüten zeigen, ſpülen ſie leicht 
ab und legen fie 24 Stunden in % 1 
Eſſig. Dann werden 4,5 1 Waſſer und 
1,75 kg Zucker ½ Stunde klar gekocht, 
dann nimmt man dieſes vom Feuer und 
gießt den Eſſig, aus dem man vorher die 
Kräuter herausgenommen hat, und 
Y Taſſe Rum in das gezuckerte Waſſer. 
Man verrührt alles gut und füllt alles 
auf Flaſchen und verkorkt dieſe. Zum 
Gebrauch der Limonade verdünnt man 
die Limonade mit 3—4mal ſoviel Waſſer. 
Die Limonade iſt ſehr erfriſchend und 
man kann ſie ſich unter Umſtänden noch 
verbeſſern, wenn man in das fertig⸗ 
geſtellte Glas einen kleinen Schuß Him⸗ 
beerſaft gießt. Wir wünſchen gutes Ge— 
lingen! H. F. K. 


Rhabarber⸗Gerichte 
Rhabarber gibt es jetzt in Mengen im 
eigenen Garten oder ganz preiswert auf 
dem Markt. Nach langem Winter find 
wir alle beſonders hungrig auf Frijch- 
gewachſenes und begrüßen deshalb dies 
zarte Gemüſe mit großer Freude. Aber 
die meiſten Hausfrauen wiſſen nichts 
anderes mit Rhabarber anzufangen, als 
ihn zu Kompott zu kochen. Und ſie klagen 
dabei, daß Rhabarber zu viel Zucker 
brauche. Rhabarber wird nicht geſchält, 


Die Wald meisterlimonade ist erfrischend 
in beliebig große Stücke geſchnitten und, 
wenn man die ſtarke Säure nicht liebt, 
mit kochendem Waſſer mit etwas Natron 
überbrüht. Dann wird er mit ganz wenig 
Waſſer geſchmort, damit er nicht zerfällt, 
eventuell unter Beigabe von etwas Zi⸗ 
tronenſchale, und dann erſt geſüßt. Man 
braucht dabei bedeutend weniger Zucker. 


Rhabarber-Schnitten 


Man macht einen einfachen Mürbteig von 
250 g Mehl, 125 g Butter, 2 Eßlöffel 
Zucker, 1 Eßlöffel Eſſig, 2 Eßlöffel Milch, 
etwas Zitronenſchale, mandelt ihn halb⸗ 
fingerdick aus und ſchneidet viereckige 


Die Rhabarber-Zwiebackspeise sieht nicht nur hübsch aus, sondern mundet auch gut 


oder rechteckige Stücke aus, deren Ränder 
man umbiegt. Sie werden auf dem Blech 
halbfertig gebacken. 12 kg Rhabarber 
wird in Stücke geſchnitten, mit Zucker 
beſtreut, etwa ½ Stunde ſtehen gelaſſen, 
dann einmal aufgeſchmort und mit dem 
Schaumlöffel herausgehoben. Dies gibt 
man auf die halbfertigen Schnitten und 
ſchiebt ſie raſch nochmals in die Röhre. 
In dem heißen Saft werden 3—4 Blatt 
vorher eingeweichte Gelatine aufgelöſt 
und dieſe Maſſe halb erkaltet über die 
Rhabarberſchnitten gefüllt. Hat der 
Rhabarber ſehr viel Saft gezogen, muß 
man den Saft vorher noch etwas ein- 
kochen. 


Rhabarber-Zwiebackſpeiſe 
Hierzu kann man ſowohl geriebenen 
Zwieback verwenden, den man in etwas 
Butter durchröſtet, oder auch die Schüſſel 
mit Zwieback auslegen. In Stücke ge⸗ 
ſchnittener Rhabarber wird mit ganz 
wenig Waſſer zum Kochen gebracht, dann 
der nötige Zucker dazugegeben und die 
Stückchen weichgeſchmort. Man hebt fie 
mit dem Schaumlöffel heraus in die 
Schüſſel. Darauf kocht man einen ein⸗ 
fachen Vanille- oder Mandelflammeri 
und füllt ihn obenauf. Den Rhabarber⸗ 
ſaft dickt man mit kalt eingeweichter, 
ausgedrückter roter Gelatine (4 Blatt auf 
4 1), und füllt ihn, wenn er zu erſtarren 
beginnt, über den inzwiſchen ſteifgewor⸗ 
denen Flammeri. Das ſieht durch die 
verſchiedenen Farben ſehr hübſch aus. 
Dann wird mit Mandelſpalten und klei⸗ 
nen Makrönchen garniert. 


Rhabarber haltbar machen 
Man füllt die in ſehr kleine Würfel ge⸗ 
ſchnittenen Stengel in weithalſige, ſaubere 
Flaſchen, ſtößt beim Einfüllen oft auf 
ein Tuch, damit der Rhabarber recht dick 
eingefüllt werden kann, verkorkt und 
überbindet die Flaſchen und paſteuriſiert 
ſie im Waſſertopf bei übergeſtülpter 
Schüſſel 45 Minuten. 

Ein anderes Verfahren iſt noch einfacher: 
Man überfüllt die in Flaſchen gefüllten 
Rhabarberſtückchen mit kaltem Waſſer, 
das langſam in die volle Flaſche ein⸗ 
ſickert, und verkorkt nur. Im Keller hal⸗ 
ten ſich die Flaſchen tadellos. Dieſer 
Rhabarber läßt ſich im Winter ſehr gut 
zu Rhabarbergrütze, Rhabarberſuppe und 
gebäck verwenden. M. Sch. 


Dumpernidel auf Hausmacherart 
An Zutaten werden benötigt: 2 kg grobes 
Roggenmehl, 1 1 lauwarmes Waſſer, ein 
Eßlöffel Salz, 2 Eßlöffel Zucker. Salz 
und Zucker werden in lauwarmem Waſſer 
aufgelöſt und hiermit das Mehl, wovon 
man etwas zum Auskneten zurückläßt, 
angerührt und einige Stunden hinge⸗ 
ſtellt. Inzwiſchen bereitet man die Back⸗ 
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form vor, die verſchließbar ſein muß. 
Man kann dafür eine Bratpfanne mit 
feſtſchließendem Deckel oder einen runden 
eiſernen Schmortopf verwenden, den man 
gut ausfettet. Der Brotteig wird tüchtig 
verknetet, ein glattes Brot ohne Riſſe 
geformt, in die Backform gelegt und dieſe 
mit einem Deckel verſchloſſen. Das Brot 
ſchiebt man abends in den mäßig warmen 
Backofen oder in das Ofenrohr des 
Kachelofens. Am nächſten Tage wendet 
man das Brot zweckmäßig, und ſollte am 
Tage die Hitze des Ofens zu ſtark ſein, 
wird das Brot erſt abends wieder eint- 
geſchoben und dann weiter gargedämpft. 
Pumpernickel werden nicht richtiggehend 
gebacken, ſondern in der eigenen Feuch— 
tigkeit gargedämpft. Aufbewahrt wird 
das Brot, damit es ſtets weich bleibt, in 


einem feuchten Tuch. Da es ohne jeg— 
liches Triebmittel, alſo auch ohne Gä- 
rung, bereitet wird, iſt es nahrhaft und 
beſonders für Magenſchwache leicht be— 
kömmlich. Frieda Lütkens-Hamburg 


Liebſtöckl ift auch „Suppengrün“ 
Aus eigener Erfahrung weiß jede Haus⸗ 
frau, wie knapp das Suppengrün im 
Frühjahr iſt. In der Regel bekommt 
man eine halbierte Lauchſtange, eine 
gelbe Rübe, eine Peterſilienwurzel mit 
dürftigem Grün und einen Schnitz Sel⸗ 
lerie, alles zuſammengebunden. Ein rich⸗ 
tiges grünes Würzkraut gibt es um dieſe 
frühe Jahreszeit noch nicht; denn die 
junge Peterſilie iſt erſt im Aufgehen be- 
griffen. Wie praktiſch wäre es da, wenn 
ſich die Gärtner Liebſtöckl anſchaffen 
würden. Schon in den erſten warmen 
Frühlingstagen entſprießen der Liebſtock⸗ 
wurzel maſſenhaft junge, würzige Triebe, 
die ſehr ſchnell heran- und emporwachſen. 
Da könnten die Gärtner jedem gebün⸗ 
delten Suppengrün ein Zweiglein Lieb⸗ 
ſtöckl beibinden. Das würde der Suppe 
noch eine viel kräftigere Würze geben als 
nur Lauch, gelbe Rüben und Sellerie es 
vermögen. Das Liebſtöckl ift wirklich ein 


Oben: Rhabarber- 
schnitten nach dem 
umstehenden Rezept 
bereitet, munden sehr 
gut 


Links: So werden 
Rhabarberstückchen 
auf Flaschen für den 
späteren Verbrauch 
gefüllt 


ganz hervorragendes Würzkraut, das 
teils an Peterſilie, teils an Selleriekraut 
erinnert. M. Führer⸗München 


Schmackhafte alte Kartoffeln 


Auch im Frühjahr kann die Hausfrau 
die Kartoffeln noch wohlſchmeckend auf 
den Tiſch bringen, wenn ſie nur richtig 
behandelt werden. Als erſte Forderung 
gilt das Entkeimen der Kartoffeln; denn 
in den Keimen ſteckt das giftige Solanin. 
Bewege und ſchüttele die Kartoffeln in 
den Vorratsbehältern recht oft, weil dann 
die Keimbildung hinausgezögert wird. 
Eingeſchrumpfte Kartoffeln lege in 
Waſſer, entweder über Nacht oder einige 
Stunden vor der Zubereitung. Aber 
natürlich die ungeſchälten Kartoffeln! 
Das Schälen geht leichter, wenn ſich die 
Kartoffeln wieder voll Waſſer geſogen 
haben. Auch gehen dabei manche der un⸗ 
angenehm riechenden Stoffe in das Waſſer 
über. Riechen die Kartoffeln ſchlecht, ſo 
erneuere das Einweichwaſſer öfter. Un- 
geſchälte Kartoffeln laſſen ſich auch jetzt 
noch im Dampfe gar machen, wenn man 
rings um die Kartoffel einen finger⸗ 
breiten Streifen der Schale abſchneidet, 
weil dadurch die ſchlechten Stoffe ent⸗ 


weichen können. Zur Verbeſſerung des 
Geſchmacks ſtreut die Hausfrau Kümmel 
auch über die alten Kartoffeln, nament⸗ 
lich wenn ſie in Waſſer gekocht werden. 
In das Kochwaſſer kann man aber auch 
Gewürzkräuter geben, z. B. etwas Thy⸗ 
mian, reichlich Majoran, Eſtragon. 
Sind die Kartoffeln doch ſchon zu ſtark 
gekeimt, ſo ſchäle ſie lieber und dämpfe 
oder koche ſie mit Gewürzen. Auch ſoll 
man von alten Kartoffeln öfter einmal 
Gerichte machen wie Kartoffelbrei; denn 
durch die Zugabe von Milch werden ſie 
aufgewertet. 
Die häßlichen dunklen Stellen in der 
Kartoffel ſind nicht immer beim Schälen 
völlig zu entfernen. Wir können uns 
aber helfen. Wenn wir ſie im Dampfe 
gar machen, geben wir in den unteren 
Behälter, in dem ſich das Waſſer be— 
findet, etwas Eſſig. Die ſich entwickelnden 
Dämpfe bleichen die Kartoffeln ſchön 
weiß und laſſen die dunklen Flecke ver⸗ 
gehen. Werden die Kartoffeln aber ge— 
ſchält und gekocht, ſo gibt man etwas 
Milch in das Kochwaſſer; denn auch da- 
durch werden viele dieſer unangenehmen 
Stellen verſchwinden. So bereiten wir 
die Kartoffeln gut zu, bis es wieder 
friſche gibt, auf die ſich die Hausfrau ja 
immer beſonders freut. 

Dr. Gerta Wendelmuth- Berlin 


Hausfrau ſei klug! 


Wenn die Tür quietſcht, wird nach An⸗ 
heben derſelben die Angel mit Hilfe einer 
Feder oder eines feinen Pinſels geölt. 
Iſt kein Oel zur Hand, ſtreicht man fein⸗ 
geriebenen Graphit, den man vom Blei⸗ 
ſtift ſchabt, zwiſchen Angel und Auflage. 
x 

Der Holzgeruch in neuen Möbeln iſt meift 
ſchwer zu entfernen. Man kocht Heufamen 
in Waſſer ab und wäſcht mit dieſem 
Waſſer die Schübe und Fächer aus; da⸗ 
durch wird der Geruch mindeſtens ſtark 
vermindert und iſt kaum ſpürbar. 


x 
Unanſehnliche, blind gewordene Alumi⸗ 
niumtöpfe werden prachtvoll blank, wenn 
man ſie mit Apfel- oder Rhabarber⸗ 
ſchalen oder Spinatabfällen auskocht. 

* 
Ruß am Topf ſoll unbedingt nach jedem 
Gebrauch entfernt werden, weil er iſolie⸗ 
rend wirkt. Man erleichtert ſich die Ar⸗ 
beit des Entfernens, wenn man den Topf⸗ 
boden vor Gebrauch mit Seife einreibt. 


* 

Neues irdenes Geſchirr ſoll man bekannt⸗ 
lich mit kaltem Waſſer füllen, dies zum 
Kochen bringen und ſolange in der heißen 
Röhre ſtehen laſſen, bis das Waſſer ver⸗ 
kocht iſt. Man kann auch folgendes Ver⸗ 
fahren anwenden: Man ſtellt es in einen 
großen Topf mit kaltem Waſſer, bringt 
dies zum Kochen, läßt einige Zeit weiter⸗ 
kochen und das Geſchirr darin erkalten. 
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. aus ancleren Ländern 


Bo: 


Niederlande 


Am 7. April wurde in Rotterdam die 
„7. Primavera“ durch Miniſter Steenberghe 
eröffnet. Nachdem die erſte Blumenausſtel⸗ 
lung der Niederländiſchen Geſellſchaft für 
Gartenbau und Pflanzenkunde 1928 ein ſo 
großer Erfolg geweſen war, wurden die Aus⸗ 
ſtellungen 1929 und 1930 wiederholt und 
1931 die Stiftung „Primavera“ eingerichtet, 
durch die von da an alljährlich eine ſolche 
Ausſtellung veranſtaltet wurde. So iſt dieſe 
„7. Primavera“ eigentlich die zehnte Blu⸗ 
menausſtellung der Geſellſchaft; ſie wurde 
deshalb als Jubiläumsausſtellung auch mit 
beſonderer Sorgfalt aufgebaut. Beim Ein⸗ 
tritt fällt der Blick zunächſt durch einen 
großen Roſenbogen auf das prächtige Ro⸗ 
ſarium, das ſich rund um einen Teich hin⸗ 
zieht. Das dahinterliegende Mittelſtück zeigt 
Flieder, Azaleen, Prunus, Spiräen, Epiphy⸗ 
ten und Anthurien. Dann folgt ein drittes 
Mittelſtück mit Warmhauspflanzen. Auf dem 
einen Seitenteil ſind belgiſche Azaleen und 


vopiche Gartenanlagen ſowie Alpenveil⸗ 
chen, Hortenſien und Schnittblumen der Ut⸗ 
rechter Veiling ausgeſtellt. Auf der gegen⸗ 
überliegenden Seite werden Rhododendron, 
Nelken, Ahorn, Kirſchen, Azaleen und Zwie⸗ 
belgewächſe gezeigt, dahinter die Aaalsmeerer 
Kulturen und ein Blumenzwiebelgarten. An⸗ 
ſchließend daran wird eine reichhaltige 
Sammlung von Orchideen und Begonien ſo⸗ 
wie nochmals Cyelamen und Hortenſien ge⸗ 
zeigt. Auch den Gärten im Freien wurde 
beſondere Sorgfalt gewidmet. Das Gelände 
iſt hügelig gehalten. In vielen Farben leuch⸗ 
ten die blühenden Steingartenpflanzen. Mit 
der Ausſtellung iſt auch eine Schau von 
Handelsdüngern, Gartenmöbeln, Wochenend- 
häuſern, Geräten uſw. verbunden. 


Schweiz 
St. Gallen in der Schweiz veranſtaltet vom 


28. Auguſt bis 18. September 1938 eine 
Gartenbau⸗Ausſtellung. Augenblicklich wer⸗ 


den die Sondergärten hergerichtet, die nach 
den Ideen jedes einzelnen Ausſtellers be⸗ 


pflanzt werden. Für die Friedhofsgeſtaltung 
wird eine beſondere Abteilung erſtehen. Zur 
Förderung des Abſatzes einheimiſchen Ge- 
müſes wird der Ausſtellung eine Gemüſe⸗ 
produktenſchau angegliedert. 


Im September 1938 wird auf dem Gelände 
des Ausſtellungsgartens in Unterengſtringen 
bei Zürich unter Beteiligung ausländiſcher 
Züchter aus neun Staaten eine Dahlien⸗ 
Neuheitenſchau durchgeführt. Zugelaſſen ſind 
alle Neuheiten, die 1938 und ſpäter dem 
Handel übergeben werden. Die Bewertung 
der Pflanzen geſchieht durch ein internatio⸗ 
nales Komitee. 


Die neugegründete Geſellſchaft zur Förderung 
des Blumenſchmucks der Stadt Zürich hält 
halbtägige Kurſe ab, in denen Blumen⸗ 
freunde darüber unterrichtet werden, wie 
Sommerblumen herangezogen und gepflegt 
werden unter beſonderer Berückſichtigung der 
Balkonpflanzen. Die Kurſe werden in Ver⸗ 
bindung mit dem Gartenbauamt der Stadt 
Zürich und der Gartenbaugeſellſchaft „Flora“ 
im Verſuchsgarten einer bekannten Züricher 
Samenhandlung durchgeführt. 


Hauptſchnittroſenſchau vom 16 


Solnhofener 
Platten 


für Wege und Trockenmauern 
zieren jeden Garten! Lieferant: 


Friedrich Jung 


Solnhofßten, Ruf Nr. 11 


Räumen 


für 
Ka 


mußte ich im vergangenen 
Herbſt meine ganzen Be⸗ 
ſtände wegen 1 in den Kul⸗ 


turen. Da ich von den ſchöneren Stau⸗ 
den beſonders viele Pflanzen heran⸗ 
gezogen habe, ſind mir davon einige 
Poſten übrig geblieben. 915 müſſen 
nun verkauft werden. Deshalb gebe ich 
ſie wie folgt günſtig ab. 25 halbhohe 
u. hohe Staud meiner Wahl, 5. RM. 


W. Hofbauer, Staudenkulturen, Hammelburg Mainfr. 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 
Luftdruck-Baumspritze 


Die kleinsten Sträucher wie die 
höchsten Bäume — letztere durch 
Einführen eines Rundstabes in den 


unten offenen Griff, können mühe- 
los und intensiv gespritzt werden. 


Preis RM 13,50 
Wiederverkäufer Rabatt. 
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Auguststrasse 8 


Jeutihe Roſenſchau 1938 Forſt can 


vom 22. Mai bis 5. September 


Freilandſchau 


bis 18. Juli 


SENIORGERAT 


Seniorwerk Busse, Wurzen 19 (Sa) 
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Garten und Feld RM. 5.—. 


talogkostenlos 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 


Ersatzteile 


»PAGUAG« PAHL SCHE GUMMI-UNDÄSBEST-GESELLSCHAFT/ DÜSSELDORF-RATH 
Lieferung nur durch Fachgeschäfte 


Riviera: Edel: Reifen 


für Garten und Balkon, enorm rieſen⸗ 
blumig, in den herrlichſten Farben, ganz 
etwas Beſonderes, bereiten Ihnen den 
ganzen Sommer bis in den Winter hinein 
größte Freude. 100 Stück Pflanzen, dazu 
100 Stück Aſtern⸗ und Lepkojenpflanzen 
in den beften Sorten u. ſchönſten Farben 
Porto und Verpackung frei. 


ud. Domann, Güſten⸗Anh. 


Nelken⸗Kulturen 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau und mit Montage 


— 
tien 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Preisliste gratis 


Koblank & Co., Pumpenfabrik 
BerlinND65,Reinickendorferstr.95 


Haben Sie schon 


TREBOR - Spezial: 


S Co. 


Bestellung und 
Lichterfelde - Ost, 


TREBOR-Hansa. Libelle, Stella geeignet als Springbrunnen 


Speziol: RM. 25.- 


- TREBOR 


Der kleine Teich im Garten 


frei jeder deutschen Bahrstation 


illustrierten Prospekt durch TREBOR 
Hamburg 11, Postfach 1485 


Die kleine e 
OO eclenſetafel 


In Wien ſtarb im Alter von 66 Jahren der 
Bundesgartendirektor i. R. Hofrat Fried⸗ 
rich Leo von Rottenberger. Durch 
Tauſch und Kauf hat Hofrat Rottenberger 
den Botaniſchen Garten in Schönbrunn ſo 
groß gemacht, daß in Europa nur noch Eng⸗ 
land einen größeren beſitzt. Die in ſei 
Arbeitszeit erworbenen botaniſchen Schätze 
ſind derart umfangreich, daß ſogar der größte 
Botaniſche Garten der Welt in Buitenzorg 
auf Java im Tauſchverkehr mit Schönbrunn 
ſteht. Seit Oktober 1934 lebte Hofrat Rotten⸗ 
berger im Ruheſtand. 


Am Botaniſchen Garten der weſtfäliſchen 
Wilhelms⸗Univerſität in Münſter konnte 
Garteninſpektor Georg Ludewig auf eine 
2 hrige Dienſtzeit zurückblicken. Nach 
zwölfjähriger Tätigkeit als Obergärtner am 
Botaniſchen Garten der Univerfität Leipzig 
wurde er zum 1. April 1913 durch Profeſſor 


er 5 


Erich Haetge BerlinSW68 


Jerusalemerkirche 2 
Fernsp. 17.0370 Preisliste gratis 


Fallen 


neuester Art. 


Schwanenhälse, 
Kastenfallen, 


hütten, Jagdhochsitze, 
Schießstand-Einricht. ‚Preisliste 87 kostenfr. 


Dr. Correns nach Münſter verpflichtet. Außer 
dem Botaniſchen Garten betreute er lange 
Jahre die geſamten gärtneriſchen Anlagen 
der Univerſität und der Kliniken ſowie auch 
den Schloßgarten. Nicht nur die Mitarbeiter 
der Univerſität, ſondern auch alle Beſucher 
des Botaniſchen Gartens werden ſich ſeiner 
ſteten Hilfsbereitſchaft immer erinnern. 


Am 1. April konnte der Gartenbaubetrieb 
von Karl Dehler in Saalfeld auf ein 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Gärt⸗ 
nerei wurde 1863 durch den Kunſtgärtner 
Ernſt Straubel gegründet und ging 1898 an 
den Kunſtgärtner Karl Dehler über. 1930 
wurde die Gärtnerei, die ſich 40 Jahre im 
Beſitz der Familie befindet, von Gartenbau- 
meiſter Johannes Dehler übernommen. 


Gärtnereibeſitzer Hugo Kleinſchmidt in 
Eberswalde feierte am 1. April ſein goldenes 
Berufsjubiläum. 1888 begann er ſeine Lehr⸗ 
zeit bei Gärtnereibeſitzer J. Burgemeiſter in 
Prenzlau, jo daß er heute auf eine 50jährige 
Tätigkeit in ſeinem Beruf zurückblicken kann. 
Seine eigene Gärtnerei in Eberswalde er⸗ 
richtete er im Jahre 1901. Am 1. Januar 


Ameisen tötet 
RODAX-FRESSLACK 


Selbst die B 

Vielfach erprobt, immer gelobt! 

Mäßige Preise: gr. Haushaltspckg. VI. 0,80 
„ kg RM. 1,70 
1 kg RM, 4.95 
zuzüglich 

8 3 

Habichtsiangkörbe, Hunde- General-Vertrieb: 


Andreae & Co., Magdeburg 83 


% Kg RM 
2 kg RM. 
ersandspesen 


E. Grell & Co., Haynau i. Schl. Endlich Aſtern, die nicht eingehen, 


»PLATZ« 


un beraten Sie facmännisch. 
wir liefern alles 


2 SEE Boriin 
Samenzüchterei Fromhold, Naumburg Saale 12 1 70 DRESDENER S. 


v. Juli b. 3. Froſt blühe 

5 g 1.40, 500 Korn 

1 Portion —.25 RM. 
Verſand geg. Nachnahme. 
Verlangen Sie unſeren 
Garten ratgeber Nr. 


Badewannen 


eis 
für 1938. Versand auf Anfrag. kostenl. 


G. D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede (Oldenburg) 


1938 verpachtete der Jubilar Hugo Klein⸗ 
ſchmidt ſeinen Betrieb. Wir wünſchen ihm 
für ſeinen weiteren Lebensabend Geſundheit 
und Zufriedenheit. 


Am 1. April 
Sauerbrey 


feierte 
ihr 


die Gärtnerei Fritz 
125 jähriges Beſtehen. 


Vom Ururgroßvater des jetzigen Beſitzers 
wurde die Gärtnerei, die ſich ſeitdem im 


Familienbeſitz befindet, im Jahre 1813 ge⸗ 
gründet. Während es zuerſt ein reiner Ge⸗ 
müſebaubetrieb war, wurden der Gärtnerei 
ſpäter Topfpflanzenkulturen und eine Fried⸗ 
hofsgärtnerei angegliedert. 


Gartenbaudirektor F. Tutenberg in 
Wiesbaden feierte am 12. April ſein gol⸗ 
denes Berufsjubiläum. Von der Pike auf 
arbeitete er ſich zu einer angeſehenen Stel⸗ 
lung als Stadtgartendirektor und Garten⸗ 
baudirektor in Altona a. d. Elbe hoch. Leider 
mußte er ſchon mit 60 Jahren aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſein arbeitsreiches Amt nieder⸗ 
legen. Während ſeiner 20jährigen Tätigkeit 
in Altona hat er im wahrſten Sinne des 
Wortes aus Altona eine Garten- und Grün⸗ 
anlagenſtadt gemacht. 


Nur 90 oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 
richtige Hühnerhaltung ist 
dazu nötig. Wir liefern seit 
1902: Bruteler, Kücken, 
Junghennen gut.Legerassen, zerlegb. 
Ställe all. Größ., sämtl. Zuchtartikel 
Gefligeihof Groos, Mergentheim 4 
Aufklärender Bildkatalog frei. 
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Saaten und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdeburg. 


Spargelpflanzen 


ginalzucht Ruhm von Braunſchweig, 
beſtbewährte Sorte, ausgeſuchte kräft, 
Pflanzen, einjährige 100 St. 2,50 M. 
St. 20 M., zweijähr. 100 St. 3 M., 
1000 St. M., bei größeren Poſten 
Preisermäßigun 
E. Meier, Spargelpflanzenkultur, 
Braunſchweig d. Maſch 3. 


gegen Aſternwelke wider⸗ . 
ſtandsfäh. Sortenmiſchg., 5 1 
d. Kenner bevorzugen meine Ja Ori⸗ 


Semmler e Bleyberge 


Waschkesselherde 
Bequeme Teilzahlung | Liste 43 gratis! | 1000 


umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beſchäftigen müſſen. wie ſchaffe ich ein „Kinderzimmer 
im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Wo wohnt dein 
Gartengestalter? 


Leipzig S 3 und Warnsdorf 
b. Görlitz 


Georg Vogt 
Gartengestalter 
Garten- und Parkgestaltung 


Entwurf u. Ausführung an allen 
Orten des In- und Auslandes 


Leipzig, 


Schenkendorfstr. 54 Ruf 37859 


Das Kind im Garten 


iſt hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
Ratſchläge und Anregungen ſind in dem Buch enthalten, und 
es iſt Richtſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 
erdgebundenen Nachwuchs haben. 


53 Seiten ſtark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn. Frankfurt (Oder) 


haben und immer so 
selber mac Das spart, und dabei 
war dieser, für kleine Milchmengen 
konstruierte Separator garnicht teuer. 


Verlangen Sie Prospekt über den 
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von den alleinigen Fabrikanten 
Ramesohl & Schmidt AG. 
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Gin den dee 
> SEEN empfehlen wir das kurz 


nach ſeinem Erſcheinen 


0 als erſtes Roſenbuch ge⸗ 


rühmte und anerkannte 
Werk des bekannten 
Rofenzüchters und Fach⸗ 
manns Wilhelm Kordes, 


Sparrieshoop 


Züchtung, Anpflanzung und Pflege 
Auf 134 Seiten mit 162 Abbildungen und Vierfarbendrucken 
ſind reiche Erfahrungen feſtgelegt. Hier findet der Roſen⸗ 
liebhaber aber auch alles was über Züchtung, Anpflanzung und 
Pflege zu vollem Erfolg führt. Vornehm in ſeiner 

Ausführung, koſtet diefes wertvolle Buch nur RM, 4.20 


* 9 
Ein oympalhisches Völkchen 
find die Bewohner des „Gartens im Glas“ — die Fiſche. 
Der inhaltsreiche Leitfaden für den Aquarienliebhaber von 


De. 5. Schmidt, 
Berlin 


Der 
Garten 
im Glas 


behandelt alles 
Wiſſenswerte was 
der Aquarienfreund über feine munteren Dfleglinge wiſſen 
muß, wie man ſie pflegt und ernährt, und ſagt auch viel 
Intereſſantes über die zahlreichen ſeltenen Arten und andere 
Waſſerbewohner. Mit einer Genauigkeit ſchildert er das 
Anlegen und Bepflanzen eines Aquariums. Kaum jemand 
wird das Buch aus der Hand legen, ohne die Reize verſpürt zu 
haben, die ihm der „Garten im Glas“ zu bieten vermag. 


92 Seiten ſtark, 93 Abbildungen. Preis nur RM 3.75 
— — ͤ —ͤ— G E⁴ 


N ® 8 
Eine Jibel für alle 
die aus einem Stück unbebauten Landes einen richtigen 
Kleingarten machen, ſäen und pflanzen und aus ihm viel 
Nutzen und Freude ziehen möchten, iſt das prächtige Buch 
von Stadtgartenarchitekt Hans Schiller 
Kleingartennot — Kleingartenhilie 
Ein ausgezeichneter Ratgeber; in ihm weiß ein erfahrener 
Praktiker nicht nur über die richtige An⸗ 
lage eines Gartens zu plaudern, fondern 
erteilt auch Ratfchläge über den Bau 
einer Laube und andere Bauten. 

64 Seiten, 61 Abbildungen 
Preis RM. 2.5 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


Ein Rüch- 
das Sie täglich Brauchen 


wenn Sie erfolgreich Gemüfebau treiben, wenn Sie die vielen 
Schädlinge erkennen und bekämpfen wollen, iſt der ausgezeich⸗ 
nete Ratgeber von Profeſſor Dr. Ludwigs und Dr. M. Schmidt 


md 


Krankheiten und Schädlinge 
der Gemüsepflanzen 

Sämtliche Krankheiten und Schädlinge der Gemüfepflanzen, 
Gewürz: und Arzueikräuter werden mit erprobten Be 
kämpfungsmaßnahmen befprochen, und eine Beſtimmungs⸗ 
tabelle ermöglicht zuverläffig das Feſtſtellen einer Krankheit 
oder eines Schädlings. 

156 Seiten ſtark, 45 Abbildungen mit 16 farbigen Tafeln, | 
Preis nur RM. 4.50 


denn er beſitzt einen Frühbeetkaſten, der ihn ſchon früher in den 
Genuß ſchönſter Gartenfreuden verſetzt. Ihn ſelbſt zu bauen er⸗ 
höht aber die Gartenfreude am meiſten, und das herrliche Buch 


Das Frühbeet 
des Liebhabers 


von Gartenmeiſter J. Steffek 
ſagt in allen Einzelheiten, wie 
er gebaut wird und gibt aus führ⸗ 
liche Berechnungen dazu. 
Draktiſche Anleitungen 
über die erfolgreiche 
Pflege der Frühbeet⸗ 
pflanzen ergänzen dieſes 
inhaltsreiche Buch. 

Zweite Auflage. 
40 Seiten ſtark, 38 Abbildungen. preis 85 bfg. 


Jeder sein eigener Gartengestalter 


Gartengeſtalter €, Wegner-Höring, ein alter Praktiker, zeigt 
an Hand zahlreicher Planbeiſpiele viele Möglichkeiten der 
billigen Geſtaltung ſchöner Gärten. Sein Büchlein 


Pläne 
für kleine Gärten 


enthält 35 Pläne und Ab⸗ 
s bildungen und iſt ein unent⸗ 


= Kl behrlicher Ratgeber u. Helfer 
; beim Anlegen eines Gartens 
: SE und in der Gartengeſtaltung. 


352 19 40 Seiten ſtark. 
e 
; : Preis 85 Pfg. 


2. verbefferte Auflage! 


15 Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn 
Frankfurt (Oder) 


— 


SIE ͤ ? EEE ET DA Te. 


a Dirndl- ngen | OEM | rnanzenscniuer 
stolte, flott, ns v.Gärtnern ar- 20 b. 18a, aller Ark 
praktisch v billig tenbauvereinen . 5 2 


Die neue große Seit Jahren sehr %, Albert Leidhold 


u 
Muster-Auswahler- |begehrt. Probe- 4 Schweinsburg (Pleiße) ö 
halten Sie frei hin . ca. 80 gm 

und zurück. ) unfr. Nachn. Ze 0 


Im Obst- und Gemüsebau nimm 


5 WEINBAUER HUTH wi nl te 
Tuch- Kaufmann |Großabnehm.bes. | Yaternam2otersingramn a gegen tierische und pilzliche Schädlinge 
München 20 |Preisang. anford..|—— 
Reichenbachstraße 3 J. 55 8 Er je 3 
ren "| maden 7 0 
e E 
und Frostschutzrahmen Hannover Schönster erſin „Rosenthaler Str. 13. Telephon 66 


stellt man her a Blumenschmuck 


mit unserem ||Abessinier- re s. meine oberbayer. Geflügelzuchtgoräte 

fette, ran | Br u nn en |Goffüppfpjchfgg lfte rate Brutmaschine, aeg bee 

Gewebe-Firnispapier z.Selbst- U Uge ut pr! Katalogfür alle 1 A een 
durch Bespannen aufstell., || Illustr. Katalog Balkonpflanz., Das kleinſte Stüd 055 


leichter Holzr. 
Benrath & Franck 
Gelbe Mühle bei 
Di 


ub. all Bedartlren Rosen, Knollen] Gartenland 

Preis- || Ab RM20.-Trankof beg., Steingart. 

Hate Spazlalfahrik W. Ehrat |pfianz., Samen richtig aufzuteilen, es nutzbrin⸗ 
umsonst] knmendingen H 31 |kosten 1os gend zu einem ſchönen Garten 

g. Schepm ang (Baden) Versandgärtner. f. Zeller, auszubauen, iſt nicht jo einfach. 


. Ferm 42: 34 Gieditschstraße 63 


NUNUNNUNNNNNAUNIIIUNIN 
hner öffnen in 
Lieber erg 
h ſelbſt. Verſchl. i. 
Leſer! Tür Lanzubrg. 


Illustr. 


9 „ |] Proſp. fr. Verſchluf 

725 Pumpenfabrik Traunstein 34 (Oberbay.) Das interefjante Buch von Ste haben be Fe ns 

ou a Qualitätswagen Gartengeſtalter ſtimmt auch et- ||extra.HansHübschmann, 
e 85 x 


2 E. Wegner-Höring was anzubieten |{Beschlägef Grünhain,erzg. 


oder ſuchen et- I Voſtſcheckt. Leipz. 61 


Eintagstüden I ae 5 
weiß en Ita⸗ er 2 Pläne für was Paſſendes! 
liener, Barnefeld S Bitte denken Sie 


Rhodeländer 60 Pf. mit extraſtarken kleine Gärten 
* ne = Pf. Rädern, Im lang, 
male 4 h 30 18 0 Jg r (Riviera-Nelken gibt fo viele Anregungen, daß 
40 Pf., Junghennen.] Liſte frei. Nichtge, |] renzen es nach dieſem Ratgeber mög ⸗ Garten ! 
Woch 80 Df. ſte wei. Nichiges || riesenblum. gefüllt, lich iſt. einen Garten nutzbrin⸗ 

er fall. Zurücknahme. wundervolleßläher, gend aufzuteilen und anzulegen. Ldadaadoo 


i enäni 2 

910 . Abend Al 30j. Abel 17 en 5 Seiten b gien Wiuſterde Bestecke 
f Y Y Geiſa Thür, || Blütezeit Juli bis 2. ungen und guten uſterbei⸗ f Gi x 

ee — Ale Herbstirost, Separ. ſpielen. Preis nur dog Silber 


dabei an Ihren 
„Deutſchen 


4 5 Gerh. Mertens 5 Farben (rot, 108, aufl. liefere 
ftäbe für denſgei 2 1 Nutz u. Giicke⸗ W 8 ich gegen 10 i 
Garten, Baſt.] Mierberg 121. W. Nase. Kücken A e ee 8 enni Monatsrat. enth.wied, 
; beiter Legezuchten.] hung allerSorten. 9 Qualitätsangeb, 
Ketose rice i) Jug, e deb. 000 100 Stück RM 4.50 Ka tal og||schreib. Sieunsweg. 
Blumenjtäbe,|f Das SD |® horn. 0. 10 Stück RM d 60 gratis !|fgratisbemusterung 


i billigere S Italien. 0.60 
rstelie rel barbige Aut 5 65.1 . Gartenbauverlag I. Ostern, Wiesbaden 95 Lal Tn a. Tuned 


Enina-Japan-Import CK W. 0.20 0.30. Jungh. Trowi & Sohn En = 
Bergedorf- xarbolineum andere ug ra i sich b Wühlmäuse 


Sertathen 7 _ || anstatt d ch al Nee Feel Frankfurt (Oder) Na &mefitentenioe 
„ ® 3 htu Großgärtn. bletten. Viele Anerkenn. 50 Std. = 
Drahtgeflecht |] Hele, abe. We L 30, 100 Sar 5.0 bl. Vahnuerf, ab 

50 m lang, u. = 8 cd, — — 5 hier unter N Proſpekt pt 
Ros 2 “44 m ubers ||}, i ei 
1 IR anch farbige EN Rationeller Rasenschnitt Rasennmdber A. Bricht, Biantenburg-sarz 


Drahtzäune Dachlacke Vorzüge: Streifenlos., kurz., 


jed. Art für |] Gebrüder Krause ö fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 
alle Zwecke] Chem. Reben 8 Leichter Gang, 
ig. A rge 1 i I 2 A 70 

A A potsdam x ZN Mes 100 n immergrün i 
Drahtfabrik Bretz Prospekt. gratis — v. RN Y 100 Pflanzen für 20 m prächtige Hecke 
Gensingend, Hess. - Aquarien, Terraıl an. Verl. Si 5 i — RM., 10 Edel⸗Buſchroſen m. W. 
2 lielert seit 1875 RM. Obſtbäume, Halbſtämme u. 
Edelbuſchroſen [A. Glaschker Büſche. 1 Stück 2.— RM., 10 Stück 
unſ. Reklame⸗Sort., Leipzig C 15 18.— RM. Bier: u. Beerenſträucher, 
porto- u. verpckgsfr., II. Preisl. kostenl. Blautannen ſowie alle anderen Pflanzen billigſt. 

vom tiefſten Rot bis Katalog M. 0.60 Picea pungens glauca, nur aus- Preisliſte koſtenlos! 


zum zarten Gelb. 1 Postscheck 11769 geſuchte befte blaue Färbung, mehr⸗ Rudi Hartmann, 


10 erh i ; mals verpfl. Ballenware hier im Verſandbaumſchule Pinneberg 48 


11 hen oſtpommerſchen Klima gezo⸗ 
S. 2: 10 Neuheiten Weinreben 5 daher für 12 rauhe Vage (Solftein) 


hied. M. 4.50. und paſſend in verſch. Größen von 50-150 

5 Kletterroſen Feigen- cm hoch zu den üblich feſtgeſetzten 

0 ee, |) S. M. 3. Sta- Preiſen liefert, ebenſo wie alle 

el Wohlgeschmack talog über Obſt⸗ pllanzen 8 weiteren Koniferen, Objtbäume 


eg geg 0% s bäunie u. alle ſonſt. 


und die Beete richtig anle Preislisſe 


‚ON 


‚ben In Fach, * 
20 Mich Keschäy, den 
durch J. A. an. Drucks€ 
7 hn A.- A, rtr! 


ür Frei d Zierſträucher 
Gartenſträucher für Freiland Roſen und Zierjträuche 
G. Schlüter & häuser e 
Mohr, Baum⸗ und Preis- und N 
Voßloch in Holſtein.[ verzeichnis 
— auf Anfrage Solchen 
Stelldichein 2 
e coene 
e ichein Borlin-Buchhalz 8 parge | 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- Der echte 
ratswünsche haben. Im „Stelldich-| gute der 
von Privatleuten aufgenommen. Das nb nl 
lettgedruckte Ueberschriftswort 15 8 
3 5 0. 
EEE anleitung umsonst. Uber 1000 freiwillige Aner 
Ben Deutsch. d 
galten, zu kaufen ges es Gemwiln; 5 
ſucht. Breidenſtein, en Tuch Kaufmann Plantage eutsc Ve 


ennungen aus ganz Deutschland 


gratis u. Gewächs- 8 Baumſchule Erich Theil 
Roſenſchulen. Sorten- 
Spielberg dicken u. zarten 

Treffpunkt für alle, die tauschen, können auch Sie 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen Lo 

10 re Wort (od. Zahl) 4 P Herren- u. Damen: über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur- 

Eimerſpritze mm) Wirklich preiswert. k 

Osnabrück. Arbeit München 115 über Lüneburg 


Martimiftr. 24 | um. Reibenbasifteage 3 


Diefe 6 Borteile 
bietet Ihnen 

die Westfalia. 
Werkzeugco.: i 
77 S 
Ce 


Preiſe, bei denen es ſich lohnt, etwas 
aus Hagen ſchicken zu laſſen. 


Drees 
ki und e Smuug von 

Verpackung und Nachn.⸗ 
Speſen bei Sendungen ab RM. 25.— 
Lieferung an jedermann 


Barantie 


Wertvolle Garantie 
Für die Güte unſerer War 

ren ſteben wir voll ein. 
Nichtzuſagendes tauſchen wir um, geben 
bei Rückſendung das Geld zurück. 


10 Ein gutes Werkzeug 
En fit Vorausſezung für gute 
Arbeit. Wir liefern nur 


ſolche Werkzeuge, für die wir voll und 
ganz einſtehen können. 


er große Auswahl 
Pe Sie finden in unſerem Ka⸗ 
De aeg auf fast 100 Seiten 
984 Angebote in Werkzeugen ſed. Art für 
Handwerk, Baſtler, Landwirtſchaft uſw. 


SER | Bequemen Einkauf 
5 „ 1 
Sie ſchreiben uns einfach, 
N IQ was Sie haben möchten. 
Die Poſt oder Bahn bringt's Ihnen ins 
Haus, ganz gleich, wo Sie wohnen. 


So preiswert kaufen Sie z. B. 
Beſtecke und Haushaltsgeräte: 


Brotschneide- 
maschinen 

m. rund. Meſſern, 

16 em Durchm., 

NM. 3.75, 19 em 

Durchm. NM. 

5.50. Nr. 2420. 


nicht- 
rostendem 
Stahl 


Nr. 1221 
Preis je St. AM 
Eßlöffel 0.60 
Eßgabeln 0.60 
Tafelmeſſer. . 1.40 
Kaffeelöffel . 0.35 


Stahl- 
N ver- 
‚ ehromte 


| Bosteke 
Nr. 1243 
gut und 
preiswert 


a 


Kaffoemühlen 
mit geräuſchloſem 
Mahlwerk, mod. 
Form, RM 3.90. 
Ne. 2128. 


. 
töpfe 


aus kräftig Alu ⸗ 
mintum, Satz 5 
Stück, 16—24 cm 
S, auf. RI. 8.80. 

Nr. 2021 


Zafelmefjer. . 0.60 
Ka 20 


ſeelöffel . 


Kostenlos erhalten Sie 
unſeren Werkzeugkatalog mit 


984 Angeboten, wenn Sie den 
nachſtehenden Gutſchein (im 
offenen Umſchlag, 3 Pfg. Porto) 
an uns einſenden. 


Westfalia. Werkzeugco. 
Hagen 319R » Westfalen 


Dieſer Gutſchein Nr. 319 R verechtigt 
zum koſtenloſen Bezug eines großen Werk⸗ 
geug⸗Kataloges. 


Name 


Beruf 


einer Auswahl von mehr als 


Frünjahrspllanzung! 


Riesenbl. Stiefmütterchen, stark, Herbst verpflanzt, in 


Farb. od. gem., „ 000 42,— RM, großbl. gef. Gar- 
tennelken, % 4.50, 900 43. — RM, Federnelken, weißgefüllt. 


10 Stück 1,50, % 14,— RM, Remontantnelken in Sor- 
ten mit Namen und gemischt, 10 Stück 1.75 und 1,50 
RM, Chabaudnelken in Form und Farbenpracht unvergl. 
10 0.60, % 4,50 RM- Gebirgshängenelken, 10 St. 
2,75, 1 St. 0,90 RM, Bellis gef.. Tausendschön, rot 
und weiß, 10 St. 0,50 RM, % 4,50 RM, Vergißmeinnicht, 
stark, 10 St. 0-70 % #6,— RM, Nixenauge, ausd., 10 St. 
0,80, % 7,— RM, Gartenprimel, 10 St. 1 % 9.— RM, 
Papaver, ausd. Mohn, 10 Stück 1 RM, Iris, Aurikel, 
Edeldistel, Leucanthemum (Sommer: g. Helianthus, 
Achillea, Chelone, Geum, Heuchera, weiß und karmesin, 
Solidago, Lunaria, Bocconia, Inula, Tritoma, Campa- 
nula pyram., Helenium, Heliopsis, Erigeron, Herbst- 
astern, 10 St. 1,50 RA Doronicum plant., Delphinium, 
Gypsophila, Galega, Lupinen, Oenothera, Gartenphlox, 
Potentilla, Rudbeckia, Thalictrum, 10 St. 2,— RM, 
Campanula persic., Aquilegia, Pyrethrum, Pechnelken, 
RM, Physostegia, 10 1,80 RM, Trollius, 

Dielytra, 10 St. 4.—, 1 St. 0,50 RM, 
Gaillardia, 10 St, 1,— RM, Anemonen, 1 St. 0,650 RM, 
10 St. 5.ä— RM. Malven, Veilchen, 10 St. 1,— RM. 
Primula cashm., 1 St. 0,30, 10 St. 2,50 RM, Bartnelken, 
St. 0,70, % RM, Campanula med. (gef. Glocke; 

) t. 0,70, % 6,— RM, Pfingstrosen, 1 St. 0,55 

5.— RM. Niedrige Stauden: Ajuga, 
Antenaria, Armeria (Grasnelke), Spergula, Phlox set. 
rosea, Helianthemum, Doronicum caucas., Aubretien, 
10 St. 1,50 RM, Saxifraga, Veronica, Silene, Iris pu- 
mila, Aster alp., Campanula carp., Delphinium nud., 
Epimedium, 10 St. 2— RM, Funkien, 10 St. 3,— RM, 
Cerastium, Iberis, Phlox setacea atrop., Alyssum, 
10 St. 1,80 RM, Arabis, gefüllt, 10 St. 1,40 RM, Hepa- 
tica, 10 St. 1,2% RM, Erdbeeren, % 3,— RM, Schnitt- 
lauch, 10 St. 1,— RM, Kaktus-Dahlien, beste Sorten, 
1 St. 0,40 bis 0,70 RM, 10 St. 2,50 bis 5,.— RM. Gla- 
diolen, beste Sorten m. Namen u. gemischt, 10 St. 1,— 
RM- % 9,— RM, Knollenbegonien, einf. u. gemischt, 
10 St. 1,10 RM, gefüllt 10 St. 1,40 RM. 


Junge Topi- und Gruppenpllanzen: 


Starko Pelargonien m, kl. Topfballen, Meteor, feurig 
scharlach, einfach, Rubin, feuerrot, gefüllt, 10 St. 
2,50 RM, Raspail impr., dunkelr, gef., dgl. viele and. 
gef. u. einf. in allen Farb., 10 St. 1,90 KR % 18, 
RIM, gemischt 10 St. 1,80 RM, % . Efeupelar- 
gonien, 10 St. 2,20 RM, % 20, violettbl. 
10 St. 2,50 RM, do. scharlachrot 10 8 , buntbl, 
Pelargonien, 10 St. 2,— RM, Fuchsien, beste Sorten 
aus kleinen Töpfen, Hängefuchsien, Salvien, 
Feuerball, Zürich (rotblühend), 10 St. 1,90, 
RM, Fuchsien, H. Ernst, sehr wertvoll 
für Töpfe und Gruppen, 10 St. 1,50 RM, 
Salvien, Rakete, niedrig, 10 St. 1,60 RM, 
Heliotrop (blaue Vanille), 10 St. 140 RM, 
RM. Balkonpetunien, weiß, rosa, blau, rot. 10 St. 
0,60 RM, % 4,50 RM, niedrige Petunien, reichhl., 
unübertrefflich für Töpfe und Balkons, 10 h 
% 4,50.RM, Chrysanthemum (Winteraster) in Pracht- 
sorten, 10 St. 1,20 RM, Coleus, prächt. Blattpflanze für 
Töpfe, 10 St. 1,40 RM, empfiehlt mit 3% K.-Skonta 


PflanzengeschäftHerm.Richter 
Deuben über Wurzen 


Preisliste kostenlos auf Verlangen. — Viele freiwillige 
Anerkennungen. 


Beerenobst 
Obstbäume 


Rhabarber 
Rosen 


Schlingpflanzen 


Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Heckenpflanzen 


Schönemann 


Katalog kostenfrei 


STRICKER 


Katalog 38 neu! 


Zusendung kostenlos 

niedrige Preise, 
Fahradfobrik E. G. P. STRICKER 
BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


Obstbäume, 

Spargelptlanzen 
Ruhm von Braunschweig, Elite- 
zucht, ertragreichste u. wider- 
standsfähigste Sorte, 1jährig, 
100 St. 3.- RM., 1000 St. 
2j. 100 St. 4.-RM., 1000 St.35.-RM 
Samen davon a. Anfr. 56 Staats-, 
Ehren-u.1.Preise.Vers.g.Nachn. 
E. H. Meyer, Braunschweig 
Älteste Spargelzucht Deutschl. 


Zier- und 
Nadelhölzer 


Baum- und 
Rosenschulen 


Fellbach 
Tel. 52296 


3 Die zusammenlegbare 
es erlesen 


D. R. 
. Wasserkanne 
Brieftasche als Brause u. Friedhofsgießkanne 
ist da. Stück RM 3.00 
Zu beziehen durch 
Paul Schaufuß, Dresden MI 
Großabnehm. günstige Preisst. 


bei vollautomatischem Betrieb 


Hobby- Q, 
PUMPE uu 


3 Die Pumpe fördert, wenn ein Zapfhahn 

l zur Wasserentnahme geöffnet wird, 

und steht still, wenn man den Hahn 

schließt. 3000 Liter Stunde bei 20 m 

Höhe Auch für reichliche Gartenbe- 

wässerung. Betriebssicher gegen un- 
reines Wasser. 


Ha 9,.Pumpenfabrik 


erlin NW 87 


Juverläſſige Unterweifung 
auf einem bekanntermaßen 
ſchwierigen Gebiet 


erhält jeder Intereſſierte durch unſer ſchon in 
4 Auflagen bewährtes Buch 


was muß jeder von den 


Hypotheken 
und vom Grundbuch wiſſen! 


Eine gemeinverſtändliche Darſtellung der Ge⸗ 
ſchäftsvorfälle mit Hypotheken und Grund⸗ 
ſchulden. Von Kurt Schäffner. Mit 
20 Muftervordruden, Kart. RM. 2,80. 


Die Darſtellung von Schäffner legt in erſter 
Linie Wert darauf, die rechtlichen Grundlagen 
durch eingehende Erläuterungen klarzulegen. 
Die Form, in der dies geſchieht, die Zitierung 
aller einſchlägigen Geſetzestexte und ausführ⸗ 
liche Kommentierung ermöglicht es, auf die in 
der Praxis auftauchenden Fragen klar und 
umfaſſend Antwort zu erhalten. Dieſe prak⸗ 
tiſche Brauchbarkeit, die das Werk für alle am 
Grundſtücks⸗ und Hypothekengeſchäft intereſſier⸗ 
ten Kreiſe hat, iſt jedoch nicht der einzige 
Vorzug des Buches, das auch für den Ler⸗ 
nenden, der ſich mit dem Stoff vertraut machen 
will, unbedingt als geeignet anzuſehen iſt. 
(Deutſche Sparkaſſenzeitung. Berlin). 


Hanſeatiſche verlagsanſtalt, hamburg 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 9, 8. Mai 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


Wie man sichbettet, soliegt man... 
und wie Sie die Saat einbetten, so gedeiht sie, 
verwendet der fortschrittliche und kluge 
heute zur Feinkrümelung und Saatbeet-Bereitung 
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Die Butter rührt man ſchaumig und fügt Jucher. Eigelb und Vanillinzucker hinzu. Das Mehl 
Brutapparat wird mit dem „‚Badtin“ gemischt und gefiebt und abwechfelnd mit der Milch in den Teig 
wa gegeben. Man fügt [oviel Flüffigkeit hinzu, daſt man einen Teig echält, det keiſſend vom 

ast neu für 300| | Löffel fällt. Mit einem Teigfchaber, den man häufig in Waffee taucht, [treicht man den Teig 
stem gleichmäßig aul ein gefettetesBachblech und belegtihnmitdem oben in Stücke gefchnittenen 

s 0 -[ | Rhabarber. Bach zeit: 50-60 Minuten beiguterMittelhiye. Das Eiweiflwird zu teifem Schnee 
gibt ab gefchlagen, dem man nach und nach den Zuchet zuſetzt. Man ſpritt von dieſem kiſchnee ein 


Gitter über den etwas abgekühlten Auchen und überbackt ihn bei Obechitze, 
Rittergut : 
(2) bis der Schnee feft geworden ift. Bitte auofhneident } 
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Trowitzſch berät — jeden, der ſät 


Auf der Vexeinsglückſchachthalde in Zwickau, wo zur Zeit 
Bodenverbeſſerungen vorgenommen werden, iſt beabſichtigt, 
eine Brombeerplantage anzulegen. 


Im Roſengarten von Bad Elſter werden augenblicklich be⸗ 
krächtliche Vergrößerungen und Erweiterungen vorgenom⸗ 
men. Veränderungen innerhalb der Stadt werden dem 
Badeort ein noch ſchöneres Ausſehen geben. 


* 


Aus Bad Kreuznach erfahren wir, daß die Kreisverwaltung 
ein mehrere Jahre umfaſſendes Programm zur Anpflan⸗ 
Nach von insgeſamt 50000 Obſtbäumen aufgeſtellt hat. 
Noch in dieſem Sommer ſoll allein für 30 000 Sauerkirſch⸗ 
bäume auf einem Gelände, das bisher brach lag, Platz ge⸗ 
ſchaffen werden. e 


Die Einfuhr von Gewürzpflanzen und deren Früchten 95 
Deutſchland iſt noch ziemlich erheblich. Oft handelt es ſich 
hierbei noch um ſol 80 Arten, die auch bei uns angebaut 
werden können. Das Oberkommando des Heeres hat deshalb 
nr ehe daß die Küchenverwaltungen der Truppe 
durch Anlegen von Kräuterbeeten auf dem Kaſernengrund⸗ 
ſtück die Anbauflächen unſerer heimiſchen Gewürzpflanzen 
vergrößern helfen. ve 


Pinneberg in Holftein feiert in diefem Jahr das 10. Roſen⸗ 
ſeſt. Die große Roſenſchau wird zwiſchen dem 16. und 
18. Juli ſtattfinden. Nicht allgemein bekannt ſein dürfte, 
daß auch Helgoland zum Kreis an gehört und ein 
beſonderer erden in jedem Jahr den Helgoländern 
ſeine Roſenfracht zum Mitfeiern bringt. 


2 


Nachdem die im Saale-Unftrut-Tal mit ſtaatlicher Förde 
rung gezüchteten Gutedel-Reben volle Anerkennung gefun⸗ 
den haben, wurden 20000 Rebhölzer an das württember⸗ 
giſche Weinbaugebiet abgegeben. 5000 Stück Blindreben 
(Stecklinge) wurden zum Bent Male nach den Vereinigten 
Staaten verſchickt. * 


Nürnberg beabſichtigt jetzt endgültig die Schließung des 
Friedhofes Ziegelſtein. Allein ſchon wegen der hohen Grund⸗ 
waſſerverhältniſſe mußte die Beſtattung eingeſchränkt werden 
und außerdem ſchneidet der Friedhof ſehr tief in das Roll⸗ 
feld des Flughafens ein. Ohne Einhaltung der Wartezeit 
joll der Friedhof abgeräumt und befeitigt werden. 


* 


Bad Köſtritz plant eine großzügige Verſchönerung ſeines 
Stadtbildes. Neben der Ausſchmückung der ſtäͤdtiſchen An⸗ 
lagen ſollen zur Hebung des Fremdenverkehrs die Haus⸗ 
line der Herrichtung ihrer Vorgärten, Bepflanzung der 
Blumenkäſten uf. beſondere Sorgfalt widmen. 


* 2 


Nach langen e iſt es der Stadt Regensbur 
gelungen, den Dörnberg⸗Park der Oeffentlichkeit Zugang 0 
zu machen. Die Pflege und Aufficht des Parkes hat das 


Stadtgartenamt übernommen. Der Park wurde in den 
Jahren 1864 bis 1867 nach den Plänen Karl von Effners 
von dem ſpäteren Oberhofgartendirektor Kaiſer in München 
angelegt. > 


2 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
3 2| aus unferer 85-Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
2 Heft 9 1938 2| wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
Buchbeilage | jährlich im „Deutfcher Garten“ bekannt⸗ 
| gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Huter te aus deutschen Hauen 


Die Lehrſchauen auf der Reichsgartenſchau 


Die Grundlage der gärtneriſchen Fachaus⸗ 
ſtellung bilden umfangreiche Lehrſchauen. Sie 
führen in alle gartenbaulichen Gebiete ein. 
Zunächſt wäre hier die ſtändige Hallenlehr⸗ 
ſchau des Reichsnährſtandes zu nennen, die 
in der Ausſtellungshalle V untergebracht iſt. 
Die gartenbaulichen Belange ſind hier vor⸗ 
wiegend vom organiſatoriſchen Standpunkt 
aus dargeſtellt. Der deutſche Gartenbau ſoll 
eine Brücke ſein zwiſchen Stadt und Land. 
Das iſt feine wichtigſte weltanſchauliche Auf⸗ 
gabe innerhalb der Volksgemeinſchaft. Er iſt 
deshalb mit all ſeinen Abteilungen der gro⸗ 
ßen Organiſation des Reichsnährſtandes ein⸗ 
gegliedert. Die Lehrſchau zeigt alſo die ſo⸗ 
ziale Betreuung des gärtneriſchen Menſchen, 
Ausbildungsweſen und Berufswettkampf, 


Selbſthilfeeinrichtungen und Forſchungsdienſt, 
Wetterdienſt, Pflanzenſchutz und Technik im 
Gartenbau. Alle Fachgebiete werden geſon⸗ 
dert behandelt: Samenbau, Gemüſebau, Obſt⸗ 
bau, Baumſchulen, Blumen- und Zierpflan⸗ 


zenbau. In einer beſonders intereſſanten Ab⸗ 
teilung zeigt der Reichsnährſtand gemeinſam 
mit der Deutſchen Arbeitsfront (Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft für Dorfverſchönerung) 
an Beiſpielen die muſtergültige Geſtaltung 
des deutſchen Dorfes aus Volkstum und hei⸗ 
miſcher Landſchaft. Die dem Reichsnährſtand 
angegliederten Fachverbände ſind ſämtlich 
vertreten. 

Als praktiſche Ergänzung wirkt die Freiland⸗ 
lehrſchau des Reichsnährſtandes. In ihr 
werden zum Beiſpiel die Qualitätsbeſtim⸗ 
In ihr werden z. B. die Qualitätsbeſtim⸗ 
mungen für Baumſchulanzuchten erklärt. An⸗ 
erkannte Obſtunterlagen ſind ausgeſtellt. Die 
Reichsſortimente für Gemüſe, die anerkann⸗ 
ten Obſtſortimente und die geprüften Neu⸗ 
heiten im Blumenbau ſind vollſtändig ver⸗ 
treten. Es handelt ſich alſo in erſter Linie 
um eine Beiſpielsſchau für gute und bewährte 
Züchtungen. Ergänzt wird die Freiland⸗ 
lehrſchau durch Muſterbeiſpiele neuer Ge⸗ 
wächshaustypen mit Roſenkulturen unter 
Glas, durch moderne Frühbeetformen und 


macht das Kaffee wasser weich 
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Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 


heiten enthält meine neue Preisliste 
für1938. Versand auf Anfrag. kostenl. 
G. D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede (Oldenburg) 


Die ge dl inge kommen... 


vorbildliche Kompoſtſtätten. In einem eige⸗ 
ne Haus zeigt der Reichsverband gartenbaus 
licher Pflanzenzüchter ſeine Arbeitsgebiete. 
Erwähnenswert iſt in dieſem Zuſammenhang 
die Ausſtellung über Walnußveredlung. 


Die beiden erſtgenannten Lehrſchauen des 
Reichsnährſtandes ſind eigens für den Er⸗ 
werbsgärtner berechnet. Einen viel größeren 
Intereſſentenkreis erfaßt dagegen die Lehr⸗ 
ſchau über die Werkſtoffe des Gartens; denn 
hier findet nicht nur der eigentliche Fach⸗ 
mann, ſondern auch jeder Gartenfreund 
wertvolle Anregungen. Sämtliche Werkſtoffe, 
die für den Gartenbau wichtig ſind, werden 
gezeigt. Zunächſt die mancherlei Bodenarten, 
ihre Bearbeitung und Verbeſſerung, dann die 
vielfältigen Formen und Arten der Pflan⸗ 
zen nach ihrer Eignung für beſtimmte Erden 
und Lagen. Erde und Waſſer, Stein und 
Holz, Eiſen und Glas als wichtigſte Werk⸗ 
ſtoffe werden in all ihren mannigfachen Ver⸗ 
wendungsmöglichkeiten dargeſtellt. Hierbei 
wird die nützliche und die ſchönheitliche Seite 
gleichermaßen berückſichtigt. An Beiſpiel und 
Gegenbeiſpiel wird richtige und falſche Be⸗ 
handlung dieſer Werkſtoffe erläutert. 


P AN RE X AN 


ungiftiges Pyrethrum - Derris - Spritzmittel 
vernichtet zuverlässig 
Blattläuse, Thrips, 
Verdünnhar 
bis 1:1250 
1000 -fach 
verdünnbar 


Ameisen, Fraßkäfer 
und Raupen aller Art 


COSAN 


kolloidalerfllssigerSchwefel 


gegen Pilzkrankheiten 
im Obst- u. Gartenbau 
Mischbar mit PAREXAN 


Bezug durch den einschlägigenFachhandel 


«eelle Bezuges d 


Riviera⸗Edel⸗Nellen neue Gänsetedern 


für Garten und Balkon, enorm rieſen⸗ 
blumig, in den herrlichſten Farben, ganz 
etwas er 1 merh den 
ganzen Sommer bis in den Winter hinein prima 6.75, feinste 7... I 

us ,,, è gereinigte ur staubfreie 
100 Stück Aſtern⸗ und Levkojenpflanzen] Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2% kg 
in den beſten Sorten u. ſchönſten Farben RER Prima Iniette m. Garant. billig. 
AM.5.—. Porto und Verpackung frei. Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück 
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Rud. Domann, Hüft n⸗Anh. A Neutrebbin 


Größtes Bettfedern - 
Nelken⸗Kulturen Oderbruches. Sta 


(Unkrautvertilger Silesia) 


das anerkannt radikalste Mittel zur Unkraut- 
beseitigung auf Gartenwegen. Plätzen, Höfen 
Billig und bequem anzuwenden. 


KEMPTENALLGÄU 3 
1 kg für ca. 40 qm, 1 kg RM. 1.50, 5 kg RM. 


U j 
6.50, 100 kg RM. 100.— 


GUTTLER & CO., K.-G. 
Hamburg 1. Chile Haus A 


m. Daunen z. Selbstreißen 4 kg 2.50 RM. 
u. 3,-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3,50, 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75, 


Gängemästerei. 
derbr.) 


Deutliche Roſenſchau Forſt (Zaulit) 


Freilandſchau vom 22. Mai bis 5. September 1938 


Frühjahrsſchau Sommerfhau Herbſtſchau 
Vom 16. bis 18. Juli 
Hauptſchnittroſenſchau und Jahreshauptverſammlung des Vereins Deutſcher Roſenfreunde e. V. 


e aus anderen Ländern 


Argentinien 


Augenblicklich find Verhandlungen für einen 
beſſeren Früchteabſatz Argentiniens in 
Frankreich im Gange. Der argentiniſche 
Botſchafter in Paris, Dr. Le Breton, hat die 
franzöſiſche Regierung um möglichſt ſchnelle 
Feſtſetzung der Obſtquote für das laufende 
Jahr gebeten. Gleichzeitig wurde um Ein⸗ 
fuhrerlaubnis für 25 000 dz Obſt als Teil⸗ 
menge auf eine gewünſchte Jahresquote von 
50 000 dz erſucht, die in dem vor zwei Jah⸗ 
ren abgeſchloſſenen Vertrag vorgeſehen iſt. 
Außerdem ſoll ein zuſätzliches Abkommen zu 
dem Handelsvertrag zwiſchen Argentinien 
und Frankreich aus dem Jahre 1892 unter⸗ 
zeichnet werden. 


Schweiz 


Vom 28. Auguſt bis 18. September 1938 fin⸗ 
det in St. Gallen eine Gartenbauausſtellung 
ſtatt. Die 10 Sondergärten werden in den 
nächſten Tagen nach den Entwürfen der ein⸗ 
zelnen Gartengeſtalter hergerichtet und be⸗ 


pflanzt. Auch eine Abteilung für Friedhof⸗ 
geſtaltung iſt vorgeſehen. Die Landwirt⸗ 
ſchaftliche Schule für Obſt⸗ und Gemüſebau 
Cuſterhof in Rheineck wird eine Gemüſeſon⸗ 
derſchau aufbauen, die für den Abſatz des 
einheimiſchen Gemüſes auf dem St. Gallener 
Markt werben ſoll. Mit der Ausſtellung iſt 
ferner eine techniſche Schau verbunden. 


Die Stadt Genf iſt reich an alten, herrlichen 
Parks und Gartenanlagen. Im Rahmen der 
Parkanlagen wurde eine Ausſtellung geſchaf⸗ 
fen, die zeigen ſoll, was die Gegenwart in 
der Gartenarchitektur und Landſchaftsgeſtal⸗ 
tung leiſtet. Unter den Bäumen und auf den 
Raſenflächen find moderne Werke der Bild- 
malerei aufgeſtellt. In den Räumen einer 
bekannten Villa zeigen Photos und Pläne das 
Weſen und die Eigenart der einzelnen Gar⸗ 
tenarchitekturen Deutſchlands, Belgiens, 
Frankreichs, Japans, der Schweiz und ande⸗ 
rer Länder. Der deutſche Beitrag wurde von 
der Reichskammer der bildenden Künſte zu⸗ 
ſammengeſtellt und zeigt die verſchiedenſten 


Garten- und Landhäuſer, Villen, Wochenend⸗ 
häuſer, ſtädtiſche Grünanlagen und einen 
Teil der Reichsautobahnen. 

Niederlande 

Die Obſternte des Jahres 1937 in den Nie⸗ 
derlanden kann als zufriedenſtellend bezeich⸗ 
net werden. Bei vielen Obſtarten wurden die 
Erwartungen ſogar übertroffen. Jetzt geht 
bei den Veilingen die Anfuhr von Obſt aus 
der letzten Ernte ſchnell ihrem Ende ent⸗ 
gegen. Es handelt ſich dabei hauptſächlich 
um einige Poſten Spätäpfel und Kochbirnen. 
Für dieſe Birnen wurden noch Preiſe von 
10 bis 15 ct. je kg erzielt; „Bellefleur“ brach⸗ 
ten je nach Qualität 11 bis 21 ct. je kg, 
Goldrenetten 15 bis 30 ct. je kg. Nach der 
Blüte zu ſchließen, ſind die Ausſichten für 
die diesjährige Pflaumen», Kirſchen⸗ und 
Birnenernte günſtig. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpelt 
von der Firma Paul Teicher, Striegau / Schl., 
bei. Wir bitten hierfür um die geſchätzte 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer. 


\PAGUAG« PAHL SCHE GUMMI-UNDÄSBEST-GESELLSCHAFT/ DUSSELDORF-RATH 
Lieferung nur durch Fachgeschäfte 


Tauber Boden 
ist Boden ohne Gare, 
toter Boden. DieBoden- 
gare wird erzeugtdurch 
dieBodenbakterien,und 
diese wieder brauchen 
zum Gedeihen Wärme, 


Feuchtigkeit, Luft und 
Humus. Aller Boden, der aus größerer 
Tiefe an die Oberfläche gebracht wird, 
ist zunächst taub und unfruchtbar, erst 
im Laufe der Jahre wird er gar und 
ertragsfähig. Man kann das dadurch 
beschleunigen, daß man ihn mit Stallmist 
düngt,ihn im Sommer locker hält und im 
Winter gut austrieren läßt. Dann ver- 
wittern die mineralischen Bestandteile, 
die organischen zersetzen sich, und die 
Bodenbakterien entwickeln sich, der Bo- 
den „bekommt leben” 


ist deshalb wichtig. 


Fleißiges Lockern, damit Luft und Sonne, 
Regen und Frost einwirken und den Boden aufschließen können, 
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die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


1 


Bald a⸗Werk ⸗ 


Super 
Pontura 


Gehäuseauslösung 
| verchromt 


Objektive F/4.5 oder 3.8 
Compur -Verschluß bis ¼½00 
Sekunde 


Mit Rollfilm 6% 9, entweder 
8 Aufnahmen 6%X9 
oder 16 Aufnahmen 446 


Preise: Von 136.— bis 160.— 


Bitte verlangen Sie von Ihrem 
Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’'! 


Dresden A 21 


— 


Die Wolt-Geräte verrichten diese Arbelt spielend. Sie ermöglichen 
es, mit wenig Anstrengung den Boden immer offenzuhalten, damit 
die chemischen Umsetzungen, die in ihm stattfinden, beschleunigt 
werden. Jeder Gartenliebhaber sollte unsere Drucksachen genau 
studieren, denn sie schließen ihm ganz neue Erkenntnisse aut, vor 
allem tut dies in sehranregender Form dos Buch „DieSchatzgräber”. 
Die Wolf-Geräte erhalten Sie in jedem besseren Fachgeschäft 
(Eisenhandlung oder Samenhandiung), es wird Ihnen da auch die 
Handhabung erklärt. Auf Wunsch weisen wir Bezugsquellen nach 
und senden unsere Drucksachen. 

Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 


Nr. 194, Wolf-Verstellkultivator, 3—% cm breit, 7 Geräle in 
einem, RM 4.50. 


Ameisen tötet 
RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin i. Bau wird erfaßt 
Vielfach erprobt, immer gelobt! 
Mäßige Preise: gr. Haushaltspckg. M.0,80 
„kg RM.170 d kg RM. 2,90 
1 kg RM, 4,95 2 kg RM. 8,55 
zuzüglich Versandspesen 
General-Vertrieb: 


Andreae & Co., Magdeburg 8 3 


Wo wohnt dein 
Gartengestalter? 


Halberstadt 


Thomas Marr 
Gartengestalter 


Spezial Alpen-, Fels- u. Mauer- 
pflanzen, auch Jungpflanzen 
Hüystrasse 52 


Deüllcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obfl-und Gartenbau; 
Mi und 1 1 im Garten und Kleintierhof 


53. Jahrgang 


8. Mai 1938 


Nr. 9 


Die ſchwarzen Tulpen von Akureyri 


Die Tulpenblütezeit friſcht alte, aber ſchöne Reiſeerinnerungen auf 


Si hatte uns das ſchöne Schiff zum Norden hinauf⸗ 
getragen. Raſch hatten wir uns daran gewöhnt, bei den 
Landausflügen in der freien Landſchaft weder Baum noch 
Strauch zu ſehen. Obgleich wir erſt vor einer Woche das 
deutſche Juliblühen verlaſſen hatten, war uns der Anblick der 
ſchwärzlichen Lavafelder der Inſel ſchon ſo vertraut geworden, 
daß uns ein kleines Gemüſeäckerlein, deſſen Dünger mühſelig 
aus verrotteten Fiſchleibern auf das feindſelige Geſtein heran⸗ 
getragen worden war, hell entzückte. Gewiß, das Land trug 
an vielen Stellen eine grüne Decke aus grobem Gras, das den 
vielen Schafen und Ponys die Weide bot, weite Ebenen waren 
mit dem berühmten Islandmoos bedeckt und viele beſcheidene 
Geſteinspflänzchen konnten den Steingartenfreund begeiſtern, 
doch im ganzen genommen zeigte ſich auf Schritt und Tritt 
der unheilvolle Einfluß der Vulkane, der kaum größeren 
Pflanzenwuchs aufkommen ließ. 

In der grauen Hauptſtadt mit ihren Straßenzügen wellblech⸗ 
bekleideter Wohnſtätten im Landhausſtil war die lebende Pflanze 
faſt fremd. Die ſchmalen Beete mit den ſpärlichen, friſch⸗ 
erblühten ſtrengen Darwintulpen vor dem Holzbau des Reykja⸗ 
viker Domes fielen im warmen Schein der Julifonne geradezu 
auf. Ein mannshoher Baum, vermutlich eine Eſche, die nach 
Hörenſagen ein deutſcher Zuwanderer 
gegen den Spott der Nachbarn vor ſeinem 
Hauſe vor vielen Jahren gepflanzt und 
am Gedeihen erhalten hatte, galt als 
ganz beſondere Sehenswürdigkeit. 


Als dann tags darauf das Schiff uns 


un Dienft des Gartens 


Straßenſeite zu ſo dicht, daß unter ihnen Halbſchatten und 
eine Stille herrſcht, die einem Vogelpärchen, Rotkehlchen 
ſollten es angeblich ſein, die Ruhe zum Neſtbau gab. Mitten 
in dieſem ſchummrigen Raum lag in einer Lichtung das große, 
runde, farbenprächtige Tulpenbeet. Die 
Tulpen ſtanden in ihrer beſten Schön⸗ 
heit; denn es war ja Juli und für Aku⸗ 
reyrier Tulpen gerade die rechte 
Blühzeit. 

Das Beet war zweifellos ſchön, doch dieſe 


aus der Rauchbucht, nach der die islän⸗ 
diſche Hauptſtadt ihren Namen trägt, um 
das Eiland herum noch weiter nach Nor⸗ 
den zu trug, als bei Landſicht die Glet⸗ 
ſcher ſich häuften, als wir durch die Po⸗ 
lartaufe erfuhren, daß bereits der Polar⸗ 
kreis überſchritten war, da durfte der 
Uneingeweihte nicht mehr damit rechnen, 
am Ende des gletſcherumſäumten Fjordes 
einen Ort zu finden, der in überraſchen⸗ 
der Fülle Blumen, Geſträuch und als be⸗ 
ſonderen Anziehungspunkt ſogar ein 
kleines Ebereſchengehölz aufweiſen konnte. 
Draußen am äußerſten Ende der zweit⸗ 
größten Inſelſtadt, die den ſtolzen Namen 
der Gegend Akureyri, das bedeutet Saat⸗ 
gelände, trägt, beſitzt ein wohlhabender 
Kaufmann vor ſeinem aus Beton gefüg⸗ 
ten Wohnhauſe einen ſchmucken Garten. 
Er iſt nicht ſehr groß, dieſer Garten. 
Mehr als 3 a wird er wohl kaum be⸗ 
decken. Dafür iſt er aber gut gepflegt. Er 
könnte manchem, der ſich für einen guten 
Gartenpfleger hält, ein Vorbild ſein. 

Die mittelhohen Bäume ſtehen nach der 


Der liebenswürdige Botaniker Com⸗ 
melyn hatte einft eine Pflanze Black⸗ 
wellig getauft, die ſpäter leider in 
Homalium umgetauft werden mußte. 
Der Name Blackwellia war eine Sh⸗ 
rung für Elizabeth Blackwell, der 
tapferen Frau des Arztes Alex. Black⸗ 
well, die zur Errettung ihres Mannes 
aus dem politiſchen Gefängnis ein 
großes Kupferſtichwerk über die Kräu- 
ter des medizin. Gartens zu Chelſea 
geſchaffen hat, für deſſen erſte Ausgabe 
fie die felbft gefertigten Kupferftiche 
nach eignen Zeichnungen eigenhändig 
kolorierte. Diefe Ausgabe wird in der 
Kunſtgeſchichte als „in hoher Achtung 
ſtehend“ bezeichnet. Auch ihr Werk 
„Cutios Herbal“ (1727 bis 39) wurde 
ſchnell berühmt und erfuhr 30 Auflagen. 
Ihre Blätter tragen die Bewertung 
yäußerſt ſauber und kunſtvoll“. 


Eigenſchaft hätte mir, dem Blumenver⸗ 
wöhnten, noch nicht die Feder in die 
Hand gegeben, wenn es nicht zu Dutzen⸗ 
den die ſchwarze Tulpe geborgen hätte. 
In tiefem, ſamtenem Blauſchwarz ſtan⸗ 
den die edlen Kelche reglos auf ihren 
ellenhohen Stielen. 

Ich täuſchte mich nicht. Endlich erfüllte 
ſich die alte Sehnſucht, die ſchwarze Tulpe 
mit eigenen Augen ſehen zu dürfen. 

Es gibt da einen alten franzöſiſchen Ro⸗ 
man, der die niederländiſche Freiheits⸗ 
bewegung behandelt und in dem die 
Züchtung der ſchwarzen Tulpe mit ihren 
dramatiſchen Begleiterſcheinungen einen 
breiten Raum einnimmt. Vor zwanzig 
Jahren las ich ihn, und ſeitdem beſteht 
das Verlangen, im eigenen Heim die 
ſchwarze Tulpe zum Blühen zu bringen. 
Als ich vor einigen Jahren den eigenen 
Garten erwarb und nun auch Tulpen⸗ 
zwiebeln in ſeine Erde bringen wollte, 
ſtolperte ich im Zwiebelverzeichnis über 
den Namen „La Tulipe noire“. — Hurra, 
jetzt war ich dem alten Sehnſuchtsziele 
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nahe. Ich kaufte, pflanzte und begann 
zu warten. Das Frühjahr kam, die erſten 
Blattſproſſen der von den Wühlmäuſen 
übriggelaſſenen Zwiebeln wagten ſich her⸗ 
vor, die Stiele wuchſen, und ſchließlich 
war man genügend im Bilde, welche der 
vielen Tulpen gelb und rot blühen wür⸗ 
den. Die ſchwarzen Tulpen verrieten ſich 
indeſſen noch nicht. Ich verglich die Na⸗ 
mensſchilder, zählte die verbliebenen 
Zwiebeln und war am Ende gewiß, daß 
eine beſtimmte Gruppe die ſamtſchwarzen 
Kelche — ſo kündete es der Proſpekt des 
Samenhändlers an — tragen würde. — 
Das Hoffen trog. Die Blüten färbten 
ſich nur tiefrot. Lediglich am Blüten⸗ 
grunde hatten ſie eine tiefſchwarze Farbe 
angenommen. Ich war überzeugt, einem 
Bluff zum Opfer gefallen zu ſein. 

Dann kam das tiefe Erlebnis im Garten 
von Akureyri. Ausgerechnet hoch oben 
am Polarkreiſe mußte ich der ſchwarzen 
Tulpe in dem Gewande begegnen, in dem 
ich ſie mir ſeit jeher vorgeſtellt hatte. Ich 
zeigte meine Begeiſterung und bat die 
führende Gartenherrin, mir den Namen 
der umſchwärmten Tulpenſorte zu nennen. 
Wir gingen ins Haus und ſtöberten den 


das Stück nur gekoſtet und lag damit 
unter dem von mir gezahlten Preiſe. 
Ich fühlte mich betrogen, doch ich konnte 
jetzt nichts anderes tun, als traurig zu 
ſchlucken, „mange Tak“ der freundlichen 
Dame zu ſagen, nochmals die ſchwarze 
Tulpenpracht im Vorbeigehen mit neid⸗ 
vollem Blick zu umfangen und von dan⸗ 
nen zu gehen. 

Eine ſchöne Reiſe läuft wie ein ſpannen⸗ 
der Film ab. Die Bilder wechſeln ſo 
hurtig, daß das ſoeben Geſchaute für 
eine Weile in der Verſenkung verſchwin⸗ 
det. Es war Herbſt geworden, als wieder 
daheim die Erinnerung wach wurde und 
ich daraufhin einen vorwurfsvollen Brief 
an meinen Händler ſchrieb. „Warum 


Katalog des Kopenhagener Zwiebelliefe⸗ 
ranten auf. Und dann tippte ein Zeige⸗ 
finger auf den Namen „La Tulipe noire“. 
Mir blieb die Spucke weg. Das war ja 
meine Berliner Tulpe. Vermutlich 
ſtammte ſie vom gleichen holländiſchen 
Züchter. Fünfundzwanzig Oere hatte 


blühen deine „Tulipes noire“ rot und 
die Kopenhagener in Akureyri wirklich 
ſchwarz?“ fragte ich an. „Weil wir uns 
wahrſcheinlich in der Lieferung geirrt 
haben“, wurde mir zur Antwort; „denn 
auch unſere „Tulipe noire“ blüht auf 
Ehre ſchwarz. Wir werden dir koſtenlos 


Erſatz, alſo die richtige Sorte, liefern.“ 
Na ſchön. Die neuen Zwiebeln kamen. 
Sie gelangten in die Erde, doch als vor⸗ 
ſichtiger Mann gab ich ſie diesmal nicht 
in den Garten, ſondern in einen geräu⸗ 
migen Blumentopf, der vor dem Fenſter 
ſeinen Winterplatz bekam. Schon um die 
Weihnachtszeit waren die Blätter her⸗ 
aus. Dann ſetzten die Knoſpen an, und 
zwar in einem verdächtigen Rot. Und 
eines ſchönen Märztages brach die erſte 
Blüte auf. In ſchwärzlichem Rot leuch⸗ 
tete ſie, doch die tintenhafte Schwärze 
der Schweſtern von Akureyri war längft 
nicht erreicht. 

„Ihre Erſatzzwiebeln haben heuer wie⸗ 
derum rot geblüht, wenn auch dunkler 
als im verfloſſenen Frühling“, ſchrieb ich 
darauf in einem neuen Brief und er⸗ 
wähnte ausdrücklich: „Ich habe die Tul⸗ 
pen diesmal im Topf gezogen, um zu 
wirklich einwandfreien Beweisſtücken zu 
gelangen. Warum haltet ihr euer Ver⸗ 
ſprechen nicht?!“ — „Tut uns leid“, 
wurde entgegnet, „du haſt diesmal die 
richtigen Zwiebeln bekommen. Wenn 
auch ſie rot geblüht haben, dann liegt 
es allein an der Treiberei im Topf. Im 
ſonnigen Garten, ach, da wären ſie be⸗ 
ſtimmt tiefſchwarz erblüht“. 

Dann war es wieder Herbſt geworden, 
und die Zeit gekommen, in der die Be⸗ 
ſtellungen auf Jungpflanzen, Knollen 
und Zwiebeln hinausgehen. Ich hatte 
am Federhalter gekaut und überlegt, ob 
ich es noch einmal mit der ſchwarzen 
Tulpe verſuchen ſoll. Vielleicht meldet 
ſich jetzt zur Blütezeit ein Leſer, der da 
ſagen kann: „Pah, was will der Mann. 


Es iſt ein Kinderſpiel, die ſchwarze Tulpe 


wirklich blauſchwarz wie Zigeunerhaar 
zu ziehen. Mir iſt es oft gelungen und 
ich weiß auch, wo die richtigen Zwiebeln 
zu haben ſind.“ Dann kann ich mich ja 
immer noch entſcheiden. Alte Liebe roſtet 
nicht und auch nicht die zur ſchwarzen 
Tulpe. W. Holtegel 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Blütezeit war in dieſem Jahr von recht 
kalter Witterung begleitet, ſo daß die Bienen 
meiſt untätig in ihren Beuten lagerten und 
die ſo notwendige Beſtäubung nur in gerin⸗ 
gem Maße vornehmen konnten. Stärkere 
Nachtfröſte vernichteten außerdem noch einen 
Teil der zarten Fruchtanlagen, ſo daß wir 
in vielen Gegenden mit einer nur geringen 
Ernte rechnen können. Die Ausſichten ſind 
für uns Gartenfreunde nicht überall günſtig; 
dennoch dürfen wir die Hände nicht untätig 
in den Schoß legen, ſondern müſſen weiter⸗ 
hin verſuchen, mit Fleiß und Ausdauer gute 
Gemüſeernten aus dem Garten herauszuholen. 


Im Obſtgarten 

haben ſich nun auch noch die letzten Blüten 
geöffnet. Unſere ganze Erntehoffnung kann 
aber durch einen Nachtfroſt vernichtet wer⸗ 
den, und wir müſſen alles daran ſetzen, um 
hier nach Möglichkeit die Fröſte abzuhalten. 
Wandſpaliere und kleinere Buſchbäume kön⸗ 
nen wir durch Vorhängen oder Ueberdecken 
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von Sadlemen und Strohmatten ſehr gut 
ſchützen. Bei größeren Anlagen iſt der Schutz 


ſchwieriger und hier hat nur ein Abbrennen 


von Rauchfeuern den gewünſchten Erfolg; 
dieſes iſt aber nur bei windſtillem Wetter 
möglich. 

In Abſtänden von 8 zu 8 m werden unter 
den Bäumen kleine Reiſighaufen errichtet, 
die bei nahender Froſtgefahr entzündet wer⸗ 
den. Der ſich bildende Rauch 
lagert ſich über die Anlage und 
hält den Froſt ab. Bei dieſer 
Art der Froſtbekämpfung müſſen 
ſich aber mehrere Nachbarn zu⸗ 
ſammenſchließen. 

Jetzt im belaubten Zuſtande erkennen wir 
leicht vertrocknete Zweige, die wir ſofort 
entfernen. Die friſchgepflanzten Obſtbäume 
werden aber noch gewäſſert. i 

Bäume, die im Herbſt gepflanzt wurden und 
nicht austreiben, nehmen wir nochmals aus 
dem Boden heraus, ſchneiden die Wurzeln 
nach und pflanzen ſie von neuem und um⸗ 


binden den Stamm mit Stroh oder Rohr 
und feuchten dieſes häufig an. Auf dieſe Art 
läßt ſich mancher Baum noch retten. 
Aller Fruchtanſatz an junggepflanzten Bäu⸗ 
men wird beizeiten entfernt; denn es iſt 
weit wichtiger, daß der Baum ſich kräftig und 
gut entwickelt, als einige Früchte zu ernten. 
Größere verpflanzte Bäume werden mit Draht 
befeſtigt (ſ. nebenſtehende Skizze). 
Weiterhin werden die blühenden Obſtbäume 
gewäſſert und hin und wieder geſchüttelt, 
wodurch die Beſtäubung ge⸗ 


Y fördert wird. 
Die Veredlungsarbeiten find 
zu Ende durchgeführt. Wollen 
wir noch den einen oder an⸗ 


deren Baum umpfropfen, ſo 
gelingt dieſes nur mit im 
Winter geſchnittenen Reiſern, 


die ſorgfältigſt aufbewahrt 
wurden. 
Pfirſiche, die gut angeſetzt 


haben, können wir jetzt kräftig 
wäſſern, können auch allen 
Obſtbäumen eine Jauchegabe 


Die Schleiereule könnte „fliegende Katze“ heißen 


Sin wenig beliebtes „Nachtgeſpenſt“ von kaum bekannter Nützlichkeit 


Sy er des Abends am alten Park 
vorbeikommt, der hört es 
manchmal laut röcheln und ſtöhnen. Die 
ganze Nacht ſcheinen Geiſter ihr Unweſen 
zu treiben. Und dazwiſchen ertönt mit⸗ 
unter ein furchtbarer Schrei aus der 
Luft, bald klagend und wimmernd, bald 
wütend krächzend und ziſchend. Es iſt, 
als wären alle Kinder der Hölle los⸗ 
gelaſſen: „Es ſpukt!“ Und angſtvoll 
flieht der einſame Wanderer die unheim⸗ 
liche Stätte. Wer aber all ſeinen Mut 
zuſammennimmt und das Geſpenſt in 
der Luft zu erſpähen ſucht, der ſieht es 
wohl gerade noch als großen ſchwarzen 
Vogel mit lautloſem Flügelſchlag im 
Kirchturm verſchwinden. Die gründliche 
Durchforſchung des Glockenſtuhles am 
nächſten Morgen bringt die Löſung des 
Rätſels: Das „Nachtgeſpenſt“ ſitzt un⸗ 
beweglich in einer dunklen Niſche der 
Mauer und drückt ſich ängſtlich vor dem 
Eindringling. Die Rollen ſind ver⸗ 
tauſcht. Mit ihren großen Augen blickt 
die Schleiereule ſtarr auf den Menſchen. 
Sie ſind ja unbeweglich, keine Eule kann 
ihre Augen „rollen“. Geht man um ſie 
herum, ſo folgt ſie mit dem ganzen Kopf 
und dreht ſchließlich ohne Schwierigkeit 
das Geſicht bis in den Nacken, ja ſogar 
noch etwas weiter herum. 
Häßlich nennt man die Eulen. 
Wer ſich aber die Mühe macht und 
näher hinſieht, der findet in ihrer 
Eigenart beſtimmt viel Schönes. 
Wie ausdrucksvoll blicken die gro⸗ 
ßen dunklen Augen aus dem 
„Schleier“, einem hellen Kranz 
von Federn, der von den Augen 
ausſtrahlt und herzförmig um⸗ 
grenzt das ganze Geſicht ausfüllt. 
Durch Sträuben der Federn läßt 
ſich der Schleier ganz nach vorn 


Die Krallen der Schleier- 
eule beim Fang der Tiere 


richten und dazu 
kommen eigentüm⸗ 
liche Drehungen 
des Kopfes, Blin⸗ 
zeln der Augen, 
kurz, im Geſichter⸗ 
ſchneiden iſt die 
Schleiereule Mei⸗ 
ſterin. Das weiche, 
gelbbraune Gefie⸗ 
der ſpielt in den 
zarteſten Tönen 
und die wie ein 
Mantel um das 
ganze Tier geſchla⸗ 
genen Flügel ſind 
mit vielen grauen 
Perlen beſetzt. Die — I 
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recht darauf ab⸗ 

geſtellt, die Schleiereule den Blicken zu 
entziehen, ſei es im Gebälk des Turmes 
oder ſei es im Zweigwerk eines Baumes. 
Im Vertrauen auf ihre Rindenfarbe ſitzt 
hier die Eule oft den ganzen Tag un⸗ 
beweglich an den Baumſtamm geſchmiegt, 
ſtößt aber doch einmal zufällig ein an⸗ 
derer Vogel auf den Schläfer, dann gibt 
es einen Aufruhr unter der ganzen 


gefiederten Welt 
\ \ der Umgebung. 
NN Schimpfend und 
ER zeternd umflattern 
4 N 


fie den verhaßten 
Nachträuber, den 
unheimlichen 
Feind, der ſie ſo 
tückiſch in ges 
räuſchloſem Fluge 
im Schlafe über⸗ 
raſcht. Aber ge⸗ 
rade die Schleier⸗ 


eule hat ja ihr Jagdgebiet haupt⸗ 
ſächlich in der Nähe der Gebäude. 
Da fällt ihr höchſtens einmal ein 
Spatz zum Opfer, den ſie von ſeinem 
Schlafplatz in der Efeuwand auf⸗ 
ſtöbert. Im übrigen aber ſind ihre 
Hauptbeute die Mäuſe. Sechs oder 
acht Stück hintereinander zu ver⸗ 
ſchlingen, das macht ihr gar keine 
Schwierigkeit, und damit wird ſie 
für den Landwirt mindeſtens ſo 
wertvoll wie eine Katze. Selbſt vor 
den Ratten ſchreckt ſie nicht zurück. 
Wenn Anfang Mai die vier oder 
fünf jungen Eulen im Neſt ſitzen, 
dann können die Alten die hung⸗ 
rigen Schnäbel kaum ſatt machen, 
und eine ſolche Familie iſt eine ſehr 
wertvolle Hilfe im Kampf gegen 
die ſchädlichen Nager. 
Wie wenig andere Tiere richtet ſich 
die Schleiereule in ihrer Vermehrung 
vollſtändig nach der Menge der vorhan⸗ 
denen Nahrung. In guten Mäufejahren 
dehnt ſie an Stelle der meiſt üblichen 
zwei Bruten ihr Fortpflanzungsgeſchäft 
bis tief in den Herbſt hinein aus. Dann 
kann man noch im November die letzte 
Brut röchelnd und ſchnarchend vom Kirch⸗ 
turm herab nach Futter rufen hören. 
Dem verſtändigen, aufgeklärten Landwirt 
ſind dieſe Töne heutzutage aber nicht 
mehr die ſchauerlichen Rufe von Kirch⸗ 
hofgeſpenſtern, ſondern ſie verraten ihm 
die willkommene Anweſenheit ſeiner 
„fliegenden Katzen“. Einladend hält er 
ihnen Sommer und Winter die Giebel⸗ 
luken der Scheune zur Mäuſejagd ge⸗ 
öffnet und baut ihnen vielleicht ſogar 
einen beſonderen Verſchlag im Dach- 
gebälk, damit ſie ungeſtört auf ſeinem 
Hof brüten können. 

Dr. Karl Mansfeld -⸗Seebach 


in ſtark verdünnter 
Form geben, und 
zwar noch etwas 
Kali und Super⸗ 
phosphat hinzu⸗ 
tun. 


Bei den hochſtäm⸗ 
migen Stachelbee⸗ 
ren müſſen wir 
dafür ſorgen, daß kein Etikettendraht ein⸗ 
wächſt und daß die Pfähle bis in die Krone 
reichen und die Krone ſowie der Stamm 
ſorgfältig angebunden werden, damit kein 
Windbruch entſteht. 

Häufig kommt es vor, daß die Blüten und 
die jungen Früchte angefreſſen werden und 
ſich nicht weiter entwickeln. Dies ſind meiſt 
Schäden, die durch Spatzen hervorgerufen 
werden. 

Die Erdbeeren beginnen jetzt zu blühen und 
ſind ebenfalls ſehr froſtempfindlich. Das 
Abdecken mit Matten, Schattenleinen, Rohr⸗ 
decken oder auch Papier hält den Reif und 
einige Froſtgrade ab (f. nebenſtehende Skizze). 
Zur Blütezeit können wir unſeren Erdbeer⸗ 


pflanzen noch eine Kopfdüngung mit Stickſtoff 
geben. Wir nehmen zweckmäßig Leuna⸗ 
ſalpeter und ſtreuen in den Reihen. 


Am Weinſtock 
beginnen wir jetzt mit dem Ausbrechen aller 
überflüſſigen Triebe. Dies muß ſo früh wie 
möglich geſchehen, damit die bleibenden 
Triebe reichliche Nahrung und viel Sonne 
bekommen. Alle jungen Triebe, die aus altem 
Holz kommen, ſogenannte Waſſerruten, ent⸗ 
fernen wir, ſoweit ſie nicht zum Ausfüllen 
kahler Stellen gebraucht werden. 
Auch die überſchüſſigen Triebe am Zapfen 
5 ausbrechen, ſofern 
mehr als zwei 
Ruten entſtehen. 
Bei Trockenheit 
„ wäſſern wir den 
Weinſtock und 
geben auch hier 
einen flüſſigen 
Dungguß, damit 
ſich der Wein kräf⸗ 
tig entwickelt. 


Im Gemüſegarten 


iſt die Beſtellung jetzt beendet und wir be⸗ 
ginnen mit dem Setzen der Gemüſepflanzen. 
Wir wählen große, ſtarke Pflanzen; denn 
kleine Pflänzchen verſagen meiſt oder brau⸗ 
chen zu ihrer Entwicklung recht lange Zeit. 
Wir pflanzen mit einem Pflanzholz und 
ſorgen dafür, daß die Wurzel ſenkrecht in 
den Boden kommt. Wir ſetzen die Pflanze 
etwas tiefer als ſie vorher ſtand und drücken 
die Erde mit dem Pflanzholz recht feſt an. 
Nach dem Pflanzen gießen wir mit der 
Kanne ſorgfältig an. 

Haben wir noch freie Beete, können wir noch 
Ausſaaten von allen Gemüſen vornehmen, 
dürfen die Gewürzpflanzen aber nicht ver⸗ 
geſſen. 

Alle Saat, die jetzt keimt, wird mit einer 
kleinen Hacke ſorgfältig gelockert, damit der 
Boden auch genügend durchlüftet wird. Dieſe 
Arbeit läßt ſich am beſten nach einem Regen 
durchführen. 

Die Erbſen haben ſich inzwiſchen ſehr gut 
entwickelt und wir können mit dem Reiſern 
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Wir helfen alles ſchöner machen! 


In Heft 6 des „Deutſchen Gartens“ 
zeigten wir auf dieſer Seite ein Licht⸗ 
bild, das in einem oberbayeriſchen Dorf 
aufgenommen wurde. Hier iſt noch ein⸗ 
mal ein Blick über die Dorfſtraße zum 
Anger mit der Kirche im gleichen Dorf, 
das ſich durch reichen Pflanzenſchmuck, 
ſaubere Vorgärten und durch beſonders 
gut gepflegte Wandſpaliere auszeichnet. 
Wie anheimelnd, traulich und immer 
freundlich ſieht ſolch ein Dorf aus. Es 
iſt ſchwer, das gleiche Ergebnis in allen 
Dörfern zu erzielen, aber wenn erſt ein⸗ 
mal der Anfang gemacht und ein Bei⸗ 
ſpiel vorhanden iſt, dann regen ſich die 
Nachbarn und ſind häufig freudige Nach⸗ 
ahmer dieſer nützlichen Verſchönerungs⸗ 
arbeit. Und den Anfang ſollten unſere 
Leſer machen. Lichtbild: Trenkle 


Auf zur Reichsgartenſchau nach Sſſen 


Srſter Bericht der Schriftleitung kurz vor der Eröffnung 
W ban dieſes Heft zur Maſchine 

kommt, um gedruckt zu wer⸗ 
den, iſt die Schriftleitung in Eſſen, um 
an der Eröffnung der großen Reichs⸗ 


gartenſchau teilzunehmen. Ein erſter 
Rundgang läßt ſchon die Mannigfaltig⸗ 
keit, die Großzügigkeit erkennen, mit der 
dieſe Reichsgartenſchau aufgebaut iſt. 
Wir werden im nächſten Heft noch man⸗ 
ches zu erzählen haben, heute wollen wir 
nur ſchnell über einige Teile der Aus⸗ 
ſtellung berichten, damit unſere Leſer den 
erſten Einblick bekommen. 

Die Sondergärten und kleinen Garten⸗ 
höfe ſind in großer Zahl rund um die 
Achſen aufgebaut, die die Ausſtellung 
durchziehen. Man darf ſie als Muſter⸗ 
beiſpiele für Gemeinſchaftsarbeit an⸗ 
ſprechen; denn bei ihrer Entſtehung 
haben Gartengeſtalter, Gartenausführende 
und Lieferfirmen zuſammengewirkt. Jeder 
dieſer Gärten iſt nach einem beſonderen 


Thema geſtaltet. Man kann ſie zwei⸗ 
teilen in ſolche Gärten, die von ihrer 
Zweckbedeutung her und ſolche, die von 
ihrer Bepflanzung her beſtimmt ſind. Da 
gibt es z. B. den großen und kleinen 
Werkshof, den Garten für Mutter und 
Kind, den Feierabendgarten, den Bauern⸗ 
garten, den Garten am Gutshof, den Ge⸗ 
meinſchaftsgarten, den Arbeitsſchulgar⸗ 
ten, den Landjahrgarten, den Ahnen⸗ 


winkel, den Garten der Heil- und 
Küchenkräuter uſw., andererſeits den 
Eibengarten, den Staudenanger, den 


blauen und den immergrünen Gartenhof, 
den Waſſergarten, den Primel- und Nel⸗ 
kengarten, den Gartenhof mit Sonnen⸗ 
uhr, den kleinen Steingarten, den Schat⸗ 
tengarten, den Sommerblumenhof, den 
Hof des Topfpflanzengärtners, den Heide⸗ 
garten u. a. m. Ueberall klingen andere 
Motive auf, aber gemeinſam iſt allen 
dieſen Pflanze und Blumengärten das 


Erlebnis der Gartenfreude. Farbenfrohe 
Beete, ſatte Raſenflächen, bunte Häuschen 
und Lauben, Brunnen und kleine Waſſer⸗ 
ſpiele, Steinfiguren mitten im Grün — 
unzählige Ueberraſchungen locken den Be⸗ 
ſucher von Mal zu Mal neu in ihren 
Zauberkreis. 

Ein großer Teil des Ausſtellungsgeländes 
iſt für die Pflanzenkundegeſellſchaften 
der Deutſchen Gartenbaugeſellſchaft zur 
Verfügung geſtellt, die hier in Leiſtungs⸗ 
ſchauen und -wettbewerben ihre Erzeug⸗ 
niſſe zeigen. Hier alſo hat nicht der 
Gartengeſtalter, ſondern der Anbauer 
und Züchter das Wort. Es gibt u. a. 
Leiſtungswettbewerbe für Roſen, Dahlien, 
Stauden, Gladiolen, Rhododendren und 
Immergrüne, Baumſchulen, deutſche Blu⸗ 
menzwiebeln und Stiefmütterchen. Ferner 
wäre zu nennen die Leiſtungsſchau der 
Erfurter Blumenzüchter, der Garten für 
Roſenneuheiten, der Garten für Dahlien⸗ 
und Gladiolenneuheiten und der Garten 
für Sommerblumenneuheiten. 


In zahlreichen Sonderabteilungen wird 
auf der Reichsgartenſchau jedes gärtne⸗ 
riſche Spezialgebiet behandelt. Beſonders 
breiten Raum haben hier natürlich un⸗ 
ſere Kleingärtner erhalten. Die Klein⸗ 
gartenabteilung zeigt zunächſt neuzeitliche 
Muſtergärten mit praktiſchen Häuſern. 
Die Aufteilung dieſer Gärten iſt einfach 
und ſchlicht. Sie gruppieren ſich um den 
öffentlichen Hauptweg und ſind durch 
ſchmale Grünſtreifen mit Schneebeeren 
voneinander getrennt. Man hat gerade 
die Schneebeere gewählt, weil ihre Blüten 
der Biene eine ausgezeichnete Nahrung 
liefern. In jedem Garten iſt der Haupt⸗ 
weg, der zur Laube führt, möglichſt an 
den Grenzen entlang gelegt. In der 
Nähe der Laube befinden ſich der Raſen, 
die Sitzplätze und die Spielecke für die 
Kinder. Obſtſträucher und Spindelobſt⸗ 
bäume ſind möglichſt nahe an die Garten⸗ 
grenze gelegt, ſo daß die Mittelfläche von 
höheren Gehölzen freigehalten bleibt. 


beginnen. Wir häufeln fie zuvor noch an 
und ſtecken die Zweige ſchräg gegeneinander, 
ſo daß ſie in der Mitte zuſammenlaufen und 
dadurch Halt bekommen. 

Schnittlauch iſt ſehr geſund und ſollte im 
Garten reichlich vorhanden ſein. Beſonders 
für Beeteinfaſſungen im Gemüſegarten iſt 
Schnittlauch gut zu verwenden und wird, 
wenn nicht regelmäßig geſchnitten, auch 
Blüten anſetzen, die zieren und gern von 
Bienen beflogen werden. Wir können jetzt 
den Schnittlauch teilen und aufpflanzen. 
Mit dem Pflanzen 
von Tomaten war⸗ 
ten wir noch, kön⸗ 
nen aber ſchon die 
Stellen bezeichnen 
? und den Boden 
hier ſpatenſtichtief 
ausheben und die 
„Löcher mit gutem 
Dung oder Kom⸗ 
poſt verſehen. In 
der zweiten Mai⸗ 
hälfte werden dann 


die Tomaten an 
dieſe Stellen ge⸗ 
pflanzt. Wir wäh⸗ 
len einen Reihen⸗ 
abſtand von 80 em 
bis 1 m und pflan⸗ 
zen in den Reihen . 
im Abſtand von ff 
60 cm, 

Sellerie iſt im all- 
gemeinen gegen 
Spätfröſte immer 
ſehr empfindlich und geht, wenn er Froſt 
bekommen hat, leicht in Blüte. Wir pflanzen 
ihn erſt Anfang Mai und wählen möglichſt 
pikierte, kräftige Pflanzen. Wir pflanzen 
ihn etwas hoch, damit er nicht zu viel Ne⸗ 
benwurzeln bildet, in einen Reihenabſtand 
von 50 cm und 35—40 em in den Reihen. 
Bleichſellerie, der wenig bekannt iſt, ſollte 
mehr angepflanzt werden, da er während des 
ganzen Winters einen vorzüglichen Salat 
abgibt. Er wird in Gräben wie Porree und 
Spargel ausgepflanzt. Im Laufe der Zeit 
werden die Gräben zugezogen und wir er⸗ 


halten ſo lange, ſtarke, gebleichte Schäfte. 
Zwiebeln können wir jetzt zur Gewinnung 
von Steckzwiebeln noch ausſäen. Wir ſäen 
die Samen recht dicht, damit die Zwiebeln 
ſchön klein bleiben. 

Gurkenſamen können wir jetzt bei warmer 
Witterung auch in den Boden bringen, nach⸗ 
dem wir ihn ſtark mit Stalldung und Jauche 
vermengt haben. Zweckmäßig bepflanzen wir 
die Gurkenbeete ſeitwärts mit einem Blatt⸗ 
gemüſe wie Kohlrabi, der immer etwas 
Schutz gibt. 

Kürbis wird erſt Mitte Mai gepflanzt, da 
er froſtempfindlich iſt. Buſchbohnen und 
Stangenbohnen werden jetzt Anfang Mai 
gelegt. Sie brauchen viel Wärme zum Kei⸗ 
men. Bei kalter Witterung liegen fie lange 
und werden dann von Tauſendfüßlern und 
anderen Schädlingen ausgefreſſen und keimen 
nicht. Wir legen 4-5 Bohnen in ein Pflanz⸗ 
loch, das wir am beſten mit einer kleinen 
Handhacke ausheben. 

Für Stangenbohnen ſind die Stangen meiſt 
geſtellt. Um jede Stange werden 4—5 Boh⸗ 
nen gelegt. 


Die gelben, roten, rosa und weißen Tulpenblüten leuchten jetzt weithin im Garten. Nun ist 


die Zeit günstig, die schönsten Sorten fürs nächste Jahr auszusuchen 


In Buitenzorg auf Java befindet fich 
der bekannteſte botaniſche Garten der 
Erde mit der vollſtändigſten Sammlung 


tropiſcher Gewächſe. Buitenzorg liegt 

ſüdlich der Stadt Batavia in etwa 2000 m 

Höhe. J. 
* 


Das beſte Material für die Panamahüte 
gewinnt man aus den jungen Fächerblät⸗ 
tern der Panamahutpalme, Carludovica 
palmäta. Dieſer Baum wächſt im Weſten 
Südamerikas. Der Hauptſitz dieſer Hut⸗ 


flechtereien befindet ſich im Staate 
Ekuador. 

2 
Die Seidenraupenzucht nimmt in 


Deutſchland von Jahr zu Jahr zu und 
die Maulbeeranpflanzungen werden 
immer umfangreicher. Was die Siedler 
heute unternehmen, um Seidenrohſtoffe 
im eigenen Lande zu erzeugen, war den 
Chineſen lange bekannt. Schon 4000 
Jahre vor unſerer Zeitrechnung beſtanden 
in China Maulbeeranpflanzungen, Sei⸗ 
denraupenzüchtereien und Manufakturen 
dieſes feinſten und edelſten Gewebes. Th. 


* 


Mit ziemlicher Genauigkeit läßt ſich 
unſere Uhrzeit nach dem Geſang der 
Vögel beſtimmen. Der erſte Vogel, der 
ſich ſchon vor Tagesgrauen zu regen be⸗ 
ginnt, iſt der Fink. Er beginnt mit ſei⸗ 
nem Geſang frühmorgens zwiſchen 2 und 
2.30 Uhr. Die ſchönen Flötentöne der 
ſchwarzköpfigen Grasmücke ertönen um 
3 bis 3.50 Uhr. Der erſte Ruf der Wach⸗ 
tel beginnt um 3.30 bis 4 Uhr. Die 
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Lichtb. A. Müller 


Alpenroſen für den kleinen Garten 


Wenig bekannte, aber dankbar blühende, winterharte Arten 


Hi Zahl der Rhododendron-Arten und -formen ift überaus groß und es ift 
ſchon lohnend, ſich mit ihnen etwas näher zu befreunden. Bis jetzt ſind 
ungefähr 800 Arten bekannt, die ihre Heimat im tropiſchen und ſubtropiſchen Aſien 
haben. Die Neueinführungen aus Punnan und den weſtlichen und zentralen Teilen 
Chinas liegen meiſt erſt 10 bis 20 Jahre zurück. Sie enthalten eine Fülle beſonders 
niedriger Alpenroſen, die wegen ihrer Winterhärte für uns von beſonderer Wichtig⸗ 
keit ſind. Aus der Heimat der hohen Berge, oft oberhalb der Baumgrenze, ſind 
viele von ihnen ſelbſt unſeren ſchneeloſen Wintern durchaus gewachſen. 


Beſonders wertvoll ſind dieſe zwergigen Alpenroſen zur Bereicherung im kleinen 
Garten. Die Kulturanſprüche ſind nicht ſo hoch, wie häufig angenommen wird und 
ſie ſind auch nicht Moorbeetpflanzen im eigentlichen Sinne. Sie wachſen in jeder 
humusreichen Erde oder in einer Miſchung von Heide- oder Lauberde, mit Zuſatz 
von Lehm und Torf. Wichtig iſt, ſie im Winter vor der direkten Sonnenbeſtrahlung 
zu ſchützen, ſei es durch geeignete Pflanzung nach Norden oder Weſten oder durch 
ſenkrecht in den Boden geſtellte Tannenreiſer und eine gute Bodendecke von Torf⸗ 
mull oder Laub. Iſt der Herbſt trocken, ſo ſorge man bei den immergrünen Arten 
für eine gute Wäſſerung vor dem erſten ſtärkeren Froſt. Bei genügender Boden⸗ 
feuchtigkeit kann man Rhododendron getroſt in Südlage pflanzen, meide aber 
grundſätzlich Stellen, die ſtarken Winden ausgeſetzt ſind. 


Sehr wertvoll für den kleinen Garten, insbeſondere auch für Steingärten ſind die 
kleinblumigen Alpenroſen, die niedrig bleiben, aber reich blühen. Am verbreitetſten 
iſt wohl Rhododendron hippophaeöides, die ſanddornblättrige Alpenroſe. Von King⸗ 
don Ward vor ungefähr 15 bis 20 Jahren aus Oſtchina, wo Rhododendron hippo- 
phaeöides in offenen Kiefernwäldern und auf ſumpfigen Wieſen vorkommt, einge⸗ 
führt, erreicht der Strauch eine Höhe von 1 m. Die Blüten, klein und becherförmig, 
find lavendelblau und erſcheinen im Mai. Ebenfalls aus Oſtchina kommt Rhododen- 
dron impeditum, die ſtammloſe Alpenroſe. Von ausgebreitetem Wuchs, erreicht dieſe 
Art nur eine Höhe von 30—60 em und eignet ſich vorzüglich als Steingartenpflanze. 
Die veilchenblauen Blüten erſcheinen im Mai in endſtändigen Köpfchen. Sehr wert⸗ 
voll iſt Rhododendron coneinnum, die reizende Alpenroſe, da fie ſchon als junge 
Pflanze ſehr willig blüht. Sie ſtammt aus Weſtchina und iſt eine niedrige, klein⸗ 
blättrige Art. Die purpurnen Blüten ſind breitglockig, 3 bis 4 em groß und ſtehen 
ſtets zu drei bis fünf zuſammen. 

Von franzöſiſchen Miſſionaren aus dem Hunnan wurde Rhododendron rubiginösum, 
die roſtrote Alpenroſe, eingeführt. Ihr Wuchs iſt ſteif aufrecht und die Pflanze 
erreicht nur etwa 1 m Höhe. Im März bis April erſcheinen die 3 em großen, breit 
trichterförmigen, lilaroſa Blüten bis zu 12 in einer Dolde. Rhododendron 
racemösum, die Traubige Alpenroſe, ſtammt aus dem Südweſt⸗unnan und Südoſt⸗ 
Tibet, wo ſie oberhalb der Baumgrenze in faſt 4000 m Höhe zuſammen mit anderen 
Arten auf heideartigen Flächen und Halden vorkommt. Rhododendron racemösum 
iſt die Alpenroſe, die noch auf einem für Rhododendron verhältnismäßig trockenen 
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melodiſchen Triller der roten Grasmücke 
erſchallen von 4 bis 4.30 Uhr. Dann hört 
man den Ton der Schwarzdroſſel von 
4.40 bis 5 Uhr. Erſt um 5.30 bis 6 Uhr 
reibt ſich der Spatz die Augen klar und 
beginnt mit ſeinem weniger melodiſchen 
Geſang. Auch die Nachtigall hat eine be⸗ 
ſtimmte Zeit ihres Geſanges. Nur wäh⸗ 
rend des Brutgeſchäftes hören wir von 
9.30 Uhr abends bis in die tiefe Nacht 
ihre herrlichen, wohlklingenden Töne. 
Sie hören auf, wenn die anderen Vögel 
ſich regen. Th. 
* 


Die in manchen Kornähren ſichtbaren 
ſchwärzlichen Körper werden „Mutter⸗ 
korn“ genannt und durch einen Pilz her⸗ 
vorgerufen. Dieſe erkrankten Körner ſind 
hart wie Holz, im Freien winterhart und 
ein Feind des Ackers. Wird Mutterkorn 
mit verbacken, können Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen auftreten. . Th. 


x 


Der Spelz oder Dinkel, wohl eine der 
älteſten Weizenformen, liefert in ſeinen 
unreifen Früchten den Grünkern, die be⸗ 
kannte Suppeneinlage. Der Spelz ſtellt 
weniger Anſprüche an den Boden als der 
echte Weizen und ſoll auch gegen Krank⸗ 
heiten viel widerſtandsfähiger ſein. J. 


* 


Paranüſſe find die Samenkörner der bra— 
ſilianiſchen Berthollètia excelsa. Dieſer 
Baum erreicht eine Höhe von 50 m, ſeine 
Früchte ſind große, holzige Kapſeln, deren 
Inneres die „Paranüſſe“ birgt. Ihr Ge⸗ 
halt an fettem Oel kann 50 bis 60 % be⸗ 
tragen. SH 
* 


Eine Orchidee aus Zentralborneo, Renan- 
thera Löwei, entwickelt bis 4 m lange 
Blütentrauben. Die beiden erſten Blü⸗ 
ten ſind rotbraun, alle anderen dotter⸗ 
gelb gefärbt. Dieſe Pflanze gehört zu 
den größten Koſtbarkeiten einer Samm⸗ 
lung. Ob in Deutſchland noch eine lebt, 
iſt fraglich, vor dem Kriege waren zwei 
Pflanzen vorhanden. 3 


Wenigen Naturfreunden dürfte bekannt 
ſein, daß höhere Landpflanzen auch wan⸗ 
dern und ihren Standort wechſeln kön⸗ 
nen. Das Buſchwindröschen, Anemone 
nemorösa, zeigt dieſe Erſcheinung beſon⸗ 
ders deutlich. Die Pflanze beſitzt im Bo⸗ 
den einen waagerechten, etwa 10 bis 15 em 
langen Wurzelſtock (Rhizom). Ein Ende 
wächſt dauernd, während das andere ſtän⸗ 
dig abſtirbt. Sproß und Blüte erſcheinen 
im Frühjahr am vorderen Teil des Rhi⸗ 
zoms. Durch das ſtändige Wachſen des 
Rhizoms einerſeits, das Abſterben ande⸗ 
rerſeits erſcheint das Blümchen jedes 
Jahr an einer anderen Stelle. Die Pflanze 
iſt dadurch fähig, dauernd ihren Standort 
zu wechſeln und neuen Boden zur Er⸗ 
nährung zu erſchließen. E. M. 
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Standort gut gedeiht. Sie iſt ein kleiner, bis 1 m hoch werdender Strauch mit 
myrteähnlicher Belaubung. Mitte Mai erſcheinen in den Blattachſeln die 2 em 
großen, traubenartig angeordneten, zartroſa Blüten. Gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts wurde Rhododendron mucronulätum, die weichſpitzige Alpenroſe, einge- 
führt. Sie iſt eine laubabwerfende, feintriebige Art und wird etwa 1,50 m hoch. 
Die glockigen Blüten, die einzeln vor dem Blattaustrieb erſcheinen, ſind roſa-pur⸗ 
purn. Rhododendron mucronulatum iſt eine unſerer frühblühendſten Alpenroſen. 
Ebenſo zahlreich ſind die großblumigen Alpenroſen, die ſich ſelbſt noch für den 
kleinen Garten eignen. Sie beanſpruchen nicht ſo viel Platz wie die Hybriden und 
find meiſt auch nicht jo empfindlich. Die wertvollſte Art iſt Rhododendron decörum, 
die geſchmückte Alpenroſe, die von dem franzöſiſchen Miſſionar Abbé David in 
Südoſt⸗Tibet ſchon Ende des vorigen Jahrhunderts entdeckt wurde, aber erſt in 
letzter Zeit mehr angepflanzt worden iſt. Der Strauch wird bis 2 m hoch und 
bringt im Juni 5 em große Blumen, die langtrichterig, glänzend ſchneeweiß ſind. 
Aus dem weſtlichen Mittelchina ſtammt auch Rhododendron oreodöxa, die bergzie⸗ 
rende Alpenroſe. Dieſe wundervolle Pflanze wird bei uns etwa 1,50 m hoch; die 
anſehnlichen Blüten erſcheinen im März bis April in nickenden Dolden in einem 
herrlichen wachsartigen Roſa. Sehr zierend iſt Rhododendron Smirnòvii, Smirnovs 
Alpenroſe, im Kaukaſus beheimatet. Sehr dichtbuſchig, mit weiß⸗wolligen Jung⸗ 
trieben und mit weiß-filzigen Blättern auf der Unterſeite. Die anſehnlichen, 6 bis 
8 em großen, karminroſa Blüten erſcheinen im Mai bis Juni. Rhododendron 
Smirnövü iſt eine unſerer härteſten Alpenroſen. Von ihr find auch ſehr wertvolle 
Hybriden im Handel, die bis tiefrote Blüten beſitzen. Aus derſelben Heimat ſtammt 
Rhododendron caucäsicum, die kaukaſiſche Alpenroſe. Ein niederliegender, nur 
50 bis 80 em hoher Strauch. Die Blüten vereinigen ſich im April zu einer kopfigen 
Traubendolde, ſind breitglockig, weißgelblich, innen grün gefleckt und außen roſenrot. 
Sehr lange ſchon bekannt iſt Rhododendron Metternichii aus Japan. Sie wird 
nicht viel über 1 m hoch; die glodigen Blüten ſtehen zu 8 bis 15 zuſammen und 
ſind meiſt ſiebenlappig, roſenrot, mit am Schlunde purpurnen Flecken. Bei der 
meiſt im Handel befindlichen Varietät pentämerum ſind die Blüten fünfteilig. Ein 
ſehr wertvoller Baſtard, Rhododendron praècox, entſtanden aus Rhododendron 
ciliatum X Rh. dahüricum, wird nur bis 1,50 m hoch und bildet dichtverzweigte 
Büſche. Die lilafarbenen Blüten find 5 em groß und erſcheinen ſchon im März. In. 
milden Wintern iſt dieſe Art immergrün, läßt aber ſonſt das Laub fallen. Rhodo- 
dendron praècox iſt eine von den wenigen Alpenroſen, die Kalk vertragen können. 
Mit dieſer Aufzählung iſt der Reichtum der Alpenroſen für kleine Gärten bei 
weitem noch nicht erſchöpft. Aber die hier genannten Arten ſind auf Winterhärte 
und Schmuckwert erprobt und ſollen nur einen kleinen Einblick in die unüberſehbare 
Zahl der uns für die verſchiedenſten Zwecke zur Verfügung ſtehnden Alpenroſen 
geben und mehr zu ihrer praktiſchen Anwendung anregen. L. Jelitto⸗Eſſen. 


Leberblümchen als Frühlingskünder 


Nach der Blütezeit können ſie gepflanzt werden 


De ſind ſchon verblüht, die blauen, roten und weißen Leberblümchen, und wir 
vergeſſen ſchnell beim täglich reicher werdenden Blütenſchmuck in unſeren 
Gärten, daß Leberblümchen mit zu den ſchönſten Frühlingsblühern gehören. Dieſe 
Zeilen ſollen noch einmal daran erinnern und ſollen uns ein wenig mahnen, die 
Pflanzzeit nicht zu vergeſſen. Jetzt in den Wochen nach der Blüte können wir die 
jungen Pflanzen noch einſetzen. Wir wollen uns auch noch einmal an die Zeit des 
erſtens Blühens erinnern: 

Kaum hat das Schneeglöckchen den Auftakt zu neuem Blütenleben gegeben, ſo 
erſcheinen an anderer Stelle die wolligen Blütenknoſpen des Leberblümchens, und 
wenig Sonnenſtrahlen genügen, um ihre blauen und roten Blütenſterne zu ent⸗ 
falten. So einfach die Blumen ſind, ſo beſcheiden ſie in den Frühling hineinſchauen, 
ſo wecken ſie doch in ihrer Einſamkeit im Beſchauer herzliche Freude und Hoffnung 
auf neues Leben im Garten. Mit ihnen iſt auch das Tierleben neu erwacht. Meint 
es die Sonne nur einigermaßen gut, ſo finden Bienen auch ihren Tiſch gedeckt. 
Leberblümchen ſollten in keinem Garten fehlen, ob blau oder rot oder weiß, einfach 
oder gefüllt, in humoſem Boden an halbſchattiger Stelle fühlen ſie ſich am wohlſten. 
Mit den Jahren entwickeln ſie ſich zu ſtarken Stöcken, ſo daß ein Teilen der Ballen 
hin und wieder nötig wird, und das geſchieht wohl am beſten nach dem Verblühen, 
beim Bilden der erſten Blätter. Später verpflanzte Ballen, wenn etwa das Laub 
ſchon welkt, wachſen ſchwerer an. Ausreifende Blüten entwickeln reichlich Samen, ſo 
daß ſich um die Ballen zahlreiche Neupflanzen bilden, die ſich im zweiten Jahr gut 
verſetzen laſſen und ſo die Möglichkeit bieten, die halbſchattigen Räume unter Zier⸗ 
ſträuchern zu decken. Das Leberblümchen, deſſen Heimat der Laubwald iſt, ſteht 
unter Naturſchutz, darf alſo nicht ausgegraben werden. In Staudengärtnereien iſt 
aber die Pflanze in allen Farben und Formen zu haben. Bochmann-⸗Plauen. 


Ein eigenartiger Zauber ift es, der diefes ftolze, unter einer tropiſchen Sonne geborene Gefchlecht, das 
andererſeits im hohen Norden in kleine Zwerggeſtalten ausklingt, umgibt. Aber ein eigenartiges Ver⸗ 
hängnis waltete bis vor etwa drei Jahrzehnten über den Anpflanzungen ſchöner Alpenroſen. Es wurden 
nicht genügend abgehärtete Arten geſetzt, ſodaß ſie über Winter litten. Heute ſind wir in der glück⸗ 
lichen Lage, derartig unempfindliche Kulturformen zu beſitzen, daß wir faft überall von Schugvor- 
richtungen über Winter abſehen können, wenn wir ſie richtig pflanzen und ſorgſam behandeln. e W. 


15) 


Jetzt müffen wir unfere Balkonkäſten bepflanzen 


Schmückt auch in diefem Jahr Haus und Hof mit vielen bunten Blumen 


Da Sommer hindurch ſoll uns der Balkon mit üppigem 
Blumenſchmuck erfreuen. Dabei wollen wir auch mal 
für etwas Abwechſlung in der Bepflanzung ſorgen. Wenig 
bekannt ſind noch die herrlichen Hängelobelien, Lobelia hybrida 
pendula, beſonders in den Sorten „Hamburgia“ und „Sa⸗ 
phir“. „Hamburgia“ blüht ganz dunkelblau, ohne Zeichnung. 
„Saphir“ blüht ebenfalls dunkelblau, hat aber ein ſcharfge⸗ 
zeichnetes, reinweißes Auge. Die Ranken 
werden bis 60 em lang und ſind dicht mit 
Blüten beſetzt. Wirklich, dieſe beiden Sor⸗ 
ten ſind für die Balkonbepflanzung ſehr 
zu empfehlen. Iſt die Wand des Hauſes 
hell gehalten, ſo wirkt dieſe Bepflanzung 
bis zum Eintritt des Herbſtfroſtes ge⸗ 
radezu bezaubernd. 

Eine andere ſchöne Bepflanzung der Bal⸗ 
konkäſten kann ſich der Blumenfreund 
durch Verwendung von Hängefuchſien 
ſchaffen. Hier ſei zuerſt die Sorte „Bal⸗ 
konkönigin“ genannt. Sie blüht einfach⸗ 
roſa, und die Pflanzen ſind mit Blüten 
vollkommen überſät. Auch die Sorte 
„Deutſche Kaiſerin“ iſt ſchön. Die Koralle 
iſt karmin, die Sepale rot. Die Sorte iſt 
ſtark rankend. Wenig bekannt iſt noch die 
ſchöne Ampel⸗Begonie, Begönia hybr. 
flöre pleno pendula. Sie bildet etwa 
30 em hohe Büſche, und die Triebe hän⸗ 
gen nach allen Seiten herab. Die Blüten 
ſind gefüllt und blühen in den Farben 
Dunkelrot, Karmin, Lachsroſa, Gelb, 
Weiß und Roſa. So können wir unſere 
Balkonkäſten mit Blumenſchmuck wirklich 
reich ausſtatten. Wir brauchen uns durchaus nicht immer auf 
Pelargonien und Petunien zu beſchränken. L. Rath 


Alte und neue Fuchſienſorten 


Fuchſien waren ſchon von Kindheit an meine beſonderen Lieb⸗ 
linge, mit deren Stecklingsanzucht und Pflege ich mich mit 
Vorliebe beſchäftigte, zumal die Kultur dieſer ſchönen, überaus 
dankbaren Pflanzenart keine großen Schwierigkeiten macht 
und deswegen auch dem Blumenfreund viel Freude bereitet. 
Es gab früher viele hübſche Sorten, die nur noch ſelten oder 
gar nicht mehr anzutreffen find. Ausnahmsweiſe hat ſich z. B. 
die Sorte „Deutſche Perle“ mit den leuchtendroten Blumen⸗ 
blättern und ihrem weißlichen Kelch infolge ihres Blütenreich⸗ 
tums bis heute behaupten können. Von den älteren, früh⸗ 


Blick auf einheitlich geschmückte Ballons. Lichtbild: A. Müller (2) 
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blühenden Sorten ſind beſonders zu empfehlen: „Dollarprin⸗ 
zeſſin“, „Schneekoppe“, „Cupido“, „Neue Welt“ und „Hilde 
Rademacher“. 

„Dollarprinzeſſin“ mit ihren reizenden violetten Blumen und 
feurig⸗karminroten Kelchblättern iſt eine allbeliebte und be- 
gehrte Marktpflanze; desgleichen auch „Schneekoppe“ mit 


rotem Kelch und halbgefüllten, weißen Blüten. Sorten ganz 


Pelargonien und Petunien, die „Allerweltspflanzen“, blühen den ganzen Sommer 


alten Datums, wie z. B. „Napoleon“, mit blauroten Blüten 
und weißem Kelch, ſind kaum noch im Handel zu haben. Zu 
den neueren, frühblühenden Sorten gehören „Edelſtein“, 
„Barbarina“, „Emma Schütze“, „Tauſendſchön“, „Henriette 
Ernſt“, ſowie auch „Heinzelmännchen“. Die Sorte „Barba⸗ 
rina“ mit ihren feſten, faſt aufrechtſtehenden Blumen hat ſich 
infolge ihres ſtraffen Wuchſes und ihrer Reichblütigkeit ſehr 
viele Freunde erworben. 

Für Balkon⸗ und Ampelbepflanzung können „Balkonkönigin“, 
„Marinka“, „Deutſche Kaiſerin“ und „Trailling⸗Queen“ als 
reizende Hängeformen ſehr empfohlen werden. Recht hübſch 
ſind auch die niedrigen, gefüllten, frühblühenden Hybridfuch⸗ 
ſien, deren Anzucht aus Samen überaus anſprechende und 
intereſſante Spielarten hervorbringt. Hellblaue, dunkelblaue, 
violette, lila, weiße und roſafarbige Blumen ſind in dieſer 
Miſchung enthalten. Unter dieſen gibt es auch gefüllte und 
einfache Blüten. Joh. Voigt⸗Tylſen 


Noch einmal das Umtopfen 


Das Umſetzen der Topfpflanzen macht vielen Blumenfreunden 
oft noch Schwierigkeiten. Und doch, wer einen Gärtner einmal 
zugeſchaut hat, wird dieſe Arbeit ſpielend leicht finden. Beim 
Austopfen legen wir die linke Hand ſo auf den Blumentopf, 
daß die Pflanze ſich zwiſchen Mittel- und Zeigefinger befindet, 
kehren den Topf mit der anderen Hand um und ſtoßen den 
Rand des Blumentopfes ſachte auf den Rand eines feſten Gegen⸗ 
ſtandes, am beſten auf den Tiſch, wo wir das Verpflanzen vor⸗ 
nehmen. Der Erdballen löſt ſich dann leicht vom Topf. Wir be⸗ 
halten den Ballen auf der flachen linken Hand und ziehen mit 
der rechten den Topf nach oben zu ab. Ein ſtarkes Gießen der 
Pflanzen kurz vorher iſt zu vermeiden, da die Erde dann leicht 
am Topf haften bleibt und der Ballen zerreißen würde. 

Unſere nächſte Aufgabe iſt nun, den dichten Wurzelfilz, der 
Erde und Scherben feſt umſchließt, zu lockern. Ein zugeſpitztes, 


Hölzchen ſoll uns hierbei helfen. Wir 
faſſen damit unter die Topfſcherben, heben 
ſie heraus, ſtoßen die anliegende Erde 
zwiſchen den Wurzeln durch und lockern 
auch die Seiten und den oberen Rand 
des Ballens etwas. Darauf kehren wir 
die Pflanzen um, ſo daß alle loſe Erde 
von ſelbſt herabfällt. Mit der rechten 
Hand entwirren wir behutſam die durch⸗ 
einanderhängenden Wurzeln, wobei jede 
junge Wurzel peinlichſt zu ſchonen iſt. Ab⸗ 
gebrochene Stäbe, die im Ballen ſtecken⸗ 
geblieben find, entfernen wir und ſchnei⸗ 
den faule Wurzeln mit dem Meſſer bis 
auf das Geſunde zurück. — er — 


Die Kübelpflanze 


Wie oft ſuchen wir für den Sitzplatz oder Ein 
für die weite Terraſſe eine ſchmückende 
Pflanze. Ein ſchön geformter Kübel belebt das eintönige Gar⸗ 


tenbild. Noch ſchöner wird es aber, wenn wir durch Kübel⸗ 


pflanzen nachhelfen, zumal wo auf einem Hof eine Anpflan⸗ 


Das „Fleißige Lieschen“ 


Z. den Pfleglingen eines rechten Blumenfreundes gehört 
faſt immer das „Fleißige Lieschen“. Früher gab es 
in ländlichen Gegenden beinahe kein Haus, an deſſen Fenſter 
nicht ein paar Ableger des „Fleißigen Lieschens“ ihre kanti⸗ 
gen, fleiſchigen Stengel dem Licht entgegenſtreckten. Oft er⸗ 
reichen die Pflanzen ſogar eine ſtattliche Höhe und ihre Blü⸗ 
ten leuchten in allen Schattierungen von Rot, Reinweiß und 
Weiß mit verſchiedenfarbigen Tönen. 

Das „Fleißige Lieschen“, beim Gärtner unter dem wiſſen— 
ſchaftlichen Namen Impätiens Sultäni erhältlich, gehört zu den 
wenigen Gewächſen, die bei ſachgemäßer Behandlung im Zim- 


. 


kleiner Oleander 


Die Pfefferpflanze im 
Zimmer, Piper orna- 
tum. Lichitb. A. Müller 


zung von Sträuchern nicht möglich iſt. 
In nebenſtehendem Bild iſt es ein rot⸗ 
blühender Oleander, der im Schutz der 
warmen Hauswand prächtig gedeiht. Der 
Kübel ſtellt allerdings einen proviſo⸗ 
riſchen dar. Wichtig iſt bei der Oleander⸗ 
pflege, daß er reichlich Waſſer erhält. Iſt 
ein Verpflanzen notwendig, ſo ſollte man 
darauf achten, daß das neue Gefäß je⸗ 
weils nicht zu groß genommen wird. 
Große Kübel ſind unhandlich und ver⸗ 
leiden dem Beſitzer oft die Freude. Das 
Transportieren in das Winterquartier 
wird beſchwerlich. Neben den Oleandern 
eignen ſich als Kübelpflanzen Granaten, 
Kirſchlorbeer und der japaniſche Spindel⸗ 
baum, Evönymus. Mit Erfolg habe ich 
auch ſchon Flieder und Spierſträucher 
am Hauseingang als Kübelpflanzen verwendet. Dieſe 

wurden dann durch Einſenken des Kübels 

in den Boden im Freien überwintert, oder im Freien ausge⸗ 
pflanzt und im Frühling ohne Schäden wieder in den Kübel 
geſetzt. Ernſt Wegner-Höring 


iſt leicht zu pflegen 


mer ihrem Pfleger wirklich Freude bereiten. Die Pflanze iſt 
ſo recht fürs ſonnige Fenſter geeignet, nur in der größten 
Mittagshitze verlangt ſie etwas Schatten. Viele Blumenfreunde 
möchten aber gern ihre Fenſter über Sommer abräumen, weil 
es ſich dann leichter lüften läßt und die Pflege einfacher iſt. 
Dem „Fleißigen Lieschen“ gefällt es auch draußen im Halb⸗ 
ſchatten. Alte Pflanzen ſchneiden wir in dieſen Tagen ſtark 
zurück, ferner ſolche, die das Blühen einſtellen wollen. Ein 
Umſetzen in kräftige Miſtbeeterde iſt ratſam. Reichliches Gie⸗ 
ßen iſt für ein gutes Gedeihen Bedingung. Auch leichte Dung⸗ 
güſſe ſchaden nicht. Anfang Juni iſt die beſte Zeit zum Aus⸗ 
pflanzen und zwar an einen geſchützten, ſonnigen Standort. 
Hier entfaltet ſich das „Fleißige Lieschen“ außerordentlich 
üppig und der metalliſche Glanz der Blumen bringt einen rei⸗ 
zenden Effekt hervor. Allerdings fällt er den erſten Herbſt⸗ 
fröſten zum Opfer, aber ſchon lange vorher benutzt man die 
Spitzen der Zweige zu Stecklingen, die ſich ſowohl in Waſſer⸗ 
gläſern, als auch in ſandiger Erde bewurzeln, und die dann, 
in Töpfe gepflanzt, wieder ein volles Jahr durch ununter⸗ 
brochenen Blütenflor erfreuen. Auch die n aus Samen 
macht dem Liebhaber viel Freude. W. 


Pfeffer iſt eine gute Zimmerpflanze 
Ganz beſonders widerſtandsfähig und einfach in der Kultur 
iſt der Schwarze Pfeffer, Piper nigrum. Dieſe Schlingpflanze 
kann monatelang an einem durchaus nicht hellen Platz ſtehen, 
ohne zu kranken. In ihrer Heimat in den Tropenzonen Aſiens 
und in den heißen Ländern Süd⸗ und Mittelamerikas wächſt 
der Pfeffer als Schlinger an Bäumen empor, kriecht am Bo⸗ 
den entlang und kommt auch als Strauch vor. Er gehört alſo 
zu den Unterpflanzen, und ſomit erklärt ſich ſeine Fähigkeit, 
unter ungünſtigen Verhältniſſen an lichtarmen Plätzen im 
Zimmer zu wachſen. Die Pfefferpflanze ſteht gern in einem 
etwas wärmeren Zimmer, im Gegenſatz z. B. zum Chlorö- 
phytum. In den meiſten Gärtnereien ſtehen ein paar Exemplare 
dieſer Pflanze, die ſich am Zimmerfenſter leicht pflegen läßt. 
Als Erdmiſchung wählen wir eine nicht zu leichte Miſtbeet⸗ 
erde mit etwas Lehm vermiſcht. Um dieſes Rankgewächs voll 
zur Wirkung kommen zu laſſen, ſtellen wir dieſe ſo widerſtands⸗ 
fähige Pflanze erhöht auf einen Blumenſtänder, ein Regal 
oder, wie unſer Bild es zeigt, auf einige 
umgeſtülpte Blumentöpfe. Außer dem 
Schwarzen Pfeffer, Piper nigrum, iſt auch 
Piper ornätum leicht zu pflegen. 
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Eine intereffante Betrachtung zur Schorfbekämpfung 


Kampf dem Schorf durch Amſtellung der Vermehrungs methoden 


Zu Bekämpfung der Schorfkrankheit werden Aepfel⸗ und 
Birnbäume ſeit 30 Jahren alljährlich und wiederholt 
geſpritzt. Eine Abnahme der Krankheit iſt aber bis jetzt nicht 
eingetreten. Noch zu Anfang der achtziger Jahre, als das 
Spritzen der Weinberge mit Kupferkalkbrühe gegen die Pero- 
nospora bereits allgemein war, dachte niemand an ein Spritzen 
der Obſtbäume. Die Notwendigkeit ergab ſich erſt ſpäter, ob⸗ 
gleich einzelne Sorten ſchon viel früher unter Schorf zu lei⸗ 
den hatten. Wenn im alten „Handbuch“ von ſchwarzen Flecken 
als Merkmal ſolcher Sorten die Rede iſt, handelt es ſich um 
Schorf. Sein ſeuchenartiges Auftreten aber iſt eine Erſchei⸗ 
nung der neueren Zeit. 

Zur Erklärung dieſer Tatſache hat man eine Verſchlechterung 
der klimatiſchen Verhältniſſe verantwortlich gemacht. Andere 
erblicken die Urſache in der maſſenhaften Anpflanzung auf 
ungeeignetem Boden, wie in zu dichtem Stande der Bäume. 
Auch die Anwendung künſtlicher Düngemittel muß dafür her⸗ 
halten. 5 

Wenn bei dieſem Rätſelraten die verſuchten Löſungen der 
Wahrheit nahekommen, indem ſie die Meinung vertreten, daß 
ſo anfällige Obſtſorten wie die „Königin Luiſe“ in guten Lagen, 
beſonders am warmen Wandſpalier und in tiefgründigen 
Böden, bei ausreichender Düngung geſund bleiben, ſo iſt es 
doch merkwürdig, daß ſeltne jemand auf den Gedanken ver⸗ 
fällt, daß die anfälligen Sorten an Altersſchwäche leiden, alſo 
„abgebaut“ haben. Jeder Gärtner trennt ſich leichten Herzens 
von einer bisher bevorzugten Gemüſeſorte, wenn dieſe ihre 
hervorragenden Eigenſchaften verloren hat, weil er Erſatz in 
Neuzüchtungen findet. Im Obſtbau iſt eine ſolche Umſtellung 
allerdings ſchwieriger. Es vergehen Jahre, wenn nicht Jahr— 
zehnte, bis eine neugezüchtete Obſtſorte genügend erprobt iſt. 
Man kommt zwar durch Umpfropfen ſchneller zum Ziel, aber 
das genügt nicht. Zudem iſt Umpfropfen kein Allheilmittel. 
Wichtig iſt in dieſem Zuſammenhange das Alter einer Sorte. 
Bei manchen noch allgemein angebauten Apfel- und Birnen⸗ 
ſorten läßt ſich das Jahr ermitteln, in dem der Mütterbaum 
die erſten Früchte trug. Bei den älteſten fehlen ſolche An⸗ 
gaben. Die „Kanada“- und „Kaſſeler Renette“, „Goldpar⸗ 
mäne“ und andere dürften über 200 bis 300 Jahre alt ſein. 
Von ähnlich hohem Alter ſind „Amanlis Butterbirne“ und 
„Liegels Winterbutterbirne“. Die „Gute Luiſe“ iſt älter als 
100 Jahre. Für Obſtſorten, deren Bäume in der Regel 
älter werden als der Menſch, der ſie pflanzt, will ein Alter von 
100 Jahren nicht viel bedeuten. Aber wie ſteht es bei Obſt⸗ 
bäumen mit der Anzahl der Generationen? Und was iſt dar⸗ 
unter zu verſtehen? 

Der Kohlweißling bringt es im Jahre auf zwei Generationen, 
die Blattläuſe in der gleichen Zeit infolge ungeſchlechtlicher 
Vermehrung auf ungezählte. Aber ihre Fortpflanzungsenergie 
iſt nicht unerſchöpflich. Geht ſie zur Neige, dann entſtehen Ge⸗ 
ſchlechtstiere und damit eine Blutauffriſchung. Kulturpflan⸗ 
zen dürften ſich ähnlich verhalten. Wenn z. B. eine Kartoffel⸗ 
ſorte — die bekanntlich ungeſchlechtlich vermehrt wird — nach 
10- bis 20jährigem Nachbau ebenſo viele Generationen hinter 
ſich hat, wird ſie wahrſcheinlich für Krankheiten nicht mehr ſo 
widerſtandsfähig ſein wie früher. Man wird ſie als „abge⸗ 
baut“ bezeichnen. Obſtbäume werden ebenfalls ungeſchlechtlich 
durch Edelreiſer vermehrt. Früher war es allgemein üblich, 
Edelreiſer von tragbaren Bäumen zu ſchneiden. Das ließ ſich 


Leicht angebrochene oder eingeſplitterte Äfte, die noch im Saft: 
zuſammenhang mit dem Baum ſtehen, können durch forgfältiges 
Aufeinanderpaſſen der geſplitterten Teile wieder zum Zuſammen⸗ 
wachſen angeregt werden. Man beſtreicht nach dem Schienen 


die Bruchſtelle mit kaltflüſſigem Baumwachs und verbindet die 
betroffene Stelle mit Juteſtoff. Wird ſolch eine Behandlung im 
Sommer vorgenommen, müſſen alle an den betreffenden Zweigen 
hängenden Früchte entfernt werden. 
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nur ſolange durchführen, wie die Baumſchulen nach heutigem 
Begriff Kleinbetriebe waren. Zudem laſſen Obſtbäume, nach⸗ 
dem ſie tragbar geworden, im Holztriebe nach und liefern nur 
ſchwache Edelreiſer. Da ſchwache Reiſer ſchwächlichen Aus⸗ 
trieb geben, find die Baumſchulen ſpäter allgemein dazu über⸗ 
gegangen, den großen Bedarf an Reiſern Jungquartieren zu 
entnehmen. Hierbei iſt folgender Vorgang denkbar: 

Das Edelreis einer „Guten Luiſe“, von einem Baumſchul— 
bäumchen geſchnitten, mit A bezeichnet, wird zur Veredlung 
eines Wildlings verwendet, den wir B nennen. Veredelt lie⸗ 
fert dieſer im nächſten oder übernächſten Jahr bereits Reiſer 
zur Veredlung eines weiteren Wildlings C, und wenn das ſo 
weitergeht, kommen wir einer Generationsfolge auf die Spur, 
die im Anſchluß an die ſchon vorhergegangenen Generationen 
in ihrem raſchen Ablauf eine Häufung darſtellt, die in das 
Zeitalter der Schnelligkeitsrekorde paßt. Wer ſich vergegen— 
wärtigt, daß ein ſolcher Verlauf in den Baumſchulen die Regel 
iſt und der wechſelnde Einfluß verſchieden gearteter Unter 
lagen keineswegs nur in der Theorie beſteht, dem wird klar, 
daß nicht allein die alten Sorten, ſondern alle einem die 
Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten ſchwächenden Abbau 
zugeführt werden. 

Man wird fragen, wo ſind die Beweiſe für die Richtigkeit die⸗ 
ſer Annahme und, falls ſie richtig ſein ſollte, woher ſollen in 
Zukunft die Baumſchulen ihren großen Bedarf an Edelreiſern 
hernehmen, wenn nicht aus der eigenen Baumſchule? Hier ift 
die Antwort: Wenn Bäume der „Guten Luiſe“, die 50 und 
mehr Jahre alt find, dafür aber weniger Generationen in 
ihren Vorfahren aufweiſen können, geſunde, d. h. ſchorffreie 
Früchte bringen, ſo iſt das, was oben behauptet wird, richtig; 
es müßte denn fein, daß Altersſchwäche und Nahrungsmangel 
den Baum anfällig werden ließen. Hierzu ein Beiſpiel. Als 
mir 1934 die Ueberwachung der Preisbildung auf den Wochen⸗ 
märkten unſerer Stadt übertragen war, fielen mir die großen 
Mengen ſtark ſchorfiger Früchte der „Guten Luiſe“ auf. Es 
gab aber auch Körbe von der gleichen Sorte, in denen eine 
Frucht immer ſchöner und reiner war als die andere. Nach— 
fragen ergaben ausnahmslos, daß dieſe ſchorffreien Birnen 
von älteren Bäumen ſtammten. Hier gilt die „Gute Luiſe“ 
überall als reif zum Umpfropfen. Ich kenne aber einen Baum, 
deſſen Krone über das zweiſtöckige Wohnhaus ragt, der, ohne 
geſpritzt zu werden, jährlich glatte, von Schorf nicht befallene 
Früchte bringt. 

Alle jungen Sorten ſind anfangs frei von Schorf und brauchen 
keine Spritzung. Anfällig werden fie erſt auf ihrer Wande- 
rung über eine mehr oder weniger lange Reihe von Unter- 
lagen. Auf dieſe Beobachtungen geſtützt, glaube ich ſagen zu 
dürfen, daß die auf dem Irrwege ſich befinden, die unſeren an 
Schorf krankenden Obſtbau nur mit Giftmitteln glauben wie⸗ 
der geſund machen zu können. Es iſt auch kein Geheimnis 
mehr, daß die Spritzmittel neben dem Ungeziefer und den 
Krankheiten auch die Nützlinge zum Verſchwinden bringen. 
Damit würde im Laufe der Zeit ein Widerſtand ausgeſchaltet, 
der einer Maſſenvermehrung des Ungeziefers ein Ziel ſetzt. 
Als ich im vorigen Jahre das Sämlings-Birnenquartier der 
Geiſenheimer Lehr- und Forſchungsanſtalt beſichtigte, fielen 
mir unter anderem auch eine Reihe Buſchbäume der „Guten 
Luiſe“ mit prächtigen, vollkommen geſunden Früchten auf. 
Es waren aus Samen gezogene Bäume. Damit iſt der Weg 
gewieſen, wie wir wieder zu geſunden Obſtbäumen kommen, 
nämlich einzig und allein durch zielbewußte Neuzüchtung und 
Ausleſe des auf dieſe Weiſe gewonnenen Materials. Darin iſt 
nach meinen Beobachtungen in Geiſenheim ſchon viel ge⸗ 
ſchehen, das zu erfreulichen Hoffnungen berechtigt. Beſteht 
erſt die Möglichkeit, anfällig werdende Sorten zu erneuern, 
dann iſt gegen die Verwendung der Baumſchul-Edelreiſer nichts 
einzuwenden. Rehnelt⸗Gießen 


Aus erleben wir in der Natur 
das Erwachen zu neuem Leben 
und immer wieder erfüllt es uns mit Er⸗ 
ſtaunen, wie die ſchlummernden Kräfte 
mit Hilfe des Sonnenlichtes dieſe Wun⸗ 
der zuwege bringen. Verfolgen wir ein⸗ 
mal ſolch eine Entwicklung an einer unſe⸗ 
rer einheimiſchen Kaſtanien. Wenn im 
März am noch kahlen Baum die Knoſpen 
zu ſchwellen beginnen, wenn der Saft von 
Tag zu Tag höher ſteigt und die Zweige 
mit friſchem Leben durchflutet, dann 
dauert es nicht mehr lange, bis der Baum 
Blätterſchmuck anlegt und damit ſorglich 
umhüllt, was auch heraus ans Licht drängt, die Blütenknoſpe. 
In ſolch einer unſcheinbaren Knoſpe liegen all die Keime gegen 
Kälte und Witterungseinflüſſe gut verpackt; denn die leder- 


* 
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Die Kaſtanie blüht wieder einmal 


Aus der dicken klebrigen Knofpe wird eine große Blüte 


artige Schutzhülle iſt feſt und zähe und obendrein noch mit einer harzigen Maſſe ge⸗ 
ſchützt. Langſam entrollen ſich die Blätter unter der Einwirkung der warmen Früh⸗ 
lingsſonne. Eine warme Nacht — und die einzelnen Blätter haben ſich voneinander 
getrennt und ragen fächerförmig geſpreizt aus ihrer früheren Umhüllung heraus. 
Deutlich iſt zu erkennen, daß Blattadern und Gerippe viel ſtärker entwickelt ſind, 
als das grüne Blattgewebe. Doch dies bedeutet nur eine Vorſichtsmaßnahme der 
ſchaffenden Natur, die dazu dient, der ſpäteren großen Blattfläche Halt zu bieten. 


Mit der Entwick⸗ 
lung der Blätter 
ſetzt bereits die 
Bildung der Blü⸗ 
tenknoſpe ein. Hier 
zeigt ſich der Wun⸗ 
der größtes. In 
der engen Kapſel 
finden ſich, umhüllt 
von den jungen 
Blättern, bereits 
alle Teile zur kom⸗ 
menden Blüte fein 
vorgebildet. Ha⸗ 
ben ſich die Blät⸗ 
ter genügend ent⸗ 
faltet, bildet ſich 
mit aller Macht 
die ebenfalls mit 
weichen Filzhaaren 
geſchützte Blüten⸗ 
dolde. Dieſe Be⸗ 
haarung ſchützt ſie 
vor den zu grellen 
Strahlen der Sonne. Erſt allmählich ordnen ſich Blüte und 
Blätter ſo an, daß ſie voll der Sonne zugänglich ſind und die 
eigentliche Entfaltung ſetzt ein. Noch hängen die Blätter wie 
bei einem der Puppe entſchlüpften Schmetterling ſchlaff her⸗ 
unter; die Knoten, aus denen ſich die einzelnen Blüten bilden 
werden, ſind noch geſchloſſen. Aber die unerſchöpflichen Kräfte 
aus Licht, Luft und Waſſer wirken hier in gemeinſamer Arbeit. 
Geſtrafft ſtehen die fingerförmig angeordneten, kraftvollen 
Blätter in friſchem, jungem Grün. R. Reinmann⸗Berlin 


Die Aufnahmen zeigen das langsame Aufbrechen der Knospe und 
das allmähliche Werden einer Kastanienblüte, die im Mai in 
größter Zahl den Baum schmücken Lichtbild: Reinmann (4) 
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As die Japaner willen als uraltes Gartenkulturvolk 
einfachblühende Päonien zu ſchätzen und haben eine 
ganze Anzahl davon gezüchtet, von denen eine Reihe ſogar 
bei uns im Handel erſcheint. Ihre für uns Europäer oft 
unausſprechlichen und unverſtändlichen Originalſortennamen 
ſind leider ihrer weiten Verbreitung hinderlich im Wege. Aber 
in ihrer Eigenart ſind ſie ſo ſchön und reizvoll, daß ſie es 
wirklich verdienen, mehr angepflanzt zu werden. „Iſa⸗mi⸗ 
jiſhi“ hat mittelgroße, blendend reinweiß gefärbte Blüten mit 
etwas ausgezackten Blumenkronblättern, die im Verein mit 
dem Kranz leuchtend gelber Staubblätter und der ſchönen 
purpurroten Narbe dieſe Sorte bejon- 
ders reizvoll erſcheinen laſſen. Ganz 
anders iſt wieder der Blütenbau bei 
„Mine⸗no⸗nomiji“. Hier finden wir bei 
den außerordentlich großen und locker 
gebauten, reinweißen, leicht rötlich über⸗ 
hauchten Blüten mehrere Reihen ſchma⸗ 
ler Kronblätter übereinander. Die Staub⸗ 
fäden find zerſchlitzt und zerſchliſſen, hell 
gelb und ſchließen die große purpurrote 
Narbe ein. Wer dieſe Sorte einmal in 
guter Entwicklung blühen ſah, vergißt ſie 
ſo leicht nicht wieder. Schön iſt auch 
„Kaſane⸗jiſhi“ mit ähnlich gebauten 
Blüten von hellroſa Farbe und dunkel⸗ 
gelben Staubblättern. Viel kompakter 
und gedrungener erſcheinen die nur mit⸗ 
telgroßen Blüten der Sorte „Fuji⸗ſome⸗ 
ginu“. Die Blütenblätter ſitzen wieder 
in mehreren Reihen übereinander. Ihre 
Farbe iſt ein helles Karminrot, die gelben 
Staubblätter überwölben die purpurne 
Narbe faſt vollſtändig. Außer dieſen gibt 
es noch eine ganze Reihe anderer, nicht 
weniger ſchöner Originalſorten, und wer 
ſich eine kleine Sammlung davon zulegt, 
der fährt beſtimmt nicht ſchlecht dabei, ſie 
ſtellen in der Tat etwas Beſonderes dar. 
Was für Pfingſtroſen gilt, das hat auch 
für die Herbſtchryſanthemen ſeine volle 
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Die Maienzeit iſt die Zeit 
Allerlei über ſchöne Sorten, die wir in den Woch 


Berechtigung. Auch hier hat man über die gefülltblühenden 
Sorten die einfachblühenden Pfingſtroſen und Herbſtchryſan⸗ 
themen mit einfachen Blüten. 

Mit Recht gehören die gefülltblühenden Formen von Paeönia 
chinensis (albiflöra) zu den ſchönſten und wertvollſten Garten⸗ 
ſtauden. Ihre größtenteils dichtgefüllten, mehr oder weniger 
ballförmigen Blüten können aber den empfindſamen Garten⸗ 
freund, den feinfühligen Pflanzenliebhaber auf die Dauer 
nicht befriedigen, da ſie trotz ihrer großen Schönheit immer ein 
wenig protzig und überzüchtet erſcheinen. Hier wären die ein⸗ 
ſachblühenden Formen der chineſiſchen Pfingſtroſen ſchon eher 
am Platze. Bei ihnen kommt die prächtige, edle Schalenform 
der Blumenblätter voll und ganz zur Geltung, der Kranz gelb⸗ 
gefärbter Staubgefäße ſteht in angenehmem Farbenkontraſt 
dazu und umſchließt die mehr oder weniger purpur gefärbte 
Narbe. Zwar ſind die Einzelblüten an ſich im Vergleich zu 
den gefüllten weniger haltbar, dafür ſind aber die einfach⸗ 
blühenden Sorten durchweg reichblühender. Bezüglich der 
Bodenanſprüche ſtellen ſie auch weiter keine beſonderen An⸗ 
ſprüche, das heißt: vollſonniger Standort, nach Möglichkeit 
lehmhaltiger, tiefgründiger Boden. Auch fie wollen erſt einige 
Jahre an Ort und Stelle ſtehen, be⸗ 
vor ſie die prächtige Entwicklung der 
im Bilde gezeigten fünf Jahre alten 
„Murillo“ zeigen. Die Farbe der 
großen Blütenblätter, ein zartes, 
fleiſchfarbiges Roſa, kontraſtiert leb⸗ 
haft zu dem Büſchel hellgelb gefärbter 
Staubgefäße. Bis 20 em Durchmeſſer 
erreichen die ganz locker gebauten Ein⸗ 
zelblüten, das Laub iſt geſund und 
kräftig. Viel ſtraffer baut ſich 
„Schwindt“ auf, eine ebenfalls außer⸗ 
ordentlich reichblühende Sorte mit 
kleineren Blüten, die mit den ſchalen⸗ 
förmigen Blütenblättern in ihrer präch⸗ 
tigen karminroſa Farbe und gelben 


Oben links: Die japa- 
nische Originalsorte 
„Isa-mijishi“ hat mit- 
telgroße, edel gebaute, 
reinweiße Blüten. 
Links: _ „Mine-no-no- 
miji“ hat außerordent- 
lich große, reinweiße, 
rosa überhauchte Blü- 
ten mit mehreren 
Reihen Blumenkron- 
blättern, goldgelben 
Staubblättern und pur- 
purner Narbe. Mitte: 
„Murillo“, eine sehr 
reichblühende Sorte. 


der Daeonienblüte 


in der Blüte kennen lernen müffen 


Staubgefäßen einer rieſigen Wildroſe jo 
recht ähnelt. Schön und brauchbar iſt 
auch „Franz Hals“, eine noch neuere 
Sorte mit prächtigen, blutroten Einzel⸗ 
blüten, bei denen der Büſchelkranz gelber 
Staubfäden beſonders wirkungsvoll her⸗ 
vortritt, faſt völlig vergeſſen. Und erſt 
über Topfpflanzen und Schnittblumen 
wurde man auf ſie wieder aufmerkſam. 
Ihre Blüten ſehen in edlem Bau großen, 
leuchtfarbenen Margeriten täuſchend ähn⸗ 
lich, die mangelnde Haltbarkeit der Ein⸗ 
zelblüten gegenüber gefüllten wird auch 
hier wieder durch beſondere Reichblütig⸗ 
keit reichlich wett gemacht. Viele gefüllt⸗ 
blühende Chryſanthemen verblühen 
wenig ſchön, dieſer Uebelſtand tritt bei 
den einfachen Sorten kaum auf. „Agger“ 
wird 50 bis 60 em hoch und hat große, 
mattgelbe Blüten, die mit roſabraunem Anflug verblühen. 
Dieſe mittelfrüh blühende Sorte iſt im Staudengarten immer 


am Platze. Gleiches gilt für „Havel“, eine 50 bis 60 em hoch 
werdende Sorte mit ſchönen, leuchtend bronzebraun gefärbten 
Blüten. „Heideroſe“ trägt den Namen zu Recht. Ihre Blüten 
ſind im Erblühen tief dunkelroſa und verblaſſen ſpäter etwas. 
Wer hellroſa Margeritenblüten liebt, der wird mit „Neckar“ 
zufrieden ſein, während „Wupper“ Blüten von ſchöner, bronze⸗ 
brauner Farbe zeigt. Eigenartigerweiſe kommen bei dieſer 
Sorte häufig mehr oder weniger gefüllte Blüten vor. 

Karl Heydenreich 
Schlechtes Blühen der Päonien wird meiſtens durch zu tiefes 
Pflanzen oder durch zu engen Stand hervorgerufen. Häufig 
liegt es aber auch an der Sorte ſelbſt. Als Düngung eignet 
ſich der Kuhdung ſowie ſtark verrotteter Dung ganz beſonders. 
Auch iſt eine häufigere Kalkung angebracht. 


„Schwindt“ hat etwas kleinere Blüten von karminrosa Farbe 


Lichtbild: Heydenreich (4) 


Kalter Winter ein guter Prüfftein 


Die erſten beiden Monate des Jahres 1937 brachten uns recht 
ſtarke Kälte, zwar keine ungewöhnliche; denn 20° C unter Null 
ſind wir immerhin in Oſtpreußen gewohnt. Doch gab es keinen 
Schnee und täglich ſcharfe Oſtwinde. Die Winterſaat war voll⸗ 
kommen vernichtet, und traurig ging man im März und April 
in ſeinem Garten umher. Was würde hier vernichtet ſein, was 
würde noch austreiben? Da ſolche ſchweren Winter ein Prüf⸗ 
ſtein für die Härte unſerer Pflanzen ſind, möchte ich hier gleich 
eine Liſte all der Gewächſe bekanntgeben, die ohne Schaden 
überwintert und denen auch der ſehr heiße und trockene 
Sommer nichts anhaben konnte. 
Sehr gelitten haben die Schneeglöckchen. Von meinen langen, 
breiten Rabatten war nichts übriggeblieben. Gehalten haben 
ſie ſich im Raſen und unter Sträuchern. Faſt vollkommen 
erfroren ſind auch die Krokus und alle Narziſſen, die gelben 
und die weißen. Von den einfachen Gartenprimeln war auch 
nichts mehr zu ſehen. Sehr gut haben dagegen Primula denti- 
euläta und Primula auricula überwintert. Die Hyazinthen 
kamen nicht, dagegen alle Tulpen. Im März wurde zu allem 
Unglück noch ein Teil unſeres Gartens überſchwemmt, viele 
Pflanzen ſtanden faſt vier Wochen unter Waſſer und hatten 
trotzdem nicht den Mut verloren, Anfang Mai ganz wunder⸗ 
voll zu blühen. So die Darwintulpen und der unverwüſtliche 
Islandmohn. Unglaublich hart ſind auch die kleinen Zwerg⸗ 
Iris, die ebenfalls nach dem Winter lange unter Waſſer ſtanden 
und trotzdem ſehr dankbar blühten. Iris germänica hatte ſehr 
gelitten und war faſt vollſtändig verſchwunden. Was geblieben 
war, ging in der heißen Sommerſonne noch ein. Iris sibirica 
war nur teilweiſe vernichtet, dagegen blühte die Japaniſche 
Iris recht dankbar. Tröllius erwies ſich auch als ganz hart, 
dagegen waren aber alle Aubrietien ausgefroren, ſie waren 
allerdings erſt im Herbſt friſch gepflanzt. Einen Frühlings⸗ 
boten will ich hier noch nennen, der noch viel zu wenig beachtet 
und der ſelbſt in rauheſten Lagen ganz unverwüſtlich zu ſein 
ſcheint: der Winterling, ein kleines Hahnenfußgewächs. 
Ganz traurig ſah es auf den Staudenrabatten aus. Die Phlox⸗ 
beete wieſen lauter leere Stellen auf. Der Ritterſporn kam 
gut, desgleichen auch der Türkiſche Mohn. Im Sommer gab 
es noch eine neue Ueberraſchung: Viele Frühjahrsblumen 
blühten noch einmal, z. B. Tröllius, die gewöhnliche Sumpf⸗ 
dotterblume, Iberis, Primeln, ja ſogar die Spiraèa Vanhoüttei 
und einige Apfel- und Pflaumenbäume. Verſchiedene ſchon 
verloren geglaubte Phloxſtauden ſchlugen auch wieder aus und 
brachten noch einen ſchönen Herbſtflor. Alſo Stauden, die wir 
für abgeſtorben halten, nicht zu ſchnell fortwerfen! 

Frau Pfarrer Schoewe-Fiſchau (Elbing) 
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Obſtſortenwahl und der leidige Vogelfraß 


Sorten mit hellen Früchten werden nicht fo leicht angenommen 


J: der letzten Zeit hatten ſich leider die Amſeln auf Koſten 
der weit nützlicheren Kleinvogelzucht ganz außerordent⸗ 
lich vermehrt und zwar nicht nur in den Städten mit ihren 
Parkanlagen, ſondern auch auf dem Lande. Die Klagen über 
den großen Schaden, den ſie an vielen Obſtarten anrichten, 
veranlaßte die Regierung endlich, den Abſchuß für einige Mo⸗ 
nate, allerdings nur unter gewiſſen Vorausſetzungen, freizu⸗ 
geben. Der Erfolg dürfte nicht allzu groß ſein. Andererſeits 
haben aber auch die Stare außerordentlich zugenommen und 
dringen in großen Scharen, was früher nicht der Fall war, 
überall in die Wohngegenden ein. Infolge ihrer Gefräßigkeit 
hacken ſie blindlings auf die Kirſchen ein, ſo daß nachher der 
Boden dick beſät von Früchten liegt. Vielfach blieben gegen⸗ 
über dieſen Schwärmen alle Mittel, ſie zu verſcheuchen, um⸗ 
ſonſt. An vielen Orten haben deshalb viele Obſtzüchter ihre 
Kirſchbäume weggehackt, weil ſie faſt nichts ernten konnten. 

Aehnlich ging es in der letzten Zeit vielfach auch den roten 
Johannisbeeren, wenn auch ihre Säure die Vögel davon ab⸗ 


Auch eine Urſache für 
Wer flüffig düngt, muß überlegen 


* dem Aufſatz „Wenn die Blattfallkrankheit an Beeren⸗ 
ſträuchern auftritt“ in Heft 13 des „Deutſchen Gartens“ 
möchte ich zuerſt einmal die Frage ſtellen, ob die „Blattfall⸗ 
krankheit“ auch ſtets die Urſache des Blattfalls iſt. Trockenheit, 
wie oft geſagt wird, iſt aber auch nicht immer die Urſache. 
Ja — und was ſoll es denn nun ſein, wird vielleicht gefragt. 
Die Erfahrung lehrt, daß in der Tat die Beerenobſtſträucher 
nicht immer krank ſind, wenn ſie die Blätter verlieren. Die 
wahre Urſache dieſer „Krankheit“ liegt nämlich auf einem an⸗ 
deren Gebiet: in der verkehrten Düngung iſt ſie zu ſuchen. Sie 
kennen doch gewiß „4711“? Nun — Kleinſiedler ergänzen die 
Reihe bekannter „Duftſtoffe“ auf ihre Weiſe, indem ſie bei 
ihren Beſuchern (den „Städtern“) den ſchon genannten, in 
ihrer Jauchegrube aber „4712“ und in der Grube vom „itillen 
Ort“ gar „4713“ finden! Und von dieſem „Duftſtoff“, der ſo 
gern zur Düngung gebraucht wird, ſoll die Rede ſein. 
Gewöhnlich dann, wenn die Natur ſich frühlingsmäßig offen⸗ 
bart, fällt ſo manchem Gartenbeſitzer ſein Garten wieder ein. 
Bald kann ja wieder geſät und gepflanzt werden, aber, ach 
ja, Düngung wollen die Pflanzen ja auch noch haben. Das 
macht ja weiter keine Sorgen; denn über Winter iſt ja die 
Abortgrube ſchön voll geworden, und die muß ja ſowieſo leer⸗ 
gemacht werden. Alſo: „ran an 4713“ und „ran an die 
Sträucher und Bäume und aufs Land“! Bei uns, in Weſt⸗ 
falen, gibt's für dieſe gewürzte Tätigkeit einen wunderbaren 
Ausdruck: „aalen“! Alſo: „Wir aalen in Weſtfalen!“ Und 
ich habe im vergangenen Frühjahr ſo manches Donnerwetter 
losgelaſſen, wenn ich ſolche „Pflanzenfreunde“ dabei antraf. 
Eine Unſitte von Anno Toback — genau wie mit der Miſt⸗ 
kuhle — hat ſich hier noch erhalten. 

Aber was hat „4713“ mit der „Blattfallkrankheit“ zu tun? 
Dafür ein Beweis aus dieſem Jahre: Eine „Aalerin“ hatte 
ihre Beerenſträucher und einige junge Obſtbäume „geaalt“. 
Die Folgen ſagte ich ihr voraus, und tatſächlich ging ein 
Apfelbaum ein, nachdem die Blätter erſt braun wurden und 
dann abfielen. Die Beerenſträucher verloren größtenteils das 
Laub und einige ſtarben bis auf den Wurzelſtock ab. Wie oft 
ſchon habe ich feſtgeſtellt, daß nach dem „Aalen“ die Beeren⸗ 
ſträucher das Laub verlieren, auch wenn erſt im Herbſt und 
Winter Fäkalien gegeben wurden. Der dann im Sommer er⸗ 
folgte Blattfall iſt ſomit keine Krankheit, die durch pilzliche 
Erreger verurſacht wurde. Wahrſcheinlich iſt der Chlorgehalt 
der Abortſtoffe die Urſache des Blattfalls. 
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hält, größere Mengen zu vertilgen. Die rote Farbe wirkt 
eben auf Menſchen und Tiere anziehend. So werden z. B. 
gelbe Früchte nur ſelten von Vögeln berührt. Auch von den 
meiſten Käufern werden zunächſt die weißen Johannisbeeren 
abgelehnt, obgleich ſie viel ſüßer und milder ſind. 

Allen Obſtzüchtern, die beſonders unter Vogelfraß zu leiden 
haben, wäre deshalb dringend zu empfehlen, neben den gelb⸗ 
weißen Johannisbeerſorten, die übrigens weit weniger Platz 
als die rot- und ſchwarzfrüchtigen beanſpruchen, auch die gelb⸗ 
früchtigen Kirſchen mehr anzupflanzen. Im Handel wird lei⸗ 
der heute faſt nur noch die Sorte „Döniſſens Gelbe Knorpel⸗ 
kirſche“ geführt. Die Sorte iſt außerordentlich reichtragend, 
die mittelgroßen, hellgelben, feſtfleiſchigen Früchte reifen in 
der vierten bis fünften Kirſchenwoche und können wirklich 
völlig ausreifen, da ſie von den Vögeln als anſcheinend unreif 
verihmäht werden. Namentlich eingelegt haben ſie einen 
köſtlichen Geſchmack. Sie ſehen dann wie Mirabellen aus und 
ſchmecken auch faſt ſo. H. Pohl 


die Blattfallkrankheit 


und mehr Vorſicht walten laffen 


Alſo: nicht immer liegt eine „Krankheit“, ſondern oft eine 
falſche Düngung vor und dieſe „Blattfallkrankheit“ kann nicht 
durch Spritzungen, wohl aber dadurch geheilt werden, daß man 
„4713“ auf den Kompoſthaufen bringt und von den Beeren⸗ 
ſträuchern fernhält. Johannes Steffek-Dortmund 


Erdbeeren lieben Feuchtigkeit 


Um bei der Erdbeerkultur Erfolg zu haben, iſt einmal darauf 
zu achten, daß nur fruchtbare Pflanzen vermehrt und zum 
andern, daß die Anſprüche an den Boden einigermaßen er⸗ 
füllt werden. Die Erdbeere beanſprucht einen gewiſſen Grad 
von Feuchtigkeit. Iſt der nicht von Natur gegeben, ſo muß er 
künſtlich geſchaffen werden. Ein auch nur vorübergehender 
trockner Stand, ſei es vor oder nach der Ernte, rächt ſich ſpäter. 
Starke Miſtdüngungen begünſtigen das Auftreten des Mehl⸗ 
taues, der die ganze Ernte verderben kann, mit Ausnahme 
alten, verrotteten Frühbeetdüngers. F. Steinemann 


Intereſſantes über die Obſtbaumblüte 


Die Obſtbaumblüte war im vorigen Jahr in der hieſigen Ge⸗ 
gend ſehr gut. Einige Birnenſorten wie „Gute Luiſe“ blühten 
wenig, ebenſo bei den Aepfeln „Landsberger Renette“ und 
dann die Zwetſchen, die ja im Jahre vorher eine Ueberernte 
brachten. Einen ſehr guten Fruchtanſatz hatten die Aprikoſen 
und die Pfirſiche. Ich habe eine Menge „Oſtheimer Weichſeln“, 
20 Jahre alt; bekanntlich iſt dieſelbe ein fauler Träger, was 
ich ſeit Jahren beobachtet habe. Im vorigen Jahre blühten 
dieſelben genau drei Tage vom 1. bis 3. Mai, ebenſo die Süß⸗ 
kirſchen, und der Anſatz war ſehr gut. Auch die Aepfel und 
Birnen blühten ſehr gut, doch war bei vielen Sorten der 
Anſatz ſehr gering, ebenſo bei verſchiedenen Pflaumen. 

Die Urſache lag meiner Anſicht nach darin, daß die Bienen 
die geſamte Obſtblüte, mit Ausnahme der Aprikoſen und 
Pfirſiche, nicht beflogen haben. Weder meine Immen, noch 
die in der Umgegend hatten die Obſtbäume beflogen, weil 
in der Umgegend viel Raps gebaut iſt und der Raps bekannt⸗ 
lich ja immer von den Bienen bevorzugt wird. 

Intereſſant iſt es, daß ein Zierapfel (Malus Scheideckeri) 
mehrere Tage lang von ſieben Hummeln und etwa zehn Bienen 
beflogen wurde und ſehr gut angeſetzt hatte, hingegen ein dicht 
dabeiſtehender „Lord Großvenor“ überhaupt nicht beflogen 


wurde. Ein Rätſel bleibt es, daß die 
„Faule Oſtheimer“ ſo guten Anſatz hatte. 
Am 25. Mai beflogen die Bienen die 
Brombeeren und die Himbeeren ſehr ſtark. 
Der Raps war allerdings zu der Zeit 
verblüht. E. H. Meyer⸗Braunſchweig 


Stare und Kirſchen 


Zu dem Beitrag „Wie hält man Stare 
wirkſam von Kirſchbäumen fern?“ in 
Heft 10 möchte ich bemerken, daß Stare, 
die die Kirſchen nehmen, fremde Stare 
ſind. An dem Ort, an dem der Star 
erbrütet iſt, plündert er nicht. Sukkaſe 
im Kreiſe Elbing iſt ein geſchloſſenes 
Gebiet für Süßkirſchenanbau. Die Stare, 
die aus Kurland kommen, fallen alljähr⸗ 
lich in großen Schwärmen ein, weil ſie 
im Friſchen Haff im Rohr übernachten 
können. Alt und jung paßt auf die Stare 
auf und ſucht ſie auf alle mögliche Art 
und Weiſe zu verſcheuchen. Gelegentlich 
wird dem einen oder anderen Obſtgarten⸗ 


beſitzer auch geſtattet, zu ſchießen. In den frühen Morgenstunden lassen sich die Maikäfer am leichtesten fangen 


Die Maikäfer find nun auch wieder da! 


Wie verhüten wir Schäden, die der Engerling anrichtet? 


M. Jubel wird im Frühling von der Jugend das 
Erſcheinen der Maikäfer begrüßt. Zuerſt ſehen wir 
ſie in den — Schokoladengeſchäften, dort erſcheinen ſie am 
pünktlichſten. Dann ziehen die Kinder mit Schachteln und 
Kiſtchen aus, um die begehrten Tiere — ſie unterſcheiden bei 
dieſen „Müller“, „Schornſteinfeger“, „Kaiſer“ uſw. — von den 
Bäumen zu ſchütteln und einzufangen. Der Landwirt und 
Gärtner betrachtet dagegen mit Recht den Maikäfer als einen 
gefährlichen Schädling. Wenn auch mitunter die Kronen von 
Laubbäumen kahlgefreſſen werden, ſo iſt doch im allgemeinen 
der durch die Käfer angerichtete Fraßſchaden noch zu ver⸗ 
ſchmerzen. Sehr empfindliche und umfangreiche Verluſte ent⸗ 
ſtehen aber in Feld, Forſt und Garten durch die im Boden 
lebenden und ſehr gefäßigen Maikäferlarven, die bekannten 
Engerlinge. 

Wir unterſcheiden zwei in der Geſtalt ſich ſehr ähnelnde Mai⸗ 
käferarten: den Feldmaikäfer mit einer drei- bis vierjährigen 
und den Waldmaikäfer mit einer vier- bis fünfjährigen Ent⸗ 
wicklungszeit. In den klimatiſch begünſtigten Gegenden des 


Die Käfer werden in Fässer geschüttet und dann vernichtet 


Reiches ift die Entwicklungsdauer kürzer als in den kälteren 
Landesteilen, z. B. in Oſtpreußen. 

Die Maikäfer kommen Ende April bis Mitte Mai, wenn der 
Boden genügend erwärmt iſt, aus der Erde hervor. Sogleich 
nach Verlaſſen des Bodens, in dem ſie als Engerlinge lebten, 
fliegen die Käfer zu den nächſten Laubbäumen, um an den 
jungen Blättern zu 
freſſen. Die Mai⸗ 
käfer ſchwärmen 
mit Vorliebe in 
den Abendſtunden. 
Zu dieſer Zeit fin⸗ 
den ſich die Käfer 
oft in rieſiger 
Zahl an beſtimm⸗ 
ten Stellen des 
Gartens ein. 


Die Käfer nähren 
ſich vom Laub der 
Eichen, Kaſtanien, 
Buchen, Ahorn, 
Obſtgehölze ſowie 
zahlreicher anderer 
Gehölze. Zur Ei⸗ 
ablage kriechen die 
Weibchen in den 
Boden und legen 
dort je nach der 
Aus diesen Löchern krochen die Käfer aus Bodenart in 10 
dem Boden Lichtbild: Pauck (4) bis 40 cm Tiefe 

die Eier in Häuf⸗ 
chen von 25 bis 30 Stück ab. Die Weibchen verlaſſen nach der 
Eiablage wieder den Boden und fliegen zu den Fraßplätzen 
zurück, freſſen dort weiter und legen nach etwa zwei Wochen 
erneut wieder Eier ab. Dies wiederholt ſich meiſt noch ein 
zweites und drittes Mal. Böden in der Nähe befallener 
Wälder und Obſtpflanzungen werden bei der Eiablage bevor⸗ 
zugt. Doch werden Flächen mit dichtbewachſenen Kulturen 
und auch friſch bearbeitete Felder ohne jeglichen Pflanzen⸗ 
wuchs weniger heimgeſucht. Nach etwa 4 bis 5 Wochen ſchlüp⸗ 
fen aus den Eiern die als Engerlinge bezeichneten Larven. 
Im erſten Jahr nähren ſie ſich von zarten Wurzeln und 
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Humusteilen; ſpäter und beſonders im 
dritten Jahr ſind die Engerlinge ſehr 
gefräßig. Sie richten dann an den unter⸗ 
irdiſchen Teilen ſehr zahlreicher ein⸗ und 
mehrjähriger Pflanzen, auch an Gehölz⸗ 
wurzeln, ſchwere Schäden an. 

Die Bekämpfung der Maikäfer und ihrer 
Engerlinge iſt außerordentlich ſchwierig. 
Die beſten Erfolge hat man bisher durch 
Fang der Käfer während der Flugzeit 
erzielt. In Maikäferflugjahren, die man 
für die einzelnen Gegenden voraus⸗ 
beſtimmen kann, ſind in letzter Zeit viel⸗ 
fach mit befriedigendem Ergebnis um⸗ 
fangreiche Vertilgungsaktionen durch⸗ 
geführt worden. Große Beträge wurden 
aus öffentlichen Mitteln gegeben, um die 
Ausrüſtung von Fangkolonnen zu er⸗ 
möglichen und Fangprämien auszuſetzen. 
Verſchiedenerorts wurden Soldaten der 
Wehrmacht, Arbeitsdienſtmänner und die 
Schuljugend planmäßig zum Fang der 
Käfer eingeſetzt. In den frühen Morgen⸗ 
ſtunden, wenn die Käfer noch ſtarr und klamm ſind und leicht 
abfallen, wurden die Bäume an den Fraßplätzen geſchüttelt. 
Sehr ſchwierig iſt auch die Bekämpfung der Engerlinge. In 
Kleinkulturen und Gärten ſollte man bei der Bodenbearbeitung 
ſorgfältig auf die Tiere achten und ſie, wenn möglich, mit 
Hilfe des Geflügels vertilgen. Auf ſtark befallenen Flächen 
hat ſich auch die Anwendung ätzender Handelsdünger (Kainit, 
Aetzkalk und Kalkſtickſtoff) bewährt; wenn auch nur in geringem 
Umfange eine direkte Abtötung der Engerlinge eintritt, ſo 
wirken dieſe Stoffe jedoch fraßhemmend auf die Engerlinge 
und andererſeits wachstumsfördernd auf die Pflanzen. Die 
natürlichen Feinde der Engerlinge ſind vor allem Stare, 
Krähen und Maulwürfe; Tiere, die der Gartenfreund im all⸗ 
gemeinen allerdings nur ungern in ſeinem Garten duldet, 
die ihm aber viel helfen. 

Zur Flugzeit der Käfer kann man die Weibchen von der Ei⸗ 
ablage abſchrecken, wenn man die Bodenfläche mit gemahlenem 
Aetzkalk (2 kg auf 10 m?) oder in wöchentlichen Abſtänden mit 
Rohnaphthalin (250 bis 500 g auf 10 m’) beſtreut. Dieſe 
Vorſichtsmaßnahme dürfte im allgemeinen nur für kleine Flächen 
in Betracht kommen. Dipl.⸗Gartenbauinſpektor P. Pauck 


— — 


Fruchtbehang der namentlich in Württemberg, bekannten Birne 
„Herzogin Elsa“ an einer Pyramide Lichtbild: Schipper 
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Durch Engerling zerstörte Erdbeerpflanze 


Welche Brombeerforte? 


Daß die Brombeere eine der beiten Bee⸗ 
renfrüchte iſt, weiß faſt jeder Garten⸗ 
freund, und doch findet ihre Anpflanzung 
wenig Berückſichtigung. Die Urſachen ſind 
darin zu ſuchen, daß ſelbſt Fachleute in 
der Auswahl der Sorten nicht immer 
das Richtige treffen. So kann ich mich 
3. B. nicht damit einverſtanden erklären, 
die Brombeerſorte „Lucretia“ zur An⸗ 
pflanzung zu empfehlen. „Lucretia“ iſt 
ein Unkraut erſter Güte im Garten, noch 
viel ſchlimmer als Himbeeren. Wer ſie 
empfiehlt, kennt ſie ſicher nicht. Als beſte 
Brombeerſorte für den Garten empfehle 
ich „Vierländer Rieſen“. Ihr Wuchs iſt 
aufrecht, nicht wuchernd, und die Ertrag⸗ 
fähigkeit ſehr gut. Die Beeren ſind groß, 
tieſſchwarz und ſehen an einem Spalier 
aufgebunden wunderbar aus. 

Die beſte Pflanzzeit für Brombeeren iſt 
der Herbſt. Wir verbeſſern vorher den 
Boden mit Humus und belegen nach dem Pflanzen die Erde 
mit halbverrottetem Dünger. Auch im Frühjahr laſſen ſich 
Brombeeren auf dieſe Weiſe mit Erfolg pflanzen. Nur haben 
im Herbſt gepflanzte Brombeeren den Vorzug, daß ſie im 
nächſten Sommer bereits tragen. Paul Wilke⸗Breslau, 


Mißerfolg bei Rebenzucht unter Glas 


Ein Leſer des „Deutſchen Gartens“ hat ein Weinhaus mit 
25 Weinſtöcken geeigneter Sorten in dichtem Abſtand bepflanzt, 
wie er für die Kordonerziehung der Rebſtöcke richtig iſt. Da 
kam jemand, der es beſſer wußte und dringend riet, jedem der 
Stöcke nicht nur einen, ſondern drei „Schenkel“ (Haupt⸗ 
ſtämme) zu belaſſen. Natürlich kam es, wie es kommen mußte: 
alles wurde zu dicht, und der Mißerfolg war da. 

Man kann den Weinſtock je nach Anzuchtart auf kleinſten 
Raum beſchränken oder ihn über ſehr große Wandflächen aus⸗ 
breiten. Wenn man ſich aber einmal für enge Pflanzung, die 
im Weinhaus unbedingt richtig iſt, entſchieden hat, dann muß 
man auch an der dadurch bedingten Anzuchtart feſthalten. Das 
Stehenlaſſen dreier Schenkel auf einem Raum, wo nur einer 
(Kordonerziehung!) Raum hat, war alſo ein ſchwerer Fehler, 
der nur durch ſofortiges Entfernen der beiden überzähligen 
Schenkel beſeitigt werden kann. Die Anzucht des Weinſtockes 
iſt tatſächlich ſehr einfach. Man muß es nur richtig machen, 
nicht auf jeden Ratſchlag hören und immer daran denken, daß 
im Gartenbau bei weitem nicht jeder ein Fachmann iſt, der 
ſich dafür ausgibt. Walter Poenicke⸗-Karlshorſt 


Herbſtbirne „Herzogin Elſa“ 


Trotz vieler guter Vorzüge verliert manche Birnenſorte da⸗ 
durch an Anſehen, daß ihre Genußreife in eine Zeit fällt, wo 
ein Ueberangebot guter Herbſtbirnen vorhanden iſt. Aehnlich 
liegen die Verhältniſſe bei der Sorte „Herzogin „Elſa“, da 
auch ſie von Ende September bis Mitte Oktober genußreif 
wird. Ich entſinne mich noch der „Kinderjahre“ dieſer Sorte, 
als ſie vom Pomologiſchen Inſtitut in Reutlingen den Weg in 
die weite Welt nahm und ich dort um 1890 mithelfen durfte, 
den erſten Baumbeſtand heranzuziehen. Seit jener Zeit fand 
ſie weiteſte Verbreitung, ſo auch in Württemberg, wo ſie im 
landwirtſchaftlichen Obſtbau beſonders geſchätzt wird. Wenn 
„Herzogin Elſa“ in einer verhältnismäßig kurzen Zeit die 
Gärten erobert hat, ſo nur wegen der zahlreichen Vorzüge die⸗ 
ſer Sorte, auch wenn ſie in einer Zeit der Ueberproduktion 
zur Reife gelangt. 

Wer dieſe Sorte pflanzen möchte, wähle neben geeigneten 
Bodenverhältniſſen auch eine möglichſt ſonnige Lage. Für 
ausreichende Düngung iſt der Baum beſonders dankbar. Die 
Frucht zeigt dann ſtatt einer unſcheinbaren Beroſtung eine 


herrliche Nöte, wie fie nur wenigen Herbſtbirnen eigen iſt. 
Trotz des hohen Grundwaſſerſtandes hier am Niederrhein hat 
„Herzogin Elſa“ nicht unter Fuſikladiumbefall zu leiden. Auch 
die regelmäßige Fruchtbarkeit ſpricht für einen vermehrten 
Anbau. Vielfach wird die Birne auch in Höhenlagen als Hoch⸗ 
ſtamm angepflanzt. Ich gebe aber den niederen Formen, auf 
Quitte veredelt, den Vorzug. Hier entwickeln ſich die Früchte 
zu außergewöhnlicher Größe und Schönheit. 

Bei der Ernte iſt darauf zu achten, daß die Frucht im Gegen⸗ 
ſatz zu ſpäter reifenden Sorten etwas vor der Pflückreife ge⸗ 
erntet wird. „Herzogin Elſa“ gehört zu meinen beſten Tafel⸗ 
ſorten. Die Schönheit der Frucht und die Fruchtbarkeit des 
Baumes veranlaßten mich, Bäume mit dieſer Sorte umzuver⸗ 
edeln. Hofgarteninſpektor Schipper, Schloß Dyck (Rhld.) 


Die Birne „Herzogin Elſa“ wird zwar wenig in den Gärten 
unſerer Leſer anzutreffen ſein, aber trotzdem möchten wir eine 
kurze Umfrage halten, um ſpäter einmal zuſammenhängend 
darüber berichten zu können. Uns liegt daran, Erfahrungen 
aus verſchiedenen Gebieten des Reiches zu bekommen. 


Ueber die auf gegangenen Bohnen werden Blumentöpfe gstülpt 


Blumentöpfe oder Schutzhauben gegen Nachtfroſtgefahr 


Am das Beet beſſer auszunutzen, ſäen wir Radieschen als Zwiſchenkultur 


Muysoosnen find wärmebedürftige und froſtempfindliche 
Pflanzen und der Gartenfreund tut gut, ſie erſt An⸗ 
fang oder Mitte Mai auszuſäen. Hat man Bohnen nicht in 
Töpfen vorgetrieben und möchte doch etwas früher als ſonſt 
ernten, dann könnte immerhin auch ein Beet mit einer frühen 
Sorte bei geeignetem Wetter bereits Ende April beſtellt wer⸗ 
den. In dieſem Falle müſſen wir dann aber bei Nachtfroſt⸗ 
gefahr über die aufgegangenen Bohnen größere Blumentöpfe 
ſtülpen, wie das Bild dies veranſchaulicht. Sind genügend 
große Blumentöpfe nicht ausreichend vorhanden, faltet man 
aus Zeitungspapier helmartige Schutzhauben. Es könnte auch 
eine Strohmatte oder Decke über das Bohnenbeet gebreitet 
werden. Dieſe Schutzdecke darf natürlich nicht auf den Pflan⸗ 
zen aufliegen, ſondern ſie wird vielmehr über Stangen gelegt, 
die auf entſprechend hohen Steinen oder Stützpfählen ruhen. 
Solche Schutzdecken ſind Anfang Mai nachts vielfach auch dann 
angebracht, wenn keine Froſtgefahr beſteht, um eine zu ſtarke 
Auskühlung des Bodens zu verhüten, weil Bohnen einen 
warmen Boden lieben und bei naßkalter Witterung leicht 
kümmern. Die anderen Bohnenbeete beſät man deshalb zweck⸗ 
mäßig erſt Anfang bis Mitte Mai und wählt dazu feucht⸗ 
warmes Wetter, damit die Bohnen bereits nach acht Tagen 
aufgehen können. Verzögert ſich nämlich der Aufgang bei 
naßkalter Witterung, dann werden die Samen leicht von Wür⸗ 
mern angefreſſen und auch von Fäulnisbakterien angegriffen. 
Es läßt ſich alſo in dieſer Hinſicht bei Bohnen nichts erzwin⸗ 
gen, die geeignete Ausſaatzeit muß abgewartet werden. 

Um nun trotz der etwas ſpäten Ausſaatzeit der Bohnen doch 
eine gute Ausnutzung des Beetes zu erreichen, ſät man zweck⸗ 
mäßig Radieschen zwiſchen die Bohnenreihen. Natürlich kön⸗ 
nen die Radieschen auch ſchon vor den Bohnen ausgeſät wer⸗ 
den. Das wäre z. B. angebracht, wenn man dieſe Radieschen 
bereits etwa Mitte Mai ernten möchte. Notwendig iſt aber 
ſonſt die frühere Ausſaat der Radieschen nicht; denn dieſe 
werden auch bei Ausſaat zu gleicher Zeit mit den Bohnen noch 
früh genug verbrauchsfertig, wie es ja auch die Abbildung 
zeigt. Hier erfolgte die Ausſaat der Bohnen und Radieschen 
am gleichen Tage und zwar Ende April. Die Radieschen lie⸗ 
fen natürlich mehrere Tage früher als die Bohnen auf und 
wurden bereits Ende Mai bis Anfang Juni geerntet, während 
die Bohnen zu dieſer Zeit den vollen Reihenzwiſchenraum für 
ſich noch nicht beanſpruchten, wie es ja auch auf der Abbildung 
zu ſehen iſt. Die Radieschen waren ſehr ſchön zart, was jeden⸗ 
falls auf die leichte Beſchattung durch die etwas höheren Boh⸗ 
nenpflanzen mit zurückzuführen iſt. Dieſe Radieschenzwiſchen⸗ 
ſaat hat ſich jedenfalls gut bewährt. Sollten Bedenken be⸗ 


Lichtbild: Seyfarth (3) 


Radieschen sind schon erntefertig 


ſtehen, daß das Bohnenbeet für Radieschen nicht ausreichend 
Stickſtoff enthält und vielleicht auch die Bodenbeſchaffenheit 
den Radieschen nicht ganz zuſagend iſt, dann braucht ja nur 
zwiſchen den Bohnenreihen in ſchmalen Streifen Kompoſt⸗ oder 
Miſtbeeterde verteilt und in dieſe der Radieschenſamen aus⸗ 
geſät werden. Willy Seyfarth- Naumburg 
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Die kleine, feine Zudertomate 


Große Freude machten mir im letzten Sommer Zudertomaten. 
Ich pflanzte auf ein Beet von 5 m Länge vier Pflanzen, die 
ich mit 4 bis 5 Trieben je Pflanze an einem 170 em hohen 
Lattengerüſt in die Höhe band. Im Sommer waren die 
Pflanzen ſo mit Blüten bedeckt, daß das Ganze wie eine gelbe 
Wand ausſah. Die Fruchtbüſchel wurden bis 40 em lang und 
trugen 20 bis 30 taubeneigroße Tomaten. Den Namen 
„Zuckertomate“ haben ſie nicht mit Unrecht; denn die Früchte 
konnten nicht ſchnell genug reif werden, ſo raſch waren meine 
Kinder hinter dieſen Tomaten her. Zum Verkauf eignet ſich 
dieſe Sorte nicht, weil die Frucht zu klein iſt, aber für Lieb⸗ 
haber, die Wert auf etwas Gutes legen, kann ich ſie wirklich 


Ein lohnender Verſuch, 


De Wurzeln und Karotten ſäe ich, zwiſchen Sand oder 
Erde gemiſcht, in Reihen aus, damit ſie nicht zu dicht 
werden. Ein vorheriges Ausquellen der Saat — einige Tage 
angefeuchtet warm ſtehen laſſen — befördert das ſchnellere 
und beſſere Auflaufen. Trotz des vermeintlich weiten Säens 
ſtehen die Pflänzchen in den Reihen doch meiſtens zu dicht. Da 
hilft man ſich dann mit dem Auslichten (Ausdünnen) der 
Reihen. Die ausgezogenen Pflänzchen warf ich bisher weg. 
Im letzten Jahre war ich gerade bei feuchtem Wetter beim 
Ausdünnen der Wurzeln und Karotten, als mir einfiel, die 
ausgezogenen Pflänzchen, ſtatt wegzuwerfen, an anderer Stelle 
wieder einzupflanzen, um zu ſehen, ob ſie weiterwachſen und 
Ertrag bringen. Da ich keinen beſonderen Platz für dieſen 
Verſuch zur Verfügung ſtellen wollte, machte ich mit dem 
Pflanzholz an den Kanten der Erbſenbeete Löcher in 4 em 
Abſtand und pflanzte dort etwa 900 Wurzel- und Karotten 
pflänzchen. Die Pflänzchen entwickelten ſich gut und beſonders, 
als die Erbſen abgeerntet waren, breiteten ſie ſich aus. 

Die Ernte dieſer etwa 900 Pflanzen ergab im Herbſt die 
erſtaunliche Menge von 1,5 Zentner Wurzeln und Karotten. 


empfehlen. Die Pflanzen verlangen eine kräftige Erde, wachſen 
ſehr verzweigt und müſſen deshalb immer in Ordnung ge⸗ 
halten werden. Alſo das Schneiden der Geiztriebe wie das 
Anbinden ſind nötig. Reck⸗Fußgönheim 


Denkt an den Sommerlauch! 


In vielen Gärten findet man nur immer Winterporree an⸗ 
gebaut, der naturgemäß ſpäter verbrauchsfertig iſt. Daß es 
auch Sommerlauch gibt, der ſchon im Sommer ſchöne Stangen 
liefert, iſt manchem Gartenbeſitzer und vielen Hausfrauen 
nicht bekannt. Und doch iſt es ratſam, auch den Sommerlauch 
mit in die Kulturfolge einzubeziehen, um möglichſt früh das 
ſo beliebte Suppenkraut für die Küche zu haben. DE 


Mohrrüben zu pikieren 


Einen kleinen Schönheitsfehler hatten manche Wurzeln in⸗ 
ſofern, als der kurze Leib in mehrere zum Teil etwas ver⸗ 
ſchlungene Beine auslief, von denen aber ein jedes für ſich 
eine kräftige Wurzel ergab. 

Obgleich die Wurzeln und Karotten zum Teil rieſige Ausmaße 
erreicht hatten — ich habe welche bis zu 480 g Gewicht ge⸗ 
funden —, jo waren fie doch alle ſehr zart und wohlſchmeckend, 
teils beſſer als die auf dem Originalbeet ſtehengebliebenen. 
Da dieſer Verſuch ſich ſo gut bewährte, möchte ich ihn doch 
den Kleingärtnern zur Nachahmung empfehlen. Bei geringſtem 
Platzverbrauch doppelter und dreifacher Nutzen! Selbſtverſtänd⸗ 
lich muß das Verziehen und Verpflanzen bei feuchter Witte⸗ 
rung geſchehen, um ein ſicheres und ſchnelles Anwachſen zu 
garantieren. Am beſten kleinere Mengen der ausgezogenen 
Pflänzchen ſofort an Ort und Stelle pflanzen. 

Von den durch dieſen Erfolg mehr geernteten zarten und 
wohlſchmeckenden Wurzeln und Karotten habe ich eine ſolche 
Menge in Doſen geweckt, daß ich den ganzen Jahresbedarf 
damit decken und außerdem noch manche Doſe verſchenken 
kann. Hermann Garber-Langenhorn 


Jäten ſoll möglichſt ganz vermieden werden 


Da Jäten iſt von allen Arbeiten, die ich hier erörtern 
will, entſchieden die mühſamſte und langweiligſte. 
Wer Karotten, Peterſilie, Zwiebeln und dergleichen ſchwer⸗ 
keimende Sachen noch nach altgewohnter Weiſe breitwürfig 
ausgeſät hat und nun das Unkraut aus den Kulturpflanzen 
herausleſen muß oder wer das Unkraut zwiſchen Reihenſaaten 
handhoch werden läßt, damit er es bequem greifen und aus⸗ 
reißen kann, dem kann das Jäten zur Hölle werden. Solch 
unliebſame Arbeit, an der wohl niemand Gefallen findet, ſchafft 
man am beſten ganz ab oder ſchränkt ſie wenigſtens nach Mög⸗ 
lichkeit ein. Ausgeſchaltet wird das Jäten überall da, wo man 
den Boden mit Stalldung oder Torfmull zugedeckt hat; denn 
da wagt ſich, falls die Deckſchicht ſtark genug gegeben wurde, 
kaum etwas Unkraut hervor. Auch wo man zwiſchen den Saat⸗ 
reihen frühzeitig mit der Hackarbeit begonnen hat, bleibt nur 
notwendig, die wenigen Unkräuter mit der Hand zu entfernen, 
die mitten in den Saatreihen gewachſen ſind. Dieſe Arbeit 
ſoll man möglichſt nach einem ſtärkeren Regen oder nach durch⸗ 
dringendem Gießen vornehmen, damit man jedes Unkraut⸗ 
pflänzchen, auch das tiefwurzelnde, mit Haut und Haaren 
herausbekommt. 

Wer feſtſitzendes Unkraut nur abreißt, gleichviel ob höher oder 
tiefer, der zwingt es nur zum Beſtocken und feſteren Ver⸗ 
wurzeln und muß es hinnehmen, daß er es ſpäter, wenn es 
mit Macht wieder hochkommt, nicht ohne Beſchädigung der 
Kulturpflanzen mehr entfernen kann. Ausdauernde Unkräuter 
mit tiefgehender Pfahlwurzel, wie Ackerdiſteln, Löwenzahn, 
Kletten und ähnliche, hebt man am beſten mit einer tiefein⸗ 
geſtoßenen Forke hoch und kann ſie dann meiſt mit geringer 
Mühe völlig ausreißen. Am ſchlimmſten verfündigt ſich, wer 
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Unkraut zum Blühen und Samentragen kommen läßt; denn 
der verpeſtet nicht bloß ſeinen eigenen, ſondern auch die Nach⸗ 
bargärten mit gefährlicher Saat, die verblüffend ſchnell keim⸗ 
fähig geworden iſt und faſt immer leicht und unbemerkt auf⸗ 
geht. Ein ſcharfes Auge ſoll man auch für die liſtigen Un⸗ 
kräuter haben, die ſich in Ecken, an Zäunen, auf Steigen und 
zwiſchen dichten Sträuchern zu verſtecken vermocht haben und 
darum ungeſtört Tauſende von unheimlichen Samen verſtreuen 
konnten. 

Der geiſtvolle Dichter und ſcharfe Kritiker Leſſing hat das 
treffende Urteil geprägt: „Die größte Einfachheit war mir 
immer die größte Schönheit!“ Daß dieſes klaſſiſche Urteil auch 
für den Kleingarten richtig iſt, habe ich niemals zu bezweifeln 
Veranlaſſung gehabt. —.— 


Jauchetorfmull für Gurkenbeete 


Jauchetorfmull iſt vorzüglich bei der Heranzucht von Gurken⸗ 
pflanzen zu verwenden. Entweder miſcht man ihn bei der 
Vorkultur der Gurkenpflanzen in Töpfen der Torferde bei 
oder man zieht durch die Mitte des 1,20 m breiten Gurken⸗ 
beetes eine etwa 10—15 cm tiefe und breite Furche und füllt 
dieſe zu einem großen Teil mit Jauchetorfmull. Darin legt 
man dann im zweiten Drittel des Mai die Gurkenkerne. Zu 
naheſtehende Pflänzchen können ſogar anderweitig verwendet 
bzw. verpflanzt werden, weil ihre Würzelchen gut Ballen 
halten. Infolge der reichen Wurzelbildung in dieſem Gemüſe⸗ 
torfmull iſt die gute Entwicklung der Pflänzchen geſichert. 
Zweckmäßig iſt es, die Jauche ſchon einige Zeit vorher dem 
Torfmull beizugeben. Herpers⸗Düſſeldorf 


Bei den Zahlen sind die Mitteltriebe zu erkennen... 


Krummbholzkiefern bilden eine schöne, dichtwachsende Hecke 


Feine Alpenmohne für Steingärten 


Mancher Steingartenliebhaber will mit Recht zwiſchen „ſeinen 
Felſen“ nicht immer herumpflanzen, ſondern wünſcht ſich ur⸗ 
wüchſige oder ſolche alpine Pflanzen, die für ſich ſelbſt ſorgen, 
z. B. durch eigene Samen wieder ausſäen. Solche dieſer nied⸗ 
lichen „Sächelchen“ find die Alpenmohne, beſonders Papäver 
Bursèri, oder wie er auch noch heißt: Papäver Körneri. Beſorgt 
man ſich die billigen Samen, die ſchnell keimen, ſo tut man 
gut, ſie in Töpfen oder einem Holzkiſtchen anzubauen. Nach 
dem Aufgehen pikiert man 4—6 der zarten Pflänzchen in 
einen Stecklingstopf. Erſt wenn ſie da gut durchgewurzelt 
haben, pflanzt man ſie an ihren zu⸗ 
künftigen Beſtimmungsort. Das Aus⸗ 
pflanzen mit Topfballen iſt wichtig; denn 
nur ſo wachſen die verhältnismäßig 
zarten Dinger zufriedenſtellend an. 

Beſonders wenn die Pflanzplätze mit ſehr 
ſandiger Lehmerde hergerichtet werden, 
dann iſt alles getan. Bald bilden ſich 
graugrüne Polſterchen aus feinſchnitti⸗ 
gen, fenchelartigen Blättchen, und die 
Blütenſtengelchen mit den zarten Schalen⸗ 
blumen ſind auch ſchon da — roſa, gelbe, 
weiße und orangefarbene Blütenkelche. 
Freilich iſt die Herrlichkeit von nicht zu 
langer Dauer, aber im zweiten Jahre 
fängt ſie ſchon im Mai an und dauert 
den ganzen Sommer. Aus den Streu- 
ſandbüchschen der Samenſtände aber 
ſtreut ſich der Samen aus und im Jahr 
darauf wundern wir uns — da und dort 
erſtehen kleine Polſterchen und es nicken 
die Blütenkrönchen im Luftzug — wo 
wir ſie nie erwarteten! H., München 


Der Alpenmohn, Papäver Kerheri 


diesem Bild sind sie 


und bei 


bereits ausgebrochen 


Kurzhalten der Krummholzkiefern 


In Heft 6 des „Deutſchen Gartens“ beantwortete Herr Heyden— 
reich die Frage eines Leſers über das Kurzhalten der Krumm⸗ 
holzkiefer. Ich breche die Mittelkerzen dieſer für Hecken ſowohl 
als auch für Einzelſtellung vortrefflich geeigneten immer— 
grünen Pflanze ſeit acht Jahren regelmäßig aus, mit dem 
Erfolg, daß die jetzt zehnjährige Hecke eine Höhe von 1,20 m 
nicht überſchritten hat. Sie iſt prachtvoll dicht und ein wahres 
Dorado für zahlreiche Brüter, die regelmäßig darin zurück⸗ 
kehren. Bild links zeigt die Hecke im Alter von vier Jahren 
nach der Pflanzung, die beiden anderen Lichtbilder geben deut⸗ 
lich an, wie das Ausbrechen zu erfolgen hat. Es iſt nicht ſchwer, 
das an den gleichlautenden Ziffern 1—4 zu erkennen. Oben 
links ſehen wir die kräftigen Mitteltriebe der Kerzenquirle. 
Im Bilde rechts ſind ſie bereits ausgebrochen. Dieſes Aus⸗ 
brechen darf allerdings nicht zu früh erfolgen, da ſonſt die 
Seitentriebe zu kräftig und lang würden. Wenn das Aus⸗ 
brechen kurz vor der Verholzung der Kerzen erfolgt, wird 
die Gewähr für Dichtigkeit und Gedrungenheit des Wachs- 
tums am eheſten gegeben ſein. Harry Maaſz⸗Lübeck 


Die Zwergkrankheit der Dahlien 


In den letzten Jahren hat ſich die Zwergkrankheit der Dahlien 
an den verſchiedenſten Orten in Deutſchland gezeigt. Sie 
gehört zu den ſogenannten Virus⸗Krankheiten und wird durch 
einen Pilz hervorgerufen, oft auch von den kranken Pflanzen 
durch Inſekten (Blattwanzen oder Blattläuſe) auf geſunde 
Stauden übertragen. Die Pflanzen verkrüppeln, bleiben klein 
und bringen gar keine oder nur völlig 
minderwertige Blumen. Die Zwerg⸗ 
krankheit trat erſtmalig bei meinen Dah⸗ 
lien im Jahre 1936 auf, und zwar bei 
den Sorten „Hans Kunterbunt“, „Nep⸗ 
tun“ und bei der einfachen „Helvetia“; 
1937 ebenfalls bei der Sorte „Hans 
Kunterbunt“. Leider gibt es noch kein 
wirkſames Vertilgungsmittel gegen dieſe 
Krankheit. Die einzige Möglichkeit be⸗ 
ſteht in einer möglichſt frühzeitigen Ver⸗ 
nichtung der befallenen Stauden. Es iſt 
unbedingt erforderlich, daß die Handels⸗ 
gärtnereien, die Dahlienkulturen be⸗ 
treiben, ihre Dahlien aufmerkſam über⸗ 
wachen und alle von der Krankheit be⸗ 
fallenen Stauden rückſichtslos ausrotten, 
damit nicht durch die von ihnen ver⸗ 
ſandten Knollen die ſchädliche Krankheit 
an anderen Orten verbreitet wird. Auch 
die Liebhaber müſſen hier mithelfen und 
jede kranke Pflanze ohne Mitleid ent⸗ 
fernen. Pfarrer Koch- Brandenburg 
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Mnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Immergrüne Gehölze im Garten 


In den Heften 2 und 4 wurde den „Im⸗ 
mergrünen“ das Wort geredet. Es iſt 
ganz richtig, was in den beiden Aufſätzen 
geſagt wird und wenn ſich der Käufer von 
immergrünen Pflanzen, wie z. B. Rho⸗ 
dodendron, vertrauensvoll an die lie⸗ 
fernde Baumſchule wendet, wird er ſicher 
die richtigen Sorten erhalten. Es brauchen 
aber auch nicht immer beſonders an⸗ 
ſpruchsvolle Pflanzen zu ſein, auch ge⸗ 
wöhnliche Fichten nehmen ſich recht gut 
im Garten aus. Ich habe hier in meinem 
Garten verſchiedene gewöhnliche Fichten, 
Picea excelsa, die frei am Rande von 
Raſenflächen ſtehen. Dieſe voll garnierten 
Pflanzen geben dem Garten während des 
ganzen Jahres ein beſonderes Gepräge. 
Sie verlangen noch dazu keine beſondere 
Pflege. Schröder- Hermsdorf 


Der „Königin-Apfel” 
Kürzlich blätterte ich das Inhaltsver⸗ 
zeichnis des „Deutſchen Gartens“ von 
1937 durch. Unter den vielen beſproche⸗ 
nen Apfelſorten vermißte ich den „Köni⸗ 
gin⸗Apfel“ (The Queen). Ihm möchte ich 
heute ein paar Zeilen widmen. In mei⸗ 
nem Garten ſteht ein etwa 15 Jahre 
alter Zwergobſtbaum dieſer Sorte. Die 
Blüte iſt beſonders groß, herrlich roſa⸗ 
rot abgetönt. Der Baum trägt jedes 
Jahr, und reichlich alle zwei Jahre. Im 
Laufe des Sommers fallen ſtets ein gut 
Teil der Früchte ab, was aber nichts 
ſchadet; denn von Mitte Juli ab ſind die 
Aepfel zu einem herrlichen Apfelmus zu 
verwenden. Die Früchte ſind Mitte Sep⸗ 
tember pflückreif und Mitte Oktober ge⸗ 
nußreif. Sie halten ſich bis über Weih⸗ 
nachten, ſind groß, mürbe, ſehr ſaftig und 
von angenehmem, ſüßlichem Geſchmack, 
mit einem feinen Stich ins angenehm 
Säuerliche. Pfarrer Koch- Brandenburg 


Wir blättern im „D. ©." 


Wenn das Jahr um iſt, nimmt man die 
24 Hefte des „Deutſchen Gartens“ zur 
Hand und bereitet ſie zum Binden vor, 
dann blättert man ſo Seite für Seite — 
die Abende ſind ja lang genug — und 
freut ſich an dem Reichtum von Erfah⸗ 
rungen, die in den einzelnen Aufſätzen 
verborgen liegen. Je länger man ſich in 
den Inhalt vertieft, um ſo mehr wird 
man gefaßt und kein Heft vergeht, wobei 
man nicht einen gelinden oder auch ſtär⸗ 
keren Rippenſtoß fühlt oder eine An⸗ 
regung zu neuem oder beſſerem Handeln 
findet. Man greift zum Taſchenkalender 
und macht eine Bemerkung, die das Ge⸗ 
dächtnis ſtärken ſoll. Bald iſt es eine 
neue Staude, bald dieſe oder jene emp⸗ 
fohlene Gemüſeſorte, bald auch eine No⸗ 
tiz über Düngung, die der Beachtung 
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wert erſcheint. Hin und wieder wird 
man an eigene, angenehme und nicht an⸗ 
genehme Erfahrungen, vielleicht auch an 
nicht ausgeführte Vorſätze, erinnert. Das 
Gartenleben der vorangegangenen Jahre 
ſteigt wieder vor einem auf, die Zukunft 
malt ſich in roſigen Bildern mit farben⸗ 
prächtigen Blumenbeeten, fruchtſtrotzen⸗ 
den Gemüſebeeten und ſchwerbehangenen 
Obſtgehölzen. Ich glaube, es wird wenige 
unter den Leſern des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ geben, in denen in dieſen Tagen 
beim Durchſehen des letzten Jahrgangs 
nicht ähnliche Gefühle hochſteigen, die 
nicht zugeben wollen, daß jeder Jahr⸗ 
gang des „Deutſchen Gartens“ ein Schatz⸗ 
käſtlein iſt. Bohmann- Plauen 


Heilwirkung des Marienbalſam 
Mein Intereſſe gilt dem Marienbalſam, 
Chrysanthemum balsämita, auch Echte 
Frauenminze und ähnlich genannt, deſſen 
Laub in Heft 5 des „Deutſchen Gartens“ 
zum Einlegen in den Wäſcheſchrank emp⸗ 
fohlen wird. Ich weiß nicht, ob vielen 
der Hauptwert dieſer Pflanze, die in die⸗ 
ſem Jahr erfreulicherweiſe als Verſuchs⸗ 
feld verteilt wird, bekannt iſt, der darin 
beſteht, daß Tee aus getrockneten Blät⸗ 
tern ein Gallenheilmittel allererſten Ran⸗ 
ges iſt. Von dem Tee werden frühmor⸗ 
gens nüchtern drei bis vier Taſſen, mög⸗ 


Himbeerruten kann 


„Die tägliche Arbeit im Garten und 
Haus“ in Heft 5 brachte den Hinweis, 
Himbeerruten nicht einzukürzen, ſondern 
die Spitzen bogenartig herunterzubinden. 
Ich möchte hier folgendes zu überlegen 
geben. Nach meinen Beobachtungen in 
Oſtpreußen entwickeln die Himbeeren an 
den friſchen Ruten aus den nach der 
Spitze zu liegenden Blattwinkeln in der 
Regel ſchon im Herbſt Blüten, deren 
Früchte jedoch nur in den ſeltenſten Fäl⸗ 
len zum Ausreifen kommen. Es erſcheint 
mir alſo nicht ſehr zweckvoll, dieſe gewiſ⸗ 
ſermaßen abgetragenen Spitzen ſtehen zu 
laſſen. Die oberſten Spitzen ſind überdies 
dünn und wenig kräftig, haben auch meiſt 
durch Froſt gelitten. So konnte ich an 
dem oberen, etwa 30 em langen Ruten⸗ 
ende, auch wenn ſie nicht geſchnitten 
waren, bisher keine beſonders auffallen⸗ 
den Erträge feſtſtellen. Der beſte Frucht⸗ 
behang wird meiner Anſicht nach von dem 
kräftigen, etwa wie geſagt 30 em vom 
Rutenende befindlichen Teil gebracht. Die 
eingekürzten Ruten treiben aus den ſtar⸗ 
ken Knoſpen gut aus, ſie bringen guten 
Fruchtbehang und treiben auch noch kräf⸗ 
tige Seitentriebe, die ihrerſeits wieder 
reichlich Frucht bringen. Das Einkürzen 
der Ruten nehme ich im Frühjahr vor. 

Das empfohlene Herunterbinden der 


lichſt warm, getrunken. Die Heilwirkung 
bei Gallenentzündung, Gelbſucht und 
ähnlichen Erſcheinungen zeigt ſich meiſt 
ſchon nach 3 bis 4 Tagen. Die wirkſamen 
Stoffe ſind ſowohl heilende als gallen⸗ 
anregende. Ich habe im vergangenen 
Jahr ſtatt des echten Tees leider nur 
Fälſchungen (Waldminze) erhalten. Ich 
will mir daher in dieſem Jahr den Ma⸗ 
rienbalſam ſelbſt ziehen und weiter ver⸗ 
mehren. Erich Toenſe-Berlin 


„James Grieve“ hat ſich bewährt 
In Heft 5 fragt Herr Pohl nach Apfel⸗ 
ſorten, die ſich auch in anderen Gegen⸗ 
den gut bewährt haben und nennt dabei 
„James Grieve“. Ich bekam Reiſer die⸗ 
ſer Sorte vor Jahren als Verſuchsfeld 
vom „Deutſchen Garten“ und pfropfte 
einen jungen, kränklichen „Gravenſteiner“ 
um, der dann ſogar noch verpflanzt 
wurde. Nach dem Umpfropfen kam neues 
Leben in den Baum, das Laub wurde ge⸗ 
ſund und der Baum trägt regelmäßig 
und reichlich. Die Frucht ſchmeckt vor⸗ 
züglich und ihre Reife fällt gerade in 
eine etwas obſtarme Zeit. Im vergan⸗ 
genen Jahr war die Apfelernte gering, 
nur „James Grieve“ hielt treu ſein Ver⸗ 
ſprechen. Aber einen Nachteil hat dieſe 
Frühſorte, ſie darf nicht lange lagern, 
da ſie ſonſt mehlig wird. W. Kallauch 


man auch einkürzen 


Ruten habe ich nicht erprobt. Möchte aber 
annehmen, daß es ſeinen Erfolg auf die 
ſoeben dargelegten Urſachen zurückführt, 
nur, daß es umſtändlicher iſt als das 
Einkürzen der Ruten. Denn auch beim 
Herunterbinden werden die nicht unmit⸗ 
telbar an der Rutenſpitze befindlichen 
Knoſpen bei der Saftzufuhr beſonders 
bevorzugt. Schneider - Königsberg 
Die Beobachtungen des Herrn Schneider- 
Königsberg ſtimmen im weſentlichen mit 
den an der Gärtnerlehranſtalt in Tapiau 
gemachten Erfahrungen überein; denn 
auch bei uns werden die Himbeerruten 
im Laufe des Frühjahrs eingekürzt und 
zwar bei den Sorten „Marlborough“, 
„Preußen“ und „Deutſchland“. Das Ein⸗ 
kürzen der Himbeerruten wird in all den 
Gegenden von Bedeutung ſein, die außer⸗ 
halb der üblichen klimatiſchen Verhältniſſe 
Deutſchlands liegen und in denen es nie 
vorauszuſehen iſt, ob die Holzreife der 
Triebe ſo vollkommen ſein wird, daß 
man mit ihrer Froſthärte rechnen kann. 
Ein ſolches Gebiet ſtellt auch Oſtpreußen 
in dieſer Beziehung dar und es iſt eine 
von dem üblichen abweichende Behand⸗ 
lungsmethode erforderlich. 

M. Haslinger⸗Königsberg 
Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Wir bauen uns eine ſchöne Gartenlaube 


Sinfache, aber geſchälte 


Fa ans Werk! — möchte ich man⸗ 


chem zurufen, der noch zögert, ob 
er ſich eine Laube bauen ſoll oder nicht. 
Indem wir uns nach einem geeigneten 
Platz im Garten umſehen, achten wir 
darauf, daß er möglichſt geſchützt und 
vom Hauſe aus leicht zugänglich iſt. 
Ganz beſonders müſſen wir aber Sorge 
tragen, daß ſich unſere Laube harmoniſch 
der Umgebung anpaßt. Je einfacher in 
der Ausführung, deſto ſchöner; denn die 
mit allerlei überladenem Zierrat er⸗ 
bauten Holzlauben ſind uns Garten⸗ 
greuel, ebenſo wie die ſteinernen, mit 
Stuck überladenen Gartenpaläſte der 
Vergangenheit, in denen der Sonnen» 
ſchein oft nur durch farbiges Glas hin⸗ 
einſchimmern durfte. 
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B. Schnitt 


Doch nun zur Materialfrage. Ueberall, 
wo Nadelwald in erreichbarer Nähe iſt, 
ſind auch die ausgeforſteten Hölzer als 
Stangen verſchiedener Stärken billig zu 
haben. Schwächere verwendet man gern 
als Bohnenſtangen und Pfähle, ſtärkere 
als Baumaterial für Zäune, Spaliere, 
Rankgerüſte und auch Lauben. Aber wie 
iſt es möglich, aus ein paar Stangen eine 
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hübſche Laube zu zimmern? Zunächſt 


braucht man für jede Längsſeite vier ge⸗ 
nügend ſtarke Hölzer als Pfoſten, die 
0,80 m tief in die Erde einzulaſſen ſind, 
deren unteres Drittel aber durch An⸗ 
kohlen über einem Reiſigfeuer vorher 
gegen Fäulnis zu ſchützen iſt. Jede Reihe 
im richtigen Abſtand zueinander, oben 
eine waagerechte Linie bildend und gut 
feſtgeſtampft, ſtehen die vorderen Pfoſten 
2,20 m, die hinteren 2 m über dem 


Boden. Beide Reihen werden nun mit 
vier etwa gleichſtarken Hölzern, deren 
obere Fläche als Auflage für die Dach⸗ 
ſchalung noch 


etwas behauen worden 


Rundhölzer werden als Material verwendet 


war, miteinander verbunden. Beim Auf⸗ 
nageln der Schalbretter wurde der durch 
die Sparren an den Fronten gebildete 
Dachüberſtand auch an den Giebelſeiten 
berückſichtigt und als Abſchluß gleich⸗ 
mäßig herumlaufend ein Stirnbrett an⸗ 
gebracht. Als Bedeckungsmaterial dient 
teerfreie Dachpappe. An den Seiten 
wurden ſchwache Hölzer mit etwa 20 cm 
Zwiſchenraum gleichmäßig waagerecht 
herumlaufend auf die Pfoſten genagelt, 
ausgenommen der Teil, der als Eingang 
beſtimmt iſt. Gerade dieſe horizontale 
Gliederung iſt es, die in ihrer Einfach⸗ 
heit geradezu hervorragend wirkt. 
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C. Krder anjicht 


So ſtolz wir auf unſere ſelbſtgezimmerte 
Laube auch ſein mögen, uns Garten⸗ 
freunde ſagt ſolch Gerippe doch wenig; 
aber wir haben nun ein willkommenes 
Hilfsmittel, unſeren ureigenſten Wert- 
ſtoff, die Pflanze als ſolche, anwenden zu 


können. Bei etwas vorgerückter Zeit 
werden wir mit den altbewährten Feuer⸗ 
bohnen ſtets die raſcheſte Bekleidung er⸗ 
reichen. Nur müſſen wir vorher von der 
unterſten Querſtange zum Stirnbrett 
ſenkrechte Drähte oder Schnüre ſpannen, 
damit die Bohnen daran hochranken 
können. Beſondere Beachtung unter den 
Einjahrsſchlingern verdienen auch die 


Wer ein Freund von Chikore iſt, kann jetzt 
ausſäen, und zwar im Abſtand von 25—30 em. 
Mit dem Düngen warten wir noch, bis die 
Gemüſe in vollſter Entwicklung ſind. Vor⸗ 
läufig haben ſie noch genügend Vorrat von 
der Winterdüngung. 

Die Spargelernte beginnt jetzt je nach Witte⸗ 
rung. Wir ernten möglichſt dreimal am 
Tage; morgens, mittags und abends. So⸗ 
bald eine Stange ſichtbar iſt, wird die Erde 
fortgenommen, jo daß die Pfeife freiliegt. 
Mit dem Spargelmeſſer wird dieſe dann 
vorſichtig gelöſt. Wichtig iſt, daß beim 
Stechen darauf geachtet wird, daß keine von 
den jungen Pfeifen, die noch in der Erde 
ſind, unnötig verletzt wird. 


Die Frühbeete 

werden jetzt mit Gurken oder Melonen be⸗ 
pflanzt. Wir müſſen hier für die nötige 
Feuchtigkeit ſorgen, damit die Blattläuſe und 
der Thrips ſich nicht bilden können, ſonſt 
müſſen wir mit Nikotinpräparaten ſpritzen. 
Die Gurken ſind ſehr empfindlich gegen Zug⸗ 
luft und ſo muß beim Lüften dafür geſorgt 


werden, daß kein Wind in den Kaſten ein⸗ 
dringen kann oder bei kühlem Wetter bleiben 
die Fenſter gänzlich geſchloſſen. 

Von den Blumenſämereien werden die Fen⸗ 
ſter jetzt abgenommen, damit ſie abhärten; 
nur bei Froſtgefahr werden ſie aufgelegt. 


Im Ziergarten 

werden jetzt die Dahlien gepflanzt. Wir 
nehmen entweder geteilte Knollen oder be⸗ 
wurzelte Stecklinge. Auf keinen Fall dürfen 
wir den Pflanzen mehr als drei Triebe be⸗ 
laſſen, damit wir kräftige Triebe mit ſchönen 
großen Blumen erhalten. 


Bei ungeteilten Knollen erhalten wir 5 bis 8 
und oft noch weit mehr Triebe, die ſchwäch⸗ 
lich bleiben und keine Blumen bringen. 
Von Kaktusdahlien ſind beſonders ſchön in 
Weiß: „Weltfrieden“, „Neptun“, „Nivea“; 
in Gelb: „Frau Oberbürgermeiſter Bracht“, 
„Frau Ida Mansfeld“, „Zauberin“, „Gol⸗ 
dene Sonne“; 

in Roſa: „Ehrenpreis“, „Andreas Hofer“, 
„Fürſtin Donnersmarck“, „Bruno Bürgel“, 
„Leipzig“; 

in Rot: „Köſtritzer Vollblut“, „Schlageter“; 
in Lachsfarbig und Bronzefarben: „Odin“, 
„Schiller“, „Abendfalter“, „Hohes Licht“; 
in Lila und Violett: „Fliederſtrahl“, „Him⸗ 
melskönigin“; 

in Dunkel⸗ und Braunrot: „Ruhr“, „Köni⸗ 
gin der Nacht“, „Tegernſee“; 

zwei⸗ und mehrfarbig ſind „Jubilar“, „Ra⸗ 
pollo“, „Zigarette“. 

Sehr ſchön ſind auch die päonienblühenden 
Rieſendahlien, wie die Sorte „Adler“, weiß; 
„Jerſey Biacon“, orangeſcharlach: „Amun 
Ra“, kupferorange; „Jerſey Beauty“, roſa; 
„Elite glori brillant“, rot. 


97 


Zierkürbiſſe, von denen ſich der An⸗ 
gurienkürbis mit den ſchönen grün⸗ 
weißen Früchten, die ſich auch zum Ein⸗ 
machen eignen, als außerordentlich ſchnell⸗ 
wachſend und gut deckend erwieſen hat. 


Das selbstgebastelte Schutzgestell 


Um aber nicht alljährlich Neues pflanzen 
zu müſſen, ſehen wir uns nach ausdau⸗ 
ernden Rankgehölzen um, Der begeiſterte 
Roſenfreund greift ſicher ſofort zu den 
ſtarkwachſenden Kletterroſen, ein anderer 
zur kleinblütigen Clematis vitälba und 
paniculäta. Mancher wird ſchon allein 
wegen ſeiner ſchönen Herbſtfärbung auf 
den gewöhnlichen Wilden Wein nicht ver⸗ 
zichten wollen, während andere dem 
reſedaartigen Duft des Wohlriechenden 
Weins den Vorzug geben, oder das gute 
alte „Jelängerjelieber“ anpflanzen. Wer 
aber wirtſchaftlich denkt, dem bietet dieſe 
Laube auch Gelegenheit, Spalierobſt an⸗ 
zupflanzen. Je nach Lage kann man edle 
Weinreben, Pfirſiche bis zur Schatten⸗ 
morelle und auch noch anderes daran 
ziehen. Bergemann“ Letſchin 


Sin kleines Schuggeftell 


Zu einem vorübergehenden Schutz der 
Pflanzen gegen Kälte im Frühjahr und 
Herbſt kann man ſich im Freien auf fol⸗ 
gende Weiſe helfen: Ueberall finden ſich 
für andere Zwecke unbrauchbare Rund⸗ 
eiſen, und wenn nicht, ſind ſie billig zu 


beſchaffen. Dieſe läßt man nach Bedarf 
50—100 em lang (. die Skizze links) 
herrichten, und zwar ſo, daß man 
eine Dachlatte hineinlegen und über dieſe 
dann Fenſter, Papierrahmen, Tuch oder 
ähnliches befeſtigen kann. Die Eiſenſtäbe 
ſind von unbegrenzter Dauer, müſſen 
aber des leichteren Einſchlagens wegen 
unten ſpitz ſein. Ich habe ſchon ſeit 
Jahren an dieſem Hilfsmittel viel 
Freude. Ahrens-Vienenburg 


Hält auch der Nagel? 
Alle Achtung! Aber eins will ich dir 
ſagen: Ob deine Arbeit wirklich zweck⸗ 
mäßig iſt, wird dir gleich das Regal ſelbſt 
ſagen; denn wenn du alles das hinein⸗ 
legen und ſtellen willſt, was du hier liegen 
haſt, gehen dir deine zuſammengenagelten 
Kiſtenbretter aus dem Leim und du ſam⸗ 
melſt dir dein Werkzeug und die Farben 
vom Boden auf. So wie 
du dein Regal gemacht 
haſt, iſt das ſehr mangel⸗ 
haft. So ſagte der Kenner. 
Paß mal auf, ich will dir 
gleich einen guten Rat 
geben an Hand von einigen 
Zeichnungen. Da verſtehen 
wir uns ſchneller. Alſo, 
was du gemacht haſt, das 
ſieht ſo aus wie auf Zeich⸗ 
nung 1. Der Pfeil zeigt 
die Zugrichtung an. Der 
Nagel wird wie von einer 
Zange bei entſprechender 
Belaſtung herausgezogen. 
Nun wollen wir mal dein 
Regal ſchnell auseinan⸗ 
derſchlagen und du bauſt 
dir aus denſelben Brettern 
ein haltbareres. Wie, das 
zeige ich dir ſchnell an 
zwei weiteren Zeichnun⸗ 
gen. Nun wähle davon 
eine Art für dein Hänge⸗ 
regal (ſiehe rechts). Bei 2 


ie: 


kannſt du dieſelben Bretter verwenden, 
bei 3 brauchſt du noch einige Leiſten zum 
Quernageln. Mit Leichtigkeit wirſt du 
erkennen, daß die zuletzt gezeigte Art die 
haltbarſte iſt. Deine Nagelverbindung iſt 
nun erſt zweckmäßig geworden. — Die 
Pfeile zeigen die Zugrichtung an. Sch. 


Säcke ſorgfältig behandeln 
Leere Säcke werden nach dem Gebrauch 
umgekehrt, alle Reſte ausgeſchüttet, 
ſchichtenweiſe in größere Bottiche gepackt 
und das Gefäß mit Waſſer gefüllt. Nach 
ein paar Tagen werden die Säcke aus⸗ 
gewaſchen, aber nicht wie man Wäſche 
wäſcht, ſondern ſie werden mit der 
flachen Hand gedrückt und ins Waſſer 
eingetaucht. Dann zieht man die 
naſſen Säcke heraus — aber nicht aus⸗ 
wringen — und ſpült ſie durch mehr⸗ 
maliges Eintauchen und durch Hoch- 
ziehen in klarem 
Waſſer aus. Ohne 
1 die Säcke auszu⸗ 
winden, werden ſie 
aufgehängt. Sind 
die Säcke trocken 
und riſſig gewor⸗ 
den, werden ſie in 
ganze und zer⸗ 
riſſene Säcke ſor⸗ 
tiert und letztere 
ſofort ausgebeſſert. 
Dann fertigt man 
auf dem Boden an 
Balken ein ein⸗ 
faches Lattengerüſt 
an, um die Säcke 
aufſtapeln zu kön⸗ 
nen. Von Zeit zu 
Zeit, etwa alle 
Monate, müſſen ſie 
einmal wegen der 
Mäuſegefahr um⸗ 
gepackt werden. 
Auguſt Krüger⸗ 
Winningen 


N 3 


5 


Schön ſind die Seeroſendahlien wie „Schönes 
Farbenkönigin“, roſenrot; „Seejungfer“, 
lachsroſa; „Goldroſe“, karminrot. Auch die 
Halskrauſendahlien, die ungefüllt blühenden 
Dahlien und die Pompondahlien verdienen 
der weiteren Verbreitung. 

Alle empfindlichen Blumen, wie Geranien, 
Fuchſien und Petunien, pflanzen wir nicht 
vor Mitte des Monats, damit ſie nicht den 
Spätfröſten zum Opfer fallen. 

Alle frühlingsblühenden Sträucher werden 
zurückgenommen, vor allen Dingen das alte 
Holz herausgeſchnitten. 

Roſen brauchen zur kräftigen Entwicklung 
häufig einen Dungguß. Wir können aber 
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auch Miſchdünger wie Hakaphos verwenden, 
am beſten in aufgelöſtem Zuſtand. 

Treibt das alte Holz bei Schlingroſen nicht 
aus, hat es unter Froſt gelitten, dann 
ſchneiden wir dieſe im Abſterben begriffenen 
Ranken heraus, um den neuen Trieben Platz 
zu machen. Zum Anbinden der Roſen eignet 
ſich das links abgebildete Lattenſpalier. 

Für den Balkon beſorgen wir uns beizeiten 
Käſten und ſäubern die alten und ſtreichen 
ſie auch von innen mit Firnis. 

Für ſchattige Lagen wählen wir Fuchſien 
und Margeriten, für ſonnige Lagen Pelar⸗ 
gonien, Petunien und Lobelien. 

Die ausgeſäten Sommerblumen beginnen 
jetzt aufzulaufen. Stehen ſie zu dicht, ver⸗ 
ziehen wir die Saatreihen, können aber auch 
einen Teil ins Frühbeet oder auf geſchützt⸗ 
liegende Beete aufſchulen. 

Aſtern, Strohblumen, Portulak und Ringel⸗ 
blumen können wir jetzt noch ausſäen. 

Aus dem Raſen ſtechen wir jetzt den Löwen⸗ 
zahn heraus und halten ihn mit der Senſe 
ſtändig kurz. Alle 8—10 Tage müſſen wir 
von neuem ſchneiden. 


Friſch gepflanzte 
Koniferen ſind vor 
den Sonnenſtrah⸗ 
len durch Aufſtel⸗ 
len eines Rah⸗ 
mens mit Schat⸗ 
tenleinen zu ſchüt⸗ 
zen. Außerdem 
überbrauſen wir 
die Lebensbäume 
häufig und gießen 
G regelmäßig. 
Krankheiten und Schädlinge 

Während der Blüte dürfen wir unſere Obſt⸗ 
bäume nicht mit chemiſchen Mitteln ſpritzen. 
Auf keinen Fall verwenden wir dabei Gift, 
da wir dadurch unſeren Bienen großen Scha⸗ 
den zufügen würden. Sobald die Blüten⸗ 
blätter aber abgefallen ſind, können wir an 
trüben Tagen und in den Abendſtunden alle 
Spritzmittel fein verteilen. 

Finden wir bei den Sauerkirſchen kranke 
Aeſte, die von der Monilia befallen ſind, ent⸗ 
fernen wir dieſe. Dort, wo Froſtplatten ent⸗ 


Muß ein jedes Tier ein Schädling fein? 


Sin Schädling kann ein Nützling fein und umgekehrt 


Hi meiſten tieriſchen Mitbewohner 
ſeiner Gärten bezeichnet der Gar⸗ 
tenfreund oft als läſtige Koſtgänger, alſo 
als Schädlinge, die er um jeden Preis 
bekämpfen muß. Aber würde er über 
dieſe „Schädlinge“ mal nachdenken, ſo 
müßte er bei ſeinen Betrachtungen feſt⸗ 
ſtellen, daß auch dieſe Tiere eine Aufgabe 
zu erfüllen haben, ja, daß ſie nicht weg⸗ 
zudenken ſind, ohne einen Nachteil für 
das Ganze erwarten zu müſſen. 

Im Haushalt der Natur gibt es keine 
nützlichen und ſchädlichen Tiere, in der 
Natur hat jede Tierart ihre Aufgabe zu 
erfüllen. Nicht die ſogenannte Zweck⸗ 
mäßigkeit, die der Menſch erſt in die 
Natur hineingetragen hat, beſtimmt das 
Verhalten der Tiere, nicht der Nützlich⸗ 
keitsſtandpunkt iſt die Triebfeder der 
Natur. 

Dem Leben auf der Erde drohen von 
allen Seiten Gefahren, aber es hat ſich 
im Wandel der Zeiten dieſen angepaßt, 
es hat zur Selbſtverſicherung geſchritten. 
Und ſo kommt es: Tiere, die keiner 
Stammesverwandtſchaft, geſchweige denn 
Bande des Blutes verknüpfen, ſtellen ſich 
aufeinander ein, zuweilen in der ehr⸗ 
lichen Abſicht, mit dem Genoſſen ihrer 
Wahl ein Schutz⸗ und Trutzbündnis zu 
ſchließen, das beiden zum Vorteil ge⸗ 
reichen ſoll. Andere ſind weniger ſelbſt⸗ 
los, ſie drängen ſich auf und zwingen den 
Weggenoſſen mit ſanfter Gewalt in ihren 
Dienſt. Und endlich die Dritten nehmen, 
wie im geſegneten Menſchenland, die 
ſchlimmſten Gewohnheiten an, vergreifen 
ſich an fremdem Blut und Eigentum. 

Iſt es nicht wunderbar, wie die Zahl der 
vereinigten Arten und die Zahl der 
Einzeltiere der einzelnen Arten ſich als 
Glieder einer Gemeinſchaft gegenſeitig 
bedienen, ſich in ein feſtes Verhältnis zu⸗ 


einander einſtellen, wie dieſe Lebens⸗ 
gemeinſchaft zu einem feſten Gefüge von 
Arten wird, die dauernd die Lebens⸗ 
ſtätte erfüllt, und zwar ſolange, bis die 
Lebensbedingungen Veränderungen er⸗ 
leiden! An jeder Stelle der Natur ſtellt 
ſich im wechſelſeitigen Geben und Nehmen 
ein biologiſches Gleichgewicht ein. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann dieſes Gleichgewicht 
nicht ſtabil fein; denn auch die Lebens⸗ 
bedingungen ſind ja nicht ſtark, ſie ſind 
wechſelnd und veränderlich, und auch die 
Lebensgemeinſchaften daher einem ſtän⸗ 
digen Wechſel unterworfen. 

Erkennen wir nicht daraus jetzt, daß keine 
einzelne Tierart in dieſer Gemeinſchaft 
bedeutungslos ſein kann?! Auch die Tier⸗ 


. . ——— 
Nach Schätzung der deutſchen Reichs⸗ 
ftatiftit gehen allein in Preußen durch 
Pflanzenkrankheiten, Fäule und Brand 
jährlich noch über 400 Millionen Mark 
verloren. Bekämpfe dieſe Krankheiten! 
KK 


welt in unſeren Gärten bildet eine Le⸗ 
bensgemeinſchaft. Sie iſt reich, ja reicher 
vielleicht als in einem anderen ähnlichen 
Lebensraum. Hier ſind die verſchieden⸗ 
ſten Pflanzen, hier dichtſtehende Obſt⸗ 
und Zierbäume und Büſche, hier der ab⸗ 
wechſlungsreiche Blumenflor, die alle 
vielen, vielen Tierarten günſtigſte Lebens⸗ 
bedingungen darbieten. Und doch gelangt 
in dieſem Lebensraum nur eine beſtimmte 
Menge von Tieren zur Entwicklung, ge⸗ 
rade ſoviele — nicht mehr und nicht we⸗ 
niger —, als unter den für die Art not⸗ 
wendigen Lebensverhältniſſen beſtehen 
und leben kann. Erſt Aenderungen der 
Lebensbedingungen des Lebensvereins 
durch Wirtſchaft und Verkehr und Ein⸗ 


griffe des Menſchen durch Ausrotten ein⸗ 
zelner Mitglieder oder Hinzufügen an⸗ 
derer, die nicht dazu gehören, führen zu 
Störungen des Gleichgewichts zwiſchen 
den bisherigen Arten. Nehmen wir an, 
es wird ein pflanzenfreſſendes, landfrem⸗ 
des Inſekt in unſeren Garten neu ein⸗ 
geſchleppt, ſo trifft es zunächſt keine Kon⸗ 
kurrenz und kann ſich entſprechend ſtark 
vermehren. 
Die zur Nahrung dienenden Pflanzen 
werden mit der Zeit ebenfalls ſtark be⸗ 
troffen, und ſo muß auch hier im Garten 
notgedrungen eine Störung in der an⸗ 
ſäſſigen Lebensgemeinſchaft auftreten. 
Das Tier wird zur Plage, zum Schäd⸗ 
ling. Der einzig erfolgverſprechende 
Weg zu ſeiner Bekämpfung iſt dann die 
biologiſche Bekämpfung, d. h. durch Ein⸗ 
führung der natürlichen Feinde, alſo der 
Tiere, die im Urſprungsland das biolo⸗ 
giſche Gleichgewicht regulieren, die eine 
Lebensgemeinſchaft darſtellen. Wir haben 
hierfür ein ſehr ſchönes und treffendes 
Beiſpiel, nämlich die Blutlaus und die 
Blutlauszehrweſpe, die namentlich im 
vorigen Jahr im „Deutſchen Garten“ 
ſchon öfter behandelt wurden. 
Was wir aus dieſem Wechſelſpiel in der 
Lebensgemeinſchaft, aus den unendlich 
feinen und verſchlungenen Beziehungen 
der Tiere zueinander, Beziehungen, die 
wir vorläufig noch nicht ganz entwirren, 
die wir nicht ſchauen, die wir nur ahnen 
können, lernen wollen, iſt dies: Man hüte 
ſich davor, beſtimmte Tierarten als gänz⸗ 
lich überflüſſig und unwirtſchaftlich zu 
verurteilen und ihre Beſeitigung in der 
Lebensgemeinſchaft zu wünſchen. Je 
tiefer und ſchärfer wir die Vorgänge in 
der Natur beobachten, um ſo klarer wird 
uns die Erkenntnis von der großen Ein⸗ 
heit in derſelben. Immer mehr wird es 
dann uns allen zum Bewußtſein kommen: 
Wie alles ſich zum Ganzen webt, 
Eins in dem andern wirkt und lebt! 
Dr. H. Klee» Potsdam 
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ſtanden ſind, können wir Schröpfſchnitte dicht 
beieinander anbringen. Hierdurch wird das 
Rindenwachstum angeregt und eine Ver⸗ 
heilung tritt ſchneller ein. 

Wenn an ſchwarzen Johannisbeeren die 
Knoſpen ſtark ſchwellen, aber nicht aus⸗ 


treiben oder die jungen Triebe gleich ver⸗ 
kümmern, ſind ſie von der Johannisbeergall⸗ 
milbe befallen. Dieſe Zweige ſchneiden wir 
ſofort ab und verbrennen ſie. 

Den Apfelblütenſtecher können wir auf unter⸗ 
gelegte Tücher weiter abklopfen. 


Anſere Topfpflanzen 
müſſen recht luftig ſtehen 
und abgehärtet werden. 
Stehen ſie zu warm oder 
ſind ſie den ſengenden Son⸗ 
nenſtrahlen ausgeſetzt, lei⸗ 
den ſie ſtark. 

An Regentagen können wir 
die meiſten Pflanzen ins 
Freie bringen und ſie gründ⸗ 
lich abregnen laſſen. Dort, 
wo keine Nachtfröſte mehr zu befürchten find, 
können wir auch einen Teil in den Garten 
bringen und an einem geſchützten Platz auf⸗ 
ſtellen. 

Dort, wo noch Nachtfröſte auftreten können, 
ſtellen wir die Pflanzen ſo auf, daß wir ſie 
jederzeit durch Ueberhängen von Tüchern 
ſchützen können, oder laſſen ſie noch im 
Zimmer. 

Haben manche Pflanzen zu lange Austriebe 
bekommen, die infolge Lichtmangels dünn 
und ſchwach ſind, werden dieſe noch einmal 
auf wenige Blätter zurückgeſchnitten, um 
neue kräftige Triebe zu erhalten. 


Die Kakteen ſind recht hell 
zu ſtellen, wenn möglich, in 
ein Miſtbeet, und können 
regelmäßig gegoſſen, bei 
Wärme ſogar überbrauſt 
werden und entwickeln ſich 
bei dieſer Pflege recht 
üppig. Auch können wir 
jetzt ſchon die in zu kleinen 
Töpfen ſtehenden Kakteen 
verpflanzen. 

Allen Pflanzen, die jetzt ins Wachstum ge⸗ 
raten, können wir allwöchentlich einen Dung⸗ 
guß geben und verwenden hierzu entweder 
aufgelöſten Kuhdung oder käuflichen Miſch⸗ 
dünger. Wir verwenden ihn aber lieber 
etwas ſchwächer, als daß wir zu kräftig 
düngen. 

Wollen wir Azaleen, Kamellien oder Rhodo⸗ 
dendron verpflanzen, nehmen wir nach Mög⸗ 
lichkeit Heide⸗ und Moorerde, die aber kalk⸗ 
frei ſein muß. Fehlt uns ſolche Erde, be⸗ 
ſorgen wir ſie uns aus einer zuverläſſigen 
Gärtnerei. Wir wählen keine zu großen Töpfe 
und drücken die neue Erde feſt. 
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Fragen unferer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 49: Früher Kohlrabi 
Welches iſt die früheſte Kohlrabiſorte, die 
gleichzeitig wenig Blätter entwickelt und ſehr 
zart iſt? K. B., Luſtenau 
Antwort: Der früheſte Kohlrabi, den wir 
haben, iſt „Prager Treib“, der auch das kür⸗ 
zeſte Laub und dabei auch gegen Spätfröſte 
nicht übermäßig empfindlich iſt. Als Folge⸗ 
ſorte iſt die ebenfalls kurzlaubige Sorte 
„Erfurter Dreienbrunnen“ zu nennen. 

H., Erfurt 
Frage 50: Sortenwahl bei Tomaten 


Welche Tomatenſorten bringen wohl⸗ 
ſchmeckende, runde, fleiſchige Früchte? Gibt 
es eine reichtragende, gelbe Tomate? 

K. B., Luſtenau 


SS 


Antwort: Die wohlſchmeckendſte Tomate 
wird immer noch die altbewährte Sorte 
„Lukullus“ ſein. Es ſei aber hierbei gleich 
erwähnt, daß die Geſchmacksrichtungen bei 
Tomaten ſehr auseinandergehen. Der eine 
liebt eine etwas ſäuerliche, der andere wieder 
eine etwas ſüßlichere Tomate. Die früheſte 
runde Sorte iſt „Bonner Beſte“ und als 
Folgeſorten ſeien „Lukullus“ und „Ueber⸗ 
reich“ erwähnt. Mit dieſen Sorten werden 
Sie beſtimmt auskommen und damit zu⸗ 
frieden ſein. Wenn Sie Wert auf eine gelbe 
Sorte legen, die auch äußerſt wohlſchmeckend 
iſt, ſo ſei „Goldene Königin“ zu erwähnen. 

in 


Frage 51: Säulenroſt bei Johannisbeeren 


Meine ſchwarzen Johannisbeeren haben auf 
der unteren Blattſeite einen roſtartigen 
Ueberzug bekommen. Um welche Krankheit 
kann es ſich handeln und wie geſtaltet ſich 
die weitere Pflege der Sträucher? 

L. T., München 
Antwort: Bei der Erkrankung der Blätter 
Ihrer ſchwarzen Johannisbeeren handelt es 
ſich um den Säulenroſt. Auf der Blattunter⸗ 
ſeite erſcheinen zunächſt gelbrote Puſteln, 
ſpäter kleine, gekrümmte gelbe Zapfen, die 
dann braun werden. Das erkrankte Laub 
ſtirbt vorzeitig ab. Der Erreger der Krank⸗ 
heit iſt ein wirtswechſelnder Roſtpilz. Die 
Sporen, die im Spätſommer auf den Jo⸗ 
hannisbeerblättern gebildet werden, tragen 
dieſe Krankheit auf die Weymouthskiefer. 
Dort erzeugt der Pilz an Stämmen und 
Aeſten blaſenförmige Auftreibungen. Die 
hier entwickelten Sporen übertragen die 
Krankheit auf Stachel⸗ und Johannisbeeren. 
Die Bekämpfung iſt ſchwierig. Durch wieder⸗ 
holte Spritzungen mit Kupferpräparaten im 
Mai und Juni kann eine Erkrankung ver⸗ 
mieden werden. Bei dieſer Spritzung müſſen 
in erſter Linie die Blattunterſeiten benetzt 
werden. An den in der Nachbarſchaft ſtehen⸗ 
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Die Tomate tnolefım Haushalte eire vielseitige 


den erkrankten Weymouthskiefern müſſen die 
erkrankten Aeſte herausgeſchnitten und ver⸗ 
brannt werden. St. 


Frage 52: Wert der Obſtbäume 
Habe eine größere Anzahl 40 jähriger Obſt⸗ 
bäume, deren Wert ich abſchätzen muß. 
Welche Summe wäre hier etwa einzuſetzen? 
E. F., Breslau 
Antwort: Der zu errechnende Wert der 
Obſtbäume iſt vom Boden, Standort, Baum⸗ 
form, Sorte, Alter und allgemeinem Zuſtand 
des Baumes, Fruchtbarkeit, Marktwert und 
Durchſchnittertrag abhängig, alſo ſehr unter⸗ 
ſchiedlich. Dieſe Wertfaktoren ſind nicht be⸗ 
kannt, ſo daß ſich auch keine ſichere Angabe 
über den Wert der Bäume machen läßt. Da 


die Bäume 40 Jahre alt waren, hatten ſie 
bereits ihren Höchſtwert überſchritten. Ueber⸗ 
ſchläglich dürfte als Durchſchnittswert der 
Betrag von 30,— bis 35,— RM. je Baum 
in Anſatz zu bringen ſein. 
Giebelhauſen-Beeskow 
Frage 53: Benutzung eines Waſſerlaufes 
Durch mehrere Grundſtücke unſerer Gemeinde 
fließt ein Waſſerlauf, der auch mein Gelände 
berührt. Möchte im Sommer dem Graben 
täglich 20 m? Waſſer entnehmen. Bin ich 
hierzu berechtigt? R. K., Herchen 
Antwort: Wenden Sie ſich an die Waſſer⸗ 
polizeibehörde; denn ſie iſt befugt, die Be⸗ 
nutzung eines Waſſerlaufes zu beſchränken 
oder zu unterſagen, ſoweit nicht ein Recht zu 
der Benutzung beſteht oder die Benutzung 
nach den Vorſchriften über den Gemein⸗ 
gebrauch geſtattet iſt. Wie weit das im ein⸗ 
zelnen Falle zutrifft, erfahren Sie genau von 
der Waſſerpolizeibehörde. 
Dr. Kretzmann⸗Köln 
Frage 54: Herrenhäuſer Winterchriſtbirne 
Als Erſatz für „Paſtorenbirne“ iſt mir 
„Herrenhäuſer Winterchriſtbirne“ empfohlen 
worden. Kennt ein Leſer die Eigenſchaften 
dieſer Sorte? P., Gleiwitz 
Antwort: Die Eigenſchaften der „Herren⸗ 
häuſer Winterchriſtbirne“ laſſen ſich wie folgt 
zuſammenfaſſen. Geſtalt: rundlich, bergamott⸗ 
förmig, breiter als hoch, kreiſelförmig. Am 
Spalier oft groß bis ſehr groß. Kelch: kurz 
und hartblättrig, hornartig, offen, flach oder 
leicht ſtehend, an großen Früchten in Beulen 
vertieft. Stiel: holzig, grünbraun, ſitzt oben⸗ 
auf zwiſchen Höckern. Schale: glatt, hell⸗ 
grün, ſpäter goldgelb, etwas gerötet. Fleiſch: 
feinſchmelzend, ſaftreich, ſüß aromatiſch, der 
Edelcraſſane ähnlich. Kernhaus: ſchwach hoch⸗ 
achſig, Fächer flügelförmig mit vollkommenen, 
mit einem kleinen Höcker ausgeſtatteten 
Kernen. Reifezeit und Nutzung: Reift Ende 


Dezember und hält ſich bis Ende Januar. 
Anbauwert iſt in hochſtämmiger Form ſehr 
gut. Eigenſchaften des Baumes: Wuchs 
mittelmäßig, feingliedriges Holz, auf Quitte 
nicht gedeihend. Tragbarkeit gut. Liebt 
feuchten Boden. Wenn Umveredlung (Um⸗ 
pfropfung auf eine andere Sorte) erfolgt, 
ſind Früchte nicht mehr zu erkennen. Blüten⸗ 
knoſpen: groß, kegelförmig, dunkelbraun. 
Sommerzweige ſtufig, dunkelolivgrün, 
ſchwärzlich beroſtet mit einzelnen gelblich⸗ 
weißen Punkten. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 55: Birne „Gräfin von Paris“ 
Habe eine Birne der Sorte „Gräfin von 


Paris“, die gut trägt. Die Früchte werden 
aber ſchon am Baum ſchimmlig. Um welche 


e,, 


PP Ä 
Krankheit handelt es ſich hier und was ift 


dagegen zu tun? H. Sch., Backnang 
Antwort: „Gräfin von Paris” iſt eine 
gute, witterungsfeſte Sorte. Das Wort 
Schimmel beſagt nichts Näheres. Sie müß⸗ 
ten die erkrankten Früchte erſt einmal zur 
Unterſuchung an den „Deutſchen Garten“ ein⸗ 
ſenden. Sante- Altenburg 


Frage 56: Baumwachs ſtreichfähig machen 
Iſt es möglich, durch Vaſelinzuſatz Baum⸗ 
wachs ſtreichfähig zu machen oder wiſſen 
Leſer noch einen beſſeren Zuſatz? 
B. T., Berlin 
Antwort: Durch Vaſelinzuſatz zum Baum⸗ 
wachs wird ſicherlich eine ausgezeichnete 
Streichfähigkeit erzielt. Beim Verbrauch 
größerer Mengen wird dieſes Verfahren je⸗ 
doch nicht wirtſchaftlich ſein. Baumwachs 
guter Qualität wird, wenn er hart geworden 
ſein ſollte, leicht ſtreichfähig durch Erwärmen 
und Zuſatz von etwas Spiritus oder Ter⸗ 
pentin. Dabei werden die Fettbeſtandteile 
durch Erwärmen gelöſt, die Harzbeſtandteile 
durch Spiritus oder Terpentin. 
Pauck⸗ Potsdam 


Frage 57: Unſere Kirſchblüte erfriert 
Habe eine Kirſche der Sorte „Kaſſins Frühe“, 
deren Blüten regelmäßig durch Spätfröſte 
vernichtet werden. Mit welcher Sorte kann 
ich den Baum umveredeln? 

H. Sch., Backnang 
Antwort: „Kaſſins Frühe“ blüht früh. 
An einem wenig geſchützten Standort kann 
die Blüte unter Nachtfröſten leiden. Zu den 
blütenharten Sorten gehören: „Lucienkirſche“, 
„Werderſche Frühe Herzkirſche“, „Braunauer“, 
„Schöne aus Marienhöhe“, „Hedelfinger Rie⸗ 
ſenkirſche“, „Büttners Rote Knorpelkirſche“, 
„Weiße Spaniſche Knorpelkirſche“. Sie müß⸗ 
ten aber bei der Sortenwahl vor allem die 
Erfahrungen über Ihre heimiſchen Sorten 
mit berückſichtigen. Sante⸗ Altenburg 


Was die Frau des Hauſes wiffen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Der Spargel iſt wieder da 
Die Wünſche der Hausfrau, die dies köſt⸗ 
liche Gemüſe ſo oft und ſo vielfältig als 
möglich auf den Tiſch bringen will, treffen 
ſich mit denen des Hausherrn, der ihn 
leidenſchaftlich gern ißt, und es geht an 
ein luſtiges Ausprobieren der vielerlei 
Spargelgerichte. Als Stangenſpargel mit 
Schinken ſchmeckt er doch am allerbeſten, 
wird männlicherſeits behauptet, und auch 
das ſonntägliche Schnitzel dazu nicht ab⸗ 
gelehnt. Aber die tüchtige Hausfrau weiß 
auch preiswertere Gerichte für den All⸗ 
tag, zu denen ſie den Mittelſpargel mit 
ſättigender Zutat verwendet, die allen 
Tiſchgenoſſen trefflich munden: 


Spargelſalat und harte Sier 
Spargel wird in Stücke geſchnitten, in 
leicht geſalzenem Waſſer mit einer Priſe 
Zucker faſt weich gekocht, mit etwas feinem 
Weineſſig geſäuert und bleibt bis zum 
Abend ſtehen. Eier werden hart gekocht. 
Am Abend wird der Spargelſalat faſt 
ohne Flüſſigkeit auf flachem Teller an⸗ 
gerichtet, nach Belieben mit Mayonnaiſe 
überfüllt und im Kranze von Stauden- 
ſalat angerichtet, die halbierten Eier da⸗ 
zwiſchengelegt. Um das Gericht ſättigen⸗ 
der zu geſtalten, kann man den Spargel- 
ſalat mit Kartoffelſalat miſchen. 


Spargelbrötchen 

Der Spargel wird wie vorher beſchrieben 
in gleichmäßige Stücke geſchnitten, gekocht 
und geſäuert, am Abend abgetropft. 
Brotſcheiben werden geröſtet, gebuttert, 
mit dem Spargel belegt und mit Mayon⸗ 
naiſe betropft, mit je einem Rändchen ge⸗ 
hackten Schinken und Schnittlauch gar⸗ 
niert. Das obenſtehende Lichtbild zeigt 
dies leckere Gericht recht ſchön. 


Geröstete Brotscheiben sind mit Spargel, Schinften, Sehnittlaueh belegt. Lichtb.: Hönisch (3) 


Spargelſulz ſchmeckt gut 


Man kocht den geſchnittenen Spargel mit 
wenig Waſſer und Salz, hebt mit dem 
Schaumlöffel heraus und löſt in dem 
Waſſer weiße Gelatine, auf ½ 1 8 Blatt, 
würzt mit Eſſig oder Zitronenſaft, etwas 
Fleiſchwürze und gibt den Spargel in 
mit Oel geſtrichene Taſſen als Portions⸗ 
förmchen oder in eine große Schüſſel, 
überfüllt mit dem Gallert und läßt bis 
zum nächſten Tag kalt ſtehen. Stürzen 
und mit Remouladentunke reichen. Sehr 
beliebt! M. Sch.⸗Th. 


Sin feiner Eispudding 


2 Ort (knapp % 1) Milch werden mit 
etwas Vanille, 90 g Zucker und 15 g weiße 
Gelatine unter fortwährendem Rühren 
zum Kochen gebracht. Alsdann vom 
Feuer genommen, und wenn es abgekühlt 
iſt, rührt man vorſichtig 4 Eidotter hin⸗ 


Zarte Spargelstangen mit rohem Schinken als Beilage munden wohl allen immer gut 


zu und bringt alles bei gelindem Feuer 
bis zum Kochen, unter fortwährendem 
Rühren. Dann ſetzt man es vom Feuer, 
rührt noch ein wenig und ſetzt noch für 
10 Pfennig Arrak hinzu. Dann wird es 
in eine mit Waſſer ausgeſpülte Form ge⸗ 
goſſen und, bevor es gegeſſen werden ſoll, 
geſtürzt. Man reicht den Pudding mit 
Himbeer- oder Kirſchſaft. Schr. 


Hamburger Aalſuppe 


„Aal gröne Aal, Madam kumm ſe mal 
dal“ ſchreit der Aalverkäufer einer kleinen 
norddeutſchen Stadt. Solch ſeltene 
Leckerei, wie grüne Aale, die an die 
Jahreszeit gebunden iſt, wird immer gern 
von norddeutſchen Hausfrauen gekauft; 
denn es gilt, die im Norden Deutſch⸗ 
lands überall bekannte Aalſuppe zu be⸗ 
reiten, die eine Spezialität der Ham⸗ 
burger Küche iſt. 


Ein Stück vom Schinkenknochen oder 
etwas Speck wird zur Suppe aufgeſetzt. 
Erbſen, Möhren, Kohlrabi, Blumenkohl, 
Tomaten, kurz alles Gemüſe, was zur 
Zeit da iſt, auch Wirſingkohl, Weißkohl, 
Roſenkohl, getrocknetes Obſt aller Art, 
kommen in die kochende Brühe. Am 
Schluß der Kochzeit werden noch einige 
Löffel voll Reis hinzugefügt. Vor allem 
aber braucht man eine große Menge 
Kräuter, von denen ein Teil mit durch⸗ 
gekocht, ein Teil am Schluß hinzugegeben 
wird. Thymian und Majoran ſind un⸗ 
erläßlich, außerdem Peterſilie, Sellerie, 
Tripmadam, Pimpinelle, Baſilikum, 
Liebſtöckl, Meliſſe, Lauch, Sellerie, Zwie⸗ 
belkraut ſowie eine zerſchnittene Zwiebel. 
Die Suppe wird mit Salz, Zucker und 
Eſſig ſüßſauer abgeſchmeckt. Zum Schluß 
kommen abgezogene Aale, etwa finger⸗ 
lang geſchnitten, in die fertige Suppe, 
die dann nicht mehr ſcharf kochen darf, 
die Aale müſſen nur 10 Minuten ziehen. 
Es iſt meiſt üblich, Grießklöße mit den 
Aalen zuſammen einzuſetzen. 


10¹ 


Man ſieht ſchon, daß allerlei dazu gehört, 
aber eine gute Aalſuppe iſt in Hamburg 
ſo beliebt, daß es ſich lohnt, ſie auch in 
anderen Gegenden einzuführen. Möglich 
iſt jedoch, daß das typiſch Sauerſüße dem 
Geſchmack nicht behagt. Den Hausfrauen 
ſei deshalb geraten, den Eſſig und das 
Obſt fehlen zu laſſen, mit dem Uebrigen 
werden auch ſie bei ihrem verwöhnten 
Hausherrn gewiß guten Zuſpruch finden. 
Für vier Perſonen müſſen es 750 g Aale 
fein. Dr. L. Corell⸗Frankfurt (M.) 


Almer Zuckerbrot 


Dieſe nahezu weltbekannte Spezialität 
Ulms wird auf folgende Weiſe hergeſtellt: 
In eine Schüſſel werden 500 g weißes 
Mehl gegeben und in der Mitte eine 
Grube gemacht. In dieſer wird von % 1 
Milch, etwas Mehl und 60 g Hefe ein 
Vorteig, das ſogenannte Dämpfel, her⸗ 
geſtellt. Iſt der Vorteig gut gegangen, 
werden noch 125 g Butter, 3 Eier, 10 g 
Anis, 250 g Zucker und etwas Salz bei⸗ 
gefügt. Der Teig muß ſehr feſt ſein. Er 
wird wie ein gewöhnlicher Nudelteig auf 
dem Nudelbrett geknetet, wobei immer 
etwas Mehl darauf geſtreut werden ſoll, 
damit der Teig nicht anklebt. Wenn der 
Anis ſich vom Teige abzulöſen beginnt, 
dann iſt er genügend gearbeitet. Der 
fertige Teig wird mit einem Tuch zu⸗ 
gedeckt und zum weiteren Gehen an einen 
warmen Ort geſtellt. Da er ſehr feſt iſt 


Spargelsulz nach unserem Rezept 


und viel Zucker enthält, braucht er min⸗ 
deſtens zwei Stunden, bis er genügend 
gegangen iſt. Dann werden längliche 
Weckchen daraus geformt. In dieſe wird 
ein Längsſchnitt gemacht und die Weck⸗ 
chen dann noch mit Eidotter beſtrichen 
und bei Mittelhitze langſam ſchön braun 
gebacken. M. Führer- München 


Nun gibt es wieder grünen Salat 


Ich will heute nicht von Salatſorten, 
⸗ſäen und pflanzen ſchreiben. Es dürfte 
bekannt genug ſein. Von Salatanrichten 
und »eſſen wollen wir uns unterhalten. 
Ich meine nicht den Salat, den man oft 
als Verzierung beim Fleiſchaufſchnitt 
oder zum Mittageſſen, friſch gewaſchen, 
mit einem Tropfen Eſſig beſprengt, er⸗ 
hält, ſondern den Salat, den die Haus⸗ 
frau, nicht gedankenlos, aber mit Ueber⸗ 
legung und Liebe ſelbſt bereitet. Ja, iſt 
denn das ſo ſchwer, Salat richtig zu be⸗ 
reiten? Nun, wir wollen ſehen. 

Salat enthält die Vitamine A, B 1, B 2, 
C. A, B, C find hitzeempfindlich. A iſt 
Epithelſchutzvitamin (Augendarre, Nacht⸗ 
blindheit, Anſteckungskrankheiten [Tu⸗ 
berkelbazillen], Katarrhe). B 1 iſt anti⸗ 
neuritiſch oder gegen Beriberi⸗(Schafs⸗ 
gang)⸗krankheit, Lähmung, Waſſerſuchts⸗ 
formen, Nervenentzündung. B2 iſt Pel⸗ 
lagravitamin, beeinflußt Stoffwechſel, 
Bildung von roten Blutkörperchen, Pel⸗ 
lagra iſt Ausſatz. C iſt das Skorbut⸗ 
vitamin, verhindert Zahnfleiſchblutungen, 
Entzündungen der Schleimhäute, Locker⸗ 
werden der Zähne, Brüchigwerden der 
Knochen, Möller⸗Barlowſche Krankheit 
bei Kindern. Vitamin B und C find 
waſſerlöslich. 

Salat enthält weiter 2,05 Einheiten Eiſen 


und 5,38 Einheiten Kalk, wirkt infolge⸗ 
deſſen blutbildend und wird durch Zuſatz 
von Gewürzkräutern erſt recht ſchmackhaft. 
Liebe Hausfrau, ich will nicht beſchreiben, 
wie du bis jetzt den Salat angerichtet 
haſt, ſondern wie du ihn anrichten ſollſt, 
nachdem du eben ſeinen Wert kennen⸗ 
gelernt haſt. Eins ſteht feſt: Salat iſt 
kein Luxus, kein Verſchönerungsmittel, 
ſondern ein ganz wertvolles Zuſatz⸗ 
nahrungsmittel, das mit ganz beſonderer 
Sorgfalt bereitet ſein will, ſoll ſein Wert 
zur Geltung kommen. 

Es iſt weiter zu bedenken: Auf unſerem 
Kopfſalat ſind eine Menge Vertreter aus 
der Kleinlebewelt heimiſch, die einem 
ſchier den Geſchmack verderben könnten, 
nämlich Einzeller, Milben, neun verſchie⸗ 
dene Arten von Würmern, zehn Inſekten⸗ 
arten, Bandwurmeier, Peitſchenwürmer, 
Larven der Fleiſchfliege. Wie willſt du 
all das Zeug reſtlos vernichten? Nicht 
mit Abwaſchen iſt es getan, wie es bisher 
üblich war. Denn dadurch würden ſämt⸗ 
liche Nährſalze und die Vitame B und C 
ausgeſchwämmt und nur der Zellſtoff 
bliebe übrig. Die verleſenen Salatblätter 
kommen in eine geſättigte Kochſalzlöſung 
(Waſſer und Salz, bis ſich keins mehr 
auflöſt) und bleiben 20 Minuten liegen. 
Dann wäſcht man in dieſem Waſſer und 


ſpült kurz mit friſchem Waſſer, dem man 
einige Tropfen Eſſig zugeſetzt hat, ſchnell 
nach. So gereinigt, bleiben unſere Wert⸗ 
ſtoffe erhalten. Dann legt man den Salat 
zum Abtropfen auf einen Durchſchlag. 
Vor dieſer Zeit hat man in einer Schüſ⸗ 
ſel Oel (wie ein Verſchwender) und Eſſig 
(wie ein Geiziger — man kann auch Rha⸗ 
barberſaft dazu nehmen und einige 
Tropfen Zitronenſaft) mit Zucker ver⸗ 
rührt und dazu, je nach Geſchmack, wenig⸗ 
ſtens drei, aber nicht mehr wie neun Ge⸗ 
würzkräuter dazugegeben, nämlich: Thy⸗ 
mian, Borretſch oder Gurkenkraut, Pfef⸗ 
ferminze, Zitronenmeliſſe, Dill, Trip⸗ 
madam, Schnittlauch, Raute, Eſtragon 
oder andere. Dieſe Kräuter werden ge⸗ 
wiegt. (In getrocknetem Zuſtande beſorgt 
man das Verrühren ſchon am Morgen, 
damit ſie beſſer ziehen können.) Kurz vor 
dem Mittageſſen mengt man dann den 
gewaſchenen Salat dazu, und nun ſchmeckt 
er und erfüllt ſeinen Zweck. 

Ach, welch umſtändliche Geſchichte! Nein, 
bitte probiere es! Und ſchmeckt es nicht 
gleich, probiere es noch einmal und 
miſche anders! Die Auswahl an Würz⸗ 
kräutern iſt ja groß genug und bietet 
Dir größten Spielraum. Ich habe es in 
meinen Fachberatungen erlebt, daß die 
vorhandenen Schüſſeln nicht ausreichten, 
ich hätte eine Badewanne voll von die⸗ 
ſem Salat anrichten ſollen, er wäre reſt⸗ 
los aufgegeſſen worden. 

Wir haben in unſeren Gartenerzeugniſ⸗ 
ſen, Heil⸗ und Würzkräutern Garanten 
unſerer Geſundheit. Der Nahrungsmittel⸗ 
forſcher Ragnar Berg ſagt: Eine Haus⸗ 
frau, die dieſe praktiſch ſo ungeheuer 
wichtige Aufgabe vernachläſſigt, ſteht 
heute nicht mehr auf der Höhe ihres ver⸗ 
antwortlichen Berufes. Döhler 


Hausfrau ſei klug! 
An Kleidern und Bluſen ſollten alle Nähte 
mit Seide genäht werden. Der elaſtiſche 
Seidenfaden gibt nach, verhindert das 
Reißen der Nähte. Soll das Kleidungs⸗ 
ſtück gefärbt werden, nimmt der Seiden⸗ 
faden jegliche Farbe an, während Zwirn 
oft mißfarbig wird, alſo auffällt. 
* 

Eiſerne Tiegel, die bekanntlich nicht oft 
gewaſchen werden ſollen, weil ſonſt Eier⸗ 
kuchen uſw. beim Backen leicht anhängen, 
werden tadellos ſauber, wenn man fie 
nach dem Benutzen noch warm mit Salz 
ausreibt. Ein kleiner Löffel voll genügt. 


* 
Strümpfe ſollen nach dem Waſchen nicht 
gebügelt werden, man muß ſie aber 
richtig trocknen. Solche aus Seide, Kunſt⸗ 
ſeide und Baumwolle werden an der 
Spitze aufgehängt, Wollſtrümpfe nach dem 
Austropfen auf tuchbedecktem Brett ge⸗ 
trocknet. Für alle Strümpfe ſind Sonnen⸗ 
ſtrahlen und die Nähe des warmen Ofens 
zu meiden. 


witzſch . Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 — RE 
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In der beliebten Reihe „Kleinbücher 
der Gartenpraxis” erſchienen ſoeben: 


[ 259%) 
Rohſtoffe aus dem 
Pflanzenreich 


Von unbekonnsen Schätzen 
in Wald, feld und Gartes 


Ven Mar Taube 


Kleinbücher der Gartenpraxis 


3 neue Gartenbücher 
für 85 Pfg. 


Rohstoffe aus dem Pflanzenreich 
Von Max Taube 


Von unbekannten Schätzen in Wald, Feld und Garten berichtet 
dieſes Buch. Es läßt die Vielfeitigfeit des Rohſtoffreichtums der 
wildwachſenden Nutzpflanzen ertennen und will den Leſer damit 
vertraut machen, wie wertvolle Rohſtofſe nützlicher Verwendung 
zugeführt werden können. Die Auswahl der Pflanzen iſt ſo 
eingerichtet, daß fie jedem zahlreiche nützliche Ratſchläge für den 
Alllagsbedarf in Familie und Hauswirtſchaft, wie auch Aure⸗ 
dungen für die gewerbliche Verwertung geben. Mit 41 Abbil⸗ 
ungen und Zeichnungen. 


Deutscher Schulgarten 
Von Lehrer T. Portheine 


Dies Buch füllt eine Lücke in der Literatur der Bücher über 
Schulgärten. Es behandelt nicht nur die Vorausſetzungen er- 
ſolgverſprechender Schulgartenarbeit, ſondern 1021 auch die Auf- 
gaben eines Schulgartens und beſpricht ausführlich deſſen Ein- 
teilung. An Hand vieler Skizzen werden Beete für Erbverſuche, 
für Würz⸗ und Küchenkräuter, für den Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Zier⸗ 
arten erklärt. Damit ſind dem Schulgartenlehrer vorzügliche 
Heijpiele in die Hand gegeben, wie er den Inhalt ſeines Gar⸗ 
tens geſtalten kann. Mit 28 Abbildungen und Skizzen. 


Erfolgreicher Maisanbau 
Von Dr. Chriftian Simon 


Für Kleingärtner, Siedler und Gartenbeſitzer gab es bisher 
keine beratende Schrift, um Mais, der heute als Futterpflanze 
eine große Rolle ſpielt, mit Erfolg anzubauen. Dies Buch be⸗ 
richtet mit allen Einzelheiten über die Ausjaat, die Pflege und 
Ernte, und gibt Rat, wie ohne beſondere Aufwendungen gute 
Ernten erzielt werden können. Der Maisanbau muß auch im 
kleinen Betrieb heimiſch werden! Dies Büchlein hat die Aufgabe, 
den Anfänger mit den Anbaubedingungen vertraut zu machen. 
Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. 


* 


Wie bei den früher erſchienenen Bändchen, werden auch 
hier beſtimmte Sondergebiete des Gartens von anerkannten, 
erfahrenen Fachleuten behandelt. Die Bücher ſind gut aus⸗ 
geftattet. Sie enthalten 40 Seiten Text, 4 Kunftdrudtafeln 
und viele Abbildungen, koſten aber nur 85 Pfennig 


Bisher wurden 260000 Stück abgeſetzt! 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin SW 17 


“ * 
Im Gründe seines Herzens 
iſt wohl jeder ein Blumen= 
freund. Erfüllt der Menſch 
die beſcheidenen Anſprüche 
der Blumen, danken ſie es 
ihm mit der Fülle ihrer 
Farben und ihres Duftes. 
Das ſchöne, lehrreiche 
Buch 
Das Haus 
im Blumen- 


schmuck 

don Dipl.⸗Gartenbau⸗ 
inſpekt. Martin Stamm 
ſagt alles was bei der Be⸗ 
pflanzung von Balkon, 
Blumenfenſter, Haus und 


Hof zu beachten iſt. Erprobte Ratſchläge und wirklich prak⸗ 


tiſche Erfahrungen machen den Inhalt wertvoll und das Buch 
zu einem ſtändigen Ratgeber. 80 Seiten ſtark, 127 Abbildungen. 


Preis nur XM. 3. — 


Jörg Geuder's 
Garten- 


freude 


HeEin ganz befonders reis 

i zendes Buch, das Liebe 

zum Garten in allen 

Herzen wecken will. Aus 

den lehrreichen Schilde⸗ 

rungen lernt der Gartenfreund den Garten mit ſeinem un⸗ 

erſchöpflichen Leben erſt kennen; denn alle geheimen Zeichen, 

mit denen die Natur redet, werden hier gedeutet. Es iſt 

aber zugleich auch ein nützliches Buch, das durch ein 

unterhaltſam vorgetragenes reiches Wiſſen im Obſt- Ges 
müſe⸗ und Blumengarten jeden Gartenfreund bereſchert. 


158 Seiten ſtark, mit 74 Abbildungen in 
geſchmackvollem Geſchenkleinenband. Preis RM, 2.50 


Ein paar Spezialbüder! 


Neuzeitlicher Pfirsichbau 

für den Erwerb und im Hausgarten. 

Don Oberlandwirtſchaftsrat X. Trenkle 

Anter Mitarbeit von S. Philippi hat der Verfaſſer alle 

Fragen, vom erſten Spatenſtich bis zum Verſand, er⸗ 

ſchöpfend behandelt. Nach den erteilten Natſchlägen ift 

erfolgreicher Pfirſichbau geſichert. 128 Seiten mit 106 Abb. 
Preis AM. 4.20 


Das deutsche Kirschenbuch 

Don Dipl. Obſtbauinſpektor S. Sante 
Ein einzigartiges Buch, das alle Fragen im Kirfchenbau 
praktiſch zu löſen vermag und ſelbſt dem erfahrenen 
Fachmann neue Botſchaften zuträgt. 118 Seiten mit 105 
Abb. In Leinen gebund. RM, 5.75 Kartoniert RM. 4. 75 


N Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


Vaufluid 2 


25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 


Rzupen, pilzlicere Schädlinge 


50fach = 1 kg = 3,20 M,5ka = 


Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u Broschüre frei 


MAX KANOLD, MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 -G., Hufnerstraße 120 
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Brutmaschine 
nl Sample vGInden ve 


Leh. Heldſchnucken. 
Spiel u. Zuchtlämmer 
Liebſte Spielgefährten 
für Kinder. Garant. leb. 
Ankunft. Proſpelt frei! 
Guſtov Heitmann 
Schneverdingen 727 
Lüneburger Heide 
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Rhodeländer 
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Sualltätswagen 3 


Vogel- Shane 


v.Gärtnernu. 
tenbauvere 
seit Jahren sehr 
begehrt. Probe- 

mit extrajtarken|”e& 
Räd 5 [ 5 lang.] Postk. ca. 80 am 
Hir, Tragfähige |) unfr. Nachn. 
IHNM. Franko. Großabnehm.bes. 
Preisang. anford. 


Liſte f Nichtge⸗ 
fall. Ju icknahme. een 


Jos. Abel 17 Vostsch. Nr. 


Borſch / Geiſa Thür, Hannov 
Nutz- u. 


N Dig 
Raſſe⸗ Kücken 
beſter Legezuchten. 
WE. Leghorn, 0.60 
Rebhf. Italien. 0.60 
1 Wh. 


30. Jungh 


maſt. 4 
999005 LER 7 


Kiugeganſe⸗ 3 W., 
M. Lebend. An⸗ 
kunft Garantie. 

Gerh. V 


Suche ledigen 


für sofort. 


un andere Nußzraſſen. 

Grabow Garant.leb. Ankunft 
Major a. D. 17 koſtenlos. 
Rar vin elpart Gtronp 


0 aber 1. Weſtf. 


üb. Cammin Pom. 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
rats wünsche haben. Im „Stelldich- 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. Das 
Tettgedruckte Ueberschriftswort 15 
Pf. jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. 


Alleinſtehender Tüchtiger 
ui Senn Gärtner 
ſucht Stellung in] gepr. ſchafts⸗ 
Villa. Zuſchriften 195 1 85 
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Romperit“ Spreng⸗ 
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W9 


Gärtne 
(Rentner) findet bil⸗ 
lige Kleinwohnung 
mit Gartenland in 


ſchöngelegenem arbeit. Bei günſti⸗ 
Landhaus im disch, en Bedingungen 
berger Tal. „Luger bernahme einer 


Gärtnerei od. Obſt⸗ 


bi 
ote unter D IX plantage, Einheirat 


an Hanſeatiſche Ver⸗ 


8 Berlin] nicht ausgeſchloſſen. 
g Berlin Angebote unter D 
IX Zan Hanſeatiſche 

Werbung Verlagsanſtalt 
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Günſetüken 


"|Betingenten 


„Anfrage 


Schokolade 
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die neue 
Preisliste 
enth.wied. 
bes. Qualitätsangeb. 
Schreib. Sie uns weg. 
Gratisbemusterung 
Rudolt Ernst 6 Co., Erfurt de 


und Schmetterlinge, 
15.4) M., geg. Nachn. 
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Dill.“ 


Bestecke 


II] 908 Silber⸗ 
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ich gegen 10 
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Gartenfrag., IE atalog 
Neu: Ba aumhalter! gratis! 
Listen tre i!. Ostern, Wiesbaden 95 


K.R Konken, A.Gotha, Thür. 
Sonneborner Straße 10a 


Ohne Riſiko! 


Abessinier- 
Brunnen 


z.Selbst- 

aufstell. 
Illustr. 
Preis- 
liste 

umsonst 


A.Schepmann 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


Naturbrut — la zur 
Zucht und Maſt 
1 Tg. ult RWI. 1.50 
8 Tg. alt Ro.! 

14 Tg. alt RM. 2— 


8 Tg. alt RM. 1.— 
14 Tg. alt RM. 1.20 
ältere Tiere auf 
verſendet 
jeden Poſten mit 
langjährig erprob⸗ 
ter Aufzuchtsanwei⸗⸗ 
ſung unt. Garantie 
lebender Anknuft 
ab Station Expreß. 
gutnachnahme Bei 
Nichtgefallen Rück⸗ 
nahme auf meine 
Koſten. 
Karl Moritz 
Langen chur dorf 
1. Sa. 


Aquarien, Terran 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
II. Preisl. kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


Markerbse Deo 11 


Saaten und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdeburg. 


Maulwuristalle 155 


unübertroffen, 
Keine verlierb; N 
3 Stack. 
Katzen-, 
Kaninchenfallen, 
Rattenmassenfänger 
Preisliste Nr.87 kostenfr.! 


E. Grell & Co., Haynaui.Schl. 


SENIORCERÄTE 


für Garten und Feld 
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Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
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als erſtes Roſenbuch ge: 
; rühmte und anerkannte 
Werk des bekannten 
Voſenzüchters und Fach⸗ 
manns Wilhelm Kordes, 


Sparrieshoop 


Züchtung, Anpflanzung und Pflege 
Auf 134 Seiten mit 162 Abbildungen und Dierfarbendruden 
find reiche Erfahrungen feſtgelegt. Hier findet der Roſen⸗ 
liebhaber aber auch alles, was über Züchtung, Anpflanzung und 
Pflege zu vollem Erfolg führt. Vornehm in feiner 

Ausführung, koſtet diefes wertvolle Buch nur RM. 4.20 


find die Bewohner des „Gartens im Glas“ — die Fiſche. 
Der inhaltsreiche Leitfaden für den Aquarienliebhaber von 


Dr. H. Schmidt, 


Berlin 
Der 
Garten 
im Glas 


behandelt alles 

Wiſſenswerte was 
der Aquarienfreund über feine munteren Pflestinge wiſſen 
muß, wie man fie pflegt und ernährt, und ſagt auch viel 
Intereffantes über die zahlreichen feltenen Arten und andere 
Waſſerbewohner. Mit einer Genauigkeit ſchildert er dae 
Anlegen und Bepflanzen eines Aquatiums. Kaum jemand 
wird das Buch aus der Hand legen ohne, die Reize verſpürt zu 
haben, die ihm der „Garten im Glas“ zu bieten vermag. 


92 Seiten ſtark, 93 Abbildungen. Preis nur RM 3.75 


Eine Tibel fin alt. 


die aus einem Stück unbebauten Landes einen richtigen 
Kleingarten machen, ſäen und pflanzen und aus ihm viel 
Nutzen und Freude ziehen möchten, iſt das prächtige Buch 
von Stadtgartenarchitekt Hans Schiller 


Kleingartennot — Kleingartenhilfe 


Ein ausgezeichneter Ratgeber; in ihm weiß ein erfahrener 
Praktiker nicht nur über die richtige An⸗ 
lage eines Gartens zu plaudern, ſondern 
erteilt auch Ratſchläge über den Bau 
einer Laube und andere Bauten. 
64 Seiten, 6 Abbildungen 
preis RM. 2 


2 Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
ar Frankfurt (Oder) 


In der beliebten Reihe „Kleinbüder 
der Gartenpraxis“ erſchienen foeben: 


Rohſtoffe aus dem 
Pflanzenreich 


Donunbetannten Shätzen 
im Bald, Feld u arten 


Ven Mar Taabe 


3 neue Gartenbücher 
für 85 Pfg. 


Rohstoffe aus dem Pflanzenreich 
Von Mar Taube 


Von unbekannten Schätzen in Wald, Feld und Garten berichtet 
dieſes Buch. Es läßt die Vielſeltigkelt des Rohſtoffreichtums der 
wildwachſenden Nutzpflanzen erkennen und will den Leſer damit 
vertraut machen, wie wertvolle Rohſtofſe nützlicher Verwendung 
zugeführt werden können. Die Auswahl der Pflanzen iſt fo 
eingerichtet, daß fie, jedem zahlreiche nützliche Ratſchläge für den 
Alltagsbedarf in Famflie und Hauswirtſchaft, wie auch Aure⸗ 
dungen für die gewerbliche Verwertung geben. Mit 41 Abbil⸗ 
ungen und Zeichnungen. 


Deutscher Schulgarten 
Von Lehrer T. Portheine 


Dies Buch füllt eine Lücke in der Literatur der Bücher über 
Schulgärten. Es behandelt nicht nur die Vorausſetzungen er⸗ 
folgverſprechender Schulgartenarbeit, ſondern zeigt auch die Auf⸗ 
gaben eines Schulgartens und beſpricht ausführlich deſſen Ein⸗ 
teilung. An Hand vieler Skizzen werden Beete für Erbverſuche, 
für Würz⸗ und Küchenkräuter, für den Gemüfes, Obſt⸗ und Jier⸗ 
arten erklärt. Damit find dem Schulgartenlehrer vorzügliche 
eiſpiele in die Hand gegeben, wie er den Inhalt ſeines Gar⸗ 
tens geſtalten kann. Mit 28 Abbildungen und Skizzen. 


Erfolgreicher Maisanbau 
Von Dr. Chriftian Simon 


gr Kleingärtner, Siedler und Gartenbeſitzer gab es bisher 
eine beratende Schrift, um Mais, der heute als Futterpflanze 
eine große Rolle ſpielt, mit Erfolg anzubauen. Dies Buch be⸗ 
richtet mit allen Einzelheiten über die Ausſaat, die Pflege und 
Ernte, und gibt Rak, wie ohne beſondere Aufwendungen gute 
Ernten erzielt werden können. Der Maisanbau muß auch im 
kleinen Betrieb heimiſch werden! Dies Büchlein hat die Aufgabe, 
den Anfänger mit den Anbaubedingungen vertraut zu machen. 
Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. 


* 
Wie bei den früher erſchienenen Bändchen, werden auch 
bier beftimmte Sondergebiete des Gartens von anerkannten, 
erfahrenen Fachleuten behandelt. Die Bücher find gut aus⸗ 
geftattet. Sie enthalten 40 Seiten Text, 4 Kunftdrudtafeln 
und viele Abbildungen, often aber nur 85 Pfennig 


Bisher wurden 260000 Stück abgeſetzt! 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 


Der Kurpark in Bad Polzin wird in dieſen Wochen erheb⸗ 
lich umgeſtaltet. Auf fremdartige Gewächſe ſoll in Zukunft 
weniger Wert gelegt werden, dafür ſoll der Park der pom⸗ 
merſchen Landſchaft entſprechend angeglichen werden. 


* 


Der Reichsbauernführer hat verfügt, daß die 2. Reichs⸗ 
tagung des deutſchen Weinbaues im Jahre 1939 in Bad 
Kreuznach abgehalten wird. Die erſte Tagung fand 1937 
in Heilbronn ſtatt. Bemerkt ſei, daß durch die Eingliede⸗ 
rung von Oeſterreich das deutſche Weingebiet ſich um die 
Hälfte ſeiner bisherigen Fläche vergrößert hat. 


2 


Das Mecklenburgiſche Staatsminiſterium, Abteilung Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, hat auf Anordnung des 
Gauleiters und Reichsſtatthalters im geſamten Gaugebiet 
eine umfaſſende Majitäferfangaktion für das Flugjahr 1938 
angeordnet. « 


g 


Die Landesbauernſchaft Württemberg, Hauptabteilung II, 
veranſtaltet vorausſichtlich in der Pfingſtwoche einen vier⸗ 
tägigen Bienenzuchtlehrkurs. Als Zeitpunkt iſt der 7. bis 
10. Juni in Ausſicht genommen. Anmeldungen ſind bis 
Anfang Juni bei der Landesbauernſchaft Württemberg, 
Verwaltungsamt, Stuttgart, Poſtfach 898, einzureichen. 


* 


Vom 12. bis 19. Juni werden die Neuköllner wieder das 
traditionelle Britzer Roſenfeſt feiern. Wie in den letzten 
zwei Jahren wird es auch diesmal von der NSV. Neukölln 
unter Mitarbeit des Neuköllner Heimatvereins durchgeführt. 
Die ſchönſten Wagen des Feſtzuges, der am 12. Juni ſtatt⸗ 
findet, werden wieder prämiiert werden. 


* 


Am Reichsentſcheid des Reichsberufswettkampfes in Ham⸗ 
burg nahmen insgeſamt 45 Gärtner aus allen Leiſtungs⸗ 
klaſſen teil. Aus ihnen wurden vier Reichsſieger aus⸗ 
geſchieden und der beſte unter ihnen, Hans⸗Hoffmann 
Clauſſen, Baumſchuler aus Meckenheim bei Bonn, am 
1. Mai mit den Reichsſiegern der anderen Berufsgruppen 
dem Führer vorgeſtellt. Die übrigen Reichsſieger in unſerem 
Beruf ſind: Hinrich Ahlers, Bremen, Willy Brinkmann, 
Baſſum bei Bremen, und die Gärtnerin Eliſabeth Koch, 
ebenfalls aus Bremen. 
* 


Die Deutſche Studiengeſellſchaft für Technik im Gartenbau, 
die mit dem Reichskuratorium für Technik in der Land⸗ 
wirtſchaft zuſammenarbeitet, hat ihre bisher über ganz 
Deutſchland verſtreuten Verſuchsanlagen zu einem Muſter⸗ 
inſtitut für Gartenbautechnik in Quedlinburg vereinigt. Es 
umfaßt eine Geſamtfläche von 50 Morgen. Sämtliche Ma⸗ 
ſchinen zur Kultur und Bodenbearbeitung werden hier auf 
ihre Verwendbarkeit geprüft. Weiter ſind Anlagen für 
Untergrundbewäſſerung und Beregnung, Gewächshäuſer in 
verſchiedener Bauweiſe und Frühbeete aus verſchiedenen 
Werkſtoffen zu Prüfungszwecken geſchaffen worden. 


x 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müffen, erhalten unfere 
Lofer als „Buchbeilage Deutfcher 
> ZI 2] Garten” jährlich 1 Gartenbud 
B 2| aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus« 

Heft IO 1035 E wahl e werden viertel⸗ 
jährlich im Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


> SCHEIN & 


3. — 
Onteressantes aus ancleven Lündern 


Belgien 

In Gegenwart des Königs der Belgier und 
der königlichen Familie wurden am 13. April 
die „Genter Floralien“ eröffnet. Beim Be⸗ 
treten der Halle ſteht man mitten zwiſchen 
den Ausſtellungen der Genter Azaleenzüchter, 
die in wundervollem Farbenſpiel zu einer 
großen Gruppe vereinigt ſind. Die franzö⸗ 
ſiſche Abteilung iſt diesmal viel kleiner als 
auf den früheren Floralien, was wohl haupt⸗ 
ſächlich auf die inneren politiſchen Verhält⸗ 
niſſe zurückzuführen iſt. Nur drei bekanntere 
franzöſiſche Firmen, Vilmorin, Mouillieres, 
Truffaut, haben vorwiegend Cinerarien, 
Hortenſien und Gloxinien ausgeſtellt. Auf⸗ 
ſehen erweckte die neue Züchtung einer niedri⸗ 
gen, reichblühenden Raſſe von Nemeſia der 
Firma Vilmorin. Unter den Hortenſien fiel 


die Neuheit von Mouillieres „Mad. T. Mor⸗ 
nay“ (friſch roſa) auf. Von den niederländi⸗ 
ſchen Einſendungen ſtachen am meiſten 4000 
Aalsmeerer Schnittroſen in acht verſchiedenen 
Sorten ins Auge, ſowie 3000 Amerikaner⸗ 
Nelken in 50 Sorten. Unter den winter⸗ 
blühenden Begonien verdienen die fahlrote 
„Baardſes Wonder“ und die neuere ſehr 
großblumige Sorte „Exquiſite“ (roſafarben 
mit hellerer Mitte) beſondere Erwähnung. 
Bei den Cyclamen ſah man ſehr viel Rokoko⸗ 
ſorten und die Sorte „Silberſaum“. Die 
Firma Baardſe zeigte zwei ſchöne neue Hor⸗ 
tenſienſorten, „Lindbergh“ (roſarot) und 
„Mevr. Baardſe“ (lachsroſa). Einen weiten 
Raum nahmen die Boskoop'ſchen Azaleen 
und Rhododendren ein. Für die nächſten 
Floralien 1942 erwartet man eine ſtarke Be⸗ 


Ameisen 


tötetsamtBrutund Königin 


Delicia 


Chemische Fabrik DELITIA in DELITZSCH 


Mit Köderdose 0,55 u. l- inDrogerienu. Apotheken 


33 Pflanzenkübel 


meine Preisliste! 


Blumenkästen 
beziehen Sieam besten vonder 
Spezialfabrik. Verlangen Sie 


Carl Brackenhammer 
Kirchheim-Teck (Württ.) 


Bis 2400 RM. 
jährliche Einnahme, 
auch mehr, durch 
Champignon⸗Pilz⸗ 
zucht in Keller. Stall 
Schuppen, Garten 
uſw. Ich kaufe Pilze 
ernte und erteile 
Aust. Max Benede, 
Hamburg 22/23. 


Drahtgeflecht 
50 m lang, 
Im hoch. 
5.20 Mark. 
Drahtzäune 
jed. Art für 
alle Zwecke 
ſehr billig. 
Katalog aratts. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen5, Hess. 


teiligung von Deutſchland, Italien und Eng- 
land. Dadurch ſoll dieſer Veranſtaltung inter⸗ 
nationaler Charakter verliehen werden, was 
bisher nicht der Fall war. 


Niederlande 

Nach neueren Verſuchen ſcheint jetzt auch die 
Frühtreiberei von Narziſſen möglich und 
wirtſchaftlich tragbar zu ſein, wenn man dazu 
vorher gekühlte Zwiebeln verwendet. Ge⸗ 
kühlte Narziſſenzwiebeln konnte man bei ver⸗ 
hältnismäßig niederen Temperaturen inner⸗ 
halb von 10 bis 20 Tagen zur Blüte bringen, 
während nicht vorbehandelte Narziſſenzwie⸗ 
beln bei weſentlich höheren Temperaturen ge⸗ 
trieben werden müſſen und viel länger brau⸗ 
chen, bis ſie blühen. Andere Verſuche haben 
ergeben, daß es künftig auch möglich ſein 
wird, Narziſſen entſprechend zu präparieren, 
um ſie nach den Ländern der ſüdlichen Halb⸗ 
kugel ausführen zu können. 


»PAGUAG« PAHL SCHE GUMMI-UNDÄSBEST-GESELLSCHAFT/ DÜSSELDORF- RATH 
Lieferung nur durch Fachgeschäfte 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 


Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 


(Unkrautvertilger Silesia) 


das anerkannt radikalste Mittel zur Unkraut- 
beseitigung auf Gartenwegen. Plätzen, Höfen. 
Billig und bequem anzuwenden. 

1 kg für ca. 40 qm, 1 kg RM. 1.50, 5 kg RM. 


U f 
6.50, 100 kg RM. 100. 


GUTTLER & Co., K.-G. 
Hamburg 1. Chilehaus A 


Rendsburg 


ZEN 
Sucher AN 
Er 


sa (Diſchfutter). beſter 


LE 


cor 2 


für jeden Tierhalter 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


Conrad Karber 


Kraftfuttermittel, Arnſtadt (Thllt.) 


Schlingpflanzen 


HERMANN ROSENTHAL 


Gemürzter Sulterkalk 


Marke „Rekord“ 
Futterzuſatz. 
lang ährig anerkannt, unentbehrlich 


ftäbe für den 
Garten, Baſt, 
Kokosſtricke, 
Blumenſtäbe, 
Etiketten 
Preisliſte frei 


China-Japan-Import 
Bergedorf- 
Heckkathen 7 


— 
Gesundkost 
erhält Sie frisch 
u. leistungsfähig! 
Naturfeigen, handverl. 

0,16 und 0,84. 
Hall. 
kg 1,20, 0. 81. 1.52. 
Getr. Bananen, allerl. 
he größte 1,80. 
la Candia nat. Wein- 
beeren, kg 1,40. 
Haselnußkerne, Irisch 
232. 


Olivenöl, Honig, 
Kräutertees, Reform- 
gewürze. Alles rel Haus 

ab 4,5-kg-Paket netto. 
Fordern Sie reichhalt. Liste. 
Postsch.: Hamburg 506 58. 
Rudolf Brinkmann, 

Hamburg 8, 
Cad. Kirchhof 27 e. 


TREBOR 


STELLA: Schale 110 cm G 


Vogelbad 
und Tränke 


SPEZIAL: 


Der kleine Teich im Garten 


HANSA, LIBELLE, 
STELLA: 


Geeignet als Springbrunnen 


TREBOR-SPEZIAL 
RM. 25.— 


frei jeder deutschen Bahn- 
station 


Fordern Sie illustrierten 
‚Prospekt 


TREBOR 


Hamburg 11 
Postfach 1485 


ieee es aus deutschen Hauen 


Die deutſche Tagespreſſe zur Eröffnung der 
Reichsgartenſchau Eſſen 


Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſpricht von 
einer wohl vorbereiteten Schau, die zweifel⸗ 
los in mehrfacher Hinſicht ihre Wirkung in 
den deutſchen Lebensraum ausſtrahlen wird. 
Sie vermittelt ein beſonders lebendiges Bild 
von der hohen volkswirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Bedeutung des deutſchen Garten⸗ 
baues. Zum anderen wird ſie dazu bei⸗ 
tragen, dem Ruhrgebiet die Anerkennung zu 
verſchaffen, die ihm zum Teil in Verkennung 
der tatſächlichen Lage auf den wichtigen Ge⸗ 
bieten der Siedlung, Garten⸗ und Wohn⸗ 
kultur bisher verſagt wurde. 

Die „Kölniſche Zeitung“ erwähnt beſonders 
in ihrem Bericht, daß das Bild der geſamten 
Schau mitgeprägt wird durch eine beherrſchte, 


aber nicht pedantiſche Architektur (Haupt⸗ 
reſtaurant uſw.), eine Linienführung, die der 
Heiterkeit der farbigen Natur ſich nicht ver⸗ 
ſchließt. Der „Eſſener Anzeiger“ ſpricht in 
ſeinen bebilderten Beiträgen über die Reichs⸗ 
gartenſchau von einem zweifachen Wunder: 
eine bei der Eröffnung fertige Ausſtellung 
und blühender Frühling auf 47 ha. Was die 
Ausſtellung bei ihrer Eröffnung zeigt, iſt 
gewiß zu einem großen Teil Menſchenwerk, 
aber zum größeren Teil iſt es herrlichſte 
Gottesnatur. Das Bild macht jo froh und 
frühlingsſelig, dieſe Pracht von Blüten, Grün 
und Waſſerſpielen, dieſe ſüdländiſch ſchim⸗ 
mernden Bauten inmitten herrlicher Grün⸗ 
anlagen nehmen den Beſucher gleich ſo ge⸗ 
fangen, daß er zunächſt einmal Zweck und 
Weſen dieſer Reichsausſtellung ganz vergißt. 


Gegenüber anderen Ausſtellungen fiel bei 
Eröffnung der Reichsgartenſchau nichts Un⸗ 
fertiges mehr ins Auge, mag hier und da 
auch noch die letzte Hand an irgendeinem 
Teilchen angelegt werden. Es iſt ſchon eine 
Schau, die des Charakters einer „Reichsaus⸗ 
ſtellung“ würdig iſt, monumental in ihrer 
Anlage und in ihren Bauten, von Menſchen⸗ 
geiſt und Menſchenhand geſchaffen, in ihren 
ungeheuer vielfältigen natürlichen Reizen 
und erleſenen Schönheiten ein Juwel. 

In der Berliner Ausgabe des „Völkiſchen 
Beobachters“ wird beſonders hervorgehoben, 
daß auf dem Freigelände von 170 Morgen 
in mühevoller, anderthalbjähriger Arbeit aus 
einem Trümmerfeld ein wahres Paradies 
geworden iſt. Eſſen kann auf dieſe Schau, 
die die würdige Vorausſetzung zu einem 
großartigen Gelände für ſpätere Ausſtellun⸗ 
gen und Veranſtaltungen bietet, mit Recht 
ſtolz ſein. 


2777 D PEN 


Auch Frau W. würde ſich das Einkochen erleichtern, wenn ſie einen 

Steriliſierapparat und den praktiſchen Süßſtoff zu Hilfe nähme. 
. ? Süßſtoff ſüßt ganz rein, er verdeckt nicht das Aroma der Früchte, ſon⸗ 
Tal weinkochen € dern läßt es voll hervortreten. Wird er vor dem Einkochen im Steri⸗ 
E liſierungsapparat zugeſetzt, jo durchzieht er die Früchte mit angeneh⸗ 
Frau W. lernt nichts mehr zu, ſie hat Ur⸗ mer Süße. Man braucht immer nur wenig Süßftoff zu nehmen; denn 
großmutters Kochbuch geerbt und danach richtet|er beſtzt 450fache Süßkraft. Zum Einkochen im Steriliſierungsapparat | 
fie ſich nun. find beſonders geeignet: Süßwunder⸗Tabletten, Sukrinetten, Kriſtall⸗ | 
Barum geht fie nicht mit der Neuzeit? War- Süßſtoff. | 
um nimmt fie nicht Süßſtoff? So wertvoll Je mehr Sie zur Zeit der Ernte einmachen, um ſo leichter fällt Ihnen | 
Tradition auch iſt — die Zeit ſteht nicht ſtill im Winter das Wirtſchaften. | 


‚UnKrauf-Ex’ — 


Lüftung. Staubf. 

7 > 1 S. keimt ſicher. Liſte 
schafft unkrautfreie Wege und Plätze ——— 
nr — 


freil Viele Anerkenn. | 
Kakteen⸗Kaiſer 
M. 10 6.75 11.75 5 kg genügen für 200 qm Fläche 
brik Stolte & charlier, Hamburg 13. 


WERBUNG 


schafft Arbeit 


München 38 | 


2 
Das Häufeln 

der Pflanzen hat den 

Zweck, den Boden bes- 

ser zu durchwärmen, 

das Regenwasser fest- 

zuhalten, den Pflanzen 

einen festeren Stand zu 

geben und sie zur Bil- 

dung von Nebenwurzeln anzuregen, 

also sie besser zu ernähren. Man häufelt 

Kartoffeln, Tomaten, Kohlarten,Bohnen, 

Erbsen, Spargel, Mais usw. Um die 

Pflanzen schön in Reihen setzen zu kön- 

nen, benutzte man bisher die Garten- 

schnur. Jetzt geht das viel einfacher 

und schneller mit dem Wolf-Rillenzieher, 

der auch zur Reihensaat benutzt wer- 

den kann. Er kann durch Aufstecken 

vonHilfsscharen verbreitert werden, und 

den Abstand derRillen voneinander kann man ebenfalls regulieren. 
Zwischen diesen Reihen kann man dann mit den verschiedenen 


Super 
Dontura 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


Gehäuseauslösung 
verchromt 
Objektive F/4.5 oder 3.8 


Compur -Verschluß bis ! 
Sekunde Fi 


Mit Rollfilm 6X 9, entweder 
8 Aufnahmen 6X9 
oder 16 Aufnahmen 4X6 


Preise: Von 136.— bis 160.— 
Bitte verlangen Sie von Ihrem 


Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’! 


Wolf-Geräten flott und mit geringer Mühe arbeiten, ohne die 
Wurzeln zu stören. 

„Verschiedene Wolf. Geräte“ sagen wir, weil hier nicht der Platz 
ist, sie alle aufzuzählen. Die Wolf-Geräte sind Spezialwerkzeuge, 
für die verschiedenen Zwecke und Bodenarten gibt es verschie- 


dene. Trotzdem ist aber ihre Anschaffung keine kostspielige 
Sache. Die Kosten werden im ersten Jahre allein schon durch 
höhere Erträge ausgeglichen, ferner aber durch die große Arbeits- 
und Zeitersparnis. Schon daß man bei weitem nicht soviel zu 
gießen braucht, das erspart viel Zeit, vielMühe und viel Wasserzins. 
Lassen Sie sich unsere Drucksachen kommen, besonders das hoch- 
interessante und lehrreiche Buch „Die Schatzgräber“, und sehen 
Sie sich in einem besseren Fachgeschäfte (Eisenhandlung oder 
Samenhandlung) die Wolf-Geräte an. Sie werden dann gern 
Ihre alten, primitiven Gartengeräte in die Ecke stellen und werden 
erst die richtige Freude an Ihrem Garten haben. 

Auf der Reichsgartenschau in Essen 
Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 
Nr. 192, Wolf-Igel zum Häufeln und Furchen, Stundenleistung 
bis 350 qm, Breite 20 cm, RM 4.60. 
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Salda⸗Werk » Dresden A 21 


Deulſcher Garlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obſt- und Öartenbau- 
ii und In Ichrmeiſter im Garten und Kleinticrhof- 


Nr. 10 


53. Jahrgang 


22, Mai 1938 


Es lebe die gute alte Weißdornhecke 


Sie iſt ein guter Schutz und vielen Nüglingen Heimat und Haus 


E;: Zaun fteht hinter der Weißdornhecke, ein Zaun, der 
ſich als ſolide Werkmannsarbeit wohl ſehen laſſen 
kann. Dennoch iſt er mit einer Hecke bepflanzt, nicht ſo, daß 
ſie einen ſpäter verfallenen Zaun ſtützen und dann gar erſetzen 
ſoll, ſondern einen reichlichen halben Meter neben ihm. Welch 
eine Verſchwendung! Zaun oder Hecke heißt die Regel. Aber 
Zaun und Hecke? Und dann: 45 m iſt ſie lang und 75 em 
breit. Das find 30 m', der unbebaubare Strich neben ihr dazu⸗ 
gerechnet, mindeſtens 60 m' Land, das verloren iſt. Was ließe 
ſich darauf an Erdbeeren, Rotkraut, Rettichen uſw. ernten. 

Uebrigens pflanzt man den vom Ungeziefer heimgeſuchten 
Weißdorn nicht dorthin, wo Obſtbäume ſtehen. Den Weißdorn 
als Vogelſchutz in allen Ehren, aber nur an den ihm ge⸗ 
bührenden Plätzen in Anlagen oder weitläufigen Grasgärten. 
Du ſiehſt in dieſem großzügig angelegten Wohn- und Garten⸗ 
gelände viele Hecken: Fichten, Hainbuchen, Liguſter, Haſelnüſſe, 
Zierſträucher, aber nirgends ſonſt Weißdorn, ein Beweis, daß 
die Erkenntnis der letzten Jahre hier feſten Fuß gefaßt hat. 

Lieber Gartenfreund! An das alles habe ich ſehr wohl gedacht, 
ehe ich die Hecke pflanzte. Aber trotzdem: man verſucht manch⸗ 


Die Weißdornhecke vor 
einem Holzzaun als Ab- 
grenzung eines Gartens 
ist schön und praktisch 


mal, eigenwillige Wege zu gehen, und ich 
tat es mit dieſer Dornenhecke. Wollen 
wir bei jedem Unterfangen erſt eine 
Zweckmäßigkeitsrechnung aufſtellen? Das 
Auge will ebenſo genießen wie der 
Magen. Was bedeuten ſchon 60 m?, die 
du dem wohltuenden Grün opferſt, das 
den Blick ſättigt, ohne ihn zu ermüden 
und in ſeiner dunklen Kraft die grüne 
Harmonie der Natur um einen tiefen 
Ton bereichert? 

Gehen wir nun einmal die Hecke ab und 
ſuchen Ungeziefer. Nur einige Spinnen 
haben loſe Netze geſpannt, und das iſt 
doch wohl gut. Warum iſt kein Raupen⸗ 
neſt, kein zerfreſſenes Blatt zu finden? 
Das liegt vielleicht am Schnitt, vielleicht 
auch an der gleichmäßigen Sonnen⸗ 
beſtrahlung durch die glückliche Südoſt⸗ 
Nordweſt⸗Richtung, die mich mit zur An⸗ 
pflanzung überredet hat. Beſtimmt aber 
helfen hier die Vögel mit. Nur hier, wo 
der Birkenhügel die Hecke beſchattet, will 
ſich Mehltau breitmachen. Ich werde 
nicht ſchwefeln, ſondern die Birken auf⸗ 
äſten. Die volle Sonne iſt ein wirkſames 
Heilmittel und koſtet obendrein nichts. 
Sieh dir das junge Buſchobſt längs der 
Hecke an. Kann das Laub geſünder, der 
Behang beſſer, die Frucht leckerer ſein? 
Wenn das nicht der Dornenhecke zu dan⸗ 
ken wäre, müßten drüben auf der anderen 
Seite die Bäume ebenſo viel Freude 


im Dienft des Gartens 


Anter den Blumenmalern hat es wohl 
manchen Botaniker gegeben, ſo wie 
mancher Botaniker auch ein guter 
Maler und gar Kupferftecher war; denn 
Künftlertum und Wiſſenſchaft vereint 
ift natürlich die befte Vorbedingung, 
mit Pinſel und Nadel die genauefte 
Dflanzenbefchreibung in bildhafter 
Wirkung geben zu können. Johann 
Samuel Winterſchmidt war außerdem 
noch Verleger. 1760 zu Nürnberg als 
Sohn des Kupferftechers und Kunft- 
händlers Adam Wolfgang Winter⸗ 
ſchmidt geboren, wurde er wie ſeine 
Brüder Pflanzenmaler. Außer zu feiner 
felbftverfaßten Nürnberger Flora ſchuf 
er für viele berühmte Werke die 
Tafel, 3. B. auch zu der berühmten 
„Abhandlung über Obftbäume” von 
Du Hamel du Monceau. Er ſtarb 1824 
in feiner alten Vaterftadt Nürnberg 


machen. Und das iſt leider nicht der Fall. 
Schade, daß heute ſo ſchönes Wetter iſt. 


Bei Sturm würdeſt du ſehen, wie ſich die 


Hecke in Wellen beugt und wieder auf- 
richtet. Sie hält einen ungeheuren Wind⸗ 
druck aus und ſchützt Baum und Frucht. 
Daher iſt es wohl grauſam und undank⸗ 
bar, wenn ich die Weißdornwurzeln zwei⸗ 
mal im Jahr abſteche, damit ſie den Obſt⸗ 
bäumen keine Nahrung ſtehlen. Aber die 
tiefer liegenden Wurzeln entgehen mir 
doch, und das freut mich. Eins diene dem 
andern! Gebe ich jedem Baum im Herbſt 
ſtatt zwei Eimer Kompoſterde deren drei, 
werden beide davon genügend ſatt. 

Wo die Vögel ſind? Dieſe Frage habe ich 
längſt erwartet. Erſtaunlich ſtill iſt es in 
der Hecke. Die Tierchen ſind außerordent⸗ 
lich ſcheu und doch ſehr ſchlau. Sind 
Menſchen in der Nähe, kommen die Alten 
nicht. Ja, wir meinen oft, es ſei über⸗ 
haupt kein Neſt in der Hecke. Im vorigen 
Sommer konnte ich bei aller Wachſamkeit 
nur eins feſtſtellen und war überraſcht, 
nach dem Laubfall ſieben Neſter zu finden, 
unter denen übrigens kein Amſelneſt war. 
Da ſitzt ein Vogel und ruft zizizizi⸗zizizi⸗ 
zizihül! Es iſt eine Goldammer, die 
ihren drei Kinderchen die große Schnake 
bringen will. Ich wette, ſie bringt es 
fertig, ohne dir dabei die Lage des Neſtes 
zu verraten. Dabei iſt die Goldammer 
wohl der ſorgloſeſte unſerer Singvögel. 
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Ganz im Gegenſatz zu meiner 
Gepflogenheit, Vogelneſter nicht 
zu verraten, will ich dir etwas 
zeigen. Stelle dich auf die 
Zehen und ſieh' durch die bei⸗ 
den Zweige, die ich ausein⸗ 
anderbiege. Iſt es nicht ein 
wunderſames Bild, wie das 
zierliche Vögelchen mit dem 
ſchwarzen Köpfchen dich aus 
noch ſchwärzeren Perlenaugen 
in verhaltener Angſt anblickt? 
Hier ſchaut dir eine ſternen⸗ 
weite Welt in die Augen und 
läßt dich auf einen halben 
Zentner Rotkraut mit Freu⸗ 
den verzichten. Die Weißdorn⸗ 
hecke iſt aber auch bei Vögeln beliebt, die 
nicht in ihr wohnen. Insbeſondere ſind 
es die Meiſen, die in Scharen von zwan⸗ 
zig und dreißig unter übermütigem Ge⸗ 
zwitſcher hier ihre Flugübungen abhalten, 
von Zweig zu Zweig flattern, im Zickzack 
zwiſchen Obſtbäumen und Hecken wechſeln 
und dabei ohne Pauſe Schädlinge picken. 
Ob Raubzeug den Vögeln nachſtellt? 
Sehr wohl! Aber es iſt undenkbar, daß 
ſich ein Raubtier in den ſchwachen, dor⸗ 
nenbewehrten Zweigen bis zur Neſthöhe 
hinaufarbeiten kann, auch das Wieſel 
nicht, das ſich damit begnügen mußte, 
unter den Mäuſen aufzuräumen. Faſt 
jeden Abend ſtreicht eine ſchwarze Katze 
vorbei, äugt, auf drei Beinen verharrend, 
hier und da mit zitternden Schnurr⸗ 
haaren zur Hecke hinauf, trollt aber ſtets 
raſch weiter. Manchmal ziehen Buſſarde, 
vom Walde her kommend, ihre Kreiſe 
über dem Garten, aber ſehr raſch, um 
ins Feld zu kommen. Ich habe noch nie 
einen zur Hecke niederſtoßen ſehen. 

Die abgeſchnittenen Zweige verbrennen? 
O nein, das bißchen Kali, das ich gewinne, 
kann ich für wenige Pfennige kaufen. Ich 
ſammle die Abfälle mit denen von der 
Hainbuchenhecke und anderem grünen 
Gezweig auf einem beſonderen Haufen. 


Dann habe ich 
nicht nur die ſo 
ſehr begehrte reine 
Lauberde, ſondern 
gebe zugleich den 
Igeln das wün⸗ 
ſchenswerteſte Win⸗ 
terquartier. Wer 
weiß, ob unſere 
drei Freunde ohne 
Weißdornhecke bei 
uns wohnen woll⸗ 
ten, die ihnen ſo 
behagt, weil oben⸗ 
drein ein Zaun 
ſchützt. Abend für 
Abend kommen ſie 
raſchelnd und pruſtend aus dem Dunkel 
der Hecke, um ihrer ertragreichen Jagd 
in alter Gewohnheit nachzugehen. 

Nun kann ich am Ende doch behaupten, 
daß ſich das der Weißdornhecke geopferte 
Land bezahlt macht. Was ich an Spritz⸗ 


* 


„Landſchaftsverſtümmelung“ 


Es geht ein Mann durchs bunte Land, 
die Meßkette hält er in der Hand, 
ſieht vor ſich hin und ſieht ſich um: 
„Hier iſt ja alles ſchief und krumm!“ 
Er mißt wohl hin und mißt wohl her: 
„Hier geht ja alles kreuz und quer.“ 
Er blickt zum Bach im Tale hin: 
„Das Buſchwerk hat dort keinen Sinn.“ 
Zum Teiche zeigt er mit der Hand: 
„Das gibt ein Stück Kartoffelland.“ 
Der Weg macht ſeinen Augen Pein: 
„Der muß fortan ſchnurgrade fein.” 
Die Hecken dünken ihm ein Graus: 
„Die roden wir natürlich aus.“ 

Der Wildbirnbaum iſt ihm zu krumm: 
„Den hauen wir als erſten um.“ 

Die Pappel ſcheint ihm ohne Zweck: 
„Die muß da ſelbſtverſtändlich weg.“ 
And alfo wird mit vieler Kunjt 

die Feldmark regelrecht verhunzt. 


Hermann Löns 


mitteln ſpare und an fehlerfreien Früch⸗ 
ten mehr ernte, danke ich doch dem Weiß⸗ 
dorn, der ſo vielen Nützlingen Heimat 
und Haus iſt. S. Schnorr -Schönau 
Der Verfaſſer ſchneidet hier eine Frage 
an, die nicht zum erſtenmal zur Erörte⸗ 
rung ſteht, die aber vielfach zuungunſten 
der Weißdornhecke abſchnitt. Wir möch⸗ 
ten dieſe heute ſo wichtige Frage noch— 
mals unſeren Leſern vorlegen. 


Dflanzenſamen als Rekordflieger 
Zu den Zierpflanzen, die ihrer Schönheit 
wegen außerhalb ihres Herkunftslandes 
beſonders weite Verbreitung gefunden 
haben, gehört die Glyeine. Eine beſon⸗ 
dere Eigenſchaft dieſer Pflanze dürfte 
nicht allgemein bekannt ſein. Sie ſchickt 
ihren Samen als Katapultgeſchoß in die 
Umgebung und erzielt hierbei, im Falle 
ihrer amerikaniſchen Abart, beachtliche 
Rekorde. Es handelt ſich um die in Süd⸗ 
amerika einheimiſch gewordene, wahr- 
ſcheinlich aus Nordamerika ſtammende 
Glycine, Wistäria frutescens. Ihr Samen 
ſegelt nicht mit dem Winde oder etwa 
mit Hilfe von Flugvorrichtungen, ſon⸗ 
dern er wird mit Hilfe der ſich ſchrauben⸗ 
förmig drehenden Hülſenhälfte plötzlich 
und heftig ausgeſtoßen. Der dadurch er⸗ 
zielte Antrieb iſt jo ſtark, daß der Samen 
bis 10 m weit fliegt. Das iſt ein Rekord, 
der ſelbſt in der ſo ſehr wunderreichen 
Flora Südamerikas von keiner anderen 
Pflanze erreicht wird. 

Die Glycine gedeiht bekanntlich auch in 
Deutſchland. Sie iſt bei uns durch ihre 
bekannteſte Art, die in China und Nippon 
einheimiſche Glyeine sinensis vertreten. 
In Weinbergsgegenden winterhart, ge⸗ 
deiht ſie in Norddeutſchland nur in war⸗ 
men Lagen an Mauern ohne Decken. 
Ihrer Schönheit wegen wird fie der we⸗ 
niger eindrucksvollen amerikaniſchen Art 
überall vorgezogen, obwohl letztere viel 
früher eingeführt wurde, ſich aber nicht 
einbürgerte. Max Taube F- Berlin 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Selten haben wir einen ſolchen langen 
Kampf zwiſchen Winter und Frühling erlebt 
wie in dieſem Frühjahr. Selbſt in der erſten 
Maihälfte hatten wir eine auffallend kühle 
Witterung und ſtarke Nachtfröſte. Je nach 
Lage unſerer Gärten haben faſt alle Obſt⸗ 
bäume und Obſtgehölze mehr oder weniger 
unter Froſt gelitten, ſo daß die Ernte ſtellen⸗ 
weiſe ausbleibt oder nur gering ausfallen 
wird. Alle Ausſaaten ſind ſtark in der Ent⸗ 
wicklung zurückgeblieben und wir müſſen 
durch vermehrte Pflege das Wachstum zu 
fördern verſuchen. . 


Im Obſtgarten 

werden friſchgepflanzte Bäume, die feinen 
Pfahl haben, bei Wind häufig hin und her 
geworfen, jo daß die jungen Faſerwurzeln 
immer wieder abgeriſſen werden. Ein Baum⸗ 
pfahl verhindert dies. Haben wir größere 
Bäume verpflanzt, befeſtigen wir dieſe mit 
ſtarken Drähten, die wir wiederum an drei 
Pflöcken befeſtigen (fiehe Abbildung). 
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Alle Austriebe, die aus der Wurzel und aus 
dem Stamm kommen, werden ſorgfältig mit 
ſcharfem Meſſer entfernt. Handelt es ſich um 
ſehr ſchwache junge Stämme, können wir 
den einen oder anderen Trieb zunächſt be⸗ 
laſſen, da dieſe das Stärkenwachstum des 
Stammes günſtig beeinfluſſen. 
Am Spalier⸗ oder Buſchobſt können wir in 
dieſem Monat ſchon mit dem Sommergrün⸗ 
ſchnitt beginnen. Die ſtärkeren Triebe wer⸗ 
den entſpitzt, damit ſich die ſchwächeren gün⸗ 
ſtiger entwickeln können. Das Entſpitzen ge⸗ 
ſchieht über dem fünften bis ſechſten Blatt 
\ und wird auch bei 
Neuveredlungen vor⸗ 
genommen. 
Unſere Veredlungen 
müſſen wir häufiger 
durchſehen, weil ſich 
viele Triebe aus dem 
alten Holz immer 
wieder neu bilden, die 
zu entfernen ſind. 


Die austreibenden Reiſer werden durch An⸗ 
bringen von Weidenbügeln gegen auf- 
ſitzende Vögel geſchützt, ſie dienen außerdem 
noch zum Anbinden der neuen Austriebe und 
verhindern ſo, daß dieſe bei ſtarkem Wind 
ausbrechen. Bügel rechtzeitig anbringen. 
Wo längere Trockenheit herrſchte, müſſen die 
Bäume gut und reichlich gewäſſert werden. 
Auch wird bei feuchtem Wetter mäßig ge⸗ 
jaucht, aber nie im Uebermaß. Gewäſſert 
wird nur gründlich, nachdem zuvor ein Gieß⸗ 
rand angebracht wurde. 

Wenn an Pfirſichen, Aprikoſen und Sauer⸗ 
kirſchen plötzlich ganze Zweige trocken werden 
und gänzlich abſterben, ſo liegt „Monilia“ 
vor. Wir ſchneiden dieſe Aeſte und Zweige 
ſorgfältig fort und verbrennen fie. 

Unſre Erdbeerbeete verſorgen wir jetzt mit 
einem Bodenbelag, um ſpäter einer Ver⸗ 
ſchmutzung der Früchte vorzubeugen. Zu 
dieſem Zweck können wir auch Stroh nehmen. 
Die vollblühenden Erdbeerpflanzen verſehen 
wir beizeiten mit kleinen Stäben, um ſpäter 
zu erkennen, von welchen Pflanzen wir Ab⸗ 
leger für die Vermehrung haben wollten. 


Nur 140 Quadratmeter und doch ein ſchöner Garten 


Wie auf kleinſtem Raum ein Gartenfreund gut wohnen kann 


Ra iſt die Gartenfläche 
zwar, und doch iſt mancher 
froh, wenn er ſolch ein Stück 
Garten an ſeiner Wohnung hat. 
Hier liegt der Fall noch beſon⸗ 
ders günſtig, da man direkt eben⸗ 
erdig aus den Wohnräumen in 
den Garten gelangt. Von der 
angebauten Veranda überſieht 
man das kleine Gartenreich. Hier 
hält man ſich auf, wenn es noch 
oder ſchon kühl iſt. Durch die 
günſtige Lage werden hier die 
wärmenden Sonnenſtrahlen ein⸗ 
gefangen. Das Ganze iſt um⸗ 
ſchloſſen von einer dichten 2 m 
hohen Hainbuchenhecke. Als ein 
Raum iſt dieſer Garten aufzu⸗ 
faſſen. Und was birgt er nun 
alles? Um die freigelaſſene Ra⸗ 
ſenfläche herum gruppieren ſich 
das Blumenbeet, das Planſch⸗ 
becken, das Küchenbeet, der Sandkaſten 
und der plattenbelegte Sitzplatz. Dieſer 
liegt im Schattenfall des benachbarten 
entſprechenden Verandaanbaues und bie⸗ 
tet ſo einen angenehmen Aufenthalt. 
Sowohl für die Kinder als auch für die 
Erwachſenen iſt dieſer Garten zur wahren 
Erholung und Ausſpannung da. Stra⸗ 
pazierfähig iſt der Raſen, die Fläche iſt 
relativ gering. 


Wenn der ſchlante Geishirtlbaum ſich voll ! 
entwickelt hat, ſpendet er den Schatten, 


den jetzt künſtlich der Sonnenſchirm gibt. 
Die kahle Nachbarverandawand begrünt 
das Schattenmorellenſpalier, und den 
lebendigen Inhalt des Gartens ſtellt die 
muntere Kinderſchar dar, die hier un⸗ 
gebunden ſich austoben kann, viel mehr 
als es in den engen Wänden des Kinder⸗ 
zimmers überhaupt möglich wäre. 


Blick in den kleinen Wohngarten am Haus 


Man ſieht, daß auch ein noch fo kleiner 
Garten nicht willkürlich anzulegen iſt, 
ſondern ſinngemäß geſtaltet werden muß. 
Im allgemeinen wird angenommen, daß 
die Löſung eines ſolchen Gartens ſich von 
ſelbſt ergibt, und doch erfordert ſolche 
kleine Anlage meiſt mehr Ueberlegung 
wie eine größere; auch muß die Bepflan⸗ 
zung ſtark berückſichtigt werden; denn 
größere Pflanzen und Bäume laſſen den 
Garten recht klein erſcheinen. 

Zu dem Haus, das ein Teil einer Haus⸗ 
reihe iſt, gehört noch ein kleiner Vor⸗ 
garten, der in ſeiner Geſtaltung und Be⸗ 
pflanzung einfach gehalten iſt, eine Hecke 
von Mahonien ſäumt ihn ein. Die Fläche 
unter dem alten Apfelbaum füllt das 
anſpruchsloſe, kleinblättrige Immergrün, 
die ſchattenloſe Seitenfläche Polſterſtau⸗ 
den des Frühlings und auch viele Zwie⸗ 
belblumen. E. Wegner⸗-⸗Höring 
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Früchte an friſchge⸗ 
pflanzten Bäumen 
werden reſtlos beſei⸗ 
tigt, da ſie ſich nur 
auf Koſten der Ent⸗ 
wicklung des Baumes 
ausbilden (ſ. Skizze). 
Brombeeren werden 
ſorgfältig angeheftet 
und alle Wurzelaus⸗ 
läufer beſeitigt, um auf 
dieſe Art dem Ver⸗ 
wildern vorzubeugen. Die Beſeitigung der Wur⸗ 
zelausläufer geſchieht durch tiefes Abſtechen. 


Der Weinſtock 


iſt in der Entwicklung infolge der langanhal⸗ 
tenden kühlen Witterung noch ſtark zurück. 
Alle jungen Triebe, die aus altem Holz kom⸗ 
men und keine Blüten bringen können, wer⸗ 
den jetzt ſorgfältig entfernt, ebenſo wer⸗ 
den die überſchüſſigen Triebe am Zapfen aus⸗ 
gebrochen. Die Kraft geht dann in die Blü⸗ 
tentriebe und ſie tragen ſo zur beſſeren Aus⸗ 
bildung der Trauben bei. (Skizze rechts.) 


Wir müſſen den Weinſtock häufiger auf 
Krankheiten hin nachſehen. Sobald wir den 
Falſchen Mehltau, Peronospora, feſtſtellen, 
ſpritzen wir mit Kupferkalkbrühe und wieder⸗ 
holen die Spritzung im Abſtand von 14 Tagen. 


Im Gemüſegarten 


iſt die Entwicklung wegen der kühlen Mai⸗ 
witterung noch ſehr zurück. Durch ſorgfälti⸗ 
ges Hacken und Gießen bei Trockenheit müſ⸗ 
ſen wir verſuchen, dieſe zu beſchleunigen. 
Wichtig iſt, daß die Reihenſaaten genügend 
verzogen werden. Die herausgezogenen 
Pflanzen können 
wir gut zum Aus⸗ 
füllen vorhandener 
72 Lücken wieder ver⸗ 
wenden. Dieſes 
gilt für Zwiebeln, 
Mohrrüben, Rote 
Rüben, Peterſilie. 
Dieſen Monat 
müſſen wir auch 
Ausſaaten von Ro⸗ 
ſenkohl, Grünkohl 


Winterendivien vor⸗ 
nehmen. Wir machen 
hier auch verſchiedene 
Folgeausſaaten; auch 
den Spätkohlrabi müſ⸗ 
ſen wir jetzt ſchon 
ausſäen. 

Beete, bei denen die Pflanzen Lücken auf⸗ 
weiſen oder Saaten, die infolge der Witterung 
verſagten, wie es häufig bei zeitigen Bohnen⸗ 
ausſaaten der Fall war, können wir noch 
umgraben und von neuem beſtellen. Rote 
Rüben, Bohnen oder Kohlrabi und Salat 
kommen für die neue Beſtellung in Frage. 
Von den Kohlſorten pflanzen wir zuerſt Rot⸗ 
kohl, der die längſte Wachstumszeit braucht, 
dann die anderen Kohlſorten. 

Radies und Rettiche können wir jetzt noch 
ausſäen, müſſen nur die Beete immer gleich⸗ 
mäßig feucht halten und zu dicht aufgelaufene 
Samen rechtzeitig und ſorgfältig verziehen. 
Rettiche verlangen feuchten und kühlen Boden. 
Das Pflanzen des Spätkohls und der Steck⸗ 
rüben wird jetzt noch vorgenommen. Beim 
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Wir helfen alles ſchöner machen! 


Das nebenſtehende Lichtbild zeigt ein 
Bauernhaus mit beſonders reichem Balkon⸗ 
ſchmuck, das von einem Leſer unſeres „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ in Feldwies am Chiemſee 
aufgenommen worden iſt. Die einzelnen 
Balkonkäſten, bepflanzt mit ſtehenden und 
hängenden Pelargonien, Begonien, Glocken⸗ 
blumen (Campanula Mayii) und Hänge⸗ 
nelken, zeigen ſich in einer Ueppigkeit, wie 
zu ſehen bekommt. Das 
durch 


man ſie ſelten 
hübſche Bauernhaus erhält gerade 
die Buntfarbigkeit und die abwechſlungs⸗ 
reichen Farben des Blumenſchmuckes einen 


beſonderen Reiz. Dabei wollen wir nicht 
vergeſſen, daß die Blumen faſt ausſchließ⸗ 
lich von der Bäuerin ſelbſt herangezogen 
worden find. Die Weſt⸗ und Oſtwand iſt 
mit ſauber gepflegten Obſtſpalieren be⸗ 
pflanzt. Lichtbild: Trenkle 


Günſelzauber in warmen Maiwochen 


Ob hat wohl geſagt, Blau mache 
ein „Loch“. Das kann man von 
dem indigofarbenen Günſel (Ajuga) nun 
gerade nicht ſagen. Im Gegenteil. Er 
füllt jedes Loch deines Gartens im Hand⸗ 
umdrehen aus, als ſtiege eine dunkelblaue 
Springflut aus der Erde empor. Ehe du 
dich verſiehſt, haben ſeine wuchernden 
Ausläufer mit ihren ſattgrünen oder 
violettgeſcheckten Blättern den Boden 
überzogen, wenn er nicht gar zu karg und 
trocken iſt. Zur Blüte ſteckt er die dunkel⸗ 
blauen Kerzen verſchwenderiſch an und 
prahlt: „Hier bin ich!“ Ja, da iſt er! 
Man braucht ihn nicht zu ſuchen wie die 
„Blaue Blume“ der Romantiker! Er iſt 
da und ſchlechthin nicht zu überſehen. Er 
prahlt, aber er iſt nicht prahleriſch. Dazu 
iſt er zu ſelbſtverſtändlich. Seine gewalt⸗ 
tätige Geſundheit frißt förmlich jeden 
kahlen Fleck deines Gartens voller Ge- 
nugtuung weg. Man ſieht es ihm an, 


daß er gerne ſatt iſt. Er lebt in einer 
Geſundheit, in der ſeine Nachbarſchaft 
mit geſund werden muß, wenn ſie ihm 
nicht zum Opfer fallen will. Die blaue 
Innenglut ſeiner Farbe wälzt ſich wie 
Lava durch den Garten und erfüllt ihn 
mit den ſchieferblauen Dunkeltönen der 
Erdkraft. Das Domblau der Ritterſporne 
ſpiegelt, wie es auch getönt ſein mag, den 
Himmel wider, zieht ihn herab, jauchzt 
ihm entgegen, läßt ihn erfrieren oder er⸗ 
glühen, wetteifert mit ihm oder ſpringt 
wie eine blaue Geiſterfontäne mitten 
durch ihn hindurch. Das Violettblau des 
Günſels ſteigt irgendwie aus der Erde 
und kümmert ſich kaum um den über ihm 
liegenden Himmel. Es leuchtet von 
innen, aber ſehr derb und irdiſch, ob nun 
der Himmel lacht oder die Wolken grau 
fliegen. Das Günſelblau hat ſich ſelb⸗ 
ſtändig gemacht und höhnt derb und 
kräftig: „Blaſt mir den Hobel mit euren 


Blaublümelein und Himmelsſehnſüchten! 
Ich brenne meine Kerzen mit meinem 
eigenen Oel!“ Und im Lichte dieſer 
Tageskerzen erzählt man ſich auch am 
beſten keine Märchen, ſondern handfeſte 
Wieſen⸗ und Heidegeſchichten, in denen 
ein friſches Lachen und ein kerniges 
Schinkenbrot eine gute Rolle ſpielen 
müßten. 

Wenn du kräftige Wolfsmilchskuppeln 
zwiſchen die dunkelblauen Gefilde des 
Günſels pflanzt, kannſt du ſogar auf 
Abenteuer ausgehen und dir vorſtellen, 
ein blaues Lavafeld, das abgekühlt dich 
nicht mehr verſengt, ſondern nur noch 
angenehm wärmt, umſpüle dunkelgrüne 
Gletſcher und eiskalte Bergeskuppen. 

Es iſt ſeltſam. Man kann ſich in dieſen 
Günſel nicht gerade verlieben. Aber er 
hat das auch gar nicht nötig; denn man 
braucht ihn wie das liebe Brot. Man 
verliebt ſich ja auch meiſtens nur in das, 
was man eigentlich nicht braucht. Aber 
man braucht ſo vieles, in das man ſich 
nicht verlieben kann. Und dann liebt 
man es, ohne ſich je verliebt zu haben. 
Ich jedenfalls würde mir, wenn ich einen 
rieſengroßen Garten hätte, ohne Beden⸗ 
ken für den Günſel einen runden Viertel- 
morgen leiſten und ihn mit Wolfsmilch 
und allen Arten von Ginfter durch⸗ 
ſetzen. Dann hätte ich eine blaue Hum⸗ 
mel- und Bienenheide und legte mich 
mitten hinein in dieſes erdhafte Blau wie 
in eine feſte Wiege, ſchaute aus ihr in 
den hellen Himmelsdom hinauf und hörte 
die Bienen und Hummeln ſummen und 
brummen, die wohl wiſſen müſſen, was 
ſie an dem Günſel haben; denn ſie ſind 
unermüdlich in ihrem ſteten Auf und Ab 
um dieſe feſten blauen Kerzen. 

Wenn man ſo dazwiſchenläge, müßte man 
ohne Sehnſüchte träumen können, ſo ganz 
in ſich ſtill und befriedigt. Daß man in 
dieſer blauen Hummelheide noch Wünſche 
hätte — nein, das kann ich mir nicht 
denken! Arthur Koetz 


Pflanzen bedienen wir uns eines Pflanz⸗ 
holzes oder bei recht lockerem Boden pflan⸗ 
zen wir mit den Fingern. 

Jede Pflanze wird einzeln angegoſſen. Die⸗ 
ſes wird bei Trockenheit wiederholt. Ein 
ſtändiges Ueberbrauſen der Beete mit der 
Kanne oder ein wiederholtes Spritzen mit 
dem Schlauch iſt ungünſtig. Der Boden wird 
hierbei zu feſt und die Duchlüftung unter⸗ 
bunden. Spritzen wir, muß auch regelmäßig 
gehackt werden. 

Auch iſt warmes Waſſer zu verwenden, nie 
kaltes Leitungswaſſer. Wird beides nicht be⸗ 
rücksichtigt, haben wir häufig mit ſchlechter 
Entwicklung der Pflanzen zu rechnen. 
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Zur beſſeren Entwicklung der Pflanzen ge⸗ 
hört eine öftere Düngung, und dieſe können 
wir einmal flüſſig in Form von Jauche oder 
aufgelöſtem Volldünger geben. Jauche dür⸗ 
fen wir nur an trüben Tagen oder abends 
geben. Ein Faß mit aufgelöſtem Geflügel⸗ 
dung oder Hornſpänen muß immer vor⸗ 
handen ſein. 


Für vermehrten Anbau von Schnittlauch 
wurde an dieſer Stelle wiederholt eingetreten. 
Dieſer iſt jetzt zu teilen und unter Umſtänden 
im Gemüſegarten als Wegeeinfaſſung zu be⸗ 
nutzen. Einmal bringt er reiche Ernten, zum 
andern bildet er zur Blütezeit eine Zierde 
und wird von den Bienen reichlich beflogen. 
Die Skizze rechts veranſchaulicht recht deut⸗ 
lich das Teilen der Schnittlauchſtauden. 


Der Spargel iſt regelmäßig zu ſtechen und 
bringt bei feuchtwarmer Witterung reiche 
Ernten. Dieſe verwenden wir möglichſt im 
eigenen Haushalt und machen recht viel in 
Doſen oder Gläſer für den Winter ein. Je 
friſcher der Spargel verarbeitet wird, deſto 
beſſer und länger währt ſeine Haltbarkeit. 


Beim Stechen müſſen wir auch die ſchwachen 
und vor allem krüppligen Sproſſe entfernen, 
da ſie ſonſt nur Krankheitsüberträger bilden. 


Im Frühbeet 

ſtehen jetzt Gurken und Melonen. Sie ſind 
ſehr empfindlich gegen falſches Lüften und 
vertragen keine Zugluft. Bei kühler Witte⸗ 
rung bleiben die Fenſter geſchloſſen. Um den 
Fruchtanſatz bei Gurken zu fördern, werden 
über dem fünften Blatt die Spitzen ausge⸗ 
kniffen, ſo daß ſich nur vier Ranken bilden, 
die auch wieder über dem fünften Blatt zur 
Erzielung reicher Ernten geköpft werden. 


Dieser Blick vom Pergola-Garten in die Blumenarena auf der Essener Reichsgartenschau wird zu jeder Jahreszeit 


schön sein, weil hier nacheinander Frühjahrsblüher, Sommerblumen und Dahlien blühen 


Der „Apfel aus Croncels“ ift eine aus 
Frankreich ſtammende und von der Firma 
Baltet Freres gezogene, 1869 unter dem 
Namen „Transparente de Croncels“ oder 
„Durchſichtiger aus Croncels“ in den Han⸗ 
del gebrachte Obſtſorte. In der Pfalz 
führt er den Namen „Glasapfel“, in der 
Rheinprovinz „Eisapfel von Croncels“, 
und in Bayern geht er fälſchlich unter dem 
Namen „Klarapfel“. W. 


Der Mehlwurm iſt die Larve des Mehl⸗ 
käfers, eines Vorratsſchädlings. Die Be⸗ 
zeichnung „Wurm“ iſt irreführend; denn 
Würmer bilden eine beſondere Tierklaſſe, 
die mit der der Inſekten keinen Zuſam⸗ 
menhang hat. Der Mehlwurm hat eine 
gewiſſe Bedeutung als Futter für aller⸗ 
lei Kleintiere. 255 


* 


Alkohol wirkt bekanntlich konſervierend. 
Unſere Obſt⸗ und Beerenweine halten ſich 
infolge ihres Alkoholgehaltes, und wenn 
letzterer hoch genug iſt, kann auch Zucker 
im Wein verbleiben, ohne daß dieſer wei⸗ 
ter vergärt. Die Alkoholbildner, die 
Hefen, vertragen alſo die von ihnen ſelbſt 
erzeugten Stoffe auch nur begrenzt. 
Hoher Alkoholgehalt hemmt bereits ihre 
Gärtätigkeit, beſonders, wenn andere Be⸗ 
dingungen wie die Temperatur ungünſtig 
ſind. So kommt es, daß Weine im Herbſt 
im kühlen Keller mit der Gärung auf⸗ 
hören und ſich klären, bei warmem Wet⸗ 
ter im Frühjahr aber wieder durch eine 
Vermehrung der Hefezellen ſich trüben 
und weiterhin Zucker in Alkohol und 
Kohlenſäure zerlegt wird. Solche Nach⸗ 
gärung iſt beſonders unangenehm, wenn 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 10 


Lichtb.: Reichsnährstand 


Blattpflege betreiben — Ertrag fteigern! 


Alfo fahgemäß ernähren und geregelten Pflanzenfhug treiben 


Fi der Nähe meines Wohnortes ift eine größere Obſtanlage, die von einem Mann 
jener Art betreut wird, die wenig von ihren Erfolgen hermachen und ganz 
in der Arbeit um ihre Obſtbäume aufgehen. Schon manchen guten Fingerzeig habe 
ich mir bei dieſem ſtillen Mann geholt, und um einen ſolchen handelte es ſich auch, 
als ich an einem ſchönen Herbſttage des letzten Jahres mit ihm durch ſeine Anlage 
ging. Im Laufe unſerer Unterhaltung wies er mich auf das ſchöne Laub der Obſt⸗ 
bäume hin und ſagte dabei wörtlich zu mir: Sehen Sie ſich dieſes ſchöne große Laub 
an, das dunkelgrün, richtig glänzend iſt und ſich lederartig anfaßt — es ſtrotzt vor 
Geſundheit! Meine ganze Arbeit während der Wachstumszeit eines Jahres beſteht 
in dem Aufbau und der Pflege eines ſolchen Laubwerks an meinen Obſtbäumen. 
Man muß dabei von der Erkenntnis ausgehen, daß jede Pflanze nur eine Hälfte 
ihrer Ernährung durch die Wurzeln zugeführt erhält, und die zweite Hälfte durch 
die Arbeit des Laubwerks geſchaffen wird. Nur ein abſolut geſundes und kräftiges 
Laub iſt in der Lage, den Anſprüchen in dieſer Beziehung voll und ganz Rechnung 
zu tragen. Von der Wurzel aus geht ein aufſteigender Saftſtrom, der die im 
Bodenwaſſer gelöſten Pflanzennährſtoffe im inneren Teil des Stammes bis in 
die äußerſten Spitzen der Krone führt. Hier vereinigen ſich dieſe mit den durch 
die Atmungs⸗ und Aſſimilationstätigkeit der Blätter gebildeten Stoffe. Das Pro⸗ 
dukt hieraus bezeichnen wir dann als die „Bau- oder Bildungsſtoffe“ einer Pflanze. 
Dieſe werden dann in einem abſteigenden Saftſtrom dicht unter der Rinde 
durch alle Pflanzenteile bis zur äußerſten Wurzelſpitze zurückgeleitet. Aus dieſen Bau⸗ 
ſtoffen entwickelt die Pflanze ihren jährlichen Zuwachs an Trieben und Wurzeln. 
Steht nun der aufſteigende Nährſtoffſtrom zu dem abſteigenden Bauſtoffſtrom in 
einem normalen Verhältnis, dann ſprechen wir von einem „Gleichgewicht“ zwiſchen 
der Tätigkeit der Wurzelkrone und der Tätigkeit der Laubkrone (wird im Fachaus⸗ 
druck auch als „Korrelation“ bezeichnet). — Dieſes Gleichgewicht kann ſehr leicht 
durch eine unſachgemäße Behandlung der Pflanzen geſtört werden und zwar zunächſt 
ungünſtig, indem ein ſtarker Nährſtoffſtrom der Wurzeln einer weniger ſtarken 
Nährſtofferzeugung der Laubkrone entgegenſteht, verurſacht durch eine verminderte 
Lebenstätigkeit der Blätter. Hierzu führt z. B. ſtarker Befall durch Schorf, Monilia, 
Mehltau, Roſt, auch Läuſe, Blattſauger, Rote Spinne ſowie alle anderen Krank⸗ 
heiten und Schädlinge, die die Blätter angreifen und ſie meiſtens vorzeitig zum 
Abfallen bringen. 

Dieſem geſchilderten Fall, der leider in der Mehrzahl auftritt, und aus reiner Un⸗ 
kenntnis der Urſache nicht genügend verhindert wird, ſteht die Störung des „Gleich⸗ 
gewichts“ im günſtigen Sinne gegenüber. Iſt nämlich der abſteigende Bauſtoff⸗ 
ſtrom durch eine außerordentliche Lebenstätigkeit eines kräftig ernährten, geſunden 
und damit auch widerſtandsfähigen Laubwerks gegenüber dem aufſteigenden Nähr⸗ 
ſtoffſtrom weſentlich ſtärker und gehaltreicher, ſo findet aus dem Ueberſchuß eine 
Umbildung der Blattknoſpen in Blütenknoſpen ſtatt. 

(Man könnte ſich auch etwas laienhafter eine Erklärung für dieſe Vorgänge ſchaffen, 
wenn man ſich vorſtellt, daß der aufſteigende Saftſtrom ſehr viel Waſſer enthält, 
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der Wein ſchon auf Flaſchen gefüllt 
wurde. Bei einem Alkoholgehalt von 
17—18 Vol.⸗ können auch gärkräftige 
Hefen nicht mehr richtig arbeiten. Schfd. 


* 


Die Blumen- und Fruchtmalerei war bei 
den Alten eine der edelſten Künſte. Meiſt, 
wie in Pompeji, wurde fie zum Zimmer⸗ 
ſchmuck gebraucht; doch wurde fie von den 
älteren Künſtlern, wie Paufias und Zeu⸗ 
cis, auch vollſtändig gepflegt. Neuere Mei⸗ 
ſter der Blumenmalerei ſind Sybille Me⸗ 
rian, Franz Petter, Hermine von Preu⸗ 
ſchen, Adelheid Dietrich, Anna Storch, 
Katharina Klein. ft. 
* 


Die Hauptanbaugebiete für Meerrettich 
ſind der Spreewald, Franken, Mittel⸗ 
ſchleſien, Mittelbaden und die Gegend 
von Hamburg. Nach Vorſchätzungen iſt 
die Erntemenge von 1937 je ha noch um 
etwa 10 v. H. höher ausgefallen als die 
von 1936 und dürfte insgeſamt etwa 
62 000 dz betragen. Da die Ausfuhr 
zurückgegangen iſt, muß im Inland mehr 
verbraucht werden. 8 
9 


Die Birnenſorte „Kuhfuß“ iſt eine in 
Hannover und Weſtfalen weit verbreitete 
Wirtſchaftsſorte, die dort auch unter der 
Bezeichnung „Speckbirne“, „Weſtfäliſche 
Glockenbirne“, „Pfundbirne“ und auch 
„Herrenbirne“ bekannt iſt. In Thürin⸗ 
gen führt ſie auch den Namen „Sommer⸗ 
katzenkopf“. W. 
2 


Die warmen Sommer Sibiriens reichen 
aus, den Weizen bis zum 63° nördlicher 
Breite anzubauen, alſo bis in die Ge⸗ 
gend des Kältepols der Erde (bis —68° O). 
In Norwegen ermöglicht der Golfſtrom 
das Gedeihen dieſer Getreideart bis 69° 
n. Br. Der Weizen liefert neben ſeinen 
Körnern die Hauptmenge des Rohſtoffes 
für Strohhüte. . 
* 


Hochfarbige Weine vermag der Winzer 
durch mehrfache Schönung mit Tierkohle 
waſſerklar zu machen. Sämtliche Ge- 
ruchs⸗ und Geſchmacksſtoffe werden neben 
dem Farbſtoff aus der Flüſſigkeit ent⸗ 
fernt. Das Getränk ſelbſt wird bei ſol⸗ 
cher Behandlung natürlich wertlos. ft. 


* 


Cröcus sativus, der Safran, iſt ein ur⸗ 
altes Gewürz und Färbemittel. Zur Ge⸗ 
winnung von 1 kg Safran benötigt man 
die Griffel von faſt 100 000 Blüten. Hier⸗ 
aus erklärt ſich der hohe Preis, den echter 
Safran immer beſaß. Heute benutzt man 
den Safran beſonders zum Färben von 
Backwaren und Likören. Safrankulturen 
findet man ſehr viel in Vorderaſien. In 
der arabiſchen Sprache bedeutet Safran 
ſoviel wie bei uns das Wort gelb. J. 
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während der abſteigende aus gehaltvolleren Zuder- und Eiweißſtoffen beſteht. Wer⸗ 
den letztere nun ſehr durch einen ſtarken „Waſſerſtrom“ verdünnt, ſo ſind die Bau⸗ 


ſtoffe zu wenig gehaltvoll, um Blütenknoſpen zu erzeugen!) 


Wie können wir nun aus dieſer Erkenntnis heraus unſeren Nutzen ziehen und welche 
Maßnahmen müſſen wir ergreifen, um das „Gleichgewicht“ möglichſt in der für uns 
günſtigen Weiſe zu ſtören? 

Zunächſt durch eine geregelte Volldüngung, die es der Pflanze erlaubt, großes, 
geſundes Laub auszubilden. Und dazu eine ſinngemäße Bekämpfung aller Krank⸗ 
heiten und Schädlinge, ſo daß das einmal voll entwickelte Laub beſtens erhalten 
bleibt. Der Wert des Pflanzenſchutzes liegt alſo nicht nur in der direkten Bekämp⸗ 
fung der tieriſchen Schädlinge, die meiſtens erſt Schaden anrichten, wenn ein Frucht⸗ 
anſatz bereits vorhanden iſt, ſondern der größte Wert des Pflanzenſchutzes beſteht 
darin, die Vorbedingungen für die Bildung einer Fruchtanlage zu 
ſchaffen und zu erhalten, und dieſe liegen in dem Vorhandenſein eines großen, 
dunkelgrünen, geſunden Laubes. 

Aber auch durch zuſätzliche künſtliche Eingriffe in die Entwicklung eines Baumes iſt 
der Obſtbauer in der Lage, das „Gleichgewicht“ in dem erwähnten günſtigen 
Sinne zu ſtören. So z. B. durch das Umſtechen der Wurzelkrone bei einem Baum, 
der zuviel ins Holz wächſt und abſolut keine Blütenknoſpen anſetzt. Er kennt wohl 
die Auswirkung dieſer Maßnahme und weiß, daß er den Baum ſo zum Fruchtanſatz 
zwingt. In Wirklichkeit iſt aber die Urſache darin zu ſehen, daß durch die Wurzel⸗ 
verletzung der aufſteigende Nährſtoffſtrom geſtört wird. 

Weiter kennen wir das ſogenannte „Ringeln“ der nur ins Holz wachſenden Bäume 
und das Herunterbiegen einiger langer Triebe, beſonders an Obſtſpalieren (fiehe 
auch die natürliche Fruchtbogenbildung bei Birnbäumen!), das Einkerben unter 
dem Auge, wodurch man die Umbildung einer Blattknoſpe in eine Blütenknoſpe 
erzwingen kann, oder das Einkerben über dem Auge. 

Alle dieſe letztgenannten Maßnahmen und darüber hinaus ſchließlich auch die unſeres 
Obſtbaumſchnittes hängen mit der Regulierung der beiden, in jeder Pflanze vor⸗ 
handenen Saftſtrömungen zuſammen. Zwar läßt ſich die Fruchtbarkeit in dieſen 
Fällen nicht nur durch eine geeignete Störung des „Gleichgewichts der Saftſtröme“ 
bewirken, als vielmehr durch eine bewußt herbeigeführte „Stauung“ des abſteigenden 
Bauſtoffſtroms. Kallauch⸗Tapiau 


Noch einiges über den „Gravenſteiner“ 


Ein Nachtrag zu unferer Sortenbeſprechung 
Ms tie feuchte Luft und keinen feuchten Boden hat, darf keinen „Graven⸗ 


ſteiner“ pflanzen, denn nicht nur, daß er ungewöhnlich lange auf den 
erſten Ertrag warten müßte, der Baum bleibt auch ſpäter in einem ihm nicht 
zuſagenden Boden launiſch und unzuverläſſig und dauernd ein ſchlechter Träger. 
Mit dieſem Satz aus „Böttners Obſtbaubuch“ wäre über den „Gravenſteiner“ wohl 
alles geſagt, und die in Heft 1 von 1937 geſagten Erfahrungen beſtätigen dies. 
Nun gibt es aber auch Gebiete, in denen es früher ſehr viele gute und fruchtbare 
„Gravenſteiner“ gab, woran heute nicht mehr zu denken iſt. Da ift dann ſehr ſchnell 
ein Urteil von abgebauten und altersſchwachen Sorten gefällt, ohne zu überlegen, 
ob es nicht etwa auch an veränderten Verhältniſſen liegen könnte. So iſt es hier 
im Oderbruch, wo es bis vor kurzem noch ganz ausgezeichnete „Gravenſteiner“ gab. 
So läßt auch Theodor Fontane ſeine Geſtalten in dem hier im Oderbruch ſpielenden 
Roman „Vor dem Sturm“ neben „Kalvillen“ immer mit Vorliebe „Gravenſteiner“ 
eſſen. Fontane weilte längere Zeit in Letſchin, da ſein Vater die dortige Apotheke 
beſaß. Aus dieſer Zeit wird er den „Gravenſteiner“ ſehr gut im Gedächtnis gehabt 
haben. Aber damals war auch das Bruch noch bedeutend feuchter und der Grund⸗ 
waſſerſtand viel höher. Durch alljährliches Hochwaſſer im ſpäten Frühjahr waren 
alle Abzugsgräben voll Waſſer, durch deſſen Verdunſtung die für den „Gravenſteiner“ 
günſtige Luftfeuchtigkeit vorhanden war. Durch verſchiedene deichamtliche Maß⸗ 
nahmen der letzten Zeit iſt nun der Grundwaſſerſtand bedeutend geſenkt worden, 
ebenſo wird das ſonſt regelmäßige Frühjahrshochwaſſer in großen Staubecken am 
Oberlauf der Oder zurückgehalten, ſo daß in Verbindung mit den letzten trockenen 
Jahren viele Gräben und Teiche austrockneten, was für die noch vorhandenen 
„Gravenſteiner“ nicht günſtig war. Zwar bringen manche günſtig gelegenen Bäume 
noch genügend Früchte, aber dieſe ſind lange nicht mehr ſo groß und ſchön wie 
früher, ſondern frühreifende Sommeräpfel. Es iſt zu verſtehen, daß ſich mancher 
von ſeinem „Gravenſteiner“⸗Baum nicht leicht trennen kann. Aber warum vergeblich 
auf feuchte Jahre warten, anſtatt dieſe Bäume mit dankbaren Sorten umzupfropfen? 
Wer aber als Liebhaber auf dieſen köſtlichen Apfel nicht verzichten möchte, dem 
kann ich aus eigener Erfahrung dieſe Sorte als Buſch oder Schnurbaum auf 
Paradiesunterlage empfehlen. Ein etwas kühlerer Platz wird ſich vielleicht finden, 
und dann hat man bei ſolchem Baum ja auch die Möglichkeit, mit Feuchtigkeit nach⸗ 
zuhelfen. Bergemann Letſchin, 


Was wären unfere Gärten ohne diefe Spierſträucher? Wohl das ganze Jahr hindurch blühen einige 
Arten. Es iſt eine wechſelreiche, mannigfaltige Gattung, deren Vertreter beſonders für die kleinſten 
Gärten unentbehrlich find. Die im Bild gezeigte Spiraèa Vanhoüttei iſt von kraftvoller Schönheit 
und bringt uns eine Fülle ſchneeiger, weißer Blüten, die Wochen hindurch den Strauch ſchmücken 
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Kübelpflanzen machen den Garten immer ſchön 


Don Hortenfien, Oleander und den feinen Schmuck- und Palmlilien 


M. der Freude am eigenen Garten ſteigt auch die 
Beliebtheit der Kübelpflanzen wieder, die man früher 
allenthalben auf Treppenwangen und Terraſſen ſtehen ſah. 
Vor allem hat man heute auch Freude daran, ſie in ſchöne 
tönerne und keramiſche Gefäße zu pflanzen, mit denen ſie in 
ſchönem Einklang ein beſonderer Augenreiz ſind. Alle dieſe 
Kübelgewächſe müſſen vor Froſt geſchützt werden; im hellen, 
froſt⸗ und zugluftgeſchützten Keller werden ſie überwintert und 
zu Beginn der ſchönen Jahreszeit wieder ins Freie gebracht. 

Beſonders dankbar im Blühen und einfach in der Pflege ſind 
Hortenſien, deren in Mengen erſcheinenden farbenglühen- 
den Blütenbälle weithin leuchten. Sie verlieren ihre Blätter 
über Winter, die man ſorgſam entfernen muß, da ſie leicht 
faulen. Aus den im Herbſt vorgebildeten Endknoſpen ent⸗ 
wickeln ſich die Blüten, man muß ſie deshalb vor dem Faulen 
ſchützen. Aber auch im Frühjahr neuerſcheinende Triebe kom⸗ 
men zum Blühen. Hat man große Kübel, pflanzt man zwei 
oder drei Pflanzen zuſammen ein, dadurch hat man ſchon im 


Auf langem Stiel sitzt die große Blüte der schönen Schmucklilie 


eriten Jahre den Eindruck der Vollkommenheit. Auch hoch⸗ 
ſtämmig gezogene Fuchſien find prachtvolle Kübelpflanzen. 
Ebenſo alt in der Verwendung als Kübelpflanze iſt die vom 
Kap ſtammende Schmucklilie, Agapanthus africanus. Mit den 
auf langem Schaft getragenen lila Blüten, die denen der 
Klivie ähneln, und den breiten, riemenförmigen Blättern iſt 
fie als alte Pflanze eine prachtvoll majeſtätiſche Erſcheinung, 
trotzdem hart und widerſtandsfähig. Sie liebt im Freien volle 
Sonne und viel friſche Luft, ihre derben, fleiſchigen Wurzeln 
ſprengen leicht den Topf. Man ſoll nicht ſo oft verpflanzen, 
da ſie dann reicher blühen, und muß die Wurzeln ſchonen, ſie 
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Die Wirkung einer blühenden Palmlilie ist nicht zu unterschätzen 


find leicht verletzbar und faulen dann leicht. Es iſt ratſam, 
Agapänthus ſchon zeitig ins Freie zu bringen, da fie im 
geſchloſſenen Raum bei gutem Wetter leicht verwöhnt werden. 
Agapänthus brauchen bindige, nahrhafte Erde und im 
Sommer Dunggüſſe. Gut genährte Pflanzen blühen reichlich. 
Oleander in Kübeln ſieht man im Süden Deutſchlands 
vielfach in Gärten und auf Veranden, auch in Höfen neben 
der Feierabendbank. Auch er liebt volle Sonne und kräftige 
Erde mit mildem Lehm und Sand. Seine derben, lorbeerarti⸗ 
gen Blätter und die prachtvollen Blumen trugen dem Olean⸗ 
der den Namen Lorbeerroſe ein. Deutſche Gärtner haben ſich 
in letzter Zeit des Oleanders mit Liebe angenommen, wun⸗ 
derſchöne, auch gefülltblühende Sorten werben um unſere 
Gunſt. Oleander laſſen ſich durch in der Waſſerflaſche bewur⸗ 
zelte Stecklinge leicht vermehren. Alte Pflanzen vertragen 
einen Rückſchnitt, durch den ſie ſich wieder zu ſchöner Form 
auswachſen und als junge Pflanzen bereits blühen. 

Die wirkungsvollſte aller Kübelpflanzen iſt die aus der neuen 
Welt ſtammende Yücca oder Palmlilie. Auf mächtigen ſtarken 
Schäften trägt ſie ihre gelblich⸗weißen, glockigen Blüten. Die 
ſchwertförmigen, harten, lederartigen Blätter ſtehen in Roſet⸗ 
ten zuſammen, fie ſind bei den meiſten winterhart. Yücca 
können gut auch ins Gartenbeet ausgepflanzt werden. In 
rauhen Lagen brauchen ſie etwas Winterſchutz. Sie wirken ganz 
prachtvoll als Gruppe im Raſen oder als Einzelpflanze an der 
Ecke der Staudenrabatte. In Kübeln ſtehende muß man natür⸗ 
lich im Winter in einen froſtfreien Raum bringen. Hier gibt 
man nahrhafte, lehmigſandige, etwas kalkhaltige Erde. Yücca 
laſſen ſich ſowohl durch Samen, als auch durch Seitentriebe 
vermehren. Wer es verſucht, wird Freude daran haben. M. Sch. 


Apfelſinenbäumchen 
Nicht nur auf Sukkulenten ſollte ſich der 
Laie beim Züchten und Pflegen ſüdlän⸗ 
diſcher Gewächſe beſchränken, ſondern 
ſein Glück auch einmal mit anderen 
Pflanzen des ſonnigen Südens verſuchen, 
vorausgeſetzt, daß er ihnen einen Stand⸗ 
ort anweiſen kann, der ihnen einiger⸗ 
maßen zuſagt. Aus einem Dattelkern zog 
ich mir eine Palme, ein jetzt ſiebenjähri⸗ 
ges Exemplar. Ein einjähriges Apfel⸗ 
ſinenbäumchen hat friſches, glänzendes 
Laub. Die Anzucht hat mir ſchon viel 
Freude bereitet und ich denke, daß das 
Bäumchen ſpäter auch einmal kleine 
Früchte hervorbringen und meine Mühe 
lohnen wird. Haſenelever-Göttingen 


Eine alte Topfpflanze 


Eine ſchöne alte Topfpflanze iſt Reh- 
männia anguläta. Dieſe allzuſehr ver- 
geſſene Scrophulariäceae jollte wieder 
mehr in Kultur genommen werden, zus 
mal fie in der Anzucht keine Schwierig⸗ 
keiten macht und auch als Marktpflanze 
beſtimmt leicht abzuſetzen iſt. Die Farb⸗ 
tönungen ſchwanken in Rot und Roſa. 
Die Ausſaat erfolgt in leichte, lockere Erde im Frühbeet in 
der Zeit von Mai bis Juni. Nach einmaligem Verpflanzen 
weiſen wir der Rehmännia während des Sommer einen Platz 
im Freien an; ab und zu eine flüſſige Düngung fördert das 
Wachstum. Im Herbſt, ſo gegen Mitte bis Ende September, 
wird die Pflanze eingetopft. Es iſt eine ganz vorzügliche 
Kalthauspflanze, die uns lange mit ihren gloxinienähnlichen 
Blüten erfreut. L. Rath-Heiligenſtedten 


Fliederſträuße welken ſchnell 


Wenn wir in den nächſten Tagen die leider nur kurze Zeit 
dauernde Fliederblüte genießen, holen wir aus dem Garten 
auch manchen Strauß, um unſere Wohnräume damit zu 
ſchmücken. Aber leider iſt die Haltbarkeit der Fliederſträuße 
in der Vaſe nur von ſehr kurzer Dauer. Der Zufall zeigte mir 
jedoch, daß ſolche Sträuße auch ein wenig länger friſch bleiben 
können. Recht auffällig ſah ich einmal, wie bei gleichzeitig 
geſchnittenen Blütenzweigen in den Vaſen ein Teil ſchon ſtark 
welkte, während zwiſchendurch verſchiedene Zweige noch fo 


schöne 


Kein Fenster ohne Blumenkasten! Lichtbild: Wegner-Höring (2) 


Der altbekannte Oleander, von dem es viele 
Sorten gibt, 


friſch ausſahen, als ſeien fie eben ge= 
ſchnitten. Es zeigte ſich, daß die welken⸗ 
den Zweige mit der Scheere glatt ab⸗ 
geſchnitten waren, die friſchen dagegen 
waren unterhalb der Vergabelung ins 
zweijährige Holz geſchnitten, ſo daß dieſe 
beim Ordnen in der Vaſe auseinander- 
geriſſen werden mußten, wobei deren 
Stengel geſpalten, alſo der Länge nach 
halbiert wurde. Seitdem werden von 
mir alle Fliederzweige geſpalten. B. 


Blumen am Haus 


Ein Haus ſteht kalt und nüchtern da, 
wenn es ohne lebendige Verbindung mit 
dem Garten iſt. Schlinger am Haus ge— 
zogen, ſtellen eine ſolche Verbindung her. 
Das Bild zeigt eine ſich üppig ent⸗ 
wickelnde, weißblühende Clematis, die 
überſät iſt mit den großen, weißen Stern⸗ 
blüten. Wohltuend iſt das glänzend grüne 
Laub während der Zeit, wo die Blüten 
nicht da ſind. Die ſchönſte Belebung er⸗ 
hält aber ein Haus erſt durch die Aus⸗ 
ſchmückung der Fenſter mit Blumenkäſten. 
Es müſſen nicht immer die gleichen Sor⸗ 


darf nicht fehlen ten ſein, die wir antreffen, fie ſind wohl 


Ein „buntes“ Blumenfenster wirkt bei richtiger Pflanzenwahl gut 


ſchön, aber wahre Blumenfreude verrät fich auch darin, daß man 
auf Arten zurückgreift, die man weniger oft antrifft. Ich denke 
dabei an die ſchönen Glockenblumen (Campanula Mayii), 
Oktoberle (Sedum Ewersii), Pantoffelblumen und andere. Die 
Bilder zeigen ein kleines Einfamilienhaus, bei welchem ſämtliche 
Fenſter Blumenſchmuck erhielten. An den oberen Fenſtern find 
es Petunien in buntem Farbengemiſch; am Hausaufgang ſind 
es Knollenbegonien. Auch dieſe ſollten viel mehr verwendet 
werden, zumal die kleinen gefüllten Arten. Bekanntlich gedeihen 
ſie mit beſonderer Vorliebe in halbſchattigen Lagen. Während 
des ganzen Sommers leuchten die bunten Farben der Petunien, 
die im Herbſt von den Dahlien im Vorgarten faſt noch über⸗ 
tönt werden. Was hier ein einfacher werktätiger Fabrikarbeiter 
fertig bringt, ſollte an allen Häuſern unſerer Städte möglich 
ſein. Das zweite Bild verrät die pflegende Hand eines großen 
Blumenfreundes. Hier ſehen wir in netter Zuſammenſtellung 
Fuchſien, Geranien, Glockenblumen uſw. Man ſieht den Pflanzen 
an, daß ſie ſich wohl fühlen und regelmäßig betreut werden. 
Schmücken wir unſere Häuſer und Gärten reich mit Blumen, ſo 
ſchmücken wir damit die Stadt, in der wir wohnen, und machen 
ſie bekannt. Gartengeſtalter '. Wegner-Höring 
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Die Sommerafter oder Erigeron, eine Schnittblumenftaude 


Eis kannte ich dieſe Staude bis vor kurzem nur dem 
Namen nach. Was ich aber über ſie geleſen hatte, reizte 
mich, ſie näher kennenzulernen. Ich beſchloß die Anzucht aus 
Samen und beſtellte eine Portion Erigeron speciösus var. 
grandiflörus. Im Mai wurde der Samen ausgeſät. Er lief 
erſtaunlich gut auf, ſo daß ich bei ſolchem Ueberfluß aufs Pikie⸗ 
ren gern verzichtete, die jungen Pflanzen alſo nur ausdünnte 
und die beiten Pflanzen im Mat des nächſten Jahres auf ein 
recht ſonniges Beet pflanzte. Hier wuchſen annähernd 100 Jung⸗ 
ſtauden mühelos an, und bald trieben aus jeder Pflanze einige 
60 em hohe Stiele, an deren Enden ſtets etliche Blüten eine 
Doldenriſpe bildeten. Die recht dicht ſtehenden, feinſtrahligen, 
leicht variierenden dunkellila Randblüten mit der grünlichen 
Scheibe in der Mitte ſahen einer Aster amellus recht ähnlich. 
Wer nun aber von Erigeron-Pflanzen eine annähernd dekora⸗ 
tive Wirkung erwartet, wie wir es von der Aster amellus 
gewöhnt find, wird zunächſt ziemlich enttäuſcht ſein; denn die 
Blüten erſcheinen weniger zahlreich als bei den Aſtern, während 
1 


das Laub ſtärker, aber niemals ſtörend, hervortritt. 
Der wahre Wert dieſer Blume zeigte ſich aber ſehr bald, und 
zwar als infolge großer Hitze und Trockenheit im Juni alles 
ſchneller verblühte als ſonſt. Hier haben die Erigeron-⸗Pflanzen 
wirklich eine Bewährungsprobe abgelegt. Im Strauß vereinigt 
wirken die Blüten viel beſſer als im Gartenbeet; beſonders er⸗ 
freulich iſt die lange Haltbarkeit in der Vaſe. Je mehr Stengel 
geſchnitten werden, deſto mehr ſcheinen ſie ſich zu ergänzen. Mir 
ſchien es faſt, als ob für einen abgeſchnittenen ſich gleich zwei 
neue Triebe bildeten. Das Blühen wollte gar kein Ende nehmen 
und wenn die Blüten in der Fülle des Sommers auch wenig 
beachtet wurden, ſo hielten ſie doch durch, bis ſie ſelbſt nach dem 
Verblühen der Herbſtaſtern mit ihrem Blau neben den Garten⸗ 
chryſanthemen ausharrten. Auch ihnen ſchadete der erſte Froſt 
noch nicht. Ein um Mitte November geſchnittener Strauß hat 
ſich im kühlen Raum über einen Monat gehalten. Welche Erfah⸗ 
rungen haben andere Leſer mit dieſer ſo ſchätzenswerten 
Blütenſtaude gemacht? A. Bergemann Letſchin 


„Paul's Scarlet Climber“, die beſte dunkelrote Kletterroſe 


Zwei Beiträge zu unſerer farbigen Bildbeilage in dieſem Heft 


bene am Haus, an der Laube oder der Pergola 
ſind von jeher beliebt. In der heißen Sommerzeit gibt 
eine blühende Roſenlaube immer eine belebende, fröhliche 
Stimmung für den Menſchen wie auch für den Garten. Roſen 
ſind Blumen der Freude, Roſen ſind Blumen der Sonne. Wo 
der Sitzplatz oder die Laube im Garten es zulaſſen, ſollte man 
alſo die Kletterroſen anderen Gewächſen vorziehen. 

Wer nun Kletterroſen pflanzen will, wird eine ſchwere Wahl 
haben. Es gibt ſo viele Farbennuancen heut, mit wirklich 
guten Wuchseigenſchaften, daß ein Roſenliebhaber am liebſten 
gleich immer ein ganzes Sortiment haben möchte. Wer jedoch 
die glühendrote Farbe liebt, der nehme „Pauls Scarlet Clim⸗ 
ber“. Von den roten Roſen iſt ſie nicht nur die beſte in ihren 
Eigenſchaften, ſondern auch die ſchönſte. Sie iſt nicht mehr 
ganz neu. Gezüchtet wurde fie bereits vor 20 Jahren (1917) 
von W. Paul. Die Blume iſt mittelgroß, halbgefüllt und edel⸗ 
roſenähnlich. Die Farbe iſt leuchtend ſcharlach oder dunkel⸗ 
kirſchrot, wie man ſie wohl bei keiner anderen Roſe mehr hat. 
Das ungemein Wertvolle an „Pauls Scarlet Climber“ iſt, daß 
ſie ihre gute Farbe bis zum Verblühen hält, und auch in der 
prallſten, heißeſten Sonne wird ihre Farbe nie leiden. Sie 
iſt außerordentlich reichblühend; die Blütenſträuße beſtehen 
gewöhnlich aus vier bis ſechs Einzelblumen. Ihr gut ranken⸗ 
der Wuchs hat bei uns in Deutſchland nie verſagt. Neben all 
dieſen guten Eigenſchaften iſt das Wertvollſte an ihr aber das 
vollkommen krankheitsfreie Laub und die vollſtändige Winter⸗ 
härte. Die ſchönſte Roſe taugt nichts, wenn ihre Blätter von 
Mehltau befallen werden oder wenn ſie als Ranker an der 
Laube oder dem Haus zu oft herunterfriert. Dieſe Ent⸗ 
täuſchung wird man bei „Pauls Scarlet Climber“ nie erleben. 
Wie ihre Winterhärte allerdings in Oſtdeutſchland (Oſtpreußen) 
iſt, kann ich leider nicht beurteilen. Es iſt aber kaum anzu⸗ 
nehmen, daß fie die Kältegrade von 20—25° aushält. Aber 
trotz alledem iſt ſie wohl von den roten Kletterroſen für das 
übrige Deutſchland eine der koſtbarſten und ſchönſten, die wir 
bei uns jetzt haben, und Freunden roter Roſen kann ſie nur 
empfohlen werden. C. R. Jelitto-Dahlem 
Seitdem vor vielen Jahrzehnten eine einigermaßen ſyſtema⸗ 
tiſche Roſenzucht einſetzte, richteten die Züchter ihr Augenmerk 
auch auf die Bereicherung, Verbeſſerung und Vervollkommnung 
der Kletterroſen. Mit wechſelndem Erfolg. Immer am Maß⸗ 
ſtabe feiner Zeit gemeſſen — nur den darf man anlegen —, 
waren ihre Erfolge recht beachtenswert im Beſtreben, insbeſon⸗ 
dere gegen Froſt harte, gegen Krankheit unempfindliche, öfter⸗ 
blühende, reich-, großblumig und gefülltblühende Roſen zu er⸗ 
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zielen, womöglich auch noch ſtachelloſe, ferner gartenwürdige, 
einfachblühende uſw., worüber ſich ſehr vieles ſagen ließe. Es 
wäre verkehrt, wollte man annehmen, all das, was eine alte 
Zeit darin hervorbrachte, ſei nun reſtlos überholt. Im Gegen⸗ 
teil, der Kenner weiß auch heute noch um deren eigene 
Werte! Es iſt viel, was uns Züchter wie R. Geſchwind, 
P. Lambert, H. Kieſe-Straßheim und Weigand in dem Be⸗ 
ſtreben, auch großblumige, edelroſenähnliche Kletterroſen guter 
Füllung, trefflichen Baues und in immer höher anſteigender 
Linie zu züchten, brachten. 

Ein ſolches Ergebnis haben wir in „Pauls Scarlet Climber“. 
Zwei Jahrzehnte iſt ſie nun im Handel, ſich ſteigender Gunſt 
erfreuend, nichts kam ihr in den Jahren gleich, das bedeutet 
ſchon etwas in unſerer ſchnellebigen Zeit. Sie iſt ein Mark⸗ 
ſtein geworden in der Kletterroſenzucht! 

Für eine Kletterroſe iſt ihre Blume recht groß, dazu leicht oder 
halb gefüllt, aber nie wird fie haltlos-flattrig, auch im Ver⸗ 
blühen nicht. Nie verbrennt die Farbe in der Hitze oder ver⸗ 
blaut im Verblühen. Ihre Farbe iſt ein lebhaftes Scharlach, 
ganz reinfarben und, wie bereits betont, von erprobter Ge⸗ 
diegenheit und bewährter Beſtändigkeit. Der Untergrund einer 
reichen, großen, dunkelglänzenden, immer geſunden Belaubung 
verhilft ihr zu erhöhtem Glanz, allenthalben verſteht ſie ſich 
durchzuſetzen in ihrer Leuchtkraft und Farbenreinheit, immer 
wieder die Blicke auf ſich ziehend. Dazu blüht ſie recht reich 
und raſche Vergänglichkeit iſt ihr erfreulicherweiſe vollſtändig 
fremd. Die Blumen ſtehen in größeren oder kleineren Sträu⸗ 
ßen, die, ohne ſich plump zu drängen, im ganzen doch einen 
vollen Eindruck machen. Man kann nur Gutes von ihr be⸗ 
richten. Das gilt auch von der geſunden Belaubung, die nie 
ihre Lebensfreudigkeit verliert, ſolange man bei der Standorts⸗ 
wahl nicht ganz vergißt, daß Roſen nun einmal Kinder des 
Lichtes, der friſchen Luft ſind, nie an heiße Wände gehören. 
Starkwüchſig ift fie auch, alſo iſt eine reiche, vielſeitige Ver⸗ 
wendung ſicher, beſonders dann, wo es nicht gilt, nur glatte 
Flächen zu bekleiden, die man mit Heften und Binden auch mit 
ihr erreicht. Schöner iſt es, wenn man hin und wieder einigen 
Ranken in der Entfaltung Freiheit läßt. Von Licht und Luft 
reicher umflutet, vom leiſen Wind bewegt, gibt das reichen 
Wechſel. Trefflich iſt ſie, Böſchungen und Stützmauern auf⸗ 
gepflanzt, weitbogig überneigend. Als Stammroſe bildet ſie 
ſtarke Kronen, gut iſt ſie auch als freier Strauch, beſonders, 
wenn man ſie als ſolchen unauffällig etwas aufbindet, d. h. 
nur einzelne Ranken, dann bildet ſie Büſche von über 4 m 
Durchmeſſer mit ähnlicher Höhe. M. Geier 


„Paul's Scarlet Climber« 


Die beste rote Kletterrose, winterhart, starkwüchsig. Züchter W. Paul (1917) 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn. Frankfurt (Oder) 


Reichsgartenfchau 110 Bildern 


Von April bis Oktober iſt dieſe Schau ein Gartenerlebnis 


Wi haben ſchon des öfteren von der Zweiten Reichs⸗ 
gartenſchau in Eſſen berichtet und im letzten Heft 
kurz über den Tag der Eröffnung geſchrieben, an dem Reichs⸗ 
miniſter Darre ſprach und ausführlich die Aufgaben, Arbeiten 
und Ziele des deutſchen Gartenbaues darlegte. Mit den Bil⸗ 
dern dieſer Seite wollen wir das Intereſſe unſerer Leſer für 
dieſe große Schau gewinnen. Die alte „Gruga“, die ſchon vor 
neun Jahren auf einem Teil des Geländes aufgebaut war, iſt 


durch dieſe neue Reichsgartenſchau noch 
übertroffen. Viel Hervorragendes und 
Schönes birgt ſie, ſo daß man wohl ſagen 
kann, ſie übertrifft bei weitem die Er⸗ 
wartungen. Wir werden wieder, wie in 
allen Ausſtellungsjahren, im Laufe der 
nächſten Monate über Einzelheiten dieſer 
Reichsgartenſchau Bericht geben. 

Das Bild oben links zeigt den großen 
Blumenhof, der auf beiden Seiten von 
einer 300 m langen Pergola eingerahmt 
wird. Durch Nadelholzpflanzungen mit 
etwa 30 verſchiedenen Koniferen ziehen 
ſich Plattenpfade. In dieſem großen 
Gartenhof blühen jetzt Stiefmütterchen 
und Tulpen; ſpäter werden, mit den 
Jahreszeiten wechſelnd, Sommerblumen 
und Stauden ein farbenprächtiges Bild 
geben. 

Die Photos unten links und in der Mitte 
zeigen Ausſchnitte der intereſſanten Klin⸗ 
kerpergola, die den Keramikhof einfaßt. 
Die Pfeiler tragen als Schmuck bunte 
Keramikplatten mit zahlreichen verſchiedenen Tiermotiven. 
In den berankten weißen Mauern gewähren ſchmiedeeiſerne 
Rundfenſter und 
Tore abwechſe⸗ 
lungsreiche Durch— 
blicke in kleine 
Gärten. 

letzte Bild 
unten rechts zeigt 
etwas ganz Neues, 
was bisher keine 
Reichsgartenſchau 
aufgebaut hat: die 
Kolonialpflanzen⸗ 
ſchau. Wildwach⸗ 
ſende Pflanzen und 
zahlreiche Kultu⸗ 
ren von Nutz⸗ 
pflanzen aus den 
Kolonien ſind auf⸗ 
geſtellt. Es gibt 
in den Glashäuſern Bananen, Melonen, Orangen, Reis, Jute, 
Baumwolle und vieles andere mehr zu ſehen. Im Freiland 
zwiſchen den umfangreichen Gewächshausanlagen, die dieſe 
Schau beherbergt, wird der Exotengarten mit Kakteen und 
Sukkulenten aller Art, in dem rieſige Agaven beſonders auf⸗ 
fallen, angelegt. Dieſe Schau kann erſt Ende Mai eröffnet 
werden, weil all dieſe Pflanzen das kalte Wetter nicht ver— 
tragen würden. =) 


Das 


Gemüſearten und =Sorten, die zu ihrer vollen Entwicklun 


Erprobte Ratſchläge für die Pflege und den Anbau jolher Gemüſe, die noch als zweite Tracht 


Marasıen wir uns einmal unjere 
Gemüſearten und hiervon ganz 
beſonders wieder die einzelnen Sorten 
genauer, ſo müſſen wir doch feſtſtellen, daß 
ihre Entwicklung der Zeit entſprechend 
ſehr unterſchiedlich iſt. Wir können hier⸗ 
aus für unſeren Garten viele Schlüſſe 
ziehen; denn durch eine richtige Beobach⸗ 
tung werden wir eine gute Folgeaus⸗ 
nutzung der Beete vornehmen können. 

Was wir wohl immer zuerſt aus unſeren 
Gärten nach Hauſe bringen, iſt der Spi⸗ 
nat, der im Herbſt geſät iſt. Hierzu eignen 
ſich alle winterharten Sorten. Ganz be⸗ 
ſonders aber ſeien „Univerſal“ und der 
dunkelgrüne „Matador“ hervorgehoben. 
Wenn derſelbe nach Beginn der heißeren 
Tage im Sommer ſchießt, wird man den 
Spinat untergraben und erzielt ſo gleich 
eine vorzügliche Gründüngung, auf der 
man mit Erfolg noch alle Kulturen, ſelbſt 
unſere ſpäten Dauergemüſe, bauen kann. 
Ebenſo können nach Aberntung der frühen 
Salatbeete, wo ſich ganz beſonders die Sorten „Maikönig“ und 
„Maigold“ eignen, noch alle Gemüſearten angebaut werden. Als 
Folgeſalat ſeien die Sorten „Trotzkopf“ und „Bonner Silber⸗ 
kopf“ genannt, die bei gleicher Pflanzung mit den Frühſorten 
ungefähr 14 Tage bis 3 Wochen ſpäter ſchnittfertig ſein werden. 
Auf dieſe Beete wird man dann noch ſehr gut die mittelſpäten 
Kohlſorten wie Weißkraut „Braunſchweiger“, Rotkraut 
„Schwarzkopf“ und Wirſing „Erfurter Winter“ pflanzen. 

Zu den frühen Kohlrabiſorten für das Freiland ſind unſtreitig 
die Sorten „Dreienbrunnen“ und „Delikateß“ weiß oder blau zu 


Der „Münchner Bierrettich“ schmeckt lecker 


zählen. Wenn die frühen Kohlrabiſorten 
abgeerntet ſind, wird man unbedenklich 
noch die ſehr bewährte Sorte „Blauer 
Speck“ pflanzen können, um für den 
Herbſt und Winter einen wohlſchmecken⸗ 
den Kohlrabi für die Küche zu haben. 
Wird der Kohlrabi „Blauer Speck“ An- 
fang Juli ausgepflanzt, ſo kommt er noch 
zur vollen Entwicklung. 

Daß ſich auf dieſen abgeräumten Beeten 
dann noch mit Erfolg „Krauskohl“ 
(Grünkohl) bauen läßt, braucht wohl nicht 
beſonders hervorgehoben zu werden. Als 
ſehr gute Krauskohlſorten haben fi 
immer „Halbhoher Mooskrauſer“ und 
„Lerchenzungen“ herausgeſtellt, die eine 
gute Winterhaltbarkeit haben, weil ſie 
wegen ihrer günſtigen Höhe nicht zu ſehr 
unter Wind und Schneebruch zu leiden 
haben. Auf der anderen Seite ſind die 
Blätter aber ſo hoch, daß ſie nicht ſo 
leicht am Boden feſtfrieren können und 
dadurch braun werden. 

Auf abgeerntete Beete kann man auch noch mit beſtem Erfolg 
Chineſiſchen Kohl pflanzen. Das iſt eine Gemüſeart, die noch 
leider viel zu wenig bekannt iſt. Der Chineſiſche Kohl wird bei 
zu früher Ausſaatzeit und dementſprechend zu früher Pflanzzeit 
unbedingt in Samen ſchießen und damit für die Küche unbrauch⸗ 
bar werden. Er darf auf keinen Fall vor Anfang Auguſt aus⸗ 
gepflanzt werden. Dementſprechend muß ſich der Gartenfreund 
natürlich mit der Ausſaat danach richten. Man 
rechnet im allgemeinen 3—4 Wochen von der Aus⸗ 
ſaat bis zum Auspflanzen. Chineſiſcher Kohl iſt 
ein ſehr ſchmackhaftes Gemüſe, das ſich für Salat 
verwenden läßt, aber auch wie Spinat und Wir⸗ 
ſing zubereiten läßt. Jeder, der dieſen Kohl ein⸗ 
mal angebaut hat, war damit zufrieden. 
Puffbohnen ſind ein ſehr begehrtes Gemüſe, aber 
leider durch die Anfälligkeit für Läuſe ſehr in 
Ungunſt geraten. Puffbohnen bringen bei einer 
zeitigen Ausſaat faſt immer die gewünſchten Er⸗ 
folge, da dann die Gefahr des Läuſebefalles nicht 
ſo groß iſt, denn die Läuſe treten dann meiſtens 
erſt auf, wenn ſie den Puffbohnen nicht mehr allzu 
großen Schaden antun können. Man bricht dann 
einfach die Spitzen, die am meiſten befallen ſind 
aus. Auch dieſe Beete werden dann bald abgeern⸗ 
tet ſein, um noch für viele andere Arten Platz zu 
machen. So kann man auf dieſe Beete die ſehr 
zu empfehlenden Endivien bringen, die uns bis 
um die Weihnachtszeit und oft noch länger einen 
ſehr geſunden Salat geben. Allerdings fühlen ſich 
die Endivien auf einem mittelſchweren Boden am 
wohlſten. Ganz beſonders ſei die Sorte „Vollherzige, Grüne 
Eskariol“ herausgeſtellt, die eine ſehr lange Haltbarkeit aufzu⸗ 
weiſen hat. Wenn man im Herbſt die Beete räumen muß, ſo 
wird man die Endivien im Keller in etwas Sand einſchlagen 
und hat ſie ſo jederzeit zur Verfügung. Aber auch die Sommer⸗ 
endivien ſeien bei dieſer Gelegenheit miterwähnt, die man gleich 
auf die früh abgeernteten Salatbeete pflanzen kann und wo man 
ſchon nach kurzer Zeit ein ſehr ſchmackhaftes Gemüſe zum Kochen 
wie für den Salat hat. Die Sorten „Gelbe Sachſenhäuſer“ und 
„Trianon“ ſollen hier als beſonders wertvolle genannt werden. 
Unbeſtreitbar die früheſte Erbſe iſt die Sorte „Vorbote“, aber auch 
„Erfurter Mai“ und die frühe Markerbſe „Wunder von Erfurt“ 
eignen ſich für den Frühanbau. Da man Erbſen wie überhaupt 
alle Leguminoſen nicht gern auf allzu fettes Land bringt, wird 


wenig Zeit brauchen 


efät oder gepflanzt werden können 


man, nachdem dieſe Beete abgeräumt 
ſind, friſchen Miſt untergraben und hat 
ſo recht gut vorbereitete Beete für eine 
erneute Erdbeerpflanzung, aber auch für 
den Herbſt⸗ und Winterſpinat zur Ver⸗ 
fügung. 

Man kann auf Beete, von denen frühe 
Erbſen geerntet ſind, noch mit beſtem 
Erfolg Möhren für den Winter bringen. 
Es muß natürlich auch hier zu den frühen 
Sorten wie „Erſtling“ und auch „Gon⸗ 
ſenheimer“ gegriffen werden. Dieſe ſind 
ganz beſonders den Gartenfreunden zu 
empfehlen, die Wert darauf legen, keine 
allzu großen Möhren für den Winter⸗ 
bedarf zu haben. Eine Ausſaat Ende Juni 
bis Anfang Juli wird zu beſtem Erfolg 
führen. Daß dieſe Sorten ſich nun aber 
auch ganz beſonders für die frühe Aus⸗ 
ſaat eignen, um etwa mit den mittelfrüh⸗ 
reifenden Erbſenſorten fertig zu ſein, 
möchte ich auch erwähnen. 


Zu den Bildern dieser Seiten: Oben rechts: Das „Riesen Butter Hadies“ ist größer als 
andre Sorten. Darunter: Die Weißkohlsorte „Juni-Riesen“ zeichnet sich durch schnelle 
Entwicklung in kurzer Zeit aus. In der Mitte: Grün, breitblättrig und vollherzig ist die 
„Riesen-Escariol-Endivie“, die sich sehr lange hält und, über Winter im Keller einge- 


Ein beſonderes Augenmerk wollen wir 
noch den Radies zuwenden. Sie ſind wohl 
von jedem ſehr begehrt, aber wegen des 
ſtarken Erdflohbefalls ſehr in Mißkredit 
geraten. Man kann ſehr gute Erfolge er⸗ 
zielen, wenn man die Ausſaat an einer 
geſchützt liegenden Stelle vornimmt. Als 
Frühſorten ſind „Saxa“ und „Non plus 


schlagen, immer verbrauchsfertig ist. Auf der Nebenseite unten links: „Schwarzkopf“ 
ist die gute Winterrotkohlsorte, sie ist fest und von langer Haltbarkeit. Im Text auf 
diesen beiden Seiten sind die einzelnen Gemüsearten und Sorten beschrieben und Hin- 


ultra“ geſchätzt. „Rieſenbutter“ dagegen iſt ein ausgeſprochenes 
Sommerradies mit dem großen Vorzug, ſehr lange zart zu blei⸗ 
ben bei einer enormen Größe. „Rieſenbutter“ muß nur ſehr weit 
geſät werden und möchte möglichſt noch verzogen werden, damit 


auch jedes Radies zur vollen Entwicklung kommen kann. Dichter 


Stand wird ſtets nur Schwänze bringen. Man kann bei einiger 
Sorgfalt und guter Folgeſaat Radies „Rieſenbutter“ bis in den 
ſpäten Herbſt mit beſtem Erfolge kultivieren. 

Rettiche, die man den ganzen Winter hindurch als wohl⸗ 
ſchmeckende Gartenfrucht auf den Tiſch bringen kann, wird man 
auch erſt Anfang bis Mitte Juli zur Ausſaat bringen. Sehr gut 
bewährt haben ſich die Sorten „Münchener Bier“ und auch Win⸗ 
terrettich „Runder weißer“, „Langer weißer“, „Runder ſchwar⸗ 
zer“ und „Langer ſchwarzer“. Gartenmeiſter Rudolf Bulin. 


weise für die Kultur gegeben. 


Lichtbilder: F. C. Heinemann (5) 


Wie zieht man Rieſenſpargel 


Recht ſtarke Spargelpfeifen werden erzielt, indem man über 
einen kräftigen Trieb im Frühjahr eine Flaſche ſtülpt und 
dieſe nur 5 em in die Erde ſenkt, die Flaſche aber mit kleinen 
Stäben befeſtigt, damit ſie nicht umfallen kann. Der Spargel 
wächſt in der Flaſche ſolange, bis der ganze Raum ausgefüllt 
iſt, dann muß man den Spargel ſtechen und die Flaſche zer⸗ 
ſchlagen. So eine Spargelpfeife hat etwa ein Gewicht von 
1 kg und iſt im Geſchmack recht zart. Dieſes Rezept teilt der 
weimariſche Kunſtgärtner Schmidt in ſeiner Schrift „Der 
populäre Gartenfreund“ mit — wer wollte es nicht einmal 
verſuchen, um nachher dem „Deutſchen Garten“ hierüber zu 
berichten? H. F. Kammeyer-⸗Dresden 
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Oeſterreichiſche Apfelforten, von denen man viel ſpricht 


„Braunauer Rosmarin“, „Steiriſcher Maſchanzker“, „Ilzer Rofenapfel” und andere Sorten 


Mu von den öſterreichiſchen Sorten geſprochen wer⸗ 
den ſoll, ſo iſt zunächſt eine Feſtſtellung notwendig: 
Oeſterreich iſt klimatiſch jo kontraſtreich, daß ſich einzig daraus 
ſchon große Verſchiedenheiten in der Entwicklung und Bewer⸗ 
tung der verſchiedenen Sorten ergeben. Aber gerade dieſe 
Unausgeglichenheit der Gegenſätze iſt die Urſache, daß ſich in 
jedem einzelnen Bundesland und innerhalb dieſer in den einzel⸗ 
nen Anbaugebieten beſondere Typen ausgebildet haben. Die 
„Baumanns Renette“ des Burgenlandes zeigt beiſpielsweiſe 
ganz anderes Ausſehen als die aus der Steiermark. Und beide 
Typen ſind wertvoll, ſind kulturwürdig, aber jede eben nur in 
ihrer Heimat. Aehnliches läßt ſich bei ſo vielen anderen Sorten 
der Aepfel beobachten. Das müſſen deswegen keineswegs Kenien 
oder Pfropfſymbioten ſein, ſondern es handelt ſich um Lokal⸗ 
erſcheinungen, bedingt durch elementare Einflüſſe wie Sonne, 
Feuchtigkeit, Nebel und andere im Verein mit den Bodenver⸗ 
hältniſſen. „Schöner aus Boskoop“ iſt in vielen Formen und 
Typen bekannt, von der „Kanada⸗Renette“ läßt ſich dasſelbe 
ſagen und am wenigſten ausgeglichen ſcheint der „Brünerling“ 
zu ſein, von dem bei der letzten Brünerlingſchau in Amſtetten 
(1937) allein über 20 Typen feſtſtellbar waren. 

Außer den international bekannten pomologiſch ſchon unzählige 
Male beſchriebenen Apfelſorten gibt es aber eine anſehnliche 
Anzahl von alten, bodenſtändigen Sorten, die ſeit Jahrhunder⸗ 
ten ihren Platz behaupten. Auf dem Markte werden ſie verlangt 
und der Käufer kennt ſie. Und weil ſie oft gute Preiſe erzielen, 


Der Obſtmuttergarten in Amſtetten, der unter der Leitung unſeres 
Mitarbeiters Ing. F. Moiſſl, dem Verfaſſer diefes Beitrages, 
ſteht, iſt eine Sehenswürdigkeit. Mehr als 1000 Apfelſorten, über 


1500 Birnenſorten, dabei auch die öſterreichiſchen Moſtbirnen, und 
viele 100 Sorten Steinobftarten find dort muftergültig angepflanzt 


zumindeſt aber gut verkäuflich find, will fie auch der djterrei- 
chiſche Obſtwirt in ſeinem Sortiment nicht gern miſſen. Gerade 
mit dieſen Sorten beſchäftigt ſich der Verband der Obſt⸗ und 
Rebenzüchter Oeſterreichs, um durch Ausleſe und Körungen von 
einwandfreien Mutter- bzw. Reiſerbäumen weiteren Verfalls⸗ 
erſcheinungen vorzubeugen oder aber Verbeſſerungen zu erzielen. 
Die Steirer können ſchon auf anſehnliche Erfolge blicken, denn 
ſie haben bereits eine ſehr erhebliche Größenverbeſſerung beim 
„Steiriſchen Maſchanzker“, der typiſchen Sorte der Steiermark, 
erreicht. 

Oeſterreich iſt ja vornehmlich ein Apfelland. Demzufolge ſollen 
hier hauptſächlich die charakteriſtiſchen Apfelſorten Erwähnung 
finden. Bleiben wir gleich bei der Steiermark, weil von dort aus 
die meiſten Exportfrüchte ſtammen. Der ſteiriſche Obſtwirt iſt kein 
Neuling mehr. Steiriſches Obſt hat ſich ob ſeiner Qualität den 
Markt erobert und erfreut ſich ungeteilter Beliebtheit. Die Stei⸗ 
rer haben ihr Sortiment, das nicht einmal 30 Sorten umfaßt. 
Als Lokalſorte iſt der „Steiriſche Maſchanzker“ anzuſehen, weil 
er ſich durch die jahrhundertlange Kultur den herrſchenden Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt hat. Er iſt außerordentlich beliebt, weil er 
eine Reihe beſonderer Eigenſchaften aufweiſt. Er iſt Koch⸗, 
Markt⸗ und Tafelapfel und hält bis Juni. Vorzüglich zum 
Transport geeignet, gut lagerfähig und appetitlich im Ausſehen, 
hat er ſich im In⸗ und Auslande in gewiſſem Sinne vor⸗ 
herrſchende Stellung geſichert. Es wird ihm nachgeſagt, daß 
er etwas zu klein ſei. Abgeſehen von den erfolgreichen Bes 
ſtrebungen zur Größenverbeſſerung kann das kaum mehr als 
Nachteil angeſehen werden, weil die rechnende Mutter gern 
jedem Kinde einen Apfel ſchenkt. Es iſt auch nicht dasſelbe, 
wenn jedes Kind einen ganzen Apfel erhalten kann oder etwa 
nur einen halben. Deshalb ſind derzeit die marktgängigeren 
Apfelſorten die mittelgroßen, wenigſtens beim Marktapfel. 
Typiſch ſteiriſch iſt auch der in gegenwärtigen Zeiten immer 
ſtärker in den Vordergrund tretende „Ilzer Roſenapfel“. Er 
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iſt bis zum März haltbar und zählt zu den bevorzugten Tafel- 
und Marktäpfeln. Seine prachtvolle Rotfärbung macht ihn 
anſprechend und begehrenswert. Er iſt etwas größer als der 
„Maſchanzker“. Da er in den letzten Jahren ſtark vermehrt 
wurde, dürfte er künftig auch in weit ausgiebigeren Mengen 
verfügbar ſein. 

Zu den Hauptſorten der Steiermark zählt noch der „Kron⸗ 
prinz Rudolf“, eine prachtvolle, ſchöne, rotwangige Sorte, die 
gleichfalls als Winterapfel bis zum März haltbar iſt. Die 
Sorte iſt für Tafel- und Kompottzwecke gleich gut geeignet. 
Auch „Kronprinz Rudolf“ ſteht vermehrt in Kultur und wird 
daher noch manchmal von ſich reden machen. 

Zu den ſpäten und wertvollen Lagerſorten zählt zweifellos 
die „Champagner-Renette“. Schon die volkstümliche Bezeich⸗ 
nung „Loskrieger“ bezieht ſich auf die leichte Verkäuflichkeit 
der Sorte. Sie hält ſich bis Juni, bei guter Lagerung bis tief 
in den Sommer. „Champagner-Renette”, ſortiert, 1. Qualität, 
erzielt ausgezeichnete Preiſe, allerdings macht ſie ſorgſame 
Pflege notwendig. Deshalb wird ſie nicht mehr unbedingt 
empfohlen. Es iſt aber zu hoffen, daß bei der Selektion dieſer 
Sorte widerſtandsfähigere Reiſerbäume ermittelt werden 
können. 

Weniger bekannt iſt der „Steiriſche Paſſamaner“ (Breittaſchel), 
der zu den Markt- und Kochäpfeln zu reihen iſt, aber in der 
Obſtverwertung eine anſehnliche Stellung einnimmt. Aehnlich 
verhält es ſich mit dem „Welſch-Brunner“, der in letzter Zeit 
in der Süßmoſterei beſonders gern verwendet wird. Weite Ver⸗ 
breitung in der Steiermark weiſt auch der „Stockapfel“ auf. 
Dazu kommen noch der „Weißbracher“ und der „Haslinger“. 
Vielgeſucht iſt auch die „Schafnaſe“, eine Sorte, die noch für 
Tafelzwecke brauchbar iſt, aber auch als Wirtſchaftsſorte gut 
verwertet werden kann. Als ſteiriſche Hauptſorte nicht ver⸗ 
geſſen werden darf der „Rheiniſche Bohnapfel“, der ſich durch 
ſeine lange Haltbarkeit auszeichnet. Wohl iſt er in anderen 
Gebieten auch weit verbreitet, doch ſcheint ihm das ſteiriſche 
Klima beſonders zu behagen. Seine Kultur wird ſeit mehreren 
Jahren bereits vom „Rheiniſchen Krummſtiel“ beeinträchtigt. 
Die Nachfrage nach dieſer Sorte ſcheint größer zu ſein und 
überdies iſt die Frucht ſtattlicher und in entſprechenden Lagen 
auch geſchmacklich beſſer. Ausſchlaggebend für dieſe Bevor⸗ 
zugung aber dürfte ſein, daß der „Rheiniſche Krummſtiel“ im 
Ertrage regelmäßiger iſt, wahrſcheinlich aber auch der Um⸗ 
ſtand der guten Verwendbarkeit zum Umpfropfen. 

Doch auch in den anderen öſterreichiſchen Provinzen finden 
ſich typiſche Apfelſorten. Die Hauptapfelſorte in Oberöſterreich 
iſt der „Oberöſterreichiſche Brünerling“, er hat ſich die baye⸗ 
riſchen Obſtmärkte erobert und wird am meiſten gefragt. Die 
Sorte iſt hart, gut transportfähig und erreicht auf dem Lager 
ein ſchönes Ausſehen, Gründe zur Genüge, um dieſe Sorte 
noch zu verbeſſern. Selektioniſierungsarbeiten an dieſer Sorte 
ſind bereits im Gange. Oberöſterreich war das Land der Po⸗ 
mologen. Hier waren Liegel und Schmidberger durch Jahr⸗ 
zehnte tätig, auch als Sortenzüchter. Nach Liegel iſt „Liegels 
Winterbutterbirne“ benannt, nach Schmidberger aber der weit⸗ 
bekannte „Plankenapfel“, der jetzt pomologiſch als „Schmid⸗ 
berger Renette“ bezeichnet wird. Dieſe Sorke erfreut ſich eben⸗ 
falls großen Anſehens. Die Frucht, der „Goldparmäne“ nicht 
unähnlich, hält ſich bis in den Juni und erreicht erſt im 
ſpäteren Frühjahr vollendetes Ausſehen. Die „Schmidberger 
Renette“ iſt in ſtattlichen und ausdauernden Bäumen über 
ganz Oberöſterreich, aber auch die angrenzenden Länder, 
verbreitet. 

Eine Apfelſorte, die von Oberöſterreich den Weg über das 
ganze Obſtgebiet Oeſterreichs genommen hat, iſt der „Brau⸗ 
nauer Rosmarin“. Zweifellos handelt es ſich um eine der 
wertvollſten Sorten. Die Frucht wird Ende November genieß⸗ 
bar und hält ſich bis in den April. Sie eignet ſich vorzüglich 


für den Kochgenuß, iſt für alle Wirt- 
ſchaftszwecke gut brauchbar und ſehr 
transportfähig. Der „Braunauer Ros⸗ 
marin“ verdient künftig weit mehr Be⸗ 
achtung und wird ſie auch finden. Zu 
den typiſchen Apfelſorten Oberöſterreichs 
zählt auch der „Morgenduft-Apfel“. 

In Oberöſterreich ſind außerdem auch 
ſehr wertvolle Moſtapfelſorten anzu⸗ 
treffen. Außer dem „Roten Trierer 
Weinapfel“ vor allem der „Rote und 
der Weiße Grießapfel“, zwei für die Süß⸗ 
moſterei vorzüglich geeignete Sorten. 

In Kärnten wieder, dem mächtig vor- 
wärtsſtrebenden Obſtlande, wird ſeit 
einigen Jahren der „Lavanttaler Ba⸗ 
nanenapfel“, ein Abkömmling des „Ame— 
rikaniſchen Mother-Apfels“, ſtark verbreitet, in Niederöſter⸗ 
reich finden mehrere neuere Sorten ſtarke Beachtung. So 
neben dem „Braunauer Rosmarin“ der „Kaiſer Wilhelm“ 
und der „Königsapfel von Tompkin“, eine für den Markt 
ganz hervorragende Tafelſorte amerikaniſchen Urſprungs. In 
einzelnen Gebieten bewähren ſich auch der „Rote Bellefleur“, 
hauptſächlich wegen feiner ſehr ſpäten Blüte, dann der „Rieſen⸗ 
boikenapfel“ und auch die ſtattliche Sorte „Joſef Muſch“. 

Noch lange könnte dieſe Reihe fortgeſetzt werden, und etwa 
1500 verſchiedene Sorten ſtehen derzeit in kritiſcher Beobach- 
tung. Und alles das in Sorge um die Zukunft des groß⸗ 
deutſchen Obſtbaues. Ing. F. Moißl-⸗Amſtetten 


Die „Vereinsdechantsbirne“ 


Leider iſt in vielen Gegenden die Vorliebe für Birnen und ihr 
Abſatz nicht ſo groß wie bei Aepfeln und anderen Obſtarten. 
Daran iſt nicht nur die geringe Haltbarkeit, ſondern auch der 
weniger gute Geſchmack vieler Sorten ſchuld. Es iſt dann kein 
Wunder, wenn viele Käufer lieber zu Weintrauben und anderen 
Auslandsfrüchten greifen. Erſt in der letzten Zeit infolge der 
Einſchränkung der Einfuhr hat ſich hier eine Wandlung voll— 


niſſen geraten werden. 


1 


Der „Batullen- Apfel“, der im Burgenland viel angebaut wird, stammt aus Ungarn 


zogen. Man bevorzugt wieder gute Birnen. Nach den eigent- 
lichen Herbſtbirnen kann dann die Nachfrage nach guten Früch⸗ 
ten oft nicht geſtillt werden. Eine Sorte, die dann ihre Genuß⸗ 
reife erreicht, iſt leider etwas in Vergeſſenheit geraten, obwohl 
ſie neben der ſchon im September reifenden „Gellerts Butter⸗ 
birne“ wohl die feinſte Novemberbirne iſt. Es iſt die „Ver⸗ 
eins⸗Dechantsbirne“. 

Die reichlich mittelgroßen Früchte ſind fein punktiert, oft beroſtet 
und haben rote Backen. Das ſchmelzende, ſüße Fleiſch beſitzt eine 
feine Säure und iſt von einer einzigen Saftfülle. Die Bäume 
bilden ſchöne Pyramiden. Die Sorte gedeiht auch auf einer 
guten Quittenunterlage. Leider trägt fie aber doch nicht jo früh 
und überreich wie andere Sorten. Ob daran ihre hohen An- 
ſprüche an guten, warmen Boden und geſchützte Lage oder an⸗ 
dere Umſtände hieran ſchuld ſind, iſt noch nicht einwandfrei 
geklärt. Die Erfahrungen weichen auch zu ſtark voneinander ab. 
Im Obſtbau ſind ja neben den grundverſchiedenen Standorts⸗ 
verhältniſſen noch zu viele andere Faktoren ausſchlaggebend. 
Trotzdem kann wegen der außerordentlich hohen geſchmacklichen 
Werte dringend zu einem Verſuchsanbau in günſtigen Verhält⸗ 
Pohl-⸗Zittau. 


Stachelbeeren auspflücken! 


Dicht an dicht hängen die halbreifen Beeren am Strauch. Wir 
müſſen auspflücken und ſteigern dadurch das Ernteergebnis. 
Die halbreifen Früchte laſſen ſich gut zu allerlei Speiſen ver⸗ 
wenden, auch mit ganz wenig Mühe haltbar machen. Und die 
am Strauch hängenbleibenden entwickeln ſich zu doppelter 
Größe. Verſuche haben erwieſen, daß die am Stock hängen⸗ 
bleibenden Früchte ebenſo viel an Gewicht erreichen, als wenn 
ſämtliche Früchte am Stock gereift wären. Vorausgeſetzt natür⸗ 
lich, daß die Stöcke geſund find und man bei zu ſtarker Trocken 
heit durch Gießen nachhilft. Man erhält ſomit die Menge der 
ausgepflückten geſchenkt — gewiß ein Anreiz, ſich die kleine 
Mühe des Auspflückens zu machen. 

Die halbreifen Stachelbeeren weiß die Hausfrau in der Küche 
gut zu verwerten. Auf den Seiten der Hausfrau in dieſem Heft 
ſind auch ein paar erprobte Rezepte abgedruckt, ſo daß es nicht 
ſchwer fällt, die erſte Beerenobſternte auf den Tiſch des Hauſes 
zu bringen und Vorrat für den Winter zu ſchaffen. M. Sch. 


O bſtbäume im Grasland 


Die Ausſprache über dieſe Frage in Nr. 9 vom „Deutſchen 
Garten“ intereſſierte mich, um ſo mehr, da ich ſelbſt einen 
Verſuch im Grasland unternahm. In der Regel wird an- 
genommen, daß das Grasland gemäht und das Gras grün 
verfüttert oder zu Heu gemacht wird. Ganz anders ſieht die 
Sache aus, wenn das Gras ungemäht bleibt. Daran ſcheint 
aber bisher gar nicht gedacht zu ſein. Die 
unberührte Grasnarbe bildet dann eine 
von Jahr zu Jahr ſtärker werdende 
Humusſchicht. Flury iſt der Anſicht: „Die 
Grasnarbe iſt eine luftdurchläſſige Schicht, 
unter der auch das Bodenleben nicht 


Links: Die zu dicht 
sitzenden Stachel- 
beeren werden halb- 
reif ausgepflückt 
Lichtbild: Hönisch 
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An einem in die Erde gesteckten Drahthaken wird der Bindfaden befestigt (links), damit die Stangenbohnen sich emporwinden können 


erſtickt.“ Das unterftreiche ich. Bei ungemähtem Gras und 
deſto ſtärkerer Schicht wird ſich das Bodenleben eines doppelten 
Wohlſeins erfreuen. Dieſe Humusſchicht iſt nicht nur luft⸗ 
haltig, ſondern ſie hält auch Waſſer und Nährſtoffe feſt. Die 
feinen von den Tauwurzeln ausgehenden Faſerwurzeln durch⸗ 
ſetzen dieſe Bodenſchicht völlig und bleiben ungeſtört. 

Es hat ſich oft beſtätigt, daß Obſtbäume, die im Grasland 
ſtehen, vor Froſtſchäden viel beſſer bewahrt bleiben als die im 
offenen Boden. Jedenfalls, weil die „treibenden Elemente“ 
Stickſtoff⸗ und Waſſerüberſchuß hier fehlen. Waſſermangel tritt 
ſelten ein und nicht häufiger als bei offenem Boden. 

Zur Düngung iſt zu ſagen, daß ein Humusdünger nicht er⸗ 
forderlich iſt, weil es daran nicht mangelt. Man kann mit 
mineraliſchen Düngern auskommen und wird dieſe auf den 
Bodengehalt und den Bedarf der Bäume einſtellen. 
Stickſtoffdünger ſind gar nicht wichtig, weil in der Humus⸗ 
ſchicht lebende Organismen für Stickſtoff ſorgen. Ein Ueber- 


Stangenbohnen diesmal 


Saag an Bindfäden ranken zu laſſen bietet 
gewiſſe Vorteile und ſtellt ſich in holzarmen Gegenden 
auch billiger gegenüber der Verwendung von Stangen. Bekannt⸗ 
lich verteuert gerade die Beſchaffung der Stangen den Anbau. 
Bei hochrankenden Bohnenſorten müſſen die Stangen 2,50 m bis 
3 m hoch ſein, zumal fie durch das wiederholte Anſpitzen alljähr⸗ 
lich ein Stück kürzer werden. Ferner müſſen auch hohe Stangen 
in entſprechend tief vorgeſchlagene Löcher geſteckt und ſchließlich 
noch miteinander verſtrebt werden. Deshalb iſt man verſchiedent⸗ 
lich ſchon vor mehreren Jahren dazu übergegangen, die Stangen 
weitgehend durch wetterfeſten Faden und Draht zu erſetzen. Die 
noch vorhandenen Stangen finden zum Aufbau des erforder⸗ 
lichen Gerüſtes Verwendung. Hier werden, wie auch Abbildung 
oben rechts zeigt, in Abſtänden von etwa 3 m auf den angeleg⸗ 
ten Bohnenbeeten je zwei Stangen ſo ſchräg gegeneinander 
geſetzt, daß ſich in der bekannten Weiſe die oberen Enden kreu⸗ 
zen. In dieſe Gabelungen werden Stangen zur Herſtellung der 
Querverbindung gelegt und mit den hochſtehenden Stangen an 
den Kreuzungsſtellen mit Faden oder Draht verbunden. 

An Stelle der Stangen werden nun an den Bohnenpflaänzſtellen 
über die oben liegende Querſtange möglichſt wetterfeſte Bind⸗ 
faden gehängt und zweckmäßig auch einmal um die Querſtange 
herumgeſchlungen. Die bis auf die Erde herabhängenden Fäden 
befeſtigt man mit einfacher Schleife, alſo ohne einen Knoten 
zu machen, an in die Erde geſteckten Drahthaken (Bild oben 
links). Dieſe Drahthaken ſind etwa 50 em lange, an einer Seite 
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ſchuß an Stickſtoff wird nicht gefährlich, weil die Grasnarbe 
den Stickſtoff, der etwa überflüſſig ſein ſollte, aufnimmt und 
verarbeitet. 

Ich habe den Verſuch ein Jahr durchgeführt bei Kernobſt⸗ 
bäumen mittleren Alters. Ich konnte bei dem allerdings 
ſchweren und nicht gerade trockenen Boden einen guten, teils 
einen verbeſſerten Stand der Bäume feſtſtellen, ſo daß ich den 
Verſuch mit der Ueberzeugung fortſetzte, einen guten Erfolg 
zu haben. Auch die Früchte entwickelten ſich im letzten Jahr 
gut und beſſer. 

Es liegt auf der Hand, daß die Nichtbearbeitung des Bodens 
wie auch die Unterlaſſung des Mähens und Heumachens viel 
Arbeit ſpart. Dazu kommt noch die Erſparnis an Humus⸗ 
dünger, der ohnehin nicht immer leicht zu beſchaffen iſt und 
Koften verurſacht. Ich kann nur raten, das Verfahren zu 
erproben und im „Deutſchen Garten“ zu berichten. Denn pro- 
bieren geht über ſtudieren. E. Schramm - Flensburg 


an Bindfäden gezogen 


etwas eingewinkelte und zu einer Oeſe gebogene Drahtſtücke. 
Das gerade Ende wird etwa 40 em ſchräg beeteinwärts in die 
noch lockere Erde geſchoben. Der daran befeſtigte Faden verläuft 
dann ſpitzwinklig zu dem in der Erde ſteckenden Drahtende. Da⸗ 
durch wird verhütet, daß ſpäter der an den Bohnenranken zau⸗ 
ſende Wind die Drahthaken herausziehen könnte. 

Nach Aufſtellen des Gerüſtes werden um jede aus dem Beete 
herausragende Drahtöſe etwa ſechs Bohnen ausgelegt, wie das 
ſonſt bei Verwendung von Stangen üblich iſt. Die aufgegangenen 
Bohnenpflanzen ranken ſich dann ſpäter meiſt von ſelbſt in ſehr 
gleichmäßigen Windungen am Siſal- oder Bindfaden hoch (Bild 
Mitte). Bei ſchlecht windenden Sorten etwas nachhelfen. 
Bei Verwendung von wetterfeſtem Faden an Stelle von Stan⸗ 
gen geht auch das Abräumen des abgeernteten Beetes ſchneller 
vor ſich. Man braucht nur die Fäden und Ranken oben an der 
Querſtange zu durchſchneiden, dann fallen die Ranken zur Erde. 
Nun werden die Fadenſchleifen an den Drahtöſen aufgezogen 
und die Fäden aus den Ranken herausgezogen. Dieſe Fäden 
können zuſammengeknotet im nächſten Jahr nochmal bei Bohnen 
Verwendung finden, ſoweit ſie noch feſt genug ſind. Auch die 
Drahthaken werden beim Abräumen des Beetes aus der Erde 
gezogen, geſäubert und trocken aufbewahrt. Werden neue Draht⸗ 
haken als Erſatz oder bei Erweiterung des Stangenbohnen⸗ 
anbaues gebraucht, ſo kneift man ſich die Drahtſtücke in der 
erforderlichen Länge bereits in arbeitsſtiller Zeit ab und biegt 
auch die Oeſen daran zurecht. W. Seyfarth-Naumburg. 


Wie wir die ſchädlichen Maulwurfsgrillen bekämpfen 


Mehrere bewährte Mittel, von denen eins immer Erfolge bringt 


Fi den letzten Jahren find in verjchie- 
denen Gegenden Maulwurfsgrillen 
maſſenhaft aufgetreten. Sie bildeten dort 
beſonders in niedrig gelegenen Gärten 
und auf Feldern in der Nähe von Wieſen 
eine Plage. Maulwurfsgrillen, die auch 
als Werren oder Erdwölfe bezeichnet 
werden, ſtellen dem im Boden lebenden 
Getier, den Regenwürmern, Inſekten⸗ 
larven uſw. nach. Sie freſſen aber auch 
an Wurzeln und Stengelteilen von Pflan⸗ 
zen. Den Hauptſchaden jedoch verurſachen 
Maulwurfsgrillen durch ihre außer⸗ 
ordentlich umfangreiche Wühltätigkeit und 
durch das Abbeißen aller ihr dabei in 
den Weg geratenen Wurzelteile. Das 
Auftreten der unangenehmen Maulwurfs⸗ 
grillen iſt leicht erkenntlich an den flach unter der Erd» 
oberfläche dahinſtreichenden Erdgängen mit den kleinen Ein⸗ 
und Ausgangslöchern ſowie an den welkenden Pflanzen, deren 
Wurzeln ſie abgebiſſen haben. 

Die Entwicklungsdauer dieſer zur Familie der Grabheuſchrecken 
gehörenden Tiere iſt mehrjährig. Die Maulwurfsgrillen über⸗ 
wintern an warmen Stellen im Boden. Auf verſeuchten Flächen 
empfiehlt es ſich daher, im Herbſt Fanggruben anzulegen. Dieſe 
heben wir in etwa 1 m? Breite und 50 bis 60 em Tiefe an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Gartens aus. Die Gruben füllen wir mit 
leicht verrottbaren Stoffen, wie geſundem Bohnenſtroh, Kartof⸗ 
felkraut und Pferdedung und bedecken dieſe Stoffe wieder mit 
Erde. Durch die Verrottung der Füllung 
tritt eine Erwärmung ein; die zur 
Ueberwinterung wärmere Bodenſchichten 
aufſuchenden Erdſchädlinge ziehen ſich an 
dieſen Stellen zuſammen. Im Frühjahr 
öffnen wir die Fanggruben, deren ge⸗ 
naue Lage wir durch Einſchlagen kleine⸗ 
rer Pfähle bezeichnet haben, und verni 
ten die dort angeſammelten Bodenjchäd- 
linge. 

Nach der Paarungszeit (Ende Mai bis 
Anfang Juni) legt das Maulwurfsgril⸗ 
lenweibchen von einem Gang aus in 
etwa 20 bis 30 em Tiefe eine Erdhöhle 
an (Bild Mitte). In dieſem Neſt werden 


etwa 200 bis 300 Eier abgelegt, aus denen 
nach einigen Wochen die Jungen ſchlüp⸗ 
fen. Um die Neſter aufzufinden und die 
Eier oder die ſchon geſchlüpfte Brut zu 
vernichten, verfolgen wir die Gänge mit 
einem Finger bis zur Umbiegungsſtelle, 
die zum Neſte führt. Auch durch Eingie— 
ßen von Schwefelkohlenſtoff, einer feuer- 
gefährlichen Flüſſigkeit, die an der Luft ein 
Gas entwickelt und tief in den Boden ein⸗ 
dringt, können wir die jungen Larven in 
den Neſtern abtöten. Eine ſehr brauch⸗ 
bare und wirkſame Methode, um die 
Maulwurfsgrillen zu fangen, iſt auch fol⸗ 
gende: Glatte, ſteilwandige Töpfe, Gläſer 
oder Doſen werden auf feſtgetretenen 
Wegen in der Nähe der befallenen Beete 
bis zum oberen Rande in den Boden eingegraben. Des Nachts, 
beſonders während der Paarungszeit, kommen die Maul⸗ 
wurfsgrillen an die Oberfläche. Sie fallen dann in die Gefäße 
und können ſo leicht am nächſten Tage gefangen und getötet 
werden. Auch Giftköder haben ſich zur Bekämpfung der Maul⸗ 
wurfsgrillen bewährt. Dieſe Bekämpfungsmethode eignet ſich 
beſonders für die Vertilgung dieſer Schädlinge auf größeren 
Flächen. Das Giftköderverfahren hat ſich als brauchbar erwieſen, 
wenn die Anlieger heimgeſuchter Flächen ſich zur Bekämpfung 
der Schädlinge zuſammengetan haben und gemeinſchaftlich 
Maßnahmen durchführen wollen. Die Zubereitung des Gift⸗ 
köders geſchieht folgendermaßen: 1 kg Bruchreis benetzen wir 
mit 4 Waſſer und 
laſſen die Maſſe zur 
gleichmäßigen Durch⸗ 
feuchtung etwa 15 
Minuten ſtehen, ſo⸗ 
dann ſetzen wir 50 g 
feinpulveriges Zink⸗ 
phosphid (z.B. „Ru⸗ 
metan“ oder „Le⸗ 
pit“) hinzu. Da 
Zinkphosphid eine 
ſtark ätzende Eigen⸗ 
ſchaft beſitzt, nehmen 
wir die Zubereitung 
des Köders möglichſt 
im Freien vor. Da⸗ 
bei kehren wir dem Wind den Rücken und ſchützen Mund 
und Naſe durch Vorbinden eines Tuches. Den Giftköder legen 
wir friſch zubereitet am Abend eines feuchtwarmen Tages in den 
Gängen der Maulwurfsgrillen aus. Die Verteilung des Gift⸗ 
köders können wir uns durch Benutzung entſpitzter Papiertüten 
erleichtern. Die angegebene Menge iſt ausreichend für etwa 400 
bis 500 m? Fläche. Bei der Anwendung von Giftködern müſſen 
wir beſonders Vorſicht und Sorgfalt walten laſſen, damit Kin⸗ 
der, Haustiere und jagdbares Wild in keinem Fall gefährdet 
werden; denn für entſtandenen Schaden können wir haftbar 
gemacht werden. 

Ein vom Deutſchen Pflanzenſchutzdienſt geprüftes und für wirk⸗ 
ſam befundenes Fertigpräparat iſt das Mittel „Werrit“. Es 
wird in gleicher Weiſe wie ſelbſtbereitete Köder angewendet. Für 
Y, ha Fläche (alſo für 2500 m') benötigt man etwa 3—5 kg 
Werrit. Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Pauck 


Zu den Bildern dieser Seite: Oben: In glattwandige, in die Erde 
eingesetzte Gefäße fallen viele Maulwurfsgrillen und können dann 
vernichtet werden. In der Mitte: Das sind zwei Nester von Maul- 
wurfsgrillen. Unten links: Aus Bruchreis und Zinkphosphidpulver 
kann man einen guten Giftköder bereiten Lichtbild: Pauck (3) 
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Allermannsharnisch ist auch eine sehr feine Steingartenpflanze 


Eine Zauberpflanze wächft im Garten 


Zum Andenken an eine ſchwere Bergfahrt am Totenkirchel im 
Wilden Kaiſer (Tirol) nahm ich mir vor 16 Jahren im „Teufels⸗ 
wurzgarten“, wo nach einer Tiroler Volksſage „alle Kräuter der 
ganzen Welt“ wachſen, ein Pflänzchen des Allermannsharniſch 
(Allium victoriälis) mit. An felſigen Hängen und beſonders auf 
den kräuterreichen Almwieſen zwiſchen 1500 und 2500 m Höhe 
iſt dieſes Liliengewächs im ganzen Alpengebiet noch zahlreich 
anzutreffen. Sechszehn Jahre ſind jetzt vergangen, aber jeden 
Frühſommer iſt meine „Zauberpflanze vom Teufelswurzgarten“ 
friſch und munter auf ihrem Platz im Steingarten und es 
erſcheinen immer mehr der grüngelben Blütenſtände. Was iſt 
nun der Grund, daß der Allermannshar⸗ 
niſch ſchon im Mittelalter ſoviel Aufſehen 
erregte, und noch im letzten Weltkrieg 
trug manch ein alpenländiſcher Soldat 
ſeine Zwiebel bei ſich? Betrachten wir 
im Winter ſeine eigentümlich zylindriſch 
lange Zwiebel — ſie iſt von zahlreichen 
netzartigen Schalenhüllen umkleidet und 
mit etwas Phantaſie können wir uns 
da etwa einen mittelalterlichen Schup⸗ 
penpanzer vorſtellen! Dies mag wohl 
der Grund geweſen ſein, daß der Beſitz 
der Zwiebel „unverwundbar“ mache. 
Schon Brunfels, der Verfaſſer eines der 
erſten in deutſcher Sprache gedruckten 
Kräuterbücher (1532) ſchrieb über die alte 
Zauberpflanze: Item etlich meynen / ſo 
hemant dihſes kreutlin am halß trag / 
ſampt der langen Sigwurtz / Victorialis 
genannt / das er nit wund ſolt werden 
im kryeg / und alle ſein feind überwinde. 
Und darumb ſey Sigwurtz / aller mann 
harneſch genannt / das ſye überzogen ſey 
wie härlen — — — 

Um den Wolksnamen zu hören, fragte ich 
einmal im Salzburgiſchen einen Berg⸗ 
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So reich blüht die Kletterhortensie auch am halbschattigen Platz 


bauern nach dem Namen — Wild⸗Alraun — ſagte er mir, 
was wohl darauf zurückgeht, daß in früheren Zeiten wohl auch 
die langen Zwiebeln der Siegwurz von Marktſchreiern in 
menſchenähnliche Geſtalt gebracht und für hohes Geld als 
Schutzmittel gegen Verwundung, Unglücksfälle oder Zauberei 
in verſchiedenen Gegenden verkauft wurden. H. B.- München 


Der Kletterhortenſie ein gutes Wort 


Man braucht Geduld mit der wunderſchönen Kletterhortenſie, 
Hydrangèa petioläris. Wenn fie ſich aber erſt einmal an Boden 
und Umgebung gewöhnt hat, und Freundſchaft ſchloß mit an⸗ 
dern Kameraden — hier ſteht fie mit Cotoneäster-Arten und 
Lonicèra nitida zuſammen — iſt es eine Freude, ſie wachſen 
und klettern zu ſehen. 

Ich habe ſie in dieſen Garten vor 9 Jahren als ein kleines 
Pflänzchen in einen Mauerabſatz gepflanzt. Angeregt durch 
einen Gärtner von „altem Schrot und Korn“. Er hatte ſie an 
eine halbſchattige Stelle ſeines Bauernhauſes gepflanzt und im 
Laufe der Jahre damit einen Eindruck erzielt, über den jeder 
Gaſt erſtaunt war. 

Da in dieſem Garten die Stützmauer eines höheren Gartenteiles 
im Halbſchatten lag, wagte ich es auch einmal mit dieſem ſon⸗ 
derbaren Kletterer, und ſiehe da, es gelang über alle Erwartung 
gut. Mit kraftvollen Trieben legte er los, ſog ſich mit feinen. 
Luftwurzeln feſt an den Steinen, die aus dem nahen Feld 
geſammelt wurden, die wir dann ſpalteten und aufeinanderſetzen 
ließen. Hier nahm dieſer Strauch elegante Haltung an, folgte 
den Krümmungen und Abſätzen in dekorativer Haltung und 
begann nach wenigen Jahren ſich mit prachtvollen Blütendolden 
zu ſchmücken. Geſchnitten iſt er nie, dieſer intereſſante und amü⸗ 
ſante Kletterer, der ohne irgendwelche beſondere Pflege mit 
jedem Jahr an Schönheit zunimmt. Denn ſeine Blütendolden, 
dieſe für den aufmerkſamen Beobachter intereſſanten Schauſtücke, 
erreichten einen Durchmeſſer von 28 em, überlagerten derb und 
zart zugleich die ſaftig⸗grünen Blätter, auf die die Sonnenlich⸗ 
ter metallene Farben zaubern von eigenartig metallenem Glanz 
und ſelten ſchönem Grüntongemiſch. 

Einige der die Dolde umrahmenden Blumen ſind auffällig groß 
gegenüber den unzähligen zur feſten Dolde vereinigten kleinen 
unſcheinbaren Blütchen. Dieſes ſind, eine Befruchtung voraus⸗ 
geſetzt, die eigentlichen Fruchtträger. Aber ſie ſind zu unſchein⸗ 
bar, um den befruchtenden Inſekten Anreiz zum Beſuch zu geben. 
Und ſo hat die Natur in weiſer Vorausſicht dieſe auffälligen 
Kranzblüten geſchaffen, damit ſie das Amt der „Anreißer“ über⸗ 
nehmen, die das vorüberfliegende Inſektenvolk aufmerkſam 


Lichtbild: Maaß 


Die blauvioletten Blüten der Towsendia Wilcoxiana in natürlicher Größe Lichtb.: Jelitto 


machen auf die reich gefüllten Honignäpfe. Dieſe anerkennens⸗ 
werte Arbeitsteilung zweier Blüten aus derſelben Dolde kennen 
wir beiſpielsweiſe ſchon aus dem Leben der ſchönen wilden 
Kornblume, bei der nur die Blüten des Mittelfeldes mit reich 
mit Honig angefüllten Fruchtanlagen verſehen ſind, während die 
großen leuchtenden Kranzblüten, die „Anreißer“, taub und 
fruchtlos blieben. 

Hydrangea petioläris, fie geht auch unter dem Namen 
Hydrangèa scändens, iſt in halbſchattigen Lagen geradezu eine 
Auserkorene, um Böſchungen, Mauern, Felſen und Wände zu 
begrünen, aber die Schere liebt ſie nicht ſo ſehr. Am eifrigſten 
erfüllt ſie die Erwartungen ihrer Pfleger, wenn ſie ſich nach 
Herzensluſt austummeln kann, an Plätzen alſo, auf denen es 
weniger auf peinliche Akkurateſſe, als auf bewegte und elegante 
Saloppheit ankommt. Solche Stellen gibt es allerorten in unſern 
Gärten, und wir finden hin und wieder wohl auch einmal einen 
Baum, deſſen Stamm uns der Begrünung wert und reizvoll 
erſcheint. In ſolchen Fällen wird ſie, als die Malerin kleiner, 
reizvoller Motive, zur Erlangung ſchöner und intereſſanter Gar⸗ 
tenbilder beitragen. Harry Maaſz- Lübeck. 


Blauer Eifenhut am Naturſtandort 


Nach 25 Jahren war es mir möglich, die ehemalige Front im 
Hochgebirge im ewigen Eiſe unſerer Alpen auf der Marmo⸗ 
lata, der eisgekrönten Königin der Südtiroler Dolomiten, 
wiederzuſehen. Jetzt allerdings im Hochſommer und unter 
anderen Verhältniſſen wie damals. Ueber viele Hunderte von 
Granaten geriſſene Löcher bin ich geſtiegen — in ihnen prangte 
in allerſchönſter Ueppigkeit allermeiſt der oft mannshohe blaue 
Eiſenhut, Aconitum napellus. Dieſes ſich immer wieder- 
holende Auftreten in den Granatlöchern gemahnte mich an 
viele Friedhöfe des bayeriſchen Bergvorlandes, wo die großen 
dunkelblauen Kerzen an jedem Grabe Wache halten. 

Beim Anblick dieſer immer wiederkehrenden, von Hummeln 
umſummten Büſche in den ſchattigen, feuchten Löchern wurde 
mir klar, daß wir in unſeren Gärten gut tun, den verſchie⸗ 
denen ſo ſchönen Eiſenhutarten einen tiefgründigen, feuchten, 
humoſen Boden zu geben. Wenn auch in den Gärten der 


Eiſenhut noch in halbſchattigen Lagen 
befriedigende Blütenſtände bringt, ſo ſah 
ich ihn an den alpinen Naturſtandorten 
immer in voller Sonne. 

Die Anzucht des Eiſenhutes mit Hilfe von 
Samen iſt leicht. Im Herbſt wird in 


Schalen geſät, die über Winter dem 
Froſt ausgeſetzt werden. Die jungen 


Pflänzchen werden verſtopft, ſchließlich in 
kleine Töpfe gepflanzt und im zweiten 
Jahr direkt ins freie Land an Ort und 
Stelle geſetzt. B., H. 


Die zweihörnige Levkoje 
Eine leider ſtark in Vergeſſenheit ge— 
ratene Pflanze, die zur Blütezeit ſich 
beſonders durch ihren Duft auszeichnet, 
iſt die zweihörnige Levkoje, Matthiola 
bicörnis. Von Ausſehen ziemlich un⸗ 
ſcheinbar, trägt die Pflanze kleine, zart⸗ 
violette Sternblüten, die einen entzücken⸗ 
den, ſehr ſtark riechenden Vanilleduft aus⸗ 
ſtrömen. Die Kultur iſt äußerſt einfach. 
Die erſte Ausſaat kann bereits im April 
vorgenommen werden, am vorteilhafteſten 
als Einfaſſungspflanze einreihig um 
Zier⸗ und Blumenbeete. Da die Pflanze 
zur Entwicklung nur drei Monate be- 
nötigt, iſt es angebracht, im Juni noch⸗ 
mals eine Ausſaat vorzunehmen, um ſich 
dann den ganzen Sommer hindurch an 
dem herrlichen Duft erfreuen zu können. 
Die zweihörnige Levkoje heißt auch Gems⸗ 
horn. Es iſt eigentlich eine Pflanze, die in ihrer äußeren Er⸗ 
ſcheinung unbedeutend, die aber wegen ihres Duftes viel 
beliebt iſt. Die Blüten find tagsüber auch nur teilweiſe ge- 
öffnet. Wer dieſe Pflanze nicht kennt, ſollte dennoch einmal 
mit einer Priſe Samen den Verſuch machen. Pfarrer Koch 


Leckerbiſſen für Steingartenfreunde 


Ein ſolcher iſt beſtimmt die kleine niedrige Kompoſite (Korb⸗ 
blütler) aus Kolorado, Towsendia Wilcoxiana. Auf dieſem 
zwerghaften Pflanzenkörper ſitzen die ſchönen, großen, blau⸗ 
violetten, aſterähnlichen Blüten, die Mai bis Juli erſcheinen, 
wie abgeſchnittene Sonnenroſenblumen. Die Blätter ſind 
langſpatelig und mattgrün. Im Steingarten will dieſe, man 
könnte faſt ſagen Miniaturaſter, den ſonnigſten Platz, ent⸗ 
weder auf flachem Boden zwiſchen Geſtein oder in Felsſpalten. 
Der Boden ſei eher ſchwer, ſandig⸗lehmig und nicht zu humus⸗ 
reich, in dem die Pflanze im Winter nur leicht faulen würde. 
Ein ſtarkes Wäſſern iſt nicht nötig, da die Pflanze aus dem 
ſonnigen, trockenen Kolorado Trockenheit gewöhnt iſt und mit 
ihrer langen, tief in den Boden reichenden Wurzel längere 
Trockenperioden aushalten kann. Auch vor der Winternäſſe 
ſchütze man die Pflanze etwas, wenn ſie nicht ſchon ſowieſo 
einen erhöhten Standort hat, wo jede Bodennäſſe leicht ab⸗ 
zieht. Wenn die Pflanze auch mit ihrer Kleinheit von viel⸗ 
leicht 5 em Höhe keine Farbeneffekte in den Steingarten 
bringen kann wie andere Pflanzen, ſo iſt ſie für den Kenner 
und Liebhaber doch eine Koſtbarkeit. Für dieſe ausgeſprochenen 
Pflanzenfreunde wird auch die Towsendia nur in Betracht 
kommen, die ein Wohlgefallen an etwas Beſonderem haben. 
Die guten Staudengärtnereien führen ſie ſchon lange, und da 
ſich die Pflanze durch Ausſaat nicht ſchwer vermehren läßt, 
ſo geht ſie dem, der ſie einmal in Kultur hat, nicht ſo leicht 
verloren. 

Außer Towsendia Wilcoxiana gibt es noch eine weitere Art, 
Towsendia grandiflöra, die der vorigen ähnlich ift, jedoch mit 
langgeſtielten Blumen, die aber nach meinem Geſchmack nicht 
fo ſchön wirken wie die ſitzenden Blüten bei Towsendia 
Wilcoxiäna. C. R. JZelitto- Dahlem 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die Salatpflanzen begießen 


In zwei benachbarten Gärten wurde am 
gleichen Tage Salat gepflanzt und ange⸗ 
goſſen. Der eine Gartenfreund hackte am 
nächſten Tag das Beet, zog Rinnen, ohne 
den Pflänzchen zu nahe zu kommen, und 
wendete hinfort nur Rillenwäſſerung an. 
Der andere brachte das Waſſer nach wie 
vor unmittelbar an die Pflanzen. Im 
erſten Garten ſtehen heute noch alle 
Pflanzen und beim anderen Garten— 
freund ſteht nicht mehr eine, ſie ſind ſämt⸗ 
lich abgefault. Gieſe-Magdeburg 


Koblweißlingsplage 1937 
Im ſchleſiſchen Flachlande iſt im vergan⸗ 
genen Jahr der Kohlweißling außer- 
ordentlich ſtark aufgetreten. Wo man 
nicht energiſche Maßnahmen ergriff, da 
ſtarrten nur noch die leeren Strünke und 
Blattrippen zum Himmel. Ich habe von 
Juni bis Mitte Auguſt meine 38 Weiß⸗ 
kraut⸗ und 45 Rotkohlpflanzen jeden zwei⸗ 
ten Tag nach Eigelegen dieſes Schäd- 
lings abgeſucht und ſie vernichtet. Dabei 
zählte ich insgeſamt 1010 Gelege, wobei 
Eihäufchen unter 10 Stück nicht mitge⸗ 
zählt wurden. Zwei der größten Eigelege 
wurden unter dem Vergrößerungsglas 
gezählt; fie ergaben 180 bzw. 200 Kohl⸗ 
weißlingseier. Beide Kohlarten wurden 
nicht etwa gleichmäßig ſtark befallen, es 
zeigte ſich im Gegenteil ein auffallender 
Unterſchied. Das Verhältnis Weißkohl zu 
Rotkohl ſtellte ſich wie 100:1 im Schäd⸗ 
lingsbefall. Paul⸗Zobten am Berge 


Tomaten ſchützen den Kohl 


Man kann mit Erfolg Tomaten und Kohl 
zuſammen anpflanzen. Das hat ſogar 
einen gewiſſen Vorteil. Ein alter Ge⸗ 
müſegärtner empfahl mir kürzlich, den 
Kohl, um ihn vor dem Kohlweißling zu 
ſchützen, abwechſelnd mit Tomaten anzu⸗ 
pflanzen, Reihe um Reihe. Der ſtrenge 
Geruch der Tomaten vertreibt den Kohl⸗ 
weißling. Da die Tomaten öfter geſchnit⸗ 
ten werden müſſen und der dabei aus⸗ 
tretende Saft beſonders ſtark riecht, ſo 
bietet dies noch einen weiteren Schutz vor 
den Kohlweißlingsraupen. Empfehlenswert 
iſt es auch, die Tomatenzweige zwiſchen 
die Kohlpflanzen zu legen. H. H. Roth 


Mehr immergrüne Laubgehölze 
Die Ermunterung in Heft 2 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“, mehr immergrüne Laub⸗ 
gehölze in unſeren Gärten anzupflanzen, 
ſollte mehr beachtet werden. Es erweckt 
immer den Anſchein, als ob dieſe Gehölze 
in unſerem Klima nicht gedeihen wollen, 
oder ob der Gartenbeſitzer zu ängſtlich iſt 
und für ſeine Pfleglinge fürchtet. Wir 
liegen hier ſehr rauh und doch habe ich 
in dem von mir betreuten Park verſchie⸗ 
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dene immergrüne Gehölze, die ſogar den 
ſibiriſchen Winter 1928/29 ausgehalten 
haben. Da iſt z. B. der llex, die Stech⸗ 
palme. Alle Pflanzen hatten den ſtren⸗ 
gen Winter 1928/29 überſtanden, nur 
ganz wenige waren ohne jeden Schutz zu⸗ 
rückgefroren und hatten ſich gut erholt. 


3 
Im Monat Mai gerät alles gut, 

Was man mit Luft und Liebe tut, 

Ganz befonders: Säen, Pflanzen und Graben, 
Redttun, Worthalten und Hoffnung haben 
— ä — —VL᷑Üʃ Ä y4¼ Z 
Dann habe ich eine Probe mit Evönymus 
japönica gemacht. Ich hatte ein Exemplar 
in eine Ecke des Parkes ausgepflanzt, das 
jahrelang im Kalthauſe überwintert 
wurde. Die Pflanze blieb während des 
Winters ohne jeden Schutz, ſie fror ſtark 
zurück, erholte ſich aber im Frühjahr wie⸗ 
der. Im Winter fror wieder ein Stück 
zurück, und auch daraufhin erholte ſie ſich 
wieder. Jetzt ſteht die Pflanze noch im 
Park an derſelben Stelle und ſieht ſehr 
gut aus. Auch der immergrüne Liguſter 
hat ſich hier gut bewährt. Man ſollte alſo 
gar nicht ſo ängſtlich mit den Immergrü⸗ 
nen ſein. Schließlich geht in dieſem Falle 
probieren über ſtudieren. 


Judenbart als Steing artenpflanze 


In einem früheren Heft des „Deutſchen 
Gartens“ wurde die Lichtſcheuheit des 
Judenbartes erwähnt, oder vielmehr das 
Beſtreben dieſer Saxifraga-Art, ſich nach 
der feuchteſten Stelle hinzuziehen. Ich 
hatte eine Unmenge kleiner, gut bewur⸗ 
zelter Stecklingspflanzen, die ich nicht alle 
als Topfpflanzen gebrauchen wollte, und 
da mir in dem letzten ſchneeloſen Winter 
im Steingarten viele Pflanzen eingegan⸗ 
gen waren, ſetzte ich ſie an die kahlen 
Stellen, um zu beobachten, wie ſie im 
Freien wachſen würden. Die Stelle war 
recht ſonnig, aber auch immer feucht. Es 
bildete ſich bald ein dichtes Polſter, in der 
prallen Sonne ſchön rot gefärbt, auch 
zeigten ſich einige Blüten. Die neuen 
Ranken wuchſen der Sonne entgegen, aber 
immer näher an das Ufer. 

Doch die Pflanze verträgt auch große 
Dunkelheit. Ich grub ſie im September 
aus, fie war nun faſt % m? groß gewor⸗ 
den, pflanzte ſie in eine Kiſte und brachte 
ſie im Keller unter. Von Dezember bis 
Mitte Januar wurde der Keller der Kälte 
wegen verdunkelt. Aber trotzdem wuchs 
die kleine Saxifraga munter weiter und 
bildete Ausläufer. A. Sch o e we⸗Fiſchau 


Wie der Garten- oder Landbeſitzer mithelfen kann 


Auf Anregung der Kreisbauernſchaft ſind 
in unſerem Grundbeſitzerverein, dem auch 
der hieſige Gartenbauverein angegliedert 
iſt, kürzlich Sonnenblumenſamen verteilt 
worden mit der Bitte, dieſe Kerne aus⸗ 
zulegen und beſonders an ſolchen Stellen 
des Gartens Sonnenblumen aufzuziehen, 
die für andere Kulturen nicht benötigt 
werden. Hierbei kommt es beſonders auf 
die Gewinnung kräftiger Stiele der Son⸗ 
nenblume an, die an Stelle des ander⸗ 
weitig ſtark beanſpruchten Holzes für die 
Herſtellung von Papier ausgezeichnete 
Verwendung finden können. Die langen 
Stiele werden durch die Hitler-Jugend 
eingeſammelt und ihrer Verwendung zu⸗ 
geführt. Die Gewinnung der Sonnen⸗ 
blumenkerne dagegen bleibt dem An⸗ 
bauer als Lohn. Dieſe Kerne geben ein 
vorzügliches und gern genommenes Hüh⸗ 
nerfutter, das jedem Hühnerhalter will⸗ 
kommen ſein wird. Bei entſprechender 
Menge iſt aber auch die Zuführung an 
eine Oelmühle möglich, und damit die 
Gewinnung eines guten Speiſeöls. 

Nun iſt zwar bekannt, daß die kräftig 
wachſenden Sonnenblumen ſtarke Zehrer 
am Boden ſind, und wenn ſie auch nicht 
als ſehr anſpruchsvoll gelten, doch in tief⸗ 
gelockertem und in guter Dungkraft ſtehen⸗ 
dem Boden vorzüglich gedeihen, beſon⸗ 
ders dann, wenn ausreichend Boden⸗ 
feuchtigkeit vorhanden iſt. Für Kaligaben 


iſt die Sonnenblume ſehr dankbar. Aus⸗ 
ſaat geſchieht im April oder erſte Hälfte 
Mai am beſten an Ort und Stelle. Wenn 
die Pflanzen ſich kräftig entwickeln ſollen, 
müſſen fie 60—80 em entfernt ſtehen. 
Vielleicht wird mancher einwenden, daß 
ſein Gartenland für andere Kulturpflan⸗ 
zen wichtiger und notwendiger iſt, aber 
man überlege doch, ob nicht ſo mancher 
ſonnige oder halbſchattige Winkel, der 
bisher nicht recht ausgenutzt worden iſt, 
dadurch verſchönt werden könnte, wenn an 
ihm oder in ihm Sonnenblumen ſtünden. 
Auch die Umgebung von Abraumhaufen, 
Kompoſthaufen und ähnliche unſchön wir⸗ 
kende Plätze laſſen ſich oft hierzu aus⸗ 
nützen. Vergeſſen ſoll dabei nicht ſein, 
daß die Vögel gern den reifenden Samen 
rauben. Dagegen aber hilft das Ueberbin⸗ 
den mit alten Vorhangſtücken oder Mull⸗ 
lappen. Man wende hier nicht ein, daß 
dieſe „Fetzen“ kein ſchöner Anblick ſeien. 
Dagegen iſt zu ſagen, daß dieſe „Lappen“ 
ja auch beim Bedecken der Saat im 
Frühjahr ähnlichen Zwecken gedient haben 
und dieſer Zuſtand nur vorübergehend 
iſt. Es kommt hinzu, daß im Zeichen des 
herbſtlichen Abbaues das äſthetiſche Emp⸗ 
finden ohnehin oft nachzulaſſen pflegt 
und daher eher um des Zweckes willen ein 
Zugeſtändnis gemacht wird. B. W. 
Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder 


Nicht fo haſtig, mein lieber Gartenfreund 


Immer das paſſende Gerät verwenden, dann geht es beffer 


S o möchte man oft dem Anfänger oder 


der jungen Siedlerfrau zurufen, die 
ſich mit übergroßem Eifer an das Bearbei⸗ 
ten ihres neuen Gartens macht. Gerade 
beim Hacken wird oft in einem Tempo ge⸗ 
arbeitet, daß man ſich unwillkürlich fragt: 
„Wie lange willſt du das denn ſo durch⸗ 
halten?“ Gar bald wirft du erſchöpft die 
Hacke beiſeite ſtellen, und die erſte Unluſt 
an der „ſchweren Gartenarbeit“ wird ſich 
einſtellen, und der erſte Schatten fällt auf 
die Freude, die dir dein Garten doch 
geben ſollte. — Noch dazu, wenn du die 
kleine ſchmale Saathacke verwendeſt, mit 
der du dreimal zuhacken mußt, um die 
ganze Breite zwiſchen den Reihen zu 
lockern, anſtatt hier die breite Hacke zu 
verwenden. Drei haſtige Hackbewegungen 
ermüden dich viel mehr, als eine, die du 
mit der breiten Hacke in ruhigem Zuge 
ausführſt. Wie ſehr wird gerade in dieſer 
Beziehung gefündigt! 
Muß es überhaupt immer die Hacke ſein? 
Verſuche es doch einmal mit den neuen 
„Krümmer- Geräten“, auch „Zinken⸗ 
Hacken“ genannt. Wie leicht und ſchön 
arbeitet es ſich damit! Gerade für die 
Frau iſt dieſes Gerät wie geſchaffen. 
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1—3 übliche Spargelmesser, 4 Hebelmesser 


„Die Liebe zum Garten geht durch das 
Gerät.“ Dieſes gute und wahre Wort 
habe ich kürzlich irgendwo geleſen oder 


Spargelstechen 1 45 4 
mit dem e 
Hebelmesser N BE N 


gehört. Und ich möchte es allen zurufen, 
die die Luſt an der Gartenarbeit ver⸗ 
lieren könnten, weil ſie mit unpraktiſchem 
Gerät ſich unnütz quälen. B. 


Spargelſtechen auf verſchiedene Art 
Zum Ernten des Spargels 
werden in den einzelnen Ge⸗ 
genden verſchiedene Methoden 
und Werkzeuge angewendet. 
So ſah ich Spargelmeſſer, die 
am unteren Ende eine leichte 
Sichelform oder eine ſchräge 
Schneide zum Abſchneiden oder 
Durchſtechen der Spargel⸗ 
pfeifen haben. Der Spargel 
wurde dann bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Tiefe freigelegt und nach 
dem Schnitt verblieb ein kurzes 
Stück von ihm über dem Wur⸗ 
zelſtock im Boden. Ich möchte 
nun eine Methode beſchreiben, 
die ich bei einem alten Prak⸗ 
tiker kennenlernte, und die ſich 


hauptſächlich darauf ſtützt, daß die Spar⸗ 
gelpflanze gegen Fäulnis ſehr empfind⸗ 
lich iſt und der Ausfall in den Spargel⸗ 
anlagen häufig auf eine falſche Ernte 
zurückzuführen iſt. Die gleiche Erſchei⸗ 
nung (und das iſt das weſentlichſte der 
anderen Methode) kann auch beim Stehen⸗ 
bleiben des unterſten Stückes der Spargel⸗ 
pfeife auftreten, indem dieſer nicht mehr 
ernährte Teil zu faulen beginnt und 
leicht die Wurzel und die Nachbarpfeifen 
anſteckt. Der erwähnte Spargelzüchter 
benutzte daher beſondere „Meſſer“, die 
keine Schneide beſaßen, ſondern an ihrem 
unteren Ende etwas ſpachtelförmig ver⸗ 
breitert und mit einer leichten Abrun⸗ 
dung ſtumpf waren. Bei der Ernte wurde 
mit dieſem kleinen Schäufelchen neben 
dem Spargel etwas aufgegraben, um den 
Verlauf des Triebes zu ſehen und um 
etwas Bewegungsfreiheit zu ſchaffen. 
Dann wurde das Spargelmeſſer faſt pa⸗ 
rallel zur Pfeife neben ihr in die Erde 
geſtochen und in einer gewiſſen Tiefe der 
Griff ſo abwärts gedrückt, 
daß ſich das Ende des Meſſers 
gegen den Spargel legte. Bei 
dem leichteſten Druck brach 
E) dann die Spargelpfeife an 
ihrer ſchwächſten Stelle am 
Anſatz unmittelbar über dem 
Wurzelſtock ab, was durch einen 
kleinen Knacks fühlbar wurde, 
und man zog den Spargel an 
ſeinem Kopf ſenkrecht aus der 
Erde. Das geſcharrte Loch 
wurde dann wieder geſchloſſen 
und die Stelle leicht angedrückt. 
Unterſuchte man die gewon⸗ 
nene Spargelpfeife, ſo konnte 
man feſtſtellen, daß der Druck 
des Spargelmeſſers nicht ge⸗ 


Gegen Blattläuſe halten wir die Luft recht 
feucht und ſpritzen bei trüber Witterung mit 
Nikotinpräparaten, nie aber bei Sonnenſchein. 
Bei allen Blumenausſaaten, die ausgepflanzt 
werden, müſſen die Fenſter zunächſt entfernt 
werden. Nur abgehärtete Pflanzen wachſen 
gut an und bringen nachher Freude. 


Im Ziergarten 

ſteht alles im ſchönſten Flor. Vergißmein⸗ 
nicht, Bellis, Stiefmütterchen und Goldlack 
zeigen ſich uns in den prächtigſten Farben. 
Von Bellis und Stiefmütterchen müſſen wir 
die verblühten Blumen beizeiten entfernen, 


um einer Samenbildung vorzubeugen. Neue 
Knoſpenbildung und reges Blühen entſchädi⸗ 
gen uns für dieſe Arbeit. 

Für nächſtes Frühjahr können wir ſchon 
Goldlack an geſchützten Stellen ausſäen, 
ebenſo Fingerhut, Malven und Landnelken, 
hingegen kommen Vergißmeinnicht und Stief⸗ 
mütterchen erſt Ende Juni in die Erde. 
Alle verpflanzten Lebensbäume müſſen häufig 
gegoſſen werden und erhalten einen Schutz 
gegen die ſengende Sonne. 

Die abgeblühten Blumenzwiebeln, wie Hya⸗ 
zinthen, Tulpen und Krokus, können mit 
Ballen herausgenommen und an ſchattiger 
Stelle neu eingeſchlagen und weiter feucht 
gehalten werden, damit ſich die Zwiebeln mit 
neuen Nährſtoffen bereichern können. Wollen 
wir ſie an Ort und Stelle ſtehen laſſen, dür⸗ 
fen wir das Laub erſt entfernen, wenn es 
von ſelbſt eingezogen iſt. 

Bei allen Frühlingsblühern, die jetzt ver⸗ 
blüht ſind, entfernen wir das alte, abge⸗ 
blühte Holz, damit ſich neue Triebe bilden 
können, die dann im nächſten Jahr die Blü⸗ 
ten tragen. 


Jetzt, wo alle Bäume 
austreiben, können wir 
hin und wieder noch 
trockene Zweige feſt⸗ 
ſtellen, die wir bei⸗ 
zeiten entfernen. 

Die Frühlingsſtauden 
ſtehen ebenfalls im 
vollſten Flor. Alle ab⸗ 
geblühten können ver⸗ 
pflanzt werden. Wir 
wählen aber nur das 
Beſte. Alles andere kommt auf den Kom⸗ 
poſthaufen und nicht in die Gärten der Nach⸗ 
barn, Freunde oder Bekannten; denn auch 
dort iſt nur das Beſte gut genug. 

Der Balkonſchmuck ſetzt jetzt ein. Wo am 
Fenſter keine Bretter anzubringen ſind, kön⸗ 
nen wir Winkeleiſen einſchlagen laſſen. Auf 
dieſe wird dann der Kaſten geſetzt. Wir wäh⸗ 
len möglichſt tiefe Käſten, die recht viel Erde 
faſſen; denn die Pflanzen müſſen den ganzen 
Sommer darin ſtehen und daraus zehren. 
Genügend Abzuglöcher müſſen vorhanden ſein. 
Stellen wir die Käſten auf Balkonbrüſtungen, 
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Ein praktisches Pflanzgerät für Kartoffeln, 
dazu die Skizze auf der Seite vorher 


nügend an der Bruchſtelle ausgeübt wor⸗ 
den war, ſondern oberhalb dieſer, etwa 
im unteren Drittel der Spargellänge. 

Hans Schwager = Heppenheim Bergſtr. 


Dflanzgerät für Kartoffeln 


Wer viel Kartoffeln ernten will, der 
muß — abgeſehen von guter Saat — 
beſonderen Wert auf ſorgfältiges Pflan⸗ 
zen legen. Werden die Kartoffeln mit 
dem Spaten oder der Hacke gepflanzt, 
dann kommen die Knollen oft zu tief in 
die Erde, die Entfernung iſt meiſtens 
ungleich, daher auch das Aufgehen, die 
Weiterentwicklung und die Ernte un⸗ 
gleichmäßig. Was aber bei Frühkartof⸗ 
feln eine Verzögerung in der Ernte von 
einigen Tagen ausmacht, das werden die 
am beſten wiſſen, die mit dem erwerbs⸗ 
mäßigen Anbau von Frühgemüſe zu tun 
haben. 

Nun werden viele ſagen, wenn ich genau 
pflanzen will, nehme ich den Zollſtock. 
Wer Zeit hat, kann das tun. Ein leich⸗ 
teres und genaueres Arbeiten erreichen 
wir aber mit dem obenſtehend abgebil⸗ 
deten Gerät, das wir uns ſelbſt an⸗ 
fertigen. Nachdem der Boden pflanz⸗ 
fertig vorbereitet und die Reihen mar⸗ 
tiert worden find, werden mit dem Ge- 
rät die Pflanzlöcher, wie aus der Ab- 
bildung zu erſehen iſt, eingedrückt und 


nach dem Legen der Kartoffeln mit einer 
Hacke wieder zugezogen. Der Arbeits⸗ 
aufwand iſt kaum größer als bei jeder 
anderen ſonſt üblichen Methode. 

Das Gerät beſteht aus einem Vierkant⸗ 
holz 8x8 em und 150 em Länge, in das 
Löcher für 30 und 40 em Abſtand ge⸗ 
bohrt werden, die zur Aufnahme der in 
der Skizze gezeigten Zapfen dienen. Zwei 
eingelaſſene Stiele mit T-Griff ermög⸗ 
lichen leichtes Hantieren, auch ein Bügel 
aus Weide oder ein halbkreisförmig ge⸗ 
bogenes Eiſenrohr genügt. Wichtig iſt 
nur, daß der Zapfen, der mit einem ein⸗ 
geſchobenen Nagel gehalten wird und 
10—12 em unter dem Balken heraus⸗ 
ragt, genau gearbeitet iſt und feſt ſitzt. 
Wer ſich außerdem noch entſprechend kür⸗ 
zere Zapfen anfertigt, kann das Gerät 
zum Legen der Buſchbohnen verwenden. 
Skizze hierzu S. 107. Horn⸗Eſſen 


Das Nageln dünner Hölzer 


Beim Nageln ſchmaler Hölzer, die noch 
dazu dünn ſind, müſſen wir immer mit 
der Möglichkeit rechnen, daß das Holz 
geſpalten wird. Dem kann man dadurch 
begegnen, daß man die Nagelſpitze vorher 
abſtumpft. Man hält den Nagel ſenkrecht 
auf einen Stein und führt auf die nach 
oben gerichtete Spitze vorſichtig einige 
Hammerſchläge aus. Nun wirkt der Nagel 
wie ein Durchſchlageiſen, das nicht die 
Holzfaſer auseinandertreibt und ſo das 
Holz ſpaltet, ſondern ein wenig Holz 
wegnimmt und ſo ganz eindringen kann. 


Oelfarbenanſtrich auf Siſen 


Bevor ein Oelfarbenanſtrich auf Eiſen 
gemacht wird, ift der am Eiſen etwa be⸗ 
findliche Roſt zu beſeitigen. Geſchieht 
dies nicht, dann verbreitet ſich der Roſt 
auch unter der Farbenſchicht und lockert 
ſie, ſo daß die Feuchtigkeit der Luft wie⸗ 
der auf das Eiſen einwirken kann. Vor⸗ 
handener Roſt muß alſo gründlich ent⸗ 
fernt werden; am leichteſten geht es mit 


Petroleum, wobei man, wenn nötig, auch 
die Drahtbürſte zu Hilfe nimmt. Erſt 
wenn das Eiſen ganz rein und auch wie⸗ 
der trocken iſt, wird zum Grundieren ein 
Anſtrich mit Mennige bereitet, die mit 
gekochtem Leinöl abgerieben iſt. Dann 
folgen zwei Oelfarbenanſtriche, der zweite 
Anſtrich aber erſt nach Trocknung des 
voraufgehenden. Steuckart⸗Weſel 


Zum Raſeneinhacken 


Wer viel und häufig Raſen einzuhaden 
hat, weiß, wie mühſelig dieſe Arbeit mit 
einem eiſernen Rechen iſt. Statt deſſen 


kann man einen „Igel-⸗Duplex“ benutzen, 
der die Arbeit etwa fünfmal ſo ſchnell 
Dieſes Gerät beſteht aus zwei 


ſchafft. 


Der gel Duplex“ beimEinhacken von Rasen 


Walzen, die, wie bei einem Igel, mit 
eiſernen Zapfen (Borſten) verſehen ſind. 
Beide Walzen ſind in einen eiſernen 
Rahmen geſpannt, der zur Befeſtigung 
einer Ziehſtange dient. Wenn der Erd⸗ 
boden geglättet und der Raſenſamen 
gleichmäßig ausgeſtreut iſt, beginnt man 
mit dieſem Gerät die Flächen gleichmäßig 
hin und her zu befahren. Der Samen wird 
durch die Zapfen in die Erde gedrückt. 
Dabei wird aber ein ſtrichweiſes Ein⸗ 
drücken vermieden. Das Auflaufen des 
Raſens geſchieht ganz gleichmäßig. 

Hans F. Kammeyer-⸗Dresden 


können wir noch breite Leiſten darunter⸗ 
nageln, damit ſie bei ſtärkerem Wind nicht 
umgeſtoßen werden. 
Fehlt es uns an guter Erde, holen wir fie 
uns aus einer Gärtnerei und mengen noch 
Hornſpäne und gute Landerde darunter. 
Sommerblumen werden jetzt gepflanzt und 
einzeln angegoſſen. Zur Steigerung des Blu⸗ 
menflors pflanzen wir uns im Gemüſegar⸗ 
ten an beſonderer Stelle noch Sommerblu⸗ 
men auf Beete, wie z. B. Aſtern, Tagetes, 
Fuchsſchwanz, Löwenmaul und andere, die 
ſich dort Br entwickeln. (Siehe Skizze.) 
Später werden ſie 
11 * 5 bei Regenwetter auf 
7 a abgeräumte Beete 
ER 74 © oder in Lücken in 
der Staudenrabatte 
mit Ballen gepflanzt. 
Damit ſie gut Bal⸗ 
len halten, wird der 
Erde Torfmull oder 
Huminal beigemiſcht. 
% Haben wir feſtgeſtellt, 
„ daß Raſenflächen ver⸗ 


ſagen und neu angeſät werden müſſen, heben 


wir die Raſenſoden auf, ſetzen fie in der — 


Nähe des Kompoſthaufens übereinander, 
durchtränken ſie mit Jauche und erhalten ſo 
eine ganz vorzügliche Raſenerde, die wir mit 
Kompoſt⸗ und Dungerde vermiſchen können 
und ſowohl in der Blumenzucht als auch im 
Garten überall recht gut verwenden können. 
Haben wir kleine Gärten, die gegen Sicht der 
Nachbarn nicht genügend geſchützt ſind, kön⸗ 
nen wir an einer ſonnigen Stelle einen Sitz⸗ 
platz errichten und dieſen mit Rohglaswän⸗ 
den umkleiden. Wir bekommen ſo einen ge⸗ 
ſchützten Sitzplatz, der es uns jederzeit ermög⸗ 
licht, uns im Garten ungeſehen aufzuhalten. 
Errichten wir den Sitzplatz groß genug, kön⸗ 
nen wir ihn ſogar durch Anbringung eines 
Vorhanges als Luftbad benutzen (ſ. Skizze). 
Wichtig iſt die Bekämpfung des Unkrauts. 
Solange dieſes mit der Hacke leicht zu beſei⸗ 
tigen iſt, wird es uns nicht zur Plage. Wird 
es aber zu groß und muß mit der Hand ge⸗ 
jätet werden, ſo kann es uns großen Aerger 
bereiten und viel unnötige Zeit beanſpruchen. 
Die Roſen haben ſtellenweiſe ſtark unter Froſt 


gelitten. Sobald die Triebe ſchwarz ſind und 
keine Ausſicht beſteht, daß ſich eine Knoſpe 
bildet, ſtutzen wir die Triebe auf zwei Blät⸗ 
ter, damit andere Augen austreiben können. 
Durch Gießen mit einem Volldünger können 
wir das Wachstum der Roſen fördern. 


Krankheiten und Schädlinge 

machen uns jetzt viel Sorgen. Trotz der küh⸗ 
len Witterung haben ſie ſich reichlich ent⸗ 
wickelt und machen uns viel zu ſchaffen. 
Stellen wir jetzt Froſtſpalten an unferen 
Obſtbäumen feſt, können wir dieſe noch durch 
Anbringen einiger Schröpfſchnitte beſeitigen. 


Rund ums Eigenheim im eigenen Garten 
Etwas für die Küche und alle Fenſter, doch den Ofen nicht vergeſſen 


Fi die Küche des Eigenheims ift der 
praktiſche, kombinierte Spültiſch 
ſehr angenehm, der Ausgußbecken und 
Spültiſch zugleich iſt. Durch eine einfache 
Zuſatzvorrichtung kann die Anlage mit 
einem Abtropfbrett verſehen werden. Der 
Vorteil der kombinierten Spültiſche liegt 
nicht nur in der Raumerſparnis, ſondern 
auch in den Anſchaffungskoſten, die natur⸗ 
gemäß niedriger liegen, als die für je 
einen beſonderen Spültiſch und Ausguß. 
Im Mai muß der Hausbeſitzer allmählich 
an die alljährlichen Anſtricharbeiten den⸗ 
ken. Nicht nur Gartenmöbel bedürfen 
regelmäßiger Erneuerung der Farbüber⸗ 
züge, ſondern auch alle geſtrichenen Holz⸗ 
und Metallteile des Wohnhauſes. Vor 
allen Dingen ſind es Fenſter und Türen, 
die nach außen gehen, die ſtändiger Nach⸗ 
anſtriche bedürfen, wenn die Farbe erhal⸗ 
ten werden ſoll; denn die Sonne magert 
allmählich den Firnis aus, ſo daß die 
Farbe zermürbt und abblättert, wodurch 
das rohe Holz der Witterung ausgeſetzt 
wird. Beſonders die ſo⸗ 
genannten Waſſerſchen⸗ 
kel ſollten zuſammen mit 
den Kittfalzen einen all⸗ 
jährlichen Farbüberzug 
erhalten. Daß auch Holz⸗ 
geſimſe, Giebelverſcha⸗ 
lungen und Garten: 
zäune ab und zu einen 
neuen Anſtrich verlan⸗ 
gen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Eine andere wichtige 
Arbeit, die ſpäteſtens bis 
zum Juli zu erledigen 
iſt, iſt die Kontrolle der 
Heizanlagen. Es iſt 
falſch, mit dieſer überaus 
wichtigen Arbeit bis in 


den Herbſt hinein 
zu warten, wo dann 
oft ſchon frühe kalte 
Tage gründliche 
Reparaturen faſt un⸗ 
möglich machen. 

Die Kachelöfen ſind 
gründlichſt zu rei⸗ 
nigen und darauf⸗ 
hin zu prüfen, ob 
die inneren Züge 
nicht zerfallen ſind. 
Offene Kachelfugen 
werden mit Lehm verſtrichen (nicht 
etwa mit Gipsbrei) und wenn der Ofen 
als in Ordnung befunden wurde, werden 
Heiz⸗ und Aſchenfalltür feſt zugeſchraubt. 
Die Reinigungsöffnungen der Schorn- 
ſteine find zu entleeren. Der angefam- 
melte Ruß iſt ein wertvoller Zuſatz zu 
unſerem Kompoſt. Bei Sammelheizkeſſeln 
iſt die gleiche Sorgfalt am Platze. Schlacke 
und Aſche iſt reſtlos zu entfernen und der 
Fuchs, der Ofen und Schornſtein ver- 


bindet, von Flugaſche zu befreien. Der 
gut gereinigte Ofen iſt ſorgfältig zu 
ſchließen, nachdem alle Rußkruſten an den 
Heizgliedern mit einer Drahtbürſte ent⸗ 
fernt wurden. Zeigen ſich Roſtſtellen am 
Keſſel, ſo gibt man am beſten ſchon jetzt 
einen Anſtrich mit Heizkörperlack; denn 
Oelfarbenanſtriche ſchalten naturgemäß 
aus. Keinesfalls darf das Rohrſyſtem 
entleert werden; denn je älter das Waſſer 
in der Heizanlage iſt, um fo geringer tit 
die Gefahr der Roſt- und Keſſelſtein⸗ 
bildung bei den Oefen und Keſſeln. 

Zum Feſtſtellen der Fenſter benutzt man 
entweder die bekannten Sturmhaken oder 
man bringt die nebenſtehend gezeigten 
ſelbſttätigen Fenſterfeſtſteller an, die ein 
Feſtſtellen des Fenſters in jeder Lage 
geſtatten. Die koniſchen Holzklötze, die 
man oft findet, ſind unbedingt zu ver⸗ 
werfen, da ſie die Fenſterfalze zerquet⸗ 
ſchen. Der nebenſtehend abgebildete Fen⸗ 
ſterfeſtſteller arbeitet mit einer kleinen 
Bremsvorrichtung, bei der zwei Fiber⸗ 
flächen aneinanderreiben. Die Spannung 
kann nachgeſtellt werden. — n 


Oben: Ein Fensterfeststeller, der sich be- 
währt hat. Links: Ein praktischer Spül- 
tisch mit Ausgußbecken und Abtropfbrett 


Durch die Verletzung wird das Wachstum an 
dieſer Stelle gefördert und der Schaden läßt 
ſich ſo oft noch heilen. 

Die Apfelbaumgeſpinſtmotte hat viele Trieb⸗ 
ſpitzen zuſammengeſponnen und lebt darin. 
Wir bekämpfen ſie durch Spritzen oder durch 
Entfernen der Geſpinſte. 

Dort, wo viel Regen fiel, hat ſich die Acker⸗ 
ſchnecke ſehr verbreitet. Wir ſuchen ſie in den 
zeitigen Morgenſtunden ab und beſtreuen die 
Beete mit Aetzkalk. 

Großen Schaden richtet die Spargelfliege an, 
die beſonders auf den vorjährigen und neu 
angelegten Pflanzungen ſtark auftritt. Dort, 
wo der Spargel regelmäßig geſtochen wird, 
kann ſie vorläufig keinen Schaden anrichten. 
Um ſie zu bekämpfen, ſtecken wir weiße Holz⸗ 
ſtäbchen in die Erde und beſtreichen ſie mit 
Fliegenleim. Die Spargelfliege, die auf den 
Spargelköpfen ihre Eier ablegt, geht dann 
leicht auf „den Leim“. 

Großen Schaden richtet der Erdbeerblüten⸗ 
ſtecher an. Er iſt ſehr ſchwer zu bekämpfen. 
Seine Eier legt er in die Knoſpen und 
nagt dann den Blütenſtiel ab. Die Larven 


leben zunächſt von dem Fruchtknoten. Durch 
regelmäßiges Aufſammeln der auf dem Boden 
liegenden Blüten kann einer weiteren Ver⸗ 
breitung Einhalt getan werden. In vielen 
Fällen wird der Schaden aber erſt viel zu 
ſpät feſtgeſtellt. 

An Roſen ſchadet jetzt die Roſenzikade, die 
durch Ausſaugen des Saftes auf der Unter⸗ 
ſeite der Blätter das weißliche Ausſehen der 
Blätter hervorruft. 

Auch die gefährliche Roſenbürſthornweſpe 
legt jetzt ihre Eier der Länge nach in einem 
gleichmäßigen Abſtand an den jungen Trie⸗ 
ben ab, die verkrüppeln oder abbrechen. Ein 
Entfernen iſt hier angebracht. 

Roſen werden in warmer, geſchützter Lage 
leider ſehr ſtark vom Mehltau befallen. Nur 
durch rechtzeitiges Schwefeln kann die Ent⸗ 
ſtehung dieſer Krankheit vermieden werden. 


Zimmerblumen 


Die meiften Zimmerblumen können wir ab 
Mitte Mai in den Garten bringen und dort 
an einem halbſchattigen Platz aufſtellen. Da⸗ 
mit ſie vom Wind nicht umgeworfen werden 


und die Töpfe nicht ſo ſchnell austrocknen, 
laſſen wir die Töpfe in den Boden ein, müſſen 
aber unter dem Abzugsloch einen Hohlraum 
laſſen, damit die Würmer nicht von unten 
in den Topf gelangen. 

Zimmerfarne, Klivien und viele andere emp⸗ 
findliche Gewächſe belaſſen wir im Zimmer. 
Alle Topfpflanzen ſtehen jetzt im beſten 
Wachstum und brauchen im Abſtand von 
14 Tagen Dunggüſſe. Sobald der Topf mit 
Wurzeln ausgefüllt iſt, können wir die 
Pflanzen auch noch in einen etwas größeren 
Topf verſetzen, müſſen den Topf aber nur 
etwas größer wählen als den alten; im all⸗ 
gemeinen pflanzt der Liebhaber in zu große 
Töpfe. 

Kakteen ſtehen jetzt in vollem Wachstum und 
können feuchter gehalten werden, können ſo⸗ 
gar an warmen, ſonnigen Tagen häufiger 
überſpritzt werden, was anregend auf das 
Wachstum einwirkt. Wer ein Frühbeet be⸗ 
ſitzt, kann die Kakteen in dieſes hinein⸗ 
bringen. Die Töpfe ſind bis zum Topfrand 
in Torfmull oder Erde einzufüttern. Bei 
ſtarkem Sonnenſchein iſt zu ſchattieren. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 58: Ohrwürmer beſeitigen 

Zeitungsnachrichten zufolge ſollen in dieſem 
Jahr die Ohrwürmer ſtark auftreten. Meine 
Dahlien werden faſt jedes Jahr von ihnen 
zerfreſſen. Das Abfangen durch mit Holz⸗ 
wolle gefüllte Blumentöpfe war bisher ohne 
Erfolg. Kennen Leſer ein ſicheres Mittel für 
Vernichtung der Ohrwürmer? R. Z., Neurode 


Frage 59: Anbau von Meerrettich 

Können mir Leſer aus Erfahrung mitteilen, 
was ich beim Anbau von Meerrettich zu be⸗ 
achten habe. Wie erziele ich große, dicke 
Stangen? W. W., Ehrenbreitſtein 
Antwort: Kräftige und ſtarke Meer⸗ 
rettichſtangen erzielen Sie durch Anwendung 
des Spreewälder Anbauverfahrens. Dort 


geht man folgendermaßen vor: Der im Herbſt 
kräftig gedüngte Boden wird im Frühjahr 
auf flache Dämme geſetzt, deren Scheitel die 
Fläche in etwa 1 m Abſtand durchziehen. 
Die etwa 35—45 om langen und etwa 1 bis 
2 em ſtarken Setzlinge werden vor dem 
Pflanzen geſtutzt, d. h. oben und unten glatt 
abgeſchnitten und mit einem groben Tuch 
kräftig abgerieben; hierdurch ſoll die Bildung 
von Seitenwurzeln vermieden werden. Die 
beiden Enden, an denen ſich Blattriebe bzw. 
die Wurzeln entwickeln ſollen, werden nicht 
abgerieben. Die Pflanzung erfolgt mit einem 
etwa 50 em langen, angeſpitzten Pflanzholz. 
Mit dieſem werden in 70—75 em Abſtand 
auf beiden Seiten der Dämme im Verband 
ſchräge Löcher geſtoßen, in die die Setzlinge 
gelegt werden. Die Löcher werden ſodann 
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kräftig zugedrückt, damit der Setzling all⸗ 
ſeitig innig mit der Erde in Berührung 
kommt. — Die Blätter entwickeln ſich 2 bis 
3 Wochen nach der Pflanzung, aber erſt in 
der zweiten Hälfte des Sommers iſt das 
Feld dicht geſchloſſenz bis zu dieſem Zeitpunkt 
muß daher fleißig gehackt werden. Mitte 
Juni wird der Meerrettich „gehoben“, d. h. 
die Stangen werden freigelegt. Sodann wer⸗ 
den mit einem ſcharfen Meſſer alle gebildeten 
Seitenwurzeln am Kopf und an der Stange 
bis auf die Ernährungswurzeln am unteren 
Ende glatt abgeſchnitten, ferner wird die 
Stange durch Abreiben mit einem groben 


Tuch von den gebildeten Faſerwurzeln be⸗ 
freit. Um recht glatte und gleichmäßige 


Stangen zu erzielen, wird dieſe Arbeit An⸗ 
fang Auguſt nochmals wiederholt. Nach dem 


0 ur 
, obesflochliche 
Sf wertlos. 


er 
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„Heben“, das möglichſt an einem trüben 
Tage oder nach Regen durchgeführt wird, 
wird die Stange ſofort wieder feſt mit Erde 
bedeckt. P. =P. 


Frage 60: Milben an Erdbeeren 


Die Blätter meiner Erdbeeren, Sorte „Kai⸗ 
ſers Sämling“, ſind plötzlich vollkommen mit 
ſchwarzen Punkten überſät. Iſt dieſe Ver⸗ 
färbung ſchädlich und wie ſind die Pflanzen 
in Zutunft zu behandeln? C. K., Berlin 


Antwort: Das Erdbeerblatt iſt von der 
Erdbeermilbe befallen. Es handelt ſich um 
einen recht gefährlichen Erdbeerſchädling, der 
ſich ſchnell ausbreiten kann. Die ziemlich 
kleine Milbe überwintert an den unteren 
Teilen der Blattſtiele. Im Frühjahr legt 


Wie wird das Wetter? 


Wir geben noch einmal eine Erklärung 
der verſchiedenen Zeichen auf der neben⸗ 
ſtehenden Wetterkarte an. 
Die Diagramme (fette Linien) zeigen 
die Hauptwetterlage für jeden Tag an. 
Neigen ſie nach Ziffer 1, alſo nach links, 
ſo iſt mit Bewölkung, Niederſchlägen und 
Nebel zu rechnen. Neigen ſie nach rechts, 
| alfo Ziffer 2, iſt Aufheiterung und 
ſchönes Wetter zu erwarten. Die feinere, 
punktierte Linie zeigt die Temperatur⸗ 
ſchwankungen an. Nach links neigend, 
tiefe, nach rechts, höhere Temperatur. 
Spalte N = Nordzone (Nord, Nordweſt,⸗ 
Mitteldeutſchland). 
Spalte W = Weſtzone e 
an 


Spalte O = Oſtzone (Nordoſtdeutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei. 

Ziffer 1 Bewölkung, Niederſchläge, Nebel. 

Ziffer 2 Aufheiterung, ſchönes Wetter. 

Zeichen O= Gewitterneigung. 

Zeichen >= Wind. 

Zeichen & = Sturm und Unwettergefahr 


das Weibchen die Eier zwiſchen die noch im 
Herzen ſteckenden, ſich langſam entwickelnden 
Erdbeerblätter ab. Die jungen Milben ſaugen 
an den jungen Blättern, die fleckig und kräu⸗ 
ſelig werden. Bei ſtarkem Befall verkümmert 
die ganze Pflanze. Zur Bekämpfung und 
Verhütung müſſen Sie alle befallenen Pflan⸗ 
zen ausreißen und verbrennen. Die Ver⸗ 
ſchleppung der Krankheit geſchieht durch Ab⸗ 
leger, die von kranken Pflanzen genommen 
wurden. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 61: Spätreiſende Apfelſorten 

Soll ich auf einem neu erworbenen Grund⸗ 
ſtück wieder „Schöner aus Boskoop“ pflanzen 
oder die Sorte „Weißer Klarapfel“? Welche 
Sorten benötigen keine lange Aufbewahrung, 
da es an Platz fehlt? H. St., Ingolſtadt 
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vn unkrauifosien Seele konnen 
cd Sie Wuhpflongen voll entfoder . 


Antwort: Wenn es Ihnen an Obſtlager⸗ 
räumlichkeiten fehlt, rate ich Ihnen, nicht 
den „Boskoop“ in größerem Umfang zu 
wählen, ſondern vornehmlich Herbſtſorten, 
z. B. „James Grieve“ (der beſte Apfel für 
„Gravenſteiner“), „Goldrenette von Blen⸗ 
heim“, „Cox' Orangen⸗Renette“, „Allington 
Pepping“ und „Laxtons Superb“. Für die 
hochſtämmige Form auch „Geheimrat Dr. 
Oldenburg“. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 62: Apfel „Troika“ 
Kennt ein Leſer den ſüdſteieriſchen Apfel 
„Troika“? Iſt dieſe Sorte zum Anbau zu 
empfehlen? H. F., Jugoſlawien 
Antwort: Sie meinen wahrſcheinlich die 
Sorte „Trdika“. Dies iſt ein minderer Wirt⸗ 
ſchaftsapfel, ſehr fruchtbar, ziemlich windfeſt, 
nicht beſonders empfindlich, für größere An⸗ 
lage und Zwergkultur wegen der mangelnden 
Qualität nicht zu empfehlen. Wir raten von 
einer Vermehrung ab, da es viele beſſere, 
ſchönere und ebenſo fruchtbare, wenn auch 
etwas empfindlichere Sorten gibt. 
Weinbauſchule Silberberg bei Leibnitz 


Frage 63: Spritzen am Weinſtock 
Um das regelmäßige Spritzen beim Weinſtock 
zu erſparen, ſoll es ein Pulver zum Beſtäu⸗ 
ben geben. Schwefel iſt nicht gemeint. Kennt 
ein Leſer Name und Anwendung des Pulvers? 
H. Sch., Backnang 
Antwort: Wenn man bei einem Wein⸗ 
ſtock an der Wand die Mauer nicht beſchmutzen 
will, ſtäubt man wohl mit gemahlenem Roh⸗ 
ſchwefel, ſonſt iſt das Spritzen ſicherer, da 
die Brühe beſſer haftet. Wegen Art und 
Stärke der Brühe wenden Sie ſich an Ihren 
dortigen Obſtbauſachverſtändigen, der Ihnen 
gern Rat erteilt. Sante⸗Altenburg 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Für die erſten Erbſen 


Gemüſeſalat: Eine Taſſe Fleiſchbrühe 
gibt man zu einer Mehlſchwitze aus 50 g 
Fett und 1—2 Eßlöffel Mehl, fügt eine 
halbe Taſſe Eſſig, Salz, Zucker hinzu, 
2 Eßlöffel Oel und rührt, bis eine glatte 
Tunke entſteht, nimmt vom Feuer und 
zieht 1—2 Eigelb darunter. Falls noch 
nicht ſauer genug, etwas mehr Eſſig. Da 
die Mayonnaiſe beim Stehen etwas nach⸗ 
dickt, kann ſie, wenn nötig, mit etwas 
Milch oder Sahne verdünnt werden. 
Dieſe Mayonnaiſe gibt man auf beliebige 
Gemüſereſte. Ein Verſuch dürfte von dem 
feinen Geſchmack überzogen. Corell 


And die erſten Stachelbeeren 


Das Putzen iſt ein wenig mühſam, aber 
ich weiß ein gutes Mittel, das Zeit 
ſparen hilft: Geben Sie die zu putzenden 
Stachelbeeren in einen Sack, er darf aber 
nur zu einem Drittel gefüllt ſein, binden 
Sie ihn zu und nun ſchütteln ſie mit 
Hilfe einer anderen Perſon den Sack mit 
Inhalt einige Minuten recht kräftig hin 
und her. Dabei rütteln ſich die „Blüten“ 
und Stiele ab und man ſpart das lang⸗ 
weilige Putzen. Näheres über dieſe prak⸗ 
tiſche Methode bringen wir im nächſten Heft. 
Man kann Stachelbeeren gut in Flaſchen 
aufbewahren. Sie werden nach dem 
Putzen auf trockenem Tuch abgerieben, 
roh in Flaſchen gefüllt, verkorkt und blei⸗ 
ben einige Stunden in der heißen oberen 
Ofenröhre liegen. Durch die Wärme fal⸗ 
len die Früchte ein wenig zuſammen, ſie 
halten ſich, an kühlem Ort dunkel auf⸗ 
bewahrt, ausgezeichnet und werden beim 
Verwerten erſt mit dem nötigen Zucker 
aufgekocht. Sie eignen ſich vor allem als 
Zuſatz für zu ſüße Marmeladen wie Kür⸗ 
bis, Birnen und andere zuckerreiche Früchte. 


Das Einmachen unreifer Stachelbeeren 
Sind die unreifen Früchte bereits ſchön 
ausgewachſen, ſo kann man ſie auch mit 
Zucker ſteriliſieren. Sie werden nach dem 


Putzen mit einem neuen Zahnſtocher 
* 

Lehre deinem Kinde am eigenen Bei⸗ 

ſpiel, ſich ſelbſt zu beherrſchen, denn nur 

wer ſich felbft beherrſchen kann, wird 

auch das Leben beherrſchen können 


. u 
einigemale durchſtochen, damit die Zucker⸗ 
löſung gut in die Früchte eindringen 
kann, dadurch fallen ſie nicht zuſammen. 
Man brüht die Früchte mit kochendem 
Waſſer, das zugedeckt 2 bis 3 Minuten 


Stachelbeertorte mit Quark findet immer Anklang 


Lichtbilder: Hönisch (2) 


darauf ſtehen bleibt, dann werden fie ab⸗ 
getropft und in die ſauberen, heißen Glä⸗ 
ſer gegeben. Man überfüllt mit Zucker⸗ 
löſung — 750 g Zucker auf 11 Waſſer —, 
die heiß darübergegeben wird. Sterili⸗ 
ſiert wird 20 Minuten bei 80 Grad. 


Stachelbeerkuchen mit Quark 


Dazu macht man wie üblich einen Mürbe⸗ 
teig, füllt die gebrühten, abgetropften 
Beeren auf und bedeckt ſie mit folgender 
Maſſe: 250 g Quark werden durch das 
Sieb getrieben, mit 100 g Zucker, 1 Ei⸗ 
gelb recht ſchaumig gerührt, dann gibt 
man etwas Vanillezucker und einen Eß⸗ 
löffel mit Milch verrührtes Kartoffel⸗ 
mehl dazu. Der Kuchen wird faſt fertig⸗ 
gebacken, das Eiweiß mit Zucker recht 
ſchaumig geſchlagen und davon Rand und 
Tupfen aufgeſpritzt, noch einmal raſch 
in den Ofen ſchieben und Farbe anneh⸗ 
men laſſen. Der Kuchen muß nach dem 
Backen ſehr gut mit Puderzucker beſtreut 
werden. M. Sch. 


Kartoffel hilft Fett ſparen 


In Heft 4 des „Deutſchen Gartens“ wird 
ſehr anſchaulich und überzeugend geſchil⸗ 
dert, daß man mit Hilfe von Zucker Fett 
einſparen kann. Es gibt aber noch ein 
weiteres Mittel zur Fetteinſparung, vor 
allem im Hefeteig. Das iſt die Kar⸗ 
toffel. Geſottene, geriebene Kartoffeln 
können im Hefeteig Fett tatſächlich ent⸗ 
behrlich werden laſſen; denn ſie machen 
das Gebäck ſaftig und mürbe. Aber 
wohlgemerkt, es dürfen nicht zu viel 
Kartoffeln genommen werden, auf 500 g 
Mehl ungefähr 125 g gekochte, geriebene 
Kartoffeln. Eine größere Kartoffelbei⸗ 
gabe iſt nicht ratſam; denn ſie würde den 
Teig zu feucht machen, ſo daß er zu ſehr 
in die Breite ſtatt in die Höhe gehen 
würde. Teig, dem Kartoffeln beigegeben 
ſind, muß ſehr feſt geknetet werden, 
weil er durch die Kartoffelbeigabe wieder 
weicher wird. M. Führer⸗ München 


Liebſtöckl iſt auch „Suppengrün“ 
Ich ſtamme aus einer Gegend des öſt⸗ 
lichen Erzgebirges, wo es vor 50 Jahren 
noch üblich war, frühmorgens anſtatt der 
übrigens gar nicht zu erlangenden Bröt⸗ 
chen Milchſuppe mit eingeſchnittenen 
hausbackenen Brotſchmitzen zu eſſen. Auch 
abends kam ein ähnliches Gericht, frei⸗ 
lich ohne Milch, in Geſtalt von Pfeffer⸗ 
fuppe auf den Tiſch. Im Frühling jpielte 
darunter die „Liebſtöckl-Suppe“ eine 
große Rolle, ſolange es junge, zarte, noch 
rotgefärbte Liebſtöcklſproſſen gab, was 
ziemlich lange anhielt, da der Liebſtöckl⸗ 
ſtock lange Zeit flott nachtreibt. 

Die Suppe war ſchnell herzuſtellen. In 
durch etwas Butter oder Talg geſchmalz⸗ 
tes heißes Waſſer wurden hausbackene 
härtere Brotſchmitze geſchnitten, etwas 
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Salz hinzugetan und der ſauber ge⸗ 
waſchene und klar geſchnittene Liebſtöckl 
eingeſchüttet, und ſchon konnte das Mahl 
beginnen, das uns immer beſonders gut 
geſchmeckt hat. Leider iſt der Liebſtöckl, 
Levisticum officinäle, heute faſt völlig 


aus den Bauerngärten verſchwunden. 
Vielleicht konnte man der herzhaft 
ſchmeckenden und geſunden Liebſtöckl⸗ 


ſuppe keinen Geſchmack mehr abgewinnen, 
was ſehr zu bedauern iſt. Einſtmals hat 
die urſprünglich aus den Alpen Süd⸗ 
frankreichs ſtammende Pflanze bei uns 
eine große Rolle geſpielt, ſowohl als 
Würz⸗ wie auch als Heilmittel und nicht 
zuletzt als Zaubermittel bei der Be⸗ 
kämpfung des „Bilſenſchnitters“ uſw. Da 
man die Pflanze hin und wieder ver⸗ 
wildert antrifft, iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß ſie einſt ſehr weit verbreitet 
war. Dies nur zur Ergänzung zu dem 
Beitrag „Liebſtöckl iſt auch Suppengrün“ 
in Heft 8 des „Deutſchen Gartens, der ſehr 
viel Anklang gefunden hat. Klengel 


Ein ‚Seltener Apfel“ 


Theda, das Arzttöchterchen, bekommt von 
einem Patienten ihres Vaters einen 
Pappkaſten geſchenkt, in dem ſieben ſchöne 
Aepfel und eine feine Birne liegen. Klein⸗ 
Theda, ſchon des Zählens kundig, über⸗ 
prüft den Inhalt und macht die Feſt⸗ 
ſtellung: „In dem Kaſten ſind acht Aepfel, 
einer davon iſt eine Birne!“ 

K. v. Jezewski⸗Jena 


Wer kennt die Darifer Suppe 


Eine Handvoll Kerbel und andere Kräu⸗ 
ter ſowie ein Kopf Salat werden fein⸗ 
gewiegt und in etwas Butter kurz ge⸗ 
dämpft. Mit Waſſer, wenig Salz und 
einer Priſe Pfeffer läßt man gut durch⸗ 
kochen. Vor dem Anrichten verrührt man 
1 Eigelb mit 4 1 warmer Milch und 
fügt dies der Suppe bei; kochen darf ſie 
jetzt nicht mehr. 


Draktiſcher Flaſchenverſchluß 
Der ſo praktiſche Drahtbügelverſchluß, 
wie wir ihn von Bierflaſchen her kennen, 
wird hier für jede größere Flaſche dienſt⸗ 
bar gemacht. Mit Hilfe einer Schelle, die 
durch eine Flügelſchraube nach Belieben 
erweitert oder verengt werden kann, 
wird der Verſchluß an der in Frage kom⸗ 
menden Flaſche befeſtigt. Auf dieſe Weiſe 
können alle Wein-, Likörflaſchen bis zur 
Größe einer Sektflaſche mit dem durch 
Gummieinlage geſicherten, verſtellbaren 
Drahtbügelverſchluß ausgeſtattet werden. 
Das iſt ein Vorteil bei allen im Haus⸗ 
halt gebräuchlichen Flüſſigkeiten wie 
Eſſig, Wein, Süßmoſt, Obſtſaft uſw., 
deren Reſte vor dem Verderb bewahrt 
bleiben. Vor allem aber bedeutet der 
neue Flaſchenverſchluß einen großen 
Fortſchritt beim Einmachen. Schließlich 
liegt auch darin ein Vorteil, daß beim täg⸗ 


Ein Drahtbügel-Verschluß für jede Flasche 


lichen Geſchäftsgang, bei Autofahrten, 
Ausflügen u. dgl. mitgenommene Ge⸗ 
tränke in beliebiger Flaſche ſchnell und 
ſicher verſchloſſen werden können. Der 
Verſchluß iſt leicht zu handhaben. 

Einlauffuppe mit Kräutern 
1 Eßlöffel feingewiegte Küchenkräuter 
rührt man mit 1 Ei, 1 Eßlöffel Mehl 
und 1 Eßlöffel Milch zu einem Teig. 
Dann läßt man Wurzel- oder Würfel⸗ 
brühe zum Kochen kommen und gießt 
unter ſtändigem Umrühren den Teig 
hinein und läßt die Einlaufſuppe 5 Mi⸗ 
nuten auf ſchwachem Feuer ziehen. 


Karottenſuppe mit Zuckererbſen 


500 g Karotten werden gerieben oder 
durch die Maſchine gedreht. Das Mus 
wird unter ſtändigem Rühren einige 
Minuten in etwas Butter oder Fett 
gedämpft, dann füllt man mit Fleiſch⸗ 
brühe auf und läßt die Suppe unter 
Beigabe einer beliebigen Menge Zucker⸗ 
erbſen oder zarter Brockelerbſen kochen. 
Nach dem Weichkochen ſchmeckt man mit 
Salz und Zucker ab und rührt nach Be⸗ 
lieben ein Eigelb und etwas Sahne oder 
Milch daran. Zur Erbſenzeit mache jede 
Hausfrau einen Verſuch. Wintergerſt 


Steriliſieren auf der Kochplatte 


Bequemer als im Waſſerbad iſt das Ste⸗ 
riliſieren einzelner Gläſer direkt auf einer 
elektriſchen Kochplatte, wobei ganz ge⸗ 
wöhnliche Einkochgläſer genommen wer⸗ 
den können. Bei mehr als drei Gläſern 
benutzt man die Elektrobratröhre und 
ſtellt die Gläſer, ohne beſondere Vorkehr⸗ 
maßnahmen treffen zu müſſen, daß ſie 
nicht ſpringen, unten auf den Roſt, 
ſchaltet auf Unterhitze III, und wenn der 


Glasinhalt zu perlen anfängt, alſo die 
Steriliſation beginnt, auf Stufe II. Da 
in Siedlungen und ländlichen Haushal⸗ 
tungen der elektriſche Herd ſchon ſehr 
eingebürgert iſt, verdient dieſe neuzeit⸗ 
liche Steriliſationsweiſe beſondere Beach⸗ 
tung und Verbreitung. Knauth 


Kleine Winke für die Hausfrau 


Fäſſer und Bütten, die wir tadellos 
ſauber und frei von Geruch haben wollen, 
werden wiederholt mit ſehr ſtarker Pott⸗ 
aſchenlauge oder mit Imi⸗Waſſer aus⸗ 
geſchrubbt und gut nachgeſpült. Läßt ſich 
der Deckel nicht gut entfernen, füllen wir 
die ſehr heiße Lauge ein und rollen das 
Faß, ſo daß die Lauge alle Stellen be⸗ 
rührt. Iſt nach dem Nachſpülen noch ein 
leichter Geruch feſtzuſtellen, brennen wir 
innen einen Schwefelfaden ab. 

Durch Schwefeln können wir auch weiße 
Wollgegenſtände bleichen. Nach dem 
Waſchen wird das noch etwas feuchte 
Stück auf eine Unterlage von Stoff ge⸗ 
heftet und auf ein Faß gelegt, in deſſen 
Innerem in einer Konſervenbüchſe oder 
auf einem Blechteller Schwefelfäden an⸗ 
gezündet worden ſind. Jede Stelle des 
Stückes muß von den Schwefeldämpfen 
getroffen werden. Dieſe Arbeit iſt nur 
im Freien auszuführen. 

Ein ſcharfer Geruch an Meſſern, der vom 
Schneiden von Käſe oder Hering ſtammt, 
läßt ſich leicht entfernen, indem wir die 
Meſſer durch die Flamme des Herdes 
oder die Gasflamme ziehen. Von den 
Händen entfernt man ſcharfe Gerüche 
durch Waſchen mit einem Zuſatz von 
Kaffeeſatz. Wendelmuth Berlin 


Hausfrau ſei klug! 
Mit Oel zubereitete Speiſen machen 
ſchlank. Oel iſt zwar ein reines Fett, es 
regt aber die Verdauungsorgane lebhaft 
an und übt auf den Darm einen reinigen⸗ 
den Einfluß aus. Wir ſollten darum auch 
in der Küche mehr Oel verwenden. 

se 
Fruchtpaſten laufen während des Backens 
leicht über. Man kann das verhindern, 
wenn man während des Backens einen 
Strohhalm einſteckt oder ein aus Perga⸗ 
mentpapier geformtes Röhrchen, in dem 
ſich der Saft genügend ſammeln kann. 

. 
Harte Butter läßt ſich ſchwer ſahnig 
reiben. Man ſpüle die zu verwendende 
Schüſſel mit heißem Waſſer aus, trockene 
gut nach. In der angewärmten Schüſſel 
wird die Butter ohne Schwierigkeit weich. 

* 
Wenn die Hausfrau fürchtet, daß das 
Bratfleiſch zäh ſei, dann reibt ſie es vor 
dem Anſetzen mit Zitronenſaft ein, läßt 
ihn etwa 10 Minuten eindringen und be⸗ 
ſtreicht nunmehr ringsum mit Olivenöl. 


Dann erſt wird angebraten. Auf dieſe 
Weiſe erhält ſie einen ſaftigen Braten. 


Verantwortlich für den Textteil Martin Stamm und Kurt Kren: „Frankfurt (Oder) — Druck und Perlag aa = Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW — Aue 


verwaltung: Berlin Wo, Potsdamer Straße! — Verantwortlicher Anzeigenleiter: A. Chudzinski, Berlin 
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9 — Gültige Anzeigenpreislſſte: Nr 5 vom 1. Juli 1937 — D.N. 
joftichedtonto Berlin Nr. 123006 „Deutſcher Garten” (früher 
Gartenbau”) der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) — In Oeſterreſch und Angarn verantwortlich für Schriftleitung und 
inerftr. 80 ſparkaſſakonti Wien Nr. 16795, (Ticyechoflowakei) Prag 77869, JJugoſſawien) Zagreb 40778 — 

ler Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Meme Bücher und Zeitschriften 


Die Blattminen Mittel- und Nordeuropas, 
Von Profeſſor Dr. Martin Hering (Uni⸗ 
verſität Berlin). Mit 7 Tafeln und 500 Text⸗ 
abbildungen. Preis 12,.— RM. 

Die 5. Lieferung dieſer ſo ausführlichen Ar⸗ 
beit iſt erſchienen und umfaßt alle Blattminen 
der Pflanzen von R—3. Mit der nächſt⸗ 
erſcheinenden Lieferung iſt dieſes Werk be⸗ 
endet, das von großer wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
deutung iſt und viele Tauſend blattminie⸗ 
rende Inſekten unterſcheidet. 


Frühbeetkäſten. Von 
Joh. Gleis⸗ 


Gemüſetreiberei in 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor 
berg, Leiter der Unterabteilung Garten 
der Landesbauernſchaft Rheinland. Mit 
38 Abbildungen. Preis 2,— RM. Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Alle Arbeiten an den Frühbeetkulturen wie 
Temperaturregelung, Schattengeben, Lüften, 
Decken, Gießen, Spritzen, Schädli und 
Krankheitsbekämpfung werden hier von 
einem Praktiker beſchrieben. Alles iſt leicht 
verſtändlich geſchildert. 


Der Verlag Weber in Leipzig hat eine ſchöne 
Buchreihe, die unter dem Namen „Weber 
Schiffchen Bücherei“ geht, herausgegeben. 
Die Bücher find reich illuſtriert, zum großen 
Teil mit ſchönen farbigen Abbildungen. Der 
Preis eines Buches beträgt 90 Pfg. 

Dieſe Bücher werden ſich in kurzer Zeit gut 
einführen und find auch als kleine Geſchenk⸗ 


Hilfe gegen Gicht und Rheumatismus Gichtoſint bei mir ſtaunend gewirkt hat. 


bändchen ſehr zu empfehlen. Für die Er⸗ 
ziehung der Jugend ſind ſie wertvoll, da ſie 
in anſchaulicher Form die Liebe zu Wald 
und Heimat fördern. Für den Gartenfreund 
kommen folgende in Betracht: 

1. Bäume des deutſchen Waldes, 
des Feldes, 11. Der Wieſenteich, 16. 
pflanzen unſerer Heimat, 28. Vom deutſchen 
Garten. 


Im Verlag Wilhelm Stollfuß, Bonn, 
ſind wieder einige Neuerſcheinungen heraus⸗ 
gekommen: 

Die Buchführungspflichten nach Steuerrecht. 
Was jeder Steuerpflichtige davon wiſſen 
muß. Von Dr. W. Spohr. Preis 1,50 RM. 
Wehrſteuer⸗Tabelle. Preis 0,75 RM. 

Die Einkommenſteuer. Was jeder davon 
wiſſen muß. Von Steuerinſpektor Dr. W. 
Sinzig. 7. Auflage. Preis 1,25 RM. 
Die Umſatzſteuer. Was jeder davon wiſſen 
muß. Von Steuerinſpektor Dr. W. Sinzig. 
7. Auflage. Preis 1,25 RM. 

Die Lohnſteuer. Was Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer von der Lohnſteuer, der vom 
Arbeitslohn zu berechnenden Wehrlohnſteuer, 
Bürgerſteuer und Kirchenſteuer wiſſen 
müſſen. Von Oberſteuerinſpektor P. Heep. 
2. Auflage. Preis 1,25 RM. 

Wie habe ich meine Einkommenſteuer⸗Erklä 
rung abzugeben? Von Dieter Merk. Preis 
1,— RM. 


Wie habe ich meine Voranmeldungen und 
meine Umſatzſteuer⸗ Erklärung abzugeben? 


Von Dieter Merl. Preis 1. — RM. 
Steuerbefreiungen und Vergünſtigungen bei 
der Einkommenſteuer. Von Dr. jur. Paul 
Apfelbaum. Preis 1,25 RM. 
Ermäßigung und Niederſchlagung der preu⸗ 
ßiſchen Hauszinsſteuer. 3 der Vermieter 
und Mieter davon wiſſen muß. Von 
H. Schulz. Preis 1,— RM. 

Vielen dürften dieſe kleinen praktiſchen Hand⸗ 
bücher bereits bekannt ſein, die die angege⸗ 
benen Themen in kurzer, fachlicher Form be⸗ 
handeln. Dieſe Neuerſcheinungen werden 
vielen Leſern, die ſich mit den angegebenen 
Themen befaſſen müſſen, gute Dienſte er⸗ 
weiſen. 


Die Mammutjäger. Von Hugo Kocher. 
Erzählungen vom Leben der Höhlenmenſchen 
und der Nacheiszeit. Ferd. Schöningh⸗Verlag, 
Paderborn. Preis broſchiert 2,50 RM., ge⸗ 
bunden 3,80 RM. 

Das Leben in der vorgeſchichtlichen Zeit iſt 
vielen von uns bislang ein großes Rätſel 
geblieben. Wer ſich etwas näher damit be⸗ 
faſſen möchte und einen Einblick in das da⸗ 
malige Leben der Menſchen und Tiere ge⸗ 
winnen will, dem kann das Buch empfohlen 
werden. Man erkennt, wie ſchwierig die da⸗ 
maligen Lebensbedingungen waren und die 
Menſchen dieſe doch meiſterten. Groß und 
gewaltig waren ihre Kämpfe, nur mit den 
primitivften Waffen ausgerüſtet, gegen die 
Tiere, die heute ausgeſtorben ſind. 


Ich bin nach ſchwerem 


Leiden ſeither nach 2 Kuren von dieſem Uebel befreit. 


Wer dieſe Plagegeiſter am eigenen Körper ſpüren mußte, wird ſich 


freuen, ein altbewährtes Mittel zu willen, das ſchon vielen Tauſen⸗ 
den geholfen hat, die an Gicht oder Rheumatismus litten. 
empfehle Ihnen ſolch ein Mittel, das ſeit mehr als fünfundzwanzig 
Jahren erprobt iſt und Sie follen es ſelbſt verfuchen, ohne daß es Sie 
etwas koſtet. Aber ehe ich Ihnen über die wohltuende Wirkung des 
Gichtoſint mehr ſage, leſen Sie folgende Briefe: 
Leutenbach, Kr. Waiblingen, den 22. 1. 1938. 
Teile Ihnen ganz erfreut mit, daß ich nach 2 Packungen Ihrer 
Gichtoſint⸗Tabletten, trotz meiner 64 Jahre, wieder meiner Arbeit 
vorſtehen kann. Die 3. Packung habe ich meiner Nachbarin gegeben, 
die auch an Rheumatismus leidet, auch fie verſpürt ſchon Beſſerung. 
Wilhelm Schneider, Bauer. 
Durbach Nr. 361, Amt Offenburg Baden, den 18. 11. 37. 
Ich kann Ihnen erfreulicherweiſe mitteilen, daß Ihr Präparat 


Cyriak Kiefer, Sägemüller. 


Solche Briefe beſitze ich in überaus großer Zahl und alle find 
Ich Ausdruck der Anerkennung und Dankbarkeit dafür, daß Gichtoſint 
geholfen hat. Da Gichtoſint die hauptſächlichſten Beſtandteile bekann⸗ 
ter natürlicher Heilbrunnen enthält, die id) bei Gicht und Rheuma⸗ 
tismus bewähren, behebt es nicht nur vorübergehend die Schmerzen, 
ſondern es bekämpft die Krankheiten von innen heraus und hat kei⸗ 
nerlei ſchädliche Nebenwirkungen. 

Sie können koſtenlos und portofrei eine Probe Gichtoſint mit 
weiteren Auftlärungen und genauer Gebrauchsanweiſung erhalten, 
wenn Sie Ihre Adreſſe ſenden an: Max Dultz, Abt. Gichtoſint, Berlin 
Nr. 264, Friedrichſtraße 19. 

Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu haben. 
Jetzt zum ermäßigten Preis. 


Uimfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beſchäftigen müſſen, wie ſchaffe ich ein „Kinderzimmer“ 
im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


iſt hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
Ratſchläge und Anxegungen ſind in dem Buch enthalten, und 
es iſt Richtſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 


erdgebundenen Nachwuchs haben. 


53 Seiten ſtark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Reichsgartenfchau fiff en 


VOM 2G. APRIL BIS G. OKTOBER 1958 


Das Blumenwunder an der Ruhr 


Buntes, lockendes Erleben vom Frühling bis in den Herbst 
Reiseerleichterungen durchReichsbahn und Autobus 


Gärfutter. Von Dr. K. Fuchs, Berlin. 
2. (erweiterte) Auflage. 60 Seiten mit 38 Ab⸗ 
bildungen. Reichsnährſtand⸗Verlags⸗Geſ. m. 
b. H., Berlin N. 4. Preis 1,50 RM. 

Dr. K. Fuchs zeigt hier den Landwirten und 
Siedlern Wege zur Herſtellung von Gärfut⸗ 
ter. Die Herſtellung dieſes haltbaren Futters 
iſt beſonders wichtig zur Erhaltung vieler 
ſonſt leicht verderblicher Futterarten. Im 
Zeichen des Vierjahresplanes hat dieſe reſt⸗ 
loſe Futterverwertung große Bedeutung und 
ſollte noch mehr gefördert werden, wozu dieſe 
Schrift in ſtarkem Maße beiträgt. 


Aufbewahrung und Einſäuerung von Kartof⸗ 
feln. Von Dr. A. Biſchoff und Dr. A. E. Jo⸗ 
ris, Hannover. 20 Seiten mit 72 Abbildun⸗ 
gen. Reichsnährſtand⸗Verlags⸗Geſ. m. b. H., 
Berlin N. 4. Preis 2,10 RM. 

Zur Erhaltung unſerer großen Kartoffelernte 
muß ſorgfältig vorgegangen werden. Verluſte 
dürfen nicht auftreten und hier iſt das Ein⸗ 
ſäuerungsverfahren ſehr wertvoll. Alles, was 
über Einſäuerung und Aufbewahrung der 
Kartoffel zu ſagen iſt, findet der Bauer und 

Siedler in dieſer Broſchüre. 


Bluterneuerung durch geſunde Ernährung. 
Eine Schutzkoſt nach den neueſten Ernäh⸗ 
rungslehren, die verjüngt und jung erhält. 
Mit 154 erprobten Rezepten, Speiſezettel für 
Frühſtück, Mittag⸗ und Abendeſſen mit Bil⸗ 
dern. Von Liſa Mar. Preis kartoniert 
2,50 RM. Geſchenkleinen 3,80 RM. Süd⸗ 
deutſches Verlagshaus G. m. b. H., Stutt⸗ 
gart⸗N. 


Täglich 5 Minuten Springſeil. Eine vielſei⸗ 
tige Körperſchule zur Steigerung der Beweg⸗ 
lichkeit, zur Kräftigung von Herz und Lunge. 
Von A. Glucker. Mit 40 Bildern auf Kunſt⸗ 
druckpapier. Preis nur 1,10 RM. (Porto 
8 Pfg.) Süddeutſches Verlagshaus G. m. b. H., 
Stuttgart⸗N. 

Der Menſch, der geſund und leiſtungsfähig 
bleiben will, braucht täglich eine ausgiebige 
Bewegung und Atmung. Nicht jeder hat Zeit 
und die Möglichkeit zum längeren Spazier⸗ 
gang oder Lauf, für ihn ſind die Sprungſeil⸗ 
übungen von Bedeutung. Zu Hauſe auf klein⸗ 
ſtem Raum und in nur 5 Minuten kann 
jeder eine gründliche Durcharbeitung des 
ganzen Körpers vornehmen. 


Der Einfluß einer Pflanze auf die andere. 
Von Prof. H. Moliſch. Mit 15 Abbildungen 
im Text. Preis ſteif broſchiert 4,50 RM. 
Verlag von Guſtav Fiſcher in Jena. 
Profeſſor Hans Moliſch ſchreibt in ſeinem 
Vorwort: Der Einfluß der Pflanze auf eine 
andere räumlich davon getrennte erſcheint 
wie ein Wunder und eröffnet neue Einblicke 
in das Leben der Gewächſe. 

In letzter Zeit haben Praktiker die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß ſpätreifende Aepfel und 
Birnen durch frühreifende eine Beſchleuni⸗ 
gung der Reife erfahren, wenn ſie nebenein⸗ 
ander liegen. Die Erfahrung hat mehrere 
Forſcher intereſſiert und hat den Verfaſſer 
bewogen, die Sache weiter und von verſchie⸗ 
denen Geſichtspunkten zu verfolgen. Dabei 
hat ſich eine ſolche Fülle von Fragen ergeben, 


und ihre experimentelle Prüfung hat zu jo 
überraſchenden und oft verblüffenden Ergeb⸗ 
niſſen geführt, daß er ſich entſchloß, darüber 
dieſes kleine Buch zu ſchreiben. 


Die wirkſame Bekämpfung der Arterienver⸗ 
kalkung und des vorzeitigen Alterns. Von 
Dr. med. H. Malten, leitender Arzt der Anz 
ſtalt für Kreislauf⸗ und Stoffwechſelkranke in 
Baden⸗Baden. Mit 23 Bildern. Veränderte 
Neuauflage 24. bis 30. Tauſend. Süddeutſches 
Verlagshaus G. m. b. H., Stuttgart⸗N. 

Die wiſſenſchaftlichen Fortſchritte der letzten 
Jahre haben die Urſachen des vorzeitigen 
Alterns erforſcht und machen ſeine wirkſame 
Verhütung für jeden leicht möglich. Notwen⸗ 
dig hierzu iſt lediglich, daß jeder Menſch dieſe 
Urſachen kennt und weiß, wie er ſie bekämp⸗ 
fen kann. Keine undurchführbaren Maßnah⸗ 
men ſind notwendig, ſondern kleine Umſtel⸗ 
lungen reichen aus, ſofern ſie nur richtig 
vorgenommen werden. Eine Fülle einfacher 
und praktiſch leicht durchführbarer Ratſchläge 
ermöglicht es jedermann, ſich ſicher vor den 
Alterskrankheiten zu ſchützen. 


Natur und Geſundheit. Von Dr. med. Wal⸗ 
ter Juſt. Aus meinen Erfahrungen als 
leitender Arzt der Kuranſtalt Jungborn. 
Dieſe Auswahl aus den Schriften des jäh 
durch einen Unfall aus ſeiner ſegensreichen 
Tätigkeit herausgeriſſenen Verfaſſers gibt 
Aufſchluß über die natürlichen Heilmittel, 
die in Jungborn angewendet werden, ſowie 
über damit erzielte Erfolge. 


Der täglich hilfsbereite Freund 


bei allen Gartenarbeiten, oder der wirkliche „Stundenplan“ für praktische Gartentätigkeit ist das in einer 
Auflage von 75000 Exemplaren erschienene 


Gartentaſchenbuch 


von Johannes Böttner 


172 Seilen stark, 67 Abbildungen und Zeichnungen. In Leinen gebunden Preis nur 


RM.2.75 


Dieses kluge und wertvolle Buch, das sich nicht wie die meisten sogenannten „Erfolgsbücher“ in hundert 
und aber hundert Rezeptchen verzettelt, erfuhr durch die Dipl.-Gartenbauinspektoren Kurt Krenz und Martin 
Stamm eine zeitgemäße Neubearbeitung. Es hat also Gegenwartswert, behandelt das gesamte gärtnerische 
Tätigkeitsgebiet und sagt dem Gartenfreund alles, worauf es ankommt, wenn er in seinem Garten mehr ernten 
wiil, Es unterrichtet über die monatliche, ja fast täglich erforderliche Arbeit im Garten, ist Helfer und 
Berater und läßt keinen im Stich. Selbst in der Schädlingsbekämpfung weiß es guten Rat zu erteilen. Im 
zweiten Teil des Buches sind mehr als 200 Stichworte für den täglichen Gebrauch erklärt und alphabetisch 
geoıdnet, so daß der Gartenfreund sofort über alles unterrichtet ist, was er wissen will. Voll reicher Er- 
fahrungen, Pläne und Kniffe ist das unentbehrliche Arbeitsbuch für jeden Gartenbesitzer 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, frankfurt (Oder) 
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Rietberg 12 1. W. Weſlerwiehe (West)] zieren jeden Garten! Lieferant: Stückverzinkt Draht- N ge beit 
Friedrich Jung ||% getleeht.Imbreit,geg-||jegr ſchöne große kräf 


zahl nach Wünſch. ſuche Wi 
Ab reisliste gratis [Kann jede gewünſchte Stüutzabt lief ern. 
Josef Linnartz G. m. h. H., I Verlangen Sie bitte meine Preisliste. 


Fallen Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße Alfons Schillinger 


neuester Art München, Zeppelinſtraße 9a 


Auuarien, Terrarien Gefipelächte len: 
ustr. Katalog Kastenfallen, Stak-, Stell- und f 

LIT. seit 1875 |üp.all.Bedarffrei!|Habichtsiangkörbe, Hunde- Zugnetze iraurot-roler Weserharlsandstein 
15 aschker|\n RM20-trankol hütten, Jagdhochsitze, liefert gut, preiswert und sennell || in unregelmäßigen Platten, regel- 
Bee Spezialfabrik W. Ehret | Schießstand:Einricht.,Preisliste 87 kostenfr.| mne ch. Netztabrik Gustav 5 H 
K. = 1 Inh. W. Krem 24 bruchsteinen un: ntensteinen 
Emmendingen - # 31 E. Grell & Co., Haynau l. Schl.. neugeitl. Gartengestaltg, Liefe 
(Baden) — —— — rant all.Material.f.Gartenanl 


Hermann Pramann, Holzminden-Altendorf/Waser 
Ruf 660 


gute — SENIORCERATE 5 7 g RODAX-FRESSLACK 


für Garten und Feld 
Katalogkostenlos 


Solnhofen, Hut Nr. 11 


durch 


Selbst die Königin i. Bau wird erfaßt 


Seniorwerk Busse, Wurzen 19 (Sa) Vielfach erprobt immer gelobt! 
Mäßige Preise: gr. Haushaltspckg. \ 


7 % kg RM.1,70 % kg RM.2, 


ar 

"reffpunkt für alle, die tauschen, . j 1 kg RM. 45 2 kg RM. 8,55 

kaufen, verkaufen wollen oder Hei- zuzüglich Versandspesen 
stelldich. 


5 r | Gencral-Vertrie) 
en e Semmlere Bleyberge 

vatleuten 79 15 nommen. Das Ssemmter bieybergs und die Ziegenmilch durch eine „We Andreae & Co., Magdeburg 83 
lettgedruckte Ueberschriftswort 15 Bequeme Teilzahlung | Liste 43 gratis! richtig auswerten. So ein Seporat 


P., jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. . die Meslioſio Model G50 direkt ſot Ziegen 
8 Bern 5 | it wurde, I im krete enchwinglid i 
nehm || Teber ig DRESDENERSTR.99-F7.8 e wohnt dein 


katholiſch. jucht | Gartengesialier? 
Stelle als Gehilfe Leser! Sie-Prospekt über den 


in modernem Ge⸗] Sie haben be Spritzen Ef I = 
letzt den elterlichen || was anzubieten 15 — 5 er es a 170 Halberstadt 


ſtimmt auch ete 
Betrieb geführt und oder ſuchen et- ‚ässern,Autow. MSEPARATOR GA 30 Thomas Marr 


159 15 10 1 was Paſſendes! Gartengestalter 

reiberei weiter Bitte denken Sie uftse 5 5 

ausbilden. dabei an Ihren 8 Ramesohl& Schmidt AG. Spezial Alpen Fels- u. Mauer- 
Matth. Asdonk, „Deutiden D.Kleine-Wasserkunst pflanzen, auch Jungpflanzen 


Kamp Lintfort, Garten“! ||Hannover-N, Vahrenwald 54 B Oelde / Westfalen 154 
Stlompenhof NHIO.) een) 


Hüystrasse 52 


Alle drei 4 90 


Starker Wasserkes- 
sel 3 Liter, stars. r 
Milchkocher 1a Ltr. 
Stieikasserollei Ltr. 
aus kräftigem Alu- 
minium, komplett 
RM. 490. Katalog 
gratist 


Westfalia 


Werkzeugco., 
Hagen 319 S, Westf. | 


Weniger Arbeit — Bessere Ernten — Mehr Freude 


Motorfahrrad 


r mit Garantie 
Katalog kostenios 

Fohrradfobrik E. & PSTRICKER 

BRACKWEDE-BIELEFELD »1= 


aus anerkannter Zucht. 
pikierte Pilan 
4. RM.. 1000.- 8 
e 
Ed. Poenicke & Co. 
Delitzsch Nr. 3 


Markerbse Deo 11 


aten und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdeburg. 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 
Reichbebilderten 


und teratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGAU 3 


erzielen Sie durch Anwendung moderner und er probter 


Rasenmäher — Rasensprenger — Schläuche — Schlauchwagen 


Verlangen Sie unsere Sonderlisten mit den Original-Fabrikpreisen 


Albert Treppens & Co., 


Leb, Heldſchnucen. 
Spiel: u. Zuchtlaͤmmer 
Liebſte Spielgefährten 
für Kinder. Garant. leb. 
Ankunft. Proſpekt frei! 
Guſtav Heitmann 
Schneverdingen 722 
Lüneburger He 


50 
Edelbuſchroſen, 
Wah nur 7 m 


Pf. 10 Rieſen⸗ 
Edeldahl., M. 
Alles herrl. Sort. u. 
Farb. ſt.geſ. Pflanz. 
mit Namen, Nachn. 
Willens, Roſenſchule 
Rellingen 4 (Holit.) 


Echte 
— 0 Dirndl- 
stoffe, flott, 
praktisch u. Dillie 
Die neue große 
Muster-Auswahl er- 
halten Sie frei hin 
und zurück, 
Tuch - Kaufmann 
Munchen 
Reichenbachstraße 3 


Qualitätswagen 


mit extraſtarken 
R. Im lang, 
Tragfähig⸗ 
M. frauko. 


J. Abel 17 


Borſch / Geiſa TH 


chamnignonbllt 


aus eigen. Sporen-Rein- 

ah. v. größt. Ergiebigkeit 
i h.Witt, Torgau 
. Anst.u.d.m 

er chter. 


Verfasser von Das neue Champignonbuch“ 


Flüssige, direkte Wurzel- 

düngung und direkte T. 

bewässerung mit Stel 
Wurzel-Wässerer-Batterie. 
Deutsches Reichs-Patent - British Patent 

Auslands-Patent ang. 

Im Obstbau bedeutende Mehr- 

Ernten in viel größeren Früch- 

ten, kein Obstabfall. Bei Parks 

u. Anlagen, herrl. Wach 

= ig, A fzugra 


eisterte Urteile au 
reisen. Illustr. Brosch. gr. 


Oskar Stelrel- Schwabach bei Nürnberg 


Gewächshäuser 


zum Selbstbau undmitMontage 


A Käding, Schwiehus 55 
Pre 


SN 
UDWIGSHAFEN A.RHEIN 


| Obstbäume 


in größter Auswahl 

und prima Qualität 

Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Lechlers 
Fächerdüse D.R.P. 


in Gärtnereibetrieben und, 


Privatgärten 


Regenartige Zerstäubung 
Schonung der Pflanzen 
Kein Verkrusten des Bodens 
Zeit- und arbeitsparend 


Paul Lechler, Stuttgart- N 


Kronenstraße 50 


Trowitzsch berät — jeden, der sät 
durch seine guten Gartenbücher! 


Desinfetions-Ral?- 
umu. pflanzen- 
Spritzen 


METALLWARENFABRIK 
BERLIN N 54 FEHRBELLINER STRASSE 47-48 


Berlin SW 168, Lindenstraße 13 Zur Frühjahrspflanzung! 


ommerblumen zum sofortigen Au 

und Zinnien, 100 8 

Seabiosen, Calliopsis, 

agetes, hohes u. 

orten mit Namen 
ergastern in b. 


abgeh. 
Freie, 


oder gemisc ht usw 
Sorten, Petunien 
riesenblumige Z 
arben ode 
herrl. Farben, 
konpetun pikiert, 
0,60 RM, 100 St. 4,50 RM, 
1,10 RM, 100 St. 10 R 
drungener Wuch 
" Balkon und Topf, weiß, rot, ro: „ 
10 St. 0,60 RM. 100 St. 4.50 RM. mit klein. Topfi all 
1,10 RM, 100 St. 10,— RM. Zur Einfa B 
Lobelien, blau, 100 $ 50 RM, Hängelobelien 
E M 100 St. 2,5 
. Schlingpflan 
— RM, Humulu 
), Ipomea (Winde), mit 
Junge Topf- und Gruppen- 
Mad. llerey, we ißblättr g. 
1 


Chabaudnelke 
0,60 RM, Bal- 
80 10 St 


100 St. 


mit ki lei 
Petunien, com 


sehr hblühend, 


1,50 RM 


"gonien, 


Mäde 
blühend, 


buntblättrig argonien, 
Fremde, weißbunt h feuerrot ? 
Wilhelm I zuth, rotgefüllt, 
M, 0,25 RM, Mac ‚ goldbunt, 
1 Sk. RM. Fue en i racht- 
sorten mit ımen oder gemischt, 

n (rotblühend), Heliotrop (Vanille), blau, beide 
sehr geeignet Gruppen, mit kl. Topfball., 10 St. 
9 40 RM, 2, R 

Töpfe u. Gruppen, 
100 St. en für 


balken, mit klein. 


5 En 10 

Vesuv ( 

öpfe und Gruppen, 
ommerbegonien 


EA. 100 St. 
begonie), 
10 8 10.— RM, 
für Gruppen und Teppichbeete, Gr. „ in nur 
besten Sorten, 10 S 70 RM, 100 St. 6, M, ange- 
triebene Knollenbegoni i oder gemischt, 
10 St. gefüll st. 2,50 RM, Coleus, 
prachtv pflanze für Töpfe, 10 St. 1,40 RM. 
100 St. RM, Cuphea platyeentra, beliebte Grup- 
penpflanze, 10 8 1 Teppichbeetpflanzen: 
Alternantheren, lb, rot. 10 St. 0,70 
— RM, . 
100 St. 6.— RM. 
Gnaphalien, we “hr schön zum 
100 St. 9 M. 
„10 St. RM. 100 9 „ Pilea, 
‚ 10 St. 1.— RM. 100 St. rien, 
Rosetten * ung, 
0,20 RM, 10 St. 

) St. 1,30 RM. 100 St. 
Tomaten mit Topfballen, 10 St. 5 
RM, Chry: nthemum (Winteraster), in vielen Pracht- 
sorten mit Nam. od. gem., 10 St. 1,80, 100 St. 16,— RM. 


Pelargonien, e ine gefüllte 


kleinen Top: 


und Ein 
n repens, 


und 
Pflar 
gemischt, 10 St. 
100 St. 17.— RM, empfiehlt mit 3% 
Viele freiwillige Anerkennungen. 

kostenlos auf Verlangen. 
Deuben 


Pfianzengeschäft Herm. Richter uber Wurzen. 


Girokonto 2357, Stadtgirokasse Wurzen, Tel. Wurzen 2183. 


Preisliste 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 11, 12. Juni 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch S Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Doftverlagsort Frankfurt (Oder) 


3 
Es ist schon eine leistung 
für RM. 2.85 erhalten Sie heute den vo 
Polar-HELIOS-Kombi-Kultivator Nr. 3 
Zinken aus * igem Spezialstahl, 
gehärtet. \V r G 


Hamburg 13 


glichen 
mit > Entenküken 

ollständig (Pekingenten) 

e sind im Run. 1.— 


Gebrauch und alle Besitzer sind begeistert von der 185 nn 14 Tg alt 

hochwertigen Beschaffenheit und vollendeten Kon- Rm. Fa wird jeder Alexanderwerk-Rasenmäher, 
struktion. Im Hebelumdrehen geht das Auswechseln 7 " bevor er das Werk verläßt und in Ihre 
der Zinken in 7 verschiedenen Möglichkeiten vor Günſe Dienst 


sich. Lassen Sie sich den Polar-HELIOS-Kombi bei Naturbrut, Zucht⸗u 
Ihrem Händler vorführen, aber achten Sie auf die Maſtgans, !sfli 
Marke. Den Polar sartenkalendererhalten II Rm. 4.— bis 4. 
Sie auch kostenlos direkt von flügge Rm. 


POLAR-WERKE Engels & SieperK.G.REMSCHEID verfendet 


Abtei : Garte äte-Fabrik 5 jeden Poſten mit 
Abteilung: Gartengeräte-Fabrik D. G. langjährig erprob⸗ 


Die kräftigen Maschinen schneiden mit 
ihren schnitthaltigen Messern auch den 
dichtesten Rasen. Sie sind für Dauer- 
betrieb geeignet und zuverlässige Hilfen 
ter Aufzuchtsanwe für jeden Gärtner. 

Fr Gigant Erhältlich in den Fachgeschäften 


Gemwürzter Zulterkalk lebender Ankum Druckschriften kostenlos durch 


ab Station. Expreß 


N 

N Marke „Rekord“ arena 

Y (Mifchfutter), . befter Zutterzufag, IRTTRTRTSATTERTTE 

4 abe auf meine 

für jeden Tierhalter Koſten. Remscheid 
Karl Moritz 

Conrad Karber Langenchursdorf 


Kraſtfuttermittel, Arnſtadt (Shär.) i. Sa. 4 


Beerenobst N Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 


— Sie haben be⸗ 
Obstbäume ſtimmt auch et⸗ 


was anzubieten 
Rhabarber 


Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


oder ſuchen et⸗ 


was Paſſendes! Fordern Sie meinen Katalog an, der- 


N osen ee selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 
„Deutſchen G D Böhli Ba 
5 i 1 D. mschulen 
hl Garten“! Onlje, U 
= Map Be Westerstede in Oldenburg 
Ziergehölze 


beſt. Legezucht. kräft. 


liefert in bester Markenware u. gefund, IB. am. 0 = 5 
HERMANN ROSENTHAL . Usil (Unkrautvertilger Silesia) 


Heros-Baumschulen das anerkannt radikalste Mittel zur Unkraut- 


4 seiti artenwegen. Plätz 5 
RÖTHA BEI LEIPZIG beseitigung auf Gartenwegen. Plätzen, Höfen. 


z zur 3 Billig und bequem anzuwenden. 

. Auch andere Rafjen, 1 kg für ca. 40 qm, 1 kg RM. 1.50, 5 kg RM. 
Geh ar Ehen 6.50, 100 kg RM. 100. 

u berät _ jeden, der sat bel I. wet || GUTTLER & co., K.-G. 

Hamburg 1. Chilehaus A 


Trowit: 


dureh seine guten Gartenbüche 


für Garten und Balkon, enorm rieſen⸗ 
blumig, in den herrlichſten Farben, ganz 
etwas Beſonderes, bereiten Ihnen den 
ganzen Sommer bis in den Winter hinein 
größte Freude. 100 Stück Pflanzen, dazu 
100 Stück Aſtern⸗ und Levkojenpflanzen 
in den beſten Sorten u. ſchönſten Farben 
RM. Porto und Verpackung frei. 


Aud. Domann, Güſten⸗Anh. 


traſtarken Nelken⸗Kulturen 
Rädern. 1 m lang, 


e Ameisen tötet 
fall Sede RODAX-FRESSLACK 
7 — — — — 
J Abel 17 Selbst die Königin i. Bau wirderfaßt| mit der fäenden Hand 


Vielfach erprobt. immer gelobt! 4 
MöigePreise: gr. Haushaltspckg. M. O, 80 Großgärtnerei, Baumſchulen 


Werküng % kg RM. 1,70 kg RM. 2,90 Samenzucht ſeit 1848 
allt 1 kg RM, 4,95 2 kg RNM. 8,551 8 2 
80 zuzüglich Versandspesen oo Seiten bebilderten Ratgeber 
General-Vertrieb: koſtenlos verlangen. 


Andreae & Co., Magdeburg 83] Kennummer 19 angeben 


Deutſcher Garten / Heft 11 


Inbaltsüberficht 


Anſer Amfchlagbild: Die Lilien blühen. Lichtbild: S. Haſe 
Das Lichtbild auf 8. 163 fertigte Saebens (Mauritius) an 


Der äußere Teil 


Seite 

Was Heilkräuter ſich erzählen würden „3 
Blumenmaler im Dienſt des Gartens (Gimpel) 83 
Vergiftungen durch Eibe, Buchs⸗ und Sadebaum 174 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 114 
Wetterregeln und Bauernbräuche zur Sonnenwende 3 
Der Garten für Kindern 4 
Wir helfen alles ſchöner machen. 110 
Regenwaſſer in Mengen jammeln. . - „ 6 
Wie ſtellt man eine Handpumpe im Garten auf? 1 
Materialpflege auch im Garten e 
Waſſertonnen ein graben 11 
Praktiſches Tomatenſpalier Er a RD. 
Fragen unferer Leſer und Antworten dazu en 
Rezepte für die erſten Erdbeeren. 127 
Das neue Flüſſigkeitsgefä jj. 127 
Richtig reif zum Einkoche dnss 127 
Abknipſen grüner Stachelbeeren. 122 
Hausfrau ſei klug! (Ratſchläge ) 122 
Der innere Teil 25 

Obſtblüte und Frühjahrsfröſte - Nia 
Das polſterförmige Maſtkraut (Großbild) n 
Neue, im Handel noch unbekannte Sukkulenten. 164 
Schlinger für den Wintergarten 164 
So wollen die ſchönen Ritterſterne gepflegt fein. 1680 
Unkraut vergeht — doch! . 
Iſt es eine Kletter-, Rank⸗ oder Schinglander 1 
Wo fehlt die Vogeltränte? N 1 i 
Viele Obſtbäume müſſen immer noch durften . e 
Wer kennt den wertvollen „Matapfel?“ ). 170 
Das Ausdünnen der Pfirſichfrüchte nicht Wi er 0 
Stare von Kirſchen fernhalten 170 
Bodenbearbeitung, SBRDENGENUNA Tr 2 1771 
Wie wir Ungarn unſeren Paprika bauen 172 
Königskerzen ſind wirkungsvolle ee . 
Wenig bekannter Hartriegel e 
Schwertlilien an trockenen Plätzen 174 
Der ſchöne blaue Ritterſporn 174 
Ein ſchnellwachſender Schlinge rr. 175 
Aus einem alten Garten . 
Ungebetene Gäſte aus den Gärten entfernen a: 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin Blücher 
7955. Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 
26. Juni erſcheinende Heft iſt am 16. Juni. 


Trowitzſch berät — jeden, der fät 


An dem Tage der Wiedervereinigung Oeſterreichs mit dem 
Deutſchen Reich hat ein hochherziger Spender der Wiener 
Bauernſchaft 5000 Obſtbäume zur Anlage von Gedenk⸗ 
pflanzungen geſchenkt. Die Wiener Landwirtſchaftskammer 
wurde mit der Verteilung der Obſtbäume betraut. 


x 


Für die im Auguſt und September in Liegnitz ſtattfindende 
Deutſche Dahlien⸗Schau ſind die gärtneriſchen Vorarbeiten 
in vollem Gange. Etwa 140 bis 160 Dahlienzüchter aus 
allen Teilen Deutſchlands und aus dem Ausland beteiligen 
ſich an der Ausſtellung. Die Liegnitzer Parkverwaltung hat 
das Auspflanzen und die ſtändige Pflege der Dahlien über⸗ 
nommen. 
x 


Die Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in 
Berlin⸗Dahlem trifft bereits jetzt Vorbereitungen für die 
Verlegung der Anſtalt. Der Staat hat in Marquardt bei 
Potsdam ein 250 Morgen großes Gelände erworben, wo 
die Anſtalt mit ſämtlichen Verſuchsfeldern neu aufgebaut 
werden ſoll. Bereits im Herbſt dieſes Jahres ſoll mit den 
Vorarbeiten der Ueberſiedlung begonnen werden. Das Ge— 
lände in Dahlem wird vorausſichtlich die Univerſität über⸗ 
nehmen. 
* 


In Süddeutſchland, in der Gegend des Inntales und 
Chiemgaues, hat die Maikäferplage einen verheerenden 
Schaden an den Obſtkulturen und Laubgehölzen verurſacht. 
Die rieſigen Schwärme machten auf den Landſtraßen ein 
Durchkommen mit Fahrrädern unmöglich. Die Käfer wer⸗ 
den in der Morgenfrühe in große Fangtücher geſchüttelt 
und mit kochendem Waſſer vernichtet. Im Iſartal konnten 
die Fangkolonnen einer einzigen Schule in wenigen Stunden 
6 Zentner Maikäfer fangen. 


Zu dem bereits angekündigten Wettbewerb „Wien im 
Blumenſchmuck“ hat der Bürgermeiſter der Stadt Wien 
einen Aufruf erlaſſen, in dem er die blumenliebende Be⸗ 
völkerung bittet, alles daran zu ſetzen, den Ruf Wiens als 
„Stadt der Blumen“ zu rechtfertigen. Außer drei Wander⸗ 
preiſen hat die Stadtverwaltung einen Betrag von rund 
6600 RM. für die ſchönſten Ausſchmückungen geſtiftet. Die 
zum Wettbewerb angemeldeten Fenſter, Balkone uſw. ſind 
in der Zeit vom 1. bis 16. Juli durch Nummerntafeln 
kenntlich zu machen. 
8 


Die „Deutſche Roſenſchau 1938“ in Forſt in der Nieder⸗ 
lauſitz wurde Ende Mai eröffnet. Oberbürgermeiſter Dr. 
Friedrich betonte in ſeiner Eröffnungsrede, daß bereits 
25 Jahre früher, im Jahre 1913, hier auf dem Wehrinſel⸗ 
gelände eine Rofen- und Gartenbauausſtellung ſtattgefunden 
hat. Gärtnereibeſitzer Engwicht, der Vorſitzende des „Ver⸗ 
eins der Gärtner und Gartenfreunde“, ſchilderte die Ent⸗ 
ſtehung des Oſtdeutſchen Roſengartens und die zahlreichen 
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren. 1923 und 1933 
waren große Roſenſchauen und 1927 feierte der „Verein 
Deutſcher Roſenfreunde“ fein 25jähriges Stiftungsfeſt, das 
ebenfalls mit einer großen Roſenſchau verbunden war. 
Heute iſt der Garten im Wehrinſelpark als Beobachtungs⸗ 
ſtelle für Roſen anerkannt. 


0 * 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutfcher 
Garten“ jährlich! Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im, Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Die kleine . 5 
CFedenktafel 


Garteninſpektor Horn am Botaniſchen Gar⸗ 
ten zu Breslau feierte ſein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Unter Würdigung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um den wiſſenſchaftlichen Gartenbau 
wurde ihm die „ſilberne Ehrenmünze“ von 
der Landesbauernſchaft Schleſien verliehen. 


Mitte Mai, ein Jahr nach dem Ausſcheiden 
aus dem Staatsdtenft, iſt Stadtgartenmeiſter 
Friedrich Garbers in Bremen im 
67. Lebensjahr verſchieden. Er wurde 1872 
in Bremen als Sohn des Schulvorſtehers 
und Vorſtehers des Mädchenwaiſenhauſes 
geboren. Seine gärtneriſche Ausbildung er⸗ 
hielt er in Bremen und Potsdam. Nachdem 
er in verſchiedenen deutſchen Städten als 
Gehilfe tätig war, kehrte er 1904 nach Bre⸗ 
men zurück, um hier ein eigenes Geſchäft zu 
gründen. Nach Beendigung des Weltkrieges 


trat er als Stadtgärtner beim ſtädtiſchen 
Gartenamt ein, wo er ſpäter zum Garten⸗ 
meiſter ernannt wurde. Beſonders am Her⸗ 
zen lag ihm die Förderung des Blumen 
ſchmuckwettbewerbes in Bremen. Als lang⸗ 
jähriger Mitarbeiter des „Deutſchen Gartens“ 
und früher des „Praktiſchen Ratgebers im 
Obſt⸗ und Gartenbau“ iſt Herr Garbers un⸗ 
ſeren Leſern kein Unbekannter. 


Gartenbauinſpektor Girndt, der bisher in 
Ranis tätig war, wurde an die Kreis⸗ 
bauernſchaft Langenſalza verſetzt. Ihm unt 
ſteht die Beratung für die Kreiſe Erfurt⸗ 
Weißenſee, Langenſalza und Mühlhauſen. 


Landwirtſchaftsrat Stutzmann iſt am 
1. Mai 1938 in den Ruheſtand getreten. Er 
war zuletzt Kreisſachverſtändiger für Obſt⸗ 
und Gartenbau in der Pfalz. Dieſes Amt 
verſah er ſeit dem Jahre 1903, wo er ſich die 
Aufgabe ſtellte, das Verſtändnis für den 
planmäßigen Obſtbau in der Pfalz zu wecken. 
Beſonders beſchäftigte er fi) mit dem Aus⸗ 


bau und der Förderung der Pfirſich⸗ und 
Erdbeerkulturen. In den Nachkriegsjahren 
widmete er ſich der Erfaſſung des Abſatzes 
und der Schaffung von Abſatzein richtungen, 
z. B. der Obſt⸗ und Gemüſezentrale in 
Schifferſtadt. Der pfälziſche Obſt⸗ und Gar⸗ 
tenbau ſieht Landwirtſchaftsrat Stutzmann 
nur ungern ſcheiden. 


Otto Bernſtiel, der lange Jahre an 
führender Stelle im deutſchen Gartenbau ge⸗ 
ſtanden hat, iſt 60 Jahre in demſelben tätig. 
Auf dem Gebiet der Farnkultur hat er ſich 
als Züchter und Fachmann großes Verdienſt 
erworben. Seine Gärtnerei in Bornſtedt 
baute er im Laufe der Jahrzehnte zu einem 
beſonderen Spezialbetrieb zur Anzucht von 
Farnen, beſonders von Nephrolépis-Züchtun⸗ 
gen, aus. 1912 wurde Otto Bernſtiel Mit⸗ 
glied des Hauptvorſtandes und 1919 Vor⸗ 
ſitzender des Verbandes deutſcher Gartenbau⸗ 
betriebe. Bei der Gründung des Reichsver⸗ 
bandes wurde er Präſident im Reichsverband 
des deutſchen Gartenbaues e. V. 


Diese beiden netten Menschen 


haben Freude an ihrem Heim - natürlich 
gibt es da immer etwas zu basteln, zu 
graben, zu pflanzen, zu streichen und zu 
putzen. Sie sind mit ganzem Herzen bei 
der Sache, obwohl hartnäckiger Hände- 
schmutz dabei nicht ausbleibt. Hinterher 
wird eben zur bequemen und schnellen 
Handsäuberung einfach ABRADOR 
genommen. 


Farbe, Ruß und Bohnerwachs, Erdschmutz 
nach der Gartenarbeit, Harz, Leim, Säure- 
flecken nach Fotoarbeiten, 
Nikotinflecken bei Rauchern, 
kurzum allen Händeschmutz 
wäscht ABRADOR mühelos 
und sanft herunter. 


Fabriken, Wuppertal 


Gebrauchle Rasierklingen nicht wWegwerien 


Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 

Zeit ohne Mühe im Garten jede Grasfläche schneiden. 
1 Stück RM. 1.65 gegen Voreinsendung. 
Nachnahme RM. 0.30 mehr. 

Vertrieb: P. Zeiler, Dresden 21, Scaria-Str. 14 
Postscheck-Konto Dresden 29937 


ff Ein Liebling 
Ein verbesserter Rasenmäher Be 


das ist der moderne 
Huber-Mäher 
mit vielen Vorzügen und Ver- 


besserungen gegenüber alten 
Systemen mit Holzwalze. 
Seit über 25 Jahren bewährt! 
Druckschriften umsonst! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Leb. Heldſchnucen. 
Spiel u. Zuchtlammer 
Tlebſte Spielgefährten 
für Kinder. Garant. leb. 
Ankunft. Profpeft frei! 
Guſtav Heitmann 
Schneverdingen 722 
Lüneburger Heide 


Drahigeflecht 
Sm lang. 
im boch, 
5.20 Mark. 
Drahtzäune 
jed. Art für 
alle Zwecke 
ſehr billig. 
Katalog aratis. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingend, Hess. 


D. Sl, 
billigere 2 
farbige “MN 
KW. 
Karbolineum 


stattOelfarbe 
ansta rich auf 


a 
En: äulnis 
u. Rost verhind. 
auch farbige 
Dachtacke 
‚brüder Krause 
em. Fabrik 
Wittenberge 39 
BezirkPotsdam 
Prospekt.gratis 


gegen Vogelfraß 
für Erdbeerbeete, 


Johannisbeersträucher, 


Kirschbäume, 
Erbsen, Wein usw. 
Postpaket 


ca. 5 10 (ca. 80 qm) 
RM. 2.50 


ab Emden 
gegen Nachnahme. 
C.J.Cruijskamp 
Emden 35/D. 


Einz. arisch. 
Netzvers. am Platze. 


Abessinier- 

Brunnen 

z.Selbst- 

aufstell., 
IIlustr. 

Preis- 


liste 


umsonst 
A.Schepmann 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


schutz vor Insektenfeaß! 


GegenBlattläuse, 
Ameisen, Fraßkäfer 
und Raupen aller Art 


PAREXAN 


ungiftiges Pyrethrum - Derris - Spritzmittel 


COSAN 2 
kolleidalerflüssigerSchwefel Lerdunnbar 


gegen Pilzkrankheiten 
im Obst- u. Gartenbau 


Mischbar mit PAREXAN 


Verdünnbar 
bis 1: 1250 


Boden- 
durchlüftung — 


Boden- 
durchwärmung! 


Gut gehackt ist auch 
gedüngtl Fleißiges 
Locern der Oberfläche 
macht den Boden gar, fördert das Ge- 
deihen der Bodenbakterien, und diese 
bereiten sowohl seine mineralischen 
wie die organischen Bestandteile für 
die Aufnahme durch die Wurzeln vor. 
Auch die Luft, die Wärme und das 
Regenwasser, die in den gelockerten 
Boden besser eindringen, helfen dazu. 
Ein Platzregen auf ungelockerten Boden 
verursacht Rinnsale und Pfützen, und die 
obere gute Bodenschicht wird wegge- 
schwemmt. In gelockerten Boden dringt er tief ein. Er kommt 
den Pflanzen zugute, und die lockere Schicht verhütet die 
schnelle Verdunstung. 

Mit dem Hacken, wie es bisher gemacht wurde, ist aber kein 
Fertigwerden. Schlag für Schlag, Zentimeter für Zentimeter geht 
es mühselig vorwärts. Anders mit den beliebten Wolf-Geräten. 
den Wolf-Kultivatoren, den Wolf-Grubbern und Wolf-Boden- 
lüftern. Sie leisten mit weniger Anstrengung das Fünf- bis Sieben- 
fache. und der Ertrag steigt schon im ersten Jahre um 10-30"/g. 
Jede bessere Eisenhandlung oder Samenhandlung hat diese Ge- 
räte vorrätig oder besorgt sie Ihnen. Verlangen Sie auch unsere 
Drucksachen und das belehrende und hochinteressante Buch 
„Die Schatzgräber”. Sie werden dann an Ihrem Garten viel 
mehr Freude haben. 

Auf der Reichsgartenschau in Essen 


Wolf- Geräte- Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 207 


Nr. 94/5, Wolf-Verstellkultivator, 3—22 cm breit, RM 3.20, 
7 Geräle in einem. 


England 
Aus England wird berichtet, daß durch die 
Nachtfröſte in der Zeit vom 7. bis 9. Mai 
größere Flächen Frühkartoffeln in den ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten der Grafſchaft Lincoln⸗ 
ſchire ernſtlich beſchädigt wurden. 


Frankreich 

In der Nähe von Paris hat ein franzöſiſcher 
Gärtner ſeit ſieben Jahren erfolgreiche Ver⸗ 
ſuche mit dem Anbau von Blumenzwiebeln 
gemacht. Die Anbaufläche umfaßt heute etwa 
14 ha mit ungefähr 5 Millionen Tulpenzwie⸗ 
beln in 250 verſchiedenen Sorten. Infolge 
des dort ſehr tief liegenden Grundwaſſers 
ſind die Blütenſtiele zwar kurz und die Blu⸗ 
men etwas klein, aber der Beſitzer iſt zufrie⸗ 
den mit ſeinem Erfolg. Der größte Teil der 
Tulpenzwiebeln wird ſofort an den Verbrau- 
cher verkauft. Der Reſt wird während des 
Winters in Käſten getrieben und als Schnitt⸗ 
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Ge aus aucle en Ländern 


blumen an den Pariſer Markt geliefert. Von 
den ſpäteren Sorten werden durch Ueber⸗ 
bauen der Beete an Ort und Stelle Schnitt⸗ 
blumen gewonnen. 


Dänemark 

Wie der däniſche Staatskonſulent Dalskov 
mitteilt, ſind nach den bei ihm eingegangenen 
amtlichen Meldungen durch die Nachtfröſte 
erhebliche Schäden feſtgeſtellt worden. Der 
an den Obſtpflanzungen angerichtete Schaden 
ſei ſo groß, daß man mit einem Ernteausfall 
von einem Drittel einer Mittelernte rechnen 
müſſe. Birnen, Pflaumen und Frühäpfel 
haben durch den Froſt am ſtärkſten gelitten. 
Tſchechoſlowakei 

In Siebenbürgen wurden bei der dies⸗ 
jährigen Obſtbaumpflanzung insgeſamt 
270 000 Obſtbäume geſetzt, un d zwar in 
ſieben Komitaten Siebenbürgens nur Apfel⸗ 
bäume, in fünf Komitaten des Burgenlandes, 


Karpathen 
Kirſchen⸗ und Pflaumenbäume und in vier 
Komitaten der Moldau Nußbäume. 


in Muntenien und unter den 


Japan 

Zeitungsnachrichten zufolge beſteht in Tokio 
ein eigenes kaiſerliches Inſtitut, das aus⸗ 
ſchließlich der Blumenforſchung gewidmet iſt 
und wo ſtändig neue Fortſchritte in der 
Blumenforſchung erzielt werden. Sehr großer 
Wert wird auf die Verlängerung der Blüte⸗ 
zeit gelegt; hier ſpielen außer geeigneter 
Düngung auch Beſtrahlungen eine weſentliche 
Rolle. Wie aus Tokio berichtet wird, ſoll es 
nun gelungen ſein, Roſen nicht weniger als 
400 Tage ununterbrochen blühen zu laſſen. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Unſerer heutigen Ausgabe liegen Proſpekte 
von den Firmen Klepper⸗Werke G. m. b. H., 
Roſenheim (Inn), Bayr. Alpen, und Pape 
& Bergmann, G. m. b. H., Quedlinburg (H.), 
bei. Wir bitten hie um die geſch. Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Leſer. 


nun aber ſchnel alles vor! 
mit dem Geld und der L 
Trinken. Iſt denn auch 


ſtoff geſüßt werden. 

Schon in den letzten 3 
wenigſtens die He 
haben. 
konnten ſie im 


ganzen 


kochte auch. 


durch Erhitzen alle Keim, 


Onkel Willy kommt zu Beſuch — 


Willy hat doch Kompott ſo gerne — aber es muß mit Süß⸗ 


Sie find damit gut gefahr, 


Einkochen einkaufen. - Und gut gehalten hat ſich das Einge⸗ 
Der Sterilifierapparat iſt ja fo vorteilhaft, weil 


und neue 


züglich 


be 
eib 1 
genug Süßſtoff im Haus? 


iten! Onkel Willy iſt der Mann 
sfülle. Er liebt gutes Eſſen und 7 
Onkel geſchmack. 


Haben 


„denn auf dieſe Weiſe mal 


eine größere Menge Früchte für's 


e und Bakterien abgetötet werden 


damit 
ſchreiben Sie eine Karte an die Deutſche 
„ Berlin W. 35. 

erhalten Sie 


J e durch den luftdichten Abſchluß nicht mehr in die 
Gläſer bineinfommen. 

Der ER der mit Sühftoff eingekochten Früchte iſt vor: 
Ontel 
ganz rein, 


Willy kann ruhig kommen!). Süßſtoff ſüßt 


er durchzieht die Früchte mit angenehmem Süß. 
k. Das Aroma wird nicht verdeckt, ſondern es kommt 
mit Süßſtoff voll zur Geltung. 

Sie das Einkochen mit Süßſtoff ſchon einmal ver: 


ahren gab es viele Hausfrauen, die ſucht, verehrte Hausfrau? Laſſen Sie alle Bedenken und 
te ihrer Früchte mit Süßſtoff eingekocht veralteten Vorurteile beifeite und fangen Sie dies Jahr ein» 


an. Wenn Sie Rezepte dafür brauchen, dann 


öſtoff⸗Gefellſchaft 


in Drogerien und Kolonialwaren⸗ 


Ameisen 


tötersomt Brutund Königin 


Velicia 
Chemische Fabrik DELITIAi ELITZSCH 


Spezialunternehmen für Schädlingspräparate 


Mit Köderdose 0,55 u | 


Drogerien 


Zur Frühjahrspflanzung! 


Ich bitte meine Anzeige in 
der letzten Mai- Nummer 
des „Deutscher Garten” 
einzusehen 


Pilanzengeschält Herm. Richler 


Deuben über Wurzen 


potheke 


Porzellan- 7 
Pilanzenscnilder || Trowitz 
aller Art 
Albert Leidhold 


Schweinsburg (Pleiße) 6 


Bestecke 
Edelstahl, 24teil., rost- 
fr. Klinge 17.—, Chrom 
9.50 franko N. Jeder 
n staunt; auch Porzellane 
Fracka, Leipzig, 
Gohliser Straße 9/116 


Werbung 
schafft 
Arbeit 


D.R.6.M. Geißtußmesser, 
ca. 10% Vere 
lungserf. Obstb., 
Ros. Zier-Forst- 
pflanz., Edelreis., 
Gartenpläne. 
Beratung in allen 
Gartenfrag., bill.! 
Neu: Baumhalter! 
Listen frei! 
K.R Konken, A.Gotha Thür. 
Sonneborner Straße 10a 


sch berät — jeden, der sät 


durch seine guten Gartenbücher 


30. 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


Super 
Pontura 


Gehäuseauslösung 


Ein wichtiger Tag für unfere £efer 


Soweit unfere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, iſt es noch Zeit, die Aeberweiſung für das 3. Quartal 1938 
bis zum 30. Juni auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 
(„Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Aeberweiſungen, die nach 
dem 30. Juni erfolgen, verurſachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erſparen möchten. Sie erſparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
um Einzahlung von RM. 2.25 für das 
3. Quartal 1938 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
den Termin einhalten würden, damit evtl. 
in der Zuſtellung keine Verzögerung eintritt. 


Donnerstag 


rr 


Bald a⸗Werk : Dresden A 21 


verchromt 


Objektive F/4.5 oder 3.8 
Compur -Verschluß bis ½00 
Sekunde 


Mit Rollfilm 6% 9, entweder 
8 Aufnahmen 6%9 
oder 16 Aufnahmen 46 


Preise: Von 136.— bis 160.— 
Bitte verlangen Sie von Ihrem 


Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’! 


Deulſcher Garlen 


iher-Der prakliſche Ratgeber im Obſt und Gartenbau- 
m und Der Ichrmeifter im Garten und Kleintierhof- 


53. Jahrgang 


12. Juni 1938 


Nr. 11 


Was Heilkräuter ſich erzählen würden 


Sine erdachte Plauderei mit vielerlei wohlgemeintem Rat 


Lebe und plaudernd ſtand die kleine Feſtgeſellſchaft in 
der neuen Küche des jungen Paares. Alles war ſchon 
genügend bewundert, als die junge Frau auf einen kleinen 
Schrank aufmerkſam machte: „Hier iſt der Geſundheitsſchrank.“ 
Sie wollte die Tür öffnen, aber der junge Ehemann fiel ihr 
in den Arm. „Halt, Gertrud, erſt ſollen unſere Gäſte raten.“ 
Und nun ging's los. „Ein Kühlſchrank,“ meinte einer lachend, 
„für den Likör“. „Ich tippe auf einen Apothekerſchrank, aber 
der gehört doch ins Schlafzimmer,“ ſagte die Tante. „Unſinn,“ 
rief der Schwiegervater, „das ſieht meiner Tochter ähnlich, das 


iſt ein Handwerksſchrank; wenn ihr mich 
braucht, Kinder . ..“ Aber der junge 
Hausherr fiel ihm ins Wort: „Alle da⸗ 
neben geraten, hier ſtehen ...“ und da⸗ 
bei öffnete er die Tür, „da ſtehen unſere 
Heilkräuter als Tee gebrauchsfertig in 
Gläſern, mit Namen verſehen, fertig zur 
Benutzung.“ 

Da wirbelten die Worte durcheinander: 
„Ihr ſeid wohl ganz und gar überge- 
ſchnappt“, meinte der Likörliebhaber, 
„ſeid ihr ſchon ſo 
früh verkalkt, daß 
ihr „geiſtige“ Ge— 
tränke nicht mehr 
kennt?“ „Aber ſo 
viele Krankheiten 
habt ihr ja gar 
nicht,“ warf die 
Tante ein, „wozu 
ſich das Zeug in ſol⸗ 
chen Mengen hin⸗ - 
ſtellen!“ Schwieger⸗ f 
vater meinte ironiſch: „Damit müßt ihr 
euch ſchon ſelber helfen, Kräuterſammler 
war nicht mein Handwerk.“ Alle lachten, 
die Schranktür wurde geſchloſſen und die 
Geſellſchaft zog ab. 

Einen Augenblick war alles ruhig im 
Schrank. Dann aber kamen auch hier die 
verſchiedenen Temperamente zum Durch⸗ 
bruch. „Merkwürdige Anſichten haben die 
Menſchen von uns,“ meinte der Huflattich, 
„unſer junges Ehepaar wird ihnen ſchon 
erzählen, was los iſt.“ „Habt ihr gehört, 
welche Gifte ſie bevorzugen,“ rief das 
zierliche Zinnkraut, „Alkohol wollen ſie 
zur Betäubung ihrer Sorgen oder zur 
Aufmunterung, da ihnen die natürliche 
Freude abhanden gekommen iſt. Etwas 
von dem Zeug, in größeren Abſtänden ge⸗ 
noſſen, ſchadet dem menſchlichen Organis⸗ 
mus durchaus nicht, aber die meiſten — 


im Dienft des Gartens 


Friedrich Guimpel hat nicht nur als 
Schüler und ſpäterer Profeſſor der 
Berliner Kunftafademie in Künftler- 
kreiſen einen Namen, er iſt auch den 
Gehölzfreunden und Heilpflanzenkun⸗ 
digen rühmlichft bekannt. Teilweiſe 
illuftrierte er die Werke von Willde- 
now, Hayne, Friedr. Otto, Jaequin u. a., 
teilweiſe wurde zu ſeinen Tafelwerken 
Text geſchrieben von Schlechtendahl, 
Klotzſch. So finden wir ihn in der Ge⸗ 
ſellſchaft namhafter Forſcher. And 
wenn nicht ſeine Werke für ſich ſprächen, 
könnte man aus dieſen Namen erſehen, 
wie hoch feine Kunft geſchätzt wurde. 
Intereſſant iſt, daß in feiner Biographie 
neben ſeinen Pflanzenwerken nur noch 
12 Modelle zu Pracht-Strumpfbändern 
für Damen erwähnt werden. Guimpel, 
der am J. 8. 1774 in Berlin geboren 
wurde, jtarb daſelbſt im Jahre 1839 


na, reden wir nicht darüber.“ „Daß ich 
nicht lache — dieſe komiſche alte Tante,“ 
miſchte ſich die Meliſſe ein, „wir ſollen 
Krankheiten heilen; wenn ſie die Men⸗ 
ſchen bemerken, iſt es meiſtens zu ſpät. 
Wir beugen vor, lindern auch wohl, aber 
plötzliche und ſchnelle Heilung, wie dann 
der kranke Menſch fie verlangt, das kön⸗ 
nen wir nicht.“ „Ich, zum Beiſpiel,“ 
ſagte die Kamille, „wirke wohl ſchmerz⸗ 
lindernd bei Krämpfen, aber beſeitigen 
kann ich die Urſache nicht.“ „Die Men- 


ſchen ſind heute ganz anders,“ ſagte ruhig und bedächtig der 
alte Baldrian. „Wir ſehen es ja an unſerem jungen Paar. 
Alle Augenblicke haben fie Beſuch und der bringt immer gewiſſe 
Aufregungen mit ſich. Ich bin ſicher, daß die Frau wieder zur 
Beruhigung ihrer Nerven Tee von mir trinkt.“ „So ſicher iſt 
es nicht,“ rief das Johanniskraut, „auch ich vertreibe das Ge- 
ſpenſt der Schlafloſigkeit.“ 
ſich ebenfalls lobend in Erinnerung. 

„Wäre ich ein Menſch,“ nahm die Pfefferminze das Wort, 
„würde ich die Natur in ihrem „natürlichen“ Aufbau viel mehr 


Salbei und Taubneſſel brachten 


zur eigenen Ernährung benutzen; denn 
die Nahrungsmittel ſollen Heil- und die 
Heilmittel Nahrung ſein.“ „Sehr gut ge— 
ſprochen,“ ſagte das Zinnkraut. „Ich ver⸗ 
mittle dem menſchlichen Organismus 
Kieſelſäure, die er für den Aufbau ſeiner 
Nägel und Haare braucht, wie für die 
Haut.“ „Auch Kalk iſt wichtig,“ riefen faſt 
gleichzeitig die Walnuß, Birkenblättertee, 
Thymian und das Isländiſche Moos. 
„Keine Aufregung,“ warf ruhig der Bal⸗ 
drian ein, „der Menſch iſt und bleibt bis 
auf wenige Ausnahmen für neue Erkennt⸗ 
niſſe zuerſt unzugänglich. Ganz allmählich 
erſt lernt er begreifen, und was heute 
noch als Unfinn bezeichnet wird, iſt in 
ſpäteren Zeiten ganz ſelbſtverſtändlich.“ 
„Stimmt vollkommen,“ erwiderte das 
Hirtentäſchelkraut, „da ſtellen ſich die 
Menſchen aus künſtlichen Stoffen ſoge⸗ 
nannte Heilmittel her. Zwar wird der 
Schmerz durch Tabletten im Augenblick 
betäubt, aber andere Organe leiden bei 
dauerndem Gebrauch, und eine neue 
Krankheit taucht auf. Iſt es nicht ein 
Irrſinn, ſich künſtlicher und dabei oft 
ſchädlicher Stoffe zu bedienen, anſtatt die 
naturgegebenen zu benutzen!“ 

„Nur eins darf nicht vergeſſen werden,“ 
mahnte der Hagebuttentee, „daß der 
Menſch viel einheimiſche Teeſorten trinkt, 
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damit alle Mineralftoffe dem Körper zu⸗ 
geführt werden. Einſeitigkeit iſt auch hier 
ſchädlich. Auch vorübergehender Ge- 
brauch hat wenig Wert; denn der Ener⸗ 
gienverbrauch des menſchlichen Körpers 
erfordert den ſtändigen Zuſtrom unſerer 
Aufbauſtoffe und ſtärkt ihn gegen die 
ſtändige Bedrohung durch Krankheiten.“ 
Er wollte noch weiterſprechen, aber da 
wurde die Schranktür aufgeſchloſſen und 
das junge Paar ſtand davor. „Weißt du,“ 
ſagte der Mann, „was nützen uns ſämt⸗ 
liche biologiſchen Erkenntniſſe über natür⸗ 
liche Lebensweiſe, wenn wir durch unſere 
geſellſchaftlichen Verpflichtungen alles 
wieder umſtoßen! Wir müſſen uns auch 
in dieſer Richtung umſtellen.“ „Aber du 
kannſt doch nicht den Beſuch aus dem 
Hauſe werfen,“ entgegnete die Frau. 


„Darüber habe ich auch nachgedacht. Wir 
müſſen in unſeren Anſichten feſt bleiben, 
dann ziehen ſich die Unbelehrbaren ſchon 
von ſelbſt zurück. Geſunde Eltern — und 
dabei faßte er ſeine Frau um — haben 
geſunde Kinder, und dieſe Verpflichtung 
iſt ſo groß, daß wir alle R 
Rückſicht auf die liebe 
Verwandtſchaft fallen laſ⸗ 
ſen müſſen. Man wird 
uns zuerſt für überſpannt 
erklären, aber der Erfolg 
wird uns recht geben. 
Wenn erſt dieſe Erkennt⸗ 
nis um ſich greift, wird 
unſer Volk nicht mehr in 
dem heutigen Ausmaß 
unter Krankheiten zu lei⸗ 
den haben. Sport allein 
tut es auch nicht, unterſtützt wohl, aber 
die richtige biologiſche Ernährung iſt das 
Hauptfundament unſerer Geſundheit.“ 
Hermann Wolff Berlin 


Zwei 85⸗Pfg.⸗Bücher ſind es wert, in 
dieſem Zuſammenhang erwähnt zu wer⸗ 
den: „Gewürzkräuter unſerer Gärten“ 
und „Gewürzkräuter für die Küche“. 


Vergiftungen durch Eibe, Buchs⸗ und Sadebaum 


De Blätter der Eibe ſind ſehr giftig, 
5 weniger die Frucht und noch we⸗ 
niger die Rinde. Wenn Pferde Eiben⸗ 
zweige gefreſſen haben, erkranken ſie 
ſchlimmſtenfalls ſchon nach wenigen Mi⸗ 
nuten. Der Tod kann auf der Stelle ein⸗ 
treten. Dauert es etwas länger, ſo zeigen 
ſich Aufregung, Benommenheit, Taumeln, 
Niederſtürzen und Tod in etwa 30 Mi⸗ 
nuten. Rinder erkranken unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden 
nach 3 bis 24 Stun⸗ 
den. Sie taumeln, 
ſtürzen nieder und 
verfallen in Krämpfe. 
Die Kaumuskeln ſind 
gelähmt, der Spei⸗ 
chel läuft aus dem 
Maule und die 
Tiere verenden un⸗ 
ter Krämpfen. Rin⸗ 
der können aus⸗ 
nahmsweiſe auch noch 
nach 3 bis 8 Tagen erkranken. Dann iſt 
der Zuſtand nicht ſo gefährlich, obgleich 
auch noch Todesfälle auftreten. 

Es wurde ſchon früher einmal im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ mit zahlreichen Beiträgen 
auf die Giftigkeit der Eibe hingewieſen. 
Die Erſcheinungen bei Schafen und Zie⸗ 
gen ſind ähnlich wie bei Rindern; doch 
kommen Ziegen, die ja im allgemeinen 


nicht ſo giftempfindlich ſind, weit häufiger 
mit dem Leben davon. Schweine ver- 
enden ebenfalls nicht in ſo großer Zahl. 
An ſich gehören aber keine großen Men⸗ 
gen dazu, um eine Vergiftung hervorzu⸗ 
rufen. So kann ein Pferd ſchon ver⸗ 
enden, wenn es etwa 300 g Blätter ge⸗ 
freſſen hat, ein Rind bei 500 g, ein Schaf 
bei 100 g. 

Die Ziege dagegen, die kaum ein Zehntel 
des Lebendgewichtes des Rindes hat, ver- 
trägt noch bis 400 g. Für die Wirkung 
iſt es ein großer Unterſchied, ob die Tiere 
die Taxusblätter nüchternen Magens 
freſſen oder ob der Magen einigermaßen 
gefüllt iſt. Im letzteren Falle verträgt 
jede Tierart größere Mengen. Infolge⸗ 
deſſen ſind über die Giftigkeit verſchiedene 
Anſichten entſtanden. Während die einen 
den Taxus für giftig erklären, zweifeln 
die anderen daran. Aber er iſt giftig! 
Vielfach ſind die Vergiftungen dadurch 
entſtanden, daß die Taxusblätter in grüne 
Gewinde mitverflochten wurden, die man 
ſpäter achtlos auf den Dung- oder Kom⸗ 
poſthaufen warf, wo ſie von den Tieren 
beknabbert wurden. Auch Buchsbaum, der 
häufig zu Girlanden benutzt wird, iſt 
giftig. Alſo Vorſicht mit den Girlanden! 
Giftig iſt ferner der Sadebaum, der eben⸗ 
falls mehr ſtrauchartig vorkommt, und 
zwar in Mittel- und in Süddeutſchland. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


„Noch ſind die Tage der Roſen.“ Der Garten 
zeigt ſich uns jetzt in ſeiner ganzen Schön⸗ 
heit. Singvögel erfreuen uns mit ihrem 
Geſang und wir ſollten dieſe ſchöne Jahres⸗ 
zeit voll auskoſten. 


Im Obſtgarten 

müſſen wir bei Trockenheit weiterhin die 
friſchgepflanzten Bäume gründlich durch⸗ 
wäſſern, dürfen aber das Aufhacken der 
Baumſcheibe danach nicht vergeſſen, damit 
Luft in den Boden eindringen kann. 

Ein Abdecken der Baumſcheiben zur Er⸗ 
haltung der Bodenfeuchtigkeit iſt günſtig. 
Auch bei älteren Bäumen hat man mit dem 
Abdecken des Bodens unterhalb der Baum⸗ 
krone mit abgeſchnittenem Gras oder anderen 
Abfällen gute Erfahrungen gemacht, der Bo⸗ 
den bleibt locker und die Bodengare erhalten. 
Dieſes ſogenannte „Mulchen“ verbreitet ſich 
immer mehr. 

Im Anſchluß an Gewitter tritt leicht Hagel⸗ 
wetter auf. Sollte hierdurch an den Aeſten 
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und Zweigen Schaden entſtehen, jo find die 
wunden Stellen am dünnen Holz glattzu⸗ 


ſchneiden und mit 
Baumwachs zu 
beſtreichen. In 
anderen Jahren 
begannen wir 
jetzt mit dem 
Ausbrechen des 


N überreichen Be⸗ 

hanges der Früchte, wodurch die 
verbleibenden Früchte bedeu⸗ 
tend ſchöner und größer wurden. 
In dieſem Jahre, wo uns die Frühjahrs⸗ 
fröſte viel Schaden zufügten, dürfte dieſe 
Arbeit nur ſtellenweiſe Bedeutung haben. 
Bäume, die wir im Frühjahr pflanzten und 
die angeſetzt haben, dürfen ihre Früchte nicht 
behalten. Dieſe ſind beizeiten zu entfernen. 
Der Grünſchnitt der Formobſtbäume wird 
jetzt durchgeführt. Wir entſpitzen die Triebe 
über dem 6. bis 8. Blatt. Auch bei Stachel⸗ 
und Johannisbeeren können wir die üppig 


wachſenden Jungtriebe kürzen (Skizze links). 
Unſere Erdbeeren beginnen jetzt zu reifen. 
Wir müſſen bei Trockenheit reichlich wäſſern, 
da die Erdbeere viel Feuchtigkeit braucht. 
Zum Schutz der reifenden Früchte legen wir 
getrocknetes Gras, Stroh oder Topfſcherben 
unter die Früchte, damit ſie nicht anfaulen. 
Zum Schutz gegen Amſeln und andere Vögel 
bedecken wir die Beete im Kleingarten mit 
alten Fiſchnetzen oder bringen ſonſt Vogel⸗ 
ſcheuchen an. Wichtig iſt, daß auf den Erd⸗ 
beerbeeten ſämtliches Unkraut beizeiten ent⸗ 
fernt wird. Die Ableger können ſich jo beſſer 
ausbilden und wir Erdbeeren wällern 
behalten auch eine 
gute Ueberſicht. 
Wichtig iſt jetzt das 
Anmerken der 


auszeichnen. 
wahlloſes Vermeh⸗ z 
ren führt nicht 
zum Erfolg. Nur 


Da Taxus und Sadebaum aber nur noch 
ſeltene Gewächſe ſind, ſoll man ſie nicht 
ausrotten. Wenn man keine Viehkoppeln 
in ihrer Nähe anlegt bzw. im Garten 
das Vieh von ihnen fernhält und bei 
Verwendung zu grünen Gewinden dieſe 
hernach in den Ofen ſteckt, ſo iſt jede 
Möglichkeit eines Unglücksfalles bald be⸗ 
hoben. Dir. Shmidt- Berlin 


Eine rätſelhafte Blume 


Die ſeltenſte Blume der Welt und zu⸗ 
gleich ein Gewächs ungelöſter Rätſel iſt 
die ſogenannte Holzblume. Dieſe ſonder⸗ 
barſte aller „Blüten“ kommt ſo ſelten 
vor, daß ſelbſt in der Gelehrtenwelt die 
Urſachen ihrer Entſtehung noch völlig 
ungeklärt blieben. Bisher ſind nur zwei 
Fundorte dieſes Gewächſes feſtgeſtellt 
worden. Sie befinden ſich in der Nähe 
von Vulkanen der Staaten Coſta Rica 
und Guatemala. Auch die im Muſeum 
von Ekuador aufbewahrten Holzblumen 
ſtammen aus dieſen Gegenden Mittel- 
amerikas. 

In Deutſchland verfügt der Forſcher 
Schwauß über einige ſolcher Pflanzen, 
die er ſelbſt aus Guatemala heimbrachte. 
Er rühmt die Schönheit dieſer Gewächſe, 
die ſtets am Ende ſtarker Aeſte ſitzen, und 
nennt die Regelmäßigkeit ihrer Formen⸗ 
bildung überraſchend, gibt jedoch frei⸗ 
mütig zu, eine einwandfreie Erklärung 
ihrer Entſtehung noch nicht gefunden zu 
haben. Es ſteht bisher nur feſt, daß die 
ſeltſamen Gebilde keine Blüten, ſondern 
blumenartige Holz- oder Borkengewächſe 
ſind, ſtets in der Nähe von Vulkanen und 
nur auf einer beſtimmten, von Lianen 
heimgeſuchten Baumart vorkommen. Doch 
dieſes Vorkommen der Holzblume unter 
denſelben Vorausſetzungen iſt nie Regel, 
ſondern immer ſeltenſte Ausnahme, ſelbſt 
wenn ſämtliche vorhin genannten Vor⸗ 
ausſetzungen erfüllt ſind. Die Theorie, 
daß die Entſtehung der Holzblume von 
beſtimmten vulkaniſchen Einflüſſen, Lia⸗ 


Anſer Garten 


Das iſt unſer Garten: 
Schaffen im Erwarten, 
planvoll lang gehegt, 
ſorgſam dann gepflegt, 
und in allen Mühen 
Freude über ſoviel Blühen! 


Das iſt unſer Garten: 

wie wir auch verharrten, 

riß er immer weiter, 

lockte froh und heiter 

mit den tauſend Blüten — 
daß uns neue Kräfte ſprühten! 


Das ift unſer Garten: 

nach dem wehen Warten, 

nach ſo raſtlos Streben 

endlich Raum und Leben, 

wunderſame Ruhe 

aus der Märchentruhe 
Walter Gendeullis 


* 


nen und Baumarten oder gar Inſekten, 
wie einige meinen, abhängig bzw. auf 
dieſe Urſache zurückzuführen iſt, hat bis⸗ 
her keine wiſſenſchaftliche Beſtätigung ge⸗ 
funden. Das Rätſel der Holzblume bleibt 
vorläufig ungelöſt. Taube F- Berlin 


Wetterregeln zur Sonnenwende 


Regen vor Johanni füllt dem Bauern den 
Sack, nach Johanni leert er ihn aus. 
Wenn Johannes weint, kann ihn nur die 
Mutter Gottes wieder beruhigen. (Es ſoll 
alter Erfahrung nach dann mehrere Tage 
regnen, ſo etwa bis zu Maria Heim⸗ 
ſuchung am 2. Juli.) 

Johanniswaſſer trägt den Wein fort und 
gibt kein Brot. (Italien, Spanien und 
Portugal.) 

Regnet es zu Johanni auch nur leiſe, ſo 
gibt es viele Mäuſe. 


Sankt⸗Johannes-Regengüſſe verderben 
die beſten Nüſſe. 

Johannes tut dem Winter die Tür auf. 
(Schweiz.) 

Von Johanne an läuft die Sonne dem 
Winter entgegen und der Sommer der 
Hitze zu. (Böhmen.) 

Nach Sankt Johann braucht auch der 
Hammel keinen Pelz. (Polen.) 

In der Johannisnacht ſammelt die Wein⸗ 
traube Saft. 

Helles Leuchten der Johanniskäfer zeigt 
gute Ernte an. (Italien.) 

Nach Johanni fällt das erſte Laub. 

Vor Johanni bitt' um Regen, 1 
kommt er ungelegen. 


Bauernbräuche zur Sonnenwende 


In der Johannisnacht wird dem Vieh 
neunerlei Kraut mit Mehl und Salz ge⸗ 
geben: Ein Schutzmittel gegen Krankhei⸗ 
ten und Unfälle. 

Unter den Wurzeln des Beifuß ſucht man 
nach Erdkohle: Ein Mittel gegen Epilepſie. 
In den Achſelhöhlen trägt man Wermut 
als Abwehr gegen böſe Geiſter. Am Kopf 
trägt man einen „Baderkranz“, ein Ge⸗ 
winde aus heilſamen Kräutern. Heißt es 
doch: Wer ſammelt Kräuter zu Johanni, 
der wird von ihrer Kraft geſunden ohne 
Müh. 

Arnika am Sonnwendtag in die Ecken 
der Aecker gepflanzt, hält Unheil fern. 
Ein Kranz aus Feldblumen wird über 
dem Haustor aufgehängt. Wenn das Korn 
eingefahren wird, nimmt man ihn herab 
und verteilt ihn in der Scheune. Da⸗ 
durch ſollen alle Mäuſe ferngehalten 
werden. A. Köhler- Wien 


Der Garten für Kinder 


Wie viele Gartenbeſitzer richten ihren 
Kindern eine Spielecke ein mit allen 
Herrlichkeiten, die ein Kinderherz erfreut, 
und wie wenige denken daran, ihnen ein 
Beet oder, wenn der Platz reichlich iſt, 
ein Stückchen Gemüſeland als eigen zu 


Ableger der allerbeſten und volltragendſten 
Pflanzen verſprechen ſpäter reiche Ernten. 

Stachelbeeren, die geſchützt ſtanden und ſehr 
voll hingen, werden jetzt ausgebeert. Die 
grünen Früchte ergeben ein gutes Kompott 
und durch Größerwerden der verbleibenden 
Früchte wird der Ausfall wieder eingeholt. 


Der Weinſtock 

ſteht bald in vollſter Blüte 
und muß beſonders beob⸗ 
achtet werden. Während der 
Blütezeit darf kein Schnitt 
an ihm vorgenommen wer⸗ 
den. Alle Triebe, die keine 
Blüten haben und nicht als 
Nachzuchttriebe Verwendung 
finden ſollen, werden zuvor 
ausgebrochen. Die Kraft 
kommt dann den verbleiben⸗ 
den Trieben zugute. Bei 
Trockenheit und dort, wo 
der Weinſtock an Gebäuden 
ſteht, muß reichlich gewäſſert 
und gedüngt werden. 


Im Gemüfegarten 

iſt die Spargelernte in vollem Gange. Wir 
ſtechen bis Ende des Monats und nehmen 
dabei auch alle dünnen Stangen, da ſonſt 
das Wachstum der ſtarken Pfeifen darunter 
leidet. Auch werden die dünnen Stangen 
leicht von der Spargelfliege befallen. 

Den Ueberſchuß an Spargel ſuchen wir uns 
durch Einkochen in Gläſer oder Doſen für 
den Winter haltbar zu machen. 

Wer häufig Ausfall mit eingekochtem Spar⸗ 
gel hatte, mache nur die unteren Teile ohne 
Köpfe ein, da ſich dieſer Spargel leichter 
hält, da gerade die zarten Köpfe leicht in 
verſchloſſenen Gläſern und Büchſen von der 
Milchſäuregärung befallen werden. Die 
Gläſer bleiben geſchloſſen und doch iſt der 
Spargel ſauer. Spargel muß recht lange 
gekocht werden. Je friſcher er iſt und je 
länger er eingekocht wird, deſto größer iſt 
die Haltbarkeit. Steriliſierdauer 2 Stunden. 
Die Spargelbeete werden frei von Unkraut 
gehalten, das leicht durch Abharken der 
Hügel regelmäßig durchzuführen iſt. 


Auch junge Spar⸗ 
gelpflanzungen 
ſind unkrautfrei zu 
halten. Wir achten 
darauf, ob noch 
Lücken vorhanden 
find. Hier wird ſo⸗ 
fort nachgepflanzt 
und häufig an⸗ 
gegoſſen, beſonders 
bei leichtem Boden. 
Alle verkrüppelten jungen Triebe werden 
entfernt, da dieſe in den meiſten Fällen von 

der Spargelfliege befallen ſind. 

Die Hauptarbeiten im Gemüſegarten ſind 
jetzt Wäſſern und Hacken. Beim Wäſſern 
wird aber nur durchdringend gewäſſert. 
Oberflächliches Ueberbrauſen hat keinen 
Wert. 


— Tomaten ‚Kuchen 


Alle ſtarkzehrenden Gewächſe, wie Kohl, 
Gurken, Tomaten, Sellerie, werden häufig 
gejaucht. Iſt der Boden ſehr trocken, wäſſern 
wir vor dem Jauchen; hinterher werden die 
Beete leicht überbrauſt. Die obenſtehende 
Skizze zeigt das Jauchen junger Tomaten. 
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Wir helfen alles ſchöner machen! 


Ein Hauseingang mit reichem Blumenſchmuck an einem oberbayeriſchen Bauernhaus. 
Links und rechts am Eingang ſtehen in Kübeln zwei ſchöne Fuchſienſtöcke und auf 


den kräftigen Ständern rote und 
weiße Geranien. Am Türpfoſten 
und darüber hinaus bis zum 
Fenſter im oberen Stockwerk ſind 
kleine (grüngeſtrichene) Käſten mit 
roſa Hängebegonien angebracht, 
ebenſo an den Fenſtern im oberen 
Stockwerk. Das Ganze zeugt von 
einer beſonderen Liebe und großem 
Verſtändnis für Blumenpflege. 


Die ſtarke Betonung des Hausein⸗ 
ganges mit dem Blumenſchmuck 
und die einheitliche Behandlung 
des Blumenſchmuckes im oberen 
Stockwerk zeigt aber auch großes 
Verſtändnis dieſer Bäuerin für 
Blumenſchmuck. 


Bild: Trenkle 


geben. Es iſt für die Kinder ein aus⸗ 
gezeichnetes Erziehungsmittel; da lernen 
ſie beobachten und Pflanzen kennen. 
Da ſehen ſie, wie aus einem winzigen 
Pflänzchen die ſchönſte Blume wird. Sie 
müſſen beachten, wie man ſie pflegt und 
daß alles nicht von allein wächſt, ſondern 
gehegt und begoſſen werden muß. Es iſt 
ihnen dann nicht eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit, daß jeden Mittag eine Schüſſel 
Salat und Gemüſe auf dem Tiſch ſtehen; 
wenn ſie es ſelbſt pflanzen, werden ſie 
mit mehr Achtung an das tägliche Brot 
denken. Wir erziehen Pflichtbewußtſein; 
denn wenn der kleine Garten angelegt iſt, 
muß er regelmäßig betreut werden. Spä⸗ 
ter verkaufen dann die Kinder ihre ge⸗ 
ernteten Schätze an die Küche. Das Geld 
dient zu neuen Anſchaffungen in ihrem 
Gärtchen. Iſt es reichlich, dann dürfen 
ſie ſich auch mal einen eigenen Wunſch 
erfüllen. Wenn man einmal geſehen hat, 
wieviel Freude die erſten aufgegangenen 
Radieschen in einem Kinderherz auslöſen, 
ſchafft man ſeinen Kindern dieſe Freude. 
Walter Janſen-⸗Jugenheim 


Regenwaſſer in Mengen 


Für Regenwaſſer beſteht eigentlich 
immer viel Bedarf, ſei es für die 
Wäſche, ſei es als Gießwaſſer für den 
Garten. Die herkömmliche Regentonne 
genügt den Anforderungen nicht; denn 
zum Waſchen iſt das Waſſer meiſtens 
nicht ſauber genug und beim Gießen iſt 
ſelbſt der Inhalt der größten Regentonne 
bald erſchöpft und gerade dann, wenn 
man wegen anhaltender Dürre am meijten 
Gießwaſſer gebraucht. Und bei jedem 
Regenſchauer nun ſchnell die Zinkwanne 
unter den Abfluß ſtellen, iſt auch keine 
ideale Löſung. Andererſeits fällt ja mehr 
Regenwaſſer — jedenfalls hier an der 
Waſſerkante — vom Himmel herunter, 
als uns lieb iſt. Mangel beſteht jedenfalls 
nicht. — Als wir den Bau eines Eigen⸗ 
heims planten, waren wir uns darüber 
klar, daß auch das „Problem Regen⸗ 
waſſer“ zufriedenſtellend gelöſt werden 
mußte. Inzwiſchen iſt das Haus gebaut, 
wir bewohnen es ſchon nahezu zwei 
Jahre, und Regenwaſſer haben wir ſtets 


in Mengen und fo klar, daß man es 
trinken könnte. Wir haben im Keller ein 
Regenbaſſin bauen laſſen, und zwar im 
Heizungs⸗ und Kohlenkeller, weil es da 
am wenigſten ſtört. Da das ganze Haus 
unterkellert iſt, war ausreichend Platz vor⸗ 
handen. Das Baſſin liegt an der Außen⸗ 
mauer und hat folgende Ausmaße: 2 m 
lang, 1,15 m breit, 1,10 m hoch. Der 
Inhalt iſt alſo 2500 1. 

Es brauchten nur zwei Mauern — Ye 
Stein ſtark — gezogen werden, und zwar 
2 m und 1,15 m, zuſammen 3,15 m, bei 
einer Höhe von 1,10 m. Das Baſſin iſt 
von innen waſſerdicht verputzt und mit 
einer Iſoliermaſſe geſtrichen worden, da= 
mit die Feuchtigkeit nicht ins Mauerwerk. 
dringt. Von jeder Dachſeite des ſpitz⸗ 
giebeligen Hauſes führt eine Zuleitung 
in das Baſſin hinein, außerdem iſt ein 
Ueberlauf nach außen hin vorhanden. Die 
Zuflüſſe und der Abfluß ſind in gewöhn⸗ 
lichem Regenrohr (Zinkblech) ausgeführt. 
In einer Höhe von 50 em über dem 
Kellerboden iſt ein Zapfhahn ins Mauer⸗ 
werk eingelaſſen, damit man bequem in 
einen Waſſereimer oder eine Gießkanne 
Waſſer entnehmen kann. Das Baſſin iſt 
nicht abgedeckt, das Waſſer wird auch 
nicht gefiltert. Beides war zwar vor- 
geſehen, aber noch nicht ausgeführt wor⸗ 
den. Obwohl es in dem Keller erheblich 
ſtaubt, iſt das Waſſer überraſchend klar 
und ohne weiteres für das Waſchen der 
Wäſche verwendbar. Als im vorigen 
Jahr von Anfang März bis Mitte April 
keine nennenswerten Regenmengen fielen, 
war unſer Baſſin erſt wenig über die 
Hälfte entleert. Jetzt iſt es faſt ſtändig 
bis zum Rand gefüllt. Da das Waſſer 
nichts koſtet und im übrigen für die 
Wäſche angenehmer iſt und Seife ſpart, 
machen ſich die Koſten für die Herſtellung 
allmählich bezahlt. Im Sommer haben 
wir auch ſtets abgeſtandenes Waſſer zum 
Gießen zur Verfügung, und zwar reich⸗ 
lich. R. Oldenburg - Reinbek 


Bilden ſich an den zeitigen Blumenkohl⸗ 
pflanzen ſchon die Roſen, werden die Blätter 
zuſammengebunden oder eingeknickt, damit 
die Roſen ſchön weiß bleiben und nicht ſo 
ſchnell durchſchießen. 

Die abgeernteten Beete wie Erbſen, Salat, 
Radieschen werden ſofort wieder beſät. Es 
iſt aber wichtig, daß die Beete nach dem Ab⸗ 
ernten erſt einmal gründlich eingewäſſert 
werden, wenn der Boden trocken iſt. 

Die Rhabarberernte iſt bald zu Ende. Die 
Pflanzen ſind ſtark geſchwächt. Wir graben 
ſtark verrotteten Stalldung oder Kompoſt⸗ 
erde unter, beſchädigen aber keine Wurzeln. 
Kartoffeln werden 
jetzt mehrmals 
gehackt und der 
Boden dabei etwas 
an die Pflanzen 
herangezogenz dies 
gilt beſonders bei 
ſchwerem, undurch⸗ 
läſſigem Boden, 
der ſorgfältig und 
oft zu lockern iſt. 


Anhäufeln eignet ſich aber auch für alle an⸗ 
deren Gemüſepflanzen, wie Buſchbohnen, 
Kohl, Erbſen, Bohnen. 

Winterporree wird jetzt ausgepflanzt, mög⸗ 
lichſt auf ſtarkgedüngtem Boden. Wir pflan⸗ 
zen den Porree recht tief in Furchen, damit 
wir ihn ſpäter anhäufeln können. Wir er⸗ 
reichen dadurch ſchöne, ſchneeweiße Porree⸗ 
ſtangen. Beim Pflanzen können wir dig, 
Wurzeln wie auch die langen Blätter ein⸗ 
ſtutzen. Skizze links zeigt die Furchenpflanzung. 
Gurken, die jetzt gut austreiben, werden bei 
Trockenheit gewäſſert und ebenfalls über⸗ 


brauſt, wozu aber nur abgeſtandenes, warmes 


Waſſer Verwendung finden darf. 
Artiſchocken werden ausgepflanzt, und zwar 
an Stellen, wo der Boden zuvor kräftig mit 
Dung durchſetzt wurde, damit ſich die Pflan⸗ 
zen auch üppig entwickeln. 


Im Ziergarten 

ſtehen jetzt die Roſen im ſchönſten Flor und 
fie bedürfen jetzt unſerer ganzen Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Bei heißem Wetter überſpritzen wir 
die Büſche, wodurch einmal das Ungeziefer 


in der Entwicklung ge⸗ 
ſtört wird, zum anderen 
aber auch, um die Ro⸗ 
ſen friſch und wuchs⸗ 
freudig zu erhalten. 
Wir ſchneiden recht viel 
Roſen für unſer Zim⸗ 
mer und wollen nicht 
zu ſparſam damit ſein. 
Die verblühten Blumen 
werden ebenfalls jofort 
entfernt, und zwar 
mit zwei Blättern. 
Aus den ſtehenbeiben⸗ 
den Augen bilden ſich 
in Kürze neue Triebe, und wir bekommen 
ſo einen reichen Spätſommerflor. Wer be⸗ 
ſonders große Blüten wünſcht, breche die 
Nebenknoſpen beizeiten aus (ſ. Skizze). 
Roſen recht langſtielig ſchneiden, iſt falſch, 
da wir damit zuviel Augen entfernen wür⸗ 
den, die dann für den Herbſtflor fehlen. 
Die Erde zwiſchen den Roſen lockern wir und 
bedecken das Beet mit Laubſtreu oder ver⸗ 
rottetem Miſt. Durch öftere Düngung kön⸗ 


Wenngleich in manchen Gegenden die Stachelbeerernte nicht groß ist, weil der Frost die Blüten schädigte, so 


werden die wenigen Früchte gut ausgebildet sein. Im Bild die „Riesen-Zitronenbeere“ 


„Joſephine von Mecheln“ wurde 1830 
von Major Eſperen in Mecheln aus Sa⸗ 
men gezogen und zu Ehren ſeiner Gattin 
benannt. Sie iſt faſt nur unter dieſem 
Namen oder unter der franzöſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung als „Joſephine de Malines“ be⸗ 
kannt. W. 
* 


Die Raupe des Obſtwicklers, eines Schmet⸗ 
terlings, Carpocapsa pomonella, nennt 
man fälſchlich „Made“ oder ſpricht ſogar 
von „wurmigem“ Obſt. Maden ſind fuß⸗ 
los und ohne deutlich erkennbaren Kopf, 
zu ihnen rechnen die Fliegenlarven. 
Würmer gehören einer beſonderen Tier⸗ 
klaſſe an und haben mit Inſekten nichts 
zu tun. J. 


x 


Die Larven der gemeinen Roſengallweſpe 
erzeugen die großen, moosähnlich ſtrup⸗ 
pigen Gallen an den Roſenſträuchern. 
Dieſe Gallen heißen im Volksmund „Ro⸗ 
ſenkönige“ oder „Schlafäpfel“; denn man 
ſieht in ihnen in manchen Gegenden ein 
„Mittelchen“ gegen die Schlafloſigkeit. J. 


* 


Eine engliſche Studienkommiſſion hat im 
Vorjahre Mexiko bereiſt und berichtet, daß 
in der Nähe der Stadt Quernavaca ein 
ſeltſamer Baum wächſt, deſſen orange⸗ 
großen Früchte in der Reife mit einem 
Knall explodieren und daher Dynamit⸗ 
baum genannt wird. Aus dem Saft des 
Baumes bereiten die Indianer ein dem 
Strychnin ähnliches Gift. 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 11 


Lichtbild: Gold 


Obſtblüte und Frühjahrsfröſte 


Obftforten, die in der Blüte nicht froſtempfindlich find 


Mens das letzte Frühjahr mit feinen ſpäten, ſtarken und viel Schaden 
bringenden Fröſten nicht als Maßſtab für alle anderen Jahre dienen 
lann, ſo hat es doch veranlaßt, daß viele Gartenbeſitzer ſich mehr als ſonſt mit der 
Frage beſchäftigen, welche Obſtſorten in der Blütezeit nicht ſo empfindlich ſind. Wir 
hatten dies Thema früher ſchon mehrfach angeſchnitten, aber nicht den Widerhall 
gefunden, den es verdient. Im Augenblick aber wird noch mancher Gartenfreund 
an den Schaden vergangener Wochen denken, und da dürfte die Beantwortung der 
Frage auch mehr Intereſſe finden. Heute geben drei Mitarbeiter ihre Erfahrungen 
an, und auch im nächſten Heft kommen wir mit einem weiteren Beitrag darauf zurück. 
Wir bitten bei dieſer Gelegenheit um kurze Erfahrungsangaben aus dem Kreiſe 
unſerer Leſer. Die Schriftleitung 


Wir ſind oft der Meinung, daß die niedrigen Temperaturen einiger Nächte den 
Blüten geſchadet haben, und wenn es dann zum Herbſt geht, können wir die Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß doch noch ein ganz beachtlicher Aſtbehang da iſt. Auch die aus⸗ 
geſprochenen Spätblüher geben uns keine Gewähr, daß die Blüte nicht erfriert; denn 
es können bis in den Juni hinein Nachtfröſte auftreten. Ferner wiſſen wir, daß die 
kälteſte Luft über dem Erdboden liegt, während in 1—2 m Höhe die Temperatur 
weit über 0 Grad liegt, daher findet man „in Froſtlöchern“ im unteren Teil der 
Baumkrone oft keinen Fruchtbehang, während der obere Kronenteil gut angeſetzt 
hat. Mit der Sortenwahl nicht ſo ängſtlich ſein und einmal in der Nachbarſchaft 
Umſchau halten, welche Sorten ſich bewährt haben. Alſo: den örtlich erprobten 
Sorten iſt der Vorzug zu geben. 

Wer aufmerkſam beobachtet, wird finden, daß die Obſtblüte bei den einzelnen Sorten 
verſchieden ſchnell verläuft. Iſt die Blütezeit auf eine größere Zeitſpanne verteilt, 
ſo iſt auch das Riſiko, daß alle Blüten erfrieren, ein geringes. 

Und zu aller Beruhigung ſeien drei Apfelſorten genannt, die in der Blüte gegen 
Froſt wenig empfindlich ſind: „Lanes Prince Albert“, „Königlicher Kurzſtiel“ und 
„Krügers Dickſtiel“. Letztere Sorte wird namentlich in Hannover viel angebaut und 
wahrſcheinlich auch nur aus einer dortigen Baumſchule oder aus größeren Betrieben 
zu beziehen ſein. Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Jaentſch-Güſtrow 


Die zum Anbau geeigneten Sorten in einer Gegend findet man am ſicherſten, wenn 
man feſtſtellt, von welchen Sorten ältere, tragbare und geſunde Bäume vorhanden 
ſind. Auch ſind von den einzelnen Landesbauernſchaften auf Grund der vorherrſchen⸗ 
den Boden⸗ und Klimaverhältniſſe Normalſortimente für die einzelnen Provinzen, 
Kreiſe und Obſtbaugebiete aufgeſtellt worden. Bei der Auswahl der Sorten iſt dar⸗ 
auf zu achten, daß ſie möglichſt gleichzeitig blühen oder, daß wenigſtens eine Sorte 
darunter iſt, die eine ſo lange Blütezeit hat, daß ſie mit einer der anderen Sorten 
zuſammenfällt. Je vollſtändiger die Befruchtung, um ſo kernreicher und um ſo beſſer 
iſt die Ausbildung der Früchte. 
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Dieſelbe Kommiſſion fand auf der Land⸗ 
enge von Tehuantepec den Baum Papoya 
mit melonenartigen Früchten. Die Ur⸗ 
einwohner benutzen die Blätter und 
Zweige zum Konſervieren von Fleiſch. 
Dieſes wird mit Zweigen umwickelt und 
hält ſich eine Woche lang friſch wie im 
Eisſchrank. Th. 
* 


Die Birnenſorte „Marie Luiſe“ wurde 
von Duquesne im Jahre 1809 in Mons 
aus Samen gezogen und erhielt zum Un⸗ 
terſchied von anderen Sorten gleichen Na⸗ 
mens den Namen des Züchters beigefügt. 
Als „Humboldts Butterbirne“ wird ſie 
vereinzelt auch geführt. Außerdem findet 
man für ſie noch die Bezeichnung „Prin⸗ 
zeſſin von Parma“. W. 
* 


11 vergorener Traubenwein enthält etwa 
860—900 g Waſſer, 70-90 g Alkohol 
und 20—25 g Geſamtextrakt. Das Ge⸗ 
ſamtextrakt beſteht aus etwa 1 g Zucker, 
79 g Glyzerin, 2—3 g Weinſäure, 
2—4 g Milchſäure, 1—5 8, Apfelſäure, 
geringe Mengen Bernitein-, Eſſig⸗, Zitro⸗ 
nen⸗ und Gerbſäure, Farb⸗, Geruchs- und 
Geſchmackſtoffe. ft. 
* 


Unſere Würzkräuter beſitzen in der Regel 

den höchſten Gehalt an ätheriſchen Oelen, 

wenn ſie eben zu blühen beginnen. Wollen 

wir die Kräuter trocknen und aufbewah⸗ 

ren, ſo ſchneiden wir ſie daher am beſten 

zu dieſer Zeit. Schfd. 
x 


Die eigentlichen Träger der Erbanlagen 
in der lebendigen Zelle ſind die Chromo⸗ 
ſomen. Sie ſtellen ungemein kleine, faden⸗ 
förmige Gebilde dar von etwa 1/1000 mm 
Länge und doch ſind alle Eigenſchaften 
des betreffenden Individiums in ihnen 
vorhanden, gleichgültig, ob die Eigen⸗ 
ſchaften bei den Nachkommen hervortreten 
(dominant) oder ob ſie überdeckt von an⸗ 
deren (rezeſſiv), alſo verborgen, bleiben. 
Die Erhaltung der Eigenſchaften der Art 
und des Individiums in den Nachkom⸗ 
men vollzieht ſich nach beſtimmten Natur⸗ 
geſetzen, von denen die wichtigſten als 
die „Mendelſchen Regeln“ bekannt ge⸗ 
worden ſind. ft. 


* 


„Süßholz raſpeln“ iſt ein verbreiteter, 
gern doppelſinnig gebrauchter Ausdruck. 
Dabei dürfte weniger bekannt ſein, daß 
Süßholz auch in Deutſchland angebaut 
wird, und zwar in der Gegend um Bam⸗ 
berg. Von der zu den Schmetterlings⸗ 
blütlern gehörenden Pflanze Glycyrrhiza 
gläbra werden die Wurzeln als „Süß⸗ 
holz“ geerntet; der aus ihnen gewonnene 
und eingedickte Saft gibt die Lakritzen. 
Die Vermehrung der Pflanze erfolgt wie 
bei Meerrettich durch Fechſer, alſo durch 
die von der Hauptwurzel abgehenden 
Nebenwurzeln. Schfd. 
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Nach den bisher geſammelten Erfahrungen haben ſich für rauhe Lagen, vorausgeſetzt, 
daß Boden⸗ und Klimaverhältniſſe überhaupt noch für Obſtbau geeignet ſind, nach⸗ 
folgende Apfelſorten bewährt: „Apfel aus Croncels“, „Baumanns Renette“, „Boiken⸗ 
apfel“, „Gelber Edelapfel“, „Großer Rheiniſcher Bohnapfel“, „Hawthornden“, „Jakob 
Lebel“, „Landsberger Renette“, „Manks Codlin“ (Eveapfel), „Ontario“, „Prinzen⸗ 
apfel“, „Roter Eiſerapfel“, „Schöner aus Boskoop“, „Weißer Klarapfel“, „Winter⸗ 
goldparmäne“ (beſonders gute Vaterſorte), „Zuccalmaglios ⸗Renette“. 

Von Birnen: „Bosc's Flaſchenbirne“, „Bunte Julibirne“, „Frühe aus Trevoux“, 
„Juli⸗Dechantsbirne“, „Gute Luiſe“, „Paſtorenbirne“, „Williams Chriſtbirne“. 
Spätblühende Sorten ſind bei Aepfeln: „Ananas⸗Renette“, „Boikenapfel“, „Danziger 
Kantapfel“, „Gelber Bellefleur“, „Gelber Edelapfel“, „Großer Rheiniſcher Bohn⸗ 
apfel“, „Goldrenette von Blenheim“, „Harberts Renette“, „Kaiſer Alexander“, 
„Kaiſer Wilhelm“, „Königlicher Kurzſtiel“, „Krügers Dickſtiel“, „London Pepping“, 
„Ontario“, „Prinzenapfel“, „Roter Bellefleur“, „Roter Eiſerapfel“, „Schöner aus 
Boskoop“, „Schöner aus Nordhauſen“, „Zuccalmaglios-Renette“. 

Bei Birnen: „Bosc's Flaſchenbirne“, „Clapps Liebling“, „Diels Butterbirne“, „Dr. 
Jules Guyot“, „Paſtorenbirne“, „Triumph von Vienne“, n 
„Williams Chriſtbirne“ (beſonders gute Vaterſorte). 

Mittelfrühblühend, aber in der Blüte beſonders widerſtandsfähig ſind bei Aepfeln: 
„Baumanns Renette“, „Coulons Renette“, „Geflammter Kardinal“, „Landsberger 
Renette“, „Lord Grosvenor“, „Wintergoldparmäne“. 

Die Sorte „Schöner aus Bos koop⸗ iſt im allgemeinen in der Blüte empfindlich gegen 
Spätfröſte, ſie wird daher in tiefen Lagen vielfach erſetzt durch die widerſtands⸗ 
fähigere Sorte „Coulous⸗Renette“, deren Frucht allerdings den „Boskoop“ in Aus⸗ 
ſehen und Güte nicht erreicht. 

Es iſt aber unbedingt der Fehler zu vermeiden, anſpruchsvolle ſpätblühende Sorten 
in rauhen Lagen und ungünſtigen Bodenverhältniſſen anzupflanzen oder umzuver⸗ 
edeln, da hier die Früchte den erwünſchten Wohlgeſchmack nicht erreichen. Anſpruchs⸗ 
volle Sorten wie „Ananas⸗Renette“, „Gelber Bellefleur“, „Dr. Jules Guyot“, 
„Triumph von Vienne“ u. a. ſind im weſentlichen als Buſchbäume auf ſchwach⸗ 
wachſenden Unterlagen anzupflanzen. Kreisobſtbauinſpektor Heine- Weißenfels 


Während der Vegetationsruhe ſind unſere Obſtbäume im allgemeinen ziemlich wider⸗ 
ſtandsfähig gegen Kälte. Allerdings können durch beſonders tiefe Temperaturen auch 
Schäden durch Erfrieren auftreten. Weit gefährlicher ſind jedoch Schäden, die nach 
Austrieb der Obſtbäume während der Blütezeit auftreten. Schon manchem Obſt⸗ 
bauer iſt hierdurch die Freude am Obſtbau gründlich verſalzen worden. Nun können 
ſolche Schäden bei Beachtung verſchiedener Maßnahmen zwar nicht vollſtändig, aber 
doch weitgehend behoben werden. Zu beachten iſt nur, daß ſolche Obſtſorten an 
gepflanzt werden, die verhältnismäßig widerſtandsfähig ſind und ſpät zur Blüte 
gelangen, und daß die Anpflanzung von Obſtbäumen an ungeeigneten Plätzen, in 
ſogenannten Froſtlöchern, unterbleibt. Für weniger günſtige Lagen ſind Aepfel 
von allen Obſtſorten am geeignetſten, da ſie als letzte mit der Blüte beginnen. Wählt 
man zur Anpflanzung noch ſpätblühende Sorten aus, dann iſt eine weitgehende 
Sicherung der Ertragsfähigkeit gegeben. Nachſtehend ſeien einige Apfelſorten, die 
ſich durch ſpäte Blütezeit auszeichnen, angeführt: „Rote Sternrenette“, „Gelber 
Edelapfel“, „Kaiſer Wilhelm“, „Goldparmäne“, „Roter Bellefleur“ (Siebenſchläfer), 
„Freiherr von Berlepſch“, „Königlicher Kurzſtiel“, „Luxemburger Renette“. 

Neben dieſen Sorten gibt es in den verſchiedenen Gebieten noch Lokalſorten, die 
meiſt ebenfalls recht jpät blühen und daher im Ertrage befriedigen. Mit Rückſicht 
auf eine einheitliche Belieferung des Marktes mit Obſt und im Intereſſe einer 
Abſatzerleichterung ſollte jedoch von einer vermehrten Anpflanzung ſolcher Lokal⸗ 
ſorten abgeſehen werden. Die oben genannten Sorten beſitzen ja ebenfalls den Vor⸗ 
teil einer jpäten Blüte, entſprechen andererſeits den Anforderungen, die an markt⸗ 
fähiges Obſt zu ſtellen ſind und ſind allgemein verbreitet. 

Von Birnen zeichnen ſich durch ſpäte und widerſtandsfähige Blüte die Sorten: 
„Bosc's Flaſchenbirne“, „Köſtliche aus Charneu“ und „Clapps Liebling“ aus. Dieſe 
Sorten können daher auch noch in rauheren Lagen angebaut werden, wobei aller⸗ 
dings das höhere Wärmebedürfnis der Birnen gegenüber den Aepfeln berückſichtigt 
werden muß. Ein Birnenanbau in rauheren Lagen geht immer auf Koſten des 
Wohlgeſchmackes und der Saftfülle der Früchte. Die übrigen Obſtarten ſollte man 
in froſtgefährdeten Lagen grundſätzlich nicht anbauen, da das Ertragsriſiko zu groß iſt. 
In dieſem Zuſammenhang ſei jedoch noch darauf hingewieſen, daß durch Entwäſſe⸗ 
rung, Heckenpflanzung uſw. die Froſtgefahr in manchen Lagen gemindert werden 
kann. Auch iſt durch Verbrennen von Briketts in beſonderen Heizöfen oder durch 
Verbrennen von ſtark rauchenden Stoffen ein Froſtſchutz in kritiſchen Nächten wäh⸗ 
rend der Blütezeit möglich. Allerdings hängt der Erfolg dieſer Maßnahmen von 
einer gemeinſchaftlichen und rechtzeitigen Anwendung auf zuſammenhängenden grö⸗ 
ßeren Obſtländereien ab. Der billigſte Froſtſchutz beſteht in der Anpflanzung ſpät⸗ 
blühender, widerſtandsfähiger Sorten auf geeignetem Gelände und in einer aus⸗ 
reichenden Düngung und Pflege der Obſtbäume. Schmidt⸗Kaiſerslautern 


Es wird oft von Rafenerfag geſprochen, und es gibt viele Pflanzen, die ſich dafür eignen. Auf dem 
ſonnigen Platz, den dieſes Bild zeigt, iſt das polſterförmige Maſtkraut, Sagina subuläta, verwendet. Es 
füllt die breiten Fugen zwiſchen den Kalkſteinplatten aus und quillt weit über die Ränder. Dieſe 
hübſche Staude wird 3—5 cm hoch und blüht im Mai bis Juli, mit vielen unſcheinbaren, weißen Blumen 
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Neue, im Handel noch unbekannte Sukkulenten 


Wie neue Zimmerblumen „regiftriert” und für den Verkauf ausgewählt werden 


De Weg von der Entdeckung einer 
Pflanze bis zu ihrer Uebergabe an 
den Handel, alſo bis zum Verkauf an 
den Liebhaber, iſt meiſt ſehr lang. Nur 
wenige Pflanzen eignen ſich von Natur 
aus dazu, zumal wenn ſie, wie dieſe Suk⸗ 
kulenten, Kinder fremder Zonen ſind. 
Zunächſt beſchäftigt ſich die Wiſſenſchaft 
mit ihnen, um ſie in eine Art „ſtandes⸗ 
amtliches Regiſter“, natürlich für Pflan⸗ 
zen, einzutragen. Wehe, wenn dies nicht 
geſchieht, dann ginge es ihnen wie den 
Menſchenkindern der Kulturſtaaten — ſie 
wären „amtlich eben nicht auf der Welt!“ 
Ob dieſe wunderhübſch gezeichnete, mehr⸗ 
farbige Aloe, die ich hier im Bild unten 
vorführe, als Topfpflanze eine Zukunft 
haben wird? Es hängt davon ab, wie ſie 
ſich „vermehren“ läßt, ob ſie überhaupt 
bei uns zur Blüte kommt, ob in ihrer 
Heimat Samen zu erlangen iſt oder wie 
Stecklinge wachſen, wenn ſie überhaupt 
geneigt iſt, ſolche zu machen. Würde ſie 
wachſen wie die allbekannte Aloe arbores- 


cens, ſo könnte man heute ſchon ſagen, da ſie ihr ähnelt, aber 


ſtatt einfachem Grün eine wunderhübſche Blätterfärbung zeigt, 
ſie tritt an ihre Stelle. Vielleicht vergehen Jahrzehnte, die 
ſie in botaniſchen Gärten als Seltenheit verbringt oder ein 
Züchter bringt fie mit Engelsgeduld durch allerhand „Kinder- 
krankheiten“, um ſie eines Tages als Neuheit verkaufsreif vor⸗ 
zuſtellen. Vielleicht kommt ſie doch einmal zur Blüte und es 
gelingt durch Kreuzung, anderes Blut in die Adern der Nach⸗ 
kommen zu bringen — viele Möglichkeiten beſtehen, doch jetzt 
iſt dieſe ſchöne Aloe noch ein unbeſchriebenes Blatt — pflan⸗ 
zenamtlich wahrſcheinlich noch gar nicht auf der Welt. 

Die zweite Pflanze, eine Kalanchoe madagäscariensis, gehört 
einer anderen Pflanzenfamilie, den Crassuläceaen oder Did- 
blattgewächſen, an. Die Gattung Kalanchoe ſteht pflanzen⸗ 
ſyſtematiſch den Saxifragen nahe. Auffallend iſt der hellgrüne 
Haarfilz der fleiſchigen Blätter, aber einen farbigen Reiz 
bringen erſt die roten Blattränder der jungen Blätter, wäh⸗ 
rend die älteren Blätter nur mehr teilweiſe rote Flecken an 
den Rändern zeigen. Ob dieſes hübſche Topfgewächs als ſolches 
auch Blüten bringt, iſt mir nicht bekannt. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den noch Jahre vergehen, bis wir dieſe Pflanze näher kennen⸗ 
lernen können, möglich iſt aber auch, daß der Pflanzenfreund 
ſie durch den Handel überhaupt nicht in die Hand bekommt — 
wenn es keine „verkaufsreife Neuheit“ ergibt. Dann werden 
fie eben wie jo viele ihr Leben in den wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen ſtill und zurückgezogen weiterführen. H. B., München 


Schlinger für den Wintergarten 


Die Zeilen in Heft 7 des „Deutſchen Gartens“ über den ſchönen 
Schlinger Bougainvillea weckten in mir ſofort die Erinnerung 
an meine diesjährige Italienreiſe. Der Bericht ſagt ganz 
richtig, daß die Pflanze an der Riviera ſonnige Felswände 
überwuchert. Ich ſah Bougainvillea wildwachſend auf der 
Inſel Capri bei Neapel. Die wildwachſende Pflanze ſieht einem 
großen Dornengeſtrüpp ähnlich, erweckt aber durch ihre matt⸗ 
lilaroſa Blüten, die zu Hunderten an den Ranken erſcheinen, 
die Aufmerkſamkeit der Beſucher. Was dort im Süden die 
Natur der Bevölkerung mühelos in den Schoß legt, kann bei 
uns nur notdürftig und in beſonderen Kulturräumen gezogen 
werden. Wenn auch die Pflanze eigentlich anſpruchslos iſt, ſo 
verlangt ſie doch zu ihrem Gedeihen viel Wärme und entwickelt 
ſich in einem Warmhauſe oder Wintergarten am vorteilhafte⸗ 
ſten. Die Anzucht iſt ſchon etwas langwierig. Die Vermehrung 
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Eine hellgraue Kalanchoe mit roten Rändern 


geſchieht am beiten durch halbreife Triebe. 
Es dauert aber ſchon drei bis vier 
Wochen, bis die Stecklinge Kallus bilden 
und Wurzeln ſchlagen. Haben ſie aber 
einmal Wurzeln gefaßt, dann wachſen ſie 
auch willig weiter. Durch öfteres Zurück⸗ 
ſtutzen der Triebe erhält man ſchöne, 
buſchige, vollgarnierte Topfpflanzen. Sch. 


Zwergaſtern im Topf 


Die Aſtern, die ſchönen Herbſtblumen, er⸗ 
freuen immer wieder durch ihre Farben⸗ 
pracht. Gern werden ſie als Schnitt⸗ 
blumen benutzt, da ihre Haltbarkeit von 
langer Dauer iſt. Aber auch als Topf⸗ 
pflanzen laſſen ſich Zwergaſtern ſehr gut 
verwenden, ſie ſind nicht empfindlich und 
vertragen ein Verpflanzen ſehr gut. 
Aſtern werden mit Ballen aus der Erde 
gehoben und in entſprechende Töpfe ge⸗ 
pflanzt. In dieſen Töpfen halten ſich die 
Aſtern zwei Wochen lang. Nur von unten 
her werden die Blätter ſchwarz, während 
die Blütenköpfchen noch immer ſchön find. Der Gartenbeſitzer 
und Liebhaber kann ſich auf dieſe Weiſe einen ſchönen, lange 
währenden Zimmerſchmuck ſchaffen. Sch. 


Noch einmal die Balkonbepflanzung 


Nicht alle Pflanzen eignen ſich für den Balkon, aber dennoch 
iſt die Auswahl reichhaltig. Für den Sommer ſtehen uns 
Pelargonien, Ageratum, Lobelien, Salvien, Petunien, Fuchſien, 
niedrige Tagetes und Begonien zur Verfügung. Aber auch 


Eine unbenannte 


Aloe mit mehrfarbig gestreiften Blättern 


Schlingpflanzen, wie Cobaèa, Kapuzinerkreſſe, Feuerbohnen, 
Wilder Wein und Efeu, laſſen ſich gut verwenden. Wenn der 
erſte Froſt dem Sommerflor ein Ende bereitet hat, beſetzen 
wir die Käſten mit kleinen Fichten. Oder auch, wir ſetzen ſie 
voll Krokus, frühen Tulpen, Schneeglöckchen und beſtecken die 
Erde dann hübſch mit kurzen Tannenzweigen. 

Zur weiteren Pflege gehört dann noch vor allem das Gießen. 
Bei trockenem, warmem Wetter iſt abends reichlich zu gießen, 
ſo daß die Pflanzen ſich für den nächſten Tag gut vollſaugen 
können. Bei großer Hitze bringt auch das leichte Ueberbrauſen 
den Pflanzen eine Erleichterung. 

Der geringe Erdvorrat iſt gar leicht von den Wurzeln durch- 
zogen und es darf an einem Dungguß nicht fehlen. Hierzu 
ſetzen wir ein Gefäß mit Hornſpänen oder Kuhdung in Waſſer 
auf und verwenden es nach dem Abgären in guter Verdünnung 
wöchentlich ein- bis zweimal. W. K. 


Durchſickern beim Balkonkaſten 


Wenn bei großer Hitze die Erde in den Blumenkäſten aus⸗ 
trocknet und dann beim Gießen das Waſſer zwiſchen Holzwand 
des Kaſtens und der Erde hindurchläuft und die Faſſade des 
Hauſes verunreinigt, dann gibt es mitunter Aerger. Um 
dieſes zu vermeiden, legte ich beim Zurechtmachen der Käſten 
im Frühjahr auf den Boden des Balkonkaſtens eine Schicht 
einfaches Waſſermoos, in der Hoffnung, daß dieſe Mooseinlage 
das Waſſer aufſaugen würde. Und meine Berechnungen haben 
ſich erfüllt. Es wurde alles Waſſer, was ſonſt als überſchüſſig 
weggelaufen wäre, aufgefangen, und wenn etwas hindurch⸗ 
ſickerte, dann war es ſo gereinigt, daß es nicht die geringſte 
Spur an der Hauswand hinterließ. Schröder - Hermsdorf 


Aus zwei Geranien wurden drei 


Für die Blumenkäſten auf der Brüſtung der Terraſſe unſeres 
Hauſes hatte ich mir vom Gärtner je zwei leuchtendrote Ge⸗ 
ranien bringen laſſen. Beim Bepflanzen fand ich jedoch, daß 
zwei Pflanzen je Kaſten zu wenig ſind. Sie wurden daher ſo 
gepflanzt, daß die Mitte für eine dritte Pflanze freiblieb. Da 
die Entfernung bis zur Stadt zu groß iſt und nur ſelten je⸗ 
mand hineingeht, wurde kurzerhand je freier Platz ein ab⸗ 
geſchnittener Kopf von den gutverzweigten anderen Pflanzen 
hineingeſteckt. Immer feucht gehalten, wuchſen ſie alle luſtig 
an, und Ende Juli vorigen Jahres hatten die Jungen die 
Alten faſt eingeholt, und meine Käſten ſtanden damals voll- 


Einheitlicher Blumenschmuck der Balkone an einem Mietshaus 


bewachſen mit je drei Pflanzen im allerſchönſten Blütenſchmuck. 
Ich möchte allerdings nicht verfehlen zu betonen, daß der Blu— 
menkaſten nur für eine kurze Zeit in dieſem vollen Blüten⸗ 
ſchmuck das Haus zierte; denn während des Vorſommers war 
eine Lücke, weil die Pflanzen ſich erſt zu ihrer vollen Schönheit 
entwickeln mußten. O. L. 


So wollen die ſchönen Ritterſterne gepflegt fein 


Die Umſchlagſeite des erſten Januar⸗Heftes zeigt eine 
Farbenphotographie eines Ritterſternes. Dies veran⸗ 
laßt mich, einmal von unſeren Ritterſternen, Hippeästrum, Ama- 
ryllis, zu erzählen. Sie wurden aus Samen gezogen. Die 
meiſten Pflanzen treiben zwei Blütenſchäfte, und die größte 
Einzelblüte hatte bisher einen Durchmeſſer von 28 em. Es iſt 
ſchon viel über Zucht und Pflege der Amaryllis vittäta ge⸗ 
ſchrieben worden, aber immer hat das Gießen nie die not⸗ 
wendige Erwähnung gefunden. Und gerade darauf beruht der 
Erfolg, alſo die Schönheit der Blüte und Blätter, die ſtraff 
und nicht zu lang ſein ſollen. Im Frühjahr nach der Blüte 
werden die Pflanzen weiter gepflegt und ſorgfältig nach Bedarf 
gegoſſen, bis keine Froſtgefahr mehr beſteht. Dann werden die 
Zwiebeln aus den Töpfen genommen, die Erde abgeſchüttelt 
und auf ein ſonniges Gartenbeet gepflanzt. Hier werden ſie 
wöchentlich mit ſtark verdünnter Jauche, die aus 8 Teilen 
Kuhdung, 1 Teil Taubendung und 1 Teil Hornſpänen beſteht, 
gegoſſen. 

Im Herbſt vor dem erſten Froſt (ein Reif ſchadet ihnen nichts) 
werden ſie unter großer Schonung ihrer fleiſchigen Wurzeln 
eingetopft. Erde vom Standort oder, falls ſie zu ſchwer iſt, 
Frühbeeterde. Nun werden ſie einmal tüchtig angegoſſen und 
kommen dann in den Keller oder in einen froſtfreien Raum, 


wo ſie nicht mehr gegoſſen werden dürfen. Um die Weihnachts⸗ 
zeit wird der erſte Topf hereingeholt, die vertrockneten Blätter 
abgeputzt und die Pflanze auf eine Fußbank hinter den Kachel⸗ 
ofen im Wohnzimmer geſtellt. Ihm folgen in Abſtänden von 
acht Tagen auch die anderen Töpfe. Der Topf darf aber nicht 
gegoſſen werden, ſonſt würden die Blätter luſtig hervorſchießen 
und in die Höhe wachſen, und wenn dann ſpäter die Knoſpe 
am Aufbrechen iſt, würden die Blätter ſchon umfallen. Die 
Töpfe bleiben ruhig trocken und müſſen möglichſt warm ſtehen, 
und erſt wenn die Knoſpe ſichtbar wird, was etwa in zwei 
Wochen der Fall iſt, werden die Töpfe vorſichtig, aber hin⸗ 
reichend gegoſſen und ſonnig, aber immer noch warm, geſtellt. 
Sie dürfen nun nicht mehr austrocknen, aber die Zwiebel ſoll 
nicht angegoſſen werden, nur die Erde rundum. Auch ſoll das 
Waſſer nicht kalt ſein. Hier wachſen nun Blätter und Knoſpen 
gleichmäßig weiter und denken nicht daran, umzufallen. Wenn 
ſich die Hüllblätter an den Knoſpen löſen, kommen die Ritter⸗ 
ſterne in einen kühlen Raum, wo ſie uns viele Wochen lang 
mit ihren prachtvollen Blüten erfreuen. Im Frühjahr werden 
dann die Zwiebeln unter Schonung ihrer Blätter wieder aufs 
Gartenbeet gebracht. So behandelt, wird jeder Freude an 
ſeinen Ritterſternen haben und die Klagen über umgefallene 
Blätter hören auf. Olga Gutt-Brad (Rumänien) 


165 


. ˙—. ⅛ ð˙r·;ꝛ. ¹e˙˙·³ ˙⁰A ee 


Unkraut vergeht — doch! 


Im Kampf gegen die Unkräuter, die ſich mehr oder weniger 
zahlreich in unſerem Kulturboden vorfinden, gibt uns oftmals 
ſchon ihr Vorkommen Aufſchluß über die Urſache ihres Daſeins. 
Das Vorherrſchen gewiſſer Unkrautpflanzen wird zuweilen 
begünſtigt durch Mängel in der Beſchaffenheit des Bodens — 
zu trocken oder zu feucht —, durch einſeitige Düngung oder 
nicht durchgeführten Fruchtwechſel. 

Auf ſehr magerem, trockenem Boden machen ſich Beifuß, Melde, 
Zichorie breit, auch das Knopfkraut, das auf Sandboden, be⸗ 
ſonders in naſſen Sommern, zu einem recht läſtigen Unkraut 
wird. An feuchten Plätzen finden ſich Schachtelhalm, Huf⸗ 
lattich und der ſo ſchwer auszurottende Gierſch ein, der beſon⸗ 
ders in mit Obſtbäumen bepflanzten Grasgärten läſtig wird, 
weil er, Schatten liebend, ſich hier beſonders wohl fühlt. Naſſe 
Böden werden durch Dränage oder Anlegen von Waſſergräben 
entwäſſert, wodurch dieſe Unkräuter allmählich verſchwinden. 
Auf mangelhafte Düngung deutet das Vorkommen von Hunger- 
blümchen, Hirtentäſchel und kleiner Sauerampfer hin. Wurde 
der Boden zu reichlich einſeitig mit Kaliſalzen gedüngt — ein 


häufig vorkommender Fehler —, jo verſauert er und es machen 
ſich Sauerampfer und Schörgel, zuweilen auch Hederich darauf 
heimiſch. Solch Boden iſt in erſter Linie durch reichliche Kalk⸗ 
düngung zu entſäuern. 

Fortgeſetzte einſeitige Düngung mit Phosphorſalzen ſagt wieder 
anderen Unkräutern, z. B. den Wicken, zu. 

Das Vorkommen der gelbblühenden Feldwucherblume zeigt an, 
daß der Boden kalkfrei, zumindeſt ſehr kalkarm iſt. Man wird 
dies Unkraut zum Schwinden bringen, wenn der Boden gekalkt 
und außerdem für Fruchtwechſel geſorgt wird. 

Jede Frucht hat mehr oder weniger ihre beſonderen Unkräuter, 
die durch Wechſelbau verſchwinden, z. B. Hackfruchtunkräuter 
durch Getreidebau und Getreideunkräuter durch Hackfrucht⸗ 
anbau. Außerdem bringt auch wiederum der fortgeſetzte Anbau 
der gleichen Frucht gewiſſe Unkräuter zum Schwinden, weil ſie 
die ihnen notwendigen Lebensbedingungen nicht finden. Stark 
mit Ackerſchachtelhalm verunkrautetes Land wird von ihm be⸗ 
freit, wenn mehrere Jahre dort Lupinen angebaut werden, 
desgleichen können durch mehrjährigen Anbau von Luzerne 
Huflattich, Ackerdiſtel und die Ackerwinde vollſtändig ausgerot⸗ 
tet werden. W. Schreiber⸗Dresden 


Iſt es eine Kletter- eine Rank⸗ oder eine Schlingpflanze 


Sin Beitrag, 


Si man ſich einmal die Beſtellungen, die z. B. in einer 
Baumſchule über Roſen eingehen, an, ſo kann man die 
Beobachtung machen, daß ein Kunde Kletterroſen, der andere 
Rankroſen und der dritte Schlingroſen für ſeinen Garten 
braucht. Das ſind drei verſchiedene Bezeichnungen für dieſelbe 
Pflanze. Aber auch in Baumſchulkatalogen iſt dieſer Fehler 
häufig zu finden. Hier eine erläuternde Erklärung zu geben, 
dürfte im Sinne aller Gärtner und Gartenliebhaber ſein. 
Unter dem Sammelnamen Kletterpflanzen (botaniſch Lianen) 
werden alle Pflanzen der verſchiedenſten Familien zuſammen⸗ 
gefaßt, die, ohne ſäulenförmige Stämme zu bilden, mit dem 
geringſten Aufwand an Mitteln größten Lichtgewinn erreichen, 
ſich aber nicht aus eigener Kraft aufrecht halten können. Die 
Kletterpflanzen verſuchen mit Hilfe von verſchiedenartig aus⸗ 
gebildeten Sproſſen an Gegenſtänden und Pflanzen empor⸗ 
zuklettern, um zu dem für ſie ſo notwendigen Licht zu gelangen. 
Sie werden in vier Hauptgruppen eingeteilt, und zwar in 
Rankengewächſe, Schling⸗ oder windende Pflanzen, Wurzel⸗ 
kletterer und Spreizklimmer. 

Bei den Rankengewächſen ſtellen, wie ſchon der Name ſagt, 
Ranken die Kletterorgane dar, die entweder aus Blattſtielen, 
Blättern oder Sproſſen entſtehen. Dieſe, gegen Druck äußerſt 
empfindlichen Ranken, kann man als Greif⸗ oder Klammer⸗ 
organe betrachten. Kommen ſie mit einem Gegenſtand in Be⸗ 
rührung, dann wird er ſofort als Hilfsmittel zum Empor⸗ 
klettern gebraucht. Zu den Kletterpflanzen, die ſich durch 
Blattſtielranken zum Licht emporarbeiten, gehört die Kapu⸗ 
zinerkreſſe, Tropaèolum azüreum, und die Waldrebe, Clematis 
vitälba. Bei den Edelwicken, der Gurke, dem Kürbis, bei der 
auf den Balkonen ſo beliebten Krallen⸗ oder Glockenwinde, 
Cobaèa scändens, u. a. dienen Blattranken zum Emporklettern 
und zum Feſthalten der Sproſſe. Dagegen ſind bei der Erbſe 
nur die vorderen Fiederblättchen zur Ranke umgebildet. Der 
Echte und der Wilde Wein halten ſich durch Sproßranken. Bei 
Parthenocissus Veitchii und Parthenocissus quinquefölia bil- 
den die Rankenzweige an ihren Enden ſogar Haftſcheiben, die 
eine Flüſſigkeit ausſcheiden, durch die die Pflanzen feſt mit 
ihrer Unterlage verkleben. Es find alſo keine Wurzelkletterer! 
Die Schling⸗ oder Windepflanzen klettern mit ihren ſich 
ſchraubenförmig um die Stützen windenden Hauptſproſſen, alſo 
nicht mit Hilfe irgendwelcher Haftorgane. Zunächſt wachſen 
ſie auch wie jede andere Pflanze aufrecht. Erſt wenn ſie etwas 
größer und ſtärker ſind, neigt ſich der Sproßgipfel faſt waage⸗ 
recht, um an einem Gegenſtand Halt zu ſuchen. Dabei führt 
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der UAnterfhiede nennt und vielen die erwünſchte Aufklärung gibt 


er kreiſende Bewegungen aus. Hier gibt es nun wieder zwei 
verſchiedene Gruppen. Die eine Gruppe der Schlingpflanzen 
führt dieſe kreiſenden Bewegungen, wenn man von oben auf 
die Endknoſpe ſieht, im Sinne des Uhrzeigers aus. Es ſind 
die Rechtswinder. Werden dieſe kreiſenden Bewegungen des 
Sproßgipfels, von oben auf die Endknoſpe geſehen, dem Uhr⸗ 
zeigerlauf entgegengeſetzt ausgeführt, jo hat man es mit, einem 
Linkswinder zu tun. Zu den rechtswindenden Schlingern ge⸗ 
hören: der Hopfen, Hümulus lüpulus, das Geißblatt, Lonicera 
periclymenum, „Jelängerjelieber“, Lanicèra caprifölium, und 
der Windenknöterich, Polygonum Aubertii und Polygonum 
baldchuänicum. Zu den Linkswindern, die weſentlich öfter 
anzutreffen find, gehören: die Stangenbohne, Phaseolus vulg. 
communis, die Feuerbohne, Phaséolus multiflörus, die Winde, 
Convölvulus althaeoides, die Zaunwinde, Calystegia sepium, 
der Pfeifenſtrauch, Aristolöchia macrophylla, der Baumwürger, 
Celästrus orbiculäta, die Glycine, Wistäria chinensis, u. a. m. 
Beim Hopfen unterſtützen noch Haken und bei der Bohne Haare 
den windenden Stamm beim Feſtklammern. 

Zu den Wurzelkletterern gehören der Efeu, Hédera helix, die 
Kletterhortenſie, Hydrangea petioläris, und Mönstera deli- 
ciösa, die in Gärtnerkreiſen auch vielfach Philodendron per- 
tüsum genannt wird. Die mehr oder weniger langen Luft 
wurzeln find immer beſtrebt, dem Licht zu entgehen, und 
wachſen naturgemäß zu dem Gegenſtand hin, an dem ſich die 
Pflanze feſthalten will. Durch Ausſcheiden einer klebrigen 
Subſtanz, wie beim Efeu z. B., halten ſich die Wurzeln an 
Bäumen, Zäunen uſw. feſt. 

Zu der vierten Gruppe der Kletterpflanzen, den Spreiz⸗ 
klimmern, gehören die Kletterroſen, ferner der Bocksdorn, 
Lycium bärbarum, die Brombeere, die Himbeere u. a. m. Dieſe 
Pflanzen, die weder Ranken noch Schlingſtengel bzw. Greif⸗ 
oder Klammerorgane oder Wurzeln zum Klettern beſitzen, 
werfen ihre langen, gertenartig ausgebildeten Sproſſe auf alle 
erreichbaren natürlichen oder künſtlich errichteten Gegenſtände, 
auf Zäune, Bäume uſw. Da Roſen, Brombeeren und Him⸗ 
beeren beim Klettern durch die an ihren Sproſſen befindlichen 
Dornen und Stacheln unterſtützt werden, nennt man ſie auch 
Hakenkletterer. Niemals ſind die Roſen aber als Schling⸗ oder 
Rankroſen zu bezeichnen, da ihnen dazu alle Hilfsmittel fehlen. 
Die Roſen klimmen lengliſch: climbing roses) und man könnte 
ſie deshalb Klimmroſen nennen. In der Fachſprache hat man 
ihnen aber die ebenſo richtige Bezeichnung Kletterroſen ge⸗ 
geben. Ko. 
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Wo fehlt die Dogeltränte? 
Sinfach und billig kann die Anlage fein 


nen Vogelbrunnen anlegen, der nach den untenſtehenden Skiz⸗ 
zen ſchnell aus einigen Mauerſteinen und etwas Zementmörtel 
herzuſtellen iſt. Wenn man die flache Ziegelmulde um einen 
Hahn herumbaut und den Hahn immer etwas tropfen läßt, 
genügt die ſich anſammelnde Waſſermenge vollkommen, um die 
Vögel ſtets mit friſchem, ſauberem Trinkwaſſer zu verſorgen. 
Außerdem hat die kleine Anlage den Vorzug, das läſtige Aus⸗ 
waſchen des Erdreichs unter dem Waſſerhahn zu verhüten. Die 
Mulde darf kein Gefälle erhalten, damit immer eine kleine 
Waſſerlache vorhanden iſt. Das überſchüſſige Waſſer ſickert vorn 
ab, ohne daß ein beſonderer Sickerſchacht notwendig iſt. 
Uebrigens bietet eine derartige Vogeltränke die willkommene 
Gelegenheit, einige Sumpfpflanzen im 
e Garten anzuſiedeln, wenn man fie vorne 
0 vor die Mulde pflanzt. —b— 
. Das Bedürfnis nach Waſſer iſt bei unſe⸗ 
ren gefiederten Gäſten groß. Sie ſind 
abgehärteter als wir glauben — ein 
. Bad an trockenen, kühlen Tagen iſt 

Go es eigentlich noch Gärten, deren Beſitzer noch keine 9 — 7 gar keine ſo beſondere Seltenheit, 
Vogeltränke eingerichtet haben? Dieſe Frage iſt heute I ® Flache, feſtſtehende und möglichit 
berechtigt; denn wer einen Garten hat, weiß, wie hoch er die R naturfarbige Gefäße find als Trink⸗ 
Tätigkeit der vielen gefiederten Poliziſten einſchätzen muß, und % 15 waſſerbehälter am geeignetſten. Mit 
er weiß auch, wie er im Sommer und Winter 4 F * umgeſtülpten alten Ofenkacheln z. B. 
für ſie zu ſorgen hat. hat ſich das Federvolk gar bald ver⸗ 

Und trotzdem ſollen hier ein paar einfache Vogel⸗ traut gemacht. Das Bild zeigt es. 
tränken gezeigt und beſprochen werden, weil jeder Erſt wenn wir auch regelmäßig 
Gartenfreund nicht nur gern eine Aenderung \ Trinrvaſſer bereitſtellen, werden wir 
eintreten läßt, ſofern dabei Verbeſſe⸗ erreichen, daß unſere munte⸗ 
rungen getroffen werden können und ren Gäſte nicht abſeits ſchwei⸗ 
weil es Liebhaber gibt, die einen fen, ſondern unſeren Garten 
Garten erſt ſeit kurzer Zeit haben a W als Daueraufenthalt betrach⸗ 
und ihn nach und nach verbeſſern * ten! A. Krauſe⸗Pillnitz 
wollen. Die Bilder dieſer Seite, wie Fr Wir haben drei kurze Bei⸗ 
der folgende Text, der dieſe Photos pe 4 träge zum Abdruck gebracht, 
und Skizzen erklärt, laſſen erkennen, N und die beigegebenen Bilder 


daß mit einfachſten Mitteln, alſo RN laſſen erkennen, daß auch in 
ohne große Geldausgaben, eine Vo⸗ 1 einfachſter Weiſe eine Trink⸗ 
geltränke aufgeſtellt werden kann. und Badeſtätte für unſere 
Eine Vogeltränke kann aus einem Vögel geſchaffen werden kann. 


ausgehauenen Naturſtein beſtehen oder auch gemauert ſein, in 
Verbindung mit einem Waſſerbecken. Aber auch in allerein⸗ 
fachſter Art, in 
Form eines Blu⸗ 
menunterſatzes, ſei 
er aus Ton oder 
aus Blech, erfüllt 
er vollauf ſeinen 
Zweck. Und derlei 
Dinge befinden ſich 
ja in jedem Haus⸗ 
halt. An überſicht⸗ 
licher Stelle müſ⸗ 
ſen ſie jedoch auf⸗ 
geſtellt werden, da 8 
ſcheue Vögel hinter jeder Anpflanzung den Erbfeind — die T Es gibt natürlich auch Vogeltränken zu kaufen, die aus 


Katze — vermuten. Frei im Raſen oder an freier Stelle im & Kunſt⸗ oder Naturſtein gefertigt ſind und die in ihrer 
Steingarten, an einem ſonnigen Platz, find fie anzubringen. ff oft künſtleriſchen Ausführung gleichzeitig eine gute Garten⸗ 
Will man den Vögeln eine beſondere Freude machen, jo Ni wirkung und einen ſchönen Gartenſchmuck geben. 


empfiehlt ſich die Aufſtellung unter einem 
tropfenden Waſſerhahn, mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit durchfliegen fie den Waſſer⸗ 
ſtrahl und trinken dabei. Zurückzuführen 
iſt dieſe Vorliebe auf Vorgänge draußen 
in der freien Natur. E. W. ⸗H. 
Und nun noch etwas für den Baſtler. 
Jeder Gartenbeſitzer kann ſich einen klei⸗ 


Zu den Bildern dieser Seite: Oben: Ein- 
fache Blumenuntersetzer auf einer Trocken- 
mauer als Vogeltränke. Mitte: Wie diese 
Trinkstätte gebaut wird, sagt der Text und 
die links und unten stehenden Zeichnungen. 
Rechts: Selbst eine Ofenkachel kann ein 
Tummelplatz für die Vögel sein 
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In dieser Obstplantage wird mit einem Saugschlauch das Wasser einem Graben entnommen und die angeschlossene Regenanlage gespeist 


Diele Obſtbäume müſſen immer noch durften 


Es gibt Möglichkeiten und Mittel, zur rechten Zeit ausreichend Waſſer zu geben 


2 iſt eine bekannte Tatſache, daß in den meiſten Gegen⸗ 
den der Waſſerbedarf unſerer Obſtgewächſe nicht befrie⸗ 
digt wird. Dieſer Mangel iſt vielfach die eigentliche Urſache 
für die Unregelmäßigkeit der Obſternten. Hinzu kommt, daß 
eine ungenügende Waſſerverſorgung die natürliche Wider⸗ 
ſtandskraft der Bäume lähmt. Dieſe werden anfällig und er⸗ 
liegen den Angriffen der Krankheiten und Schädlinge leichter, 
als mit Waſſer verſorgte und richtig ernährte Bäume. 


Der Waſſerbedarf der einzelnen Obſtpflanzen iſt natürlich ſehr 
verſchieden. Er iſt abhängig von der Obſtart, von dem Alter 
und der Form des Baumes, von der Pflanzweite, von der 
Unterkultur, von der Art des Bodens und deſſen waſſerhalten⸗ 
der Kraft, von dem Grundwaſſerſtand, von der Lage und dem 
örtlichen Klima, von der Luftfeuchtigkeit u. a. Im allgemeinen 
kann man annehmen, daß bei mäßig dichter Pflanzweite in 
den meiſten Fällen eine Jahresniederſchlagsmenge von etwa 
1000 mm ausreichend iſt. Im Deutſchen Reich fallen jedoch 
im Durchſchnitt jährlich nur etwa 700 mm Niederſchlag. Nur 
einige wenige Gebiete, jo der weſtliche und der ſüdweſtliche 
Schwarzwald, die Bodenſeeufer, der Thüringer Wald, der 
Harz und das Alte Land an der Niederelbe erreichen eine 
Niederſchlagshöhe von etwa 1000 mm jährlich. Im Gegenſatz 
dazu liegen weite Gebiete des Reiches in ausgeſprochenen 
Trockengebieten mit einer jährlichen Niederſchlagshöhe von 
weniger als 500 mm. 


Bei der Beurteilung der Waſſerverſorgung iſt von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung, daß bei unſeren Obſtgehölzen während der 
Wachstumszeit das größte Waſſerbedürfnis vorhanden iſt, und 
zwar iſt dieſes am ſtärkſten in der Zeit von der Blüte bis zum 
Abſchluß des Triebes. Glücklicherweiſe fällt auch in den meiſten 
Gegenden in dieſer Periode die Hauptmenge des jährlichen 
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3.2 


Im Bereich der Kronentraufe sind große Blumentöpfe eingelassen 


Niederſchlags. Aus dem Geſagten geht aber hervor, daß der 
Waſſerbedarf unſerer Obſtgehölze vielfach bei weitem nicht 
durch die natürlichen Niederſchläge befriedigt wird. Dabei 
müſſen wir noch berückſichtigen, daß bei dem außerordentlich 
dichten Beſtand, den man allerorts in den Obſtgärten, beſon⸗ 
ders bei den Gartenfreunden, antrifft, und bei den vielfach 
ausgedehnten Unterkulturen eine ausreichende Waſſerverſor— 
gung auch durch eine jährliche Niederſchlagshöhe von 1000 mm 
nicht gefichert iſt. Man hat feſtgeſtellt, daß 
in einem Obſtgarten mit Gemüſe und 
Erdbeeren als Unterkulturen der Waſſer⸗ 
bedarf bei mäßig dichter Pflanzweite etwa 
1200 1 pro m? Fläche (das entſpricht einer 
Jahresniederſchlagsmenge von 1200 mm) 
beträgt. 

Eine Zuſatzbewäſſerung iſt alſo in faſt 
allen Obſtgärten notwendig, wenn die 
beſtmöglichſten Bedingungen für das Ge⸗ 
deihen der Bäume geſchaffen werden ſol⸗ 
len. Vorausgeſchickt ſei, daß eine ſachge⸗ 
mäß durchgeführte Zuſatzbewäſſerung in 
jedem Fall lohnend iſt. Es iſt eigentlich 
verwunderlich, daß im Liebhaberobſtbau, 


Das „Aufreißen der Früchte“ und „Stippigkeit“ sind Folgen von Wassermangel der oft mit ſehr erheblichem Aufwand von 
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Arbeit und Geldmitteln die Standorts⸗ 
verhältniſſe für die Obſtbäume zu verbeſ⸗ 
ſern ſucht, das Verfahren der Zuſatzbe⸗ 
wäſſerung bisher nur wenige Anhänger 
gefunden hat. Der Erwerbsobſtbau ſchenkt 
in fortſchrittlich geleiteten Betrieben die⸗ 
ſer Frage ſeit den letzten Jahren dagegen 
große Beachtung. 

Die Zuſatzbewäſſerung kann auf verſchie⸗ 
dene Weiſe vorgenommen werden. Ent⸗ 
ſcheidend für die Bewäſſerungsart iſt ſtets 
die Möglichkeit der Waſſerbeſchaffung. Be⸗ 
ſonders wertvoll iſt es, wenn das Waſſer 
aus Teichen, Seen, Flußläufen oder Ka⸗ 
nälen mit Schwimmpumpe oder ähn⸗ 
lichem entnommen werden kann. Stehen 
auf dieſe Weiſe größere Waſſermengen 
zur Verfügung, jo geſchieht die Bewäſſe⸗ 
rung am durchdringendſten durch Fur⸗ 
chenberieſelung oder Furcheneinſtau. Iſt 
eine unter Druck ſtehende Waſſerleitung 
vorhanden, ſo läßt man das Waſſer ent⸗ 
weder durch Röhren oder Schläuche auf 
die Baumſcheibe laufen, oder man bereg⸗ 
net die geſamte mit Obſt beſtandene Fläche 
künſtlich mit einer Regenanlage. Dieſe 
ſind in dem einſchlägigen Handel in der 
verſchiedenſten Größe, Art und Preislage 
erhältlich. Am beſchwerlichſten iſt die 
Bewäſſerung, wenn das koſtbare Naß in 
Fäſſern oder anderen Gefäßen herange⸗ 
fahren oder gar getragen werden muß. 
Ebenſo wichtig, wie die Durchführung der 
Zuſatzbewäſſerung iſt auch die Sorge für 
die Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit. Am 
ungünſtigſten ſind die Waſſerverhältniſſe 
für die Obſtgehölze, wenn ſie in einer 
dichten Grasnarbe ſtehen, die vielleicht 
noch nicht einmal zuſätzlich bewäſſert 
wird. Es iſt eine alte Forderung, die 
Baumſcheibe ſo weit wie möglich offen zu 
halten. Sind Unterkulturen unvermeid⸗ 
lich, ſo ſind möglichſt nur Hackfrüchte zu 
wählen. Fleißige Bodenbearbeitung iſt 
das wichtigſte Mittel zur Erhaltung der 
Bodenfeuchtigkeit. Durch Hacken halten 
wir die Bodenoberfläche locker und er⸗ 
ſchweren die Waſſerverdunſtung aus dem 
Boden. Dabei verhindern wir auch 
gleichzeitig das Aufkommen von Unkraut⸗ 
wuchs, der unnütz dem Boden Waſſer und 
Nährſtoffe entzieht. Sehr wertvoll iſt es, 
wenn wir durch Stallmiſt und Gründün⸗ 
gung den Boden mit humusbildenden 
Stoffen anreichern können. Hierdurch 


Ein Bild aus dem gleichen Garten, wie er links in der Mitte gezeigt ist. Die im Boden 
eingelassenen Behälter werden täglich mit Wasser gefüllt 


Mitte und unten: Ein Grabensystem durch- 
zieht die Pflanzung. Durch ein Schütz wird 
das Wasser vorübergehend angestaut und 
in die Furchen abgeleitet 

Lichtbilder: Pauck (6), Schlieper (2) 


lönnen wir die waſſerhaltende Kraft des 
Bodens weſentlich erhöhen. Das Abdecken 
der Baumſcheibe mit einer lockeren Schicht 
von ſtrohigem Dung, halbverrotteten 
Krautteilen oder von Torfmull iſt eben⸗ 
falls eine Maßnahme des Sparens und 
Aufbewahrens der angeſammelten Nieder⸗ 
ſchlagsfeuchtigkeit. Pauck⸗ Potsdam 


Obſtbäume gießen! 
Man kommt nicht umhin, einmal zu 
ſagen, daß es viele Gartenfreunde gibt, 
die wohl allen anderen Pflanzen ihres 
Gartens genügend Waſſer geben, die aber 
die Obſtbäume meiſt vergeſſen. Nun kann 
man zwar auch nicht ſagen, daß jeder 
Obſtbaum gewäſſert werden muß. Man 
wird ſich immer nach den Bodenverhält⸗ 
niſſen richten müſſen; aber überall dort, 
wo ſandiger Boden iſt, der durch die 
lange Trockenheit der letzten Jahre ſehr 
wenig Feuchtigkeit enthält, da iſt das 
Gießen von großem Nutzen. 

In Heft 13 vom Jahrgang 1937 wurde 
ſchon einmal über das richtige Gießen 
geſprochen und Ratſchläge erteilt, wie 
namentlich der Gartenfreund, der nur 
wenige Bäume hat, mit gutem Erfolg 


kleine Bewäſſerungsanlagen bauen kann. Zwei Bilder auf 
dieſen Seiten zeigen dieſe Art der Bewäſſerung. 

Wenn man jeden Morgen gegen 6 bis 7 Uhr früh die Töpfe 
an den Obſtbäumen füllt, ſo kann es Leitungswaſſer ſein; denn 
der Boden iſt dann über Nacht ſtark abgekühlt. Muß man das 
Waſſer erſt aus einem Regenbehälter in den Waſſerwagen 
pumpen, ſo nimmt dies viel Zeit in Anſpruch, genau ſo dürfte 
es mit gemauerten Becken ſein, die mit Leitungswaſſer gefüllt 
werden müſſen. Die Erfahrungen, die ich mit meiner Be⸗ 
wäſſerung unter Benutzung von Leitungswaſſer in den frühen 
Morgenſtunden gemacht habe, ſind gut. Selbſtverſtändlich iſt 
dieſe Art Bewäſſerung bei Gemüſebau nicht anzuraten, da iſt 
unbedingt abgeſtandenes Waſſer zu verwenden; denn die feinen 
Saugwurzeln liegen zu dicht unter der Oberfläche. Jedem 
Obſtzüchter, der leichten Boden hat und viel wäſſern muß, 
kann ich dieſe Art nur empfehlen. 


K. Schlieper⸗Nordhorn 
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Wer kennt den wertvollen „Matapfel“? 


Hoe Cronbach bemüht ſich in Heft 24 von 1937 des 
„Deutſchen Gartens“ in dankenswerter Weiſe um die 
Wiederentdeckung der im vorigen Jahrhundert aufgetauchten 
wertvollen Apfelſorte „Matapfel“. So bekannt dieſer Apfel 
in der Gegend von Frankfurt am Main Ende 1700 war, ſo 
ſelten bekannt war er doch ſchon damals in anderen Gegenden. 
Der Pomologe J. L. Chriſt zu Kronberg a. d. Höhe führt in 
ſeinem in Frankfurt a. M. 1817 als vierte, nach dem Tode 
des Verfaſſers herausgegebene Auflage „Handbuch über Obſt⸗ 
baumzucht“ drei Sorten vom „Matapfel“ oder „Mätapfel“ 
an: 1. der leichte Mätapfel, 2. der ſchwarzbraune Mätapfel und 
3. der ſpätblühende Mätapfel. Von dieſen drei Sorten wird 
der ſchwarzbraune Mätapfel als die beſte Sorte vom Verfaſſer 
bezeichnet. Ueber die Merkmale und Eigenſchaften ſchreibt er: 
„So bekannt der „Schwarzbraune Mätapfel“ in hieſigen Ge⸗ 
genden iſt, jo ſelten ift er ſonſt. Man findet in keinem Pomo⸗ 
logieverzeichnis eine Spur davon. Er iſt ein ſtarker, runder 
Apfel, an der Blume etwas eingedrückt, mit einem kurzen 
Stiele in einer mäßig tiefen Höhlung. Er wird auf der Son⸗ 
nenſeite ſchwarz⸗braunrot, hinten aber iſt die Farbe ins Grün⸗ 
lich⸗bräunliche vertrieben. Er bekommt auf dem Baume einen 
ſtarken Puder oder bläulichen Duft. Sein Fleiſch iſt milde, 
weiß, von einem ſehr aromatiſchen Geſchmack und reichlichem 
angenehmen Safte. Er wird zum Teil ſchon eßbar im Novem⸗ 
ber und hält ſich gut bis mitten in den Sommer. Nicht nur 
als Tafelobſt kann er wenigſtens im zweiten Range ſtehen, 


ſondern er iſt auch zu allem wirtſchaftlichen Gebrauch, zum 
Kochen, Wein uſw., ſehr vorzüglich. Man hat verſchiedene 
Varietäten von ihm. Die erwähnte iſt aber die beſte. Der: 
Baum wird einer der größten unter den Apfelbäumen, treibt 
ſtarke Sommerſchoſſe und hat eine ſchöne Blüte, die außen 
roſenrot gefärbt iſt. Nur hat ſie den Fehler, daß ſie ſehr 
empfindlich auf die ungünſtige Witterung iſt und gar leicht 
Schaden nimmt.“ 

Es würde mich freuen, wenn obige, von einem Ende 1700 
lebenden Pomologen herausgegebene Beſchreibung des Mat⸗ 
apfels mit zur Wiederentdeckung dieſer Apfelſorte dienen 
würde. W. Stolte⸗Neuſtrelitz 


Der „Batullenapfel“ enttäuſcht nicht 


Im letzten Heft des „Deutſchen Gartens“ wurden eine Anzahl 
öſterreichiſcher Apfelſorten beſprochen und auch ein Bild vom 
„Batullenapfel“ gezeigt. Er iſt ungariſchen Urſprungs, hat aber 
im Burgenlande und den angrenzenden Apfelkulturgebieten 
von Steiermark und Niederöſterreich ſehr weite Verbreitung 
gefunden. Er wird ob ſeiner Härte und Widerſtandskraft ſehr 
gelobt, wenngleich er auch kein Tafelapfel iſt. Aber die In⸗ 
duſtrie und die Obſtverwertung brauchen große Mengen brauch⸗ 
barer Früchte. Der „Batullenapfel“ enttäuſcht nicht, don auch 
deshalb, weil er ſelbſt für den Rohgenuß gut iſt und gern ge⸗ 
kauft wird. Ing. G. Moißl-⸗Amſtetten 


Das Ausdünnen der Pfirſichfrüchte nicht vergeſſen 


Wenn die Früchte nußgroß find, iſt dazu die günſtigſte Zeit 


Ba unſeren Pfirſichbäumen, die ſachgemäß gepflegt wer⸗ 
den, beobachten wir ſtets, daß fie willig tragen, ja ſo⸗ 
gar oft von Früchten überladen ſind, deren Fruchtbehang jedoch 
an Größe und Güte meiſt ſehr zu wünſchen übrig läßt. Durch 
überreichen Fruchtbehang, ſowohl an Spalier⸗ als auch an 
Buſchbäumen, werden die Pflanzen in hohem Maße geſchwächt. 
Als Folgeerſcheinung beobachten wir dann, daß die Frucht⸗ 
triebbildung, die im nächſten Jahre die Früchte tragen ſoll, 
nachläßt, daß ferner die Fülle von Früchten von den Zweigen 
der Buſchbäume gar nicht zu tragen iſt. Weiterhin iſt ein 
Stützen der Aeſte ſo gut wie ausgeſchloſſen, die Folge davon 
iſt, daß die Zweige abbrechen. Das Ausdünnen iſt alſo gar 
nicht zu umgehen. 

Zu welchem Zeitpunkt ſoll nun das Ausdünnen erfolgen? 
Wenn wir aufmerkſam beobachten, ſo ſehen wir, daß der Baum 
zu der Zeit, da ſich der Stein in der Frucht ausbildet und 
verhärtet, ſchon von ſelbſt einen Teil des Fruchtanſatzes ab⸗ 
ſtößt. Um dieſe Zeit haben die Früchte etwa Hafel- bis Wal⸗ 
nußgröße erreicht. Sit nach dieſer Selbſtbefreiung des Baumes 
von Früchten noch zuviel Fruchtanſatz vorhanden, ſo beginne 
man mit dem Ausdünnen. Wieviel von dem jeweiligen Frucht⸗ 
anſatz zu belaſſen iſt, richtet ſich nach dem Alter und der 
Wüchſigkeit der Bäume. Es werden zuerſt die zurückgeblie⸗ 
benen, kümmerlichen Früchte entfernt und dann die noch übrig⸗ 
bleibenden vereinzelt, ſo daß jede Frucht in entſprechender 
Entfernung von der anderen allein ſteht. 5 

Wir werden finden, daß mancher Baum durch das Ausdünnen 
oft mehr als die Hälfte der Früchte verliert, die verbleibenden 
aber dafür eine um ſo beſſere Ausbildung erfahren, weil die 
Einzelſtellung der Früchte eine beſſere Ernährung und Be⸗ 
ſamung zur Folge hat, wodurch alſo größere und lebhafter ge⸗ 
färbte Früchte erzielt werden. Das ſoll uns Grund genug 
ſein, das Auspflücken, Ausdünnen, alſo Vereinzeln der Früchte 
beim Pfirſichbaum zur Regel werden zu laſſen, eine Arbeit, die 
ſich immer lohnt und im Erwerbsobſtbau immer bezahlt macht. 
Wenn Spalierbäume an der Hauswand trotz des Ausdünnens 
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kleine Früchte bringen, ſo liegt es meiſt daran, daß die Bäume 
an den Mauern nicht genügend Waſſer bekommen oder an 
Nährſtoffmangel leiden. Jaentſch-Güſtrow 
In Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ wird unter „Die tägliche 
Arbeit im Garten und Haus“ als beſte Zeit für den Pfirſich⸗ 
schnitt die Zeit nach der Ernte empfohlen. Bisher galt als 
geeignet der Zeitpunkt, wo ſich die Früchte aus der Blüte 
ſchälen. Mir iſt auch bekannt, daß neuerdings gerade der 
Winterſchnitt der Pfirſiche empfohlen wird, beſonders im Hin⸗ 
blick auf die Bekämpfung der Kräuſelkrankheit. Wann iſt die 
günſtigſte Zeit für den Pfirſichſchnitt? Haben Leſer aus eigener 
Erfahrung hierüber Beobachtungen geſammelt und können ſie 
dieſe dem „Deutſchen Garten“ ſagen? W. Märtens- Berlin 


Wer hat ähnliches beobachtet? 


Unter dieſer Ueberſchrift berichtete Herr Pohl in Heft 5 über 
guttragende Apfelſorten. Von den angeführten Sorten kenne 
ich den Apfel „Prinz Albrecht von Preußen“ ſeit mehr als 
30 Jahren. Im Hausgarten meines Vaters, in einem 360 m 
hoch liegenden Gebirgsorte, war er der beſte Träger. Ich kann 
mich nicht erinnern, daß der Baum während der ganzen Zeit 
auch nur ein einziges Mal vollkommen im Tragen ausgeſetzt 
hätte. Er hat darum auch in meinem Garten mit nur 120 m 
Seehöhe einen Platz erhalten und trägt auch hier reichlich und 
zuverläſſig. Zwerſchke-Breslau 


Stare von Rirſchen fernhalten 


Groß iſt die Freude im zeitigen Lenz überall, wenn ſich die 
erſten Stare zeigen. Es geht wieder zum Frühjahr, und wenn 
dann im März bis April wieder alle Stare verſammelt ſind, 
gibt es Gartenmuſik beim ſchönen Liebesspiel. 

Wenn nur die Kirſchenzeit nicht wäre. Da geht der Aerger 
los, beſonders bei der Süßkirſchenernte. Der Star iſt ein 
Leckerſchnabel und verlangt vielen Tribut, wo er nicht geſtört 
wird. Da denkt manch einer, ach, hätte ich doch keinen Star⸗ 


| | 


Reicher Fruchtbehang eines gut gepflegten und richtig mit Nähr- 
stoffen versehenen Buschbaums von „Steinmüllers Blutpfirsich“ 


kaſten im Garten. Voll Zorn ſtieg einſt mein Bruder in einen 
Birnbaum und ſtieß den Kaſten herunter, mußte ihn aber 
wieder anbringen, um ſich nicht mit mir zu erzürnen. Wieder 
ein anderer Gartenfreund will alle Löcher in den Starkäſten 
zuſtopfen. Aber das hilft alles nichts. Machen denn nur die 
Stare Schaden, die im Garten groß geworden ſind? Nein, die 
fremden, die hinzugekommen, verurſachen den Schaden; denn 
im Juni vereinigt ſich der Star wieder in größeren Scharen, 
und wo die einfallen, gibts reinen Tiſch. 
Ein allgemeines Abwehrmittel gibt es nicht, aber vergangenen 
Sommer hatte ich Glück. Die Stare ſaßen im Süßkirſchen⸗ 
baum. Ein abgetragenes Kleid in grellen Farben wurde auf 
einer Stange befeſtigt und in den Baum geſtellt. Das „Ge⸗ 
ſpenſt“ wurde öfter umgeſtellt. Kein Star hat ſich aber an den 
Baum gewagt. Die Kirſchen konnten reif geerntet werden. 
Ein andermal hatte ich Glück mit einem weißen, ausgeſtopften 
Kaninchenbalg. So muß man allerhand 
Liſt anwenden, die Stare abzuwehren; 
aber dauernd ſie vernichten, damit ſchadet 
man ſich ſelbſt; denn der Star iſt ein vor⸗ 
züglicher Inſektenvertilger. 

Krüger- Winningen 


Saubere Erdbeerfrüchte 


Um die Erdbeeren vor dem Beſchmutzen 
zu ſchützen, iſt es ratſam, die Stauden in 
der Reifezeit mit Holzwolle zu umlegen. 
Dieſes Verfahren hat außerdem den Vor⸗ 
teil, daß man Schnecken, Regenwürmer 
und ähnliche Schädiger, die ſich bei Tage 
unter die Holzwolle verkrochen haben, ab⸗ 
ſammeln und vernichten kann. Früchte, 
die auf die Erde hängen, ſtützt man mit 
kleinen Aſtgabeln, wenn man nur einige 
Beete hat. Böttcher-Bergholz 


Obstbäume streben nach Licht! Ein durch 
falsche Pflanzung entstandenes Beispiel 


„Steinmüllers Blutpfirſich“ 


Dieſer Blutpfirſich übertrifft vor allem durch die Größe der 
Frucht alle anderen Blutpfirſiche. Die Früchte erreichen nicht 
ſelten ein Gewicht von 50 g. Die Frucht iſt durch und durch 
blutrot, die Schale rötlichgrau. Das Fleiſch iſt äußerſt ſaftreich 
und wohlſchmeckend. Die gute Steinlöslichkeit und das leichte 
Abziehen der Haut machen den Blutpfirſich ganz beſonders wert⸗ 
voll als Konſervenfrucht. Er reift Mitte bis Ende September. 
Der Baum hat ein geſundes Wachstum und iſt auch gegen 
Kräuſelkrankheit nicht empfindlich. Früchte dieſer Sorte wur⸗ 
den bereits im Jahre 1934 zu dem Obſtbeſtimmungstag des 
damaligen „Praktiſchen Ratgebers“, unſeres „Deutſchen Gar⸗ 
tens“, eingeſandt und ſie haben den Beifall aller Obſtbauſach⸗ 
verſtändigen gefunden. H. Steinmüller⸗Marktbreit 


Obſtbäume ſtreben nach Licht 


In Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ iſt auf Seite 117 eine 
Begonie abgebildet, die das Streben nach Licht zeigt. Ich 
möchte heute von einem ähnlichen Fall bei zwei Obſtbäumen 
berichten (ſ. Bild unten). 

Die Unſitte, neben einen älteren Obſtbaum einen jungen zu 
pflanzen, findet man ſehr häufig. Meiſtens kann ſich der junge 
Obſtbaum neben dem alten nur ganz kümmerlich entwickeln 
und iſt aus Lichtmangel gezwungen, die Kronenäſte einſeitig 
auszubilden. Wie die Abbildung erkennen läßt, blieben beide 
Obſtbäume nebeneinander ſtehen, und der junge mußte in 
ſeinem Streben nach Licht und Sonne ausweichen. Hätte man 
den älteren Obſtbaum früh genug entfernt, ſo hätten ſich die 
Wachstumsſchäden des jüngeren durch richtigen Schnitt noch 
ausgleichen laſſen. So aber iſt beiden nicht mehr viel zu 
helfen. Noch ſo gut angelegte Leimringe täuſchen nicht über 
die Fehler beim Pflanzen der Bäume hinweg, und dieſe laſſen ſich 
ſpäter — wie das Beiſpiel zeigt — meiſt nur ſchwer oder gar 
nicht gutmachen. Wetzel-Berlin 


Bodenbearbeitung, Bodenatmung 


Es gab einmal eine Zeit, in der man den Erdboden für eine 
tote, lebloſe Maſſe hielt. Heute wiſſen wir, daß unſer Boden 
ein Organismus iſt, der genau ſo ſein eigenes Leben führt, wie 
die Millionen Lebeweſen auf ihm und in ihm. Ebenſo wie ſich 
auf der Erde alles im ewigen Fluß befindet, und die Welt ſtän⸗ 
dig ihr Geſicht verändert, ſo geht auch durch die Erde ſelbſt der 
gewaltige Pulsſchlag der nimmer raſtenden Entwicklung. 

Es wurde uns gelehrt, daß im Boden Kräfte wirken, die, durch 
unrichtige Kulturmaßnahmen bedeutend beeinflußt, in nicht 
allzu langer Zeit ſogar zerſtört werden können. Für dieſen 
Organismus haben alle Lebensbedingungen wie Waſſer, Luft 
und Wärme, gleiche Gültigkeit. Wenn man von der „Tätigkeit 
des Bodens“, vom „Leben im Boden“ oder von „Bodengare“ 
ſpricht, ſo verſteht man nichts anderes darunter, als den 
Ausdruck der organismusartigen Natur. 
Und unſere Wiſſenſchaftler haben Recht, 
wenn ſie das vom Boden ausgeatmete 
Kohlendioxyd (Kohlenſäure) als Anzeiger 
für ſeine Fruchtbarkeit anſehen. Dieſe 
Atmung iſt mit dem Bakteriengehalt des 
Bodens aufs innigſte verknüpft. Deshalb 
fand man, daß die oberſten 5 em eines 
Bodens wegen häufiger Austrocknung als 
Grundlage (Subſtrat) für die Mikro⸗ 
organismen weniger oder gar nicht in 
Frage kommen. Wie feſtgeſtellt wurde, 
findet nur bei warmer Witterung und 
nach außergewöhnlich hohen Niederſchlä⸗ 
gen die höchſte Kohlenſäureentwicklung in 
der oberſten Bodenſchicht ſtatt. 

Hieraus aber ergeben ſich wichtige Zuſam⸗ 
menhänge zwiſchen der Bodenbearbeitung 
und einer durch ſie bewirkten Durchlüf⸗ 
tung für den Austauſch der Bodenkohlen⸗ 
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Die abgeernteten gelben Paprikaschoten sind im Garten zur 


ſäure. Ganz beſonders die Tätigkeit der wirtſchaftlich nütz⸗ 
lichen Bakterien wird durch eine ſolche verbeſſerte Durchlüf⸗ 
tung gefördert. Die Förderung der Durchlüftung hat eine Grenze, 
wenn zuviel oder zu wenig Waſſer im Boden iſt, das die 
Tätigkeit der Bakterien ſchädigt oder ſie gar erſtickt. 

Jede Durchlüftung eines Bodens beſitzt ſowohl eine quanti⸗ 
tative, als auch eine qualitative Seite. Neben einem hinrei⸗ 
chenden Luftgehalt iſt auch eine geſunde Zuſammenſetzung der 
Bodenluft für das Pflanzenwachstum erforderlich. Während 
der Sauerſtoff der Bodenluft durch die Tätigkeit der Mikro⸗ 
organismen und durch die Atmung der Pflanzenwurzeln eine 
ftete Verringerung erfährt, wird der Kohlenſäuregehalt durch 


die gleichen Prozeſſe fortlaufend erhöht. 
Das ſagt uns, daß es ohne die Möglich⸗ 
keit eines Gasaustauſches zwiſchen Boden- 
luft und Atmoſphäre keine Erneuerung 
der Bodenluft gibt. Es würde ſich dann 
im Boden ſoviel Kohlenſäure anſammeln, 
daß mit einer Giftwirkung auf die phyſio⸗ 
logiſchen Funktionen der Pflanzen zu 
rechnen wäre. Wie man durch Oeffnen der 
Fenſter die Luft im Zimmer erneuert, ſo 
lüftet man durch Bearbeitung den Boden. 


Mit der Tiefe nimmt der Kohlenſäure⸗ 
gehalt des Bodens zu und damit natür⸗ 
lich ſein Gehalt an Sauerſtoff ab. Aber 
auch hier ſorgt der Austauſch zwiſchen 
Bodenluft und Atmoſphäre für ent⸗ 
ſprechende Regulierung. Das Hineinziehen 
der atmoſphäriſchen Luft in den Boden 
bei Abkühlung, infolge Erweiterung der 
Hohlräume und Austritt der Luft bei Er⸗ 
wärmung, bedingt weſentlich dieſen Pro⸗ 


Verwertung gehäuft ze, den wir, zur beſſeren Verdeutlichung 


dieſes komplizierten Vorganges, mit 
einer Atmung des Bodens vergleichen wollen. Aber auch die⸗ 
ſer Prozeß iſt ganz und gar abhängig von der Durchläſſigkeit 
des Bodens für Luft, die aber nicht allein bedingt wird durch 
die Größe des Luftvolumens, ſondern neben dem Feuchtigkeits⸗ 
gehalt des Bodens auch von ſeiner Struktur abhängt. Der 
Gasaustausch wird um ſo ſtärker fein, je größer die Poröſität 
des Bodens iſt. Sandböden alſo werden, trotz allgemein ges 
ringeren Porenvolumens, aber infolge grober Textur (Größe 
der Bodenteilchen) und größerer Hohlräume beſſer durchlüftet 
ſein, als ſchwere Böden. Schwere Böden dagegen erfordern 
größte Durchlüftung. Allzu große Bodenfeuchtigkeit wäſcht 
den Stickſtoff aus. E. Wagner-⸗Berlin 


Wie wir Ungarn unſern Paprika bauen 


Kurze Kulturangaben für eine in Deutſchland wenig bekannte Gemüſeart 


De Bei dieſem Wort taucht vor unſeren Augen das 
Bild der ungariſchen Landſchaft, das Bild der feurigen 
Magyaren, das Bild Ungarns, auf. Wer das herbſtliche Ungarn 
kennt, der wird ſich an die Paprikaſchnüre erinnern, die neben 
den zum Trocknen aufgehängten Maiskolben an jedem typiſchen, 
einfach geweißten, aber ſchmucken Bauernhauſe zu ſehen ſind. 
Das Land, deſſen Volk jährlich auf der weiten Tiefebene un⸗ 
geheure Mengen Paprika anbaut, von deſſen Ertrag 500 Wag⸗ 
gons Paprikamehl erzeugt werden, von dem im Lande ſelbſt 
200 Waggons verbraucht werden, bringt 300 Waggons Pa⸗ 
prikamehl zum Export. Wie allgemein bekannt iſt, wird in 
Deutſchland Pfeffer Paprika gegenüber bevorzugt, obwohl 
Paprika als Gewürz infolge ſeines Gehaltes an Capſicin, das 
die Verdauung fördert, dem Pfeffer gegenüber den Vorzug 
verdient. Die ſcharfe Subſtanz des Paprika, das Capfiein, iſt 
nicht identiſch mit der des Pfeffers, Piperin, und weicht von 
letzterem auch durch ſeine energiſche fettlöſende Wirkung ab. 
Das Capſicin iſt außerdem in ſeiner phyſiologiſchen Wirkung 
milder als Piperin. Es iſt gerade dem ſtarken Paprizieren zu 
danken, daß die Ungarn ihre fetten, kompakten Speiſen ohne 
jeden Nachteil ihrer Geſundheit verbrauchen können. Seitdem 
Profeſſor Szentgyörgyi in den reifen Paprikaſchoten das Vita⸗ 
min C entdeckte, wendet ſich das Intereſſe ungemein dem 
Paprika zu. 

Die Kultur des Paprika iſt ähnlich wie die der Tomate und 
Eierfrucht. Die völlig ausgereiften Samen werden von Mitte 
März bis Mitte April in Miſtbeete oder im Glashauſe aus⸗ 
geſät. Für einen kleineren Hausſtand kann die Pflanze auch 
in den Fenſtern der Wohnräume in Töpfen herangezogen 
werden. Um kräftige Pflanzen zu gewinnen, ſollen die Körner 
voneinander in der Entfernung von 1 em ausgeſät werden. 
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der Same keimt langſam, oft 20—30 Tage lang, deshalb 
empfiehlt es ſich, einen Tag den Samen in lauem, 26—30° 
warmem Waſſer anzuquellen; denn ſolche Samen gehen in 
810 Tagen auf. 

Vor der Auspflanzung werden die Pflanzen abgehärtet. Nach 
Mitte Mai, wenn Nachtfroſt nicht mehr befürchtet werden muß, 
kann die Auspflanzung ins Freiland begonnen werden. Das 
Pflanzen ſoll man nur bei bewölktem, regneriſchem Wetter, 
oder frühmorgens oder in den Abendſtunden ausführen, in gut 
vorbereiteten, gelockerten, unkrautfreien, nährſtoffreichen, im 
Vorjahre gedüngten Boden, auf 40x40 cm Standraum. Die 
vier- bis fünfblättrigen Pflanzen mit guten Ballen find die 
geeignetſten. Es werden immer zwei Pflanzen in ein Pflanz⸗ 
loch geſetzt. Dies hat den Vorteil, daß die Pflanzen, einander 
ſtützend, dem Wind beſſer widerſtehen können. Die Pflanzen 
ſollen nach der Auspflanzung oft und reichlich begoſſen und 
nach Bedarf zwei- bis dreimal gehackt werden. Beim Begießen 
muß darauf geachtet werden, daß zur Blütezeit kein Waſſer 
gegeben werden darf. Es empfiehlt ſich, zwiſchen den Pflanzen 
die Beete mit reifem Stallmiſt abzudecken, der ſpäter ein⸗ 
gehackt wird. 

Von Ende Juli können wir die erſten Hülſen ernten. Das 
Ernten hält bis zu den Herbſtfröſten an, die die Pflanzen 
vernichten. 

Was das Aufbewahren der Paprika anbelangt, rate ich folgen⸗ 
des: Vor den Fröſten werden die Paprikaſchoten abgeſammelt 
und die unverletzten Früchte in Kiſten zwiſchen trockenem Sand 
ſchichtweiſe aufbewahrt. Die Kiſten werden dann an einem 
kühlen, luftigen, froſtfreien Ort untergebracht. Bis Ende 
Dezember, ja ſogar bis Anfang Januar, bleiben ſie friſch und 
können gut verwertet werden. Varga⸗Budapeſt 


Königsterzen find wirkungsvolle Einzelpflanzen 


Don ſchönen Arten und Sorten und von der verfhiedenen Blütezeit 


Hi deutſche Sprache fand im Laufe der Zeiten für faſt 
alle Pflanzen der deutſchen Flora treffende Namen, 
doch wohl wenige ſind ſo ganz der Pflanzenerſcheinung an⸗ 
gepaßt, wie dieſer: Königskerze. Sie iſt eine wahrhaft ſtrah⸗ 
lende Erſcheinung unter unſeren Gartengewächſen. Schon die 
Blattroſette — ich denke hierbei an Verbäscum longifölium — 
iſt ſchön im Spiel von Licht und Schatten in der Fülle der 
ſeidig⸗behaarten Blätter. Wenn ſich kraftvoll der lange Blüten⸗ 
ſchaft hervorſchiebt, der in kurzer Zeit faſt Mannshöhe erreicht, 
ſo muß man die geſammelten Wuchskräfte bewundern, die das 
vollbringen. Ueber die Hälfte der Schaftlänge iſt mit Blüten 
dicht an dicht beſetzt. Jede einzelne iſt zwar nur von kurzer 
Dauer, doch das Blühen verteilt ſich auf einen vollen Monat. 
Mein Blütenkalender zeigt für den zehnjährigen Durchſchnitt 
als Beginn des Erblühens (für Hamburg) den 3. Juni, die 
Vollblüte liegt zwiſchen dem 8. und 22. Juni, der Gartenwert 
reicht bis zum 28. Juni, und verblüht waren die Riſpen erſt 
am 6. Juli. Da die leuchtend gelben Einzelblüten nach dem 
Verblühen abgeworfen werden, ſieht die Blütenriſpe immer 
friſch aus, unbeſtreitbar ein großer Vorteil. Doch iſt das nicht 
der einzige. Alle Königskerzenarten ſind ziemlich anſpruchs⸗ 
los, wollen durchſchnittlichen Gartenboden und ſonnige Lage 
und vermehren ſich leicht aus Samen, manchmal faſt mehr als 
einem lieb iſt. Sie tauchen an allen möglichen Stellen auf, und 


Eine blühende Königskerze als Einzelpflanze am gut ausgewählten Platz 


wenn die Wege nicht zu ſtark befeftigt find, auch auf diefen. 
Man hat faſt immer einen Platz im Garten, von dem her man 
Sämlinge nehmen kann, wenn einmal eine Mutterpflanze 
nach überreichem Blühen eingehen ſollte, weil die Kraft zur 
Bildung von Nebenroſetten nicht ausreichte. 
Verbäscum longifölium var. pannòsum iſt am ſchönſten, wenn 
es ſich aus der Fläche heraus entwickeln kann, aus einem 
Teppich niedriger Stauden oder auch in der Raſenfläche, am 
Fuße oder auf der Fläche einer Trockenmauer. Rezepte ſind 
ſchwer zu geben, doch wer den Habitus der Pflanze ſich betrach⸗ 
tet, der findet beſtimmt nach dem Gefühl das Richtige. Um die 
gleiche Zeit blühen u. a. Sonnenröschen (Helianthemum), 
Ehrenpreis (Verönica prosträta), Nepeta Mussinii, Purpur⸗ 
glödchen (Heüchera), Nelken (Diänthus plumärius), Aster 
alpinus, Campanula pusilla und noch manches mehr, das im 
einzelnen hier nicht genannt zu werden braucht. 
Verbascum pannösum verkörpert mit V. hybr. „Miß Will⸗ 
mott“ und V. phoeniceum den einen Typ der Königskerzen, der 
ausgezeichnet iſt durch eine dichte, wenig verzweigte Riſpe. 
Verbäscum hybr. „Miß Willmott“ wird etwa 1,50 m hoch, 
hat ſchneeweiße Blüten, ſteht in Vollblüte vom 7. 7. bis 29. 7., 
hält ſich noch lange anſehnlich (17. 8.) und iſt erſt gegen Ende 
Auguſt verblüht. Im größeren Steingarten iſt es ein wert⸗ 
voller Spätblüher! Verbäscum phoeniceum blüht faſt gleich⸗ 
zeitig mit V. pannösum, wird aber nur 50 bis 
80 em hoch. Es iſt übrigens in Mittel⸗ und 
Süddeutſchland heimiſch. Die Blütenfarbe ſpielt 
ſehr ſtark von weiß über blaßlila bis dunkellila. 
Während bei den erſtgenannten Sorten die 
Riſpe in der ganzen Länge erblühte Blumen 
zeigt, blüht V. phoeniceum gleichmäßig von 
unten herauf. 
Den anderen Typ der Königskerzen zeigt Ver- 
bascum nigrum (= vernäle), das an vielen Hy⸗ 
briden beteiligt iſt, die leider ſehr oft nur zwei⸗ 
jährig ſind. Die Riſpen ſind ſtark verzweigt und 
erreichen oft 50 bis 60 em im Durchmeſſer des 
Blütenſtandes. Gelbe und braungelbe Töne 
herrſchen vor. Die Vollblüte umfaßt den Monat 
Juli und liegt alſo vier Wochen ſpäter als bei 
V. pannösum. Der Anſpruch in der Kultur, die 
Art der Verwendung uſw. iſt etwa die gleiche. 
E. Schramm ⸗Allenſtein 


Wenig bekannter Hartriegel 


Er ſteht nun wohl ſchon an die ſechs Jahre in 
meinem Garten an geſchützter Stelle, — weil ich 
derzeit ängſtlich war und dem Frieden nicht ſo 
recht traute. Aber ſpäter erfuhr ich dann, daß er 
anſpruchslos und hart ſei, das heißt, daß er nicht 
beſonderen Schutzes und beſonderer Pflege be⸗ 
dürfe, wie das ſo manche unſerer „Beſonder⸗ 
heiten“ doch ſonſt verlangen. 

Anfänglich ein kleines, kaum 60 em hohes 
Sträuchlein, das nicht ſonderlich verheißungsvoll 
ausſah. Wir warteten von Jahr zu Jahr auf 
die Blütenwunder, die ſo reizvoll und abſonder⸗ 
lich plötzlich ſich zeigen ſollten, ſo in der erſten 
Hälfte des Junimonats. Wir warteten vergeb⸗ 
lich am nunmehr gut gedeihenden Strauch, der 
inzwiſchen eine Höhe erreicht hatte von reichlich 
2,50 m. 

Und dann kam in dieſem Jahr das Wunder! Die 
Blüten ſchienen wie hingezaubert, als hätten 
ſchneeweiße Falter in ungezählten Mengen ſich 
plötzlich auf das dunkle Laub geſetzt. Blüten? 
Nein, Scheinblüten ſind es aus vier ſpitzeiför⸗ 
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Wie kleine Falter sitzen die Scheinblüten des Hartriegel im Laub 


migen Brakteen, ſo nennt der Botaniker dieſe „Anflugsplatten“, 
die dazu dienen, den kleinen, in Köpfchen zuſammenſtehenden, 
kaum erkennbaren Blüten Zubringerdienſte zu leiſten, damit ſie 
von den Inſekten, die ja das Befruchtungswerk vollziehen 
ſollen, fleißig aufgeſucht werden. Und in der Tat: es fliegt da 
an und ab, und beim Drehen und Sichbewegen auf dieſen 
ſchlohweißen Anflugsplatten berühren die zarten Flügel der 
Inſekten die einzelnen Blüten. 

Wir kennen ſolche Brakteen auch bei an⸗ 
deren Pflanzen, wo ſie lebhaft rot — wie 
beim Weihnachtsſtern — ſind, den wir 
um die Weihnachtszeit herum in den 
Schaufenſtern der Blumengeſchäfte ſehen, 
oder, wo ſie violett ſind, wie bei der 
ſchönen Bougainvillea, die der Gärtner 
in den Gewächshäuſern zu unſerer Freude 
heranzieht. 

Dieſer ſchöne Cörnus koüsa, der ſich als 
Einzelpflanze auch im kleinſten Garten 
trefflich eignet, färbt ſich im Herbſt leuch⸗ 
tend ſcharlachrot. Seine Heimat iſt Ja⸗ 
pan, wo er als baumartiger Strauch eine 
Höhe bis zu 8 m erreicht. 

Ich könnte mir denken, daß er für den 
Schmuck blumiger Gartenterraſſen recht 
geeignet iſt, und ſtelle ihn mir auch an 
Hauswänden prächtig vor, wo er Nach⸗ 
barliches vermittelt und Härten lockert. 
Er gedeiht ſelbſt im kümmerlichſten Bo⸗ 
den, dem man ab und zu ein wenig 


Kompoſt zuſetzen kann. Das Lichtbild Eine Zwergschwertlilie für trockene Plätze ist Iris chamaelris 


oben zeigt uns — trotz Standort im 

Sandboden und ſehr geringer Pflege — den Strauch mit 
prächtig ausgebildetem Laub und den lockenden weißen 
„Blüten“. Harry Maaß⸗Lübeck 


Wer kennt die Wieſenraute? 


Eine unſerer ſchönſten Stauden iſt die Wieſenraute, auch Wie⸗ 
landskraut, Thalictrum diptorocaàrpum, genannt. Ich ſah ſie 
vor Jahren auf einer Ausſtellung in Lübeck und war von der 
Schönheit dieſer Prachtſtaude ſo überzeugt, daß ich ſofort daran 
ging, mir aus Samen eine Anzahl Pflanzen heranzuziehen, die 
mir ſpäter viel Freude machten. Die Staude erreichte eine 
Höhe von 100—120 em. Aus dem feinen, zierlichen Laub, das 
dem der Akelei ähnlich iſt, heben ſich die großen, lockeren Blü⸗ 
tenbüſchel mit purpurlila Blütchen gut ab. Eine andere Ab⸗ 
art, Thalictrum aquilegifölium, bringt Blüten in Weiß und 
Roſa, Thalictrum minus var. adiantifölium ſolche in Lila. Die 
Blütezeit liegt im Juni. Die Staude verdient mehr in unſeren 
Gärten angepflanzt zu werden, noch dazu ſie ſelbſt in ſchwerem, 
feuchtem Boden, aber auch in nahrhaftem, leichterem Boden 
gut wächſt. Es iſt auch eine Pflanze, die man gern am Rand 
eines Waſſerbeckens ſetzt. Lütkens⸗Hamburg 
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Schwertlilien an trockenen Plätzen 


Nicht allen Gartenliebhabern iſt bekannt, daß es eine Reihe 
Schwertlilien, botaniſch Iris genannt, gibt, die lieber in trockne⸗ 
rem als in feuchtem Boden wachſen. Weil ſich unſere heimiſchen 
Wildſchwertlilien an ſumpfigen Stellen anſiedeln, glaubt man 
allgemein, die ſchönen Schwertlilien nur in Verbindung mit 
Waſſer pflanzen zu können. Gewiß iſt es ein ſchönes Bild, wenn. 
ſich die ſtolzen Blüten im Waſſer ſpiegeln, ich habe aber lange 
Jahre hindurch die Beobachtung gemacht, daß ſehr viele ge- 
rade der ſchönſten Arten auf feuchten Standorten ſehr ſchlecht 
durch kalte Winter kommen, während ſie in trocknerem oder 
gewöhnlichem Gartenboden recht gut kalte Winter überſtanden. 
Dies wirkt ſich naturgemäß dann auch im guten Blühen aus. 
Allerdings gelten meine Beobachtungen für klimatiſch ungün⸗ 
ſtig gelagerte Verhältniſſe der oberbayriſchen Hochebene mit 
ſchroffen Temperaturgegenſätzen, beſonders im Winter und 
Frühjahr. Mancher Gartenfreund wird es merkwürdig finden, 
wenn ich ſeit vielen Jahren an einer der wärmſten Stellen 
zwiſchen Felſen an der Südſeite meines Alpinums eine Zwerg⸗ 
iris halte. Es iſt die „täuſchende Schwertlilie“, Iris chamaeiris, 
die aus Südfrankreich und Norditalien ſtammen ſoll. Auf 
dem beigefügten Bilde macht die mir außerordentlich dankbar 
erſcheinende Zwergiris einen höheren Eindruck, als es in Wirk⸗ 


lichkeit der Fall iſt; denn vom Boden bis zur Knoſpenſpitze 


meſſen die Blütenſtiele durchſchnittlich 18 bis 20 em. Dabei 
macht die Pflanze 
mit den hellgelben 
und dunkelgrundi⸗ 
gen Blüten, die ein⸗ 
zeln auf dem Stiel 
ſproſſen, durchaus 
keinen ſo plumpen 
Eindruck. Im Ver⸗ 
gleich zu den Gar⸗ 
tenformen aus Iris 
pümila ſehe ich faſt 
jedes Jahr dieſe an⸗ 
ſpruchsloſe Zwerg⸗ 
iris weſentlich rei⸗ 
cher blühen und 
darum iſt ſie mir 
auch eine „Perle“ 
im Steingarten. Ich 
warte in jedem 
Frühjahr beſonders 
gern auf die Blüte 
dieſer Schwertlilie. 

H. B.⸗ München 


Der ſchöne blaue Ritterſporn 


Kaum eine andere Gartenſtaude hat in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten eine ſolch glänzende vielgeſtaltige Vollendung erfahren wie 
die Ritterſporne. Denken wir zurück, ſo haben wir zwar immer 
die ſchnellwüchſige Pflanze mit ihren fabelhaften Blütentürmen 
gern im Garten gehabt, aber vielfach je nach den Gegenden 
waren ſie auch Schmerzenskinder. Da war eine Sorte als 
übermannshoher Buſch überraſchend im nahrhaften Boden 
hochgeſchoſſen und die erſten Blüten öffneten ſich — ſchon ſaß 
der läſtige Mehltau auf den Blättern. Oder über Nacht kam 
ein Wind auf, ein Gewitter und gerade die ſchönſten Blüten⸗ 
kolben hingen, in der Mitte abgequetſcht, zu Boden. Sorgfältig, 


Jetzt haben wir wirkliche Ritterſpornſorten, die gegen Mehltau 
gefeit find, und die Feſtigkeit ihrer Stengel tft beſſer geworden, 
ſo daß man ſie nur gelegentlich etwas ſichern braucht. Und erſt 
die Farbenabweichungen; im blanken Sonnenſtrahl können wir 
roſige, kupferne oder meergrüne Scheine in dem geheimnis⸗ 
vollen Blau der Einzelblüten bewundern. Vor wenigen Jahren 
noch glaubte man, daß „Berghimmel“, „Kirchenfenſter“, „Blaue 
Grotte“ oder „Dein blaues Wunder“ kaum noch in ihren Far⸗ 


Den Glockenblumen ähnlich sind die Blüten von Hedraeänthus, einem Steingartenblüher 


ben zu überbieten wären. So ſchön und brauchbar fie auch 
heute noch ſind, ſo wurden uns bald wieder neue Herrlichkeiten 
beſchert. Von den mittelhohen Sorten ſind für Freunde tief⸗ 
blauer Farben „Lamartine“ und „Nachtauge“ wohl das Ent⸗ 
zückendſte und windſicherer als die bis 2 m hoch werdenden 
Sorten. Aber wo man nicht zu ſehr dem Winde ausgeſetzte 
Pflanzplätze hat, wäre es eine Sünde, nicht die eine oder 
andere der „neuen Wunderbauten“ deutſcher Züchtungen zu 
pflanzen. Da iſt eine Sorte, die alle Ritterſpornfreunde beſon⸗ 
ders intereſſiert: „Perlmutterbaum“, ein helles Blau mit 
ſchwärzlichem Auge und opaliſierendem Glanze im Sonnen⸗ 
licht, während Lautſprecher“ wieder ein anderes klares Blau hat, 
ähnlich der Kornblume, und geradezu vollendete Blütenkolben 
trägt. Als eine der ſpäteſten Sorten von edelſter Erſcheinung 
darf man „Ernſt von Borſig“ anſprechen, mit auffallendem 
tiefſamtenen Enzianblau. H. B.⸗ München 


Ein dankbarer Sommerblüber 


Für den Steingarten ſind dieſe glockenblumenähnlichen Pflan⸗ 
zen (Campanuläceae) nichts Alltägliches. In der Form und 
der Farbe der Blüten heben ſie ſich ganz auffällig aus dem 
Rahmen der ſonſt üblichen Steingartenpflanzen heraus und ſehen 
unſeren bekannten Glockenblumen zum Verwechſeln ähnlich. Die 
Blüten ſind bei ihnen meiſt größer als bei den Zwergglocken⸗ 
blumen und ſtehen aufrecht, während ſie bei den Glockenblumen 
meiſt hängen. Im Blütenreichtum ſtehen 
ſie dem Polſterphlox, den Aubrietien uſw. 
abſolut nicht nach und da ſie gewöhnlich 
erſt zur Blüte kommen (Juni), wenn 
der ſtärkſte Frühlingsflor vorüber iſt, ſo 
find die Hedraeänthus (Zander nennt fie 
allerdings Wahlenbergia) im Steingarten 
ſtets willkommen. In der Kultur find fie 
gar nicht ſchwierig. Wenn ſie gleich als 
junge Pflanzen im Garten an den rich⸗ 
tigen Platz kommen, der recht ſonnig ſein 
ſoll, und einen gut durchläſſigen Boden 
haben, dann werden ſie immer gedeihen 
und mit jedem Jahr zahlreicher blühen. 
Sie wollen in der Sonne ſo recht ſchmo⸗ 
ren und trocken ſtehen, dann fühlen ſie 
ſich am wohlſten. Alte Pflanzen können 
faſt den gleichen Umfang erreichen wie 
ein Aubrietienpolſter. Große Näſſe ver⸗ 
tragen ſie nicht. Dann ſei man auch vor⸗ 


ſichtig im Verpflanzen alter, blühender 
Exemplare. Wegen der langen Pfahl⸗ 
wurzel halten die Pflanzen nie Ballen, 
und darum iſt das Anwachſen, beſonders 
wenn bei ungünſtigem, heißem Wetter 
verpflanzt wird, ſtets gewagt. Ein Ver⸗ 
ſand ohne Topfballen gibt alſo wenig 
Ausſicht auf ein gutes Anwachſen. Das 
mag auch der einzige Grund ſein, warum 
die allgemeinen Staudengärtnereien dieſe 
Pflanzen ſo wenig führen. Nur wenige 
gute Firmen haben ſie im Katalog. Alle 
Hedraeänthus laſſen ſich durch Samen, 
den ſie reichlich anſetzen, vermehren. 

Die beſten Arten für den Gartengebrauch 
find: Hedraeänthus dinäricus mit ſchönen, 
dunkellila Einzelblüten und grauer, gras⸗ 
artiger Belaubung; Hedraeänthus pu- 
milio bleibt im Wuchs etwas kleiner als 
die vorhergehende Art, etwa 5 em, die 
Blütenfarbe und die Belaubung ſind die 
gleiche. Hedraeänthus serpyllifölius wird 
höher und üppiger, hat die Blüten in 
Büſcheln zu ſtehen und eine dunkelgrüne 
Belaubung. C. R. Jelitto-Dahlem 


Ein ſchnellwachſender Schlinger 


Wer Klettergewächſe pflanzt, möchte oft, daß ſchon im erſten 
Sommer die kleinen Pflanzen die ganze Hauswand oder Laube 
erklimmen und umſpannen. Ganz ſo ſchnell geht es bei den 
meiſten aber doch nicht, beſonders bei ausdauernden Schlin⸗ 
gern. Nur der Knöterich, Polygonum Aubertii, macht hier eine 
Ausnahme. Er ſchlingt ſich in einem Jahr mehrere Meter hoch. 
Oft iſt er kaum mehr zu bändigen. Dabei iſt er aber nicht ein⸗ 
mal ein wüſter Draufgänger, er iſt weder ruppig noch zerzauſt. 


Im Gegenteil, das üppige Blattwerk und die ſchöne Blüte 
erfreuen uns ebenſo wie das raſche Wachstum. Anſprüche an 
Pflege und Boden ſind normal, die Gegenleiſtung an Blüte 
aber überraſcht uns jedes Jahr neu. In dichten, weißen Ge⸗ 
hängen ſtrahlt der blühende Knöterich in die Juniſonne und 
blüht bis in den Herbſt hinein. Beſonders vorteilhaft iſt es 
auch, daß der Winter die robuſte Pflanze kaum angreift, wenn 
ſie einmal angewachſen iſt. Im erſten Winter kann man ihr bei 
Herbſtpflanzung ein paar Tannenzweige zum Schutze geben. 
Später iſt keinerlei Vorkehrung mehr nötig. 


Hier iſt eine Scheunenwand zu begrünen, dort ſoll eine Laube 
ſchattiger werden, gegen die Nachbarſeite wollen wir eine grüne 
Blickſchutzwand errichten, — viele Wünſche. Alle erfüllt unſer 
„Klettermaxe“. „Klettermaxe“ — das iſt ein treffender Spitz⸗ 
name für dieſen Knöterich. Die Berliner haben ihn erfunden 
und ſchnell hat er ſich durchs Land ge⸗ 
ſprochen. Er iſt auf dem beſten Weg, ſich 
überall durchzuſetzen. P. Kuhlmann 


Aus einem alten Garten 


Beim Schloß Oehringen (Württbg.) fand 
ich dieſes reizvolle Motiv eines über⸗ 
dachten Treppenaufganges außerhalb der 
ehemaligen Befeſtigungsmauer. In ihrer 
Einfachheit wirkt dieſe Treppe ſchön. Sie 
führt hinunter zu einem kleinen Gärt⸗ 
chen, in dem ſich allerlei Staudenarten 
angeſiedelt haben. Hauptſächlich ſind es 
Bergenien und Lungenkraut, aber auch 
Unkräuter machen ſich dazwiſchen breit. 
Am Treppenpfeiler rankt ſich Evönymus 
radicans reizvoll empor. Dieſe Schlinger 
ſollten viel mehr noch in unſeren Gärten 
Eingang finden (Kriechende Japaniſche 


Blick in einen alten Garten (Text rechts) Zwergſpindel). E. Wegner⸗Höring 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Zum Beitrag: Päonien 
Zu dem Beitrag „Die Maienzeit iſt die 
Zeit der Päonienblüte“ in Heft 9 des 
„Deutſchen Gartens“ ſchreibt uns der 
Verfaſſer Herr Heydenreich, daß im 
Manufkript eine Seite verwechſelt wurde. 
Wir möchten deshalb zur Unterrichtung 
unſerer Leſer mitteilen, daß der Beitrag 
bei dem Abſatz beginnt: „Mit Recht ge⸗ 
hören ...“, und daß der zweite Abſatz 
ſeinen Anfang mit dem Abſatz nimmt: 
„Auch die Japaner wiſſen ...“ Der 
Schluß des Beitrages beginnt mit dem 
Abſatz: „Und erſt über Topfpflanzen und 
Schnittblumen ...“ Wir bitten unſere 
Leſer, davon Kenntnis zu nehmen. 


Buntfarbige Laubgehölze 
Mit Aufmerkſamkeit las ich den Beitrag 
„Buntfarbige Laubgehölze zieren unſere 
Gärten“ in Heft 7 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“. Allen Gartenfreunden kann ich be⸗ 
ſonders den Bluthaſelnußſtrauch zur An⸗ 
pflanzung empfehlen. Er behält von 
Frühling bis Herbſt ſeine dunkelrote 
Farbe, iſt anſpruchslos in der Kultur und 
liefert noch ſehr feinſchmeckende Haſel⸗ 
nüſſe. Es iſt ſchade, daß dieſer Strauch 
noch ſo ſelten in den Gärten anzutreffen 
iſt. Heinrich Planegg 


Dahlien aus Stecklingen 


Zu dem Bericht in der letzten März⸗ 
nummer von Pfarrer Koch über die An⸗ 
zucht von Dahlien aus Stecklingen möchte 
ich ergänzend bemerken, daß die Steck⸗ 
lingszucht ſehr einfach iſt. Beſonders im 
hieſigen Ort werden viele Dahlien aus 
Stecklingen gezogen. Wenn die Triebe 
der ausgepflanzten Knollen ungefähr 20 
bis 25 em hoch ſind und ſich mehr als 
3 bis 4 Triebe an einer Staude befinden, 
bricht man die ſtärkſten ab. Meiſtens 
ſitzen an den abgezogenen Stecklingen 
ſchon einige kleine Faſerwurzeln. Die 
Stecklinge werden in lockere Erde geſetzt 
und feucht und bedeckt gehalten. So 
wachſen ſie ſchnell an und blühen recht 
bald. M. Wilhelm ⸗Neumunſterberg 


Pflanzt mehr Schattenbäume 


Mit Recht wird im „Deutſchen Garten“ 
in Heft 20 von 1937 der vermehrten 
Pflanzung von Schattenbäumen das 
Wort geredet. Schon unſere Vorfahren 
hatten ſehr viel Sinn dafür. Sie pflanz⸗ 
ten gern einen Baum in die Nähe des 
Hauſes, der dann zum Hausbaum wurde. 
Wir wollen heute dieſe ſchöne Sitte unſe⸗ 
rer Väter wieder pflegen, und an beſon⸗ 
ders geeigneter Stelle in die Nähe des 
Hauſes einen Baum pflanzen. Er ge⸗ 
winnt beſonderen Wert, wenn er zu einem 
beſonderen Anlaß gepflanzt wird. So 
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ſetzte z. B. mein Vater am Tage meiner 
Geburt eine junge Linde in die Nähe des 
Hauſes. Das ſchmächtige Bäumchen iſt 
heute zum ſtattlichen Baum herangewach⸗ 
ſen, des Hauſes Stolz und Zier, das Dach 
weit überragend. Ein ſolcher Baum tritt 
in beſondere Beziehung zur Familie. Er 
wird an einem beſonderen Tag gepflanzt, 
man ſieht ihn heranwachſen, bald erreicht 
ſeine Krone das Dach und wir richten 
uns in ſeinem Schatten einen Sitzplatz 
ein. Bis tief zur Erde hängen die ſchönen 
Zweige der Kaſtanie. Welche Pracht, 
wenn ſie ihre Kerzen aufſteckt und im 
Blütenſchmuck erſtrahlt. Uraltes Geſchehen, 
wenn unſere Kinder die glänzendbraunen 
Kaſtanien ſammeln. Wählen wir einen 
Apfelbaum zum Hausbaum, dann erfreut 
uns alljährlich das ſchöne Blühen, das 
Reifen der Früchte, der goldene Herbſt⸗ 
ſegen. Linde, Buche, Nußbaum, Eiche, ſie 
alle ſind als Hausbäume vortrefflich ge⸗ 
eignet. M. Lohrenbeck-Obernigk 


Das geſchützte Waſſerbecken 


Angeregt durch den hübſchen Aufſatz 
„Kinder am Waſſerbecken“ in Heft 8 des 
„Deutſchen Gartens“, möchte ich auf eine 
gewiſſe Gefahr aufmerkſam machen, die 
ein offenes Waſſerbecken mit ſich bringt, 
wenn kleine Kinder vorhanden ſind. Ein 
dreijähriges Mädchen meines Bekannten⸗ 
kreiſes ging in den Garten, ſpielte am 
Rande des großen Springbrunnenbeckens, 
fiel hinein und war ertrunken, noch ehe 
es vermißt war. 

Nun hat mein Nachbar, in deſſen Garten 
das Unglück vorgefallen war, ſein Brun⸗ 
nenbecken auf eine ſinnreiche und prak⸗ 
tiſche Art geſchützt. Er ließ ein rundes, 


Ungebetene Gäſte aus 


Ich habe viel ungebetene Gäſte in meinem 
Garten. So z. B. des Nachbars Katzen, 
die den Vögeln nachſtellen und ihren Un⸗ 
rat in meine Erdbeerbeete tragen. Im 
Herbſt erſcheint das Eichhörnchen aus 
dem nahen Wald und läßt ſich Pflaumen 
und Aepfel gut ſchmecken. Im Frühjahr 
ſitzen in den Beerenſträuchern und auf 
den Obſtbäumen die wunderbar gefärbten 
Dompfaffen ſcharenweiſe und knabbern 
die Knoſpen ab. Wenn aber die Johan⸗ 
nisbeeren reif ſind, da kommen die Am⸗ 
ſeln und helfen ernten. Auch der Eichel⸗ 
häher gehört zu den ungebetenen Gäſten. 
Er plündert meine Pflaumen⸗ und Kirſch⸗ 
bäume. Während er ſonſt ſeine Anweſen⸗ 
heit durch lautes Krächzen verrät, verhält 
er ſich bei ſeinen unerwünſchten Garten⸗ 
beſuchen ganz ſtill und leiſe. Für alle 
dieſe ungebetenen Gäſte halte ich ein 
Mittel bereit, das ſich bei mir beſtens be⸗ 
währt hat und das ich auch anderen 
Gartenbeſitzern empfehlen kann, eine 


grobmaſchiges, dem Becken angepaßtes 
Drahtnetz herſtellen und deckte mit dieſem 
den Brunnen zu. Das Drahtnetz liegt 
nur einige Zentimeter unter der Waſſer⸗ 
oberfläche und ſtört nicht im geringſten, 
da es faſt nicht ſichtbar iſt. So kann man 
auch ganz kleine Kinder ruhig und ohne 
Aufſicht im Garten ſpielen laſſen, ohne 
daß ihnen eine Gefahr droht. Der Spring⸗ 
brunnen mit ſeinem großen Becken iſt 
nach wie vor, obwohl er bedeckt iſt, eine 
Zierde und der Mittelpunkt des Gartens. 

M. Führer⸗ München 


Gartenameiſen und Ofenruß 


In Heft 7 des „Deutſchen Gartens“ gibt 
ein Leſer eine Beobachtung bekannt, die 
er bei Ameiſen feſtſtellte. Da die Ameiſen 
den Ruß meideten, kommt der Einſender 
zu dem Schluß, daß der Ruß Beſtandteile 
enthalten muß, die verſchiedene Inſekten 
nicht vertragen. Die Vermutung iſt ganz 
richtig. Der Ofenruß enthält teerige Be⸗ 
ſtandteile und da dieſe einen eigenartigen 
Geruch haben, werden dadurch Ameiſen 
und auch andere Inſekten abgehalten. 


Kienruß enthält weniger teerige Beſtand⸗ 
teile als der Ofenruß. Ich habe Ofenruß 
noch niemals in den Müll geſchüttet, ſon⸗ 
dern immer für ſich geſammelt und im 
Garten dort verwendet, wo ich durch Un⸗ 
geziefer zu leiden hatte. Er wurde bei 
jungen Ausſaaten im Freiland gegen Erd⸗ 
flöhe ausgeſtreut. Auch Schnecken wurden 
durch Ruß ferngehalten. Es iſt verkehrt, 
Ofenruß fortzuwerfen. Außer zur Ver⸗ 
treibung und Fernhaltung von Inſekten 
dient er auch zur Verbeſſerung des Bo⸗ 
dens. Sch.⸗ Hermsdorf 


dem Garten entfernen 


Gartenhandſpritze. Dies Mittel wirkt 
Wunder und hat vor allem den Vorteil, 
daß es die Tiere nicht beſchädigt. 

von Houwald-⸗Finſterbergen 
Mittel gegen Erdflöhe 
Erdflöhe können bei längerer Trocken⸗ 
heit zu einer wahren Qual werden, na⸗ 
mentlich auf Kiesboden. Ein ſicher wir⸗ 
kendes, einfaches Mittel iſt folgendes: 
Aus einer Brauerei oder von einem Gaſt⸗ 
wirt beſchaffen wir uns Malzkeime. Mit 
dieſen Keimen werden die befallenen 
Pflanzen gut beſtreut, und die Plage 
wird ſofort ein Ende haben. Am frühen 
Vormittag iſt die beſte Zeit zum Aus⸗ 
ſtreuen. Den Pflanzen ſchaden die Malz⸗ 
keime nicht im geringſten. Ich habe die⸗ 
ſes Mittel nun ſchon viele Jahre mit ſtets 
gleich gutem Erfolg in meinem Garten 
angewandt. Anmeyer⸗Thanndorf 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz3, Frauk furt (Oder) 


Wie ftellt man eine Handpumpe im Garten auf? 


Die Vorarbeiten, die Geräte, das Aufftellen des Brunnens und anderes 


hne Waſſer iſt bekanntlich keine 

Gartenpflege möglich. Quellen 
oder benachbarte Waſſerläufe werden ſich 
in den ſeltenſten Fällen auf oder beim 
Grundſtück befinden, und der 
Anſchluß an eine öffentliche 
Waſſerverſorgung kann auch nur 
bei Grundſtücken in den Stadt⸗ 
gebieten durchgeführt werden. 
Der Gartenbeſitzer und Siedler 
muß daher oft an die Aufſtellung 
einer kleinen Handpumpe den⸗ 
ken, mit der er das Grundwaſſer 
zutage fördert. Die einfachſte 
Art dieſer Pumpanlagen iſt der 
ſogenannte Abeſſinierbrunnen, 
deſſen Anlage wir kurz beſchrei⸗ 
ben wollen, da ſeine Aufſtellung 
einfach iſt und mit wenig Werk⸗ 
zeug und ohne Fachkenntnis vom 
Siedler beſorgt werden kann. 
Vor der Herſtellung des Brun⸗ 
nens muß man ſich einigermaßen 
über die örtlichen Grundwaſſer⸗ 
verhältniſſe erkundigen. Die 
nächſten Nachbarn, die ja auch 
einen Brunnen haben werden, 
können uns ungefähr die Tiefe 
des Grundwaſſerſtandes angeben. 
Hierbei muß jedoch darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß die Grund⸗ 
waſſerverhältniſſe oft ſchon bei 
geringen Entfernungen von⸗ 
einander abweichen können, je nachdem, 
ob größere Tonlager vorhanden find 
oder nicht. Vor der Anſchaffung der 
Pumpe und des erforderlichen Zubehörs 
muß man ſich über den zu erwartenden 
Waſſerbedarf im klaren ſein. Werden 
nur geringe Waſſermengen benötigt, ſo 
genügt ſchon eine Pumpe von 65 mm 
lichter Weite, ſonſt find größere Zylinder- 
weiten zu wählen. Der Aufſtellungsplatz 


der Pumpe muß naturgemäß recht prak⸗ 
tiſch ausgeſucht werden, damit die Be⸗ 
wäſſerung des Gartenlandes recht einfach 
Meiſt wird eine zentrale Lage 


wird. 


wünſchenswert ſein, es ſei denn, daß die 
Pumpe gleichzeitig zur Verſorgung des 
Hauſes oder Stalles mitbenutzt werden 
ſoll. Von Düngerſtätten und Jauche⸗ 
gruben muß ein Mindeſtabſtand von 10, 
beſſer 15 m, eingehalten werden, ebenſo 
darf man nicht zu dicht an die Nachbar⸗ 
grenzen herangehen, da ja die Möglich⸗ 
keit beſteht, daß ſpäter einmal der Nach⸗ 
bar eine Düngerſtätte dort errichtet. 


Der unterirdiſche Waſſervorrat iſt theore- 
tiſch unerſchöpflich, trotzdem kommt es in 
trockenen Jahren immer wieder vor, daß 
kleine Pumpen verſiegen. Beſonders 
tritt das dann auf, wenn die 
Pumpe zur Zeit des höchſten 
Grundwaſſerſtandes, alſo im 
Herbſt, Winter oder Frühjahr, 
aufgeſtellt wurde und dann wo⸗ 
möglich nur knapp 1 m in den 
Grundwaſſerbereich hinabreichte. 
Der Grundwaſſerſtand kann 
durch benachbarte Flußläufe, 
künſtlich angeſtaute Bäche, be⸗ 
rieſelte Wieſen und dergleichen 
ſtark beeinflußt werden und ſinkt 
dann gewöhnlich im Sommer 
ſtark ab. Man erkundige ſich 
alſo nach dem tiefſten Grund⸗ 
waſſerſtand und laſſe es ſich 
nicht verdrießen, die Rohr⸗ 
leitung einige Meter tiefer ein⸗ 
zufchlagen; man wird dann 
jedenfalls auch in ſehr trockenen 
Sommern ſtets Waſſer in der 
gewünſchten Menge haben. 

Die Aufſtellungsarbeit beſteht 
im weſentlichen aus dem Ver⸗ 
ſenken des Saugrohrs, das 
unten mit dem Rammfilter, 
oben mit der Pumpe verſehen 
wird. Die hier in Frage kom⸗ 
menden Anlagen werden durch⸗ 
weg eingerammt, im Gegenſatz zu den 
gebohrten Pumpen, die weſentlich mehr 
Arbeit verurſachen und vor allen Dingen 
für tiefere Brunnen und für regelrechte 
Hauswaſſerverſorgungsanlagen in Frage 
kommen. Das notwendige Werkzeug, als 
da ſind Drehklemme, Kappe, Erdbohrer, 
Schraubenſchlüſſel und Hammer, kann in 
den meiſten Fällen vom Lieferanten der 
Pumpe und der Rohre geliehen werden. 


nen wir das Wachstum fördern und geben 
Jauche aus aufgelöſtem Kuh- oder Geflügel- 
dung, oder gießen mit aufgelöſtem Hakaphos. 
Der Roſenfreund ſollte ſich recht viel Notizen 
über Farbe, Eigenſchaft, Krankheitsanfällig⸗ 
keit der einzelnen Sorten machen, ſollte ſich 
auch ſolche Neuheiten merken, die er im Juli, 
Auguſt veredeln möchte. 

Schön blühen jetzt die Polyantharoſen. Auch 
hier iſt ein Rückſchnitt der verblühten Dol⸗ 
den unbedingt erforderlich, um neue Aus⸗ 
triebe zu bekommen. 

Alle Roſen werden jetzt wiederholt geſchwefelt, 
damit ſich kein Mehltau bilden kann. 


Die Balkonkäſten ſollten jetzt ſämtlich be⸗ 
pflanzt ſein. Das Gießen darf nicht vergeſſen 
werden. Gleichmäßige Feuchtigkeit wirkt ſich 
am günſtigſten auf die Blütenbildung aus. 
Alle verblühten Blumen werden ſofort ent⸗ 
fernt. 

Wer größere Teiche im Garten hat, die ſtark 
mit Waſſerlinſen oder Waſſerpeſt beſetzt ſind, 
ſetze einige Enten auf den Teich, die unter 
dieſem Unkraut aufräumen. 

Der Flieder kann nach der Blüte zurückge⸗ 
ſchnitten werden. Wichtig iſt außerdem die 
Entfernung aller Fruchtſtände. 
Rhododendron, die verblüht ſind und kein 
gleichmäßiges Ausſehen haben, können zu⸗ 
rückgeſchnitten werden. Hier kann man weit 
ins alte Holz gehen und erzielt immer noch 
neue Austriebe. 

Bei den Pflegearbeiten gibt es jetzt das 
Hacken, das Säubern der Beete vom Un⸗ 
kraut, Anbinden der hohen Stauden, regel⸗ 
mäßiges Wäſſern und hin und wieder düngen. 
Die Dahlien ſind ausgetrieben. Wo wir mehr 
als drei oder vier Triebe finden, ſind die 
ſchwächſten durch Ausbrechen zu entfernen. 


Edelwicken können auch jetzt noch ausgeſät 
werden. Es lohnt ſich ſogar, dieſe in Töpfe 
auszuſäen und ſpäter als kleine Pflanzen 
auf freigewordene Beete auszuſetzen. 

Die abgeräumten Vergißmeinnicht⸗ und 
Stiefmütterchen⸗Beete werden vor der Neu⸗ 
bepflanzung nochmals gründlich gewäſſert. 
Wie obenſtehende Skizze zeigt, geſchieht dies 
am zweckmäßigſten mit dem Schlauch mit 
vollem Waſſerſtrahl. 

Der Raſen wird bei Trockenheit regelmäßig 
gewäſſert und muß ſtändig recht kurz gehal⸗ 
ten werden. Unkraut, das ſich jetzt im Raſen 
ſtark entwickelt, iſt mit der Wurzel auszu⸗ 
ſtechen. Beſonders gilt dieſes für Diſteln, 
Löwenzahn und die läſtige Winde. 
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Zunächſt beginnt man mit dem Erd⸗ 
bohrer, an der ausgewählten Stelle zu 
bohren. Nach je zehn Umdrehungen hebt 
man die losgebohrte Erde empor. Links 
herum darf niemals gedreht werden, weil 
ſich ſonſt die Verſchraubungen löſen wür⸗ 
den, wodurch der Erdbohrer auszugraben 
wäre. Nach einiger Tiefe ſtößt man auf 
feuchten Sand und ſchließlich auf 
Schlamm. Jetzt muß das Bohrgeſchäft 
abgebrochen werden; denn es hätte keinen 
Sinn, weiterzubohren, weil das Grund⸗ 
waſſer das Loch ſofort wieder zuſchwem⸗ 
men würde. Bohrer und Geſtänge (hier⸗ 
zu benutzt man ſtets das ſpätere Saug⸗ 
rohr, das in kurzen Abſchnitten anzu⸗ 
ſchaffen ift) werden herausgenommen und 
man ſchraubt nun den Rammfilter an das 
unterſte Rohrende an. Der Rammfilter 
beſteht aus einem gelochten oder durch⸗ 


rr 


brochenen Rohrſtück, das außen mit 
Meſſing⸗ oder Kupfertreſſe (oder einem 
Drahtgewebe aus anderen, nicht roſten⸗ 
den Metallen) bezogen iſt. Am Fuß iſt 
eine ſcharfe Spitze angebracht. 

Nun beginnt das Einrammen. Hierzu iſt 
ſtets das obere Rohrgewinde mit einer 
Kappe zu verſehen, damit man das Ge⸗ 
winde beim Eintreiben nicht zerſchlägt. 
Das Auflegen eines Brettes iſt außer⸗ 
dem recht empfehlenswert. Das Ein⸗ 
treiben der Saugleitung muß ſo tief er⸗ 
folgen, daß nicht nur der Rammfilter 
vollkommen innerhalb des Grundwaſſer⸗ 
bereichs liegt, ſondern daß möglichſt noch 
eine Waſſerſchicht von 50—100 em über 
ihm ſteht. Beim Zuſammenſetzen der 
Rohre muß darauf geachtet werden, daß 
keine Erde in die Rohre kommt. Beim 
Einſchlagen arbeitet man mit gleich⸗ 
mäßigen, ſtarken Schlägen. Nach 
je zehn Schlägen dreht man mit 
Hilfe der Drehklemme Rammfilter 
und Rohrleitung etwas nach 
rechts (niemals links herum!), da⸗ 
mit ſich der Rammfilter nicht im 
Erdreich „feſtfrißt“. Dringt der 
Rammfilter nicht tiefer ein und 
gibt es beim Aufſchlagen einen 
hellen Klang, ſo iſt man auf einen 
Stein geſtoßen. Hier muß in den 
meiſten Fällen das Bohrgeſchäft an 
anderer Stelle von neuem begonnen 


werden. Um ein Hin⸗ und Herpendeln 
des Saugrohres beim Eintreiben zu ver⸗ 
hindern, empfiehlt es ſich, durch einige 
über Kreuz gelegte Baumſtämme oder 
Bretter dem Rohr einen Halt zu geben. 


* 
Das Waſſer iſt zu jeder Zeit 

Die befte aller Gottes gaben; 

Mich aber lehrt Beſcheidenheit, 

Man muß nicht ſtets vom Beften haben 


Spruch in einem Haus in Klaufen 


x 


Hat man das Saugrohr glücklich auf die 
gewünſchte Tiefe gebracht, gießt man die 
Rohrleitung ſofort voll Waſſer, ſetzt die 
Pumpe auf und beginnt nun mit dem 
ſogenannten „Abpumpen“. Das Ab⸗ 
pumpen darf nicht verſäumt oder hinaus⸗ 
gezögert werden, da ſonſt die dringende 
Gefahr beſteht, daß Filter und Rohr- 
leitungen verſanden. Das Pumpen muß 
ſolange fortgeſetzt werden, bis das Waſſer 
völlig klar abläuft. 

Die einfachen Pumpen, von denen wir 
hier ſprechen, eignen ſich nur für Tiefen 
bis zu 8 m. Es ſpielt dabei keine Rolle, 
ob die Pumpe ſenkrecht oder ſeitlich vom 
Saugrohr ſteht. Immer darf aber der 
Abſtand zwiſchen dem Grundwaſſerſpiegel 
und dem Pumpenkolben nicht größer als 
8 m ſein. Findet man erſt tiefer Waſſer, 
dann ſind ſogenannte Tiefpumpen 
anzuwenden, bei denen der Kolben 
nicht innerhalb der aufgeſetzten 
Pumpe, ſondern in einem beſonderen, 
entſprechend tief liegenden Arbeits⸗ 
zylinder ſitzt. Tiefpumpen können 
für jede Waſſertiefe gebaut werden, 
ſie ſind ſtets froſtſicher, was bei der 
einfachen Kolbenpumpe nicht der 
Fall iſt. Im Winter iſt daher die 
Pumpe durch einen herumgebauten 
Kaſten, der mit Torfmull oder 
Tannennadeln zu füllen iſt, oder 
durch Umwickeln mit Stroh⸗ 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Blattläuſe treten in Maſſen auf. Bei 
Roſen und Zimmerpflanzen laſſen ſie ſich 
leicht durch Zerdrücken beſeitigen. Wo fie 
ſtark auftreten, müſſen wir mit Quaſſia⸗ 
ſeifenbrühe oder mit Nikotinſeifenbrühe 
die Pflanzen mehrmals ſpritzen. 

An Roſen ſchadet der Roſenwickler durch Ab⸗ 
freſſen der jungen Knoſpen. Auch hier iſt ein 
Abſuchen oder Zerdrücken des Schädlings 
zwiſchen den Blät⸗ 
tern das einfachſte 
Mittel. Das Lilien⸗ 
hähnchen, ein klei⸗ 
ner, leuchtend roter 
Käfer, frißt Blät⸗ 
ter und Knoſpen 
der Lilien an und 
muß ebenfalls ab⸗ 
geſucht werden. 
Die Maulwurfs⸗ 
grille tritt ſtellen⸗ 
weiſe ſtark auf. 
Sie kann durch 
Giftköder oder auch 
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Fangen beſeitigt werden. Im „Deutſchen 
Garten“ brachten wir in Heft 10 einen Bei⸗ 
trag über die ſchädlichen Maulwurfsgrillen. 
Laſſen die Steckzwiebeln oder Schalotten ihr 
Laub ſtark hängen, ſo iſt dies ein Zeichen, daß 
fie von der Zwiebelfliege befallen find. Die 
Zwiebeln werden herausgenommen und ver⸗ 
nichtet. Skizze rechts zeigt ein ſolches Beispiel. 
Viel Schaden verurſachen die Drahtwürmer 
durch Abfreſſen der Wurzeln. An eingelaſſe⸗ 
nen Kartoffelſtücken, die an Stäben befeſtigt 
ſind und leicht aus dem Boden herausge⸗ 
nommen werden können, fängt ſich dieſer 
Schädling und kann dann leicht beſeitigt 
werden. Auch Salat als Köder auf den Beeten 
ausgepflanzt, wird gern von Drahtwürmern 
angenommen. Beim Herausnehmen der 
Pflanzen mit Wurzeln werden die Würmer 
dann durch Vernichten beſeitigt. 

Der Kohlweißling legt jetzt ſeine Eier auf der 
Unterſeite der Blätter verſchiedener Pflan⸗ 
zen ab. Die Raupen ſind zu vernichten, da 
die Generation, die aus dieſen Raupen ent⸗ 
ſteht, im Auguſt / September die Kohlfelder 
verheert und völlig kahl frißt. 


Blätter in einen 


Stark tritt die 
Kräuſelkrankheit 
an den Blättern 
der Pfirſiche auf. 
Wir ſpritzen hier 
mit ½ bis ein⸗ 
prozentiger Kup⸗ 


Auftreten 
Krankheit können 
auch die wenig be⸗ 
fallenen Blätter 
entfernt und ver⸗ 
nichtet werden. Die 


Korb ſammeln. 
Die Kirſchfliege, die ſtellenweiſe ſtark auf⸗ 
tritt, können wir nur durch reſtloſes Ab⸗ 
ernten der Kirſchen vernichten, ſowie durch 
Beſeitigung der Nebenwirtspflanzen der 
Heckenkirſche (Lonicera). 

Geſchieht die Entfernung der Nebenwirts⸗ 
pflanzen nicht, kann ſich hier die Fliege wei⸗ 
ter entwickeln, um dann im kommenden Jahr 
die Kirſchbäume von neuem anzufallen. 


zöpfen zu ſchützen. Man kann aber auch 
einen ſogenannten Froſthahn anbringen, 
der ein jedesmaliges Entleeren der 
Pumpe geſtattet. 

Außer der hier angegebenen Kolben⸗ 
pumpe gibt es noch Zylinderpumpen und 
ſogenannte Flügelpumpen. Dieſe Arten 
kommen vornehmlich dann in Frage, 
wenn man mit der Handpumpe einen 
Gartenſchlauch betreiben will, man alſo 
einen beſtimmten Waſſerdruck erzielen 
will. Derartige Pumpen ſind naturgemäß 
teurer. Flügelpumpen, die doppelt- und 
vierfachwirkend zu haben ſind, ſind 


Materialpflege 


äußerſt empfindlich gegen Sand, Flügel⸗ 
pumpen ſind daher nur für ſandfreies 
Waſſer geeignet. 

Wir werden unſeren Leſern in nächſter 
Zeit noch einige Hinweiſe über die Auf⸗ 
ſtellung hand⸗ und motorbetriebener 
Waſſerverſorgungsanlagen geben, die bei 
größeren Grundſtücken, vor allen Dingen 
aber Wohngrundſtücken, unbedingt den 
Vorzug verdienen. Heute handelte es ſich 
nur um kleine Brunnen, wie ſie haupt⸗ 
ſächlich für das Laubengrundſtück oder 
als Waſſerpumpe auf dem Wirtſchaftshof 
in Frage kommen. — cke 


auch im Garten 


Mit zwei anderen praktiſchen Vorſchlägen für Jedermann 


Wan Stäbe für Dahlien, To⸗ 
5 maten und Bohnenſtangen rich⸗ 
tig behandelt werden, halten ſie viele Jahre. 
Die Teile, die in den Boden kommen 
und noch etwa 40 em darüber werden 
mit Karbolineum geſtrichen. Die Stangen 
werden im Herbſt ſofort nach der Ernte 
herausgenommen, von der anhaftenden 
Erde geſäubert und trocken aufbewahrt. 
In jedem Frühjahr erfolgt ein weiterer 
Karbolineumanſtrich. Es bildet ſich im 
Laufe der Jahre eine Patinaſchicht, die 
Fäulnis und Pilzbildung verhindert. Daß 
die Borke ſorgfältig zu entfernen iſt, 
braucht wohl nicht beſonders erwähnt zu 
werden. 

Aehnlich ſtiefmütterlich werden oft unſere 
Werkzeuge behandelt. Aber gerade dar⸗ 
auf iſt großer Wert zu legen; denn nur 
ein roſtfreier und ſcharfer Spaten arbeitet 
leicht. Iſt die große Winterpauſe einge⸗ 
treten, dann werden die Geräte gründlich 
von Erde gereinigt Wewes-Berlin 


Draktiſches Tomatenſpalier 


In meinem guten Gartenboden mußte ich 
jedes Jahr die Erfahrung machen, daß 
die eintriebig gezogenen Tomaten wohl 


Das ist das praktische Tomatenspalier. 
Unten Bilder zum Beitrag „Wassertonnen“ 


weiß ich wohl, daß ſich auch unreife To- 
maten verwerten laſſen, doch wird jeder 
zugeben, daß dieſe nicht an die reifen 
Früchte heranreichen. Darum ziehe ich 
ſeit Jahren meine Tomaten dreitriebig 
und habe mir dafür ein Spalier herge⸗ 
ſtellt, das die beifolgende Skizze zeigt. 
Vorteile: ſehr gute Lichtbeſtrahlung, über⸗ 
ſichtlicher Aufbau der Pflanze, leichtes 
Entfernen der Blattachſeltriebe, ſchnelle⸗ 
res Reifen, leichte Ernte und der Ertrag 
iſt ebenſo reich wie bei eintriebiger Zucht. 

Paul⸗Zobten am Berge 


Waſſertonnen eingraben 
Waſſerfäſſer, die zum ſtändigen Gebrauch 
im Garten verwendet werden, gräbt man 
am beſten zur Hälfte in die Erde ein. 
Hierdurch wird nicht nur eine leichte 
Waſſerentnahme ermöglicht, ſondern die 
Fäſſer werden auch nicht ſo ſchnell leck. 
Fäſſer vollſtändig in die Erde einzugra⸗ 
ben, empfiehlt ſich ebenſowenig, wie das 
freie Aufſtellen; denn in beiden Fällen iſt 
die Waſſerentnahme recht beſchwerlich. 
Zweckmäßig iſt es, die Fäſſer vor dem 
Eingraben außen mit Karbolineum zu 
ſtreichen, um ein vorzeitiges Verwittern 
zu verhindern. In Gärten, in denen 
Kinder umherlaufen, müſſen die Waſſer⸗ 
fäſſer mit einem feſten und unverrückbar 
feſtſitzenden Deckel verſehen werden, um 
Unglücksfälle zu verhüten (f. dieſes Heft 
S. 176). Prall- Landsberg 


Zimmerblumen 

Bei warmer Trockenheit müſſen wir die 
Kübelpflanzen mehrmals am Tage gießen. 
Dasſelbe gilt für alle Topfblumen, die in 
die Erde eingelaſſen ſind. Auch hier können 
wir jetzt alle Topfblumen mit aufgelöſtem 
Hühner⸗ oder Taubendung gießen. 

Oleander braucht einen recht ſonnigen Stand 
und recht viel Waſſer. Verpflanzen wir 
Oleander, nehmen wir kräftige Raſenerde 
und Kompoſt zu gleichen Teilen. 

Wollen wir Hochſtämme von Fuchſien ziehen, 
werden die Nebentriebe anfangs entſpitzt und 


gänzlich entfernt und ſpäter am Stamm 
glattgeſchnitten. Haben wir die gewünſchte 
Höhe erreicht, bilden wir Kronen. 

Palmen in größeren Töpfen oder Kübeln, 
denen die Töpfe zu klein werden, können wir 
durch Umpflanzen zu neuem Austrieb an⸗ 
regen. Der neue Topf iſt nur ein bis zwei 
Nummern größer zu wählen und die Erde 
mit Lehm und Kuhdung zu durchſetzen. 


Vogelſchutz 

Wie ſteht's mit Trinkſtellen und 
Badeſtätten für die gefiederten 
Sänger? Mit einfachen Mitteln 
bauen wir ſie uns ſelbſt. 
Tränken ſtellen wir etwas er⸗ 
höht auf und bringen ſie auf 
freier Fläche an, damit die 
Vögel durch wildernde Katzen 
oder anderes Raubzeug nicht 
überfallen werden können. 

Die noch brütenden Vögel dür⸗ 
fen auf keinen Fall geſtört wer⸗ 
den und ſind auch vor Neſträu⸗ 
bern, wie Elſter, Eichhörnchen, 


Eichelhäher, Krähe und Wieſel, zu ſchützen. 
Vogelliebhaber, ſchont den Diſtelfinkz denn er 
vertilgt Diſteln, Kletten und andere wilde 
Sämereien in großer Zahl. 


Hausbeſitzer 

Warme, ſonnige Tage bieten die beſte Ge⸗ 
legenheit zum Ausbeſſern reparaturbedürf⸗ 
tiger Dächer, beſonders der Pappdächer, die 
bei großer Trockenheit von neuem geteert 
werden müſſen. Die ſchadhaften Stellen ſind 
vorher mit Dachpappe zu überkleben. 
Dachrinnen ſind von Moos und etwa ein⸗ 
gewachſenen Kletterpflanzen zu befreien. Aus⸗ 
beſſerungen ſofort vornehmen, damit bei Ge⸗ 
witter die Rinnen nicht verſagen. 

Beim Gießen der Balkon- und Fenſterkäſten 
nach der Straße zu iſt beſondere Sorgfalt 
notwendig. Schäden, die durch überreiches 
Begießen von Blumen auf einem Balkon ent⸗ 
ſtehen, werden vom Gericht mit Geldſtrafe 
oder ſogar mit Haft belegt. Gegen dieſe Be⸗ 
ſtimmung wird im täglichen Leben oft ver⸗ 
ſtoßen. Etwas mehr Vorſicht iſt hier wirklich 
am Platze. 
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Fragen unferer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
don allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartiteln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 64: Kugeldiſteln anpflanzen 

Möchte in meinem Staudengarten Kugel⸗ 
diſteln anpflanzen. Welche Bodenanſprüche 
ſtellt dieſe Staude? R. K., Silberbach 
Antwort: Kugeldiſteln find ſehr an⸗ 
ſpruchsloſe Stauden, die in jedem guten Gar⸗ 
tenboden, der nicht zu leicht oder ſauer ſein 
ſoll, gut gedeihen, wenn ſie einen ſonnigen 
Stand haben. Maatjch- Dahlem 


Frage 65: Blutlauszehrweſpe 

Wer kann mir Näheres über die Blutlaus⸗ 
zehrweſpe mitteilen? Unter welchen Witte⸗ 
rungsbedingungen entwickelt ſich die Brut am 
günſtigſten? K. N., Angermund 
Antwort: Der Paraſit der Blutlaus, die 
Blutlauszehrweſpe, hat im Laufe des Som⸗ 
mers eine ganze Reihe von Generationen. 


S Buzgfloller 


neuern wollen. Auch iſt es Ihnen unbenom⸗ 
men, auf Ihrem Grundſtück eine Baſtmatte 
oder dergleichen in der von Ihnen angegebe⸗ 
nen Entfernung von der Grenze aufzuſtellen, 
da der Nachbar keinen Anſpruch auf die Aus⸗ 
ſicht in Ihren Garten hat und Sie Ihrer⸗ 
ſeits ſich gegen beläſtigende Einblicke ſchützen 
dürfen. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 68: Tabakreſte verwerten 

Ich habe einen Poſten Zigarrenſtummel ge⸗ 
ſammelt. Laſſen ſich dieſe Tabakreſte für die 
Schädlingsbekämpfung verwenden? Iſt der 
Tabak vorher zu kochen? C. Sch., Berlin 
Antwort: Aus dem angeſammelten Poſten 
Zigarrenſtummel können Sie ſich einen Tabak⸗ 
extrakt herſtellen. Die Stummel dürfen aber 
nicht gekocht werden. Sie gehen am beſten 
folgendermaßen vor: Nach Zerkleinerung der 


ſilbertem Staub bedeckt, mit goldgelben 
Punkten betüpfelt. Fleiſch grünlichgelb, faſt 
goldgelb. Sehr aromatiſch. Gegen Spätfröſte 
ſehr empfindlich. 

„Normänniſcher Perdrigon“. Große Frucht, 
reift Mitte September. Tafel⸗ und Markt⸗ 
frucht. Schwarzblau, an beſchatteten Stellen 
rotblau. Zuweilen Roſtfiguren auf der Schale. 
Fleiſch iſt goldgelb, faſt rötlichgelb, ſaftreich, 
von würzigem Geſchmack. 

„Früher violetter Perdrigon“. Mittelgroß, 
kurz oval, reift zwiſchen 18. bis 30. Auguſt. 
Schale fein, abziehbar, dunkelbraun mit fei⸗ 
nen goldgelben Punkten verſehen. Duft leicht 
rötlichblau. 

„Später Perdrigon“. Länglich rund, reift 
Mitte September. Fleiſch weißlichgelb. 
Schlecht ſteinlöſend. Schale abziehbar, dun⸗ 


Wenn der Baum viele Früchte angesetzt hat, kann dureh Düngen, Wassern und Ausbrechen der Früchte eine bessere Ernte erzielt werden 


Die Zehrweſpe ift ein wärmeliebendes In⸗ 
ſekt, daher iſt die Generationsfolge im Hoch⸗ 
ſommer am ſchnellſten. Bei günſtiger Witte⸗ 
rung entwickelt ſich auch noch im September 
eine Brut dieſer Schlupfweſpe. Der Blutlaus⸗ 
paraſit überwintert als Larve oder Puppe in 
dem Leib der Blutläuſe. Die erſten fertigen 
Inſekten erſcheinen Ende April, Anfang Mai. 

Pauck⸗ Potsdam 


Frage 66: Wolläuſe bekämpfen 
An Amarpllis und anderen Zimmerpflanzen 
haben ſich Woll⸗ und Schmierläuſe angeſiedelt. 
Wie töte ich dieſe Tiere ab und welches Mittel 
wäre hierfür am geeignetſten? R. K., S. 
Antwort: Woll⸗ und Schmierläuſe wer⸗ 
den im jungen Stadium mit Nikotinpräpa⸗ 
raten abgetötet, ältere Tiere werden mit 
Pinſel und Brennſpiritus abgetupft. Dabei iſt 
vorſichtig zu arbeiten, damit junge Triebe 
nicht von dem Spiritus angegriffen werden. 
Maatſch⸗ Dahlem 


Frage 67: Zaun an der Grenze 
Muß ich bei meinem Nachbar um Einwilli⸗ 
gung nachſuchen, wenn ich meinen Zaun an 
der Grenze erneuern will? Darf ich 2 m vom 
Zaun eine 2,50 m hohe Baſtmatte ſpannen? 
O. M., Berlin⸗Friedenau 
Antwort: Sie brauchen Ihren Nachbar 
nicht zu fragen, wenn Sie Ihren Zaun er⸗ 
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Stummel übergießen Sie dieſe in einem Ge⸗ 
fäß mit Waſſer (auf 1 kg Stummel 10 1 
Waſſer), laſſen es einen Tag ziehen, dann 
ſeihen Sie den Auszug ab und wiederholen 
dies noch zweimal an den beiden folgenden 
Tagen mit je etwa 10 1 Waſſer. Die gewon⸗ 
nenen Auszüge vermiſchen Sie mit einer 
Seifenlöſung aus 250 bis 500 g Schmier⸗ 
ſeife und füllen die Flüſſigkeit auf 50 1 auf. 
Dieſe Tabakextrakt⸗Schmierſeifenlöſung kön⸗ 
nen Sie dann als Spritzmittel gegen Blatt⸗ 
läuſe uſw. verwenden. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 69: Pflaume „Perdrigon⸗Gold“ 
Gibt es eine Pflaumenſorte „Perdrigon⸗ 
Gold“ und wie wird ſie im Kreiſe der Leſer 
beurteilt? W. R., Martinsgrund 
Antwort: Eine pomologiſch beſchriebene 
Pflaumenſorte „Perdrigon⸗Gold“ gibt es 
nicht. Wohl iſt die Gruppe der Perdrigon⸗ 
Pflaumen ziemlich umfaſſend, von denen in 
Deutſchland vorkommen: „Bunter Perdrigon“ 
(Beſte der Perdrigone). Reift Ende Auguſt, 
Frucht mittelgroß, rundlich oval, dunkelblau, 
bläulich⸗weiß geſtreift. Fleiſch gelblich⸗grün, 
ſteinlöſend, ſüßweinig, Tafelfrucht. Blüte 
gegen Spätfröſte widerſtandsfähig. 

„Violetter Perdrigon“. Länglich, von mitt⸗ 
lerer Größe, reift im erſten Drittel Septem⸗ 
ber, kurz nach „Große grüne Reineclaude“. 
Haut iſt zähe, geſchmacklos, mit feinem, ver⸗ 


kelblau, mit feinen goldgelben Punkten. 

„Roter Perdrigon“. Ovalrund, reift Mitte 
September, delikate Tafelfrucht. Vorzügliche 
Trockenfrucht. Fleiſch iſt löslich vom Stein, 
ſaftreich, zuderfüß, aromatiſch, Schale ab⸗ 
ziehbar, rotblau und mit zahlreichen kleinen 
Roſtfiguren bedeckt. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 70: „Große Grüne Reneklode“ 

Die Blüten meiner „Großen Grünen Rene⸗ 
klode“ werden jedes Frühjahr durch Nacht⸗ 
fröſte zerſtört. Mit welcher Sorte kann ich 
den Baum umveredeln? H. Sch., Backnang 
Antwort: Auf „Große Grüne Reneklode“ 
ließe ſich „Oullins Reneklode“ oder die in 
der Blüte ganz harte „Zarpflaume“ ver⸗ 
edeln. Sante⸗Altenburg 


Frage 71: Salat für Freiland 

Welche frühen Freiland⸗ und Kopfſalatſorten 
ſind zum Anbau geeignet? Gibt es Sorten, 
die auch Spätfröſte vertragen und nicht ſchnell 
in Samen ſchießen? K. B.⸗Luſtenau 
Antwort: Die früheſte Freiland⸗Kopf⸗ 
ſalatſorte iſt „Vorbote“, die ebenfalls Spät⸗ 
fröſte verträgt. Ein ſehr hitzebeſtändiger 
Sommerſalat iſt „Gelber Dauer“. Dieſer 
verdient unbedingt, überall angebaut zu wer⸗ 
den, einmal wegen ſeiner ſehr guten Halt⸗ 
barkeit, zum anderen wegen der zarten Blät⸗ 
ler und des guten Ausſehens. H., Erfurt 


Was die Frau des Haufes wiffen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Die Erdbeeren reifen bald 


Am beiten ſchmecken unſtreitig die rohen 
Erdbeeren, deshalb backen wir die Erd⸗ 
beertorte aus Mürbeteig blind, auch die 
Törtchen, und geben erſt dann die friſchen 
eingezuckerten Früchte obenauf. Und nun 
noch zwei feine Rezepte. 


Grießflammerimit Erdbeeren 
Er läßt ſich mit wenig Mühe wie folgt be⸗ 
reiten: In 11 Milch gibt man eine Priſe 
Salz, 75 g Zucker, einige gehackte Man⸗ 
deln, eine halbe abgeriebene Zitrone, 
etwas Vanillezucker, 1 Teelöffel Butter, 
läßt zum Kochen kommen und 125 g 
Grieß darin ausquellen. Man läßt etwas 
abkühlen und zieht ein Eigelb und das 
zu Schnee geſchlagene Eiweiß unter die 
Maſſe, gibt in kalt ausgeſpülte Pudding⸗ 
form und ſtürzt nach dem Erkalten. 


Verdeckte Erdbeeren 


500 g Erdbeeren zuckern und eine Weile 
durchziehen laſſen. In ½ 1 Milch läßt 
man ½ Schote Vanille ausziehen, gibt 
30 g Zucker und einige gehackte Mandeln 
dazu, bringt zum Kochen und läßt 30 g 
kalt angerührtes Kartoffelmehl darin 
ausquellen. Man läßt etwas abkühlen, 
entfernt die Vanille und zieht ein Eigelb 
ſowie das ſteifgeſchlagene Eiweiß unter, 
Die Maſſe wird über die Erdbeeren ge— 
füllt, nach dem Steifwerden mit Früchten 
garniert. Man kann die Speiſe verfei⸗ 
nern, indem man die Schüſſel mit Klein⸗ 
gebäck, Makronen uſw. belegt, das mit 
Rum beträufelt wird — und dann erſt 
die Früchte einfüllt. 


Schnittlauchtunke zu Salzkartoffeln 


Man ſchneidet Schnittlauch ſehr reichlich 
und recht fein, kocht je Perſon 1 bis 2 
Eier hart und ſchneidet dieſe in kleine 
Stücke. Dann bereitet man mit Del, 
Eſſig (oder Zitrone) und Magermilch eine 
Salattunke, die ſo bemeſſen wird, wie man 
fie für eine Mahlzeit braucht. Abgeſchmeckt 
wird mit Salz, evtl. Sellerieſalz und ſon⸗ 
ſtigen deutſchen Gewürzen recht würzig. 
Dann gibt man die Eierſtücke und den 
Schnittlauch hinein. Es gibt dies ein vor- 
züglich ſchmeckendes und nahrhaftes Ge- 
richt, das eine gute Abwechſlung in den 
Küchenzettel bringt. Dazu Salz⸗ oder 
Pellkartoffeln. 


Das neue Flüſſigkeitsgefäß 
Im Kühlſchrank muß bekanntlich mit Platz 
geſpart werden, auch in der Speiſekam⸗ 
mer iſt er meiſt knapp, deshalb hat dies 
neue Flüſſigkeitsgefäß keinen Henkel, ſon⸗ 
dern an beiden Längsſeiten ſinnreich er⸗ 
dachte Grifflächen in Form einer Verti⸗ 
kalnut. Sie wurden beſtimmend für die 
eigenartige Form des Gefäßes, an die 
ſich das Auge erſt gewöhnen muß. Beim 
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„Verdeckte Erdbeeren“ heißt diese Nachspeise für die Erdbeerzeit. Lichtb.: Hönisch (2) 


Zufaſſen erkennt man aber ſofort, wie 
praktiſch dieſe neue Form iſt, die gutes 
Ausgießen ermöglicht, ohne große Aus⸗ 
ladung der Ausgießfläche. Der flach ge⸗ 
haltene Deckel erlaubt ein Uebereinander⸗ 
ſtellen mehrerer Gefäße, er kann, ſobald 
ein ſolches Gefäß für den Tiſchgebrauch 
benutzt wird, auch als Unterſatz dienen, 
was bei Fruchtſäften ſehr exwünſcht iſt. 


Richtig reif zum Sinkochen 
Während des Reifens wandelt ſich das 
Obſt, es wird ſüßer im Geſchmack und 
aromatiſcher, ſpäter auch weicher. Iſt der 
Höhepunkt, die Vollreife, überſchritten, jo 
können etliche Obſtarten an Genußwert 


Dus ist das neue Flüssigkeitsgefäß 


bald wieder verlieren, auch läßt die Feſtig⸗ 
keit des Fruchtfleiſches weiter nach. Dabei 
gehen in der Frucht ſelbſt aber auch noch 
andere Veränderungen vor ſich, Um⸗ 
ſetzungen, die wir äußerlich nicht merken, 
wohl aber bei der Verarbeitung des 
Obſtes erkennen können und zum erfolg⸗ 
reichen Einmachen auch berückſichtigen 
müſſen. Vor allem verringert ſich mit 
fortſchreitender Reife der Gehalt an Ge— 
lierſtoffen. 


Jede Hausfrau weiß, daß aus den noch 
unreifen Falläpfeln ein gutes Gelee her- 
geſtellt werden kann. Sind die Aepfel erſt 
reif, oder haben ſie nach der Ernte gar 
noch gelagert, jo iſt es ſchwer, ja unmög— 
lich, ein gutes ſteifes Gelee daraus zu ge⸗ 
winnen. Die Gelierſtoffe ſind mit dem 
Reiferwerden zurückgegangen. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung finden wir aber nicht nur bei 
den Aepfeln, ſondern eigentlich bei allem 
Obſt, nur wird es hier leider nicht immer 
beachtet. Schon manches Johannisbeer⸗ 
gelee iſt deswegen nicht ſteif geworden, 
weil die Beeren zu ſpät, d. h. zu reif ge⸗ 
erntet wurden und dann weniger Gelier⸗ 
ſtoffe enthielten. 


Und was für das Gelee gilt, trifft auch 
für die Bereitung einer Marmelade zu. 
Früchte wie Johannisbeeren, Stachelbee⸗ 
ren, auch Himbeeren haben, kurz vor der 
Vollreife geerntet, zumeiſt ſoviel natür⸗ 
liche Gelierſtoffe, daß ein beſonderer Zu⸗ 
ſatz von Pektinen nicht nötig iſt, um eine 
gute und haltbare Marmelade zu erhal⸗ 
ten. Bei Erdbeeren und Kirſchen nützt 
allerdings eine frühzeitige Ernte nichts; 
denn ſie enthalten ſelbſt zur Zeit vor der 
Reife praktiſch nur recht wenig Pektine. 
Vollkommen anders iſt die Obſtreife zu 
beurteilen, wenn wir einen Saft, einen 
Süßmoſt herſtellen wollen. Die Gelier⸗ 
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Pfirſiche und auch 
für Erdbeeren. Hier 
iſt auf den Reife⸗ 
grad mit beſonderer 
Sorgfalt zu achten; 
denn vorzeitig ver⸗ 
arbeitet, zeigt das 
Obſt nach dem 
Kochen zwar zu⸗ 
meiſt eine gute Kon⸗ 
ſiſtenz, aber der Ge⸗ 
ſchmack iſt fade und 
ausdruckslos. 

Die „richtige“ Reife 
liegt je nach der be⸗ 
abſichtigten Ver⸗ 
wendung des Obſtes 
zu verſchiedener 


Die Stachelbeeren werden hin und hergeschüttelt, nicht geknipst Erntezeit. Wenn wir 


ſtoffe nützen uns hier nichts, im Gegen⸗ 
teil, bei Beerenſäften mit Zucker können 
ſie mitunter recht ſtörend wirken und den 
Saft in der Flaſche ſo ſteif werden laſſen, 
daß er ſich nicht mehr ausgießt. Aus die⸗ 
ſem Grunde wird der Johannisbeerſaft, 
ehe man Sirup daraus kocht, oftmals 
auch erſt abgegoren. Durch die Gärung 
werden die Pektine zerſtört, aber es geht 
auch der Fruchtzucker verloren. So liegt 
uns praktiſch daran, möglichſt pektinarme 
Säfte zu haben, wir werden alſo die 
Ernte dieſes Obſtes keinesfalls vor der 
Vollreife vornehmen. Bei Beerenobſt wie 
den Johannisbeeren iſt es aber auch aus 
geſchmacklichen Gründen beſſer, möglichſt 
ſpät zu ernten. Der Süßmoſt aus faſt 


. . er 
Ernſt ſei in den Spielen unferer 
Kinder, damit fie den Ernft froh 
und leicht wie in den Spielenüben 
Ludwig Börne 
* 

überreif geernteten Johannisbeeren iſt 
ein angenehm mundendes Getränk, aus 
früher geernteten Beeren iſt es oft un⸗ 
ausgeglichen herb. Wieder etwas anders 
liegen die Dinge bei den Aepfeln. Sie 
geben dann den beſten Süßmoſt, wenn ſie 
nicht unreif und nicht lager-bzw. genuß⸗ 
reif, ſondern baumreif verarbeitet wer⸗ 
den. Herbſt⸗ und Winteräpfel, die nach 
der Ernte erſt gelagert wurden, können 
zwar einen recht ſüßen, meiſt aber zu 
weichlichen Saft geben; zudem ſind ſolche 
Aepfel ſchwer zu keltern und auch ärmer 
an Saft als zur Erntezeit. 

Den höchſten Wohlgeſchmack möchten wir 
feſthalten, wenn wir unſer Obſt als 
Kompott in Gläſer oder Doſen einkochen. 
Aber wir dürfen dabei eines nicht ver⸗ 
geſſen. Der Genußwert eines Kompottes 
iſt geringer, wenn die Früchte zu weich 
oder gar muſig ſind. So iſt das meiſte 
Obſt nicht vollreif zu ernten, wenn es als 
Kompott eingekocht werden ſoll, ſondern 
kurz vorher. Das gilt für Birnen ſowie 


die Johannisbeeren 

zum Gelee pflücken, hat es mit der Ernte 

für die Saftbereitung noch etwas Zeit. 

Wenn wir das beachten, verteilt ſich auch 

die Einmacharbeit etwas, was der Haus⸗ 
frau weſentliche Erleichterung bringt. 

Schieferdecker-Blu.⸗Lichterfelde 


Käſeſchnitten mit Salat 


8 Milch, drei gehäufelte Eßlöffel ge⸗ 
riebenen Käſe, 125 g Margarine oder 
Palmin läßt man aufkochen, ſchüttet zwei 
Löffel Mehl hinein, rührt, bis ſich die 
Maſſe vom Topf löſt und nimmt dann den 
Topf vom Feuer. Nachdem man ein gan⸗ 
zes Ei hinzugegeben hat, ſtreicht man 
dieſe Maſſe auf fingerdicke Weißbrotſchei⸗ 
ben und backt dann die beſtrichenen Schnit⸗ 
ten in ſchwimmendem Fett oder Oel, bis 
ſie ſchön braun ſind. Als Zugabe gibt es 
reichlich Kopfſalat. 


Abknipſen grüner Stachelbeeren 


Das Abknipſen grüner Stachelbeeren, alſo 
das Entfernen der Fruchtſtiele und „Blü⸗ 
ten“, iſt bekanntlich eine ſehr zeitraubende 
Beſchäftigung, ſoweit es durch Abkneifen 
mit den Fingernägeln oder durch Ab⸗ 
ſchneiden mit dem Meſſer oder der Schere 
erfolgt. Deshalb ſehen vielfach Haus⸗ 
frauen vom Einkochen größerer Mengen 
grüner Stachelbeeren ab. Das Abknipſen 
läßt ſich jedoch auf einfache Weiſe er⸗ 
ledigen. 

Als Hilfsmittel bedient man ſich dabei 
eines nicht zu kurzen, groben, bzw. hart⸗ 
gewebten Getreide- oder Futtermittel⸗ 
ſackes. In dieſen werden etwa 3 kg 
„grüne“ Stachelbeeren geſchüttet. Darauf 
faſſen zwei Perſonen an den Schmalſeiten 
des Sackes an, ſtellen ſich mit zugekehr⸗ 
tem Geſicht in der Länge des Sackes von⸗ 
einander auf und bringen den Sack in 
ſchwingende Bewegung, indem ſie ihn ab⸗ 
wechſelnd und ruckweiſe an ſich heran⸗ 
ziehen. Dabei werden die Stachelbeeren 
durcheinandergeſchüttelt und die Stiele 
und Blütenreſte reiben ſich an dem rauhen 


und harten Sackgewebe ab. Damit beim 
Schütteln aus dem offenen Sackende 
leine Beeren herausfallen, wird dieſes 
Ende gut eingerollt oder um einen Stock 
gewickelt. Hat man etwa drei Minuten 
lang kräftig geſchüttelt, überzeugt man 
ſich durch Herausnehmen einer Probe, ob 
die Stachelbeeren bereits ſauber ſind. Iſt 
das noch nicht der Fall, muß noch weiter 
geſchüttelt werden. Ein harter Sack reibt 
beſſer. Friſch gepflückte Stachelbeeren 
laſſen ſich im Sack ſchneller und vollkom⸗ 
mener abknipſen als bereits angewelkte 
Beeren. Ferner reibt ſich auch eine klei⸗ 
nere Menge ſchneller ſauber als eine grö- 
ßere. Mehr als 2 bis 3 kg Stachelbeeren 
auf einmal in den Sack zu füllen, iſt des⸗ 
halb im allgemeinen zwecklos, kann ſogar 
nachteilig ſein, weil das längere Zeit 
fortgeſetzte mehr oder weniger heftige Zu⸗ 
ſammenſtoßen der Stachelbeeren deren 
Ausſehen naturgemäß nicht beſſert. 


Die abgeriebenen Stiele und Blütenreſte 
laſſen ſich auch ſchnell abſondern. Man 
braucht die Stachelbeeren nur aus dem 
Sack über einen Tiſch laufen zu laſſen, 
deſſen eine Schmalſeite durch Unterlegen 
einiger Mauerſteine hochgeſtellt wurde. 
Stiele und Blütenreſte bleiben dann auf 
der Tiſchplatte liegen, während die ab» 
geknipſten Stachelbeeren in eine unter⸗ 
geſtellte Schüſſel rollen. Auf die Längs⸗ 
ſeiten der Tiſchplatte gelegte Lattenſtücke 
verhindern ein Danebenfallen der Stachel⸗ 
beeren. W. Seyfarth⸗ Naumburg 


Hausfrau ſei klug! 


Friſche Eier unterſcheiden ſich von älteren 
dadurch, daß ſie beim Schütteln keine 
Kluckergeräuſche abgeben. Das ältere Ei 
verliert bekanntlich an Maſſe, es entſteht 
ein Luftraum, durch den beim Schütteln 
das bekannte Kluckern entſteht. 

. 
Spinat behält ſeine friſchgrüne Farbe, 
wenn man ihn beim Kochen nicht zudeckt. 
Setzt man ihn ohne Waſſer ſofort nach 
dem Waſchen auf, ſo bleiben alle Nähr⸗ 
ſtoffe im Spinat erhalten. 

8 
Feſt gewordener Honig wird flüffig, wenn 
man das Honigglas in ein Bad von war⸗ 
mem Waſſer ſtellt. Auf keinen Fall ſoll 
man kriſtalliſierten Honig aufkochen, da 
hierbei die wertvolle Ameiſenſäure durch 
die ſtarke Erwärmung zerſtört würde. 


* 


Das Aufwärmen von Braten ſoll nicht 
auf offener Flamme geſchehen. Man 
ſchneidet das Fleiſch in Scheiben, legt 
dieſe in eine paſſende Schüſſel, gibt Soße 
darauf und ſtellt dieſe Schüſſel in einen 
weiten, flach mit Waſſer gefüllten Topf. 
Das Waſſer wird zum Kochen gebracht, der 
Topf mit paſſendem Deckel verſchloſſen. 
In dem heißen Dampf wird das Fleiſch, 
ohne Schaden am Geſchmack, erhitzt. 


—— — . — — — — p » 
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Eine Sammelmappe! 


Deutſcher 


Garten 


Auf Wunſch unſerer Leſer 


haben wir erftmalig eine Sammelmappe an- 

fertigen laſſen, damit die einzelnen Hefte des 

„Deutſchen Gartens“, die Sie im Laufe des 

Jahres erhalten, nicht verloren gehen und 

bis zum endgültigen Einband abgeheftet 
werden können. 


Dieſe ſchöne, praktiſche und auch dauerhafte 
Mappe iſt in Ganz⸗Naturleinen hergeſtellt 
und wie die Abbildung zeigt, mit Aufdruck 
verſehen. Innen iſt ſie mit einer praktiſchen 
Heftvorrichtung ausgeſtattet. 
* 
Bei Beſtellung bis zum 30. Juni d. J. 
liefern wir die Sammelmappe zum Preiſe von 
nur RM. 1.50 für das Stück 
zuzüglich 40 Pfg. Porto, gegen Nachnahme. 
Die Nachnahmeſpeſen tragen wir ſelbſt. 
* 
Sichern Sie ſich durch ihre rechtzeitige Be⸗ 
ſtellung die Zuſendung dieſer ausgezeichneten 
Sammelmappe, damit Ihnen keines Ihrer 
Hefte verloren geht 


. 
Deutſcher Garten 


Frankfurt (Oder) 


Kampf der Gefahr 


die alle Jahre durch zahlreiche Schädlinge im Obſt- und 
Weinbau eintritt! Jeder Obſtbauer Winzer und Kleingärtner 
wird ſich vor ihr ſchützen können, wenn er fich den unent: 
behrlichen Ratgeber von Landwirtſchaftskammerrat 

Dr. Martin Schmidt 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaus 


zulegt. Die 4. Auflage des weithin bekannten Werkes von 
Freiherr von Schilling enthält vieljährige Erfahrungen aus 
der Praxis mit erfolgreichen Bekämpfungsmethoden 

90 Seiten ſtark, 69 Abbildungen und Photos 


Preis nur 3. RM. 


Trauben am Haus 
Trauben im Garten 


Don Gartenbaudirektor 

Walter Poenide 
Sin prachtvolles Buch, in dem 
die geſamte Behandlung des Reb⸗ 
ſtockes von der Pflanzung bis zur 
Ernte fo ausführlich klar und ver⸗ 
ſtändlich beſchrieben wird, daß es 
jedem Gartenbeſitzer ein Leichtes iſt, 
wohlſchmeckende Trauben ſelbſt zu 
ziehen. Die Wahl der Sorten und 
die einfachen, aber vor allen Dingen 
richtigen Schnittmaßnahmen find 
Bedingungen für den Erfolg. Beides 
wird genau und ſehr klar geſchildert. 
72 Seiten mit 80 Abbild. 


Preis am 2. 80 


wenn Sie erfolgreich Gemüſebau treiben, wenn Sie die vielen 


Schädlinge erkennen und bekämpfen wollen, ift der ausgezeich⸗ 
nete Ratgeber von Profefjor Dr. Ludwigs und Dr. M. Schmidt 


— 


bie Far 
Krankheiten und Schädlinge 
der Gemüsepflanzen 


Sämtliche Krankheiten und Schädlinge der Gemüſepflanzen, 
Gewürz: und Arzneifräuter werden mit erprobten Bes 
kämpfungsmaßnahmen beſprochen, und eine Beſtimmungs⸗ 
tabelle ermöglicht zuverläſſig das Feſtſtellen einer Krankheit 
oder eines Schädlings. 

156 Seiten ſtark, 45 Abbildungen mit 16 farbigen Tafeln. 


Preis nur RM. 4.50 
Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt (Oder) 
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Vaufluid 2 


25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. 


Raupen, pilzlicne Schädlinge 


50fach = 1 kg = 3,20 Pl., 5 ka = 15,4) M., geg. Nachn. 


Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atte: 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 


Neo-Ballistol-Klever 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 


Blutlaus, Monilia, Stachel 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


reifenden Erdbeeren und 
Kirschen. Prhält- 
lich in den Fach- 
r gesch., wo nicht, 
durch g. ELHARDT, 
Nürnberg, Bismarckstr. 4. 

Prospekt T kostenlos. 


Stelldichein 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
nsche haben. Im „Stelldich- 
in“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. Das 
tettgedruckte Ueberschriftswort 13 
Pr., jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pr. 


Herrſchaſts⸗ | 


Alleinſtehende 
Frau 
froher. ſunniger 
Menſch, blitzſaubere 
gepflegte Erſchei⸗ 
nung, grundehrlich,. 
zuverläſſig. wirt⸗ 
ſchaftlich. findet Wir⸗ 
kungskreis in ge⸗ 
pflegtem Haushalt 
bei alleinſtehendem, 
älteren, leidenden 
Herrn, wenn Liebe 
und Verſtändnis 
für Garten vorhan⸗ 
den. Kleines Eigen⸗ 
heim Nähe Berlins. 
Angebote mit Bild 
und Zeugnisab⸗ 
ſchriften unter D 
XII an die Hanſe⸗ 
atiſche Verlagsan⸗ 
ſtalt. Berlin W 9 


Weiße 
Zwergſpitze 
ſind anhängliche 
und ſaubere Tiere. 
Sie gehören in 
jedes Haus und 
Garten. Ich habe 
davon Jungtiere 
abzugeben. Karl] 
Kiefer, Nettelſtedt 
N. 249, Kreis ei | 
becke i. W. 


Angorakatze 
junge weiße, zu kau⸗ 
fen geſucht. Ange⸗ 
bote unter D Xl/5 
an die Hanſeatiſche 

Verlagsanſtalt 

Berlin W9 


Echter Collihund 
(ſchottiſcher Schäfer⸗ 
nung für Angehö⸗ hund) mit Stamm⸗ 
rige vorhanden.] baum in gute Hän⸗ 
Obſtplantage in der] de billig zu verkau⸗ 
Mark. Angebote un⸗ fen. Angebote unter 


gärtner, 
tüchtiger, 
ſtehender, ſucht zum 
1. Juli Stellung 
Zuſchriften unter 
2 an die Hanſe⸗ 
atiſche Verlags⸗ 
anftalt, Berlin W9. 


allein⸗ 


* 


Angeſtellter, 
auf dem Lande. 
63 Jahre, allein⸗ 
ſtehend. 1.65 m groß 
uriſch, evangeliſch. 
Widdertyp. ſucht 
Wiederheirat mit 
435 jähriger an⸗ 
hangloſer Frau 
vom Lande, mög⸗ 

lichſt Widder-, 
Löwe⸗, Zwilling 
Typ. Bildzuſchr 
ten unter D X 
an die Hanſeatiſche 

ee 

Berlin W 9 


Verkaufe 
Deutſchen Schäfer⸗ 
hund (Rüde) mit 
Stammbaum, 15 
Monate. äußerſt 
wachſam, geeignet 
für Fabrik oder 
größeres Gelände 
zu bewachen. Preis 
mit Fracht 60 Mark. 
Jakob Schüller. 
Hau (Bahnhof), 
Horſt⸗Weſſel⸗Str. 45 

Kreis Kleve. 


Gärtuerin 
ſucht Kollegin als 
Teilhaberin. Woh⸗ 


ter D XI/4 an die D XI 6 an die 
Hanſeatiſche Hanſeatiſche 
Verlagsanſtalt Verlagsanſtalt 


Berlin W) 
Werbung schafft Arbeit 


Berlin W9 


3 
und Schmetterlinge, 

enth. wied. 
bes. Qualitätsangeb. 
Schreib. Sie uns weg. 


ste u Broschüre frei. 


Gratisbemusterung 
Rusoll Ernst & Co., Erfurt ge 


Vogel-Schutzneize 


v.Gärtnernu.Gaı- 
tenbauvereine 
seit Jahren sehr 
begehrt. Probe- 
postk. ca. 80 qm 
2.50 unfr. Nachn. 
Großabnehm.bes 
Preisang. anford. 
J. de Beer ir. 
Emden 10 
Postsch. 9 05 
Hannover 


BErSpanner 


Saatſchale mit 
Lüftung. Staubf. 
S. keimt ſicher. Lifte 
frei! Viele Anerkenn. 
Kakteen⸗Kaiſer 
München 38 


erledigt bis in den Bau samt 
Blut und Königin „Rodax““ 
95 Ameisenfreßlack. Kein Leim, 
kein Zerstäuberpräp. Unbegr. 
4 haltb, 1 kg 1.70, %½ 1g 2.80. 
Nachahm. weise man zurück! 
Zur Bekämpfung von Obst- 
u. Gartenschädlingen verwende man das 
ungiftige Spritzmittel Sprüh-Rax. Erh. 
in Fachgeschäften. Hersteller P. Rodax, 
chem. Präparate, Dresden-A. 16/74 
ee ae 


Ipilbfme 


(Markenware) 
in großer Auswahl, alle 
Formen — — 11 frühe 
and für Pfähle und 
Frelland⸗Weinreben eee 
Hroßfrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehölze, 
Beerenobſt, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhölzer, für Park und Friedhof, 
Schting⸗u. Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Gartens 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., Sees 


Delitzſch 3 
Champignonbrut |Brutmaschine 


Tief. Höhe want. enen Sandee, 
u. ſchnell wachſend. Bretmsschiorsbau Porchenieder, 
Ford. Sie Angebot Tr Dese Feamt 20% 
u. Zuchtanweiſung. 


Baddack & Maltitz, Torgau Ba m 0 u S- 


Champignonbrutzüchterei ee r 


Garten, Baſt, 
Eintagstüden 


Kokosſtricke, 
2 Blumenjtäbe, 
weiß Leghorn, Ita⸗ Sti t 
liener, Varnefelder, . 
Rhodeländer 60 9 


Preisliſte frei 


Bruteier 20-5 Pf. bing: Japan. Import 
Hähnch z. Weiter⸗ = 
ase Knee is Bergedorf 
40 Pf., Junghenn.,| Heckkathen 7 
Woch. 2.60 -2.80 Df. 


Lippegänſe, 3 W. 
3.20 M. Lebend. An⸗ 
kunft Garantie. 
Gerh. Mertens 
Rietberg 12 i. W.] 4 


Aquarien, T 


errarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
II. Preisl. kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


aus. stark, Alumin. 


Katalog kostenlos! 
Westfalia 
Werkzeugco. 
Hagen ılyF (Wesirn 


Erich Haetge BerlinSW68 


Jerusalemerkirche 2 
Fernsp. 17.0370 Preisliste gratis 


Spritzen 


z. Kalken, Desinfizieren, 
Bew. utowaschen, 
Hochdruckspritzefürden 
Luftschutz RM. 14.— 


D. Kleine-Wasserkunst 
Hannoxer-N. Vahrenwald 54 B 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
- atzteile 
preisliste gratis 
EEE Koblank & Co., fumpenfabrk 
ER BerlinND65,Reinickendorferstr.95 


Spritzen 
zur Schädlings- 


arbe etc. 
5 verschied. Düsen 


Hans Coriand 


Leipzig W. 31. B. 


Gewächshäuser 


zum Selbstbau und mit Montage 


Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


LUDWIGSHAFEN A.RHEIN 


Wo wohnt dein 
Gartengestalter? 


n 
Thomas Marr 
Gartengestalter 
Spezial Alpen- Fels- u. Mauer- 
pflanzen, auch Jungpflanzen 
Hüystrasse 52 


WASSERGELDu. 
DUNGEMITTEL 


dugcn 


EINFACH U. MÜHELOS 
ENTLEEREN SIE IHRE 
SICKERGRUBE! 


Verlangen Sie Zusendung des 

ausführlichen Prospektes oder 

noch besser, probierensSie selbst! 

Bestellen Sie mit Rückgabe- 

recht innerhalb 8 Tagen 

Apparat mit Filter zum Preise 
von 15.75 RM 


Marschall 
Berlin- Zehlendorf- Kleinmachnow 
Im Hagen 43e 


Vertreter gesucht! 


Frömmigs Advents⸗Gemüſe 
(Oſtergruß 1000e lob. Anerkg. Wir 
schnitt. Oſtern tadelloſe Köpfe im Fi 
Lande, v. Wirfing, Salat uſw. A 
Aug. Die 8 bew. Sort. wi 
5 Gr. 40 Pf. Blk. 1.80. 2 
2% M., and. Sor 

ſind ſchon gekürzt. Frömmigs Ede 
Blui⸗Rhab., der früheſte, rentabelſte. 
Frömmigs Gartenb.⸗Bücher einſchließl. 
Frömmigs Mijtb g. Inh.⸗Verz. 
U. Proſpekle gratis. Gartenb.⸗Inſtitut 
Frömmig, Heppenheim (Bergüraße) 
F Gesundkost — 
erhält Sie frisch u. leistungsfähig! 
Naturfeigen, handverl. kg 0,15 und 0,90. Hall. 
Datteln, m. Stein kg 1,20, 0. St. 1,50. Getr. 
Bananen, allen. kg 1,50, „ la Candia 
nat. Weinbeeren, kg 
Lev., 10 2. 0. Olivenöl, Honig, Kräutertees, 
Reformgewürze. Alles Irel Haus ab 4,5-kg-Pakel 
netto. Ford. Sie reichh, Listz. Postsch.: Hamburg 506 58. 
Rudolf Brinkmann, Hamburg 8, catn.Kirchhat 2 c. 


Radikal 
erfolgreiches Bekämpfungsmittel 
gegen 
Baumkrebs und Blutlaus 
vielfach erprobt und bewährt 
I kg 1.90 N., '2 kg 1.40 N. 

ab Bremen 
Wiederverkäufer-Rabatt - 
kostenlos 
Hanseatic=- Großhandel 
F. & H. Tollknäpper 
Bremen, Postfach 102. 


Probe 


JORG GEUDER’S 
Gartenfreude 
Gärtnerische Minke u. Kniffe 
sind so zwanglos mit in den 
Text eingestreut, daß man 
sich beim Lesen unbewußt 
zu fachlichem Denken und 
91 1 2 160 Seiten mit 

vielen Zeichnungen. 
Preis etwa RM 2.50 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


— ee œ⁴ͤlQ 
Weniger Arbeit — Bessere Ernten — Mehr Freude 
erzielen Sie durch Anwendung moderner und erprobter 


Rasenmäher — Rasensprenger — Schläuche — Schlauchwagen 
Verlangen Sie unsere Sonderlisten mit den Original-Fabrikpreisen 


Albert Treppens & Co., Berlin SW 168, Lindenstraße 13 


5 Schmortöpfe 


\ Stahl, d überzog. 

Inhalt bis5Liter-16- 
24 cm für RM 11.50 
Katalog kosten!. 


Westfalia 
WERKZEUGUO. 
HAGEN 319K i. Westf. 


Bapier-Schattenleinen 


zäh und dauerhaft. 


Louis Schön, Crimmilſchau 1 


Bem. Angebot zu Dienſten. 


KITZINGER FLÜSSIGE 


Markerbse Deo 11 


ten und Pflanzen. 


Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto % 
Langenweddingen b. Magdeburg. 
— —— = — bei vollautomatischem Betrieb N 8 


Tee 
Bal . 3675 


mit Ga; tie 
Katalog kostenios 


Fohrradfobrik E. & PR STRICKER 
BRACKWEDE-BIELEFELD 1x 


REINZUCHTHEFEN 


WHAO Fahren. 
aufs Beste Vewährt 


schriften und Beratung in Drogerien 


Die Pumpe fördert, wenn ein Zapfhahn 
zur Wasserentnahme geöffnet wird, 
und steht still, wenn man den Hahn 
schließt. 3000 Liter Stunde bei 20 m 
Höhe Auch für rı che Gartenbe- 

ässerung. Betriebssicher gegen un- 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 


Nur 90 oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 


fi richtige Hühnerhaltung ist reines Wa 8 . r 
Gazu nütie. Wirliefengseit 'H ‚pP fabrik Biophosphat und Phosphatogen 
1902: Bruteier, Kücken, awig, umpentabri bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
Junghennen gut.Legerassen, zerlegb, erlin NW 87 


samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennig, 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 
Auskunlt, Preise und Bezugsquellen durch die 


Ställe all. Größ., sämtl. Zuchtartikel 
Gefllgeihof Groos, Mergentheim 4 
Aufklärender Bildkatalog frei. 


ohne Waſſer⸗ 
fpülung, mit 


Hude I dichten 6 2 * Pr 
erschuf Nuſſäge auf fed Abort chemische Düngerfabrik 
Naulwurtsfalle 350 7 paſſend, halten Zugluft, Geruch R d b 
bertroft und Fl. u fern. Preisliſte umſonſt. ends urg 
5 Ollo Franz, Dresden 16, Poſtſach 507 


Keine verlier 
un 
3 Rattenmassenfänger Obstbäume T O N K | N — 


à Stack 

Preisliste Nr. 87 kostenfr.! in größter Auswahl = 

E — Schl. und prima Qualität und Blumenstäbe 
Beerensträucher Heinrich H. Bunt. Hamburg-Bergedort2 

la Rosen, Ziergehölze = 

usw.liefertzubilligsten Preisen 


c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Feile, 
37» RM. 


Kaninchenfallen, 


Wühlmäuse 
u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 36 
Jahr. d. Brieſts Schweſelkohleuſtoff⸗ 


bletten. Vie l e hong 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 

weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 

kräftige Entenhalbdaunen 3.50, 
Federn mit Daunen 3.75, 


), 100 Stck. 


hier unter Nachnahme. Proſpekt 7 55 S7 Fe a 
= Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


10,50: KEN: 1 gereinigte u. staubfreie 
are Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2% kg 
BERLIN W 68 portofrei. Prima Inlette m. Garant. billig, schafft unkrautfreie Wege und Plä 
Jerusa'emer Straße 44/45. 162014 | | Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück 1 5 10 Kg 
Wii e ee a ‚emästereı VI. 10 65 11.75 

eutrebbin 2d (Oderbr. eg N Pi 

Größtes Bettfedern -Versandges chem. Fabrik Stolte & Charlier, Hamburg 15. 

Oderpruches. Stammhaus gegr. 1858, 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Neues über Orchideen 


und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicolei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden können. 
In ſeinem Buch 


Orchideen 
und ihre Kulkur 


verrät er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege, Schädlinge und Krankheiten. Nicht 
nur dem Blumenfreund, ſondern auch dem Fachmann ver⸗ 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Wiſſen. Das Buch iſt 
in Kunſtdruck hergeſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen und koſtet nur RM. 4.00 


7 


Garienbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


SENMORCERATE 


für Garten und Feld 
Katalog kostenlos 


7a 44 Schaust ? 7 Seniorwerk Busse, Wurzen 19 (Sa) \ 
Jetzthat Deine Milch erstrichtig Wert Jehl iſt die Zeil 


gekriegt, seitdem wir die „Westfalia 

zur Ausſaat von Stiefmütterchen. V. 
gißmeinnicht, Nelken, Goldlack und für] 
dale Stauden. — Verlangen Sie bitte von 
r.dieser, für kleine Milchmengen Sommerangebot Wir liefern 
r | uuerlällig und erwarten gern Ihre 

Nachricht. Vertreter für Verkauf von 
Sämereien geſucht. 9 
. nhagen & Co., Samenverſand⸗ 


Wes E fi a I 7 2 m gegr. 1867 


Ss E DARM AT ON 


haben und immer so schöne Butter 


Verlangen Sie Prospekt über den 


von den alleinigen Fabrikanten 


Fi e Nachnahme. 
Ramesohl & Schmidt AG. Preisliste gratis 


Oelde / Westialen 154 Ba Linnartz G. m. b. H., 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 12, 26. Juni 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


Unkraut jäten, — diese Plage .... 


so wird mancher stöhnen, wenn der Rücken vom 


bar benutzt Polar-HE 
und ist frisch und m 
Körperhaltung arbeiter 
5 fertig. Die ge 
ahlmesser de 8 
hschneiden auch steinigen Boden 
mühelos, und — was sehr wichtig ist — die 8. 
den w ht stumpf. Der gute gel 
8 ch im Boden von selbst nach. 
ie noch heute eine unverbindliche Vor- 
Ihrem Händler, Achten aber auf 
IOS-Zeichen im ıg. Polar- 
alender auch k durch 


POLAR-WERKE Engels & Sieper K.G.REMSCHEID 
Abteilung: Gartengeräte-Fabrik — D. G. 


WERBUNG 
schafft Arbeit | 


Erich Haetge Berlin SES 
Jerusalemerkirch 2 
17.0370 


Markerbse Deo 11 


Saaten und Pflanzen. 
Preisliste bitte zu verlangen. 
Daiker & Otto 
Langenweddingen b. Magdebur 


Ameisen tötet 
RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin i. Bau wird erfaßt | 
Vielfach erprobt immer gelobt! 
Mäßige Preise: gr. Haushaltspckg. M. 0,30 
kg RM. 1,7 g RM 
I kg RM, kg RM 
zuzügl 
General-Vertrieb: 


Andreae & Co., Magdeburg S3 


om la am 

nkt.Draht- 

geflecht,im breit,geg. 
Nachnahme. 

Preisliste gratis 

Josef Linnartz G. m. b. H., 

renfeld 2, Herbran Be 


Porzellan- 
Pllanzenschilder 


aller Art 
Albert Leidhold 


Schweinsburg (Pleiße) 6 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 


Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 


G.D.Böhlje, Baumschulen 
Westerstege in Oldenburg 


en se dee TNREBORH 


TREBOR-Spezial: 


Der kleine Teich im Garten 


TREBOR-Hansa, Libelle, Stella geeignet als Springbrunnen 


Spezial: RM. 25.- 


trei jeder deutschen Bahns ation 


Bes ellung und 
Hamburg 11, 


illustrierten Prospekt durch TREBOR 
Postfach 1485 


Geſucht die 


Deutſche Roſenſchau 1938 Forſt / Laufitz 


Kohloflanzen 


Grünkohl 
1000 St.? 


Erfurter 


Danndeim, Müden. 


Jetzt iſt die Zeil 
Stiefmütterchen, Ver⸗ 
gißmeinnicht. Nelken, Goldl: und für 
tauden. — Verlangen bitte von 
N das Sommerangebot Wir liejer: 
Blumenfobl]; und erwarten gern Ihre 
Zwerg Vertreter Verkauf von 
gibt ab [Sämereien geſucht. 
Grieffenhagen Samenverſand⸗ 
Kr. Gifhorn r. 1867 


gelb. 1000 S 


Blechdosen 


zum Einmachen von 
Obst, Gemüse, Fleisch 


Ersatzdeckel 


für alte Konservendosen 


mit Abschneide- und 
Bördelvorrichtung 


Verwendung 


Verlangen Sie Angebot von 


William Müller 


en und Maschinenfabrik 


Berlin 017 


Fruchistraße 36 / Forneuf E7, 3940 


wird jeder Alexanderwerk-Rasenmäher, 
bevor er das Werk verläßt und in Ihre 
Dienste tritt. 

Die kräftigen Maschinen schneiden mit 
ihren schnitthaltigen Messern auch den 
dichtesten Rasen. Sie sind für Dauer- 
betrieb geeignet und zuverlässige Hilfen 
für jeden Gärtner. 

Erhältlich in den Fachgeschäften. 
Druckschriften kostenlos durch 


e ee 


Remscheid 


Deutſcher Garten / Heft 12 
Snbaltsüberficht 


Anſer Amſchlagbild: Wieder blühen die Rofen. Lichtbild: Kordes 
Das Lichtbild auf Seite 179 fertigte S. Haſe an 


Der äußere Teil 


Seite 

Unſer Regenwurm als Meiſter der Kulturerde . . 123 
Blumenmaler im Dienſt des Gartens (Reichenbach) . 123 
Die tägliche Arbeit in Garten und Haus. . . . . 124 
Pflanzen können auch mal anders wachſen 125 
Kleine Forſchungsreiſen in die Natur 126 
Wir helfen alles ſchöner machendxmzm 128 
Hormonſtoffe in der Pflanzenanzucht 128 
Noch einmal ein langer, ſchmaler Garten . 129 
Rund ums Eigenheim im eigenen Garten 130 
Aus der Tätigkeit bei einem Hundezüchter 13“ 
Warum ſteht die Amſel. noch unter POSHTONER., ne 
Schäblingsjäger im Laubwerf . . » 1 "138 
Fragen unſerer Lefer und Antworten dazu N 
Wer kennt Rhabarbermoſt: : 135 
Ein Stromlinien⸗Heimſip hon 135 
Gut⸗ und ſchlechtgelierende Früchte. . 135 
Wir helfen uns mit einer köſtlichen Tunde . 136 
Der innere Teil 55 

Erfahrungen eines Roſenfreunds . 1277 
Roſen und Edelwicken auf einem Beet. 178 
Roſen in der Vaſe (Großbild 179 
Kübelpflanze für ſchattigen Plaa g 180 
Das ſoll ein Blumenfenſter ſein ? Be!) 
Die ſchönen Nabelkräuter am Blumenfenfter . 3 
Ja oder nein zur Frage der Bodendecke . . 182 
Meine Roſenblüte von Juni bis November . 182 


Mehltaupilze find gefährliche Feinde unſerer Pflanzen 183 
Viele Glockenblumen blühen über Sommer im Garten 184 


„Königin Hortenſe“ und „Rote Maikirſche“ .. 188 
Obſtſorten, die in der Blüte nicht ie ind 186 
Obſtbäume auf umrigoltem Boden 187 
Goldrenette „Freiherr von Berlepſch h.. . . 187 
Das Quirlholz bei Birnen . 
Monatserdbeere „Baron Solemaden“ et) 
Die Tomaten flüſſig düngen. n e e SHE 
Ein neuer Spaten macht ſich beliebt. tt. 190 
Die Pflege des Rhabarbers nach der Ernte. . 190 
Bunte Sonnenblumen als Zierde des Staudenbeetes . 191 
Die zitronengelbe Kanadalilie - - 8 . 191 
Froſtſchadenmeldung aus Schleswig⸗Holſtein 8 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoslawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Quittungen. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
ien an 2 Mr 2721—2725. Berlin 19 7955. 

ien U 21489. ſchluß: Für das am 13. Juli 
erſcheinende Heft i 0 5 125 et 


Trowitzſch berät — jeden, der fät 


Im Rahmen des am 1. Mai abgeſchloſſenen Leiſtungs⸗ 
kampfes der deutſchen Betriebe wurde der Wolf⸗Geräte⸗ 
Fabrik G. m. b. H., Betzdorf⸗Sieg, das Gaudiplom für her⸗ 
vorragende Leiſtungen verliehen. 


In einer Ratsherrenſitzung zu Gotha wurde der Waſſer⸗ 
preis für Gärtner, Kleingärtner und Kleinſiedler in den 
Sommermonaten von 70 Rpf. je m? auf 40 Rpf. erniedrigt. 
Die geſenkten Preiſe gelten jeweils vom 1. April bis zum 
1. September. 

* 


Die überaus ſchnelle und ſtarke Entwicklung der Orchideen⸗ 
abteilung der Deutſchen Gartenbau⸗Geſellſchaft, die heute 
ſchon 156 Mitglieder umfaßt, hat die Anregung aufkommen 
laſſen, einen beſonderen Arbeitskreis für Erdorchideen ein⸗ 
zurichten. Die Deutſche Gartenbau⸗Geſellſchaft bittet daher 
alle Intereſſenten, die ſich mit Erdorchideen beſchäftigen, 
ihre Anſchriften der Geſchäftsſtelle, Berlin NW 40, Schlief⸗ 
ſenufer 21, bekanntzugeben. ? 


* 


Mit Einverſtändnis der zuſtändigen Stellen hat der Reichs⸗ 
bauernführer in der Deutſchen Oſtmark drei Landesbauern⸗ 
ſchaften errichtet, die ihren Sitz in Linz, Salzburg und 
Graz haben. Mit der Führung der Geſchäfte des Lardes- 
bauernführes iſt bis auf weiteres der Beauftragte für den 
Aufbau des Reichsnährſtandes in Oeſterreich, Miniſter Ing. 
Anton Reinthaler, beauftragt worden. 


* 


In Oeſterreich wurden die bisherigen Kleingärtnerverbände 
durch den Reichsbundleiter des „Reichsbundes Deutſcher 
Kleingärtner“ in einen „Landesbund Oeſterreich im Reichs⸗ 
bund Deutſcher Kleingärtner“ zuſammengezogen. Architekt 
Wilhelm Bolek wurde zum kommiſſariſchen Leiter ernannt. 
Als Stellvertreter und Geſchäftsführer wurde Robert Reznicek 
eingeſetzt. Die Geſchäftsſtelle des Landesbundes Oeſterreich 
iſt in Wien XV, Möringgaſſe 7. 


Die Vogelſchutzwarte Seebach, Kreis Langenſalza, veran⸗ 
ſtaltet vom 11. bis 14. Juli ihren 181. Lehrgang. In Vor⸗ 
trägen wird die Schaffung natürlicher und künſtlicher Niſt⸗ 
plätze und andere Hegemaßnahmen ſowie der Nutzen und 
Schaden der Vögel behandelt werden. Vorkenntniſſe ſind 
nicht erforderlich. Die Gelegenheit zum Kennenlernen von 
Vogelſtimmen iſt im Juli noch günſtig, ein Beſuch gerade 
dieſes Lehrganges iſt deshalb beſonders zu empfehlen. Un⸗ 
koſtenbeitrag 4,— RM. 
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In letzter Zeit iſt in Weſtfalen von Unternehmern verſucht 
worden, durch Impfen der Obſtbäume Geſchäfte zu machen. 
Bei amtlichen Prüfungen iſt es bis jetzt in keinem Fall 
gelungen, durch Einführen von Stoffen in den Pflanzen⸗ 
körper Krankheiten und Schädlinge abzutöten. Es ſei daher 
ausdrücklich betont, daß der, der ſeine Bäume impfen läßt, 
ſein Geld nutzlos hinauswirft. Es handelt ſich hier um 
einen plumpen Betrug, zumal verſchiedentlich auch Garantie⸗ 
ſcheine ausgegeben wurden, mit der Verſicherung, daß für 
mehrere Jahre die geimpften Bäume frei von Krankheiten 
und Schädlingen blieben. 8 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
2| aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 

Her 12 1938 8 wahl ſtehenden Bücher werden viertel- 
Buchbeilage jährlich im „Deutfcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Lehrreiches von der Reichsgartenſchau in Eſſen 


Auf dem großen Gelände der Reichsgarten⸗ 
ſchau in Eſſen kann ſich jeder Gartenfreund 
über die idealen Ziele des deutſchen Garten⸗ 
baues unterrichten. Reichlich Gelegenheit hier⸗ 
zu bietet ſich in der großen Halle V, in der 
von den verſchiedenſten Gartenbauorganiſa⸗ 
tionen auf Tafeln, an Lichtbilderſerien, an 
Modellen und praktiſchen Beiſpielen gezeigt 
wird, wie ſich der Gartenbau ſchlechthin als 
Kulturträger in das deutſche Volksleben ein⸗ 
ſchaltet. Beginnt man den Rundgang auf 
der rechten Seite beim „Reichsbund deutſcher 
Kleingärtner e. V.“, ſo ſtößt man ſchon gleich 
auf eine intereſſante Darſtellung der Entwick⸗ 
lung des Gartens im Verlauf der deutſchen 
Kulturgeſchichte. Auf neun großen, farbigen 
Gemälden wird gezeigt, wie ſich in unſerem 
deutſchen Vaterlande der Kleingärtner aus 
der germaniſchen Vorzeit über den Burg⸗ 
garten, den mittelalterlichen Gewürzgarten, 
den Garten der Biedermeierzeit zum erſten 
deutſchen „Schrebergarten“ in Leipzig und 


Ameisen 


tötetsamtBrutund Königin 


Delicia 


DELITIA in DELITZSCH 


Mit Köderdose 0,55 u. - inDrogerienu. Apotheken 


mit Hubers 


Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 


. aus deutschen Hauen 


zum Kleingarten im nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland entwickelt hat. Der „Reichsbund 
der Deutſchen Gartenbauvereine“ unterrichtet 
auf farbigen Tafeln über die Zuſammenarbeit 
ſeiner 400 000 Einzelmitglieder mit anderen 
Organiſationen. Entzückend ſind die Zier⸗ 
gärten, lehrreich vor allem aber die Tafeln, 
auf denen die Betreuung des nebenerwerbs⸗ 
gemäßen Obſtbaues vor Augen geführt wird. 
Man möchte wünſchen, daß ſich die große 
Zahl der Einzelmitglieder der Deutſchen 
Gartenbauvereine im Verlauf der Reichs⸗ 
gartenſchau noch beträchtlich vermehre, wenn 
man ſieht, wie groß die Leiſtungen ſind, die 
hier in der Betreuung des einzelnen Gar⸗ 
tens, des einzelnen Baumes und Strauches 
in intenſiver Kleinarbeit erzielt werden. 


Im Auguſt Weltkongreß des Gartenbaues 

Vom 12. bis 17. Auguſt werden vor der 
Krolloper in Berlin neben der deutſchen 
50 ausländiſche Fahnen davon künden, daß 
ſich an dieſem Ort die Vertreter des Garten⸗ 
baues aus 51 Staaten der Erde zu einem 


Vorzüge: Streifenlos., kurz., 
fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 
d. Rasenkanten. Leichter Gang, 


Getriebe in Ölu. Fett lauf. Halt 

nachstell. Dau- 
erhafte la Ausführ. v. RM. 23.50 
an. Verl. Sie uns. Druckschri't 
10 F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


automat. Mess 


Bestecke 
Edelstahl, 24teil.,rost- 
fr. Klinge 17.—, Chrom 
9.50 franko N. Jeder 
staunt; auch Porzellane 
Fracka, Leipzig, 
Gohliser Straße 97116 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E. 


Kongreß verſammelt haben. Viele fleißige 
Hände ſind inzwiſchen am Werk, alles aufs 
beſte vorzubereiten. 51 Staaten haben ins⸗ 
geſamt faſt 400 Berichte für den Kongreß 
vorgelegt, verfaßt von den beſten Köpfen der 
Nationen. Alle dieſe Berichte haben zum 
Ziel, die verſchiedenen Gebiete des Garten⸗ 
baues einen Schritt vorwärtszubringen. Dieſe 
Berichte find auf 50 Generalberichterſtatter 
und Sondervortragende verteilt worden, die 
dann auf dem Kongreß ſelbſt das Wort er- 
greifen. Erſtklaſſige Dolmetſcher werden die 
ſachliche Verſtändigung, bei geſellſchaftlichen 
Veranſtaltungen aber auch die perſönliche 
Verſtändigung von Menſch zu Menſch her⸗ 
ſtellen. 


Fahrten in deutſche Gartenbaubetriebe, For⸗ 
ſchungsſtätten und zur Reichsgartenſchau in 
Eſſen ſollen die ausländiſchen Teilnehmer mit 
den Leiſtungen des deutſchen Gartenbaues 
bekanntmachen. Mit dem allgemeinen kultu⸗ 
rellen Fortſchritt der Menſchheit gewinnt der 
Gartenbau im Leben der Völker ſteigende 
Bedeutung. Obſt und Gemüſe ſind jetzt aus 
leinem Haushalt wegzudenken, ebenſo wenig 
wie etwa die Blumen aus der Wohnung, 


wälcht Hände ‚rillenfauber i 


Saatſchale mit 
Lüftung. Staubf. 
S. keimt ſicher. Liſte 
jreil Viele Anerkenn. 
Kakteen⸗Kaiſer 
München 38 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 


Zieıgehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Drahtgeflecht 

50 m lang. 

1 m bhoch, 

5.20 Mark. 

Drahtzaune 

jed. Art für 

alle Zwecke 

I ſehr billig. 
Katalog aratis. 

Drahtfabrik Bretz 

Gensingen, Hess. 


extraſtarken 
Rädern, 1 m lang. 
Ti 


Sante. Sein einzigartiges 
Buch läßt die jahrelange ge- 
naue Arbeit des erfahrenen 
Verfassers erkennen. Es ist das 
einzige Spezialbuch, das eine 
umfassende Darstellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreunde gibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 
niert RM. 4, 75. 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


auseigen 
ah.v.g 
liefert Wilh. Witt, Torgau a. E. 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meis 
berufsmäß. Champignonzüchter. 


Verfasser von Das neue Champignonbuch“ 


enutzung von 
Original- 


Liſte frei. Nichtge⸗ 
fall. Zurücknahme. 


ol Geräte- Fabri 6.M.0.H. 


301. Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür, 


Abessinier- 
Brunnen 
z.Selbst- 
aufstell., 
Illustr. 
Preis- 
liste 
umsonst 
, Schegmang 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


Gartenkeramik 


Große wuchtige Pflanzkübel und 
Schalen, hohe Vasen. Säulen, aus 
Naturton hergestelit, wetterfeste 
Ware, modern und dekorativ, lür 
Gärten, Freitreppen, Dielen 
Lieferung ab Werk 
MAX LEY, handwerkliche 
Kunst für Raum ud Garten, 
Berlin SW 68, Dresdener Str. 2 


Betzdorti-Sieg. 


Wo wohnt dein 
Gartengestalter? 


Halberstadt 

Thomas Marr 
Gartengestalter 
Spezial Alpen-, Fels- u. Mauer- 
pflanzen, auch Jungpflanzen 
Hüystrasse 52 
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Bäume und Sträucher 3 den Städten, 
Heilpflanzen aus der Medizin. Entſprechend 
der Vielgeſtaltigkeit des Gartenbaues mußten 
für den Kongreß 20 Sektionen gebildet wer⸗ 
den, in denen berühmte Spezialiſten des Be⸗ 
rufes beſonders wichtige Fragen behandeln 
ſollen. Sondervorträge allgemein intereſſie⸗ 
renden Inhalts werden dazwiſchen Gelegen⸗ 
heit bieten, wieder alle Kongreßteilnehmer 
zu vereinen. Kein Zweifel, daß der XII. In⸗ 
ternationale Gartenbau⸗Kongreß ein voller 
Erfolg für Gäſte und Gaſtgeber wird und 
auch für die Vertreter aus den Ueberſee⸗ 
ländern den Aufwand an Mühe und Geld 
lohnt, nach Berlin zu kommen. 


Intereſſantes aus anderen Ländern 


England 


Der Londoner Gemeinderat hat vor kurzem 
einen Beſchluß gefaßt, die Stadt durch neue 
Parkanlagen zu verſchönern. Hierbei ſollen 
vor allem die dichtbevölkerten Stadtteile 
Londons berückſichtigt werden. Auch das Süd⸗ 
ufer der Themſe wird ausgebaut und mit 
großen Grünflächen verſehen werden. 


Ulle. 


N 


Die kleine 222 
C Fedenktafel 


Gärtnereibeſitzer Leopold Hildt aus 
Trachenberg in Schleſien hat ſich in lang⸗ 
jähriger, ehrenamtlicher Tätigkeit um die 
Förderung des Gartenbau verdient ge⸗ 
macht. Anläßlich der Hauptverſammlung di 
Provinzialverbandes ſchleſiſcher Gartenbau⸗ 
vereine in Militſch wurde Herrn Hildt von 
der Landesbauernſchaft die ſilberne Ehren⸗ 
münze „Für Leiſtungen im Gartenbau“ mit 
einer Beſitzurkunde überreicht. 


Der Gartenbaudirektor der Stadt Eſſen, 
Rudolf Korte, feierte am 8. Juni ſeinen 
60. Geburtstag. In dieſen Tagen, da die 
ichsgartenſchau ſein Eſſener Lebenswerk 
„ ſei daran erinnert, daß Herr Korte 
er aus ſibiriſcher Kriegsgefan⸗ 
genſchaft zurückkehrte, der Stadt Eſſen ſein 
vielſeitiges Können und ſeine Erfahrungen 
beim Ausbau der Grünanlagen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. Als in dieſem Jahr die 


10 Jahre hält das große Vertrauen zu Opekta un- 


vermindert an, Millionen Hausfrauen wissen aus 
eigener Erfahrung, daß es nichts Besseres gibt. 


Graurot-roter Weserhartsandstein 
in unregelmäßigen Platten, regel- 
mäßigen Platten, Trockenmauer- 
bruchsteinen und Kantensteinen 
J. neuzeitl, Gartengestaltg. Liefe- 
rant all. Material.. Gartenanlagen 
Hermann Pramann, Holzminden-Altendorf/Weser 
Ruf 660 


Gesundkost 

erhält Sie frisch u. leistungsfähig! 
Naturfeigen, handvert. kg 0, 
Datteln, m. Stein kg 1,20, 
Bananen, allen. kg 1,50, größte 1,80. Ua Candia 
nat. Weinbeeren, kg 1,40. Haselnußkerne, 
Lev., kg 2,10. Olivenöl, Honig, Kräutertees, 
Reformgewürze. Alles frei Haus ab 4,5-kg-Paket 
nette. Ford. Sie reichh. Liste. Postsch.: Hamburg 506 58. 


Rudolf Brinkmann, Hamburg B. cath. Kirchhot 21c. 


und 0,90. Hall. 
0. St. 1,50. Getr. 


2 10 kg 
M. 1.6 5 
chem. Fabrik St 
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erdgebundenen Nachwuchs haben. 


‚Unkraurf-Ex’ 


Schafft unkrautfreie Wege und Plätze 


umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beſchäftigen müſſen, wie ſchaffe ich ein Kinderzimmer⸗ 
im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


iſt hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
Ratſchläge und Anregungen ſind in dem Buch enthalten, und 
es iſt Richtſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 


53 Seiten ſtark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Hamburg 15. 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


Bald a⸗Werk » Dresden A 21 


große Eingemeindung durchgeführt wurde, 
ſchuf er eine organiſche Eingliederung der 
neuen Grünflächen in das Stadtbild. Ein 
ſichtspunkt im Süden der Stadt trägt 
alb den Namen „Korteklippe“. Beſon⸗ 
ders dankbar aber ſind ihm die Eſſener für 
die Anlage und den Ausbau des Botaniſchen 
Gartens und die Durchführung der großen 
Ruhrländiſchen Gavtenbauausftellung, die der 
Stadt den herrlichen Grugapark ſchenkte. 


In Gattnau bei Kreßbronn a. B. ſtarb der 
als Förderer der Obſtbaumzucht bekannte 
Altbauer Joſeph Zürn von Gottmanns⸗ 
bühl. Schon in jungen Jahren begann er 
trotz zahlreicher Widerſtände ein Obſtgut an⸗ 
zulegen. Er entwickelte die Anlage zu einem 
Muſterbetrieb, war bahnbrechend in der 
Schädlingsbekämpfung und ſeine vor Jahr⸗ 
zehnten ſelbſt angefertigte Karrenſpritze fand 
vielſeitige Beachtung. 


Der Leiter des Pflanzenſchutzamtes und der 
Samenprüfſtelle Oldenburg, Dipl.⸗Landwirt 
Dr. Stolze, wurde vom Reichsbauern⸗ 
führer zum Landwirtſchaftsrat und damit 
zum Inſtitutsdirektor ernannt. 


: Normalilasche 8 78 


ET Doppelilasche 1.59 145 


Super 
Dontura 


a  Gehäuseauslösung 
verchromt 
Objektive F/4.5 oder 3.8 


Compur -Verschluß bis ½0 
Sekunde 


Mit Rollfilm 6% 9, entweder 
8 Aufnahmen 6X9 
oder 16 Aufnahmen 4%X6 


Preise: Von 136.— bis 160.— 
Bitte verlangen Sie von Ihrem 


Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’! 


Deüllcher Öarlen 


iher-Der prattifche Ratgeber im Übft-und Gartenbau» 
Mn und meer im Garten und Kleintierhof: 


53. Jahrgang 


26. Juni 1938 


Nr. 12 


Anfer Regenwurm als Meifter der Kulturerde 


Wo viel Regenwürmer find, ift das Erdreich geſünder % und weitaus fruchtbarer 


De kleine Regenwurm iſt ein unermüdlicher Arbeiter bei 
der Umgeſtaltung der Erdoberfläche. 
wir ihn zu ſchätzen wiſſen, ein eindringlicher Zeuge für die 


Macht des Kleinen im Weltall. 


Der große Darwin ſelbſt hat ſich eingehend mit dieſen Tieren 
befaßt und in einer großen Abhandlung ſeine Beobachtungen 
niedergelegt. Dieſem Gelehrten war aufgefallen, daß kleine 
Steine und Ziegelſtücke, die auf Wieſen lagen, im Laufe der 
Zeit langſam in die Tiefe verſchwinden. Er ſtellte durch Be⸗ 
obachtungen feſt, daß die Verſenkung dieſer kleinen Steine ein 
Werk der Regenwürmer iſt, die dadurch, daß fie ihre Auswürfe 7 
an die Erdoberfläche bringen, kleinere Gegenſtände bald über⸗ 
decken, während der von ihnen unterwühlte Boden, ſobald die - 
alten Gänge verlaſſen ſind, zuſammenſinkt. Sie brin⸗ 
gen alſo ſtändig neue Erde von unten in die Höhe 
und erhalten ſo die Ackerkrume in einer beſtändigen, 
den Pflanzen wohltätigen Bewegung und Verjüngung. 
Darwin führte nun eine ganze Reihe von Verſuchen 
durch, um die Lebensgewohnheiten dieſer Tiere näher 
zu ſtudieren. In ſeinem Arbeitszimmer hatte er eine 


Anzahl Töpfe aufgeſtellt, in denen ſich 
Regenwürmer befanden. Neben der Feſt⸗ 
ſtellung, daß ſie mit gutem Zeitgefühl 
ausgeſtattet ſind, denn ſie verließen auch 
die Erde im verdunkelten Raum nur 
nachts, konnte er ſich auch von ihrer gro⸗ 
ßen Vorſicht überzeugen. Wenn ſie die 
Umgebung ihres Loches nach abgefallenen 
Blättern uſw. abſuchen, laſſen ſie ſtets ihr 
Hinterende im Gang, um ſich bei Gefahr 
ſofort zurückzuziehen. Die in die Oeffnung 
hineingezogenen Gegenſtände dienen den 
Würmern teils als Nahrung, teils zum 
Ausfüttern und Verſtopfen der Eingangs⸗ 
tore. Oft häufen ſie auch, wenn ſie keine 
Blätter oder Stiele finden, kleine Steine 
über ihren Gangwindungen an, oder klei⸗ 
den die Wandungen, namentlich in den 
erweiterten tieferen Teilen, wohin ſie ſich 
bei ſtarkem Froſt wie auch bei großer 
Dürre zurückziehen, mit dieſen Stoffen 
aus. Wahrſcheinlich ſchützen ſie ſo ihren 
Körper vor der Berührung mit der naß⸗ 
kalten Erde. Die Blätter, die ihnen zur 
Nahrung dienen, pflegen ſie in ihren 
Gängen mit einer alkaliſchen Flüſſigkeit 
zu benetzen, die, wenn die Blätter noch 
grün ſind, ihr Verwelken fördert und ihre 
Beſtandteile wahrſcheinlich löslicher und 
verdaulicher macht. Da der Humus und 
die verweſenden Blätter, die die Würmer 
verzehren, ſchon an ſich ſauer ſind, ſo fin⸗ 
det eine ſaure Verdauung wie im Magen 


Und uns, die 


im Sienſt des Gartens 


Vor faſt 50 Jahren ſtarb als einer der 
beſten Orchideenkenner Heinrich Guftav 
Reichenbach, deſſen Vater Heinrich 
Gottl. Ludw. R. als Begründer des 
Dresdener Gartenbaus bezeichnet wird. 
Heinr. Guſt. war wie fein Vater Pro⸗ 
feſſor der Botanik und zugleich ein 
außerordentlich begabter Maler. Er 
ſchuf zu feinem Werk „Xenia Orchid- 
acea“ ſämtliche 230 Tafeln ſelbſt. 
Auch hat er die fait 2000 Tafeln zu 
den Bänden 13—22 von „Deutſch⸗ 
lands Flora“ (begründet von ſeinem 
Vater) felbjt geſchaffen. — Die Be⸗ 
deutung des jungen R. für den Gar⸗ 
tenfreund würdigte Regel in ſeiner 
Gartenflora bei deſſen frühem Tod 
am 6. Mai 1889 (Hamburg). QÜber 
fein Geburtsdatum: 3. Januar 1824, 
Dresden ſind irrige Angaben in der 
Literatur (3. Januar 1823 in Leipzig) 
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höher organifierter Tiere nicht ſtatt. Ihr 
Verdauungsſaft ift vielmehr, wie der- 
jenige der Mund- und Speicheldrüſen bei 
den Wirbeltieren, alkaliſch und wird in 
ſeiner, die Säure des Speiſebreies ab⸗ 
ſtumpfenden Eigenſchaft noch durch ein 
paar Drüſen unterſtützt, die reichliche 
Mengen von kohlenſaurem Kalk in den 
Verdauungskanal abſondern. Das heißt 
ganz kurz, daß die Regenwürmer einen 
ſauren Boden mit der Zeit erheblich auf⸗ 
ſüßen können. Und was dies bedeutet, 
weiß jeder Gartenbeſitzer. 

In den Zeiten, in denen die Würmer 
leine Blattnahrung finden, verſchlingen 
ſie große Mengen von Dammerde, aus 
der ſie Humusſtoffe, Inſekteneier, Pilz⸗ 
ſporen uſw. als Nahrung aufnehmen. 
Sie beſorgen dabei in ihrem Körper die 
Ueberführung eines unfruchtbaren Bodens 
in einen fruchtbaren, weil ſie dieſen mit 
tieriſchen Flüſſigkeiten ſättigen. Außerdem 
führen fie eine Menge auf der Oberfläche 
verſtreuter, abgeſtorbener organiſcher 
Reſte, wie Inſektenleichen, Schneckenhäu⸗ 
ſer uſw. dem Boden zu und vermehren fo 
die Fruchtbarkeit der Ackerkrume. Die 
Leiſtungsfähigkeit der Regenwürmer iſt 
nach Schätzungen Henſens eine ganz ge⸗ 
waltige. Dieſer Naturforſcher ſchätzt die An⸗ 
zahl der auf 1 ha mittleren Boden leben⸗ 
den Regenwürmer auf 133 000 und das 
durch ſie in Bewegung geſetzte und be⸗ 
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fruchtete Erdreich auf 26300 kg je ha. 
In des großen Darwins Wort, „daß die 
obere Decke des fruchttragenden Bodens 
im weſentlichen ein Erzeugnis der Regen⸗ 
würmer ſei,“ ſteckt eine große Erkenntnis, 
die wir zur poſitiven Tat umwandeln ſoll⸗ 
ten. Denn mit der Förderung unſerer Re⸗ 
genwürmer machen wir gleichzeitig unſer 
Erdreich geſünder und fruchtbarer Ha. 


Füttert die Regenwürmer 
Wie, dieſes Ungeziefer auch noch füttern? 
Dieſe Schädlinge, die uns den Salat weg⸗ 
freſſen? Eben das iſt der Grund, warum 
ich notgedrungen und zugleich freiwillig 
zur Fütterung übergegangen 
bin. Ich reiche ihnen ihren 
„Salat“, damit ſie meinen Sa⸗ 
lat ſtehen laſſen. Das Verfah⸗ 
ren habe ich voriges Jahr an⸗ 
gewendet, und es hat ſich 
glänzend bewährt. Ich hatte 
ein Beet Kopfſalat ausge⸗ 
pflanzt und mußte am andern 
Morgen feſtſtellen, daß zwei 
Pflanzen verſchwunden waren: 
die Regenwürmer hatten ſie in 
die Erde hineingezogen und 
ſchon bis auf kleine Reſte auf⸗ 
gefreſſen. Auch die übrigen 
Pflanzen waren in Gefahr, 
dieſen Weg zu gehen, da und 
dort ſteckte ſchon ein Blättchen 
im Boden. Halt! — meine 
lieben Teilhaber, laßt mir mei⸗ 
nen Salat, ich will euch gern 
anderen geben. 


Ich mähte ein Stück Raſen, 
ſtreute das Gras auf das 
Beet, und da die Sonne in 
dieſen Tagen die zarten Sa⸗ 
latblättchen austrocknen wollte, 
bedeckte ich jedes einzelne 
Pflänzchen noch beſonders mit 
dem Graſe. Der Erfolg über⸗ 
ſtieg meine Erwartungen: 
ſämtliche Pflanzen waren ge⸗ 


— 


rettet. Kohlſetzlinge hatte ich früher ſchon 
öfter mit grünen Pflanzenteilen einge⸗ 
hüllt. Um jede Pflanze wurde ein Kranz 
gelegt und darüber noch je eine Decke, je⸗ 
doch nicht, um ſie vor den Würmern zu 
ſchützen, ſondern lediglich vor der Sonne. 


Ich hatte immer Glück, ſogar dann, wenn 
ich die Pflanzen in den nächſten zehn 
Tagen ganz und gar ihrem Schickſal über⸗ 
laſſen mußte. Die Umhüllung trocknete 
und ſchrumpfte zuſammen und im übrigen 
ſorgten die Regenwürmer dafür, daß die 
Setzlinge davon befreit wurden. So auch 
hier bei den Salatpflanzen. Die Blätter 
waren auf einmal durch die verdorrte 


ofen 


Ein Beet voll Roſen — überzüchtet, ſteif und ſtolz, 
in Form und Farbe zart wie Porzellan, 
mit vielen großen Blüten am geringen Holz, 
mit allen Mitteln ſchön und prächtig aufgetan: 
Bald aufgedonnert wie ein weißer Schwan, 
bald rot in Samt, bald gelb wie Tee und Seide, 
bald leichtes Roſa mit der Quafte aufgehaucht, 
bald wie von Zigaretten angeraucht, 

bald parfümiert im ſchwerſten Abendkleide, 
„Madame“, „Frau Marſchall“ und „Durchlaucht“ — 


Am Zaun dort drüben froh hinaufgeklettert 
ein Roſenſtrauch mit Heideroſen, fünfgeblättert, 
ſehr herb im Duft, in Farbe zart und fchlicht. 
Er lächelt fraulich über jene hohen Damen 
mit Schminke, Duft und Puder im Geſicht, 
mit großen Geften und mit ſtolzen Namen. 
Sie find im Grunde doch nur arme Putten, 
fie wiſſen um das Glück des Mutterwerdens nicht, 
der Herbft bringt ihnen keine roten Hagebutten, 
denn ihre Blütenpracht trägt weder Frucht noch Samen. 


Aus: Thilo Scheller „Kleine Erde" 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Nach den Frühlingsfröſten, von denen die 
Obſternte zum großen Teil vernichtet wurde, 
iſt infolge der darauffolgenden günſtigeren 
Witterung die allgemeine Entwicklung aller 
Pflanzen im Garten weit beſſer geworden als 
wir annehmen konnten. 

Infolge der vielen Niederſchläge hat ſich das 
Unkraut dort ſtark vermehrt, wo es nicht bei⸗ 
zeiten beſeitigt wurde. Jetzt koſtet die Ent⸗ 
fernung viel Zeit und Mühe, weil es nicht 
rechtzeitig bekämpft wurde. 


Im Obftgarten 

ſind alle Wurzelſchößlinge und Stammaus⸗ 
ſchläge von den Obſtbäumen zu entfernen. 
Auch dürre Aeſte, die wir jetzt leicht erkennen 
können, ſind zu entfernen. 

Das flachwurzelnde Spalierobſt iſt kräftig zu 
wäſſern und außerdem mit ſtrohigem Dung 
oder Gras abzudecken, damit die Bodengare 
erhalten bleibt. Dieſes Verfahren iſt mit 
wenig Umſtänden verbunden und wirkt ſich 
günſtig auf die Entwicklung der Bäume aus. 
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Auch das Wäſſern dürfen wir bei jungen 
Obſtbäumen nicht vergeſſen, da dieſe mit 
ihren Wurzeln noch nicht in der Lage ſind, 
aus weiterem Umkreis Waſſer zu ſammeln. 
Beſonders die Pfirſiche brauchen zur Aus⸗ 
bildung der Früchte ſehr viel Feuchtigkeit, 
und wir tun hier des Guten nie zuviel. 
Mit dem Ausdünnen der Früchte beginnen 
wir und entfernen die verkrüppelten, kleinen 
und von Schorf befallenen Früchte. 
Erdbeeren können Trockenheit nicht vertragen 
und müſſen ebenfalls kräftig gewäſſert wer⸗ 
den. Beſonders die 
ſpäten Sorten ver⸗ 
langen viel Feuch⸗ 
tigkeit. Unterbleibt 
das Wäſſern, er⸗ 
halten wir nur 
ſchwache, kleine 
Beeren. 

Das Pflücken der 
Früchte hat be⸗ 
Dungobdecken gonnen und wir 


Decke durchgeſchlüpft und ſtanden mit 
ihrem friſchen Grün ſtraff in Reih und 
Glied; nur ab und zu half ich, wenn die 
Blättchen noch umſchlungen waren, etwas 
nach. Was von der Bedeckung übrigge⸗ 
blieben war, das ſchützte den Boden vor 
der Sonne. Die Salatſetzlinge, nunmehr 
von den Würmern unbeläſtigt, wuchſen zu 
ſtattlichen Köpfen heran. 


Angeſpornt durch ſolchen Erfolg, ging ich 
daran, die Errungenſchaft weiter auszu⸗ 
bauen. Saatbeete und bepflanzte Beete 
wurden von nun an dünn beſtreut. In 
der Trockenheit mußten noch Gelbrüben 
ausgeſät werden. Dieſes Beet wurde 
ſolange beſtreut, bis vom Bo⸗ 
den nichts mehr zu ſehen war, 
und dann tüchtig überbrauſt. 
Alles weitere Waſſertragen 
konnte ich mir erſparen. Die 
Ausſaat keimte und entwickelte 
ſich zu vollſter Zufriedenheit. 


Ein weiteres Gelbrübenbeet 
mußte auf freiem Felde ange⸗ 
ſät werden. Hier wurde über⸗ 
haupt nicht gegoſſen. Nur eine 
gehörige Grasdecke, die einem 
verwahrloſten Feldrain ent⸗ 
nommen wurde, hatte die Auf⸗ 
gabe zu löſen, die Erde für den 
Keimvorgang feucht zu erhal⸗ 
ten und zugleich die auf⸗ 
gehende Saat vor den Regen⸗ 
würmern zu bewahren. Im 
Frühjahr und manchmal bis 
hinein in den Sommer kommt 
dieſer Art der Bedeckung noch 
eine weitere Bedeutung zu: ſie 
bietet Schutz gegen Nachtfröſte 
und rauhe Witterung. Wir 
pflanzen für gewöhnlich Salat, 
Sellerie, Kohl vom warmen 
Frühbeet ins freie Land, und 
die Folge iſt nicht ſelten dau⸗ 
erndes Siechtum. Die Be⸗ 
deckung hält Kälte und Wind 
ab. K. Ro dh - Ölatten 


müſſen hier recht vorſichtig vorgehen, da 
die Erdbeeren ſehr empfindlich ſind. Die 
beſten, volltragendſten Pflanzen werden aus⸗ 
gezeichnet, damit dieſe ſpäter vermehrt wer⸗ 


gleich das größere Unkraut, damit dieſes 
nicht überhand nimmt. 

Als Unterlage für die Erdbeeren eignen ſich 
ſehr gut größere Topfſcherben, die wir oft in 
reicher Menge haben. Die Früchte bleiben 
trocken und kommen nicht mit der Erde in 
Berührung. Infolge der Feuchtigkeit haben 
ſich die Erdbeeren günſtig entwickelt und wir 
ſollten den Ueberfluß für den langen Winter 
durch Einkochen erhalten. 


Pflanzen können auch mal anders wachfen 


Drei intereſſante Bilder im Vorübergehen aufgenommen 


Oden am Wege iſt ein Satz, den 
wir oft einmal leſen, aber ebenſo 
wie es viel Schönheit gibt, können wir am 
Wege auch manches Intereſſante finden. 
Die drei Bilder dieſer Seite berichten uns 
davon und veranlaſſen uns, über die un⸗ 
ermüdliche Arbeit der Natur nachzudenken. 
Hoch oben auf einer etwa 5 m hohen 
Mauer ſteht dieſer kleine Lebensbaum 
(oben rechts). Wer weiß, wann ihn das 
Schickſal an dieſen Platz 
verſchlagen hat, ſeit vier 
Jahren beobachte ich ihn 
nun ſchon. Aus dem klei⸗ 
nen Sämling iſt inzwiſchen 
eine etwa 60 em hohe 
Pflanze geworden, die ihre 
ganze Kraft aus den we⸗ 
nigen Nährſtoffen zwiſchen 
den Mauerfugen zieht und 
allen Stürmen zum Trotz 
aushält. 

Es handelt ſich um die 
gewöhnliche Thuya occiden- 
talis. Natürlich iſt die 
Laubfarbe ſtatt des ſatten 
Grüns mehr braungrün. 
Aber wir ſehen, daß eine 
Pflanze, die im allgemeinen 
mehr feuchte Lagen liebt, 
auch gelegentlich zu einer 
„Steingartenpflanze“ mit 
völlig trockenem Standort 


werden 
kann. M. K. 
Die Holzfäller, die damals am Werk 
waren und durch einen fallenden Stamm 
die Veränderung im Wachstum dieſer 
Birke (unten rechts) verurſachten, haben 
beſtimmt nicht gedacht, daß ſich der 


Baum aus eigener 
Kraft wieder er⸗ 
holen würde. Ganz 
allmählich vernarbte 
die Wunde, der ge⸗ 
knickte Stamm er⸗ 
hielt ſeine ur⸗ 
ſprüngliche Richtung 
wieder und heute 
hat die Birke 


ihre Artgenoſſen in 
der Größe bereits 
wieder eingeholt. 
Nur der ſtarke 
Knick im Stamm 
erinnert noch an 
die damalige Ver⸗ 
letzung. Ganz ver⸗ 
ſchwinden wird er 
nie, aber ſtets ein 
ſichtbares Zeichen 
für den Lebenswil⸗ 
len der Pflanze 
ſein. M. K. 
In der Nähe unſe⸗ 
res Hauſes ſteht ein 
alter Holunder, 
der ganz eigenartig gewachſen iſt. Er hat 
einen mächtigen Stamm, der ſich in etwa 
2 m Höhe in viele, ebenfalls recht dicke 
Seitenäſte teilt. Der Hauptſtamm hat 
einen Durchmeſſer von etwa 40 em. Die 
Aeſte hängen weit auf die Erde herab 
und fordern direkt zur Schaffung eines 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben: Ein kleiner Lebensbaum hat den seltenen Platz auf der 
Friedhojsmauer gejunden. Mitte: Der Holunder in Baumform mit einem 40 cm dicken 
Stamm. Unten: Die Birke, die im rechtenWinkel weiterwächst, Lichtb.: Krügel(2),Schoewe(1) 


Sitzplatzes auf. Den gan⸗ 
zen Platz haben wir noch 
mit Parkroſen bepflanzt. 
Das gibt im Juni ein 
ungemein reizvolles Bild. 
Dann neigt ſich die weiße 
Laſt der Holunderblüten 
tief herab und hunderte 
von Roſenblüten ſtreben 
ihnen entgegen, und im 
Herbſt iſt dieſe Gruppe 
noch einmal ein male⸗ 
riſcher Fleck im Garten: 
Dann prangen zwiſchen 
dem ſchon gelbwerdenden 
Laub die blauen Holunderbeeren und 
ſchauen herab auf die unter ihnen wach⸗ 
ſenden, nun wie rot lackiert glänzenden 
Hagebutten. Einige Herbſtaſtern, Chry⸗ 
ſanthemen und Herbſtzeitloſen vervoll⸗ 
ſtändigen dieſes Bild. A. Sch.-Fiſchau 


Am Weinftock 

ruhen die Arbeiten, ſolange dieſer blüht. Erſt 
dann wird der Schnitt fortgeſetzt. Der Wein⸗ 
ſtock braucht viel Waſſer, beſonders dort, wo 
er am Haus ſteht und vom Regen nicht er⸗ 
faßt wird; auch für Jauchegüſſe iſt der Wein⸗ 
ſtock ſehr empfänglich. 

Wenn wir den Wein auf Krankheiten hin 
durchſehen, können wir hin und wieder die 
Filzkrankheit feſtſtellen, die durch Milben 
hervorgerufen wird. Durch Beſeitigung der 
befallenen Blätter wird eine Weiterverbrei⸗ 
tung unterbunden; aber auch auf den Trau⸗ 
benwickler müſſen wir achten, deſſen Larven 
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(Heuwurm) genannt, jetzt die Blüten zer⸗ 
ſtören. In der zweiten Generation wird die 
Larve als Sauerwurm bezeichnet. Zur Be⸗ 
kämpfung dieſes Schädlings ſpritzen wir die 
Reben mit einem arſenhaltigen Präparat. 


Im Gemüſegarten 

hat ſich bei der günſtigen Witterung alles 
gut entwickelt und wir können ſchon bald an 
die erſten Ernten denken. Die erſten Erbſen 
ſind pflückreif, auch von den zeitig geſäten 
Möhren können wir ſchon einige ernten, was 
ſich günſtig auf die anderen auswirkt. 
Abgeerntete Spinat⸗ oder Mangoldbeete wer⸗ 
den neu hergerichtet. Da ſie ſehr ausgetrock⸗ 
net ſind, werden ſie zunächſt einmal ſtark ein⸗ 
geſchlemmt, umgegraben und neu beſtellt. 
Kopfſalat, Kohlrabi, ſpäter Blumenkohl, ſpäte 
Kohlſorten, Kohlrüben, Rettiche, Sommer⸗ 
endivien und Porree können jetzt noch ge⸗ 
pflanzt werden. Auch Ausſaaten von Bohnen, 
Möhren und Gewürzkräutern können wir 
noch vornehmen. 

Grünkohl und Roſenkohl wird jetzt gepflanzt. 
Wir wählen recht kräftige Pflanzen. 


Weitere Pflege⸗ ) 
arbeiten beſtehen 7 
in gleichmäßigem 
Verziehen zu dicht⸗ 
ſtehender Gemüſe, 3 
in wiederholtem 8 
Hacken, Jauchen 
und Gießen bei 
Trockenheit. Rha⸗ 
barber wird jetzt 


ſtark gedüngt durch = > 
Gurkenbeet/änge- 
ei Satte Weller gfeben 


beiten von verrottetem Dung und Kompoſt, 
der im weiten Umkreis um die Wurzeln flach 
eingegraben wird, ohne daß die Wurzeln 
leiden (ſ. links ſtehende Abbildung). 

Gurken ſind ſehr empfindlich gegen kaltes 
Waſſer. Wenn wir bei Trockenheit gießen, 
nehmen wir warmes Waſſer. Durch Auf⸗ 
ſtellen von Kannen in der warmen Sonne 
können wir uns dieſes jederzeit leicht ver⸗ 
ſchaffen (ſiehe Abbildung). 

Gurken, die häufig gehackt und gejaucht wer⸗ 
den, entwickeln ſich günſtig. Ein Entſpitzen 


12⁵ 


Kleine Forſchungsreiſen in die Natur 


Wir wollen uns überraſchen laffen und alles einmal anders betrachten 


Dice zur Natur, die in jeden geſun⸗ 
den Menſchen gelegt iſt, ſpiegelt 
ſich zunächſt genießeriſch wider. Im eige⸗ 
nen Garten geſellt ſich dem Empfangen 
auch die Freude am Geben. Zu Pflege⸗ 
freuden geſellen ſich dann Schaffen und 
Schöpferiſches. Ein gewiſſer Forſchertrieb 
entwickelt ſich: Der Menſch entdeckt immer 
mehr und mehr im Garten Gottes, der 
lieben Natur, und hat er ſelbſt einen, 
dann zumal im eigenen Garten. Der be⸗ 
ſcheidenſte iſt unter Umſtänden dem an⸗ 
ſpruchsvolleren mindeſtens gleichwertig. 
Der Kleingarten kann neben dem groß⸗ 
angelegten an Gedankenausführung, tek⸗ 
toniſcher Bedeutung, geſchmackvoller Hal⸗ 
tung zwar auffällig ſein, der großräumige, 
anſpruchsvolle Ziergarten dagegen neben 
einem mehr urſprünglichen Landgarten 
gedanklich und gefühlsmäßig bis zur 
Dürftigkeit herabſinken. Der Garten⸗ 
freund, der nicht nur um des Lebens 
Notdurft und Nahrung willen, ſondern 
auch aus tieferem Empfinden und reiner 
Luſt ſein geliebtes Stück Land pflegt, geht 
neben räumlicher Ordnung, neben der 
Erfreuung ſeines Formen- und Farben⸗ 
ſinns, neben feinen pflanz⸗ und pflege⸗ 


gärtneriſchen Verſuchen auch auf Ent⸗ 


deckerfreuden und Ueberraſchungsjagd 
aus. Ihn erfaßt vielleicht ebenſo ſtark, 
wenn nicht ſtärker, alles das, was da 
kreucht und fleucht, an ſich und wie es 
gerade hier und da zu ſeiner Umwelt 
paßt. So erfreuen ihn Erſcheinungen 
ihres Formenreichtums, die nicht ohne 
weiteres in den Kulturbereich ſeines 
Stückes Land gehören und er erweiſt ſich 
vielleicht auch duldſam Naturdingen ge⸗ 
genüber, die in die Bereiche des Unkrauts 
und Ungeziefers gehören. Freilich eine 
gewagte Stellungnahme im Bereiche der 
Gartenpfleger, aber es nehme ſich jeder 


iſt nicht erforder⸗ 
lich, da ſich die 
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AT Rs = Pflanzen von ſelbſt 

, e e ſtark verzweigen. 
. Durch Verlegen 


der Ranken haben 


l wir es in der 
N N Hand, vorhandene 
1 Lücken auf den 


f j Sparbelbeete einzelnen Beeten 
. gleichmäßig aus⸗ 
zufüllen. Auch Kürbiſſe ſind jetzt zu pflanzen 
und ſorgfältig zu gießen. 
Spargel wird bis Johanni geerntet. Bei 
jungen Pflanzungen hören wir zeitiger auf, 
damit ſich die Wurzelſtöcke genügend kräf⸗ 
tigen können. 
Es wird jetzt höchſte Zeit, daß wir uns für 
die Spargelbeete genügend Kuhdung, verrot⸗ 
teten Dung oder Kompoſt beſorgen, damit 
dieſer Anfang Juli neben künſtlichem Dünger 
untergegraben wird. 
Auch müſſen wir uns jetzt überlegen, womit 
wir die durch Aberntung freiwerdenden Beete 
wieder beſtellen wollen. 


1% 


Oben: Laubwald oder Schwammstruktur? Unsere „Forschung“ geht nur aufs Sinnfällig- 
Formale. Auf nebenstehender Seite oben: Schuppenfrucht? Schlammbildung? Baumborke? 


Wir „forschen“ nur aus Freude an der Naturjorm. 
Lichtbild: Dr. Walthari Dietz (2), Staatl. Kolonialmuseum Bremen (1) 


Endiviensalat? 


-fein Teil, wenn er irgend etwas von 


Liebhaberei an ſich hat. „Wat dem een 
ſin Uhl, dat is dem annern ſin Nachti⸗ 


Die Frühbeete 
ſind jetzt mit Gurken beſtellt, die häufig ge⸗ 


ſpritzt werden. Enthält die Luft nicht ge⸗ 


nügend Feuchtigkeit unter den Fenſtern, be⸗ 
fallen die Pflanzen leicht von der Roten 
Spinne, die ſich ſtark vermehrt und dann die 
Pflanzen zum Abſterben bringt. 

Wir können die Frühbeete aber noch durch 
Ausſaaten von Radies und Rettichen aus⸗ 
nutzen, die im Frühbeet recht zart bleiben. 
Für die Ausſaat von Zweijahrsblumen ſind 
die Frühbeete ebenfalls ſehr wertvoll. Die 


Samen werden } 
bis zum Aufgehen 50 
dunkel gehalten. I 


Sobald die Pflan⸗ 
zen ſich kräftig ent⸗ 
wickeln, werden die 
Scheiben abgenom⸗ 
men. Miſtbeetfen⸗ 
ſter, die nicht in 
Gebrauch ſind, wer⸗ 
den luftig aufge⸗ 
ſtellt, verkittet und 
neu geſtrichen. 


angewchmtes Waller 


Unten: Baumschwamm? Alge? 


gall“. Iſt er künſtleriſcher Menſch, To 
erfreut ihn nicht nur „in tauſend Perlen 
blitzend und blinkend der Morgenſonne 


— 


Dungerde aus dem 
Miſtbeet, die in⸗ 
folge der Wärme 
und Feuchtigkeit 
ſchnell verrottet 
iſt, läßt ſich im 
Garten verwen⸗ 
den, neue 
Beete angelegt 
werden. Das leere 
Miſtbeet können 
wir nochmals mit 
friſchem Dung 
packen, der ſich bis zum Herbſt noch zerſetzt. 


wo 


Im Ziergarten 

wird die Pflege weiter fortgeſetzt. Nach jedem 
ſtarken Regen werden die Beete gründlich 
durchgehackt. Beſonders die friſchgepflanzten 
Einjahrsblumen brauchen zu ihrer guten 
Entwicklung eine häufige Bodenlockerung. 
Aus den verblühten Fliederbüſchen ſind die 
Blütenſtände herauszuſchneidenz auch kann 
bei dieſem Schnitt hin und wieder altes Holz 
ganz herausgenommen werden. 


Glut“, nicht nur nächtlicher Silberſchein 
auf Büſchen, Stauden, Wegen, nicht nur 
Rauhreif, Schneegeſtöber. Neben Witte 
rungsreizen und Tageslichtwechſel kom⸗ 
men zu den Freuden an Blüte und Frucht, 
Entwicklung und Ernte auch die Beobach⸗ 
tung von Tierform, Tiergebaren, Tier- 
ſpur. Tierland kommt hinzu, wie zumal 
Tierkleid und Tierſpur ſich in den ver⸗ 
trauten Bereich einfügen, auf Beet und 
Weg, Zaun und Sitzplatz, wie lieblich 
Rinnſälchen ſich einſchmuggelten, verſon— 
nen Sonnenkringel ſich hinbreiten, des 
Windes Finger Wellenſpiel im Garten- 
becken treibt, ja, wie Schmarotzertum und 
Unkrauttum auf Borken und Zäunen, 
Wegen und Beeten ihr Weſen treiben. 
Sieht einer, der nicht ausreichend muſi⸗ 
ſcher Menſch iſt, Leichtfertigkeit und Un⸗ 
fugtreiben in meiner Anregung, kleine 
Forſchungsreiſen in der Natur zu unter⸗ 
nehmen? Eulenſpiegeleien und Störung 
des rationellen Gartenbaus? Dann will 
ich meine drei Bildbeiſpiele bereuen, nichts 
geſagt haben. 

Prof. E. Kleinhempel-⸗Zehlendorf 


Clematis gehen häufig ohne einen uns er⸗ 
kennbaren Grund ein. Durch Bedecken des 
Bodens und Beſchatten des rankenden Stam⸗ 
mes können dieſe Schäden zum Teil ver- 
mieden werden. 

Die Iris ſind verblüht und wer noch beſon⸗ 
ders ſchöne Sorten vermehren möchte, kann 
die Teilung jetzt vornehmen. Am wertvollſten 
ſind die nach außen wachſenden Triebe, wäh⸗ 
rend die inneren wertlos ſind. 

Hochwerdende Stauden, die ſich umlegen, 
ſehen ſehr unſchön aus. Deswegen bringen 
wir beizeiten Staudenhalter an. 

Edelwicken können jetzt 
noch ausgeſät werden. 
Wir keimen die Sa⸗ 
men etwas vor, legen 
ſie in Rinnen, die zu⸗ 
vor ſtark einge⸗ 
ſchlemmt werden. Auch 
in Töpfen können wir 
ſie uns zum Aus⸗ 
pflanzen heranziehen. 
Wer noch Kleinſtau⸗ 
den ausſäen möchte, 
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findet jetzt die beſte 
Zeit dazu. Die Scha⸗ 
len werden mit einer 
Scherbenunterlage 
verſehen. Darunter 
wird etwas Moos ge⸗ 
legt und es wird mit 
Kompoſt⸗ und Lehm⸗ 
erde gefüllt. Die Sa⸗ 
men werden gleich⸗ 
mäßig ausgeſät und 
fein mit Sand be⸗ 
ſtreut. Die Ausſaaten 
müſſen ſchattig gehalten werden. Später 
werden die kleinen Pflänzchen noch einmal 
verpflanzt. 2 
Alle Hecken werden nochmals geſchnitten, da⸗ 
mit ſie recht ſchön dicht und grün bleiben. 
Die Dahlien werden angebunden, und zwar 
laſſen wir nur 3—4 Triebe ſtehen und binden 
jeden Trieb einzeln am Pfahl an. 
Dort, wo am Raſen keine Einfaſſung iſt, 
ſtechen wir die Kanten mit einem ſcharfen 
Spaten an einer Schnur entlang ab und be⸗ 
kommen ſo wieder einen ſauberen Eindruck. 


Vorſicht mit Grashalmen 


Jetzt, wo auch im Garten alles wieder 
grünt und ſproßt, die Felder und Wieſen 
in ſaftiger Pracht erſtehen, iſt es notwen⸗ 
dig, auf eine Unſitte aufmerkſam zu 
machen. Da zieht man wieder hinaus in 
das beglückende Grün unſeres Gartens 
oder wandert durch die prangende Natur, 
rupft ſich einen Gras⸗ oder Aehrenhalm 
ab, ſteckt ihn unbeſonnen in den Mund 
und kaut daran. Durch Gräſer und noch 
mehr durch Getreidehalme wird jedoch ein 
Strahlenpilz, der in den Halmen ſitzt, auf 
den Menſchen übertragen. Er äußert ſich, 
wie in dem mir bekannten Falle, am An⸗ 
fang nur durch Kratzen im Halſe und wird 
als ganz harmlos hingenommen. Dies iſt 
das Schlimme an der Sache; denn bis ein 
furunkelartiges Geſchwür in der Kehl⸗ 
kopfgegend auftritt, iſt es in nicht wenigen 


Alle Pflanzen ſind ſehr empfänglich für eine 
Düngung. Das gilt beſonders für die Ein⸗ 
jahrsblumen und Raſenflächen. Am ein⸗ 
fachſten kommen wir dazu, wenn wir mit 
einem fertigen Miſchdünger, wie aufgelöſtem 
Hakaphos (1 Eßlöffel auf 10 1 Waſſer), nach 
ſtarkem Regen gründlich wäſſern. Die Löſung 
darf aber nicht zu ſtark ſein, da ſie ſonſt 
Verbrennungserſcheinungen mit ſich bringt. 
Die Roſen ſtehen jetzt im ſchönſten Flor. 
Nach dem Verblühen wird jede Blüte entfernt 
und gleich zurückgeſchnitten. Beſonders Po⸗ 
lyantharoſen werden ſtark zurückgeſchnitten, 
damit ſich kräftige 
Triebe bilden. 
Bei den Schling⸗ 
roſen bekommen 
wir jetzt kräftige 
Triebe, die im 
nächſten Jahr 
blühen. Dieſe hef⸗ 
ten wir am Spa⸗ 
lier oder am 
Zaun an, ſchlin⸗ 
gen ſie aber auf 


Eingebettet im Tal zwiſchen bewal- 
deten Bergen liegt das reizende Dorf 
Milchenbach bei Lenne im Sauerland. 
Es gefällt durch ſeine Gepflegtheit. 
Die Häuſer ſind blitzſaubere, weiß 
geſtrichene Fachwerkbauten mit Schie⸗ 
ferdächern. Die Fachwerkbalken ſind 
dunkelbraun gehalten. Und vor den 
Fenſtern ſind hellgeſtrichene Blumen⸗ 
käſten angebracht, bepflanzt mit 
leuchtend rotblühenden Pelargonien, 
Petunien und Fuchſien in den ver⸗ 
ſchiedenſten Farben. Eine wirkliche 
Zierde. Lichtbild: J. Thomſen 


Fällen ſchon zu ſpät. 


wuchernden Strahlenpilz auszuheilen. 
Wenn nicht, dann kann ſich trotz ſpäterer 


Wir helfen alles ſchöner . 


Er 
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met 


Wird die Erkran⸗ 
kung frühzeitig erkannt und zieht der 
Betroffene auf ſchnellſtem Wege den Arzt 
zu Rate, dann beſteht die Möglichkeit, den 


mehrfacher Operationen der Pilz im 
Körper immer weiter ausbreiten. Die 
Behandlung iſt immer ſehr ſchwierig und 
erfordert die ganze ärztliche Kunſt, wie 
auch eine große Geduld von ſeiten der 
Erkrankten. B.⸗ München 


Hormonſtoffe in der Pflanzenanzucht 


E; werden in letzter Zeit in Samen⸗ 
preisliſten Düngemittel angeboten, 
die neben den üblichen Pflanzennährſtof⸗ 
fen noch Hormonſtoffe enthalten, durch die 
das Pflanzenwachstum gefördert und die 
Blühwilligkeit angeregt werden ſoll. Die 
Wiſſenſchaft beſchäftigt ſich ſeit längerer 
Zeit eingehend mit der Frage, ob durch 
beſtimmte Stoffe, zu denen auch die Hor⸗ 
mone zählen, das Pflanzenwachstum in 
günſtiger Weiſe beeinflußt werden kann 
und ob ſich hieraus für die Praxis wert⸗ 
volle Folgerungen ziehen laſſen. Noch 
können die Unterſuchungen hierüber nicht 
als abgeſchloſſen gelten, wenn auch bereits 
recht intereſſante Ergebniſſe vorliegen. 
Grundſätzlich iſt zu beachten, daß es ſich 
hier um Wirkungsſtoffe handelt, die nicht 
mit Düngemitteln gleichgeſetzt werden 
dürfen. Hormone können dazu beitragen, 
die Lebenskräfte der Pflanzen zu ſtärken, 


—— 


Fe 


keinen Fall durch 
die Zäune oder 
die Drahtgeflechte, 
wie man es häufig 
fieht. Sie laſſen 
ſich jo ſpäter [cher 
„ entfernen und zer⸗ 
ſtören die Zäune. 
Zur Entwicklung 
der Roſen iſt ein 
Dungguß hin und 
wieder angebracht · 
Die Rhododenoxron, die ſich nur einſeitig ent⸗ 
wickeln oder zum Teil kahl geworden ſind, 
können wir jetzt durch Rückſchnitt wieder ins 
Gleichgewicht bringen. Sie treiben aus dem 
alten Holz von neuem aus. Eine Dunggabe 
von Kuhdung iſt jetzt noch angebracht, muß 
aber ab Mitte Juli aufhören, damit ſich dann 
neue Knoſpen ausbilden können und nicht 
durch die andauernde Düngung ſich in Blatt⸗ 
triebe verwandeln; auch können ſie jetzt noch 
mehr gegoſſen werden, während ſie ab Juli 
mehr trocken ſtehen können. Gegen kalkhaltigen 
Handelsdünger ſind ſie empfindlich. 
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vielleicht auch die Wirkung der Dungſtoffe 
zu erhöhen. Die praktiſche Auswertung 
der künſtlichen Hormonanwendung aber 
dürfte zur Zeit noch etwas verfrüht ſein. 
Neue Erkenntniſſe, die wir aus den wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſen 
ſchöpfen können, werden uns ſtets will⸗ 
kommen und wertvoll ſein. In welcher 
Weiſe aber die Erkenntniſſe praktiſche Be⸗ 
deutung erhalten, das iſt eine andere 
Sache. So ſteht es auch heute noch ganz 
aus, ob die Verwendung von Hormon- 
ſtoffen jemals für die praktiſche Pflanzen⸗ 
anzucht Bedeutung erhalten wird. Eben⸗ 
ſowenig wie wir Menſchen ſeit der Ver⸗ 
tiefung unſerer Kenntniſſe über die 
menſchlichen Hormone dazu übergegangen 
ſind, regelmäßig Hormone zu uns zu 
nehmen, ſondern ſtets triftige Gründe 
hierfür abwarten, durch eine vernünftige 
Lebensweiſe und durch richtige Ernährung 


— 


Krankheiten und Schädlinge 
Im Obſtgarten werden Fanggürtel um die 
Bäume gelegt, unter denen ſich die Raupen 
des Pflaumen- und Apfelwicklers fangen, die 
die Früchte verlaſſen, um ſich frühzeitig am 
Stamm ihre Winterverſtecke zu ſuchen. In 
günſtigen Jahren entwickelt ſich noch eine 
zweite Generation, weswegen die Fanggürtel 
vor Mitte Juli abgenommen und die dar⸗ 
unter eingeſponnenen oder verpuppten Räup⸗ 
chen abgeleſen werden. Bis zum Herbſt blei⸗ 
ben die Gürtel am Baum. 
Die Blattlausplage tritt in dieſem Jahr ſtark 
auf. Die befallenen 
Gehölze müſſen 
rechtzeitig mit 
Schmierſeifen⸗ 
löſung, vermiſcht 
mit Quaſſiaholz, 
Tabak⸗ oder Py⸗ 
rethrumextrakt, ge⸗ 
ſpritzt werden. 
Unſere Stachel⸗ 
beerbüſche müſſen 
wir häufig durch⸗ 


die natürliche Hormonbildung in unſerem 
Körper ſicherzuſtellen, ſo wollen wir es 
auch in der Pflanzenanzucht halten. Sicher 
gibt es auch im Pflanzenleben Fälle, in 
denen eine Zuführung geeigneter Hor⸗ 
monſtoffe geſtörte Lebensfunktionen wie⸗ 
der in Ordnung bringen könnte. 

Das ſteht doch wohl feſt, daß wir bei 
Pflanzenkulturen, denen naturgemäße Le⸗ 
bensbedingungen geboten werden, auf 
Hormongaben verzichten können, ohne 
eine Beeinträchtigung des Erfolges be⸗ 
fürchten zu müſſen. Ebenſo ſicher iſt es 
aber wohl auch, daß Fehler in der Pflan⸗ 
zenpflege oder die Auswirkungen unzu⸗ 
träglicher Lebensbedingungen auch nicht 
durch Hormongaben ausgeglichen werden 
können. M. Mann⸗-⸗Geiſenheim 


Die ſchwarzen Tulpen 


Von meiner verſtorbenen Frau, die faſt 
ein Jahr in Island, darunter auch in 
Akureyri war, hörte ich, daß die Farben 
der dortigen Blumen manchmal beſonders 
eigenartig ſind. Die ſchwarze Farbe der 
Tulpen dürfte von der an Schwefel rei⸗ 
chen Erde herrühren. Wie Hortenſien ſich 
künſtlich blau färben laſſen, ſo wird auch 
hier ein beſonderer chemiſcher Vorgang 
ſtattfinden müſſen, und gerade bei der 
ſchwarzen Farbe iſt eine Verbindung mit 
Schwefel ſehr naheliegend. Ob es nun 
beſſer iſt, ſchwefelſaures Ammoniak oder 
ſchwefelſauren Kalk zu geben, muß der 
Verſuch lehren. Ich habe allerdings ein 
Stück Schwefel in kriſtalliner Form von 
Island in meinem Beſitz und ſo iſt an⸗ 
zunehmen, daß auch ſogenannte Schwefel- 
blüte, unter die Erde gemiſcht, genügen 
würde. Jedenfalls ſollte dieſe Erdmiſchung 
länger liegen. Es würde mich freuen 
zu hören, daß „La Tulipe noire“ auf dieſe 
Weiſe auch in Deutſchland eine ſchwarze 
Farbe bekommt. Dies zur Ergänzung zu 
dem intereſſanten Beitrag in Heft 9 des 
„Deutſchen Gartens“. 

Frhr. v. Perglas-Oberkolbendorf 


der Stachelbeer⸗ 

blattweſpe befallen 

find, die zunächſt 

das Innere der en 

ſtreuen mit Tho⸗ | 
masmehl oder Holzaſche können wir diefe ſehr 
empfindlichen Larven leicht vernichten. 

Zur Verhinderung der Eiſenmadigkeit an 
fliege zwiſchen die Pflanzenreihen Sand, der 
mit ſtarkriechenden Stoffen vermiſcht wurde, 
wie Karbol oder Lhyſol. 

Die Löcher, die durch das Herausziehen der 
da durch dieſe die Möhrenfliege an die Wur⸗ 
zeln gelangt. 
Auf Maulwurfsgrillen iſt zu achten. Mit 
Fanggläſern und Giftködern gehen wir da⸗ 


ſehen, da dieſe von | 
Büſche kahlfrißt. 

Schon durch Be⸗ 

Mohrrüben und Peterſilienwurzeln ſtreuen 
wir als Abſchreckmittel gegen die Möhren⸗ 
erſten Möhren entſtehen, ſind wieder zuzu⸗ 
treten oder durch ſtarkes Wäſſern zu ſchließen, 
gegen vor. Berichtet haben wir ausführlich 
darüber in Heft 10 von 1938. 


Hier ist die Kletterrose „Tausendschön“ am Treppenaufgang eingepflanzt und blüht nun Jahr für 
Jahr in reicher Fülle. Weit neigen sich die rosa Blumen über die Brüstung. Lichtbild: Schmidt 


Die auch in Deutſchland bekannte, ſehr 
eiweißreiche Sojabohne, die in China und 
Mandſchuko in rieſigen Mengen ange⸗ 
baut wird, iſt durch eine Erfindung des 
Japaners Dr. Jurnye zu einer bedeu— 
tungsvollen Induſtriepflanze geworden. 
Seine Erfindung beſteht darin, das Ei⸗ 
weiß dieſer Bohne zu Wollfaſern zu ver⸗ 
ſpinnen. Th. 


* 


Der tropiſche Melonenbaum, Papaya, 
enthält in Blättern und Früchten das 
eiweißlöſende Ferment Papain. Reiſende 
berichten, daß ein Zuſatz von Papaya- 
Blättern oder -Früchten auch friſches 
Fleiſch raſch gar werden läßt und dieſe 
Art des Kochens in den Tropen nicht fel- 
ten ſei. Die Früchte lobt man als ſehr 
wohlſchmeckend. SS 
2 


Bei den abendländiſchen Völkern gilt die 
Roſe als die Königin der Blumen. Bei 
den ſtarken Blumenkult treibenden Ja⸗ 
panern führt dieſen Titel jedoch nicht die 
Roſe, ſondern die dort in mehreren Spiel⸗ 
arten kultivierte Paeönia moütan. Th. 


* 


Das Kalium iſt bekanntlich ein ſehr wich⸗ 
tiger Pflanzennährſtoff, der nur als waj- 
ſerlösliche chemiſche Verbindung von der 
Wurzel aufgenommen wird. Reines Ka⸗ 
lium reißt den Sauerſtoff ſo heftig an 
ſich, daß es an der Luft und auch unter 
Waſſer exploſionsartig verbrennt. Kalium 
bewahrt man daher unter Oel auf. Auch 
reiner Phosphor, ebenfalls als chemiſche 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 12 


Erfahrungen eines Roſenfreundes 


Vom Veredeln, von den Sdelreiſern und vom Pflanzen 


We. ſeine Roſenhochſtämme ſelbſt veredelt, kennt meiſtens nur eine Mög⸗ 
lichkeit, ſich die nötigen Augen zu beſchaffen: er entnimmt fie den Buſch⸗ 
roſen. Dieſer eigene Beſtand ermöglicht die Beobachtung daraufhin, welche Roſen 
ſich nach ihrem Wachstum zur Aeugelung von Stämmchen eignen. Die ausgeſprochene 
Schnittroſe mit langen Trieben und geringer Verzweigung gibt keine ſchönen 
Büſche. Wir werden ſo beiſpielsweiſe gewarnt, die „Frank. W. Dunlop“ auf 
Stämme zu ſetzen. Der Schnitt anderer ſtark aufrecht wachſender Büſche beweiſt, daß 
ſie ſich dann auch auf Hochſtamm zu einer vollen Krone bändigen laſſen. So können 
wir getroſt den Verſuch mit der „Betty Uprichard“ wagen. Mehltauanfällige Roſen 
werden erkannt und von der Vermehrung ausgeſchloſſen. Das Wichtigſte aber iſt, 
daß uns die Buſchroſen jederzeit mit friſcheſten Augen verſorgen. Wir ſind unabhän⸗ 
gig vom Zeitpunkt des Veredelns. Dazu gewährleiſtet der Unterſchied von nur 
Minuten zwiſchen dem Schnitt der Augen und ihrem Einſetzen beſſeres Anwachſen. 
Und gelingt eine Veredelung nicht, ſo liefert uns die Buſchroſe Erſatzaugen. 
Natürlich haben nur ſortenechte Roſen Wert. Auf den Bezug der Buſchroſen iſt 
daher alle Sorgfalt zu verwenden. Der Liebhaber kauft nur Sorten 1. Qualität, 
nicht allein, weil ſie kräftige und ſtarke Triebe haben, ſondern weil ſie früher ver— 
wendbare Augen hervorbringen. Aus Erfahrung kann ich einen ſogenannten Ge- 
meinſchaftsbezug nicht immer empfehlen, da leicht Verwechſlungen auftreten können. 
Es entpuppt ſich die „Ville de Paris“ als „Kaiſerin Auguſte Viktoria“, die „Ge⸗ 
heimrat Duisburg“ blüht rot und ſo fort. Dann traut der Roſenfreund keinem ſeiner 
Schilder mehr, und nach dem Namen einer Roſe gefragt, antwortet er vorſichtig: 
Das ſoll die „Catalonia“ ſein. Wir tragen gern den normalen Preis und die höhe— 
ren Unkoſten, um ganz ſicher zu ſein und die von der Lieferfirma unmittelbar 
etikettierte Roſe zu erhalten. 

Nicht minder wichtig iſt natürlich die Bezugsquelle. Wer die Roſen erſt in Blüte 
ſehen will, ehe er ſie kauft, beſorgt ſie ſich bei den Gärtnern ſeines Wohnbezirks. 
Aber es gibt nur wenige Gegenden in Deutſchland, in denen alle Sorten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, die ſich der Roſenliebhaber wünſcht. Dann muß er ſie ſich aus be⸗ 
währten Roſenſchulen ſchicken laſſen. Er bekommt dabei gleichzeitig etwas äußerſt 
Wertvolles in die Hand: den Katalog, den er als Ergänzung zum Buch über Roſen 
und zur Gartenzeitſchrift nicht entbehren kann. Geſammelt ergeben ſie eine reizvolle 
Geſchichte unſerer Lieblinge. Man verfolgt ihre wandelnde oder gleichbleibende Be⸗ 
ſchreibung, erfährt ihr Auftauchen und ihr Verſchwinden, ihre Vorfahren und ihre 
Nachkommen. Die Liebe zur Roſe macht den Roſenfreund zum Roſennarren. Seine 
Wünſche werden ſchrankenlos. Hat er keinen Platz mehr, entfernt er alternde Büſche, 
damit ſie Neuzüchtungen weichen. Befriedigt ein Buſch nicht und mag er ihn nicht 
fortwerfen, iſt irgendwo doch ein Fleckchen vorhanden, damit er noch manches Jahr 
mit Schnittblumen erfreuen kann. 

Nun noch einige Worte über das Pflanzen. Der Fachmann rät zur Herbſtpflanzung, 
weil die Roſen noch Zeit haben, ſich vor Eintritt ſtrengen Froſtes zu bewurzeln. 
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Verbindung ein Pflanzennährſtoff, ent⸗ 
zündet ſich an der Luft, doch vermag er 
den im Waſſer gebundenen Sauerſtoff 
nicht abzuſpalten. Bei der Verbrennung 
bildet ſich das giftige Gas Phosphor- 
pentoxyd. J. 


* 


Die „Große Caſſeler Renette“ iſt wahr— 
ſcheinlich eine alte deutſche Sorte, die von 
Deutſchland ihren Weg nach Holland und 
Frankreich nahm und von dort aus als 
„Holländiſche Renette“ und „Renette de 
Caux“ zu uns zurückkehrte. Durch die 
Empfehlung des Deutſchen Pomologen- 
bereins als eine der reichtragendſten, iſt 
ſie in Deutſchland ſehr viel verbreitet. 


ö * 


Zum Abdichten der Fugen zwiſchen den 
einzelnen Dauben eines Faſſes oder des 
Gergels bedient man ſich ſeit den älteſten 
Zeiten der getrockneten, aber zähen Blät⸗ 
ter der Typha lätifolia, die zu den Rohr— 
kolbengewächſen gehört und in den Krei— 
ſen der Winzer und der Gärtner unter 
der Bezeichnung Leuſch oder auch Lüſch 
bekannt iſt. ft. 
* 


Die Pflaume „The Czar“ iſt eine nach 
dem Kaiſer von Rußland benannte 
Sorte, die aus England in den 90er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts nach 
Deutſchland eingeführt worden iſt und 
ſehr ſchnelle Verbreitung gefunden hat, 
da in allen deutſchen und nichtdeutſchen 
Fachſchriften Anpreiſungen für fie ge- 
macht worden ſind. W. 


* 


Entſpringen dem oberen Ende eines 
Blütenſproſſes geſtielte Einzelblüten, ſo 
hat man eine Dolde vor ſich. Dieſen Blü— 
tenſtand entwickeln z. B. Primeln, Gera⸗ 
nien und Küchenzwiebeln. Sitzen an der 
gleichen Stelle des Blütenſproſſes mehrere 
ſolcher Dolden, nennt man das ganze 
„zuſammengeſetzte Dolde“, wie z. B. bei 
Peterſilie, Dill, Sellerie, Schierling. J. 


* 


Die Vorgänge beim Zerfall des Radiums 
ermöglichen es dem Geologen, Feſtſtel⸗ 
lungen über die Dauer der Erdzeitalter 
zu machen. So mögen 1,5 Milliarden 
Jahre verfloſſen ſein, ſeitdem die Lebe⸗ 
weſen auf der Erde erſchienen, deren 
Spuren ſich in den Geſteinen erhielten. 
Die Steinkohlenwälder grünten vor etwa 
350 Jahrmillionen und die erſte der Eis⸗ 
zeiten begann vor rund einer Million 
Jahren. I 


g 


Der Boikenapfel ift eine vornehmlich in 
Norddeutſchland verbreitete deutſche Sorte, 
die vermutlich in Bremen ihr Urſprungs⸗ 
land hat und im Jahre 1828 zuerſt von 
Magiſter Schröder⸗Hamburg beſchrieben 
wurde. W. 
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Wer aus irgendwelchen Gründen erſt im Frühling pflanzen kann, muß mit einem 
Verluſt von etwa 10 Prozent rechnen. Von ebenfalls wichtiger Bedeutung iſt die 
Mahnung, die Roſen jo tief zu pflanzen, daß die Veredlungsſtelle in die Erde kommt. 
Es iſt erſtaunlich, wie oft junge Roſenbüſche mit herausſtehendem Wurzelhals anzu⸗ 
treffen ſind. Solche Roſen wachſen niemals zufriedenſtellend, tragen keine voll⸗ 
endeten Blumen und werden nicht alt. Der Wurzelhals ſei dunkel und feucht. 

Da unſere Roſen viele Jahre auf demſelben Platz aushalten ſollen, pflanzen wir 
ſie nicht, wie ſie uns gerade in die Hände kommen, ſondern haben einen Plan fertig, 
noch bevor ſie eintreffen. Je nach Geſchmack können wir ähnlichfarbige zuſammen⸗ 
faſſen oder die verſchiedenſten Töne zu buntem Durcheinander miſchen. Die Roſen⸗ 
beſchreibung gibt uns zugleich Anhaltspunkte über den Wuchs. Das muß ſehr wohl 
beachtet werden; denn ein ſchwachwachſender Buſch wird zwiſchen zwei ſtarkwachſen⸗ 
den in ſeiner Wirkung beeinträchtigt. Bei zwei oder mehr Reihen ſetzen wir die 
kräftigen nach innen. Die Reihenfolge der Roſen tragen wir in ein Buch ein, damit 
wir die Namen feſtſtellen können, wenn ein Schild unleſerlich wird oder verloren- 
geht. Eine Abſchrift auf einem Zettel heben wir zu jederzeitiger Verwendung in der 
Laube oder auch in der Gartenjacke auf. Curt Schnorr, Siegmar-Schönau 


Ein Scho auf unſere Farbenbeilage 


„Paul's Scarlet Climber“ iſt in Oſtpreußen winterhart 


er hätte ſich nicht in Heft 10 des „Deutſchen Gartens“ über das wunder- 

ſchöne Bild der Kletterroſe Paul's Scarlet Climber gefreut. Herr Jelitto, 
Dahlem, meint nun aber, in Oſtpreußen mit Wintern von 20—25“ Kälte ſei die 
Roſe nicht ganz winterhart. Das trifft jedoch nicht zu. Wer eine Sommerreiſe nach 
Oſtpreußen macht und in Marienburg ausſteigt, um dort die alte Ordensburg zu 
beſichtigen, verſäume nicht, eine Fahrt in die Umgegend dieſer Stadt zu unterneh⸗ 
men, um die ſchmucken alten Bauerndörfer mit ihren recht altertümlichen Häuſern 
zu beſuchen. In einem dieſer Dörfer befindet ſich gleich am Anfang das Schul⸗ 
gebäude, das zur Zeit der Roſenblüte wie eine große berankte Laube ausſieht. Der 
Oſtgiebel des Gebäudes iſt mit „Paul's Scarlet Climber“ bedeckt, die dort ſchon 
jahrelang ſtehen, im Winter nie zugedeckt werden, und immer blühen ſie im Sommer 
bis in die oberſten Spitzen. Auf der Südſeite ſtanden einſt herrliche „Crimſon 
Rambler“ und „Tauſendſchön“, die aber im Laufe der Jahre der Winterkälte zum 
Opfer gefallen find, trotzdem fie ſehr ſorgfältig zugedeckt wurden. Jetzt wird die 
„Tauſendſchön“ an einem freiſtehenden Holzgeſtell im Garten gezogen und kommt 
bei dicker Schutzhülle auch immer gut durch den Winter. Wie einfach iſt dagegen das 
Ueberwintern von „Paul's Scarlet Climber“, die nur eine kleine Behäufelung des 
Wurzelhalſes gebraucht. A. Schoewe-Fiſchau 


Roſen und Edelwicken auf einem Beet 
Alte Roſenbüſche als „Klettergerüft” für duftende Wicken 


Hau möchte ich allen Gartenfreunden von einem Verſuch berichten, Roſen und 
Wicken gemeinſam auf einem Beet heranzuziehen. Dieſe Wahl der Pflanzenzu⸗ 
ſammenſtellung hat ſich bewährt, trotzdem ſie gegen die ſtrenge Gärtnerregel verſtößt. 
Auf einer Rabatte ſtanden niedrige Roſenbüſche, die zum Teil eingegangen waren. 
Die gebliebenen aber waren wegen fehlenden Schnitts hohe Büſche geworden und 
hatten teilweiſe nahezu eine Höhe von 2 m erreicht. Es war nichts erfroren. Die 
Roſen ſtanden friſch und geſund, waren oberhalb gut verzweigt und verſprachen 
eine reiche Blüte. Wer konnte es da übers Herz bringen, den ſtarken Rückſchnitt vor⸗ 
zunehmen. Unten waren die Büſche zwar kahl. Da nun nach einem Platz für die 
in Papptöpfen ausgeſäten Wicken Umſchau gehalten wurde und der ſonſt dafür ver⸗ 
wendete Drahtzaun nicht mehr verfügbar war, kam ich auf den Gedanken, die teil⸗ 
weiſe kahlen Roſenbüſche mit den Wicken beranken zu laſſen. Zu dieſem Zweck wurde 
der Boden unter den Roſen nochmals gelockert und dabei mit alter Kompoſterde 
reichlich verſehen, ſodann die Papptöpfe mit den ſchon etwa 30 em langen Wicken 
dort eingeſetzt. Ohne Störung find fie freudig weitergewachſenz den Roſenſtrauch 
als Halt benutzend, haben ſie die kahlen Stellen gar bald berankt. Auch als ſie höher 
in die Verzweigung kletterten, ſah es lieblich aus, wenn die zarten Wickenblüten 
in reicher Pracht aus dem Roſenlaub hervorlugten, zumal die Hauptblüte der Roſe. 
dann vorüber war und nur hier und da noch eine Spätroſe erſchien. 

Da die Wicken als Schmetterlingsblütler gute Stickſtoffſammler find und der Boden 
vorher durch fette Kompoſterde angereichert war, haben die alten Roſenbüſche ſicher 
keinen Schaden gelitten. Im Gegenteil, ſie ſchauen mich heute an, als ob ſie die 
Freundſchaft mit den Wicken in dieſem Jahr erneuern möchten. Dieſe Freude ſoll 
ihnen und auch mir daher wieder zuteil werden. Beſonders ſcheint das einem über 
2 m hohen alten Buſch ſehr zu gefallen, der ſchon 30 Jahre an der gleichen Stelle 
ſteht, niemals erfriert und keinen Rückſchnitt verlangt. Wilhelmi-Berlim 
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Der große Rofenluxus des römiſchen Cäſarenreiches läßt vermuten, daß ſchon in jenen Tagen vor 
unſerer Zeitrechnung die „Königin der Blumen“ überaus geſchätzt wurde. And fo ift es noch heute! 
Wie freuen wir uns jahrein, jahraus auf die Tage der Roſen. Mit immer neuer Begeifterung ver⸗ 
folgen wir das Werden der Knoſpen zur Blüte und bewundern die herrlichen Farben und den Duft 


Das ist der Zimmerahorn, die Kübelpjlanze für den Schatten 


Kübelpflanze für ſchattigen Platz 
In Heft 10 des „Deutſchen Gartens“ werden allerlei Kübel⸗ 
pflanzen für ſonnige Lagen empfohlen. Ich beſitze ſie auch alle 
und pflege ſie gern. Aber die größte Freude habe ich an einem 
rieſigen Kübelgewächs, das im Halbſchatten vorzüglich gedeiht. 
Es iſt der ſehr altmodiſche „Zimmerahorn“, der Gärtner 
nennt ihn Abutilon. Weshalb findet man dieſe jo anſpruchsloſe 
und dankbare Pflanze heute ſo ſelten? In meinem Elternhaus 
hatten wir ſie als Zimmerpflanze. In kurzer Zeit wächſt ſie 


im Zimmer bis zur gecke, und voller Spannung fragt man 


ſich: „Wie nun weiter? Was wird der „Ahorn“ nun machen?“ 
Er treibt mächtige Seitentriebe, die bei geſchicktem Anheften 
ein ganzes Fenſter bedecken können. Worin beſteht die Schön⸗ 
heit des Ahorns? Einmal in dem wundervollen bunten Blatt⸗ 
werk, das gelb, weiß und grün getuſcht iſt und wie „gebatikt“ 
ausſieht, und dann vor allem in der einzigartigen, glöckchen⸗ 
förmigen Blüte, lachsfarben mit einem kräftigen, weit heraus⸗ 
ragendem, goldgelben Griffel. 

Solche blühenden Zimmerahorne ſah ich vor Jahren als Kübel⸗ 
pflanzen in dem Park des Gutes Cadinen bei Elbing. Sofort 
nahm ich mir vor, auch ſolche ſchönen Pflanzen heranzuziehen, 
um die ſchattigen Stellen um unſer Haus, das von alten Bäu⸗ 
men umgeben iſt, zu verſchönen. Abutilon läßt ſich ſehr leicht 
aus Ablegern und auch aus Samen ziehen. Im zweiten Jahr 
war mein Steckling ſchon ſo groß, daß ich ihn in einen Holz⸗ 
kübel pflanzte, der unten reichlich Löcher zum Abziehen des 
Waſſers hat. An der ſchattigen Seite unſerer Veranda wurde 
der Kübel eingegraben, die Pflanze tüchtig gedüngt und ziem⸗ 
lich feucht gehalten. Bei dieſer Pflege bildete der Zimmerahorn 
Jahrestriebe von etwa 3 m Länge, die von Mai bis zum ſpäten 
Herbſt unermüdlich mit Blüten beſetzt waren. Bei jedem Wind⸗ 
hauch ſchwingen die Glöckchen, die an ganz feinen, langen 
Stielen ſitzen, hin und her. Leichter Froſt ſchadet der Pflanze 
nicht, aber Anfang Oktober ſollte ſie doch hereingenommen 
werden. Mit einem Spaten grub ich den Kübel aus und wollte 
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ihn anheben. Es ging nicht. Nun wußte ich auch, weshalb der 
Ahorn ſo gewachſen war. Aus den Löchern hatte er ſeine 
Wurzeln meterweit in die nahrhafte Erde geſandt. Ich mußte 
alle Wurzeln durchſtechen, was der Ahorn gar nicht übelnahm, 
ſondern im ungeheizten Zimmer bis nach Weihnachten blühte 
und neue Triebe machte. Nach Weihnachten wirft er etwas die 
Blätter ab. Dann ſchneide ich ihn zurück. Im Mai grabe ich 
den Kübel im Freien ein und wieder treibt er neue Wurzeln 
ins Erdreich und erhält jeden Sommer ſein ſtattliches Blatt- 
werk. Seit acht Jahren habe ich die Pflanze noch nicht um⸗ 
geſetzt; nur die oberſte Schicht Erde erneuere ich und vermiſche 
ſie mit etwas Hornſpänen. Außerdem dünge ich alle drei 
Wochen mit aufgelöſtem Geflügeldung. Bei dieſer Pflege ent⸗ 
wickelt ſich die Pflanze ganz prachtvoll, und ich habe Jahr für 
Jahr neue Freude an ihr. Frau Schoewe-Fiſchau 


Fliederſträuße welken ſchnell 


Um die Fliederſträuße möglichſt lange friſch zu erhalten, iſt es 
notwendig, ſämtliche Blätter von den Blütenzweigen zu ent⸗ 
fernen und die Blütenſtiele mit einem Meſſer ungefähr 10 em 
lang zu ſpalten. Will man auf Blätter in der Vaſe nicht ver⸗ 
zichten, dann ſtecke man ſie für ſich hinein. Es iſt erſtaunlich, 
wie lange ſich dann die Fliederblüte hält. Dies zur Ergänzung 
zu dem Beitrag in Heft 10 des „Deutſchen Gartens“ mit der 
gleichen Ueberſchrift. Rievers-⸗Deutſch⸗Eylau 


Das ſoll ein Blumenfenſter fein? 


Blumen am Fenſter ſind beſtimmt ſchön! Nicht aber, wenn 
man ſie hinter ſolchen Käfigen verſteckt. Wahrſcheinlich ſollen 
die Pflanzen gegen das Abreißen geſchützt werden. 

Man könnte ſich aber beſſer helfen, indem man nur aufrecht⸗ 
wachſende Pflanzen verwendet, an die man nicht ſo ohne wei⸗ 
teres heran kann. Dieſes Drahtgitter iſt ſowohl für den Be⸗ 


Blumen hinter Gittern! Eine unschöne Art,Fensterkästen zu schützen 


ſitzer als auch für den Vorübergehenden kein ſchöner Anblick 
und ein Beiſpiel dafür, wie es niemals von Blumenfreunden 
gemacht werden ſoll. M. Krügel⸗Frankfurt (Oder) 


Noch einmal das Umtopfen 


In Heft9 des „Deutſchen Gartens“ werden wichtige Winke zum 
Umtopfen der Zimmerpflanzen gegeben. Ich halte es aber für 
beſſer, wenn von einem Gießen der Pflanzen vor dem Um⸗ 
topfen nicht abgeraten wird. Im Gegenteil, die Töpfe ſollen 
vorher richtig durchgegoſſen werden, da geht der Ballen noch 
einmal ſo gut aus dem Topf heraus. Wer ſchon viel umgetopft 
hat, der wird aus eigener Erfahrung wiſſen, daß trockne Topf⸗ 
ballen ſchlecht aus den Töpfen herausgehen und die Ballen zer⸗ 
reißen, hingegen löſen ſich feuchte Topfballen leicht aus dem 
Topf heraus. — Wer keine Erfahrung im Herausnehmen des 


die Pflanze kommen, und dann mit einem 


Topfballens hat, dem kann nur empfohlen 
werden, den Topf umgekehrt in die rechte 
Hand zu nehmen, ſo daß die Finger um 


kräftigen Stoß auf die Tiſchkante den 
Topf vom Topfballen zu löſen. Die Sache 
iſt denkbar einfach. Schröter 


„Königin der Nacht“ 


Unter den Kakteen iſt es in erſter Linie 
die „Königin der Nacht“, die oft in Ge⸗ 
dichten verherrlicht wurde, und mit Recht; 
denn die Pflanze iſt blühend eine Sehens⸗ 
würdigkeit. Ihre Blüte öffnet ſich bei 
Sonnenuntergang und duftet angenehm 
nach Vanille. Gegen Mitternacht hat ſie 
den Höhepunkt der Entwicklung erreicht, 
um ſich in den Morgenſtunden für immer 
zu ſchließen. Die Blütezeit fällt in die 
Sommermonate. Cèreus grandiflörus, jo 
heißt dieſes Gewächs auf botaniſch, benötigt 
einen ſonnigen Standort. Wer über ein 
Gewächshaus oder einen Frühbeetkaſten 
verfügt, iſt bald in der Lage, eine „Köni⸗ 
gin der Nacht“ zur Blüte zu bringen. 


Schwieriger iſt die Kultur am Zimmer- Nabelkräuter. Im Vordergrund Pachyphytum ovijerum, dahinter Cotylèdon unduldta 


fenſter, da die Pflanze zum Wachſen und 

Blühen viel Sonnenwärme benötigt. Cèreus grandiflorus ijt 
in den heißen Schluchten der Republik Haiti (Mittelamerika) 
beheimatet. G. Gielsdorf-Berlin 


Die Topfprimel „Olga Menden“ 


Die Primeln gehören mit zu unſeren ſchönſten Frühjahrs⸗ 
blühern. Von Jahr zu Jahr kommen immer neue Sorten in 
den Handel, die ſich aber in den meiſten Fällen nur ganz un⸗ 
weſentlich von den bereits vorhandenen unterſcheiden. Nun hat 
eine weſtdeutſche Staudengärtnerei eine Neuheit von Primula 
elätior in den Handel gebracht, die in der Tat etwas ganz Be⸗ 
ſonderes darſtellt. Dieſe neue Primel, die den Namen „Olga 


Menden“ führt, zeichnet ſich durch kräftigen, geſunden Wuchs 
und ſtarke Blütenſtiele von etwa 20 em Höhe aus, die eine 
Blütendolde bis zu 20 Einzelblüten tragen. Der Durchmeſſer 
der Blüten beträgt etwa 4 cm; fie find gefüllt, eine Seltenheit 
unter den Primula elätior-Sorten und von dunkelkarminroter 
Farbe. In ſchwerer Erdmiſchung bringt die Pflanze mehr ge— 
drungene Büſche, deren Blüten eine intenſivere Farbtönung 
zeigen. Die Blüten ähneln in Form und Farbe einer kleinen 
Polyantharoſe. Neben der Verwendung als Topfpflanze eignet 
ſich die Neuzüchtung auch zur Beetbepflanzung. Die langgeſtiel⸗ 
ten Blüten ſind für den Schnitt und als Vaſenſchmuck wertvoll. 
Die Blütezeit dauert mehrere Wochen, und zwar von April 
bis Ende Mai. L. Storch, Köln-Lindenthal 


Die ſchönen Nabelkräuter am Blumenfenſter 


„Je länger ich die Pflanzen betrachte, um ſo mehr verliebe ich mich in ſie“ 


W ſich für ſukkulente Pflanzen intereſſiert, dem kann 
Cotyledon unduläta nicht genug empfohlen wer⸗ 
den. Sie wächſt wie alle Cotyledon-Arten ſehr leicht und hält 
ſich als Zimmerpflanze am Fenſter vortrefflich. Sie muß aller⸗ 
dings auch im Winter ihren hellen Standort bei einer Tempe⸗ 
ratur von etwa 4 bis 6° C. behalten. Um dieſe Zeit iſt das 
Gießen möglichſt einzuſchränken, ſonſt fault die Pflanze. Zum 
Eintopfen oder Verpflanzen nimmt der Blumenfreund gewöhn— 
liche Kakteenerde, alſo eine Miſchung von Heideerde, Raſen— 
erde, Miſtbeeterde und ſcharfem Sand zu gleichen Teilen. Mit 
ihren wundervoll gewellten, mehlig⸗weißen Blättern (auf dem 
Bild im Hintergrund ſtehend) iſt dieſe Fettpflanze eine der 
ſchönſten aus der Familie der Crassuläceaen. Mit berückender, 
meiſterhafter Eleganz verſteht es dieſer Hageſtolz, ſeine wohl 
gepflegten Blätter zu kräuſeln und zu wellen. In den trockenen 
Gegenden Afrikas iſt dieſe Fettpflanze heimiſch. Weil ſie ſich 
verhältnismäßig leicht durch Samen und Blattſtecklinge ver⸗ 
mehren läßt und auch raſch wächſt, wird fie von jedem Lieb- 
haber ſehr begehrt. Schon ein ſorgfältig abgebrochenes Blatt 
ſetzt an ſeiner Anſatzſtelle junge Pflänzchen an. Wir brauchen 
ein ſolches Blatt nur halbſchattig liegen zu laſſen, und es wird 
zu ſproſſen beginnen. Im übrigen iſt jeder Trieb, namentlich 
nicht zu junge Seitentriebe, als Steckling verwendbar. 

Die kleineren Pflanzen im Vordergrund des Bildes gehören 
ebenfalls zu den Crassuläceaen, Pachyphytum oviferum nennt 


fie der Gärtner. Flüchtig betrachtet, wird der Beſchauer an 
ein Häuflein weißer Eier erinnert. Die botaniſche Bezeichnung 
„Oviferum“ heißt eiertragend. Beim näheren Hinſehen offen⸗ 
bart uns dieſes Pflanzenwunder ein Meiſterwerk aus dem 
Atelier der Natur, die nicht müde wird, uns Menſchen immer 
wieder von einer Ueberraſchung in die andere zu ſchicken. 
Pachyphytum oviferum iſt eine äußerſt dankbare Pflanze. Es 
iſt einfach rührend, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit ſie wächſt, 
und wie ſie ſowohl im Freien an geſchützter Stelle, als auch 
hinter dem Blumenfenſter immer gleichmäßig Freude macht. 
Ein Blumenliebhaber zeigte mir unlängſt ſeine Pachyphytum 
und ſagte: „Je länger ich dieſe Prinzeſſin aus dem Zauberreich 
der Pflanzen betrachte, um ſo mehr verliebe ich mich in ſie.“ 

Unter den Cotyledon gibt es viele intereſſante und leicht 
wachſende Arten und Formen. Cotyledon elegans hat ſchöne, 
reinweiße, faſt alabaſterartige Schalenform. Große, breite 
Blätter hat Cotyledon gigantea, ebenfalls C. metallica. Weiß 
behaart iſt C. leucötricha, ebenfalls die bekannte Art pulvi- 
näta, die ſich im Frühjahr mit auffällig großen, hochroten 
Blumen ſchmückt. Neben der grünblättrigen, rotberandeten 
C. macräntha kann die ſtark weiß-mehlige C. orbiculäta emp⸗ 
fohlen werden. Eine vielfach zu Teppichbeeten verwendete Art 
iſt C. secünda. Hier nur einige Beiſpiele für den Blumen⸗ 
freund; denn außer den genannten ließen ſich noch viele 
andere gute Arten aufführen. Wiesner- Berlin 
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Ja oder nein zur Frage der Bodendede 


Die Erfahrungen lehren, was gut und ſchlecht ift 


Fr Heft 6 des „Deutſchen Gartens“ wird aufgefordert, ſich 
über Beobachtungen bei Bodenbedeckungen zu äußern. 
Dieſer Aufforderung komme ich gerne nach, ſind doch gerade 
Beobachtungen aus der Praxis immer wertvoll. Ich habe ein 
Grundſtück mit ſchwerem, ſandigem Lehmboden. Auf dieſer Erde 
führe ich keine Bodendecke durch, ſondern die Baumſcheiben 
werden hier durch Bearbeitung immer gut gelüftet. Vergan⸗ 
gene Jahrs hatte ich eine Bodendeckung bei Hackfrüchten und 
erzielte damit einen Verſager. Durch dieſe Bodendeckung wird 
die Feuchtigkeit zu ſehr zurückgehalten, die Poren des Erdreichs 
werden verſtopft, es kann nicht genügend Sauerſtoff eindrin⸗ 
gen und die Folge davon iſt, daß die Wurzeln nicht jo arbei- 
ten, wie ſie es gern möchten, und demzufolge bleibt der Erfolg 
aus. Hingegen iſt bei leichtem Boden eine Bodendecke recht 
wirkſam, da die Bodenfeuchtigkeit erhalten bleibt. Leichter 
Boden verſchmiert und verkruſtet nicht ſo leicht und zudem 


liefert die Bodendecke zugleich für die Wurzeln durch die Ver⸗ 


weſung wieder Nährſtoffe. Schwerer Boden iſt nicht jo nähr⸗ 
ſtoffarm als leichter Boden, aber er braucht, um arbeiten zu 
können, immer Zufuhr von Sauerſtoff und dies kann am beſten 
durch dauernde Bodenlockerung erreicht werden. Sch. 


Die Hauptzufuhr der Nährſtoffe ſollte zweckmäßig durch Stall⸗ 
dünger erfolgen, der flach untergegraben wird. Die Boden- 
durchlüftung geſchieht durch häufiges Hacken und Häufeln, die 
Darreichung der notwendigen Flüſſigkeitsmenge durch Rillen⸗ 
wäſſerung. Nur dann, wenn flach liegende Wurzeln (Erd- 
beere), Bodenſchößlinge (Himbeere) oder Blumenzwiebeln tie— 


fere Bearbeitung unmöglich machen, iſt keine Bodendecke zu 
empfehlen. Das hierzu verwendete Material muß gehaltvoll 
ſein, halbverrotteter Miſt iſt am vorteilhafteſten. Gras ſowie 
ſtark ſtrohiger Dünger ſind vor ihrer Verwendung erſt zum An⸗ 
faulen aufzuſetzen. Iſt die Bodenbedeckung zuſammengeſun⸗ 
ken, muß ſie leicht aufgelockert werden. Aufeinanderliegende 
Grashalme kleben ſchon nach kurzer Zeit ſo ſtark zuſammen, 
daß ſie eine luftabſchließende Filzſchicht bilden. Auch ſtark mit 
Geflügeldünger durchſetzter Streutorf aus dem Auslauf ver- 
kruſtet leicht. Durch Ueberbrauſen der Decke wird nur die 
oberſte Bodenſchicht feucht gehalten. Durchgreifende Wäſſerung 
iſt deshalb auch in dieſem Falle erforderlich und immer von 
Nutzen. Gieſe-Magdeburg 


Nicht immer iſt eine Bodenbedeckung bei neugepflanzten Bäu⸗ 
men nützlich. Ein Gartenfreund hatte ſeine Baumſcheiben vor⸗ 
ſorglich mit ſtrohigem Schafmiſt bedeckt und die Stämme gegen 
Wildverbiß mit einer Drahthoſe verſehen. Und doch war die 
Rinde der jungen Apfelbäume unten am Boden angenagt. Die 
Fraßſtellen waren von ganz feinen Zähnen verurſacht. Beim 
Nachſehen entdeckte ich am Boden unter der Dunglage Maufe- 
löcher. Es waren aber keine Wühlmäuſe, ſondern Haus- und 
Brandmäuſe. Die Tiere lieben einen warmen, molligen Unter- 
ſchlupf. Ich bedecke die Baumſcheiben mit ganz kurzem, ſtark 
verrottetem Rinderdünger und ſtreue auch etwas Erde darüber. 
Damit die Hühner im Garten nicht ſcharren können, lege ich 
ringsherum größere Feldſteine. Nun wird gut mit Waſſer ein⸗ 
geſchlemmt, damit ſich die Erde ſetzt. Krüger-Winningen 


Meine Roſenblüte vom Juni bis November 


Bei richtiger Sortenwahl und guter Pflege dauert die Blütezeit länger 


De Frage des immerblühenden Roſengartens beſchäftigt 
jeden Roſenfreund. Ich habe ſie gelöſt, indem ich Poly⸗ 
antharoſen anpflanzte. Aber nicht jeder möchte die Roſe gegen 
die ihm teuer gewordenen Teehybriden und Pernetiäna-Rojen 
austauſchen. Es iſt aber durchaus nicht nötig, daß der Roſen⸗ 
garten im Juli und September einen farb- und lebloſen An⸗ 
blick bietet. Die landläufige Anſicht, Roſen bringen nach dem 
erſten Flor im allgemeinen im Auguſt einen zweiten oder 
blühen noch einmal im Herbſt, muß als längſt überholt be- 
zeichnet werden; denn zahlreiche neuere Sorten blühen auch 
in den als roſenlos angeſehenen Monaten. 

Natürlich ſteht die Blütezeit niemals unverrückbar feſt. Sie 
ändert ſich nach Standort, Ernährung, Witterung und Som⸗ 
merſchnitt und weicht bei friſchgepflanzten Roſen und ſolchen, 
die durch Krankheit gelitten haben. Gewöhnlich kehren die 
einer Sorte charakteriſtiſchen Blütezeichen jedes Jahr unter 
leichten Verſchiebungen wieder. Die in den Tabellen angegebe- 
nen Zeiten gelten alſo nur als Anhaltspunkte. 

Nach Blühwilligkeit und Blühdauer können wir die Teehybriden 
und Pernetiana in drei Gruppen einteilen. Die erſte bringt 


Name der Rofe Sun Herbftblüte 


„Heinrich Wendland“ ..] Auguſt 2. Woche | September 3. Woche bis Oktober 
„Herz. Marie Antoinette“ | Auguft 2. Woche | Oktober 1. Woche, bis November 
„Sir Baſil Me. Tarland“] Auguft 2. Woche | September 4. Woche bis November 
„Talismann“ Auguft 2. Woche | September 3. Woche bis Oktober 
2. Woche 
Auguſt 3. Woche] Oktober 2. Woche bis Oktober 
4. Woche 
Auguſt 3. Woche | Oktober 2. Woche bis Oktober 
4. Woche 
„Catalonia“ Auguſt 4. Woche | Oktober 3. Woche bis Oktober 
4. Woche 


„Comteſſe Vandal“ 


Ambaſſador“ 


„Frau Robert Türke“ 


Auguft 4. Woche | Oktober 3. Woche bis November 
September 4. Woche bis Oktober 
2. Woche 


„Mam. Butterfly" Auguſt 4. Woche 


Name der Roje Zweite Blüte 


„Auguft Noack“ Auguft 2. Woche bis September J. Woche 
„Phoebe“ » Auguft 2. Woche bis September 3. Woche 
„Soup, de Claudius Per: Auguft 3. Woche bis Oktober 4. Woche 
„Vaterland“ Auguft 3. Woche bis September 3. Woche 
„Ducheß of Sutherland“ . Auguft 3. Woche bis Oktober 4 Woche 
Auguft 4. Woche bis September 2. Woche 
Auguſt 4. Woche bis November 

September J. Woche bis Oktober 4. Woche 
September 1. Woche bis Oktober 4. Woche 
September 1. Woche bis Oktober J. Woche 
September 1. Woche bis Oktober 3. Woche 


„W. €. Chaplin“ 
„Wilhelm Bredel 
„Hinrich Gaede“ 
„Leon Chenault“ 
„Mälar- Nos“. 
„Noſelandia“ .. 0 
„Cynthia“ September 2. Woche bis November 


nach dem Juniflor einen zweiten ab Ende Juli und teilweiſe 
eine Nachblüte im Herbſt. Hierher gehören neben vielen älteren 
Roſen die Sorten „Kaiſerin Auguſte Viktoria“, „Geheimrat 
Duisburg“, „Mdm. Edouard Herriot“, „Mevr. G. A. van 
Roſſem“, „Pink Pearl“. Die zweite Gruppe bildet noch wäh⸗ 
rend der erſten Blüte Triebe und Knoſpen für die zweite, ſo 
daß dieſe der erſten ohne beſonders ſpürbaren Uebergang folgt, 
damit alſo den Juli und teilweiſe den Auguſt mit Blüten aus⸗ 
füllt. Nach mehrwöchiger Erholung beginnt die Herbſtblüte. 
Wer insbeſondere dankbare Spätblüher wünſcht, findet ſie aus 
den Tabellen (unten und rechts) heraus. Natürlich iſt ihre 
Zahl erheblich größer. So möchte ich zum Schluß die Zu- 
ſammenſetzung eines Straußes aufbrechender Knoſpen, die am 
7. November 1937 geſchnitten wurden, angeben: 

„Kaiſerin Auguſte Viktoria“, „Cynthia“, „Condeſa de Saſtago“, 
„Elli Knab“, „Julien Potin“, „Luna“, „Ophelia“, „Mom. 
Ed. Herriot“, „Marg. Me. Gredy“, „Mevr. G. A. van Roſſem“, 
„Sir Baſil Me. Farland“, „Souvenir“, „Wilhelm Kordes“, 
„Wilhelm Breder“, dazu als Ausnahme „Comteſſe Vandal“, 
„Catalonia“, „Hinrich Gaede“, „Phoebe“. Andere Sorten 
nennen die Tabellen. Kurt Schnorr-Siegmar 


Amerikanischer Stachelbeermehltau 


Mehltaubejall auf einem Rosenblatt 


Bei Weintrauben platzen die Beeren auf 


Mehltaupilze find gefährliche Feinde unferer 9 


Mit Schwefel können wir ſie am leichteſten bekämpfen 


M dba iſt für den Gartenfreund eine bekannte 
Erſcheinung. Leiden doch zahlreiche ſeiner Pflanzen 
unter dieſer Erkrankung. Die Erreger des Mehltaubefalls 
gehören zu zwei ganz verſchiedenen Pilzfamilien. Wir müſſen 


unterſcheiden Echte Mehltaupilze, die 
ſchwefelhaltigen Mitteln bekämpfen können, und Falſche 


Mehltaupilze, gegen die wir mit kupfer⸗ 
haltigen Mitteln vorgehen. Erkrankungen 
der Echten Mehltaupilze können wir jetzt 
vielfach im Garten antreffen. Beſonders 
verbreitet ſind im Obſtgarten: Apfelmehl⸗ 
tau, Amerikaniſcher Stachelbeermehltau 
und Echter Mehltau der Weinreben; im 
Gemüſegarten: Mehltau an Gurken, 
Erbſen, Schwarzwurzeln, und im Zier⸗ 
garten der Roſenmehltau. Gute Entwick⸗ 
lungsbedingungen haben die Mehltau- 
pilze bei warmem, nicht zu trockenem 
Wetter. Ihr Auftreten iſt an dem weiß⸗ 
lichen, mehlartigen Belag auf Blättern 
und Trieben erkennbar. Aus dem Ueber⸗ 
zug heraus wachſen in Form eines 
Schimmelraſens Sporenträger, die in 
rieſiger Zahl winzige kleine Sommer⸗ 
ſporen abſchnüren. Die Mehltaupilze bil⸗ 
den außer dieſen Sporen noch ſogenannte 
Winterfrüchte, die meiſt im Pilzgeflecht 
eingebettet liegen. Von dieſem aus wer⸗ 
den im Frühjahr Sporen entlaſſen, die 
die erſte Anſteckung auf den Pflanzen ver⸗ 
urſachen können. Bei einigen Mehltau⸗ 
gattungen, z. B. Apfelmehltau und Ro⸗ 
ſenmehltau, überwintert der Pilz außer⸗ 
dem auch als Myzel in den Blatt- und 
Blütenknoſpen. Die Echten Mehltaupilze 
können ſich ungemein ſchnell vermehren. 


Bei den befallenen Pflanzen tritt eine 
Wachstumsſtockung ein. Die erkrankten 
Teile verkrüppeln und gehen häufig 
unter Vertrocknungserſcheinungen ein. 

Durch Verbeſſerung der Standorts- und 
Ernährungsverhältniſſe ſtärken wir die 
natürliche Widerſtandskraft der Pflanzen 
und verhüten ſo ein Auftreten von Mehl⸗ 
taukrankheiten. Oft reichen dieſe Maß⸗ 
nahmen jedoch nicht aus. In den meiſten 
Gärten müſſen alljährlich frühzeitig 
chemiſche Mittel angewendet werden, um 
Mehltaubefall zu verhindern. Gegen 


Echte Mehltaupilze find ſchwefelhaltige 


wir wirkſam mit 


mit einem Stab durch Schütteln gestäubt 


Mittel äußerſt wirkſam, während kupferhaltige Mittel, die wir 
zur Bekämpfung von Falſchen Mehltaupilzen, z. B. bei Wein: 
reben benutzen, ungeeignet ſind. Bei der chemiſchen Bekämp⸗ 
fung der Echten Mehltaupilze gebraucht man vorzugsweiſe 
ſtaubförmige Mittel, 
gewendet werden können und außerdem keine jo ſtarke Vers 


weil dieſe bequemer und ſcheller anz 


ſchmutzung der Pflanzen hervorrufen wie 
die Spritzmittel. Die Anwendung von 
Schwefelſtaub iſt jedoch nur wirkſam an 
warmen, ſonnigen Tagen. Je feiner das 


Schwefelpulver iſt, deſto höher iſt die Haft⸗ 


fähigkeit. Wir verwenden Ventilatoſchwefel. 
Außerordentlich wichtig iſt es, daß die 
chemiſchen Mittel zur Mehltaubekämpfung 
frühzeitig eingeſetzt werden. So müſſen 
wir Weinreben ſchon bald nach dem 
Austrieb mit Schwefel beſtäuben und 
dieſe Maßnahme im Laufe des Sommers 
noch mehrmals wiederholen. Die Be- 
kämpfung des Stachelbeermehl⸗ 
taus erfolgt in erſter Linie durch Rück⸗ 


ſchnitt der befallenen und verkrüppelten 


Triebe im Winter, außerdem durch 
Spritzungen mit Schwefelkalkbrühe oder 
Formaldehydlöſung im Frühjahr vor 
Beginn des Knoſpenſchwellens. Nach dem 
Austrieb beſtäuben wir die Stachelbeer- 
ſträucher wiederholt mit Schwefel, um 
einer Infektion der jungen Triebe vorzu⸗ 
beugen. Die Bekämpfung des Apfel⸗ 
mehltaus iſt beſonders ſchwierig, da 
der Erreger in den Knoſpen überwintert. 
Soweit möglich, müſſen wir ſogleich nach 
der Blüte, wenn der Befall deutlich er⸗ 
kennbar wird, die erkrankten Triebe ab- 
ſchneiden und verbrennen. Um zu ver- 
hindern, daß der Pilz durch Ausbreitung 
der Sommerſporen noch bisher geſunde 
Triebe befällt, ſpritzen wir die gefähr⸗ 
deten Bäume mit Schwefelpräparaten. 
Häßlich und ärgerlich iſt Wehltau⸗ 
befall auf den Roſen, den viele 
Gartenfreunde zu ſpät bekämpfen. 
Mehltauanfällige Roſenſorten ſollten ſchon 
vor dem Austrieb im Frühjahr mit 
10 iger Schwefelkalkbrühe geſpritzt wer⸗ 
den. Während des Sommers ſind ſo⸗ 
dann die Roſen regelmäßig alle 8 bis 14 
Tage mit Schwefelſtaub zu behandeln. 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor P. Pauck 
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Der erfahrene Liebhaber pflegt diese Glockenblume (Campänula acutängula) gern 


Oban ſind bekannte Gartenpflanzen. Einige Arten 
find hohe, ausdauernde Stauden für die Stauden- 
beete und den Naturgarten, andere ſind zweijährig und wieder 
andere Arten erheben ſich nur wenige Zentimeter über den 
Erdboden und ſind ausgeſprochene Gebirgspflanzen. Alle 
Glockenblumen haben den Vorteil, im Sommer zu blühen. Die⸗ 
ſes iſt beſonders bei den kleinen Arten aus den Bergen ange⸗ 
nehm; denn in der Sommerzeit iſt der Blütenreichtum im 
Steingarten nicht groß und für dieſe Zeit ſind die kleinen 
Glockenblumen die dankbarſten Pflanzen. Von dieſen gibt es 
wohl mehr als zwei Dutzend verſchiedene Arten und Formen, 
leichtwachſende für den Anfänger, aber auch noch andere, die 
etwas mehr Sorgfalt in der Pflege beanſpruchen und für den 
erfahrenen Liebhaber Köſtlichkeiten ſein können. 

Zunächſt wollen wir uns mal die leichtwachſenden Arten be- 
trachten, die für den Steingarten, auch den des Anfängers, in 
Frage kommen. Da iſt an erſter Stelle Campanula cochleari- 
fölia oder C. pusilla, wie fie früher fälſchlich genannt wurde, 
zu erwähnen. Sie iſt heute noch immer für den Steingarten 
die beſte und ſicherlich wohl ebenſo die ſchönſte Zwergglocken⸗ 
blume. Die beſte Art aus dem Grunde, weil ſie bedürfnislos 
iſt und eine vielſeitige Anpflanzung im Steingarten zuläßt. 
Man kann ſie auf kleine, flache Felsbänke ſetzen und auch in 
die ſenkrechten Spalten der Trockenmauer pflanzen. Man kann 
in die engſten Ritzen eines Steinblocks einige Samenkörner 
drücken, wo nach Jahren die wundervollſten Büſche daſtehen 
werden, und man kann ſie ebenſo auf dem Geröllfeld anſiedeln. 
Hier wird fie zuſammen mit Gypsöphila rèpens, Linaria alpina 
und Papäver alpinum eine nette Geſellſchaft bilden. Immer 
wird ſie überall gut gedeihen, ohne große Pflege. Die ſchönſte 
iſt ſie, weil kaum eine andere Art ſo üppig und dabei regel⸗ 
mäßig blüht. Unzählige hellblaue Glöckchen auf drahtigen 
Stielen zieren jeden Buſch, der wie eine Blütenkante ausſehen 
kann, wenn er eine lange Felsritze ausfüllt. Hier iſt C. coch- 
learifölia ganz beſonders ſchön. Keine andere Art mehr eignet 
ſich für ſolche Zwecke. Und wenn in ihrer Nachbarſchaft die 
weißen Minuartien⸗Polſter blühen und der rote Thymian⸗ 
teppich über die Trockenmauerkante herunterhängt, dann gibt 
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es noch hübſche Bilder auch im Juli und 
Auguſt im Steingarten. Oftmals treibt 
der Wind die feinen, hellbraunen Samen⸗ 
förner in die unmöglich engſten Ritzen, 
aus denen dann die ſchönſten Pflanzen 
herauswachſen. 

Ein Dauerblüher iſt die Dalmatiner 
Glockenblume, C. Portenschlagiäna, die 
mit kleinen Unterbrechungen von Mai bis 
in den Herbſt hinein blühen kann. Ihre 
aufrechtſtehenden Glöckchen haben mehr 
ein weiches, rötliches Lila. Zur Haupt⸗ 
blütezeit Ende Mai, Anfang Juni, werden 
die Pflanzen von den Blütenmaſſen voll⸗ 
kommen erdrückt. Sie ſollte aber als 
Pflanze im Steingarten öfter erneuert 
werden, da ſie ſpäter ſehr häufig nachläßt. 
An Trockenmauern und ſtei— 
len Plätzen im Steingarten 
macht ſie ſich prachtvoll. 
Eine ganz andere Art ijt 
C. Waldsteiniana aus 
Iſtrien. Schon an ihren 
feſten, lanzettlichen Blättern 
iſt ſie leicht zu erkennen, die 
von allen anderen Glocken⸗ 
blumen ganz abweichen. 
Vielfach geht ſie auch unter 
dem Namen Tommasiniäna. 
Oder die etwas variable Art wird im Katalog 
unter beiden Namen angeboten, was noch ver⸗ 
werflicher iſt; denn der ahnungsloſe Garten⸗ 
freund glaubt an zwei verſchiedene Pflanzen und 
iſt nachher erſtaunt, ein und dasſelbe zu erhalten. 
Im Juli⸗Auguſt kommen auf den drahtigen 
Stielen die hellblauen, ſternartigen Glocken in 
überaus reicher Fülle und halten ſich wochenlang. 
C. Waldsteiniana iſt eigentlich die zuletzt blü⸗ 
hende Glockenblume des Jahres, alle anderen 
ſtehen bereits mit ihren reifen Fruchtkapſeln. Im 
Steingarten verlangt ſie einen ſonnigen Stand⸗ 
ort, blüht aber im Halbſchatten ebenſo reich. An 
den Boden iſt ſie nicht wähleriſch, wenn er nur 
durchläſſig iſt, dann hält ſie ſich am gleichen 
Standort ſehr lange. Sie iſt meines Erachtens 


Campanula Zoysü ist eine seltene, interessante Art (s. im Text) 


Viele Glockenblumen 


Manche Arten und Formen wadf 


blühen über Sommer im Garten 


n leicht, andere verlangen Sorgfalt und Pflege 


die zäheſte Glockenblume und daher auch mit die wertvollſte für 
den Steingarten und ſollte mehr Verbreitung finden als bisher. 
Manchmal kann man es nicht begreifen, warum ſolche überaus 
dankbaren Staudenarten weniger in den Gärten zu ſehen ſind. 
Gewöhnlich hat das irgendwie mit der Vermehrung zu tun. 
N Am weiteſten verbreitet ſind immer ſolche Gartenſtauden, die 
| fich leicht vegetativ, durch Teilung und Stecklinge, vermehren 
laſſen, weil dieſe Vermehrungsart für den Gärtner die be- 
| quemſte und meiſt auch die ſchnellſte iſt. Da dieſe Vermehrung 
aber hier bei C. Waldsteiniana weder durch Stecklinge (durch 
dieſe ſchon gar nicht), noch durch Teilung nicht fo leicht iſt wie 
bei den anderen Glockenblumen, ſo iſt ſie eben im Angebot 
weniger oft zu finden. 
Ueber C. carpätica braucht hier nicht viel gejagt zu werden, fie 
iſt mit ihren großen Schalenblumen und ſonſtigen guten Eigen- 
ſchaften bekannt. Man muß von ihr aber eine gute Raſſe be⸗ 
ſitzen, ſonſt wird man von ihrer Reichblütigkeit und der Blume 


enttäuſcht. Die beſte Form ſcheint für den Steingarten immer 
a noch die alte „G. F. Wilſon“ zu ſein, ein kleiner Typ von un⸗ 
gefähr 8—10 em Höhe, mit dunkellila Blüten. 
Ich habe vorhin im Anfang geſagt, daß es außer den leicht⸗ 
wachſenden Arten für den Anfänger noch andere ſchöne gibt, 
die etwas mehr Sorgfalt und Pflege beanſpruchen. Bei den 
ſelteneren Arten liegt die Schwierigkeit in der Kultur nicht 
allein in der individuellen, ſorgfältigen Behandlung der 
Pflanzen, ſondern bei ihnen iſt vor allem die Gefahr des 
Schneckenfraßes ſo groß. Und zwar tatſächlich ſo groß, daß 
man Mühe und Not hat, die Pflanzen vor den Schnecken zu 
ſchützen. Es iſt merkwürdig, daß die Schnecken gerade auf die 
Raritäten der Glockenblumen ſo verſeſſen ſind. Es gibt bald 
keine ſeltene Campanula, auf die ſie ſich nicht des Nachts mit 
wahrer Wolluſt ſtürzen. Das iſt natürlich auch ein Grund, 
warum dieſe Arten zur Seltenheit verurteilt ſind, wenigſtens 
in der Kultur. Anders iſt es bei den ſchon genannten all⸗ 
gemeinen Glockenblumen, dieſe bleiben von den Schleim⸗ 
kriechern unbehelligt, ſonſt wären ſie heut vielleicht auch ſchon 
Seltenheiten in der Kultur. Durch Ableſen der Schnecken in 
den frühen Morgenſtunden ſchaffen wir Abhilfe. 


Oben: Campänula pusilla ist eine leicht zu pflegende und gut wach. 
sende Art. In der Mitte: Ebenso leicht wächst Campänula carpätica, 
die eine der beliebtesten Glockenblumen ist. Lichtbild: Jelitto (4) 


Ein Edelftein unter den Zwergglockenblumen iſt C. Alliönii, fie 
iſt aber auch der delikateſte Biſſen für die Schnecken. Unauf⸗ 
hörlich muß man jeden Abend nach den Bieſtern ſehen, ſonſt 
hat man ſeine Pflanzen bald verloren. C. Alliönii aus den 
Südweſtalpen iſt wohl die großblumigſte der Zwergglocken⸗ 
blumen und man könnte ſie als eine Miniaturausgabe von der 
zweijährigen C. Medium anſehen, in der Form der Einzelblüte 
iſt ſie genau ſo. In einem gut ſchotterigen Boden gedeiht ſie 
nicht gar zu ſchwer. Aus Samen läßt ſie ſich verhältnismäßig 
leicht heranziehen und jedem Gartenliebhaber kann ein Ver⸗ 
ſuch der Anzucht, die immer Freude macht, nur empfohlen 
werden. 

Nicht minder ſchön iſt C. saxifraga aus dem Kaukaſus, mit 
ihren dunkellila Glocken. Sie eignet ſich vorzüglich im Stein⸗ 
garten für ſonnige Felsritzen, in denen ſie bald anſehnliche 
Büſche bildet, wenn ſie vorher nicht von den Schnecken geholt 
wird. Die beiden letztgenannten Arten werden nur höchſtens 
10 em hoch. Weniger ſtark unter dem Schneckenfraß hat 
C. Raineri zu leiden. Vielleicht find die rauhbehaarten Blätter 
doch nicht ſo der Geſchmack unſerer Schnecken. Die Blüten ſind 
bei dieſer Art ſchalenförmig, ähnlich denen der C. carpätica, 
die Farbe ein Hellila. In der vollen Sonne in einem Geröll⸗ 
boden aus Kalkſteinen gedeiht ſie ſehr gut und hält ſich auch 
recht lange. 

Eine ganz beſondere Seltenheit auch ſchon für den erfahrenen 
Liebhaber bedeutet die Triglav⸗Glockenblume C. Zoysii, die 
nur im Triglav⸗Gebiet der Südoſtalpen im Felsſchutt vor⸗ 
kommt. Es iſt eine niedrige, kaum 5 em hohe Pflanze mit 
winzig runden Blättern und höchſt intereſſanten, krugförmigen 
Blüten, die am unteren Ende verengt ſind und an der Eng⸗ 
ſtelle dreieckige Höcker haben. (Auf dem Bilde ſind deutlich 
die intereſſanten Blüten zu erkennen, die wie auf dem Boden 
ausgelegte kleine Krüge ausſehen.) Wegen dieſer eigenartigen 
Blüten wurde dieſe Art zuerſt nicht als eine Glockenblume 
angeſehen, ſondern als eine beſondere Gattung aufgeſtellt, als 
Fauratia. Erſt ſpäter wurde fie von Wulfen zu den Campanula 
geſetzt. In der Kultur will ſie ebenfalls einen feinen Kalkgrus 
mit nur wenig Boden, in halbſchattiger bis ſchattiger Lage 
ſtehen. Für die Schnecken gilt ſie auch als bevorzugter Lecker⸗ 
biſſen. — C. acutangula aus den Pyrenäen, die einen raſigen 
Wuchs hat, iſt in der vollen Sonne in einem durchläſſigen 
Boden in der Kultur nicht ſchwer zu halten. Sie darf nur 
nicht zu naß gehalten werden, am beſten ſteht ſie auf einem 
etwas erhöhten Standort. Die Blüten ſind ſternförmig, ähnlich 
wie bei C. Waldsteiniana, nur erheblich kleiner. 

Damit iſt nun noch lange nicht die Reihe der Zwergglocken⸗ 
blumen für den erfahrenen Liebhaber erſchöpft; denn C. cenisia, 
excisa, Morrettiana u. a. ſind noch Seltenheiten, mit denen er 
ſein Können beweiſen kann. C. R. Jelitto⸗Dahlem 
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sr vielen Gartenfreunden hört man immer wieder 
Klagen, daß die Kirſchenſorte „Königin Hortenſe“ 
ſchlecht trägt. Befriedigende Ernten bringt ſie als Buſchbaum 
auf Steinweichſel (Mahaleb) veredelt. Auch eine Zwiſchen⸗ 
pflanzung von Schattenmorellen als Fremdbeſtäuber hat auf 
eine beſſere Fruchtbarkeit weſentlichen Einfluß. „Königin 
Hortenſe“ ſteht an der Spitze aller Kirſchenſorten in bezug auf 
Ausſehen, Größe und Wohlgeſchmack. Wem es vergönnt iſt, 
dieſe edle Tafelfrucht unmittelbar vom Baum zu eſſen, der wird 
erſt den vollen Wert der „Hortenſe“ ſchätzen lernen. Es gibt 
auch keine Kirſchenſorte, die eingemacht gleich fein ſchmeckt. 

Die Fruchtbarkeit der „Königin Hortenſe“ iſt auf den ein⸗ 
zelnen Unterlagen, auf Vogelkirſchen⸗Wildling, Sauerkirſche 
oder Steinweichſel (Mahaleb) ſehr verſchieden. Man ſollte dieſe 
Sorte nur auf Mahaleb veredeln und möglichſt als Buſchbaum 
pflanzen; auf Sauerkirſche ſind die Erträge ſchon geringer und 
am geringſten auf Süßkirſche (Vogelkirſche). Hieraus erklären 
ſich auch die voneinander abweichenden Urteile über die Frucht⸗ 
barkeit. Auch die vorherrſchenden Bodenverhältniſſe ſpielen 
eine große Rolle. In einzelnen Bezirken des mitteldeutſchen 
Kirſchenanbaugebietes gehört ſie zu den dankbarſten und am 
regelmäßigſten tragenden Kirſchenſorten. Bevor große An⸗ 
pflanzungen ausgeführt werden, iſt zum Verſuchsanbau bei 
Zwiſchenpflanzung von Schattenmorellen zu raten. In unſeren 


Erfahrung mit „Königin Hortenſe“ und „Rote Maikirſche“ 


Haus⸗ und Kleingärten ſollte die „Königin Hortenſe“ als 
Buſchbaum auf Mahaleb veredelt nie fehlen. 

Eine guttragende Sorte iſt auch die „Rote Maikirſche“. Sie 
reift in der dritten Woche der Kirſchzeit; man darf ſich alſo 
durch den Namen „Rote Maikirſche“ nicht verleiten laſſen. Der 
Baum wächſt kräftig und bildet eine ſchmale, aufrechtwachſende 
Krone. Die langarmigen Aeſte ſind wenig verzweigt, mit 
kurzen Bukettzweigen beſetzt und dicht belaubt. Das Laub it 
klein, aufrechtſtehend und dunkelgrün. 

Die Frucht iſt mittelgroß, rot bis rotbraun, ſehr fein im 
Geſchmack und ſitzt an einem ziemlich langen Stiel. Wegen 
ihrer hervortretenden Säure und der hiermit verbundenen 
erfriſchenden Eigenſchaft wird ſie auf den Märkten gern gekauft. 
Zum Rohgenuß und für alle Einmachezwecke gleich gut 
geeignet. Die Früchte ſind gegen Druck und Näſſe empfindlich 
und vertragen im hochreifen Zuſtande keinen zu weiten Ver⸗ 
ſand. Sie reifen auch nicht alle gleichzeitig, ſo daß ſie in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitabſchnitten gepflückt werden müſſen. An Monilia 
leidet dieſe Sorte nicht. Da die „Rote Maikirſche“ der Trag- 
barkeit nach ein Maſſenträger iſt und für den Haushalt eine 
äußerſt wertvolle Frucht darſtellt, ſollte dieſe Sorte auch wegen 
ihres ſchmalen, aufrechten Wuchſes mehr wie bisher in unſeren 
Haus- und Kleingärten als Halbſtamm oder Buſchbaum an⸗ 
gepflanzt werden. Kreisobſtbauinſpektor Heine - Weißenfels 


Obſtſorten, die in der Blüte nicht froſtempfindlich find 


Eine Folge unferer Veröffentlichung auf Seite 161 im legten Heft 


De gedeihliche Entwicklung einer Obſtbaumpflanzung iſt 
von vielen Umſtänden abhängig. Größere Obſtanlagen 
ſollte man daher nur dort einrichten, wo die beſtmöglichen 
Bedingungen gegeben ſind. Beſonders gefährlich können Lage⸗ 
verhältniſſe werden, die ſtark unter Spätfröſten leiden, ſo z. B. 
Ländereien, die ſich in der Nähe von Niederungen oder größeren 
Wieſenflächen befinden, oder im Talkeſſel liegen. Dort bilden 
ſich des Nachts oft Nebel, die die Obſtblüte anfeuchten. Schon 
bei geringem Spätfroſt wird dann die Obſtblüte vernichtet. 
Mühe und Arbeit war vergebens, eine einzige Froſtnacht hat 
alle Hoffnungen und Erwartungen für das neue Erntejahr 
vernichtet. Auch Höhenlagen, ſoweit ſie erfahrungsgemäß unter 
Spätfröſten leiden, bringen obſtbaulich immer wieder Ent⸗ 
täuſchungen. 

Wer in Gegenden, wo oft Spätfröſte auftreten, auf Grund be⸗ 
ſonderer Umſtände trotzdem Obſtbau betreiben will, ſei vor 
allem vorſichtig in der Auswahl der Obſtſorten und Obſtarten, 
da ſie ſich in bezug auf Froſtempfindlichkeit ganz verſchieden 
verhalten. Während die Blüte mancher Obſtſorten bereits bei 
ganz geringer Kälte verloren geht, bringen andere Sorten am 
gleichen Standort trotz derſelben Kälteeinwirkung noch befrie⸗ 
digende Erträge. Einige wenige im Frühjahr ſpät aus⸗ 


— — 


Anterſchiede in 
der Blütezeit ſehr 
gering 


Pollen⸗ 


Obſtſorte bildung 


Birnen 

„Bose's Flaſchenbirne 
„Frühe von Trevou k 
„Gellerts Butterbirne" .... 
„Gräfin von Paris 
„Klapp's Liebling” ........ 
„Röſtliche von Charneu ... 
„Neue Poiteau" .......... 


Dflaumen 


Oktober 

Auguft bis September 
September b. Oktober 
November bis Januar 
Auguft bis September 
Oktober b. November 
Oktober b. November 


„Blaue Hauszwetſche“ September Blütezeit wenig 
„Königin Victoria“ Ende Augvft unterſchiedlich 
„Ontariopflaume“ Ende Auguft 
— — Mitte Auguft 
—2**ũ 2 Mitte Auguft 


Sauerkirſchen 


„Schattenmorelle 


Auguft mittelfrũh 


Opſtſorte Blütezeit ang 


Aepfel 

„Apfel aus Lunom" 
„Baumanns Renette” 
„Bismardapfel” .. 
„Boikenapfel“ 
„Freihert von Berlepſch“ 
„Gelber Edelapfel” 
„Grahams Jubilädumsapfel“ . 
„Königlicher Kurzſtiel“ . 


Dezember bie April mittelfrüh 
Dezember bis März mittelfrüh 
Dezember bis März fpät 
Januar bis Mai mittelfrüh 
November bis März fpät 
Oktober bis Januar jpät 
Oktober bis Januar febe ſpät 
Dezember bis März ſehr fpät 
Dezember bis Mai ſpãt 
Februar bis Mal fpät 
Dezember bis Mai fpät 
Juli bis Auguft mittelfrüh 
November bis April fpät 


„Dommerfcher Krummſtiel“ . 
„Schöner von Nordhaufen” .. 
„Weißer Klarapfel” 

„Zuccalmaglios Renette" ... 


treibende Apfelſorten haben noch den Vorteil, daß fie auch 
weſentlich ſpäter blühen, meiſt erſt dann, wenn die Spätfröſte 
vorüber ſind, ſo daß Blüte und Fruchtanſatz nicht mehr ge⸗ 
fährdet werden. Allerdings können auch andere Witterungsein⸗ 
flüſſe, wie reichlich Regen, viel Wind oder große anhaltende 
Wärme den Fruchtanſatz ungünſtig beeinfluſſen, aber den größ⸗ 
ten Schaden wird in froſtanfälligen Gegenden an der Obſtblüte 
immer wieder der Spätfroſt verurſachen. 

In froſtanfälligen Lagen iſt daher bei der Auswahl der Obſt⸗ 
ſorten beſondere Vorſicht notwendig. Insbeſondere ſind auch 
die Befruchtungsverhältniſſe der Obſtſorten zu berückſichtigen. 
Gute Pollenbildner, die zugleich gute Pollenſpender find, helfen 
den Fruchtanſatz ſichern und führen zu beſſerer Wirtſchaftlich⸗ 
keit der Obſtanlage. 

Nach langjährigen, vielſeitigen Beobachtungen in einem gro⸗ 
ßen Bezirk haben ſich unter den verſchiedenſten Boden⸗ und 
Lageverhältniſſen auch in froſtanfälligen Gegenden die Obſt⸗ 
ſorten in den beiden Tabellen immer wieder am widerſtands⸗ 
fähigſten gezeigt und gegenüber anderen Obſtſorten am gleichen 
Standort oft noch befriedigende Erträge gebracht. 

Süßkirſchen und Pfirſiche ſind wegen ihrer frühen Blüte in 
Gegenden, die erfahrungsgemäß unter Spätfröſten leiden, nur 
mit Vorſicht anzupflanzen, zumal auch bereits angeſetzte kleine 
Früchtchen noch leicht erfrieren. Obſtarten und Obſtſorten, die 


in der Blüte gegen Spätfroſt unempfindlich ſind, 
gibt es nicht. Unterſchiedlich verhalten ſich die 
Sorten nur in bezug auf die Höhe der Kälte⸗ 
grade und die Zeitdauer des Spätfroſtes in der 
betreffenden Nacht. So werden z. B. 2° C. 
Kälte, die nur kurze Zeit, erſt gegen Morgen 
auftreten, der Blüte weniger ſchaden als 1 C. 
Kälte, die von Mitternacht bis morgens dauert. 
Dort, wo Spätfröſte erfahrungsgemäß oft auf- 
treten, wird man daher gut tun, neben vorſich⸗ 
tiger Auswahl der, Obſtſorten noch Kälteſchutz⸗ 
maßnahmen zu treffen. So läßt ſich durch Er⸗ 
richtung von Schutzhecken (Lebensbäume oder 
Rottannen) oder Bretterzäunen gegen Norden 
Oſten die Kälteentwicklung herabdrücken. Räu⸗ 
chern mit Teer bzw. Naphtalin wird die Froſt⸗ 
gefahr durch die Rauchentwicklung oft herabmin⸗ 
dern. Auch durch Aufſtellen von Oefen, die bei 
Froſt mit Koks oder Briketts zu beheizen ſind, 
wird man der Froſteinwirkung wirkſam begeg- 
nen können. Allerdings find derartige Einrich⸗ 
tungen mit Unkoſten verknüpft. 
Es empfiehlt ſich alſo für jeden Garten- und 
Obſtliebhaber in Gegenden mit ſpäten Früh⸗ 
jahrsfröſten, die angegebenen Liſten genügend 
zu beachten. Hier bewährt ſich auch das 
Spritzen der Bäume mit der ſchon oft genann⸗ 
ten Kalk⸗Kali⸗Waſſerglasmiſchung, die eine Ver⸗ 
zögerung der Blüte zur Folge hat. Auch das 
Anpflanzen von Quitten, deren Blüte ſelten 
vom Froſt zerſtört wird, iſt hier zu empfehlen. 
Kreisgartenbauinſpektor Giebelhauſen 


Wer kennt den nackten Pfirſich? 


Schon ſeit meiner Kindheit iſt mir dieſer Pfirſich, von dem in 
Heft 5, 8 und 11 des „Deutſchen Gartens“ mehrere Beiträge 
berichten, in angenehmſter Erinnerung. Faſt an jedem Bauern⸗ 
haus in meiner Heimat in Oberbayern war ein Hoch- oder 
Halbſtamm dieſer Frucht zu ſehen und zwar ſo, daß er immer 
unter dem Vordach ſtand, nie im Freien und nie auf der Weſt⸗ 
ſeite. Die Bauern nannten ihn „Pferſchenapfi“ und behaupte⸗ 
ten, daß er mit den Römern ins Land gekommen ſei. Die Sorte 
iſt kernecht, ungewöhnlich raſchwüchſig und reichtragend. Der 
Baum iſt gegen Beregnung empfindlich und ſehr harzflußan⸗ 
fällig. Das Aroma iſt außerordentlich ſtark, aber ebenſo flüch⸗ 
tig; nur einen Tag gelagerte Früchte haben es ſchon faſt ver⸗ 
loren. Ich habe mich ſchon ſeit Jahren um die Verbreitung 
dieſes Baumes bemüht und vielfache Rückſchläge erlebt. Ich 
glaube, daß ſich dieſe Sorte nur für ganz nebelfreie Hochlagen 
eignet und auch da nur an der Südſeite unter Vordach und 
nur als unregelmäßiger Halbſtamm, den Spalierſchnitt ver⸗ 
trägt die Sorte ſchlecht (Harzfluß). Zum Schluß eine Gegen⸗ 
frage an die Fachleute: Sollte es ſich nicht vielleicht doch um 
eine Nektarine handeln, trotz der ungemein frühen und eben- 
ſo reichen Tragbarkeit dieſer Lokalſorte? 

Auguſt Walſer-Roſenheim (Obb.) 


Obſtbäume auf unrigoltem Boden 


Der in Heft 6 aufgeſtellte Grundſatz, Obſtbäume auf unrigolten 
Boden zu pflanzen, iſt bei den in Frage kommenden Boden- 
verhältniſſen unzweifelhaft richtig. Aber in manchen Gegen- 
den, z. B. in der Magdeburger Börde, liegt eine verhältnis⸗ 
mäßig dünne Decke lockeren Mutterbodens auf einer feſten, 
guten Lehmſchicht. 

In den erſten Jahren entwickeln ſich die Bäume in den aller⸗ 
meiſten Fällen vorzüglich. 

Aber dann treten Wachstumsſtillſtand, Krankheiten und Un⸗ 
fruchtbarkeit ein. Beim Roden zeigte ſich die Urſache. Die 
nach unten ſtrebenden Wurzeln haben ſich dicht aneinander ge⸗ 
drängt, um mit vereinten Kräften in ſtarken, korkenziehförmi⸗ 
gen Windungen die feſte Schicht zu durchbohren. Gelingt es, 


Oben: Schneiders späte Knorpelkirsche mit großen, angenehm schmeckenden 
Früchten. Unten! Lotkirsche (dunkle Knorpelkirsche), die eine Woche früher als 
erstere reift. Beide Aufnahmen aus: „Das deutsche Kirschenbuch“ von E. Sante 


iſt der Baum gerettet, wenn nicht, geht er ein. Hier muß vor 
dem Pflanzen der harte Grund tief gelockert, und nach Mög⸗ 
lichkeit völlig durchſtoßen werden. Selbſtverſtändlich bleibt 


dabei die Kulturſchicht oben. Gieſe-Magdeburg 


Goldrenette „Freiherr v. Berlepſch“ 


Zu den Apfelſorten, die außerordentlich anſpruchsvoll find, ge⸗ 
hört „Goldrenette Freiherr von Berlepſch“. Infolge unſerer 
allein gefühlsmäßigen Einſtellung ſtellen ſelbſt unſere tüchtig⸗ 
ſten Fachleute oft den geſchmacklichen Wert über alles andere. 
Und gar, wenn eine Sorte, wie hier, von der „Cox' Orangen- 
Renette“ abſtammt! Sie iſt aber viel empfindlicher als „Cox“. 
Auf keinen Fall iſt ſie jedoch eine Verbeſſerung oder Erſatz für 
dieſe. Dazu wirkt das Blut der „Baumanns Renette“ in ihr 
zu ungünſtig. Letztere gilt ja heute in erfahrenen Obſtzüchter⸗ 
kreiſen durchaus nicht mehr als die Allerweltsſorte wie vor 
einigen Jahren, da ſie auch im Handel vielfach nicht mehr ſo 
beliebt iſt. Aber ebenſo auch vom Standpunkt des Anbauers 
aus, wo ſie ja in vielen Gegenden wegen ihres ſtarken Schorf— 
und Krebsbefalls abgelehnt wird. Mit der „Goldparmäne“ iſt 
es ähnlich. Inwiewiet dabei Unterlagen, Erſchöpfung durch 
überreiche, frühe Ertragfähigkeit oder Standortsverhältniſſe 
ſchuld ſind, läßt ſich nicht immer einwandfrei erklären. Ich 
habe „Goldrenette Freiherr von Berlepſch“ an drei Orten mit 
ganz verſchiedenen Standortsverhältniſſen angebaut und habe 
ſie überall vor allem wegen des allzu ſtarken Krebsbefalls auf⸗ 
geben müſſen. Ich möchte alſo dringend vor dem Anbau dort 
warnen, wo Bodenverhältniſſe, Grundwaſſerſtand uſw. die 
Neigung zu Krebs verſchlimmern. Und dieſe Vorausſetzungen 
ſind ſelbſt in ſonſt günſtigen Anbaugebieten häufiger vorhan⸗ 
den, als ſogar erfahrene Züchter annehmen. Es genügen oft 
kleine Höhenunterſchiede, um den erfolgreichen Anbau einer 
Sorte völlig auszuſchließen. Dazu kommt noch bei ſo empfind⸗ 
lichen Sorten die Empfindlichkeit der betreffenden Unterlagen. 
In der Sortenfrage beim Obſtbau dürfen wir deshalb 
auch keine idealen Standortsverhältniſſe als Norm betrachten 
und die dort gemachten Sortenerfahrungen — von der idealen 
Pflege ganz zu ſchweigen — uneingeſchränkt verallgemeinern. 

g Pohl-⸗Zittau 
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Netze gegen Vogelfraß 


Viele Vogelarten können im Obſtgarten 
durch Anhacken und Freſſen von Kirſchen, 
Weintrauben und Beerenfrüchten ſchädlich 
werden. Es können dadurch große und 
ärgerliche Verluſte entſtehen. Der Gar⸗ 
tenfreund benutzt allerlei Scheuchmittel, 
um die Vögel von reifenden Früchten 
fernzuhalten, vielfach iſt die Wirkung die⸗ 
ſer Mittel leider nicht ausreichend. Heute 
ſei darauf hingewieſen, daß alte Fiſchnetze 
in beſonderen Fällen gute Dienſte tun 
können. Wie ſie benutzt werden, zeigt das 
nebenſtehende Bild. Dort iſt ein Kirſch⸗ 
baum mit Netzen überſpannt. 10 m? die- 
ſer Netze koſten etwa 50 bis 60 Pfennige. 
In vielen Fällen macht ſich die Anſchaf⸗ 
fung dieſer Netze und die Mühe des Aus- 
ſpannens gut bezahlt. Man kann ſie meiſt 
aus Orten beziehen, die an der Küſte lie⸗ 
gen. Ich kann mich entſinnen, auch im „Deutſchen Garten“ 
ſchon des öfteren Anzeigen geſehen zu haben, mit denen Schutz⸗ 
netze für den Garten empfohlen werden. P. P. 


Noch ein Wort für die Mirabelle 


Mehrmals wurde der Mirabelle im „Deutſchen Garten“ das 
Wort geredet, zuletzt in Heft 5 auf Seite 76. Vor dem Kriege 
beſuchte ich die Schlachtfelder um Metz. Geht man die Straße 
von Gravelott nach Moulains und Metz zurück, ſo ſieht man 
von Moulains an bis ziemlich Metz herein als Straßenbaum 
nur die Mirabelle. Die Straße war ganz beſät mit abgefallenen 
Früchten und ſah wie ein gelbes Tuch aus. Wenn man den 
Schnaps, der aus dieſen Früchten hergeſtellt wird, trinkt, ſo 
denkt man unwillkürlich an reinen Spiritus. Meine „Mirabelle 
von Nancy“ brachte mir vor zwei Jahren 28 kg Früchte. Ein⸗ 
geweckt ſind Mirabellen ſehr fein. P. Boetteler-Tharandt 


Das Quirlholz bei Birnen 


Die Entwicklung beginnt mit der Blüte, die bekanntlich aus 
der Blütenknoſpe entſteht. Wir beobachten ein ſtarkes Achs⸗ 
wachstum von etwa 1—6 cm Länge und am Ende der Achſe, 
die man ſpäter als Fruchtkuchen bezeichnet, die einzelnen 
Blütenſtiele mit der endſtändigen Blüte. Sobald der Frucht⸗ 
anſatz erfolgt iſt, entſteht infolge der Pumpenwirkung gut 
befruchteter Samen (Kerne) ein kräftiger Zuſtrom von Aufbau⸗ 
ſtoffen. Die Folge davon iſt nicht nur 
eine gute Entwicklung der Frucht, ſondern 
auch die gute Entwicklung aller rückliegen⸗ 
den Organe, insbeſondere der Achſe bzw. 
des Fruchtkuchens. 


Unterhalb der Fruchtſtiele entſteht am 
Fruchtkuchen eine Blattroſette und an 
den Blattſtielanſätzen Knoſpen, die in der 
Regel Blatt- oder Holzknoſpen find und 
ſich im zweiten Jahre zu Uebergangs⸗ 
knoſpen und im dritten Jahre zu Blüten⸗ 
knoſpen entwickeln. Die Uebergangs⸗ 
knoſpen brauchen ſich nun nicht ſofort zu 
Blütenknoſpen umzubilden, ſondern fie 
können auch „ſitzen bleiben“. Trotzdem 
wächſt die Achſe bzw. das Triebchen, 
wenn die Uebergangsknoſpe an der Spitze 
ſitzt, Jahr für Jahr ein Stückchen weiter, 
wobei das kleine Triebchen infolge der 
eigenartigen wulſtigen Ringelung die 
Bezeichnung Ringelſpieß erhalten hat. 
Kommt es nun zur Blütenknoſpenbildung 
— und die erfolgt in dem Augenblick, 
wo im Saftgemiſch ein Uebergewicht der 
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Alte Netze sind über den Kirschbaum gehängt 


Aufbauſtoffe eintritt —, entſteht eine 
Serie dicht zuſammengedrängten Frucht⸗ 
holzes. Ein übergroßer Anſatz von Rin⸗ 
gelſpießen mit Uebergangsknoſpen bei 
tragbaren Bäumen iſt ein ſicheres Zeichen 
dafür, daß die Ernährung des Baumes zu 
wünſchen übrig läßt. 

Aus den Knoſpenanlagen am Fruchtkuchen 
entſteht auf dieſe Weiſe das Quirlholz. 
Beim Pflücken, Schneiden, Leitern⸗ 
anlegen, kurz bei allen Arbeiten am 
Baum iſt größte Sorgfalt zu beachten, da⸗ 
mit der Fruchtkuchen nicht abgeriſſen 
wird, was bei etwas ſchwer löſenden 
Sorten, ungeſchickten Händen oder un⸗ 
wiſſenden Gartenfreunden leicht vor⸗ 
kommen kann. Wer das untenſtehende Bild 
mit dem eben geſagten Text vergleicht, 
wird leicht erkennen, worauf es ankommt 
und welche Knoſpen gemeint ſind. F. W. 


Monatserdbeere Baron Solemacher 


Im „Deutſchen Garten“ wurde die Monatserdbeere „Baron 
Solemacher“ ſchon wiederholt zu ihrem Lobe behandelt. Man 
kann dieſe Erdbeere mit gutem Gewiſſen empfehlen, ganz be⸗ 
ſonders jedoch für den Gartenfreund. Wer ſie einmal in ſeinem 
Garten hat, der gewinnt ſie lieb und wird ſie nicht mehr miſſen 
wollen. Vor nunmehr drei Jahren bemühte ich mich, von 
dieſer Sorte etwas Samen zu erſtehen. Ich ſäte im Sommer 
etwa ein Drittel des Samens in einen Blumentopf und ſtellte 
ihn auf den Fenſterſims. Wochenlang war nichts zu entdecken, 
höchſtens Unkraut. Plötzlich aber wuſelte es, Keim an Keim, 
Blättchen an Blättchen ſchlüpfte hervor. 

Hatte dieſe winzige Geſellſchaft ſchon zum Keimen ſich Zeit 
gelaſſen, ſo zur weiteren Entfaltung erſt recht. Man konnte ſie 
mit dem beſten Willen nicht wachſen ſehen. Endlich zeigte ſich 
da und dort ein drittes Blättchen, das Herzblättchen. Das 
war wirklich ein auffälliges Ereignis, und ein weiteres nicht 
minder auffälliges Ereignis traf ein: die Blättchen waren 
braun geworden. Verbrüht oder verſengt? Wurde beim Gießen 
ein Fehler gemacht? Von den Nachzüglern brachte ich glücklich 
eine kleine Anzahl durch. Zugleich machte ich eine zweite Aus⸗ 
ſaat und wurde denn auch durch den zweiten Schaden klug, 
gerade noch zur rechten Zeit, als die erſten Pflänzchen verſengt 
waren. Es war gerade ein heißer Tag, und nur die allzu 
kräftigen Sonnenſtrahlen konnten als Urſache in Betracht 
kommen. Ich ſtellte beide Töpfe an ein Fenſter der Nordweits 


Am Ansatz der Fruchtstiele sind Knospen, die sich zu Fruchtknospen bzw. -holz entwickeln 


Zur Erntezeit der Erdbeeren wollen wir uns merken, daß die Früchte 
am meisten Aroma behalten, wenn sie in den frühen Morgenstunden 
gepflückt werden. Beim Ernten werden die Beeren nicht angefaßt, 
sondern jede Beere wird mit kurzem Stiel gepflückt (s. Bild), und 

einzeln in kleine Behälter getan 


ſeite (vorher Südweſtl!) und die Anzucht vollzog ſich nunmehr 
ohne weitere Enttäuſchung. Im nächſten Jahr wußte ich 
Beſcheid. Die immer noch recht zarten Pflänzchen mit ihren 
tiefgehenden Wurzeln wurden ins offene Frühbeet verpflanzt 
und dort im Halbſchatten in humusreicher Erde genügend 
großgezogen. 

Im September konnten ſie mit dichtem Wurzelgeflecht an Ort 
und Stelle gebracht werden, wo ſie flott weiterwuchſen. Eine 
Wegeinfaſſung wurde bepflanzt, zunächſt mit 20 em Ent⸗ 
fernung, dann mit 25 bis 30 und mehr. Im Laufe des kom⸗ 
menden Sommers erwies ſich der Abſtand faſt überall als zu 
klein; die „Büſche“ erreichten faſt die Größe der anderen 
Gartenerdbeeren. Je weiter gepflanzt wurde, deſto vollkom⸗ 
mener entwickelten ſie ſich. Die Wegeinfaſſung erregte Staunen, 
als die großen roten Früchte über dem üppigen Blattwerk 
leuchteten. Das Wunderbare aber war, daß dieſer Segen den 
ganzen Sommer und Herbſt, ja faſt bis in den Winter hinein 
anhielt und zu genießen war. 

Die ſchwerbeladenen Stengel neigen ſich gern zur Erde, wes⸗ 
halb ich den Boden vorher mit Schnittgras, Gelbrübenblättern, 
gejätetem Unkraut, im Notfall auch mit Tannenzweigen bedecke. 
Dieſe Decke erwies ſich nicht nur als Schutz gegen Beſchmutzung 
der Früchte, ſie bewahrte auch den Boden 
vor dem Verkruſten und Vertrocknen. Wie 
angenehm es iſt, rankenloſe Erdbeeren zu 
hacken und zu pflegen, davon kann man 
ſich bei „Baron Solemacher“ überzeugen. 
Ranken zeigen ſich abſolut nicht; die Ver⸗ 
mehrung geſchieht in der Regel durch Sa⸗ 
men. Verſuchsweiſe teilte ich im zeitigen 
Herbſt einige Büſche, ſchnitt Blätter und 
Stengel ſamt Blüten und Beeren etwas 
über der Erde ab und bedeckte die ge— 
pflanzten Teile gegen Sonne; die Ver⸗ 
mehrung gelang auch auf dieſe Weiſe. 
Man kann alſo auf die läſtigen Ranken 
recht wohl verzichten. K. Koch-Glatten 


Die Rhabarberblüte 


Der Rhabarber liefert uns eines der 
früheſten Gartengemüſe, und was für ein 
feines und geſundes. Ab Mitte Mai nun 
bilden ſich für gewöhnlich die Blüten⸗ 
knoſpen, die wir ausbrechen müſſen, da 
ſie die Pflanze ſchwächen und den Ertrag 
ſchmälern. Es iſt aber nicht ratſam, gleich⸗ 
zeitig auch die Stiele zu brechen. 

Frater Didakus⸗Saulgau 


Spatzen in den Erdbeeren 


Im vergangenen Jahr hatte ich regelmäßig bei der Fütterung 
unter meinen gefiederten Gäſten Kohlmeiſen. Da ich hörte, 
daß die Vögel gern in der Nähe ihres Futterplatzes bleiben, 
brachte ich eine Reihe Meiſenkäſten an mit dem Erfolg, daß ſie 
alle bezogen wurden — aber mit Spatzen. Dieſe Mieter warf 
ich heraus, überſah dabei aber eine Niſthöhle. Der Erfolg ſollte 
nicht ausbleiben. Die jungen Spatzen konnten ſich von den 
Erdbeerbeeten nicht mehr trennen, ſelbſt ganz grüne Beeren 
zerpickten ſie. Als Schreckmittel brachte ich über den Beeten 
Deckel von Blechkonſervenbüchſen an, die an Fäden hingen. 
Der Erfolg war hundertprozentig. Die Spatzen haben nicht 
den Mut gehabt, in die Beete zu fliegen. G. Degenhart 


Die Tomaten flüſſig düngen 


Reicher Tomatenbehang iſt zwar zunächſt eine Sorteneigen⸗ 
ſchaft, hängt aber auch viel von der Heranzucht und Pflege 
der Pflanzen und natürlich auch von der Düngung ab; denn 
Maſſenträger müſſen reichlich gedüngt werden. Es wäre aber 
verfehlt, die Tomaten von vornherein zu mäſten, weil dieſe 
dann zu ſehr ins Kraut wachſen und zu wenig Blüten ent⸗ 
wickeln. Bei Tomaten ſoll vielmehr erſt, wenn die Früchte zu 
wachſen beginnen, die flüſſige Düngung einſetzen und mit der 
fortſchreitenden Entwicklung geſteigert werden. Nur dann 
kommen die angeſetzten Früchte zur Entwicklung und erreichen 
auch eine anſehnliche Größe. Zur flüſſigen Düngung eignet 
ſich in Waſſer aufgelöſter mineraliſcher Dünger. Es kann auch 
vergorene und mit Waſſer ſtark verdünnte Jauche mit ver⸗ 
wendet werden, jedoch darf dann gleichzeitige Phosphorſäure⸗ 
düngung nicht unterbleiben, weil dieſe den Geſchmack der 
Tomaten verbeſſert, dem Aufplatzen entgegenwirkt und die 
Reife beſchleunigt. Wenn nun bei ſehr fruchtbaren Sorten 
Rieſentrauben, wie die Abbildung zeigt, heranwachſen, dann 
werden trotz reichlicher flüſſiger Düngung einige Fruchtanſätze 
nur etwa Erbſengröße erreichen oder auch ſchon früher ver- 
kümmern und abfallen. Immerhin zeigt die Rieſentraube mit 
mehr als 30 Tomaten normaler Größe, was für ein Ertrag 
durch gute Pflege und flüſſige Düngung erzielt werden kann. 
Im September wird dann die flüſſige Düngung allmählich ein⸗ 
geſtellt, weil im Freiland in unſerem Klima von den Tomaten⸗ 
pflanzungen ſpätere Dunggüſſe nicht mehr zum Vorteil aus⸗ 
genutzt werden können. W. Seyfarth⸗Naumburg 


Opargelrücken einebnen 


In Heft 15 vom vorigen Jahr wurde ges 
ſagt, daß es falſch ſei, Spargelrüden un⸗ 
abgetragen bis zum Herbſt ſtehen zu 
laſſen. Ich finde, daß für meine Ver⸗ 
hältniſſe gerade das Gegenteil richtig iſt. 
Ich habe ſeit zehn Jahren eine Anlage 
von 400 m’, die ſehr reich trägt. Das 
Kraut wird nach der Ernte ganz unge⸗ 
wöhnlich hoch und dicht, aber als ich die 
Rücken abtrug, brach es immer um. Jetzt 
laſſe ich die Rücken liegen, grabe nur die 
Sohle nach der Ernte mit reichlich Torf- 
kompoſt, der viel ſtärker als Stallmiſt 
wirkt, und ebne erſt im Herbſt, nachdem 
das Kraut abgeſchnitten, die Rücken ein. 
Die alten Rückſtände müſſen dann aller⸗ 
dings noch einmal heruntergeſchnitten 
werden. Mein Boden iſt fliegender Dü⸗ 
nenſand. Selbſt ziemlich verrotteter 
Dung zerſetzt ſich in einem Sommer nicht, 
und ich hatte dann immer Dungſtücke 
zwiſchen der Erde und den Rücken, die die 
Pfeifen am Durchſchießen hinderten; auch 
das wurde vermieden, nachdem ich die 


Ueber die Pflege des Rhabarbers iſt auf Eine Tomatenpflanze mit sechs großen Rücken im Herbſt einebnete. 


folgender Seite ein leſenswerter Beitrag. 


Fruchtständen behangen 


von Treuenfels-Damerow 


89 


8 


PP ——— ne 0 


Dieser Spaten ist leicht, daher ist das Arbeiten auch viel einfacher 


Wer kennt ausdauernden Kerbel? 


Mit dem im Frühjahr im Garten geſäten Kerbel hat man 
meiſtens nicht den gewünſchten Erfolg. Nachdem man einige 
Male eine kleine Menge geſchnitten, ſchießen die Pflanzen bald 
in Saat. Vor reichlich 20 Jahren entdeckte ich durch Zufall in 
einem Garten in Neumünſter eine meterhohe, breitausladende 
Pflanze, die der Gartenbeſitzer mir als perennierende Kerbel- 
pflanze vorſtellte. Ein Blatt zwiſchen den Händen zerrieben, 
ergab den bekannten Kerbelgeruch. Ein Ableger dieſer Pflanze 
ſteht nun in einem Winkel meines Gartens und verſorgt unſere 
und ſo manche Nachbarküche vom früheſten Frühjahr bis zum 
ſtrengen Winterfroſt unerſchöpflich mit Kerbelkraut. Vermeh⸗ 
rung durch Saat iſt auch bei dieſer Pflanze möglich, wenn man 
einen Blütenſtengel ſtehen laſſen will. Eine einzige Pflanze 
verſorgt immer die Küche mit Kerbel. Garber-Hamburg 


Gartenwege ſind keine Gräben 


Wenn man jetzt durch die Gärten geht, bleibt man als Blumen— 
und Pflanzenfreund mitunter ſtehen und betrachtet die Arbei- 
ten. Jeder ſucht den anderen mit ſeinem Garten zu übertref⸗ 
fen und alles noch beſſer und ſchöner zu machen. Der Garten 


ſoll ein Schmucktäſtchen ſein und neben der Berufsarbeit eine 
Ausſpannung und eine Erholung darſtellen. Es wird dabei 
manches in Verkennung der Sachlage nicht richtig gemacht. 
Oft habe ich feſtgeſtellt, daß die Wege zwiſchen den Beeten mit 
der Schaufel ausgeſchaufelt werden und dann zwiſchen den 
Beeten nicht als Weg, ſondern als Graben wirken. Durch dieſe 
Maßnahme kann Luft und Sonne von allen Seiten gut an das 
Erdreich heran und es trocknet, namentlich im Sommer, über— 
mäßig aus. Richtig iſt, die ganze Fläche umzugraben und 
dann die Beete abzutreten. Dadurch erhalten die Wege nur 
eine kleine Vertiefung, die vollkommen genügt, um als Weg 
kenntlich zu ſein. Sch. 


Ein neuer Spaten macht ſich beliebt 


Eine bekannte Fabrik für neuzeitliche Gartengeräte kündigte 
vor einigen Monaten einen neuen Spaten an, der ſich von 
anderen guten Spaten vor allem durch einen anders geformten 
Stiel unterſchied. Statt eines D- oder T-Griffes hat dieſer 
Stiel eine Endung, die ein wenig an einen Hockeyſchläger 
erinnert. Dieſer Griff ſoll ſich nach Angabe der Herſtellerin 
der Hand gut anpaſſen, vor allem aber die bei anderen Griffen 
nötige Halbdrehung des Handgelenkes — die bei längerem 
Graben ſtark ermüdend wirkt — ausſchalten. Das Spatenblatt 
iſt dünner und leichter gearbeitet als bei den bekannten Guß⸗ 
ſtahlſpaten. 

Als ich vor einigen Wochen dieſen neuen Spaten zum erſtenmal 
ſah und in die Hand nahm, leuchtete mir zwar der Vorteil des 
Stielgriffes ein, aber ich fürchtete, daß das Spatenblatt nicht 
richtig „ſteht“, wie wir Praktiker ſagen. Inzwiſchen aber konnte 
ich dieſes Gerät viel gebrauchen und gründlich probieren, und 
ich muß ſagen, daß ich angenehm überraſcht war. Zum erſten 
iſt der Spaten viel leichter, als man ſonſt gewohnt iſt, zum 
zweiten aber ſticht er ſich ſehr leicht in den Boden, und zwar 
noch leichter als die bekannte Grabegabel. Der Krückengriff 
liegt gut in der Hand, die auch beim längeren Graben nicht 
ermüdet. Aber auch die untere Hand wird etwas entlaſtet, weil 
die obere Hand den Griff ſo in der Gewalt hat, daß das ſeit⸗ 
liche Umkippen des mit Erde belaſteten Spatenblattes ver- 
mieden wird. Uneingeſchränkt kann von dieſem Spaten geſagt 
werden, daß er das zur Zeit beſte Grabegerät iſt. Beſonders 
die Gartenfrauen werden bald keinen anderen Spaten mehr 
haben wollen. Es wäre zu begrüßen, wenn hier die Herſtellerin 
noch nachhilft, indem fie den Preis (6,30 RM.) noch herabſetzt, 
damit auch weniger finanzſtarke Gartenfreunde ſich dieſes 
Gerät leiſten können. Johannes Steffek 


Die Pflege des Rhabarbers nach der Ernte 


Im Sommer werden die Kräfte für die kommende Ernte gefammelt 


D Ernte der Rhabarberſtiele dauert von April bis Juni. 
Dann hat die Rhabarberſtaude bei regelmäßiger Stiel⸗ 
abnahme genügend Ertrag geliefert. Sie muß in den folgen⸗ 
den Sommermonaten Ruhe haben, um ſich für das nächſte Jahr 
zu kräftigen. Treiben wir Raubbau, vermindert ſich die Trieb⸗ 
kraft, die Stiele bleiben kurz und dünn. Bei guter Pflege, ver⸗ 
bunden mit einer regelmäßigen Ernte, bleibt der Einzelſtock 
oft über 20 Jahre ertragreich. Wir rechnen vom 3. bis 15. Jahre 
mit einer jährlich aufſteigenden Ernte, die ſpäter bis zum 
20. Jahre abnimmt. Dieſe langjährige Ergiebigkeit wird nicht 
überall zutreffen; denn häufig genug müſſen die Rhabarber⸗ 
ſtauden ein „Aſchenbrödelleben“ in den Gärten friſten. Wo 
ſollen dann die Stauden die Kraft hernehmen, um im nächſten 
Frühjahr erneut eine reiche Ernte zu liefern? 

Schon nach der Ernte haben die Pflegemaßnahmen einzuſetzen. 
Während der Ernte iſt der Boden durch das wiederholte Durch⸗ 
laufen feſtgetreten. Weder Luft noch Feuchtigkeit können ein⸗ 
dringen. So gilt die Bodenlockerung als die erſte Arbeit, die 
wir mit dem Spaten oder der Grabgabel genügend tief ausfüh⸗ 
ren. Beſchädigte Blätter werden abgeſchnitten und mit unter⸗ 
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gegraben. Rhabarberſtauden brauchen Dünger, am beſten einen 
verrotteten Stalldünger. Steht dieſer alljährlich zur Verfügung, 
dann genügen ſchon kleinere Mengen. Beim Umgraben des 
Erdreiches iſt Vorſicht notwendig, damit die Wurzelköpfe und 
auch die fleiſchigen, dicken Wurzeln nicht beſchädigt werden. 


Wird nach einem ausgiebigen Regen im Sommer im Gemüſe⸗ 
garten gejaucht, verſäume man nicht, auch den Rhabarber 
reichlich mitzuverſorgen. Bei Trockenheit iſt ausgiebig zu wäſ⸗ 
ſern. Die Wirkung einer ſolchen Pflege wird ſich an den Rha⸗ 
barberſtauden ſichtlich auswirken. Ein neuer Austrieb erfolgt 
und bald iſt die ganze Standortfläche mit kräftigen Blättern 
bedeckt. Das ſoll uns aber nicht verleiten, erneut an eine Ernte 
zu denken. Das Blattwerk dient zur Ernährung und Kräfti⸗ 
gung der Staude. Sie muß Reſerveſtoffe ſammeln zur Trieb⸗ 
kraft im Frühjahr. Im Oktober ziehen die Blätter und Stiele 
ein. Falls der Boden es erfordert, wird vorher noch leicht ger 
lockert. Dann ſind die Stauden für den Winter gerichtet. Bei 
dieſer ſommerlichen Pflege wird der Rhabarber ſo gekräftigt, 
daß er mit breiten, vollentwickelten Triebköpfen in die Ruhezeit 
kommt und wieder reiche Ernten gibt. Thiem - Karlsruhe 


Bunte Sonnenblumen als Zierde des Staudenbeetes 


Kurze Beiträge für den Blumen- und Pflanzenliebhaber 


Fi jedem Jahre lege ich einige Samenkerne der rotblühen- 
den Sonnenblume, Heliänthus annuus purpüreus, zwang⸗ 
los an paſſenden Stellen über die Staudenrabatte verteilt. 
Dieſe Sonnenblume wird im Gegenſatz zu ihrer oft rieſigen 
Schweſter nur 150—200 em hoch und bringt ſtatt weniger 
großer Blüten eine Unzahl kleiner und mittelgroßer Blüten. 
Ihr Laub iſt ebenfalls kleiner und mehr oder weniger braun⸗ 
grün gefärbt. Die Blüten zeigen eine faſt ſchwarzbraune Mitte, 
der Kranz der Randblüten ſpielt in verſchiedenen Farbtönen. 
Manche ſind weinrot bis tiefbraunrot in verſchiedenen Schat⸗ 
tierungen, bei anderen wieder iſt der Ring der Randblüten 
gezont und geht von braunroten bis in hellgelbe Töne hin- 
über. Die ſchönen Blumen ſtellen ein äußerſt dankbares und 
recht dauerhaftes Schnittblumenmaterial 
dar, das für moderne keramiſche Vaſen 
geradezu wie geſchaffen erſcheint. Leichten 
Herzens können wir den Pflanzen einige 
Blüten nehmen; denn es ich ganz er— 
ſtaunlich, wie gerade dieſe Sonnenblume 
aus allen Blattachſeln mit neuen Blüten 
durchtreibt. Es iſt ſogar gut, wenn wir 
den Pflanzen regelmäßig eine Anzahl 
Blüten nehmen; denn es iſt ganz er— 
Wuchskraft der Pflanze für den Samen- 
anſatz verwendet wird. Herrliche Farb⸗ 
effekte laſſen ſich in der Staudenrabatte 
mit dieſer Sonnenblume in der Nähe 
gelber Helenium oder blauer Aſtern er— 
zielen. Selbſt der Beſitzer eines kleineren 
Gartens wird ſie mit Vorteil anwenden, 
da ſie ja an ſich nicht allzu viel Platz 
wegnehmen und den Boden auch nicht 
über Gebühr beanſpruchen. Auch der aus⸗ 
geſprochene Liebhaber, der einmal etwas 
nicht Alltägliches in ſeinem Garten haben 


möchte, wird mit dieſer ſchönen Sonnenblume, die ja in der 
Beſchaffung jo billig iſt und auch eine gute Vaſenblume ab⸗ 
gibt, beſtimmt auf ſeine Rechnung kommen. K. Heydenreich 


Die orangegelbe Kanadalilie 


Lilium canadense aus der Gruppe Pſeudomartagon hat in 
letzter Zeit mehr Verbreitung gefunden. Sie ſtammt aus dem 
öſtlichen Nordamerika und ſoll auch auf den Präriewieſen ziem⸗ 
lich verbreitet ſein. Vor mehreren Jahren pflanzte ich einige 
Dutzend Zwiebeln auf ſandigen Lehmboden am Fuße eines 
kleinen Alpinums und in Heideerde zwiſchen niedrige Alpen- 
roſen, Rhododendron pönticum. Am ſchönſten gefiel mir die 
Blütenfarbe; da ſteht ein Stengel mit den 
lanzettlichen, quirligen Blättern und zwei 
zitronengelben, nickenden Blumen, da⸗ 
neben gleich an einem anderen Schaft ſind 
die Blüten glühend orangerot und von 
ſchwarzen Tupfen belebt, kurz, viele Farb⸗ 
abſtufungen von klarem Gelb bis zum 
feurigen Scharlach mit und ohne Tupfen⸗ 
zeichnung. Die Blüte fällt in die Juli⸗ 
wochen. Die Fortpflanzung geſchieht bei 
Lilium canadense vegetativ. Die Pflanze 
treibt aus den Zwiebeln Rhizome, an deren 
Enden ſich wieder neue Zwiebelchen bil⸗ 
den. Schon aus dieſem Grunde ſollte man 
ſolche Liliengewächſe, ſtehen ſie einmal auf 
zuſagendem Platz, möglichſt lange Zeit 
ungeſtört laſſen. Für friſchen, kräftigen 
Boden ſorge ich, indem ich im Spätherbſt 
die Pflanzſtellen mit altem Kuhdung ab⸗ 
decke, der gleichzeitig als Winterſchutz 
dient und im Frühjahr vorſichtig unter⸗ 


Blüten der interessanten Kanadalilie gearbeitet wird. Hamburg - Nürnberg 


Meine Schneeroſen befriedigen nicht 


Schneeroſen find launiſche Gartenpflanzen und befriedigen 
wenig, kommt in dem Aufſatz in Heft 23 von 1937, das ich 
gerade noch einmal leſe, zum Ausdruck. Dies kann aber nur 
vorkommen, wenn die Pflanze nicht den erforderlichen Stand⸗ 
ort hat. In meiner Heimat werden die Helleborus von einem 
Gartenbaubetrieb in Tauſenden von Exemplaren herangezogen 
und noch nie hat es Verſager gegeben. Als Anzuchtland iſt 
eine feuchte Wieſe umgegraben worden, die anmoorigen Boden 
hat und demzufolge ihre Feuchtigkeit auch im Sommer hält. 
Gerade dieſe Feuchtigkeit lieben die Helleborus. Vielfach kann 
man beobachten, daß bei Gartenfreunden an ganz ungeeigneten 
Stellen Schneeroſen ſtehen und dann wundert man ſich, wenn 
die Blüte nur ſpärlich iſt oder ganz ausbleibt. Sch. 


Sommerſaat vor Trockenheit ſchützen 


Mit Frühjahrsausſaaten erzielt der Gartenfreund erfahrungs⸗ 
gemäß die beſten Erfolge, während ſpätere Ausſaaten in den 
meiſten Fällen mißlingen. Dies hat ſeine natürlichen Gründe. 
Der Boden iſt noch reich an Feuchtigkeit und ſtrahlt dieſe ſo⸗ 
genannte Winterfeuchtigkeit langſam aus, ſo daß der Samen 
auch bei trockener Witterung genügend Feuchtigkeit zum Keimen 
erhält. Außerdem vermag zu dieſer Zeit die Sonne den Boden 
noch nicht ganz auszutrocknen. Will man auch im Sommer 
gute Erfolge erzielen, ſo iſt hauptſächlich darauf zu achten, daß 
die Saatbeete regelmäßig feucht gehalten werden und nie aus⸗ 
trocknen. Sobald der Samen aufgequollen und nur einmal bei 
prallend heißer Sonne austrocknet, iſt die Keimung ſchon in 
Frage geſtellt. Um aber dennoch die Saatbeete vor dem Aus⸗ 
trocknen zu ſchützen, gießen wir das Beet tüchtig an und decken 
es mit Tannenreiſig, Moos oder mit angefeuchteter Leinwand ab. 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Orchideen koftbar wie Edelſteine 


Im „Deutſchen Garten“ wurde berichtet, 
daß kürzlich bei einer Blumenausſtellung 
in London eine neuartige, bisher in 
Europa nicht bekannte Orchidee gezeigt 
worden ſei. Die Pflanze hat heliotrop⸗ 
blaue Blüten, ſo groß wie ein Handteller. 
Der Samen kam aus den Dſchungeln In⸗ 
diens. Dabei wird gleich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Orchideenſamen ſehr teuer 
ſind und dem Wert der Diamanten gleich⸗ 
kommen. Verſchiedene Orchideenarten 
bringen ſo winzige Samen hervor, daß 
eine halbe Milliarde auf 1 kg gehen. Der 
Wert von 1 kg Orchideenſamen wird auf 
250 Millionen Pfund lengliſche Währung) 
geſchätzt. Schröder - Hermsdorf 


Kröte im Waſſereimer gefangen 


Zur Bewäſſerung meiner Obſtbäume 
hatte ich alte Waſſereimer ohne Boden 
bis zum oberen Rand in die Erde ein⸗ 
gelaſſen. Bei einer Reviſion fand ich in 
einem Eimer eine halbverhungerte Kröte 
und in einem anderen einen toten Igel. 
Hier iſt alſo auch Vorſicht geboten. Alle 
Oeffnungen zudecken, damit unſere Gar⸗ 
tenpolizei nicht verunglückt, weil uns dann 
Helfer fehlen. P. Schul z-Grätzwalde 


Sin ſehr gutes Geſchenk! 


Zweimal im Jahr hat der Deutſche die 
gute Gewohnheit zu ſchenken, anderen 
eine Freude zu bereiten, eine gute Er⸗ 
innerung zu ſtiften. Das Weihnachtsfeſt 
iſt der erſte Anlaß zum Schenken und 
dann folgt der Geburtstag. Freilich iſt 
es oft ſchwer, den richtigen Geſchmack für 
ein Geſchenk zu finden, daß es auch eine 
Ueberraſchung der Freude wird. Nun 
möchte ich mal einen guten Vorſchlag 
machen. Wie wäre es, dem Freunde, der 
Freundin als Geſchenk ein Quartal oder 
mehrere vom „Deutſchen Garten“ zu 
überreichen. Wenn dann die erſte Liefe⸗ 
rung kommt, freut ſich der Nehmer, und 
wenn dann nach 14 Tagen wieder ein 
Heft erſcheint, ſtaunt er und wieder hat 
er Freude. So werden allmählich neue 
Leſer gewonnen zum Nutzen der großen 
Leſergemeinde des „Deutſchen Gartens“; 
denn je größer die Gemeinde wird, deſto 
öfter kann er ſeine Leſer durch „Ver⸗ 
beſſerung“ überraſchen. So wie er es ſchon 
gemacht hat. Krüger- Winningen 


Sind die Kröten ſchädlich? 


Leider gibt es noch viele Gartenfreunde, 
die die äußerſt nützliche Kröte für ſchäd⸗ 
lich halten und mit allen Mitteln ver⸗ 
folgen. Im vorigen Jahre zeigte mir 
eine Bekannte ihren Garten. Als wir 
vor einem großen Erdbeerbeet ſtanden, 
meinte die Dame: „Schrecklich, die Fröſche 
freſſen mir die ganzen Erdbeeren ab! 


192 


* 


Man könnte verzweifeln!“ „Und was 
tun Sie dagegen?“, erlaubte ich mir zu 
fragen. „Wo wir, meine Nachbarinnen 
und ich, einen Froſch oder eine Kröte er- 
wiſchen, machen wir fie „kaputt“!“ — 
„Nun, da haben wir das Unglück. Sie 
haben alſo ausgerechnet das Tier getötet, 
das der größte Feind der Schnecke iſt, die 
Kröte. Und deshalb freſſen die Schnecken 
die Erdbeeren und den Salat auf. Eine 
Kröte rührt weder eine Erdbeere noch 
eine Salatpflanze an. Wenn Sie ſich vor 
großem Schaden ſchützen wollen, ſchonen 
Sie die Kröten! Die Schnecken aber ver⸗ 
nichten Sie!“ Erwähnen muß ich noch, 
daß unmittelbar dem hier in Frage kom⸗ 
menden Garten ein 8 Morgen großes 
Roggenfeld gegenüber liegt, das um⸗ 
gepflügt werden mußte, weil die Schnecken 
die geſamte ſprießende Saat aufgefreſſen 
hatten! Im obigen Falle hat meine Auf⸗ 
klärung geholfen. Krauß⸗Greven 


Der Champignon im Freien 


Die Natur hat öfter ſchöne Launen, man 
kann ernten, wo man nicht geſät und 
gepflegt hat, wie in Heft 7 ein Garten- 
freund berichtete. Ein Nachbar hatte 
eine Koppel auf einer anmoorigen Wieſe, 
wo die Rinder vom Mai bis zum Herbſt 
darauf weideten. Vor einigen Jahren 
herrſchte Anfang September nach kräf⸗ 
tigem Regen warmes Wetter. Plötzlich 
ſchoſſen in einer Nacht in der Koppel 
ſchönſte weiße Champignons hervor. Von 
weitem ſah es aus, als ob zwiſchen dem 
Gras große weiße Blumen hervorgeſchoſſen 
wären. Korbweiſe wurde nun geſammelt, 
die Ernte war überreich. Im letzten Jahr 
war die Witterung nicht günſtig und von 
den Champignons nichts zu ſehen. Die 
Champignons hatten ſich damals auf den 
verweſten Kuhfladen recht üppig gebildet. 

Krüger: Winningen 


Froſtſchadenmeldung aus Schleswig-Holftein 


Bei den diesjährigen Nachtfröſten, die 
am 15. April einſetzten und ſich bis zum 
12. Mai einige Male wiederholten, war 
es von beſonderer Bedeutung, daß ſie 
wohl in ganz Deutſchland auftraten und 
darüber hinaus auch in ſüdlicheren 
Teilen Europas, daß ſie aber die Pflan⸗ 
zenwelt in einer ſehr verſchiedenen Ent⸗ 
wicklungsſtufe trafen. Wo im nördlich 
ſten Teile Deutſchlands, hier im Regie⸗ 
rungsbezirk Schleswig, die Obſtblüte zwar 
weiter entwickelt war als in anderen 
Jahren, doch nur zum geringſten Teil 
erblüht, konnte der Froſt nicht ſo ſtarken 
Schaden anrichten wie in den ſüdlicheren 
Bezirken. 

Nachdem vom 12. Mai an mit ſüdlicherer 
Luftſtrömung ein erheblicher Temperatur⸗ 
anſtieg die Obſtblüte in wenigen Tagen 
zum vollen Erblühen bringen konnte, läßt 
ſich nun der Schaden überſehen, und da⸗ 
bei zeigt ſich folgendes: Soweit ein Schutz 
gegen die ſcharfen, kalten und austrock⸗ 
nenden Nordweſt⸗ bis Nordoſtwinde vor⸗ 
handen war, blieb die Obſtblüte in der 
Knoſpe unverſehrt. Wo der Windſchutz 
fehlte, kam es zu einer Schädigung, die 
deutlich die verſchiedene Widerſtands⸗ 
fähigkeit der Obſtſorten zeigte. Von den 
Aepfeln zeigen bei mir „Schöner aus 
Boskoop“, „Cox' Orangen⸗Renette“ und 
„Baumanns Renette“ durchweg in der 
freien Lage erfrorene Blütenknoſpen. Bei 
einzelnen Sorten kamen einzelne Blü⸗ 
tenbüſchel bzw. in den Blütenbüſcheln 
einzelne Blüten zum Abſterben, während 
die übrigen erhalten blieben. Als auf⸗ 
fallend widerſtandsfähig zeigte ſich die 
Sorte „Purpurroter Couſinot“. Spät⸗ 
blüher, wie „Grahams Jubiläumsapfel“, 
ſind unverſehrt geblieben. 


Bei den Birnen war in manchen Fällen 
die Blüte bereits aufgebrochen und dieſe 
Blüten haben naturgemäß ſtärker ge⸗ 
litten als die noch in der Knoſpe ruhen⸗ 
den, weil Blütenblätter, Staubblätter 
und Griffel der austrocknenden harten 
Luft ausgeſetzt waren. Gut oder doch mit 
nur geringen Schäden ſind die Sorten 
„Triumph von Vienne“ und „Neue 
Poiteau“ davongekommen. 
Auffallend widerſtandsfähiger als das 
Kernobſt erwies ſich durchweg das Stein- 
obſt. Die ſehr reichblühenden Süß⸗ 
kirſchenbäume haben in windigen Lagen 
ſtark gelitten, weil ſie vielfach bereits er⸗ 
blüht waren. Dagegen erwies ſich die 
Schattenmorelle (Große Lange Lotkirſche) 
als ganz beſonders hart. Auch die Pflau⸗ 
men- und Zwetſchenbäume zeigen geringe 
Schäden, wenn auch ein Fruchtanſatz bis⸗ 
her nicht zu erkennen iſt. 

E. Schramm Flensburg 
In Vierlanden haben die Spätfröſte an 
allen Gartenkulturen großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Durch die warmen Tage im 
März wurde die Entwicklung gefördert. 
Mitte April ſetzten aber hier erhebliche 
Fröſte ein. So zeigte mein Thermometer 
am 19, April 5° unter Null, am 20. 2°C, 
und ſo ging es weiter bis Ende April. 
Die Kartoffeln ſind teilweiſe unter den 
Retdecken erfroren, Erdbeeren, auch Sta⸗ 
chel⸗ und Johannisbeeren haben ſchwer 
gelitten. Kirſchen⸗ und Pflaumenblüten 
ſind faſt ganz vernichtet, Birnen ſcheinen 
nicht ſo ſtark gelitten zu haben. Bei den 
Aepfeln zeigen ſich die meiſten Froſt⸗ 
ſchäden bei der Sorte „Schöner aus Bos⸗ 
koop“. Gladiator⸗Kirchwärder⸗Howe 
Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Noch einmal ein langer ſchmaler Garten 


Sin Vorſchlag für feine Geftaltung und Anlage mit einem plan 


Vu findet man in neuen Sied⸗ 
lungen noch Grundſtücke mit 
einer ſogenannten Handtuchform. Dieſe 
Gärten haben nur eine ſchmale Straßen⸗ 
front, dafür aber eine ſehr große Tiefe. 
Ein großer Vorteil ſind die niedrigen An⸗ 
liegerkoſten, erſchwerend iſt aber der lange 
Weg für die Bearbeitung der hinteren 
Gartenteile. Bei geſchickter Einteilung 
des Grundſtücks ergibt ſich aber eine gün⸗ 
ſtige Gartenperſpektive. 

Dieſer Garten läßt deutlich drei Abſchnitte 
erkennen: Den Vorgarten, den Wohngar⸗ 
ten und den Gemüſeteil. Erſterer iſt ein⸗ 
fach und ſchlicht gehalten; denn er hat die 
Aufgabe, den Beſucher auf kürzeſtem Wege 
in die Wohnung, auf den Wirtſchaftshof 
und in den Wohngarten zu führen. Die 
Straßenfront iſt mit Blütengehölzen ab⸗ 
gepflanzt, dahinter liegt eine ruhige Ra⸗ 
ſenfläche, an die ſich einige Staudenbeete 
anſchließen. Rechter Hand gelangt man 
über einen Kiesweg zum Wirtſchaftshof 
und zu dem dahinterliegenden Keller; 
links vom Eingangsweg führt ein Plat⸗ 
tenweg zum Wohngarten. 

Im Süden des Hauſes liegt die etwas er⸗ 
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Die Topfpflanzen 

ſtehen jetzt in ihrer beſten Entwicklung und 
bereiten uns viel Freude. Im Abſtand von 
14 Tagen geben wir noch einen Dungguß 
aus der im Frühjahr mit Hornſpänen und 
Geflügeldung angeſetzten Tonne. 

Sofern die Blumen noch in kleinen Töpfen 
ſtehen, die völlig durchwurzelt find, ver⸗ 
pflanzen wir, wählen aber Töpfe, die nur 
wenig größer ſind, damit ſchnell eine Durch⸗ 
wurzelung ſtattfindet. 

Immer wieder ſieht man, daß die Topf- 
blumen in zu großen Töpfen ſtehen, in denen 
ſie ſich nur ſchlecht ent⸗ 
wickeln. Die Pflanze iſt 
eben nicht in der Lage, 
den Topf zu durchwur⸗ 
zeln und das iſt zum 
guten Gedeihen unbe⸗ 
dingt nötig, da am po⸗ 
röſen Topfrand entlang 
die Wurzeln genügend 
Luft bekommen und ſich 
dort am beſten entwickeln. 
Immer wieder finden 


höhte Sitzterraſſe. Sie iſt aus Weſerſand⸗ 
ſteinen gebaut, mit Steingartenſtauden be⸗ 
pflanzt und erhielt als Kantenpflanzung 
eine niedrige Hecke aus Liguſter, den be⸗ 
währten Ligustrum lodense. Um die Ter⸗ 
raſſe ſchließt ſich ein ſchmales Band von 
Polyantharoſen an. Davor liegt die 
ruhige, große Raſenfläche, die von locke⸗ 
ren Stauden⸗ und Blütenſträucherrabat⸗ 
ten umgrenzt iſt. In der Weſtecke iſt ein 
zweiter Sitzplatz angeordnet, zu dem man 
über einen ſchmalen Trittpfad, ebenfalls 
aus roten Weſerſandſteinen, gelangt. 

Anſchließend kommt man in den Gemüſe⸗ 
garten. Er iſt vom Wohngarten durch 
eine Obſtſpindelreihe abgegrenzt, wo⸗ 
durch die Raumwirkung wohl geſchloſſen, 
aber die Blickrichtung vom Haus nicht 
unterbrochen wird. Als Abgrenzung zu 
den Nachbarn finden wir hier Nutzgehölze 
wie Brombeeren und Himbeeren, die an 
Drahtgerüſten gezogen werden. Die übrige 
Einteilung dieſes Gartenteils iſt aus dem 
Plan genau erſichtlich. Die mehr- und 
einjährigen Gemüſearten ſind getrennt 
gehalten, um die Bewirtſchaftung des Bo⸗ 
dens zu vereinfachen. Der Kompoſtplatz 
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wurde nicht in die entlegenſte Ecke ge⸗ 
bracht, ſondern erhielt eine zentrale 
Lage, wodurch der Beſitzer die Möglichkeit 
hat, ohne beſondere Schwierigkeiten, auch 
dem Wohngarten genügend Kompoſtmen⸗ 
gen zuzuführen. Um die Erträge nicht 
durch die Schattenwirkung zu verringern, 
ſind hier Obſtbäume gepflanzt worden. 
Da der Beſitzer aber ein großer Obſt⸗ 
freund iſt, ſind auch im Wohngarten ſtatt 
der ſonſt üblichen Zierbäume einige Obſt⸗ 
halbſtämme gepflanzt. Wir finden hier 
ihrem Wachstum entſprechend verteilt 
Pflaumen, Kirſchen, Aepfel und Birnen. 
Dieſem Beiſpiel ſollten möglichſt viele 
Gartenbeſitzer folgen; denn hier beſteht die 
Möglichkeit, außer einer ſchönen Baum⸗ 
blüte auch noch Erträge zu bekommen. 
Zur Erreichung der Ziele des Vierjahres⸗ 
planes iſt dieſes ſogar ſehr erwünſcht. 
Nur der Vorgarten hat einige von unten 
gut begrünte Birkenheiſtern erhalten. 

Der Garten in ſeiner Aufteilung iſt jo 
klar und überſichtlich geſtaltet, daß wohl 
jeder, der ein ähnliches Grundſtück beſitzt 
oder erwirbt, wertvolle Anregungen ge— 
winnen kann. M. Krügel 
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wir Töpfe, deren Abzug⸗ 
löcher durch Durchwurze⸗ 
lung verſtopft ſind. Das 
Waſſer bleibt nach dem 4 
Gießen lange Zeit im 
Topf ſtehen, die Erde 
verſauert und die Pflan⸗ 
zen gehen trotz anſchei⸗ 
nend guter Pflege in der 
Entwicklung zurück und 
gehen ſchließlich zu unſe⸗ 
rem Leidweſen ganz ein. 
Bei ſolchen Töpfen das Abzugsloch rein uche 
Die Balkonkäſten ſtehen jetzt in der beſten 
Entwicklung, aber auch hier macht ſich ſorg⸗ 
fältige Pflege ſehr bemerkbar. Trocknen die 
Käſten häufig aus, ſo erleiden die Pflanzen 
einen Rückſchlag in der Entwicklung. Je 
gleichmäßiger und ungeſtörter ſie ſich ent⸗ 
wickeln, deſto reicher fällt die Blüte aus. 

Dunggüſſe in Abſtänden von 8—14 Tagen 
tragen zur üppigen Entwicklung bei. Ein 
Miſchdünger iſt hier recht wirkungsvoll. 

Auch die Kakteen haben ſchöne Triebe ge⸗ 
macht und wer noch ſtärkere Pflanzen um⸗ 


topfen möchte, findet jetzt die beſte Zeit dazu. 
Im Sommer können Kakteen viel Feuchtig⸗ 
keit vertragen und es wäre falſch, hier an 
Waſſer zu ſparen, wie es leider oft geſchieht. 
Verfügen wir über ein Miſtbeet, ſtellen wir 
ſie am beſten unter Glas und halten die 
Luft feucht. 
Unſere Zimmerblumen, die wir im Zimmer 
behalten haben, ſtellen wir bei anhaltendem 
Regen ins Freie, geben einen Dungguß und 
laſſen ſie abregnen, damit der Staub von 
den Blättern verſchwindet. 
Wer einmal Ver⸗ 
ſuche mit anderen 
Topfblumen 
machen möchte, 
findet jetzt die beſte 
Zeit dazu. Die 
Gärtnereien haben 
Pflanzen ver⸗ nd 
mehrt und fie find “ 
jetzt noch in gro⸗ ae 
ßer Auswahl leicht 
und recht preis⸗ 
wert zu beſchaffen. Ster ASOS 


Waller 
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Rund ums Eigenheim im eigenen Garten 


Der alte Kachelofen mit feinen Fehlern und Rat für feine Verbeſſerung 


D unangenehme Verſtopfung von 
Abflußleitungen kann ihre Urſache 
in Fehlern bei der Anlage haben oder ſie 
iſt auf verſäumte Grubenleerung zurück⸗ 
zuführen. Im erſten Fall iſt gründliche 
Abhilfe nur durch Umbau der Leitung 
möglich, was mit ziemlichen Koſten ver⸗ 
bunden iſt, im zweiten Fall muß 
man für regelmäßige Grubenent⸗ 
leerung ſorgen. Man darf damit 


nicht ſo lange warten, bis die 
Mündung der Leitung in der 
Grube unter Waſſer ſteht. Da 


man ja die angeſammelten Ab⸗ 
wäſſer immer zur Feuchthaltung 
der Kompoſthaufen braucht, be⸗ 
ſtehen keine Schwierigkeiten, für 
regelmäßige Leerung zu ſorgen, 
die auch notwendig iſt. 

Treten Verſtopfungen bei den Ge— 
ruchverſchlüſſen von Ausgußbecken, 
Spültiſchen oder Badewannen auf, 
ſo handelt es ſich hier gewöhnlich 
um Verſchlammung durch Scheuer⸗ 


ſand, Stoffaſern, Haare oder 
Speiſereſte. Man kann in den 
meiſten Fällen das Uebel durch 


Oeffnen des Geruchverſchluſſes und 
Reinigen desſelben beheben. Auf alle 
Fälle vermeide man bei allen Verſtopfun⸗ 
gen, die durch die erwähnten Hilfsmittel 
nicht zu beſeitigen ſind, das Einführen 
ſtarker Drähte oder dergleichen in die 
Leitungen. Man überlaſſe dieſe Arbeit 
immer dem Handwerker, der dann geeig- 
nete Maßnahmen ergreifen wird. Einen 
guten Schutz gegen Verſtopfen der Ab⸗ 
flüſſe bei Badewannen, Spültiſchen, 
Waſchbecken u. dgl. geben übrigens die 
praktiſchen Einſatzſiebe ab, die täglich 
leicht herausgenommen und gereinigt 
werden können. 

Vielleicht haben wir feſtſtellen müſſen, daß 


im vergangenen Winter unſer Kachelofen 
nicht ſo brannte, wie man es wünſchte. 
Neben unſachgemäßer Bedienung kann 
vielfach der bauliche Zuſtand des Ofens 
oder mangelhaft ausgeführte Rauchablei⸗ 
tung die Urſache ſein. Die nebenſtehende 
Skizze veranſchaulicht ſchematiſch die häu⸗ 
figſten Fehler an 
Kachelöfen und 
an Rauchrohren. 
Schlechtes Brennen 
der Oefen, Qual⸗ 
men, Dunſtent⸗ 
wicklung und an⸗ 
deres kann meilt 
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auf Fehler oder 
auch Mißſtände in 
der Rauchableitung 
zurückgeführt wer⸗ 
den. Bei 1 und 2 
ſieht man einen zu niedrigen Schornſtein⸗ 
kopf, bei dem der richtige Zug durch den 
höheren Dachfirſt unterdrückt wird, bei 
2 ſitzt noch dazu das aufgeſetzte Verlän⸗ 
gerungsrohr nicht feſt im Schornſtein, 
wodurch Nebenluft verurſacht wird. Bei 
3 und 4 ſind ſchwere bauliche Fehler 
durch falſches „Schleppen“ des Schorn⸗ 
ſteins gezeigt. Hier führen Rußablage⸗ 
rungen zu Verſtopfungen oder der Rauch 
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ſtößt ſich an der rechtwinkligen Rauch⸗ 
rohrführung. Bei 5 und 6 ſind Vermin⸗ 
derungen der Zugwirkung durch gegen- 
überliegende Einmündungen von Ofen⸗ 
rohren gezeigt, bei 7 und 8 ſieht man 
eine fehlerhafte, früher oft angewendete, 
rechtwinklige Rauchableitung, die außer⸗ 
dem in den Abzugskanal hineinragt und 
dadurch den Schornſteinquerſchnitt ver⸗ 
mindert. Die Urſache 9 iſt ſchwer auffind⸗ 
bar und findet ſich oft bei überalterten 
Gebäuden. Hier iſt die Zwiſchenwand 
zweier nebeneinander liegender Rauch⸗ 
rohre zerbrochen. Grund 10 iſt undichte 
Einführung eines Rauchrohres, 11 zer⸗ 
roſtetes Rauchrohr und 12 die Ent⸗ 
ſtehung von Nebenluft durch die 
offenſtehende Feuerungstür eines 
unbenutzten Ofens. Bei 13 iſt die 
Zerſtörung der Schornſteinwange 
und damit die Entſtehung von Ne⸗ 
benluft durch eingeſchlagene Nägel 
oder Haken, bei 14 die Nebenluft⸗ 
erzeugung durch fehlende Reini— 
gungsklappe. Schließlich deuten 
15 und 16 Nebenlufterzeugungen 
durch Offenſtehenlaſſen der Waſch⸗ 
keſſeltür oder durch Fehlen des 
Waſchkeſſels an. 

Beim Kachelofen beeinträchtigen 
zunächſt alle unnötigen Stuckverzie⸗ 
rungen (17) die Heizwirkung, man 
hat erprobt, daß allſeitige Kachel⸗ 
verkleidung die beſte Wärmeausbeute er⸗ 
gibt. Theoretiſch ſind dabei dunkle, 
matte Kacheln am geeignetſten. Ständig 
überheizte Oefen erhalten bald Riſſe (18), 
die Nebenluft, Dunſterzeugung und 
ſchließlich den Einſturz des Ofens herbei⸗ 
führen können. Ein undichtes oder zer— 
roſtetes Rauchabzugsrohr (19) verhindert 
nicht nur den Zug, ſondern kann zu einer 
ernſten Gefahr für die Bewohner des 


Terrarien und Aquarien 

machen uns jetzt ſehr viel Freude. Wer in 
ſeinem Steingarten ein Terrarium anlegen 
möchte, kann dieſes ſehr leicht ausführen, 
wenn er ſich ſtarke Glasſcheiben beſorgt und 
dieſe in dem Steingarten kaſtenförmig an⸗ 
bringt. 

An den glatten Scheiben können die Bewoh⸗ 
ner nicht emporkommen und dort, wo die 
Steine liegen, decken wir das Terrarium mit 
einer Glasplatte ab, die in die Steinſchicht 
eingebaut wird. Solche Naturterrarien ſind 
ſehr ſchön und gliedern ſich dem Garten ein. 


Auch laſſen ſich die Tiere gut beobachten und 
werden ſehr zahm und freſſen die Mehlwür⸗ 
mer bald aus der Hand. 

Zur Verſchönerung kann man noch eine 
Quelle in den Steinen anbringen und den 
Waſſerlauf in ein kleines, flaches Becken mün⸗ 
den laſſen. Das überſchüſſige Waſſer kann 
weiter in einem Rinnſal durch dieſes Freiland⸗ 
terrarium fließen, um in der Nähe des 
Aquariums zu verſickern, wo ſich Moorbeet⸗ 
pflanzen anpflanzen laſſen. 
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In den Aquarien haben ſich die Pflanzen ſehr 
üppig entwickelt und wir müſſen dafür ſor⸗ 
gen, daß ſie nicht überhandnehmen, damit die 
Fiſche genügend Schwimmfläche erhalten. 

Vor zu reichlicher Fütterung müſſen wir uns 
jetzt hüten, da durch die Futterreſte das Waſ⸗ 
ſer leicht verpeſtet wird und ein Maſſenſter⸗ 
ben zur Folge hat. Wir füttern viel mit 
lebendem Futter, das leicht zu beſchaffen iſt. 


Naturbeobachtungen 

Bei den Naturbeobachtungen können wir jetzt 
in Feld, Flur und Garten ſehr viel Studien 
machen. Die Gräſer, die jetzt in vollſter Blüte 
ſtehen, ſollten wir unterſcheiden lernen. 


Pilze bilden ſich jetzt überall in großer Zahl 
und wir ſollten hier auch unſere Kenntniſſe 
erweitern und die eßbaren und ungenieß⸗ 
baren genau kennenlernen. Viele Pilze gehen 
uns verloren, die für Kenner eine große 
Leckerei darſtellen. 

Jetzt iſt die Zeit, wo wir oft in Park und 
Garten verweſende Gerüche feſtſtellen können, 
den Urheber aber ſelten finden. Es iſt dies 
die Stinkmorchel, die im Schatten an verbor⸗ 
genen Stellen ſich entwickelt und zur An⸗ 
lockung der Aasfliegen den unangenehmen 
Geruch ausſtrömt. 

Auch die Mücken, die uns den Aufenthalt im 
Garten in den Abendſtunden oft verleiden, 
ſollten wir bekämpfen, indem wir in die 
Waſſerbehälter kleine Fiſche ausſetzen, die 
unter den Larven reſtlos aufräumen. 
Wenigen iſt bekannt, daß der Kuckuck zu den 
nützlichſten Vögeln gehört, da er ſich von ſtark 
behaarten Raupen ernährt, die von anderen 
Vögeln nicht angerührt werden. Leider wird 
der Kuckuck häufig mit dem Sperber ver⸗ 
wechſelt und aus Unkenntnis von vielen 
Gartenfreunden abgeſchoſſen. 


Raumes werden, ebenſo iſt es mit durch⸗ 
geroſteten Wärmeröhren (21). Das Auf⸗ 
ſtapeln, Trocknen und Vorwärmen von 
Heizſtoffen im Zwiſchenraum zwiſchen 
Wand und Ofen iſt grundfalſch (20). Die⸗ 
ſer Zwiſchenraum iſt zur Beheizung des 
Zimmers bzw. zur Ausnutzung der Rück⸗ 
ſeiten des Ofens angelegt. Man beein⸗ 
trächtigt alſo nicht nur die Heizwirkung, 


wenn man Holz oder Preßkohlen auf⸗ 
ſtapelt, ſondern kann auch die Urſache 
für einen Brand ſchaffen. Aeltere Oefen 
zerfallen allmählich im Inneren, wie 
man es bei 22 ſieht. Hier hilft dann meiſt 
nur ein Umſetzen. Bei 23 ſieht man Ruß⸗ 
und Flugaſchenablagerungen, die allmäh⸗ 
lich zur vollkommenen Verſtopfung und 
damit zum Nachlaſſen der Heizwirkung 


führen können, deswegen ſollen Kachel⸗ 
öfen alljährlich vom Töpfer gereinigt 
werden. Lockere oder ſchlecht ſchließende 
Türen erzeugen Nebenluft und verhin⸗ 
dern das Warmbleiben des Ofens (24). 

Völlig mit Aſche gefüllte Aſchräume (25) 
verlieren ihren Wert, und durchgebrannte 
Feuerungsroſte (26) laſſen einen Teil der 
koſtbaren Brennſtoffe in die Aſche fallen. 


Erinnerungen aus der Tätigkeit bei einem Hundezüchter 


Der berühmte Airedale-Zwinger Loosley Houfe in Loosley Row 


Fruitien prachtvoller Buchenwälder, 
auf der Höhe zwiſchen High Wy⸗ 
combe und Oxford, liegt das alte, efeu⸗ 
umrankte Schloß Loosley Houſe, Eng⸗ 
lands berühmteſter Airedale-Zwinger. 
Außer dem Park ſtehen dem Zwinger acht 
Morgen eingezäunte Hof- und Wieſen⸗ 
fläche zur Verfügung, auf denen drei 
moderne Hundehäuſer errichtet ſind. Die 
Häuſer ſind beſtimmt 1. für die Jungtiere 
(Puppies), 2. für die gedeckten Mutter⸗ 
tiere (Breeders) und 3. für die „Show⸗ 
dogs“, d. h. für die ein- bis dreijährigen 
Tiere, die auf die Ausſtellungen verſchickt 
werden. Jeder Hund hat in ſeinem Haus 
ſeine eigene Box. Wir hatten 28 Hunde 
zu betreuen und brachten innerhalb von 
zwei Jahren zwei Champions hervor. 
Miß Joyce Novellis Ch. Culverton Co⸗ 
rinna und Judy waren die beiden Pracht⸗ 
exemplare von Loosley Houſe. 

Wie ſoll nun der vollwertige Airedale⸗ 
Terrier ausſehen? Das engliſche Komitee 
auf der internationalen Hunde-Ausſtel⸗ 
lung in London bewertete Corinna fol- 
gendermaßen: „Sie iſt prächtig im Stand, 
Körper, Schultern, Kopf, Beinen und 
Füßen. Durchaus geſund und anftändig 
im Charakter. Kurzer Rücken, derber 
Pelz, dunkles Auge, gute Ohren, große 
Beweglichkeit, eben in allem ein Terrier.“ 
Die Pflege des Airedales beanſprucht viel 
Zeit und Aufmerkſamkeit, dafür bleibt 
aber bei einem ſorgſam gepflegten Tier 
die Belohnung nicht aus. Durch tägliches 
Bürſten und Kämmen ſowie öfteres 
Trimmen erreicht man einen derben, ge⸗ 
ſunden Pelz. Der Schwanz darf nur eine 
beſtimmte Wirbelanzahl aufweiſen und 
muß das Ausſehen einer ſtehenden Kerze 
haben. Da der Airedale leicht zu ſchleimi⸗ 
gen Augen neigt, fährt man ihm jeden 
Morgen mit einem Stück Watte — in 
Borwaſſer getaucht — tief in die Augen⸗ 
winkel hinein. Der Bart, auf den be⸗ 
ſonderer Wert gelegt wird, ſowie die 
Beine kämme man jeden Tag vorſichtig 
durch und reibe beides mit einem Haar⸗ 
wuchsmittel ein. Den Rücken kämme man, 
bis ſich die Locken in Wellen legen. 

Der Airedale⸗Terrier iſt ein guter Wach⸗ 
hund und Begleiter, er iſt beſcheiden und 
auf keinen Fall heimtückiſch. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kommt es ſtets auf die Er⸗ 
ziehung der einzelnen Tiere an, je mehr 
man ſich perſönlich mit ihnen beſchäftigt, 
deſto mehr kann man aus ihrer an ſich 


guten Veranlagung herausholen. Die ur⸗ 
ſprüngliche Heimat des Airedales iſt der 
Norden Englands, wo man ihn in frühe- 
ren Zeiten als Schäferhund ſeine Pflicht 
tun ſah. Neben all den genannten Eigen⸗ 
ſchaften aber iſt die ſchönſte die Treue, 
die ſich in den dunkelbraunen, ausdrucks⸗ 
vollen Augen widerſpiegelt. 

Eine rührende Hundegeſchichte, die mir 
die Hilfsbereitſchaft unter den Tieren 
zeigte, habe ich in Loosley Houſe ſelbſt 
miterlebt. Die gedeckten Muttertiere kom⸗ 
men kurz vor der Geburt in die dafür 
eigens hergerichtete Wochenſtube auf das 
Schloß. Dies weiß „Tinka“, die Stamm⸗ 
mutter des Zwingers, die wegen ihres 


Preisgekrönter Airedale mit seiner Herrin 


hohen Alters nicht mehr zur Zucht genom⸗ 
men wird. Und wenn es wieder einmal 
ſo weit iſt, daß eines ihrer Nachkömm⸗ 
linge der Niederkunft entgegenſieht, dann 
iſt ſie ſchon einige Tage vorher beſorgt. 
Sie öffnet ſich ſelbſt die Tür zur Wochen⸗ 
ſtube und ſieht alle paar Stunden mal 
nach dem Rechten. Sie ſtört das Mutter⸗ 
tier keineswegs, ſondern ſchaut nur von 
fern zu, ob noch alles ſeinen richtigen 


Gang geht; hat ſie Umſchau gehalten, 


läuft ſie befriedigt wieder nach unten. 
Als das Muttertier „Topſy“ ihre ſchwere 
Stunde hatte, war Tinka auch zugegen. 
Bei dem elften lebendgeborenen Jungen 
war Topſy ſchon jo ſchlapp, daß ſie die 
Kleinen nicht mehr ſauber lecken konnte, 


dieſe Arbeit nahm ihr die Großmama 
Tinka ab. Topſy brachte 12 lebende 
Junge zur Welt, von denen neun Tiere 
aufgezogen werden konnten. 

Traditionsgemäß betreiben die Engländer 
die Hunde- und Pferdezucht mit einer be⸗ 
wunderungswürdigen Hingabe. Und in 
der Hundezucht ſind es vor allem die 
Frauen, die ihren Sport darin erblicken, 
möglichſt einen Champion aus ihrer Zucht 
hervorzubringen. Hildtrud Schreiber 


Fachausdrücke des Hundehalters 


Nichts wirkt häßlicher, als wenn der 
Hundebeſitzer ſich für einzelne Gliedmaßen 
ſeiner Vierfüßler laienhafter Ausdrücke 
bedient, wie z. B. Schwanz ſtatt Rute. 
Die hauptſächlichſten Fachausdrücke, wie 
ſie jeder wiſſen muß, ſeien daher im nach⸗ 
folgenden gegeben. So ſpricht man z. B. 
nicht von den Ohren des Jagdhundes, 
ſondern vom Behang. Der volkstümliche 
Ausdruck Schnauze iſt durch Fang zu er- 
ſetzen, ebenſo wie man die langen Haare 
an der Rute mit Fahne bezeichnet. Häufig 
hört man auch von den langen Haaren 
an den Vorderläufen oder den Ohren 
ſprechen. Der Fachkenner bezeichnet ſie 
als Feder. Und damit ſind wir bereits 
bei den Beinen angelangt, die man ſach⸗ 
gemäß mit Läufen bezeichnet, wobei wir 
von hochläufigen und niedriggeſtellten 
Hunden ſprechen, im Volksmund mit lan⸗ 
gen oder kurzen Beinen bezeichnet. Von 
den überhängenden Oberkieferlippen eines 
Hundes ſagt man Lefzen, die bei ſtarker 
Ausbildung als vollbeſetzt bezeichnet wer⸗ 
den. Im Fang ſind nicht die Zähne 
untergebracht, ſondern das Gebiß, das bei 
normalem Bau Scherengebiß bezeichnet 
wird, zum Unterſchied von dem Zangen⸗ 
gebiß; denn beim Zangengebiß ftoßen 
obere und untere Schneidzähne genau 
aufeinander, während ſie beim Scheren⸗ 
gebiß übergreifen. Ein Hund hat auch 
keine Füße. Man ſpricht von den Pfoten, 
die ein gut geſchloſſenes Ausſehen zeigen 
ſollen. Allerdings gibt es auch hier je 
nach Raſſe Unterſchiede, wie z. B. bei 
den Jagdhunden die Pfoten lange und 
weiche Zehen aufweiſen. Die loſe Kehl⸗ 
haut, wie fie manchen Hunden zu eigen 
iſt, bezeichnet man als Wamme. Fehlt 
dieſe Wamme, ſo ſpricht man von einem 
trockenen Hals, deſſen ſtraffe und musku⸗ 
löſe Bauart dem Hund ein beſonders 
gutes Ausſehen verleiht. GM. 
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Warum ſteht die Amfel noch immer unter Vogelſchutz? 


Diele Antworten auf eine Rundfrage aus unſerem Leſerkreis 


Da im „Deutſchen Garten“ er⸗ 
örterte Frage hat bereits früher 
einmal die Gemüter erregt. In der 
Landeskunde der Provinz Brandenburg, 
in der im Band I Prof. Dr. Karl Eckſtein, 
Eberswalde, die Tierwelt behandelt, heißt 
es bei der Schwarzamſel (Turdus merula), 
daß dieſe nicht zu dem ſogenannten 
Amſelprozeß Veranlaſſung gab. „Pro⸗ 
feſſor Lemper in Würzburg hatte die 
Amſel in Schlingen gefangen und ge⸗ 
ſchoſſen, weil er ſie für ſchädlich hielt. Er 
wurde verklagt, aber freigeſprochen.“ 
Die folgenden Ausführungen Prof. Dr. 
K. Eckſteins ſcheinen beſonders beachtens⸗ 
wert. „Im Laufe der letzten Jahre hat 
die Zahl der Amſeln in unſeren Haus⸗ 
gärten ſtark zugenommen. Ich habe eine 
einfache Erklärung für dieſe Tatſache ge⸗ 
funden. Nicht nur die Großſtadt wächſt 
mit unheimlicher Geſchwindigkeit; auch in 
den kleineren Städten und auf dem Lande 
regt ſich mehr denn je die Bautätigkeit. 
Die Feldbereinigung hat dafür geſorgt, 
daß alles Gebüſch im Felde verſchwand. 
Neben vielen anderen Tieren fand hier 
die Droſſel nicht mehr ihren Lebens— 
bedingungen entſprechende Verhältniſſe. 
Sie wurde wie der Sperling, Allesfreſſer, 
im Neid um die Nahrung vertreibt ſie 
andere Vögel, ihr, dem großen zankſüch⸗ 
tigen Vogel, weichen die kleinen, unter 
ihnen wieder vor allem die Nachtigall. 
Bergemann Letſchin 


Wir haben in unſerem Garten unjere 
geſamte Erdbeerkultur entfernt und auch 
bereits zwei Kirſchbäume umgelegt, da 
wir von dem Ertrag nichts ernten konn⸗ 
tenz alles holten in nicht zu verhindern⸗ 
der Weiſe die zahlreichen Amſeln. Wir 
ſind große Tierfreunde, füttern reichlich 
Meiſen, Spechte, Kleiber und gönnen den 
Eichhörnchen eine Portion Nüſſe. Die 
Amſel ſoll nicht ausgerottet werden, aber 
der Ueberfluß wird zur Plage. Erdbeeren, 
Kirſchen ſind Volksnahrungsmittel, und 
der Schaden im ganzen Deutſchen Reich 
durch dieſe Landplage muß ziffernmäßig 
recht bedeutend ſein. Beſonders in dieſem 
Jahre, wo die Obſternte in vielen Teilen 
des Reiches durch die zur Blütezeit auf⸗ 
tretenden Nachtfröſte ſehr gelitten hat, iſt 
es erſt recht notwendig, den Schaden, der 
durch das Anpicken der Früchte entſteht, 
auf ein Mindeſtmaß herabzudrücken. 
Engelmann-⸗Dresden 


Von einem Gärtner erhielt ich ein kleines 
veredeltes Kirſchbäumchen, es ſollte eine 
neue Sorte ſein. Der Baum trug zum 
erſtenmal viel Kirſchen, ſie waren kaum 
halbweich, aber ſchon verſchwunden. Im 
nächſten Jahre wurden ſie wieder ge⸗ 
ſtohlen. Ich nahm an, Kinder ſeien in 
den Garten eingedrungen und ernteten 
die Kirſchen. Im nächſten Jahre erhielt 
der Baum ein Netz über die Krone ge⸗ 


ſpannt, das Netz war an einer Stelle zer⸗ 
hackt und die Kirſchen fort. Als ich mich 
dem Baum näherte, ſah ich eine Amſel 
fortfliegen, und ſo war mir klar, wer die 
Kirſchen geholt hatte. 

Vor zwei Jahren trug ein Pfirſich zum 
erſtenmal. Er hatte 32 ſchöne Früchte, 
die, weil ſie nicht leicht abgingen, noch 
einige Tage hängen ſollten. Am nächſten 
Morgen war ein Pfirſich angehackt. Um 
die übrigen wurden Leinenſäckchen gelegt 
und an einem Zweig, an dem ſie dicht in 
einer Reihe hingen, ein Stück Leinwand 
darüber gewickelt. Am anderen Morgen 
ſah ich nach den Pfirſichen, die Leinwand 
war zerhackt und die Früchte bis auf 
einige kleine Reſte fort. Ich konnte weiter 
nichts machen, als mich wundern, daß es 
vor etwa 30 Jahren Menſchen gegeben 


as Reichsſagdgeſetz führt in § 2 eine 


in ihrem Garten leiden wollen, ſo können 
ſie die Tiere durch Aufhängen von Spie⸗ 
geln oder mit Franzoſenöl getränkten 
Lappen fernhalten. 
Von Wichtigkeit iſt es, den Schaden und 
Nutzen einiger uns bekannter Vogelarten 
anzuführen. Der wiſſenſchaftliche Vogel: 
ſchutz hat folgendes feſtgeſtellt: 
Verhältnis 

Vogelart von Nutzen und Schaden 
Gemeiner Star 30:12 
Buchfink 25: 
Amſel 25: 
Dorfſchwalbe 
Gartenrotſchwanz 
Hausrotſchwanz 
Kohlmeiſe 
Zaunkönig 
Hausſperling 


Reihe jagdbarer Vögel auf, 3. B. Schnee⸗ 


hühner, Rebhühner, Wachteln, Fafanen, Wildtauben, Droſſeln (Rrammetsvögel), 
Schnepfen, Wildgänfe und Enten u. a. m. Sie dürfen aber nur vom Beſitzer eines Jagd⸗ 


ſcheines zu beſtimmten Zeiten erlegt oder gefangen werden. 


Kommen ſolche Vögel in 


unſere Gärten, dann dürfen wir ſie natürlich nicht ſchießen oder fangen. Wir können 


aber Vogelſcheuchen aufftellen oder fie einfach verjagen. 


Wenn aber durch jagdbare 


Vögel wirtſchaftlicher Schaden entſteht, kann beim Kreisjägermeifter Abhilfe beantragt 


werden, 3. B. kann der Kreisjägermeiſter die Erlaubnis zum Töten von Schwarzdroffeln 
(Amſeln) geben, wenn die Dbfternte durch fie gefährdet wird. 


hat, die einen Vogel, deſſen Schädlichkeit 
bekannt war und auch bei der Beratung 
des Geſetzes über den Schutz von Kennern 
dieſer Vögel zur Sprache gebracht wurde, 
zum Schaden des Volkes unter Schutz 
ſtellten. A. Wilde⸗Löwenberg 


Auch ich habe in meinem Garten ſchon 
manchen Schaden durch die Amſel er⸗ 
litten, möchte aber das Todesurteil nicht 
unterzeichnen, ſondern den lieben Garten⸗ 
freunden meine Beobachtungen mitteilen: 
Die Amſel iſt bekanntlich ein Nimmerſatt 
in Regenwürmern und allerhand anderen 
Schädlingen. Beſonders an regneriſchen 
Tagen ſchleppt ſie unermüdlich Dutzende 
von Regenwürmern und Schnecken in 
ihrem Schnabel nach dem Brutneſt. Sie 
zieht dieſes Ungeziefer Beeren und Kir⸗ 
ſchen vor. Ebenfalls plündert ſie andere 
Neſter nur, wenn ſie der Hunger ihrer 
Kinder dazu treibt. Die letzten trockenen 
Jahre waren beſonders Hungerjahre für 
die Amſel, da bei Trockenheit der Regen⸗ 
wurm nicht oder nur ganz wenig an die 
Oberfläche kommt. Das Aufreißen der 
Ahornrinde durch Amſeln wird durch 
Anlegen von Trinkſtellen am leichteſten 
zu vermeiden ſein, da das Tier vermutlich 
aus Durſt dazu getrieben wird. Das Ab⸗ 
ſchießen der Weibchen und das Vernichten 
der Neſter iſt meines Erachtens die ge⸗ 
meinſte Art, mit der man den Tieren 
zu Leibe gehen würde. Sollten aber 
Gartenfreunde die Amſel durchaus nicht 


Der Begründer des Wiſſenſchaftlichen 
Vogelſchutzes ſagt: „Lernet erſt das Leben 
der Vögel kennen, wenn ihr ſie mit rech⸗ 
tem Erfolg ſchützen wollt“. Seine Worte 
wollen wir uns ganz beſonders merken. 
Ebenſo wie wir im Garten nie richtig 
erfolgreich Blumen pflegen und Früchte 
ernten können, ohne über die Grundlagen 
des Pflanzenlebens, der Bodenbearbei⸗ 
tung, der Düngung uſw. unterrichtet zu 
ſein, ebenſo können wir der Vogelwelt 
ohne Kenntnis der wichtigſten Lebens⸗ 
gewohnheiten dieſer Tiere keinen rich⸗ 
tigen Schutz bieten. 

Schütz e-Peiſental / Dresden 


Unter den zahlreichen Veröffentlichungen 
über die Amſel fand ich bis jetzt keine 
zuſtimmende Antwort. Trotzdem möchte 
ich an dieſer Stelle meine Anſicht äußern. 
Weibchen und Jungvögel der Amſeln ſind 
reſtlos zu vernichten, die Männchen dür⸗ 
fen weiter ſingen, konnte man des öfteren 
leſen. Der Storch kommt ſchon ſelten vor, 
die Rebhühner ſind im Ausſterben. Wo 
gibts noch Trappen? Die Meiſen machen 
ſich auch rar, nun kommt die Amſel an 
die Reihe. Mit derſelben Berechtigung 
fordern die Amſeln dann, daß Elſter und 
Kuckuck folgen, da ſie auch im Verdacht 
der ab und zu betätigten Neſträuberei 
ſtehen. Bald ſtehen dann Menſch und 
Ungeziefer allein auf weiter Flur. Wie 
kann der Menſch ſich ſelbſt ſo obenauf 
ſtellen. Ich beſtreite, daß die Amſeln bei 


mir großen Schaden angerichtet haben. 
Natürlich nehmen fie hier und da eine 
Erdbeere oder beißen einen Krokus ab 
oder picken Kirſchen an. Aber nicht mehr 
als alle anderen Vögel es tun, die Wicken 
oder Erbſen herausziehen. Sie dürfen 
das; wenn ich nicht achtgebe, iſt's meine 
Schuld. Dafür halten ſie meinen Garten 
vom Ungeziefer frei, und dafür bin ich 
dankbar. Erich Baumgarten⸗Berlin 
Gewiß verurſacht die Amſel Schaden, 
aber macht ſie ihn nicht wieder wett durch 
ihren Nutzen? Ich habe in meinem Haus⸗ 
garten ſtändig vier Amſeln und auch ein 
Droſſelpaar, die emſig dabei ſind, dicke 
Würmer und allerlei Kerbtiere aus dem 
Raſen oder unter hohem Gemüſe heraus⸗ 
zuziehen. Gönnen wir ihnen doch einige 
Beeren oder Kirſchen als Lohn für ihre 
nützliche Arbeit. Ich habe alle Arten 
Beerenobſt, kann aber nicht über erheb⸗ 
lichen Schaden in meinem Garten klagen. 

Kleemann- Hannover 
Bisher vertrat ich die Anſicht, daß die 
Amſel ein Feind der kleinen Vögel ſei. 
Nun erklärte mir ein Vogelwart, daß 
dieſes nicht der Fall iſt. Die kleinen 


Links Baumwanze beim Aussaugen einer Frostspannerraupe. Rechts blutrote Kotwanze. 
Unten bekannte Baumwanze. Diese Skizzen, wie auch die untenstehende Skizze und der 
Text „Schädlingsjäger“, sind aus dem Buch „Nützlinge des Gartens“ von Dr. M.Schmidt 


Vögel bauen vielfach zuſammen mit den 
Schwarzdroſſeln in einem Raum ihr Neit. 
Die Urſache des Zuſammenlebens iſt dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß die Amſel ein 
aufmerkſamer Vogel iſt, und ſobald von 
irgendeinem Raubtier Gefahr droht, läßt 
ſie Warnungsrufe erſchallen. Wer hat 
nun Recht? Dieſe Sache zu klären, wäre 
ſehr im Intereſſe aller Vogelliebhaber 
und natürlich auch aller Obſtgartenbeſitzer. 

D. Gladiator-Kirchwärder 


Schädlingsjäger im Laubwerk 


Der Ohrwurm, die Duppenräuber und verſchiedene Wanzen 


Fa allen Schlupfwinkeln, in zuſam⸗ 
mengerollten Blättern, in hohlen 
Stengeln, in Riſſen und Spalten der 
Rinde, in Fraßgängen der Früchte, unter 
Fanggürteln und Leimringen, Stroh⸗ 
und Heuſeilen für den Schädlingsfang 
treffen wir im Garten den Ohrwurm 
(Forficula auriculäria L.) an. Er iſt im 
allgemeinen ein harmloſes Tier, das ſich, 
wie Kropf⸗ und Magenunterſuchungen er⸗ 


Geſpinſtmotten und Wicklern, ferner 
Blattkäferlarven und Erdflöhe. In 
„Blattlausjahren“ gibt es meiſt auch 
Maſſen von Ohrwürmern; dann kann 
man die Tiere in den als Folge des Sau⸗ 
gens der Läuſe gerollten oder gekräuſelten 
Blättern überall antreffen, oder ganze 
Scharen halten ſich verſteckt unter den 
Fanggürteln auf. 

Nur da, wo der Ohrwurm wirklich merk⸗ 


Zu Schädlingsjägern im Laubwerk gehört der Ohrwurm. Links Weibchen, rechts Männchen 


geben haben, von pflanzlicher und tie⸗ 
riſcher Koſt ernährt, auch von abgeſtor⸗ 
benen Pflanzenteilen, Rußtaupilzen und 
Algen. Gelegentlich wird der Ohrwurm 
ſchädlich durch Fraß an Dahlienblüten, 
am. Blumenkohl, er dringt in Ver⸗ 
letzungsſtellen der Früchte ein und fördert 
durch Benagen der Wunde die Fäulnis⸗ 
bildung. Viel zu wenig beachtet aber 
wird in der Regel die Tatſache, daß der 
Ohrwurm Schädlingen nachſtellt. Er ver⸗ 
tilgt Blattläuſe, Eier, Larven und Pup⸗ 
pen zahlreicher Inſekten, vor allem von 


lich ſchädlich werden kann, in der Haupt⸗ 
ſache bei wertvollen Blütenſtauden, deren 
Blütenkronen er benagen kann, ſoll man 
ihn fernhalten. Man bietet ihm hier 
täglich und leicht kontrollierbare Schlupf⸗ 
winkel dar, wie Lappen, Häufchen Holz⸗ 
wolle oder mit Moos oder Holzwolle ge⸗ 
füllte, gegebenenfalls auf Blumenſtäbe 
geſtülpte Blumentöpfe. Sonſt aber iſt 
das Tier zu ſchonen. Es iſt nicht beſtrebt, 
dem Menſchen in die Ohren zu kriechen, 
und ſeine Zangen am Körperende ſind 
ganz ungefährlich. Vor allem laſſe man 


den Ohrwurm im Obſtgarten unter den 
Fanggürteln uſw. in Frieden. Spritzun⸗ 
gen der Obſtbäume ſchaden dem Tiere 
nicht, es ſucht bei geringſten Störungen 
das Weite. 

Auch die ſonſt den Boden bewohnenden 
großen Laufkäfer erklettern gelegent- 
lich abends und nachts Bäume und 
Sträucher, um Raupen und Larven zu 
erbeuten. Die großen und glänzenden 
Puppenräuber (Calosoma) dagegen 
jagen ſtändig im Laubwerk und Gezweig 
der Bäume und Sträucher. Sie gehören 
zu den nützlichſten Forſtinſekten als 
Feinde von Spinnerraupen und puppen, 
dringen aber auch in die Obſtgärten, 
Baumſchulen und Parks ein, wenn Raus 
penplagen auftreten. Die Käfer find be- 
hende und ſchnelle Läufer und Kletterer, 
ſie ſind, wie ihre Larven, gefräßig und 
mordgierig. Der Puppenräuber ſoll eine 
Lebensdauer von drei Jahren haben und 
jährlich bis zu 400 große Spinnerraupen 
vertilgen! 

Die im Gartengelände vorkommenden, ſich 
auf Bäumen und Sträuchern, auf Ge⸗ 
müſe⸗ oder Zierpflanzen aufhaltenden 
Wanzen gehören zu den faugenden 
Inſekten. Die meiſten von ihnen ſaugen 
an Pflanzen und werden durch dieſe Tä⸗ 
tigkeit, die in der Regel eine Wachstums⸗ 
ſtockung und Mißbildung des bejogenen 
Pflanzenteils zur Folge hat, zu unan⸗ 
genehmen Schädlingen, um ſo mehr, als 
die Tiere wegen ihrer Flüchtigkeit oder 
verſteckten Lebensweiſe recht ſchwierig zu 
bekämpfen ſind. Nur wenige Wanzen⸗ 
arten im Garten ſind Räuber, die weich⸗ 
häutige Inſekten und ihre Larven über⸗ 
fallen und ausſaugen. Eine Unterfamilie 
(Asopinae) der großen Schildwanzen, die 
uns durch ihren unangenehmen Wanzen⸗ 
duft bekannt ſind, ſaugt vornehmlich 
Raupen und Larven aus; von ihr kommt 
neben anderen die Dornwanze (Picro- 
merus bidens L.) noch am häufigſten im 
Gartengelände vor. Kleine Blütenwanzen 
(Anthocoridae) ſtellen den Blattläuſen 
nach. Auf Kräutern und im Graſe be⸗ 
lauern graugelbe, ſchmale Raubwanzen 
(Nabidae) Läufe und Zikaden. Auf mit 
Blatt⸗ und Blutläuſen beſetzten Obſt⸗ 
bäumen kommen größere, langbeinige, 
ſchwarz⸗weiß gefärbte (Phytocoris), klei⸗ 
nere hellbraune oder auch graue Blind⸗ 
wanzen vor. Dr. Martin Schmidt 
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Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
don allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von befprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 72: Nektriakrebs 
In hieſiger Gegend wird die „Goldparmäne“ 
als Vaterſorte für meine „Boskoop“⸗Bäume 
ſehr leicht krebſig. Können mir Leſer einen 
anderen guten Pollenträger nennen? 

H. St., Ingolſtadt 
Antwort: Wenn die „Goldparmäne“ in⸗ 
folge ihrer Empfindlichkeit für den Nektria⸗ 
krebs nicht angebaut werden kann, ſo emp⸗ 
fehle ich Ihnen, entweder die „Baumanns 
Renette“, den „Geheimrat Dr. Oldenburg“ 
oder den „Gelben Bellefleur“ zu wählen. Als 
gute Vaterſorten zu „Boskoop“ kommen 
zwar noch „Cox' Orangen⸗Renette“ oder 
„Ananas⸗Renette“ in Frage, die beſſer in 
der Buſchbaumform auf einer ſtarkwachſenden 
Unterlagentype (Typen V, XI oder XVI EM) 
angepflanzt werden. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 73: Aprikoſen am Spalier 

Welche Aprikoſen⸗Sorten eignen ſich für die 
Pflanzung am Spalier in mittelſchwerem 
Lehmboden? H. J., Hamburg 
Antwort: Aprikoſen, dasſelbe gilt auch 
für Pfirſiche, eignen ſich beſſer als frei⸗ 
ſtehende Büſche, weniger als Fächerform am 
Spalier; hierfür ſind beſſer Formbäume von 
Aepfeln und Birnen (ſenkrechte Schnur⸗ 
bäume oder U-Formen) und Weinreben ge 
eignet. Geeignete Sorten ſind: „Große Wahre 


Frühaprikoſe“, „Holubs Rieſen“ (Holubs 
Zucker) und „Aprikoſe von Nancy“. 
Heine ⸗ Weißenfels 


Frage 74: Iſt Bocksdorn giftig? 
Welche Teile und Sorten von Lycium euro- 
paèum ſind giftig? Für welche Haustiere 
kann Bocksdorn eine Gefahr bedeuten? 

K. R., Vierſen 
Antwort: Sämtliche Lycium-Arten ſind 
in allen Teilen mehr oder weniger giftig. 
Eine Vergiftung kommt aber ſchließlich in 
erſter Linie nur für Weidetiere in Betracht 
und werden bei Umfriedungen von Viehkop⸗ 
peln dieſe Pflanzen gemieden. Eine Schädi⸗ 
gung für Hunde beſteht unſerer Erfahrung 
nach nicht. Heydenreich⸗ Berlin 


Frage 75: Kirſchenveredlung 
Habe verſucht, Süßkirſchenreiſer auf Vogel⸗ 
kirſche zu veredeln, aber ohne Erfolg. Wann 
müſſen die Reiſer geſchnitten werden und 
welche Veredlungsart iſt zu empfehlen? 

M. W., Repzin 
Antwort: Wenn der Frageſteller beim 
Veredeln von Kirſchen keinen Erfolg hatte, ſo 
lag das jedenfalls am zu ſpäten Schneiden 
der Edelreiſer. Bei mir wuchſen Kirſchen 
ſtets am beſten an, wenn die Reiſer in der 
Zeit zwiſchen Weihnachten bis acht Tage nach 
Neujahr geſchnitten waren. Selbſtverſtändlich 
iſt ein kühler, mittelfeuchter, dunkler Keller 
für die Aufbewahrung unerläßlich und ein 
Einſchlagen in mittelfeuchtem Sand ratjam. 
Damit die Edelreiſer aber kein Waſſer ziehen, 
müſſen ſie ſofort nach dem Schneiden unten 
an den Schnittflächen „abgewachſt“ werden. 
Ebenſo darf man im Frühjahr keine warme 
Außenluft in den Keller laſſen. 
Als beſte Veredlungsarten gelten für die 
Zeit von Mitte bis Ende Februar: Das 
Gleichſtarkveredeln (Kopulieren), das An⸗ 
platten und das Winkelpfropfen, und für 
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Ende April bis Anfang Mai: Das Pfropfen 
hinter die Rinde. Letzteres kann auch mit 
„ſchlafenden“ Reiſern im Nachſommer (Ende 
Auguſt) wiederholt werden, aber nur dort, 
wo keine zu ſtarken Winterfröſte zu befürch⸗ 
ten jind: in feuchten Wintern und Lagen tritt 
noch ein rückwärts verlaufendes Abſterben der 
Pfropftöpfe hinzu, was den ſowieſo nicht ſehr 
feſtgewachſenen Edelreiſern zur Gefahr wer⸗ 
den kann. Sante⸗Altenburg 


Frage 76: Gehölze an der Grenze 

Bin ich verpflichtet, Zierſträucher, die über 
2 m hoch find und vom Zaun 40 bis 50 cm 
entfernt gepflanzt wurden, auf Veranlaſſung 
meines Nachbarn auf 2 m Höhe zu ſtutzenz 


Wir nennen jede Bezugsquelle 


Frage 78: Eſeu an der Weſtwand 
Möchte die glattverputzte Weſtwand meines 
Hauſes mit Efeu beranken. Wieviel Pflanzen 
brauche ich für den laufenden Meter? 

E. Sch.⸗Hagen 
Antwort: Ihre Weſtwand können Sie 
ohne weiteres mit Efeu bepflanzen, er würde 
Wind und Regen vom Mauerwerk abhalten 
und ſo einen Schutz bilden. Allerdings müßte 
die Wand von Natur aus trocken und unten 
gut iſoliert fein; denn ſonſt würde fie, wenn 
Grundwaſſer im Mauerwerk aufſteigt, nicht 
austrocknen, da der Efeu ſehr daran hindert. 
Ich würde Ihnen empfehlen, je Meter eine 
Pflanze zu ſetzen: es wird dann immerhin 
längere Zeit dauern, ehe der Efeu die ganze 


von allen Pflanzen, Geräten, 
Sämereien ujw., die in unſerm 


„Deutſchen Garten“ beſprochen ſind, bitten aber unſere Leſer, kurz anzufragen, damit wir 


die Anſchrift mitteilen können. Wir können nicht, wie fo viele Leſer glauben, die Bezugs⸗ 
quelle bei der Veröffentlichung angeben, weil die Beſtimmungen des Deutſchen Werbe⸗ 
rates ſolche Hinweiſe nicht zulaſſen. Wir bitten das ganz beſonders zu beachten. 


außerdem Waldbäume bei einer Pflanzent⸗ 
fernung von 1 m vom Zaun? 

G. H., München 
Antwort: Sie brauchen auf keinen Fall 
Ihre Gehölze zurückſchneiden. Es beſteht bis⸗ 
lang kein Reichsgeſetz hierüber, auch nicht 
über den Abſtand der Pflanzung von der 
Grenze. In einzelnen Städten gelten zwar 
beſondere Geſetze, die Sie bei der Polizei er⸗ 
fahren können. Ihr Nachbar kann verlangen, 
daß alle Aeſte und Zweige, die über die 
Grenze wachſen, entfernt werden. Falls Sie 
dieſe Arbeit nicht ausführen, kann er ſelbſtän⸗ 
dig vorgehen. St. 


Frage 77: „Joſephine von Mecheln“ 
Iſt die Winterbirne „Joſephine von Mecheln“ 
zur Anpflanzung als Buſchbaum zu emp⸗ 
fehlen? H. J., Hamburg 
Antwort: Die Sorte „Joſephine von 
Mecheln“ kann mit Erfolg als Buſchbaum 
angepflanzt werden. Für die Güte der 
Früchte, da es ſich um eine Winterbirne 
handelt, kommt nur ein günſtiger und war⸗ 
mer Standort in Frage. 

Heine Weißenfels 


Wer kennt die Verkehrsregeln? 
Hier wird Torfmull abgeladen. Die Ballen 
dürfen aber nicht auf den Fahrdamm ge⸗ 
ſtellt werden, auch wenn es „nur“ eine 
Nebenftraße iſt. Der Verkehr wird ge⸗ 
fährdet und das ift nach $ 4/11 verboten 


Giebelſeite berankt. Anfangs müßten Sie mit 
Leukoplaſt verſuchen, die Ranken an der 
Wand zu befeſtigen. Sie können aber auch 
kleine Drahtſtifte einſchlagen und hieran die 
Ranken befeſtigen. Hat der Efeu einmal in 
der Mauer Fuß gefaßt, ſo hält er ſich von 
ſelbſt feſt. P. 
Frage 79: Schäden an Roſen 

Die Blätter meiner Roſen verfärben ſich und 
fallen zum Teil ab. Ich habe im Frühjahr 
reichlich gedüngt. Liegt hier eine Pilzkrank⸗ 
heit vor? M. P., Hamburg 
Antwort: Bei der Kranlheitserſcheinung 
an Ihren Roſen handelt es ſich um Paraſiten⸗ 
befall. Es hat den Anſchein, als ob eine Ver⸗ 
giftung vorliegt, die vielleicht durch zu reich⸗ 
liche Gaben friſchen Dungs, den Sie im Früh⸗ 
jahr anwandten, verurſacht worden iſt. Zur 
Düngung der Roſen ſollte nur gut verrotteter 
Dung benutzt werden. Durch kräftige Wäſſe⸗ 
rung der Pflanzen können Sie eine Vergif⸗ 
tung, falls dieſe vorliegen ſollte, beheben. m. 


Frage 80: Sternrußtau an Roſen 
Auf den Blättern meiner Roſen bilden ſich 
runde, dunkle Flecke. Das Laub fällt vor⸗ 
zeitig ab. Um welche Krankheit handelt es 
ſich und was iſt dagegen zu tun? 

H. H.⸗ Königsberg 
Antwort: Die Roſenblätter ſind von der 
Schwarzfleckigkeit befallen, die auch als Stern⸗ 
rußtau bezeichnet wird. Der Erreger dieſer 
Krankheit iſt ein Pilz. Durch dieſen Paraſiten 
werden im Sommer auf den Blättern runde, 
ineinander übergehende Flecke von dunkler 
Farbe gebildet. Das Laub wird unanſehnlich 
und fällt bei ſtarkem Befall ab. Oft ſind dann 
ſchon im Hochſommer die Roſen entlaubt, ſie 
treiben allerdings wieder aus, ſind aber ſo 
geſchwächt, daß ſie nur mangelhaft blühen. 
Der Pilz überwintert an dem Laub, deshalb 
iſt das Vernichten der abgeworfenen Blätter 
eine wichtige hygieniſche Maßnahme. Es 
empfiehlt ſich, die Roſen im Frühjahr nach 
dem Abdecken und vor dem Austrieb mit 
einer 2/igen Löſung von Kupferkalkbrühe 
zu ſpritzen. Pau dd» Potsdam 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Eine praktische Tropjschale für die abgespülten Früchte. 


Wer kennt Rhabarbermoft? 


Sobald der Rhabarber in reichlichen 
Mengen auf den Markt gebracht wird, iſt 
die Zeit gekommen, ihn zu moſten. Keine 
Hausfrau ſollte ſich dieſe Gelegenheit ent- 
gehen laſſen; denn der Rhabarbermoſt 
gibt einen ausgezeichneten Erfriſchungs⸗ 
trunk, der auch an Wohlgeſchmack nichts 
zu wünſchen übrig läßt. Aber nicht nur 
im Sommer, ſondern auch im Winter iſt 
der Rhabarbermoſt, der in dieſer Jahres- 
zeit mit heißem Waſſer verdünnt getrun⸗ 
ken wird, ein Labetrunk von ausgezeich⸗ 
neter Güte und herrlichem Geſchmack. 
Beim Verbrauch kann der Rhabarbermoſt 
auch mit anderen Säften nach Belieben 
und Geſchmack immer vermiſcht werden. 

J. Thomjen- Hamburg 


Ein Stromlinien-Heimſiphon 
Der alte Heimſiphon im neuen Gewand; 
denn es iſt im Grunde der alte, ſeit Jah⸗ 
ren bekannte und beliebte Heimſiphon, 
der nur im Stil der heutigen Zeit um⸗ 
gewandelt wurde. Er hat Stromlinien⸗ 
form, eine buntleuchtende oder ſchwarze 
Kappe, die gut zu der Farbe des Flaſchen⸗ 
körpers abgeſtimmt iſt. Er beſteht ganz 
aus Metall, iſt daher unzerbrechlich und 
ohne Schaden und leicht zu transportie⸗ 
ren. Er wiegt kaum 1 kg. 


Gut⸗ u. ſchlechtgelierende Früchte 


Säurereiche Früchte, wie alle Arten Jo⸗ 
hannisbeeren, ſowohl weiße wie rote und 
ſchwarze, Brombeeren, Preißelbeeren, 
Quitten und unreife Aepfel (Fallobſt) ge⸗ 
lieren vorzüglich, ſo daß ſchon ein Zu⸗ 
ſatz dieſer Früchte bzw. ihres Saftes ge⸗ 
nügt, um die Marmelade oder auch das 
Gelee zum Steifwerden zu bringen. Vor⸗ 
ausſetzung iſt allerdings, daß die Früchte 
nicht zu reif oder durch Regen verwäſſert 


Lichtbild: Hönisch (3) 


find; denn dann bauen die Pektinſtoffe ab 
und die Gelierfähigkeit läßt merklich 
nach. Alſo für die Marmeladen- und Ge⸗ 
leebereitung die Früchte nicht zu reif 
werden laſſen. Wenn es ſich um weniger 
gutgelierende Früchte handelt, das ſind 
im allgemeinen ſolche mit geringem 
Fruchtſäuregehalt, wie Erdbeeren, Him- 
beeren, Sauerkirſchen uſw., wird man 
gut tun, ein Fruchtgeliermittel zu Hilfe 
zu nehmen. Es gibt verſchiedene Arten, 
ſowohl als Pulver als auch in flüſſiger 
Form, die in jeder Drogerie erhältlich 
ſind. A. Knauth⸗Berlin 


Beim Kuchenbacken zu beachten 


Es gibt kein Mißlingen beim Kuchen⸗ 
backen, wenn man den fertigen Teig 


Der beliebte Heimsiphon in neuer Form 


10 Minuten baden läßt und dann mit 
einem in Oel getauchten Meſſer die obere 
Decke vorſichtig in der Mitte durchſchnei⸗ 
det. Der Kuchen kann ſo beſſer ausbacken 
und nie zuſammenfallen oder ſitzenbleiben. 
Der Kuchen muß „aufblühen“ ſagt dazu 
der gute Bäcker. Und wir probieren es. 

Hildegard Harms-Bilſen 


Leckere Kräuterpfannkuchen 


Dieſes wenig bekannte aber ſchmackhafte 
und bekömmliche Kräuterpfannkuchen⸗ 
gericht wird aus folgenden Zutaten be⸗ 
reitet: 125 g Mehl, etwas Buttermilch, 
zwei Eier, je eine halbe Handvoll rohen 
Spinat und Sauerampfer, beides fein ge⸗ 
wiegt, mit folgenden Würzkräutern: Baſi⸗ 
likum, Majoran, Eſtragon, Thymian, 
Pimpinelle und etwas Sellerieſalz je nach 
Geſchmack, alles zuſammen fein gewiegt. 
Das Ganze gibt einen dickflüſſigen Brei, 
der zu Pfannkuchen in heißem Fett ge 
backen wird. J. Thomſen-Hamburg 


Kapern⸗Erſatz im Garten 
Die käuflichen Kapern ſtammen nicht 
immer vom Kapernſtrauch, ſind vielmehr 
zuweilen aus den Blütenknoſpen der 
Sumpfdotterblume oder auch aus den 
halbreif, alſo grün eingemachten Samen 
der Kapuzinerkreſſe gewonnen. Dieſen 
Kapern⸗Erſatz können wir uns natürlich 
auch ſelbſt bereiten. Die Kreſſeſamen ſind 
ein guter Kapernerſatz. Die zu dieſem 
Zweck halbreif gepflückten, noch nicht har⸗ 
ten Samen werden gewaſchen, von Stie⸗ 
len und Blütenblätterreſten befreit und, 
ſoweit ſie mehrteilig ſind, auseinander⸗ 
gebrochen, damit ſie auch äußerlich den 
Kapern ähneln. Mit Salz beſtreut blei⸗ 
ben ſie bis zum nächſten Tage ſtehen. 
Dann füllt man dieſe falſchen Kapern in 
kleine Einmachegläſer und übergießt fie 
mit abgekochtem, nicht zu ſcharfem, gutem 
Weineſſig. Sind nach einigen Tagen wei⸗ 
tere Samen herangewachſen, ſo wird mit 
dieſen wieder ein Gläschen gefüllt, bis der 
eigene Bedarf an Kapern gedeckt iſt. Es 
iſt darauf zu achten, daß die „Kapern“ 
immer völlig mit Eſſig bedeckt ſind. Mit 
Pergamentpapier zugebunden halten ſich 
dann dieſe Würzfrüchte jahrelang. Zur 
Erzielung eines kräftigeren Geſchmackes 
können den falſchen Kapern als Würze 
noch Eſtragon und Meerrettich zugeſetzt 
werden. Es wäre aber unzweckmäßig, 
wenn man dieſe Gewürze geſchnitten mit 
in die Gläſer füllen wollte, weil man ſie 
dann beim Verbrauch der „Kapern“ wie⸗ 
der herausleſen müßte. Man läßt des⸗ 
halb zweckmäßig dieſe Gewürze vorher 
vom Eſſig ausziehen und gießt dieſen 
dann beim Einfüllen durch ein Sieb in 
die Gläſer. Der bei Verbrauch der „Ka⸗ 
pern“ übrigbleibende Eſſig kann dann 
noch zum Würzen von Salaten Verwen⸗ 
dung finden. Als Kapernerſatz eignen 
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ſich die Samen der kletternden und ebenſo 
auch der niedrigen Kapuzinerkreſſearten. 
Sollen die Blütenknoſpen der Sumpf⸗ 
dotterblume als Kapernerſatz Verwen⸗ 
dung finden, ſo werden nur die grünen, 
noch völlig geſchloſſenen Knoſpen geſam⸗ 
melt, gewaſchen und wie Kreſſeſamen ein⸗ 
gemacht. Die Dotterblumenknoſpen⸗ 
Kapern ähneln den echten Kapern im 
Aeußeren etwas mehr. Als „Kapern“ 
können auch die noch grünen Beeren des 
Holunders zubereitet werden. Sie bieten 
den Vorteil, daß ſie in den meiſten Ge⸗ 
genden reichlich zur Verfügung ſtehen 
und mühelos eingeſammelt werden kön⸗ 
nen. Die unreifen Holunderbeeren wer⸗ 
den abgeſtielt, gewaſchen und in gleicher 
Weiſe wie die Kreſſeſamen mit Salz und 
Eſſig behandelt. 

W. Seyfarth-Naumburg 


Die Iſoliertafelkanne 
Sie ſtellt das in richtiger Temperatur er⸗ 
haltene Getränk bereit. Sie iſt zweckmäßig 
ſowohl für heiße wie für kalte Getränke. 
In ihrer geſchmackvollen Form, mit ver⸗ 
chromtem Boden, Hals, Deckel und Griff 
und der leuchtenden Farbe ihres Körpers 
iſt ſie ein Schmuck des Tiſches. Neu und 
ſehr praktiſch iſt der durch Daumendruck 
zu öffnende, durch Scharnier bewegliche 
Deckel (f. Bild oben). M. Sch. 


Käſe⸗Sier⸗Auflauf 

Da es jetzt wieder mehr Eier gibt, kann 
man öfter auch ein Eiergericht geben. 
125 g geriebener Käſe wird mit vier Ei⸗ 
gelb (ohne Salz!) vermiſcht, unter Zu⸗ 
gabe von wenig Milch, ſo daß ein dick⸗ 
flüſſiger Brei entſteht. Eine Stunde vor 
dem Backen ſchlägt man die vier Eiweiß 
ſehr ſteif und miſcht ſie dann unter die 
Maſſe. Abgefüllt in feuerfeſtes Glas oder 
entſprechende Auflaufform, backt man bei 
kleiner Hitze „2 bis 4 Stunde, wobei man 
die Formen jedoch nur zu drei Viertel 
füllen darf. 

Das Gericht als Vorſpeiſe mit einem 
Brötchen bei Geſellſchaften gegeben, 


ihn nach dem 


Mit dieser Isoliertafelkanne können wir 
Getränke lange warm oder kalt halten 


ſchmeckt vorzüglich. Als Hauptgericht wird 
es mit grünem Salat und evtl. Bratkar⸗ 
toffeln gegeben. M. Janſen 


Rettich bekömmlich zubereiten 


Rettich bekommt am beſten, wenn man 
Schälen auf der gewöhn⸗ 
lichen Gemüſeraſpel zerkleinert; mit Oel 
vermiſcht, gut umrührt, nach Geſchmack. 
etwas Salz dazu tut, mit ſaurem Rahm 
begießt und durchziehen läßt. Milch tut 
es auch, nur braucht man die doppelte 
Menge dazu. Der Rettich auf dieſe Art 
angerichtet, iſt nicht mehr ſcharf und leicht 
bekömmlich; denn das Oel zuerſt zuge⸗ 
geben, ſchließt die Zellen ſofort und ver⸗ 
hindert das Auslaugen des Rettichs. 
Grundfalſch iſt es, wenn man den Ret⸗ 
tich ſchneidet und dann mit Salz beſtreut. 
Das Salz laugt den Saft aus und übrig 
bleibt das leere, ſchwerverdauliche Zell⸗ 
gewebe. Hildegard Harms -Bilſen 


Wir helfen uns mit einer köſtlichen Tunke 


Jetzt im Sommer iſt eine gute Tunke 
ſehr oft die Rettung für eine geſchickte 
Hausfrau, ſei es nun, daß ein Reſt von 
einem anderen Gericht, von einem 
Braten oder Teigwaren ſchnell verwertet 
werden muß, oder daß ihr unerwartet 
Gäſte, die womöglich am Sonntagabend 
kommen, Sorgen machen. Nun haben wir 
ja auch die friſchen Kräuter, die einer 
Tunke nicht nur den verſchiedenartigſten 
Wohlgeſchmack verleihen, ſondern mit der 
man auch Platten oder Gerichte beſon⸗ 
ders appetitanregend anrichten kann. 

Ungekochte Kräutertunke zu Rohkoſt, kal⸗ 
ten Gemüſen oder auch zu Sülzen: Man 
reibt etwas Zwiebel, am beſten auf dem 


88 Bern für den Textteil Martin Stamm und Kurt Kre: 


Der a d. Ratgeber im Obft⸗ u und © 
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Reibeiſen, und wiegt Eſtragon, Peterſilie, 
Zitronenmeliſſe, Baſilikum und einige 
Kapern ſehr fein und ſchlägt alles mit 
acht Eßlöffeln Oel mit dem Schneebeſen 
ſchön ſchaumig. 

Für Gemüſeſalate oder zum Uebergießen 
von Bratenſcheiben: 4 Eßlöffel Oel und 
2 Eßlöffel Zitronenſaft ſehr gut ſchaumig 
ſchlagen, dann feingewiegt dazu geben: 
Borretſch, Meliſſe, Eſtragon, Dill und 
Baſilikum. Mit Salz und etwas Zucker 
abſchmecken. 

Eine kalte Rahmtunke mit Rosmarin 
ſchmeckt zu Hammelbraten beſonders gut: 
Man ſchlägt 2 Eßlöffel ſüße Sahne ſehr 
gut ſteif und gibt langſam unter dauern⸗ 


dem Schlagen 4 Eßlöffel Oel und 2 Eß⸗ 
löffel Zitronenſaft dazu, dann auch ganz 
fein gewiegte Rosmarinblättchen, etwas 
Salz, Zucker, eine Priſe ſüßen Paprika. 
Kügelchen von Kräuterbutter ſehen auf 
bunten Platten ſehr gut aus und ſchmecken 
vorzüglich: feingewiegte Blättchen von 
Peterſilie, Selleriegrün, Schnittlauch, 
ganz wenig Salbei und Thymian werden 
mit geſalzener Butter verknetet, dann in 
Kugeln geformt. 
Gekochte Kräutertunken eignen ſich für 
alle warmen Gerichte, auch zu Fiſch und 
Fleiſch. Die Kräuter werden nur mittel⸗ 
fein geſchnitten oder gewiegt, mit ſehr fein 
gehackter Zwiebel in Fett angedünſtet, mit 
Mehl beſtäubt, mit Gemüſewaſſer oder 
Tomatenſaft aufgefüllt, mit Salz, etwas 
Zucker, einer Spur Paprika, etwas Nelke 
und ſehr wenig Lorbeerblatt gut abge⸗ 
ſchmeckt, durchgekocht, abgeſeiht und dann 
gibt man einen Teil der nun ſehr fein 
gewiegten Kräuter hinzu, die man vorher 
zurückgelaſſen hat. An Kräutern können 
wir nehmen: 
1. für eine einfache Tunke: Eſtragon, Ba⸗ 
filifum und wenig Majoran; 
Frühlingsmiſchung: Brunnenkreſſe, 
Sauerampfer, Kerbel und Pimpinelle; 
3. Hamburger Miſchung: Peterſilie, Sel⸗ 
lerie, Baſilikum, wenig Beifuß, Zitronen⸗ 
meliſſe, Pfefferminze, Lawendel und Pim⸗ 
pinelle. Sehr gut! 
4. an Wachsbohnen: Bohnenkraut, Eſtra⸗ 
gon und Dill; 
5. mit Salatblättern, weil man hierzu 
auch ſehr gut die zarten Blätter von ge⸗ 


ſchoſſenem Salat nehmen kann: gleiche 
Mengen Salatblätter, Spinat, Kreſſe, 
weniger Kerbel, Sauerampfer, Eſtragon, 


Portulak. Oder wir probieren ſelber 
Miſchungen aus nach den Kräuterpflan⸗ 
zen, die wir im Garten haben! 

Dr. Gerta Wendelmuth 


N ſei klug! 


Man kann beim Backen Eier ſparen, 
wenn man einen geſtrichenen Teelöffel 
voll Backpulver, in einem Eßlöffel Eſſig 
aufgelöft, dem Teig zufügt. Dieſe Maſſe 
erſetzt die Triebkraft von zwei Eiern. 

* 
Gefrorenes Fleiſch muß ganz langſam 
aufgetaut und in kochendem Fett an⸗ 
gebraten werden. Dadurch ſchließen ſich 
die Poren wieder und der Saft bleibt 
in gewünſchter Menge erhalten. 

x 
Heiße Schüſſeln oder Töpfe hinterlaſſen 
leicht Flecke auf dem Linoleumbelag. 
Durch einfaches Abwaſchen ſind ſie nicht 
zu beſeitigen. Man feuchte einen Lufah⸗ 
lappen mit Salmiakgeiſt an und reibe da⸗ 
mit die Fläche ab, evtl. nimmt man ganz 
feinen Sand zu Hilfe. Sofort kalt nach⸗ 


ſpülen, gut trocknen laſſen und gut ein⸗ 
wachſen. 


Die beliebte Reihe „Kleinbücher 
der Gartenpraxis“ enthält auch: 


Bücher 
die der Hausfrau dienen 


Sie ſind bewährte Ratgeber an⸗ 
erkannter, erfahrener Fachleute. 
Jedes Buch iſt 40 Seiten ſtark, 
enthält viele Abbildungen und 


kostelnus 85 Mg. 
x 


Erfolgreiches Einmachen 
von 
A. Knauth und H. Henkel 


Zur Erzielung wirklicher, vollwertiger Dauer-Erzeugniffe 
find zahlreiche Kenntniffe und Kniffe erforderlich. Mit 
den neueſten Erfahrungen wollen die beiden erfahrenen 
Verfaſſer die Hausfrau in dieſem kleinen Buch vertraut 
machen und Winke geben, die das Sinmachen erleichtern. 
Es enthält die wichtigſten Kniffe für die Bereitung 
von Obſt⸗ und Gemüſekonſerven auch nach dem neueſten 
Schnellkonſervierungsverfahren, mit 20 Abbildungen. 


* 


Gewürzkräuter für die Küche 
von 
Dr. Gerta Wendelmuth 


Erprobte Verwendung vieler deutfcher Gewürzkräuter für 
die Küche, die mancher Hausfrau noch völlig unbekannt 
find; Anbau, Ernte, Aufbewahrung uſw., das alles be⸗ 
richtet dieſes wirklich einfache, aber ſehr lehrreiche Haus⸗ 
haltsbuch. Zahlreiche Rezepte und 24 Abbildungen machen 
es zu einem praktiſchen Ratgeber für die Hausfrau. 


* 


Aufbewahrung 
von Obst und Gemüse 


von 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor 9. Schieferdecker 


Im Zuge der heutigen Srnährungsreform ift dieſes Buch 
ſehr wertvoll. Ein erfahrener Fachmann ſagt hier nicht 
nur, wie die Ernte des Gartens für den Winterverbrauch 
aufgehoben wird, fondern erteilt ſchon bei der Beſtellung 
des Gartens wichtige Natſchläge. Auch diefes ausgezeich⸗ 
nete Büchlein, das mit 30 Abbildungen und Zeichnungen 
aus geſtattet iſt, enthält viele Winke und Ratſchläge für 
haltbare Zubereitung und Lagerung von Obſt, Gemüfe, 
Kompotte und Brotaufſtrichen. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Eine Sammelmappe! 


Auf Wunſch unferer Leſer 


haben wir erſtmalig eine Sammelmappe an- 

fertigen laſſen, damit die einzelnen Hefte des 

„Deutſchen Gartens“, die Sie im Laufe des 

Jahres erhalten, nicht verloren gehen und 

bis zum endgültigen Einband abgeheftet 
werden können. 


Dieſe ſchöne, praktiſche und auch dauerhafte 
Mappe ift in Ganz⸗Naturleinen hergeſtellt 
und wie die Abbildung zeigt, mit Aufdruck 
verſehen. Innen iſt fie mit einer praktiſchen 


Heftvorrichtung ausgeſtattet. 
8 
Bei Beſtellung bis zum 30. Juni d.). 
liefern wir die Sammelmappe zum Preife von 
nur RM. 1.50 für das Stück 
zuzüglich 40 Pfg. Porto, gegen Nachnahme. 
Die Nachnahmeſpeſen tragen wir ſelbſt. 
5 4 
Sichern Sie ſich durch ihre rechtzeitige Be⸗ 
ftellung die Zuſendung dieſer ausgezeichneten 
Sammelmappe, damit Ihnen keines Ihrer 
Hefte verloren geht 


2 
Deutſcher Garten 


Frankfurt (Oder) 


68 


nog nden un eee qun Bug Paup| 
gun gu uafpagg OT vans nog wouug) 
saoybung usuugz wobdlsnv daes 
a1 pi am /uagaaaı malloiplab en 
RL un Po wopınumyg q an ayyol 
“uagnojao Altuypgaaaguygk did 80 Om 

"PL sg end 
wo an Hundmaogaog aun wobungog 
ug ee eee wg pr no 
ung aa Padp| ans uapeag "1401 
wobmaqup Wpg dn u Jaaqungaßun 
ng qun iz 29Q “uaugvatjog uopuudl 
ag IPB Au au sd BUCHEN 
an IR WbUNg nenne Mau aopydl 
gıbaa qum unn uaq Jquıg aaloıg ag 
voge sog aaıg Af oBuyupgayg ad aapun 
Jene ug e een eee 
aaaız ag Yug wo ben A polrdiod 
-aunnaztoa Nopasfıag Aogq auge gag 


uallvppguawmoln? PS 1Waq sig 19a 
ne woBodbvg wonugg wanna oi de 
-gupeug u aapummvaßung 914 eee; 
ads nung Mpunumgsno enn 
c au any a0q 109 ben aıl oBuna| 
Jaaydung arg pi wog ur ehe eee 
pnE soaflgad um Aug al ‘uoßungn? 
Aw avgugpusnnıag ayanphag 214 
’59 A ieee "uallurg uaodgad ai 
anl sopoigupfung sound oouogqung 14 
quı 999% un 02 gun aloız wo 08 "ra 
ud Oel obe aaquoumwaagy uadurg) IQ 
u Spojguppfung Wwaq sig Tom uauag 199 
orpıaadaag mahungozlundurg” sv Bıdlyuı 
pee uohunuyuspung 214 eee 
woqunadsmavdlaoguns eng mois oa 
one gun uouapaay uobnunpaod udn 
waqunlaggagg eee ne Wopumuos SUg 
(nv Jaogaol al ee daaauv soqol HR 


dae apunjag — lv 17709 


upayaımyua Iylaıy uν,,tb i 4, ds ap “Inosny u M ee -u, Bun] 


Tonen ene eee 29 


öl eg 'Suo6agof ss usb aaplınag;' ne abvnegd 


(a POD aınjguoag tus R any 
pun m um vn uz o u un z 14 8 


"ou pn 
sung un olsen auge; 
u Gpumbag a0 
+41 Grup 28 
e sig r bungnu 
OR ee hel 
34.009 ne sig Abpajeg 
Daene, ene 
ae une NS 
epo ene edu 


Ausb sn aruamad) 
ug ag a ee 
un Javgam uolpızgagaa mom al ar mau 
ug naapng gun upjodug Pan "pub 
-quagaz 37 00 ne sig se uaßınıg gun uaglorg 
og ua un eee qun e rec um? 
sid waung) wee geh ne ug 

ung sobphig 
wo ain uougog aolog “usrpaluolyg uca 
ai wagab gung eee 
alayuaglog maolaıy anqupaaßagg qun ee 
qupjgag TWolasa Funpäyurg aaa 109 5 
auzagvar om Buvbagragg mee een 199 
am av (u an) sd eee »pllaalılo 
sog saaquolag gaiapogunajas uag aul dpi yudıo 
nad psd ache yönıgagun aquplaglups 
a0 Sunagawaag io mo a PINS gun 
ayagx uv Humdnafaoumdtg a0 dung ang 


lupg 


-ualpory ne arouam 
zug q am) qun upumuv| ne elne 
un aloıq aage uafuujldog ne urommpaztangz 
uaquaanvgsnd uolaıq Mu ene au ‘100 
„d pl Gala sp Braıb saaquolag ln 
Agavblupg age uvnuagg aa ene; 
-Fangg pvu qui uopunıg "200g uoa bung 
nuing aus /uogaaaı Ipnadluvag Pıpıra 
ag aopuumg upplaalog sro Bunpagr 
ua zupzgech SID naypogaa neu aqusbnnS 

JR soquafund ‘saypıg ua Pno mauue] 
c naaquol Ysrpgaßgo an pn pangug tag 
„ddt JAaBUng NK gung Upamumend Faq 
-wmgabun Pi al cm “uslloplag nt Invzenu 
ee a waaydung ug e dam uuagg 

ine along uahrquaayousungs] 
ag nene uag le enen sur nee; 
10749 hat use ne gun gu qun Awzeunds 
epi aamd ug eee aayınlab 
ddvuy wallmu abe saaquolag dne 
zig Sylundun rhigoigne aapdl eig qua 
oe) weben Pupma ne Harz ag ug; 


“Ad u Bunsnafig . 


5j 
⸗gunggaeuns eig seng nech sepp gun 
vnnlumg Sg Magna ne n ung 
-2g Juluuypg ug ag Sunne Hy 
aa ng ng Soppafioano qun e; 110 
120028 nen uaagıo| sPnanvug ueg aun 
upajanyg ng /noguoßpoug ug ad 20a 910 
Aapogaa eee wall gun Bunagpug 
nue und ao unagaolar oh wagaal 
arm zept nee uaq ec dung 


ua@puupy 


uallaatıa 20g 
uog so] ang U pıl qua a9 eee 
ng ace oßıdpugon ag vBrafung aus 
Spang opnlara al ‘ua agnuypng daun 30a 
aaa zum BO ug up eee 
ehe ne IgnYT 290g inch die Inv Ace 
oydaad sog a uagnopungang een ieee ee 
210g 1q a e oluaga ng aag ıı ben 
2105 + oeh NaOloag ag eech 
wg e qun pr. 
ne oa +48 bungen 
ORIG Bunumuozjla 
uoaag mv uaaguol 
ne Age mag ed 
ann Ju Pozwofzao 
ng due nor aqua 
wagnon@nBalluıg 
nog bunu; OR 
luv, 
ee wand enen ubunl ug 199 
yauaag qun umme und qua een 
Sena og Alta aaa qun 1a 
spa pur upon neee nv quagaylaq 
Hgubaapnlgragg ABrgwunma au ig BG 
ua alloymoging uohıquaayou aaa a al 
ao 219g /wagluagnog, ogamgar quad un 
aaq In eee ng uaygogao eee 
nv aoyulaonaog ene mallmu eee 
naypogab nene ehe neee 1q ehe 


usq nv, 
eee eee en ee eee 


ne wog uoungy uopnopume  Bıqupylpoa 
dos ug au wag m lech selon ma nn 


co. 5 90 


3 e eee 4burgag NHD Lang zu nn ze eee 
zun chu ug ug eg ar 100 0 chu meg jun ueungz ualnvjsno 
oup 1 ehe 08 800 An go wauolpvang jrn mal 


bunzengugohlng ane ud 03 g oa vd 
neue ede 719919 eee ee 
Ag eee ebene ee og uallo 


wmgaa ne 
uonagguvagsbungpng un ug 
ua eee an qun uPoay 
neee woquaonvgun Aaßupy 199 
a wollmm ‘au yaagaılag inge 
ıpıu You »lundßung eig 1oaa 
wog ne upon gun aagmol 
pıupd au eee 1 
-1|0& ade 1 mn eee eee 
suv gohnlng wa Ha dig noch squagyg 
ese en wien we Inu uolang esp 
Anmopg gun aalwayung sophal blaue 


‚qua JÖnvpdsnn uobong ug 

pana pm Joplung zog qun Iplaaag 196 
-WPpaAzg ME aaabuny usa saaquolag av 
-Svagarq udp aluyg zog usdungialeng 
uolavp| ee Pig e wagidlsvıg uayoanug 
„oh aun molopave dig am igll on ung suv 
wäng siv waupg ace e een eg 
c 1a nne nm en a iu .. 
Jeep eee uuapoadlaßsno Ing 
eee eee erden ee upddug 
quoggpvar luv anu o nene og een 
IR e wien a1q e eu uag 1a 
1P6nYaBaa od 


hl uaaqaolneuv aarpntpönnodsdungsgsig 
addnabpulsprog IT RO am ort 
aaa aaplmag quuguaspıng ua 29q 
ngarnelno BinafnQ ausllorplob add uvaoıy 
bung uag A ma@ogg ZT vans oa go ud 


wpnlaonaag Adam r Ayımoßgaugung| 
aun Ipluyaaa gude solo ’saquaßayun 
wo umag 199 Haaız aapnlpragg quobara 
een uorjogaa uapaquoägg gun vıuugvarg (ua 
Hulda ar eee mag pur aaobung 


uagaoa 719296 (an aaymıgygos eve 
Son) Bnnlunıg Seuauplhtın Soca! 
spowagpum og 
Anu ol ‘shnasvag 


DH long 


un daeubung a0 
dunpiagug ua] 
Gee aaına ne yhı 
Dos mung Solln 
Di gan neee 796 
lag SD a9gaca 


Mp Pi nene aaugyybung 

uaugauob ebene 1q uv 
ug’ dae di uuvg PH uaqaaaı 
Gun uten Purg "Pu 
-Bunönfun uapıajdaag add uin 
nu apa Pang many uaq 


edujicn, uvu Apvu ee Jugend 


AR ug Hold bung 1 
Ind upeına spolusöyeu *uagaapb uabun| 
AS eig Inv ang actuel pur Bunaauung 
aaquagalum 199 a9gug ener enn ee 


binpluv saaquolag 749g aon uoßung 

-upayag) An) qu qun Joy udn m gun 
ug az ag uslungsnv quaßnuad ru 
nduugs ada NS peine Bram enen 
Hung udg in uno uf none ee 
wobupaquowuvine eh aaına en sypuu e 
uaaquo| eee ehe wBuulgIg eig Ind 
Ach nauuagbung dig Aog nag sd zus 18 
eee aaqalar (plva 

Ammag ag Pl qua Gmotumg Ga 
saaquolag unzennd nein 10x uopaune 
nv bulp uauajlo bine usa n neee. 
um gun wongan ne ieee ee aa enen 
nag; a0 mug wog Faojal quıl wapıyg 
HEplumaasum mogaaaı Jaguanag eeuc 
nag bunznagac) ane (pau uguugz uoapnſch 


ungen ac zen vc eig inv 
saojarfadun See eee ee i be saqug 
ne Su up qun aaapnduamal 
=uß u aaugng aaq uaguoyluıg “roglauadoz 
add bdundng oe een unauogaog 
mu usbu villes 219g uppen ee 
un eee wee eee ebend 
eee eee ehen enen 19q 
Bunagawaag uolouspuvap| neue Amur ere 
ug log qun pig un Moprognog apıyınad 
pan mae age aslartodun sog nv a0 
e Pi eee een ebene AR 


aud 


4os pun vas wı ea pus 1 


e um ‘gu ualjogagun au on obuvz 
-a| bund dig yuog uehen u19gog ue 
aon ue g dae e e sug "mal ee 
Ag ur un 05 eg ß un eee u 
ur Igıajg Jdmplng ung "quapmpısnu 
(pog uud gg qun Jay} um cg eng wa Op 
enen ag am quıl oYvwmeng 57% 
"uud nech 

a usbung dar an Maguapogz sog 
mausBrogauag un uc dg om eu 
nene eee ee en ur arar ee 
uon n? ene oed oa sun un 
ang ad Pou Jaalal 

uuvg uobund dag; 79994 unc opuvu v 
Abano uodung dig Bug ur uuvg gun 
aba uod ee ee ed e (paqal 
nPaoıg uoBungalsnvaog og ho uonvg 
74a& Ayqung due ‘quaßje| gaumyanyuıg 
tan nec e Avq e uvavg np 


ons 1% i wagupg ng eee 
zaun mg aui Wanılay gun ua 
eee Panq enen dee ee 
nog hig u uobung dig ngen gun 
zuunbog nugzlorg waq u Jaaq eg eg 
gyug Wınadlaagun pos un Jdıgnaunag 
Ap ualaagg mog agg Wpuuvy sog dog 
‘oa lo sa ate eee eee e 
yaaqugadun zei sog uauag 199 een 
-morlwllg ng "usypiantaag hee 
So opc wopung pybou au au 
org adı eee 59 ago qun ADugoaag 
usage sur ans ug qu usch 


uspuluon an) uayoayılG 


uosspy adouapy Anf IS νhᷓhνͥ ug 


"x ram un mol gun Bıyulun 
luda dunzuvazag uo a aupl 34 € 
va qua GBılpnagenl dehnen I 59 


ue Lavapllay opec 29q Inv qun 
dıaar og gunach wanvadnvggjagung zun 
DL ge /nogaadıgyg MauaBunagod 
mg 59 chen suslog neee 
soq pıl 70G uapımuvpBogeg SI weg 
a9 Jaopılod urlogggvag bang uabouag 
oho GPyauvzlasazlgp| vallıyu aunng 
opyanılag Invgsng WS "uuog uojog 
e aaa aa Bungnugg Pou agavu 
-svag dig cpi uva /uagaaaı Jorgraodund 
olnpjsnupppagg uapol dur wapydau 
20 pl 59 og "uaqaaaı eee uagog 
gay ud ur Ja} uud 0% vaa bununpeumn 
ag Am Ausaaop| Und wopmung 9% 
uaypogaa on; 

su raqualod Pogal al wall ‘usg 
aaa eee Haaydung dig qjugag 
aaa bob np sv 

gun poyh@ugg sv 1gasıg IBnuad Pad 
sun nggnpg cue ug "Pubntıog 
cube ene Pi waprayın 19 egen 


udo Qu ag aun Toplusnog 
3% maß soßpiayjurg ‘sound de saoypn| 
SUNG) sog 2719 uz "uogalaoa ne noa 
eh ua epo im qun ung 
ne ohpis Bald? ur gun oa o ud 
aa ene ehren Taalal 
nova uon ea ne Haag aq um 

"Bunylpay 
ug) pang de wog ut Bunyuvajag 
eig vnd Am qun penis 100 ur IL 
woßıdanag, pm wog ig "You Pag 
aa 2a 29q nee ag e bee 
ngo walpıyaonp| and 704 qun Bıllıı) 
phat gar eg ehe upon! 
u dung wapwwaon uw 294 az 
a Joy 2 elne Bunuoıy 
ag) alaıqg ueuugz usbun nog ypnel 2aga 
HUndne Ping dung pnzz "MUlping 
bung W@mUDg de eee ag 
dnss A9go enen umyaonnlab 
-uv uoa duigvulnzz pou dunaynlunıg 
ang ⸗uepoa a uoa Buvdragan una 


uapuyuoy J 1]LJPınG 


uuvugng ag een uamuplag 
wopvag 0 pnv RE ne og nag uaugı 
Ava nopınuogvaohug a0 adaylsk uebi! 
Baal aauıa n? Jaggd ummwg "uaaaapl 


=» ms aun ualnuz sog on va ‘los 
au Mapa uoduog me ng al algyal 
WAT ua nv ehe ul nen aıq 
ana waaunagvay obılnvg Pig "a0q 
178 ei al ud pm yunulog punk 
svq Java ol ob uolpvar un Higayag 
uebi IQ WAT wog Umu uvm Igangz 
eigen nm? goed usg In aaqo way 
uaq In 9 “Gıauayou uspwasıq so Aı 
Az a0 Baylsk oi an "uappays ul 
Bars au Javaag Uapumımjvaadıg sa 
Eng "apa wa snopang zlı sug ‘DE 
uapurupgv1oßugg jeq aBafduajjvayy 


uorpanlag ne agen. 

pn aun ones gun bout aun zan! 
oi noeh uodung og /uaBoßru „usgolne 
g unde aun eue ur bund oi 
eee ee eee enen en 
aray eee benen -"uagaaaı eos 
-snv ind noch add Gaoyg neden u 
dw eee eee eech aaq pvu 
> eee wee bee hee 
“qua eee ene 

ug sum warloping ee een wmapjaa 
ne un uagaoaı eee eee; 
ee ee ere dee ol cee 
avgddopgp/onv dip ane qua jop a0 


8 N "avguua729 ꝙæpnv Bunyalpanum 
ag e eee eh a9g out 
sog om og ue uogalodun. bun; 
ala noh a0 pod um sio uu; 
‘vg eee eee ee ee Fauna 
een uslıgaßsnv inen ‘92997 
de pee ehen ee wee eg; 
spg Apen uoyotjollasz ene aaq ın 
uvm gg ‘panqua il Juaasa quving 9X 
uolzoaabsnuug mag ane gun 0707 
wmdugg Arpnuagaa ng qua al ‘ppaa 
e mp UND Ag quo ee umıg 
nun mopoFjoliagg Bro al wog ‘guag) 
Sb 1gjo| i Iguab 19 "uaaaoaı moumuoz 
yoar ago Jim ene Mayo aaa yıı 
a og Auaugı Jbol Yuylug 29 "uzolaaı 
un | a ayaawumıg ala Igib sd 


224j9auauıg, ap Hunafamumz 


uoBogbuug -gu1G "7% 

Rd OS un ago en e 
19m Jpnlag He ol Au o “uaaup}g Ur} 
aon Ino Aapaanunız aun 10Babug, 
wopluag Ha Jwaınbag og uv uouolgz 
aa pi wonggand gg qun wunuog 
waquaagpanıo) mpg heb ne eg dun 
wg eee 9 aquurluwung mee Ind 
Buy pnı mv mom aumplara Pyqug) 

wWuggaad uvavg ME ad zum uu 
pl qua ag eee ee eden 
zun add u oho aeg apyluauıg 110B9B 
IP oog ac use uaqumarplaog ggg 
uuva qua noche apıyldun aqal ono 
Hund anu i ue eg abu 
uaqunjduns z gun jup agou uobunz 
-Pupg ee e een een eie: 
wugoapd ylıdımumız Sed ue WE 20q 
oluvz un aadaay ad il yuuvg een 
UK Mag aoa Gıyyldun ne ya 10] 
aobupfuiz OS zope uo sppßuundding 


7 


Se eee eee ang Jaala| uvu 
buen al ee eee emu va 
aun aeg nom dog gg unu so Jute 
uu enen eee Um aeg 
A ee wonbagun ann ung uvm TI 
ang iq eden now Sagagyua GH 
Bam dat PIaag "galava Agua deu 
zu Sine sog ogg um? il a9 uud 
un ud aabunlug ad saaquolag ara 
gpugsag gun ee pm aogo zig 1199 
-pyauulduau alaıg "mopagav ne uon; 
ung uv udguych gun Ipılag uv ande 
uolpıydol auge ‘WIgplog aun aa Jar 


unlogg ne uogogß di inv pnorg 

spare ggg oinog A910 jopoq ud uvın 
aaaag uou »lobaa ang Anu uoaroa 
Pauoqoduv Prog Adna Aaga agu qa 
un geg a UJogaag sv inv nv 59 
Jute; ee 29q enen n ae; 
da Jpoa „aa e qun quolva ala Un] 
nog ug so noah Maus oraagıyı 
rg bun wpylag ung ‘ogyal mug 
dygulgvag on svar ‘wog oa RLBIQ 
Sog dae Ja ago al mopRam and 
-vg "oluggsnd HPNSUDgdZ sog UOUHIR 
uopv an nen sv uaapnyanıauıg 297 
ag ag ın al Hug 29792 ag ’uagırpl 
ne gu un Agodog aobupfuzz IK 
Wawanuv nose Brusat 

anu Javg wu 199% nog oa bung 
ua panq ede oed qun eat 
none umge un uaßlungg uag og uau 
AR de no mauugg al er gol lvl 
ar eee modunayyplag una} dog 
“dypılaca um jeh nenen geg wu 
ung nee "uaaaaı agnlodsnv Hgg 
aun icpgogz pw pda ia pıao| yal 
ede vauarpraag nF IR eue; 
add bunjqupgogz oon od ou agg 
Jede eee aca dupa. 


Gua p·pνꝗννN uajſeq mo ↄꝓſuauoig uvm uuvq AR 


12961088 Caja aba? 
g 5 he ‘url ne 196095 10799] U9Q 
Inv anu snogwung Sog Invava qIaaag 
mg aa addodpug zuu vboplmoroaag 
eee Jumapg PK ee "uayyug 
vr ne en Je (ue Jiu Alan nog 


ana joboig qun nogaspumuopg "Invaog 
UA WOpıq un upobanumng snv e 
cg nude SIE ‘Po un 081 au 
naag ind 007 Pl an 1 ung ud 
nun uno asyım Ga 8c) agg 
nd oalöng ane ige c sug 00 


yaagg ad ag qua Gum ng 
Ice Lg az arg aaoquv og ‘Hand on 
bau Kohn sog eee qudauopo 
U IK "ILKA eee une eng; 
und 00T ag mag U zuvqusuelgz 29q 
ang Yoa uogaoa ummwond IPAUPME 
Inpavg ann aum sg "uogaoaı mogad a0) 
ag 1a Bigayog ayl suVguousg Seas 
Aubs uogodugg ualarg purg ga e u 
um 001 gun oled ad uf ws 08 a 
100 U wm gg eee wech ce 
am ea 1 aoga ee u ga 
gab Luvd paauousız mo Ing "al 
ne pm iv zog Jg uv neun; 
aan? pat uoduoluo gan ne pn ar 
ub oa nog um omg Jplaag 197 
-bilyunpauf gun MIPDUS 1% uobadg 
ne o ee ee ee ee uogagob 
un uadaogasg vac woplmg 20Q 
u mb non ol Ip Bugmg 
u saaqualog /uoummond gap U 
uaqaaaı M9bozuorgpntuoumg agau aan, 


snoquausig, hdd so 


ga 910 855 (aq) PAIR 
ce een wog sog Mal pi 
yaddugg wunygouz "ag ne pm aun 
zog ne yo e aanopwmangg ap 
298 mogneıon wagaıplnm ego 
zug non uogugp u e neee Aut 
Bunpaqaagat e eee eee 
ug ech sous une 2994 uv 
qua aq mog 7707 1 un; upguguo 
sıpiu wanzlapugz andy 10a Pu 


bunugogg uomogabunm wavar 199 va 
al eee Yaagaayuy uw wunajautz 
spa gun Wopb us ua um SoorK 
Sena qua uaagulg Sag 800 an 
"ppoagpb oo ug aagı qun nad 
ene aaluypunajanz ee 9 aqanat 
uach ne mans aun douspe obo 10a 
“quvaguaunog agg Bunugagz A NE 

naeh au 
ocpocg og — 1y1l0b Maag sog Inv noloıq 
eat men ene aagnv| Fund 
eee en een sayjvafoıg 894 
uoa uod neue 1 eee ee eee 
ug yoboupd ag 0 eee ee 
ungaaa none Fu uago eee 
ag ag u 7gpl ul mag "quos| 
ung brlnppraa ad 7908 "Bing oo 
zung ub braganı qun ömunb ol a9 Jia 
nagayg pr) au avar sug "ualzamab 
wand ae ug egen znva; 
be mu eee Eygumad ‘0998 
ace gaayuaupıg aa u amd) 
-pduung dig u eue "ypaqyus fene 
ugı 299 eee ehe eee Gnggola@ 
wopyaodayg ug vu mapa a0 Ava 
eden e Ga ee wee DE wie 
Munoz woßragam eie uw e 97697 
mapa ad var aug pou aoſpagonch 
200 sI Gunaommag ın ogaug aaımol 
en con ue MOqAL ag aval 
dne vanganqunat so eech mee 
u eee pu ın9 1Psbo7 
1 nog anf Bay uamugppig US 


uajıaq ne Bil Yıaa 28 


aaa ig un Jagn| apolayı 20q ungen 
-g% wpypluumoln® enen allayl 
ang 214 Yug ‘uavasa o| quıl 920% 
oyrgpu9 noch woanv| qun wopplguusg@ng 
u amg "mgug ayarg ua ad bung 
ANNL d ng Zupasoch sv uf ugs 
soanvlusjgepaddog Jonge wu en 
„pf aagy AUNUOS nog let eh ere 
nec eee eee e 
-Buaad dog een unag ee ee dog 
noa bulnpg se Jumaz wobarg uabnu 10% 
uu vun popblnd uod! 
zune siq udanaun woquaanng aapıum aun 
ubpoöneuig ee een ee pmo Ip] 
lola og punung eng alloyg a0 n 
qua uud ee eee wm? 
nelpspg acbaoch ug Jog ara des uegle! 
a0 u Baum a0 aal ol “uayarlaad ep 
-poyg uvm yigg neee 
„os nog ne RR oa di oa ‘agvaglınv 
wmoyg ueber Wau ur qum yuraolod 
WE NA WW uuns "unumg 
aun og sad woryogg ock u 
Bavng 34 1 ne uour gib uuvg ‘uolno] 
nee quudag gun uagaoand glei 
Baung a AS een mavay eee 
au ugı dp qum so Ind au ualnvy 
„ waq vu ugı wo load al ee 
uopgng a0baoch Bavımz mog sv uvm IR 


@yıwua62ı& seno >(pa110G 


8 1 eee eee 
og rylinvpoag aaıb sju Baunbusdarg 
a ub Bunpwaogug ale US Hua 
nd pw adga TPguIug aauaganaae 
uh ad) “oa svaya yuu baung 
a0 qua puupog ou 28 Ichvag 
36 ualnojgyg une jommgllogS uoup uf 
gun uaumousdsnvaag Jong mene 
u neee eie eee ec, 
neo Bunummg 210 7995 eee 
olag Alı 53 away 9 “anyoaadumg 
a0 vu Gil gapı ME NS PINK 
Ag une wauyg zZ sg womumg 08 
va uoq alnvz WG AG momavar uu 
ur a inen aun ne Sins d uu pod 
uuvc Ind agmaaa gun yogdıllmlgog 
3 1 avi 9916 eee aplal 0 f us 


(pjrwaaboyg env Saunbua6a1g 


86 


1— -Bunppiaaox ad bundinagug 
ei BR Bunayiggyg aquogaliag "11T 
gg Bunbrang ad Aa sup aun 
sıpar Sou bel apa »dungobu bur 
wlg ag u een unag FMogiwalsdundaa 
AR HIqwayau 1a aa ‘Gl aaga 
Boy a go Prob be a Jog Yang 
eic ala Jpvagabuv alnuıg aaq aayım 
gaaadovar aıq wbungnfus oBunylualıg 
ua 1 97a ee ehe 59 d ppc 

wgarene Pnagumpauy 
sum pP] ug A9ıg sog pl uno) 
Bundunplun aalaıq sv upon uNag 
gan een ung Ag um cen 
unag uo alaıq Gi va ‘mol pi gm 
wmaagaraı 27708 did ad Javg buvz eng 
dia uaqungabun Lanz ne pm oog oi 
dvg uadvay obaog auılog ago 1a wall 
ung uallog ne uolmopunnag ag; 
Up 1 ee Jg un Wal ag 919 
“url pybgu 59 qua aa FRE "ara 
uses agwalsdundenng. jeg N 
„gun 1916 pro uaugı uuyar ee uuvg 
anu BunmpgpurS aaaoduny sog Gil nean 
aayaayays vl qm a uuag eee 
ecke mee uwagı um eee e 


bunbeceed lea uajjoa usbeig 


EL 
Hunlopuuung au Maag ne 170% 
wdıppupang saaqualaeg 10 wee 
aualdor| gun quagaıfuoununne 801 
danplqaoc) agı abjelum n pate 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 


Beerensträucher 


la Rosen, Ziergehölze 
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Ruta Est cu. Etur 91) Yor Be 14 * See ne HAGEN 318 K l. Westf 


ungiftige Spritzmittel Sprüh-Rax. Erh. 
in Fachgeschäften. Hersteller P. Rodax. 
Bambus- ÖFEN-HERDE chem. Präparate, Dresden-A. 16/71 
0 
ſtäbe für den e FEN HERDE i 
Garten Frömmigs Advents⸗Gemüſe Trowitzsch- 
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Etiketten [(. — . L Liste 43 gratis! DENE Aus 1 


Preisliſte frei Fr Bo 551 e 
Chlns-Japan- por E b 1 . Be Trowitzsch’ Gartenbücher sind 
pan-Import Naue Erdbeersorte Mio Asen 5 kg N ‚€ 2 Erfolgsbücher, Jedes einzelne 
Bergedorf-|Deutschland 0 Werk ist von anerkannten 
Heckkathen 7 ucht hat den — 108 6 r fr. N fte. Fachleuten geschrieben, die ihr 
——LNVOrzug, DH i 70 rte reiches Wissen und ihre jahr- 
kochen die Fa Das kleinſte Stück . zehntelangen praktischen Er: 
zu behalten. 100 Gartenland Garienbe n fahrungen in kla st 
ft.] Stück RM. 8. richtig aufzuteilen, es nutzbrin⸗ Frömmig, Heppenheim (Bergstraße) licher Form niedergelegt 
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andow-Pom. auszubauen. iſt nicht ſo einfach. * | 5 h t N 
= — 
8 Wch.—ʃĩ4 Das intereſſante Buch von oge 0 u 2 eize 2. 
=, AN Wch. alt Werbung Gartengeſtalter zum Überdecken von Kirschbäu- ] Trowitzsch’ Gartenbücher sind 


utf E. Wegner-Höring Erdbeerbeeten annis trotz ihres reichen belehre 
schafft . 9 chern, Wein, Erbs Inhaltes und Umfanges p 


Proſpekt kostenlos. 1 P A fü Se gegen Vogeliraß!|f werteundbilligeArbeitsbücher, 
Geflügelpart Stroop | —— läne ur ret, kg (ca. 80 qm) 
Aetbern 1, Weil. kleine Gärten 5 unt Emden 35,0 Trowitzsch' Gartenbüicher sind 
8 i i 
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begehr Probe- 40 Seiten ſtark, mit 38 Abbil⸗ 2 8 7 
ca. 80 qm| ® = dungen und guten Muſterbei⸗ erfolgreiches Bekämpfungsmittel Verlangen SiekostenloseZusen- 
N Aquarien Tarrarım ſpielen. Preis nur gegen dung unseres Gesamt-Kataloges 
Großabnehm.bes.| liefer Baumkrebs und Blutlaus 
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Gartenbauverlag ab mn ropel| Trowitzsch & Sohn 
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ſtalt Berlin W 9 mit eigenem, gra 
Garten Nähe Lüne⸗ 
Gärtner burgs. Zuſchriften 3 
Da Sauer alla ge er 2 Sl on Flüssige, direkte Wurze.- 
5 d und kräftig.] Hanſeatiſche 5 Ver» düngung und direkte Tiefen- 
ſehr folide, ledig. lagsanſtalt Berlin bewässerung mit Stelzel's 
N. Stan Be 29 Wurzel-Wässerer-Batterie. 
ftellung in einem] Gartenbücher 5 Deutsches Reichs-Patent - British Patent 
Privatgarten. An⸗]faſt neu, 2 Bände Auslands-Patent ang. 
ber iche ſehr beſchei⸗ von Wehr m Im Obstbau bedeutende Mehr- 
Gute und lang⸗ I. ff 1 | Ernten in viel größeren Früch- 
1 ge Zeugniſſe ff ten. u 5 Parks 
vorhanden. Ange⸗ kaufen, auch u. Anlagen, herrl. Wachstum! 
bote unter D XI 5 8 5 eee VOM 26. APRIL BIS . OKTOBER 1938 Ohne Aufzugraben, 4-5 mal 
an Hanſeatiſche Ver⸗[ gegen praktiſchen rascher als seither bei einfach. 
lagsan'talt, Berlin] Gegenſtand zu ver⸗ Handhabg. durchzuführen. Be- 
W 9 . Angebote Das Blumenwunder an der Ruhr geisterte Urteile aus amt! 
— . ſerbit A. Platz, . IR kreisen. Illustr. Brosch. gra 
Werbung Halle a. S. Stein⸗ Buntes, lockendes Erleben vom Frühling bis in den Herbst Oskar Stelzel - Schwabach bei Nürnberg 
schafft Arbeit tor 16, II Reiseerleichterungen durchReichsbahn und Autobus 
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Ems | 6 ne Papier ⸗Schallenleinen 
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kat E. RP STRICKER Schuppen, Garien|| Louis Schön, Crimmitſchau 1 
BRACKWEDE BIELEFELD 218 uſw. Ich kaufe Pilz- Bem. Angebot zu Dienſten. 
ernte und erteile 


Aust. Max Benecke > 
Hamburg 2223. er 7 Gewürzter Sulferkalk 
Solnhofener 5 \ Warte „Rekord“ 
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Platten Junghennen ( 9 ag d . Wen 
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zieren jeden Garten! Lieferant: „ geſ.hieſ,Legezucht. 


Friedrich Jung 


Solnhofen, Ruf Nr. 11 


Conrad Karber 


Kraftfuttermittel, Arnſtadt (Thir.) 


Vaufluid 2 


25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
1.—. Lebend. Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 
Ankunft Garantie. 50 fach = 1 kg =8,20 M., 5 ka = 15,40 M., geg. Nachn. 
Gerh. Mertens Ab 3,50 NM. franko. Amtliche Atteste u. Broschüre frei. 
Rietberg 12 i. W.] Max KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 
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Katalog 
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Werkzeugco. . 2 gesch., wo nicht, | 8 7705 
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Hagen 319 T l. Westf. || rr 


durch g. ELHARDT,| | Ställe all. c sämtl. Zuchtartikel 
Nürnberg, Bismarckstr. 4.) | Geflügeihof Groos, Mergentheim 4 
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Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 


Ribiera - Edel-Nelfen Wühlmäuse 
für Garten und Balkon, enorm rieſen⸗ T O N K l N 10 er 5 1 
blumig, in den herrlichſten Farben, ganz u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 36 


etwas Beſonderes bereiten Ihnen den und Blumenstäbe 15 a ee. e 
größte Freude. 100 Sul llama dan Heinrich H.Buhk, Hamburg-Bergedort2 100 Sit. 3.50 Reh. Bahnver). ab 
100 Stiick Aftern- und Qevkojenpflanzen h 792 5 8 10 Proſpekt frei. 
in den beſten Sorten u. ſchönſten Farben J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 

RM. 5. Porto und Verpackung frei. ETITTFTT IT ıTe An- 


flanzungen gegen Vogel - PumpentürHand- 
Aud. Domann, Büften-And. | get ! 
Nelten-Ktulturen hÄ| frass und Wildschäden: und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
äuche, Armaturen, 
atzteile 
Preisliste gratis 
— Koblank & Co., Pumpenfabrik 
— BerlinND65,ReinickendorferStr.95 
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Trowitzſch berät — jeden, der ſät 


Die Verpachtung der Kirſchenobſtnutzungen an den Reichs⸗ 
und Landſtraßen brachte in dieſem Jahr in vielen Gegen⸗ 
den ein weniger erfreuliches Ergebnis. Im Landkreis Lieg⸗ 
nitz in Schleſien brachte das Pachtergebnis in dieſem Jahr 
613,80 RM., während der gute Behang im vergangenen 
Jahr rund 28000 RM. einbrachte. An einzelnen Strecken 
war der Behang jo gering, daß die Bäume den Straßen⸗ 
wärtern überlaſſen werden mußten. Viele Pächter über⸗ 
nahmen ihre alten Straßen auch nur deshalb, um ſich ge⸗ 
wiſſermaßen das Recht an den Strecken zu erhalten. Wie 
die „Schleſiſche Zeitung“ berichtet, iſt ein ſo klägliches Pacht⸗ 
ergebnis in dem ſonſt kirſchenreichen Landkreis Liegnitz 
mindeſtens ſeit einem Menſchenalter nicht verzeichnet wor⸗ 
den. Der Blütenanſatz war auch in dieſem Jahr gut, nur 
die ſpäten Nachtfröſte find an dem Ausfall der Kirſchenernte 


ſchuld. 
* 


Einen nachahmenswerten Ehrgeiz zeigt das kleine Dorf 
Rödinghauſen am Wiehengebirge. Wie eine Pirnaer Zeitung 
berichtet, wurden in Feldbegehungen und Ortsverſammlun⸗ 
gen die Bewohner des Dorfes zuſammengerufen, um nach 
einheitlichem Plan eine große Unkrautvernichtungsaktion 
durchzuführen. Die Rödinghauſer hoffen auf dieſe Weiſe, in 
Kürze ein „Dorf ohne Unkraut“ zu ſein. 


* 


Wie wir jetzt noch erfahren, wurden während der letzten 
Nachtfröſte im Monat Mai im holſteiniſchen Baumſchulen⸗ 
gebiet bei Halſtenbek Großverſuche mit Freilandbeheizung 
zur Abwendung der ſchlimmſten Froſtſchäden durchgeführt. 
Erfreulicherweiſe ſind die Verſuche zur Zufriedenheit der 
holſteiniſchen Baumſchulen ausgelaufen. 


2 


Auch in dieſem Jahr veranſtaltete die Oeſterreichiſche Gar⸗ 
tenbau⸗Geſellſchaft in Wien eine Roſen⸗ und Staudenſchau. 
Die Ausſtellung ſteht unter der Leitung des zweiten Prä⸗ 
ſidenten der Oeſterreichiſchen Gartenbau⸗Geſellſchaft, Oeko⸗ 
nomierat Franz Hoffmann, und der künſtleriſchen Leitung 
des Gartengeſtalters J. O. Wlader. Die Schau wird vom 
1. bis 4. Juli abgehalten. 2 


Infolge der in dieſem Frühjahr beſonders ungünſtigen 
Witterung ſind die Roſenfelder in ihrer Entwicklung noch 
um einige Wochen zurück. Da eine Verſchiebung der für 
den 16. bis 18. Juli angeſagten Roſenſchau mit Rückſicht auf 
andere Veranſtaltungen nicht möglich iſt, kann die Roſen⸗ 
ſchau erſt im nächſten Jahr ſtattfinden. Das 10. Pinneberg⸗ 
Rellinger Roſenfeſt iſt aus gleichen Gründen auf 1939 ver⸗ 
legt worden. 
* 


Im Ottober vollendet die für den Gartenbau bedeutungs⸗ 
volle Ausbildungsſtätte in Proslau O.⸗S. das 70. Jahr 
ihres Beſtehens. Wechſelvoll war bisher ihr Schickſal, aber 
ſtets hat fie im hohen Maße fördernd und befruchtend auf 
den Gartenbau gewirkt. Die 70⸗Jahrſeier findet am Sonn⸗ 
abend, dem 15. Oktober 1938, ſtatt. Anſchließend hieran 
wird die alljährlich ſtattfindende Chryſanthemen⸗, Obſt⸗, 
Gemüſe- und Vogelſchutzſchau eröffnet. 


x 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
>| Garten” jährlich 1 Gartenbuch 

0 2| aus unferer 85-Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
2 Het 13 1938 68 wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 


Buchbeilage jährlich im „Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
2| gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Vene Bücher und Zeitschriften 


Edelobſtbau. Teil 1: Pfirſiche. Von 
E. Junge, fr. Obſtbau⸗Oberlehrer in Geiſen⸗ 


heim a. Rh. Mit 27 Abbildungen. Preis 
RM. 2,20. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart⸗S. 


In dieſem Heft legt der Verfaſſer ſeine 
langjährigen Erfahrungen über die Pfirſich⸗ 
kultur feſt und tritt ſehr für vermehrten 
Pfirſichanbau ein, der ſchöne Erträge abwirft. 


Die Düngung in der gärtneriſchen Praxis. 
Von J. Keller, Techn. Betriebsleiter der 
Gärtn. Verſuchsanſtalt, und H. K. Möhring, 
Direktor der Gärtnerlehranſtalt und Gärtn. 
Verſuchsanſtalt Friesdorf. Zweite, neubear⸗ 
beitete Auflage. Mit Abbildungen. Verlag 
Paul Parey, Berlin SW. 11. Steif bro⸗ 
ſchiert RM. 4,50; gebunden RM. 5,40. 

Klar, einfach und verſtändlich ſpricht dieſes 
Buch zum Gärtner und gibt die Erfahrun⸗ 
gen jahrelanger Arbeit wieder. Die Einſtel⸗ 
lung der Düngung auf die bisher zu wenig 
beachteten Wachstumsabſchnitte der gärt⸗ 


neriſchen Pflanzen iſt in der Tat geeignet, 


die ganze Ernährung in jene ſyſtematiſchen 
Wege zu leiten, die vom Praktiker ſchon 
längſt als notwendig empfunden, bisher 
aber noch nicht aufgezeigt wurden. Bei jeder 
Kultur ſind die Düngungsmethoden, die 
Düngermengen und die Düngungstermine 
angegeben. 


Das gärtneriſche Saatgut. Von Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Georg Gentner, Leiter der Abtei⸗ 
lung für Samenkontrolle der Landesanſtalt 
für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz in Mün⸗ 
chen. Mit 31 Abbild. Preis RM. 2,60. Ver⸗ 
lag von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Es iſt eine große Erleichterung, daß wir in 
dem vorliegenden kleinen Buch alles zuſam⸗ 
mengefaßt finden, was zur Beurteilung de 
gärtneriſchen Saatguts zu wiſſen nötig iſt. 
Im allgemeinen Teil werden die Ernte und 
Aufbewahrung, die Lebensdauer der gärtne⸗ 
riſchen Sämereien, die Beſtimmung der Art 
und Sorte, des Tauſendkorngewichts, der 
Korngröße, des Waſſergehalts, der Reinheit 
und Keimfähigkeit, der Krankheiten und 


Schädlinge des Saatguts, ferner die Biologie 
der Keimung, Vorquellung, Stimulation, 
Beizung und Hartſchaligkeit der Samen be⸗ 
handelt. Im beſonderen Teil find die durch⸗ 
ſchnittliche Reinheit und Keimfähigkeit, die 
geeignetſte Keimtemperatur und Keimdauer, 
Ausſaat⸗ und Erntezeit der Sämereien auf⸗ 
geführt. 


Glücklich durchbrochenes Schweigen. Von 
Karl Foerſter. Betroffene Gedanken über das 
Häufigſte, Flüchtige, Seltene. 1. bis 8. Tau⸗ 
ſend. 388 Seiten. Kart. RM. 5,—, Leinen 
AM. 6,.— 

Viele Gartenfreunde kennen bereits die 
Schriften von Karl Foerſter und finden in 
ihnen immer wieder neue Anregungen über 
Pflanzen und Blumen ihres Gartens und be⸗ 
kommen immer wieder neue Beziehungen gu 
ihnen und zu der Pflanzenwelt im allgemei⸗ 
nen. In dieſem Buch finden wir eine Reihe 
neuer Gedanken, die ſich nicht nur mit den 
Pflanzen im Garten beſchäftigen, ſondern 
auch wiele philoſophiſche Gedanken über unſer 
Leben ſelbſt. Ein Buch, das Anregung gibt 
und allen Garten- und Naturfreunden gum 
Leſen empfohlen werden kann. 
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station bis 900 km 


Ein Buch, das hinausführt aus der Enge 
des Alltags, das ſtille, behagliche Stunden 
ſchenkt, die das Gartenleben in ſeiner reichen Fülle offenbaren: 


In geschmackvollem 


Gartenbauverlag Trowigih» Sohn, Frankfurt⸗O. 
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JORG GEUDER’S 


Gartenfreude 


Es iſt aber zugleich ein ſehr nützliches Buch, 
das durch ſein unterhaltſam vorgetragenes 
Wiſſen im Obſt⸗„Gemüſe- u. Blumengarten 
jeden Gartenfreund feſſelt und begeiftert. 


158 Seiten ſtark mit 74 Abbildungen 


Leinen ban d. Preis nur RM 250 


Der Obſtbaumſchnitt nach natürlichen Ent⸗ 
wicklungsgeſetzen. Von W. Poenicke. Dritte, 
neubearbeitete Auflage. Mit 79 Textabbil⸗ 
dungen. Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW. 11. Steif broſchiert RM. 2,50. 

In dieſem Buche legt W. Poenicke ſeine Be⸗ 
obachtungen nieder und erregt damit beim 
Erſcheinen der erſten Auflage in der Fach⸗ 
welt großes Aufſehen. Er betrachtet den Obſt⸗ 
bau nach andren Geſichtspunkten als bislang 
und hat ſomit grundlegende Aenderungen 
geſchaffen. Jeder, der ſich mit Obſtbaufragen 
beſchäftigt, ſollte ſich einmal näher mit die⸗ 
ſem Buch befaſſen. In erſter Linie befaßt ſich 
das Buch mit der Erziehung natürlich ent⸗ 
wickelter, zwangloſer Baumformen, die das 
Rückgrat des Erwerbsobſtbaues heute bilden. 


Richtige Ernährung — eine Lebensfrage. 
Altes und neues Wiſſen von der Nahrung, 
aus der alle Weſen hervorgehen und zu der 
alle Weſen werden, damit ewiges Leben aus 
ſtändigem Tauſche wächſt. Von Hugo Hert⸗ 
wig. Preis RM. 5,80. Gersbach & Sohn, 
Verlag, Berlin W. 35, Flottwellſtraße 3. 

Immer noch ernähren ſich viele Menſchen 
falſch, was zur Folge hat, daß Arbeits⸗ 


Inr eiqener Obstu Beeren wein 


wird immer ganz besonders fein 


A Viecka-Reinzuchthefi 


unluſt, Krankheit und frühes Altern an der 
Tagesordnung ſind. Nicht jede Nahrung paßt 
für jeden: Der bekannte Berliner Biologe 
Hertwig gibt uns deshalb in ſeinem Buch 
Richtlinien, wie wir uns auf Grund unſerer 
Körperverfaſſung und unſeres Berufs ernäh⸗ 
ren müſſen, um geſund, arbeitsfähig und 
jung zu bleiben. Er lehnt jede Ginjeitigfeit 
ab und tritt für eine gemiſchte Koſt ein. Das 
Buch geht jeden an, der bewußt um die Er⸗ 
haltung ſeiner Geſundheit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bemüht iſt. 


Im Verlag Wilhelm Stollfuß, Bonn, ſind 
folgende Bücher erſchienen: 
Anſprachen und Reden bei Betriebs-, Ver⸗ 


eins⸗ und öffentlichen Veranſtaltungen. Von 
W. H. Baumer. Preis RM. 1,25. 


Trinkſprüche und Reden zu allen Familien⸗ 
ſeſtlichkeiten. Von W. H. Baumer. Preis 
RM. 1,25. 


Wie führe ich einen Verein? Anleitung unter 
Beachtung der vereinsrechtlichen Geſetzesbe⸗ 
Preis 


ſtimmungen. Von C. Koppehel. 


RM. 1,—. 


mit 
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Rechne richtig! Zum Selbſtunterricht. 
AM. 1,25. 

Neuzeitliche Geſundheits⸗ und Schönheits⸗ 
pflege der Frau. Von Hanna Vogel. Preis 
RM. 1,25. 

Das Reichsjagdgeſetz mit ſeinen Nebengeſetzen 
und Verordnungen. Erläutert von Regie⸗ 
rungsvizepräſident a. D. Walter Breuer, 
Preis RM. 1,25. 

Wie wende ich die Satzzeichen richtig an? 
Von A. Jaſper. Preis RM. 0,75. 

Die Sicherſtellung von Frauenvermögen. Wie 
ſteht die Frau gegenüber Gläubigern da? 
Von Dr. Apfelbaum. Preis RM. 1,25. 

Wie mache ich mein Teſtament? Teſtament, 
Erbrecht und Erbvertrag. Von Landgerichts⸗ 
rat Pies. Preis RM. 1,— 

Was meine Hinterbliebenen wiſſen müſſen. 
Von Dr. W. Spohr. Preis RM. 1,25. 
Mich oder mir? Von A. Jaſper. 
RM. 1,—. 

Alle dieſe Bücher ſind kurz und überſichtlich 
gehalten, ſo daß ſie jedem, der über das be⸗ 
treffende Thema etwas wiſſen möchte, veiche 
Auskunft geben. 
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umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 

h wohl jeder Gartenfreund mit 
5 wage beſchäftigen müſſen, wie ſchaffe ich ein Kinderzimmer 
im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


iſt hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
Balder und Anregungen find in dem Buch enthalten, und 
ichtſchnur für die Eltern. die wieder Sinn für einen 
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Wie es in ſüddeutſchen Bauerngärten ausſieht 


Als Anregung für den, der in der Ferienzeit Schönes ſucht 


h, find das kleine Gärtlein für jo große Bauernhöfe — 
hört man im Sommer verſchiedentlich die „Fremden“ 


beim Betrachten der „Farbenpracht überm 
Zaun“ in den ländlichen Fremdengegen- 
den Bayerns ſagen. Bauerngärten ſind 
bei uns niemals groß. „Wurz⸗ und Blu⸗ 
mengartl“ iſt ganz das Reich der Bäuerin, 
das ſelten ein Mannsbild betritt — es ſei 
höchſtens im Sommer, um ſchnell einen 
Rettich zu holen! Nüchterne Zeiten haben 
meiſt das Bunte, Lebensfrohe aus bäuer⸗ 
lichen Trachten und Stuben verdrängt, 
aber im bayeriſchen Bauerngartl iſt dieſe 
Vielheit und Buntheit noch daheim. Trotz 
ſcheinbarer Regelloſigkeit in Anlage und 
Aufteilung und oft ſtarker Ausnützung 
als Küchengarten umfängt einem im 
Bauerngarten immer gleich eine traute 
Stimmung. 

Da geht's an im früheſten Frühling mit 
Schneeglöckchen, vielfarbigen Schlüſſel⸗ 
blumen, Tag⸗ und Nachtſchatten (Stief⸗ 
mütterchen) und Vergißmeinnicht. Am 
biederen Holzzaun ſtehen oft uralte Ho⸗ 
lunderbüſche und Haſelſtauden, erſt aus 
neuerer Zeit dazu Flieder⸗ oder Schnee⸗ 
ballbüſche. Blumenſträuße kennt man in 
den alten Bauernſtuben kaum, es ſtehen 
ja die Fenſter voll Blumenſtöcke und die 
ſorgſam gehegten erſten Blumen ſchneidet 
man nicht einfach ab — bloß der Herrgott 
in der Ecke kriegt ein Büſcherl, und wenn 
ſie für den Maialtar oder die Marien⸗ 
grotte bitten kommen, dann gibt die 
Bäuerin gern aus ihrem Reich. 

Früh beſtellt fie im „Auswärts“ (Früh⸗ 
jahr) die fettſcholligen Beetlein mit dem, 
was ſie in der Küchl braucht. Peterſilie, 
gelbe Rüben, Porree und Zwiebel, da iſt 
ſchon das „Zwiefiröhrl“ ein ſehr ge⸗ 
ſchätztes Würzmittel, in die Knödel kommt 
es und die aufgeſchmalzenen Suppen 
brauchen es unbedingt. „Knofi und Mai⸗ 
gram“ (Knoblauch und Majoran) anzu⸗ 
bauen wird nie vergeſſen. Salat kommt 
zuerſt in das immer vorhandene einfache 
Frühbeet, ſpäter dann Gurken; denn 
„Gukumara eſſen allſam gern“! Sonſt 
gibt's wenig Gemüſe hier im Bauern⸗ 
garten, das hat man überall am Acker 
draußen, nur die „Pflanzeln“ dazu wer⸗ 
den im Gartl, ſo wie Großmutter es noch 
gelehrt hat, herangezogen. r 


im Dienft des Gartens 


Einer der bedeutendften Blumenmaler 
Alt⸗Wiens war Franz Xaver Gruber, 
geboren am 28. September 1801. In 
Wien genoß er ſeine Ausbildung und 
wurde ſchon 1823 für feine Blumen- 
malerei mit einem großen Preis und 
einem ſechsjährigen Stipendium aus⸗ 
gezeichnet. 1835 erhielt er eine Pro⸗ 
feſſur und fpäter die Leitung einer aka⸗ 
demiſchen Anſtalt. In fürſtlichem Auf- 
trage ſchuf er ab 1839 120 Blatt 
Kamellien, das bedeutet: die damals in 
Wien bekannten Arten. In den Jahren 
1841 bis 1849 entftand eine Folge 
von Orchideen⸗ und Palmenbildern. 
Alle feine Schöpfungen laſſen feinen ver⸗ 
feinerten Farbfinn wie auch fein tiefes 
Naturempfinden erkennen. Aber auch 
die wiſſenſchaftliche Genauigkeit der 
Darſtellungen verdient Beachtung. 


Eins findet man in den meiſten Bauerngärten, die Ecke mit 
den „Apothekapflanzen“, beſonders Salbei, Pfefferminz, Ka⸗ 
millen und den bittern Wermut. 
Tier werden ſeit älteſter Ueberlieferung her daraus gebraut. 
Wenn es dann auf Sonnenwend zugeht, wird die Blumenpracht 
erſt richtig und an den Rändern der Küchenbeete flammt es 
feurig, blau und golden auf: Brennende Lieb, Tränendes 
Herz, Marienblatt, Jakobsleiter, Goldknöpfchen, Jungfer im 


Tränklein für Menſch und 


Grünen, Ritterſporn und Eiſenhut, Ju⸗ 
dasſilberling und Himmelsbrand und erſt 
die vielfarbigen beſonders begehrten Bart⸗ 
nelken, die Studentennagerl! Aus dem 
Gartl wiederum pflanzen immer nur 
weibliche Hände den Blumenflor hinaus 
auf den Gottesacker als Grabſchmuck für 
die Heimgegangenen. So iſts kein Wun⸗ 
der, daß den fremden Wanderer durch 
Gartenzaun und über Friedhofsmauern 
jeweils die gleichen Farben und Geſtalten 
entgegenleuchten und ihn grüßen. 

Viel kann es einem ſein und werden, ſo 
ein blühendes Fleckchen Erde mit ſeinen 
ewig ſchönen Frühlingswundern, ſeinem 
Sommerſtrotzen, Ernteſegen und Herbſt⸗ 
ahnen. Zu beſonderer Bedeutung aber 
wächſt es dann, wenn der eigenen Ahnen 
Sonnenfreud und Schollenliebe in einem 
ſolch grünen Winkel wurzelt, und ſein 
Segen weiterwirkt auf Kinder und Enkel. 
Im arbeitsreichſten Sommer muß ſich 
dann des Gärtleins Pracht von ſelbſt 
mehren, die erſten Roſen kommen, weiße 
Lilien ſtehen ſtolz inmitten ſtiller roter 


und weißer Nägelein, Reſeden wuchern 
und duften und vorbei iſt die ſchwere 
Pracht der „Antlaßroſe“, der Pfingſt⸗ 
roſen, die zu Fronleichnam, dem far⸗ 
bigſten Kirchenfeſte, ihre drallen Blüten⸗ 
köpfe geben müſſen. Aus der Fülle von 
Roſen und Lilien, Nelken und Aſtern, Re⸗ 
ſeden und Rosmarin opfert die Bäuerin 
der Gottesmutter und den Heiligen und 
pflückt auch hier zum oft weiten Kirchgang 
ihren „Schmeckerbuſchen“, weil das Rie⸗ 
chen am würzigen Reis den oft heißen 
Weg verkürzt. 

Langſam geht der Sommer dahin. Immer 
bunter flammt das Bauerngärtlein. Phlox 
blüht —, altmodiſche Sorten find es, weiß 
mit einem roten Pünktlein, roſa und 
violett. — Ueber den Zaun grüßt die 
Stockroſe, wie aus duftigem Seidenpapier 
gedreht muten ihre Blüten anz Sonnen⸗ 
blumen nicken mit ſchweren Köpfen da⸗ 
neben. Die Dahlien — gerade nicht die 
neueſten Züchtungen, ſind in ihrer Ueppig⸗ 
keit doch ſo reizvoll; am liebſten geſehen 
ſind die weinroten mit weißen Spitzen und 
die dicken, gelbrot geränderten. Viel Un⸗ 


genanntes gibts noch 
in unſeren lieben 
Bauerngärten, das 
„Bandlgras“ aber 
in jedem; denn die 
weißgrünen Gras⸗ 
ſproſſe bindet jede 
Bäuerin in die Ro⸗ 
ſenſträuße hinein. 

Nur im Spätherbit 
wird im Bauern⸗ 
gartl langſam Ruhe, 
aber blütenleer iſt 
er deswegen noch 
nicht. Die gelbe 
Ringelblume ein⸗ 
mal ausgeſät, kommt 
auf viele Jahre hinaus immer wieder und 
leuchtet aus einer Ecke. Dunkellila Herbſt⸗ 
aſtern und kleine rote Chryſanthemen 
werden jeden Abend mit Decken geſchützt 
— bis zu Allerſeelen müſſen ſie halten. 

So ſchließt ſich der Kreis. Das Letzte aus 
dem Bauerngartl iſt für die Heimgegan⸗ 
genen und einem großen Bauernheiligen 
zur Ehr. B. H.⸗ München 


Wenn der lawendelblaue Lawendel blüht 


Nu blüht wieder der geliebte La⸗ 
wendel, der ſchon zu Urgroß⸗ 
mutters Zeiten mit ſeinem Duft und 
ſeiner Farbe die Gärten ſchmückte und 
den man jetzt auch wieder immer mehr 
findet, nachdem er in der „langweiligen 
Gartenzeit“ der ewigen Teppichbeete viel⸗ 
fach vergeſſen worden war. Und wieviel 
Freude gibt er! Wenn man im Winter 
im Vorbeigehen ſeine Blätter reibt, zau⸗ 
bert einem der Duft ſchon all die kom⸗ 
menden Sommerfreuden vor. Kommen 
aber dann die „lawendelblauen“ Blüten, 
dieſe ganz eigenfarbigen, dann weiß man 
erſt wieder, daß nur ihr Duft der richtige 
Lawendelduft iſt, nicht der der Blätter, 
den man jetzt viel gröber findet. Und 


— 


dieſen feinen, friſchen Duft das ganze 
Jahr hindurch für den Wäſcheſchrank zu 
erhalten, war ſchon immer das Beſtreben 
der Hausfrauen. Will man es ganz ein⸗ 
fach machen, näht man ſich dünne, kleine, 
ſeidene Säckchen, in die man die vom 
Stengel abgeſtreiften Blüten tut. Nicht 
erſt die verwelkenden, ſondern wenn ſie 
noch in ſchönſter Blüte ſind. Wenn man 
dieſe Säckchen zwiſchen die Wäſche tut, ſie 
von Zeit zu Zeit zwiſchen den Händen 
reibt, ſtrömt ein ganzes Jahr lang, bis 
zur nächſten Ernte, immer wieder der 
köſtliche Duft aus. 

Aber es gibt auch noch eine andere Art 
Lawendel für die Wäſche zu haben, die 
ſich beſonders gut zu Geſchenken eignet: 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Witterung zeigte ſich uns Ende Juni 
recht eigenartig. Nach großer Wärme folgte 
Abkühlung, die länger anhielt und die Pflan⸗ 
zen in ihrer Entwicklung nur langſam weiter⸗ 
brachte. Allgemein iſt dieſe Witterung recht 
fruchtbar, nur darf die Unkrautbekämpfung 
nicht verſäumt werden, da dieſes beſonders 
gut wachſen konnte. 


Im Obftgarten 

Die Gewitterſtürme brechen häufig Pfropf⸗ 
triebe ab, wenn ſie nicht an dünne Stäbe ge⸗ 
heftet wurden. Auch die Kronen hochſtämmi⸗ 
ger Stachel⸗ und Johannisbeeren knicken bei 
Sturm, da ſie mit ihren Früchten ſchon eine 
Laſt darſtellen. Auch hier iſt ein Nachbinden 
von großem Vorteil. 

Volltragende Bäume ſind weiterhin auszu⸗ 
lichten, und zwar werden zunächſt die ver⸗ 
krüppelten und vom Schorf befallenen Früchte 
beſeitigt. Wichtig iſt, daß von Frucht zu 
Frucht gewiſſer Abſtand eingehalten wird. 
Gewichtsmäßig geht durch das Ausdünnen 
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nichts verloren, da die bleibenden Früchte ſich 
um ſo ſtärker entwickeln. 

Wenn jetzt auch die vollbehangenen Zweige 
noch nicht geſtützt werden brauchen, müſſen 
wir die Stützvorrichtung aber hierfür heraus⸗ 
ſuchen und fertigſtellen. 

Die Obſtbäume brauchen bei Trockenheit reich⸗ 
lich Waſſer. Dies gilt beſonders für die Pfir⸗ 
ſiche. Die Lochwäſſerung unterhalb der 
Baumkrone hat ſich am beſten bewährt. Mit 
einem Eiſen werden Löcher in den Boden 
gedreht, die dann regelmäßig mit Waſſer ge⸗ 
füllt werden. Bei Regen ſind auch Jauche⸗ 
güſſe oder aufgelöſte Volldüngeſalze von 
guter Wirkung. 

Beſonders wichtig iſt das Wäſſern des Spa⸗ 
lierobſtes im Regenſchatten von Gebäuden; 
ſelbſt nach ſtärkeren Regengüſſen fehlt es hier 
an Feuchtigkeit. 

Wollen wir unſere Obſtbäume noch düngen, 
iſt jetzt hierfür der beſte Zeitpunkt, da bei 
ſpäterer Düngung der Triebabſchluß und ſomit 
die Verholzung weit hinausgeſchoben wird. 


Fig. 2 


So werden aus den Blüten des beliebten Lawendel Duftpolster für 
den Wäscheschrank gejlochten (s. den untenstehenden Text) 


die Lawendelkölbchen. Man ſchneidet da⸗ 
zu die Blütenſtengel möglichſt lang ab, 
bis zum Blattanſatz, ſtreift die beiden 
tiefer ſitzenden Blütchen ab. Man nimmt, 
je nachdem der Vorrat reicht oder der 
Kolben groß werden ſoll, 50 bis 80 dieſer 
Blütenſtengel, bindet ſie, Stengel nach 
oben, feſt direkt hinter dem Blütenanſatz 
mit lawendelfarbenem, etwa ½ em brei⸗ 
tem Seidenbändchen ab. (1—1½ m davon 
rechnet man für das Kölbchen.) Dann 
biegt man vorſichtig, ohne ſie abzubrechen, 
die Stengel in entgegengeſetzter Richtung, 
ſo daß die Blüten nun von den Stengeln 
umſchloſſen werden. Dann flicht man das 
Band zwiſchen die Stengel, zum Schutz 
der innen liegenden Blüten, immer zwei 
Stengel zuſammenfaſſend — eins rauf, 
eins runter, gerade wie die Kleinen bei 
ihren Flechtarbeiten. Die erſten zwei 
Runden, bei denen man ſich die Stengel 
erſt einteilt, ſind ein bißchen unbequem, 
nachher iſt es eine höchſt gemütliche Ar⸗ 
beit. Auf dieſe Weiſe werden all die Blüt⸗ 
chen als Bündel feſt zwiſchen Stengeln 
und Seidenbändchen eingearbeitet. Hat 
man ſie alle drin und noch ein Weilchen 
weiter geflochten, daß der Umfang des 
Kölbchens wieder abnimmt, wickelt man 
zuletzt das Bändchen feſt um die übrig⸗ 


Die Süßkirſchen reifen jetzt und wir müſſen 
beim Pflücken ſehr ſorgfältig vorgehen, damit 
keine Blätter mit entfernt werden. 

Wer noch Unterlagen veredeln möchte, kann 
jetzt Augen einſetzen, die aber nur von wirk⸗ 
lich volltragenden Bäumen zu wählen ſind. 
Zunächſt werden Pflaumen veredelt, dann 
Aepfel und Birnen und zuletzt Sauerkirſchen. 
Brombeeren können wir durch Einſtecken der 
Endſpitzen zur Bewurzelung bringen. Im 
Herbſt von der Mutterpflanze abtrennen. 
Bevor wir okulieren, werden die Stämme mit 
einem Tuch von anhaftendem Schmutz befreit. 
Der T-Schnitt wird ausgeführt, das Auge 
eingeſetzt und alles wird mit einem Baſt⸗ 
faden verbunden, wobei wir darauf achten, 
daß das eingeſetzte Auge ſelbſt freibleibt. 


bleibenden Stengel, die den Stiel des 
Kolbens ergeben, und hört mit einem be⸗ 
feſtigten Schleiſchen auf. Jeder, dem ich 
ſolch Lawendelkölbchen bisher ſchenkte, 
freute ſich dran, hatte es manchmal noch 
länger als ein Jahr zwiſchen der Wäſche 
liegen. Auch da kommt durch das Reiben 
zwiſchen den Händen immer wieder das 
ganze Jahr hindurch der friſche Duft her⸗ 
aus. M. Peter 


Der Weidenbohrer als Mörder 


Vor einigen Tagen erſchien in den Tages⸗ 
zeitungen eine Notiz, wonach in einem 
niederrheiniſchen Ort — wenn ich nicht 
irre, bei Krefeld — folgendes geſchah: 
Von einer rieſigen kanadiſchen Pappel 
löſte ſich plötzlich mit ſtarkem Krachen ein 
ungeheurer Aſt. Unter dem Baume ſteht 
ein Ehrenmal und auf dieſes Denkmal 
fiel aus 15 m Höhe der Aſt, der von 
dem Denkmal fauft- und kopfgroße Stein⸗ 
brocken losſchlug, die geſchoßähnlich fort⸗ 
geſchleudert wurden. 

Das Unglück wollte es, daß ſich gerade 
einige Menſchen bei dem Ehrenmal auf⸗ 
hielten, u. a. auch eine Mutter mit ihrem 
Jungen. Ein Steinbrocken traf die Frau 
und tötete ſie, ein weiterer Stein ſchlug 
dem Kinde das rechte Bein ab! Ein er⸗ 
ſchütterndes Unglück! 

Man fand es unbegreiflich, daß ein der⸗ 
artiger geſunder Aſt ſich plötzlich löſen 
konnte, zumal er an ſeinem unteren Ende 
etwa 60 cm ſtark war! Bald aber wurde 
feſtgeſtellt, daß das Holz durch und durch 
von Gängen des Weidenboh⸗ 
rers durchzogen war, die den Aſt an 
ſeiner Anſatzſtelle ſo geſchwächt hatten, 
daß er ſchließlich durch ſein eigenes Ge⸗ 
wicht abbrach! Weidenbohrer alſo wur⸗ 
den hier zum Mörder und brachten Un⸗ 
glück über eine Familie. An Bäumen, wo 
wir den Weidenbohrer vermuten, müſſen 
wir hin und wieder die ſtarken Aeſte nach⸗ 
ſehen, ob ſie durch die Fraßgänge nicht 
geſchwächt find und abbrechen können. -e- 


Die Dogel-Ubr für Frühaufſteher 


Sin Verſuch, den Beginn des Dogelgefanges zeitlich feſtzulegen 


M. ziemlicher Genauigkeit läßt 
ſich unſere Uhrzeit nach dem 
Geſang der Vögel beſtimmen. So ſchreibt 
unſer „Deutſcher Garten“ in Nr. 9. Hier⸗ 
zu möchte ich ergänzend mitteilen, daß 
ich ſchon ſeit vielen Jahren und in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden den Geſang der 
Vögel als den Wecker des naturliebenden 
Menſchen bezeichne. Mit einigen kleinen 
Abweichungen, die durch das verſchieden⸗ 


artige Klima hervorgerufen werden, 
dürfte folgende Aufſtellung den oben⸗ 
bezeichneten Artikel ergänzen. 

Es wäre recht erfreulich, wenn die Leſer 
des „Deutſchen Gartens“ ſich einmal näher 
mit der Vogelwelt befaſſen würden; denn 
hier herrſchen allgemein, infolge des Rück⸗ 
gangs der Vogelwelt, große Lücken. Jeder 
Gartenfreund ſollte in dieſes Gebiet mehr 
eindringen. Johannes Th o m d - Glöfa 


Stachel⸗ und Johannisbeeren haben große 
Triebe gemacht. Wenn dieſe zu dicht ſtehen, 
können wir jetzt ſchon einige entfernen. Auch 
die vielen Schoſſe, die ſich im Innern der 
Krone bilden, werden entfernt, ſowie die ſtark 
überhängenden Zweige. 

Von den vielen Himbeerſchößlingen laſſen 
wir nur die ſtärkſten ſtehen, ſo daß jede 
Pflanze vier bis fünf neue Himbeerruten 
behält. 

Die Erdbeerernte iſt jetzt in vollem Gange, 
gepflückt wird, ſobald die Frucht zur Hälfte 
gerötet iſt. Für den eigenen Verbrauch im 
Haushalt laſſen wir die Früchte aber völlig 
ausreifen und erzielen jo das allerbeſte 
Aroma. 

Erdbeeren eignen ſich beſonders gut zur Her⸗ 
ſtellung von Marmelade mit anderen Früch⸗ 
ten. Da die anderen Früchte noch nicht aus⸗ 
gereift ſind, kochen wir einige Gläſer Erd⸗ 
beeren im eigenen Saft ein und vermiſchen 
ſie ſpäter mit Stachelbeeren, roten und 
ſchwarzen Johannisbeeren, Himbeeren und 
Kirſchen. Dieſe Marmelade bekommt durch 
die Erdbeeren ein wunderbares Aroma. 


Von den vielen Ran⸗ 
ken der Erdbeeren 
entfernen wir einen 
großen Teil. Die voll⸗ 
tragendſten Erdbeer⸗ 
pflanzen zeichnen wir 
mit einem Stab aus 
und nehmen für den 
eigenen Bedarf hier⸗ 
von unſere Ableger 
und pflanzen ſie auf. 


\ 
Am Weinftod 
beginnen wir jetzt mit dem Rückſchnitt der 
einzelnen Tragreben, und zwar ſtutzen wir 
hinter dem zweiten Blatt nach der letzten 
Traube. Alle überzähligen Triebe, die keine 
Blüten zeigen, werden ausgebrochen, die an⸗ 
deren Triebe gleichmäßig am Spalier verteilt 
und angebunden. Beim Biegen langer Ruten 
müſſen wir vorſichtig ſein, da dieſe leicht ab⸗ 
brechen. 

Auch der Weinſtock braucht regelmäßig Waſ⸗ 
ſer und iſt auch für Jauchegüſſe ſehr empfäng⸗ 
lich. Trocknen Boden vorher gründlich wäſſern. 


Im Gemüſegarten 

hat ſich jetzt alles gut entwickelt und mit der 
Ernte wird begonnen. Erbſen, Puffbohnen, 
die erſten grünen Bohnen reifen und find 
vorſichtig zu pflücken, damit die Wurzeln 
nicht losgeriſſen werden, was ein Welken der 
Pflanzen zur Folge hätte. 

Von den Karotten ziehen wir zuerſt die ſtärk⸗ 
ſten und drücken die Reihen wieder etwas an 
und wäſſern. Die ſchwächlichen Pflanzen bil⸗ 
den ſich bei dieſer Behandlung weiter aus. 
Auf feitem Boden laſſen ſich bei großer 
Trockenheit die Karotten ſchwer ziehen. Des⸗ 
wegen iſt es angebracht, die Beete abends zu⸗ 
vor mehrmals zu überbrauſen oder ſtark zu 
wäſſern. 

Die Frühkartoffeln 
haben ſich jetzt faſt 
überall recht gut 


entwickelt. Durch 
vorſichtiges Her⸗ 
ausnehmen der 


größeren Knollen 
können wir ſchon 
immerhin einige 
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Wir helfen alles ſchöner machen 


Wenn wir bisher an dieſer Stelle des 
„Deutſchen Gartens“ Bilder zeigten, die 
irgendeine Verſchönerung des Dorf- oder 
Stadtbildes darſtellten, ſo deshalb, um 
mit der guten Seite zu beginnen. Wir 
wiſſen alle, daß noch viel Schlechtes ſchön 
zu machen iſt, und daß es leichter wird, 
Bilder zu fertigen, die kein Beiſpiel ſind 
und keine Anregung geben können. Das 
nebenſtehende Bild iſt alſo kein Muſter, 
es ſoll uns aber zeigen, daß der Dung⸗ 
haufen manchmal auch noch auf der Dorf⸗ 
ſtraße Platz hat, ſo daß wertvolle Jauche 
verloren geht. Dungſtätten gehören auf 
den Hof, die Straße ſelbſt muß immer 
ſauber ſein. Durch geeignete Aufklärung 
und durch Steigerung der Kulturanſprüche 
dürften ſolche Bilder in Zukunft auf un⸗ 
ſeren Dorfſtraßen immer ſeltener werden. 


Ihr Duft iſt der Inbegriff ihres Weſens. 
Wenn die Linde ausſtürbe und uns allein 
ihr Duft nur bliebe, würde ſie weiter 
leben. 

Die Lindenblüte iſt im Ringe des Jah⸗ 
res die letzte Blüte unſerer Bäume. Sie 
faßt noch einmal Frühling und Som⸗ 
mer, Abſchied und Hoffnung, Sehnſucht 
und Erfüllung in ihrem Dufte zärtlich 
zuſammen. Sie erinnert ſich und gelobt 
zugleich. 

Ihr Duft iſt wie der erſte Kuß, den ſich 
Liebende ſtill und mit geſchloſſenen 
Augen geben. 

Sie iſt ſo ganz von ihrem innerſten We⸗ 
ſen erfüllt, daß ſie beſcheiden ſein kann 
und es verachtet, ſtolz ſein zu müſſen. 
Sie gleicht Menſchen, die mehr ſind als 
ſcheinen. Sie ſucht keine Wirkung und 
wirkt, ſie verſchmäht das Pathos und iſt. 
Sie iſt ſo göttlich, daß ſie menſchlich ſein 
darf. 

Ein Lindenblatt bedeckte Siegfrieds 
Schulter, als er im Lindwurmblute ba⸗ 


> BZ Be 


Wieder einmal blühen die Linden 


dete. Dieſe Sage iſt mit dem Weſen der 
Linde tief verbunden. Sie fürchtete ſich, 
einen unverwundbaren Drachenmenſchen 
unter ſich zu bergen. Sie machte ihn 
göttlicher, leidvoller und luſtvoller, als 
ihr herzförmiges Blatt ihn vor der 
Unverwundbarkeit bewahrte. Und ſie war 
auch ſtark genug, über den verratenen 
Toten ſtill ihre Zweige auszubreiten. 

Wir verſtehen, daß die Linde den Ger⸗ 
manen heilig war. Der Baum der Feme, 
der Baum des Rates, der Baum der 
Liebenden. Aber unter ihrem nächtlichen 
Laubdome mußte noch der härteſte Feme⸗ 
ſpruch von volksgeborener Gerechtigkeit 
zeugen. Unter ihren ſtarken Aeſten mußte 
der kühnſte Rat noch weiſe ſein. Unter 
ihren blühenden Zweigen mußte auch die 
erdhafteſte Liebe noch heilig werden. 


* 
Zum 10. Juli 


Wie das Wetter am Siebenbrüdertag, 
fo bleibt es ſieben Wochen danach 


Unter jeder duftenden Linde liegt unficht- 
bar der Vogelweider und träumt mit 
verſchränkten Händen unter dem Haupte. 
Die goldenen Bienen ſummen: 

Unter der linden 

an der heide. 
Wenn dieſer Baum haſſen könnte, müßte 
ſein Haß noch Liebe ſein. 
Die Linde iſt Traum und ewige Jugend. 
Sie lächelt noch mädchenhaft, wenn ſie 
ſtirbt. Sie iſt noch jung und voller Blü⸗ 
tenſeligkeit, wenn ihr Stamm ſchon birſt 
und ihre Aeſte ſchon riſſig werden. 
Ihr Tod iſt letzte und höchſte Tragik. Er 
verſöhnt. 
Des Sommers lauer Abendwind, der 
durch ihren Wipfel weht, iſt wie Gottes 
Hauch und Schöpferodem — Anfang und 
Ende und Wiederbeginn. 
Dr. A. Koetz⸗Blun.⸗Niederſchönhauſen 


Waſſermangelerſcheinungen 


Bekanntlich verlaſſen bei Waſſermangel 
die Zellen die ihnen innewohnende Spann⸗ 
kraft, d. h. die Pflanze welkt. Sie hat 
dann das Beſtreben, den mangelleidenden 
Teil zum Wachstumsabſchluß zu bringen. 
Folgende Merkmale bilden für den Ken⸗ 
ner der inneren Lebensvorgänge ein 
Warnungsſignal, daß Geſundheit oder gar 
Leben der Pflanze gefährdet iſt. Bei 
Waſſermangel färbt ſich das Laub Ende 
Juli, Anfang Auguſt, und die Langtriebe 
bleiben kurz. Rötekrankheit des Getrei⸗ 
des und am Hopfen ſind Folgeerſcheinun⸗ 
gen ſommerlicher Dürre. Stark gekeimte 
Samen leiden leicht unter eintretender 
Trockenheit, ſo z. B. bei Bohnen, Mohn, 
Rapunze, Raps, Klee und Lein. Fleiſchige 
Wurzeln (Mohrrüben) verholzen, andere 
fleiſchige Teile reißen auf (Kohlrabi). 
Hierher gehört auch das Abwerfen der 
Blütenknoſpen bei Kamellien. Nadelhöl⸗ 
zer laſſen einen Teil ihrer Nadeln fallen 
und das Steinigwerden der Birnen ilt 
ebenfalls auf Waſſermangel zurückzufüh⸗ 
ren. H. Wolff, Berlin⸗Spandau 


Mahlzeiten ernten, am beſten bei feuchter 
Witterung. Wir legen die Erde etwas von 
der Seite frei und ſcharren wieder zu, damit 
keine jungen Knollen frei zu liegen kommen. 
Haben wir Artiſchocken gepflanzt, müſſen wir 
dieſe kräftig düngen. Jauche iſt hier am 
Platze. 

Alle abgeräumten Beete ſind möglichſt ſchnell 
wieder zu beſtellen. Geſät werden Winter⸗ 
rettiche, Teltower Rübchen, Endivien, Spinat, 
Kohlrabi, Buſchbohnen, Karotten und 
Mangold. 

Gepflanzt wird Grünkohl und Roſenkohl. 
Roſenkohl muß aber gut gewäſſert werden, da⸗ 
mit er ſich ſchnell 


7 2 und günſtig ent⸗ 
Cf 9 wickelt; denn ſonſt 
rn, beginnen die Kohl⸗ 
DEN hi / pflanzen mit der 
N Ausbildung der 

0 Roſen recht ſpät. 
Verpflanzter Ro⸗ 

Be 77 ſenkohl oder Grün⸗ 

N 4% kohl mit Ballen 


miPBallen pflanzen wächſt ſehr ſchnell. 


1⁴⁰ 


Auch Kopfſalat läßt ſich reichlich verpflanzen, 
nur muß er bei Trockenheit gewäſſert wer⸗ 
den, damit er ſich gleichmäßig weiterentwickelt. 
Bei Trockenheit werden die neu zu beſtellen⸗ 
den Beete kräftig gewäſſert, dann umgegra⸗ 
ben und die Rillen, ehe ausgeſät wird, noch⸗ 
mals ſtark eingeſchwemmt. Verſäumen wir 
dieſes, haben wir keinen rechten Erfolg. 

Die Spargelbeete ſind abgeerntet und die 
Sproſſe bereits durchgetrieben. Das Land 
wird nun ſtark mit Stalldung gedüngt, der 
nur flach untergegraben wird, wobei die 
Hügel eingeebnet werden. Beim Graben müſ⸗ 
ſen ſelbſtverſtändlich die Sproſſe ſowie auch 
die Wurzeln geſchont werden. 

Auch fertige Miſchdünger find ſehr gut zu 
verwenden. Wir geben auf den m? 10 bis 20 g. 
Die Würzkräuter werden jetzt vor Beginn der 
Blüte geerntet. Verſäumen wir den richtigen 
Zeitpunkt, werden die Triebe zu alt und ver⸗ 
holzen. Die Kräuter werden nachmittags ge⸗ 
ſchnitten und zu kleinen Bündeln zuſammen⸗ 
gebunden und in einem trockenen, luftigen 
Raum zum Trocknen aufgehängt. Sie dürfen 
aber nicht direkt in der Sonne trocknen. 


Zwiebeln ſind reif, wenn die Blattſpitzen ab⸗ 
ſterben und das Laub ſich von ſelbſt umlegt. 
Wer die Reife der Zwiebeln durch Knicken 
des Laubes recht ſchnell herbeiführen will, 
wird ſpäter feſtſtellen, daß die Zwiebeln nicht 
ausgereift ſind und ſtark faulen. 

Alle gepflanzten Gemüſepflanzen werden mit 
der Kanne vorſichtig einzeln kräftig angegoſ⸗ 
ſen, damit die Feuchtigkeit auch tief in den 
Boden eindringt. Ein leichtes Ueberbrauſen, 
wie es oft geſchieht, iſt nur eine Waſſervergeu⸗ 
dung. Es kann vorkommen, daß die Pflan⸗ 
zen bei regelmäßigem Sprengen und Ueber⸗ 
brauſen doch verwelken, da ſie in trockenem 
Boden nicht ſofort neue Wurzeln bilden. 


Wer ein größeres Wasserbecken besitzt, sollte die schöne Wasserrose, Nymphaa tuberösa 


Gladstoniäna anpflanzen. 


Unfer 
minor, nennt man auch Sinngrün. Dieje 
Schreibweiſe iſt ungenau; denn es heißt 
„Singrün“. Das „Sin“ ſtammt von ſi 
oder ſint, das heißt ſehr oder immer. J. 


heimiſches Immergrün, Vinca 


* 


Der Buchweizen, auch Heidegrütze oder 
Franzweizen genannt, nimmt unter den 
Getreidearten eine Sonderſtellung ein. 
Er zählt nämlich botaniſch, nicht wie der 
Roggen oder Weizen, zu den Gräſern, 
ſondern zu den Knöterichpflanzen (Poly- 
gonäceaen). Aus alten Ueberlieferungen 
geht hervor, daß der Buchweizen, der aus 
Alten zu uns gekommen ſein ſoll, ſchon 
1436 in Mecklenburg erwähnt wurde. W. 


* 


Die Kerne unſeres Steinobſtes enthalten 
bekanntlich Amygdalin, den „Bitter 
mandelgeſchmack“, der teilweiſe auch den 
Säften einen typiſchen Geſchmack geben 
kann, ſofern bei der Kelterung die Steine 
auch zerkleinert wurden. Doch muß man 
damit z. B. bei der Herſtellung von 
Kirſchwein vorſichtig ſein, da aus dem 
Amygdalin durch Aufſpaltung freie Blau⸗ 
ſäure gebildet werden kann. Blauſäure 
iſt aber bekanntlich recht giftig. Schfd. 


* 


Eine inſektentötende Pflanze hat Dr. 
Shepperd in Honduras entdeckt. Er 
nennt fie Verba de Pulga oder Floh⸗ 
kraut. Die Ureinwohner kennen die 
Pflanze als den größten Feind der 
Fliegen, Moskitos und anderer Inſekten. 


Deutſcher Garten, 33. Jahrgang, Heft 13 


Sie braucht Platz, um sich mit vielen Blüten auszudehnen 


Waſſer und ſchöne Pflanzen darin 


Selbfterlebtes mit Waffer- und Aferpflanzen 


8: den unergründlichen Reizen des Waſſers, in denen auch das unbewußte 
Ruhen des Auges vom Anblick aller feſten Vielgeſtaltigkeit enthalten iſt, gehört 
auch der dunkle Zauber des Waſſers als der urweltlichen Wiege des Lebens, — durch 
nichts ſo gehoben wie durch die Verbindung mit ornamentalen Waſſer⸗ und Ufer⸗ 
blütenſtauden. — Dieſe Worte eines bedeutenden Gartenfachmannes ſind es, die 
mir beim Anblick von Waſſer⸗ und Uferpflanzenpartien in Gärten immer wieder 
einfallen; ihnen nachzugehen und ihre Lebensbedingungen auszukundſchaften und für 
mich und die meinen ſolche kleinen Naturbilder zu ſchaffen, bereitet wirklich Freude. 
Das Waſſer mit all ſeinen Lebeweſen — Pflanzen wie Tiere — bietet dem natur⸗ 
freudigen Beſchauer immer wieder Neues; wer einmal beobachtet hat, welche An⸗ 
ziehungskraft das Leben in und auf dem Waſſer auf alt und jung ausübt, der ver⸗ 
ſteht auch, welch belebende Wirkung ſelbſt das einfachſte Waſſerbecken im Garten 
hervorbringen kann. 

Ich möchte nicht auf die techniſche Anlage eingehen, ſolches iſt im „Deutſchen Garten“ 
mehrmals von berufener Seite geſchehen, ſondern ich will verſuchen, einiges aus 
meinen Erfahrungen mit Waſſer⸗ bzw. Sumpfpflanzen bekanntzugeben. Vorweg 
möchte ich bemerken, daß ſich wahrſcheinlich in jeder Gegend Deutſchlands viel von 
Waſſer⸗ und Uferpflanzen in freier Natur „ſammeln“ läßt, allerdings ſind Wild⸗ 
linge darunter, wie z. B. der breit⸗ und ſchmalblättrige Rohrkolben (Typha) und 
andere, die einem im kleinen Garten „über den Kopf wachſen“. Dafür habe ich im 
vergangenen Jahr Typha minima wild gefunden, der im kleinen Garten mit ſeinen 
etwa 60 em hohen „Flaſchenputzern“ recht niedlich iſt. Ein Bekannter brachte mir 
vor Jahren eine „Handvoll“ Waſſerknöterich, Polygonum amphibium. Wir ſetzten 
die Pflanzen mit den ziemlich kleinen Blättern ins ſeichte Waſſer, von da krochen 
ſie aber in die „tiefſte Tiefe“ (80 em) und brachten ganz andere, nämlich Schwimm⸗ 
blätter, und jeden Sommer mehrere Dutzende der rötlichen Blütenähren. Eine ſtille 
Ecke iſt für die „Spezialitäten“ vorbehalten, kleinbleibende Waſſerbewohner, die im 
„Kampf ums Daſein“ ſchnell von größeren Pflanzen unterdrückt würden. So z. B. 
dem in unſerer Gegend ſelten werdenden Pfeilkraut, Sagittaria sagittifölia, mit ſeiner 
dem „Blatt“ eines Speeres oder Pfeils gleichenden Geſtalt. Charakteriſtiſch ſind bei 
dieſem Pfeilkraut die drei verſchiedenen Arten von Blättern: bandförmige, unter⸗ 
getauchte Waſſerblätter, rundliche Schwimmblätter und die pfeilförmigen Luft⸗ 
blätter. Recht hübſch ſieht es aus, wenn im Juli die Blütenſtände über das 15 em 
tiefe Waſſer ſtreben; drei weiße Blütenblätter find von rötlichen Kelchblättern ein⸗ 
geſchloſſen und zeigen am Grunde einen purpurnen Fleck. 


Auf dem Bilde des Pfeilkrautes ſehen wir kleine, etwa taſchenuhrgroße, an Seeroſen 
erinnernde Blätter. Sie gehören einem Waſſerlieſchgewächs, dem intereſſanten 
Hydröcleis nymphoides, in den Waſſerpflanzenhandlungen meiſt unter dem Namen 
Limnöcharis Humböldtii bekannt. Welch Freude hatten wir, als zuerſt eine ſee⸗ 
roſenartige Knoſpe erſchien und eine ſchalenförmige, dreiblättrige und buttergelbe 
Blumenkrone auf dem Waſſer ſchwamm. Ueber Winter verzweigte ſich das Gewächs 
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Die Tiere ſcheinen die Nähe dieſer 
Pflanze nicht zu ertragen, bei ihrer 
Flucht ſtürmen ſie ohne Unterlaß gegen 
Scheiben und Wände, ſo daß ſie tot 
niederfallen. Bei dieſem Bericht denken 
wir an unſere Tomaten, wo eine ähnliche 
Erſcheinung zu beobachten iſt. Jahrelang 
konnte ich die Wahrnehmung machen, daß 
Tomatenpflanzen, in ein mit Erdflöhen 
verſeuchtes Land gepflanzt, dieſes von 
Erdflöhen völlig gereinigt haben. Th. 


* 


Der Oelbaum iſt für die Bewohner der 
Mittelmeerländer eine der wichtigſten 
Nutzpflanzen. Er wächſt langſam und er⸗ 
reicht ein hohes Alter. Das meiſtens aus 
Süditalien ſtammende Provenceöl, die 
feinſte Oelſorte, gewinnt man durch leich⸗ 
tes Preſſen der möglichſt handgepflückten, 
| nicht überreifen Oliven. Weitere Preſſun⸗ 

gen ergeben geringere Oelſorten. Der 
1 Oelbaum iſt eng verwandt mit Eſche und 
1 Flieder. 5 
* 


5 Salat zählt zu den nahrhafteſten Ge⸗ 
0 wächſen, die wir kennen. Es werden jähr- 
h lich 2800 ha Kopfſalat, Rapunzel, Endi⸗ 
vien uſw. angebaut. 90 v. H. dieſer 
"| Fläche wurden im Vorjahre außerdem 
5 noch ein zweites Mal durch andere Kul⸗ 

turen ausgenutzt. Die Nutzfläche von 
5 2800 ha übertrifft die Anbaufläche von 
| Spinat und auch von Kohlrabi um unge- 
5 fähr je 300 ha. M. L. 
* 


Die Süßkirſche dürfte ſchon in vorhiſto⸗ 
| riſchen Zeiten in Europa heimiſch geweſen 
ſein, wie die Funde von Kirſchkernen in 
den Pfahlbauten von Robenhauſen in der 
Schweiz bewieſen. Nach den Aufzeichnun⸗ 
gen von Plinius ſoll dagegen erſt Lucullus 
die Kiſche von der Pontiſchen Küſte nach 
N Europa gebracht haben. Ueber das Vor⸗ 
kommen der Sauerkirſche in Deutſchland 
ö berichtete als erſter Magnus im 12. bis 
| 13. Jahrhundert. W. 
| 2 
Für die Gärtnereien, die ſehr intenſiv 
genutzt werden, ſpielt die Beregnung zur 
rechten Zeit eine große Rolle, weil da⸗ 
durch die Erzeugung weſentlich geſteigert 
Hi werden kann. Bisher waren in Gärtner 

reien erſt etwa 54 000 Regner in Betrieb. 

Um die geſamte gärtneriſch genutzte 
0 Fläche zu beregnen, müßten noch 105 000 
| bis 110000 Regner in Betrieb genommen 


| werden. M. L. 

2 

| Die Sojabohne, deren Anbau immer 

| mehr zunimmt, wurde ſchon 2838 vor der 

N Zeitrechnung erwähnt. Schon über hun⸗ 

dert Menſchenalter ſpielt die Sojabohne 
in der Ernährung der oſtaſiatiſchen Völ⸗ 
ker eine große Rolle. Die Induſtrie fer⸗ 
tigt heute aus dem Mehl Lichtſchalter⸗ 
gehäuſe, Griffe, aus dem Oel Harz, Far⸗ 
ben, Glyzerin und ähnliche Produkte. W. 
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mit Ausläufern jo ſtark, daß es alle anderen Pflanzen im Aquarium bedrohte. Wir 
pflanzten es deshalb nach Teilung ins Freie, etwa zu Anfang Mai, an die ſeichte 
Stelle unſeres Tümpels und nahmen an, daß das tropiſche Gewächs auf der ober⸗ 
bayeriſchen Hochebene wohl nicht fortkommt. Die erſten Blättchen wurden an der 
grellen Sonne zu Anfang Mai braun — aber bald wurden es immer mehr und 
dazu waren mehr als 30 wunderhübſcher gelber Schalenblumen aufgeblüht. Alſo 
ein recht dankbares, faſt noch unbekanntes Waſſergewächs für 5 bis 10 em tiefen 
Waſſerſtand. Als ich im Oktober ſah, daß der erſte Nachtfroſt den Blättchen ziemlich 
zuſetzte, pflanzte ich einige Rhizome oder bewurzelte Ausläufer in eine Waſſerſchale 
und ftellte dieſe in den hellen, froſtfreien Keller zur Vorſicht warm — und tatſächlich 
erfroren alle die vielen Pflanzen. Doch mit den überwinterten Reſten ließ ſich auch 


heuer wieder ein Fleckchen Waſſer bedecken und bei der ſommerlichen Wärme blühten 


die Pflanzen ganz hübſch und reichlich. 

Der nächſte, aber auch in Deutſchland heimiſche Verwandte dieſes ungemein dank⸗ 
baren Tropengewächſes iſt unſere Schwanenblume oder doldenblütiger Waſſerlieſch, 
Bütomus umbellätus. An vielen Gewäſſern Deutſchlands wächſt die ſchöne Schwa⸗ 
nenblume wild, die nicht die geringſte Aehnlichkeit mit dem vorgenannten Hydröcleis 
nymphoides hat. Die binſenartigen, rinnenförmig⸗dreikantigen Blätter werden bis 
Um hoch. Der hochragende Blütenſchaft mit einer hübſchen Dolde roſenroter oder 
rötlichweißer, dunkel geaderter großer Einzelblumen macht die Staude leicht erkenn⸗ 
bar. Bütomus umbellätus iſt die einzige deutſche Pflanze, die neun Staub- 
gefäße beſitzt. 

Eine recht intereſſant ausſehende Waſſerpflanze habe ich in der Krebsſchere kennen- 
gelernt, wegen der Aehnlichkeit beſſer Waſſeraloe, Stratiötes aloides genannt. Es 
iſt eine robuſte, meiſt bis auf die Spitze der Blattroſetten im Waſſer untergetaucht 
lebende Pflanze. Im Frühjahr beobachtete ich, daß um dieſe Zeit die Waſſeraloe je 
nach dem Waſſerſtand oft lange Schnurwurzeln in den Schlammboden ſendet, im 
Sommer dagegen die blühenden Pflanzen meiſt freiſchwimmen. Eine kräftige Pflanze 
in ſtehendes Waſſer geworfen, ſorgt bald ſelbſt für genügend Vermehrung. Die 
jungen Laubroſetten ſinken zur Ueberwinterung auf den Boden. 

Kurz hinweiſen möchte ich auf die Waſſernuß, Träpa nätans, fie gereicht mit ihren 
eigenartig rautenförmigen Schwimmblättern, die in der Sommerſonne die ſchönſten 
roten und bronzenen Töne annehmen, jeder Waſſerfläche zur Zierde. Die Pflanze 
kann nur durch Ausſaat der vierdornigen Früchte eingeſetzt werden und iſt nur ein⸗ 
jährig — erhält ſich aber meiſt durch Selbſtausſaat. 

Ein recht hübſches Bild ergibt ſich auch auf 10 bis 20 cm tiefen Uferſtellen durch 
Pflanzen einiger Hippüris vulgaris, des Tannenwedels. Da er in vielen Gegenden 
Deutſchlands wild wächſt, iſt er leicht zu halten, am ſchönſten in der aufrechten, 
quirlich beblätterten Form. In fließendem Waſſer bildet er ſich in eine flutende 
Form mit langen, grasförmigen Blättern um. Recht gut macht ſich auch Aponogeton 
distächyus, die Waſſerähre. Sie blüht in anſehnlichen weißen Aehren über den 
ovalen, ſchwimmenden Blättern und duftet in größerer Anzahl ganz merklich. Im 
Spätherbſt zieht die Pflanze allmählich ein, iſt aber an Ort und Stelle winterhart. 
Vor einem Einbringen von Elödea canadensis, der Waſſerpeſt, oder einer ihrer 
Formen möchte ich abraten; denn ſolche Gewächſe verwuchern große und kleine 
Waſſerbecken. Wer ſchon glaubt den Beckengrund begrünen zu müſſen, der verwende 
Hydrilla verticillata, die Grundneſſel. Mit ihren feinen Quirlblättern gibt fie eine 
durch den Waſſerſpiegel hübſch zu ſchauende Bepflanzung, ohne unangenehm zu 
wuchern. Ueber Seeroſen und auch Nüphar lüteum, die gelbe Teichroſe, iſt im 
„Deutſchen Garten“ ſchon eingehend berichtet worden. Nach meinen Erfahrungen 
ſollte man vor allem keine der ſtarkwachſenden Seeroſenſorten neben ſchwachwüchſige 
pflanzen, weil letztere ſehr darunter leiden. Ueberhaupt glaube ich, daß die Seeroſen, 
gleich welche Arten, meiſt allein gepflanzt ſich ſchöner ausnehmen, als wenn fie 
zuſammenhängend eine größere Fläche bedecken. Am wirkungsvollſten iſt die See- 
roſenblüte, die ſich zwiſchen den geruhſam liegenden Blättern ſpiegeln kann. 


Eine Uferbepflanzung iſt möglichſt abwechſlungsreich anzulegen. Dankbar wie überall 
am Waſſer iſt Caltha palustris. Gleich daneben ſteht mein Paradeſtück, die gebän⸗ 
derte Steinbinſe oder Stachelſchweinbinſe genannt, Seirpus Tabernaemontanii var. 
zebrinus. Im Spätherbſt vor Einfrieren ſind die Wurzelſtücke zweckmäßig mit einer 
leichten Laubſchicht abzudecken. Die wunderhübſche Binſe entwickelt ſich in der Wärme 
eines nur wenige Zentimeter tiefen Waſſerſtandes am beſten. Iris pseudäcorus- und 
sibirica-Formen fehlen nicht am feuchten Ufer, dazwiſchen das gefüllte Wieſen⸗ 
ſchaumkraut, Cardämine pratensis fl. pl., Hemerocällis citrina, und die ſchön⸗ 
gezeichnete „Nilbio“. Mehrere Mimulus lüteus wirken nach dem Verblühen der 
Sumpfvergißmeinnicht mit kleinen Blüten belebend. Ungemein vielgeſtaltig laſſen 
ſich mit Pflanzen hübſche Naturbilder ſchaffen, ſie brauchen auch gerade nicht immer 
„botaniſch richtig“ ſein. So ſah ich im vergangenen Jahr bei einem künſtlich 
angelegten Teich mit hübſchen Seeroſen am Ufer, kaum 1 m vom Waſſer entfernt, 
die „Wüſtenpflanze“, Vücca filamentösa, eine ſchöne alte Pflanze, deren reiche 
Blütenpracht ſich wie ſilberne Glocken im Waſſer ſpiegelte — ein geradezu zauber⸗ 
hafter Anblick, geſchaffen durch eine vielgeſtaltige Bepflanzung. B.- Münden 


Das Pfeilkraut, denn das „Blatt“ gleicht einem Pfeil, iſt nicht nur wegen feiner verſchiedenen Blätter 
intereſſant, ſondern auch die weißen Blüten mit dem purpurnen Fleck ſind ſchön. Die auf dem Waſſer 
ſchwimmenden Blätter erinnern an Seerofen, find aber viel kleiner. (Siehe den nebenſtehenden Beitrag) 
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Die „verpaßte“ Blüte der Königin der Nacht 


Sine kleine Geſchichte für den Zimmerpfleger und allerlei über Kakteen 
M 
— 


(SR iſt die Zahl der Kakteen⸗ 
freunde, die in ihrer Vorliebe für 
dieſe eigenartige formenreiche Pflanzen⸗ 
gattung oft einen grenzenloſen Fanatis⸗ 
mus entwickeln. Manche Kakteenbeſitzer 
ſollten vor der Anſchaffung dieſer Ge- 
wächſe über das Wachstum, Gedeihen und 
Blühen ihrer Pfleglinge ſich erſt einmal 
unterrichten laſſen. Allgemein iſt die 
Kultur der Kakteen ſehr einfach. Ihre 
Vermehrung kann durch Samen, Ableger 
oder durch Pfropfung geſchehen. 

Was die Kakteen intereſſant macht, iſt 
wohl die Form der Pflanze ſelbſt. Da 
finden wir die artenreiche Mammilläria- 
Gruppe oder Warzenkakteen. Seeigel⸗ 
kakteen (Echinocäctus), Melonenkaktus 
(Melocäctus), Blattkakteen (Phyllocäctus), 
Igelkerzenkakteen (Echinöpsis), Säulen⸗ 
kakteen (Cèereus), Gliederkakteen (Epi- 
phyllum) und andere Arten. 

So verſchieden die Form, ſo verſchieden 
iſt auch die Blüte. Wir ſchätzen die Epi- 
phyllum-Arten mit ihren herrlichen Blü⸗ 
ten zur Weihnachtszeit, ferner die Blatt⸗ 
kakteen mit den großen karminroten 
Blüten. Am intereſſanteſten iſt die Blüte des Säulenkaktus, 
Cereus grandiflörus. Nicht allein der langen, ausgebreiteten 
Blüten wegen, die einen Durchmeſſer von 20 em haben und 
an den mattgrünen, fünfkantigen Aeſten erſcheinen, ſondern 
weil dieſe Blüte ſich erſt nach Sonnenuntergang, meiſt um 
Mitternacht, öffnet und nur eine Nacht hindurch blüht. Die 
Eigentümlichkeit ihrer Nachtblütezeit gab Veranlaſſung, die 
Blume „Königin der Nacht“ zu nennen. Sie iſt in Weſtindien 
beheimatet. Der Kakteenliebhaber kann dieſe Gattung leicht 
durch Abnahme eines 10 em langen Gliedſtecklings vermehren. 
Nach dem Schneiden muß die Schnittfläche an der Luft erſt 
abtrocknen. Dann wird der Steckling an ein Holzſtäbchen ge⸗ 
bunden und in ſandiger Erde in einen kleinen Topf geſteckt. Der 
Steckling darf nur ganz flach in die Erde kommen; denn Halt 
gibt ihm das Stäbchen. Später, wenn der Kaktus mehrfach 
veräſtelt iſt, empfiehlt es ſich, eine aus zwei Längsſtäben und 
Querſtäben hergeſtellte Leiter in den Topf zu ſtellen, an der die 
einzelnen Glieder verteilt durchgeſchlungen werden. Noch beſſer 
iſt die Verwendung des ungemein praktiſchen Spaliertopfes. 
So kann man die nächtliche Blüte erwarten. 

Schon als Lehrling war mir dieſe Pflanze intereſſant, jeden⸗ 
falls ſchon des merkwürdigen Namens wegen. Manche Nacht- 
ſtunde wurde geopfert, um die Blüte zu beobachten. Die Er⸗ 
innerung an dieſe Zeiten wurde aufgefriſcht durch ein nachbar⸗ 
liches Ereignis in dieſen Tagen. Die Frau des Hauſes hat in 
ihrer Kakteenſammlung ein mehrjähriges Exemplar dieſer 
Gattung, das zum erſtenmal Blütenknoſpen brachte. Zur 
Freude dieſes Ereigniſſes wurden Bekannte eingeladen. Mitter⸗ 
nacht war längſt vorüber, aber die Blüte der nächtlichen Kö⸗ 
nigin wollte nicht zum Aufbrechen kommen. So eigenſinnig 
können dieſe ſein. Ermüdet zogen die Gäſte gegen Morgen ab, 
ohne das Blütenereignis bewundern zu können. Sicher mußte 
die Blüte in der nächſten Nacht zum Aufbruch kommen. Die 
Hausfrau, als eifrige Kakteenfreundin, wollte nun das Ereignis 
allein erwarten. Zur üblichen Schlafenszeit kam aber der 
Sandmann und drückte der Hausfrau im Seſſel die Augen zu. 
Erſt gegen Morgen erwachte ſie und konnte nur noch beob⸗ 
achten, wie die „Königin der Nacht“ ihre zwei Blüten, den 
ſonſt Hochaufgerichteten Kelch zuſammenklappte und auf die 
kantigen Glieder niederſank. Die Blütenpracht war verſchlafen. 
Man ſieht, daß auch die „Königin der Nacht“ ihre Mucken hat. 
Sie ſcheut ſelbſt als blühende Königin das Licht des Tages. 
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Vier „Königin der Nacht“ entfalten zu gleicher Zeit die große Blüte 


Vielleicht gerade aus 
dieſem Grunde hat 
die Blüte der „Köni⸗ 
gin der Nacht“ einen 
ſo ganz beſonderen 
Reiz, der durch die 
Schönheit der gro⸗ 
ßen Blüten noch ge= 
ſteigert wird und die 
zu dem wenig an⸗ 
ſprechenden ranken⸗ 
den Pflanzenkörper 
indirekt im Wider⸗ 
ſpruch ſteht. 

Mögen dieſe Zahlen 
dazu beitragen, meh⸗ 
rere Freunde für 
dieſen einzig da⸗ 
ſtehenden Kaktus zu 
gewinnen; denn ent⸗ 


täuſchen wird er 
nicht, da die An⸗ 
ſprüche an ſeine 


Pflege gering ſind. 
Thiem, Karlsruhe 


Wer kennt Oertendahls Spornblume 


Längere Zeit ſchon befand ſich dieſe reizende Pflanze in ver⸗ 
ſchiedenen botaniſchen Gärten unter falſchem Namen, bis ihr 
1924 der ſchwediſche Botaniker Thore E. Fries jun. den Namen 
Plectränthus Oertendählii, zu deutſch Oertendahls Spornblume, 
verlieh. Auch der bekanntere deutſche Name Harfenſtrauch iſt 
ihr eigen. Es handelt ſich alſo um einen nahen Verwandten 
des volkstümlichen Mottenkönigs, Plectränthus fruticösus. 
Die Zweige unſerer Pflanze zeigen einen niederliegend⸗auf⸗ 
ſtrebenden, im Topf auch überhängenden Wuchs und ſind mit 
hübſchen, rötlich geſtielten Blättern beſetzt, deren Oberſeite auf 
grünem Grund eine lebendige, breite, weiße Aderung zeigen, 
die Blattunterſeiten dagegen ſind rötlich gefärbt. Zu verſchie⸗ 
dener Jahreszeit, meiſt im beginnenden Winter, bilden ſich 
viele, viele Blütentriebe, die mit weißen, etwas violett ſchim⸗ 
mernden Lippenblüten reich beſetzt find. Plectränthus Oerten- 
dählii eignet ſich ganz beſonders zur Pflege in flachen Schalen 


Das ist die kaum bekannte, jedoch schöne Oertendahls Spornblume 


und bildet ſich, wenn aufgehängt, zu reizvollen Ampeln aus, da 
die dann weit überhängenden Triebe Topf oder Schalen ganz 
verdecken. Durch das ſchön gezeichnete Blatt und den reich ver⸗ 
zweigten Wuchs ſind die Pflanzen auch ohne Blüten eine Zierde. 
Plectränthus Oertendählii iſt, wenn nicht zu kalt gehalten, ſehr 
anſpruchslos. Auch wenn die Pflanze den Winter über nicht 
dicht am Fenſter ſteht, nimmt ſie es nicht übel. Im Winter 
geht ſie etwas zurück, aber das ſchadet nichts, da es ſowieſo rat⸗ 
ſam iſt, in jedem Frühjahr ſich neue Pflanzen heranzuziehen. 
Die abgeſchnittenen Seitenzweige bewurzeln ſich faſt ebenjo 
leicht wie Tradeskantien und werden genau ſo wie dieſe zu 
mehreren in einen Topf oder in Schalen geſteckt. Als Erde 
nehme man guten Kompoſt, auch etwas Dung- und Lauberde, 
ſo man hat, und einen Teil Sand. — Dieſe Pflanze wurde 1937 


Sehr gut wirken hellblaue Alpenastern in einer gelben Keramikschale. 


mit als Verſuchsfeld des „Deutſchen Gartens“ unter den ſeltenen 
Zimmerpflanzen verteilt und hat, wie aus den vielen Berichten 
hervorging, überall Beifall gefunden. Boerner- Göttingen 


Zu jeder Blume die pafjende Vaſe 


Gewiß, es gehört viel Liebe und Verſtändnis dazu, zu jeder 
Blume die richtige Vaſe oder Schale zu finden. Wer ſchon oft 
ſeine Blumen daheim ſelbſt in Vaſen angeordnet hat und an⸗ 
ordnet, der weiß, wie oft probiert wurde, bis endlich das Rich⸗ 
tige gefunden war. Und ſo wird es jedem gehen, der einmal 
verſucht, von all feinen Vaſen eine für einen beſtimmten Blu⸗ 
menſtrauß auszuſuchen. 

Mancher iſt in der glücklichen Lage, an ſeinem Hauſe einen 
mehr oder weniger kleinen Blumengarten zu haben, der ihn 
Monate hindurch mit Schnittblumen aller Art verſorgt. Aber 
wie ſteht es mit den Vaſen? Hoffentlich ſind es nicht nur 
Kriſtallvaſen und die langen Glasvaſen. Roſen und Nelken ſoll 
man ruhig in Kriſtallvaſen hineinſtellen. Aber was macht man 
nun mit den vielen anderen Blumen? Mit den Ringelblumen, 
den Löwenmäulchen, den Dahlien, den Aſtern, den Margeriten 
und den Flammenblumen, den Wicken und den Hornveilchen, 
den Primeln und Vergißmeinnicht, den Schnee- und Maiglöck⸗ 
chen uſw.? Soll man all dieſe Blumen in Vaſen zwängen und 
hineinſtopfen, in die ſie beim beſten Willen nicht hineingehören? 
Wenn wir nun mal ſo reich mit Blumen bedacht ſind, dann 
ſparen wir mal für einige Vaſen und Schalen verſchiedener 
Größen und Formen. Sei es Keramik oder auch Porzellan. 
Die Hauptſache iſt, wir achten darauf, daß 
der Vaſenhals weit iſt; denn in dieſen Ge⸗ 


5 Rechts: Der bun- 
fäßen laſſen ſich Blumen beſſer ordnen. 


blättrige Gummibaum 


Und dann ſuchen wir aus unſerem Vaſenvorrat die paſſenden 
für jede Blumenart aus. Etwas Zeit gehört zwar dazu. Dafür 
bekommen wir aber bald recht viel Freude an dieſer Arbeit. 
Dahlien, Rhododendron, Hortenſien, Chryſanthemen und viele 
andere werden ſich beiſpielsweiſe für Schalen ſehr gut eignen. 
Eines jedoch vergeſſe man nie. Man gebe den Schnittblumen 
täglich friſches Waſſer, ſchneide die Stiele mit einem ſcharfen 
Meſſer ein Stückchen ab und entferne ſchlechte Blätter und 
Blüten. Dann werden wir gewiß einige Tage mehr Freude an 
unſeren Blumen haben. Helmut Schmidt-Düſſeldorf 


Der Gummibaum im neuen Gewand 


Der Gummibaum war früher eine vielverbreitete Handels⸗ 
pflanze der Gärtner, dann kam die zwar etwas ſteife, aber 
immer dankbare Zimmerpflanze „aus der 
Mode“. Seit einigen Jahren jedoch er- 
freuen ſich die Gummibäume, die die 
Gärtner auf botaniſch Ficus elästica nen⸗ 
nen, einer ſteigenden Beliebtheit. Von 
Pflanzenfreunden beſonders geſchätzt iſt 
eine gelbbunte Abart, Ficus elästica fölis 
variegätis, die obwohl ſchon alt, jo doch 
gerade nicht ſehr oft zu ſehen iſt. Es liegt 
wohl daran, daß im allgemeinen die 
buntblättrigen Pflanzenformen nicht das 
raſche Wachstum wie die grüne Form in 
ſich haben, daher auch die Vermehrungs⸗ 
fähigkeit durch Stecklinge langſamer vor 
ſich geht. Es iſt außerdem wohl biolo⸗ 
giſch begründet, daß faſt alle buntblätt⸗ 
rigen Pflanzenformen etwas diffiziler in 
ihrem ganzen Leben ſind als die grüne 
Stammform. Trotzdem wird der bunt⸗ 
blättrige Gummibaum von Pflanzen⸗ 
freunden ſehr gern gepflegt. Die inter⸗ 
eſſante, in verſchiedenem Grün und Gelb 
abgeſtufte Blattfärbung entwickelt ſich bei 
dieſer Abart im hellen Lichte natur⸗ 
gemäß kräftiger, und man muß für einen 


Lichtb.: Schmidt helleren Standplatz ſorgen. B., München 


Er 


Erfolgreiche Bekämpfungsweiſe bei Stachelbeerkrankheiten 


W litten bisher ſtark unter dem Amerikaniſchen 
Stachelbeermehltau. Kein Verſuch zeitigte einen 
durchſchlagenden Erfolg, aber im Laufe der Zeit entdeckten wir 
doch zwei Mittel, die ſich bewährten. Erſtens das Beſpritzen 
der Sträucher vor Knoſpenaufbruch, möglichſt zweimal mit 
2% iger Formalinlöſung, wobei man 40 % Formalin zur Ver⸗ 
dünnung nimmt. Zweitens erzielten wir gute Erfolge mit 
einprozentigem Eiſenvitriol. Man löſt 1 kg Eiſenvitriol 
in Waſſer auf, löſcht weitere 2 kg friſchgebrannten Kalk in 
einer beliebigen Waſſermenge, miſcht beides und verdünnt es 
auf 100 I Spritzflüſſigkeit mit Waſſer. Mit beiden Mitteln find 
wir den Mehltau vollkommen losgeworden, die Früchte ſind 
immer rein, ein Befall, der ſpäter erſcheint, ſchadet nicht mehr. 
Und nun noch ein vorzügliches Mittel gegen die gleichfalls ſehr 
läſtigen Stachelbeerblattweſpen, die imſtande ſind, in wenigen 
Tagen die Büſche kahlzufreſſen. Man löſt in etwa 10 1 Waſſer 
einen Eßlöffel Bariumchlorid auf, das man in jeder Drogerie 


zu kaufen bekommt, beſpritzt die Sträucher gut, beſonders von 
unten, und iſt die Plage mit den Blattweſpen recht billig und 
ſicher los. Karl Urbanke-Bielſto 
Zu dieſen erfolgreichen Bekämpfungsmethoden eines Leſers aus 
Polniſch⸗Schleſien ſchreibt unſer Mitarbeiter für Pflanzenkrank⸗ 
heiten, daß Spritzungen mit Formaldehyd gegen Stachelbeer— 
mehltau auch hier bei uns vorgenommen werden. Im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ in Heft 3 von 1937 haben wir kurz darüber 
berichtet. Allerdings iſt uns neu, daß auch Eiſenvitriol wirk⸗ 
ſam iſt. Auch möchten wir die Wirkung einer Spritzung mit 
Formalin und 10 “iger Schwefelkalkbrühe noch bezweifeln. 

Chlorbarium iſt ein gut wirkendes Fraßgift, das auch bei uns 
viel angewendet wird. Gegen die empfindlichen Stachelbeer- 
blattweſpen genügt aber ſchon ein Beſtäuben mit Thomasmehl. 
Der Kalkgehalt tötet die Tiere. Es hat noch den Vorteil, daß 
die Stachelbeeren nicht mit dem Gift in Berührung kommen. 
Ein Verſuch dürfte überzeugen. P. P.⸗ Potsdam 


Der Fanggürtel aus Wellpappe gegen Obſtmaden 


„Das Beſſere iſt der Feind des Guten“ kann man auch hierbei fagen 


Fr Obſtgärten, deren Beſitzer Wert darauf legen, für klug 
gehalten zu werden, ſieht man vom Juni an die Obſt⸗ 
bäume mit Gürteln aus Wellpappe verſehen, hinter denen ſich, 
wie bekannt, die böſen Obſtmaden verkriechen ſollen. Und 
dieſe ſind auch ſo vernünftig und tun den Gefallen. Hiermit 
glauben die Gartenfreunde, alles getan zu haben, und werden 
mir zunächſt ſicher ſehr verargen, wenn ich an ihrer Sorgfalt 
noch herumnörgele. Aber nicht umſonſt heißt es im Volksmund: 
„Das Beſſere iſt der Feind des Guten!“ Ich habe gar nichts 
gegen den Fanggürtel aus Wellpappe an ſich auszuſetzen. Nur 
müßte ſeine Anwendung vernünftig ſein. 

Ich habe meine Fanggürtel durchgeſehen. Ergebnis als Arbeit 
einer Stunde: 114 Obſtmaden, Hunderte von Ohrwürmern! 
Jawohl! Hier wohnt die Frage, wie Vernunft zu Unſinn wer⸗ 
den kann. Man klopfe einmal an einen angelegten Wellpappe⸗ 
gürtel. Man hört ſofort darauf ein lebhaftes Kribbeln und 
Krabbeln hinter ihm. Dieſe Geräuſche verurſachen die Ohr⸗ 
würmer, die hinter dieſen Gürteln einen geradezu idealen 
Unterſchlupf finden. Wenn man nun auch in manchen Kreiſen 
noch immer glaubt, dieſen Schädling zu den Nützlingen des 
Obſtbaues zählen zu müſſen, ſo wiſſen wir doch, was wir von 
ihm zu halten haben. Weshalb ihm ſo hilfreich zur Seite 
ſtehen, etwa nur, damit er nachts unſere Kohlpflanzen, Dahlien 
und andere Blumen zerfreſſen kann? 

Und auch den Obſtmaden ſelbſt half der vernünftige Menſch 
mit ſeinen Fanggürteln aus Wellpappe. Ich fand Mitte Juli 
den vierten Teil der gefangenen Obſtmaden verpuppt. Hätte 
ich ſie nicht geſchnappt, ſo wären ſie in acht Tagen als fertige 
Apfelwickler davongeflogen und hätten in die beſten Aepfel und 
Birnen ihre Eier legen können. Sie hätten es nicht ſo ſchwierig 
gehabt wie ihre Eltern, die ſorgen mußten, daß ſie auch jedes 
Ei an den rechten Ort, in die eben entblätterte Blüte, legten. 
Ihre Eier bergen Maden, die gleich im Schlaraffenland ge- 
boren ſind. 

Man kann annehmen, daß auch in meinen Gürteln der größte 
Teil der Maden noch dem Beiſpiel ihrer Artgenoſſen gefolgt 
wäre. Man rechne: 50 Weibchen von den 114 Maden. Jedes 
legt 50 Eier: Wieviel Obſt iſt durch meine Durchſicht erhalten 
geblieben, ſelbſt wenn nur die Hälfte der Maden eine Frucht 
verdorben hätten. Nicht die erſte Generation der Maden ift 
die gefährlichſte. Sie vernichtet nur unreife Früchte, die Maden 
der zweiten Generation nehmen wir aber in den Obſtkeller mit. 
Wer von denen, die Gürtel aus Wellpappe anlegen, denkt dar⸗ 
an, dieſe auch einmal abzulöſen? Man glaubt, mit dem An⸗ 


legen alles getan zu haben, was ein vernünftiger Menſch in 


ſolchem Falle tun kann. Und doch hat er nicht viel mehr getan 


198 


für ſeine Obſtbäume, als deren Feinden einen idealen Schlupf⸗ 
winkel geſchaffen. Einen Schlupfwinkel, wie ihn die Natur 
kaum zu bieten vermag. Alſo: Den Gürtel mindeſtens von 
Mitte Juli ab wöchentlich einmal durchſehen. Ich habe ge⸗ 
funden, daß man die Gürtel Ende Juli entfernen und durch 
neue erſetzen muß. Viel iſt dadurch ſchon geſchehen, aber bei 
weitem nicht genug, da dann ſchon die Mehrzahl der ver⸗ 
puppten Maden davonflog. Zu einer mehrmaligen Durchſicht 
aber iſt unſer Gürtel aus Wellpappe nicht geſchaffen. Mein 
Gürtel iſt haltbar, billig, wenn auch nicht ſo ſchön und ſauber 
wie ſein vornehmer Städter aus Wellpappe. Und nun erwartet 
man wohl, daß ich einen neuartigen, von meiner Weisheit 
erdachten idealen Fanggürtel empfehle? Nein: in unſeren 
Zeiten müſſen alle mitarbeiten. Wir fertigen uns dieſe aus alten, 
unbrauchbaren Säcken ſelbſt an. Die Säcke werden je nach 
Größe der Bäume in viereckige Stücke geſchnitten, zweimal 
gefaltet und ſo um den Baum gelegt, daß die offene Seite nach 
unten kommt. Man befeſtigt dieſen Gürtel nicht mit üblichem 
Bindfaden, ſondern mit Bindedraht, deſſen Enden fingerlang 
ſtehen bleiben, damit man den nur einmal umgedrehten Draht 
mit einem Griff löſen und wieder befeſtigen kann. Ich weiß, 
daß ſich die Obſtmaden gern in der Pappe verſpinnen. 

Im Grunde genommen iſt Sackleinen und Pappe der gleiche 
Bauſtoff, aber der Gehalt macht's wahrſcheinlich auch hier. Die 
Maden wiſſen, daß ihre Ahnen ſich ganz in zerſchrottete Rinde 
hüllten, und ſo ziehen ſie auch heute noch ein Gemiſch aus 
ſolcher und ebenſo zerſchrottetem Baſt des Sackleinen als Bau⸗ 
ſtoff vor. Das will beſagen: Sie verpuppen ſich am liebſten 
zwiſchen Gürtel und Rinde. Sie verſtehen auch, wahrſcheinlich 
durch den Bauſtoff angeregt, die Verpuppung recht geſchickt zu 
tarnen. Nur ein geübtes und ganz darauf eingeſtelltes Auge 
würde ſie entdecken, wenn — ſie nicht „hingen“! Sie haben 
Gürtel und Rinde zuſammengeſponnen, und ſo bleibt der 
Gürtel hängen. Meiſt zerreißt das Geſpinſt oder es hat ſich 
ſo ſelbſt verraten. Daß die wirkliche Verpuppung nur ſehr 
kurze Zeit währt, erhellt daraus, daß man auch noch bei mehr 
maliger Durchſicht bereits leere Puppenhülſen findet. 

Ich ſchlage nun als eingefleiſchter Hühnerjokel zwei Fliegen 
mit einer Klappe. Beide Schädlinge, Obſtmaden und Ohr- 
würmer, bilden eine Lieblingsſpeiſe für meine Küken. 

Man verſtehe mich nicht falſch: Ich verurteile nicht den Fang⸗ 
gürtel aus Wellpappe. Er leiſtet ſeinen Dienſt, verleitet aber 
dazu, anzunehmen, daß man alles getan habe, wenn man ihn 
anlegte, die Obſtmaden wirkſam zu bekämpfen, während man 
zumeiſt nur ideale Schlupfwinkel für zwei Schädlinge am 
Baume anbrachte. Böhme-⸗Folbern 


Ferien daheim im eignen Garten find ſchön 
Sine Bildſeite zum unerſchöpflichen Thema Rind und Garten 


Wb einmal ſind die großen Ferien angebrochen und 
viele unſerer Kinder werden ſie daheim verleben 
und wir Gartenfreunde und Gartenbeſitzer werden glücklich 
ſein, ihnen ſchöne Ferientage im eignen Garten geben zu 
können. Unerſchöpflich iſt das Thema „Kind und Garten“. 
Und doch treffen wir heute immer noch Gärten an, die auf 
das Kind viel zu wenig Rückſicht nehmen. In jedem Garten 
ſollte für unſre Kinder eine Möglichkeit zum Spielen und zum 
Betätigen vorhanden ſein. Mit ganz anderen Augen betrachten 
die Kinder die Dinge, wenn ſie ſelbſt einmal das Säen und 
Wachſen, das Blühen und Reifen miterlebt haben. Darum ſoll 
man ſie unbedingt daran teilnehmen laſſen. Laſſet Kinder auf 
ihrem Beet Ausſäen und Pflanzen ſelbſt vornehmen. Mit wel- 
chem unermüdlichen Intereſſe verfolgen ſie z. B. das tägliche 
Wachſen einer Sonnenblume. Aber neben der praktiſchen Be⸗ 
tätigung iſt auch dem Spiel und der Erholung Rechnung zu 
tragen. Der Sandkaſten wird zum Paradies, wenn er groß 
genug und praktiſch erſtellt wurde. Stunden um Stunden kön⸗ 
nen die Kleinen hier ohne Aufſicht verbringen. Und wie geſund 
der Aufenthalt im Freien für die heranwachſende Jugend iſt, 


braucht nicht erſt geſagt zu werden. Gartenfreunde, denkt daran, 
daß auch die Jugend in eurem Garten zu ihrem Recht kommt. 
Wenn man heute viele Gärten betrachtet, muß man oft das 
Gegenteil feſtſtellen, und es iſt dann auch nicht zu verwundern, 
daß die Kinder nicht die gewünſchte Beziehung zum Garten 


finden. E. Wegner-Höring 


Im Anſchluß an dieſen Beitrag möchten wir nicht verſäumen, 
auf das Buch „Das Kind im Garten“ von dem gleichen Ver⸗ 
faſſer hinzuweiſen, weil es vielen Eltern ein unerſchöpflicher 
Ratgeber für ernſte Betätigung und fröhliches Spiel der Kin⸗ 
der iſt. Nicht nur vom Gartenbeet des Kindes, vom Verhältnis 
des Kindes zum Tier und vom Lehrmeiſter Garten iſt darin 
die Rede, ſondern auch von vielen Gartenſpielen, von Spiel⸗ 
geräten, vom Planſchbecken und vielen anderen Dingen, die den 
Garten für unſere Kinder noch inhaltsreicher machen. 


Die Bilder dieser Seite sprechen deutlich von der Verbundenheit 
unserer Kinder mit dem Garten und lassen uns an den Spielen und 
der nützlichen Beschäftigung teilnehmen, Lichtb.: Wegner-Höring(4) 
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De Frage der Untergrundbewäſſe⸗ 
rung findet in der Praxis des Gar⸗ 
tenfreundes, des Siedlers und Kleingärt⸗ 
ners trotz mancher Erörterung in der ein⸗ 
ſchlägigen Preſſe noch immer recht wenig Beachtung, und wenn man die verhältnis⸗ 
mäßig hohen Anſchaffungskoſten einer ſolchen Anlage betrachtet, iſt allerdings der 
Grund hierfür auch klar. Bedenkt man aber andererſeits, welchen hervorragenden 
Platz die Erzeugung des Gartenfreundes in unſerer heimiſchen Obft- und Gemüſe⸗ 
wirtſchaft einnimmt, und weiterhin, daß dieſe Erzeugung durch regelmäßig durch⸗ 
geführte Tiefenwäſſerung ganz außerordentlich geſteigert werden kann, dann muß 
man ſagen, daß es der Bedeutung der Sache nicht entſpricht, ſie nur nach der Höhe 
der Koſten zu beurteilen oder gar zu entſcheiden. 

Zunächſt einmal: Was ift Untergrundbewäſſerung? Unter dieſer Bezeichnung, oder 
auch als „Wurzelwäſſerer“, ſind Einrichtungen im Handel, die geeignet ſind, die 
notwendigen Pflanzennährſtoffe, Waſſer, flüſſigen Dünger, auch Luftſauerſtoff, in 
30 bis 50 em Tiefe direkt an die Wurzeln zu bringen. Das bisher übliche Gießen 
oder Sprengen fällt alſo fort, ſoweit es nicht in beſonderen Fällen notwendig bleibt, 
etwa zur Erhaltung der Luftfeuchtigkeit in Trockenzeiten. Man kann dieſe Einrich⸗ 
tungen direkt an die Waſſerleitung anſchließen oder unter Zwiſchenſchaltung einer 
einfachen Kübelpumpe auch aus Sammelbecken, Waſſertonnen u. dgl. bedienen, ſo 
daß alſo Leitungswaſſer, Brunnenwaſſer, Regenwaſſer, flüſſiger Dünger und, bei 
Vorhandenſein einer Kläranlage, ſogar ſämtliche Hausabwäſſer ohne weiteres den 
Wurzeln der Pflanzen zugeleitet werden können. 

Es iſt klar, daß eine ſolche Form der Gartenbewäſſerung eine ganze Reihe von Vor⸗ 
teilen hat. Zunächſt einmal fällt jede Gießarbeit und das Waſſertragen ganz fort, 
alſo auch der damit verbundene erhebliche Zeitaufwand. Das direkt in die Wurzel⸗ 


Vor dem Verlegen der Anlage wird das ganze Material, das zum Bau benötigt wird, neben 
dem Graben zurechtgelegt. Lichtbild: Nipkow.(6) 
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Wie eine Untergrundbewäſſerung ange 


Durch Röhren, die in entſprechender Tiefe im Boden verlegt | 
A 


lage gebrachte Waſſer durchfeuchtet den 
Boden gründlich und genau in der nöti- 
gen Tiefe; der mit Waſſer eingeführte 
Sauerſtoff lockert und durchlüftet ihn, und 
das iſt ein uns bisher noch wenig geläufi⸗ 
ger, aber wichtiger Vorteil für das Wur⸗ 
zelwerk. Das zugeführte Waſſer kommt 
reſtlos zur Ausnutzung, da das bisher 
unvermeidliche Verdunſten der größeren 
Menge des Gießwaſſers an der Oberfläche 


Oben links: Das Zementrohr für die Unter- 
grundbewässerung ist an drei Seiten un- 
durchlässig, an der Oberseite aber porös. 
Mitte: Links der Einlaufschacht, nach rechts 
abgehend ein Verteilerrohr und im Vorder- 
grund ein Bewässerungsrohr. Daneben: Die 
Stoßstellen werden mit Zementbrei verstrichen 


wegfällt, und das bedeutet nicht nur eine 
ſpürbare Erſparnis an Waſſer, ſondern 
indirekt auch an Arbeit. Denn weil das 
Gießen und Verdunſten wegfällt, ver⸗ 
kruſtet auch die Oberfläche nur wenig; der 
ganze Boden iſt immer friſch und locker, 
und das übliche Hacken wird viel weniger 
oft notwendig. 

Wie ſind nun dieſe Einrichtungen beſchaf⸗ 
fen? Bekannt ſind zur Zeit zwei Syſteme, 
ein ortsfeſtes und ein transportables. 
Das erſte beſteht aus einer Anlage von 
kleinen Zementrohren von quadratiſchem 
Querſchnitt, die an drei Seiten waſſer⸗ 
undurchläſſig, an der Oberſeite aber porös 
ſind, ſo daß das Waſſer austreten kann. 
Verlegt wird durchſchnittlich unter dem 
normalbreiten Beet ein Rohr in 40 bis 
50 em Tiefe. Die Rohre können einzeln 
durch einen Einlaufſchacht gefüllt werden 
(das iſt die billigſte Ausführung), oder ſie 
werden durch ein Verteilerrohr mitein⸗ 
ander verbunden und alle durch nur einen 


Einlaufſchacht geſpeiſt. Da die Füllung 
nicht unter Druck erfolgen muß, kann ſie 
auch mit der Gießkanne beſorgt werden; 
oder aber man ſchließt die ganze Anlage 
direkt an die Waſſerleitung, die Haus⸗ 
entwäſſerung uſw. an, und dann arbeitet 
ſie ohne jede Bedienung völlig automatiſch. 
Das zweite Syſtem beſteht im Prinzip 
aus einem 60 — 70 em langen, unten mit 
ſcharfer Spitze und in der unteren Hälfte 
mit feinen Löchern verſehenem Stahlrohr. 
Es wird in die Erde gedrückt, das Waſſer 
durch einen Schlauch zugeführt und durch 
die Löcher in den Boden gepreßt. Da dies 
natürlich nur unter Druck möglich iſt, iſt 
Anſchluß an die Waſſerleitung oder Ver⸗ 
wendung der erwähnten Kübelſpritze not⸗ 


wendig. Die Rohre laſſen ſich einzeln an⸗ 
wenden oder in Batterien zu drei bis 
ſechs Rohren, die durch kurze Schläuche 
verbunden ſind. Ein automatiſches Ar⸗ 
beiten iſt hier natürlich nicht möglich; 
immerhin iſt auch hier die Bedienung ſo 
einfach und ſo wenig zeitraubend, daß ſie 
kaum ins Gewicht fällt. Nach Angabe des 
Herſtellers laſſen ſich bei Waſſerleitungs⸗ 
druck in einer Minute etwa 30 1 Waſſer 
in den Boden preſſen. Wollen wir alſo 
beiſpielsweiſe einem Obſtbaum eine 
gründliche Wäſſerung von 500 1 zukom⸗ 
men laſſen, ſo brauchen wir dazu etwa 
16 Minuten. Stellen wir uns vor, wel⸗ 
cher Aufwand an Zeit und Arbeit dazu 
gehört, die entſprechende Menge von 50 
Gießkannen Waſſer zu tragen, ſo wird die 
außerordentliche Erleichterung jedem 
Gartenfreund an dieſem Beiſpiel deutlich. 
Ausſchlaggebend für die Beurteilung iſt 
Naber nicht die Arbeitserleichterung, ſon⸗ 
dern die durch Untergrundbewäſſerung 


legt wird, und welche Bedeutung fie im kleinen Garten hat 


nd, wird das Waſſer im Garten unterirdiſch verteilt, fo daß Gießen und Wäſſern fortfallen 


erzielbare Wert- und Mengenſteigerung der Ernte. Hierzu ziehen wir die vorliegen⸗ 
den Gutachten von amtlichen und privaten Stellen heran, die einhellig beſagen, 
daß die mengenmäßige Steigerung etwa 80 % bis teilweiſe 100 % betragen kann, 
und daß der Wert der Erzeugniſſe um durchſchnittlich eine Güteklaſſe höher liegt 
als bei gewöhnlicher Bodenpflege. Nehmen wir nun einmal an, wir hätten einen 
Garten von 200 me Nutzfläche, der bei guter Bewirtſchaftung hinreichen kann, den 
Gemüſebedarf einer vierköpfigen Familie zu decken. Veranſchlagen wir den Wert 
der Jahresernte mit rund 120 RM., jo ergibt ſich, daß wir bei Untergrundbewäſſe⸗ 
rung mit einem Erntewert von 200 bis 240 RM. rechnen können, wobei die Güte⸗ 
ſteigerung, die Waſſererſparnis und die Arbeitserleichterung noch nicht mit in Be⸗ 
tracht gezogen ſind. 

Mit eindringlicher Deutlichkeit lann man ſich die hohe volkswirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung der Tiefenwäſſerungsanlagen kaum klarmachen, und im Intereſſe der Forde⸗ 
rungen des Vierjahresplanes kann der Wert der Untergrundbewäſſerung gar nicht 
hoch genug veranſchlagt, gar nicht nachdrücklich genug betont und immer wieder 
darauf hingewieſen werden. Ernſt Nipko w, Berlin⸗Lichtenrade 


Die Bedeutung einer richtig angelegten Untergrundbewäſſerung iſt nicht wegzu⸗ 
leugnen. Die Anlage wird man natürlich in erſter Linie nur für kleinere Gärten 
vornehmen oder einen Teil des Gartens damit ausſtatten, weil man natürlich auch 
mit den Koſten rechnen muß. 

Ich habe ähnliche Untergrundbewäſſerungen auf Siedlergrundſtücken geſehen, fie 
wurden dort mit Hilfe von Dränageröhren hergeſtellt. Es iſt dabei ſogar möglich, 
ſofern der Boden durchläſſig iſt, daß man von einer Klärgrube ganz abſehen kann. 
Das Abwaſſer wird durch ein verzweigtes Röhrenſyſtem im Erdreich des ganzen 
Gartens direkt verteilt, es verſickert dann ſchnell und iſt dem Garten von großem 
Nutzen. Man muß 
bei ſolchen Dränage⸗ 
röhren auch mit Ver⸗ 
ſtopfungen rechnen, 
namentlich dann, 
wenn Obſtbäume im 
Garten vorhanden 
ſind. Die Wurzeln 
ziehen ſich natürlich 
zu den feuchten 
Stellen der Röhren 
hin, wachſen leicht 
in die Röhren ſelbſt 
ein und hemmen 
dann den Weiter⸗ 
lauf des Waſſers 
ſehr erheblich. 

Die poröſen Drä⸗ 
nagerohre ſind billig 
und in ihrer Wir⸗ 
kung recht gut. Sie 
laſſen ſich auch leicht 
verlegen, nur müſſen 
wir uns genau die 
Rohre in einen Plan 
einzeichnen oder im 
Gelände die Lage 
der Rohre durch 
Holzſtäbe oder Steine 
feſtlegen, um ſie 
jederzeit leicht wie⸗ 
derzufinden, um ſie 
zu reinigen oder 
neu zu verlegen, 
wenn ſie verſtopft 
ſind. Gegen das Ein⸗ 
wachſen von Wur⸗ 
zeln legen wir Dach⸗ 
pappſtücke um die 
Stelle, wo die Rohre 
zuſammenſtoßen. 


Links: Auch die Blech-Paßstücke, mit denen die Rohre aneinander 
gefügt werden, bekommen einen Zementüberzug. Daneben: Das Ver- 
legen der Rohre ist einfach. Im Vordergrund ist der Einlaufschacht 
zu sehen, dessen Oeffnung durch eine genau passende Verschluß- 

kappe gegen das Eindringen von Schmutzteilchen geschützt ist 
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Meine Kartothek für Obſtbäume und Beerenobſt 


Sie erzieht zur Sparſamkeit und fördert fachliches Wiſſen und Können 


We nicht bloß mit dem großen Munde ein richtiger 
Gartenfreund ſein will, ſondern aus wirklicher Luſt 
und Liebe, aus innerem Drange heraus Gartenarbeit verrich⸗ 
tet, läßt es ſich nicht daran genügen, die Erde mechaniſch zu 
beſtellen und zu bebauen. Er wird bewußt und mit klarer 
Ueberlegung ſeine durchdachten Anordnungen treffen und ſein 
Land nach einem ſachgemäßen Ueberſichtsplan bearbeiten. Dazu 
gehört, daß er genau Beſcheid weiß über die biologiſchen Be⸗ 
dürfniſſe der einzelnen Pflanzen und ihre beſonderen Merk⸗ 
male und Eigenheiten. Das gilt vor allem auch für die Obſt⸗ 
anlage. Gerade aber bei ihr alle größeren und kleineren Ein⸗ 
zelheiten im Kopf zu behalten, iſt faſt ausgeſchloſſen. Hier hilft 
dem Obſtzüchter eine überſichtlich angeordnete kleine Karto⸗ 
thek, die entweder in Form einzelner Blätter oder eines hand⸗ 
lichen Buches anzulegen und in der alles Wichtige zu notieren 
iſt. Dadurch bekommt er nicht bloß einen umfaſſenden Einblick 
in alle wichtigen Fragen der Obſtbautechnik, ſondern er kann 
durch genaue Vergleiche der verſchiedenen Jahre und Sorten 
auch das Höchſtmögliche aus ſeiner Anlage herausholen. Für 
jeden Baum, für jeden Buſch wird dabei ein beſonderes Blatt 
vorgeſehen. Darauf kommen zuerſt Nummer, Name, Pflanz⸗ 


zeit uſw. der betreffenden Sorte und dann in einer Tabelle die 
verſchiedenen Jahresarbeiten, Erträgniſſe und Beſonderheiten. 
Ein ſolches Blatt, auf dem hier die ortsüblichen Preiſe und 
die für den hieſigen Boden geeignete Düngung vorgeſehen ſind, 
würde z. B. ſo ausſehen wie die Tabelle links unten. 

An den Anfang des Heftes kommt ein kleiner Grundriß des 
ganzen Grundſtücks mit den eingezeichneten Bäumen und der 
dazugehörigen Nummernbezeichnung. Ebenſo wird man zweck⸗ 
mäßigerweiſe in das Buch ſeine Obſtbaubuchführung mit auf⸗ 
nehmen, in der der Gartenbeſitzer ſämtliche Ausgaben für An⸗ 
lage, Düngemittel, Schädlingsbekämpfung uſw. und die geſam⸗ 
ten Einnahmen aufzeichnet und durch Vergleich Gewinn oder 
Verluſt berechnet. Die ganze Arbeit iſt eine intereſſante Be⸗ 
ſchäftigung für regneriſche und kühle Tage. Sie erzieht im 
Laufe der Zeit nicht nur zu größerer Sparſamkeit, ſondern ſie 
gibt durch beſondere und genauere Kenntniſſe der verſchiedenen 
Sorten die Möglichkeit einer eingehenden Kontrolle der Obſt⸗ 
bäume. Außerdem bereitet ſie Freude, ſtärkt das gärtneriſche 
Selbſtbewußtſein und fördert dadurch den in unſerer Zeit ſo 
wichtigen deutſchen Obſtbau, deshalb auf zur Schaffung einer 
Obſt⸗ und Beerenkartothek! G. Schepnitz⸗Brockwitz 


Kampf der berüchtigten Rutenkrankheit der Himbeere 


Erprobter Rat für die erfolgreiche Bekämpfung diefer Himbeerkrankheit 


Du Frage wird oft geſtellt und zumeiſt mit einem Achſel⸗ 
zucken beantwortet. Es iſt leider Tatſache, daß dieſe 
Krankheit an Umfang gewinnt. Aber es iſt hier ſo wie bei der 
Bekämpfung anderer Pflanzenkrankheiten, der Erfolg iſt ab⸗ 
hängig vom Zuſammenwirken verſchiedener Maßnahmen und 
Umſtände, und je beſſer dieſe aufeinander abgeſtimmt werden, 
um ſo eher iſt auf günſtige Auswirkungen zu rechnen. 

Das Krankheitsbild iſt im Frühjahr charakteriſtiſch: Der Aus⸗ 
trieb der vorjährigen Ruten blieb ſitzen, nachdem er eine gewiſſe 
Länge erreichte und welk wurde. Die betreffenden Ruten zeigen 
dunkle Rindenſtellen, oft blättert die Rinde ab und es ſind 
dort auch ſchwärzliche Puſteln feſtzuſtellen. Dann konnte man 
wohl auch im Winter zahlreiche vom Winde abgeknickte Triebe 
beobachten, wobei ſich an den Knickſtellen auch die dunklen Rin⸗ 
denpartien zeigten, die über abgeſtorbenem Gewebe des Holzes 
und Markes lagerten. Der Erreger der Krankheit iſt ein 
Pilz. Seine Sporen verbreiten ſich im Frühjahr und Vorſom⸗ 
mer auf die neuen Sproſſe und laſſen auch dieſe erkranken. 
Das Wiſſen um dieſe Tatſache leitet zu den entſprechenden Be⸗ 
kämpfungs⸗ und Vorbeugungsmaßnahmen hin. 


Star) Landsberger Renette 
Buſch, 3—4jähel 


g, im Oktober 1933 gepflanzt, von der Firma X. D. 3. gekauft, Preis RM. 2.50 
ſtarkwachſende. Sorte, leicht mebltauanfällig, Reife Led dis NA fäuerliche Früchte 


Am Anfang ſteht natürlich das Verbrennen aller erkrankten 
Ruten in der Winterszeit. Sie ſind dicht über dem Boden, ohne 
Belaſſung eines Stumpfes abzuſchneiden, da dieſer nicht ſelten 
noch das Pilzgewebe aufweiſt. Die jungen Austriebe ſind dann 
mit zweiprozentiger Kupferkalkbrühe zu ſpritzen, das erſtemal 
wenn ſie etwa 20 em lang ſind, ſpäter wiederholt in Abſtänden 
von etwa 14 Tagen, bis die angeſetzten Früchte das nicht mehr 
geſtatten. Da enger Stand und Feuchtigkeit die Neuinfektion 
und die Pilzentwicklung begünſtigt, ſo iſt es gut, rechtzeitig an 
den jungen Trieben das Auslichten vorzunehmen, ſpäteſtens nach 
der Ernte; damit wird auch eine beſſere Benetzung aller Grün⸗ 
teile mit der Spritzflüſſigkeit gefichert. Ein beſonderes Augen⸗ 
merk iſt darauf zu richten, daß die Brühe eine gute Haftfähig⸗ 
keit aufweift; denn bisher war der Spritzerfolg vor allem des⸗ 
wegen in Frage geſtellt, weil die Spritzbrühen an der glatten 
Rinde der Himbeerruten ſofort größtenteils abperlten. Man 
kann der Spritzbrühe eine Schmierſeifenlöſung zuſetzen, beſſer 
ſind Haftmittel, wie Tezetpaſte, die der Brühe eine ganz her⸗ 
vorragende Haftfähigkeit verleihen. 

Dieſe Bekämpfung bedarf aber noch einer Unterſtützung durch 
andere Maßnahmen. In erſter Linie iſt 
zu bedenken, daß die Krankheit vor allem 
in älteren Anlagen zu beobachten iſt. Hier 
möchte ich betonen, daß es gar viele über⸗ 


r alterte Anlagen gibt, die am beiten ge⸗ 


Bei der Pflanzung: — 
Kompojt, Thomas» 

meh. Kainit, Kalk, 

Miſt 


= wäre. Man kann über das zuläffige 
- Höchftalter von Himbeeranlagen keine 
allgemeingültigen Angaben machen, aber 


— erbſt: Stallmiſt, | Oktober: Leimringe 
bomasmehl, Kalnit 


Gut angewachſen doch ſoviel jagen, daß unter den meiſten 


2.5. | Herbft: Thomas» | März: Spruzit; März, 
Blüten | meh, Ka nit, ſchwe⸗ Juni, Juli: Quaifiafeis 
entfernt nem Ammoniak. enbrühe; Oktober: 
Kalk Leimringe 


Die Slender Bodenverhältniſſen über 10 Jahre alte 
Deſtes Abe da-] Anlagen als überaltert gelten müſſen, 
e wenn ihnen nicht immer eine gute Dün⸗ 


29. 4. ebruar: ſchwefel⸗[ Marz und Juni: Kupfer- 
aures Ammoniak; kalkbrühe; Juli, Auguft: 
November: Mit e 

Mai: schwefeltalkdrühez 
Oktober: Lı fmringe 


gung und Bodenpflege zuteil wurde. Unter 
guter Düngung iſt vor allem öftere Hu⸗ 
muszufuhr zu verſtehen; denn die Him⸗ 


Diel Angeziefer “ 


uli: Jauche; Herbft: ebruar, Juni, Juli: 

bomasmehl,Kaınit | Soruzit; März, Auguft: 

ſchwefelſeures Am= | Quaſſiaſeifenbrüte Mas 

moniak, Kalt QRaupenfalle; Oktober: 
Leimringe 
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beere iſt ſehr humusliebend. Verrotteter 
Sacco fe, Miſt, Kompost oder halbverrottetes Laub 
3 ſind die beſten Mittel, um die Pflanzun⸗ 
gen in gutem Trieb zu halten. 


Von mancher Seite wird die Verwendung von Mineraldünger 
verworfen. Ich verwende ihn aber zuſätzlich ſehr gern und habe 
z. B. mit Kalkſtickſtoff gute Erfolge erzielt, dazu Patentkali, je 
40 g auf 1 me, und ebenſoviel Thomasmehl. Den Bodenver⸗ 
hältniſſen entſprechend wird man auch mit anderen Düngemit⸗ 
teln, beſonders mit Volldüngern, Erfolge erzielen, ebenſo kann 
auf vielen Böden dem Leunaſalpeter oder dem ſchwefelſaurem 
Ammoniak als Stickſtoffdünger der Vorzug gegeben werden. 
Auf ſtärker humoſen Böden wird es auch zweckmäßig ſein, nach 
der Ernte noch einmal mit Patentkali und Superphosphat zu 
düngen, um dadurch den Pflanzen Nährſtoffe zuzuführen, die 
ihnen zu einer beſonders guten Trieb- und Knoſpenausreife 
verhelfen können. 
Unter den Sorten gelten heute „Preußen“ und „Deutſchland“ 
als beſonders widerſtandsfähig gegen das Rutenſterben, allein 
die Erfahrung hat gelehrt, daß ſich auch hier in älteren An⸗ 
lagen, beſonders bei „Preußen“, die Krankheit einſtellt. Hier 
können alſo auch nur die erwähnten Pflegemaßnahmen dem 
Uebel ſteuern. Als beſonders anfällig gilt die Sorte „Marl⸗ 
borough“. Aber gerade bei einer Anlage mit dieſer Sorte, in 
der das Rutenſterben ſehr ſtark in die Erſcheinung trat, nach⸗ 
dem ſie zuvor einige Jahre in der Pflege vernachläſſigt worden 
war, erreichte ich durch die genannten Maßnahmen eine auf⸗ 
fallende Geſundung. Und wenn auch die Krankheit bisher noch 
nicht auszurotten war, ſo iſt doch ein erträglicher Zuſtand ge⸗ 
ſchaffen, der regelmäßige und zufriedenſtellende Ernten ſichert. 
Landesökonomierat O. Sander - Hohenheim 


Wer kennt die Kuriſche Eierpflaume? 


Einer unſerer Leſer aus Lettland, Herr Apotheker L. Vinteler, 
fragt, wie ſich die Kuriſche Gelbe Eierpflaume (auch Livlän⸗ 
diſche Gelbe Eierpflaume genannt) in Deutſchland bewährt 
hätte. In den Jahren 1929—31 wurde die genannte Eier⸗ 
pflaume im „Deutſchen Garten“ (damals „Praktiſcher Rat⸗ 
geber“) beſprochen und einer Anzahl Intereſſenten Pfropfreiſer, 
die wir uns aus Lettland ſchicken ließen, verteilt. Herr 
L. Vinteler hatte damals auch im „Deutſchen Garten“ aus⸗ 


Eine Verrierpalmetiesder Apfelsorte „Kanadarenette“ ist durch- 


gegangen, blüht reich und trägt auch Früchte. Lichtb.: Karbe 
führlich dieſe Sorte beſchrieben und es wäre nun intereſſant, 
von alten Leſern, die eine Umveredelung vorgenommen haben, 
zu hören, wie ſich dieſe Sorte bewährt hat. Wir bitten um 
Mitteilung an die Schriftleitung des „Deutſchen Gartens“, da⸗ 
mit wir die Veröffentlichung gelegentlich vornehmen können. 


Was aus einer durchgegangenen Verrier-Dalmette wurde 
Sin lehrreicher Beitrag zu dem obenſtehenden Bild 


N 30 Jahren waren die Erfahrungen über die Aus⸗ 
wirkungen des ſtrengen Schnittes in der Spalierobſt⸗ 
zucht in bezug auf die einzelnen Sorten verhältnismäßig gering 
zu nennen. Da gab es denn im Laufe der Jahrzehnte ſo man⸗ 
cherlei Enttäuſchungen für den Obſtzüchter, beſonders in den 
nördlichen Teilen unſeres Gaues und darüber hinaus im Nor⸗ 
den unſeres Vaterlandes. 

Mir hatten es die ſchönen, formgerecht gezogenen Spaliere im 
Provinzialgarten in Wittſtock a. D. angetan, und ich beſchloß, 
nach dieſem Muſter in meinem Garten eine ähnliche Anlage zu 
ſchaffen. Das iſt nun ſchon 30 Jahre her und ich habe in dieſer 
Zeit ſo mancherlei Erfahrungen geſammelt. Ich weiß nicht, ob 
die ſchönen Anlagen in Wittſtock noch beſtehen, jedenfalls ſollen 
ſie nach Angaben von Sachverſtändigen durchaus unrentabel 
geweſen ſein, wie mir vor einiger Zeit berichtet wurde. 


Der Auffag „Obſtbäume im Grasland“ in Nr. 10 auf 8. 155 


war die Antwort auf eine Veröffentlichung in Nr. 9/1937 des 
„Deutſchen Gartens“. Wir verweiſen noch einmal auf dieſen Bei⸗ 
trag, weil die Jahreszahl nicht mit erwähnt war. 


Auch bei mir war der Erfolg nicht zufriedenſtellend. Hatte ich 
auch bei der Veredlung eine ſchwachwüchſige Unterlage (Douein) 
gewählt, ſo mußte ich doch feſtſtellen, daß die einzelnen Apfel⸗ 
ſorten auf die Dauer den ſtrengen Schnitt à la Pekrun nicht 
vertrugen. Trotz guter Pflege und vorzüglicher Bodenverhält⸗ 
niſſe wurden meine Palmetten und Kordons krebſig und ich habe 
nur die am Leben erhalten, die ich mit Meſſer und Schere ver⸗ 


ſchonte. Ich habe daher die Ueberzeugung gewonnen, daß der 
ſtrenge Spalierſchnitt in den nördlichen Breiten nicht den gün⸗ 
ſtigen Erfolg hat, wie es im Weſten und Süden des Reiches der 
Fall iſt. Als Beweis für dieſe Behauptung mag obenſtehende 
Abbildung einer durchgegangenen dreißigjährigen, vierarmigen 
Verrier⸗Palmette der Sorte „Kanada-Renette“ dienen. Inner⸗ 
halb von ſechs Jahren habe ich von dieſem Spalier faſt keine 
Frucht geerntet. Ich erfuhr zu ſpät, daß dieſe Sorte nur an 
langem Holz trägt. Solche Sorten haben wir aber unter den 
Aepfeln mehrere. Durch die bisher gemachten Erfahrungen ge⸗ 
witzt, unterließ ich den Schnitt und verpflanzte die 18jährige 
Palmette auf das Gehöft. Der Baum dankte mir durch regel⸗ 
mäßige und reiche Ernten dafür, daß ich ihn von den Qualen, 
die ihm das Meſſer ſtets bereitet hatte, verſchont hielt. Auch in 
dieſem Jahre prangte die Palmette in prächtigem Blütenſchmuck 
und verſpricht wieder eine gute Ernte. Die Aufnahme iſt am 
15. Mai d. J. gemacht. Werden auch die Früchte nicht ſo ſchön 
und groß, ſo kommt es doch in der jetzigen Zeit auf Mengen 
an, die der Volksernährung zugeführt werden können. 

Ich wollte durch dieſe Zeilen einen Hinweis bringen, bei der 
Sortenwahl in der Spalierzucht recht vorſichtig zu ſein und 
Birnen den Aepfeln vorzuziehen, weil dieſe im allgemeinen den 
Schnitt beſſer vertragen. 

Wem es mit ſeinen Spalieren ähnlich geht wie mir, und wenn 
es die Verhältniſſe geſtatten, dem empfehle ich, einen Verſuch 
mit der durchgehenden Palmette zu machen. Was nützt ſchließ⸗ 
lich die ſchönſte Form, wenn der Erfolg ausbleibt. An meiner 
„Verrier⸗Palmette“ habe ich viel Freude. Karbe-Prenzlau 
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Wann foll man Obftbäume ftügen? 


Wir wiſſen ſehr wohl, wenn unſere Obſtbäume wenig tragen, 
hat man ſeine Sorgen, wenn ſie aber vollbeladen daſtehen, 
iſt man auch nicht ohne ſolche. Meiſt fürchtet man vor Unwet⸗ 
tern oder vor Krankheiten und Schädlingen oder auch vor 
Spitzbuben. Vielfach aber hat man auch vor dem Brechen der 
Aeſte Angſt und Bange. Tatſächlich iſt das Herunterbrechen 
mit großer Fruchtlaſt beſetzter Aeſte mit Recht eine erhebliche 
Gefahr. Winddruck oder heftige Unwetter vermögen oft ſo 
furchtbare Schäden durch Aſtbruch hervorzurufen, daß oft Jahre 
bis zum Auswachſen des entſtandenen Schadens notwendig 
find. Mit dem herabgebrochenen Geäſt iſt meiſt die Ernte des⸗ 
ſelben und mehrerer Folgejahre vernichtet. Man. 
weiß das wahrſcheinlich ſehr wohl, und doch 
zieht man aus dieſer Tatſache in ſo wenigen 
Fällen die Konſequenzen! Soll man ſich nicht 
am beiten dann um die Abwehr der Bruch- 
ſchäden kümmern, wenn die Arbeit am ſicherſten 
Erfolg verſpricht? Wenn erſt die Laſt am Baum 
hängt, iſt es meiſt zu ſpät, um ein in jeder 
Hinſicht einwandfreies Stützen des Baumes vor⸗ 
nehmen zu können. Abgeſehen davon, daß dann 
bei der Arbeit ſehr viel Fruchtholz, das ja im 
Safte ſteht und brüchig iſt, mit abgeſtoßen wird, 
weil das dichte Laubdach die Ueberſicht er⸗ 
ſchwert, andererſeits auch manche Frucht her⸗ 
untergeſchleudert wird, iſt es oft gar nicht mehr 
möglich, die Aeſte in die gewohnte Stellung 
zurückzubringen, weil der beſtändig wirkende 
Druck der Fruchtlaſt die Bruchgefahr vielfach 
erhöht. Ein Aufheben der Aeſte durch die Stützen 
verſpricht nicht immer wirklich guten Erfolg. 


Iſt es angeſichts all dieſer Umſtände nicht beſſer, die Bäume 
bereits nach der Blüte zu ſtützen? Oder iſt es nicht ſogar rat⸗ 
ſam, bei erfahrungsgemäß beſtändig oder auch Jahr um Jahr 
tragenden Bäumen eine ſogenannte dauernde Stütze zu geben? 
Ueber die Vorzüge einer ſolchen dauernden Stütze hat der 
„Deutſche Garten“ bzw. der frühere „Praktiſche Ratgeber“ ſchon 
des öfteren ſehr intereſſante Abhandlungen gebracht. Die 
Stütze beſteht in einer in unmittelbarer Nähe des Baumſtammes 
befeſtigten, ſenkrecht hochgehenden, 1 bis 2 m über die Krone 
hinausragenden Stange, von der aus alle ſtärkeren Aeſte der 
Krone mit einem Faſerſtrick oder Draht hochgehalten werden. 
Eine großartige Stützvorrichtung, die alle anderen Möglichkei⸗ 
ten an Wirkung übertrifft und doch äußerſt einfach iſt. 

Dieſe dauernde Stütze ſollte unbedingt im 
Winter angebracht werden. Es gibt einfach 
keine Gründe, die dieſe Arbeit in den Sommer- 
monaten angebracht erſcheinen ließen. Im 
Winter iſt die Krone zu überſehen und die Be⸗ 
hinderung der Arbeit am geringſten. Kruft 


Unſere Obſtbäume vermögen oft nicht — ſelbſt 
bei guter Kronenentwicklung — die Laſt der 
Früchte zu tragen. Viel zu wenig wird die 
Leiſtung des Baumes gewürdigt und geachtet, 
wenn er ſolch große Laſt — oft ſind es mehrere 
Zentner — Tage, Wochen hindurch trägt. 

ch will eine Baumſtütze empfehlen, die ſich auch 
für hohe, kräftige Bäume mit ſchweren Frucht⸗ 
laſten eignet und von jedem ſelbſt angefertigt 
werden kann. Als Material benötigt man kräf⸗ 
tige Fichten⸗ oder Kiefernſtangen, die an ihrer 
Spitze mit Querlatten oder ⸗ſtangen verſehen 
ſind (Skizze links). Nach der Ernte werden 
tiefe Baumſtützen aufbewahrt. Fiſcher 


Eine Aufftellung der Reifezeit unferer Kirfchenforten 


In welcher Folge die einzelnen Sorten bei normaler Witterung geerntet werden können 


Fr nachſtehender Aufſtellung habe ich verſucht, den Zeit⸗ 
punkt der Reife der verbreitetſten Kirſchenſorten aufzu⸗ 
zeichnen, wodurch den Beſitzern von Kirſchpflanzungen oder 
einzelnen Bäumen gewiſſe Anhaltspunkte gegeben ſind, wann 
die einzelnen Sorten reifen, ſofern es ſich um ſortenechte Bäume 
handelt. Die einzelnen Wochen find durch Anfangs- und End⸗ 


l. Woche der Kirſchenzeit (24. Mai bis 6. Juni) 
reifen: „Früheſte der Mark“, „Coburger Maiherzlirſche“. 
Ende der 1., Anfang der 2. Woche der Kirſchenzeit reifen: 
„Frühe Franzöſiſche“, „Kaſſins Frühe“, „Türkine⸗Fla⸗ 
mentiner“. 

2. Woche der Kirſchenzeit (8. Juni bis 18. Juni) 
reifen: „Winklers Weiße Herzkirſche“, „Kunzes Kirſche“, 
„Jaboulays Schwarze Knorpelkirſche“, „Gaiſepitter“, 
„Dankelmann“, „Landele“, „Scheckenkirſche“, „Kiſtriner 
Frühe. 

Ende der 2., Anfang der 3. Woche der Kirſchenzeit reifen: 
„Eltonkirſche“, „Braunauer“, „Diemitzer Amarelle“, „Lud— 
vigs Frühe“, „Schöne von Marienhöhe“, „Cardorfer Frühe“. 
„Lt. Charmes“, „Boitzeburger“, „Coburger Maiherzkirſche“ 
= Sächſiſches Anbaugebiet „Sahlis Kohren“. 

3. Woche der Kirſchenzeit (20. Juni bis 30. Juni) 
reifen: „Rote Maikirſche“, „Werderſche Frühe“, „Lucien⸗ 
kirſche“, „Fromms Herzkirſche“, „Königliche Amarelle“, 
„Ochſenherzkirſche“, „Maiherzkirſche“, „Himbeerkirſche“, 
„Strehles Kirſche“, „Mödinger“, „Farrnſtedter Schwarze 
Bigarreau“, „Doppelte Natte“, „Kaiſerin Eugenie“. 

Ende der 3., Anfang der 4. Woche der Kirſchenzeit reifen: 
„Königin Hortenſe“, „Kochs Verbeſſerte Oſtheimer Weichſel“, 
„Spaniſche Glaskirſche“. 
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daten begrenzt. Jedoch dürfte dies nur bei normaler Witte⸗ 
rung in Frage kommen. Beſonders iſt das Datum der erſten 
Woche der Kirſchenzeit entſprechend der jeweiligen Lage der 
einzelnen Anbaugebiete mehr oder weniger ſtarken Schwan⸗ 
kungen unterworfen. Als Beginn der erſten Woche der Kir⸗ 
ſchenzeit gilt die Reifezeit der Sorte „Früheſte der Mark“: 


4. Woche der Kirſchenzeit (2. Juli bis 12. Juli) 
reifen: „Ramon Oliva“ („Bankhardtskirſche“), „Oſtheimer 
Weichſel“, „Weiße Spaniſche Knorpelkirſche“, „Hedelfinger 
Rieſenkirſche“, „Großer Gobet“, „Große Prinzeſſinkirſche“, 
„Mohrenkirſche“, „Schmalfelds Schwarze“, „Langſurer 
Prachtweichſel“, „Kaiſer Franz Joſeph“. 
Ende der 4., Anfang der 5. Woche der Kirſchenzeit reifen: 
„Schneiders Späte Knorpelkirſche“, „Große Germersdorfer 
Knorpelkirſche“, „Lotkirſche“ („Prinzenkirſche“). 
5. Woche der Kirſchenzeit (14. Juli bis 24. Juli) 
reifen: „Büttners Rote Knorpelkirſche“, „Große Schwarze 
Knorpelkirſche“, „Döniſſens Gelbe Knorpelkirſche“, „Dro⸗ 
gans Gelbe Knorpelkirſche“, „Ampfurter Knorpelkirſche“, 
„Haumüller“, „Querfurter Preßſauerkirſche“, „Königs⸗ 
lirſche“. 
Ende der 5., Anfang der 6. Woche der Kirſchenzeit reifen: 
„Große Lange Lotkirſche“ („Schattenmorelle“). 
6. Woche der Kirſchenzeit (26. Juli bis 8. Auguſt) 
reifen: „Badeborner Späte Schwarze Knorpelkirſche“. 
Ende der 6., Anfang der 7. Woche der Kirſchenzeit reifen: 
„Schöne von Chatenay“, „Leopoldskirſche“. 
7. Woche der Kirſchenzeit reifen: „Glemſer 
Schwarze Knorpelkirſche“. 

H. Plock, Kreisobſtbauinſp., Staatl. dipl. Obſtbauinſp. 


Haltet im Garten Umſchau nach kranken Blättern 


Von allerlei Blattſchädigungen, die wir ſetzt im Obſtgarten finden 


NA einige auffällige und ſehr verbreitete Erſcheinungen, 
die wir an Blättern in unſeren Obſtgärten antreffen, 
ſei heute hingewieſen. An den Apfelbäumen finden wir vielfach 
Blätter, die vom Rande oder von der Spitze her tütenförmig 
zuſammengeſponnen find und an denen teilweiſe das Blatt⸗ 
gewebe ausgefreſſen wurde, ſo daß nur das Skelett übrig blieb. 
Es handelt ſich hier um Fraßſchäden der kleinen, gelben, 
ſchwarzpunktierten Räupchen der Apfelblattmotte. 
Dieſer Kleinſchmetterling tritt jährlich in zwei Generationen 
auf. Im Mai werden von den Faltern der erſten Generation, 
die zum Teil überwintert haben, an den Blättern Eier abgelegt. 
Aus dieſen ſchlüpfen im Juni die Räupchen. Die Schäden durch 
die erſte, die Frühſommergeneration, ſind meiſt nicht erheblich, 
dagegen kann die zweite, die Spätſommergeneration, ſo ſtark auf⸗ 
treten, daß das Ausſehen der Apfelbäume ganz verändert iſt, 
wenn die meiſten der Blätter durch Fraß geſchädigt wurden und 
dann das Laub zum größten Teil braun wird und vertrocknet. 
Zur Vernichtung der Apfelblattmottenraupen können wir 
nikotin⸗ oder pyrethrumhaltige Berühungsgifte anwenden, und 
zwar ſpritzen wir mit Nifotin- oder Pyrethrumſeifenbrühe zu 
der Zeit, wo die Räupchen ſoeben aus den Eiern geſchlüpft ſind. 
Da die Räupchen beim Erſchüttern der 
Zweige ſich an einem Spinnfaden zu 
Boden laſſen, ſo kann man auch dieſes 
Verfahren zur Bekämpfung benutzen. 
Durch Umlegen von Leimgürteln um die 
Stämme können wir verhüten, daß die 
Räupchen wieder am Stamm herauf in 
die Kronen wandern. Sehr zweckmäßig 
iſt es auch, ſoweit möglich, die zu Boden 
gekommenen Räupchen durch Geflügelein⸗ 
trieb zu vertilgen. 

Einen ſogenannten Sfelettier- oder Fen⸗ 
ſterfraß verurſachen auch die Larven der 
Schwarzen Kirſchblattweſpe an dem Laub 
von Kirſch⸗ und Birnbäumen. Die klei⸗ 
nen, ſchneckenähnlichen Larven, deren 
gelbliche Körperfarbe von einem ſchwar⸗ 
zen Schleim über und über bezogen iſt, befreſſen die Blätter 
in den allermeiſten Fällen von der Unterſeite her. Bei ſehr 
ſtarkem Befall kommt es vor, daß nur Rippe und Haut der 
Blätter erhalten bleibt. Auch von dieſem Schädling erſcheinen 
im Jahre meiſt zwei Generationen, und zwar die erſte Gene⸗ 
ration um Mitte des Sommers, die zweite Generation im 
Spätſommer. Die Larven der Kirſchblattweſpe ſind außer⸗ 
ordentlich empfindlich, ſie können durch Spritzungen mit den 
gebräuchlichen Berührungsgiften leicht abgetötet werden. Be⸗ 
währt hat ſich auch zur Vernichtung der Larven ein Beſtäuben 
mit Thomasmehl oder mit gewöhnlichem Staubkalk. 

Eine auffällige Erſcheinung an den Blättern von Birnbäumen, 


ſeltener Apfelbäumen, iſt die ſogenannte 
Pockenkrankheit. Es entſtehen auf 
dem Laub zahlreiche, zunächſt helle, ſpäter 
dunkel blaſige Flecken. Vielfach wird dieſe 
Fleckenbildung mit Schorfbefall (Fuſi⸗ 
kladium) verwechſelt. 

Die Bekämpfung der Pockenkrankheit ge⸗ 
ſchieht am wirkſamſten durch Sprigungen 
mit Schwefelkalkbrühe zur Zeit des Knoſ⸗ 
penſchwellens im Frühjahr und durch 
Stäuben oder Spritzen mit ſchwefelhalti⸗ 
gen Mitteln nach dem Laubaustrieb. 

In dieſem Sommer macht ſich, begünſtigt 
durch die Witterungsverhältniſſe, die 
Blattfleckenkrankheit an Erd⸗ 


beeren wieder in ſtarkem Umfange bemerkbar. Auf dem 
Laub entſtehen braunrote Flecken, deren Mitte ſich weiß ver⸗ 
färbt. Es empfiehlt ſich, nach Beendigung der Ernte von den 
befallenen Pflanzen die ſtark erkrankten Blätter zu entfernen 
und zu vernichten und ſodann eine Spritzung mit kupfer⸗ 
haltigen Mitteln vorzunehmen. (Das Bild in der Mitte zeigt 
ein befallenes Blatt.) P. Pauck 


Oben rechts: Larven der Kirschblattwespe verursachen Fensterjraß. 
Mitte: Blattfleckenkrankheit an Erdbeeren. Unten rechts: Durch 
Apfelblattmotte geschädigte Apfelblätter. Unten links: Die Pocken- 
krankheit an den Blättern von Birnbäumen, Lichtbild: Pauck (4) 
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Schön und ansprechend sind die Polster von Thymus serp. coceineus 


Liatris calliläpis ist im Hintergrund der Terrasse unentbehrlich 


Blütenſtaudenerfahrungen auf meiner Terraſſe 


Allerlei Neues von guten und ſchlechten Arten und Sorten 


Nu ſteht mein kleines Terraſſenbeet an der Straßenſeite 
des Hauſes ſchon im zweiten Jahre (ſ. auch Heft 2 
S. 32), und iſt es wohl angebracht, einiges über das Verhalten 
verſchiedener Stauden mitzuteilen. Die kleine Terraſſe liegt 
durch ein kleines Trockenmäuerchen abgeſtützt nach Südweſten 
hin an der Straße und hat von 2 Uhr ab volle Sonne. Der 
Boden iſt ein leichter Sand, der reichlich mit Lehm, Torfmull 
und Kompoſt aufgebeſſert wurde. Von Aubrietia haben ſich 
tauricola und graèca superba als die dankbarſten und dauer⸗ 
hafteſten erwieſen. Die anderen Sorten hybriden Urſprungs 
blenden zwar durch ihre Blütenpracht, ſind aber größtenteils 
im Polſter zu locker. Alyssum saxätile eitrinum iſt beſſer und 
wertvoller als alle anderen. Das angenehme Gelb der Blüte 
wirkt nie aufdringlich. A. saxätile plenum blüht zwar länger, 
doch iſt das Gelb dieſer Form nicht mit voriger in der Wir⸗ 
kung zu vergleichen. Von Aster amellus haben ſich „Kobold“ 
und „Hermann Löns“ beſtens bewährt. „Regina“ und „Perkeo“ 
ſollen noch zeigen, was fie können. Die Aſtern aus der dumö- 
sus⸗Gruppe, „Dwarf Nancy“, „Dwarf Victor“ und „Snow⸗ 
ſprite“, ſchließen im Flor an dieſe an und ſind genau ſo unent⸗ 
behrlich. Beide ſtehen übrigens in der Nähe von Pyracantha 
coceinea, der, im Schnitt gehalten, an der Wand emporge- 
zogen, langanhaltenden, überreichen Herbſtbeerenbehang bringt. 
Neben Campanula pusilla mag ich Campanula Portenschla- 
giäna wirklich nicht miſſen. Sie bewährt ſich, auf freier Fläche 
und in Mauerfugen gepflanzt, gleich gut, blüht reich und 
remontiert regelmäßig. Campanula carpätica iſt ebenfalls in 
verſchiedenen Formen vertreten und bewährt ſich als Früh⸗ 
ſommerblüher. Leider ſcheinen ihre Milchſaft führenden Blü⸗ 
tenknoſpen den Mäuſen beſonders zu behagen. Coreöpsis ver- 
ticillata grandiflöra ſchätze ich als wertvollen und dankbaren 
Dauerblüher für viele Sommerwochen. Die Büſche ſtehen bei⸗ 
nahe ſechs Wochen hindurch in Blüte und ſehen auch nach der 
Blüte im Laub noch recht anſprechend aus. In ihrer Nachbar⸗ 
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ſchaft bringe ich gern einige Delphinium chinense „Tom 
Thumb“ unter. Dieſer Zwergritterſporn iſt an ſich zwar keine 
Dauerſtaude. Man muß ihn, wenn er ſich nicht ſelbſt ausſät, 
von Zeit zu Zeit erſetzen. Er macht aber wiederum mit ſeinen 
klarblauen Blüten Freude übergenug für manche Sommer⸗ 
wochen. Von allen Steingartennelken taten Dianthus caèsius 
carminèus und caèsius compäctus am beſten. Beide find regel⸗ 
mäßig bald nach Pfingſten mit ihren ſchönen, anſprechenden 
Blüten zur Stelle, die letztgenannte Form remontiert ſogar 
regelmäßig mit einigen Blüten. Als recht brauchbarer Som⸗ 
merblüher hat ſich Gentiäna septemfida lagodechiàna erwieſen. 
Er ſteht zwiſchen Sedum Sieböldii und verträgt ſich gut damit. 
Zum Ueberwuchern des Stützmäuerchens verwendete ich einige 
Stauden von Gypsöphila repens rösea und fuhr gut damit. 
Sie iſt ſchnellwüchſig, reich- und langblühend, ſieht auch nach 
der Blüte im Polſter gut aus, remontiert ſogar etwas, mehr 
kann man nicht verlangen. Gypsöphila repens monströsa iſt 
ihr zwar im flockigen Blütenſchleier überlegen, aber träger⸗ 
wüchſiger. Ueber Helianthemum möchte ich noch kein abſchlie⸗ 
endes Urteil abgeben. Die einfach blühenden Sorten werfen 
faſt alle gegen Mittag an ſonnigen Tagen ihre Blütenblätter 
ab, während die gefüllten Sorten dieſe länger behalten. „Bluts⸗ 
tröpfchen“ und „Hexengold“ werde ich aber trotz dieſer Unart 
behalten. Beide ſind im Laubpolſter recht anſprechend und 
auch genügend winterfeſt. Gut bewährt hat ſich auch Hype. 
ricum polyphyllum, eine noch wenig bekannte Hartheuart mit 
klargoldgelben Blüten, die unermüdlich während langer Som⸗ 
merwochen erſcheinen. Iberis sempervirens „Schneeflocke“ iſt 
ſelbſtverſtändlich ebenfalls vertreten, durch ihre lange Blütezeit 
iſt fie unerſetzlich. Mit Aubrietia tauricola beginnt fie und 
endet mit Saponäria ocymoides, einer wenig dauerhaften 
Staude. Einen Griff tat ich mit Liatris spicäta, fie ſteht neben 
Platycödon Mariesii und iſt durch ihre eigentümlicherweiſe von 
oben nach unten blühenden Blütenſtände beſonders wertvoll. 


Campänula Portenschlagiäna ist die wertvollste Klein-Glockenblume 


Linum perenne exjeßte ich durch den weit ſchöneren L. narbon- 
nense, der ein ſchöneres Blau der Blüten zeigt und auch dieſe 
länger behält. Lychnis viscäria splendens möchte ich neben 
blauen Ehrenpreiſen auch nicht mehr miſſen. Ihre karminroten 
Blüten ſind doch außerordentlich wirkungsvoll. Ueber verſchie⸗ 
dene Sedum wäre zuſammenfaſſend zu ſagen, daß fie faſt alle 
nach der Blüte ſchlecht ausſehen, ſich dann aber wieder er⸗ 
holen. Sedum kamtschäticum fol. var. entzückt durch den bun⸗ 
ten Austrieb, der ſich bis weit in die Sommerwochen hinein 
hält. Die Formen von Sedum spürium wie „röseum super- 
bum“, „salmöneum” und „Schorbuſer Blut“ wirken durch 
ihre ſchönen Blumen bzw. buntes Laub und machen alle an⸗ 
deren dieſer Gruppe entbehrlich. Von den Garifragen find 
S. aizöon und S. cotylèdon pyramidälis vertreten. Ihre hüb⸗ 
ſchen Roſetten zieren immer und ihre duftigen weißen Blü⸗ 
tenſtände ſind eine angenehme Zugabe. S. apiculata und 
S. Burseriäna taten von den Frühlingsſteinbrechen gut, wäh⸗ 
rend S. Elisabethae und die geſamte S. Arèndsii-Gruppe wohl 
infolge Trockenheit verſagte. Von den Sempervivum hatte ich 
ebenfalls eine Reihe der ſchönſten mit angepflanzt. Leider 
verliert man infolge der Blüten immer die ſchönſten und 
größten Roſetten. Sempervivum arachnoideum mit ſeinen 
Formen iſt das ſchönſte und dauerhafteſte. Polſter von Thymus 
serpyllum coccineus find ebenfalls vertreten. Dieſe Form bil⸗ 
det niedrige feſte Polſter, die prächtig blühen. Thymus lanugi- 
nösus ift zwar ſchöner im wolligen Laub, dafür iſt die 
ſchmutzigrote Blüte weniger anſprechend und ſpärlich. Als 
Sommerblüher leiſtet Tünica saxifraga rösea plena außer- 
ordentlich gute Dienſte. Karl Heydenreich 


Inhaltsreiche Liebhabergärten 


Ganz richtig ſchreibt Gartengeſtalter Valentin in ſeiner Be⸗ 
trachtung über Liebhabergärten in Heft 22 von 1937 des 
„Deutſchen Gartens“, daß wir den Sinn für den natürlichen 
Wuchs der Pflanze erſt wieder erlernen müſſen. Wenn man in 
ſolche Liebhabergärten einen Blick wirft, kann man mitunter 
ſein blaues Wunder erleben, aber nicht in Form und Geſtalt 
von blauen Blüten, ſondern in einem Dickicht von Blumen und 


Hypericum polyphyllum mit gelben Blüten. Lichtb.: Heydenreich(4) 


Pflanzen. Viele wollen ihren Reichtum zeigen und da muß eine 
Pflanze auf der anderen förmlich aufſitzen. Nur recht dicht 
pflanzen, heißt es da immer. Viel geſündigt wird in den klei⸗ 
nen Gärten. Der Beſitzer will alles ſelbſt machen und ver⸗ 
unſtaltet gar zu oft ſeine ganze Anlage. Und gerade dieſe 
kleinen Gärten könnten Kleinode ſein, wenn ein Gartengeſtal⸗ 
ter zu Rate gezogen würde, der die Meinungen und die 
Wünſche des Beſitzers ſelbſtverſtändlich nach Möglichkeit weit⸗ 
gehend berückſichtigt. Schröder- Hermsdorf 


Zwergkrankheit bei Dahlien 


In Heft 9 vom „Deutſchen Garten“ ſchreibt Koch, Branden- 
burg, über die Zwergkrankheit der Dahlien als einer ſogenann⸗ 
ten Viruskrankheit und iſt der Anſicht, daß ſie von einem Pilz 
hervorgerufen und oft auch von den kranken Pflanzen durch 
Inſekten (Blattwanzen oder Blattläuſe) auf geſunde Pflanzen 
übertragen werde. Wenn die Zwergkrankheit der Dahlien eine 
Viruskrankheit iſt, ſo kann der Urheber kein Pilz ſein. In einer 
bekannten Naturzeitſchrift brachte Dr. Ventzner einen Aufſatz 
über Viruskrankheiten, in dem geſagt wird, daß bei der Krank⸗ 
heit Eiweißkriſtalle von unendlicher Kleinheit auftreten, ſo klein, 
daß es Jahrzehnte lang nicht gelingen wollte, die Urſache der 
Krankheit feſtzuſtellen, weil ſie in ihrer Kleinheit ſelbſt durch 
das Mikroſkop nicht erfaßt wurden. Endlich hat ein amerika⸗ 
niſcher Forſcher nach Anwendung eines beſonderen Verfahrens 
dieſe Eiweißkörperchen entdeckt. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſi 
ſich „vermehren“, d. h. daß ihre Zahl ſich erhöht, aber nur auf 
organiſchem, lebendem Nährboden, alſo nicht etwa auf Gelatine, 
die doch ſonſt für die Züchtung von Reinkulturen verwendet wird. 
Die bekannteſte Viruserkrankung unter den Pflanzen finden 
wir bei der Kartoffel. Die Blätter ſind nicht grün, ſondern 
weiß oder gelblich, mit grün „marmoriert“. Es fehlt alſo 
das Blattgrün. Ich erkläre mir dieſes als die Folge einer 
Stickſtoffüberernährung bei gleichzeitigem Mangel an Mineral⸗ 
ſalzen, wahrſcheinlich vor allem der Magneſiaſalze. Gerade das 
reiche Vorkommen von Eiweißkörperchen läßt die Erklärung 
als eine Folge von Stickſtoffüberernährung als richtig erſcheinen. 
Oder hängt das mit der Düngung zuſammen? Schramm 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Kartoffelkraut als Deckmaterial 


Nach der Kartoffelernte trockne ich das 
geſunde Kraut gründlich und verwende es 
als Deckmaterial für Stauden, vor allem 
für Erdbeeren, die darunter auch bei 
ſtärkſtem Kahlfroſt ausgezeichnet überwin⸗ 
tern. Im Frühjahr iſt das Kartoffelkraut 
dann durch die Witterungseinflüſſe ziem⸗ 
lich mürbe geworden. Nun bringe ich es 
noch in die Frühbeete zwiſchen den ſtroh⸗ 
loſen Miſt, anderen bekomme ich hier 
nämlich nicht. E. Grüning⸗Riga 


Schmucklilie — Palmlilie 
Vielen unſerer Leſer wird es aufgefallen 
ſein, daß in Heft 10 auf Seite 148 die 
Unterſchriften bei beiden Bildern ver⸗ 
wechſelt wurden. Bei dem Bild oben 
rechts handelt es ſich um die Schmuck⸗ 
lilie und das Bild unten links zeigt die 
blühende Palmlilie. 


Kein Teeranſtrich für Obftftämme 


Ein Obſtbaumfreund hatte an einem Bir⸗ 
nenhochſpalier Krankheitsbefall feſtgeſtellt 
und dieſes einem ſogenannten Alleswiſſer 
erzählt. Der Ratſchlag lautete: Den gan⸗ 
zen Stamm der Birne mit Teer anſtrei⸗ 
chen. Dieſes Mittel ſollte beſtimmt helfen. 


Als ich eines Tages dort vorbeikam, fiel 
mir der ſonſt ſehr ſchöne Baum am Ein⸗ 
gang des Hauſes auf. Zufällig ſtand auch 
der Beſitzer dabei und erzählte mir den 
Hergang. Ich habe natürlich ſofort drin⸗ 
gend geraten, den Teer wieder abzu⸗ 
kratzen und den Stamm gründlich zu rei⸗ 
nigen, da ſonſt der Baum eingehen 
würde. Nach langem Mühen gelang es, 
den Stamm freizubekommen. Einige gelbe 
Blätter waren der Schaden. Heute ſteht 
der Baum prächtig da. Der Vorfall hatte 
ſich vor drei Jahren zugetragen. A. Sch. 


Zierraſen iſt empfindlich 


Zu dieſer in Heft 7 des „Deutſchen 
Gartens“ aufgeworfenen Frage möchte 
ich heute allen Leſern von einer gegen⸗ 
teiligen Anſicht berichten. 

Mein im Juni vergangenen Jahres ge⸗ 
ſäter Zierraſen zeigte ſchon nach dem 
zweiten Schnitt eine mangelhafte Farbe. 
Da bei der Bodenverbeſſerung außer 
Lehm und Kompoſt auch Dung in die 
Erde kam, ſo hätte der Raſen bei ge⸗ 
nügender Feuchtigkeit außer ſeinem gu⸗ 
ten Wachstum noch dunkelgrüne Farbe 
haben müſſen. Wie ich jedoch ſpäter er⸗ 
fuhr, iſt Dung mit Holzſpänen zur Dün⸗ 
gung benutzt worden, ſo daß die Nahrung 
für das Wachstum nicht ausreichte. Da 
mir Jauche nicht zur Verfügung ſtand, 
griff ich zur künſtlichen Düngung, und 
zwar zu Blutmehl. Das Blutmehl darf 
jedoch nicht in größerer Menge als 20 g 
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je m' gegeben werden, und da mir als 
Laie ein ſo feines Ausſtreuen nicht mög⸗ 
lich war, miſchte ich dasſelbe mit vier 
Teilen Kompoſterde und ſtreute dieſes 
Gemiſch über den Raſen. Der Erfolg 
zeigte ſich bereits nach 8 Tagen, und 
zwar war das Wachstum ſo ſtark, daß 
der Raſen jeden ſechſten Tag geſchnitten 
werden mußte. Da jedoch die Düngung 
mit Blutmehl nur für kurze Zeit das 
Wachstum förderte, habe ich durch eine 
zweite und dritte Gabe den Raſen in 
ſeiner ſaftigen, dunkelgrünen Farbe bis 
zum Eintritt des Winters erhalten 
können. H. Godziewski-⸗Berlin 


Sind Kakteen giftig? 


Da dieſe Frage noch einmal im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ in Heft 5 aufgeworfen wird, 
möchte ich mich auch dazu äußern. In 
Amerika wachſen die Kakteen an verſchie⸗ 
denen Stellen wild und haben ein viel 
größeres Ausmaß als unſere im Ge⸗ 
wächshaus gezogenen Pflanzen. Auch in 
Italien, ganz beſonders auf der Inſel Si⸗ 
zilien und auf Capri, habe ich mächtige 
Exemplare bewundern können. Es kommt 
zuweilen vor, daß ein Menſch in dieſes 
Kakteengeſtrüpp fällt und ſich dann ſo 
verletzt, daß der Tod die Folge ſein kann. 
Aus dieſem Grunde iſt ſicher auch in 
Amerika die hohe Sterblichkeit durch 
Kakteen verletzungen zu erklären. Es iſt 
damit nicht geſagt, daß die Kakteen giftig 
ſein müſſen, aber die durch die Kakteen⸗ 
dornen zugefügten Verletzungen können 
durch Verunreinigung vereinzelt ſogar 
zum Tode führen. 5 
Ich war viele Jahre lang im Beſitz einer 
großen Kakteenſammlung und habe mich, 
beſonders beim Umtopfen der Pflanzen 
im Frühjahr, unzählige Male an den 
Stacheln der verſchiedenſten Arten ver⸗ 
letzt. Ich konnte aber nie irgendwelche 
nachteilige Folgen bemerken, es iſt mir 
auch nie der Gedanke gekommen, daß die 
Stacheln giftig ſein könnten. Wo Vergif⸗ 
tungserſcheinungen auftreten, ſind wohl 
nicht die Stacheln der Kakteen ſchuld, ſon⸗ 
dern irgendwelche Schmutzteilchen, die 
gleichzeitig in die Wunde eingedrungen 
ſind. Felſenſtein⸗Nürnberg 


So fängt man Mäuſe 
Die grauen Wühler, die in den Gärten 
ſo viel Schaden verurſachen, kann man 
durch einfache Fallen unſchädlich machen. 
Das Aufſtellen der kleinen Klappfallen, 
in denen man ſie innerhalb des Hauſes 
fängt, iſt allerdings verboten. Der Speck 
in den Fallen lockt die Meiſen an, die in 
ihnen dann leicht den Tod finden kön⸗ 
nen. Viel beſſer bewährt haben ſich die 
ſogenannten Topffallen. In den Boden 
verſenkt man alte Töpfe, die jedoch noch 
dicht ſein müſſen, derart, daß ihr oberer 


Rand mit dem Boden abſchneidet. Zur 
Hälfte fülle man ſie mit Waſſer. Bei 
ihren nächtlichen Spaziergängen gera⸗ 
ten die Schädlinge dann leicht in die 
Töpfe, können aber infolge der glatten 
Wände nicht mehr heraus. Morgens 
kann man fie mit einer Zange heraus- 
holen. O. Runkel-⸗Dierdorf 


Herbftbirne „Herzogin Elſa“ 


Ich habe einen Baum „Herzogin Elſa“ 
und bin damit außerordentlich zufrieden 
und freue mich der Anerkennung, die 
dieſe Sorte in Heft 9 des „Deutſchen 
Gartens gefunden hat. „Herzogin Elſa“ 
iſt vor allem widerſtandsfähig gegen 
Krankheiten und Schädlinge; kaum eine 
Frucht iſt wurmſtichig. Außerdem freut 
mich der alljährliche reichliche Ertrag an 
ſchönen Früchten, die ſich zum Einkochen 
ganz vorzüglich eignen. Dem Baum iſt 
weitere Verbreitung zu wünſchen. 

Dr. Glaeſer⸗Saalfeld (Saale) 


Badeunterricht beim Rotſchwanz 


An einem heißen Junitage habe ich in 
meinem Garten eine nicht alltägliche Be⸗ 
obachtung machen können. Es hatte ſchon 
lange nicht geregnet und ich machte mich 
an die Arbeit, meine Apfelbäume zu wäſ⸗ 
ſern. In der Kronentraufe zog ich einen 
Graben um jeden Baum und verband, da 
der Garten leichtes Gefälle hat, die Grä⸗ 
ben durch einen flachen Kanal. Den 
Schlauch legte ich ſo, daß das Waſſer zu⸗ 
erſt den oberen Baum tränkte. Von hier 
aus lief nun das Waſſer weiter zu dem 
nächſten und ſo fort bis zum letzten 
Baum. Ich hatte wohl ſchon eine Stunde 
gepumpt, da kam ein Rotſchwanz⸗Weib⸗ 
chen und verſuchte zu baden. Es ging ins 
Waſſer, ſchlug ein paarmal mit den Flü⸗ 
geln, ſprang wieder auf den Grabenrand, 
ließ ein paar Locktöne los, ging nochmals 
ins Waſſer und wiederholte das alles 
etwa 10 Minuten lang. Ich glaubte erſt, 
daß das Waſſer zu kalt wäre; denn der 
Vogel tauchte nie ganz unter, ſondern 
badete mit geſtreckten Beinen. Da be⸗ 
merkte ich drei junge Rotſchwänze, die 
herzugeflogen kamen und ihre Mutter neu⸗ 
gierig betrachteten. Nach einiger Zeit 
machten die Jungen ihrer Mutter die Be⸗ 
wegungen nach, blieben dabei aber auf 
dem Trockenen. Am nächſten Tage wäſſerte 
ich eine andere Reihe Bäume. 

Das Weibchen ging gleich ins Waſſer, die 
Jungen machten wieder Trockenübungen. 
Nachdem die Mutter, wie am Tage zu⸗ 
vor, einige Flügelſchläge im Waſſer ge⸗ 
macht hatte und dann wieder auf dem 
Trockenen geweſen war, ging auch ein 
Junges mit ins Waſſer. Nach kurzer Zeit 
waren alle im Waſſer. Schmidt 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Gartentechniſche Ratſchläge, die vielfach erprobt find 


Etwas über die Anlage von Böſchungen und Mauern im Garten 


Hi Böſchung iſt die einfachſte und 
natürlichſte Form zur Ueberwin⸗ 
dung von Geländeunterſchieden. Je nach 
den vorhandenen Bodenarten wird fie 
flacher oder ſteiler ausfallen, und hiervon 
iſt die Art der Befeſtigung der Böſchung 
abhängig. Selbſtverſtändlich iſt auch der 
Charakter der betreffenden Anlage maß⸗ 
gebend und ich bin während meiner Tä⸗ 
tigkeit zahlreichen Möglichkeiten der Be⸗ 
feſtigung und Bepflanzung begegnet. 

Zur Einführung zunächſt noch einige 
techniſche Begriffe. Wir unterſcheiden 
Böſchungskopf und Böſchungsfuß, das iſt 
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die höchſte und niedrigſte Stelle der 
Böſchung. Die ſenkrechte Linie zwiſchen 
beiden iſt die Böſchungshöhe, die waage⸗ 
rechte Verbindung zwiſchen Kopf und Fuß 
iſt die Böſchungsbreite. Vielfach iſt auch 
von ein⸗ oder mehrfüßigen Böſchungen, 
die Rede, womit das Verhältnis der Höhe 
zur Breite gekennzeichnet werden ſoll. Bei 
einfüßigen Böſchungen ſind Höhe und 
Breite gleich, zweifüßige ſind doppelt ſo 
breit wie hoch uſw. 

Iſt die Neigung des Geländes recht flach, 
iſt hier günſtige Gelegenheit für die An⸗ 
lage eines Steingartens, wie ihn Abb. 1 
zeigt. Die Bepflanzung mit Steingarten⸗ 
tauden, Zwerggehölzen oder auch Schling⸗ 
roſen gibt den freibleibenden Flächen ge⸗ 
nügend Halt und Feſtigkeit. In erſter 
Linie ſind der Böſchungskopf und ⸗fuß zu 
ſtützen und hierzu eignen ſich beſonders 
Findlingsſteine oder die im Handel er⸗ 
hältlichen Naturſteine, wie Kalk⸗ oder 
Sandſtein uſw. 

In kleineren Gärten, wo es auf die 
Flächengewinnung ankommt, iſt ſtatt 
einer Böſchung beſſer eine Trockenmauer 


1: Böschung mit lockerer Natursteinmauer. 
Das Erdreich ist mit Gehölzen bepjlanzt. 
2: Trockenmauer aus mehreren Schichten 
Naturstein. 3: Mehrfüßige Böschung im 
Verhältnis 1:15, Bepflanzung mit Gehölzen. 
4: Böschung mit einzelnen Terrassen, Be- 
pflanzung mit Gehölzen oder Obstbüschen. 
5: Befestigung aus übereinandergelegten 
Rasenplatten mit leichter Schräge im Ver- 
hältnis 1:0,5, begrünt sich selbst. 6: Böschung 
mit Faschinen, die Faschinenbündel werden 
mit Pjählen befestigt. 7: Abstützen der Erde 
mit übereinandergelegten Pfählen, die durch 
senkrechte Pfosten gehalten werden. 8: 
Böschung mehrmals terrassiert und abge- 
stützt mit Reisiggeflecht, das abwechselnd 
um die Holzpfähle geschlungen werden muß 


angebracht. In der Abb. 2 ſehen wir 
ihre Ausführung im Querſchnitt. Zum 
beſſeren Halt kommen die Steine in eine 
Bettung aus Lehm, Kuhdung und Sand 
zu gleichen Teilen. Die Fugen bepflanzen 
wir mit Steingartenſtauden. Wer von 
Steinanlagen abſehen will, erhält auch 
lediglich durch eine Bepflanzung der 
Böſchung mit Sträuchern genügend Halt. 
Abb. 3 zeigt hierfür ein gutes Beiſpiel. 

Aehnliches zeigt die Abb. 4, jedoch find 
hier die Gehölze auf waagerechten Ab⸗ 
ſätzen, den ſogenannten Bermen, ges 
pflanzt. Eine derartige Ausführung iſt 
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Im Frühbeet 

entwickelt ſich alles recht üppig. Bei ſtarker 
Wärme wird reichlich gelüftet und die Pflan⸗ 
zen häufig überbrauft, damit ſich unter Glas 
recht feuchte Luft anſammelt. Bei ſtarker 
Sonnenbeſtrahlung wird Schatten gegeben. 
Haben wir im Frühbeet Topfpflanzen, kommt 
es häufig vor, daß die Hauptwurzel durch 
das Abzugsloch wächſt, die Pflanze ſich recht 
üppig entwickelt, aber keine Blüten anſetzt. 
Hier müſſen wir die Pflanzen verſetzen oder 
umſtellen und die Hauptwurzeln entfernen. 
Salat ins Mift- 
beet gepflanzt oder 
Radies ins Miſt⸗ 


beet geſät, ent⸗ 
wickeln ſich dort 
recht ſchnell und 


bleiben ſchön zart. 
Ausſaaten z. B. von 
Stiefmütterchen, 

Gänſeblumen, Ver⸗ 
gißmeinnicht wer⸗ 
den in dieſen Ta⸗ 
gen vorgenommen. 


Sie keimen im Frühbeet ſchnell, ſind aber 
recht luftig zu halten, damit die Pflanzen 
nicht zu lang und auch nicht zu geil werden. 


Im Ziergarten 
iſt die Entwicklung infolge der Hitze nicht ſehr 
ſchnell fortgeſchritten. Nur durch gleichmäßi⸗ 
ges Wäſſern können wir das Wachstum wie⸗ 
der anregen und fördern. 
Das Wäſſern will mit Ueber⸗ Ai 14 
legung vorgenommen werden. 95 85 
Günſtig iſt das Gießen mit 
der Kanne unter Verwendung 
von abgeſtandenem Waſſer aus 
Bottichen oder Fäſſern. 

Jede Pflanze wird einzeln 
langſam gegoſſen, ſo daß die 
Feuchtigkeit bis an die Wurzel 
eindringt. Wird außerdem noch alles leicht 
überbrauſt, ſo genügt dieſes vollauf. 
Beim Sprengen mit dem Schlauch wird 
meiſt oberflächlich gewäſſert. Das Waſſer 
bleibt in der oberſten Erdſchicht und ver⸗ 
kruſtet dieſe, und die Pflanzen bleiben in⸗ 
folge der Luftundurchläſſigkeit in der Ent⸗ 


wicklung zurück. Die Feuchtigkeit dringt nur 
in den ſeltenſten Fällen bis an die Wurzeln 
vor und das Schlauchwaſſer iſt vielfach zu 
kalt und wirkt ſich auch ungünſtig auf die 
Entwicklung der empfindlichen Pflanzen aus. 
Wo der Schlauch in Tätigkeit tritt, muß durch⸗ 
dringend gewäſſert 
werden. Jeder ſcharfe 
Waſſerſtrahl iſt zu ver⸗ 
meiden. Wöchentlich 
einmal muß minde⸗ 
ſtens der Boden gründ⸗ 
lich nach dem Spritzen 
durchgehackt werden. 

Die Balkonkäſten 
brauchen recht viel 
Waſſer und ſind häufi⸗ 
ger zu wäſſern. Bei 
feuchter Witterung geben wir hin 
und wieder einen Jaucheguß oder 
düngen mit einem aufgelöſten Voll⸗ 
dünger. Dort, wo die Balkonkäſten 
ſorgfältig gepflegt werden, hält 
der Flor bis ſpät in den Herbſt 
hinein, bis zum erſten Froſt, an. 
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beſonders für hohe Böſchungen angebracht, 
da hierdurch der Erddruck verteilt und 
abgeſchwächt wird. 

In den weiteren Abbildungen wird ge⸗ 
zeigt, wie mit Hilfe anderer Materialien 
die Abſtützung einer Böſchung vorgenom⸗ 
men werden kann. Vielfach dienen Raſen⸗ 
platten oder Raſenſoden dazu. Man 
ſtapelt ſie übereinander und erhält da⸗ 
durch eine beſonders gute Feſtigkeit, be⸗ 
ſonders da das Gras bald wieder durch- 
treibt und die Soden ineinander ver⸗ 
wachſen. Iſt der Neigungswinkel der 
Böſchung flacher, werden die Raſenplatten 
nebeneinander in vorbereiteten Boden 
verlegt und feſtgetreten. 

An Teichrändern oder Bachläufen ſind 
beſſer Faſchinenbündel zur Befeſtigung 
geeignet. Je nach der Höhe werden mel, 
rere Bündel ſchräg übereinander gelegt 
und mit einem entſprechend langen Pfahl 
gehalten. 

Wer ſtatt des Reiſigs jedoch genügend 
ſtärkeres Holz zur Verfügung hat, kann 
die Anlage ſo vornehmen, wie es Bild 7 
zeigt. Die mehrfach übereinandergelegten 
Pfähle, die zum Schutz gegen Fäulnis 
noch mit einem Imprägnierungsmittel 
geſtrichen werden, ſind durch lange Pfähle 
feſtgehalten. Um dem dahinterliegenden 
Gelände genügend Halt zu geben, kann es 
mit tiefwurzelnden Gehölzen beſetzt 
werden. 

Intereſſant war mir die Verwendung von 
Reiſiggeflecht, wie ich ſie bei der Befeſti⸗ 
gung einer größeren Böſchung beobachten 
konnte. In Abb. 8 gebe ich dafür ein 
Beiſpiel. In Abſtänden von etwa 60 em 
ſind Pfähle in den Boden geſchlagen, um 
die das Reiſig ſchlangenförmig gelegt wird. 
Man hatte den gewöhnlichen Bocks⸗ 
dorn, Lycium barbarum, verwendet, der 
ſich ſchnell wieder bewurzelte und eine 
dichte, grüne Wand bildete, die der 
Böſchung bald eine natürliche Feſtigkeit 
gibt und gleichzeitig Niſtgelegenheit für 
die Vogelwelt bietet. Im Garten können 


ſelbſtverſtändlich die terraſſenförmig an⸗ 
gelegten Flächen für Kulturpflanzen aus⸗ 
genutzt werden. 
Wer daher in ſeinem Garten eine 
Böſchung beſitzt, vernachläſſige ſie nicht, 
wie man es leider vielfach beobachten 
kann, ſondern wende auch ihr genügend 
Sorgfalt zu. Aus den angeführten Bei⸗ 
ſpielen wird jeder leicht die ihm zu⸗ 
ſagende Löſung finden. 

M. Krügel⸗Frankfurt (Oder) 


Siſen in Wänden befeftigen 
Es iſt nicht immer möglich, Eiſen in 
Wände ohne weiteres einzuſchlagen, da 
eine Fuge an der betreffenden Stelle nicht 
immer vorhanden iſt und durch bloßes 
Einſchlagen das Eiſen den Halt verliert. 
Es iſt daher ein Einzementieren notwen⸗ 


Einfache Vorrichtung an einer Gartentür, um 
sie von selbst zum Schließen zu bringen 


Gartenſchläuche 


ſoll man nicht in der Sonne liegen laſſen, 
ſondern nach dem Gebrauch an einem kühlen 


und dunklen Ort aufbewahren, am beſten 
im Keller. Damit der Gummiſchlauch nicht 
brüchig wird, empfiehlt es ſich, ihn von 
Zeit zu Zeit mit Glyzerin einzureiben 


dig. Nun braucht aber Zement zu lange 
Zeit, ehe er abbindet, d. h. ehe er feſt 
wird. Wo es keine Eile hat, kann man 
Zement im Verhältnis 1:2 nehmen. Soll 
aber ein ſchnelles Abbinden erreicht wer⸗ 
den, iſt es ratſam, dem Zement einen 
Teil Gips beizumiſchen, da Gips ſchneller 
feſt wird als Zement allein. Dieſes Ver⸗ 
fahren wird man an allen Außenwänden 
benutzen. Bei Innenwänden kann Gips 
allein zum Befeſtigen benutzt werden, da 
er nicht dem Wetter ausgeſetzt iſt. A. Sch. 


Sine Tür ſchließt von ſelbſt 


Es iſt oft eine unangenehme Sache, wenn 
Gartentüren, Türen an Umzäunungen 
für Klein⸗ und Großvieh aus Verſehen 
offengelaſſen werden. Bei einer Tür, die 
oft auf⸗ und zugemacht werden muß, be⸗ 
deutet dies auch eine gewiſſe Arbeits⸗ 
belaftung, die man wohl kaum beachtet, 
aber im Laufe des Jahres doch eine ganze 
Menge Zeit in Anſpruch nimmt. Um 
hier eine Erleichterung zu ſchaffen, gibt 
es eine ebenſo einfache wie zweckmäßige 
Vorrichtung. Die untere Türangel braucht 
nur einen Abſtand von etwa 15 em vom 
Türpfoſten zu haben, wie das auf der 
Abbildung zu ſehen iſt. Die an der Tür 
unten angeſchlagene Eiſenleiſte iſt recht⸗ 
winklig gebogen. Beim Oeffnen der Tür 
wird dieſe unten etwas vom Türpfoſten 
weg und in die Höhe gehoben. Läßt man 
die Tür los, ſo fällt ſie durch ihr Schwer⸗ 
gewicht von ſelbſt wieder in ihre alte 
Lage zurück, das heißt ſie ſchließt ſich von 
ſelbſt wieder zu. Dr. Hubmann 


Alle verblühten Blumen ſind, beſonders bei 
den Einjahrsblumen, ſofort zu entfernen. Die 
Pflanzen antworten ſogleich darauf mit neuer 
Knoſpenbildung. 

Viele Pflanzen, wie Löwenmaul, Ritterſporn, 
werden nach dem Verblühen ſtark zurückge⸗ 
ſchnitten und treiben von neuem wieder aus. 
Schwertlilien können jetzt verpflanzt werden. 
Wir machen reichlich Gebrauch davon. Alle 
Sorten, die uns nicht gefielen oder von denen 
wir reichlich haben, werden entfernt, wäh⸗ 
rend neuere Sorten oder ſolche, die uns 
mit ihrer Schönheit erfreuten, vermehrt wer⸗ 
den. Die Pflanzen werden herausgenommen, 
geteilt und neu 
aufgeſchult, wobei 
die längeren Blät⸗ 
ter auf die Hälfte 
eingekürzt werden 
können. 

Alles Unkraut wird 
regelmäßig ent⸗ 
fernt, Löwenzahn 
wird tief ausge⸗ 
ſtochen (ſ. Skizze). 
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Unter dem Sonnenbrand leidet der Raſen 
ſehr ſtark, nur durch regelmäßiges gründ⸗ 
liches Wäſſern können wir uns die grüne 
Raſendecke erhalten. Kurzer Schnitt iſt eben⸗ 
falls wichtig. 

Wir mähen ihn mit der Maſchine mindeſtens 
alle acht Tage und geben vierzehntägig eine 
Kopfdüngung mit einem Volldüngeſalz, mög⸗ 
lichſt in aufgelöſter Form. 

Beim Sprengen bewäſſern wir zunächſt ein⸗ 
mal die trockenen Stellen. 

Der Heckenſchnitt wird wieder ausgeführt. 
Je häufiger wir die Hecken ſchneiden, deſto 
ſchöner und dichter bleiben ſie. Haben wir 
eine lange Hecke, ſpannen wir zunächſt eine 
Schnur, um einen Anhaltspunkt zu bekommen. 
Die Roſen ſind verblüht und haben reichlich 
neue Knoſpen angeſetzt dort, wo die verblüh⸗ 
ten Blumen zeitig entfernt wurden. 

Auch die Polyantharoſen werden, ſobald eine 
Blütendolde verblüht iſt, zum erneuten Aus⸗ 
trieb zurückgeſchnitten. 

Die Lilien erhalten eine Bodendecke, ſie ent⸗ 
wickeln ſich dann beſonders ſchön und blühen 
im nächſten Jahr reichlich. 


Krankheiten und Schädlinge 

haben ſich jetzt ſtark verbreitet. Viel Schaden 
richtet die Obſtmade an, die wir in Fang⸗ 
gürteln, die um den Stamm gelegt werden, 
ſammeln. Die Maden verpuppen ſich hier 
und können leicht abgeleſen werden. 

Alles madige Obſt iſt ſofort aufzuſammeln 
und zu vernichten. Bleibt es länger auf dem 
Boden liegen, kriechen die Raupen aus und 
verpuppen ſich im Boden. 

Die Apfelbaumgeſpinſtmotte tritt ſtark auf 
und wird durch Abſchneiden der befallenen 
Triebe oder durch 
Spritzen mit Nikotin⸗ 
oder Quaſſiaſeifen⸗ 
brühe bekämpft. 

Auch die Blattläuſe 
treten ſtark auf, auch 
hier hilft Spritzen mit 
Nikotinſeifenbrühe. 
Die Kirſchfliege, die 
ſich immer mehr ver⸗ = 
breitet, können wir = 
durch Aberntung der TH * 
Kirſchen bekämpfen. Boden abdecken 


* 


Das eigene Waſſerwerk im Eigenheim 


Eine kleine elektriſch betriebene Hausanlage für 300 Mark 


My: hatten unſeren Leſern kürz⸗ 
lich Anweiſungen gegeben, wie 
man eine einfache Handpumpe aufſtellt. 
Wie man ſich mit verhältnismäßig ein⸗ 
fachen Mitteln eine handbetriebene Haus⸗ 
Waſſerverſorgung herrichten kann, ſoll 
demnächſt beſchrieben werden. Beide Waſ⸗ 
ſerverſorgungsarten haben den Nachteil, 
daß menſchliche Arbeitsleiſtung mit der 
Waſſerförderung verbunden iſt, was ge⸗ 
rade dann, wenn gleichzeitig die Garten⸗ 
leitung geſpeiſt werden ſoll, in trockenen 
Sommern recht viel Mühe macht. 


Wenn man es ſich irgend leiſten kann, 
ſollte man daher ſein Eigenheim mit einer 
ſogenannten ſelbſttätigen, elektriſchen 
Waſſerverſorgung verſehen. Derartige 
Anlagen arbeiten vollkommen ohne War⸗ 
tung, bis auf gelegentliches Schmieren 
der Motorlager und Kontrolle des Luft 
inhaltes im Keſſel. Sie beſtehen aus 
einem kleinen Pumpenaggregat, das mei⸗ 
ſtens aus einer Kreiſelpumpe, die mit 
einem Motor gekuppelt iſt, beſteht und 
einem mehr oder minder großen Druck⸗ 
keſſel. Für die ſelbſttätige Inbetrieb⸗ 
ſetzung bzw. die Abſtellung der Pumpe 
ſorgt ein Druckſchalter, der ſich auf jeden 
gewünſchten Waſſerdruck einſtellen läßt. 
Eine derartige ſelbſttätige Waſſerverſor⸗ 
gung läßt ſich auch gut an eine bereits 
vorhandene, mit Handbetrieb, anſchließen, 
worauf ja bereits ſeinerzeit hingewieſen 
wurde. 

Man glaubt im allgemeinen, daß der⸗ 
artige Waſſerverſorgungsanlagen teuer 
ſind. Die Anlagekoſten kommen aber bald 
heraus, wenn man die vielerorts recht 
hohen öffentlichen oder privaten Waſſer⸗ 
meſſergebühren in Anrechnung bringt. 
Eine Kleinanlage, die mühelos ein Ein⸗ 
familienhaus und einen rund 1000 m? 


großen Garten verſorgt, koſtet rund 300 
Reichsmark, einſchließlich Aufſtellung, 
während die eigentlichen Betriebskoſten 
derartig gering ſind, daß der Waſſerver⸗ 
brauch im Haus und vor allen Dingen im 
Garten in Zukunft keine Rolle mehr 
ſpielt. 


Unſere Abbildung zeigt eine kleine Waſ⸗ 
ſerverſorgungsanlage mit einem 75 1 faſ⸗ 
ſenden Druckkeſſel, der weniger als Waſ⸗ 


Eine Wasserversorgungsanlage mit einem 
Druckkessel, der 75 l faßt 


ſerbehälter, ſondern als Druckaus⸗ 
gleichsgefäß zu dienen hat, da ja die 
Pumpe bzw. der Motor ſelbſttätig an⸗ 
läuft, wenn der Druck im Leitungsſyſtem 


unter die eingeſtellte Druckhöhe abſinkt. 
Da auch der für die Anlage notwendige 
Platz recht gering iſt, kommt auch im 
kleinen Haus, wo mit jedem Quadrat⸗ 
meter Kellerfläche gerechnet werden muß, 
die Aufſtellung einer ſelbſttätigen Waſ⸗ 
ſerverſorgung, eines richtigen kleinen 
Waſſerwerkes, in Frage. 

Wo ein See oder Teich in der Nähe vor⸗ 
handen iſt, lohnt es ſich, noch extra einen 
Keſſel einzubauen, der ſich mit dem an⸗ 
gewärmten Seewaſſer füllt und zum 
Wäſſern des Gartens wertvoll werden 
kann. Durch Umſchalten läßt ſich der 
andere Keſſel ebenfalls mit demſelben 
Motor füllen, ſo daß dieſe Anlage mit 
teinen allzu großen Koſten verbunden iſt. 


Achtung, der Blitzableiter 
Wenn die Erdleitung einer Blitzſchutz⸗ 
anlage nicht in Ordnung iſt, ſo wird der 
Blitzſchutz zur Blitzgefahr. Soweit die 
Leitungen zugänglich ſind, prüfe man da⸗ 
her die Kabelführungen und achte auch 
vor allen Dingen darauf, daß die Erdung 
nicht unterbrochen iſt. Gerade die Erd⸗ 
leitung iſt oft durch Umgraben oder Ri⸗ 
golen unmittelbar an der Hauswand ge⸗ 
fährdet. Notfalls muß man einen Fach⸗ 
mann mit der Prüfung beauftragen. 

An Stelle der einfachen Stöpſelſicherun⸗ 
gen ſind die ſogenannten Automaten zu 
bevorzugen, die zwar teurer ſind, dafür 
aber eine unbeſchränkte Lebensdauer 
haben. Außerdem kann man niemals da⸗ 
durch in Verlegenheit kommen, daß keine 
Erſatzſicherungen im Hauſe ſind, wenn ein⸗ 
mal eine Sicherung durchgebrannt iſt. Die 
Automaten löſen ſich bei Kurzſchlüſſen 
oder Ueberbeanſpruchungen ſelbſttätig aus 
und können durch Eindrücken des heraus⸗ 
geſprungenen Mittelknopfes wieder be⸗ 
triebsbereit gemacht werden. 


Den Schorf an Aepfeln und Birnen bekämp⸗ 
fen wir mit halbprozentiger Kupferkalkbrühe 
oder dreiprozentiger Schwefelkalkbrühe. 

Die Kohlweißlinge beginnen zu fliegen und 
find, wenn möglich, zu fangen und zu ver⸗ 
nichten. Legen ſie erſt die Eier an unſer Ge⸗ 
müſe, ſo iſt die Bekämpfung zeitraubend. 
Häufig befallen die Tomaten von der Blatt⸗ 
fleckenkrankheit, die wir durch Spritzen mit 
einprozentiger Kupferkalkbrühe bekämpfen 
können. Gegen die Brennfleckenkrankheit an 
Tomaten verſtäuben wir Schwefelpräparate 
oder ſpritzen mit dreiprozentiger Schwefelkalk⸗ 
brühe. 

Den Weinſtock müſſen wir häufiger auf den 
Echten und Falſchen Mehltau unterſuchen. 
Stellen wir dieſen feſt, iſt ſofort mit der Be⸗ 
kämpfung zu beginnen. Am beſten iſt, wir be⸗ 
ginnen zeitig zu ſpritzen, und zwar gegen den 
„Falſchen Mehltau“, der am häufigſten auf⸗ 
tritt, ſpritzen wir mit Kupferkalkbrühe, gegen 
den „Echten Mehltau“ mit Schwefelkalkbrühe. 
Von den Lilien ſind die roten Käfer, das ſo⸗ 
genannte Lilienhähnchen vorſichtig abzuſuchen 
und zu vernichten; denn es zerſtört das Laub. 


Anſere Topfpflanzen 
ſind jetzt noch in ihrer vollen Entwicklung 
begriffen. Haben wir Palmen, deren Töpfe 
zu eng geworden ſind, die wir aber noch nicht 
verpflanzen möchten, können wir auf dem 
Topf einen Aufbau aus Kuhdung mit Lehm 
gemiſcht anbringen (. Bild). Durch das 
Wäſſern wird der Kuhdung allmählich auf⸗ 
gelöſt und kommt der Pflanze zugute; auch 
bilden ſich in dieſem „vergrößerten Topf“ 
recht viel neue Wurzeln und die Palmen ent⸗ 
wickeln ſich bei dieſer Behandlung recht üppig. 
; Azaleen, die bis 
jetzt im Halbſchat⸗ 
ten ſtanden, können 
wir von nun ab 
ſonnig aufſtellen, 
wodurch eine ver⸗ 
mehrte Ausbildung 
gefördert wird. 
Das Düngen hat 
jetzt auszuſetzen, 
auch kann das 
Kuhdung Gießen mehr ein⸗ 
mit Lehm geſchränkt werden, 


wobei der Topf⸗ 
ballen aber nie 
austrocknen darf. 
Ein Abfallen ſämt⸗ 
licher Blätter wäre 77 
dann die Folge. 
Zimmerlinden oder 
Gummibäume, die 
uns zu groß ge⸗ 
worden ſind, kön⸗ 
nen wir jetzt ohne 
Bedenken zurück⸗ 
ſchneiden. Sie verzweigen ſich dann reichlich 
und werden bis zum Herbſt noch recht buſchig. 
Gloxinien, die im vollſten Blumenflor ſtehen, 
ſind ſchattig aufzuſtellen. Auch dürfen wir ſie 
nie überbrauſen, da ſonſt die Blüten, aber 
auch die feingefilzten Blätter Flecken be⸗ 
kommen. 

Alpenveilchenknollen, die wir aufbewahrt 
haben, werden jetzt aus dem Topf genommen, 
der Wurzelballen ausgeſchüttet und von neuem 
in Töpfe mit neuer Erde gepflanzt, die wir 
dann zur weiteren Pflege ins Frühbeet 
bringen. 
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Fragen unferer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil ſetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 81: Seeroſen pflanzen 

Habe in meinem Garten ein 675 m großes 
Waſſerbecken. Können mir Leſer kleine See⸗ 
roſen empfehlen, die ſich zur Bepflanzung 
eignen würden? B. 8, - Köln 
Antwort: Als geeignete Seeroſen ſchlage 
ich folgende Sorten vor: Nymphaea hybr. 
„Aurora“, gelb⸗orange: N. hybr. „Venus“, 
dunkelrot; N. Marliäcea, gelb; die Pflanzung 
geſchieht am beſten in kleinen Körben oder 
Käſten in lehmige Gartenerde und alten, ver⸗ 
rotteten Kuhdung im Verhältnis 3:1. 

Um den Teich in ſeiner Geſamtwirkung zu 
beleben, iſt eine Bepflanzung mit folgenden 
Sumpfpflanzen zu empfehlen: Acorus gra- 
mineus, Kalmus; Equisètum palüstre, 
Sumpfſchachtelhalm; Hippüris vulgaris, Tan⸗ 
nenwedelz Sagittäria sagittifölia, Pfeilkraut. 
Dieſe genannten Pflanzen wuchern nicht, 
wenn ſie auf gleiche Weiſe gepflanzt werden 
wie die Seeroſen, alſo in kleine Körbe. r— 


das durch die Blätter verdunſtende Waſſer 
nicht ſo ſchnell erſetzen können. Krautartige 
Stecklinge dagegen ſind zur Bewurzelung auf 
die Arbeit der Blätter angewieſen, ſie wer⸗ 
den daher bei möglichſt herabgeſetzter Ver⸗ 
dunſtung in feuchter, geſchloſſener Luft ge⸗ 
halten, um den Waſſerverbrauch möglichſt 
einzuſchränken und mit der Leiſtungsfähigkeit 
der Stecklinge in Einklang zu bringen. Das 
Anwachſen iſt ſo ſicherer. Maatſch⸗Dahlem 


Frage 83: Birnengallmücke 


Meine Birnbäume werden von der Birnen⸗ 
gallmücke heimgeſucht. Mit welchen Mitteln 
iſt dieſer Schädling zu bekämpfen? 

G. M.⸗Ilmenau 
Antwort: Dieſer Schädling tritt ſtellen⸗ 
weiſe ſehr ſtark auf und vernichtet einen 
großen Teil der jungen Triebe. Sie müſſen 
die befallenen Früchte vernichten, den Boden 
im Herbſt unterhalb der Baumkrone ſtark 


Antwort: Zur haushaltungsmäßigen Her- 
ſtellung einer angenehmen ſauren Gurke, die 
durch Milchſäuregärung haltbar gemacht 
wird, iſt folgendes zu beachten: Die Gurken 
müſſen möglichſt friſch geerntet ſein. Sie 
werden mit einer Bürſte gereinigt und in 
größere Steintöpfe oder in ein Fäßchen ge⸗ 
legt. Dazwiſchen kommen in Schichten Dill, 
Weinlaub und Sauerkirſchenblätter, Dill in 
größerer Menge als das übrige. Darüber 
wird eine abgekochte und abgekühlte Salz⸗ 
löſung von 400 g Salz auf 10 1 Waſſer ger 
geben. Durch einen beſchwerten Deckel wer⸗ 
den die Gurken unter der Flüſſigkeit gehal⸗ 
ten. Zur guten Säuerung kann man der 
Löſung noch 10 g Traubenzucker zufügen. Die 
Gärung erfolgt bei etwa 18 C. am beiten, 
danach ſind die Gurken kühl zu ſtellen. Eine 
gute Gärung iſt ausſchlaggebend für die Güte 
der Gurken, jedoch gibt es heute noch keine 
ſicheren Mittel, Fehlgären ganz zu verhüten. 


* Burgfaler 
> 


abknreıfer 


Nur von den Erdbeerpflanzen, die uns den besten Ertrag geliefert haben, werden die Jungpflanzen gewonnen. Zeichnung: Burgstaller 


Frage 82: Stecklinge entblättern 


Warum werden holzige Stecklinge vor dem 
Einſetzen faſt ganz entblättert? 

R. K., Silberbach 
Antwort: Holzige Stecklinge werden ent⸗ 
blättert, weil ſie die Reſerveſtoffe, die zur 
Neubildung von Wurzeln und Sproſſen 
nötig ſind, in ſich tragen und ferner, weil ſie 
meiſt ins freie Land geſteckt werden, wo ſie 


Juli 


September 


S 


Seeg ges 


Ge ee 


kalken und tief umgraben; denn dadurch wer⸗ 
den die noch im Boden befindlichen Puppen 
und Larven des Schädlings ſo tief in den 
Boden getrieben, daß die jungen Mücken 
nicht ausſchlüpfen können. K. 


Frage 84: Gewürzgurken 


Nach welchem bewährten Rezept kann ich Ge⸗ 
würzgurken einlegen. In welcher Stärke muß 
ich die Salzlöſung zugeben? H., Langenſalza 


Wie wird das Wetter? 


Die Diagramme (fette Linien) zeigen 
die Hauptwetterlage für jeden Tag an. 
Neigen ſie nach Ziffer 1, alſo nach links, 
ſo iſt mit Bewölkung, Niederſchlägen und 
Nebel zu rechnen. Neigen ſie nach rechts, 
alſo Ziffer 2, iſt Aufheiterung und 
ſchönes Wetter zu erwarten. Die feinere, 
punktierte Linie zeigt die Temperatur- 
ſchwankungen an. Nach links neigend, 
tiefe, nach rechts, höhere Temperatur. 


Spalte N = Nordzone (Nord, Nordweit,- 
Mitteldeutihland). 

Spalte W = Weſtzone (Weft-, Süddeutſch⸗ 
land). 


Spalte 0 = Oſtzone (Nordoſtdeutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei. 


Ziffer 1 Bewölkung, Niederſchläge, Nebel. 
Ziffer 2 Aufheiterung, ſchönes Wetter. 
Zeichen O= Gewitterneigung. 

Zeichen >= Wind. 

Zeichen = Sturm und Unwettergefahr 


Frage 85: Obſtbaumſpritzung 

In unſerem Ort werden die Obſtbäume ſach⸗ 
gemäß gepflegt und regelmäßig geſpritzt. 
Ein Nachbar, der ſich hiervon ausgeſchloſſen 
und ſeine Baumſcheiben mit Brikettaſche be⸗ 
ſtreut hatte, erzielte gefünderes Obſt als die 
anderen. Wo liegt hier die Urſache? 


Antwort: Schädlingsbekämpfung im Obſt⸗ 
bau heißt nicht alleim Spritzung der Obſt⸗ 
gehölze. Die chemiſche Bekämpfung iſt nur 
ein notwendiges, häufig nicht vermeidbares 
Uebel. Zunächſt muß verſucht werden, durch 
die Kulturmaßnahmen, wie ausreichender 
Lebensraum, richtige Sortenwahl, richtige 
Ernährung uſw., die Pflanzen geſund zu er⸗ 
halten. Treten Schädlinge und Krankheiten 
auf, ſo können dieſe vielfach auch durch 
mechaniſche Maßnahmen, z. B. Sammeln des 
fuſikladiumkranken Laubes, Umlegen von 
Fanggürteln, Auslichten und Abkratzen der 
Bäume, Sammeln der Fruchtmumien uſw., 
bekämpft werden. Die chemiſche Bekämpfung 
ſetzt ein, wenn dieſe Mittel und Methoden 
nicht ausreichen. Vielleicht bevorzugt der 
„Aſchenmann“ die mechaniſche Schädlings⸗ 
bekämpfung. Er ernährt ſeine Bäume viel⸗ 
leicht richtig, während die Nachbarn die An⸗ 
fälligteit ihrer Bäume durch Ueberernährung 
noch fördern. Die Behandlung mit Aſche 
wird nicht allein die auffallende Wirkung 
gehabt haben. In kalkarmen und in feſten 
Böden kann man die Hausbrandaſche jehr 
wohl zur Verbeſſerung verwenden. P., P. 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Verſuchen wir es mit Vohkoſt! 


Rohkoſt bietet wirklich eine hervor⸗ 
ragende Ergänzung zu unſerer täglichen 
Nahrung, die zum größten Teil im ge⸗ 
kochten Zuſtand genoſſen wird. Man kann 
alle friſchen Gemüſe als Rohkoſt zu ſich 
nehmen. Kleinkindern und Kranken gibt 
man die Rohkoſt am beſten in flüſſiger 
Form. Man ſtellt rohe Gemüſeſäfte her, 
die alle Vitamine unverfälſcht enthalten. 
Wie ſtellt man nun ſolche Säfte her? Man 
kann nur einwandfrei friſches und ſaube⸗ 
res Gemüſe verwenden, das man ſehr 
gut waſchen und ausſchwenken muß, ehe 
man es zerkleinert. Dazu gibt man es 
entweder durch eine Fleiſchhackmaſchine, 
z. B. Blattgemüſe wie Mangold, Spinat 
und Salat, dann ſaftige Früchte wie 
Gurken und Tomaten, außerdem Spargel, 
oder man reibt es mit der Hand oder in 
einer geeigneten Maſchine möglichſt fein, 
z. B. Mohrrüben, Karotten, Sellerie, 
Weißkohl, Wirſing, Kohlrabi und Steck⸗ 
rüben. Dieſe mit der Hand geriebene oder 
durch eine Maſchine gedrehte zerkleinerte 
Maſſe füllt man in ein ſtarkes, gebrühtes 
Mulltuch und preßt ſie mit der Hand feſt 
aus. Die Ausbeute iſt bei Gurken, To⸗ 
maten, Spargel, Spinat, Mangold und 
Salat auf dieſe Art ganz befriedigend. 
Nicht jedoch bei den andern Gemüſen, da 
empfiehlt es ſich, eine Gemüſeſaftpreſſe zu 
benutzen. Die Saftausbeute iſt dadurch 
bedeutend lohnender. 

Wie werden die Gemüſeſäfte getrunken? 
Das Kleinkind bekommt die Säfte aus der 
Flaſche. In den meiſten Fällen wird man 
ſie der Milch oder Suppe zuſetzen. Bei 
Bruſtkindern gibt man ſie nach einigen 
Monaten als Zukoſt und läßt ſie die Ge⸗ 
müſeſäfte ſchier trinken, allerdings müſ⸗ 
ſen ſie vorher angewärmt werden. Ge⸗ 
eignete Gemüſe ſind für kleine Kinder 
neben den ſehr beliebten Mohrrüben und 
Karotten Spinat, Mangold, Salat und 
Tomaten. Für Kranke eignen ſich die 
gleichen Säfte ganz beſonders gut. Ge⸗ 


miſcht mit Milch 
oder friſcher Sahne 
oder abgeſchmeckt 


mit etwas Zitronen⸗ 
oder Apfelſinenſaft 
und Zucker oder 
Traubenzucker wer⸗ 
den ſie ganz beſon⸗ 
ders gern getrunken. 
Auch Miſchungen 
aus verſchiedenen 
Säften, z. B. Weiß⸗ 
kohl und Sellerie, 
Weißkohl und dazu 
Aepfel oder Gurken 
und Tomaten, haben 
ſich gut bewährt. 
Für Magenkranke 
wärmt man die 
Säfte leicht an, 


wenn ſie als Ge⸗ 
tränke gegeben wer⸗ 
den. Sie ſind aber 
in dieſem Falle auch 
beſonders zuschleim⸗ 
oder Milchſuppen 
geeignet, die ſie mit 
ihren Vitaminen 
nahrhafter machen. 
Die Säfte müſſen 
ſtets in der notwen⸗ 
digen Menge friſch 
hergeſtellt werden. 
Durch längeres 
Stehen werden ſie 


r 
Oben: Eine praktische Raspelmaschine zum 
Zerkleinern von Gemüse. Mitte: Im sauberen 
Mull-Läppchen wird der rohe Gemüsesajt 
ausgepreßt. Unten: Eine herrliche Er- 


frischung ist roher Gemüsesaft, man ver- 
zehrt dazu gerne eine Scheibe Knäckebrot 
oder eine Scheibe Schwarzbrot mit Butter. 

Lichtbild: Scherz-W auer (3) 


auch unanſehnlich und verderben ſehrleicht. 
Veränderungen in der Ernährung find 
ebenſo einſchneidend wie Operationen, 
deshalb frage man immer erſt den Arzt, 
ob das Kind oder der Kranke Gemüſeſaft 
zu ſeiner Koſt haben darf. 

Man kann aber die Rohkoſt auch als 
Abendbrotgericht mit Pellkartoffeln an⸗ 
richten. Es folgen hier einige Rezepte, 
die immer für vier Perſonen berechnet 
find und ſich leicht zubereiten laſſen. 


Gemüſeſalat in Quarktunken. 
250 g Quark, 4 1 Milch, Salz, Zucker, 
500 g Weiß⸗ oder Blumenkohl, Sellerie 
oder Mohrrüben oder junge Kohlrabi. 
Eventuell einige Tomaten zum Verzieren. 
Der Quark wird mit Milch und Gewürz 
glattgerührt. Das geputzte Gemüſe wird 
fein geſchnitten oder gerieben oder ge⸗ 
raſpelt und in der Quarktunke ange⸗ 
macht. Weißkohl kann mit Sellerie oder 
Meerrettich gewürzt werden. Sellerie ge⸗ 
winnt durch Beigabe von einigen gerie⸗ 
benen Nüſſen, Mohrrüben und Kohlrabi 
können einzeln und gemiſcht angemacht 
werden. Mit friſcher, feingewiegter Peter⸗ 
ſilie ſchmecken ſie unvergleichlich viel 
beſſer. Blumenkohl läßt ſich mit etwas 
Tomatenmark oder geriebenen Nüſſen ge⸗ 
ſchmacklich verändern. 


Sauerkraut mit Aepfeln: 375 
bis 500 g friſches, feines Sauerkraut, 
2 bis 3 ſäuerliche Aepfel, etwas Zucker 
und Oel. Das Sauerkraut wird kurz ge⸗ 
ſchnitten und mit den Aepfeln, die man 
geſchält oder ungeſchält in Scheiben ſchnei⸗ 
det, vermiſcht. Dieſer Salat iſt beſonders 
den Menſchen zu empfehlen, die an trä⸗ 
ger Verdauung leiden. 


Frühlingsſalat: Kopfſalat oder 
junger Spinat oder Sauerampfer, Ra⸗ 
dieschen, Rettich, Tomaten, Gurken, Ma⸗ 
rinade mit friſchen Kräutern. Salat, 
Sauerampfer oder Spinat wird verleſen 
und in kleine Blättchen gepflückt, Ra⸗ 
dieschen, Rettich, Tomaten und Gurken 
werden gehobelt oder in Scheiben ge⸗ 
ſchnitten und mit dem Blattſalat in der 
Kräutermarinade angemacht. So ein Sa⸗ 
lat iſt immer begehrt. Lotte Knoll 
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Wir probieren einmal Kräuter- und Fruchtbowlen 


Wenn die würzigen Kräuter ſproſſen und 
die köſtlich duftenden Früchte reifen, 
dann kommt die Zeit der Kräuter⸗ und 
Fruchtbowlen. Zur Bowlenbereitung ſind 
folgende Gebote zu beachten: Nur rein⸗ 
tönige, ſaubere Weine, mit einer erfri⸗ 
ſchenden Säure, wie ſie unſere deutſchen 
Weine tragen, verwenden. Weine, die 
Korkengeſchmack haben, verderben das 
Getränk. Nur reiner Zucker ſoll ge⸗ 
braucht werden. Ueber die Menge ent- 
ſcheidet die Frucht. Ein zu ſtarker Zucker⸗ 
zuſatz macht die Bowle unbekömmlich. 
Der Zucker ſoll nur den Wohlgeſchmack 
der Früchte erhöhen, nicht verdecken. 
Man gibt ihn am beſten einige Stunden 
vorher auf die Früchte, und zwar nur 
ſoviel, daß dieſe leicht überdeckt ſind; der 
Saft der Früchte ſoll dadurch ausgelaugt 
werden. Bei trocknen Früchten, z. B. 


Pfirſiche, Aprikoſen, gießt man zur Aus⸗ 
laugung eine Flaſche Wein auf die 
Früchte und läßt das Gefäß bis zum An⸗ 
richten zugedeckt ſtehen. Kurz vor dem 
Gebrauch wird der übrige Wein zugege- 
ben. Dann erſt ſoll das Getränk abge⸗ 
ſchmeckt werden, ob der Süßigkeitsgrad 
getroffen iſt. Durch weitere Zugaben von 
Wein iſt das richtige Verhältnis von 
Wein, Zucker, Frucht und Zutaten zu er⸗ 
reichen. Bowlen müſſen klare Getränke 
ſein, keine Fruchtſuppen, deshalb iſt 
beim Anrichten das Zerdrücken der 
Früchte zu vermeiden. Auch die Verwen⸗ 
dung von Fruchtſtücken beim Einſchen⸗ 
ken iſt Geſchmackſache. Zum Kühlhalten 
der Bowlen werden manchmal kleine Eis⸗ 
ſtückchen hineingegeben. Auch dieſe wenig 
anſprechende Kühlung ſollte unterblei⸗ 
ben. Thiem-⸗ Karlsruhe 


Auch grüne Erbſenſchalen können wir verwenden 


Die bei der Verarbeitung grüner Ge⸗ 
müſeerbſen anfallenden Schalen werden 
in vielen Haushaltungen leider immer 
noch weggeworfen. Die noch ſehr zarten, 
ſüßen Schalen der erſten „Schoten“ kön⸗ 
nen zum Strecken des Erbſengemüſes 
Verwendung finden. In dieſem Fall wer⸗ 
den die Schalen von der inneren Haut 
befreit, in kleine Stücke geſchnitten und 
* 
Wenn in der Krankheit die Natur unwillig ift, 
Speiſe einzunehmen, ſoll man ihr auch keine 
geben. Man kann auch mit einem erzürnten 
Mann während des Zorns nicht handeln 
Daracelſus 

* 

entweder in Butter weichgedämpft, in 
leichtem Salzwaſſer oder in Fleiſchbrühe 
weichgekocht und dann mit den für ſich 
gedämpften oder gekochten, ausgehülſten 
Erbſen vermiſcht. Die Schalen mit den 
Erbſen zuſammen zu dämpfen oder zu 
kochen, iſt nicht zweckmäßig, weil die 
Schalen gewöhnlich etwas längere Zeit 
zum Weichwerden brauchen. 

Aus den derberen Schalen der ſchon 
etwas älteren „Schoten“ läßt ſich eine 
ſchmackhafte Suppe bereiten. Zu dieſem 
Zweck werden die Erbſenſchalen abgezo⸗ 
gen, gewaſchen, in Stücke geſchnitten oder 
gebrochen und eine kurze Zeit in Butter 
gedämpft. Dann wird die nötige Menge 
Waſſer und Salz dazu gegeben und die 
Schalen unter Hinzugabe eines Fleiſch⸗ 
brühwürfels ſo weichgekocht, daß man ſie 
durch ein Sieb rühren kann. Iſt Fleiſch⸗ 
brühe vorhanden, ſo können die Schalen 
natürlich auch darin weichgekocht wer⸗ 
den. Dem durchgerührten Schalenbrei 
gibt man etwas in kaltem Waſſer ver⸗ 
rührtes Kartoffelmehl hinzu und läßt 
die Suppe damit ſämig kochen. Kurz vor 
dem Anrichten kann man noch ein mit 


kaltem Waſſer verquirltes Eigelb, ſowie 
grüne, gehackte Peterſilie und in Butter 
geröſtete Weißbrotwürfel dazugeben. 
Eine ſolche Suppe iſt ſehr ſchmackhaft. 

Die zu Gemüſe und Suppen nicht benö⸗ 
tigten Schalen von jungen Erbſen kön⸗ 
nen für ſpäter als Extrakt zu Suppen 
und zum Abſchmecken von Pürees ver⸗ 
arbeitet werden. Zu dieſem Zweck kocht 
man die Schalen mit Zuckerzuſatz ſehr 
weich, auf 1 kg Schalen etwa 30 g 
Zucker, ſtreicht oder rührt ſie durch ein 
Sieb und kocht das Durchgerührte nach 
nochmaligem Zuckerzuſatz zu einer dicken 
Soße ein, füllt dieſe dann in Fläſchchen 
und kocht ſie eine halbe Stunde im Waſ⸗ 
ſerbade. W. Seyfarth- Naumburg 


Beeren des Holunders verwerten 


Ueberreich hängen die Blüten am wild⸗ 
wachſenden Holunderbaum und laſſen 
einen ebenſo reichen Fruchtbehang erwar⸗ 
ten. Mancher rümpft verächtlich die Naſe, 
wenn er von Blüten und Früchten dieſes 
Baumes hört. Größtenteils aus Unkennt⸗ 
nis, wie ich immer wieder beobachtete. 

Bekannt iſt die Verarbeitung der reifen 
Beeren zu Wein. Einer meiner früheren 
Schüler, der als Landwirt vor zwei Jah⸗ 
ren eine Bauernſiedlung im öſtlichen 
Deutſchland übernahm, bat mich um 
Rat zur Gewinnung eines in der Hei⸗ 
mat gewohnten Haustrunkes. Ich ſchrieb 
ihm, er möge doch Umſchau halten nach 
Wildbeeren. So kam er auf die Beeren 
des Holunderbaumes, die er in genügen⸗ 
der Menge ernten konnte. Selbſt im Obſt⸗ 
land Baden wurde ich 1933 wieder an 
dieſe Verwendungsart erinnert, als mich 
ein Arbeiter bat, die ſchwarzen Früchte 
zur Bereitung eines Haustrunkes ernten 
zu dürfen. Zur Weinbereitung ſollte man 
nur die Beeren von dem baumartig wach⸗ 


ſenden Holunder, Sambucus nigra, neh⸗ 
men; denn die Beeren von Sambücus 
racemösa und Sambucus Abüllus, zwei 
ſtrauchartig wachſenden Arten, ſind etwas 
bitter. Nur dunkle, reife Beeren werden 
abgeſtielt, in ein Gefäß gegeben und mit 
kochendem Waſſer übergoſſen. Nach dem 
Abkühlen gibt man Reinhefe hinzu, läßt 
nochmals 24 Stunden ziehen und gießt die 
Löſung durch ein Haarſieb. Man füllt fie 
dann in ein Fäßchen oder Glasballon, 
gießt aufgelöſten Zucker zu (650 g auf 11 
Waſſer bei 2½ kg Beeren) und läßt die 
Flüſſigkeit gären. Nach Beendigung der 
Gärung gibt man noch 5 g Zitronenſäure 
zu. Die Beigabe von etwas Piment ver⸗ 
beſſert den Geſchmack. Nach einigen 
Wochen klärt ſich der Wein und kann dann 
in Flaſchen abgefüllt werden. 

Weniger bekannt dürfte die Bereitung von 
Likör aus Holunderbeeren ſein. Man 
kocht 4 kg Beeren mit 11 Waſſer 15 Mi⸗ 
nuten und ſetzt dieſer Maſſe nach dem Ab⸗ 
kühlen etwas Reinhefe und J kg Zucker 
zu. Nach zwei Tagen gibt man eine wei⸗ 
tere Zuckerlöſung (2 kg Zucker in 11 
Waſſer löſen) hinzu und läßt die Maſſe 
vergären. Nach völliger Vergärung wird 
der entſtandene Wein vom Hefeſatz vor⸗ 
ſichtig abgezogen und mit einer weiteren, 
gleichſtarken Zuckerlöſung verſehen. Dazu 
ein Zuſatz von 1 I Branntwein (feiner 
Spiritus, Kirſchwaſſer oder Zwetſchen⸗ 
branntwein), 5 g Zimt, 5 g Nelken, 20 g 
Ingwer. Nach weiteren 8 bis 14 Tagen 
wird der Likör gefiltert und zum Klären 
im Keller aufgeſtellt. Später wird das 
klare Getränk in Flaſchen abgezogen und 
iſt gebrauchsfertig. Holunderlikör iſt ein 
wirkſames Mittel gegen Magenverſtim⸗ 
mungen. T. 
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Hausfrau ſei klug! 


Eſſig wird am billigſten mit dem Saft 
von Roten Rüben gefärbt. 

* — 
Flaſchen mit Speiſeöl, das aufbewahrt 
werden ſoll, dürfen nicht feſt verſchloſſen 
ſein, das Oel ſoll aber vor Staub geſchützt 
werden. Man verſchließt deshalb die 
Flaſchen nicht durch Kork, ſondern durch 
Ueberſtülpen einer Stanniolkapſel. 

x 
Reſte und Kanten von Schweizerkäſe 
gibt man beim Braten von Fleiſch mit 
dem Wurzelwerk in die Pfanne. Sie 
werden weich und mit dem Wurzelwerk 
durchs Sieb getrieben. Man kann ſie auch 
an fertige Suppen reiben; Tomaten⸗ und 
Pilzſuppen erhalten beiſpielsweiſe durch 
geriebenen Käſe einen pikanten Geſchmack. 

* 
Roſtflecke an Stricknadeln werden beſei⸗ 
tigt, wenn man die Nadeln mehrmals 
durch Kernſeife ſticht. Wenn Nähnadeln 
durch Handſchweiß nicht mehr rutſchen, 
ſticht man ſie durch Bienenwachs. 
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Nach der 
Spargelernte 


gibt es neue Arbeiten in den 
Kulturen zu verrichten. Über 
die fortgefegt laufenden Ar⸗ 
beiten und damit das Auf: 
treten krankhafter Erſcheinungen zu vermeiden, iſt das Buch 


Praktisches Lohrbüch des 
von Joh. Böttner ein ſicherer Führer und Berater. Züchter: 
ergebniſſe, Arbeitsmethoden und Ertragsberechnungen find 


ebenfo wertvoll wie die vielen Winke und Rezepte, die 
diefes Buch enthält. 


Achte verbeſſerte Auflage. 746 Seiten 
ſtark, 71 Abbildungen. Preis nur AM 350 


Der schnelle Absatz 


der erften Auflage eines Buches des bekannten 
Meifters der Champignonzucht, Wilhelm Witt, 


Das Neue 
(hampignon 


f 

ift wohl der befte Beweis für den außerordentlichen Wert 
dieſes bewährten Führers und Beraters. Die Erfahrungen 
zo jähriger Praxis über alles, was man über erfolgreiche 
Champignonzucht wiſſen muß, find in fo klarer und über⸗ 
zeugender Form niedergeſchrieben, daß es eine Freude iſt, 
wenn man das Buch in die Hand nimmt. Für keinen Hand⸗ 
griff bleibt es die Antwort ſchuldig, und hat man es geleſen, 
fo iſt es, als ob man jahrelang bei dieſem Meiſter in der 
Lehre geweſen wäre. 


Zweite, verbeſſerte Auflage, 90 Seiten 
ſtark, mit 86 Abbildungen und Zeichnungen 
Preis nur RM 3.— 


N ” 
Der inmergrüne Garten 
IR von C. R. Jelitto, Garten» 
oberinſpektor a. Botanischen 


S & EIER Garten in Berlin 
5 N Der vielgenannte Ver⸗ 


A Kup Nfaſſer ſchildert das neue, 
8 leider noch wenig bekannte 
N 


SMF Gebiet des Immergrünen 

N e , fo meiſterhaft und be⸗ 

e ſpricht die Pflanzen und 

ihre Verwendung fo ſachkundig, daß es dem Gartenfreund und 

Gärtner ein Leichtes ift, den Garten nicht nur im Winter 

freudiger zu geſtalten, ſondern ihn für das ganze Jahr in 

voller Schönheit zu haben. Das Buch ſagt alles, was 
zur erfolgreichen Pflanzung und Pflege gehört. 
102 Seiten mit 84 Abbildungen 


Preisnur RM 3.75 


Gartenbauverlag Trowitzſch S Sohn 
An Frankfurt (Oder) 


Die beliebte Reihe „Kleinbücher 
der Gartenpraxis“ enthält auch: 


Bücher 
die der Hausfrau dienen 


Sie find bewährte Ratgeber an⸗ 
erkannter, erfahrener Fachleute. 
Jedes Buch iſt 40 Seiten ſtark, 
enthält viele Abbildungen und 


kostet ad 85 Nfg. 
2 


Erfolgreiches Einmachen 
von 


A. Knauth und 9. Henkel 


Zur Erzielung wirklicher, vollwertiger Dauer⸗Erzeugniſſe 
find zahlreiche Kenntniffe und Kniffe erforderlich. Mit 
den neueſten Erfahrungen wollen die beiden erfahrenen 
Verfaſſer die Hausfrau in dieſem kleinen Buch vertraut 
machen und Winke geben, die das Sinmachen erleichtern. 
Es enthält die wichtigſten Kniffe für die Bereitung 
von Obſt⸗ und Gemüſekonſerven auch nach dem neueſten 
Schnellkonſervierungsverfahren, mit 20 Abbildungen. 


2 


Gewürzkräuter für die Küche 
von 
Dr. Gerta Wendelmuth 


Erprobte Verwendung vieler deutſcher Gewürzkräuter für 
die Küche, die mancher Hausfrau noch völlig unbekannt 
find; Anbau, Ernte, Aufbewahrung uſw., das alles be⸗ 
richtet dieſes wirklich einfache, aber ſehr lehrreiche Haus⸗ 
haltsbuch. Zahlreiche Rezepte und 24 Abbildungen machen 
es zu einem praktiſchen Ratgeber für die Hausfrau. 


Aufbewahrung 
von Obst und Gemüse 


von 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor 5. Schieferdeder 


Im Zuge der heutigen Ernährungsreform iſt diefes Buch 
ſehr wertvoll. Ein erfahrener Fachmann ſagt bier nicht 
nur, wie die Ernte des Gartens für den Winterverbrauch 
aufgehoben wird, ſondern erteilt ſchon bei der Beſtellung 
des Gartens wichtige Ratfchläge. Auch dieſes ausgezeich⸗ 
nete Büchlein, das mit 30 Abbildungen und Zeichnungen 
aus geſtattet ift, enthält viele Winke und Natſchläge für 
haltbare Zubereitung und Lagerung von Obſt, Gemüſe, 
Rompotte und Brotaufſtrichen. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


16 


up oa ehe uag Igom uw gib Bunz 


-jpguapuparplaaayg au al Bnfaag ag 


neue agal mapaaız dıq 

auı aps udo unaq !quıl vg uazlogs alaıq 
nl uh auapoaz gg usb ue Invaug 
I cee e uaquogaoa dıaagun 
warlopldıyplaspın use pol Anu al neut 
-uvlne udn neee en eee 1 
e eg RAS un az Ag eee eg; 
neee so eee una ee 
ug) edel ede Ing agal un ditipupa? 
vu ol gg Ga Bundinlaag 
ane Inplomapgg achat ua ue ug 
nenen tee ue 199 bu gun aapıngz 
un gun i palbne vis a0 gg esc 
ne Imvang a sauge "arg aldumna 
ne pn 59 uvnog og wvlönusd agal 
woßumarplarayg og eie aaa ug 
i ou pm aan sva Aug /uazpo 

ne Invaog ad i zg een ne ypnı 
uour Jpnvag doo ud Juunoae sjv a6 


"pyaagaolıa magoyg qun uagmg uagau 
aan un en nag "7busmaaa 07% spare 
nu uapoplplloprg YPOPbPpHM uvu 
ee Alaugo jara pm ou each 29Q 
aa RR ane c e aynlgolng sy "und 
a uafuozleh alaıq ayyunlıı adh v 80 Ip] 
Pyugeang eee qun l@nand 
-ppushogz :qul vg 1a /uagad pi 
750m ug uvm ga eee ug 
aapmyazın apuvıı aun unabuolgach dar 
e ROAZUIAgENg qun uagug /svag len 
77908 °& e ‘oyulguuspaug jo Pyumdn 
al aaıpburg a npupaplaraız SOUL 


Bunmyaugg och 
nad aun obo oquogoine ug aa) Gnv 
s enen eee "Bıgplsquogl 
a (po eat gun usspgn ois dig dla 
ound un Plasygya ol en e sp "Bun 
-wguopunmg aaq egen Aaygıng ze GN 
-Dyfaoa pn pub Juuopg 195 gag mog 
ann igt nee “uopumalplaraık SU 


udjaoch mi zan siv us pumpe ꝙmαñπfaaοοννẽ 


Zunulo O ju 


"uadunf ru uaysnamyasiaaw. 


ien u eee 13 


£1 08 buvbaqvſe gs „uszavch aßphınag” ne above 


( PO) 3anjagupaS (eus zu yıny 
pun wwoyg uyaapız :Bunıyap3jjapg 


ro 


neo ad Agne 
„ Wgauabuvun 


eee eee ech 
ue ug uoa eee ng qua ee e Pr 
Bupönd zcpzu neue ag 299 “wog mauo 
u zit waagnogp| ne env Magumuaaa Says 
mp ag ag qun IlmppummoS Mg ax, 
um ou eie Marıpaaa ‘uajavay aabupy 
pau uvm agangz e Mapagısa uagugg 1aq 
PM 9 mar /uragnogpl ne uva aaa 
-suspgaldwo 59 n geg qun Bummmandhruag 
209 ee ag IHol uammog aayug ug ayS 


usul 


ibo bun 

neee eee qun eech YHungyuyS 
mee eben goimounug eee 
um u sog 29q eee ne eee 
uog many ag n een u ng 
uogaam ane Jar e Im ‘ga aaanaypl 
6 yaojal Fpru sog uw Pnaodpurg 
neues 9 Murdg “uauaajjua ne ee ag smo 
rrolo| Pag rg r uoßopaaumıeg ee ug 
“gun Bıgolsdunglion 

Hol eee agamadıpng a muaay “il 
nuvg /uogioaı eee Aagnv| dun Jaaypılob 
quopwasnn wall uraquol /uagaaa zöılluy 
-ponaoa pm wolang pagpng ag Gr 


yoaaajoH po 
pay zu Jaynjunsd 


uagqaaaı 
Huowobrg Garlaslog ago noch egen 
a ne usbungpicz un num aaynlunag 
neee de n bunden leg 
dungs upautumgsnd Jaaguıgabun Spi aıl 

ca ‘nvjenvagragg Pia uapnvag ‘uayjol 
uppiapu Bıylvıy Pi ag “aaununpuadsıg 
uasag 


uud uagaaqaaa NAÖHRNEL aqusdurplpang 
gang pm 59 ug ‘ualdogl m? uaplıatoa 
Gang abuz aus ‘Ri sa gaıldına ol Jaabor2B 
Gpapbag was aspun aulg noch gung gal 
u magualaigg waßwayurg ‘wand u 7$al 
uop| sun am uapag Javgagaspugg us ang 

"qua uaganuı 


9a pnujaog uog naaylug apyPIRı Pang' 


pa Pnusyugg 
2 Gy pm 
neo ug u 
uagaaa 296 
bio bulnz aun 
neee Javgag 
ebe et sw 
Ae len aaguq 
mol 0 eg aayn] 
mag ee Gl Hg uoboz uormap| 18 
"uomaylaaa 079 

uw woBung aagı AEug snv eee 
uoppg ee ur “usuunvgBung saaquolag ‘dog 
en 3 numoy yo uuag Suagolntına uayloy 
langg uaford quoßnusd uam Aago uayog 
ne 709 uopazungaaagjog mau ın would 
aquoßorr “il so gold ‘quıl aaugamog 
ue END ang oa uopınuny vg 
eee legung wen 

eee eee wm eee Gil sa e 
e “uagaamı e e aallag ep sa ılı ol 
‘alorg UPS wage Bundnjaag an? uadun] 
pig qußyund pnPpvrg 299g Bundmagaanu 
uasppdl ane uuaa Anu aeg /uodajag sro 
-pau alnodagug eee Pou a ualloy ‘gun 
Holoßgu Haadung dig uauag noa ouch 


us@puuoy 


“anal 
ne mee e Gnvipg ou e aoliva 
ape so mogalm? aalluamgugg waq Enten 
ung gun nogolpang ’usgnaginv Supdlvnllong 
aa ehe BuygypD mee eee gr 
Hallo] uappyaagag ug un (pıl aoq een 
upg mau /uapvlag eee g yo 
uagnvzg did uagaaaı arsragug eg aag ug 

‚uallog uoBayl 122] qupolgpaugo gun 
uobwagayyun EYES uspaaqualod ı aaaız, 
Ag um waqur ‘sag am uaaguıgaoa ‘usg 
au ppaplod ee ichn ne Yang aogu 
saaırbung od vd 
‚uaavod uopl 101 
pi uopom uapmag 
na snv nz 

uaupar 
ne Adam Ichiu 
ben Wal aaay 
bung ag aſvg 
e en augoung 
„STe udnog gab 
aaa u uuag 
uaqaaat Joa 
00 ap de un 


goL 


“gun haxpurgpl e goge| ee mee e 
-jo| ede weben Hpntaopragg an? eee 
ei eben ap cee ne bunyn! 
egen e e Burplusgnog wag nr Gm 


uaqnoz 


bunbpipg and 

Sig aua aıl uapjogas squagyg eehte e; 
zug sz Jonpluspoug soplıa] ac usppuaug 
eden een wayguyaplag eg wallmu 
dasuhung gun sega a ene Bnse 
ang Gang al om wßyppu ne uud 
Inv ua um usuggausbuv ee 329g 21q 
U vg ug ualloploB quadaıyplun Ann 
wnvılv7pS aauaspoyr aaßnungad wa pn 
euch aaypulng ag! 

Bıdvwpoßar Pnv d om gun wauugy uagna 
nv Hal eg om ‘wol uaguogaog ung 297 
geg gun aaräupleßgua 13 al eg e 
n Holaßsnd 

gun uagnva dee aaq egen ne ne; 
Eng eee uaugı eee een Poq wer 53 
in einc usual@varo 199 opc a0 goa; 
uduugz uelnvisnv uolaıgg gun geg ur mog 
-ugoßun Gil ei unge Goa ann Gi nean 
gun Haaıogagg Auapordladsnn gulf uoinst 


und 


n Bunugag u sen uololgnag ua@pu 
an? yuog hee 74a 176 uaylag mv 
uagobwn |npjsny JR suagroaad yo 
SEAN -gup| aa gun ohe! 
8 u BR BER LIEF 

92 > abs appanddugnag 
“qua bus 

Ag eee; 
3% aplıunp ua a9qa 
gnuzluguxg aalartabun 
usb Inpo une zg 
usgolaag maayluıg aanau 
nu eig neee 1 


auf aalortohun pnenv am) warn 
mag dig alaıq vg “uaagny| nase gun jvaug 
nog bigpurpoben bons gun wnvaanpg 
ee 
[nv ag nee eee e qun uaanauaa 
swungu Gmb Lavgar Pou aolwanınızg 
uagoßprane pr uadunzliapdaz ıq pur 
vg pen ne enen eee 
um be en eee quaagpar Hıfoupaut 
aogug ai sd maobun anu aapmluspoag sog 
nung eig eee Gunasppgg aofıag ram 
3b wuwoma bee 
segel mualsnuß a aa ‘alu ig aauı ne 
‘nv nde ag Fu apuuomaanugg eg qua 
ya uaga| gun aalmwwumag mo ur csc 
u uop| ene uaylıowı uag u Aagv uote] 
ag u een Pagal ee auya ayvg 
1900 21, ud] al “usgarapd ang sodıyyog 
-sjoaa no ne Wang waunsgbung usgang 
‚uagaaaı eee mal ne Ip Haag ag mu 
vg aan Sepp aadınaa 759] uarrog 
e WUCWSUgIZ Uaıg um uauusgbung 
uauaalyus a9qaıa 
nojol agoloBsbunmyg uban Hundıyyg 
po et uayam een az 1q joa ol 
be jounsag dung "qua uowuausd 
[no urobun anu uo 8d ng eee 
usogad Biddn| ne am sog Jaug sol 
ug cen ud Grmuradorg 
nde ang iu e \ 
wavar gala abuaur 
39 Fl Fuge 
> sog ung 
2000 «ha wer 
e 08 gun fon 
ebene ener 0E 
“uplloaug ua 
-PoJ26 ue 00 
sur Plug ue 
uagaaaı been benden ar eres 
5 o an sog nv Anm ad eee 
ae ee eee ee wee 9% 
waganar eee ung ua eee 
ag ee og ’uagaam Ipod e anf gun 
zaaquoladgu ‘quıl uaunazaa ne pol sy oil 
ige! ‘uallmu mopugngBung eBgptragen 
wollop| ne Aus 
Ipnepng ag an) um /usrpupp| ne Bıyar 
pr Ke quıl /uopnyd ue 219 ee 
“uslloppvu uaßunzlapbaz usadı ur ee ‘aaaıy 
"7% magiautasa ne alnpgsng qun opplpurg 
299 Sunpmlaagan set t logauguc wg 


2u@nG 


eee de 


406 pun 1035 wı 1agıyy psp NG 


KR "uagag ne Hlausgab 
Naar WOhunyo7g aaraalauvaım Bunge 
@ana ungugumg ee uagabaß 19] 
Pag e eee ee ene 
uongvsljg Bröntford olaıq Sang f 80 

ede eee usylou@pluranvg 
ene Ag eee eee cee ua 
uaq syolutage uouugz 2appojqwaolsduanug 
wjogneuna uayaglsdunvasgyputpännoeg 
wgpag wodıquppne usq wog au uab 
⸗unſpoauuvnvgz IK "Xi 08 Uoa abvapag 
pa mu ne sig solwadsdunllog| 
U 59 9 21a aunaguopnas aun 
wprg dcm ang gun agyand apyy| 
zusgacß zu ol onen "ung g wege 
nobvapebmloch ans zds 8 aeg zie g 
ning eig woßvapg ueinvgnouy vs 
BR U T zu ebenen ene 
noi al ur ol ag cr zu gg van 
ongach zoupd ne sig Uahvaag uamDgu- 
gun unyvig ant une i "uagab 
8 alpine eee eee eee. 
up aun ⸗uopnich ua Bunlloplug ang 
"warpvag US add ain Bun ‘NG 
-uapoaz ‘MGwaldne oppzlaryjumg uw I 
suaaqunu Appplusgaox „u g nv) 109 
bine (wumg g var ppLuagagyurS 
zu 1 Inv) odgag og Anl saoqualag e 
ede wopypatnau i qun uolloplun 
nobvandugnc ago uaWgauıog nognau 
079 a noqupohoig udup o ug 
e neee ee uogaaa eee; 


Been an] ping 


ua - uu vun a 
eum ec neee un een eee 
quaquag utoag zun Gil e uus a0 
-uolog epo pnaqusch usbinpleb 260] 
nee eech eee uay}B@og 
Nen en nee eee ee g 
uaBoaaa allarsyug elo dig Som asypne 
-Rodg wg ng noni eee 
Ace ur aogug J 59 uapwag usfload gun 
wönjol au Pau PL uopaaıaaa was 
ago Jaaloy mopınuogualang Alam sUg 
4 g0%g md ana 
wgumpualarg usa woa yolaapuıgz 
somd ug "uadanuo nel aa un (priv 
aun use] pat qun quatungd % Anu 
PL Sg eee una e 297992 


86 


Rau ug ‘ag Bunmvayaddog aa 
a aumogz alaıpl aus lo e uuaar 
‘5 Qu AL RR uauugz Uopnaa 
ang on Pi al yuung ee Bla 
uayol alnpyasgrax dig pn mal aadaay 
ug u qualnvypr]d qun zaug| saaqua| 
zi uallımıı neui Mg 'noguapaus 
uajauyl wand qui uagug eee erg 
Apydam usypo| az Ag "wpag wadus 
Jun epo siv aallag ing eig ant Gil us 
ie uopogz wanaag Ju wong egg 
np enden d mama gun ng; 
apaag due ee er ang "Uoßvapod 
quadayuvßus ara qun gab i ung 
AK eue eue au ec um geg 
upG dic ufo 740lag udzvoch u mb 
aun bret wall qun uabvaaB icon 
Ava woaua udn AS ga alımar 
u 9119 70G QWJAUDG SU "ualpunın) 
ak qun Pl uopyoaaa uaaalun 
ne jag wpUnNmnlng lau SU 


ualpuupyualaı 29 0 8 


Jaoquopg -dunuaoß aobunqusnvoch 
oog aaq lupe a9 % Busımaaa Hung 
ago ae "X e waaaquo iu acc 
ang eee he wee mo zlı 
Zo loquszavch udg aul uognzg watload ua 
aorobenn ces L eig 080 Puruggand 
3 068 sig (cz ug Ipımag un vaaydungy 
an yuwmopg uvm gun Hoad 46 Pu 
agyl ylı uaspupsdungnlaspun aun nenn 
uS Wphdogonyug uw GPnvagwausßp 
amp 298 eee aapıl dun 
quaduiaguunand suayldnusa al uvm Ipnl 
nog uu uapaaaaaa ogsnvg duo 
um eee 3a Ag eee eee qun no 
dunyogaazg agel 199 Pag ni eig 
So VAL ie ug eee eee 
Jiu nend uag uod gun bhp. 
been 17] cee uuvg ee .. 
bg uagad cpu Jdnogaagy uvm ol Prix 
pm AIR e uvm Fonvag eue; 
pu uwaqung usb pu uc 
aan a0 uajnvz gun logs ane yopıay 
zue bog uobung dig uawmor ava gun 
g nu 29gu een wolte 
obung g aayunyu auda| % sig 8 uaqaaaı 
8d qun obo 29—09 IÖvapag Maßahvaz 
AS eee egen 8 id 


66 


a9 LPT Ang uebönezogog uagnoz, 
lag eee Aabraguumg 9a9un} svaya 
iq a9go adangog dig unu so 10| ’opaaz 
ag n ning amd drop US 
Alen 

wonbag ne pn o Hug echo Invavg 
uvm Ymu og ee gun Bıgplzlou 
Doucpf “augypnal aga] J o ‘go modungiaz 
puppBdEnD waängg un 7637 alluıg 918 
saquagatug saaquolg svaya Bunuprf 
auapl aagı Pang uso ala "aalluyg 
a Qu wagnugsploplagg eu 
38 o dam gun uoylyappagasa pu 1 
eue pee al ud il 

ag dung Er Pumußlpang alu Hoa 
ug un una spal em uadınag ag 
molar "Pangadsnv ind saaqualag ylı 
wodguraaasdunyywrag 48 "Biplayl nd 
au qun ind undi pics abrunva 
=D gun uadardpog uagay 9 "Uagaoaı 
auguuagas updgagnuug ug Appen ne zen 
waonzlgpL wg UgNDvK dig Mudg Ia 
ayung aa in ugs eum; 
ag madpyplusgavug aaa u dig ’uagnvy 
[ag dig qu usgnoz Uozlopuuvgg 91% 
:udgn vgn zs au1ıaW 


ngoBodlno uallurg duo 

plaaa ua] eee og "uagnvjsnug 
qun olg gun uognvjgnzg ausozg :uobunz 
ne bene eee wgrplanun 2188 
pe eee Panq s[aDgaguayng agı 
19% uogoad neue yol qun ee; aan 
Bram ego gab uapmagx oleig aun 
end ul PK un Ind bo ene 1% 
"uagug uallorg uauagaıplaaa a1q 2719} 
-pvrg aieg aa App ‘Haar nouad u 
una /uabiumaaa pi] Gil uallog 1a 
guhgaz gun eee 0A 17 
-jolag uayliau ud aayvgasız aaq aag uv 
egen eee Allvauagnog a1q aypol 
Wang ud aa ul Aaumgdhurplsnn 
299 ene ao) ung 27997] 290 vauaag 
zualluig uauagaı@lara 299 eee 
ai id eg enn aaq n aıgg zul 
ng upon 8d nos zum? Gr pol along 
pe ne eb ausgaıplaag unn 
uopnoy Bunlloplug ad 0x obvalgolgz 
eie Suche e Bumbuaagaog "az 
um gandags suv jo daequv sog u 
ung eee sno eee ‘ung 
nod cou uud gun ualuyg uaduhnch 
udgou (polpıa Pıl 194 aagıloguapug 19 


a 7PpnEuUaqgnDoZ pun a9 quseza vo 


uuvwany e :PRgIYNT 


io phãIw e u uodunf u uayauupyuasaiy S ẽ, 


1 ueber wagaagasa eee Bunypoga 
RX eee ie and sawaaugnGg eg 
wagtaag wumg pyaddg ud sun apa 
ag "uogaloduo dean siv Jolınaadgıaa 
19 uopl pagal uogaaa II "aaa ese! 
anu Mogel uswımoz ei /uagacaı ego 
e uolpl auıl nee eee eee; 
eee dee e eee e suq 
u uu o aa eee wee ee e 
neunen (pro qun aylayay Uauugz 
a Jgmab vquoz wa Inv gaaqualag 
‘la ce ou Abuyneynag suq ia aabıng 
una u eh 29q ualog soq Pan 


S hzazuq pg wı wınapung 


uyag-uuvugng a Hanuaaugng 
WE a Alnoz um wpane udn ung 
eeuc auapordlodeng "ago ag 
wog zandgaagy lol aaaız arg wagunl Alı 
gywoßgu go und qun Hiqupzlaagır 10 
ne anu svach sog quIm WOqWanaugng uod 
nz "uodoneuv maananougnG araqualag 
sjv aallag svg ylı al ‘uagab ne upddoggaig 
Inv ‘usgug agwdapg mungadaz Pno 
gun woumgbung Jobmlobdung uuagz 
woßmagnfuv uaqungaaa lol wolorq 


501 


u ‘sopoyjaßnoßdung Hg 3709 a0 uv 
a0 neee enen a919quol 
i ua n een eee ang eue 
Hunzehnlng du Pyanu i “usuugr 
uoqaaaı e ee aD ee 29q uoq 
aq AT 1q Famog "aaa Bıyauun 
sjv Aout il Bunaaping au dog Hung 
-Gurg praa| uauusgdung o uu uaaggal 
ebe Uppuamodgu nv Haagquolagsuß 
nanu gi uopvu qun gl ene 
sagt B upload ung pıl al uapn| a9 
"pvagad eg anf uoßVagadnjloHBung 
u a9qo uayprloßnoßßung usaugdvay u 
Bıtvupau? deen Ag IK eee; 
uopaguaßapdaguagg Jaaquv qun 1aqıoar 
“gar eee ec eee Inv jora 
pda alu igel Anu JoßnylaöBung sug; 
dg ne in uowolnvazu au 
m WPAUHS enge Ma ang 
soquaßn| ne Agel soßyyual aun aon! 
-umg ’usgug eggs jeg Apydau 
nv woqn® wollmu ois 'ne mauuagdung 
waquolpvanıvaag »aalun Aal igel soq 
llıay altagg aaaaqualag US eg warug 
-guplun oa guuog gun nz apm! 
u Bundoang jeg l jene son ans 


uauuagsunf ı>3p IpnE£junyg opun eo 


uumugn "I :PRYRT 


pam 43p {no Moisjpänladdunf aayosımyoad nz 


101 


Ge langue dug 
eech 
auapardloßsnn W078 daolun uagaaa 
uuog ene ualraame|no bung 
sub syuluage spolas@maaymu woagolaag 
uallag /ugoG uauo uvm oyppgag uaaoy 
Bund uaq ua "uapmagaa 8 9909 vans 
nag dcp eee ee eee 
neon gun pee ock 
a0 019 e ee ee enen ang 
"uaadung bnguun zin oypuuaay 
ug neun een beende e eee ee 
laalyyo| enen um aaugng eee ee 
ue quagyg ee amu eee eee 
uorpopd en Bungugaax u yJplguog 
nb oi ang qua Hug wo Bunaaynl 
ug gg al aaa een "Bunaoypıl 
Ua 299 Bumyuyaplınyg Gaay Hısıoyl 
Ten aayıngg u pnv au ee; Yurlluypg 
wornalin? gun uno abn. 
‚uauga| ago Ju ec sawgporg 
ou eee wee mapng gu u 
-uggand Gil al Aug ol ’aabıgygag svayo 
a9 Waquougoung zum al uogaaaı ’uod 
al uaab Ja eee obunl Jgoaug& 
wbyplusg 
20% Modıgavjanggıl ag 199 qun modıgan| 
-ugnggsa de 109 Ipvwadumgauvg e panq 


nv ıapv aaa uaaquo| eg; uaploagaoa 
aavıl ol Gil ol uagug eee eee 
rar 92gı Pang ee Jong 706 uad 
Bunpragaag Hard pa ao allurg ole 
Sango 00708 Jaagg uofoad eee 
obo ad Inv a9gal ol deen ol 
uogvg AaaugugaausuS 194 bnd 2 
g uallvaugngasg 290 ugousmg 

mu Allg uogal am NK LEHURR 
bungasa dung dd an Aagvang 
eg dunumuoplggg aaynd sung eee 
»benn ioc ug "aoyalloıg Ada 
un Bunmuvglgpg aoa soapurg ag n? 
nn at eee wauuaK een 190 
NAPHHOEHUR 109 ayoryuay ag pang 
geg 409728 A919) ua] 

ne ag wu eee mv ene 
llurg mag 109 e aa Puod uoauıadp| 
290 eue ed Pang Spoazyuog ua 
-Goum® acer aa a9q Jia oo sgoch. 
a Sog Bunppiayug obngg Inv ogg! 
anbis and ana Inv alluyg agel 199 qaın 
zusönvicknoch sog qua “wpya ne gung 
eee ee u een Pou ehe; 
299 eee n u ehe 
altamaapınaalaa enen uoaoſun 199 
aui — oqaos aun a0 Inv anu uobof 
go uuvz uvm — ing gd wog o. 


unsern eee >Hgiojugnggarg 


mu v f⁰j,üjeg y assoy ν auuoy pun uyoy Aadnmdaasnw. 


() brogsqupg⸗ vac 2 uorpurpl 
⸗neqv qun augpmgun u auıl ‘au usa 
-unarplaoa Ip uoBunumplaospagguvag 
„i Uapogg Yaq pvu ug 129 “uagnox 
uoyjog ene bulpg un pou bung 

ylpag wodıyga ane sig bunplagg aagu 
Fee 
judſoc) sog aun uonao|pus ne auogaagg 
29q zit ol eee ul en aaa eber FI 
sig 6 va ou spat ‘uollop6ßpvu qua] 
ee un eee gun Bunpakßs 
Hg wg uplpoa ne quugaapd 
Sarg Al een ee ag ee Jauıg 
ey Ppsaqg um Or PR] um agndzg, 
299 day qun PENL wm qua una 
ng ne wopnlmadıyg uv aguozg, die un 
“qua Yupıpd allvansıg u uaauıSg 
Pat au a9q ‘UV quugaaaayyugg Laute 
URL ABB eeuc ag pou vu 
709] zus sog un ue uavar gun 
Ned pe ee 1 qua a9 cg 
pr eu; 

eue pr yual bung dup ollogz 


001 


SI sSHpsPRÄNSL Sa bungqudaneg 910 
aun usgnox aaa Jenas Yuudpg 90 
va ‘pyaaarolaa Hınaagun Bunaayold au 
A ner uojuvay 29q dumauogag ang 

Sugoppdng ane 
ain diva uv uobarlug Pang bung; 
10% dann obnplne Hu uv gogo jagn 
i wolwalno dugphoons Bummoglaa 
eee SV uuf eic gun ola; 
nzaaguz, pn A wagılnepran? bose 
woppuyygmol “uodıöne Gang bunfiplac 
Inv opolay none Hugypbmg aplıpın 
mega dg un qe Gl 59 pauog Mad 
vgl aun J979208 unable svayo 
wavasgug aun gg use uoſoch 
sud uud uvm Joquıl dae a0 Bungml 
un zaegpu 19% ogg NIAOggAN 
wog pm (pıl uauugz gun sezbigplönje 
dag pangaaıg une uabung JOENL 
au uollo UOgNOR dic boutgog U9AYJjad 
ne pm mene a Pl een uaaa 
nv up ung uv moBummogplaasdun 
„gp PyKayd Ha us Wguuzg ud 19 


ueq nv p 18918 68 


(agg) auoh -Bun uach bn 
rap eee n enen aagı bun obonlſtz 
91a uobuvnog 19 "Maaangg uam (pıy 
16 ee uagnog aldıg eee 
RX uognopumpnaak /uoguopnulsk 510 
uduudu ne aun mognwpaaıg ana ar 
ige aun md on aun 

Jnelnzz aa m en "uolioalno en 
39, ech Puvd ma wehe eee! 
Bra un eee ee Ag eie 
Bd UBS IQ 2915 eee 39997 577% 
diebe ago| Iemelyg we m all gun og 
uaopaaa Luvb Ao une sd uagug 
aun jquvatobonz Sudan /usgnogag 
wu eee eee quıl eee ee, 
Bun donc a0 

pn aagv nee “ib ene e eee 
Luvd ic pou nage sog ao uagug 
ugnogenog gan qu eee 1% 
auf ma 

ad u ud Hıflowsiupgarg gun ou 
ug} ualwaunv IPIanQ ieee Fuvb 
u uaqadar eee eee u anı 
Your 91q ‘usgnog au wopoplugng 1x 


olga uopllaofuva| og aun anldany 
a eee ee cg aauunag 
noblnpnag ago aagu eee ara 
ag gun aoldars une ag ee e 
aaa uapordlobun uognvignzg SID 
nv gogo usuugy uognogsnog gun ae 
mug aaa um au uollwauaguuz ene, 
zuognvjsnoß gun 2918 
eee 1 Ind e ehe e 

Mg 19 Ipnting aaa un e en qe 
dun i umapg um abvay ao Alen 
3 eee eee agal ua ee eee 
„ob agnugsipnz dig Pau acc fel 99997 511% 
abe uVÖlge dig oft 

Glyapl ol In aago ylı agnoppumoazg; 
Ag suv udbung noble gun oyavg 
nad dgoıd dag Pang cpi Jupp alluıg 
AR aun uogaenfaoa dae uodıgıly ud 
Ad een gnogpumag Ag zu opel 
noqu| Bumypvax agen Mg no Hg 
vu svap uallug 

wöige uod au uagar enen aa ug 
noc soaya lu au au Poq IpIang 
somd 119 ue gun nd age uaagjal 


Fe 


Abessinier- 
Brunnen 
z.Selbst- 
aufstell., 
Illustr. 
Preis- 
liste 

umsonst 
A,Schenmann — u — - 
Pumpenfabı Das bekannte, qualitativ hochwertige Apfelpektin in der praktischen Küchenflasche 


8 Vaufluid 2 


5 
Junghennen — 25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
. geſ. hieſ. Legezucht. e0- ä IS 0 7 ever Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 


Senann Ans 50fach = 1 kg = 3,20 M., 5 ka = 15,40 M., geg. Nachn. 
zegh c9. 200 Desinficiens Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u Broschüre frei. 
ch. 0.20 Gegen Pflanzenschädlinge : EEE 20, 


ic , Blullaus, Monilia, Stachelbeerspanner A |genraucnie Rasierklingen nieht wegwerien! 
N FP. W. Klever, Chemische Fabrik, Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Enten 1.—. Lebend. Köln 24, Brandenburger Straße 6 zeit u. ohne Mühe jede Grasfläche i. Garten schneiden. 
Ankunft Garantie. * 1 Stück RM. 1.65, Nachnahme RM. 0.30 mehr 
Gerh. Merte Paul Zeiler, Dresden 21, Sceariastraße 14 
e Postscheck-Konto 20937 Dresden 
Rietberg 12 i. W. 


Maden. Trotoitzſch berät 
„pe Hellen jeden, der ſät 


.gejund, Wß. am. 


Geisel Leghorn. Rebhf. 3 

Stadien., Schwarz⸗ Ooſihüume 
WE. Ankona, 8 Wch. 0 

—, 10 Wch. alt 4 (Markenware) 
40. Gar. leb. Antft. in großer we 1 5 
Auch andere Raſſen, Formen — — E keüte 
gente eee Freſsand⸗Welrehen He 
Geflügelpart Stroop] Groffrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehölze, 
Rieiberg 1, Weil. | Beerenobſt, Noſen, herrliche Sorten, 


ir 

feststehend und 

gegen Sonne /Wwind 3 
29 


SemmlerBleyberg: 


Aa deibstzer, für Park und Sriedhof, 1 8 
232.57 1110 8 8 Funn mitten | Das Lleinfte Stüd 'I 
a 1 Blumenftauden und v. andere Garten⸗ 

Katalog frei 141 pflanzen. Lehrreiches Garten buch a. Wunſch! Gartenland 


Gartenkeramik 


Große wuchtige Pflanzkübel und 
Schalen, hohe Vasen. Säulen, aus 
Naturton hergestelit, welte te 
Ware, modern und dekorativ, lar 
Gärten, Freitreppen, Dielen 
Lieferung ab Werk 
MAX LEY, handwerkliche 
Kunst für Raum ud Garten, 
Berlin SW 68, Dresdener . 22 


Hamburg 13 n 
Radikal auszubauen, iſt nicht jo einfach. 
Winter d. Cham⸗] liefert seit 1875 |Gaumkrebs und Blutlaus E. Wegner⸗Höring 
Wir erteilen koſtenl. II. Preis! nen 
Hanseatic. Großhandel gibt jo viele Anregungen, daß 
Viele Anerkenn. gend aufzuteilen und anzulegen. 
ſpielen. Preis nur 
m. Daunen 2. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
Inhalt 154 bis5 Liter -16- I prima 5.75, feinste 7.-. la Volldaunen 9.75, 


Baumjchulen, 
1 Gerstenkorng@ - Poenitke & Co., Deligſch * = richtig aufzuteilen, es nutzbrin⸗ 
Vet ä—ũàaꝛfͤ — — — gend zu einem ſchönen Garten 
hoher Rebenverdienſt 1 erfolgreiches Bekämpfungsmittel Das intereſſante Buch vor 
im Sommer und Aquarien, II gegen Gartengeſtalter 
pignon⸗Milzzucht im A, Glaschker| vielfach erprobt und bewährt 
Keller oder Garten.] Leipzig C15 1 55 1.90 N., = kg 1.40 M. Pläne für 
Aust. Uhlenhorſte] Katalog M.0.60 |Wiederverkäufer-Rabatt — Probe f = 
kostenlos kleine Gärten 
Staubf. E. & H. Tollknäpper es nach dieſem Ratgeber mög⸗ 
cher. Liſte Bremen, Postfach 102. lich ift, einen Garten nutzbrin⸗ 
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Das Blumenwunder an der Ruhr 


Buntes, lockendes Erleben vom Frühling bis in den Herbst 
Reiseerleichterungen durchReichsbahn und Autobus 


umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beſchäftigen müſſen. wie ſchaffe ich ein Kin i 
im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernjt Wegm 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
laſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 


130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 


Für Tſchechoſlowakei: Prag 77 869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 14. Auguſt er⸗ 
ſcheinende Heft iſt am 4. Auguſt. 


DTrowitzſch berät — jeden, der fät 


Wie wir aus Köln erfahren, hat die Stadt Düren ein inner⸗ 
halb der Stadt gelegenes Parkgelände in Größe von 
22 200 m? für 350 000 RM. erworben. Die Stadt Düren be⸗ 
abſichtigt, dieſes Gelände zu einem neuzeitlichen Park umzu 


geſtalten. 


* 


Auf Anordnung des Verwaltungsamtes des Reichsbauern⸗ 
führers find folgende Kartoffelſorten aus der Reichsſorten⸗ 
liſte geſtrichen: „Bardengold“, „Blauſchalige Feldglück“, 
„Ovalgelbe Treff As“. Von dieſen Sorten dürfen Beſtände 
letztmalig im Jahre 1938 als „anerkannte Saatware“ an⸗ 
erkannt werden. 

x 


Das Pfälzer Zwiebelanbaugebiet bei Luſtadt und Zeiskam 
weiſt in dieſem Jahr eine Rekordzwiebelernte auf. Die Bauern 
ſind zur Zeit mit der Ernte der erſten Zwiebeln beſchäftigt, 
die bereits auf den ſüdweſtdeutſchen und ſüddeutſchen Groß⸗ 
märkten flotten Abſatz finden. Täglich werden rund 200 000 
Stück Zwiebeln mit Schloten, gebündelt zu je 50 Stück, ab⸗ 


geſetzt. 
* 


Am 6. Auguſt beginnt die „Deutſche Dahlienſchau 1938“ in 
Liegnitz (Schleſien), die 6 Wochen lang bis zum 18. Septem⸗ 
ber dauern wird. Auf dem Ausſtellungsgelände ſind auf etwa 
10 000 me Pflanzfläche 11000 Dahlienſtauden in 440 Sorten 
ausgepflanzt. Davon gehören 240 Sorten zu den älteren 
Jahrgängen, 100 Sorten zu den Züchtungen der Jahrgänge 
1935-37 und nochmal 100 Sorten find neueſte, noch nir⸗ 
gends gezeigte Neuheiten. Unter den 37 Ausſtellern, die dieſe 
Schau beſchickten, befinden ſich auch einige Dahlienzüchter aus 
anderen Ländern wie Ungarn, Holland und Nordamerika. 


* 


Zum 12. Internationalen Gartenbaukongreß in Berlin ver⸗ 
anſtaltet das Reichsernährungsminiſterium in der Preußi⸗ 
ſchen Staatsbibliothek bis Mitte September eine Bilder⸗ und 
Handſchriftenſchau „500 Jahre deutſcher Garten“. Originale 
aus Bibliotheken und Sammlungen des ganzen Reiches, zu⸗ 
ſammen etwa 300 Einzelſtücke, behandeln die Gartenpflanzen 
und die Entwicklung der Gartengeſchichte vom 15. bis zum 
19. Jahrhundert. Aus vielen Tauſenden von Zeichnungen, 
Stichen, Aquarellen und Gemälden wurden einige hundert 
ausgeſucht, die für die Geſchichte des deutſchen Gartens das 
wichtigſte und ſchönſte Bildmaterial bringen. Die Ausſtellung 
wird am 12. Auguſt eröffnet. 


In Chemnitz wurde die Schloßteichparkanlage nach jahre⸗ 
langer Arbeit um eine Fläche von über 33 000 m?’ ver⸗ 
größert. Mit 31 m? öffentlicher Grünfläche je Kopf der Be⸗ 
völkerung und mit etwa 6 Millionen m? Kleingartenland 
ſteht Chemnitz unter den deutſchen Großſtädten mit an erſter 
Stelle. Während die ſtädtiſche Gartenverwaltung bei der 
neuen Parkanlage die Grünflächen gärtneriſch geſtaltete, 
ſchuf das Hochbauamt die neuen baulichen Anlagen, die 
Terraſſe der Schillingſchen Figuren und die große Brunnen⸗ 
anlage mit einem 300 me großen Waſſerbecken. Inmitten 
der Waſſerfläche erhebt ſich eine Waſſerpyramide nach ge⸗ 
ſtaffelten Waſſerſtrahlengruppen von etwa 100 Strahlen 
mit Strahlenſtärken von 20—50 mm. Die Waſſerpyramide 
kann eine Höhe bis zu 16 m erreichen und wirkt gut. 


x 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer ale „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich) Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Auss 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im „Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


N 


Die kleine ARLRL ö 
Oe cle nletatel 


Carl Heine, Kreisobſtbauinſpektor und 
Leiter der Obſt⸗ und Gartenbau⸗Abteilung 
des Kreisausſchuſſes Weißenfels (Saale), fei⸗ 
erte am 4. 7. ſeinen 60. Geburtstag in geiſti⸗ 
ger und körperlicher Rüſtigkeit. Seit 1. Okto⸗ 
ber 1919 übt er ſein Amt im Landkreis 
Weißenfels aus, nachdem ihn ſeine berufliche 
Laufbahn von der Lehrzeit (189396) bei 
der Gräfl. von Brühlſchen Schloßgärtnerei in 
Pfoerten (Lauſitz) u. a. zur Ausbildung an 
die Staatl. Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt Gei⸗ 
ſenheim a. Rh. (18991900), ferner als 
Aſſiſtent in den Provinzial⸗Obſtgarten Diemitz 
(bei Halle), dann als Leiter der 24 Morgen 
großen Neuanpflanzung der Obſtbaugenoſ⸗ 
ſenſchaft „Pomona“ in Sömmerda (Thürin⸗ 
gen) und ſchließlich in die umfangreichen 
Obſtanlagen „Poſener Plantagenhaus“, Poſen⸗ 
Land, geführt hatte. Seit 1920 gibt er an der 
landwirtſchaftlichen Winterſchule in Merſe⸗ 
burg und an der Berufsſchule in Weißenfels, 


ſeit 1928 auch an der landwirtſchaftlichen 
Winterſchule in Zeitz obſt⸗ und gemüſebau⸗ 
lichen Unterricht. Dem in ſeinem Kreis be⸗ 
ſonders ſtark vertretenen Kirſchenbau und dem 
Loretteſchnitt an den Formobſtbäumen widmet 
er ſich mit beſonderer Liebe. Dem bewährten 
und erfolgreichen Praktiker wünſchen wir von 
Herzen noch recht viele geſunde Lebens- und 
Schaffensjahre. P. S. 


Der bekannte Roſenzüchter Peter Lam ⸗ 
bert in Trier feierte ſeinen 80. Geburtstag. 
Seine Kenntniſſe und Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Roſenzucht werden nicht nur bei 
uns, ſondern in der ganzen Welt gebührend 
anerkannt. Von ſeinen zahlreichen Züchtun⸗ 
gen ſeien nur genannt „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“, „Frau Karl Druſchki“, ſowie die 
Kletterroſen „Lambertina“ und „Trier“. Der 
Roſengarten in Sangerhauſen am Harz und 
das Roſarium im Berliner Tiergarten find 
Schöpfungen Peter Lamberts. Seine Heimat⸗ 
ſtadt Trier hat ihm zu Ehren einer Straße 
ſeinen Namen gegeben. 


Gartendirektor Sallmann hat die Leitung 
des geſamten Garten- und Friedhofweſens in 
Magdeburg übernommen. Sallmann ſtammt 
aus einer alten ſchleſiſchen Gärtnerfamilie. 
Nach Beendigung ſeiner Lehrzeit war er bei 
der Stadtgärtnerei in Breslau als Techniker 
und ſpäter als Abteilungsleiter tätig, wo er 
den Aufbau der erſten Blumenausſtellung in 
der Jahrhunderthalle leitete. Kurz vor Aus⸗ 
bruch des Krieges wurde er zum Leiter der 
ſtädtiſchen Gartenverwaltung in Kattowitz 
ernannt. 
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Graurot-toter Weserhartsandstein 
in unregelmäßigen Platten, regel- 
mäßigen Platten, Troekenmauer- 
bruchsteinen und Kantensteinen 
f. neuzeitl. Gartengestaltg. Liefe- 
rant all.Material.f.Gartenanl 
Hermann Pramann, Holzminden-Altendort/Weser 
Ruf 660 


erfolgreiches Be 
gegen 
Baumkrebs und Blutlaus 
vielfach erprobt und bewährt 
I kg 1.90 M., e kg 1.40 N. 
ab Bremen 
Wiederverkäufer-Rabatt — Probe 
kostenlos 
Hanseatic=- Großhandel 
F. & H. Tollknäpp 
ostfach 102. 


TONKIN- 
und Blumenstäbe 
Heinrich H.Buhk, Hamburg-Bergedort2 

(Markenware) 
in großer Auswahl, alle 
Den füc Giähle n 

e 
reiland-Weinreben "Scrsmänse 
Großfrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehölze, 
Beerenobit, Roſen, herrliche Sorten, 
Schlingsu Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Gartens 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Gd 
zul 
2 

— — Edle jrühe 

Nadelhölzer, für Park und Friedhof, 

Poenitke & Co., Seven 


Neues über Orchideen 


und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicolei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden können. 
In ſeinem Buch 


Orchideen 


und ihre Kultur 


verrät er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege, Schädlinge und Krankheiten. Nicht 
nur dem Blumenfreund, ſondern auch dem Fachmann ver⸗ 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Wiſſen. Das Buch iſt 
in Kunſtdruck hergeſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen und kostet nur AM, 4.00 


2 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Geſucht die 


Deutſche Roſenſchau 1938 Forſt / Laufitz 


Ihr eigener Obstu Beeren wein 


wird immer ganz besonders fein 


mit 


RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin i. Bau wird erfaßt 
Vielfach erprobt. immer gelobt! 
Mäßige Preise: gr. Haushaltspekg. M. 0,80 
„ kg RM.1,70 kg RN 
1 kg RM. 4,95 2 kg RM. 8, 
zuzüglich Versandspesen 
General-Vertrieb: 


Andreae & Co., Magdeburg 8 3 


Gartenkeramik 


Große wuchtige Pflanzkübel und 
Schalen, hohe Vasen. Säulen, aus 
Naturton hergestelit, wetterfeste 
Ware, modern und dekorativ, ſur 
uärten, Freitreppen, Dielen 
Lieferung ab Werk 
MAX LEV, handwerkliche 
Kunst für Raum ud Garten, 
B lin SW 68, Dresdener St. 22 


es aus aucleVen Ländern 


Amerika 

Schon ſeit längerer Zeit verſucht man, 
Pflanzenſtoffe der verſchiedenſten Arten dem 
Brotteig beizumiſchen. Um die reichen Kaffee⸗ 
ernten von Braſilien abzuſetzen, wurde dort 
z. B. ein regelrechtes Kaffeebrot eingeführt. 
Wie die Zeitſchrift „Obſt und Gemüſe“ mit⸗ 
teilt, wurde ein neues amerikaniſches Patent 
für Apfelbrot erteilt. Der Abſatz der reichen 
Apfelernte hat Mr. A. C. Dorn auf den Ge⸗ 
danken gebracht, dem üblichen Weißbrotteig 
wenigſtens „ Aepfel vor dem Backen beizu⸗ 
miſchen. Das Gebäck ſoll vorzüglich ſchmecken 
und ohne Nachteil eine Woche haltbar ſein. 
Ein Aufſtrich ſoll ſich vollſtändig erübrigen. 
Bulgarien 

Die auch bei uns bekannte Tollkirſche wächſt 
in den Bergwäldern Bulgariens in großen 
Mengen. Die Nachfrage nach dieſer Pflanze 
iſt erheblich geſtiegen, da aus der Wurzel ein 
wirkſames Mittel gegen die Schlafkrankheit 
gewonnen wird. Trotz des großen Vorkom⸗ 


immer mehr ab. Die Landwirtſchaftliche 
Verſuchsſtation in Kaſanlik hat deshalb Ver⸗ 
ſuche mit der künſtlichen Ausſaat unternom⸗ 
men. Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß das 
aus dieſen Pflanzen gewonnene Alkaloid den 
wildwachſenden Pflanzen an Wirkſamkeit 
nicht nachſteht. Der Anbau ſoll deshalb in 
größerem Maßſtabe aufgenommen werden. 


Niederlande 

Der allgemeine Stand der Objt- und Gemüſe⸗ 
kulturen iſt in dieſem Jahr als mäßig bis 
ſchlecht zu bezeichnen, ſchlechter jedenfalls als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Dies iſt in 
der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß die 
Monate April und Mai im Durchſchnitt viel 
zu kühl waren, und zwar lag die Durch⸗ 
ſchnittstemperatur in dieſem Jahr für Mai 
2%° C unter dem jährlichen Mittel. Dazu 
brachten die Nachfröſte im April und in der 
Nacht vom 8. zum 9. Mai ernſtliche Schäden, 
vor allem an Obſtgehölzen, Erdbeeren und 
Frühkartoffeln. Das Frühjahr war aber 


mittlere Regenhöhe für April betrug 1938 nur 
27 mm gegenüber 44 mm in normalen Jah⸗ 
ren und in der erſten Hälfte Mai 2—5 mm 
gegenüber 24 mm normal. Die Gemüſekul⸗ 
turen unter Glas haben ſich ungehindert dieſer 
Witterungsverhältniſſe gut entwickeln können. 
Beim Obſt werden nur für Pflaumen aus 
einigen Teilen des Landes leidliche gute Ernte⸗ 
ausſichten gemeldet; für Aepfel laſſen ſie ſich 
noch nicht genau überſehen, 

Schweiz 

Die Edelkaſtanie, Castanea sativa, iſt für die 
Schweiz von einer hohen volkswirtſchaftlichen 
Bedeutung. Wird doch aus ihrem Holz der 
für die Gerberei wichtige Kaſtanienextrakt ge⸗ 
wonnen, der beſonders für die Schweizer Le⸗ 
derfabrikation von größter Wichtigkeit iſt. 
Ferner iſt das feſte Holz wertvoll für die 
Bau⸗ und Möbelinduſtrie. Die den Nüſſen 
ähnlichen Früchte (Maronen, Maroni) ergeben 
geröſtet oder auch als Mehlbrei eine ſchmack⸗ 
hafte Speiſe. Auch werden ſie eingezuckert als 
Konfitüren verwendet. Die Neuaufforſtungen 
ſollen vornehmlich die Gebiete am Vierwald⸗ 
ſtätter⸗ und Zugerſee umfaſſen, da hier das 


mens nimmt der Beſtand in den Wäldern außerdem noch außergewöhnlich trocken. Die Klima für den Anbau günſtig iſt. K. R. K. 


FF 2 
Wühlmäuse 

u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 36 
Jahr. d. Brieſts Schweſelkohlenſtoff⸗ 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Std. — 
3.50, 100 Stck. 5.50 AM. Bahnverf. ab 
hier unter Nachnahme. Proſpekt "la 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 


Saatſchale mit 
Lüftung. Staubf. 
S. keimt ſicher. 
frei! Viele Anerkenn. 
Kakteen⸗Kaiſer 
München 38 


Solnhofener 
Platten 


für Wege und Trockenmauern 
zieren jeden Garten! Lieferant: 


Friedrich Jung 


Solnhofen, Ruf Nr. 11 


> Champignonbrut 


Sp auseigen.Sporen-Rein- 
kultur.-dah. v. größt. Ergiebigkeit 
liefert Wilh. Witt, Torgau a. E 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 
Verfasser von Das neue Champignonbuch“ 


Ein Buch, das hinausführt aus der Enge 
des Alltags, das ftille, behagliche Stunden 
ſchenkt, die das Gartenleben in feinerreichen Fülle offenbaren: 


JORG GEUDER’S 


Gartenfreude 


Es iſt aber zugleich ein ſehr nützliches Buch, 
das durch fein unterhaltſam vorgetragenes 
Wiſſen im Obſt⸗„Gemüſe⸗ u. Blumengarten 
jeden Gartenfreund feſſelt und begeiftert. 


50 158 Seiten ſtark mit 74 Abbildungen 
85 


Ingeschmackvollem 
Leinenband. Preis nur RM 2.50 


Gartenbauverlag Trowitzſchs Sohn, Frankfurt⸗O. 


, ,, , , , 


Mehr Freizeit durch ein WANDERER-Kad! 


spart viel Zeit für Erholung und Sport, Das zuverlässige WANDERER-Rad steht immer 
zur Fahrt bereit, ist billig im Gebrauch und kann überall leicht untergebracht werden. 


Wetterfesie WANDERER -Chromräder gibt es schon ab RM 67.—. 
WANDERER -Molorfahrräder kosten je nach Ausführung RM 225.— bis RM 340.—. 


Unsere Druckschrift R70 sagt Näheres darüber. 


. 
Wer seine Wege auf einem WANDERER-Fahrrad oder -Motorfahrrad zurücklegt, 


Super 
Dontura 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


parallaxenausgleich 


Gehäuseauslösung 
verchromt 


Objektive F/4.5 oder 3.8 
Compur - Verschluß bis ¼00 
Sekunde 


Mit Rollfilm 6%9, entweder 
8 Aufnahmen 699 
oder 16 Aufnahmen 446 


Preise: Von 136.— bis 160.— 
Bitte verlangen Sie von Ihrem 


Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’!l 


Balda⸗Werk » Dresden A 21 


„Deüllcher Öarlen 


früher. Der prakliſche Ratgeber im Obfl-und Gartenbau 
und Der lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof⸗ 


53. Jahrgang 


24. Juli 1938 


Mr. 14 


Das Randleiſtenheft des Gartens in Rota 


Nach der Wirklichkeit erzählt von Antonio de Alarcon 


Di Handlung beginnt in Rota. Rota iſt der kleinſte jener 
entzückenden Geſchwiſterorte, die den weiten Halbkreis 
um die Bucht von Cadiz bilden. Es handelt ſich hier um einen 
ganz beſcheidenen Feldgärtner, den wir „Onkel Glückſucher“ 
nennen wollen. Die Felder bei Rota, namentlich die Feld- 
gärten, ſind ſo ertragreich, daß ſie die 
geſamte Nachbarbevölkerung mit Wein, 
Obſt und Gemüſen, vor allem mit To⸗ 
maten und Kürbiſſen verſorgen. Daher 
gibt man in Niederandaluſien den Rotagern 
die Beinamen „Kürbisler“ und „Toma⸗ 
teriche“. Die Rotaer haben wirklich 
Grund, ſtolz zu ſein auf ſolche Spitz⸗ 
namen. Denn das Land um Rota, das 
drei oder vier Ernten im Jahre liefert, 
iſt in Wirklichkeit ſehr ſchlecht. Es iſt 
reiner, klarer Sand. 

Nicht einmal ein dünner Faden Süß⸗ 
waſſer fließt durch jene traurigen Felder. 
Was tut's? Der Kürbisler hat ſie durch⸗ 
löchert mit Brunnen, aus denen er die 
koſtbare Flüſſigkeit hervorholt, die den 
Pflanzen den Saft gibt. Der Sand ent⸗ 
behrt des umſetzenden Humus: was tut's? 


Der Tomaterich bringt die Hälfte ſeines Lebens mit Suchen 


und Sammeln der Stoffe zu, die als Dünger dienen können, 
und verwandelt ſogar die Algen des Meeres in Düngemittel! 
Wenn er nun die beiden koſtbaren Grundſtoffe Waſſer und 
Dünger hat, dann düngt der Rotaer Bürger vorſichtig, nicht 
ſein ganzes Beſitztum — dazu würde ſein Dünger nicht aus⸗ 
reichen — ſondern nur kleine Rundteile vom Umfang eines 
} Tellerchens, und in 
jedes dieſer gedüng⸗ 
ten Rundteile legt 
er ein Samenkörn⸗ 
chen Tomate oder 
einen Kürbiskern, 
den er dann mit der 
Hand begießt. 
Von da an bis zur 
Ernte pflegt er täg⸗ 
lich jede einzelne 
der Pflanzen. 
Schließlich zählt er 
die Stengel, die 
Blätter, die Blüten 
oder die Früchte der 
Fortgeſchrittenſten 
und Frühreifen und 
redet mit ihnen, ſtreichelt ſie, küßt ſie, ſegnet ſie und legt ihnen 
ſogar beſondere Namen bei, um ſie zu kennzeichnen und ſie 
gleichſam perſönlich zu erſaſſen. 
Ohne Uebertreibung: es iſt ſchon ſprichwörtlich, daß der dortige 


Feldgärtner wenigſtens vierzigmal jede Tomatenſtaude berührt. 
Und ſo erklärt es ſich, daß die alten ar jener Gegend 
mit der Zeit fo krumm werden, daß fie mit den Knien 
ihren Bart berühren. 

Nun alſo: der Onkel Glückſucher gehört zur Zunft dieſer Feld⸗ 
gärtner. In jenem Jahr hatte er er⸗ 
ſtaunliche Kürbiſſe gezüchtet und ſie fingen 
ſchon an, innen und außen gelb zu wer⸗ 
den wie Apfelſinenz Onkel Glückſucher 
kannte ſie genau nach Geſtalt, Reifegrad 
und Namen, vor allem die vierzig dick⸗ 
ſten und glänzendſten Stücke, die ſchon 
zu ſagen ſchienen: Kocht mich! Er be⸗ 
ſchaute ſie alle Tage zärtlicher und ſeufzte 
dabei: „Bald werden wir uns trennen 
müſſen!“ 

Endlich eines Abends entſchloß er ſich zu 
dem Opfer: er bezeichnete die beſten 
Früchte und ſprach das furchtbare Urteil 
aus: „Morgen werde ich dieſe vierzig 
abſchneiden und ſie auf den Markt zu 
Cadiz bringen. 

Die Nacht darauf ſeufzte er von Zeit zu 
Zeit und konnte keinen Schlaf finden. 
Aber er ſagte ſchließlich: „Na, was ſoll ich denn weiter tun, als 
ſie abſetzen? Dazu habe ich ſie ja gezogen! Wenigſtens fünf⸗ 
zehn Duros (ſechzig Mark) werden ſie mir einbringen.“ 

Man ermeſſe nun, wie groß ſein Entſetzen, wie ſchlimm ſeine 
Wut und wie arg ſeine Verzweiflung war, als er am anderen 
Morgen bei Ankunft an ſeinem Feldgarten fand, daß man 
ihm während der Nacht die vierzig Kürbiſſe geſtohlen hatte. 
Bald aber fing Onkel Glückſucher an, kühl nachzudenken, und 
er begriff, daß ſeine geliebten Schätze nicht in Rota ſein 
konnten, wo es unmöglich wäre, ſie zum Verkauf zu ſtellen, 
ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, daß er ſie erkennen würde. 
„Selbſtverſtändlich ſind ſie in Cadiz!“, folgerte er. „Der 
Schändliche, der Spitzbube, der Strauchdieb, muß mir ſie 
geſtern abend um neun oder zehn Uhr geraubt haben, und 
er wird mit ihnen um 12 Uhr nachts auf dem Frachtſchiff 
entkommen ſein. Ich werde heute früh mit dem Perſonenſchiff 
nach Cadiz fahren, und den Dieb erwiſchen.“ 

Es war um halb elf Uhr, als Onkel Glückſucher vor einem 
Grünwarenverkaufsſtand auf dem Markt zu Cadiz ſtehenblieb. 
Zu einem Geheimſchutzmann ſagte er: „Das ſind meine Kür⸗ 
biſſe! Verhaften Sie dieſen Menſchen!“ Dabei deutete er auf 
den Händler. — „Mich verhaften!“, entgegnete überraſcht und 
wütend der Händler, „dieſe Kürbiſſe gehören mir: ich habe ſie 
gekauft.“ — „Das können Sie dem Richter erzählen“, er⸗ 
widerte Onkel Glückſucher. — „Nein! — Ja! — Strauch⸗ 
dieb! — Spitzbubenkerl!“ — 

Inzwiſchen waren ſchon einige Leute herbeigeeilt; auch ſtellte 
ſich ſofort ein Ratsherr, der Proviantrichter, ein. 

Der Geheimſchutzmann gab ſeine Befehlsgewalt an „Seine 
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Herrlichkeit“ ab, und als dieſer würdige Amtsvertreter über 
alles Vorgefallene unterrichtet war, fragte er den Händler: 
„Wem haben Sie dieſe Kürbiſſe abgekauft?“ — „Dem Onkel 
Soundſo, einem Rotaer Bürger“, antwortete der Gefragte. — 
„Aber zugegeben, die Behauptung, man habe Ihnen heute 
nacht vierzig Kürbiſſe geſtohlen, ſei richtig“, ſetzte der Rats⸗ 
herr fein Verhör fort und wandte ſich an den alten Feld⸗ 
gärtner, „wer gibt Ihnen die Gewißheit, daß gerade dieſe und 
nicht andere Früchte die Ihren ſind?“ — „Ah, das verſteht 
ſich!“, entgegnete Onkel Glückſucher, „weil ich ſie kenne, wie 
Sie Ihre Töchter kennen werden, wenn Sie welche haben. 
Sehen Sie nicht, daß ich ſie gezüchtet habe? Schauen Sie mal: 
dieſe hier heißt „Kugelrund“, die hier „Unterſetzte“, die dort 
„Dickbauch“, die da „Buntchen“, hier die „Manuela“, weil ſie 
meiner jüngſten Tochter ſo ähnlich war“, und der arme Alte 
fing an, bitterlich zu weinen. 

„Das iſt alles ganz gut und ſchön“, erwiderte der Proviant⸗ 
richter, „aber das Geſetz begnügt ſich nicht damit, daß Sie 
Ihre Kürbiſſe wiedererkennen. Es iſt unerläßlich, daß Sie 
durch glaubhafte Beweiſe die Uebereinſtimmung des Geſtohlenen 
mit dem Vorgefundenen 
beſtätigennl“ — „Nun, 
Sie werden ſogleich 
ſehen, daß ich beweiſen 
werde, ohne von dieſer 
Stelle wegzugehen, daß 
dieſe Kürbiſſe in meinem 
Feldgarten gewachſen 
find!“, ſagte Onkel 
Glückſucher zur großen 
Verwunderung der Um⸗ 
ſtehenden. 

Und dann legte er ein 
Bündel auf den Erd⸗ 
boden und kniete nieder, 
darauf fing er ganz 
ruhig an, die Zipfel des 
Tuches aufzubinden. 
Die Bewunderung des Ratsherrn, des Händlers und des Zu⸗ 
ſchauerkreiſes ſtieg immer höher. 

„Was wird er da zum Vorſchein bringen?“, fragten ſich alle. 
Gerade in dem Augenblick kam ein neuer Schauluſtiger her⸗ 
bei, um zu ſehen, was bei jener Gruppe vor ſich ginge. 
Den erſpähte der Händler und rief: „Froh bin ich, daß 
Ihr kommt, Onkel Soundſo! Dieſer Menſch hier behauptet, 
die Kürbiſſe, die Ihr mir heute nacht verkauft habt, wären 
geſtohlen; antwortet mal darauf!“ 


Der Neuhinzugekommene 
wurde gelber als Wachs 
und verſuchte wieder da⸗ 
vonzugehen; aber die Um⸗ 
ſtehenden hinderten ihn 
daran, und ſelbſt der 
Ratsherr hieß ihn bleiben. 
Der Onkel Soundſo er⸗ 
langte ſeine Kaltblütigkeit 
wieder und ſtieß hervor: 
„Dieſe Kürbiſſe gehörten 
mir, ich habe ſie gezüchtet 
in meinem Feldgarten, 
und niemand wird mir 
das Gegenteil beweiſen 
können.“ 
„Jetzt werden Sie ſehen!“, 
wiederholte Onkel Glück⸗ 
ſucher, band ſein Tuch fertig auf und zog es weg. Und da 
rollten auf den Erdboden eine Menge Abſchnitte von Kürbis⸗ 
ſtengeln, während der alte Feldgärtner ſagte: 
„Meine Herren! Haben Sie jemals Steuern bezahlt? Und 
haben Sie da nicht das alte grüne Buch bemerkt, das der 
Steuereinnehmer bei ſich hat, aus dem er die Quittungen ab⸗ 
reißt, und dabei einen Stumpf oder Fetzen darin hängen 
läßt, damit er ſpäter feſtſtellen kann, ob dieſe oder jene Quit⸗ 
tung falſch iſt oder nicht?“ — „Das, was Sie meinen, nennt 
man ein Talonbuch oder Randleiſtenheft“, bemerkte gewichtig 
der Ratsherr. — „Nun alſo“, fuhr Onkel Glückſucher fort, 
„das iſt das, was ich hier mitgebracht habe, das Randleiſten⸗ 
heft meines Feldgartens oder deutlicher die Stümpfe, mit 
denen dieſe Kürbiſſe verwachſen waren, ehe man ſie mir raubte. 
Und nun ſehen Sie mal: dieſer Stumpf war an jenem Kürbis. 
Niemand kann es bezweifeln. — Dieſer andere — Sie ſehen 
es ja ſchon — war an dieſem anderen. Dieſer breitere muß 
an jenem dort geweſen ſein. Richtig! — Und dieſer gehört zu 
dem, hier der zu jenem, jener zu dem hier.“ Und jedesmal 
paßte er ein Stielende in die Aushöhlung. 
Unnötig zu ſagen, daß der Onkel Soundſo ſich genötigt ſah, 
ſofort dem Händler die fünfzehn Duros zurückzuzahlen, die er 
von ihm erhalten hatte, daß der Händler ſie ſofort dem Onkel 
Glückſucher aushändigte, und daß dieſer höchſt zufrieden nach 
Rota zurückkehrte, obwohl er unterwegs zu ſich ſagte: „Wie 
ſchön ſie ſich auf dem Markte ausnahmen! Eigentlich hätte 
ich mir doch die Manuela mitnehmen ſollen, um ſie heute 
abend zu verſpeiſen und die Kerne aufzuheben!“ 

Deutſch von E. A. Deichmann ⸗Dresden⸗A. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


fältig ausgehoben, gepflanzt und 
täglich kräftig gewäſſert. Das 
Laub wird anfangs etwas wel⸗ 


Wir leben in der Ferienzeit und unſer Gar⸗ 
ten ſollte den Kindern zur Verfügung ſtehen. 
Dort, wo die Ferien aber anderweitig ver⸗ 
lebt werden, ſollte er einer zuverläſſigen 
Pflege übergeben werden, damit darin nichts 
verkommt. Nur einige Wochen völliger Ver⸗ 
wahrloſung, und er iſt ſchwer wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. Gründlich vorarbeiten, da⸗ 
mit die wenigen notwendigen Arbeiten auch 
von andrer Hand zur rechten Zeit im Gar⸗ 
ten ausgeführt werden können. 


Im Obſtgarten 

beginnen ſich jetzt die Früchte zu entwickeln, 
und dort, wo ſie zu eng ſitzen, iſt ein Aus⸗ 
dünnen von großem Nutzen. Frühe Sorten, 
die ſehr voll hängen, ſind zu ſtützen, damit 
keine größeren Zweige oder gar ganze Aeſte 
infolge der Laſt abbrechen. 

Bei Trockenheit iſt das Obſt zu wäſſern. Der 
Sommerſchnitt wird weiter fortgeſetzt. 

An den vorjährigen Okulationen wird jetzt 
der Zapfen gänzlich beſeitigt, damit die Wunde 
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ſchnell wieder verheilt (ſiehe Abbild. rechts). 
Die Stachel⸗ und Johannisbeeren find reif 
und ſollten für Marmelade und Kompott 
reichlich verarbeitet werden, damit wir vom 
Ueberfluß des Sommers noch viel für den 
Winter bekommen. Wenn es jetzt auch etwas 
viel Arbeit macht, ſo lohnt ſich dieſe reichlich. 
Die Himbeerernte iſt infolge der feuchten 
Witterung gut ausgefallen. Dort, wo Him⸗ 
beerausläufer in Wege oder Gemüſebeete 
wachſen, können dieſe jetzt mit Erfolg ver⸗ 
pflanzt werden. Mit Wurzeln werden ſie ſorg⸗ 


ken, einige Blätter werden auch 
ganz eingehen, der Trieb wird 
aber anwachſen und ſchon im 
nächſten Jahr tragen. 

Die erſten Pfirſiche reifen. Es 
ſind dies die Sorten „Amsden“, 
„Alexander“, „Sieger“, „Wa⸗ 
terloo“. Bei Trockenheit wäſſern m 

wir, damit die Früchte voll ausreifen. 

Die Erdbeerbeete find jetzt abgeerntet. Sie 
werden jetzt flach umgegraben und dabei ſtark 
mit Kompoſt, Jauche und Miſchdünger ge⸗ 
düngt. Das Umgraben darf nur flach vorge⸗ 
nommen werden, damit die Wurzeln nicht 
leiden. Zuvor werden die Erdbeeren entrankt 
und die bereits angewurzelten Abſenker auf 
beſondren Beeten für ſich aufgeſchult, die 
mehrmals täglich überbrauſt und oft gelockert 
werden. Sind hier die Pflanzen gut ange⸗ 
wachſen, werden ſie mit Ballen an ihren zu⸗ 
künftigen Platz gepflanzt und wachſen dort 
ohne große Störung weiter. 


* 5 | 


Was wiffen wir vom Duft unferer Blumen 
Winzige Mengen getheriſcher Oele erzeugen den Duft 


A: Menſchen find entzückt von dem 
Wohlgeruch mancher Blumen, doch 
gibt ſich ſelten jemand Mühe, nach der 
Urſache dieſer, dem menſchlichen Geruchs⸗ 
ſinn fo eigenartig berührenden Erſchei⸗ 
nung zu forſchen. So verſchieden der Ge— 
ruchsſinn der Menſchen entwickelt iſt, ſo 
verſchieden iſt der Geruch ſelbſt in ſeiner 
Wirkung. Mancher Geruch, z. B. jener 
der Blüten des falſchen Jasmin, Phila- 
delphus coronärius, wirkt auf viele Men⸗ 
ſchen höchſt unangenehm, während andre 
von dieſem Geruch nicht genug bekommen 
können. Wohl iſt es nicht ratſam, ſolche 
ſtarkduftenden Blumen wegen der jchäd- 
lichen Wirkung auf die Kopfnerven in ge⸗ 
ſchloſſene Räume zu bringen. Beinahe 
ekelhaft ſüßlich riechend iſt die Blüte der 
Edelkaſtanie, wenn von ihr mehrere Blü⸗ 
ten zuſammenſtehen. Wie wohltuend an⸗ 
genehm empfinden wir dagegen den Duft 
der Blüten unſerer Apfelbäume, der oft 
vom Wind weit weggetragen wird. Viel 
geringer iſt die Duftkraft der Blüten der 
Birnen⸗ und Steinobſtbäume. 

Selbſt die Blüten kleinerer Pflanzen ent⸗ 
wickeln einen ſtarken Duft. Ausgeprägt, 
aber fein und zart iſt der Blütenduft der 
ſonſt unſcheinbaren Reſeda, des Veilchens, 
des Maiglöckchens. In Farbenpracht wett⸗ 
eifern Blüten und Duft der Nelken und 
des Flieders. Wer zur Blütezeit der 
Reben in den Abendſtunden durch einen 
Weinberg geht, wird den lieblichen Ge⸗ 
ruch der Weinreben ſpüren, nicht auf⸗ 
dringlich, aber fein. Nicht alle wiſſen es, 
daß Rebenblüten in dieſem Stadium, 
ihren Duft vermählt mit dem kriſtall⸗ 
klaren, goldenen Wein, die herrlich duf⸗ 
tende Bowle ſpenden. Hier erinnern wir 
uns auch der beſcheidenen Blüte des Wald⸗ 
meiſters, deren Duft zu gleichen Zwecken 
herangezogen wird. Beſcheidener, doch 


2 Durch ein dichtes 
Wi 1 Auſſchulen der jun⸗ 
IN gen Erdbeerpflan⸗ 
12 zen auf ein Beet 
in die Arbeit 
1 des Ueberbrauſens 
8 ſehr vereinfacht. 
. Außerdem kann 
das Beet bequem 
gelockert werden, 
? ! 258 ſich wiederum 
günſtig auf die Wurzelbildung auswirkt. 
Wichtig iſt, daß Dungerde, Torfmull oder 
Huminal mit eingegraben werden. 


Am Weinſtock 

werden jetzt die Geiztriebe bis auf zwei Blät⸗ 
ter entfernt. Die ſtarken Triebe werden Ende 
des Monats gekappt, damit wir im nächſten 
Jahr recht kräftige Schenkel erzielen. Alles, 
was von den gekappten Trieben wieder aus⸗ 
treibt, wird regelmäßig weiter entgeizt. 
Würden die Geiztriebe nicht zurückgeſchnitten, 
würde der Trieb ſchwach bleiben und die 
Augen ſehr klein. 


auch angenehm, iſt der Duft der Blüte 
einer Schlingpflanze, des bekannten Geiß⸗ 
blattes. Sehr verſchieden ſind dieſe Ga⸗ 
ben in den Pflanzen verteilt, und nicht 
immer entwickeln die mit auffallenden 
Blüten verſehenen Pflanzen den ſtärkſten 
Duft. Es ſei hier nur an die prächtigen 
Blüten der Dahlien, der Chryſanthemen, 
der meiſten Sommerblumen, erinnert. 
Viele Blütenſträucher entwickeln ihre 
Blumen ohne Duft. Selbſt die Glyzinen 
mit den lilafarbenen Blütentrauben pran⸗ 
gen in verſchwenderiſcher Fülle duftlos 
an den Häuſerwänden. 

Woher kommt nun der Duft? Er iſt auf 
das Vorhandenſein ätheriſcher Oele, mit⸗ 
unter auch Harze, zurückzuführen. Bei 
Blüten mit zarten Blütenblättern ſind es 
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Der Rartoffelkãfer ift bereits in dieſem Jahr 
an verſchiedenen Stellen in Weſt⸗ und Süd⸗ 
deutſchland gefunden worden. So z. B. bei 
Landau und Ludwigshafen, ſogar bei Hanau 
wurde ein Käferweibchen gefangen. Da ein 
einziges Weibchen imftande ift, ſich im 
Laufe von 1½ Jahren auf 8000 Millionen 
Räfer zu vermehren, die zu ihrer Ernährung 
650 ha Kartoffelpflanzen auffreſſen, muß 
die Ausbreitung und das Heimiſchwerden 
dieſes Käfers unter allen Amſtänden unter: 
bunden werden. Jeder Fund ift der zuſtän⸗ 
digen Stelle fofort zu melden. 


Alle jungen Blütenſtände find auf den Heu⸗ 
wurm durchzuſehen. Wo er auftritt, kann er 
bei einem einzelnen Stock zerdrückt werden. 
Haben wir aber mehrere Stöcke, muß mit! 
arſenhaltigen Mitteln geſpritzt werden. 

Alle Triebe werden angeheftet, und zwar ſo, 
daß ſie über die ganze Fläche gleichmäßig 
verteilt werden. 


Im Gemüſegarten 

werden jetzt immer mehr Beete frei, die ſofort 
wieder zu bepflanzen ſind. Kopfſalat, Winter⸗ 
endivien, Grünkohl und Roſenkohl werden 
jetzt als kräftige Pflanzen geſetzt. Die Pflan⸗ 
zen ſind kräftig anzugießen und erhalten bei 
bedecktem Himmel einen Jaucheguß. 

Bei Trockenheit iſt regelmäßig zu wäſſern. 
Die Beete werden abends leicht überbrauſt, 


zumeiſt ätheriſche Oele, die ſich entweder 
in den Blütenblättern ſelbſt oder in drü⸗ 
ſenartigen Anſchwellungen am Blüten⸗ 
boden befinden. Mit dem Mikroskop kann 
man fie als kleine, jedoch ſtark Licht» 
brechende Tröpfchen in der zähflüſſigen 
Subſtanz des Protoplasmas der Pflanzen⸗ 
zelle lagern ſehen. In chemiſcher Zuſam⸗ 
menſetzung bilden Kohlenwaſſerſtoffe die 
Hauptbeſtandteile dieſer flüchtigen äthe— 


* 
Laß dich bei der Wahl deiner Gartenpflanzen 
nicht allein von der Farbe beeinfluffen, fondern 
wähle auch ausgeſprochene Duftpflanzen 

* 


riſchen Oele. Im Stadium der vollen 
Reife und der Entfaltung der Blüte ge⸗ 
langen die angeſammelten wohlriechen⸗ 
den Oele zur Verflüchtigung, weshalb 
der Duft zumeiſt nur bis zum Verblühen 
der Blumen wahrnehmbar iſt. 


Vielfach lagern dieſe öltragenden Zellen 
direkt in den Blütenblättern, wie bei der 
Roſe, wo dieſe Körper auch in Kriſtall⸗ 
form zu beobachten find. Dadurch ver⸗ 
breitet auch jedes einzelne Blatt den der 
Roſe eigentümlichen Duft, was bei vielen 
Blüten anderer Gewächſe, wo die mit 
ätheriſchen Oel gefüllten Zellen am 
Grunde des Blütenbodens lagern, nicht 
der Fall iſt. Die Induſtrie hat ſich auch 
dieſes Naturereigniſſes bemächtigt und 
ſtellt aus gewiſſen Roſenſorten das be⸗ 
kannte Roſenöl her. In den Mittelmeer⸗ 
ländern, auf dem Balkan, werden die ſo⸗ 
genannten Oelroſen für dieſen Zweck an⸗ 
gebaut. Noch vor 30 Jahren waren in 
der Rheinebene ganze Felder mit Oel⸗ 
roſen angepflanzt, deren Blüten in den 
Karlsruher Parfümeriewerken Verwen⸗ 
dung fanden. Thiem, Karlsruhe. 


was das Wachstum fördert. Zum Gießen neh⸗ 
men wir möglichſt vorgewärmtes Waſſer, aber 
nie kaltes Brunnenwaſſer. 

Nach Regen wird auch weiterhin alles tief 
durchgehackt, damit der Boden locker wird, fo 
daß genügend Luft und Wärme an die Wur⸗ 
zeln gelangen kann. 

Dort, wo verkruſteter Boden vorkommt, was 
oft durch Spritzen gefördert wird, muß dieſer 
ſorgfältigſt gelockert werden, andernfalls leiden 
die Pflanzen. 

Das Unkraut, das in dieſem Jahr befonders 
ſtark wächſt, iſt häufig durchzuhacken. Dort, 
wo die Hacke es nicht 
erreicht, iſt es mit der 
Hand herauszuziehen. 
Werden alle Pflege⸗ 
maßnahmen zur rech⸗ 
ten Zeit vorgenom⸗ 
men, können wir die 
Arbeit leicht ſchaffen. 
Werden ſie zu e 
ausgeführt, bingen ſie ee. 
ſelten den gewünſch⸗ 
ten Erfolg mit ſich. 


Wir helfen alles ſchöner machen 


Wir brauchen, wenn wir uns an der Ver⸗ 
ſchönerungsaktion beteiligen, nicht immer 
das Ziel vor uns zu haben, nur vorüber⸗ 
gehend aus Altem etwas Neues und aus 
Schlechtem Schönes zu machen, ſondern wir 
können auch auf weite Sicht arbeiten. Das 
nebenſtehende Bild zeigt ein Häuschen in 
einer kleinen Stadt, wo vor vielen Jahren 
drei Pflanzen des Wilden Weines an die 
Hauswand geſetzt wurden. Heute verſuchen 
die grünen Ranken immer mehr zu ver⸗ 
decken, und es muß ſchon die Hand des kun⸗ 
digen Gartenfreundes einſetzen, die Kraft der 
Pflanzen etwas zu bändigen. Mit dieſen 
wenigen Pflanzen iſt ein Dauerſchmuck ent⸗ 
ſtanden, der Jahr für Jahr aufs neue er⸗ 
freut und entzückt. Wie viele kahle Häuſer 
finden wir in Land und Stadt. Sollten ſich 
hier nicht auch durch Anpflanzung ähnliche 
Bilder erzielen laſſen? 


Schwediſche Balkongedanken 


Die große deutſchfreundliche ſchwediſche 
Tageszeitung „Nya Dagligt Allehande“ 
gibt durch einen Fachmann ihren Leſern 
einige Grundgedanken und Richtlinien 
für den Garten auf dem Balkon. Und 
zwar wird dabei nach den Himmelsrich⸗ 
tungen unterſchieden. Das „Sonntags⸗ 
kind“ iſt natürlich der Südbalkon. Aus 
ihm ſoll man deshalb auch etwas ganz 
Beſonderes machen, nämlich eine regel⸗ 
rechte Laube. Die einjährige Cobea mit 
weißen oder blauen Blüten wird als ge⸗ 
eignete Schlingpflanze empfohlen, die ein 
lauſchiges Verſteck erzeugt. Unter die 
prunkende Blumenpracht des Südbalkons 
ſoll man auch einen Topf Goldregen nicht 
zu ſtellen vergeſſen! Unanſehnliche Blü⸗ 
ten ſoll man auf dem ſtolzen Südbalkon 
vermeiden. 

Einen guten Teil Sonne pflegt der Oſt⸗ 
balkon zu genießen. Für ihn empfiehlt 
der ſchwediſche Fachmann in erſter Linie 
„die neue gefüllte Kreſſe von verſchiede⸗ 
nen Farben. Sie hat Blüten, die wie 


Im Frühbeet 

müſſen wir weiterhin durch Spritzen mit 
warmem Waſſer für recht feuchte Luft forgen; 
dort, wo die Pflanzen zu üppig werden, können 
wir durch Auflegen von Latten die Fenſter 


heben, was beſonders für die heranwachſen⸗ 


den Gurken ſehr gut iſt. 

Leere Miſtbeete dienen noch zur Heranzucht 
von Spinat, Salat, Karotten und Radieschen. 
Wer Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht 
ausſäen möchte, wähle dazu ein Miſtbeet, da 


es im Freiland zu ſpät iſt. Anfangs werden 


die Saaten dunkel gehalten, ſobald ſie keimen, 
wird gelüftet, damit die Pflanzen kurz und 
gedrungen bleiben. Aus Miſtbeeten, die nicht 
mehr benutzt werden, karren wir die Erde 
und ſetzen fie auf beſondere Erdhaufen. 
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Roſen geformt find und duften wie Veil⸗ 
chen“. Dann ſoll man Pelargonien auf 
dem Oſtbalkon unterbringen, eine Lobe- 
lia dazwiſchenſtellen, und namentlich auch 
— als Freude für die Sommerabende — 
eine Nachtviole! 


Schlechter beſtellt iſt es um den Weſt⸗ 
balkon. Aber durch Petunien, nament⸗ 
lich ſolche von zarter Roſafarbe, iſt er 
ſehr ſchön zu geſtalten. Auch die Clema- 
tis mit ihren immer wirkungsvollen, 
blauen, großen Blüten iſt hier am Platz. 
Das Sorgenkind bleibt natürlich der 
Nordbalkon. Ihn ſchmückt man am beſten 
mit einem ſchönen grünen Kleid aus 
Schlingpflanzen. Und wenn auch ein 
reicher, ſtrahlender Blumenflor auf ihm 
nicht zu erzielen iſt, ſo gedeihen doch auf 
ihm Fuchſien, Begonien und kleinere 
Stiefmütterchen, die ſo dankbar ſind und 
die auch einen guten Teil Kälte vertra⸗ 
gen! Auf keinem Balkon aber — ſo rät 
der ſchwediſche Sachverſtändige — ſoll 
eine Tabakpflanze fehlen. Denn ſie duftet 
eigenartig ſchön in lauen Nächten — nicht 


Im Ziergarten 


ſtehen die Schlingroſen jetzt in vollſter Blüte. % 


Sobald ſie abgeblüht haben, werden die Blu— 
menſtände entfernt. Ebenſo werden alte, ver⸗ 
holzte Teile, die im kommenden Jahr keinen 
rechten Trieb mehr bringen, ganz herausge⸗ 
ſchnitten, damit den neuen Trieben genügend 
Licht und Luft zukommt. 
Die jungen Triebe werden ſorgfältig ange⸗ 
bunden, nicht ſenkrecht, ſondern ſeitwärts. 
Die Poiyantharoſen ſtehen ebenfalls in voll 
ſtem Flor. Auch hier erfolgt nach dem Ver⸗ 
blühen ein Her⸗ 
ausſchneiden der 
= Blüte, und zwar 
auf ein geſundes, 
kräftiges Auge. Er⸗ 
folgt dieſer Rück⸗ 
ſchnitt nicht zeitig 
genug, bekommen 
wir nur ſchwache 
Seitentriebe, die 
nur wenige kleine 
Blumen tragen. 


elwa wie Havanna, aber wie Caprifolium 
ungefähr. Und noch ein grundſätzlicher 
Wink wird den Balkon- und Pflanzen⸗ 
liebhabern erteilt: Ein Balkon braucht 
zu keiner Jahreszeit kahl zu ſtehen. Im 
Herbſt pflanze man kleine Tännchen in 
die Balkonkäſten und ſtecke voraus⸗ 
ſchauender Weiſe Blumenzwiebeln da⸗ 
zwiſchen. 
Im Frühjahr entfernt man dann die 
Tännchen und genießt die frühe Pracht 
der Narziſſen und kurzſtieligen Tulpen. 
Käthe v. Jezewski, Jena. 


Botaniſche Pflanzennamen 


In den Gartenaufſätzen iſt es nicht 
immer möglich, bei jeder Pflanze außer 
dem deutſchen Namen auch den lateini⸗ 
ſchen anzugeben. Wiederholte Anfragen 
geben Veranlaſſung, einmal hierüber zu 
ſchreiben. Für jede Pflanze gibt es einen 
botaniſchen Namen in lateiniſcher 
Sprache. Dieſer Name iſt nicht nur über⸗ 
all in Deutſchland gültig, ſondern auch 
in der ganzen Welt. Die deutſchen Be⸗ 
zeichnungen wechſeln aber und es gibt 
Fälle, wo für ein und dieſelbe Pflanze 
in verſchiedenen Gauen verſchiedene 
Namen vorhanden ſind. Das läſtige Un⸗ 
kraut Löwenzahn z. B. heißt auch noch 
Butterblume, Kuhblume uſw. Aehnliche 
Beiſpiele ließen ſich noch in großen Men⸗ 
gen anführen. 

Bei Zierpflanzen muß man bei Beſtel⸗ 
lungen auf genaue Namensbezeichnungen 
achten, wenn man eine beſtimmte Pflanze 
bekommen will. Man unterſcheidet bei 
den Bezeichnungen den Gattungsnamen, 
den Artnamen und die Sorte. Zum Bei⸗ 
ſpiel bei Phlöx: Phlöx (Gattung), panicu- 
lata (Art), „Leo Schlageter“ (Sorte). Bei 
manchen Pflanzen genügen nur zwei Be⸗ 
zeichnungen, wie z. B. für die Troll⸗ 
blume: Tröllius (Gattung), europaèus 
(Art). Bei den Sträuchern und allen an⸗ 
deren Pflanzen, die wir in den Garten 
bringen, verhält es ſich ebenſo. E. W. 


Auch Teehybriden werden nach der Blüte zu⸗ 
rückgeſchnitten. 

Im Obſt⸗ und Ziergarten ſtehen häufig Obſt⸗ 
und Zierbäume, deren Zweige tief herabhän⸗ 
gen und das Begehen der Wege oft erſchwe⸗ 
ren, aber auch die Sicht einſchränken. Nach 
einem lange anhaltenden Regen ſieht man 
dieſe Aeſte beſonders gut. Die Zweige und 
Aeſte werden jetzt entfernt, damit die Wun⸗ 
den noch bis zum Herbſt verheilen. 

Der Raſen iſt weiterhin kurz zu halten und 
muß nach jedem Regen einen Dungguß er⸗ 
halten, da er den Boden mit ſeinen vielen 
Wurzeln ſtark ausſaugt. 

An verblühten Gehölzen wird das alte Holz 
zum Teil entfernt, ebenfalls die Fruchtſtände. 


Wie die Tomate noch vor 30 Jahren kaum bekannt war, so ist es heute mit dem Speisepfejfer. Die 
hier gezeigten Pflanzen sind im Freien an sonniger, geschützter Stelle gezogen. Lichtbild: Heinemann 


Der „Gelbe Richard“ iſt eine alte Apfel⸗ 
ſorte deutſchen Urſprungs, die faſt nur 
unter dieſem Namen bekannt iſt. In Meck⸗ 
lenburg, Holſtein, Oſtfriesland und Han⸗ 
nover, wo er viel verbreitet iſt, nennt 
man ihn auch „Grand Richard“. W. 
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Schon die Aegypter und Römer haben, 
ebenſo wie wir heute, den Spargel gern 
gegeſſen. Im letzten Jahr wurden rund 
20 000 ha mit Spargel beſtellt. Nächſt 
dem Weißkohl iſt der Spargel damit das 
am meiſten angebaute Gemüſe. Der 
Hektarertrag betrug 33,5 dz. Der höchſte 
Ertrag mit 80 dz je ha wurde in der 
Oberpfalz erzielt, der zweithöchſte mit 
75 dz je ha im Bezirk Konſtanz. M. L. 


eg 


„Le Lectier“ iſt eine franzöſiſche Birnen⸗ 
forte; fie wurde gegen Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts von Tranſon freres in Orleans 
in den Handel gebracht und nach Deutſch⸗ 
land eingeführt. Die erſte Beſchreibung 
dieſer Sorte findet man in der „Revue 
Horticole“. Sie iſt nur unter dieſem 
Namen verbreitet. W. 


* 


Der berüchtigte „Heerwurm“ der Chro⸗ 
niſten zeigte den abergläubiſchen Menſchen 
früher Mißernte und Krieg an. Dieſer 
Heerwurm iſt eine hie und da zu beobach⸗ 
tende Maſſenanſammlung weißlicher 
Mückenlarven, die ſich wahrſcheinlich auf 
der Suche nach geeigneten Verpuppungs⸗ 
plätzen befinden. Dieſe Larven leben 
ſonſt unbeachtet im Laubwaldhumus. J. 
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Auf reiche Tomatenernten kommt es an 


Erprobte Ratſchläge für die erfolgreiche Tomatenkultur 


n den letzten Jahrzehnten hat ſich die Tomate immer mehr Freunde erworben. 

Während ſie noch vor dem Kriege kaum bekannt war, fehlt ſie heute in keinem 
Garten. Die Verwendungsmöglichkeiten, ſei es zum Rohgenuß oder als Zugabe zu 
Speiſen, find jo groß, daß die Tomate heute ein richtiges Volksnahrungsmittel 
geworden iſt. Da uns der Froſt im Monat April die Hoffnung auf eine gute 
Obſternte genommen hat, wird der Tomate erhöhte Beachtung geſchenkt werden und 
eine verſtärkte Nachfrage zur Folge haben. Soweit Pflanzmaterial vorhanden war, 
hat ſich der Anbau zum Erwerb gegenüber dem Vorjahre bereits vergrößert. Auch 
die im April noch nachträglich vorgenommenen Ausſaaten von Tomaten können bei 
günſtiger Witterung noch einen guten Ertrag bringen, wenn alle Pflegearbeiten 
richtig und zur rechten Zeit durchgeführt werden. Ohne Zweifel ſpielt die Sorten⸗ 
frage hinſichtlich des Ertrages eine große Rolle; es muß aber doch durch beſte Aus⸗ 
führung der Kulturarbeiten erſtrebt werden, daß jede einzelne Pflanze Höchſternten 
bringt: Erträge von 3—4 kg, ſogar bis 5 kg dürften keine Seltenheit ſein. 
Jedoch nicht allein der Geſamtertrag iſt maßgebend, ſondern die Frühzeitigkeit, der 
Ertragsbeginn wird ſowohl im Hausgarten als auch im Erwerbsanbau mit ausſchlag⸗ 
gebend ſein. Mit der Wahl der richtigen Erziehungsart haben wir es in der Hand, 
einen recht frühen Erntebeginn zu erreichen. Die Erfahrung lehrt, daß die ein⸗ 
triebige und zweitriebige Erziehung an Pfählen oder Draht in Verbindung mit 
Stahlſtangen die früheſten Erträge und den größten Gewinn brachten. Der Ernte⸗ 
beginn ſetzt aber bei der eintriebigen Kultur noch um 5—6 Tage früher ein als bei 
der zweitriebigen. Die dreitriebige Kultur, als Spalier an Drähten gezogen, bringt 
gegenüber der eintriebigen Kultur bei rechtzeitiger Pflanzung wohl größere Mengen⸗ 
erträge, ſteht jedoch in bezug auf den Erlös weit hinter der eintriebigen Kultur zurück. 
Bei der dreitriebigen begann die Ernte 12 Tage ſpäter und verlief langſamer, ſo 
daß der Unterſchied in den Einnahmen leicht erklärlich iſt. Die dreitriebige Er⸗ 
ziehungsart hat nur für den induſtriellen Anbau Bedeutung, wo mit gleichbleiben⸗ 
den, feſten Preiſen gerechnet werden kann. Später als Mitte Mai ausgepflanzte 
Tomaten müſſen auf jeden Fall eintriebig gezogen werden. 
Das Ausbrechen der Geiztriebe hat bei allen Erziehungsarten vor allem rechtzeitig 
zu geſchehen, bevor ſie auf Koſten des Geſamtwachstums eine anſehnliche Größe 
erreicht haben. Zu verwerfen iſt das Ausgeizen mit dem Meſſer, weil dadurch alle 
Pflanzen erkranken können, falls ſich eine von der „Bakteriellen Welke“ befallene 
Tomatenpflanze darunter befindet. Sollten die Fruchttrauben nochmals durchtreiben, 
ſo iſt auch dieſer Teil zu entfernen. Alles weitere Entfernen von Blättern, auch 
wenn ſie infolge der Trockenheit gerollt ſind, iſt für die Pflanze nur ſchädlich. Denn 
die Blätter müſſen doch die Früchte ernähren und außerdem reifen die Früchte nicht 
ſchneller im hellen Sonnenlicht, ſondern zur vollen Reife benötigen ſie vor allem 
Wärme. Die Früchte können alſo ruhig im Schatten hängen. Nur im Herbſt kann 
man durch Entnahme von Blättern eine gewiſſe Notreife erzielen. 
Dem Längenwachstum kann Mitte bis Ende Auguſt durch Entſpitzen Einhalt 
getan werden, damit die Pflanze alle vorhandenen Fruchttrauben noch bis zur 
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„Wangenheims Frühzwetſche“ wurde im 
Garten des Freiherrn von Wangenheim 
in Brüheim bei Gotha aufgefunden und 
nach dem Beſitzer „von Wangenheims 
Pflaume“ vom Herzogl. Küchenmeiſter 
Dittrich in Gotha ſo benannt. Wegen 
der vielen guten Eigenſchaften der Frucht 
ſowohl als der des Baumes hat fie ſchon 
die Aufmerkſamkeit unſerer älteſten Po⸗ 
mologen wie Liegel, Chriſt, Diel, Dittrich, 
Lukas, Jahn erregt und wurde von dieſen 
in den verſchiedenſten pomologiſchen 
Werken beſchrieben. W. 


* 


Weſentlich für gute Erträge iſt ein gutes 
Saatgut. Durch Einführung der Reichs⸗ 
ſortenliſte iſt die Unzahl der Sorten auf 
die beſten Zuchten beſchränkt worden. Es 
gibt heute etwa 95 Sorten aller Ge- 
treidearten zuſammen, etwa 60 bei Kar⸗ 
toffeln, etwa 34 bei Zucker- und Futter⸗ 
rüben, etwa 14 bei Oel- und Geſpinſt⸗ 
pflanzen uſw. M. L. 
* 


Einen der gewöhnlichſten Rohſtoffe für 
die Knopfherſtellung bildet der Steinkern 
der Steinnußpalme, Phytélephas. Aus 
Ekuador und vom Magdalenenſtrom ge⸗ 
langen dieſe Samen in Schiffsladungen 
nach Europa. Der „Stein“ ſtellt die als 
Zelluloſe geſpeicherte Nahrung für den 
Keimling dar. Bei der Keimung löſen 
Fermente dieſe ſehr harte Subſtanz raſch 
auf. => 


2 


Zu den verſchiedenen Urſachen des Vogel⸗ 
zuges ſoll nach Beobachtungen des Vogel⸗ 
forſchers Palengreen auch der Tempera⸗ 
turwechſel gehören. Durch Verſuche mit 
eingekäfigten Rotkehlchen hat er beob⸗ 
achtet, daß bei einer Temperatur von 
20° O die Vögel nichts Unruhiges zeigten. 
Die Temperatur wurde um einige Grade 
erhöht, ſogleich zeigten die Vögel in den 
Morgen⸗ und Abendſtunden Anzeichen 
der Zugsunruhe durch Geſang, Beißen 
und aufgeregtes Umherflattern. Dieſe 
Unruhe hörte auf, ſobald die Temperatur 
um 5° C herabgeſetzt wurde. Sie begann 
wiederholt, ſobald eine Erhöhung über 
20° O eintrat. TH. 
2 


Die „Kirkes Pflaume“ iſt eine engliſche 
Züchtung, die im Jahre 1840 nach 
Deutſchland eingeführt und nach dem 
engliſchen Baumſchuleninhaber Kirke, der 
ſie auffand, benannt wurde. W. 


* 


Die deutſche Landwirtſchaft erzeugt auf 
Aeckern und Feldern jährlich über 215 
Billionen Kalorien. Nur rund 40 bis 50 
Billionen dienen unmittelbar der menſch⸗ 
lichen Ernährung. Für die Fütterung 
werden etwa dreimal ſo viel Kalorien be⸗ 
nötigt, rund 135 Billionen. Der Reſt von 
30—35 Billionen entfällt auf induſtrielle 
Verarbeitung ſowie auf Schwund, Ver⸗ 
derb, Verarbeitungsverluſte. M. L. 
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In den Tagen vom 12. bis 17. Auguſt 1938 findet in Berlin der XII. Internationale Garten⸗ 
baukongreß ſtatt. In dieſer Zeit treffen ſich die Vertreter von 31 Staaten der ganzen Welt. 
And Deutſchland als Gaftgeber bereitet ihnen einen würdigen Empfang und hat die Vor⸗ 


bereitungen faft abgeſchloſſen, um das vielgeftaltige Programm zur Zufriedenheit Aller zu 
erledigen. Wir berichten im nächſten Heft ausführlich darüber. 


Gelbreife bringen kann. Dieſe Maßnahme wird daher auch vor allen Dingen bei 
den ſpäter geſetzten Pflanzen zu beachten ſein. g 

Eine Kopfdüngung mit Stickſtoff iſt auf jeden Fall vorteilhaft; ſie darf aber nicht 
ſpäter als fünf Wochen nach dem Anwachſen gegeben werden, da ſie ſonſt einſeitig 
auf das Krautwachstum wirkt und die Reife um 10—14 Tage verzögert. Als Kopf⸗ 
dünger hat ſich der ſchwefelſaure Ammoniak bedeutend beſſer bewährt als Kalk— 
ſalpeter, denn die Tomate liebt keinen kalkhaltigen, ſondern einen ſchwachſauren 
Boden. Auf 100 m? rechnet man 1—2 kg ſchwefelſaures Ammoniak. Wurde die 
Grunddüngung nicht erreicht, jo kann auch Nitrophoska, und zwar 3 kg je 100 m? 
verabreicht werden. 

In Trockenzeiten kann mit einer zuſätzlichen Beregnung ein recht guter Erfolg 
erzielt werden. Auch hier wird der größte Erfolg zu verzeichnen ſein, wenn die Be⸗ 
wäſſerung in den erſten 6—8 Wochen nach dem Auspflanzen erfolgt. Wegen der 
Braunfleckenkrankheit, die beſonders bei feuchter Luft auftritt, iſt dort, wo es ange- 
bracht iſt, der Berieſelung der Vorzug zu geben. Wenn ſo der Pflanze bis zum 
Rotwerden der Früchte immer genügend Feuchtigkeit zur Verfügung ſteht, hat man 
ſelbſt nach ſtarken Niederſchlägen, richtige Sortenwahl vorausgeſetzt, kein Platzen der 
Früchte zu erwarten. Wer über leine künſtliche Bewäſſerung verfügt, braucht hin⸗ 
ſichtlich der Waſſerzufuhr bei Tomaten nicht ſo ängſtlich zu ſein; denn die Anſprüche 
der Tomate auf Feuchtigkeit find verhältnismäßig gering. Mit ihrem reich ver⸗ 
zweigten und dichten Wurzelwerk nützt ſie die Bodenfeuchtigkeit gut aus, und bei 
großer Hitze rollen ſich die Blätter zur Verringerung der Verdunſtung ein. Ein 
Abdecken mit humoſen Stoffen hat ſich in dieſem Falle ſtets bewährt. 

Große Aufmerkſamkeit iſt der Bekämpfung der Krankheiten an Tomaten zu ſchenken. 
Ein vorbeugendes Beizen des Saatgutes ſollte bei jedem Gemüſebauer eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit ſein. Auch das einſtündige Desinfizieren der gebrauchten Tomaten⸗ 
pfähle in einer 2prozentigen Formalinlöſung ſollte nicht unterlaſſen werden. 

Die Kraut⸗ und Fruchtfäule an Tomaten wird am beſten durch wieder- 
holtes und vorbeugendes Spritzen der Pflanzen mit einer einprozentigen Kupfer⸗ 
kaltbrühe bekämpft. Dieſe Kraut⸗ und Fruchtfäule wird von einem Pilz 
(Phytophtera) verurſacht, der auch bei der Krautfäule der Kartoffeln der Erreger 
iſt und dann auf die Tomaten übergeht. 

Die Braunfleckenkrankheit wird von dem Pilz Cladosporium fulvum 
verurſacht. Wie bereits erwähnt, begünſtigt feuchte Luft ſein Auftreten ſehr, und 
durch Trockenhalten der oberirdiſchen Teile kann dieſe Krankheit ſtark zurückgehalten 
werden. 

Die Tomatenſtengelfäule macht ſich im Juli häufig durch plötzliches Welken 
und Abſterben der ganzen Pflanzen bemerkbar. Unterſucht man die Pflanzen ge⸗ 
nauer, ſo findet man dicht über dem Boden eine ſchwarzbraun verfärbte Stelle des 
Stengels, die meiſt in kurzer Zeit einſinkt, ſo daß der Stengel wie eingeſchnürt 
erſcheint. Der Erreger, ein Pilz namens Didymella lycopersici, verbreitet ſich wäh⸗ 
rend des Sommers weiter und kann größere Beſtände raſch anſtecken und vernichten. 
Befallene Pflanzen ſind alſo ſofort im Anfangsſtadium zu entfernen und zu ver⸗ 
nichten und nicht auf den Kompoſt zu bringen. Auch im Herbſt iſt alles Tomaten⸗ 
kraut gleich nach Schluß der Ernte zu verbrennen, da der Pilz im Boden und auch 
an den Tomatenpfählen überwintert. Die Pfähle müſſen daher im Winter mit der 
obengenannten Formalinlöſung als Vorbeugungsmittel gegen dieſe Krankheit des⸗ 
infiziert werden. 

Die „Bakterielle Welke“ bei Tomaten wird durch noch viel kleinere Lebe- 
weſen, durch Bakterien, hervorgerufen. Die befallenen Pflanzen zeigen zunächſt an, 
den Stengeln braune, ſchmale Längsſtreifen, die ſpäter der Länge nach aufſpringen. 
Beim Durchſchneiden findet man auch im Innern des Stengel ſchwarzbraune 
Längsſtreifen. Es ſind dies die von den Bakterien zerſtörten und waſſerleitenden 
Gefäße, die derart mit Bakterien angefüllt ſind, daß ſie den Waſſeraufſtieg unter⸗ 
binden und die Pflanzen ſomit zum Welken bringen. Dies Welkwerden der Pflan⸗ 
zen erfolgt nach und nach, hingegen das Welken bei von der Stengelfäule befallenen 
Pflanzen innerhalb weniger Tage. Auch hier ſind alle befallenen Pflanzen ſofort 
zu entfernen und zu verbrennen. Durch Ausgeizen der Pflanzen mit dem Meſſer 
kann dieſe Krankheit auf den ganzen Beſtand übertragen werden. Alſo die Geize 
niemals mit dem Meſſer ausſchneiden, ſondern ausbrechen, wenn ſie noch ſo klein 
ſind. Spritzungen haben gegen dieſe Krankheit keinen Erfolg, wohl aber hat ſich die 
Saatbeize als vorbeugendes Mittel beſtens bewährt. 

Wenn der Tomatenpflanzer dieſe Winke befolgt und für die Kultur einen ſonnigen, 
gegen Wind geſchützten Standort gewählt hat, werden der Erfolg und der wirtſchaft⸗ 
liche Gewinn nicht ausbleiben. H. Bieſter, Ludwigshafen a. Rh. 


Lichtbild: Biester 


In dichten Trauben hängen die ſcharlachroten Früchte des Liebesapfels“ und warten auf die erntenden 

Hände der Gartenfreundin oder des Gartenliebhabers. „Rheinlands Ruhm“ heißt die hier abgebildete 

Tomate, fie verdient den ſchönen Namen und wird immer reiche Ernten bringen, wenn — und das ift die 
Hauptſache — die Pflege gut ift. Der Auffag auf Seite 209 behandelt die Pflege ausführlich. 


Kleine Wachsblumen können ohne Bedenken auch ohne Topfspalier gezogen werden. 


Für größere Pflanzen eignet sich der Spaliertopf gut. 


Eine Wachsblume anders gezogen 


Eine Schlingpflanze beſonderer Art iſt die bekannte Wachs⸗ 
blume, Hoya carnösa, im Volksmund auch Asclepias genannt. 
Die meiſten Blumenfreunde kennen ſie gewiß, doch ob in der 
Art frei gehalten, wie ſie auf dem Bild gezeigt wird, iſt frag⸗ 
lich. Meiſt wird fie in Fächerform an entſprechendem Geſtell 
gezogen. Gewiß wirkt ſie auch daran gut, aber ihre wahre 
Schönheit erkennt man doch erſt, wenn ſie ſich frei entfalten, 
wenn man ihre braungrünen, ſaftigen Stengel mit den dicken, 
glänzend⸗grünen Blättern aus nächſter Nähe betrachten kann. 
Es gibt ſo wenig wirklich haltbare Zimmer⸗Schlingpflanzen, 
ſolche, die mit jedem Platz und jeder Temperatur vorlieb 
nehmen. Hier beweiſt ein Blumenfreund, daß mit der Wachs⸗ 
blume ein unverwüſtlicher Zimmergenoſſe gefunden iſt. 
Im Winter iſt ſie übrigens nur mäßig zu gießen, nur die 
Blätter müſſen, auch ſchon des beſſeren Ausſehens wegen, öfter 
abgewiſcht werden. Da ſie gegen trockene Luft, Staub uſw. — 
die Pflanze ſteht ſchon den zweiten Winter 
in unmittelbarer Nähe des Heizkörpers — 
unempfindlich iſt und nur alle zwei bis 
drei Jahre umgepflanzt werden will, 
kann man ſich eine dankbarere Zimmer⸗ 
pflanze nicht denken. Verſuchen auch Sie 
es einmal mit ihr, laſſen Sie ſie getroſt 
frei wachſen, und Sie werden bald ſehen, 
daß es beſſeres kaum gibt, um Abwechſ⸗ 
lung und Schönheit im Zimmer zu haben. 
K. Garmatz⸗ Frankfurt (Main) 


Zierſpargel fürs Zimmer 
Bei aller Freude am Grünen und Blühen 
der Natur müſſen wir dem Garten ſeine 
Winterruhe gönnen. Wenn auch der 
Schnee und die Winterſonne in märchen⸗ 
hafte Schönheit ſelbſt unſeren Haus⸗ 
garten zu tauchen weiß, wir wollen um 
uns das froh machende, befreiende Leben 
der Natur ein wenig auch in kalten Tagen 
haben; da finden denn die Topfpflanzen 
wieder größere Beachtung und Liebe. 

Manchem Naturfreund mag es aber gleich 
mir gehen: Er hat in ſeiner Wohnung im 
Winter keinen geeigneten warmen und 
zugleich lichten Raum, um mit ſeinen 
Lieblingen in der Stube Gemeinſchaft zu 
pflegen. Ihm möchte ich eine in ge⸗ 
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Der Tuna-Kaktus bildet in seiner Heimat hohe „Hecken” 


heizter Stube und an wenig hellem Ort 
herrlich grünende Topfpflanze in Erinne⸗ 
rung bringen: Asparagus plumösus, ein 
Zierſpargel, der im Gegenſatz zum Aspä- 
ragus Sprengeri Schatten ſehr gern hat. 
Er will nur immer recht feucht gehalten 
werden. Ebenſo liebt er ein Teilen und 
Umpflanzen nicht. Dieſer Asparagus ſteht 
bei mir auf Schränken und auf Konſolen, 
z. B. ſogar ganz nahe am Ofen. Dieſer 
Zierſpargel macht ſo viel Freude, daß ich 
anderen Topfpflanzen gern kühlen, lich⸗ 
teren Raum gönne, auch, wenn mein 
Auge nicht ſtändig ihr Leben ſchauen 
kann; das gilt auch für den ebenfalls 
ſchönen Aspäragus Sprengeri, der ſon⸗ 
nigen Stand beanſprucht. 

Eine weitere Spargelart, die ſich auch 
im Zimmer als Topfpflanze gut ziehen 
läßt, iſt Aspäragus decùmbens, die recht 
viel rote Beeren anſetzt und eine recht 
hübſche Pflanze darſtellt. Sie muß kühl, 
aber froſtfrei überwintert werden. Alle 
Spargelarten dürfen nicht zu häufig ver⸗ 
pflanzt werden, da ſie ſonſt immer größere Töpfe bekommen 
und der Wuchs dann nachläßt. Fehlt es an Nahrung, düngen 
wir flüſſig und nehmen beim Umpflanzen einen Teil der vielen 
Wurzeln und der alten Erde fort. Degenhart-Albendorf 


Eine herrlich beftachelte Opuntie 


In den Botaniſchen Gärten, aber auch in den kleinen Samm⸗ 
lungen der Kakteenliebhaber finden wir eine leicht zu ver⸗ 
mehrende Kaktee, die ſtrauchige Tuna⸗Kaktusfeige, Opuͤntia 
tunicata. Sie ift eine „herrlich beſtachelte“ Opuntie mit zylin⸗ 
driſchen Gliedern und ſie hat auch ſchon als Jungpflanze im 
Topfe die Eigenſchaft, ſich ſchnell ſtrauchig zu verzweigen. 
Ein älterer ausgepflanzter Buſch bietet mit den weißen 
Stacheln einen herrlichen Anblick. Allerdings ſtechen die 
Stacheln recht ſchmerzhaft, und mit ihren wirkſamen Wider⸗ 
haken reißt man oft das ganze, ſich leicht ablöſende Glied ab. 
In ihrer mittelamerikaniſchen Heimat bepflanzen die Ein⸗ 
wohner die Gartenmauern 
zum Schutz gegen Einſteig⸗ 
diebe mit dieſer Opuntie, 
die purpurrote, birnenför⸗ 
mige Früchte bringt. Von 
anderen Kakteenarten iſt 
bekannt, daß ihre vielge⸗ 
ſtaltigen Früchte hauptſäch⸗ 
lich in Mexiko auf den 
Märkten gehandelt werden, 
ähnlich wie bei uns das 
Obſt. Einer der älteſten 
Berichte über die Kakteen in 
ihrer Heimat ſtammt von 
Goncaler Hernandez de 
Oviedo y Valdes. Dieſer 
ſchrieb 1535 den erſten Teil 
ſeiner Historia natural y 
general de las Indias, wo» 
von 1547 eine zweite Aus⸗ 
gabe erſchien. Dr. Vaupel, 
der Herausgeber der Mo- 
natsſchrift für Kakteenkunde 
1919, hat den Bericht über⸗ 
ſetzt, in dem Oviedo er⸗ 
zählt, daß die „Tunas“ 
(Name für Pflanze und 
Früchte) auf der Inſel 
Hiſpaniola (Haiti) maſſen⸗ 
haft auf den Feldern ſtehen 


Lichibild: Garmatz 


und gefährlichere Stacheln beſitzen als der Wolfsdorn 
Spaniens. In ergötzlicher Weiſe erzählt er auch, wie er dort 
mit den Früchten der „Tuna⸗Diſteln“ Bekanntſchaft machte. 
Er war ein vorſichtiger Mann und wagte erſt die Tunas zu 
verzehren, als ſeine erfahreneren Begleiter mit gutem Appetit 
davon gegeſſen hatten. Sie ſchmeckten ihm gut; aber er mußte 
bald darauf den Genuß mit einem großen Schreck bezahlen. 
Das karminrote, ſaftige Fleiſch der Tunas enthält nämlich 
einen Farbſtoff, der nicht nur die Finger und die Lippen 
und alles was mit ihnen in Berührung kommt, intenſiv rot 
färbt, ſondern der auch auf dem Wege durch den menſchlichen 
Organismus nicht zerſtört wird. Als der anſcheinend etwas 
ängſtliche Oviedo dies bemerkte, fuhr ihm der Schreck ſo in 
die Glieder, daß er erblaßte und glaubte, ſeine ſämtlichen 
Adern ſeien geplatzt und er müſſe unverweilt fein Leben be- 
ſchließen. Er konnte ſich erſt beruhigen, als ihn feine Ge- 
fährten über die Harmloſigkeit aufklärten. B. H., München. 


Frühe Blüte — kurze Belichtungszeit 


Ein hieſiger Gärtner ſtellte mit der bekannten Sukkulente 
Kalänchoe globülifera einen Verſuch an und erreichte, daß die 
Pflanzen bereits Ende September in voller Blüte ſtanden, wo 
ſonſt die eigentliche Blütezeit erſt Anfang Februar beginnt 
und etwa acht Wochen anhält. Es wurde ein Fenſter eines 
Frühbeetes für ſich abgeſchloſſen und die Pflanzen darin ein⸗ 
geſenkt. In die andren Fenſter wurden ebenfalls Kalanchoen 
eingeſetzt. Das abgeſchloſſene Fenſter wurde den ganzen 
Sommer hindurch abends um 5 Uhr zugedeckt und morgens 
um 7 Uhr wieder aufgedeckt. Es wurde alſo während 14 Stun⸗ 
den des Tages dunkel gehalten. Die übrige Behandlung war 
die gleiche wie bei den anderen Pflanzen. 

Die dunkel gehaltenen Kalanchoen ſtanden ſchon im September 
in Blüte, alſo volle 4 Monate früher. Wie iſt es möglich, 
daß der Blütenflor hier ſo viel früher einſetzte? Ein alter, 
erfahrener Kollege war der Meinung, daß die Pflanzen durch 
das Decken den ganzen Sommer über viel wärmer geſtanden 
hätten, und dadurch ſei der frühe Blütenanſatz zuſtandege⸗ 
kommen. Ein andrer vertrat die Meinung, daß durch das 
zeitige Decken den Pflanzen das Licht und damit die Möglich⸗ 
keit zur Aſſimilation entzogen worden wäre. Die Blätter 
nehmen die atmoſphäriſche Luft auf, die Sauerſtoff und Stick⸗ 
ſtoff und einen kleinen Teil Kohlenſäure enthält. Unter Ein⸗ 
wirkung des Lichtes wird vom Chlorophyll die Kohlenſäure 
in Kohlenſtoff und Sauerſtoff zerlegt, und der Sauerſtoff wie⸗ 
der ausgeſchieden, während der Kohlenſtoff in Gegenwart des 
Lichtes zum Aufbau der Pflanzen benutzt wird. Die Aſſimi⸗ 


Diese Kornblume, Centaurea (Aetheopäppus) pulcherrimus, sollten 
wir anpflanzen, um im Sommer schöne Schnittblumen zu haben 


lation, alſo die Erzeugung von Stärke, erfolgt nur am Tage. 
Dieſe Stärke wird in Eiweiß und Zucker verwandelt. Da den 
Pflanzen aber vorzeitig das Licht entzogen worden iſt, ſind 
ſie alſo auch im Wachstum hinter den andren Pflanzen zurück⸗ 
geblieben und haben dadurch früher die Blüten angeſetzt. Ein 
dritter Kollege vertrat die Anſicht, daß durch den vorzeitigen 
Lichtentzug die Pflanzen gelitten hätten und durch den Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb das Beſtreben gehabt haben, ſich weiter fort⸗ 
zupflanzen. Sie haben deshalb vorzeitig Blüten angeſetzt, um 
durch den Samen ein Weiterbeſtehen ihrer Art zu ermög⸗ 
lichen. Die Anſichten waren alſo alle verſchieden. Welche Mei⸗ 
nung haben wohl andre Fachleute? Sch. 


Drei bewährte, aber wenig bekannte Schnittblumen 
Für die Pflanzung auf dem Beet der Blütenftauden 


Ms größeren Schnittblumenbedarf hat, wird nicht aus 
ſeinen Staudenſchmuckpflanzungen Blüten ſchneiden, 
ſondern ſich auf beſondren Anzuchtbeeten geeignete Schnitt» 
ſtauden heranziehen. Für dieſen Zweck ſeien heute einige 
Stauden empfohlen, von deren Blütenhaltbarkeit in abgeſchnit⸗ 
tenem Zuſtand man bisher kaum Verwendung machte. Da iſt 
zuerſt einmal die prachtvolle Centaurèa pulcherrima hybr., die 
uns im Juli⸗Auguſt eine Fülle herrlich gefärbter Kornblumen⸗ 
blüten auf drahtartig feſten Stielen bringt. Die Blütenfarbe 
iſt ein reines Roſa, wie es bisher noch nicht unter den Stauden⸗ 
kornblumen vertreten war. Centaurèa pulchèrrima hybr. wird 
bis 80 em hoch und entſtammt einer Kreuzung von der für den 
Sommerflor im Steingarten wertvollen Centaurèa pulcherrima 
mit C. rigidifölia. Auch in der Staudenrabatte wird dieſe noch 
neue Hybride bald eine große Rolle ſpielen, da ihre ſchönen 
Blütenköpfe, die einzeln auf den Stielen ſtehen, ſehr an⸗ 
ſprechend wirken. Vollſonniger Standort und ſandhaltiger 
Boden find für gutes Wachstum und reichen Blütenflor un⸗ 
bedingt erforderlich. Die intereſſanten Blüten der amerika⸗ 


niſchen Rudbeckia purpürea befriedigten in ihrem trübroten 
Farbton trotz ihrer ſehr großen Haltbarkeit den Anſpruchs⸗ 
vollen kaum. Doch auch hier hat Züchtertätigkeit in den Sorten 
„Leuchtſtern“ und „Lindners Ideal“ wertvolle Arbeit geleiſtet. 
„Leuchtſtern“ zeigt glühend rote, „Lindners Ideal“ leuchtend 
roſa gefärbte Randblüten. Beide werden 100 em hoch und 
blühen von Auguſt bis September. Der weithervorgewölbte 
braunſchwarze Diskus gibt den bis 10 em Durchmeſſer um⸗ 
faſſenden Blüten etwas ungemein Eigenartiges. Langſtielig 
geſchnitten und locker in Vaſen gruppiert, werden ſie ſtets Auf⸗ 
merkſamkeit erregen. Vollſonniger Standort iſt angebracht und 
muß für leichte Winterdecke Sorge getragen werden. Erſt ältere 
Pflanzen bringen Blütenſtiele in größerer Anzahl. 

Noch lange nicht genügend werden auch die Blütenſtiele von 
Erigeron für Schnittzwecke beachtet. Ihre Haltbarkeit iſt ganz 
ausgezeichnet. Beſonders die Sorte „Quakereß“ verdient mit 
ihren prachtvollen hellila, feinſtrahligen Blumen dieſes Lob. 
Leider tragen ſich die ſchweren Blütenſtiele kaum ſelber, und 
tut man gut, fie rechtzeitig leicht anzuheften. K. Heydenreich 
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Schon jetzt können wir ans Pflanzen der Primel denken 


Di japaniſche Primel, dieſer prächtige Mai⸗Juniblüher, 
iſt bekanntlich ein Froſt-Dunkel⸗Keimer, d. h. die Aus⸗ 
ſaat muß dem Froſt und Schnee ausgeſetzt werden, um dann 
in der Wärme des Gewächshauſes ſicher zu keimen. In einer 
ſchattigen, ziemlich feuchten Ecke meines Staudengartens blühten 
von Mitte Mai bis Mitte Juni etwa 50 Pflanzen einer duntel- 
roten Sorte. Jede Pflanze brachte 5 bis 10 Blütenſtiele, ein 
prachvolles Bild! Ich möchte die japaniſche Primel aber beſon— 
ders als Schnittblume empfehlen. Bei künſtlichem Licht iſt die 
dunkelrote Farbe von bezaubernder Leuchtkraft. Die Blumen 
machten einen Eindruck, als wenn geheimnisvolles Leben in 
ihnen glühte. Unſere Gäſte haben ſich eifrig den Namen der 
Japanerprimel aufgeſchrieben, da fie auch in den Beſitz dieſes 
Staudenkleinodes gelangen wollen. 

Um den Staudenrabatten ihre natürliche Schönheit zu be- 
wahren, belaſſe ich den Pflanzen alle Samenſtände. Vom 
Vorjahre her war reichlich Samen zwiſchen die Pflanzen ge⸗ 
fallen und nun wachſen zwiſchen den alten Primelpflanzen 
Tauſende junger Sämlinge. Ich werde ſie auf ein ſchattiges 
Beet verſchulen, um im nächſten Jahr in der blütenarmen Zeit 
reichlich Schnittblumen zu haben. Die Spezialprimelzüchter 
bieten übrigens um dieſe Zeit Jungpflanzen von japaniſchen 
und anderen Primelarten billig an. Anfang Juni machte ich 
als verwöhnter Staudenliebhaber einen Gang durch die Reichs⸗ 
gartenſchau. Es iſt das die blütenarme Zeit im Uebergang vom 
Frühling zum Frühſommer. Die ungeteilte Bewunderung der 
Fachleute und Liebhaber galt dort ſichtlich den in voller Blüte 
ſtehenden japaniſchen Primeln und der Primula pulverulènta 
der Sorte „Red Hugh“. Dieſe Sorte beſitzt eine orange⸗ſchar⸗ 
lachrote Blütenfarbe, wie ſie bei keiner anderen Staude, auch 
nicht einmal bei den im Juni blühenden Etagenprimeln 


wiederkehrt. Dieſer ſehr ſchönen Primel möchte ich weit- 
gehendſte Verbreitung wünſchen. Hoffentlich trägt die Garten⸗ 
ſchau in Eſſen dazu bei. Heinrich Loreng-Eſſen 


Raſenpflege im Sommer 


Die Raſenpflege bezieht ſich nicht nur auf den von Zeit zu 
Zeit notwendigen Schnitt, ſondern auch auf die regelmäßige 
Feuchthaltung und Düngung. Des weiteren iſt dafür zu 
ſorgen, daß Unkräuter wie Löwenzahn, Hahnenfuß, Wegerich 
uſw. nicht durch zu ſtarkes Ueberhandnehmen den Raſen zum 
Abſterben bringen. Das einfachſte Mittel hierfür iſt das Her⸗ 
ausſtechen dieſer läſtigen Unkräuter. Der Schnitt wird je 
nach der Witterung alle zwei bis drei Wochen vorgenommen. 
Bei heißer Witterung wächſt das Gras langſam. Auch iſt es 
nicht empfehlenswert, bei heißer Witterung den Raſen zu 
ſchneiden, da er dann leicht ausbrennt. Den Raſen bei kalter 
Witterung zu ſchneiden, iſt am günſtigſten. Der Schnitt wird 
mit der Raſenmähmaſchine vorgenommen, an der man zweck⸗ 
mäßigerweiſe einen Fangkorb befeſtigt. Friſch geſäter Raſen 
ſollte die erſten beiden Male unbedingt mit der Senſe ge- 
ſchnitten werden, da ſonſt leicht die jungen Graspflänzchen 
durch die Maſchine herausgezogen werden. Iſt der Raſen zu 
lang geworden, ſo wird es kaum mit der Maſchine gehen und 
man wird ihn mit der Senſe ſchneiden laſſen. Um ihn ganz 
gleichmäßig kurz zu bekommen, muß man ihn mit der Mäh⸗ 
maſchine nachſchneiden. 

An heißen Tagen ſollte der Raſen morgens und abends ge— 
ſprengt werden, erſt dann erhält er ſich friſch und ſaftig grün 
und verträgt es, daß man ihn begehen und benutzen kann. Es 
darf nicht vorkommen, daß der Boden riſſig wird. W. H. 


Ein kleiner Tip für den Schnitt junger Hecken 


Don einem Verſuch, mit dem 8ommerſchnitt auszufegen 


& ine Hecke, die von unten herauf eine kompakte Form er⸗ 
reichen ſoll, wird bekanntlich regelmäßig beſchnitten. 
Unbedingt notwendig iſt ferner der ſogenannte Pflanzſchnitt, 
das heißt, daß die Heckenpflanzen, ganz gleich welcher Laub⸗ 
holzart, kurz zurückgeſchnitten werden müſſen. 

Nun werden Hecken wegen der Formgebung im Sommer 
1—3mal beſchnitten und ſchematiſch wird dieſer Rückſchnitt 
überwiegend auch auf die jungen Hecken ausgedehnt. Auf 
Grund meiner Erfahrungen aber muß ich dieſen Schnitt als 
falſch bezeichnen; denn der Sommerſchnitt, ganz gleich, an 
welcher Pflanzenart ausgeführt, bedeutet in jedem Falle eine 
Schwächung der Pflanze. Wir nehmen ihr nicht nur das 
joeben mühſam Aufgebaute, wodurch Boden- und Luftnähr- 
ſtoffe, ſamt den aufgewendeten Arbeitsenergien der Pflanze 
entführt werden, ſondern nehmen ihr in den bereits fertig 
ausgebildeten Blättern ſehr wertvolle Mitarbeiter am weiteren 
Aufbau. Aus dieſem Wiſſen heraus wenden wir ja auch den 
Sommerſchnitt an den Obſtgehölzen an, damit den Holztrieb 
künſtlich hemmend. 

Die nun ſoeben gepflanzten Heckenpflanzen haben im erſten 
Jahr in erſter Linie mit ſich ſelbſt, d. h. mit dem Anwachſen 
zu tun, und gar manches Pflänzchen vegetiert lange an der 
Grenzlinie zwiſchen Leben und Sterben, bis nach der einen 
oder anderen Seite hin die Entſcheidung fällt. Aber auch die 
kräftigſten unter ihnen haben alle Energien aufzuwenden, am 
neuen Standort nicht nur Triebe zu bringen, ſondern auch zu 
verwurzeln! Greift nun in dieſen Daſeinskampf die form⸗ 
gebende, kalte Heckenſchere ein, dann werden die Pflanzen— 
energien verſchleudert und manche kümmernde Pflanze erhält 
gar den Reſt dabei, den letzten Stoß! 

Wir dürfen uns deshalb nicht wundern, warum eine derart 
behandelte Junghecke nicht ſo recht vorankommt. Sommerſchnitt 
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ſchwächt in jedem Falle, und nur eine vollkräftige, mehrjährige 
Hecke, mit ungeheurem Triebwillen, überſteht ſchadensfrei den 
ſommerlichen Formſchnitt. 

Wie ſehr ſommerlicher Rückſchnitt die Geſamtentwicklung einer 
Hecke hemmt, dafür ein Beiſpiel: Da war eine ſechsjährige 
Weißdornhecke, die im Sommer zweimal und außerdem im 
Winter geſchnitten wurde. Sie brachte nach dem zweiten Schnitt 
nur noch 15—20 em lange Triebchen, die dann im Winter 
fielen. Die Hecke wollte und wollte nicht höher werden; denn 
50—60 cm find für eine ſechsjährige Hecke nicht als genügend 
anzuſprechen. Ich ließ nun den Sommerſchnitt kurzerhand 
ausfallen — gegen die Meinung anderer Fachleute übrigens. 
Die Hecke brachte bis zum Winter Triebe von 50 —70 em Länge. 
Sie wurde dann zurückgeſchnitten und erwartungsgemäß er⸗ 
ſchienen aus den kräftigen Triebreſten im folgenden Sommer 
Triebe, wie ſie bisher noch nie erſchienen waren. Es iſt ja 
auch einleuchtend, daß griffel- bis bleiſtiftſtarke Triebe nach 
dem Winterſchnitt einen weſentlich kräftigeren Sommertrieb 
bringen als ſtricknadelſtarke. Die Hecke iſt heute, nach drei 
Jahren, doppelt jo hoch, obwohl ſie nach dem einmaligen Aus- 
ſetzen des Sommerſchnittes in den beiden folgenden Jahren 
auch im Sommer geſchnitten wurde. 

In der geſchilderten Weiſe kann man alſo auch kümmernde, 
ältere Hecken wieder „auf die Beine“ bringen, wenn ein Jahr 
mit dem Sommerſchnitt ausgeſetzt wird. Umſomehr gilt dies 
für ſoeben gepflanzte Hecken, für die ich im übrigen für den 
zweiten Sommer empfehle, nur einen Rückſchnitt anzuwen⸗ 
den, damit kräftige Triebe in den Winter kommen, die nach 
dem Winterſchnitt dann auch einen kräftigen Sommertrieb 
bringen. Im dritten Sommer kann der übliche Formſchnitt 
unbedenklich durchgeführt werden; denn die Hecke hat nun die 
Anwachsſchwächen überwunden. Johannes Steffek 
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Alte une Bitten um 1 abriß 


Wir wollen ſchönere Vorgärten haben und keine Gärten hinter Gittern 


E:; gab einmal eine Zeit, da bauten 
Fürſten geſchmiedete Eiſengitter um 
ihre Parks und Gärten und ließen große, 
verſchließbare Tore anbringen, damit 
kein Bürger die Schönheit des fürſtlichen 
Beſitzes erblicken konnte. Dann kam wie⸗ 
der eine Zeit, wohl 200 Jahre ſpäter, 
da waren nach dem 70er Kriege viele 
Bürger reich geworden, und ſie glaubten 
nur dann nach außen „hochherrſchaftlich“ 
zu ſcheinen, wenn ihr Mietshaus mit 
dem 2 m breiten Vorgarten ein „fürſt⸗ 
liches“ großes Eiſengitter als Abſchluß 
bekam. Um dieſe Zeit entſtanden die ſo⸗ 
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genannten Vorgärten. Es waren eigentlich nutzloſe Land⸗ 
ſtückchen, vernachläſſigte Ueberbleibſel von Erde mit Raſen 
oder halbverhungerten Gehölzen. Aber eins hatten dieſe 
Vorgärten alle: Mehr als meterhohe Eiſengitter mit gejchmad- 
loſen Verzierungen. 

Die Bilder dieſer Seite zeigen ein paar dieſer überflüſſigen 
Kunſtwerke, und man ſieht es ihnen faſt an, daß ſie darum 
bitten, möglichſt bald abgeriſſen zu werden. Wir wirklichen 
Gartenfreunde könnten dabei führend mitwirken, indem wir in 
erſter Linie ſolche Gitter entfernen wenn ſie uns gehören, 
oder wenn wir Einfluß haben, auf den einzuwirken, der 
ausſchlaggebend iſt. Iſt es nicht viel ſchöner einen Vor⸗ 
garten zu haben, wie ihn das letzte Bild unten rechts auf 
dieſer Seite zeigt? Mit einer ſchlichten Abgrenzung, mit 


einer niedrigen Hecke und mit Raſen, der 
hier wirklich gedeihen kann, weil Licht 
und Sonne durch Gitterwerk nicht abge⸗ 
halten werden. Und wir Gartenfreunde 
haben auch mit beſonderer Freude den 
Runderlaß des Reichs- und Preußiſchen 
Miniſters des Innern geleſen, in dem er 
die Landesregierungen anweiſt, die Ge⸗ 
meinden, Gemeindeverbände, Zweckver⸗ 
bände und Betriebe mit eigener Rechts⸗ 
perſönlichkeit aufzufordern, die Eiſenein⸗ 
friedigungen bis ſpäteſtens 1. Auguſt ab⸗ 
zubrechen. Auch die niedrigen Eiſenein⸗ 
fafjungen an Parkwegen find bis zu die⸗ 
ſem Zeitpunkt abzubrechen, ſofern nicht 
wertvolle Pflanzungen vorhanden ſind. Wir wiſſen, daß da⸗ 
durch ſchon viel geholfen wird, und daß das Gartenbild der 
Städte viel ausdrucksvoller und ſchöner wird. Jeder wird ein⸗ 
ſehen, daß eine immergrüne Hecke oder eine Hecke aus Blüten⸗ 
gehölzen weit ſchöner iſt als dieſe häßlichen Eiſenteile, und wer 
ſich damit entſchuldigt, daß das Eiſengitter Eindringlinge fern⸗ 
hält, der irrt; denn vielfach reizen dieſe Gitter direkt zum 
Ueberklettern, und wer in bösartiger Abſicht kommt, für den 
iſt dieſes Eiſengitter durchaus kein Hindernis. Alſo fort mit 
dieſen Gebilden! 


Zu den Bildern dieser Seite: Was vor Jahren nur wenige Menschen 
als „scheußlich” empfanden, wird heute von den meisten Garten- 
freunden abgelehnt. Unsere Vorgärten brauchen keine Eisengitter 
dieser Art. Ist die Umzäunung des Vorgartens im Bild rechts 

unten nicht viel schöner? Lichtbild: Archiv D. G. (5) 
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Ein Schöner Rofengarteı 


Die Anlage von früher und heute und ein ausführlich 


ſträucher bedeuten, — alle dieſe Fragen wären einer ernſten 
Prüfung wert. — Und weiter: „Heute ſind ja die Polyanthen, 
die Vielblüher, jene großen Helfer bei der Kompoſition der 
reichhaltigen Teehybriden und der Remontantroſen, und ſchließ⸗ 
lich auch die koſtbaren Vermittler dieſer mit der Kletter- und 
Parkform.“ 
Es war eine beſonders reizvolle und in vieler Hinſicht dank⸗ 
bare Aufgabe, den in der Grundplan⸗Skizze dargeſtellten Roſen⸗ 
garten im Sinne der eben angedeuteten Fragen umzuſtellen. 
Aber nicht nur das allein machte die Aufgabe ſo reizvoll. Eine 
nicht minder wichtige Frage wollte gelöſt ſein. — Das war die 
eigentlich ſelbſtverſtändliche Einſtellung dieſes neuen Teiles auf 
die Forderung der Umgebung, die Rückſicht auf beſtehenden 
Pflanzenwuchs und die in das kommende Bild der Anlage mit 
ſtarkem Willen eintretende Landſchaft. Hier die Weite der 
Oſtſee mit ihrem Horizont und dem Stunde um Stunde ein⸗ 
drucksvoll wechſelnden Himmelsraum. Vom Teehaus aus ge⸗ 
ſehen, mußte das alles mit einem Blick erfaßt werden über eine 
vorbereitende Raſenfläche hinweg, die mit zwar wenigen, dafür 
aber um ſo ausdrucksvolleren Einzelbäumen beſtanden iſt. 

renn 

— ARD 5 Zwei weſentliche Punkte waren außerdem zu berückſichtigen: 
der erſte mußte die unauffällige Zuleitung des Haupteingangs⸗ 
O; in konventionelle Formen gedrängt, ſtanden die Roſen weges fein, den neben Gäſten zum Teil auch die Lieferanten 

im Rahmen ſteifer, mit Buchsbaum ein⸗ 
gefaßter Rabatten. — Dieſe Art der An⸗ 
ordnung eines Roſen⸗Sondergartens, die wir 


in der obenſtehenden Skizze ſehen, war ganz . 

allgemein üblich, in großen wie in umfang⸗ 5 7 
reicheren, in kleinen wie in kleinſten Gärten. Man 

wählte den Weg der klaren, reinen Zuſammen⸗ * N . 


725 
faſſung und nahm neben den Vorteilen, die zweifel⸗ 5 = 
los dieſe Zuſammenfaſſung ergab, auch ihre Nach⸗ - 9 
teile hin, die unvermeidlich ſchienen, insbeſondere 1 4 
in Zeiten vor und nach der Blüte. Und wo die NZ 8 
eigentliche aufmerkſame Pflege und Wartung zu 
wünſchen übrig ließ, drängten ſich die Nachteile 
mit immer ſtärkerer Wirkung, ſelbſt während der 
Blütezeit, ſchon in den Vordergrund. Roſengärten 
dieſer Art waren irgendwann immer mangelhaft, 
blieben irgendwann immer unbefriedigend, und 
ſelbſt die Zeit der Hochblüte, in der den Liebhaber 
die ſchöne und edle Einzelblüte berauſcht, konnte 
nicht völlig darüber hinwegtäuſchen, daß im Bild 
des Geſamten etwas nicht in Ordnung iſt. 
In Wilhelm Kordes vorzüglichem Roſenbuch, das 
im gleichen Verlag nun ſchon im 4. bis 7. Tauſend 
erſcheint, habe ich in dem Kapitel über die wich⸗ 
tigſten Fragen der Verwendung der Roſe im 
Garten unter anderem geſagt: „Wir müſſen uns 
klar darüber ſein, daß mit Roſen allein der ſchöne 
und allzeit vollendete Roſengarten nicht möglich 
iſt. Zu ihm gehören noch andere Dinge, wie zum 
Bau des Hauſes neben Ziegelſteinen auch der 
Mörtel gehört. Den „Mörtel für den Bau“ des 
Roſengartens aber liefern uns die Blumen- 
zwiebeln, die Einjahrsblumen und eine Reihe 
niederer Stauden.“ Aber auch den Vermittlungs⸗ 
möglichkeiten der übrigen Pflanzenwelt ſollte etwas 
mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Was da 
die ſchönen Einjahrsblüher vermögen, was die 
Stauden an Kameradſchaft ſtellen, was die Blüten⸗ 
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Oben: Früher standen die Rosen im Rahmen steifer, x N N TERMS, 
mit Buchsbaum eingefaßter Rabatten. x UN 
Rechts: Und heute? Ein Rosengarten nach seiner 5 ; 
Umgestaltung auf die Forderungen der Landschaft. 
Zeichnung: Maaß (3) 
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un t 5 d = d Gruppen verteilt finden wir reizvolle Immergrüne: Berberis, 
| w a fi In le a n ſch a ft Lonicera, Juniperus, Hypericum und Magnölia stelläta. Und 
als Einfaſſung der Rabatten und Gruppen ſehen wir Nelken, 
er Bepflanzungsplan von Gartengeſtalter Harry Maaß Schleifenblume, Steinkraut, Gänſekreſſe, Pechnelken und Blu⸗ 
menzwiebeln aller Arten. Aber auch Ritterſporne in vielen 
für Küche und Haus und andere Paſſanten benutzen. Seine Formen, Schleierkraut und Lilien ſind eingeordnet. Ein Ver⸗ 
Führung, von der tiefergelegenen Zugangstreppe her, liegt jetzt gleich der Zahlen der beigegebenen Lifte mit denen des Be⸗ 
gewiſſermaßen abſeits, und geleitet ohne Störung hinter Kletter- pflanzungsplanes zeigt im einzelnen die Anordnung. Dieſe iſt 
roſen und breiten Rabatten zum Hauseingang. Der zweite zunächſt als das Rückgrat anzuſehen, um das ſich im Laufe der 
lag in der Beibehaltung des Plaſtik⸗Brunnens an ſeiner vor- Jahre noch manches gruppieren läßt, was Wunſch und Lieb⸗ 
handenen Stelle; denn feine Umlegung hätte unverhältnis⸗ haberei begehren. Zu ſolchen Verſuchen, die der liebhaberiſche 
mäßig hohe Koſten verurſacht, wie ſie die Verlegung eines recht Gartenfreund nie vermiſſen will, muß auch in einem Roſen⸗ 
komplizierten Waſſerleitungsnetzes immer mit ſich bringt. garten nach Möglichkeit noch Raum genug ſein, damit der 
Früher verhältnismäßig unlebendig im Kreuzungspunkt buchs⸗ Roſenfreund ſelbſt mittätig it, die Vollendung dieſes Garten⸗ 
baumumſäumter Rabatten ſtehend, tritt er heute lebensvoll in bildes, ſoweit ſie möglich iſt, verwirklichen zu helfen. 
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Vom Gummifluß an unſeren Steinobſtbäumen 
Sine Stoffwechſelkrankheit und Maßnahmen zu ihrer Heilung oder Verhütung 


B vielen Gartenliebhabern, ſelbſt bei verſchiedenen 
Fachleuten, beſteht immer noch die Meinung, daß durch 
den Schnitt der Steinobſtbäume, insbeſondere bei Pfirſichen 
und Kirſchen „Gummifluß“ entſteht. 

Die geſammelten und praktiſchen Erfahrungen beim Schnitt 
der Pfirſiche, Kirſchen uſw. ſowohl in der Jugend als auch im 
Alter haben aber den Beweis erbracht, daß Steinobſtbäume 
den Schnitt ohne ſichtbare Störungen überſtehen und dem 
Gummifluß hierdurch nur ganz geringe Angriffsſtellen ge⸗ 
geben werden. 

Ein Auftreten von Gummifluß bei den Steinobſtbäumen, ins⸗ 
beſondere bei den Pfirſichen, wird im weſentlichen durch 
phyſiologiſche Störungen gefördert. Es iſt ſomit keine In⸗ 
fektions⸗ ſondern eine Stoffwechſelkrankheit. 

In dieſem Jahre kann man im allgemeinen bei allen Pfirſich⸗ 
bäumen und ⸗ſorten ein überaus ſtarkes Auftreten von 
Gummifluß beobachten. Bei einzelnen Bäumen tropften förm⸗ 
lich aus den Aeſten und dem Stamm waſſerhelle Maſſen des be⸗ 
kannten Kirſchgummis herunter oder haben ſich zu dunkel⸗ 
braunen, großen und klumpenähnlichen Gebilden verhärtet. 
Die Urſache dieſes Maſſenauftretens von Gummifluß iſt ledig⸗ 
lich auf Wachstumsſtockungen zurückzuführen, die durch die 
diesjährigen ſtarken Froſteinwirkungen im April nach den 
überaus warmen Märztagen entſtanden ſind. 


Außer den bereits oben beſagten Störungen durch Froſt 
können zur Bildung von Gummifluß auch alle Benachteili⸗ 
gungen der Wurzeln, des Stammes, der Aeſte, der Blätter 
(bei letzterem z. B. die Kräuſelkrankheit) uſw. beitragen. 
Auch ungünſtige Wachstumsbedingungen und Ernährungsver⸗ 
hältniſſe werden Urſache zum Gummifluß, gleichgültig ob ge⸗ 
ſchnitten wird oder nicht. 
Gegen örtlich begrenztes Auftreten, alſo Zufallsbefall, werden 
durch ſcharfes Ausſchneiden bis aufs geſunde Holz und Ver⸗ 
ſtreichen mit Baumwachs recht günſtige Heilerfolge erzielt. 
Dieſe Operationen werden tunlichſt während der Vegetations⸗ 
zeit (Frühjahr bis Herbſt) durchgeführt. Der Pfirſichbaum hat 
eine große Ueberwallungskraft, um derartige Wunden baldigit 
zu ſchließen. 
Schröpfſchnitte unterhalb der Gummineſter oder ſonſtige emp⸗ 
fohlene Mittel, ſowie überaus ſtarke Kalkung des Bodens, 
bringen im allgemeinen keine Heilung, ſondern haben nur ein 
Nachlaſſen der Gummibildung im Gefolge. 
Es gehört ſomit zu den wichtigſten Aufgaben, die Urſachen des 
Auftretens bei Gummifluß zu ergründen und man muß be⸗ 
müht ſein, rechtzeitig durch entſprechende Maßnahmen den 
Kampf gegen dieſen verheerenden Feind bei Pfirſich⸗ und allen 
anderen Steinobſtbäumen aufzunehmen. 
Kreisobſtbauinſpektor Heine 


Sine großfrüchtige, kern- und ſtachelloſe Brombeere 


Die neueingeführte Joungbeere iſt eine amerikaniſche Züchtung 


E. wurden nach dem Kriege von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Kärnten, in den klimatiſch ungünſtigſten und 
beſten Lagen des Landes, Verſuchsanlagen für Obſtbau er⸗ 
richtet, um mit Rückſicht auf den Handel, den Sommer⸗ und 
Winterfremdenverkehr, die Froſt⸗ und Krankheitswiderſtands⸗ 
fähigkeit, jene Obſtſorten ausfindig zu machen, die allen An⸗ 
forderungen am beſten entſprechen. In den Anlagen ſtehen 
daher mehr als 1000 Kern- und Steinobſt⸗ ſowie einige 100 
Beerenobſtſorten aus aller Herren Länder in Beobachtung. 
Die Verſuchstätigkeit hat ſich gelohnt; denn der größte Teil der 
Sorten, rund 90 Prozent, können als für Kärnten völlig un⸗ 
brauchbar bezeichnet werden. Was jedoch in wenigen Sorten 
ausgeleſen wurde, ſtellt ein für das Land überaus wertvolles 
Ergebnis dar, das noch weiter ausgebaut werden wird. Der 
Erfolg zeigt ſich nicht nur in der ſchnell zunehmenden Sorten- 
vereinheitlichung, ſondern iſt in der Hauptſache darin zu 
ſuchen, daß die Ausleſe den privaten Baumſchulen zur Aus⸗ 
wertung überlaſſen wurde und die Gründung der faſt ſchon 
internationalen Ruf genießenden Beeren- und Roſenſchule 
Prinz auf dieſe Verſuche zurückzuführen iſt. 

Beſonderes Augenmerk wurde den zumeiſt viel geprieſenen, 
aber faſt immer wertloſen Neuheiten zugewendet. Eine ſolche 
Neuheit erhielt die Kammer vor Jahren von einem Züchter in 
Amerika als „Joungberry“. Die Sorte wurde dem bereits vor⸗ 
handenen Brombeerenverſuchsſortiment als wahrſcheinlich 
ebenſo wertlos wie die anderen, trotz der ſchönen Namen, die 
ſie führen, eingefügt. Für den Friſchabſatz in den Fremden⸗ 
verkehrsorten und für die Konſervenherſtellung haben die bis⸗ 
herigen Brombeerſorten infolge der vielen und großen Kerne 
ſo gut wie nicht entſprochen, ob ſie jetzt „Reimers“ oder 
„Lucretia“ hießen. Sie wurden nicht gekauft, und das war 
für weitere Verſuche genügend. 

Die ſtachelloſe Joungbeere (Thornles Joungberry) brachte noch 
im erſten Jahr der Pflanzung einige Früchte, deren Größe 
einige Ueberraſchung hervorrief, die noch größer bei der Ver⸗ 
koſtung wurde. Die Beeren ſind zwar nicht ganz kernlos, aber 
die Kerne ſind, ob die Früchte nun friſch oder gekocht gegeſſen 
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werden, nicht zu ſpüren. Nachdem nicht ſicher war, ob dieſe 
Ausbildung der Früchte nicht doch eine zufällige war, wurde 
die Ernte des nächſten Jahres abgewartet. Dieſe brachte genau 
dieſelben Früchte wie im erſten Jahr, nur ſehr zahlreich und 
noch größer. An der Kernentwicklung konnte gleichfalls keine 
Aenderung feſtgeſtellt werden. 

Nun wurden die Pflanzen vermehrt und außerdem ein großer 
Poſten vom Züchter bezogen und bis auf einige Stücke im 
Jahre 1933 dem Beeren- und Roſenzüchter Prinz zur baum⸗ 
ſchulmäßigen Vermehrung übergeben. Prinz darf für ſich das 
Verdienſt in Anſpruch nehmen, die Joungbeere, ihre Abarten 
und ähnliche Züchtungen durch Jahre erprobt zu haben. 

Die Joungbeere iſt ſehr groß und wäre der Name Rieſen⸗ 
brombeere richtig, wenn nicht mit dieſer Bezeichnung gerade 
bei Brombeeren ſoviel Unfug getrieben worden wäre. Die 
Frucht wird 4—5 em lang und etwa 2 cm breit, die Farbe iſt 
tiefdunkelrot, das Fleiſch ſehr ſaftig, weinſäuerlich, gut ge⸗ 
würzt, an Süßweichſeln erinnernd. Die Einzelbeerchen ſind 
bedeutend größer als bei anderen Brombeeren und enthalten 
ganz vereinzelt kleine, beim Eſſen kaum ſpürbare Kerne. Für 
den Friſchgenuß ohne jede Zutat, oder mit Zucker und Schlag⸗ 
rahm, beſonders eisgekühlt, ſind die Früchte ſehr gut geeignet. 
Im Jahre 1936 wurde erſtmalig eine größere Menge Joung⸗ 
beeren auf den Markt gebracht und waren die Hausfrauen 
von der Frucht reſtlos begeiſtert. Das feſte Fleiſch läßt auch 
in der Vollreife längeren Transport zu. Im Kühlraum hält 
ſich die Frucht ſehr gut 3—4 Wochen. 

Im Jahre 1936 wurden von der Kammer und der „Pomona⸗ 
Obſtverwertung“ in St. Ruprecht bei Villach Kochverſuche an⸗ 
geſtellt und aus Joungbeeren Kompott, Gelee, Jams und Saft 
erzeugt. Alle Erzeugniſſe hatten eine wunderbare Farbe und 
einen ausgezeichneten Geſchmack. Beſonders gut entſprochen 
haben die Früchte für Kompott; denn ſie haben genügend 
Säure, zerfallen nicht, behalten die Form und auch ſehr gut 
die Farbe. 

Der Ertrag ijt wie bei den beſſeren bisherigen Sorten als ſehr 
gut zu bezeichnen. Die Reifezeit fällt in die Monate Juni⸗ 


Die Früchte der stachellosen Brombeere, der neuen „Joungbeere”, 


sind groß und auch wohlschmeckend. Lichtbild: Prinz 
Juli und kann etwa 4 Wochen lang geerntet werden. Wie 
alle Bromberen, trägt die Joungbeere am zweijährigen Holz, 
das nach der Ernte abſtirbt und entfernt wird. 

Die Pflanze zeigt ſtarken Wuchs, bildet 4 m lange, voll⸗ 
kommen glatte (ſtachelloſe) geſchmeidige Ranken, jedoch keine 
Ausläufer. Die Stachelloſigkeit wird als großer Vorzug dieſer 
Brombeere angeſehen. Gedeiht wie alle Brombeeren auch noch 
auf leichteren trockenen Böden. Einjährige Pflanzen wachſen 
etwas ſchwer an und treiben nur am unterſten Ende unter 
der Erde aus. 

Die Winterfeſtigkeit iſt wie bei vielen anderen Brombeeren 
nicht ſicher. Wo „Theodor Reimers“ nicht abfriert, bleibt 
zumeiſt auch die Joungbeere. Die Kärntner Winter ſind aller⸗ 
dings zumeiſt ſehr ſtreng, und Kältetemperaturen von 20—25 
Grad, ſo wie 1937/38, keine Seltenheit. Jedenfalls dürfte es 
zweckmäßig ſein, in froſtgefährdeten Lagen die Ranken über 
Winter niederzulegen und mit Erde, Fichtenreiſig oder an⸗ 
derem Deckmaterial zu ſchützen. Nach einem trockenen warmen 
Sommer und Herbſt und dadurch bedingter guter Holzausreife, 
wird eine Deckung zumeiſt überflüſſig ſein. 

Die Ranken zieht man entweder an längeren Pfählen oder 
an Draht und ſtehenden oder horizontalen Lattengerüſten 
(Spaliere), letztere etwa 50—60 em über dem Boden. Zur 
Bekleidung von Mauern, Zäunen, Bretterwänden und Lau⸗ 
ben iſt ſie ſehr geeignet. Obſtbauinſpektor Ing. K. Klein 


Nochmal: „Gute Luiſe“ m 


Mit Intereſſe habe ich im „Deutſchen 
Garten“ die einzelnen Abhandlungen über 
die Birnenſorte „Gute Luiſe“ verfolgt. 
Ich ſelbſt habe eine Straßenpflanzung 
von etwa 100 Bäumen. Die Hälfte der 
Bäume iſt 35 Jahre alt, die andere 
20 Jahre. Die einzige Pflege, die ich den 
Bäumen angedeihen laſſe, beſteht in einem 
regelmäßigen, ſorgfältigen Auslichten. Die 
Bäume haben bis heute noch keine 
Spritzung irgendwelcher Form erhalten. 
Einen Nachteil habe ich feſtſtellen können, 
und zwar iſt der Baum froſtempfindlich. 
Die ſtarken Fröſte 1916/17 und 1928/29 
haben die Bäume zum Teil ſtark mit⸗ 
genommen. Einzelne leiden noch heute 
darunter. Die Früchte an dieſen ſind 
zwar etwas kleiner, aber nicht von Schorf 
und Fuſikladium befallen. Ich glaube, von 
der Leipziger Gegend von einem allgemein 
ausgeſprochenen Trockenklima ſprechen zu 


Früchte der Birnensorte „Gute Luise” ohne 
jeden Befall von Schorf 


können. Die Bodenverhältniſſe find für Birnen außerordent⸗ 
lich gut, ſandiger Lehm mit Formenſand als Untergrund. Die 
Tragbarkeit iſt ziemlich regelmäßig. Die älteren Bäume brach⸗ 
ten im letzten Jahre gute Ernten, alles gute, gleich— 
mäßige Früchte. Hermann Roſenthal-Rötha 
Ueber die „Gute Luiſe“ haben wir ſchon häufig im „Deutſchen 
Garten“ berichtet, zuletzt ausführlich in Nr. 6 und 13 von 
1937. Aus all dieſen Beiträgen geht hervor, daß die „Gute 
Luiſe“ ſtark im Abbau begriffen iſt. 


Herbſtbirne „Herzogin Elſa“ 


Angeregt durch den Nachtrag zu obiger Arbeit in Heft 9 
„Deutſcher Garten“ möchte ich meine Erfahrungen mit der 
„Herzogin Elſa“ mitteilen. In meinem Grundſtück befinden ſich 
fünf Buſchbäume dieſer Birnenſorte, gepflanzt im Jahre 1916. 
Den kalten Winter 1928/29, in dem hier das Thermometer bis 
auf — 35° fiel, haben die Bäume nicht ohne Froſtſchaden über⸗ 
ſtanden. Nachdem damals die erfrorenen Teile der Kronen 
herausgeſägt waren, haben ſich dieſelben heute wieder voll auf⸗ 
gebaut. Die Bäume tragen alljährlich, in Obſtjahren aber 
außerordentlich reich. Die Früchte ſind in Geſchmack und Größe 
ſehr gut und, wenn die Krone nicht zu dicht gehalten wird, auch 
rötlich gefärbt. An Fuſikladiumbefall leiden meine „Herzogin 
Elſa“ nicht. Eine Düngung findet alljährlich ſtatt, teils mit 
Natur-, teils mit Kunſtdünger. Beim Ernten der Frucht vor 
der Baumreife brechen allerdings die Stiele ſehr leicht. Für 
eigenen Bedarf und für die Privatkundſchaft kann ich dieſe 
Sorte nur empfehlen, doch für den Markt weniger, weil dieſe 
Sorte nicht in die erſte Wertklaſſe aufgenommen iſt. M. M. 


Die Erdbeere „Deutſch Svern“ 


Wer Erdbeeren nur zu Verkaufszwecken anbaut, wählt ſelbſt⸗ 
verſtändlich am beſten bewährte Maſſenträger, wie „Sieger“, 
„Oberſchleſien“ u. a. Das ſind aber nicht die begehrenswerte⸗ 
ſten für den eigenen Gebrauch. Ueber Geſchmäcker läßt ſich 
bekanntlich ſchwer ſtreiten. Fleiſcheſſer ſtellen in der Regel 
geringe Anſprüche an die Geſchmacksgüte als Pflanzeneſſer. 
Städter, die keinen eigenen Garten haben, können über die 
Güte der einzelnen Erdbeerſorten kaum ein ſicheres Urteil ab⸗ 
geben, weil ſie vollreife Früchte überhaupt nicht zu koſten be⸗ 
kommen. Ganz ähnlich ergeht es vielen Gartenbeſitzern, die 
zufrieden ſein müſſen mit dem, was Amſeln und Miſteldroſſeln 
übrig laſſen. 

Nach vielen Verſuchen baue ich heute zum eigenen Gebrauch 
nur noch zwei Erdbeerſorten an, die frühe „Deutſch Evern“ 
und die ſpäte „Hanſa“ oder „Schwarze Ananas“. Letztere muß 
in völlig ausgereiftem, dunkelſchwarzbraunem Farbton geerntet 
werden, wenn ſie ihre volle Geſchmacks⸗ 
güte zeigen ſoll. Beſteht ſonniges, trocke⸗ 
nes Wetter, dann laſſe ich einen Teil der 
Früchte ſogar überreif werden. Die dann 
etwas eingeſchrumpften Früchte haben 
den köſtlichſten Geſchmack unter allen mir 
bekannten Erdbeeren. Freilich, für 
Marktzwecke laſſen ſich ſolche vollreifen 
oder gar überreifen Erdbeeren nicht ver— 
wenden. Sie würden nur als Mus auf 
dem Markt ankommen. Zu Konſervie⸗ 
rungszwecken iſt die „Schwarze Ananas“ 
weniger geeignet. Sie iſt ſo ſaftreich, daß 
im Einmacheglas mindeſtens Dreiviertel 
bis Vierfünftel des urſprünglichen, 
Rauminhalts als Saft ausgezogen ſind, 
auf dem eine dünne Schicht ſtark ge— 
ſchrumpfter, unanſehnlicher Erdbeeren 
obenauf ſchwimmt. „Deutſch Evern“ hat 
dagegen ein viel feſteres Fleiſch, ähnlich 
wie die bekannte Konſervenfrucht 
„Jucunda“. Aber ihr Geſchmack iſt viel, 
viel feiner und erinnert unter allen 
Gartenerdbeeren am meiſten an Wald⸗ 
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erdbeeren. „Deutſch Evern“ iſt die frü⸗ 
heſte aller Erdbeeren und ihre erſten 
großen Früchte werden immer gut be⸗ 
zahlt, bis die „Siegerſchwemme“ einſetzt! 
Dann bleibt die billigere Mittelmäßig⸗ 
keit Trumpf. Die ſpäter geernteten, ziem⸗ 
lich kleinen Früchte von „Deutſch Evern“ 
ſoll man dann nicht für billiges Geld auf 
den Markt werfen, ſondern ſoll ſie als 
köſtlichſte Einmachefrucht im eigenen 
Haushalt verwenden, entweder im Ein⸗ 
macheglas oder als feinſten Brotaufſtrich. 

Hofrat Dr. Röſe, Gebeſe. 


Was hier Hofrat Röſe in ſeinem Artikel 
angibt, die Früchte voll ausreifen zu 
laſſen, gilt auch für alle anderen Früchte, 
und hierin liegt eben der große Vorteil 
unſeres Gartens, daß wir nicht unreif 
gepflückte Ware verwenden brauchen, ſon⸗ 
dern dieſe im Garten ausreifen laſſen. 


Laſtentragen leicht gemacht 


Wer einmal einige Kubikmeter Kies, Aſche oder Sand längere 
Zeit getragen hat, der weiß, wie zwei Eimer oder ein gefüll⸗ 
ter Korb auf die Dauer an den Armen ziehen. Hat man aber 
ein bequemes Tragholz, wie das im Bilde gezeigte, dann 
macht die Arbeit Spaß. Beſonders in Gärten, die am Hang 
gelegen und ein Befahren mit der Schubkarre nicht zulaſſen, 
iſt das Tragholz ein wirklicher Kräfteſparer. Zur Anfertigung 
eignet ſich am beſten das zähe und ſplitterfreie Eſchenholz. 
Da, wo das Tragholz auf den Schultern aufliegt, erhält es 
eine flache Polſterung mit Kalblederdecke. Heinrich Loreng 


Achtet auf die erſten Weſpen! 


Während der Sommermonate verurſachen Weſpen an unſeren 
Gartenfrüchten oft großen Schaden, indem ſie ſüße Birnen, 
Pflaumen, Erdbeeren, Brombeeren und andre Früchte an⸗ 
freſſen, ſo daß dieſe bald in Fäulnis übergehen. Trotz des 
Fangens in Gläſern und des Zerſtörens der Neſter iſt es 
recht ſchwierig, ihrer Herr zu werden. In der Regel ſetzt der 
Kampf gegen ſie zu ſpät ein. Warum er frühzeitig aufge⸗ 
nommen werden muß, ergibt ſich aus der Lebensweiſe des 
ſchwarzgelben Inſekts. 

Den Höhepunkt der Vermehrung erreicht die Weſpe Anfang 
Herbſt. Dann wimmelt es in den Neſtern von den verſchie⸗ 
denſten Bewohnerarten: Arbeiter, Drohnen, große und kleine 
Weibchen neben zahlreicher Brut. Die erſten Fröſte künden 


Der Chineſiſche Kohl iſt 


D. „Chineſiſche Kohl“ iſt in den Gärten noch zu wenig 
anzutreffen. Der Anfang wurde durch die Verſuchsfelder 
des „Deutſchen Gartens“ gemacht. Hier in Oeſterreich zum 
Beiſpiel hat er noch kaum Anklang gefunden. Die oft ver⸗ 
wirrende Kulturanleitung, die von den Samenhandlungen her⸗ 
ausgegeben wurde, iſt teils an dieſer Unbeachtung des „Chi⸗ 
neſiſchen Kohls“ ſchuld. So gibt z. B. eine Samenfirma fol⸗ 
gende Anleitung an: „Ausſaat Juli bis Auguſt an Ort und 
Stelle ſehr dünn, die Pflanzen ſollen 25 em voneinander ent⸗ 
fernt fein. Einwintern in Frühbeetkäſten in 40x40 cm Ab⸗ 
ſtand.“ Wer verfügt über jo ein großes, bzw. über jo viele 
Käſten, um eine genügende Menge dieſes Wintergemüſes un⸗ 
terzubringen? In einem Miſtbeetkaſten von normalen Aus⸗ 
maßen (551,5 m) kann man nach der genannten Anleitung 
nur etwa 50 Stück unterbringen. 

Ich habe nun auch ſeit zwei Jahren „Chineſiſchen Kohl“ an⸗ 
gebaut, bin aber von den Kulturvorſchriften abgegangen und 
bei meiner eigenen Methode zu einem guten Ergebnis ge⸗ 
kommen. Im letzten Drittel des Juli ſäe ich den Samen im 
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Mit diesem Tragholz ist das Tragen von Eimern mit Wasser und Sand viel leichter als sonst 


dann dem Weſpenvolk fein großes Sterben an, und eines 
Tages beginnt im Neſt ſelbſt ein Bürgerkrieg, dem die meiſten 
Tiere, ſelbſt die Brut, zum Opfer fallen, der aber zur Folge 
hat, daß ſich die Schädlinge nicht ins Unendliche vermehren. 
Wie in Verzweiflung töten ſie ſich gegenſeitig. Nur wenige 
kurz vorher befruchtete Weibchen entgehen dem Maſſenmord. 
Sie verlaſſen das Neſt und überwintern unter der Erde oder 
im Laub. 

Die Frühlingsſonne weckt ſie, und nun beginnen ſie ihre 
Arbeit, die Gründung eines neuen Staates. Die Glieder 
dieſes neuen Weſpenſtaates würden uns wieder ungeheuren 
Schaden zufügen, wenn wir nicht beizeiten daran dächten, die 
erſten Weſpen zu verfolgen. Nicht allzu ſchwer dürfte es ſein, 
ſie aufzufinden oder auch das entſtehende Neſt ausfindig zu 
machen. Bei ſeiner ſtarken Inanſpruchnahme an dem Neſt⸗ 
bau fliegt das Weibchen weit herum, um für ſich Futter und 
Bauſtoffe zu holen. Otto Runkel-⸗Dierdorf 


Dem Rhabarber keine Jauche geben! 


Da der Rhabarber als „Freſſer“ bekannt iſt, neigen wir leicht 
dazu, ihn reichlich mit Jauche und Stalldung zu düngen. Aber 
gerade Jauche beeinflußt Geſchmack und Haltbarkeit des Rha⸗ 
barbers recht nachteilig. Wie ich ſchließlich feſtſtellen konnte, 
wirken dagegen alle Kaliſalze und Phosphate günſtig auf ihn 
ein. Ein Düngegemiſch, das dem Rhabarber gut zuſagt, iſt 
Harnſtoff⸗Kali⸗Phosphor, beſonders wenn die Stiele konſerviert 
werden ſollen. Herpers-Düſſeldorf 


bei mir ſehr ertragreich 


kalten Miſtbeetkaſten aus. Nach 14 Tagen ſind die raſch wach⸗ 
ſenden Pflanzen groß genug um ausgepflanzt zu werden. 
Vorher tauche ich ſie in einen dicken mit Uſpulun verſetzten 
Lehmbrei und pflanze möglichſt bei trübem Wetter. Die Ent⸗ 
fernung der Pflanzen beträgt 400 em. Die weitere Pflege 
beſteht in mehrmaligem Jäten und Lockern des Bodens. Mitte 
September gebe ich eine Kopfdüngung von Nitrophoska, auf 
100 m? etwa 4 kg. 

Die Einwinterung geſchieht folgendermaßen: Die Kohlköpfe 
werden unter Schonung des Wurzelballens ausgegraben und 
in Miſtbeetkäſten oder Erdmieten eng aneinander ſenkrecht 
aufgeſtellt. Eine dünne Lage Fichtenreiſig und Erde ſtellt den 
Boden dar. Alle paar Meter lege ich mehrere Latten und 
Reiſig dazwiſchen, damit Luft durchſtreichen kann. Das Unter⸗ 
legen von Fichtenreiſig war mir gegen Mäuſeſchaden emp⸗ 
fohlen worden und hat ſich bis jetzt bewährt. Der Kaſten wird 
mit Deckläden abgedeckt, darüber kommt eine Schicht Laub 
und Stroh, die wiederum ſpatenbreit dick mit Erde bedeckt 
wird. Ab Weihnachten wird der „Chineſiſche Kohl“ verbraucht. 


Bis Ende Februar ſollte der jo aufbewahrte Kohl aufgebraucht 
ſein, da er bei beginnender Wärme ſogleich in die Höhe ſchießt. 
Daß der „Chineſiſche Kohl“ nicht recht gedeiht, wenn er ver⸗ 
pflanzt wird, und nur an Ort und Stelle ausgeſät werden 
muß, hat ſich als nicht ſtichhaltig erwieſen. Ich erntete je 
100 m? etwa 300 kg verkaufsfertige Ware ausſchließlich 25 % 
Ausſchuß, der jedoch im Haushalt und zur Viehfütterung 
verwendet wurde. Ein Kohlkopf wog durchſchnittlich 750 g 
bei einer Höhe von 30—40 em. 

Der „Chineſiſche Kohl“ iſt nicht ſehr froſtempfindlich, eine Tem⸗ 
peratur von — 6° C ertrug er ohne Schaden. Es iſt jedoch 
ratſam, die Einwinterung bei trockner, froſtfreier Witterung 
vorzunehmen. Im gefrorenen Zuſtand brechen die Blätter 
und faulen dann leicht. R. Kriechbaum-Dietmannsdorf 


Wie ift Gießen und Hacken nützlich? 


Gießen und Hacken ſind zwei der notwendigſten Arbeiten im 
Garten, die bei richtiger Anwendung ſich gegenſeitig ergänzen. 
Ich gieße meine Gartenbeete allwöchentlich einmal durch und 
hacke am nächſten Tage, iſt der Boden abgetrocknet, ſchon am 
ſelben Tage. Dieſe Methode der Bewäſſerung ſetzt aber voraus, 
daß bei jedem Gießen auch recht kräftig und durchdringend 
gewäſſert wird. Wer nur mit der Brauſe über den Boden 
hinhuſcht, braucht eigentlich überhaupt nicht zu gießen; denn 
Nutzen hat er faſt gar nicht, ſondern eher Schaden, da der 
Boden ſchneller verſchlämmt. Wertvoll wird ein Gießen erſt 
dann, wenn ſobald wie möglich ein Lockern mit der Hacke folgt. 
Der flach gehackte Boden hält die Feuchtigkeit und läßt ge⸗ 
nügend Luft eindringen. Bei friſchgeſetzten Pflanzen hacke ich 
ſogar gleich nach dem Gießen. In dieſem Fall iſt es aber dann 
kein Hacken mehr, ſondern nur ein Ueberziehen der Gießſtellen 
mit trockener Erde. A. Bier⸗Erfurt 


Zwiebeln an eine Schnur in langen Büscheln zusammengebunden 


Wir müſſen für die Haltbarkeit der Zwiebeln forgen 


Sin paar Winke für die Ernte dieſes wichtigen Gemüſes 


De wiederholt erlebte Zwiebelknappheit dürfte Anlaß 
geben zu beſonderer Sorgfalt in der Kultur und noch 
mehr in der Aufbewahrung. Wer geſunde Zwiebeln ernten 
und dieſe gut durch den Winter bringen will, der muß ſich 
folgende drei Vorausſetzungen einprägen: 

1. „Das Saatgut muß geſund ſein!“ Das kann man mit dem 
bloßen Auge jedoch nicht feſtſtellen. Der Same iſt in vielen 
Fällen mit Pilzkrankheiten behaftet. Beſonders gefährlich iſt 
da der Pilz, der den Zwiebelrotz hervorruft. Damit befallene 
Zwiebeln fangen ſchon zu Beginn des Winters an zu faulen. 
2. „Richtige Düngung!“ Zwiebeln dürfen 
nicht auf friſch gedüngtem, ſondern nur 
auf Böden zweiter oder dritter Tracht 
angebaut werden. Wo möglich, miſcht man 
unter die Zwiebelbeete gut verrotteten 
Kompoſt. Jauchedüngung muß ganz ver⸗ 
mieden werden. 

3. „Sachgemäße Ernte und Aufbewah⸗ 
rung!“ Der ſchönſte Erfolg in der Kultur 
iſt vergebens, wenn im Winter zu ſtarke 
Verluſte durch Faulen der Zwiebeln zu 
verzeichnen find. Durch richtiges Auf- 
bewahren kann mancher Schaden und 
Aerger erſpart bleiben. Es kommt nun 
manchmal vor, daß die Zwiebeln nicht 
zeitig genug ausreifen. In dieſem Falle 
lege man das Zwiebellaub mit dem Fuß 
oder dem Rücken der Harke um, hierdurch 
wird die Reife beſchleunigt. Geerntet 
wird nur bei trockenem Wetter. Die 
Zwiebeln werden ausgezogen und bleiben 
zur Nachreife 3—4 Tage auf dem Beet 
liegen. Es iſt bekannt, daß alle Garten⸗ 
produkte auch nach der Ernte aus⸗ 


Zwiebelketten hängen unter dem regen- 
sicheren Dachvorsprung zum Nachtrocknen 


dünſten und, um das Faulen zu vermeiden, luftig und trocken 
aufbewahrt werden müſſen. Das trifft ganz beſonders für die 
Zwiebeln zu. Nach meiner Erfahrung hat ſich das Aufſchnüren 
der Zwiebeln, wie es die Bilder zeigen, am beſten bewährt. 
Dieſe Arbeit geht einfach und ſchnell. Das trockene Laub bleibt 
den Zwiebeln belaſſen. Man faßt 4-6 Zwiebeln beim Schopf 
und bindet dieſe mit einer Schnur von 1,20 m Länge zu einem 
Büſchel zuſammen. Am anderen Ende der Schnur bindet man 
eine Schlaufe und hängt dieſe an einem Nagel, der in Bruſt⸗ 
höhe an irgendeinem Gegenſtand angebracht iſt, auf, und dann 
ſchlingt man eine Zwiebel nach der an⸗ 
deren ganz fix um die Schnur. Den Halt 
bekommen die Zwiebeln durch den Druck. 
ihres Eigengewichtes. In wenigen Mi⸗ 
nuten iſt ſo eine Zwiebelkette fertig. 
Während des Herbſtes hängt man ſie im 
luftigen Schuppen oder unter dem Dach⸗ 
vorſprung auf, iſt Froſt zu befürchten, 
wandern fie in froſtgeſchützte Räume. So 
kann man nach den Aufbewahrungsbedin⸗ 
gungen: luftig, trocken und froſt⸗ 
frei die Zwiebelketten ſchnell und leicht 
umhängen. Bei leichten Fröſten können 
Säcke als Schutz umgehangen werden. 
Durch dieſe Methode wird auch das Fau⸗ 
len der Zwiebeln, das durch krankes 
Saatgut oder falſche Düngung entſtehen 
würde, ſtark herabgemindert. Dagegen 
begünſtigt ſchlechte Lagerung die Fäul⸗ 
nis ſehr. J. Horn 
Allen Leſern können wir dieſe Hinweiſe 
nur empfehlen und möchten ſie bitten, 
der Behandlung der Zwiebel größere Be⸗ 
deutung beizumeſſen als bislang. 
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Vom Eigenheim führt der Weg über die freie Gartenterrasse (rechts) mit blumenbewachsenen Trockenmauern auf die Rasenfläche und den 


Garten (links). So ist Haus und Garten eine Einheit 


Haus und Garten eine Einbeit 


Eine der wichtigſten Forderungen, die man an einen guten 
Garten ſtellen muß, iſt der richtige Uebergang vom Haus 
zum Garten; iſt die Verbindung dieſer beiden. 

Oft genug findet man Löſungen, wo dieſe Forderung nicht 
erfüllt iſt, wo das Haus fremd im Garten ſteht ohne innere 
Beziehung. Beides muß untrennbar zuſammengehören und 
ohne einander nicht denkbar ſein. Es gibt da verſchiedene 
Möglichkeiten in der Praxis. Eine Terraſſe kann es ſein, wo 
man vom Zimmer aus die Terraſſe betritt und von dort aus 
wieder über Stufen in den Garten gelangt. 

Die Bilder oben zeigen ſolch ein Beiſpiel. Hier liegt das Erd⸗ 
geſchoß etwa 1,20 m höher als der eigentliche Garten. Was 
lag näher, als dem Haus eine Terraſſe vorzulagern und dann 
den Uebergang durch geſtaffelte Legmauern zu geſtalten. Das 
erhält dadurch bildlich eine feſte Baſis und ergeben ſich veiz- 
volle Möglichkeiten zur Ausgeſtaltung der Terraſſe. Neben 
dem geräumigen Sitzplatz ergibt ſich ein Staudengärtchen mit 
kleinem Waſſerbecken, eine Roſenrabatte und ein Bankplatz. 
Zuſammengefaßt werden dieſe Gartenmotive durch die Buchs⸗ 
hecke. Vor der Buchshecke breitet ſich das Reich der Stein— 
gartenpflanzen und Gewächſe aus, hier 
einmal nicht im unregelmäßigen Stein- 
aufbau, ſondern im regelmäßigen Leg⸗ 


mauergefüge wachſend. Ueppig über⸗ 
wuchern die Pflanzen die kleinen 
Mauern, die harten Kanten dadurch 


mildernd. Kalkſtein iſt das gewählte 
Material, das nur gut iſt, wenn man 
große Auswahl beim Ausführen der 
Mauern hat und nicht jeden Stein ver⸗ 
wenden muß. Unterhalb der Mauern er⸗ 
ſchließt ſich der freie Gartenraum, groß 
erſcheinend, dem breiten Hauskörper den 
richtigen „Lebensraum“ bietend. Alte 
Obſtbäume umblühen dieſen Raum, im 
Frühling iſt's am ſchönſten, wenn ſich 
Obſtblüte und Steingartenflor mächtig 
vereinen. E. Wegner⸗Höring 
Jeder Leſer ſollte einmal bei ſeinem 
Garten die Probe machen, ob hier wirk⸗ 
lich Haus und Garten eine Einheit dar⸗ 
ſtellt. Leider wird das in den meiſten 
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Die letæten Blumen der ersten Blütezeit ver- 
blühen und die jungen Austriebe versprechen 
bei guter Ernährung eine volle zweite Blüte 


Lichtbild: Wegner-Höring (2) 


Fällen verneint werden müſſen; denn gute Beiſpiele in dieſer 
Hinſicht ſind leider nur ſelten zu finden. Wo dieſe fehlt, läßt ſich 
der Anfang durch Berankung des Hauſes oder durch Anbrin⸗ 
gung von Balkonkäſten zu dieſer Einheit leicht ſchaffen. 


Die wenig bekannte Spornblume 


Ja, ſie hat es wirklich verdient, die reizende Spornblume, 
Centränthus rüber, daß fie mehr Aufnahme in unſeren Gärten 
findet. Denn ſie gehört mit zu den ausdauerndſten Blühern der 
Staudenwelt. Von Ende Juni bis Anfang Oktober zeigt ſie 
ununterbrochen ihre aparten, roten Blüten. Dabei iſt die 
Spornblume anſpruchslos, wünſcht ſich nur einen ſonnigen 
Platz in guter Gartenerde. Schon im Februar ſtreckt ſie ihre 
grünen Blättchen aus dem Boden; denn fie iſt gegen des Win⸗ 
ters Kälte ganz unempfindlich. In unſeren Gärten iſt die 
Spornblume noch verhältnismäßig ſelten anzutreffen, was zu 
bedauern iſt. Elſe Herrmann-Berlin-Finkenkrug 


Nachdüngung der Roſen 
Im Roſengarten verblüht die Pracht des erſten Flors. Sorg⸗ 
ſam ſchneiden wir alles, was verwelkt iſt, um drei bis vier 
Blätter zurück, jo daß die in den Blatt⸗ 
winkeln ſitzenden Augen kräftig aus⸗ 
treiben. So erhalten wir nach einigen 
Wochen einen neuen vollen Flor. Die 
jungen Triebe ſind für Bewäſſerung und 
Dunggüſſe dankbar. Beim Kompoſthaufen 
ſteht die Jauchetonne. Vor einigen 
Wochen wurde fie mit einem Eimer ſtroh⸗ 
freien Kuhdung und zehnmal jo viel 
Waſſer gefüllt. Bei gelegentlichem Um⸗ 
rühren iſt die Miſchung gut vergoren. 
Ein ganz hochwertiger Dünger wird aus 
dieſer Jauche durch Zuſatz von 200 g 
Superphosphat, für ſich in Waſſer auf⸗ 
gelöſt und dann dem Kuhdung zugeſetzt. 
Durch die Kuhdungjauche allein erzielt 
man ſtarken Austrieb und ſchönes, großes 
Laubwerk. Das Superphosphat verdrei⸗ 
facht den Blütenanſatz. Nach altbewähr⸗ 
tem Rezept verdünnen wir die dickliche 
Düngermiſchung ſolange, bis ſie die be⸗ 
kannte „Teefarbe“ zeigt. Aus der an⸗ 


gegebenen Stammlöfung werden 60 bis 
80 Eimer Gießlöſung. Die Düngerlöſung 
wird dreimal in wöchentlichen Abſtänden 
gegeben, nur in feuchten Boden, immer 
in ſtarker Verdünnung und niemals bei 
heißer Sonne. Heinrich Loreng 


Zwei Bienenſtauden 


Dem emſigen Treiben der Bienen kann 
man oft ſtundenlang zuſehen. Wie das 
ſchon in der Morgenfrühe ſummt und 
arbeitet. Eifrig find die Honigbienen be— 
müht, aus den blaßblauen Kelchen der 
ungariſchen Kugeldiſtel, Echinops bannä- 
ticus, Nektar zu ſammeln. Von Mitte 
Juli bis Ende Auguſt währt der Bienen⸗ 
korſo um dieſe „Gaſtſtätte zur blauen 
Kugel“. Erſtaunlich iſt der Reichtum an 
Hummelarten, die ſich hier einfinden. Die 
dritten im Bunde find die vielen Schwebe— 
fliegen, die gern Blattläuſe vertilgen. 
Eine rechte Bienenweide iſt auch der 
Bienenbalſam, Monärda didyma, mit 
leuchtend roten Blüten. Dieſe Pflanze 
blüht ununterbrochen von Juni bis 
Auguſt. Wie die obengenannte Kugeldiſtel, wächſt ſie leicht 
in jedem Gartenboden. Sie wird in erſter Linie von 
Honigbienen beflogen. Die Menge der Blüten und ihre Halt- 


Die Silberwurz ist eine der dauerhaftesten und schönsten Pflanzen für den Steingarten. 


barkeit laſſen nichts zu wünſchen übrig. Wo Schutzpflanzungen 
um den Bienenſtand notwendig find, iſt die hohe Echinops mit 
einer Vorpflanzung der 70 em hohen Monärda geeignet. 


Die Silberwurz, eine dauerhafte, ſchöne Steingartenpflanze 


Me möchte wünſchen, die Silberwurz wäre in den 
Steingärten ebenſo verbreitet wie draußen in den 
Bergen. Sie iſt ſo kosmopolitiſch, daß es faſt kein Gebirge, 
außer dem Himalaja, der gemäßigten und arktiſchen Zone gibt, 
wo fie nicht vorkäme, gleich ob es Kalk- oder Urgeſteingebirge 
ſind. Sie iſt alſo auch in der Kultur in bezug auf den Boden 
in keiner Weiſe wähleriſch und gedeiht ſo ziemlich auf jedem 


Die schöne Silberwurz, Dryas Drummòndii Lichtbild: Jelitto (2) 


Boden. Es gibt wohl kaum eine andere Pflanze, die anſpruchs⸗ 
loſer wäre als ſie. In der Dauerhaftigkeit übertrifft die Sil⸗ 
berwurz (Dryas octopetala) ſicherlich alle anderen Steingar⸗ 
tenpflanzen. Der beſte Beweis dafür ſind die Kriegsjahre ge⸗ 
weſen, in welchen infolge fehlender Pflege der größte Teil der 
Pflanzen im Alpinum des Botaniſchen Gartens zugrunde 
ging, während die Silberwurz ſich nicht nur behaupten konnte, 
ſondern ſich ſogar üppig ausgebreitet hat. Dennoch iſt dieſe 
ſchöne Bodenbedeckungspflanze eine Seltenheit. 


Die einen behaupten, die Silberwurz wachſe in der Kultur 
gar nicht, man muß mit 90 Prozent Ausfall nach dem Pflan⸗ 
zen rechnen. Andere wieder ſagen, ſie laſſe ſich gar nicht ver⸗ 
mehren. Das ſind natürlich Irrtümer, und ſolche Angaben 
treffen nur da zu, wo die Pflanze nicht richtig behandelt wird. 
Die Silberwurz iſt ein ausgeprägter Typ einer dicht auf dem 
Boden dahinkriechenden Pflanze, deren reich bewurzeltes 
Zweig⸗ und Aſtwerk ſich flach über die Ebene ausbreitet. Die 
Zweige ſind alſo imſtande, ſich im reichen Maße ſelbſtändig zu 
bewurzeln. Dieſe Eigenſchaften geben uns Anhaltspunkte für 
die Kultur. Beim Pflanzen will die Silberwurz alſo ganz 
flach auf den Boden gelegt werden, wie ſie auch ſonſt draußen 
auf ihrem natürlichen Standort zu wachſen pflegt. Dann erit 
werden ihre Wurzeln in die Erde eingelaſſen. Auf dieſe 
Weiſe gepflanzt werden ohne Ausnahme alle Exemplare an⸗ 
wachſen, beſonders wenn ſie die erſte Zeit nach dem Pflanzen 
bei ſehr heißem Frühjahrswetter mit Laubholzzweigen ſchat⸗ 
tiert werden. Grundfalſch iſt es, die Silberwurz ſenkrecht⸗tief 
in den Boden zu ſetzen, wie alle anderen allgemeinen Stauden. 
Da geht beſtimmt der größte Teil der Pflanzen ein, und die 
rein zufällig flach gepflanzten Exemplare werden wachſen. Die 
Vermehrung der Silberwurz iſt auch nicht ſchwieriger wie die 
einer anderen Staude, wenn die abgetrennten, bereits be— 
wurzelten Zweige wieder flach gepflanzt werden. 

Die Silberwurz liebt im Steingarten einen recht ſonnigen 
Platz. Bis ſie zur rechten normalen Blüte kommt, muß man 
etwas Geduld haben. Wenn die einzelnen Pflanzen zu einer 
dichten Decke verwachſen ſind, wo ſie alſo auf ihrem Standort 
ſchon etwas hungriger ſtehen, dann blühen ſie jedes Jahr 
dankbar und ſchön, wie es das Bild zeigt. Eine Pflege iſt ab⸗ 
ſolut nicht nötig, auch kein Düngen. Die Blüten ſind weiß, 
ähnlich denen einer Wildroſe, und etwa 5 em hoch. Im Herbſt 
ſind die Fruchtſtände noch eine Zierde für die Pflanze. Die 
Blätter ſind klein, ſpatelförmig, an den Rändern eingebuchtet 
und auf der Unterſeite ſilbrig, daher wohl der Name Silberwurz. 
In den nordamerikaniſchen Bergen gibt es noch eine zweite 
Art, Dryas Drummöndii. Deren Blätter find auf der Ober⸗ 
ſeite grau bereift und die kleinen Blüten ſtehen nicht auf⸗ 
recht, ſondern hängen nickend herab. Die Blütenfarbe iſt gelb. 
Dieſe Art iſt im Wuchs träge. C. R. Jelitto-Dahlem 


223 


Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Der „Rönigin⸗Apfel“ 


Da in Heft 9 dem „Königin-Apfel“ (The 
Queen) das Wort geredet wird, möchte 
ich auch meine Erfahrungen über dieſe 
Frucht hier bekanntgeben. Ich kenne 
einen etwa 20jährigen Buſchbaum dieſer 
Sorte, der jedes Jahr gut getragen hat. 
Die Früchte waren immer ſchön groß, 
von roſa abgetönter Farbe und gutem 
Geſchmack. Der Baum ſteht in einer Tal⸗ 
mulde nahe an einem Teich, ſo daß er 
alſo immer genügend Feuchtigkeit hat 
und ſich recht gut entwickeln konnte. Die 
Früchte laſſen ſich ſchon frühzeitig in der 
Küche verwenden, halten aber auch auf 
dem Lager bis Weihnachten, ohne zu 
ſchrumpfen. Schröder - Hermsdorf 


Königlicher Kurzfiel 


Die Ausführungen in Heft 8 des „Deut- 
ſchen Gartens“ über den „Königlichen 
Kurzſtiel“ möchte ich durch meine eigenen 
Erfahrungen kurz ergänzen: Der „König⸗ 
liche Kurzſtiel“ bewährt ſich auch hier in 
Weſtſachſen in Höhenlagen von 300 bis 
400 m. Der Baum bringt regelmäßig 
alle zwei Jahre eine Vollernte. Dem Ge⸗ 
ſchmack nach kann man ihn als gute 
Tafelfrucht bezeichnen. Er iſt ſaftig, 
würzig und bei Lagerreife, die allerdings 
erſt um Weihnachten eintritt, ſchön ge⸗ 
färbt. Die Frucht hält ſich bis März, 
April. Ich kann die Sorte zur Anpflan⸗ 
zung, zumal es ein Spätapfel iſt, emp⸗ 
fehlen. P. Müller⸗Glauchau i. Sa. 


Schutz gegen Kaninchenfraß 
Als ich meinen Garten mit einer Weiß⸗ 
dornhecke einfriedigte, habe ich leider den 
Maſchendraht vergeſſen. Daß mir Haſen 
und Kaninchen dadurch manchen Schaden 
zufügen konnten, iſt erklärlich. Im vori⸗ 
gen Jahr ſtreute ich armlange Zweig⸗ 
ſtücke der Heckenroſe, Rosa canina, zwi⸗ 
ſchen die Reihen der Kohlpflanzen und 
hatte dann Ruhe vor den Nagern. 


Da das Herbeiholen und Verteilen etwas 
umſtändlich war, nahm ich im letzten 
Jahr einige Händevoll Gras und über- 
ſchüttete dieſes mit einer Lyſollöſung 
(1 Eßlöffel Lyſol auf 1 Liter Waſſer), ſo 
daß alles tüchtig durchtränkt wurde. 
Nachdem das Gras abgetrocknet war, 
warf ich hier und da einen Halm zwi⸗ 
ſchen die Reihen und auch Halme um 
das Beet herum. Ein voller Erfolg war 
dieſer Arbeit beſchieden; nicht ein Pflänz⸗ 
chen wurde abgebiſſen. 

Ernſt Vedder, Siegen. 


Die Wertarbeit des Regenwurms 


In Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ wird 
die Arbeit des Regenwurmes als Pflüger 
gewürdigt, und ich möchte dieſe Würdi⸗ 
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gung und dieſe Arbeit des Regenwurmes 
noch beſonders durch ein Beiſpiel aus der 
Praxis hervorheben. Vor 6 Jahren er⸗ 
warb ich mir ein Grundſtück, das aus 
Lehde beſtand, auf dem alſo nichts wuchs. 
der Boden war feſt und faſt tot, Lebe⸗ 
weſen fand ich darin faſt keine, auch den 
Regenwurm nur ganz vereinzelt. Ich 
rigolte das ganze Land um und bearbei⸗ 
tete es tüchtig, indem ich mit Stallmiſt 
düngte und Hackfrüchte einbrachte. Im 
Laufe der Zeit haben ſich nun Regen⸗ 
würmer eingeſtellt, die eine fruchtbare 
Arbeit leiſten. Sie durchfurchen das Erd⸗ 
reich und ſorgen ſo immer für Luftzufuhr 
und für Durcharbeitung des Bodens. 
Seitdem Regenwürmer den Boden durch⸗ 
furchen, iſt der Wachstumsſtand auf dem 
ganzen Grundſtück ein ganz anderer. 
Jeder Regenwurm wird geſchont, ſo gut 
es gehen kann; denn ich meſſe der Boden⸗ 
bearbeitung des Regenwurmes für unſern 
Gartenboden große Bedeutung bei. 


Wer flüſſig düngt, muß 
Ueber dieſes Thema wird in Heft 8 des 
„Deutſchen Gartens“ geſchrieben und da⸗ 
bei zum Ausdruck gebracht, daß Jauche 
im Garten des überlegenden Garten⸗ 
freundes Wunder wirkt. Aber man muß 
auch bei der Beſchaffung der Jauche vor⸗ 
ſichtig ſein. Wo es ſich um Jauche aus 
der eignen Grube handelt, wird man ja 
niemals Gefahr laufen, ſchädliche Stoffe 
auf das Gartenland zu bringen. Wird 
aber die Jauche aus fremden Gruben be⸗ 
nutzt, kann man nicht wiſſen, ob nicht 
etwa ſchädliche Stoffe in die Grube ent⸗ 
leert worden ſind. Wie man dadurch 
Schaden erleiden kann, mögen nachfol⸗ 
gende Tatſachen beweiſen. Ich machte 
meine Erdmiſchung für Alpenveilchen 
zurecht, und da mir gerade keine Jauche 
zur Verfügung ſtand, benutzte ich ſolche 
aus der Klärgrube eines Landhauſes. Die 
Erde wurde damit durchtränkt und wie 
immer gut durchgemiſcht und ent⸗ 
ſprechend zubereitet, aber die Pflanzen 
wollten nicht wachſen, ſie gingen eher zu⸗ 
rück. Bei der Unterſuchung des Erd⸗ 
ballens konnte ich feſtſtellen, daß ſich neue 
Wurzeln nicht bildeten. Es konnte ſomit 
die Schuld nur an der Erde liegen. Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß die Jauche nicht 
einwandfrei geweſen iſt, ſie enthielt Ter⸗ 
pentin, das beim Scheuern mit dem 
Planſchwaſſer in die Grube kam. Ich 
habe daraufhin die Erdballen abgeſchüt⸗ 
telt und die Alpenveilchen in andere 
Erde verpflanzt, erſt da fingen die Pflan⸗ 
zen an zu wachſen, trotzdem blieb ein 
großer Teil zurück. Chryſanthemen haben 
dagegen die Jauche ſehr gut vertragen 
und zeigten gedrungenen Wuchs mit 
üppiger Belaubung. Auch den Solanum 


Wer iſt der Räuber? 


Auf einem meiner mit Monatserdbeeren 
bepflanzten Beete fand ich faſt nie reife 
Früchte. Da ſich die Amſeln bei der 
großen Nähe des Waldes als ſehr läſtig 
im Garten erwieſen, ſchob ich auch hier 
die Schuld auf ſie. Nun machte ich aber 
eine merkwürdige Entdeckung. Als ich 
eine Wurzel aus dem benachbarten Peter⸗ 
ſilienbeet herausnehmen wollte, ſah ich 
zwiſchen den dichten Reihen dieſes Beetes 
an zwei Stellen meine reifen Erdbeeren 
in beträchtlichen Mengen geſammelt. Ein 
Loch, das in der Nähe in die Erde führte, 
war nicht zu entdecken; die Früchte waren 
3. T. vollkommen unverſehrt, weder von 
einem Vogelſchnabel oder Mäuſezähnen 
verletzt. Menſchen als Täter kommen 
nicht in Betracht. Wer mag der Räuber 
ſein, der ſich hier dieſes wenig haltbare, 
aber um ſo ſchmackhaftere Futter ham⸗ 
ſterte? F. Jäger - Gräfelfing 


befonders vorfichtig fein 


ift dieſe Düngung ſehr gut bekommen. 
Durch dieſe Zeilen möchte ich zur beſon⸗ 
deren Vorſicht raten, wenn jemand ge⸗ 
zwungen iſt, Jauche aus fremden Gru⸗ 
ben zum Düngen zu verwenden. Es kann 
durch Fahrläſſigkeit unüberſehbarer Scha⸗ 
den an Boden und Kulturen entſtehen. 


Wir erleben einen Sommerabend 


Geheimnisvoll lebendig, voll von Tau⸗ 
ſenden phantaſtiſcher und verſchwiegener 
Stimmen ſind jetzt die Abende, die nie 
Nacht werden. Längſt kreiſt die Sonne 
über fernen Breiten und das weiche 
Dunkel bringt nach glutheißen Tagen 
wohltuende Kühle. Langſam funkelt 
Stern auf Stern am Himmel auf, und 
ſilbern leuchtend hängt der Mond wie 
eine große Scheibe über dem dunklen 
Walde. Von fernen Wieſen zirpt die 
Grille, und Fröſche und Unken quaken 
und lärmen. Leuchtkäfer tragen ihre 
grünen Laternen durch das Dunkel und 
das Millionenheer der Inſekten führt 
ſeinen jubelnden Nachtreigen auf. Schwer 
und würzig riecht das trockene Heu. Köſt⸗ 
lich find dieſe Sommerabende. Die Men⸗ 
ſchen gehen durch die Milde und Weich⸗ 
heit, das Schweigen und die Beredtheit 
dieſer Stunden, als wären ſie getragen 
von einer geheimnisvollen Muſik. Wie 
ein Geſchenk des Himmels empfinden ſie 
dieſe Abende, die in ihrer Seele alles 
wecken, was gut iſt und ſchön und groß. 
Alle Schlacken des Alltags löſt die er⸗ 
habene Feierlichkeit und lebensgeſättigte 
Ruhe führt uns zu den Quellen ureigen⸗ 
ſten Seins. Fritz Haaſe⸗Suckow 
Schriftleltung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Der Schmetterlingsrüffel in vielfacher Vergrößerung 


Etwas Zoologie und Beiträge über nützlich e Gartentiere 


Bd man Schmetterling und Raupe nebeneinander, 
ſo will es einem kaum in den Sinn, daß dies eigentlich 
dasſelbe Tier, nur auf verſchiedenen Altersſtufen iſt. Die un⸗ 
geheure Verſchiedenheit zwiſchen dem Falter und ſeiner Larve, 
die ſich aus den gänzlich voneinander abweichenden Aufgaben 
dieſer beiden Entwicklungsſtadien erklärt, prägt ſich auch im 
Bau der Mundteile aus. An Stelle der kauenden Freßwerk⸗ 
zeuge, die er als Raupe trug, hat der Falter einen Saugrüſſel, 
neben dem die übrigen Mundteile ſehr zurücktreten (nur die 
Lippentaſter pflegen ſtark entwickelt zu ſein). 

Der Rüſſel iſt aus den Unterkiefern (Maxillen) hervorgegangen 
und beſteht daher aus zwei ſymmetriſchen Stücken. Es ſind 
zwei lange, ſchmale Rinnen, die ſich mit einer ſinnreichen 
Schließvorrichtung feſt aneinander legen und ſo ein Rohr 
bilden. Verſteift ſind ſie durch zahlloſe feine Querrippen. Und 
ebenſo wie ein Gasſchlauch, der durch eine Drahtſpirale ver⸗ 
ſtärkt ift, an Feſtigkeit gewinnt, ohne ſeine Biegſamkeit einzu- 


büßen, iſt es hier. Der Rüſſel wird nach 
unten eingerollt getragen, zum Gebrauch 
aber geradegeſtreckt. Schon an der Puppe 
finden wir ihn mehr oder weniger deut⸗ 
lich ausgeprägt. In beſonders ſtarkem 
Maße iſt dies beim Windenſchwärmer der 
Fall, der einen außerordentlich langen 
Rüſſel beſitzt. 
Das Bild oben auf dieſer Seite zeigt den 
uhrfederartig eingerollten Rüſſel von 
einem Weißling leigentlich iſt es nur die 
eine Rüſſelhälfte), die Vergrößerung iſt 
etwa 40 fach. Das nebenſtehende Bild 
zeigt die Anlage des Rüſſels bei der 
Puppe des Windenſchwärmers. Die Ver⸗ 
größerung iſt 2,6:1. 

Dr. G. von Frankenberg 


Laufkäfer ſind nützlich 
Der Gärtner hat im allgemeinen keine 
Urſache, ein Inſektenfreund zu ſein. 
Wenn ich aber auf meinem Wege nach 
dem Garterland im Frühjahr jeden Tag 
ein Dutzend und mehr der großen Gar⸗ 
tenlaufkäfer zertreten vorfinde, ſo tut 


Auch werden die Gehölze bei Trockenheit ge⸗ 
wäſſert, damit ſie ſich üppig entwickeln. Wo 
den Blütengehölzen keine Pflege zukommt, 
entwickeln ſie ſich nur gering. 

Wollen wir große Gehölze ſpäter verpflanzen, 
können wir jetzt ſchon Ende Juli einen Gra⸗ 
ben um den Strauch ziehen und ihn mit 
Kompoſterde füllen. In dem guten Boden 
bilden ſich jetzt reichlich Wurzeln, aber noch 
mehr während des nächſten Jahres. Wir ver⸗ 
pflanzen ihn dann mit großem Ballen mit 
vielen Wurzeln Ende nächſten Sommers. Bei 


dieſer Behandlung 
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Die Bilder sind im Text „Der Schmetterlings- 
rüssel“ beschrieben Lichtb.: Frankenberg (2) 


werden. Auch ſind alle Unkräu⸗ 
ter zu entfernen, damit ſie nicht 
überhand nehmen. 

Wer wertvolle Steingartenpflan⸗ 
zen noch vermehren möchte, 
nehme dieſe heraus, teile fie und A) 
pflanze ſie auf beſondere Beete 
mit recht gutem Boden, wo ſie 
ſich bis zum Herbſt noch üppig 
entwickeln können. Im Herbſt! 
oder Frühjahr werden fie an 
Ort und Stelle geſetzt. 

Die Einjahrsblumen beginnen 
jetzt zu blühen. Auch hier haben 
wir alles Verblühte ſofort zu 
entfernen, müſſen aber auch 
nach einem Regen einen Dung⸗ 
guß geben, damit ſich die 
Pflanzen üppig weiterentwickeln. Ein Lockern 
des Bodens trägt ebenfalls zur beſſeren Ent⸗ 
wicklung bei. 

Bartnelken, die verblüht ſind, werden zurück⸗ 
geſchnitten, damit ſich von unten ein neuer 
Austrieb bildet. Die Chabaudnelken beginnen 
bald mit der Knoſpenbildung. Um große 


A 


es mir leid um fie und um die Unkennt⸗ 
nis und Unwiſſenheit, der viele dieſer 


Tiere zum Opfer gefallen find. Dis 
ſtattlichen Käfer, etwa 3—4 em lung, 
dunkelfarben, mit Reihen glänzender 


Grübchen auf den Flügeldecken, erſcheinen 
im April und Mai, laufen abends ſchnell 
an Wegen und Gartenrainen hin und 
machen Jagd auf Würmer, Schnecken 
und anderes Kleinwild, das ſie bewälti⸗ 
gen können. Sie können mit ihren ſtar⸗ 
ken, zangenartigen Kiefern Beutetiere 
bewältigen, die weit größer ſind als ſie 
ſelbſt. Da die Gartenlaufkäfer faſt nur 
für uns ſchädliche Tiere vernichten, ſind 
ſie eine unentbehrliche Polizei im Gar⸗ 
ten. Wer ſie tötet oder gar ausrottet, be⸗ 
reitet den Gartenverwüſtern unter den 
Inſekten freies Feld. 

Was hier von dem Nutzen des Garten⸗ 
laufkäfers geſagt worden iſt, das gilt 
von faſt allen Laufkäferarten. Von der 
Goldhenne, die wir an den grüngoldig 
ſchimmernden Flügeldecken und den 
roten Beinen leicht erkennen, vom Gitter⸗ 


Blumen zu erzielen, entfernen wir alle 
Seitenknoſpen und erhalten ſo große 
Blüten, die von in Gewächshäusern ge⸗ 
zogenen kaum zu unterſcheiden ſind. 
Dahlien und Stauden werden jetzt angebun⸗ 
den, damit ſie bei Wind nicht umfallen und 
abbrechen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Infolge der Witterung vermehrt ſich der 
Mehltau ſtark und das Beſtäuben mit Schwe⸗ 
fel darf nicht unterbleiben. Es gilt dieſes für 
die Roſen, für den echten Mehltau am Wein 
und an Stachelbeeren. Auch die Mehltaubil⸗ 
dung am Gemüſe, wie an Schwarzwurzeln 
und Gurken, wird ſo bekämpft. 

Eine zweite Generation der Stachelbeerblatt⸗ 
weſpe tritt jetzt auf und wir müſſen unſere 
Büſche öfter durchſehen und die jungen Rau⸗ 
pen ſchon in der erſten Zeit der Entwicklung 
durch Beſtreuen mit Thomasmehl, Staubtalt 
oder Holzaſche ſowie mit den Berührungsgif⸗ 
ten zu vernichten verſuchen. 

Im Obſtgarten müſſen wir vor allen Dingen 
das Fallobſt regelmäßig ſammeln, am beſten 
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laufkäfer, bei dem die Längsrippen der 
Flügel in Kettenſtreifen aufgelöſt ſind, 
und von dem mattſchwarzen Großkopf, 
der merkwürdigerweiſe faſt immer in 
Pärchen vorkommt; fie alle find Raub⸗ 
inſekten, die viel unnützes Getier ver- 
tilgen und darum die Aufmerkſamkeit 
des Gartenfreundes verdienen. Das gilt 
auch von den kleinen Arten, die wir im 
Sommer behende über die Beete laufen, 
ſehen. Hinzu kommt, daß die Larven der 
Laufkäfer ähnlich räuberiſch leben, wie 
die entwickelten Inſekten. Der Nutzen 
der Tiere wird dadurch verdoppelt und 
verdreifacht. Vosgerau, Altona. 


An heißen Sommertagen 


Jeder Morgen zeigt einen klarblauen 
Himmel, jeder Mittag bringt ſengende 
Glut, jeder Abend läßt auf die erſehnte 
Abkühlung warten. Täglich müſſen die 
durſtenden Pflanzen gelabt werden, nicht 
einmal und nach Tagen wieder einmal, 
ſondern täglich ſo viel wie möglich! Bei 
heißem Wetter iſt dies beſtimmt das Rich⸗ 
tige. Auch die Kronen der halbſtämmi⸗ 
gen Obſtbäume ſind regelmäßig, wenn 
angängig, abzuduſchen. Die Mühe wird 
durch gute Fruchtausbildung gelohnt. 

Trotz allerſorgſamſter Pflege ſtehe ich 
eines Morgens doch vor einem Rätſel. 
Sechs Pfirſichbüſche an einer Südwand 
waren über und über von einer glänzen⸗ 
den, klebrigen Maſſe von Blattläuſen 
überzogen. Faſt jeds Blatt war einge⸗ 
rollt. Das Ungeziefer ſaß nicht nur auf 
den Blättern, ſondern auch in den ge⸗ 
kräuſelten. Alte Leute pflegen zu ſagen, 
es hat Gift geregnet. Und faſt war es 
fo! Als ich in meiner Ratloſigkeit nach 
einem Ausweg ſuchte, ſtanden ſchon Hilfs⸗ 
truppen bereit, wie vom Himmel gefal⸗ 
len: Hunderte von Marienkäferchen! Eine 
Säuberungsaktion größten Stiels ſetzte 
ein. Der Appetit der kleinen Käfer kannte 
keine Grenzen, und unzählige Häutchen der 
Blattläuſe blieben übrig. Bartuſch 


Die Marienkäfer als Gehilfen 


Mancher Blumenfreund, der in ſeinem 
Garten oder auf dem Balkon oder am 
Fenſter Blumen zieht und pflegt, wird 
manchmal viel Mühe und Verdruß mit 
Blattläuſen erfahren haben. Gewöhnlich 
wird empfohlen, dieſe Schädlinge durch 
mechaniſche oder chemiſche Mittel zu ent⸗ 
fernen. Die kleinen, halbkugeligen, roten 
oder gelben, ſchwarzpunktierten Marien⸗ 
käferchen, auch Sonnen- oder Herrgotts⸗ 
käferchen genannt, ſind eifrige Vertilger 
der Blattläuſe; denn ſie und ihre Larven 
leben faſt gänzlich von dieſen Läuſen. Sie 
treiben ſich vom erſten Frühjahrstag bis 
zum Froſt überall umher und ſuchen ihre 
Nahrung. Jede Blattlaus, die ihnen in 
den Weg kommt, wird vorſichtig betaſtet 
und dann erfaßt und mit Stumpf und 
Stiel verzehrt. Zu dieſem Zweck brau⸗ 
chen wir nur die gelegentlich gefundenen 
Käferchen mitzunehmen und auf unſre 
Blumen zu ſetzen, dann werden wir bald 
an dem hübſchen und abwechſlungs⸗ 
reichen Bild, das unfre geſchäftig umher⸗ 
kletternden und jagenden Gartengehilfen 
abgeben, unſre Freude erleben. Wir 
brauchen uns nicht um unſre Käferchen 
und ihren Lebensunterhalt zu ſorgen; 
wenn die Jagdgründe ausgebeutet ſein 
ſollten, dann fliegen die Jäger fort, um 
in der Nähe Nahrung zu ſuchen. Man 
kann ſogar damit rechnen, daß ſie bei 
neuer Verlauſung unſrer Blumen von 
ſelbſt zu Hilfe kommen. Jedenfalls kön⸗ 
nen wir aber jedes Jahr von vornherein 
durch Anſiedlung von Marienkäferchen 
auf unſren Blumen dieſe von den Blatt⸗ 
läuſen befreien. Schulze, Halle. 


Weitere Gartengehilfen 
Es iſt oft keine Kleinigkeit, die unendlich 
vielen Inſekten, Maden, Würmer, Käfer 
uſw., die wir im Verlauf unſerer Tages⸗ 
arbeiten im Garten zu Geſicht bekommen, 
auf ihre Freundſchaft oder Feindſchaft zu 
unterſcheiden. Oft werden aus Unkennt⸗ 


nis wertvolle Helfer des Gartens getötet. 
Einer der gefährlichſten Feinde unſerer 
Gärten, der Kohlweißling, wird ſeines 
üblen Geſchmackes wegen von keinem 
Vogel gefreſſen. Wer würde uns da 
helfen, ihn zu vernichten, wenn nicht die 
Schlupfweſpe wäre. Sie legt ihre Eier 
mit Hilfe des Legeſtachels in den Rücken 
der Kohlweißlingsraupe. Die bald aus⸗ 
kriechenden jungen Larven freſſen dann 
die Raupe nach und nach auf. Die 
Schlupfweſpe gehört zu unſeren größten 
Freunden und iſt unbedingt zu ſchonen. 
Das Bürgerrecht ſollten in allen Gärten 
die Kröten, Spinnen, Fröſche, Eidechſen 
und Blindſchleichen genießen. Sie nehmen 
uns in der Bekämpfung der Schädlinge 
eine große Arbeit ab, da ſie im Verlauf 
eines Jahres viele Tauſende von Schäd— 
lingen töten und vernichten. 

Frater Didakus, O. f. m., 

Franziskanerkloſter Saulgau 


Wer kennt die Schwebefliege 


Ein meſchugges Tier! Was will ſie eigent⸗ 
lich, wenn fie, in der Sonnenglut ſchwe⸗ 
bend, feſtſteht, plötzlich den Ort wechſelt, 
wieder feſtſteht, wieder im Zickzack hierhin, 
dorthin jagt? Kaum kann man ſie je ein⸗ 
mal ſitzend ſehen. Dann ſitzt ſie an einem 
Topfrande, an irgendeinem Stück Holz. 
Man kann kaum annehmen, daß ſie dort 
irgendwelche Nahrung findet. Sie ift 
etwas größer als unſere Stubenfliege, 
ſieht gelb aus, und ſchwarze Querſtreifen 
zieren ihren Hinterleib, wie den der 
Weſpe. Im Mai hat ſie als Larve auf 
dem Apfelbaum gelebt. Sie ſah aus wie 
eine kleine Schnecke und ſaß in den ver⸗ 
lauſten, zuſammengerollten Blättern. Sie 
fraß die unzähligen Blattläuſe, die dort 
an der Kraft des Baumes zehrten. Dann 
verpuppte ſie ſich in der Erde. Das Aus⸗ 
ſehen der überaus nützlichen Larve birgt 
für fie eine große Gefahr. Unkundige 
halten ſie tatſächlich für eine Schnecke und 
drücken ſie tot. Böhme -⸗Folbern 


in Eimer, damit die ausſchlüpfenden Raupen 
des Apfelwicklers nicht in den Boden gelan⸗ 
gen. Körbe eignen ſich daher weniger zum 
Aufleſen. 8 
Das Obſt findet in der Küche Verwendung; 
iſt es noch zu unreif, wird es längere Zeit in 
Waſſer gelegt, damit die Raupen eingehen. 
An Sellerie tritt häufig die Blattfleckenkrank⸗ 
heit auf, die durch einen Pilz Septoria apii 
hervorgerufen wird. Das Laub ſtirbt meiſt 
ganz ab. Hiergegen nützt nur ein Spritzen 
mit Kupferkalkbrühe oder Kupferkalkſtaub. 
Die Blattläuſe, die ſich weiterhin gut ent⸗ 
„wickeln, werden 
mit 3⸗ bis 4% iger 
Schmierſeifen⸗ 
löſung, der .1- bis 
1½ %iger Tabak⸗ 
extrakt zugeſetzt 
wird, bekämpft. 
Die Blutlaus ent⸗ 
wickelt ſich üppig 
und wird mit den 
ſchon genannten 
Mitteln beſeitigt. 


Anſere Zimmerblumen 
ſtehen in beſter Entwicklung. Die Calla haben 
bis jetzt geruht, die Ballen werden ausge⸗ 
ſchüttelt, das trockene Laub entfernt, die 
ſchlechten Wurzeln beſeitigt und in neue Töpfe 
eingetopft. Wir wählen für 
Calla ſchwere Erde und brin⸗ 
gen die Töpfe dann auf recht 2, 
ſonnige Beete ins Freie. Wir * 
uͤberſpritzen ſie häufiger und 

jauchen ſie, wenn ſie den Topf 

durchwurzelt haben. 

Die Pflanzen, die im Zimmer 
geblieben ſind, müſſen öfter 
beobachtet werden und 
müſſen vor brennender 
Sonne geſchützt bleiben, 
weswegen wir ſie im Som⸗ 
mer an einem Nord⸗Nord⸗ 
oſt⸗ oder Nordweſt⸗Fenſter 
unterbringen. Die oberſte 
Erdſchicht in den Töpfen 
wird häufiger etwas ge⸗ 
lockert oder durch andre 
Erde erneuert. 


Mit dem Schneiden der Pelargonienſtecklinge 
können wir jetzt beginnen, laſſen die Steck⸗ 
linge erſt etwas ab⸗ 
welken, ſtecken ſie dann 
feſt in Töpfe, und zwar 
füllen wir ſie mit recht 
ſandiger Erde. 

In jeden Topf gehen 4 
bis 5 Stecklinge, die wir 
an den Topfrand ſtecken, 
wo ſie ſich ſchnell entwickeln. 
7 Anfangs halten wir fie ge⸗ 
„ ſchloſſen und decken eine Glas⸗ 
glaocke darüber. 

Bei allen Pflanzen entfernen 
wir ſofort die verblühten Blu⸗ 
men, damit ſich immer wieder 
neue Knoſpen bilden können. 
Die Beſeitigung der verblühten Blu⸗ 
men iſt nicht einfach. Es werden hier⸗ 
bei große Fehler gemacht. Dieſes 
trifft vielfach bei der Marguerite, der 
ſchönen Balkonblume, zu. Hier wer⸗ 
den die verblühten Blumen einfach 
abgeſchnitten und die Stiele blei⸗ 


Rund ums Sigenheim im eignen Garten 


Wie wir einen Wintergarten an unfer Haus bauen können 


Fe Eigenheimbeſitzer möchte an ſei⸗ 
nem Haus gern einen Wintergarten 
haben. Leider verhindern meiſt die ent⸗ 
ſtehenden Koſten die Verwirklichung die⸗ 
ſes Wunſches. Im Unterſchied zu der 
kürzlich an gleicher Stelle beſprochenen 
Veranda hat der Wintergarten immer 
eine Glasdecke, ſo daß die Pflanzen Ober⸗ 
licht haben, wodurch ſie nicht ſchief wach⸗ 
fen und überhaupt günſtigere Lebens- 
bedingungen haben. Wenn man ſich zum 
Anbau eines Wintergartens entſchließt, 
jo kommt hierfür nur die Süd-, Südweſt⸗ 
oder Südoſtſeite des Hauſes in Frage. 
Unſere nebenſtehende Skizze gibt eine 
Grundrißſkizze, die eine äußerſt praktiſche 
Verteilung von Wintergarten und Ter⸗ 
raſſe angibt, weil die Terraſſe gleichzeitig 
Windſchutz durch die nach Weſten vor⸗ 
gelagerte Wintergartenanlage erhält. 
Ein brauchbarer Wintergarten braucht 
einen unbedingt waſſerundurchläſſigen 
Fußboden, den man gern mit Flieſen 
oder Naturſteinplatten auslegt. Rings 
herum läuft ein höchſtens 40 em hoher 
Mauerſockel. Alle übrigen Wandungen 
werden aus Glas gebildet, das am beſten 
in einer Winkeleiſenkonſtruktion ſitzt. 
Notfalls kann man auch eine Holzkon⸗ 
ſtruktion wählen, wobei dann allerdings 
mehr Licht verloren geht. Die Fenſter 
ſollen, ſoweit ſie nicht zur regelmäßigen 
Lüftung benutzt werden, am beſten ganz⸗ 
flächig nach außen aufgehen, weil dann 
bei ihrer Reinigung nicht erſt die Pflan⸗ 
zen fortgeräumt werden müſſen. Für die 
tägliche Lüftung iſt ein Schiebefenſter 
empfehlenswert. Die Verglaſung erfolgt 
mit gutem, am beſten die ultravioletten 
Strahlen durchlaſſendem Glas. Die 
Glasdecke, die ebenfalls aus einem Win⸗ 
keleiſengeſtell beſteht, verglaſt man nach 
außen mit Drahtglas, damit Hagel, her- 


unterrutſchende Dach⸗ 
ſteine und derglei⸗ 
chen keinen Schaden 
anrichten können. 
Die innere Glas⸗ 
decke, über der übri⸗ 
gens eine Lichtquelle 
für die künſtliche . 
Beleuchtung ange , 
bracht werden kann, 
kann aus Opalglas 
oder ſogenanntem 
Kathedral⸗ oder 
Klarglas beſtehen. 


Das Zuſammenwir⸗ 
ken von Draht⸗ und 
Klarglas ergibt eine 
vorzügliche Licht- 
ſtreuung. Die Bes 


heizung des Wintergartens erfolgt bei 
Vorhandenſein von einer Sammelheizung 
durch einen Heizkörper, der möglichſt ent⸗ 


fecut von den Pflanzen ene anzu⸗ 
ordnen iſt. Wird das Gebäude durch 
Kachelöfen beheizt, ſo kommt eine elektriſche 
Heizung oder ein Kachelofen in Frage. 
Im letzteren Fall empfiehlt es ſich, die 
Feuerungsöffnungen zum benachbarten 
Zimmer hin zu legen, ſo daß im Winter⸗ 
garten ſelbſt nur die glatte Kachelwand 
liegt. Da der Wintergarten zur Sonnen⸗ 
ſeite hin liegt, muß man die Verbin⸗ 
dungstür mit dem dahinter liegenden 
Raum reichlich verglaſen oder überhaupt 
eine Glaswand anordnen, weil ſonſt der 
angrenzende Raum ausſchließlich auf 
Weſt⸗ oder Oſtlicht angewieſen iſt. 
Wichtig iſt außerdem, daß eine Waſſer⸗ 
leitung im Wintergarten vorhanden iſt, 
unter Umſtänden als Waſſerſpeier im 
Wandbecken oder als Springbrunnen im 
vertieften Becken. Wand und Fußboden 
ſind mit Flieſen zu bekleiden, damit dieſe 
jederzeit gereinigt werden können. 
B.⸗Rehbrücke 


ben und werden dadurch weiter ausgebildet. 
Viel Kraft wird in dieſe Stellen geleitet und 
die Ausbildung neuer Blütentriebe wird 
unterdrückt. Entfernen wir die verblühten 
Blumen ſo wie in der Skizze, bis zur Ver⸗ 
zweigung, ſo entwickeln ſich die anderen Triebe 
bei dieſem Schnitt um ſo günſtiger. In kurzer 
Zeit bekommen wir ſo neue Triebe mit neuen 
Knoſpen und großen Blumen. 

Kamelien und Azaleen, die wir etwas ſonnig 
im Garten aufgeſtellt haben, werden e 
mäßig gegoſſen. Da 
dieſe Pflanzen in 
Heideerde ſtehen, kann 
man auf den erſten 
Blick nicht erkennen, * 
ob die Pflanze trocken 
oder feucht iſt. Welkt 
das Laub, was nicht 
vorkommen darf, neh⸗ 
men wir den ganzen 
Topf und ſtellen ihn 
für einige Minuten 
in einen Eimer Waſ⸗ 
fer zum Vollſaugen. 


Hausbeſitzer 

Beim Einkochen, wo oft die ganze Küche mit 
Dämpfen angefüllt iſt, bewährt ſich ein primi⸗ 
tiver Rauchfang, der den Dampf zur Wraſen⸗ 
klappe hinleitet. Man kann behelfsmäßig 
eine derartige Anlage aus Blechtafeln, Sperr⸗ 
holz oder dünnen Leichtbauplatten baſteln und 
an einigen Haken an der Decke aufhängen. 
Beſſer iſt es, in der ländlichen Küche von vorn⸗ 
herein einen Rauchfang anlegen zu laſſen. 
Die Entlüfter auf dem Hausdach werden oft 
von Vögeln als Niſtſtätte benutzt, wodurch ſie 
unwirkſam werden. Man muß alſo gelegent⸗ 
lich nachſehen, ob die Entlüfter frei ſind, da 
ſonſt Beläſtigungen durch Gerüche (bei Ab⸗ 
waſſerleitungen) oder durch Verbrennungsgaſe 
(bei Abzugsrohren von Gasbadeöfen) ent⸗ 
ſtehen können. 

Ausblühungen an Wänden entſtehen durch 
mangelhaftes, ſalpeterhaltiges Steinmaterial 
oder es ſind überhaupt Ankriſtalliſierungen 
von Salpeter, wie ſie in Aborträumen, Stal⸗ 
lungen oder auch ſchon in der Nähe von Dung⸗ 
und Jauchegruben vorkommen können. 


Beide Erſcheinungen ſind an ſich harmlos, 
wenn auch die erſte auf mangelhafte Iſolie⸗ 
rung der Wände gegen auffteigende Boden⸗ 
feuchtigkeit ſchließen läßt, wodurch der Sal⸗ 
peter in Löſung gebracht wird und ſich als 
Ausblühung ausſcheidet. 

Abhilfe im erſten Fall verſprechen Iſolier⸗ 
anſtriche, wie fie unter verſchiedenen Bezeich⸗ 
nungen im Handel erhältlich ſind, im zweiten 
Fall reichliche Lüftung und gelegentliches Ab⸗ 
kehren der kleinen Kriſtalle! 


Jetzt im Hochſommer, wo alles Holz gut aus⸗ 
trocknet, iſt die günſtigſte Zeit, um den An⸗ 
ſtrich zu erneuern, da er jetzt beſonders gut 
ins Holz eindringt und darauf haftet. Fen⸗ 
ſter, Türen, Fenſterläden ſind daher am beſten 
jetzt zu ſtreichen. 

Dort, wo die Dächer mit Dachpappe im ver⸗ 
gangenen Jahr keinen Teeranſtrich erhielten, 
muß dieſer in dieſem Jahr erneuert werden. 
Auch für dieſe Arbeit iſt der Hochſommer recht 
günſtig. Wichtig iſt, daß man den Teer nicht 
zu dick aufträgt, da er ſonſt leicht flüſſig wird 
und bei großer Wärme die Rinne verſtopft. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von befprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 86: Schmucklilie im Tontopf 

Meine Schmucklilie treibt große, ſchöne Blät⸗ 
ter, aber keine Blüten. Die Pflanze ſteht in 
einem Tonkübel. Kann hier die Schuld des 
Nichtblühens zu ſuchen ſein? A. B., Aachen 
Antwort: Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
Ihre Schmucklilie deshalb nicht zum Blühen 
kommt, weil ſie infolge des Tonkübels nicht 
genügend Luft an die Wurzeln bekommt. 
Wenn es möglich iſt, würden wir das Um⸗ 
pflanzen in einen größeren poröſen Tontopf 
oder in einen Holzkübel empfehlen. Außerdem 
iſt es auch ſehr angebracht, im Frühling der 
Pflanze Jauchegüſſe zu geben, die zweimal 
wiederholt werden können. K. 


Frage 87: Kranke Weinblätter 


Die eingeſchickten Blätter meines Weinſtockes 
zeigen eine fleckenweiſe Verbräunung. Kann 
es ſich hier um den Erreger des Falſchen Mehl⸗ 
taus handeln? 


J. R. Kahl. 


6) 


Antwort: An Ihrem Weinblatt iſt keine 
Infektion mit dem Erreger des Falſchen Mehl⸗ 
taus (Peronospora) feſtzuſtellen. Die ſchwache, 
fleckenweiſe Verbräunung an verſchiedenen 
Stellen des Blattes iſt offenbar nichtparaſi⸗ 
tärer Natur. Vielleicht find es leichte Verbren⸗ 
nungen, die durch Anwendung von Spritzmit⸗ 
teln verurſacht worden ſind. Eine weitere 
Ausbreitung findet nicht ſtatt. P. 


Frage 88: Tieſſchorf bei Kartoffeln 
Meine Kartoffeln, auf leichtem Boden gewach⸗ 
ſen, ſind vom Schorf befallen. Kunſtdünger 
und Kalk wurden nicht gegeben. Was muß ich 
zur Verhütung der Krankheit tun? 

B. B., Neuenhagen. 
Antwort: Ihre Kartoffelknollen weiſen 
ſogenannten Tiefſchorf auf. Die Erreger der 
Krankheit ſind Strahlenpilze, die vom Boden 
aus oberflächlich in die Knollen eindringen 
und grindige, korkige Flecken auf der Schale 
hervorrufen. Bei Tiefſchorf haben noch kleine 
Tierchen (z. B. Milben) die Schorfflecken durch 
ihre Fraßtätigkeit vergrößert. Die Schorf⸗ 
erreger ſind ſehr luft⸗ und wärmebedürftig. 
Die Krankheit findet man deshalb vorwiegend 
auf leichten, warmen Böden und in trockenen 
Sommern. Kalkreichtum des Bodens oder 
ſtarke Kalkdüngung verſtärken den Schorfbe⸗ 
fall. Zur Verhütung der Krankheit muß eine 
häufige Wiederkehr von Kartoffeln im Frucht⸗ 
wechſel vermieden werden. Gründüngung vor 
Kartoffeln wirkt auf ſchorfigen Böden ſchorf⸗ 
verhütend. Am wirkſamſten iſt der Anbau 
widerſtandsfähiger Sorten. Als ſchorffeſt ſind 
u. a. zu betrachten die Sorten: Aal, Acker⸗ 
ſegen, Jubel, ziemlich widerſtandsfähig ſind 
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Edelragis, Erdgold, Ovalgelbe und Robinia. 
Anfällig ſind dagegen die beiden bekannten 
und verbreiteten Sorten „Odenwälder Blaue“ 
und „Wohltmann“. 


Frage 89: Waſſerentzug bei Kirſchen 

Hat ein Leſer Erfahrungen geſammelt, wie⸗ 
viel Waſſer ein 15jähriger Kirſchbaum dem 
Erdreich entzieht? E. R., Chemnitz 15. 
Antwort: Die Menge des von einem 15jäh⸗ 
rigen Kirſchbaum täglich dem Boden entzoge⸗ 
nen Waſſers hängt von zahlreichen Faktoren 
ab. Der wichtigſte iſt die räumliche Ausdeh⸗ 
nung der Laubkrone des Baumes, ſein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſowie ſeine Lichtung. Die 
folgenden Zahlen ſetzen normale Verhältniſſe 
voraus und können ausdrücklich nur als An⸗ 
haltspunkte gelten. Da außerdem die Pflan⸗ 
zen im belaubten Zuſtande viel höhere Waſſer⸗ 
mengen aufnehmen und tranſpirieren als im 
Winter, ſo beziehen ſich die gegebenen Werte 
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Der feuchtbelabenen Ihen, geben wie vecheisig Sreiben ! 


auf den Durchſchnitt im Laufe des Jahres. 

a) Bei einem Laubkronendurchmeſſer von 
4 m täglicher Waſſerbedarf etwa 24 Liter. 

b) Bei einem Laubkronendurchmeſſer von 
4,5 m täglicher Waſſerbedarf etwa 29 Liter. 

c) Bei einem Laubkronendurchmeſſer von 
5 m täglicher Waſſerbedarf etwa 37 Liter. 

bzw. Jahresbedarf bei a) 8 800 Liter. 

bzw. Jahresbedarf bei b) 10 900 Liter. 
bzw. Jahresbedarf bei c) 13 750 Liter. 

Um dieſe Waſſermenge aufnehmen zu kön⸗ 
nen, benötigt die Kirſchenkultur eine jährliche 
Niederſchlagsmenge von 700 mm. 

Kruft, Geiſenheim. 


Frage 90: „Laxtons Superb“ 


Wer kennt den Apfel „Laxton Superb“. Kann 
ich dieſe Sorte auf Hochſtamm veredeln? 

H. E., Roſenau 
Antwort: Die Sorte „Laxton Superb“ 
hat Cox⸗Orangen⸗Abſtammung in ſich. Die 
Frucht iſt mittelgroß, rot gefärbt, ſehr feſt 
im Fleiſch und iſt in der Haltbarkeit der „Cox' 
Orangen⸗Renette“ vorzuziehen. Dieſe Sorte 
wächſt ſehr ſtark, hat geſundes Laub und zeigt 
auch hierin Vorteile der „Cox' Orangen⸗ 
Renette“. Die Genußreife der Frucht iſt bis 
Ende Januar. „Laxton Superb“ eignet ſich 
wohl zur Umveredlung für Büſche, aber nicht 
für Hochſtämme. Kronberg - Dahlem 


Frage 91: Hartſchalige Kirchen 

Zur Reifezeit der Süßkirſchen regnet es hier 
in Kanada ſehr viel, ſo daß die Früchte platzen. 
Gibt es Sorten, die gegen große Feuchtigkeit 
widerſtandsfähig ſind und die hier gedeihen 
würden? N. R. Parrow, Kanada. 


Antwort: Eine gegen das ſog. Aufplatzen 
völlig ſichere Kirſchenſorte gibt es nicht. Wohl 
ſind die Sorten mit feſterer Schale bedeutend 
widerſtandsfähiger gegen wechſelnde Witte⸗ 
rung als die Sorten mit dünner Oberhaut. 
In Deutſchland können als feſtſchalige Sorten 
gelten: „Maibigarreau“, „Büttners Knor⸗ 
pelkirſche“ und „Hedelfinger Rieſenkirſche“. 
Ob dieſe Sorten aber für die Verhältniſſe in 
Britiſh Columbia geeignet ſind, müßte wohl 
vorerſt im Lande ſelbſt ermittelt werden. Von 
den in den USA. angebauten Sorten find die 
Süßkirſchenſorten „Bing“, „Lambert“ und 
„Bigarreau Napoleon“ am hartſchaligſten. 
Kruft, Geiſenheim. 


Frage 92: Speckkäſer vernichten 


Unter den Rauchwaren in meiner Räucher⸗ 
kammer richtet der Speckkäfer großen Schaden 
an. Wer kann ein unbedingt wirkſames Ver⸗ 
tilgungsmittel nennen? G. P., Altenhagen 


Sepp Burgffelier 


IA 


Antwort: Der Speckkäfer und feine Larven 
richten an geräucherten Fleiſchwaren oft große 
Schäden an. Um ſeiner Maſſenvermehrung 
vorzubeugen, müſſen die Vorratsräume von 
Zeit zu Zeit gründlich gereinigt werden. Am 
beſten beſteht die Räucherkammer aus zemen⸗ 
tierten Böden und Wänden. Die Fenſter 
müſſen mit ſehr feinmaſchiger Gaze abgedichtet 
werden. Ritzen an Holzwänden bieten den 
Schädlingen einen willkommenen Unterſchlupf. 
Alle Fugen und Ritzen müſſen daher ſorgfältig 
mit Gips oder Kitt ausgeſchmiert werden. 
Dann werden Wände und Böden mit Kreſol⸗ 
ſeifenlöſung abgewaſchen. Gut abgedichtete 
Vorratsräume kann man auch mit gasförmi⸗ 
gen Mitteln entſeuchen. Für 1 mä Luftraum 
benötigt man 150 cem Areginal. Mit den 
gasförmigen Mitteln kann man auch bereits 
befallene Rauchwaren behandeln. 


Frage 93: Blattfall bei Reben 


Die Blätter meines Weinſtockes verfärben ſich 
und fallen ab. Die jungen Blätter ſehen ge⸗ 
ſund aus. Welche Schädigung kann hier 
vorliegen? M. H.⸗ Frankfurt (Oder) 
Antwort: Dem Krankheitsbild nach zu 
urteilen liegt bei der Schädigung der Wein⸗ 
rebe kein Paraſitenbefall, ſondern eine Ver⸗ 
giftung vor. Vielleicht iſt dieſe durch zu 
reichliche Gaben von Handelsdüngern einge⸗ 
treten. Da die jüngſten Blätter noch geſund 
ausſehen, iſt zu erwarten, daß die Pflanze 
ſich wieder erholen wird. Bei Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen empfiehlt es ſich, durch reich⸗ 
liches Wäſſern eine Ausſpülung des Bodens 
vorzunehmen. Das Wäſſern iſt mehrere Tage 
zu wiederholen. Pauck⸗ Potsdam 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Gezuckerte Johannisbeeren 
Man ſucht dazu beſonders großbeerige, 
reife Früchte aus, wäſcht und läßt ab⸗ 
trocknen. Dann werden fie in leicht ge— 
ſchlagenes Eiweiß getaucht und in g 
bem Streuzucker gewälzt. Sie müſſen 
breitgelegt an der Luft trocknen und 
ſchmecken ausgezeichnet zu Keks oder 
anderem trockenen Gebäck. 


Beeren⸗ Brötchen 


Man verwendet dazu den gleichen Teig 
wie im folgenden Rezept Träubleskuchen, 
mangelt ihn auf und ſticht mit dem 
Glaſe runde Plätzchen aus oder ſchneidet 
eckige mit dem Meſſer zurecht. Die Rän⸗ 
der werden mit Eiweiß bepinſelt und ein 
Teigröllchen aufgedrückt. Nun füllt man 
ſie mit gewaſchenen, gezuckerten Johan⸗ 
nisbeeren oder gebrühten, ebenfalls ge⸗ 
zuckerten Stachelbeeren. Sind die Früchte 
ſehr ſaftig, ſtreut man Zwiebackkrumen 
unter. Wenn die Brötchen halbfertig ge⸗ 
backen ſind, ſpritzt man ſteifgeſchlagenes, 
geſüßtes Eiweiß obenauf und läßt im 
Ofen überbräunen. 


Alles nach Vorſchrift 


Zur Vermeidung von Irrtümern ſei dar⸗ 
auf hingewieſen, daß Eſſig⸗Eſſenz nie in 
konzentrierter Form verwendet werden 
darf, ſondern ſelbſtverſtändlich immer 
erſt vorſchriftsmäßig mit Waſſer ver⸗ 
dünnt werden muß. Auf dieſe Weiſe er⸗ 
hält die Hausfrau aus einer 200⸗g⸗Eſſig⸗ 
Eſſenzflaſche 4 Weinflaſchen Einmache⸗ 
eſſig. Dabei iſt es von beſonderem Vor⸗ 
teil, wenn der Eſſig, der für Einmache⸗ 
zwecke Verwendung finden ſoll, mit ab⸗ 
gekochtem Waſſer verdünnt wird, wo⸗ 
durch er ohne weiteres zur Konſervie⸗ 


Gezuckerte Johannisbeeren sind als Nach- 
tischleckerei überall beliebt 


rung brauchbar iſt, ohne nochmals aufge⸗ 
kocht werden zu müſſen. Zum Einlegen 
in Eſſig ſind faſt ſämtliche Gemüſe ge⸗ 
eignet, die man ſpäter als Salat oder 
als pikante Zutaten zum Fleiſch anrichtet. 

A. Knauth, Berlin. 


Eine erfriſchende Quarkſpeiſe 


500 g weißer Käſe oder Sahnequark 
wird mit 3 Eßlöffeln Milch gut verrührt. 
Dazu gibt man 250 g zerkleinerte Erd⸗ 
oder Himbeeren. Je nach Geſchmack kann 
man auch andere Früchte verwenden. Die 


— 


Beerenbrötenen können rund oder eckig, klein oder groß ausgestochen sein und munden 


nach oben stehendem Rezept sehr gut. 


Lichtbild: Hönisch (2) 


ganze Maſſe wird tüchtig mit einigen 
Eßlöffeln Zucker geſchlagen und dann bis 
zum Eſſen kaltgeſtellt. In Ermangelung 
friſcher Früchte kann man auch ſehr gut 
Marmelade verwenden. Die Speiſe iſt 
damit ebenſo ſchmackhaft. A. Sch. 


Schwäbiſcher Träubleskuchen 
Man macht einen Teig von 300 g Mehl, 
100 g Butter, 1 Ei, 4 Taſſe Milch, 
1 Löffel Rum, 80 g Zucker und 1 Tee— 
löffel Backpulver und belegt damit eine 
Springform mit hohem Rand. 1 kg 
Johannisbeeren wird gewaſchen, abge⸗ 
tropft und entſtielt. Dann brüht man 
100 g Mandeln, enthäutet und wiegt ſie, 
miſcht fie mit 150 g Zucker und 5 ganz 
ſteifgeſchlagenen Eiweiß. Mit dieſer 
Maſſe werden die Beeren gemiſcht, alles 
auf die Teigplatte gegeben und etwa 
%4 Stunde bei mäßiger Oberhitze ge⸗ 
backen. Noch warm, ſtreut man weitere 
50 g Zucker über. 


Mayonnaiſe zubereiten 
Mit Aufmerkſamkeit las ich in Heft 10 
des „Deutſchen Garten“ unter „Für die 
erſten Erbſen“ die empfohlene Herſtellung 
von Mayonnaiſe. Es ſei mir geſtattet, 
den Leſerinnen zu verraten, wie ich ſeit 
einigen Jahren auf noch einfachere und 
billigere Art Mayonnaiſe herſtelle: Zwei 
gehäufte Eßlöffel (30 g) Dr. Göſſels Soja⸗ 
Kraftmehl aus dem Reformhaus werden 
mit kaltem Waſſer (etwa drei Eßlöffel) 
und einer Priſe Salz in einer Schüſſel 
mit einem Holz⸗ oder Hornlöffel zu einem 
völlig klümpchenfreien dicken Brei ver⸗ 
rührt. In kleinen Mengen rührt man 
alsdann ſoviel gutes Salatöl ein, bis die 
Maſſe genügend dick geworden iſt. 
Zwiſchendurch fügt man tropfenweiſe 
etwas Zitronenſaft bei und ſchmeckt mit 
Senf ab. Feingeſchnittene Küchenkräuter, 
z. B. Eſtragon, Kerbel, verbeſſern den 
Geſchmack. Die weitere Zugabe von Oel 
richtet ſich nach der Menge der Mayonnaiſe 
die gerade benötigt wird. 

Wir eſſen die auf Seite 70 in Heft 6 von 
1937 des „Deutſchen Gartens“ unter 
„Kräuter in der Küche“ (letzter Abſatz) 
behandelte „Frankfurter grüne Tunle“ 
nur noch mit der nach obigem Rezept her⸗ 
geſtellten Mayonnaiſe, neuerdings mit 
dieſer auch Spinat⸗Salat, der weit beſſer 
als gekochtes Spinatgemüſe ſchmeckt. Der 
Spinat wird zweckmäßig vor dem Anrich⸗ 
ten des Salats in Stücke geſchnitten, etwa 
von der Größe eines Daumengliedes. 
Selbſtverſtändlich kann man dieſe Soja⸗ 
Mayonnaiſe auch zu anderen Speiſen 
verwenden, z. B. zu Krabben (Garnelen) 
und anderes mehr. 

Seit ich auf der vorjährigen Internatio⸗ 
nalen Kochkunſt⸗Ausſtellung, wie viele 
Beſucher, ein „Würzkäſtlein der Deutſchen 
Hausfrau“ mit 16 Röhrchen der ge⸗ 
bräuchlichſten Gewürze in Pulverform, 
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nebſt „Würzbüchlein der Deutſchen Haus⸗ 
frau“ erſtanden habe, iſt die Verwendung 
deutſcher Gewürze ſehr bequem gemacht. 
Ich möchte daher die Anſchaffung ſolchen 
Würzkäſtleins nebſt Würzbüchleins warm 
empfehlen. M. Pape⸗ Frankfurt a. M. 


Stippmilch mit friſchen Früchten 
Friſcher Quark wird durch eine Kar⸗ 
toffelpreſſe oder ein Sieb gegeben und 
mit Milch, Zucker und Vanillezucker glatt 
und ſchaumig gerührt. Friſche Erd-, 
Him⸗, Johannis-, Brom⸗ oder Heidel⸗ 
beeren werden verleſen, gewaſchen und 
eingezuckert. Statt der Beeren kann man 
auch friſche Süß- oder Sauerkirſchen 
waſchen, entſtielen, entſteinen und ein⸗ 
zuckern. Dann miſcht man die Früchte 
mit der Stippmilch oder richtet ſie in 
einer Schüſſel an und bedeckt fie mit dem 
Quark oder reicht jedes für ſich. Beſon⸗ 
ders hübſch ſieht es aus, wenn man die 
Früchte in Gläſer füllt und mit einer 
Haube von Stippmilch beſpritzt. Gebäck 
vervollſtändigt dieſen ſättigenden und 
wohlſchmeckenden Nachtiſch auf das Beſte. 

L. Knoll, Stratemann. 


Anſere beliebte Schokoladentorte 


Eine preiswerte Torte mit wenig Butter 
und von hervorragendem Geſchmack läßt 
ſich mit folgenden Zutaten bereiten: 50 g 
Butter, 200 g Zucker, 2 Eier, 250 g 
Mehl, 40 g Kakao, etwa 41 Milch und 
ein Backin⸗Backpulver. Das Ganze wird 
ſchaumig gerührt und dann in der 
Springform langſam gebacken. Nach dem 
Erkalten wird die Torte einmal durch⸗ 
geſchnitten und mit einer Kremfülle ge⸗ 
füllt. Dafür werden benötigt: 125 g 
Butter, 90 g Zucker, 1 Ei und 25 g 
Kakao. Dieſe Zutaten werden in einer 
Kaſſerolle verquirlt und im Waſſerbad 
gerührt, bis die Maſſe dicklich wird. 
Dann muß man ſie ſehr ſchnell auf den 
unteren Tortenteil aufſtreichen, die obere 
Hälfte darauflegen und dieſe dann auch 


Auf die in Gläser gefüllten Früchte wird 
Quark gespritzt 


von außen noch einmal beftreichen. Als 
Verzierung nimmt man halbierte, ge⸗ 
ſchälte Mandeln oder bunte Schokoladen⸗ 
plätzchen, die man außen herum und in 
einem netten Muſter (z. B. als Stern oder 
als andere Form) auf die Tortenmitte 
ſetzt. Frau Marie Janſen 


Schwalbenneſter ſind fein 
Kalbsſchnitzel werden leicht geſalzen und 
jedes Schnitzel mit einer Scheibe rohen 
Schinken belegt. Dann kocht man ſoviel 
Eier hart, wie Schnitzel vorhanden ſind, 
ſchält ſie und wickelt das belegte Kalbs⸗ 
ſchnitzel um das gekochte Ei. Das ganze 
wird mit einem Bindfaden feſt zugebun⸗ 
den und das Fleiſch unter ſtändigem Be⸗ 
gießen 20 Minuten gebraten. Beim An⸗ 
richten entfernt man den Faden, ſchneidet 
das Schnitzel in der Mitte durch und legt 
die Schwalbenneſter in feingeſchnittenen 
grünen Salat. A. Sch. 


Reinigung der Flaſchen für die Saftbereitung 


Unter den gewöhnlichen Flaſchen ver⸗ 
dienen für die Saftbereitung die Weiß⸗ 
weinflaſchen den Vorzug. Sie ſind be⸗ 
deutend leichter ſauber und keimfrei zu 
machen als die mehr gewölbten Rotwein⸗ 
flaſchen mit dem tiefeingebuchteten Bo⸗ 
den, in dem ſich oft hartnäckig Reſte feſt⸗ 
ſetzen. Sie find auch beſſer als die ge⸗ 
wöhnlichen Saftflaſchen, die im Glas 
nicht ſo widerſtandsfähig ſind wie die 
viel dickwanderigen Weinflaſchen. Aller⸗ 
dings haben die Weißweinflaſchen wie⸗ 
derum den Nachteil, daß ſie mit ihren 
langen Hälſen aus dem Einkochtopf 
während der Paſteuriſation herausragen, 
und da das Waſſer beim Erhitzungspro⸗ 
zeß bis an die Safthöhe in den Flaſchen 
heranreichen ſoll, eine große Menge 


— k[(k— 

Derantwortlich für den Textteil Martin Stamm u, Kurt Krenz, 

Berlin Wo, Potsdamer Str. I — Verantwortlicher Anzeigenleiter: A. Chudzinsti, Berlin W 9 — Gültige e Nr. 5 vom 1. Juli 1937 — D. A. (II. 

einſchl. der Ausgabe R. — Poftſcheckkonto Berlin Nr. 123006 „Deutjcher Garten“ (früher „Der praktiſche Natgel 

i (Oder) — In Oeſterreich u. Ungarn verantwortlich für Schriftleitung u. Heraus: 
ien Nr. 16795, (Tſchechoflowakei) Prag 77869, Jugoſlawfen) Zagreb 40778 — Wiener 


156 


Waſſer zum Erhitzen gebracht werden 
muß. 

Zur Verwendung dürfen nur ſaubere und 
geruchfreie Flaſchen kommen. Niemals 
Delflajchen oder ſolche mit ſtark ausge⸗ 
prägtem Geruch. Schon wenn beim 
Wäſſern der Flaſchen eine Oelflaſche da⸗ 
zwiſchen geraten iſt, werden dadurch die 
anderen Flaſchen verdorben. Man legt 
die Flaſchen tags zuvor in einen genü⸗ 
gend großen Behälter mit Waſſer, ſo daß 
ſie vollkommen davon bedeckt ſind und 
vollaufen können. Am nächſten Tag be⸗ 
arbeitet man jede Flaſche einzeln in hei⸗ 
ßem Waſſer, dem man eine Handvoll 
Soda oder ein anderes Reinigungs⸗ 
mittel zugefügt hat, mit einer Flaſchen⸗ 
bürſte und ſpült gründlich nach. Bevor 


oſtſparkaſſen 


Frankfurt (Oder) — Druck u. Derlag Trowitzſch v. Sohn, 


er im Odſt⸗ und Gartenbau”) der Derlagsanftalt 7580 
‚abe Dr. Franz Hain, Kommiffionsbuhhandlung, Wien I, Wallnerſtr. 4, Doftipartaffatont! 
d Konto Ar. B. 130976 der Derlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


die Flaſchen zum Abtropfen in einen 
Bottich oder in einen mit einem feuchten 
Tuch ausgelegten Korb oder eine Kiſte 
oder Eimer geſtellt werden, überzeugt 
man ſich nochmals, indem man ſie gegen 
das Licht hält, ob ſie auch ganz klar und 
ſauber ſind und nichts mehr am Boden 
oder an den Wänden haftet. 


Bei Verwendung von Ballons verfährt 
man ähnlich. Nur kommt man da natür⸗ 
lich mit einer Flaſchenbürſte nicht zu⸗ 
recht. Dafür kann man den Ballon mit 
zerdrückten Eierſchalen oder rohen Kar⸗ 


„ toffeljtüdhen, die man mit einem klein 


wenig Waſſer umherſchwenkt, klar bekom⸗ 
men. Zur ſicheren Desinfektion kann 
man ſich in der Drogerie für ein paar 
Pfennig übermanganſaures Kali beſor⸗ 
gen, das man in dünner, hellroſafarbener 
Löſung zum Ausſchwenken der Ballons 
und Flaſchen, ſogar für Konſervengläſer, 
benutzen kann. Natürlich muß mit kla⸗ 
rem, warmem Waſſer nachgeſchwenkt wer⸗ 
den. Dieſes Mittel iſt im Haushalt leich⸗ 
ter zu handhaben und auch ſchwefliger 
Säure gegenüber zu bevorzugen. Nach⸗ 
ſpülen iſt notwendig. Knauth⸗Berlin 


Getrocknete Selleriefhalen 


Für die ſelleriearme Zeit ſollte die Haus⸗ 
frau vorſorgen durch Trocknen aller an⸗ 
fallenden Sellerieſchalen. Die Sellerie⸗ 
knolle wird ſauber gewaſchen, gebürſtet 
und dann geſchält. Die Schale, im Back⸗ 
ofen gut getrocknet, gibt, in luftigen Beu⸗ 
teln aufbewahrt, eine kräftige Würze für 
Fleiſch⸗ und Knochenbrühen und andere 
Suppen für die Zeit, wo friſches Suppen⸗ 
kraut knapp if. Lütkens⸗ Hamburg 


Hausfrau ſei klug! 
Zerſtoßene oder zerdrückte Wacholderbeeren 
ſind ein gutes, magenſtärkendes Mittel. 
Fühlt man Beſchwerden durch Magdnüber⸗ 
laſtung, ſo werden einige gekaute Wachol⸗ 
derbeeren bald Linderung bringen. 

* 
Augengläſer, die bei Temperaturwechſel 
leicht beſchlagen, reibt man täglich leicht 
mit Seife oder Vaſeline ein und poliert 
danach mit Seidenpapier blank. 
* 

Wacholderbeeern find auch ein gutes Mit⸗ 

tel, um unliebſame Gerüche aus den Räu⸗ 

men zu entfernen. Man legt einige ge⸗ 
trocknete Beeren auf die Kohlenſchaufel und 
zündet ſie an, ſo daß ſie räuchern. 

2 5 

Beſen ſoll man niemals auf die Borſten 

ſtellen, fie drücken ſich dabei zuſammen. 

Sie werden immer hängend aufbewahrt. 

* 

Kinderwagengardinen werden ſchnell 

ſchmutzig. Es iſt deshalb ratſam, fie mit 

Druckknöpfen zu befeſtigen. Ein mit der 

anderen Hälfte der Druckknöpfe beſetztes 

Band näht man am Verdeck feſt, darauf 

werden die Gardinen raſch feſtgeknüpft. 


Frankfurt (Oder) u, Berlin SW 11 — a 
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3 neue Gartenbücher 
die Sie beſtimmt brauchen können 


Rohſtoffe aus dem 
Pflanzenreich 


Vonhnbelannren Shötjen 
in Wald, geld und Garten 


Don Mar Taube 


Klainbücher der Gartenpraxis 
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3 neue Gartenbücher 


für 85 Pfg. 


Rohstoffe aus dem Pflanzenreich 
Von Max Taube 


Von unbekannten Schätzen in Wald, Feld und Garten berichlet 
dieſes Buch. Es läßt die Vielſeitigkeit des Rohſtoffreichtums der 
wildwachſenden Nutzpflanzen erkennen und will den Leſer damit 
vertraut machen, wie wertvolle Rohſtoffe nützlicher Verwendung 
zugeführt werden können. Die Auswahl der Pflanzen iſt jo 
eingerichtet, daß ſie jedem zahlreiche nützliche Ratſchläge für den 
Alltagsbedarf in Familie und Hauswirtſchaft, wie auch Aure⸗ 
Hungen für die gewerbliche Verwertung geben. Mit 41 Abbil⸗ 
ungen und Zeichnungen. 


Deutscher Schulgarten 
Von Lehrer T. Portheine 


Dies Buch füllt eine Lücke in der Literatur der Bücher fiber 
Schulgärten. Es behandelt nicht nur die Vorausſetzungen er⸗ 
folgverſprechender Schulgartenarbeit, ſondern zeigt auch die A 
gaben eines Schulgartens und beſpricht ausführlich deſſen Ein- 
teilung, An 151 vieler Skizzen werden Beete für Erbverſuche, 
für Würz⸗ und Küchenkräuter, für den Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Zier⸗ 
N erklärt. Damit find dem Schulgartenlehrer vorzügliche 
geiſpiele in die Hand gegeben, wie er den Inhalt feines Gar 
tens geſtalten kann. Mit 28 Abbildungen und Skizzen. 


Erfolgreicher Maisanbau 
Von Dr. Chriſtian Simon 


ür Kleingärtner, Siedler und Gartenbeſitzer gab es bisher 
eine beratende Schrift, um Mais, der heute als Futterpflanze 
eine große Rolle ſpielt, mit Erfolg anzubauen. Dies Buch be- 
richtet mit, allen Einzelheiten über die Ausſgat, die Pflege und 
Ernte, un gr Nat, wie ohne beſondere Aufwendungen gute 
Ernten erzielt werden können. Der Maisanbau muß auch im 
kleinen Betrieb heimiſch werden! Dies Büchlein hat die Aufgabe, 
den Anfänger mit den Anbaubedingungen vertraut zu machen. 
Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. 


. 
Wie bei den früher erſchienenen Bändchen, werden auch 
hier beſtimmte Sondergebiete des Gartens von anerkannten, 
erfahrenen Fachleuten behandelt. Die Bücher find gut aus 
geftattet, Sie enthalten 40 Seiten Text, 4 Kunſtdrucktafeln 
und viele Abbildungen, koſten aber nur 85 Pfennig 


Bisher wurden 260000 Stück abgeſetzt! 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 


Nach der 
Spargelernte 


gibt es neue Arbeiten in den 
Kulturen zu verrichten. Aber 
die fortgeſetzt laufenden Ar⸗ 
beiten und damit das Auf: 
treten krankhafter Erſcheinungen zu vermeiden, iſt das Buch 


„ = 
Praktisches Jehrbach des 
von Joh. Böttner ein ſicherer Führer und Berater. Züchter: 
ergebniſſe, Arbeitsmethoden und Ertrageberehnungen find 
ebenſo wertvoll wie die vielen Winke und Rezepte, die 
dieſes Buch enthält. 


Achte verbeſſerte Auflage. 746 Seiten — 
ſtark, 71 Abbildungen. Preis nur RM 3.50 


Der schnelle Absatz 


der erſten Auflage eines Buches des bekannten 
Meiſters der Champignonzucht, Wilhelm Witt, 


Das Neue 


ift wohl der beſte Beweis für den außerordentlichen Wert 
dieſes bewährten Führers und Beraters. Die Erfahrungen 
30 jähriger Praxis über alles, was man über erfolgreiche 
Champignonzucht wiſſen muß, find in fo klarer und über⸗ 
zeugender Form niedergeſchrieben, daß es eine Freude ift, 
wenn man das Buch in die Hand nimmt. Für keinen Hand⸗ 
griff bleibt es die Antwort ſchuldig, und hat man es geleſen, 
ſo iſt es, als ob man jahrelang bei dieſem Meiſter in der 
Lehre geweſen wäre. 7 


Zweite, verbeſſerte Auflage, 90 Seiten 
ſtark, mit 86 Abbildungen und Zeichnungen 
Preis nur RM 3.— 


„or immergrüne Garten 


von C. X. Jelitto, Garten- 
oberinſpektor a. Botanifchen 
Garten in Berlin 


5 Der vielgenannte Ver⸗ 

e faſſer ſchildert das neue, 

2 / leider noch wenig bekannte 

Gebiet des Immergrünen 

ſo meiſterhaft und be⸗ 

. ſpricht die Pflanzen und 

ihre Verwendung ſo ſachkundig, daß es dem Gartenfreund und 

Gärtner ein Leichtes iſt, den Garten nicht nur im Winter 

freudige zu geſtalten, ſondern ihn für das ganze Jahr in 

voller Schönheit zu haben. Das Buch ſagt alles, was 
zur erfolgreichen Pflanzung und Pflege gehört. 
102 Seiten mit 84 Abbildungen 

2 preie nur am 3.75 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 
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und 50 m lang. 
Stahl, glashart überzog. 5 ER 
made | a |Gewürzpflanz. 5.30 wat |] In 1 Stunde haben Sie 300 qm (RW 
24 cm, für N 1 10 Sorten 5.-RM. Drabtzaͤune ]] 80 äche unkrautftel bei 
Katalog kost INN. 25 Sorten 10. RAT. jed. Mit ir] | Benutzung vonOriginal-Wolf- 
Westfalia Dis 2400 MM. SPITZLAY alle Zwecke Geräten. Verlangen Sie kostenlose 


WERKZ EUGCO. |] läbtlidje Einnahıne, |” age ſehr billig. chen von Ih ändl 
HAGEN S19K i. West. Id mehr. Dura] Mlanzenkulturen) nn a Se Shane) Ihrem Händler oder 


Champignon ⸗Pilz⸗ St. h D brik Bretz 
zucht in Keller. Stall s we: Hess || Wolf-Geräte-Fabrik G. m b. H 


Schuppen. Garten Betzdorf-Sie 

Schutz-Netze usw. Ich kaufe Nil 9 
gegen Vogelfraß Ant an a 8 2 

Für Erdbeerbeete, Johannis- 


III Ku ä ij 
5, Schmortöpfe Werbeng Küchenkräuter|Drahtgeflecht Kampf domUnkrout > 


icher, Kirs a. — rs j 7 
Erbsen, Wein usw. Postpaket, 2 Neo- B Il tol-Kl 
0 e an aaa | ambus- 0 als ever 
Einde en Nachnahme, 
Ein . a 1 5 fäbe für den 8 Desinficiens 
.3.Kruljskamp, Emden Garten. Bat, Gegen Pflanzenschädlinge : 


ii i Kokosſtricke, 8 
F I. Blutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


Etiketten FE. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Zum 


Preislifte frei — 2 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 
An. enn pan. pon Obergärtner 
Eiereinlegen Bergedorf- 
Serfkathen ? jPerfekt Gemüse, Blumen, Obst, 
Derfathen 7 opfpflanzen, Treibhaus, Land-|popzeilgn- 
Si a schaft er‘ e PM 110 Nur 0 oder 150 Eier 
Neues Tr ıs wird bewilligt.| Pllanzenschilder F 
Angebote mit l.ichtbild, Lebenslauf,| aller Art FAR richtige Hühnerhaltung Ist 
Ansprüche, Familienverhältnis er-] Albert Leidhold dazu nütig. Wir liefern seit 


beten an. Erieh Ackermann,|schweinsturg (Piste) 2 | ‚N en Bi 
Italien. Schwarz Böhlitz-Ehrenberg/Sa. Ställe all. Größ,, samtl. Zuchtartikel 


Intona, SW. Lieber Geflügeihof Groos, Mergentheim 4 
Zefen! Anfklärender Bildkatalog frei. 


3.40. Gar. le s 5 
Auch ande fen, Obstbäume ie haben bes 


7 7 Proſpet bauch et» 

Trelfpunkt für alle, die tauschen, |Proipeft koſteulos. in größter Auswahl ee 

kaufen, verkaufen wollen oder H Gert 2 ei prima Qualität Be en . 
ıtswünsche haben. teiberg 1, Nel. Beerensträucher was Paſſendes! 31 


a 0 ge. 0 N la Rosen, Ziergehölze 1 5 DS er 

tetlgedru usw. liefert zu billigsten Preisen abel an Ihren N eitern 
? „Deutiden 

Pr., Jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pr. \ C. Gramm, Weimar! Warten 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Obe ner MRegne 5 7 | 
39 Jah ; uerhei⸗ Sydor, quadratiſch a f Selihbeetfenfter 
ratet, Gärtners⸗ rieſelnd mit feinen f zum Auflegen 
john, erfahren in Staubdüſen, bis zu NL 100x150 u. 44 5 
15 


allen Fächern des om Sprengfläche. 2 N verp. ab hier 2 Stck. l 2 

Berufs, auch Fer, ür hf che a. Glaschker F . Die > Spezialgeschäft — 

f. ſucht forort.Iverfaufen. Paul ‚eipzig C 15 Gewächshäuf BERLIN SW 68 
Jerusolemer Straße 44/45, 16 2014 


Bula Bürſten⸗ Gewächshausſproſſ. 
Stellung. Even 5 ziabril, 5 9 11269 Semmler e Bleyberge Viſte auf Wunſch 
tuell, wo Frau und Spremberg, Nieder. Abwaschtische „ Waschkesselherde W. Kliebiſch 
14 laufitz Bequeme Teilzahlung | Liste 43 1 Mühlheim 250 
1 — — Berlin 1 r. Mühlheim, Thg. 
te Gärtne 2 Kg 77 5⁰ 
E. Schröder. 63 Jahre alt. gef DRESDENERSTR.99- FT. 
Teiſtungen, Kreis \ 
Worbis 


I. Preiss kostenl. 
f 8 


Trowitzsch- 
Jung hennen Gartenbücher? 


Gewächshäuser vage gef Legezucht. 
Gärtner n zum Selbstbau und mitMor weiß Leghorn. Ita⸗ 5 a. 2 3 
fleißig. ſtrebſam. i liener, 8 Moch. 3. U zsch Gartenbücher sind 
ſolide, gebildet, 42|freie S. 5 älter. pro Woch. 0. 20 Ertolgsbücher. Jedes einzelne 
Jahre. ſuchtLebens⸗ N mehr. Enten 4. Werk ist von aner unten 
gefährtin mit Er⸗ ＋ 3Ter Hennen 4. Fachleuten geschrieben, die ihr 
ſparniſſen zwecks handen. 1 1 b. 5. Maſthähnh reiches Wissen und ihre jahr- 
e Hue 5 is aus stark-Alümn 3 Aa aD: ED Er 
ſowie erer Hel⸗][Hanſengtiſche Vers 2 5 f 9 * 85 uh rungen i arer, verständ- 
55 een Ingsanftale Berlin 1 = as Leb. Ank. Garantie] licher Formniedergelegt haben, 
weldieCinheirativär W 9 prefsl.grat Spez -Fabr seit 1871 erh. Mertens Wernach diesen Büchernarbei⸗ 
re angenehm. Aus⸗ u 2 2 Rietberg 12 l. W. et, wird immer Erfolg haben. 
führliche Angebote Herrſchaſts⸗ 
möglichſt mit Bild gärtner 
unter Dor Ae au tüchtiger, alleinſte⸗ Trowitzsch’ Gartenbücher sind 
Hanſeatiſche hender, mit anſtän⸗ 5 2 ihres reichen belehrenden 
Verlagsanſtalt diger Geſinnung. „Eines der aufregendsten Bücher der letzten Zeit‘: Inhaltes und Umfanges preis- 
Berlin WO beſte Zeugniſſe, ſuch werteundbilligeArbeitsbücher. 
Stellung. Zuſch 


Fachmann ten unter DG 14/V 3 
tüchtig. ſtrebſamlän-Jan die Hanfeatifche Trowitzsch’ Gartenbücher sind 
gere Jahre alsdd Verlagsanftalt infolge ihrer vornehmen Auf- 
ſchaftsgärtn Berlin WA machung und Ausstattung be- 
ſucht zum vorzugte Geschenkbücher von 


Stellung in Guts Strebſam Der Mensch, das Werk, das Schicksal bleibendem Wert. 


Arena ee oder Bauhandwerk: 
Privatgartnerei, Jahre, evangeliſch. 5 Schi 
euentuell. wo letztere ſollde, mit Bauplatz Von Eugen Diesel. Das wechselvolle Schicksal und rätsel- 
zum 1. Oktober oder etwas Erſpar⸗ hafte Ende dieses genialen Erfinders, die Entstehungsge- 
ſpter gepachtet wer⸗ en, wünſcht ſo⸗ schichte des weltberühmten Dieselmotors, wird hier zu 
den kaun. Würde] lides_ Mädchen einer in alle Tiefen leuchtenden Zeichnung der Vorkriegs- 
auch paſſendes zwecks ſpäterer Hei⸗ ‚poch, Kalter v. 5 der besten Deuter di Zeit 
Grundſtück neu ein⸗Krat kennenzulernen.“ bi een von einer der 5 Gartenbauverlag 
rühren. Gefüllige | Zufchriften bitte mi alters. Mit 8 Bildtafeln und Textzeichngn. Ln. RM. 7.50 Trowitzsch & Sohn 
Angebote unter [Bild wieder zurück! 
DS IHM an Han-] poſtlagernd un HANSEATISCHE VERLAGSANSTALT HAMBURG Frankfurt (Oder) 
ſeatiſche Verlags- N. K., Breslau 21 
anſtalt Verlin Myſerbeten. 


Verlangen Sie kostenlose Zusen- 
dung unseres Gesumt-Kataloges 


— 


24teiliges 
Besteck 


gut verchromt, gefällige 
Muster, Messer mit rost- 


freien Klingen 2 
10.— | 2 


mit Etui. 


Westfalia 


Werkzeugco. 
Hagen 319 T i. Westt. 


gellecht,imb 1 
Nachnahme. 
Preisliste gratis 
Josel Linnartz G. m. b. H., 
Köln-Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Schützen Sie Ihre An- 
pflanzungen gegen Vogel- 
frass und Wildschäden! 


leichte baum- 
wollere 


sehr gut 
erhalten, 25 mm 
Maschenweite, 15-50 
Longe, 110 m Breite. 


55 Pf_pro kg ab Emden, Arzugl. 
Porto verpock frei 1 kg = le qm 
Netz Minde toabgabe 5 kg. 


M. v. d. Berg (vm.W.Valk) 


Spezialfirma für Fischnetze, EMDEN 


Wo wohnt dein 
Gartengestalter? 


Halberstadt 
Thomas Marr 
Gartengestalter 
Spezial Alpen, Fels- u. Mauer- 
pflanzen, auch Jungpflanzen 


Hüystrasse 52 


Motorfahrrad 
Ballonrad 36 


mit Garantie 
Katalog kostenios 


Fehrredtoseik E. & P STRICKER 
BRACKWEDE-BIELEFELD I 


Kein Fleisch verdirbt I |yumin. Müden. 


Ihnen mehr, wenn Sie Kr. Sirkorn 
sich einen 
Räuchar- und Aufbe- 
wahrungs Apparat 
von der Spezialfrbrik 
LorsbachiB en 
Geisweld 82 Westialen 
n. Angeb. kostenl. 
I. Ratenzahlg. 


Qualitätswagen 


init ext raſtarken 


Spritzen 


5 feit, NM. franko 
2. Kalken, Des an,] Liſte Frei. Nichtg 
est N 0 15 5 jall. Zurücknahme. 
chdruckspritzefürdern 
Luttschutz RM. 1 Jof . Abel 17 


D.Kleine-Wasserk 


‚Gärtnernu 


tenbauvereinen 
begehrt. Probe- 
neuesten Art. postk. ca. 80 qm 
Schwanenhälse |» 51 unfr. hn. 
Kastenfallen, |Großabnehm.bes. 


Habichtsfangkörbe, Hunde- bre. 


hütten, Jagdhochsitze, 


Schießstand Einricht.,Preisliste 87 kostenfr. 


E 
P Postsch. Nr.52057 
E. Grell & co., Haynau i. Schl. anner 


Schmidt's Patent - Bohnenpflücker! 
Kein Hals- und Beinbruch mehr durch Leitern, 
Stühle usw. beim Bohnenpflücken. Berührt der 
Vflückerdie Bohne, ist sie schon im Beutel. Auch 
Kirschen, Pflaumen usw. werden durch die an- 
gebrachte Rasierklinge mit dem Stengel abgı 
schnitten, bzw. gepflückt. Eine vergnügliche 
Arbeit. Im Nu Beutel voll! 

Pfiüeker anne Beutal RM 0.45 Bambusstialev.1.50m SURMG.50 
heisammelbastelig. 10 St K -  b.Sammelbestallg. 10 SL RM 4.50 
10 Pflücker mit Stiel ergeb. ein #/.-kg Postpaket 
Aufträge der Reihe nach gegen Nachnahme 

Gebr. Schmidt, Hüttelabrik 

bei Hülsenbusch, Rhld. Postscheckk 


52 Köln 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hau fällen in etwa 
4 bis 8 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Aherkennungen, 
Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Lechlers 
Fächerdüse os 


in Gärtnereibetrieben und 
Privatgärten 
Regenortige Zerstäubung 
Schonung der Plan 


Kein Verkrusten des Bodens 
Zeit- und arbeitsparend 


Paul Lechler, Stuttgart-N 


Kronenstraße 50 


lit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit u. ohne Mühe jede ( 


sfläche i, Garten schneiden 


1 Stück RM.! \achnahme RM. 0.30 mehr 


Paul Zeiler, Dresden 21, Seariastraßels 


Postscheck-Konto 20937 Dresden 


Ich suche 
für meine Obstplantage 


(ca- 30 Morgen 


wovon 18 Morgen vor I bezw. 2 Jahren 
angepflanzt wurden, 


einen Pächter 


Unterkulturen von etwa 14 Morgen sind an- 
elegt, bezw. können fortgeführt werden, 
die Plantage liegt in schönster Gegend 

ron Schaumburg-Lippe. Bewerber wollen 

ihre Anfrage unter Beifügung von Rele- 

renzen richten unt. 907 an Hanseatische 
erlagsanstalt, Berlin W9 


Rationeller Rasenschnitt Mt Huner® 


Vorzüge: Streitenlos, kur 

i hnitt. Bequem. Schneid. 
„Rasenkanten, Leichter Gang, 
Getriehein lu. Fett laut. Halb- 
automat. M nachstell 
erbafte la Austühr. v. RM 
an. Verl. Sie uns. Druckschri t 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 
fürs „Ewige Beutfhlan 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpfianzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Das Beste in 


Erdbeerpflanzen! 
(Anerkanntes Pflanzgut) 
Neuheiten J. R. 


land mittelfrüh, 
er oßedunkelroteRiesen- 


Er 
a, große dklrote I 
85 st. 8. RM. Ama⸗ 
früheste aller Erdbeeren, sehr fein, Eva Mäche- 
rauch, sehr große feine Frucht, 
hen, Weiße Ananas, Johannes Nüller, "Pilnitz, 
10 St. 1.—, 25 St. 2. 100 St. 4.5 N 
Oberschlesien. Oberschlesien Hochzucht. 
„Nachzucht aus Leistungs ih. u der Pillnitzer 
Lehranstalt, 2. x — RM. 
Oberschles üge trag bis zu 80 Ztr. 
je Morg. ‚nachwe 0, 100 St. 3, 1000 St. 
200. — RM 5 8 
100 St. 4. % RM. Deutsch 
BöttnersRotkäppcl Rot.E 
Mad. Moutot 
päte v.Leopoldshall, 
18 RM. Rankenlose immertr. Monatserd- 
Rü gen St. 1.20 
versenden in prima W are per d 
Großkulturen Werner, Reichelsheim i, Odenwald. 
Prachtkatalog und Kulturanleitung gratis 


früher Be praktische Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 15, 14. Auguſt 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


n 


Der bekannte ideale ad 


x a lang, 


keit, 10 15 
x 2 Lifte frei Nichtges 
5 2 fall. Zurücknahme. 


Jof. bel 17 


— Deutsches Reichspatent — 


Zi inken aus“ 
gehärte 
Gebrauch und alle Besitzer 
gen Beschaffenheit und v Ollendeten Kanı 
ion. Im Hebelumdrehen geht das Aus 655 
nken in 7 verschiedenen M 
sich. Lassen Sie sich den Polar-HELIOS- Kombi bel 
Flosche -95, 180, 345 Ihrem Händler vo, ren, aber achten Sie auf die 
5,85, 9; 1710 M Marke. Den Polar-HELIC rtenkalendererhalten 
Katalog frei Sie auch kostenlos direkt von 


om POLAR-WERKE Enge's & Sieper K. G. REMSCHEID 
. Abteilung: Gartengeräle-Fabrik — D. G. 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
— Kollank & Co., Pumpanfabrik 
BER BerlinND65,Reinickendorfarstr.95 


drige Preise! 
Räder- und Motorfahr- 2 
räder-Katalog kostenlos Glanzhellen Süßmost 
Fohrradfobrik E.ERSTRICKER erzielen Sie durch 


BRACKWEDE-BIELEFELD 218 Moguntia-Filter 


Vielseitig erprobt und 
belobt. Prospekte frei. 


Neuheiten! Ertragreiche Sorten: 
Eıdbeer, Himbeer, Brombeer, Johan- 
nisbeer und Japanische Weinbeer 
bezieh. Sie immer vorteilhaft von] Franz Müller, 1 
Franz Reiß, Beerenkulturen Gonsenheim p. Mainz 
Steinbach b. Bühl (Baden) Kaiserstraße 3 


So arbeitet der zweireihige 
Akaco-Laub- und Rasenbesen 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 


Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


lieferbar in den Breiten von 25, 35, 40, 50 cm 
und 1—3 m als Schleppbesen. 


Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 


G.D.Böhlje, Baumschulen 


Westerstede in Oldenburg 


Das ideale Gerät für Gärten, Parkanlagen, 
Friedhöfe, Tiergehege, Rasenpflege, Kieswege, 
Schulhöfe, Stadions, Land- und Forstwirtschaft. 


Vorzüge: elastisch, doppelte Leistung, 
gründliche, saubere, leichte und schnelle Ar- 
beit, kein Abbrechen der Drähte, kein Ab- 
putzen, billig im Gebrauch und bewährt — 
viele Anerkennungsschreiben. 


das ganze Jahr 


Heinemanns immertragende Neuheit 1938 


Ada Herzberg 


— Name zeichentechtlieh geschützt — 


eine Kreuzung zwischen Heinemanns Üb reich „rait Deutsch 
det ständig v Mai b. ze dl 
mpfindlich, s iders 4 gene n Krank- 
Fruchtbarkeit, Konleh das Aroma 
Pflanzen, 105 RM. 20 — 10 St. RM 
Pflanzen in Papptöpfen, 100 St. nM.40.-, 10 St. 
Reiche Sortenauswahl anderer beerpi nzen im n Herbs ver- 
verzeichnis 19. Verlangen Se sofort, bietet gleichzeitig 
gute Vorschläge für p eiswerte: inkauf von Blume nzwiebeln 
alter Art, Blüter-stauuen, Rosen, Obstbäumen, Beerensträuchern 


Verlangen Sie Preisliste K. 


Alleiniger Hersteller: 


Arno Keller & Co., 
Planitz i. Sa. 


und allem Herbstbedarf. 
; Samenzucht und 
FlHeinemann Erfurt Grossgärtnerei 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,02 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifſband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123 006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
laſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch E Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoflawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der ueberſetzung, vorbehalten. 


Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 19 7955. 


Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 28. Auguſt 
erſcheinende Heft iſt am 18. Auguſt. 


Trowitzſch berät — jeden, der fät) 


Bei der Frühobſternte in Werder und Umgegend find in 
dieſem Jahr zum erſten Male die Mädel des kurmärkiſchen 


BDM. eingeſetzt worden. 
* 


Der an der deutſchen Weinſtraße gelegene Weinort Rhodt 
unter Rietburg im Pfälziſchen Oberland iſt in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit unter Denkmalſchutz geſtellt worden. Die Gemeinde 
beſitzt noch zahlreiche Winzerhäuſer aus der Renaiſſance⸗ 
und Zopfſtilzeit. 

. 


In Berlin-Zehlendorf beabſichtigt das Gartenamt die an der 
Krummen Lanke befindlichen Uferwege auszubauen und zu 
verbeſſern. Zur Erhaltung des Dauerwaldes konnte bereits 
ein beträchtlicher Teil des Geländes mit heimiſchen Wald⸗ 
gehölzen bepflanzt werden. x 


Wie wir aus Bühl, der Frühobſtkammer des Reiches erfah⸗ 
ren, wird infolge der Froſttage im April die Frühzwetſchen⸗ 
ernte bedeutend geringer als im Vorjahre ausfallen. Die 
Ernte wird auf etwa ein Drittel des Ertrages 1937 in 
Höhe von 130 000 Zentner geſchätzt. 


Von den im Gang befindlichen Arbeiten zur Neugeſtaltung 
der Reichshauptſtadt wird auch die alte Tiergartengärtnerei 
am Kleinen Stern und eine Abteilung an der Berliner 
Straße betroffen. Beiden Gärtnereien wurde neues Gelände 
an der Königin⸗Luiſe⸗Straße in Dahlem zugewieſen, wo die 
Arbeiten für die Neueinrichtung bereits im Gange ſind. 


* 


Auf der Schachtanlage Lohberg in Dinslaken im Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Induſtriegebiet wurde mit geringen Mitteln 
eine Berghalde in eine Grünanlage umgeſtaltet. Dieſer 
künſtliche, die Landſchaft verſchandelnde Bergrücken wurde 
mit Mutterboden abgedeckt und mit Akazien bepflanzt. 


* 
In den fruchtbaren nordbadiſchen Gebieten wird ſeit einigen 
Jahren der feldmäßige Anbau der Himbeere mit gutem Er⸗ 
folg durchgeführt. In dem ſüdlich von Heidelberg gelegenen 
Ort Gaiberg ſind die Anpflanzungen beſonders umfangreich. 
In der Haupterntezeit werden täglich mehr als 200 Zent⸗ 
ner Himbeeren an die Großmarkthalle nach Heidelberg ab⸗ 
gegeben. 

* 


Die Reichsfachgruppe „Blumenbinderei“ veranſtaltet vom 
11. bis 16. Auguſt ihre diesjährige Fachgruppentagung in 
Berlin. In dieſem Jahr werden zum erſten Male auch die 
öſterreichiſchen Blumenbinder als deutſche Berufskameraden 
anweſend ſein. Zur Tagung werden etwa 2000 Berufskame⸗ 
raden erwartet. 

2 


Württemberg macht die Arzneipflanzenanbauer darauf auf⸗ 
merkſam, daß zum Teil ſtarke Nachfrage nach Drogen vor⸗ 
handen iſt. Insbeſondere werden gewünſcht: Römiſche Ka⸗ 
mille, Königskerze und Schwarze Malve. 


* 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
>| numeriert fein müſſen, erhalten unſere 
2| Lofer als „Buchbeilage Deutfcher 

— 2] Garten” jähelich 1 Gartenbuch 
8 Saus unſerer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
2 Her 15 1938 | wahl ftehenden Bücher werden viertel» 
Buchbeilage 2 | jährlich im „Deutfcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


= FR 
erfolgreiches Bekämpfungsmittel 435 Pflanzenkübel 


gegen Blumenkästen 

geflecht,im breit,geg. | Baumkrebs und Blutlaus beziehen Sie am besten von der 

Nachnahme. vielfach erprobt und be rt 8 > Spezialfabr Verlangen Sie 
2 sliste gratis 1 kg 1.90 M., 2 kg 1.40 M. ] meine Preisliste! 

Josef Linnartz G b ab Bremen Carl Brackenhammer 

Köln - Ehrenfeld 2, Herb 2 Wiederverkäufer-Rabatt — Probe Gegr. 1869 Kirchheim-Teek Württ.) 

kostenlos 


ER Hanseatic- Großhandel 
Kräftige AN er Blumenzwiebeln, 
erdbeerpflanzen Stauden, Gamen 


pik., garant. sortenecht d. Sort.: Ob bä 
Deutsch vern, Si igi st aume zur Herbſtpflanzung liefert Ihnen in erſt⸗ bringt Freude. 
Luise, Apr in größter Auswahl klaſſiger Qualität die Firma Sie werden 


Freude haben, 

Friedr. Ad. Haage jun., Erfurt W 27 250 wenn eie nad 
Samen- und Pflanzenzucht ſeit 1822 Blumenfmidte 
Herbſtliſte auf Wunſch koſtenlos serbfpreislife 


und unverbindlich 99705 an 
„ 


koſtenlos er 
halten unter 
Angabe der 


fe G 41 


Oberschlesien, % RM.3.-, I. 
Eva Macherauch, Bavar 
50 Stück RM. 3.—, % RM. 5. 


Hans Gerlach 
Erdbeerkulturen 
Eisenberg (Thüring.) 


prima Qualität 
Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 


C. Gramm, Weimar ! 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


beste Frühsorten, in Norddeutschland 
sicher reifend. Gesunde, reichbewurzelte 
Freiland-Reben für Hauswände, Spaliere 
und Pfähle 

Lehrreienes Gartenbuch auf Anfrage 


Ed. Poenicke & Co. 


Baum- und Rebschule 
Delitzsch Nr. 3. Gegründet 1876 


ERFURT 


(Unkrautvertilger Silesia) 


= anerkannt radikalste Mittel zur Unkraut- 
be igung auf Gartenwegen, Plätzen, Höfen. 
ig und bequem anzuwenden. Ferner 


wird jeder Alexanderwerk-Rasenmäher, 
bevor er das Werk verläßt und in Ihre 
Dienste tritt. 

Die kräftigen Maschinen schneiden mit 
ihren schnitthaltigen Messern auch den 
dichtesten Rasen. Sie sind für Dauer- 
betrieb geeignet und zuverlässige Hilfen 
für jeden Gärtner. 

Erhältlich in den Fachgeschäften. 
Druckschriften kostenlos durch 


Alıxanderwerk 


Remscheid 


Bil 


ungiftige und arsenhaltige Bekämpfungsmittel 


gegen alle Schädlinge im Obst- u. Gartenbau, 
rospekte u. Preisliste auf Verlangen kostenlos. 


GUTTLER & CO., K.-G., Hamburg 1 - Chilehaus A 


Blütenstauden 
Steinga rten pfla nzen eee: 


beste neue Sorten, winterhart, sehr starke Pflanzen, da 
aus rauher Lage, leicht wachsend. Beratung auf Wunsch. 


2 
2 2 
2 2 
2 Frau von Manstein, Arnsdorf im Riesengebirge 2 
2 2 
+ * 
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Auf der Internationalen Ausstellung Paris 1937 
in der Klasse 49 mit der Goldmedaille ausgezeichnet: 


Die Primarflex 6xG em 


Eine Bentzin-Spiegel-Reflex-Camera für 12 Aufnahmen 6%6 cm auf Rollfilm 

69 em und für Platten 6x6 und 4% 6 cm, sowie Planfilm 6x6 em mit aus- 

wechselbarer Optik von 8 bis 40 em Brennweite. Die einmalige Umdrehung des 

Aufzugknopfes betätigt automatisch folgende 4 Funktionen: Schlitzverschluß- 

aufzug, Filmtransport, Zählwerk und Spiegel. Schlitzverschluß mit Vorlaufwerk 
von 'lı bis "oo Sek. 

Geringes Gewieht Sicheres Arbeiten Einfache Handhabung - Schnellste Bereitschaft 


„Die Primarflex“ meistert alle Aufgaben, insbesondere bei Pflanzen Stilleben-Land- 
schafts-, Tierbild-, Kinder-Aufnahmen, auch für Schnappschüße bei Tag und Nacht 


| Die Camera des modernen Amateurs, die Camera des Faehmanns 


kostenfrei bei Ihrem Photohändler oder direkt von 


Görlitz 


Druckschriften D. G 


Curt Bentzin 


e aus ancleVen Ländern 


Dänemark 

Durch die däniſche Tagespreſſe gingen in letz⸗ 
ter Zeit wiederholt Nachrichten über die Auf⸗ 
nahme der Bananenzucht. Tatſächlich werden 
auf einem Gutshof in Jütland Bananen gu 
Erwerbszwecken angepflanzt. 30 junge Bana⸗ 
nenbäume wurden unmittelbar aus Jamaika 
importiert, die in dieſem Jahr bereits eine 
zufriedenſtellende Ernte liefern. Auch Island 
beabſichtigt unter Ausnutzung der heißen 
Quellen Bananen und andere Südfrüchte zu 
züchten. 


Bulgarien 

Der Export friſcher Erdbeeren erfuhr in die⸗ 
ſem Jahr eine erhebliche Steigerung, er be⸗ 
trug 950 t gegen 143 t im Vorjahr. Die ſtarke 
Steigerung iſt darauf zurückzuführen, daß in 
Bulgarien in dieſem Jahr erſtmalig Kühl⸗ 
verfahren angewendet wurden. Man brachte 
die Früchte, bevor ſie in die Kühlwagen ver⸗ 
laden wurden, einige Zeit in Kühlhäuſern 
unter bei einer Temperatur von 3 Grad. Auf 


vernichtet 
Schneckentod ale Shnecen 
Für Pflanzen unſchädlich. 
Lein Gift! Zahlreiche Daukſchreiben über glänzende ale 
en wir volle Garantie. 
125g Aue —,75 RM., 


auf denkbar einfache, ſichere Weife. 


a! übernehme 


ute 
N g Beutel —.20 RM. un 
g 10.5 und 5 Kg Handtu 


zeichen für 2500 zo Land. Senat 


oder direft vom Alleinherſteller 


„ Pfeiffer & Co., Horchheim b. Worms. 


Waschkesselherde 


»> Spezialgeschäft — 


BERLIN SW 68 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 


Ein Buch, das hinausführt aus der Enge 
des Alltags, das ſtille, behagliche Stunden 
ſchenkt, die das Gartenleben in ſeiner reichen Fülle offenbaren: 


JORG GEUDER’S 


Semmler:Bleyberg: 


Berlin S er 


dieſe Weiſe haben die Erdbeeren während des 
mehrtägigen Transportes bis nach Deutſch⸗ 
land und Holland nicht gelitten und kamen 
in vorzüglichem Zuſtand auf die Märkte. 


Aus Sofia melden Tageszeitungen, daß im 
Auftrage des bulgariſchen Miniſteriums für 
Landwirtſchaft in Trojan große Pflaumen⸗ 
Trockenanlagen gebaut und mit den modern⸗ 
ſten Einrichtungen ausgeſtattet werden. Das 
Städtchen Trojan bildet den Mittelpunkt der 
jährlich etwa 6000 Tonnen produzierenden 
Pflaumengegend. 


Niederlande 

Zur Bekämpfung der Viruskrankheiten bei 
Tulpen iſt man zu dem Entſchluß gekommen, 
eine beſondere Beſchau ins Leben zu rufen, 
deren Aufgabe darin beſtehen ſoll, daß ſie 
während der Blütezeit der Tulpen auf dem 
Feld Anweiſungen für die Entfernung der 
etwa krankheitsverdächtigen Pflanzen gibt. 
Sie muß außerdem nachprüfen, ob ihre An⸗ 
weiſungen auch genau befolgt werden. Dieſe 


Ameisen tötet 


chen, 20 RM. Al, kg 
ben: einſchl. Geschäften 


1 Kg RM. 1,70 
1 kg RM, 495 


General-Vertrieb: 


RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin i. Bau wird erfaßt 
Vielfach erprobt, immer gelobt! 
| Näßlge Preise: gr. Haushaltspckg. N. 0, 80 


Einrichtung joll auch zur Bekämpfung der 
Viruskrankheiten an Iris eingeſetzt werden, 
weil mit viruskranken Pflanzen keine Zuch⸗ 
ten betrieben werden können und auch die 
Ausfuhr dadurch weſentlich beeinträchtigt 
wird. Dieſe Beſchauen ſollen auf Grund des 
Pflanzenſchutzgeſetzes eingerichtet werden und 
jo arbeiten, wie ein kraft dieſes Geſetzes mit 
der Durchführung beauftragtes Inſtitut, dem 
ſich jeder Anbauer anſchließen muß. 


Vereinigte Staaten von Amerika 


Das Auftreten des vermutlich mit irgendwel⸗ 
chen Pflanzenſendungen aus dem Ausland 
eingejchleppten „Japan⸗Käfers“ beginnt 
ernſtliche Schäden zu verurſachen. Beſonders 
ſchlimm tritt er im Staat Connectiout auf. 
Der durch dieſen Käfer angerichtete Schaden 
iſt etwa dem des Kartoffelkäfers gleichzuſetzen. 
Nicht nur die Larven zerſtören Raſenflächen, 
indem ſie die Wurzeln der Gräſer abfreſſen, 
ſondern auch die fertigen Käfer befallen etwa 
250 verſchiedene Arten von Gemüſe⸗ und 
Zierpflanzen. Roſen werden beſonders ſtark 
geſchädigt. Die Bekämpfung erfolgt durch 
Spritzungen mit arſenhaltigen Mitteln. 


Rassehunde 
für jeden Zweck, kaufen 
Sie nur preiswert 
Rassehunde-Zucht 
vom Schneckenberge 
Eisenberg (Thür.) 2 
Bitte hei Anfrage Rasse angeben! 


reiland u. Traubenhäuſer 


pfreben 
Kg RM. 2,90 En Preisliſte üb. deutſche Tafel- 
8 R kg RM. 8,550 traubentult. koſtenl. Man ford. Preis⸗ 
zuzüglich Versandspesen 


liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel. 
P. 9. Erbe vorm Rich Leberecht 


Andreae & Co., Magdeburg 83 Baum⸗ u. Roſenſchulen, Luckau (Lauſitz) 


30. 


Anruf 61.66 51 


Super 
Dontura 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


Gartenfreude 


Es ift aber zugleich ein ſehr nützliches Buch, 
das durch ſein unterhaltſam vorgetragenes 
Wiſſen im Obſt⸗Gemüſe⸗ u. Blumengarten 
jeden Gartenfreund feſſelt und begeiftert. 

158 Seiten ſtark mit 74 Abbildungen 


Ingeschmackvollem 
Leinenband. Preisnur RM 2.50 


Gartenbauderlag Trowitzſchs Sohn Frankfurt⸗O 


Gehäuseauslösung 
verchromt 
Objektive F/4.5 oder 3.8 


Compur-Verschluß bis *] 
Sekunde 5 


Mit Rollfilm 6 Y, entweder 
8 Aufnahmen 6X9 
oder 16 Aufnahmen 446 


Preise: Von 136.— bis 160.— 
Bitte verlangen Sie von Ihrem 


Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’'l 


Bald a⸗Werk » Dresden A 21 


Ungarn 

Die Ausfuhr von Johannisbeeren und Him⸗ 
beeren, die im vorigen Jahr 47 Waggons er⸗ 
reichte, iſt in dieſem Sommer auf vier Wag⸗ 
gons zuſammengeſchrumpft. Davon gingen 
zwei Waggons nach der Oſtmark und je ein 
Waggon nach England und Frankreich. Eben⸗ 
falls iſt der Kirſchenexport von 96 Waggon 
im Vorjahr auf 89 Waggon dieſes Jahr zu⸗ 
rückgegangen. Das Altreich übernahm 45 
Waggon, die Oſtmark 19, die Tſchechoſlowa⸗ 
kei 13, Polen 12 Waggon. Die Weichſelaus⸗ 
fuhr blieb mit 92 Waggon unverändert. 


Die kleine AR22L 
OO eele nietafel 


Der Direktor des Botaniſchen Gartens und 
des Botaniſchen Inſtituts an der Univerſität 
Kiel, Profeſſor Dr. Georg Tiſchler vollendete 
ſein 60. Lebensjahr. In Losgehnen in Oſt⸗ 
preußen geboren, wurde Prof. Tiſchler 1902 
Privatdozent in Heidelberg, ſpäter Profeſſor 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 
Luftdruck-Baumspritze 


Die kleinsten Sträucher wie die 
höchsten Bäume — letztere durch 


in Braunſchweig und Hohenheim; 1922 er⸗ 
hielt er das Ordinariat in Kiel. Seine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten galten vornehmlich der 
Zellenlehre. 


Der weltberühmte Orchideenforſcher Ernſt 
Riemann ſtarb in Hamburg⸗Fuhlsbüttel im 
84. Lebensjahr. Um 1880 ging er für eine 
engliſche Orchideenfirma als Sammler nach 
Rangoon und in das damals noch wenig er⸗ 
forſchte Königreich Birma, das er wie Siam 
kreuz und quer durchſtreifte. Er unternahm 
weiter größere Expeditionen nach Borneo 
und Celebes. Die große internationale Gar⸗ 
tenbauausſtellung in Hamburg im Jahre 
1897 war ſein Werk. Verſchiedene Orchideen⸗ 
arten ſind nach ihm benannt. 


Der Leiter der ſtädtiſchen Gartenverwaltung 
Charlottenburg, Gartendirektor Felix Buch, 
blickt in dieſen Tagen auf eine 25jährige 
Dienſtzeit bei der Stadtverwaltung Berlin 
zurück. In den erſten Jahren ſeiner Berliner 
Tätigkeit leitete er die Gartenämter der Ver⸗ 
waltungsbezirke Tiergarten und Mitte. 1925 
kam er nach Charlottenburg, wo viele An⸗ 
lagen nach ſeinen Plänen entſtanden ſind. 


Einführen eines Rundstabes in den 

unten offenen Griff, können mühe- 

los und intensiv gespritzt werden. 
Preis RM 13,50 
Wiederverkäufer Rabatt. 


H.Liebig 


S Eo. 


Berlin - Lichterfelde - Ost, 
Auguststrasse 8 


b s on ie THERBORH 


TREBOR-Spezial: Der kleine Teich im Garten 
TREBOR-Hansa, Libelle, Stella geeignet als Springbrunnen 


Spezial: RM. 25.- 


frei jeder deutschen Bahnstation bis 900 km 


illustrierten Prospekt durch TREBOR 
Hamburg 11, Postfach 1485 


Bestellung und 


Herbstzeitlose und Herbstkrokus 


kataloges, 98. Ausgabe, der Ihnen in der ersten Julihälfte zugeht. 


Samenhändler Ernſt Hertel, der frühere lang⸗ 
jährige Geſchäftsführer des deutſchen pomo⸗ 
logiſchen Vereins in Eiſenach, beging am 
15. Juli ſeinen 65. Geburtstag. Er arbeitete 
bei den größten Samenfirmen Deutſchlands 
und Englands und iſt noch heute als engliſcher 
Korreſpondent im Samenhandel tätig. 


Sein 75. Lebensjahr vollendete am 21. Juli 
der Volfswirtshaftler Dr. Hugo Böttger in 
Berlin⸗Südende. Noch heute iſt er als Ge⸗ 
schäftsführer der Fachgruppe Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſeverwertungsinduſtrie und als geſchäfts⸗ 
führendes Präſidialmitglied des Bundes 
Deutſcher Lebensmittelfabrikanten und Händ⸗ 
ler tätig. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt 
der Firma Fr. Paape, Weingarten (Wttbg.), 
bei. Wir bitten hierfür um die geſch. Auf⸗ 
merkſamkeit unſerer Leſer! 

Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt 
der Firma Pomona, Inh. Robert Hellwig, 
Gotha, bei. Wir bitten hierfür um die geſch. 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer! 


Nach Jahren noch blitz - blank 
das. ist WANDERER -Oualität 


Wer ein WANDERER-Rad jahrelang benutzt, der 
kommt von Tag zu Tag mehr zu der Überzeugung: 
es hat sich gelohnt, ein WANDERER-Rad zu 
kaufen. Es bewährt sich die stabile Konstruktion, die 


In unserer Druckschrift 


dreifache Hochglanzlackierung, die selbstbeiStöhen 
nicht abspringt, die silberglänzende Verchromung 
der Blankteile und was der Vorzüge mehr sind, 
Kurzum, man gelangt zu der Feststellung: 
WANDERER-Räder sind grundsolide Markenräder, 


finden Sie genaue Einzelheiten. 


WANDERER-Fahrräder gibt es ab... RM 67.— 


Bornimer Monatsnachrichten! 


stehen versandbereit. Aufträge erbitten wir an Hand der 
Beschreibungen und Preise unseres neuen blauen Bestell- 


WANDERER-Motorfahrräder gibtesab RM 225.— 


WANDERER-WERKE - SIEGMAR-SCHONAU 


August 1938 


hl Neuheiten. Viele neue Anregungen. Wenn noch nicht bei Ihnen eingegangen, 
Frühlingskatalog 1938 bitte neu anfordern, Versand 8 er 
Dieser neue Herbstkatalog erscheint dieser Tage und 
Blauer Bestellkatalog, 98. Ausgabe: gaht unseren Kartelanschrifien. kostenfrel zu Falls 
er bis 1. 8. nicht eingetroffen sein sollte, bitten wir um kurze Nachricht. 


Karl Foerster, Gärtnereibewährter Gartenpflanzen, Bornim-Potsdam 


Deutſche Roſenſchau 1938 Forſt / Lauſitz 


Herbitfeeilandihau .» 2 2 . vom 6. Auguft bis 5. September 
Hallenſchauen: 
Schnittroſenneuheitenſcha uu. vom 27. Auguft bis 20. Auguft 
Schau für Schnittroſen und Schnittſtauden 


vom 3. Septemb. bis 5. Septemb. 


Trowitzsch berät — jeden, der sät 
durch seine guten Gartenbücher! 


DesinfeHions-Kalt- 
Sa um. ‚Rflanzen- 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen ete. erh. Sie in 
d.Spez.-Baumsch, Franz Bobeth, 
Dobritzüb. Meißen - Katalog frei 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Schlingpflanzen Gewächshäuser 


zum Selbstbau undmitMontage 


ns E. Ziergehölze 


lieferl in bester Markenware 
HERMANN ROSENTHAL 
Heros- Baumschulen 


Rö THA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Frü 1 er 
Heizkessel, Sprossen, Glas 5 
A. Käding, Schwiebus 4 “MITALLWARENFAB 
ie BERLIN N 54 FEHRBELLINER STRASSE 4 


0 


ÜIBER EIN HALBES JAHRHUNDERT 
IM DIENST DES GARTENBAUS 


Unfere Gartenbücher find in millionenfacher Auflage verbreitet. Das Hauptwerk des Verlages, 
BOTTNER, GARTENBUCH FÜR ANFÄNGER 
erfchien bisher in 230000 Auflage 
Unfere Leitſchrift 
DEUTSCHER GARTEN 
früher DER PRAKTISCHE RATGEBER IM OBST- UND GARTENBAU 
bewährte ſich feit 1886 als anerkannter Förderer der deutſchen Gartenbewegung 


TROWITZSCH & SOHN 


Verlagsanſtalt / Buch- und Kunftdrucerei / Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 


Teilnehmer des Gartenbau-Kongreß laden wir zur Besichtigung unserer Abteilung Kunstverlag: in Berlin, 
Hermann-Göring-Straße 2—3, höflichst ein 


Deüllcher Garlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 
5 und Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof: 


53. Jahrgang 


14. Auguft 1938 Nr. 15 


Zum 12. Mal Internationaler Gartenbaukongreß 


Ein kleiner geschichtlicher Rückblick zum Tage der Eröffnung des Kongresses in Berlin 


N or zwei Tagen öffneten sich die Pforten der fest- 

lich geschmückten Krolloper in Berlin, um viele 
hundert Vertreter des Gartenbaus und auch der garten- 
baulichen Wissenschaft und Technik zu gemeinsamer 
Arbeit eintreten zu lassen. Der XII. Internationale 
Gartenbaukongreß wurde, wie es die 
Tageszeitungen schon berichteten, 
feierlich eröffnet! 


Es mag manchem zunächst über- 
raschend erscheinen, daß der Gar- 
tenbau sich schon zum zwölften Male 
zu einem internationalen Treffen zu- 
sammenfindet. Wer sich aber über 
die Bedeutung des Gartenbaues in 
seiner Vielheit im klaren ist, weiß 
auch, daß es auf jedem gartenbau- 
lichen Gebiet Fragen internationaler 
Bedeutung gibt und Probleme, die zu 
gemeinsamer, internationaler Lösung drängen. Der 
Gartenbau ist ja nicht nur schlechthin ein Beruf wie 
viele andere Berufe! Man muß sich einmal vor Augen 
führen, daß die gesamte landwirtschaftliche Nutzfläche 
in Deutschland rund 29 Millionen Hektar beträgt, aber 
nur 0,85 Prozent dieser Fläche wird erwerbsmäßig mit 
Obst und Gemüse bebaut; also flächenmäßig gesehen, ist 
der Gartenbau wenig be- 


Die Krolloper, 
die Tagungsstätte des Kongresses 


kommt noch hinzu, was der geschäftsführende Präsident 
Johannes Boettner anläßlich eines Presseempfanges so 
trefflich zum Ausdruck brachte. Er sprach von der 
Verschiedenheit der Arbeitsgebiete im Gartenbau und 
daß in allen Menschen, die darin arbeiten, ein großer 
Gleichklang, ein selbstverständliches 
Zusammengehörigkeitsgefühl sei und 
sagte weiter: „Alle sind sie Gärtner 
und fühlen sich als solche und — 
das erscheint mir das Große — sie 
sind alle irgendwie miteinander ver- 
bunden. Sie haben auch alle irgend- 
wie eine Haltung, einen Ausdruck. 


Woran es liegen mag? Vielleicht ist 
es die Beschäftigung mit der Einzel- 
pflanze, die eine besondere Liebe in 
ihnen stark werden läßt, vielleicht 
ist es die Erde, die der Gärtner immer 
wieder in die Hand nehmen muß, die ihm im besonderen 
Kraft gibt. — Gärtner sein, ist Schicksal. Das ist nicht 
nur bei uns in Deutschland so, das ist gleich in der 
ganzen Welt. Und diese Männer kommen hier zum 
Kongreß zusammen und wollen miteinander arbeiten.“ 
Zum erstenmal, seit diese Gartenbaukongresse ein- 
berufen werden, ist Berlin als Arbeitsplatz gewählt, und 
das umfangreiche Pro- 


deutend. Wie wesentlich 
anders ist jedoch der Ver- 
gleich der Ertragswerte: 


gramm, das wir auf den 
nächsten Seiten unseren Le- 


De „Deutsche Garten“, der seit 52 Jahren im besten Sinne sern im Auszug wieder- 


Land wirtschaftlich wurden 
2. B. 1936 insgesamt für 
11.9 Milliarden RM. Er- 
zeugnisse auf den Markt 
gebracht, davon entfielen 
allein auf Obst- und Ge- 
müse 1 Milliarde RM. Der 
Wert aus dieser hauptsäch- 
lichen Erzeugung des Gar- 
tenbaus beträgt also rund 
10 Prozent der gesamten 
landwirtschaftlichen Erzeu- 
gung. 

Der Gartenbau ist jedoch 
nicht nur eine Frage der 
Ernährungswirtschaft, er 
wird vielmehr in allen Völ- 
kern zu einem starken Mo- 
ment kultureller Art. Da- 
mit steigt er aus der Sphäre 
des rein erwerbsmäßigen 
Beruflichen heraus zu einer 
Sache, die das ganze Volk 
angeht. Etwas anderes 


Pionierarbeit im Garten und Gartenbau leistete, grüßt als die 
große Zeitschrift aller Garten- und Blumenfreunde die Ver- 
treter aller Nationen 

* 


The „Deutsche Garten” which has been doing pioneerwork 
in the best sense of the world for the last 52 years in gardening 
and agriculture presents its greetings to the representatives of 
all nations as the leading periodical of all friends of gardening 
and flowers 

* 


HR „Deutsche Garten« qui accomplissait du travailpionnier 
dans le meilleur sens du mot au jardin et à l horticulture de- 
puis 52 ans, étant la grande revue de tous les amis de jardins 
et de fleurs, a l honneur de saluer les representants de toutes 
les nations 2 


2 rivista „Deutsche Garten“ che, nel campo del Giardinaggio 
e dell' Orticoltura da 52 anni compie nel miglior senso della 
parola opera di pioniere, quale massima rivista di tutti gli 
amici del giardino e dei fiori, porge il suo saluto ai rappresen- 
tanti di tutte le Nazioni 


geben, läßt die Fülle der 
dringlichen Fragen erken- 
nen. Interessant ist es aber 
auch, in diesem Zusammen- 
hang eine Rückschau über 
die bisherigen Kongresse zu 
halten, um zu erfahren, was 
die Berufenen der einzelnen 
Völker jeweils zu beraten 
hatten. Wir wissen wenig 
darüber. Diese Zeilen sind 
wahrscheinlich der erste 
Versuch, zusammenhängend 
über die Tätigkeit der Kon- 
gresse zu berichten. Nur 
ältere Zeitschriften mit 
ihren Berichten machen 
diesen Rückblick möglich, 
der uns wiederum trefflich 
Aufschluß gibt, welche Pro- 
bleme schon vor 3—4 Jahr- 
zehnten erwogen wurden 
und der auch die Entwick- 
lung und damit den Fort- 
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schritt unseres Zeitalters erkennen 
läßt. 

Der Wunsch der Völker, voneinan- 
der zu lernen und Erfahrungen aus- 
zutauschen, führte im Jahre 1889 
dazu, den I. Internationalen Garten- 
baukongreß abzuhalten. Er fand 
vom 19.—21. August anläßlich der 
Weltausstellung in Paris statt. Die 
Themen der Aussprachen waren 
u. a.: Wird es vermittels künstlicher 
Befruchtung möglich sein, gewisse 
erwünschte Merkmale, wie für 
Marktzwecke kultivierte Pflanzen 
oder auch der Blumenzucht im all- 
gemeinen mit Absicht zu erzielen? 
Oder: Ist es notwendig, um Blüten 
mit gestreiften Blumenkronen zu ge- 
winnen, zunächst solche zu erzielen, 
die ausschließlich weiße Blumen- 
kronen haben? Ferner wurde schon 
eine Vereinbarung über die Anwen- 
dung der chemischen Düngemittel in 
der Gärtnerei getroffen. Es wurden 


Ueberlegungen über Eisenbahntarife 


angestellt und die Revision der Ber- 
ner Phylloxera Konvention durch- 
geführt. In alten Berichten wird die 
Besucherzahl mit 227 Vertretern an- 
gegeben, die vornehmlich den latei- 
nischen Völkern angehörten. Als 
Deutscher war nur Dr. E. v. Regel 
aus Petersburg anwesend. 


Schon 4 Jahre später war Chikago 
der Ort des II. Kongresses, Am 16. 
und 17. August 1893 wurden in der 
dortigen „Kunsthalle am See Vor- 
träge gehalten und diskutiert“. Es 
wurde zum erstenmal das gärtne- 
rische Unterrichtswesen behandelt 
und auch die uns heute besonders 
interessierende Frage: „Entwicklung 
und Erhaltung der natürlichen 
Schönheit“. Auch zwei Deutsche: 
L. Wittmack und Forstmeister Brun- 
nebaum, sprachen über: „Der Gar- 
tenbau auf der zukünftigen Welt- 


51 Völker der Erde 


haben zum Internationalen Gartenbau- 
kongreß 1938 nahezu 400 Berichte über 
besonders bedeutungsvolle Berufsfragen 
eingesandt, die sich auf 20 Sektionen 
verteilen. Diese 400 Berichte wurden 
von angesehensten Persönlichkeiten der 
einzelnen Nationen verfaßt. Auszüge 
aus diesen Berichten werden die Gäste, 
in sämtliche Kongreß- 
sprachen übersetzt und 
gedruckt, auf dem Kon- 
greß vorfinden. 

Da diese Berichte nicht 
einzeln abgegeben wer- 
den können, haben 39 
Generalberichterstatter 
aus aller Welt die Auf- 
gabe übernommen, über \ 
die Hauptthemen zu 
berichten. 

Auf dem 1935 in Rom 
abgehaltenen Kongreß 
überbrachte Ministerial- 
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ausstellung“ und „Forstwirtschaft 
und Baumschulenbetrieb“. Weitere 
Vorträge waren: Apfelkultur für den 
Handel Areal des Pfirsichbaus 
und Probleme betreffend den Anbau 
— Verhältnis der Versuchsstationen 
zur Handelsgärtnerei u. a. m. 


Im Jahre 1900 fand am 25. und 26. 
Mai der III. Kongreß wiederum in Paris 


statt. Auch hier wurden keine Be- 
schlüsse gefaßt. Aufschlußreich sind 
nur die Themen, von denen vor- 
nehmlich der erste Gegenstand: 
„Ueber die erreichten und noch anzu- 
strebenden Fortschritte in der Hei- 
zung der Gewächshäuser“ die „Ge- 
müter erregte“. Es folgte ein Vor- 
trag über die Ursachen der Krank- 
heit der Clematis und ihre Behand- 
lung, bei dem die Ansichten weit 
auseinander gingen. Es wurde die 
Zusammensetzung der chemischen 
Dünger für den Gemüsebau be- 
sprochen und die Frage: Was be- 
günstigt die Pflanzen, wenn sie nahe 
an den Fensterscheiben stehen? Der 
Vortragende war der Ansicht, nicht 
„das Licht allein sei wichtig, son- 
dern elektrische Ströme. Der Boden 
im Gewächshaus ist negativ elek- 
trisch und die Luft außerhalb der 
Scheiben positiv.“ 


Das Jahr 1905 brachte gleich zwei 
Kongresse. Der erste vom 8.—10. 
Mai in Lüttich und der zweite am 
22. und 23. Mai in Paris. Man war 
schon damals der Meinung, daß das 


direktor Dr. Moritz aus dem Reichs- 
ministerium für Ernährung und Land- 
wirtschaft die Einladung der Deutschen 
Reichsregierung für den jetzt in Berlin 
in der Krolloper stattfindenden XII. In- 
ternationalen Gartenbaukongreß. 


Sektion 1: Obstbau 


Der Generalberichterstatter Dr. Kobel 
(Schweiz) spricht über das vielbeachtete 
8 Thema: „Gegenwärtiger 
Stand der Untersuchun- 
gen der Befruchtungs- 
verhältnisse bei den 
Obstgehölzen und die 
Nutzanwendung für die 
Obstbaupraxis“. 
Die wichtigste Obstart 
für die Welt ist der 
Apfel. Nicht weniger als 
zwei Fünftel des Obst- 
baumbestandes der 


Welt besteht aus Apfel- 
nämlich 39 
Aepfeln 


bäumen, 


v. H. Den 


etwas zuviel des Guten für die inter- 
nationale Beteiligung sei, die durch 
diese Zersplitterung nicht günstig be- 
einflußt würde. Beide Kongresse haben 
wichtige Fragen zur Diskussion ge- 
stellt. Der Lütticher findet im Rahmen 
der Weltausstellung, der Pariser im 
Anschluß an die Internationale Gar- 
tenbauausstellung statt. Zum ersten- 
mal sind hier auch die Arbeitsgebiete 
in Sektionen eingeteilt. In Lüttich 
wurden u. a. folgende Fragen er- 
örtert: Die besten Obstsorten zum 
Export — Die industrielle Verwen- 
dung — Der Vogelschutz. In der 
Sektion „Handel“ wurde das Markt- 
wesen, der Export, Verpackung, 
Versand und Tarife besprochen, und 
in der Sektion „Vereinswesen“ wur- 
den die gärtnerischen Vereine und 
ihre Ziele festgelegt. Während das 
Programm in Lüttich die kommer- 
zielle Bedeutung der Kulturgewächse 
in den Vordergrund stellte, tritt 
in Paris mehr die wissenschaft- 


liche Seite in den Vordergrund. Zur 
Diskussion standen hier: 
Kleinlebewesen 


Der Ein- 


fluß von auf die 


Keimung von Orchideensamen 
Die Verwendung gasförmiger Schäd- 
lingsvertreibungsmittel — Der Ein- 
fluß der Düngemittel auf die Reife 
und Haltbarkeit der Früchte — Die 
Bedingungen, unter welchen man 
mit Hilfe des Kälteverfahrens die 
Treibperioden von Pflanzen ver- 
ändern kann, indem man den Ein- 


7... e ̃ . 


uns die nebenste- 

hende Skizze zeigt, die Pflaumen mit 

28 v. H., die Pfirsiche mit 14 v. H., 

dann erst die Birnen mit 10 v. H., die 

Kirschen mit 6,5 v. H. und die Aprikosen. 
* 


folgen dann, wie 


Auch für England hat der Apfelbaum 
besondere Bedeutung. Die 15 Millionen 
Apfelbäume dieses Landes (in Deutsch- 
land 76 Millionen) stellen nicht weniger 
als 65 v. H. aller Obstarten dar. In den 
Vereinigten Staaten stehen insgesamt 
rund 116 Millionen Apfelbäume. In 
Kanada mit seinen 12 Millionen Apfel- 
bäumen hat die Stadt Ontario dem be- 
kannten Apfel seinen Namen gegeben. 
x 


Mit Unterstützung des Reiches wurden 
von 1934 bis 1937 etwa 2 820 000 Obst- 
bäume neu gepflanzt, 234 000 Obstbäume 
wurden mit 4 340 000 Pfropfköpfen ver- 
edel. Durch die zunehmenden Neu- 
anpflanzungen dürften wir etwa ab 1944 
auf zweieinhalb- bis dreimal größere 
Obsternten als bisher rechnen. Erfolgt 


tritt der Reife beschleunigt und den 
Austrieb verzögert. 

Im Rahmen einer großen Gartenbau- 
ausstellung wurde der V. Kongreß 
in Brüssel abgehalten. 600 Teilneh- 
mer waren anwesend. Es verdient 
auch Beachtung, daß ein 400 Seiten 
starker Band mit 50 auf dem Kon- 
greß abgegebenen Berichten gedruckt 
wurde. Die wichtigsten Themen 
hießen: Das Räuchern der Obst- 
bäume — Gärtnerischer Unterricht 
in allen Stufen — Die Vervolkstüm- 
lichung des Gartenbaus in der Presse 
— Marktkultur vom sozialen Ge- 
sichtspunkt aus betrachtet u. a. m. 
Vom VI. Kongreß, der 3 Jahre spä- 
ter, also 1913, in Genf abge- 
halten wurde, sind nur kurze 
Hinweise in der französischen 
Zeitschrift „Revue horticole“ zu 
finden. Schon damals wurde 
die Marktorganisation und die 
Gemüseausfuhr besprochen und 
nach Wegen gesucht, um wei- 
ter abgelegene Orte besser be- 
liefern zu können. Die wichtig- 
sten Themen der einzelnen 
Sektionen hießen: Bessere Apfel- 
und Birnensorten für den klei- 
nen Garten — Formobstbau in 
der Baumschule — Gesetzliche 
Mittel, um die durch Insekten 
im Gartenbau angerichteten 
Schäden zu reklamieren. Im 
Pflanzenschutz wird zum ersten- 
mal eine einheitliche internatio- 
nale Ausrichtung vorgeschlagen. 
Nun folgten die Jahre des gro- 
ßen Krieges. Während dieser 
Zeit kam es zu keinen Zusam- 
menkünften. Erst 1923 rief 
Amsterdam die Gartenbauer der 
Welt und lud sie zu einem 
trefflich geleiteten Kongreß ein. 
Wichtig war dieser Kongreß 
insofern, daß er den Vertretern 
aller Nationen Gelegenheit gab, 


— 


außerdem noch eine Verkleine- 

rung des ziemlich ausgedehnten 

Verteilerapparates, so würde dies 

zu einer merklichen Senkung der 

bisherigen Obstpreise beitragen. 
* 


Bei den Kirschen steht dasDeutsche 
Reich mit 22 Millionen Bäumen 
an 1. Stelle der Weltproduktion. 
Italien und Frankreich beliefern wegen 
ihres sehr günstigen Klimas den Markt 
mit Frühkirschen. Verhältnismäßig we- 
nig Kirschbäume gibt es in den Vereinig- 
ten Staaten, wo auf 15 Apfelbäume laut 
Angabe erst ein Kirschbaum entfällt. 
se 

Im Pfirsichanbau ist Kalifornien füh- 
rend; nach der letzten Zählung stehen 
hier etwa 10 Millionen Bäume. In Süd- 
afrika übertreffen die Pfirsiche mit 7 
Millionen Bäumen sogar die Aepfel um 
mehr als das Doppelte. Pfirsichanbauge- 
biete in Europa sind die Poebene, die 
Abhänge des Apenin in Italien und das 
Rhonetal in Frankreich. In Deutsch- 


sich nach den Jahren des Krieges wie- 
der einmal zu treffen, um alte Be- 
ziehungen zu erneuern und neue 
aufzunehmen. Die Beteiligung aus 
Deutschland war sehr stark, so daß 
sie nach den englischen Vertretern 
die stärkste Gruppe bildeten. Es 
wurde ein interessanter Vortrag über 
die Geschichte der Dahlien gehalten. 
Ferner wurden die Gartenbau-Pflan- 
zenkrankheiten behandelt und es 
kamen zwei Kenner der Obstbaum- 
unterlagen zum Vortrag: R. H. Hat- 
ton (England) und Prof. Schindler 
(Deutschland). 

Vier Jahre später, also 1927, war das 
schöne Wien die Stadt des VIII. 


Reichsbauernführer R.Walther Darre, Reichsminister 
für Ernährung und Landwirtschaft, ist Schirmherr, 
als Vertreter des Führers und Reichskanzlers, und 
Präsident des XII. Internationalen Gartenbaukon- 
gresses. Ende Juni d. J. waren fünf Jahre ver- 
gangen, seit der Reichsbauernführer als alter Mit. 
arbeiter des Führers in sein Amt berhfen wurde und 
in vorbildlicher Weise den Reichsnährstand schuf 


land sind zur Zeit ungefähr drei Millio- 
nen Pfirsichbäume angepflanzt. 


Sektion 2: Gemüsebau 


Als Hauptthema wird sich der Kongreß 
mit der Beurteilung der Mineraldünge- 
bedürftigkeit im Gemüsebau beschäf- 
ligen. Die Generalberichterstatter sind 
Dr. Victor R. Boswell (USA.) und Pro- 
fessor Dr. Marian Görski aus Polen. 
* 

Der Verbrauch an Gemüse erhöhte sich 
in Deutschland von 1932 bis 1937 um 
464 000 t oder 15% auf 3 533 000 t. 
Gleichzeitig stieg der Anteil der Inlands- 
erzeugung von 91 % auf 94 %. 


Kongresses. Zahlreiche Punkte bil- 
deten das Programm der praktischen 
Arbeit des wohl bisher bedeutungs- 
vollsten Kongres, Internationale 
Vereinbarungen für eine möglichst 
einheitliche gärtnerische Namens- 
gebung und eine genaue Regelung 
der Benennung von Neuheiten — In- 
ternationale Vereinbarungen betref- 
fend eine einheitliche Farbenbezeich 
nung — Internationale Vereinbarung 
betreffend Verleihung von Wertzeug- 
nissen und Anlegung eines inter- 
nationalen Wertzeugnisbuches — 
Vereinbarungen zwecks Organisation 
des internationalen Austausches von 
jungen Gärtnern zu Ausbildungs- 
zwecken — Internationale Ver- 
einbarungen über die Heran- 
zucht von Obstbäumen, z. B. 
Stammhöhe, Unterlagen. Noch 
eine Reihe anderer Fragen 
kamen zur Aussprache, aber 
diese Aufstellung allein zeigt, 
daß der Wiener Gartenbaukon- 
greß sehr wertvolle positive Ar- 
beit zeitigte. 


Ueber die weiteren Zusammen- 
künfte, z. B. 1930 in London, 
wo der IX. Internationale Gar- 
tenbaukongreß stattfand, über 
den X. Kongreß 1932 in Paris 
und über den XI. Kongreß 
1935 in Rom sind leicht Be- 
richte in Gartenzeitschriften zu 
finden. Der „Deutsche Garten“ 
hat jeweils Abhandlungen dar- 
über veröffentlicht und das 
Wesentliche gesagt. 

Fast 50 Jahre internationaler 
Kongreßarbeit sind eben ge- 
streift, eine Fülle praktischer 
Ergebnisse hat sie gezeitigt, 
und alle Völker haben vonein- 
ander gelernt und haben Bei- 
träge zum Wohle der Gesamt- 
heit geliefert. K —2. 


Von den 17,5 Millionen Haushal- 
tungen im alten deutschen Reichs- 
gebiet besitzen 5,5 Millionen Haus- 
haltungen einen Garten. Neben 
diesen Gärten gibt es in Deutsch- 
land 170 000 erwerbswirtschaft- 
lich betriebene Gartenbaubetriebe, 
deren Erzeugung an Obst und 
Gemüse in einem Jahre einen 
Produktionswert von reichlich 1 Milli- 
arde RM. ausmacht. Das ist mehr als 
zweieinhalbmal soviel als der Gesamt- 
wert der Braunkohlenförderung und um 
165 Millionen mehr als der Wert der 
gesamten Roheisenerzeugung in Deulsch- 
land im Jahre 1936 ausmachte. 
* 

Nach den Ermittlungen des Instituts für 
Konjunkturforschung betrug im Durch- 
schnitt der Jahre 1936 und 1937 der Er- 
zeugungswert an Obst und Gemüse 965 
Millionen RM. (598 Millionen RM. 
1932/33); der Wert der, gesamten land- 
wirtschaftlichen pflanzlichen Erzeugung 
dagegen nur etwa 4678 Millionen RM. 
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Worüber unterhalten sich die Gartenbauer der Welt? 


Wir besprechen eine Auswahl der Themen des XII. Internationalen Gartenbaukongresses 


W haben schon gesagt, daß 
51 Völker der Erde für den 


Kongreß 400 Berichte über besonders 
wichtige Fragen des Gartenbaues ein- 
gesandt haben und daß nicht alle 
Berichterstatter auf dem Kongreß zu 
Wort kommen können. 39 General- 
berichterstatter verarbeiten das Ma- 
terial und berichten darüber. 

Auf dem Kongreß wird in vier Spra- 
chen verhandelt; in deutsch, englisch, 
französisch und italienisch. Die 
besten Dolmetscher werden in 
diesen Sprachen übersetzen. 
Zum erstenmal wird auf dem 
Berliner Kongreß bei den grö- 
ßeren Veranstaltungen eine 
elektrische Dolmetscher-Anlage 
eingesetzt. Hier können sich die 
Kongreßteilnehmer Kopfhörer 
anlegen, um angesichts des 
Redners den Vortrag sofort in 
einer der anderen Kongreß- 
sprachen mitanzuhören. Der 
Zuhörer braucht sich nur mit 
einem Drehknopf auf die ihm 
verständliche Sprache einzu- 
stellen. 

Auf den ersten 8 Seiten dieses 
Heftes haben wir „unter dem 
Strich“ die 20 Sektionen einzeln 
aufgeführt und gleichzeitig die 
jeweils zur Aussprache kom- 
menden Themen genannt. 

Im Anschluß haben wir interes- 
sante Zahlen aus den Gebieten 
der einzelnen Sektionen ver- 
öffentlicht, um unseren Lesern 
auch in dieser Beziehung einen 
kleinen Ueberblick zu vermit- 
teln. Auf dem Kongreß selbst 
aber werden noch eine lange 
Reihe Sondervorträge gehalten, 


die wir hier nicht erörtern wollen. 
Wir wollen aber eine Auswahl der 
großen Vorträge abschließend kurz 
besprechen, um unsern Lesern einen 
ungefähren Einblick zu geben und 


um ihnen mit dieser Veröffent- 
lichung zu sagen, warum und wes- 
halb diese Fragen im internationalen 
Kreis erörtert und geklärt werden 
müssen. 


Die Befruchtungsverhältnisse unserer Obstbäume 


Wir Gartenfreunde, die wir Obst- 
bäume in unserm Garten pflegen. 
haben schon des öfteren festgestellt, 
daß es manche Bäume gibt, die 
durchaus keine Früchte ansetzen 


Geschäftsführender Präsident des Kongresses, Johannes 
Boettner,Vorsitzender der Hauptvereinigung der Deut- 
schen Gartenbauwirtschaft und Reichsfachwart Garten- 
bau, ehrenamtlicher Führer des Deutschen Gartenbaues 


wollen und wir haben auch des 
öfteren schon im „Deutschen Garten“ 
von den Befruchtungsverhältnissen 
gelesen. Wir wissen heute dank 
vieler Untersuchungen, daß die 
Selbstunfruchtbarkeit beim Obst 
eine weitverbreitete Erscheinung 
ist. Selbstunfruchtbar sind 
sämtliche Aepfel- und Birnen- 
sorten und sämtliche Süßkir- 
schen, auch ein Teil der Sauer- 
kirschen- und Pflaumensorten. 
Wir wissen auch schon eine 
Anzahl Sorten, die als gute 
Pollenspender in Frage kom- 
men und die wir deshalb bei 
Umveredlungen vornehmlich 
verwenden und die auch bei 
Neuanpflanzungen immer wie- 
der mit eingesetzt werden, um 
spätere Ernten sicherzustellen. 
Trotzdem die obstbauliche For- 
schung noch viele Themen hätte, 
von denen es erst karge Ergeb- 
nisse gibt, so hat man sich den- 
noch entschlossen, das Thema 
der Befruchtungsverhältnisse 
beim diesjährigen Kongreß her- 
auszustellen. Es ist für alle obst- 
bautreibenden Länder gleich 
bedeutungsvoll und es ist anzu- 
nehmen, daß der Kongreß eine 
ganze Reihe neuer Ergebnisse 
veröffentlichen wird. 

Die Mitarbeiter dieser Sektion 
sind der Ueberzeugung, daß 
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Sektion 3: Blumen- u. Zierpflanzenbau 


Das Hauptthema dieser Sektion; „Die 
Züchtungsziele für marktwichtige Blu- 
men- und Zierpflanzen“ wird von fol- 
genden 6 Generalberichterstattern be- 
handelt: Direktor Steffen (Deutschland), 
B. Ruys (Niederlande), E. H. Krelage 
(Niederlande), Dott - Rusconi (Italien) 
Ph. Rivoire (Frankreich), Konsul I. P. 
Hartmann (Belgien). 

2 
Die Besprechungen über die Züchtungs- 
ziele werden sich auf etwa 25 verschie- 
dene marktwichtige Blumen- und Zier- 
pflanzen erstrecken. Neben Topfpflan- 
zen gehören hierher auch Freiland- 


schnittblumen, Blumenzwiebeln, Knol- 
lenpflanzen, Maiblumen, Delphinium. 
x 


Island, die zum Teil mit Eis bedeckte 
nordische Insel am Polarkreis, beab- 
sichtigt, seine heißen Quellen der Er- 
zeugung von Blumen, Früchten und Ge- 
müsen nutzbar zu machen. 1100 warme 
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Quellen stehen als natürliche Warm- 
wasserheizung in Treibhäusern zur Ver- 
fügung. Ein Deutscher, Ernst Fresenius, 
arbeitete in den letzten zwei Jahrzehnten 
an der Verwirklichung dieses Gedankens. 


x 
Nach einer sorgfältigen Berechnung 
werden in Berlin jährlich für 60 Mil- 
lionen RM. Schnittblumen umgesetzt. 
* 


Die Länder mit dem größten Blumen- 
anbau sind Frankreich und die Nieder- 
lande. In Frankreich entfallen reichlich 
9000 ha auf den eigentlichen Blumen- 
bau, davon sind allein etwa 600 ha 
Rosen. In den Niederlanden wird allein 
eine Fläche von 8300 ha für den Anbau 
von Blumenzwiebeln benötigt. An drit- 
ter Stelle im internationalen Blumenan- 
bau folgt Bulgarien mit 6700 ha. 


Sektion 4: Gärtnerischer Samenbau 


Der Generalberichterstatter C. Göhrn 
(Dänemark) spricht über die „Maßnah- 
men zum Schutz des verantwortungs- 


bewußten Samenbaus“. Besprechungen 
über Sortenbereinigungen und Züchter- 
schutz im Samenbau der einzelnen Län- 
der werden durch Meinungsaustausch 
zu interessanten Vergleichen Anlaß geben. 
Sektion 5: Baumschulen 

Der berühmte Unterlagenzüchter R. G. 
Hatton (England) wird einen Ueberblick 
über den heutigen Stand der Unter- 
lagenforschung und der Unterlagenan- 
wendung bei Kern- und Steinobst, Bee- 
renobst und auch bei Laub- und Nadel- 
hölzern in den einzelnen Ländern geben. 

se 

Die erste Baumschule wird dort ent- 
standen sein, wo der Nomade seßhaft 
wurde, wo er einen Zaun um seinen 
Wald zog. 


Sektion 6: Tropischer u. subtropischer 
Obstbau 

„Die fortschrittliche Entwicklung des 
Obstbaus in den Tropen und Subtropen 
und ihre Bedeutung im eigenen Lande, 
sowie in den Ländern der gemäßigten 


Links: Prof. Franco Angelini, Rom, Erster Vizepräsident des % 


XII. Internationalen Gartenbaukongresses. 


Ebert, Stellvertreter des Geschäftsführenden Präsidenten, Reichs- 
abteilungsleiter im Reichsnährstand, Unten: Gartenbaudirektor 
F. Cuentlier, Generalsekretär des XII. Gartenbaukongresses 


durch die Aussprache 
der gesamten Fragen, 
die mit den Befruch- 
tungsverhältnissen 
zusammenhängen, 
dem Praktischen 
Obstbau weitere Mög- 
lichkeiten für die 
Steigerung seiner 
Leistungen erarbeitet 
werden können. Al- 
lerdings ist diese 
Frage nur ein Teil 
derjenigen Faktoren, 
die die Grundlage 
zur Steigerung der 
Leistungsfähigkeit 
unserer Obstbäume 
bilden. 


Neues über die Erforschung der Obstunterlagen 


Ein sehr aktuelles Thema ist in un- 
serer Zeit die Obstunterlage. Wir 
wissen, wie wichtig es ist, daß bei 
verschiedenen Böden die verschie- 
denen Sorten auch auf verschiedene 
Unterlagen veredelt sein müssen, 
wenn sie sich so entwickeln sollen, 
wie wir es wünschen, Gute Ernten 
sind abhängig nicht allein vom Bo- 
den, von der Pflege und anderen 
Maßnahmen, sondern vornehmlich 


auch von der Unterlage, auf die der 
Diese Frage 


Baum veredelt wurde. 
steht daher auch 
im Mittelpunkt 
des Interesses bei 
allen Ländern, 
die eine hochent- 
wickelte Baum- 
schul- und Obst- 


Rechts: Prof. Dr. 


erzeugung haben. 
Die einzelnen Un- 
terlagentypen, die 
für die Veredlung 
in Frage kom- 
men, sind in den 
letztenJahrenfest- 
gelegt, und doch 
wird man immer 
wieder neue For- 
schungsergebnisse 


hinzunehmen müssen, weil ein end- 
gültiges Ergebnis noch nicht zu ver- 
zeichnen ist. Bei Apfelunterlagen 
z. B. ist eine unserer meist verwen- 
deten Typen heute „Gelber Metzer 
Paradies“ (Typ IX), der ausgezeich- 
nete Pflege braucht und nicht überall 
völlig winterhart ist. Wir haben dann 


Typ II „Echter Douein“, der für 
trockne Böden ungeeignet ist, und 
Typ I „Breitblättriger Englischer 


Paradies“, der für schlechte Böden 
und schwachwüchsigere Sorten in 
Frage kommt, und 
noch eine ganze Reihe 
anderer Typen, die 
z. T. mehr oder weni- 
ger starkwüchsig sind, 
die aber alle Bedeu- 
tung haben. 

Ueber die Frage der 
Obstunterlagen hat 
Deutschland schon er- 
hebliche Beiträge ge- 
liefert. Augenblicklich 
werden z. B. in .der 


Versuchs- und For- 
schungsanstalt in 
Dahlem vieljährige 


Versuche teilweise ab- 
geschlossen, bzw. fort- 
gesetzt. Die Ergeb- 
nisse werden uns jetzt 
auch bekannt werden. 


Die mineralische Düngung 


In aller Welt hat man sich in den 
letzten Jahren bei wissenschaftlichen 
Arbeiten an Gemüsepflanzen vor 
allem mit der Düngung bzw. der Er- 
nährung der Gemüsepflanzen mit den 
Hauptnährstoffen befaßt. Die Unter- 
suchungen über. wirtschaftliche mi- 
neralische Düngung im Gemüsebau 
sollen deshalb auf ‚einen Nenner“ 
gebracht werden, soweit es möglich 
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Zone.“ Dies ist das Hauptthema, über 
das der Generalberichterstatter Prof. 
M. Calvino (Italien) berichten wird. 

* 


Neben den Ansprüchen der einzelnen 
Obstarten an Klima und Boden werden 
sich die Kongreßteilnehmer auch mit 
der Verbesserung der Sorten und der 
Ausweitung der Anbaugebiete durch 
züchterische Maßnahmen, der Krankhei- 
ten und Schädlinge, die die Güte der 
Früchte beeinträchtigen, beschäftigen. 
8 


Die subtropischen Feigen sind in Mittel- 
meerländern Volksnahrungsmittel und 
ein wichtiger Ausfuhrartikel. Die Feige, 
Ficus carica, ist mit der Maulbeere in 
der Familie der Moraceaen vereinigt. 

* 


Die Kokusnuß gehört zu den Pflanzen, 
deren sämtliche Teile verwendet wer- 
den. Sie heißt deshalb im indischen 
Sprichwort mit ganzem Recht: die 
Pflanze mit den 999 Nutzanwendungen. 


Sektion 7: Nomenklatur 


Die Mitglieder dieser Sektion werden 
folgende Themen bearbeiten: Beratung 
über Nomina conservanda im Garten- 
bau — Sortenlisten und Fortsetzung der 
begonnenen Arbeiten — Aenderungsvor- 
schläge und Zusätze für die bereits im 
Druck erschienene „Nomenklatur der 
Gartenpflanzen“. Generalberichterstatter 
ist Dozent A. Thorsrud (Norwegen). 
x 

Bereits auf dem 10. Internationalen Gar- 
tenbaukongreß in Paris wurde die 
Schaffung einer Liste von Arten- und 
Sortennamen der Gartenpflanzen bera- 
ten. Dr. Robert Zander, Berlin, der Ver- 
fasser des „Handwörterbuches der Pflan- 
zennamen“ übernahm die Zusammenstel- 
lung dieser sehr ausführlichen Liste. 


Sektion 8: Pflanzenschutz 


H. Martin 
Stellwaag 
berichten über „Mittel 


Generalberichterstatter Dr. 
(England) und Prof. Dr. 
(Deutschland) 


und Maßnahmen zur Verhütung von 
Schäden durch giftige Pflanzenschutz- 
mittel“. Im Vordergrund steht die 
Frage der Versuche, giftige Pflanzen- 
schutzmittel durch ungiftige zu ersetzen. 


Etwa 4 Millionen dz Kohl im Werte von 
25 Millionen RM. werden alljährlich 
durch die Kohlfliege vernichtet. Ver- 
gessen wir auch im kleinsten Garten 
nicht, daß durch eine planmäßige Be- 
kämpfung dieser Schädlinge Millionen 
dem Volksvermögen erhalten bleiben. 

x 
Der Vizepräsident des Internationalen 
Landwirtschaftlichen Institutes in Rom, 
Louis Dop, hat nachgewiesen, daß der 
Schaden, durch Pflanzenkrankheilen und 
Schädlinge hervorgerufen, sich minde- 
stens auf 4 Milliarden RM. beläuft, in 
Wirklichkeit aber noch höher ist. 

* 
Durch richtiges Beizen des Saatgutes 
werden in Deutschland jährlich Mehr- 
ernten von 900 Millionen RM. erzielt. 


161 


ist, um der Praxis neue Zahlen und 
neues Material zur Verfügung zu 
stellen. Man wird also nicht nur die 
richtige Bemessung der mineralischen 
Düngung zu klären versuchen, son- 
dern auch auf die Bedeutung der 
Düngungsversuche eingehen und 
wahrscheinlich auch die Frage 
klären, ob und inwiefern minera- 
lischer Dünger zum Nachteil der ein- 
zelnen Gemüse angewendet wird. 
Wohl in jedem Land der Welt wird 
im Gemüsebau, als dem intensivsten 
Zweig der Nahrungsmittelerzeugung, 
das Bestreben bestehen, möglichst 
sachgemäß und wirtschaftlich zu 
düngen. Es handelt sich nicht nur 
darum, den Verbraucher mit den er- 
forderlichen Mengen einwandfreien 
Gemüses zu versorgen, sondern auch, 
den Betrieb auf hoher Stufe der 
Wirtschaftlichkeit zu halten. 


ms: 7 I a 


Alexander Steffen, 
Generalberichterstatter; früher langjähriger 
Schriftleiter unseres „Deutschen Gartens“ 


einer der deutschen 


Die Züchtungsziele für Blumen und Zierpflanzen 


Die Sektion 3 „Blumen- und Zier- 
Pflanzenbau“ hat auf Grund der 
Tatsache, daß fast alle Pflanzen- 
gattungen, mit denen wir prak- 
tisch im Zierpflanzenbau arbeiten, 
irgendwie züchterisch behandelt wur- 
den, beschlossen, die Züchtungs- 
fragen in den Vordergrund zu stel- 
len. Bei manchen Gattungen, z. B. 
bei den Orchideen, bot schon die Na- 
tur selbst eine Fülle von Arten und 
Formen dar; bei anderen Gattungen 
erhielten wir sie durch zielbewußte 
gärtnerische Züchtung. Aus solcher 
Tätigkeit des Gärtners entwickelten 
sich allmählich die Grundlagen des 
Erwerbsgartenbaues, der einen ge- 
waltigen Umfang annahm und immer 
schärfere Forderungen an die Be- 
schaffenheit seiner Erzeugnisse stellt. 
Dadurch entstanden neue Aufgaben 
für die Züchtung. Der Farbenreich- 
tum, die Blütengröße, die Eignung 


für Treiberei, für Schnitt, für Balkon- 
und Beetbepflanzung, für Massen- 
anzuchten, alle diese Eigenschaften 
waren zu steigern, So mehren sich 
die Aufgaben der Züchtung in allen 
Ländern, sie stufen sich zwar ab 
nach Klimaverschiedenheiten, nach 
besonderen Gewohnheiten und Ge- 
schmacksrichtungen, aber sie haben 
grundsätzlich viel Gemeinsames, so 
daß ein Austausch von Zuchterfah- 
rungen und Zuchtergebnissen die 
verschiedensten Länder miteinander 
verbindet, und daß ihre Zusammen- 
führung zu der Gemeinschaftsarbeit 
eines internationalen Kongresses 
fruchtbare Ergebnisse verspricht. 


Pflanzennamenkunde 


Viele Gartenfreunde haben schon die 
Frage aufgeworfen, warum es not- 
wendig ist, den Pflanzen lateinische 
Bezeichnungen zu geben; denn leich- 


ter zu merkende Namen würden 
die Pflanzenpflege erleichtern und 
die Liebe zur Pflanze noch mehr 
fördern. Im „Deutschen Garten“ ar- 
beiten wir schon seit Jahren nach 
dem „Botanischen Wörterbuch für 
Pflanzennamen“ von Dr. Zander und 
haben auch die Betonungszeichen 
eingeführt, die eine einheitliche Aus- 
sprache der oft schwierigen Pflanzen- 
namen erleichtern soll. Dr. Zanders 
Arbeiten sind schon im Auftrag frü- 
herer Kongresse ausgeführt, aber es 
sind noch unendlich viel Fragen zu 
klären. Die Forderungen der gärtne- 
rischen Pflanzennamenkunde sind: 
Einheitlichkeit in der Benennung der 
Pflanzen, sowohl der botanischen 
Arten und Varietäten, wie der gärt- 
nerischen Züchtung. So selbstver- 
ständlich es an sich sein sollte, daß 
ein Ding nur einen zulässigen, sozu- 
sagen amtlichen Namen tragen sollte, 
so schwierig ist es bei den Pflanzen, 
diesen Normalzustand zu erreichen. 
Bei den botanischen Arten und Va- 
rietäten gipfelt die Schwierigkeit ein- 
mal in dem Vorhandensein vieler 
Namen aus früherer Zeit je für die- 
selbe Art, zum anderen im Aufbau 
des Pflanzensystems. Dem letzt- 
genannten Problem hängt zudem die 
unbegrenzte Möglichkeit an, die Na- 
men mit fortschreitender wissen- 
schaftlicher Erkenntnis beliebig än- 
dern zu können. Dieser labile Zu- 
stand ist für den praktischen Garten- 
bau — sowie für andere Berufe, die 
mit Pflanzen zu tun haben — un- 
haltbar. Andrerseits ist es unmög- 
lich, daß jeder Beruf seine eigene 
Pflanzen-Namenkunde hat — um so 
weniger, als viele Pflanzen für ver- 
schiedene der in Frage kommenden 
Berufe von Wichtigkeit sind. Wenn 
die Forstbaumschulen ihre Pflanzen 
anders benennen als die gärtne- 


Sektion 9: Gewürz-, Duft- und 
Heilpflanzen 


Die Fragen dieser Sektion dürften auch 
viele Gartenfreunde interessieren. Ueber 
das Hauptthema: „Erprobte Maßnahmen 
zur Ertragssteigerung und Qualitätsver- 
besserung bei der Gewinnung von Heil- 
und Gewürzpflanzen“ berichten folgende 
drei Generalberichterstatter: Dr. H. 
Flück (Schweiz), Dr. O. Dafert (Deutsch- 
land), Prof. Dr. de Graaf (Niederlande). 
* 

In Deutschland werden an Heilkräutern 
jährlich verbraucht: 50 000 kg Arnika- 
blüten, 136 000 kg Schafgarbenblüten, 
430 000 kg Lindenblüten, 250 000 kg 
Birnenblätter, die gleiche Menge Huf- 
lattich, 400 000 kg Schachtelhalm und 
100 000 kg Veilchenblätter. 


Sektion 10: Lagerung und Vorrats- 
haltung von Obst und Gemüse 


Die Generalberichterstatter C. A. Eaves 
(Kanada) und Dipl.-Agr. H. Keßler 
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(Schweiz) ‚berichten über die Verluste 
bei der Lagerung von Obst und Gemüse 
und deren mögliche Vermeidung. 

* 
Neben den Fragen der Lagerung und 
Kühlung im Anbaugebiet mit Berück- 
sichtigung der Zusatzverfahren in La- 
gerräumen ohne künstliche Kühlung 
und in Lagerräumen mit künstlicher 
Kühlung werden auf dem diesjährigen 
Kongreß besonders die biologischen 
Grundlagen der Veränderung von Obst 
und Gemüse besprochen werden. 

* 
Von der jährlichen Gesamtgemüseernte 
von 2.4 bis 2,7 Millionen Tonnen gingen 
durch unzweckmäßige Lagerung nach 
der Ernte, durch Verluste bei der Beför- 
derung, durch unvollkommene Ausnut- 
zung bei der Verarbeitung und durch 
Verderb bei den Händlern jährlich etwa 
466 000 Tonnen Gemüse verloren. 

* 


Während der Verbrauch an Obstkon- 
serven 1931 etwa 23 Millionen Dosen 


betrug, stieg er im Jahre 1936 auf 40 
Millionen und bei Gemüsekonserven 
stieg der Absatz in der gleichen Zeit von 
70 auf 110 Millionen Dosen. 


Sektion. 11: Be- und Verarbeitung von 
Obst und Gemüse 


Ueber neue wissenschaftliche Forschun- 
gen auf den 5 Gebieten: Gemüsekonser- 
ven — Obstkonserven — Brotaufstrich- 
mittel aus Obst — Getränke aus Obst — 
Hilfsstoffe (Pektine) werden die Gene- 
ralberichterstatter V. L.-S. Charley 
(England) und Dr. E. Nehring Deutsch- 
land) ausführlich berichten. 


* 
Neben Anbaufragen im Hinblick auf die 
Versorgung der Verwertungsindustrie 


werden die in einzelnen Ländern ge- 
machten bakteriologischen und physio- 
logischen Studien und schließlich die 
Frage der Vitaminforschung an Konser- 
ven und anderen Verwertungserzeugnis- 
sen in Frage und Antwort erörtert 
und eingehend besprochen werden. 


rischen Baumschulen, oder die Heil- 
mittellehre die Kräuter mit andren 
Namen belegt als der gärtnerische 
Samenhandel, wenn der Blumenhan- 
del seine Pflanzen unter andren Na- 
men führt als der Zierpflanzenbau, 
dann ist der gesunde und reelle Han- 


del unmöglich. Gilt dies schon im 
gleichen Land, dann ist die Forde- 
rung nach Einheitlichkeit noch drin- 
gender für den Außenhandel, bei dem 
in der Hauptsache nach Preislisten 
und nicht auf Grund von Besichti- 
gung der Pflanzen gekauft wird. 


Sind giftige Pflanzenschutzmittel erforderlich? 


Zur Abwehr der Schäden, die im 
Gartenbau alljährlich durch parasi- 
tische Pilze und tierische Schädlinge 
entstehen, werden in allen Ländern 


die Frage nahe, ob die giftigen 
Pflanzenschutzmittel nicht ganz ent- 
behrt werden können. Wir verwen- 
den zwar schon einige dieser Mittel 


Augenblick verneint werden. Aller- 
dings ist es möglich, daß die Kon- 
greßberichte über die Erforschung 
von Maßnahmen zur Verhütung von 
Schäden vielerlei Neues bringen. 
Ohne Zweifel wird auch die Frage 
angeschnitten, daß die Gesunderhal- 
tung und die richtige Pflege einer der 
wichtigsten Maßnahmen gegen Krank- 
heiten und Schädlinge ist und daß 
man auch den biologischen Bekämp- 
fungsweisen mehr Beachtung und 
Aufmerksamkeit schenken muß. 


Einige Generalberichterstatter des Auslandes. Von links nach rechts: B. Ruys (Niederlande) für Blumen- und Zierpflanzenanbau; Dr. 
Kobel (Schweiz) für Obstbau; A. Thorsrud (Norwegen) Nomenklatur; C. Göhrn (Dänemark) Samenbau 


chemische Pflanzenschutzmittel an- 
gewendet. Sie wirken z. T. nicht nur 
auf die Organismen, zu deren Ver- 
nichtung sie bestimmt sind, sondern 
sie rufen unter Umständen auch an 
den Kulturpflanzen Aetzungen her- 
vor, vergiften Haustiere oder können 
bei unvorsichtiger Anwendung auch 
die Gesundheit von Menschen gefähr- 
den. Es handelt sich dabei vornehm- 
lich um Arsenverbindungen, Fluor- 
verbindungen, Nikotin, Blausäure 
u. a. m. 

Diese Nachteile und Gefahren legen 


und kennen sie als Derris- oder Py- 
rethrum-Präparate. Erstere sind für 
Warmblüter so gut wie ungefährlich, 
Fische dagegen werden getötet. Letz- 
tere sind für Warmblüter ganz un- 
gefährlich, und beide rufen an 
Pflanzen keinerlei Beschädigungen 
hervor. Aber beide haben den Nach- 
teil, daß sie als sogenannte Berüh- 
rungsgifte wiederholt angewendet 
werden müssen. 

Jedenfalls muß die Frage, ob wir 
giftige Pflanzenschutzmittel im Gar- 
tenbau völlig entbehren können, im 


Haus- und Siedlergärten 


Zum erstenmal finden bei diesem In- 
ternationalen Gartenbaukongreß auch 
diejenigen Probleme eine ihrer Be- 
deutung entsprechende Behandlung, 
die nicht mit der auf Erwerb gerich- 
teten Gartenbauwirtschaft zusammen- 
hängen. Es ist das auf der nächsten 
Seite behandelte Kleingartenwesen 
und das Kleinsiedlungswesen. 


Nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in allen Kulturländern der Welt 
hat sich unter der Einwirkung der 


Die Konservierung von Nahrungsmitteln 
in Dosen wurde 1804 von Francois 
Appert, dem französischen Koch Chri- 
stians des VII. von Dänemark, zuerst 
versuchsweise durchgeführt. 


Sektion 12: Obst und Gemüse in Er- 
nährung und Heilkunde 


Durch die Generalberichterstatter Prof. 
Baglioni (Italien) und Louise Stanley 
(USA.) werden die Teilnehmer dieser 
Sektion, an der Deutschland ein beson- 
deres Interesse hat, über den Obst- und 
Gemüsewert in der Volksernährung und 
Heilkunde eingehend unterrichtet. 
x 

Süßmost dient und nützt allen. 1926 
betrug der Verbrauch etwa 2,5 Millionen 
Liter. In sechs Jahren stieg diese Zahl 
etwa um das achtfache, und für dieses 
Jahr stehen über 75 Millionen Liter 
Süßmost zur Verfügung. Vom gesund- 
heitlichen und wirtschaftlichen Stand- 
punkt aus ist ein weiterer Verbrauchs- 
anstieg nur wünschenswert, beträgt doch 


auf den Kopf der Bevölkerung umge- 
rechnet der Verbrauch erst etwa 1 Liter, 
der Bierverbrauch dagegen 59 Liter und 
vor dem Kriege sogar 102 Liter je Kopf 
der Bevölkerung. 2250 Obstsüßmostbe- 
triebe arbeiten an der Herstellung dieses 
„flüssigen Goldes“. 


Genaue Feststellungen haben ergeben, 
daß wir jetzt viermal soviel Fleisch 
essen, wie vor 100 Jahren. Ferner etwa 
zehnmal soviel Zucker wie vor 90 Jah- 
ren und zwölfmal soviel Fett wie vor 
50 Jahren. Immer deutlicher zeigt sich 
hierbei das Abgehen von der natürlichen 
und lebensnotwendigen Nahrung. 

Sektion 13a: Kleingartenwesen 

„Die Bedeutung der Kleingärten für 
Stadtbewohner“, so lautet das Thema 
des Generalberichterstatters Rektor K. 
Förster Deutschland) unter dem alle 
Fragen, die das Kleingartenwesen be- 
treffen, zusammengefaßt worden sind. 


Sektion 13 b: Kleinsiedlungs wesen 
Generalberichterstatter E. Ormos (Un- 
garn) wurde das Thema: „Die Bedeu- 
tung des Siedler- und Hausgartens für 
Stadtbewohner“ übertragen. 

Die Statistik zeigt, daß von 100 garten- 
besitzenden Arbeiterfamilien 27,8 % kin- 
derreich, d. h. vier und mehr Kinder 
haben und nur 13 Familien kinderlos 
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Erfahrungen des furchtbaren Welt- 
krieges eine tiefgreifende Umstellung 
weitester Kreise der Bevölkerung an- 
gebahnt. Die Notwendigkeit einer 
besseren Fürsorge für die Volks- 
gesundheit, das Bestreben nach einer 
besseren Unterbringung der arbei- 
tenden Volkskreise, der Kampf gegen 
die Zusammenballung allzu starker 
Bevölkerungsmassen in den Groß- 
städten und nicht zuletzt die durch 
den Krieg verstärkte Liebe zur hei- 


matlichen Erde haben im Leben 
aller Völker mehr oder minder große 
Umstellungen hervorgerufen. 

Das Vorhandensein der Haus- und 
Siedlergärten ist zur Stärkung der 
Lebensfreude notwendig. Deshalb 
und aus den bereits genannten Grün- 
den hat die Sektion „Kleinsiedlungs- 
wesen“ wichtige Arbeit zu leisten 
und man wird mit Ergebnissen rech- 
nen können, über die alle Garten- 
freunde erfreut sein werden. 


Auch die Kleingärten ein Thema des Kongresses 


Daß die Kleingartenbewegung stetig 
wachsen soll und daß sie mit allen 
Mitteln gefördert werden muß, ist 
ein jahrelanger Wunsch, dem im 
neuen Deutschland auch stark Rech- 
nung getragen wird. Das erste, vor 
kurzer Zeit festgelegte „Kleingarten- 
gesetz“ ist der beste Beweis, daß bei 
uns die Kleingartenbewegung sehr 
geschätzt wird und auch der Kon- 
greß wird noch viele Fragen zu be- 


handeln haben, die sich zum Guten 
dieser Bewegung auswirken. Bei 
Kleinpachtgärten sollen die Zwecke 
des Gartens nicht allein dem 
Nutzungsberechtigten zugute kom- 
men, sondern der ganzen Bevölke- 
rung. Es muß auch erreicht werden, 
daß die Kleingärten in Planung und 
Austattung so gehalten werden, daß 
sie einen Teil der Grünanlagen unse- 
rer Städte darstellen. 


Obst und Gemüse in Ernährung und Heilkunde 


Um eine gesunde Ernährung der 
Völker sicherzustellen, werden von 
seiten des Arztes und des Ernäh- 
rungswissenschaftlers Wünsche ge- 
stellt. Berühmte Männer, wie Bir- 
cher-Benner in der Schweiz, Lah- 
mann in Deutschland und Hindhede 
in Dänemark, haben uns gelehrt, daß 
der Wert der Nahrung nicht nur von 
ihrem Kaloriengehalt abhängt, son- 
dern daß auch eine gewisse Menge 
Schutzstoffe, Mineralstoffe und Vita- 
mine vorhanden sein müssen. Von 
ihrem Dasein hängt zum Teil über- 
haupt die Ausnutzung auch der ka- 
lorienmäßig wertvolleren Lebens- 
mittel ab. 

Schon seit längerer Zeit wurde dar- 
auf hingewiesen, Obst nicht zu schä- 


len, sondern mit der Schale zu ver- 
zehren. Einem englischen Nahrungs- 
mitteluntersuchungsamt gelang es, 
diese Ansicht auch wissenschaftlich 
zu untermauern. Die Untersuchun- 
gen zeigten, daß die Apfelschale be- 
deutend mehr Vitamine enthält als 
das Apfelfleisch. Weitere Forschun- 
gen mit Aepfeln führten zu dem in- 
teressanten Ergebnis, daß es durch- 
aus nicht gleichgültig ist, ob wir rot- 
oder grünschalige Aepfel essen. Bei 
den Aepfeln mit roter Schale soll 
nämlich der Vitamingehalt doppelt 
so groß sein wie bei denen mit grü- 
ner Schale. Wir sehen hieraus, wie 
wichtig es ist, daß auch die Wissen- 
schaft mit ihrer Gründlichkeit sich 
dieser Probleme annimmt. 


Allen Städten mehr Grünanlagen 


Die Kongreßarbeit der Gartengestal- 
ter ist vornehmlich folgendes Haupt- 
thema: „Grünanlagen zur Auflocke- 
rung der Städte und zur seelischen 
Auflockerung des Städters“. Man ist 
bei der Festlegung dieses Themas. 
von der Erkenntnis ausgegangen, 
daß in der vergangenen Zeit nicht 
nur in Deutschland, sondern in der 
ganzen Welt beim Städtebau diese 
Frage viel zu wenig berücksichtigt 
wurde. Sie ist aber von internationa- 
ler Bedeutung. Es wird interessant 
sein, zu erfahren, wie die einzelnen 
Nationen das allen gleichgestellte 
Thema von ihrem Standpunkt aus 
lösen. Eine internationale Tagung 
von Künstlern und Gestaltern ist 
etwas anderes als eine solche von 
Technikern. Die Gesetze der Technik 
sind international, die Gesetze der 
Kunst sind aber national und nur in 
ihren gegenseitigen Berührungspunk- 
ten international. Wenn jede Nation 
das für sie Wesentliche herausstellt, 
dann ist das Ergebnis des Kon- 
gresses gelungen. 


Die „Gartenbauwirtschaft“, die große 
Wirtschaftszeitung des deutschen 
Gartenbaus, stellte vor einigen Wo- 
chen eine Sondernummer zusammen, 
die sämtliche Themen des Garten- 
baukongresses ausführlich behan- 
delte und die gleichzeitig mit der 
Einladung an alle in- und ausländi- 
schen Kongreßteilnehmer verschickt 
wurde. Dieser Sonderausgabe haben 
wir die vorstehende kurze Be- 
sprechung entnommen. Es handelte 
sich dabei um Aufsätze von Professor 
Dr. Rudloff, von Professor E. Mau- 
rer, von Dr. J. Reinhold, von Dr. 
R. Zander, von Dr. E. Riehm, von 
Professor Dr. Schmidt, von E. Reinilä 
und von Dr. med. Franklin Bircher. 


Ma 


sind, dagegen von 100 Arbeiterfamilien 
ohne Garten nur 14,3 kinderreich und 
25,9 kinderlos sind. 


Sektion 14: Gartengestaltung 


Die Gartengestalter aller Länder er- 
wartet ein besonders umfangreiches und 
vielseitiges Sonderprogramm. Freiherr 
Sven A. Hermelin (Schweden) und Prof. 
Peek (USA.) sprechen über: „Grünan- 
lagen zur Auflockerung der Städte und 
zur seelischen Auflockerung des Städ- 
ters“, über „Die Tätigkeit des Land- 
schaftsgestalters in der offenen Land- 
gemäße Fragen der Gartengestaltung. 


Sektion 15: Ausbildungswesen 


Der Austausch junger Gärtner zwischen 
den Ländern verdient in der heutigen 
Zeit wieder mehr Beachtung. General- 
berichterstatter E. Turbat (Frankreich) 
und A. W. van de Plaasche (Nieder- 
lande) werden über „Die Entwicklung 
des gartenbaulichen Schulwesens und 
seine Bindung an die gartenbauliche 
Entwicklung der Länder“ berichten. 
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Sektion 16: Erzeugung und 
Marktordnung 


Ueber die Erfahrungen auf dem Gebiet 
des gärtnerischen Marktwesens berich- 
ten S. E. Senatore Prof. Marozzi (Ita- 
lien) und Paul Groß (Deutschland). Der 
Gedankenaustausch wird sich auch auf 
die Auswirkungen der Marktordnung, 
auf die Erzeugung, z. B. Anbauregelung, 
Sortenbeschränkung, Pflegemaßnahmen, 
Produktions verlagerung erstrecken. 


Sektion 17: Pflanzenphysiologische 
Sonderfragen 


Unter den Sonderfragen interessiert der 
Stand der Wuchsstofforschung und ihre 
Anwendbarkeit im Gartenbau. „Das 
Problem der Kurz- und Langtagspflan- 
zen“ und „Die künstliche Beeinflussung 
der Ruheperiode bei Zwiebeln und Knol- 
len“ sind zwei weitere, die Wissenschaft 
besonders viel beschäftigende Themen, 
über die Dr. M. A. H. Tincker (Eng- 
land) den Generalbericht gibt. 


Sektion 18: Technik im Gartenbau 


G. Mathieu (Frankreich) und Prof. E. 
C. Volz (USA.) werden einen umfassen- 
den Bericht über die Technik im Gar- 
tenbau im Verhältnis zur Betriebs- 
größe und Form, sowohl im Freiland als 
auch im Gewächshaus geben. 


Sektion 19: Blumenschmuck 
und Blumenabsatz 


Hier wurde ein Thema gewählt, das 
auch alle Gartenfreunde interessieren 
dürfte: „Wesen und Eigenart des Blu- 
menschmuckes der Völker“. Die Gene- 
ralberichterstatter sind O. Perotti (Italien) 
und Kolbrand (Deutschland). 


Sektion 20: Versicherungsprobleme 
im Gartenbau 


Prof. C. Manicardi (Italien) und Mini- 
sterialdirektor Dr. Engel (Deutschland), 
sprechen zu der Frage: ‚Ist ein beson- 
derer Versicherungsschutz für den Gar- 
tenbau unbedingt erforderlich?“ 


„Ein schöner Rosengarten wächst in die Landschaft“ heißt ein Beitrag im vorigen Heft des 
„Deutschen Gartens“, Die Pläne waren veröffentlicht, Hier ist ein Blick auf diesen Rosengarten 


wird das Dorf Charneux in der Provinz 
Lüttich als Heimat der „Köſtlichen von 
Charneu“ genannt, während der bekannte 
Pomologe Diel ſie von einem in der 
Nähe von Acher aus Samen entſtandenen 
Birnbaum erhalten haben will. W. 


2 


Die Stammdicke der Rebe überſchreitet 
bei uns ſelten die eines Armes. In der 
Nähe Londons gibt es in den königlichen 
Gärten einen Weinſtock, der, dicht über 
dem Boden, 75 em Umfang aufweiſt. In 
den Gegenden, wo die Rebe ihr üppigſtes 
Gedeihen zeigt, z. B. am Schwarzen 
Meer und im Kaukaſus, ſind weſentlich 
dickere Rebenſtämme zu finden. 3 


* 


Der Volksmund bezeichnet die Malve 
als „Käſepappel“. Die Form der Früchte 
kann man mit der mancher Käſeſorten 
vergleichen. „Pappel“ kommt dagegen von 
dem lateiniſchen pappa = Brei, da der 
ſchleimhaltige Brei aus dieſen Früchten 
zu Umſchlägen und Aufgüſſen in der 
Volksheilkunde Verwendung findet. J. 


* 


Die Horniſſe, Vespa crabo, iſt unſere 
größte heimiſche Welpe. Dieſe ſchönen 
Tiere verfertigen ihr Neſt aus einer 
papierähnlichen Maſſe, die ſie aus zer⸗ 
kautem Holz gewinnen. Horniſſen ſind 
Raubinſekten und können den Imkern 
empfindlichen Schaden durch Wegfangen 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 15 


Viel Echo aus unferem Leſerkreis 


Allerlei intereffante Meinungen, Erfahrungen und Beobachtungen 


Si uns iſt es immer eine bejondere Freude, aus vielen an uns gerichteten 
Briefen das Intereſſe unſerer Leſer und auch die Begeiſterung für die im 
„Deutſchen Garten“ angeſchnittenen Fragen zu leſen. Wir ſpüren dabei nicht nur 
die Mitarbeit, die den Kreis der „Deutſchen Garten“-Gemeinſchaft von jeher kenn⸗ 
zeichnete, ſondern auch immer wieder die Liebe des deutſchen Menſchen zu ſeinem 
Garten. Die uns zugehenden Mitteilungen veröffentlichen wir, ſoweit wir es für 
intereſſant und nötig halten, gewöhnlich auf der Seite „Unſere Leſer haben das Wort“. 
Heute bringen wir erſtmalig anſchließend einige kurze Beiträge, weil uns der Platz 
nicht ausreicht und es ſonſt für eine Veröffentlichung zu ſpät wird. 


Die ſchwarzen Tulpen von Akureyri 


Ich habe mir vorgeſtellt, daß die ſchwarzen Tulpen von Akureyri ihre dunkle Farbe 
durch das dauernde Licht des isländiſchen Sommers erhalten. Ich denke an ein Er⸗ 
lebnis mit einer Heuchera im Alpengarten von Bourg Saint Pierre (1700 m). Sie 
hatte ſo ein kräftiges Rot, daß ihre zwei kleinen Blütentrauben nicht nur den Gar⸗ 
ten beherrſchten, ſondern weit darüber hinaus leuchteten. Prof. Chodat hatte ſie aus 
den Kordilleren mitgebracht. Er ſagte, daß dieſe Heuchera in Genf nur hellrote 
Blüten hätte. Ich mochte es nicht glauben und nahm einen kleinen Ableger und eine 
Tüte Erde aus dem Alpengarten mit nach Hamburg. Aber es ſtimmte: Hier bekamen 
die Blüten ein ſo ſchwächliches Hellrot, daß es ſich nicht lohnte, die Pflanze weiter 
zu ziehen. Wie find wohl unſere Züchter zu der Heüchera sanguinea gekommen? 
Wer iſt der Verfaſſer des Romans: „La tulipe noire“? C. de l' Aigles 


Noch einmal die Rofe „Pauls Scarlet Climber“ 


Die beiden Beiträge über die Kletterroſe „Paul's Scarlet Climber“ in Heft 10 des 
„Deutſchen Gartens“ möchte ich, was das Lob von „Paul's Scarlet Climber“ betrifft, 
reſtlos unterſchreiben. Ich möchte die zwei Abhandlungen nur dahin ergänzen, daß 
es die gleiche Kletterroſe auch als mehrmals blühende (remontierende) Pflanze 
gibt. Sie iſt unter dem Namen „Blaze“ in jeder Roſengärtnerei zu haben und hat 
der Stammſorte gegenüber den Vorteil, daß ſie gut remontiert, wenn auch nicht 
mehr mit der gleichen Blütenfülle wie beim erſten Flor. Spranger- Deggendorf 


Die Winterhärte der „Paul's Scarlet Climber“ in Oſtpreußen iſt nach meinen Er⸗ 
fahrungen leider nicht ausreichend. Ich hatte ſie zur Zaunberankung mit anderen 
Sorten zuſammen und allein an einem 4 m hohen Pfahl freiſtehend. In beiden Fällen 
wurde ſie mit Tannenreiſig gedeckt und iſt trotzdem ausgefroren. An dem Zaun, der 
zwar geſchützt, aber nicht vollſonnig liegt, ranken und blühen ſeitdem noch die roſa⸗ 
blühende „Geſchwinds Schönſte“ und die köſtliche, remontierende „New Dawn“, die 
beide im letzten Winter ſogar ganz ungeſchützt tadellos überwintert haben. 

An den freiſtehenden und ganz ſonnigen Pfahl habe ich die neue dunkelrote Sorte 
„Blaze“ (Glut) gepflanzt. Sie hat bereits mehrere Winter überſtanden, ſtrotzt von 
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von Bienen zufügen. Stiche dieſer großen 
Weſpen ſind ungemein ſchmerzhaft und 
gefährlich. Es iſt daher größte Vorſicht 
geboten, wenn man ein bewohntes Neſt 
vernichten will. Hierzu wähle man kühle 
Nächte und brenne die Neſter aus. J. 


* 


Die Linde iſt der Baum, der mit Sage 
und Brauchtum des deutſchen Volkes am 
engſten verknüpft iſt. Man denke an die 
Dorflinde und die Femlinde, an die 
Linde „Am Brunnen vor dem Tore“ und 
„Lindenwirtin“. Dem Helden Siegfried 
wurde ein Lindenblatt zum verhängnis⸗ 
vollen Schickſal. Nicht aufzuzählen ſind 
die Ortsnamen, die mit der Linde zu⸗ 
ſammenhängen, und die Menge der Lin⸗ 
den, die der Erinnerung an Helden und 
Dichtern geweiht ſind. 5 
2 


Die bekannte und in der Medizin viel 
verwendete Pfefferminze iſt eine der älte⸗ 
ſten Arzneipflanzen. Der Afrikaforſcher 
Schweinfurth fand in einem Grabe in 
Ad el Omernah, aus der Zeit 1200 
v. Chr., dieſe vielgeſchätzte Pflanze. Th. 


x 


Trockenobſt enthält neben Fruchtzucker 
wertvolle Mineralien, Kalk, Phosphor, 
Eiſen, Magneſium, Kalium, Natrium, 
Chlor, Schwefel. Roſinen enthalten z. B. 
75% Fruchtzucker und Vitamin B, ge⸗ 
trocknete Zwetſchen, Pflaumen 39% 
Fruchtzucker und Vitamin A und B, Bir⸗ 
nen haben 47 %, Aprikoſen 57 % und 
Pfirſiche 39 % Fruchtzucker. Die beiden 
zuletzt genannten führen Vitamin C. Th. 


x 


Wir alle kennen das Rizinusöl als ein 
vorzügliches Abführmittel. Es ſtammt 
von der ſtrauchartigen Pflanze Ricinus 
communis, die ſchon bei den alten Aegyp⸗ 
tern als Oelpflanze bekannt und plan⸗ 
mäßig angebaut wurde. Th. 


Rieſige Tangmaſſen bilden das ſeit Jahr⸗ 
hunderten bekannte Sargaſſomeer im 
Atlantiſchen Ozean. Man hat jetzt feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſe Tange von den mittel⸗ 
amerikaniſchen Küſten ſtammen, die die 
Meeresſtrömungen an der genannten 
Stelle zuſammenſchwemmen. Das Sar⸗ 
gaſſomeer beherbergt eine ihm eigentüm⸗ 
liche und ſehr artenreiche Tierwelt. J. 


2 


Die älteſten Bäume der „Bühler Früh⸗ 
zwetſche“ wurden im Dorfe Koppelwindeck 
bei Bühl in Baden aufgefunden und der 
bekannte Obſtzüchter G. W. Uhink in 
Lichtental in Baden hat ſich um deren 
Verbreitung in den Mer Jahren des 
vorigen Jahrhunderts verdient gemacht. 
Ihr Urſprung wird daher von Koppel⸗ 
windeck angenommen. W. 
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geſundem Laub, kein Aſt ausgefroren und blüht ſicher ebenſo ſchön und reich wie 
„Paul's Scarlet Climber“. „Paul's Scarlet Climber“ iſt herrlich, aber ebenſo ſchön 
ift „Blaze“, nur noch gefünder und widerſtandsfähiger für den öſtlichen Winter 
unſeres Gebietes. Margarete Haslinger-Königsberg 
Es lebe die gute alte Weißdornhecke 


Der Aufſatz in Heft 10 hat mir große Freude bereitet. Als wir im Herbſt zu unſerem 
Garten etwa 2000 m? dazubekamen, und der Garten ſozuſagen nackt vor aller Augen 
lag, mußte ich mit viel Aufwand an Worten meinen Plan, dort eine „wilde“ Hecke 
anzupflanzen, verteidigen, da der Platz ſich auch für Spalierobſt gut eignete. Aber 
in einem Garten, der über 16 000 m? groß iſt, findet man dafür auch andere Plätze. 
„Meine“ Hecke aber hat viele Aufgaben: Sie ſoll Blickſchutz, Windſchutz und Vogel⸗ 
ſchutz gewähren. Angepflanzt habe ich: Weißdorn, Schlehdorn, Liguster, Schneeball, 
Haſelnuß, Kornelkirſche und Wildroſen. O. Gutt⸗Brad (Rumänien) 


Wer kennt die wildwachſende Wieſenraute? 


Die Wieſenraute, Thalietrum, iſt bei uns in Oberbayern eine einheimiſche, wild⸗ 
wachſende Pflanze. Auf feuchten Wieſen und am Waldrand iſt fie nicht ſelten in 
Blüte zu finden und erfreut mit ihren duftigen Dolden das Auge des Wanderers. 
Ich möchte dem Wunſch des Herrn Lütkens in Heft 11 des „Deutſchen Gartens“ zu⸗ 
ſtimmen, die Pflanze im Garten mehr zu würdigen, da ſie ſich für die kleinſte Pflege 
durch ſchöne große Blütendolden dankbar erweiſt. — Es gibt aber ſicher, wie bei 
anderen Pflanzen, auch hier Sorten, die noch ſchöner ſind als die wildwachſen⸗ 
den Arten. Th. Heinrich-Planegg 


Hormonſtoffe in der Pflanzenanzucht 
Srtragsſteigerung und frühere Reife ift das Ergebnis 


Vi Leſer werden dem „Deutſchen Garten“ dankbar dafür fein, daß er in 
Heft 12 auf die in letzter Zeit viel genannten Hormonſtoffe eingeht. Bei 
Anwendung von Hormonen kommt weder eine Erhöhung der Wirkung der Dungſtoffe 
in Frage, noch eine Stärkung der Pflanzen, ſondern Hormone haben lediglich ge⸗ 
zeigt, daß ſie in der Lage ſind, die vorhandenen Anlagen zur vollen Entwicklung zu 
bringen. Vorausſetzung dabei iſt natürlich, daß man nur erſtklaſſiges Saatgut 
gebraucht. 

Leider ſehen viele Leute beim Ankauf der Sämereien nicht ſo ſehr auf die Güte des 
Saatgutes, wie auf die Billigkeit. Bei der bisherigen Behandlung mit Hormonen 
wurde den Pflanzen ein genau berechnetes Quantum Hormonlöſung zugeführt, und 
zwar rechnet man mit Mäuſeeinheiten (Me). Dieſes Verfahren iſt ſowohl für den 
Gärtner wie auch für den Siedler zu umſtändlich. Daher ging man dazu über, das 
Saatgut mit Hormonen zu beizen, ſo daß der Anbauer gleich fertig behandeltes 
Saatgut erhält. Die in dieſer Richtung gehenden Verſuche find allerdings noch nicht 
abgeſchloſſen, haben aber bis jetzt ſchöne Ergebniſſe gezeitigt und verſprechen für 
die Zukunft die allerbeſten Erfolge. 

Wenn ſelbſt die Verſuche noch ſchweben, ſo kann ich jetzt ſchon ſagen, daß auch die 
Wirtſchaftlichkeit berückſichtigt worden ift. Neben der Ertragsſteigerung iſt auch 
bei vielen Pflanzenarten eine frühere Reife bei den mit Hormonen behandelten 
Pflanzen feſtgeſtellt worden. Die Ertragsſteigerung betrug z. B. gegenüber unbehan⸗ 
delten Pflanzen bei Radieschen 50 —70 %, bei ſchwarzen Rettichen 75 % und bei 
Mohrrüben 40—60 %. Curt Liebe- Berlin 


Erwähnen möchte ich bei dieſer Gelegenheit ein Verfahren, das ich einem alten 
Gärtner verdanke. Es beſtand darin, daß er unter jede größere Wurzel eine Hand⸗ 
voll Gerſtenkörner legte. Das Ergebnis war in beiden Fällen ein ſicheres und un⸗ 
geſtörtes Anwachſen der Bäume. Die Verwendung von Gerſtenkörnern bei der An⸗ 
zucht von Blumenſtecklingen iſt wohl allgemein bekannt. Man ſteckt den friſch ge⸗ 
ſchnittenen Steckling auf ein Gerſtenkorn, das man vorgebohrt hat und pflanzt in 
paſſende Erde. Um dieſen Steckling herum legt man noch einige Körner. Sowie 
dieſe keimen und zu wachſen beginnen, ſchlägt der Steckling Wurzeln und wächſt 
freudig an. Das ſind allgemein bekannte Tatſachen, die in verſchiedenen Gegenden 
ſchon ſeit langer Zeit Anwendung finden. 

Ich vermute, daß hier ähnliche Kräfte wie bei den Hormonen mitwirken. Es ift 
bekannt, daß im Pflanzenkeimling viel Vitamine enthalten ſind und dieſe teilen 
ſich dem Steckling mit und gereichen ihm zum Vorteil. Wir wiſſen ja auch, daß 
Stecklinge beſonders gut anwachſen, wenn wir ſie in Töpfe mit einer üppig wach⸗ 
ſenden Pflanze zuſammenbringen. Ich vermute, daß dieſe von ihren Lebenskräften. 
an den Steckling abgibt und ihm den „Schritt ins Leben“ erleichtert. Solche 
Pflanzen nennt der Volksmund Ammen, ſie nähren den Steckling. Dieſe Bezeich⸗ 
nung wendet man auch auf Gerſtenkörner an, ſoweit man ſie zum Setzen anderer 
Pflanzen verwendet. J. Wegener- Gotha 


Fr 5 
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Anſere Gärten — mögen ſie auch noch ſo klein ſein — ſind trauliche Stätten, erfüllt mit erfreulicher 
Liebe zum Gartenleben und zur Schönheit. Sonne, Blumen, Früchte und das tägliche Werden und 
Wachſen um uns ſchenken viel Fröhlichkeit, die zur Erhaltung der Arbeitskraft notwendig gebraucht wird 
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Wer kennt die Peiniger unſerer Topfpflanzen? 


Wie wir Blattläuſe, Schildläuſe und Schmierläuſe bekämpfen 


SI: Pflanzen am Fenſter, auf 
dem Balkon und im Winter⸗ 
garten haben häufig keine günſtigen 
Wachstumsbedingungen. Oft leiden ſie 
unter Lichtmangel, ſchwankender Waſſer⸗ 
verſorgung, Nährſtoffmangel oder -über- 
ſchuß oder Sonnenbrand. Sie werden 
dadurch anfällig und leicht von allerlei 
Paraſiten befallen, die die Entwicklung 
und das Ausſehen der Pflanzen ſtark be— 
einfluſſen und im Wachstum aufhalten. 

Vor allem ſind es ſaugende Schädlinge, 
die wir an unſeren Topf- und Zimmer⸗ 
pflanzen antreffen. Dieſe Paraſiten ver⸗ 
mehren ſich während der warmen Jahres- 
zeit und bei trockener Witterung unge- 
mein raſch. Die Bekämpfung muß da⸗ 
her ſchon frühzeitig, ehe ein Maſſenbefall vorhanden iſt, einſetzen. 
Von der ſehr artenreichen Familie der Blattläuſe bleibt faſt 
keine Pflanze verſchont. Die Blattläuſe ſenken ihre Saug⸗ 
rüſſel in das Innere des grünen Pflanzengewebes. Sie zer⸗ 
ſtören dabei die Wände der Zellen und ſaugen deren Inhalt 
aus. An den befallenen Pflanzen entſtehen hierdurch Ver⸗ 
krümmungen und Verkräuſelungen an den Blättern und Trie⸗ 
ben. Das Wachstum der Pflanzen wird gehemmt, bei ſehr 
ſtarkem Auftreten vertrocknen die befallenen Pflanzenteile. 
Eine beſonders unangenehme Folge von Blattlausbefall iſt 
häufig die Bildung von Rußtau. Dieſer entwickelt ſich durch die 
Anſiedlung von Schwärzepilzen auf der klebrigen und ſüßen 
Schicht, von der die Pflanzenteile durch die zuckerhaltigen 
Ausſcheidungen der Blattläuſe überzogen werden. Durch häu⸗ 


figes Ueberbrauſen der Pflanzen, reichliches Lüften und wie⸗ 


Beim Abwaschen von Topfpflanzen kann man Gummihandschuhe 
tragen, um Gesundheitsschäden vorzubeugen. Das Bild in der 
Mitte: Weiße, wachsartige Nester sind die typischen Kennzeichen 
von Schmierlausbefall. Lichtbild: Pauck (3) 


derholtes Abſpritzen mit ſcharfem Waſſerſtrahl wird die Ent⸗ 
wicklung niedergehalten. Empfindliche Blattlausarten können 
wir ſchon durch einfache 0,5- bis einprozentige Schmierſeifen⸗ 
löſung vernichten. Die widerſtandsfähigen Blattlausarten be⸗ 
kämpfen wir mit Pflanzengiften, Extrakten von Tabak, Py⸗ 
rethrum und Quaſſiaholz. Sehr wirkſam iſt z. B. eine Nikotin⸗ 
Seifenlöſung, die wir uns aus 100 g Schmierſeife, 100 g Ta⸗ 
bakextrakt (310 % Nikotingehalt) und 10 1 Waſſer herſtellen. 
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Starker Schildlausbefall an einer Opuntie 


Spritzungen gegen Blattläuſe haben nur 
Erfolg, wenn die Mittel fein verteilt und 
mit ſtarkem Druck auf die Pflanzen ge⸗ 
bracht und alle Läuſe von der Flüſſigteit 
benetzt werden. Häufig iſt es empfehlens⸗ 
wert, an Stelle von Spritzungen die be⸗ 
fallenen Pflanzen in die Berührungsgift⸗ 
löſungen zu tauchen. Dabei müſſen wir 
darauf achten, daß die Löſung nicht in 
den Erdballen eindringt. Nach dem Tau- 
chen mit klarem Waſſer abſpülen. 
Schildläuſe haben einen beſonders langen 
Saugrüſſel und vermögen ſich daher im 
Gegenſatz zu den Blattläuſen auch auf 
verholzten Pflanzenteilen und ſogar auf 
borkiger Rinde feſtzuſetzen. Schildlaus⸗ 
befall finden wir 
häufig an langaus⸗ 
dauernden Topf⸗ 
pflanzen, die wir 
viele Jahre Hinz 
durch Sommer und 
Winter in Pflege 
haben. Die Schild⸗ 
läuſe ſind nur im 
Jugendſtadium in 
ähnlicher Weiſe wie 
die Blattläuſe frei 
eweglich. Die er⸗ 
wachſenen Tiere 
ſetzen ſich an einer 
Stelle feſt, ſpäter 
bilden ſich unter den 
Schilden Eier, aus 
denen dann die 
jungen, zunächſt 
noch ziemlich bewe⸗ 
gungsfähigen Läufe 
chlüpfen. Die Be⸗ 
kämpfung iſt recht 
ſchwierig, da die Tiere durch hre Schilder einen natürlichen 
Schutz genießen. Nur die jungen, noch wandernden Schild⸗ 
läuſe, die noch keine ausgebildeten Schilde beſitzen, können wir 
durch Spritzungen mit Berührungsgiften töten. Die Mittel 
müſſen wir jedoch in ſtärkerer Konzentration als bei Blatt⸗ 
läuſen anwenden, alſo z. B. 200 g Schmierſeife und 200 g 
Tabakextrakt in 10 1 Waſſer gelöſt. Iſt ſtärkerer Schildlaus⸗ 
befall, wie er häufig an hartlaubigen Gewächſen, z. B. Myrten, 
Palmen, Gummibäumen, Oleander u. a., anzutreffen iſt, vor⸗ 
handen, ſo iſt zweckmäßig, die Pflanzen mit dem Bekämp⸗ 
fungsmittel mit weicher Bürſte und Schwamm abzuwaſchen. 
Allerdings ift eine einmalige Bekämpfungsmaßnahme bei ſtar⸗ 
tem Befall oft nicht ausreichend, ſondern vielfach eine Wieder⸗ 
holung im Abſtand von 10—14 Tagen nötig. 
Beſonders läſtige Schädlinge ſind die ſogenannten Schmier⸗ 
läuſe, die im Gegenſatz zu den anderen Schildlausgattungen 
ſtändig frei beweglich ſind. Sie tragen eine weiße Hülle aus 
Wachsfäden mit ſich. Ihre Eier legen ſie in großer Zahl (300 
bis 500 Stück) in wolligen Wachsneſtern meiſt in den Zweig⸗ 
gabeln oder Blattachſeln ab. Schmierlausbefall, der an ſich 
ſchon die Pflanzen verunſtaltet, hat meiſt auch ſtarke Rußtau⸗ 
bildung zur Folge. Für die Vertilgung der Schmierläuſe 
müſſen wir viel Geduld aufwenden; denn es ſind ſehr hart⸗ 
näckige Schädlinge, die auch bei ſorgfältigſter Bekämpfungs⸗ 
arbeit nicht leicht reſtlos vernichtet werden. Befall an hart⸗ 
laubigen Pflanzen beſeitigen wir durch wiederholte Waſchun⸗ 
gen mit Schwamm und Bürſte. Wir benutzen dazu Nikotin⸗ 
Spiritus⸗Seifenlöſung, die wir uns aus 200 g Schmierſeife, 


Die Begonie „Wintermärchen“ gehört zw den einjährigen Pflanzen. 
4 Jjanrıgı 


200 g Tabakextrakt, 100 g Brennſpiritus und 10 1 Waller 
herſtellen. Empfindliche, weichlaubige Pflanzen ſpritzen wir 
nur mit Nikotin⸗Seifenlöſung ohne Spirituszuſatz, doch mi 
ſen wir dann die Behandlung in kürzeren Abſtänden wie⸗ 
derholen. Einzelne Schmierlausneſter an den Pflanzen kön⸗ 
nen wir auch durch vorſichtiges Betupfen mit Brennſpiritus 
vertilgen. Bei der Verwendung von nikotinhaltigen Löſungen 
zum Tauchen oder Abwaſchen der Pflanzen müſſen wir recht 
vorſichtig verfahren. Es iſt ratſam, bei dieſen Arbeiten 
Gummihandſchuhe über die Hände zu ziehen, damit das Gift 
Nikotin nicht durch die Haut in den Körper eindringen und 
gegebenenfalls zu Geſundheitsſchädigungen führen kann. 

In Gärtnereien benutzt man zur Bekämpfung von Blatt⸗, 
Schild⸗ und Schmierläuſen neben Spritzflüſſigkeiten auch niko⸗ 
tinhaltige Räucher⸗ und Vergaſungsmittel. Auch der Lieb⸗ 
habergärtner kann unter Umſtänden dieſe Schädlingsbekämp⸗ 
fungsmethode anwenden. Vorausſetzung dazu iſt allerdings, 
daß ihm dazu ein beſonderer, von den Wohnräumen getrenn⸗ 
ter und dicht verſchließbarer Raum zur Verfügung ſteht. Für 
die Nikotinräucherung gebraucht man entweder Tabakabfälle 
oder beſondere Räucherkerzen oder ⸗tabletten. P. Pauck 


Sine alte Aralie erwa 


De Lebenskraft oder Erneuerungskraft der Pflanzen 
grenzt doch manchmal ans Unglaubliche. Aus einem 
kleinen Steckling hatte ich eine Aralie, richtiger geſagt eine 
Fätsia, gezogen. Sie war, nachdem fie wieder einem Steckling 
das Leben gegeben hatte, über 1,80 m hoch geworden. Beim 
Einräumen im Herbſt 1936 iſt ſie mit dem Topf zur Erde ge⸗ 
fallen; die Erde hieß aber ein gepflaſterter Küchenboden. Die 
Pflanze wurde wieder in einen anderen Topf eingeſetzt, es war 
Ende Oktober. Sie ſtand bald als kahler Stengel da, der 
keinerlei Leben zeigte. Der Topf mit dem Stengel kam in den 
Keller, blieb den ganzen Sommer 1937 da unten ſtehen, unge⸗ 
goſſen, nur vielleicht vom Regenwaſſer etwas benetzt. Der 
Stengel ſtand auch den zweiten Winter am gleichen Platz. In 
dieſem Jahr, zwei Wochen vor Pfingſten, benötigte ich einen 
Topf und ſuchte und fand im Winkel den als tot angeſehenen 
Stengel. Ich glaube, ſo ein dummes Geſicht habe ich lange 
nicht gemacht, als ich bei Tageslicht entdeckte, daß ein geſun⸗ 
der, junger, allerdings blaſſer Trieb aus dem Wurzelſtock kam 
und ein zweiter ſich oberhalb der Erde am totgeglaubten 
Stengel fand. 

Nun ſteht die Pflanze wieder am Ehrenplatz, als Wunder jo- 
zuſagen. Denn zwei Winter und einen Sommer im Keller zu 


Begonie Wintermärchen 


Eine Begonie aus der Klaſſe der Immer⸗ 
blühenden, die ſehr hübſch gebaut und 
unermüdlich im Blühen iſt. Es iſt die 
erſte Semperflörens-Begonie, die auch im 
Winter blüht und echt aus Samen ge⸗ 
zogen werden kann. Bisher konnte die 
Begönia semperflörens nur als Winter- 
blüherin gewonnen werden, wenn fie aus 
Stecklingen erzogen wurde. 
„Wintermärchen“ iſt heute ſchon in faſt 
allen Gärtnereien zu haben, die rote 
Blüte verrät ebenſo wie das hübſche 
Laub, das etwas bewimpert, etwas be⸗ 
haart erſcheint. Als weitere Neuheit iſt 
ſogar ſchon ein „weißblühendes“ Winter- 
märchen erſchienen, das ebenſo blühwillig, 
ebenſo hübſch gewachſen und ebenfalls 
aus Samen gezogen werden kann. Daß 
die Vermehrung auch aus Stecklingen 
möglich iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
„Wintermärchen“ ſtellt keine Anſprüche 
Lichtbild: Böhme an hohe Wärmegrade, nein, es darf ſo⸗ 
gar im kühlen Raume ſtehen, da werden 
die Blüten — ſonderbarerweiſe — ſogar größer und leuchten⸗ 
der. Sämlingspflanzen verlangen eine nahrhafte, etwas ſan⸗ 
dige Erde. Die Pflanze liebt Feuchtigkeit und iſt auch im 
Winter hiergegen nicht empfindlich. Nur ſollten wir nach 
Möglichkeit immer kleine Töpfe wählen. „Wintermärchen“ 
blüht ſowohl im ſonnenbeſchienenen Zimmer, als im ſchattigen. 
Im Sommer kann die Pflanze ſogar zur Ausſchmückung des 
Balkonkaſtens verwendet werden. Sie blüht, im Herbſt wieder 
ins Zimmer gebracht, weiter. Der Blumenfreund läßt ſie aber 
beſſer immer im Topfe. Eine ſchöne, nicht ſparrig werdende 
Pflanze, die viel Freude bringen wird. Böhme-München 


Die „Königin der Nacht“ 


In Heft 13 berichtete eine kleine Geſchichte über die verpaßte 
Blüte der „Königin der Nacht“. Soweit ſich dies beurteilen 
läßt, iſt die „Königin der Nacht“ wahrſcheinlich durch das 
Lampenlicht am Aufblühen gehindert worden. Ich habe ge⸗ 
leſen, daß man ſie durch helle Belichtung zwingen kann, ſich 
erſt am Morgen nach ihrer eigentlichen Blütennacht zu öffnen. 
Kann das ſtimmen? C. de l Aigles-Hamburg 


cht wieder zum Leben 


ſtehen und wieder zum Leben, zum Treiben zu gelangen, das 
grenzt doch tatſächlich ans Unglaubliche. 
Die Lehre: Niemals eine Pflanze zu früh auf den Kompoſt⸗ 


haufen werfen — oder ſie wenigſtens wieder beizeiten herein⸗ 


holen. 
Eine Bauersfrau im Stubeital beſaß einen großen, allzugroßen 
Amaryllisſtock, wohl 20 Zwiebeln waren in dem Topfe, auch 
hier iſt der Topf auf den Küchenboden gefallen und war ent⸗ 
zwei, in dieſem Falle aber in tauſend Scherben. Aergerlich, 
auch ſchon deshalb, weil einfach kein ſo großes Gefäß im 
Hauſe war, warf die Frau den Stock mitſamt den Scherben 
auf den Miſthaufen. Der Winter war mild — der Miſt war 
warm — an einem ſchönen Vorfrühlingstage, als mit dem 
Dungen der Felder begonnen wurde, kam der Amaryllisſtock 
zum Vorſchein und hatte an die 20 Blütenknoſpen. Die Freude 
über dieſen Fund kannte faſt keine Grenzen. 
Nun wurde der ganze Zwiebelballen feierlich eingeſetzt, ein 
Waſchſchaff wurde ſogar geopfert, er kam an den Ehrenplatz, 
und als er in voller Blüte ſtand, durfte ich ihn ſehen. Daß ich 
natürlich, ob der Märchenpracht (man denke: 20 Blütenſtengel 
und jeder mit zwei und drei Blüten) einſach ſprachlos war, 
wird mir jeder Blumenfreund nachfühlen können. B. 


Auch Himbeerfträucher können beſſere Ernten bringen 


Die Pflege beginnt ſchon im Spätfommer und darf nicht unterſchätzt werden 


Six iſt es Unkenntnis oder Bequemlichkeit der Garten⸗ 
beſitzer, wenn die Himbeerſträucher im Sommer wenig 
Pflege erhalten. Die meiſten Himbeeranlagen verwildern ſchon 
in einem Sommer ſo ſtark, daß ſie keinen ſchönen Anblick bie⸗ 
ten. Die Triebkraft der Himbeeren iſt groß. Was wir erwar⸗ 
ten, iſt ein reicher Ertrag mit ſchönen, groß entwickelten Früch⸗ 
ten. Er kann aber nur einſetzen, wenn wir die Sträucher pfle⸗ 
gen. Es iſt ein großer Irrtum, wenn der Gartenbeſitzer nur 
die Früchte erntet, die Himbeerſträucher aber ſich ſelbſt über— 
läßt und höchſtens im Winter eine Durchlichtung des dichten 
Beſtandes vornimmt. 

Schon vor und während der Fruchternte bringt der Himbeer 
ſtrauch neue Ruten aus dem Wurzelſtock. Die in der erſten 
Triebkraft ſtehenden Ruten ſind die ſtärkſten und längſten, zu 
denen ſpäter noch zahlreiche ſchwächere kommen. Aufgabe der 
Pflege muß es ſein, die ſtarken Ruten beſonders zu kräftigen, 
damit die daran ſitzenden Augen reichlich Nahrung erhalten 
und ſich im nächſten Frühjahr viele Fruchttriebe mit reichem 
Beerenbehang entwickeln. Um dies zu erreichen, beginnen wir 
bald nach der Ernte mit dem Schnitt. Bei den einmal tragen⸗ 
den Himbeerſorten ſterben bekanntlich alle abgeernteten Frucht⸗ 
ruten ab. Deshalb werden wir zunächſt dieſe kurz über dem 
Erdboden abſchneiden. An jedem Himbeerſtock laſſen wir die 
6—8 kräftigſten neuen Triebe ſtehen, während alle anderen 


grünen Ruten reſtlos abgeſchnitten werden. Damit ſchaffen wir 
Ordnung und die ſtehenbleibenden Triebe, die als Tragruten 
für das nächſte Jahr in Betracht kommen, erhalten eine be⸗ 
ſondere Kräftigung. 

Will man Jungpflanzen von guten Stöcken erhalten, jo laſſen 
wir einige Ruten, die etwas abſeits des Himbeerſtockes aus 
dem Boden kommen, ſtehen. Sie reifen aus, werden im Herbit 
nach Laubabfall ausgegraben und zur Neupflanzung benutzt. 
Iſt die Arbeit der Auslichtung wegen der feinen Stacheln an 
den Ruten dem Gartenbeſitzer unbequem, jo muß er ſich mit 
derben Handſchuhen zu helfen wiſſen. Nach dem Auslichten 
folgt eine durchgreifende Lockerung des Bodens, da dieſer bei 
der Ernte feſtgetreten worden iſt. 

Im Herbſt, nach dem Abwerfen des Laubes, iſt etwas Dung 
zu geben und der Boden für den Winter roh zu bearbeiten. 
Die Himbeere braucht alle zwei Jahre eine gute Stallmiſt⸗ 
düngung zur Humusbildung im Boden und in der Zwiſchen⸗ 
zeit eine Düngung mit Nitrophoska, auf den m? etwa 30 g. 
Wenn Jauche zur Verfügung ſteht, kann dieſe reichlich gegeben 
werden, da die Himbeere ſie gut verträgt. Dazu muß eine 
Düngung mit Kali und Thomasmehl, auf den m? 60 g, kom⸗ 
men, um die Nitrophoskagabe zu erſetzen. Für eine Kalidün⸗ 
gung ſind alle Beerenſträucher empfänglich und danken dies 
durch beſonders kräftige Rutenbildung. Thiem-Karlsruhe 


Wie lange laffen Sie Ihre Erdbeerbeete fteben? 


Einige Fragen zur kommenden Pflanzzeit im Auguft und September 


We. lange man Erdbeeren auf demſelben Platz ſtehen 
laſſen ſoll, richtet ſich erſtens nach der Sorte. 
„Deutſch Evern“ ſollte man allgemein nur zwei Jahre ſtehen 
laſſen, desgleichen „Flandern“. Dagegen ſind „Jukunda“ und 
„Madame Moutot“ Sorten, die man gern vier und mehr 
Jahre ſtehen laſſen ſollte, wenn ſonſt der Kulturzuſtand der 
Beete gut iſt und der Ertrag noch nicht nachläßt. 

Erdbeerzüchter Zater- Morsleben 
Meine Erdbeeren bleiben nur drei Jahre ſtehen, ganz gleich 
welche Sorte. Wegen Platzmangel war ich ausnahmsweiſe ge⸗ 
zwungen, zwei Beete vier Jahre ſtehen zu laſſen. Da konnte 
ich z. B. bei „Flandern“ feſtſtellen, die ſonſt bei dreijähriger 
Kultur bis zuletzt alle Früchte ausbildete, daß nun im vierten 
Jahr nur die erſten Früchte die normale Größe erreichten. 
Ich konnte auch beobachten, daß „Flandern“ in reinen Be⸗ 
ſtänden in der Befruchtung zu wünſchen übrig ließ. Darum 
richte ich es ſeit Jahren ſo ein, daß neben „Flandern“ auch 
noch ein Beet mit einer anderen Sorte bepflanzt wird, um die 
notwendige Fremdbeſtäubung zu ermöglichen. 


Karl Herrmann Leipzig 


Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Erdbeere im zweiten 
Pflanzjahr die beſten Erträge liefert. Läßt ſie auch im dritten 
Jahr etwas im Ertrage nach, ſo halte ich dennoch eine drei⸗ 
jährige Kultur ſtets vorteilhafter als eine einjährige. Aller⸗ 
dings vorausgeſetzt, daß man es im zweiten und dritten Jahr 
an der Pflege nicht fehlen läßt und der Pflanze gibt, was ſie 
bedarf. Vielleicht äußern ſich berufene Praktiker einmal über 
die einjährige Kultur der Erdbeeren oder haben Liebhaber 
ſich ſchon einmal der Mühe unterzogen, Verſuche nach dieſer 
Richtung hin anzuſtellen? A. S. 


Monatserdbeere Baron Solemacher 


Vor einigen Jahren haben wir große Mühe gehabt, die Erd⸗ 
beere „Baron Solemacher“ aus eigener Saat zu vermehren. 
Es ging auch nicht eine Pflanze auf. Vor einem Jahr ließen 
wir neue Saat kommen, und die winzigen Pflänzchen machten 


viel Arbeit. Dieſes Jahr vermehrten wir durch Teilung der 
vorjährigen Stöcke, doch will mir ſcheinen, als ob ſie nicht ſo 
freudig wuchſen wie die Sämlinge, wenn ſie aus dem „Säug⸗ 
lingsſtadium“ heraus ſind. Und was entdeckten wir vor einigen 
Wochen? Im Umkreis von einem halben Meter ſtanden um 
viele Stauden ſchöne junge Sämlinge. Die Früchte wurden 
wahrſcheinlich von Ameiſen verſchleppt und gingen dann auf. 
Es iſt dies bisher aber auch das einzige Gute, das von den 
Ameiſen im Garten geſchah. O. Gutt⸗Brad 


Erdbeeren abmähen oder nicht? 


Ueber die Frage, ob man Erdbeerbeete nach der Ernte ab» 
mähen darf oder ſoll, gibt es zweierlei Meinungen. Eine ver⸗ 
neinende, weil dadurch der Ertrag im nächſten Frühjahr un⸗ 
günſtig beeinflußt wird, und eine bejahende, weil die ausge⸗ 
ſprochene Befürchtung nicht zutreffe. Ob das eine oder andere 
richtig iſt, kommt nach meiner Erfahrung ganz auf das Wann 
und Wie und die Nachbehandlung der Beete an. Das ſtarke 
Auftreten des Erdbeerpilzes zwingt geradezu zum Abmähen 
der Blätter, nur muß es ſofort nach der Ernte, nicht erſt nach 
Neubildung von Blättern geſchehen, und zwar glatt über der 
Erde, keine Stummel ſtehen laſſen. Zur Bekämpfung des Pil⸗ 
zes übergieße ich dann die Beete, nachdem ſie noch von Unkraut 
und Ausläufern geſäubert ſind, mit einer zweiprozentigen 
Kupferkalkbrühe und feuchte den Boden ſtark an. Danach wird 
eine Gabe Nitrophoska gegeben und untergehackt, man kann ſie 
auch als Dungguß geben, und dann kommt eine ſtarke Lage 
Stalldünger obenauf und darauf nochmals Waſſer. Feuchthal⸗ 
ten iſt jetzt die Hauptſache. Schon nach 3 bis 4 Tagen ſieht 
man auf dem kahlen Beet die erſten Blättchen hervorlugen, 
nach 2 bis 3 Wochen iſt die Pflanzreihe bereits wieder ein 
breiter grüner Streifen. Eine Minderung des Ertrages konnte 
ich bis jetzt noch nicht feſtſtellen, wohl aber Arbeitserſparnis; 
denn die alten Blätter welken im Laufe des Spätſommers doch 
alle und müſſen dann in langwieriger Arbeit einzeln mit der 
Hand entfernt werden. Bohmann- Plauen 


Rund um den Waſſerhahn in unſerm a 


Schönheit und u praktiſches Wiſſen, das die Arbeit erleichtern kann 


(Oban iſt der Waſſerhahn nur ein 
ganz kleiner Beſtandteil des Gar⸗ 


tens, und manchem wird es überflüſſig 
erſcheinen, überhaupt darüber zu ſprechen. 
Wer aber in ſeinem Garten einen falſch 
angelegten Waſſerhahn hat, wird es dank⸗ 
bar begrüßen, daß dieſes Thema über⸗ 
haupt einmal berührt wird. 

Leider wird beim Bau des Hauſes die 
richtige Anbringung und Verteilung der 
Hähne oft überſehen. Einmal wird ge⸗ 
ſpart mit der Anzahl der Hähne und 
zum andern werden ſie faſt immer zu 
hoch angebracht. Wenig Hähne erfordern 
in warmen Jahreszeiten unnötig viel 
Lauferei und Schlepperei oder das Her⸗ 
umziehen eines ſehr langen Garten⸗ 
ſchlauches. Beides keine idealen Zuſtände. 
Daher ſollten vor dem Haus, hinter dem 
Haus und weiter im Garten, je nach 
Größe, mehrere Hähne angebracht ſein. 
An der Hauswand ſelbſt bringt ein tropfender Hahn — und 
das kommt oft vor — leicht Feuchtigkeit an die Wand. Ab⸗ 
geholfen werden kann hier durch Verwendung einer Sandſtein⸗ 
platte. Auch unter den Hahn ſollte man ſtets eine Platte 
legen, um für die Gießkanne einen ſauberen, feſten Stand zu 
haben. Freiſtehende Hähne ſind immer vorzuziehen. Höhe 
über dem Boden ſo hoch, daß eine Gießkanne darunter geht, 
alſo 45 em. Bei zu hoch angeordneten Hähnen muß entweder 
ein Steinhaufen, eine häßliche Holzkiſte oder ähnliches unter⸗ 
gebaut werden. Denn wer will eine Kanne ſolange in der 
Hand halten, bis ſie voll iſt. Ein tropfender Hahn in Ver⸗ 
bindung mit einem 
Blechunterſatz gibt 
für die Vögel eine 
Tränke und ein 
Bad ab, das ſehr 
bevorzugt wird. 


Eine ganze Reihe von 
Vögeln lieben das trop⸗ 
fende Waſſer. Will man 
ein Waſſergefäß unter 
den Hahn ſtellen, ſo iſt 
natürlich die Hahnhöhe 
nach der des Gefäßes zu 
richten; denn die Bedeu⸗ 
tung abgeſtandenen Waſ⸗ 
ſers für Anſaaten und 
Jungpflanzen iſt bekannt. 

Wegner⸗Höring 
Sehr häufig befindet ſich 
an der Hauswand ein 
Waſſerhahn, und dann 
liegt vor dem Hauſe noch 
ein mehr oder minder 
ſchmales Beet. So bereitet 
es dann Schwierigkeiten, 
zum Hahn zu gelangen 
oder den Beetſtreifen ſau⸗ 
ber zu halten. Hier empfiehlt es ſich, einen kleinen Plattenweg 
anzulegen. Man verwendet hierzu gewöhnlich die überall zu 
bekommenden Kunſtſteinplatten, die in einer Größe von 
30x30 em im Handel zu haben find und eine Stärke von 
meiſt 5 em beſitzen. Je nach der Breite des Beetes wird man 
3—4 Stück brauchen; ſehr gut iſt es, wenn man die Breite 
des Beetes nach der Plattengröße vorher beſtimmen kann. Die 
Platten werden in 
loſen Sand oder 
Erde einfach ver⸗ 
legt, wobei man 
ſie mit der Beet⸗ 
kante abſchließen 
läßt. Der Vorteil 
ſolcher Platten⸗ 
wege liegt in der 
Sauberkeit H. F. 


Zu den Bildern dieser Seite. Die obere Reihe 
zeigt Wasserhähne im Garten und an der 
Hauswand. Stets ist ein Stein gegen den 
Tropfenfall untergelegt. Beim Bild links 
unten ist der Wasserhahn so angeordnet, daß 
die Kanne bequem daruntergestellt werden 
kann. Rechts ist ein sogenannter Unter- 
wasserhydrant gezeigt, En Wasserbecken, 
wie das Bild in der Mitte zeigt, ist auch ein 
gutesSchöpfbecken. Lichtb.: Wegner-Höring 
(3), Kammeyer, Beilken, Archiv D. G. (je I) 


Mesa hat der „Deutſche Garten“ ſchon über die 
diesjährige Reichsgartenſchau in Eſſen berichtet und 
viele Anregungen wird er im Lauf der nächſten Hefte noch 
geben können, weil dann das Bildmaterial fertig geworden iſt, 
das wir gelegentlich unſerer Beſuche dort machten. Wir haben 
ein wenig gewartet, bis ſich alles ausgewachſen hat, damit die 
einzelnen Bilder abgerundeter und ſchöner wirken. 

Wir geben heute aber noch einmal einen Ueberblick, weil in 
dieſen Tagen auch viele Teilnehmer des internationalen Gar⸗ 
tenbaukongreſſes dieſe inhaltsreiche Ausſtellung beſuchen und 
weil dieſe Abbildungen auch ein wenig dazu beitragen ſollen, 
auf „Kleinigkeiten“ hinzuweiſen, die man beim allgemeinen 
Durchſehen leicht überſieht. 

Wir betreten durch den Haupteingang die Schau und find an⸗ 
genehm überraſcht durch die Farbenpracht, die unſer Auge be⸗ 
grüßt. Der Keramikhof iſt es, der mit ſeinen Waſſerſpielen, 
den mannigfaltigen Blütenfarben, der braunroten Wegedecke, 
den Klinkern und den Keramiken der Pergola-Säulen uns 
empfängt und Feſtesſtimmung erzeugt! Es lohnt ſich wahr- 
lich, die prächtigen Keramikarbeiten näher zu betrachten und 
am Ende des Pergola-Weges den Blick zurückzuwerfen und 
das reizvolle Spiel von Licht und Schatten einzufangen! 
Bald ſtehen wir vor den Waſſerkünſten, die zwar nicht ſo 
wuchtig wirken, wie die Waſſerſpiele in der Ausſtellung 
„Schaffendes Volk“, aber trotzdem die Blicke immer wieder 
feſſeln! 

Das Auge wendet ſich den ſchönen Anlagen zu, die bis un 
mittelbar an die Waſſerſpiele vorſtoßen. Kräftige Pappeln 
bilden markante Erſcheinungen, die berufen ſind, den Blick 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben links: Ein Blick in den Bauern- 
garten der Reichsgartenschau in Essen. Daneben die herrlichen 
Wasserspiele, die jeden Besucher entzücken, darunter die hübsche 
Plastik „Brüderlein und Schwesterlein“ von Bildhauer Anker 
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Sin paar ſchöne Bilder und net 


auf die Hallen angenehm zu unterbrechen 
und die Raſenfläche zu beleben, die am 
Rande von vielen bunten Blumen ge⸗ 
ſäumt iſt. 

In einem Seitenteile dieſer Anlage blei⸗ 
ben wir überraſcht ſtehen: eine aller⸗ 
liebſte Plaſtik „Brüderlein und 
Schweſterlein“ — nimmt jeden wegen 
ihrer Lebensnähe gefangen, der ſelbſt mit 
Kindern geſegnet iſt! Köſtlich, wie der 
Bub liebkoſend die Aermchen faſt allzu feſt 
um den Hals des Schweſterchens preßt, 
das offenbar ſich behaglich des Daſeins 
freut, und — die kleinen Zehen gut⸗ 
gelaunt verkrampft — Lebensabgeklärt⸗ 
heit aus dem Däumchen ſaugt! — Da wir 
gerade von Plaſtiken ſprechen, ſei er⸗ 


innert an die 
„Speerwerferin“, 
die jedem Beſucher 
vor dem Café 
„Sonnenblume“ 
ins Auge fällt. 
Weniger entdeckt 
und beachtet wird 
eine weitere, nicht 
minder ſchöne Plaſtik „Erwartende“, die wir in einem der 
Sondergärten fanden. Eine wahrhaft klaſſiſch⸗ſchöne Plaſtik, 
geſchaffen von dem Berliner Bildhauer Hanns Anker. 

Wir wenden uns nun von den Plaſtiken, den Abbildern 
menſchlichen Lebens, der Wirklichkeit zu. — Wir ſaßen neben 
der Lehrſchau ein wenig ermüdet und dachten über ſie nach. 


ichsgartenſchau in Eſſen 


e Erinnerungen von einem kleinen Rundgang 


Dieſe Lehrſchau rundet nicht nur das 
Bild der geſamten Schau ab, jondern 
ſtellt den weſentlichen Kern dar. Wenn 
auch für manche Ausſtellungsbeſucher 
Lehrſchauen vielleicht nicht gerade der 
Anreiz zum Beſuch ſind, ſo werden die 
Lehrſchauen der Reichsgartenſchau Eſſen 
doch jedem etwas zu ſagen haben. Die 
Art der Darſtellung iſt ſo lebendig gehal⸗ 
ten, daß der Beſchauer in unterhaltſamer 
ſchöner Form die wichtigen Dinge ge⸗ 
zeigt bekommt. Es wird eine Muſterbau⸗ 
ſtelle gezeigt, das Aufſetzen des Bodens, 
der Wegebau in den einzelnen Phaſen 
und auch die Verwendung des Steines 
im Garten mit allen Möglichkeiten. Die 


/ 
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Abteilung „Waſſer“ zeigt die Bewäſſerung, Pumpenanlagen, 
die Entwäſſerung, Waſſerbecken und Waſſerſpeier und vieles 
andere mehr. Ebenſo wird gezeigt, wie Holz zu Zäunen, Toren, 
Brücken und vieles andere verwendet wird, wie Glas und Eifen 
ein guter Werkſtoff des Gartens iſt, und ſchließlich gibt die 
Abteilung „Die Pflanze“ einen Ueberblick, wie vielſeitig dieſer 
Werkſtoff iſt. Alle Pflanzen, die im Garten Verwendung 
finden, ſind mit guten und ſchlechten Beiſpielen dargeſtellt. 

Rechts und links vom vorhin beſprochenen Eingangshof lie⸗ 
gen die vielen kleinen Gartenhöfe, die ein lebendiger Beweis 
dafür ſind, daß der Gartengeſtalter von heute auch den klein⸗ 
ſten Raum beherrſcht und das vielſeitige Material zu ver- 
wenden weiß. Waſſergärten und zierliche Brunnenanlagen, 
Pergolen und Sitzflächen, kleine Ecken für ſpielende Kinder, 


Ruheplätze für die Werkpauſe des arbeitenden Menſchen, der Bauerngarten, der 
Nelkengarten und vieles andere mehr ziehen in bunter Folge vorüber. 
Bekannt, von der „Gruga“ her, waren uns die weiteren Waſſerſpiele, die in der 
bengaliſchen Abendbeleuchtung ganz beſonders ſchön wirkten. Wir durchwanderten 
den älteren Teil der Schau, begegneten im Waldteile (vor dem Botaniſchen Garten) 
davon berichten wird. 

Den Abſchluß unſerer vielſtündigen Wanderung bildete endlich die Beſichtigung 
des Kleingärtner-Lehrgeländes, auf dem vorbildliche Gemüſekulturen die beſten 
wirtſchaftlichen Anbauweiſen aufzeigten, wo über 1000 Spindelbüſche muſterhaft 
gepflanzt worden find, die in Deutſchland einmal als Lehr- und Beiſpielspflanzung 
derart bedeutungsvoll ſein werden, daß der „Deutſche Garten“ ſicherlich noch oft 
in ſpäteren Heften davon berichten wird. 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben rechts: Das Haus der Kleingärtner. Im Vordergrund 
die Spindelbuschpjlanzung. Im Kreis daneben: Die interessanten Wasserspeier, die den 
Rand der Wasserbecken beleben. In der Mitte: Eines der vielen hübschen Wandgemälde, 
und links der Keramikhof, bei dem jede Säule der Pergola farbige Keramiken trägt. 

Lichtbild: Allensleben (5), Steffek (2) 


233 


j 


3 


EI — —— 


Die neue gelbe Tafeltraube „Perle von Cſaba“ 


Durch die frühe Reifezeit wird 


De Tafeltraube „Perle von Cſaba“ hat nach langjährigen 
Beobachtungen die Erwartungen erfüllt, die man an 
eine Rebe für die Hauswand in kühleren deutſchen Landesteilen 
ſtellen muß. Dieſe ausgezeichnete Traube ſtammt aus Ungarn 
und wurde in den letzten Jahren in den deutſchen Weinbergs⸗ 
gebieten, ſo auch im Rheingau, verſuchsweiſe ausgepflanzt. 
Nach den übereinſtimmenden fachlichen Gutachten iſt ſie eine 
Traube von beſonderem Wert. Ihre Hauptvorzüge ſind die 
außerordentlich frühe Reife und der ſtarke Muskatgeſchmack 
der Beeren. Bereits um den 5. bis 8. Auguſt kann dieſe Traube 
aus den freien Lagen der Weinbaugebiete auf den Markt 
gebracht werden. „Perle von Cſaba“ hat zwar ein kleines bis 
mittelgroßes Geſchein (Blütenſtand), liefert aber eine mittel⸗ 
große Traube mit mittelgroßen gelben Beeren. Sie zählt alſo 
zu den Weißtrauben. Die Beeren haben ein hartes Fleiſch und 
eine feſte Schale. Der Beereninhalt weiſt einen außerordentlich 
ſtarken Muskatgeſchmack auf, der aber bei zunehmender Ueber⸗ 
reife ſich allmählich verliert. Gerade wegen ihres ſtarken Ge⸗ 


ſie beſonders wertvoll werden 


würzes iſt „Perle von Cſaba“ eine der edelſten Eßtrauben. 
Wegen ihrer Feſtigkeit iſt ſie eine gute Verſandfrucht. 

Für die Anpflanzung eignet ſich beſonders die Süd- und Weſt⸗ 
ſeite von Gebäuden, um dort als freiförmiges Spalier gezogen 
zu werden. Da die Sorte erſt am 3. bis 4. Auge trägt, muß 
fie den Bogreben- oder auch den Streckerſchnitt erhalten, d. h. 
alle Reben, die tragen ſollen, werden auf 6 bis 8 Augen an⸗ 
geſchnitten, halbbogenförmig gekrümmt und mit Weiden oder 
Baſt auf das Spaliergerüſt angeheftet. 

„Perle von Cſaba“ reift 14 Tage bis 3 Wochen vor allen ſon⸗ 
ſtigen bekannten Eßtrauben. Die frühe Reife veranlaßt leider 
aber auch Vögel und Weſpen, ſich über die Trauben herzu⸗ 
machen. Vielleicht iſt gerade der Schaden, der durch dieſe 
Tiere entſteht, der einzige Nachteil, der ihrer Verbreitung im 
Berufsweinbau entgegenſteht. An der Hauswand aber iſt es 
bekanntlich nicht ſchwer, ſich der Zudringlichkeit zu erwehren 
und „die ſchlechteſten Früchte find es nicht, woran die Welpen 
nagen“. Franz Kruft⸗Geiſenheim 


Die Zuccalmaglios Renette — ein köſtliches Winteräpfelchen 


„Srſt wäg's, dann wag's“ können wir auch bei dieſer Apfelforte jagen 


Nr einem Apfel kann man da nicht ganz mit gutem 
Gewiſſen ſprechen, wir haben hier eine unſerer kleinen 
Sorten vor uns. Durch gute Pflege und eine glücklich ge⸗ 
wählte Unterlage kann jedoch die Größe ganz weſentlich beein⸗ 
flußt werden. Jedenfalls verdient die Sorte alle Beachtung; 
ſie iſt für den Erwerbsobſtzüchter gleich wertvoll wie für den 
Gartenbeſitzer, eine richtige Liebhaberſorte, die aber auch 
„liebgehabt“ ſein will. Wer einem ſolchen Baum mit edelſter 
Sorte nicht ganz beſondere Pflege angedeihen laſſen kann, 
dem iſt davon abzuraten. 

Das Bild auf der nächſten Seite zeigt einen Hochſtamm der 
„Zuccalmaglios Renette“, aufgenommen im Auguſt 1937. Vor 
einem Jahrzehnt ließ ich einen ausgeſprochenen Faulenzer von 
kräftigſtem Wuchs umpfropfen. Die Edelreiſer wuchſen im 
erſten Jahr ſehr zart, während die Triebe der Unterlage 
(Waſſerſchoſſe) wie die Weiden nach außen ſtrebten, alles Edle 
überwuchernd. Ich befürchtete faſt, einen Fehlgriff getan zu 
haben. Im Laufe der nächſten Sommer ſiegte jedoch die Edel⸗ 
ſorte mit Hilfe der eingreifenden Menſchenhand. Heute iſt es 
einer meiner rentabelſten Bäume. 

Die Fruchtbarkeit ſetzt bei dieſer Sorte im allgemeinen ſehr 
früh ein und iſt eine ſehr reiche, vor allem auch wegen der 
harten Blüte. Bei unſerem Beiſpiel trat ſie allerdings erſt 
im fünften Jahr nach Veredlung ein; eine Teilernte mit 
großen, zum Teil freilich anormal ernährten (mehligen) 
Früchten gab Zeugnis von der Feinheit dieſer Sorte. Es 
ſolgte ein Jahr der übergroßen Fruchtbarkeit. Die Früchte 
hingen an manchen Zweigen ſo dicht, daß ſie oft nicht einmal 
Nußgröße erreichten, es waren mitunter geradezu dichtbeſetzte 
Perlſchnüre. Bei der Ernte hätte eigentlich ein großer Teil 
der Aepfelchen „unter den Tiſch fallen“ müſſen. Ich pflückte 
jedoch alles ſamt und ſonders. Die Vorübergehenden mögen 
verächtlich geſchmollt haben, wenn ſie die Ware ſahen, die ich 
in meine Kiſten einlegte, zumal die Früchte zur Zeit der Ernte 
wenig vorſtellen. Im Laufe des Winters zeigte es ſich, daß ich 
recht hatte: die kleinſten „Butzen“ wurden unter den präch⸗ 
tigſten Aepfeln großer Sorten herausgefingert, wenn die Obſt⸗ 
ſchale auf dem Tiſch erſchien; alles griff nach den köſtlichen 
Aepfelchen mit dem gelben Fruchtfleiſch. In den folgenden 
Jahren wechſelten Teilernten mit Vollernten. Die Teilernten 
wurden jedoch durch die Obſtmade ſehr ſtark geſchmälert. Die 
letzte Ernte (1937) ſtellte eine Glanzleiſtung dar. Der Baum 
lieferte 4 Zentner Renetten, ſchöne, gleichmäßige Ware, ſchön 
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durch den guten Sommer, aber auch durch Spritzen, gleich⸗ 
mäßig durch den ſpärlichen Blütenanſatz. Es mag ſein, daß 
ſich der Baum jetzt auf mittlere Erträge umſtellt, wie ich dies 
bei verſchiedenen Bäumen ſchon zuwege gebracht habe. Jeden⸗ 
falls aber gibt es Mittel und Wege, die Ernten gleichmäßiger 
zu geſtalten. Da iſt vor allem an das Auspflücken der 
Früchte zu denken; „Zuccalmaglios Renette“ iſt 
eine Sorte, die in Jahren der Fruchtfülle 
unbedingt ausgedünnt werden ſollte. Dieſe 
Maßnahme wird noch viel zu wenig beachtet und wäre doch 
ſo manchesmal bitter nötig. Warum? — Der Apfel dieſer 
Renette iſt an ſich ſchon klein, bei Vollernten zum großen Teil 
ſehr klein. Die Größe muß alſo auf die mögliche Höhe ge⸗ 
ſteigert werden. Verbunden mit dieſer überreichen Frucht⸗ 
barkeit iſt eine Erſchöpfung des Baumes, die ſich im kommen⸗ 
den Jahr zur Fehlernte auswirken kann, beſonders bei Waſſer⸗ 
mangel. Was den Baum hierbei beſonders in Anſpruch nimmt, 
das iſt die Kernbildung, die Samenbildung, die man ja auch 
bei anderen Kulturpflanzen auf das nötige Maß beſchränken 
ſoll, und die Anzahl der ſich entwickelnden Obſtkerne iſt um ſo 
größer, je zahlreicher und vor allem auch je kleiner die Früchte 
find. Durch das Auspflücken kann der Baum dem Gewicht nach 
vielleicht dieſelbe Menge Aepfel zur Reife bringen, der Zahl 
nach vielleicht die Hälfte, die Kernbildung würde demnach auf 
die Hälfte herabgedrückt. Die Hauptſache aber wäre in dem 
größeren Handelswert der Früchte zu erkennen, die durch das 
Ausdünnen nicht nur größer, ſondern auch gleichmäßiger wer⸗ 
den. Außerdem kann alles Minderwertige, alles Mißgeſtaltete 
ſofort ausgeſchieden werden, um die Güte auch in dieſer Weiſe 
zu verbeſſern. 

So habe ich mich für die folgenden Jahre mit dem Vorſatz 
gewappnet: der Baum muß bei zu reichlichem Anſatz unbedingt 
ausgepflückt werden. Ich weiß zwar, daß zuweilen die beſten 
Vorfätze nicht zum Ziele kommen. Ich weiß auch, daß dieſer 
Hochſtamm allerlei Arbeit und Geduld erfordert, bis die 
Früchte ſo dünn ſtehen, wie es für ihre normale Entwicklung 
nötig ift; aber einem einzelnen Baume kann man auch einmal 
eine beſondere Behandlung angedeihen laſſen. x 


Der betreffende Baum ſteht an einem ziemlich begangenen 


Feldweg und ſtellt ein Lehrbeiſpiel dar. Wegen ſeiner Frucht⸗ 
willigkeit und Geſundheit erweckt er bei den Vorübergehenden 
beſondere Aufmerkſamkeit. Die Sorte findet bei dieſer Ge⸗ 
legenheit manche Liebhaber; hoffentlich ſind ſie ſich im klaren, 


* * 


welche Anſprüche fie ſtellt. Kräftiger, feuchter Boden 
und warme Lage, das ſind die Bedingungen an den 
Standort — kräftige Düngung, Bodenbearbei⸗ 
womöglich Bodenbedeckung, Schäd⸗ 
lingsbekämpfung, das ſind die Anſprüche an die Kul⸗ 
tur. Bei Nichtbeachtung dieſer Anweiſung wird man Ent⸗ 
täuſchungen erleben: die Früchte werden zu klein, der Baum 
wirtſchaftet raſch ab. Uebrigens haben die Früchte die feine 
Tugend, bis zur völligen Baumreife feſt zu hängen und ſich 
dann leicht pflücken zu laſſen. Wertvoll iſt auch, daß die Ge⸗ 
nußreife ſich über mehrere Monate erſtreckt (November bis 
Februar) und daß ſich der Apfel auf dem Lager ganz wacker 
hält. Die geeignetſte Form für den Anbau iſt der Buſch⸗ 
baum oder der Halbſta mm, der Hochſtamm iſt weniger 
zu empfehlen. Auf ſchwachwüchſiger Zwergunterlage muß die 
Sorte gut im Schnitt gehalten werden. Alſo: Erſt wäg's, 
K. Koch⸗Glatten, Kr. Freudenſtadt 
Die Beobachtungen des Herrn Koch können wir nur beſtätigen; 
denn im Verſuchsgarten hatten wir eine Spalierwand mit 
U-Formen der Sorte „Zuccalmaglios Renette“ mit verſchie⸗ 
denen anderen Sorten zuſammengepflanzt. Die „Zuccalmaglios 
Renette“ zeichnete ſich durch regelmäßige und reichliche Ertrag⸗ 


tung, 


dann wag's! 


fähigkeit aus. Meiſt ſaß ſie ſo voll, daß ausgelichtet werden 


mußte. Wo dies unterblieb, blieben die Früchte klein und 
Die Schriftleitung 


befriedigten nicht. 


Ein Halbstamm von „Zuccalmaglios Renette“. Der reiche Frucht- 
behang macht das Stützen nötig, um die Ernte zu erhalten 


Die Mirabellen verdienen einen Platz im Garten 


SD im Hausgarten für den eigenen Bedarf oder ob feld- 
mäßig für den Gelderwerb angepflanzt, überall ver⸗ 
dient die Mirabelle Beachtung. Wenn die Pflaumen einen 


ziemlich guten und feuchten Boden be⸗ 
anſpruchen, fo find die Mirabellen ſchon 
anſpruchsloſer, da ſie auch in leichteren 
und trockenen Böden noch recht gute Er⸗ 
träge bringen. Wir finden z. B. im 
Taunus ſowohl die kleinfrüchtige „Metzer 
Mirabelle“ wie auch die „Mirabelle von 
Nancy“ feldmäßig für die Konſerven⸗ 
induſtrie angebaut, und trotz der großen 
Menge von Früchten, die bei guten Ern⸗ 
ten angeboten werden, beſteht in keinem 
Jahre Ueberproduktion, und von den 
Aufkäufern der Konſervenfabriken werden 
gute Preiſe bezahlt. Der Baum ſtellt nur 
eine Bedingung, nämlich eine freie und 
ſonnige Lage, andernfalls fehlt den 
Früchten das herrliche Mirabellenaroma, 
auch läßt zu dichter Stand beſonders nach 
längerer Regenzeit, während der Reife 
die Früchte ſpringen und leicht faulen, 
was bei einem freien, ſonnigen Standort 


Ein Fruchtzweig der „Metzer Mirabelle“ 
und unten ein Hochstamm im 6. Jahr nach 
der Pflanzung. Lichtb.: Schipper (2) 


vermieden wird. Die „Gelbe Metzer Mirabelle“ führt im 
Taunus den Namen „Alte Kronberger Mirabelle“ und wird 
an Güte, Fruchtbarkeit und der dünnen Schale wegen von 


keiner anderen Sorte übertroffen. Auch 
zum Trocknen und zum Einmachen für 
den eigenen Gebrauch iſt ſie hervorragend 
geeignet. Der Baum macht nur ſchwache 
Triebe, hat ein graubraunes, wolliges 
Holz und bildet nicht ſehr große Kronen, 
erreicht aber auf trockenen Böden ein 
Alter bis zu 50 Jahren. Ein weiterer 
Vorteil gegenüber der nachfolgenden 
Sorte beſteht darin, daß die Frucht ſelbſt 
in der Ueberreife längere Zeit am Baum 
bleiben kann, ohne abzufallen. 
Aber nicht immer iſt die Güte einer 
Frucht für den Anbau ausſchlaggebend; 
dies erſehen wir auch an der „Mirabelle 
von Nancy“, die nicht nur als Verkaufs⸗ 
frucht für den Markt, ſondern auch für 
die Konſerveninduſtrie über allen an⸗ 
deren Sorten ſteht und dies, obwohl ihr 
nicht das ausgeprägte Mirabellenaroma 
und der Zuckergehalt der. „Metzer Mira⸗ 
belle“ eigen iſt; aber ſie übertrifft dieſe an 
Größe und vor allem durch die Unemp⸗ 
findlichkeit, auch in der Blüte, gegenüber 
äußeren Einflüſſen. 
Als frühe Marktfrucht, die Reife iſt Ende 
Juli, ſei noch die „Mirabelle von Berg⸗ 
thold“ genannt. Sie iſt klein, rundlich, 
ſehr ſüß und ſehr reichtragend, ſie löſt 
jedoch nicht vom Stein und iſt daher nur 
für den Friſchgenuß geeignet. Aus er⸗ 
wähnten Gründen iſt es nicht ratſam, 
dieſe Sorte in größerem Maßſtabe anzu⸗ 
pflanzen. Sie verdient aber als frühe 
Marktfrucht immerhin Beachtung. 
Alle anderen Sorten, wie „Königin⸗Mi⸗ 
rabelle“, „Cataloniſcher Spilling“, „Her⸗ 
renhäuſer“⸗ und „Oktober⸗Mirabelle“, 
haben nur Liebhaberwert. 
Schipper⸗Schloß Dyck 
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Der Spindelbuſchbaum 


Am Spindelbuſch, früher als Frucht- 
bogen⸗Schnurbaum bezeichnet, werden 
jetzt die diesjährigen Seitentriebe mit 
Baſtfäden heruntergebunden. Durch die 
horizontale Lage der Triebe wird eine 
Speicherung von Bildungsſtoffen und die 
Ausbildung von Fruchtholz erzielt. Das 
nebenſtehende Bild zeigt uns, wie die 
Seitentriebe mit Baſtfäden herunter⸗ 
gebunden werden. 8. 


5 8 2 Mi 
„Litauiſcher Pepping 

In Lettland wie im benachbarten Litauen 
iſt der „Litauiſche Pepping“ überall an⸗ 
zutreffen. Wo ſeine Heimat iſt, kann nie⸗ 
mand ſagen; möglich, daß er ein Säm⸗ 
ling des „Rosmarin“ iſt, woran ſeine 
Form und ſein Geſchmack ſtark erinnert, 
nur iſt die Frucht kleiner. Die Schale iſt 


aber der „Litauiſche Pepping“ behielt die 
Blätter bis zum Herbſt und hatte gut⸗ 
entwickelte Früchte. Der folgende Winter, 
alſo 1928/29, kam früher als ſonſt mit 
ſtarker Kälte. Im Frühjahr 1929 ſtellte 
es ſich heraus, daß alle Pflaumen, Süß⸗ 
kirſchen und Birnbäume, desgleichen alle 
beſſeren Apfelſorten, erfroren waren, ja 
ſogar die hieſigen winterharten Sorten, 
nur der „Litauiſche Pepping“ hatte alle 
dieſe Unbilden überſtanden und brachte 
wieder eine reiche Ernte. 


Wenn in den Ländern, in denen es nicht 
überall möglich iſt, Obſtbau zu betreiben, 
der „Litauiſche Pepping“ bekannt wäre, 
jo würde ſich die Sorte beſtimmt durch- 
ſetzen und die Grenzlinie, bis zu welcher 
Obſtbau betrieben werden kann, ſich um 
ein gutes Stück nach Norden verſchieben. 
Die Sorte iſt in allen hieſigen Baum⸗ 
ſchulen, ſo z. B. auch bei der Firma 


dünn, das Fruchtfleiſch wohlſchmeckend, So werden am Spindelbusch die diesjährigen C. V. Schoch, Riga (Lettland), zu 


faſt erſtklaſſig. Die Frucht iſt länglich, Seitentriebe mit Bastjäden herunter gebunden haben. 


gelb gefärbt, auf der Sonnenſeite rot⸗ 

bäckig. Die Früchte laſſen ſich bis zum Februar aufbewahren. 
Der Baum wächſt mit hängender Krone und it höchſt frucht⸗ 
bar, muß deshalb gut gedüngt werden, ſonſt kann der Baum 
die vielen Früchte nicht ernähren und ſie leiden im Geſchmack, 
Ausſehen und in der Größe. Nicht unerwähnt bleiben darf 
eine Eigenſchaft, die dieſe Sorte wertvoll, ja unerſetzlich macht; 
es iſt die Unempfindlichkeit gegen Kälte. Den „Litauiſchen 
Pepping“ könnte man im Gebirge anpflanzen, wo ein ertrag⸗ 
bringender Obſtbau ſchon ganz ausgeſchloſſen iſt. Auch im 
hohen Norden Amerikas, Schwedens, Finnlands, Sibiriens, 
auf den nördlichen Inſeln Japans, auf Feuerland uſw. ließe 
ſich dieſe Apfelſorte vielleicht mit Erfolg anpflanzen; kurz, wo 
keine Aepfel mehr wachſen, würde der „Litauiſche Pepping“ 
dennoch gut gedeihen. 

Der Sommer 1928 war hier in Litauen ſehr ſchlecht. Regen 
und Kälte veranlaßte, daß die meiſten Bäume ſchon zu Johanni 
ihre Blätter durch Krankheit oder ſonſt einen Grund abwarfen, 


Und wieder ernten 


L. Vinteler3- Lettland 


„Gute Luiſe aus Avranches“ 


Die „Gute Luiſe“ iſt eine edle Sorte, die windgeſchützte Lagen 
und feuchten Boden wünſcht und unter dieſen Bedingungen 
auch faſt fuſikladiumfrei bleibt. In einer hieſigen Baumſchule 
ſtand viele Jahre ein großes Exemplar an der Südſeite eines 
Hauſes, war von Weſten und Norden gegen Winde geſchützt 
und der Boden war ein tiefgründiger Lehmboden. Feuchtig⸗ 
keit iſt Lehmboden ja eigen. Der Baum entwickelte ſich ſehr 
gut. Er trug jedes Jahr reichlich und ſchöne Früchte. 

Dann konnte ich dieſe Sorte auf Sandboden beobachten, an 
windigem, ungeſchütztem Standort. Hier war ſie ein Verſager. 
Die Früchte klein und arg befallen. Es geht aus den verſchie⸗ 
denen Mitteilungen im „Deutſchen Garten“ klar hervor, daß 
dieſe Sorte nur dort angepflanzt werden ſoll, wo ihr die 
Wachstumsbedingungen gegeben ſind, die ſie ſtellt, um Erträge 
liefern zu können. A. Schröder-Hermsdorf 


wir bittere Gurten 


Welche Arſachen führen zur Bitterkeit und wie kann fie verhindert werden 


De Wiſſenſchaft hat feſtgeſtellt, daß alle Gurkenfrüchte 
einen Bitterſtoff enthalten, der im Zellſaft gelöſt iſt, 
der aber bei günſtigen Wachstumsverhältniſſen in der Konzen⸗ 
tration ſehr gering iſt, ſo daß der Geſchmack der Früchte nicht 
beeinträchtigt wird. Iſt Bitterſtoff in erheblichem Maße vor⸗ 
handen, ſo werden die Gurken für den Genuß unbrauchbar. 
Das ſtarke Bitterwerden der Gurken wird durch Wachstums⸗ 
ſtockungen hervorgerufen, die verſchiedene Urſachen haben. 
Vorübergehende ſtarke Trockenheit im Boden. Es iſt darauf 
zu achten, daß die Erdhügel oder Beetflächen auch in tieferen 
Schichten regelmäßig und genügend feucht ſind. 

Anwendung von zu kaltem Gießwaſſer iſt beſonders nachteilig, 
wenn Boden- und Luftwärme ſehr hoch ſind. Das Gießwaſſer 
ſoll nie weniger als 20—30° C haben. 

Direkte Sonnenbeſtrahlung der Früchte. Man achte deshalb 
darauf, daß dieſe durch Blätter überſchattet ſind. 

Ueber- und Unterernährung, unſachgemäße, vor allem ein⸗ 
ſeitige Düngung, im Zuſammenhang mit ſtark wechſelnder 
Temperatur und Feuchtigkeitsſchwankung im Boden und 
in der Luft. — Bodenmüdigkeit bei wiederholter Kultur auf 
gleicher Fläche. — Ungeeigneter Boden. 

Durch Dungpackung als Unterlage für die Kulturerde, wenn 
überſehen wird, daß dieſer Dünger trocken wird und die 
Untergrundfeuchtigkeit keine Verbindung nach oben hat. 
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Temperaturkontraſte zwiſchen Bodenwärme und Lufttempera⸗ 
tur, wennefriſcher Pferdedünger als Fußpackung benutzt wird, 
oder in Gewächshäuſern oder Frühbeetkäſten eine Boden⸗ 
heizung in Anwendung iſt. 0 
Durch Quetſchung oder Drehung der Pflanzenſtengel, in 
denen Gefäßbündel als Leitungsbahnen liegen. Es entftehen 
Wachstumsſtockungen. 

Schließlich liegt es auch oft an den Sorten, die eine iſt mehr, 
die andere weniger gegen die genannten Einflüſſe empfindlich. 
Es iſt oft beobachtet worden, daß glatte, ſtachelloſe Früchte 
leichter bitter werden als unebene, ſtachelige Sorten mit 
rauher Schale. 

Die Bitterſtoffe befinden ſich beſonders in den Hauptleitungs⸗ 
bahnen, den grünen Gefäßbündeln unter der Schale, daher 
ſind die Früchte auch an dem Stiel- oder Blütenende am 
bitterſten, weil dort die Gefäßbündel eng zuſammenliegen. 
Die Hausfrau kontrolliert durch Koſtproben von beiden 
Enden, ob die Gurke bitter iſt. 

Was muß oder kann die Hausfrau tun, um den bitteren 
Geſchmack der Gurke zu verringern oder zu beſeitigen? Erſtens 
dick abſchälen, daß die grünen Gefäßbündel, die dicht unter 
der Schale liegen, an der geſchälten Gurke verſchwinden, und 
zweitens die Blüten- und Stielenden der Gurke nicht be- 
nutzen. Landwirtſchaftsrat Jaentſch-Güſtrow 


Frühlingszwiebeln jetzt ſäen 
Ich erntete Anfang Mai von einem kleinen Beet einen großen 
Korb voll herrlicher weißer, länglich runder „Frühlings⸗ 
zwiebeln“. Den Samen liefert jede größere Samenhandlung. 
Er wird im Auguſt ausgeſät und das Beet immer genügend 
feucht gehalten. Im September verpflanzt man die Sprößlinge 
und überläßt ſie ihrem Schickſal. Der Winter tut ihnen nichts. 
Langſam und beharrlich wachſen ſie zu ſchönen, ſchneeweißen 
Zwiebeln heran, die zwiſchen Oſtern und Pfingſten von den 
Hausfrauen gern gekauft werden. Abgeerntete Erbſen- und 
Kohlrabibeete eignen ſich zur Aufnahme der Saat. Nur ſehr 
rauhe Gegenden paſſen nicht für den Anbau der Frühlings⸗ 
zwiebeln. Kürzlich konnte ich beobachten, daß aus Zeitmangel 
nicht verpflanzte Zwiebeln erfreulich gediehen waren. Dich 

gedrängt waren ſie aus ihrer Reihe herausgewachſen, höchſtens 
ein wenig in der Formenſchönheit gemindert. Sät Mitte 
Auguſt „Frühlingszwiebeln“! M. Jähde⸗ Luckau 


Späte Bohnenſaat, ſpäte Ernte 


Der Gartenbeſitzer beginnt mit der Frühausſaat Anfang Mai; 
Frühſorten bringen dann Anfang Juli die erſten Ernten. 
Folgen in Zeiträumen von 2 bis 3 Wochen weitere Ausſaaten, 
dann haben wir eine fortgeſetzte Bohnenernte zu erwarten. 
Die Menge der jeweiligen Ausſaat richtet ſich allerdings immer 
nach dem Verbrauch. Es lohnt ſich, im Juli noch eine Bohnen⸗ 
ausſaat zu machen, um im September die letzten Bohnen 
ernten zu können. Ja, in günſtigen Lagen Süddeutſchlands 
iſt eine Bohnenausſaat noch Anfang Auguſt möglich, um 
im Oktober bei gutem Herbſtwetter die letzte Bohnenernte zu 
erhalten. Zum ſpäten Bohnenſatz eignen ſich beſonders die 
gelben Wachsbuſchbohnen, die widerſtandsfähiger als die grünen 
Sorten ſind. Im Hausgarten ſtehen meiſt kleinere Beete zur 
Verfügung, da läßt ſich leicht bei eintretender naßkalter Witte⸗ 
rung im Oktober über Nacht ein Schutz anbringen. 

Mit der angegebenen mehrmaligen Ausſaat verteilt ſich die 
Bohnenernte auf vier Monate, von Juli bis Oktober. Aber 
noch ein weiterer Nutzen tritt dabei ein. Wir können im 
Sommer jedes leergewordene Beet zur Bohnenausſaat ver⸗ 
wenden und erreichen damit eine vorzügliche Landausnützung. 
Dabei wird es nicht zu vermeiden ſein, daß Bohnen nach 
Erbſen folgen, ein Vorkommnis, das manchem Gartenbeſitzer 
wegen der Fruchtfolge bedenklich erſcheint. Wenn der Boden 
ſonſt in guter Dungkraft ſteht, wird die Bohne dieſe Frucht⸗ 
folge nicht übelnehmen. Sie verträgt es, wenn wir nach der 
Bohnenkeimung eine Kopfdüngung mit Nitrophoska, etwa 20 f 


Sommerendivien sind ein feiner Salat. Wer Winterendivien in 
seinem Garten gepflanzt hat, muß bald die Blätter zusammenbinden 


auf 1 me, geben. So habe ich im Großanbau nach abgeräumten 
Erbſen noch am 25. Juli gelbe Wachsbuſchbohnen folgen laſſen, 
die nach der Keimung eine Kopfdüngung erhielten. Bei gün⸗ 
ſtigem Herbſtwetter gab dieſe ſpäte Bohnenausſaat eine Voll⸗ 
ernte im Oktober, wo die friſchen Bohnen auf dem Markt 
einen glänzenden Abſatz fanden. Thiem⸗Karlsruhe 


Viermonats⸗Weißkohl iſt recht gut 
Kennen Sie den Viermonats⸗Weißkohl? Jawohl, ſo etwas gibt 
es! Ich ſehe noch die halb mitleidigen, halb beluftigten Blicke 
meiner Nachbarn, als ich noch Mitte Auguſt auf ein ab⸗ 
getragenes Erdbeerbeet die verſtopften Sämlinge pflanzte. Nun 
ſahen ſie etwas ſehr mitgenommen aus, von den Raupen 
zerfreſſen, bei einigen das Herz ausgebrochen uſw. Immerhin 
war der Boden in guter Kultur und jedes Pflänzchen wurde 
von mir beſonders beobachtet und gepflegt. Entgegen meiner 
ſonſtigen Gewohnheit rückte ich dem Kohl mit Jauche zu Leibe, 
allerdings ſolcher beſter Art: Tauben⸗ 
miſt und Ruß, ſehr gut vergoren. Davon 
gab es regelmäßig etwa alle 5 bis 6 Tage 
eine kleine Gabe. Und es lohnte ſich. 
Als im September eine Regenzeit einſetzte, 
da begannen auch die Pflanzen mit ihrem 
Wachstum. Und im Oktober ſtanden auf 
einmal richtig ausgewachſene Kohlköpfe 
auf dem Beet. Selbſtverſtändlich hörte 
mit der Kopfbildung jedes Jauchen auf. 

Selbſt bei den Pflanzen mit ausgebroche⸗ 
nem oder verkümmertem Herzen bildeten 
ſich ſeitlich zwei, drei auch vier Köpfchen 
von allerdings zweimal Fauſtgröße, aber 
ſonſt normal und ſchön. Die Köpfe waren 
nicht übermäßig groß, mehr hoch gebaut, 
von ſehr ſchöner, gelblich-grüner Fär⸗ 
bung. Und der zarten Farbe entſpricht 
der Geſchmack. Ich kenne keine Kohlſorte, 
die würziger ſchmeckt. Vorzüglich eignet 
ſich der Viermonatskohl zum Schmoren 
im ganzen Kopf. Das Fleiſch iſt zart wie 
Butter. Ich bin vom Viermonats⸗Weiß⸗ 
kohl begeiſtert und empfehle einen Ver⸗ 


Den ersten Wirsingkohl haben wir schon geerntet, Beim Spätkohl verfolgen wir täglich das ſuch, zumal er gut einige Kältegrade ohne 
Dickerwerden der Köpfe. Hier ist, Erfurter Großer Winterwirsing“. Lichtb.: Heinemann(2) Schaden verträgt. Radike⸗Stolpmünde 
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Ein gutes Wort für die dankbaren Sommeraſtern 


Für die Staudenrabatte und als Schnittblume iſt ſie gleich gut und wertvoll 


De deutſche Name „Berufs- oder Beſchreikraut“ für die 
Vertreter der artenreichen Gattung Erigeron ſtammt 
noch aus dem Mittelalter, in dem man dieſe Kräuter für aller⸗ 
hand myſtiſche Zwecke benutzte. Er mag wohl für die ein⸗ 
jährigen, z. T. als läſtige Unkräuter bekannten Arten dieſer 
Gattung Berechtigung haben. Aber für die verſchiedenen ſchön⸗ 
blühenden Gartenformen ſollten wir doch die treffende Be- 
zeichnung „Sommeraſter“ oder „Feinſtrahl“ wählen. In ihren 
ſtattlichen Blüten ähneln ſie den Herbſtaſtern, vor allem der 


grünlich⸗gelben Korbblüten. Dieſe außerordentlich reichblütige 
Sorte wird bis 60 em hoch und muß infolgedeſſen etwas hoch⸗ 
gebunden werden, da ſonſt regelmäßig nach ſtärkeren Regen⸗ 
güſſen die Triebe am Boden liegen und ſich nur ſchwer wieder 
aufrichten. Erigeron mesagrandensis speciösus iſt eine halb⸗ 
gefüllte Form mit mattlila gefärbten Strahlenblüten. Sie wird 
ebenfalls 50—60 em hoch, hält ſich aber im allgemeinen recht 
gut aufrecht. Das gleiche gilt auch für die lawendelblaue, eben- 
falls leicht gefüllte Erigeron speciösus semiplenus, die eben- 
falls etwa 50 em hoch wird und im Er⸗ 
blühen der Herbſtaſter „Beauty of Corn⸗ 
wall“ ähnlich ſieht. Rein roſa blüht 
„Ladhams“, die leider ein wenig ſchwach 
und flatterig wächſt. In Dunkelblau mit 
ſehr feinſtrahligen Randblüten und ſatt⸗ 
gelbem Korb haben wir „Erigeron spe- 
eiösus grandiflörus”, eine Sorte, die in⸗ 
folge ihrer nur wenig blühenden Triebe 
ſtraff aufwärts wächſt. Auch das reine 
Weiß iſt im Sortiment in „Sommerneu— 
ſchnee“, einer ſehr reichblühenden Sorte 
von 50 em Höhe, vertreten. Durch ihre 
außerordentlich großen und edelgebauten 
Blüten fällt „Ronsdorf“, eine neuere 
Sorte, auf, die prachtvoll halbgefüllte 
lawendelblaue Blumen zeigt, ſich vollkom⸗ 
men aufrecht trägt und oft ſchon in den 
letzten Juniwochen im Flor ſteht. Auch 
die neuere „Wuppertal“ wird gefallen. 
Trotz ihrer Höhe, 60—80 cm, braucht fie 
nicht aufgebunden zu werden. An den 
ſtarken Trieben ſtehen prachtvoll lawendel⸗ 


Die Sommeraster „Ladhams“ wächst zwar ein wenig flatterig, ist aber wegen ihrer reinrosa lila gefärbte Blüten in dichten Sträußen. 


Teinstrahligen Blüten viel beliebt 


Aster amellus⸗Klaſſe ſehr, nur find die Randblüten viel edler. 
Wie bei den meiſten Kompoſiten läßt ihre Haltbarkeit im ab⸗ 
geſchnittenen Zuſtand nichts zu wünſchen übrig. In ihren 
zarten Farben paſſen fie jo recht in moderne Keramikvaſen. 
Von wenigen Ausnahmen abgeſehen, gelangen faſt alle in den 
Wochen zwiſchen Ende Juni und Anfang Auguſt zur Blüte. 
Je nach Sorte ſchwankt die Blütenfarbe von Weiß über Matt⸗ 
roſa⸗Lila bis zu tieflawendelblauen und aprikoſenfarbigen 
Tönen. Es gibt Formen mit einfachen und ſolche mit faſt 
halbgefüllten Blüten, die mehrere Reihen übereinanderſtehen⸗ 
der Strahlblüten zeigen. Faſt allen gemeinſam iſt das regel- 
mäßige, allerdings nicht allzu ſtarke Remontieren in den 
Herbſtwochen, eine Eigenſchaft, die durch ſofortiges Abſchneiden 
abgeblühter Triebe und gute Ernährung beſonders gefördert 
wird. Wie alle Aſtern lieben auch die Sommeraſtern friſchen, 
nahrhaften Boden und nicht zu trockenen, nach Möglichkeit 
vollſonnigen Standort. In der Staudenrabatte können wir 
hervorragende Effekte mit ihnen erzielen, wenn wir ſie neben 
weiße Margeriten und die feueuerrote Monärda ſetzen. Im 
größeren Steingarten paſſen ſie vorzüglich neben langblühende 
gelbe Anthemis Kelwayi und werden wir für dieſen Zweck die 
niedrig wachſenden Formen bevorzugen. 

Die einzelnen Gartenformen entſtammen Kreuzungen botaniſch 
unſicher und oft auch unrichtig benannter Eltern, daher iſt 
eine genaue Klaſſifizierung des Sortimentes nur ſchwer durch— 
zuführen. Als brauchbarſte und wertvollſte Sorten ſeien an⸗ 
geführt: „Aſa Gray“, 30—40 em hoch werdend, mit ſchönen, 
einfachen Blüten von ſeltſamer Aprikoſenfarbe. Ihr Fehler 
iſt ein leider nur ſchwaches Remontieren und meiſt völliges 
Einziehen nach der Blüte, die oft ſchon um Junimitte be⸗ 
ginnt. „Quakereß“ zeigt ſehr große, feingebaute Blüten. Die 
Randblüten find mattroſa⸗lila und ſtehen prachtvoll zu den 
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Karl Heydenreich- Berlin 


Eine gelbblühende Waldrebe 


Ich war ſehr erſtaunt, als ich bei einem Rundgang durch die 
herrlichen Pergolen des Münchener Botaniſchen Gartens (von 
welchem die Aufnahme ſtammt) im Juni vor einem unbekann⸗ 
ten, über 3 m hoch rankenden effektvollen Blüher ſtand. Nach 
Holz und Blättern müßte es faſt eine Clematis fein — aber die 
goldgelben, glockigen Blüten — richtig, da ſtand: Clematis 


Große Sträuße kann man von der reichblütigen Sorte „Quakeress“ 
schneiden. Lichtbild: Heydenreich (2) 


tangütica - Innerafien. Alſo doch eine richtig kräftig gelb 
blühende Waldrebe. Bei näherem Betrachten ſtelle ich feſt: 
Etwa 5 cm lange und 3 cm breite Blumenblätter bilden zu 
je 4 Stück, genau in Kreuzform geſtellt, die ganz effektvollen, 
fremdartig anmutenden Glocken. Kann auch das Lichtbild den 
guten Eindruck nicht wiedergeben, zumal die Aufnahme im 
Gegenlicht gemacht werden mußte, ſo kann man aber ſehen, 
daß zu gleicher Zeit etwa 40 Stück der ſich nie ganz öffnenden 
Blumen und dieſelbe Zahl Knoſpen an der Pflanze waren. 

An Ort und Stelle holte ich mir genaue Auskunft und erfuhr, 
daß die Pflanze vollſtändig winterhart inſofern iſt, daß das 
alte Holz mit einigen Fichtenzweigen leicht ſchattiert wird, da 
die einjährigen Triebe in kalten Wintern bis auf das alte 
Holz zurückfrieren. Selbſt der ſtrenge Winter 1928/29 mit 
hier — 320 C ohne Schnee hat der Pflanze irgendwelchen 
Schaden nicht gebracht, ſie wuchs und blühte wieder im dar⸗ 
auffolgenden Sommer ebenſo reich und lang wie jedes Jahr. 
Sie rankt und wuchert ohne beſondere Pflege an ihrem luftigen 
Drahtſpalier und kann jedem Freunde neuer Rankpflanzen als 
intereſſante Abwechſelung nur empfohlen werden. B., H. 


Der feſte Gartenweg 


Wege im Garten und Park erfüllen nur 
dann ihre Aufgabe voll, wenn ſie eine 
angenehme, unkraut⸗ und ſchmutzfreie 
Gehfläche bilden, auf der man auch ohne 
Schwierigkeit Zieh⸗ oder Schiebekarren 
bewegen kann. Man hat bisher Garten⸗ 
wege am beſten durch Aufbringen und 
Feſtwalzen von Aſche, Schlacke oder Kies 
befeſtigt. Solche Wege erfordern jedoch 
eine ſtändige Pflege. Man muß ſie nicht 
nur dauernd von Unkraut freihalten, ſon⸗ 
dern nach Regengüſſen weggeſchwemmte 
Aſche erneuern und nach Froſtaufbrüchen 
die ganzen Wege neu walzen. 


Um dieſe Nachteile zu vermeiden, iſt man Das nebensiehend beschriebene Spiralschild 


in neuerer Zeit dazu übergegangen, die 

mit Aſche bejchütteten und feſtgewalzten Gartenwege durch 
Aufſtreuen von Teerſplitt dauerhaft zu befeſtigen. Der Teer⸗ 
ſplitt, der von den zahlreichen Teerſchotterwerken fertig be⸗ 
zogen werden kann, wird in dünner Lage auf die feſtgewalzte 
Schicht aus Aſche, Kies uſw. aufgeſtreut und dann mit einer 
Handwalze angedrückt. Ein Teil des Splitts dringt in die 
obere Schicht der Aſche ein und verfeſtigt dieſe, der Reſt bildet 
eine dichtgeſchloſſene Decklage, die kein Waſſer und kein Un⸗ 
kraut durchläßt. 
So befeſtigte Wege 
ſind gewöhnlich 
dunkelgrau bis 
ſchwarz. Man kann 
ſie durch Verwen⸗ 
dung von Kalk- 
ſteinſplitt oder 
Silberkies freund⸗ 
lich hell geſtalten, 
durch Aufſtreuen 
roter Aſche oder 
gelben Flußkieſes 
rot bis gelblich. 
Wer gern eine 
loſe Kiesoberfläche 
behält, kann auf 
die Teerſplittſchicht 
nach Wunſch be⸗ 
liebig viel loſen 
Kies aufſtreuen. 
Die Koſten der⸗ 
artiger Befeſti⸗ 
gung von Garten⸗ 
wegen ſind ſehr 
Die Waldrebe mit goldgelben Blüten gering; ihre Le⸗ 


Auch die Einfalirt zum „Autostall“ kann mit Blumen geschmückt sein 


bensdauer ift faſt unbeſchränkt, weil Froſt 
und Regen ihnen nichts anhaben können. 
Die Unkrautplage iſt ein für allemal be⸗ 
ſeitigt. Die erwähnte Befeſtigungsart 
kommt ſowohl für Wege von Hausgär⸗ 
ten und Parks als auch für die Haupt⸗ 
wege in größeren Gartenſiedlungen in 
Betracht. P. Herrmann⸗Eſſen 


Praktiſche Beſchilderung 


Wer in feinem Garten Roſenhochſtämme 
beſitzt, der wird auch gern wiſſen wollen, 
wie die Namen ſeiner Pflanzen lauten 
und dieſe gern mit einem Namenſchild 
verſehen wollen. Eine gewiſſe Schwierig⸗ 
keit beſteht immer dann, wenn die Roſen⸗ 
hochſtämme im Herbſt umgelegt werden. 
Im Frühjahr iſt das Schild dann vielfach verſchwunden, ver⸗ 
wittert oder es rutſcht am glatten Stamm herunter und wird 
nicht mehr gefunden. Hier hat ſich das Spiralſchild als recht 
praktiſch erwieſen, das um einen der unterſten Aeſte der Krone 
gerollt wird und nun nicht verloren gehen kann. Es gibt auch 
bei dem Dickenwachstum der Pflanzen nach, ohne einzuſchnei⸗ 
den, und zwar infolge ſeiner Spiralform. Das Schild braucht 
im Herbſt nicht abgenommen werden und kann auch nicht ver⸗ 
loren gehen, es kann auch mit in die Erde kommen, ohne ſeine 
Geſtalt oder Schrift zu verlieren. Kammeyer-⸗Dresden 


Schmuckloſe Garageneinfahrten 


Viele Garageneinfahrten verunzieren nicht nur unſere Wohn⸗ 
häuſer, ſondern auch das ganze Straßenbild, eine Angelegen⸗ 
heit, die einem meiſtens nur dann auffällt, wenn man eine 
ſeltene und ſchönere Ausnahme antrifft. Durch Pflanzenſchmuck 
ſeitlich wie auch zum Teil auf der ſonſt eintönigen Beton⸗ 
fahrbahn kann die kalte, ſteinerne Eintönigkeit leicht beſeitigt 
werden. Es gibt dafür viele Möglichkeiten. 

Die Einfahrten liegen meiſt tiefer als der Straßenkörper, ſo 
daß das ſeitliche Erdreich auf irgend eine Weiſe abgefangen 
werden muß. Das geſchieht am natürlichſten durch Platten⸗ 
oder Felsſteine, die, als Trockenmauer geſchichtet, hinreichend 
Lücken und Platz für Steinpflanzen bieten. In der Mitte der 
Fahrbahn, die nie ein Rad berührt, können ebenfalls noch 
Polſterſtauden angepflanzt werden. 

Wer an feiner Autoeinfahrt ſchon Ziegelſteinwangen hat, lann 
den unſchönen Zuſtand dadurch verbeſſern, daß hinter der 
Mauer, die das Erdreich ſeitlich hält, ein 50 em breites Beet 
angelegt und dieſes mit rankender Kapuzinerkreſſe bepflanzt 
oder beſät wird, die dann reichblühend über die Mauer her⸗ 
unterhängt. Jeder Garagenbeſitzer ſollte bemüht ſein, ſolche 
unfreundlichen Zuſtände zu beſeitigen. Jaentſch-Güſtrow 
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Mnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Wilder Wein als Hecke 


Eine billige, dichte und ſchöne Hecke als 
Schutz gegen den Staub der Straße iſt 
eine Hecke aus Wildem Wein. Ich ſah eine 
ſolche Hecke in Kitzbühel in Tirol. Sie 
war ungefähr 3 m hoch, ſehr friſch und 
üppig, obwohl es im heißen, trockenen 
Sommer 1934 war. So eine Hecke ſchützt 
nicht bloß vor dem Staube, ſondern auch 
vor den neugierigen Blicken der Vor⸗ 
übergehenden; denn ſie iſt wirklich un⸗ 
durchdringlich. M. Führer- München 


Erdbeeren und Vogelſchaden 


Ich habe bisher noch nicht bemerkt, daß 
Sperlinge an Erdbeeren gehen, wie es in 
Heft 12 des „Deutſchen Gartens“ geſchil⸗ 
dert wird. Im Gegenteil, es hatten ſich 
bei mir Spatzen als Nützlinge erwieſen, 
indem ſie auf die Jagd nach Blattläuſen 
gingen. Hingegen machen ſich, und das 
beſonders in dieſem Jahre, da die Kir⸗ 
ſchen fehlen, die Amſeln recht unliebſam 
bemerkbar. Die ſchönſten und größten 
Früchte werden angepickt und dann zur 
Hälfte liegen gelaſſen. Schr. 


Zur Frage der Bodendecke 


Gartenfreunde berichteten in Heft 6 und 
12 des „Deutſchen Gartens“ über Beob⸗ 
achtungen bei Bodenbedeckungen. Der 
Boden meines Gartens iſt ſehr ſchwer, 
zum Teil beſteht er aus blauem Ton. Ich 
habe in letzter Zeit einige Buſchbäumchen 
geſetzt: Schattenmorellen, Pfirſiche und 
Quitten. Der Boden wurde mit zer⸗ 
kleinertem, grobſtengeligem Kartoffel⸗ 
kraut bedeckt. Immerhin ſind die ein⸗ 
zelnen Stengel noch 10—15 em lang. 
Dieſes Kraut liegt nicht ſo feſt wie jedes 
andere Deckmaterial, läßt die Luft un⸗ 
gehemmt hindurchſtreichen und bewahrt 
trotzdem den Boden vor dem Austrocknen. 
Der größeren Sicherheit wegen greife ich 
von Zeit zu Zeit mit der Grabegabel durch 
die Decke und lockere den Boden etwas, 
obgleich ich mich wiederholt davon über- 
zeugte, daß er unter dieſer poröſen Decke 
offen iſt. J. Wegener-Gotha 


Rutenkrankheit bei der Himbeere 


Ueber die Bekämpfung der Rutenkrank⸗ 
heit der Himbeere wurde in Heft 13 aus⸗ 
führlich berichtet. Bei mir konnte ich 
feſtſtellen, daß „Preußen“ nicht von der 
Rutenkrankheit heimgeſucht wurde, wäh⸗ 
rend die dicht dabeiſtehende „Marlbo⸗ 
rough“ ſehr befallen war. Alle Mittel 
verſagten. Da letztere auch durch Aus⸗ 
läufer viele neue Triebe bildet, iſt die 
Anpflanzung bald recht dicht, ſo daß Luft, 
Licht und Sonne wenig einwirken können 
und ſomit der Krankheit Vorſchub ge⸗ 
leiſtet wird. Ich habe mir dann dadurch 
geholfen, daß ich „Marlborough“ einfach 
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herausgeriſſen und verbrannt habe. 
Gegenwärtig habe ich nur „Preußen“ an⸗ 
gepflanzt und die Krankheit iſt nicht 
aufgetreten. Dies allen Gartenfreunden 
zur Anregung. Schröder-Hermsdorf 


Wer kennt den Matapfel? 


Im letzten Heft von 1937 und in Heft 11 
von 1938 wird der „Matapfel“ geſucht. 
Dieſe Apfelſorte, hier „Brauner“ oder 
„Kohlapfel“ genannt, iſt in der Vorder⸗ 
pfalz ſowie in den Kreiſen Worms, Alzey, 
Rheinheſſen noch ſtark vertreten und 
immer noch ein begehrter Handelsapfel. 
Es iſt richtig, daß es drei Arten gibt. 
Geſuchter iſt aber der kurzſtielige, ſchwarz⸗ 
blau ſchillernde, hier „Kohlapfel“ ge⸗ 
nannt. Dieſe Sorte wird hier auch nur 
weiter vermehrt. 

Friedrich Blum - Weifenheim 


Blut als Düngemittel 
Ein alter Gärtner, deſſen beſonders 
prächtig gediehene Roſen meine Bewun⸗ 
derung erregten, verriet mir als gutes 
Düngemittel folgendes Rezept: Etwa 4 1 
Rinderblut — man kann natürlich auch 
anderes Blut nehmen, allerdings ſoll 
dieſes nicht ganz ſo wirkſam ſein — und 
4—5 1 Waſſer werden vermiſcht und da⸗ 
mit die Roſen abends und am nächſten 
Morgen gegoſſen. Ich habe dieſes mir 
etwas unwahrſcheinliche Rezept praktiſch 


erprobt und bin der feſten Ueberzeugung, 
daß der Rat dieſes alten Gärtners bei 
allen Roſenzüchtern ſeine Wirkung nicht 
verfehlen wird. Wie ſich die verſchieden⸗ 
ſten Blumen nach ſolchen Blutgüſſen ent⸗ 
wickeln, entzieht ſich meiner Kenntnis. 


Aber eines ſteht feſt, daß man auch bei 
anderen Blumen ſchöne Reſultate erzielen 
und dazu die beim Schlachten in länd⸗ 
lichen Haushaltungen nicht zur Verwen⸗ 
dung gelangten Blutmengen gut verwen— 
den kann. Kurt Böttcher-Bergholz 


Salatpflanzen begießen 


In Heft 10 des „Deutſchen Gartens“ be⸗ 
richtet ein Leſer über Erfahrungen beim 
Gießen des Salates. Es liegt klar auf 
der Hand, daß Salat, der Tag für Tag 
gegoſſen wird, abfaulen muß. Salat 
braucht gar nicht allzuviel Näſſe. Er 
wird einmal tüchtig durchgegoſſen und 
bleibt dann ſo ſtehen. Viel Wert iſt auf 
Bodenbearbeitung zu legen. Salat ver⸗ 
langt lockeren, nährſtoffreichen Boden. 
Iſt es recht warm, ſo wird leicht über⸗ 
ſpritzt, ſchon dieſe geringe Feuchtigkeit 
genügt. Wird Salat unter Glas gezogen 
und recht feucht gehalten, ſo tritt leicht 
die gefürchtete Salatfäule auf, der oft 
die Hälfte des ganzen Beſtandes zum 
Opfer fällt. Es muß in ſolchen Fällen 
reichlich gelüftet werden. 


Wer kennt den „Nackten“ Pfirſich? 


Zu der Veröffentlichung über den Nackten 
Pfirſich in Heft 5 und zu der Erwiderung 
in Heft 8 möchte ich Folgendes hinzu⸗ 
fügen: In meinem Garten ſteht ſeit etwa 
zehn Jahren eine Nektarine, und zwar 
an einer äußerſt ungünſtigen Stelle im 
Schatten eines Apfel- und Pflaumen⸗ 
baumes. Nur nachmittags, etwa von 
5 Uhr ab, wird der Buſch von der Sonne 
beſchienen. 

Die ungünſtige Beurteilung, die aus ver⸗ 
ſchiedenen Beiträgen des Heftes 8 hervor⸗ 
geht, kann ich nicht teilen. Wie ich ſchon 
erwähnte, iſt der Standort, zumal für 
einen Pfirſich, äußerſt ungünſtig. Der 
Buſch iſt weder mit humoſen, noch mit 
chemiſchen Düngemitteln gedüngt, auch 
wurde er bis vor einem Jahr nicht ge⸗ 
ſchnitten. Ganz wie es ihm gefiel, ſchoß 
er in die Höhe, und zwar ziemlich kräftig, 
um Licht und Luft zu bekommen. Die 
Blütenzone rückte alſo ſehr ſtark nach 
außen, innen iſt er vollkommen kahl, kurz 
geſagt, ein Jammerbild. An vielen Stel⸗ 
len trat immer wieder Gummifluß auf, 
der jedoch, ohne jede Behandlung, meiſt 
wieder verſchwand. Auf eine Einkürzung 
der Triebſpitzen im Sommer 1937 ant⸗ 
wortete er mit ſtarker Triebbildung im 
Innern der Krone. Dieſe Triebe will ich 


nun, unter allmählicher Entfernung der 
weitausladenden, von Gummiflußwunden 
zerfurchten, zum Teil abgeſtorbenen Aeſte 
zum Neuaufbau verwenden. Trotz der 
oben geſchilderten Mißhandlung hat der 
Buſch ſeit mehreren Jahren immer etwa 
25—30 kg Früchte getragen, fo daß die 
Aeſte geſtützt werden mußten. Der reich 
mit faſt völlig leuchtend rot gefärbten 
Früchten beladene Buſch war, abgeſehen 
von ſeinem Wuchs, eine wahre Zierde. 

Das Gewicht einer Frucht betrug etwa 
50—60 g, iſt alſo mittelmäßig zu nennen. 
Die Reife begann Anfang September und 
erſtreckte ſich bis in die zweite Hälfte des 
Monats. Im Geſchmack und der Saft⸗ 
fülle konnten ſich die Nektarinen mit jedem 
anderen, in unſerem Klima reifenden 
Pfirſich meſſen. Die Frucht war ſtein⸗ 
löſend, eignete ſich alſo zum Einmachen 
und ganz beſonders, friſch oder konſer⸗ 
viert, zur Bowle. Gegen Krankheiten war 
der Buſch, abgeſehen davon, daß immer 
wieder Gummifluß auftrat (jedoch ver⸗ 
heilten die Wunden meiſt ſchnell), nicht 
empfindlich. Ich habe weder Kräuſel⸗ 
krankheit noch eine andere Krankheit 
kennengelernt. Dr. Einbeck-Eisleben 
Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Schriftleitung: 
Kurt Krenz, 


Die farbenfrohen Blumen in richtige Gefäße ſetzen 


Allerlei Ratſchläge für das Anordnen der Blumen in VBaſe, Schale oder Topf 


EO Handvoll Blumen, ſie ſind leicht 
im Garten gepflückt und im Haus 
erfreuen ſie uns tagelang. Von den 
Frauen rühmt man, daß ſie eine beſon⸗ 
ders „glückliche Hand“ haben im Umgang 
mit dieſen ſtillen Geſchöpfen, die ſo voller 
Leben, voll Farbe und Duft ſind. Sie 
wiſſen ſie in gefälliger Weiſe zu ordnen, 
in das rechte Gefäß zu ſtellen, an einen 
Platz zu bringen, der im Augenblick, wo 
die Blüten dort ſtehen, erſt feine 
rechte Erfüllung zu erhalten ſcheint. 
Es iſt mehr als äſthetiſches Tun, was in 
dieſem Vorgang ſteckt. Die 
Frau, die ſich mühend zu 
Blumen hinwendet, wird 
einen inneren Reichtum zei⸗ 
gen, der in tiefen Schichten 
der Naturverbundenheit ſeine 
Nahrung findet. Nehmen wir 
Blumen als Schmuck des 
Wohnraumes heim, ſo ſoll in 
der Enge des Zimmers ein 
Stück aus dem Reich der Na⸗ 
tur noch Tage vor unferen 
Augen leben. Unerſchöpflich 
iſt die Natur in der Formen⸗ 
und Farbenpracht dieſer 
Pflanzenweſen. Ein Reichtum ohneglei⸗ 
chen liegt da ausgebreitet vor dem Men⸗ 
ſchen, und dieſer Fülle, die uns als Ge⸗ 
ſchenk gegeben iſt, wollen wir uns würdig 
erweiſen. Wir haben Achtung, ja Ehr⸗ 
furcht dieſen blühenden Gefährten ent⸗ 
gegenzubringen. Dies nun zeigt ſich eben 
auch darin, wie wir die abgeſchnittenen 
Blumen, Zweige und Gräſer behandeln, 
damit ſie lange friſch bleiben, wie wir 
ihnen einen geeigneten Platz in Krügen, 
Vaſen, Schüſſeln geben, wie wir ſie an 
einen würdigen, freundlichen Ort auf⸗ 
ſtellen. 

Wir ſind weit entfernt von der zeremo⸗ 


niellen, religiös 
begründeten Wich⸗ 
tigkeit, mit der 
die Japaner die 
Wahl der Blumen 
und das Einord⸗ 
nen in Gefäße und 
Körbe ausüben. 
Wir haben aber, 
ſeitdem Lichtwark 
das Malkartbukett 
verdammte, jenen 
Strauß aus ge⸗ 


häufigſten: Einmal 
läßt es ſich in dem 
bunten Durcheinander 
vornehmen, als Feld⸗ 
blumenſtrauß etwa, 
ſo daß die Fülle 
und Pracht eines 
Blumenteppichs noch 
einmal im kleinen 
auf dem Tiſch in 
Erſcheinung treten 
kann. Eine andere 
trockneten Palm⸗ 
wedeln, Federn, 
Gräſern und ähn⸗ 
lichen Staubauf⸗ 
bewahrern, einen 
neuen Sinn darin 
erblickt, aus dem 
Umgang mit Blu⸗ 
men, lebensför⸗ 
dernde Kräfte und 
Naturverbunden⸗ 
heit zu ſchöpfen. 
Zwei Möglichkei⸗ 
ten, Blumen zu 
ordnen, ſind am 


Sinngebung ſteckt dahinter, 
wenn wir nur wenige gleiche 
oder zwei, drei verſchiedene 
Blüten zuſammenbringen, ſo 
daß das Auge immer wieder 
auf der einzelnen Blüte ruhen 
kann, die Blätter liebend be⸗ 
trachten, ſich an der Feinheit 
der Fäden und Stempel, der 
wundervollen Linie des Blattes 
und des Blütenſtengels er⸗ 
freuen kann und ſich von ſel⸗ 
tenen oder vertrauten Farb⸗ 
klängen erregen oder beruhi⸗ 
gen läßt. 

Den dicken Feldblumenſtrauß, 
das Bündel Wieſenblumen, vielleicht 
Kornblumen, Mohn, Kornraden, Marge⸗ 
riten werden wir in einen Krug ſetzen, 
der ſelbſt etwas Derbes mit ſeiner Form 
ausſagt, einen Milchtopf, eine Bunzlauer 
Kanne, einen Zinn⸗ oder Meſſingkrug. 
Krüge aus Bauerntöpfereien ſind über⸗ 
haupt ſchönſte Gefäße für manche Blu⸗ 
men. Denn leider iſt es ſo, daß es viel 
zu wenig ſchöne, ſchlichte und doch edle 
Vaſen zu kaufen gibt. Da iſt ſolche Lö⸗ 
ſung immer ſehr zweckentſprechend und 
oft auch überraſchend anmutig. 
Sind es hohe Blumen, Lilien, 
Gladiolen, Dahlien, überhaupt 
Herbſtſtauden, dann hilft auch 
ein Eſſig⸗ oder Oelkrug, eine 
ſchlanke graue Steinzeugkruke 
oder ein Ingwertopf, die dicken 
Stengel zu ſammeln. 

Für wenige erleſene Blumen 
holen wir dann die ſchöne Vaſe 
her, die der Handwerker mit 
meiſterlichem Formvermögen 
auf ſeiner Scheibe drehte, gla⸗ 
ſierte und brannte. Auch ein 
Glasgefäß mag das Geeignete 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


In dieſem Monat brauchen wir Trockenheit, 
einmal um die Ernte hereinzubringen, aber 
auch um Obſt und Gemüſe zum Reifen zu 
bringen. Die Pflege des Gartens darf dabei 
nicht vernachläſſigt werden, wenngleich auch 
einige Teile im Garten nicht ſo üppig wir⸗ 
ken; denn nichts ſieht ſchlechter aus, als ein 
vernachläſſigter Garten. Beſonders ſind alle 
noch im Wachstum begriffenen Pflanzen 
weiter gut zu pflegen. 


Im Obſtgarten 

beginnt es jetzt zu reifen. Das Steinobſt 
wird bereits geerntet und hier ſollten wir 
alle Früchte zum Friſchgebrauch voll ausrei⸗ 
fen laſſen. Für Einmachezwecke können die 
Früchte aber noch ziemlich feſt ſein. Zuerſt 
werden die reifſten Früchte gepflückt. 

Bei Aepfel und Birnen heben wir die 
Früchte etwas an, ſo daß der Stiel ſich von 
ſelbſt löſt, wenn die Frucht reif iſt. Alle 
Früchte werden in einen ausgepolſterten 
Korb gelegt, um Druckſtellen zu vermeiden. 


Frühe Aepfel und Birnen dürfen nie am 
Baum ausreifen, da ſie ſonſt mehlig werden. 
Reifen ſie auf dem Lager nach, werden ſie 
ſaftig und aromatiſch. 

Zum Lagern dient ein kühler Keller, in dem 
keine anderen riechenden Gegenſtände unter⸗ 
gebracht ſind, da die Früchte leicht den Ge⸗ 
ruch annehmen. 

Auch die Sauerkirſchen ſind reif. Hier 
ernten wir ſorgfältig mit der Schere, ohne 


5 den Baum durch Abreißen der Fruchtſtiele 


zu beſchädigen, um den Moniliapilzen keinen 
Eintritt ins Holz zu verſchaffen. 

Die ſtark herabhängenden volltragenden 
Zweige der ſpäter reifenden Aepfel und Bir⸗ 
nen werden auch weiterhin geſtützt. 

Das Düngen mit Stickſtoff hört jetzt auf, da⸗ 
mit der Holztrieb langſam im Wachstum ab⸗ 
ſchließt. Kommt das Holz nicht genügend 
ausgereift in den Winter, leidet es leicht 
unter Froſtſchäden. Wildlingsaustriebe aus 
Stamm und Wurzel ſind zu entfernen. 


Haben wir bereits okuliert, können wir ſchon 
nach kurzer Zeit feſtſtellen, ob das Auge an⸗ 
gewachſen iſt. Löſt ſich der Blattſtiel des 
Auges von ſelbſt, iſt das Auge angewachſen. 
Die Himbeerernte iſt zu Ende und die ab⸗ 
geernteten Fruchtruten ſind jetzt wertlos ge⸗ 
worden. Wir warten mit deren Entfernung 
nicht erſt bis zum Herbſt oder Winter, ſon⸗ 
dern ſchneiden ſie jetzt kurz über dem Erd⸗ 
boden ab, damit die verbleiben⸗ 
den Triebe Licht und Luft be⸗ 
kommen. Haben ſich zu viel 
Jungſchoſſe gebildet, ſchneiden 
wir die ſchwächſten fort und 
können ſolche, die ſich dort ge⸗ 
bildet haben, wo ſie entfernt 
werden müſſen, jetzt bereits ver⸗ 
pflanzen und in der beſtehenden 
Reihenpflanzung Lücken damit 
ausfüllen. Sie müſſen aber an⸗ 
fangs täglich gegoſſen werden, 
damit das Holz nicht abtrodnet. 
Nach kurzer Zeit wachſen ſie an 
und tragen im kommenden 
Jahr ſchon ganz zufriedenſtellend. 
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fein. Der Stengel der Blume oder auch 
der Zweig mit ſeinen Zweigen, Knoſpen 
und Trieben ſoll zu ſehen ſein. Dafür 
gibt es dann ſchöne Gläſer aus den Glas⸗ 
hütten des bayeriſchen Waldes. Manches 
Mal, für einen kleinen Zweig etwa, für 
wenige Gräſer, für einige kleine Roſen, 
tut ein ſchlichtes Waſſerglas gute Dienſte. 
Sehen wir uns die Stilleben von hollän⸗ 
diſchen Meiſtern oder von Künſtlern der 
Gegenwart an, in was für einfachen Ge⸗ 
fäßen ſtecken oft die Blumen. 

Etwas Beſonderes läßt ſich mit den regel 
mäßigen ſternförmigen Blüten mancher 
Korbblütler machen. Nimmt man eine 
ſchöne Schale oder Schüſſel mit glatten, 
ſchrägen Wänden und läßt nun die Blü⸗ 
ten auf dem Waſſer ſchwimmen, ſo liegt 
auf dem Rund des Waſſerſpiegels ein 
regelmäßiges aus Sternen gebildetes 
Muſter. 

Wo ſtellen wir nun die Gefäße mit den 
Blumen hin? Sie wollen da ſtehen, wo 
ſie auch ſchmücken und am beſten geſehen 
werden können. Alſo in die Mitte des 
Tiſches oder, zu mehreren ſchön geordnet, 
auf das Brett des Fenſtervorſprungs. 
Große Krüge ſtehen auf dem Fußboden, 
da die hohen Pflanzen ſich ſo in neuer 
Sicht dem Auge darbieten. Furnierte 
Tiſchplatten oder lackierte Fenſterbänke 
ſollen geſchont werden vor der Feuchtig⸗ 
keit, die aus dem poröſen Gefäß aus⸗ 
dunſtet oder durch Ungeſchicklichkeit aus 
dem Krug auslaufen könnte. Dann wird 
eine bunt bemalte Kachel, bei Kannen 
ein Unterſatz oder ſchöner Teller das 
empfindliche Holz oder die Farbe ſchützen. 
Große Liebe zu Blumen und einen feinen 
Sinn für Farbenordnungen verrät die 
Frau, die noch die mitſprechende Tiſch⸗ 
decke unter die Vaſe legt. Daß damit 
nicht übertriebene Wichtigkeit zu gerin⸗ 
gen Dingen gegenüber geſchieht, mag 
ſchon die Freude lehren, die uns aus 
ſchön geordneten Sträußen immer wie⸗ 
der anſpricht. Bruno Arbeiter 


Wie leben die Bromelien in ihrer Heimat? 


Allerlei Botaniſches von einer ſchönen Zimmerpflanze 


NAT ſchon vor mehreren Jahren der 
„Deutſche Garten“ auf die „Bro⸗ 
melien“, die Zimmerpflanzen der kom⸗ 
menden Zeit“, in einem reichbebilderten 
Aufſatz hinwies, wird mancher Leſer oder 
Leſerin den Kopf geſchüttelt haben, weil 
ſelbſt manche Fachleute der Anſicht waren, 
daß Bromelien für Zimmerluft „nicht 
taugen“. 

Wer heute unſere Blumengeſchäfte der 
Großſtädte ſtudiert, wird eines anderen 
belehrt. So ſah ich in München in einem 


Bromelien und Farnkräuter auf Bäumen im Urwald, zu dem 
Beitrag „Wie Bromelien in ihrer Heimat leben“ 


Schaufenſter Bromelien von der Gattung 
Aregelia mit der Bezeichnung „Ziſternen⸗ 
pflanzen blühen alle 134 Jahre“. Erſtere 
war eine regelmäßig gebaute Trichter⸗ 
pflanze mit breiten, ornamentalen, am 
Rande rotbraun beſtachelten Herzblät⸗ 
tern, die nach innen in ein dunkles Blau⸗ 
violett übergingen. Die eigentlichen Blüt— 
chen aber ſitzen in einem neſtartigen Blü⸗ 
tenſtand im hellgrünen Grund des Blatt⸗ 
trichters, ſind hellroſa gefärbt und ſchnell 
vergänglich. Was eben die Pflanze zu 
einem Schauſtück aller- 
erſten Ranges macht, 
iſt die wunderbare Fär⸗ 
bung der Herzblätter 
dieſer Pflanzengruppe; 
ſie iſt ſo intenſiv, daß 
ſelbſt oft manch ein 
Pflanzenfreund an der 
Echtheit oder Natürlich⸗ 
keit dieſer eigenartig 
ſchimmernden Farben⸗ 
miſchung zweifelt. 

Aber auch die Bezeich⸗ 
nung „Ziſternenpflanze“ 
iſt gar nicht ſo ab⸗ 
wegig, ſo fremdartig 
es wohl klingen mag, 
wenn wir uns den Bau 
vieler Bromelienarten 
genauer anſehen. Die 
meiſten tropiſchen Bro⸗ 
melien haben in ihrer 
Heimat eine eigenartige 
Lebensweiſe, man findet 
ſie nicht in der Erde, 
ſondern hoch oben an 
den Aeſten und den 
Stämmen der Urwald⸗ 
bäume. Sie ſind aber 
keine Schmarotzer wie 
etwa unſere Miſtel auf 
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Die Brombeeren haben ſich gut entwickelt. 
Wollen wir ſie vermehren, können wir noch 
Triebe herunterbiegen und mit Erde be⸗ 
decken. Bis zum Herbſt bewurzeln ſie ſich 
noch und können aufgepflanzt werden. 

Die Erdbeeren ſind abgeerntet und es wird 
höchſte Zeit, daß ſie flach untergegraben wer⸗ 
den. Länger als drei Jahre ſollten wir ſie 
aber nicht ſtehen laſſen. Wir graben die 
Beete um und beſtellen ſie mit Grünkohl oder 
Salat. Auch eine Gründüngung kann folgen. 
Die beſte Pflanzzeit für Erdbeeren iſt der 
Auguſt. Die Beete 
müſſen tief gelok⸗ 
kert ſein und recht 
ſtark mit Dung 
verbeſſert werden. 
Nur große, gut be⸗ 
wurzelte Ableger, 
möglichſt mit Bal⸗ 
len, bringen ſchon 
im nächſten Jahr 
eine ſchöne Ernte. 
Schwächlinge zu 
pflanzen lohnt nie. 


Wir pflanzen möglichſt in einem Reihen⸗ 
abſtand von 30—50 cm und innerhalb der 
Reihe 25 em. 

Die Pflanzen werden feſtgedrückt, gut an⸗ 
gegoſſen und daraufhin die ganze Fläche mit 
ſtark verrottetem Dung abgedeckt, damit die 
Feuchtigkeit im Boden erhalten bleibt. 


Am Weinſtock 

ſind die hauptſächlichſten Arbeiten ausgeführt, 
ſo daß uns jetzt nur noch das Entgeizen 
bleibt. Alle Geiztriebe werden über dem 
zweiten Blatt geſtutzt. Der Anſatz iſt im 
allgemeinen gut und reichlich. 

Wo die einzelnen Trauben, die ſich jetzt aus⸗ 
bilden, zu dicht ſtehen, können wir aus⸗ 
beeren und zwar nehmen wir dazu eine 
Traubenſchere und ſchneiden alle ſchwachen 
Trauben und ſolche, die nach innen wachſen, 
heraus. Eine Einbuße haben wir nicht zu 
befürchten, da die verbleibenden Trauben 
um ſo ſchöner und größer werden. 

Wichtig iſt, daß wir jetzt ſchon die Weſpen 
an den Spalieren wegfangen, was leicht 
durch Aufhängen von Flaſchen möglich iſt. 


Wir füllen dieſe bis ein Viertel mit gären⸗ 
den, ſtark riechenden Fruchtſäften. 

Die Weſpen fliegen in die Flaſchen, können 
nicht wieder heraus und ertrinken. Selbſt 
wenn der Wein reif iſt und die Weſpen in 
Maſſen anlockt, ſo locken die Fruchtſäfte 
noch mehr und viel Weſpen können wir ſo 
leicht beſeitigen. 

Bei Trockenheit wäſſern wir gründlich. Dung⸗ 
güſſe ſind nur noch bei ſpäter reifenden Sor⸗ 
ten angebracht; denn die frühen Sorten 


werden ſchon Anfang September geerntet. 


Im Gemüſegarten 

beginnt jetzt die Ernte. Die Frühkartoffeln 
ſind infolge der günſtigen Witterung ver⸗ 
hältnismäßig groß geworden. Sie müſſen 
aber ſofort verbraucht werden, da ſie ſich 
nicht länger halten. Man hole ſich deswegen 
für jeden Tag den Bedarf; ſie ſind dann 
immer friſch und ſchmackhaft. Erſt wenn das 
Kraut völlig abgeſtorben iſt, können wir die 
Frühkartoffeln auf einmal ernten; auch als 
Saatkartoffeln dürfen wir nur ſolche ein⸗ 
lagern, die völlig ausgereift find. 


dem Apfelbaum, ſondern im Laufe ihrer 
Entwicklungsgeſchichte ſind ſie da hinauf⸗ 
gewandert, da ihnen im Urwald unten 
das notwendige Licht für ihr Wachstum 
zu wenig war. Der Baum oder Aſt gibt 
ihnen nur Halt, ſie entziehen dieſem aber 
keine Nährſtoffe. Aber wovon leben fie 
nun droben? Sie ordnen die ganz 
hart gewordenen Blätter ſo an, daß ein 
Trichter entſteht, der allen Regen auf⸗ 
fängt und damit auch alle Humusteilchen 
in die „Ziſterne“ bringt. In der Grund- 
baſis der Blätter aller dieſer Bromelien 
finden ſich am Naturſtandort eine richtige 
Jaucheanſammlung, deren Feuchtigkeit 
und Nährſtoffe die Bromelien direkt, ohne 
die Wurzeln durch eigene Drüſenzellen 
in ſich aufnehmen können. Die Um⸗ 
bildung ihrer Blätter zu einer „Ziſterne“ 
ermöglicht den Pflanzen beſonders wäh⸗ 
rend der Trockenzeiten das Leben „in den 
Höhen“, weil ſie dadurch Feuchtigkeit wie 
Nährſtoffe ſpeichern. 

Allen Blumenfreunden, die hier ihre 
Sammlung einmal mit andren ſeltenen 
Pflanzen ergänzen möchten, kann die An⸗ 
ſchaffung von Vertretern dieſer Pflanzen⸗ 
familie nur empfohlen werden. H. 


Durch die Mitte der Natur zieht ſich eine Red 


Hi: Pappel ſchwindet infolge ihres 
geringen Wirtſchaftswertes immer 
mehr und mehr aus unſeren Landſchafts⸗ 
bildern. Für Parks und größere Gärten 
möchte ich ſie aber nicht miſſen. Sie iſt 
einer der wenigen Bäume, die uns von 
Tag zu Tag, ja von Stunde zu Stunde, 
neue Rätſel aufgeben. Sei es nun der 
Austrieb im Frühjahr oder die volle Be⸗ 
laubung im Sommer, der vom Gewitter⸗ 
ſturm durchgerüttelte Baum, das herbſt⸗ 
liche Spiel der Blätter, die ernſte heilige 
Pracht einer ſilberhellen Mondnacht oder 
das weihnachtliche Zauberbild eines 
Rauhreiftages. Die Wirkung der Pappel 


Die Steckzwiebeln ſind auch ausgereift. Wir 
nehmen ſie heraus und laſſen ſie zum Nach⸗ 
trocknen auf den Beeten liegen, bündeln ſie 
und hängen ſie zum Trocknen auf (ſiehe auch 
den Beitrag auf Seite 221). 

Die Schalotten ſind ebenfalls reif. Wir neh⸗ 
men ſie heraus und laſſen ſie nachtrocknen. 
Auch der Knoblauch wird jetzt geerntet. Er 
darf aber nicht auf den Beeten liegen blei⸗ 
ben, da er ſich ſchnell wieder von neuem 
bewurzelt. Hierdurch wird die Haltbarkeit 
vermindert. Er wird mit dem Laub zu Zöp⸗ 
fen zuſammengeflochten und aufgehängt. 


Von der reichlichen 
N 
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chen wir für den 
Winter ein. Beim 
Pflücken halten 
wir mit der einen 
— Hand die Pflanze 
recht feſt, damit 
wir nicht die Wur⸗ 
zeln lockern, wo⸗ 
durch das Wachs⸗ 
tum der Pflanze 


Bohnenernte ma⸗ 
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im Garten iſt von ſo wechſelnder und 
dennoch gleichbleibender Schönheit, daß 
man kaum einem dieſer Stimmungsbilder 
den Vorrang zu geben vermag. Die Fär⸗ 
bung der Pappeln in der wechſelnden Be⸗ 
leuchtung des Tages und im Mondlicht 
iſt jo abwechſlungsreich, wie fie außer der 
Platane kaum ein anderer Baum aufzu⸗ 
weiſen hat. So ſtehen die Pappeln im 
Frühling den Birken gleich wie Licht⸗ 
ſäulen im Raum. Im regengrauen oder 
nachtdunklen Park leuchten die Blätter 
der Silberpappel, wenn das Mondlicht 
ſie trifft, wie friſcher Schnee. Nach einem 
Sommerregen ſtehen ſchlanke Pappeln 


— 


aufhört und die Ernte verringert wird. 
Alle Gewürzpflanzen, von denen wir reich⸗ 
lich angepflanzt haben, werden jetzt zum 
letztenmal geerntet. Die ausdauernden Arten 
müſſen ſich bis zum Herbſt noch gut be⸗ 
ſtocken, damit ſie durch den Winter kommen. 
Möhrenbeete, von denen wir ſchon reichlich 
geerntet haben, können jetzt gänzlich abge⸗ 
räumt und nochmals mit Grünkohl beſtellt 
werden. 

Treten an den Schwarzwurzeln Blüten auf, 
entfernen wir dieſe, weil die Ausbildung der 
Blüten und Früchte auf Koſten der Wurzel⸗ 
ausbildung geht. 

Alle ſtark zehrenden Gemüſearten wie Selle⸗ 
rie, Lauch, Kohl, erhalten häufig Dunggüſſe 
und ſind auch weiterhin häufig zu lockern, da⸗ 
mit ſie ſich günſtig ausbilden können. Auch 
die Tomaten können hin und wieder Dung⸗ 
güſſe erhalten, damit ſich die Blätter weiter 
gut ausbilden. Alle Seitentriebe an den To⸗ 
maten ſind zu entfernen, damit die Kraft in 
die Früchte geht. 

Sommerendivien werden jetzt durch Zuſam⸗ 
menbinden der Köpfe gebleicht. (Siehe Abb.) 


wie große grüne Federbüſche im naſſen 
Himmel. Kein Baum treibt ſo feines 
Spiel mit Licht und Schatten wie gerade 
die Pappel. Schon bei den Alten war ſie 
ſehr beliebt. So ſagt Virgil: Die Pinie 
(Pinus) iſt der ſchönſte Baum der Gärten, 
die Eiche (Fräxinus) der ſchönſte Baum 
der Wälder, die Pappel (Populus) der 
ſchönſte Baum der Flüſſe. Die „Schwarz⸗ 
pappel“, Populus nigra, der alten Grie⸗ 
chen und die Weiß⸗ oder Silberpappel, 
die Herakles aus der Unterwelt mit an 
die Oberwelt brachte und die der Sage 
nach ihre düſtere Rinde, die ſchon früh 
eine dicke, ſchwärzliche Borke bildet, die⸗ 


Das Unkraut iſt ſtändig zu entfernen; auch 
von ſolchen Beeten, von denen bald geerntet 
wird. Je weniger Unkraut in Samen kommt, 
deſto weniger haben wir im kommenden Jahr 
darunter zu leiden. Jedenfalls iſt ein ein⸗ 
maliges gründliches Jäten nicht ſo zeitrau⸗ 
bend, als ſpäter das dauernde Entfernen des 
jungen Unkrautes. 

Die frühen Kohlſorten beginnen bald zu rei⸗ 
fen. Drohen einige Köpfe zu platzen, können 
wir dieſe leicht anheben, wodurch das Wachs⸗ 
tum nachläßt. Platzen dennoch einige, kön⸗ 
nen wir den Kohl zu Sauerkraut einſchnei⸗ 
den, das wir bis zum Herbſt noch verwenden. 
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ſem Unterweltsaufenthalt verdankt, im 
Gegenſatz zur glatten Rinde der Zitter⸗ 
pappel oder Eſpe, Populus tremüla, find 
heute geſuchte und wirkungsvolle Laub⸗ 
bäume für Park und Garten. 
„Durch die Mitte der Natur zieht ſich eine 
Pappelſchnur.“ Eine alte landſchaftsgärt⸗ 
neriſche Weisheit liegt in dieſem Satz, 
nämlich bei Pappelanpflanzungen in 
Park und Garten darauf zu achten, daß 
durch eine Pappelreihe nicht das Geſamt⸗ 
8 
Drei Menſchenalter erfordert es, um ſtattliche 
Bäume, die geſchlagen worden find, wieder in 
annähernder Schönheit zu erfegen. Daran follte 
man denken, wenn man einen Baum niederlegt. 
Joſeph Aug. Lux. 


bild der Anlage getrennt und zerriſſen 
wird und Pappelalleen möglichſt nur an 
Flußläufen und Straßen Verwendung 
finden ſollen. Anders bei Einzelpflan⸗ 
zungen. Hier kann die Pappel als Blick⸗ 
punkt im Raum, ja ſogar als typiſcher 
Hausbaum von höchſter Wirkung ſein. Im 
reinen Blütengarten iſt ſie aber infolge 
ihrer weitausgebreiteten Wurzeln einem 
Vampir gleich, der hier aus dem Boden 
das Letzte aufſaugt und keine Blüten⸗ 
rivalen neben ſich duldet. Wenn Wilhelm 
Buſch ſagt: „Schnellwachſende Keime wel⸗ 
ken geſchwinde, zu lange Bäume brechen 
im Winde“, ſo hat er damit trefflich auf 
eine unliebſame Erſcheinung bei der 
Pappel hingewieſen. Unentbehrlich blei⸗ 
ben uns alle Pappelarten für den letzten 
Garten, den Garten der Toten, wo ſie 
durch ihren aufrechten Wuchs und das 
feierlich Erhabene ihrer Erſcheinung 
wie verheißungsvolle Symbole über⸗ 
irdiſchen Friedens, gotiſchen Pfeilern 
gleich, ſich zum Himmel recken und wie 
in Park und Garten uns vergeſſen laſſen, 
daß eine kalt und nüchtern denkende Zeit 
ihnen den Bannſpruch der Unwirtſchaft⸗ 
lichkeit gab oder ſie als Fremdlinge be⸗ 
trachtete. Leo Schmidt-Münſter (Weſtf.) 
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Ein Bepflanzungsplan für ein Staudengärtchen 


uch kleine Gärten machen meiſt 

große Sorgen. Beſonders, wenn es 
ſich um die Aufteilung und die Bepflan⸗ 
zung handelt. Es iſt nicht immer jeder⸗ 
manns Sache, ſich in beiden Punkten gut 
auszukennen. 
Bei dem netten Gartenwinkel loben) 
waren der große Sitzplatz, das Waſſer⸗ 
becken und die beiden Bankniſchen vor⸗ 
handen. Um einen geſchloſſenen Rahmen 
zu bekommen, wurden an den Grenzen 
entlang Blütenſträucher gepflanzt, die 
durch einige immergrüne Nadelhölzer auf⸗ 
gelockert ſind. Die übrigen Flächen wur⸗ 
den für Staudenpflanzungen freigehal⸗ 
ten, auf die der Beſitzer beſonderen Wert 
legte. Bei der Auswahl konnten beſon⸗ 
ders Stauden für Waſſernähe berückſich⸗ 
tigt werden. Um die Wirkung zu heben, 
wurden mehrere Pflanzen derſelben Art 
oder Sorte zu Gruppen zuſammengefaßt. 


Je nachdem, ob es ſich um ſtark⸗ oder 
ſchwachwachſende Stauden handelt, iſt die 
Anzahl verſchieden. Einzelheiten gehen 
aus der Bepflanzungsliſte S. 169 hervor. 
Das Waſſerbecken wurde mit einer See⸗ 
roſe, und zwar Nymphaèa hybrida „Ve⸗ 
ſuv“, dunkelamarantrot und mit Kalmus, 
Keorus calamus, bepflanzt. Die Pflan⸗ 
zen wurden in etwa 40x40 cm hohe und 
breite Holzgefäße gepflanzt, in ein Erd⸗ 
gemiſch aus Lehm, Kompoſt und Kuh⸗ 
dung zu gleichen Teilen. Nach dem Pflan⸗ 
zen erhielten die Gefäße eine Abdeckung 
aus gewaſchenem ſcharfen Sand. 
An Bäumen wurden eine Trauerweide 
und eine Birke gepflanzt, um die Nach⸗ 
barhäuſer etwas abzudecken und gleich⸗ 
zeitig für genügend Schatten zu ſorgen. 
Dieſer intime kleine Gartenwinkel zeigt 
zu jeder Jahreszeit ein anderes Geſicht. 
M. Krügel ⸗ Frankfurt (Oder) 


Auf abgeerntete 
Beete im Gemüſe⸗ 
garten können wir 
Frühlingsblüher e 
beetmäßig aus⸗ „| 
pflanzen, wie Bel⸗ 
lis, Stiefmütter⸗ x) 

chen, Vergißmein⸗ 
nicht, Goldlack, — 
Glockenblumen, 

Malven uſw. Im 
kommenden Jahr 
verpflanzen wir ſie. 
Im Ziergarten 

können wir jetzt im Auguſt mit dem Pflan⸗ 
zen der Zwiebelgewächſe beginnen. Wir be⸗ 
ſtellen fie möglichſt früh; denn je zeitiger fie 
gelegt werden, um ſo ſchneller bewurzeln ſie 
ſich und ſind im Frühjahr in der Lage, ſich 
üppig zu entwickeln. 

Die Schneeglöckchen bringen wir möglicht 
auf eine Rabatte, wo ſie mehrere Jahre un⸗ 
geſtört ſtehen bleiben können und legen 
immer mehrere Zwiebeln zu einem Horſt zu⸗ 
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ſammen, damit wir ſpäter recht große Büſche 
bekommen, die viel wirkungsvoller ſind. 
Krokus können wir in Raſen legen, aber nur 
in ſonnigen Lagen, wo der Raſen nicht zu 
dicht ift; denn ſonſt erſtickt die Zwiebel. Auch 
Krokus legen ſich ſehr gut auf Rabatten aus. 
Hier können wir viele Farben zuſammen⸗ 
pflanzen, um hübſche Wirkungen zu erzielen. 
Tulpen und Narziſſen brauchen guten Bo⸗ 
den und wir pflanzen ſie möglichſt auf Beete, 
die längere Zeit in Kultur ſtehen, wie z. B. 
auf Staudenrabatten. Haben wir beſondere 
Beete, auf die wir ſie pflanzen wollen, decken 
wir ſie mit Tannenzweigen ab. 

Sehr hübſch wirken auch Hyazinthen im 
Garten und hier nehmen wir zum Auspflan⸗ 
zen die zweiten Qualitäten, die mit ihren 
ſchönen leuchtenden Farben im Frühling be⸗ 
ſonders ſchön wirken. 

Auch iſt im Auguſt die beſte Zeit zum Ver⸗ 
pflanzen von Nadelhölzern, beſſer jedenfalls, 
als im Frühling, wo nach der Pflanzung die 
jungen Austriebe leicht vertrocknen. 

Wer jetzt im Auguſt pflanzt, hat die Gewiß⸗ 
heit, daß die Pflanzen bis zum Winter noch 


gut anwurzeln und gut durch den Winter 
kommen. Wir dürfen aber nur mit Ballen 
pflanzen und durchdringend wäſſern. 
Scheint die Sonne ſehr ſtark, müſſen wir 
durch Umbinden von Tüchern oder durch 
Schattengerüſte die Sonnenſtrahlen von den 
friſchverpflanzten Immergrünen abhalten. 
Auch andere immergrüne Gehölze können 
wir jetzt noch ſetzen, wie Rhododendron, 
Schneeball, Miſpeln, Berberitzen. Auch hier 
fir Schatten zu geben. 

Haben wir höhere Stauden einer Art auf 


Beete, können wir dieſe durch Pfähle mit 
Querleiſten ſtützen. 


1. Flammenblume, Phlox „Le Mahdi“, dunkel⸗ 
violett (3 Stück) 

2. Flammenblume, Phlöx „Elisabeth Camp- 

bell“, lachsfarbig, Mitte roſa (3 Stück) 

Schwertlilie, Iris sibiriea, hellblau ( ü 

Wieſenraute, Thalictrum aquilegiaefölium, 
lilarot (3 Stück) 

5. Kreuzkraut, Senecio elivorum „Othello“, 
orangegelb (1 Stück) 

6. Taglilie, Hemerocällis fülva, orange-braun 

2 6. Stück) 


7. Silberkerze, Cimieiluga corditélia, rahm⸗ 
weiß (8 Stück) 
8. Prachtſcharte, 
purpurrot (3 Stück) 
9. Primel, Primula rösea, roſarot (8 Stück) 
0. Sumpfvergißmeinnicht, Myosötis palustris, 
himmelblau (5 Stück) 
11. Zwergſchwertlilie, Iris pümila, blau (8 Stück) 
12. Weiderich, Lythrum röseum, lachs roſa 
(Stück) 
18. Schwertlilie, Iris germänica, weiß (4 Stück) 
14. Spierjtaude, Astilbe Aröndsii, rot (3 Stück) 


Liatis graminifölia dübia, 


Bepflanzungslifte zu de 
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15. Schwertlilie, Iris laevigäta, gelb-braun 
8 Stück) 

16. Dreimafterblume, Tradescäntia virginiäna, 
duntelviolett (4 Stück) 

erſtaude, tilbe simplieifölia, roſa und 
fleiſchfarbig (je 4 Stück) 

18. Dickblatt, Bergenia cordifölia purpürea, 
purpurroſa (5 Stück) 

19. Amel Tröllius caueusicus, goldorange 
(4 Stüd) 

zwergſchwertlilie, Iris pümila, gelb (6 Stück) 

21. Margerite, Chrysanthemum leucanthemum, 
weiß (5 Stück) 

22. Fingerhut, Digitalis purpüren, purpurroſa 
N N 


il 
terftaude, Astilbe Arendsii, roſa (3 Stüct) 
. Skorchſchnabel, Geränium sanguineum, leuch⸗ 

tend rot (3 Stück) 

25. Sonnenhut, Rudbeckia speeiösa, orangegelb, 
Mitte ſchwarz (3 Stück) 

26. Gartenfarne, verſchiedene Arten, wie Frauen⸗ 
farn, Venushaar, Rippenfarn, Schildfarn, 
Königsſarn u. a. 


Der Gartenfreund als tüchtiger Baſtler 


Der Gartenfreund muß auch gleichzeitig 
Baſtler ſein. Um auch hier die nötige 
Anregung zu geben, bringen wir einige 
kurze Beiträge mit Skizzen. 


Holz richtig aufſtapeln 
Das zum Trocknen im Schuppen unter⸗ 
gebrachte Holz muß ſo gelagert ſein, daß 
die Luft von allen Seiten gleichmäßig 
einwirken kann. Iſt der Schuppen weder 
gepflaſtert noch betoniert, dann muß der 
Boden mit einer Sandſchicht belegt wer⸗ 
den, damit das Holz nicht von den Aus⸗ 
dünſtungen des Erdbodens zu leiden hat. 
Auch müſſen die Balken, auf denen das 
Holz aufgeſtapelt iſt, etwa einen halben 
Meter über dem Erdboden 
liegen. Auch muß der Holz⸗ 
vorrat vor Zugluft geſchützt 
ſein; notfalls kann man den 
Wind durch eine zweckmäßig 
angebrachte Bekleidung des 
Schuppens abwehren. Zwiſchen 
die einzelnen Bretterlagen 
kommen Holzleiſten, die in 
genügender Anzahl vorhanden 
ſein müſſen, damit ſich die 
Bretter durch ihr Eigengewicht 


nicht durchziehen und windſchief werden. 
Auch ſoll man, um die Bildung von 
Stockflecken auf den Brettern zu ver⸗ 
hindern, dieſe Sta⸗ 
pelhölzer von Zeit 
zu Zeit ein wenig 
ſeitwärts rücken. 
Um die Trocknung 
zu beſchleunigen, 
kann man an 
dem Scheit⸗ und 
Stammholz die 
Rinde teilweiſe 


Die 
Hölzer dürfen je⸗ 


entfernen. 


doch nicht ganz 
abgeſchält werden, 
weil ſonſt die 
äußere Schicht zu 
ſchnell trocknen 
und infolgedeſſen 
reißen würde. 


Friſch gefällte Baumſtämme ſollen nicht 
horizontal gelagert werden, ſondern man 
ſtellt fie mit dem Wurzelende nach oben 
ſenkrecht auf. Sie werden dann leichter 
und ſchneller trocken, weil der Zellſaft, 
ſeinem natürlichen Triebe folgend, in 
kurzer Zeit ſchon am Kopfende austreten 
kann. St.⸗Weſel 


Brauchen Gießkannen auch Pflege? 


Neulich kam mein Nachbar und meinte, 
was ich denn da ſchon wieder baue. 
Ueberflüſſig, meinte er; notwendig, ſagte 
ich! Wir einigten uns erſt dann, und 
zwar auf ſehr ſchnellem Wege, als er mir 
ſeine Gießkannen zeigte. Sie ſtanden in 
der Ecke an ſeiner Laube, verſchmutzt, 
das Gießrohr eingeknickt, die Brauſe ver⸗ 
beult u. a. m. Ja, ſiehſt du, ſagte ich, 
du haſt nun deine Kannen erſt zwei 
Jahre. Nun ſieh dir einmal meine an, 
die ſollen ſolange ſchön und ordentlich 
ſein und bleiben, ſolange 
ich lebe. Sieh dir hier das 
Geſtelle an. Wenn es fertig 
iſt, wirſt du überzeugt ſein 
von dem, was ich eben ſagte. 
Und die Leſer des „Deuts 
ſchen Gartens“ mögen aus 
der beigegebenen Zeichnung 
erſehen, wie ſie ſich ſo ein 
Geſtell für ihre Gießkannen 
ſelbſt anfertigen können. 
Streichen Sie dann noch 
ihre Gießkannen und das 
all Geſtell mit einer ſchönen 

Farbe. A. Sch. 
Bei dieſer Gelegenheit muß einmal her⸗ 
vorgehoben werden, daß Ordnung nicht 
nur bei der Aufbewahrung von Gieß⸗ 
kannen, ſondern auch bei allen andren 
Geräten uns viel unnötige Arbeit er⸗ 
ſpart. Gewiß koſtet es anfangs Mühe 
und viel Ueberlegung, eine praktiſche 
Unterbringung auszudenken. Iſt aber 
alles an ſeinem richtigen Platz, ſo wird 
dieſe Zeit wieder doppelt gewonnen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die im Juli angelegten Fanggürtel ſind 
öfter nachzuſehen und die unter ihnen ſitzen⸗ 
den Apfelblütenſtecher ſowie alle eingeſpon⸗ 
nenen Obſtmaden werden vernichtet. Die 
Fanggürtel ſind von neuem wieder umzu⸗ 
legen. Sind die Obſtmaden erſt ausgekrochen, 
richten ſie an unſeren Aepfeln wieder neuen 
Schaden an. 

Achtet auf den Kartoffelkäfer, deſſen Ein⸗ 
ſchleppung aus Weſteuropa droht. (S. Abb.) 


Gegen Blutläuſe, die um dieſe Zeit ſtark auf⸗ 
treten, bepinſeln wir die Stellen, ſoweit ſie 
an verholzten Pflanzenteilen ſitzen, mit einer 
Spiritus⸗Schellacklöſung, ſitzen fie an jungen 
Trieben, wählen wir eine Nikotinſpiritus⸗ 
ſeifenlöſung oder ein im Handel erhält⸗ 
liches Mittel. Dort, wo Blutlauszehrweſpen 


ausgeſetzt wurden, dürfen wir keine chemiſchen 
Mittel anwenden, wenn die Blutläuſe von 
dieſen Zehrweſpen befallen ſind. Man er⸗ 
kennt dieſes daran, daß die Wachsausſchei⸗ 
dungen nachlaſſen, daß die Läuſe ſich dunkel 
verfärben und daß Löcher im Leib abgeſtor⸗ 
bener Läuſe ſichtbar ſind. 

Die Eigelege der Kohlweißlinge auf der 
Blattunterſeite werden zerdrückt oder mit 
Brennſpiritus bepinſelt. Die Raupen werden 
geſammelt und ſofort zerdrückt. Treten die 
Raupen ſtark auf, ſpritzen wir mit einer 
Chlorbariumlöſung. 

Alle von Mehltau befallenen Triebſpitzen 
werden abgeſchnitten und verbrannt. Gegen 
Schorf wird jetzt mit % Niger Kupferkalk⸗ 
brühe geſpritzt. 


Anſere Topfpflanzen 

Die noch im vollen Wachstum ſtehenden 
Pflanzen werden ab und zu mit aufgelöſter 
Jauche oder einem Volldünger, wie Haka⸗ 
phos uſw., gedüngt. 

Auch unſere Balkonkäſten müſſen gedüngt 
werden, denn die wenige im Kaſten befind⸗ 


liche Erde iſt bald aufgezehrt. Mit dem 
Wachſen der Pflanzen wird auch das Waſſer⸗ 
bedürfnis größer, weswegen wir mehrmals 
am Tage gießen müſſen. 

Die ſchönen grünen Tradeskantien, die uns 
immer viel Freude machen, werden um dieſe 
Zeit fo lang, daß fie weniger ſchön ausſehen. 
Wir ſchneiden von den Trieben die Kopf⸗ 
ſtecklinge ab und fteden dieſe von neuem, und 
zwar 5—6 Stecklinge in einen Topf. 

Von Pelargonien und Efeupelargonien wur⸗ 
den bereits Stecklinge gemacht. Sobald die 
kleinen Pflanzen bewurzelt ſind, pflanzen wir 
fie einzeln in kleine Töpfe, ſtellen fie an 
einen geſchützten Platz im Garten oder noch 
beſſer in ein Frühbeet. In ſandiger Kom⸗ 
poſt⸗ und Dungerde wachſen die Pflanzen am 
beſten. Auch von Fuchſien können wir jetzt 
Stecklinge ſchneiden und ſtecken. 

Pflanzen, die im Freien ſtehen und deren 
Wurzeln durch das Abzugsloch in den Unter⸗ 
grund gehen, entwickeln ſich meift ſehr ſchön, 
welken aber, nachdem der Topf aufgenommen 
worden iſt. Beizeiten müſſen wir dieſe ent⸗ 
fernen. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar 


Zu Frage 58: Ohrwürmer beſeitigen 

Ich pflanzte meine Dahlien, wenn mir das 
Material an Pfählen fehlte, mit den alten, 
vorjährigen Stäben und entfernte dieſe dann 
erſt beim Einſetzen der Stützpfähle. Da mußte 
ich die Erfahrung machen, daß dieſe alten 
hohlen Stengel ſtets den Ohrwürmern als 
Schlupfloch dienten. Sie bildeten alſo ganz 
einfache, natürliche Fallen. Mit den mit 
Holzwolle gefüllten Töpfen hatte ich auch 
keinen rechten Erfolg. Um nun für den gan⸗ 
zen Sommer die nötigen Fallen zu haben, 
nehme ich von unſerm gewöhnlichen Holunder 
%»—1zöllige Ruten, ſchneide 18-20 cm 
lange Stücke, ſtoße das Mark aus, ſtopfe ein 
Ende wieder zu, und die einfachſte Wurmfalle 
tft fertig. Dieſe Holunderſtäbe werden zwi⸗ 
ſchen den Dahlien in die Erde geſteckt und 
die Ohrwürmer von Zeit zu Zeit gleich am 
beſten in einen Eimer ausgeklopft und ver⸗ 
nichtet. Laphamp“-⸗Deſſau 


Frage 94: Schnitt des Leittriebes 

Was iſt beim Schnitt des Leittriebes bei Obſt⸗ 
gehölzen zu beachten? Wer kann mir aus Er⸗ 
fahrung hierzu antworten? R. D., Roſtock 
Antwort: Der Leittrieb muß ſtets ſo ge⸗ 
ſchnitten werden, daß Kahlſtellen nicht ent⸗ 
ſtehen, d. h. es müſſen ſtets alle belaſſenen 
Augen richtig austreiben, ſo daß das obere 
Auge ſtets den neuen Leittrieb oder Ver⸗ 
längerungstrieb und die übrigen Augen die 
Seitentriebe bringen. Heine⸗ Weißenfels 


Frage 95: Schädling an Pappeln 
An den Blättern meiner Pappeln bilden ſich 
Beulen. Dieſe platzen im Herbſt auf und ein 
blaugrauer Staub fließt aus. Wie kann ich 
mich gegen dieſe Schädigung ſchützen? 

P. W. - Merjeburg 
Antwort: Bei der Erſcheinung an den 
Blättern Ihrer Pappeln handelt es ſich um 
Blattſtielbeutelgallen, die durch eine gall⸗ 
bildende Blattlaus hervorgerufen wird. Wenn 
Sie die Gallen öffnen, können Sie dieſe In⸗ 
ſekten im Innern erkennen. Dieſe Beutel⸗ 
gallen an den Blattſtielen der Pappeln ſind 
ſehr verbreitet. Wenn fie auch eine gewiſſe 
Schwächung der Bäume zur Folge haben, ſo 
iſt dieſe doch nicht erheblich. Eine durch⸗ 
greifend wirkſame Bekämpfung läßt ſich nicht 
durchführen. Pauck⸗ Potsdam 
Frage 96: Frühbirne 
Kennt ein Leſer eine Frühbirne, die dieſelben 
Eigenſchaften beſitzt wie die Sorte „Frühe aus 
Trévoux“? W. R., Friedrichshöhe 
Antwort: Eine Frühbirne, die dieſelben 
Eigenſchaften beſitzt wie die „Frühe aus 
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Trévoux“, kann ich nicht nennen. Eine Sorte, 
die wegen ihrer frühen Reife, gut ausſehen⸗ 
der und vorzüglicher Form der Frucht zu 
empfehlen iſt, wäre „Dr. Jules Guyot“. Dieſe 
Sorte hat aber eine ſtrohgelbe Farbe und 
nicht das Rot wie „Frühe aus Treévoux“. 
„Dr. Jules Guyot“ eignet ſich nur für Spin⸗ 
delſchnurbaum, und als Buſchbaum für Hoch⸗ 
ſtamm ſoll dieſe Sorte keine Verwendung 
finden. Kronberg ⸗Dahlem 


Frage 97: Apfel „Zuckerhütchen“ 

Gibt es eine Apfelſorte „Zuckerhütchen“? Sie 
wird in hieſiger Gegend als Lokalſorte ge⸗ 
baut. Wie kann ich eine Vermehrung der 
Sorte vornehmen? J. Sch.» Meerane 
Antwort: Es gibt keinen Apfel unter dem 
Namen „Zuckerhütchen“. Auch wird dieſe 
Apfelſorte unter dieſem Namen in keiner 
Baumſchule geführt. Dieſe Sorte zu erhalten 
wäre möglich, wenn von dem vorhandenen 


Frage 100: Landabtretung 


Zur Anlage einer Straße muß ich von mei⸗ 
nem Grundſtück Land abtreten. Habe ich ein 
Anrecht auf Entſchädigung? R. S. Breslau 
Antwort: Bei Abtretung eines Teiles 
Ihres Gartens müſſen Sie entſchädigt wer⸗ 
den, vorausgeſetzt, daß Ihnen dieſes Stück! 
ſeinerzeit nicht koſtenfrei zur vorübergehen⸗ 
den Bebauung überlaſſen wurde. St. 
Frage 101: Apſelwein⸗Herſtellung 

Wieviel Zentner Falläpfel brauche ich für 
220 1 guten Apfelweines? Wieviel Zucker 
wird ungefähr hierzu benötigt? E. M.⸗Höxter 
Antwort: Bei Verwendung der gebräuch⸗ 
lichen Keltern kann man aus 100 kg Aepfeln 
55—65 1 Saft gewinnen. Für 220 1 Apfel⸗ 
wein ſind alſo höchſtens 4 dz Aepfel erfor⸗ 
derlich. Zur Herſtellung eines naturreinen 
Apfelweines darf dem Apfelſaft weder Waſſer 
noch Zucker zugefügt werden. Soll das Er⸗ 
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Baum Vegetationstriebe zur Umveredlung 
abgeſchnitten und dieſe daun auf einen ande⸗ 
ren Baum im März veredelt werden. Es 
wäre richtiger, wenn Sie einmal ein paar 
Früchte zur Beſtimmung einſenden würden, 
vielleicht kann dann die richtige pomologiſche 
Bezeichnung feſtgeſtellt und dann auch die 
richtige Sorte beſchafft werden. 
Kronberg- Dahlem 


Frage 98: Oleander blüht ſchlecht 


Mein Oleander hat viel Knoſpen angeſetzt, 
aber nur wenige entwickeln ſich zu voller 
Blüte. Was mag hier die Urſache des Nicht⸗ 
aufblühens ſein? A. B.⸗Aachen 
Antwort: Bei Ihrem Oleander nehme ich 
an, daß er zu wenig Nährſtoffe hat, vor 
allen Dingen zu wenig Phosphorſäure, die 
zur Ausbildung der Blüten unbedingt not⸗ 
wendig iſt. Sie können im Augenblick nichts 
unternehmen, aber im Frühjahr würde ich 
empfehlen, den Oleander einmal mit Jauche 
zu düngen, in der eine Handvoll Superphos⸗ 
phat oder Renanjaphosphat aufgelöſt iſt. 
Dieſe Jauchegüſſe können zweimal wiederholt 
werden in Abſtänden von 3 Wochen. K. 


Frage 99: Saſtausbeute bei Tomaten 


Wie hoch ſtellt ſich die Saftausbeute bei To⸗ 
maten und wie verhalten ſich die einzelnen 
Sorten untereinander? F. S.⸗Köln 
Antwort: Die Saftausbeute bei Tomaten 
ſchwankt je nach Reifegrad und Sorte. Die 
durchſchnittliche Ausbeute an Saft bei reifen 
Früchten beträgt ungefähr 70 %. Prüfungen 
über die Saftausbeute der verſchiedenen Sor⸗ 
ten wurden nicht vorgenommen. K.⸗Berlin 


zeugnis lediglich unter der Bezeichnung 
„Apfelwein“ in den Verkehr gelangen, ſo 
kann ein wäſſeriger Auszug aus den Treſtern 
mitverwendet werden, ſofern dabei insgeſamt 
nicht mehr als 10 Waſſer zu dem Safte 
gelangt. Ein Zuckerzuſatz iſt bis zur Er⸗ 
reichung von 55 Oechsle zuläſſig. Will man 
einen ſüßvergorenen Apfelwein, alſo einen 
Apfeldeſſertwein, herſtellen, ſo benötigt man 
auf 10 1 Saft etwa 2,5 kg Zucker. Auf dieſe 
Weiſe wird die für Obſtdeſſertweine vor⸗ 
geſchriebene Mindeſtgrenze von 13 Vol. % 
durchſchnittlich erreicht. Bei der Bereitung 
von Apfelwein für den Haushalt zum Selbſt⸗ 
verbrauch wird man ähnliche Zuckerzuſätze 
vornehmen. Schieferdecker⸗ Berlin 


Frage 102: Quitte auf Weißdorn 
Welche Erfahrungen liegen im Leſerkreiſe 
über die Fruchtbarkeit von edlen Quitten, 
die auf Weißdorn veredelt ſind, vor? 
W. W.⸗Brügge 

Antwort: Die Quitten, die auf Weißdorn 
veredelt wurden, ſind ſehr fruchtbar. Bereits 
im zweiten Jahre bringen dieſe ſehr oft gut 
ausgebildete Früchte und tragen ſpäter regel⸗ 
mäßig. Sie können auf Weißdorn mit Erfolg 
die Sorten „Meechs Prolific“ als reine, aus⸗ 
geſprochene Apfelquitte, „Rieſenquitte von 
Lescovatz“, „Championquitte“ und „Bereczki⸗ 
Quitte“ veredeln. Beim Pflanzen dieſer auf 
Weißdorn veredelten Quitten pflanzt man ſo 
tief, daß die Veredlungsſtelle etwas in den 
Boden kommt, da ſich aus dieſer dann bald 
neue Wurzeln bilden, wodurch das Lebens⸗ 
alter der Quitten bedeutend erhöht wird. 

Roſenthal⸗Rötha 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Wir wollen uns einmal das Bild dieſer 
Seite anſehen! Eine Leſerin des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ ſteht hier freudig vor dem 
erſten, für den kommenden Winter ge⸗ 
ſchaffenen Vorrat. Noch viele Gläſer wer⸗ 
den zu füllen ſein; denn die Ernte des 
Gartens will nutzbringend 
untergebracht werden. Wenn 
auch die Obſternte in dieſem 
Jahr etwas knapp iſt, deshalb 
ſollten wir leere Gläſer nicht 
mit in den Winter nehmen, 
ſondern nach Rezepten ſuchen, 
wie wir mehr Gemüſe, ſpäter 
auch z. B. grüne Tomaten und 
andere Früchte des Gartens 
billig einmachen können. 


Ein Tomatengericht 


Man nimmt einen kleinen 
Brattopf oder eine Pfanne, 
ſchmort vier bis fünf dicke 


Zwiebeln, die man in Ringe 
geſchnitten hat, mit etwas But⸗ 
ter und Waſſer oder Milch gar. 
Die Zwiebeln dürfen nicht 
braun braten. Dann ſchneidet 
man reife Tomaten hinein und 
ſchmeckt mit Salz und einer 
Priſe Muskat ab. Das Ganze 
muß nun einige Minuten 
ſchmoren und wird darauf mit 
einem Ei abgebunden. Nach 
Wunſch können auch mehrere 
Eier verwendet werden. Zu 
dieſem ſchmackhaften Gericht 
werden Kartoffeln, am beiten 
Salzkartoffeln, gekocht und 
gereicht. Krauß - Greven 


Hausfrau ſei klug! 
In Heft 10 wurde unter der immer le⸗ 
ſenswerten Rubrik „Hausfrau ſei klug“ 
geſagt, daß mit Oel zubereitete Speiſen 
ſchlank machen. Ganz beſtimmt tut das 
rohes Kürbisöl, wie es allgemein hier in 
Rumänien, wenigſtens zur Faſtenzeit, ge⸗ 
geſſen wird, da es einen ſehr wohltätigen 
Einfluß auf die Verdauung hat und da⸗ 
her geſund iſt. Olga Gutt- Brad 


Dofen in der Bratröhre 
Dieſe ſo oft geſtellte Frage iſt unbedingt 
mit „Nein“ zu beantworten. Will man 
Doſen mit Hilfe eines Elektroherdes ſteri— 
liſieren, fo koche man fie wie üblich nach 
Vorſchrift in einem Einkoch- oder klei⸗ 
neren Waſchtopf auf der Kochplatte ge⸗ 
nannten Herdes. Wenn man einen Topf 
mit vielen einzukochenden Doſen hat, 
empfiehlt es ſich, die Kochung in der 
Waſchküche im Waſchkeſſel durchzuführen. 
In der Bratröhre wird bekanntlich mit 
„Heißluft“ ſteriliſiert, hierfür kommen 
nur Gläſer in Frage. Die mit Klammern 
verſehenen Gläſer werden in die elek⸗ 
triſche Bratröhre unten auf den Roſt ge⸗ 
ſtellt und oben 0/3 eingeſchaltet, bis der 


Glasinhalt langſam zu perlen beginnt. 
Dann 1 Stunde oben 0/1 weiterſterili⸗ 
ſieren und anſchließend die Speicher⸗ 


wärme ausnützen, bis die vorgeſchriebene 
Einkochzeit bendet iſt. Wichtig iſt bei der 
Heißluftſteriliſation, daß der Gummiring 


Die gefüllten Gläser und Flaschen als Vorrat für den langen 
Winter sollten jede tüchtige Hausfrau veranlassen, ihre Speise. 
kammer in ähnlicher Art zu füllen. 


Lichtbild: 


ſtets feucht auf die Gläſer gelegt wird. 
Natürlich kann man Gläſer auch im Ein⸗ 
kochtopf auf der elektriſchen Kochplatte 
ſteriliſieren. A. K. 


Liebſtöckel als Suppengrün 
In Heft 8 und 10 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ las ich im Hausfrauenteil je einen 
Beitrag zu dieſem Thema. Das wäre ja 
nun eigentlich genug. Aber man kann 
dem Liebſtock nicht genug Lob ſagen, 
drum mag auch dies noch hingenommen 
werden. Wir lernten den Liebſtock vor 
etwa 15 Jahren durch den „Praktiſchen 
Ratgeber“, den heutigen „Deutſchen Gar⸗ 
ten“, kennen, ſeither ſteht er in unſerem 
Garten. Er liefert im Frühjahr das erſte 
Suppengrün und erſpart uns jede andere 
Würze. Bei den rumäniſchen Bauern 


Vom Standpunkt des Volkswirt⸗ 
ſchaftlers, nicht nur des Arztes, iſt 
die heutige übermäßige Fleiſcher⸗ 
nährung ein Luxus, wie ihn ſich 
noch kein Jahrhundert geſtattet hat 
Dr. med. Fr. Bircher (Schweiz) 


ſteht dieſe Pflanze ebenfalls im Garten, 
aber dieſe brauchen ſie nicht als Küchen⸗ 
kraut, ſondern reiben das Vieh damit ein. 
Der ſtarke Geruch vertreibt die Fliegen, 
beſonders die bei uns gefährliche Kolum⸗ 
batſcher Fliege. Olga Gutt- Brad. 


Sterilifieren 
auf der Kochplatte 


Zu dieſem Beitrag in Heft 10 
des „Deutſchen Gartens“ möchte 
ich bemerken, daß meine Mut⸗ 
ter keinerlei Steriliſterapparat 
beſaß. Aber ich ſehe noch jetzt 
die gewöhnlichen Bier- oder 
anderen Flaſchen auf dem 
Herd ſtehen. Unter jeder 
Flaſche lag ein Stück Dach⸗ 
ziegel. Die Flaſche nur mit 
Pergamentpapier zugebunden; 
fo kochte meine Mutter all 
jährlich den Bedarf an To⸗ 
matenmark für den Winter ein, 
und beobachtete die Flaſchen, 
während fie das Mittageſſen 
zubereitete. Wenn die Bläs⸗ 
chen aufſtiegen, war der Koch⸗ 
prozeß fertig. Die Flaſchen 
blieben bis zum Erkalten auf 
dem Herd. Manchmal aller⸗ 
dings ſprang eine ſolche 
Flaſche, was Mutter viel 
Aerger und uns großen Spaß 
bereitete. Olga Gutt⸗ Brad 
Heute, wo die Einkochgläſer 
preiswert zu erhalten ſind, 
1 ſollten wir dieſe an Stelle von 
Nipkow Flaſchen mehr verwenden. 

Bohnen zum Konfervieren 
Für die Konſervierung werden Bohnen⸗ 
ſorten bevorzugt, die fadenfrei ſind. Sie 
erſparen der Hausfrau das mühſame Ab⸗ 
fädeln und man braucht ſich beim Eſſen 
nicht über die läſtigen Fäden zu ärgern. 
Solange die Bohnen zart, friſch und 
fleckenlos ſind, ſchmecken ſie immer gut, 
nicht aber, wenn ſie rauhſchalig, wellig 
und gebogen find und im Innern ſchon 
große Kerne haben. Die Bohnen werden 
entweder zu Schnitt- oder Brechbohnen⸗ 
lonſerven verarbeitet. Es iſt der beſſeren 
Haltbarkeit wegen von Vorteil, die Boh⸗ 
nenkonſerven als 34- oder 1⸗Liter⸗Gläſer⸗ 
fonferven herzuſtellenz denn man hört oft 
Klagen über die ſchlechte Haltbarkeit der 
Bohnen in 2⸗Liter⸗Gläſern. Schuld daran 
wird in den meiſten Fällen eine zu kurze 
Steriliſierzeit ſein. Eine bewährte Kon⸗ 
ſervenbohnenſorte ſtellt unter anderen 
Sorten die „Salzmunder Edelperle“ dar. 
Als Kleinbuch der Gartenpraxis erſchien 
im vorigen Jahr im Verlag Trowitzſch 
& Sohn ein nettes, aufſchlußreiches Fach⸗ 
büchlein „Erfolgreiches Einmachen“, das 
ſich mit all dieſen wichtigen Fragen ein⸗ 
gehend befaßt. A. Rnauth> Berlin 
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Der ledere Zappelpbilipp 
94 1 Fruchtſaft oder 2 Waller, 2 Frucht» 
faft oder / Weiß⸗ oder Apfelwein und 
% Waſſer wird mit Zucker abgeſchmeckt 
und mit 9 Blatt aufgelöſter Gelatine 
vermiſcht. 

Man nimmt am liebſten 7 Blatt weiße 
und 2 Blatt rote Gelatine, die man 
mehrere Stunden in kaltem Waſſer ein⸗ 
weicht, ausdrückt und auf gelindem 
Feuer unter Rühren oder im Waſſerbad 
auflöſt. Die Gelatine darf nicht kochen, 
da fie dann nach Leim ſchmeckt. 


Die Fruchtmaſſe füllt man in eine Glas⸗ 
ſchüſſel und läßt fie an kühlem Ort ſteif 
werden. Im Sommer kann dies 10—12 
Stunden lang dauern. Im Eis⸗ oder 
Kühlſchrank geht es natürlich ſehr viel 
ſchneller. 

Kurz vor dem Eſſen verziert man die 
Schüſſel mit Quark, den man mit Milch 
und Zucker ſchaumig gerührt und mit 


etwas Vanillezucker abgeſchmeckt hat. Man 
ſpritzt daraus ein Gitter auf die Speiſe. 
Etwas Gebäck dazu macht den Zappel⸗ 
philipp zu einem ſchönen und ſchmack⸗ 
haften Nachtiſch. L. Knoll-Stratemann 


Kalmusauszug für Mundwäſſer 


Um meinen kleinen Gartenteich wächſt 
ſeit einigen Jahren Kalmus, den ich 
ſeines ſchönen Geruches wegen, gemiſcht 
mit Blumen, zur Tiſchzierde benutze. 
Aber es gibt noch eine beſſere und nütz⸗ 
lichere Verwendung von Kalmus; ich 
meine die Herſtellung von Mundwaſſer, 
das man nach folgendem Rezept erhält: 
Mehrere Kalmusſtiele werden getrocknet, 
in Würfel geſchnitten und zum Aus⸗ 
ziehen einige Tage in reinen Spiritus 
gelegt. Dann wird der Auszug filtriert. 
Setzt man dem Mundwaſſer eine Kleinig⸗ 
keit dieſes Kalmusauszuges zu, ſo erhält 
es einen vorzüglichen und erfriſchenden 
Geſchmack. Kurt Böttcher-Bergholz 
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Rechts: der Schneide- 
fix, das neue Gerät 
für, die praktische 

Hausfrau. 


In der Mitte: der 
„Zappelphilipp“ ist 
bei alt und jung be- 
liebt, Lichtbild: Hoe- 
nisch (1), Krenz (1) 


Der Schneidefix 
Dies Gerät ift trotz feiner Kleinheit un⸗ 
erhört vielſeitig. Es dient wie ein Wie⸗ 
gemeſſer zum Zerkleinern jeglichen Koch⸗ 
gutes, aber auch mit Hilfe der in halber 
Höhe angebrachten Schneidefläche zum 


Scheibenſchneiden von Gemüſe und Früch⸗ 
ten aller Art. Eine Querſeite iſt mit 
Sägeſchneide ausgeſtattet, mit ihr ſchnei⸗ 
det man leicht Tomaten und Weichfrüchte 
aller Art. Die andere Querſeite kann als 
Hackmeſſer dienen. Das kleine Gerät iſt 
leicht zu handhaben und zu ſäubern — 
es iſt ſomit eine ideale Küchenhilfe. Sch. 


Wie man Bohnen einfüllt 
Man macht oft die Beobachtung, daß die 
Hausfrauen beim Einfüllen der ab⸗ 
gewellten Bohnen in Gläſer oder Doſen 
für die Herſtellung einer Bohnenkonſerve 
das Einfüllgut ganz feſt in die Auf⸗ 
bewahrungsgefäße preſſen, um recht 
„viel“ in die Gläſer oder Doſen hinein⸗ 
zubekommen. Der ganze Inhalt iſt in 
dieſen Aufbewahrungsgefäßen ſo kompakt, 
daß er überhaupt nicht mehr befähigt iſt, 
Wärme weiterzuleiten, und demzufolge 
ergibt ſich hieraus auch das „Aufgehen“ 
der Gläfer oder der Konſervendoſen. 
Durch den kompakten Gefäßinhalt erhält 


die Wärme nicht die Befähigung, bis in 
den Kernpunkt des Gefäßinnern zu ge⸗ 
langen und demzufolge tritt hier auch 
keine Abtötung der Bakterien ein, was 
eine Zerſetzung des Doſeninhaltes durch 
die Wirkſamkeit der abgetöteten Bakterien 
nach ſich zieht. 

Viele Schäden könnten vermieden ers 
den, wenn eine normale Einfüllung der 
Bohnen in die Aufbewahrungsgefäße 
zur Durchführung gelangt, die mit 
600 g Brechbohnen und 650 g Schnitt⸗ 
bohnen auf das 1⸗Gefäß vorgenommen 
wird. Hermann Dhler- Coburg 


Hausfrau fei klug! 


Zinnſachen werden raſch und gut blank, 
wenn man ſie mit Zigarrenaſche abreibt, 
die mit Petroleum befeuchtet wurde. 
* 

Beim Schwärzen der Oefen ſollte man dem 
Putzmittel etwas Eſſig oder Terpentin zu⸗ 
ſetzen. Die Politur wird dadurch glänzen⸗ 
der und hält längere Zeit an. 

x 
Roſt an Blechgeſchirren läßt ſich auf fol- 
gende Weiſe entfernen: Man taucht eine 
halbierte rohe Kartoffel in feinen Seifen⸗ 
fand, reibt damit die Flecken ab und ſettet 
nach dem ſorgfältigen Abreiben das Gerät 
ein. Ein Verſuch dürfte überzeugen. 

. 
Schuhe und Ueberſchuhe aus Gummi ſollen 
weder zu kalt noch zu warm aufbewahrt 
werden. Sie werden nach dem Abwaſchen 
getrocknet und mit Oel eingerieben, dürfen 
nicht in der Nähe des Ofens ſtehen, da ſie 
ſonſt brüchig werden. Das gilt auch für 
die empfindlicheren Lackſchuhe. 

* 
Der ſchlechte Geruch im Vogelkäfig ver⸗ 
ſchwindet, wenn man den Boden des ſau⸗ 
beren Käfigs mit gemahlenem Feldgips 
bedeckt. Der übliche Sand wird auf dieſen 
Gips in dünner Schicht aufgeſtreut. 

* 
Die im Dunkel liegenden Kellertreppen 
haben ſchon manchen Fehltritt verurſacht. 
Man vermindert die Gefahr des Stürzens, 
wenn man die erſte und letzte Stufe mit 
weißer Farbe anſtreicht, ähnlich wie es auf 
den Straßen mit den Bordlanten geſchieht. 
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eigenpreislifte: Nr. 5 vom 1, Juli 1937 — D. A. (II. Bj. 38) über 18000, 


einfchl, der Ausgabe R. — Poftſcheckkonto Berlin Ar. 123006 „Deuticher Garten“ (früher „Der praktifche Ratgeber {im Obſt⸗ und Gartenbau”) der Derlagsanftalt Trowigich 8. Sohn, 
N 


Frankfurt (Oder) — In Oeſterreſch u. Angarn verantwortlich für Schriftleitung u. Herausgabe Dr. Franz Hain, Rommiſſtonsbuchhandlung, Wien I, Wallnerftr. 4, Doft| 


parkaffatonti 


Wien Ar. 16795, (Tichechoflomwatei) Drag 77869, Gugoſtawien) Zagreb 40778 — Wiener Doſtſparkaſſenkonto Ar. B. 30976 der Berlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


172 


New!t Neu il Nouveaull 
Erdbeerpflanzen D. R. G. M. Geißtußmesser 
Sieger % 80 PF., 5% 6.00M.; Ober- ea. 100% Veredlungserfolge. — Best 
schlesien % 1,00 M., 9% 7.00 M.; II knive for grafting, nearly 100 p. et. 
Madame Lefebre 1,50 M., % |]success! Serpettegreffoir (nouveau), 
10 NM. Die Pflanzen sind gut be- 100% succes! Federnd. Baumbin- 
wurzelt, sortenrein und aus |jdung „Mod. Konken“, jahrelg. haltb.! 
1 Jähriger Anlage. Obstbäume, Rosen, Zier- u, Forst- 
AltredZart,Erdbeerkultur. |[planzen; Gartenpläne (Garden 
Neu-Plötzin üb. Werderfflavel. [lane Photogr.; Beratung in allen 
Gartenfrag.; Pflanzenneuh. (Advice, 

Informat., in all questions of Horti- 
Der beste Schutz für die] cult.; New Plants; GardenRequisit.), 
reifenden Früchte und fete. e ans 
5 tree (franco)! Kar! jenit Konken, 

Heap ae 55 Gotha (Thür), Sonneborner Str. 10a Erdbeerpflanzen 3 
Lesch, 5 nicht Bitte ausschneiden großfrüchtigſte aus la Kulturen: Evern, 
1 sch., 0 
1 urch g. ELHARDT, 
EISEHRECK Nürnberg, Bismarckstr. 4. 

KETTENundwinpeLt Prospekt T kostenlos. 


Jetzt ORBONO 


gegen 
Blutlaus 


Orbono-Pflanzenschutzmittel d. m. b. N. 
Berlin N 54, Rosenthaler Str. 13. Telephon 410664 


UH 


Karl Zinsser, 
Baumschulen 


Uelzen in Hannover 
altbewährte Bezugsquelle 
fürObstbäume in allen for- 
men u. Sort. (Markenware) 
Neuer reichillustrierter Katalog 


mit Sortenbeschreibung und Kul- 
turanweisung auf Anfrage gratis 


Sieger, Königin Luiſe. Oberſchleſien. 
Späte von Leopoldshall, 25 kräft. pikie 
Pflanzen RM. 1.25, 100 St. RM 
unpikierte 100 St. RM. 2.— Rügen 
die völlig rankenloſe Monatserdbeere, 
die ununterbrochen bis Okt reiche Ernte 
bringt. 25 pikierte Pflanzen RM. 1.25, 
100 St. AM. 4. —. Neuheiten; Deutſch⸗ 
land. Braunſchweig, Mieze Schindler 
10 pik. Pflanzen RM. 1.50, 100 St. 
AD. 10.— per Nachnahme. 
Albert Naumann, Erdbeerkulturen, 
Meißen, Friedrich⸗Auguſt⸗Str. 38 40 


Schutz-Netze 


gegen Vogelfraß 
Für Erdbeerbeete, Johannis- 
beersträucher, Kirschbäume, 
Erbsen, Wein usw. Postpaket, 
ca. 5 kg = 80 qm 250 W ab 
Emden gegen Nachnahme. 


C. J. Kruijskamp, Emden 35D 


Einz. arischer Netzvers. in Emden 


Erdbeerpflanzen 


Oberſchleſien und Eva Macherauch, 
anerkannt, ſowie die gangb. ander. 
Sort. bietet in erſtkl. Beſchaffenh. an 


Mleverlauſttzer Erdbeerſpezlalbau 


Hans Naegele 


Forſt N.⸗L., Triebeler Straße 779777 A 
yp. 2 2 = 
Mie Dünge und bewäflere ic meine Bäume, | 4. e 2 fa he, Auch Sie suchen 
Sträucher und Pflanzen? Durch Löcher⸗ 
bohren zu den Wurzeln mit dem der e= 
Fa. Brugner gej. geſch. Erdbohrer; man 
füllt dieſ. mit Dünger aller Art. Uuter⸗ 
grundd. bringt Nahrung. Hufipäne, Kno⸗ 
ſenmehl und Abortdung vertr. hädl. 
Wühlmäuſe. Auch ſtarke Pfähle z. Viehw. 
u. Einfried. bringt man d. Worb. leicht. 
ins Erdreich. Probeſend. unverbindl. auf 
5 Tg. à Stck. AM 9.50 Rilolaus Brugner, 
Erbbohrer⸗ Vertrieb. Kirchheim (echſw.) 


für Ihren Garten einen zuverlässigen Lieferanten für 
Obstgehö) 
Nadelgehö 


Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
e USW. 


Qualitätsware und große Auswahl bei der 300 pr. 
Urt. Morgen großen Baumschule 


J. F. Möller, Rellingen (Holstein) 


Preisverzeichnis kostenlos! 


Maulwurisfalle 352 Was sind 
eb e ele 5 Wolf- Geräte? 
3 kae 375 RM. eulen. 


Es sind e 
> 1 zeuge für Garten und 
Lanico - Maschinenbau Feld, Hergestellt wer- 
Otto Niemsch en 1 11 5 5 
ie haben sich jedes 
F Jahr mehr Anhänger erworben. ihr 
Konstruktionsprinzip ist: 
1. Für jede Arbeit das richtige Werkzeug. 
Behelfsmäßige Geräte erfüllen ihren 
Zweck schlecht, verursachen Zeitverlust 
und unnötige Anstrengung. 
Nicht Zentimeter für Zentimeter in ge- 
bückterHaltungvorwärtsarbeiten, son- 
dern in gerader Haltung und in langen 
Zügenrükwärtsgehend.Dasschafft viel 
besser, u. mon befritt nicht wiederdenso- 
eben gelockerten Boden, sondern nur den noch nicht bearbeiteten, 
Leine Trittwege zwischen den Besten. Das erspart kostbaren 
Gartenraum und erleichtert die Arbeit. 
Die Oberfläche des Bodens immer locker halten, damit Luft, 


Katzen-, 
Kaninchenfallen, 
Rattenmassenfänger 
Preisliste Nr. S7 kostenfr.! 


& Co., Haynauf. Schl. 


E. Grell 


Jeder deutſche Volksgenoſſe ſoll 
ſich an eigenen Büchern freuen 
dürfen Niemand ſoll von der Teils 
nahme an den kulturellen Gütern 
unſeres Volkes ausgeſchloſſen 
ſein. Gerade auch den Bücher⸗ 
freundinnen und Bücherfreunden 
mit kleinem Einkommen ſoll der 
Beſitz guter und ſchöner Bücher 
ermöglicht werden. Deshalb be⸗ 


trägt der Mitgliedsbeitrag zur Deutſchen Hausbü i a Wärme und Regenwasser eindringen können. Das fördert die 
lich. Deshalb wird bei 01 ſo legal a Dr ik ge 5585 855 verhütet das Austrocknen der tieferen Schichten, er- 
ießarbeit und gibt höhere Erträge. 


enug! s ausgeſucht gute, hervorragend ausgeſtattete Bücher find die Gegen⸗ spart f . an 5 
leitung. 6 geitſchriftenhefte treten hinzu! Ein Eintrittsgeld ei nicht 1 . Im Herbste tief graben, im Frühjahr überhaupt nicht graben, son- 

A 5 a dern den durch den Frost aufgeschlossenen Boden nur fein | 
Nicht wahr? Das iſt gerade das, was Sie ſuchen! krümeln. Dadurch wird das Aufsteigen der Winterfeuchtigkeit | 


1938 bringt die Deutsche Hausbücherei: im 5 FFV 
40 4 schehen wurde. 
1. hencik Aerfe, Die Schlacht der 5. W. Bergengtuen, Det Großtyrann |} 6. Radikale Bekämpfung des Unkrautes. Es darf nicht dazu kommen, 
weißen Schiffe 4 und das bericht Samen anzusetzen. Auch die Wurzelunkräuter müssen durch N 
2. heineich kckmann, der Stein im Acker 5. Hermann k. Buffe, Die Leute von fleißiges Köpfen erstickt oder mit den dazu geeigneten Wolf- | 
3. Werner Beumelburg, Mont Royal Burgſtetten Geräten herausgerissen werden. ! 
4. heinz Stegumeit, Die törichte 7. friedrich Briefe, Die Wagenburg Die Wolf-Geräte sind im Durchschnitt nicht teurer als die alten, 


ungfrau . fl. 5 ü primitiven. Man braucht allerdings einige mehr, aber das gleicht 
ein . sich durch Arbeitsersparnis und bessere Erträge schon im ersten 
Jahre wieder aus. 

Man braucht sie ja auch nicht alle gleichzeitig anzuschaffen, 


Deutſche fjausbücherei, Hamburg 36, Poftfchließfach 233 || sondern nur von Fall zu Fall. 


Jedes bessere Fachgeschäft führt sie. Auf Wunsch weisen wir 


‚Reichhaltige Auswahlreihe, reich illustr. Zeitschrift! Fordern Sie noch heute ausführl. Drucschrifien! 


Senden Sie kostenlos und unverbindlich Ihnen Bezugsquellen nach. Verlangen Sie unsere Drucksachen, 
besonders das nützliche und interessante Buch , Die Schatzgräber.” 


Berbeicheiften.derDeukjcien haushüdierel Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 20 
Die Wolf-Geräte werden gezeigt: Im Haus der Kleingärtner, 


auf der Lehrschau: Werkstoffe des Gartens, in der Muster- 
siedlung, auf der Industrie- und Gewerbeschau, Halle I, Stand 3 


Mere Bücher ind Zeitschriften 


Kirſchenanbau. Von O. R. Heimann, Prod. 
Gartenmeiſter a. D. in Blankenburg a. H. 
Mit 41 Textabbildungen. („Die gärt. Berufs⸗ 
praxis“, Heft 11.) Verlag von Paul Parey in 
Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 28—29. 
Steif broſchiert 3,40 RM. 

Der praktiſche Obſtbauer findet in dieſem 
Buch nach dem heutigen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis nicht nur die Vorbedin⸗ 
gungen des Kirſchenanbaues, ſondern auch 
Fingerzeige für alle wichtigen mit ihm ver⸗ 
bundenen Arbeitsgänge. Hierzu gehören alle 
bei der Ernte, Verladung und Verkauf zu be⸗ 
achtenden Anordnungen im Rahmen der 
Marktordnung. Alles dieſes findet hier der 
Obſtanbauer. 


Paul Beyer: Kleiner Wellenſittichroman: 
Rowohlt⸗Verlag G. m. b. H., Berlin. 240 Sei⸗ 
ten. Preis geb. 4,50 RM., kart. 3,50 RM. 
Für den Vogelfreund iſt es recht erfreulich, 
daß einmal ein Wellenſittich das Thema für 
einen Roman abgibt. Warum auch nicht. Er 


iſt heute ein Freund vieler Menſchen gewor⸗ 
den und erheitert alle, die ſonſt keine Gele⸗ 
genheit haben, mit der Vogelwelt in Berüh⸗ 
vung zu kommen. Wer die Wellenſittiche zu 
ſeinen Freunden zählt, ſollte dieſen Wellen⸗ 
ſittichroman auf ſich einwirken laſſen und er 
wird vollauf auf ſeine Koſten kommen. 


Sonne auf Erden. Von Rudolf von Ko⸗ 
ſchützki. Mit 6 Zeichnungen von Hans Braſch. 
200 Seiten. Mit illuſtriertem Umſchlag. Ge⸗ 
bunden RM. 4,—. Verlag Urachhaus, Stutt⸗ 
gart. 

Rudolf von Koſchützti wendet fi) von der 
Warte reicher Lebenserfahrung ſeiner frühen 
Liebe zu: der Landwirtſchaft. Mit der ihm 
eignen anſchaulichen, humorvollen Art ſchil⸗ 
dert er die Naturkräfte, die Arbeit, die Pflan⸗ 
zen und die Tiere. Der Leſer lernt eine 
Fülle wiſſenswerter Tatſachen, lernt ſehen, 
was draußen in der Natur vorgeht, lernt 
die ſchwere Arbeit des Landmannes einzu⸗ 
ſchätzen. Doch ein Lehrbuch iſt dieſes Werk 
nicht, vielmehr eine Folge von Erzählungen 


Lechlers 
Fächerdüse os 


in Gärtnereibetrieben und- 
Privatgärten 
Regenartige Zerstäubung 


Schonung der Pflanzen 
Kein Verkrusten des Bodens 


zur Bereicherung und Erquickung des Leſers, 
beſonders auch des jungen Leſers. Ihnen ent⸗ 
quillt Seelenkraft und Friſche. Sie wecken 
vor allem: Liebe zur Erde. — 


„Tom der Grislybär“. Zwei Erzählungen. 
Aus dem Norwegiſchen übertragen von 
Ortrud Freye. Verlag Scherl, Berlin; 191 
Seiten; 8°. Broſchiert RM. 1,80, Leinen RM. 
2,80. — 1938. 8 

Es ſind zwei ſehr verſchiedenartige Tiere, die 
Bergziege und der Grislybär, deren Leben 
Olai Aslagsſon, der ſeit langem auch in 
Deutſchland ſehr beliebte norwegiſche Tier⸗ 
ſchilderer, in dieſem Werke vor uns entrollt. 
Erſtaunlich, wie ſich Aslagsſon in die Seele 
der Tiere zu verſetzen vermag und alles Ge⸗ 
ſchehen ohne Vermenſchlichung zu ſehen und 
zu ſchildern weiß. Ein Buch ſo recht nach 
dem Herzen aller Naturfreunde! 


Deutſche Vogelwelt. Zeitſchrift für Vogel⸗ 
ſchutz und Vogelkunde. Neue Folge der Orni⸗ 
thologiſchen Monatsſchrift. Herausgegeben 
von Prof. C. Hennicke, Dr. K. Mansfeld und 
Dr. F. Neubaur. Verlag Dr. H. Broermann, 
Berlin NW. 7. Preis des Jahrganges 5,.— 


Ein verbesserter Rasenmäher un da 
Te ———— 


der Gartenfreunde 

das ist der moderne 
Huber-Mäher 

mit vielen Vorzügen und Ver- 
besserungen gegenüber alten 
Systemen mit Holzwalze. 
Seit über 25 Jahren bewährt! 
Druckschriften umsonst! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Schmidt's Patent - Bohnenpflücker! 
Kein Hals- und Beinbruch mehr durch Leitern, 
Stühle usw. beim Bohnenpflücken. Berührt der 
ı-tlücker die Bohne, ist sie schon im Beutel. Auch 
Kirschen, Pflaumen usw. werden durch die an- 
gebrachte Rasierklinge mit dem Stengel abge- 
schnitten bzw. gepflückt. Eine vergnügliche 
Arbeit. Im Nu Beutel voll! 

Pflücker anne Beutel RM 0.45 Bambusstiglav.1.50m St.RM 0.50 
bei Sammelbestelig. 10 St. RM 4.- _ b.Sammelbestelig. 10 St. RM 4.50 
10 Pflücker mit Stiel ergeb. ein 3!/-kg Postpaket 
Aufträge der Reihe nach gegen Nachnahme 

Gebr. Schmidt, Hüttefabrik 

bei Hülsenbusch, Rhld. Postscheckk. 3752 Köln 


Zeit- und arbeitsparend 


Paul Lechler, Stuttgart-N 


Kronenstraße 50 


Gebrauchte Rafierklingen|| neue Gänsefedern 
nicht wegwerfen! m. Daunen z, Selbstreißen % kg 2.50 RM. 


weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
Mit derRasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 5 ER Entenhalbdaunen nn 
Zeit u. ohne Mühe i. Garten jede Grasflächeschneiden. || &erissene Federn mit Daunen 3.75, ID 
55 5 an P prima 5.75, feinste 7.-. Ia Volldaunen 9.75, 

Stück 1.65 RM., Nachnahme 30 Pfg. mehr. |] 0.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 

Paul Zeiler, Dresden 21, Scariastraße 14 e e Dar = Eee 

tschzckk re 5 . Garant. 
Postscheckkonto 29937 Dresden || Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück 


Willy Manteuffel, Gänsemästere: 
Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
Größtes Bettfedern -Versandgeschäft des 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Alpine Pflanzen 


Deutschland mittelfrü nach meiner Wahl. 10 Stck. Stck. 
cada Arete 5.— 100 Stck. 18. Starte Erdbeer: 
chr fein, 10 St. pflanzen mit beſter Bewurzelung billigſt 
100St.10.RM lauf Anfrage. 
ige tiefdklrote 
Frucht v. gar g ranken, hellrot W. Hofbauer 
spitz, sehr fein, Bavaria, große dklrote Frucht, Kleinſtauden 
Hammelburg Mainfranken 


10 St. 1.50, 25 „ 100 St. 8.— RM 
Grdbeerpflanzen 


früheste aller 
rauch, sehr große feine Frucht, 
hen, Weiße Ana: Johannes 

10 St. 1.—, t. 2.—, 100 St. RM. ſortenecht und gut bewurzelt. 
Oberschlesi Oberschlesien Hochzucht. anerkannt ertragreichſte Sorten 
N hen der Pillnitzer ge 


Im hilfowerh „Mutter und Aind“” 
schichte die NSD. 1952527 finder 
ju frohen Ferientagen In alle Gaue 
unfereo ſchönen Vaterlandes. 


Das Beste in 

Erdbeerpflanzen! 
(Anerkanntes Pflanzgut) 
Neuheiten J. Ranges! 
Braunschweig, sehrfrüh 


bis zu 80 Ztr. 


* 2. 8 ei 
2 1 St. 5 a means HILFSWERK 
i ö 1.20, 1000 St. 5 
20.— l 5 ) hleii 5 
100 St. 8 ri N 50 ihe großfrüchtg. Sorten, 
Böttne ppe . ger, nicht anſpruchsv. a. Boden: 
N 100 Stück AM 2.50, 
g. Sp: 1000 Stück RM 20.00. — Monatserd⸗ 
beere „Rügen“, beſte, rankenl. immer⸗ 


beer. Rügen u. Solemacher, 25 St. J. 20, 100 St.4.— RM Iltragende Monatserdbeere mifeinſt. Wald⸗ 
versenden in prima Ware per Nachnahme erdbeergeichmack Stüd RM 2.00, 
Großkulturen Werner, Reichelsheim i. Odenwald. 100 Stück AM3.50, 1000 Stück RM 30.00 


Prachtkatalog und Kulturanleitung gratis. Karl Fr. Tir. 28 
Thür. 2 


und fand 


MM., für Mitglieder des Reichsbundes für 
Vogelſchutz und Mitarbeiter der Vogelſchutz⸗ 
warten 4.— NM. 

Mit der Neuregelung der Reichsnaturſchutz⸗ 
verordnung iſt auch eine Neugeſtaltung des 
deutſchen Vogelſchutzes Hand in Hand gegan⸗ 
gen. Die demnächſt im Reichsbund für Vogel⸗ 
ſchutz zuſammengefaßten Vereine und die 
deutſchen Vogelſchutzwarten haben die Auf⸗ 
gabe, den Gedanken des Vogelſchutzes in unſe⸗ 
rem Volke zu verbreiten und Maßnahmen 
zum Schutze der einheimiſchen Vogelwelt zu 
treffen. Ihre Aufgaben und Ziele der Allge⸗ 
meinheit zu vermitteln, dazu dient dieſe ſechs⸗ 
mal im Jahr erſcheinende Zeitſchrift. Der Be⸗ 
zugspreis iſt niedrig gehalten, um möglichſt 
vielen Volksgenoſſen die Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, die Zeitſchrift zu halten, die in gleicher 
Weiſe geeignet iſt, den Landwirt, Forſtmann 
und Gartenbeſitzer, wie den beruflichen Vogel⸗ 
ſchützer, kurz alle Vogelfreunde zu intereſſieren. 
Blühende Kakteen und andre Sukkulenten. 
Herausgegeben von Prof. Dr. E. Werder⸗ 
mann, ſtos am Botaniſchen Muſeum der 
Univerſität Berlin. Mappe 35. Von dem 
Werk erſcheinen jährlich vier Mappen, enthal⸗ 


Wühlmäuse 
ilgt man gründl. feit 36 
Jahr. d. Brieſts Schweſelkohleuſtoff⸗ 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. 
100 Stck. RM. Bahnverſ. ab 
hier unter Nachnahme. Proſpekt 1 * 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 


gnon. 
eller od 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 


KEMPTENALLGAU 3 
ohne Waſſer⸗ 
ſpülung, mit 


4 Hy gez, dichtem Kklappen⸗ 


verſchluß. Aufſätze auf ed. Abort 

5 paſſend, halten Zugluft, Geruch 
und Fliegen fern. Preisliſte umſonſt. 
Ollo Franz, Dresden 16, Poſtfach 507 


* 


DO SE UN- 


„DIN 14% 
zur Herstellung von Obst-, 
Gemüse- und Fleischkon- 
serven in jeder Küche. Bei 
Hausschlachtungen unent- 
behrlich, Prospekte frei. 


VERSCHLUSS- 
MASCHINEN 
IN JEDER 
PREISLAGE 


BLECHWARENFABRIK 
FRITZ ZUCHNER 
SEESEN AM HARZ 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 


Neo-Ballistol-Klever 


Blutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


tend je vier Farödrucktafeln nebſt zugehöri⸗ 
gem Textblatt. Jahresbezugspreis für vier 
Mappen zuzüglich Porto, Verpackung 16,— 
RM., Einzelpreis der Mappe 5,— RM. Ver⸗ 
lag und Druck J. Neumann. 


Dieſe Mappe enthält vier Farbenbilder, 
Opuntia Verschaffeltii. — Acanthocalycium 


Klimpelianum, Eine der blühwilligſten Kak⸗ 
teen, wenn ſie auch nicht ſehr wüchſig iſt. 
Frailea asterioides, eine Neueinführung. — 
Aztekium Ritteri, ein ſchöne Neuheit. 


Deine Gymnaſtik, wenn du älter wirſt. Für 
den Mann vom 45. Lebensjahr bis ins hohe 
Alter. Viele Ratſchläge über Körperpflege und 
kluge Lebensführung. Von A. Gluder, Leiter 
der Gymnaſtik am Reichsſender in Stuttgart, 
mit Bildern. Preis ſteif kartoniert 1,80 RM., 
Leinenband 3,— RM. Sliddeutſches Verlags⸗ 
haus G. m. b. H., Stuttgart⸗N. 

Es iſt das Verdi Gluckers, daß er dem 
Manne über 40 bis ins hohe Alter dieſen 
Berater ſchenkte, der vor allem gründlich mit 
der falſchen Angſt wor dem Aelterwerden auf⸗ 
räumt. Er zeigt, wie man durch kluge Le⸗ 
bensführung, richtige Tages⸗ und Lebensein⸗ 


teilung, hygieniſche Maßnahmen, richtige Er⸗ 
nährung usw. Kraft und Geſundheit auf 
Jahrzehnte hinaus erhalten kann. 


Neuzeitliches Einkochen. Von Käthe Birke, 
mit vielen Bildern. 11. bis 15. Tauſend, im 
Siiddeutſchen Verlagshaus G. m. b. H., 
Stuttgart⸗N. Preis ſteif kartoniert 1,80 RM. 
Dauerhafter Ganzleinenband 3,— RM. 
Dieſes Buch von Käthe Birke iſt „das“ mo⸗ 
derne Einkochbuch, das jade Hausfrau braucht 
und beſitzen ſollte. Alle Anweiſungen find klar 
und leicht werſtändlich, jahrelang erprobt und 
bewährt, ſo daß ſelbſt der Anfängerin alles 
gelingen muß. 


Zurück zur ſchlanken Körperſorm. Urſachen 
und unſchädliche Bekämpfung der Korpulenz. 
Von Dr. med. E. Wirz⸗Köch. Pr 1,80 RM. 


Bruno⸗Wilkens⸗Verlag in Hannover⸗Bchhz. 

Dieſes neue Buch gibt beherzigenswerte Rat⸗ 
ſchläge, wie man ohne Schwitz⸗ und Hunger⸗ 
prozeduren wieder ſchlank werden und bleiben 
kann. Außer den Angaben über Maſſage und 
gymnaſtiſche Uebungen enthält der verſtänd⸗ 
liche Ratgeber ausführliche Diätwworſchriften 
unter Berückſichtigung evtl. Nebenkranlheiten. 


hoher Nebenverdienst 
im Sommer und 
Winter d. Cham⸗ 
zucht im 
Garten. 
Wir erteilen koſtenl. 
Aust. Ühlenhorſt⸗ 
Verſand, Ham 


Bambus- 


ftäbe für den 
Garten, Baſt. 
Kokosſtricke, 
Blumenſtäbe, 
Etiketten 
Preisliſte frei 
China-Japan-Import 
Bergedorf- 
Heckkathen 7 


Flüssige, direkte Wurzel- 
düngung und direkte Tiefen- 
bewässerung mit Stelzel’s 
Wurzel-Wässerer-Batterie. 
Deutsches Reichs-Patent - British Patent 
Ausiands-Patent ang. 
Im Obstbau bedeutende Mehr- 
Ernten in viel größeren Früch- 
ten, kein Obstabfall. Bei Parks 
u. Anlagen, herrl. Wachstum! 
Ohne Aufzugraben, 4-5 mal 
rascher als seither bei einfach. 
Handhabg. durchzuführen. Be- 
eisterte Urteile aus amtl. Fach- 
kreisen. Illustr. Brosch. gratis. 


Oskar Stelzel - Schwabach bei Nürnberg 


dicken u. zarten 


Spargel 


konnen auch Sie 


und die Beete r 
über 


anleitung umsonsl. 
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Die schönsten Obstbäume 


Große Vorräte Prima Ware Niedrige Preise 


BAUMSCHULEN WERNER 


. fimbriata Goss Eine Kreuzung von „Zartrosa Riesen” 
und „Morgenröte“, hervorragend durch Wüchsigkeit, Blötenreichtum und 
lebhafter Blütenfarbe. Die sehr edlen, gut gefransten Blumen sind seidig 
zartrosa, sie erreichen 5½ cm Durchmesser und stehen in riesigen Dol- 
den frei über dem Laub. Die vollblühenden Pflanzen sind Schaustücke, 


2 


htig anlegen. 
Hlanzen mit ausführlicher Kultur 
Über 100 


kennungen aus ganz De: 


Deutsch-£vern 


über Lüneburg 


Spargel 


freiwillige Aner- 


aller Art und Form, Ziersträucher, 
Heckenpflanzen, Rosen-Hochstämme 
und niedere Rosen, Stachelbeer- und 
Johannesb.-Hochstämme u, -Sträuch., 
Haselnusse, Brombeeren Riesen-Him- 
beeren Preußen und Lloyd George. 
Iı Erdbeerpflanzen 

in über 20 bewährten Sorten 
Verlangen Sie sofort Prachtkatalog 


Reichelsheim im Odenwald 


Primula sinensis stellata Samuel Roder : Mit größeren und besser ge- 
fransten Blumen als die gewöhnlichen Sternprimeln hat diese Sorte in England 
berechtigtes Aufsehen erregt. Die geöffneten Blüten haben einen bezaubern- 
den orangelachs Farbton, der nicht verblaßt, mit kanariengelbem Auge. 


betonten Sie auch in jedem guten Fachgeschäft 


Yhilhäume \Nporzeitan-Pnanzensenigerf] Geffügelzüchtortiket Ku oder 150 Eier 


1 N und mehr pro Huhn? Eine 
aller Art. Albert Leidhold, I Erich Haerge Berlin SW68 8 richtige Hühnerhaltung ist 


(Markenware) . 5 N 2 erusalemerkirche 2 dazu nötig. Wir 
in großer Auswahl, alle Schweinsburg/Pleiße, Postl. 6 ER 17870 Preisliste gratis 19 e e 
Formen — — Edle frühe Junghennen gut.Legerassen, zerlegb. 


Ställe all. Größ., sämtl. Zuchtartikel 
Geflügeihof Groos, Mergentheim 4 
Aufklärender Bildkatalog frei. 


* ii ü fähl Id 2 

Sreiland-Weinreben Se Kauft deutsche Ss p rıtzen 
0 e Ha e ölze, 2 2 3 

Beerenabfe, Rafen, herliche Sorten, Amaryllis vittata 

Nadeltzölzer, für Park und Friedhof, in allen en nur vom Züchter 


z. Kalken, Desinfizieren, 


Schlingen Heckenpflanzen, winterharte Glaub: Bewässern, Autowaschen, 
Blumenſtauden und v. andere Gartens 1 8 pen 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunfch! K. Bechtold, (Oberhessen) e ze linden 


Baumfchulen, 
Woenike & €, Deli N D.Kleine-Wasserkunst 
5 Hannover-N. Vahrenwald 5t B] 


Monats- EEE) |Packkörbe 


en von Spatzen nicht beflogen 5 Shen a 607100 kin 1 
5 9 ee Fleisch verdirbt | |aquarien, 30.1100, cr in 9 
erdbeeren Fr e eee 
h IE sich einen A. Glaschker liefert 
Rügen, rankenl., Orig., starke : 1 Ü Räucher- und Aufbe- ipzig C 15 0 jede Menge u, Na. 
pik. Pflanzen, 100 St. 4.— RI. wanrungs - Apparat „non“ Leipzig 
zum Pik., 100 St. 2.— RM,, co. Erfinder u. Her >, 5 90 Vorkstr. 14 
> 5 En 8 8 | Lorsbach&Braach 1 2 
Samen, Port. —.50 RM., 5 Port. [ Rindfleifch, Piiffeldorf Eller Geisweid 82 Westfalen 


zulegen. Angeb. kostenl. 


2— RM. Rankende Erdbeeren Frachtfrei. Ratenzahl; 


in vielen Sorten, billig. Graurot-roler Weserharisandstein Kongreß-Teilnehmer 
Heinrich Ditges in unregelmäßigen Platten, regel- 1 und Gartentreunde 
mäßigen Platten, Trockenmauer- die auf 10 Durchfahrt 
Lobberich (Rheinl.) bruchsteinen und Kantensteinen } DRESDEN“ besuchen, zur Be- 
I. neuzeitl. tengestaltg. Liefe- sichtigung meiner umfang- 
Erdbeerspezialkulturen rant all. Material. rtenanlagen reichen Kulturen in Dresden- 


Tolkewitz und Schweizermühle 
(Sächs. Schw.) ein 


pi Pauli Hauber, 


2 

ZN Großbaumschulen- 
Samenhandel 

Dresden-Tolkewitz 7 


Anerkannte Markenbaumschu!e 


GERÄTE 


Hermann Pramann, Kolzminden-Altendort/Weser 
Ruf 660 


Zur Herbstbestellung 
ist es nützlich. vorher unsere fol- 
genden Veragswerke zu lesen: 


Ewald Könemann 
Kataloge und Sonderangebot 


‚Biolog!sche Düngewirischat‘ £ 8 2 
Bd. Ill: Die natürliche Ernährung See = Dre BE 


eee 


der landwirtschaftlichen u. gärt- arbe etc 
nerischen Kuiturptlanzen. 5 verschied. Düsen 


Preis kart. 350 Rm. 


Buchner-Könemann 
„Ernte dreimal“ 
Mehr Erfolg im Gemlise-, Feld- x a : 5 

gemüse. und Ackerbau durch 5 2 Sämaschinen, Radhacken, 
Vor- Zwischen. und Nachkulturen Sortenpflüge. Katalog kostenlos 


er Seniorwerk Busse 


Preis: kart. 2— Rm. — 10 Abb, 
Wurzen 19 (Sachsen) 


Hans Coriand 
Leipzig W. 3i. B. 


Gartenkeramik 


Große wuchtige Pflanzkübel und 
Schalen, hohe Vasen, Säulen, aus 
Naturton hergestellt, wetterfeste 
Ware, modern und dekorativ, ur 
Gärten, Freitreppen, Dielen 
Lieferung ab Werk 
MAX LEY, handweıkliche 
Kunst für Raum ufd Garten, 
Berlin SW 68, Dresdener ‘tr. 23 


Landreform-Verlag 
Tutzing-G..Obb. 


Aus großen Beständen 
erstklassiger Kulturen 


Wo wohnt dein 
Gartengestalter? 


Obstbäume, 
Beerenobst, Rosen, 


Laub- u. Nadelgehölze, Ameisenplage 


erledigt bis in den Bau samt 
Brut und Königin „Rodax''= 
Ameisenfreßlack, Kein Leim, 
kein Zerstäuberpräp. Unbegr. 
haltb. ! El. RM. -,45, -.80, 1.70. 
Insekten-Köderdose aus Metall 


Halberstädter Alpinum 
und Neuheitengärtnerei 


Gartengestaltung aller Orts, . 
Spezial- Alpe ds, und Mauer alle Baumschulartikel 


p n % zu 50 u. 60 RI. pP 5 A 5 7 g K 


in 50 bis 60 Sorten meiner Wahl. Bei Katalog frei 
Bestellung bitte h die Preisgruppe 8 


mit angeben zu wollen. 


7 in Kunst- urd Naturstein und Feuchtigkeitsspender 0.25. 
Thomas Marr Slg, MEUSEL Karl Köhler Nachahmungen weise Man zurtckl Zur 
An der Blankenburger Bahn (vor de Edmund h Bekämpfung von Obst. und Garten- 
Pfeffermühle), Hatestelle pegel COBURG Baumschulen f schädingen verwende man das ungiftige 
bi r Bahnhof. V. 5 Holzhausen-Leipzig Spritzmittel Sprüh-Rax. Erhältlich 


S4 in e Hersteller P. Rodax, 


5 . 
nahme. 2 9 chem. Präparate, Dresden- A. 16/74 


Ein Blick durch 
Schlüsselloch 


geben wir mit diesem Buch, das zum 
XII. Internationalen Gartenbaukongreß 
vorliegt, in die Hände aller Kleinsiedler, 
Gartenfreunde, Kleingärtner und Lieb- 
haber für Obstbau 


Deutscher 
Volksobstbau 


in Hausgarten und Eigenheimstätte 


Von B. Hildebrandt, Direktor der Prov.-Gärtnerlehranstalt 
in Tapiau, Landesbeirat Obstbau der Landesbauernschaft 
Ostpreußen und Gaugruppenlehrwart des Deutschen Sied- 
lerbundes 


Der Obſtbau aller kleinen Gärten ift bedeutſam. In 
dem rührenden Eifer der Beſitzer, die die Bedeutung 
des Bodens und der Pflanzung und Pflege der Bäume 
kennen, werden oft gutgemeinte, aber ſchwere Fehler 
gemacht. Planung, Pflanzung und Pflege laſſen viel 
zu wünſchen übrig. Und doch iſt gerade dieſer Klein⸗ 
obſtanbau in der Lage, die Erträge zu ſteigern und 
dem deutſchen Menſchen einen erhöhten Obſtverbrauch 
zu ſichern. Dieſes preiswerte Werk iſt deshalb zur 
Belehrung ſuchender Menſchen geſchafſen. Es iſt nicht 
wiſſenſchaftlich gehalten, ſondern bringt in einfacher, 
verſtändlicher Weiſe das wichtigſte Wiſſen der heutigen 
Zeit über die obſtbaulichen Verhältniſſe dem Leſer 
nahe. Das geſchriebene Wort iſt zeichneriſch oder durch 
beigegebene Bilder erläutert. Jeder Handgriff, von 
der Pflanzung bis zur Ernte, iſt aus der Praxis her⸗ 
aus beſchrieben. Auch die Anlage, Sortenwahl, Be⸗ 
fruchtungsverhältniſſe, kurz alle Fragen, die notwen⸗ 
dig ſind, werden beantwortet. Es iſt ein Buch, das 
lange fehlte, das vielen ſuchenden Menſchen ein uns 
entbehrlicher Ratgeber ſein wird. 176 Seiten, 243 Ab⸗ 
bildungen. Preis 3,75 RM. 


8 Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin S Wi! 


Eine HCA. 
Trowitzsch- 
Gartenbuchreihe 


Anläßlich des XII. Internationalen Gartenbau- 
kongresses erscheinen die ersten Bände einer 
Buchreihe, die in ihrer Art erstmalig und wohl 
auch einzigartig ist 


Es gibt Menschen, mit denen man sich immer 
gern unterhalt, weil sie ihre Erzählung ganz un- 
auffällig mit bieten kleinen lehrreichen Dingen 
würzen. Ihr Wissen halten sie nicht auftällig 
bereit,sondern kleiden es in eine für das praktische 
Leben brauchbare Form. Diesen Menschen ver- 
gleichbar sind die Bände der neuen Reihe: 


„Vellen zur Geschichte 
des G is" 


Wenn unsere neue Buchreihe für manchen vielleicht 
einen elwas wissenschaftlich klingenden Titel trägt, 
so sei gleich gesagt, daß es sich nieht um eine 
Wissenschaft als Selbstzweck handelt, auch nichl 
um eine trockene Lileralturschau, sondern um 
einen lebendigen Ratgeber 


Die Walnuß u. ihre Sorten im Schrifttum 
Von C. Cronbach, Berlin 


Der vermehrte Anbau von Walnußbäumen wird dringend ge⸗ 
fördert. Es muß aber feſtgeſtellt werden, ob die vor⸗ 
handenen rten wirklich die ertragreichſten an Nußernte 
und Holzwerk ſind, und ob es nicht noch beſſere gibt. Wie 
logiſch dieſe Erwägungen ſind, jo ſchwer war es, die nötigen 
Kenntniſſe zu erarbeiten, weil die Sortenbezeichnungen meiſt 
ſo verſteckt im Schrifttum untergebracht ſind, daß es eine 
eigene, jahrelange Sucharbeit bedeutet hat, dieſe einiger⸗ 
maßen verſtändliche Zuſammenſtellung machen zu können. 


Der Schulgarten im Wandel der Zeiten 
Von Gartenbaudirektor Rudolf Fiſcher 


Nachdem der Verfaſſer zuerſt einen geſchichtlichen Ueberblick 
über die Vorläufer des Schulgartengedankens gibt und dabei 
die Idee bis in das klaſſiſche Altertum zurück verfolgt, gibt 
er Berichte über die Entwicklungsgänge im Ausland. Mit 
dem Kapitel Schulgartenbewegung in Deutſchland ſetzt eine 
ungeahnte Fülle von Anſchauungen über den Wert der Schul⸗ 
gärten ein, begründet durch das umfangreiche Schrifttum. 


Der Rosengarten, eine geschichtliehe 
Studie dı zwei Jahrtausende 


Von Dr. Robert Zander und Dr. Clara 
Teſchner 8 
Der Begriff Roſengarten iſt in früheren Zeiten fo unter⸗ 
ſchiedlich angewendet worden, ſei es für den Kampſplatz bei 
der Burg, ſei es für den Friedhof oder für die Gerſchts⸗ 
ſtätte, daß allein die Klärung dieſer Begriſſe einer dringen⸗ 
gen Erörterung bedurften. Wie dieſe durchgeführt wurde und 
was fie an außerordentlich überraſchenden Ergebnifien 
brachte, darüber berichtet der erſte Teil des Buches. Der 
weite Teil, zu dem durch Schilderung älterer „Gärten aus 
ofen“ itberleitet, bringt die heutigen Roſengärten in ihrer 
Entwicklungsgeſchichte und Zielſetzung. 


‚Bibliographie der Orchideenliteratur 
Von Robert Dottfe 


Je weitere Kreiſe die Orchideenliebhaberei zieht, um fo um⸗ 
fangreicher wird das Schrifttum über dieſe Tropen- 
königinnen. Bevor das Stadium des Unüberſehbaren erreicht 
iſt, ſon der Grundſtein zu einer Monographie der Orchideen⸗ 
literatur gelegt werden. Es war jest jetzt für den Ver⸗ 
ſaſſer ein mühſeliges Unterfangen, das bisherige Schrifttum 
zu erfaſſen. Mit einiger Vollſtändigkeit aber iſt es gelungen, 
die ſelbſtändigen Werke zu ſammeln, von denen ein großer 
Teil perſönlich eingeſehen werden konnte. 
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Wertvollste 
Erdbeeren 


Neuheiten: B aunschweig, sehr 
früh; Deu'schland, mittelfrüh, 
100 St. RM8—, 10 St. RM 120; 
Mieze »chindler sehr spät, 
feinste Einmacherdbeer., dklvot., 
100 St. RM 6.—, 10 St. RM 1.—; 
Amazone, allerfrüheste; Eva 
Macherauch, wohlschmeckst., 
100 St. RM 5.—, 10 St. RM 0.80; 
Die besten älteren 
Deutsch-I 
und Kö 


chlebten‘ 
eopolds- 
50, 10 St. 
anken- 
bse „Rügen“, 
10 St. RM 0.60. 
ibung gratis. 


Prospekt m. Beschr: 


©. Macherauch, 


Spezial-Beerenobstschulen 


Legefeld über Weimar 33 


Stelldichein 


Suche Stellung 
als Gärtner. bin 
ledig, 25 Jahre alt, 
beſitze Führerſchein 
Klaſſe 3. Gefällige 
Angebote unter DO 
15T an Hanſea⸗ 
tiſcheVerlagsanſtalt 
Berlin Wo 


Grundſtück 

zu pachten geſucht 
(Vorkaufsrecht), bei 
günſtiger Zahlungs⸗ 
weiſe Kauf. Walter 
Scholz, Berkin⸗Ma⸗ 
rienfelde. Buckower 
Chauſſee 109. 


Wiederheirat 
ſpätere, wünſcht 
36 jähriger. ruhig. 
ernſt. 1.69 groß. 
dunkelblond, grof er 
Gartenfreund. Zu⸗ 
ſchriften erbeten an 
Hanfeatifche Ver⸗ 
lagsanſtalt unter 
D. G. 15/WIII. 


Fruchtpreſſe 
mit Mühle (Moſt⸗ 
max, gebraucht. gut 
erhalten, ſehr preis · 

wert abzugeben. 
SEE dase eh 
oder Auſtaltsbetrieb 
beſtensgeeignet. An⸗ 
gebote unter 
DG, Van Hanſea⸗ 
B 


Gärtnerehepaar 
ein Kind, tüchtig, 
fleißig, ſucht Stel⸗ 
lung auch als Haus⸗ 
man Werte Ange⸗ 
bote unter 
DG 15/V II an Han⸗ 
jeatijche Verlagsan⸗ X 
ſtalt Berlin Wo 


Kaufe 
antiquariſche Bü⸗ 
cher aller Art, Zeit⸗ 
ſchriften auch Ein⸗ 
zelnummern, Zei⸗ 
tungen uſw. Ange⸗ 
bote an Heinz Lan⸗ 
der, Bonn, Kron⸗ 
prinzenſtraße 12. 


Gärtner⸗-Ehepaar 


ehrlich, jauber, — 
fleißig, für Villen⸗] Wirtſchafterin, 
Garten und Haus⸗g ich 


halt nach Werder 
(Havel) bei ſehr ho⸗ 
hem Gehalt und 
freier 2-Zimmer⸗ 
wohnung geſucht. 
Bewerbungen erbe⸗ 
ten an Hanfentijche [6-jährigem Knaben, 
Verlagsanſtalt Vorort Berlins. 
unter D. G. 15% X Ausführliche Anger 
bote mit Bild und 
Ae Zeugnisabſchriften 
alleinftehender, edel] unter DG 15 I an 
geflunterHerr(Pri) Hanſeaiſſche 
vatier), erfahrener] Verlagsanſ alt 
Natur-, Garten:, Berlin WH 
Blumen- und Tier⸗ — 
freund, mit idealem Fachmann 
Landheim. Obſt⸗ tüchtig. ſtrebſam 
Gemilſe- und Zier-] gere Jahre alsder 
garten im ſchönen ſchaftsgärtner t 
Schwarzwald, ſuchtſ ſucht zum He 
ebenſolches ideal Stellung in Guts⸗ 
veranlagtes älteres] Herrſchafts⸗ oder 
Fräuleinoder Frau.] Privatgärtnerei, 
ſmpathiſche Per⸗ eventuell, wo letztere 
fon, ohne Anhang, zum 1. Oktober oder 
mit Rente oder Ver⸗ſpäter gepachtet wer⸗ 
mögen, zur fpäteren|den kann. Würde 
Ermöglichungeines] auch paſſendes 
ruhigen, ſchönen Le⸗]Grundſtück neu ein⸗ 
bensabends. Zur richten. Gefällige 
ſchriften unter Angebote unter 
DG 15/1 au Hanſe⸗[ DS Tall an Hans 
atiſche Verlagsan⸗ ſeatiſche Verlags⸗ 
Halt Berlin Wo ſanſtalt Berlin Wo 


und kinderlieb, 
Kenntniſſe im Gar⸗ 
ten erwünſcht. ſucht 
alleinſtehender 
Geſchäſtsmann mit 


festskenend und 


1gen Sonne Io 
28118 


24 


aussaat, Erdbee 
pflanzen. 


vom Dotter 


zu Schnee 


NEU! 0 f. 6 4 
Ölhaut 


B 
Westentaschen-Pelerine 
90 Ig. ang. Kapuze 4.95 
Regen Mantel. Peler. fan 
Prospekt. Stoffm. gratis 
Dresden. Mathildenstr. 56 
6. D.MICHEL. Sr. 


Champignonbrut 
lief. höchſt keimfähig 


u. ſchnell wachſend.“ 


Ford. Sie Angebot 
1. Zuchtanweiſung. 
Baddack & Maltitz, Torgau 
Champignonbrutzüchterei 
Era une 


Treffer- 
Pflaumenmus 
aus getr. 
Pflaumen und 
Zucker 

5 kg 
Posteimer . 
5 Kg 
Emüine Elm. 
12 kg 
Bahn-Eimer 


330 
3,60 
7,75 
. 15,50 


ab hier gegen 
Nachnahme 


rsandhaus 
Märtens & Co. 
Magdeburg-N. 15 


Verlangen Sie 
Preisliste! 
——— 


Katalog kost 


Westfalia 
WERKZEUGCO. 
HAGEN 319K I. Westf. 


Blumenzwiebeln 


inthen und Tulpen u 
ee für die Her 


euer chen 


Ich 


5 Schmortöpfe 


Stahl, est überzog. 
Inhalt! 


die 5 Liter +16- 
cm, für 1 01 11 


r- und Blume: 


Kaufen Sie bitte bei 


Grieffenhagen & Co. 
Gegr 1867, Quedlinburg 20. 
Verlangen Sie 


Preisliste 


Legen Sie für die 
Winterbackzeit Eier ein 
mit Garantol. Dos Ei- 
weiß trennt sich leicht 


und kann 
geschlagen 


werden. Der reine Ge- 
schmack bleibt erhalten 
Beutel für 120 Eier 45 Pfg. 


ALA-Licht 
ca 4.mal illigen, 


Drahtgeflecht 
a. verz.Eisendraht, 


Werkäng 


Im breit, T6 mm 
schafft [#aschenw.1,0mm 
£ N 50- SIESPAREN 
Anbei -Rolle, ab Werk. 
i WASSERGELDU! 
'Nachn.,Preislirel. DUNGEMITTEL 


Westd. Drahtwarentabrik. 
Hüsten 17 l. W. 


Frisch- 


Pflaumenmus 
aus frischen 


Neue 
Erdheersorte 


Deutsch- 
land 


100 Stück 
RM. 5 


Pfla aumen und 

Emmi Witte, ke süß- 
Hohenselchow säuerlic 

Kr, Randow-Pom. II kg Posteim. 3.90 


25 kg Kübel 18.50 EINFACH U. MÜHELOS 


Apfel preisel- n TERERGRUBE! 
und Birnen beeren Verlangen Sie Zusendung 


des 


ausführlichen Prospektes 
ınit Referenzen 
Marschall 

Berlin- Zehlendorf-Kleinmachnow 
Im Hagen 43c 

Vertreter gesucht! 


kg Posteim 


Erdbeer- 
Konfitüre 


aus ganz frischen 
Früchten 


jähr. Veredlungen 4.30 

Schattenmorellen. 

Buſch, Beerenſtr. 
liefert billigſt 
Daunheim 


Müden, Kr. Gifhorn 


s u, s hostel. 5.20 Drahitgetflecht Frühbeetfenſter 
Das EN 2 121), : kp Elmer 50 m lang, [fertig zum Auflegen 
Dinger S.- 1250 Pim boch. 100 150 u. 44x156 
farbige aue geg Nachnahme 5.20 Mart. |verp. ab hier 2 Stck. 

W ab hier vom Drahtzaune 16 AM. per Nachn. 
GKW- Versandhaus jed. Art für] Gewächshäuſer⸗ 
Karbolineum alle Zwecte][Gewächshausſproſſ. 
anstattOelfarbe 12 ſehr billig.] Lifte auf Wunſch 

strich auf Märtens 4 ID Katalog gratis W. Klleblſch 
K | Drahtfabrik Bretz Großburſchla 


Gensingend, Hess.] Kr. Mühlheim, Thg. 


iS|Magdeburg-N. 16 


1. 
u. Ros 


ch farbige Verlangen Sie 9 0 
Hachlaene Tree |NÜNGHENNEN| Sepranchte 
Gebrüder Krause v. geſ. hieſ. Legezucht. 


Chem. Fabrik 


Wittenberge 39 
Bezirk Potsdam 


weiß Leghorn, Ita⸗ 
liener, 8 Woch. 3.—, 
älter. pro Woch. 0.2 


Prospekt-gratis Erdbeerpf,anzen mehr, Enten 4.— „ seen 
gut t bemungelt, orten, er Hennen 4.— gibt preiswert ab 
jer, Anana: FT 
SeaitägpfeÖberielet, 55 Maſthähuch. E. Knauer 
100 Stück 2. — bt. 1000 3 Woch. Gotha 
18. M. Samenbaus] Leb. Ant. Garantie Bismarckstr. 32 


WinterQuedlinbw:g3] Gerh. Mertens 


Abessinier- ||Rietderg 12 i. W. Nutz- u. 

Brunnen Maſſe⸗ Hennen 

E 2. Selbst- beſter Legezuchten. 
aufstell., 1937er srübbrun, 


Wß. Lenhorn 


Illustr. Rebhf. Italiener. — 


den Garten Preis- Rhodeländer 7.— 
5 liste Barnevelder 7.— 
Obstbäume, umsonst. 7 45 2 Hähnchen zur Mait, 
Beerenöbst,Zier u | EM A ||n.schenmann || Er a N rn 
f atalog kostenlos! Pumpenfabrik |] ad garantie, N 
Heckensträucher , Westfalia- BerlinN641 


Edelrösen u. s. W. 
Katalog gratis! 


Markenware! 


G. Schlüter 


& Mohr 
Baum- 


und Rösenschulen 
Voßlochi Holst 


"Harz 22 


Gellügelpart Etroon 
Naben 1, Weil. 


CARL PLATZ: 


Chausscestr. 88 


N 
ey 
U 


bi 
* 


mit der säenden Hand 


Großgärtnerei, Baumschulen, Samenzucht 
seil 1848 2 

200 Seiten bebilderten Ralgeber kostenlos verlangen 

Kennummer 19 angeben 


Was bietet Ihnen die 
Westfalia_ Werkzeugcompany? 


E 
—1. 


Viel für Ihr Geld 


Die Westfalia hat ganz ausgeklügelte Preise. 
Sie bemüht sich, für jeden Pfennig so viel wie 
möglich zu bieten. 
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Pr 
Frachtfreie Lieferung 
Bei Sendungen von RM 25.— an Lieferung 
fracht- und verpackungsfrei und ohne Be- 
rechnung der Nachnahmespesen. 


2 . 
Weitgehende Garantie 
Nicht nur für gute Ware, sondern Sie haben 
das Recht, etwas, das anders aussieht als Sie 
sich vorstellten, umzutauschen oder sich bei 
frachtfreier Rücksendung Ihr Geld zurückgeben 
zu lassen. 


4. 


Ein gutes Werkzeug 


Sie sollen an dem, was Ihnen die Westf: 
liefert, recht lange Freude haben. 


große Auswahl 


Sehen Sie, unter 984 Werkzeugen ist so 
ziemlich das meiste, was man normalerweise 
braucht. Da kann's also nicht schwer fallen, 
das Richtige zu finden. 


. 
Bequemen Einkauf 
Das Schickenlaßen ist so eine einfache Sache, 
Sie suchen an Hand desübersichtlichen Kataloges 
aus, was Sie brauchen. Sie bestellen, und die 
Post oder Bahn bringt's Ihnen ins Haus, ganz 
gleich, wo Sie wohnen. 


Bei Einsendung dieses Gulscheins 319 k 


erhalten Sie kostenlos einen Werkzeug- 


und Haushalts-Katalog. 


Name 


Was kann man mit den Werkzeuren 
der Westfalla-Werkzeugco. alles tun? 


Ordnung 
halten 


I Bügeln 


Haare JS 


scheren 2 


Leitungen 


f Streichen 
egen 


Zimmern 


PBekommen Sie 


da nicht Anpetit 
auf den großen Katalog Bitte, er 


steht Ihnen zur Verfügung. Füllen 


Beruf 


Sie den nebenstehenden Gutschein 
aus, tun Sie ihn in einen offenen 


Ort 


Umschlag und frankieren Sie mit 
3 Pfennig, adressieren Sie an: 


WESTFALIA WERKZEUGCO., 


Hagen 319 E Westf. am besten 
tun Sie das jetzt gleich, Sie ver- 
pflichten sich zu gar nichts dadurch. 


Werkzeuge und Geräte für Gurtenbesitzer, 
Siedier, Bastler und Handwerker 


waren schon immer unsere Stärke. Sehen Sie sich bitte ein- 

mol die günstigen Angebote an, die wir hier aus unserem 

großen Katalog abdruckten. Es sind nur einige Beispiele, 

die Ihnen zeigen sollen, daß auf unsere Werkzeuge die 

Worte „gut und preiswert‘ zutreffen. Kostenlos erhalten 

Sie den großen Katalog, wenn Sie den Gutschein (links 
unten) einsenden. 


Schraub- 
stock 
„Dauer- 
oft“ 


ganz ge- 

schmiedet, 
unzerbrechlich,Bak- 
kenbreite 120 mm, 
Gewicht 12 kg, RM 
12.75je Stück, Viele 
tausend Stück er- 
freuen ihre Besitz. 


Stahl- 
Gartenrechen 
Nr.892, a, J Stück 
Stahl geschmiedet, 
0 Pf 101 mit 8 Zinken RM 
‚0 Pfennig! | 0,49, mit 12 Zinken 

Ein kräftiger Spo- RM 0.50 
ten ist, schwarze u 
Ausführung, 250mm 
lang, Nr. 961. Wir 
freuen uns, daß wir 
Ihnen zu diesem 
Preis schon einen 
Spatenliefernkön- 
nen, mit dem Sie 
genausozufrieden 
sein werden wie 
die vielen tausend 
anderen Besitzer. Amboß Nr. 3 
ganz Stohl. aus 
fein einem Stück ge- 
blank, | shmiedet, Gewicht 
mitt-Stiel| 13.14, kur, ‚Preis 
Größe 2 | ie Stük RM 10.—. 
RM 2.80. 


Gärtner- 
messer 


N 
0 Drei eiserne Hobel 
zus. RM 1.50; je I 
Schlicht-, Fladh- 
schab-u.Rundschab- 
Hobel. Ueberall 


zu gebrauchen. 


Eine praktische 
Spatengabel 
Nr. 858a, 4 zinkig, 
mit Buchen-D-Stiel 
und Schienenzwin- 
e liefern wir für 
M 270 je Stck. 
Sie leistet Ihnen 
gut.Dienste,johrel. 
können Sie diese 
Gabel: benutzen. 


— imalwaagen 
kräfligeAusführung, 
mit Schiebegewicht 
und Zug, Tragkraft 
150 kg RM 34.—. 
geeicht.Ausführung. 


Stählerne 
Zugmesser 
Nr. 849, Fuchsform, 


250 mm 
RM. 1.75 je Stück 


Obstpflücker 
Nr, 2247, mit extra 
gutem Stoffbeutel, 

M 0,50. 


Für Hausfrauer, die darauf sehen, 


in der Küche für jedes Tun das rechte Gerät zu haben, 
bringen wir viele preiswerte, stabile Haushaltgeräte. Auch 
in Bestecken (einfache, rostfreie, verchromte und versilberte) 
können Sie unter vielen Mustern aussuchen. Sehen Sie bitte 
hier, wie günstig wir anbieten! Auch die Hausfrau erhält 
bei Einsendung des Gutscheins sofort den großen Katalog! 


Bestecke 


5 Schmortöpfe 
o Aluminium, kräft. 
Ware, 16-20 cm 
Durchmesser, 2350 
| Gr., zus. RM 8.80. 
jede Hausfrau 
braucht sie. 


nur Spülen und Ab- 
trocknen, kein Putz. 
50 f. Gabel je-,60 
Kaffeelöflel 38 


Stahl-Schmorlöpfe | Tafeimesser 1.40 


m glashart.Ueber- 
zug, 16-24 cmDurch- 
mess., Preis kompl. 
. 5 Stück RM 11.50. 


Alle dıei RM 4.90 

1 Shelkasserolle, 
1 Liter, 

1 Milchkocher und 

Wasserkessel, 
Aer, o. kräflg. 

Aluminium, _ gern 

gekaufte Zusom- 
menstellung. 


schneidemaschine 
mit rundem Messer, 
Messerdurchm. 16 
cm RM 3.75. Aus- 
führg. A = 


Kaffeemühle 
mod. Form, mit ge- 
schmied.,geräusch- 
losem Mahlwerk, 
RM 3.90. Weitere 
Kaffeemühlen im 
kostenl. Katalog. 


er viel zu 
schneiden hat, kann 
sie gut gebrauchen. 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 16, 28. Auguft 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


nenfreunde 


Drahtgeflecht 
50 m lang, 
Dim boch. 
5.20 Mark. 
Drahtzaune 
jed. Art für 
alle Zwecke 
ſehr billig. 
Katalog ara 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen5, Hess. 


2400 RM. 
jährliche Einnahme, 
auch mehr, durch 
Champignon ⸗Pilz⸗ 
zucht in Keller, Stall 
Schuppen, Garten 

8 fo Pilze 
für RM EIS" Kombi. Sie lor den W i 


Polar-! 3085 mit 5 
Zinken aus e vollständig ane Benege. 


gehärtet. tele Tausend di e sind im tete 
Gebrauch und alle Besitzer sind begeistert von der Frühbeetfenſter 
fertig zum 9 9 5 55 
50 


tigen Beschaffenheit und vollendeten Kon- 
struktion. Im Hebelumdrehen geht das Auswechseln 
ıken in 7 verschiedenen Möglichkeiten vor 
8 ı den Polar- IOS-Kombi bei 
Ihrem dler vorführen, aber Sie auf die 
Marke, Den Polar-HELIOS-Gartenkalendererhalten 1 

Sie auch kostenlos direkt von Ge au Wife 
POLAR-WERKE Engels & Sieper K. G. 5 W. Kllebiſch 

Abteilung: Gartengeräte-Fabrik — D. G. Großburſchla 

Kr. Mühlheim, Thg. 


Obstbäume 


in großler Auswahl 

und prima Qualität 

Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefert zubilligsten Preisen 
C. Gramm, Weimar l 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Gewächshäuſe⸗ 


Erdbeerpflanzen 
a Kulturen: Ei 


die tn rankenloſe Monat ee 
die umun erbrochen bis Okt. reiche Ernte 

brin⸗ pikierte Pflanzen RM. 1 
RM. 4.—. Neuheiten: Deulſch⸗ 
land, en ne 
1 10 pik. Pflanzen RM. 1.50, St. 

— Spezialgeschäft > RM. 10.— per Nachnahme. 

BERLIN SW 68 Albert Naumann, Erdbeerkulturen, 
Jerusalemer Straße Meißen, Friedrich⸗Auguſt⸗Str. 38 40 


Ein Buch, das hinausführt aus der Enge 
des Alltags, das ſtille, behagliche Stunden 
ſchenkt, die das Gartenleben in ſeiner reichen Fülle offenbaren: 


JORG GEUDER’S 


Gartenfreude 


Es iſt aber zugleich ein ſehr nützliches Buch, 
das durch ſein unterhaltſam vorgetragenes 
Wiſſen im Obſt⸗, Gemüfe: u. Blumengarten 
jeden Gartenfreund fefjelt und begeiftert. 

158 Seiten ſtark mit 74 Abbildungen 


Ingeschmackvollem 
Leinenband. Preis nur RM 250 


Gartenbauverlag Trowitzſchs Sohn, Frankfurt⸗O. 


Reichsgartenfthau Fſſen 


VOM NO. APRIL BIS 9.OKTOBER 1058 


Das Blumen wonder an der Ruhr 
Buntes, lockendes Erleben vom Frühling bis in den Herbst 


Reiseerleichterungen durchReichsbahn und Autobus 


Gartenkeramik 


Große wuchtige Pflanzkübel und 
Schalen, hohe Vasen. 
Naturton hergestelit, wetterfeste 
Ware, modern und dekorativ, für 
Gärten, Freitreppen, Dielen 


MAX LEM, handwerkliche 
Kunst für Raum ud Garten, 
Berlin SW 68, Dresdener Str. 22 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 


eine Kreuzung zw 
Evern trägt ständig v. Mai b. an die Grenze des Winters, Gegen 
Frost wenig empfindlich. sehr widerstandsfähig gegen Krank- 
heiten. Enorm ist die Fruchtbarkeit, köstlich das Aroma 


Pikier 


ta 
und allein Herbstbedarf. 


F. . Heinemann Erfurt 19A Cre aaenel 


Aus großen Beständen 
erstklassiger Kulturen 


Obstbäume, 
Beerenobst, Rosen, 
Laub- u. Nadelgehölze, 
alle Baumschulartikel 


Säulen, aus 


Katalog frei 


Karl Köhler 


B A u m/s. ch u 1 e n 


Lieferung ab Werk 


Holzhausen-Leipzig 


Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt 


G.D.Böhlje, Baumschulen 
Westerstede in Oldenburg 


Erdbeeren as ganze Jahr 


Heinemanns immertragende Neuheit 1938 

Ada Herzberg 
eichenrechtlich geschützt — 
chen Heinemanns Überreich mit Deutsch 


— Name 


RM 2,50, 1 St. RM. -30 


e Pflanzen, 100 St, RM. 20.—, 10 
RM." 


uswahl 200 rer 


Ibeerpllanzen im Herbstver- 
ngen Sıe ‚ofoıt. Es bietet gleichzeitig 

reiswerten Einkauf von Blumenzwiebeln 
aden, Rosen. Obstbäumen, Beerensträuchern 


nzueht u. 


Deutſcher Garten / Heft 16 
Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Kaliforniſche Niefenaftern, die ſchönen 
Einjahreblumen. Lichtbild: Heinemann, Erfurt, Lichtbild auf 
Seite 243: HönifchSchmidt 


Der äußere Teil 


Seite 
Der Apfel vom Baum des Nachbarn . 173 
Die Ilttauer Blumen ure 174 
Die wurzelloſe Brome lle 174 
Blumen zu jeder Mahlzeit. 174 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 174 
52 Staaten beim XII. Internationalen Gartenbau⸗ 
Toene ß Le ee. =: 108 
„500 Jahre Deutſcher Garten”... n .. . 176 
Ameiſen als Wetterkündenr - 176 


Wie klammern fich die Raupen an und wie freſſen fie? 177 
Tut das die Schwarzamſels .» EDER 


Schutz gegen Diebſtahl in der Gartenlaube. . . . . 178 
Rund um das Eigenheim im eignen Garten . 179 
Fragen unferer Leſer und Antworten dazu. . 180 
Die köſtliche Sauermilch, mit Rezepten . 181 
Allerlei über Holunderbeere n. . 1682 
DONSTTOM TEL fif ree  AB 
Der innere Teil 

Seite 
Augen auf und — probieren! . » 2 2 22... 24 
Etwas vom ſchattigen Garten 242 


Die Fetthenne, eine lange blühende Balkonpflanze . . 244 
Ein feiner „blühender Steinů ene. 2 

Die Paſſionsblume als Freilandpflanze für den Sommer 245 
Zwergmiſpel und Feuerdorn als feine Wandbekleidung. 246 
Wenn aus einem alten Garten ein neuer werden joll. 246 


Wir legen einen Haufen mit Torfgrünkompoſt an. . 247 
Zucht von Champignons im Großen und Kleinen. . 248 
Wann iſt der richtige Zeitpunkt der Obſternte . . 250 


Der Grünſchnitt der Formobſtbäume des Kernobſtes . 250 
„Eiſerner Kanzler“ im Liebhabergarten 
Die weniger bekannte Apfelſorte „Fieſers Erſtling“ . 252 
Peterſilie für den Winter ausſäen )! 
Wer hat ſchon Herbſtausſaat von Kopfſalat verſucht? . 253 
Hat die Abdeckung des Bodens Wert oder nicht . . 253 
Die Strauchhortenſie, ein Blütenſtrauch für den Park. 254 


Blauer Ritterſporn — will rot werden. 254 
Wie ich meine Tigerblumen winterhart machte? 255 
Untergrundbewäſſerung im Großbetriee . . » . . 256 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 11. September 
erſcheinende Heft iſt am 1. September. 


Drowitzſch berät — jeden, der fät 


Die in diefem Jahr ausgefallene Reichskleintierſchau in 
Leipzig wird als 5. Reichskleintierſchau vom 6.—8. Januar 
1938 in den Ausſtellungshallen der Stadt Leipzig ſtattfinden. 


* 


Der Thüringer Gartenbautag findet in dieſem Jahr am 
25. September in Altenburg ſtatt. Außer dem Landes⸗ 
bauernführer, Staatsrat Peukert, wird auch der Reichsfach⸗ 
wart für Gartenbau, Johannes Boettner, Berlin, zu den 
Gärtnern aus Thüringen und der weiteren Umgebung. 
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Der in Bayern vor Jahresfriſt ausgeſchriebene Blumen⸗ 
ſchmuckwettbewerb hatte den erfreulichen Erfolg, daß mehr 
als 1000 Anmeldungen eingingen. Für gute Hoſperſchöne⸗ 
rung durch Blumen- und Pflanzenſchmuck wurden 485 Wett⸗ 
bewerbsteilnehmer mit Ehrenurkunden ausgezeichnet. Am 
beſten ſchnitten dabei die Bezirke Traunſtein, Roſenhain und 
Schweinfurt ab, die die meiſten Preiſe erringen konnten. 


* 


Wie bereits berichtet, wird die Verſuchs⸗ und Forſchungs⸗ 
anſtalt für Gartenbau in Berlin⸗Dahlem nach Marquardt 
bei Potsdam verlegt. Die Vermeſſung des längs der Bahn⸗ 
linie zwiſchen dem Garten Marquardt und den Sandhaar⸗ 
bergen ſich hinziehenden Geländes, wozu noch ein ſchmaler 
Streifen bis zur Wublitz kommt, iſt abgeſchloſſen. In dieſen 
Wochen wird die Aufteilung und die Planung bearbeitet. 


* 


Zur Förderung des Obſtbaus wird in Württemberg alljähr⸗ 
lich eine Prämiierung von Obſtanlagen vorgenommen. Sie 
findet in dieſem Jahr in folgenden Kreisbauernſchaften ſtatt: 
Hohenlohe⸗Franken, Unterland, Neckar⸗Enz, Alt⸗Württem⸗ 
berg, Murr, Oft und im Bezirk Böblingen. Alle Obſtbauern 
der genannten Orte können ſich um die Prämiierung ihrer 
Obſtanlagen bewerben, die ſich nicht auf einzelne Bäume, 
ſondern auf geſchloſſene Reihen und Pflanzungen von min⸗ 
deſtens dreißig Obſtbäumen erſtrecken ſoll. 


* 


Aus Kronshagen erfahren wir, daß bei der erſten Beſichtigung 
des Vorgartenwettbewerbs feſtgeſtellt wurde, daß die meiſten 
Hausbeſitzer den gegebenen Anregungen zur Verſchönerung 
nachgekommen ſind. Um eine größere Einheitlichkeit und da⸗ 
durch einen beſſeren Geſamteindruck zu erzielen, iſt es jedoch 
wühjchenswert, daß bejonders die Vorgärten von Reihen⸗ 
häuſern einheitlicher angelegt werden. Raſenflächen ſollten 
durchgehend geſtaltet werden, ohne daß zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Häuſern Hecken gepflanzt werden. 


f * 


Aus Oberſtdorf im Allgäu wird berichtet, daß zum dritten 
Male ein Bergwachtmann der Deutſchen Bergwacht ſein 
Wachtzelt auf dem Höfats aufgeſchlagen hat. Der herrliche 
Alpenflor beginnt immer mehr zu ſchwinden. Die Aufgabe 
des Bergwachtmannes iſt es vor allem, die koſtbarſte und 
ſchönſte Alpenpflanze, das Edelweiß, vor Raub zu ſchützen. 
Wie die Erfahrung gelehrt hat, hat ſich der Beſtand des 
Edelweißes auf der Höfats erfreulicherweiſe vermehrt. 
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Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Garten buch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im, Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


u 


Mee Bücher und Zeitschriften 


Pflanzenvermehrung. Ihre Grundlagen, 
Richtlinien und praktiſchen Maßnahmen im 
Gartenbau. Von Landesötonomierat Otto 
Sander, Hohenheim. Mit 90 Textabbildun⸗ 
gen. Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW. 11, Hedemannſtraße 28—29. Steif bro⸗ 
ſchiert 3,20 RM. 

Das vorliegende Buch, von einem anerkann⸗ 
ten Fachmann geſchrieben, vermittelt in 
knapper klarer Darſtellung alle Kenntniſſe 
über die Pflanzenvermehrung. Ganz für den 
Praktiker yugefchnitten, behandelt es, unter⸗ 
ſtützt durch anſchauliche Abbildungen, die 
Grundlagen und Richtlinien für die geſchlecht⸗ 
liche Vermehrung, Samengewinnung, Saat⸗ 
gutbeurteilung usw., wie auch Sinn und Not⸗ 
wendigkeiten der Verſchiedenheit der Ausſaat⸗ 


1 “44 mit Huoers 
Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 
Vorzüge: Streifenlos., kurz, 

fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 

d.R ichter Gang, 

tt laul. Halb- 
automat. Messernachstell. Dau- 
erhafte la Ausführ. v. RM. ) 
an. Verl. Sie uns. Druckschrift 
F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Getriebein Öl 


„DIN 14” 


zur Herstellung von Obst-, 
Gemüse- und Fleischkon- 
serven in jeder Küche. Bei 
Hausschlachtungen unent- 
behrlich. Prospekte frei. 


VERSCHLUSS- 
BLECHWARENFABRIK MASCHINEN 
FRITZ ZUCHNE IN JEDER 
SEESEN AM HARZ PREISLAGE 


methoden. Alles in allem iſt das praktiſche 
Buch beſtens geeignet, recht vielen, vor allem 
jüngeren Berufskameraden, nützlich zu ſein. 


Ernte dreimal! — Mehr Erfolg im Garten⸗ 
bau, Gemüſe⸗ und Ackerbau durch Vor⸗, Zwi⸗ 
ſchen⸗ und Nachkulturen. Mit 10 Abbildun⸗ 
gen, Plänen ufm. — Von M. A. Buchner, 
Gartenbautechniker, neu herausgegeben und 
vollſtändig nau bearbeitet und erweitert von 
Ewald Könemann. Landreform⸗Verlag, 
Tutzing⸗Garatshauſen (Obb.). Geſchmackvoll 
kartoniert Preis 2,.— NM. 

Die Verfaſſer haben ſich ernſtliche Mühe ge⸗ 
nommen, das in dem Buch angeſchlagene 
heute ſo wichtige Gebiet für jeden überſichtlich 
zuſammenzuſtellen. Sie haben es auch nicht 


SCHUTZMARKE 


Werbäng 
schallt 


30. 


Fee 


1 


BERNER 


Bald 


Jetzt ORBONO 
Blutlaus 


Orbono-Pflanzenschutzmittel d. m. b. N. 
Berlin N 54, Rosenthaler Str. 13. Telephon 410664 


Gebrauchte Rasierklingen nicht wegwerfen | 


Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit u. ohne Mühe jede Grasfläche i. Garten schneiden. 
1 Stück RM. 1.65, Nachnahme RM. 0.30 mehr 
Arbeit Paul Zeiler, Dresden 21, Seariastraße 14 

Postscheck-Konto 29937 Dresden 


Dontura 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Pparallaxenausgleich 


Gehäuseauslösung 
verchromt 


Objektive F/4.5 oder 3.8 
Cömpur -Verschluß bis ½00 
Sekunde 


Mit Rollfilm 6X 9, entweder 


| oder 16 Aufnahmen 446 
! Preise: Von 136.— bis 160.— 
Bitte verlangen Sie von Ihrem 


photohöndler den Katalog 
4 „30 Jahre Balda’! 


an grundſätzlichen Ratſchlägen aus der Pra⸗ 
xis des Anbaues, der Düngung uſw. fehlen 
laſſen. Das Buch richtet ſich an die Garten⸗ 


und Landbauern. 


Gartentechnik. Anleitung für die Ausführung 
aller bei Gartenanlagen vorkommenden tech⸗ 
niſchen und gärtneriſchen Arbeiten. Von Ru⸗ 
dolf Schatz, Diplomgartenbauinſpektor. Mit 
32 Tafeln. Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW. 11. 3,20 RM. 

Alle bei der Ausführung won Gartenanlagen 
vorkommenden Arbeiten ſind in dem Buche 
dargeſtellt. Dieſer Anſchaulichkeit dienen vor 
allem die in 32 Tafeln zuſammengefaßten 
Zeichnungen, die ein klares, lobendiges Spie⸗ 
gelbild aller Arbeiten auf dem Gebiete der 
Gartentechnik ſind. Das Buch iſt ſowohl zum 
Selbſtſtudium für den Landſchaftsgärtner, als 
auch als Nachſchlagewerk für den Gartentech⸗ 
niker gedacht. 


gegen 
mit extraſtarken 
Rädern, 1 m lang, 
4-5 Ztr. Tragfähig⸗ 
keit, 190 RM. franko. 
Lifte frei. Nichtges 
fall. Zurücknahme. 


Jos. Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


Bambus- 


ftäbe für den 
Garten, Baſt. 
Kokosſtricke, 
Blumenjtäbe, 
Etiketten 
Preisliſte frei 


China-Japan-Import 
Bergedorf- 
Heckkathen 7 


Super 


bringt Freude. 
Sie werden 
Freude haben, 
wenn Sie nach 


8 Aufnahmen 64 


Blumen- 


a⸗Werk » Dresden A 21 || | "= 


Grundlagen der gärtneriſchen Betriebsfüh⸗ 
rung. Von Alexander Steffen, Gartendirektor 
in Erfurt. Verlag von Paul Parey in Ber⸗ 
lin SW. 11, Hedemannſtraße 28—29. Steif 
broſchiert 3,60 RM. 

Hier liegt ein Buch des bekannten Garten⸗ 
direktors Steffen⸗Erfurt vor, in dem er alle 
ſeine langjährigen Erfahrungen über gärt⸗ 
neriſche Betriebsführung feſtlegt. Auf dieſem 
Gebiet fehlt es uns an der notwendigen Lite⸗ 
ratur und von Fachleuten werden hier ſtellen⸗ 
weiſe aus Unkenntnis Fehler gemacht, die 
den Betrieb in ſeiner Einträglichkeit herab⸗ 
ſetzen. Das Buch iſt aber nicht nur für den 
erfahrenen Gärtner geſchrieben, ſondern auch 
für den Nachwuchs, ſo daß es in den Fachſchu⸗ 
len Verwendung finden kann. 

Ein Blick ins Inhaltsverzeichnis ſagt, womit 
es ſich beſchäftigt: Fragen der Erzeugung; 
vom Weſen der gärtneriſchen Erzeugung; der 


Pumpen fur Hand- 
und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
— Koblank & Co., Pumpanfabrik 
am BeriinND65,Reinickendorferstr.95 


tung für die Gärtnermeisterprüfung. 
Höherer, zw 
Gartenbautechniker“ und „staatl. di 
Fachrichtungen: Ob: 
bau. Beginn 
zu allen Lehr; 


kostenlos. — Dreijahresbericht 1.40 RM. 


Habichtsfangkörbe, 
hütten, Jagdhochsitze, 
Schießstand-Einricht.,Preisliste 87 kostenfr. 


E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt für Gartenbau - Pillnitz/Elbe 


Winterlehrgang „Gärtnerische Werkschule“ mit Vorberei- 


hriger Lehrgang mit Ausbildung zum staatl. Sehen 

ipl. Gartenbauinspektor“ in den 
st- u. Gemüsebau, Gartengestaltung, Zierpflanzen- 
Lehrganges am 15. März. Aufnahme von Gasthörern 
ingen. — Auskunft durch Briefe und Drucksachen 


Gartenbau eine intenſive Betrichsform; Be⸗ 
rechnung der Geſtehungskoſten; Preisgeſtal⸗ 
tung; Nachfrage um Abſatz; Reinertrag und 
Reingewinn; Aufgaben und Ziele der Be⸗ 
triebsleitung; Betriebswirtſchaftliche Grund- 
ſätze; Betriebsvorgänge im Erwerbsgarten⸗ 
bau; Betriebsvoranſchlag; Betriebsplan; Kre⸗ 
ditgewährungen; Arbeitskräfte und Arbeits⸗ 
Teiftungen; Gärtneriſche Arbeitslehre und 
gärtneriſche Betriebsführung; Arbeitsleiſtun⸗ 
gen im Erwerbsgartenbau. 


Verdauungsbeſchwerden. Heilung durch Rege⸗ 
lung der Darmbakterien. Von Dr. phil. habil. 
Baumgärtel. Preis 1,80 RM. Bruno⸗Wilkens⸗ 
Verlag in Hannover ⸗Bchhz. 

Durch zahlreiche und eingehende bakteriolo⸗ 
giſche Unterſuchungen bei darmgeſunden und 
darmkranken Menſchen hat der Verfaſſer im 
Verdauungskanal ganz beſtimmte Bakterien⸗ 
arten gefunden, die durch ihre Stofftwechjel- 


Schneckentod 


produkte auf die Verdauung und das körper⸗ 
liche Wohlbefinden einen nachteiligen Einfluß 
ausüben können. Die naturgemäße Bakterien⸗ 
gemeinſchaft kann aber infolge einſeitiger oder 
fehlerhafter Koſt durch Entwicklung ſchädli⸗ 
cher Bakterien verdrängt und geſtört menden. 
Wie dieſe Beſchwerden durch diätetiſche Rege⸗ 
lung behoben werden können, zeigt uns der 
bekannte Bakteriologe durch praktiſche Bei⸗ 
ſpiele in dieſer Broſchüre. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Einer Teilauflage unſerer heutigen Ausgabe 
liegt ein Proſpekt der Firma Pomona, In⸗ 
haber Robert Hellwig, Gotha, bei. 

Ebenſo enthält ein Teil dieſer Ausgabe einen 
Proſpekt der Firma Fritz Bodenſtein & Co,- 
Rieder (Harz). 

Wir bitten hierfür um die geſchätzte Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Leſer. 


vernichtet 
alle Schnecken 


auf denkbar einfache, ſichere Meſſe. Für Pflanzen unſchäbdlich. 


neuester Art. 
Schwanenhälse, 
— Kastenfallen, 


2112 
Hunde- 


erfolgreiches Bekämpfungsmittel 


gegen 
Baumkrebs 


Beginn am 11. Oktober 


kostenlos 


Kein Gift! Zahlreiche 
Für gute 
Frei je: 25 


Hanseatic=- Großhandel 
F. & H. Tollknäpper 


ankſchreiben über glänzende Erfolge: 
Wirtfamkeit übernehmen wir volle Garantie. 
Beutel —.20 NM. und 125 g Päckchen 75 Rr. 


g 10.5 und 5 kg Handtuchſäckchen 20. — RM. 2½ kg 
reichen für 2500 qm Land. Erhältlich in den einſchl. Geſchäften 
oder direkt vom 
Glanzit⸗Geſellſchaft Pfeiffer & Co., Horchheim b. Worms. 


leinherſteller 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau und mit Montage 


und Blutlaus 
vielfach erprobt und bewährt 
1 kg 1.90 M., 2 kg 1.40 M. 
ab Bremen 
Wiederverkäufer-Rabatt — Probe 


Frühbeetfe 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 

Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Bremen, Postfach 102. 


Amgraben allein 
hiljt nicht! 


Die abgeernteten Gartenfrüchte haben den Boden 
erſchöpft, ſo daß jetzt der Vorrat an wichtigen 
Pflanzennährſtoffen wieder aufgefüllt werden muß. 
Dies iſt notwendig, damit die erſten Triebe im Früh: 
jahr gleich ausreichende Nahrung vorfinden. 

Ein Mangel an Phosphorfäure wirkt ſich ſchnell in 
geringeren und weniger guten Ernten aus. Deshalb 
müffen Sie jetzt ſchon vorſorgen und auch in Ihrem 


Garten rechtzeitig 


Thomasmehl ſtreuen 


Jährliche Gabe: 4—8 kg je 100 qm 


Unſere Gartenſchrift „Im Reiche des Gartenfreundes“ unterrichtet Sie über alle 
einſchlägigen Fragen im Gartenbau und wird Ihnen gern unentgeltlich zugeſtellt 


Verein der Thomasmehlerzeuger, Berlin W353 


Deütlcher Öarlen 


iher-Der prattifche Ratgeber im Obft-und Garlenbau⸗ 
5 und Der em im Barten und Kleintierhof⸗ 


53. Jahrgang 


28. Auguft 1938 Nr. 16 


Der Apfel vom Baum des Nachbarn 


Wir beantworten eine kleine, aber viel umſtrittene Rechtsfrage 


ft bildet ein Baum mit über die Grenze hängenden 

Aeſten ein Streitobjekt zweier Nachbarn. Wer darf hier 
die Früchte ernten? Weſſen Eigentum ſind die Früchte an 
den überhängenden Zweigen? Bekanntlich ſchmecken die 
Früchte aus Nachbars Garten am beſten und man behauptet 
ſein angebliches Recht auf den Beſitz der an überhängenden 
Aeſten hängenden Früchte. Die Folgen find ſcharfe Aus⸗ 
einanderſetzungen und Störung des nachbarlichen Friedens. 
Das Geſetz unterſcheidet klar: Die Früchte eines Baumes oder 
eines Strauches gehören 
grundſätzlich dem Eigen⸗ 
tümer des Baumes oder 
Strauches und ſie bleiben 
auch nach der Trennung 
ſein Eigentum. Folglich 
bleiben die Früchte, die 
an einem über die Grenze 
hängenden Aſt ſich be⸗ 
finden, immer Eigentum 
des Baumbeſitzers. Der 
Nachbar kann das Ber AN 
treten ſeines Grund⸗ 
ſtückes zur Aberntung der 
überhängenden Aeſte ver⸗ 
weigern. In dieſem Fall 


. 
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muß der Baumbefiger Mn 
die Früchte vom Baum ER: 
aus abernten. Dagegen = =, 
gelten alle Früchte, die San * 
von einem Baum oder Ar” 
Strauch auf ein Nachbar⸗ (49:5 
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als Früchte dieſes Grund⸗ 
ſtückes. Der Nachbar darf 
herabgefallene Früchte 

als fein Eigentum ber — 
trachten und verwenden. 

Er darf aber unter kei⸗ Bu 
nen Umſtänden die ae et 
Früchte durch vorheriges FE er 
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ſes gilt als Diebſtahl. Ein gütliches Einvernehmen beider 
Nachbarn iſt immer vorzuziehen. Der Baumbeſitzer muß be⸗ 
denken, daß die überhängenden Aeſte ſeines Baumes den 
Boden beſchatten und die Wurzeln von den Nährſtoffen des 
Nachbargrundſtückes zehren. Es entſpricht der Billigkeit, den 
Nachbarn dafür zu entſchädigen. In ſolchen Streitfällen bin 
ich als Sachverſtändiger bei den Gerichten ſtets für eine öpro⸗ 
zentige Abgabe des Fruchtbehanges an den Nachbarn einge⸗ 
treten. Das ift eine gerechte Entſchädigung unter Nachbarn 
und der „lachende Dritte“ wird ausgeſchaltet. 

Wie verhält es ſich nun mit Früchten von Bäumen und 
Sträuchern, die auf ein dem öffentlichen Gebrauch beſtimmtes 


Grundſtück fallen, wie Straßen, Wege, Spielplätze. Solche 
Früchte bleiben Eigentum des Baum- und Strauchbeſitzers, 
er kann ſie jederzeit vom Nachbargrundſtück holen. Bei Ver⸗ 
ſteigerungen geht der Fruchtbehang in das Eigentum des 
Steigerers über, der dann die gleichen Rechte des Baum⸗ 
beſitzers genießt, bis die Obſternte getätigt iſt. 
Das Geſetz ſichert aber auch das Recht des Nachbarn. Er kann 
Anſpruch auf die Entfernung der überhängenden Aeſte for⸗ 
dern. Ohne Wiſſen und Einwilligung des Baumbeſitzers darf 
5 er ſolche Aeſte nicht ent⸗ 
fernen. Bei einer Weige⸗ 
rung des Baumbeſitzers 
muß er dieſem eine ange⸗ 
meſſene Friſt zur Beſeiti⸗ 
gung der Aeſte ſtellen. Erſt 
nach der Aberntung iſt 
dieſe erforderlich. Das 
Verlangen nach Beſeiti⸗ 
gung der überhängenden 
2 Aeſte darf nicht aus Schi⸗ 
kane geſchehen; der Nach⸗ 
bar muß deshalb eine 
wirkliche Behinderung der 
überhängenden Aeſte auf 
ſein Grundſtück nach⸗ 
weiſen können. Solche 
Streitigkeiten ordnet in 
erſter Inſtanz das Orts⸗ 
gericht (Bürgermeiſter — 
Ortsvorſteher). 
Auch für den Fall, daß ein 
Baum mit ſeinem Stamm 
direkt auf der Grenze 
ſteht, hat das Geſetz eine 
Regelung getroffen. Kei⸗ 
nem Gartenbeſitzer würde 
es einfallen, einen Baum 
ſo zu pflanzen, daß er zu 
einem Grenzbaum im 
Sinne des Geſetzes wird. 
Und doch kommt es bei 
Erbteilungen oder bei Aufteilung eines mit tragbaren Obſt⸗ 
bäumen beſetzten Grundſtückes öfter vor, daß ein Obſtbaum 
von der Grenze geſchnitten wird. Wem gehört der Baum und 
wer darf die Früchte desſelben ernten? Die Früchte eines ſol⸗ 
chen Baumes gehören den Nachbarn zu gleichen Teilen, be⸗ 
ſtimmt das Geſetz. Die Beſeitigung eines ſolchen Streitobjektes 
kann nur mit beiderſeitigem Einverſtändnis erfolgen, alſo die 
Entfernung des Baumes darf ein Nachbar nicht einſeitig und 
eigenmächtig vornehmen. Soll ein Grenzbaum im gegenſei⸗ 
tigen Einverſtändnis gefällt werden, müſſen beide Nachbarn 
für die Koſten dieſer Arbeit aufkommen. Das Holz geht dann 
zu gleichen Teilen an beide Nachbarn. Thiem-⸗Karlsruhe 
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Die Zittauer Blumenuhr 


In den herrlichen Anlagen des Zittauer 
Grüngürtels findet alljährlich die ſoge⸗ 
nannte Blumenuhr die Bewunderung der 
Beſucher. Das Zifferblatt hat einen 
Durchmeſſer von etwa 5 m und liegt auf 
einer Böſchung. Während die Zeiger 
von einem für den Beſchauer nicht ſicht⸗ 
baren Uhrwerk betrieben werden, wird 
das Zifferblatt mit den Ziffern von 
buntblättrigen Teppichbeetpflanzen ge⸗ 
bildet. P. 


Die wurzelloſe Bromelie 
Mit der Beſchreibung einer in ihren Le⸗ 
bensbedingungen recht intereſſanten Bro⸗ 
melie ſetzen wir den in Heft 15 begonne⸗ 
nen Auffatz über die Bromelien fort: 

Ja es gibt ſogar im tropiſchen Süd⸗ 
amerika eine Bromelie, Tillandsia usne- 
oides, die überhaupt keine Wurzeln bil⸗ 
det und ſehr an die in unſeren Alpen auf 
alten Bäumen vorkommenden, oft meter⸗ 
langen Bartflechten erinnert. Die Bün⸗ 
del ihrer fadendünnen grauen Sproſſe 
hängen wie lange Schweife von den Kro⸗ 
nen der Urwaldbäume herab, die ſie durch 
ihre Maße auch erſticken können. Die 
Oberhaut dieſer flechtenartigen Haar⸗ 
ſträhne iſt mit zahlreichen mikroſkopiſchen 
Schuppen bedeckt, die Feuchtigkeit und Re⸗ 
genwaſſer aufſaugen und allein die 
Pflanze mit Waſſer verſorgen. Wenn wir 
auch glauben mögen, daß ein Fehlen von 
Wurzeln bei Pflanzen eine große Unvoll⸗ 
kommenheit bedeutet, ſo iſt bei der Til- 
ländsia das Gegenteil der Fall. Gerade 
fie erreicht dadurch, daß fie ſich überall 
anſiedeln kann, was auch ihre große Ver⸗ 
breitung beſtätigt. Nimmt z. B. der 
Sturm ein Stückchen der Pflanze mit 
fort, und es bleibt auf einem anderen 
Baumaſt hängen, ſo kann es weiterwach⸗ 
ſen — ja es tut dies auch auf Telegra⸗ 
phendrähten in den Tropenländern des 
Amazonasgebietes. Weil die Tilländsia 
ſo lebensfreudig auch ohne Wurzeln iſt, 


Blick auf die interessante ‘Blumenuhr in 


Zittau. Lichtbild: Pauck 
findet man fie in allen unſeren botaniſchen 
Gärten, ja fie ließe ſich in jedem lichten 
Zimmer, z. B. auf einem aufgehängten 
Stückchen Rinde, halten. Nur iſt die 
Sache, ſo biologiſch intereſſant ſie auch 
iſt — nicht ſchmückend genug; denn wer 
möchte ein graues Flechtenbündel auf⸗ 
hängen, an dem ſich nie bunte Blumen 
zeigen? B. M.⸗ München 


Blumen zu jeder Mahlzeit 
Es iſt ſeit Menſchengedenken eine liebe 
Gewohnheit geworden, bei häuslichen 
Feſten Räume und Tafel mit Blumen zu 
ſchmücken. Blumen gehören eben zu 
jedem Feſt, weil von ihnen Leben und 
Heiterkeit ausgeht. Wir ſollten dieſe 
Wirkung der Blumen viel mehr auf den 
Alltag übertragen und unſern Tiſch zu 
jeder Mahlzeit mit einem Strauß ſchmük⸗ 
ken. Viele berufstätige Menſchen müſſen 
den ganzen Tag hetzen und können ſich 


* 
Ob gut ob ſchlecht das Jahr auch fei, 


ein bischen Frühling iſt immer dabei 
Mauthner 


nur zu den Mahlzeiten etwas Ruhe 
gönnen. Wie ſehr gewinnt ein gedeckter 
Tiſch, wenn ihn eine Schale oder Vaſe 
mit Blumen ziert. Und wenn es ein 
ganz einfaches Mahl iſt, ſo bekommt es 
doch durch die Blumen eine feſtliche Note. 
Eine anmutige Lieblichkeit geht von den 
Blumen aus. Sie erhellen das Gemüt 
des ſich mit Sorgen und ſchweren Gedan⸗ 
ken an den Tiſch ſetzenden Menſchen. 
Sein Gemüt heitert ſich bei ihrem Anblick 
unwillkürlich etwas auf und damit iſt der 
Zweck erreicht. 
Es brauchen nicht immer koſtbare Blu⸗ 
men zu fein. Ein Strauß Ringelblumen 
in einer niedrigen Vaſe oder Schale 
wirkt entzückend und hält ſich mindeſtens 
8 Tage lang, wenn man das Waſſer täg⸗ 
lich erneuert. Wie mühelos wachſen uns 
die vielen Sommerblumen im Garten zu 
oder ſind für wenige Pfennige zu kaufen. 
Wenn der erſte Froſt dem Blütenleben 
ein Ende bereitet, dann können wir, ſol⸗ 
len es nicht immer Blumen aus Ge⸗ 
wächshäuſern ſein, die Vaſen mit bun⸗ 
tem Laub oder ſchönfrüchtigen Zweigen 
füllen. Von Advent ab erfreuen uns 
einige zapfengeſchmückte Tannen⸗ oder 
Kiefernzweige ganz beſonders. Auch an 
Strohblumen, Immortellen, Stätice und 
an viele andere Trockenblumen ſei 
erinnert. 
Großer Wert iſt natürlich auf die An⸗ 
ordnung der Blumen oder Zweige zu 
legen. Nur wenn ſie mit liebevollem 
Verſtändnis zweckentſprechend angeord⸗ 
net ſind, kann ihre Schönheit vollendet 
zur Geltung kommen. Auch ſoll durch 
das Aufſtellen der Blumen niemals das 
Hin⸗ und Herreichen der Schüſſeln er⸗ 
ſchwert werden. Man beſchränke ſich auf 
niedrige Vaſen und Schalen, damit man 
ſein Gegenüber auch ſehen kann. 
So vermögen Blumen Quellen täglicher 
Freude zu ſein und Licht und Sonne in 
den ſo oft grauen Alltag zu bringen. 
M. L. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Garten zeigt ſich uns jetzt in ſeiner 
ſchönſten Pracht. Dahlien, Gladiolen, Poly⸗ 
antharoſen und die meiſten Einjahrsblumen 
ſtehen im vollſten Flor. Dieſer kommt aber 
nur zur Geltung, wenn auch weiterhin alles 
gut gepflegt wird. Wenn die Ernte ſchon 
zum Teil beendet ift, macht der Garten jetzt 
immer noch viel Arbeit, die aber reichlich 
durch Freude gelohnt wird. 


Im Obſtgarten 

wird das Ernten weiter fortgeſetzt. Während 
die Pfirſichernte überall ſehr gering ausge⸗ 
fallen iſt, hat das Steinobſt hin und wieder 
etwas beſſer angeſetzt. Da wir in dieſem Jahr 
aber keinen Ueberfluß an Frühobſt haben, 
ſollte jede Hausfrau dafür ſorgen, daß keine 
Frucht umkommt und alles das, was im 
Augenblick nicht verzehrt wird, für den Win⸗ 
ter eingekocht wird. Auch ſämtliches Fallobſt, 
das ſchon im Intereſſe der Bekämpfung der 
Obſtmade aufzuleſen iſt, ſollte ebenfalls in 
der Küche Verwendung finden. Beſonders 
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um dieſe Zeit iſt es zur Geleebereitung vor⸗ 
züglich. 

Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß 
Frühäpfel und Frühbirnen nicht am Baum 
ausreifen dürfen, ſondern erſt auf dem La⸗ 
ger. Sie müſſen daher zeitig gepflückt werden. 
Volltragende Bäume werden weiterhin ge⸗ 
ſtützt. Stark mit Schorf befallene, wurm⸗ 
ſtichige ſowie ſchlecht ausgebildete Früchte 
werden jetzt noch entfernt, damit die ande⸗ 
ren ſich beſſer ausbilden können. 

Wie wenigen bekannt jein dürfte, laſſen 
ſich dieſe Früchte noch für Apfelmoſt und 
Apfelgelee gut verwenden und jede Hausfrau 
ſollte hiervon Gebrauch machen. Der Boden 
unter den Bäumen muß auch weiter häufig 
geſäubert und durchgelockert werden. 

Alle Waſſerſchoſſe ſowie die Wildlingsaus⸗ 
triebe aus Stamm und Wurzel ſind zu ent⸗ 
fernen. Die Wunden verheilen noch bis zum 
Herbſt. Aus dieſem Grunde können wir auch 
tief herunterhängende Zweige an Obſtbäumen 
noch fortſchneiden. 


Die Sauerkirſchen find abgeerntet und wir 
können an dieſen ſchon jetzt den Schnitt vor⸗ 
nehmen. Alles moniliakranke Holz wird 
gänzlich herausgenommen und die zu dicht 
ſtehenden Aeſte und Triebe werden auch ent⸗ 
fernt. Jeder Trieb bis auf den Leittrieb 
kann etwas eingekürzt werden, damit die 
verbleibenden Knoſpen ſich noch bis zum 
Herbſt gut ausbilden. Siehe nebenſt. Abbild. 


Da die Schattenmorellen 
Q meiſt einen überhängen⸗ 
2 den Wuchs haben, müſ⸗ 
N fen wir den Haupttrieb 
A ſtützen und die anderen 
\ hängenden Triebe an dem 
Stützpfahl aufbinden. Nur 
fo bekommen wir auf⸗ 

rechtwachſende Büſche. 
Alle verkrüppelten Kir⸗ 
>. ſchen ſind abzupflücken, 


da ſich darin die Made 
der Kirſchfliege aufhält, 
die beizeiten mit den 
Früchten vernichtet wer⸗ 


den muß. 


52 Staaten beim XII. Internationalen Gartenbaukongreß 


Don der Eröffnung und der wundervollen Ausſchmückung der Tagungsräume 


De Krolloper in Berlin, die dem 
Deutſchen Reichstag zur Durch⸗ 
führung ſeiner Sitzungen dient, darf ſich 
rühmen, ſehr häufig im Mittelpunkt des 
öffentlichen Intereſſes zu ſtehen. Jedes⸗ 
mal verwandelt ſich das Geſicht dieſes 
Gebäudes durch eine dem beſonderen 
Zweck angepaßte Ausſchmückung. Doch 
ſchöner und farbenfreudiger als zur Er- 
öffnung des 12. Internationalen Gar- 
tenbaukongreſſes gelang dieſe Ausgeſtal⸗ 
tung gewiß noch nicht. Der Fahnen⸗ 
wald vor dem Bau zeigt mit der Unzahl 
ſeiner Farben, die an die olympiſchen 
Tage erinnert, ſchon an, wie außer- 
ordentlich groß die Beteiligung der 
Gartenbauer in aller Welt an dieſem 
Kongreß iſt: 52 Nationen ſind vertreten! 
Mit friſchem Grün ſind die Eingänge 
des Gebäudes umkleidet; viele Blüten 
leuchten und duften in dem Grünſchmuck 
und weiſen dem Teilnehmer den Weg 
in die Empfangsräume. Auch ſie haben 
ein neues Kleid bekommen. Ob Poſt, 
Bank oder Reiſebüro, ob Ausgabeſtelle 
für die zur Kongreßarbeit erforderlichen 
Ausweiſe und Schriften — alle dieſe der 
erleichterten und glatten Abwicklung der 
Kongreßveranſtaltungen dienenden Ein⸗ 
richtungen wurden in farbenprächtigen 
Blumenbeeten untergebracht. Für einen 
Gartenbaukongreß gewiß die rechte Art 
der Ausgeſtaltung; dennoch muß aner⸗ 
kannt werden, daß die an der Vorberei⸗ 
tung beteiligten Stellen mit der Aus⸗ 
wahl und Einfügung des Blumen- 
ſchmuckes ſich ſelbſt übertroffen haben. 

Topfpflanzen erleſener Art faſſen die 
Treppen ein, die zu den Sälen des Ge⸗ 
bäudes führen. All dieſe Räumlichkeiten 
ſind die Arbeitsſtätten für die Kongreß⸗ 
teilnehmer. Ritterſporn, Gladiolen, Nel⸗ 
ken und Roſen ſind für die erfindungs⸗ 


und abwechſlungsreiche Ausgeſtaltung 
der Räume benutzt, ihnen für den Kon⸗ 
greß neue Namen gebend. Der Tropen⸗ 
ſaal trägt den Schmuck ſüdlicher Pflan⸗ 
zen, während der Früchteſaal wunder⸗ 
bar nach friſchem Obſt duftet, das in 
ganzen Matten von Sommerblumen 
eingebettet iſt. 

Feſtlich wirkt beſonders der Plenarſaal, 
in dem die Eröffnungsfeier ſtattfand. 
Die Weite des Bühnenraumes ſchmück⸗ 
ten die Fahnen der vertretenen Natio- 


* 
Worte, die uns alle angehen 


Es iſt ein ſchönes Bewußtſein, an einem Werke 
mitzuwirken, das nicht den Intereſſen eines Ein- 
zelnen dient, ſondern allen gehört und vielen 
Jahrhunderten dienen wird. Adolf Hitler 


* 


Jeder ſchöpferiſche Menſch muß den Boden 
fühlen, auf dem er ſteht, ſonft wird er nur 
Vergängliches leiſten, Halbwertiges ſchaffen. 

Hermann Löns 


Nur die Natur iſt redlich! Sie allein liegt an 
dem ew'gen Ankergrunde feft, wenn alles andere 
auf den fturmbewegten Wellen des Lebens 
unſtet treibt. Schiller 
* 
Die Natur bedarf keiner Erläuterungen; um ihre 
Schönheit zu verftehen, genügt ein offener Blick 
und ein empfängliches Gemüt. Detlef 


Stehen bleiben: Es wäre der Tod. Nach⸗ 
ahmen: Es ift ſchon eine Art von Knechtſchaft. 
Eigene Ausbildung nnd Entwicklung: Das ift 
Leben und Freiheit. v. Ranke 


nen. Von dem leuchtenden Farben⸗ 
gemiſch hob ſich die rieſige goldene Roſe 
ab, das Symbol der Internationalen 
Gartenbaukongreſſe. Selbſtverſtändlich 
trug auch dieſer Saal reichen Blumen- 
ſchmuck, der zu ſeinem Teile mithilft, den 
mächtigen Raum freundlich zu geſtalten 
und auf die Arbeit des Gartenbaues hin⸗ 
zuweiſen. Unmittelbar nach dem Gr- 
ſcheinen des Präſidenten des 12. Inter⸗ 
nationalen Gartenbaukongreſſes, des 
Reichsminiſters für Ernährung und 
Landwirtſchaft, R. Walther Darré, be⸗ 
gann die feierliche Eröffnungsſitzung. 
Das Orcheſter leitete die Veranſtaltung 
mit der „Egmont⸗Ouvertüre“ von Beet⸗ 
hoven ein. Danach begrüßte der ge⸗ 
ſchäftsführende Präſident, Johannes 
Boettner, die zahlreichen Ehrengäſte, 
unter denen ſich die Vertreter der 
Reichsregierung, der Partei und Wehr- 
macht und vieler anderer Behörden be⸗ 
fanden, und die Teilnehmer des Kon⸗ 
greſſes. Der Vizepräſident Dr. J. J. L. 
van Rijn vom Internationalen Agrar- 
inſtitut in Rom ergriff danach das Wort 
zu einer Anſprache. Mit Intereſſe wur⸗ 
den die Ausführungen des 1. Vizepräſi⸗ 
denten des Kongreſſes, Profeſſor Ange⸗ 
lini, Rom, von den Zuhörern aufge⸗ 
nommen. Er verlas ein Telegramm an 
den Führer und Reichskanzler des deut⸗ 
ſchen Volkes und deſſen Antwort. Da⸗ 
nach ergriff Reichsminiſter für Ernäh⸗ 
rung und Landwirtſchaft, R. Walther 
Darré, der Präſident des Kongreſſes, 
das Wort zur Eröffnungsrede, für die 
die Anweſenden dem Miniſter durch ſtar⸗ 
ken Beifall dankten. Mit Richard Wag⸗ 
ners „Huldigungsmarſch“ klang die 
feierliche Eröffnungsſitzung aus; die 
Arbeiten des 12. Internationalen Gar⸗ 
tenbaukongreſſes hatten begonnen. 


Von den Himbeeren ſind die abgetragenen 
Ruten weiterhin gänzlich zu entfernen und 
von den diesjährigen Trieben bleiben 7—8 
der ſtärkſten ſtehen. Die ſchwächeren ſind alle 
fortzunehmen. 

Die Erdbeerbeete werden weiterhin bearbei⸗ 
tet, alle Ausläufer zum letzten Male gänzlich 
fortgeſchnitten und alles alte und kranke 
Laub entfernt. Wir dürfen nur flach graben, 
damit wir keine Wurzeln vernichten. Herrſcht 
Trockenheit, find die Beete ſtark zu wäſſern 
und häufig zu hacken. 

Die neue Pflanzzeit beginnt, und wir wäh⸗ 
len möglichſt recht kräftige Pflanzen mit 
Ballen, die ſchnell anwachſen und ſich bis 
zum Herbſt noch gut entwickeln. 

Die Leitern und - 
Pflücktörbe find 
jetzt ſchon in 
Ordnung zu brin⸗ 
gen, damit fie 
ſpäter gleich zur 
Hand ſind. Für 
genügend lange 
Leitern ſorgen. 


Am Weinſtock 

können wir dort, wo wir reichen Frucht⸗ 
anſatz haben, bei ſpäteren Sorten einen Teil 
der Beeren ausdünnen. Die verbleibenden 
Beeren können ſich ſo beſſer ausbilden und 
wir bekommen auf dieſe Art ſchöne Trau⸗ 
ben, die uns voll befriedigen. 

Das Ausbeeren hat aber nur an ſolchen 
Trieben Erfolg, die gut ausgebildet ſind. Bei 
kleinen ſchwach ausgebildeten Trauben lohnt 
ſich die Arbeit nicht. 

Das Geizen wird weiter fortgeſetzt. Auch die 
Geize an den gekappten Trieben müſſen ent⸗ 
geizt werden, da ſie ſich ſonſt auf Koſten der 
Triebe zu üppig entwickeln und die gekappte 
Rebe bleibt dann meiſt im Wachstum zus 
rück und der Vorteil des Kappens fällt fort. 
Auch hier werden viele Fehler gemacht. 


Im Gemüſegarten 

hat ſich dort, wo genügend Feuchtigkeit vor⸗ 
handen war, das Unkraut ſehr ſtark entwik⸗ 
kelt. Dieſes muß regelmäßig beſeitigt werden, 
damit es keinen Samen ausreifen kann, der 
uns im kommenden Jahr viel Arbeit bereitet. 


Die Tomaten, die in dieſem Jahr ſehr viel 
Laubtriebe gemacht haben, werden jetzt ent⸗ 
ſpitzt. Ferner werden alle Seitenaustriebe 
fortgenommen, damit die Kraft den Haupt⸗ 
trieben mit den Früchten zugute kommt. 

Vorläufig entfernen wir noch keine Tomaten⸗ 
blätter, da dadurch wohl die Früchte not⸗ 
reif werden, aber ſich nicht gut weiter ent⸗ 
wickeln können. Siehe Abbildung Seite 176. 
Sehr gut hat ſich der Kohl entwickelt und 
wo dieſer infolge der feuchten Witterung an⸗ 


175 


Wir helfen alles ſchöner machen 


Heute zeigen wir unſeren Leſern ein hübſches Bild aus einem Weindorf bei Neuſtadt an 
der Haardt (Pfalz). Hier in dieſem geſegneten Weinklima werden die Weinſtöcke auch 


an Häuſern gezogen. Sie 
überqueren auch einmal die 
Straße und klettern am Ge⸗ 
mäuer der alten, vielhun⸗ 
dertjährigen Häuſer empor. 
Wenn dieſes Beiſpiel für die 
Verſchönerung unſerer Städte 
und Dörfer auch nicht über⸗ 
all anwendbar iſt, ſo kann 
es aber als Anregung dienen. 
Wir ſind überzeugt, daß der 
Weinſtock oft an Stelle 
irgendeiner Kletter- oder 
Schlingpflanze geſetzt werden 
könnte. 

Lichtbild: Georg Haeckel 


„500 Jahre Deutſcher Garten“ 


In Schauſaal der Preußiſchen Staats⸗ 
bibliothek in Berlin iſt die Bilder⸗ 
und Handſchriftenſchau „500 Jahre 
Deutſcher Garten“, die aus Anlaß des 
12. Internationalen Gartenbaukongreſ⸗ 
ſes veranſtaltet wurde. Der Garten, 
mag es ſich nun um den Zier⸗ oder Nutz⸗ 
garten handeln, iſt ſo eng mit dem Leben 
des deutſchen Menſchen verbunden, daß 
die Zeugen ſeines Vorhandenſeins ſo 
alt ſind wie die Zeugen menſchlichen 
Lebens in unſerem Raume überhaupt. 
Die Wiſſenſchaft des Spatens beſtätigt 
ihn, das älteſtes Schrifttum — Tacitus 
und Plinius — ſpricht vom hohen 
Stande der deutſchen Gartenkultur, die 
älteſte Malerei hat Blumen und Früchte 
des Gartens zum Gegenſtand. Zwei 
Räume in der Staatsbibliothek ſind an⸗ 
gefüllt mit Bildern und Handſchriften, 
zwei Räume nur, und dieſe Enge zwang 
zu einer zeitlichen und ſtofflichen Be⸗ 
ſchränkung. Das iſt kein Fehler, ſondern 
ein Vorzug. So ſehen wir eine glück⸗ 


liche Ausleſe des Beſten aus den uns 
überkommenen Zeugniſſen des deutſchen 
Gartens in fünf Jahrhunderten. 

Im erſten Raum werden Stiche, Holz⸗ 
ſchnitte, Gemälde und Handſchriften ge⸗ 
zeigt, die Blumen und Pflanzen aus 
deutſchen Gärten darſtellen. Eine er⸗ 
ſtaunliche Fülle von Bildern, die den 
Fachmann wie den Laien entzückt. Wir 
ſehen mit Verwundern Tomaten von 
heute geläufiger Größe aus dem Jahre 
1570, Tomaten, die wir doch gemeinhin 
für ein Kind unſeres Jahrhunderts ge⸗ 
halten haben; freilich wurden ſie damals 
nicht als Frucht, ſondern als Zierſtrauch 
gezogen. Blumenkohl und Wirſing, Gur⸗ 
ken, Bohnen, Schwarzwurzeln und 
manche andere Gemüſe wurden vor 400 
Jahren in einer Größe und einem Aus⸗ 
ſehen gebaut, daß ſie heute auf jedem 
Wochenmarkt Käufer finden würden. 
Ebenſo überraſcht die Fülle und die 
Mannigfalt der Blumen. Einmal er⸗ 
kennen wir, daß leider viele ſchöne Far⸗ 


ben, Formen, ja ganze Sorten und 
Arten aus unſeren Gärten verſchwunden 
find, wir erkennen aber auch den Fort- 
ſchritt, den die Blumenzucht im Laufe 
der Jahrhunderte gemacht hat. 

Der zweite Raum zeigt die Wandlung 
des Gartenſtils im letzten halben Jahr⸗ 
tauſend. Selbſtverſtändlich ſtellt die 
hohe Gartenkultur der Feudalzeit den 
Hauptanteil; und dieſe Kultur iſt nicht 
allein an den Höfen, ſondern auch in 
bäuerlichen und bürgerlichen Hausweſen 
gepflegt worden. Bilder von frühen 
Dachgärten, Schrebergärten, Bienen⸗ 
häuſern, Lauben, Schießſtänden und 
Einſiedeleien lehren uns den Wandel des 
Geſchmacks in den Jahrhunderten. — 
Alles in allem iſt die entzückende Schau 
nicht allein ein Wegweiſer durch die gar⸗ 
tenbauliche Geſchichte eines halben 
Jahrtauſends, ſondern ein freundlicher 
Begleiter durch die deutſche Kultur⸗ 
geſchichte dieſer Zeit überhaupt. 


Ameiſen als Wetterkünder 


An einem ſehr ſchwülen Tage der letzten 
Woche bemerkte ich in meinem Garten, 
daß die Ameiſen, die von einem Baum 
ihrem Bau zuwanderten, in ihrer Zange 
grüne Blattläuſe trugen. Da es nicht nur 
ein paar Ameiſen waren, die ſo beladen 
ihre Straße zogen, ſondern faſt alle, die 
in der gleichen Richtung liefen, machte ich 
mir Gedanken über dieſe Beobachtung. 
Ich kam zu dem Schluß, daß die nächſten 
Tage Regen bringen würden. Die Amei⸗ 
ſen wollten während der kalten, naſſen 
Tage nicht ohne ihre Milchkühe bleiben 
und haben einen Quartierwechſel für die 
Blattläuſe vorgenommen. Wie ich es mir 
gedacht habe, ſo iſt es gekommen. In der 
Nacht gab es ein ſchweres Gewitter mit 
ſtarkem Regen und Hagel und die näch⸗ 
ſten fünf Tage war es regneriſch und 
kalt. In dieſem Falle haben die Ameiſen, 
die mir ſonſt ſehr läſtig ſind, ein Baro⸗ 
meter erſetzt. Rudolf Schmidt-Berlin 


fängt zu platzen, 
heben wir die IL 

Bilanzen etwas ß, 
an, damit ein 
Teil der Wurzeln 


abreißt, wodurch 
das Wachstum 
plötzlich unter⸗ 


bunden wird. Auch 
hier darf nichts 
umkommen. Zum 
Schneiden von 
Sauerkraut kön⸗ 
nen wir ange⸗ 
platzte Köpfe gut 
verwenden, müſ⸗ 
ſen aber verſuchen, 
es bald zu ver⸗ 
brauchen. Bei allen 
Gemüſen, die noch in der Entwicklung 
ſtehen, darf die Bodenlockerung nicht unter⸗ 
bleiben, und nach jedem Regen iſt ſie zu 
wiederholen. 

Alle Gemüſebeete, die abgeerntet werden 
können, ſind auf einmal abzuernten, damit 


176 


ſie noch mal beſtellt werden können. Das gilt 
beſonders für Möhren, Frühkartoffeln, Früh⸗ 
kohl. Können wir die Möhren nicht gleich 
verwenden, kochen wir ſie ein und verbrau⸗ 
chen ſie in den nächſten Wochen. 

Alle freiwerdenden Beete werden ſofort wie⸗ 
der mit Rapunzel, Spinat oder Teltower 
Rübchen beſät oder mit Grünkohl bepflanzt. 
Beſonders von Grünkohl können wir nie zu 
reichlich bekommen, da er ein äußerſt ge⸗ 
ſundes Gemüſe für den Winter abgibt. 
Von den Frühkartoffeln iſt das Laub be⸗ 
reits abgeſtorben, und wir können jetzt alle 
auf einmal ernten, da ſie voll ausgereift ſind. 
Wichtig iſt die Behandlung der geernteten 
Zwiebeln, da ſie erſt völlig abtrocknen müſ⸗ 
ſen. Sie kommen auf einen luftigen Boden, 
werden auseinandergelegt, aber nicht über⸗ 
einander, da ſonſt leicht Fäulnis einſetzt. 
Die Bohnen haben ſich in dieſem Jahr in⸗ 
folge der feuchten Witterung günſtig ent⸗ 
wickelt und wir müſſen ſie beizeiten ernten, 
damit ſie nicht hart werden. 

Wenn ſie zum größten Teil abgeerntet ſind, 
werden ſie ausgezogen, der Reſt noch abge⸗ 


pflückt und die Beete von neuem beſtellt. 
Der Kompoſthaufen iſt häufig umzuſetzen 
und zu jauchen. Je beſſer die Pflege, deſto 
wirkungsvoller die Ernte. 

Wenn die Beete abgeerntet ſind und wir 
ſie nicht mehr beſtellen wollen, ſäen wir noch 
als Gründüngung Weißen Senf, Stoppel⸗ 
rüben oder ein Gemenge aus Wicken und 
Hafer, das im Oktober untergegraben wird 
und den Boden an Humus bereichert. 


Im Frühbeet 

beginnen die ausgepflanzten Gurken allmäh⸗ 
lich abzuſterben. Wir nehmen ſie ganz her⸗ 
aus, ernten alles ab und bepflanzen das 
Frühbeet mit Salat, Spinat, Feldſalat, Ra⸗ 


Die sommerblühende gelbe Schafgarbe des Gartens ist eine feine Schnittblume. Auch für Trocken- 


sträuße ist sie gut geeignet. Sorte: Achillea filipendulina Parkeri, 


Der Gärtner Marillat zu Craponne bei 
Lyon züchtete um 1870 die Birne „Mar⸗ 
guerite Marillat“; er benannte ſie nach 


ſeiner Frau. 
82 


Die Deutſchen eſſen nicht die meiſten Kar⸗ 
toffeln. Die ſtärkſten Kartoffeleſſer ſind 
die Belgier mit 277 kg Kartoffeln je Jahr 
und Perſon (Induſtriearbeiter). Polen 
kommt mit 202 kg an zweiter, Deutſch⸗ 
land mit 153 kg an dritter Stelle. Th. 


* 


Mutation nennt man eine aus unbekann⸗ 
ten Urſachen auftretende erbliche Ver⸗ 
änderung. Die Mutation entſteht auf ge⸗ 
ſchlechtlichem Wege. Ungeſchlechtliche Mu⸗ 
tationen ſind unter dem Namen „Sproß⸗ 
mutation“ oder „Sport“ bekannt. Gerade 
die Sportbildungen ſind im Gartenbau 
wichtig; denn eine große Anzahl neuer 
Sorten, z. B. von Chryſanthemen und 
Roſen, ſind Sports. 


Der heute in Deutſchland viel verbreitete 
Ontarioapfel iſt aus einer Kreuzung des 
Northern Spy mit dem Wagenerapfel 
hervorgegangen und in der Provinz 
Ontario in Kanada gezüchtet. Er iſt von 
den Gebrüdern Tranſon in Orleans im 
Jahre 1882 in den Handel gebracht 
worden. W. 
2 


„Hardenponts Winterbutterbirne“ iſt bel⸗ 
giſchen Urſprungs, nach dem Züchter 
Hardenpont benannt und ſeit 1759 in 
Belgien bekannt. Der Pomologe Diel 
führte ſie 1810 in Deutſchland ein. W. 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 16 


Lichtbild: Heydenreich 


Nugen auf und— probieren! 
Nützliche Beobachtungen einer Gartenfreundin 


E; Lehrbuch kann uns manchen Hinweis geben und viele Fragen beantworten, 
aber um Erfolg im Garten zu haben, müſſen wir außerdem ſelbſt alles 
ſcharf beobachten. 

Meine Stiefmütterchen wollten nur ſpärlich aufgehen, obgleich ich mich genau nach 
der Saatanweiſung gerichtet hatte. Unter dem grünen Buchsbaum, da ſchauten 
ihre bunten Geſichter hervor, grad, als ob ſie mir ſagen wollten: „Sieh' an, hier 
behagt es uns viel beſſer als auf deinem Saatbeet“. „Nun, ſo ſollt ihr euren 
Willen haben“, dachte ich und zog eine Rille an der Buchsbaumkante entlang. Ich 
legte die Samen ſorgſam hinein und hielt gut feucht. Die Buchseinfaſſung läuft 
von Nord nach Süd, dadurch beſchattete der ausladende Buchs die Saatrille in den 
heißen Mittagsſtunden. Bald keimte jedes Samenkorn und zu meiner Freude 
konnte ich in kurzer Zeit ſchöne kräftige Pflänzchen in großer Anzahl verſtopfen. 
Meine Nachbarin, auch eine Gartenfreundin, wollte ſich gern Stiefmütterchenſamen 
ſelbſt ſammeln: „Erſt ſind die Kapſeln noch grün und wenn ich ſie nach ein paar 
Tagen ernten will, iſt aller Samen ausgefallen“, ſo klagte ſie mir. — Ja, meine 
liebe Frau Nachbarin, das mußt du anders machen. Ernte die grünen Kapſeln, 
lege ſie auf einen Teller und laſſe ſie auf dem Hausboden unter dem Dach nach⸗ 
reifen, dann kannſt du goldbraunen Stiefmütterchenſamen zur Ausſaat verwenden. 
Ein paar herausgeriſſene Vergißmeinnichtſtauden waren verſehentlich unter einem 
Strauche liegen geblieben. Als ich ſie wegnahm, waren ringsherum eine Menge 
Pflänzchen durch den ausgefallenen Samen gewachſen. Seit dieſer Beobachtung 
ſpare ich mir das Saatbeet und die Mühe des Säens. Die herausgeriſſenen Ver⸗ 
gißmeinnichtpflanzen lege ich am Zaun entlang, an eine Stelle, die im Halbſchatten 
liegt und nicht geſehen wird, recht hübſch nebeneinander auf die mit Torfmull ver⸗ 
miſchte, gut gelockerte Erde. Ab und zu wird gegoſſen. Nach etwa 14 Tagen er⸗ 
ſcheinen die jungen Pflänzchen. Nun werden die vollſtändig dürr gewordenen alten 
Stauden weggeräumt und die Jungpflanzen, wenn dieſe genügend erſtarkt ſind, 
auf ein ſonniges Beet verſtopft. 

Unter einer Trauerweide wollte keine Staude richtig gedeihen, da faſt kein Regen 
durch das grüne Blätterdach fällt. Ich ſchaute mir das Unkraut an, das trotz des 
dürren Bodens unter der Weide gedieh. Schafgarbe, Glockenblumen und Marge⸗ 
riten waren zu ſehen. Nun pflanzte ich Edelgarbe, Gartenglockenblumen und Mar⸗ 
geritenblumen. Jetzt leuchtet ein bunter Blumenteppich unter dem grünen Dach 
der Trauerweide. 

Eine Hand voll Erbſen ſind noch übrig. Wohin ſoll ich fie ſäen? Alle Beete find 
ſchon beſetzt. Da legte ich im Halbſchatten hinter die Roſenhecke die grünen Körner 
in eine Rille. Die Erbſen gediehen über Erwarten gut, trotzdem das Beet im 
Sommer ſehr beſchattet wird. Dieſes Jahr beſtellte ich das ganze Beet mit nied⸗ 
rigen Erbſen; Sorten: „Wunder von Amerika“, „Matador“ und „Buchsbaum“. 
Solch eine reiche Ernte hatte ich ſeit Jahren nicht! 

Auch mit den Zimmerpflanzen kann man allerlei Ueberraſchungen erleben. Im 
Winter riß mir eine lange Ranke der zierlichen Ceropegia Woödii ab. Mir tat 
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Viele Pflanzen führen heimatliche Na⸗ 
men. So wird die aus Mittelamerika 
ſtammende Tomate ſchon von den Urein⸗ 
wohnern „Tomatl“ genannt, woraus die 
Spanier den Namen Tomate machten. 
Die Maispflanze, deren Samen Kolum⸗ 
bus ſchon um 1500 nach Spanien brachte, 
nannten die Indianer von Haiti „Mahis“, 
ſo daß die Spanier den Namen „maiz“ 
formten. Th. 
8 


Eine Biene fliegt in 15 Minuten 4,2 km 
weit, das bedeutet eine Stundenleiſtung 
von 17 km. Auf dieſem Flug führt ſie 
180 000 Flügelſchläge aus. Eine erheb⸗ 
liche Arbeitsleiſtung für das kleine Tier, 
wenn man bedenkt, daß ſie dabei ihr 
Eigengewicht von 75 mg tragen muß, 
wozu noch eine Beutelaſt von 10—80 mg 
kommt. Th. 
* 


Rotwein erhält ſeine Färbung dadurch, 
daß man die Häute der Beeren mit ver⸗ 
gären läßt, alſo den in dieſen enthaltenen 
roten Farbſtoff herauszieht. Der aus 
roten Beeren fließende Saft zeigt die rote 
Farbe ebenſowenig wie der aus gelben 
bzw. grünen Beeren ſtammende; denn 
der Saft aller Rebſorten, die der Wein⸗ 
gewinnung dienen, iſt faſt farblos. J. 


* 


Die „Eltonkirſche“ iſt eine engliſche Züch⸗ 
tung. Sie wurde im Jahre 1806 vom 
Präſidenten der Londoner Gartenbau- 
geſellſchaft, Knight, durch Kreuzung der 
edlen Prinzeſſinkirſche mit einer Herz⸗ 
kirſche gewonnen. 

9 


Ein ſeltenes Ereignis iſt es, wenn eine 
Katze ſich vor Vögeln fürchtet und ſelbſt 
kleine Vögel nicht angreift. Die Leitung 
des Neuyorker Zoologiſchen Gartens be⸗ 
ſitzt eine Katze, die ſelbſt vor kleinen 
Vögeln Angſt hat. Dieſe künſtlich gezüch⸗ 
tete Angſt rührt davon, daß man die 
Katze in ihrer Jugend einmal von einem 
Vogel verwunden ließ. Die Katze iſt in⸗ 
zwiſchen groß geworden, aber die Furcht 
vor Vögeln blieb. Th. 
2 


Die Blüten des Holunderbaumes find als 
Fliedertee ein geſchätztes Heilmittel. Sie 
enthalten einen glykoſidartigen Bitter⸗ 
ſtoff, Schleim- und Gerbſtoffe und Spu⸗ 
ren eines ätheriſchen Oeles. Der Tee 
wirkt ſchweißabſondernd und reinigt das 
Blut und die Säfte. Bei Gicht und Rheu⸗ 
matismus wird Fliedertee beſonders an⸗ 
gewendet. Th. 
* 


Die „Große Germersdorfer Knorpelkirſche“ 
zeichnete ſich in Germersdorf bei Guben 
unter Kirſchenſämlingsbäumen vorteilhaft 
aus. Sie wurde deshalb von den Mit⸗ 
gliedern des dortigen Gartenbauvereins 
in ganz Deutſchland verbreitet. W. 
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es leid, ſie wegzuwerfen, darum legte ich ſie loſe auf einen mit lockerer Erde ge⸗ 
füllten Blumentopf. Die oberſte Bodenſchicht beſtand aus einem Gemiſch von Sand 
und Holzkohlenpulver. Ich ſtülpte ein unbrauchbares Weckglas über die Ranke, 
ſpritzte ab und zu und hielt die Erde gut feucht. Im Frühjahr bildeten ſich zu 
meiner Freude in den Blattwinkeln der größeren Blätter Wurzeln. Ich teilte die 
Ranke und konnte einen großen Blumentopf ringsum mit hübſchen kleinen 
Pflanzen beſetzen. 

Und nun nochmals: Augen auf beim Jäten der Staudenrabatte! Durch ſelbſt aus⸗ 
geſäte Sommerblumen zeigen ſich oft die herrlichſten Farbenharmonjen. So leuchtet 
3. B. roter und roſa Seidenmohn neben veilchenblauem Ritterſporn und weißen 
Glockenblumen. Zwiſchen den Goldduft ſchmiegten ſich kirſchrote Karthauſernelken 
und blaue Glockenblumen. Im Steingarten hatten ſich Vergißmeinnicht „Nixen⸗ 
auge“ und Stiefmütterchen „Goldelfe“ zwiſchen den Polſterſtauden angeſiedelt. 
Im Frühling, mit roten Zwergtulpen zuſammen, wirkte dieſer Dreiklang, himmel⸗ 
blau, goldgelb und karminrot, bezaubernd. 

Roſa Malven waren vom Steingarten ans Teichufer gewandert. Welch über⸗ 
raſchendes ſchönes Bild, als ſich die ſtolzen Königinnen im Waſſer ſpiegelten! Hinter 
der Bank an der Steinmauer ſiedelten ſich gelbe Akelei, Vergißmeinnicht, blaue 
Flockenblumen und Ochſenzunge an. Darüber ſchwebten die weißen Blütenſterne 
der Margeritenblumen. Nur nicht gleich alles herausjäten. Allerdings muß man 
die Pflanzen kennen, wenn ſie noch ganz klein ſind. Alſo nochmals: Augen auf — 
und viel Glück zum Probieren! Margarete Schwabe“-Langebrück 


Etwas vom ſchattigen Garten 
Blumen und Pflanzen für kahle Flächen 


Dt trifft der Beſucher unſerer Gärten und Parkanlagen auf ungenützte und 
häßliche Kahlflächen im Bereich größerer Laubbäume, die durch den 
Tropfenfall und den Schlagſchatten verurſacht ſind. Und doch ſollte ſich der Pflan⸗ 
zenliebhaber um dieſe Plätze kümmern, denn gerade die ſchattigen Stellen geben 
für manche wertvolle Staudenart die charakteriſtiſche Pflanzſtätte ab. Wir ver⸗ 
binden damit erſt den Baumbeſtand mit ſeiner Umgebung, während er vorher von 
ihr losgelöſt ſchien. 

Soll der Raſencharakter unter den Baumkronen fortgeführt werden, ſo haben wir 
genügend Polſterpflanzen, die dieſen Zweck erfüllen. Da wären an erſter Stelle 
zu nennen der Efeu und das Immergrün. Jedoch möchte ich dem Immergrün den 
Vorzug geben, da es in der Belaubung freudiger und auch dichter iſt als der Efeu 
und außerdem nicht die baumzerſtörenden Eigenſchaften beſitzt. Seine hellblauen 
Blüten tragen zu ſeiner Beliebtheit mit bei. 

Für trockene Stellen ſind geeignet das Sedum spürium, ein Verwandter unſeres 
Mauerpfeffers und der Kriechende Günſel, Ajuga reptans. Für humoſe, feuchte 
Plätze nehme man Asarum europaèum, die Haſelwurz, und das Leberblümchen, 
Hepätica triloba und angulösa. Mit dem Leberblümchen verlaſſen wir allerdings 
die überwiegend raſenartigen Stauden und kommen ſchon zu den Blütenſtauden. 
Reizend zu dem Blau der Blüten des Leberblümchens ſteht das leuchtende Gelb 
der ſtengelloſen Primel, Primula acaulis. Zwiſchen gelbe Primel paſſen ſehr gut 
Krokus, wie andererſeits mit dem Blau der Leberblümchen das Gelb des Winter⸗ 
lings, Eränthis hiemälis, harmoniert. Von den Frühlingsblühern iſt beſonders wert⸗ 
voll die Kaukaſiſche Primel, Primula Jüliae, die von Mitte April ab die ſtengel⸗ 
loſe P. acaülis mit prächtigem Violett ablöſt. 

Wir verlaſſen mit den Frühlingsblühern die niedrigen Blütenſtauden der Schatten⸗ 
region und gehen über zu den halbhohen und hohen Sommerſtauden. Auch hier 
finden wir unter den Primeln einige ſehr wertvolle Vertreter für Halbſchatten 
und Schatten. Viel zu wenig bekannt find die aſiatiſchen Ball⸗ und Etagenprimeln. 
Wir haben es in der Hand, von Mitte Mai bis Anfang Auguſt durch geeignete 
Sortenwahl einen ununterbrochenen Flor zu erhalten. Dazu ſind die Farben meiſt 
leuchtend und anziehend und von überraſchender Schönheit. Am wertvollſten für 
unſere Zwecke iſt wohl Primula japonica in karmin⸗ bis purpurroter Färbung, 
da ſie ſich für vollen Schatten eignet. Sie blüht im Mai und Juni. 

In die Blütezeit der Primeln fällt zeitlich auch die der Akeleien. Dieſe ſind trefflich 
geeignet, die leeren Plätze in lockeren Baumbeſtänden auszufüllen. Sowohl die 
kurz⸗ wie die langſpornigen Raſſen brauchen für ihre zarten Blütenfarben einen 
dunklen Hintergrund, damit ihre eigenartige Schönheit recht zur Geltung kommt. 
Wenn die Akeleien verblüht find, erfreut uns der Eiſenhut mit feinen eigenartigen 
Blüten. 

Noch manche Pflanzengattung wäre an dieſer Stelle anzuführen, man denke nur an 
die hierfür geeigneten Gehölze, wie Azaleen, Rhododendron und andere immergrüne 
Pflanzen. Dieſe alle anzuführen würde zu weit führen. Für den Pflanzenfreund 
ſeien vorgenannte Pflanzen Anregung und Ermutigung, es mit den ungünſtigen 
Stellen im Garten aufzunehmen Laiblin ⸗Potsdam 


— 2 ag 2 — 
Am einfachen mit Platten belegten Pfad, der zur Tür des Hauſes führt, blühen in reicher Fülle die 
Margeriten, Sonnenblumen und Sommeraſtern und viele andere Blütenſtauden. Am Haus und an 
der Schutzwand des Hofes klettert der Knöterich mit kaum zu bändigender Kraft maleriſch empor. 


Die Fetthenne, eine lange blühende Balkonpflanze 


Sine Blume des Gartens hat den Weg zum Blumenkaſten gefunden 


No. immer brauchen es Pelargonien, Petunien oder 
Fuchſien zu fein, mit denen der Blumenfreund Bal- 
kon⸗ und Fenſterkäſten im Frühſommer ſchmückt. Wer gern 
etwas Abwechſlung in ſeine Bepflanzung bringen möchte, wird 
unter Einjahrsblumen und Stauden immer wieder die eine 
oder andere Pflanze entdecken, die ſich für einen Platz am 
Fenſter oder auf dem Balkon eignet. Einige unter ihnen 
könnten noch vielmehr als bisher Abwechſlung in das bunte 
Bild einer Großſtadtſtraße bringen. 

So kennen die meiſten die Fetthenne, 
Sedum, nur als ausdauernde, unverwüſt⸗ 
liche Staude, für die irgendein wenig zu— 
gänglicher Platz im Garten gerade gut 
genug iſt. An die Verwendung der Fett⸗ 
henne als Balkonpflanze haben aber wohl 
bisher die wenigſten gedacht. Eine fana⸗ 
tiſche Blumenfreundin, bei der ich auch 
nebenſtehende Aufnahme machen durfte, 
erzählte mir, wie reich ihre Lieblinge 
jedes Jahr blühen, wie Inſekten jedes 
einzelne Blütchen nach Honig abſuchen 
und wie Vorübergehende ſtehen bleiben 
und ſich über den Blütenſchmuck dieſes 
kleinen Landhäuschens freuen. Die Wir⸗ 
kung der roſa Blüten wird noch erhöht 
durch den ſauberen, glatt weiß geſtriche⸗ 
nen Kaſten und den blühenden Knöterich, 
der ſich am ganzen Haus emporrankt und 
auch das Fenſter zu überwuchern droht, 
wenn er nicht regelmäßig im Schnitt ge⸗ 
halten wird. 

Sedum lieben als Fettpflanzen einen ſon⸗ 
nigen Stand und im Sommer reichlich 
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ist sie von guter Wirkung. 


Waſſer.“ Im Garten lieben Sedum mehr trockenen als feuchten 
Boden, aber hier im Balkonkaſten müſſen wir ab und zu durch⸗ 
dringend wäſſern. Dem Boden geben wir Brocken von Bau⸗ 
ſchutt bei, um ihn recht durchläſſig zu machen. Ein Untermiſchen 
von Hornſpänen iſt immer ratſam. Die bekannteſte Art, Se- 
dum spectäbile, wird etwa 40 bis 50 em hoch; ihre hellroſa 
Blütendolden bleiben bis in den September hinein ſchön. Ihre 
Unverwüſtlichkeit macht ſie im Garten als Einfaſſung für Wege 


Diese Fetthennenart haben wir oft im Garten; aber selbst als Bepflanzung im Blumenkasten 


Lichtbild: A. Müller 


wertvoll. Sie hält die Kanten feſt und ſcharf, wuchert nicht 
und wird nicht lückig. Beliebt iſt die dunkel purpurrote Form 
„Carmen“, die ſehr große Blüten bringt. „Brillant“ hat be⸗ 
ſonders dickes, breitovales friſchgrünes Laub und tief ama⸗ 
rantrote Blüten. Eine beſonders winterharte Art, Sedum Sie- 
boldii, gibt eine ſehr ſchöne hängende Zimmerpflanze ab. Be⸗ 
ſonders gern wird die weißbuntblättrige Art gehalten, ſie ſtellt 
wenig Anſprüche und hält ſich beſonders gut im ungeheizten 
Zimmer. e 


Zimmerakazie oder Schotendorn 


Vor wieviel Jahren war es doch, daß mir die im neben⸗ 
ſtehenden Bild gezeigte Pflanzengeſtalt, der Botaniker nennt 
fie Acäcia armäta, das erſtemal begegnete? Es dürften fo un⸗ 
gefähr 6 Jahre ſein. Sie ſtand in einem der beſten Blumen⸗ 
geſchäfte Münchens, und wie ich um den Preis fragte, hieß es: 
12 RM. Den Namen? Sie wußten ihn im Geſchäft nicht oder 
wollten ihn vielleicht nicht nennen. 

Und nun ſteht dieſe ſchöne, dankbare Pflanze über ein Jahr bei 
mir und blühte ſchon das zweitemal mit den duftenden, run⸗ 
den Blütenbällchen. Warum kommt eine ſolche Pflanze ſo ſelten 
in den Handel? Sie iſt ganz einfach zu behandeln, nimmt im 
Winter mit einem ungeheizten Raum vorlieb, wo das Ther⸗ 
mometer bis 2° C über Null zurückgehen darf. Im Sommer 
ſteht fie im Freien bei den Fuchſien und als Erde braucht fie 
ſehr ſandige, leichte Lauberde. Das Gießen darf man freilich 
nicht überſehen und zu viel Näſſe ſchadet der Pflanze nur. 
Aber ſonſt! Kein Ungeziefer, immergrün; 
wenn ſie durch den Winteraufenthalt leicht 
überhängen will, gibt's Abhilfe. Ich 
hefte die weichen grünen Triebe leicht an 
ein kleines Spalier. Acacia armäta hat 
keine ſtechenden Stacheln, nur eine leichte 


Links: Eine blühende 
Zimmer- Akazie am 
Spalier. Hierfür eig- 
net sich auch der 
neue Spaliertopf gut 


Andeutung von einer Wehr, und fein iſt das 
ganze Pflanzengeſchöpf. Wer ſehr vorſichtig ifi, 
wird ſich die Pflanze im Sommer beſtellen und 
ſie bis zum Froſt im Freien laſſen. So gewöhnt 
ſie ſich ohne Schmerzen an die Hand des neuen 
Pflegers. Der Preis iſt nicht hoch und ſie wird 
von einer ganzen Reihe von größeren Garten⸗ 
baubetrieben gezogen. Olga Böhme-München 


Ein feiner „blühender Stein“ 


Eine intereſſante Art der „blühenden Steine“ 
ſehen wir in Mesembryänthemum Bolüsii, mit 
dicken, graugrünen, dunkelgrün punktierten Blät⸗ 
tern. Sie ift im Karroo-Gebiet, im Kaplande 
(Süd⸗Afrika) beheimatet und ähnelt dem zerbrök⸗ 
kelten Geſtein ſo, daß ſie leicht überſehen werden 
kann. Hier bei uns blühen aus Samen gezogene 
Pflanzen meiſt im dritten Jahr. Die goldgelben 
Blüten weiſen einen Durchmeſſer von 8 em auf; 
ſie erſcheinen bis zu 4 Stück in der Mitte des 
Blattpaares im Juli und Auguſt. Die Samen be⸗ 
nötigen zu ihrer Reife eine Zeit von 8-9 Mo⸗ 
naten. Während des Sommers verlangen fi 
einen recht ſonnigen Stand und faſt täglich 
Waſſergaben, im Winter eine Wärmetemperatur 
von 12—14° C, dazu Waſſergaben in Abſtänden 
von 2—3 Wochen. Das find die Grundbedingun⸗ 
gen der Pflege und Wartung zur Erhaltung dieſer 
intereſſanten Art. K. Gielsdorf⸗Berlin 


Herrlich beſtachelte Opuntie 


Dem Verfaſſer dieſes Beitrages in Heft 14 ſcheint 
bezüglich der Bedeutung des Namens Opüntia 
tunicäta ein Mißverſtändnis unterlaufen zu ſein. 
Die Artbezeichnung tunicata hat mit dem india⸗ 
niſchen Wort Tuna nichts zu tun, iſt vielmehr aus 
dem Lateiniſchen entlehnt und bedeutet wörtlich 
„mit Baſt umgeben“. Tunica bezeichnet nämlich 
im Lateiniſchen nicht nur das wollene Unter⸗ 
gewand der typiſchen römiſchen Kleidung, ſon⸗ 
dern auch, z. B. in der Georgica Vergils, den 
Pflanzenbaſt. Hier iſt es doppelſinnig angewandt, 
um die Eigenſchaft zum Ausdruck zu bringen, daß die Sta⸗ 
cheln noch mit einer baſtartigen Hülle umgeben ſind, deren 
ſchneeweiße Farbe und Breite ſo beſonders auffallend und 
ſchmückend bei dieſer Opuntienart wirkt. Leider entwickelt 
Opüntia tunicäta in unſerem Klima und unter den durchſchnitt⸗ 
lichen Bedingungen, wie ſie ihr der Liebhaber bei der Kultur 
bieten kann, an ihrem Neutrieb nicht ihre charakteriſtiſche Be⸗ 


Ein paar „blühende Steine“, MesembryänthemumBolüsii, die sich in einer flachen 


Schale gut entwickelt haben. Das untere Bild zeigt die Früchtr 


ſtachelung, ſo daß die Pflanzen in kurzer Zeit ihre eigentliche 
Schönheit verlieren und ihren Beſitzer enttäuſchen. 

Vielleicht darf auch gleich noch ergänzend hinzugefügt werden, 
daß die von Oviedo erwähnten Opuntien nicht etwa der Art 
Opuͤntia tunicàta angehört haben, die auf Haiti nicht vor⸗ 
kommt, ſondern der flachtriebigen Untergattung der Platy⸗ 


opuntien. Hugo Soenit- Danzig 


Die Paſſionsblume als Freilandpflanze für den Sommer 


N. wenige tropiſche Topfpflanzen finden während der 
Sommermonate bei uns auch als Freilandpflanzen 
Verwendung, am häufigſten wohl noch Geranien und Be⸗ 
gonien. Wenn man ſchon geſehen hat, welche Ueppigkeit 
Geranien auf gutem Boden entfalten, dann muß man ſich 
wundern, daß nicht ſchon mit anderen Topfpflanzen Verſuche 
unternommen wurden, ſie im Sommer ins Freie zu ſetzen. 

Einen ſolchen Verſuch machte ich mit einer Paſſionsblume. Ich 
will im folgenden kurz darüber berichten. Ich pflanzte, nach⸗ 
dem die gefürchteten Eismänner vorüber waren, eine Paſ⸗ 
ſionsblume in ein Blumenbeet an der Südwand eines Hauſes. 
Der Boden war nicht beſonders vorbereitet, ein Ueberdach von 
etwa I m Breite ſchützte die Pflanze vor den Unbilden der 
Witterung, ließ aber auch nur wenig Regen zu ihren Wurzeln 
gelangen. An geſpannten Schnüren wurde der Pflanze das 
Hochklettern ermöglicht. Schon nach kurzer Zeit begann dieſe 
viel kräftiger als im Topf zu wachſen und entwickelte zahlreiche 
Triebe. Bald ſetzte auch ein eifriges Blühen ein. Ueber 5 m 


hoch rankte die Paſſionsblume bis zum Eintritt kalter Herbſt⸗ 
witterung. Eine endloſe Zahl herrlichſter Blüten brachte ſie in 
dieſer Zeit hervor. Ein Verſuch, ſie im Freien durch eine ent⸗ 
ſprechend kräftige Schutzdecke zu überwintern, mußte bei dem 
zarten Tropenkind mißlingen, zumal keine Vorſorge getroffen 
war, während des Winters die Näſſe und damit den Froſt von 
den Wurzeln abzuhalten. Ich halte es für das beſte, die Pflanze 
im Herbſt mit einem entſprechenden Erdballen aus dem Boden 
zu nehmen, in einen Kübel zu ſetzen und in einem froſtfreien 
Raum an möglichſt hellem Standort zu überwintern. Wenn 
auch einzelne Triebe vergilben und abſterben werden, ſo wird 
fi) doch die Pflanze am Leben erhalten laſſen und im kom⸗ 
menden Sommer gegenüber einer jungen Stedlings- oder noch 
kleinen Topfpflanze ſchon einen großen Vorſprung beſitzen. 
Möge mein Bericht auch andere Blumenfreunde anregen, den 
Verſuch zu wiederholen; ſie werden es ſicher nicht bereuen. 
Die Paſſionsblume iſt eine Kletterpflanze und will deshalb 
auch klettern, und zwar nach oben. Spranger- Deggendorf 
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Zwergmiſpel und Feuerdorn als feine Wandbekleidung 


Wie zwei Gehölze des Steingartens 
Ei der populärſten Steingartengehölze iſt Cotoneäster 
horizontalis. Es wird nicht jedem bekannt fein, daß 
dieſer Kleinſtrauch neben ſeinen Steingartenfähigkeiten, 
ſpalierartig gezogen, hervorragende Eigenſchaften zum Be⸗ 
wachſen kleinerer Mauerflächen zeigt. 
In Holland ſah ich an den neugebauten Landhäuſern Coto- 
neäster horizontälis jo angewandt. In Dänemark iſt im Be⸗ 
trieb der landwirtſchaftlichen Hochſchule Kopenhagen eine ganze 
Gewächshauswand bis in 1 m Höhe damit überſponnen, die 
mir durch ihre Regelmäßigkeit und Friſche beſonders auffiel. 
In jeder Jahreszeit zeigt das Wandſpalier von C. horizontälis 
bleibende Schönheit. Im Frühjahr der zarte grüne Austrieb, 
das dunkle feſte Grün des Sommers, der Beerenſchmuck des 
Herbſtes und Winters ſind von außergewöhnlichem Reiz. Die 
Linienſchönheit der einzelnen Zweige kommt an den Wänden 
ganz beſonders zur Wirkung. 
Ein kleines Gerüſt von Draht oder Holz iſt notwendig, um 
die Triebe anheften zu können. Das ſchwierigſte iſt der An⸗ 
fang. Sind erſt einige Zweige in der ſenkrechten Wandlage, 
dann geht es ſchneller und ohne viel Anbinden vorwärts. 
Stark nach außen wachſende Zweige müſſen von Zeit zu Zeit 
mal eingeſtutzt werden. C. horizontälis iſt beſonders für ſon⸗ 
nige und halbſchattige Wände geeignet. 
Zur Bekleidung größerer Wandflächen bis 3 m Höhe iſt der 
nahe verwandte immergrüne Strauch Pyracantha coceinea 
Laländii ein ſehr guter Werkſtoff. Dieſer Strauch iſt durch 
ſeine Verwendungsmöglichkeit an ganz ſchattigen Wänden be⸗ 


auch anders verwendet 


werden können 


ſonders wertvoll. Er wächſt allerdings auch ebenſo gut in 
Halbſchatten und Sonne. Im Herbſt, von Auguſt bis Dezem⸗ 
ber, wenn die orangeroten, in handgroßen Trauben ſtehenden 
Beeren aus dem dunkelgrünen Laub leuchten, haben ſolche 
Pyracaàntha-Wände ihren Höhepunkt. Mir iſt kein anderer 
Strauch bekannt, der derartig ſchöne Beerenwirkung hat. 
Auch die Blüte im Frühjahr, und das ſtändige friſche Dunkel⸗ 
grün dieſes Strauches iſt zu jeder Jahreszeit ſchön. 
Das Pyracantha-Spalier braucht etwas mehr Platz. Es ſollte 
50—70 em von der Wand abſtehen. Zu ſtark nach außen 
wachſende Triebe müſſen entfernt werden. Sehr kurzer Schnitt 
geht auf Koſten des Beerenſchmuckes. Zum Aufziehen iſt auch 
ein Draht⸗ oder Holzgerüſt notwendig. 

Heinz Hagemann-Bornim (Mark) 


Der ebereſchenblättrige Spierftrauch 


Die alte Spiraèa sorbifölia, auch Sorbäria sorbifölia genannt, 
trifft man des öfteren in Ziergärten. Durch ihre vielen Aus- 
läufer wird ſie manchmal ſogar läſtig. Weniger bekannt ſind 
noch die neueren Einführungen, die beſonders im Juli / Auguſt 
durch ihre langen weißen Blütenſtände zierend wirken. Sor- 
bäria assürgens und stellipila find beides Sträucher, die auch 
durch ihre große gefiederte Belaubung geeignet find, unfre 
Gehölzpflanzungen abwechſlungsreicher zu geſtalten. Sie wer⸗ 
den ungefähr 150—200 em hoch, treiben keine Ausläufer und 
ſind auch als Einzelpflanzen ſehr wirkſam. Ihre Vermehrung 
geſchieht durch Samen. Gold“-Karlſtadt 


Wenn aus einem alten Garten ein neuer werden ſoll 


Allerlei Fragen, die bei der Amgeſtaltung zu überlegen ſind 


Hau geht man vielfach daran, alte beſtehende Gärten 
umzuändern, da ſie in die Jetztzeit nicht mehr paſſen. 
Schlangenwege und Tortenbeete, Kieswege und Hügelgemäuer 
müſſen weichen. Auf ruhige Raumgeſtaltung mit Platten⸗ 
wegen, auf handwerklich gute Mauern und ſinnvoll ange⸗ 
ordnete Pflanzung wird heute Wert gelegt. Auf die äſtethi⸗ 
ſchen Gründe der heutigen Gartengeſtaltung ſoll hier nicht 
näher eingegangen werden, ſondern nur von den rein tech- 
niſchen die Rede ſein. 

Will man eine Aenderung treffen, ſo iſt der Bodenbearbei⸗ 
tung größte Beachtung zu ſchenken. Der Boden iſt tiefgrün⸗ 
dig zu lockern durch Rigolen (60—80 em). Es fehlt an der 
Durchlüftung des Bodens durch jahrelange Nichtbearbeitung, 
ſowie durch die Verwurzelung vorhandener Bäume und 
Sträucher. Der Boden wird teilweiſe ſogar ſo ſtark ausge⸗ 
ſogen ſein, daß man ihn durch friſchen Boden erſetzen bzw. 
ergänzen muß. Um zu verhüten, daß nunmehr in den durch⸗ 
lockerten Boden alte Bäume und Sträucher mit ihren Wur⸗ 
zeln wieder hereinwachſen, greift man zu dem einfachen Mittel 
der Wurzelſchutzeinlage durch Dachpappe. Im Wurzel⸗ 
umkreis (er richtet ſich nach der Baumgröße) der Bäume und 
Sträucher wird mit ſchwacher Neigung gegen den Baum 
Dachpappe in doppelter Lage eingelaſſen, bis zu einer Tiefe 
von 80 em. Dieſe Maßnahme hat ſich wiederholt bewährt, 
auch gegen ſtark wachſende Hecken iſt ſie notwendig. 
Blütenſtaudenbeete, die ſich eine Reihe von Jahren am glei⸗ 
chen Platz befinden, bedürfen auch der Erneuerung. Bis auf 
wenige Arten müſſen ſämtliche Stauden herausgenommen 
werden und auch hier muß die Bodendurchlockerung gründlich 
durchgeführt werden unter Zuſatz von Nährſtoffen in Form 
von Kompoſterde oder verrottetem Dünger. Sodann können 
die gleichen Stauden, allerdings in Teilſtücken, wieder ge⸗ 
ſetzt werden. Die Beobachtung zeigt, daß im Laufe der Jahre 
Stauden wie Aſtern, Phlox uſw. innen verfilzen und zurück⸗ 


246 


gehen, während fie ſich außen herum jung und wüchſig erhal- 
ten. Von dem Aeußeren wird man Teilſtücke zur Neupflan⸗ 
zung verwenden. An ihren Plätzen müſſen unbedingt verblei⸗ 
ben Pfingſtroſen, Frauenherz, Mohn und andere, ſie errei⸗ 
chen mit zunehmendem Alter eine immer ſtärkere Blühwillig⸗ 
keit und größere Schönheit. 
Im Steingarten iſt ähnlich vorzugehen. Auch hier iſt es von 
Vorteil, wenn nach Ablauf einiger Jahre die Polſterſtauden 
herausgenommen und wieder in den erneuerten Boden als 
Teilpflanzen geſetzt werden. Auch hier wird man an beſon⸗ 
derer Stelle ſtehende Einzelſtauden und Zwergſträucher ſtehen 
laſſen und ihnen durch Zugabe von Kompoſt neue Nährſtoffe 
zuführen. Es gibt Staudenarten, die allmählich degenerieren 
und nur noch kleine häßliche Blüten hervorbringen, ſolche ſind 
dann wieder durch Zukauf neuer Arten zu ergänzen. 
Unſere Roſen erreichen oft ein hohes Alter, ohne ſich in ihrer 
Blühwilligkeit zu verausgaben, vorausgeſetzt, daß ſie regel⸗ 
mäßig gedüngt und richtig behandelt wurden. Alte Roſen⸗ 
ſtöcke umzuſetzen iſt nicht empfehlenswert, ſobald ſie länger 
als fünf Jahre am gleichen Platz ſtehen, lohnt ſich ein Ver⸗ 
ſetzen, das durch Umänderung des Gartens ſich ergeben ſollte, 
nicht. Viel vorteilhafter iſt es in dieſem Fall, neue zu kaufen. 
Für Hochſtammroſen gilt das gleiche. 
Alte Blütenſträucher laſſen ſich ohne weiteres umpflanzen, 
nur muß dabei darauf geſehen werden, daß ein möglichſt gro⸗ 
ßer Wurzelballen erhalten bleibt. Große Bäume laſſen ſich 
mit Erfolg umſetzen, wenn man ein Jahr vorher Vorberei⸗ 
tungen trifft. Dieſe beſtehen darin, daß man in einem Ab⸗ 
ſtand von etwa 1,00 bis 1,50 m (je nach Größe des Baumes) 
um den Baum herum einen Graben aushebt und dabei ſämt⸗ 
liche Wurzeln abſägt und mit einem ſcharfen Meſſer nach⸗ 
ſchneidet. An den Schnittſtellen bilden ſich im Laufe des Jah⸗ 
res neue feine Saugwurzeln, die für das Anwachſen wichtig ſind. 
E. Wegner⸗Höring, Gartengeſtalter, Stuttgart 
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Auf eine Torjmullunterlage wird zuerst eine etwa 20 cm hohe 
Schicht Grünmasse ausgebreitet 


Wir legen einen Haufen 
mit Torfgrünkompoſt an 


Ji den Sommermonaten fallen im Garten rieſige Grün⸗ 
maſſen ab. Der Raſenſchnitt, Abfälle verſchiedener Kohl⸗ 
arten, Unkraut, Heckenſchnitt, Ernterückſtände, Küchenabfälle, 
bilden rieſige Maſſen, die wir in der Regel auf den Kompoſt 
bringen. Dort lagern ſie anfangs ſehr ſperrig und brauchen 
deshalb lange Zeit zur Gärung. Sie ſacken nachher zu einer 
feſten Maſſe zuſammen, die nicht von Luft durchzogen werden 
kann. Die Folge davon iſt, daß ſich hier eine bakterienarme 
Maſſe bildet, die durchaus nicht ſo wertvoll iſt, wie wir viel⸗ 
leicht glauben. Um eine ſchnelle Rottung grüner Abfälle und 
die Gewinnung hochwertiger Kompoſterde zu erzielen, wenden 
wir das Torfgrünkompoſtverfahren an. Zu dieſem Zweck ſta⸗ 
peln wir die Abfälle ſchichtenweiſe in Form einer Miete bei 
einer Breite von 1,30 m mal 1,30 m, im Bedarfsfalle ent⸗ 
ſprechend größer. Die Schichten legen wir waagerecht an, und 
zwar geben wir auf eine Torfmullunterlage eine etwa 20 em 
hohe Schicht Grünmaſſe, darauf eine etwa 10 em hohe Schicht 
lockeren Torfmull (keine grobe Torfſtreu). Durch Klopfen mit 
einer Schaufel oder Hacke erreichen wir, daß der trockene Torf⸗ 
mull in die Grünmaſſen einrieſelt. Dann wäſſern wir und 
decken mit einer etwa zwei fingerſtarken Schicht Gartenerde ab. 
Dieſe drei Schichten wiederholen ſich etwa dreimal, bis der 
Stapel 1 m hoch iſt. Allſeitig wird er mit Erde abgedeckt. 
Sehr zu empfehlen iſt ein Zuſatz künſtlichen Düngers, und 
zwar geben wir die gleiche Handelsdüngermenge, die bei dem 
bekannten Torfſchnellkompoſtverfahren angewendet wird (je 
Ballen Torfmull 5 kg Kalkharnſtoff, 7 kg Thomasmehl, 7 kg 
Kalimagneſia). Wollen wir keinen Zuſatz an Handelsdünger 
geben, dann ſollte man je Ballen Torfmull 5 kg kohlenſauren 
Kalk beimiſchen. Ebenſo kann auch Straßenkehricht, Holz- und 
Braunkohlenaſche beigegeben werden. 

Nach etwa vier Wochen, wenn die Gärung des Stapels be⸗ 
gonnnen hat, ſetzt man ihn mit der Grabegabel um. Dadurch 
erzielt man eine Vermiſchung der Schichten und verhindert 
das Zuſammenſacken. Keinesfalls ſollen die Stapel feſtgetreten 
werden. Im Bedarfsfall müſſen wir noch etwas wäſſern. Nach 
weiteren vier Wochen wird nochmals umgeſetzt und der Stapel 
mit Erde gleichmäßig abgedeckt. 

Insgeſamt muß ein Stapel Grünkompoſt etwa achtmal um⸗ 
geſetzt werden, bis er vererdet iſt. Wir haben dann aller⸗ 
dings auch eine bakterienreiche, wertvolle Kompoſterde. Man 
erhält aus 2—3 ms loſer Grünmaſſe und 1 Ballen Torfmull 
mit etwa ½ ms Gartenerde rund 2 m? wertvolle Kompoſterde. 
Dieſes Verfahren ſollte beſonders dort, wo große Pflanzen⸗ 
maſſen leicht zu bekommen ſind, viel mehr Anwendung finden. 
Ueble Gerüche, wie fie bei ſchlechter Kompoſtbereitung entſtehen, 
fallen bei Torfgrünkompoſtbereitung fort. Durch das häufige 
Umſetzen werden die Abfälle ſchnell beſeitigt. M. Lohrenbeck 


Es ist ratsam, Handelsdünger oder kohlensauren Kalk mit dieser 
Grünmasse zu vermischen 


Zur weiteren Bearbeitung gehört das reichliche Bewässern jeder 
auf gestapelten Schicht 


Das Muster eines schichtweise angelegten Haufens von Grünkompost. 
Die einzelnen Lagen sind gut zu erkennen 


Die fertige Miete wird zum Schluß ringsherum mit einer dünnen 
Erdschicht abgedeckt 
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Das Schönste bei der Champignonzucht ist die Ernte. Die Pilze werden nicht abgeschnitten, 
sondern mit kurzem Ruck abgedreht und in einen Korb gelegt 


Di wichtigſte Vorausſetzung für das 
Gelingen einer Champignonzucht 
iſt der richtig gewonnene und zweckmäßig 
vorbereitete Dünger. Für dieſen Zweck 
kommt eigentlich nur der Pferdemiſt in 
Betracht. Aber auch nicht jeder Pferdemiſt 
iſt geeignet. Der für die Champignon⸗ 
zucht günſtige Pferdemiſt wird dann er⸗ 
zeugt, wenn die Tiere möglichſt nur mit 
geſundem Heu, Häckſel und Hafer gefüt⸗ 
tert worden ſind. 

Nicht minder wichtig als die Fütterung 
iſt z. B. das zur Einſtreu verwendete 
Stroh. Am beſten iſt geſundes Roggen⸗ 
oder Weizenſtroh, wogegen von Gerſten⸗ 
und noch mehr von Haferſtroh abzuraten 
iſt. Auch Beimengungen von Torfſtreu 
oder Sägeſpäne ſollen nicht in dem Dün⸗ 
ger enthalten ſein. Für die Champignon⸗ 
zucht beſonders vorteilhaft iſt es, wenn 
der Dünger etwa zu 34 Teilen aus Stroh 
beſteht. Bei einem viele Pferdeäpfel ent⸗ 
haltenden Dünger iſt daher ein Teil der 
Pferdeäpfel zu entfernen. Wer nur in 
kleinem Umfange Champignonzucht be⸗ 
treibt, wird ſich zweckmäßig an ortsanſäſ⸗ 
ſige Pferdehalter wenden und kann ihnen 
ſagen, wie er den Dünger haben möchte. 
Vor der Verwendung für die Champig⸗ 
nonzüchterei iſt der Pferdemiſt entſpre⸗ 
chend vorzubereiten. Zunächſt iſt er in 
regelmäßigen Stapeln aufzuſetzen und 
dann zweimal umzuarbeiten. Vor dem 
Aufſetzen iſt der Dünger mit der Miſt⸗ 
gabel zunächſt kräftig durchzuſchütteln, da⸗ 
mit feuchte und trockene Düngerteile gut 
durcheinanderkommen. Schädliche Bei⸗ 
mengen ſowie auch zuviel Roßäpfel wer⸗ 
den dabei entfernt. Nun wird der Dünger 
in einer etwa 30 em ſtarken Lage von 
1% —2 m Breite und 3 m Länge flach 
und locker auf den Boden gepackt und 
leicht mit Waſſer überbrauſt. Darauf 
kommt die zweite Lage, die etwas ſtärker 
anzufeuchten iſt. So ſchichtet man Lage 
über Lage, bis der Haufen etwa 1% m 
hoch iſt. Je höher die Lagen werden, deſto 
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mehr ſind ſie mit Waſſer zu befeuchten. 
Nach der dritten und ſechſten Lage wird 
man den Dünger niedertreten. Die Gä⸗ 
rung und damit die Erhitzung des Dün⸗ 
gers ſetzt im allgemeinen bald nach dem 
Aufſetzen ein. In dieſem Zuſtand läßt 
man den Haufen eine Woche lang liegen, 
worauf er wieder auseinandergeriſſen 
wird. Dabei iſt der Dünger wieder gründ⸗ 
lich durchzuſchütteln und zu miſchen und 
darauf zu achten, daß der äußere Teil, 
der bisher noch weniger von der Gärung 
betroffen worden iſt, nunmehr in die 
Mitte kommt. Auch iſt wieder zu gießen, 
wenn bei der Gärung zu viel Feuchtigkeit 
verlorengegangen iſt. Ebenſo muß ein⸗ 
oder ein paarmal feſtgetreten werden. So 
bleibt der Haufen wiederum ſieben Tage 
lang liegen. Dann erfolgt unter inniger 
Vermiſchung aller Teile das letzte Um⸗ 
ſetzen. Dabei iſt genau zu beachten, daß 
der Dünger den richtigen Grad der 
Feuchtigkeit hat, alſo nicht zu feucht und 
auch nicht zu trocken iſt. Man feuchtet am 
beiten nur die trockenen Teile an. Außer⸗ 
dem iſt auch am Rande entlang etwas 
mehr Feuchtigkeit zu geben, wie in der 
Mitte des Haufens. Nach dieſem zweiten 
Umſetzen läßt man den Haufen wieder 
5 bis 7 Tage in Ruhe. Dann iſt er für 
das Anlegen des Beetes fertig und hat 
nunmehr eine dunkelbraune Färbung und 
einen ſüßlichen pilzartigen Geruch ange⸗ 
nommen. Das Stroh iſt jo mürbe gewor⸗ 
den, daß man es zwiſchen beiden Händen 
abdrehen kann und beim Preſſen zwiſchen 
den Händen keinerlei Saft mehr abfließt. 
Die Champignons lieben eine mildwarme 
feuchte Luft und ſind empfindlich gegen 
andauernde Trockenheit, große Tempera⸗ 
turſchwankungen und ſtarke Luftbewegun⸗ 
gen. Aus dieſem Grunde find Keller— 
räume, Malztennen, unterirdiſche Stein⸗ 
brüche und Stollen und überhaupt alle 
derartigen Räume für die Champignon⸗ 
züchterei geeignet. Aber auch in hellen 
Räumen können Champignons gezüchtet 


Zucht von Champ 
Erprobte Ratſchläge für die Anlag 


werden. Nur nehmen hier einige Cham⸗ 
pignonarten eine etwas dunklere Fär⸗ 
bung an. In jedem Falle iſt es wün⸗ 
ſchenswert, daß Wände und Decken aus 
feſtem Material beſtehen, daß die Fuß⸗ 
böden glatt, am beſten mit Ziegelſteinen 
gepflaſtert ſind. Dadurch kann man die 
nach jeder Anlage notwendige Desinfek⸗ 
tion ſchnell und gründlich durchführen. 
Die Wärme im Zuchtraum beträgt am 
beiten 15—20 C. Sie ſoll möglichſt nie 
unter 12 Grad herabgehen. 

Nachdem der Dünger richtig vorbereitet 
und die Räume in Ordnung gebracht ſind, 
kann zur Anlage der Beete geſchritten 
werden. Der Dünger wird auf dem | 


Nur mit einem richtig gewonnenen und gut vorbereiteten 
dünger lohnt die Anlage von Champign 


Brennplag noch einmal gut durchgeſchüt⸗ 
telt und dann in den Raum gefahren. 
Dort kippt man Karre an Karre in län⸗ 
geren Zeilen, ſo daß loſe geſchüttelte Hü⸗ 
gelreihen entſtehen. So läßt man den 
Dünger noch 1—2 Tage liegen. Für das 
Packen der Beete wird zweckmäßig eine 
Holzform genommen. Dahinein ſchüttet 
man mit der Gabel eine Lage des Dün⸗ 
gers, ſo daß die Holzform ungefähr halb 
voll wird. Darauf wird ſie zuſammenge⸗ 
treten. Nun wird dieſer Vorgang noch 
zweimal wiederholt, bis die Form bis an 
den Rand mit Dünger feſtgetreten iſt. 
Darauf wird ſie von zwei Männern mit 
einem kurzen kräftigen Ruck dahin umge⸗ 
kippt, wo das Beet ſtehen ſoll. So reiht 
man Form hinter Form und Beet an 
Beet, bis der ganze Raum ausgenützt iſt. 
Wo man keine Holzform zur Verfügung 
hat, da macht die Anlage von Beeten 
namentlich für Anfänger in der Hügel⸗ 
form große Schwierigkeiten. In dieſem 
Falle empfiehlt es ſich, als Notbehelf leicht 
gewölbte niedrige und breite Beete anzu⸗ 
legen. Die zweckmäßigen Ausmaße hierfür 
find: 80—100 em Breite und 35 em Höhe. 
Das Beet hat ganz ſanft abfallende Sei⸗ 
ten. Zum Schluß wird die Oberfläche des 
Beetes mit einem Brett feſt geklopft. 


Nach dem Anlegen der Beete läßt man fie 
zunächſt 2—3 Tage ruhen und kontrolliert 
ihre Wärme durch 10—15 cm tief einge- 
ſteckte Thermometer. Wenn die Tempera⸗ 
tur ſteigt, ſo muß man abwarten, bis ſie 
wieder auf 30° C gefallen iſt. Dann kann 
man mit dem Legen der Brut, dem ſo— 
genannten Spicken beginnen. Es kann 
aber auch noch bei 20° O Beetwärme ge- 
ſpickt werden. Die Brut iſt das fein ver⸗ 
filzte Gewebe der Pilzfäden, das den 
Dünger des Brutbeetes durchſponnen hat. 
Sie iſt alſo eine innige Verbindung der 
Pilzfäden mit dem Dünger. So kommt fie 
in den Handel. Die Brutplatten werden 
vor dem Spicken in kleine dünne Stücke 


ignons im Großen und Kleinen 


mund Pflege von Champignonbeeten und Ernte der edlen Pilze 


mit der anderen Hand das ganze Spick⸗ 
ſtück flach einſchieben kann. Mit der erſten 
Hand wird dann leicht angedrückt. Der 
Rand des Spickſtückes ſoll mit dem Rand 
des Beetes ungefähr abſchneiden. Das fer⸗ 
tig geſpickte Beet bleibt etwa 3 Wochen 
lang unberührt. Man beobachtet in der 
Zwiſchenzeit nur die Temperatur. Sollte 
dieſe auf 15 C geſunken ſein, dann muß 
man ſie durch Heizen erhöhen. 

Nach ungefähr 14 Tagen zeigt ſich das 
Spinnen der Brut. Dabei machen ſich um 
die Spickſtellen herum ein bläulich⸗weiß⸗ 
licher Schimmer oder auch ſchon etwas 
ſtärker ausgetriebene Pilzfäden bemerk⸗ 
bar. Drei Wochen nach dem Spicken wer⸗ 


Pilze zeigen, muß man ſtärker gießen. 
Am beſten iſt es, die Beete öfter einmal 
und dafür weniger ausgiebig mit einer 
feinen Brauſe zu übergießen. Am geeig⸗ 
netſten iſt abgeſtandenes Waſſer, das zum 
mindeſten die Temperatur des Zuchtrau⸗ 
mes hat. Der Pilz hat ſeinen größten 
Wert, ſolange der Kopf noch feſt und ge- 
ſchloſſen, das Häutchen alſo noch nicht 
locker geworden oder gar geriſſen iſt. 
Beim Pflücken ſtellt man ſich quer über 
die mit der Form hergeſtellten höheren 
und ſchmaleren Beete. Nun faßt man mit 
den Fingern den Kopf des Pilzes an, 
dreht ihn mit kurzer Links- und Rechts⸗ 
wendung ab und legt ihn in ein Körbchen. 
Niemals dürfen die Champignons mit 
dem Meſſer abgeſchnitten werden, weil 
der dadurch übrigbleibende Stumpf fault. 
Die Erntemengen ſind ſehr ſchwankend; 
3 kg auf 1 m? Beetfläche find im allge⸗ 


Pferde- 
nbeeten 


Wenn der Pjerdedung zu trocken geworden ist, muß er beim Auf- 
schichten öfter gleichmäßig und sorgfältig überbraust werden 


Nach dem Anlegen der Beete (siehe unten) wird eine dünne Era 


decke aufgetan und mit der Hand jestgeklopft 


von etwa 1 em Durchmeſſer zerteilt. 
Dann werden die Beete in gleichmäßigen 
Abſtänden von 20—25 cm damit geſpickt. 
Beim Spicken ſelbſt lüftet man mit der 
einen Hand den Dünger ſoweit, daß man 


den die Beete mit Erde bedeckt. Dieſe hat 
nicht die Aufgabe, die Pilze zu ernähren, 
ſondern dient nur dem Schutz der Beete 
gegen Witterungseinflüſſe ſowie der Er⸗ 
haltung der Beetfeuchtigkeit. Für die Erd⸗ 
bedeckung eignet ſich am beſten ein Ge⸗ 
miſch aus Y Lehm und 34 Sand. Das 
Gemiſch muß möglichſt innig ſein. Bevor 
man die Deckerde auf das Beet bringt, 
werden alle hervorſtehenden Halme abge: 
zupft und Miſtpilze, wenn ſolche erſchie⸗ 
nen ſind, entfernt. Das Beet wird nun 
noch ſorgfältig glatt geſtrichen und leicht 
mit Waſſer überbrauſt. So haftet die Erde 
beſſer an. Sie wird zunächſt eimerweiſe 
auf die Kuppe des Beetes geſchüttet, dann 
wird die hinabgerieſelte Erde mit der 
Hand an den Seiten des Beetes hochge— 
ſtrichen und gleichzeitig feſtgedrückt. Das 
ganze Beet muß mit einer 1—2 em ſtar⸗ 
ken Erddecke überzogen werden. 

Die Oberfläche der Beete darf nach der 
Bedeckung mit Erde nur mäßig feucht ge⸗ 
halten werden. Sobald ſich aber die erſten 


Links: In diesem Holztrog wird der Pferde- 
dung zu Champignonbeeten geformt 
Rechts: Einige Tage nach dem Aufsetzen der 


Beete werden sie mit Brut gespickt. 


Lichtbild: Hubmann (6) 


meinen ein normaler Ertrag. Es find je- 
doch auch ſchon bei ſorgfältiger und auf⸗ 
merkſamer Pflege Erträge von 10 bis 
15 kg auf das m? vorgekommen. 

Dr. Hubmanne Berlin 
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Wann ift der richtige Zeitpunkt der Obſternte 


Allerlei Kleinigkeiten, deren Beachtung aber bei der Ernte von Wert ift 


SIE Güte und Geſchmack einer Frucht wird oft ver⸗ 
ſchieden geurteilt. Boden, Lage, Waſſerverhältniſſe, 
Unterlage mögen dieſe Urteile beeinflußt haben. Dazu kommt 
noch der richtige Zeitpunkt der Ernte, an dem wir die Frucht 
vom Baum brechen. Der Fachmann wird auf Grund ſeiner 
Kenntniſſe und langjährigen Erfahrungen den richtigen Zeit⸗ 
punkt treffen. Der wenig erfahrene Gartenbeſitzer mag hier⸗ 
über oft im Zweifel ſein. Dann iſt ein Studium der Sorten⸗ 
kunde, zum mindeſten der im Garten angepflanzten Obſtſorten, 
angezeigt. Allgemein iſt die Veränderung der Farbe, leichtes 
Ablöſen der Früchte vom Baum, ein bekanntes Anzeichen der 
eintretenden Reife des Obſtes. Beim Frühobſt kommt noch die 
Weichheit des Fleiſches, der Zuckerreichtum des Saftes hinzu, 
wie beim Beerenobſt, bei Kirſchen, Pfirſichen, Aprikoſen, Zwet⸗ 
ſchen, Pflaumen, Frühbirnen und Frühäpfel, die wir bekannt⸗ 
lich direkt vom Baum oder Strauch eſſen können. Dem Gar⸗ 
tenbeſitzer empfehle ich, einen Erntekalender für ſeine Obſt⸗ 
bäume und ⸗ſträucher aufzuſtellen, dann wird er in normalen 
Jahren immerhin den richtigen Zeitpunkt für die Einerntung 
treffen. Und doch kann ſich dieſer Zeitpunkt manchmal durch 
die Jahreswitterung verſchieben, und zwar durch den zeiti⸗ 
geren und ſpäteren Anfang der Vegetationszeit, der Jahres⸗ 
temperaturen im allgemeinen und den Eintritt der Regen⸗ 
niederſchläge zur richtigen Zeit, d. h. wenn die Früchte ihr 
Wachstum beginnen (bei den Birnen, wenn ſie am Stiel ſich 
ſenken). Einen weſentlichen Einfluß auf den Reifezeitpunkt 
können Regenniederſchläge 4-6 Wochen vor der eigentlichen 


Baumreife der Früchte haben. Ebenſo kann eine anhaltende 
Trockenheit zu dieſen Zeiten die Reife ſehr verzögern. Dieſe 
wird, wenn z. B. die Birnen ſchon einen gewiſſen Grad der 
Ausbildung erlangt haben, zu einer Art von Notreife führen. 
Die meiſten Sommeräpfel und Birnen, die auf dem Baum 
ihre Genußreife erlangen, erreichen ihre beſte Güte, wenn ſie 
etwa acht Tage vor ihrer Baumreife vom Baum genommen 
werden. Nach einigen Tagen der Lagerung müſſen ſie aller⸗ 
dings gegeſſen werden, da ſie raſch übergehen. Bei den Herbſt⸗ 
früchten haben wir zuerſt die eigentliche Baumreife zu be⸗ 
achten. Zu dieſer Zeit werden die Früchte geerntet und er⸗ 
reichen erſt nach einer kürzern oder längeren Zeit der Lagerung 
die volle Genußreife. Bei den Winterfrüchten tritt die Baum⸗ 
reife erſt ſpät ein. Trockenheit und kühle Nächte, ſelbſt wenn 
die Bäume ſchon anfangen, die Blätter zu verlieren, beſchleu⸗ 
nigen die Baumreife und ſomit den Zeitpunkt der Ernte. 

Die Erfahrung lehrt uns auch, daß das Alter des Baumes 
Einfluß auf die Reife der Früchte ausübt. Früchte der gleichen 
Sorte von alten Bäumen reifen früher als jene von jungen. 
Sicher iſt dies auf die verminderte Saftzuführung zurückzu⸗ 
führen. Dem unkundigen Gartenbeſitzer iſt jedenfalls anzu⸗ 
raten, Winteräpfel und Winterbirnen möglichſt ſpät einzu⸗ 
ernten. Gerade die letzten Tage vor der Baumreife ſind ent⸗ 
ſcheidend für die Anreicherung von Zucker⸗ und Geſchmack⸗ 
ſtoffen. Die Einerntung der Winterfrüchte muß aber vor Ein⸗ 
tritt ſtärkerer anhaltender Fröſte erfolgen. Ein Gefrieren der 
Früchte iſt zu vermeiden. Thiem⸗ Karlsruhe 


Der Grünſchnitt der Formobſtbäume des Kernobſtes 


Nach dem bekannten Loretteverfahren mit Fruchtbogen 


De Behandlung unſerer Formobſtbäume im belaubten 
Zuſtande dient zum Aufbau des Baumes, zum bej- 
ſeren Fruchtanſatz und gleichmäßiger Ausnützung der For⸗ 
men, die als Spalierbäume für Wände oder auch als frei⸗ 
ſtehende Formobſtbäume Verwendung finden. 

Der Formobſtbaum muß fachtechniſch im Schnitt behandelt 
werden. Der Schnitt im belaubten Zuſtande iſt ſomit bedeu⸗ 
tend wichtiger als im unbelaubten im zeitigen Frühjahr. Der 
Sommerſchnitt an den Formobſtbäumen bewirkt die Umbil⸗ 
dung der im Sommer ſchlafenden Blattaugen in Blüten⸗ 
augen oder kurze Fruchtſpießen. Weiterhin kann der Form⸗ 
obſtbaum durch richtigen Schnitt gezwungen werden, dort 
Früchte zu bilden, wo man ſie haben will und die einzelnen 
Aeſte von unten bis oben gleichmäßig mit Fruchtholz zu 
bekleiden. 

Die Meinungen und Erfolge über die einzelnen Schnittmethoden 
und die Zeit der Ausführungen gehen oft weit auseinander. 
Der eine hebt dieſe oder die andere Methode in den Himmel, 
der andere dagegen verwirft fie wieder vollkommen. — Ein 
Gebot der heutigen Zeit aber iſt es, um den Bedarf an Friſch⸗ 
obſt in guter Qualitätsware im eignen Vaterland zu decken, 
daß jeder Formobſtanbauer im Erwerb⸗ und Liebhaberobſtbau 
beſtrebt ſein muß, durch geeigneten Schnitt und die ſonſtigen 
Kulturverfahren die Obſtbäume zu möglichſt hohen und regel⸗ 
mäßigen Ernten zu bringen. 

Es entſteht nun die Frage, wann und wie ſoll der Grün⸗ 
ſchnitt an den Formobſtbäumen durchgeführt werden? 

Das zeitige Entſpitzen oder Pinzieren unſerer alten Schnitt⸗ 
verfahren, die ſchon im Mai beginnen, wo der Saftlauf ſtür⸗ 
miſch iſt, übt einen viel zu großen Reiz auf den Baum aus, 
er treibt immer wieder neue Triebe, durch immer wieder 
neues Entſpitzen tritt keine Ruhe ein. Es entſteht ein Wirr⸗ 
warr von unzähligen Trieben, was bedingt, daß derartig 
behandelte Formobſtbäume wenig und gar nicht Blüten⸗ 
knoſpen anſetzen und infolgedeſſen auch keine Früchte bringen. 
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Seit langen Jahren habe ich Verſuche mit den verſchiedenen 
Grünſchnitt⸗Methoden aufgeſtellt und bin zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß mit dem Lorette⸗Schnitt Anfang bis 
Mitte Auguſt, je nach Witterungsverhältniſſen, die beſten Er⸗ 
folge erzielt werden. 

Der Schnitt erfolgt erſt, nachdem die zu ſchneidenden Som⸗ 
mertriebe, auf ein⸗ oder mehrjährigem Holze ſtehend, Blei⸗ 
ſtiftſtärke erreicht haben und anfangen, an der Austriebsſtelle 
zu verholzen. Der Grundſatz iſt hier, den Baum zur richtigen 
Zeit durch die Entfernung der Holztriebe zu zwingen, ſeine 
ganze Kraft auf die Bildung von Fruchtknoſpen umzuſtellen, 
um dadurch eine unnütze Saft⸗ und Kraftvergeudung zu ver⸗ 
hüten. Die bleiſtiftſtarken Triebe am alten Fruchtholz wer⸗ 
den bis auf den Blätterquirl, der ſich an der Entſtehung des 
Triebes befindet, geſchnitten, ſo daß ein Triebſtück oder 
Stumpen von ein bis zwei Zentimeter ſtehen bleiben. Sollte 
an manchen Trieben kein Blätterquirl fein, jo werden dieſe 
Triebe über dem dritten Blatt geſchnitten. Alſo keine blätter⸗ 
loſen Stumpen ſchneiden. 

An den an einer Blattknoſpe entſtandenen diesjährigen Trie⸗ 
ben, die an der letztjährigen Verlängerung entſtanden ſind, 
erfolgt keine Sommerbehandlung, ſondern dieſe ſollen den 
ganzen Saftumlauf des Baumes regeln. Dieſe Triebe werden 
Ende Auguſt bis Mitte September über dem 7.—8. Auge 
zurückgeſchnitten, um die unteren Augen zu kräftigen. Dieſe 
Triebe werden dann im kommenden Frühjahr auf 4—5 ſicht⸗ 
bare Augen zurückgeſchnitten. Die weitere Behandlung erfolgt 
wie vorher geſchildert. Ich möchte ſomit nochmals betonen, 
daß der kurze Schnitt nur an Trieben vorgenommen werden 
kann, die auf ein⸗ oder mehrjährigem Fruchtholz ent⸗ 
ſtanden ſind. 

An den Leit⸗ oder Verlängerungstrieben wird im Sommer 
nichts geſchnitten, ſondern dieſe werden im Frühjahr ſoweit 
zurückgenommen, wie es der Wuchs des Baumes erfordert; 
er muß ſtets ſo erfolgen, daß keine Kahlſtellen entſtehen. 
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Der Schnitt im Winter oder Frühjahr 
an den Kurztrieben erſtreckt ſich nur noch 
auf Entfernung der Vergabelungen uſw. 
und iſt ſomit nur eine kleine Nacharbeit. 
Man ſchneidet die Schnittſtellen möglichſt 
gerade, damit ſie ſchnell verheilen und 
den Schädlingen keine Angriffsſtellen 
bieten. Der korrekte Schnitt gibt ein. 
tragfähiges Aſtgerüſt mit Fruchtholz 
ohne kahle Stellen, gute Beſonnung und 
Durchlüftung, infolgedeſſen auch eine 
leichte Schädlingsbekämpfung. 

Oftmals kann man in der Praxis be⸗ 
obachten, daß der Schnitt viel zu kurz 
am Stamm ausgeführt wird. Wie ein 
roter Faden zieht es durch meine in 
2. Auflage erſchienene Broſchüre „Der 
Loretteſchnitt“, daß der Sommerſchnitt 
erſt bei Bleiſtiftſtärke der Triebe auf 
Stumpen von 1—2 em mit 3—4 Blät⸗ 
tern (Blattroſette) vorgenommen wer⸗ 
den darf, die auf ein⸗ oder mehrjährigem 
Holze ſtehen und ſoweit ſelbige ſich nicht 
zu einer langen oder kurzen Fruchtrute 
bereits ausgebildet und abgeſchloſſen 
haben. — Nur auf dieſe Weiſe werden 
ſichtbare Erfolge auf die Fruchtbarkeit, 
Ausbildung der Früchte, Lebens⸗ und 
Triebfähigkeit der Bäume uſw. erzielt. 
Die dicht an dem Stamme ausgeführte Schnittmethode iſt und 
bleibt eine Vergewaltigung der Bäume. — Es iſt außer⸗ 
ordentlich bedauerlich, daß die Schnittmethode nach Lorette, 
wie man es oftmals in Abhandlungen und Lehrbüchern auf⸗ 
getiſcht ſieht, ſo falſch verſtanden wird. Man braucht ſich ſo⸗ 
mit nicht wundern, wenn der „Loretteſchnitt“ infolge dieſer 
Mißverſtändniſſe hinſichtlich falſcher Auffaſſung und Ausfüh⸗ 
rung mehr Gegner als Freunde gefunden hat. Bei ſenkrechten 
Schnurbäumen, die in der richtigen Entfernung von 0,80 bis 
1,00 m ſtehen oder bei anderen Formbäumen, wo die einzel⸗ 
nen Leitäſte genügend Abſtand haben, kann das Fruchtholz 
eine Länge von 25—40 em aufweiſen. Von Wichtigkeit iſt, 
daß bei Bäumen, die ſeit Jahren dem Loretteſchnitt unter⸗ 
worfen werden, alles zu dicht ſtehende Fruchtholz, überflüſſige 
Holztriebe, Vergabelungen uſw. entfernt bzw. verjüngt wer⸗ 


Schnurbäume „Clairgeaus Butierbirne“ (Zwischenveredlung Quitte-Hofratsbirne). Rechts: 


Schnurbaum „Gelber Edelapfel“ auf Paradiesunterlage. Links: Vor dem Loretteschnitt, 
Rechts: Nachher. Fruchtbogen sind waagerecht heruntergebogen. 


Lichtb.: Heine (4) 


den müſſen, denn Luft, Licht und Sonne ſpielen auch bei dem 
Formobſtbaum hinſichtlich Geſundheit, Wachstum, Fruchtbar⸗ 
keit, Schädlingsbekämpfung uſw. eine große Rolle. 

Es iſt bekannt, daß die Fruchtbarkeit der Formobſtbäume im 
hohen Grade von der Unterlage abhängig iſt. Wo nicht ſtreng 
der Sorteneigenart und der Baumform entſprechend die ein⸗ 
zelnen Unterlagen berückſichtigt worden ſind, können auch 
durch den Grünſchnitt weder in dieſer oder jener Methode 
ſichtbare Erfolge in der Fruchtbarkeit der Formobſtbäume 
erzielt werden. 

Seit einigen Jahren bin ich bei ſtark wachſenden Sorten dazu 
übergegangen, den Loretteſchnitt mit dem Aufbinden von ein⸗ 
zelnen Seitentrieben zu verbinden. — Es handelt ſich um 
eine Art Bogenverfahren, wie es beim Schnitt des Rebſtocks 
unter der Bezeichnung Bogrebenſchnitt durchgeführt wird. 
Bei den ſenkrechten Schnurbäumen wer⸗ 
den einzelne beſonders günſtig ſtehende 
Seitenzweige, horizontal oder leicht nach 
unten gebogen, an die Latten oder Drähte 
des Spaliergerüſtes angeheftet. Durch 
das Niederbinden ſtaut ſich der Saft, wo⸗ 
durch an der ganzen Länge der nieder⸗ 
gebundenen Triebe Blüten bzw. Frucht⸗ 
triebe entſtehen. 

Im allgemeinen darf das Belaſſen von 
Fruchtbogen nicht übertrieben angewen⸗ 
det werden, da hierdurch die Bäume ge⸗ 
ſchwächt werden. Dasſelbe gilt auch als 
bekannte Richtſchnur bei den Spalier⸗ 
reben. 

Der lange Fruchtholzſchnitt und das Be⸗ 
laſſen von vereinzelten Fruchtbogen iſt 
nichts Neues, ſondern wurde ſchon vor 
Jahrzehnten bei Formobſtbäumen, im 
beſonderen bei waagerechten und ſenk⸗ 
rechten Schnurbäumen mit beſtem Erfolg 
durchgeführt. 

Das Herunterbinden der Fruchtbogen 
mit dem Grünſchnitt der Holztriebe nach 
Lorette erfolgt ab Ende Juli bis Mitte 
Auguſt. Eine beſtimmte Zeit läßt ſich 
nicht feſtlegen, da ja nach den verſchie⸗ 
denen klimatiſchen Verhältniſſen der 


Anpflanzung von 300 Schnurbäumen auf Paradiesunterlage. Abstand I m Austrieb der Bäume verſchieden iſt. Auch 
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Das ist die Ernte von einem zwölfjährigen Buschbaum der be- 
währten Pfirsichsorte „Eiserner Kanzler“ 


die Beſchaffenheit des Bodens, Unterlage und die Sorte 
ſelbſt ſind für den Zeitpunkt und die Stärke des Austriebes 
mitbeſtimmend. Es läßt ſich danach keine Schablone aufſtellen, 
nach der man vorgehen kann, man muß ſich immer der Wuchs⸗ 
form des Baumes und der Entwicklung der Holztriebe anpaſſen. 
Die in dieſer Zeit niedergebundenen Fruchtbogen gewöhnen 
ſich an die Lage und werden dann im kommenden Jahr auf 
der ganzen Länge quirlſtändige Blattknoſpen und kurze Frucht⸗ 
holztriebe entwickeln, die ſich dann im Laufe des Sommers 
infolge Ueberſchuß von Aufbauſtoffen zu Blütenknoſpen um⸗ 


wandeln, und im nächſten Jahr ſchon reichen Fruchtbehang 
bringen, wie man es auch an dem nach Lorette geſchnittenen 
langen Fruchtholz beobachten kann. Carl H eine= Weißenfels 


Eiferner Kanzler im Liebhabergarten 


Bei der erfolgreichen Anpflanzung von Pfirſichen ſpielt die 
Sortenfrage eine große Rolle. Wir müſſen bemüht ſein, uns 
von den empfindlichen franzöſiſchen und engliſchen Sorten 
freizumachen und uns mehr auf die beſten, bekannteſten und 
winterharten amerikaniſchen Sorten ſtützen; ganz beſonders 
aber auf die Verbreitung und Anpflanzung von Pfirſichen 
deutſcher Zucht hinwirken. 

Der Gartenliebhaber, der dieſe köſtliche Frucht oftmals unter 
klimatiſch äußerſt ungünſtigen Verhältniſſen anbauen möchte, 
muß auf möglichſt anſpruchloſe und winterharte Sorten ſein 
Augenmerk richten. Eine für den Liebhabergarten empfeh⸗ 
lenswerte, äußerſt fruchtbare und widerſtandsfähige Sorte iſt 
„Eiſerner Kanzler“. Reifezeit je nach den Witterungsverhält⸗ 
niſſen Ende Auguſt bis Anfang September. Das Bild links 
zeigt die Ernte von einem 12jährigen Buſchbaum in einem 
Hausgarten, wo der Standort nicht beſonders günſtig iſt. 
Von Wichtigkeit iſt bei gutem Behang, daß die Bäume bei 
Trockenheit, ſobald die Früchte Haſelnußgröße erreicht haben, 
reichlich bewäſſert werden. — Der Baum wächſt ſtark und 
bildet eine breitausladende Krone; er iſt geſund und langlebig. 
Die Frucht iſt groß, gelb, ſchön dunkel gerötet mit bläu⸗ 
lichem Metallſchimmer. Fleiſch weiß, ſaftreich, gut vom Steine 
löfend. Vorzügliche Tafel⸗ und Einmachefrucht. Wegen der 
vielen guten Vorzüge ſollte dieſe Sorte mehr wie bisher, im 
beſonderen in Liebhabergärten bei Neupflanzungen verwendet 
werden. Heine⸗ Weißenfels 


Die weniger bekannte Apfelſorte „Fieſers Erſtling“ 


Sy gewiſſen Gegenden kränkeln manche wertvolle, aber 
leider recht empfindliche und anſpruchsvolle Apfelſorten 
ſtark unter Ruß⸗, Rauch⸗ und ähnlichen Schäden, ohne daß 
die Urſache klar erkannt wird. In einer Entfernung von eini⸗ 
gen Kilometern blieb hingegen die gleiche Sorte geſund. Als 
man endlich die Haupturſache einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt hatte, beobachtete man in 
beſonders gefährdeten Gegenden, nament⸗ 
lich im Ruhrgebiet dieſe Tatſache weit 
mehr und bevorzugte dort bei Neupflan⸗ 
zungen und Umpfropfungen induſtriefeſte, 
d. h. weniger anfällige Sorten. 

Als ſolche bewährte ſich neben „Jakob 
Lebel“ und „Rieſenboikenapfel“ beſonders 
die deutſche Züchtung „Fieſers Erſtling“. 
Sie beſitzt zunächſt einen außerordentlich 
kräftigen Wuchs, vor allem aber eine auf⸗ 
fallend große, üppige und geſunde Belau⸗ 
bung. Die Tragbarkeit ſetzt außerordent⸗ 
lich früh ein, oft ſchon am einjährigen 
Holz, und iſt reich und regelmäßig. Sie 
ſcheint etwas ſelbſtfruchtbar wie der „Bis⸗ 
marckapfel“ zu ſein, von der ſie ja ab⸗ 
ſtammt. Die Früchte ſind groß bis ſehr 
groß, rund bzw. hochgebaut, oft leicht ge⸗ 
rippt, grünlich gelb und oft rötlich ge⸗ 
ſtreift. Fleiſch mürbe mit ſäuerlichem Geſchmack, der man⸗ 
chen, beſonders in ungünſtigen Jahren, zu herb erſcheint. Wie 
viele ſind aber gerade für herbe Apfelweine begeiſtert, deren 
Genuß ſich auch geſundheitlich beſſer auswirkt als der mancher 
Südweine. Manche lehnen freilich auch allgemein bekannte 
und beliebte Sorten wie den „Gelben Edelapfel“ wegen ſeiner 
Säure ab. Von Zuckerkranken werden freilich ſolche Sorten 
beſonders gefucht. Für Wirtſchaftszwecke im weiteſten Sinne 
des Wortes iſt aber die Sorte vorzüglich geeignet und ſollte 
daher auch im Hausgarten weit öfter angepflanzt werden. 
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Leider hat hier die falſch verſtandene Vitaminlehre und deren 
Uebertreibung, in Verbindung mit der Bequemlichkeit und 
wirtſchaftlichen Unfähigkeit mancher Hausfrauen, ſowie den 
allzu hohen Zuckerpreiſen großen Schaden angerichtet. Viele 
verzichteten deshalb auf Kompott und andre Obſtſpeiſen, ja 


Die Apfelsorte „Fiesers Erstling. Die eingezeichneten Quadrate (links) sind jeweils 
em breit und hoch 


ſogar auf ſelbſt hergeſtellte Konſerven und Marmeladen. Dabei 
gewinnt aber z. B. andrer Apfelwein, auch Süßmoſt durch 
Beimiſchung jener Sorten an Geſchmack und Bekömmlichkeit, 
die zwar Feinſchmeckern und Frauen, nicht aber den meiſten 
Kindern, zu herb erſcheinen. Den letzteren aber ſollte 
gerade aus geſundheitlichen Gründen, namentlich in dicht be⸗ 
völkerten Induſtriegebieten ein Vielfaches der bisherigen 
Obſtmengen zur Verfügung ſtehen. Und gerade deshalb ſoll⸗ 
ten wir in ſolchen Gegenden ſolche widerſtandsfähigen, reich 
tragenden Sorten mehr beachten. H. Pohl-⸗Zittau 


Auch alte Beerenobſtſträucher tragen 


Als ich vor vier Jahren einen gänzlich vernachläſſigten Gar⸗ 
ten übernahm, wurden viele alte verwilderte Beerenſträucher 
durch neue erſetzt. Einige Stachelbeerſträucher ließ ich jedoch 
vorerſt ſtehen. Ich ſchnitt ſie im Herbſt vollſtändig aus, alles 
alte Holz mußte weichen und nur eine Reihe junger, ge⸗ 
kürzter Zweige blieben. Im nächſten Jahr war ich zunächſt 
enttäuſcht, warf jedoch nur einen weiteren Strauch heraus, 
aber nicht ins Feuer, ſondern pflanzte ihn mit Ballen an 
den Wieſenrand außerhalb des Gartens. Dieſes Jahr erntete 
ich nun die „Früchte der Geduld“ von ſämtlichen Sträuchern, 
die ein Mindeſtalter von 22 Jahren haben und erſt wieder 
in letzter Zeit Pflege erhielten. Nicht nur die ſtehengebliebenen 
Sträucher brachten eine gute Ernte, ſogar der herausgewor⸗ 
fene Strauch dankte, daß er hatte am Leben bleiben dürfen. 
Bei rechter Behandlung iſt auch ein jahrzehntealter Beeren⸗ 
ſtrauch noch wertvoll, am allerwenigſten braucht er ins Feuer 
zu wandern. Das Verjüngen alter Sträucher hat aber nur 
dann Berechtigung, wenn es wertvolle Sträucher ſind. Sorten 
mit kleinen Früchten werden beſeitigt. Degenhart 


Peterſilie für den Winter ausſäen! 


Wer während des ganzen Winters ausreichend grüne Peter⸗ 
ſilie für die Küche zur Hand haben will, ſollte ſich jetzt ein 
kleines Peterſilienbeet anlegen. Der Peterſilienſamen muß, 
um ſchnell zum Keimen zu kommen, feſt angetreten werden. 


Ein Bild zu dem untenstehenden Beitrag Bodenbedeckung, das die 
Vorteile dieser Arbeit erkennen läßt 


Das Beet iſt dauernd gut feucht zu halten. Nur ſo wird 
ſchneller Wuchs erreicht. 

Vor Winterbeginn errichtet man in einfachſter Form einen 
Kaſten aus Brettern um das Beet, der bei ſtrengem Froſt mit 
Dung, Laub oder Torf zu umgeben ift. Die Abdeckung ges 
ſchieht am beſten durch Frühbeetfenſter oder durch leichte ab⸗ 
nehmbare Bretter oder Matten. Krauß ⸗Greven 


Wer hat ſchon einmal Herbftausfaat von Kopfſalat verſucht 


Fi eine frühe Salaternte aus dem freien Lande eignet 
ſich zunächſt der Winterſalat, der je nach Lage von 
Mitte Auguſt bis Mitte September ausgeſät und etwa vier 
Wochen ſpäter auf halbſchattige und gegen Nord- und Oſtwinde 
geſchützte Beete in Rillen ausgepflanzt wird. Sind letztere auch 
nicht immer unbedingt erforderlich, ſo ſtehen die Pflanzen doch 
in Rillen geſchützter, auch ſammelt ſich darin eher der Schnee. 
Volle Sonnenlage iſt für Winterſalat nicht zweckmäßig. Sind 
die Pflanzen gut durch den Winter gekommen, lohnt ſich eine 
Salpeterdüngung, weil danach die Entwicklung ſchneller vor 
ſich geht. Der Winterſalat räumt dann bereits im Mai bis 
Juni das Land. Beliebt ſind die Sorten „Frühlingsbote“ und 
„Nanſen“, beide gelbgrün, und „Naumburger Winter“, der 
einen rötlichen Anflug hat. 

Steht zur Heranzucht und Ueberwinterung der Pflänzlinge 


ein Kaltbeet zur Verfügung, dann kann man auch Frühkopf⸗ 
ſalat verwenden. Die Erfurter Gemüſegärtner ſäen z. B., um 
im freien Lande Kopfſalat teilweiſe noch früher als Winter⸗ 
ſalat ernten zu können, „Fromholds Naumburger früheſten“ 
oder „Maikönig“ bereits im Oktober ins Kaltbeet. Darin erfriert 
der Salat ſelten, kann ja auch gegen ſtrenge Kälte geſchützt 
werden. Die abgehärteten Pflanzen können dann, ſobald es die 
Witterung im Frühjahr erlaubt, ins Freiland ausgepflanzt 
werden. Sie bringen gewöhnlich noch eher verbrauchsfähige 
und vor allen Dingen zartere Köpfe als der Winterſalat. In 
geſchützter, warmer Lage und auf gutem Boden iſt auf dieſe 
Weiſe herangezogener Frühſalat bereits ab Ende Mai ver⸗ 
wendbar. „Maikönig“ kommt noch um einige Tage früher als 
„Naumburger früheſter“. Letzterer ſteht aber länger im Kopf 
ohne zu ſchießen. Willy Seyfarth⸗ Naumburg 


Hat die Abdeckung des Bodens wirklich Wert oder nicht? 


ch habe aufmerkſam die Beiträge zur Frage der Boden⸗ 

bedeckung in Heft 12 des „Deutſchen Gartens“ durch⸗ 
geleſen und bin dabei zu der Auffaſſung gekommen, daß dieſe 
Frage noch ſehr umſtritten iſt. Es werden zumeiſt bei der 
Bodenbedeckung die Witterungseinflüſſe zu wenig in Rechnung 
geſtellt und dann liegt es auch an der Behandlung der Pflau⸗ 
zen, ob man Erfolg hat oder nicht. Wer ſeine Pflanzen mit 
Umſicht und Liebe behandelt, der wird mit der Bodendecke 
immer Erfolg haben. Ich habe zum Beiſpiel im Frühjahr be⸗ 
gonnen, mir einen neuen Garten anzulegen. Ein Teil des 
Bodens iſt ſchwer und ich war bald am Verzweifeln, als ich 
umgraben wollte. War es trocken, kam ich mit dem Spaten 
nicht hinein, war es naß, konnte ich das Land nicht betreten. 
Endlich kam ich auf den Gedanken, mit Miſt zu düngen. Und 
jetzt ging es auf einmal. Der Boden war in einigen Tagen 
ſchön mürbe geworden. Als im April die Pflanzzeit herankam 
und die Gartennachbarn vom Pflanzen abrieten, weil ja doch 
nichts wächſt, da pflanzte ich trotzdem. Und da die Kälte auch 
im Mai nicht nachließ, legte ich um den Wurzelhals der 
Pflanzen Pferdemiſt. Die übrige Fläche des Beetes ließ ich 
frei, damit ich auch gelegentlich durchhacken konnte. Von Zeit 


zu Zeit lockerte ich die Miſtdecke etwas, damit ſie Luft auf⸗ 
nehmen konnte. Trotz kalter Nächte mit oft — 5° C war der 
Boden unter der Miſtdecke immer warm und meine Pflanzen 
entwickelten ſich ſehr gut. Schon Ende Juni war mein Kohl⸗ 
rabibeet zur Hälfte abgeerntet und ich hatte ſchöne, zarte Kohl⸗ 
rabi, obwohl ringsum bei anderen Gartenfreunden die Kohl⸗ 
rabi alle durchgeſchoſſen waren. Und als Beweis, daß meine 
Bodenbedeckung einen vollen Erfolg brachte, möge oben- 
ſtehendes Bild dienen. Die Aufnahme iſt am 21. Juli gemacht 
und die Weißkohlköpfe wiegen im Durchſchnitt alle 1,5 kg und 
darüber. 

Natürlich habe ich die Dungdecke, als ſich die Pflanzen aus⸗ 
breiteten, leicht untergehackt und damit noch eine zuſätzliche 
Düngung erreicht. Abraten möchte ich von einer Bodendecke 
aus Dung im Sommer. Es iſt ſchon richtig, daß die Decke den 
Boden feucht hält, aber die Pflanzen werden unter der Decke 
leicht faul, weil die Wärme eben zu groß wird, und außerdem 
ſiedeln ſich dann unter der Decke Lebeweſen an, die dem Wur⸗ 
zelhals beſtimmt nicht nützlich ſind. Im Frühjahr aber iſt die 
Bodendecke geradezu ideal zu nennen, und richtig angewendet, 
wird ſie immer Erfolg bringen. B. Muckow⸗Eiſenberg 
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Die Strauchhortenſie, ein ſchöner Blütenftrauch für den Park 


And ein paar ſchöne Blütenſtauden und Blütengehölze für die Pflanzzeit im Herbft 


&: wird ſicherlich kaum einen dankbareren Zierſtrauch für 
den Garten geben als es die winterharte Hortenſie iſt, 
Hydrangda arborèscens. Der Name ſpricht eigentlich für 
eine baumartige Hortenſie. Das iſt ſie aber keineswegs, denn 
der Strauch wird auch im höchſten Alter niemals baumartig. 
Er verzweigt ſich locker und wird ungefähr 2—2,5 m hoch. 
Das iſt aber auch das Höchſtmaß, wenn er guten Boden und 
gute Pflege hat. Dann blüht er jedes Jahr in einer Ueppig⸗ 
keit, die einfach erſtaunlich iſt. Die ſchweren Blütenzweige 


Die Strauch-Hortensie ist so schön, daß es sich lohnt, sie auch im 
kleinen Garten anzupflanzen 


neigen ſich gefällig bis zur Erde und geben dem Blütenbuſch 
das Ausſehen einer einzigen Blütenvaſe. Und da er, wie ge⸗ 
ſagt, niemals wuchert oder eine ausgedehnte Form annimmt, 
ſo iſt er der geeignetſte Blütenſtrauch auch für jeden Klein⸗ 
und Hausgarten. Die Blütezeit in ihrer großen, man kann 
bald ſagen Ueberfülle, dauert von Juli bis in den September 
hinein. Doch auch die verblühten Blumenbälle bei dieſer 
Strauchhortenſie ſind bis zum ſtarken Froſt in ihrer bräun⸗ 
lichroten Farbe immer noch eine Zierde. Der Standort für 
den Strauch ſei möglichſt ſonnig, je mehr Sonne, um ſo beſſer, 
der Boden lehmig und kalkhaltig. Ein reiner Sandboden 
ſollte mit Lehm und Torfmull verbeſſert werden, und wo der 
Boden kalkarm iſt, iſt eine Kalkbeigabe ſehr zu empfehlen. 
Für das Wachstum und die Blühwilligkeit iſt das auf alle 
Fälle ratſam. Ein Düngen des Bodens iſt nur im Anfang 
beim Pflanzen und einige Jahre nötig, damit der Strauch 
erſt mal groß wird. Später iſt das Düngen entbehrlich. Die 
im Bilde gezeigte Pflanze hat bereits zehn Jahre lang keinen 
Dung erhalten und blüht dennoch alljährlich gleich ſchön. Ja, 
vielleicht gerade deshalb. Der ſonſt übliche Winterſchnitt bei 
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dieſer Strauchhortenſie ſollte nur ein Auslichten zu dichten, 
alten Holzes ſein, ſonſt laſſe man lieber die Schere von dem 
Strauch fort. Durch einen Rückſchnitt der Holztriebe würde 
man die Blütenknoſpen an der Spitze bloß wegſchneiden und 
ſich damit ſelbſt ſchädigen. Irgendein Decken des Strauches 
oder ſeines Wurzelballens iſt nicht nötig; er iſt als nord⸗ 
amerikaniſcher Strauch vollkommen winterhart und alſo auch 
für rauhe Lagen zu empfehlen. J. R. Jelitto-Dahlem 


Ein ſeltener Sommerblüber 


Einer kleinen Staude für den Stein- und Alpengarten möchte 
ich heute gedenken, die ſich leider allzu wenig eingebürgert 
hat. Es iſt eine Angehörige der Familie der Korbblütler, 
Anäcyclus depressus. Dieſe Zwergmargerite iſt eine der 
ſchönſten Frühſommerblüher des Steingartens. Die Anzucht 
aus Samen macht keine große Mühe und geht verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell. Bereits nach dem erſten Jahr hat ſie ihre volle 
Größe erreicht und entfaltet ihre 4 em großen weißen Blü⸗ 
ten, die im Knoſpenſtadium rot⸗violett gefärbt ſind. Die 
Pflanze wirkt auch durch ihren ſchönen aſchgrauen Raſen, 
über den ſich in 5 cm Höhe die Blüte entwickelt. Da die Blü⸗ 
ten Anfang Juni erſcheinen und die Samen ſchnell reifen, 
kann noch im Juli mit der Ausſaat begonnen werden. Man 
nimmt zwei Drittel lockere Heideerde und den Reſt feinge⸗ 
ſiebten Torfmull. Nach etwa 14 Tagen geht die Saat auf; 
die Sämlinge werden dann wie alle Staudenſämlinge be⸗ 
handelt. Es wäre nur zu wünſchen, wenn dieſe intereſſante 
Neueinführung von 1928 größere Verbreitung gerade in Lieb⸗ 
habergärten finden würde. Grospietſch⸗- Breslau 


Blauer Ritterſporn — will rot werden 


Unſere Staudenritterſporne ſind unſtreitig die vorherrſchend⸗ 
ſten Vertreter der ſchönſten blauen Farben im Stauden⸗ 
reiche — aber wie lange? Unſtet, wie Menſchengeiſt einmal 
iſt, arbeitet ſchon längſt raſtloſe Züchterhand am „roten Rit⸗ 
terſporn“. In Nordamerika gibt es nämlich einige Ritter⸗ 
ſporn⸗Wildarten, die rote Blumen tragen, von denen Del- 
phinium nudicaüle für Zuchtzwecke am geeignetſten erſcheint. 
Dies iſt eine 40—70 em hohe Staude mit knolligen Wurzeln, 
fettigdicken dreiteiligen Blättern und lockertraubigen Blüten⸗ 
ſtänden. Die Einzelblüte hat einen ſtark ausgebildeten Sporn, 
iſt außen ſcharlachrot und mit gelblichem Schein im Innern. 
Die Blütezeit fällt ungefähr in die der Delphinium elatum- 
und grandiflörum-Hybriden. Die beſprochene Art iſt vor allem 
gut winterhart, was von Delphinium cardinale aus Kalifor⸗ 
nien, das auch rote Blumen bringt, nicht ganz zutrifft. 

Man kann ſich leicht vorſtellen, daß es der Traum aller Rit⸗ 
terſporn⸗Züchter iſt, das Rot etwa von Delphinium nudicaüle 
auf die Formen zu übertragen, die heute das Gros unſerer 
ſchönen Ritterſporne bilden. Je ſtiller es da iſt, um ſo emſiger 
wird gearbeitet und bekannte Züchter haben auf dieſem Gebiet 
bereits weitgehende praktiſche Erfolge aufzuweiſen. Doch 
geben ſie natürlich die Etappen kaum bekannt, um eines 
Tages nach dem „roſa Ritterſporn“ mit dem „roten Ritter⸗ 
ſporn“ vor die Gartenwelt treten zu können. B.⸗München 


Herkulesſtaude, ein Dekorationsſtück 


Dieſes Schirmdoldengewächs verdient mit Recht ſeinen 
Namen, denn es iſt mit zwei Jahren ein Herkules unter 
gleichaltrigen Stauden. Es iſt für jeden Garten⸗ und Natur⸗ 
freund eine Genugtuung, mit einfachſten Mitteln ſich ſolch 
wahre Prachtſtücke der Pflanzenwelt in verhältnismäßig 
kurzer Zeit heranzuziehen. Es gibt mehrere Arten der 
Herkulesſtauden, von denen die Art Heracleum Mantegaz- 
zianum für unſre Schmuckzwecke die ſchönſte und auch impo⸗ 
ſanteſte iſt. Im zweiten Jahr nach der Ausſaat der Samen 


bildet die Pflanze aus ſtark verdicktem Wurzelſtock einen über 
meterbreiten Buſch aus vielfach handförmig geteilten und fein 
zerſchlitzten, recht großen und ſchmuckvollen Blättern. Eine 
große Pflanzſcheibe um den ganzen Stock, damit bei Trocken⸗ 
heit gut gewäſſert werden kann, trägt ſehr zu voller Entwick⸗ 
lung bei. Gegen Anfang Auguſt ſtrebt der Hauptblütenſchoß 
mit mehreren Nebenſproſſen in oft 3 m Höhe. Jetzt darf die 
Bewäſſerung, beſonders bei heißem Sommerwetter, nicht ver⸗ 
ſagen, damit die in vielen Fällen über ein Meter breite 
Scheindolde zu voller Entfaltung gelangen kann. Im ſelben 
Verhältnis ſind dann auch die mächtigen Blätter in die Breite 
gegangen und einige Wochen bietet die Pflanze einen über⸗ 
wältigenden Eindruck, der bei geſundem Zuſtand auch bis 
zur Reife der Samen anhält. Aus Liebhaberei kann man 
auch alle Blütenſproſſe baldigſt ausſchneiden, weil dadurch 
die Blätter kräftiger und länger grün bleiben. Selbſt aus⸗ 
ſäen darf man ſich die Heraclèum nicht laſſen, denn die Säm⸗ 
linge können ein läſtiges Unkraut werden. Als wundervolle 
Schmuckpflanze kommt ſie nur dort in Frage, wo Waſſer und 
Nahrung, ebenſo volle Sonne vorhanden iſt. a 


Ein Herbftblüber für den Schatten 


Ein ſchönes eigenartiges Steinbrechgewächs für halbſchattigen 
bis ſchattigen Standort iſt Kirengeshöma palmäta. Es iſt 
eine Staude, die aus den Gebirgswäldern Südjapans ſtammt. 
Sie iſt bei uns winterhart, aber empfindlich gegen Früh⸗ und 
Spätfröſte. Lange, kahle, ſchön aufrecht ſtehende, 50—60 cm 
hohe, braunrote Stengel tragen den riſpigen Blütenſtand. Im 
Auguſt erſcheinen die waagerecht ſtehenden oder nickenden 
Blüten. Die hellgelben Blütenblätter ſind auffallend dick, 


Ein Herbstblüher für den schattigen Gartenteil ist dieses neben- 
stehend besprochene Steinbrechgewächs 


meiſt fiebenteilig gelappt, ähnlich dem Ahornblatt, aber fein 
behaart. Nebenſtehendes Bild zeigt deutlich eine Knoſpe, eine 
geöffnete Blüte und den ſich bildenden Samenſtand. Kiren- 
geshöma liebt einen friſchen, guten Boden. Je ſonniger der 
Standort, deſto beſſer muß der Boden fein und um fo feuch⸗ 
ter. Die Vermehrung geſchieht durch Teilung, da der Same 
bei uns nur ſelten ausreift. Breloer-⸗Hildesheim 


Wie ich meine Tigerblumen winterhart machte! 


E& ſelten ſchöne, aber noch wenig bekannte Schmuck⸗ 
pflanze iſt die Tigerblume, auf botaniſch Tigridia 
pavönia. Gleich nach der Inflationszeit ſah ich dieſes 
mexikaniſche Irisgewächs das erſtemal. „Das mußt du im 
Auge behalten“, dachte ich bei mir, denn ſelten habe ich viel⸗ 
farbigere Blüten von ſolch intenſiver Wirkung geſehen. Weni⸗ 
ger erbaulich waren für mich die vielen Vorarbeiten, als ich 
ſah, wie in den Gärtnereien die fingerförmigen Rhizome in 
Töpfe gelegt und vorkultiviert wurden, um dann erſt an Ort 
und Stelle ausgepflanzt zu werden. 

Schade, es wäre ſo was eigenartig Schönes geweſen, aber 
wenn ſo viele Vorarbeiten notwendig ſind, ſo empfindliches 
Zeug mag ich ungern im Garten. Zufällig bekam ich dann 
mal einen Samenkatalog, darin war eine überaus prächtige 
Abbildung und 100 Tigerblumenrhizome 
für RM. 3,50. In der Beſchreibung 
ſtand, daß die Pflanzen in gut durch⸗ 
läffigem Boden mit luftiger Winter, 
decke in normalen Wintern gut durch⸗ 
halten. Alſo da kann ein großes Riſike 
nicht dabei ſein — es wurden 100 Rhi⸗ 
zome in gemiſchten Farben beſtellt. Bis 
Mitte Mai hatte ich ein Rabattenbeet gut 
durchgearbeitet und mit grobem Quarz⸗ 
ſand recht durchläſſig gemacht. In die 
obere Schicht, in die die Rhizome gelegt 
wurden, kam noch feiner Quarzſand; die 
Erde ſelbſt war gute, alte Gartenerde. 
Zuerſt langſam, aber dann raſch nach⸗ 
einander begrünte ſich das Beet mit Blät⸗ 
tern, die Montbretien ſehr ähnlich ſahen. 
Anfang Juli blühten die erſten Blumen 
und im Auguſt hatte ich täglich bis oft 
vierzig Blumen in den unglaublichſten 
Farbenzuſammenſtellungen, die vielleicht 
nur noch von tropiſchen Orchideen über⸗ 
troffen werden. Leider, und darauf 


Auch die vielfarbigen Tigerblumen sind beı 
entsprechender Behandlung winterhart 


wird es wohl zurückzuführen fein, daß man die Tigerblumen 
in den Gärtnereien kaum findet — hält ſich die Blume nur 
einen Tag. Allerdings entwickelt dafür der einzelne Blüten⸗ 
ſtand mehrere nacheinander folgende, tulpengroße Blumen. 
Aber dort, wo man die Blumen nicht als Schnittblumen 
braucht, kommt es ja darauf nicht an, es ſind jeden Tag eine 
reiche Anzahl vorhanden. 

Wie bei den Iris find bei den Tigerblumen Kelch und 
Blütenblätter gleichfarbig und nicht voneinander zu unter⸗ 
ſcheiden. Drei große, leuchtend rot gefärbte, in Orange über⸗ 
gehende Blätter des äußeren Blumenblattkreiſes wechſeln mit 
drei kleineren, gelb grundierten und braunrot punktierten 
Blumenblättern des inneren Blattkreiſes ab, die ſich nach 
außen tellerförmig erweitern. 

Zu einer geſunden Ueberwinterung iſt es 
gut, wenn die Pflanze möglichſt früh 
blüht, was ſich durch ſonnigen, warmen 
Stand leicht erreichen läßt. Anfang 
Juni lege ich altverrotteten Kuhdünger 
fingerſtark zwiſchen die Triebe, dadurch 
hält ſich der Boden bei Hitze gleichmäßig 
und die Hauptblütezeit iſt dann bis 
Ende Auguſt oder Mitte September ab» 
geſchloſſen. In der nun folgenden Ruhe- 
periode ſollen die Pflanzen langſam ein⸗ 
ziehen und nicht zu feucht gehalten wer⸗ 
den. Aus dieſem Grunde lege ich im 
November Dachpappe über die Erde. 
Erſt bei der Winterdeckung Mitte Dezem⸗ 
ber wird mit Fichtenreiſig abgedeckt. 
Auf dieſe Weiſe habe ich keinen Verluſt 
mehr durch Verfaulen oder Erfrieren. 
Hauptſache bleibt allerdings immer recht 
durchläſſiger Boden und eine frühzeitige 
Vegetationsbeendigung durch die warme 
Lage, um vollſtändiges Ausreifen der 
Rhizome zu erreichen. B. H.-München 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Wer iſt der Räuber? 


Zu dieſem Beitrag in Heft 14 möchte ich 
auch mein Teil zur Klärung dieſer Frage 
beitragen. Wenn nicht doch Kinderhände 
an die Erdbeeren gekommen ſind, dann 
ſind es ſicher die Eichhörnchen, die in 
hieſiger Gegend ſchon zur Landplage wer⸗ 
den und nicht nur Zapfen, Nüſſe, Vogel⸗ 
eier, junge Vögel, ſondern alles was ihnen 
in den Weg kommt, als Eigentum be- 
trachten. Heinrich-Planegg 
Wenn die Beeren unbeſchädigt an eine 
Sammelſtelle verbracht ſind, ſo dürfte als 
Täter eine Elſter in Betracht kommen, die 
die rotglänzenden Früchte als Schmuck⸗ 
ſtücke anſieht. In hieſiger Gegend hat ein⸗ 
mal eine Elſter in der gleichen Weiſe rote 
Johannisbeeren auf geſchickte Weiſe ver⸗ 
ſchleppt. Thereſe Wienide- Eitorf 


Koblmweißlinge fernhalten 


Um Kohlweißlinge vom Kohlbeet fernzu⸗ 
halten, ſteckt man Stäbe, die etwas höher 
ſind, als die Pflanzen dazwiſchen, auf 
die eine Eierſchale geſtülpt iſt. Die Eier 
dürfen nur eine kleine Oeffnung haben, 
damit die Schale gut über dem Stab ſitzen 
bleibt. Ich habe dies Verfahren ſchon ver⸗ 
ſchiedene Jahre angewendet und ſeit die⸗ 
ſer Zeit keine Raupen an meinem Kohl 
gehabt. A. Schmitt⸗Ettlingen 


Rafen richtig düngen 


Schon mehrmals las ich im „Deutſchen 
Garten“ die Anſicht, daß ſchwefelſaures 
Ammoniak als Raſendünger ſchädlich ſei. 
Meine langjährigen Erfahrungen ſagen 
das Gegenteil. Allerdings darf das Salz 
niemals nur „geſtreut“ werden, dann 
kommen unfehlbar die beſchriebenen Miß⸗ 
erfolge. Ich gebe Jahr für Jahr Ammo⸗ 
niakſalz, aufgelöſt. Im März fange ich 
vorſichtig an, auf einen Waſſereimer (10 I 
Inhalt) eine Handvoll Salz, nach 14 Ta⸗ 
gen bis drei Wochen verſtärke ich die Doſis 
auf 1 Eimer Waſſer und 2 Handvoll 
Salz. Schon nach dem zweiten Düngen 
ſieht der Raſen wundervoll aus, trotzdem 
die Fläche tüchtig mit Moos durchwachſen 
iſt. Je nach der Witterung wiederhole ich 
das Gießen. Es erübrigt ſich wohl zu 
ſagen, daß ich nur nach einem Regen 
dünge. Für meinen Begriff gibt es keine 
billigere Art, einen Raſen ſchön grün zu 
erhalten. Wer macht einen Verſuch? 
G. Schleuſener-Babelsberg⸗Ufaſtadt 


O bſtbäume ftügen 
Zu dem Beitrag in Heft 13 über das Ab⸗ 
ſtützen der Obſtbäume möchte ich eine 
kleine Erfahrung mitteilen. Seit mehreren 
Jahren ſtütze ich grundſätzlich keine Obſt⸗ 
bäume mehr ab. Ich habe die Beobachtung 
gemacht, daß abgeſtützte, beſonders ſchlecht 
abgeſtützte Zweige, viel leichter brechen, 
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als frei im Winde ſchwingende, vielleicht 
weil hier die volle Elaſtizität des Aſtes 
an der Unterſtützungsſtelle unterbrochen 
wird. Mein Verſuch war mir deswegen 
ſehr intereſſant, weil ich im benachbarten 
elterlichen Garten leider beobachten mußte, 
wie gerade überreich behangene Pfirſich⸗ 
und Pflaumenbäume an den Stützſtellen 
brachen. Am intereſſanteſten war ein etwa 
12jähriger Spilling in meinem Garten, 
der „nur“ 235 Pfund trug. Seine Zweige 
hingen bis auf die Erde hinab und fegten 
dort die Beete ab, trotzdem brach kein 
Zweig ab, obwohl gerade im vorigen 
Sommer an windigen Tagen kein Mangel 
war. Gleiche Beobachtungen machte ich 
mit Kernobſtbäumen. Ich muß allerdings 
bemerken, daß ich mein Obſt nicht ſchneide 
und nur in der Ruhezeit im Winter mit 
etwas Kompoſt dünge. Vielleicht iſt auch 
die etwas „gemäßigtere“ Behandlungs- 
weiſe daran ſchuld, daß die Bäume weni⸗ 
ger verzärtelt ſind und daher mehr aus⸗ 
halten. Gerhard Bönicke-Rehbrücke 


Pfähle aus alten Röhren 


In Heft 11 des „Deutſchen Gartens“ be⸗ 
findet ſich eine Notiz über die Pflege von 
Holzpfählen. Dieſer ſtändigen Pflege und 
Erneuerung bin ich ſchon ſeit einigen 
Jahren aus dem Wege gegangen. Ich 
habe mir gebrauchte Gasrohre zu billigem 
Preis verſchafft, ſie mit der Metallſäge 
zu paſſenden Längen verarbeitet und das 
eine Ende, das die Spitze geben ſollte, 

„ 


Sin kleiner Tip 
Große Bohnen ſind nach dem erſten Abernten 
ungefähr 25 em über der Erde abzuſchneiden. 
Sie ſchlagen unten neu aus und bringen eine 
zweite, wenn auch kleinere Ernte 


mit dem Hammer auf einem kleinen 
Amboß flach geſchlagen. Sodann wurde 
mit der Stahlbürſte der Roſt entfernt, 
die Rohre einmal mit Mennige, dem 
Roſtſchutzmittel, und zweimal mit grüner 
Oelfarbe geſtrichen, und fertig ſind die 
Stäbe. Dieſes Herrichten macht wohl 
etwas Arbeit, aber ſie iſt einmalig und 
die Stäbe find Jahr für Jahr verwen⸗ 
dungsfähig. Die obere Oeffnung läßt ſich 
leicht mit einem Kork oder Holzſtück ver⸗ 
schließen. Karl Felſenſtei n⸗Nürnberg 


Kopffalat auf Baumſcheiben 


Nach aufmerkſamem Durchleſen der beiden 
ſehr lehrreichen Beiträge in Heft 11 des 
„Deutſchen Gartens“: „Viele Obſtbäume 
müſſen immer noch durſten“ und „Obſt⸗ 
bäume gießen!“ möchte ich auch meine Er⸗ 
fahrungen in dieſem Punkte bekanntgeben. 
Da ich viel Gemüſe, hauptſächlich Salat 
für meine Familie benötige, bepflanzte ich 
ſogar die Baumſcheiben mit Salat. Es iſt 
einleuchtend, daß ein Obſtbaum, deſſen 
Baumſcheibe bepflanzt iſt, dadurch eine 
ſehr ſorgfältige Pflege erhält. Die auf den 
Baumſcheiben wachſenden Pflanzen mit 
ſen fleißig gehackt, gelockert, gegoſſen und 
ſogar zeitweiſe flüſſig gedüngt werden, 
alſo bekommen die Baumwurzeln ge⸗ 
nügend Feuchtigkeit. Welche Pflanzen eig⸗ 
nen ſich am beſten zur Bepflanzung der 
Baumſcheibe? Selbſtverſtändlich keine 
Tiefwurzler, wie Rüben, Rettiche, ferner 
keine Düngerfreſſer, wie Sellerie, Spinat, 
die den Boden ausſaugen würden. Am 
beſten eignet ſich nach meiner langjährigen 
Erfahrung Kopfſalat oder Endivienſalat. 
Selbſtredend dürfen die Obſtbäume noch 
nicht zu groß ſein, damit die auf den 
Baumſcheiben wachſenden Pflanzen Sonne 
und Licht haben. M. F.⸗München 


Antergrundbewäfferung im Großbetrieb 


In Heft 13 des „Deutſchen Gartens“ be⸗ 
richtete ich über Untergrundbewäſſerungs⸗ 
anlagen für den Kleingarten. Inzwiſchen 
hat die Induſtrie für landwirtſchaftliche 
Maſchinen eine Maſchine konſtruiert und 
herausgebracht, die das Prinzip der unter⸗ 
irdiſch verlegten Bewäſſerungsröhren für 
den landwirtſchaftlichen Großbetrieb ver⸗ 
wendbar macht, worüber ich hier kurz be⸗ 
richten möchte. Es handelt ſich dem äuße⸗ 
ren Aufbau nach um eine motorpflugähn⸗ 
liche Maſchine mit Raupenfahrwerk. Der 
Oberbau beſteht im weſentlichen aus einer 
Betonmiſchmaſchine, die von dem An⸗ 
triebsmotor bedient wird. Am Rückende 
der Maſchine iſt ein ſehr ſtarkes Schwert 
aus härteſtem Stahl ſenkrecht angebracht; 
es iſt hohl und trägt an ſeinem unteren 
Ende einen granatenförmigen Körper. Im 
Betrieb kann dieſes Schwert bis zu 75 em 
Tiefe verſtellebar ohne beſondre Schwie⸗ 
rigkeit in die Erde gedrückt werden. 


Wenn die Maſchine anfährt, wird die im 
Oberbau erzeugte Betonmiſchung in das 
Schwert gedrückt; in der Granate wird 
ſie zur Röhre geformt und als ſolche fort⸗ 
laufend in die durch das Schwert ger 
zogene Rinne verlegt. Das Schwert iſt ſo 
ſtark, daß es Steine bis zu 30 em Durch⸗ 
meſſer () beiſeite ſchiebt. Bei ſtärkeren 
Hinderniſſen klinkt es aus. 
Eine Angelegenheit von genialer Einfach⸗ 
heit. Wenn ſie nun auch uns Liebhaber⸗ 
gärtner direkt nicht intereſſieren kann, ſo 
zeigt doch die Tatſache, daß die Induſtrie 
ſolche teuren Maſchinen konſtruiert und 
offenbar damit rechnet, daß die Landwirt⸗ 
ſchaft ihrerſeits die entſprechenden Kapi⸗ 
talien aufwenden wird, welche außer⸗ 
ordentliche Bedeutung dem Prinzip der 
Untergrundbewäſſerung beigemeſſen wird. 
Ernſt Nipkow“⸗ Lichtenrade 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Keen z, Frankfurt (Dder) 


Wie klammern ſich die Raupen an und wie freſſen fie? 


Sin wenig Zoologie für den beobachtenden Gartenfreund 


Feen Gärtner muß es auffallen, wie 
feſt Raupen ſich an Zweigen anzu⸗ 
klammern vermögen. Dabei ſind die 
ſechs Bruſtbeine, die ſie gleich andern In⸗ 
ſekten beſitzen, ausgeſprochen kurz und 
nicht gerade kräftig entwickelt, auch nur 
mit einer nicht ſehr ſtarken Kralle aus⸗ 
gerüſtet. Tatſächlich find es denn auch 
gar nicht dieſe „echten“ Füße, mit denen 
die Raupe ſich ankrallt. Dazu dienen 
vielmehr die Bauchfüße, auch 
Scheinfüße, Afterfüße oder falſche Beine 
genannt. Das ſind keine gegliederten 
Extremitäten, ſondern dicke Wülſte oder 
Fleiſchzapfen. Ihre Wirkung beruht auf 
zahlreichen ſtarken Chitinhäkchen, mit 
denen ſie beſetzt ſind. Dieſe Häkchen kön⸗ 
nen in einem Kreiſe oder in einer Ellipfe 
angeordnet ſein, wie es unſer Bild von 
der Raupe des Weidenbohrers zeigt. 
Solche „Kranzfüße“ haben auch die Rau⸗ 
pen der Kleinſchmetterlinge. Bei den 
meiſten Großſchmetterlingen iſt die Sohle 
der Bauchfüße mehr oder weniger deut⸗ 
lich in zwei Lappen geteilt und nur an 


Oben: Das Vorderende der Larve des weißen 
Rosenwicklers. Etwa dreißigjach vergrößert. 
Die Einzelheiten des Kopfes sind im Text 
erklärt. Unten: Die Bauchfüße der Weiden- 
bohrerraupe in etwa zwölfjacher Ver- 
größerung. Lichtb.: v. Frankenberg (2) 


einem Rande mit 
Häkchen beſetzt. Ge⸗ 
rade dieſe „Klam⸗ 
merfüße“ ſind aber 
höchſt geeignet 
zum Feſthaften an 
Zweigen und 
Blatträndern, ſo 
daß auch der 
ſtärkſte Sturm das 
Tier nicht abzu⸗ 
wehen vermag, Die 
Zahl der Bauch⸗ 
füße iſt verſchie⸗ 
den. In der Regel 
trägt meiſtens der 
dritte bis ſechſte 


Hinterleibsring je ein Paar Bauchfüße, 
während ſich am letzten Ring ein weiteres 
Paar, die „Nachſchieber“, befindet. Mit 
den Bruſtbeinen zuſammen ſind dann 
alſo 16 Beine vorhanden. Einzelne 
Bauchfußpaare können aber fehlen. Ganz 
beſonders wenig Füße haben die Span⸗ 
nerraupen; ſie beſitzen nämlich im gan⸗ 
zen nur fünf Paar, da ſie Bauchfüße nur 
am ſechſten und am letzten Hinterleibs⸗ 
ring haben. 

Das untenſtehende Bild hilft uns das 
eben Geſagte leichter zu verſtehen. 

Wie ſehen nun die Werkzeuge aus, mit 
denen die Raupe ihr gartenſchädliches 
Werk vollbringt? Es ſind kauende Mund⸗ 
teile. Die Oberkiefer ſind kurz, aber 
kräftig und am ſchneidenden Rande ge⸗ 
zähnt. Beſonders ſtark ausgebildet ſind 
ſie begreiflicherweiſe bei den Arten, die 
im Holze Gänge nagen. Als Beifpiel 
mag uns eine Raupe dienen, die wohl 
jeden Gärtner ſchon einmal Kummer ge⸗ 
macht hat, indem ſie ein hoffnungsvolles 
Obſtbaumſtämmchen tückiſch von innen 
heraus zerſtörte: es iſt die des Blauſiebs 
oder Kaſtanienbohrers, eines ſchönen, 
zum Glück nicht übermäßig häufigen 
Schmetterlings. Unſer Bild zeigt den 
durchſichtig gemachten Kopf der Raupe, 
an dem vor allem die ſtarken gezähnten 
Oberkiefer hervortreten. Zwiſchen 
ihnen ſehen wir die Oberlippe ſowie 
die hier nur ſchwach entwickelten übrigen 
Mundteile. Die, wie bereits geſagt, ſtark 
gezähnten, aber nicht ſehr beſonders gro⸗ 
ßen Oberkiefer ſchimmern einigermaßen 
erkennbar durch, ſind aber halb verdeckt 
durch die Unterkiefer, deren außen⸗ 
ſtehende Taſter als kleine Türmchen 
gut erkennbar ſind. In der Mittellinie 
ſehen wir die hier außerordentlich ſtark 
entwickelte Unterlippe, das Organ 


dies uſw. Auch können wir Winterendivien 
darin auspflanzen, die ſich bis zum Herbſt 
noch gut entwickeln. 

Wer jetzt reichlich friſchen Pferdedung be⸗ 
kommen kann, kann auch noch ein ausge⸗ 
räumtes Frühbeet von neuem packen. Wird 
zwiſchen den Dung etwas Dungerde ſchicht⸗ 
weiſe dazwiſchengebracht, ſo zerſetzt ſich die⸗ 
ſer ſehr ſchnell und kann im Spätherbſt als 
ſtark verrotteter Dung aus dem Miſtbeet her⸗ 
ausgefahren werden und iſt dann weit wert⸗ 
voller zum Düngen als friſcher Miſt. 
Selbſt dort, wo das Frühbeet nicht viel ein⸗ 
bringt, weil es nicht ſachgemäß bearbeitet 
werden kann, iſt es zur ſchnellen Herſtellung 
von verrottetem Dung äußerſt wertvoll. 
Schon aus dieſem Grunde ſollten in den 
Gärten, wenn es irgend möglich iſt, mehr 
Frühbeete gehalten werden. 


Im Ziergarten 

muß die Pflege weiterhin ſorgfältig durch⸗ 
geführt werden. Wenn auch der Flor ſtellen⸗ 
weiſe etwas nachläßt, ſo kommt ein ſchön ge⸗ 
pflegter Garten noch zur vollen Wirkung. 


Wenn die abge⸗ 
blühten Sommer⸗ 
blumen keine Blü⸗ 
ten mehr hervor⸗ 
bringen, ſind ſie 
gänzlich heraus⸗ 
zunehmen. Haben 
wir große Lücken, 
können wir aus 
Beeten, die dicht mit 
Blumen bewach⸗ 
ſen ſind, Aſtern, 
5 kleine Zinnien⸗ 
pflanzen, Studentenblumen und Cosmeen 
mit Ballen herausnehmen und dieſe damit 
ausfüllen. Sie wachſen ohne weiteres wie⸗ 
der an. Auch Sommerzypreſſen vertragen 
ein Verpflanzen mit Ballen. 
Mit dem Pflanzen der Blumenzwiebeln 
können wir beginnen und wir müſſen bald 
an deren Beſchaffung denken. In den mei⸗ 
ſten Fällen wird zu ſpät daran gedacht und 
die beſten Sorten ſind bereits vergriffen. 
Von Krokus, Tulpen und Narziſſen wählen 
wir nur große und kräftige Zwiebeln, da 


wir mit dieſen die beſten Erfolge erzielen. 
Von Hyazinthen können wir oft die preis⸗ 
wert angebotenen Miſchungen wählen, die 
noch ganz leidliche Blüten bringen. 

Sehr üppig ſtehen jetzt die Dahlien, und 
wir ſollten reichlich von ihnen ſchneiden, da⸗ 
mit ſich immer wieder neue Knoſpen bilden. 
Gänzlich falſch iſt, abgeblühte Blumen an 
den Büſchen zu laſſen, da dieſe leicht Samen 
anſetzen, die Kraft für ſich brauchen und das 
Austreiben neuer Triebe verlangſamen. 
Wichtig iſt, daß 
wir jetzt umfre 
Dahlien mit klei⸗ 
nen Namenſchil⸗ 
dern verſehen, auf 
denen die Sorte, 
Farbe und ſon⸗ 
ſtige Eigenſchaften 
vermerkt ſind. 
Kommt der erſte 
Froſt, werden die 
Blumen über 
Nacht ſchwarz und 
wir haben dann 


der Spinntätigkeit. Hier münden näm⸗ 
lich die Spinndrüſen der Raupe in einem 
Röhrchen, der „Spinnwarze“, aus. Der 
Gärtner, der wohl weiß, was gerade dieſe 
winzigen Räupchen im Zuſammenſpinnen 
von Blättern leiſten, wird ſich kaum über 
die ſtarke Entwicklung eben dieſes Teiles 
wundern. Auf unſerm Bilde ſind auch 
die auffallend kurzen, dreigliedrigen 
Fühler zu ſehen und daneben die 
Augenfelder, die von je ſechs 
Punktaugen gebildet werden. 

Dr. G. von Frankenberg 


Tut das die Schwarzamſel? 


Wie alljährlich baute auch dieſes Jahr 
ein Rotſchwänzchenpaar auf ein mit 
Drahtgitter geſchütztes Brettchen unter 
dem Dachvorſprung am Eingang unſe⸗ 
res Wohnhauſes. Die Stelle iſt katzen⸗ 
ſicher. Nun waren eines Tages die Eier 
verſchwunden, das Neſt war unverſehrt. 
Katzen konnten nicht dran geweſen ſein. 
Dagegen ſah ich öfter eine Schwarze 
amſel vor dem Neſt herumflattern. Bald 
merkte ich, daß die Rotſchwänzchen nicht 
mehr kamen. Als ich nachſah, waren die 
Eier verſchwunden. Nun habe ich früher 
ſchon von ſolcher Räuberei der Schwarz⸗ 
amſeln geleſen. Vielleicht hat jemand 
unter der Leſergemeinde ſchon einmal 
Aehnliches erlebt oder beobachtet und be⸗ 
richtet hierüber. Zatzmann. 


Iſt der Spatz farbenfroh? 


In meinem Garten habe ich einige Mei⸗ 
ſenkäſten aufgehängt. Der ſelbſtgebaute 
hängt ſchon mehrere Jahre, ein Berlep⸗ 
ſcher Niſtkaſten iſt erſt ein Jahr an ſei⸗ 
ner Stelle. Beide Käſten haben Flug⸗ 
löcher von 32 mm Durchmeſſer. Wie das 
wohl oft ſo iſt, der Spatz iſt der erſte 
Mieter in der neuen Wohnung. Beim 
Ausräumen der Spatzenneſter fand ich 
meiſt in dem ſelbſtgebauten Kaſten die 
Schwanzfeder eines Hahnes, die ſtets 
ſchön bunt war und ſchillerte. Jetzt mußte 


ich auch in der neuen Höhle zur Zwangs⸗ 
entfernung ſchreiten, denn auch hier war 
der Spatz der erſte Gaſt. Zu meiner 
Ueberraſchung war in dieſem Neſt am 
oberen Rande die blaugrüne Schwanz⸗ 


feder eines Wellenſittichs zu finden. Iſt 
das nun ein Zufall oder liebt unſer ge⸗ 
fiederter Gaſſenjunge ſolche bunten 
Federn zur Ausſchmückung ſeines Brut⸗ 
neſtes? Rudolf Schmidt-⸗Berlin 


Schutz gegen Diebſtahl in der Gartenlaube 


Mancher Gartenliebhaber, deſſen Gärt- 
chen am Rande der Stadt liegt, muß 
allerlei Gebrauchsgegenſtände und Klei⸗ 
dungsſtücke in der Laube aufbewahren, 
um nicht bei jedem Gang zum Garten 
mit dem Transport belaſtet zu werden. 
Leider ſind aber die wenig geſicherten 
Lauben oft ein Anziehungspunkt für un⸗ 
lautere Elemente. Um uns vor Dieb⸗ 
ſtahl zu ſchützen, bauen wir uns in der 
Laube ein Geheimfach ein, 


Außenwand 


Tree BN 


IN 


Zur Herſtellung des Geheimſchrankes 
muß eine Doppelwand hergeſtellt wer⸗ 
den, und zwar am beſten auf der Rück⸗ 
ſeite, wo kein Fenſter eingelaſſen iſt. Der 
Abſtand von der inneren zur äußeren 
Wand ſoll etwa 30 em betragen, da eine 
ſtärkere Wandung zu ſehr auffallen 
würde. Bei der Innenwand wird eine 
Oeffnung von etwa 1,20 1,50 m frei ge⸗ 
laſſen und hierzu eine entſprechend große 
Verſchlußklappe angefertigt. Die Zuhal- 
tung erfolgt mit Hilfe eines Querriegels, 
der innen gegen zwei eingeſchraubte 
Haken anſchlägt, wie es die Abbildung 
zeigt. Durch eine achtel Drehung wird 
der Querbalken ſo geſtellt, daß die Ver⸗ 
ſchlußklappe herausgenommen werden 
kann. Zwecks Tarnung darf auf der 
Vorderſeite der Klappe weder ein Riegel 
noch ein Gelenkband angebracht werden, 
ſondern die Betätigung des Querbalkens 
erfolgt mit einem mit dem Querbalken 
durch eine Verſchraubung verbundenen 
Stock- oder Gerätehalters. Zweckmäßig 
iſt es, auch in die Verſchlußklappe Nagel⸗ 
köpfe einzuſchlagen, um den Anſchein zu 
erwecken, als ſei das ganze feſtgenagelt. 
Am Fußboden läßt man an der Innen⸗ 
ſeite entlang eine Fußleiſte laufen, gegen 
die die Klappe von innen anſchlägt. P. 


keine Gelegenheit, die Sorten zu beſtimmen. 
Alle immergrünen Gehölze können jetzt nach 
Ausreifen des Triebes zurückgeſchnitten 
werden. 
Die Blumenbeete im Garten ſind bei Trocken⸗ 
heit kräftig zu wäſſern. Dieſes gilt beſonders 
für Canna, Geranien, Fuchſien, Knollen⸗ 
begonien und alle Einjahrsblumen. 
Der Raſen muß wie immer weiterhin recht 
kurz gehalten werden und hin und wieder 
einen Dungguß bekommen, damit er ſeine 
Friſche behält. 
Unkraut, das ſich im Garten entwickelt, iſt 
ſtändig herauszunehmen, da es dem Raſen 
ſchadet. Die Roſen bilden immer neue Knoſpen, 
die ſich im Herbſt 
beſonders ſchön 
entwickeln und ſich 
bedeutend länger 
halten. Wir müſ⸗ 
ſen daher die Ro⸗ 
>= E fenbeste auch weis 
terhin pflegen, 
gießen und ſorg⸗ 
fältig hacken. 
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Krankheiten und Schädlinge 

Der Schorfpilz Fuſikladium macht ſich jetzt 
verſchiedentlich breit und wir müſſen hier⸗ 
gegen mit Kupferkalkbrühe ſpritzen. 

Gegen Weſpen werden jetzt Fanggläſer oder 
Flaſchen mit gärenden Fruchtſäften aufge⸗ 
ſtellt. 

Die Fanggürtel an den Obſtbäumen ſind 
häufiger abzunehmen und die darunter 


ſitzenden Schädlinge, vor allem die Maden 


und Puppen des Apfelwicklers, die Ohrwür⸗ 
mer und Apfelblütenſtecher, zu vernichten. 
Viel Schaden richten in dieſem Jahr die 
Schnecken an, die wir leicht ködern können 
durch Auslegen von Kohlblättern, die auf 
der Unterſeite mit etwas Sirup beſtrichen 
ſind. Auch das Ausſtreuen von ungelöſchtem 
Kalk, Aſche, Kainit oder trocknen Fichten⸗ 
oder Kiefernnadeln um die gefährdeten 
Beete hält die Schnecken davon fern. Von 
Erfolg iſt auch ein Ableſen kurz nach der 
Morgendämmerung. 

An Spargel treten der Spargelkäfer und deſ⸗ 
ſen Larven auf. Durch Spritzen mit Fraß⸗ 


oder Berührungs⸗ 
giften können wir 
dieſe bekämpfen; 
auch durch Ab⸗ 
schlagen mit einem 
großen Trichter, der 
auf einer Flaſche 
ſitzt, können wir ſie 
ſammeln. Die Larven 
werden ſchon durch 
Beſtäuben mit Tho⸗ 
masmehl oder Aetz⸗ 
kalk getötet. 

Viel Schaden machen 
die Erdraupen an 
Grünkohl, Stiefmüt⸗ 
terchen und andren jungen Pflanzen. Wir 
bekämpfen dieſe durch Ausſtreuen von Köder⸗ 
mitteln, die wir uns aus 250 g Weizen⸗ 
kleie, 10 g Fluornatrium, 10 g Zucker und 
50 g Waſſer auf 100 m? herſtellen. Auch 
Abſammeln der in der Nähe der Pflanzen 
verſteckten Raupen hilft. Es muß der Boden 
in der Nähe der Pflanzen vorſichtig mit 
einem Handſpaten flach durchgehackt werden. 


Rund um das Eigenbeim im eignen Garten 


Der Platz für die Leiter, eine praktiſche Rumpelkammer und eingebaute Wandſchränke 
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2. jedem Haus gehört bekanntlich 
eine Leiter. Bei höheren Gebäu⸗ 
den iſt auch dieſe Leiter von beträchtlicher 
Länge, ſo daß ihre Aufbewahrung nicht 
immer einfach iſt. Man hängt lange Lei⸗ 
tern gern an zwei Haken am Zaun oder 
an der Hofmauer auf. Das iſt aber falſch, 
weil ſich die Leiterverbindungen durch 
dieſe notdürftige Aufhängung verziehen. 


Beſſer iſt es ſchon, Haken in höchſtens Im 
Abſtand anzubringen, noch beſſer aber die 
Leiter durch kleine eiſerne Stützkonſolen 
gut zu unterſtützen. Da die Leiter ziem⸗ 
lich koſtbar iſt, tut man auch gut daran, 
ihr ein leichtes Pappdach zu geben, das 
man ja aus Brettern und Dachlatten 
leicht ſelbſt herrichten kann. Bei Ziegel⸗ 
mauern kann man auch einige Schichten 
vortragen und mit Dachſteinen abdecken 
laſſen, jo daß die Leiter vor Regen ge⸗ 
ſchützt iſt. Alljährlich gibt man der Lei⸗ 
ter außerdem einen gründlichen Karboli⸗ 
neumanſtrich. Um zu vermeiden, daß 
Diebe die Leiter als willkommenes Hilfs⸗ 
mittel benutzen, ſchließt man ſie am 
beſten an. 


Wer photographiert, wird ſich gern im 
Hauſe eine Dunkelkammer herrichten; 
denn das Selbſtentwickeln der Aufnahmen 
und das Herſtellen der Abzüge und Ver⸗ 
größerungen iſt für die Güte einer Auf⸗ 
nahme ebenſo wichtig wie das Aufnehmen. 
Als Dunkelkammer genügt eine etwa 1,5 
bis 2 m? große Kellerecke, die man ent⸗ 
weder durch Gipsdielen abteilen läßt und 
mit einer richtigen Tür verſieht oder, was 
weit billiger und einfacher iſt, die man 
durch Bretterwände abſchlägt. Bretter⸗ 
wände haben jedoch den Nachteil, durch 
Fugen Licht durchzulaſſen. Man bekleidet 
daher die Bretterwand einſeitig mit un⸗ 
beſandeter Dachpappe oder einfacher Roh⸗ 
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pappe, wie man fie als Unterlage bei 
Linoleumarbeiten verwendet. Der Decken⸗ 
und Fußbodenanſchluß wird dann mit 
Leiſten lichtdicht gemacht. Wem eine Tür 
zu teuer iſt, der nehme einen Vorhang, 
der oben an einer Stange läuft, die min⸗ 
deſtens 15 em über der Türöffnung ſitzt. 


Der Vorhang, der zweiteilig ſein muß, 
wird an den Türſeiten feſt mit Kamm⸗ 
zwecken befeſtigt und ſoll in der Mitte 
mindeſtens 30 em übereinander ſchlagen. 
Damit auch zum Fußboden hin die not⸗ 
wendige Lichtdichtigkeit erzielt wird, 
macht man ihn ſo lang, daß er ſchleift. 
Die Inneneinrichtung der Dunkelkammer 
beſteht in erſter Linie aus einem nicht zu 
niedrigen Arbeitstiſch (etwa 110 em über 


dem Fußboden) und einigen Regalen zum 
Abſtellen von Vorratsflaſchen, Geräten, 
Plattenſchachteln u. dgl. Wichtig iſt ein 
Waſſeranſchluß, den man unbedingt an⸗ 
legen laſſen ſollte, wenn es der Geldbeu⸗ 
tel einigermaßen geſtattet, weil es be⸗ 
lanntlich ohne viel Waſſer bei der Dun⸗ 
kelkammerarbeit nicht abgeht. Sonſt muß 
man ſich mit einer Schüſſel behelfen. Not⸗ 
falls kann man aus einem größeren Blech- 
laniſter eine behelfsmäßige Waſſerleitung 
ſchaffen, wenn man den Kaniſter an der 
Wand aufhängt und einen Zapfhahn ein⸗ 
lötet. Zur Beleuchtung des Arbeits⸗ 
platzes braucht man 3—4 Glühlampen. 


Beim Einbau von Wandſchränken in 
Manſardenräumen darf nicht verſäumt 
werden, die Schrankflächen innen gründ⸗ 
lich zu iſolieren. Hierzu eignen ſich 
Gipsdielen oder andere Dämmplatten, 
die keines Verputzes bedürfen, am beſten. 
Unterließe man dieſe Maßnahme, ſo 
würde einerſeits durch die ſchwache 
Schrankwand der zugehörende Raum 
im Winter leicht durchkälten beziehungs⸗ 
weiſe im Sommer zu warm werden, 
andererſeits beſtünde die Gefahr, daß ſich 
infolge der mangelhaften Dämmung 
gegen Temperaturdurchgang Schwitz⸗ 
waſſer innen an den Schrankwandungen 
niederſchlägt, wodurch der Schrankinhalt 
feucht werden und ſchimmeln könnte. 
Wurde dieſe Vorſichtsmaßnahme ver⸗ 
ſäumt, ſo wählt man für die nachträg⸗ 
liche Iſolierung am beſten die ſogenann⸗ 
ten Faſerplatten, die unter verſchiedenen 
Namen im Bauſtoffhandel erhältlich 
ſind. Derartige Platten können völlig 
trocken verarbeitet werden, wobei dann 
die Fugen mit Leiſten aus Holz oder mit 
Streifen aus dem Plattenmaterial be⸗ 
deckt werden. B. 
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Topfpflanzen 

Wer ein Freund von Hyazinthen iſt, dieſe 
in Töpfen oder auf Gläſern treiben möchte, 
muß ſich jetzt ſchon die Sorten beſtellen. 
Folgende ſind beſonders gut geeignet: „La 
Grandeſſe“, ſchneeweiß; „General de Wet“, 
zartroſa; „La Victoire“, lichtrot; „Myoſo⸗ 
tis“, vergißmeinnichtblauz „Perle Brillante“, 
milchbläulich; „Queen of the Pinks“, licht⸗ 
roſa; „Queen of the Violets“, dunkelviolett; 
„Yellow Hammer“, tiefrahmgelb; „L'Inno⸗ 
cence“, weiß; „Queen of the Blues“, 
himmelblau. 

Wer ſich Tulpen anſchaffen möchte, wähle 
von einfachen folgende: „Couleur Cardinal“, 
karminrot, „Fred Moore“, orange und 
terrakottafarbig, „Ibis“, dunkelroſa mit 
cremeweiß; „Due de Berlin“, braunrot mit 


gelbem Rand; „Due van Tholl“, ſcharlach⸗ 
rot; „Prinz von Oeſterreich“, orange mit 
ſcharlachrot; „Weißer Schwan“, weiß. 

Von gefülltblühenden ſind folgende zu emp⸗ 
fehlen: „Imperator Rubrorum“, ſcharlach⸗ 
rot; „Mr. van Tubergen“, goldgelb; „Mu⸗ 
rillo“, hellweiß mit roſa; „Salvator Roſe“, 
zartroſa bis dunkelroſa; „L'Aurore“, orange. 
Von Narziſſen werden folgende Sorten gern 
gewählt: „Early Surpriſe“, ſchneeweiß mit 
orangerotem Krönchen; „Emperor“, Trom⸗ 
petennarziſſe, goldgelb; „Horace“, Poeticus⸗ 
narziſſe, ſchneeweiß mit kanariengelb, dun⸗ 
kelrotes Krönchen; „Von Sion“, große ge⸗ 
füllte goldgelbe Trompete; „White Lady“, 
zierliche ſilberweiße Blume. 

Beim Eintopfen füllen wir einen Topf mit 
guter Kompoſterde, der wir etwas Sand und 
Dungerde beimiſchen und legen die Zwiebel 
hinein; die Hyazinthen einzelnen, von Tul⸗ 
pen 3—4 je nach Größe der Zwiebeln. Die 
Spitze der Zwiebel muß mit dem Topfrand 
abſchneiden. Wir drücken feſt, füllen eine 
Sandſchicht auf, überbrauſen die Töpfe und 
ſtellen ſie dicht zuſammen zunächſt in den 


Garten auf ein Beet, das ſpatenſtichtief aus⸗ 
gehoben wurde. Wichtig iſt, daß die Töpfe 
Etiketten bekommen. 

Dann wird der Zwiſchenraum zwiſchen den 
Töpfen mit Erde gefüllt und eine Erdſchicht 
von 15—20 em darüber gedeckt. Dieſer Ein- 
ſchlag wird bei Froſteintritt mit Laub und 
Stroh abgedeckt. Hier im Erdreich bewur⸗ 
zeln ſie ſich und werden dann ſpäter ins 
Zimmer, in den Wintergarten oder ins 
Treibhaus gebracht, wo ſie ſich dann je nach 
Wärme ſchneller oder langſamer entwickeln. 
Die Zimmerblumen, die im Freien aufge⸗ 
ſtellt werden, brauchen jetzt nicht mehr allzu 
ſtark gegoſſen zu werden, damit die Pflanzen 
bald zum Abſchluß kommen. Auch das Dün⸗ 
gen kann jetzt eingeſtellt werden. Alle immer⸗ 
grünen Pflanzen, Lorbeer, Kirſchlorbeer blei⸗ 
ben möglichſt lange im Freien, damit ſie 
nicht verweichlichen. Die abgehärteten Pflan⸗ 
zen überwintern erfahrungsgemäß bedeutend 
leichter als zu früh eingeräumte. Auch im 
Zimmer muß ſpäter viel gelüftet werden. 
Die im Zimmer verbliebenen Blumen ſind 
bei Wärme häufig zu überbrauſen. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikel im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 58 

Ohrwürmer ſind, wie ich vor einigen Jahren 
gelegentlich in einer hieſigen Siedlung feſt⸗ 
geſtellt habe, geradezu „verſeſſen“ auf den 
bekannten „Rodax“-Fliegen⸗ und Ameiſen⸗ 
Freßlack D 1. Bei der Anwendung kommt es 
darauf an, daß dieſer Freßlack auf eine Art 
geboten wird, bei der er möglichſt lange 
feucht bleibt und nicht zu ſchnell eintrocknet, 
andererſeits aber nicht durch Regen oder 
Gießwaſſer fortgeſpült wird. Sehr bewährt 
haben ſich die vor einigen Jahren auf den 
Markt gebrachten kleinen „Rodax“⸗Inſekten⸗ 
Köderdoſen. Pape ⸗ Frankfurt (Main) 


Frage 103: Winterſpinat 

Welches iſt die beſte und widerſtandsfähigſte 
Winterſpinatſorte? Wann muß der Same 
ausgeſät werden? K. B.⸗Luſtenau 
Antwort: Winterſpinatſorten haben wir 
heute einen Teil ſehr gute, dieſe ſind alle als 
Standardſortimente vom Reichsnährſtand 


Antwort: „Osnabrücker Renette“ wird 
nur wenig angebaut. Sie iſt nicht ſo wert⸗ 
voll, daß ſie ſtarke Verbreitung verdient. Ob 
„Osnabrücker Renette“ ein guter Stamm⸗ 
bildner iſt, entzieht ſich meiner Kenntnis. 
Ich würde ſie hierzu nicht verwenden. 
Giebelhauſen-⸗Beeskow. 


Frage 105: Bau eines Gewächshauſes 

Möchte mir ein kleines Gewächshaus, etwa 
3x3 m, bauen. Hat ein Leſer Erfahrungen 
geſammelt, wie man das Haus praktiſch auf⸗ 
baut, einrichtet, heizt uſw.? Iſt ein etwas 
größeres Haus vorteilhafter? H., Alt⸗Töplitz 
Antwort: Wenn man ein Gewächshaus 
bauen will, muß man ſich zunächſt darüber 
klar werden, was darin gezogen werden 
ſoll; denn danach hat ſich der Bau und die 
Inneneinrichtung ſowie die Heizung zu rich⸗ 
ten. Ein Gewächshaus von 3x3 m iſt fo 
klein, daß es am beſten als Anbau an ein 
Wohnhaus ausgeführt wird. Im allge⸗ 


Antwort: Das mangelnde Ausreifen der 
Brombeeren dürfte in erſter Linie in der 
Sorteneigenart zu ſuchen ſein. Ein hieſiger 
Obſtzüchter machte z. B. mit der „Amerika⸗ 
niſchen Brombeere“ ähnliche Erfahrungen. 
Dieſe Sorte beginnt hier erſt Anfang Sep⸗ 
tember zu reifen, ſo daß die Haupternte in 
unſrer Gegend ſchon in die Zeit der erſten 
Frühfröſte kommt. 1935 wurde bei dem be⸗ 
treffenden Anbauer nur die größere Hälfte 
reif. 1934 gelangten alle Früchte zur Reife, 
aber es gab eine geringere Ernte. Wenn 
Frühfröſte und Reif auf die ſich entwickeln⸗ 
den Früchte der erwähnten Sorte ein⸗ 
wirken, ſo wird ihre Entwicklung geſtört. 
Sie bleiben rot und erhalten keinen Ge⸗ 
ſchmack. Kühle Nächte und kühle Nachſom⸗ 
mertage, wie überhaupt eine ungeeignete 


Lage üben einen ähnlichen Einfluß auf die 
Früchte dieſer Sorte aus. Es empfiehlt ſich 
daher, in mehr kühleren Lagen zu klimatiſch 
weniger empfindlichen Sorten zu greifen. 


IB gahief 


KBurgfpaller 


gu Goch 


Wasserfässer, die zum ständigen Gebrauch im Garten aufgestellt sind, werden vorher mit Karbolineum gestrichen und etwa zur Hälfte 
im Erdboden eingegraben. Das Schöpjen mit der Gießkanne bereitet dann keine Schwierigkeit. 


feſtgelegt. Als die widerſtandsfähigſte Sorte 
ſei „Univerſal“ genannt, der ganz dunkel⸗ 
grüne, vollrunde und ſehr fleiſchige Blätter 
beſitzt. Aber auch mit der Sorte „König von 
Dänemark“, die etwas ſpitzere und lang⸗ 
geſtielte Blätter hat, werden Sie gute Er⸗ 
folge verzeichnen können. Dieſe Sorte hat 
noch den Vorzug, nicht ſo früh in Samen 
zu ſchießen, wie die Sorte „Univerſal“, iſt 
allerdings auch etwas ſpäter ſchnittreif als 
die erſtgenannte. 


Um einen guten Erfolg mit Winterſpinat zu 
haben, muß man ihn in den erſten Tagen 
des Septembers ausſäen, ſo daß er ſich im 
Herbſt noch etwas entwickeln kann. Verkehrt 
iſt es, wenn man Spinat auf friſchgedüngte 
Beete ausſät, ſondern man muß ihm eine 
größere Gabe Kali im Herbſt geben, weil 
Kali die Winterfeſtigkeit erhöht. Auf keinen 
Fall übermäßig große Stickſtoffgaben und 
vor allem keinen zu engen Stand, da Sie 
ſonſt leicht Mehltau hineinbekommen können. 
Im Frühjahr iſt dann eine Gabe von Nitro⸗ 
phoska oder irgendeinem anderen Volldünger, 
je m? 10 g, anzuraten. H.⸗Erfurt 


Frage 104: „Osnabrücker Renette“ 


Iſt die „Osnabrücker Renette“ als Stamm⸗ 
bildner zu verwenden und was können mir 
Leſer über die Sorte berichten? R.⸗Singen 
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meinen find die Mauern aus Beton oder 
Mauerwerk ungefähr 1 m hoch auszuführen, 
darauf kommen die Stehfenſter ungefähr 
50 em hoch und darauf das Dach, das je 
nach Lage des Hauſes als Pultdach oder als 
Satteldach ausgeführt werden kann. Lüftung 
iſt in jedem Falle reichlich vorzuſehen, und 
zwar im Dach wie auch im Mauerwerk. Die 
Tiſche find in 90 cm Höhe je 1 m breit an⸗ 
zubringen, ſo daß in der Mitte ein Gang 
bleibt. Die Heizung wird an die Zentral⸗ 
heizung des Hauſes angeſchloſſen. An Stelle 
der Heizkörper werden Rohrſtränge gelegt, 
deren Anzahl und Lage ſich nach den Er⸗ 
forderniſſen der betreffenden Pflanzen zu 
richten hat. Für ein freiſtehendes Gewächs⸗ 
haus iſt mindeſtens das Maß 310 m anzu⸗ 
nehmen, ſonſt wird der Bau mit beſonderer 
Heizungsanlage unverhältnismäßig teuer. Es 
iſt ratſam, eine Gewächshausbaufirma hin⸗ 
zuziehen, um Gewähr für ſachgemäße Aus⸗ 
führung zu haben. Maatſch Berlin 


Frage 106: Nichtfruchtende Brombeeren 


Die Früchte meiner Brombeeren werden 
nicht reif. Die Fruchtdolden ſind gut ent⸗ 
wickelt, bleiben aber rot. Auch im Vorjahr 
fiel mir die mangelnde Reife der Früchte 
auf. Was kann hier die Urſache ſein? 

H. P.⸗Berlin 


Sehr dankbar iſt die Sandbrombeere „Theo⸗ 
dor Reimers“. Sie rankt und beginnt um 
den 20. Auguſt mit der Reife. „Taylors 
Fruchtbare“ wächſt und ſetzt ſchon im Auguſt 
mit der Reife ein. Sante⸗Altenburg 


Frage 107: Buſchbohne „Flageolet“ 


In hieſiger Gegend wird von einigen Garten⸗ 
beſitzern eine Buſchbohne als ſogenannte 
„Einbohne“ angebaut. Der Name iſt wohl 
darauf zurückzuführen, daß immer nur eine 
Bohne gelegt wird. Welches mag der handels⸗ 
übliche Name dieſer Sorte ſein? E. St. 
Antwort: Es handelt ſich wahrſcheinlich 
um die Buſchbohne „Flageolet Rote Pariſer“. 
Die Bezeichnung „Einbohne“ wird in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden für verſchiedenartige 
Bohnenſorten angewandt, es iſt alſo lediglich 
eine lokale Bezeichnung. Beſonders in Süd⸗ 
weſt⸗Deutſchland trifft man dieſe vielfach an. 
Es werden aber auch unter Einbohne nicht 
nur die rotbraunen Bohnen bezeichnet, ſon⸗ 
dern auch eine dunkelgelbe Sorte führt in 
andren Gegenden wiederum die gleiche Be⸗ 
zeichnung als Einbohne. Die Buſchbohne 
„Flageolet Rote Pariſer“ iſt ſchon eine alte 
Sorte; ich glaube aber, daß ſie jetzt in dem 
Sortiment des Reichsnährſtandes wohl nicht 
mehr enthalten iſt. Sie zeichnet ſich durch 
robuſten Wuchs aus. H.⸗Erfurt 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Die köſtliche Sauermilch, 


Immer noch iſt ſie ein Stiefkind der 
Hausfrau, ſonſt müßte ſie viel mehr als 
bisher in der Küche verwendet werden. 
Sie enthält die gleichen Nährſtoffe wie 
die friſche Vollmilch, iſt durch ihren an⸗ 
genehm ſäuerlichen Geſchmack beſonders 
durſtſtillend und dabei leicht bekömmlich, 
vor allem die Verdauung fördernd. Ihre 
Verwertung, in der Satte ausgegoſſen, 
als ſommerliches Genußmittel mit Zucker 
und Zimt oder Obſtſaft und einer Scheibe 
Schwarzbrot, iſt noch am eheſten bekannt. 
Eine pikante Note erhält fie durch einge— 
ſtreute, gewaſchene Früchte, um die herum 
die Milch ſtockt. 


Sauermilhmayonnaife 
Sie ift ſehr preiswert, gerät immer und 
ſchmeckt gut. Man ſchlägt % 1 Sauer⸗ 
milch mit 2 Eiern, 2 Eßlöffeln Oel, 1 Tee⸗ 
löffel Kartoffelmehl, 1 Teelöffel Salz, 
1 Eßlöffel Eſſig ſehr gut durch, bringt 
unter fortwährendem Schlagen zum 
Kochen und ſchlägt weiter bis zum Erkal⸗ 
ten. Je nach Wunſch miſcht man mit 
Senf, geriebener Zwiebel, Schnittlauch 
oder anderen gehackten Würzkräutern. 
Dieſe Soße ſchmeckt ebenſo gut zu kaltem 
Fleiſch wie zu Eiern, Fiſch und den ver⸗ 
ſchiedenſten Gemüſeſülzen. 


Feine Sauermilchkaltſchale 


Man reibt ſchwarzes Brot oder Pumper⸗ 
nickel, gibt es mit Zucker, Zimt, Korin⸗ 
then, etwas Zitronenſchale und einigen 
geſchnittenen Haſelnüſſen in die Suppen⸗ 
ſchüſſel, gießt mit gut gequirlter Sauer⸗ 
milch auf. 

Sauermilch iſt aber auch in der Hand der 
Hausfrau eine vorzügliche und vielſeitige 


Die wenig bekannte Mayonnaise aus Sauermilch ist leicht aufzustellen. 


kaltem Hühnerfleisch gereicht. 


Beim Sauermilchkuchen wird der Boden vor- 
her mit Rosinen bestreut 


Helferin in der Küche, Zutat und Grund- 
ſtoff für leckere Mahlzeiten. Da iſt die 
von den Kindern jo beliebte Nach- 
ſpeiſe, Morgenröte genannt, preiswert 
und ſehr raſch herzuſtellen. In 11 friſcher 
Sauermilch gibt man 75 g Zucker, 1 Va⸗ 
nillezucker und quirlt ſolange, bis ſich der 
Zucker aufgelöſt hat. 8 Blatt weiße und 
4 Blatt rote Gelatine werden gewaſchen, 
in wenig heißem Waſſer aufgelöſt und zu 
der Speiſe gegeben, ebenſo der Saft einer 
halben Zitrone. Das Ganze muß in einer 
Glasſchüſſel erſtarren und wird mit Va⸗ 
nilletunke oder Schlagſahne gereicht. 


Hier wird sie zu 
Lichtbild: Hönisch (2) 


Schwäbiſcher Sauermilchkuchen 


Er ähnelt dem Quarkkuchen im Geſchmack, 
iſt aber feiner und zarter. Man belegt 
die Springform mit einem Mürbeteig 
mit hohem Rand, den man aus 250 f 
Mehl, 125 g Butter, 1 Eßlöffel Milch, 
1 Eßlöffel Eſſig, 1 Ei, 80 g Zucker raſch 
wirkt. Man rührt in einer Schüſſel 
3 Eier mit 3 Eßlöffel Zucker ſchaumig, 
gibt etwas abgeriebene Zitronenſchale 
und 3 ſtarke Eßlöffel voll Mehl dazu 
ſowie 34 1 gute Sauermilch, alles ſehr 
gut verrühren. Auf den Boden des Ku- 
chens ſtreut man 50—100 g gewaſchene, 
mit Rum aufgezogene Roſinen, gießt die 
Füllung darauf und bäckt etwa 94 Stunde 
im heißen Ofen. Mit Puderzucker be⸗ 
ſtreut auftragen. 


Reftegeriht mit Sauermilch 


Reſtliche gekochte Kartoffeln werden in 
Scheiben geſchnitten, abwechſelnd mit ge- 
wiegtem Fleiſch oder Fiſchreſten in eine 
buttergeſtrichene, ausgebröſelte Form ge⸗ 
geben. Auch gedünſtete Pilze oder To⸗ 
maten eignen ſich als Zwiſchenlage, oder 
auch nur geriebener Käſe zwiſchen die 
Kartoffeln geſtreut, ſonſt gibt man ihn 
mit Butterflöckchen obenauf. Man über⸗ 
gießt das Ganze mit Sauermilch, in der 
1 Ei, etwas Salz, Maggi und gehackter 
Schnittlauch verquirlt wurde. 
Schließlich iſt Sauermilch ein feiner Hel⸗ 
fer zum Abrunden der Bratentunke an 
Stelle der teueren Schlagſahne. Man ver⸗ 
quirlt ſie gut mit etwas Mehl und läßt 
aufkochen. Zum Kartoffelſalat verquirlt 
man ſie mit Senf, etwas Salz, Pfeffer 
und Eſſig, nach Belieben auch mit einem 
Ei, was dem Gericht die gewünſchte Bün⸗ 
digkeit gibt. Wer verſucht es einmal? 
M. Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Getrocknetes Selleriekraut 


Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
war Sellerieſalz, wie Fenchel, Thymian, 
Kümmel und Anis ein beliebtes Suppen⸗ 
gewürz. Später nahm ſeine Bedeutung 
infolge der wachſenden Einfuhr von 
Ueberſeegewürzen mehr und mehr ab. 
Da heute einheimiſche Gewürze wieder 
mehr verwendet werden ſollen, möchte 
ich jedem Gartenfreund raten, das 
Selleriekraut aus eignem Garten nicht 
achtlos zu vernichten, ſondern es zu ver⸗ 
werten. Das Selleriekraut beſitzt einen 
hohen Gehalt an ätheriſchen Oelen, Stof⸗ 
fen von beſonderer geſchmacksgebender 
Eigenſchaft, die den Appetit anregen und 
auf die Verdauung fördernd einwirken. 
Die Blätter werden von den Stengeln 
abgeſtreift, zerſchnitten und drei Minu⸗ 
ten in kochendes Waſſer getaucht. Als⸗ 
dann breitet man ſie auf Horden aus 
und trocknet fie bei 50° C. Nach der 
Trocknung werden ſie zerrieben und in 
verſchließbaren Gläſern für den Ver⸗ 
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brauch aufbewahrt. Eine Trocknung bei 
normalen Temperaturen hat wenig 
Zweck, da die Trocknung zuviel Zeit 
braucht und durch Veratmung und fer⸗ 
mentative Umwandlungen viel von den 
wertgebenden Stoffen verlorengeht. 

E. Mantel- Berlin 


Apfelmus als Nachſpeiſe 


Aepfel werden gewaſchen, die ſchlechten 
Stellen herausgeſchnitten und jede 
Frucht etwa ſechsmal geteilt, die Schale 
jedoch dabei nicht entfernt. Mit etwas 
Waſſer werden die Aepfel zum Kochen 
aufgeſetzt. Der Saft einer halben 
Zitrone und etwas Zucker hinzugefügt. 
Am Schluß der Kochzeit gibt man einen 
Löffel voll Weißwein zu und läßt alles 
durch eine Paſſiermaſchine oder durch 
ein Sieb laufen. Das fertige Mus wird 
in einer Glasſchüſſel angerichtet und mit 
Zucker und wenig Zimt überſtreut. Das 
Apfelmus, das nicht zu flüſſig ſein darf, 
wird mit Doſenſahne gereicht und iſt, 
wenn es vorher noch auf Eis geſtellt 
wurde, eine köſtliche Nachſpeiſe. Man 
ſollte das Apfelmus nicht hinterher 
füßen, weil der Zucker ſich am beiten 
während des Kochens löſt. Es muß alſo 
während des Kochens abgeſchmeckt 
werden. 


Weinäpfel mit Rofinen 


Nicht zu ſaure Aepfel werden gewaſchen, 
geſchält, in Scheiben geſchnitten und mit 
etwas Zucker aufs Feuer geſetzt. Ro⸗ 
ſinen werden in heißem Waſſer kurz ab⸗ 
gebrüht, wodurch ſie ſauber werden und 
gleichzeitig aufquellen. Sie werden zu 
den Aepfeln gegeben. Am Ende der Koch⸗ 
zeit kommen ein bis zwei Eßlöffel voll 
Wein hinzu, der aber nicht länger als 
eine Minute durchkochen darf. 

Dr. L. Corell⸗ Frankfurt (Main) 


Erntet Holunderbeeren 


Im September reifen die ſchwarzen 
Holunderbeeren, aber in den meiſten 
Gärten hängen ſie im Oktober noch an 
den Zweigen: Vögel haben ſich darüber 
hergemacht, denn viele Hausfrauen den⸗ 
ken nicht an den Holunderbuſch, aus deſ⸗ 
ſen Beeren ſich ſo mancherlei herſtellen 
läßt, was im Winter dem alltäglichen 
Küchenzettel Abwechſlung bereiten kann. 


Holunderfuppe iſt gut 
Hier müſſen wir vorausſetzen, daß die 
Hausfrau Saft hergeſtellt hat. Das ge⸗ 
ſchieht am beſten auf modernem Wege 
durch Dampfentſaftung. Der ſo gewon⸗ 
nene Saft wird mit Waſſer verſetzt, mit 
Zitrone und Apfelſtücken aufgekocht, 
nach Geſchmack geſüßt und mit einem 
Dickmittel ein wenig eingedickt. Die 
Suppe kann kalt oder warm gegeſſen 
werden. Vor dem Anrichten legt man 
kleine Stücke Zwieback in die Suppe. 


Derantwortlich für den Texttell Martin Stamm u. Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Drud u. Derlag Trowitzſch w. Sohn, 
%9, Potsdamer Str. 1 — Verantwortlicher Anzeigenleiter A. Chudzinsti, Berlin We Gültige An: ii 
einſchl. der Ausgabe R. — Poſtſcheckkonto Berlin Air. 123006 „Deuticher Garten“ (früher „Der praktiſche 928 im Ob . Sohn, 
u. Angarn verantwortlich für Schriftleitung e Dr. Franz Hain, Kommiffionsbuchhandlung, Wien I, Wallnerftr. 4, Poftjparkafjatonti 
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Frisches Fleisch und frische Wurst werden 
mit Essig oder Zitronensaft eingerieben. 
Beides hält sich dann besser und vor allem 

bleiben die lästigen Insekten fern 


Leckere Holundermarmelade 
2 kg Holunderbeeren werden gewaſchen, 
von den Stielen befreit, mit dem Saft 
einer Zitrone und 1 kg Zucker aufs 
Feuer gebracht. Sind die Beeren mit 
dem Zucker durchgekocht, kommen die 
reſtlichen 1 kg Zucker hinzu. Nach wei⸗ 
teren 10 Minuten Kochen wird die Maſſe 
in vorbereitete Gläſer gefüllt. Am beſten 
ſetzt man etwa ſieben Marmeladengläſer, 
unter die ein Drahtnetz gelegt wird, mit 
Waſſer auf, legt auch den Einfüllöffel 
mit hinein und kocht das Ganze in der⸗ 
ſelben Zeit, wie die Marmelade auf dem 
Feuer ſteht, auf. Wenn das ſaubere 
Einmachegut in dieſe keimfreien Gläſer 
gefüllt und mit Zellophanpapier gut ver⸗ 
ſchloſſen an einem trockenen Ort aufbe⸗ 
wahrt wird, kann die Hausfrau ohne 
Sorge ſein, es wird kein Einmachegut 
umkommen oder ſich ſchlecht halten. 

Dr. L. Corell-Frankfurt (Main) 


Wie ſteht's mit unſerer Ernährung 
Dieſe Frage möge jeder prüfen und be⸗ 
antworten, nachdem er die Forderungen 
der Ernährungswiſſenſchaft kennt. Sie 
lauten: 

1. Friſches Obſt oder Beeren gehören zu 
jeder Mahlzeit. 

2. Ein gemiſchter, friſcher, ungekochter 
Salat gehört ein⸗ bis zweimal je Tag 
auf den Tiſch. 

3. Die Menge gekochter Gemüſe ſoll min⸗ 
deſtens ſiebenmal ſo groß ſein wie die 
Menge Fleiſch, Fiſche, Eierſpeiſen 
oder Teigwaren. 

4. Rohe Milch, friſche Butter, ſüßer 
Rahm und wenig geſalzener Käſe, 


eigenprei 


alles von geſunden Kühen, ſollten kei⸗ 
nen Tag fehlen. 

„Das Brot ſei aus Vollkorn⸗Schrot⸗ 
mehl, aus Weizen und anderen Ge⸗ 
wächſen hergeſtellt. 

Zucker ſoll nur in kleinen Mengen 
(14 höchſtens der heutigen) genommen 
werden. 

‚Konſerven und alle Konſervierungs— 
prozeſſe können nur für die Not aner- 
kannt werden. 

Dr. med. Franklin Bircder- Schweiz 


Die Frucht der ſüßen Ebereſche 
Die Heimat der eßbaren Ebereſche find 
die Sudeten, von hier aus iſt ſie in 
Deutſchland häufig angepflanzt worden. 
Beſonders in den ſlawiſchen Gegenden 
wird aus den Ebereſchen Branntwein 
mit der Bezeichnung „Nalifka“ herge⸗ 
ſtellt. Die Dolden-Trauben der Eber⸗ 
eſchen haben einen erfriſchenden, ſäuer⸗ 
lichen Geſchmack. Die eßbare Ebereſche 
gedeiht ſelbſt in rauhen und hohen Ge⸗ 
birgslagen noch gut, beſonders in kalk⸗ 
reichen Gegenden iſt ſie ſehr fruchtbar. 
Die Ebereſchen können vorteilhaft für 
die Gelee⸗Herſtellung, für die Marme⸗ 
laden⸗Herſtellung und für die Kompott⸗ 
Herſtellung verwendet werden. Auch 
für die Saft⸗ und Likörbereitung ſind 
Ebereſchen beſtens geeignet und ohne viel 
Mühe zu verarbeiten. Ohler⸗Coburg 


Bromberen ſind doch gut 


Zu den Ausführungen eines Leſers in 
Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ kann ich 
aus meinen Erfahrungen mit Brombeeren 
nur das Entgegengeſetzte berichten. Die 
Farbe des Saftes iſt ein herrliches Dun⸗ 
kelrot, der Gelee iſt ohne jede Geliermaſſe 
richtig eingedickt (bei einer Kochzeit von 
10 Minuten). Die Marmelade hat nicht 
den Geſchmack verloren und jeder, der ſie 
bei mir gegeſſen hat, findet ſie ganz be⸗ 
ſonders fein und aromatiſch. Sollte etwa 
all dieſe Vorzüge nur die „Amerikaniſche 
Sandbrombeere“ aufweiſen, die ich an⸗ 
gepflanzt habe? F. Hügel- Berlin 


on 


— 


Hausfrau ſei klug! 


Vertrocknete Schuhpaſte wird verwendbar, 
wenn man die Doſe auf den warmen Ofen 
ſtellt. Durch die Wärme erweicht ſich der 
Inhalt. Auch das letzte Reſtchen in der 
Doſe läßt ſich durch deren Warmſtellen 
erreichen. Man läßt es auf die Bürſte 
tropfen und verwendet es nach dem Er⸗ 
kalten. Viel Paſte läßt ſich ſo ſparen. 
Wir haben keine Ringform, wollen aber 
gern den Reis als Rand anrichten. Wir 
ſchütten ihn auf die Platte, drücken eine 
kleine Schüſſel hinein, um das Loch im 
Ring zu bekommen, nehmen zwei Löffel, 
tauchen ſie in heißes Waſſer und drücken 


mit ihnen die feſte Reismaſſe vorfichtig 
| und forgfältig als Ring zurecht. 


rankfurt (Oder) u. Berlin SW 11 — Anzeigenverwaltung: 


slifte: Nr. 5 vom J. Juli 1937 — D. A. (II. Bj. 38) über 18000, 
ft« und Gartenbau”) der Derlagsanftalt Trowioſch 


Diese bedeutungsvolleNeuerscheinung ist 
besonders für alle Gartenfreunde, Siedler, 
Kleingärtner und Liebhaber ein unent- 
behrlicher Ratgeber und das tägliche 
Nachschlagebuch. Das Neueste auf dem 
Gebiet des Obstbaues ist berücksichtigt. 


Deutscher 


Volksobstbau 


in Hausgarten und Eigenheimstätte 


Von B. Hildebrandt, Direktor der Prov.-Gärtnerlehranstalt 
in Tapiau, Landesbeirat Obstbau der Landesbauernschaft 
Ostpreußen und Gaugruppenlehrwart des Deutschen Sied- 
lerbundes 


Der Obſtbau aller kleinen Gärten iſt bedeutſam. In 
dem rührenden Eifer der Beſitzer, die die Bedeutung 
des Bodens und der Pflanzung und Pflege der Bäume 
kennen, werden oft gutgemeinte, aber ſchwere Fehler 
gemacht. Planung, Pflanzung und Pflege faſſen viel 
zu wünſchen übrig. Und doch iſt gerade dieſer Klein⸗ 
obſtanbau in der Lage, die Erträge zu ſteigern und 
dem deutſchen Menſchen einen erhöhten Obſtverbrauch 
zu ſichern. Dieſes preiswerte Werk iſt deshalb zur 
Belehrung ſuchender Menſchen geſchaffen. Es iſt nicht 
wiſſenſchaftlich gehalten, ſondern bringt in einfacher, 
verſtändlicher Weiſe das wichtigſte Wiſſen der heutigen 
Zeit über die obſtbaulichen Verhältniſſe dem Leſer 
nahe. Das geſchriebene Wort iſt zeichneriſch oder durch 
beigegebene Bilder erläutert. Jeder Handgriff, von 
der Pflanzung bis zur Ernte, iſt aus der Praxis her⸗ 
aus beſchrieben. Auch die Anlage, Sortenwahl, Be⸗ 
fruchtungsverhältniſſe, kurz alle Fragen, die notwen⸗ 
dig ſind, werden beantwortet. Es iſt ein Buch, das 
lange fehlte, das vielen ſuchenden Menſchen ein un⸗ 
entbohrlicher Ratgeber ſein wird. 176 Seiten, 243 Ab⸗ 
bildungen. Preis 3,75 RM. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin S Wii 


Eine HCl 
Trowitzsch- 
Gartenbuchreihe 


Es gibt Menschen, mit denen man sich immer 
gern unterhält, weil sie ihre Erzählung ganz un- 
auffällig mit vielen kleinen lehrreichen Dingen 
würzen. Ihr Wissen halten sie nicht auitällig 
bereit,sondern kleiden es in eine für das praktische 
Leben brauchbare Form. Diesen Menschen ver- 
gleichbar sind die Bände der neuen Reihe: 


„Qücllen zur Geschichte 
des Gartenhaus“ 


Wenn unsere neue Buchreihe für manchen vielleicht 
einen etwas wissenschaftlich klingenden Titel trägt, 
so sei gleich gesag!, daß es sich nicht um eine 
Wissenschaft als Selbstzweck handelt, auch nicht 
um eine trockene Lileralurschau, sondern um 
einen lebendigen Ratgeber 


Die folgenden Bände erscheinen nacheinander ab 
Mitte August in der Reihenfolge der Aufführung. 
Jedes Stück ist mindeslens 72 Seiten stark, mit 
vielen Abbildungen, Preis 3.50 RM. 


Die Walnuß u. ihre Sorten im Schrifttum 
Von C. Cronbach, Berlin 


Der vermehrte Anbau von Walnußbäumen wird dringend ge⸗ 
fördert. Es muß aber feſtgeſtellt werden, ob die vor⸗ 
handenen Sorten wirklich die ertragreichſten an Nußernte 
und Holzwerk ſind, und ob es nicht noch beſſere gibt. Wie 
logiſch dieſe Erwägungen jind, 15 ſchwer war es, die nötigen 
Kenntniſſe zu erarbeiten, weil die Sortenbezeichnungen meiſt 
ſo verſteckt im Schrifttum untergebracht ſind, daß es eine 
eigene, jahrelange Sucharbeit bedeutet hat, dieſe einiger⸗ 
maßen verſtändliche Zuſammenſtellung machen zu können. 


Der Schulgarten im Wandel der Zeiten 
Von Gartenbaudirektor Rudolf Fiſcher 


Nachdem der Verfaſſer zuerſt einen geſchichtlichen Ueberblick 
über die Vorläufer des Schulgartengedankens gibt und dabei 
die Idee bis in das klaſſiſche Altertum zurück verfolgt, gibt 
er Berichte über die Entwicklungsgänge im Ausland. Mit 
dem Kapitel Schulgartenbewegung in Deutſchland ſetzt eine 
ungeahnte Fülle von i über den Wert der Schul⸗ 
gärten ein, begründet durch das umfangreiche Schrifttum. 


Der Rosen n, eine geschichtliche 
F 


Von Dr. Robert Zander und Dr. Clara 
Teſchner 0 
Der Begriff Roſengarten iſt in früheren Zeiten ſo unter⸗ 
Ear Bur angewendet worden, ſei es für den Kampfplatz bei 
er Burg, ſei es für den Friedhof oder für die Gexichts⸗ 
ſtätte, daß allein die Klärung dieſer Begriffe einer dringen⸗ 
gen Erörterung bedurften. Wie dieſe durchgeführt wurde und 
was fie an außerordentlich überraſchenden Ergebniſſen 
brachte, darüber berichtet der erſte Teil des Buches. Der 
weite Teil, zu dem durch Schilderung älterer „Gärten aus 
ofen” überleitet, bringt die heutigen Roſengärten in ihrer 
Entwicklungsgeſchichte und Zielſetzung. 


Bibliographie der Orchideenliteratur 
Von Robert Dottke 


je weitere Kreiſe die Orchideenliebhaberei zieht, um jo um⸗ 
angreiher wird das Schrifttum über dieſe Tropen» 
königinnen. Bevor das Stadium des 1 erreicht 
ift, ſoll der Grundſtein zu einer Monographie der Orchideen⸗ 
literatur gelegt werden. Es war ſchon jetzt für den Ver⸗ 
ſaſſer ein mühſeliges Unterfangen, das bisherige Schrifttum 
u erfaſſen. Mit einiger Vollſtändigkeit aber iſt es gelungen, 
ie ſelbſtändigen Werke zu ſammeln, von denen ein großer 
Teil perſönlich eingeſehen werden konnte. 


Gartenbauverlag Trowitzſch X Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin S Wi 1 
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Inswißsch-Gartenbücher 
sind die billigsten Gehilfen und besten Freunde zugleich. 
Fordern Sie unser neues reichhaltiges Bücherverzeichnis 
Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin 


LE 2 
Erich Haetge Berlin Ses N 2 | 
Jerusalemerkirche 2 A: = Mi: A 
Fernsp. 17 03 70 Preisliste gratis i >! * 7 H 
e e 
kast ite hend und 
gegen Sonne ing Dicht 
w 1 


Nur 90 oder 150 Eier 


Er n 
dboorofanzo und mehr pro Huhn? Eine 
x richtige Hühnerhaltung ist 


nzen r 
e i a 85 - orzellan-Pilanzenschlider dazu nötig. Wir liefern seit 


-D,1000| fen ller Art. Albert Leidhold, 5 M. verpekfr. 1902: Bruteler, Eücken, 


. = 75 6 Junghennen gut. Legerasser ze 
‚m. Gamenhaus Schweinsburg/Pleiße, Postt.6 EI gen Paul Warner. Naumburg (Saale) 140 || | Ställe afl. Org., sumtı. Zuchtartikei 
Winter auedlinburg 


Erdbeerptlanzen 


Geflügeihot Groos, Mergentheim 4 


du Bene (ii) — — 5 Schmortö p fe Aufklärender Bildkatalog frei. 
Richard Meisert ÖFE N H E RDE { Stahl, glashart überzog. ge en en 
u . e Erdbeerpflanzen 
Semmler e Bleyberge deere, Ogertifi 


Woestfalia_ Ülpitiert 100 S. 
WERKZ EUGCO. || Monatserdbeer 
HAGEN 319K i. Westf. IA. NMI. 


Heckenpflanzen 


ae 3 40. D Terre or zu 
ro Woch. 0.20 Trowitzsch | Badewannen . Waschkesselherde 
berät — Bequeme Teilzahlung | Liste 43 gratis! 


, jeden, der sät Rum Berlin = 


9 DRESDENERSTR.99: #166 Dra tgeflecht b. f. l Gaißluhmasser, Jetzt beſte Pflanzzeit für Thuſa (Lebens 
durch erzEisendrahl, ea. 100% Vered- baum) 100 St. Br 50 Zentimeter hoch 


5 i lungserf. Obstb., t 1 ori 
Leb. Ant. Garantie seine guten 1 m breit, 76 mm 10.— RM. uſt immergrün 
Gerh. Mertens Sorten- aschanv.1,0mm 7 6.— NM. Preisliste foftenlos. 
Rebe 12 . W. bücher || Erdbeerpflanzen buen arten plane Rudi Hartmann 

8 2 -Ralie, ab Werk.] Beratung in allen] Verſandbaumſchule Pinneberg 48 
alle beiten Sorten, davon einige Gartenfrag., bill. Holſtein) 
anerkannt in erſtklaſſiger Beſchaf- I Westd. Drahtwarenfabrik. Neu aumhalter! 


Wo wohnt dein tenheit bietet an Husten 121. W Rn = 21 
! 3 onken, A. Gotha Thür. 
Gartengestalter? Niederlauſitzer Erdbeerſpezialbau Sonneborner Straße 10 2 ſirã äftige 


Hans Naegele fü See nme 
Forſt / Lauſitz,. = Straße Mie Hennen Erdbeerpflanzen 


Halberstädter Alpinum beſter 2egezuchten, |] pik. garant. sortenecht d. Sort.: 
und Neuheitengärlnerei 755 1937 er Frühbrut. Deutsch Exern, Sieger, Koni 
Gartengestaltung aller Orts, | WE. Leghorn Du Ar = Male Elefant, 

Spezial- Alpen und 2 Kein Fleisch verdirbt 1 11 Ben Machern 

ann | nenn: as Ba nevelder 7 50 Stück RM. 3. 5. 
11 8 111 85 e M Räucher- und Autbe- e 5 e alt Hans Gerlach 
Thomas Marr Manrungs nene 2 Garantie leb. Ankſt. Erdbeerkulturen 


An ger Blanken burger Bahn (vor der - | Lorsbach&Braach | D Senna ao Eisenberg (Thüring.) 


Pfeffermühle), Hateste! iegels- Geisweid 82 Westfalen Katalog kostenlos! 
berger Bahnhof. Ve 6 - |] zulegen. Angeb. kostenl. Westfalia 


nahme. Bei Vorkasse 2 k Frachtfrei. Ratenzahlg. — angie Nene 


Kampf dem Unkraut 
In 1 Stunde haben Sie 300 qm 


Impr. Fiſch - Netze A l| Bodentläche unkrautfrei bei 


Benutzung vonOriginal-Wolf- 


gegen Vogelfraß! 8 J Geräten. Verlangen Sie kostenlose 
Witwer jetzt f. Kirſchbäume, Pflaumen⸗ A Drucksachen von Ihrem Händler oder 
„Kaufe itw bäume, Wein⸗Spalier u. ſ. w. 8 direkt von uns. { 
antiquariſche Bür mit Klei kind, Poſtpaket ca. 5 kg = ca. 80 qm — 
cher aller Art. Zeit- groß. f AM. 2.50 ab Emden geg. Nachn. NIAgustlen Terrarign|| Wolf-Geräte-Fabrik G. m. b. H. N 
ſchriften auch Ein- Angeſtellter. C. J. Kruijstamp Emden 5D liefert seit 1875 |} Betzdorf-Sieg 20 


zelnummern. Zei chen in eiae Fer . ni in ce A. Glaschker 
zungen ufw. Ange. fucht einzige ariſch. Netzverſ. in Emden Leipzig C 15 


bote an Heinz Lan⸗] Mutti III. Pr. ostenl. 

jähriges e 2 Katalog M. 0.60 

und für ſich nette.“ 9° N) ibälme Postscheck 117 2 

ſtrecſanne Kamera G ue — Neo- Ballistol Klever 
kathoſiſche Fräulein din, Hausfrau * 22 (Markenware) 


7 Jahre alt.] F i 5 großer Auswahl, alle 


reicht Fahulſchen für Formen — — Edle frühe Desinficiens 
gelernten und ge⸗ VAT Freiland⸗ Weinreben 5 Gegen Pflanzenschädlinge : 


rüften Gärtner 4 0 
Walde elae ee See, e 
ſtehend, die Hand] DO. 10 van | Nadelbelzer, für Park und Friedhof, 
zum Bund Hauſeg che⸗Ver⸗ Schling⸗u Heckenpflanzen, winterharte 
Lebens Rheinlandſlagsanſtalt, Berlin Blumenſtanden und v. andere Gartens 
bevorzugt. Ein⸗ W pflanzen „ 
heirat auch ange — .. Poenitke & Co., Delitzſch 
nehm. Werte A Fachmann 
tüchtig. ſtrebſam län⸗ 
gere Jahre als Her 
ſchaftsgärtner tätig, 
1 ſucht zum Herbit 
geſchieden, Stelli in Gut, 
dunkel.] Herrſchafts⸗ oder 
ee. 
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Blutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


eventuell, wo letztere 
zum 1. Oktober oder 
ſchulden⸗Iſpäter gepachtet wer⸗ 
garzelle. den kann. Würde 
möchte ſich wieder-] auch paſſendes 
verheiraten. Zu- [Grundſtück neu eins 
ſchriften erbeten richten. Gefällige 
unter DG. 16 III] Angebote unter 
an Hanſeatiſche DG 14/11 = Hans 
Verlag Unſta ſeatiſche Verlags⸗ 2 
Berlin W } anſtalt Berlin W509 child ssello eh: 


— 


STRICKER 


Katalog 38 neu! 
usendungkostenlos 
niedrige Preise. 
ahrradfabrikE.aP.STRICKER 
BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich. Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Sie in 
d. Spez-Baumsch. Franz Bobeth, 
Dobritz üb. Meißen - Katalog frei 


Alpenpflanzen 


Blütenstauden 


Zwerg- und 


Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 


Karl Zinsser, 


1 Katalı ford 
Baumschulen Veh Kurt Küche tes anfordem 
S ühlmäuse Leske 
= “ gt man gründl. ſeit 36 
S 10, Brieſts Schweſelkohlenſeoſſe Wie pünge und Dewäflere ich meine Baume 


fürObstbäumeinallenFor- Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. = 9 
men u. Sort. Markenware) 5 9 Pi 15 e ab ee en 
Neuer reichillustrierter Katalog ger ine eee NEON Fa. Br 3  Grhbohrer; man 


Verchromte Bestecke 


Brieſt, Blankenburg⸗Har, Ai ef, mi a 
24 teilig für mit Sortenbeschreibung und Kul- 2 2 — füllt dieſ mit Dun Uuter⸗ 
85 9 70 Ar eln auf Anfrage fall grundd⸗ bringt Nahrun Zune, Kno⸗ 
mit Etui Ei se gratis Ill BE 8 ban Mbortdu d 
2 = * N uch jtarl Viehw. 
Messerklingen rostfrei F 2 . f bringt man d. Worb. leicht 


Katalog kostenlos x TE: ins Erdreich, Probeſend. unverbindl. auf 


Westfalia RODAX-FRESSLACK . 8 3 4 a 1 er Bohrer Bellach. Alton ea. 


Werkzeugco. 9585 die Königin i. Bau wird erfaßt 3 a 8 Wertvollste 
Hagen 3191 1 W. Vielfach erprobt immer gelobt! e) x 
2 — Mößige Preise: gr. . M. 0.80 2 ? Erdbeeren 
«kg RI. 1% 1 kg RM. 290 ; : Neuheiten: 
Reelle Bezugsquelle 1 kg RM, 4.95 = kg RM Braunschweig, sehr früh, 


2 zuzüglich Vers 3 5 Deutschland, mittelfrüh, 
Neue Gänse federn \üslich Versandspesen 100 St. III 8.—, 10 


m. Daunen 2. Selbstreilien % kg 2.50 RM. General-Vertrieb: — 8 Mieze Schindler. seh 


u. , weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50 ; 5 a ee 
18, tüllkräftige-Entenhalbdaunen 3 Andreae & Co., Magdeburg S 3 7 SER 100 St. RM Nee RM I. 


ger 1978 80155 6255 Daun 3.75, . Amazone, allerfrüheste 
rima 5.75, feinste 7.-. la 9 2 7 > „ 
10.50. Für reelle, e u’stäubfreie Erdbeerpflanzen Flüssige, direkte Wurzel- Eva Macherauch, wohlschm., 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2 ſortenecht und gut bewurzelt, Fr 100 St. RM 5.—, 10 St. RM 0.80 


i u in ren düngung und direkte Tiefen- 
ortofrei. Prima Inlette m. Garant. bil! 
ichtgefallendes auf meine Kosten zurüc+ eee ee Gore bewässerung mit Stelzel’s 
Willy Mantauffel. Gänsemästere: |REra Dradjerand, befteNeuzüchtung Wurzel-Wässerer-Batterie. 
Neutrebbin 2 (Oderbr.) sprähforte mit Folofialer Sruchtbarteit, || paytschas Reichs-Patant - British Patent 
Größtes Bettfedern -Versandgeschäft_des lief rot, mit vorzügl. Geſchmack: 50 Stück 
Oderbruches. Stammhaus zegr. 1858. i 0 100 Stück MN 450, 1000 Sick Austands-Patent ang. 
nu. u. Sie⸗ Im Obstbau bedeutende Mehr- 
Ernten in viel größeren Frü, 
r, ten, kein Obstabfall. Bei 
50 Stück AM 1.50, 100 Stück NV u. Anlagen, herrl. Wa 
1000 Stiick Mr 20.00. — Monatserd⸗] Ohne Aufzugraben, 4-5 mal 
beere „Rügen“, beite, rankenl. immer⸗ rascher als i ei 
tragende Monatserdbeere m. Wald Handhabg. durchzuführen. Be- 
erdbeergeſchmal RM 2. geisterte Urteile aus amtl. E 
100 Stück RM 3 50, 1000 Stück RM 30. kreisen. Illustr. Brosch. gratis. 


Karl gr Neichma a Oskar Steltel- Schwabach bei Nürnberg 


Die besten älteren Sorten: 
Deutseh-Evern, sehr früh, 
Sieger u.Königin Luise. mittel- 

früh, wohlschmeckend, 
Oberschlesien (Massenträger), 

x päte von Leopoldshali, spät, 

100 St RM 3.50, 10 St. RM 0.60 
Die wundervolle, rankenlose 

Monatserdbeere „Rügen“ 

100 St. RM 4—, 10 St RM 0.60. 
Prospekt m. Beschreibung gratis. 


O. Macherauch, 


Schmidt’s-Patent- Trowitzsch 


er 
2 fl 22 Inden der sät 
Bohnenpflücker| “= 
seine guten 
7 Garten- B nnar 


bücher n - Ehrenfeld 2, Herb 


Se Das Beste in 

> \ 

A l Erdbeerpflanzen! 
die Auswirkung dieser öl. O. mit Beutel, RM. 1.25 mit Bambusstiel 1.50 mtr. . 
Ausgaben sicher durch Neuheiten I.R ! 


x } Braunsel 
genügende Humuszufuhr GEBR. SCHMIDT 3 raunschwei 


zum Boden in Form von Hüttefabrik bei Hülsenbusch 


Moostorfmull 


Beste Herbstanwendung. 
Auf die abgeernteten, umge- 
grabenen Beete wird zerklei- 


(Rheinland) 


Idklrote 


Beerenobst rucht v. ganz hervorrag.Güte, Fran b 
i s rucht, 
Obstbäume 


al 
rauch, sehr große feine 


nerter Torfmull ausgebreitet Rhaba rber 2 hen, Weiße Ana Johanne 

und zum Schutz gegen Ver- 10 St. 1— St. St. 4. { 

wehungschwach mit Erde über R osen Oberschiesie 1 e 
worfen. Kalisalze und phos. Ten BR) 2 
phate können gleichzeitig gege Schlingpflanzen Oberschlesien, M 


ben werden. Ohne Arbeit ent- je) . nachwei 


a M R * 4 20.— RN Herbstfreude, i t. 1.50, 
Sehe nber inter dateh Prost Ziergehölze : DeutschEvern, Sieger, Mathilde, 
und Niederschlag ein flockiger eh., Rot. andern, 
dunkler Humus für wenig liefert in bester Markenware kose, @ lad. Moutot,gen.von F den 


Geld. Die Nährstoffe kaufen 
Sie in Form der bekannten 
Handelsdünger am billigsten. 


TORFHUMUSDIENST 


HERMANN ROSENTHAL G8 ls -eopoldshall a 
St. anke. 8 
Heros- Baumschulen beer. Rügen u. Solemache 5 


RÖTHA BEI LEIPTIG versenden in prima Ware per Nachnahme 


Katalog frei Großkulturen Werner, Reichelsheim i. Odenwald, 
n Prachtkatalog und Kulturanleitung gratis. 


| 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 17,11. September 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


N 


Die sroße Zeitschrift aller Garten- und Blumenfreunde 
E 


Obstbäume | Blütenstauden 


Formobst Erdbeerpflanzen 
8 Ziersträucher jetzt bestellen für die 
Rosen, Koniferen [llerbstpflanzung 


Preisliste kostenlos! 


8 G N. Jungelaussen 


Ein Buch, das hinausführt aus der Enge 
des Alltags, das ſtille, behagliche Stunden 
ſchenkt, die das Gartenleben in ſeiner reichen Fülle offenbaren: 


Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen und Samenkulturen 


räftige 
Erdbeerpflanzen 


pik.g yrtenecht d. Sort.: 
Deutsch n, Sieger, Königin 
Luise, Aprikose, Roter slefant, 
Oberschlesien, !uRM.3.-, oo f 
Eva Mache rauch, Ba 
50 Stück RM. 3.—, % RM. 5. 


Hans Gerlach 
Erdbeerkulturen 


Eisenberg (Thüring.) 


JORG GEUDER’S 


Gartenfreude 


Es iſt aber zugleich ein ſehr nützliches Buch, 
das durch ſein unterhaltſam vorgetragenes 


Wiſſen im Obſt⸗„Gemüſe- u. Blumengarten 
jeden Gartenfreunddl fefjelt und begeiſtert. 


jeder Art 


158 Seiten ſtark mit 74 Abbildungen 


ımackvollem 
nenband. Preis nur RM 250 


In ges 


Teilzahlung 


Semmler Bley 


Berlin SW68, re 99 
Anruf 67 6651 


Gartenbauverlag Trowitzſchs Sohn, Frankfurt⸗O 


Gewächshäuser Wertvollste 22 
zum Selbstbau und mit Montage Erdbeeren Obstbäume a 
ö ütenstauden 


Neuheiten: in größter Auswahl 


Braunschweig, sehr f und prima Qualität Zwerg- und 
Deuischland, mittelfrüh, Beerensträucher Ziaraehölre 
100 St. RM 8.—, 10 St. RM 120 la Rosen, Ziergehölze 9 


Miezeschind usw.liefertzubilligsten Preisen 
C. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 


Reichbebilderten 
und t eratenden 
Katalog anfordern 


A. Käding, Schwiebus 4 
8 br seit 1871 Amazone, allerfrüheste, 


Eva Macherauch, wohlschm., 
100 8 M 10 St. RM 0.80 
Die besten älteren Sorten: 

Deutsch-Evern, sehr früh, 

Sieger u. Königin Luise, mittel- 
früh, wohlschmeckend, 

Oberschiesien (Massenträger), 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTEN-ALLGAU 3 


Reelle Bezugsquelle 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
u weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 


: päte von Leopoldshal', spät, Haven u. viele and. alte u. neue % illkräftige Entenhalbdaunen 
100 St RM 3.50, 10 St. RM 0.60 Sorten; dann Aprikosen, Quitten, II gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.7 

Die wundervolle, rankenlose Beerenobst, Rosen etc. erh. Siein prima 5.75, feinste a Volldaunen 9. 
Monatserdbeere „Rügen“ d.Spez.-Baumsch. Franz Bobeth, 10.50. Für reelle, ge 


Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 24, kg 
portofrei. Prima Inlette m. Garant, billig, 
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück. 


Ameisen töi Willy Manteuffel 

u tötet ee Neutrebbin 2d (Oderbr,) 
Ältestes u. größtes Bettfedern-Versandge- 

RO DAX-FRESSLAC schäft d. Oderbruches. Stammh. gegr. 1853. 


Vielfach erprobt immer gelobt! 
Jetzt daran denken! C A Bee „„anüberroften, 
f & 8 5 7 Mäßige Preise: gr. Haushaltspckg. M. O, 80 1 
Wenn Sie das Frühjahr gleich mit Ne kack. 370 RA 


100 St. RM 4.—, 10 St RM 0.60. 
Prospekt m. Beschreibung gratis. 


O. Macherauch, 


Spezial-Beerenobstschule 
Legefeld über Weimar 33 


Dobritzüb. Meißen - Katalogfrei 


Selbst die Königin i. Bau wird erfaßt 


„ kg RM. 1,70 1 RM 3 
farben'rohen Blumen beginnen 1 Wg HI. 40 2 kg 1051. 8655 ae 
wollen, müssen Sie meine Hya und Kultu Ac zuzüglich Versandspesen A Rattenmassenfänger 


Preisliste Nr,87 kostenfr.! 


E Grell & Co., Haynaui.Schl. 


zinthen, Tulpen, Narzissen usw || <. 8 2 General- 


jetzt pflanzen. — Als Ihr Ober- 
gärtner habe ich die einzelnen] los arbig bebilderten Katalog 5. Andreae & Co., Magdeburg 83 


Zwiebeln wieder sehr sorgfältig|| T. I. Rud. Seidel, Grüngräbchen Ma BEUTE TEE —— 
ausgesucht, so daß Sie die beste] Post Schwepnitz, Bezirk Dresden Trowitzsch berät jeden, der sät 


Gewähr für großen Blütenreich- 
Ipibäume 


tum haben. — Lassen Sie sich also 
umgehend meine neue Herbst- 
reisliste. welche auch Rosen, 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 


lütenstauden, Erdbeeren usw. 5 5 Rhododendron, Koniferen, 
8 0 o. a - R * 
enthält, kostenlos kommen von Fenn di Immergrüne, Heidegewächse 


Frei fal Welnebe . 
\ einreben eule 

Großfrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehölze, 
Beerenobſt, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhötzer, für Park und Friedhof, 
Schling⸗u Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenftauden und v. andere Garten⸗ 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., Begin 


Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 


G. D. Böhlje, Baumschulen 


Westerstede in Oldenburg 


E 
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Großgäitnerel und Samenhandlung seit 1844 
tuttgart 4 


Deutjcher Garten Left 1 


Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Die erſten Trauben aus dem Garten 
Lichtbild: S. Hafe 


Der äußere Teil 


Seite 
Schabernack mit Blumen und Früchten 183 
Blumenmaler im Dienſt des Gartens (van der Bor) 183 
Der Dbftfortenbeftimmungstag 1938. 184 
Kleine Füchſe ſuchen ſich ein Winterquartier. N DA 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus. . 184 
Roſen, Frühobſt und Frühgemüſ . 185 
Wir helfen alles ſchöner machen n. 186 
Gartenblumen als wertvolle Heilmittel. . 186 
Unſer Vorratskeller und feine Einrichtung.. . 187 
Unſer Haushund an der Kette 189 
Getrocknete Pflanzen färben e 
Fragen unſerer Leſer und Antworten dazu 400 
Einlegen in Eſſig (Eſſigpflaumen, en 
Mixed Pickles, Ruſſiſche 1 1 „ „ l 
Vom Gurkeneinlegeen . . 
Pflaumen richtig teilen 192 
Wie iſt die nachträgliche Gelleund su vermeiden?. „ 192 
Hausfrau ſei Hugl . . . . 0192 
Der innere Teil 
Seite 
Die Apfelforte „Adersleber Kaloill" . » . 2... 257 
Eine Agave wächſt durchs Fenſteer.ꝑ ( 2860 
Der klimmende Baumfreund . „ 
Eine aus Samen gezogene Pelargonie N 261 


Einfache Bekämpfung der Ameiſen im Blumengarten 262 
Eine Zwieſprache über die Anlage eines Steingartens 262 
Pilgerflaſche, ee e BUN: ae 


e . 263 
6 Birnenſorten, die zur Aussprache f de 264 
Wann „mulchen“ wir unſere Objtbäume? . . 266 
Der Spindelbuſchbaum, die Baumform unſerer dein. 266 
3 wertvolle Stachelbeerſorten . 267 
Hab acht — und hüte die Blätter Deiner Bitangen 267 
Kopfſalat zu Weihnachten 268 
Eine frühe Kohlernte durch Pflanzung i im Herbſt. 268 
Frühlingsblüher und Wildarten der e 2269 
Die Zwergkrankheit der Dahlien l 
Im Herbſt Edelwicken ausſſe n. 2270 
Schlingknöterich in Blüte 271 
Die „Neuzeitliche Wohnſtraße“ auf der Reichsgartenſchau 271 
Und die Vögel freſſen doch Kohlweißlinge. . . . 272 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 25. September 
erſcheinende Heft iſt am 15. September. 


Drowitzſch berät — jeden, der ſät) 


In Bad Kreuznach, vielen Kurgäſten als die Stadt der 
Roſen bekannt, blühen jetzt auf einem großen Gelände an 
der Pferderennbahn etwa 300 000 Gladiolen. Viele Aus- 
wärtige treffen täglich zur Beſichtigung der Gladiolenfelder 


ein. 


x 


In Hannover zeigte fich bei der diesjährigen Prämiierung 
des Blumenſchmuckwettbewerbes, daß ſehr viele Vorgärten 
und Balkone während der Ferienzeit nicht genügend ge- 
pflegt worden ſind. Es darf aber keine Entſchuldigung ſein, 
daß der Wohnungsinhaber auf Urlaub war, ſondern die 
Hausbewohner müſſen ſich in Gemeinſchaft ſelbſt aushelfen. 


* 


Sämtliche in der Oſtmark beſtehenden Siedlervereine wer⸗ 
den in dieſen Wochen in den „Deutſchen Siedlerbund“ 
übergeführt. Zum kommiſſariſchen Bevollmächtigten in der 
Oſtmark und zum Leiter der Gaugruppe Wien wurde Pg. 
Architekt W. Bolek in Wien beſtellt. 


* 


In Königſtein bei Dresden find an Stelle der alten Lager- 
plätze, die ſich an den Ufern entlangzogen, neue Grün⸗ 
anlagen geſchaffen worden. Die neuen Anlagen ſchließen 
ſich an die gärtneriſche Ausgeſtaltung der Dampferanlege— 
ſtelle an. 

2 


Aus der Nordeifel wird uns mitgeteilt, daß in Schwerfen 
im Kreiſe Schleiden während der Dunkelheit in einem 
Garten 200 Obſtbäume durch Abbrechen der Kronen zerſtört 
worden ſind. Der Täter, der dieſe frevelhafte Tat wahr⸗ 
ſcheinlich aus Rache verübt hat, konnte noch nicht gefaßt 
werden. 

2 


In Jena wird ein jetzt der Stadt gehörendes Gebäude, wo 
früher die Maurerſche Beerenſträucherkultur untergebracht 
war, abgebrochen. Im Volksmund war dieſe Gärtnerei unter 
dem Namen „Beerenhochſchule“ bekannt. Sie gehörte dem 
Garteninſpektor Karl Ludwig Heinrich Maurer, der von 
1850 bis 1913 in Jena lebte und weitbekannt war. 


* 


Der in Bremen im Entſtehen begriffene neue Teil des 
Waller Friedhofes unterſcheidet ſich grundlegend vom alten 
Waller Friedhof; denn er dient nicht der reinen Zweckmäßig⸗ 
keit. „Er ift fein einziges Gräberfeld,“ ſchreiben die „Bre- 
mer Nachrichten“, „ſondern ein planmäßig angelegter Gar⸗ 
tenbau, mit breiten Wegen, großen Raſenflächen, hübſchen 
grünen Anpflanzungen und bunten, prachtvollen Blumen- 
beeten.“ Alſo ein Beiſpiel neuer Friedhofsgeſtaltung. 


x 


Wien beabfichtigt, die Donauufer im Bereich der Stadt, die 
mit Lagerhäuſern und Umſchlagſchuppen bebaut ſind, von 
dieſen nicht gerade das Städtebild fördernden Gebäuden frei 
zu machen und an ihre Stelle gärtneriſche Grünanlagen zu 
errichten. Die Lagerhäuſer ſollen nach Möglichkeit donau— 
abwärts verlegt werden und in den Anlagen des Freu— 
denauer und Winterhafens untergebracht werden. 


8 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unſerer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im „Deutfcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Mere Bücher ind Zeitschriften 


Lebenskreiſe. Umwelt und Innenwelt der 
Tiere und des Menſchen. Von Dr. Heinrich 
Frieling. Mit 25 Abbildungen im Text. Ge⸗ 
heftet RM. 1,10, in Leinen gebunden RM. 
1,80. Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde, 
Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart. 

Das Geſamtgebiet der Frage „Lebeweſen 
und Umwelt“ mit all ihren Beziehungen zur 
Oekologie, Morphologie, Tiergeographie, 
Raſſenkunde und Pſychologie — ja, zur 
Philoſophie in Kürze allgemein verſtändlich 
darzuſtellen, iſt gewiß eine reizvolle und 
neuartige Aufgabe, die der Verfaſſer dieſer 
Schrift auf engem Raum zu löſen wußte. 


Wachstumsverſuche mit Dauerlupine. Von 
Dr. K. Reihling. Preis des Sonderdrucks 
„Wachstumsverſuche mit Dauerlupine“, 
Teil A und B zuſammen RM. 4,—, im 
Selbſtverlag der Württembergiſchen Forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt in Stuttgart. 

Auf einem guten und ſechs beſonders 


ungünſtigen Waldſtandorten hat die Württ. 


BCHUTZMARKE 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


Gehäuseauslösung 
verchromt 


Objektive F/4.5 oder 3.8 
Compur - Verschluß bis ½00 
Sekunde 


1 
| Mit Rollfilm 6% 9, entweder 


! j 


ss QRBONO 
Blutlaus 


Orbono-Pflanzenschutzmittel d. m. b. N. 
Berlin N 54, Rosenthaler Str. 13. Telephon 410664 


8 Aufnahmen 6899 
oder 16 Aufnahmen 446 


| Preise: Von 136.— bis 160.— 


Bitte verlangen Sie von Ihrem 
Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’! 


Balda-Werk » Dresden A 21 


Forſtl. Verſuchsanſtalt jahrelang Wachstums⸗ 
verſuche mit Dauerlupine durchgeführt. Im 
forſtlichen Teil (A) beſpricht Oberforſtrat 
Zimmerle die Biologie der Dauerlupine für 
ſich wie im Hinblick auf Anbauverſuche zu⸗ 
ſammen mit verſchiedenen Holzarten. Im 
bodenkundlichen Teil (B) hat Dr. K. Reih⸗ 
ling nach jahrelangen chemiſchen und phy⸗ 
ſikaliſchen Unterſuchungen vier beſonders 
wirkſame Düngemittelklaſſen in Abhängig⸗ 
keit vom Standort herausgearbeitet und an⸗ 
ſchließend die einfachſte Düngung und Imp⸗ 
fung für den praktiſchen Gebrauch gezeigt. 


Zeitfragen der Baumſchule. Vorträge des 
2. Fortbildungskurſus des Beratungsringes 
der Fachgruppe Baumſchule im Rheinland. 
2. Folge. Verlag: Deutſche Gärtnerbörſe, 
Aachen. Preis RM. 2,40. 

Nachdem der Beratungsring im vergange- 
nen Jahr zum erſtenmal ſeine Arbeiten in 
Heftform der Allgemeinheit zugängig machte, 
liegt nunmehr die 2. Folge vor. Neben den 


gegen 


die Beratungen und Vorträge au 
unter dem Motto: „Der landwir 
Obſtbau und wir Baumſchulbeſitzer“. ich 
die 2. Folge zeigt, wie durch gemeinſame 
Zuſammenarbeit einer Berufsgruppe wert⸗ 
volle Arbeit für den ganzen Berufsſtand 
möglich geworden iſt. 


Nur 10 Minuten. Die tägliche Gymnaſtik 
für jung und alt. Von Liſa Mar und Frit 
Bahro. Mit 17 Bildern auf Kunſtdrucktafeln. 
Preis nur 1,10 RM. (Porto 8 Pfg.). Soeben 
erſchien das 26. bis 30. Tauſend im Süd⸗ 
deutſchen Verlagshaus G. m. b. H. in Stutt⸗ 
gart⸗S., Birkenwaldſtr. 44. 

Täglich nur 10 Minuten ſollte ſich jedermann, 
Zeit nehmen, um ſeiner Geſundheit zu 
dienen, um ſich lebensfroh und arbeitsfähig 
zu erhalten. Täglich 10 Minuten Gymnaſtik 
genügen, um den geſamten Körper gleich⸗ 
mäßig durchzuarbeiten und durch richtige 
Atmung ihn von giftigen Schlacken zu be⸗ 
freien. Als vorzüglicher Ratgeber bewährt 
ſich dieſes Buch. Alle Anweiſungen ſind leicht 
verſtändlich und durch gute Bilder klar⸗ 
gemacht. 


8 


8 
Dr.Detker’s 


Puddingpulver 


stets in gleicher Giite 


HERMANN 


behrlich. 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


„DIN 14” 
zur Herstellung von Obst-, 
Gemüse- und Fleischkon- 
serven in jeder Küche. Bei 
Hausschlachtungen unent- 
Prospekte frei. 


BLECHWARENFABRIK 
FRITZ ZUCHNE 


SEESEN AM HARZ 


ROSENTHAL 


toftenlofe Gerbf« 
preisliße unter] 
Angabe der Aenn- 


dier J41 


VERSCHLUSS- 
MASCHINEN 
IN JEDER 


PREISLAGE ARRURT, 


Walter Hottiger, Der Eichgut⸗Bauer. Er⸗ 
zählung. Druck und Verlag von Friedrich 
Reinhardt in Baſel. In elegantem Leinen⸗ 
band 3,30 RM. 

Hottiger ſchildert hier das Schickſal eines 
Bauerngutes mit jo großer innerer Wahr- 
haftigkeit, daß uns die einzelnen Geſtalten 
geradezu körperhaft vor Augen treten. Im 
Mittelpunkt der Erzählung ſteht die kraft⸗ 
volle Geſtalt des unverheirateten Pächters 
und ſpäteren Eigntümers. Ihn ergänzt ſeine 
gutherzige, bei aller Einfachheit zart emp⸗ 
findende und herzensfromme Schweſter. Aber 
auch dieſen nach außen ſo erfolgreichen Men⸗ 
ſchen bleiben ſchwere innere Kämpfe nicht 
erſpart. Es iſt echtes, kerngeſundes Bauern⸗ 
tum, das uns Hottiger hier in ſchlichter und 
doch ſtarker Sprache vor Augen führt. 


Dr. jur. Th. Engel, Referent i. d. Rfgr. 
Imker e. V. „Imker, ſonſtige Kleintierzüchter 
und Kleingärtner im Reichsnährſtand“. Ver⸗ 
lag „Leipziger Bienenzeitung“, Leipzig O 5, 
Täubchenweg 26. Preis 1,45 RM. poſtfrei. 

Die Broſchüre befaßt ſich in erſter Linie mit 
wichtigen Fragen auf dem Gebiet aller Rechts⸗ 
fragen, die in der Imkerei zur Erörterung 


kommen. Die größte Bedeutung kommt aber 
dem Teile des Buches zu, in dem ſich der 
Verfaſſer auf dem Gebiet des Gewerbe- und 
Polizeirechts, des Steuerrechts, Grundſtück⸗ 
rechts und Wirtſchaftsrechts äußert. 
„Schlank werden — Schlank bleiben“ auf 
natürlichem Wege ohne Entbehrungen. Eine 
praktiſche Anleitung nach neueſten Erfahrun⸗ 
gen. Von A. Glucker. Mit 70 Bildern, zum 
Teil auf Kunſtdrucktafeln. Kartoniert RM. 
1,80. Leinenband RM. 3,—. Soeben er⸗ 
ſchien das 6. bis 10. Tauſend im Süddeut⸗ 
ſchen Verlagshaus G. m. b. H., Stuttgart⸗N. 
In dieſer Broſchüre wird gezeigt, wie man 
ohne Entbehrungen, ohne Schädigung der 
Geſundheit, rein auf natürlichem Wege Ab⸗ 
hilfe gegen das läſtige Dickwerden ſchafft. 
Das Chryſanthemum, ſein Formenreichtum 
und ſeine Kultur. Von Garteninſpektor Max 
Marggraf, Geiſenheim a. Rh. 2. neubear⸗ 
beitete und erweiterte Auflage. Mit 45 Ab⸗ 
bildungen. Preis RM. 2,—, ab 20 Stück je 
RM. 1,80. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart⸗S. 

Eine beſondre Note erhält die Neuauflage 
durch das Sortenverzeichnis im Anhang, das 


gegenüber der erſten Auflage beträchtlich er⸗ 
weitert wurde entſprechend den neueſten Prü⸗ 
fungsergebniſſen und das wiederum eine Be⸗ 
ſchreibung der Sorten ſowie Kulturhinweiſe 
bezüglich des Vermehrungszeitpunktes und 
der Knoſpenwahl enthält. Weiterhin werden 
zum erſtenmal die 1937 in Geiſenheim aus 
Sämlingen herangezogenen „Japaner Typen“ 
in mehreren Bildern der Oeffentlichkeit 
gezeigt. 

Werde Erfolgsmenſch. Eine Schulung zum 
Ziel des perſönlichen Erfolges im Alltags⸗ 
leben. Von E. Ißberner⸗Haldane. 68 Seiten. 
Kartoniert RM. 1,80. Falken⸗Verlag Erich 
Sicker, Berlin⸗Schildow. 

Das Buch iſt lebendig und verſtändlich ge⸗ 
ſchrieben, der Inhalt iſt es wert, daß er von 
allen, die den Lebenserfolg anſtreben, beher⸗ 
zigt wird. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt 
der Vereinigten Bleicherdefabriken A.-G., 
Abt. Nettolin, München, bei. Wir bitten 
hierfür um die geſchätzte Aufmerkſamkeit 
unſerer Leſer. 


Hyazinthen und Tulpen usw., 
Gemüsesamen für die Herbst- 
aussaat, Erdbeer- und Blumen- 
pflanzen. Kaufen Sie bitte bei 


Grieffenhagen & Co. 
Gegr 1867, Quedlinburg 20. 
Verlangen Sie Preisliste 


Erdbeerptlanzen 


Eva Macherauch, Neuheit, glän- 

zend dunkelrot, festfleischig, Größe 

5—6 cm, gutes Aroma, sind länger 

ertragsfähig 100 St. 3.— RM., 
1000 St. 25.— RM. 

Sieger Oberschlesien 

100 St. 2.— RM., 1000 St. 18.— RM 


W. Hofbauer, Obst, 
Hammelburg / Mainfr. 


Jeder deutſche Volksgenoſſe ſoll 
ſich an eigenen Büchern freuen 
* dürfen. Niemand ſoll von der Teils 
nahme an den kulturellen Gütern 
unſeres Volkes ausgeſchloſſen 
ſein. Gerade auch den Bücher⸗ 
freundinnen und Bücherfreunden 
mit kleinem Einkommen ſoll der 
Beſitz guter und ſchöner Bücher 
ermöglicht werden. Deshalb be⸗ 


trägt der Mitgliedsbeitrag zur Deutſchen Hausbücherei nur RM. 2, — monat⸗ 


lich. Deshalb wird bei ihr fo forgfältig gefiebt! 


enug! 8 ausgeſucht gute, hervorragend ausgeſtattete Bücher find die Gegen⸗ 


eiftung. 6 Zeitſchriftenheſſe treten hinzu! Ein Eintritt 


Nicht wahr? Das iſt gerade das, was Sie ſuchen! 
Hausbücherei: 
5. W. Bergengtuen, der Broßtyrann 


1938 bringt die Deutsche 


1. fjenrik Aerfe, Die Schlacht der 


weißen Schiffe und das Gericht 
2. Aeinrich kckmann, Der Stein im cker 6. Hermann k. Buffe, Die leute von 
3. Werner Beumelburg, Mont Royal Burgitetten 
4. Aeinz Steguweit, Die törichte 7. friedrich Briefe, Die Wagenburg 


Jungfrau 


Senden Sie kostenlos und unverbindlich 


Werbeſchriſten der Deutfchen fjausbücherei 


Spritzen 


Hannover -N, 


8. A.Mefchendörfer, Der Büffelbrunnen 
‚Reichhaltige Auswahlreihe, reich illustr. Zeitschrifl! Fordern Sie noch heute ausführl. Drucischriften! 


Deutfche fjausbücherei, Hamburg 36, Poftfchließfach 233 


z. Kalken, Desinfizieren, 
Bewässern, Autowaschen, 
Hochdruckspritzefürden 
Lultschutz RM. 14.— 


D.Kleine-Wasserkunst 
Vahrenwald 54 B 


2 
Kaiser. Natron 
zum Entsäuern 
beim Kochen u.Einmachen 
von Kompott-Früchten 
% Teelöffel auf g rohes Obst 


Rezepte gratis Argid Noise wue- 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
Koblank & Co., Pumpenfabrik 
BerlinND65,Reinickendorfarstr.95 


= — 

Erdbeerpflanzen 
gut bewurzelt, ſorten⸗ 
echt, Sieger Ananas, 
Rotkäpple, Oberſchleſ. 
100 Stück 2, — M. 1000 
18. M. Samenhaus 
Winter auedlinbürg 


Champignonbrut 
lief. höchſt keimfähig 
u. ſchnell wachſend. 
Ford. Sie Angebot 
u. Zuchtanweiſung. 
Baddack & Maltitz, Torgau 
Champignonbrutzüchterei 


Das Beſte iſt hier gut 
tsgeld wird nicht erhoben. 


Ein verbesserter Rasenmäher 


sind die billigsten Gehilfen und besten Freunde zugleich. 
Fordern Sie unser neues reichhaltiges Bücherverzeichnis 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin 


Ein wichtiger Tag für unfere £efer 


Soweit unfere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, iſt es noch Zeit, die Aeberweiſung für das 4. Quartal 1938 
bis zum 27. September auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 
(„Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Aeberweifungen, die nach 
dem 27. September erfolgen, verurſachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erſparen möchten. Sie erſparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
um Einzahlung von XM. 2.25 für das 
4. Quartal 1938 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
den Termin einhalten würden, damit evtl. 
in der Zuſtellung keine Verzögerung eintritt. 


ohne Waſſer⸗ 
ſpülung, mit 


verſchluß. Aufſätze auf jed. Abort 
paſſend, halten Zugluft, Geruch 
fern. Preisliſte umſonſt. 


Ein Liebling 
der Gartenfreunde 
das ist der moderne 
Huber-Mäher 

mit vielen Vorzügen und Ver- 
besserungen gegenüber alten 
Systemen mit Holzwalze. 
Seit über 25 Jahren bewährt! 
Druckschriften umsonst! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


September 


27 


Dienstag 


Deüllcher Öarlen 


iher-Der prakliſche Ratgeber im Obfl-und Gartenbau; 
un und Derichrmrifer im Garten und Kleintierhof- 


53, Jahrgang 


Schabernack mit Blumen und 


Allerlei Brauchtum aus alter Zeit 


Mlle die in inniger Verbindung zur Natur ſtehen, 
kennen nicht nur die gewaltigen, erhabenen Seiten, 
ſondern wiſſen auch die freundlichen, mit feinem Humor er⸗ 
füllten Seiten des großen Buches der Natur zu ſchätzen und 
zu würdigen. Oft ſind dieſe Menſchen Schalksnarren voller 
Poſſen und luſtiger Streiche. Sie greifen dabei zu den ein⸗ 
fachſten Mitteln, die die Natur ihnen bietet, zu Gräſern, Blät⸗ 
tern, Blumen und Früchten. Kinderſpiel mit Blumen und 
Früchten, Schabernack und Brauchtum ſtehen oft nahe bei⸗ 
einander. 

Mit den Verſen: „Ueber's Jahr, zur Zeit der Pfingſten, pflanz' 
ich Maien Dir vor's Haus“, weiſt der Dichter des Deutſchland⸗ 
liedes, Hoffmann von Fallersleben, hin auf Schabernack und 
altes Brauchtum mit Birkenzweigen und Maienbüſchen, die 
der Liebſte der Liebſten, der Bräutigam der Braut vor die 
Tür oder das Kammerfenſter ſteckt. Verachtung trifft die Mäd⸗ 
chen, denen kein Maienbuſch aufgeſtellt wird, durch Aufſtecken 
von Holunder und Dornenzweigen oder eines ſtumpfgekehrten 
Beſens oder durch Streuen von Häckſel, ein Brauch oder 
Schabernack, der zum Polterabend ſich ebenfalls vielerorts 
erhalten hat und gepflegt wird. 

Welchen Mann lockte es nicht, mit vom 
Regen tropfenden Büſchen und Bäumen 
übermütigen Schabernack mit jung und 
alt zu treiben? Das Kind im Manne! 
Der gelbgefärbte Blütenſtaub der Kiefer 
gab Veranlaſſung zum Glauben an den 
wunderbaren Schwefelregen — gibt aber 
auch ſchönſte Möglichkeiten für luſtigen 
Schabernack, ebenſo wie mit ſtäubenden 
Weidenkätzchen und blühenden Taxus⸗ 
zweigen, aus denen der goldgelbe Blü- 
tenſtaub in dicken Wolken herunterfällt. 


11. September 1938 


im Dienst des Gartens 


Zu der Ausftellung von Blumenbildern 
aus alten Handſchriften zum XII. Inter- 
nationalen Gartenbaukongreß waren 
u. a. auch eine ganze Reihe der koſt⸗ 


Quitten, Schlehen und taube Nüſſe unter edle und ſüße 
Früchte mengen; mit dem weißen Saft des Löwenzahns, des 
Mohns, der Wolfsmilch, dem gelben des 
warzenvertreibenden Schöllkrautes, dem 
grünen und braunen Saft der Walnüſſe, 
Geſicht und Finger verſchmieren; werfen 
und knallen mit den Früchten der Schnee⸗ 


beere; Angſthaſen erſchrecken mit den 
ſpritzenden Fruchtkörnern der Eſelsgurke 
und den ſpringenden Früchtchen des 
Kräutchens „Rühr mich nicht an“ (Impä- 
tiens nöli-tängere) oder mit Pflanzen, 
deren hohle Stengel beim Pflücken oder 
Schneiden Waſſer ſpritzen; Hirtentäſchel⸗ 
kraut dem Freund zum Beißen zwiſchen 


„Böſe Buben“ wiſſen nicht nur, daß nach 
dem alten Kinderreim Safran den Kuchen 
„gel“ macht, ſondern, daß der Blütenſtaub 
der Lilien und Taglilien nicht nur an 
neugierig gemachten Naſen haften bleibt, 
ſondern dieſe auch entzündet, bis eine 
„dicke Naſe“ daraus geworden ift. 

Auf „ſtaub “gefüllte Boviſtpilze treten; 
mit Zwiebeln und Meerrettich bei „paſ⸗ 
ſender“ Gelegenheit Tränen hervorlocken; 
Freunde verleiten, friſches Knoblauch⸗, 
Liebſtöckel., und Tomatenkraut und 
Korianderfrüchte in den Händen zu ver⸗ 
reiben, daß der Geruch trotz Waſchen und 
Parfümerieren tagelang „kleben“ bleibt; 
Heublumen als Niespulver ausſtreuen; 
Hundsroſenfrüchte (Rösa caànina) als 
Juckpulver an „geeignete“ Stellen prakti⸗ 
zieren; ferner ahnungsloſen Gemütern 
Holzbirnen und äpfel, Sauerkirſchen, 


barſten Pflanzenbilder zu ſehen, die wir 
bisher aus älterer Zeit kennen. Die 
ſchönften ſtammen von Peter van der 
Borcht. Dieſer Maler hat ſich durch 
ſeine Blumenmalerei und auch als 
Radierer einen Namen gemacht. Er 
wurde um 1540 in Brüſſel geboren 
und ſtarb 1608. Er gehört in die Reihe 
der Borcht, die ſich als Maler im all⸗ 
gemeinen vielfach ausgezeichnet haben. 
Das berühmteſte Werk von Peter van 
der Borcht dürfte das neu aufgefun- 


dene große Bilderwerk des Carolus 


Cluſius (in der preußiſchen Staats- 
bibliothek) ſein. 


die Zähne ſtecken, ſo daß, während man 
die Stengel „durch die Zähne zieht“, die 
Schötchen zwiſchen den Zähnen ſtecken 
bleiben; — das ſind zwar harmloſe aber 
„gehaltvolle“ Böſebubenſtreiche voller 
Schabernack. 

Weniger harmlos fallen die Scherze aus, 
bei denen Klettenfrüchte, Diſtelköpfe, 
Brenneſſeln, Stacheln und Dornen von 
Roſen, Brombeeren, Akazien, Kreuzdorn, 
Stechpalmen (lex) und Quakeln (Juni- 
perus — Wacholder) als Werkzeug die⸗ 
nen oder bei denen Wermutkraut und 
Ebereſchenfrüchte als Brechmittel, Tolls 
kirſchengift zur Pupillenvergrößerung, 
Rhabarber zum „Eilmarſch“, Mohnſaft 
(Opium) zum Schlaf oder Sellerie als 
Aphrodiſiacum oder Liebestrank den Un⸗ 
wiſſenden oder Harmloſen aus reinem 
Schabernack angeboten werden. 
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Der Obſtſortenbeſtimmungstag 1938 


Seit 46 Jahren veranſtalten wir alljährlich in Frankfurt (Oder) einen 
großen Obftfortenbeftimmungstag. Jeder Leſer kann koſtenfrei daran teil⸗ 
nehmen und jeder Leſer kann unbekannte Obſtſorten einſenden. Wir be⸗ 
ftimmen die Sorten, nennen die Namen und geben Auskunft. Für jeden 


Leſer ift das koſtenfrei. In diefem Jahr findet wegen der Obſtknappheit 
nur ein kleiner Obſtſortenbeſtimmungstag vorausſichtlich Mitte Oktober 
ſtatt. Genaue Termine geben wir im nächſten oder übernächſten Heft be⸗ 
kannt, wir bitten aber ſchon heute alle Leſer, unter ihren Sorten Amfchau 
zu halten, um evtl. Früchte für diefen Tag herſenden zu können. 

Die Schriftleitung 


Oft genug find Kinderſpiel und Schaber- 
nack eng zuſammen. Denken wir an das 
Nachahmen von Tierſtimmen auf beſon⸗ 
ders dazu geeigneten Blättern und 
Pflanzenteilen, an Weidenholzflöten, an 
die Spiele mit Eicheln und Kaſtanien⸗ 
früchten, an die langen Naſen aus Lin⸗ 
den⸗ und Ahornfrüchten, an das Schießen 
mit Erbſen durch ein Puſterohr, Knall⸗ 
büchſen aus Holunderzweigen, an Pup⸗ 
penſpiele mit Kartoffelköpfen — — —, 
dann wird es uns ſchwer, die Grenze 
zwiſchen Schabernack und kindlichem 


Spiel zu ziehen. Und wenn wir uns 
ſchließlich an ausgehöhlte Kürbiſſe, Me⸗ 
lonen und Rüben erinnern, in die zu St. 
Martin und St. Lambertus Kerzen ge⸗ 
ſteckt werden, die geſpenſtiſch leuchten und 
ſtrahlen, dann knüpft damit meiſt un⸗ 
bewußt kindliches Spiel und luſtiger 
Schabernack an die alten Lichtfeſte unſe⸗ 
rer germaniſchen Vorfahren an, die in 
innigſter Naturverbundenheit gerade ſo 
allerlei Schabernack mit Blumen und 
Früchten trieben als die Jugend unſerer 
Tage. Leo Schmidt 


Kleine Füchſe ſuchen ſich ein Winterquartier 


Ende Auguſt, Anfang September finden 
ſich in meiner Badeſtube regelmäßig 
jedes Jahr 2—3 kleine Füchſe ein, um 
dort zu überwintern. Sie ſitzen ruhig 
am Fenſterkreuz oder an der Decke in 
irgendeinem Winkel und laſſen ſich zu⸗ 
nächſt nicht ſtören. Nur wenn an Bade⸗ 
tagen der Dampf vom heißen Waſſer 
aufſteigt, werden fie unruhig. Sie laſ⸗ 
ſen ſich dann eines Tages verleiten, ihren 
gegen die Unbilden der Witterung ge⸗ 
ſchützten Platz zu verlaſſen und das 
Weite zu ſuchen. Plötzlich ſind ſie ſpur⸗ 


los verſchwunden und man darf wohl an⸗ 
nehmen, daß ſie ins Freie geraten ſind, 
von wo ſie hergekommen waren. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſie dadurch 
die willkommene Beute eines Vogels ge⸗ 
worden oder ſonſtwie umgekommen ſind. 
Wie können ſie nur ſo leichtſinnig ſein? 
Füchſe ſind doch ſonſt ſo ſchlau! — Die 
Füchſe, die ich hier meine, ſind eben 
keine richtigen Füchſe, alſo keine Säuge⸗ 
tiere, ſondern Inſekten, und zwar 
Schmetterlinge. Sie gehören zu unſeren 
ſchön gefärbten Tagfaltern; „Vanessa 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Nach den Hundstagen des letzten Monats 
ſetzte eine längere Regenperiode ein und 
brachte unſere Gärten zur neuen Entfaltung. 
Das Unkraut fand die günſtigſten Lebens⸗ 
bedingungen und entwickelte ſich ſchnell. In 
erſter Linie müſſen wir unſere ganze Ar⸗ 
beitskraft zu deſſen Beſeitigung einſetzen. 
Obſt iſt überall nur wenig vorhanden, wir 
ſollten den Mangel vorläufig durch reichliche 
Verwendung von Salaten ausgleichen. 


Im Obſtgarten 

müſſen wir jetzt ſchon an die Herbſtarbeit 
denken. Wir fertigen uns einen Plan und 
eine Liſte an und vermerken darin alles, 
was im Herbſt neu gepflanzt werden ſoll. 
Alle Vorbereitungen dafür ſind zu treffen 
und alles iſt ſchon zeitig dafür zu beſorgen, 
z. B. Etiketten, Baumpfähle, Torfmull und 
Dünger; auch beſtellen wir ſchon jetzt die 
Bäume, damit wir aus einer guten und an⸗ 
erkannten Baumſchule die gewünſchten 
Sorten bekommen. 
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Alle Bäume, die im Abſterben begriffen 
ſind und keine Ernten mehr bringen und 
ſolche, die zu dicht ſtehen, beſeitigen wir 
zum Herbſt. Die Krüppel werden mit den 
Stümpfen reſtlos entfernt und die Erde 
wird an dieſen Stellen in reichem Maße 
ausgewechſelt. 

Die Herbſtſorten von Aepfeln und Birnen 
beginnen zu reifen. Sobald der Stiel der 
Frucht beim Hochheben ſich an der Anſatz⸗ 
ſtelle löſt, ſind die Früchte pflückreif. Es 
muß ſorgfältig geerntet werden, in mög⸗ 
lichſt ausgepolſterte Körbe. Auch kommen 
die Früchte im Keller einzeln auf die 
Horden. 

Die Leitern find vor dem Gebrauch zu prü⸗ 
fen und in Ordnung zu bringen. Beim 
Pflücken werden ſie ſorgfältig an die 
Bäume gelegt, damit keine Zweige abbre⸗ 
chen. Bei Verwendung von Bodleitern wer⸗ 
den die Bäume am meiſten geſchont. Bei 
niedrigen Bäumen verwenden wir dieſe da⸗ 
her an erſter Stelle. 


urticae“ lautet ihr wiſſenſchaftlicher Name. 
Wie viele Inſekten, ſuchen fie als Ima- 
gines, d. h. als fertige Inſekten, ſichere 
Verſtecke als Winterquartier auf, ſobald 
die Herbſtzeit naht. Selbſtverſtändlich 
muß es nicht immer eine Badeſtube jein; 
der eine hält irgendeinen Mauerſpalt 
für geeignet, der andere verkriecht ſich 
hinter einem Rolladen, der dritte glaubt 
wieder, in einer Scheune oder Stroh- 
miete beſtens geſchützt zu ſein. 

Mitunter iſt ſo ein Tierchen in der Wahl 
ſeines Winteraufenthalts ſo unvorſichtig, 
daß es durch einen ſtarken Wind leicht 
daraus hervorgewirbelt wird und einer 
naturfremden Städterin vor die Füße 
ins Zimmer flattert. Die alſo begrüßte 
Dame glaubt, ein Anzeichen des nahen 
Frühlings vor ſich zu haben, eilt mit dem 
Findling in die Zeitungsredaktion, und 
ſchon wird am nächſten Tage die Kunde 
von dem kleinen Frühlingsboten jedem 
Leſer mitgeteilt. 


Ein ſchönes Märchen! Man möchte es 
nicht zerſtören — und dennoch wäre es 
für den Gartenfreund beſſer, wenn er in 
der Tierwelt etwas mehr Beſcheid wüßte. 
Der kleine Fuchs iſt übrigens nicht das 
einzige Inſekt, das als fertiges Tier 
überwintert. Mancher Siedler wird 
ſchon einen Maikäfer im Winter beim 
Graben gefunden haben. Wie iſt das 
möglich? Bis zum Mai iſt es doch noch 
lange hin! Der Käfer iſt eben ſchon fer⸗ 
tig entwickelt und wartet in der Erde auf 
den Monat, nach welchem er benannt iſt. 
Warum finden die Menſchen dieſe Er⸗ 
ſcheinung gerade ſo merkwürdig? 
Warum wundern ſie ſich nicht auch dar⸗ 
über, daß die Marienkäfer, denen man 
viel häufiger begegnet, als Käfer und 
nicht als Larve oder Puppe überwintern? 
Wahrſcheinlich weil ſie die Augen nicht 
genügend weit aufmachen. Florfliegen, 
ſonſtige Fliegen, Apfelblütenſtecher, 
Zitronenfalter, Tagpfauenauge und viele 
andere könnten ebenfalls als Frühlings⸗ 


Wo Obſtlagerräume 
noch nicht in Ordnung 
gebracht wurden, iſt 
dieſes jetzt zu tun. 
Der ausgeräumte Kel⸗ 
ler wird gründlich ge⸗ 
reinigt, die Wände 
unter Zuſatz eines Des⸗ 
infektionsmittels gekalkt und die Horden 
gejäubert. 

Dann wird der Keller ſtark ausgeſchwefelt, 
damit alle Pilzſporen und Schädlinge abge⸗ 
tötet werden. 

Am beiten eignen ſich Keller mit möglichſt 
gleichmäßiger Temperatur zur Obſt⸗ 
lagerung. Starkriechende Stoffe, Gemüſe 
oder Kartoffeln find im Obſtkeller nicht zu 
lagern, da ſie ſonſt leicht den Geruch an⸗ 
nehmen. Bei der ſtellenweiſe ſehr geringen 
Obſternte müſſen wir in dieſem Jahr alles 
daranſetzen, dieſe reſtlos zu erhalten 

Die Erdbeerbeete werden nochmals durchge⸗ 
ſehen und zum letzten Male abgerankt. Die 
kranken und vertrockneten Blätter werden 
bei dieſer Gelegenheit mitentfernt. 


boten gelten und find doch meiſt nur 
durch Zufall entdeckt worden. Diejenigen 
Inſekten, die als Ei oder Larve oder 
Puppe überwintern, fallen weniger oder 
gar nicht auf. Nur der Kenner bzw. In⸗ 
ſektenſammler weiß ſie zu finden. Der 
wundert ſich, wenn er wenig findet. 

Der Gartenfreund ſollte auch Inſekten⸗ 
kenner fein, um damit auch beſſerer 
Pflanzenzüchter zu ſein. Schädlings⸗ 
bekämpfung kann nur der durchführen, 
der das Leben der Schädlinge und natür— 
lich auch ihre Beziehungen zur Pflanze 
beobachtet und begriffen hat. Den übri⸗ 
gen würde es übrigens auch nichts ſcha⸗ 
den, wenn ſie dieſen Dingen nicht gar ſo 
verſtändnislos gegenüberſtänden. 
Außerdem iſt die Beobachtung der Inſek— 
ten mit ſehr vielen Freuden verbunden. 
Allgemein ſtehen wir dem Leben und 
Treiben dieſer kleinen Lebeweſen ver- 
ſtändnislos gegenüber; aber erſt dann, 
wenn wir über das Leben und Treiben 
dieſer Tiere Beſcheid wiſſen, erkennen wir 
viele Zuſammenhänge im Naturgeſchehen 
und ſtehen immer wieder vor neuen Wun⸗ 
dern. Wenn der Gartenfreund die Le⸗ 
bensbedingungen genau kennt, findet er 
ſich in der Bekämpfung der Schädlinge 
viel leichter zurecht. R. Stichel 


Blick in die Halle der Rosensonderschau und unten prachtvolle Johannisbeeren in wir- 


kungsvoller Aufstellung. 


Rofen, Frühobſt 


Lichtbild: Schmidt (2) 


und Frühgemüſe 


Bilder von den bekannten Sonderſchauen in Sſſen 


Im Laufe des Jahres wurden auf der 
Reichsgartenſchau in Eſſen eine ganze 
Reihe von Hallenſchauen veranſtaltet, die 
jeweils einen trefflichen Ueberblick über 
die geleiſtete Arbeit deutſcher Gärtner 
und Züchter gaben. Wir veröffentlichen 
auf dieſer Seite zwei 
Bilder, die er⸗ 
kennen laſſen, daß 
prächtige Roſen oder 
gutes Obſt gezeigt 
wurden. 

Es iſt uns nicht 
möglich, auf Einzel⸗ 
heiten auf dieſen bei⸗ 
den Sonderſchauen 
näher einzugehen. 
Sehr intereſſant 
war das „Sächſiſche 
Roſenkabinett“ der 
Landesbauernſchaft 
Sachen. Dieſe kleine 
Schau legte be⸗ 


redtes Zeugnis von dem bekann⸗ 
ten Züchtungs⸗ und Kulturfleiß der dor⸗ 
tigen Baumſchulen ab. An Neuheiten 
haben wir uns notiert: „Frau Eliſabeth 
Sprenger“ (orange⸗gelb), „Sämling 
Nr. 2015“ (rahmweiß), die Polyantha⸗ 
hybride „Stadt Eſſen“ (feurig, leuchtend 
rot) und „Heidegruß“ (roſa). 

Bei der 3. Sonderſchau, die das Frühobſt 
und Gemüſe zeigte, konnte man aus vie⸗ 
len deutſchen Gebieten prachtvolles Ge⸗ 
müſe bewundern. Mit ſeinen hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen brachte dieſe Aus⸗ 
ſtellung einen guten Beweis von dem 
hohen Stand des weſtdeutſchen Obſt⸗ und 
Gemüſebaus. Sehr feine Stachelbeerſorti⸗ 
mente waren zu ſehen, ebenſo ausgezeich⸗ 
nete Erdbeeren, ſogar Ananaspflanzen 
aus einer Schloßgärtnerei und Himbee⸗ 
ren, Johannisbeeren und vieles andere 
mehr. Zu erwähnen ſind auch Eierfrüchte 
und Paprika, die von einem Betriebe 
aus der Gegend Kölns gezogen waren. 


Neue Beete dürfen nur Anfang des Monats 
angelegt werden, da es ſonſt zu ſpät wird. 
Erdbeeren brauchen viel Nahrung im 
Boden, weswegen dieſer durch Dung und 
Kompoſt ſtark verbeſſert werden muß. Nach 
dem Pflanzen werden die Beete mit ver⸗ 
rottetem Dung abgedeckt. 

Wir pflanzen in erſter Linie nur ſolche 
Sorten, die ſich an Ort und Stelle am 
beſten bewährt haben. Aber auch neuere 
Sorten ſollten einmal im Garten Eingang 
finden. Bewähren ſie ſich nicht, können ſie 
ſpäter durch andre erſetzt werden. 
Monatserdbeeren werden viel zu wenig an⸗ 
gebaut. Sie ſollten als Beeteinfaſſung im 
Gemüſegarten verwendet werden. Auch 
eignen ſie ſich für ſchattige Plätze unter 
Obſtbäumen, wo ſonſt ſo recht nichts mehr 
wachſen will. Die Ernten ſind hier nicht 
groß, aber immerhin noch beſſer als bei den 
meiſten Gemüſearten. 

Bei den Himbeeren werden die abgetrage⸗ 
nen Ruten jetzt reſtlos entfernt und die 
Beete werden von Unkraut befreit. Bei 
Trockenheit wird ſtark gewäſſert und der 


Boden nach dem Wäſſern mit kurzem, ver⸗ 
rottetem Dung abgedeckt. 

Das Beerenobſt wird von Unkraut freigemacht 
und der Boden flach gegraben. 

Vorher werden alle überhängenden Zweige 
herausgeſchnitten, ebenſo kann auch hin und 
wieder etwas ausgelichtet werden. Die 
Wunden verheilen jetzt noch und das ver⸗ 
bleibende Holz bekommt mehr Luft und 
Licht. 

Der Grünſchnitt am Spalierobſt ſollte be⸗ 
reits im Auguſt vollſtändig beendet fein. 
Wo dieſe Arbeit verſäumt wurde, muß ſie 
jetzt noch nachgeholt werden. 

Mit der Düngung der Obſtbäume wird jetzt 
ausgeſetzt, damit alle Triebe zeitig ausrei⸗ 
fen können. Froſtſchäden wären ſonſt die Folge. 


Im Gemüſegarten 


beginnt das Gemüſe zu reifen. Bei der 
Ernte ſorge jeder dafür, daß nichts ver⸗ 
loren geht. Wir verbrauchen zunächſt die 
weniger gut ausgebildeten Gemüſe für uns 
im eignen Haushalt und lagern den Reſt 
für den Winter ein. 


Die Tomaten reifen jetzt und 
die Reife durch Einſtutzen der 
die Früchte bedecken, fördern. Auch ent⸗ 
ſpitzen wir ſämtliche Triebe, damit das 
Blattwachstum aufhört. Die Früchte wach⸗ 
ſen nicht mehr, reifen aber ſchneller und 
daran iſt uns gelegen. 

Bleichſellerie können wir ſchnell bleichen, 
wenn wir ihn mit Ballen herausnehmen 
und in einen Frühbeetkaſten einſchlagen. 
Das Laubwerk muß aber vor dem Einſchlag 
trocken ſein, da es ſonſt fault. 

Die Zwiebeln werden weiter geerntet und 
wir laſſen ſie vor allem abtrocknen. Ins 
Winterlager kommen ſie erſt dann, wenn 
ſie völlig ausgereift ſind. Die Steckzwiebeln 
werden für ſich aufgehoben. 


wir können 
Blätter, die 
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Wir helfen alles ſchöner machen! 


Wenn das nebenſtehende Bild auch gerade 
nicht ein Beiſpiel für etwas beſonders 
Schönes iſt, ſo zeigt es doch, mit wieviel 
Liebe die Bewohner des Dorfes Rimbach 
in der Maingegend ihre Dorflinde gepflegt 
haben. In vier Etagen haben fie das Aſt⸗ 
werk an einem Geſtell gezogen. Durch dieſe 
merkwürdige Kronenform iſt die Dorflinde 
zu Rimbach eine kleine Sehenswürdigkeit 
und der Stolz aller Bewohner. 

Wir zeigten ſchon einmal in Heft 4 des 
„Deutſchen Gartens“ die alte Dorflinde auf 
dem Marktplatz von Grettſtedt und ſagten 
dazu, daß dieſe Art Baumzüchtung eine 
Vergewaltigung der Natur darſtellt, die 
keine Nachahmung verdient. Solche Linden 
geben aber dem Dorf einen beſonderen Cha⸗ 
rakter und werden meiſt mehr betreut, als 
ein anderer Baum. Lichtbild: W. John 


Gartenblumen als wertvolle Heilmittel 


Unter unſeren Gartenblumen befinden 
ſich ſehr viele, die auch als Heilmittel ver⸗ 
wendet werden können und als ſolche 
wertvolle Dienſte und Hilfe bei verſchie⸗ 
denen Krankheitsfällen leiſten. So ſind 
3. B. die Blüten der Ringelblume, Calen- 
dula officinalis, in Spiritus aufgeſtellt, 
ein vorzügliches Wundmittel. Tee im 
Aufguß vertreibt Würmer, während die 
mit Kochſalz zerriebenen Blüten ein un⸗ 
ſchädliches Färbemittel für Kuchen, Käſe 
und andere Eßwaren geben. 

Die Blüten der Stockroſen, Althaèa rösea, 
werden gegen Verſchleimung der Luft 
wege und als Gurgelwaſſer gebraucht. 
Die Blätter ſind ein vorzügliches Mittel 
gegen Huſten. Aber keine vom Malven⸗ 
roſt befallenen Blätter verwenden. 

Die Wurzeln der Pfingſtroſe, Paeönia 
officinalis, ſind ein Heilmittel gegen Gicht 
und Fallſucht. Die Samen, in Kettenform 
aufgezogen und zahnenden Kindern um⸗ 
gehangen, ſollen das Zahnen erleichtern. 
Die Blüten dienen als Arznei⸗Färbemit⸗ 
tel. Die Blätter des Veilchens, Viola 


odoräta, im Aufguß als Tee, find ein 
vorzügliches Heilmittel bei Keuchhuſten, 
Verſchleimungen, Kopfſchmerzen. Der Auf⸗ 
guß der Blüten wirkt ſchweißtreibend und 
lindernd bei Katarrhen, Hals- und Man⸗ 
delentzündungen. 

Der Tee aus den Blättern des Leber- 
blümchens, Hepätica triloba, dient gegen 
Nieren⸗ und Leberleiden. Bei Schwarz⸗ 
kümmel, Nigella sativa, und Nigella da- 
mascena, werden die wohlriechenden Sa⸗ 
men als harntreibendes Mittel benutzt. 
Die blauen Blüten der Gartenformen des 
Feldritterſporns, Delphinium consölida, 
können als gutes Huſtenmittel verwendet 
werden. Die Wurzelrhizome der Schwert⸗ 
lilien, Iris germänica, pällida, florentina, 
werden als ſogenannte Veilchenwurzel 
gegen Huſten und als förderndes Mittel 
für den Durchbruch der Zähne kleiner 
Kinder verwendet. Das ätheriſche Oel 
der Wurzeln wird in der Parfümfabri⸗ 
kation gebraucht. 

Die Wurzeln des Schleierkrautes, Gypsö- 
phila paniculäta, find als weiße Seifen⸗ 


wurzeln im Drogenhandel. Sie ſind ſehr 
ſaponinhaltig und werden in Ungarn im 
großen angebaut. 
Das Kraut der Goldrute, Solidago vir- 
gaürea und Solidago canadensis, wirft 
als Tee im Aufguß ſchweißtreibend und 
hilft gegen Nierenleiden und Blaſenſteine. 
Die Blütenblätter von Rösa gällica und 
Rosa centifölia dienen zur Herſtellung 
des Roſenwaſſers, das als Augen-, Gur⸗ 
gel- und Mundwaſſer gebraucht wird. Die 
Blätter geben getrocknet einen wohl- 
ſchmeckenden Tee, der auch im Gemiſch 
mit Erdbeer», Himbeer- und Brombeer- 
blättern getrunken ſehr bekömmlich iſt. 
Viele andere Gartenblumen, wie Stau- 
den⸗Lobelien, Anäphalis, Liatris, Helle- 
borus, Aconitum und andere werden 
homöopathiſch gebraucht. Der viel in 
Gärten gezogene Fingerhut iſt arzneilich 
nicht zu verwenden, da er in der Kultur 
ſeine mediziniſchen Eigenſchaften völlig 
verliert und die Sammlung dieſer Heil- 
pflanze nur in freier Natur möglich iſt. 
Carl Karſtädt⸗Schwetig 


Nutzt die vielen Holunderbeeren 
Die Frühjahrsfröſte haben in vielen Ge⸗ 
genden den diesjährigen Fruchtanſatz 
unſerer Kern- und Steinobſtbäume und 
der Beerenobſtſträucher vernichtet. In 
Feld und Wald wachſen aber viele Sträu⸗ 
cher und Bäume, deren Früchte ſich ver⸗ 
werten laſſen; zu dieſen gehört in erſter 
Linie die Holunderbeere. Die Früchte der 
Holunderbeere manches Dorfwinkels, 
Feldraines können einen ſchönen und 
willkommenen Ausgleich der Rohware für 
manche Fertigfabrikate anderer Obſt⸗ und 
Beerenfrüchte bringen, die in dieſem 
Jahr nicht ſo reichlich zur Verfügung 
ſtehen. Der Beerenanſatz iſt in dieſem 
Jahr ſtellenweiſe ſo ſtark, daß mit einer 
ſehr großen Ernte gerechnet werden 
kann. Es liegt in unſer aller Intereſſe, 
dieſen Beerenſegen reſtlos zu ernten und 
den Hausfrauen zur reſtloſen Verwertung 
zuzuführen. W. Jaentſch-Güſtrow 


Zuckermais iſt jetzt öfter nachzuſehen. Die 
Kolben werden recht zeitig geerntet, damit 
die Körner nicht feſt werden. 

Die Küchenkräuter ſchneiden wir, bündeln 
ſie und hängen ſie luftig im Schatten auf. 
Die abgeernteten Beete graben wir um, wo⸗ 
bei wir viel verrotteten Dung mit unter⸗ 
bringen. Bei Trockenheit wäſſern wir 
gründlich. Gepflanzt werden noch Perl⸗ 
zwiebeln, Schalotten und Knoblauch. Dieſe 
erfrieren im Winter nicht und wurzeln bis 
zum Winter gut an. 

Rhabarber wird jetzt geteilt und von neuem 
aufgeſchult, wobei der Boden kräftig zu dün⸗ 
gen iſt. Wir pflanzen in einem Abſtand 
von I m und ſetzen die Pflanzen fo tief, 
daß die Knoſpen von Erde bedeckt ſind. Die 
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Herbſtpflanzung bringt im Frühjahr ſchon 
ganz leidliche Ernten. 

Ausgeſät werden auf abgeerntete Beete 
noch Rapünzchen und Spinat. Sie laufen 
im Herbſt noch auf und laſſen ſich gut 
überwintern. 

Häufig finden wir, daß Gartenfreunde ſelbſt 
Samen ernten möchten. Hiervon iſt aber 
abzuraten, da es in den meiſten Fällen fehl 
geht. Haben wir gute ſchöne Kürbiſſe, kön⸗ 
nen wir hiervon ohne weiteres Samen auf⸗ 
bewahren oder haben wir einige ganz vor⸗ 
zügliche Tomaten, können wir auch hiervon 
Samen ernten, müſſen die Früchte zu die⸗ 
ſem Zweck aber überreif werden laſſen, ſie 
dann zerquetſchen und im eignen Saft 
gären laſſen. Später werden fie durch ein 
Sieb gegoſſen und mehrmals gewaſchen, da⸗ 
mit alle Fruchtteile entfernt werden. Der 
Samen wird dann getrocknet. 

Roſenkohl kann zum beſſeren Wachstum 
wiederholt gedüngt werden. Gurken, die als 
Senfgurken Verwendung finden ſollen, ſind 
zum Nachreifen der vollen Sonne aus⸗ 
zuſetzen. 


Wir können 
jetzt auch für 
den Winter 


. Schnittlauch 

.und Peterſilie 
IT für die Küche 
eintopfen und 
wählen hierzu 
kräftige Pflan⸗ 
zen, die wir in 
Töpfe ſetzen. 


Schnittlauch Peterst⁶, 


Im Ziergarten 

werden jetzt die Blumenzwiebeln gepflanzt. 
Je früher dieſe Arbeit vorgenommen wird, 
deſto reichlicher bilden ſich noch zum Herbſt 
die Wurzeln aus, was für einen ſchönen 
Frühjahrsflor Vorausſetzung iſt. 

Zunächſt pflanzen wir Narziſſen, dann Kro⸗ 
kus, Tulpen und Hyazinthen. Tulpen be⸗ 
decken wir 10 em mit Erde, Narziſſen 
12 cm und Hyazinthen 15 cm, und zwar 
legen wir ſie bei ſchweren Bodenarten 
flacher, bei leichteren etwas tiefer, da der 
Trieb durch dieſen leichter treiben kann. 


»Adersleber Kalvill« 


Edler Tafelapfel, genußreif von Dezember bis März 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


— — 


2Wissei 


Die bekannte blaue Bauernpflaume, die Hauszwetsche, ist die 


wertvollste Sorte in unseren Hausgärten. 


Alsyenäh 


Nach § 1 des deutſchen Weingeſetzes ijt 
Wein das aus dem Safte der friſchen 
Weintraube durch alkoholiſche Gärung 
hergeſtellte Getränk. Aus anderen Früch⸗ 
ten hergeſtellte alkoholiſche Getränke ſind 
keine Weine im eigentlichen Sinne. Viel⸗ 
mehr muß hierbei die Frucht, aus der 
dieſes Getränk hergeſtellt wurde, genannt 
ſein, z. B. Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein uſw. ft. 


* 


Je weniger ausgebildet die Brutpflege 
eines Tieres iſt, eine um ſo größere Nach⸗ 
kommenzahl muß es erzeugen, um die 
Art zu erhalten. Solche Tiere bringen oft 
eine beſonders große Zahl Junge her⸗ 
vor. So entſtehen aus einer Auſter 
10 Millionen Larven, und der Kabeljau 
laicht 9 Millionen Eier ab. Demgegen⸗ 
jüber bebrüten größere Seevögel häufig 
nur ein Ei und das Gelege der Tauben 
beträgt zwei Eier. Bei vielen Groß⸗ 
ſäugern, wie Pferd und Rind, zählen 
zwei Junge zu den Ausnahmen. 8 


* 


Jute iſt eine Geſpinſtfaſer von großer 
wirtſchaftlicher Bedeutung. Jutefaſer 
ſtammt in der Hauptſache von Cörchorus 
capsuläris, einem Lindengewächs, das be⸗ 
ſonders in Indien angebaut wird. Jute 
dient z. B. zur Herſtellung von Sack⸗ 
leinen, groben Stoffen, Teppichunter⸗ 
lagen. 5 
* 


In Boliden in Südlappland befindet ſich 
das größte Kupfervorkommen der Welt. 
Die hier geförderten Kupfererze enthal⸗ 
ten 7% Arſen, das als ſtärkſtes Gift in 


der Schädlingsbekämpfung eine weſent⸗ 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 17 


Lichtbild: O. Haeckel 


Die Apfelſorte „Adersleber Kalvill“ 


Zu unſerem Farbenbild in dieſem Heft 


De „Adersleber Kalvill“ iſt auf dem Kloſtergute Adersleben im Kreiſe 
Oſchersleben aus einer Befruchtung des „Weißen Winterkalvill“ mit 
„Gravenſteiner“ als Sämling I, II und III entſtanden, in der Abſicht, Erſatz für den 
„Weißen Winterkalvill“ zu ſchaffen, deſſen Anbau oft ausſichtslos iſt. 

Dieſe Sämlinge wurden in größerem Umfange erſt Ende des vorigen Jahrhunderts 
angepflanzt. Nach 1900 erfolgte die Verbreitung des „Adersleber“ faſt allgemein, 
ſo daß dieſe Sorte vielfach anzutreffen iſt. 

Wie inzwiſchen feſtgeſtellt werden konnte, ift der Wuchs des Baumes in der Jugend 
ſehr kräftig, läßt aber zufolge früher und reicher Tragbarkeit bald nach. Nach den 
gemachten Beobachtungen beanſprucht „Adersleber“ mehr kräftigen, triebfähigen 
Boden. Auf leichten, trockenen Böden entwickeln ſich die Bäume nur ſchwach. Die 
Früchte bleiben hier bald klein und minderwertig, auch fallen ſie in trockenen Jahren 
oft vorzeitig ab. ’ 
„Adersleber“ eignet ſich für alle Formen. Die Ertragfähigkeittritt ſehr früh ein und 
iſt regelmäßig und reichlich. Knoſpe und Blüte ſind im allgemeinen gegen Spät⸗ 
fröſte wenig empfindlich. Auch in dieſem Jahre zeigt dieſe Sorte trotz der Spät⸗ 
froſteinwirkung im April ſtellenweiſe recht guten Behang. £ 
Die Früchte find mehr flach als hoch gebaut. Trotz langem Stiel ſitzt die Frucht an 
Bäumen auf beſſeren Böden ziemlich feſt, ſo daß dort im allgemeinen wenig Wind⸗ 
ſchaden entſteht. Das Fruchtfleiſch iſt ſehr mürbe, fein gewürzt und im Ausſehen 
ſchwach gelblich. „Adersleber“ iſt, wenn auch, wie oft zu hören ift, nicht jedermanns 
Geſchmack, als edler Tafelapfel zu bezeichnen. Er reift Ende November und hält 
ſich bis März. 

Im Herbſt dürfen die Früchte, da ſie leicht welken, erſt ſpät geerntet werden. Trotz⸗ 
dem welken fie noch gern auf dem Lager. Nur in gut geeigneten Aufbewahrungs⸗ 
räumen wird man ſie längere Zeit einwandfrei halten können. Die Früchte ſind 
ferner ſehr druckempfindlich, ſie müſſen daher vorſichtig geerntet werden. Sofern 
Verſand in Frage kommt, ſind ſie ſehr ſorgfältig zu verpacken. 

Infolge ſehr reichen Fruchtbehangs entwickelt dieſe Sorte namentlich auf Hoch⸗ und 
Halbſtamm viele kleine minderwertige Früchte. Rechtzeitiges Ausdünnen iſt daher 
bei ſtarkem Behang zur Erzielung guter Ware zu empfehlen. 

In manchen Jahren hat ſich Frucht und Blatt ſehr fuſikladiumanfällig gezeigt. Die 
Obſtmade tritt ebenfalls öfter ſtark auf. Wiederholte Spritzung iſt zur Vermeidung 
größeren Ausfalls erforderlich. 

Neben guten, hat dieſe Sorte alſo auch einige ſchlechte Eigenſchaften. Man ſollte 
Anpflanzungen größeren Umfanges, um ſicher zu gehen, daher nur auf für ſie ge⸗ 
eigneten Böden ausführen und bei der Kultur die vorſtehend berührten Punkte 
beachten. 

In Haus⸗ und Kleingärten verdient „Adersleber Kalvill“ als Liebhaberſorte viel 
Beachtung. Reiche Tragbarkeit und vielſeitige Verwendbarkeit dieſes wohlſchmecken⸗ 
den Apfels lohnt dort ſeinen Anbau und bei ſachgemäßer Pflege iſt auch mit guten 
Ernten zu rechnen. Kreisobſtbauinſpektor Giebelhauſen- Beeskow 
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liche Rolle ſpielt. In der erſten Zeit hat 
man verſucht, die als weißes Pulver an⸗ 
fallenden Mengen Arſen einzugraben. 
Doch alle Pflanzen im Umkreis von vie⸗ 
len Kilometern ſtarben. Man ſchüttete 
das Arſen ins Meer und hat dadurch den 
Fiſchbeſtand in jenen Gebieten vernichtet. 
Heute lagern dort 300 000 Tonnen Arſen 
in feſten Steinmagazinen und kein 
Menſch weiß etwas damit anzufangen. Th. 


* 


Sultaninen ſind getrocknete Weinbeeren 
einer hellfrüchtigen Raſſe, die man beſon⸗ 
ders bei der Stadt Smyrna in Klein⸗ 
aſien erntet und fie daher auch Smyrna⸗ 
roſinen nennt. Eine dunkelrote, ſamen⸗ 
loſe Traubenſorte Griechenlands und 
ſeiner Inſeln liefert die Korinthen, aus 
denen auch der Korinthenwein gekeltert 
wird. 8 
2 


Der Giftlattich, eine halbvergeſſene Heil⸗ 
pflanze, wird heute wieder mehr ange- 
baut. So wurden aus dem Botaniſchen 
Garten Karlsruhe 60 000 Jungpflanzen 
nach Oeſterreich verſandt, weitere Tau⸗ 
ſende Pflanzen kamen nach dem Oden⸗ 
wald, Hunsrück, Moſel und Bayeriſchen 
Wald. Der aus dieſer Pflanze gewonnene 
Milchſaft wird in der Chemie und der 
Heilkunde verarbeitel, um die aus dem 
importierten Opium hergeſtellten Medi⸗ 
kamente zu erſetzen. Es hat ſich ergeben, 
daß dieſer Milchſaft ein außerordentlich 
wirkſames Beruhigungsmittel enthält, da⸗ 
gegen keine narkotiſch wirkenden Stoffe. 
Darin unterſcheidet ſich der Lattichmilch⸗ 
ſaft vom eingedickten Milchſaft der Mohn⸗ 
pflanze, dem bekannten Opium. Th. 


8 
„Döniſſens gelbe Knorpelkirſche“ iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach eine deutſche 


Sorte. In Guben ſoll ſie aus Samen 

hervorgegangen und nach ihrem dortigen 

Züchter benannt worden ſein. Sie wird 

auch „Wachskirſche“, „Bernſteinkirſche“ 

und im Bodenſeegebiet „Weißkirſche“ ge⸗ 

nannt. W. 
* 


Eine neue Kulturpflanze wird in Deutſch⸗ 
land heimiſch. Es iſt die aus Afrika 
ſtammende Erdmandel. Im Jahre 1936 
kamen die erſten Samenknöllchen über 
Spanien nach Deutſchland und es wur⸗ 
den mehrere tauſend Pflanzen unter den 
verſchiedenartigſten Bedingungen geprüft. 
Bei der Prüfung ergab ſich, daß die Erd⸗ 
mandel nicht allein die durchſchnittlichen 
Oelerträge der einheimiſchen Oelfrüchte 
übertraf, ſondern auch dem Stärke- und 
Eiweißertrag des Weizens gleichkam. 
Außerdem liefert die Erdmandel einen 
Grasertrag in der Höhe einer mittel⸗ 
mäßigen, zweiſchnittigen Wieſenernte. 
Milchkühe und Schafe haben die Grün⸗ 
maſſe gern genommen. Weitere Ver⸗ 
ſuche im Großanbau ſtehen bevor. Th. 
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Die Sorte „Adersleber Kalvill“ iſt auf den geſegneten Fluren Sachſens auf Börde⸗ 
boden des Kloſtergutes Adersleben, Kreis Oſchersleben, nach einer ſtattgefundenen 
Befruchtung eines Hochſtamms des „Weißen Winterkalvills“ mit „Gravenſteiner“, 
entſtanden. Es ſind hiervon drei Sämlinge gezogen worden. Da die Sämlinge 
unter demſelben Namen verbreitet wurden, fallen die Urteile in den einzelnen 
Anbaugebieten auch ſehr verſchieden aus. Im weſentlichen hat ſich der Sämling II 
am beſten bewährt, da er in Geſchmack und Farbe der Kalvillſorte am meiſten 
gleicht, ſo daß er wohl am meiſten in den Handel gekommen iſt unter der allge⸗ 
meinen Bezeichnung „Adersleber Kalvill“. 

In hieſiger Gegend iſt der „Adersleber Kalvill“ viel in Haus- und Kleingärten 
angepflanzt und dies mit Recht, da er unter den beſſeren Sorten mit an erſter 
Stelle ſteht. Oftmals wird er, wie auch die Sorte „Gelber Bellefleur“, als Erſatz 
für den empfindlichen und nur in ganz bevorzugten Lagen anzupflanzenden „Weißen 
Winterkalvill“ angeſprochen. 

Die Frucht iſt ziemlich groß, ausgeſprochene Kalvillform, grünlichgelb, ſonnenwärts 
leicht mattrot verwaſchen, edelweinig mit hervortretender Süße, fein gewürzt. Die 
Früchte ſind gegen Druck empfindlich und erfordern peinliche Behandlung bei der 
Ernte und Verpackung. Man darf die Früchte nicht zu früh pflücken, muß ſie auch 
gleich ſorgfältig in Obſträumen aufheben. Stehen fie lange in trockener Luft, jo 
welken ſie und verlieren viel von ihrer Güte. In trockenen Jahren und auf ungün⸗ 
ſtigem Standort werden die Früchte oft mehlig. Den Höhepunkt ſeines Wohl⸗ 
geſchmacks erreicht er im Dezember und Januar, jedoch hält er ſich bei guter Lage⸗ 
rung bis zum März April. Der Baum wächſt kräftig und bedarf in den erſten 
Jahren nach der Pflanzung eines ſtarken Rückſchnitts zur Bildung eines guten 
Aſtgerüſtes. Macht als Hoch- und Halbſtamm eine kugelige Krone. Der Austrieb 
der Augen iſt gleichmäßig. Eignet ſich für alle Formen und Unterlagen, iſt jedoch 
lein Straßenbaum. Früh- und reichtragend, die Früchte hängen ſeſt am Baum. 
Gegen Fuſikladium nicht empfindlich. 

Der Baum verlangt einen warmen, nährſtoffreichen und feuchten Boden. Hier 
bringt der Baum anſehnliche Früchte in großer Zahl. Auf weniger gutem Boden 
bringt er wohl noch große Früchte, ſie ſind aber ſo ſehr in der Minderheit, daß 
man die Ernten kaufmänniſch weniger gut ausnützen kann. Auch läßt er auf trok⸗ 
kenem Boden und in beſonders ungünſtigen Anbauverhältniſſen das Laub und die 
Früchte fallen. Kreisobſtbauinſpektor C. Heine - Weißenfels (Saale) 


Wenn der „Adersleber Kalvill“ hier am Niederrhein auch nicht die große Verbrei⸗ 
tung gefunden hat, wie die gleichfalls hochedle „Zuccalmaglios Renette“, ſo liegt 
dies wohl daran, daß letztere ſchon zu Zeiten Uhlhorns in den Gärten der Umgebung 
Grevenbroichs viel Verbreitung gefunden hat. Trotzdem findet man den „Aders⸗ 
leber Kalvill“ auf allen Ausſtellungen und er iſt nicht nur wegen ſeiner außer⸗ 
gewöhnlichen Güte, ſondern auch wegen ſeiner Haltbarkeit, die bis in den März 
währt, beſonders geſchätzt. Allerdings findet der Baum hier in der rheiniſchen 
Niederung nicht nur den ihm zuſagenden Boden, ſondern auch eine genügende 
Bodenfeuchtigkeit, auf die er Anſpruch erhebt. Es iſt durchaus keine Ueberhebung, 
wenn man dem „Adersleber Kalvill“ nachſagt, daß er ſelbſt in weniger günſtigen 
Lagen den „Weißen Winterkalvill“ erſetzt, von dem er bekanntlich abſtammt. Die 
Frucht wird kaum von Fuſikladium befallen, doch muß ſie ſpät geerntet werden, 
da ſonſt die Früchte ſtark welken und ſo an Güte verlieren. Die Fruchtbarkeit des 
Baumes ſetzt ſehr frühzeitig ein, ſie erſchöpft ſich vorzeitig, wenn der Baum keinen 
offenen Boden vorfindet und eine regelmäßige Düngung nicht durchgeführt wird. 
Es iſt Pflicht des Gartenfreundes, hier rechtzeitig nachzuhelfen. Unter gegebenen 
Verhältniſſen kann die Anpflanzung als Hoch- oder Halbſtamm erfolgen, doch iſt 
dieſe Sorte geradezu ideal für alle niederen Formen, wo ſie im Ertrage niemals 
ein Verſager und auch für den Kleingarten beſonders wertvoll iſt. Selten gute 
Erträge brachten im hieſigen Garten die Topfobſtbäumchen dieſer Sorte, die infolge 
des reichen Behanges und der ſchön gefärbten, großen und geſunden Früchte viel 
bewundert wurden. Hofgarteninſpektor Schipper-Schloß Dyck 


Um die Jahrhundertwende war der „Adersleber Kalvill“ eine der beliebteſten und 
viel angepflanzten Sorten. Geſchmacklich kommt er dem „Weißen Winterkalvill“, 
der aber nur in den allergünſtigſten Verhältniſſen noch gedeiht, am nächſten und 
erſetzt ihn deshalb in weniger günſtigen Lagen unbedingt. Leider iſt er vielfach 
etwas anfällig, namentlich gegen Blutlaus und Schorf. In manchen Böden iſt auch 
die Schale gegen Druck ſehr empfindlich, was allerdings auch auf das Alter der 
Bäume ſowie Pflege und Düngung zurückzuführen iſt. Vorteilhaft wirkte ſich auch 
eine Verjüngung aus. Man laſſe ferner die Früchte möglichſt lange am Baum 
hängen. Sie bekommen oft erſt in der zweiten Oktoberhälfte ihr wundervolles Aus⸗ 
ſehen. Als ein großer Vorteil der Sorte hat ſich die geringere Empfindlichkeit 
der Blüten gegen Froſt erwieſen. So hing im letzten, beſonders ungünſtigen Jahre, 
wo die Blüten der meiſten Sorten durch die wiederholten Maifröſte vernichtet wur⸗ 
den, die Sorte voller Früchte. Wie jeder Apfelſorte gewiſſe Vor⸗ und Nachteile an⸗ 
haften, ſo überwiegen die erſteren bei dem „Adersleber Kalvill“ bedeutend. Eine 
Anpflanzung dürfte ſich alſo in den meiſten Fällen lohnen. H. Pohl-⸗Zittau 


Die großen Früchte der „Daftorenbirne” find hellgelb, an der Sonnenfeite aber leicht gerötet und mit 
Pünktchen beſetzt. Das Fleiſch ift ſaftig, nicht immer vollfchmelzend, aber im Geſchmack angenehm füß- 
ſäuerlich und leicht gewürzt. Auf Seite 264 in dieſem Heft find auch noch andere Birnenſorten beſprochen 
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Eine Agave wächſt durchs Fenſter 


Es kommt wohl wirklich nicht allzu häufig vor, daß bei uns 
ein Gewächs wie die Agave, deren Heimat Mexiko iſt, zum 
Blühen kommt. „Hundertjährig“ hat man ſie im Volksmund 
genannt, aber dieſes Alter erreichen ſie nicht. Die blühende 
Pflanze, die im vorigen Sommer im Palmengarten zu Frank⸗ 
furt am Main zu ſehen war, hat es „nur“ auf ſechzig Jahre 
gebracht. Täglich wurde ſie gebührend als Wunder von vielen 
Beſuchern beſtaunt. Eine kandelaberartige, ſechs Meter hohe 
Rieſenblütenriſpe hatte ſie getrieben. Das Gewächshaus, in dem 
ſie im großen Kübel ſtand, hat da für den Blütenſchaft natürlich 
keinen Platz gehabt. Um ihm einen Durchlaß zu geben, mußte 
aus dem Dach eine Glasſcheibe herausgenommen werden. Drei 
Meter ragte der Rieſenſtengel über das Gewächshaus hinaus, 
fürwahr, ein recht merkwürdiger Anblick. Faſt ein Vierteljahr 
dauerte es, bis ſich die Tauſende von kleinen Blüten alle dem 
Lichte erſchloſſen hatten. Unzählige Bienen umſchwärmten ſie. 
Und als nach einigen Monaten die letzten ganz oben an der 
Spitze ſich für immer geſchloſſen hatten, da beendete auch die 
Pflanze — in fremdem Lande und in rauherem Klima — bald 
ihr Erdendaſein, nicht ohne vorher für zahlreichen Nachwuchs 
geſorgt zu haben. Heute räumt ſie einem neuen, jüngeren 
Stück ihrer Gattung den Platz ein, das 
vielleicht wieder einmal ſo groß wird. 

Fritz Voigt⸗ Frankfurt (Main) 


Neue Sukkulenten 


Es iſt mitunter recht eigenartig. Man 
hat da ſeit Jahren unter ſeinen Pflanzen⸗ 
beſtänden eine Pflanze, die man nicht 
kennt, aber trotzdem weiter pflegt und 
beobachtet, weil ſie einem Freude macht. 
Im „Deutſchen Garten“ in Heft 11 wurde 
ich auf die dort beſchriebene Kloe auf⸗ 
merkſam. Solch eine Aloe habe ich ſchon 
einige Jahre und erhielt ſie von einem 
Berufskollegen. Den Namen wußten wir 
beide nicht. Die Blätter ſind auffallend 
ſtark, lang und dick und von beſonders 
ſchöner Zeichnung. Der Blütenſtiel kommt 
in Fingerſtärke aus der Mitte der Pflanze. 
Ich habe ſogar einen Nebenaustrieb, der 
keinerlei Wurzeln hatte zur Bewurze⸗ 
lung und zum Weiterwachſen gebracht. Sch. 


Der klimmende Baumfreund 


In Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ wurde von der Pflege des 
klimmenden Baumfreundes berichtet. Wir lieben dieſe Pflanze 
ſehr und erhielten vor zwei Jahren von Bekannten den Philo. 
dendron Ende Februar bei kaltem Wetter unverpackt. Mit 
allzu großen Hoffnungen durfte ich deshalb nicht an die Pflege 
denken, zumal der Topf viel zu klein war. Durch einen grö⸗ 
ßeren Topf, gute Erde, ſorgfältiges Abwaſchen der Blätter und 
regelmäßiges Gießen wurde erreicht, daß ſich Anfang April 
das erſte Blatt zeigte. Gleichzeitig welkte das älteſte Blatt. 
So kamen vier neue Blätter — vier alte Blätter ſtarben ab. 
Das Ausſehen der Pflanze war nicht erfreulich. Nun wurde 
beſchloſſen, den Kopfteil zur Bewurzelung zu bringen. Wir 
ſenkten die Luftwurzeln in einen mit ſandiger Erde gefüllten 
Topf. Leider mußten wir aus Raummangel die Pflanze vor⸗ 
zeitig abtrennen. Der Kopfteil verlor ein Blatt nach dem 
anderen, wir konnten die weitere Entwicklung nicht abwarten. 
Dagegen begann der Wurzelteil ſchon im Februar 1937 mit 
Neutrieb. Er warf alle alten Blätter ab und bildete zwei 
Triebſtellen, eine dicht an der Schnittſtelle, die andere etwas 
tiefer. 1937 ſchmückten acht neue Blätter den Philodendron, 
kein Blatt wurde abgeſtoßen. In dieſem Jahr kamen ſchon 
ſechs neue Blätter dazu und kein Blatt ſtarb ab. Die Pflanze 
ſteht etwas erhöht in einem Kübel, damit der Topf nie dau⸗ 
ernd mit Waſſer in Berührung kommt. Ich gieße reichlich und 
habe im Winter bei ſtarker Heizung und in heißen Sommer⸗ 
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Der Blütenschaft einer Agave im Frankfurter Palmengarten wuchs 
so in die Höhe, daß ein Fenster entfernt werden mußte. Oben, über 
dem Dach des Gewächshauses, und in der Mitte Blick ins Innere. 


tagen etwas Waſſer im Kübel. Die Blät⸗ 
ter werden oft abgewaſchen. Vielleicht 
kann unſere Erfahrung einem Blumen⸗ 
freund, der auch ſo einen intereſſanten 
„klimmenden Baumfreund“ im Zimmer 
pflegt, von Nutzen ſein. DOtten- Köln 


Schöne Blattpflanzen 


Unſere Cöleus gehören zu den ſchönſten 
und dankbarſten Zimmerpflanzen. In⸗ 
folge ihrer außerordentlichen Farben⸗ 
pracht ſowie ihrer leichten Kultur er⸗ 
freuen ſie ſich allgemein größter Beliebt⸗ 
heit. Das Farbenſpiel der Belaubung 
iſt jo abwechſlungsreich und intereſſant, 
daß man es mit Worten nicht wiederzu⸗ 
geben vermag. Es gibt helle und dunkle 
Farben, wovon die mit feurigroter Zeich⸗ 
nung beſonders beliebt ſind. Man ſieht 
es dieſer prachtvollen Zimmerpflanze auf 
den erſten Blick an, daß ſie auf einem 
anderen Erdteil zu Hauſe iſt. Ihre Heimat ſoll das tropiſche 
Aſien ſein, was auch auf die teppichartige Zeichnung ſchließen 
läßt. Vor allen Dingen braucht unſere hübſche Blattpflanze 
Licht und Wärme. Nur wenn ſie der vollen Sonne ausgeſetzt 
ift, entwickelt fie ihre blendende Leuchtkraft und die großartige 
Wirkung der Blätter. 

Nach und nach ſind im Laufe der Zeit immer neue Hybriden 
mit großem und kleinem Blattwerk entſtanden, jo daß auch in 
der Auswahl bei dieſer Pflanzenart recht viel Abwechſlung 
geboten wird. Die einfachſte Vermehrungsart iſt die Steck⸗ 
lingsvermehrung. Um immer laufend einen Beſtand junger 
Pflanzen vorrätig zu haben, empfiehlt ſich die ununterbrochene 
Vermehrung vom zeitigen Frühjahr bis in den Herbſt hinein. 
Während der heißen Sommerszeit verlangt der Cöleus zu 
ſeiner üppigen Entfaltung reichlich Waſſer und kräftige Dung⸗ 
güſſe. Bei anhaltender feuchter und kühler Witterung find 
unſere Exoten trockener zu halten, da ſie ſonſt leicht an Fäul⸗ 
nis zugrunde gehen. Voigt-⸗Tylſen 


Ein ſehr ſchöner Schmuckkaſten 


Die Kakteen⸗ wie überhaupt Sukkulentenliebhaberei zeigt uns, 
was Liebhaber mit Liebe und Verſtändnis in der Pflanzen⸗ 
pflege hervorbringen können. In den Zuſammenkünften dieſer 
Liebhabervereinigungen muß ſelbſt der Fachmann ſtaunen, 
mit wieviel Saͤchkenntnis und Hingebung die ſchönſten Reſul⸗ 
tate erzielt werden, und erſt die Befriedigung, die die Be⸗ 


ſchäftigung mit Zim⸗ 
merpflanzenpflege 
bei dieſen Menſchen 
hervorruft. Der im 
Bilde gezeigte Echi- 
nocäctus ornätus iſt 
das Glanzſtück im 
der Kakteenſamm⸗ 
lung eines Maſchi⸗ 
nenarbeiters und iſt 
neun Jahre alt. 
Dieſer wahre und 
feine Schmuckkaktus 
hat acht hochfirſtige 
Rippen und iſt mit 
weißen Haarflöckchen 
überſät. Dieſe wei⸗ 
ßen Pünktchen ſind 
alſo keine Wachs⸗ 
ausſcheidungen wie 
bei anderen Kak⸗ 
teenarten. Die ſo⸗ 
genannten Areolen 
tragen kräftige Bü⸗ 
ſchel in der Jugend 
honiggelber, ſich ſpä⸗ 
ter bräunender Sta⸗ 
cheln. Alle Jahre 
im Frühſommer ent⸗ 
ſprießen dem Schei⸗ 
tel einige große zi⸗ 
tronengelbe Blüten 
mit leichtem Duft 
als Lohn für die 
Pflege. B., München 


Eine aus Samen gezogene Pelargonie 


Die Freuden des Gartenfreundes find jo mannigfaltig, daß 
ſie ſich unmöglich alle im einzelnen hier aufzählen 
laſſen. Schon eine kleine ſelbſtgezogene Pflanze, eine Blüte, 
eine Frucht, ein Blatt, ein Vogel, die Jungen im Niſtkaſten 
und noch vieles mehr können Entzücken und Bewunderung 
hervorrufen. Da möchte ich an dieſer Stelle eine kleine harm⸗ 
loſe Freude erzählen, die mir vor einem Jahr widerfahren 
iſt. Es iſt bei mir üblich, daß ich während der Sommerzeit 
verſchiedene Zimmerpflanzen zur Erholung im Garten unter⸗ 
bringe. Neben anderen Pflanzen hatte ich auch eine Pelargonie 
in den Garten geſetzt. Zu meiner Freude iſt von den Blüten 
eine befruchtet worden. Eines Tages entdeckte ich an der 


Dieser feine Echinocäctus orndtus wurde von einem begeisterten 
Liebhaber am Zimmerfensier gezogen 


Stelle, an welcher eine Blüte geſeſſen hat, 
ein ſtorchſchnabelähnliches Gebilde, das 
die Samenkörner enthielt. Nachdem der 
Samen ausgereift, habe ich die Körner, 
die einzeln mit einem federartigen 
Schweif verſehen waren, in einen Blu⸗ 
mentopf ausgeſät. Das Ergebnis bildeten 
zwei kleine Pflanzen, die ich im Bilde 


rechts unten feſtgehalten habe. Von 
dieſen beiden Pflanzen habe ich eine 
weiterziehen können. Sie iſt hier im 


Bilde wiedergegeben, und ich hoffe, daß 
ich dieſe Pflanze auch noch zum Blühen 
bringen werde. Jede einzelne Handlung, 
wie die Bergung der Saatkörner, die 
weitere Pflege der Pflanze uſw. war und 
iſt mit einer ſtillen Freude begleitet, wozu 
ſich die Erwartung und Hoffnung auf die 
weitere Entwicklung der Pflanze geſellt. 
So kann eine kleine Urſache zu einem 
Quell ſtändiger und ſtiller Freude werden. 
Nur muß man hierfür aufnahmefähig 
ſein, um recht viel Freude an der ſchönen 
Beſchäftigung mit der Natur aufbringen 
zu können. J. Thomſen-Hamburg 


Verwelkte Pflanzen 


Verwelkte Blumen ſind nicht immer tot, 
ſondern in vielen Fällen gelingt es noch, 
ſie ins Leben zurückzurufen. Sie ſind 
aber ſo ſchwach, daß ſie das Waſſer nicht 
verarbeiten können, ſondern durch die 
Blätter als Waſſerdampf abgeben. Man 
muß deshalb danach trachten, die Ver⸗ 
dampfung zu verhindern, wie ich es in 
der nachſtehend beſchriebenen Art mit großem Erfolg machte: 
Während einer kleinen Reiſe, die ſich unerwarteter Weiſe etwas 
länger ausdehnte, ließ ich meine Blumen ohne Wartung zurück. 
Mein Erſchrecken war nicht gering, als ich bei meiner Rückkehr 
einen Teil meiner Blumen in welkem Zuſtand vorfand. Damit 
fie ſich erholen ſollten, ſtülpte ich ein Weckglas über die Blumen, 
bevor ich die Erde des Blumentopfes tüchtig gegoſſen hatte. 
Unter das Weckglas ſteckte ich auch noch mit Waſſer getränkte 
Wattebauſche oder Filterpapier und ſtellte die Blumen einige 
Tage in ein dunkles Zimmer. Die Luft im Weckglas wurde 
dadurch ſo waſſergeſättigt, daß die Blumen kein Waſſer mehr 
verdampfen konnten und ſich bei mir in wenigen Tagen ſo 
erholten, daß ich ſie wieder ins Freie ſtellen konnte, wo ſie ſich 
bald recht üppig weiterentwickelten. Böttcher-Bergholz 


“ — 


Der Liebhaber kann auch einmal Pelargonien selbst aus Samen ziehen. Links die Sämlinge, in der Mitte fünf Wochen später und rechts 


die kleine Pflanze. 


Lichtbild: Thomsen (3) 
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Einfache Bekämpfung der Ameiſen im Blumengarten 


Aus den geſammelten Beobachtungen und Erfahrungen eines Gartenfreundes 


Muse ſind im Garten ein läſtiges Volk und bringen 
uns auch Schaden. Schlimm iſt es, wenn ſie in unſere 
Polſter im Steingarten geraten, denn da ſind ſie ſchwer wieder 
wegzubringen. Es iſt aber auch ärgerlich, wenn ſie ſich am 
Wurzelhals junger Kulturpflanzen einniſten und dort die 
Wurzelläuſe hegen und pflegen. Die jungen Pflänzchen bleiben 
im Wachstum zurück und werden gelb. Chemiſche Mittel helfen 
wenig, denn man tötet damit wohl einige hundert und die 
Koſten ſind zumeiſt höher als der Nutzen, den wir davon haben. 
Ich bin da auf eine einfache Methode gekommen. Beim Jäten 
oder Hacken entdeckt man zumeiſt die Ameiſenbaue — man 
ſpürt es ſchon, wenn ſie uns die Beine empor laufen und auf 
einmal zwickt es. Ich habe nun immer einige leere Blumen- 
töpfe zur Hand und ſobald ich einen Ameiſenbau entdecke, 
zerſtöre ich ihn gründlich und ſtelle dann den Blumentopf da⸗ 
neben hin, natürlich auf den Kopf. Schon nach einigen Stun⸗ 
den haben ſie ſämtliche Eier hineingeſchafft und am anderen 
Tag kann man den ganzen Bau vernichten, denn die Ameiſen 
bauen unter dem Topf nicht in die Erde, ſondern in den Topf 


Sine Zwieſprache über die 


Warum viele Pflanzen nicht gedeih 


M. hatte mich zu Frau E. gebeten; es galt ein Gut⸗ 
achten abzugeben. Ich ſollte ſie über die Urſachen 
des Verſagens ihrer Bemühungen um das Gedeihen ihres 
Steingartens aufklären und ſie beraten. Da war ſie auch ſchon: 
„Sehen Sie nur, Herr W., wie traurig es mir ergeht; die 
ſchönen Rhododendron-Büſche, die Daphne, ja ſogar die 
Enziane und ſo viele andre liebe Sächelchen, die ich mir im 
vorigen Sommer mit ſo großer Mühe aus den Alpen mit⸗ 
brachte und die anfänglich ſo verheißungsvoll grünten, ſind 
mir, wie es ſcheint, nun gänzlich eingegangen. Aber auch die 
gleichzeitig hinzugekauften Alpenroſen, Topfmyrten, Lorbeer⸗ 
roſen, Primula und viele andre ſehen zum Erbarmen aus, 
woran kann denn das nur liegen? Ich habe doch alle mit viel 
Sorgfalt und großer Mühe geſetzt und mir auch den Bau 
eigenſt aufgerichtet, genau nach dem Vorbilde der Bergnatur, 
die mir dabei noch jo deutlich vor Augen ſtand und nun dieſer 
Jammer!“ 

„Ja, wenn ich offen ſein darf, Frau E., der Mängel ſind nicht 
zu wenige. Bedenken Sie zunächſt die heiße Südlage Ihres 
Steingartens, beſonders bedenklich in unſerm an ſich trocknen, 
warmen Tiefland, dann den äußerſt dürftigen, ebenſo trocknen 
Boden, der Jeden Waſſertropfen ſofort verſickern läßt, wenn 
ihm kein Humus zugeſetzt wird und das iſt offenſichtlich ver⸗ 
ſäumt worden — ſodann aber — verzeihen Sie ſchon, dieſe 
total verfehlte, techniſch wie äſthetiſch geradezu unmögliche 
Formgebung des Steinaufbaus. Dieſe ebenſo unſchönen wie 
für jeglichen Pflanzenanbau gänzlich ungeeigneten Stein⸗ 
pyramiden und Türme laſſen ſich kaum mühlos begehen, vom 
Bepflanzen und Pflegen gar nicht zu reden. Und dieſe immer 
wieder ſo ſteil aufragenden zuſammenhangloſen Findlinge? 
Sprechen ſie nicht jedem Naturgefühl Hohn? Sahen Sie wirk⸗ 
lich da draußen im Gebirge ſolche Vorbilder? Und dann an⸗ 
drerſeits wieder dieſe vielen kahlen Stellen, die, wie man 
ſieht, im Frühjahr durch Zwiebelgewächſe beſetzt waren und 
die Sie verſäumten, mit lockerraſigen Polſterſtauden wie die 
winzig kriechende Mauerraute, Paronychia, den Mauerpfeffer, 
Sedum Album, änglicum, die Goldneſſel, Lamium, u. a. m. 
zu bedecken. 

Bevorzugen Sie den landſchaftlichen Naturſtil, dann wären 
ſanfte Geländewellen am Platze geweſen; dieſe abgeſchliffenen, 
runden Findlingsblöcke konnten nur flach, wie draußen in Wald 
und Flur, eingebettet werden, bald zu großen Gruppen, bald 
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hinein. Man braucht bloß mit einer flachen Schaufel unter 
den Topf fahren und man kann den ganzen Bau forttragen. 
Sind ſie zum Beiſpiel in die Steingartenpolſter geraten (und 
dort halten ſie ſich beſonders gerne auf), dann nimmt man 
ein Stückchen Holz und zerſtört den Bau gründlich, den 
Blumentopf ſtellt man dann etwa 30 em entfernt hin. Ganz 
ſicher ſchleppen dann die Ameiſen ihre Eier dort hin und bauen 
in den Topf hinein. Man kann auch andere Töpfe und auch 
alte Konſervenbüchſen nehmen. Ich habe auf dieſe Weiſe 
meinen Garten faſt frei von Ameiſen. Natürlich wird man ſie 
nicht vollſtändig ausrotten können, denn unſere ſchwarze 
Ameiſe ſiedelt ſich auch durch geflügelte Artgenoſſen an, aber 
wenn immer einige Blumentöpfe im Garten aufgeſtellt ſind, 
kann man die Ameiſen in erträglichen Grenzen halten. Sie 
ſiedeln ſich nämlich nicht nur dann unter den Töpfen an, wenn 
man ihre Baue zerſtört, ſondern auch dann, wenn man die 
Töpfe wahllos im Garten aufſtellt. Es liegt alſo nur an uns, 
zu beſtimmen, wo ſich die Ameiſen anſiedeln, indem wir ihnen 
mit Blumentöpfen zuleibe gehen. B. Muckof⸗Eiſenberg 


Anlage eines Steingartens 


en und welche Mängel meift auftreten 


einzeln, immer aber in maßvoller, eher ſparſamer Verteilung. 
Dann hätten ſich von ſelbſt dazwiſchen Mulden und Tälchen 
ergeben, da und dort wäre eine Niſche entſtanden, die eine 
kleine Ziſterne aufnehmen konnte. Und dann vor allem ihre 
nicht ganz einwandfreie Beſchaffung des Pflanzenmaterials. 
Hochgebirgspflanzen wild ſammeln iſt zunächſt an ſich ſchon 
ſtrafbarer Frevel; ihr Gedeihen im Tieflandsgarten iſt ohne 
zweckmäßige Vorkultur und Eingewöhnungsmaßnahmen ſo gut 
wie erfolglos, zumal bei Liebhabern. Immergrüne Arten, wie 
Rhododendron uſw. vertragen nun aber am allerwenigſten 
eine fo ſcharfe Dauerbeſonnung bei jo dürftiger Bodenbeſchaf⸗ 
ſenheit. Sie brauchen vielmehr reichen Humus, gleichmäßige 
Bodenfriſche im Winter wie im Sommer bei maßvoller Be⸗ 
ſonnung. Nur beſtens vorkultiviertes Pflanzenmaterial aus 
einer zuverläſſigen Gärtnerei gibt Gewähr für gutes Gedeihen, 
ſofern das Gelände für ihre Aufnahme beſtens vorbereitet iſt. 
Sie hätten übrigens nun aber auch wie Ihr Nachbar das Ge⸗ 
lände ſtufenförmig aufteilen oder terraſſieren können. Ge⸗ 
legentliche, ſeitliche Trockenmauervorſprünge hätten zum Ein⸗ 
bau kleiner Waſſerbecken Möglichkeiten geboten. Auch da und 
dort ein größerer Buſch eines dürrefeſten Gehölzes, etwa eines 
Ginſters, einer Berberitze oder der gemeinen Felſenbirne oder 
eines Wildwacholders uſw. hätten angenehme Unterbrechun⸗ 
gen und leichten Sonnenſchutz für mancherlei dafür empfäng⸗ 
liche Stauden ergeben. 

Daß ſich einige Arten trotz alledem noch ſo ſchön entfalten und 
ſogar zum Blühen kommen konnten, wie die reizende himmel⸗ 
blaue Möltkia intermedia und die ſattgelbe Genista dalmätica 
— übrigens eine ganz prächtige farbenharmoniſche Gemein⸗ 
ſchaft —, iſt kein Wunder, find doch beide Kinder der troden- 
heißen Gebirge der weſtlichen Adriaküſte. Auch die blauköp⸗ 
fige Jasiöne perennis aus ähnlichem Klimagebiet konnte hier 
aushalten. Daß aber Alpenenzian uſw. hier abſterben mußten, 
war nur zu natürlich. 

Als Endergebnis bleibt: Der kühne, mühſam errichtete Kunſt⸗ 
bau iſt abzutragen, und zwar ſchon möglichſt jetzt im Herbſt, 
um ſofort nach den vorher angedeuteten Richtlinien eine Auf⸗ 
erſtehung zu erfahren. Während des Winters werden ſich 
die Steine ſacken und feſt verſenken und im Frühjahr mag 
dann unter Beachtung aller gegebenen Kulturregeln die Be⸗ 
pflanzung geſchehen. Dann werden Sie Freuden und Frieden 
in Ihrem Steingarten feiern können. Gartendir. E. Wocke 


Pilgerflaſchen, Biſchofsmütze, 
Herkuleskeulen, Straußeneier 


* 


D⸗ heißen einige der bunten und oft „komiſch“ geformten 
Zierkürbiſſe, die wir jetzt im Herbſt oft im Garten 
mancher Gartenbeſitzer bewundern und auch beſtaunen können. 
Und gerade jetzt wollen wir einmal dieſer Zierkürbiſſe geden- 
ken, weil wir uns dann das richtige Bild machen können und 
in Gedanken ſchon ein Plätzchen ſuchen, wo im nächſten Jahr 
dieſe „merkwürdigen“ Schlinger einen Platz in unſerm Gar— 
ten bekommen. 

Hübſche Zierkürbiſſe bereiten nicht nur Freude, ſondern man. 
erreicht durch ſie gleichzeitig eine ſchöne Berankung. Manche 
kahle Laube, Laubengänge oder ein Aufgang zur Terraſſe 
laſſen ſich damit billig und doch anheimelnd ausgeſtalten. 
Schon eine der billigen Sortimentsmiſchungen genügt, um 
gelbrot geſtreifte Aepfel, grünweiße Birnen, Orangen, Hühner⸗ 
und Straußeneier, Pilgerflaſchen, Biſchofsmützen oder die 
langen Herkuleskeulen, alſo eine ganz merkwürdige Zuſammen⸗ 


ſtellung dieſer intereſſanten 
Zierkürbiſſe zu erhalten. 
Immer wieder mache ich die 
Beobachtung, daß all dieſe 
vielgeſtaltigen Fruchtformen 
bei den meiſten unſerer Gar⸗ 
tenfreunde großes Intereſſe 
erregen, da man fie hierzu⸗ 
lande immer noch wenig ſieht. 
Beſonders bei den Türken⸗ 
bund⸗Kürbiſſen gibt es ſelt⸗ 
ſame Farbenzuſammenſtellun⸗ 
gen. Ich kultiviere auch den 
ſogenannten echten Kalebaſſen⸗ 
Kürbis, Lagenäria vulgaris, 
beſonders zeichnet er ſich durch 
ſeine langgeſtielten weißen 
Blüten an den Ranken aus. 
Auch die originellen Pilger⸗ 
flaſchen ſind ein vielbeſtaunter 
Gartenſchmuck. 

Aber auch einige Rieſenkür⸗ 
biſſe — ich verwende den ge— 
netzten Rieſen-Melonenkür⸗ 
bis — pflanze ich zu Schmuck 
und Nutzen an meinen Lau⸗ 


Zu den Bildern dieser Seite. 


mal bin ich „um das Rezept“ 


der andere 41 kg. Vor der 


. 


Oben rechts: Blüten 
und Flaschenfrüchte von Lagenäria vulgäris; links: 
bengang. Mehr als fünfzig⸗ eine Bischofsmütze; in der Mitte: Eierkürbisse und 
Birnenkürbisse einfarbig und mehrjarbig gestreift, 
gefragt worden, denn allein außerdem im Vordergrund einige Flaschenkürbisse, 
ein einziger Kürbis wog 60 kg, und rechts: ein Riesenmelonenkürbis, der bei guter 
Pflege mehr als einen Zentner wiegen kann 


Pflanzung hebe ich eine 75 mal 75 cm große Pflanzgrube aus 
und fülle ſie mit beſter Kompoſterde, vermiſcht mit 1 kg Horn⸗ 
ſpänen. Die Pflanzen werden in einem Frühbeet herangezogen, 
ſo daß ich etwa um Mitte Mai kräftige Topfballen ausſetzen 
kann, die gegen Nachtfröſte mit Papierhauben geſchützt wer⸗ 
den. Die Pflanzen werden in Mulden geſetzt und ſpäter an⸗ 
gehäufelt, dadurch wird das Wachstum gefördert, worauf ich 
beſonders achten muß, denn in unſerer Gegend wachſen ſchon 
im September die Sproſſe nicht mehr weiter. H. B.⸗ München 
Vor einigen Jahren hatten wir Zierkürbis als Verſuchsfeld 
an unſere Leſer verteilt und erhielten viele Zuſchriften, aus 
denen hervorging, daß vielen Leſern dieſe 
dankbare einjährige Schlingpflanze nicht 
bekannt war. Zur Berankung von Zäu⸗ 
nen, Pergolen ſowie kahlen Mauern ſind 
die Zierkürbiſſe ganz beſonders geeignet. 
Wir würden uns freuen, wenn dieſe Bil- 
der und Zeilen zur Verbreitung dieſer 
leicht heranzuziehenden Pflanze in ver⸗ 
ſtärktem Maße beitragen würden. Schön 
ſind auch die getrockneten Zierkürbiſſe. B. 
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Birne von Tongres 


N: wir im Frühjahr nach der Blütezeit jeden Tag ein- 
mal unſere Obſtbäume in Augenſchein nahmen, um 
feſtzuſtellen, wie hoch die Ernte ſein würde, mußten wir meiſt 
enttäuſcht ſein, denn die Froſtnächte, zum Teil auch der Regen, 
hatten die Hoffnung auf eine Ernte zerſtört. Es iſt aber wohl 
immer ſo, daß doch da und dort ein paar Früchte zur Entwick⸗ 
lung kommen und meiſt iſt dann der Fruchtanſatz doch nicht 
ſo ſchlecht, wie wir es im Anfang glaubten. Im großen und 
ganzen iſt natürlich nur an wenigen Stellen mit einer Ernte 
zu rechnen, Oſtpreußen wird wohl „den Vogel abſchießen“, 
außerdem kann in ein paar beſonders günſtigen Lagen mit 
recht guten Erträgen gerechnet werden. 

Wir dürfen alſo auf keinen Fall „die Flinte ins Korn“ werfen 
und wollen uns auch nicht von Plänen abbringen laſſen, die 
wir ſchon feſtgelegt hatten. Wir werden alſo wie immer, ſogar 
verſtärkt, an die Pflanzung von Obſtbäumen gehen und wenn 
wir günſtigen Boden und Klimaverhältniſſe für Birnen haben, 
werden wir dieſe natürlich anpflanzen. Deshalb ſollen heute 
auch eine Anzahl Birnenſorten zur Ausſprache auffordern, 
damit wir hören, wie ſich dieſe Sorten in den einzelnen Ge⸗ 
bieten bewährt haben. An dieſer Stelle ſoll nur eine kurze 
Sortenbeſchreibung erfolgen, damit der Leſer einen Ueberblick 
bekommt und auch über die Genußreife unterrichtet iſt. Die 
dann folgende Ausſprache, zu der wir alle Leſer auffordern, 
ſoll das Für und Wider beleuchten. 

„Birne von Tongres“: Die große, oben abgebildete 
Frucht iſt goldgelb und hat eine rote Backe. Das gelblich- 
weiße Fleiſch iſt ſehr ſaftreich, fein würzig und auch ſüß. Im 
allgemeinen wird dieſe Sorte als gute Tafelfrucht bezeichnet. 
Der Baum wächſt mittelſtark. Er trägt auch früh und reich. 
Man ſollte aber für ſeine Anpflanzung einen tiefgründigen, 
nahrhaften Boden in einer geſchützten Lage wählen. Da die 
Blüte ſpät iſt, iſt ſie auch weniger empfindlich gegen Fröſte. 
Genußreife Oktober bis Mitte November. 

„Marguerite Marillat“: Die 


Früchte find ſehr groß, gelb und an der Rechts: Früchte der 
Sonnenſeite gerötet und vielfach mit brau⸗ Sorte „Alexander 
nen Punkten durchſetzt. Das ſaftreiche Lucas“ 
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Marguerite Marillat 


Sechs Birnenforten, die : 


Bald können wir wieder Obftbäume pflan: 


Fleiſch iſt ſüß, halbſchmelzend und fein gewürzt. Ebenfalls 
eine Tafelfrucht. Der Baum wächſt mittelſtark und verlangt 
nahrhaften Boden und einen warmen, geſchützten Platz. Die 
Genußreife fällt etwa von Mitte Sept. bis Anfang Oktober. 


„Blumenbachs Butterbirne“: Eine mittelgroße 
Frucht von gelber Farbe, ringsherum bräunlich beroſtet. Eine 
feine Tafelfrucht, die aber nur in warmer, geſchützter Lage 
wirklich Freude macht. Leider eine Sorte, die wenig angebaut 
wird, die ſich aber an geeigneten Plätzen gut bewährt. Genuß⸗ 
reife von Oktober bis November. 


„Madame Verté“: Kleine grauſchalige Winterbirne, die 
auch in ungünſtigen Gebieten ihre volle Ausbildung erfährt. 


Blumenbachs Butterbirne 


ur Ausſprache auffordern 
en und brauchen dazu Rat und Vorſchläge 


Muß ſolange wie möglich am Baum hängen. Der Baum 
wächſt nicht ſehr kräftig und iſt mehr für kleine Formen auf 
Quitte und Wildling geeignet. Warme, günſtige Anbaubedin⸗ 
gungen ſind wichtig. Der Ertrag ſetzt mittelſpät ein, iſt dann 
aber reich und regelmäßig. Genußreife Dezember bis Januar. 


„Alexander Lucas“: In dem ſoeben erſchienenen Buch 
„Deutſcher Volksobſtbau in Hausgärten und Eigenheim⸗ 
ſtätten“, das wir unſern Leſern nur beſtens empfehlen können, 
ſagt der Verfaſſer folgendes über dieſe Sorte: Große, wert⸗ 
volle Frucht, die möglichſt ſpät geerntet werden muß und dann 
lange hält. Sehr wohlſchmeckend. Der Baum wächſt ſtark, 
möglichſt hängend, bildet auch viel Fruchtruten. Für alle 


Madame Verte. Lichtbild: Heinrichs (6) 


Formen, auf Wildling und Quitte veredelt, geeignet. Die Sorte 
iſt anſpruchslos, auch für geringere Böden und Lagen, aber 
nicht für tonigen Boden. Genußreife Oktober bis Dezember. 
Vor einigen Jahren hat der „Deutſche Garten“ die Birnen⸗ 
ſorte „Alexander Lucas“ zur Beobachtung empfohlen. Auf 
dieſe Anregung hin hat ein Bekannter von mir Reiſer auf 
Wildlingsunterlage vermehrt. Schon in den erſten Jahren 
brachte das ſehr triebige Bäumchen reichen Ertrag. Die 
gleichmäßige, mehr runde als lange, große, grünausſehende 
Frucht zeigt faſt nie Flecken oder Roſt und iſt auch bisher nie 
von Fuſikladium befallen geweſen. Die Früchte hängen dabei 
oft wie Zwiebeln dicht unter dem verhältnismäßig klein⸗ 
blättrigen Laub. Nach dieſem guten Ergebnis veredelte ich 
eine Rettichbirne mit „Alexander Lucas“ und kürzte im erſten 
Jahr die meterlangen, gekrümmten Ruten, um das Abbrechen 
zu verhüten und die Holzbildung zu fördern. Schon nach zwei 
Jahren begann der Baum zu tragen und jedes Jahr brachte 
er mehr der außerordentlich großen Früchte. 
„Andenken an den Kongreß“: Dieſe nebenſtehend ab- 
gebildete Sorte hat große bis ſehr große Früchte. Sie ſind 
gelb und an der Sonnenſeite etwas rot und etwas beroſtet. 
Das gelblichweiße Fleiſch iſt ſaftreich und ſüß⸗ſäuerlich. Die 
Früchte müſſen vor der Reife geerntet werden. Der Baum 
wächſt mittelſtark und trägt gewöhnlich bald und dankbar. 
Genußreife September. 
Außerdem ſoll noch eine Birnenſorte kurz beſprochen werden, 
die als großes Bild auf Seite 259 dieſes Heftes abgebildet iſt. 
Die „Paſtorenbirne“ gilt im allgemeinen als gute Frucht 
zum Kochen und zum Dörren, wer aber den Baum in guter 
Lage ſtehen hat, weiß, daß dieſe Sorte auch eine ausgezeichnete 
Tafelfrucht ſein kann. Die Blüte iſt zwar früh, aber verhält⸗ 
nismäßig widerſtandsfähig, ſo daß die Ernten meiſt regelmäßig 
ſind. Genußreife November bis Anfang Januar. 
Die Beſprechung dieſer Birnenſorten foll 
Links: Früchte der nicht etwa nur eine Empfehlung fein, 
Sorte „Andenken an ſondern, wie es die Ueberſchrift auch 
den Kongreß“ ſagt, fie ſoll zur Ausſprache auffordern. 
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Wann „mulchen“ wir unſere Obſtbäume? 
Die Bodendecke ſchafft die biologifhe Grundlage für das Gedeihen der Pflanze 


Na immer und nicht überall haben wir den rechten 
Erfolg, wenn wir unſere Baumſcheiben mit Gras oder 
anderer Pflanzenmaſſe abdecken, was man für gewöhnlich als 
„Mulchen“ oder „Mulſchen“ bezeichnet. Auf feſtem, untätigem 
Boden kann die Maßnahme nie ſo zur Geltung kommen wie 
auf gelockertem, garem Erdreich, zumal in naſſen Jahren. Da 
mag es vorkommen, daß Verſäuerung eintritt, insbeſondere auf 
Nordabhängen, wo die Einwirkung der Sonnenwärme zu 
gering iſt, um die Pflanzenmaſſe richtig zu erſetzen. Die Nord⸗ 
lage hat aber eine Bodendecke auch gar nicht ſo nötig, denn ſie 
hat ausgeglichenere Waſſerverhältniſſe. Bei Südabhängen da⸗ 
gegen wird die Bedeckung immer von Vorteil ſein: hier wird 
der Waſſervorrat viel ſchneller aufgebraucht, vor allem bei 
ſteiler Lage und außerdem iſt die Erde großen Feuchtigkeits⸗ 
ſchwankungen ausgeſetzt. Hier wird auch die Zerſetzung der 
Pflanzenmaſſe in geſunden Bahnen vor ſich gehen dank der 
kräftigen Einwirkung der Sonnenwärme. Im übrigen kann 
mit Kalk nachgeholfen werden, wenn die Zerſetzung ungünſtig 
verläuft; Kalk ſollte ſowieſo immer gereicht werden, wo viel 
Humus iſt bzw. humusbildende Maſſe entſteht. 

Der Gartenbeſitzer kann freilich den Waſſerhaushalt ſeiner 
Bäume auch mit dem Waſſerſchlauch oder gar mit der Gieß⸗ 
kanne regeln. Wenn er dann noch fleißig mit der Hacke nach⸗ 
hilft und für die nötige Durchlüftung des Erdreiches ſorgt, 
kommt er vielleicht beſſer zum Ziel als mit dem Mulchver⸗ 
fahren. Wenn er jedoch einige hundert Bäume zu betreuen 


hätte, würde er wahrſcheinlich bald andere Maßnahmen bevor⸗ 
zugen. Der Beſitzer der Großanlage weiß, daß er die außer⸗ 
ordentlich häufige Bodenbearbeitung, etwa alle acht bis zehn 
Tage im Sommer, ſich erſparen kann, wenn er die Boden⸗ 
bedeckung richtig durchführt. Nur wo mit Geſpannen und 
Maſchinen gearbeitet werden kann, wird gewöhnlich die inten⸗ 
five Bodenbearbeitung vorgezogen, obwohl auch fie ihre Schat⸗ 
tenſeiten hat. Gleichwohl gibt es auch beim Mulchverfahren 
Arbeit. Die Grasfläche muß im Laufe des Sommers drei- bis 
viermal gemäht und das Gras auf die Baumſcheiben geworfen 
werden. Gleichzeitig wird der Boden mit Humus angereichert. 
Die Bodendecke iſt vor allem als Schutzdecke zu betrachten, als 
ein Mittel, das in hervorragender Weiſe geeignet iſt, den 
Boden mit ſeiner Kleinlebewelt vor den Einflüſſen der Witte⸗ 
rung zu ſchützen. Die Sonne kann den Boden nicht ausglühen, 
die Kaltluft wird ferngehalten, der Wind kann die Feuchtig⸗ 
keit nicht entführen, Schlagregen können die üble Bodenver⸗ 
kruſtung nicht bewirken. Ein Wirtſchafter ſtellte einmal die 
Behauptung auf: „Auch mit einem Scheunentor kann man 
düngen!“ Alles in allem: Die Bodendecke ſchafft die biologiſche 
Grundlage für das Gedeihen unſerer Kulturgewächſe, jenen 
Zuſtand des Bodens, den wir als Gare bezeichnen. Die ganze 
Bodenbewirtſchaftung ſteigt und fällt mit dem Begriff „Gare“. 
Die Gare des Bodens zu ſchaffen und zu erhalten, das iſt eine 
der erſten Vorausſetzungen für den Erfolg in der Erzeugungs⸗ 
ſchlacht. Karl Koch⸗Glatten 


Der Spindelbuſchbaum die Baumform unſerer Zeit 


Kurze Angaben über die Behandlung in den erſten Jahren 


Ne dieſer neuen Baumform iſt in unſerm „Deutſchen 
Garten“ ſchon verſchiedentlich die Rede geweſen (1936 
Seite 342 und 360 und 1938 Seite 40 und 56). Da für die 
Arbeiten wieder die Zeit gekommen iſt, ſei auf jene Ausfüh⸗ 
rungen verwieſen und nachſtehend die Grundgedanken dieſer 
Form und die Grundſätze ihrer Erziehung und Behandlung 
kurz angegeben. Der Spindelbuſchbaum iſt ohne Zweifel die⸗ 
jenige Form des Formobſtbaus, die dem heutigen Stande der 
Wiſſenſchaft über den Obſtbau am meiſten entſpricht. Denn 
man iſt zur Erkenntnis gekommen, daß das Fruchten beim 
natürlich wachſenden Obſtbaum durch die ſich bildenden Frucht⸗ 
bögen begünſtigt und immer erneut angeregt wird. Es wer⸗ 
den nämlich durch die Bildung der Fruchtbögen die Augen 
und Knoſpen, die näher zum Stamm hinſtehen, beſſer ernährt 
und ihre Umbildung zu Blütenknoſpen begünſtigt. Der Form⸗ 
obſtbau ſuchte lange Zeit dasſelbe Ziel zu erreichen durch das 
Entſpitzen und den Grünſchnitt. Beim Spindelbuſchbaum ſucht 
man es zu erreichen durch das Herunterbinden von Trieben, 
alſo durch künſtliche Bildung der Fruchtbögen. Das bedingt 
natürlich einen größeren Abſtand (1½—2 m) und auch für 
jedes Bäumchen eine Pfahlſtütze. Die allgemeinen Voraus⸗ 
ſetzungen für den Formobſtbau kommen natürlich auch hier 
in Frage: Schwachwachſende Unterlage, ſchwachwachſende, kurz⸗ 
triebige reichtragende Sorten, günſtige Lage, guter Boden, 
gute Pflege und reichliche Düngung. 

Die Behandlung im Pflanzjahr: Der Pflanzſchnitt wird ſo 
ſtark ausgeführt, daß ein kräftiger Austrieb erfolgt, und dann 
läßt man bis Ende Juli oder Mitte Auguſt alles ungeſtört 
wachſen. Wenn nun die Verholzung der Triebe beginnt (was 
man äußerlich am Triebſchluß erkennt), dann werden die 
Triebe durch Baſtfäden in die horizontale Lage gebracht; aber 
noch ſo, daß der Trieb noch leicht anſteigt. Beim Winterſchnitt, 
etwa Ende März, werden die Seitentriebe je nach Triebigkeit 
auf 4-6 gutentwickelte Augen geſchnitten; d. h. bei ſtarker 
Triebigkeit wird der längere Schnitt angewandt, bei ſchwä⸗ 
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cherer Triebigkeit der kürzere. Der Verlängerungstrieb wird 
fo ſtark zurückgeſchnitten, daß 4—5 neue kräftige Seitentriebe 
entſtehen; alſo je nach Triebigkeit auf 6—8 gutentwickelte 
Augen. 

Die ſpätere Behandlung: Jedes Jahr in der zweiten Juli⸗ 
hälfte, wenn die Verholzung beginnt, werden die neugebildeten 
Triebe wieder heruntergebunden. Beim darauffolgenden 
Winterſchnitt wird der Hauptverlängerungstrieb und die 
darunterſtehenden neugebildeten Seitentriebe in der gleichen 
Weiſe geſchnitten, wie oben angegeben. — Beim Schnitt des 
älteren Seitenholzes ſind die verſchiedenen Arten von Knoſpen, 
beſonders aber von Trieben, genau zu beachten. 

Die eigentlichen Fruchtholztriebe, wie Ringelſpieße, Frucht⸗ 
ſpieße und auch die kürzeren und ſchwächeren Fruchtruten 
bleiben unbeſchnitten; ſelbſt dann, wenn fie nach oben ſtehen. 
Hat aber eine Fruchtrute eine übermäßige Länge erreicht, 
beſitzt aber ſonſt genügend Raum, ſo wird ſie je nach Triebig⸗ 
keit auf 4-6 Knoſpen geſchnitten. — Dieſer Grundſatz über 
den Winterſchnitt der Fruchtholztriebe gilt übrigens ganz allge⸗ 
mein: ſowohl bei allem Formobſt (ganz gleich, welchen Namen 
ein Schnittverfahren trägt), als auch bei der naturgemäß 
wachſenden Krone des Buſchbaums, des Halb- und Hochſtam⸗ 
mes; ein Unterſchied beſteht nur darin, daß bei der natur⸗ 
gemäß wachſenden Krone auch die langen Fruchtruten unbe⸗ 
schnitten bleiben. Beim Schnitt der an den Seitenäſten be⸗ 
findlichen Holztriebe iſt zunächſt darauf zu achten, daß an der 
Spitze eines jeden Seitenaſtes nur ein einziger Trieb als Ver⸗ 
längerung des Seitenaſtes ſtehen bleibt; befinden ſich alſo 
an der Spitze eines Seitenaſtes zwei oder mehr Triebe, ſo läßt 
man den günſtigſten ſtehen und ſchneidet die übrigen entweder 
auf Aſtring oder auf 1—2 Augen zurück. Der Schnitt des 
ſtehenbleibenden Verlängerungstriebes (d. h. des Seitenaſtes) 
richtet ſich nun nach ſeiner Stärke und Länge: Iſt er nur 
ſchwach und verhältnismäßig kurz, oder trägt er an ſeiner 
Spitze eine Blütenknoſpe (ſtellt alſo eine Fruchtrute dar), jo 


Von links nach rechts: Bild 1, 2, 3. Erklärung dieser Fotos gibt untenstehender Beitrag: „Hab acht und hüte die Blätter deiner Pflanzen“ 


bleibt er unbeſchnitten; iſt er aber lang und ſtark, jo daß er 
mehr als 8—10 Augen entwickelt hat, dann wird er je nach 
Triebigkeit auf 4—8 Knoſpen geſchnitten. 

Für alle ſonſt am Seitenaſt ſtehenden Holztriebe gilt folgender 
Grundſatz: Alle ſenkrecht auf ihm ſtehenden Holztriebe werden 
auf Aſtring entfernt (weil ſie auch bei ſtarkem Rückſchnitt in⸗ 
folge des günſtigen Saftdruckes immer wieder Holztriebe bil⸗ 
den würden); dagegen werden die Holztriebe, die horizontal 
gehen oder nur eine geringe Steigung aufweiſen, je nach der 
Triebigkeit des Baumes auf 4-8 Augen gekürzt (alſo wie 
Fruchtruten behandelt). 


Drei wertvolle Stachelbeerſorten 


Seit einigen Jahren habe ich in meinem Garten drei Sorten 
Stachelbeeren angepflanzt, die im hieſigen Boden, einem tief⸗ 
gründigen Lehm, ſehr gut gedeihen. 

Als erſte nenne ich „Macherauchs Sämling“ mit einer ſchönen 
großen bis ſehr großen länglichen zitronengelben Beere. Bei 
der diesjährigen ſchlechten Blütezeit, die hier immer mit Froſt 
und Regen abwechſelte, iſt ſie noch gut durchgekommen. Der 
Wuchs des Strauches iſt aufrecht, ziemlich ſtark bewehrt und 


Hab acht — und hüte die 


Hi zahlreichen Abhandlungen über Schädlinge im 
„Deutſchen Garten“ haben immer wieder die Tatjache 
beſtätigt, daß man am beſten bekämpft, wenn es vorbeugend 
geſchieht. Der Kernpunkt der geſamten Bekämpfung beſteht 
darin, das Laubblatt unter allen Umſtänden geſund und ar⸗ 
beitsfähig zu erhalten. Das Laubblatt iſt gewiſſermaßen die 
Fabrik, in der die Stoffe erzeugt werden, die der Baum 


braucht, um alles, was wir an ihm kennen: Wurzeln, Zweige, 


Knoſpen, Blätter, Blüten, Früchte aufzubauen. Ohne Blätter 
kein Wachstum, keine Entwicklung, keine Fruchtbarkeit. Fallen 
die Blätter des Johannisbeerſtrauches, etwa durch die „Blatt- 
ſallkrankheit“, weit vor der Zeit ab, oder werden Stachelbeer⸗ 
ſträucher von Raupen kahlgefreſſen, ſo bleiben die Beeren klein 
und ſauer; denn das Blatt erzeugt im Lichte der Sonne 
Stärke, die in der Nacht zu Zucker, dem weſentlichen Aufbau» 
ſtoff, verarbeitet wird. Sticht der Gartenfreund feinen 
Spargel zu lange, dann bleiben die Spargelpfeifen dünn. 

Ein Baum ohne Blätter iſt wie eine Mauer ohne Mörtel, 
Steine und Kelle. Deshalb hab acht und hüte die Blätter 
deiner Pflanzen. Die Lichtbilder ſollen ein Beiſpiel dafür 
geben, wie ſich der Blattlausbefall an Pfirſichbäumen aus⸗ 


das Blatt hat eine hellgrüne Farbe. Ich pflanzte die 
Sträucher vor 4 Jahren als einjährige Ableger und heute 
haben fie einen Durchmeſſer von 1,50 m. 

Die zweite Sorte iſt die wenig bekannte „Crownprince“; eine 
mehr runde wie lange Frucht von roter Färbung, bei Voll⸗ 
reife dunkelblutrot mit einem ſehr guten, erfriſchenden Ge⸗ 
ſchmack. Der Wuchs des Strauches iſt in der Jugend aufrecht, 
ſpäter infolge der reichen Tragbarkeit überhängend und 
ſchwach bewehrt. Die Büſche wurden vor 4 Jahren mit 3—5 
Trieben gepflanzt, und heute haben ſie einen Durchmeſſer von 
2 m. Dieſe Sorte läßt ſich ſehr leicht durch Ableger vermehren, 
ſie ſchlägt ſehr ſchnell Wurzeln, Anfang Auguſt eingelegt, kann 
man ſie ſchon im Herbſt verſchulen und ein Jahr ſpäter aus⸗ 
pflanzen. Die Färbung des Blattes iſt dunkelgrün. 

Die dritte Sorte heißt: „Grüner Edelſtein“, es iſt eine große 
bis ſehr große Beere, ohne jede beſondere Farbe. Die Frucht 
bleibt grün und iſt höchſtens bei Vollreife auf der Sonnenſeite 
etwas rot punktiert. Der Wuchs iſt überhängend wie bei der 
Sorte „Crownprince“ und hat dunkles Laub. Dieſe Sorte 
eignet ſich zum Grünpflücken, weil ſie ſehr zeitig große Früchte 
bringt. Max Scheibe- Leipnig 


Blätter deiner Pflanzen 


wirkte. Sämtliche Pfirſichbüſche wurden als „Kernechte“ im 
Frühjahr 1937 gepflanzt und trieben gut aus. Aber bereits 
Mitte Juni trat durch geflügelte Blattlausweibchen heftiger 
Blattlausbefall ein. Der Buſch auf dem erſten Bild bleibt den 
Blattläuſen überlaſſen. Das Triebwachstum ſtockte, und Triebe 
und Blätter krümmten ſich unter den Stichen der Läuſe. Im 
Frühjahr 1938 wurde er kräftig zurückgeſchnitten. Der Aus⸗ 
trieb erfolgte — wenn auch mäßig. Nun wurde gründlich 
gedüngt, gewäſſert und ſobald die erſten Blattläuſe ſich zeig⸗ 
ten, mit Quaſſia⸗ oder Nikotin⸗Schmierſeifenlöſung geſpritzt. 
Der Baum zeigt jetzt ein kräftiges, geſundes Wachstum, iſt aber 
in ſeiner ganzen Entwicklung gegenüber den anderen Bäumen 
auf Bild 3 um 1—2 Jahre zurück. Der Baum auf Bild 2 hin⸗ 
gegen entwickelte ſich bis Frühjahr 1938 ausgezeichnet, bis ihn 
in dieſem Sommer die Läuſe überfielen. Die Bekämpfung 
erfolgte zu ſpät, die Triebe gingen ein und mußten entfernt 
werden. Vorher ein in geſunder Kraft ſtrotzender Buſch, jetzt 
eine übel zugerichtete Kreatur. Auf Bild 3 iſt der dritte 
Pfirſichbuſch, über deſſen Geſundheit mit der größten „Eifer⸗ 
ſucht“ gewacht wird. Erfolg: ein ſchöner 2 m hoher Pfirſich⸗ 
buſch, der Stolz des Beſitzers. Fiſcher⸗ Werder (Havel) 
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Nach Einsetzen des warmen Frühjahrswetters wächst der Advents- 
kohl schnell heran (s. den Beitrag unten) 


Diſtelhecke gegen Wildfchaden 


Um Freilandgemüſebeete vor Wildſchaden zu ſchützen, emp⸗ 
fiehlt ſich die Umpflanzung der Beete mit einer Diſtelhecke. Be⸗ 
ſonders geeignet ſind die Felddiſtelarten Mannestreu und 
Maiendiſtel, die etwa 50 em hoch werden und große ſcharfe 
Stacheln beſitzen, ſo daß ein Eindringen von Wild durch dieſe 
Hecke unmöglich iſt. Eine Diſtelhecke iſt beſonders dort ange⸗ 
bracht, wo das Kleinwild, wie Haſen und Kaninchen öfter 
unerfreuliche Beſuche abſtatten. Sehr gute Erfolge mit der 
Diſtelhecke gegen Wild wurden z. B. im Botaniſchen Garten 
in Nymphenburg bei München gemacht. Einen Verſuch ſollte 
jeder vom Wild geſchädigte Leſer machen. K. B.⸗ Bergholz 


Schneiden der Pfefferminzblätter 


Das Zerſchneiden der Pfefferminzblätter iſt, wenn es in grö⸗ 
ßeren Mengen geſchieht, eine zeitraubende Arbeit, da es kaum 
eine geeignete Maſchine gibt, die dieſe Arbeit verrichten kann. 
Das Zerkleinern der Blätter läßt ſich auch auf eine andere 
Art bewerkſtelligen. Die Pfefferminzblätter werden zu dieſem 
Zweck auf eine glatte Unterlage, z. B. ein Leinentuch, zum 
Trocknen im Schatten dünn ausgebreitet und des öfteren um⸗ 
gewendet. Sobald die Blätter trocken ſind, nimmt man ſie 
zwiſchen die Hände und reibt ſie vorſichtig. Aus den zerklei⸗ 
nerten Pfefferminzblättern brauchen nachher nur noch die 
Stiele ausgeſondert zu werden. Kurt Böttcher-Bergholz 


Kopffalat zu Weihnachten 


Nachdem ich ſeit vielen Jahren ſo viel aus dem „Deutſchen 
Garten“ gelernt habe, möchte ich von einem Zufallserfolg 
berichten. Kopfſalat zu Weihnachten und Neujahr, wer hätte 
das nicht gern. Anfang September ſäte ich in ein abgeräumtes 
Frühbeet Salat der Sorte „Expreß“. Da dieſe Sorte ſich ſehr 
raſch entwickelte, rechnete ich damit, bis November noch Köpfe 
zu ernten. Die Witterung war aber ſehr ſchlecht, jo daß die 
Entwicklung langſamer vor ſich ging als erwartet. Ein Teil 
der Pflanzen, die im Saatbeet ſtehenblieben, hatten kleine 
Köpfchen gebildet, die in einen andern Kaſten umgepflanzten 
nicht und ich wollte dieſe als Grünfutter für die Hühner ver⸗ 
wenden. Doch es kam anders, die Beete wurden mit Fenſter, 
Strohmatten und Bretter bedeckt, bei gutem Wetter gelüftet 
und alle bildeten ſchöne Köpfe. Im Dezember kam um den 
ganzen Kaſten ein Laubumſchlag. Zu Weihnachten und Neu⸗ 
jahr brachte ich Kopfſalat aus eigenem Garten auf den Tiſch. 
Da ich fünf Fenſter voll hatte, gaben die Außenblätter die 
ganze Zeit reichlich Grün für meine Hühner. Vielleicht machen 
auch andre Gartenbeſitzer einmal einen Verſuch, der ſich ſicher 
lohnt. Th. Philippi⸗ Gauting b. München 


Eine frühe Koblernte durch Pflanzung im Herbſt 


NM der Herbſtpflanzung wird noch verhältnismäßig 
wenig Gebrauch gemacht. Dabei bietet dieſe Methode 
die Möglichkeit, je nach Lage und Jahreswitterung von Mitte 
bis Ende Mai ohne beſondere Hilfsmittel im eigenen Garten 
verbrauchsfertigen Wirſing zu ernten. Miſtbeete ſind dazu 
auch im nördlichen Deutſchland nicht erforderlich. Nur in 
rauhen Lagen werden die jungen Pflanzen in kalten Käſten 
oder auf mit Erdwall umgebenen Beeten überwintert und 
dann im zeitigen Frühjahr ausgepflanzt. In geſchützt liegen⸗ 
den Gärten kann ſogenannter Adventswirſing ohne Bedenken 
bereits im Herbſt auf das dazu vorgeſehene Beet ausgepflanzt 
werden und hat dann gegenüber den im Kaſten oder Erdwall⸗ 
beet überwinterten Pflanzen einen Wachstumsvorſprung von 
wenigſtens acht Tagen, weil letztere am neuen Standort erſt 
anwurzeln müſſen. 

Wenn ſich der Gartenfreund die Pflänzlinge ſelbſt heran⸗ 
ziehen will, ſo erfolgt die Ausſaat Ende Auguſt; in günſtiger 
Lage und unter Glas kann auch noch im September ausgeſät 
werden. Um kräftige Pflanzen zu erzielen, ſät man möglichſt 
dünn aus. Die Sämlinge müſſen im flotten Wachstum blei⸗ 
ben, das Beet muß alſo notfalls ausreichend gegoſſen werden. 
Die Sämlinge ſollen auch nicht „überſtändig“, alſo nicht zu alt 
werden. Man pflanzt ſie deshalb, ſobald ſie die erſten Blätter 
entwickeln, auf ein anderes gut vorbereitetes Beet mit etwa 
5 em Abſtand. Sie bewurzeln ſich dann kräftiger und werden 
ſtämmiger und laſſen einen höheren Ertrag erwarten, als 
wenn ſie ausgedünnt bis zum Auspflanzen auf dem Saatbeet 
ſtehen bleiben. 

Bei kleinem Bedarf und beſchränktem Raum oder wenn der 
Entſchluß zur Herbſtpflanzung zu ſpät gefaßt wurde, kauft 
man ſich die Pfänzlinge im Oktober. Je nach Gegend wird 
Mitte bis Ende Oktober ausgepflanzt. Früher auspflanzen 
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iſt nicht zweckmäßig, weil der Kohl, wenn er vor Winter be⸗ 
reits mit der Kopfbildung beginnt, im Frühjahr Blütenſtengel 
treibt. Die Pflanzen ſollen aber vor Winter am endgültigen 
Standort gut anwurzeln und ſich auch etwas kräftigen können. 
Auf dem tief umgegrabenen und nach Bedarf noch mit Miſt 
gedüngten Beete werden etwa 15 bis 20 em breite und etwa 
20 em tiefe Rillen mit einem Abſtand von 50—60 em gezogen. 
Im Freiland in rauher Lage läßt man die Furchen vielfach in 
Nord⸗Südrichtung verlaufen, um die Pflanzen vor den kalten 
Oſtwinden zu ſchützen, im allgemeinen und beſonders im ge⸗ 
geſchützen Garten iſt jedoch die Oſt⸗Weſtrichtung zweckmäßiger, 
damit die Pflanzen von den Sonnenſtrahlen im Winter nicht 
ſo ſchnell erreicht werden; denn das Gefrieren über Nacht und 
schnelle Auftauen an ſonnigen Tagen ſchadet den Pflanzen oft 
mehr, als die Kälte ſelbſt. Unter Schädlingsfraß haben die 
jungen Pflanzen im Spätherbſt kaum noch zu leiden, doch 
werden zuweilen die Blätter von Vögeln bezupft. In ſolchem 
Falle rollt man rechtzeitig Draht über die Furchenkämme. 


Gehen die bezupften Pflanzen auch nicht verloren, ſo bleiben 


ſie doch im Wachstum ſehr zurück. 

Bei Eintritt größerer Kälte wird von beiden Seiten Erde an 
die Pflanzen herangeſcharrt, ohne dabei die Dämme einzu⸗ 
ebnen, ſo daß der Strunk und die Blattſtiele in Erde gebettet 
und nur noch die Blätter zu ſehen ſind. Dann ſind die Pflan⸗ 
zen vor Erfrieren geſchützt. Nur bei heftigem Kahlfroſt iſt ein 
Ueberrollen von Stroh- oder Schilfdecken bzw. ein Bedecken 
mit Stroh oder Reiſig angebracht, jedoch muß man dieſen 
Schutz, wenn die Kälte nachläßt oder wenn es ſchneit, wieder 
entfernen. Der beſte Winterſchutz iſt natürlich eine Schnee⸗ 
decke. Deshalb ſtreut man bei geringem Schneefall am beſten 
den Schnee von freien Beeten oder von den Gartenwegen über 
die Furchen des Adventskohlbeetes. Seyfarth-Naumburg 


Frühlingsblüher und Wildarten der Krokusſippe 


In dieſen Wochen legen wir Zwiebeln und wollen eine Auswahl treffen 


Nu naht wieder die Zeit, in der wir Blumenzwiebeln 
legen müſſen. Die verſchiedenen frühlingsblühenden 
Wildarten wollen wir diesmal nicht vergeſſen. Gegenüber den 
Gartenkrokus haben ſie verſchiedene Vorzüge. Einmal blühen 
ſie früher als dieſe, ſind im Laub auch weniger auffällig und 
paſſen daher vorzüglich in den Steingarten. Zudem werden 
die viel kleineren Knöllchen ſchwerer von den Mäuſen ge— 
funden, hinzu kommt noch der reiche Samenanſatz, worin ſie 
auch im Gegenſatz zu den hybriden Formen der Gartenkrokus 
ſtehen, die oft gar keinen Samen zur Reife bringen. Bei 
vielen Wildarten laufen tatſächlich im Frühjahr die Säm⸗ 
linge „wie eine Bürſte auf“. Vorausſetzung iſt natürlich, 
daß an ſolchen Stellen weder gehackt noch gegraben wird. 

Zweckmäßig werden wir die Wildkrokus im Steingarten 
zwiſchen ſommer- oder herbſtblühenden Stauden unterbringen, 
da ſie in den Polſtern der Frühlingsblüher oft durch das 
Laub ſtören. Eine Reihe von Arten ſind zudem noch viel 
billiger als die Gartenkrokus, ſo daß wir leicht einmal damit 
beſonders verſchwenderiſch umgehen können, ohne den Geld- 
beutel allzu viel zu belaſten. Aus der großen Zahl der Arten 
wären folgende zu nennen: Regelmäßig iſt an einer ſonnigen 
Steingartenecke in den letzten Februar⸗ bzw. erſten Märztagen 
Cröcus Susiänus zur Stelle. Den Namen „Goldlackkrokus“ 
trägt dieſer kleine Kerl, der ſicher auch an der Entſtehung der 
gelben frühen Gartenkrokus beteiligt iſt, zu Recht. Die kleinen 
zierlichen Blüten ſind innen goldgelb, außen braungelb ge⸗ 
ſtreift und gefeldert. Einige Tage ſpäter kommt Cröcus 
Imperäti, eine dalmatiniſche Wildart mit ſehr zierlichen 
Blüten, die außen gelblich-violett geſtreift und innen hübſch 
violett gefärbt ſind. Faſt noch ſchöner und zierlicher iſt Cröcus 
Sieberii aus Kleinaſien und Griechenland. Die Blüten find 
prächtig azurblau gefärbt und überraſchen regelmäßig durch 
ihre Frühzeitigkeit. Nicht entbehren mag man auch Cröcus 
Tommasiniänus, eine 
oſteuropäiſche Art 
mit ſehr elegant ge⸗ 
bauten hell⸗lawendel⸗ 
blau farbenen Blü⸗ 
ten, deren weißer 
Schlund wirkungsvoll 
abſticht. Die Blüh⸗ 
willigkeit dieſer Art 
iſt beſonders erſtaun⸗ 
lich. In Reinweiß 
haben wir dann noch 
Cröcus Fleischeri, 
eine ebenfalls klein⸗ 
aſiatiſche, mittelfrüh 
blühende Art mit 
zarten, faſt ſtern⸗ 
förmig gebauten Blü⸗ 
ten, deren leuchtend 
orangegelbe Narbe 
vorzüglich zum blen⸗ 
dend reinen Weiß 
der Blüten ſteht. Auch 
Cröcus Heuffelliänus 
mit violett gefärbten 
Blüten und weißem 
Schlund und purpur⸗ 
nen Spitzen iſt ſchön 
und brauchbar; er 
kommt ſchon in den 
Karpathen und im 
Banat wild vor und 
iſt in der Heimat 
zur Blütezeit ein 


Ereignis. K. H. reich lawendelblau gefärbten Blüten. 


Cröcus Tommasiniänus überrascht regelmäßig durch seine zahl- 
Lichtb.: Heydenreich (2) 


Cröcus Imperätii mit den schönen violett gestreiften Blüten 


Auch Herbſtkrokus find ſchön 


Neben den im Frühjahr blühenden Krokus gibt es eine weniger 
bekannte Art, die im Herbſt blüht und wohl die gleiche Freude 
erweckt, wie die erſten Frühlingsblüten der Schweſternart. Sie 
ſind anſpruchslos und blühwillig und blühen ebenſo dankbar 
ins Freie gepflanzt wie auch nur in Sand eingeſchlagen in 
Schalen im Zimmer. Jeden Herbſt erfreuen ſie uns mit neuen 
Blüten. Die beſte Pflanzzeit für die 
Herbſtzwiebeln ſind die Monate Septem⸗ 
ber und Oktober oder März. Von herbſt⸗ 
blühenden Arten nenne ich Cröcus sati- 
vus (gelb) und die irisähnliche Cröcus 
iridiflörus. Der Raſen wird durch die 
Blüten wundervoll belebt, und auch unter 
herbſtartigen Laubſträuchern wirken die 
Krokusblüten ganz beſonders entzückend. 
In gut vorbereitetem, gelockertem, ge⸗ 
düngtem und unkrautfreiem Boden pflanzt 
man die Zwiebeln in 4 em Abſtand, we⸗ 
nigſtens 10--12 Stück in Tuffs zuſammen. 
Dieſe ſpäten Krokuszwiebeln ſind auch 
ein ſchöner Schmuck für Gräber, als Ein⸗ 
faſſung oder auch in Tuffs gepflanzt, 
Wenige Wochen nach dem Pflanzen be⸗ 
ginnt der reiche Flor, der mehrere Wochen 
anhält. M. Lohrenbeck-Obernigk 


Mehr Krokus pflanzen 


Da es gerade Zeit iſt, Blumenzwiebeln 
zu legen, ſo möchte ich beſonders darauf 
hinweiſen, auch die Krokuſſe nicht zu ver⸗ 
geſſen. Welche Pracht und Bewunderung 
rufen ſie ſchon im zeitigen Frühjahr her⸗ 
vor. Viele Farbenkontraſte können wir 
nach eigenem Willen und Geſchmack her⸗ 
ſtellen. Pflanzen wir z. B. einen Horſt 
gelber Krokuſſe der Sorte „Largeſt Yel⸗ 
low“ mit eingeſprengten blauen „Queen 
of the Blues“, dort wieder umgekehrt, 
oder Blau mit Weiß, z. B. die Sorte 
„King of the Whites“, ſo muß uns dieſe 
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kleine Zwiebel begeiſtern und entzücken. Nehmen wir wieder 
einige und ſetzen fie in Polſterſtauden, Thymian uſw., laſſen 
fie aus Mauerfugen hervorſprießen, pflanzen fie neben Erica- 
ceaen, in den Raſen, ja es gibt faſt keinen ungeeigneten Platz 
für dieſe prächtigen Gartenkinder. Schauen wir näher zu und 
betrachten die Blüte, ſo hört man das Summen der fleißigen 
Bienen; denn für ſie ſind Krokusblüten das „Vorfrühlings⸗ 
bienenhotel“. Wer Iris reticuläta in ſeinem Garten pflegt, 
kann auch hier einige gelbe oder weiße Safran zwiſchenſetzen, 
und erzielt ſo ſchöne Bilder und kommt beſtimmt auf ſeine 
Koſten. Hans Kaiſer-⸗ Heiligenhaus 


Jetzt blühen alle Dahlien 


Unendlich iſt die Fülle der neuen Dahlienſorten, die in jedem 
Jahr in den Handel gebracht werden, und es ſind auch immer 
wieder einige darunter, für die der Liebhaber Intereſſe haben 
wird. Beſonders finden auch die einfachblühenden Formen in 
den letzten Jahren wieder mehr Gefallen. Iſt auch die Blüte 
in ihrer Haltbarkeit einer gefülltblühenden unterlegen, ſo blüht 
die Einzelblume doch erheblich ſchneller auf. In Vaſen ſtellen 
wir ſie möglichſt einzeln unter ſich und niemals mit Blüten 
anderer Dahlienklaſſen zuſammen. Die beſte Zeit zum 
Schneiden iſt der frühe Morgen, wenn noch der Tau auf den 
Blättern ruht. Die unteren Blätter ſind nach Möglichkeit zu 
entfernen oder etwas einzukürzen und die Stiele kurz vor dem 
Einſtellen in die Vaſen, die nicht zu eng ſein dürfen, lang 
anzuſchneiden. Um die Sorten kennenzulernen, werfen wir 
beim Schnitt mal einen Blick auf das Etikett. Bei verſchiedenen 
Sorten wird mancher Liebhaber feſtſtellen müſſen, daß ſeine 
Etikettierung nicht ganz ſtimmt. Jetzt, wo jede einzelne Staude 
in Blüte ſteht, iſt es ein leichtes, an Hand des zur Pflanzzeit 
aufgeſtellten Verzeichniſſes die Sorten zu überprüfen. Un⸗ 
leſerliche Namenſchilder ſind zu erſetzen und nach Möglichkeit 
nicht nur am Haupttrieb, ſondern auch an dem ihr beigege- 
benen Pfahl zu befeſtigen. —ie 


Die Zwergkrankheit der Dahlien 


„Die Zwergkrankheit der Dahlien“, ſo lauteten mehrere Bei⸗ 
träge in Heft 9 und 13. Mit einem weiteren Beitrag kommt 
heute Herr Pfarrer Koch-Brandenburg noch einmal auf 
dieſes Thema zurück. 

Der Anſicht des Herrn Schramm in Heft 13 kann ich leider 
nicht zuſtimmen. Nach meinen Erfahrungen kommt eine 
Stickſtoffüberernährung nicht in Frage; denn ſonſt müßten die 
auf derſelben Rabatte ſtehenden Dahlienſtauden zum mindeſten 
in größerer Zahl auch befallen ſein. 1936 ſtanden aber die 
drei befallenen Pflanzen an ganz verſchiedenen, weit vonein⸗ 
ander entfernten Beeten des Gartens. Der Streit, ob ein 
Pilz die Urſache iſt, iſt nebenſächlich, zumal man noch heute 
nicht ſicher weiß, was „Virus“ ift; es ift nur ein Name für 
eine beſtimmte Krankheitserſcheinung, wie ſie ſich z. B. auch 
bei Kartoffeln zeigt. Iſt es ein Pilz, ſo iſt er jedenfalls ſo 
klein, daß er auch durch das Mikroſkop kaum feſtzuſtellen iſt 
und bisher auch nicht gefunden werden konnte. Vor allem 
wollte ich in meinem Beitrag in Heft 9 betonen, daß man 
bisher kein wirkliches Heilmittel kennt, daß es dringend nötig 
iſt, alle befallenen Pflanzen frühzeitig mit Stumpf und Stiel 
auszurotten, um ſo die ſchädliche Krankheit an ihrer weiteren 
Verbreitung zu hindern. Koch- Brandenburg 
Zu den Krankheitserſcheinungen an den Dahlien, die wir zu 
den Viruskrankheiten rechnen müſſen, gehören erſtens die 
Stauche⸗, Zwerg⸗ oder Stockkrankheit, zweitens die Gruppe der 
Moſaik⸗, Ringflecken⸗ und Bronzefleckenkrankheiten und 
drittens die Stichelkrankheit an Dahlien. Die Virusforſchung 
iſt noch jung und es iſt ihr bisher nicht möglich geweſen, 
immer völlig befriedigende Anweiſungen zum Erkennen und 
zum Beheben dieſer Krankheiten zu geben. Für die Virus⸗ 
krankheiten macht man ein oder mehrere Vira (Virus = Gift- 
ſtoff) in der Pflanze verantwortlich, die auch für feinſte 
optiſche Inſtrumente unſichtbar, bei Uebertragungen auf an⸗ 
dere Pflanzen dieſe infizieren. Nach erfolgter Infektion iſt 
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das Virus dann meiſt in allen Teilen der Pflanze vorhanden 
und bewirkt die charakteriſtiſche Abänderung von der Norm. 
Die Krankheit iſt ſehr leicht durch Stecklinge, Ableger, Senker, 
Samen, Pfropfung, ferner durch Blutungs- oder Preßſäfte 
und vor allem durch ſaugende Inſekten übertragbar. 

Eine direkte Bekämpfung des Virus in der Pflanze iſt wegen 
der Erkrankung des geſamten Pflanzenorganismus nicht mög- 
lich. Wir müſſen daher bei der Vermehrung auf eine ſtrenge 
Auswahl der Mutterpflanzen achten. Die Knollen kranker 
Pflanzen dürfen ſelbſtverſtändlich nicht zur Weiterzucht ver⸗ 
wendet werden. Bei größeren Pflanzen find die für die Ueber⸗ 
tragung in Frage kommenden Inſekten, z. B. Zikaden, Blatt⸗ 
läuſe, Blaſenfüße u. a. durch Spritzen der Pflanzen mit 
Pyrethrum⸗ oder Derris-Präparaten zu vernichten. 

Mit dieſem kurzen Auszug aus einem Beitrag von Dr. Erich 
Schneiders, Geiſenheim a. Rhein, über die Viruskrankheiten 
an Dahlien im Dahlienjahrbuch der Deutſchen Dahliengeſell— 
ſchaft möchten wir die Ausſprache über dieſe Frage im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ ſchließen. Die Schriftleitung 


Eine ältere aber schöne Dahlie ist „Annemarie Karger“ (orangerot 


Im Herbſt Edelwiden ausſäen 


Wohlriechende Wicken werden in den Samenliſten zwar 
unter den Sommerblumen aufgeführt und auch als ſolche 
gewöhnlich im März ausgeſät, jedoch kann die Ausſaat auch 
bereits im zeitigen Herbſt erfolgen. Das hat ſogar den Vor⸗ 
teil, daß die Blüte etwa einen Monat früher als ſonſt, alſo 
bereits Ende Mai einſetzt. Man ſät in rauheren Lagen ſchon 
Anfang September aus, ſouſt Ende September. Damit die 
Wicken ſpäter freudig weiter wachſen und viele und große Blüten 
hervorbringen können, muß vor der Ausſaat auch der Boden 
entſprechend vorbereitet werden. Es genügt keineswegs, daß 
die Wicken einen ſonnigen Platz am Drahtzaun angewieſen 
bekommen. Es iſt auch tiefgründiger, humoſer und kalkreicher 
Lehm erwünſcht. Der Boden wird nach Möglichkeit zwei 
Spatenſtich tief gelockert, verrotteter Dünger oder Miſtbeet⸗ 
erde und auch Kalk oder reichlich Thomasmehl mit eingegra⸗ 
ben. Thomasmehl deckt nicht nur nebenbei den Kalkbedarf der 
Wicken, ſondern wirkt als Phosphorſäuredünger auf die Blüh⸗ 
willigkeit und auf eine kräftige Blütenfarbe. 


Um ſpäter auch hinter der Reihe hacken und jäten zu können, 
ſät man nicht dicht an den Zaun, ſondern zieht mit etwa 
handbreitem Abſtand vom Zaun entfernt eine etwa 10 em 
tiefe Saatrille und drückt die Samen leicht in die Erde. Die 
Rille bleibt zunächſt offen. Erſt wenn die Wicken etwa hand⸗ 
hoch ſind und über die Rille herausragen, wird dieſe mit 
trockenem Torfmull, zerriebenem Miſt, Spreu, Sägeſpänen 
oder anderem nicht verſchlämmenden Material angefüllt, um 
den Wurzelhals als empfindlichſten Teil der Pflanze vor 
Kälte zu ſchützen. Mit dieſer Maßnahme braucht man ſich aber 
keineswegs ſehr zu beeilen, damit nicht etwa Schädlinge dieſe 
gefüllte Rille als willkommenen Winterunterſchlupf aufſuchen. 
Die Rillen einfach mit Erde zu füllen, iſt nicht zweckmäßig, 
weil die immerhin noch zarten Stengel dann, wenn der Froſt 
die obere Erdſchicht anhebt, abreißen könnten. Edelwicken 
ſind zwar nicht beſonders gegen Kälte empfindlich, doch iſt es 
an manchen Orten ganz zweckmäßig, als vorbeugende Maß⸗ 
nahme am Zaun entlang im lockeren Verbande Fichtenreiſer 
vorzuſtecken, um die gegen das Frühjahr hin oft ſchon recht 
warmen Sonnenſtrahlen abzuhalten und dadurch den kraſſen 
Wechſel zwiſchen Nachtfroſt und Sonnenſchein gleichzeitig etwas 
zu mildern. Willy Seyfarth- Naumburg 


Schlingknöterich in Blüte 
Allenthalben konnten wir in den erſten Wochen des September 
an Hauswänden und Mauern die ſchöne Blüte des Schling⸗ 
knöterichs, Polygonum Aubertii, beobachten. Die reiche, ſchnee— 
weiße Blüte, die 
in zahlloſen locke⸗ 
ren Sträußen die 
ganze Pflanze be⸗ 
deckt, iſt von be⸗ 
ſonderer Schön⸗ 
heit. Die dank⸗ 
bare Pflanze, die 
vollkommen win⸗ 
terhart iſt und 


ſehr ſchnell wächſt, 


ſollte viel mehr 
angepflanzt wer⸗ 
den. Sie eignet 


ſich beſonders gut 
zur Verſchönerung 
von Landſchafts⸗ 
bildern, die durch 
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Ein Bild aus den Gärten der „Neuzeitlichen Wohnstraße“ auf der 
Reichsgartenschau in Essen 


häßliche Schuppen und Anbauten verunſtaltet find. Ein Bei⸗ 
ſpiel dafür zeigt das nebenſtehende Bild. Hier wurde eine 
Wellblechgarage mit dieſer Schlingpflanze verkleidet. Neben 
der Verſchönerung des Landſchaftsbildes erfüllt die Pflanze 
auch einen praktiſchen Nutzen, indem ſie die Garage beſchattet. 
Der Raum iſt auch an heißen Sommertagen angenehm kühl und 
auch in der übrigen Jahreszeit nicht mehr ſchnellen Tempe⸗ 
raturſchwankungen ausgeſetzt. Pauck⸗ Potsdam 


Die „Neuzeitliche Wohnſtraße“ auf der Reichsgartenſchau 


nter dem Kennwort „Garten und Haus ſind eine Ein⸗ 

heit“ hat die Arbeitsgemeinſchaft der Eſſener Garten⸗ 
ausführenden ſechs Gartenanlagen ausgeführt. In dieſen Gär⸗ 
ten der „Neuzeitlichen Wohnſtraße“ find in muſterhafter Weiſe 
die Werkſtoffe des Gartens nutzbringend und zweckmäßig an⸗ 
gewandt, indem Garten und Haus in gewiſſer Hinſicht zu⸗ 
ſammen geſtaltet wurden. Und dieſe Aufgabe, die übrigens 
eine berechtigte zeitgemäße Forderung iſt, wurde in jedem der 
Gärten anſchaulich und harmoniſch gelöſt. 
Eine wunderbare Ruhe atmen dieſe Gärten, zumal ſie von 
dem erhöht liegenden Weg aus in ihrem ganzen Umriß und 
ihrer Aufteilung bequem betrachtet und beobachtet werden 
können. — Dazu als Mittelpunkt in jedem Garten eine ſchöne 
Raſenfläche, an deren Peripherie allerlei farbenfreudige Stau⸗ 
den das Auge beim Austritt aus dem Haus erfreuen, um 
dann mit allmählich höher werdenden Zierſträuchern uſw. zum 
Abſchluß bzw. zur Grenze überzuleiten, ſo daß der raum⸗ 
artige Begriff des Gartens als eine erweiterte Wohnung hier 
zu ſeiner praktiſchen Auswirkung und Nutzanwendung und 
damit auch zu ſeinem vollen Recht kommt. 
Die Beispiele für die Ueberwindung von Höhenunterſchieden 
durch Trockenmauern, Einbau von Stufen uſw. ſind für den 
Gartengeſtalter und ⸗techniker nicht weniger wichtig und wert⸗ 


voll. — Auch die Ausgeſtaltung der Böſchungen legt Zeugnis 
ab von der gegenſeitigen Rückſichtnahme der Gartennachbarn. 
Im übrigen iſt die Raſenfläche nicht nur als Zierde, ſondern 
bei entſprechender Wahl und Zuſammenſtellung der geeigneten 
Grasmiſchungen auch als Nutzraſen für Feiern, zum Sonnen⸗ 
baden und als Spielwieſe für die Kinder gedacht. — Vor 
jedem der ſechs Häuſer deutet ein Sitzplatz außerdem die enge 
Verbindung von Garten und Haus an und ſtellt ſomit im 
beſten Sinne des Wortes eine Ueberleitung vom Wohnzimmer 
zum Garten dar. — Daß auch der mit immergrünen Ge- 
wächſen beſetzte Garten vertreten iſt, der neben ſeiner ſchönen 
Wirkung beſonders im Winter den Bewohnern Abwechſlung 
und Freude bringt, zeugt von der richtigen und zeitgemäßen 
Einſtellung der Geſtalter dieſer Gärten. 

Die Weggeſtaltung iſt ebenfalls vorzüglich gelöſt; denn Wege 
ſollen nicht übermäßig vorhanden ſein, da ſie bekanntlich den 
Garten nur zerſtückeln und die Geſamtwirkung beunruhigen 
und verzerren. 

Schließlich kann der Garten je nach dem Geldbeutel des Be⸗ 
ſitzers durch ſtilvolle Eingliederung von Plaſtiken, Waſſer⸗ 
becken, Vogelſträuchern uſw. verſchönt werden. — Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt auch der Nutzgarten mit Obſt und Gemüſe ver⸗ 
treten. P. S. 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anfichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Malzkeime für Topfpflanzen 
Zu dem im Heft 11 auf Seite 176 abge⸗ 
druckten Beitrag über Malzkeime als 
Mittel gegen Erdflöhe möchte ich noch 
hinzufügen, daß Malzkeime ein gutes 
Düngemittel für Topfpflanzen ſind. Zu 
dieſem Zweck werden nicht zuviel Malz⸗ 
keime um die Topfpflanzen geſtreut und 
dann mit Waſſer kräftig überbrauſt. 
Kurt Böttcher-Bergholz 


Blut als Düngemittel 


Was der alte Gärtner in bezug auf Blut 
als Düngemittel geſagt haben ſoll, wie es 
im „Deutſchen Garten“ in Heft 15 ge⸗ 
ſchildert wird, iſt zweifellos richtig. Man 
kann durch Blutdüngung recht gute Re⸗ 
ſultate erzielen. Zu meinem Arbeits⸗ 
bereich gehört ein Garten, der von einer 
Dame betreut wird. Am Eingang ſtehen 
zwei Rabatten mit Polyantharoſen der 
Sorte „Eblouiſant“. Der Boden iſt nicht 
beſonders gut, aber die Roſen haben ge⸗ 
ſundes, kräftiges Ausſehen. Sie werden 
regelmäßig mit Blut gedüngt. Die Dame 
holt ſich in einer Schlächterei Rinderblut, 
vermiſcht es mit Waſſer und gießt damit 
die Roſenrabatten. A. Schr.⸗ Hermsdorf 


Immertragende Erdbeeren 
Ende September vorigen Jahres ſah ich in 
dem berühmten Kneippkurort Wörishofen 
in Schwaben in der Auslage eines Obſt⸗ 
geſchäftes eine Schale mit reifen Ananas⸗ 
erdbeeren. Vorübergehende konnten ſich 
nicht genug wundern, daß es im Herbſt 
noch friſche Erdbeeren gab. Dieſes Er⸗ 
lebnis war mir ein Beweis für die Tat⸗ 
ſache, daß die immertragenden Erdbeeren 
noch ziemlich unbekannt ſind. Mir waren 
ſie ja längſt bekannt, weil ich ſie ſelbſt 
jahrelang im Garten angebaut hatte. 
Wenn ſie auch für den Berufsgärtner 
keine richtige Einnahmequelle bedeuten, ſo 
ſind ſie doch für den Gartenfreund äußerſt 
wertvoll. Beſonders empfehlenswert ſind 
in meinem Garten die Sorten „Herbſt⸗ 
freude“ und „Perle“. M. F. 


Kampf dem Schorf 


Der Beitrag über die Schorfbekämpfung 
in Heft 9 des „Deutſchen Gartens“ iſt 
intereſſant und ſollte manchem Garten⸗ 
freund zum Nachdenken veranlaſſen. Auch 
ich kenne Bäume der „Guten Luiſe“, die 
völlig ſchorffrei ſind und gute Früchte 
bringen. Es liegt ſicher viel mit an der 
Ernährung, dem Standort, der Abſtam⸗ 
mung. Ich möchte nur noch einmal ein⸗ 
gehen auf die Vermehrung der Bäume 
und die in dieſem Zuſammenhang 
ſtehende Anfälligkeit der Obſtſorten. Frü⸗ 
her wurden zum Veredeln nur Reiſer 
von tragbaren Mutterbäumen genom⸗ 
men. Da aber die ertragfähigen Bäume 
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keine großen Ruten mehr treiben und 
demzufolge in größeren Betrieben die 
Edelreiſer fehlen, greift man einfach auf 
die Jungquartiere über, da dieſe ſtarke 
Edelreiſer liefern. Dadurch werden die 
jungen Bäume nicht mehr jo widerſtands⸗ 
fähig. In unſerem Kreisgebiet iſt ſchon 
vor langer Zeit Anweiſung gegeben wor- 
den, Mutterbäume von allen möglichen 
Obſtſorten in den verſchiedenen Orten 
auszuſuchen und zu kennzeichnen. Dieſe 
ſich beſonders eignenden Mutterbäume 
werden noch durch den zuſtändigen Be⸗ 
zirksgartenbauinſpektor begutachtet, und 
wenn ſie allen Anforderungen genügen, 
dienen ſie dann zur Lieferung von Edel⸗ 
reiſern. Auf dieſe Weiſe ſoll erreicht wer⸗ 
den, daß man innerhalb des betreffen⸗ 
den Anbaugebietes einwandfreie Edel⸗ 
reiſer erhält, die auch die guten Eigen⸗ 
ſchaften in ſich vereinigen. Sch. 


Delargonien überwintern 
Es iſt gewiß nichts alltägliches, wie der 
Verfaſſer des Aufſatzes in Heft 22 von 
1937 des „Deutſchen Gartens“ ſeine 
Pelargonien überwintert. Ein ſicheres 
Mittel ſcheint mir aber dieſe Art der 
Ueberwinterung nicht zu ſein. Ich 
pflanze meine alten Pelargonien in 
kleine Töpfe, nachdem ſie an den Wur⸗ 
zeln und den Zweigen zurückgeſchnitten 
wurden. Wer ein Gewächshaus zur Ver⸗ 
fügung hat, kann fie dort in die kalte 
Abteilung ſtellen; ein Keller genügt aber 


auch zur Ueberwinterung. Die Pflanzen 
ſind mehr trocken als feucht zu halten, da 
ſie ſonſt leicht faulen. Genügend hell 
muß es aber auch ſein. Im Frühjahr 
werden dann die Pelargonien in größere 
Töpfe verpflanzt. Sch. 


Noch einmal Holzſchutz 


Die Anregungen über die verſchiedenſten 
Arten von Holzſchutz in Heft 7 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ verdienen allgemeine 
Beachtung. Nun kommt es aber auch viel 
darauf an, in welchem Zuſtande die 
einzelnen Hölzer zur Verwendung kom⸗ 
men. Ein Gartenbeſitzer eines großen 
Gartens erſtellte ſich eine Einfriedigung 
und da er viele Fichten in feinem Grund- 
ſtück hatte, ſchlug er davon welche heraus 
und benutzte die Stämme als Zaun- 
ſäulen. Dieſe Zaunſäulen wurden aus 
den ganz friſch gefällten Hölzern ge⸗ 
ſchnitten und ſofort in die Erde geſetzt, 
alſo im vollen Harzſaft. Ich hatte da⸗ 
mals Bedenken, daß die Säulen ſicher 
bald abfaulen würden. Aber meine Be⸗ 
fürchtungen haben ſich nicht erfüllt, denn 
heute nach 15 Jahren ſind dieſe Säulen 
noch ganz gut. So nehme ich nun an, 
daß durch das harzreiche Holz die Feuch⸗ 
tigkeit nicht ſo eindringen konnte. Hin⸗ 
gegen nimmt ganz trockenes Holz ſehr 
viel Feuchtigkeit an und es tritt demzu⸗ 
folge auch leichter Fäulnis ein. Vielleicht 
hat ein andrer Leſer auch ſchon Beob⸗ 
achtungen gemacht? Sch. 


Und die Vögel freſſen doch Kohlweißlinge 


Frater Didakus ſchreibt im Heft 14, daß 
kein Vogel einen Kohlweißling frißt. 
Leider muß ich da widerſprechen, denn 
ich habe erſt vor ein paar Tagen folgen⸗ 
des beobachtet: Ich ging nachmittags in 
den Garten und ſah, wie ein Rotſchwänz⸗ 
chen ihre beiden Jungen fütterte. Die 
Jungen ſaßen auf dem Kaninchenſtall 
und riſſen, wenn das alte Rotſchwänzchen 
kam und ihnen einen Happen hinein⸗ 
ſteckte, ihre hungrigen Hälſe weit auf. Es 
iſt erſtaunlich, was für große Mengen 
Ungeziefer ſo ein Vogel in einigen Stun⸗ 
den zuſammenſchleppen kann. 

Auf einmal wurde ich durch einen Vor⸗ 
gang abgelenkt, der mich in höchſtes Er⸗ 
ſtaunen verſetzte. Ein Kohlweißling kam 
über den Zaun gegaukelt und flatterte 
über die Beete. Da ſchoß plötzlich vom 
benachbarten Gartenzaun her ein Vogel 
heran und ſchnappte nach dem Kohlweiß⸗ 
ling. Dieſer verſuchte zu entkommen und 
flatterte im Zickzack immer höher. Der 
Vogel aber machte alle ſeine Bewegun⸗ 
gen mit und ſchnapp! .. er hatte ihn 
und flog damit auf den Zaun und ver⸗ 
ſchlang ihn. Unwillkürlich rief ich ein 
lautes Bravo und klatſchte in die Hände. 


Dieſer Vorgang wiederholte ſich noch ein⸗ 
mal. Leider konnte ich nicht feſtſtellen, 
was das für ein Vogel war, denn beim 
Nähertreten ſuchte er das Weite. Viel⸗ 
leicht hat ein anderer Gartenfreund etwas 
Derartiges beobachtet und kennt den 
Vogel. B. Muckof⸗Eiſenberg 


Zur Wühlmausfrage 
Die Klagen über die Schäden der Wühl⸗ 
mäuſe wollen nicht verſtummen und 
immer und immer wieder wird nach 
einem Bekämpfungsmittel gefragt. Die 
Ausführungen in Heft 17 von 1937 des 
„D. G.“ kann ich nur unterſtreichen; 
denn mit der Attenkofferſchen Wühlmaus⸗ 
falle habe ich ſeit dieſem Frühjahr auf 
einem Gartengrundſtück von 2000 m? 
15 Wühlmäuſe gefangen. Es gehört aber 
ſchon etwas Geſchicklichkeit dazu. Ich 
mache erſt den Gang auf, ſo daß beide 
Seiteneingänge vollſtändig frei liegen. 
Nach kurzer Zeit iſt von einer Seite der 
Gang zu und von dieſer Seite kommt 
auch das Tier. Der Gang wird geöffnet 
und dahinein die Falle geſtellt. Sch. 


Schriftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (0 d err) 


Anfer Vorratskeller und feine Einrichtung 


Vorſchläge für praktiſche Regale und Schränke mit zwei 


Da Vorratskeller gehört zweifellos 
zu den wichtigſten Nebenräumen 
unſeres Hauſes. Von ſeiner Lage und 
von ſeiner baulichen Beſchaffenheit iſt in 
hohem Maße die Haltbarkeit der geernte- 
ten Früchte und Gemüſe für die Winter- 
und Frühjahrsmonate abhängig. Abſo⸗ 
lute Trockenheit in bezug auf Grundwaſ— 
ſer und Bodenfeuchtigkeit, überhaupt ein 
„geſunder“ Raum, der weder Anlaß zu 
Schimmelbildung oder Fäulnis gibt, 
leichte Belüftbarkeit nach zwei gegen⸗ 
überliegenden Seiten und leicht zu tempe⸗ 
rierende Lage ſind die Hauptforderungen, 
die an einen brauchbaren Vorratskeller 
zu ſtellen ſind. Für die Hausfrau wird 
außerdem praktiſche Lage zur Küche bzw. 
zur Kellertreppe und bequemer Zugang 


N 
zum Garten oder Hof wünſchenswert fein. 
Um einen trockenen Raum zu haben, muß 
großer Wert auf Iſolierung der Außen⸗ 
wände und des Fußbodens gegen Boden⸗ 
feuchtigkeit gelegt werden, was ja über⸗ 
haupt bei jedem gut ausgeführten Hauſe 


ſelbſtverſtändlich fein ſollte. Bei Grund⸗ 
ſtücken mit relativ hohem Grundwaſſer— 
ſtand wird man die Keller nicht zu tief 
in die Erde verſenken und dafür lieber 
von außen her ſoviel Erdreich anſchüt⸗ 
ten, daß die Kellerräume genügend tief 
im Erdboden liegen. Zur Durchführung 
einer guten Belüftung des Vorratskellers, 
die ebenſo wichtig iſt wie ſachgemäßer 
Feuchtigkeitsſchutz, ſollen die Fenſter tun⸗ 
lichſt an gegenüberliegenden Wänden lie⸗ 
gen, ſo daß ſich eine Querbelüftung durch⸗ 
führen läßt. Oſt⸗ und Weſtlage der Fen⸗ 
ſter iſt dabei zu bevorzugen, weil bei 
Nord⸗ und Südlage von Süden her im 
Sommer unerwünſchte Wärme eindringen 
würde. 

Vorratskeller dürfen auch nicht unmittel⸗ 
bar neben dem Heizkeller der Sammel- 
heizung liegen. Hierdurch wird leicht 
eine zu ſtarke Austrocknung der Keller⸗ 
luft während der Heizperiode verurſacht. 
Im allgemeinen pflegt man die Wände 
und Decken der Kellerräume nicht glatt 
zu verputzen, ſondern begnügt ſich mit 
einem einfachen Weißkalkanſtrich oder 
Pinſel⸗ bzw. Rapputz. Hiergegen iſt 
nichts einzuwenden, wenn die ungleich- 


Bauzeichnungen 


mäßigen Wand- und Deckenteile einen 
regelmäßigen Weißkalkanſtrich erhalten, 
wobei man der Kalkbrühe auf 1 kg Weiß⸗ 
kalk 10 g Kupfervitriol zuſetzen kann. Un⸗ 
erwünſchte Schimmelbildung wird ſo am 
eheiten vermieden. Als Fußboden emp⸗ 
fiehlt ſich ein Betonfußboden mit Ze— 
mentglättſchicht oder in Zementmörtel 
verlegte Ziegel. 

Die Einrichtung des Vorratskellers muß 
naturgemäß äußerſt praktiſch erfolgen, 
weil ja in den meiſten Fällen der zur 
Verfügung ſtehende Kellerraum nicht 
übermäßig groß iſt. Man wird daher 
recht praktiſche Kellermöbel wählen, wie 
wir ſie in den folgenden Zeilen ſchildern 
und wie ſie unſere Abbildungen zeigen. 
Für den geſchickten Baſtler wird ihre 
Herrichtung aus ausgedienten Kiſtenbret— 
tern und Latten keine allzu großen 
Schwierigkeiten bereiten. Das verwen⸗ 
dete Holz braucht im allgemeinen nicht 
behobelt zu werden, was die Herſtellung 
erleichtert. Von Anſtrichen irgendwelcher 
Art — mit Ausnahme eines klaren Fir- 


Bei ſehr leichten Böden können wir die 
Zwiebeln ſogar in den Boden drücken, be⸗ 
nutzen aber kein Pflanzholz, da es ſonſt 
leicht vorkommt, daß unter dem Zwiebel⸗ 
boden ein Hohlraum bleibt, der für die Be⸗ 
wurzelung ungünſtig iſt. Iſt der Boden 
feſt, nehmen wir einen Handſpaten, machen 
ein Loch und legen die Zwiebel direkt auf die 
Erde (fiehe Skizze). 

Lilien werden ebenfalls jetzt gepflanzt. Sie 
treiben im Herbſt neue Wurzeln und dür⸗ 
fen auf keinen Fall trocken liegen, da ihnen 
im Gegenſatz zu den andren Blumen die 
ſchützende Hülle fehlt. 

Müſſen wir ſie einige Tage aufbewahren, 
ſchlagen wir ſie in feuchten Sand oder 


Torfmull ein. Kommen gekaufte Lilien⸗ 
zwiebeln welk an, werden ſie vor dem Ein⸗ 
pflanzen auch erſt feucht eingeſchlagen. 
Lilien ſtehen am halbſchattigen Standort 
am beſten. Der Boden wird vorher tief um⸗ 
gegraben und mit Humus und Sand ver⸗ 
miſcht; auch ein Zuſatz von Lehm iſt für die 
Waſſerhaltigkeit des Bodens von Vorteil. 
Um eine gute Wirkung zu erzielen, pflan⸗ 
zen wir die Zwiebeln, beſonders die Lilien 
in Tuffs von mehreren (3—5 Stück) zuſam⸗ 
men und legen fie 2—3mal fo tief, als die 
Zwiebel ſtark iſt. Etwas Sand zuvor auf 
den Boden gelegt, iſt von Vorteil. 

Stauden können wir jetzt noch verpflanzen, 
beſonders die, die - 
ſchon verblüht find. 
Auch hier bearbei⸗ 
ten wir die Beete 
ſorgfältig, verſehen 
ſie mit verrotte⸗ 
tem Dung und 
decken den Boden 
nach dem Pflan⸗ 
zen mit einer 


dünnen Schicht Dung oder Dungerde ab. 
Hornveilchen, die recht dicht ſtehen, können 
jetzt noch verpflanzt werden, da ſie bei zu 
dichtem Stand im Winter leicht faulen. 
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Goldlack, 
Fingerhut, Stockroſen und Bellis ſind auf⸗ 
geſchult und haben ſich gut entwickelt. Wir 
müſſen dieſe jungen Pflanzen öfter hacken, 
damit ſie ſich bis zum Herbſt noch gut 
herausmachen. 

Wenn der Herbſt vor der Tür ſteht, ſollte 
davon im Garten nichts zu merken ſein. 
Alle abgeblühten Blumen werden ſofort 
entfernt. Wenn möglich, werden noch Aſtern 
oder Studentenblumen, wo dieſe zu dicht 
ſtehen, verſetzt. Alle verblühten Blumen 
werden von den Einjahrsblumen ſofort ent⸗ 
fernt, damit der Flor noch weiter fortſchrei⸗ 
tet. Sollte ſich wider Erwarten Samen zei⸗ 
gen, ſollten wir dieſen nicht ernten. Lieber 
ſollten wir guten, reingezogenen Samen 
vom Züchter kaufen und wir haben dann die 
Gewißheit, etwas Erſtklaſſiges zu erhalten. 
Im Herbſt iſt es von Natur aus trocken 
und wir ſollten dann gerade alle Blumen, 
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nisüberzuges — kann unbedenklich abge⸗ 
ſehen werden. Karbolineum darf natur⸗ 
gemäß nicht als Anſtrichmittel verwendet 
werden, weil ſein jahrelang anhaltender 
Geruch die Beſchaffenheit von Obſt und 
Gemüſe beeinträchtigen würde. 

Die Abbildung unten zeigt ein einfaches, 
aus Dachlatten und Schalbrettern gebau⸗ 
tes Regal, das herausnehmbare Zwiſchen⸗ 
böden hat. Das kann unter Umſtänden 
| 


recht praktiſch fein, wenn einmal beſon⸗ 
ders reichliche Obſternten unterzubrin⸗ 
gen ſind. Die Hauptregalbretter ſind feſt 
mit den Fußgeſtellen, die oben an der 
Decke und an der Rückwand zu befeſtigen 
ſind, verbunden. Die Zwiſchenböden wer⸗ 
den auf kleine Querlatten aufgelegt, wie 
es die Skizze zeigt. Dieſes Regal eignet 
ſich vornehmlich für Einmachgläſer und 


und Steintöpfe; auch Weinflaſchen kön⸗ 
nen auf ſolchen Regalen gelagert werden. 
Für die Unterbringung von Gemüſe, be⸗ 
ſonders von Wurzelgemüſe und Kohl, 
eignet ſich das in der Skizze links darge⸗ 
ſtellte Gemüſeregal, das hier mit drei 
ſchubkaſtenartig herausziehbaren Hürden 
verſehen iſt. Zur Erzielung reichlicher 
Luftumſpülung, die bekanntlich das beſte 
Vorbeugungsmittel gegen Schimmel und 
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die noch Blüten treiben, recht gut wäſſern, 
damit der Flor erhalten bleibt. 

Wer ein Gewächshaus hat und im Winter 
Treibgehölze zur Blüte bringen will, muß 
die im Frühjahr eingetopften Gehölze all⸗ 
mählich durch Waſſerentzug zur vollen Reife 


bringen. Es wird weniger gegoſſen. So⸗ 
bald das erſte Laub fällt, ſind die Töpfe 
ſchräg zu ſtellen, damit bei anhaltendem 
Regen der Ballen nicht zu feucht wird. 
Stecklinge können jetzt noch von verſchiede⸗ 
nen Stauden gemacht werden, wie Phlox, 
Schleierkraut, Veronika. 

Die Lebensbäume haben mit dem Wachs⸗ 
tum aufgehört und die Triebe ſind nun ver⸗ 
holzt. Um ſie recht buſchig zu bekommen, 
können wir fie 
jetzt ſtutzen; auch 
ſchneiden wir 
Taxus und Ilex. 
Bei Trockenheit 
gießen wir, auch 
alle immergrünen 
Gehölze, beſonders 
die Rhododendron vertrocknet 
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angewachsen ihn über das Neſt ſtülpt und es darin ein⸗ 


Die Roſenveredlungen ſind zum größten 
Teil angewachſen. Wo ein Auge ausblieb, 
was wir leicht daran erkennen, daß der 
Blattſtiel des eingeſetzten Auges abtrocknet 
und ſich nicht löſt, wird nochmals okuliert. 
Löſt der Blattſtiel leicht und ſchwillt das 
Auge, iſt die Veredlung bereits ange⸗ 
wachſen. Die Herbſtroſenblüte hat begonnen 
und die Knoſpen blühen jetzt im Zimmer 
ſchön auf und halten ſich viel länger als im 
Sommer. Machen wir Gebrauch hiervon und 
ſchmücken wir unſere Räume reichlich hiermit. 


Krankheiten und Schädlinge 

Viel Schaden richten jetzt die Weſpen und 
Horniſſen an. Sie nagen die reifen Früchte 
an und ſind außerdem Ueberträger des Mo⸗ 
niliapilzes, der die Fruchtfäule am Obſt 
hervorruft. 

Wo enghalſige Flaſchen aufgehängt wurden, 
hatte ſich ein großer Teil der Weſpen ge⸗ 
fangen. 

Freihängende Neſter werden dadurch beſei⸗ 
tigt, daß man einen offenen Sack nimmt, 
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fängt. Schnelligkeit iſt hierzu notwendig. 
Auch muß der Betreffende ſich durch Hand⸗ 
ſchuhe und durch eine Bienenhaube ſchützen. 
Sobald wir Fruchtfäule feſtſtellen, pflücken 
wir die Früchte heraus, verwerten den ge⸗ 
ſunden Teil und vernichten den Reſt der 
Früchte durch Eingraben. Bleiben ſie liegen, 
ſtecken ſie weitere Früchte an. 

Am Kohl richtet ſtellenweiſe 
die Kohlſchabe Schaden an. 
Die Räupchen der zweiten 
Generation freſſen die Chloro⸗ 
phyllſchicht, jo daß die Blätter 
durchſichtig werden. Dieſen 
Fraß bezeichnen wir als Fen⸗ 
ſterfraß. Durch Beſtäuben 
mit Pyrethrum⸗Pulver und 
„Tabak laſſen ſich die Raupen 

beſeitigen. 

Sobald die Witterung kühler 
wird, kommen ſehr viel Mäuſe 
in die Scheunen und Häuſer 
und ſind hier ſofort zu be⸗ 
kämpfen. Reichliches Aufſtel⸗ 
len von guten Klappfallen be⸗ 


Fäulnis ift, und auch zur Erſparnis an 
Holz ſind die Hürden ſtark durchbrochen 
gebaut, was durchaus nichts ſchadet, da 
ſie ſich ja nur für die Lagerung größerer 
Gemüſe eignen ſollen. Eine unterhalb der 
Hürden angebrachte Schiebeleiſte verhin⸗ 
dert das völlige Herausziehen der Hür⸗ 
den. Die Führungsleiſten, auf der die 
Hürden gleiten, find zu behobeln und fün- 
nen ab und zu mit etwas Seife (nicht mit 
Oel) geſchmiert werden. Je nach dem ein⸗ 
zulagernden Gemüſebedarf können drei 
oder vier Fächer übereinander angeord⸗ 
net werden. Eine Verbreiterung der 
Fächer über 145 em hinaus iſt nicht zu 
empfehlen. Zur Verbeſſerung der Stand⸗ 
feſtigkeit werden auf der Rückſeite zwei 
diagonale Dachlatten aufgenagelt. 

Die Skizze oben zeigt ſchließlich ein klei⸗ 
nes Univerſalregal, das ſowohl für Obſt, 
Gemüſe, Eingemachtes ſowie für Wein⸗ 
flaſchen gedacht iſt. Es iſt verſchließbar, 
was in manchen Fällen erwünſcht iſt. 
Außerdem befindet ſich unter dem Regal 
noch ein mit Rollen verſehener Kaſten, 
der vorn mit einem kräftigen Handgriff 
verſehen iſt. Er dient zur Aufbewahrung 
von Wurzelgemüſe, das man im Sand- 
bett aufzubewahren pflegt. Der allſeitig 
geſchloſſene Vorratsſchrank hat keine 
Bretter⸗, ſondern Lattenwände, ebenſo 
ſind die Zwiſchenböden aus Latten gebil⸗ 
det. Die Luft kann ſo von allen Seiten 
den Vorratsſchrank durchſtreichen. Zu⸗ 
unterſt ſind zunächſt drei bis vier feſte 
oder in der Höhe verſtellbare Regalroſte 
vorgeſehen, wo Obſt, Gemüſe oder Ein⸗ 
machdoſen untergeſtellt werden können, 
darüber ſind zwei Fächer für Flaſchen, 
von denen das linke mit Auflageleiſten 
verſehen iſt, auf denen die Flaſchen liegen 
können, dieſes Abteil eignet ſich alſo 
vornehmlich als Weinfach, während das 
rechte für Flaſchen gedacht iſt, die man 
ſtehend aufzubewahren pflegt (Obſtſäfte, 
Flaſchenkonſerven, Kräuterextrakte). Das 
Univerſalregal kann natürlich auch grö⸗ 
ßer gebaut werden, als es die Baſtelan⸗ 


Anſer Haushund an der Kette 


Einem Hund an der Kette kann man ſeinen Wächterdienſt erleichtern, indem man 
ihm eine größere Bewegungsmöglichkeit verſchafft. Freilich, man muß den genügenden 
Raum dafür zur Verfügung haben. In einem Abſtand von einigen Metern, wenn es 
ſich machen läßt, rammt man zwei kräftige Pflöcke in die Erde, und zwar ſo tief, daß 
ſie nur noch etwa eine Handbreit herausſtehen. Man verbindet ſie miteinander durch 


einen ſtarken Draht, den man recht ſtraff ſpannt und haltbar an beiden Pflöcken 
befeſtigt. Am beſten iſt es wohl, daß der Draht in geringer Entfernung von einer 
Mauer und an dieſer entlang geſpannt iſt, an einer Stelle, wo kein Verkehr ſtatt⸗ 
findet, ſo daß beſonders während der Dunkelheit keine Gefahr beſteht, daß jemand dar⸗ 
über fällt. In dieſer Drahtbahn läuft der Ring, der am Ende der Hundekette 
befeſtigt iſt, und ſo kann das Tier ſich rechts und links von dem geſpannten Draht, 
ohne losgelaſſen zu ſein, in einem ziemlich großen Umkreis ungehindert bewegen. ©. 


leitung angibt. Zunächſt kann die Höhe 
erweitert werden. Aber auch die Breite 
läßt ſich verändern, wobei allerdings der 
Abſtand zwiſchen den Füßen nicht größer 
als 110 bis 120 cm fein ſoll, jo daß unter 
Umſtänden ein mittleres Fußpaar vor⸗ 
zuſehen iſt, wodurch der Schrank zwei⸗ 
türig wird. Ohne weiteres können bei 
dieſem Regal alle Seitenwände und Bö⸗ 
den mit Fliegengaze beſpannt werden, 
wodurch der Inhalt dann fliegengeſchützt 
iſt, an Stelle der Drahtgaze kann übri⸗ 
gens auch Neſſel oder Mull benutzt wer⸗ 
den. Will man den Regalinhalt vor 
Mäuſen ſchützen, ſo können die Lattenfüße 
entweder mit dünnem Blech benagelt 
werden oder man tränkt die Enden der 
Füße mit Karbolinum und ſtellt ſie dann 
in Gefäße mit Waſſer. G. Bönicke 
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Sin Putzmittel 
Wer viel Meſſing zu putzen hat, kann ſich ein 
billiges und dabei gutes Putzmittel felbft her⸗ 
ſtellen. Ee werden je / I Petroleum und 
Stearinöl und 150 g Schlämmkreide in einer 
weithalſigen Flaſche miteinander vermiſcht. Beim 
Aberreiben mit dieſem Putzmittel wird das 
Metall ſchnell blank. Will man einen befonders 
ſchönen und auch haltbaren Glanz, dann kann 
man den Gegenſtand nach dem Putzen noch mit 
einem recht weichen Lappen mit trockner Kreide 
überreiben. St. 


Getrocknete Pflanzen färben 


Im Herbſt, wenn das Laub ſeine Farbe 
verliert, austrocknet und in der Sonne 
immer bleicher wird, ſammelt man drau⸗ 
ßen Gräſer, Diſteln und die langſtieligen 
Mohnköpfe, aber auch Moos, Gerſten⸗ 
und Haferhalme, ſetzt ſie noch einige Tage 
dem Sonnenlicht und der Luft aus und 
färbt ſie dann bunt, um während der 
Wintermonate ſich an der prächtigen 
Farbenwirkung der trocknen Sträuße zu 
erfreuen. 
Das Färben iſt eine einfache Sache. Man 
benützt dazu Anilinfarbſtoffe, die man in 
warmem Waſſer mit einem Zuſatz von 
etwas Eſſig ſchnell auflöſen kann. In 
dieſe Farblöſung taucht man die Gräſer 
ein, und je dunkler ſie gefärbt werden 
ſollen, um ſo länger läßt man ſie im 
Farbbade. Zum Färben von Moos be⸗ 
darf es nur 20 Sekunden des Eintau⸗ 
chens. Nach dem Herausnehmen preßt 
man die überſchüſſige Farblöſung aus, 
am beſten zwiſchen zwei Holzbrettchen, 
und breitet das Moos dann zum Trocknen 
aus, wenn möglich an einem warmen und 
luftigen Ort. Bei den Gräſern bedarf es 
des Auspreſſens nicht. Neben der Grün⸗ 
färbung werden hauptſächlich die Farben 
Rot, Gelb und Braun in Frage kommen. 
Steuckart⸗Weſel 
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ſeitigt einen großen Teil dieſer Schädlinge. 
Die Rote Spinne tritt jetzt häufig an Ge⸗ 
müſe und Topfpflanzen auf. Durch Feucht⸗ 
halten und Ueberbrauſen der Pflanzen läßt 
ſie ſich ſchnell beſeitigen. Auch Unkräuter 
werden hiervon befallen und ſind ſchon aus 
dieſem Grunde beizeiten zu entfernen. 
Der unten abgebildete Sternrußtau tritt jetzt 
auf den Blättern der Roſen auf. Die Blätter 
werden davon überzogen 
und fallen ab, wodurch die 
Pflanze geſchwächt wird. 
Die befallenen Blätter 
ſind zu vernichten, da 
hierauf die Pilzſporen 
überwintern. 


Der Sternrußtau, 
Actinonema rosae 


Die Goldafterraupen find jetzt ſchon mit dem 
Zuſammenſpinnen der Blätter beſchäftigt und 
richten ſo ihre Winterneſter her. Wo wir ſie 
wahrnehmen, entfernen wir dieſe Raupen⸗ 
neſter. 


Topfpflanzen 


Wer über ein Gewächshaus verfügt, kann 
jetzt Alpenveilchen ausſäen. Man nimmt 
dazu ſaubere Schalen, gute, lockere Blumen⸗ 
erde, der etwas Torfmull beigemiſcht wurde, 
und ſät die Körner gleichmäßig aus. Um 
die Keimung zu beſchleunigen, wird der 
Samen vorher in Waſſer eingeweicht. 


Auch die vorjährigen Alpenveilchenknollen 
können wieder eingetopft werden. Sie be⸗ 
ginnen bald neue Blätter zu bilden und 
blühen im Winter ganz zufriedenſtellend. 
Die Gärtner vermehren die Alpenveilchen 
meiſt durch Ausſaat, da dieſe Kultur ein⸗ 
facher iſt. 

Mit den Einräumungsarbeiten müſſen wir 
jetzt beginnen. Die Topfpflanzen werden 
zuvor geſäubert, das Unkraut entfernt, die 


Töpfe abgewaſchen und von altem Laub und 
Schädlingen befreit. 
In die Zimmer kommen nur empfindlichere 
Pflanzen, während die Azaleen, Kamellien, 
Eriken und Myrten ſolange wie möglich 
im Freien bleiben. 
Die ausgepflanzten Fuchſien und Pelar⸗ 
gonien, die wir überwintern wollen, werden 
eingetopft, die Triebe vorher etwas zurück⸗ 
geſchnitten und die allzu langen Wurzeln 
eingekürzt. Wir verwenden moͤglichſt kleine 
Töpfe, da die Pflanzen über Winter nur 
San mit wenig Erde 
a auskommen. 
Die Kakteen räu⸗ 
men wir Mitte die⸗ 
ſes Monats ein, 
da die Witterung 
5 für ſie jetzt zu 
8 feucht iſt. Die im 
2 Frühbeet ausge⸗ 
topften Sämlinge 
werden eingetopft 
oder in Schalen 
eingepflanzt. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 108: Gladiolen vermehren 

Wie ſind die kleinen Knöllchen, die ſich an 
den Mutterknollen der Gladiolen bilden, zu 
behandeln, um blühende Gladiolen daraus 
zu erhalten? v. L.⸗Köln⸗Mülheim 
Antwort: Die kleinen Gladiolenknöllchen 
ſind gut zu überwintern. Sie werden im 
Frühjahr auf Beete mit beſonders gutem 
Boden in Reihen dünn ausgeſät. Im Laufe 
des Sommers entwickeln ſie ſich gut, werden 
im Herbſt herausgenommen, wieder über⸗ 
wintert und noch einmal gelegt. St. 


Frage 109: Kohlhernie bekämpfen 
Ausſtreuen von Kalk gegen Kohlhernie blieb 
bisher bei mir erfolglos. Gibt es ein ſicheres 
Mittel gegen dieſe Pilzkrankheit, 

v. L.⸗Köln⸗Mülheim 
Antwort: Ein direktes Mittel gegen 
Kohlhernie gibt es nicht. Sie müſſen ſchon 
mehrere Jahre mit dem Anbau von Kohl 
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ſowie von Kreuzblütlern ausſetzen und den 
Boden jährlich ſtark kalken. St. 


Frage 110: Pelargonien überwintern 
Wie müſſen im Auguſt gemachte Stecklinge 
von Pelargonien nach dem Anwurzeln 
weiter gepflegt werden und wie ſind die Auf⸗ 
enthaltsräume zu behandeln? 

v. L.⸗Köln⸗Mülheim 
Antwort: Die Ableger der Pelargonien 
müſſen während des Winters recht kühl 
ſtehen, aber froſtfrei. Auf keinen Fall dürfen 
ſie im warmen Zimmer ſtehen, wo ſie an⸗ 
fangen zu treiben. Während des Winters 
ſollen ſie nur überwintern, aber nicht 
wachſen. Das richtige Wachstum beginnt erſt 
im März bis April. St. 


Frage 111: Alkohol aus Pflanzen 
In Rußland wird aus einem ſehr aroma⸗ 
tiſchen Gras, das den Namen „Subrowka“ 
trägt, ein Schnaps durch Auslaugen der 
Grasſtengel in Spiritus hergeſtellt. Dieſer 
außerordentlich würzige Schnaps führt die 
gleiche Bezeichnung „Subrowka“. Wird die⸗ 
ſes Gras auch bei uns angebaut? 

A. St.⸗Berlin 
Antwort: Die Ausführungen über Su⸗ 
browka⸗Schnaps ſtimmen. Das verwendete 
cumarinhaltige Büffelgras, Hierochloe, auch 
Mariengras genannt, wird aber ſchwerlich in 
Deutſchland zu beziehen ſein. Vielleicht kann 
ein Botaniſcher Garten etwas Saatgut ab⸗ 
geben. Selbſt wenn größere Mengen für 
Großanbau zu haben wären, würde es emp⸗ 
fehlenswert ſein, erſt einmal im kleinen Ver⸗ 
ſuche anzustellen. Das Wichtige für die 
Schnapsbereitung iſt der Cumaringehalt; wie 
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groß der aber auf dem hieſigen Boden wer⸗ 
den wird, iſt ſehr ungewiß. Ich erinnere an 
Artemisia eina, die, wenn ſie überhaupt bei 
uns gedeiht, nur ganz wenig brauchbare In⸗ 
haltsſtoffe ausbildet. Die Unterſuchungen 
müßten ſich auf die verſchiedenſten Alters⸗ 
ſtufen erſtrecken, weil z. B. vor und nach der 
Blüte die Inhaltsſtoffe der Pflanzen in ſehr 
verſchiedenen Mengen auftreten. 

Dr. Zander ⸗Berlin 


Frage 112: Gewinnung von Dörrobſt 

Kann ich Dörrobſt an der friſchen Luft im 
Freien herſtellen oder müſſen die Früchte 
künſtlich gedörrt werden? Sch.⸗Schwerin 
Antwort: Zum Trocknen von Obſt iſt 
man bei dem deutſchen Klima auf künſtliche 
Wärme angewieſen. Im Haushalt nutzt man 
nach Möglichkeit das Herdfeuer für die Trock⸗ 
nung aus. Aepfel werden meiſtens als Ring⸗ 
äpfel verarbeitet. Sie werden geſchält, das 
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Kernhaus mit einem Ausbeerer ausgeſtoßen 
und das übrige in etwa 4 mm ſtarke Schei⸗ 
ben geſchnitten. Alsdann kommen die Ringe 
im Haushalt ohne weitere Vorbereitung zum 
Trocknen. Von Kirſchen werden die dunkel⸗ 
gefärbten, ſauren, möglichſt fleiſchigen Sorten 
genommen. Bei Pflaumen iſt es gut, die 
Früchte recht lange auf dem Baum reifen zu 
laſſen, und zwar bis ſie um den Stiel herum 
ſchon einzuſchrumpfen beginnen. Pfirſiche 
werden an der Naht halbiert und dann ge⸗ 
trocknet, in dem man ſie mit der Kernhöhle 
nach oben auf die Horden legt. 
Frage 113: Maulwurf im Raſen 
Meine Zierraſenfläche wird dauernd von 
Maulwürfen heimgeſucht, die durch ihre 
Gänge dem Raſen ſehr ſchaden. Wie kann ich 
die Tiere am beſten bekämpfen? 

von Rohr⸗Jagdſchloß Wolletz 
Antwort: Der Maulwurf iſt im all⸗ 
gemeinen durch das Vertilgen von Boden⸗ 
ſchädlingen nützlich, er kann aber auf Raſen⸗ 
plätzen großen Schaden anrichten. Für die 
Bekämpfung empfehlen wir Ihnen die be⸗ 
kannten Zangenfallen, mit denen gute Er⸗ 
folge erzielt wurden. Da die Maulwürfe aus 
der Nachbarſchaft nachwandern, ſind Vertrei⸗ 
bungsmittel anzuwenden, aber ſo, daß der 
Raſen keinen Schaden leidet. Sehr gut eignet 
ſich dazu ſtinkendes Tieröl und Petroleum, 
mit denen man Lappen tränkt und dieſe in 
die Gänge einführt. Die Lappen ſind öfter 
zu kontrollieren und neu zu tränken. In 
den letzten Jahren ſind auch Vergaſungs⸗ 
mittel, die in die Gänge und Bauten ge⸗ 
blaſen werden, empfohlen worden, doch ren⸗ 
tieren ſich dieſe nur in größeren Betrieben. 


Um zu vermeiden, daß der Raſen gelb wird, 
ſind die Gänge mit einer nicht zu ſchweren 
Ramme oder Walze zu ebnen. Kg. 


Frage 114: Mohrrübenfliege 
Möhren fangen an der Wurzelſpitze an zu 
faulen und das Kraut wird gelb. An den 
Möhren fand ich kleine weiße Maden. Um 
welchen Schädling handelt es ſich und was 
kann ich zu ſeiner Bekämpfung tun? 

H. E.⸗Garſtedt 
Antwort: Nach Ihrer Beſchreibung han⸗ 
delt es ſich bei den Möhren um die Mohr⸗ 
rübenfliege bzw. um die Larven der Fliege, 
die ihr Unweſen treiben. Der Schädling ift 
in erſter Linie auf friſche Düngung oder auf 
friſche Jauchedüngung zurückzuführen, weil 
der damit durchſetzte Boden die Fliege an⸗ 
lockt. Sie können jetzt natürlich nichts mehr 
unternehmen. Ich rate Ihnen, Mohrrüben 
ſtets auf altgedüngtem Land auszuſäen. 


u. 
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Frage 115: Dülmer Herbſtroſenapfel 
Iſt „Dülmer Herbſtroſenapfel“ und „Reeders 
Goldrenette“ dasſelbe? B. B.⸗ Hannover 
Antwort: Der „Dülmer Herbſtroſenapfel“ 
iſt nicht identiſch mit „Reeders Goldrenette“. 
Erſterer hat Aehnlichkeit mit dem „Graven⸗ 
ſteiner“, nur fehlt der ſchöne Geruch und die 
charakteriſtiſche Wachsſchicht. „Reeders Gold⸗ 
renétte“ iſt ein ausgeſprochener Typ der 
fertigen Renettenarten, z. B. „Goldrenette 

von Blenheim“, „Neue Parmäne“ uſw. 
Heine⸗Weißenfels 
Frage 116: Stachelbeeren verlieren Blätter 
Ein Stachelbeerhochſtamm wirft plötzlich im 
Sommer ſeine Blätter ab, trotzdem treibt er 
an den Spitzen weiter. Um welche Krankheit 
kann es ſich bei dieſer Erſcheinung handeln? 
H. v. H.⸗Orſenhauſen 
Antwort: Hier liegt offenbar Befall mit 
der ſogenannten Blattfalltrankheit vor, Er⸗ 
reger iſt der Pilz Pseudopeziza ribis. Hier 
find Spritzungen mit Kupferkalkbrühe, nach 
Beendigung der Blüte durchgeführt, wirkſam. 
Die abgeworfenen Blätter, in denen der Pilz 
überwintert, müſſen geſammelt und ver⸗ 
brannt werden. P. P.⸗ Potsdam 


Frage 117: „Hofratsbirne“ 

Wer weiß Näheres über die „Hofratsbirne“. 
In welcher Literatur iſt die Sorte be⸗ 
ſchrieben? A. B.⸗Rüningen 
Antwort: Die „Hofratsbirne“ (Conſeiller 
de la Cour) wurde um 1840 von Van Mons 
aus Samen gezüchtet. Beſchrieben im Illu⸗ 
ſtrierten Handbuch Band 2 Seite 477, ferner 
in Deutſchlands Obſtſorten unter Nr. 100. 
Reifezeit Oktob. bis Nov. Heimann 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Einlegen in Sſſig 
Das Einlegen in Eſſig iſt eine von alters- 
her beliebte Form des Haltbarmachens. 
Eſſigfrüchte halten ſich auch in Steingut⸗ 
töpfen, mit Pergament oder Zellophan 
überbunden, fie find von ſehr herzhaftem 
Geſchmack und eignen ſich vorzüglich als 
Beigabe zu gekochtem und gebratenem 
Fleiſch, zu Kartoffelgerichten, zu feinen 
Salaten und zum Garnieren kalter 
Platten. Die Herſtellung dieſer pikanten, 
Früchte iſt nicht ſchwierig, man muß nur 
tadelloſe, nicht beſchädigte und überreife 
Früchte verwenden und beſten Weineſſig. 
Weſentlich iſt ferner, daß man den Saft, 
in dem man die Früchte kochen ließ, nach 
einigen Tagen noch einmal aufkochen läßt, 
dies am beſten in 
Abſtand von zwei N \ 
Tagen noch einmal 1 4 
wiederholt, wobei 
der aus den Früch⸗ 
ten ausgeſogene Saft 
ſteril gemacht wird. 


Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß man die 
fertig zugebundenen 
Gläſer oder Töpfe 
an kühlem, luftigem 
Platz aufbewahrt. 
Wir bringen einige 
erprobte Rezepte: 


Sſſigpflaumen 


Man verwendet nur 
feſtfleiſchige Pflau⸗ 
men, die gewaſchen 
und vorſichtig mit einer Gabel oder einem 
Holzſtäbchen durchſtochen werden. In 
el gutem Weineſſig kocht man 1 kg 
Zucker mit einigen Nelken und ganzem 
Zimt gut durch, gibt ein Teil der Pflau⸗ 
men hinein, läßt fie einmal aufwallen, 
nimmt mit dem Schaumlöffel heraus und 
wällt ſo die Pflaumen nach und nach ab 
und ſchichtet ſie in heiße Gläſer. Der 
Saft wird noch zweimal aufgekocht in 
Abſtänden von 24 Stunden und abgekühlt 
über die Pflaumen gegeben. Mit Rum-⸗ 
papier bedecken, etwas Salizyl darauf. 
Gut verbinden und an luftigem Ort auf⸗ 
bewahren. 


Gute Pfeffergurten 


Um gutes Gelingen zu haben, darf man 
nur völlig geſunde, tadelfreie kleine Gurken 
verwenden, die man einige Stunden in 
friſches Waſſer legt und darin ſorgſam 
abbürſtet. Sie werden ſchichtweiſe in 
ſaubere Gläſer oder Töpfe eingelegt mit 
folgenden Beigaben: Auf 1 kg Gurken 
rechnet man 2 Schalotten, 30 Perlzwie⸗ 
beln, Pfefferkraut, Eſtragon, Dill. Dies 
wird zwiſchen die Gürkchen verteilt. Guter 
Weineſſig wird mit einer Priſe Zucker und 
20 g Salz je 1 aufgekocht und erkaltet 
über die Gurken gegoſſen. Nach drei 


Tagen gießt man den Eſſig ab, kocht ihn 
auf und füllt ihn erkaltet wieder über die 
Gurken. Die Gefäße werden mit Perga⸗ 
mentpapier verſchloſſen und ſtändig kühl 
und luftig aufbewahrt. 


Schte Mixed Pickles 
Als pikante Beilage ſehr beliebt! Gegen 
Ende des Sommers finden ſich im Gar⸗ 
ten kleine Mengen von allerhand Gemüſe, 
die ſich ſehr vorteilhaft zu Mixed Pickles 
mit wenig Mühe verwerten laſſen: Grüne 
Bohnen, Blumenkohl, Karotten, Perl⸗ 
zwiebeln, halbreife Tomaten, Kohlrabi, 
Gürkchen, Pilze und dergleichen. Das 
Gemüſe wird ſauber geputzt und ge⸗ 
waſchen, in anſehnliche Stücke geſchnit⸗ 


Essigpflaumen werden mit Holzstäbchen durchstochen (siehe das 
Rezept). Abbildung oben rechts: Beim Einlegen des Essiglopfes 


ten und, mit Ausnahme der Gürkchen, 
jede Art für ſich im gleichen Salzwaſſer 
etwa 10 Minuten gekocht, kalt abgeſchreckt 
und aufs Sieb gegeben. Man ordnet das 
Gemüſe recht hübſch und bunt in ſaubere 
Gläſer, gibt etwas Senfkörner, einige 
Lorbeerblätter und Pfefferkörner oder 
beſſer eine zerſchnittene grüne Paprika⸗ 
ſchote dazwiſchen, ebenſo Dill und Eſtra⸗ 
gon. Ueber das Eingemachte gießt man 
guten Weineſſig, der evtl. zu einem 
Viertel mit Waſſer verdünnt wird. Wer⸗ 
den die Mixed Pickles in Gläſern mit 
ee, 
Karfiol ift eine ſüddeutſche bzw. öſter⸗ 
reichiſche Bezeichnung für Blumenkohl, 
die häufig gebraucht wirdz ſie ſtammt 
aus dem Italieniſchen. 

* 
Gummiverſchluß ſteriliſiert, dann kann 
noch eine ſtärkere Verdünnung ſtattfinden. 
Im anderen Falle wird der Eſſig an 
jedem der drei folgenden Tage bis zum 
Aufwallen erhitzt und erkaltet wieder 
über die Gläſer gegoſſen. Mit Perga⸗ 
mentpapier verſchließen. Die Gefäße 
müſſen natürlich immer kühl aufgeſtellt 
werden. M. S. 


Ruſſiſche Gurken 


Für dieſe verwendet man nur feſte, kleine, 
ſehr wenig ausgewachſene Gurken, die 
man mit verdünntem, geſalzenem, kochen⸗ 
dem Eſſig übergießt. Erkaltet nimmt man 
ſie heraus und legt ſie in Steintöpfe, da⸗ 
zwiſchen die Gewürze und etwas feinen 
Zucker. Man rechnet auf 31 verdünntem 
Eſſig 400 g Schalotten oder Zwiebeln, 
50 g Knoblauch, einige Meerrettichſchei⸗ 
ben, einige Hände voll Dilldolden und 
Eſtragon, legt ein Mullſäckchen mit wei⸗ 
ßen Senfkörnern darauf und übergießt 
alles mit Eſſig. Nach 14 Tagen ſieht man 
nach, ob noch etwas abgekochtes und wie⸗ 
der erkaltetes Eſſigwaſſer nachgegoſſen 
werden muß. 

Marg. Schreiber-Dresden 


Vom Gurkeneinlegen 


Sind die Gurken ſauber ausgeſucht, wer⸗ 
den ſie gut gewaſchen, dann mit einem 
reinen Tuch abgerieben. Nun kommt in 
den Steintopf erſt etwas Dill, Eſtragon, 
Majoran, Thymian, nach Geſchmack auch 
ein Lorbeerblatt und einige Pfefferkör⸗ 
ner, dann werden die Gurken lagenweiſe 
eingeordnet. Nun kommt der abgekochte, 
wieder ausgekühlte Eſſig darüber, ein 
Brettchen mit einem Stein darauf und 
in vier Wochen ſind die Gurken ſchon 
vom Eſſig durchſetzt und genußfähig. Im 
Falle man den Gewürzgeſchmack beſon⸗ 
ders liebt, iſt es zu empfehlen, Kräuter⸗ 
eſſig zu nehmen, den man ſelbſt anſetzen 
kann, oder in Ermangelung eines folchen 
die Würzkräuter, die man ſchon auf den 
Boden des Steintopfes gelegt hat, noch⸗ 
mals aus dem Garten zu holen und mit 
Eſſig abzukochen. Natürlich iſt Weineſſig 
im Geſchmack am feinſten, aber man kann 
auch ohne Sorge um das Gelingen bei 
reichlicher Verwendung von Würzkräu⸗ 
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tern Eſſigeſſenz, die natürlich ent⸗ 
ſprechend verdünnt und abgekocht iſt, neh⸗ 
men. Die Hauptſache iſt, daß der Eſſig 
immer über den Gurken ſteht, daß ſie 
gleichmäßig beſchwert ſind und daß keine 
kranken Gurken beim Einlegen genom⸗ 
men werden. Erna Horn-Altenmarkt 


Pflaumen richtig teilen 
Eine gute Pflaumenernte ſteht dieſes 
Jahr in Ausſicht. Aus dieſem Grunde 
möchte ich allen Hausfrauen eine An⸗ 
regung geben, wie man Pflaumen zum 
Kuchen richtig ſchneidet und dabei bedeu⸗ 
tend weniger zum Auflegen braucht. Drei 
Schnitte ſind beim Teilen erforderlich. 
Man ſchneidet waagerecht oben ein bis 
zum Kern, führt das Meſſer vorn nach 
unten, ſo daß auch von unten der Schnitt 
waagerecht beendet iſt; dann erfolgt oben 
und unten ein Kreuzſchnitt. Nun wird 
der Kern herausgenommen und die 
Frucht völlig aufgebrochen. Iſt der Schnitt 
gut ausgeführt, ſo erhält die Pflaume 


oben und unten das Ausſehen einer ge⸗ 
zähnten Säge. Paul Polter-Lagow 


Es ist gar nicht schwierig, die Pflaumen 
zum Belegen des Kuchens richtig zu teilen 


Wie ift die nachträgliche Gelierung zu vermeiden? 


Nicht ſelten zeigt ſich bei Fruchtſäften 
und Sirupen, wenn man ſie in Gebrauch 
nehmen will, daß eine Gelierung des 
Saftes eingetreten iſt. Meiſt in der 
Form, daß der Saft klumpig geworden 
und kaum aus der Flaſche herauszu⸗ 
bringen iſt. 

Dieſe unangenehme Erſcheinung haben 
wir manchmal ſogar bei Fruchtlikören. 
Namentlich Likör von ſchwarzen Johannis⸗ 
beeren neigt in ganz beſonders ſtarkem 
Maße zur Klumpenbildung; denn der 
Saft der ſchwarzen Johannisbeeren iſt ſo 
pektinreich, daß, ſofern der Likör durch 
Miſchen mit dem rohen Saft hergeſtellt 
wird, eine nachträgliche Gelierung un⸗ 
vermeidlich iſt. 

Auch bei den Fruchtſäften und Sirupen 
— als letztere bezeichnet man die dick⸗ 
gezuckerten Säfte — iſt es vornehmlich 
die Johannisbeere, deren Saft, ſelbſt 
wenn er auf rohem Wege mit Hilfe von 
Weinſtein⸗ oder Zitronenſäure hergeſtellt 
wurde, nachträglich in den Flaſchen ſehr 
leicht zum Gelieren kommt. 

Bei Erdbeer⸗, Himbeer⸗ und Kirſchſaft 
iſt keine Gelierung zu befürchten, weil 
dieſe Früchte pektinarm ſind. Bei Brom⸗ 
beerſaft wiederum, der auf Grund ſeines 
köſtlichen Geſchmacks, ſeiner wundervollen 
Farbe und ſeines Wertgehalts viel mehr 
hergeſtellt werden ſollte, beſteht ebenfalls 
die Gefahr der nachträglichen Gelierung. 
Dieſe unerwünſchte Gallertbildung im Saft 
tritt um ſo leichter ein, je mehr wir uns 
mit dem Zuckerzuſatz in der Höhe der für 
Gelee vorgeſchriebenen Zuckermenge hal⸗ 
ten. Im allgemeinen muß man Frucht⸗ 
ſirupen, wenn ſie ſich einwandfrei halten 
ſollen, % Zucker auf % Saft zuſetzen. 
Säurereiche Früchte jedoch, wie Johan⸗ 
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nisbeeren, halten ſich auf Grund ihres 
hohen Fruchtſäuregehaltes ſchon bei einem 
Zuckerzuſatz von 625 g Zucker auf 500 g 
(% 1) Saft. Dieſer Saft, auf rohem 
Wege gewonnen, kann kalt mit dem 
Zucker verrührt werden und hält ſich, in 
ſauberen Flaſchen aufbewahrt, tadellos. 
Nimmt man jedoch Saft und Zucker zu 
gleichen Teilen und verkocht ſie zuſam⸗ 
men, kann von vornherein mit nach⸗ 
träglicher Gelierung gerechnet werden. 
Bei paſteuriſierten Fruchtſäften tritt eine 
Gallertbildung kaum auf. Schon weil 
dieſe Säfte im allgemeinen verhältnis⸗ 
mäßig gering gezuckert werden. Ihre 
Haltbarkeit iſt ja nicht durch die Höhe 
des Zuckerzuſatzes, ſondern durch die 
Paſteuriſation bedingt. 

Was fängt man nun aber mit klumpig 
gewordenen Säften an, die man in dieſer 
Form weder als Saft noch als Gelee 
gebrauchen kann? 

Der Saft verflüſſigt ſich ſofort, ſobald er 
heiß wird. Man braucht alſo die Flaſchen 
nur im Waſſerbad zu erhitzen. Allerdings 
muß man darauf achten, daß die Tem⸗ 
peratur im Saft auf nicht höher als 
75° C fteigt, damit kein Kochgeſchmack ſich 
bildet. Man ſteckt zu dieſem Zweck das 
Thermometer des Einkochtopfes in eine 
der Flaſchen. 

Das Richtige iſt natürlich, in Zukunft 
einer ſolch unerwünſchten nachträglichen 
Gelierung vorzubeugen. Dies geſchieht am 
einfachſten, indem man nur ganz reife 
Beeren zu Saft verarbeitet. Wenn näm⸗ 
lich das Stadium der Vollreife erreicht 
bzw. überſchritten iſt, bauen die Pektin⸗ 
ſtoffe ab, und ein ſolcher Saft läßt ſich 
dann nur noch mit Hilfe eines Frucht⸗ 
geliermittels, das man in jeder Drogerie 


zu kaufen bekommt, zum Steifen bringen. 
Alſo wird man im Gegenſatz zur Gelee⸗ 
bereitung für Fruchtſäfte und Sirupe 
nur vollausgereifte Früchte nehmen, 
ſchon weil ſie dann beſonders ſüß und 
aromatiſch ſind. 

Fernerhin wird durch Zuſatz von Waſſer 
eine Gelierung des Saftes erſchwert. Bei 
Johannisbeerſaft, der ſowieſo ſehr kon— 
zentriert und ſäurereich iſt, kann bis zur 
Hälfte Waſſer zugeſetzt werden. Der Saft 
bekommt dann beim Verkochen mit Zucker 
auch nicht ſo leicht Kochgeſchmack. 

Ein anderer Weg zur Verhütung nach⸗ 
träglicher Gelierung iſt die Herſtellung 
angegorener Fruchtſirupe. Da ſie zudem 
herzhafter ſchmecken, iſt dieſes Verfahren 
bei vielen beliebt. Man läßt die zer⸗ 
quetſchten Früchte (Maiſche) am beſten in 
einem Steintopf gut zugedeckt, um ihn 
vor Bakterien zu ſchützen, bei mindeſtens 
15° C Raumtemperatur ſtehen. Während 
der Vergärung rührt man den Saft ab 
und zu mit einer Holzkelle um. Wenn 
die Maſſe zuſammenfällt, iſt die Gärung 
beendet und der Saft kann ausgepreßt 
werden. Bevor man ihn mit Zucker ver⸗ 
kocht, läßt man ihn über Nacht ſtehen 
und gießt dann vorſichtig vom Bodenſatz 
ab. Man rechnet auf 11 Saft 1 kg 
Zucker, den man erſt dem erhitzten Saft 
zuſetzt und dann gleich vom Feuer 
nimmt, damit Farbe und Aroma recht 
rein erhalten bleiben. A. Knauth 


Hausfrau ſei klug! 


Friſch geſchnittene Herbſtlaubzweige, die 
lange haltbar ſein ſollen, werden in eine 
Blyzerinwaſſermiſchung 1:1 eingeſteckt 
und bleiben 14 Tage darin. Nach Ablauf 
dieſer Zeit wird das Waſſer erneuert. 
* 
Leim als Düngemittel: Man lege in die 
Gießkanne eine Tafel gewöhnlichen Tiſch⸗ 
lerleim, fülle die Kanne mit Waſſer und 
laſſe ſie im warmen Zimmer ſtehen, um 
ſtets abgeſtandenes Waſſer zum Gießen zu 
haben. Der Leim, der ja aus Knochen⸗ 
ſubſtanz beſteht, löſt ſich nach und nach 
auf und gibt an das Waſſer die den 
Pflanzen nützlichen Beſtandteile ab — eine 
ebenſo angenehme, wie einfache Art des 
Düngens, beſonders für Topfpflanzen. 
. 

Um eine Gipsbüſte gründlich zu reinigen, 
trägt man einen Brei von Benzin und 
Magneſia ziemlich dick auf, läßt ihn an⸗ 
trocknen und bürſtet ihn dann ſorgſam ab. 
Nickelgeſchirr bleibt ſchön blank, wenn es 
regelmäßig mit ſauberem, heißem Waſ⸗ 
ſer gewaſchen und mit einem reinen Tuch 
nachpoliert wird. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Pro⸗ 
ſpekt der Firma W. Karl Unshelm, Solingen, 
bei. Wir bitten hierfür um die geſchätzte 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer. 


die alle Jahre durch zahlreiche Schädlinge im Obft- und 
Weinbau eintritt! Jeder Obſtbauer Winzer und Kleingärtner 
wird ſich vor ihr ſchützen können, wenn er ſich den unent- 
behrlichen Ratgeber von Landwirtſchaftskammerrat 

Dr. Martin Schmidt 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaus 


zulegt. Die 4. Auflage des weithin bekannten Werkes von 
Freiherr von Schilling enthält vieljährige Erfahrungen aus 
der Praxis mit erfolgreichen Bekämpfungsmethoden 


90 Seiten ſtark, 69 Abbildungen und Photos 
Preis nur 3.— am. 


Trauben am Haus 
Trauben im Garten 


Von Gartenbaudirektor 
Walter Poenide 


Sin prachtvolles Buch, in dem 
die geſamte Behandlung des Reb⸗ 
ſtockes von der Pflanzung bis zur 
Ernte ſo ausführlich klar und ver⸗ 
ſtändlich beſchrieben wird, daß es 
jedem Gartenbeſitzer ein Leichtes iſt, 
wohlſchmeckende Trauben ſelbſt zu 
ziehen. Die Wahl der Sorten und 
die einfachen, aber vor allen Dingen 
richtigen Schnittmaßnahmen find 
Bedingungen fürden Erfolg. Beides 
wird genau und ſehr klar gefchildert, 
72 Seiten mit 80 Abbild. 


Preis AM 2.80 


Gin Nich das Sie täglich brauchen 
wenn Sie erfolgreich Gemüfebau treiben, wenn Sie die vielen 
Schädlinge erkennen und bekämpfen wollen, ift der K 


nete Ratgeber von Profeſſor Dr. Ludwigs und Dr. M. Schmidt 


Sämtliche Krankheiten und Schädlinge der Gemüſepflanzen, 


Gewürz und Arzneikräuter werden mit erprobten Be: 
Fämpfungsmaßnahmen 0 rochen, und eine Beſtimmungs⸗ 
tabelle ermöglicht zuverlä fie das Feſtſtellen einer Krankheit 
oder eines Schädlinge. 

156 Seiten ftark, 45 Abbildungen mit 16 farbigen Tafeln. 


& Preis nur RM. 4.50 
Gartendauverlag Trowitzſch 8. Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Bestellen die 
noch heute das vorzügliche Budi. 


Deutscher 
Volksobstbau 


in Hausgarten und Eigenheimstätte 


Don B. Hildebrandt, Direktor der Prov.-Gärtner⸗ 
lehranſtalt in Tapiau, Oandesbeirat Obftbau der 


Candesbauernſchaft Oſtpreußen und Gaugruppen⸗ 
lehrwart des Deutſchen Siedlerbundes. 


176 Seiten, 243 Abbildungen. 


Preis AM 3.75 


Der schnelle Absatz 


der erſten Auflage eines Buches des bekannten 
Meiſters der Champignonzucht, Wilhelm Witt, 


iſt wohl der beſte Beweis für den außerordentlichen Wert 
dieſes bewährten Führers und Beraters. Die Erfahrungen 
zo jähriger Praxis über alles, was man über erfolgreiche 
Champignonzucht wiſſen muß, ſind in ſo klarer und über⸗ 
zeugender Form niedergeſchrieben, daß es eine Freude iſt, 
wenn man das Buch in die Hand nimmt. Für keinen Hand- 
griff bleibt es die Antwort ſchuldig, und hat man es gelefen, 
fo ift es, als ob man jahrelang bei diefem Meiſter in der 
Lehre geweſen wäre. 


Zweite, verbeſſerte Auflage, 90 Seiten 
ſtark mit 86 Abbildungen und Zeichnungen 
Preis nur RM 3.— 


„Bor immergrüne Garten 


von C. R. Jelitto, Garten: 
oberinſpektor a. Botaniſchen 
Garten in Berlin 


Der vielgenannte Der: 
faſſer ſchildert das neue, 
leider noch wenig bekannte 
Gebiet des Immergrünen 
fo meiſterhaft und bes 

* ſpricht die Pflanzen und 
ihre Sede ſo ſuchbondig daß es dem Gartenfreund und 
Gärtner ein Leichtes ift, den Garten nicht nur im Winter 
freudiger zu geſtalten, ſondern ihn für das ganze Jahr in 
voller Schönheit zu haben. Das Buch ſagt alles, was 
zur erfolgreichen Pflanzung und Pflege gehört. 


102 Seiten mit 84 Abbildungen 
Preis nur RM 3.75 
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Frankfurt (Oder) 
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i i Erdbeerpflanzen CARL s Preis 85 Pfennig 
Wir haben aber nicht großfrüchtigſte aus Ta Kulturen: Ev — | NT 
nur diese Bestecke, Spe von rob SR 1 Ada = A 
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Geräten für die Hausfrau. Und ein fjunpifierte 100 St. NM. 2.—. 9 berät — 
große; Lager in mehr als 984 Werk- die völlig rankenloſe Monatserdb: 2 * 
zeugen und Geräten für fast jeden brochen bis Okt reiche E jeden, der sät 


Beruf. Was Sie alles bei uns kaufen erte Pflanzen MM. he 5 
rönnen, sagt Ihnen unser kostenloser S e ö durch Gartenbauverlag 
e NE A raunſchweig, Mieze Schindler] Seine guten Trowitzſch & Gohn 


schein als Drucksache (im offenen |} 10 7 1 0 IT: a 100 St. Garten- 
Umschlag) einsenden. . 10.— per Nachnahme. “ 

Albert Naumann, Erdbeerkulturen, bücher 5 
Westfalia. werhzeugco. I Meißen, Friedrich⸗Auguſt⸗Str. 8 40 fm n 


Hagen 1690 Westfalen 


Frankfurt (Oder) 


Dieser GUTSCHEIN 169 f be- 
rechtigt zum kostenlosen Bezug 
eines großen Hausnalts- und 
des ecke Kataloges 


Name 


Beruf 


früher Den praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 18, 25. September 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


„ uni 


Erich Haetge BerlinSW68 
Jerusalemerkirche 2 
auflage, rostfr. Klingen, Por. | fene. 17.0370 Preisliste gratia 

Sen 005 = 
a, Ratenzhig. Gold. Medaille 
Bram. ed, am Jan grit Anneliefe Stoll, 
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— IT Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
3 2400 RM. Marie und Erika Rudolf, South 
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zucht in Keller. Stall || d.Spez.-Baumsch. Franz Bobeth, 
pflanzen Schuppen, Garten] Dobritzüb. Meißen - Katalogfrei 
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Aust. Max Benede, 
Hamburg 22123. 


Drahtgeflecht 


tückverzinkt.Draht- 

geflecht,Im breit,geg. 
Nachnahme. 

Preisliste gratis 


Josef Linnartz G. m. b. H., 


Drahtzaune 
jed. Art für 


alle Zwecke 22 
a ill Obstbäume 
Katalog aratıs 5 Pr 
Drahtfabrik Bretz in größter Auswahl 
und prima Qualität 


Gensingend, Hess. B a 
55 TTee eerensträucher 
‚sruhbeetienftet|| 1a Rosen, Ziergehötze 
fertig am Auflenen usw. liefert zu billigsten Preisen 
150 u. 9 3 
verp. ab hier 2 Siek. C. Gramm, Weimar i 
16 RD. per Nachn.]] Neuer Baumschul-Katalog frei! 
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W. Kliebiſch und mehr pro Huhn? Eine 
Großburſchla 1 ie 
e. Mü azu nötig. Wir liefern se 
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Ställe all. Größ., sämtl. Zuchtartikel 
N Geflugeihof Groos, Mergentheim 4 
Auf klsrender Bildkatalog frei. 


neuester Art. 
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Liguster immergrün 
100 Pflanzen für 20 m prüch⸗ 
tige Hecke 30/60 em hoch 6.—. 
Thuja (Lebensbaum) 
100 Bäumchen 
Obſtbäume⸗Halbſtämme 
per Stück 10 Stück 18.—. 
ier⸗ und Beerenſträucher billigſt! 
Preisliſte über alle Pflanzen für 
Garantie 
für prompte, erſtklaſſige Lieferung. 
Rudi Harimann, Verſandbaumichule 
Pinneberg 48 (Holſtein) 


Warten Sie nicht zu lange 
mit dem Einkauf Ihrer Blumen- 
zwiebeln, denn jetzt gehören 
Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, 
Crocus usw in die Erde Unser 
Obergärtnerhatbesondersschöne 
Sorten in ausgesuchten Zwiebeln 
for Sis bereitstehen und möchteSie 
durch die auffallend gute Qualität 
seiner Züchtungen überraschen. 
Verlangen Sie umgehendkostenlos 
die reichillustrierteHerbstpreis- 
liste, welche auch Blütenstauden, 
Rosen, Erdbeeren usw. enthält, von 


2 


PEASTIR 

inKunst- urd Naturstein 

a MEÜSEL 
COBURG 


Kaufen Sie keine minder- 
wertigen Nachahmungen! 


{ 


vroßgärtnerel und Samanhand ung seit 1844 
Stuttgart 4 


nte und erteile ® 


E. Grell & Co., Haynau i. Schl.] Baum- ul. Roſenſchulen, Lunau (Laufe) }| ala 
cCOSSEBAUDE 


@ Obstbäume | Blütenstauden 


Formobst Erdbeerptlanzen 
© Ziersträucher jetzt bestellen für die & 
Rosen, Koniferen | Herbstpflanzung 


Preisliste kostenlos! 


Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen und 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 


Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Westerstese in Oldenburg 


Ameisen tötet 
DEUTSCHE 
MARKENWARE 


Beerenobst 
Rosen 


zuzüglich Versandspesen 
General-Vertrieb: 


Katalog 38 39 Trei! 


Köstliche Neuheit. Kurzer gedrungener Wuchs der Bäume, 
lederartig feste, dunkelgrüne Blätter, sehr widerstandsfähig 
egen Krankheiten. Große Fruchtbarkeit schon bei jungen 
3äumen. Der reife Apfel ist gelb und rot gestreift. Die lange 
haltbare Frucht wird wegen des vorzüglichen Aromas großen 
Liebhab: kreis finden. 

Büsche, 2—3jährig . . Stück RM 4.— 

Einjährige Veredelungen . 1 Stück RM 3. 

Preise für andere Formen im Herbstkatalog. 


Heinemanns Schlotter-Apfel 

hervorragend für Tafel und Wirtschaft. Bis Juni-Juli des auf 

die Ernte folgenden Jahres bleiben die fein süß-weinig 

schmeckenden Früchte tafelfähig. Starkwüchsige, widerstands- 

fähige Sorte, die außerordentl reich trägt. 
Büsche, 2—3jährig . „„ „ Kohhstüek RM S. 
Einjährige Veredelungen . . . 1 Stück RM 2. 
Preise für andere Formen im Herbstkatalog. 


Trauerapfel „Elise Rathke“ 
liefert mit seinen nach unten hängenden Zweigen reiche 
Ernte. Der interessante Wuchs gestattet gleichzeitig die An- 
lage einer Naturlaube, die im Frühjahr, mit rosa Knospen 
überdeckt, eine Zierde für jeden Garten bildet. 
Hochstämme . . . 2... „1 Stück RM 4.— 
Heinemanns neuer Herbstkatalog wird auf Wunsch kostenlos 
zugesandt. Er nennt BE alles, was im Herbst für den 
Garten gebraucht wird, u. beschreibt viele köstliche Obstsorten, 


Beerensträucher, Rosen, Blütenstauden, Blumenzwiebeln. 


E — * 
SFC Heinemann 
Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
Gegründet 1848 


1. 2 
9 


0 ) H. Jungelaussen & 
Samenkulturen © 
„Köln-Ehrenfeld 2, Herbrandstraße Sn 88822088 ® @ 


Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 


G.D.Böhlje, Baumschulen 


RODAX-FRESSLACK 


Obstbäume Selbst die Königin i. Bau wird erfaßt 
Ziergehölze vielfach erprobt immer gelobt! 
Mößige Preise: gr. Haushaltspckg. M. O, 80 


Stauden „ kg RM. 1,70 % kg RM. 2,90 
Dahlien 1 kg RM, 4,95 2 kg RM. 8,55 


Andreae & Co., Magdeburg S 3 


Deutſcher Garten Heft 18 


Inhaltsüberſicht 


Anfer Amſchlagbild: Die Ernte eines einzelnen 
Pfirſichbuſches 


Der äußere Teil 
Vom Feſtſchmuck und von Mahlzeiten zum l 193 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus . 194 
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Der innere Teil 
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Sonnenblumenblüten, Sonnenblumenkerne 2279 
Die ſehönſten Weigelien für unſeren Garten . 280 
Pflanzt mehr Hecken 281 
Pflaumen für den Rohgenuß bis zum Winter aufheben 282 
Brecht eine Lanze für alle guten Brombeeren! . 282 
Gute Haltbarkeit des Obſtes durch ſorgſame Erntearbeit 283 
Wir beginnen jetzt mit der Ernte der Walnüſſe 284 
Auf richtige 9 unſeres Bee kommt 

es an 285 
Jetzt blühen zwei gute Herbſttrotus 3 
Wildroſen als Frühblüherr 287 
Schutz den ſchönen Bergblumen - n 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Defterreich: Poſtſpar⸗ 
laſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoslawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21489, Anzeigenſchluß: Für das am 9. Oktober 
erſcheinende Heft iſt am 29. September. 


Trowitzſch berät — jeden, der ſät 


In Verbindung mit dem Thüringer Landesgartenbautag 
wird vom 24. bis 26. September in Altenburg eine Aus⸗ 
ſtellung durchgeführt, die unter dem Motto: „Gärtneriſche 
Raumgeſtaltung bei Feſten und Feiern im nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland“ ſteht. Die Thüringer Gärtnerſchaft 
wird dieſe vorbildliche Gemeinſchaftsarbeit geſtalten. 


* 


Die Hauptverſammlung der Deutſchen Dahlien-Geſellſchaft 
fand in dieſem Jahr in Liegnitz (Schleſ.) ſtatt. Der Präſident 
der Geſellſchaft, Landrat a. D. Moes, berichtete über die 
Entwicklung des Zentraldahliengartens in Düſſeldorf und 
den Dahliengarten bei der Reichsgartenſchau 1939 in Stutt⸗ 
gart. Vor Beginn der Tagung fand im Palmenhaus die 
Eröffnung einer Schnittdahlienſchau ſtatt. 


* 


Ein in der Welt wohl einmaliges Jubiläum konnte am 
J. September der Kaufmann Paul Krümmel aus Deſſau 
feiern. Mit 15 Jahren begann er als Lehrling, ſich täglich 
eine Blume ins Knopfloch zu ſtecken. Heute, nach 50 Jah⸗ 
ren, hat Krümmel etwa rund 18 000 Blüten getragen. Ein 
ſchönes und nachahmenswertes Beiſpiel, beſonders auch für 
alle Gartenfreunde. 
x 


In Stuttgart wurde vom 1. Auguſt an ein Pflanzen⸗ 
ſchutzamt eingerichtet, deſſen Arbeitsbereich ſich auf Württem⸗ 
berg und Hohenzollern erſtreckt. Mit der Leitung wurde 
der bisherige Sachbearbeiter für Pflanzenſchutz in der 
Reichshauptabteilung II, Diplomlandwirt Dr. G. Mammen, 
beauftragt. 


Die Deutſche Roſenſchau, Forſt 1938, iſt beendet. Sie fand 
ihren Abſchluß mit einer gut gelungenen Schnittroſenſchau, 
die diesmal aber nicht der Berufsſtand, ſondern die Klein⸗ 
gärtner und Kleinſiedler der Stadt Forſt veranſtaltet 
hatten. In heimiſchen Töpfervaſen waren neben Roſen 
vornehmlich auch Herbſtblumen ausgeſtellt worden. 


8 


Zur Schaffung eines Reichsarboretums in der Nähe von 
Köln können wir heute berichten, daß Anfang September 
unter Führung von Profeſſor Ebert der vorbereitende Aus⸗ 
ſchuß an Ort und Stelle die Anlagen des Kölner Wall— 
gürtels beſichtigte. 

2 


Wie die Biologiſche Reichsanſtalt in Berlin-Dahlem be⸗ 
fanntgibt, iſt das Pflanzenſchutzamt in Braunſchweig auf— 
gelöſt worden. Es iſt weiterhin auch nicht als Außenſtelle 
des Pflanzenſchutzamtes Hannover tätig. 


> 8 


Bremerhaven veranftaltete auch in dieſem Jahr eine Kreis- 
gartenſchau, die Anfang September in der Stadthalle er⸗ 
öffnet wurde. Etwa 20 Gärtner aus den Unterweſerſtädten, 
haben hier ihr Beſtes geleiſtet. Wie Kreisfachwart Biſchof 
bekanntgab, find allein im Stadt- und Landteil Weſer— 
münde in den letzten vier Jahren über 1000 Obſtbäume 
neu gepflanzt worden. 
* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbud 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


e 


Vene Bücher und Zeitschriften 


Billige, ſchmackhafte Rohkoſt, die ſättigt. Mit 
79 Rezepten ſowie Speiſezettel für Mittag 
und Abend. Von Liſa Mar. Mit vielen Bil⸗ 
dern. Preis nur 1,10 RM. Soeben erſchien 
das 6. bis 10. Tauſend im Süddeutſchen 
Verlagshaus G. m. b. H. in Stuttgart⸗N., 
Birkenwaldſtr. 44. 

Liſa Mar verſteht es ausgezeichnet, uns in 
dieſe Küchengeheimniſſe einzuführen. Sie gibt 
durchweg praktiſche Angaben auf Grund 
jahrelanger Erfahrung, wobei die einzelnen 
Handgriffe und Gerätſchaften in Wort und 
Bild gezeigt werden. Nun müſſen Rohkoſt⸗ 
gerichte in jedem Haushalt gelingen! 


Rudolf Schnetzer, Der Weg der Sühne. Ro⸗ 
man. Druck und Verlag von Friedrich Rein⸗ 
hardt in Baſel. In elegantem Leinenband 
4,20 RM. 

Die Erzählung ſpielt zur Zeit, als unter der 
Leitung von Eſcher von der Linth die Linth⸗ 
ebene entſumpft wurde. Im Mittelpunkt der 
Erzählung ſtehen ein junger Mann, der als 


Soldat unter Napoleon gedient hatte, und 
die Tochter des Wuhrmeiſters, ein gutes, 


feinfühliges Mädchen. Der Soldat wird eine 
Schuld, die er früher begangen, nicht mehr 
los, und all ſeine Aufopferung für das große 
gemeinnützige Werk der Trockenlegung ſcheint 
vergeblich. Schließlich gelingt es ihm aber 
doch, den Weg der Sühne zu Ende zu gehen. 
Mit ſicherer Hand find nicht nur die Haupt⸗, 
ſondern auch die Nebengeſtalten gezeichnet. 


Der bejahende Menſch! Selbſterziehung zum 
zielbewußten, lebensſtarken, ſonnigen Voll⸗ 
menſchen. Von Heinrich Helmel. Kartoniert 
RM. 5,—, Leinenband RM. 6,50 (Porto 
40 Rpf.). Soeben 1 im Süddeutſchen 
Verlagshaus G. m. b. H., Stuttgart⸗N. 

Dieſes Buch 5 5 eine Reihe von einfachen 
praktiſchen Ratſchlägen und Uebungen mit 
vielen Bildern, die uns den Weg weiſen, wie 
man dem Leben beſſere Seiten abgewinnt. 
Ein neues, ein ſtarkes, geſünderes und glück⸗ 
licheres Leben wird die Folge des Uebens 


und Erlebens dieſer hier niedergelegten 
Lebensweiſungen ſein. Es iſt der Weg der 
Kraft, denn unſere Zeit fordert ſtarke Ner⸗ 
ven, ſtarken Willen, geſunden Körper und 
tatfrohen Geiſt. Darum, wer mehr vom 
Leben haben will, greife zu dieſem Buch. 


Piſtolen, Peſos und Peones. Colin Roß, Der 
Balkan Amerikas. Mit Kind und Kegel durch 
Mexiko zum Panamakanal. Mit 82 Abbil⸗ 
dungen und 2 Karten. Geheftet 4,85 RM., 
Leinen 6,— RM. 

Es war eine wilde Zeit, die Colin Roß in 
ſeinem neuen Buch „Der Balkan Amerikas“ 
(Mit Kind und Kegel durch Mexiko zum 
Panamakanal) beſchwört. Der Untertitel des 
Buches bezieht ſich auf die neue Mexiloreiſe, 
die der Verfaſſer im Jahre 1935 mit ſeiner 
Familie antrat, um zu ſehen, was ſich in 
dem Lande ſeitdem geändert habe. — In 
Mexiko hat in den letzten Jahren eine ſtarke 
Bewegung gegen alles eingeſetzt, was eine 
weiße Haut und Kapital beſitzt. Dieſe beiden 
Eigenſchaften hängen in Mexiko eng zuſam⸗ 
men; denn der Indianer iſt ja nicht der 
Herr ſeines Landes. Ein Buch, das jeder 
leſen ſollte. 


50. 


Super 
Pontura 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


Gehäuseauslösung 
verchromt 
Objektive F/4.5 oder 3.8 n. 


Compur-Verschluß bis ¼00 
Sekunde 


Mit Rollfilm 6%X9, entweder 
8 Aufnahmen 6849 
oder 16 Aufnahmen 446 


Preise: Von 136.— bis 160.— 


Bitte verlangen Sie von Ihrem 
Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda’! 


Balda-Werk » Dresden A 21 


Karl Zinsser, 
Baumschulen 


Uelzen in Hannover 
Altbewährte Bezugsquelle 
für Obstbäumein.allenFor- 
men u. Sort. (Markenware) 
Neuer reichillustrierter Katalog 
mit Sortenbeschreibung und Kul- 
turanweisung auf Anfrage gratis 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGAU 3 


tung fü 


5 am 


Humusdünger 
NETTOLIN 


eine unerläßliche Notwendigkeit 
für die Herbstdüngung 


Alleinherstellung: 


Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G. 
München 
Zu beziehen durch den Düngemittelhandel 


Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt für Gartenbau - Pillnitz/Elbe 


Winterlehrgang Gärtnerische Werkschule“ mit Vorberei- 
die Gärtnermeisterprüfung. Fee am D: Oktober 


Dies Vergasungsgerät, 
DRGM. 
Hansa-Nikotin ermöglicht eine wirksame, 
bequeme 
von Schädlingen 
Frühbeeten. 
den Handel. 


Granrot-roler Weserharisandstein 
in unregelmäßigen Platten, regel- 
mäßigen Platten, Trockenmauer- 


bruchsteinen und Kantens 


2. Kulnahme von 8 


— Auskunft durch Briefe und Drucksachen 
ahresbericht 1.40 RM. 


der Hansafumax 
in Verbindung mit dem bewährten 
und wirtschaftliche Bekämpfung 
in Gewächshäusern und 
Prospekte und Verkauf durch 


Bigot, Schärfe & Co., Hamburg 1 


Wo wohnt dein 
Gartengestalter? 


J. neuzeitl. e Liefe- 


rant all. Material. . 
Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


artenanlagen 
Hermann Pramann, Hoizminden-Altendorf/Weser 


liefert Wilh. Witt, Torgau a. E 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter, 


Verfasser von Das neue Champlgnonbuch“ 


Halberstädter Alpinum 

und Neuheitengärtnerei 

Gartengestaltung aller Orts, 
ezial-Alpen-, Fels- und Mauer 

2 lanzen 9% zu? 50 u. 60 RM., 

In 50 bis 6 Sorten meiner Wahl, Bel 


Bestellung bitte ich die Preisgruppe 
mit angeben zu wollen. 


Thomas Marr 


An der Blankenburger Bahn (vor der 
Pfeifermühle), Hatestelle >piegels- 
berger Bahnhof. Versand per Nach- 
nahme. Bei Vorkasse 2%, Skonto 


Tina Truog⸗Saluz, Soglio. Eine Bündner 
Familiengeſchichte. Druck und Verlag von 
Friedrich Reinhardt in Baſel. Leinenband 
7,.— Fr., 4,20 RM. 

Ein Buch voll ſchlichter Schönheit und tap⸗ 
ferer Lebensweisheit. In Soglio, dem Berg⸗ 
dorf im Bergell, wächſt dieſer Roman heran. 
Ein beſonderer Reiz geht von dieſem Land 
aus, und allen, die ſich für dieſe herrliche 
Landſchaft begeiſtern, kann das Buch nur 
empfohlen werden. 


Wagner, Was? Wie? Warum? Eine Arbeits⸗ 
kunde für den Obſtbau. Preis 1,40 RM. Ver⸗ 
lag C. Heinrich, Dresden⸗N. 6. 

Die nötigen Kenntniſſe vom Obſtbau mög⸗ 
lichſt volkstümlich und leicht werſtändlich zu 
vermitteln, verſucht der Verfaſſer des vor⸗ 
liegenden Büchleins. Er veranlaßt den Leſer, 
jede Arbeit im Obſtgarten vorher zu durch⸗ 
denken. 

Die Beantwortung der Fragen: Was habe ich 
der Reihe nach zu tun? — Wie führe ich die 
Arbeiten richtig aus? — Warum ſind ſie ge⸗ 
rade ſo auszuführen? für über die praktiſche 
Arbeit zur Erkenntnis. 


Der einzig 


schnell anzubringen, 


Holz warenerzeugung Franz Ertl 
Schörfling a. Attersee, Oberdonau 


sichere Schutz 
gegen Wildschäden sind meine 


Baumschützer 


auf- u. einrollbar, leicht u. 
imprägniert, 
jahrelang verwendbar 
1.00 m hoch nur 45 Pfg. p. Stück zollfrei 2 
1.50 m hoch nur58Pfg. p. Stück zollfrei 0 
Mindestabgabe 10 Stück = 


Der Forſchungsdienſt. Die Halbmonatsſchrift 
der Reichsarbeitsgemeinſchaften der Land⸗ 
bauwiſſenſchaft. Verlag J. Neumann⸗Neu⸗ 
damm. Preis vierteljährlich 9. — RM. 

„Der Forſchungsdienſt“ berichtet fortlaufend 
über den Stand und die Entwicklung der 
Forſchung auf allen Gebieten und Grenz⸗ 
gebieten der Landbauwiſſenſchaft. Band 4 


Heft 10 bringt einen ausführlichen Artikel 
von Vogel, Weihenſtephan. „Einfluß der 


Düngung auf die Qualität bei Gemüſe“. 
Dieſer Beitrag wird heute bei Gärtnern, 
Landwirten und beſonders bei Gemüſezüch⸗ 
tern große Beachtung finden. 


Durch Rohkoſt geſund werden und bleiben. 
Erprobte und bewährte Rohkoſt⸗Rezepte mit 
abwechſlungsreicher Speiſenfolge. Von Dr. 
med. H. Malten, Baden⸗Baden. Mit Bildern. 
Soeben erſchien das 46.—50. Tauſend im 
Süddeutſchen Verlagshaus G. m. b. H., Stutt⸗ 
gart⸗N. Preis — 90 RM. 

Die auffallend raſche und große Verbreitung 
dieſes Rohkoſt⸗Buches iſt verſtändlich; löſt es 
doch in heworragender Weiſe die Schwierig⸗ 
keit, die meiſt bei der Rohkoſtzubereitung be⸗ 


Wollen Sie Freude an Ihrem Garten] Erd 


halten alles von uns, auch 
die ſchöne Einfaſſungspflanze 
Teucrium; Schreiben Sie 
daher noch heute Ihre Wün⸗ 
ſche an Schultze & Co., 
Baumschulen, Rathenow- Havel 


© 
haben, müſſen Sie jetzt Ihre Lebens- Br 
aumhecke u. Ihre Nadelhöl- [sans Letenre 100 St. 1.50 Hk. | Sieger, 


zer mit Erdballen pflanzen. Sie er⸗ 1000 St. 10 N. But bewurelt, | Späte von Leopoldshall, 25 Eräft. pikierte 
sortenreln. Vers. Nachn. 
Alfred Zart, 
N! 


Edel-Ro 
Hochfein u.preiswert Katalog ie 
Diels.Reichsmeisterzumt 
Hohen-Neuendorf 21 


ſtaht: Die notwendige Abwechſlung und 
Schmackhaftigkeit. Denn dieſes Buch enthält 
eine große Zahl wirklich guter Zubereitungs⸗ 
vorſchriften mit Speiſefolge, die allen ge⸗ 
ſchmacklichen Anforderungen gerecht werden. 


Heraus aus dem Wirrwarr der Ernährungs⸗ 


ſyſteme. Von Rudolf Juſt-Jungborn. 
Tatſachen aus 45 jähriger Erfahrung mit 
fleiſchloſer Ernährung an Gefunden und 


Kranken. 2. Auflage. Mit einem Vorwort 
von Prof. Dr. med. Martin Vogel. 

Aus dem Inhalt: Falſche und richtige fleiſch⸗ 
loſe Ernährung / Falſche und richtige Roh⸗ 
koſt / Krankenernährung / Reine Pflanzen⸗ 
koſt / Iſt die fleiſchloſe Ernährung teurer 
als die übliche Koſt? / Speiſezettel für einen 
Monat / Wichtige Bemerkungen zu den 
Speiſezetteln u. a. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt 
der Lotterieeinnahme Anton Grüttner, Ber⸗ 
lin⸗Schmargendorf, Kolberger Platz 4, bei. 
Wir bitten hierfür um die Aufmerkſamkeit 
unſerer Leſer. 


Erdbeerpflanzen 


ri 
— ‚Sieger 100 St. 


1000 St. ö k, fis] großfrüchtigſte aus la Kulturen: Evern, 


Königin Luiſe, Oberſchleſten. 
Pflanzen RMI. 1.25, 100 St. RM. 4.—, 
unpikierte 100 St. RM. 2.—. Rügen 
die völlig rankenloſe Monatserdbeere, 
die ununterbrochen bis Okt veiche Ernte 
bringt, 25 pikierte Pflanzen RM. 1.25, 
100 St. RM. 4.—. Neuheiten: Deutſch⸗ 
land, Braunſchweig, Mieze Schindler 
10 pik. Pflanzen RM. 1.50, 100 St. 
RM. 10.— per Nachnahme. 
Albert Naumann, Erdbeerkulturen, 
Meißen, Friedrich⸗Auguſt⸗Str. 38 40 


. Neuplöt in 


ler 


Amgraben allein 


hiljt nicht! 


Die abgeernteten Gartenfrüchte haben den Boden 
erſchöpft, ſo daß jetzt der Vorrat an wichtigen 
Pflanzennährſtoffen wieder aufgefüllt werden muß. 
Dies iſt notwendig, damit die erſten Triebe im Früh: 
jahr gleich ausreichende Nahrung vorfinden. 

Ein Mangel an Phosphorfäure wirkt ſich ſchnell in 
geringeren und weniger guten Ernten aus. Deshalb 
müſſen Sie jetzt ſchon vorſorgen und auch in Ihrem 
Garten rechtzeitig 


Thomasmehl ſtreuen 


Jährliche Gabe: 4—8 kg je 100 qm 


Unſere Gartenſchrift „Im Reiche des Gartenfreundes“ unterrichtet Sie über alle 
einſchlägigen Fragen im Gartenbau und wird Ihnen gern unentgeltlich zugeſtellt 


Verein der Thomasmehlerzeuger, Berlin W35 


Deuülſcher Öarlen 


iher-Der prakliſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau; 
Mi und Der kehrmeifter im Garten und Kleintierhof⸗ 


53. Jahrgang 


25. September 1938 


Nr. 18 


Vom Feſtſchmuck und von Mahlzeiten zum Erntedanktag 


Sin Hinweis für den bevorſtehenden Srntedanktag 


Nu Feſt drückt mit ſolch naher und kraftvoller Sinn⸗ 
bildlichkeit ſeinen Urſprung aus wie der Erntedanktag. 
Die Feier iſt eine bäuerliche Feier. Der Landmann dankt 
Gott für das ſegensreiche Wirken der Natur, die in dieſem 
Jahre wieder einmal die Gabe der Vorräte, die Nahrung bis 
zum nächſten Herbſt in wundervoller Fülle einbrachte. Die 
Gärten und Felder ſchenken das Letzte und Schönſte aus ihrem 
Reichtum. Das Korn iſt eingefahren, die Gemüſe wurden 
geerntet, nur noch das letzte Obſt hängt an den Bäumen. 
Ein andächtiges Schauen und 
Verehren dieſes Reichtums im 
Ernteſegen iſt die Grundhaltung 
jedes Menſchen, der noch nicht 
verlernt hat, im Laufe und 
Rhythmus der Jahreszeiten mit⸗ 
zuwandern und zu wachſen. So 
iſt das Erntedankfeſt über den 
ländlichen Urſprung hinaus ein 
Feiertag der Nation und das feſt⸗ 
liche Begehen dieſes Tages wird 
zum ſchönen Brauch für einen 
jeden, der noch Anteil, nahen oder 
fernen, an dem Einbringen der 
Geſchenke der Natur aus Garten 
oder Feld ergreift. 

So werden der Bauer, der Sied⸗ 
ler, der Gärtner die alten Sym⸗ 
bole des Kranzes, der Krone, des 
Aehrenbüſchels herrichten. Der 
geſchmückte und feſtlich beſtellte 
Tiſch wird bei jedermann in (y 
Stadt und Land den Sinn des ( 
Tages bedeutſam machen. 

Sehen wir zu, wie der Kranz an⸗ 
gefertigt wird. Eine lange, kräf⸗ 
tige Haſel⸗ oder Weidenrute wird 
zum Reifen kreisförmig gebogen. 
Iſt die Rute an der Spitze zu 
dünn, ſo laſſen ſich zwei ſo zu⸗ 
ſammenlegen, daß ſie ein feſtes 
Gerüſt geben, wenn man erſt die 
dünnen Enden zuſammenbindet. 
Um dieſen Reifen iſt dann mit 
Zwirn, Baſt oder dünnem Draht 
das Blumen- und Blattwerk feſt⸗ 
zubinden. Zu einem rechten 
Erntekranz gehören möglichſt viele 
und verſchiedene Früchte des 
Gartens und der freien Natur: 
ſo können Ebereſchenfrüchte und 
Vogelbeeren im Grün des Ge⸗ 
windes einen kräftig herausleuch⸗ 
tenden roten Ton abgeben. Wenige 
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Die fertige, im Text beschriebene Erntekrone 


bunte Bänder hängen vom Kranz herab. Kleine Fähnchen wer⸗ 
den in das Gezweig geſteckt. Soll der Kranz ein Jahr lang 
an der Decke hängen und nicht nach dem Feſttanz geplündert 
werden, dann müſſen haltbare Blumen herbeigeholt werden: 
Aehren, Strohblumen, Buchsbaum eignen ſich dann beſonders. 
Soll nun eine Krone den Raum ſchmücken, braucht man noch 
zwei zum Halbkreis gebogene Ruten, die, ebenfalls mit Blumen 
und Grün geſchmückt, kreuzförmig gebunden, den Reif über⸗ 
dachen. Zum guten Halt ſind in die den Reifen um ein weniges 
überſtehenden Enden Kerben zu 
ſchneiden, in denen das Garn, 
über Kreuz gebunden, beide 
Zweige zuſammenhält.“ 

Am einfachſten iſt es ſchließlich, 
ein Erntebüſchel ſchön zuſammen⸗ 
zuſtellen und an die Tür im 
Freien und im Raume aufzu⸗ 
hängen. Da erſcheinen dann 
ſchöne, ausgeſuchte Halme von 
jeder Kornart. Früchte, Beeren, 
Blumen und Ranken geben dem 
Bündel eine anſehnliche Dicke und 
Größe. Ja, große Früchte, wie 
Zierkürbiſſe und Maiskolben ſol⸗ 
len nach Möglichkeit ebenfalls 
nicht vergeſſen werden. 


Iſt ſo am Vorabend der Einzug 
des feſtlichen Tages vorbereitet, 
gilt es beim Feiertagsmahl in 
anſprechender Form den Feſttiſch 
zu ſchmücken. Das Feſteſſen an 
dieſem Tage muß den Sinn 
haben, zugleich Dank für die täg⸗ 
liche Nahrung des ganzen Jahres 
zu ſein, die heute in der neuen 
Ernte erſichtlich wieder bereit⸗ 
geſtellt wird. Eine bunte Ton⸗ 
ſchüſſel voll ausgeſucht guter » 
Früchte prangt in der Mitte des 
Tiſches. Daneben ſollen zwei 
kleine Sträuße an die Pracht er⸗ 
innern, die die Gunſt des Herb⸗ 
ſtes noch mit den Blumen ſchenkt. 
Ebenſo können gebundene Kränze 
die Blumenfülle vor Augen hal⸗ 
ten. Links von den Tellern liegen 
wenige erleſene Blumen oder ein 
Zweiglein von Buchs, Ilex oder 
anderem Immergrün, ein Apfel 
N oder einige Aehren. Zwiſchen den 

Schüſſeln, die gefüllt mit dem 
duftenden Feſttagsgericht da⸗ 
ſtehen, liegen Ranken oder bunte 
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Beeren. Hat die Mutter, 
mit den Kindern zus 
ſammen, in dieſer Art 
freundlich den Tiſch be⸗ 
ſtellt, kann die große 
dampfende Schüſſel auf⸗ 
getragen werden. Bei 
der Wahl des Eſſens 
wird die Hausfrau man⸗ 
chesmal alten Ueberlie-⸗ 
ferungen folgen. Wir 
möchten hier das Rezept 
eines rechten Erntedank⸗ 
eſſens beifügen. Unſere 
Vorfahren hatten auch 
dafür einen tiefen Sinn, 
die Gerichte den Jah- 
reszeiten anzupaſſen. 
Ein Erntedankmahl mag 
zu Recht aus einer Suppe 
beſtehen, die in ſich den 
Geſchmack der Früchte 
des ſpäten Jahres vereint. 
Hier folge das Rezept 
des Borſchtſch. Ebenſo 
wie bei der bekannteren 
Hamburger Aalſuppe, bei 
der Bouillabaiſſe Süd⸗ 
frankreichs kommen recht 
viele Erzeugniſſe des 
Gartens zuſammen. Wir 
denken an die Speiſung von 5 Perſonen. 
Es werden 1,5 kg möglichſt fettes Rind⸗ 
fleiſch gekocht. Dann folgt das Gemiſch 
der Gemüſe. Fünf Rote Rüben, ſauber 
gewaſchen, werden in Streifen ge⸗ 
ſchnitten und zu der kräftigen Brühe 
getan. Sellerie, Porree, Peterſilien⸗ 
wurzel, Paſtinak, Dill, alles etwas reich⸗ 
licher als gewöhnlich zum Würzen, fol⸗ 
gen dann. Sehr viele Tomaten, etwa 
2,5 kg, oder auch Tomatenmark aus 
Doſen werden gleichzeitig mit geſchnit⸗ 
tenem Weißkohl hinzugeſchüttet. Das 
Ganze kocht etwa 3 Stunden. Zum 
Schluß folgen noch alle Arten Kräuter, 
die nach Belieben ausgeſucht werden. 


mecklenburgischen Frauen den Erntekranz. 


Kurz vor dem Erntedankfest wird überall fleißig gearbeitet. Hier winden die 


Zu der Suppe wird Kama gegeben. 
Buchweizen iſt in der Pfanne ohne wei⸗ 
tere Zutaten zu röſten. Danach kommt 
er in einen Topf mit wenig Waſſer und 
einigen Eßlöffeln Butter. Das Ganze 
wird in der Röhre gebacken und beim 
Anrichten in die fertige Suppe gelegt. 

Mit den Tomaten iſt ſo alle Süße der 
Sonnen, mit dem Kohl und den Rüben 
die Kraft der Erde, mit dem Suppen⸗ 
grün die derbe und grobe, mit den 
Kräutern die feinere Würze des Kräu⸗ 
terreichs in der Suppe vereint. So recht 
paßt dann noch Buchweizen, dieſe zu 
ſelten gegeſſene Frucht des Ackers, hin⸗ 
zu. B. Arbeiter- Worpswede 


Lichtbild: Schrammen 


Die ſchönſten Blumen- 
bindearbeiten fordert all⸗ 
jährlich das Erntedank⸗ 
feſt mit dem Herſtellen 
der großen Erntekronen. 
Schwere Reifen von 
Zweigen, Grün und Blu⸗ 
men gilt es dann zu bin⸗ 
den. Nun halten ſich die 
Blumen nicht mehr ſelbſt. 
Ein Reifen, am beſten 
eine Haſelnußrute, ein 
ſtarker Weidenzweig, viel⸗ 
leicht auch zwei Zweige 
ſo zuſammengelegt, daß 
die dünnen Enden ſich 
begegnen, geben das Ge— 
rüſt ab, um beim Ernte⸗ 
kranz den Früchten, 
Beeren und Trauben 
feſten Halt zu geben. 
Bei Umzügen zum Som⸗ 
merfeſt tragen viele 
Mädchen gewöhnlich nach 
alter Sitte einen Blu⸗ 
menbogen. Er wird ge⸗ 
nau ſo wie der Ernte⸗ 
kranz gebunden, nur die 
Enden brauchen diesmal 
nicht zuſammenzulaufen. 
In manchen Gegenden 
iſt es üblich, Girlanden zu binden, die 
ganz ähnlich angefertigt werden. Ein 
ſtarkes Tau vertritt die Stelle der Ruten. 
Die Blumen und das Gezweig müſſen ſehr 
gut feſtgebunden werden; denn da das 
Blumenband beweglich iſt, kann leicht der 
die Blumen haltende Faden reißen. 

Viele Möglichkeiten der Abwechſlung lie⸗ 
gen auch darin, die einzelnen Kränze von⸗ 
einander abweichend zuſammenzuſtellen. 
Jedes Mädchen, jede Frau ordnet die 
Blumen nach eigenem Geſchmack in an⸗ 
derer Weiſe. In vielen Gegenden iſt es 
Sitte, gerade in die Erntekrone recht viel 
von den Früchten des Feldes und des 
Gartens einzubinden. B. A. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Das Hauptwachstum im Garten iſt beendet 
und die Natur ſtellt ſich auf den Herbſt ein. 
Trockene Witterung fördert den Wachstums⸗ 
abſchluß und iſt daher recht günſtig. 


Im Obftgarten 
können wir jetzt ſchon mit dem Verpflanzen 
von Bäumen beginnen, müſſen dann aber 
zuvor alle Blätter entfernen. Je zeitiger die 
Bäume gepflanzt werden, deſto ſchneller bilden 
ſich neue Wurzeln aus, die für das 1 
ſen wichtig ſind. e 5 
Haben wir am 7 l 
Haus oder an den a 4. 

Hofgebäuden freie f. 
Stellen, können 
wir hier Spaliere 
anbringen, müſſen 
den Boden aber 
ſtark verbeſſern, 
da dieſe Bäume 
hohe Anſprüche an 
den Boden ſtellen. 
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Das Obſtpflücken wird fortgeſetzt. Wichtig iff 
hierbei, daß das Fruchtholz geſchont wird. 
Vielen Gartenfreunden iſt ſchon bekannt, daß 
Johannisbeeren und Stachelbeeren durch 
Stecklinge vermehrt werden können. 
Einjährige Triebe werden geſchnitten und 
entblättert. Das Steckholz wird in 20 em 
lange Teile geſchnitten. Der Schnitt wird 
mit ſcharfem Meſſer durchgeführt, kurz unter⸗ 
halb eines Auges. Auf gut vorbereitete Beete 
werden dann die Stecklinge in einem Reihen⸗ 
abſtand von 20 cm, in den Reihen 10—20 cm, 
geſteckt und zwar ſo tief, daß die beiden 
oberen Augen freibleiben. Es iſt vorteilhaft, 
wenn die Beete mit Dung abgedeckt werden. 
Die ſpäten Obſtſorten werden noch nicht ge⸗ 
pflückt. Erſt wenn die Früchte ſich löſen, 
können wir damit beginnen. Zu zeitig ge⸗ 
pflücktes Obſt hält ſich nicht im Lagerraum 
und die Früchte ſchrumpfen zuſammen. 
Walnüſſe werden gleich nach der Reife aus⸗ 
geſät. Man vermehre aber nur wirklich gut⸗ 
tragende Sorten mit großen, dünnſchaligen 


Nüffen von Bäumen, 
ERS die große Kälte ver⸗ 
NS: , tragen können und 
706% [7 möglichſt ſpät blühen, 
16 %% ſo daß die Blüten 
durch ſpäte Nachtfröſte 
A 45 nicht zerſtört werden. 
. Kirſchbäume können 
AR wir jetzt auch ſchon 
auslichten. An den 
Obſtbäumen ſtellen wir 
jetzt feſt, wo völlig vertrocknete Aeſte und 
Zweige ſind und entfernen dieſe. Im laub⸗ 
loſen Zuſtande ift dieſes oft ſehr ſchwer und 
wird leicht überſehen. 
Den Boden unter den Bäumen können wir 
graben, damit die Früchte weich fallen. Viel 
Obſt läßt ſich durch dieſe Maßnahme vor dem 
Verderb ſchützen. 
Das Herbſtobſt laſſen wir möglichſt lange am 
Baum hängen, damit es völlig ausreift. Zu 
zeitig gepflückte Früchte ſchrumpfen zu leicht 
im Lagerraum. Dauerobſt muß mit der Hand 
gepflückt und einzeln in den Korb gelegt 
werden und größte Schonung iſt angebracht. 


Steckholz 


Rätfelan den ein fachſten Gartengewächſen 


Intereſſantes von Ranken, Winden, Sprofjen und Klimmern 


Mo jeder Pflanzenfreund weiß, 
daß man den Pflanzen eine 
ſchwere Arbeit auferlegt, wenn man ihren 
Topf wegrückt und in eine andere Stel⸗ 
lung zum Licht bringt als vorher. Solche 
Topfpflanzen müſſen ihre Blätter erſt 
wieder aufs neue in die günſtige Licht⸗ 
lage bringen, und zwar mit Hilfe der 
Blattſtiele. Dieſe aber ſind nicht frei be⸗ 
weglich wie etwa die Gliedmaßen eines 
Tieres, ſondern können die notwendig 
gewordene Stellungsänderung der an 
ihnen befeſtigten Blattſpreite nur da⸗ 
durch erreichen, daß ſie beim Wachstum 
die neuen Bauſtellen ausſchließlich in der 
angeſtrebten Richtung anlegen. Sie wach- 
ſen alſo ſo, daß das Blatt wieder in die 
günſtigſte Lichtlage gelangt. Mit wun⸗ 
derbarer Sicherheit weiß das Pflanzen- 
blatt in längerer oder kürzerer Zeit jede 


Stellung mit Hilfe eines ſolchen Blatt⸗ 
ſtielwachstums zu erreichen. Man kann 
da z. B. den Kapuzinerkreſſen in reizen⸗ 
den Verſuchen die drolligſten Aufgaben 
ſtellen. Man legt einen Taſchenſpiegel ſo 
unter ein Blatt der Kreſſe, daß durch den 
Spiegel die Blattunterſeite hell beleuch⸗ 
tet iſt. Schon nach wenigen Stunden 
ſetzt das Stielwachstum ein, und am näch⸗ 
ſten Tag hat ſich der lange, blaſſe Stiel 
wie ein Schwanenhals in elegantem Bo⸗ 
gen zurückgekrümmt und wie ein eitles 
Mädchen blickt nun „Das Geſicht“ des 
Blattes, nämlich ſeine Oberſeite, in den 


Spiegel. 
Beſonders alle Rank⸗, Schling- und Klet⸗ 
terpflanzen bieten merkwürdige Be⸗ 


wegungs⸗ und Lebenserſcheinungen. Je⸗ 
dermann kennt die als „Ranken“ bezeich⸗ 
neten dünnen, 


blattloſen Organe der 
Kürbis⸗ oder Gur⸗ 
kenpflanzen, der Erb⸗ 
ſen und Wicken. Die 
Aufgabe dieſer Or⸗ 
gane iſt es, an in 
den Weg kommenden 
Stützen ſich anzu⸗ 
klammern und da⸗ 
durch den langen 
„Stamm“, der ſein 
eigenes Gewicht nicht 
tragen kann, an 
fremden Stützen zu 
Licht und Luft lang⸗ 
ſam emporzuhelfen. 
Schauen wir uns 
die hier abgebildete 
Kürbisranke einmal 
näher an. Die zu⸗ 


Links: Die Haft. 
scheiben vom selbst. 
klimmenden Wein 


An den Kürbisranken sind auch Tastorgane, 
die gewissermaßen den Weg abtasten 


erſt gerade ausgeſtreckte Ranke um: 
wickelt nach erfolgter Berührung die 
Stütze mehr und mehr, ſich mit ihren 
Windungen feſt anpreſſend. Wenn ſie 
dann einigermaßen feſt gefaßt hat, be⸗ 
ginnt ſich auch der freie Teil der Ranke 
in korkenzieherartigen Windungen ein⸗ 
zurollen, wodurch zweierlei erzielt wird. 
Erſtens wird die Pflanze enger an die 
Stütze gezogen und dann erhält die 
Ranke eine federnde Elaſtizität, die ſie 
z. B. bei ſtarken Windſtößen vor dem 
Abreißen bewahrt. Macht man ſich etwa 
beim Wilden Wein den Spaß, unter 
einem jungen Sproß einen weißen Bogen 
Papier ſo anzubringen, daß der Sproß 
in ſeinen Bewegungen nicht behindert iſt, 
und zeichnet man dann ſeine Stellung 
oder ſein Schattenbild auf: Welch merk⸗ 


Am Weinſtock 

wird mit der Ernte der Trauben begonnen. 
Haben wir eine reiche Ernte, können wir die 
Beeren längere Zeit aufbewahren. Wir brin⸗ 
gen ſie in den Keller, der eine möglichſt gleich⸗ 


bleibende Temperatur von nicht über 8 Grad 7 
hat und forgen dafür, daß beim Schneiden 


der Trauben etwas Holz daranbleibt. Dieſes 
ſtecken wir in ſchräggelegte Flaſchen, in die 
Waſſer mit einigen Stücken Holzkohle kommt. 
Das Geizen wird fortgeſetzt, vor allem ſind 
die Geize an den Haupttrieben zu beſeitigen. 
Haben wir ſpäte 
Sorten, von denen 
wir befürchten, daß 
ſie nicht ganz aus⸗ 
reifen, können wir 
Frühbeetfenſter da⸗ 
vorſtellen. Hier⸗ 
durch wird die 
Temperatur erhöht 
und die Reife 
ſtark gefördert. 

Spaliere für Re⸗ 
ben anbringen. 


Im Gemüſegarten 
wird es immer herbſtlicher und wir müſſen 


jetzt an das Ernten denken. Blumenkohl, 
deſſen Roſen noch nicht ganz ausgebildet ſind, 
wird mit Ballen ausgegraben und in tiefe 
Käſten eingeſchlagen. Die Pflanzen können 
dabei dicht ſtehen. Die Blätter dürfen aber 
im Einſchlag nicht feucht werden, da ſie ſonſt 
faulen würden. 

Die Spätkartoffeln werden jetzt auch geerntet 
und zwar vorſichtig, damit keine Knollen be⸗ 
ſchädigt werden; ſie müſſen ſorgfältig abge⸗ 
leſen werden. Geſundes Kartoffelkraut kann 
auf den Kompoſthaufen kommen oder zum 
Abdecken von Mieten dienen, krankes wird 
verbrannt. 


Wer Kartoffeln einmietet, lege die Mieten zu 
ebener Erde an, vergrabe die Kartoffeln aber 
nicht in die Tiefe. Sie werden dann mit 
Stroh und Erde abgedeckt, zunächſt erſt dünn, 
damit mehr Luft an die Kartoffeln gelangen 
kann. Später werden ſie dann ſtärker abge⸗ 
deckt. 

Rote Rüben find vor Froſteintritt zu ernten; 
denn ſie ſind empfindlich. Bei der Ernte darf 
die Rübe nicht verletzt werden, damit kein 
Saft ausfließt. Das Laub wird daher nie 
abgeſchnitten, ſondern nur abgedreht. 

Auch Schwarzwurzeln ſind recht vorſichtig zu 
ernten, da mit dem abfließenden Milchſaft 
die Wurzel an Geſchmack verliert. 


Im Ziergarten 

Dort, wo Trockenheit herrſchte, beginnt das 
Laub ſchon zu fallen. Wir entfernen dieſes 
durch vorſichtiges Abharken von den Raſen⸗ 
flächen und bringen es in die Gehölzgruppen, 
wo es eine vorzügliche Winterdecke abgibt. 
Ein Ausharken ſowie ein Umgraben der Ge⸗ 
hölzgruppen, wie es häufig geſchieht, iſt nicht 
angebracht. Einmal werden die Wurzeln 
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Auch mit kleinen und unſcheinbaren Mit- 
teln läßt ſich eine Verſchönerung durch⸗ 
führen. Manch häßlicher oder unbeach⸗ 
teter Winkel iſt dadurch ſchon zu einem 
netten, freundlichen Aufenthaltsort ge⸗ 
worden, wie hier dieſer kleine Waldteil. 
Zunächſt wurde als ſogenanntes Unter⸗ 
holz eine Pflanzung von Immergrünen 
vorgenommen, ſo z. B. auch Alpenroſen, 
Rhododendron hybridum. Hierauf wol⸗ 
len wir jedoch nicht unſer Hauptaugen⸗ 
merk legen, ſondern vielmehr auf die 
kleine nette Bank, die aus einem gewöhn⸗ 
lichen Baumſtamm hergeſtellt wurde. 
Gern wird dieſe Bank heute von den 
Spaziergängern zum Verweilen und Aus⸗ 
ruhen benutzt. Lichtbild: Krügel 


würdige Bewegungen? Schon nach weni⸗ 
gen Minuten verändert das Schattenbild 
ſeinen Platz, aber in ganz anderer Weiſe, 
als es dem Gange der Sonne entſpricht. 
Der Sproß vollführt nicht nur eine krei⸗ 
ſende Bewegung wie die Winden, ſondern 


hebt ſich oft weſentlich höher. Nach 
Stunden ſenkt er ſich wieder; es iſt, als 
taſte er die Luft ab nach oben und unten, 
nach neuen Anhaltspunkten. Am echten 
Wein haben die Ranken eine gewiſſe Licht⸗ 
ſcheue, die bei den „Selbſtklimmern“, wie 
Parthenocissus (Ampelöpsis) Veitchii, 
ganz offenſichtlich iſt. An glatten Holz⸗ 
und Steinwänden können Ranken, die 
einen unſichtbaren Anhaltspunkt brauchen, 
nichts nützen. Die Natur hat aber das 
Hilfsmittel geändert: die Enden ihrer 
Rankenzweiglein ſchwellen an, ſie werden 
klebrig, ſie verwandeln ſich in eine Kitt⸗ 
ſcheibe, die an der Luft erhärtet und die 
Pflanze ſicher trägt, ſo ſicher, daß eher 
die holzigen Zweige reißen, wenn man 
verſucht, die Haftſcheiben mit Gewalt von 
der Unterlage zu löſen. 

Staunend und ſinnend ſteht man im 
Garten vor ſolch einfachen Dingen, und 
doch ſind es Rätſel. Wie ſind die Zu⸗ 


Wir helfen alles ſchöner . 


ſammenhänge beſchaffen, die da vor unſe⸗ 
ren Augen lebendig wirken? Da es aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß eine nerven- und hirn⸗ 
loſe Pflanze nach Art eines Menſchen 
erfinderiſche Einfälle hat — —! Und 
ſelbſt angenommen, die Pflanze könne 
das, ſo hilft es dem genialſten Menſchen 
nichts, wenn er ſich an ſteiler Felswand 
abgleiten fühlt, wenn er auch noch ſo 
intenſiv das Bedürfnis hat, einen retten⸗ 
den Gedanken zu verwirklichen. Aus der 
blaſſen Idee heraus: wie gut wäre es, in 
dieſem Augenblick aus meinen Fingern 
Leim auszuſchwitzen. B., München 


Vom guten Nachbar 


„Ein guter Nachbar zur Hand iſt beſſer, 
als zehn Freunde über Land“, ſagt das 
Sprichwort. Die Wahrheit dieſes Sprich⸗ 
wortes wird gerade der Gartenbeſitzer am 
eheſten und häufigſten empfinden. Einen 
guten Nachbar zu haben, gehört zu den 
größten Annehmlichkeiten des Garten⸗ 
freundes. Nicht nur wegen des gegenſei⸗ 
tigen angenehmen Verkehrs und der Le⸗ 
bensfreude, die der Umgang mit guten 
und netten Menſchen an ſich bringt, ſon⸗ 
dern vor allem auch, weil man gerade bei 


der Garten- oder Landarbeit ſehr oft auf 
eine nachbarliche Hilfe angewieſen iſt, die 
im Notfall ſchnell zur Verfügung ſteht. 

Wie oft ſteht man vor einer ſchweren 
Arbeit, zu der die eigene Körperkraft 
nicht ausreicht, und bezahlte Lohnarbeiter 
auch nicht gleich zur Stelle ſind. Wie an⸗ 
genehm iſt dann, wenn ein freundwilliger 
Nachbar hilfsbereit einſpringen kann. — 
Oder es handelt ſich um eine ſchwierige 
Verrichtung, bei der die Erfahrungen oder 
Kenntniſſe eines anderen notwendig oder 
erwünſcht ſein können und dieſer andere 
iſt oft für Geld und gute Worte ſo leicht 
nicht gefunden. Wie ſchön iſt es dann, 
wenn der Nachbar als verläßlicher Freund 
mit Rat und Tat zur Hand iſt. Da hilft 
der gute Nachbar oft beſſer als viele Rat⸗ 
ſchläge, die erſt weit herangeholt werden 
müſſen. Eine gute Nachbarſchaft iſt immer 
ein wertvoller Beſitz, und um dieſe zu er⸗ 
langen und zu erhalten, ſollte auch man⸗ 
ches Opfer nicht zu viel ſein. So kann 
z. B. ein Baum oder ein Strauch nahe 
der Grenze, der dem Beſitzer nicht viel 
nützt, dem Nachbar aber durch Wurzeln 
und Aeſte oder auch nur durch ſeinen 
Schatten viel Schaden bringt, aus freund⸗ 
nachbarlichem Entgegenkommen leicht ent⸗ 
fernt werden. Es braucht ſich aber nicht 
immer um Dinge des nachbarlichen 
Grenzrechtes zu handeln. Unter guten 
Nachbarn gibt es überhaupt kaum ein 
Grenzrecht, für das der Buchſtabe des 
Geſetzes herangeholt werden müßte. Da 
gibt es eigentlich nur Selbſtverſtändlich⸗ 
keiten, die Anſtand und guter Wille unter⸗ 
einander diktieren. B. W. 


Obſtſortenbeſtimmungstag 
Wie bereits mitgeteilt, veranſtalten wir 
auch in dieſem Jahr in Frankfurt (Oder) 
Jeder 


einen Obftfortenbeftimmungstag. 
Leſer kann koſtenfrei daran teilnehmen. 
Den genauen Termin, vorausſichtlich Mitte 
Oktober, geben wir im nächſten Heft bekannt 


beim Graben zerſtört, zum andern fehlt der 
natürliche Schutz der Wurzeln während des 
Winters, die Feuchtigkeit bleibt erhalten. 
Von Blumenrabatten 
I werden die verblühten 
Blumen und gelben 
Blätter entfernt, ſo 
655 daß ſie einen ſehr ge⸗ 
pflegten Eindruck 
machen. Wo Lücken in 
den Beeten entſtanden 
ſind, können wir jetzt 
außer den häufig er⸗ 
wähnten Einjahrsblumen auch Chryſan⸗ 
themen pflanzen, aber nur mit gutem Bal⸗ 
len. Bei Trockenheit find fie vor dem Her⸗ 
ausnehmen kräftig anzugießen; denn ſonſt 
zerfällt der Ballen. 
In dieſem Monat treten häufig die erſten 
Fröſte auf, die den ganzen Flor über Nacht 
vernichten können. Dahlien, Begonien und 
Canna erfrieren ſchon beim Gefrierpunkt. 
Steht daher ein Nachtfroſt in Ausſicht, decken 
wir dieſe Pflanzen mit Juteleinen oder 
großen Bogen Papier ſorgfältig ab. Dieſe 
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geringe Mühe lohnt ſich und verlängert den 
Blütenflor oft um viele Wochen. 
Die Montbretien ſtehen jetzt in vollſter Blüte. 
Sie werden häufig im Herbſt ähnlich wie die 
Gladiolen herausgenommen und im Keller 
aufbewahrt. Dieſes iſt nicht immer notwen⸗ 
dig, beſonders nicht auf durchläſſigen Böden. 
Die Beete müſſen nur im Winter mit Laub 
oder Dung abgedeckt werden. Iſt der Boden 
ſchwer und undurchläſſig, nehmen wir die 
Knollen beſſer heraus. 
Im Steingarten haben die Pflanzen ihr 
Wachstum zum größten Teil eingeſtellt. Wir 
entfernen alle ſich 
breitmachenden 
Pflanzen, ſäubern 
alles von Unkraut, 
bringen gute Kom⸗ 
poſterde an die 
— Pflanzen und ent⸗ 
fernen alles dar⸗ 
aufgewehte Laub, 
um einen beſſeren 
Abſchluß des Wachs⸗ 
tums zu erreichen. 


Haben wir einen 
größeren Stein⸗ 
garten, können wir 
auch Ziergehölze da⸗ 
zwiſchenpflanzen. 
Jetzt haben wir die 
beſte Zeit, Pflanz⸗ 
löcher zu machen, 
um im nächſten $ 
Monat Bäume und / »4 
Gehölze zu ſetzen. 
Am ſchönſten find ? „ 
hen DIE etc yilnonbeate" dee 
arten, Sauerdornarten und die immergrünen 
Zwerggehölze, die aber nur anwachſen, wenn 
ſie guten Ballen haben. 

Alle ausgepflanzten Zweijahrsblumen wie 
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Tauſend⸗ 
ſchön, werden noch wiederholt durchgehackt. 


Krankheiten und Schädlinge 

Durch die anhaltende feuchte Witterung hat 
ſich die Blattfleckenkrankheit an den Erd⸗ 
beeren ſehr ſtark verbreitet. Bei ſtarkem Auf⸗ 


Langsam entfalten auch die Chrysanthemen ihre Blüten. Bis spät in den Herbst hinein erfreuen sie uns. 


Die Sorte „Agger“ mit mattgelben Blüten ist als Schnittblume wertvoll, 


Die „Grumkower Butterbirne“ iſt eine 
Sorte deutſchen Urſprungs, die auf dem 
Gute Grumkow bei Rügenwalde in Hin⸗ 
terpommern aufgefunden und von dort 
unter dieſem Namen Beinahe über ganz 
Deutſchland verbreitet wurde. W. 


x 


Für die Behandlung und Aufbereitung 
der Arzneipflanzen iſt es intereſſant zu 
wiſſen, daß der Fingerhut, Digitalis, am 
Abend bedeutend reicher an herzaktiven 
Glukoſiden iſt als am Morgen. Zu genau 
entgegengeſetzten Feſtſtellungen gelangte 
man jedoch beim Stechapfel, Datura stra- 
mönium, und bei der Tollkirſche, Atropa. 
Die Mittagsſtunde beeinflußt nachteilig 
den ätheriſchen Oelgehalt von Lawendel. 
Solche tageszeitlichen Schwankungen kön⸗ 
nen Ausmaße bis zu 20 des Wirkſtoff⸗ 
gehaltes ausmachen. W. 


Die Samen von Pappeln und Weiden ſind 
nur 8 Tage, die von Ulmen und Silber⸗ 
ahorn, Acer saccharinum, nur 14 Tage 
keimfähig. Dagegen geht der Samen des 
Hederichs, Raphanistrum arvense, noch 
nach 10 Jahren auf, und die Samen der 
ſchamhaften Sinnpflanze, Mimosa pudica, 
ſollen noch nach 60 Jahren keimkräftig 
ſein. Ko. 


* 


Vor etwa 50 Jahren wurde von dem 
Engländer Campel ein Apparat erfun⸗ 
den, der täglich den Sonnenſchein auf die 
Minute regiſtriert. Dieſer Sonnenmeſſer 
beſteht aus einer einfachen Glaskugel, die 
nach allen Seiten wie ein Brennglas 
wirkt. Hinter der Glaskugel iſt ein Pa⸗ 
pierſtreifen ſo befeſtigt, daß das bei Son⸗ 
nenſchein im Brennpunkt der Kugellinſe 


Deutſcher Garten, 33. Jahrgang, Heft ı8 


Lichtbild: Heydenreich 


Ein Echo auf die Königin der Nacht 
Iſt denn die Blüte dieſer ſchönen Kaktee ein Problem? 


Da Artikel über die Blüte der „Königin der Nacht“ habe ich mit vielem Inter⸗ 
eſſe geleſen. Nach langjähriger Erfahrung dürfte eine Auseinanderſetzung mit 
der Frage, ob ſich die Pflege der Oèxeus grandiflörus für den Laien lohnt, ange⸗ 
bracht fein. Selbſt wenn man im Beſtitz einer ausreichenden Fachliteratur iſt und 
ſich im Verlauf von Jahrzehnten genügende Kenntniſſe in der Zucht der Pflanzen 
erworben hat, kommt man immer wieder zu der Feſtſtellung, daß ſowohl Fachmann 
wie Laie gerade über die Erfolge in der Pflege der Cereus grandiflörus bei Zimmer⸗ 
kultur wenig Greifbares über Kulturmaßnahmen angeben. Ich ſetze natürlich vor⸗ 
aus, daß der Pfleger einer ſolch kritiſchen Pflanze das nötige Einfühlungsvermögen, 
oder wie man allgemein ſagt, das „Fingerſpitzengefühl“ für das Eingreifen in die 
Entwicklung der Pflanzen beſitzt. Anders ausgedrückt handelt es ſich nur um die 
Löſung der Frage, wann feucht oder trocken, wann düngen? Es iſt nicht etwa, wie 
mancher Laie meint, ein gärtneriſcher Kniff dabei. Es gibt auch darüber Fach⸗ 
literatur, die aber eine eingehende Beſchäftigung mit beſonders auffallenden und 
ſelteneren Pflanzen bei Zimmerkultur vermiſſen läßt. 

Mein Cereus grandiflörus iſt heute ſechs Jahre alt. Wenn er in dieſem Jahr zum 
erſtenmal wirklich Blüten entfaltete, ſo ſteht feſt, daß mithin eine verhältnismäßig 
lange Erfahrungszeit notwendig war, um zu dem Ergebnis zu kommen. Bekanntlich 
kann bei richtigem Stand und richtiger Pflege eine ſolche Pflanze ſchon im dritten 
oder vierten Jahr blühen. Danach müſſen irgendwelche Fehler bei der Pflege unter⸗ 
laufen ſein. Heute kenne ich die Urſachen des Nichtblühens. Einmal war es Mangel 
an Licht. Urſprünglich ſtand die Pflanze an einem Weſtfenſter, das die Größe des 
früher üblichen Landhausſtiles beſaß. Im vierten Jahr wechſelte ich den Standort 
und gab ihr ein Südweſtfenſter einer Neubauwohnung, das ſehr groß war. Hier 
entwickelten ſich im Mai 1937 zur größten Freude meiner Frau, die das nötige 
„Fingerſpitzengefühl“ beſitzt, fünf kräftige Knoſpen. Wenn nicht eine davon zur 
Blüte kam, mußte die brennende Frage: „warum nicht?“ eine Erklärung finden. 
Nach vielerlei Auseinanderſetzungen mit meiner Frau, Fachleuten und Laien kann 
man folgende Tatſachen als Urſache des Nichtblühens feſtlegen. Gleichzeitig be⸗ 
ſtätigen dieſe meine Frageſtellung in der Ueberſchrift: „Die Blüte .. ein Problem?“ 
Der Pflanzenkenner weiß, daß der Cèreus grandiflörus allgemein mehr Feuchtigkeit 
liebt als andere Cereen. Deshalb neigt der Laie dazu, den C. grandiflörus feuchter 
zu halten. 

1. Fehlerquelle: Cèreus grandiflörus wurde zu lange feucht gehalten, d. h. während 
die Knoſpen ſchon da waren, zu lange reichlich gegoſſen. 

2. Fehlerquelle: Mangel an Vorratsdüngung. Cereus grandiflörus liebt in humoſer 
Erde (ſandige Humuserde mit verrottetem Torf, Holzkohleſtücken, Ziegelbrocken) eine 
Vorratsdüngung in Form von Hornmehl oder Hornſpänen. 

3. Fehlerquelle: Ein äußerer Anlaß, ein plötzlicher Wetterumſchlag. Bei heißem 
Sonnenwetter entwickelten ſich die Knoſpen lebhaft bis zu 6 cm Größe, kamen ins 
Stocken, da der Himmel drei Wochen lang bedeckt war und ſehr trübes Licht herrſchte. 
Mit dem Lichtmangel fehlte auch die natürliche Sonnenwärme. 

4. Fehlerquelle: Während des Knoſpenwuchſes hatte die Pflanze noch Triebbildung 
(vergl. 1. Fehlerquelle). 
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auftretende Sonnenbild genau wie bei 
einem Brennglas den ganzen Tag auf 
den Streifen fällt und ſich auf dieſem in 
faſt gerader Linie fortbewegt. Scheint nun 
die Sonne, jo brennt der Sonnenſtrahl 
auf dem Weg über den nach Stunden ein⸗ 
geteilten Papierſtreifen ein Loch. Die 
Papierſtreifen müſſen täglich ausgewech⸗ 
ſelt werden. Ko. 
* 


Die „Hauszwetſche“, auch „Gemeine 
Zwetſche“ genannt, iſt ſchon ſeit Anfang 
des 18. Jahrhunderts in Deutſchland be⸗ 
kannt und verbreitet. Das Wort Zwetſche 
ſoll ſlawiſchen Urſprungs ſein und man 
vermutet, daß die „Hauszwetſche“ mit 
den Slawen aus Nordaſien eingeführt 
worden iſt. W. 


* 


Unſer heimiſcher Rohrkolben, Typha lati- 
fölia, heißt auch Lieſchkolben, Lieſchgras 
oder Büttnerſchilf. Man benutzt die Blät⸗ 
ter zum Verſtopfen oder „Verlieſchen“ der 
einzelnen Faßfugen in der Küferei. J. 


2 


Der erſte Botaniſche Garten Nordeuropas 
wurde im Jahre 1577 in Leiden in Hol⸗ 
land mit einem Beſtand von etwa 1100 
verſchiedenen Pflanzenarten eröffnet. 
Nach etwa 150 Jahren zählte man ſchon 
6000 Arten. Dieſe Vergrößerung ver⸗ 
dankten die Holländer vorwiegend ihren 
Kapitänen, die ſich vor jeder Auslands⸗ 
reiſe verpflichten mußten, Samen und 
Pflanzen aus den Ländern mitzubringen, 
die ſie auf ihren Fahrten berührten. Ko. 


* 


Unter den tropiſchen und ſubtropiſchen 
Früchten findet die Ananas bei den Ver⸗ 
brauchern immer mehr Beachtung. In⸗ 
tereſſant iſt es, daß zufällige Beobachtun⸗ 
gen zu der Methode geführt haben, durch 
Anräuchern junger Ananaspflanzen eine 
zeitige Blüte zu erzielen und außerdem 
den jeweils gewünſchten Zeitpunkt der 
Blüte zu beſtimmen. W. 


Neben der uralten Verwendung der Rebe 
als Nutzpflanze gibt es in ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft auch Zierpflanzen von beſonderer 
Schönheit und Eigenart. So pflegt man 
in Warmhäuſern Cissus-Arten wegen 
ihrer ſchöngezeichneten, oft metalliſch 
ſchimmernden Blätter, und das trockene 
Südafrika iſt die Heimat eines kaktus⸗ 
förmigen Cissus. 5 
2 


Vitamin A wirkt fettſparend im Stoff⸗ 
wechſel. Dieſes intereſſante Ergebnis wird 
auch dadurch beſtätigt, daß in den Lan⸗ 
desteilen, in denen viel Gemüſe verzehrt 
wird, der tägliche Fettverbrauch um 30 % 
unter dem Reichsdurchſchnitt liegt. In den 
Landesteilen mit wenig Gemüſen in der 
Ernährung wird der Reichsdurchſchnitt 
dagegen um 50 % überſchritten. W. 
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Anfang Juli 1937 antwortete die Pflanze auf die gemachten Fehler hin mit Knoſpen⸗ 
abfall. Im November konnten wir durch glückliche Umſtände unſerem Oereus grandi- 
flörus einen Südſtand an einem großen Atelierfenſter in offener Feldrandlage ein⸗ 
räumen. Unter Ausſchaltung aller vorher genannten Fehlerquellen ſetzte die Pflanze 
Mitte April 1938 acht Knoſpen an, die ſich bis Mitte Mai normal zu einer Größe 
von 6 em enwickelten. Plötzlich trat eine Entwicklungsſtockung ein, die zu denken 
gab. Wer in Düngungsfragen bewandert iſt, weiß, daß außer der Vorratsdüngung 
gewiſſe Termindüngungen Trieb⸗ und Blütenbildung beeinfluſſen. Unſere Pflanze 
wurde ab Februar mit Nährſalz (ohne Stickſtoff) bis Ende Mai gedüngt. Die Ent⸗ 
wicklungsſtockung gab Anlaß zu Nachfragen bei Fachleuten. Meine Frau ſtellte die 
Pflege um, d. h. ſie gab keinen Dünger mehr und hielt die Pflanze mäßig feucht. 
Da ſich aber keine Weiterentwicklung der Knoſpen zeigte, wurde die Pflanze, obwohl 
das ein Wagnis bedeutete, noch einmal gedüngt (11. Juni) und faſt nur noch 
geſpritzt. Die Reaktion beſtand im Weiterwachſen einer Knoſpe nach zwei Tagen. 
Scheinbar hatte alſo die Pflanze dieſen „Stoß von außen“ nötig. Nachdem die 
Knoſpe etwa 12 em lang war, trat vorübergehend eine kleine Stockung ein (24. Juni), 
die wiederum durch die übliche Nährſalzlöſung überwunden wurde. 

Ich möchte nur noch Stellung nehmen zu der kleinen Notiz in Heft 15 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“. Die Zeit des Oeffnens der Blüte iſt wohl mehr von dem inneren 
Gleichgewicht abhängig als von der äußeren Belichtung. 

Meine Ausführungen möchten vor allen Dingen Pflanzenfreunde aus Liebhaber⸗ 
kreiſen anregen, ihre Beobachtungen über ähnliche Erlebniſſe mit Pflanzen zur 
Ausſprache zu bringen. Der Erfolg der Zimmerkultur mit ihren ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen und unter weit ungünſtigeren Bedingungen als im Treibhaus iſt gerade 
ausſchlaggebend, um einen großen Kreis unſeres Volkes zur Pflege von Pflanzen 
zu gewinnen. Junker Otten⸗Köln⸗Soll 


Die Apfelſorte „Adersleber Kalvill“ 


Sin Nachtrag zu unferem Farbenbild im vorigen Heft 


Mos meinen langjährigen Beurteilungen der Sorte „Adersleber Kalvill“ 
kann ich jetzt wohl behaupten, daß die im vorigen Heft erwähnten 
Abarten 1, 2 und 3 vorhanden ſind, daß ſie aber nicht auf Befruchtungsarten zurück⸗ 
zuführen ſind, ſondern daß die Abarten der Sorte in der Verwendbarkeit des 
Wurzelſyſtems bedingt find. Zu damaliger Zeit, 1900—1912, wo man den „Aders⸗ 
leber Kalvill“ als Erſatzſorte für den „Weißen Winterkalvill“ empfahl, hat man 
den Einfluß der Unterlage zur Edelſorte noch nicht ſo erkannt, wie wir es heute 
tun. Auf keinen Fall iſt die Sorte Erſatz für den „Weißen Winterkalvill“. 
Wachstum: „Adersleber“ wächſt auf Sämling, Doueintypen 2, 4 und 16 ſtark. Auf 
Typen 9 und 4 ſchwach. Daraus ergibt ſich, wie die Sorte zur Bodenart und Baum⸗ 
form zu verwenden iſt. 

Verwendbarkeit zur Baumform: Als Straßenbaum iſt dieſe Sorte nicht zu pflanzen, 
weil bei trockenem Standort der Baum ſehr früh das Laub verliert und in älteren 
Jahren kleine fehlerhafte Früchte trägt. Als Halbſtamm in geſchloſſener Obſtanlage 
bei nährſtoffreichem, waſſerhaltigem Boden kann die Sorte auf Sämlingsunterlage, 
wer ſie pflanzen muß, verwendet werden. Die Bäume bauen ſich ſehr gut auf und 
zeigen breite Wachstumsbildung. Der Ertrag ſetzt bei dieſer Baumform in acht Jahren 
ein. Die Höchſtertragszahlen liegen bei dieſer Sorte und der Baumform bei einem 
Alter von 20 Jahren. Die Triebfähigkeit läßt dann aber ſehr nach; ſobald dieſe 
Erſcheinung einſetzt, muß die Sorte durch einen Verjüngungsſchnitt zu neuem Wachs⸗ 
tum angeregt werden. Sobald dieſes nicht geſchieht, bringen die Bäume fehlerhafte 
Früchte, die ſehr leicht von Fuſikladium befallen werden. Das Laub bleibt klein 
und wird durch Fuſikladiumbefall krank. Auf Doucintypen hat dieſe Sorte im 
Jugendwachstumsſtadium eine ſtarke Triebfähigkeit. Daher muß der Aufbauſchnitt 
nicht ſo kurz durchgeführt werden. Es empfiehlt ſich, bei fünf und ſechsjährigen 
Pflanzungen im unbelaubten Zuſtand den Ueberleitungsſchnitt durchzuführen. 
Sobald dieſe Sorte auf Doucintypen in der Extragsfähigkeit einſetzt, muß ein 
regelmäßiger Rückſchnitt erfolgen. Auf Typ 9 veredelt hat die Sorte ein ſchwaches 
Wachstum, aber eine frühe Ertragsfähigkeit und muß daher durch einen regel⸗ 
mäßigen Rückſchnitt im unbelaubten Zuſtand zum Wachstum angeregt werden. 
„Adersleber“ auf Typ veredelt ſoll nur in nährſtoffreichem, waſſerhaltigem Boden 
angepflanzt werden. 

Aus dieſen drei angeführten Beiſpielen iſt leicht zu erkennen, daß ſich die Früchte 
verſchiedenartig entwickeln. Bodenarten, die ſehr waſſerhaltig find und ſtehende Näſſe 
aufweiſen, eignen ſich nicht für Anpflanzungen von „Adersleber“, ebenfalls 
ungeeignet ſind klimatiſche Lagen mit ſehr viel Niederſchlägen. 

Geſtalt der Frucht: Die Frucht iſt flach geformt und hat ſtarke Rippen, beſonders 
am Blütenkelch, die ſich in der Mitte der Frucht abflachen. 

Farbe der Frucht: Die Frucht ift ſonnenſeitlich ſtark gerötet. Früchte in ſchattigen 
Lagen haben eine gelblich⸗grüne Farbe. Otto Kronberg -Berlin⸗Dahlem 


Weil die Obſternte in diefem Jahr gering ift, ſorgt die Hausfrau für anderen Wintervorrat. Die vielen 
leeren Gläſer werden mit Gemüſe aller Art gefüllt. Noch ift Zeit für diefe Arbeit 


Eine höchſt merkwürdige Gewächshauspflanze 


Kein Palmenbäumchen, ſondern ein „gefühlvolles" Sauertleegewäds 


Ss im Bilde vorgeführte Biöphytum sensitivum ijt ein 
würdiges Gegenſtück zu der berühmten allbekannten 
Sinnpflanze, Mimosa pudica. Wie dieſe aus ihrer ſüd⸗ 
amerikaniſchen Heimat durch den Menſchen in den Tropen 
der alten Welt verbreitet wurde, ſo kam dieſes merkwürdige 
Gewächs aus ſeiner ſüdaſiatiſchen Heimat nach Zentral⸗ 
amerika. Beide ſind in den Tropen „gemeine Unkräuter“ und 
letzteres verbreitet ſich auch in den Botaniſchen Gärten leicht, 
d. h. wo fruchtende Pflanzen ſtehen, finden ſich in der Um⸗ 
gebung ſchnell keimende Sämlinge, die in wenigen Wochen 
ſelbſt wieder Samen fortſpringen laſſen. Wo man Mimosa 
pudica in Kultur halten kann, da kommt dieſes im Wuchſe 
an eine Kokospalme erinnernde Gewächs, das ſelten über 
30 em hoch wird, geradezu wie Unkraut fort. Der deutſche 
Name „Reizpflanze“ iſt darauf zurückzuführen, daß durch 
äußeren Anſtoß ein Zuſammenlegen der Fiederblättchen und 
Senken der Blattſtiele erfolgt, ähnlich wie bei Mimosa 
pudica. Das Zuſammenlegen der Blättchen über Nacht, die 
ſogenannten Schlafbewegungen an dieſem Sauerklee haben 
ſchon Ch. und F. Darwin in ihrem Buche über die Bewegun⸗ 
gen der Pflanzen nachgewieſen. 

Biöphytum sensitivum iſt auch dadurch merkwürdig, daß nicht 
nur die Blätter, ſondern auch die Blütenſtände vermöge ihres 
baſalen Gelenkes periodiſche Bewegungen ausführen. Von 
Goebel, dem berühmten Münchener Botaniker, wurde eine 
ſolche Pflanze vier Tage und vier Nächte unter Waſſer ge⸗ 
bracht. Die zuſammengelegten Blätter entfalteten ſich am 
Morgen normal. Die Unterſeiten der Blattfiedern erſchienen 
im Waſſer durch eine anhängende Luftſchicht ſilbrig, find alſo 
nicht benetzbar. Die Schlafbewegungen wurden auch die ganze 
Zeit, die die Pflanze im Waſſer zubrachte, fortgeſetzt. Auch 
nach dem Herausnehmen aus dem Waſſer war keine Beſchädi⸗ 
gung in irgendwelcher Form wahrzunehmen, die Pflanze 
wuchs weiter und die Blätter führten die üblichen Reiz⸗ 
bewegungen wie vorher aus. H. B. 


Es gibt ſchnellwachſende Kakteen 


Bekanntlich wachſen Kakteen allgemein nur langſam im Ver⸗ 
gleich zu Blattpflanzen. Wer nicht allzu viel Geduld hat, 
findet aber auch unter den Kakteen Arten, 
die verhältnismäßig ſchnell wachſen, 
wenn die erforderlichen Vorausſetzungen, 
richtige Erde, Sonne und Wärme vor⸗ 
handen ſind. 

So habe ich z. B. vor ſechs Jahren Ce- 
reus candeläbrum ausgeſät und dann zu⸗ 
nächſt drei Jahre im Zimmer weiter kul⸗ 
tiviert und ſie dann im temperierten Glas⸗ 
haus frei ausgepflanzt. Sie wurden ſo 
hoch, daß ich ſie abſägen und dann wieder 
neu bewurzeln mußte, weil ſie das Glas⸗ 
dach des Treibhauſes erreicht hatten. Jetzt 
nach ſechs Jahren ſind dieſe Kakteen faſt 
2 m hoch und 15 em dick. Sie find ein 
Schauſtück meiner Sammlung, wenn ſie 
auch zum Blühen noch zu klein oder viel⸗ 
mehr zu jung ſind. 

Ceèreus candeläbrum wird in ſeiner Hei⸗ 
mat in Mexiko mehrere Meter hoch und 
bringt dort auch ſehr große Früchte. Un⸗ 
ſere hieſigen Kulturverhältniſſe bringen 
ja ſolche Kulturerfolge bei den Kakteen 
nicht, aber immerhin zeigt dieſes Beiſpiel, 
daß man in unſerem Klima bei geeigneter 
Pflege ſich Schauſtücke ſelbſt ziehen kann, 


Das ist die merkwürdige Gewächshauspflanze Biöphytum sensi. 
tivum, deren Blätter selbständige Bewegungen ausführen 


geſchieht durch Stecklinge. Damit dieſe an der Schnittſtelle 
nicht faulen, muß der geſchnittene Sproß erſt dieſe Wunde 
vernarben, ehe er mit der Erde in Be⸗ 
rührung kommen darf. Carl Conn 


Sin Phyllokaktus 


Phyllocäctus hybridus Pfersdôrffii, als 
Blendling zwiſchen Phyllocactus crenätus 
und Cöreus grandiflörus („Königin der 
Nacht“), gibt an Größe, Schönheit und 
Duft ſeiner Blüten der „Königin der 
Nacht“ kaum etwas nach. Seine Vorzüge 
ihr gegenüber beſtehen jedoch darin, daß 
die ſich gegen Abend öffnenden herr⸗ 
lichen Blüten meiſt erſt am Ende des 
zweiten Blütetages ſchließen, er alſo Tag⸗ 
blüher iſt. Zudem beanſprucht er als 
Phyllocäctus weit weniger Platz, Pflege 
und Wärme, um befriedigend zu blühen. 
Im Sommer, in freier, zugfreier Luft 
aufgeſtellt, nimmt er damit vorlieb. Im 
Winter ſcheint ihm ſogar, wie auch an⸗ 
deren Phyllos, ein natürlicher, froſtfreier 
Raum mit 5—10 C, wegen der gelegent⸗ 
lichen Dampfbäder, beſonders zu behagen. 
Die ſo durchdringende Näſſung der Blät⸗ 
ter bei ziemlich trocken bleibender Erde 
regt an ſich bei ihnen die Blütenbildung 


die in kurzer Zeit ſehr groß werden. Die Ein schnell wachsender Kaktus ist Cereus in den Areolen zahlreich an. 


Vermehrung von Oereus candeläbrum candeläbrum. 
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Lichtbild: Conn Pfarrer i. R. Dächſel⸗ Liegnitz 


Blumentöpfe von Erde befreien 


Im Sommer find im freien Lande und auch in den Früh⸗ 
beeten allerlei Topfpflanzen eingeſenkt. Durch die Feuchtigkeit 
des Bodens und auch durch die des Topfes ſetzt ſich im Laufe 
der Zeit die Erde feſt an den Topfrand an. Wird nun der 
Topf herausgenommen, ſo haftet ein ganz Teil Erde an dem 
Topf feſt. Dieſe Erde abzuputzen, verurſacht immer wieder 
Mühe und Arbeit. Durch einen kleinen Kniff kann aber der 
Topf ſchon ſauber aus der Erde herausgehoben werden. Man 
faßt den Topf mit einer oder auch mit beiden Händen an und 
dreht ihn einmal um ſich ſelbſt, läßt ihn dabei aber in der 
Erde. Durch dieſe Drehung wird die dem Topf anhaftende 
Erde abgeſcheuert und der Topf kann ſauber herausgehoben 
werden. Dieſer Kniff erfordert nur ein klein wenig Uebung, 
er erleichtert aber die Arbeit erheblich und erſpart das läſtige 
Ausgraben. Da die Wurzeln durch den poröſen Tontopf 
atmen, bietet ein ſauberer Topf nicht nur einen ſchöneren An⸗ 
blick, ſondern er iſt für die Pflanzen auch geſünder. Viele 
Gartenfreunde werden dieſen kleinen Tip noch nicht kennen. 
Gerade in dieſen Wochen, beim Einräumen der Pflanzen in 
Zimmer und Keller, bietet ſich hierzu Gelegenheit. Schr. 


Wer kennt den ſchönen Schiefteller? 


Schiefteller, auf botaniſch Achimenes genannt, gehören wie das 
Uſambara⸗Veilchen und die Gloxinie zur Familie der Gesneri- 
äceaen. Früher waren fie bei jedem Blumenfreund, der etwas 
auf ſeine Pflanzen hielt, zu finden. Heute ſind ſie etwas aus 
der Mode gekommen. Heide- und Lauberde mit wenig Lehm, 
etwas Sand und Holzkohlenſtückchen gemiſcht, jagt der Achi- 
menes am beſten zu. Wir füllen mittelgroße, etwa 10—12 cm 
weite Töpfe bis auf zweifingerbreit vom 
Topfrand und legen 4—6 Schuppen⸗ 
rhizome. Die Rhizome legen wir in glei⸗ 
chem Abſtand um den Rand des Topfes, 
und zwar ſo, daß die austreibenden Keim⸗ 
ſpitzen dem Topfrande zugewendet ſind. 
Nun wird etwa 2 em Erde aufgefüllt, 
leicht überbrauſt und die Töpfe an einem 
warmen Ort aufgeſtellt. Am Anfang we⸗ 
nig und erſt bei zunehmendem Wachstum, 
aber nicht bei kühler Witterung, mehr 
gießen. Die bald hervorſprießenden 
Keime entwickeln ſich in feuchtwarmer 
Luft zu kräftigen Pflanzen. Ab und zu 
ein kleiner Dungguß kann dem Wachstum 
nur förderlich ſein. 

Im Laufe des Sommers haben die Triebe 
eine gewiſſe Länge erreicht und werden 
an Stäbchen aufgebunden. Bei einem 
Aufſtellen im Freien oder am ſonnigen 
Zimmerfenſter iſt während der warmen 
Tagesſtunden für genügenden Schatten zu 
ſorgen. Die Achimenes blüht den ganzen 
Sommer hindurch und kommt in roten, 
blauen und weißen Tönungen vor. Von 
dieſer in Zentralamerika einheimiſchen 
Pflanze gibt es auch viele Hybriden in 
Weiß, Dunkelviolett, Lila und Karmin. 
Nach beendeter Blüte wollen die Achime- 
nes Ruhe haben. Wir gießen ſparſamer 
und ſtellen es mit dem Abwelken der 
Blätter ganz ein. Die Rhizome bleiben 
über Winter im Topf ohne jede Waſſer⸗ 
gabe. Die ſchönſten Arten ſind neben der 
im Bild gezeigten Achimenes lanäta die 
kleinblumige, rot und reich blühende A. 
coceinea. Große, dunkelroſa Blüten 
bringt A. grandiflöra. 

Schon allein aus dem Grunde, daß die 
Achimenes faſt den ganzen Sommer hin⸗ 
durch blühen, ſollten ſie mehr als bisher 


vieler Sommermonate. 


zur Ausſchmückung unſerer Blumenfenſter herangezogen wer- 
den. Daß ſie in Blumengeſchäften ſelten zu finden ſind, liegt 
nicht etwa an ihrer mangelnden Schönheit, ſondern an ihrer 
großen Empfindlichkeit für Verpackung, Zugluft und Reife. —e 


Meine Wachsblume blüht nicht 


Eigentlich iſt das falſch, ſie wollte nicht blühen. Seit drei Jah⸗ 
ren glaube ich's ihr beigebracht zu haben. Wenn die Hoya 
erſt einmal ins Wachſen gekommen iſt, treibt ſie jeden Som⸗ 
mer lange Ranken, die ich regelmäßig immer wieder um das 
Rankgerüſt wickelte. Schließlich war ein rechter Wuſt entſtan⸗ 
den, der ſchlecht ſauber zu halten war, vor allem niſteten ſich 
gern Blutläuſe ein, an die kaum heranzukommen war. 
In Tirol hatte ich in einer Bauernſtube Wachsblumenranken 
geſehen, die ſich rund um die Stubendecke oberhalb der Fenſter 
entlang rankten; auch ohne Blüte im Winter wirkte die 
Pflanze ſchön. Warum ſollſt du das nicht auch können, fagte 
ich mir, wickelte die Ranken von meiner Pflanze auseinander 
und hing ſie mit Hilfe von Baſtfäden in einer Veranda im 
Sommer, in einem Erker im Winter waagerecht an den Wän⸗ 
den auf. Ein Selbſtklimmen kommt ja nicht in Frage, wenn 
der Topf nicht immer auf demſelben Platz ſtehen kann. 
Zu meiner Ueberraſchung ſetzte die Hoya Blüten an, jo daß ich 
eigentlich jetzt den ganzen Sommer über die herrlichen Wachs⸗ 
blumen habe. Ich bin überzeugt, daß der luftige, freie Stand 
mit der ungezwungenen Rankenführung ihr beſonders zuſagt 
und ſie deshalb ſeitdem die überraſchende Blütenfülle hervor⸗ 
bringt. Die älteren Blütenſtutze blühen faſt alle zweimal im 
Jahr. Der Topf iſt klein, gedüngt wird zweimal wöchentlich 
mit Hakaphos. Die Läuſe ſind „unbekannt verzogen“. 
Margarete Haslinger⸗Königsberg / Pr. 


Mit herrlichen blauen, weißen oder auch roten Blüten schmückt sich die Achimenes während 


Lichtbild: A. Müller 
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Zwei ſchlimme Feinde: Koblgallenrüßler und Koblblattlaus 


Don zwei weniger bekannten Bekämpfungsmaßnahmen 


Nn. die bekannte Kropfkrankheit an den Kohl⸗ 
ſtrünken, wird durch die Larven eines kleinen Inſektes, 
des Kohlgallenrüßlers, hervorgerufen. Alle üblichen Bekämp⸗ 
ſungsmittel haben nichts geholfen; denn ich habe leider feſt⸗ 
ſtellen müſſen, daß die Setzlinge ſchon beim Gärtner befallen 
waren. Da kam mir plötzlich der Gedanke, mit einer Nähnadel, 
die in einem Hölzchen ſteckte, dem Feind zu Leibe zu rücken. 
Jede erkennbare Galle wurde von vorn und von der Seite 
durchbohrt. Als die Pflanzen ſtärker wurden, waren die Höcker 
verſchwunden. Ich hatte die kleinen Untermieter abgeſtochen 
und der Kohl war gerettet. Dieſe Methode iſt zwar langweilig, 
aber ſie iſt erfolgverſprechend. Albert Knab-München 


Die beſchriebene mechaniſche Bekämpfungsmethode iſt wohl 
wirkſam; denn die in den Gallen lebenden Larven werden da⸗ 
durch abgetötet. Es iſt auch anzunehmen, daß die dabei ent⸗ 
ſtehenden Wunden verheilen. Praktiſch iſt die Methode jedoch 
wohl kaum durchführbar. Pauck⸗ Potsdam 


Der überwinterte Kohl ſteht in voller Entwicklung. Die reichen 
Regenfälle des Frühjahrs, die manchen anderen Garten- 


gewächſen unangenehm geweſen, ſind ihm gut bekommen. Aber 
da nun im Juli die Sonne Tag für Tag auf ihn hernieder⸗ 
brannte, haben ſich an ſeinen Blättern ſowohl als auch an 
dem für den Herbſt- und Winterverbrauch gepflanzten Kohl 
Läuſe eingeſtellt. Es iſt dies die Kohlblattlaus, die auch auf 
Rettichen, Spinat und anderen Gewächſen vorkommt. Grau⸗ 
grün, weißgrau beſtäubt, mit ſchwarzen Punkten am Hinter⸗ 
leib, ſitzen ſie auf und unter den Kohlblättern. An den ſchlie⸗ 
ßenden Köpfen können ſie allerdings nicht mehr viel anrichten. 
Um ſo mehr an den Spätpflanzen. Wo ſie ſich an den Herz⸗ 
blättern einniſten, ſind die Pflanzen völlig verloren. Die 
Blätter rollen ſich, da die Läuſe den Saft aus ihnen ſaugen, 
zuſammen, krümmen ſich und ſterben ſchließlich ab. Zur Be⸗ 
kämpfung werden nikotinhaltige Spritzmittel empfohlen (Ve⸗ 
netan oder Nikopren) und, rechtzeitig angewendet, vermögen 
dieſe vollen Erfolg zu bringen. Aber billiger iſt es, wenn man 
die Pflanzen mit der Wäſchelauge, die mit Perſil oder Imi 
verſetzt iſt, überbrauſt. Die Brühe ſchadet den Pflanzen nicht, 
tötet aber die Läuſe unfehlbar, falls das Ueberbrauſen von 
Zeit zu Zeit wiederholt wird. Otto Runkel-⸗Dierdorf 


Dies und das von der Bodenverbeſſerung mit Müll 


Don kleinen und großen Derſuchen in verſchiedenen Ländern 


Ou mit Melioration und Bodenbewirtſchaftung be⸗ 
zweckte Regelung des Waſſerhaushalts, die Verbeſſe⸗ 
rung der phyſikaliſchen und kolloidchemiſchen Eigenſchaften des 
Bodens und die Anreicherung der Pflanzennährſtoffe wird 
aber auch, wie reichliche Erfahrungen gelehrt haben, auf an⸗ 
derem Wege erreicht. Dieſe Bedingungen erfüllt z. B. ebenſo 
das Müll. Seine Verwendung, nicht als Dünger, wie oft 
ſchlechthin geſagt wird, ſondern zur Verbeſſerung minder⸗ 
wertiger Sand⸗, Lehm⸗ und Niederungsböden erfolgt nach den 
verſchiedenſten Methoden. Die einfachſte iſt das Unterpflügen, 
wie es ſeit Jahren auf dem Gutsbetrieb von Dr. Schurig in 
Markee bei Nauen geſchieht. Hier wird auf einem 3500 ha 
großen Gelände, das aus leichtem, trocknem Sandboden, aber 
auch aus feuchtem Niederungsboden beſteht, das friſch ange⸗ 
fahrene Müll ausgebreitet und nach Ausleſen von Blech⸗ 
büchſen, Scherben uſw. mit Dampfpflügen untergebracht. Das 
geſchieht in doppelter Ausnützung durch Früh- und Spät⸗ 
kulturen. Oedland und ein den größten Teil des Jahres unter 
Waſſer geſetztes Gelände wurden im Laufe weniger Jahre in 
blühendes Kulturland verwandelt. 

Müll bringt, wenn es ſich um Sandboden handelt, ähnlich 
dem Stallmiſt, Mikroorganismen und Humusbildner in den 
bakterien⸗ und humusarmen Sand. Zu naſſer, ſaurer Boden 
aber wird durch die regelmäßige Unterbringung von Müll 
aufgelockert, durchlüftet, entſäuert und krümelig. Auch hier 
bringt das Müll in die kompakten, kohlenſtoffreichen Maſſen 
die fehlenden Mikroorganismen. Dabei ſpielen die ſtaubreiche 
Aſche und die Kalkſalze eine wichtige Rolle, indem ſie durch 
Auflockerung den Boden beſonders durchlüften. Kohlenſäure⸗ 
bildung und Stickſtoffaſſimilation werden dadurch gefördert. 
Selbſtverſtändlich iſt eine Mineraldüngung nicht zu entbehren, 
wie bei einem an ſich nährſtoffarmen Boden das Müll die Voll⸗ 
düngung überhaupt nicht erſparen kann. Es kann ihn aber in 
ſolchen Fällen erſetzen, wo der Nährſtoffhaushalt durch 
Mineraldünger ausgeglichen wird. 

Die Verwendung von friſchem Müll durch Unterpflügen 
konnte ich auch in einem kleineren Bauernbetrieb in Lübars 
bei Berlin beobachten, wo der betreffende Landwirt ſeit Jah⸗ 
ren die beſten Erfahrungen auf hauptſächlich ſandigem Boden 
gemacht hat. Müll läßt ſich aber auch, zuſammen mit Stall⸗ 
miſt, Laub, Garten⸗ und Küchenabfällen durch Aufſchichten 
kompoſtieren. Man durchmengt ihn mit Kalk, um eine un⸗ 
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erwünſchte ſaure Gärung zu unterdrücken und durchfeuchtet 
mit Jauche oder Abwaſſer. Bis man eine humusreiche, ver⸗ 
erdete Maſſe unter Bildung von Ammoniak, Nitraten und 
Kohlenſäure erzielt hat, iſt eine Lagerungsdauer von 1—2 
Jahren nötig. 

Hierher gehört auch die Geländebeſchüttung oder Müll⸗ 
ſtapelung, die zu einer neuen Methode geführt hat. Die Stadt 
Berlin errichtete bei Blankenfelde zum Zwecke der Müll⸗ 
beſeitigung rieſige „Scherbelberge“, die bald ein großes Niede⸗ 
rungsland ausfüllen. Um das geſtapelte Müll gegen Selbſt⸗ 
entzündung infolge Entwicklung von Methan- oder anderen 
brennbaren Gaſen zu ſchützen, wurde es mit 30 em ſtarken 
Sandſchichten feſt abgedeckt. Inzwiſchen hat ſich ein brauch⸗ 
barer Kulturboden entwickelt, den man gegenwärtig wieder 
abträgt und zur Anlegung der auf den Tempelhofer Flug⸗ 
plätzen rieſigen Raſenflächen nützlich verwenden kann. 

In Holland miſcht man Müll und Straßenkehricht mit Klär⸗ 
ſchlamm zu einem recht nützlichen Mengedünger oder läßt das 
Müll mit Waſſer berieſeln, wodurch es ſich nach einer Lage⸗ 
rung von 3—4 Monaten zu einer ſchwärzlichen, geruchloſen, 
humusreichen Maſſe umwandelt. Dieſer wertvolle Nährſtoffe 
enthaltende Humusdünger iſt in Holland ein geſuchter Artikel. 
Auch dort, wo das Müll verbrannt und aus ſeinen Schlacken 
Baumaterial gewonnen wird, kann man die Flugaſche als 
Beigabe zum Kompoſt gut verwenden, wie durch Schmelzen 
des Mülls unter Zuſatz von fein gemahlenem Rohphosphat 
und Kalk ein bereits viel gebrauchter Handelsdünger her⸗ 
geſtellt wird. 

Erwähnt ſeien noch die beiden italieniſchen Verfahren der 
Müllvergärung nach Beccari und Boggiano-Pico. Bei 
erſterem wird das Müll in Gärzellen gebracht und mit Ab⸗ 
waſſer oder Jauche berieſelt. Bei dem für ſüdliche Länder 
üblichen hohen Gehalt des Mülls an organiſchen Stoffen wird 
ſchon nach 20 Tagen ein geruchloſes, ſchwarzbraunes Pro⸗ 
dukt erreicht, das gemahlen einen guten Streudünger gibt. 
Bei dem zweiten Verfahren wird durch das eingelagerte Müll 
feuchte, warme Luft hindurchgedrückt, wobei die in Zerſetzung 
befindliche Maſſe Luftſtickſtoff aufnimmt. Von allen dieſen 
Methoden hat ſich die der Unterpflügung als beſonders ge⸗ 
eignet erwieſen. Jedenfalls ſollte in Zukunft jeder Garten⸗ 
beſitzer ſein Müll in irgendeiner Weiſe nutzbringend im 
Garten verwenden. Ehrenfried Wagner 


SI: den Sonnenblumen können. 
wir drei Hauptformen für Gar⸗ 
tenſchmuck feſtſtellen: Erſtens die gewöhn⸗ 
liche bekannte einjährige, einfache Son⸗ 
nenblume, die unter günſtigen Umſtänden, 
nämlich wenn ſie viel Sonne, alten Dün⸗ 
ger und Waſſer hat, zu einem 3—4 m 
hohen Rieſen heranwachſen kann. Es iſt 
gelungen, rotbraune Sonnenblumen zu 
züchten, die unter gaillardienblütige in 
Preisliſten ſtehen; zweitens die gefüllt 
blühende Form multiflörus, die meiſt 
nicht über 1,75 m hoch wird, ſich aber im 
Gegenſatz zur erſten etwa von halber 
Höhe an mit Blüten bekleidet; dann end⸗ 
lich die cucumerifölius-Spielarten, die viel 
zierlicher, niedriger und buſchiger ſind, 
weſentlich kleinere, dafür aber viel Blu⸗ 
men haben, die für Schnittzwecke aus⸗ 
gezeichnet ſind. Die hohen Formen find 
als Grenz- und Deckpflanzung geeignet, 
die anderen für die Mitte größerer Beete 
oder breiter Rabatten. Die hier genannte 
Form Heliänthus multiflörus iſt einjährig, 
ſtammt von H. annuus und darf nicht mit 
der Staude H. multiflörus verwechſelt 
werden. 


Der Herbſt macht ſich früh bemerkbar. Die 
füßen Samen der Sonnenblumen reifen 
ſchon und werden von Meiſen und an- 
deren Liebhabern dieſes reich gedeckten 
Tiſches gern genommen. Im Handum⸗ 
drehen ſind die großen Fruchtteller leer⸗ 
gepickt. Zwar gönnen wir unſeren gefie⸗ 
derten Gartenhelfern den ſüßen Schmaus 
und laſſen ihnen einige Samenſtände zur 


Sonnenblumenblüten 


Sonnenblumenterne 
g 


einer gut getrockneten Sonnenblumenſcheibe voll reifer Kerne 
manchen Sing- und Nutzvogel vor dem Kälte- oder Hunger⸗ 
tode bewahren. Die Winterernte ſichern wir uns auf einfache 
Weiſe, indem ein netzartiges Gewebe über die Blüte gezogen 
und auf der Rückſeite zugebunden wird (Bild unten). Die 
kleine Mühe lohnt ſich und die „eingenetzten“ Sonnenblumen 
geben dem Garten eine intereſſante, nicht unſchöne Note. 
Heinrich Loreng-Eſſen 
Faſt ſollte man es nicht für möglich halten, was alles aus 
dem Lande der Unmöglichkeiten zu uns herüberkommt. Son⸗ 
nenblumenſtengel von 3 m Höhe und darüber, mehr als arm⸗ 
dick und aus fo feſtem Holz, daß die daraus hergeſtellten Obſt⸗ 
baumpfähle bereits zum drittenmal den Winterſtürmen Trotz 
geboten haben. Um recht große Blüten mit einem Durchmeſſer 
von über einem halben Meter zu erzielen, die bekanntlich viel 
mehr Körnerertrag liefern als viele kleine, empfiehlt es ſich, 
alle Seitentriebe, ſobald ſie nur ſichtbar werden, herauszu⸗ 
brechen. Wer das Bild in der Mitte betrachtet, wird an der 
regelmäßigen Stellung der Sonnenblumenkerne ſeine helle 
Freude haben. Je länger und öfter die Augen darauf ruhen, 
ſo wird man bei der Verfolgung der geometriſchen und 
arithmetiſchen Linien zu der Erkenntnis kommen, daß die 
Natur immer neue Muſterbeiſpiele ihrer Baukunſt liefert. 
Kantor G. O ſt wald 
Ich habe im letzten Sommer am Rande meines Gartens 
Sonnenblumen gezogen. Ich pflanzte ſie einmal, um meinem 
Garten einen beſonderen Schmuck zu geben, dann aber auch, 
um im Winter Futter zu haben für meine 
treueſten Helfer im Kampf gegen die 
ſchädlichen Inſekten, die Meiſen. Und 
gerade das letztere macht mir die größte 
Freude. Bündel von kleineren Samen⸗ 
köpfen und einzelnen derſelben hängen in 
meinem Garten, und ein buntes Meiſen⸗ 
volk hängt von früh bis ſpät an ihnen, 
Kohlmeiſen mit ſchwarzen Köpfchen, herr⸗ 
lich gefärbte Blaumeiſen, beſcheidenere 
Tannenmeiſen und manche andere Art. 
Die letzten Bündel Sonnenblumen hänge 
ich in meinem Obſtgarten, nahe bei den 
Niſtkäſten auf, die fie dann oft als Schlaf⸗ 
ſtätten benutzen. O. Runkel-⸗Dierdorf 


freien Verfügung ſtehen. Aber den grö- Zu den Bildern dieser Seite. Oben: Sonnenblumen: als Schnittblumen. In der Mitte: Blüten- 
ßeren Teil wollen wir doch für die Win⸗ keller der Amerikanischen Riesensonnenblume. Unten: So uird der Fruchtteller geschützt, 
terzeit retten. Da können wir dann mit damit Meisen nicht vorzeitig ernten. Lichtb.: A. Müller: (1), Ostwald (1), Loreng (1) 
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Die ſchönſten Weigelien für unferen Garten 


Sine treffliche Auswahl für den Beſtellzettel der Baumſchule 


Mer wir in den kommenden Wochen an das Be⸗ 
ſtellen von Zierſträuchern gehen, wollen wir wirk⸗ 
lich einmal daran denken, uns einige gute Weigelien mit⸗ 
kommen zu laſſen. Es iſt einfach unbegreiflich, warum dieſe 
ſo ſchönen und dankbaren Zierſträucher in unſeren Gärten ſo 
wenig gepflanzt werden. Wo Vorurteile gegen dieſe Gehölze 
beſtehen, da mag dies durch alte, längſt 
überholte Sorten bedingt ſein, die neuen 
und ſchönen Sorten aber kann man 
guten Gewiſſens mit zu den ſchönſten 
und wirkungsvollſten Blütenſträuchern, 
die es überhaupt gibt, rechnen. Wie bei 
den Deutzien und Philadeélphus find es 
auch hier weniger reine Arten, ſondern 
künſtlich gezüchtete Gartenformen, die 
die Eigenſchaften in hohem Maße beſitzen, 
und Altmeiſter Lemoine-Nancy hat fie 
zum großen Teil gezogen. Viele ſeiner 
Formen ſind einander ſo ähnlich und 
nur ganz gering unterſchieden, andere 
ſind z. T. in den Blüten ſo dunkel und 
unſcheinbar, daß ſie nur für den Lieb⸗ 
haber abſonderlicher Blütenfarben Inter⸗ 
eſſe haben. Daher iſt das Herausſchälen 
der beſten und wertvollſten aus dem gro⸗ 
ßen Sortiment nicht ganz ſo einfach. 

Wir müſſen je nach der Blütezeit zwei 
große Gruppen unterſcheiden, einmal die 
Weigela-praècox- Gruppe, die ſich durch 
ſehr großblütige und leuchtfarbene Sor⸗ 
ten auszeichnet und teilweiſe ſchon im 
zweiten Maidrittel zur Stelle iſt, und 
dann die große Gruppe der ſpäter⸗ 


blühenden Sorten, deren Blütezeit ſich bis Juli hinzieht. Alle 
werden bei manchen Firmen auch unter dem Namen Diervilla 
geführt, wennſchon auch „Weigela“ die bekanntere und bisher 
gebräuchlichere Bezeichnung iſt. 

Unter den Sorten der praècox-Gruppe merken wir uns an 
erſter Stelle „Majeſtueux“, eine noch neuere, ſehr wertvolle 


Sorte mit mittelgroßen, aber prächtig leuchtend amarantrot 
gefärbten Blüten. Ganz außergewöhnlich große Blüten in 
zartroſa Farbe zeigt „Avant⸗Garde“. Man muß einen Strauch 
dieſer Sorte einmal in voller Blüte geſehen haben; wenn unter 
den großen Blütenſträußen das Laub faſt völlig verſchwindet, 
dann erſt wird man den Wert dieſer Sorte begreifen. Das 
gleiche gilt für „Seduction“, eine karminrote, ebenfalls ſehr 
großblütige Sorte, deren dunkelrote Knoſpen ſich prächtig von 
den offenen Blumen abheben. Sehr früh blüht „Floreal“, 
dieſe Sorte iſt ſchon in der zweiten Maiwoche zur Stelle, ihre 
Blüten ſind ebenfalls ſehr groß, aber prächtig roſa gefärbt, der 
Schlund iſt karminrot. 


Unter den ſpäterblühenden Weigelien merken wir uns „can 
dida“, eine reinweiß blühende, ſehr wirkungsvolle, nicht allzu 
ſtark wachſende Sorte mit nur mittelgroßen Blüten, dafür 
aber außerordentlich reichblütig. Eigenartig rahmweiß blüht 
„coraeensis”; trotzdem dieſe Sorte nicht ganz rein verblüht und 
die Blüten auch nur mittelgroß ſind, ſo iſt ſie doch infolge des 
für dieſe Gehölze ſeltenen Farbtones erwähnenswert. „Con- 
quéte“ iſt ein Schlager dieſer Gruppe mit ſehr großen, hellroſa 
Blüten und prachtvollen, roſakarmin gefärbten Knoſpen, dabei 
iſt dieſe Sorte recht ſtarkwüchſig und verſagt nie. Beſonders 
für kleinere Gärten muß „styriaca“, eine ſchon ältere, nicht zu 
ſtark wachſende Sorte mit mittelgroßen Blüten von leuchtend 
hellroſaroter Farbe erwähnt werden. Auch dieſe Sorte ſollte 
zum eiſernen Beſtand jeder Blütenſtrauchpflanzung gehören, 
ſie verdient es beſtimmt. Trotz ihres ſchwachen Wachstums iſt 
„Eva Rathke“ einfach unentbehrlich, ſie bildet höchſtens meter⸗ 
hohe, breitausladende Büſche und blüht ſich alljährlich faſt zu 


Oben: Weigela „Conquete“ enttäuscht nie mit ihren großen hellrosa 
Blüten und wird deshalb immer Freude machen. Links: Die schönste 
weißblühende Art ist Weigela candida. Lichtb.: Heydenreich (4) 


Tode. Die Blüten find zwar klein, aber äußerſt zahlreich, ihre 
Farbe iſt ein leuchtendes Rot. Kaum ſtärker wächſt „Gloire 
des Bosquets“ mit tiefdunkelrot gefärbten Blüten, dieſe ſind 
ebenfalls nicht groß, erſcheinen aber ſehr zahlreich. Eine der 
beſten und brauchbarſten Sorten in dunkelrot iſt „Othello“, 
ſie wächſt auch nur mittelſtark. „P. Duchartre“ beſitzt mehr 
Liebhaberwert und kann dem empfohlen werden, der außer⸗ 
gewöhnliche Farbtöne liebt. Die nur mittelgroßen Blüten 
ſind dunkelbraunrot mit purpurnem Saum. 

Wir geben den Weigelien im Garten einen möglichſt ſonnigen 
und freien Standort; denn nur hier können ſie ſich mit ihren 
z. T. ausladend überhängenden Trieben zur vollen Schönheit 
entwickeln. Die ſchönſten und beſten Blüten bringen nur die 
jungen ein⸗ bis zweijährigen Ruten. Daher dürfen wir das 
Holz nie zu alt werden laſſen und müſſen immer durch vor⸗ 
ſichtiges Auslichten nach der Blüte zur Bildung von Jungtrie⸗ 
ben anregen. Dies gilt beſonders für die von Natur aus 
weniger ſtarkwüchſigen Sorten. Hand in Hand mit dem Rück⸗ 
ſchnitt muß auch eine entſprechende Düngung gehen; denn 
dieſe ſchönen Blütengehölze, von denen wir ſo viel verlangen, 


haben auch ein recht hohes Nahrungsbedürfnis. Für verrotte⸗ 
ten Dung, den wir im Frühjahr rings um die Sträucher unter 
entſprechender Schonung der Wurzeln vorſichtig flach unter⸗ 
graben, ſind die Sträucher immer dankbar und blühen dann 
im Sommer umſo reicher. Heydenreich-Berlin 


Pflanzt mehr Hecken! 


Sehr geeignet ſind Hecken aus Lebensbaum oder Taxus. Sie 
ſchließen dicht und bilden im Winter, wenn alles Grün fehlt, 
einen belebenden Schmuck. Mit ihren feinen Faſerwurzeln 
gehen ſie jedoch weit in das Gartenland, ſo daß im Abſtand 
bis zu 2 m andre Pflanzen kaum gedeihen können. Hiergegen 
hilft ein Abdichten der Wurzeln mit Dachpappe, 75 em von 
der Hecke entfernt und 1 m tief in zweifacher Stärke. Da die 
Wurzeln die Dachpappe meiden, ſind ſie gezwungen, nicht flach 
zu wurzeln, ſondern tiefer in den Erdboden zu dringen. In 
derſelben Weiſe kann man bei beſchränktem Bodenraum auch 
bei Hecken aus Hainbuchen, Carpinus betulus, Feldahorn, Acer 
campestre und Weichſelkirſche, Prunus mähaleb, verfahren. 

Iſt die zur Verfügung ſtehende Fläche noch kleiner, ſo emp⸗ 
fiehlt es fich, Jasmin, Philadelphus coronärius oder Phila- 
delphus grandiflörus, am Drahtgeflecht ſpalierartig zu ziehen. 
Nachdem das Drahtgeflecht mit 8—12 em Maſchenweite zwi⸗ 
ſchen den geſetzten Pfoſten auf 2 m Höhe geſpannt iſt, werden 


Weigela styriäca ist zwar kleinblütig, aber sehr reich blühend. 
Links: Die früheste Sorte ist Weigela praecox „Floreal“ 


im Herbſt oder Frühjahr 3—4jährige Pflanzen im Abſtand von 
2—3 m dicht an das Geflecht gepflanzt. Alle ſchwachen Triebe 
werden entfernt, jo daß etwa 8—10 Triebe an jeder Pflanze 
in voller Länge ſtehen bleiben. Dieſe werden nun auseinander⸗ 
gebogen, über das Drahtgeflecht verteilt und mit Baſt ange⸗ 
heftet. Das austreibende Laub liegt während der ganzen 
Vegetationsperiode wie Dachziegel übereinander, ſo daß ins⸗ 
beſondere ein Schutz gegen unerwünſchtes Licht erzielt wird. 
Zudem iſt die Licht⸗ und Schattenwirkung in dieſer grünen 
Ziegelblattwand ſehr reizvoll. Die erwünſchte Höhe wird in 
den meiſten Fällen bereits im erſten Jahr nach der Pflanzung 
erreicht. Alles, was darüber hinauswächſt, wird abgeſchnitten. 
Außer den genannten Jasminarten eignen ſich auch Lonicera 
tatarica (Kornelkirſche), Spirada (Physocärpus) opulifölia 
(Spierſtrauch) und Lycium europaèum (Bocksdorn) zur Hecken⸗ 
bildung. Die zuletzt genannte Pflanzenart ſtellt an den Boden 
die geringſten Anſprüche und kann mit der Heckenſchere behan⸗ 
delt werden mit Ausnahme der erſten 2—3 Jahre. 

Beſonders ſchwierig iſt die Heckenpflanzung auf kleinem Raum 
in völligem Schatten. Geeignet für ſolche Zwecke iſt Efeu, 
Clematis (Waldrebe), Lonicèra periclymenum (Jelänger⸗ 
jelieber) und Parthenocissus quinquefölia (Wilder Wein). Je 
nach der gewünſchten Höhe werden im Abſtand von 1—1,50 m 
geſchälte und imprägnierte Kiefernpfähle von 5—10 em Durch⸗ 
meſſer geſetzt. Zwiſchen dieſe werden in Abſtänden von 10 bis 
20 em übereinander verzinkte Drähte geſpannt. Die Pflanzen 
werden nun in Abſtänden von 75 cm bis 1 m dicht unter dem 
Drahtgerüſt gepflanzt und nach dem Pflanzen mit Ausnahme 
des Efeus ſtark heruntergeſchnitten, ſo daß jeder Trieb nur 
10 em lang bleibt. Alle ſchwachen Triebe werden ganz ent⸗ 
fernt. Die ſich bildenden jungen Triebe werden nun an den 
Drähten feſtgebunden und dabei gleichmäßig verteilt. Bald 
hat ſich aus der zunächſt noch etwas lockeren Hecke eine dichte 
Wand gebildet bei geringſtem Raumanſpruch über und in der 
Erde. W. Ihlenfeld- Stettin 
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Pflaumen für den Rohgenuß bis zum Winter aufheben 


Ein etwas umſtändliches aber durchführbares Verfahren 


SIE Pflaumen für den Rohgenuß bis in den Winter hin⸗ 
ein aufheben zu können, iſt große Sorgfalt bei der 
Ernte erforderlich. Die Pflaumen — gemeint iſt die gewöhn⸗ 
liche Hauszwetſche — dürfen nicht zu reif ſein, weil ſie dann 
zu druckempfindlich find. Andererſeits darf man ſolche Pflau⸗ 
men aber auch nicht zu früh ernten, weil ihnen ſonſt der feine 
arteigene Geſchmack fehlt. Zum Aufheben beſtimmte Pflaumen 
dürfen auch nur bei trockenem Wetter gepflückt werden, weil 
ſich tau⸗ oder regennaſſes Obſt nicht zum Lagern eignet. Um 
nicht die ſchützende Wachsſchicht zu beſchädigen, dürfen die 
Hände die Pflaumen ſelbſt nicht berühren. Es iſt alſo kaum 
ausreichend, wenn mit Handſchuhen gearbeitet wird. Beſſer iſt 
jedenfalls, wenn die Pflaumen beim Pflücken mit Daumen und 
Zeigefinger nur am Stiel gefaßt und dann in einen flachen 
Korb, der mit einem Tuch ausgelegt iſt, geſchichtet werden. 
Weil die Stiele ſowieſo an den Pflaumen bleiben müſſen, kön⸗ 
nen ſie beim Umpacken aus dem Korb in den Steintopf auch 
an den Stielen gefaßt werden. Dieſe ſorgfältige und etwas 
umſtändliche Behandlung iſt unbedingt erforderlich. Sie dür⸗ 


fen in den Steintöpfen auch nur mäßig hoch geſchichtet werden. 
Zweckmäßiger als hohe Töpfe ſind deshalb kleine bzw. niedrige 
Töpfe oder auch Schüſſeln. Sollen keine feuchten Pflaumen 
eingelagert werden, ſo müſſen andererſeits bei ſonnigem, war⸗ 
mem Wetter gepflückte Pflaumen vor dem Einſchichten in die 
Steintöpfe erſt abkühlen. 

Pflaumen zum längeren Aufbewahren pflückt man natürlich 
auch nur von ſolchen Bäumen, die feſtfleiſchige und geſunde 
Früchte tragen. Es eignet ſich eben nicht jeder Baum dazu, 
weil die Güte der Früchte viel vom Standort abhängt. Weder 
notreife noch maſtig gewachſene oder madige Pflaumen eignen 
ſich zum Aufheben. Die mit Pflaumen gefüllten Steintöpfe 
oder Schüſſeln werden, wenn kein Deckel vorhanden iſt, mit 
einem Teller zugedeckt und an trockener Stelle in die Erde ein⸗ 
gegraben bzw. in einer Miete untergebracht, ſo daß ſie etwa 
50 em hoch mit Erde bedeckt ſind. Die gleichmäßige kühle Tem⸗ 
peratur im Boden hält dann die völlige Reife etwas auf und 
verhütet auch das Einſchrumpfen bzw. „Welkwerden“. Die 
Pflaumen laſſen ſich ſo lange friſch halten. W. Seyfarth 


Brecht eine Lanze für alle guten Brombeeren! 


Dies Beerenobft verdient eine größere Verbreitung in den Gärten 


His „Feldgeſchrei“ ertönen zu laſſen, wäre, da im 
„Deutſchen Garten“ bereits ſchon oft genug den Brom⸗ 
beeren das Wort geredet wurde, unnütz, wenn nicht ein Gar⸗ 
tenfreund aus Lockſtedt in Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ ein 
ſo ſchlechtes Urteil über die Brombeeren geſprochen hätte. 
Sollte ich mich in euch Brombeeren getäuſcht haben, als ich 
euch wegen eures geſundheitlichen Wertes (Mittel zur Blut⸗ 
reinigung und Magenſtärkung, gegen Lungenleiden, Durch⸗ 
fall und Erkältungshuſten) als erſte in meinem neu erwor⸗ 
benen Garten anpflanzte? Nein, ihr habt mich ſtets erfreut, 
in euren Bann gezogen und mir reichlich Nutzen gebracht. 
Schon im Frühjahr bot eure über 3 m hohe, im Norden des 
Grundſtücks von Oſten nach Weſten gezogene Spalierhecke 
meinem dahinterliegenden Gemüſeland reichlich Schutz gegen 
rauhe Witterung. Und im Sommer gar, wenn ihr auf beiden 
Seiten mit unzähligen roſa Blüten überſät ſeid. Noch ohne 
Früchte habt ihr uns ſchon mit dem aus euren zarten Blättern 
zum Abendbrot bereiteten Tee erquickt und unſeren Körper 
gegen Flechten und Hautausſchläge geſchützt. Und dann gar 
mein Meiſenvolk! Luſtig tummeln fie ſich auf euch herum und 
laſſen munter ihr Stimmlein erſchallen; denn auf keinem Baum 
oder Strauch fühlen ſie ſich vor den wildernden Katzen ſo ſicher 
wie auf euren ſtacheligen Hecken. 

Und im Herbſt, wenn ihr euren reichen, oftmals allzu reichen 
(waren es doch letztes Jahr 160 kg) Fruchtſegen ſpendet! War 
es nicht, wenn wir den Saft eurer hochreifen Beeren die Kehle 
hinunterfließen ließen, als wenn neues Blut unſere Adern 
durchſtrömte, wir neuen Lebensmut fühlten, wieder jünger und 
ſtärker wurden. Habt ihr nicht oft genug unſer kärgliches 
Mahl verſchönt? Morgens am Kaffeetiſch, als Mus oder 
Fruchtſulz dargereicht, mittags als Nachtiſch oder auch bei 
quälender Hitze als kalt genoſſene Suppe? 

Was mag nur mit euren Schweſtern in dem Lockſtedter Garten 
geſchehen ſein, daß fie jetzt ſchon einfach herausgeriſſen, auf 
den Komposthaufen geworfen oder gar auf dem Scheiterhaufen 
verbrannt ſind? Iſt man mit ihnen nicht ſo umgegangen, wie 
ihr es von mir gewohnt ſeid? Hat man denn nicht ſchon das 
alte Holz im Dezember herausgeſchnitten, um das Verletzen 
der Jungtriebe beim Frühjahrsſchnitt zu verhindern? Auch 
da habt ihr mit eurem alten, abgetragenen Holz mir noch 
Nutzen geſtiftet. Euer altes Holz, in 15 cm lange Stücke ge⸗ 
schnitten, auf den Beeten verſtreut und mit anderem Geſtrüpp 
in meinem ſchweren Kleeboden mit untergegraben, hat den 
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Boden luftig erhalten und ihm auch das Saure genommen. 
Oder hat man euch zur unrichtigen Zeit gepflückt, etwa die zu 
Fruchtſulz verwendeten Früchte in überreifem Zuſtande und 
die zum Roheſſen, zum Mus, Saft oder Wein benötigten nicht 
ganz reif werden laſſen? Wie könnte ſonſt in Heft 8 geſchil⸗ 
dert werden, daß deren Saft bei bräunlich trüber Färbung 
dünnflüſſig und deren Sulz ſchwabbelig iſt? 

Ich habe mich ſofort in unſeren Vorratsraum begeben und 
Gläſer ſowie Flaſchen auf ihren Inhalt geprüft. Ganz klar 
und rubinrot leuchtete mir der Saft aus der gegen das Licht 
gehaltenen Flaſche entgegen. Der Inhalt der Gläſer mit dem 
Fruchtſulz auf den Kopf gehalten, rüppelt und rührte ſich nicht, 
ſo ſteif war das Sulz. Und ſo Flaſche für Flaſche, Glas für 
Glas. Alles iſt eingekocht, nur mit Zucker und ein ganz wenig 
Waſſer, alſo ohne ein „Geliermittel“. 

Bei dieſer Prüfung im Vorratsraum von den Kindern über⸗ 
raſcht und gefragt, was ich bei den Gläſern zu ſchaffen hätte, 
wurde ich, als ich von dem Schidfal der Lockſtedter Brombeeren 
berichtete, von allen Seiten beſtürmt, unſere Brombeeren ja 
ſtehen zu laſſen. Sogar meine Frau, der, da ſie ſämtliche 
Hausarbeiten ohne jede Hilſe verrichtet, das Einkochen von 
125 kg Brombeeren und der dadurch bedingte Zuckerbedarf 
vielleicht mehr Sorge bereitet, als ſie es mir zugeſtehen will, 
hat ſich mit aller Beredſamkeit für die Brombeeren eingeſetzt. 
Und obwohl mir eure ſcharfen Stacheln jedesmal Hände und 
Geſicht zerriſſen und manches Stück Zeug zerſchliſſen haben, 
will ich euch nicht nur hegen und pflegen, ſondern auch noch 
bei anderen Gartenfreunden für eure Verbreitung werben. So 
hoffe ich auch, daß bei keinem weiteren Leſer des „Deutſchen 
Gartens“ die Brombeeren das gleiche Schicksal erfahren wie 
die Lockſtedter. Max Höſchel-Bremen 


Offener Boden im Obſtgarten 


Wer im Sommer einmal Raſen umgegraben hat, muß beob⸗ 
achtet haben, daß unmittelbar unter der Grasnarbe auch dann 
noch völlig trockener Boden zu finden iſt, wenn es ab und zu 
regnete. Es bedarf nachweislich ſehr ergiebiger Regenfälle, ehe 


Von allen Sorten geht die befte Verbindung beim 
Veredeln auf St. Julien die „Königsbacher Pflaume“ ein 


Albert Zimmermann, Ramwicz 


durch fie Waſſer dringt. Wie ſteht es nun um die Bäume, die 
bis an den Stamm heran mit feſter Grasnarbe umwachſen 
ſind? Sie haben im Sommer ſehr unter dem Durſt zu leiden. 
Viel iſt ihnen ſchon geholfen, wenn um den Stamm wenigſtens 
Um im Durchmeſſer Gras umgegraben wurde. Luft und 
Feuchtigkeit haben ſomit Zutritt zu einem Teil der Wurzeln. 
Und nicht zuletzt: Die meiſten Schädlinge des Obſtbaumes ent⸗ 
wickeln ſich in unmittelbarer Nähe. Sie werden beim Um⸗ 
graben mindeſtens geſtört, wenn nicht vernichtet. Es iſt be⸗ 
kannt, daß der Maikäfer ſeine Eier nur unter ganz feſter, 
dauerhafter Grasnarbe birgt, daß er alſo weiß, daß feinen 
Sprößlingen in offenem Boden Gefahr droht. Und der Froſt⸗ 
ſpanner verpuppt ſich immer in der Baumſcheibe. Und Ge⸗ 
flügel kann ſeine Mitarbeit bei Vernichtung bei Offenhaltung 
einer Baumſcheibe viel erſichtlicher unter Beweis ſtellen. Wenn 
ſie auch völlig offenen Boden nicht zu erſetzen vermag, ſo bildet 
fie einen Notbehelf von großer Nützlichkeit. Böhme-Folbern 


Gute Haltbarkeit des Obſtes durch 


Mp der leider vielerorts 
ſchlecht ausfallenden Kernobſt⸗ 
ernte werden wir uns im kommenden 
Winter mit einer bedeutend geringeren 
Menge heimiſchen Obſtes als gewöhnlich 
beſcheiden müſſen. Um ſo wichtiger und 
notwendiger iſt es daher, daß die dies⸗ 
jährige ſchwache Ernte bis auf die letzte 
Frucht geborgen wird und daß kein Obſt 
infolge mangelnder Sorgfalt dem Ver⸗ 
derben anheimfällt. Was müſſen wir da⸗ 
bei beachten, um dies zu erreichen? 

Vor allem müſſen wir den rechten Zeit⸗ 
punkt der Ernte einhalten; denn bei zu 
früher Ernte ſchrumpfen die Früchte auf 
dem Lager, das Fruchtfleiſch bleibt hart, 
Geſchmack und Aroma des Obſtes ſind 
gering. Zu ſpät geerntete Früchte haben 
nur kurze Haltbarkeit. Sie werden ſchnell 
mehlig und teigig. Sehr zweckmäßig iſt 
es, wenn wir uns auf Grund unſerer Beobachtungen eine 
Tabelle aufſtellen. Wenn wir auch bei allen Sorten den rechten 
Pflücktermin mit dem Auge an der Färbung der Fruchtſchale 
und durch die Hand auf Löſung des Fruchtſtiels beim An⸗ 
heben und bei leichter Drehung der Frucht prüfen, ſo gibt 


Gepolsterte Erntekörbe verhüten Druckstellen in der Fruchtschale 


Typische Moniliafruchtfäule an Birnen 


Apfelfrucht, die von der Obstmade befallen ist. Lichtb.: Pauck (3) 


ſorgſame Erntearbeit 


uns eine auf Grund eigener Erfahrun— 
gen zuſammengeſtellte Pflücktermintabelle 
doch wertvolle Stützpunkte für die Ein⸗ 
haltung des rechten Erntetermins. Wir 
müſſen jedoch beachten, daß ſich die 
Pflücktermine im ganzen in den einzelnen 
Jahren infolge der Witterung auf einen 
früheren oder ſpäteren Zeitpunkt ver⸗ 
ſchieben. Wir dürfen auch nicht vergeſ⸗ 
ſen, daß die Pflückreife der Früchte auf 
der Sonnenſeite des Baumes weſentlich 
früher eintritt, als auf der Schatten⸗ 
ſeite. Freihängende, voll der Sonne aus⸗ 
geſetzte Früchte können wir bei einzelnen 
Sorten etwa ein bis zwei Wochen früher 
ernten als die Früchte im Innern der 
Krone und auf der Schattenſeite. Leich⸗ 
ten Froſt vertragen die ſpäten Obſtſor⸗ 
ten am Baum ohne Schädigung. Gefro⸗ 
rene Früchte dürfen wir nur nicht mit 
warmen Händen berühren oder in gefrorenem Zuſtand in 
einen warmen Raum bringen. Für die Vornahme der Ernte 
wählen wir möglichſt einen trockenen, niederſchlagsfreien Tag. 
War die Ernte an einem Regentag nicht zu vermeiden, ſo 
breiten wir das naſſe Obſt an luftiger Stelle aus und bringen 
es erſt nach völligem Abtrocknen in den Lagerraum. 

Von großer Wichtigkeit iſt die Verwendung zweckmäßiger 
Erntegeräte. Für höhere Bäume benutzen wir nicht zu 
ſchwere, ſtandfeſte Freiſtelleitern. Leitern ohne Stütze, alſo 
ſolche, die in die Baumkronen geſtellt und an die Aeſte gelegt 
werden müſſen, find wenig geeignet, da durch fie oft erheb- 
liche Bruchſchäden entſtehen. Derartige Leitern ſind auch meiſt 
ſchwierig zu handhaben. Um das läſtige Umſtellen zu ver⸗ 
meiden, werden dann leicht waghalſige Verſuche unternom⸗ 
men, um möglichſt viel Früchte von einem Standort aus zu 
erreichen. Sehr bequem geſtaltet ſich die Ernte von Leiter⸗ 
böcken aus, die oben eine Plattform haben und zum Sitzen 
oder Abſtellen des Pflückkorbes verwendet werden können. 
Niedrig hängende Aeſte der Hochſtämme ſowie Buſchbäume 
können wir mit Hilfe von Leiterböcken leicht und ſchnell ab⸗ 
ernten. Bei der Ernte gebrauchen wir nur gepolſterte Pflück⸗ 
und Tragkörbe; denn die kleinſte Druckſtelle in der Frucht⸗ 
ſchale kann eine Eingangsſtelle für Fäulniserreger werden. 
Während der Ernte können wir uns angeſichts der Güte der 
Früchte ein eindrucksvolles Urteil über den Erfolg der auf⸗ 
gewandten Pflanzenſchutz⸗ und Schädlingsbekämpfungsmaß⸗ 
nahmen bilden. Wenn auch die Anfälligkeit der einzelnen 
Obſtſorten gegenüber Schädlingsbefall recht verſchieden iſt, ſo 
können wir bei der Ernte doch klar erkennen, ob unſere Maß⸗ 
nahmen von Erfolg gekrönt waren oder ob im nächſten Jahr 
die Bekämpfungsmaßnahmen verſtärkt werden müſſen. 
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Nur völlig geſundes Obſt eignet fi) zur Einlagerung. Wir 
müſſen daher im Anſchluß an die Pflückarbeit die Früchte 
einer genauen Durchſicht unterziehen. Schorftranke, von Fuſt⸗ 
kladium befallene Früchte ſowie durch Obſtmade geſchädigtes 
Obſt (ſiehe Bild Seite 283) müſſen wir von den zur Lage⸗ 
rung beſtimmten Früchten ausſcheiden; denn die Verletzungs⸗ 
ſtellen in der Schale dieſer Früchte bilden Anſteckungsmöglich⸗ 
keiten für Fäulniserreger. Früchte von Bäumen, die ſtark 
unter Monilia-Fruchtfäule (ſiehe Bild) zu leiden hatten, find 
vorerſt geſondert aufzubewahren, um abzuwarten, inwieweit 
auch die zunächſt geſund ausſehenden Früchte bereits von den 
Fäulniserregern infiziert ſind. Nach der Ernte bewahren wir 
die Früchte zunächſt ein bis zwei Wochen in einem luftigen, 
dunklen Raum in flacher Schicht bei einer Temperatur von 
10 bis 12° C. auf. Dort laſſen wir die Früchte „abſchwitzen“, 
ehe wir ſie in den eigentlichen Winterlagerraum bringen. 

Ueber die Anforderungen, die wir an Aufbewahrungsräume 
ſtellen und welche Maßnahmen wir durchführen müſſen, um 
Fäulnisverluſte zu verhüten, ſoll ſpäter berichtet werden. 


Beſondere Wirkung der Kalidüngung 


Es iſt nicht allgemein bekannt, daß unſere Dungſtoffe: Phos⸗ 
phor, Stickſtoff, Kali im Leben der Pflanzen eine geſonderte 
Bedeutung haben. Während der Stickſtoff die Entwicklung des 
Grüns fördert, begünſtigt Phosphor die Fruchtbildung. Kali 
aber vertritt in der Pflanze die Rolle des Hausarztes. Es 
wirkt überall, wo ſich Krankheitsherde oder ſchädliche Ein⸗ 
wirkungen geltend machen. Es fördert die Ueberwucherung 
krebskranker Stellen mit friſcher Rinde, es läßt junges Holz 


Wir beginnen jetzt mit 


leichter ausreifen, es verhindert Aufſpringen der Früchte, läßt 
ihre Zellen nicht wuchernd wachſen und hindert ſomit das 
Stippigwerden der Früchte. Das alles war uns durch jahre⸗ 
lange Beobachtungen und Erfahrungen klar geworden. Ver⸗ 
wundert und erfreut aber waren wir, als wir nach reichlicher, 
wiederholter Kalidüngung feſtſtellen durften, daß dieſe auch 
Blutlauswunden ſchneller heilen ließ, ja, daß Blutlausbefall 
ganz auffällig nachließ und nach und nach ganz ſchwand. Blut⸗ 
laus iſt weder durch Beſpritzung noch durch Bepinſelung der 
Herde auf die Dauer wirkſam zu bekämpfen. Der Kaligehalt 
des aufſteigenden Saftſtromes aber ſcheint der Blutlaus nicht 
zu behagen. Im Nachbargarten gedeiht ſie wunderbar. Meine 
Bäume ſind blutlausfrei. Böhme -Folbern 


Fehler beim Straßenobſtbau 


Wer Obſtbäume an Straßen, Wegen und Rainen pflanzt, 
achte vor allem auf genügend hohe Kronen, damit der Ver⸗ 
kehr nicht erſchwert und die Bäume nicht beſchädigt werden. 
Die Entfernung innerhalb der Reihen ſollte mindeſtens 15 m 
betragen. Die oft unzureichenden, meiſt verunkrauteten Baum⸗ 
icheiben follten vertieft angelegt, frei von Unkraut und locker 
gehalten werden. Im Herbſt iſt ein Abdecken mit altem, vers 
rottetem Dung für die Erhaltung der Bodengare und zum 
Schutz gegen Froſt nur zu empfehlen. Ueber die Baumbänder 
ſei kurz geſagt, daß man zwar wohl alten Gummi, Fahrrad⸗ 
mäntel und dergleichen verwenden kann, aber nur zu oft findet 
man unter ſchlecht angehefteten Bändern Maden, Puppen, 
Larven und Ohrwürmer, ſo daß ich ein feſtes Baumband 
vorziehe. v. Arnim Liegnitz 


der Ernte der Walnüſſe 


Wir unterſcheiden dabei die Fallernte, Pritſchernte und Schüttelernte 


De Walnußernte bereitet den Baumbeſitzern oft Schwie⸗ 
rigkeiten. Die großen Kronen mit den weit ausladen⸗ 
den Aeſten ſind von der Leiter aus meiſt nicht in allen Teilen 
zu erreichen. Die einfachſte und bequemſte Erntemethode iſt 
natürlich die „Fallernte“, d. h. die zur Zeit der Reife fallenden 
Nüſſe werden von Zeit zu Zeit aufgeſammelt. Beſonders nach 
kalten Nächten fallen die Nüſſe leicht ab. Dieſe Fallernte hat 
aber den großen Nachteil, daß jeder, der vorbeikommt, ſich im 
Vorübergehen einige Nüſſe ſammelt. Es ſind daher die 
„Schüttel⸗ und Pritſchernten“ vorzuziehen. Da ſich aber auch 
die Schüttelernte nicht immer erfolgreich durchführen läßt, da 
die Früchte in vielen Fällen in den 
äußerſten Zweigen der Kronen ſitzen, ſo 
iſt die ſogenannte „Pritſchernte“ die am 
häufigſten angewendete, es ſei denn, daß 
von der Leiter aus mit einem Haken ge⸗ 
ſchüttelt wird. Bei der Pritſchernte wer⸗ 
den mit langen, elaſtiſchen Stangen die 
Zweige ſeitlich leicht angeſchlagen. Bei 
dieſer Ernteweiſe muß man jedoch vermei⸗ 
den, daß man die Zweige derart ſtark an⸗ 
ſchlägt, daß das Fruchtholz zerſtört wird. 
Fallen die Nüſſe nicht nach einem leichten 
Anſchlag, ſo muß ihre Vollreife abge⸗ 
wartet werden. 

Nach der Ernte werden die Nüſſe von der 
grünen Schale befreit. Will man dies 
mit dem Meſſer durchführen, ſo wird 
man die Erfahrung machen, daß der Saft 
ſich feſt in die Haut einfrißt und erſt nach 
längerer Zeit vollkommen verſchwindet. 
Aber auch die Nußſchale wird durch den 
Saft ſchwarzbraun und der Wert der Nuß 
iſt dadurch ſelbſtverſtändlich ſehr vermin⸗ 
dert. Sitzt die Schale zu feſt, ſo werden 


grüne Schale bald aufſpringt. Dann werden die Nüſſe in 
Waſſerbottiche ausgeſchüttet, mit einem ſtumpfen Reiſerbeſen 
gründlich gereinigt und zum Trocknen ausgebreitet, dabei von 
Zeit zu Zeit, anfangs tagtäglich, wenden. Auch dieje Arbeit 
wird bei größeren Mengen am einfachſten mit dem Reiſerbeſen 
ausgeführt. Sind die Nüſſe abgetrocknet, werden ſie in weit⸗ 
maſchige Säcke gefüllt. Das Trocknen muß möglichſt ſchnell 
beendet ſein, da die Früchte ſehr bald von Schimmelpilzen be⸗ 
fallen werden, die ihr Myzel zwiſchen die Naht ſchieben und 
den Kern befallen. Die Nüſſe ſchmecken alsdann ranzig und 
ſind ungenießbar. 


die Nüſſe einige Tage in einem Sack an Gewöhnlich hängen nur 24 Walnüsse an einem Stiel. Dieses Bild zeigt aber beträchtlich 


den warmen Ofen geſtellt, wodurch die mehr Früchte und stellt eine Seltenheit dar. 
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Lichtbild: O. Haeckel 
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Schimmelfreie Nüſſe erhält man durch Schwefeln, wobei gleich- 
zeitig die Schale ein helleres Ausſehen erhält, und die Nüſſe 
ſind ſomit beſſer verkäuflich. Das Schwefeln geht folgender⸗ 
maßen vor ſich: Die in reinem Waſſer gewaſchenen Nüſſe wer⸗ 
den, ſolange ſie naß ſind, leichten Schwefeldämpfen ausgeſetzt. 
Es entwickelt ſich ſchwefelige Säure, die innerhalb von 10 Mi⸗ 
nuten ein helles Ausſehen bewirkt. Dabei wird weder die 


Keimkraft der Saat noch der Geſchmack irgendwie ungünſtig 
beeinflußt. Es darf allerdings hierbei nicht zu viel Schwefel 
verdunſtet werden. Man rechnet auf 1 m? Luftraum den 
vierten Teil einer Schwefelſtange. Am beſten bringt man die 
Nüſſe vorher in gut abſchließende Kiſten, die mit Papier aus⸗ 
gelegt werden. Auf dieſe Weiſe behandelte Nüſſe bleiben ge⸗ 
ſund und gefallen durch ihr Ausſehen. Guckes- Hannover 


Auf richtige Lagerung unſeres Wintergemüfes tommt es an 
Denkt auch dabei ftets an die Worte: „Kampf dem Verderb“ 


Dan im letzten Winter meine Frau mit bildſchönen Weiß⸗ 
und Rotkohlköpfen unterm Arm aus dem unter der 
Hausterraſſe befindlichen Gemüſekeller, und die neue Nachbarin 
kam gerade an den Drahtzaun, ihre Not zu klagen, ihr 
eingeſchlagenes Wintergemüſe ſei durch die Mäuſeplage des 
Winters und durch Fäulnis bis auf unanſehnliche Reſte zus 
ſammengeſchmolzen. Ausrufe der Verwunderung, und ſie konnte 


es nicht glauben, jene zwei Kohlköpfe ſeien vom Wochenmarkt 
und Auslandsware, meinte ſie. Darauf folgte eine Einladung 
meiner Frau zur Beſichtigung, der ich mich anſchloß. Erſtau⸗ 
nen über Erſtaunen, wie man auf etwa 12 m? alles jo prak⸗ 
tiſch lagern, aufbewahren und vor Verderb ſchützen könne. Da 
lagen in trocknem Sand die ſchönſten vollſaftigen Nantaiſer 
Karotten, Schwarzwurzeln, Rote Rüben, Sellerie, Meerrettich, 
und dort an der Wand unter den Matten etwa 2 m? Zicho⸗ 
rienſalat, während darüber auf einem Hängegerüſt aus Lat- 
ten und Drahtgewebe jene Kohlarten lagerten. Schwere, ſtein⸗ 
harte Weiß⸗ und Rotkohlköpfe ohne Mäuſeverbiß und Faul⸗ 
ſtellen, während Wirſing unberührt an ſeinem Platz im Freien 
verblieben war. 

Jedem Gartenbeſitzer liegt es ob, an ſeinem Teil mitzuarbei⸗ 
ten, unſer Vaterland auch in der Ernährungsfrage vom Aus⸗ 
lande unabhängig zu machen. Es hat z. B. keinen Zweck, Ge⸗ 
müſe heranzuziehen, wenn der Garten nicht regelmäßig ge⸗ 
düngt wird. Sodann nicht zu eng pflanzen. Alle Kohlarten 
ſollen mindeſtens 50 em Abſtand nach allen Seiten haben. Ge⸗ 
müſepflanzen kaufen wir nicht auf dem Markt; denn ſolche 
Pflanzen geben nur ſelten Winterware, fie müſſen bis Herbſt 
verbraucht ſein. Nein, hier kommt es auf die Sorte an, die 
wir fordern müſſen, und hat der Gärtner oder Krautpflanzen⸗ 
züchter keine ausgeſprochenen Winter-Dauerſorten, jo ziehen 
wir uns die erforderlichen Pflanzen durch Ausſaat Ende Mai 
im Freien ſelbſt. 

Sind dieſe wichtigen Vorbedingungen erfüllt, ſo können wir 
mit feſter Zuverſicht eine gute Ernte großer, feſter Dauerköpfe, 


Die Abbildungen dieser Seite sind im Text näher beschrieben 


noch unterftüßt durch gelegentliche Dunggüſſe während der 
Hauptwachstumsperiode, erwarten. Es dürfen nicht, wie man 
fo oft ſieht, bis zu 50 und mehr der geſetzten Pflanzen 
traurige Zeugen unſeres Unverſtandes ſein. Denn zu welchem 
Zweck haben wir unſere Pflanzen geſetzt? Antwort: Um Kohl⸗ 
köpfe zu ernten. Wollen wir das aber ernſtlich, dann iſt es 
unerläßlich, zuvor die einfachſten Grundbedingungen zu ſchaf⸗ 
fen. Ich will und darf noch keine 5% Verluſt haben. Wird 
im Herbſt der Garten zum Graben abgeräumt, dann kommt 
auch Weiß⸗ und Rotkohl vorläufig in den Einſchlag und wird 
bei Froſt geſchützt. Erſt um die Weihnachtszeit nehme ich die 
Köpfe auf Lager, wobei die Hauptſache Luft und immer nur 
Luft iſt. Durch Herausnehmen je eines Steines ſchaffe ich 
gegenüberliegende Zuglöcher, wodurch dauernde, teils ſogar 
heftige Luftzirkulation entſteht, die nur bei ſtrenger Kälte durch 
Verſtopfen unterbunden wird. Die Löcher ſind ſo angebracht, 
bzw. das Hängegerüſt ſo zu den Löchern, daß die feuchte Winter⸗ 
luft direkt über die Kohlköpfe ſtreicht. Durch dieſen Umſtand, 
in Verbindung mit der luftigen Lagerung auf Drahtgeflecht, 
beuge ich jeder Fäulnisbildung vor, und jetzt, um Ende Fe⸗ 
bruar, wo ich dieſen Bericht ſchreibe, ſehe ich an den Kohl⸗ 
köpfen keinen Fleck, ſie liegen, oder vielmehr ſchweben da, 
leuchtend und ſauber, wie zum Anbeißen. Allerdings, das 


minder Gute wurde zuerſt verbraucht. Was gut war, iſt ein⸗ 
gelagert und was eingelagert wurde, iſt gut. „Kampf dem 
Verderb“ lautet die Parole, und dabei muß ein jeder helfend 
tätig ſein. Deutſchland hat Felder und Gärten genug, alles 
Gemüſe ſelbſt zu ziehen, es muß aber rationell ſein. Wir in 
unſeren kleinen Hausgärten müſſen überlegen und Einrichtun⸗ 
gen ſchaffen, um nur erſtklaſſige Früchte auf allen Gebieten 
zu ernten. Darin iſt uns leider das Ausland weit überlegen. 
Wenn wir uns im Kleinen durch Leſen von Fachzeitſchriften, 
durch gute Bücher, Vorträge die nötigen Kenntniſſe aneignen, 
und mit feſtem Willen und überlegt, auch unter Zuhilfenahme 
gutnachbarlichen Rates, ans Werk gehen, und ſo Mann für 
Mann dem Verderb ſteuern, dann retten wir Kleingärtner, 
wir Laubenkoloniſten, wir Gartenbeſitzer, Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
züchter ſchon Millionen von Mark. 
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Was hier vom Kohl, als dem meiſt gepflanzten, meiſt ver⸗ 
brauchten und am meiſten eingeführten Gemüſe geſagt iſt, gilt 
auch von allen anderen Gemüſen mit dem Unterſchiede, daß 
die Aufbewahrungsmethoden verſchieden ſind. Wer keine Auf⸗ 
bewahrungsmöglichkeiten hat, pflanze nur für den erſten 
Winterbedarf. O. Lucke⸗Worms 


Auch gelber Ritterſporn iſt ſchön! 


Was wäre denn ein Garten ohne Ritterſporne? Wo man ein⸗ 
mal in der Blumenrabatte unſeres grünen Heimes mehrere 
ſchöne Ritterſpornſorten (ich meine nicht die abgelebten Sorten 
voll Mehltau und Knickebeinigkeit) kennt, da ſieht man mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe der Ankündigung von Neueinführungen 
entgegen. So bezog ich von einer Großgärtnerei den gelben 
Staudenritterſporn „Golden Gown“. Freilich hätte ich für 
das Geld, was hier nur eine Pflanze koſtete, auch einen Arm⸗ 
voll anderer Stauden bekommen — aber jetzt, nachdem die 
Pflanzen geſund und üppig herangewachſen ſind und in Blüte 
ſtehen, bin ich vollauf befriedigt; zumal alle unſere Bekannten 
noch nie gelben Ritterſporn geſehen haben, iſt man doch immer 
erfreut, ihre Ueberraſchung zu ſehen. Dieſer neue Ritterſporn 
wird gegen 1,50 m hoch und ſteht trotz der kompakten Blüten⸗ 
riſpen ſehr ſtabil. Seine friſchgrüne Belaubung iſt an meinen 
Pflanzen dauerhaft und vollſtändig geſund, die für Ritterſporn 
großen Einzelblüten ſind von rahmgelber Farbe mit dotter⸗ 
gelber Mitte. Von Ende Juni ab ſtehen bei mir die Pflanzen 
etwa ſechs Wochen, je nach der Witterung, in ſchönem Flor. 
Zu erwähnen wäre vielleicht noch, daß ich alle ſtarkwachſenden 
Stauden über Winter mit einer Miſchung von kompoſtiertem 
Kuhdünger und Lehm abdecke und dieſe Schutzſchicht dann im 
Frühjahr um die Pflanzen flach einhacke. Dadurch habe ich 
jederzeit eine friſche Bodengare auf den Staudenbeeten, die 
dann kaum bei Trockenheit gegoſſen werden brauchen. B., M. 


Jetzt blühen zwei 
Wir pflanzen fie beſſer im Auguſt, 


Ju Steingarten ſind Herbſtblüher immer geſucht. Wir 
haben wohl hohe Stauden für den Spätflor des Gartens 
in genügender Menge und in allen Farben, in Kleinſtauden 
aber haben wir heute noch keine ſehr große Auswahl. Darum 
ſollten wir all diejenigen Kleinſtauden, die uns für dieſe Zeit 
mit der Blüte zur Verfügung ſtehen, reichlich verwenden. 


Zart, lichiblau sind die zierlichen Blüten von Cröcus speciösus. 
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„Golden Gown‘“ ist eine schöne Neueinführung unter den Ritter- 
spornen, besonders deshalb, weil die Blütenfarbe gelb ist 


gute Herbſtkrokus 


aber wir wollen fie kennenlernen 


Cröcus speciösus, aus Kleinaſien, iſt in die Gartenkultur ſchon 
ſeit langer Zeit eingeführt und für den Kenner ein alter Be⸗ 
kannter. Man trifft ihn aber nur bei den eingefleiſchten Lieb⸗ 
habern, die auf dieſe und auch auf manch andere Pflanze, die 
ſonſt wenige andere beſitzen, ſehr ſtolz find. C. speciösus hat 
eine zarte, lichtblaue Blütenfarbe mit deutlich ſichtbarer 
Aderung und wird etwa 10—15 em hoch. 
Er iſt im Gegenſatz zu dem Frühjahrs⸗ 
krokus von zäher Lebensdauer, behauptet 
ſich am rechten Platz und bei richtiger Be⸗ 
handlung beſtimmt über Jahrzehnte hin⸗ 
aus und wird ſich meiſt durch Selbſtaus⸗ 
ſaat weiter vermehren. 

Cröcus iridiflörus kommt nur in Sieben⸗ 
bürgen vor, wo ihn bald jeder Einhei⸗ 
miſche, wenn man dort nach dieſer 
Pflanze fragt, kennt. Er iſt in ſeiner 
Blütenform und auch Farbe ſicherlich der 
ſchönſte und edelſte Krokus, den wir haben. 
Auf einem langen Blütenſtengel erhebt ſich 
die große, ſchalenförmige Blüte in einer 
wundervoll blauen Farbe, die wir bei 
anderen Arten nicht wieder treffen. Die 
Blütezeit erſtreckt ſich über den ganzen 
September, d. h. wenn ein größerer 
Trupp Pflanzen vorhanden iſt, aus dem 
immer wieder neue Blüten hervorkommen. 
Warum ſieht man nun dieſe beiden ſchö⸗ 
nen Herbſtkrokus und auch die vielen an⸗ 
deren Herbſtblumenzwiebeln gar ſo wenig? 
Das muß doch irgend einen Haken haben. 
Es liegt buchſtäblich hier an der Vergeß⸗ 
Lichtbild: Jelitto lichkeit des Menſchen. Alle Blumenzwie⸗ 


bein, die im Herbſt blühen, bringen erſt im Frühjahr ihre 
Blätter, die ihnen gelaſſen werden müſſen, bis fie Ende Mai 
abſterben. Die Zwiebeln müſſen erſt dann noch einige Zeit 
ausreifen und dann können ſie zum Verſand oder Verkauf 
kommen, alſo in den Monaten Juli-Auguſt. Darum ſteht auch 
in den Blumenzwiebel-Katalogen ſtets: Für Herbſtblumen⸗ 
zwiebeln kann der Verſand erſt Juli-Auguſt geſchehen. Das 
iſt die beſte Pflanzzeit für ſie, zugleich aber auch das große 
Verhängnis. Denn wer denkt in den beiden Reiſemonaten an 
Blumenzwiebeln. Das iſt der Hauptgrund, weshalb ſie ſo 
wenig Eingang in unſere Gärten finden. Jelitto-Dahlem 


Berberitzen im Beerenſchmuck 


Wenn ſchon alle herbſtlichen Laubfarben im Garten geſchwun⸗ 
den, bleibt noch mancher Strauch mit bunten Früchten ge⸗ 
ſchmückt. So auch unſere heimiſche Berberitze mit den koral⸗ 
lenroten, walzenförmigen Früchten, die ſich aus den ſchönen 
gelben Blüten entwickelten. Die Früchte der Blutberberitze 


haben nicht die gleiche leuchtende Färbung, ſie ſind mehr 
purpurn getönt. Aber die ſchöne, niedrigere Berberis Thun- 
bergii behält, wenn das im Herbſt brennend rot und gelb ge— 
färbte Laub abgefallen iſt, an den feinen Zweigen noch lange 


Es gibt auch ein Alpenschleierkraut, das über Mauern hängt 


ihren zinnoberroten Beerenſchmuck. Auch die zierliche Ber- 
beris Wilsönae, deren prächtig herbſtlich gerötetes Laub oft 
bis in den Winter am Strauch haftet, trägt reichen lachsfar⸗ 
bigen Fruchtſchmuck. Noch manche Art aus dem reichen Ge- 
ſchlecht der Berberitzen wäre zu nennen, 
aber die Aufzählung der Namen würde 
nur ermüden. F. Boerner-Ketzin 


Wildroſe als Frühblüher 


Dieſe hier abgebildete, aus Südchina 
ſtammende Wildroſe, Rösa Hugönis, ver⸗ 
dient mehr beachtet zu werden. Deshalb 
erwähne ich ſie jetzt für die kommende 
Pflanzzeit. Ihrem ganzen Ausſehen nach 
gehört ſie zur Gruppe der Pimpinellroſen 
und iſt wie dieſe ein ſchöner dekorativer 
Blütenſtrauch, der auch nach der Blüte 
durch die feine, etwas bräunliche Belau- 
bung beſonders auf Raſen ſehr wirkungs⸗ 
voll iſt. Die einfachen im Mai bis Juni 
erſcheinenden gelben Blüten ſind eine 
feine Zierde und im Sommer ſchon pran⸗ 
gen an dem Strauch eine Maſſe ſchwarz⸗ 
brauner Früchte. Dieſe Roſe dürfte trotz 
ihrer Herkunft in den meiſten deutſchen 
Gegenden winterhart, d. h. ohne Schutz 
ausdauernd ſein, nur in ungünſtigen 
Lagen iſt ein Bedecken anzuraten. B., M. 


Schon im Mai bis Juni blüht Rösa Hugonis 
mit gelben einfachen Blumen 


Blütenpflanze für Mauerverkleidung 


Es gibt heute eine ganze Reihe ſchöner Pflanzen für die 
Mauer. Bevorzugt iſt meiſtens Krabis albida. Auch Feder⸗ 
nelken und Verönica-Arten find beliebt. Alle haben ihre Vor⸗ 
und Nachteile. Etwas ganz Vorzügliches aber iſt die an⸗ 
ſpruchsloſe alpine Gypsöphila repens, die ich nun ſchon 
10 Jahre in unveränderter Schönheit kultiviere. Das heißt, 
eigentlich mache ich weiter nichts als die allzu lang werdenden 
Schwänze abſchneiden, in die Erde ſtecken und ab und zu 
einmal gießen. Auf dieſe Weiſe habe ich, wie nebenjtehendes 
Bild zeigt, eine ganze Mauer damit bepflanzt. Die weißen, 
roſa angehauchten Blüten erſcheinen im Mai bis Juni, alſo 
in Zeiten, wo andere dekorative Hänger ſchon verblüht ſind, 
Pelargonien, Petunien und ähnliches noch nicht ſo weit ſind. 
Die Ueppigkeit der Blüte und des Wachstums iſt aus dem 
Bilde links zu erkennen. Neben der Schönheit ſcheint die 
Pflanze auch noch den Vorzug eines guten Bienenfutters auf⸗ 
zuweiſen. Gypsöphila repens iſt eine von den wenigen 
Alpinen, die in warmer Lage und ſtarker Sonnenbeſtrahlung 
vorzüglich gedeiht, ſie liebt allerdings einen nicht zu kalk⸗ 
armen Boden. Wilhelm Liebert-Dresden 


Schutz den ſchönen Bergblumen 


Die Tiroler Bergwacht, Abteilung Pflanzenſchutzdienſt, hat 
durch den überaus ſtark eingeſetzten Urlaubs⸗ und Ausflugs- 
verkehr beſonders viel Arbeit. So wurden z. B. durch die 
Dienſtſtelle Innsbruck am Sonntag, dem 24. Juli, noch dazu 
an einem verregneten Sonntag, von einer Pflanzenſchutzſtreife 
allein beſchlagnahmt: 1760 Edelweißblumen, 107 Edelweißſtöcke 
mit Wurzeln, 103 Edelrautenzweige mit Blüten, 77 Edelrau⸗ 
tenſtöcke mit Wurzeln, 19 Stück Türkenbundlilien, z. T. mit 
Zwiebeln, 639 Brunnelken (Nigritella rübra, Orchidee) und 
4 Zirbenwipfel (Gipfeltriebe der ſeltenen Pinus cembra). Hun⸗ 
derttauſende können an einem einzigen ſchönen Sonntag 
naturgemäß nicht kontrolliert werden, daher tut Verbreitung 
des Naturſchutzgedankens unter der Bevölkerung noch immer 
dringend not! H.⸗ München 


Derjüngen großer Partbäume 


Alte Park⸗ oder Straßenbäume können durch einen ent⸗ 
ſprechenden Rückſchnitt der Krone verjüngt werden. Nicht alle 
Bäume vertragen dieſen gewaltſamen Eingriff. Am beſten 
wird er von der Linde überwunden. Nach dem Rückſchnitt 
entſtehen wieder ſchöne dichte Kronen. Erſt vor zwei Jahren 
wurde hier eine große Lindenallee, die mitten durch den Ort 
führte, verjüngt. Der mit dieſer Arbeit beauftragte Gärtner 
nahm die Kronen ziemlich weit zurück, ſo 
daß ganz kahle Aſtſtumpfen ſtehen blieben. 
Die Einwohnerſchaft war ganz ſprach⸗ 
los über dieſes Verſchandeln der ſchönen 
Lindenbäume. Im Frühjahr zeigte ſich 
aber bald ein gleichmäßiger Austrieb, der 
die Kronen wieder voll garnierte, und 
jetzt hat die Einwohnerſchaft eingeſehen, 
daß der Eingriff richtig war. Die Kronen 
ſind dadurch wieder kleiner geworden und 
der Verkehr iſt erleichtert. 


Aber auch Robinien vertragen einen 
Rückſchnitt, wenn er ſachgemäß ausgeführt 
wird. Man darf dabei nicht zu viel auf 
einmal ins alte Holz gehen. Gut wird der 
Rückſchnitt von der Birke aufgeholt. In⸗ 
folge Schneedruckes brach hier der Kro⸗ 
nenaufbau einer ſtattlichen Birke ab. Ich 
kürzte alle Aeſte regelrecht ein und jetzt 
iſt der Baum, nach drei Jahren, nicht 
wiederzuerkennen. Es iſt daher richtiger, 
man kürzt einen alten Baum ein, bevor 
man ſich entſchließt, ihn rückſichtslos ab⸗ 
zuholzen. A. Schröder 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die ſchwarzen Tulpen 


Unter den Echoberichten aus unſerem Le⸗ 
ſerkreis in Heft 15 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ fragt C. de l'Aigles in dem Beitrag 
„Die ſchwarzen Tulpen von Akureyri“ 
nach dem Verfaſſer des Romans: „La 
tulipe noire“. Allen daran intereſſierten 
Gartenfreunden ſei er hier genannt. Es 
iſt der bekannte Schriftſteller A. Dumas. 

Dr. Glaeſer-Saalfeld (Saale) 


Spätblübende Apfeljorten 


Unter den in Heft 11 des „Deutſchen 
Gartens“ aufgeführten ſpätblühenden 
Apfelſorten vermiſſe ich „Grahams Jubi⸗ 
läumsapfel“. Von den hier ſeit 50 Jahren 
angebauten 80 Apfelſorten blüht dieſe 
Sorte am ſpäteſten und zeichnet ſich alle 
zwei Jahre durch reichen Fruchtbehang 
aus. Die großen gelben Aepfel zeigen keine 
Spur von Schorf. Der als Spätblüher an⸗ 
geführte „Lanes Prinz Albert“ war in 
hieſiger Plantage ein reicher Träger, die 
Frucht aber übermäßig ſauer. Die grüne 
Farbe verlor ſich auch auf dem Lager 
nicht, ſo daß ihn die Käufer ablehnten. 
Die ebenfalls erwähnte „Coulons Re⸗ 
nette“ gehört neben „Apfel aus Croncels“, 
„Weißer Klarapfel“ und „Krügers Dick⸗ 
ſtiel“ zu meinen ertragreichſten Sorten. 

Bei den Birnen erlebte ich im vergange⸗ 
nen Jahr etwas, was mir in meiner lan⸗ 
gen Obſtbaupraxis noch nicht vorgekom⸗ 
men iſt. Die Früchte von „Bunte Juli⸗ 
birne“ „Julidechant“, Eſperens Herren⸗ 
birne“ und „Gute Luiſe“ faulten, erſt 
etwa halb ausgewachſen, ſämtlich von den 
Bäumen herunter, während alle anderen 
Sorten geſund blieben. Da das Laub der 
Bäume geſund war, ſtand ich vor einem 
Rätſel. Welcher Pilz hat gerade dieſe vier 
Birnenſorten befallen? Wer hat Aehn⸗ 
liches beobachtet? Wilke⸗Crenzow 


Deeranſtrich an Obſtbäumen 


Wurde da in Heft 13 unſeres „Deutſchen 
Gartens“ berichtet, daß ein Gartenfreund 
einen Obſtbaumſtamm mit Teer beſtrichen, 
der beinahe den Baum zum Abſterben ge⸗ 
bracht hätte. Ich habe keinen Anlaß, 
daran zu zweifeln, kann aber nicht glau⸗ 
ben, daß der Teeranſtrich ſchuld daran 
war. Da ich leider vor vielen Jahren in 
Unkenntnis nicht krebsfeſte Obſtſorten an⸗ 
pflanzte, dazu den Bäumen auch noch 
reichlich Stickſtoff zuführte, hatte ich bald 
die Ehre, mich mit dem Krebs herum⸗ 
ſchlagen zu dürfen. Ich habe viel geleſen, 
viel gefragt, viel verſucht, bis ich nach 
mancher Enttäuſchung dahin kam, die 
Krebswunden auszuſchneiden und mit 
Teer zu verſtreichen. Dieſer Teeranſtrich 
bewährte ſich durchaus, ſo daß heute mein 
„Teertopf“ eine recht beachtliche Stellung 
in meinem Obſtgarten innehat. An be⸗ 
ſonders krebsanfälligen Bäumen erhielt 
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der größte Teil des Stammes Teeranſtrich. 
Und als ein Pflaumenbaum, der, ge⸗ 
ſchwächt von Blatt- und Schildläuſen, vom 
Borkenkäfer befallen wurde, ſtrich ich ihn 
gleich ganz mit Teer an, in der Annahme, 
daß die Bohrlöcher des Schädlings ver⸗ 
ſtopft würden und ſowieſo nichts mehr 
zu verderben wäre. Ich hatte auch nichts 
verdorben; denn mein Baum begann ſich 
zu erholen, trieb wieder friſch aus, und 
ich würde ihn heute gern im Bilde vor⸗ 
führen, wenn ihn nicht im Vorjahre eine 
böſe Windhoſe umlegte. Ich will nicht 
dazu anregen, Bäume ganz mit Teer zu 
beſtreichen, halte den Teeranſtrich aber 
nicht für ſo gefährlich, wie berichtet 
wurde. Böhme-⸗Folbern 


Rhabarber doch jauchen! 


In Heft 15 des „Deutſchen Gartens“ wird 
empfohlen, dem Rhabarber keine Jauche 
zu geben. Ich möchte nun das Gegenteil 
ſagen, dem Rhabarber ſoll man Jauche 
geben und das nicht zu wenig. Man muß 
nur die Jauche zur richtigen Zeit anwen⸗ 
den und zudem auch noch andere fehlende 
Nährſtoffe zuſetzen. Im Frühjahr, wenn 
die Rhabarber mit ihren kugelrunden 
Köpfen die Erde eben durchbrechen, wird 
um den ganzen Wurzelſtock eine Rinne ge⸗ 
zogen und dieſe mit Jauche vollgefüllt. 
Dies wird im Laufe einer Woche mehr⸗ 
mals wiederholt. Dann erhält der ſo be⸗ 


Inſekten haben einen 


Inſekten finden auf weite Entfernung die 
Pflanzen mit den ihnen angenehmen Ge⸗ 
rüchen, um ſie als Futterplatz für ſich 
ſelbſt oder als Eiablage und Futterplatz 
für ihre Nachkommen auszunutzen. Wir 
finden bei aufmerkſamer Beobachtung, 
daß z. B. in einem 1 ha großen Weißkohl⸗ 
feld die Eiablagen nur an beſtimmten 
Stellen verſtärkt auftreten. Die Gründe 
können verſchiedener Art ſein. Die feuch⸗ 
teſten Stellen werden bevorzugt, weil die 
Kohlpflanzen an Sommertagen trotz 
trockener Luft auf dieſen mehr duften, 
ferner werden die windgeſchützteſten La⸗ 
gen von den Kohlweißlingsweibchen für 
die Eiablage am liebſten aufgeſucht. An⸗ 
dererſeits meiden viele Inſekten die 
Pflanzen, in deren Umgebung für ſie un⸗ 
angenehme Gerüche auftreten. So wird 
behauptet, daß in Obſtgärten, in denen 
nach der Obſtblüte regelmäßig Schafe, ins⸗ 
beſondere Schafböcke, weiden, der Befall 
durch den Apfelwickler verringert, ſogar 
ausgeſchaltet wird. Eine Angelegenheit, 
die vielleicht häufiger zur Tatſache gewor⸗ 
den iſt, als ſie von Fachleuten beobachtet 
wurde. W. Jaentſch-⸗Roſtock 


Ueber ſolche und ähnliche Abwehrmittel 
wurde im „Deutſchen Garten“ ſchon öfter 
berichtet. So z. B. über das Aufhängen 


handelte Rhabarber noch eine Volldün⸗ 
gung von ſchwefelſaurem Ammoniak, Su⸗ 
perphosphat und Kali. Noch nie habe ich 
von der Kundſchaft gehört, daß der Rha⸗ 
barber einen irgendwie nachteiligen Ge⸗ 
ſchmack hätte. Sobald die erſte Ernte vor⸗ 
über iſt, wird dieſe Düngung noch ein⸗ 
mal verabreicht und es kann ein zweites 
Mal Rhabarber geerntet werden. Bei 
junggepflanzten oder ſchwachen Stauden 
ernten wir nicht zu lange, damit der 
Rhabarber ſich kräftigen kann. Sch. 


Nochmal: „Königlicher Kurzftiel" 
Der „Königliche Kurzſtiel“ erweiſt ſich in 
dieſem Jahre ſo recht als Helfer in der 
Not. Die lange Kälteperiode im April 
und Mai trägt die Schuld daran, daß in 
den meiſten Gegenden Deutſchlands mit 
einer Mißernte an Aepfeln zu rechnen iſt. 
Nicht nur die Frühblüher, ſondern auch 
die ſpäteren Sorten ſind dem Froſt zum 
Opfer gefallen. Die einzige Sorte, die 
noch einen erfreulichen Ertrag verſpricht, 
iſt der „Kurzſtiel“. Als die letzten Sorten 
blühten, war er noch kahl und tot. Nun 
aber hat er ſich mit Früchten reich be⸗ 
laden, auch da, wo er im letzten Jahre 
ſeine Schuldigkeit getan. Er wird darum 
in dieſem Jahre, da kaum eine andere 
Sorte etwas bringt, der einzige ſein, der 
in meinem Obſtgarten einen Ertrag ab⸗ 
wirft. Otto Runkel -⸗Dierdorf 


ſcharfen Geruchsſinn 


von Heringen im Kirſchbaum zur Ver⸗ 
treibung der Spatzen, Streuen von mit 
Petroleum getränktem Sand auf Kohl⸗ 
beete gegen Erdflöhe oder Auslegen von 
Karbolineumlappen auf Bohnenfelder 
gegen Haſen. Dies nur einige Beiſpiele, 
das letztere wird in der Gegend von 
Quedlinburg angewendet. Vielleicht haben 
Gartenfreunde mit dieſen oder anderen 
Abwehrmitteln Verſuche angeſtellt. Ueber 
das Ergebnis würden wir im „Deutſchen 
Garten“ an dieſer Stelle gern berichten. 

Die Schriftleitung 


Nochmal: Raſenpflege 
Die Raſenpflege bezieht ſich nicht nur auf 
den regelmäßigen Schnitt, ſondern auch 
auf die Feuchthaltung und Düngung, wie 
in Heft 14 des „Deutſchen Gartens“ rich⸗ 
tig geſagt wird. Gerade auf die Düngung 
kommt es an, wenn man immer einen 
ſattgrünen Raſen haben will. Wer ge⸗ 
nügend Kompoſt zur Verfügung hat, tut 
gut, die Raſenflächen im Herbſt damit zu 
überftreuen. Es genügt ſchon eine leichte 
Decke. Dadurch bilden ſich an der Ober⸗ 
fläche neue Wurzeln und der Raſen bleibt 
ſchön gleichmäßig dunkelgrün. A. Sch. 


Schriftleitung: Martin Stamm un d 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Wir legen uns ein kleines Roſengärtchen an 


Sin Gartenplan mit Vorſchlägen für eine ſchöne Bepflanzung 


Sy einer Siedlung entdeckte ich ein 
kleines Roſengärtchen, das ich ſchnell 
aus dem Gedächtnis aufgezeichnet habe, 
da es mir wirklich gut gefallen hat. Zwar 
wird manchem Gartenfreund die Form 
auf den erſten Blick etwas altmodiſch 
vorkommen, aber die ganze Anlage iſt jo 
zweckmäßig und mit viel Liebe und Ueber⸗ 
legung ausgeführt, daß ich fie ſehr emp⸗ 
fehlen kann. 

Die Geſamtgröße des Gartens beträgt 
etwa 100 m?. Die Anordnung zeigt am 
Rande beſondere Rankgerüſte für Kletter⸗ 
roſen, vor dieſen befinden ſich Edelroſen, 
während die Mittelbeete mit lange 
blühenden Polyantharoſen bepflanzt ſind. 
Durch die Wegeführung iſt es möglich, 
die einzelnen Pflanzen aus der Nähe zu 
betrachten und die Beete, die mit niedri⸗ 
gen Buchsbaumkanten eingefaßt ſind, 
leicht ſauber zu halten. Der große Um⸗ 
gangsweg iſt etwa 80 em, die kleinen 
Mittelwege etwa 50 em breit. Als Stein⸗ 
material ſind unregelmäßige Solnhofer 
Platten verwendet worden. 

Ganz beſonders fielen mir bei den Klet⸗ 
terroſen folgende Sorten auf: „Paul's 
Scarlet Climber“, leuchtend ſcharlachrot, 
dann die ähnliche „Blaze“, glühendrot, 
ferner „Fragezeichen“, mit gefüllt roſa 
Blütendolden, „New Dawn“, deren 
fleiſchfarbene Blüten leicht duften. Sämt⸗ 
liche Sorten waren gut im Wuchs und 
zeigten eine geſunde Blattfarbe. 

Von den Edelroſen waren es beſonders 
die Sorten „Comteſſe Vandal“, bei der 
die aufbrechenden Blüten beſonders ſchön 
ſind, da dann die lachsfarbige Innenſeite 
gut zur korallenroten Außenſeite zur Gel⸗ 
tung kommt, „Geheimrat Duisburg“ 
(Farbe rein gelb), „Heinrich Wendland“ 
(außen rein goldgelb, innen braunrot), 
„Hede“ (rein gelb), die beſonders auf— 


treten ſchwächt ſie 
die Pflanzen ſtark. 
Die befallenen 
Blätter werden 
abgeſchnitten und % 
verbrannt und die 
Pflanzen mit 
Kupferkalkbrühe 
geſpritzt, damit 
eine weitere Ver⸗ 
breitung verhin⸗ 
dert wird. 
An den Blättern der Pflaumen treten jetzt 
häufig leuchtend orangerote Flecken auf. 
Hier handelt es ſich um die Fleiſch⸗ 
fleckenkrankheit, die ſtellenweiſe ſtark auftritt. 
Die Krankheit hat keine wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung und doch iſt es angebracht, nach dem 
Laubfall die Blätter zuſammenzuharken und 
zu vernichten, damit die Krankheit nicht 
überhand nimmt. 
Die Kohlpflanzen und auch Stiefmütterchen 
werden von den Raupen der Erdeulen abge⸗ 
freſſen; auch hier iſt ein Abſammeln dieſes 
Schädlings immer angebracht. 


EIN KLEINES 
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ROSENGÄRTCHEN. 


I} Poctanruen” 


Das ist der Plan für ein kleines Rosengärtchen. Die Bepflanzung ist im Aufsatz erläutert 


fielen. Auch einige ältere Sorten wie 
„Kaiſerin Auguſte Viktoria“, weiß; „Ge⸗ 
neral Mac Arthur“, leuchtend rot; „Mad. 
Caroline Teſtout“, rein roſa, ſowie einige 
ganz neue Sorten, wie „Nigrette”, 
ſchwarzrot, waren hier vertreten. 


Schnecken treten in dieſem Jahr in großen 
Mengen auf und hiernach iſt alles ſorgfältig 
abzuſuchen, damit der Schaden im kommen⸗ 
den Jahr nicht allzu groß wird. 

Häufig finden wir Kohlköpfe, oft aber auch 
Salat, die von Raupen ſtark ausgefreſſen 
ſind. An dem vielen Raupenkot iſt dieſer 
Befall zu erkennen. Der Schaden wird von 
den Raupen der zweiten Generation der Ge⸗ 
müſeeule hervorgerufen. 

Die Bekämpfung iſt ſchwierig. Ein Abſuchen 
der jungen Raupen, ſolange ſie auf den äuße⸗ 
ren Blättern freſſen, hat meiſt Erfolg. Später 
ſind die Tiere im Innern des Kopfes nicht 
mehr zu erreichen. 

Die Ohrwürmer ſammeln ſich jetzt in Maſſen 
an den Dahlien, aber auch an den Wein⸗ 
trauben. Hier bringen wir Fallen an in Ge⸗ 
ſtalt von Holzwollbüſcheln, in denen ſie ſich 
tagsüber verſtecken und daraus geſammelt 
werden können. 

Die jetzt in Scheunen und Häuſern Schutz 
ſuchenden Feldmäuſe ſind zu fangen. Klapp⸗ 
fallen haben ſich bewährt. 


Beſondere Leuchtkraft zeigten natürlich 
die Polyantharoſen, und ſie bewieſen, daß 
ſie tatſächlich die beſten Gruppen⸗ und 
Beetroſen darſtellen. Hier notierte ich 
folgende Sorten: „Joſeph Guy“, leuch⸗ 
tend ſcharlachrot; „Ellen Poulſen“, leuch⸗ 


Der Echte und Falſche Mehltau am Wein 
haben ſich in letzter Zeit infolge der feuchten 
Witterung ſehr ſtark verbreitet. Mit Spritz⸗ 
mitteln iſt jetzt kaum noch etwas zu erreichen. 
Wichtig iſt aber, daß alle befallenen Blätter 
entfernt werden und daß der Weinſtock im zei⸗ 
tigen Frühjahr mit Schwefelkalkbrühe und 
Kupferkalkbrühe gründlich geſpritzt wird, da⸗ 
mit die am Holz überwinternden Sporen 
beizeiten abgetötet werden. 

Alle Kohlſtrünke, die kohlhernieverdächtig ſind, 
und alles erkrankte Laub von Tomaten, Kar⸗ 
toffeln, Sellerie, Aſtern, Wein, Aepfeln und 


Birnen muß zuſammengeharkt werden und 
wird verbrannt, während geſundes Laub auf 
den Kompoſthaufen gebracht wird. 
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tend dunkelroſa; „Rödhätte“, leuchtend 
rot; „Mevrouv van Nes“, karminrot mit 
leicht gefranſten Blütenblättern; „Gruß 
an Aachen“, hell gelblich roſa. An neue⸗ 
ren Sorten fand ich hier „Fortſchritt“ 
(Verbeſſerung von „Gruß an Aachen“); 
„Dagmar Späth“, alabaſterweiß mit roſa; 
„Rote Elfe Poulſen“, „Heidegruß“, kräf⸗ 
tig roſa, u. a. 

Wohl mancher Roſenfreund wird in ſei⸗ 
nem Garten eine beſondere Roſenecke an— 


legen wollen und kann ſicher aus dem ge⸗ 
gebenen Beiſpiel eine gute Anregung er⸗ 
halten haben. Wenn er etwas mehr Raum 
zur Verfügung hat, kann ſtatt des Klet⸗ 
tergerüſtes auch eine Einfaſſung mit ſog. 
Parkroſen erfolgen, die durch ihre Höhe 
— etwa 1 bis 2 m — einen guten Ab⸗ 
ſchluß bilden. An guten Sorten nenne 
ich „Aennchen von Tharau“, „Park- 
zierde“, „Rösa multiflͤra“ und „Rösa 
pimpinellifélia“. M. Krügel 


Das vielſeitig verwendbare Gießwaſſerbecken 


Wir haben in unſerem Garten mehrere 
Gießwaſſerbecken, die unter die Waſſer⸗ 
hähne gebaut ſind, und ich möchte durch 
nebenſtehende Bilder zeigen, zu wieviel 
netten und praktiſchen Gelegenheiten ſie 
ſich außer ihrer urſprünglichen Beſtim⸗ 
mung entwickelt haben. Viel frohes Leben 
hat neben der ſchweren Arbeit des Waſ⸗ 
ſertragens durch den Garten geklungen; 
auch ſind die Becken, trotzdem ſie aus 
grauem Zement hergeſtellt ſind, durch 
ihre Umrandung eine wirkliche Zierde. 


Da wird das eine Becken von prachtvoll 
gewachſener und übervoll blühender Ka⸗ 
puzinerkreſſe umgeben. Ein anderes 
ſteht vor einer Spierſtrauchwand, von 
Lilien umgeben. Der Vollſtändigkeit hal⸗ 


ber und als Anregung ſei noch erwähnt, 
daß auch eine Umpflanzung mit Schleier⸗ 
kraut ſehr gut wirkt. Jedes Becken bil⸗ 


det ſo ein Schmuckſtück für ſich und hilft 


die Freude am Garten ſteigern. Außer⸗ 
dem bietet eine ſolche Bepflanzung viele 
Vorteile. Hedwig Mertens-Grünau 


Wir gebrauchen wieder den Pinſel 


Oelfarbenanſtrich im Freien hat eine 
große Haltbarkeit, wenn er an trockenen 
Tagen der Frühlings⸗ und Herbſtmonate 
gemacht wird. Er trocknet dann langſam 
und wird hart und glänzend, ſo daß er 
den Einflüſſen der Witterung einen beſſe⸗ 
ren Widerſtand bietet als ein Anſtrich, 
der bei heißem Sommerwetter gemacht 


Diese Bilder zeigen die vielen Möglichkeiten, wie ein viel benutztes Schöpfbecken des 
Gartens auch als Badegelegenheit, Vogeltränke und „Spielplatz“ benutzt werden kann 


Vogelſchutz 

Holunderbeeren und Vogelbeeren werden ge⸗ 
trocknet. Sonnenblumenkerne ſind zeitig zu 
ernten, damit die Vögel nicht alles auspicken. 
Aber auch von vielen wildwachſenden Pflan⸗ 
zen können wir Früchte ſammeln und für den 
Winter aufheben. Es ſei nur erinnert an 
Diſtelköpfe, Wegerich und viele andre. 

Ein Teil der Singvögel hat uns ſchon bereits 
Ende Auguſt verlaſſen und die andren find 
jetzt im Begriff, fortzuziehen. 

Die Vogeltränken ſind weiterhin in Ordnung 
zu halten und mit Waſſer zu verſehen, da in 
der trocknen Herbſtwitterung das Trink⸗ und 
Badebedürfnis der 
Vögel im allgemeinen 
noch immer groß iſt. 


Topfblumen 

Die meiſten Topf⸗ 
pflanzen ſind bereits 
eingeräumt. Wir be⸗ 
ginnen jetzt mit Pe⸗ 
largonien, Fuchſien, 
Margeriten, die wir 
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an geſchützten Stellen 
zuſammenſtellen kön⸗ 
nen, um fie vor Nacht⸗ 
fröſten leicht ſchützen 
zu können. 

Verfügen wir über 
ein Miſtbeet oder Ge⸗ 
wächshaus, wird die⸗ 
ſes vor dem Einräu⸗ 
men gereinigt und 
gewaſchen, neu verkittet und die Holzteile neu 
geſtrichen. Iſt eine Heizung vorhanden, wird 
dieſe nachmals geprüft und in Ordnung ge⸗ 
bracht; auch die Lüftungsvorrichtungen müſſen 
ihren Zweck ſtändig erfüllen. 

Chryſanthemen nehmen wir jetzt heraus und 
pflanzen ſie in Töpfe und ſtellen dieſe ge⸗ 
ſchützt in einem Raum auf. Sie durchwurzeln 
ſchnell. Die gelben Blätter, die ſich viel⸗ 
fach bilden, werden ausgeputzt. 
Knollenbegonien werden mit Erdballen aus 
dem Beet genommen und in Handkäſten ge⸗ 
legt. Das Laub und die Stiele fallen all⸗ 
mählich ab. Später werden die Knollen 
durchgeputzt und in Torfmull aufbewahrt. 


wurde, wo das Oel von dem warmen und 
trockenen Holz begierig aufgeſogen wird 
und infolgedeſſen der Farbſtoff ohne dieſe 
feſte Bindung bleibt, die ein Abbröckeln 
verhindert. Will man aber dennoch in 
den Sommermonaten den Anſtrich vor⸗ 
nehmen, ſo tut man gut, ihm einen An⸗ 
ſtrich mit Oel ohne Farbe vorangehen zu 
laſſen, der das Holz genügend tränkt, ſo 
daß bei dem folgenden Anſtrich mit Farbe 
das Oel nicht eindringt, ſondern an der 
Oberfläche antrocknet. St. 


Im „Deutſchen Garten“ wurde darauf 
hingewieſen, harte Pinſel mit Imi⸗ 
Löſung zu erweichen. Das Mittel iſt be⸗ 
ſtimmt gut. Beſſer aber iſt Terpentin. 
Mit Terpentin kann man ſelbſt ſchon 
ganz harte Pinſel wieder ſtreichfähig be⸗ 
kommen, indem man dieſe in reines Ter⸗ 
pentin ſtellt und ab und zu wieder aus⸗ 
drückt und bearbeitet. A. S. 


— 
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Wer im Winter Stauden antreiben möchte, 
kann jetzt tränendes Herz, Gemswurz, 
Aſtern, Chriſtroſen und Zwergiris mit Bal⸗ 
len herausnehmen und eintopfen. Sie kom⸗ 
men dann in ein geſchütztes Frühbeet. 
Amaryllis werden trocken gehalten, damit die 
Ruheperiode beginnen kann. 

Die Topfpflanzen im Zimmer werden immer 
noch recht kühl und luftig gehalten, damit 
ſie abgehärtet in den Winter kommen. Dung⸗ 
güſſe dürfen nicht mehr gereicht werden. 
Von den ſchönſten immerblühenden Begonien 
werden einige eingetopft und ins Zimmer 
gebracht. Hier 
blühen ſie wäh⸗ 
rend des ganzen 
Winters. Knollen⸗ 
begonien werden 
mit Ballen her⸗ ”\. 
ausgenommen und 
zunächſt in eine 
Holzkiſte eingeſchla⸗ 
gen, auf die Fen⸗ 
ſterbank geſtellt, wo 
das Laub eingeht. 


Rund ums Eigenbeim im eigenen Garten 


Dielerlei Arbeiten, die 


E; wird nun Zeit, daß die ſommer⸗ 
lichen Malerarbeiten beendet wer⸗ 
den. Wir hatten im Frühſommer darauf 
hingewieſen, wie wichtig Nachanſtriche zur 
Erhaltung der Anſtriche und damit zur 
Erhaltung der geſtrichenen Teile ſind. 
Die kürzer werdenden Tage und die oft 
ſchon recht feuchten Nächte verhindern das 
geregelte Durchtrocknen der Farbüber— 
züge, wodurch dieſe leicht unſauber und 
fleckig ausſehen. 

Auch für die Beendigung der Töpfer⸗ 
arbeiten wird es allerhöchſte Zeit; denn 
manchmal beginnen bereits Mitte Sep⸗ 
tember die Nächte empfindlich kalt zu 
werden, ſo daß bis zu dieſem Zeitpunkt 
alles in Ordnung ſein muß. Das gleiche 
gilt für unſere Sammelheizung, die jetzt 
unbedingt in gebrauchsfähigen Zuſtand 
gebracht werden muß, wenn es im Früh⸗ 
jahr, wie wir es ſeinerzeit empfohlen 
hatten, verſäumt wurde. Da infolge der 
kühlen Witterung im Spätfrühling dieſer 
oder jener vielleicht doch noch einmal die 
Heizanlage in Betrieb ſetzte, ſo wird viel⸗ 
leicht Aſche im Ofen ſein oder die Innen⸗ 
ſeiten der Keſſelglieder haben ſich mit 
Glanzruß überzogen, der mit der Draht⸗ 
bürſte zu entfernen iſt. 

Brennholz pflegt man im Freien in 
Stapeln aufzuſetzen und errichtet damit 
willkommene Schlupfwinkel für Mäuſe, 
Ratten, Wildkaninchen und andere Haus⸗ 
und Garten⸗HFreunde“. Man ſollte ſich 
daran gewöhnen, den Brennholzbedarf 
im Hof an der Haus- oder Stallwand auf 
einem niedrigen Unterbau aus einigen 
Ziegelſteinen und einigen Brettern zu 
lagern. Auf dieſe Weiſe kann man immer 
überſehen, was unter dem Holkzſtapel 
vorgeht. Damit der im Laufe des Som- 
mers trocken und verbrauchsbereit gewor⸗ 
dene Holzvorrat nicht unnötig naß wird, 
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Für den Hausbefiger 

Abblätternde Oelfarbe kann entweder durch 
Ausmagerung der Firnisfarbe in der Sonne 
entſtehen oder durch ſtändige Durchfeuchtung 
des geſtrichenen Holzes, wie es zum Beiſpiel 
oft bei Fußböden mit weiten, offenen Fugen 
der Fall iſt. 

Hier dringt dann das Waſſer durch die Fugen 
ins Holz, durchfeuchtet dieſes und ſtößt die 
Farbſchicht ab. 

Ein Neuanſtrich hat nur dann Zweck, wenn 
alle, nicht tadellos haftenden Farbüberzüge 
entfernt wurden. Hierzu benutzt man eine 
alte Ziehklinge, eine dünne, über Nacht auf⸗ 
getragene Schmierſeifenſchicht, Sandpapier 
oder den Malerſpachtel. 

Am beſten iſt es aber, dem Schaden durch 
regelmäßige Pflege der Anſtriche vorzubeugen. 
Im Sommer herrſcht oft in den Wohn⸗ 
räumen, beſonders in abſonnigen, eine 
größere Luftfeuchtigkeit als im Winter, wo 
ſtändig Ofen⸗ oder Sammelheizung für Aus⸗ 
trocknung der Luft ſorgen. Die Folge iſt, 
daß Türen und Fenſter zu klemmen beginnen. 


noch vor Sintritt des Winters getan werden müſſen 


gibt man ihm aus Brettern und Dach⸗ 
pappe ein leichtes, proviſoriſches Dach, 
wie es die obenſtehende Abbildung zeigt. 
Selbſtverſtändlich wird man für die Holz⸗ 
lagerung nicht gerade die Wetterſeite, 
ſondern einen etwas geſchützten Platz, 
vielleicht am Giebel eines Stallgebäudes 
oder Geräteraumes, ausſuchen. 

Beſonderen Wert muß man im Eigen⸗ 
heim auf die Anlage der Fenſterbretter 
legen. Beſonders an den Südfenſtern ſol⸗ 
len ſie breit genug ſein, um Saatſchalen 
und Blumentöpfe aufſtellen zu können; 
denn der richtige Gartenfreund weiß ſonſt 


Bevor man nun daran geht, mit dem Hobel 
Luft zu ſchaffen, prüfe man, ob ſich Tür oder 
Fenſter vielleicht nicht nur in den Bändern 
geſenkt haben. Durch Unterlagsringe, die 
jeder Eiſenwarenhändler in den gängigen 
Dornſtärken vorrätig hält, kann dieſer Scha⸗ 
den behoben werden. Abgehobeltes Holz iſt 
ſchwer wieder anzuleimen. 

Salzſäure ſoll niemals zur Reinigung von 
Spültiſchen, Ausgüſſen, Badewannen oder 
dergleichen benutzt werden. Man erreicht mit 
den üblichen Putzmitteln oder Schmierſeife 
genau das gleiche, ohne die ſchöne weiße 
Emaillierung in Gefahr zu bringen. Außer⸗ 
dem beſteht bei der Reinigung mit Salzſäure 
die Gefahr, daß bei allzu ſorgloſer Anwen⸗ 
dung auch Teile der Abflußleitung in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden, was dann leicht 
koſtſpielige Erneuerungsarbeiten mit ſich 
bringt. 

Im Hochſommer iſt die rechte Zeit zur Kon⸗ 
trolle und Inſtandſetzung der Pappdächer. Bei 
Teerpappdächern wird alle zwei bis drei 
Jahre ein neuer Teerüberzug notwendig, den 
man nicht unterlaſſen ſollte, ſelbſt wenn die 


manchmal nicht, wo er 
die Ausſaaten, die 
ſpäter ins lauwarme 
Beet pikiert werden, 
unterbringen ſoll. 
Bei ſammelbeheizten 
Häuſern denke man 
auch daran, daß die 
Heizkörper — eben 
wegen der Saatge— 
fäße — am beſten 
nicht unter den Süd⸗ 
fenftern liegen. Um 
ein Verziehen des 
Fenſterbrettes zu ver⸗ 
meiden, was oft ſchon 
beim Einputzen auf⸗ 
tritt, ſollte man es 
auf der Unterſeite mit 
mehreren 10 mm tie⸗ 
fen Rillen im Abſtand 
von 4 bis 5 em ver⸗ 
ſehen. Wie hoch man 
Fenſterbretter über 
dem Fußboden an⸗ 
legen läßt, iſt Ge⸗ 
ſchmacksſache. Hoch⸗ 
liegende Fenſter, bei 
denen dann das Fen⸗ 
ſterbrett etwa 90 bis 100 em über dem 
Fußboden liegt, ergeben beſſeren Lichtein⸗ 
fall, niedrig liegende Fenſterbretter da⸗ 
gegen ſehen freundlicher aus, man kann 
auch beim Sitzen am Fenſter beſſer in den 
Garten ſchauen. Richtige Iſolierungs⸗ 
maßnahmen gegen Grundwaſſer und Bo⸗ 
denfeuchtigkeit ſind die Vorbedingung für 
trockene Häufer. Einige waagerechte Sperr⸗ 
pappſchichten mehr und doppelter äußerer 
Sockelanſtrich, ſowie doppellagige, gut 
verklebte Teerpappſchichten innerhalb der 
Kellerfußböden verteuern nicht im gering⸗ 
ſten die Bauausführung. B., R. 


Dachhaut immer noch „wie neu“ ausſieht. 
Die Sonne kann die Pappe bereits derart 
ausgemagert haben, daß ſie brüchig iſt, ohne 
daß man es ihr auf den erſten Blick anſieht. 
Nach dem Teeren wird grober Quarzſand auf⸗ 
geſtreut. Teerfrei eingedeckte Dächer brauchen 
zwar keinen Vollanſtrich, doch ſollte man die 
Klebeſtreifen, die über die Bahnenſtöße ge⸗ 
klebt ſind, regelmäßig mit ſogenannter Klebe⸗ 
maſſe nachſtreichen. 


Ice fer Slen! 


Bei großer Hitze macht ſich das am beiten, 
weil die kaltflüſſige Klebemaſſe dann am 
beſten ſtreichbar iſt. Beſonderes Augenmerk 
muß man bei der Dachkontrolle auf die Keh⸗ 
len, die Giebel⸗, Wand⸗ und Schornſtein⸗ 
anſchlüſſe richten. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 58: 
Ohrwürmer beſeitige ich ſeit Jahren dadurch, 
daß ich Papprollen mit einer Schnur durch⸗ 
ziehe, ein wenig Holzwolle hineintue und 
die Rollen dann in die Dahlienbüſche hänge. 
Am Morgen nimmt man die Rollen ab, 
zieht die Holzwolle über einem Eimer mit 
Waſſer heraus und kann die Ohrwürmer zu 
Dutzenden ins Waſſer fallen laſſen. Ich habe 
erſt kürzlich bei einem Dahlienbuſch, an dem 
vergeſſen worden war, eine ſolche Falle an⸗ 
zubringen, nach der erſten Nacht mit dieſer 
Falle an 40 Ohrwürmer gefangen. 

von Loſſow⸗Rotenburg 


Frage 118: Weißfleckenkrankheit 

Ein junger Birnbaum zeigt vorzeitigen 
Blätterabfall und will nicht recht gedeihen. 
Es entſtehen kleine, weiße Flecke, die dann 


= 


MEZ 


ene, ge, pfiicken fen Hüllen 


zu Marmelade. Man kann dieſem Frucht 
mark auch das Fruchtmark der Edelobſt⸗ 
ſorten oder anderer Wild⸗ und Halbfrüchte 
beigeben und gemeinſam unter Zuſatz von 
400500 g Zucker je 1 kg Fruchtbrei ein⸗ 
kochen. Das Paradiesapfelmark läßt ſich 
vorteilhaft auch vermiſchen mit dem Frucht⸗ 
mark der Ebereſchenfrüchte ſowie Schlehen 
und Mahonienbeeren, ferner mit dem Apfel⸗ 
mark der Edelapfelſorten, was durchaus zu 
empfehlen iſt. Auch zu Saft, den man zu 
Fruchtſirup unter Zuſatz von % Zucker zu 
% Saft einkocht, läßt ſich der Saft der Pa⸗ 
radiesäpfelchen auswerten. Ferner kann man 
den Saft der Wild⸗ und Zieräpfelchen zu 
„Apfelkraut“ eindicken, doch dauert das Ein⸗ 
dicken einige Zeit (etwas Zucker zugeben). 

Nicht zu vergeſſen iſt die Auswertung des 
Fruchtmarks der Aepfelchen zu „Frucht⸗ 


Antwort: Ein beſonderer Lockſtoff che⸗ 
miſcher Art, den man zur Wühlmausbekämp⸗ 
fung verwenden könnte, iſt uns nicht be⸗ 
kannt. Ein erprobtes Verfahren beſteht dar⸗ 
in, die Wühlmausgiftköder wie Sellerie⸗ 
knollen, Mohrrüben uſw. in eine Grube zu 
legen, mit Laub zu bedecken und das Ganze 
mit einigen Tropfen Baldrianöl zu be⸗ 
träufeln. St. 


Frage 122: Wein an Südwand 

An der Südwand meines Hauſes befindet 
ſich eine ungenutzte Wand von 4% m. Iſt 
hier die Anpflanzung von Weinreben zweck⸗ 
mäßig oder wären Birnen oder Pfirſiche 
beſſer geeignet? G. H., Bad Sachſa 
Antwort: An Wein kommen nur frühe 
Sorten in Frage, z. B. „Früher Blauer 
Burgunder“, „Früher Malingres“, „Excel⸗ 


Hunden in kupfervitriolösung bone Temperatur 
onffreichet 


Wer das befolgt, was diese Skizze zeigt, nimmt den Schimmelpilzen, die meist die Obstfäule verursachen, die Lebensbedingungen im Keller 


vertrocknen. Wie iſt dieſe Krankheit zu be⸗ 
kämpfen? G. M., Schönlanke 
Antwort: An den Blättern Ihres Birn⸗ 
baumes iſt die Weißfleckenkrankheit zu beob⸗ 
achten, die durch einen Pilz hervorgerufen 
wird. Der Paraſit verurſacht zunächſt ver⸗ 
einzelte, jpäter dann immer zahlreicher 
werdende kleine Flecken, die bald vertrocknen 
und dann in der Mitte weiß erſcheinen. Bei 
ſtarkem Auftreten fallen die Blätter vor⸗ 
zeitig ab. Die Bekämpfung erfolgt in ähn⸗ 
licher Weiſe wie bei der Schorfkrankheit 
durch Sammeln und Verbrennen des ab⸗ 
gefallenen Laubes im Herbſt und wieder⸗ 
holte Spritzungen mit kupferhaltigen Mit⸗ 
teln im Frühjahr nach dem Laubaustrieb 
und nach der Blüte. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 119: Zieräpfel verwerten 

Habe dieſes Jahr eine große Ernte der ſo⸗ 
genannten Wild⸗ oder Zieräpfel. Laſſen ſich 
dieſe Aepfel im Haushalt entſprechend ver⸗ 
werten? K. F., Nürnberg 
Antwort: Es läßt ſich z. B. als erſtes 
Erzeugnis aus ihnen „Paradiesapfelgelee“ 
herſtellen. Die Früchte werden zu dieſem 
Zweck gewaſchen, verleſen und in einem 
Kochkeſſel mit genügend Waſſer weichgekocht. 
Den Saft läßt man alsdann durch ein an⸗ 
gefeuchtetes Tuch ablaufen und kocht ihn 
wie anderes Gelee unter Zuſatz von 550 g 
Zucker je 1 kg ein. Die verbliebenen Rück⸗ 
ſtände der Paradiesäpfelchen verwendet man 
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paſten“, die allein aus dieſen oder gemiſcht 
mit anderen Früchten beſtehen können. Man 
kocht das Fruchtmark unter Zuſatz von 500 
bis 600 g Zucker je 1 kg im Einkochkeſſel 
dick ein und ſtreicht es dann fingerſtark auf 
Pergamentpapier in gleichmäßiger Schicht 
aus und trocknet am beſten auf einer Trocken⸗ 
horde. Sobald die untere Seite angetrocknet 
iſt, zieht man das Pergamentpapier ab, 
wendet die Fruchtpaſte und trocknet die 
Oberſeite. Sobald beide Seiten trocken ſind, 
ſticht man aus der Paſte Würfel, Figuren, 
wälzt ſie in Zucker und hebt ſie trocken auf. 

Knauth⸗Berlin 


Frage 120: Recht des Nachbarn 

Mein Grundſtück iſt von einem Bretterzaun 
umgeben, den der Nachbar zum Anheften 
ſeiner Brombeerranken benutzt hat. Iſt er 
hierzu berechtigt. Darf ich bei Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten am Zaun das Nachbargrund⸗ 
ſtück betreten? N. L., Mainz 
Antwort: Ihr Nachbar iſt nicht berech⸗ 
tigt, Ihren Bretterzaun zu benutzen und 
muß die angehefteten Ranken entfernen. 
Andererſeits haben Sie nicht das Recht, das 
Nachbargrundſtück bei Ausbeſſerungsarbeiten 
zu betreten. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 121: Wühlmausbekämpfung 

Habe gehört, daß es einen beſonderen Lock⸗ 
ſtoff zur Bekämpfung der Wühlmäuſe geben 
ſoll. Hat ein Leſer hiermit Erfahrungen 
geſammelt? W. L., Dortmund 


ſior“, „Früher Leipziger“. Die Reben kön⸗ 
nen über die Fenſter hinaus gezogen wer⸗ 
den. Ich würde aber ſtatt der Reben Birnen 
empfehlen, und zwar „Alexander Lucas“, 
„Präſident Drouard“ oder „Gräfin aus 
Paris“. Heimann⸗ Blankenburg 


Frage 123: Dünnſchalige Nüſſe 
Meine Walnüſſe zeigen mangelhafte Schalen⸗ 
ausbildung und werden leicht ſchimmlig. 
Liegt hier ein Ernährungsfehler vor und 
welcher Art könnte dieſer ſein? 

E. H.⸗Neuenhagen 
Antwort: Die mangelhafte Schalenaus⸗ 
bildung an Ihren Walnüſſen iſt eine Folge 
ungeeigneter Bodenzuſammenſetzung. Es feh⸗ 
len wichtige Stoffe, die der Baum zur Ent⸗ 
wicklung der Schale notwendig hat. Man: 
bezeichnet derartige Walnußfrüchte auch als 
Papiernüſſe, da die Schale ſehr dünn, häufig 
nach der Spitze zu auch löcherig iſt. Auf 
den Wohlgeſchmack der Nußkerne hat die Er⸗ 
ſcheinung keinen Einfluß. Es kommt aber 
häufig vor, daß bei regneriſcher Witterung 
zur Zeit der Fruchtreife Schimmelbildung 
auf den Nußkernen eintritt. Dieſes wird 
durch fäulniserregende Schimmelpilze, die 
durch die Löcher in der Schale Eingang in 
das Innere der Nüſſe gefunden haben, ver⸗ 
urſacht. Man nimmt an, daß in erſter 
Linie Kalkmangel im Boden der Grund der 
mangelhaften Schalenausbildung iſt. Sie 
müſſen wiederholt Kalk ſtreuen. Pauck 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Friſche grüne Kräuter 


Küchenkräuter, die wir im Garten an- 
bauen und jetzt auch allenthalben kaufen 
können, ſind nicht nur eine geſchmack⸗ 
liche, ſondern auch eine gehaltliche Auf⸗ 
wertung unſerer Speiſen. Sie erſetzen 
völlig teure und vielfach auch ſchädliche 
ausländiſche Gewürze und enthalten 
lebenswichtige Aufbauſtoffe. Darum be⸗ 
dient ſich die moderne Hausfrau ihrer 
ſoviel als möglich. Sie erinnert ſich der 
Gerichte, die zu Großmutters Zeiten gang 
und gäbe waren und verſucht aus eigenem 
Können dieſe und jene Zuſammenſetzung 
zum Wohle der Ihren. Portulak, der 
einjährig wächſt, gibt mit ſeinen ſaftigen 
Blättern eine feine, viel zu wenig be 
kannte Suppe, die, mit Ei abgezogen, 
vorzüglich mundet. Man verwendet nur 
die Blätter, nicht die Stiele, die bei älte- 
ren Pflanzen leicht bitter ſchmecken. La⸗ 
wendel, der meiſt nur als Duftkraut ge⸗ 
ſchätzt wird, iſt in kleinen Mengen ein 
ganz ausgezeichnetes Fiſchgewürz. Das 


Fischfilet in Ausbackteig mit einer leckeren Kräutertunke 


gleiche gilt vom Salbei, fein Gehalt an 
Bitterſtoffen hebt den milden Fiſch⸗ 
geſchmack. Einige Pfefferminzblätter ſind 
pikante Zutat zu neuen Kartoffeln oder 
jungen Schoten. Liebſtöckel, deſſen ſtarker, 
dem Sellerie verwandter Geſchmack leicht 
vorherrſcht, darf immer nur in kleinen 
Mengen verwendet werden. Thymian iſt 
beliebt als Zutat zu Hammelfleiſch, als 
Würze für Ragouts und Kloßmaſſen, als 
Einlegekraut. Auch Rosmarin iſt ein 
Fleiſchgewürz, endlich haben wir Beifuß 
für Gänfe- und Schweinebraten, und Ma⸗ 
joran, der in manchen Gegenden Wurjt- 
kraut heißt. Man verſuche ihn auch als 
Zutat für Kartoffelſtückchen und Hülſen⸗ 
früchte, deren Geſchmack durch Majoran 
ſehr gewinnt. Wie würzig ſchmeckt Salat 
mit gemiſchten gehackten Kräutern, oder 
Kräuterbutter, die man vorher ſchaumig 
rührt, auch Kräutermayonnaiſe und 
Kräuterquark, das richtige Verhältnis 


Hörnchen aus Blätterteig mit einer Füllung von Schinken und 
Lichtbild: Hönisch (2) 


Kräutern schmecken besonders gut. 


diefer Kräuter lernt ſich leicht durch 
Uebung. Man ſoll ſie nur auf einem Por⸗ 
zellanbrett ſchneiden, da Holz den köſt⸗ 
lichen Saft aufſaugt, und friſch verwen⸗ 
den. Kerbel, mit 
wenig Schnittlauch 
vermiſcht, und Por⸗ 
tulak geben feine 
Frühlingsſuppen, 

Minztunke ſchmeckt 
ausgezeichnet zu 
Hammelfleiſch, zu 
jungen Schoten und 
neuen Kartoffeln; 
Borretſch mit Eſſig 
und Oel gemiſcht 
gibt feine Tunke zu 
kaltem Rindfleiſch, 
Bohnenkraut ſchmeckt 
nicht nur gut zu 
grünen Bohnen, ſon⸗ 
dern auch zu Hül⸗ 


ſenfrüchten und 
Kartoffelſuppe. Ein 
paar Blättchen 
Salbei würzen Schweine- und Hammel⸗ 
fleiſch, Dill würzt Fiſchtunken und 


Sauerkraut ſowie Einlegegurken. Kräu⸗ 
ter verleihen den Gerichten einen kräf⸗ 
tigen Geſchmack, deshalb vorſichtig ſalzen. 


Hefekräuterkloß zu Gemüſe 
Für ſtarke Eſſer iſt junges Gemüſe wenig 
ſättigend. Dieſer Kloß iſt eine ſehr wohl⸗ 
ſchmeckende ſättigende Beigabe: Man 
macht von / 1 Milch, 500 g Mehl, etwas 
Salz, 1 Ei, 30 g Hefe einen lockeren 
Hefeteig, dem man eine feingehackte, in 
50 g Fett geröſtete Zwiebel beifügt. Dazu 
gibt man drei kleine, würflig geſchnittene 
Semmeln und etwas gehackte Peterſilie 
und Kerbel. Nach dem Aufgehen wird 


* 
Der Arzt iſt ein Knecht der Natur 
und Gott iſt der Herr der Natur. 


Daracelfus 


der Teig in eine 
gebutterte, mehlbe- 
ſtreute Serviette ge⸗ 
bunden und ſchwim⸗ 


mend in großem 
Topf etwa eine 
Stunde langſam ge- 
kocht. Man kann 
auch mit naſſen 
Händen kleine Klöße 
formen und etwa 
10 Minuten kochen 
laſſen. Beim Auf⸗ 
tragen wird der 
Kloß mit gebräun⸗ 
ten Speckwürfeln 


überfüllt. Man kann 
ihn auch ohne Ge⸗ 
müſe zu grünem 
Salat reichen. 


Grüne Suppe, liebevoll angerichtet 
Hierzu können Spinat, Sauerampfer, 
Kerbel, Pimpinelle, Peterſilie gemiſcht, 
oder beliebige andere Kräuter verwendet 
werden. Man röſtet zunächſt einige Scha⸗ 
lotten oder Zwiebeln in Butter, gibt die 
Kräuter gut gewaſchen dazu, läßt durch⸗ 
dünſten und treibt ſie durch den Fleiſch⸗ 
hacker. Man füllt mit dem Kräuterſaft 
auf, gibt 1 bis 2 Löffel in Milch ver⸗ 
quirltes Mehl dazu und läßt durchkochen, 
würzt mit wenig Salz. Man kann die 
fertige Suppe mit Eigelb abziehen und 
mit heißen Rindermarkſchnitten aufgeben, 
hübſcher noch ſieht es aus, wenn man für 
jeden Teller ein hartgekochtes Ei halbiert 
und die Suppenteller mit geröſteten Sem⸗ 
melbröckchen bekränzt. 


Fiſchfilet in Ausbackteig 
Beliebige Fiſchfilets werden leicht geſal⸗ 
zen, mit Zitronenſaft und wenig Paprika 
einige Stunden mariniert, dabei gewen⸗ 
det. Man macht einen Ausbackteig von 
125 g geſiebtem Mehl, 1 Ei, etwas Salz, 
1 Eßlöffel Oel, 1 Eßlöffel Eſſig, /8 1 
Milch, wendet jedes Filet einzeln darin 
und paniert es danach in Semmelbröſel, 
bäckt es in heißem Fett ſchwimmend aus. 
Man reicht dazu eine Kräutermayonnaiſe 
und Prinzeßkartoffeln. 


Hörnchen mit Schinkenkräuterfülle 
Man miſcht zu gleichen Teilen Butter, 
Quark und Mehl, läßt den Teig etwas 
ruhen und mandelt ihn bleiſtiftſtark aus, 
ſchneidet in Vierecke und teilt dieſe in 
ſchräge Dreiecke. Auf dieſe gibt man einen 
Löffel Fülle, formt ſie zu Hörnchen, be⸗ 
ſtreicht mit Ei und bäckt ſie raſch im hei⸗ 
ßen Ofen. Zur Fülle: 150 bis 200 g 
Schinken oder Rauchfleiſch mit einer 
Zwiebel und reichlich Kräutern, Schnitt⸗ 
lauch, Peterſilie, Kerbel wiegen, ein klei⸗ 
nes eingeweichtes Brötchen, 1 Eigelb, 
2 Eßlöffel geriebenen Käſe dazu mengen. 
Man reicht ſie warm zu grünem Salat. 


201 


Fremde Daprita- Rezepte 
In Ergänzung meines in Heft 11 des 
„Deutſchen Gartens“ veröffentlichten Bei⸗ 
trags über den Paprika⸗Anbau in Ungarn 
bringe ich heute einige Rezepte über die 
Zubereitung dieſes ſchmackhaften Gemüſes. 
Es wäre erwünſcht, wenn dieſe geſunde 
und billige Volksnahrung auch in Deutſch⸗ 
land Verbreitung finden würde. 


Lesco heißt ein Rezept 
Wir nehmen dazu: 1 kg grünen Paprika, 
20 Deka Zwiebel, 6 Deka Fett, 8 Deka 
geräucherten Speck, einen Kaffeelöffel 
roten Paprika, Salz und 25 Deka Para⸗ 
deis (Tomaten). Wir röſten in dem in der 
Kaſſerolle erhitzten Fett zuerſt den in kleine 
Würfel geſchnittenen geräucherten Speck 
und nachher die in dünne Scheiben ge⸗ 
ſchnittene Zwiebel. Dann miſchen wir den 
roten Paprika, den Paradeis und zuletzt 
den zerſchnittenen grünen Paprika dazu. 
Dann kommt ein wenig Salz hinzu und 
die Speiſe wird unter Deckel 15 bis 20 
Minuten lang gedünſtet. 


Gefüllte Paprika 
Nach Entfernung des Gehäuſes werden 
die Früchte abgebrüht. Zu ſechs Früch⸗ 
ten nehme man etwa 250 g gehacktes 
Fleiſch, zur Hälfte Kalb⸗, zur Hälfte 
Schweinefleiſch, miſche dieſes mit einem 
rohen Ei, einer Meſſerſpitze geriebener 
Zwiebel und 50 g gedünſteten Reis. 
Salz und Pfeffer kommen nach Geſchmack 
dazu. Die Paprikafrüchte werden mit die⸗ 
ſer Maſſe gefüllt, in einer dicken Toma⸗ 
tentunke gargekocht und auf der Gemüſe⸗ 
platte ſchmackhaft und lecker angerichtet. 


Paprika⸗Salat 
Nach Entfernung des Gehäuſes werden 
die ſauber gewaſchenen Paprikafrüchte in 
Ringe geſchnitten und mit Eſſig und Oel 
angerichtet. L. Varga ⸗Budapeſt 


Saft aus Gemüfe-Rüdftänden 
Immer wieder muß man die Feſtſtellung 
machen, daß die Gemüſerückſtände viel zu 
ſelten im Haushalt ausgewertet werden. 
Außer zu Verfütterungszwecken kann man 
aus ihnen auf vorteilhafte, ſehr einfache 
Art Saft gewinnen, den man zu Suppen 
verwendet oder zu Trinkzwecken ver⸗ 
braucht. 

Neuerdings habe ich ſehr beachtliche Ver⸗ 
ſuche mit Gemüſeſäften auf dem Dampf⸗ 
entſaftungswege mit Hilfe des aus einem 
Tongefäß beſtehenden Weck⸗Saftgewinners 
durchgeführt. Die Saftausbeutung war 
weſentlich größer als ich anfangs erwar⸗ 
tet hatte und der Saft, der Gemüſerück⸗ 
ſtänden, wie Abfällen von Kohlgemüſen, 
Kohlrabi und ähnlichen, alſo ſowohl die 
Blätter, Strünke und bei Kohlrabi den 
Schalen entſtammte, war von ſehr guter 
Beſchaffenheit und guter Trinkbarkeit. 
Ich halte gerade dieſe Art der Verwer⸗ 
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Die mildschmeckenden Paprikafrüchte sind 
im reifen Zustand ein feines Gemüse 


tung der ſonſt in den Abfall wandernden 
Teile der Gemüſe für außerordentlich 
wichtig, weil man dadurch wertvolle 
Stoffe für die Ernährung des Menſchen 
vor dem Verderben retten kann und vor 
allem auch die ſonſt wertloſen Abfälle 
noch zu wertvollen Erzeugniſſen verarbei⸗ 
ten kann. Natürlich ſind nur einwandfreie 
Abfälle der hierfür in Frage kommenden 
Gemüſe zu verwerten. Knauth⸗Berlin 


Wirſing auf engliſche Art 
Mehrere kleine Wirſingköpfe werden vor⸗ 
ſichtig vom Strunk befreit, damit ſie nicht 
auseinanderfallen. Man kocht ſie im 
Ganzen gar, läßt ſie abtropfen und legt 
ſie dann auf eine Platte. Sie werden mit 
Salz beſtreut, mit heißer Butter übergoſ⸗ 
ſen und geröſtete Kartoffeln dazu gereicht. 


Gefüllter Wirſing 
Von einem Wirſingkopf trennt man die 
großen Blätter und kocht ſie vorſichtig in 
Salzwaſſer, damit ſie nicht zerfallen. 
Dann miſcht man 250 g Hackfleiſch mit 
1 bis 2 milchgeweichten Brötchen, 1 Ei, 
etwas Pfeffer, Salz, Muskat und ein paar 
Tropfen Maggi darunter. Von dieſer 
Maſſe gibt man je einen Löffel voll in 
zwei Wirſingblätter und rollt ſie zuſam⸗ 
menz dieſe Röllchen werden dann in einer 
gefetteten Form dicht nebeneinander aus⸗ 
gebacken. Man reicht Tomatenſoße dazu. 


Wirſing⸗ Pudding 
Zwei Wirſingköpfe werden in Salzwaſſer 
gar gekocht. Dann ſchmort man eine fein⸗ 
geſchnittene Zwiebel mit etwas Fett an, 
gibt 250 g rohes, gewiegtes Schweine⸗ 
fleiſch und 100 g gewiegten Schinken 
darunter und läßt die Maſſe gut durch⸗ 
röſten. Man fügt noch zwei zerdrückte, 
milchgeweichte Brötchen, drei Eigelb, 
Salz, Pfeffer und etwas Muskat hinzu. 
Wenn die Soße leicht überkühlt iſt, wird 
der ſteife Schnee der Eier darunter ge⸗ 
geben. Man füllt die Maſſe in eine gefet⸗ 
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tete und mit Bröſeln beſtreute Pudding⸗ 
form und kocht fie eine Stunde im Waſ⸗ 
ſerbad. Der Pudding wird geſtürzt und 
mit reſtlicher Bratenſoße oder Tomaten⸗ 
ſoße, die auch ſehr gut dazu paßt, aufge⸗ 
tragen. Erna Horn» Altenmarkt (Obb.) 


Wirſing⸗Salat 

Einen feſten Kopf Wirſing hobeln, etwas 
Salz, Eſſig und eine kleine Doſe dicke 
Kondensmilch darangeben. Man läßt den 
gut vermengten Salat 1 bis 2 Stunden 
ſtehen und würzt ihn mit Zucker und 
ganz wenig Pfeffer herzhaft ab. Am 
beſten ſchmeckt er, wenn man ihn ſchon 
einen Tag vorher zubereitet. 


Weiche und hohle Gurken 


Große Gurken mit ausgewachſenen Sa⸗ 
menkernen neigen ſehr leicht zum Weich⸗ 
werden; denn die Samenanſätze bilden 
bei der Reife Zucker. Dieſer bildet ſich 
aus Stärke und Zelluloſe und ſtellt den 
Stoff dar, der durch Vergären das Weich⸗ 
und Hohlwerden der Gurken verurſacht. 
Sollen aber große Gurken mit ausge⸗ 
bildeten Samenkernen zur Verarbeitung 
gelangen, dürfen ſie einer Gärung nicht 
überlaſſen werden. Der ſtarke Zelluloſe⸗ 
Zuckergehalt muß naturgemäß bei einge⸗ 
ſetzter ſtürmiſcher Gärung (Milchſäure⸗ 
gärung) einen hohen Druck auf das Zell⸗ 
gewebe der Gurken ausüben, ſo daß dem⸗ 
zufolge die Struktur der Gurken bzw. 
das Gerüſt im Innern zerreißt, wodurch 
der Zuſtand des Weichwerdens verurſacht 
wird. Das Hohlwerden der Gurken iſt 
vom Weichwerden zu unterſcheiden. Das 
Hohlwerden tritt während des Gurken⸗ 
wachstums auf und läßt ſich durch eine 
beſondere Einlege-Methode nicht mehr 
vermeiden; denn eine bereits vom Felde 
gekommene, hohl gewachſene Gurke wird 
auch als Gurken⸗Fertigfabrikat, ganz 
gleich nach welcher Einlege⸗Methode die⸗ 
ſes hergeſtellt iſt, eine hohle Beſchaffen⸗ 
heit beſitzen. H. Ohler 


Hausfrau ſei klug! 


Kleidungsſtücke, die der Mottenkiſte ent⸗ 
nommen werden, ſoll man nicht in kalte 
Luft hängen. Naphthalin iſt eine Kohlen⸗ 
waſſerſtoffverbindung, die am beſten bei 
normaler Zimmerwärme entweicht. 
x 

Getragene Kleidungsſtücke hängen ſich in 
feuchter Luft gut aus. Man hängt ſie des⸗ 
halb gern an regenfeuchten Tagen auf 
den Balkon. Den gleichen Erfolg hat 
man, wenn man getragene Kleider und 
Anzüge in der Badeſtube aufhängt, wäh⸗ 
rend das heiße Waſſer in die Wanne läuft. 
Am beſten zieht man zu dieſem Zweck 
ein Stück Leine über die Wanne, damit 
der heiße Dampf gut einziehen kann. Na⸗ 
türlich müſſen die ſo behandelten Sachen 
erſt gut trocknen, ehe man ſie in den 
Kleiderſchrank hängt. 


Frankfurt (Oder) u. Berlin SW !! — e 
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Eine neue 
Trowitzsch- 
Gartenbuchreihe 


Anläßlich des XII. Internationalen Garlenbau- 
kongresses erscheinen die ersten Bände einer 
Buchreihe, die in ihrer Art erstmalig und wohl 
auch einzigarlig ist 


Es gibt Menschen, mit denen man sich immer 
gern unterhält, weil sie ihre Erzählung ganz un- 
auffällig mit vielen kleinen lehrreichen Dingen 
würzen. Ihr Wissen halten sie nicht auffällig 
bereit, sondern kleiden es in eine für das praklische 
Leben brauchbare Form. Diesen Menschen ver- 
gleichbar sind die Bände der neuen Reihe: 


„Qüellen zur Geschichte 
des G is“ 


Wenn unsere neue Buchreihefür manchenvielleicht 
einen etwas wissenschaftlich klingenden Titel tragt, 
so sei gleich gesagl, daß es sich nicht um eine 
Wissenschaft als Selbstzweck handelt, auch nieht. 
um eine trockene Lileralurschau, sondern um 
einen lebendigen Ratgeber 


Die Walnuß u. ihre Sorten im Schrifttum 
"Bon C. Eronbad, Berlin 


Der vermehrte Anbau von Walnußbäumen wird dringend ge⸗ 
fördert. Es muß aber feſtgeſtellt werden, ob die vor 
handenen Sorten wirklich die ertragreichſten an Nußernte 
und Holzwert ſind, und ob es nicht noch beſſere gibt. Wie 
logiſch dieſe Erwägungen ſind, jo ſchwer war es, die nötigen 
Kenntniſſe zu erarbeiten, weil die Sortenbezeichnungen meiſt 
ſo verſteckt im Schrifttum untergebracht ſind, daß es eine 
eigene, jahrelange Sucharbeit bedeutet hat, dieſe einiger⸗ 
maßen verſtändliche Zuſammenſtellung machen zu können. 


Der Schulgarten im Wandel der Zeiten 
Von Gartenbaudirektor Rudolf Fiſcher 


Nachdem der Verfaſſer zuerſt einen geſchichtlichen Ueberblick 
über die Vorläufer des Schulgartengedankens gibt und dabei 
die Idee bis in das klaſſiſche Altertum zurück verfolgt, ib! 
er Berichte über die Entwicklungsgänge im Ausland. Mit 
dem Kapitel Schulgartenbewegung in Deutſchland jest elne 
ungeahnte Fülle von . über den Wert der Schul⸗ 
gärten ein, begründet durch das umfangreiche Schrifttum. 


Der Ro arten, eine geschichtliche 
Studie dureh zwei Jahrtausende 


Von Dr. Robert Zander und Dr. Clara 
Teſchner 

Der Begriff Roſengarten iſt in früheren Zeiten fo unter 
Was angewendet worden, ſei es für den Kampfplatz bei 
er Burg, ſei es für den Friedhof oder für die Gerichts 
ſtätte, daß allein die 1 dieſer Begriffe einer dringen. 
gen Erörterung bedurften. Wie diefe durchgeführt wurde und 
was fie an außerordentlich überraſchenden Ergebniſſen 
brachte, darüber berichtet der erſte Teil des Buches. Der 
zweite Teil, zu dem durch Schilderung älterer „Gärten aus 
Roſen“ überleitet, bringt die heutigen Roſengärten in ihrer 
Entwicklungsgeſchichte und Zielſetzung. 


Bibliographie der Orehideenliteratur 
Von Robert Dottke 


gen das bisherige Schrifttum 
Mit einiger Vollſtändigkeit aber iſt es gelungen, 

ſelbſtäudigen Werke zu ſammeln, von denen ein großer 
Teil perſönlich eingeſehen werden konnte. 
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Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin SWI! 


die alle Jahre durch zahlreiche Schädlinge im Obft- und 
Weinbau eintritt! Jeder Obſtbauer Winzer und Kleingärtner 
wird ſich vor ihr ſchützen können, wenn er ſich den unent⸗ 
behrlichen Ratgeber von Landwirtſchaftskammerrat 

Dr. Martin Schmidt 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaus 


zulegt. Die 4. Auflage des weithin bekannten Werkes von 
Freiherr von Schilling enthält vieljährige Erfahrungen aus 
der Praxis mit erfolgreichen Bekämpfungsmethoden 


90 Seiten ſtark, 69 Abbildungen und Photos 
Preis nur 3. RM. 


Trauben am Haus 
Trauben im Garten 


Don Gartenbau direktor 
Walter Poenicke 


Ein prachtvolles Buch, in dem 
die geſamte Behandlung des Reb⸗ 
ſtockes von der Pflanzung bis zur 
Ernte ſo ausführlich klar und ver⸗ 
ſtändlich beſchrieben wird, daß es 
jedem Gartenbeſitzer ein Leichtes ift, 
wohlſchmeckende Trauben ſelbſt zu 
ziehen. Die Wahl der Sorten und 
die einfachen, aber vor allen Dingen 
richtigen Schnittmaßnahmen ſind 
Bedingungen für den Erfolg. Beides 
wird genau und ſehr klar geſchildert. 
72 Seiten mit 80 Abbild. 


Preis AM 2.80 


wenn Sie erfolgreich Gemüfebau treiben, wenn Sie die vielen 


Schädlinge erkennen und bekämpfen wollen, iſt der ausgezeich⸗ 
nete Ratgeber von Profeſſor Dr. Ludwigs und Dr. M. Schmidt 
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Krankheiten und Schädlinge 
der Gemüsepflanzen 


Sämtliche Krankheiten und Schädlinge der Gemüſepflanzen, 
Gewürz- und Arzneikräuter werden mit erprobten Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen beſprochen, und eine Beſtimmungs⸗ 
tabelle ermöglicht zuverläſſig das Feſtſtellen einer Krankheit 
oder eines Schädlings. 

156 Seiten ſtark, 45 Abbildungen mit 16 farbigen Tafeln. 


Preis nur RM. 4.50 
Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
CFrankfurt (Oder) 
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Aus eigenen Kulturen 
sämtliches Pflanzenmaterial 
für den Garten. 
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Rehfelder Baumschulen 
Wilhelm Witt, Torgau 


sind wertvoll! Deshalb verbinden Sie das 
Dach mit dem Garten! 6 
Voranschläge mit Zeichnung. 
Wir garantieren für einwandfreie Arbeiten jeder Anlage 


Sie bewässern automatisch ohne jede Aufsicht - Sie 
& K. Kluckhuhn, Spezialfabrik f. Kluckhuhn-Erzeugnisse,, & 
| NN | 
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Blumenz - Gartenge- 
- Pflanzenschutzmittel. 
Fachmännische Beratung 
durch Abtlg.Gartenausführung 
Herbstkatalog Nr. 101 kostenlos! 


Paul Hauber, 
Großbaumschulen 


Samenhandel 
Dresden-Tolkewitz 7 


vom Rehfelder 
Sandboden, 
ff. bewurzelt, 


der weitberühmte: 
Hohner.B4 Seit 


liefert 


Sie ersparen jede Gießarbeit durch die 
Kluckhuhnsche Untergrund - Bewässerungs - Anlage. 
Und der Erfolg? 50-100 prozentiger Mehrertrag. 
Verlangen Sie kostenlos Prospekte, Referenzen, 


führen Abwässer aller Art direkt zu den Wurzeln. 
Wiesbaden, Moritzstraße 43 


v. geſ. hieſ. Legezucht. 
weiß Leghorn, Ita⸗ 
liener, 8 Woch. 3.40, 
älter. pro Woch. 0.20 
mehr, Enten 4. 
37er Hennen 4. 
b. 5. Maſthähnch. 
3-4 Woch. 0.25-0.35, 
Leb. Ank. Garantie 
Gerh. Mertens 
Rietberg 12 i. W. 


aller Art. Albert Leidhold, 
Schweinsburg/Pleiße, Postf. 6 


5p fe beſter 
Stahl, glashart überzog. 
Inhalt 1% bis 5 Liter «16- 
24 cm, für RM 11.50 
Katalog kostenl. 


Westfalia 


WERKZEUGCO. 
HAGEN 319K l. Westf” 


a Ppı 


5 Schmort 
12 


eh 


Kaufe 
antiquariſche Bü⸗ 
cher aller Art, Zeit⸗ 
ſchriften auch Ein⸗ 
zelnummern, Zei⸗ 
tungen uſw. Ange⸗ 
bote an Heinz Lan⸗ 
der, Bonn, Kron⸗ 
prinzenſtraße 12. 


Daueranſtellung⸗ 
Erfahrene, ältere 
Gärtnerin, 1 
Gartengehilfir 
in Treibhaus, Früh⸗ 
beeten, Kulturen, 
Stauden, Gemüfe, 
Verkauf (Bienen f), 
Binderei, gerne 
weibliche Lehrlinge 
einſchult. verträg⸗ 
lich mit tüchtiger 
liebenswürdiger 
Gartenmeiſterin 
arbeitet, auf baldigſt 
geſucht! Bild, ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Le⸗ 
benslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Ar⸗ 
beitgeberadrefien, 
Eintritts«, Gehalt 
wünſche an 
Frau Geheimrat 
Michel. 
Klirchheimbolanden, 
Saar⸗Rheinpfalz 


Verkaufe 
exiſtenzbegründen⸗ 
den D. G. M. Sch. für 
Haus- und Land⸗ 
wirtſchafts⸗Artitel 
in Holz und Draht⸗ 
arbeit. Müller, Eus⸗ 
kirchen, Billigerſtr. 
(Gr. 9.) 


Verkaufe 
2 mal 1.1 Zwerg⸗ 
hühner, bhuhn⸗ 
farbig. Jer. je 
Stamm 5 RM. 1.2 
Dtaliene bhuhn⸗ 
farbig, 37er, 13NM 
Braun, Hünfeld, 
Bezirk Haffel, 
Hindenburgallee. 


Westd. Drahtwarenfabrik. 
Hüsten 17 1. W. 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C15 
Jil.Preisl.kostenl. 
Katalog M. 0.60 

Postscheck 


Somenzucht & Großgartn 
Könnern/Saule 52 


Nichtge⸗ 
nahme. 
9 


. Abel 17 
B 


ſch / Geiſa Thũ 


Bambus- 


ftäbe für den 
Garten. Baſt. 
Kokosſtricke, 
Blumenſtäbe, 
Etiketten 
Prelsliſte frei 
China-Japan-Import 
Bergedorf- 


Heckkathen 7 


Sonniges 
Daheim bietet Prir 
vatlehrerin in Stlelit 
ſtadt Oſtpreußens 

in Gartenvilla 
(Auto vorhanden) 
Darlehnshingabe 
r Zinsſatz, zum 
ren Ausbau 
erwünſcht Zuſchrif⸗ 
ten unter D. G. 18/11 

an Hanſeatiſche 
Verlags⸗Auſtalt, 

Berlin W. 9. 


N 


24 Teile für RM 18.90 


m Etul, a- rostir. Edalstahl, 
Ma serkling. rostir. Stahl, 
Messerneft Kemp n. Nele 


Katalog kastarlıs 


Westfaiia. 


Warkzeugco.. Hagen 189 
(West dle) 


aus stark, Alumin. 
Katalog kostentos! 
"Westfalia_ 


Werkzeuge 
_Hagendldf (we 


Kampf demUnkraut 
In Stunde haben Sie 300 qm 
Bodentläche unkrautfrei bei 
Benutzung vonOriginal-Wolf- 
Geräten. Verlangen Sie kostenlose 
Drucksachen von Ihrem Händler oder 
direkt von uns. 
Wolf-Geräte-Fabrik G.m.b.H. 
Betzdorf-Sieg 20 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


Nutz⸗ u. 
Raſſe⸗ 


WE. am. Leghorn, 

Rebhf. It 

4 Mon. alt 

5 Mon. alt . 6. 
Bronce⸗Puten 

J ausgew.. 8.00 

Garantie leb. Ankſt. 

Proſpekt koſtenlos. 


elnart Strog 
22 1. A. 


Kleinlandwirte, 


Siedler, Bastler! 


Otto Töpfer 


Blumenzwiebeln 


Tulpen - Krokus - Hyazinthen usw. 
Verlang. Sie ausführl. Herbstkatalog 
Raupen eim Höchst Neu 
nachd.N i 


rm.d.Biol.R.A.„Standard-Qualltät“ 
N 5 kg 11.50, J0 Kg 22.50, 
5. Genossenschaften u. Vereine 10% Rabatt. 
Raupenleimpap., 10m 20, 25m 35, 100 m 1.20. 
Der lertige Raupenleimgürtel Schachts 
„Rekord“, 3m -.45, 6m -.80, 12m 1.45, 120m 
SchachtsObst mkarbol., 140 kg 
1kg 1.10, 2½ Kg 2.25, J Kg 4-, 10 Kg > kg 12.— 
Grüne Rosenhauben der Natur 19 15 
100 Stück 17.— 
100 Stück 21, 
100 Stück 29.- 


Größe 60x70 cm, 10 Stück 3.50, 
Gelbe Hauben 10% billiger 


Alb. Treppens & Co, Berlin SW 168, uindenstrane 13 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 


Biullaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


Hennen 


ae TTOWIZSO- Darienbücer 
sind die billigsten Gehilfen und 
besten Freunde zugleich. 
Fordern Sie unser neues reich- 
haltiges Bücherverzeichnis 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 


Frankfurt (Oder) u. Berlin 


Jetzt beginnt die Zeit, wo wir für 

das neue Ärbeitsjahr vorsorgen müssen. 

Nutzt die langen Wintertage aus und 

baut euch zur Ärbeitserleichterung eure 

Hilfsmaschinen und Werkzeuge selbst. 

Ihr spart im kommenden Jahr vieleMühe. 

Nach den untenstehenden Anleitungen 

ist es kinderleicht selbst zu bauen. Als 

Material findet alles das Verwendung, 

was in jedem Haushalt vorhanden ist, 

daher äußerste Billigkeit. 

Eisschrank 

Kühlschrank ohne Eis 

Drillmaschine für alle Sämereien 

Gartenwalze 

Hack- u. Rodepllug für jedeReihen- 
breite 

Schiebekarre (Kugelgel. aus alten 
Fahrrädern 

Handdüngerstreumaschine 

Honigschleuder für Hoch- und 
Breitwaben 

Stehleitern 

Jede Anleitung mit vielen Abbildungen 
nur —,60 Rm. Versand nur gegen Nach- 
nahme oder Voreinsendung. 


Groß-Schierstedt 
Krs. Quedlinburg 


Wer sagt, daß 
7 Sie da nicht dran 
kommen können? 


Viele Frauen meinen, schö- 
/ ne Bestecke seien eine wun- 
der wie ıeure Angelegen- 
heit, Das stimmt nicht. Selbst 
für wenig Geld können 
Sie ganz ausgezeichnete 
Muster in stabiler Qualität 
bekommen, die immer ihren 
schönen Glanz behalten. Genau das- 
selbe gilt auch für Küchengeräte 
aller Art. Sehen Sie hier z.B. einmal: 
— — 


Besteck 1221 
Rostfrei 
aus „Remanit “Stohl, 


gefälliges Muster, 
gern gekauft: 


Löffel, Gobel je 60 
Kaffeelöffel. 35J 


| Messer mit rostfreier 
u Klinge - „RM. 1,40 


Nichtrostend. 
„Roneusil“- 
IN Stahl 


5016,mitSilberglanz, 
schönes Muster: 


Löffel, Gabel je og 
Kaffeelöffel . 509 


24 Teile mit 
Etui RM.1O.- 


Stahl verchromt,Klin- 
gen rostfrei, preis- 
wert, schönes Ge- 
schenk 


5 Schmor- 


räder-Katalog kostenlos 


Fahrradfabrik E.ERSTRICKER 
BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


— Wer 
ÖFEN-HERDE 


Semmler: Bleyberge 


Abwaschtische „ Waschkesselherde 
Bequeme Teilzahlung | Liste 43 gratis! 


dern BEE) 
SWG DRESDENERSTR.99 Fs 


Pumpen fur Hand- 
und Kraftbetrieb 

Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 


eile 
Preisliste gratis 
ona & Co., Pumpanfabrik 
1 BerlinND65,ReinickendorferStr.95 


Neue Gänsefedern 
m. Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
u. 3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.-, 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75, 
prima 5.75, feinste 7.-. Ia Volldaunen 9.75, 
10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 21, kg 
portofrei. Prima Inlette m. Garant. billig. 
Nichtgefallendesaufmeine Kosten zurück. 


Willy Manteuffel 


Gänsemästerel, Neutrebbin 24 (Oderbr.) 
schäft d.Oderbruches.Stammh. gegr. 1858. 


Kulturen 


für jeden Zweck, kaufen 
Sie nur preiswert 
Rassehunde-Zucht 
vom Schneckenberge 
Eisenberg (Thür.) 2 
Bitte bei Anfrage Rasse angeben! 


deutscher Zuekt 

2 und Kultur sind ein 

Schmuckstück in jedem Garten. 

Fordern Sie unverbindl.u.kosten- 

los farbig bebilderten Katalog 5. 
T. J. Rud. Seidel, Grüngräbchen 


Post Schwepnitz, Bezirk Dresden 


Ypjlbüme 


(Markenware) 
in großer Auswahl, alle 
Formen — fir 415 frühe 

5 55 für Pfähle und 
Frefland⸗Weinrehen else 
Grohfrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehölze, 
Beerenobſt, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadethötzer, für Park und (Friedhof, 
Schting⸗u Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Garten⸗ 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., Sen 


Spritzen 


z. Kalken, Desinfizieren, 
Bewässern, Autowaschen, 
Hochdruckspritzefürden 
Luftschutz RM. 14.— 


D.Kleine-Wasserkunst 


Ältestes u, größtes Bettfedern-Versandge-|Hannover-N. Vahrenwald 51 E 


Aus großen Beständen erstklassiger 


Rassehunde ef Kein Fleisch verdirbt 


N Ihnen mehr, wenn Sie 
2 sieh einen 
1 1) Raucher- und Autbe- 
e wahrungs - Apparat 
von der Spezialfabrik 
Lorsbach&Braach 
| Geisweid 82 Westfalen 
zulegen. Angeb. kostenl. 
Frachtfre® Ratenzahlg, 


Gewächshäuser 


zum Selbstbau undmitMontage 


ng, Schwiebu 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Die ersten Frühlingsb.umen 
eine kleine Auswahl: 100 St. 10 t. 
Darwin⸗Tulpen für 

Garten u. Park m. gr. 
Blüten in 5 Einzelfarb. 10.50 1.30 
Darwin⸗Tulpen, 
Negenbogen-Miſchg. 9.50 1.20 
Stern⸗Narziſſen, 

weißf. m. role Kranz 8.50 0.95 
Wafſer⸗Narziſſen für 

Schalen und Töpfe. 

reiz Weihnachtsblüher 15.— 1.80 
Märzbecher, Wald⸗ 
ſchneeglöckchen - - 
Rieſen⸗Schneeg 
chen, reinweiß 


5.50 0.60 


6.— 0.70 


Madonnen⸗Lilien, 
weiße . . 1 St 0.50 40.— 4.50 
Ausführl. illuſtr. Preis!. koſtenfrei 


Samenhaus K. Stiegler. Reutlingen 


14 mit Hubers 
asenschnitt Rasenmäher 
Vorzüge: Streifenlos., kurz., 
fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 
d. Rasenkanten. Leichter Gang, 
Getriebein Ölu. Fett lauf. Halb- 


Obstbäume 
Beerenobst, Rosen 
Laub- u. Nadelgehölze 
alle Baumschulartikel 


automat. Messernachstell. Dau- 
erhalte la Ausführ. v. RM. 23.50 
an. Verl. Sie uns. Druckschrift 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


töpfe 
aus kräftigem Alu- 
minium, 16—24 cm 
Durchm., 2350 9 
schwer, zus RMB.8O 


Elektrisches 
Waffeleisen 
mit Fettrilie, 190mm 


„ Durchmesser,schön 
& lackiert, RM. 13.5) 


Fleisch- 

hackmaschine 
2110, Größe 5 (dreht in 
1 Minute 1 Pfd. durch 
RM 4.80. Messer Spez.- 
Stohl, verzinnt. 


Wenn Sie wirklich 
günstig kaufen wollen, 


dann schiken Sie doch gleich nach- 
sehenden Guischein an uns ein (im 
offenen Umschlag 3 Pf. Porto). Sıe 
erhalten dafür kostenlos und ohne 
jeden Kaufzwang unseren schönen 

aushaltkatalog mit großen foto- 
grafien. Übrigens sei gleich im vor- 
aus gesagt: Wenn Sie wasbeiunsbe- 
stellen und es gefällt Ihnen nicht, dür- 
ten Sie es anstandslos zurückgeben. 


W st falia. Werkzeugco 
Hagen 169B Westtalen 


Dieser Gutschein 169 B bringt 
Ihnen kostenlos sofort ein 
„Einkaufsbuch für Hausirauen”. 


Name 
Beruf 
oe Tr 


Straße 


Katalog freil 


Zeit u. ohne Mühe jede Gr: 
1 Stück RM. 1 
Paul Zeiler, Dres 


Die schönsten 


— — Is — —— nn U nn ———  —  — —  — — — — 


KARL KOHLER, Baumschulen 


Holzhausen-Leipzig 


As Jahre Kampf und Leiftung der nsb. 
fürs „Ewige Deutfhland”. 


Gebrauchie Rasierklingen nicht weuwerlen! 


Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
äche i. Garten schneiden. 
achnahme RM. 0.30 mehr 
n 21, Scariastraße 14 
Postscheck-Konto 29937 Dresden 


ı Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
| stimme und Sträucher, Hecken- 
\ pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
\ Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Ri, 
Himbeeren Preußenund Lloyd-George liefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachlkalalog zu Diensten 


| Großkulturen Werner 
Reichelsheim, Odenwald 


1- 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige, 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 19, 9. Oktober 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


V eee @OOO00008898 
: Art. Albert Leidhold, garen /. 2 u. nde. 

5 7 burg/Pleiße, Post]. 6 [8 sch'sce 25 Veich 22 22 

e @ Obstbäume | Blütenstauden @& 


Geräte v.Futfer fürunsere fi HERE: Formobst Erdbeerpflanzen 
> Ziersträucher jetzt bestellen für die 8 

Hoſlbüume Rosen, Koniferen [llerbstpflanzung 
(Markenware) 


in großer Auswahl, alle 
Formen — — Edle jrühe 


ei Mei m fas b und 
See H. Jungclaussen 


Beerenobſt, Rofen, herrliche 
Frankfurt - Oder - 10 


Nadelhölzer, für Park und Friedhof, 
Schlingen Heckenpflanzen, winterharte 


Preisliste kostenlos! 


Blumenſtauden und v. andere Garten» E 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! Baumschulen und Samenkulturen 


758 Vaumſchulen, 
Poenicke & Co., 5 
mla am 7 nn 
8 a N 8 228985398 8 & 
nkt.Draht- Beſchreib. Me iſte üb. deutſche Ta 
geg. rt 


traubenkult koſtenl. Mauford.9 
5 = Lifte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel 
te gratis 


yo 1 Li i G. m. b. u. P. 9. Erbe vorm. Rich. Leberecht = f . 
fan lente g fle e Sroße Bestände und reiche Sortenauswahl in 


Rhododendron, Koniferen, 


Reelle Bezugsquelle 
Immergrüne, Heidegewächse 


Liguster immergrün 
100 Pflanzen für 20 m präch⸗ 


.D: . Selbstreißen % kg 2.50 RM. Far ern 2 2 55 \ 
tige Hecke 30/60 cm hoch G. —, I A. e Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
alle an eckenpflonzen billigft! 5. füllkräftige Entenhalbdaunen 3. selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 


Ohſthüum 
10 Stück; 
Büſche Stün 2 —, 10 Stück 18.—. 
Wenne per 10 Stück. J. 

1 2.50 u 

u. 


hftanm Stück 2.20, || gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75, 
He prima 5.75, feinste 7.— la Volldaunen 9.75, 
albftänme und [ 10.80. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2%, 
portofrei. Prima Inlette m. Garant. Bill 
30, Stachel Nichtgefallendesauf meine Kosten zurück, 


beeren „Ahreuer 1.80 y Manteuffel 


Preisliste koſtenlos! Gin k Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
- jänsernästerei, i 
Rudi Hartmann, Verſandpgum chule || Aıtestes u. größtes Bettfedern-Versandge- 


.. 
Pinneberg 48 (Holſtein) || schätt d.Oderbruches.Stammh. gegr.1858. O b stb dume 


Hecken⸗ Liguſter, Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 
en sträucher, Nadelhölzer 


405,60 cm 100 Stck. 5008 . liefert gut und preiswert 
' Eoeioujchroien, 25 
PR 1 8 
al, F Sie. ll. 0 ee J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 
2. Güte. 1. Güte dopp. Prei ener: Preis- und Sortenliste kostenlos 
Erdbeerpflanzen, Johannisbeerſträucher. 
Rotdornſtämme. 4 Sträucher u. a. m. 
Verzeichn. mit Kulturanweiſung frei. 
Verſand Nachn. od. Vorkaſſe auf mein 


Semmler.Bley Wege re amburg 16434 mit 

Berlin SW68, Dresdener Strasse99 3 Ros 5 
Roſenkulturen 

Anruf 676651 H. Thies, iteierien 3, Holſtem 


G. D. Böhlje, Baumschulen 


Westerstede in Oldenburg 


jeder Ar! 


Teilzahlung 


Kainenanıs Jil laune, dl 


Köstliche Neuheit. Kurzer gedrungener Wuchs der Bäume, 

lederartig feste, dunkelgrüne Blätter, sehr widerstandsfähig 

gegen Krankheiten. Große Fruchtbarkeit schon bei jungen 

Bäumen. Der reife Apfel ist 1 55 und rot gestreift. Die lange 

haltbare Frucht wird wegen des vorzüglichen Aromas großen 
di 


Neues über Orchideen 


1 1 Stück RM 4. 
e Veredelungen . . I Stück RM 3. 
Preise für andere Formen im Herbstkatalog. 


Heinemanns Schlotter-Apfel 

hervorragend für Tafel und Wirtschaft. Bis Juni-Juli des auf 

die Ernte folgenden Jahres bleiben die fein süß 

schmeckenden Früchte tafe lfähig. Stark 

fähige Sorte, die außerordentlich r 
Bü hrig . 
Einjährige Ve lelungen 5 

Preise für andere Formen im Herbstkatalog. 


Trauerapfel „Elise Rathke“ 

liefert mit seinen nach unten hängenden Zweigen reiche 
Ernte. Der int te Wuchs gestattet gleichzeitig die An- 
iner Naturlaube, die im ihjahr, mit rosa Knospen 
ekt, eine Zierde für jeden Garten bildet. 
Hochstämme . . 3 2.1 Stück RM & 


und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicolei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden konnen. 


In ſeinem Buch 
Orchideen 
und ihre Kulkur 


verrat er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege, Schädlinge und Krankheiten. Nicht 
nur dem Blumenfreund, ſondern auch dem Fachmann ver⸗ 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Wiſſen. Das Buch iſt 
in Kunſtdruck hergeſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen und koſtet nur RM. 4.00 


. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Heinemanns neuer Herbstkatalog wird auf Wunsch kostenlos 
zugesandt. Er nennt preiswert alles, was im Herbst für den 
Garten gebraucht wird, u. beschreibt viele köstliche Obstsorten, 
Beerensträucher, Rosen, Blütenstauden, Blumenzwiebeln. 


SA Flheinemann 


8 S Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
0 Gegründet 1848 


Deutjcher Garten/ Heft 19 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,902 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Heſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch K Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
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130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 23. Oktober 
erſcheinende Heft iſt am 13. Oktober. 


Drowitzſch berät — jeden, der fät 


Durch die anhaltenden Regenfälle der letzten Wochen find 
die Mohnkapſeln in dieſem Jahr ſchwarz und grau gewor⸗ 
den. Sie ſchimmeln und fühlen ſich lederartig an. Da ſolche 
Kapfeln für die Weite werarbeitung unbrauchbar find, muß 
von einem Ankauf in den meiſten Gegenden in dieſem Jahr 
abgeſehen werden. 

* 


Mitte September beſuchten 40 Mitglieder der Belgiſchen 
Dahliengeſellſchaft den deutſchen Zentraldahliengarten in 
Düſſeldorf. Die Geſellſchaft wurde von ihrem General 
ſekretär Major George geführt. Die Führung durch die 
Düſſeldorfer Gartenanlagen übernahm der Vorſitzende der 
Deutſchen Dahliengeſellſchaft, Landrat a. D. Moes, und 
Gartenarchitekt Küchler. = 8 
2 


Während die Beerenernte in dieſem Jahr in der Lüne⸗ 
burger Heide nur gering ausfiel, iſt die Pilzernte um jo 
reicher. Nach der Regenperiode konnten Sammler verſchle⸗ 
dentlich mehr als 50 kg Pilze je Tag heimbringen. Die 
Ausbeute an Champignons iſt beſonders groß. 12 
. 
Wie in jedem Jahr veranſtaltet auch jetzt wieder die Gärt⸗ 
nerlehranſtalt in Proskau eine Blumen⸗, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
ſchau. Die Leiſtungsſchau, die in dieſem Jahre anläßlich 
des 70. Geburtstages der Lehranſtalt beſonders umfangreich 
ſein wird, findet vom 15.—19. Oktober 1938 in Pros⸗ 
kau (D.⸗S.) ſtatt. 
. 


In Fellbach, der zweitgrößten Weingärtnergemeinde Würt⸗ 
tembergs wurde eine Weingärtner⸗Genoſſenſchaft Fellbach 
e. G. m. b. H. gegründet. Der Genoſſenſchaft find zunächſt 
167 Weingärtner beigetreten. Vorſitzender der neuen Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt Ortsbauernführer Heß. 


* 


Das Kleingartenamt des Bezirts Berlin⸗Lichtenberg plant 
die Anlage einer neuen Dauerkleingartenſiedlung im Kauls⸗ 
dorfer Buſch. Auf einem Gelände von etwa 247000 m? 
werden 500 Dauerkleingärten von etwa 350 m? Größe ge⸗ 
schaffen. Die erſten Parzellen können noch in dieſem Herbſt 
den Beſitzern übergeben werden. 

* 


Die Edelpilzzucht⸗Anlagen im Ahrtal ſind in Privatbeſitz 
übergegangen. Die Edelpilzzucht mußte von Jahr zu Jahr 
erweitert und die Anlagen weiter ausgebaut werden. Die 
Verwirklichung dieſer Aufgabe erfordert aber einen größeren 
Kapitaleinſatz und macht deshalb eine Uebernahme der 
Gdelpilzzucht⸗Genoſſenſchaft in Privatbeſitz notwendig. 


2 


Zur Förderung einer verſtäukten Sammeltätigkeit von wild⸗ 
wachſenden Heilpflanzen hat der Beauftragte für den Vier⸗ 
jahresplan die Reichsavbeitsgemeinſchaft für Heilpflanzen⸗ 
kunde e. V., München, mit der Organisation des Sammel⸗ 
weſens betraut. Geſammelt werden ſollen vornehmlich nicht 
geſchützte Arten für den Handel oder für gewerbliche Zwecke. 
Die Sammler müſſen aber im Beſitz eines Erlaubnis⸗ 
ſcheines ſein. 
* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich! Gartenbuch 
aus unſerer 85-Pf.-Reibe. Die zur Aus⸗ 
2| wahl ſtehenden Bücher werden viertel: 
2| jährlich im „Deutfcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Der XII. Internationale Gartenbaukongreß im Spiegel der Tagespreſſe 


Nachdem der XII. Internationale Gartenbau- 
kongreß abgeſchloſſen iſt, lohnt es ſich, einen 
Rückblick zu tun, und ſich einmal die Frage 
vorzulegen, inwieweit iſt es der Tagespreſſe 
gelungen, ihrem Leſerkreis durch eigene Be⸗ 
richte ein erlebnisreiches Bild vom Verlauf 


des Gartenbaukongreſſes zu geben. Mit dem 
Sammeln von Zeitungsberichten fing es an. 
Aus faſt allen deutſchen Tageszeitungen wur⸗ 
den die Beiträge herausgeſucht, die über den 
Kongreß oder den sgartenbautag in 
Eſſen berichteten. Zeitungsausſchnitte häufen 
ſich und im ganzen dürften es etwa 200 ge⸗ 
weſen ſein. Viele Zeitungen hatten natürlich 
keine eigenen Berichterſtatter entſandt, aber 
es waren auch erfreulich viel Beiträge aus 
eigener Feder darunter. 


„Völkiſcher Beobachter“ 

Auf der Bühne des Saales hingen die bun⸗ 
ten wallenden Fahnen der 51 teilnehmenden 
Nationen, darunter der Kreis einer angedeu⸗ 
teten Erdkugel als Sinnbild für die umfaß⸗ 
ſende Zahl der Gäſte aus aller Welt und als 
ſchönſter ſinnvoller Schmuck die golden leuch⸗ 


tende, vielfach vergrößerte Nachbildung einer 
blühenden Roſe, die das Symbol des bedeu⸗ 
tenden Kongreſſes iſt. 


„Deutſche Allgemeine Zeitung“ 

Die Halle und die Aufgänge prangten im 
Schmuck friſchen Grüns und der herrlichſten 
Blumen. Jeder Beſucher trug eine Nelke im 
Knopfloch, die ihm am Eingang von jungen 
Mädchen überreicht wurde und das ganze 
Haus war dicht erfüllt von unzähligen duf⸗ 
tenden Blüten. 


„Berliner Börſenzeitung“ 

Im Berliner Rathaus ſah man Tiſchſchmuck 
und Dekorationen, wie ſie wohl nur ſelten 
gezeigt wenden; Vaſen und Korbfüllungen 
von ſo ausgeſuchter Schönheit, daß ſie das 
Entzücken der Fachleute aus aller Welt her⸗ 
vorriefen. 

„Berliner Lokalanzeiger“ 

Wenn jetzt die Gartenbauer aus 50 Ländern 
in Berlin zuſammenkommen, dann werden 
fie als Männer der Prapis ganz ſachlich über 
viele Dinge ſprechen, die dem Laien als 


Wunder erſcheinen mögen. Aber alle dieſe 
Wunder wurden und werden nur möglich 
durch unermüdliche Arbeit, durch reſtloſe 
Forſchung und glühenden Idealismus. 
„I2⸗Uhr⸗Blatt“, Berlin 

Berlin — kein Steinmeer! Neue „Lungen“ 
im Entſtehen und Löſung des Kleingarten⸗ 
problems ... So lauten die Ueberſchriften 
eines Berichtes, aus dem wir entnehmen, daß 
Berlin ſtolz darauf iſt, gerade in der Hinſicht 
der Gartenanlagen allen andren Städten der 
Welt mit leuchtendem Beiſpiel voranzu⸗ 
gehen ... Keine europäiſche Hauptſtadt kann 
mit ähnlichen Zahlen aufwarten, wie es 
Berlin tun kann. 


„Kölniſche Volkszeitung“ 

Die Natur ſelbſt hat die Gartenbauer zur 
Zuſammenarbeit über die Stadtgrenzen hin⸗ 
aus zuſammengeführt. Deutſche Gärten und 
Gartengeſtalter werden jedoch in dieſen Tagen 
der Welt gegenüber nicht allein Empfan⸗ 
gende, ſondern auch der gebende Teil ſein. 
Deutſche Gartenanlagen und Parks haben 
nicht minder Weltruf wie die Betriebe der 
deutſchen Erwerbsgärtnerei. 


Der einzig sichere Schutz 
gegen Wildschäden sind meine 


Baumschützer 


auf- u. einrollbar, leicht u. 
schnell anzubringen, imprägniert, 


jahrelang verwendbar 


1.00m hoch nur 45 Pfg. p. Stück zollfrei 
ck zollfrei 
Mindestabgabe 10 Stück 


1.50m hoch nur 58 Pig. p. 


D Holzwarenerzeugung Franz Ertl 
Schörfling a. Attersee, Oberdonau 


Mein 
Hauptverzeichnis 
1938/39 


ist erschienen und 
wird auf Anforde- 
rung sofort un- 
verbindlich und 
kostenl. zugesandt 


Rudolf Schmidt 


BAUMSCHULEN » ROSENKULTUREN 


Rellingen in Holſtein 
Ein verbesserter Rasenmäher in Lebling 


2 das ist der moderne 
Huber-Mäher 


Systemen mit Holzwalze. 


Druckschriften umsonst! 


4 bis 5 Monaten durch 


Viele amtliche und private Anerkennungen. 
Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


der Gartenfreunde 
mit vielen Vorzügen und Ver- 
besserungen gegenüber alten 


Seit über 25 Jahren bewährt! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 


Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur P’fennige. 


Harzer za =, 
Edel-Roller |k 
‚Kochfein u.preiswert Katalog fel 
Diels.Reichsmeisterzumt 
Hohen-Neuendorf 21 


Drahtgeflecht 
50 m lang, 


All 
alle Zwecke 
ſehr billig. 
Katalog gratis. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen5, Hess. 


Billige frünbesttenster 
und Frostschutzrahmen 
stellt man her 
mit unserem 
wetterfesten. durchsicht. 
Gewebe-Firnispapier 
durch Bespannen 
leichter Holzr. 
Benrath & Franck 
Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinld.) 


mit extraſtarken 
Rädern, 1 m lang, 
45 Ztr. Tragfähig⸗ 
keit, 19 RM. franko. 
Lifte frei. Nichtge⸗ 
fall. Zurücknahme. 
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Borſch / Geiſa Thür. 
Weinreben 
und 
Feigen- 
pilanzen 


für Freiland 

u. Gewächs- 
häuser 

Preis- und 
Sorten- 


des Alltags, das 


Humusdünger 
NETTOLIN 


seine Verwendung ist einfach, 
seine Wirkung bei allen Kulturen groß 


Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G. 
München 
Zu beziehen durch den Düngemittelhandel 


Ein Buch, das hinausführt aus der Enge 


ſchenkt, die das Gartenleben in ſeiner reichen Fülle offenbaren: 


Ingeschmackvollem 


verzeichnis 

auf Anfrage 
Spielberg 
&deCoene 
Berlin-Buchholz 


GartenbauverlagTrowigjchs Sohn, Frankfurt⸗O. 


einherstellung: 


ftille, behagliche Stunden 


‚JORG GEUDER’S 


Gartenfreude 


Es ift aber zugleich ein ſehr nützliches Buch, 
das durch ſein unterhaltſam vorgetragenes 
Wiſſen im Obſt⸗Gemüſe⸗ u. Blumengarten 
jeden Gartenfreund feſſelt und begeiſtert. 


158 Seiten ſtark mit 74 Abbildungen 


Leilnen band. Preis nur RM 2.0 


„Weſtfäliſche Landeszeitung — Rote Erde“ 
Wenn Deutſchland in dieſen Tagen die Gar⸗ 
tenbauer von mehr als 50 Nationen zu einer 
großen Welttagung zuſammengerufen hat, ſo 
weiß es, daß es dies nicht nur als aner⸗ 
kanntes Kongreßland tat, ſondern, daß es 
ſelbſt in feinen Staatsbürgern ein Millione 
heer von Gartenfreunden und Kleingärt⸗ 
nern hat. 


„Völkiſcher Beobachter“ 

Die von Dr. Wegener von der Preußiſchen 
Staatsbibliothek zuſammengeſtellte Schau 
„500 Jahre deutſcher Garten“ gibt in Form 
von unbekannten, viele hundert Jahre alten 
Handſchreiben, Zeichnungen und Malereien, 
die man in dieſer Ueberſicht noch nicht ge⸗ 
ſehen hat, einen eindrucksvollen Querſchnitt 
durch die Entwicklung deutſchen Gartenbaus. 


„Berliner Börſenzeitung“ 

Gartenbau ſtellt auch einen wichtigen Faktor 
im Leben der Wirtſchaft dar. Infolgedeſſen 
enthält die Tagesordnung des Kongreſſes 
auch wirtſchaftliche und handelspolitiſche Fra⸗ 
gen, deren Diskuſſion, wie wir zuverſichtlich 


hoffen, ebenfalls den Beweis liefern wird, 
daß es zwiſchen den Völkern der Welt viel⸗ 
mehr Gebiete der Uebereinſtimmung und der 
Gleichartigkeit der Intereſſen gibt, als man 
heute gemeinhin zu glauben geneigt iſt. 


„Niederſächſiſche Tageszeitung“ 

Hannover iſt wirklich die Stadt der Garten⸗ 
kunſt. Hier finden wir ſowohl den klaſſiſchen 
Garten als auch die Beiſpiele der romantiſch 
empfundenen Gartengeſtaltung. Wir haben 
hier ein Stück deutſcher Seele kennengelernt, 
beſſer als es uns je durch Schriften und 
Bücher gezeigt werden könnte. 
Gartenbaudirektor Richardſon, Mancheſter, 
ſtellte Herrnhauſen in ohrenden Vergleich mit 
Windſor Caſtle und verſprach unter ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall allen Anweſenden, alles zu tun, 
um ſeine Landsleute über Deutſchlands fried⸗ 
liche Ziele aufzuklären. 


Martens, Zürich, erklärte, ſeine Berufskame⸗ 
raden ſeien überraſcht davon geweſen, wie in 
Deutſchland der Gartengeſtalter Einfluß auf 
die geſamte Landichaftsformung gewon⸗ 
nen hat. 


Intereſſantes aus anderen Ländern 
Jugoſlawien 

In Jugoflawien verſprechen faſt alle Obſt⸗ 
ſorten in dieſem Jahr einen guten Extrag. 
Die Weinernte wird beſonders gut ausfallen, 
weniger reich dagegen die Pflaumenernte. 
Wie auf einem Kongreß der Obſthändler und 
Obſterzeuger in Bad Koviljaca ausgeführt 
wurde, rechnet man bei Aepfeln mit einer 
Ausfuhr von 3500 Waggon. 

Schweiz 

Nach der Mitteilung einer Schweizer Zeitung 
iſt das Obligatorium der Qualitätskontrolle 
für die Ausfuhr von Kernobſt für den geſam⸗ 
ten Export ſeſtgeſetzt worden. Die Kontrolle 
war ſchon vor zwei Jahren für die Ausfuhr 
nach Deutſchland verfügt worden. Die 
Exporte nach andren Ländern ſind zum größ⸗ 
ten Teil bereits freiwillig der Kontrolle 
unterſtellt wonden. Nach Angaben des 
Schwoizeriſchen Obſtverbandes ſind im letzten 
Jahr 98 Prozent des ausgeführten Obſtes 
kontrolliert worden. Die reſtlichen 2 Prozent 
haben dem Export geſchadet. Das Obligato⸗ 
rium wurde auf alle Exporte ausgedehnt. 


Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, dunkelrotfleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft. St. 1.25, 
10 St. 10.— RM. Elmsfeuer, 
die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 


8.—RM. Holſteiner Blut, be⸗ 

kannte Maſſenſorte. 10 St. 3.—, 

100 St. 27.— RM. bietet an gegen 
Nachnahme 


Ernſt Matth. Meyn, Ueterſen (Holftein) 
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Aus eigenen Kulturen 

sämtliches Pflanzenmaterial 
für den Garten. 


Wollen Sie Freude an Ihrem Garten 
jaben, müſſen Sie jetzt Ihre Lebens- 
aumhecke u. Ihre Nadelhöl- 
zer mit Erdballen pflanzen. Sie er⸗ 


halten alles von uns, auch 
die ſchöne Einfaſſungspflanze 
Teuerium ; Schreiben Sie 
daher noch heute Ihre Wün⸗ 
ſche an Schultze & Co., 
Baumschulen, Rathenow- Havel 


30.0 


ft nicht 
mehr geben! 


— Kartoffelkraut 
u. dgl. lassen sich 
, mit Torfmull in 


eee 


Obstbäume -Beerenobst-Laub- 
gehölze - Koniferen - Rosen 
Dahlien - Stauden - Sämereien 
- Grassamen beste Mischung - 
Blumenzwiebeln - Gartenge- 
räte - Pflanzenschutzmittel. 
Fachmännische Beratung 
durch Abtlg.Gartenausführung 
Herbstkatalog Nr. 101 kostenlos! 
paul Hauber, 
Großbaumschulen 


Samenhandel 
Dresden-Tolkewitz 7 


Anerkannte Markenbaumschule 


deutscher Zucht 
2 und Kultur sind ein 
Schmuckstück in jedem Garten. 
Fordern Sie unverbindl.u.kosten- 
los farbig bebilderten Katalog 5. 
Rud. Seidel, Grüngräbchen 

Post Schwepnitz, Bezirk Dresden 


die 6x9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser, 
eingebautem Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 


Super 
Pontura 


1 Gehäuseauslösung 
verchromt 
Objektive F/4.5 oder 3.8 


Compur- Verschluß bis ½00 
Sekunde 


Mit Rollfilm 6X 9, entweder 
8 Aufnahmen 6%9 
oder 16 Aufnahmen 4X6 


Preise: Von 136.— bis 160.— 
Bitte verlangen Sie von Ihrem 


Photohändler den Katalog 
„30 Jahre Balda‘'! 


# er 
kurzer Zeit in Die ersien Frühlingsblumen 
hochwertigen eine kleine Auswahl: 10068. 1068. 
22 Darwin⸗Tulpen für 
Torfgrünkompost Garten u. Park m. gr. 


Blüten ind Einzelfarb. 10.50 1.30 
Darwin⸗Tulpen, 
Regenbogen⸗Miſchg. 
Stern⸗Narziſſen, 


verwandeln. Bei sorgfäl 
tiger Arbeitsweise kann 
Torfgrünkompost jährlich 
/s der Gartenfläche mit 
bestem, billigem Humus 
versorgen. 

Fordern Sie Broschüre beim 


9,50 1.20 


DiesVergasungsgerät,derMansafumax 
DRGM. in Verbindung mit dem bewährten 
Hansa-Nikotin ermöglicht eine wirk- 
same, bequeme und wirtschaftliche Be- 
kämpfung von Schädlingen in Gewächs- 
häusern und Frühbeeten. Prospekte und 
Verkauf durch den Handel. 

Bigot, Schärfe & Co., Hamburg 1 


weißf. m. rotem Kranz 8.50 0.95 
Waffer⸗Narziſſen für 

Schalen und Töpfe, 

reiz. Weihnachtsblüher 15.— 1.80 
Märzbecher, Wald⸗ 

ſchneeglöckchen 5.50 0.60 
Riejen » Schneeg! 
chen, reinweiß 
Madonnen-Lilie 
weiße ...16t 40.— 4.50 
Ausführl. illuſtr. Preisl. koſtenfrei 


Samenhaus K. Stiegler. Reutlingen 


6.— 0.70 


2  TORFHUMUSDIENST 


Bein W35 


Trowitzsch berät jeden, der sät, durch gute Gartenbücher 


Deulſcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Öartenbau- 
15 und e mee im Garten und Kleinticrhof: 


53. Jahrgang 


9. Oktober 1938 


Nr. 19 


Volksglauben und Dichtung um den Apfelbaum 


Der Apfel, das Bild der Liebe, der Fruchtbarkeit und des Lebens 


chon im Paradieſe ſoll der Apfelbaum geſtanden haben. 

Eine dramatiſche Geſchichte webt ſich dort um den Apfel 
der Eva. Aber iſt es wirklich jene Tragik allein, daß die 
Menſchen damals aus dem Märchen herausgeriſſen wurden, 
die dieſen Evaapfel volkstümlich gemacht hat? Nein, hier 
ſchon wurde der Apfel zum Symbol der Liebe, der Erkenntnis 
des Lebens, der Zeugung, der Fruchtbarkeit. Tod und Leben 
ſtehen hier ſchon dicht beieinander. Dieſe nach der Märchen⸗ 
zeit der Kindheit erlangte Erkenntnis des Lebensſinnes kehrt 
im Glauben des Volkes immer wieder, und der Apfel ſpielt 
dabei ſtets jene Rolle aus dem Paradies: Liebe geben, Leben 
wecken. 
Die Germanen ſtellten den Apfelbaum unter ihren beſonderen 
Schutz. Der Apfel ſei die bevorzugte Speiſe der Götter und 
jener Helden, die nach Walhalla kämen. Iduna, ſo heißt es in 
der Edda, reiche ihnen die „hei⸗ 
ligen Früchte der Erneuerung“, 
damit ſie Schönheit, Jugend und 
Lebenskraft behielten. Als Sym⸗ 
bol der Fruchtbarkeit trägt die 
germaniſche Göttin Freya Aepfel 
in der Hand. Der Apfelbaum 
ſtand nahe beim germanijchen 
Fachwerkhaus, als Schutz des 
Hauſes gegen den Blitz des Donar; 
denn ihn als Baum des Lebens 
durfte Donars Hammer nicht 
treffen. Am Weihnachtsbaum 
müſſen Aepfel hängen, vergoldet 
und glänzend; nach der Winter⸗ 
ſonnenwende werden ſie im neuen 
Jahre neue Fruchtbarkeit und 
neues Leben bringen. Derſelbe 
Gedanke iſt es, wenn man als 
„Barbarazweige“ Reiſer vom 
Apfelbaum ſchneidet, die dann zu 
Weihnachten, im neuen Licht, 
blühen ſollen. 
Auch in der griechiſchen Sage 
ſpielt der Apfel eine Rolle: Dio⸗ 
nyſos, der Gott des Weines, 
ſchenkt der Liebesgöttin Aphrodite 
einen Apfelbaum; der Apfel iſt 
hier Zauberkraft zur Liebe. Ueber⸗ 
haupt iſt er als Zukunfts⸗ und 
Liebesorakel bei jungen Leuten 
ſehr beliebt. Wenn in einer ſchle⸗ 
ſiſchen Gegend die Mädchen am 
Andreasabend einen angebiſſenen 


mit den Worten: „Lieber Apfel, 
ich beiß dich an, komm' her, mein 
Schatz, beiß auch einmal,“ dann 
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Darstellung der Verbundenheit des Apfels mit dem Leben 


erſchien der Zukünftige im Traum. Denn der Evaapfel bringt 
die Erkenntnis des Lebens. Die Figur, die eine in der Chriſt⸗ 
nacht über die linke Schulter geworfene Schale eines Apfels 
bildet, zeigt den Anfangsbuchſtaben des Zukünftigen an. Wenn 
das Kind zur Taufe in die Kirche gebracht wird, ſo ſoll man 
ihm rotbackige Aepfel in die Wickelkiſſen ſtecken und dabei 
ſprechen: „So rot die Aepfel prangen, ſo rot des Kindes Wan⸗ 
gen!“ Schön iſt die Sitte im Aargau, bei der Geburt eines 
Knaben einen Apfelbaum zu pflanzen; dieſer Geburtsbaum foll 
ſo zum Schickſalsbaum des Knaben werden. Der Baum iſt im 
Voksglauben ja ein beſeeltes Weſen und wird ſo oft mit dem 
Leben des Menſchen verglichen. Mit Ruten und Stöcken ſchlägt 
man den Apfelbaum in manchen Gegenden, um ſeine Frucht⸗ 
barkeit zu erhöhen; die Rute, aus lebendigem Holz geſchnitten, 
wird wieder Leben zeugen. Und der Schlag? So wie der 
Menſch (ſiehe Evasapfel) Kind⸗ 
heit und Märchenzeit opfern muß, 
um zur Erkenntnis des Lebens⸗ 
zweckes zu gelangen und ſeine Art 
erhalten zu können, ſo muß auch 
der Baum ſein Opfer auf ſich 
nehmen, um neues Leben zu er⸗ 
zeugen. Die erſte Frucht eines 
Apfelbaumes darf niemand als 
nur der Herr des Hauſes pflücken; 
ſonſt trägt er nicht mehr. Wird 
der erſte Apfel geſtohlen, dann 
trägt der Baum in der Zukunft 
ſchlecht. Der Hausherr iſt auch 
der Herr des Lebens ſeiner Fa⸗ 
milie; das iſt die Bedeutung dieſer 
Sitte. Als ſolches Symbol der 
Herrſchaft über das Leben anderer 
erſcheint der Apfel auch im Reichs⸗ 
apfel der mittelalterlichen Kaiſer, 
ebenſo auf zahlreichen Bildwerken 
in der Hand des Jeſusknaben. 

So ſind Apfel und Apfelbaum 
immer wieder das Bild der Liebe, 
der Fruchtbarkeit und des Lebens. 
Aber auch „Zankapfel“ iſt er, der 
Liebe und Leben zu zerſtören 
ſucht: Als nach der griechiſchen 
Sage bei einem Götterfeſt Eris 
einen goldenen Apfel in den Kreis 
der Verſammelten warf mit dem 
Ausruf: „Der Schönſten!“, ent⸗ 
ſtand unter den Göttinnen ein 
Streit um den Anſpruch dieſes 
Preiſes. Paris erkannte ihn der 
Venus zu, der Göttin der Liebe. 
So kam der Apfel als echtes Sym⸗ 
bol zur Liebesgöttin, erregte aber 
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den Neid der anderen weiblichen Schön- 
heiten und ward ſo zum Zankapfel. Aehn⸗ 
lich iſt im ſchönſten deutſchen Märchen, 
der Geſchichte von Schneewittchen, der 
Apfel zwar das Bild der Schönheit und 
Liebe, nach dem Schneewittchen nach 
ihrer Märchenjugend begierig greift; 
aber er iſt vergiftet und bringt ſchweres 
Unglück, um ſchließlich doch aus dem Ver⸗ 
hängnis wieder zum Leben, zur Liebe 
und zum Segen zu führen. 


In übertragener Bedeutung und als 
Vergleich kommt der Apfel in der deut⸗ 
ſchen Sprache häufig vor: Gallapfel, 
Kiefernapfel (an der Moſel für Kiefern⸗ 
zapfen), Erdapfel (für Kartoffel), Adams⸗ 
apfel (Kropf), Apfelſchimmel, 
Augapfel uſw. Und im Sprich⸗ 
wort: Der Apfel fällt nicht 
weit vom Stamm. In den 
ſauren Apfel beißen. Was nützt 
ein roter Apfel, wenn er in⸗ 
wendig faul iſt. Ein fauler 
Apfel ſteckt hundert geſunde an. 
Schöne Aepfel ſind auch ſchon 
mal ſauer. Von den vielen 
Gedichten um Apfel und Apfel⸗ 
baum ſoll eins der weniger be⸗ 
kannten von J. Sturm dieſe 
Betrachtung ſchließen: 
Zum Wildling ſprach ein edler 
Apfelbaum: 
„Der Gärtner iſt ein Tor, daß 
er dir Raum 
vergönnt auf wohlgepflegtem 
Boder hier, 
trägſt du doch keine würz'ge 
Frucht gleich mir.“ 
Der aber gab zur Antwort: 
„Der einſt dich 
veredelt hat, wird auch ver⸗ 
edeln mich, 
und wen er mehr dann ſchätzet 
von uns beiden, 
das wird die Güte 
Frucht entſcheiden.“ 
Theo Hamacher-⸗Eſchweiler 
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Zwillingsblatt beim Gartenſalat 
Ein vierblättriges Kleeblatt zu finden iſt 
ſicher keine allzu ſchwierige Aufgabe, aber 
ein „vierblättriges” Blatt an unſerm 
Gartenſalat aufzutreiben, mag ſchon 
ſchwerer fallen. Dabei darf man von 
vornherein den Begriff „vierblättrig“ 
nicht zu eng faſſen, ſonſt iſt die Aufgabe 
unlösbar; denn die Blattfläche des Sa⸗ 
lats iſt nicht in Blättchen aufgeteilt, wie 
das beim Klee der Fall iſt. Ja, wie kann 
man denn dann beim Salat überhaupt 
von einem Vierblatt ſprechen? Da iſt es 
am beſten, das Blatt zu beſchreiben, wie 
es mir neulich von einem Gartenfreund 
gezeigt wurde: es waren zwei Blätter, die 
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Die Zeichnungen auf S. 203 und S. 204 fertigte Kochan wurde. S 


in der Mittelrippe faſt bis zum Ende zu⸗ 


ſammengewachſen waren! Während bei 
der Bildung des Salatkopfes an der 
Hauptachſe das neue Blatt für gewöhn⸗ 
lich um eine beſtimmte Anzahl von Bo⸗ 
gengraden weiter nach rechts herum ent⸗ 
ſpringt, war es in dieſem Sonderfalle ge⸗ 
nau über dem älteren Blatt entſtanden, 
ſo daß die Mittelrippen, parallel zuein⸗ 
ander wachſend, ſich berührten, und ſo 
leicht miteinander verſchmelzen konnten, 
ein „Glücksfall“, der gewiß bei dieſem Ge⸗ 
müſe ſelten iſt. Dr. Wolter⸗ Weimar 


Baumfrevel von früher 
Die weltlichen Herrſcher ſetzten ſich beſon⸗ 
ders für den Obſtbau ein. So bedrohte 
Kaiſer Friedrich I. das Umhauen von 
Obſtbäumen und Weinſtöcken mit der 
Reichsacht. Friedrich Barbaroſſa ordnete 
an, daß der, der einen gepfropften Baum 
umhieb, den zwölfjährigen Ertrag an 
Früchten als Schadenerſatz leiſten mußte. 
In der alten Geſetzſammlung „Der Sach⸗ 
ſenſpiegel“ wurde verordnet: „Haut je⸗ 
mand Holz, das geſetzt iſt, oder tragende 
Bäume, oder bricht er einem ſein Obſt ab, 
ſo muß er dreißig Schilling geben.“ (Das 
war der Wert eines Ritterpferdes.) In der 
Augsburger Strafordnung von 1276 
wurde beſtimmt, daß der, welcher in einen 
anderen Garten eindrang und dort Scha⸗ 
den anrichtete, an den Pranger geſtellt 
chröder- Hermsdorf 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Trockenheit und viel Sonne brachte uns der 
September. Dieſe günſtige Witterung för⸗ 
derte das Ausreifen von Wein und allen 
anderen Obſtarten ſowie der Gemüſe und 
erleichterte uns die Erntearbeiten. Auch be⸗ 
kam der Garten wieder ein farbenfreudigeres 
Bild durch Erblühen der vielen Knoſpen. 


Im Obſtgarten 

wird das Winterobſt jetzt gepflückt. Das 
volle Aroma bildet ſich erſt im Herbſt aus. 
Auch hält ſich ſpät gepflücktes Obſt viel 
länger. Einige Tage bleibt das Obſt im 
Freien an geſchützter Stelle liegen, damit 
es „ſchwitzt“. Dies iſt für die Haltbarkeit 
notwendig. Der ſich beim Schwitzen bil⸗ 
dende Fettüberzug muß der Frucht erhal⸗ 
ten bleiben. Bei Froſt decken wir das Obſt ab. 
Beim Pflücken iſt vorſichtig zu verfahren, 
damit keine Zweige oder Fruchtholz ab⸗ 
brechen. Etwaige Schädigungen an Aeſten 
oder Zweigen bringen wir ſofort wieder in 
Ordnung, ſolange die Leitern noch ſtehen. 
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Bei dem Obſtmangel in dieſem Jahr 
müſſen wir verſuchen, die geringen Ernten 
reſtlos zu erhalten. Wir lagern das Obſt 
vorſichtig in Horden, legen nur ein bis zwei 
Schichten übereinander und trennen dieſe 
durch einige Bogen Papier, um eine Be⸗ 
rührung der Früchte untereinander zu ver⸗ 
meiden. 


Im Aufbewahrungsraum muß die Luft 
friſch und kühl ſein; handelt es ſich um 
Sorten, die leicht ſchrumpfen, packen wir 
die Früchte einzeln in Seidenpapier, legen 
ſie auf Horden oder packen ſie ſchichtweiſe 
in Kiſten, die wir recht kühl aber froſtfrei 
aufſtellen. Wir können auch die eingewickel⸗ 
ten Aepfel in Kiſten legen und Torfmull 
dazwiſchen bringen. Dieſer muß aber 
trocken und völlig geruchlos ſein. 


Die Walnußernte wird jetzt beendet und 
auch hier müſſen die Nüſſe, damit ſie ſich 
gut halten, trocken und luftig aufbewahrt 
werden. 


Der Wunſch jedes Gartenbeſitzers iſt, ſeine 
Obſtſorten genau zu kennen. Fehlt der 
Name, muß verſucht werden, die Sorten 
beſtimmen zu laſſen (ſiehe auch Seite 205). 
Die Baumſcheiben der Obſtbäume, ſeien es 
Hochſtämme oder auch Büſche, find jetzt um⸗ 
zugraben, ganz beſonders in Raſenflächen. 
Unſere Obſtbäume müſſen wir öfter prüfen. 
Aus ihrem Wuchs und ihrer Entwicklung 
können wir erkennen, ob ihre Lebensbedin⸗ 
gungen erfüllt ſind oder ob ſie kränkeln. 
Entwickeln ſie ſich zu üppig, machen ſie zu⸗ 
viel Holztriebe, müſſen wir den Schnitt 
12 einſchränken, die 
>. Stickſtoffdüngung 
aufhören laſſen 
und dafür eine 
Kalk⸗Kali⸗Phos⸗ 
phordüngung ge⸗ 
ben. Auch durch 
Herabbinden der 
jungen Aeſte kön⸗ 
nen wir die Frucht⸗ 
1 holzbildung erheb⸗ 
e lich fördern. 
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Der große Frankfurter Obſtbeſtimmungstag 


Er findet in dieſem Jahr am 19. Oktober ftatt 


De große Frankfurter Obſtbeſtimmungstag, der ſeit über 
vier Jahrzehnten alljährlich im Herbſt ſtattfindet, wird 
auch in dieſem Jahr abgehalten. Die Obſternte iſt zwar gering 
und wir rechnen auch nicht mit vielen Einſendungen, möchten 
aber unſeren Obſtbeſtimmungstag als die älteſte Einrichtung 
in Deutſchland aus traditionellen Gründen nicht ausfallen 
laſſen. Einige Leſer haben ſchon nach dem Datum gefragt. Es 
gibt auch in einigen Gebieten ganz leidliche Ernten und man⸗ 
cher wird wohl auch beobachtet haben, daß gerade in dieſem 
Jahr der eine und andere Obſtbaum Früchte bringt, nachdem 
er jahrelang ohne Behang war. 
Der Obſtbeſtimmungstag findet diesmal am 19. Oktober ſtatt. 
Jeder Leſer des „Deutſchen Gartens“ kann daran koſtenlos 
teilnehmen. Wer alſo in ſeinem Garten Obſtſorten hat, deren 
Namen unbekannt ſind, kann von dieſen Sorten einige Früchte 
einſenden, damit die Namen hier feſtgeſtellt werden können. 
Wir werden wieder, wie in anderen Jahren, die unſeren 
Leſern bekannten, erfahrenen Obſtkenner 
bitten, uns zu helfen. Wir bitten aber 
auch unſere Leſer, uns unbekannte Obſt⸗ 
ſorten einzuſenden, ſofern es möglich iſt. 
Das Beſtimmen der Sorten erfolgt unter 
folgenden Bedingungen, die wir zu be⸗ 
achten bitten: 
1. Von jeder Sorte ſind mindeſtens drei 
Früchte in normaler Ausbildung zu ſen⸗ 
den. Kleine, verkrüppelte Früchte ſind 
zur Beſtimmung nicht tauglich. 
2. Der Einſender hat jede Sorte mit 
einer fortlaufenden Nummer zu bezeich⸗ 
nen, die am beſten mit Kopierſtift auf die 
einzelnen Früchte ſelbſt, nicht auf Pa⸗ 
pier, geſchrieben wird (die Stelle vorher 
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Alte Gärtnerſprüche 


Es iſt übel Obſt, 
das nicht zeitig werden will 
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Reifes Obft ſoll man pflücken 
bei wachſendem Mond 
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Ein gut bepflanzter Obſtgarten 
ift die zweite Speiſekammer in der 


Name und Adreſſe des Abſendets: 


Bemerkungen über Wuchs, 255 (ob Hochſtamm, 


Lokalname der Sorte | Gaſch oder andere), Tragbarkeit, Alter des Baumes 


Mufter der Lifte (fiebe bunkt 6) 


Mehltüten oder gar Sodatüten zum Einpacken zu verwenden. 
4. Die Sendung wird am beſten in Holzwolle, Papierwolle oder 
Heu verpackt, nicht in Häckſel uſw. Keine überreifen Früchte 
ſenden, die ſich in der warmen Verpackung ſchnell zerſetzen 
und nicht beſtimmt werden können. 

5. Die Beſtimmung iſt koſtenfrei! Für Rückporto und Aus⸗ 


lagen bitten wir 50 Pfg. in Briefmarken beizulegen. Einge⸗ 
ſandte Früchte können nicht zurückgeſchickt werden. Wir bitten, 
der Sendung auch keine anderen Anfragen beizulegen. 

6. Jeder Sendung iſt eine Liſte mit genauer Adreſſe des Ab⸗ 
ſenders beizulegen; die Lite darf nicht 
geſondert als Brief geſchickt werden, da 
das Zuſammenſuchen von Brief und Pa⸗ 
ket ſehr zeitraubend iſt. In die Liſte bit⸗ 
ten wir nach dem Muſter (oben rechts) 
Rubriken einzutragen und die geſtellten 
Fragen, ſoweit es möglich iſt, zu beant⸗ 
worten. 

Wir bitten, das Obſt ſpäteſtens bis 
17. Oktober 1938 einzuſenden. Anſchrift: 
Schriftleitung „Deutſcher Garten“ (Obſt⸗ 
beſtimmungstag), Frankfurt (Oder). 

Alle Einſender von Obſt wollen bitte ſtets 
bedenken, daß es nicht immer möglich iſt, 
alle Früchte zu beſtimmen. Ueber die 
Kenntniſſe der anweſenden Sortenkenner 


anfeuchten). Wer keinen Kopierſtift be⸗ 1 hinaus iſt nichts zu verlangen. Nament⸗ 
ſchaffen kann, benutzt die Abſchnitte von Haus haltung lich ſind wenig verbreitete Lokalſorten 
Briefmarken zum Aufkleben. Die Num⸗ * ſelten feſtzuſtellen, da ſie pomologiſch 


mer muß unbedingt auf der Frucht ſtehen, 
da alles beigelegte Papier und das Ein⸗ 
wickelpapier fortgeworfen werden. 

3. Die drei zuſammengehörigen Früchte 
werden gemeinſam in Papier eingepackt, 
auf das die Sortennummer nochmals 
deutlich aufzuſchreiben iſt. Bitte nicht 


Ein fauler Apfel machet ſchnell, 
daß gleichfalls faul wird ſein Geſell 


. 


Die größten Bäume im Lande 
waren einmal ſchwache Reislein 


nicht bekannt ſind, alſo auch nicht be⸗ 
nannt werden können. 
Die Mitteilung der Ergebniſſe erfolgt 
erſt nach genauer Prüfung und kann 
10 bis 14 Tage nach dem Obſtbeſtim⸗ 
mungstag erwartet werden. 

Die Schriftleitung 


Bäume, die jahrelang an derſelben Stelle 
ſtehen und ſich nicht entwickeln, werden ſich 
auch bei der beſten Pflege nie mehr zu 
wuchsfreudigen Bäumen entwickeln. Dieſe 
ſind beizeiten zu entfernen und durch neue 
zu erſetzen, wobei der Boden im weiten 
Umkreis zu verbeſſern iſt. Nur folche 


Bäume, die auch wirklich verſprechen, ſpä⸗ 
ter Ernten hervorzubringen, haben Lebens⸗ 
berechtigung. 

Oktober iſt die beſte Pflanzzeit für Pflau⸗ 
Birnen 


men, Kirſchen, Aepfel, und alle 
Beerenſträucher. Hin⸗ 
gegen werden Pfir- 7% 
ſiche, Aprikoſen, Wal⸗ 
nüſſe im Frühjahr 
gepflanzt. 

Iſt der Boden im 
Herbſt noch recht 
warm, bewurzeln 
fi die Bäume noch 
im Herbſt. Auf recht 
ſchwerem, naſſem 
Boden iſt Frühjahrs⸗ 
pflanzung beſſer. 


Haben die Bäume einen längeren Trans⸗ 
port hinter ſich, ſtellen wir die Bäume 
6—10 Stunden in Waſſer oder einen 
Lehmbrei und laſſen ſie ſich völlig voll⸗ 
ſaugen. (Siehe Skizze rechts.) 

Hochſtämme und Halbſtämme erhalten einen 
Baumpfahl, der vor der Pflanzung ſchon 
eingeſchlagen wurde. Der Baum wird 
immer an den Pfahl gepflanzt und nicht 
umgekehrt, wie es leider häufig der Fall iſt. 
Die Sauerkirſchen ſollten bereits geſchnitten 
fein, wo dies nicht der Fall iſt, hole man 
dies ſofort nach. 
bi eas Daselde gilt für 
die Pfirſiche, bei 
ihnen darf der 
Winterſchnitt nicht 
ausgeführt werden. 
Hier werden die 
Fruchttriebe, ſowie 
alle trockenen Zweige 
herausgeſchnitten 
oder man wartet 
mit dem Schnitt bis 
zum Frühjahr. 


Böſchungen und Bergab⸗ 
hänge werden oft durch 
Anpflanzen von Obſt⸗ 
bäumen ausgenutzt. Sehen 
wir uns die Kronen nach 
einigen Jahren an, ſehen 


wir, daß ſie nach der 
Bergſeite hin oft ein⸗ 
trocknen. Die Wurzeln 


können ſich in dem Erd⸗ 
reich an dieſer Seite nicht 7 
gleichmäßig ausbilden, 
bekommen hier nicht ge” 
nügend Luft und rufen das Abſterben des 
Kronenteils hervor. Pflanzen wir aber ſo, 
wie es die rechte Skizze zeigt, erreichen wir, 
daß ſich die Wurzeln nach allen Seiten gleich⸗ 
mäßig ausbilden und Feuchtigkeit auffangen. 
Beerenobſt, das nicht befriedigt, keine guten 
Ernten brachte oder ſtändig an der Blatt⸗ 
fallkrankheit leidet, ſowie alle kleinfrüch⸗ 
tigen Sorten entfernen wir und pflanzen 
an deren Stelle großfrüchtige, geſunde, wi⸗ 
derſtandsfähige Sorten. Falſche Sparſam⸗ 
keit iſt hier nicht am Platze. 
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Wir helfen alles ſchöner machen 


Auch unſere Feldwege, die oft kahl und öde 
durch die Landſchaft führen, ſollten bei der 
Verſchönerung unſerer Landſchaft mit be⸗ 
rückſichtigt werden. Das Bild habe ich auf 
einer Reiſe in Oſtdeutſchland gemacht. Es 
zeigt einen Feldweg, der zur Zeit der Be⸗ 
ſtellung und Ernte viel benutzt wird. Bis⸗ 
her war er immer ſtark ausgefahren, tiefe 
Furchen zeigten den Weg der Wagenräder 
an. In gemeinſamer Arbeit hat man zu⸗ 
nächſt Steine und Schotter angefahren, um 
den Weg erſt einmal zu befeſtigen. Dann 
wurde auch nicht vergeſſen, ihn zu be⸗ 
pflanzen. Erſt iſt nur die eine Seite mit 
Bäumen beſetzt worden. Als Baumart 


hatte man die Pyramidenpappel ausgeſucht, die mit ihren ſchmalen Formen die weite 
Flachlandſchaft beherrſchen wird. So gibt es noch zahlreiche Wege, die ebenfalls mit 
einfachen Mitteln verſchönt werden können. Wo möglich, ſollten wir dabei auch an 
eine Bepflanzung der Wege mit Obſtbäumen denken. 


Lichtbild: Krügel 


Gibt es wirklich leuchtende Pflanzen? 


S iöteigeinungen oder die Fähigkeit 


des Selbſtleuchtens im Dunkeln 
finden wir bei verſchiedenen Gruppen 
der Pflanzenwelt. Dieſes Selbſtleuchten, 
das von dem gewiſſer Tiere, z. B. Jo⸗ 
hanniswürmchen, leuchtender Quallen, 
Fiſche uſw. nicht weſentlich verſchieden 
ſein dürfte, iſt, wie die Atmung, von der 
Anweſenheit von Sauerſtoff abhängig. 
Sobald dieſer fehlt, verſchwindet das 
Leuchten. Auf toten Fiſchen, Hummern, 
wie auf dem Fleiſche geſchlachteter Tiere, 
vor allem auf Wurſtwaren, läßt ſich nach 
längerem Liegen ein eigentümliches Leuch⸗ 
ten beobachten. Es ſtammt von darauf 
ſchmarotzenden niederen Pflanzen (Spalt⸗ 
pilzen oder Bakterien), beſonders von 
Mierocoecus Pfluegeri. Das Leuchten 
alter Holzſtrünke in warmen Sommer⸗ 
nächten rührt von anderen Pilzen her, 
und zwar von ſolchen aus der Gruppe 
der Hautpilze, deren wurzelartiges Lager 
(Mycelium) das Holz durchſetzt und im 


Dunkeln ein phosphoreſzierendes Licht 
von ſich gibt. Auch in den Balkengerüſten 
der Bergwerke finden wir vielfach das 
reichveräſtelte Mycelium von Rhicomar- 
pha subterranea, ein Pilzgeflecht, das 
bei der dort herrſchenden warmen Tem⸗ 
peratur lebhafte Lichterſcheinungen er⸗ 
zeugt. In Italien wächſt mit Vorliebe 
am Fuße alter Olivenbäume ein Blätter⸗ 
pilz (Agaricus olearius), deſſen ganzer 
Fruchtkörper in dunkler Nacht in hell⸗ 
grünem mildem Lichte erſtrahlt. 

In manchen Felſenhöhlen unſeres Vater⸗ 
landes, namentlich aber im Fichtelgebirge, 
findet ſich das ſmaragdgrün glänzende 
Leuchtmoos, Schistostega osmundacea, 
das aber nicht zu den eigentlich „leuch⸗ 
tenden“ Pflanzen gezählt werden kann; 
dies zeigt ſich ſchon daran, daß dieſes 
Moos nur bei Tageslicht ſeinen Glanz 
ausſtrahlt und daß letzterer nur in einer 
Richtung ſichtbar iſt und ſofort verſchwin⸗ 
det, wenn man das Pflänzchen von einer 


anderen Seite her betrachtet. Das ſchein⸗ 
bare „Leuchten“ dieſes Mooſes beruht 
nämlich lediglich auf dem Reflexſchein des 
Sonnenlichtes in den linſenförmigen 
Zellen des Vorkeimes. B., Hamburg 


Fremdpflanzen auf der „Reife”, 


Wie fremde Unkräuter bei der Einführung 
von Kulturpflanzen nach Europa ſich 
dieſen an die Ferſen gehängt haben, ſo 
ſind natürlich auch heimiſche von uns in 
überſeeiſche Länder gewandert. Bekannt 
iſt dieſes hauptſächlich von den Bren⸗ 
neſſeln und mehreren Ampferarten. Als 
beſonderes Beiſpiel ſei der breitblättrige 
Wegerich genannt, der von den India⸗ 
nern Nordamerikas als „Fußtapfen des 
weißen Mannes“ bezeichnet wurde, nach- 
dem ſie die neue Pflanze nur in der 
Nähe der weißen Anſiedlungen antrafen. 
Gelegenheit, zu beobachten, wie auch 
heute noch fremde Pflanzen, und zwar in 
überraſchend großer Anzahl, „zureiſen“, 
bietet ſich in der Umgebung des Mün⸗ 
chener Südbahnhofes. Zwar wird ſich 
ähnliches an allen größeren Umſchlag⸗ 
plätzen nachweiſen laſſen, aber unſer 
„Fruchtbahnhof“ iſt in dieſer Beziehung 
von Botanikern beſonders gut durch⸗ 
forſcht worden. So berichtete Marxmüller 
in einem Vortrag der Bayeriſchen Bo⸗ 
taniſchen Geſellſchaft, er habe allein am 
Südbahnhof 250 Fremdpflanzen gefun⸗ 
den, darunter etwa 20 für München und 
einige für Deutſchland ganz neue Arten. 
Die meiſten haben mit den Südfrucht⸗ 
ſendungen „ihre Reiſe“ gemacht und 
ſtammen aus den Mittelmeerländern, be⸗ 
ſonders aus Süditalien und Sizilien. 
Darunter ſind beſonders ſchöne Gräſer⸗ 
arten, Klee⸗ und Wickenarten, dann Ka⸗ 
millen, Habichtskräuter, Wucherblumen. 
Es vollzieht ſich in jedem Landſchaftsbild 
ein ewiger Wechſel, eine Pflanze macht 
der anderen Platz. Der Tod der einen 
Pflanze iſt die Lebensbedingung einer 
neuen. B., München 


Am Weinſtock 

werden die ſpätreifenden Sorten geerntet. 
Reift eine Sorte nicht aus, können wir die 
einzelnen Trauben zerſchneiden. Wichtig 
iſt, daß jede Beere am Stiel bleibt. Dieſe 
zerteilten Trauben kommen in Einkoch⸗ 
gläſer, werden mit Zuckerwaſſer übergoſſen 
und fterilifiert. Dieſe Weintrauben laſſen 
ſich während des Winters zu Suppen und 
für Kuchen ſehr gut verwenden. Wichtig iſt, 
daß beim Kochen die Trauben heil bleiben. 
Das vom Mehltau befallene Laub wird zu⸗ 
ſammengeharkt, geſammelt und verbrannt. 


Im Gemüſegarten 

ſetzt jetzt die Ernte ein. Der Weißkohl 
wird bei Eintritt des Froſtes herausgenom⸗ 
men und in Mieten oder in einen kühlen 
Keller gebracht. Hier kann alles Gemüſe 
immer gut beobachtet werden; ſchlechtes 
oder faulendes wird herausgenommen und 
das nicht haltbare in der Küche verwertet. 
Wir räumen alles Gemüſe in den trockenen 
Tagen, möglichſt in den Nachmittagsſtun⸗ 
den, ein. Einige loſe Blätter bleiben beim 
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Kohl am Kopf. 
ſofort verarbeitet. 
Iſt der Vorrat an Weißkohl reichlich, kön⸗ 
nen wir ihn als Sauerkraut einſchneiden. 
Hierbei iſt nur wenig Salz zu verwenden; 
denn die Haltbarkeit wird durch die Milch⸗ 
ſäuregärung hervorgerufen. Sauerkraut iſt 
äußerſt geſund und ſchon aus dieſem Grunde 
ſollte es mehr hergeſtellt werden. 

Die Köpfe können auch mit Strunk heraus⸗ 
genommen und dann in Sand eingeſchlagen 
werden. 

Wirſingkohl iſt weniger empfindlich als 
Weißkohl und bleibt möglichſt lange im 


Aufgeplatzte Köpfe werden 


Freien. Bei nahendem Froſt wird er her⸗ 
ausgenommen und im Frühbeet eingeſchla⸗ 
gen. Später Kohlrabi kommt in Mieten, 
wo er ſich ſehr gut hält. 

Das Wurzelgemüſe hält ſich am beſten, 
wenn es im Freien eingemietet wird. Man 
achte darauf, daß es nicht verletzt wird. 
Aufgeriſſene oder auch aufgeplatzte Mohr⸗ 
rüben werden beſonders gelagert und zuerſt 
verbraucht. Gut eignen ſich auch mittel⸗ 
große Kohlrüben zum Einmieten, die gro⸗ 
Ben verlieren leicht den Geſchmack. 
Tomaten wollen bei kühlem Herbſtwetter 
nicht mehr wachſen und reifen auch nur 
ſchwer. Die Pflanzen können wir heraus⸗ 
nehmen, ſämtliches Laub entfernen und ſie 
in den Schuppen zum Nachreifen aufhängen. 
Wer über Zeit verfügt, kann auch Frucht⸗ 
ſtände unreifer Tomaten mit je einem Stück 
Stengel herausſchneiden, dieſe dann ſchicht⸗ 
weiſe äußerſt vorſichtig in Kiſten packen, Pa⸗ 
pierbogen dazwiſchen legen oder auch Torf⸗ 
mull dazu wählen. Die Kiſten werden bis 
oben gefüllt, dann recht kühl, aber froſtfrei 
im Schuppen aufgeſtellt, wo dann die To⸗ 


———— 


Fröhliche Ernte in einer Kleingartenkolonie. 
den größten Kürbis gezogen zu haben. 


Der große Wegerich, Plantägo major, 
eines unſerer häufigſten Unkräuter, hat 
ſich über ganz Nordamerika verbreitet. 
Die Indianer nennen die Pflanze „Fuß⸗ 
ſtapfen des weißen Mannes“. Der Spitz⸗ 
wegerich, Plantago lanceoläta, dient dank 


ſeines Schleimgehaltes als Tee oder 

Sirup gegen Erkältungskrankheiten als 

Heilmittel. Ss 
x 


Häufig wurde angenommen, daß der 
Schlafmohn des Südens Opium mit einem 
höheren Morphiumgehalt liefert als der 
des Nordens. Prof. Dr. H. Flück von der 
Eidgenöſſiſchen Techniſchen Hochſchule in 
Zürich wies auf dem XII. Internationalen 
Gartenbaukongreß in Berlin nach, daß 
einzelne beſonders geeignete Sorten in 
Deutſchland keineswegs geringere Aus⸗ 
beute liefern als ſolche in Süditalien. W. 


* 


Zu den älteſten Kulturpflanzen gehört die 
Gerſte, wie Funde aus Pfahlbauten und 
Höhlen beweiſen. Noch heute iſt dieſe 
widerſtandsfähige Getreideart die, die am 
weiteſten nach Norden und am höchſten in 
den Gebirgen angebaut wird. Reicht der 
Anbau in den Alpen bis 2100 m, jo 
pflanzt der Tibeter noch in 4300 m Höhe 
Gerſte an. 5 
* 


Unter Nitrifikation verſteht man die Bil⸗ 
dung waſſerlöslicher Stickſtoffverbindun⸗ 
gen durch Bakterien, z. B. aus Stalldung. 
Dieſe Bakterien können den Vorgang nur 
abwickeln, ſobald ſie Luft, d. h. Sauerſtoff, 
zur Verfügung haben: Flaches Untergra⸗ 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 19 


Jeder der Kleinen glaubt, 


Lichtbild: Sennecke 


Grünen Salat das ganze Jahr hindurch 


Sin guter Vorſchlag für alle Gartenfreunde 
Me möchte nicht das ganze Jahr hindurch grünen Salat effen? Gehören 


doch unſere Salatarten wegen ihres hohen Gehaltes an Mineralſalzen 
und Vitaminen ſowie ihres großen Baſenüberſchuſſes zu den geſündeſten Nahrungs⸗ 
mitteln. Wenn wir die wildwachſenden Salate zu nützen verſtehen und in unſerem 
Garten die geeigneten Sorten mit Ueberlegung wählen, ſo iſt dieſes Ziel wohl 
erreichbar. 
Den Reigen eröffnet im Januar die Brunnenkreſſe. Sie wächſt wild in Quell⸗ 
waſſer und an manchen Bächen, wird aber auch in Erfurter Gärtnereien mit Hilfe 
von Quellwaſſer angebaut und in den Handel gebracht. Sie bildet in der vita⸗ 
minarmen Winterzeit eine außerordentlich wertvolle, krankheitsvorbeugende Zukoſt. 
Durch ihre Bitterſtoffe regt ſie die Verdauung an und iſt ſo recht geeignet, die 
angeſammelten Winterſchlacken aus dem Körper auszuſcheiden. Zuſatz von etwas 
Zucker zur Salattunke macht fie beſonders ſchmackhaft. 
Von Januar bis März bietet ſich uns auch die Bleichzichorie an. Durch ihre Bitter⸗ 
ſtoffe liefert fie ein ſehr zuträgliches, dem Endivienſalat ähnliches Gemüſe. Man 
ſät den Samen im Mai reihenweiſe auf ein gut vorbereitetes Beet, verzieht ſpäter 
und nimmt im September die Pflanzen aus der Erde. Die entblätterten Wurzeln 
werden im Keller dicht nebeneinander in eine hohe Kiſte mit guter Gartenerde ein⸗ 
geſchlagen. Heller Standort und zeitweiliges Ueberbrauſen ſind erforderlich. Von 
Januar ab kann man die Triebe mehrmals ſchneiden. 
Sobald Winterfroſt und Schnee zu weichen beginnen, oft ſchon im Januar oder 
Februar, holt ſich der glückliche Gartenbeſitzer den geliebten Ackerſalat, auch Feld⸗ 
ſalat, Rapünzchen oder Schafmäuler genannt, aus dem Garten und erfreut ſich an 
der friſchdunkelgrünen Farbe und dem kräftigen Erdgeſchmack der „Schafmäulchen“. 
Sie werden Ende Auguſt, Anfang September breitwürfig auf abgeerntete Beete ge⸗ 
ſät und können dann teilweiſe noch im Herbſt und bei offenem Wetter den ganzen 
Winter hindurch geerntet werden, bis fie im Frühjahr ſchießen, d. h. Blütenſtengel 
treiben. 
Im März ſäen wir ins Frühbeet Schnittſalat, Gartenkreſſe, Treibſalat, Landſalat 
und ins freie Land reihenweiſe auf Gartenbeete Gartenkreſſe, die mit ihrem krauſen, 
ſcharf aromatiſchen Grün einen pikanten Salat ergibt. Ferner Lattich- oder Schnitt⸗ 
ſalat, den man immer wieder ſchneiden und Pflückſalat, den man immer wieder 
pflücken kann. 
Zur Oſterzeit erſcheint auf dem Markt der erſte Kopfſalat. Wenn er nur nicht ſo 
teuer wäre. Doch auch hier hilft ſich der Gartenfreund, indem er im Auguſt Winter⸗ 
ſalat ſät, im September auf Beete mit bindigem Boden und unter Halbſchatten von 
Obſtbäumen pflanzt, um ihn dann um Oſtern herum zu ernten. Wer nicht in 
dieſer glücklichen Lage iſt, dem bietet die gütige Natur im April jungen Löwenzahn 
zum Salat an, der ſich zu einer Frühjahrskur beſonders eignet. Reinigen, fein 
ſchneiden oder wiegen, mit Rahm, Zitronenſaft und etwas Zucker, ſowie ganz wenig 
Salz anmachen. Schon allein der feine Geſchmack lohnt die Mühe des Pflückens. 
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ben des Düngers. Um die vorzeitige 
Nitrifikation zu verhindern, packt man 
den Miſt feſt auf Haufen: Hemmung des 
Luftzutritts. Andere Bakterien können 
nun die gebildeten Stickſtoffverbindungen 
bis zum gasförmigen Stickſtoff abbauen, 
der für die Pflanze nicht verwertbar iſt. 
Dieſe Denitrifikation findet unter Luft⸗ 
abſchluß ſtatt, jedoch nicht im Miſthaufen, 
da die Bakterien Humus nicht angreifen. 


2 


Die Kirſchenſorte „Kaſſins Frühe“ wurde 
um 1860 von dem im Jahre 1868 ver⸗ 
ſtorbenen Obſtzüchter Ludwig Kaſſin in 
Werder a. d. Havel als Sämling auf⸗ 
gefunden und zum Umpfropfen eines 
alten Sämlingsſtammes benützt. Im drit⸗ 
ten Jahr nach dem Umpfropfen zeigte ſie 
ſich im Ertrage ſchon ſo dankbar, daß ſie 
auffiel und zum Diebſtahl ihrer Reiſer 
verleitete. Dadurch fand fie in Werder 
bald Verbreitung. W. 
2 


Die Letzlinger Heide nördlich von Magde⸗ 
burg, zwiſchen Colbitz und Planken, iſt 
mit ihrem mehr als 250 ha umfaſſenden 
Gebiet der größte Lindenwald Deutſch⸗ 
lands. Neuhaldensleben, an der Strecke 
Magdeburg Oebisfelde, iſt die nächſte 
Stadt, von der der Wald mit Autobus 
zu erreichen iſt. Ko. 


Die „Forellenbirne“ iſt eine echte deutſche 
Sorte. Sie ſtammt von Stiftsamtmann 
Büttner in Halle a. d. S. und kommt faſt 
überall nur unter dieſem Namen vor. In 
Oberfranken nennt man ſie allgemein 
nur die „Beckenbirne“. 


Der Garten wird als der kleine Bruder 
des Ackers angeſehen. Was ihm an 
Fläche abgeht, ſucht der Gartenbauer 
durch intenſivere Bewirtſchaftung auszu⸗ 
gleichen. In Deutſchland werden von 
169 436 Gartenbaubetrieben eine Fläche 
von 153 397 ha bewirtſchaftet. In die⸗ 
ſen Betrieben ſind 189 000 Menſchen be⸗ 
schäftigt. Die Erzeugniswerte der Gar⸗ 
tenbaubetriebe ſind ganz bedeutend. Sie 
betragen in einem Jahr für Obſt und 
Gemüſe rund 1,3 Milliarden RM. b 


* 


Beim Walnußbaum ſitzen die männlichen 
Blüten am Holz des Vorjahres, die weib⸗ 
lichen dagegen an den Spitzen der jungen 
Triebe. Beim Ginkgo biloba, dem 
Ginkgo⸗ oder Mädchenhaarbaum, ſind die 
männlichen und weiblichen Blüten auf 
verſchiedenen Pflanzen getrennt vorhan⸗ 
den. Ko. 


* 


Die Birnenſorte „Madame Treyve“ 
wurde im Jahre 1858 von dem Baum⸗ 
ſchulenbeſitzer Treyve in Trevoug gezüchtet 
und als „Souvenir de Madame Treyve“ 
in den Handel gebracht. W. 
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Endlich kommt im Juni und Juli die ſalatreiche Zeit, die der frühe und zarte „Mai⸗ 
könig“ eröffnet. Für die Sommerzeit iſt der dankbarſte Kopfſalat der „Trotzkopf“. 
Leider ſchießen die meiften Sorten in den heißen Sommermonaten, beſonders im 
Auguſt. Da hilft man ſich meiſt mit den reichlich vorhandenen Gurken. Nicht oder 
nur ganz ſelten ſchießen der „Krach⸗ oder Eisſalat“, in ſeiner Größe und Geſtalt 
einem Krautkopf ähnlich, mit dicken, zarten, ſüßſchmeckenden Rippen, und der „Rö⸗ 
miſche Salat“ oder die Sommerendivie, von der es jetzt ſelbſtſchließende Sorten gibt, 
3. B. „Pariſer Gelbe Selbſtſchließende“ und „Trianon“. Der „Römiſche Salat“ iſt 
ſeidenweich und ſchmeckt vorzüglich. 

Die würzige Winterendivie ſäe man Anfang bis Mitte Juni auf leergewordene 
kräftige Beete. Sie liefert uns ab September und den halben Winter hindurch 
grünen Salat. Ende Auguſt bis Anfang September verſäume man nicht, nochmals 
Gartenkreſſe, Lattich⸗ und Pflückſalat zu ſäen, ebenſo Schafmäulchen. Das Schaf⸗ 
mäulchen, die Winterendivie, die Bleichzichorie und die Brunnenkreſſe verſorgen 
uns dann den Winter hindurch mit friſchem, grünem Salat, ſo daß wir freudig 
ſagen lönnen: „Grünen Salat das ganze Jahr hindurch!“ Richard Rödel- Lauf 


Eine Pflanze, die mit zu den wohlſchmeckendſten Herbſtſalaten zählt, iſt der Chine⸗ 
ſiſche Kohl. Dieſes Gemüſe iſt in Deutſchland erſt ſeit wenigen Jahren bekannt, und 
der „Deutſche Garten“ hat es mehrere Jahre als Verſuchsfeld für ſeine Leſer ver⸗ 
teilt und ſomit zu ſeiner Verbreitung in ſtarkem Maße beigetragen. Wenn der Kohl 
auch ein gutſchmeckendes Gemüſe abgibt, ſo iſt ſeine Verwendung als Salat noch 
wertvoller, da Gemüſe reichlich vorhanden iſt. Das Grün iſt viel zarter als Endivien 
und macht auch nicht ſo viel Arbeit, da das Bleichen hier fortfällt. Wie aus den 
vielen Berichten unſerer Leſer hervorgeht, wird dieſer Salat allen anderen Herbſt⸗ 
ſalaten gegenüber bevorzugt. Schriftleitung 


Gibt es Erſatz für den „Gravenſteiner“ 


Sine alte Frage wird aufs Neue beantwortet 


Dic Frage wurde in Heft 21 und 24 von 1937 geſtellt und von verſchiedenen 
Geſichtspunkten beantwortet. Wenn man von einem Erſatz ſpricht und zu 
dieſem übergehen will, könnte ich neben den erwähnten Sorten auch noch „Batullen⸗ 
apfel“, „Jonathan“ und „Akerö“ empfehlen. Aber weshalb wollen wir einen Erſatz? 
Weil wir nicht alles beachten, was dem „Gravenſteiner“ zu ſeiner normalen Ent⸗ 
wicklung, zum früheren Fruchten, zur Verhinderung der Krebs⸗ und Schorfbildung 
notwendig iſt. Ich möchte mich zu einem Weg bekennen, der in der Bekämpfung des 
Fuſikladiums und der Bereitſtellung eines guten Pollenſpenders beſteht, da der 
„Gravenſteiner“, um eine reiche Ernte zu geben, vor allem eines guten Pollen⸗ 
ſpenders bedarf. Hierzu ſind auszuwählen „Baumanns Renette“, „Bismarckapfel“, 
„Ontario“, „Trierſcher Weinapfel“, „Weißer Klarapfel“, „Neuer Berner Roſen⸗ 
apfel“ und „Cox' Orangen⸗Renette“. Auf Wildlingen ſtehende „Gravenſteiner“ tra⸗ 
gen gewöhnlich erſt im 12. bis 15. Jahre nach der Pflanzung, und ein⸗ bis zwei⸗ 
jährige Kronenbäume kann man erzielen, wenn man ſtatt der Wildlingsunterlage 
den auf Wildling veredelten „Kaiſer Alexander“ mit „Gravenſteiner“⸗Reiſern be⸗ 
ſetzt. Nach vieljährigen Erfahrungen erhielt ich dadurch im dritten, ſelbſt auch 
ſchon im zweiten Jahre nach der Veredlung die erſten Früchte. Dieſe wichtige Frage 
der Auswahl der richtigen Unterlage hat ein anderer Leſer ja auch hervorgehoben 
und als ſehr paſſende Unterlagenpflanzen „Eaſt Malling IX“ und den „Metzer 
gelben Paradiesapfel“ genannt. In der Behauptung, daß der „Gravenſteiner“ aus 
Südfrankreich ſtammen ſoll, iſt Pohl, Zittau, ein Fehler unterlaufen, der hiermit 
richtiggeſtellt wird. Der „Gravenſteiner“ iſt ein Kind des Nordens (Gravenſtein bei 
Flensburg, Schleswig⸗Holſtein), weshalb er auch das Seeklima oder höhere Gebirgs⸗ 
lagen mit entſprechendem Luftfeuchtigkeitsgehalt liebt. Wenn dann noch alle anderen 
Momente berüdfichtigt werden: Schorfbekämpfung, genügende Kalkung des Bodens, 
richtige Düngerzufuhr und die paſſende Unterlage, wird es niemandem einfallen, 
an Stelle des „Gravenſteiners“ eine andere Sorte zu pflanzen. 

H. Schmidt⸗Franzendorf bei Reichenberg 


Der „Winter⸗Gravenſteiner“, auch „Teltower Winter⸗Gravenſteiner“ genannt, wurde 
in manchen Gegenden Deutſchlands früher viel angebaut. Schönes Ausſehen der 
Frucht, lange Haltbarkeit, Unempfindlichkeit der Blüte gegen Frühjahrsfröſte, reiches 
und regelmäßiges Tragen und kräftiges, geſundes Wachstum empfehlen dieſe Sorte 
zum Anpflanzen. Mit dem echten „Gravenſteiner“ hat die Sorte eigentlich nur 
Form und Farbe der Frucht und einen ähnlichen Geruch gemeinſam. Die Früchte 
des „Winter⸗Gravenſteiners“ können zwar als recht gute Tafeläpfel angeſehen wer⸗ 
den, der Geſchmack des echten „Gravenſteiner“ iſt aber entſchieden feiner und edler. 
Die Früchte des „Winter⸗Gravenſteiner“ ſind ziemlich groß, gehören zu den „Grund⸗ 
farbigen Kalvillen“ und ſind von November bis April genußreif. Die Schale iſt feſt, 
dünn, glatt, geſchmeidig und hat eine ſchöne, gelbe Farbe, die an der Sonnenſeite 
karmeſin gerötet und meiſtens etwas dunkler geſtreift iſt. Das Fleiſch iſt hellgelblich⸗ 
weiß, ziemlich fein, ſaftig und die Haltbarkeit der Früchte ein ſehr gute. P. K aifer 


Lichtbild: Otto Haeckel-Berlin 


„Schöner aus Boskoop! ift ein feiner Tafel- und Marktapfel, der heute weit verbreitet iſt. Die Ernte darf 
früheſtens Ende Oktober vorgenommen werden, da ſonſt die Frucht ſchrumpft. Die Sorte verträgt im all⸗ 
gemeinen Feuchtigkeit und auch ſchwereren Boden. Sie bringt größere Erträge als Buſchbaum oder Spindel⸗ 
buſch, muß aber auf ſchwachen Unterlagen (Metzer Paradies und Pirus baccàta) veredelt fein. Die Blüte 
iſt groß, erſcheint ſpät und iſt infolgedeſſen gegen Frühfröſte nicht fo empfindlich. Die Sorte „Schöner aus 
Boskoop“ ift auf Fremdbeſtäubung angewieſen und verlangt andere Sorten in der Nähe 
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Vor dem Einräumen werden anhaftende Ein Tauchbad ist bei trockenen Wurzel- Die feste Oberfläche der Topjerde wird mit 


Erde oder Moos abgewaschen 


ballen von großem Nutzen 


einem Hölzchen gelockert 


Achtung, Achtung, die erften Froſtnächte nahen 


Wir müffen daran denken, Topfpflanzen rechtzeitig einzuräumen 


Me die Nächte kühler werden, dürfen wir unjere 
Topfpflanzen nicht vergeſſen! Der erſte, über⸗ 
raſchende Nachtfroſt kann alles vernichten, was wir im Som⸗ 
mer erreicht haben. Ehe die Pflanzen aber ihren neuen 
Standort im Zimmer erhalten, werden ſie einer gründlichen 
Reinigung unterzogen. Zunächſt werden alle welken Blätter 
und verblühten Blumen entfernt, der Gießrand wird frei ge⸗ 
macht und Unkraut und Steine abgeleſen und der Boden gut 
gelockert. Ein einfaches Holzſtäbchen, leicht angeſpitzt, tut 
gute Dienſte. 

Töpfe, die im Boden eingeſenkt waren, werden zunächſt mit 
einem Lappen von der anhaftenden Erde befreit. Alle Kalk⸗ 
ausſcheidungen ſowie Algen⸗ und Moosbildungen werden in 
klarem Waffer mit Hilfe einer ſcharfen Bürſte entfernt. Hier⸗ 
durch erleichtern wir für ſpäter die Luftzirkulation durch die 
Poren der Topfwand. Vielfach ſind auch die Wurzeln unten 
durch das Abzugsloch gewachſen, ſie werden mit einem ſchar⸗ 
fen Meſſer ſauber abgeſchnitten. 

Sind alle Töpfe geſäubert, ſtellen wir ſie zum Schluß bis 
über den Topfrand in eine Schüſſel mit abgeſtandenem 
Waſſer. Sobald keine Luftblaſen mehr aufſteigen, nehmen wir 
die Töpfe wieder heraus und laſſen ſie gut abtropfen. Auch 
bei Sukkulenten und Kakteen können wir das einmalige Tauch⸗ 
bad ohne Schaden vornehmen. Dadurch erreichen wir, daß 
der ganze Wurzelballen gleichmäßig durchfeuchtet iſt und ſo⸗ 
genannte puffige Stellen ſich nicht bilden können. Dieſe ſind 
oftmals die Urſache für ſpäteren Laubfall und Welkeerſchei⸗ 
nungen. So ein Tauchbad iſt auch für die Wintermonate von 
Zeit zu Zeit zu empfehlen, ausgenommen Pflanzen, die eine 
Ruheperiode durchmachen ſollen. 

Weiterhin dürfen wir nicht vergeſſen, Blätter und Stengel 
vom anhaftenden Staub zu befreien. Genügt ein einfaches 
Abbrauſen nicht, müſſen wir uns die Mühe machen und 
alle größeren Blätter einzeln mit dem Schwamm abwaſchen. 


Im Oktober blühen unter anderem folgende Kakteen: Epiphyllum 
Altensteinii, karminrot; Epiphyllum Harrisönü, zinnobertot; Epi- 
phyllum Meteor, karminrot; Epiphyllum röseum amäbile, toja; 
Epiphylium salmöneum, lachs farben; Epiphylium truncatum hybr. 
rübrum, dunkelrot; Epiphyllum violaceum superbum, violett; 
Mamillaria Hahniana, rot 


Blühende Pflanzen oder ſolche, die Blütenknoſpen anſetzen, 
werden hierbei recht ſchonend behandelt. Bereits im Freien 
haben wir uns die Südſeite am Topf mit einem roten Stift 
gekennzeichnet. Dieſe Stellung muß auch im Zimmer ein⸗ 
gehalten werden, da wir ſonſt erleben können, daß die Blüten⸗ 
knoſpen abfallen. Ich verfahre grundſätzlich mit allen Pflan⸗ 
zen ſo, da die Erfahrung gelehrt hat, daß ſie dann beſſer und 
leichter zum Blühen zu bringen find. Ganz typiſch iſt dieſe 
Erſcheinung beim Weihnachtskaktus. 

Auch für ſpäter empfehle ich, Pflanzen mit Blütenknoſpen 
nicht ins Tauchbad zu bringen, da durch eine ungeſchickte Be⸗ 
wegung leicht die ſchweren Blütenknoſpen abbrechen. Beſſer 
iſt es, die Töpfe abzuklopfen. Entſteht ein heller Ton, iſt der 
Boden trocken, ein dumpfer Ton dagegen zeigt an, daß der 
Boden noch genügend feucht iſt. 

Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es, daß wir beim Einräumen auf 
Schädlinge achten. Die Blattunterſeiten vieler Pflanzen wer⸗ 
den gern von Blattläuſen und dem gefürchteten Thrips 
bewohnt. Eine Behandlung mit Schmierſeifenlöſung oder 
einem käuflichen Bekämpfungsmittel macht dieſe ungebetenen 
Gäſte unſchädlich. Für ſpäter iſt eine dauernde Kontrolle 
angebracht. 

Im Boden werden öfter Schnecken, Kelleraſſeln, Erdraupen 
und Regenwürmer gefunden. Meiſt kommen dieſe Schädlinge 
aber ſchon beim Tauchbad zum Vorſchein, ſonſt iſt beim 
öfteren Auflockern der Erde beſonders acht zu geben. Durch 
all dieſe kleinen Aufmerkſamkeiten werden ſpätere Schäden 
abgewendet. M. Krügel⸗Franlfurt (Oder) 


Sine niedliche Polſterpflanze 


Die niedliche Polſterpflanze, Helxine Soleirôlii, iſt ſchon ſehr 
lange bei uns bekannt. Verwendet wurde ſie zuerſt zu Ein⸗ 
faſſungszwecken und zum Ueberziehen großer Pflanzenkübel. 
Bald wurde ſie auch wegen ihres üppigen Wuchſes als Zim⸗ 
merpflanze beliebt, die Erde und Topfrand überdeckt und in 
der Fülle der kleinen ſaftgrünen Blättchen einen wirklichen 
Schmuck im Zimmer oder auf der Fenſterbank abgibt. Die nur 
4 bis 5 mm großen Blättchen ſitzen dicht an den langgeſtreck⸗ 
ten Stielen und in den Blattachſeln die mikroſkopiſch kleinen 
Blütchen, von denen eigentlich nur die kleinen Bürſten von 
Stempel oder Staubfäden zu ſehen ſind. Was die Pflanze ſo 


wertvoll und für den Blumenfreund empfehlenswert macht, iſt 
ihre große Anſpruchsloſigkeit und ihr außerordentlich ſchneller 
Wuchs. Im warmen Zimmer oder Gewächshaus gefällt es ihr 
nicht, da treiben die Triebe mehr in die Höhe, die Pflanze 
ſieht ungekämmt aus, weshalb viele ihr auch den Namen 
„Struwelköpfchen“ beigelegt haben. Gepflegter und hübſcher 
aber ſieht ſie aus, wenn ſie im kalten Raume kultiviert wird 
und hell ſteht, da erfreut ſie den Züchter durch ihr dichtes 


Sin ſchönes Ananasgewächs 


Eine der ſchönſten Topfpflanzen unter den Ananasgewächſen 
iſt die Tillandſte. Sie gehört zu den Topfpflanzen, die etwas 
mehr Wärme und Pflege bedürfen. Ihre Heimat ſind die 
warmen Gegenden Amerikas, wo ſie wie viele andere ihrer 
Gruppe als Epiphyten auf Bäumen und Felſen wachſen. 
Einige Arten verzichten ſogar vollſtändig auf eine Wurzel⸗ 
bildung und nehmen ihre Nahrung und 
Feuchtigkeit durch ihre Blatthaare aus 
der Luft. Faſt alle beſitzen aber eine ſchöne 
und leuchtende Blüte. Die nebenſtehend 
abgebildete Tillandsia Lindeniàna erfreut 
durch ihre großen karminroſa Hochblätter 
und ihre enzianblauen Blüten. Auch 
violette Farbtöne ſind unter Tillandſien 
nicht ſelten. Ihre Pflege geſtaltet ſich 
ähnlich der der Orchideen. Sie eignen 
ſich deshalb für eine Kultur an Farn⸗ 
ſtammſtücken, an Korkrinde oder in Kör⸗ 
ben, weniger dagegen für eine ausgeſpro⸗ 
chene Pflege im Topf. Die mit Feuchtig⸗ 
keit geſättigte Luft des Warmhauſes ſagt 
der Tillandſie am beſten zu. Im Zimmer 
eignet ſich am zweckmäßigſten ein Platz 
im Wintergarten. —ie— 


Topfpflanzen einräumen 


Jeder Blumenfreund denkt in dieſen 
Tagen an das Einräumen feiner Topf- 
pflanzen und das Aufſtellen im Zimmer, 
auf Treppen, Fluren oder im Keller. In 
den erſten Wochen wird ſich in den mei⸗ 


Eines der schönsten Ananasgewächse ist Tilländsia Lindeniäna. Sie hat karminrosa Hoch- ſten Fällen zwiſchen draußen und drinnen 


blätter und enzianblaue Blüten 


Polſter hellgrün glänzender Blättchen. Ein Zufall brachte 
mich darauf, die Pflanze ins Gartenland auszuſetzen, ſie ent⸗ 
wickelte ſich ſehr gut und überdeckte bald eine große Boden⸗ 
fläche, woraus ich ſchließen kann, daß ſie ſich auch für Stein⸗ 
gärten eignet, wo ſie, ähnlich wie Thymus serpyllum var. lanu- 
ginösus Boden und Stein überzieht. Graebener- Oberkirch 


Lichtbild: A. Hüller ein jo großer Temperaturunterſchied be⸗ 


merkbar machen, daß die Pflanzen 
ordentlich wieder anfangen zu wachſen und Blüten zu treiben. 
In dieſer Zeit dürfen wir ein reichlicheres Lüften und ſtär⸗ 
keres Gießen nie vergeſſen. Es kann ſonſt vorkommen, daß die 
unteren Blätter ſchnell gelb werden und abfallen. Bei reich⸗ 
lichem Lüften und bei dem ſteten Fortſchritt, den Herbſt und 
Winter machen, ſchläft das Wachstum allmählich wieder ein. 


Die ſchöne „Königin der Nacht“ kann auch am Tage blühen 


Sine zweite und dritte Erwiderung auf unſeren Beitrag im letzten und vorletzten Heft 


Ji Heft 15 iſt die Frage aufgeworfen worden, ob es mög⸗ 
lich ſei, durch Belichtung das Erblühen der „Königin der 
Nacht“ ſo zu verzögern, daß ſich die Blüte am Tage geöffnet 
zeigt. Verſuche ſolcher Verzögerung bei nachtblühenden ran⸗ 
kenden Cereen ſind ſeit langem in verſchiedener Art angeſtellt 
worden. Der älteſte bekannte Bericht darüber iſt 1848 ver⸗ 
öffentlicht worden. Am aufſchlußreichſten find jedoch die von 
Th. Schmucker im Botaniſchen Inſtitut in Göttingen durch⸗ 
geführten Verſuche. Sie ſind ausführlich beſchrieben im Archiv 
für Wiſſenſchaftliche Botanik, Band V, Heft 3 (Verlag 
J. Springer, Berlin 1928). Schmucker hat die vor dem Ec⸗ 
blühen ſtehende Pflanze von 20 Uhr abends bis 9 Uhr mor⸗ 
gens mit einer 300-Watt⸗Metallfadenlampe in 1,50 m Abſtand 
künſtlich beſtrahlt. Hierdurch gelang es, das Oeffnen der 
Blüte ſo zu verzögern, daß ſie erſt vormittags um 11 Uhr voll 
entfaltet war und erſt am Abend verblühte, alſo in vollem 
Tageslicht geöffnet blieb. Auch über die Umſtände, auf die es 
zurückzuführen iſt, wenn nachtblühende Nanfcereen Störungen 
im Verlauf der Blütenentfaltung zeigen, wie Verblühen ohne 
vorherige volle Entfaltung oder Abwelken ohne vorhergehen⸗ 
des Schließen der Blütenblätter, ſind wir durch die Unter⸗ 
ſuchungen von Schmucker und die von Erich Leick (Berichte 
der Deutſchen Botan. Geſellſchaft, 34. Ig. Heft 1, 1916) gut 
unterrichtet. Die Urſache liegt in kühler Witterung. S., D 


Als Sonderliebhaber von Kakteen pflege ich eine ganze Anzahl 
„Königinnen der Nacht“ (Cèreus grandiflörus) und deren Ab⸗ 
arten in meinem Gewächshaus und beantworte die in Heft 15 
geſtellte Frage aus langjähriger eigener Erfahrung wie folgt: 
Durch helle Beleuchtung läßt ſich eine „Königin der Nacht“ 
nicht zum Oeffnen der Blüte zwingen. Im Gegenteil. Nur 
durch Verdunkelung des Raumes, alſo durch künſtliche Vor⸗ 
täuſchung der Nacht, kann man die Blütezeit beſchleunigen. 
Aber auch nur dann, wenn die Blüte blühreif und die Knoſpe 
nicht mehr eng geſchloſſen iſt, ſondern die Blumenblätter und 
der äußere Strahlenkranz ſchon etwas ſichtbar ſind. Wenn die 
Knoſpe ſchon im Erblühen iſt, läßt ſie ſich hierin auch nicht 
durch helle Belichtung ſtören. Conn -⸗Siemershöhe 
In Heft 15 des „Deutſchen Gartens“ wird berichtet bzw. ge⸗ 
fragt, ob durch helle Belichtung die „Königin der Nacht“ am 
Aufblühen gehindert werden kann, ſo daß ſie ihre Blüten erſt 
am Morgen öffnet. Ich habe dieſes Mittel noch nicht verſucht, 
glaube aber, daß man gerade das Gegenteil erzielen kann, 
nämlich, daß die Blüte dadurch überhaupt nicht zum Auf⸗ 
blühen kommt. Hierzu kann ich ein kleines Erlebnis berichten. 
Mein Nachbar hatte eine große „Königin der Nacht“, die kurz 
vor der Blüte ſtand. Der Kaktus ſollte in voller Blüte photo⸗ 
graphiert werden und wurde angeleuchtet. Die Blüte öffnete 
ſich aber an keinem der folgenden Tage. A. Schröder 
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Nun blühen ſchon viele winterharte Gartenchryſanthemen 


Dflanzt diefe Blütenftaude des „ſpäten Glücks“ und wählt die richtigen Sorten 


D ich auf meinen Beitrag in Heft 23 von 1937 „Schöne 
winterharte Chryſanthemen“ von Gartenfreunden An⸗ 
fragen über Sortenerneuerungen erhielt, möchte ich hier noch 
einmal darauf zurückkommen. Ich muß mich wundern, daß 
unſere Chrysanthemum indicum, volkstümlich wohl meiſt als 
„Winteraſtern“ bezeichnet, im klimatiſch günſtigeren Weſten 
unſeres Vaterlandes verhältnismäßig unbekannt zu ſein ſchei⸗ 
nen, während ſie in hieſiger Gegend auch aus dem beſcheiden⸗ 
ſten Gärtchen nicht wegzudenken ſind. Mag die Häufigkeit 
ihres Vorkommens in unſeren ländlichen Gärten auch vielfach 
dem Bedürfnis entſprungen ſein, zum Totenſonntag ſchöne 
Schnittblumen von guter Haltbarkeit als Grabſchmuck verwen⸗ 
den zu können, ſo verleihen ſie doch den Gärten in einer Zeit, 
wo Baum und Strauch ſchon längſt entlaubt daſtehen, einen 
Hauch beſonderer Schönheit, was uns, wie die ſtrahlenden 
Augen eines glücklich lächelnden Greiſes, zu innerer Einkehr 
zwingt. Mir iſt es immer, als müßte ich dieſe Blume als 
Symbol eines ſpäten Glückes deuten. Wieviel mehr wäre dieſe 
Staude aber berufen, in klimatiſch günſtigen Lagen, wo frühe, 
ſtrenge Winter ſo gut wie ausgeſchloſſen ſind, Garten und 
Heim bis in den Winter hinein mit Blumen zu verſorgen. 

Und nun nicht lange überlegt. Jede Staudengärtnerei führt 
gute Sorten in den Farben vom reinſten Weiß über Roſa zum 
Rot und von hier über braune und bronzefarbene Tönungen 


zum reinſten Gelb. Von den Spätſorten ſeien als ſichere No⸗ 
vemberblüher genannt: „Nebelroſe“, weiß; „Novemberſonne“, 
gelb; „Rehauge“, die bekannte rotbraune Pomponſorte, von der 
neuerdings auch Sports als „Golden Rehauge“ und „Roſa 
Rehauge“ angeboten werden, ferner die ebenfalls kleinblütige 
goldbraune „Dr. Febbe“, „Herbſtrubin“, „Purpur“ und die 
ganz beſonders ſchöne „Spätherbſtfeuer“. In den meiſten 
Lagen werden aber auch die als Oktoberblüher bezeichneten 
Sorten ſich im November noch in voller Schönheit zeigen, zu⸗ 
mal in geſchützten, halbſchattigen Lagen die Blüte meiſt ſpäter 
beginnt, dafür aber viel länger anhält. Unſchöne Ecken im 
Garten hiermit bepflanzt, können ſehr gut wirken, zumal ja 
der ſpätherbſtlich ſpärliche Sonnenſchein nach erfolgtem Laub⸗ 
fall ungehindert eindringen kann. Die ſonſt immer empfoh⸗ 
lene vollſonnige Lage iſt mehr auf ein zeitlich gleichmäßiges 
Blühen in Schmuckbeeten gerichtet, während es uns doch 
hauptſächlich auf eine ausgedehnte ſpäte Blütezeit ankommt. 
Hoffentlich tragen dieſe Zeilen zur weiteren Verbreitung dieſes 
ſchönen winterharten Herbſtblühers bei. Die Pflanzen kommen 
ſelbſt in kalten Lagen noch durch den Winter, wenn ſie mit 
etwas Tannenreiſig abgedeckt werden. In dieſem Jahr wurden 
unter den Verſuchsfeldern des „Deutſchen Gartens“ auch 
winterharte Chryſanthemen in den verſchiedenſten Sorten ver⸗ 
teilt und zu ihrer Verbreitung beigetragen. A. 8. - Letſchin 


Vom ſchlimmen Almenfterben und deſſen Erreger 


Snudlich eine widerftandsfäbige Almenart gefunden 


N nun zwanzig Jahren, gleich nach Beendigung des 
Weltkrieges, kam aus Holland die Nachricht von einer 
neuen bisher noch nicht beobachteten Krankheit der Ulmen 
oder Rüſtern, der zahlreiche Bäume zum Opfer fielen. Diejes 
Baumſterben, das man zunächſt als holländiſche Ulmenkrank⸗ 
heit bezeichnete, griff bald auch auf Nordweſtdeutſchland über. 
Jetzt ſind in ganz Europa die Ulmenbeſtände in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Hunderttauſende von Ulmen ſind in den bei⸗ 
den letzten Jahrzehnten allein in Deutſchland durch Befall mit 
dem „Ulmenſterben“ eingegangen. Ganze Straßenzüge, Alleen 
und Parkanlagen der Städte haben ihr Ausſehen geändert, 


Wußten Sie ſchon, daß... 


Liatris spicäta, die Prachtſcharte, ſehr gut in den ſommerlichen 
Steingarten paßt, wo ſie in ihrer eigenartigen Tracht und den 
ſonderbarerweiſe von oben nach unten aufblühenden Blüten⸗ 
ähren immer Aufſehen erregt? 

Oenothèra missouriensis ſeine großen reingelben Nachtkerzen⸗ 
blüten unermüdlich zwiſchen Juli und September bringt und 
auch durch die großen, eigenartig geflügelten Fruchtkapſeln 
auffällt? 

Potentilla Roxana, ein Sport der bekannten und beliebten 
P. nepalensis „Miß Willmott“ iſt, und leuchtend orangerote 
Blüten beſitzt? 

Sempervivum „Alpha“, „Beta“ und „Gamma“ die Schlager 
unter den mittelgroßen behaarten Sempervivum darſtellen und 
in ihrem lebhaften Farbenſpiel nie fehlen dürften? 
Campanula Portenschlagiäna, eine reizende Zwergglocken⸗ 
blume, regelmäßig im Herbſt remontiert und aus dieſem 
Grunde doppelt wertvoll iſt? 

Cerästium tomentösum, syn. C. Colümnae ſchwächer wächſt 
wie die anderen Arten, aber ganz dichte, prachtvoll ſilberweiß 
gefärbte Polſter bildet, die alljährlich reich blühen? 

Coreöpsis verticilläta eine der dankbarſten höheren Stein⸗ 
gartenpflanzen iſt, die nicht nur ſehr lange blüht, ſondern 
auch im Spätherbſt im Schmucke ihres braunen Laubes ſehr 
anſprechend wirkt? K. Heydenreich 


weil große und ſtattliche Ulmenbeſtände durch die Krankheit 
vernichtet wurden. So wurden z. B. in Groß⸗Berlin im 
Laufe des letzten Jahrzehnts über 10 000 kranke und tote 
Ulmenbäume aus den Straßen beſeitigt. Die Stadtverwal⸗ 
tung mußte dafür viele hunderttauſend Reichsmark ausgeben; 
denn die Fällung großer Bäume in engen Straßenräumen iſt 
ſchwierig und zeitraubend. Hinzu kommt, daß für die Befeſti⸗ 
gung und Neupflaſterung des bisherigen Standorts der 
Bäume, ſowie für die Neupflanzung weitere erhebliche Mittel 
aufgewendet werden müſſen. 

Das Ulmenſterben iſt eine Welkekrankheit, die verſchiedenen 
Verlauf nimmt. Bei manchen Bäumen ſtirbt im Sommer 
plötzlich ein großer Aſt ab, während die übrige Baumkrone 
noch ein völlig normales Ausſehen hat. Bald jedoch, einige 
Wochen oder Monate ſpäter, manchmal auch erſt im nächſten 
Jahr, ſterben in gleicher Weiſe weitere Teile der Baumkrone, 
bis ſchließlich der ganze Baum dürr daſteht. Bei dem ſoge⸗ 
nannten ſchleichenden Verlauf der Krankheit zeigt ſich zunächſt 
eine lockere und lichte Belaubung der Baumkrone. Zahlreiche 
Blätter werden während des Sommers gelb und trocken und 
fallen ab. Die Bäume kränkeln immer mehr und gehen ſchließ⸗ 
lich zugrunde. Das charakteriſtiſche Anzeichen für das Ulmen⸗ 
ſterben iſt die ringförmige Verfärbung im Splintholz, die beim 
Querſchnitt durch erkrankte Zweige und Aeſte zu erkennen iſt. 
Als Erreger des Ulmenſterbens wird der Pilz Graphium ulmi 
bezeichnet, der in den Holzteilen lebt und dort eine Gefäßkrank⸗ 
heit, eine Verſtopfung der Leitungsbahnen, hervorruft. Die 
Folge iſt ein langſam oder auch plötzlich eintretendes Welken 
der befallenen Aeſte und Bäume. Die Bekämpfung der Krank⸗ 
heit wird dadurch kompliziert, daß ein Splintkäfer, der Ulmen⸗ 
ſplintkäfer, die Krankheit verbreitet. In den Fraßgängen, 
die der Käfer und ſeine Larven im Splintholz anlegen, ent⸗ 
wickelt der Pilz Sporen. Dieſe werden von den Käfern beim 
Schwärmen (im Mai und im Auguſt) verſchleppt. Da die 
Käfer nach dem Ausſchwärmen geſunde und kranke Ulmen 
jeden Alters anfliegen, und die Weibchen vor der Eiablage in 
den Gabeln kleinerer Aeſte und Zweige offene Gänge (den 
Ernährungs⸗ oder Reifungsfraß, ſiehe Bild Seite 295) boh⸗ 


ren, ſo können hierdurch die Krankheitserreger auch auf ges 
ſunde Bäume übertragen werden. Nicht an allen infolge des 
„Ulmenſterbens“ eingegangenen Ulmen iſt Splintkäferbefall 
feſtzuſtellen. Jedoch iſt dies bei den meiſten Bäumen der Fall; 
denn auch der Ulmenſplintkäfer befällt, wie alle übrigen Bor⸗ 
kenkäfer, in erſter Linie kränkelnde Bäume mit ſaftarmem 
Holz. Nur bei Maſſenvermehrung treten ſie auch in den ge⸗ 
funden Beſtänden auf. 

Bereits im Jahre 1931 iſt eine Polizeiverordnung zur Be⸗ 
kämpfung der Ulmenkrankheit erlaſſen worden. Durch dieſe 
Verordnung wird jedem Beſitzer von Ulmen aufgegeben, das 
Bemerken von Krankheitsanzeichen an Ulmen oder Rüſtern 
binnen einer Woche bei der zuſtändigen Polizeibehörde zur 
Anzeige zu bringen. Der § 2 der Verordnung ſchreibt vor: 
„Werden bei der amtlichen Unterſuchung kranke Bäume feſt⸗ 
geſtellt, ſo hat der Beſitzer nach näherer Anordnung des Poli⸗ 
zeiamtes auf Grund des Gutachtens der unterſuchenden Pflan⸗ 
zenſchutzſtelle die er⸗ 
krankten Bäume je 
nach dem Grade der 
Erkrankung entwe⸗ 
der zurückzuſchnei⸗ 
den oder ſie ſofort 
zu fällen. 

Bei Rückſchnitt ſind 
die Schnittflächen 
mit Steinkohlenteer 
zu überſtreichen. Ab⸗ 
geſchnittene Zweige 
ſind zu verbrennen; 
ein gefällter Baum 
iſt zu entrinden und 
die Rinde ſowie das 
geſamte kranke Ge⸗ 
zweig zu verbren⸗ 
nen. Der Baum iſt 
alsdann möglichſt 
bald zu Werk⸗ oder 
Brennholz zu ver⸗ 
arbeiten. Der Stumpf 
iſt auszuroden. Falls 
dies untunlich ſein 
ſollte, iſt ſeine 
Schnittfläche mit 
Teer oder Karbo⸗ 
lineum zu über⸗ 


Drei Bilder zeigen das Ulmenſterben 
x 

ſtreichen, ſpäterer Stockausſchlag iſt alljährlich zu entfernen.“ 
Durch dieſe Verordnung ſoll zur Rettung der noch geſunden 
Ulmenbeſtände eine möglichſt ſchnelle Beſeitigung aller Krank⸗ 
heitsherde erreicht werden. 

Vielfach wird die Anſicht vertreten, das Ulmenſterben ſei 
nichtparaſitärer Natur, es ſei eine Folge von ungünſtigen 
Witterungs⸗ und Standortverhältniſſen und insbeſondere 
durch Schwankungen in der Waſſerverſorgung ausgelöſt wor⸗ 
den. Sicherlich iſt auch der als Erreger der Krankheit bezeich⸗ 
nete Graphiumpilz ein ausgeſprochener Schwächeparaſit, der 
ſich nur im Holz von Bäumen auszubreiten vermag, die ihre 
Widerſtandskraft eingebüßt haben. Dies tritt bei der Ulme 
auf trockenem Standort oder nach Trockenperioden leicht ein; 
denn die Ulme gedeiht am beſten in mäßig feuchten, tiefgrün⸗ 
digen Böden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß durch Rückſchnitt 


leicht erkrankter Bäume eine Heilung nicht erzielt wird. Da⸗ 
gegen iſt ein vorbeugender Rückſchnitt gefährdeter Bäume 
zweckmäßig, da hierdurch die Widerſtandskraft der Bäume 
erhöht wird. 

Es ſind in den letzten Jahren an vielen Stellen umfangreiche 
Verſuche angeſtellt worden, um zu prüfen, welche von den 
zahlreichen Ulmenarten am wenigſten anfällig oder gar wider⸗ 
ſtandsfähig ſind. Bisher hat ſich jedoch keine der bei uns an⸗ 
gepflanzten Ulmen als widerſtandsfähig gezeigt. Vor einigen 
Wochen haben nun holländiſche Forſchungsſtellen mitgeteilt, 
daß ſich dort ein aus Spanien nach Holland eingeführter 
Ulmenſämling (Ulmus foliacea Nr. 24), jetzt mit dem Namen 
„Chriſtine Buisman“ bezeichnet, ſich bei vielen Infektionsver⸗ 
ſuchen als widerſtandsfähig erwieſen hat. Die Beobachtungen 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Paul Bau d- Potsdam 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben links: Ein alter, in einem Park 
stehender Ulmenbaum, der durch das Ulmensterben vernichtet ist. 
Mitte: Ein interessantes Bild mit Bohrlöchern und Fraßgängen des 
Ulmensplintkäfers. Unten links: Ernährungsfraß des Ulmensplint- 
käfers in den Zweiggabeln einer bisher gesunden jungen Ulme. Bei 
diesem Fraß kann der Käfer die Sporen des Graphium-Pilzes über- 
tragen. Lichtbild: Pauck (3) 
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Erſt die Sorte wählen, dann Obſtbäume kaufen 


Guter Rat für Gartenbeſitzer, die gute Apfelbäume pflanzen 


Won einmal naht die Zeit, in der wir Obſtbäume 
pflanzen. Wir prüfen vorher genau, ob wirklich 
der Platz ausreicht, den der ſpäter größer werdende Obſtbaum 
einnehmen ſoll und pflanzen nicht etwa Bäume, weil wir glau⸗ 
ben noch einige Quadratmeter Platz zu haben. Die zweite 
Ueberlegung iſt die Wahl der Sorte. Schon in Heft 17 des 
„Deutſchen Gartens“ wurden eine Anzahl Birnen im Bild 
gezeigt und kurz beſchrieben, um Anregung zu geben. In 
dieſem Heft kommen die Aepfel an die Reihe, auch die hier 
folgenden Beſchreibungen der einzelnen Sorten ſollen zur Aus⸗ 
ſprache auffordern, und wer Erfahrung geſammelt hat, möge 
ſie dem „Deutſchen Garten“ mitteilen. 


Die Ananas-Renette 
Von gewiſſer Seite werden die kleinfrüchtigen Sorten wie 
„Ananas⸗Renette“ weniger geſchätzt, weit mehr dagegen von 
Kennern, Feinkoſtgeſchäften und Gartenliebhabern. Aus die⸗ 
ſem Grunde wird ſie bei der Neuanlage geſchloſſener Plantagen 


Edle Früchte mit schöner Färbung und feinstem Geschmack liefert 
ein Apfelbaum der Sorte „Cox Orangen-Renette“ 


heute wieder bevorzugt. Natürlich nur in allerbeſten Stand⸗ 
ortverhältniſſen, nahrhaften Lehmböden. Dann erreichen die 
herrlich gelben Früchte eine annehmbare Größe. Das Fleiſch 
beſitzt eine auffallende Saftfülle, ein feines Gewürz und einen 
köſtlichen Ananasgeſchmack wie kaum eine Sorte. Die Sorte 
wird deshalb auch gern von Ungeziefer, wie Blattläuſen, heim⸗ 
geſucht. Ohne Spritzungen verkrüppeln namentlich in heißen 
Sommern die Früchte leicht. Die Tragbarkeit iſt bei guter 
Pflege ſehr gut und regelmäßig. Die Früchte halten ſich bis 
Februar. Wegen des regelmäßigen gedrungenen Wuchſes iſt die 
Sorte gerade für kleine Gärten zu empfehlen. Pohl-Zittau 


Dieſe Sorte verdient ihren Namen wegen ihrer hervorragen⸗ 
den Güte mit Recht. Ihre Kenner bleiben ihr im Kaufe ewig 
treu und zahlen ſtets Höchſtpreiſe dafür. Auf Wildlingsfuß, 
zum Hoch⸗ oder Halbſtamm beſtimmt, verlangt ſie guten, leh⸗ 
migen, feuchten Boden und kann bei etwas Pflege leicht 4 bis 
5 Zentner gut ausgebildete Früchte liefern. In warmen La⸗ 
gen und in trockenem Boden verſagt der Baum. In feuchter 
Luft und ſchwerem Boden bleibt er meiſt vom Mehltau ver⸗ 
ſchont. Die Klage über Krebsanfälligkeit hängt von der Aus⸗ 
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wahl der Unterlage und des Edelreiſes ab. Beide ſollten 
krebsfeſter Herkunft ſein. In einer Buſchobſtanlage mit 
„Ananas⸗Renetten“ wieſen von 250 Stück 40 keine Spuren 
von Krebs an Stamm oder Aſt auf. Von ſolchen Bäumen 
ſollten die Edelaugen ſtammen. Gutes Auslichten, mäßiges 
aber richtiges Düngen erwirkt gleichmäßige Früchte der blüten⸗ 
ſicheren Edelſorte. J. Groß -⸗Iggensbach 


Die Goldparmäne 
Dieſe Sorte iſt am ſtark pyramidalen Wachstum zu erkennen. 
Die Frucht iſt mittelgroß und hoch gebaut und zeigt eine gleich⸗ 
mäßige Kelchbildung. Der Stiel iſt länglich. Auf der Son⸗ 
nenſeite iſt die Frucht rot geſtreift, die Grundfarbe jedoch iſt 
grünlich⸗gelb und geht auf dem Lager in goldgelb über. Sie 
hat feſtes, weißes Fruchtfleiſch mit angenehm mildem Ge— 
ſchmack. Die Baumreife liegt bei Anfang bis Mitte Septem- 
ber, iſt aber ſelbſtverſtändlich durch klimatiſche Lage, Boden 
und Unterlage beeinflußt. Je nach Lagerung wird die Frucht 
November⸗Dezember genußreif. Für den Kleingärtner und 
Kleinſiedler muß dieſe Sorte als Buſchbaum Verwendung fin⸗ 
den, und zwar bei guten Böden auf Paradies-Unterlage ver⸗ 
edelt, bei jandigen Böden jedoch auf Doucin⸗Unterlage. Auf- 
fallend iſt, daß Goldparmäne auf Paradies⸗Unterlage eine 
beſſere Fruchtfarbe erhält als auf Doucin-Unterlage. Die 
Früchte der „Goldparmäne“ auf Doucin⸗Unterlage erhalten 
bei der Lagerung einen grünlichen Ueberzug. Die Sorte zeigt 
regelmäßigen und guten Wuchs und iſt ein reichlicher und 
früher Träger. Dadurch, daß ſie ein guter Pollenſpender für 
faſt alle Sorten iſt, wird ſie noch beſonders wertvoll. Bei 


Die „Ananasrenetie“ gehört mit zu den feinsten und edelsten Obst. 
sorten für den Hausgarten 


gutem Behang muß ausgedünnt werden, da ſonſt die Früchte 
zu klein bleiben. Zur Umveredlung eignet ſich „Winter⸗Gold⸗ 
parmäne“ ſehr gut, da die Edelreiſer auf ihr willig gedeihen. 
Cox Orangen-Renette 
Die „Cox' Orangen-⸗Renette“ gilt mit Recht als unſere feinſte, 
wertvollſte Apfelſorte. Sie wurde deshalb auch an die erſte 
Stelle in der erſten Wertklaſſe von ſeiten der maßgebenden 
Behörden geſetzt. Bei erſtklaſſiger Ware können die Preiſe da⸗ 


für das Vielfache der anderen Wertgrup⸗ 
pen betragen. Dies kann leicht zu einer 
uneingeſchränkten Empfehlung und Be⸗ 
vorzugung der Sorte führen, die ſich aber, 
wie in ähnlichen Fällen, ſchlimm rächen 
kann, da die Anſichten über ihren An⸗ 
bauwert ſehr geteilt ſind. Es iſt bezeich⸗ 
nend, daß dieſe Lieblingsſorte der Eng⸗ 
länder, die davon ganze Plantagen in 
dem jungfräulichen Boden Südafrikas an⸗ 
gelegt haben, doch ſoviel Anlaß zu Ta⸗ 
del gibt, daß man auch dort ſchon lange 
nach Erſatz ſucht. 

Die Sorte ſtellt leider außerordentlich 
große und zwar recht eigenartige An⸗ 
ſprüche an Unterlage, Klima, Boden und 
Pflege, denen man größtenteils aus Un⸗ 
kenntnis nicht gerecht wird. Man kennt 
ſie einfach nicht wieder, wenn man ihren 
Wuchs, ihre Ernten und Früchte in 
Durchſchnittsverhältniſſen als Norm be⸗ 
trachtet und fie dann z. B. in erſtklaſſi⸗ 
gem, feuchtem Lößlehmboden ſieht, der ihr 
neben Kalkmergel am meiſten zuzuſagen 
ſcheint. Wer dort ſogar ganz junge 
Bäume mit kraftſtrotzender Belaubung 
vollbeladen mit den herrlichſten Früchten, 
die es an Größe faſt mit dem „Schönen 
aus Boskoop“ aufnehmen, geſehen hat, 
iſt einfach ſprachlos. Allerdings hängt ein 
ſolcher Erfolg zum großen Teil auch mit 
dem jugendlichen Alter der Bäume und 
der geeigneten Unterlage zuſammen, wäh⸗ 
rend die idealſte Pflege es allein nicht 
ſchaffen kann. Im Gegenteil iſt die Sorte 
gegen Spritzungen, namentlich mit Kup⸗ 
ferkalk, äußerſt empfindlich. Und gerade 
dieſe Eigenart ihrer Belaubung iſt der 
Punkt, der uns zu ſchaffen macht. Es 
iſt feſtgeſtellt worden, daß die Laub⸗ 


maſſe oft nur etwa ein Viertel der anderer Sorten beträgt. Und dem, der es aus 
Erfahrung weiß, daß die Belaubung dasſelbe für die Geſundheit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Bäume bedeutet wie geſunde, kräftige Atmungsorgane und Verdauungs⸗ 
organe für den Menſchen, wird damit alles klar. Der größte Nachteil der „Cox' 
Drangen-Renette” iſt ihre weniger dichte und überaus zarte Belaubung, die in 
ſchroffſtem Gegenſatz zu den großen, lederartigen Blättern bei „Schöner aus Bos⸗ 
koop“, „Jakob Lebel“ und „Rieſenboikenapfel“ ſteht. Die kleinen, zarten Blätter 
ſind deshalb äußerſt empfindlich gegen Trockenheit, ſchroffe Temperaturwechſel, 
Krankheiten, Schädlingsbefall, Spritzungen uſw. In heißen, trockenen, eingeſchloſſe⸗ 
nen Lagen werden ſie oft im Juni abgeworfen und mit ihnen zugleich die Früchte. 
Man nimmt dann meiſtens Nichtbefruchtung und andere Urſachen an. Oft iſt aller⸗ 
dings daran neben dem dürftigen, trockenen Untergrund auch Schorf, noch mehr 
aber der Apfelblattſauger ſchuld, deſſen Vorhandenſein freilich oft nicht einmal den 
Fachleuten bekannt war. Und gerade dieſer bevorzugt, wie viele Läuſe, ſüß⸗ 
ſchmeckende Sorten und ſolche mit zarter, weicher Rinde. H. Pohl 


Die „Kanada-Renette” 
Eine meiner beliebteſten Sorten ift die „Kanada-Renette“. Ihre große, plattrunde 
Frucht und das gelblichweiße, ſaftige, ſpäter mürbe Fleiſch macht fie bei jedem Fein⸗ 
ſchmecker beliebt. Die Frucht muß, um nicht welk zu werden, möglichſt ſpät, in der 
Regel nicht vor Mitte Oktober, geerntet 
und gut gelagert werden. Die Tragbar⸗ 
keit iſt regelmäßig und es gibt wenig 
Ausfälle an Früchten zweiter und gerin⸗ 
gerer Qualität. In früheren Heften des 
„Deutſchen Gartens“ wurde darüber be- 
richtet, daß der Pollen der „Kanada-Re⸗ 
nette“ ſehr ſchlecht ſei, weshalb auch der 
Fruchtanſatz zu wünſchen übrig laſſe. 
Dieſe Beobachtung konnte ich bei mir 
bisher nicht machen, vielleicht ſteht zufäl⸗ 
lig in meinem Garten der für ſie nötige 
Pollenſpender in der Nähe. ie 


Goldrenette von Blenheim 
a) i Die „Goldrenette von Blenheim“ wird 

| i z noch viel zu wenig jo gewürdigt, wie es 
Die „Kanada-Renette“ ist in den Monaten ihrer Größe, Haltbarkeit und Geſchmack 
von November bis April genußreif. entſpricht. Der Wuchs des Baumes iſt 
Lichtbild: Heinrichs (4), Wolf (1) ſehr kräftig und Kronen von 12 m Durch⸗ 


Die „Goldparmäne“ ist einer der verbreitetsten Aepfel. Die Früchte schmecken gut. Außer- 
dem ist diese Sorte ein ausgezeichneter Pollenspender für andere Sorten 


meſſer find gar keine Seltenheit. Auf 6 m Entfernung ſoll man fie alfo nicht 
pflanzen. „Blenheim“, wie wir hier kurz jagen, gedeiht auch auf Sandboden. Als 
Baumform empfehle ich den Buſchbaum. Als Hochſtamm möchte ſie nur an ſehr 
geſchützten Stellen gepflanzt werden; denn die recht großen Früchte werden ſonſt 
an ihren langen Aeſten ſolange vom Winde hin- und hergepeitſcht, bis ſie ſchließlich 
doch abfallen. Uebrigens entwickelt der „Blenheim“ hierbei eine recht ſeltene Eigen⸗ 
ſchaft. Halbreif gefallene Aepfel ſchrumpfen nicht wie die anderer Sorten und 
werden notgereift durchaus nicht fad im Geſchmack. Böhme -⸗Folbern 
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Einfluß der Pflückzeit auf die Haltbarkeit des Obſtes 


Nicht zu früh, auch nicht zu ſpät ernten, ſei unſere Loſung 


Da Wert einer Frucht iſt unter gewiſſen Verhältniſſen, 
wie Standort, Boden und Klima ſehr veränderlich, 
ebenſo wie die Geſchmacksrichtung wohl verſchieden iſt. Was 
für viele Obſtbautreibende im rauhen Gebirgsklima noch gute 
Tafelfrüchte ſind, ſagt dem verwöhnten Städter nicht mehr zu. 
Nehmen wir z. B. den „Boikenapfel“, der für Höhenlagen ſehr 
empfohlen wird. In Niederungen gedeiht er auch noch gut, 
leidet jedoch teilweiſe ſehr unter Fuſikladium. Der „Boiken⸗ 
apfel“ wird vorwiegend als Wirtſchaftsfrucht bewertet, gedeiht 
in Mitteldeutſchland auf der freien Ebene ſehr gut und wird 
dort bei ſpäter Ernte in warmen Jahren noch gut im Geſchmack. 
Gleich guten Einfluß vermag fetter Lehmboden und warme 
Lage bei ſpäter Ernte auf den bekannten „Rheiniſchen Bohn⸗ 
apfel“ auszuüben. Bleibt dieſer lange hängen und wird gut 
aufbewahrt, dann iſt er im Mai noch recht gut im Geſchmack 
und wird häufig von Händlern als „Goldparmäne“ um dieſe 
Zeit in den Handel gebracht. Der „Rote Eiſerapfel“, allgemein 
als Wirtſchaftsfrucht bekannt, kann auch bei günſtigen Lagen 
in warmen Jahren und guter Aufbewahrung recht edel werden 
und ſich bis in den Mai hinein halten. 


Beſondere Umſtände beeinfluſſen die Ausbildung der Früchte 
oder verändern den Wert derſelben ſehr. So geben warme 
Herbſttage mit kühlen Nächten den Winterfrüchten erſt den 
rechten Geſchmack, feines Gewürz und Zartheit des Fleiſches. 
Es iſt jedoch auch umgekehrt möglich, daß Sommer⸗ und 
Herbſtfrüchte durch zu langes Hängenlaſſen an Wert verlieren. 
Durch eigene Beobachtung muß man den richtigen Zeitpunkt 
des Pflückens ſelbſt herausfinden. Um die richtige Erntezeit 
kennenzulernen, wurde vor längeren Jahren bei den Leſern 
einer Fachzeitung eine Rundfrage veranſtaltet, die recht eigen⸗ 
artige Antworten brachte. Dabei zeigte es ſich, daß einige 
Obſtliebhaber, die jedes Jahr ihre Früchte auf Auktionen ver⸗ 
ſteigerten, mit dem Pflücken Anfang September bei richtiger 
Lagerung ſehr gute Erfolge hatten, beſſer als manche Nach⸗ 
barn, die erſt ſehr ſpät in den Gärten ernteten. Der Obſt⸗ 
züchter und verbraucher muß ſich aber gerade auf dieſem 
Gebiet nicht zu ſehr nach der Meinung anderer richten, ſon⸗ 
dern ſoviel wie möglich ſelbſt Erfahrungen ſammeln. Erſt wenn 
er dieſe reichlich beſitzt, wird er auch den nötigen Erfolg 
haben. H. Gold-Karlſtadt (Main) 


Der ſogenannte Winterſchnitt des DPfirſichs 


Nicht nach der Ernte ſchneiden, ſondern erſt im zeitigen Frühjahr 


Fr Heft 11 des „Deutſchen Gartens“ las ich den Artikel 
über das Ausdünnen der Pfirſiche. Im letzten Abſatz des 
genannten Artikels wird von einem Leſer um nähere An⸗ 
regung und Erfahrung des Pfirſich⸗Winterſchnitts gebeten. Da 
ich mich ſeit Jahren mit dem Obſtbaumſchnitt befaſſe, ſo be⸗ 
ſitze ich darin einige Kenntniſſe und Erfahrungen und ſtelle 
ſie hiermit gern zur Verfügung. 

In früheren Jahren wurde gerade beim Pfirſich durch unſach⸗ 
gemäßen Schnitt viel Unheil angerichtet. Ueber jede Obſt⸗ 
baumart beſteht ſchon ſeit einer Reihe von Jahren eine mehr 
oder weniger große Erfahrung in bezug auf den Baumſchnitt, 
was beim Pfirſich nicht der Fall iſt. An allen Obſtbäumen 
wird für gewöhnlich ein jährlicher Winterſchnitt vorgenom⸗ 
men, an den Pfirſich ſich zu wagen, davor hat jeder eine 
heilloſe Angſt. 

Dies iſt aber heute grundlegend anders geworden. Durch 
Verſuche und Beiſpiele in anderen Ländern iſt man jetzt ſo⸗ 
weit, daß man von einem Winterſchnitt des Pfirſichs ſprechen 
kann. In meiner Heimat, in der Gegend von Mannheim, 
Ladenburg, Weinheim, Bergſtraße, iſt man dank der For⸗ 
ſchungsarbeit der „Lehr- und Verſuchsanſtalt Ladenburg“, ſeit 
einigen Jahren zum Pfirſich⸗Winterſchnitt übergegangen. Der 
Erfolg zeigte ſich in Form eines geſunden Wachstums, gepaart 
mit immer gutem Früchteertrag. Ebenſo hat der Schnitt auch 
einen weſentlichen Einfluß auf ein längeres Lebensalter 
der Bäume. 

Zum Schnitt wäre folgendes zu ſagen: Die beſte Zeit iſt etwa 
Mitte März bis ſpäteſtens Anfang April. Junge Bäume er⸗ 
halten bei der Neupflanzung einen Rückſchnitt auf etwa die 
Hälfte bis ein Drittel. Bei Buſchbäumen in der Form eines 
Kegels, Hochſtämme wie bei anderem Steinobſt. Aeltere 
Bäume lichtet man aus, hauptſächlich Zweige und Aeſte, die 
ſenkrecht in die Höhe und übereinander wachſen; auch ſolche, 
die ins Innere wachſen. Uebereinanderliegende Aeſte, die ſich 
reiben, führen in faſt allen Fällen zu Gummifluß an der 
Scheuerſtelle. Dies wollen wir nach Möglichkeit vermeiden. 
Etwa ſchon harzende Aeſte entfernen wir ganz, oder wenn der 
Aſt gut geſtellt iſt, ſchneiden wir ihn bis aufs geſunde Holz 
zurück. Alte Bäume, die in der Triebkraft bereits nachgelaſſen 
haben, erhalten rings um die Krone einen Rückſchnitt von 
etwa 30—50 em. Der Schnitt erfolgt auf einen möglichſt gut⸗ 
geſtellten jungen Trieb. Im darauffolgenden Sommer wird 
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der Baum wieder munter treiben und mit einem erhöhten 
Blütenanſatz, beſonders an den jungen Trieben, antworten. 
Beſondere Aufmerkſamkeit müſſen wir dem Abſchneiden der 
Aeſte und Zweige widmen. Ich habe überall die Beobachtung 
gemacht, daß die Zweige nie ganz glatt an der Baſis abge⸗ 
ſchnitten wurden, ſondern immer wurden Stumpen, ſogenannte 
„Kleiderhaken“, ſtehen gelaſſen. Dies geſchah meiſtens in der 
irrigen Meinung, dadurch würde man den Bäumen nicht wehe 
tun, da man bei jedem abgeſchnittenen Zweig Furcht vor 
Gummifluß hatte. Aber das iſt das größte Uebel, das der Pfir⸗ 
ſich nicht erträgt. Jeden Zweig, den wir entfernen, ſchneiden 
wir mit einer ſcharfen Schere an der Baſis oder kurz über 
einem etwa noch austreibenden Auge glatt ab. Für den Baum 
iſt dies das geſündeſte. 

Beim Schnitt müſſen wir immer die Schnellwüchſigkeit des Pfir⸗ 
ſichs in Betracht ziehen. Eine glatt abgeſchnittene Stelle wird 
im kommenden Sommer durch das ſtarke Wachstum bereits 
überwallt und ſchließt die Schnittſtelle. Bleibt dagegen ein 
Stumpen von nur 1 bis 2 em ſtehen, ſo iſt es unmöglich, daß 
dieſe Stelle überwallt bzw. ſich ſchließt. Im Gegenteil, der 
ſtehengebliebene Stumpen trocknet ein und bildet einen Fremd⸗ 
körper am Aſt oder Stamm, der erſt im Laufe der Jahre 
überwallt wird. Aber in den ſeltenſten Fällen kommt es ſo weit. 
Denn an dieſen Stellen wird man meiſtens Gummifluß feſt⸗ 
ſtellen können, was man gerade verhüten will. Das wird wohl 
auch das Hauptübel ſein, warum unſere Pfirſiche an Gummi⸗ 
fluß leiden. 

Nicht zu empfehlen iſt der Schnitt im Winter. Ueber Winter 
erfriert der eine oder der andere Aſt, wodurch leicht eine Lücke 
in der Krone entſtehen kann. Ferner entſteht im Winter, auch 
an einer glatten Schnittſtelle gern Gummifluß; da der Baum 
ja im Ruhezuſtand iſt und nicht gleich austreibt wie im Früh⸗ 
jahr. Alſo im Winter Hände weg vom Pfirſichbaum. 

Hat man die richtige Schnittzeit verſäumt, ſo läßt ſich noch 
beim Austreiben der Blüten etwas nachholen, indem zu dicht 
ſtehende Zweige entfernt werden. Dieſes Auslichten ſchadet 
dem Baum gar nicht; dafür erhält man aber außerdem einen 
ſehr ſchönen Blütenſchmuck fürs Heim. 

Im Hinblick auf die Kräuſelkrankheit ſind die Bäume wider⸗ 
ſtandsfähiger, infolge des ſtärkeren Triebes und auch der 
lichteren Krone. Durch den Schnitt die Kräuſelkrankheit zu 
beheben, iſt nicht ganz möglich. Oskar Niefer 


Pappeln als Windſchutz 


In Heft 12 des „Deutſchen Gartens“ iſt 
von zwei erfahrenen Praktikern auf den 
ungünſtigen Einfluß des austrocknenden 
Windes bei Froſtgefahr zur Zeit der 
Obſtbaumblüte hingewieſen worden. Beide 
Verfaſſer betonen, daß Windſchutzhecken 
die Froſtgefahr für den Blütenanſatz ſtark 
herabmindern; das gleiche kann ich durch 
diesjährige Beobachtungen erneut be⸗ 
ſtätigen. 


Wie kommt man nun ſchnellſtens zu einer 
Windſchutzhecke? Die Pappel iſt als 
ſchnellwachſendes Gehölz den Nadelholz- 
bäumen als Windſchutz in vielen Fällen 
vorzuziehen. Die Abbildungen oben zei⸗ 
gen Pyramidenpappeln, die als billige Hei⸗ 
ſter in einem Abſtand von 50 cm einreihig 
gepflanzt wurden und in drei Jahren die 
Höhe von 5 bis 6 m erreichten. Mit 
keinem anderen Gehölz erhält man ſo 


ſchnell einen fo hohen und guten Windſchutz. Beide Abbildungen zeigen die Pyramidenpappel als Windschutz 


Bei diefem Laubholzbaum hat man es 

in der Hand, den Stand vorübergehend zu erweitern, indem 
man einen um den anderen Baum kurz über dem Erdboden 
abſchneidet, wobei man immer noch die Möglichkeit hat, daß 
dieſer, wenn es gewünſcht wird, ſich wieder entwickelt. Man 
hat ferner die Möglichkeit, alle Seitenäſte von Zeit zu Zeit 
wegzunehmen, ſie treiben wieder willig neues Holz. Auch in 
der Längsausdehnung kann man die Bäume beliebig einkürzen. 
Das ſind Maßnahmen oder Eingriffe, die ſich eine Tannen⸗ 


Lichtbild: Jaentsch (2) 


oder Fichtenhecke, die außerdem ſehr langſam hochwachſen, nicht 
gefallen läßt. 

Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß eine Pappelhecke in 
Obſtplantagen die Windſchutzhecke iſt, für die das Pflanzen⸗ 
material ſehr billig zu beſchaffen iſt, die am ſchnellſten heran⸗ 
wächſt, jede Behandlung in bezug auf den Rückſchnitt verträgt 
und in holzarmen Gegenden oder einem waldloſen Beſitzer ein 
guter Brennholzlieferant ſein kann. Jaentſch-Güſtrow 


Erfahrungen über den Erdbeeranbau 1938 in Oſtpreußen 


ie war in Oſtpreußen die Erdbeerernte? Man hört 

darüber verſchiedene Urteile. Ich will im allgemei⸗ 
nen über Beobachtungen in den von mir bewirtſchafteten Erd⸗ 
beeranlagen berichten. 
Die günſtige Blütezeit ließ eine gute Ernte erhoffen. Mit dem 
20. Juni begann das erſte größere Angebot, das aus der Um⸗ 
gegend der Hauptſtadt Oſtpreußens herangeführt wurde. Die 
Preiſe waren zufriedenſtellend. Gärten, in denen „Hanſa“ und 
„Späte von Leopoldshall“ angebaut wurden, konnten am 
18. Juli noch eifrig ernten. Um den 10. Juli gingen mehr⸗ 
fach große Regenfälle nieder, an einem Tage bis zu 40 cem 
Waſſer. Fäulnis, Schneckenfraß, Drahtwürmer verurſachten 
Schaden. Das Reifen der Beeren vollzog ſich an manchen Ta⸗ 
gen infolge kalten, windigen Wetters ſehr langſam. Die Beeren 
wurden ziemlich groß; andererſeits war die Blattentwicklung 
der Stauden ſo ſtark, daß mehrfach Blätter weggeſchnitten 
werden mußten. Kopfdüngung durch Hakaphos oder auch 
Nitrophoska vor der Blüte hat ſich in dieſem Jahr bewährt. 
Jauche wird grundſätzlich nicht gegeben. 
Zeitweiſe faulten oder litten durch auftretende Schimmelbil⸗ 
dung „Morgenröte“, „Hanſa“ und „Späte von Leopoldshall“. 
„Hanſa“ ſah in der dunkelroten Farbe prächtig aus. Auf gro⸗ 
ßer, weißer Porzellanſchüſſel ausgelegt, wirkt ſie ſehr dekorativ. 
Der Geſchmack iſt etwas herb. Mit dem Ernten heißt es bei 
dieſer Sorte ſehr aufpaſſen. Es entſcheiden da Stunden. Die 
Fruchtbarkeit der „Hanſa“ war ſehr groß; über 200 Beeren an 
einer Staude. Fäulnis beginnt meiſtens am Kelchſtück. Ueber⸗ 
mäßige Näſſe iſt ihr Verderb. 
„Morgenröte“ erſcheint mir für Oſtpreußens Boden zu weich⸗ 
lich, für Sandboden mag ſie ſich eher eignen. Die altbekannte 
„Oberſchleſien“ war dagegen widerſtandsfähiger. Sie litt aber 
unter zu geringer Sonnenbeſtrahlung. 
Ein Teil „Oberſchleſien“ war von der kalten Windſeite durch 
niedrige Hecken geſchützt. Das gefiel ihr; ſie dankte durch frühes 
Reifen und langen Ertrag. Die kleine Sorte „Aprikoſe“ trug 
ziemlich reich. Die Früchte lobten Kenner ob ihres Aromas. 


Leider ſchätzten dies auch die Schnecken. Schon halbreife Früchte 
fand man von Schnecken beſchädigt, obgleich meine Erdbeeren 
auf Holzwolle oder auf Grasunterlage gelegt waren. 

Nach dem kalten Winter 1936/37 habe ich im Frühjahr und 
Sommer 1937 faſt alles neu ausgepflanzt. Guter Stalldung 
in Maſſen, daneben gab ich Kunſtdünger. Größere Kalkgaben 
wurden zum Schluß flach eingeharkt. Frühzeitig (Ende Okto⸗ 
ber) wurden die Beete teils mit kurzem Stalldung, teils mit 
präpariertem Torfmull bedeckt. Den Torfmull miſchte ich etwa 
mit einem Zehntel der Menge mit kräftigem Kompoſt. Der Er⸗ 
folg war in jeder Beziehung zufriedenſtellend. Ende April 
ließ ich die gegebene Schutzdecke leicht einhacken. 

Die Pflanzung vom Frühjahr 1937 trug am beſten; dann folg⸗ 
ten die Anfang Auguſt angelegten Quartiere. Die Ende Sep⸗ 
tember und im Oktober ausgepflanzten Erdbeeren brachten 
wenig Ertrag. 

Auf eine Erfahrung ſei zum Schluß hingewieſen: Ein paar 
Pikierbeete ſtanden im Frühjahr 1938 noch voll. Ich nahm 
Ende April einen großen Teil Pflanzen mit Ballen heraus 
und brachte ſie auf entfernt liegende Beete. Wie aber nun die 
vielen Mulden von den herausgenommenen Stauden zufül⸗ 
len? Nun treibe ich ausgedehnte Kompoſtbereitung. Dieſer 
Kompoſt, öfters im Jahre umgeſtochen, hat ſich bei meinen 
Zwergbäumen bereits bewährt. Jetzt hat er es auch bei den 
Erdbeeren getan. Die Mulden wurden mit dieſem Kompoſt ge⸗ 
füllt. Erfolg: Dieſe ehemalig für Pflanzen zum Pikieren an⸗ 
gelegten Beete trugen die größten und ſchmackhafteſten 
Früchte; und das eine Beet, in dem zufällig die doppelte An⸗ 
zahl ſolcher handgroßer Vertiefungen entſtanden war, und 
darum den meiſten Kompoſt erhalten hatte, gab wunderbare 
Ausſtellungsfrüchte der Sorten „Madame Moutot“, „Sieger“ 
und „Späte von Leopoldshall“. Ich will dieſen Kompoſt nun⸗ 
mehr im Frühjahr allgemein für die Erdbeerbeete verwenden. 
Meine Kulturen ſtehen auf mittelſchwerem Lehmboden, der 
öfters gehackt wird. Viel Stalldung und reiche, öftere Kalk⸗ 
gaben machen ihn mürber und aufgeſchloſſener. Große Erd⸗ 
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beerfulturen ſah ich im Oſten auf anmoorigem Sandboden. 
Reiche Ernte und beſſere Haltbarkeit wurden hier gelobt. 

Ich beachte bei meiner Ernte die Grundſätze: Pflücke Erdbeeren 
in der Morgenfrühe! — Waſche Erdbeeren nur in den drin⸗ 
gendſten Fällen! — Verwende beim Ernten kleine Körbe! — 
Verwende beim Sammeln der Beeren zwei Körbe! — In den 
zweiten kommen die nicht ganz einwandfreien für häusliche 
Marmeladenverwertung. Erdbeeren allein oder mit Kirſchen 
oder als „Vierfrucht“-Marmelade verkocht, werden auch in 
Oſtpreußen, dem „Land des Butterreichtums“, als Brotaufſtrich 
ſehr geſchätzt. Felix Haſſelberg-Königsberg (Pr.) 


Die Pflaume „Königin Viktoria“ bringt fast in jedem Jahr einen 


reichen Ertrag schön gefärbter Früchte. Lichtbild: Schipper 


Die Pflaume „Königin Viktoria“ 


Die Sorte „Königin Viktoria“ gehört zu den im Ertrag nie⸗ 
mals verſagenden Pflaumen. Fehlernten dieſer Sorte gibt es 
kaum, obwohl ſie ziemlich früh blüht. Aber die hervorragend⸗ 
ſten Obſtſorten verhalten ſich, je nachdem welchem Zwecke ſie 
zugeführt werden ſollen, verſchieden. So eignet ſich „Königin 
Viktoria“ mehr zum Friſchgenuß als für Konſervenzwecke. Zieht 
man in Betracht, daß dieſe herrlich gefärbte Frucht auch in 
höheren Gebirgslagen ein Fortkommen findet und im Er⸗ 
trage befriedigt, ferner, daß ſich der Baum für alle Formen, 
nicht nur zum Halb⸗ und Hochſtamm, ſondern auch als Pyra⸗ 
mide und Buſchbaum eignet, ſo will es nichts heißen, wenn 
der Baum infolge der großen Fruchtbarkeit früher alters⸗ 
ſchwach wird wie weniger ertragreiche Pflaumenſorten. Ob 
„Königin Viktoria“ auch zum Großanbau empfohlen werden 
ſoll, iſt eine Streitfrage. Von einem Verſand auf weite Ent⸗ 
fernungen möchte ich abraten. Für in der Nähe liegende Ab⸗ 
ſatzgebiete ſind aber alle dieſe Bedenken hinfällig; denn die 
Frucht wird wegen der Größe und der ſchönen Färbung gern 
gekauft und gut bezahlt. Jedenfalls ſollte „Königin Viktoria“ 
in jedem Hausgarten, ſei er noch ſo klein, vertreten ſein, ſie 
wird immer Freude bereiten und ſelbſt dann, wenn ſie in un⸗ 
günſtigen Sommern auch mal nicht ihre volle Güte erlangt. 
Die Frucht ähnelt ſowohl im Aeußeren, wie in der Farbe des 
Fleiſches einer Aprikoſe, ſie iſt angenehm gewürzt und er⸗ 
friſchend und reift hier im Rheinland Ende Auguſt. „Königin 
Viktoria“ reift am Baume etwas ungleich, deshalb iſt mehr⸗ 
maliges Durchernten zu empfehlen. Bei reichem Behang ſind 
die Bäume genügend zu ſtützen. 

Hofgarteninſpektor Schipper⸗Schloß Dyck (Rhld.) 


„Apfel aus Croncels“ blutlausfeſt 


Der „Apfel aus Croncels“ iſt mit Recht ein beliebter, wohl⸗ 
ſchmeckender Spätherbſtapfel. Auf einen beſonderen Vorzug 
dieſes Apfels habe ich bisher noch keinen Hinweis gefunden. 
Er iſt nämlich blutlausfeſt. Auch bei den wenigen Apfel⸗ 
büſchen meines kleinen Hausgartens macht die hier ſtark ver⸗ 
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breitete Blutlaus viel Schererei. Einen beſonders von der 
Blutlaus geliebten „Lord Grosvenor“ habe ich mit verſchie⸗ 
denen anderen Sorten umveredelt. Während aber mehrere 
andere Reiſer auch von Blutlaus befallen werden, zeigen ſich 
die Reiſer des „Apfel aus Croncels“ völlig rein. Auch ein klei⸗ 
ner Buſch dieſer Sorte zeigt ebenfalls nicht die geringſten 
Spuren von Blutlausbefall. Haben Leſer dieſe Tatſache eben⸗ 
falls an ihren Bäumen beobachtet? O. Dächſel- Liegnitz 


Säuregehalt unſeres Gartenbodens 


Für jeden Gartenbeſitzer iſt es wichtig zu wiſſen, welche Be⸗ 
ſchaffenheit und welchen Säuregrad ſein Boden hat. Für ge⸗ 
wöhnlich ſtellt man an der vorgeſehenen Stelle eine Boden⸗ 
probe an. Es gibt vielerlei Methoden, von denen ein Teil 
wegen der hohen Anſchaffungskoſten für den Gartenfreund 
nicht durchführbar ſind. Zwei, die ſich bisher ausgezeichnet be⸗ 
währt haben, ſeien hier erwähnt: 

Um Kalk feſtzuſtellen, nimmt man eine Handvoll Boden und 
übergießt ihn mit verdünnter Salzſäure. An der Stärke des 
Aufbrauſens erkennt man den Kalkgehalt. 

Um den Säuregrad des Bodens zu beſtimmen, füllt man etwa 
3 g Erde in ein Reagenzglas und übergießt ſie mit der drei⸗ 
fachen Menge einer fünfprogentigen Löſung von ſalizylſaurem 
Natrium in deſtilliertem Waſſer. Dieſe Löſung iſt in allen 
Apotheken für wenige Pfennige erhältlich. Die Probe bleibt 
im Reagenzglas zwei Stunden ſtehen, bis dahin hat ſich die 
Flüſſigkeit mehr oder weniger ſtark gefärbt. An dem Farbton 
kann man den Säuregehalt nach pH-Werten erkenen. Für dieſe 
Beſtimmung gilt folgende Tabelle: 


tiefrot ſtark ſauer 
orange ſauer 

rötlich ſchwach ſauer 
farblos neutral 


ſchwach alkaliſch 


ſchwach gelb 
rein gelb alkaliſch 
tief gelb ſtark alkaliſch 


Aſtern, Löwenmaul, Levkojen, Pelargonien, Blumenkohl, Rote 
Rüben, Erbſen, Rotkohl, Weißkohl, Zwiebeln, Gurken verlan⸗ 
gen einen pH-Wert zwiſchen 6,0— 7,0. Rhododendron, Farne, 
Eriken, Azaleen, Hortenſien einen ſolchen zwiſchen 4,5— 5,5. 
Heideerde, Moorerde, Torfmull hat einen pH-Wert von etwa 
4,5— 5,5, und Kompoſterde, Miſtbeeterde und Sand von 6,5 
bis 7,5. Grospietſch- Dresden 


Gartenabfälle ſind zu kompoſtieren 


Beim Aufräumen des Gartens werden immer noch grüne und 
vertrocknete Kraut⸗ und Blattabfälle, auch Unkraut, ausgehark⸗ 
ter Raſen uſw. auf Haufen gebracht und nach alter Gewohn⸗ 
heit verbrannt. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich die Gartenabfälle 
allerdings ſchnell beſeitigen, jedoch gehen dabei auch viele Dün⸗ 
gerwerte verloren. In der Aſche bleiben allerdings die minera⸗ 
liſchen Beſtandteile (Kalk, Kali, Phosphor uſw.) zurück, aber 
der wertvolle Stickſtoff entweicht beim Verbrennen in die Luft. 
Außerdem wird die organiſche Subſtanz, die Humus liefern 
könnte, zerſtört. Humus lockert ſchweren und verbeſſert auch 
leichten Boden. Beſonders in den vielen neuangelegten Gärten 
fehlt dem Boden meiſt noch der notwendige Humus. Darum 
müſſen ganz beſonders die Gartenabfälle als organiſche Maſſe 
nutzbringender verwertet werden. Iſt Kleinvieh vorhanden, 
dann könnten viele Abfälle als Futter dienen und auf dem 
Umwege über den Tiermagen noch eine beträchtliche Menge 
Dung liefern. Kaninchen freſſen z. B. Rhabarberblätter, abge⸗ 
blühte Sonnenblumen, getrocknete Chryſanthemen uſw. Gar⸗ 
tenabfälle, die ſich als Futter nicht eignen, finden als Einſtreu 
Verwendung. Im übrigen gehören die trockenen und grünen 
Pflanzenabfälle auf den Kompoſthaufen. Verbrannt ſollten nur 
giftige oder mit gefährlichen Pflanzenkrankheiten behaftete 
Pflanzenreſte werden. Willy Seyfarth-Naumburg a. S. 


Zur Beachtung beim Sinkellern der Kartoffeln 


Mit wenig Mühe friſche, fefte und ſchmackhafte Kartoffeln bis zur nächſten Ernte 


een April und Mai, beſonders aber im Juni eines jeden 

Jahres treten immer wieder Klagen auf über verwelkte 
und zuſammengeſchrumpfte Kartoffeln, die ſich kaum noch 
ſchälen laſſen und den guten Geſchmack ſtark eingebüßt haben. 
Um eine Zubereitung zu ermöglichen, müſſen dieſe Kartoffeln 
erſt mehrere Stunden, meiſt eine Nacht lang, in Waſſer geſtellt 
werden, damit ſie wieder einigermaßen feſt werden und ſich 
ſchälen laſſen. An dieſem Uebel ſind die im großen Durchſchnitt 
zu warmen und zu trockenen Lagerräume im Keller ſchuld. 
Wärme und Trockenheit verurſachen vorzeitiges Austreiben und 
ſtarkes Welken. Zweimaliges Abkeimen im Frühjahr und 
Frühſommer iſt dann erforderlich und damit verlieren die 
Kartoffeln an Nährwert und Geſchmack. Die beſtehenden Män⸗ 
gel an Temperatur und Luftfeuchtigkeit im Keller können aber 
wohl kaum abgeändert werden. 


Darum ſollte jeder, der ein ungünſtiges „Klima“ im Keller hat 
und über ein Fleckchen Land verfügt, ſich im Herbſt bei der 
Einkellerung eine Kartoffelmiete im Freien anlegen, die nur 
den Bedarf an Kartoffeln für die Monate Mai und Juni lie⸗ 
fert. Weſentlich iſt dabei, daß die Miete nicht über die Erde 
hinausragt wie die üblichen Rübenmieten. Sie ſoll vielmehr 
20 bis 25 em unter der Erdoberfläche liegen, damit die Kar⸗ 
toffeln lange kühl lagern und dadurch kaum keimen. Ehe die 
Frühjahrsſonne den Boden bis zu dieſer Tiefe erwärmt hat, 
kommen die Kartoffeln, vorerſt zur Hälfte, in den dann ebenſo 


kühlen Keller, wo ſie ſich noch mehrere 
Wochen friſch halten. 

Bild 1 geſtattet Einblick in eine Grube, 
die 1½ Zentner Kartoffeln faßt. Dies find 
zur Hälfte „Julinieren“ (links und rechts 
neben der Grube) und in der Grube 
„Erdgold“. Letztere zeigen kurze und 
„Julinieren“ etwas längere Keime. Um 
einen Vergleich anzuſtellen wurden im 
Herbſt des Vorjahres die gleichen Sorten 
in Tontöpfen in einen Keller mit „nor⸗ 
malem Klima“ hineingeſtellt. Nun ſtehen 
ſich die gleichen Sorten in Bild 2 gegen⸗ 
über. Links im Bild unten „Erdgold“ 
mit 2 bis 4 em langen Keimen und oben 
ſolche bis zu 40 em. Rechts oben „Juli⸗ 
nieren“ mit Keimen von 60 bis 80 em, 
unten entkeimte. Im Bild 1 rechts „Juli⸗ 
nieren“ mit Keimen von 6 bis 10 cm. 
Wie es nun mit der Friſche bzw. Welke 
ausſieht, zeigt Bild 3. Die oberen Kar⸗ 
toffeln ſtammen aus dem Erdlager und 
die unteren aus dem Keller. Rechts lie⸗ 


Die Abbildungen dieser Seite sind im Text des Beitrags beschrieben. 
Oben rechtsBild3, in der Milte Bild I, unten Bild2, Lichtb.: Horn(3) 


gen ſich „Julinieren“ gegenüber und links „Erdgold“. Der 
Unterſchied tritt klar zutage. Der Geſchmack der Kartoffeln 
aus dem Erdlager iſt einfach erſtklaſſig. Die kleine Mühe lohnt 
ſich alſo wirklich. Und nach dem Einräumen kann das Stück⸗ 
chen Land noch zeitig genug Buſchbohnen oder Spätkohl⸗ 
arten aufnehmen. 


Für die Unterbringung von 2,5 Zentner Kartoffeln, die für 
mittelmäßigen Bedarf zwei Monate reichen, wird ein Graben 
von 1 m Länge, 50 cm Breite und 65 em Tiefe ausgeſtochen. 
Ohne beſondere Umpackung werden die Kartoffeln in dieſen 
Graben, der in der Regel doch feſte Wände hat, hineingeſchüt⸗ 
tet. Zuvor ſtellt man zur Durchlüftung auf die Sohle des 
Grabens einen Strohwiſch, den man mit zwei Händen ſoeben 
umfaſſen kann und der 50 em über die Grube hinausragt. Die 
Menge von 2,5 Zentner füllt den Graben etwa 40 em hoch. 
Obenauf wird um den Strohwiſch herum handhoch mit 
Stroh abgedeckt und dann die Hälfte der ausgehobenen Erde 
hügelartig darübergeſetzt, damit das Regenwaſſer nach allen 
Seiten abfließen kann. Weſentlich iſt, daß der Strohwiſch als 
Entlüftungskanal oben herausragt. Um das Eindringen von 
Waſſer durch denſelben zu verhindern, 
ſtülpt man einen alten Eimer, auf zwei 
Stöcken geſtützt, freiſchwebend über den 
Strohwiſch. Nun hat man es in der 
Hand, während des Winters je nach 
Stärke des Froſtes den Reſt des Aus⸗ 
hubs oder mehr Erde darüber zu decken. 
Mit Kartoffelſtroh, ſonſtigen ſtrohigen 
Abfällen oder mit Reiſig läßt ſich der 
Froſt auch leicht abhalten. Falls Mäuſe⸗ 
fraß zu befürchten iſt, umlegt man die 
Kartoffeln mit 50 em breitem, engmaſchi⸗ 
gem Draht. J. Horn 
Wer aber im Garten über keinen Platz 
verfügt und die Kartoffeln im Keller 
überwintern muß, wähle hierzu einen 
nicht zu trockenen, recht kühlen, aber 
froſtfreien Keller. Dieſer ſollte möglichſt 
luftig und dunkel ſein. Hier werden die 
Kartoffeln bei kleinen Mengen in Kar⸗ 
toffelkiſten, bei größeren Mengen direkt 
auf den Boden geſchüttet. In beiden 
Fällen iſt aber ein Lattenroſt unter den 
Kartoffeln anzubringen. 
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Jetzt können wir uns einen Steingarten bauen 


Dabei ſollten wir auch die genaue Anordnung vorher überlegen 


Hi Zahl der Steingartenfreunde nimmt dauernd zu 
und nicht zu unrecht ſteigert ſich die Freude an dieſem 
ſchönen Gartenmotiv. Früher bezeichnete man wilde Stein⸗ 
haufen als Steingärten, heute wiſſen wir, daß nur mit Finger⸗ 
ſpitzengefühl und Liebe gebaute Anlagen dieſen Titel ver⸗ 
dienen. Jedoch muß vor zu häufiger Anwendung des Stein⸗ 
gartens an beliebiger Stelle im Garten gewarnt werden. Erſte 
Bedingung für das Gedeihen von Steingartenſtauden iſt eine 
volle Südlage. Nicht künſtlich ſoll man Steingärten auf⸗ 
türmen mitten im Gartenraſen, ſondern eine vorhandene 


Böſchung, einen Wegeinſchnitt oder eine Terraſſenauffüllung 
dazu verwenden. Es iſt gleichgültig, was für Steinarten ver⸗ 
wendet werden, ob Sandſteine, Travertin oder Kalkſteine, in 
jedem Fall ſollten es möglichſt lagerhafte, nicht zu kleine Steine 
ſein, die ſich geſchickt zuſammenfügen laſſen. Die Steine ſind 
ſo zu verlegen, wie ſie draußen im Steinbruch lagern. Keines⸗ 
falls dürfen ſie ſenkrecht oder ſchräg geſtellt werden, ſondern 
ſie müſſen ſatt auf ihrer natürlichen Lage ruhen. Mit Hilfe 
der Steine ſchafft man ſich teils ebene, teils geneigte und auch 
ſteile Flächen, die den verſchiedenen Wachstumsbedingungen 
der Polſterſtauden entſprechen. 

In größeren Steingärten wird man dafür zu ſorgen haben, 
daß ſie begehbar ſind. Man wird ſogenannte Kletterſtaffeln ein⸗ 
fügen, die ſich mit den übrigen Steinbauten reizvoll verbinden 
laſſen. Langweilige, gerade Linienführungen und Wieder⸗ 
holung gleicher Linienführungen wird man aus Schönheits⸗ 
gründen vermeiden. Richtlinien zu geben, 
iſt ſehr ſchwer. Wer einen Steingarten 
bauen will, muß mit Steinen, Pflanzen 
und dem Boden beſonders gut vertraut 
ſein. Auch muß für die verſchiedenen 
Pflanzenarten der Boden den Anſprüchen 
entſprechend hergerichtet werden. Einige 
Arten verlangen kalkarmen Boden, an⸗ 
dere wieder kalkhaltigen, andere ſandigen 
Boden. Will man nur Freude erleben, ſo 
muß man an all dieſe Dinge denken. 

Iſt der Untergrund feucht, ſo iſt eine 
Dränierung oder Anbringung einer 
Steinſchlagſchicht zu empfehlen. Als Ab⸗ 
wechſlung im Geſamtbild find an beſon⸗ 
ders geeigneten und wichtigen Punkten 
Zwergſträucher und Zwergnadelbäume 
einzufügen. Neben den bekannten Zwerg⸗ 
ginſtern, Zwergmiſpeln (Cotoneäster) 
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und der Föhre, ſollte man auch an weniger oft anzutreffende 
Straucharten denken, wie die Kriechende Zwergmiſpel (Coto- 
neäster humifüsa), den Kriechenden Zwergſpindelbaum (Evö- 
nymus radicans) uſw. Auch die Blumenzwiebeln in ihren 
vielen Arten ſpielen im Steingarten eine große Rolle. Schnee⸗ 
glöckchen, Krokus in allen Farben, Märzbecher, Muscari und 
andere ſeien hier genannt. Sollen ſie uns alle Jahre wieder 
durch ihren Blütenflor erfreuen, ſo iſt es ratſam, die Zwiebeln 
beim Setzen ganz mit Sand zu umgeben. 

Bei der Bepflanzung mit Polſterſtauden darf man nicht klein⸗ 
lich ſein und von jeder Sorte nur ein Exemplar pflanzen, ſon⸗ 
dern daran denken, daß ein größerer Farbfleck immer eine 
beſſere Wirkung ergibt, daher ſind von jeder Sorte mindeſtens 
3 oder 4 Stück zu pflanzen. Vor zu dichtem Pflanzen ſei 
gewarnt; denn erfahrungsgemäß entwickeln ſich die Pflanzen 
im Laufe der Jahre ſehr ſchnell und drohen ſich gegenſeitig 
zu überwuchern. Hier muß die pflegende Hand darüber wachen, 
daß die robuſten Arten zurückgehalten werden zugunſten der 
Schwachwüchſigeren. Allzuviel Hacken im Steingarten iſt nicht 
ratſam, da dabei leicht die zarten Wurzeln beſchädigt werden. 
Die Ergänzung der Nährſtoffe ſollte durch alljährliche Dün⸗ 
gung, am beſten mit geſiebter Kompoſterde, erfolgen. Nur im 


Bei der Anlage eines Steingartens kommt es sehr darauf an, wie d 
Steine geschichtet sind, Die beiden Bilder links und rechts zeigen 
gute Beispiele. Die Abbildung unten dagegen zeigt, wie man es 
nicht machen soll. Lichtbild: Wegner-Höring (3) 


erſten Jahr nach der Pflanzung find die 
Stauden abzudecken, im zweiten Winter 
iſt dies nicht mehr notwendig bis auf 
wenige Ausnahmen, wenn es ſich um 
empfindliche Arten handelt. Die üblichen 
Steingartenſtauden ſind aber alle un⸗ 
empfindlich und winterhart. Zu den 
Arten, die in keinem Steingarten fehlen 
ſollten, gehören: Blaukiſſen, Alpenkiſſen, 
Schleifenblume, Steinbrech, Steinphlor, 
Glockenblume, Zwergſchwertlilie, Wolfs⸗ 
milch, Kriechendes Schleierkraut, Horn⸗ 
kraut, Alpenaſter, Felſennelke und an⸗ 
dere. Zu den ſelteneren Arten gehören 
hauptſächlich die Arten, die uns auch 
über den Frühling hinaus durch ihre 
Blüten erfreuen, wie: Nachtkerze, Blei⸗ 
kraut, Zwergſchafgarbe, Nepeta, Lein⸗ 


Die Fackellilie trägt zu Recht ihren Namen; denn weithin leuchten 


die orangefarbenen Blüten. Lichtbild: Maatsch 
kraut, Oktoberle, Sommerenzian uſw. — In Abſtänden von 
einigen Jahren iſt es notwendig, daß einmal alle Steingarten⸗ 
ſtauden herausgenommen werden und der Boden erneuert und 
ergänzt wird. Die vorhandenen Stauden können dann unter 
Ausſcheidung der Entarteten aus Teilpflanzen wieder erſetzt 
werden. E. Wegner⸗Höring 


Die prächtige feurige Fackellilie 


Wenn auf der Staudenrabatte der Sommerflor abklingt und 
nur noch die Herbſtblüher das Feld beherrſchen, dann können 
wir mit der Fackellilie (Tritoma uväria) weithin leuchtende, 
prächtige Farbflecke ſchaffen. Mehrere dieſer Pflanzen, auf 
langer Rabatte verteilt, reißen die Hauptwirkung an ſich und 
geben der Blütenſymphonie ein ſchmetterndes Finale. Es iſt 


ganz erſtaunlich, welch Fülle von Blütenſchäften ſtarke Tri⸗ 
tomen entwickeln, ſo daß der erſte Froſt noch viele in knoſpen⸗ 
dem Zuſtande zerſtört. Die über meterhohen Schäfte tragen 
gut 15 em lange Blütenähren, die langſam von unten her 
erblühen, mit rötlichen Knoſpen und orangefarbenen Blüten. 
Das grasähnliche graugrüne Laub gibt gleichfalls gute Ab⸗ 
wechſlung in den Blattmaſſen der anderen Stauden, jo daß 
dieſes aus dem Kapland ſtammende Liliengewächs ſtets als 
etwas ganz beſonderes die Aufmerkſamkeit an ſich zieht. 

Das Wiſſen um die Heimat der Fackellilien gibt uns Auf⸗ 
ſchluß über die Kulturbedingungen: Nährſtoffreicher, doch 
durchläſſiger Boden muß es ſein; denn ſo gern die Tritomen 
im Sommer Waſſer haben wollen, ſo gefährlich iſt ſtehende 
Näſſe im Winter. In dieſer Jahreszeit muß die Pflanze auch 
gegen zu ſtarke Kälte geſchützt werden. Es genügt im allge 
meinen eine gute Schicht trockenen Laubes, wie wir es den 
Herbſt⸗Anemonen geben. Maatſch-Berlin⸗Dahlem 


Auch Wollgräfer find ſchön im Garten 


Mit ſeiner trüben, braungrünen Farbe beſtimmt das Riedgras 
den Charakter unſerer Moore und verleiht ihnen jene düſtre 
bedrückende Stimmung, die ſelbſt an hellen Sommertagen über 
ihnen brütet. Eine etwas fröhlichere Note bringt nur das 
Wollgras (Eriöphorum) hinein, deſſen ſeidenhaarige Früchtchen 
im Hochſommer wie ſilberne Fähnchen an den ſchlanken Stie⸗ 
len wehen. Auch im Garten habe ich unſere heimiſchen Woll⸗ 
gräſer ſchon lange und ſie bereiten mir immer wieder Freude. 
Nur einige Grundregeln ſind bei der Anpflanzung zu beach⸗ 
ten. So ſteht bei mir Eriöphorum alpinum im Steingarten 
und alle Jahre im Mai erſcheinen die kaum 12 em hohen, drei⸗ 
kantigen Stengel mit den winzigen Aehrchen. Am dankbar⸗ 
ſten iſt bei mir Eriöphorum vaginaàtum, das ſcheidige Woll⸗ 
gras; jeder meiner Büſche iſt mit Hunderten der ſilbrigen 
Haarpflöckchen beſteckt, die durchweg 30—40 em hoch werden. 
Freilich, das ſchönſte von allen iſt Eriöphorum Scheuchzeri, 
die in unſeren bayriſchen und öſterreichiſchen Bergen mit den 
großen Flocken noch oft anzutreffen ſind. Ich habe mir viele 
Standorte ſehr genau angeſehen und beobachtet, daß dort, wo 
Regenwaſſeranſammlungen nicht verſickern können, die Pflanze 
am ſchönſten wächſt. Seitdem ich in meinem Garten dieſes 
großflockige Wollgras ſo gut wie möglich mit Regenwaſſer 
verſorge, iſt auch das Wachstum wieder zufriedenſtellender. 
Wichtig iſt auch die Frage der Bodenart. Wenngleich man 
für die Wollgräſer am beſten torfige Erden, Moor- oder auch 
Heideerde nimmt, ſo wachſen ſie auch in jedem anderen Garten⸗ 
boden ohne Nachteil. Da ſie doch nur in voller Sonne ge⸗ 
deihen, ſo hat es mit dem Feuchthalten ſeine Schwierigkeit. 
Deshalb vermenge ich die Erde mit altem Sumpfmoos (Sphäg- 
num). Vermehren laſſen ſich die Stöcke, wenn überhaupt not⸗ 
wendig, durch Teilung. H., München 


Was müſſen wir beim Veberwintern der Roſen bedenken 


Nu Roſen mit ausgereiftem Holz kommen gut durch 
den Winter. Deshalb nicht zu früh eindecken, 
aber im Laufe des Herbſtes ſchon alles ſchwächliche und un⸗ 
reife Holz herausſchneiden, ſowie einen Teil der Blätter ent⸗ 
fernen; dann kann reichlich Licht und Luft in das Innere der 
Krone oder des Strauches eindringen und die Ausreife des 
Holzes fördern. Das Zurückſchneiden der Roſen beim Ein⸗ 
decken hat zu unterbleiben, wenigſtens darf der Rückſchnitt der 
ſommerlichen Triebe nicht bis auf 3—4 Augen erfolgen, um 
ſich dadurch das Einwintern der Kronen erleichtern zu wollen. 
Dies iſt beſonders dort gefährlich, wo die Roſen mit Erde 
bedeckt werden. Haben wir beiſpielsweiſe einen milden Winter, 
dann treiben die Roſen unter der Bedeckung und die geilen 
Triebe faulen oder erfrieren, wenn ſich im Frühjahr nach 
dem Aufdecken Nachtfröſte einſtellen. 

Beim Eindecken iſt zu beachten, daß die Veredlungsſtelle bei 
niedrigen wie auch bei hochveredelten Roſen den meiſten Schutz 
gegen Froſt beanſprucht. Das Einlegen der Krone iſt nur in 


trockenem Erdreich ratſam; in naſſen Böden iſt das Holz zu 
ſehr der Winterfeuchtigkeit und mithin der Fäulnis ausgeſetzt. 
Die Krone alſo ſtets auf den Erdboden niederhaken und ſie 
dann handhoch mit Erde bedecken. Auch der Stamm ſollte 
mit Erde oder Fichtenzweigen bedeckt werden, um die Winter⸗ 
ſonne fernzuhalten. Falſch iſt es, zum Eindecken der Krone 
Laub zu verwenden, weil es ſich zu dicht und feſt lagert, die 
Luft zu ſehr abſchließt und infolgedeſſen leicht Holzfäule ver⸗ 
urſacht. Dagegen eignet es ſich zum Bedecken des Erdreichs 
im Bereiche der Wurzeln. Ein warmer Fuß ſchützt gleich⸗ 
zeitig auch die Krone gegen Erfrieren. 

Bei Roſenſtämmen, die ſich wegen ihrer Stärke ſchwer nieder⸗ 
legen laſſen, müſſen die Krone und der Stamm mit Fichten⸗ 
zweigen eingebunden und die Veredlungsſtelle vorher mit 
feiner Holzwolle oder trockenem Moos umwickelt werden. 
Niedrige Roſen, ganz gleich, ob es ſich um wurzelechte oder 
niedrigveredelte handelt, werden etwa 30 em hoch mit Erde 
behäufelt. Dieſer Schutz genügt. A. Bier⸗Erfurt 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Herbſtausſaat von Kopffalat 
Im letzten Auguſtheft des „Deutſchen 
Gartens“ wurde über die Herbſtausſaat 
von Kopfſalat berichtet. Seit drei Jahren 
pflanze ich jedes Jahr im Herbſt Eis⸗ 
ſalat und Kopfſalat und habe im Früh⸗ 
jahr gute Ernten erzielt. Ich pflanze in 
ſeichte Rillen und decke bei kalten Oſtwin⸗ 
den und ſtärkerem Froſt etwas mit Fich⸗ 
tenzweigen. Man muß damit rechnen, 
daß einige Pflanzen eingehen und des⸗ 
halb etwas dichter pflanzen. Die Ernte 
liegt mindeſtens drei Wochen früher als 
bei Frühjahrspflanzung. Die Mühe lohnt 
ſich alſo. Heinrich- Planegg 
Daul’s Scarlet Climber 
Zu den vielen Beiträgen, die in letzter 
Zeit im „Deutſchen Garten“ über die 
„Paul's Scarlet Climber“ erſchienen, 
möchte ich noch folgendes aus eigener Er⸗ 
fahrung erzählen: Vor vier Jahren 
pflanzte ich eine 2 m hohe „Paul's Scar⸗ 
let Climber“. Sie kletterte aber gar nicht, 
ſondern die neuen Triebe wuchſen kerzen⸗ 
gerade zum Himmel. Erſt als die Knoſ⸗ 
pen erſchienen und ſich die erſten Blüten 
öffneten, bildeten die bis zu 2 m langen 
Triebe ſchöne weiche Schwünge, die dem 
Bäumchen bei voller Blüte einen Durch⸗ 
meſſer von 4 m gaben. Das iſt der Reiz 
dieſer Roſe, daß die Aeſte nicht allzu dicht 
mit Blüten beſetzt ſind und ſich infolge der 
weiten Ausladung nicht an den Stamm 
ſchmiegen, was oft wie eine maſſive Ku⸗ 
gel ausſieht. Unter meiner „Paul's Scar⸗ 
let Climber“ kann ich aufrecht einhergehen. 
In jedem Jahr ſchneide ich die durch die 
Blütenfülle zu tief herabgezogenen Aeſte 
ab, um den neuen, von oben kommenden 
Platz zu machen. Da mir die Krone in 
keinem richtigen Verhältnis zum dünnen 
Stamm zu ſtehen ſchien, pflanzte ich noch 
eine Kletterroſe gleichen Namens da⸗ 
neben. Der Stamm iſt von unten bis 
oben mit Roſen berankt und die langen 
Triebe der letzten helfen der erſten 
Pflanze. A. v. Beſſel⸗Aachen 


Katzen, die Vögel ſcheuen 
In Heft 16 wurde über eine Katze berich- 
tet, die Angſt vor Vögeln hat, und zwar 
deswegen, weil man ſie einmal von 
einem Vogel verletzen ließ. Daß Katzen 
Vögel ſcheuen, iſt mir nicht unbekannt. 
Vor mehreren Jahren hatte ich Gelegen⸗ 
heit, auf einem mecklenburgiſchen Gut 
eine Angora⸗Katzenzucht zu ſehen, und als 
ich meine Bedenken über die große An⸗ 
zahl von Katzen auf einem Hofe in der 
Nähe von ſo vielen Hühnern und Sing⸗ 
vögeln äußerte, entgegnete mir die In⸗ 
haberin der Zucht, daß ich darüber ganz 
beruhigt ſein könne. Sie würde die jun⸗ 
gen Kätzchen von jungen Hühnern vor 
allem auf die Schnauze picken laſſen. 
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Dies bewirkte, daß die um dieſe Zeit noch 
recht hilfloſen Tierchen eine ſolche Scheu 
vor den Vögeln bekämen, daß ſie dieſe 
nicht mehr anzugreifen wagen würden. 

Ich weiß nicht, ob die Beſitzerin dieſer 
ſchönen Tiere dieſe Erfahrung aus ihrer 
ſüdamerikaniſchen Heimat mitgebracht hat; 
denn ſcheinbar kennt man das Verfahren 
auf dem amerikaniſchen Kontinent. Trotz⸗ 
dem möchte ich dieſe Mitteilung hier wei⸗ 
tergeben. v. Heßberg 


Kurztriebe find einjährige Zweige an Obſt⸗ 
gehölzen, die kürzer find als 15—20 cm. 
Sie bilden ſich in der Regel auch ohne Be⸗ 


handlung durch Meſſer oder Schere zu 
Fruchtholz aus 


Lebende Zäune aus Kletterroſen 


Jeder Gartenbeſitzer kann ſich mühelos 
einen lebenden Zaun von Kletterroſen, 
Brombeeren oder anderen rankenden Ge⸗ 
wächſen anlegen. Am Garteneingang 
pflanzt man zu beiden Seiten je einen 
Kletterroſenſtrauch und zieht dieſen an 
Spalieren hoch, bis der ganze Eingang 
umrankt iſt. Seitentriebe werden in den 
vorhandenen Lattenzaun wie Korbgeflecht 
eingeflochten, ſo daß eine dünne lebende 
Hecke entſteht. Die unteren Seitentriebe 
legt man auf etwa 2 m Abſtand jo in die 
Erde, daß die Triebſpitze noch heraus⸗ 
ſieht und erreicht ſo durch Abſenker eine 
künſtliche Vermehrung. Es iſt ratſam, 
mehrere Farbſorten zu wählen und dieſe 
durcheinanderzuflechten. Zur Blütezeit 


gibt dieſes ein wunderbares Farbenſpiel. 
Mit Brombeeren kann man ähnlich ver⸗ 
fahren und hat dann außerdem noch den 
Beerenertrag. Kaiſer-Richelsdorf 


Wir ernten bittere Gurken 
Mit Aufmerkſamkeit las ich den Beitrag 
über die Ernte bitterer Gurken in Heft 15 
des „Deutſchen Gartens“. Nachträglich 
möchte ich hierzu bemerken, daß es vor 
allen Dingen auf das richtige Schälen 
der Gurken ankommt. Gurken müſſen 
immer nach dem Stielende zu geſchält 
werden. Wenn eine Gurke am Blüten⸗ 
ende ordentlich abgeſchnitten und dann 
von dort nach dem Stielende geſchält 
wird, ſo ſchmeckt ſie nie bitter. Ich habe 
die verſchiedenſten Sorten angebaut, habe 
ſelbſt noch nie eine bittere Gurke gegeſſen, 
noch von meinen Käufern gehört, daß ich 
eine bittere Gurke geliefert hätte. Aller⸗ 
dings wird ſtets auf das richtige Schälen 
der Gurken aufmerkſam gemacht. 

von Nieſſen- Angermund 


Vögel von Sonnenroſen fernhalten 


Zum Schutz meiner ſamentragenden Son⸗ 
nenroſen gegen Vogelfraß verwende ich 
Reſte kleinmaſchigen Drahtes. Ich 
ſchneide den Draht etwas größer als die 
Blüte ſelbſt und befeſtige ihn lediglich durch 
Umbiegen an den Rändern der Frucht 
ſcheibe. Seit Jahren wende ich dieſes 
Verfahren an und konnte bisher noch nie 
beobachten, daß Vögel die Samen der 
Sonnenroſe auspicken. (Siehe auch Bei⸗ 
trag in Heft 18.) Thieme- Halle (S.) 


Die „Zuccalmaglios Renette“ — ein Winterapfel 


Den Lobgeſang von Koch, Glatten, auf 
die „Zuccalmaglios Renette“ in Heft 15 
kann ich nur voll und ganz unterſchreiben. 
Dieſe Renette iſt mir von allen Aepfeln 
in meinem Garten die liebſte Frucht. Bei 
mir wächſt fie als U-Form, ſteht jetzt 
ſchon zehn Jahre auf ihrem Platz und 
wird ſtets aufmerkſam von mir beobachtet. 
Leider hat ſie die Eigenart, nur alle zwei 
Jahre zu tragen, dann ſind es aber regel⸗ 
mäßig 10—15 kg, für eine U-Form doch 
eine erfreuliche Ernte. Selbſt in dieſem 
Jahr verſagte bei mir die „Zuccalmag⸗ 
lios Renette“ nicht. Ihre ziemlich harte 
Blüte wurde vom Froſt nicht beeinträch⸗ 
tigt. Alle anderen Bäume, z. B. die Sor⸗ 
ten „Harberts Renette“, „Orangen⸗Re⸗ 
nette“, „Goldparmäne“, „Weißer Klar⸗ 
apfel“, „Cellini“ ſtehen leer da. 

Die „Zuccalmaglios Renette“ hängt regel⸗ 
mäßig ſo voll, daß ich ſie zu drei Viertel 
nach der Blüte ausdünne, um ſie dadurch 
zu zwingen, alle Jahre eine Ernte zu 
geben. Dieſes Verfahren wandte ich die⸗ 
ſes Jahr erſtmalig an und ich bin ge⸗ 
ſpannt, ob der Baum auch im nächiten 


Jahr Blüten und Früchte bringen wird. 
Die Anſätze dazu ſehen günſtig aus. 
Auch was Krankheiten und Inſektenbefall 
betrifft, ſchneidet „Zuccalmaglios Re⸗ 
nette“ günſtiger ab, als alle obengenann⸗ 
ten Sorten. Somit iſt es eine Apfelſorte, 
die keinen Gartenfreund bei entſprechen⸗ 
der Pflege enttäuſchen wird. 

E. Baumgarten - Berlin 


Der „Winterbananenapfel“ 
Ueber den in verſchiedenen Gegenden 
noch wenig bekannten „Winterbananen⸗ 
apfel“ wurde ſchon einmal in Heft 22 
von 1936 berichtet. Ich habe einen Baum 
dieſer Sorte, der in dieſem Jahr die 
elfte Ernte bringt, ohne dabei ein Jahr 
im Ertrag auszuſetzen. Gerade jetzt iſt 
die Ernte, wenn auch nicht ſo groß wie 
in den früheren Jahren, für mich ſehr 
wertvoll, da von allen anderen Sorten 
nur „Cox Orangen⸗Renette“, „Miniſter 
Hammerſtein“ und „Adersleber Kalvill“ 
einige Früchte tragen. Rödel-Halle 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Inga von Apftallsboom, ein Zkye-Terrier 


Kleinigkeiten und Rat für unjere kleinen Wächter 


Ex der merkwürdigſten Hundearten 
ſind die Skye⸗Terrier, die ein ſo 
reichliches Haarkleid tragen, daß vom 
Geſicht und dem muskulöſen Körperbau 
kaum etwas zu erkennen iſt. Neben dieſer 
langzottigen Raſſe, die namentlich auch 
von den deutſchen Züchtern gepflegt wird, 
gibt es noch den Gebrauchshund, deſſen 
Wiege gleichfalls in England ſteht, und 
der ſich durch kurze und harte Behaarung 
auszeichnet. Dieſes Haarkleid macht den 
Beſitzern und Freunden dieſer Raſſe recht 
viel zu ſchaffen; denn es iſt nicht ganz 
leicht, das weiche Haarkleid in Ordnung 
zu halten, zumal der Skye ſehr tempera⸗ 
mentvoll iſt. Das prächtige Haarkleid der 
Skye⸗Terrier hängt vornehmlich auch 
vom Klima ab. In England trägt das 
feuchte und neblige Klima viel dazu bei, 
neben verſtändnisvoller Pflege, dem Haar⸗ 
kleid ein beſonders prächtiges Ausſeh m 
zu verleihen. Der Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft ſpielt daher bei der Pflege der 
Skye⸗Terrier eine große Rolle. 

Während unſere kurzhaarigen Hunde ſich 
leicht ſauber halten, ſo z. B. durch Wälzen 
im Graſe, ſpielen Kamm und Bürſte bei 
den langhaarigen eine große Rolle. Auch 
Inga verlangt, gerade ſo wie Frauchen, 
daß der Kamm mit auf den Spaziergang 
genommen wird. Namentlich beim Haar⸗ 
wechſel iſt es ihr, wie ihren Schweſtern 
und Brüdern, eine Selbſtverſtändlichkeit, 
mehrmals am Tage mit einer kräftigen 
Bürſte bearbeitet zu werden, ebenſo wie 
dann gleich anſchließend der Kamm in 
Gebrauch treten muß. Wir müſſen aber 
unbedingt darauf achten, nicht durch allzu 
häufiges und energiſches Kämmen die 
Haut zu reizen, die auch beim geſunden 
Hund recht empfindlich iſt. 

Leidet ein Hund beſonders ſtark unter 
Haarwechſel, jo verabreiche man Vitakalk 


Das ist „Inga von Upstallsboom“, zweimal 
photographiert 


entſprechend der beigegebenen Vorſchrift 
des Herſtellers. Vitakalk bekämpft näm⸗ 
lich den Haarwechſel und erleichtert dann 
im Laufe der Jahre die tägliche Pflege 
des Haarkleides. Ob und inwieweit das 
Einölen der Haut, wie es häufig von 
engliſchen Züchtern geſchieht, zuträglich 
iſt, möchte noch dahingeſtellt bleiben. Die 
beſte Pflege iſt und bleibt das Bürſten 
mit harter Bürſte im Sinne des Haar⸗ 
ſtriches und das vorſichtige Kämmen. 
— ä — n ———ĩ— — 

Wer mit Hunden ſchläft, 

ſteht mit Flöhen auf 


Alte Bauernweisheit 


Will man noch ein übriges tun, fo kann 
man vor dem Kämmen noch einmal das 
Fell mit einem Wollappen gründlich ab⸗ 
reiben. Georg Maaſz-Altona 


Stwas vom Füttern 


Die Art der Futterdarbietung ſpielt bei 
Hunden eine nicht unweſentliche Rolle. 
Zusiel Flüſſigkeit iſt dabei zu vermeiden. 
Das Morgenfutter iſt etwas anzuwär⸗ 
men. Für Hunde im Außendienſt wird 
die Morgenfütterung in Geſtalt von 
Hundekuchen in verſchiedener Hinſicht am 
zweckdienlichſten ſein. Reines Waſſer 
muß aber ſtets erreichbar ſein. Nur bei 
alten, bereits abgezehrten Hunden er— 
ſcheint die Darbietung in mehr breiiger 
Form geboten. Es gehört nun einmal zu 
den Leidenſchaften der Hunde vom klein⸗ 
ſten Zwerg bis zum größten Rieſen, 
Knochen zu bearbeiten, doch ſollte man 
das nicht eher dulden, bis das Gebiß 
vollſtändig ausgewechſelt iſt und auch 
dann beginne man zuerſt mit weichen 
Kalbsknochen; ſonſt entſteht dadurch das 
unſchöne Triefauge. Es iſt eine Folge 
übermäßigen Drückens auf den Tränen⸗ 
kanal und tritt bei Pudeln und Bernhar⸗ 
dinern als ganz beſonders unſchön in Er⸗ 
ſcheinung. Eine ſplitterfrei arbeitende 
Knochenmühle iſt bei der Hundezucht un⸗ 
entbehrlich. Eine vielfach umſtrittene 
Frage iſt ferner die, wie oft der Hund zu 
füttern iſt. Die allmählich zu erfolgende 
Herabſetzung der Mahlzeiten geht auf 
drei, ſpäter auf zwei zurück, ſo daß der 
Mahlzeit immer eine größere Ruhepauſe 
folgen kann; denn eine ſolche erſt dient 
dem Hunde zur Ernährung und Kräf⸗ 
tigung. Wenn dann die Mahlzeit hin⸗ 
ſichtlich der Menge gut bemeſſen und in 
ſauberem Steingefäß geboten wird, kann 
ſie reſtlos aufgenommen werden. Meſch 


maten nachreifen und im Dezember vorſichtig 
reif herausgenommen werden können. Dieſes 
Verfahren hat ſich gut bewährt. 

Unreife Früchte laſſen ſich noch einmachen. 
Rezepte wurden ſchon im „Deutſchen Garten“ 
angegeben. 

Rote Rüben ſind empfindlich gegen Froſt 
und möglichſt bald zu ernten, wobei das 
Laub nur abgedreht wird. Dasſelbe gilt 
für Wurzelpeterſilie. Bei Knollenſellerie 
wird das meiſte Laub abgebrochen, die Herz⸗ 
blätter werden aber belaſſen. 

Kürbiſſe bleiben ſolange wie möglich im 
Freien, bei Froſteintritt aber ſofort ernten. 
Bohnen und an⸗ PR 

dere empfindliche 
Gemüſe, die bei 
dem erſten Nacht⸗ 
froſt zugrunde⸗ 
gehen würden, kön⸗ 
nen wir durch 
Aufdecken von SS 
Miſtbeetfenſtern, 
wie die Skizze zeigt, 
noch ſchützen. 


Bohnen zudecken 


Im Frühbeet 

ſtehen Topfpflanzen aller Art und Chryſan⸗ 
themen. Die meiſten Frühbeete ſind bereits 
geräumt und es ift Zeit, den Dung heraus⸗ 
zukarren. Der zerſetzte Dung iſt vorzüglich 
für den Gemüſegarten, kann aber auch auf 
Haufen gefahren werden, wo er dann bis 
zum Frühjahr eine gehaltvollere Dungerde 
abgibt. 

Die leeren Frühbeete können zum Einſchla⸗ 
gen von Gemüſe Verwendung finden, andern⸗ 
falls laſſen wir ſie völlig austrocknen. 

Die Frühbeetfenſter werden ſorgfältig in 
einem Schuppen aufbewahrt. Frühbeete, die 
zeitig gepackt werden ſollen, bekommen jetzt 
ſchon eine Lage Laub, damit der Boden wäh⸗ 
rend des Winters nicht tief einfrieren kann. 


Im Ziergarten 

iſt der Herbſt jetzt eingezogen. Die Herbſt⸗ 
färbung zeigt ſich in ihren ſchönſten Farben. 
Zur vollen Geltung kommt der Garten aber 
erſt, wenn er auch weiterhin gepflegt wird. 
Die Beete ſind unkrautfrei zu halten, die 
Wegkanten ſorgfältig abzuſtecken, das Laub 


iſt von Wegen und Terraſſen 
und auch von den Raſenflächen 
fortzuharken und kann auf be⸗ 
jonderen Haufen geſammelt 
werden. 
. Der Raſen muß 
kurz in den Win⸗ 
: „ter gehen, er iſt 
7 \ daher immer kurz 
7 zu halten. Die Un⸗ 
. kräuter ſind aus 
A 1 ihm tief auszu⸗ 
A . ſtechen; denn je 
größer 1 er deſto größere Lücken 
entſtehen im Raſen. Die Maulwurfshügel ſind 
breitzuwerfen. Dort, wo Vertiefungen im 
Raſen ſind, wird dieſer in Platten abge⸗ 
hoben und Boden darunter gebracht, damit 
wir eine glatte Fläche erhalten. 
Der Blütenflor des Sommers iſt vorüber. 
Wir räumen die Beete ab und haben ſie zum 
Teil ſchon mit Frühlingsblühern wie Stief⸗ 
mütterchen und Vergißmeinnicht bepflanzt. 


m 


Blumenbeete im Raſen machen wiel Arbeit 


und erſchweren das Schneiden der Raſen⸗ 
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Die Hauswaſſerverſorgung mit Handbetrieb 


Sin praktiſcher Vorſchlag mit zwei Arbeitsſkizzen 


Na, immer hat man die Mittel 
zur Verfügung, um eine ſelbſt⸗ 
tätige, elektriſche Hauswaſſerverſorgung 
einzurichten. Dann kann man ſich für die 
erſten Jahre gut mit einer Anlage mit 
Handpumpe helfen, die ſpäter ohne Um⸗ 
ſtände in eine Kraftanlage umgewandelt 
werden kann. 


Für ſolche Zwecke eignet ſich vornehmlich 
die in den nebenſtehenden Abbildungen 
skizzierte Anlageart, die mit einem Hoch⸗ 
behälter im Dachboden und mit einer 
Förderpumpe im Keller oder in der Küche 
ausgeſtattet iſt. Der Waſſerdruck iſt bei 
dieſem Verſorgungsſyſtem naturgemäß 
nur gering; denn man arbeitet ja ohne 
Druckkeſſel, das heißt, daß lediglich die 
Höhe des Vorratsbehälters einen gewiſſen 
Druck hergibt. Trotzdem kann man na⸗ 
turgemäß durchaus eine ſolche Anlage für 
die geſamte Verſorgung des Wohnhauſes 
mit fließendem Waſſer benutzen, und 
Badeöfen, Kaſtenſpülaborte (nicht aber 
ſolche mit ſogenanntem Druckſpüler), 
Spülkäſten und eine beliebige Anzahl von 
Zapfſtellen in⸗ und außerhalb des Ge⸗ 
bäudes können angeſchloſſen werden. Eine 
ſolche Waſſerverſorgung eignet ſich vor⸗ 
wiegend für kleine Eigenheime und Sied⸗ 
lerhäuſer mit nicht zu hohem Waſſerver⸗ 
brauch. Bei größeren Eigenheimen, wo⸗ 
möglich ſolchen mit mehreren Wohnun⸗ 
gen, wird das öftere Aufpumpen des 
Hochbehälters zu umſtändlich und eine 
ſelbſttätige elektriſche Verſorgungsanlage 
wird ſich dann doch empfehlen, wenn 
keine öffentliche Waſſerverſorgungsleitung 
vorhanden iſt. 


Die handbetriebene Waſſerverſorgung 
kann an jeden Brunnen angeſchloſſen 
werden. Im allgemeinen wird es prak⸗ 
tiſch ſein, die Handpumpe im Hauſe auf⸗ 


zuſtellen, was ſchon im Winter ſeine er⸗ 
heblichen Vorzüge hat. Das Prinzip un⸗ 
ſerer Anlage beſteht in der Auffüllung 
des Hochbehälters, von wo aus die ein⸗ 
zelnen. Zapfſtellen durch Verteilungs⸗ 
leitungen mit Waſſer verſehen werden. 
Soll zum Anſchluß der Förderpumpe ein 
Hofbrunnen benutzt werden, der außer⸗ 
dem in Tätigkeit bleiben ſoll, jo 
ſind beide Abzweige von der 
eigentlichen Saugleitung des 
Brunnens, nicht nur mit ſicher 
arbeitenden Rückſchlagventilen, 
ſondern auch mit Niederſchraub⸗ 
abſtellhähnen zu verſehen, 
Nach unſerem Schema wird das 
Saugrohr in froſtfreier Tiefe 
im Keller in das Haus geführt 
und geht von dort bis zur För⸗ 
derpumpe, die am beſten in der 
Küche Platz findet und nicht zu 
klein in ihrer Förderleiſtung zu 
bemeſſen iſt. Das geförderte 
Waſſer gelangt von der Pumpe 
über das ſogenannte Steigerohr 
zum Hochbehälter, der möglichſt 
hoch im Dachboden anzulegen 
iſt, weil jedes Meter Höhe den 
Waſſerdruck verſtärkt. Vom 
Hochbehälter führen Vertei⸗ 
lungsſtränge in Baderaum, Ab⸗ 
ort, Küche uſw. 

Für die Betriebsſicherheit der 
Anlage im Winter iſt froſtfreie 
Aufſtellung des Vorratsbehäl⸗ 
ters unerläßlich. In den üb⸗ 
lichen dünnwandigen Dachböden 
unſerer Wohnhäuſer herrſcht 
aber ſtets im Winter bei Froſt⸗ 


Schematische Darstellung einer 
Wasserversorgung im Hause 


fläche. Wir entfernen fie nach Möglichkeit 
und belegen die freien Stellen mit Raſen⸗ 
ſoden. Die Blumen bringen wir auf Ra⸗ 
batten, wo ſie ſich günſtig entwickeln können 
und auch noch beſſer zur Wirkung kommen. 
An das Einwintern der Dahlien müſſen wir 
jetzt denken. In den meiſten Fällen zwingt 
uns der Froſt zum Einräumen; bleibt er aus, 
muß im Oktober mit dem Einwintern be⸗ 
gonnen werden. Das Kraut wird 10—15 cm 
über dem Boden abgeſchnitten, die Knollen 
ſorgfältig herausgenommen, wobei Ver⸗ 
letzungen mit dem 
Spaten zu ver⸗ 
meiden ſind. 

Die Arbeit wird 
möglichſt bei trock⸗ 
nem Wetter vor⸗ 
genommen und 
die Knollen blei⸗ 
ben einige Stun⸗ 
den im Freien, 
damit fie völlig Mm 
abtrocknen. Dann 
wird die Erde 
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zwiſchen den Knollen ausgeſchüttelt und Eti⸗ 
ketten an das Stielende gebunden. Die Knol⸗ 
len kommen dann in einen froſtfreien nicht 
zu feuchten Keller, kleine Knollen und ſolche 
aus Stecklingspflanzen ſchlagen wir am 
beſten einzeln in Töpfe ein. 

Canna werden nach dem erſten Nachtfroſt mit 
großem Ballen herausgenommen und über⸗ 
wintert. Im Frühjahr werden ſie geteilt. 
Die Staudenpflanzung muß in dieſem Mo⸗ 
nat beendet ſein. Die Spätblüher, wie Aſtern, 
werden jetzt nach der Blüte zurückgeſchnitten 
und erſt im Frühjahr geteilt. 

Im Schatten, z. B. unter Bäumen, pflanzen 
wir in erſter Linie Schattenſtauden, von 
denen wir eine große Auswahl haben. Im 
„Deutſchen Garten“ wurde ſchon des öfteren 
darauf hingewieſen. Beſonders ſchön gedeiht 
im Schatten die Chriſtroſe, die wir reichlicher 
verwenden ſollten. 

Die Blumenzwiebeln und Lilienzwiebeln 
ſind bereits gelegt. Wer noch Zwiebeln zur 
Verfügung hat, lege ſie umgehend, ſonſt wird 
es für dieſe Arbeit zu ſpät. 


wetter eine unter dem Nullpunkt liegende 
Temperatur. Durch Einfrieren des Vor⸗ 
ratsbehälters würde aber nicht nur die 
ganze Anlage außer Betrieb geſetzt wer— 
den, ſondern man müßte ſogar mit dem 
Zufrieren des Behälters rechnen, wodurch 
erheblicher Waſſerſchaden im Haus ent- 
ſtehen könnte. Waſſerbehälter im Dach- 


Die Gladiolen werden herausgenommen, wo⸗ 
bei die Brutknöllchen aufbewahrt werden, 
aber nur von guten Sorten. 

Das Einwintern der Roſen iſt noch zu früh, 
denn das Holz iſt noch nicht ausgereift und 
würde ſtocken und faulen. 

Nur abgehärtete Roſen kommen gut durch 
den Winter. Wichtig iſt aber, daß wir uns 
jetzt ſchon Deckmaterial bereitlegen, denn der 
Winter kann über Nacht kommen und dann 
iſt es zum Decken zu ſchwierig. 

Günſtig iſt, wenn wir jetzt ſchon einen klei⸗ 
nen Rückſchnitt der Buſchroſen und der Kro⸗ 
nen vornehmen, den Boden mit Kompoſt⸗ 
erde beſtreuen, das Unkraut entfernen und 
das Beet leicht umgraben, damit der Boden 
recht locker iſt, was nachher beim Anhäufeln 
von Nutzen iſt. — 
Samen von Ge⸗ 
hölzen ſtratifi⸗ 
zieren wir in 
froſtfreiem Kel⸗ 
ler bis zum 


Frühjahr. 


boden müſſen daher mit einem Holzkaſten 
verſehen werden, wobei dann der ent⸗ 
ſtehende Zwiſchenraum zwiſchen Behälter 
und Holzumkleidung mit ſtark dämmen⸗ 
den Stoffen, alſo etwa Torfmull, Häckſel, 
Kaff, Tannennadeln und dergleichen aus⸗ 
zufüllen iſt. Es iſt empfehlenswert, den 
Vorratsbehälter aus Eiſenblech anfertigen 
zu laſſen, nicht aber aus Holz, das ſchwer 
dicht zu bekommen iſt. 

Da nun die Förderpumpe nicht neben 
dem Vorratsbehälter liegt, kann man das 
Fortſchreiten der Füllung, alſo den 


Waſſerſtand innerhalb des Behälters, nur⸗ 


dann kontrollieren, wenn man einen ein⸗ 
fachen, aber zuverläſſigen Waſſerſtands⸗ 
anzeiger einbaut. Zunächſt könnte man 
hierfür ein ſogenanntes Hydrometer be⸗ 
nutzen, wie man es am Rohrſyſtem 
der Warmwaſſerheizungen hat. Noch ein⸗ 
facher iſt aber ein ſelbſtgebaſtelter Kon⸗ 
trollapparat, wie ihn unſere Skizze zeigt. 
Er beſteht aus einem Schwimmer, der 
aus einer ausgedienten Metall-Wärme- 
flaſche oder ſonſt einem luftdicht ver⸗ 
ſchloſſenen, auf dem Waſſer ſchwimmenden 


Gefäß beſtehen kann. Der 
Schwimmer ſteht mit einem 
dünnen Drahtſeil in Verbin⸗ 


dung, das über mehrere Rollen 
neben die Förderpumpe führt. 
Selbſt bei maſſiven Decken iſt 
das durch Einbau einiger ſchwa⸗ 
cher Gasrohrſtücke gut möglich, 
die dann zur Durchführung des 
Drahtſeils dienen. Fällt nun 
der Waſſerſpiegel im Vorrats⸗ 
behälter, ſo ſinkt der Schwim⸗ 
mer nach und damit zieht auch 
das Drahtſeil nach, an dem am 
Ende ein einfaches Senklot an⸗ 
gebunden iſt. Durch ein Mar⸗ 
kierungsbrett oder einige Striche 
auf der Wand kann man nun 
leicht durch Ausproben un⸗ 
mittelbar neben der Pumpe den 
Waſſerſtand im Behälter feſt⸗ 
ſtellen und ſpäter beim Auf⸗ 
pumpen ableſen. Außerdem 
muß aber der Vorratsbehälter 
eine Ueberlaufvorrichtung ha⸗ 
ben, die in das Abwaſſerrohr 
mündet, damit auch dann, wenn 
der Waſſerſtandsanzeiger ein⸗ 
mal verſagen ſollte, durch Ueber⸗ 
laufen des zu voll gepumpten 
Keſſels kein Schaden entiteht. 


Der Wasserbehälter ist auf dem 
Boden des Hauses untergebracht 


Macht man fich ſelbſt an den Bau der 
Anlage, was möglich iſt, ſo iſt wie bei 
einer Druckleitung darauf zu achten, daß 
alle Abzweigungen und Winkel nicht eckig, 
ſondern in ſanften Bögen zu verlegen 
ſind. Abſtellhähne wird man nicht nur 
unmittelbar beim Austritt der Ver⸗ 
teilungsleitung aus dem Vorratsbehälter, 
ſondern auch nach Möglichkeit vor jeder 
Zapfſtelle, mindeſtens jedoch vor Waſſer⸗ 
ſpülkäſten der Aborte, den Badeöfen und 
dem Küchenſpültiſch einbauen. —de 


Delfarbe mit Zementputz 


Oelfarbenanſtriche find für Zementputz 
und Betonflächen im allgemeinen un⸗ 
geeignet, weil der Zement die Farbe zer⸗ 
frißt. Auf alle Fälle müſſen die Beton⸗ 
flächen mindeſtens drei Jahre alt ſein, 
bis man Oelfarbenanſtriche auftragen 
kann. Auch dann ſind aber iſolierende 
Unteranſtriche, die man als „Grund“ be⸗ 
zeichnet, notwendig. Sie ſind unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen im Handel und werden 
ſo, wie man ſie kauft, auf die Wände 
aufgetragen. B. 


Riffe an Zimmerdecken 


Riſſebildung an Zimmerdecken iſt eine 
normale Erſcheinung, die in jedem Haus 
aufzutreten pflegt. Die Riſſe ſind auf das 
„Setzen“ des Bauwerkes und das Ar⸗ 
beiten des Holzes, vornehmlich der Decken⸗ 
balken, zurückzuführen. Früheſtens drei 
Jahre nach der Fertigſtellung des Ge⸗ 
bäudes werden alle Zimmerdecken neu 
getüncht bzw. geſtrichen, dabei ſtreicht 
man die Riſſe mit Gipsbrei zu. Nor⸗ 
malerweiſe treten ſie dann nicht mehr 
auf. Zuweilen treten auch Deckenriſſe bei 
Decken auf, die aus Leichtbauplatten er⸗ 
richtet ſind. Hier liegt die Urſache meiſt 
in dem zu reichlich bemeſſenen Balken⸗ 
abſtand, der im allgemeinen bei Leicht⸗ 
bauplattenunterkleidungen 65 em nicht 
überſteigen ſoll, um von vornherein der 
Gefahr der Riſſebildung vorzubeugen. B. 


Krankheiten und Schädlinge 


Die Leimgürtel zum Fangen der flugunfähi⸗ 
gen Weibchen des Froſtſpanners werden jetzt 
angelegt. Die flügelloſen Schmetterlinge 
kommen bald aus dem Boden, wo ſie ſich 
verpuppt haben, laufen an dem Stamm em⸗ 
por, um in der Krone ihre Eier abzulegen, 
und fangen ſich auf den Leimgürteln. Auch 
die Baumpfähle erhalten Leimgürtel. Bei 
Buſchbäumen müſſen wir um die kräftigſten 
Zdweige die Gürtel anbringen. 


Jetzt iſt die Zeit zur Herſtellung von Fang⸗ 
gruben gekommen. Wir heben Gruben aus, 
füllen dieſe mit 
Pflanzenmaſſe, Laub 
und Dung. Dieſe 
erwärmt ſich, und 
die Bodeninſekten, 
wie Drahtwürmer, 
Maulwurfsgrillen, 
Engerlinge uſw., 
ſuchen in dieſem war⸗ 
men Laub Unter⸗ 


ſchlupf. 


Im Frühjahr wer⸗ 
den dieſe Gruben 
geräumt und die 
darin ſitzenden 
Larven und Pup⸗ 
pen herausgeſucht 
und vernichtet. 
Iſt unſer Spargel⸗ 
kraut von Spar⸗ 
gel roſt befallen, 
ichneiden wir es ab 
und verbrennen es. 
Die Blutlaus zieht ſich mit dem Kälterwer⸗ 
den der Witterung aus der Krone nach dem 
Wurzelhals zurück, wo ſie dann überwintert. 
Wir überſtreuen dann dieſe Stelle mit Aetz⸗ 
kalk und vernichten ſo einen großen Teil. 
Alle Blutläuſe an Aeſten und Zweigen der 
Apfelbäume werden durch Bepinſeln mit 
Spiritus und 1% Schellack bekämpft. 

An Zäunen und Bäumen finden wir häufig 
die Eigelege des Schwammſpinners. Wir 
beträufeln dieſe mit Petroleum, heben die 
Eigelege mit dem Meſſer ab und verbrennen 
ſie. Wühl⸗ und Feldmäuſe zeitig bekämpfen. 


Die Topfpflanzen 


werden jetzt auf die Einwinterung vorbereitet. 
Sie kommen zunächſt in einen kühlen, hellen 
Raum, der reichlich gelüftet werden muß, 
damit die Pflanzen ſich allmählich an ihren 
Winterſtandort gewöhnen können. 

Von den immerblühenden Begonien können 
wir ſchöne Pflanzen herausnehmen, etwas 
zurückſchneiden und eintopfen. Sie blühen 
dann während des ganzen Winters. 
Hyazinthen werden jetzt auf Gläſer geſetzt, 
damit ſie genügend Zeit haben, ſich zu be⸗ 
wurzeln. Sie kommen anfangs in einen 
dunklen Keller. 

Die Düngung der Pflanzen wird jetzt einge⸗ 
ſtellt, da ſie jetzt mit dem Wachstum aufhören 
müſſen und der Dünger dieſes von neuem 
anregen würde. 

Kakteen kommen ebenfalls in den Ueberwinte⸗ 
rungsraum und werden allmählich auf den 
Winter vorbereitet. 

Aus dem Garten topfen wir Veilchen, Gems⸗ 
wurz, Schwertlilien ein und laſſen ſie zunächſt 
noch im Freien. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 124: Haltbarkeit bei Aepfeln 


Bei meinen Boikenäpfeln iſt das Kernge⸗ 
häuſe von Schimmelpilzen überzogen. Die 
Früchte faulen von innen. Iſt dieſe Erſchei⸗ 
nung auf Ernährungsſtörungen zurückzufüh⸗ 
ren und wie iſt der Baum im nächſten Jahr 
zu behandeln? K., Berlin 
Antwort: Die eigentliche Urſache der 
ſchlechten Haltbarkeit Ihrer Aepfel (Boiken⸗ 
apfel) iſt, wie Sie ebenfalls vermuten, offen⸗ 
bar auf Ernährungsſtörungen zurückzuführen. 
Vielleicht haben Sie den Baum zu reichlich 
mit ſtickſtoffhaltigen Düngern verſorgt, oder 
der Baum hat vorübergehend unter Waſſer⸗ 
mangel gelitten. Es iſt auch möglich, daß Sie 
die Früchte zu hell und warm gelagert, und 
ſich dadurch die Früchte zu früh ausgelebt 
haben. Derartiges beobachtet man im letzten 
Jahr auf dem Obſtlager recht häufig, da wir 
bis in den November hinein für die Jahres⸗ 
zeit ungewöhnlich hohe Temperaturen hat⸗ 
ten. Das Auftreten der Schimmelpilze im 
Kerngehäuſe der Früchte iſt nur ſekundär. 
Sollten Ihre Obſtbäume einen Standort auf 
durchläſſigem Boden haben, ſo müſſen Sie 


webe und bildet dann ihren Schild aus. 
Unter dem höckerförmigen Schild werden 
ſpäter Eier gebildet, aus denen gegen Herbſt 
die Jungläuſe ſchlüpfen. Die wirkſamſte Be⸗ 
kämpfung der Schildlaus geſchieht im Früh⸗ 
jahr bei Beginn des Knoſpenſchwellens. 
Spritzen Sie dann die befallenen Bäume 
mit Baumſpritzmitteln. Damit können Sie 
die Jungläuſe, ebenſo wie Blattlauseier und 
andere Inſekteneier, die an den Trieben Ihrer 
Obſtbäume überwintern, abtöten. 

Bau d= Potsdam 


Frage 127: Anemonen auslegen 

Möchte „Anemone de Caen“ im Freien aus⸗ 
legen. Wie weit iſt der Abſtand zu wählen. 
Läßt ſich dieſe Anemone zur Schnittblumen⸗ 
gewinnung treiben? K. G., Schmolainen 
Antwort: „Anemone de Caen“ können 
Sie im Freien in gutem, nicht friſch gedüng⸗ 
tem Boden im Abſtand von 12—15 cm und 
710 em tief auslegen. Im Winter müſſen 
Sie mit Laub oder Fichtenreiſig abdecken. Die 
beſte Pflanzzeit ſind die Monate September 
bis Oktober. Iſt die Witterung ſchon ſehr 
ungünſtig, empfiehlt es ſich, in Kiſten zu 


Antwort: Das Wieſengelände müſſen Sie 
mindeſtens 2 Spatenſtiche tief rigolen. Der 
Raſen darf aber nicht tiefer als 1—2 Spa⸗ 
tenſtiche kommen, da er ſonſt nicht ſchnell ge⸗ 
nug verweſt. Torf, Sand und Kompoſterde 
wird nicht mit eingegraben, auch kein künſt⸗ 
licher Dünger außer Thomasmehl, ſondern 
oben aufgebracht und mit der Hacke in den 
Boden eingehackt. Die Pflanzweite der Sorte 
„Theodor Reimers“ ſollte nicht unter 2 m 
jein. Der Reihenabſtand kann bis 1,50 m be⸗ 
tragen. Die beſten Sorten ſind „Theodor Rei⸗ 
mers“ und „Wilſons Frühe“. Irrig iſt die 
Meinung, daß die Sorte „Lucretia“ froſt⸗ 
empfindlich iſt. „Lucretia“ verträgt mehr 
Kälte als „Theodor Reimers“. Im Geſchmack 
und Ertrag iſt „Lucretia“ ſehr gut. 
Roſenthal, Rötha 
Frage 130: Aepfel für leichten Boden 
In leichten Sandboden möchte ich Apfel⸗ 
buſchbäume pflanzen. Welche Sorten mit 
welchen Unterlagen wären hierfür geeignet? 
Th. U., Maxdorf 
Antwort: Die Wahl der Unterlagen 
richtet ſich ſtets nach den örtlich gegebenen 


Die Brößensorkierung PR einfoch. iar eus genones Moß,bos mon immer zur Bond DOF. 


im Frühſommer frühzeitig wiederholt durch⸗ 
dringend wäſſern, damit infolge Waſſer⸗ 
mangels keine Wachstumsſtockungen ein⸗ 
treten können. Pauck, Potsdam 


Frage 125: „Zuccalmaglios Renette“ 


Gedeiht „Zuccalmaglios Renette“ als Buſch⸗ 
baum in der Hamburger Gegend? Welche 
Unterlage wäre bei dieſer Apfelſorte zu emp⸗ 
fehlen? 9. J., Hamburg 
Antwort: „Zuccalmaglios Renette“ ge⸗ 
deiht als Buſchbaum auf Doucinunterlage in 
Ihrer Gegend ſehr gut. Sie ſtellt an den 
Boden keine hohen Anſprüche und gedeiht 
noch vorzüglich in Höhenlagen. Der Baum 
iſt wüchſig, früh⸗ und reichtragend und wi⸗ 
derſtandsfähig gegen Fuſikladium. Machen 
Sie einen Verſuch. Heine, Weißenfels 
Frage 126: Schildläuſe an Zwetſchen 

Meine Zwetſchenbäume zeigen an den Ver⸗ 
zweigungsſtellen einen roſtbraunen Belag. 
Handelt es ſich hier um einen Pilz oder um 
einen tieriſchen Schädling und wie iſt die 
Bekämpfung durchzuführen? P. S., Suhl 
Antwort: Bei dem roſtbraunen Belag 
an Ihren Zwetſchenbäumen handelt es ſich 
um Jungläuſe der gewöhnlichen Schildlaus. 
Dieſer Schädling iſt gerade an Pflaumen⸗ 
bäumen ſehr häufig zu finden. Die gewöhn⸗ 
liche Schildlaus überwintert als Junglaus 
(ohne Schild). Im nächſten Frühjahr nach 
dem Laubaustrieb wandert ſie auf die jun⸗ 
gen Triebe, ſenkt ihren Rüſſel in das Ge⸗ 
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legen oder in ein kaltes Frühbeet. Die 
Kiſten werden kühl und froſtfrei geſtellt, bis 
der Trieb ſich regt. Von dieſem Zeitpunkt 
ab ſollen die Anemonen hell ſtehen, bei un⸗ 
gefähr 5—80 C. Zu Beginn des Triebes 
wenig, ſpäter reichlich gießen. Zur Verlän⸗ 
gerung der Blütezeit empfiehlt es ſich, die 
Anemonen in verſchiedenen Sätzen zur 
Blüte zu bringen. Maatſch⸗Berlin 


Frage 128: Ertrag eines Gartens 
Mir gehört ein 1,5 Morgen großer Garten, 
den ich ſelbſt bearbeite. Wie hoch iſt der Er⸗ 
trag eines ſolchen Gartens einzuſchätzen? 
P. K., Dölau 

Antwort: Wenn Sie einen 1,5 Morgen 
großen Garten ordnungsgemäß bewirtſchaf⸗ 
ten, ſo muß ſich natürlich ein Ueberſchuß er⸗ 
geben. Ihre eigene Arbeit können Sie zah⸗ 
lenmäßig nicht vom Ertrag abziehen, wohl 
dagegen Ihre Werbungskoſten (Dünger, 
Saatgut uſw.). Wie Sie das am zweck⸗ 
mäßigſten in Ihrem beſondren Falle bei 
Ihrer Steuererklärung machen, wird Ihnen 
ein Steuerberater angeben können, dem Sie 
Ihre Verhältniſſe und die Stellung der 
Steuerbehörde vortragen mögen. 

Dr. Kretzmann, Köln 


Frage 129: Brombeeren anpflanzen 

Auf Wieſengelände möchte ich Brombeeren 
pflanzen. Muß ich Torf oder künſtlichen 
Dünger mit eingraben. Welches ſind die 
beſten Sorten? P. K., Dietzenbach 


Verhältniſſen. Beim Vorhandenſein eines 
warmen jandigen Lehmbodens bis zum rei⸗ 
nen Lehmboden empfiehlt ſich die Verwen⸗ 
dung der Apfelunterlage Malus E. M. IX 
(Gelber Metzer Paradies). Die leichteren Bö⸗ 
den oder Sandböden werden nur auf einer 
ſtärkerwachſenden Unterlage z. B. Malus 
E. M. V oder Malus E. M. VI einen ge⸗ 
nügend ſtarken und fruchtbaren Baum brin⸗ 
gen. Als empfehlenswerte Apfelſorten nenne 
ich Ihnen „Laxtons Superb“, „Cox' Orangen 
Renette“, „Geh. Dr. Oldenburg“, „James 
Grieve“, „Goldrenette von Blenheim“, „Frei⸗ 
herr von Berlepſch“ und „Ontario“. 
Kruft, Geiſenheim 


Frage 131: Umſtrittene Grenzpflanzung 
Bei mir ſtehen ſenkrechte Kordons in 50 em 
Entfernung vom Nachbargrundſtück. Der 
Nachbar verlangt jetzt nach 2 Jahren die 
Entfernung der Bäume. Iſt er hierzu be⸗ 
rechtigt? A. Sch., Bad Kiſſingen 
Antwort: Nach dem Bayeriſchen Aus⸗ 
führungsgeſetz zum BGB. Art. 71 ff. müſſen 
Bäume, Sträucher und Hecken mindeſtens 
0.50 m Grenzabſtand halten, widrigenfalls 
der Nachbar Entfernung verlangen kann. 
Wenn dieſe Gewächſe aber über 2 m hoch 
find, müſſen ſie ſogar 2 m Grenzabſtand 
haben. Das alles gilt natürlich auch für 
ſenkrechte Kordons. Der Abſtand wird von 
der Mitte des Stammes und zwar genau an 
der Stelle, wo er aus dem Boden hervor⸗ 
tritt, gemeſſen. Dr. Kretzmann, Köln 


Was die Frau des Haufes wiffen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Tomatenaufbewahrung 


Wer im Winter gern rohe Tomaten eſſen 
will, verſuche es einmal wie folgt: die 
tadellofen, gut gereinigten Früchte — fie 
dürfen keine Fehler haben — werden in 
weithalſige Flaſchen gelegt oder in Stein⸗ 
krüge geſchichtet, der Stiel bleibt an den 
Tomaten. Dann wird Salzwaſſer darauf- 
gegoſſen. Man beſchwere die Tomaten 
mit einem Teller, ſonſt ſchwimmen ſie. 
Das Salzwaſſer muß aber über allen 
Früchten ſtehen. Obenauf gieße man 
gutes Oel, das die Luft von den Früchten 
abſchließt. Hanni Stein⸗Nürnberg 


Tomaten für den Winter 


Man kann ſich den reichen Tomatenſegen 
vor Eintritt der erſten Herbſtfröſte auf 
mehrfache Art für den Winterverbrauch 
ſichern: So z. B. durch Aufbewahren 
zwiſchen Torfmull oder durch Einwecken 
und ſchließlich durch Einlegen in Salz⸗ 
waſſer. Jede Art hat ihre Vor- und 
Nachteile. Ich habe als beſonders ein- 
fach und zweckmäßig folgendes praktiſch 
erprobt. Die reifen Tomaten werden 
zweimal durchſchnitten, in einem email⸗ 
lierten Topf eine Stunde lang — ohne 
Zugabe von Waſſer — unter wiederhol- 
tem Umrühren gekocht. Nun kann man 
entweder mit dem Schaumlöffel das ent⸗ 
ſtandene Mus, ſo wie es iſt, in Weckgläſer 
füllen oder man kann die ganze Maſſe erſt 
durch ein Sieb treiben und dann in die 
Weckgläſer geben. Die letzte Art iſt etwas 
umſtändlicher, doch bleiben hierbei die 
Kerne und Schalen zurück. 

Die Weckgläſer werden in beiden Fällen 
25 Minuten bei 75° C. erhitzt. Das jo 
hergeſtellte Tomatenmus iſt unbegrenzt 


Käse hält sich frisch in Magermilch gelegt 
oder in feuchtes Leinentuch gepackt 


haltbar und hat den großen Vorzug, recht 
ergiebig und in vieler Hinſicht zur Be⸗ 
reitung von Suppen und Soßen ver⸗ 
wendbar zu ſein 

Ein Rat ſei noch gegeben: Lieber Garten- 
freund, ernte deinen Tomatenſegen früh⸗ 
zeitig! Eine einzige Froſtnacht kann deine 
geſamte Ernte vernichten. F. Krauß 


Gefüllte Tomaten können wir schmackhaft zubereiten 


Schälen der Zwiebeln 


Zwiebeln werden gewöhnlich, wie ich ver⸗ 
ſchiedentlich beobachten konnte, von der 
Spitze aus geſchält. Die Hausfrau ver⸗ 
ſuche es aber einmal umgekehrt, alſo vom 
Wurzelende aus. Bei dieſer Methode geht 
das Abziehen nicht nur leichter vonſtatten, 
ſondern es tritt auch der Tränenreiz, der 
ſonſt beim Zwiebelpellen nicht zu vermei⸗ 
den iſt, weniger ſtark auf. 

Frieda Lütkens-Hamburg 


Gefüllte Tomaten mit Reis 


Mit einfachen Mitteln läßt ſich aus To⸗ 
maten, Reis und grünen Bohnen ein 
anſehnliches Feſtgericht herſtellen. 5 Teile 
Bouillon und eine Taſſe Reis werden zu⸗ 
ſammen aufs Feuer geſetzt. Der Reis wird 
10 Minuten angekocht und kommt dann 
in eine Kochkiſte oder ein Kochtuch, nach⸗ 
dem der Topf mit Zeitungspapier gut 
eingeſchlagen wurde. Tomaten werden aus⸗ 
gehöhlt und mit einer Füllung verſehen, 
die aus gehacktem Fleiſch und eingeweich⸗ 
ten Brötchen und feingehackten Zwiebeln 
beſteht. Der abgeſchnittene Deckel wird 
daraufgelegt und die Tomaten in einem 


Eiſentopf kurz geſchmort, wobei man die 
Deckel mit Fett begießen muß, damit ſie 
ebenſo ſchnell weich werden. Inzwiſchen 
werden grüne Bohnen gewaſchen, abge⸗ 
zogen, einmal gebrochen und dann im 
Fett gedämpft. Jetzt nimmt man eine 
große Platte, ſchichtet den körnig gekoch⸗ 
ten Reis darauf, ſetzt die Tomaten vor⸗ 
ſichtig auf den Reis und gar⸗ 
niert die Bohnen ringsher⸗ 
um. Die Tomaten überſtreut 
man mit Reibekäſe und fein⸗ 
gehackter Peterſilie oder 
Schnittlauch. Die ganze 
Platte ſieht durch ihre bun⸗ 
ten Farben prächtig und 
appetitanregend aus und 
ziert jede Feſttafel. Man be⸗ 
nötigt für fünf Perſonen 
zwei Taſſen Reis, zehn Taſſen 
Fleiſchbrühe, 125 g Hack⸗ 
fleiſch, 2 Brötchen, 10 große 
Tomaten und etwa 1 kg 
grüne Bohnen, etwas Fett, 
2 Zwiebeln, Reibekäſe und 
Peterſilie. Wer dieſes Ge⸗ 
richt noch nicht kennt, ſollte 
einmal einen Verſuch damit 
machen. Dr. L. Corell 


Mehr Quittenmoft 


Angeregt durch den lehr⸗ 
reichen Beitrag „Ein Lob 
auf den fruchtbaren Quitten⸗ 
baum“ in Heft 7 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“, der uns jo 
reiche Aufklärungen und prak⸗ 
tiſche Winke gibt, möchte ich 
noch auf eine Lücke in 
der Verwendungsmöglichkeit 
der Quittenfrucht hinweiſen: die Ver⸗ 
moſtung. Quittenmoſt gehört zweifelsohne 
zu den geſuchteſten Moſtarten, die wir 
aus unſerem Garten gewinnen können. 
Er erinnert im Geſchmack an edlen, wür⸗ 
zigen Wein und bildet in der heißen Jah⸗ 
reszeit eine erfriſchende Gabe, die ſelbſt 


Fleiſchloſes Eintopfgericht 
für dieſen Sonntag 

500 g Weißkohl, 

225 g Pilze, 

225 g Zwiebeln, 

500 g Kartoffeln, ferner 

1 Lorbeerblatt, etwas Kümmel, Oel oder 
Pflanzenbutter, 

Sellerieſalz oder Frugola. 

Die Zwiebeln in grobe Würfel dae 


in Fett glaſig dämpfen, den feingeſchnitte⸗ 
nen Kohl hinzutun, mit etwas Waſſer 
auffüllen, Gewürze hinein und alles lang⸗ f 
ſam dämpfen laſſen. Zum Schluß die in 
kleine Stücke geſchnittenen Kartoffeln 
darangeben. Iſt alles gar, gibt man die 
eingekochten Pilze an das Gericht, fügt 
nach Belieben etwas Fett hinzu und 
ſchmeckt mit Sellerieſalz ab. 

M. Kullick⸗Iſernhagen 
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dem verwöhnteſten Gaumen gerecht wird. 
Das, was vielen das Quittenkompott ver⸗ 
leidet, iſt die zu reichliche Beigabe von 
Zucker. Auch beim Quittenmoſt muß mit 
Zucker ſparſam umgegangen werden, und 
es iſt in der Moſterei ausdrücklich um Be⸗ 
achtung dieſes Hinweiſes zu bitten. Viele 
Moſtarten, die wir in Gaſtſtätten genie⸗ 
Ben, haben oft den Fehler, daß fie über- 
ſüßt ſind und ſo nicht erquicken, ſondern 
den Durſt nur reizen. Das aber, was her⸗ 
vorſchmecken muß, iſt die würzige Säure, 
das Aroma und Bukett der Frucht 
ſelbſt. Wer für ſüßen Moſt ſchwärmt, 
kann noch im Glas Zucker beifügen, aber 
die weitaus meiſten Menſchen werden dem 
ſchwach geſüßten Moſt den Vorzug geben. 
Bekanntlich läßt ſich über den Geſchmack 
nicht ſtreiten. Meine Bekannten jedoch, 
denen ich gelegentlich ein Glas Moſt der 
verſchiedenen Fruchtarten vorſetzte, und ich 
perjönlich halten dieſe Moſtſorte für die 
köſtlichſte, die uns unſer Garten beſchert. 
Wer über eine reiche Quittenernte ver⸗ 
fügt, ſollte ein gut Teil derſelben zur 
Moſtbereitung verwenden; ich glaube nicht, 
daß er dieſen Schritt jemals bereuen 
wird. R. Neumeifter- Morigburg 


Wirſing auf Bremer Art 
Ein Wirſingkopf wird halbiert und mit 
etwas Gänſefett und einer kleinen, in 
Stücke geſchnittenen Stange Lauch, ganz 
wenig Salz und Piment weich gedünſtet. 
Dann ſchmeckt man die entſtandene Soße 
mit etwas Zucker und Kondensmilch ab 
und ſtäubt ein wenig Mehl daran. Dieſe 
Soße wird über den Wirſing gegoſſen; 
dazu reicht man Röſtkartoffeln. 


Sauerkraut einmachen 


Kochſalzarme, ja bei gewiſſen Erkrankun⸗ 
gen ſogar völlig kochſalzfreie Diät wird 
in der modernen Diätküche ſtark betont. 
Unſer allgemein zu hoher Kochſalzver⸗ 
brauch von täglich 20 g und darüber je 
Perſon iſt eine ernſt zu nehmende Gefah⸗ 
renquelle für unſere Geſundheit und die 
Urſache vieler Krankheiten. Auch unſerem 
auf dieſe Weiſe mit Kochſalz hergeſtelltem 
Sauerkraut haftet leider dieſe ſchädliche 
Eigenſchaft an. Noch immer meinen viele 
Hausfrauen, Kochſalz ſei notwendig zur 
Haltbarmachung des Sauerkrautes. Das 
iſt aber ganz irrig; denn nicht das Koch- 
ſalz iſt es, das das Sauerkraut konſer⸗ 
viert, ſondern die fich bei der entſtehenden 
Gärung bildende Milchſäure. Der Koch- 
ſalzzuſatz, verbunden mit dem Einſtamp⸗ 
fen, bezweckt lediglich den Austritt des 
Saftes aus dem geſchnittenen Kraut. Für 
die einzuleitende Gärung bildet das Salz 
eher ein Hindernis. Das Weißkraut ent⸗ 
hält etwa 4% Traubenzucker, daher ſein 
ſüßlicher Geſchmack, der ſich bei Gärung in 
Milchſäure verwandelt. Bei der ſalzloſen 
Herſtellung des Sauerkrauts bedienen wir 
uns zur Saftgewinnung und Gärung der 
milchſäurehaltigen Molke und erreichen 


Der neue praktische Konservenglasöffner 
ist unten im Text beschrieben 


ſo die gleiche Haltbarkeit. Dieſes ſalzlos 
hergeſtellte Sauerkraut iſt beſonders in 
rohem Zuſtand ein wertvolles Diätnah⸗ 
rungsmittel. Rohe Sauerkrautbrühe, täg⸗ 
lich eine Taſſe morgens nüchtern getrun⸗ 
ken, iſt die beſte Blutreinigungs⸗ und 
Verjüngungskur. Ella Rödel- Lauf 


Neuer Konfervenglasöffner 


Der oben im Bilde gezeigte neue Kon⸗ 
ſervenglasöffner iſt mit einer eingeſchlif⸗ 
fenen Luftrille ausgeſtattet, die eine 
leichte Luftzufuhr zum Glasinnern er⸗ 
möglicht. Das kleine ſtabile Gerät iſt 
preiswert, aus hochwertigem Siemens⸗ 
Martinſtahl gefertigt, ganz einfach in der 
Handhabung und frei von Mechanik. 
Dadurch iſt eine gefühlvolle Anwendung 
ohne Beſchädigung der Gläſer möglich. 


Winterkartoffeln einkellern 
Durch Vorratswirtſchaft werden jetzt im 
allgemeinen in den Haushaltungen mehr 
Kartoffeln eingekellert als früher. Wenn 
auch die Haltbarkeit der Kartoffel in 
dieſem Jahr als gut bezeichnet werden 
kann, ſo kann ſie doch noch verbeſſert wer⸗ 
den, wenn die Kartoffeln die richtige 
Pflege erhalten. Die Kartoffeln müſſen 
in Räumen gelagert werden, in denen 
die Temperatur nicht über 6—8° anſteigt 
und auch nicht mehr als 1° unter den Ge⸗ 
frierpunkt ſinkt. 

Vielfach werden zur Erhaltung dieſer 
Temperatur die Fenſter und Türen ab⸗ 
gedichtet, damit iſt aber die Friſchluft⸗ 
zufuhr faſt unterbunden. Es darf nicht 
außer acht gelaſſen werden, daß die Kar⸗ 
toffeln leben und atmen. Dabei erzeugen 
ſie Wärme. Es muß daher an warmen 
Wintertagen auf eine gute Durchlüftung 
der Lagerräume Wert gelegt werden. 


Bei dieſer Gelegenheit iſt dann auch 
gleichzeitig eine Durchſicht der Vorräte 
auf faulende oder kranke Kartoffeln am 
Platze. Je früher faulende Kartoffeln 
ausgeſondert werden, um ſo beſſer iſt es 
um die Haltbarkeit der anderen beſtellt. 
Wichtig iſt hierbei, daß die ausſortierten 
Kartoffeln auch gleich aus dem Keller ent⸗ 
fernt werden und nicht in einer Ecke liegen 
bleiben, wo ſie einen Herd für Fäulnis⸗ 
erreger bilden. Eine ſorgfältige Lagerung 
iſt nicht nur vorteilhaft für den eigenen 
Geldbeutel, ſondern dient auch der Er⸗ 
haltung unſeres Volksvermögens. P. 


Selbſthergeſtellte Feigenbirnen 
Aus Birnen läßt ſich eine feine Näſcherei 
auf folgende Weiſe herſtellen: Nicht zu 
große Birnen werden geſchält, die Blume 
entfernt und der Stengel abgeſchabt. 
Dann kocht man die Birnen in Zucker⸗ 
löſung halbweich, läßt ſie abtropfen und 
erkalten. Zwei kleine längliche Brettchen 
werden mit einem Lederſtück verbunden 
und zwiſchen den Brettchen die Birnen 
vorſichtig breitgepreßt. Dann wendet man 
fie in grobem Zucker und läßt fie langſam 
trocknen. Solange ſie noch Feuchtigkeit 
abſondern, werden ſie immer wieder auf 
einem Teller in Zucker gewendet. 

Frieda Lütkens⸗Ratzeburg 


Derfhluß der Gläſer 
Nachdem die heiße Marmelade in Gläſer 
gefüllt und mit Cellophan verſchloſſen 
worden iſt, habe ich einen leichten 
Gummiring, wie man ihn zum Verſchnü⸗ 
ren von kleinen Paketen benutzt, darüber⸗ 
geſtreift und der Verſchluß war fertig; 
ſchnell und bequem. In letzter Zeit nehme 
ich, da der Vorrat an fertigen Ringen 
aufgebraucht iſt, einen ausgedienten Fahr⸗ 
radſchlauch, von dem ich etwa 2 mm breite 
Ringe mit der Schere abſchneide. Haben 
die Gläſer einen ſo großen Durchmeſſer, 
daß ein Reißen der Gummis zu befürch⸗ 
ten iſt, dann ſchneide ich den Ring nicht 
rechtwinklig zum Schlauch ab, ſondern 
mache zwei ſchräge Schnitte und erhalte 
dadurch Ringe vom entſprechenden Durch- 
meſſer. R. Schmidt⸗Berlin 


Hausfrau ſei klug! 


Hülſenfrüchte ſoll man erſt ſalzen, wenn 
ſie weich gekocht ſind. Ratſam iſt das Ein⸗ 
weichen in kaltem Waſſer während der 
Nacht. Hat man dies verſäumt, gibt man 
eine Meſſerſpitze Natron ins Kochwaſſer. 
* 
Kochobſt läßt ſich raſch und ohne Verluſt 
ſchälen, wenn man es kurz mit heißem 
Waſſer überbrüht, dann zieht man die 
Schalen ohne Schwierigkeit ganz dünn ab. 
* 


Emailletöpfe ſind empfindlich gegen raſchen 
Wechſel von kalt und heiß. Man ſoll des⸗ 
halb den heißen Topf nicht ſofort mit 


kaltem Waſſer füllen, dadurch ſpringt die 
Emaille und blättert nach und nach ab. 


— —ͤͤ y —— — m 
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erlin Nr. 123006 „Deuticher Garten“ (früh. „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ u. Gartenbau“) der 3 ſtalt Trowigſch 
für Schriftleitung e Dr. Franz Hain, Kommiffionsbuhhandlung, Wien I, Wal 

iener Poſtſpatkaſſenkonto Nr. B.130976 der 


„A. (II. B. 58) 

Sohn, 
nerſtr. 4, Doſtſparkaſſakonti 
erlagsanftalt Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 


geben wir mit diesem Buch, das zum 
XII. Internationalen Gartenbaukongreß 
vorliegt, in die Hände aller Kleinsiedler, 
Gartenfreunde, Kleingärtner und Lieb- 
haber für Obstbau 


Deutscher 
Volksobstbau 


in Hausgarten und Eigenheimstätte 


Von B. Hildebrandt, Direktor der Prov.-Gärtnerlehranstalt 
in Tapiau, Landesbeirat Obstbau der Landesbauernschaft 
Ostpreußen und Gaugruppenlehrwart des Deutschen Sied- 
lerbundes 


Der Obſtbau aller kleinen Gärten ift bedeutſam. In, 
dem rührenden Eifer der Beſitzer, die die Bedeutung 
des Bodens und der Pflanzung und Pflege der Bäume 
kennen, werden oft gutgemeinte, aber ſchwere Fehler 
gemacht. Planung, Pflanzung und Pflege laſſen viel 
zu wünſchen übrig. Und doch iſt gerade dieſer Klein⸗ 
obſtanbau in der Lage, die Erträge zu ſteigern und 
dem deutſchen Menſchen einen erhöhten Obſtverbrauch 
zu ſichern. Dieſes preiswerte Werk iſt deshalb zur 
Belehrung ſuchender Menſchen geſchaffen. Es iſt nicht 
wiſſenſchaftlich gehalten, ſondern bringt in einfacher, 
verſtändlicher Weiſe das wichtigſte Wiſſen der heutigen 
Zeit über die obſtbaulichen Verhältniſſe dem Leſer 
nahe. Das geſchriebene Wort iſt zeichneriſch oder durch 
beigegebene Bilder erläutert. Jeder Handgriff, von 
der Pflanzung bis zur Ernte, iſt aus der Praxis her⸗ 
aus beſchrieben. Auch die Anlage, Sortenwahl, Be- 
fruchtungsverhältniſſe, kurz alle Fragen, die notwen⸗ 
dig ſind, werden beantwortet. Es iſt ein Buch, das 
lange fehlte, das vielen ſuchenden Menſchen ein un⸗ 
entbehrlicher Ratgeber ſein wird. 176 Seiten, 243 Ab⸗ 
bildungen. Preis 3,75 RM. 


(0 Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin S Wi 


Kampf der Gefahr 
die alle Jahre durch zahlreiche Schädlinge im Obſt⸗ und 
Weinbau eintritt! Jeder Obſtbauer Winzer und Kleingärtner 
wird ſich vor ihr ſchützen können, wenn er ſich den unent⸗ 
behrlichen Ratgeber von Landwirtſchaftskammerrat 

Dr. Martin Schmidt 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaus 


zulegt. Die 4. Auflage des weithin bekannten Werkes von 
Freiherr von Schilling enthält vieljährige Erfahrungen aus 
der Praxis mit erfolgreichen Bekämpfungsmethodden 

90 Seiten ſtark, 69 Abbildungen und Photos 


Preis nur 3.— NM. 


Der schnelle Absatz 


der erſten Auflage eines Buches des bekannten 
Meiſters der Champignonzucht, Wilhelm Witt, 


ift wohl der beſte Beweis für den außerordentlichen Wert 
dieſes bewährten Führers und Beraters. Die Erfahrungen 
zo jähriger Praxis über alles, was man über erfolgreiche 
Champignonzucht wiſſen muß, find in fo klarer und über⸗ 
zeugender Form niedergeſchrieben, daß es eine Freude iſt, 
wenn man das Buch in die Hand nimmt. Für keinen Hands 
griff bleibt es die Antwort ſchuldig, und hat man es gelefen, 
ſo iſt es, als ob man jahrelang bei dieſem Meiſter in der 
Lehre geweſen wäre. 


Zweite, verbeſſerte Auflage, 90 Seiten 
ſtark, mit 86 Abbildungen und Zeichnungen 
Preis nur RM 3.— 


N ; ” M j 7 
von C. R. Jelitto, Garten⸗ 


oberinſpektor a. Botaniſchen 
Garten in Berlin 


Der vielgenannte Per: 

„ aäaſſer ſchildert das neue, 

ä 2 leider noch wenig bekannte 

Gebiet des Immergrünen 

ſo meiſterhaft und be⸗ 

5 ſpricht die Pflanzen und 

ihre Verwendung fo ſachkundig, daß es dem Gartenfreund und 

Gärtner ein Leichtes iſt, den Garten nicht nur im Winter 

freudiger zu geſtalten, ſondern ihn für das ganze Jahr in 

voller Schönheit zu haben. Das Buch ſagt alles, was 
zur erfolgreichen Pflanzung und Pflege gehört. 


102 Seiten mit 84 Abbildungen 
Preis nur R M 3.75 
Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 
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% Vered- 


Gartenpläne. 
Beratung in allen 
sartenfrag,, bill.! 
Baumhalter! 
Listen frei! 
K.R Konken. A. Gotha. Thür. 
Sonneborner Straße 10a 


Aepfel u. Birnen 


L⸗jähr. Veredelung. 


Suatkartoffeln 
Flawa u. Vöhms 
allerfrüh. Gelbe 
gibt billig ſt ab 


Dannheim. Müden 
(Kreis Gifhorn) 


"ame Hellen 


Legezuchten. 


der weltberühmter 


‚Hohner.64 Seiten, 
Insgesamt 180Abbil 
‚dungen, alle Instru 
mente  originalfar 
big, 10 Monatsraten 


LINDBERG 
‚GrößtesHohner-Ver- 
‚sandhaus Deutsch 
MÜNCHEN 
Kaufingerstraße 10]. 


Champignonbrut 
lief. höchſt keimfähig 
u. ſchnell wachſend. 
Ford. Sie Angebot 
u. Zuchtanweiſung. 
Baddack & Maltitz, Torgau 
Champignonbrutzüchterei 


—— 
Wer an 


Aheumatismus, 
Gicht oder 
Jöchlas 


leidet, wolle ſich au 
mich wenden. da ich 
ihm ein Mittel an⸗ 
bieten kann, bei 
deſſen Anwendung 
er mit größt. Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit von 
ſeinen Schmerzen 
befreit wird. 

Meine Auskunft 
koſtet und verpflich⸗ 
tet zu nichts. 

Max Reißner 


1 Mon. alt 
5 Mon. alt . 6.00 
Bronce-Puten 
% ausgew. .. 8.00 
Garantie leb. Ankſt. 
Proſpekt koſtenlos. 
. Stroop 
Rietberg 1, Weil. 


Abessinier- 
Brunnen 
2. Selbst- 
aufstell., 
Illustr. 
Preis- 
liste 
umsonst 


= 22 2 3 
= 32 # 
ar 


Pharmazeutiſche f. 5 

5 75 .schepmann 
Erzeugniſſe, ee 
Blu.⸗Charlottb.9 [Berlin N 641 
eichsſtraße 144 [Chausseestr. 88 


Stelldichein 


zur = Sonniges 
antiquariſche Bü- Daheim bietet Pri- 
cher aller Art Jeit⸗ welehe rin in Hr 10 
ſchriften auch Ein- ſtadt Dftpreußens 
zelnummern. Jei⸗] in Gartenvilla 
tungen uſw. Ange-| (Auto vorhanden) 
bote an Heinz Lau⸗] Darlehnshingabe 
der, Bonn. Krou⸗ guter Zinsſatz. zum 
prinzenſtraße 12. [weiteren Ausbau 
— — ſerwünſcht. Zuſchrif⸗ 
ten unter D. G. 18/11 
an Hanſeatiſche 
ſucht Parzelle mit] Verlags⸗Anſtalt, 
oder ohnestleinhaus] Berlin W. 9. 
zu pachten. Nähe 
Berlin. Vorkaufs⸗ 2 E 
recht angenehm. [Kleines Paradies 
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Chauſſee 109 Gartenheimes in 
. ſtſtiller, ſchöner Lage. 
Gärtner Ewa 3000 qm groß. 


mit Führerſchein [Einzäunung, Bruns 
3b, 27 Jahre, ledig.] nen, Holzhaus, 
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Blumen, verſchie⸗ 
noch in ungekündig⸗] dene Kleintiere. 
ter Stellung. Ange- Darleiher ſteht Ei⸗ 
bote ſind zu richtenfgentums recht und 
an Bernhard Kahl, Mitbenutzung zu. 
Glindow bei Wer⸗ A. Rudolph. Klotz⸗ 
der (H.), Pleſſowe bei Dr 
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den, 
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Leghorn, Ita⸗ 
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ostscheck 11709 Rietberg 12 i. W. 


Ynfbäume Trowitzsch- 
Zierſträucher . 
Saen zen G a rte n büch er 
Nadelhölzer 
Stauden 


Aquarlen, Terrarien 
liefert seit 1875 


Werbung 
schafft Arbeit 


sind die billigsten Gehilfen und 


1 besten Freunde zugleich. 
Markenware * 


Fordern Sie unser neues reich- 
Brucks & Belnrothſ[ naltiges Bücher verzeichnis 
Berlin⸗Nieder⸗ 


ſchönhauſen, Gartenbauverlag 
Schloßgut Trowitzsch & Sohn 


Fernſpr.: 4543 b Frankfurt (Oder) u. Berlin 
Katalog frei 


Desinficiens 


Gegen Pflanzenschädlinge : 


Blutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


A 5 Jafıce Kampf und teiftung der nsb. 
fürs „Ewige Deutfdiand”. 


Kampf demUnkraut 


. 
In 1 Stunde haben Sie 300 qm 
Bodentläche unkrautfrei bei 
Benutzung vonOriginal-Wolf- 
Geräten. Verlangen Sie kostenlose 
Drucksachen von Ihrem Händler oder 
direkt von uns. 
Wolf-Geräte-Fabrik S. m. b. H 
Betzdorf-Sieg 20 


das gute deulſche Buch 


völkifche Kultivierung des deutſchen faules 


Deutſche Aausbücherei 


die 1916 gegründete Leſegemeinſchaft für 


1916 von Männern um Prof. Rdolf Bartels und Horch Fock 
als völkifche fampfgemeinſchaft ins [eben gerufen, iſt die 
Deutfche hausbücherei die ältefte Buchgemeinſchaft im Reich. 


Pflege und Derbreitung des artbewußten deutſchen Dichters 
und Schriftftellers ift ſeit je ihre Aufgabe, die nationale und 


Gegen einen Monatsbeitrag von nur RM. 2,— werden im 
Laufe eines Bezugsjahres acht ausgeſucht gute deutfche Bücher 
und ſechs Aefte einer kulturellen familien-Zeitfchtift geliefert. 


Bücherfreunde verlangen druckſchriften! 


Deulſche Aausbücherei 
hamburg 36 Schließfach 233 


Anzugſtoffe 


an Private! Pfeffer und Salz. 
graugeſtreift u. blau. Mtr. S. 80, ſchöne 
feſte Ware. Erga, Gera 205,8. 
Muſter koſtenlos. 


Steinpflanzen 


in 431 Arten à 25 reſp. 20 Pfg. Verp. frei. 
Liſte auf Wunſch. Jetzt beſte Pflanzzeit. 

F. Emundts, 
Steinpflanzen⸗Speziulkulturen, 
öln⸗Könf 


igsforſt, Wodanſtraße 2 
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Katalog 38,39 frei 
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zum Selbstbau und mit Montage 


Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 


Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisi.grat.Spez-Kabr seit 1871 
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Zur Berbftpflanzung . 


Harzer Ohſtbäume 


mit Markenelikett 


in allen Formen und Sorten, fowie Beerenobft 
und ſonſtigen Baumfchul-Artikel aus großen 
Beftänden. Verlangen Sie ausführlichen Katalog 


mit Pflanzanweifung. 


Seitz Bodenftein& Gee 
Rieder/Ostharz :1Telefon: Gernrode 201 


5 Schmortöpfe 


Stahl, glashart überzog. 
Inhalt 4 bis5 Liter -16- 
24 cm, für am 11.50 
Katalog kostenl. 


Jecrfalig 
WERKZEUGCO, 
HAGEN 319K i. Westf 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 
hläuche, Armaturen, 
zteile 
Preisliste gratis 
EEE Koblank & Co. Pumpanfadrik 
ER BerlinND65,ReinickendorferStr.95 


Nurso oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 
richtige Hühnerhaltung Er 
dazu nötig. Wir liefert 

1902: Bruteier, Kü 0 


Junghennen gut.Legerassen, zerlegb. 

Ställe all. Größ., säintl. Zuchtartikel 

Getlügeihof Groos, Mergentheim 4 
Auſtlarender Bildkatalog frei. 


Alpenpflanzen 
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Zwerg und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGAU 3 


Zu tief gelegt 


und daher nicht aufgegangen! 
Viele Fehler können Sie ver- 
meiden, wenn Sie den zuver⸗ 
läſſiger Ratgeber 


Wann, 
wo, wie 

jaen und 
pflanzen 


zulegen. Dieſes ausgezeichnete 
Buch, von der Schriftleitung des 
„Deutſchen Gartens“ bearbeitet. 
erteilt wertvolle Ratſchläge über 
die Bearbeitung des Bodens, 
die Ausſaat, über das Ver- 
pflanzen und die Pflege. 


12. Auflage, 40 Seiten jtarf, 
30 Abbildungen. Preis nur 


85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


NEU! or.“ 
Ölhaut 
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80 ig. ang. Kapuze 4.95 
Regen-Mäntel,-Peler.jArt 
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STRICKER 


Katalog 38 neu! 
usendungkostenlos 
niedrige Preise. 


ohrradfabrikE,gP.STRICKER 
BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


Das kleinſte Stück 
Gartenland 
richtig aufzuteilen, es nutzbrin⸗ 


gend zu einem ſchönen Garten 
auszubauen, iſt nicht ſo einfach. 


verp. ab hier tck. 
16 RWI. per Nachn. 
Gewächshäuſer⸗ 
Gewächs Sha ssb il. 
Lifte auf Wunſch 
W. lieblich 
Großburſchla 


Kr. Mühlhauſ. Thg. Das intereſſante Buch von 


Gartengeſtalter 
E. Wegner⸗Höring 


Pläne für 
kleine Gärten 


gibt ſo viele Anregungen, daß 
es nach dieſem Ratgeber mög⸗ 
lich iſt, einen Garten nutzbrin⸗ 
gend aufzuteilen und anzulegen. 
40 Seiten ſtark, mit 38 Abbil⸗ 
dungen und guten Muſterbei⸗ 
ſpielen. Preis nur 


85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


ftäbe für den 
Garten. Baſt, 
Kokosſtricke. 
Blu menſtäbe, 
Etiketten 
Preisliſte frei 
China-Japan-Impert 
Bergedorf- 
Heckkathen 7 


Obstbäume | 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 
Beerensträucher 
ia Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Spritzen 


24 Teile für RM 13.88 


m Etul, a. rostfr. Edelstahl, 
Ha:serkling. rastir. Stahl, 
Hesseräeft Kompos.-Metal 


Katalog koste Is 
Westfaiia_ 
Werkzeugco.. Hagen 168 


(West ales) Luftschutz RM. 14.— 


D.Kleine-Wasserkunst 
Hannover-N, Vahr, 


Lücken in Ihrem Ohstgarten 


sollten Sie bald durch 
Anpflanzung unserer guten 
and sı Obstsorten 
vom leichten Rehielder 
Sandboden ausfüllen, 
Anregungen gibt unser 
kostenloser Katalog 


ww 


Rehfelder Baumschulen 


Wilhelm Witt, Torgau 


Katalog fre 


'Th.Gerstenkorne@ 
Hamburg 13 


Aus großen Beständen erstklassiger 
Kulturen 
Obstbäume 
Beerenobst, Rosen 
Laub- u. Nadelgehölze 
alle Baumschulartikel 
Katalog frei! 

KARL KOHLER, Baumschulen 


Holzhausen-Leipzig 


0 ohne Wa . 

= Hygiee a 
— dichtem Klappen⸗ 
* verſchluß. Aufſätze auf ed. Abort 
paſſend, halten Zugluft, Geruch 

und⸗ Stiegen fern. Preisliſte umfonit. 


Ollo Franz, Dresden 16, Poſtſach 507 


Die schönsten 


: Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 

slämme und Sträucher, Hecken- | 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd.: George liefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkalalog zu Diensten | 


Großkulturen Werner 
Reichelsheim, Odenwald 


Zur Herbstpflanzung! 


Riesenbl. Stiefmütterchen, kräft. 
mal verpflanzt, kein ıtpflanzen, in , weiß, 
rot, gelb mit Aug ngelb, erblau, ı blau, 
schwarz, Prachtmischung, und winterblühende in gelb, 
blau, ht, 10 St. 0.30 R. Y 
verpflanzt, 10 
- Glockenblumen, 
St. 0,30 RM., % 
Ey und gemischt, 
Bartnelken, 10 St. 
weiß, za 


höne P ‚ein 


st. 0.30 
rtenprimeln in reichem Farben- 
% 5.50 RM.; . 
; Pyrethrum hybr. 
50 RA 


I in bester 
te über viele andere Schnitt-, Schmuck- 


und niedrige Stauden kostenlos. 


Deuben 


Pflanzengeschäft Herm. Richter uber Wurzen. 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


um- lanzen- 
eh 


_ METALLWARENFABRIK 
BERLIN N 54 FEHRBELLINER STRASSE 47-48 


N 
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N SH = 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 20, 23. Oktober 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


2 1 rentabel, b. 

* ‚Jeder Hühnerstall Leet afet 
“ ben, Zaun-Ueberfliegen mehr mit Defenka- 

ÖFEN-HERDE | mit'kamen des Bester & Klammer DRP. 


mit Namen des Besitzers St. 20 Pfg. (Must. 40 
Obstbäume - Formobst 20 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


auinspektor E. 


Von Kreisobs 
Sante. S 


in größter Auswahl 

und prima Qualität 
Beerensträucher 

la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefert zubilligsten Preisen 


c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Yplldäume 


Zu greim) Auftragssammiler überall ges. 
J. W. Tehraud, Köln- Volkh 
Semmler e Bleybergs er 
Bequeme Teilzahlung | Liste 43 gratis! Ziersträucher - Koniferen - Rosen 
Dr in Markenware sofort lieferbar 

3 2 Preisliste 0 ven? 

Obstbäume 8 
Frankfurt - Oder - 10 

@ Baumschulen und Samenkulturen 


Badewannen. Waschkesselherde 
19 DRESDENERSTR.99- 
( ) H. Jungelaussen 3 


schenbaues für Obs 
und Gartenfreunde gibt. 
hält die neuzeitlichen 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Pr in Lei- 
nen gebunden RM karto- 
niert RM. 4,75. 


Markenware 8 . 5 
„ (arkenmare) . . Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 
Formen — — Edle rühe 


Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Trowitzsch & Sohn 


N für Pfähle und 
Freiland⸗Weinrehen dated Frankfurt (Oder) 


Großfrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehötze, 
Beerenobſt, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhölzer, für Park und Friedhof, 
Schling⸗u Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Garten⸗ 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenickt & Co., Seite 


Aus eigenen Kulturen 
sämtliches Pflanzenmaterial 
für den Garten. 
Obstbäume -Beerenobst- Laub- 
ehölze - Koniferen 
Dahlien - Stauden - 
- Grassamen beste Mischung - 
Blumenzwiebeln - Gartenge- 
räte - Pflanzenschutzmittel. 
Fachmännische Beratung 
durch Abtlg. Gartenausführung 
Herbstkatalog Nr.101 kostenlos! 


Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 


G.D.Böhlje, Baumschulen 
Westerstede in Oldenburg 


Die ersten Frühlingsbiumen 


eine kleine Auswahl: 100 Et. 106t 
Darwin⸗Tulpen für 

Garten u. Park m. gr. 

Blüten in 5 Einzelfarb. 10.50 1.30 
Darwin⸗Tulpen, 
Regenbogen⸗Miſchg. 9.50 1.20 
Stern⸗Narziſſen, 

weißf. m. rotem Kranz 8.50 0.95 
Waffer⸗Narziſſen für 

Schalen und Töpfe, 

reiz Weihnachtsblüher 15.— 1.80 
Märzbecher, Wald⸗ 
ſchneeglöckchen . 5.50 0.60 
Rieſen⸗Schneeglöck⸗ 


Obstbäume 


Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 
sträucher, Nadelhölzer 


liefert gut und preiswert 


Paul Hauber, chen, reinweiß; ... 6.— 0.70 = 2 a 
8 Mad Lilien, 
genen! ] Anomenstien, . z J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Ausführl. illuſtr. Preisl. koſtenfrei Preis- und Sortenliste kostenlos 


Samenhaus K. Stiegler. Reutlingen 


Dresden-Tolkewitz 7 
Anerkannte Harkenbaumschule 


eee eee 


Köstliche Neuheit. Kurzer gedrungener Wuchs der Bäume, 
lederartig feste, dunkelgrüne Blätter, sehr widerstandsfähig 
gegen Krankheiten. Große Fruchtbarkeit schon bei jungen 
Bäumen. Der reife Apfel ist geb und rot gestreift. Die lange 
haltbare Frucht wird wegen des vorzüglichen Aromas großen 
Liebhaberkreis finden. 

Bi 2—3jährig. . - -. - 1 Stück RM 4.— 
Einjährige Veredelungen . . . .I Stück RM 3.— 
Preise für andere Formen im Herbstkatalog. 


Heinemanns Schlotter-Apfel 

hervorragend für Tafel und Wirtschaft. Bis Juni-Juli des auf 

die Ernte folgenden Jahres bleiben die fein süß-weinig 

schmeckenden Früchte tafelfähig. Starkwüchsige, widerstands- 

fähige Sorte, die außerordentlich reich trägt. 
Büsche, 2-3jährig. . . . . . b 
Einjährige Veredelungen . . . . I Stück RM 
Preise für andere Formen im Herbstkatalog. 


Trauerapfel „Elise Rathke“ 
liefert mit seinen nach unten hängenden Zweigen reiche 
Ernte. Der interessante Wuchs gestattet gleichzeitig die An- 
lage einer Naturlaube, die im Frühjahr, mit rosa Knospen 
überdeckt, eine Zierde für jeden Garten bildet. 
Hochstämme . 8 2 . 1 Stück RM 4.— 
Heinemanns neuer Herbstkatalog wird auf Wunsch kostenlos 
zugesandt. nennt preiswert alles, was im Herbst für den 
Garten gebraucht wird, u. beschreibt viele köstliche Obstsorten, 
Beerensträucher, Rosen, Blütenstauden, Blumenzwiebeln. 


Ft leiuemaum Erfurt 


= = Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
Lv Gegründet 1848 


Ein Buch, das hinausführt aus der Enge 
des Alltags, das ftille, behagliche Stunden 
ſchenkt, die das Gartenleben in ſeiner reichen Fülle offenbaren: 


JORG GEUDER’S 


Gartenfreude 


Es iſt aber zugleich ein ſehr nützliches Buch, 
das durch ſein unterhaltſam vorgetragenes 
Wiſſen im Obſt⸗Gemüſe- u. Blumengarten 
jeden Gartenfreund feſſelt und begeiſtert. 


158 Seiten ſtark mit 74 Abbildungen 


es Leinen band. Preis nur RM 250 


Gartenbauverlag Tromwigjch » Sohn, Frankfurt⸗O. 


Deutſcher Gartens elt 20 


Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Raubreif offenbart uns Schönheit 
Lichtbild: Heydenreich 


Der äußere Teil 


Seite 
Traubenleſe, Moſt und Kelter... n 
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Fragen unſerer Leſer und Antworten dazu. .. 220 
Der Eintopf diode 227 
Kohlrabi mit Leberwurſt 227 
Zierfrüchte verwerten. Er 
Ebereſchen, Schlehen und Berberitzen verwerten 5222 
Dörren der Speiſezwiebelnn - - 3222 
Hausſtan e ; a 

Der innere Teil 

Seite 
Freude über herbſtliche Blüten 305 
Belichtungsdauer und Blütezeit 306 


Ueberwinterungsräume für froſtempfindliche Pflanzen 308 
Stalldünger wird zu „Stalldungkompoſt“ verarbeitet 310 


Wir können unſern Boden ſelbſt unterſuchen . . 310 
Mein Kellerausgang . - a it 
Allerlei Steinbreche bewohnen unſern Steingarten 312 
Wertvolle Winke zur Pflanzzeit mit Beerenobſt . 314 
Der Wert der „Goldrenette Freiherr von Berlepſch“. 314 
Obſt ſachgemäß für den Winter aufbewahren. . 315 
Obſtbäume nach der Ernte auslichten 316 
Frucht und Blüte zugleich 316 
Iſt Jungfernfrüchtigkeit = den peattrgen Obſtbau 
wertvoll? . . 317 
Allerlei über die Kaltung im Obſt⸗ und Gemüſegarten 317 
Ueberwinterung der Artiſchocken 318 
Es gibt Möhren mit Taille oder geibcpeneinfeninung 318 
Kohl an Ort und Stelle überwintern 318 
Von ſchönen Kletterroſen und hohen Levkojen. . . 319 
Der Winterſchutz der Roſen 319 


Nochmals: Eine durchgegangene Verrier⸗Palmette 320 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien J, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 13. November 
erſcheinende Heft iſt am 3. November. 


DTrowitzſch berät — jeden, der ſät 


Ende September befand ſich eine Gruppe polniſcher Gemüſe⸗ 
erzeuger unter Führung des Vorſitzenden des Polniſchen 
Verbandes der Gemüſeerzeuger und eines Vertreters des 
Miniſteriums auf einer zweiwöchigen Studienreiſe in 
Deutſchland. Die Einladung erfolgte von deutſcher Seite. 


* 


In Tempelhof bei Berlin wurde der Waldpark Marienfelde 
der Oeffentlichleit übergeben. Es handelt ſich bei dieſem 
jüngſten Park Berlins um einen alten Gutspark, den die 
Stadtgüterverwaltung vor vier Jahren dem Tempelhofer 
Bezirksgartenamt zur gärtneriſchen Ausgeſtaltung übergab. 


* 8 


Die Deutſche Dahlienſchau in Liegnitz 1938 konnte trotz des 
zum Teil ſchlechten Wetters in dieſem Sommer eine er- 
freuliche Beſucherzahl melden. Insgeſamt wurde die Aus⸗ 
ſtellung von 285000 Gäſten beſucht. Die Zahl der aus⸗ 
wärtigen Beſucher beträgt etwa 106 000. 


* 


Der Dienſtſitz des Badiſchen Weinbauinſpektors für Boden⸗ 
fee und Oberrhein wurde am 1. Oktober von Mersburg a. B. 
nach Auggen bei Müllheim verlegt. Anfragen, die den 
Weinbau am Bodenſee und Oberrhein betreffen, ſind an 
Weinbauinſpektor J. Köbelin in. Auggen bei Müllheim zu 
richten. 

* 


Die Berliner Stadtverwaltung hat beim Polizeipräſidenten 
den Antrag geſtellt, den am Teltower Damm in Zehlen⸗ 
dorf gelegenen Schweizer Park in „Heinrich⸗Laehr⸗Park“ 


umzubenennen. Geh. San.⸗Rat Prof. Dr. med. Heinrich 


Laehr hat viel dazu beigetragen, daß dieſer früher wenig 
ſchöne Teil einen landſchaftlichen Schmuck erhielt. 


* 


Dr. Hellmut L. Späth, Inhaber und Betriebsführer der 
Großbaumſchulen L. Späth in Berlin⸗Baumſchulenweg, er⸗ 
hielt vom Führer und Reichskanzler die Genehmigung zur 
Annahme des ihm vom ungariſchen Reichsverweſer anläß⸗ 
lich ſeines 25jährigen Jubiläums als Betriebsführer ver⸗ 
liehenen Offizierkreuzes des Königlich⸗Ungariſchen Verdienſt⸗ 
ordens. 
. 


Wie wir aus Wien erfahren, wurden 240000 RM. für die 
Errichtung des großen Volksparkes am Laehrberg bereit⸗ 
geſtellt. Der neu zu ſchaffende Volkspark für die Stadt 
Wien wird etwa 700 000 m? umfaſſen und damit etwa 
fünfmal ſo groß ſein als der Türkenſchanzpark, die bisher 
größte Gartenanlage Wiens. Für die Inſtandſetzung von 
Gartenbänken ſtehen allein 50000 RM. zur Verfügung. 


Für den Gau Schleſien wurde die Einrichtung von zwei 
oder drei Beratungsringen in die Wege geleitet. Sie ſollen 
den Charakter eingetragener Vereine erhalten. An Obſt⸗ 
baubeihilfen wurden im Gau Schleſien 41000 RM. ver⸗ 
teilt. Insgeſamt wurden in Schleſien im vergangenen Jahr 
56818 Obſtbäume neu gepflanzt. Den größten Anteil haben, 
hierbei die Süßkirſchen. 
* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer ale „Buchbeilage Deutfcher 
Garten“ jahrlich Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus» 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


r 
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Mee Bücher und Zeitschriften 


„Gepflegter Boden, gute Ernte“. Ein Rat 
geber für Bodenverbeſſerung und ſachgemäßes 
Düngen. Von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Wer⸗ 
ner Dehmelt. 1,80 RM. Im Verlag der 
„Grünen Poſt“, Berlin. 

In dieſem Buch behandelt der Verfaſſer zu⸗ 
nächſt den Aufbau und die Lebensbedingung 
der Pflanzen und die Bedeutung von Licht, 
Luft, Wärme für ihr Gedeihen, die verſchie⸗ 
denen Bodenarten, ihre Eignung für Garten⸗ 
kulturen und die Bodenbearbeitung. Angaben 
über die Naturdünger, die Humusdünger des 
Handels und die Handelsdünger ſowie die 
Zeit des Ausſtreuens oder Untergrabens und 
der notwendigen Mengen vervollſtändigen 
das Buch. 


„Sommerliche Blumenfülle“. Einjahrsblüher 
für Garten, Zimmer und Balkon. Von Gar⸗ 
tenbauoberlehrer Willy F. Roſenthal. 1,80 
RM. Im Verlag der „Grünen Poſt“. 

Das Buch vermittelt uns die Bekanntſchaft 
mit zahlreichen ſchönen, meiſt noch viel zu 
wenig beachteten und dabei doch anſpruchs⸗ 
loſen Einjahrsblumen. Im einzelnen behan⸗ 
delt es die Bodenvorbereitung, die Ausſaat 
und Pflege, ſodann die Verwendung ſowohl 
im Garten als auch im Zimmer und auf dem 
Balkon. Eine reichhaltige Ueberſicht über 
alle wichtigen Einjahrsblüher mit Hinweiſen 
auf ihre beſondre Pflege werden im Schluß 
behandelt. 

„Aquarium, Terrarium und Vogelbauer.“ 
Ein praktiſcher Ratgeber für das Halten und 
Züchten in⸗ und ausländiſcher Kleintiere. 
Von Dr. Franz Graf Zedtwitz. 1,80 RM. 
Im Verlag der „Grünen Poſt“. 


orzeilan-Pilanzenschilder 


Der Verfaſſer, ein bekannter zoologiſcher 
Schriftſteller, zeigt hier dem Tierfreund aus 
eigener Erfahrung, was er zu tun hat, um 
ſeine Lieblinge bei guter Geſundheit zu er⸗ 
halten und von ihnen Nachwuchs zu erzielen. 
Für den Anfänger und wenig Geübten iſt 
dieſe Anleitung geſchrieben. Wer das hier 
Aufgezeichnete berückſichtigt, hat genug ge⸗ 
lernt, um ſo gut wie jedes Kleintier zu 
halten, mag dies noch ſo ſchwierig ſein. 


Die wildlebenden Säugetiere Mitteleuropas. 
144 S. Mit 64 mehrfarbigen Tafeln. Geb. 
5,.— RM. Carl Winters Univerſitätsbuch⸗ 
handlung, Heidelberg. 

In dieſem neuen Tierbeſtimmungsbuch wer⸗ 
den zum erſten Male alle jagdbaren und 
ſonſtigen wildlebenden Säugetiere unſerer 
weiteren Heimat behandelt: Es umfaßt alſo 
ſowohl den Hirſch, das Reh, den Luchs uſw. 
wie den Maulwurf, die Mäuſe, Ratten und 
Fledermäuſe. Der Band enthält einen all⸗ 
gemeinen Teil über die Lebensgewohnheiten 
dieſer Tiere, die wiſſenſchaftliche Syſtematik 
und Nomenklatur und zoologiſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
lich genaue Einzelbeſchreibungen, dann aber 
vor allem 64 ganzſeitige mehrfarbige Tafeln 
der Tiere. Für das jagdbare Wild bringt 
der Band auch die jagdlichen Einzelheiten, 
z. B. Gehörn⸗ und Geweihbildung, Alters⸗ 
beſtimmung, Zahnabnutzung uſw., ſowie die 
waidmänniſchen Ausdrücke. 


Im Verlag Wilhelm Stollfuß, Bonn, ſind 
folgende Bücher erſchienen: 


Eheſchließung und Eheſcheidung. Von Dr. 
A. Engelbrecht. Preis 1,25 RM. 


| Werbüng 


Wenn man Bürgſchaſt übernimmt. Von Dr. 
H. Wandrey. Preis 1,— RM. 

Die Pfändung von Lohn, Gehalt und an⸗ 
deren Forderungen und Rechten. Von Anton 
Baſtian. Preis 1,— RM. 

Die kleine Heilkräuterkunde. Unſere Haus⸗ 
apotheke in Heilkräutern. Von Peter Mertes. 
Preis 1,25 RM. 

Alltagsfragen aus dem Mietrecht. Anhang: 
Mieterſchutzgeſetz und Einheits mietvertrag. 
Von Anton Baſtian. Preis 1,25 RM. 

Wie entferne ich Flecke aller Art? Von 
Drogiſtenfachlehrer H. Ihlenburg. Preis 
0,75 RM. 

Wie verkehre ich mit der Preſſe? Von Schrift⸗ 
leiter H. Wichman. Preis 0,75 RM. 

Die Bürgerſteuer. Planmäßige Nachprüfung 
der Steuerberechnung; Befreiungs⸗ und Er⸗ 
mäßigungsmöglichkeiten. Von Carl Haſſe. 
Preis 1,25 RM. 

Steuerbefreiungen und Vergünſtigungen bei 
der Vermögens⸗, Gewerbe⸗ und Grundſteuer. 
Von Steuerinſpektor Joſef Perrar. Preis 
1,50 RM. 


Wer will in die Kolonien? Von Dr. Adolf 
von Duisburg. Erſchienen im Dr. Hans Rieg⸗ 
ler⸗Verlag, Berlin SW. 11. Preis 4,— RM. 
Der Verfaſſer, der Leiter des Kolonialkund⸗ 
lichen Inſtituts der Deutſchen Kolonialſchule 
Witzenhauſen, zeigt, was der Kolonialinter⸗ 
eſſent an praktiſchem Wiſſen und Können in 
die Kolonien mitbringen muß. Man nöchte 
wünſchen, daß dieſes Buch in die Hände aller 
derer kommt, die Wert darauf legen, nicht 
nur mitzureden, ſondern poſitive, praktiſche 
Arbeit im Ausland zum Beſten Deutſchlands 
zu leiſten. 


Wollen Sie Freude an Ihrem Garten 
haben, müſſen Sie jetzt Ihre Lebens- 
baum-, L gusterhecłe und Ihre 


Zu tief gelegt 


und daher nicht aufgegangen! 
Viele Fehler können Sie ver⸗ 
meiden, wenn Sie den zuver⸗ 
läſſiger Ratgeber 


Wann, 
wo, wie 

ſäen und 
pflanzen 


zulegen. Dieſes ausgezeichnete 
Buch. von der Schriftleitung des 
„Deutſchen Gartens bearbeitet, 
erteilt wertvolle Ratſchläge über 
die Bearbeitung des Bodens. 
die Ausſaat, über das Ver⸗ 
pflanzen und die Pflege. 


12. Auflage, 40 Seiten ſtark, 
30 Abbildungen. Preis nur 


85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch . Sohn 
Frankfurt (Oder) 


aller Art. Albert Leidhold, 
Schweinsburg Pleiße, Postf. 6 Edel-Roller 


Kochfein u.preiswert Katalog ab 
Diels.Reichsmeisterzumht 


Reelle Bezugsque Hohen -NMeuendott 21 


zen. Sie erhalten alles von 
uns. Schreiben Sie daher 


schallt Nadelhölzer mit Erdballen pilan, 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
u. 3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.-, 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75, 
prima 5.75, feinste 7.-. Ja Volldaunen 9.75, 
10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2% kg 
portofrei. Prima Inlette m. Garant. billig. 
Nichtgefallendesaufmeine Kosten zurück, 


Willy Manteuffel 


Gänsemästerei, Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
Ältestes u. größtes Bettfedern-Versandge- 
schäft d.Oderbruches.Stammh, gegr.1858. 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 
Reichbebilderten 


und beratenden 
Katalog anfordern 


| 


Apfel 
Birnen, Kirschen 
Zwetschgen, Pflaumen 
Hoch- und Halbstämme, Büsche, 
Spaliere,Beerensträucherall. Art 
liefert i. erstklassig. Markenware 
ManverlangePreislistekostenlos 
Joh. Gügel, Baumschulen, 
Poxdorf, Erlangen and 


mehrtriebig, 8 Stck. 

) cm 100 © 
40 b. 60 em 100 Ste. 

Edelbuſchroſen, 

alle Farben mit Namen, Probepoſt⸗ 
ſendung 20 Stck. 3.10, 50 Std. 7.— in 
2. Güte. 1. Güte dopp. Preis. Ferner: 
Erdbeerpflanzen, Johaunisbeerſträucher. 
Rotdornſtämme, Zierſträucher u. a. m. 
Verzeichn. mit Kulturanweiſung frei. 
Verſand Nachn. od. Vorkaſſe auf mein 
ie Hamburg 16434 mit 
3% Rabatt. 


4% Rofenkultu 
H. Thies, neſerſen 5, Solftein 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau und mit Montage 


ns 
Frühbeetfenster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Schultze & Co., 


Das kleinſte Stück 

Gartenland 

richtig aufzuteilen, es nutzbrin⸗ 

gend zu einem ſchönen Garten 

auszubauen, iſt nicht ſo einfach. 
Das intereſſante Buch von 


Gartengeſtalter 
E. Wegner⸗Höring 


Pläne für 
kleine Gärten 


gibt ſo viele Anregungen, daß 
es nach dieſem Ratgeber mög⸗ 
lich iſt, einen Garten nutzbrin⸗ 
gend aufzuteilen und anzulegen. 
40 Seiten ſtark, mit 38 Abbil⸗ 
dungen und guten Muſterbei⸗ 
ſpielen. Preis nur 


85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


noch heute Ihre Wünſche an 


Baumschulen, Rathenow, Havel 


Keine Wechſeljahre mehr. Bekämpfung der 
Beſchwerden bei Frau und Mann. Von Dr. 
med., Dr. phil. Giehm. Preis 1,80 RM. 
Bruno Wilkens Verlag in Hannover. 

Es iſt zu begrüßen, daß ein erfahrener Arzt 
ſeine vielſeitigen Kenntniſſe aus der Praxis 
hier in einem verſtändlichen Buch veröffent⸗ 
licht. Mittel und Wege werden hier gezeigt, 
um ein angenehmes, beſchwerdefreies Alter 
zu erreichen. 


Blutdruckkrankheiten und Arterioſkleroſe. Von 
Dr. med. Werner Tiegel. Mit Abbildungen. 
Kartoniert 1,80 RM. Falken⸗Verlag Erich 
Sicker. 

Ein erfolgreicher Naturheilarzt gibt in dieſem 
Ratgeber ausgezeichnete Aufklärung und er⸗ 
probte Heilwege der Naturheilkunde bekannt, 
einige Stichworte mögen den wertvollen In⸗ 
halt des praktiſchen Ratgebers kennzeichnen: 
Die Urſachen aller Herz- und Gefäßkrank⸗ 
heiten — Weſen und Bedeutung des Blut⸗ 
drucks — Entſtehung der Arterioſkleroſe — 
Aderverkalkung — Herzkranzgefäßverkalkung 
— Gehirngefäßverkalkung — Verhütung und 
beſondre Behandlungsmaßnahmen. 


Hering⸗Haehl / Homöopathiſcher Hausarzt. 
31. Auflage: 109.—114. Tauſend. Wiederum 
vollſtändig neu bearbeitet von Dr. med 
Erich Haehl. 500 Seiten. Preis im Leinen⸗ 
band nur 5,80 RM. Fr. Frommanns Ver⸗ 
lag, Stuttgart⸗W. : 

Ein unentbehrlicher Ratgeber bei allen Er⸗ 
krankungen, Unglücksfällen, Vergiftungen, 
Verletzungen uſw. In klarer und allgemein 
verſtändlicher Weiſe bietet er eine erſchöpfende 
Beſchreibung aller Krankheiten und bezeichnet 
das geeignete Mittel zu ihrer Heilung. Er gibt 
Anweiſung über die erſte Hilfe bei Unfällen 


und Vergiftungen. Ein umfaſſendes Schlag⸗ 
wortverzeichnis in Verbindung mit einem 
beſonderen Syſtem der Symptom⸗Darſtellung 
ermöglicht die Feſtſtellung von Krankheiten. 
Durch ſeine Vorzüge und ſeinen billigen 
Preis kann dieſes homßopathiſche Hausbuch 
nur empfohlen werden. Das Buch iſt in drei 
Hauptteile gegliedert: I. Teil: Einführung in 
die Homöopathie; II. Teil: Die häufigſten 
Krankheitsurſachenz III Teil: Die Behand⸗ 
lung der gewöhnlichſten Krankheiten. 


Hausbeſitzer und Einkommenſteuer. Von Steuer⸗ 
inſpektor Werner Berger. Preis 1,50 RM. 


Die Grundſteuer. Was jeder Grundeigen⸗ 
tümer davon wiſſen muß. Preis 1,25 RM. 
Wie benehme ich mich? Der gute Ton da⸗ 
heim und draußen. Von Heinz Leder. Preis 
1,— RM. 

Neue kosmetiſche Haut⸗ und Körperpflege. Von 
Dr. med. Eitner und Dr. med. Hartwich. 
Preis 2,40 RM. Bruno Wilkens Verlag in 
Hannover. 

Zwei auf dem Gebiet der Schönheitspflege 
beſonders erfahrene Fachleute bringen hier in 
verſtändlicher Weiſe viele Ratſchläge und 
Mittel, die ſich bereits in zahlreichen Fällen 
bewährt haben. 


Krampfadern, Hämorrhoiden, Blutſtauungen 
biologiſch behandeln und heilen. Von Dr. med. 
Jochen Köhn. 80 Seiten. Kartoniert 1,80 RM. 
Falken⸗Verlag Erich Sicker, Berlin. 

Für alle, die beruflich viel gehen, ſtehen und 
ſitzen müſſen, iſt Vorbeugung gegen dieſe 
äußerſt ſchmerzhaften Leiden ebenſo wichtig 
wie die Heilung mit den hier aufgeführten, 
bewährten Naturheilmitteln. Dieſer Ratgeber 
wird vielen eine wirkſame Hilfe bei der Be⸗ 
kämpfung dieſer ſchmerzhaften Leiden ſein. 


Die natürliche Schönheitspflege der Frau, von 
Martha Bohnhoff⸗Inhülſen, mit Vorwort von 
Dr. med. Jochen Köhn und vielen Abbildun⸗ 
gen. 1,80 RM. Falken⸗Verlag, Berlin⸗Schil⸗ 
dow. 

Wirkliche Schönheit iſt gleichbedeutend mit 
Geſundheit und natürlicher Friſche. Diefes 
Büchlein führt den richtigen Weg, wie fol- 
gende Stichworte aus dem Inhalt beweiſen: 
Grundlagen der Körper⸗ und Hautpflege — 
Durch Körperkultur zur Verjüngung und 
natürlichen Schönheit — Abhärtung — Gym⸗ 
naſtik — Entſpannung — Diät bei Haut⸗ 
leiden — Bekämpfung der Fettſucht — Schön⸗ 
heitspflege der Haut. 


Carl Rehs „Buntes Allerlei von den Immen“. 
Anregendes und Belehrendes für junge und 
alte Naturfreunde mit 8 Seiten Kunſtdruck⸗ 
Bildern. 156 Seiten in geſchmackvollem 
Pappband. Preis 2,— RM. Verlag Fritz 
Pfennigstorff, Berlin. 

Der in Imkerkreiſen bekannte Verfaſſer wen⸗ 
det ſich mit ſeinem Buche, wie auch aus dem 
Titel erſichtlich, nicht allein an die Bienen⸗ 
züchter, ſondern mehr noch an alle jungen 
und alten Naturfreunde, um in anregendem 
Plauderton Liebe und Verſtändnis für die 
ebenſo nützliche wie intereſſante kleine Honig⸗ 
ſpenderin zu wecken. 


Der Siedlergarten mit Höchſtertrag. Von 
Stadtgartenmeiſter E. Wencel. 76 Seiten, 
mit zahlreichen Abbildungen. Kartoniert 
1,60 RM. Falken⸗Verlag Erich Sicker, 
Berlin⸗Schildow. 

Aus dieſem Buch kann der Siedler lernen, 
wie er aus ſeinem Boden durch geeignete 
Kultur höhere Erträge herauswirtſchaften 
kann. 


ahre 


Satten“ ney bearbeitet. 


der Schädlingsbekämpfung. 


Gartenbauverlag 


Frankfurt (Oder) 


Kalender der Gartenarbeit heißt der erste 
Teil und nennt die für jeden Monat notwendige 
Arbeit im Obst- und Gemüsegarten, im Zier- 5 2 
garten, am Frühbeet, bei Zimmerblumen und in s Ri 


Der zwelte eil, das ABC des Gartenbe- 
sitzers, erklärt über 200 Stichworte aus dem 
täglichen Gortengebrauh: Sortenangaben, 
Schutzmaßnahmen, Rezepte, kleine Kniffe, kurz 
alles,was ein Gartenbesitzer schnell wissen muß, 


Jubiläumsausgabe 
Auflage 75. Tausend 


172 Seiten, 67 ‚Abbildungen, im leinenband 


75 
Preis rm. 2 


Was die Jahreszeiterfordert, 
was das Wetter verlangt 


Alles ist schon fein säuberlich für Sie erdacht 
und für Sie der Ordnung nach zusammengefaßt im 


Gartentafchenbuch 


Dos in 2 Teile gegliederte Buch wurde zeitge-, 
mäß von den beiden Schriftleitern des „Deutschen 


30x 40 mm 


_ TROWITZSCH& SOHN 


Präzisions- 
Kameras 


Klein kameras 


Mit Angst. 4,5 in Vario-Verschl. RM. 30. 
Mit F/2 9 in Prontor-Il-Selbstausl. 
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4,5x6 und 6x6 cm 
i Baldax 


die bewährte Konstruktion, solide Bauart, 
Gehäuseauslösung,aufWunsch verchromt 
Objektive_FJ4,5, 35, 2,9, 28 in Pronto-, 
Prontor-, EEE NE allemitein- 


stauslöser 
Von RM. 43.— bis 121.— 


gebautem Sel 


Bitte fordern Sie den Katalog „20 Jahre Balda“ 


Balda-Werk e Dresden A. 21 


— 


Deüllcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Ubſt- und Gartenbau; 
15 und e en im Garten und Kleintierhof⸗ 


53. Jahrgang 


23. Oktober 1938 


Nr. 20 


Traubenleſe, Moſt und Kelter 


Herbſtgedanken eines rheiniſchen Gartenfreundes um einen edlen Stoff! 


Ex: Traubenwein ift eingefangener 
Sonnenſchein! — Und der ſoll 


ſchädlich ſein? — O nein! Wenn wir 
von blankgeſcheuerten Holztiſchen mit 
Genuß und Verſtand den goldenen 
Tropfen eines Traubenweines uns durch 
die Kehle rinnen laſſen, dann ſteigen lieb⸗ 
liche Bilder einer deutſchen Landſchaft 
vor unſeren Augen auf, und wir er⸗ 
kennen, wie auch hier Menſch und Scholle 
innig miteinander verbunden ſind; zum 
vollen Lebensinhalt wird dem Winzer 
Rebe und Wein, Frucht heimatlichen 
Bodens. Dann gedenken wir dankbar 
des Mannes, der in jahrtauſendealter 
Tradition das Wiſſen vom Rebenbau, 
von der Kelter und von der Weinlage⸗ 
rung beſitzt, der in unermüdlicher Arbeit 
an der Vervollkommnung des einfachen 
Tiſchweines, aber auch jener Wunder der 
Kabinettsweine redlich bemüht iſt. 

Bodenbeſchaffenheit und Sonnenlage, 
Gemarkung und Traubenſorte allein 
ſchaffen noch nicht den köſtlichen Tropfen, 
des Winzers Tat und ſein Wiſſen müſſen 
hinzukommen. Der Zeitpunkt der Trau⸗ 
benleſe für die Kelter iſt ein anderer wie 
bei den Tafeltrauben. Wenn die Trau⸗ 
ben im Weinberg bis Ende Oktober oder 
gar bis Anfang November hängen, dann 
erhalten ſie die Edelreife. Für unſeren 
Geſchmack würden wir ſie dann aller⸗ 
dings als überreif bezeichnen, ſie würden 
uns nicht recht munden. Eine leichte 
Bräunung haben ſie angenommen, der 
Fuchs hat ſie geleckt, ſagt man. Ein wei⸗ 
terer Grad iſt die Edelfäule. Ein Schim⸗ 
melpilz hat ſich auf die Trauben geſetzt, 
braun und unanſehnlich wird die Beere, 
und ſie ſchrumpft zuſammen. Der Men⸗ 
genertrag nimmt ab, dafür aber ſteigt 
der Gehalt des ſpäteren Weines; denn 
der Zucker ſteigert ſich, die Säure läßt 
nach. Spätleſe und Ausleſe ſind aus ſol⸗ 
chen edelfaulen Trauben gewonnen. Ein 
großes Wagnis geht der Winzer ein; 
denn ungünſtiges Wetter kann ihm bei 
einer Spätleſe alles zerſtören. Aber auch 
den Verluſt an Menge nimmt er in den 
Kauf, um ein noch edleres Getränk zu 
ſchaffen. Ausleſe oder Beerenausleſe iſt 
eine weitere Steigerung, ſind doch hier 
die beſten edelfaulen Beeren ausgeſucht, 


Putten bei fröhlicher Rebenlese nach einer alten Zeichnung aus dem Jahre 1499 
* 


iin Zienſt des Gartens 


Zu den berühmteſten Kräuterbüchern der 
älteren Zeit gehört das von Leonhard 
Fuchs, jenem Arzt und Botaniker, nach 
dem die Fuchſie benannt wurde. Sein 
1543 erſchienenes Werk enthält viele 
Holzſchnitte von Pflanzen, angefertigt 
von dem Holzſchneider Veit Rudolph 
Spedle (oder Spedlin), geft. 1550 in 
Straßburg, der als Vorlagen die Zeich- 
nungen von Albrecht Meyer aus Baſel 
und Heinrich Füllmauer benutzte. Leider 
iſt uns nichts überliefert worden über 
das Leben dieſer Blumenmaler, die zu 
den älteſten gehören, die die Blumen 
bildlich „beſchrieben“. Von den beiden 
Malern jedoch hat Speckle uns wenig⸗ 
tens die Portrãts erhalten, die mit dem 
von Fuchs zuſammen in der I. Ausgabe 
des „New Kreütterbuch! enthalten find 


um das Koſtbarſte zu ſchaffen, was der 
Weinberg hervorbringen kann. 

In großen Butten oder Fäſſern wandern 
die Trauben heute in die Mühle und in 
die Kelter. In den frühſten Anfängen 
der Weinbereitung war eine Trennung 
des Moſtens und Kelterns unbekannt. 
Mit nackten Füßen zertrat man lediglich 
die Trauben oder quetſchte ſie mit einer 
hölzernen Stampfe. Traubenmühlen ſind 
erſt ſeit unſerer Zeit bekannt. Läßt man 
die Maiſche (die zerquetſchten Beeren) 
über Nacht oder auch länger bis zu drei 
Wochen ſtehen, jo nimmt der Wein an 
Wohlgeruch und Güte zu. Das eigent⸗ 
liche Auspreſſen der Maiſche hat in der 
Entwicklung der Weingewinnung unend⸗ 
liche Wandlungen durchgemacht. Die 
alten Aegypter taten die ausgetretenen 
Traubenrückſtände in feſte Säcke und 
preßten durch Drehen derſelben den Saft 
heraus. Die Römer haben die Kelter 
technik ſehr vervollkommnet, kannten ſie 
doch ſchon Baum⸗, Schrauben⸗ und 
Spindelkelter. Dieſe oft gewaltigen und 
mühſelig zu bedienenden Apparate haben 
ſich über das ganze Mittelalter bis faſt 
in unſere Zeit erhalten und manches alte 
Stück iſt heute noch in Muſeen und 
Sammlungen erhalten. Zentrifugal⸗ 
maſchinen und vor allem hydrauliſche 
Preſſen holen heute das letzte aus den 
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Treſtern heraus, aber nicht immer zur 
Güte des Endproduktes. Der freiwillig 
aus vorſichtig zerquetſchten Trauben ab⸗ 
fließende Moſt gibt den edelſten Wein 
(Eſſenz), auch mäßiger Druck liefert nur 
Saft (Preßmoſt) aus vollkommen reifen 
Trauben; wenn aber der Druck ſteigt, 
wird der Saft ſauer (Treſtermoſt), weil 
auch die unreifen Beeren, Stiele und 
Samen zerquetſcht werden. 


Wenn wir uns nun in dieſen Tagen um 
Traubenleſe, Moſt und Kelter auch ein⸗ 
mal unſere Gedanken machen, dann wird 
uns das eben Geſagte dazu verhelfen, 
alles ein wenig richtiger oder beſſer zu 
ſehen, ſofern wir noch nichts von dieſer 
Arbeit wußten. Die Abbildungen, die die⸗ 
ſem Aufſatz beigegeben find, find zeitge- 
nöſſiſche Arbeiten aus früheren Jahrhun⸗ 
derten. K., Dresden 


ancher Gartenfreund wird es 

ſcheinbar nie verſtehen, daß 
unſer heimiſcher Wacholder, Juniperus 
communis, der gute, alte „Machandel⸗ 
boom“ des Märchens, es immer noch 
wagt, Anſpruch auf einen würdigen Platz 
in unſerem Garten zu erheben. Sogar 
der Name „Machandelboom“ wurde an⸗ 
gezweifelt, obwohl er in manchen Ge⸗ 
genden Norddeutſchlands noch heute ge⸗ 
bräuchlich iſt. Verſchiedentlich wurde 
ihm auch der Baumcharakter ganz und 
gar abgeſprochen. Gewiß, es werden nur 
wenige Wacholder 10—12 m Höhe er⸗ 
reichen, aber gibt es nicht auch ſonſt ge⸗ 
nügend Zwerge unter den Bäumen? 
Sehen wir uns nur in der Verwandt⸗ 
ſchaft des Wacholders um. So macht z. B. 
der Sadebaum, Juniperus sabina, erſt 
recht keinen baumartigen Eindruck. Wenn 
aber behauptet wird, daß in der Lüne⸗ 
burger Heide die Buſchform des Wachol⸗ 
ders vorherrſchend iſt, ſo liegt dies vor⸗ 


Traubenlese in Italien, um 1470 dargestellt 


Ein Wort dem alten „Machandelboom“ 


nehmlich daran, daß dort die Heid⸗ 
ſchnucken die Spitzentriebe häufig ab⸗ 
freſſen, wodurch natürlich die ſchlanke 
Form verloren geht und ein etwas un⸗ 
förmiger Buſch entſtehen muß. 

Der Wacholder gedeiht noch im ärmſten 
Boden, ſowohl in freier Lage wie in den 
großen Heideflächen Norddeutſchlands 
oder als teilweiſe einzigartiges Grün auf 
dürftigſten Sandhügeln und Abhängen 
an den Seen Maſurens, als auch im 
Schatten märkiſcher Kiefernwälder als 
Unterholz. Dabei iſt er in Farbe und 
Wuchsform von wirklicher Schönheit, ſo 
daß, wäre er nicht ein ganz gewöhnlicher 
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Alte Weinſprüche 
Vor allen Pflanzen muß der Wein 
Don dir zuerſt gepflanzet ſeyn! 
— 78 
Wer dich verſchmäht, du edler Wein, 
Der ift nicht wert, ein Menſch zu fein 
— 7 — 


Mitteleuropäer, er gewiß maſſenhaft in 
Parks und Gärten angepflanzt werden 
würde. Manche Gartenliebhaber ſind 
leider heute noch der Anſicht, daß allerlei 
weſensfremde Ausländer und ſogenannte 
Seltenheiten gepflanzt werden müſſen, 
während wirklich Schönes und Vertrau⸗ 
tes aus dem deutſchen Vaterlande nur 
wenig Beachtung findet. Auch im klein⸗ 
ſten Garten dürfte für unſern Wacholder 
ſelbſt als einziges Nadelholz noch ein 
Plätzchen ſein. Bergemann Letſchin 


Das „Birnenpalais“ 


In einem chineſiſchen Park, dem Kan⸗ 
ch'uan⸗Park in Schun⸗hua⸗hſim, lagen 
mehrere Luſtſchlöſſer, die nach den dort 
gezogenen Früchten benannt wurden. Da 
gab es z. B. ein „Traubenpalais“ und 
ein „Birnenpalais“. Im Jahre 111 
v. Chr. ſoll der Kaiſer Wu⸗ti auch den 
Verſuch gemacht haben, allerlei Süd⸗ 
früchte, wie Oliven, Betel, Orangen, 
Li⸗chich und andere dort zu kultivieren. 
Da die Pflanzungen aber keinerlei 
Frucht trugen, jo erregte die Angelegen- 
heit den Zorn des Kaiſers und eine ganze 
Anzahl von Gärtnern mußten deshalb 
mit dem Leben büßen. Dieſe eindrucks⸗ 
volle Tatſache erwähnt der Chinaforſcher 
A. Forke in einer großen gelehrten Ab⸗ 
handlung über alte chineſiſche Dachziegel 
mit Inſchriften. Solche Ziegel trugen 
nicht ſelten den Namen der Gebäude, zu 
denen ſie Verwendung fanden, und ſo 
entdeckte man auch einen Ziegel mit der 
Aufſchrift „Kirſchendepot“. In dieſem 
Falle handelte es ſich nicht um einen 
Palaſt, ſondern wohl um einen Bau, in 
dem man Kirſchen in Empfang nahm 
und aufſtapelte, um ſie dann zu ver⸗ 
teilen. Wir wiſſen wenigſtens, daß zu 
einer gewiſſen Zeit, und zwar zur Tang⸗ 
Zeit, Kirſchen eine Naturalabgabe dar⸗ 
ſtellten, die an den kaiſerlichen Haushalt 
von Hſi⸗anfu geliefert werden mußten. 
Käthe v. Jezewski⸗Jena 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Immer ſtärker fällt das Laub von den Bäu⸗ 
men. Froſt gibt meiſt die Veranlaſſung dazu. 
Wir verſuchen auch weiterhin, den Garten 
gut zu pflegen, damit er an den ſonnigen 
Herbſttagen in ſeiner ganzen Schönheit noch 
zur vollen Wirkung kommt. 


Im Obſtgarten 

Unter den Obſtbäumen wird jetzt das abge⸗ 
fallene Laub geſammelt und vernichtet, wenn 
die Bäume von der Schorfkrankheit befallen 
waren, ſonſt kommt es auf den Kompoſt⸗ 
haufen. 

Alle Früchte, die noch an den Bäumen hän⸗ 
gen, ſind zu ſammeln, da es ſich meiſt um 
Früchte handelt, die von der Moniliakrank⸗ 
heit befallen waren. 

Die Baumſcheiben von den jungen Bäumen 
werden jetzt umgegraben und dann mit Kom⸗ 
poſterde beſtreut. Auch das Abdecken der 
Baumſcheiben mit verrottetem Dung iſt vor⸗ 
teilhaft. Dies gilt beſonders für alle Buſch⸗ 
bäume auf ſchwachwachſender Unterlage. 
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Baumpfähle werden jetzt nachgejehen, ob fie 
noch haltbar ſind, ſonſt werden ſie heraus⸗ 
genommen, neu angeſpitzt und für Halb⸗ 
ſtämme oder niedrige Bäume benutzt. Auch 
die Baumbänder ſind auf ihre Haltbarkeit zu 
prüfen und gegebenenfalls zu erneuern. 
Alles Obſt ift jetzt geerntet, nur Miſpeln und 
Quitten ſind noch am Strauch. Kommt es 
vor, daß Früchte vom Froſt befallen werden, 
muß man warten, bis ſie wieder von ſelbſt 
auftauen. Wenn die Früchte erſt völlig durch⸗ 
7 frieren, ſo gehen ſie in 
Fäulnis, können zuvor 
aber noch vermoſtet wer⸗ 
den. — Das Pflanzen der 
Bäume wird fortgeſetzt, 
die Pflanzlöcher ſind be⸗ 
reits ausgehoben, mit 
einem Pfahl verjehen. Der 
durchlüftete Boden wird 
wieder in dies Pflanz⸗ 
loch hineingebracht, wobei 
wir wieder recht viel gute, 


2 


gare Ackerkrume mit hineinbringen. Als 
Vorratsdüngung miſchen wir Thomasmehl, 
kohlenſauren Kalk dazwiſchen. Dung darf nie 
eingegraben werden, da dieſer ſonſt vertorft. 
Kompoſterde kann etwas tiefer in den Boden 
kommen als friſcher Dung. 

Haben wir Hoch- oder Halbſtämme zu dicht 
gepflanzt, was immer wieder geſchieht, trotz 
aller Aufklärung, iſt es zweckmäßig, einen 
Baum jetzt noch herauszunehmen, ſpäter iſt 
es nicht mehr möglich. (Skizze oben.) 

In den erſten Jahren genügt der Abſtand, 
ſpäter greifen die Kronen aber ineinander, 
beſchatten ſich gegenſeitig, Krankheiten und 
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Drei Bilder, die zum Nachdenken anregen 


Was man im Vorübergehen, aber offenen Auges, entdecken kann 


Mas die Veredlungsſtelle einer 
Blutbuche. Das Edelreis iſt jtär- 
ker gewachſen als die Unterlage und es 
kam zu dieſer Mißbildung, die man öfter 
bei anderen Bäumen im Straßenbild be⸗ 
obachten kann. Solche Schauſtücke kann 
man wohl in botaniſchen Gärten oder 
ähnlichen Anlagen zeigen, ſie gehören 
aber niemals in eine Schmuckanlage, am 
wenigſten aber in einen Haus⸗ oder 
Wohngarten. Der Gärtner iſt auch be⸗ 
ſtrebt, durch ſyſtematiſche Arbeit und ge⸗ 
eignete Auswahl ſolche Mißbildungen in 
Zukunft nach Möglichkeit zu verhindern. 


Ein Bild aus einer Obſtanlage, wie ſie 
nicht ſein ſollte. Bei einem Sturm brach 
die Krone dieſer Kirſche weg. Da der 
Beſitzer die Baumruine nicht entfernte, 
konnte ſich am Fuß des Stammes ein 
neuer Trieb entwickeln, der inzwiſchen 
zu einem neuen Bäumchen geworden ift. 
Um ihm den nötigen Halt zu geben, 
wurde es an dem reſtlichen Stumpf be⸗ 
feſtigt. Dieſer bildet jedoch für die übri⸗ 


gen Bäume einen Verbreitungsherd für 
Pilze und Schädlinge. Beſſer wäre es 
auf jeden Fall geweſen, einen neuen 
Baum zu ſetzen und ihm einen Pfahl zu 
geben. Er wäre beſtimmt ſchon weiter 
und würde edle Kirſchen bringen, was 
man von dem Seitentrieb noch nicht weiß. 


Dieſe Birke hatte den Tod in ſich, ohne 
daß es bisher gemerkt wurde. Noch in 
dieſem Frühjahr trieb ſie aus, allerdings 
recht ſchwach, bis auch die kleinen Blätt⸗ 
chen dann abſtarben. Nun wurde man 
auf die immer größer werdenden konſol⸗ 
artigen Gebilde am Stamm aufmerkſam. 
Es war aber ſchon zu ſpät, der Baum 
muß verſchwinden. Es werden ihm aber 
noch weitere folgen; denn nun entdeckte 
man auch an anderen Birken in der Um⸗ 
gebung die Fruchtkörper des Polyporus⸗ 
Pilzes, denn um ſolche handelt es ſich 
hier. Der Pilz iſt jedoch nicht die eigent⸗ 
liche Urſache des Abſterbens, ſondern er 
trat erſt in zweiter Linie in Erſcheinung. 
Vielmehr behagte den Bäumen der an⸗ 


ſteigende Grundwaſſerſtand nicht, ſie 
kränkelten, wollten nicht recht wachſen 
und wurden für einen Befall befonders 
empfänglich. Krügel- Frankfurt (O.) 


Der älteſte Baum 


Im ſüdlichen Mexiko ſteht auf dem Fried⸗ 
hof in Santa Maria del Tule der älteſte 
Baum, der auf der Erde bekannt iſt. Es 
iſt eine Zypreſſe, von der Bevölkerung 
der „Baum Gottes“ genannt. Nach Un⸗ 
terſuchung von Botanikern hat dieſer 
Baum ein Alter von über 6000 Jahren. 
Der Stamm hat einen Durchmeſſer von 
13 m und das Ausſehen einer zerklüfte⸗ 
ten Felſengrotte. Der Forſchungsreiſende 
Alexander von Humboldt brachte zuerſt 
die Kunde von dieſem Baum zu uns. 


Auf Teneriffa befindet ſich der zweit⸗ 
älteſte Baum, ein Drachenbaum, der 
etwa 4500 Jahre zählt und ebenfalls von 
dem bekannten Forſcher im Jahre 1799 
auf einer längeren Entdeckungsreiſe be⸗ 
ſucht wurde. Schröder- Hermsdorf 


Ungeziefer beeinträchtigen die Ernte. Merken 
wir uns: Ein ſich nach allen Seiten ent⸗ 
wickelnder Obſtbaum bringt den beſten Er⸗ 
trag. Buſchbäume auf ſchwachwachſender 
Unterlage, die zu eng ſtehen, können durch 
geeigneten Schnitt im Wachstum zurückgehal⸗ 
ten werden. Auch können die Zweige herunter⸗ 
gebunden werden. 

Beim Pflanzen müſſen wir das Sackmaß der 
Bäume mitberückſichtigenz unterbleibt dieſes, 
ſtehen die Bäume ſpäter zu tief. Kein Hohl⸗ 
raum darf zwiſchen den Wurzeln entſtehen. 
Je gleichmäßiger die Wurzeln im Erdreich 
verteilt werden, deſto günſtiger iſt es. Obſt⸗ 
bäume wollen lieber etwas zu hoch als zu 
tief ſtehen. 

Das Pflanzen des Beerenobſtes wird jetzt 
vorgenommen. In erſter Linie wählen wir 
ſolche Sorten, die völlig widerſtandsfähig 
gegen Krankheiten ſind. 

Gute Ernten bringen Brombeeren. Sie fin⸗ 
den auch immer mehr Einlaß in unſeren 
Garten, ergeben aber nur befriedigende 
Ernten, wenn ſie regelmäßig geſchnitten wer⸗ 
den. Unterbleibt der Schnitt, bilden ſie bald 


ein undurchdringliches Gebüſch, das nur durch 
Radikalrückſchnitt wieder in Ordnung gebracht 
werden kann. 

Das Pflanzen der Himbeeren wird auch jetzt 
vorgenommen. Wir wählen meiſt ſolche Him⸗ 
beeren, die möglichſt frei geſtanden haben, 
da ſie eine weit beſſere Bewurzelung auf⸗ 
weiſen als Pflanzen aus enger Pflanzung. 
Himbeeren legen ſich gern, deswegen iſt es 
angebracht, ſie zeitig an Drähten hochzubin⸗ 
den. Das Ernten wird dadurch erleichtert. 
Die Erdbeeren werden nochmals durchgeſehen, 
die Reihen flach durchgehackt, die ſchlechten 
Blätter entfernt und dann die Reihen mit 
ſtrohigem Dung bedeckt. Wichtig iſt, daß das 
Innere der Pflanzen frei bleibt, da der Trieb 
leicht fault, wodurch die Pflanze eingeht. 


Am Weinſtock 


iſt das Laub bereits abgefallen, ſelbſt die 
ſpätreifenden Trauben ſind abgeerntet, und 
wir können jetzt alle unausgereiften Triebe 
entfernen, ſoweit ſie nicht von ſelbſt abfal⸗ 
len, auch die Tragreben werden gänzlich her⸗ 
ausgeſchnitten, ſo daß im nächſten Jahr ge⸗ 
nügend Platz für die nächſtjährigen Tragreben 
bleibt. Mit dem Herunterbinden des Wein⸗ 
ſtockes in rauheren Gegenden wird erſt im 
nächſten Monat begonnen. 


Im Gemüſegarten 
iſt die Ernte ſo ziemlich beendet. Nur Ge⸗ 
müſearten, die Froſt vertragen können, blei⸗ 
ben im Freien. Scha⸗ 
lotten können jetzt 
noch gelegt werden. 
Zichorienwurzeln wer⸗ 
den vorſichtig heraus⸗ 
genommen, der größte 
Teil des Laubes ent⸗ 
fernt und dann in 
Kiſten eingeſchlagen 
und mit Sand abgedeckt. 


Auch in der Kleinſtadt bietet ſich genü⸗ 
gend Gelegenheit für die Verſchönerung. 
Ueberall gibt es tote Ecken und Winkel. 
Hier iſt Gelegenheit, eine ſchöne Kübel⸗ 
pflanze aufzuſtellen, wie es unſer Bild⸗ 
chen zeigt. In Oſtdeutſchland erfreut ſich 
der Oleander beſonderer Beliebtheit und 
er wird dort zu großen, ſtattlichen Bäum⸗ 
chen herangezogen, die äußerſt ſchmuck⸗ 
voll ſind. Der Oleander iſt äußerſt an⸗ 
ſpruchslos und bringt mit Sicherheit all⸗ 
jährlich einen reichen Blütenflor. Natür⸗ 
lich muß er auch einen genügend großen 
Kübel haben, öfter gegoſſen und von 
Schädlingen, z. B. von Schildläuſen, frei 
gehalten werden. Lichtbild: Krügel 


Wir helfen alles ſchöner machen 


Intereſſantes von fremdländiſchen Holzarten 


twa 25 km ſüdweſtlich von München 

liegen die Ausflugsdörfer Fürſten⸗ 
feld⸗Bruck und Grafrath. Beim Durch⸗ 
wandern dieſer Ortſchaften fällt auf, daß 
man in den dortigen Bauerngärten ſchöne 
fremdländiſche Nadel⸗ und Laubhölzer 
trifft. Das hat einen ganz naheliegenden 
Grund; denn hier befindet ſich, umſchloſſen 
von ſtaatlichen Wäldern, der Anzuchts⸗ 
garten der bayeriſchen Forſtlichen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt. Der „Garten“ iſt 39 ha 
groß. Die Grundlage zu dieſem „exo⸗ 
tiſchen Wald im bayeriſchen Forſt“ gab 
der tatenfreudige Oberförſter Clemens 
Mayer vor 60 bis 70 Jahren, indem er 
Nordmannstannen, japaniſche Lärchen 
und Douglastannen zu Verſuchszwecken 
pflanzte. Mayers Sohn machte Welt⸗ 
reiſen nach Oſtaſien, Indien und Nord⸗ 
amerika, war drei Jahre Profeſſor der 
Forſtwiſſenſchaft in Tokio und ſchickte 
Gehölzſamen in ſeine Heimat, wodurch 
mit Unterſtützung der Staatsforſtverwal⸗ 
tung die Anbauverſuche fremder Gehölz⸗ 
arten im großen Maßſtabe fortgeſetzt 


wurden. Der Verſuchsgarten birgt heute 
etwa 90 Nadelholz- und 80 Laubholz⸗ 
arten. Vorzugsweiſe werden ſolche frem⸗ 
den Holzarten hier erprobt, die in irgend⸗ 
einer Hinſicht den einheimiſchen überlegen 
ſind. Der Grund für die Erprobung frem⸗ 
der Holzarten iſt beſonders die Arten⸗ 
armut des mitteleuropäiſchen Waldes, in 
Deutſchland ſind z. B. nur fünf Haupt⸗ 
holzarten, die 99 v. H. des Waldes zu⸗ 
ſammenſetzen, außerdem ſucht man Hölzer 
mit beſonderen Eigenſchaften, neue Roh⸗ 
ſtoffe für die Viskoſe⸗Induſtrie. 


Der auch landſchaftlich ſchön gelegene 
Verſuchsgarten genießt Weltruf. Vom 
Arbeitsausſchuß des Internationalen Ver⸗ 
bandes forſtlicher Verſuchsanſtalten wur⸗ 
den vor vier Jahren zur Erinnerung an 
die Münchener Tagung von Engländern, 
Schweizern, Italienern, Finnen, Schwe⸗ 
den und Ungarn je ein von dem betref⸗ 
fenden Lande beſonders bewerteter Forſt⸗ 
baum gepflanzt. Aus der Vielzahl heben 
ſich ſchon alte ſtattliche Exemplare von 
Nadelhölzern beſonders heraus. Neben 


großen Beſtänden der Weymouthskiefer 
auch die Duglaſie, Pseudotsüga taxifölia 
(P. Dougläsii). Ganz anders als in un⸗ 
ſeren Gärten wirken die nordamerika⸗ 
niſchen Thuia-Arten im forſtartig ſtehen⸗ 
den Beſtande. Von zahlreichen Tannen⸗ 
arten ſei die große, in Münchens Um⸗ 
gebung ſehr wüchſige Küſtentanne Nord⸗ 
kaliforniens, Abies grändis genannt, die 
vielleicht einen Erſatz für die hier oft ver⸗ 
ſagende einheimiſche Weißtanne bieten 
kann. Für naſſe, moorige Böden iſt in 
Deutſchland die im weſtlichen Nord- 
amerika beheimatete Sitkafichte, Picea 
sitchensis, als geeignet befunden und 
wird bereits zu Hunderttauſenden ge⸗ 
pflanzt. Durch eine beſonders helle Unter⸗ 
ſeite zeichnet ſich die japaniſche Tanne, 
Abies Veitchü, aus. Auch von Kiefern 
ſtehen nordamerikaniſche Arten ſchon 
Jahrzehnte in den Verſuchswäldern und 
eine derſelben iſt als Papierholz über⸗ 
raſchend geeignet. Sehenswert für die an 
ſich rauhe Gegend ſind 40 Jahre alte 
Wellingtonien oder Mammutbäume, ſie 
haben eine Höhe von 33 m, außerdem 
kaliforniſche Weihrauchzedern, die jetzt das 
wichtigſte Holz für die deutſche Bleiſtift⸗ 
induſtrie liefern. Von fremden Laub⸗ 
bäumen ſind forſtlich nur wenige, vom 
öſtlichen Nordamerika ſtammende, bemer⸗ 
kenswert. Es ſind die Roteiche, die ame⸗ 
rikaniſche Eſche, der Zuckerahorn, kana⸗ 
diſche Pappel und die Schwarznuß, eine 
beſondere Art der Walnuß. B., München 


Goldene Gartenregeln 
Halte Dein Handwerkszeug wie Dein 
Schild blank, daran erkennt man den 
Gärtner. Sin roftiger Spaten paßt zum 
Faulen und Gleichgültigen. Arbeite nicht 
mit einer im Winter verſtockten Schnur, 
denn ſie reißt an allen Eden und Enden. 
Willſt Du im Garten ſchaffen, jo wähle 
die Morgenſtunden, wenn die Sonne auf⸗ 
geht und die Dögelein zwitſchern, dann 
arbeitet es ſich noch einmal ſo leicht. 


Haben wir größeren Vorrat, können wir auch 
ein Frühbeet hierfür nehmen, dort die Wur⸗ 
zeln einſchlagen und dann den ganzen Kaſten 
mit einer 10 em lockeren Erdſchicht oder Sand 
abdecken. Mitte Februar beginnen die Wur⸗ 
zeln zu treiben, und wir bekommen die gelb⸗ 
lichen Triebe, die in den Delikateßgeſchäften 
unter „Chicoree“ verkauft werden. 
Das eingeſchlagene Gemüſe wird bei trocke⸗ 
nem Wetter ſtark gelüftet, damit ſich keine 
Fäulnis bilden kann. Auf Ratten und Mäufe 
iſt beſonders zu achten. Kommen ſie in den 
Einſchlag, richten ſie dort großen Schaden an. 
Das Laub von Roten Rüben wird bei der 
Ernte abgedreht, jo daß am Kopf der Roten 
Rübe noch die abgedreh⸗ 
ten Stiele kurz zu ſehen 
ſind. Das Fleiſch der 
Rübe wird dabei aber 
nicht verletzt. Das Ab⸗ 
ſchneiden des Kopfes iſt 
auf jeden Fall zu ver⸗ 
meiden, denn dadurch 
wird die Rübe ent» 
wertet und fault leicht 


Peterſilienbeete können wir mit Brettern um⸗ 
geben, auf die wir dann Frühbeete legen. Auf 
dieſe Art können wir ſelbſt während des gan⸗ 
zen Winters Schnittpeterſilie ernten. 

Alle freigewordenen Beete werden umge⸗ 
graben und bleiben nach Möglichkeit in gro⸗ 
ber Scholle liegen. 

Die Waſſerleitung wird jetzt abgeſtellt und 
Rohre entleert, auch die Waſſerfäſſer find aus⸗ 
zuſchöpfen, damit ſie bei Froſt nicht leiden. 


Der Gartenſchlauch wird jetzt ſorgfältig gerei⸗ 
nigt, aufgerollt und in einen froſtfreien Kel⸗ 
ler oder in einen Lagerſchuppen gebracht. 


Im Frühbeet 

können die im Herbſt ausgeſäten Kohlpflan⸗ 
zen jetzt verpflanzt werden. Sie werden recht 
luftig gehalten und nur bei ſtarkem Froſt 
entſprechend geſchützt. Nur jo kommen fie gut 
und kräftig durch den Winter. Im Frühjahr 
werden ſie zeitig ausgepflanzt und liefern bis 
Juni gute Köpfe. 


Im Ziergarten 
Schön ſind die Schlingpflanzen, und wir ſoll⸗ 
ten recht viel anpflanzen. Clematis gehen 
aber öfter bei vollem Geſundſein plötzlich ein, 
ohne daß wir den Grund 
kennen. Durch Ab⸗ 
decken der Wurzeln ſo⸗ 
wie durch Beſchatten 
des unteren Stamm⸗ 
ſtückes können wir dieſe 
Erkrankung in vielen 
Fällen vermeiden. Auch 
die Glyzine iſt dankbar 
für ein Abdecken des 
Bodens. Dieſes iſt recht 
bald vorzunehmen. 


nn ne en 


Die Aster „Snowsprite“ gehört mit zu den unentbehrlichen Blütenstauden für die Herbst- 
wochen. Die reinweiße Blütenfülle begeistert jeden Gartenfreund, Lichtbild: Heydenreich 


Die Weltanbaufläche der Sojabohnen be- 
trug 1937 etwa 11 508 000 ha, davon 
allein 8,7 Millionen ha in China und 
Mandſchukuo. Die Sojabohne iſt eine 
ſehr eiweiß⸗ und fettreiche Pflanze, die 
für die menſchliche ebenſo wie für die 
tieriſche Ernährung ſehr wertvoll iſt. L. 


* 


Kakteen erreichen in ihrer Heimat oft er⸗ 
ſtaunliche Ausmaße. Man hat Säulen⸗ 
kakteen (Cereus) von 20 m Höhe und 
2 m Umfang gemeſſen. Große Kugel⸗ 
kakteen (Echinocäctus) beſitzen bei 2 m 
Durchmeſſer bis 1000 kg Gewicht. Dieſen 
Rieſen ſtehen haſelnußgroße Zwerge aus 
der gleichen Gattung gegenüber (Echino- 
cäctus pümilis). 3 


Der Blumenverbrauch iſt in den letzten 
Jahren in der ganzen Welt geſtiegen. In 
Italien z. B. hat ſich der Verbrauch in 
den letzten 40 Jahren mehr als verdop⸗ 
pelt; heute werden dort jährlich etwa 
70 Mill. Lire für Blumen ausgegeben. W. 


Noch heute iſt manchmal auf dem Lande 
der Aberglaube verbreitet, daß Kaninchen 
ſich mit Ratten kreuzen. Eine ſolche 
Kreuzung iſt bis heute noch nicht beobach⸗ 
tet worden und kann auch als ganz un⸗ 
wahrſcheinlich gelten. Selbſt Kreuzungen 
zwiſchen Haſen und Kaninchen ſind äußerſt 
ſelten. Man kennt nur einen Fall, daß 
ein ſolcher Haſen-Kaninchenbaſtard er⸗ 
zeugt wurde, deſſen Skelett als einmaliges 
Schauſtück ſich in einem deutſchen zoologi⸗ 
ſchen Inſtitut befindet. . 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 20 


Freude über herbſtliche Blüten 


Aſtern und Chryſanthemen blühen im Steingarten 
Wan im Oktober im Steingarten die Zwergmiſpelbüſche im Schmuck ihres 


Herbſtlaubes und der ſchönen korallenroten Früchte ſtehen und das Heer 
der Herbſtzeitloſen ſeine Blüten treibt, ſind auch die prächtigen Formen von Aster 
dumösus mit ihrer Blütenfülle zur Stelle. Obwohl im „Deutſchen Garten“ ſchon 
mehrfach darüber geſchrieben wurde, kann ich nicht umhin, immer wieder auf dieſe 
ſchönen und prächtigen Zwergaſtern hinzuweiſen. Sie gehören wirklich zu den 
Stauden, die einfach unentbehrlich ſind. Ob es ſich um „Dwarf Nancy“, „Dwarf 
Victor“, „Snowſprite“ oder verſchiedene andere Sorten handelt, alle ſind ſchön, 
ſowohl in der Blüte wie auch in ihrem gedrungenen Aufbau. Die ſich mehr oder 
weniger halbkugelig aufbauenden Laubbüſche bilden den ganzen Sommer über eine 
große Zierde des Steingartens. „Lady Henry Meddocks“ und „Counteß of Dudley“ 
halten beide mit ihrer Blütenſchönheit bis in die Novemberwochen hinein durch. 
Erſt wenn das Laub im Herbſtregen vergilbt, verblaßt ihre Farbenſchönheit. 
Auch Chrysanthemum ärcticum, eine hübſche Zwergmargerite, iſt mit ihren Blüten 
im Oktober zur Stelle. Sie beſitzt etwas dickfleiſchige, eingebuchtete Blätter und 
wird 30 em hoch. Der gelbe Blütenkorb und die weißen Randblüten leuchten in 
einem eigenartigen grünlichen Ton, ähnlich wie bei der Herbſtmargerite, Chrysan- 
themum serötinum. Dieſe Margerite liebt im Steingarten einen nicht zu trockenen 
Standort und lehmartige Pflanzerde. Hunger und Durſt werden von ihr ſofort 
mit krüppelhaft entwickelten Blüten beantwortet. In der Blüte folgt Chrysänthe- 
mum koreänum, eine oſtaſiatiſche Wildart, die verholzende Triebe hat und ganz 
locker gebaute, verzweigte bis 40 em hohe Blütenſtiele hervorbringt. Die fein⸗ 
ſtrahligen Einzelblüten ſind roſa überhaucht. Von ihr gibt es ſchon eine ganze 
Reihe wertvoller Kulturformen, teils amerikaniſchen Urſprungs, über die allerdings 
noch kein abſchließendes Werturteil gefällt werden kann. 

Eine Zierde des ſpätherbſtlichen halbſchattigen Steingartens iſt Saxifraga Fortünei. 
Dieſe nur wenig verbreitete japaniſche Steinbrechart ähnelt in der Tracht ungefähr 
dem bekannten „Judenbart“, Saxifraga sarmentösa. S. Fortünei beſitzt locker ver- 
zweigte, bis 40 em hoch werdende Blütenſtiele mit einer Fülle zierlicher, reinweißer 
Einzelblüten. Sie bildet aber keine Ausläufer und beſitzt rundlich nierenförmiges, 
am Rande gewelltes, eingebuchtetes, rötlich-grünes, etwas fleiſchiges Laub. Leider 
iſt dieſe Art in Laub und Blüte recht froſtempfindlich. Eine Nacht mit 2 C unter 
dem Gefrierpunkt kann die ganze Herrlichkeit vernichten. Wir tun daher gut, die 
Pflanzen in gefahrdrohenden Nächten durch einen darübergeſtülpten Korb, den 
wir noch einmal mit Säcken abdichten, zu ſchützen. Erfahrungsgemäß treten immer 
noch einmal ſchöne Tage auf, wo die Pflanzen dann in ihrer Schönheit noch voll 
zur Geltung kommen können. Saxifraga Fortünei liebt nahrhaften, feuchten Boden 
und wächſt ſich an ſolchen Stellen bald zu ſtattlichen, reichblühenden Pflanzen aus. 
Das hier Geſagte gilt auch für die hübſchen Krötenlilien, die der Botaniker 
Tricyrtis nennt. Dieſe eigenartigen Stauden ähneln in der Tracht etwa unſerem 
Salomonsſiegel, dem Polygönatum, beſitzen aber mehr oder weniger behaartes, zu 
einer Spitze ausgezogenes Laub. Ihre achſelſtändigen Blüten erinnern mit ihren 
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Der Neuſiedlerſee im Burgenland der 

deutſchen Oſtmark iſt der einzige Step⸗ 

penſee in Mitteleuropa. Seine Ufer be⸗ 

herbergen ſeltene Sumpf- und Waſſer⸗ 

pflanzen und Tauſende ſeltener Waſſer⸗ 

vögel. Th. 
2 


Parallelverlaufende Blattadern und Drei⸗ 
zahl der Blütenorgane find u. a. Merk⸗ 
male der einkeimblättrigen Pflanzen, 
z. B. Palmen, Lilien, Gräſer, Orchideen. 
Ausnahmen hiervon findet man bei den 
Aronſtabgewächſen, die netzartige Nerva⸗ 
tur aufweiſen, während die Wegerich— 
gewächſe z. B. mit paralleler Aderung 
eine Ausnahme in der Gruppe der zwei⸗ 
feimblättrigen Pflanzen bilden. J. 


2 


Die Birne „Herzogin von Angouleme“ 
iſt franzöſiſchen Urſprungs. Sie wurde 
zunächſt nach ihrem Entdeckungsort 
Poire des Eparonnais benannt, ſpäter 
aber als „Ducheſſe d'Angouleme“ ver- 
breitet. In franzöſiſchen Katalogen wird 
fie außerdem noch als „Poire de Pezénas“ 
aufgeführt. In Deutſchland iſt ſie nur 
unter der erſten Bezeichnung bekannt. W. 


* 


In der Reichsanſtalt für Tabakforſchung 
in Forchheim bei Karlsruhe wurde ſchon 
vor einigen Jahren der nikotinfreie 
Tabak gezüchtet. Bereits 1937 ſind in 
den Anbauſtellen der Reichsanſtalt etwa 
3500 kg nikotinfreier Tabak gewonnen 
worden. Das Nikotin wird im Augen⸗ 
blick des Entſtehens ſchon im Pflanzen⸗ 
körper umgewandelt in ungiftige Körper, 
die zum Aroma des Tabaks weſentlich 
beitragen. Dieſer Vorgang entgiftet den 
Tabak. Der Nikotingehalt des Tabaks 
beträgt normal ungefähr 1½ %. Th. 


* 


Man darf unter Aſſimilation nicht nur 
die Bildung von Stärke und Zucker ver⸗ 
ſtehen, alſo die Kohlenſtoffaſſimilation. 
Jeder Nährſtoff muß aſſimiliert werden 
und keineswegs ſind die Blattgrünkörner 
die Organe für jede Aſſimilation, ſondern 
ſie aſſimilieren nur den Kohlenſtoff. Wo 
und wie die anderen Nährſtoffe aſſimiliert, 
d. h. in Pflanzenſubſtanz umgebaut wer⸗ 
den, iſt teilweiſe noch völlig ungeklärt. J. 


* 


In den tropiſchen Obſtanbaugebieten iſt es 
gelungen, eine Bananenſorte zu züchten, 
die nach Größe, Zuckergehalt und Ge— 
ſchmack tatſächlich als die ideale „Ueber— 
Banane“ bezeichnet werden müßte. Aller⸗ 
dings leidet fie ſehr ſtark unter Schäd⸗ 
lingsbefall, ſo daß die Bananen-Erzeuger 
in Mittelamerika und Afrika an einer 
Neuzüchtung arbeiten, die alle Vorteile 
der „Gros Michel“ aufweifen ſoll und 
doch gegen Schädlinge aller Art bedeu- 
tend widerſtandsfähiger iſt. W. 
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braunen bis purpurnen Flecken an die mancher Orchideen. Tricyrtis macröpoda 
iſt die früheſte unter ihnen. Sie wird bis 40 em hoch. Etwa 14 Tage ſpäter blüht 
Trieyrtis pilösa, die, wie der Name ſagt, im Laub ſtark behaart iſt. Beides find 
Japaner. Früh einſetzende Schlechtwetterperioden vernichten gar nicht ſelten die 
ganze Schönheit dieſer ſo eigenartigen Pflanzen. Ihr Laub wird dann vorzeitig 
gelb oder erfriert und die Blüten kommen nicht zur Entwicklung. Dafür lohnt 
dann wieder einmal ein ſchöner Spätherbſt, der den eigenartigen Reiz dieſer Pflan⸗ 
zen, die, nebenbei bemerkt, recht brauchbare, nicht alltägliche Schnittblumen liefern, 
voll und ganz zur Geltung kommen läßt. Karl Heydenreich-Berlin 


Belichtungsdauer und Blütezeit 
Zu dem Beitrag „Frühe Blüte — kurze Belichtungszeit“ 


De durch verkürzte Belichtungsdauer erzielte frühere Blütezeit von Kalanchoe 
beruht auf einer ganz neuen Einſicht in die Lebensvorgänge der Pflanze, 
wie ſie bewirkt werden durch Wärme, Licht uſw. Zuerſt wurde dieſer Wiſſenszweig 
in Odeſſa entwickelt. Dort nennt man dieſes Arbeitsgebiet Javoriſation. 

Die bisher angeſtellten Verſuche in dieſer Richtung wurden von allen Ländern unter⸗ 
nommen, die Getreide und landwirtſchaftliche Früchte anbauen. Sie befaſſen ſich 
alſo weniger mit Blumen und Zierpflanzen und ſind in ihrer Auswertung für 
die Praxis noch nicht jo fortgeſchritten, daß fie allgemein die Kulturmaßnahmen 
der Gärtner beeinfluſſen konnten. Die Hauptgedanken ſind folgende: 

Im Entwicklungsverlauf jeder einjährigen Samenpflanze ſpielen zwei Vorgänge, 
die in ihrer Wirkungsenergie und ihrem Wirkungsverlauf völlig getrennt ſind, ſich 
aber trotzdem nicht gegenſeitig ſtören, eine Rolle. Der eine bewirkt den Kraut⸗ 
wuchs, der andere iſt auf Blüte und Frucht gerichtet. Unterwirft man die Pflanze 
dem Einfluß von Licht und Wärme, ſo können Blührichtung und Krautrichtung 
wechſelſeitig gefördert oder auch gehemmt werden. Menge und Art der fördernden 
bzw. hemmenden Bedingungen ſind verſchieden, z. B. kann eine Pflanze nur Kraut 
bilden, ohne zur Blüte zu gelangen (im Frühjahr geſäter Winterweizen). Beide 
Wuchsrichtungen erſtrecken ſich über mehrere Entwicklungsſtufen, desgleichen auch 
die Beeinfluſſung nach dieſer oder jener Richtung. Während beim normalen 
Wachstumsverlauf einer Pflanze die Blührichtung erſt bei vorgerückter Entwicklung 
eintritt, haben vorerwähnte Verſuche ergeben, daß die Umſchaltung von Wuchs auf 
Blüte bereits im Samenkorn herbeizuführen iſt. 

Man hat erreicht, daß Winterweizen, im Frühjahr ausgeſät, nach vorhergehender 
wärmeregelnder Beeinfluſſung des Samenkornes den Eintritt in die Blühſtufe 
bereits im Samenkorn durchſchreitet und dann normal blüht. Auch die Entwicklung 
des Sommerweizens kann durch gleiche Behandlung abgekürzt werden. Das hat 
für Rußland den Zweck, daß ſpätblühende Sorten vor der ſommerlichen Dürre 
bewahrt bleiben. Bei Tomaten kann man durch eine zeitlich begrenzte Kühlung und 
Belichtung der Sämlinge einen größeren Ernteausfall und zeitigere Reife erzielen. 
Eine ebenſo wichtige Rolle wie die Wärmeſtufe ſpielt die Lichtſtufe, auch die leitet 
die Entwicklung auf den Blühwuchs ein. Pflanzen verhalten ſich dem Licht gegen- 
über recht verſchieden, die einen vertragen viel, die anderen wenig. 

Durch alle dieſe Maßnahmen könnte erreicht werden, daß ſich die Anbaugebiete 
mancher Früchte und Futterpflanzen nordwärts verſchieben laſſen, wie man es in 
Deutſchland für die Sojabohne hofft. Gerade Verſuche mit der Sojabohne haben 
ergeben, daß bei einer Verdunkelung der Beete von 6 Uhr abends bis 6 Uhr mor⸗ 
gens die Pflanzen im Kraut kurz blieben, aber bereits im Auguſt erntereif waren, 
während ein nichtverdunkeltes Beet ſtarken Krautwuchs und ſpäte Blüte zeigte, ſo 
daß kein Ausreifen erfolgte. 

Unſere Gewächshauspflanzen ſtammen zum größten Teil aus warmen Gebieten, 
find alſo hauptſächlich Kurztagpflanzen. Deshalb können wir bei ihnen auch Erfolge 
durch Verdunkelung erwarten. Solche Erfolge ſind bisher bekannt bei völligem 
Dunkelhalten von Kalanchoe Bloßfeldiana; Buntlippe, Cöleus; Weihnachtsſtern, 
Poinsettia pulcherrima; Zinnie, Zinnia; Kopftohl, Feuerbohne und Sojabohne auf 
die Dauer von 3—5 Wochen. 

Als Langtagpflanzen kann man anſprechen: Löwenmaul, Krokus, Godetien, Hya— 
zinthen, Lilien, Narziſſen, Mohn, Tulpen u. a. 

Nach meiner Ueberzeugung beruht das Vorverlegen des Blühtermins der ent⸗ 
wickelten Pflanze durch Verhinderung ſtarker Belichtung auf einem ähnlichen Vor⸗ 
gang, wie er ſonſt im Samenkorn eingeleitet wird. Es erfolgt dadurch der Ein⸗ 
tritt in die Stufe des Blühwuchſes. Daß zum Durchlaufen der Stufe nicht allein 
der Lichtfaktor, ſondern auch Wärme, Feuchtigkeit und beſonders auch die Sorten⸗ 
eigenart eine Rolle ſpielen, ſoll nicht unerwähnt bleiben. Ebenfalls dürfte es wohl 
klar fein, daß die Verdunkelung der Kurztagpflanzen nicht etwa eine 3—5 Wochen 
ununterbrochene ſein darf. Die Pflanze braucht Licht zur Aſſimilation, dadurch 
werden Wuchsſtoffe geſchaffen. Es muß alſo auf eine lange Nacht der kurze Tag 
folgen. Aehnliche Verſuche laufen mit Glorinien. M. Engelmann Leipzig 


Lichtbild: K. Heydenreich 


Nur zo cm hoch wird dieſer blühende „Zwerg", aber wer ihn in feinem Steingarten oder auch im Stauden— 
beet pflegt, wird immer begeiftert fein. Dieſe kleine Margerite, Chrysanthemum ärcticum, leuchtet mit ihren 
weißen Blüten, der Blütenkorb iſt gelb, weithin und belebt unſeren Garten noch einmal an vielen ſchönen 
Oktobertagen. Gleich nach der Blüte oder auch im Frühjahr können wir dieſe Zwergmargerite pflanzen 
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Veberwinterungsräume für froftempfindliche Pflanzen 


Dorſchläge für kleine Bauten, in denen wir im Winter unfere Pflanzen aufbewahren 


Fr keinem Eigenheim, deſſen Beſitzer Topfpflanzen im Gar⸗ 
ten liebt, ſollte ein Pflanzenkeller fehlen. Dieſer Raum 
dient nicht nur zur froſtfreien Durchwinterung unſerer Blu⸗ 
menkinder aus wärmeren Zonen, ſondern er läßt ſich darüber 
hinaus auch zur Frühjahrsanzucht von Sommerblumen und 
Gemüſeſetzlingen verwenden, ſo daß unter Umſtänden der An⸗ 
zuchtkaſten im Garten ganz eingeſpart werden kann. Es joll 
nicht die Aufgabe dieſer Zeilen ſein, alle ſchutzbedürftigen 
Pflanzen aufzuzählen, es gibt deren 
immer welche im Garten zur Aus⸗ 
ſchmückung der Balkone, der Terraſſen 
oder der Pergola, wir brauchen nur an 
Pelargonien, Fuchſien, Oleander und der⸗ 
gleichen zu denken. Man kann aber auch 
vielerlei Pflanzen im Pflanzenkeller über⸗ 
wintern, die man ſonſt alljährlich aus 
Samen zu ziehen pflegt. Es ſei hier nur 
an die Prachtſalbei erinnert, die ja in 
ihrer Heimat mehrjährig ift. Unſer Pflan⸗ 
zenkeller ſoll kein Treibhaus ſein, es ge⸗ 
nügt alſo, wenn er Mindeſttemperaturen 
von + 5° C. hält, wodurch er auch für 
die Ueberwinterung einiger Sukkulenten⸗ 
arten durchaus geeignet wird. 

Als Pflanzenkeller eignet ſich nicht wahl⸗ 
los jeder Kellerraum des Hauſes. Friſche 
Luft, Licht und normale Luftfeuchtigkeit 
ſind in ihm unbedingt notwendig; man 
muß alſo einen Raum wählen, der auch 
in trüben Wintertagen recht hell iſt und 


irgendeinem Hauskeller her erfolgen. Fußbodenentwäſſerung 
und ein Waſſerzapfhahn dürfen nicht vergeſſen werden. Um 
einen unnötigen Kältedurchgang durch Außentür und Fenſter 
zu vermeiden, wird man die Tür aus kräftigen Bohlen bauen 
laſſen. Vor den Fenſtern können herunterlaßbare Strohmat⸗ 
ten, wie man ſie zum Abdecken der Frühbeete benutzt, ange⸗ 
bracht werden. Zeigt die Außentür nach Oſten, ſo iſt es prak⸗ 
tiſch, einen hölzernen Laden vorzuſetzen, der bei winterlichem 
Oſtwind durch 
Matten u. ä. ge⸗ 
ſchloſſen wird. 

Um nun unſeren 
Leſern zu zeigen, 
wie Pflanzenkeller 
eingerichtet werden 
können und wie 
fie ausſehen ſol⸗ 
len, zeigen unſere 

nebenſtehenden 

Skizzen zwei Bei⸗ 
ſpiele. Beim erſten 
(Abb. 1—3) befin⸗ 
det ſich der Pflan⸗ 
zenraum unter 
einer offenen Haus⸗ 
terraſſe, ſo daß 
eine Oberlichtan⸗ 
lage gut durchzu⸗ 
führen iſt. Nur 
bei hohem Schnee 


deſſen Temperaturen ſich auf der oben an⸗ Ein kleiner, aber praktischer Ueberwinterungsraum. Im Text sind wird man das 
gegebenen Mindeſthöhe halten laſſen. die untenstehenden Skizzen, nach denen man bauen kann, beschrieben Oberlicht etwas 


Süd⸗, Südweſt⸗ oder Südoſtlage iſt Be⸗ 

dingung, Oberlicht wünſchenswert, um das läſtige Schiefwerden 
und Vergeilen der Pflanzen zu vermeiden. Die Beheizung 
kann entweder durch einen Kachelofen bewerkſtelligt werden, 
deſſen Feuerungstüren dann allerdings in einem Nachbarkeller 
liegen müſſen; denn der Ofen darf zum Pflanzenraum hin nur 
glatte Kachelflächen haben, durch die keine giftigen Verbren⸗ 
nungsgaſe austreten können. Am beſten gelingt die Beheizung 
durch einen kleinen Heizkörper, der an die Hausheizung an⸗ 
geſchloſſen wird oder einfach durch ein nicht iſoliertes Vertei⸗ 
lungsrohr der Sammelheizanlage. 

Zum leichteren Hereinbringen der Pflanzen im Herbſt und zur 
Herausſchaffung im Frühjahr iſt eine Luke oder Tür direkt 
nach dem Garten praktiſch. Der eigentliche Zugang kaun von 


Hauskeller 


E Sn 
* 


freimachen müſſen. 
Die Terraſſenwände ſind nicht wie üblich 25 em ſtark hoch⸗ 
gemauert, ſondern zur beſſeren Wärmehaltung 30 em, mit Luft 
als Zwiſchenſchicht. Die Decke iſt maſſiv, wobei temperatur⸗ 
schützende Einlagen nicht vergeſſen werden dürfen. Faſt 
die ganze Decke wird von dem begehbaren Glasoberlicht einge⸗ 
nommen, ſo daß der Raum außerordentlich hell iſt. Daneben 
ſind bei hochliegenden Terraſſen auch noch Seitenfenſter mög⸗ 
lich, wie ſie bei Abb. 3 einpunktiert ſind. Der Zugang zum 
Pflanzenraum erfolgt vom benachbarten Hauskeller, die Außen⸗ 
tür liegt nach Oſten und hat innen eine Stufe. Der Fußboden 
kann ſtets aus Stampfbeton beſtehen, der allerdings grund⸗ 
waſſerdicht ſein muß, weil ja übermäßige Feuchtigkeit im 
Raum den Pflanzen ſchaden würde. Die Verbindungstür zum 


Nachbarkeller muß wegen der herrſchenden Luftfeuchtigkeit in 
Falzen ſchließen. Waſſerbecken und Heizkörper ſind ſeitlich an⸗ 
geordnet. Die Wände ſind regelmäßig mit Weiß⸗ oder Aetzkalk 
zu tünchen, damit der Raum ſtets recht hell iſt und damit 
gleichzeitig die Putzporen desinfiziert werden. Die ganze Ein⸗ 
richtung beſteht aus einem nicht zu niedrigen Tiſch an der 
einen Längsſeite, der als Arbeitstiſch benutzt wird und gleich⸗ 
zeitig zum Aufſtellen von Topfpflanzen dient. Unter dem Tiſch 
können Blumentöpfe, Gartenſchlauch, Geräte und ein kleiner 
Vorrat Blumenerde unterkommen. Der Heizkörper wird nur 
dann angeſtellt, wenn im Freien eine Kälte herrſcht, die vor⸗ 
ausſichtlich die Raumtemperatur unter + 5° C ſinken läßt. 
Bei unſerem zweiten Vorſchlag liegt der Pflanzenkeller unter 
dem Erdgeſchoß, kann alſo kein Oberlicht bekommen. Hierzu 
kann jeder gut belichtete Keller benutzt werden. (Abb. 4-6.) 
Da die Kellerfenſter meiſt für einen Pflanzenraum viel zu 
klein ſein werden, müſſen ſie vergrößert werden. Am beſten 
baut man dann etwas geneigte Fenſter (vgl. Abb. 6) ein, die 
mehr Licht hereinlaſſen. Außerdem ſchrägt man die Fenſter⸗ 
leibungen ſtark nach innen ab. Unter dem ſchrägen Fenſter hat 
man dann gleich vorzügliche Plätze für Keimſchalen, Sämlinge 
und andere lichtbedürftige Kulturen. Auch hier iſt wieder ein 
kleiner Heizkörper, ein Ausgußbecken und eine Fußbodenent⸗ 
wäſſerung vorgeſehen. Unter den an zwei Seiten angeordneten 
Tiſchen, wo es verhältnismäßig dunkel iſt, können auch gut 
Dahlienknollen, Gladiolen, Canna u. dgl. überwintert werden, 
wobei man notfalls noch Säcke oder alte, gebrauchte Schatten⸗ 
leinwand zur völligen Abdunkelung davorhängen kann. 


Hauskeller 


Blumenkeller ſollen nicht zu klein bemeſſen fein, weil 
ſich zwangsläufig bei jedem Gartenbeſitzer im Laufe 
der Jahre eine ziemlich große Menge von Topf⸗ 
pflanzen anſammeln wird, weil ſie ja zu den ſchönſten 
Blühern gehören. Die in unſeren Skizzen angege⸗ 
benen Abmeſſungen von etwa 3,5 zu 4,5 m ſollten 
tunlichſt nicht unterſchritten werden, wenn noch 
etwas Raum zum Arbeiten und zur Unterbringung 
der Gartengeräte bleiben ſoll. Iſt der Garten recht 
groß, wird größer gebaut. 


Die Balkonkäſten im Winter 


Hier und da ſieht man erſte Anfänge einer winter⸗ 
lichen Balkonbepflanzung. Man wählte aber bis 
jetzt mit Vorliebe kleine Fichten oder Tannen. Das 
mag hier und da am Platze ſein, aber im allgemeinen 
iſt es doch zu eintönig. Tannenbepflanzung macht 
ſich ſchön an einer großen, breiten Terraſſe, aber nicht 
an kleinen Fenſtern oder Balkonen, da bekommt die 
Sache einen gekünſtelten, ſchablonenhaften Stempel. 
Schon gefälliger wirkt die Sache, wenn die Tannen 
mit winterharten Eriken zuſammengepflanzt ſind. 
Mit den verſchiedenen ſpätblühenden Eriken wird 
das ganze Bild farbenfroher, lebendiger. Die winterblühenden 
Stiefmütterchen, Viola hiemälis, find auch geeignet, vielleicht 
zuſammengepflanzt mit Ajuga foliis multicolor, einer winter⸗ 
harten Einfaſſungspflanze. Sämtliche Blumenzwiebeln, Schnee⸗ 
glöckchen, Goldlack und Vergißmeinnicht können dann mit ihrer 
Blüte die Winterbepflanzung ablöſen. Desgleichen winterharte 
Freilandprimeln, wie Primula veris, Pr. acaülis, denticuläta. 
Beſonders die letztere, deren lila, alles Laub verdeckende Blüten 
großen Kugeln gleichen. Man ſieht alſo, unerſchöpflich iſt die 
Auswahl der uns zur Verfügung ſtehenden Pflanzen. 


Alpenveilchen machen Freude 


Bei Alpenveilchen, die im Zimmer ihrem Pfleger keinen Ver⸗ 
druß bereiten ſollen, ſind folgende Punkte zu beachten: Man 
ſtelle die Pflanzen ſo hell wie möglich, ſie wollen viel Licht, 
gegoſſen wird nur mäßig, ſtehende Näſſe (Unterſatz) iſt ihnen 
zuwider. Dann dürfen ſie auf die Dauer nicht zu warm ſtehen. 
Eine Temperatur von etwa 12—15 C jagt ihnen am meiſten 
zu. In keinem Falle darf dieſe Pflanze, wenn ſie eben aus der 
feuchten Luft des temperierten Gewächshauſes kommt, in ein 
ſtark geheiztes Zimmer geſtellt werden. Kann ſie nicht dauernd 
in angegebener Temperatur gehalten werden, ſo muß ſie doch, 
wenigſtens einige Zeit, einen ſolchen Platz haben, damit der 
Uebergang in das neue Verhältnis kein zu ſchroffer iſt. 

Für die jo überaus dankbare Primula obcönica und die etwas 
empfindlicheren chineſiſchen Primeln, Primula chinensis, gilt 
das Vorhergeſagte in derſelben Weiſe. P. R. 
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Zünmer 


Stalldünger wird zu „Stalldungkompoſt“ verarbeitet 


Den Dung nicht untergraben, ſondern erſt richtig bearbeiten 


We Gartenfreund hat nicht den Ehrgeiz, ſein 
Land im Herbſt tiefgründig umzugraben? Dabei iſt 
es zu verlockend, gleichzeitig Stallmiſt in die Erde zu ſchaffen. 
Leider wird er auf dieſe Weiſe oft ſo tief „begraben“, daß ſeine 
Wirkung merklich herabgeſetzt, wenn nicht ganz aufgehoben 
wird. Denn das ſollte jeder heute wiſſen, Stallmiſt iſt in 
erſter Linie Bakterienfutter. Und die Bodenbakterien leben in 
den oberſten Bodenſchichten. In meiner Gemüſegärtnerei habe 
ich ſeit Jahren beſte Erfolge mit Stallmiſtkompoſt. Ich bringe 
ihn erſt im Frühjahr aufs Land und arbeite ihn oberflächlich 
mit Karſt (Kreil, Vierzahn) und neuerdings auch mit der 
Leichtfräſe ein. Der Boden wird dadurch aufgelockert und es 
entfaltet ſich ein reiches Bodenleben. Der Fachmann ſagt die 
Bodenhaut wird porig. Kurz geſagt: Bodengare entſteht und 
Bodenverkruſtung wird verhindert. 

Den Stallmiſtkompoſt bereite ich mir wie folgt: Für die erſten 
Frühjahrskulturen ſchaffe ich den Stallmiſt im Herbſt heran. 


Er wird in Haufen von 2 m Breite, 1,20 m Höhe und belie- 
biger Länge in 30 em ſtarken Lagen aufgeſetzt, zwiſchen die 
eine feine Erdſchicht geſtreut wird. Nach oben ſoll ſich der 
Haufen leicht verjüngen. Auf den Kamm kommt eine Gieß⸗ 
mulde, um von Zeit zu Zeit durch Dunggüſſe den Boden an- 
zufeuchten. Der ganze Haufen wird mit einer 5 em ſtarken 
Erdſchicht abgedeckt. 

Im Laufe des Winters wird dann der Haufen ein- bis 
zweimal umgeſetzt. Bis zum Frühjahr iſt der Dung gut ver- 
rottet und kann leicht eingearbeitet werden. Für ſpäte Kul⸗ 
turen, zu denen ich Tomaten, Gurken und Spätkohl rechne, 
ſetze ich den Stallmiſtkompoſt erſt im zeitigen Frühjahr auf. 
Für alle Bodenarten iſt Stallmiſtkompoſt gut zu verwenden. 
Leichte Böden erhalten durch ihn eine ſtärker waſſerhaltende 
Kraft, außerdem werden Nährſtofſverluſte durch Ausſpülung 
weitgehend verhindert. Schwere Böden werden vor allem auf⸗ 
gelockert. Hartmut Störmer-Dörningheim 


Wir können unſeren Boden ſelbſt unterſuchen! 


Wie wir Kaltmangel, Grundwaſſer und Bodengüte feſtſtellen 


PB: der Beratung von Gartenkunden und Kleingärtnern 
habe ich häufig auf die Frage nach der Bodenart die 
merkwürdigſten Antworten erhalten. Der Grund hierfür liegt 
in dem Nichtkennen der Unterſcheidungsmerkmale der ein⸗ 
zelnen Bodenarten. Die Auskunft: „Wir haben eine lockere, 
ſchwarze Erde in unſerem Garten“ beſagt nichts, — wir wollen 
deshalb verſuchen, in kurzen Zügen dem Gartenbeſitzer die 
Möglichkeit zu geben, ſich ſelbſt an Ort und Stelle über die 
Eigenſchaften des Bodens zu unterrichten. 

Selbſtverſtändlich kann es ſich bei dieſen Arbeiten nur um 
orientierende Unterſuchungen handeln. Komplizierte Nähr⸗ 
ſtoffbeſtimmungen, Prüfungen der Bodenreaktion uſw. ſind An⸗ 
gelegenheiten des Bodenkundlers, wir aber bezwecken lediglich 
einen Einblick in die Kalk-, Grundwaſſer⸗, Bodenprofilverhält⸗ 
niſſe und ähnliches. Als einfachſtes Verfahren zur Feſtſtellung 
der Bindigkeit iſt die Fingerprobe zu nennen, Vorbedingung 
iſt ein normal feuchter Zuſtand des Bodens. Zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger wird etwas Erde zu kleinen Kügelchen ge⸗ 
formt. Reiner Sand, auch ſolcher mit minimalem Tongehalt 
(bis zu 5%) wird ſich nie formen laſſen und führt keine Be⸗ 
ſchmutzung der Finger herbei. Flugſand dagegen beſitzt ſchon 
eine gewiſſe Formbarkeit, beſchmutzt aber ebenfalls nicht. San⸗ 
diger Lehm wird immer die Form, wenn auch in etwas bröckeln⸗ 
dem Zuſtand, behalten. Der Sand iſt beim Zerdrücken zu 
ſpüren, die Konturen der Kügelchen ſind unſcharf. Bei ſtark 
tonhaltigem Lehm werden ſcharfe Konturen auftreten, charak⸗ 
teriſtiſch iſt für alle Lehmböden, daß bei einem Herüberſtrei⸗ 
chen mit dem Finger die betreffende Stelle aufgerauht wird, 
bei Ton dagegen pflegt dieſe immer glatt zu bleiben. 

In Mitteldeutſchland habe ich häufig Kleingärten auf ausge⸗ 
ſprochenem Mergelboden angetroffen. Der Kalk iſt in dieſem 
Lehmboden ſchon mit dem bloßen Auge erkennbar, er tritt 
meiſtens in Form von gelblich-weißen Streifen auf. Bei kalk⸗ 
armem Erdreich müſſen wir ein Prüfverfahren vornehmen: 
einer kleinen Bodenprobe werden ein paar Tropfen konzen⸗ 
trierte Salzſäure zugeſetzt. Durch die Einwirkung der Säure 
tritt naturgemäß eine Verdrängung der im kohlenſauren Kalk 
(Ca CO») gebundenen Kohlenſäure ein, dieſe macht ſich durch 
mehr oder weniger ſtarkes Ziſchen bemerkbar. Die Stärke und 
Dauer dieſes Vorganges gibt uns Aufſchluß über den vor⸗ 
handenen Kalkgehalt. Die Salzſäure-Probe ſtellt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur eine ſehr grobe Unterſuchungsmethode dar. Bei 
der Pflanzung von Obſtbäumen findet die Untergrundzuſam⸗ 
menſetzung nur ſelten Berückſichtigung. Die Folge iſt häufig 
ein Erkranken der Bäume, das den geſamten Erfolg in Frage 


310 


ſtellt (Spitzendürre und ähnliches). Die einfachſte Bodenprofil⸗ 
Aufnahme erfolgt durch das Ausheben einer Probegrube. Mit 
Hilfe eines Spatens wird ein Schacht bis zu 1,50 m Tiefe in 
mehreren Stufen von je 0,40—0,50 m Höhe eingeführt. Eine 
Mindeſtlänge von 1,00 —1,20 m und 0,70—0,80 m Breite iſt 
anzuraten. Die grade Wand der Grube ergibt daun das Bo⸗ 
denprofil mit der verſchiedenen Mächtigkeit der Einzelſchichten. 
Ein ſchroffer Wechſel innerhalb des Schichtbaues iſt als un⸗ 
günſtig anzusprechen, Schotter, Ortſteinſchichten uſw. wirken 
wachstumshemmend. 

Die Bodeneinſchläge erfüllen gleichzeitig noch einen anderen 
Zweck: ſie dienen der Orientierung über die Grundwaſſerver⸗ 
hältniſſe, d. h. ſie geben die Tiefe des Grundwaſſerſtandes an 
und laſſen auch ohne Schwierigkeit die Fließbewegung des⸗ 
ſelben erkennen. Bei hohem Stand des Grundwaſſers iſt die 
Sohle der Probegrube bereits nach kurzer Zeit völlig mit Waſ⸗ 
ſer bedeckt, nach drei bis vier Stunden tritt keine weſentliche 
Aenderung der Waſſerſtandshöhe mehr ein. Die Meſſung ge⸗ 
ſchieht durch das Herunterlaſſen einer beſchwerten Schnur. 
Zum Schluß noch ein paar Worte über die Korngrößen unſe⸗ 
rer Böden, die von größter Bedeutung für das Pflanzenwachs⸗ 
tum ſind. Durch ein einfaches Schlämmverfahren ſind wir in 
der Lage, uns in dieſer Hinſicht Einblick zu verſchaffen. Als 
Unterſuchungsgefäß dient ein Glaszylinder. 20—25 g Boden 
werden eingefüllt, mit Waſſer verſetzt und tüchtig geſchüttelt. 
Im Laufe der Zeit können wir ein Abſetzen der Bodenteilchen 
beobachten, die Kiesbeſtandteile fallen — falls vorhanden — 
als erſte aus, es folgen dann die groben, mittleren, feinen und 
schließlich die ſtaub⸗ bzw. tonhaltigen Beſtandteile. Nach vor⸗ 
ſichtigem Abgießen des Waſſers iſt ein überaus anſchauliches 
Bild über die Zuſammenſetzung des Bodens gegeben. Auf 
Grund des verſchiedenen Tongehalts beſteht nun eine Klaſſi⸗ 
fizierungsmöglichkeit. Nach Profeſſor Schöne enthalten: 


Sandboden bis 10 % tonhaltige Beſtandteile 
Lehmiger Sand bis 20 % tonhaltige Beſtandteile 
Sandiger Lehm bis 30 % tonhaltige Beſtandteile 
Mittelſchwerer Lehm bis 50 tonhaltige Beſtandteile 
Schwerer Lehm über 50 % tonhaltige Beſtandteile 
Tonboden bis 75 % tonhaltige Beſtandteile 


Strenger Tonboden bis 90 tonhaltige Beſtandteile 
Reiner Tonboden bis 100% tonhaltige Beſtandteile 
Die wichtigſten Momente für die Bodenunterſuchung an Ort 
und Stelle find damit gegeben. Die Kenntnis des Kalkgehal⸗ 
tes, des Grundwaſſerſtandes, der Korngrößen uſw. ermöglicht 
eine genaue Einreihung unſerer Böden. J. Ebel⸗Berlin 


Mein Kellerausgang 


Wie auch ein unbeachteter platz durch geſchickte 
Bepflanzung in einen Garten einbezogen wird 
* 


Si von jeher waren Farne meine Lieblinge, und unter 
diefen hatten es mir die Kleinfarne ganz bejonders 
angetan. Nun bietet aber mein an ſich recht kleiner und größ⸗ 
tenteils ſonnig gelegener Garten wenig Platz für dieſe hüb⸗ 
ſchen Gewächſe. Die Terraſſenmauer vor dem Haus iſt zu 
ſonnig und trocken und die paar Quadratmeter an der Nord— 
ſeite im Schatten des Hauſes werden nötig für Rhododendron, 
Primel, Lilien u. a. ſchattenliebende Stauden gebraucht. 
Uebrig blieb die an der Hausſüdſeite liegende Stützmauer des 
Kellerausganges. Sie wird nur ſehr wenig von den Sonnen⸗ 
ſtrahlen geſtreift. Eine Reihe ſenkrechter Obſtkordons fängt 
die meiſten Sonnenſtrahlen ab. Ich hatte 


reichlich altes Sphagnum beigemiſcht worden war. Die Farn⸗ 
pflanzen wurden dann ſorgfältig recht feſt in dieſe Erdmiſchung 
gepflanzt, die Oberfläche erhielt, um ein Herausſpülen des 
Erdreiches zu verhindern, eine Abdeckung mit Moos, das mit 
haarnadelartig gebogenen Drahtſtücken feſtgehalten wird. 
Während der Vegetationsperiode wird täglich, an heißen Tagen 
ſogar mehrmals, geſpritzt. Das Geſtein nimmt das Waſſer 
gierig auf und ſchafft eine feuchte Atmoſphäre, die die Farne 
außerordentlich gut gedeihen und auf den Steinen ſelber eine 
ſchöne Moospatina entſtehen läßt. Man hat heute ſchon voll⸗ 
kommen den Eindruck des Kunſtgeſteins verloren. Die verſchie— 
denen Farne ſtehen nun größtenteils ſchon im zweiten Jahre. 
Allen voran gedeiht Polypödium vulgare, das Engelſüß, am 
üppigſten. Die ſchönen, einfach gefiederten Wedel halten ſich 
bei dieſer Mauer meiſt in voller Schönheit über Winter, bis 
zum neuen Durchtrieb. Ich bin geſpannt, was dieſer mit Rhi⸗ 
zomen langſam kriechende Farn nun weiter beginnt. Natur⸗ 

gemäß müßte er 


die Wand ebenſo wie die Stufen aus ge 7 ENTER. ER Fe nach und nach aus 
brauchten Betonbrocken gebaut, die ſich 5 ur den Pflanzlöchern 
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hauen und mit Zementmörtel verbauen 
laſſen. In dieſe Mauer habe ich nun 
nachträglich eine Reihe verſchieden gro— 
ßer Löcher eingeſtemmt, was bei durch— 
ſchnittlicher Mauerſtärke von 40 em ge- 
rade keine leichte Arbeit war. Es wäre 
ja einfacher geweſen, die Löcher gleich 
beim Bau mit vorzuſehen, aber die guten 
Gedanken kommen ja meiſt immer erſt 
hinterher. Die Löcher gehen durch bis auf 
das umgebende Erdreich, und erweitern 
ſich nach innen etwas. Sie erhielten eine 


die Hirſchzunge, 
Phyllitis scolopen- 
drium, läßt im 
Wachstum nicht zu 
wünſchen übrig. In⸗ 
terreſſant iſt es zu 
beobachten, wie die⸗ 
ſer in mehreren 
Exemplaren vor⸗ 
handene Farn je 
nach der Belichtung 
feine Blattform ent⸗ 
ſprechend ändert. 


Füllung mit lehmig⸗humoſer Erde, der 


Während ſo z. B. 
das Laub in den oberen Mauerpartien, die mehr Licht bekom⸗ 
men, verhältnismäßig ſchmal und hellgrün bleibt, iſt es weiter 
unten, wo es dunkler iſt, tief ſattgrün und viel breiter. Die 
gewellt⸗blättrige Form dieſes ſchönen Farns, var. undulatum, 
bleibt immer freudig friſchgrün, die Hirſchzunge ſetzt hier reich⸗ 
lich Sporen an und ich werde wohl auf die erſten in der 
Moospatina erſcheinenden Sämlinge nicht mehr allzu lange 
zu warten brauchen. Aspidium anguläre proliferum iſt auch 
vorhanden, ſteht aber erſt im erſten Jahre und zeigt noch nicht 
was es kann. Gleiches gilt für Asplenium trichomänes, den 
zierlichen Milzfarn, ſowie A. viride, feine grünſtielige 
Schweſter. Verſchiedene Ramondien und Haberleen ſind auch 
vertreten und blühen alljährlich recht nett. Ihre Roſetten 
decken die Löcher vollkommen zu. Recht bewährt hat ſich Saxi- 
fraga Andrewsü, eine Steinbrechkreuzung von S. aizöon mit 
S. umbrösa. Sie verträgt Schatten, bildet große, dunkelgrüne, 
kruſtige Roſetten, die in weitverzweigten roſaweißen Riſpen 
blühen. Campanula Portenschlagiana iſt ebenfalls vorhanden 
und blüht im Gegenſatz zu C. caespitösa an dieſer Stelle recht 
gut. Anfänglich hatte ich Saxifraga hypnoides viel verwendet. 
Dieſe ſpärlich blühende Steinbrechart bildet dichte, friſchgrüne 
Polſter, unter denen ſich Schnecken und Kelleraſſeln gar zu 
gern aufhalten und von hier leicht den Weg in die Kellerräume 
finden. Aus dem gleichen Grunde habe ich auch die urſprüng⸗ 
liche Abdeckung der Mauerkrone mit Cerästium tomentösum 
durch das weniger dichte Sedum spürium älbum erſetzt. Im 
kommenden Frühjahr will ich meine Sammlung noch um 
einige Pflanzen von Asplenium rüta-muräria, der zierlichen 
Mauerraute, und A. septemtrionäle ergänzen und hoffe, damit 
die gleichen Wachstumserfolge zu erzielen. Wie viele ſchattige 
Trockenmauern gibt es in Gärten und wie wenig Garten— 
freunde pflanzen dieſe ſchönen Schattenpflanzen an. 

Karl Heydenreich- Blu. Niederſchöneweide 


In der Mitte eine kleine Skizze von dem im Text beschriebenen 
Kellerausgang. Links ein Blick auf die hohe Stützmauer, die mit 
interessanten Farnen bepflanzt ist. Wie das gemacht wird, sagt 
der Aufsatz. Lichtbild: Heydenreich 
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Saxifraga cotyledon 


Saxifraga oppositifölia 


Allerlei Steinbreche bewohnen unferen Steingarten 


Viele ſchöne Arten bereiten von März bis Juni Freude durch die Blüte 


WM. haben mehr Steinbrecharten für unſere Stein⸗ 
gärten zur Verfügung, als die meiſten glauben. 
Von den Arten, ohne ihre Formen, gibt es allein Hunderte, 
darunter ſolche, die für den jüngſten Steingartenanfänger 
geeignet ſind, und wieder viele andere, mit denen ſich nur der 
gewiegteſte Pflanzenkenner befaſſen kann, der darin ſeinen 
Stolz und ſeinen Ehrgeiz ſieht, die in der Kultur ſchwierigſten 
Arten in ſeinem Beſitz zu haben. Von beiden gibt es wiederum 
vielerlei Arten, die maleriſch die Fugen der Trockenmauern 
ausfüllen und ſolche, die auf kleinen, flachen Niſchen gepflanzt 
werden können und in den erſten Frühjahrsmonaten jedem 
Steingarten zur großen Zierde gereichen. Dieſe herrlichen 
Steingartengewächſe ſollten darum noch viel mehr als bis⸗ 
her ausgenutzt werden. 

Im zeitigſten Frühjahr, ſchon im März, wenn der Steingarten 
noch unter dem Schutz der Fichtenzweige ruht, erblüht bereits 
Saxifraga Burseriäna, eine weißblühende Art aus den ſüd⸗ 
lichen Kalkalpen, die für den erfahrenen Liebhaber immer ein 
großer Stolz bleiben wird. Sie ſollte nur im zeitigen Früh⸗ 
jahr an einen halbſonnigen Platz und möglichſt mit einem 
Topfballen in geneigte bis ſenkrechte Fugen gepflanzt werden, 
in einen nicht zu nahrhaften, durchläſſigen Boden. Haben die 
Pflanzen einen guten Platz, auf dem ſie geſund weiterwachſen, 
dann ſoll man ſie ja unberührt laſſen; denn ein Verpflanzen 
kann dieſer Steinbrech nur ſchwer vertragen. Neunzig Prozent 
aller Pflanzen, mit denen man mal im Steingarten umzieht, 
gehen zugrunde. Darum ſoll man gleich den erſten Platz ja 
ſorgfältig auswählen. 

Etwas ſpäter zur Blüte kommt der gegenſtändige Steinbrech, 
Saxifraga oppositifölia, mit ſeinen lilapurpurnen Blumen, 
der flach am Boden dahinkriecht und eine flach geneigte 
Pflanzſtelle verlangt. Der Boden kann feucht⸗humos fein, aber 
auch durchläſſig. Ein halbſonniger Standort ſagt ihm am 
beſten zu. Er verträgt das Verpflanzen ſehr gut und ſollte er 
im Blühen nachlaſſen, ſo iſt die Zeit des Verpflanzens mit 
gleichzeitiger Teilung der alten Pflanzen für ihn gekommen. 
Das ſind gewöhnlich die beiden erſten blühenden Steinbreche 
des Steingartens, die ich aber nur den erfahrenen Liebhabern 
empfehlen möchte. 

Für den Anfänger möchte ich dafür S. Elisabethae empfehlen, 
der beinahe ebenſo früh im Jahr in Blüte ſteht wie S. Bur- 
seriana. Dieſer Baſtard, die Eltern find S. Burseriàana und 
S. sancta, darum auch die jo frühe Blütezeit, bildet dichte, 
dunkelgrüne, ſtachelige Polſter, blüht in hellgelber Farbe, 
wächſt ſehr leicht und kann ebenſo leicht durch Teilung ver⸗ 
mehrt werden. Er darf aber nicht in einen zu großen Schatten 
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kommen, dann iſt es mit dem Blühen vorbei. Am beſten, man 
ſetzt die Pflanzen auf ein ſonniges, flaches Feld in normalen 
Steingartenboden, wo ſie ſich jahrelang ohne große Pflege 
halten werden. Für die Fugen der Trockenmauern und die 
des unregelmäßigen Steingartens können 8. marginäta var. 
coriophylla und S. marginàta var. Rocheliàna nicht genug 
empfohlen werden. Sie wachſen gut und raſch und ſind für 
den Anfänger etwas außerordentlich Dankbares, da ſie in nicht 
zu langer Zeit die Fugen ganz ausfüllen. In den Querfugen 
wachſen ſie nach meiner Erfahrung weit beſſer wie in den ſenk⸗ 
rechten. Die Pflanzen ſetzen ſich aus Hunderten von winzigen 
Roſetten zuſammen, und aus vielen von dieſen kommen dann 
im April die weißen Blüten auf kurzen Stielen. Auch fie laſ⸗ 
ſen ſich leicht durch Teilung wie durch Samen vermehren. Ich 
perſönlich habe dieſe beiden Steinbreche ſchon immer gern, weil 
ſie zu den zuverläſſigſten für die Fugen gehören, ſtets treu 


Saxifraga marginäta var, coriophylla 


blühen und nach Jahren noch anſtändig ausſehen, ja, je älter 
die Polſter werden, deſto feſter ſind ſie. Erſt wenn ſie mit 
ihren Polſtern über die Felsbrocken quellen, dann ſind ſie in 
ihrer vollen Schönheit, auch im blütenloſen Zuſtand. 

Da wir nun ſchon bei den kruſtig-roſettenbildenden Stein⸗ 
brechen ſind, ſo ſollen hier gleich noch andere gute Arten zur 
Erwähnung kommen. Auf die S. aizöon mit den vielen For⸗ 
men, die am häufigſten kultiviert und in den Steingärten an⸗ 
gewendet werden, ſoll hier nicht näher eingegangen werden. 
Ich möchte noch andere Arten aus der gleichen Gruppe hier 
nennen, die keinesfalls ſchwerer gedeihen und vielleicht noch 
ſchöner find. Zunächſt ſei einmal erſt eine Art aus unſern 
Südalpen empfohlen, S. crustäta, deren einzelne Roſetten⸗ 
blätter bis 5 em lang werden und recht ſchmal ſind. Sie iſt 
ein recht eleganter Steinbrech mit großen Blütenriſpen. Noch 
eleganter im Aufbau iſt jedoch S. lingulata aus den Seealpen. 
Die Roſettenblätter ſind ſchmäler und länger und die Blumen⸗ 
riſpen noch höher. Beide Arten blühen weiß im Mai⸗Juni 
und können gut Sonne vertragen, ſie werden hier immer 
feſter. Man pflanze ſie aber nicht in einen fetten Boden. Dann 
verlieren ſie zu leicht ihren wahren Charakter. Ich habe ſie 
draußen in den Bergen an den ſteilſten 
Felswänden gefunden, wo ſie in milli⸗ 
meterſchmalen Ritzen wuchſen. Die bei⸗ 
den einzelnen Arten ſind allein ſchwer zu 
unterſcheiden, hat man ſie aber neben⸗ 
einander, ſo iſt jede leicht und klar zu er⸗ 
lennen. Werden beide an einen ſonnigen 
Standort gepflanzt, dann erhalten ihre 
Blätter eine derartige unwahrſcheinliche 
Härte und Feſtigkeit, daß ſie ſich anfüh⸗ 
len, als ob ſie aus Metall gehämmert 
wären. Recht kleine, kurze, aber feſte Ro⸗ 
ſetten hat die ebenfalls aus den Seealpen 
ſtammende 8. cochleäris. Sie iſt reizend, 
beſonders wenn zur Blütezeit (Mai⸗Juni) 
die roten Blütenſtengel erſcheinen, an 
deren Ende ſich dann die reinweißen 
Blumen entwickeln. Ein ganz robuſter 
Wachſer iſt S. Höstii, mit großen, lang⸗ 
blättrigen Roſetten. Dieſe Art iſt im 
Steingarten unverwüſtlich, gleich, ob ſie 
in voller Sonne oder im Halbſchatten 
ſteht, ob ſie im mageren oder nahrhaften 
Boden gepflanzt wird. Immer wird fie 
in kurzer Zeit umfhngreiche, üppige Pol⸗ 
ſter bilden und auch die breiteſten 
Trockenmauerfugen vollſtändig ausfüllen. 
Die Blütenſtiele ſind lang, bis 30 em 


Links: Die aus den Seealpen stammende 
Saxifraga linguläta. Lichtbild: Jelitto (5) 


Saxifraga Burseriäna 


hoch, an denen in lockerer Riſpe die weißen Blumen ſtehen. 
Es gibt wohl keinen anderen Steinbrech, der anſpruchsloſer 
und dankbarer wie S. Höstii, und dennoch ſieht man ihn bis 
heute kaum in einem Steingarten. Seine Wüchſigkeit im Stein⸗ 
garten iſt beinahe beängſtigend. — Eine königliche Erſchei⸗ 
nung unter den kruſtigen Steinbrecharten iſt S. cotyledon. So 
wie ſein Herkommen, ſeine Heimat, das hehre, ewig weiß in 
den Himmel ragende Bernina-Gebiet, jo iſt auch ſeine Hal⸗ 
tung in der Ebene: edel, vornehm. Es gibt unter den Stein⸗ 
brechen keine andere Art, die imponierendere, größere Blüten⸗ 
riſpen trägt, wie er. Beim Anblick einer ſolchen unvergleich⸗ 
lichen Blütenriſpe iſt es kaum faßbar, wie eine einfache Blatt⸗ 
roſette ein Blütengebilde von derartiger Größe hervorbrin⸗ 
gen kann. Die großen Einzelblüten ſind von blendendem Weiß, 
als ob ſie dem des ewigen Schnees ihrer Heimat wetteifern 
wollten, als ob ſie uns auch hier in der Ebene damit ſagen 
wollten, wir ſtammen aus den wahrhaft königlichen Bergen. 
Am beſten gedeiht dieſer Steinbrech in etwas geneigten Spal⸗ 
ten, in halbſonniger bis ſonniger Lage. Man vermeide hier 
aber, den Boden zu kalkhaltig zu machen, da die Art eine aus⸗ 
geſprochene Urgeſteinspflanze iſt. Dieſer herrlichſte aller Stein⸗ 
breche wächſt nicht ſchwerer als die gewöhnlichen S. aizöon; 
die Blütezeit iſt Mai⸗Juni. 

Das wäre nur eine kleine Ausleſe aus dem großen Reich der 
Steinbreche, die den Steingarten zur Frühjahrszeit bereichern 
kann. Wer ſich für dieſe Pflanzengruppe intereſſiert, wird 
ſicherlich außer dieſen noch mehr für ſeine Liebhaberei finden. 
Dieſe Zeilen ſollen nur anregend gemeint ſein, damit die 
dankbaren Gewächſe mehr Eingang in unſere Steingärten 
finden. C. R. Jelitto- Berlin-Dahlem 


Steinbreche wachſen in Gemeinſchaft 


Beſondere Kenntnis erfordert die Zuſammenſtellung der Arten. 
So gedeihen Saxifraga aizöon und S. Höstii am beiten in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Hungerblume, Dräba, mit dem Hauslauch, 
Sempervivum, und der hellblaublühenden Zwergglockenblume, 
Campanula caespitösa. 

Saxifraga Elisabethae mit der im April blühenden Primula 
Jüliae und niedrigbleibenden Blumenzwiebeln, z. B. Cröcus, 
Muscäri. 

Saxifraga rotundifölia mit Primula acaülis, elätior, dem ſchön⸗ 
blühenden Lungenkraut, Pulmonäria, und Sarnen. 

Saxifraga cotyledon und crustäta allein in Felsſpalten in Ge⸗ 
meinſchaft mit Campanula caespitösa. 

Saxifraga linguläta und marginäta: in Felsſpalten. 

Saxifraga cuneifölia mit Ramöndia (harte, roſettige Felſen⸗ 
pflanze), Haberlea (wintergrüne Blätter, hellblau-violette 
Blüten). 

Saxifraga geum mit Primula acaülis, elätior, der im April bis 
Mai blühenden Hacquetia, dem Leberblümchen, Hepätica, 
Farnen. (Aus: C. R. Jelitto „Steingärten für wenig Geld“) 
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Wertvolle Winke zur Pflanzzeit von Beerenobſt 


Beobachtungen über Froſthärte an Johannisbeeren und Stachelbeeren 


Me. Hausgarten liegt zwiſchen hohen Hecken einge— 
bettet, in denen ſich im Frühjahr die kalte Luft fängt, 
ſo daß ſtets tiefere Temperaturen als in dem danebenliegen— 
den freien Gelände gemeſſen werden. Wir hatten Mitte April 
mehrere Froſtnächte mit — 6 bis 8% C. Die Stachelbeerhoch- 
ſtämme waren gerade in der ſchönſten Blüte, aus jeder Knoſpe 
kamen zwei Blüten heraus. Nach dieſer Kälte hätte kein 
Menſch geglaubt, daß es doch noch eine ganze Anzahl Sorten 
gab, die wenigſtens noch eine ſchwache Mittelernte zuwege 
brachten. Am beſten zeigt ſich die rotfrüchtige Sorte „Crown— 
prince“. Dieſe ſehr großfrüchtige und wohlſchmeckende Sorte iſt 
leider noch wenig verbreitet. Gut durchgekommen iſt auch 
„Compagnion“, rot, „Weiße Triumphbeere“, die grünfrüchti⸗ 
gen Sorten „Lowetts Triumph“, „Lady Delamere“ und die 
gelbe Sorte „Triumphant“. Die meiſten Früchte ſaßen in den 
unteren Aſtpartien, wo ſie etwas Schutz fanden. Völlig leer 
ſtanden folgende Sorten: „Frühe aus Neuwied“, „Hönings 
Frühe“, während „Frühe Rote“ wenigſtens noch ein paar 
Früchte zeigt, „Sämling von Maurer“ und „Macherauchs Säm⸗ 
ling“, „London“, „Stella Red Walnut“ und „Grüne Edelbeere“. 


Bei Johannisbeeren ſind alle frühblühenden Sorten, wie 
„Heros“ und „Kaukaſiſche“, reſtlos vernichtet, „Erſtling aus 
Vierlanden“ und „Werderſche Weiße“ zu etwa ein Drittel. 
Völlig verſchont geblieben ſind „Rote Holländiſche“, „Weiße 
aus Jüterbog“, eine ſehr gute neuere Sorte, und die rote 
„Hougthon Caſtle“, die ſich als eine der froſthärteſten Johan— 
nisbeerſorten erwieſen hat. Die Beeren ſind zwar nicht ganz 
ſo groß wie bei der „Roten Holländiſchen“, doch etwas ſüßer. 
Bei den ſchwarzen Johannisbeeren iſt „Daniels September“ 
zum größten Teil durchgekommen, während „Roſenthals lang— 
traubige Schwarze“ faſt reſtlos erfroren iſt. 

Die Erfahrungen wurden auf ſchwerem Lehmboden in einer 
Meereshöhe von 392 m geſammelt, es iſt damit alſo durchaus 
nicht geſagt, daß dieſe Beobachtungen für alle Verhältniſſe 
gleichmäßig zutreffen. Für den Hausgarten wird es immer 
das beſte ſein, mehrere Sorten anzubauen, vielleicht eine frühe, 
mittelfrühe und ſpäte Sorte. Wir verlängern damit die Ernte⸗ 
zeit und haben bei Witterungs- und Krankheitsſchäden immer 
noch die Ausſicht, daß wenigſtens noch ein Teil gerettet wird 
und nicht alle Sorten verſagen. H. Dieterich-Hohenheim 


Der Wert der „Goldrenette Freiherr von Berlepſch“ 


Wie dieſe Apfelſorte im Thüringer Land beurteilt wird 


Du in Heft 12 beſprochene höchſtwertige Tafelfrucht 
haben wir dem erfolgreichen deutſchen Züchter Dietrich 
Uhlhorn jun. in Grebenbroich am Niederrhein zu verdanken, 
der ſie um das Jahr 1880 aus einer Kreuzung der „Ananas⸗ 
Renette“ mit „Ribſtons Pepping“ zog. Sie hat ſich erſt allmäh⸗ 
lich verbreitet und iſt an zu kühlen Orten und in höheren 
Lagen auch zu Unrecht angebaut worden. Ihre Verbreitung 
geſchah beſonders in den beſſeren Anbaulagen Weſt⸗, Süd⸗ und 
Mitteldeutſchlands. 

„Goldrenette Freiherr von Berlepſch“ wird unter zuſagenden 
Verhältniſſen mittelgroß bis groß, mehr breit und weiſt um 
die Blüte fünf kantenartige Erhebungen auf. Unter guten Vor⸗ 
ausſetzungen nimmt auch die Frucht an Größe zu, je älter der 
Baum wird. Zu kleine Früchte find ſtets die Folge ungeeigne- 
ter Lage und geringen Bodens. Die Farbe iſt ſonnenſeitig 
verwaſchen rot und ſchattenſeitig dunkelgoldfarben. Die Feſtig⸗ 
keit des Fruchtfleiſches und die kräftige Schale machen ſie trotz 
der Saftfülle für den Verſand wie geſchaffen. Der Hauptwert 
der Sorte liegt vor allem in dem köſtlichen Wohlgeſchmack. Die⸗ 
ſer ſteht nach der Anſicht vieler Fachleute über dem der „Cox 
Orangen-Renette“. Während letztere ein „parfümiertes“ Aroma 
aufweiſt, haben wir es bei der „Freiherr von Berlepſch“ mit 
einem erfriſchenden, ſüßweinigen Geſchmack zu tun. Hin⸗ 
ſichtlich der Haltbarkeit und des Verkaufswertes kann kaum 
eine beſſere Sorte als „Goldrenette Freiherr von Berlepſch“ 
genannt werden, die ſich bei guter Lagerung von Dezember 
bis März, alſo mindeſtens vier Monate, in gleicher Güte friſch 
und ſaftig hält. Einen Fehler hat die Frucht, daß z. B. in 
nachtrockenen Sommern die Schale nach einſetzender Lagerreife 
etwas welk wird; dem Wohlgeſchmack tut dies keinen Abbruch, 
wohl aber in dieſem Falle dem Ausſehen. Erfahrungsgemäß 
iſt dem durch baldiges Einwickeln der Verſandfrüchte nach der 
Ernte vorzubeugen. Am beſten eignet ſich Seidenpapier. 


Renette (früher Reinette) ift wahrſcheinlich abzuleiten vom franz. 
rainette — Laubfroſch, wegen der grünen Grundfarbe, nicht von 
reine = Königin. Sie ift eine Klaſſe im Syftem der Aepfel mit Früch⸗ 


ten ohne Rippen oder höchſtens mit ſchmalen Falten nur an der 
Relchwölbung, feinem oder ſehr feinem Fleiſch und eigenem Aroma; 
Hälften immer gleich oder doch annähernd gleich 


Die Tragbarkeit ſetzt unter zuſagenden Anbauderhältniffen 
früh ein und iſt regelmäßig, reich und ausdauernd. Das macht, 
weil die mittelfrühe Blüte, wenn auch nicht ganz froſthart, ſo 
doch weniger empfindlich iſt als „Schöner aus Boskoop“. Be⸗ 
züglich ihrer Anſprüche an Klima und Lage will die Sorte 
einen ſonnigen, warmen und mehr geſchützten Standort haben. 
Sie kommt alſo für Nord- und Oſtdeutſchland weniger in Be⸗ 
tracht, dort bleiben die Früchte meiſt zu klein und werden nicht 
ſchmackhaft genug. Hin und wieder verſagt dort die Sorte im 
Ertrag auch ganz. Als Boden iſt für ſie ein guter, feuchter, 
milder Lehm mit ausreichenden Nährſtoffen und durchläſſigem 
Untergrund am zuträglichſten. Jedenfalls erhält ſie beſonders 
auf erſterem den ausgeprägten Wohlgeſchmack. Dauernde Bo⸗ 
denbearbeitung und regelmäßige Düngung, desgleichen Gaben 
von Kalk, unterſtützen die Tragbarkeit, Größe und Güte der 
Früchte weſentlich. In der Wüchſigkeit und Kronenausbildung 
iſt die beſchriebene Sorte der „Cox Orangen-Renette“ bei wei⸗ 
tem überlegen. „Berlepſch“ hat einen kräftigen Wuchs und 
bildet eine ſchöne, aufrechte Krone, was ſie zum Anbau in An⸗ 
lagen ſehr geeignet macht. 

Die Goldrenette „Freiherr von Berlepſch“ wächſt ſowohl als 
Hochſtamm auf Wildling und als Buſch auf Paradies (Gelber 
Metzer) gleichgut. Auf Gelber Metzer Paradiesunterlage an vor⸗ 
bezeichneten günſtigen Pflanzſtellen werden die Früchte größer 
und ſchöner, insbeſondere, wenn man ſie bei reichem Anſatz aus⸗ 
dünnt. Ein entſprechender Baumabſtand und eine zweckmäßige 
Kronenerziehung iſt natürlich Vorausſetzung. Von einer Anfäl⸗ 
ligkeit der Sorte für Schädlinge und Krankheiten konnte in 
guten Anbaulagen wenig feſtgeſtellt werden. Ihr kräftiges und 
widerſtandsfähiges Laub und ihr geſundes Wachstum bringen 
fie ſchnell vorwärts. Die Blutlaus kommt höchſtens in unpaſ⸗ 
ſenden Lagen an ihr vor. Schorf, Stippenbildung, Mehltau 
und Krebs haben ihr an zuſagenden Pflanzorten faſt nichts an. 
Die Krebskrankheit iſt in der Hauptſache eine Folge von naſ— 
ſem, kaltem und zu ſchwerem Boden, bzw. die Spitzendürre 
eine ſolche von zu flachgründigen, trockenen Stellen. Verſäner⸗ 
ten Boden verträgt der Baum ebenfalls nicht. Während der 
großen Winterkälte 1928/29 hielt er hier im allgemeinen noch 
gut aus. Als Edelſorte zum Umpfropfen iſt er gut zu gebrau⸗ 
chen, beſonders, wenn er nicht auf zu ſchwache Unterlagen 
kommt. E. Sante-Altenburg 


Zum Ausschwejeln wird zuerst die Schwefelmenge abgewogen, in einBlechkästchen geschüttet, mit Spiritus übergossen und angezündet 


Dbft ſachgemäß für den Winter aufbewahren 


Auf die Luftfeuchtigkeit achten und auch Schädlingsbekämpfung treiben 


; iſt keineswegs ſelten, daß oft mehr als ein Drittel des 
im Herbſt für die Wintermonate eingelagerten Obſtes 
durch unſachgemäße Aufbewahrung verdirbt, weil ungeeignete 
Lagerräume gewählt und keine ausreichenden Maßnahmen zur 
Verhütung und Bekämpfung der Lagerverluſte unternommen 
werden. Für die Aufbewahrung von Obſt eignen ſich nur kühle 
Räume mit gleichmäßiger Lufttemperatur und „feuchtigkeit. 
Wir müſſen beachten, daß die eingelagerten Früchte Lebeweſen 
ſind, die atmen und verdunſten und in denen der Zellſaft in einer 
Umwandlung begriffen iſt. In hellen, warmen Räumen hält 
ſich das eingelagerte Obſt nur kurze Zeit; denn es erlangt dort 
ſehr bald die Genußreife. In warmen Räumen finden auch die 
fäulniserregenden Bakterien günſtige Lebensbedingungen und 


Die Kennzeichen des Lagerschorfs sind viele kleine glänzende 
schwarze Flecken auf der Fruchtschale 


können überraſchend ſchnell einen erheblichen Teil des aufbe— 
wahrten Obſtes verderben. Die beſte Lagertemperatur fir 
Obſt liegt zwiſchen 4 bis 8° C. Bisher wurde vielfach ange- 
nommen, daß die Lagerfähigkeit um ſo beſſer wäre, je mehr 
ſich die Temperatur dem Gefrierpunkt nähere. Dies iſt jedoch 
nicht der Fall. Es hat ſich gezeigt, daß z. B. „Wintergoldpar⸗ 
mäne“ ſehr kälteempfindlich iſt und ſchon bei Temperaturen 
unter 4° C. geſchädigt wird. Auch der „Ontario“ leidet leicht 
bei zu kühler Lagerung. Andere Sorten wieder, z. B. „Lands⸗ 
berger Renette“ und „Baumanns Renette“, vertragen bei der 
Aufbewahrung ohne Schaden ein Abſinken der Temperatur 
unter den Gefrierpunkt. Die Luft im Lagerraum ſoll möglichſt 
90 % der relativen Feuchtigkeit beſitzen. Bei zu trockner Luft 
welken und ſchrumpfen die Früchte und neigen dazu, ſtippig zu 
werden. Unter dieſen Erſcheinungen leiden beſonders Sorten 
mit rauhen Schalen. Es iſt daher oft zweckmäßig, ſolche Früchte 
in Seidenpapier einzuwickeln. 

Allgemein hält ſich Obſt aus trocknen, rauhen Lagen beſſer als 
Früchte, die in milden, feuchten Gegenden geerntet wurden. 
Einen weſentlichen Einfluß auf die Lagerfähigkeit, wie auch auf 


das Ausſehen und die Güte des Obſtes hat der Ernährungs— 
zuſtand der Bäume. Während einſeitige Stickſtoffgaben die 
Haltbarkeit der Früchte ungünſtig beeinträchtigen, fördern 
hohe Kaligaben Färbung, Geſchmack und Lagerfähigkeit. Um 
das Eindringen von direktem Sonnenlicht in die Lagerräume 
zu verhindern, verhängen wir die Fenſter oder beſtreichen die 
Fenſterſcheiben mit blauer Farbe. Am beſten eignen ſich nach 
Oſten oder Norden gelegene Erdkeller mit Lehmboden, in ihnen 
ſind die Schwankungen von Temperatur und Feuchtigkeit am 
geringſten. Iſt der Lagerraum zu trocken, müſſen wir den 
Fußboden wiederholt mit Waſſer beſprengen oder mit Waſſer 
gefüllte Gefäße aufſtellen. Bei zu hoher Luftfeuchtigkeit iſt es 
ratſam, mit Aetzkalk gefüllte Kiſten aufzuſtellen. Die Luft im 
Lagerraum muß ſtets friſch ſein, bei kühler, jedoch froſtfreier 
Witterung wird gelüftet. Stark riechende Stoffe, z. B. Sauer⸗ 
kraut und Kartoffeln, dürfen wir nicht mit Obſt zuſammen 
aufbewahren. 


Zur Lagerung des Obſtes wählen wir am beſten leicht beweg⸗ 
liche Horden, die aufeinandergeſtellt oder in beſondere ſchrank⸗ 
artige Geſtelle geſchoben werden. Auf dieſen Horden können, 
wir zunächſt das Obſt in mehreren Schichten lagern, und zwar 
Aepfel mit dem Kelch und Birnen mit dem Stiel nach oben. 
Beſonders wertvolle Früchte legen wir nun einſchichtig aus. 
Wenn wir im Laufe des Winters Platz erhalten, ſo legen wir 


Wellpappstreifen, die wir an die Obsthorden annageln, sind Schlupj- 
winkel für die zweite Generation derObstmade. Lichtb.: Pauck(5) 
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auch das übrige Obſt möglichſt nur in einer Schicht aus. 
In dieſer Weiſe gelagerte Früchte laſſen ſich bei den in kurzen 
Abſtänden notwendigen Durchſichten leichter überſehen. Fau⸗ 
lende Früchte werden, ohne die benachbarten zu berühren, ſchnell 
entfernt und alsbald aus dem Lagerraum gebracht. Neben der 
Aufbewahrung in Obſthorden und in Lagerkiſten hat ſich auch 
die Einlagerung in Moostorfmull bewährt. 

Zur Vermeidung von Lagerverluſten ſind vorbeugende Maß⸗ 
nahmen beſonders wichtig. Vor dem Einbringen der Früchte 
müſſen wir den Lagerraum gründlich reinigen und entſeuchen. 
Wände und Decken ſpritzen wir mit fünfprozentiger Kupfer⸗ 
kalkbrühe ab und bringen die ſauber abgebürſteten oder noch 
beſſer mit heißer Sodalauge abgewaſchenen Geſtelle in den 
Raum. Durch Ausſchwefeln wird dieſer dann völlig keimfrei 
gemacht. Hierzu benötigen wir für 1 m? Luftraum 6 g 
Schwefel. Am beſten eignet ſich Stangenſchwefel, der mit 
Brennſpiritus übergoſſen und danach angezündet wird. Da der 
Schwefel beim Verbrennen ſich verflüſſigt, ſchütten wir die 
Stücke am beſten in ein Blechkäſtchen, damit der flüſſige Schwe⸗ 
fel nicht auseinander laufen kann. Schwefelgaſe ſind ſehr 
flüchtig, ſie können durch Eindringen in anderweitig benutzte 


Das ist der „Ontarioapjel“, der im Spätherbst gleichzeitig mit einer 
Blüte gepflückt wurde. Lichtbild: Breiding 


Räume Schäden anrichten. Es iſt alſo notwendig, daß vor 
der Schwefelgaſung der Raum gut abgedichtet und jede nur 
mögliche Vorſichtsmaßnahme getroffen wird. 

Nur völlig geſunde, unverletzte Früchte ſind zur Aufbewahrung 
geeignet. Darüber wurde in früheren Heften bereits ausführ⸗ 
lich berichtet. Aber auch trotz größter Sorgfalt gelangen mit⸗ 
unter von Obſtmaden befallene Früchte in den Lagerraum. Es 
handelt ſich hier um die Räupchen der zweiten Generation des 
Apfelwicklers. Um dieſe vernichten zu können, nageln wir an 
einige der Obſthorden kleine Wellpappſtreifen, unter die ſich 
die erwachſenen Obſtmaden gern zur Verpuppung einſpinnen. 
Im Laufe des Winters können wir dieſe Schädlinge in den 
gebotenen Schlupfwinkeln leicht auffinden, um ſie zu vernichten. 
Eine häufige pilzliche Krankheitserſcheinung an den aufbe⸗ 
wahrten Spätobſtarten iſt der Lagerſchorf. In den letzten 
Wochen vor der Ernte entwickeln ſich bei feuchter Witterung 
die Fuſikladiumpilze, die Erreger der Schorfkrankheit, noch⸗ 
mals in ſtärkerem Umfang. Es tritt dann eine Spätinfektion 
der Früchte ein. Der Befall wird jedoch erſt auf dem Lager 
an den zahlreichen kleinen, glänzenden, ſchwarzen Flecken auf 
der Fruchtſchale ſichtbar. Um das Auftreten dieſes Lager⸗ 
ſchorfes zu verhüten, ſpritzen wir die Spätobſtſorten Ende 
Auguſt nochmals mit = bis prozentiger Kupferkalkbrühe 
oder entſprechenden kupferhaltigen, in jedem einſchlägigen 
Geſchäft erhältlichen Fertigpräparaten. Pauck⸗ Potsdam 
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Obſtbäume nach der Ernte auslichten 


Ob der Winter, Januar und Februar, bei froſtfreiem Wetter 
geeigneter Zeitpunkt zum Baumſchnitt iſt, darüber iſt genug 
geſtritten worden, daß aber ein Baum gleich nach ſeiner Ab⸗ 
erntung gelichtet und in Ordnung gebracht werden kann, hat 
manchen Vorteil für ſich. Nach jeder Ernte, bei Frühkirſchen, 
Frühbirnen uſw. angefangen, entſtehen bei jedem Baum mehr 
oder weniger große Aſtbrüche, Beſchädigungen aller Art und 
Wunden. Warum alſo warten bis zum Winter, ehe der ab- 
geerntete Baum „behandelt“ wird? Bis zum ſogenannten 
„kalendermäßigen Baumſchnittzeitpunkt“ vergeht Zeit, während 
der ſich auf Grund der Verletzungen durch die Ernte unlieb⸗ 
ſame Entzündungen bilden. 

Warum ſoll der Baum in Narkoſe, d. h. im Winter, den Schnitt 
beſſer aushalten? Im Gegenteil, wenn ein Baum noch lebendig 
„durchblutet“ iſt, alſo „durchſaftet“, jo helfen gerade die krei⸗ 
ſenden Saftelemente zu beſſerer, ſchnellerer und auch natür⸗ 
licherer Heilung und Vernarbung beigebrachter Wunden. Im 
Winter folgen auf froſtfreie Tage kalte Perioden, das iſt frei⸗ 
lich für neue, friſche Wunden nicht gerade gut, aber eine ab⸗ 
geerntete Frühkirſche im Juli, Auguſt gelichtet und ſachlich be⸗ 
handelt, hat die wärmende Sonne als helfende Pflegerin zur 
Seite. Ein abgeernteter Spätapfel im November in Ordnung 
gebracht, läßt Wunden bis zum ſtrengeren Winter immer noch 
ſchützend verheilen, wenigſtens ſo weit, daß unter einer Baum⸗ 
wachs⸗ oder Holzteerſchicht weitere Vernarbung vor ſich geht. 
Es gibt keine eigentliche Baumſchnittregel, kein Dogma, aber 
ein natürliches Gefühl und dieſes ſagt jedem einſichtigen Obſt⸗ 
baumpfleger: „Je eher der Baum, nachdem er ſeine Leiſtungen 
vollbracht hat, „beſorgt und aufgehoben“ in den Winter gehen 
kann, deſto beſſer. H. v. Arnim“ Liegnitz 


Frucht und Blüte zugleich 


Kürzlich machte ich einen Fund, den ich im Bild feſthielt und 
von dem ich annehme, daß er gleich mir manchem Obſtzüchter 
und darüber hinaus jedem Naturfreund Freude bereiten wird. 
Im Frühjahr 1936 pflanzte ich in meinen Edelobſtanlagen 
einige hundert Spindelbüſche auf Paradies. Ich wählte an 
Aepfeln die Sorten „Cox Orangenrenette“ und „Ontario“, 
von Birnen „Gräfin von Paris“. Schon im Jahr der Pflan⸗ 
zung ſtanden faſt alle Bäume in reicher Blüte, den Frucht⸗ 
anſatz entfernte ich aber und der gewünſchte Erfolg blieb nicht 
aus. Alle Bäume machten 1936 der Sorte entſprechend ſtarke 
Triebe und bildeten bis zum Herbſt ſchon viel Fruchtholz. Im 
nächſten Frühjahr überbot ein Stämmchen das andere in ſeiner 
Blütenfülle. Es mußte ganz weſentlich ausgebrochen werden. 
Als ich am 15. Oktober dann die letzten „Ontario“-Früchte 
erntete, entdeckte ich zu meinem Erſtaunen mehrere Frucht⸗ 
ſpieße, an denen neben den reifen Aepfeln Blütenbüſchel ſtan⸗ 
den. An einem Stämmchen fand ich neben einem „Ontario“ 
eine ſich kurz vorher geöffnete Blüte von tadelloſer Beſchaffen⸗ 
heit (ſ. Bild links). Breiding⸗Witzenhauſen 


„Jakob Lebel“ in meinem Garten 


Die Apfelſorte „Jakob Lebel“ gedeiht, mit ganz wenig Aus⸗ 
nahmen, in jedem Boden und in faſt allen Lagen. Da der 
Baum nur flachtragende Kronen bildet, iſt ſeine Anpflanzung 
in hügeligem Gelände ſehr zu empfehlen. Weniger geeignet iſt 
die Sorte wegen ihres hängenden Wuchſes zur Anpflanzung 
als Straßenbaum. 

Der Ertrag beginnt bald nach der Pflanzung und bleibt bis in 
das hohe Alter regelmäßig gut. Die Frucht iſt groß, etwas 
plattrund, grüngelb und ſonnenſeits rot geſtreift. Als gute 


Brombeeren brauchen einen warmen Spätſommer, damit ſich die 
Früchte gut entwickeln und ausreifen. Da uns häufig dieſe Som⸗ 


merwärme fehlt, müffen wir frühreifende Sorten vorziehen. Solche 
find: „Wilſons Frühe“ (aufrecht wachſend) und die rankenden 
Sorten: „Lucretia“ und „Theodor Reimers“ oder „Sandbrombeere“ 


Wirtſchaftsfrucht eignet er ſich vorzüglich 
zur Musbereitung. Die richtige Pflückzeit 
iſt etwa Ende September und die Halt⸗ 
barkeit bei ſchonender Behandlung bis 
Ende Januar. Bei mir brachten Hoch⸗ 
ſtämme, G jährig, die auf einer rigolten 
Kuhweide ſtehen, einen Ertrag von 90 bis 
100 kg Früchte je Baum. Bemerken 
möchte ich noch, daß man beim Auslichten 
dieſer Sorte alle zur Erde wachſenden 
Zweige entfernen muß. E. B. 


Stachelbeerkrankheit 


Wegen meines zu Anfang ſehr dürftigen, 
von Natur aus trockenen, leichten Sand⸗ 
bodens waren meine Stachelbeerſträucher 
beſonders anfällig gegen den Amerika⸗ 
niſchen Mehltau. Mit recht gutem Er⸗ 
folg ſpritzte ich die Sträucher vor Knoſ⸗ 
penaufbruch mit einer 1 igen Solbar⸗ 
löſung. Dieſe Löſung genügte auch zur 
Vernichtung der äußerſt läſtigen Raupe 
der Stachelbeerblattweſpe. Die Verwen⸗ 
dung von Thomasmehl oder Aetzkalk, die 


ein Leſer in Heft 13 empfahl, kann ich in Die Birne „König Karl von Württemberg“. Links eine normale Frucht (befruchtet) und 


dieſem Fall nicht befürworten. Krauß rechts eine Jungfernfrucht (unbefruchtet). 


Lichtbild: Bürger (2) 


Iſt Jungfernfrüchtigkeit für den praktischen Obftbau wertvoll? 


nter Jungfernfrüchtigkeit verſteht der Obſtzüchter eine 

Fruchtbildung ohne Befruchtung der Blüte, d. h. eine 
Fruchtbildung, die von Inſekten⸗ und Windbefruchtung unab⸗ 
hängig iſt. Er weiß auch, daß eine Jungfernfrucht nicht nur 
ſamenkernlos oder verkümmerte Samenkerne hat, ſondern daß 
fie ſich ſchon in ihrer äußeren Geſtalt von der normalen, durch 
Befruchtung entſtandenen Frucht derſelben Sorte unterſcheidet. 
Eine Jungfernfrucht iſt ſchlanker und walzenförmiger als eine 
Frucht, deren Blüte befruchtet wurde. Alles bekannte Dinge 
für den, der auf dem Gebiete des Obſt⸗ und Gemüſebaues kein 
Neuling mehr iſt. 
Etwas anders wird es allerdings, wenn man ſich mit dem 
inneren Vorgange in einer Frucht näher befaßt. Den form⸗ 
bildenden Einfluß auf die Frucht haben die Samenkerne. Der 
Nahrungsſtrom, der bei der befruchteten Frucht zu den Sa⸗ 
menanlagen ſtrömt, verteilt ſich in der unbefruchteten gleich⸗ 
mäßig. Daß die Kernbildung die geſtaltende Urſache einer 
Fruchtbildung iſt, wird man beim Aufſchneiden von Aepfeln, 


Birnen, Bananen, Apfelſinen und ähnlichen Früchten deutlich 
wahrnehmen. Das anſchaulichſte Ergebnis einer Jungfern⸗ 
früchtigkeit ſind die ſchlanken, walzenförmigen Früchte an den 
Gewächshausgurken mit ihren wenigen, unvollkommenen Sa⸗ 
menkernen. 

Wenn wir nun den alten Satz: „Das Ergebnis einer Befruch⸗ 
tung iſt die Frucht“ umſtellen und ſagen: „Das Ergebnis einer 
Befruchtung iſt der Same“, ſo wird es ſchon leichter, ſich in 
den Vorgang einer Jungfernfrüchtigkeit hineinzudenken. 
Jedenfalls ſind dieſe Dinge kein Problem, ſondern eine Tat⸗ 
ſache. Die Arbeit deutſcher Forſcher, die ſich auf dem Gebiete 
des praktiſchen Obſtbaues mit der Aufgabe beſchäftigen, wirt⸗ 
ſchaftlich wertvolle, kernloſe Obſtſorten zu züchten, die in ihrer 
Jungfernfrüchtigkeit von den ſchädlichen Befruchtungs⸗Ein⸗ 
wirkungen der Induſtriegaſe unberührt bleiben, macht Fort⸗ 
ſchritte. Niemand kann aber heute ſagen, daß dieſes Ziel nie 
erreicht würde. Obenſtehende Abbildungen zeigen ein intereſ⸗ 
ſantes Beiſpiel. Bürger- Dortmund 


Allerlei über die Kalkung im Obſt- und Gemüſegarten 


Fra Gartenbeſitzer weiß, daß er ſeinem Boden Stallmiſt, 
Kali und andere Dünger zuführen muß. Die Kalk⸗ 
zufuhr jedoch glauben viele vernachläſſigen zu können, obgleich 
ſowohl die Obſtbäume und die Beerenſträucher als auch die 
meiſten Gemüſearten kalkbedürftig ſind. Kalk iſt nicht nur 
Pflanzennährſtoff, ſondern auch Bodenverbeſſerungsmittel. 
Insbeſondere wird durch die regelmäßige Zufuhr von Kalk 
einer Verſauerung des Bodens vorgebeugt, was nicht verkannt 
werden darf; denn je mehr der Boden verſauert, um ſo mehr 
läßt die Fruchtbarkeit zu wünſchen übrig. Außerdem werden 
die Pflanzen in ſaurem Boden auch anfälliger gegen Krank⸗ 
heiten und Schädlinge. Krebs und Gummifluß ſind z. B. 
zwei Krankheitserſcheinungen, die mit der ſauren Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens in innigſtem Zuſammenhang ſtehen. An erſter 
Stelle in bezug auf Kalkbedürftigkeit ſteht das Steinobſt. Von 
den Gemüſearten zeichnen ſich durch hohen Kalkbedarf die 
Kohlgemüſe aus. Auch Erbſen, Bohnen, Möhren, Rote Rüben, 
Kopfſalat und Spargel ſind kalkliebend. Keine friſche Kalkung 
vertragen Gurken, Spinat, Frühkartoffeln und Tomaten. 

Die zur Düngung zu verwendenden Kalkarten ſind der kohlen⸗ 


ſaure und der gebrannte Kalk. Erſterer eignet ſich nur für 
leichtere, ſandige Böden, während der gebrannte Kalk mehr 
zu ſchweren Bodenarten gegeben wird. Die zu verabreichende 
Menge muß ſich nach der Höhe des Kalkgehaltes richten, der 
im Boden vorhanden iſt. Wo längere Zeit nicht gekalkt wurde, 
mag eine Menge von 200 g auf 1 m? das richtige fein. Dieſe 
Zahl kann aber nur ungefähr als Anhalt dienen. Es iſt immer 
beſſer, den Kalk öfter in kleineren Mengen zu verabreichen, als 
ihn auf einmal auszuſtreuen. Das Kalkbedürfnis erfahren wir 
durch eine Bodenprüfung, die wir entweder ſelbſt vornehmen, 
oder die Bodenprobe einer Prüfungsſtelle einreichen. Ueber 
Bodenproben brachte der „Deutſche Garten“ Hinweiſe in 
Nr. 5/37, im erſten Heft von 1938 und in dieſem Heft. 

Die beſte Zeit für die Kalkung iſt der Herbſt. Je inniger wir 
den Dünger mit dem Boden vermiſchen, um ſo wirkſamer wird 
er. Wichtig iſt auch, daß er nicht zu tief, ſondern hauptſächlich 
in der oberſten Bodenſchicht untergebracht wird. Aus dieſem 
Grunde iſt es empfehlenswert, einen Teil des Kalkes bis zum 
Frühjahr aufzuheben und ihn für junge Gemüſekulturen erſt 
dann flach einzuarbeiten. Den Kalk nach dem Ausſtreuen län⸗ 
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gere Zeit oder gar über Winter auf dem Boden ſo liegen zu 
laſſen, daß er der Feuchtigkeit ausgeſetzt iſt, wäre ein großer 
Fehler; denn es entſteht eine teils ſchmierige, teils ſchwer lös⸗ 
liche, verkruſtete Maſſe, die nur noch geringe Wirkung hat. Zu 
beachten iſt auch, daß Kalk nicht mit Stallmiſt oder ſauer wir⸗ 
kenden Düngemitteln, z. B. ſchwefelſaurem Ammoniak, zuſam⸗ 
mengegeben werden darf, da bei der unvermeidlichen Miſchung 
dieſer Stoffe ein mehr oder weniger großer Teil ihres Dünge⸗ 
wertes verloren geht. 

So notwendig es iſt, dem Boden neben anderen Düngemitteln 
in gewiſſen Zeitabſtänden Kalk zu verabreichen, ſo falſch iſt es, 
nur mit Kalk düngen zu wollen. Bei einem in guter Dung⸗ 
kraft ſtehenden Boden könnte dies einige Jahre gut gehen. 
Dann aber wäre der Boden vollſtändig ausgepowert. In die 
ſem Sinne hat das Wort, daß der Kalk reiche Väter, aber 
arme Söhne mache, ſeine Berechtigung. Deshalb muß die 
Forderung lauten: Düngen und Kalken! A. Güll-Bad Ems 


Veberwinterung der Artiſchocken 


Seit einer Reihe von Jahren bin ich von der Ueberwinterung 
der Artiſchocken im Freien aus folgenden Gründen abgekommen, 
wobei ich vorausſchicken will, daß ich fie überhaupt nur zwei⸗ 
jährig kultiviere, weil man dadurch immer kräftige, ertrag⸗ 
fähige Pflanzen hat. Erſtens macht die Ueberwinterung Arbeit 
und ſetzt Sorgfalt voraus, ſollen die Pflanzen nicht der Fäulnis 
zum Opfer fallen. Außerdem verbeſſert man mit dem Winter- 
ſchutz das in Mitleidenſchaft gezogene Land durchaus nicht. Ich 
halte es für wichtig, jeden Fußbreit Land möglichſt vor Winter 
freizumachen und ihn in grober Scholle umgegraben den Ein⸗ 
flüſſen der Atmoſphäre anzuvertrauen. Die alten Artiſchocken 
wurden, nachdem ſie ein Jahr getragen hatten, herausgeworfen. 
Die jungen für das kommende Jahr zog ich mir gegen Ende 
Mai im abgetragenen Frühbeetkaſten an, um fie im Auguſt in 
Töpfe zu pflanzen und im ausgehobenen Frühbeetkaſten froſt⸗ 


Es gibt Möhren mit Taille 


E& unangenehme Ueberraſchung machte ein Garten⸗ 
freund, als er Ende Auguſt ſeine ſonſt gut ausſehenden 
Möhren erntete. Faſt ausnahmslos hatten dieſe, die auf dem 
Bilde gezeigten Einſchnürungen. Da die Möhren am Ende 
der Wachstumszeit wieder normale Dicke erreicht haben, ſo 
kann nur eine vorübergehende Wachstumsſtockung dieſe Ein⸗ 
ſchnürungen verurſacht haben. Es ſind aber nicht etwa Hunger⸗ 
leibchen infolge Trockenheit in der Mitte der Wachstumszeit; 
denn in der betreffenden Gegend war der Juni regneriſch ge⸗ 
weſen, außerdem hatte der Gartenfreund noch fleißig durch 
Gießen nachgeholfen, weil Radieschen mit den Möhren ver— 


/ BJ 


Durch Einschnürungen bekommen die Mohrrüben eine unförmige 
Gestalt. Lichtbild: Seyfarth 
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frei zu überwintern. Anfang März, wenn ſich der Trieb zu 
regen beginnt, wird fleißig gelüftet. Gegen Ende April kommen 
die abgehärteten Pflanzen auf gut vorbereitete Beete ins freie 
Land, wo bald ein frohes Wachstum einſetzt und ſich kräftige, 
ertragfähige Pflanzen entwickeln. M. Geier⸗- Weilburg 


Nochmals: Kartoffeln einlagern 


Als Aufbewahrungsräume für die Haushaltkartoffeln dienen 
Keller. Sie haben aber den einen Nachteil, daß ſie meiſtens 
nicht kühl genug ſind. Die richtige Temperatur zur Aufbewah⸗ 
rung der Kartoffeln liegt bei 2—5° O und ſollte nicht mehr als 
1° unter Null heruntergehen, jedoch darf die Höchſttemperatur 
nicht über 10° C betragen. Vielfach werden die Knollen auch 
zu hoch übereinander aufgeſchüttet. Dadurch treiben fie früh⸗ 
zeitig aus und dunſten auch zu ſtark. Sie ſollten nicht höher als 
75 em übereinander geſchichtet liegen. Laſſen die Raumverhält⸗ 
niſſe dies nicht zu, jo ſollten Kiſten und Horden zur Aufberwah- 
rung dienen. Die Fenſter ſind bei froſtfreiem Wetter möglichſt 
lange offen zu halten, damit Luft in den Keller kommt. Sch. 


Kohl an Ort und Stelle überwintern 


Die Ueberwinterung von Gemüſe kann in mildem Klima auch 
mal anders ſein. Rotkraut hatte ich im letzten Winter an einer 
ſchattigen Stelle hinter einem Gartenzaun ins freie Land ein⸗ 
geſchlagen und gut mit Fichtenreiſig zugedeckt. Wie ich um die 
Oſterzeit wieder nachſehe, iſt der Kohl noch ganz friſch. Auch 
bei der Zubereitung in der Küche iſt von friſchem Kraut kein 
Unterſchied zu machen. Mit Kohlrabi erging es mir ebenſo. Ich 
hatte noch ein Beet der Sorte „Goliath“ ſtehen, der mir eigent⸗ 
lich noch nicht groß genug war. Sie ſollten bei Gelegenheit ein⸗ 
gewintert werden. Plötzlich kam Schnee und deckte die Pflanzen 
zu, und ſo blieben ſie an ihrem Standort. Sie ſind aber gut 
durch den Winter gekommen. Wer verſucht es auch einmal? Sch. 


oder Leibchen ⸗Sinſchnürung 


miſcht und ſpäter auch noch mal in die Reihenzwiſchenräume 
ausgeſät worden waren. Bei genauem Hinſehen ſind auf dem 
Bilde an den eingeſchnürten Stellen auch Madenlöcher nach 
dem Innern der Möhren und außerdem außen entlanglaufende 
Fraßrinnen zu erkennen. Es haben ſich alſo während der 
Zeit, wo ſich die Einſchnürungen bildeten, an dem zarten Möh⸗ 
renfleiſch Maden gemäſtet. Nachdem dieſe die Möhren zur 
Verpuppung wieder verlaſſen hatten, haben die noch weiter⸗ 
wachſenden Möhrenwurzeln am Ende wieder die normale 
Dicke erreicht. Die Schädlinge wurden bei der Einerntung der 
Möhren nicht mehr vorgefunden, deshalb läßt ſich nur ver⸗ 
muten, daß es ſich um Maden der Möhrenfliege gehandelt hat. 
Dieſe Maden wachſen ſchnell heran und ſuchen ſich als Futter 
das zu dieſer Zeit unterſte und jüngſte und deshalb zarteſte 
Ende der Möhren aus. Bei langſam wachſenden, langen Möh⸗ 
ren kann ſich alſo die gezeigte Einſchnürung bilden. Weil im 
Sommer bereits wieder die nächſte Generation aus den Pup⸗ 
pen ſchlüpft, jo können bis zum Herbſt wachſende Möhren jo- 
gar nochmals befallen und etwas tiefer eine zweite Einſchnü— 
rung bekommen. Gewöhnlich wird aber die Anweſenheit ſol⸗ 
cher Maden bereits durch gelblich werdendes Kraut verraten. 
Dann muß man ſich durch Ausziehen ſolcher Möhren überzeu⸗ 
gen und dieſe Möhren ſchnellſtens verfüttern, um die Maden 
zu vernichten. Im vorliegenden Falle blieb aber das Möhren- 
kraut immer friſchgrün, wohl weil das Beet gut gedüngt und 
auch ausreichend feucht gehalten worden war. Bei dem faſt 
reſtloſen Befall könnte man auf friſche und reichliche Düngung 
ſchließen. Unſer Möhrenbeet bekam aber nur mineraliſchen 
Dünger. Um nun wirklich die Möhrenfliegen vom Beet abzu⸗ 
halten, ſoll ſich eine rechtzeitig über die jungen Möhren ge⸗ 
ſtreute leichte Schicht Kohlenpulver bewährt haben. Auch 
Ueberſtreuen von Thomasmehl und Holzaſche ſoll zweckmäßig 
ſein. Macht ſich doch Madenbefall bemerkbar, dann ſolche 
Möhren ſtets herausziehen. Seyfarth-Naumburg a. S. 


Don ſchönen Kletterroſen und hohen Levkojen 


Noch ein paar Kleinigkeiten für unſeren Blumengarten 


De unten gezeigte Kletterroſe „New Dawn“ wurde vor 
vier Jahren gepflanzt und berankt meine Veranda in 
einer Länge von etwa 9 m. Die gefüllten, edelroſenähnlichen 
Blüten von zartroſa Farbe miſchen ſich mit denen der am 
andern Ende der Veranda befindlichen Kletterroſe „Paul's 
Scarlet Climber“ von ſcharlachroter Farbe. Leider iſt „New 


Dawn“ nicht ganz mehltaufrei, jedoch wirkt der geringe Be— 
fall, der nur bei feuchtem Wetter eintritt, nicht ſtörend. Ein 
Nachteil iſt vielleicht darin zu ſehen, daß beim Welkwerden die 
Blütenblätter abfallen, während z. B. die Blüten von „Paul's 


Die öfter blühende Kletterrose „New Dawn“ hat hier einen schönen 
Platz, entwickelt sich üppig und trägt unzählige Blüten 


Scarlet Climber“ ihre Form bis zum Verblühen behalten. Die 
Roſe „New Dawn“ blüht eigentlich das ganze Jahr. Sobald 
Anfang Juli der Hauptflor vorüber iſt, bilden ſich an den 
neuen Trieben immer wieder Blüten, bis der Froſt die letzten 
zerſtört. L. Storch-Köln 


Als Naturwiſſenſchaftlerin von innerſter Neigung macht mir 
alles Ausprobieren von Verfahren oder Düngungsarten ſehr 
viel Freude. Vor einigen Jahren benutzte ich ſehr viel die 
reizenden kleinen „Pflanzen-Ammen“, nämlich topfähnliche 
Formen aus Kuhdung, Torf und Salzen gepreßt. Leider ſind 
ſie als ſehr leicht zerbrechlich nicht mehr recht im Handel zu 
finden. Ich hatte aber noch 20—30 Stück, in die ich nun in 
dieſem Frühjahr ſehr ſchöne, kräftige Pflanzen der Striegauer 
Sommerlevpkoje ſetzte. Zur Kontrolle wurden 10 Stück in die 
echt märkiſche, alſo ſehr ſandige Erde meines Gartens ge— 
pflanzt. Der Unterſchied im Wachstum der Pflanzen war 
geradezu erſtaunlich! Während die „ammenloſen“ in gewohn- 
ter Weiſe zu den nicht allzu großen Pflanzen heranwuchſen, 
ſtreckten ſich diejenigen in den Ammen zu gleicher Zeit immer 
mehr, wurden aber nicht ſpillrig, ſondern ergaben ſehr kräftige, 
ſtrotzend geſunde Levkojen-Büſche, die eine ſtattliche Höhe von 
90 em erreichten! Auf der Abbildung ſtehen zwei Pflanzen 
nebeneinander, und zwar eine rein roſa, die andere lilaroſa, 
ſo daß ſie ſich wundervoll ergänzten. Die Blütenpracht war ſo 
zauberhaft, daß ſogar Gartenbewanderte zuerſt fragten, was 
denn das für Blumen ſeien. Die Höhe der Büſche war um ſo 
impoſanter, als ſie vor Gladiolen ſtanden, ſo daß man ver⸗ 
gleichen konnte. Auf der Abbildung ſieht man auch die ab⸗ 


ſichtlich zu beſſeren Vergleichszwecken hingeſtellte Gießkanne. 
Die Blütezeit hielt bei den Pflanzen in den Ammen volle 
acht Wochen an, während diejenigen in der Sanderde viel 
ſchneller verblüht waren. Die nahrhaften Stoffe in den 
Ammen waren wohl gerade die richtige Zuſammenſetzung für 
die im Sandboden ſtehenden, nicht allzu oft gegoſſenen Lepkojen 
und brachten ſomit dieſes Blütenwunder hervor. Wer macht 
es nach und berichtet auch über den Erfolg im „Deutſchen 
Garten“? Dr. G. Wendelmuth-Blnu.⸗Charlottenburg 


Der Winterſchutz der Roſen 


Nach den erſten leichten Herbſtfröſten iſt mancher Roſenfreund 
bereits in Sorge um ſeine Lieblinge. Es iſt ſehr gut, für den 
Winter gerüſtet zu fein und das notwendige Deckmaterial be— 
reitzuhalten, aber leider wird meiſtens viel zu früh eingedeckt, 
ſo daß die Roſen unter der vorzeitigen Winterdecke leicht Schaden 
nehmen. Viele Roſenſorten vertragen Kältegrade bis zu 7° C 
und darüber. Je länger wir ſie unbedeckt laſſen können, um ſo 
beſſer reift das Holz aus. Bevor wir an die Einwinterung 
gehen, ſind unreife Zweige und die noch anhaftende Belaubung 
zu entfernen; letzteres erregt unter der Decke Fäulnis und ſteckt 
das geſunde Holz nur an. Wo die Pflanzart es zuläßt, häufelt 
man die Buſchroſen mit Erde an oder hakt die Triebe herunter 
und legt Tannenzweige darüber, vorausgeſetzt, es iſt ſo tief 
gepflanzt, daß die Veredlungsſtelle in die Erde kam. Bei Hoch- 
ſtämmen entfernt man am unteren Ende des Stammes einen 
Spatenſtich Erde und legt den Stamm um. Falſch iſt es, die 
Krone in eine Vertiefung zu legen, weil ſich hier leicht Näſſe 
anſammelt. Bei den niedergelegten Roſen decken wir die Krone 
mit Erde, Sand oder Torfmull ein. Quednau -⸗Schöningen 


Dieser duftende Levkojenbusch wurde 90 cm hoch und fand viel 
Bewunderer. Lichtbild: Scherz-W auer 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anfichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Nichtfruchtende Brombeeren 


Vor kurzem wurde im „Deutſchen Gar- 
ten“ über eine nichtfruchtende Brombeere 
berichtet. Warum, liebe Gartenfreunde, 
ſich mit einer Brombeere aufhalten, wenn 
ſie nicht befriedigt? Raus mit ihr! Es 
handelt ſich wahrſcheinlich um eine min⸗ 
derwertige Sorte, wie wir ſie oft wild» 
wachſend in Waldungen, an Wegrändern, 
Hainen und Halden antreffen. Folgende 
Sorten find dagegen gut und zur An⸗ 
pflanzung zu empfehlen: „Theodor Rei⸗ 
mers“, „Lucretia“, „Kittany Taylors 
Fruchtbare“, „Wilſons Frühe“ (j. auch 
Seite 316). R. Schramm⸗Berlin 


Erdbeeren abmähen 
Im „Deutſchen Garten“ wird in Heft 15 
eine Frage angeſchnitten, die wohl Wert 
iſt, näher erörtert zu werden. Ich habe 
oft feſtgeſtellt, daß manche aus Bequem⸗ 
lichkeit nach der Ernte die Blätter der 
Erdbeeren einfach abmähen. Ich halte 
das nicht für richtig. Die Pflanze braucht 
die Blätter zum weiteren Aufbau der 
Reſerveſtoffe für die kommende Ernte. 
Wo die Blätter entfernt worden ſind, 
muß die Pflanze erſt wieder neue Blätter 
treiben und kann dann erſt mit der 
Aufſpeicherung der Reſerveſtoffe beginnen 
und demzufolge auch die Blütenbildung 
ſpäter vornehmen; denn die Blüte bildet 
ſich nicht erſt im kommenden Frühjahr, 
ſondern noch in demſelben Jahre nach 
der Ernte. Wo natürlich die Blätter 
durch irgendwelche Krankheiten ver⸗ 
ſeucht ſind, iſt es ratſam, das ganze Blatt⸗ 
werk fortzunehmen, da eine Bekämpfung 
mit chemiſchen Mitteln niemals ſo gut 
wirken kann, als das Vernichten des ge⸗ 
ſamten Blattwerkes. Ich ranke meine 
Erdbeeren ſtets mit dem Meſſer ab, dabei 
werden die alten Blätter, die an den 
Rändern der Pflanzen ſtehen, nicht ge⸗ 
ſchont. Hingegen bleiben die Herzblätter 
alle erhalten. So habe ich immer guten 
Erfolg mit meiner Erdbeerkultur die 
ganzen Jahre hindurch gehabt. A. Sch. 
Mohrrüben pikieren 
Nach dem Rat des Herrn Harber in 
Heft 19, Mohrrüben zu pikieren, habe ich 
Mohrrübenpflänzchen verſetzt, die ſicher 
und gut angewachſen ſind. Aber als 
ſpäter die Mohrrübenfliege ihre Eier ab⸗ 
legte, zeigte ſich, daß ſie für dieſe an⸗ 
ſcheinend doch etwas geſchwächten Pflan⸗ 
zen eine beſondere Vorliebe hatte. Auch 
die nicht verzogenen Pflanzen dieſes 
Beetes wurden nacheinander befallen, 
dagegen zeigte ein anderes Beet, das 
keine pikierten Pflanzen enthielt, dieſen 
Befall nicht. Ich muß noch hinzufügen, 
daß ich die verſchulten Pflanzen auf freie 
Stellen des Saatbeetes geſetzt hatte. Das 
nicht befallene Beet lag einige Schritte 
davon entfernt. 
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Ich ſchließe daraus, daß dieſes Verziehen 
und Wiedereinſetzen der Pflanzen, wenn 
ſie auch noch ſehr klein ſind, doch eine 
erhebliche Schwächung bedeutet. Viel- 
leicht äußern ſich noch andere Leſer hier- 
zu. Walter Sammann⸗-⸗Garſtedt 


Tut das die Schwarzamſel? 
Als ich den Beitrag über die Schwarz- 
amſel in Heft 16 las, fiel mir ſogleich 
ein eigenes Erlebnis ein, was ich den 
Leſern des „Deutſchen Gartens“ nicht 
vorenthalten möchte. 

Die Amſel iſt und bleibt ein Raubvogel 
und muß deshalb zwar nicht ausgerottet 
aber ganz wenig geduldet werden. Ich 
hatte an meiner Gartenlaube ein Flie⸗ 
genſchnäpperneſt und 5 m davon ein 
Goldhähnchenneſt in einem Stachelbeer- 
ſtrauch. Dieſe Tierchen waren ſehr zu⸗ 
traulich und gingen nicht vom Neſt, auch 
wenn ich ganz in die Nähe kam. Jedes 
Neſt hatte 5 Eier. Eines Tages hörte ich, 
wie das Fliegenſchnäpperweibchen ſehr 
—ůů— Xx— yvtd/ 
Karfiol iſt eine ſüddeutſche bzw. öſterreichiſche 
Bezeichnung für Blumenkohl, die häufig ge⸗ 
braucht wird; ſie ſtammt aus dem Italieniſchen 


laut klagte. Als ich nach dem Neſt ſah, 
kam eine Amſel heraus und ich ſah, daß 
ſie ein Junges im Schnabel fortſchleppte. 
Im Neſt lagen noch drei Junge. Ehe ich 
aber dazu kam, die drei Jungen zu 
ſchützen, waren auch fie von der Amfel 
geholt worden. Am nächſten Tage waren 
im anderen Neſt die Jungen ausgebrütet 
und am übernächſten Tage waren fie 
ebenfalls von dieſer Amſel weggeſchafft 
worden. Leider konnte ich ſie erſt beim 
Holen des letzten Jungen erwiſchen. Alſo 
ein Beweis, daß die Amſel ein richtiger 
Raubvogel iſt. Wehner- Döbeln 


Zu dieſem Beitrag in Heft 16 des „Deut— 
ſchen Gartens“ möchte ich bemerken, daß 
ich dieſen ſchwarzen, auch braunen Ge⸗ 
ſellen von meiner Seite keine Schonung 
mehr gönne. Weſpen⸗ und Schwarz⸗ 
amſelplage ſind für uns Gartenbeſitzer 
etwas Entſetzliches. Außerdem iſt die 
Schwarzamſel zu den Neſträubern zu 
zählen; ſie trägt unflügge Singvögel 
ihrer eigenen Brut als Nahrung zu. Vor 
Jahren zerſtörten mir Schwarzamſeln 
„Gänſeeier“, die ich ſcherzhaft für Groß⸗ 
ſtadtmenſchen in ein entſprechendes Nejt 
gelegt hatte. R. Schramm - Berlin 


Nochmals: Eine durchgegangene Verrier-Palmette 


Zu dem lehrreichen Beitrag „Was aus 
einer durchgegangenen Verrier⸗Palmette 
wurde“ in Heft 13 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ läßt ſich gar vieles erwidern. Den 
Stab über ein Schnittverfahren aus 
einem Einzelfall heraus zu brechen, halte 
ich auf Grund eigener Erfahrungen für 
gewagt. Daß das Klima im Obſtbau eine 
bedeutende Rolle ſpielt, iſt wohl genüg⸗ 
ſam bekannt. Meine Meinung lautete 
damals: „Die Hände weg vom Form⸗ 
obſtbau, wer nicht über ein gefülltes 
Portemonnaie verfügt“; d. h. mit an⸗ 
deren Worten, zum Gelderwerb kann ſich 
Formobſtbau wohl niemals des vielen 
Zeitverluſtes wegen eignen. Uns allen, 
die wir Obſtbau treiben, gehört ein 
feines Verſtändnis für dieſen wechſel⸗ 
ſeitigen Beruf. Ja, könnten uns unſere 
Obſtbäume ihre Wünſche äußern, wie 
viele Klarheiten würden uns in Kürze 
erſtehen und das große Heer an Fehlern 
würde vermieden ſein. 

Als ich mich im Jahre 1896 in der Obſt⸗ 
baukolonie „Eden“ bei Oranienburg vor⸗ 
wiegend dem Obſtbau widmete, gingen 
dieſem Beſtreben bereits viele oberfläch- 
liche Erfahrungen voraus. Hier aller⸗ 
dings wird äußerſt praktiſch gearbeitet, 
allein ſchon aus idealen Gründen. Schon 
vier Jahre ſpäter wandte ich mich dem 
Formobſtbau zu und habe hierin zu⸗ 
friedenſtellenden Erfolg. Oft fand ich 
Gelegenheit, die Aeußerung eines Nach⸗ 
barn zu belächeln, der eine lange Reihe 


ſenkrechter Kordons mit nur 40 em Ab⸗ 
ſtand, als „Spielerei“ bezeichnete; hinter⸗ 
her hingen öfter meine Kordons voll von 
prächtig ausgebildeten Früchten, aller⸗ 
dings nur Birnen, und ſeine Hochſtämme 
(Aepfel) blieben leer. Aber gerade jetzt, 
in unſerem ſteinobſtarmen Jahr, trägt 
ein waagerechter Apfelſchnurbaum, daß 
es eine Luſt iſt zu ſehen, wie eine Frucht 
der anderen gleicht. 

Zum Formobſtbau gehören neben gro⸗ 
ßem Zeitaufwand, reiche Kenntniſſe, und 
um dieſe zu erlangen, reicht oft ein 
Menſchenalter nicht aus. Wohl gab 
ſich der „Deutſche Garten“ als erſter 
Vorläufer große Mühe, alles Unrentable 
und was hiermit in Verbindung ſteht, 
auszumerzen, aber die Unſicherheit im 
deutſchen Obſtbau iſt zu gewaltig, als 
daß ſie von einer ſelbſt beſtgeleiteten 
Zeitſchrift allein bekämpft werden könnte. 
Hier müſſen endlich viele gemeinſame 
Kräfte in wohlüberlegter Weiſe ein⸗ 
greifen. In die vielen kleinen Gärten 
gehören Obſtbäume von zierlichem Wuchs. 
Hochſtämme mit ihrem gewaltigen Aus⸗ 
maß ſollten durchweg vermieden, zumin⸗ 
deſt darüber gewacht werden, daß ſie nicht 
von unkundiger Hand zu dicht gepflanzt 
werden. Aber überall dort, wo noch ein 
Plätzchen vorhanden, ſetz' ein paſſendes 
Formbäumchen hin und pfleg' es fein, 
es bringt dir's ein. Schramme Berlin 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Der Hausgarten mit winkeligen Grenzen 


Sin Vorſchlag mit einem Plan für eine gute Aufteilung der Fläche 


Ei ſchmuckes Giebelhaus fteht in 
dieſem Garten mit höchſt eigen⸗ 


artiger Grundrißfläche. Oft iſt es un⸗ 
nerſtändlich, wie fo eine unregelmäßige 
Polygonform geſchnitten werden kann. 
Auf dem Austauſchweg laſſen ſich oft 
ſolche Grundſtücke in eine Rechteckform 
bringen, die ſowohl für die Gar⸗ 
tengeſtaltung als auch für die 
Zaunform eine gute iſt. Da die 
Form nun einmal vorlag, mußte 
ich mich mit ihr abfinden und 
verſuchen, ſie ſo auszunutzen und 
die Geſtaltung ſo zu treffen, daß 
dieſer Uebelſtand nicht zu ſtark in 
Erſcheinung tritt. 

Dadurch, daß der Wohnplatz im 
Garten mit dem Haus durch das 
überhängende Dach mit einbezogen 
wurde, iſt die Verankerung des 
Hauſes an dieſer Stelle gegeben 
und damit unmerklich ein guter 
Uebergang geſchaffen. Durch dieſe 
Tatſache gab es ſich, daß der 
Blumenſchmuck an dieſer Garten⸗ 
ſeite konzentriert wurde und in 
breiten Beeten Buſchroſen und 
Blütenſtauden Aufnahme fanden. 
Weiträumig, dem Wachstum 
Spielraum laſſend, wurde hier 
gepflanzt aus der Rieſenauswahl 
der bekannten guten Blüten⸗ 
ſtauden. Als Hauptfarbträger des 
Sommers: Phlöx in den Sorten 
„Württembergia“, „Roſenberg“, 
„Snowden“ und „Aſien“. Von 
Ritterſporn die Sorten „Swan 
Ritter“ und „Lichtblau“, dazu 
Edelſchafgarbe, Achillèa filipen- 
dulina, Parkers Var., und Son⸗ 
nenbraut, Helenium autumnäle 
magnificum. Ferner für Vaſen 


An den Roſen, die bereits etwas zurückge⸗ 
ſchnitten ſind, können wir jetzt das Laub ab⸗ 
ſchneiden, damit ein ſchnelles Ausreifen des 
Holzes erreicht wird. 


Unſre Lebensbäume und alle immergrünen 
Gehölze werden jetzt im Herbſt nochmals 
kräftig gewäſſert. Erſt dann können wir die 
Baumſcheiben mit Laub abdecken; denn alle 
Immergrünen brauchen im Winter viel Waſ⸗ 
ſer. Wenn dieſes im Boden fehlt oder ein⸗ 
friert, vertrocknen die Pflanzen, und wir glau⸗ 
ben dann, daß ſie dem Froſt zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind und es entſteht die Meinung, die 
Pflanzen ſeien beſonders empfindlich. 
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alpinus, Gemswurz, Dorönicum planta- 
gineum, Trollblume, Iris-Arten, blaue 
Lupinen und die unermüdlich blühenden 
Erigeron. Im Nachſommer und Herbit 
erfreuen die Beſitzer: Rudbeckia speciösa 
und Rudbeckia nitida, Herbſtanemonen, 
Herbſtaſtern, Goldraute, Monärda, und 


In der Mitte der Plan des 
im Text beschriebenen 
Gartens und rechts Blick 
auf den Sitzplatz in der 
Hausecke. Bild und Zeich- 

nung: Wegner-Höring 
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im Frühling die dankbare Aster 


Schwächliche Koniferen können wir jetzt ſchon 
an einen Pfahl binden, ebenſo die Pyramiden 
mit dünnem Holz zuſammenbinden, damit ſie 
im Winter bei Schneefall geſchützt ſind und 
nicht auseinanderbrechen. 

Haben wir alten Raſen, den wir neu anſäen 
müſſen, heben wir ſchon jetzt die Raſenſoden 
ab, ſetzen ſie auf beſondre Erdhaufen, miſchen 
etwas Miſt dazwiſchen, feuchten den Haufen 
ſtark an, jauchen ihn hin und wieder und 
ſetzen ihn im Frühjahr um und erhalten ſo 
eine wertvolle Raſenerde (Skizze links). 

Die Balkonkäſten ſind zu entleeren, zu ſäu⸗ 
bern und nach dem Austrocknen ſorgfältig zu 
ſtreichen. Die Haltbarkeit wird hierdurch 
erhöht. Siehe Skizze rechts. 

Haben wir viel Freude an Nelken und viel 
davon angepflanzt, umgeben wir dieſe mit 
einem Drahtgeflecht; denn ſowohl die Mäuſe 
als auch Kaninchen ſind ſehr hinter Nelken⸗ 
laub her und vernichten häufig die ganze An⸗ 
pflanzung. 

Die Zierfrüchte kommen jetzt zur vollen Gel⸗ 
tung, und wir freuen uns darüber. Wer Ge⸗ 
wicht darauf legt, ſollte bei der Herbſtpflan⸗ 


Herbſtchryſanthemen in den Sorten „Fa⸗ 
vorite“ und „Champs d'or“. Bei Phlöx 
und Schwertlilien z. B. iſt es wichtig, 
daß dieſe in Abſtänden von etwa drei 


Jahren herausgenommen, geteilt und 
unter Bodenauswechſlung wieder aufge⸗ 
pflanzt werden. Durch zu langes Stehen 
am gleichen Platz verfilzen die Wurzeln 
und die Blütenſchönheit geht zurück. 
Ritterſporn und Päonien dagegen wer⸗ 
den — je länger ſie am gleichen Platz 
ſtehen —, deſto ſchöner in Form und 
Farbintenſität. x 
Ein bequemer breiter Plattenweg führt 
bis zur Gartenbank, von wo man rück⸗ 
ſchauend, unter Birken geborgen, die ſich 
im Nachbargarten wiederholen, während 
des ganzen Gartenjahres die anhaltende 
Blütenpracht genießen kann. Ein ſchma⸗ 
ler Plattenpfad ſtellt die Verbindung 
mit dem Zugangsweg vom Haus zum 
Nutzgartenteil her, der ſich in den Drei⸗ 
eckszipfel geſchickt einfügen ließ. Räum⸗ 
lich ſchließen ihn Birnenſpaliere ab, die 
jedoch ſo weit voneinander gepflanzt 
wurden (1 m), daß Durchblicke bleiben. 


* . e -sdubern- streichen 
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zung neuer Gehölze dieſe bevorzugen. Gehölze 
mit ſchönen Früchten ſind das Pfaffenhütchen, 
Evönymus; der Feuerdorn, Pyracàntha coc- 
elnea, verſchiedene Arten des Sauerdorns, wie 
Berberis Wilsönae, Berberis Prättii, die 
Zwergmiſpelarten, Cotoneäster horizontälis; 
Cotoneäster humifüsa, die Zieräpfel; der 
Sanddorn, Hippöphae rhamnoides; die 
Schlingpflanze Actinidia argüta. 

Bekommen wir noch verjpätete Blumenzwie⸗ 
beln, pflanzen wir dieſe am beſten in Käſten 
ein, damit ſie ſich während des Winters gut 
bewurzeln, und pflanzen ſie im Frühjahr be⸗ 
wurzelt aus. Dasſelbe gilt auch für Lilien, 
für deren Pflanzung es jetzt zu ſpät im Freien 
geworden iſt. 
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Die Beerenſträucherpflanzung greift bis 
in den Wohngartenteil hinein; ohne 
ſtörend zu wirken, verbinden ſich ſomit 
dieſe beiden Teile wie auch die übrigen. 
Ein Gaishirtlehochſtamm baut ſich pyra⸗ 
midal wachſend im Wohnraſen auf. Die 
Raſenfläche dient bei kinderloſem Haus⸗ 
halt des Beſitzers zum Wäſchebleichen, 
zum Bettenſonnen und im Winter bei 
Schnee zum Teppichklopfen. Der ſchmale 
Vorgarten beſteht aus Raſen, zwei Laub⸗ 
bäume flankieren das Haus, Schlingroſen 
(Paul's Scarlet Climber) beranken den 
Zaun, Umgeben wird der Garten von 
Hainbuchenhecken, ſo geſetzt, daß der 
trennende Grenzzaun inmitten der zwei⸗ 
reihigen Pflanzung ſteht. 

Und nun die Umgebung des Hauseingangs. 
Immergrüne Sträucher ſtehen hier, und 
zwar: Zwergföhren, Wacholder, Alpen⸗ 
roſen, Rhododendron catawbiense, Im⸗ 
mergrün, Vinca major, Kriechender 
Zwergſpindel, Evönymus radicans und 
Evönymus radicans fol. var., und Ma⸗ 


Noch ein Bild aus dem Hausgarten, der auj 
der vorigen Seite im Plan gezeigt ist 


honien, Berberitze, Berberis buxifölia, zu 
beiden Seiten der Treppe Zwergmiſpel, 
auf botaniſch Cotoneäster Simönsii. 

Gartengeſtalter E. Wegner⸗Höring 


Die Pflege der gärtneriſchen Handgeräte 


Die Arbeit im Garten iſt zum größten 
Teil reine Handarbeit. Hier muß die 
Hand eingreifen, um teilweiſe die Vor⸗ 
bedingungen für den Pflanzenwuchs zu 
ſchaffen. Maſchinen laſſen ſich nicht 
immer einſetzen. Um die Arbeit raſcher 
und beſſer ausführen zu können, muß 
das Handarbeitsgerät jederzeit in beſter 
und handlicher Verfaſſung ſein. Es iſt 
ein liederliches Beginnen, wenn man ein 
Gerät braucht, dieſes erſt reinigen oder 
gar ausbeſſern zu müſſen. Nicht umſonſt 
iſt das Wort geprägt: Wie der Herr, ſo's 
Geſchirr. Es iſt wohl Sache eines jeden 
ordentlichen Arbeiters, daß er das Hand⸗ 
gerät nach jeder Benutzung reinigt und 
ſo aufbewahrt, daß es jederzeit griff⸗ 
bereit iſt. 

Im Winter, wenn die Arbeit im Garten 
ruht, ſind die Handgeräte einer gründ⸗ 


lichen Nachſchau zu unterziehen. Geräte 
koſten Geld, ſie deshalb zu erhalten, liegt 
im Intereſſe des Beſitzers. So müſſen 
Spaten, Schaufeln, Gabeln, Zug⸗ und 
Schlaghacken, Grabgabeln, eiſerne und 
hölzerne Rechen, Laubrechen gereinigt, 
Stiele ausgebeſſert, Eiſen geſchärft und 
eingefettet werden. Dieſe Geräte dienen 
meiſt zu ſchweren Arbeiten. Sind ſie im 
Griff und Stiel möglichſt der natürlichen 
Körperhaltung angepaßt, erleichtern ſie 
die Arbeit. Das gleiche gilt von den 
Reit⸗ und Spitzhacken, Beilen und Aexten, 
die auch zu reinigen, zu ſchärfen und ein⸗ 
zufetten ſind. Karren, Handwagen, 
Handhackmaſchinen und Sämaſchinen find 
nach ihrer gründlichen Reinigung einzu⸗ 
ölen und mit Farbe zu ſtreichen. 

Wo Beregnungsanlagen vorhanden, ſind 
dieſe gründlich zu reinigen, Verſchlüſſe 


und Düſen nachzuſehen und einzufetten 
und die Einzelrohre waagerecht aufzu⸗ 
bewahren. Am Motor ſind die empfind⸗ 
lichſten Teile nach der Reinigung ein⸗ 
zuölen und Dichtungen zu ergänzen. 
Nur eine ſolche Pflege wird die Bereg⸗ 
nungsanlage betriebsſicher für lange 
Jahre erhalten. Gartenſchläuche werden 
zweckmäßig von Transportkarren genom⸗ 
men, gereinigt und mit einer Glyzerin⸗ 
löſung überſtrichen, um ſie geſchmeidig 
zu erhalten. Am beſten legt man 
Schläuche in großen Ringen auf den 
kühlen Kellerboden. Auch die Gießkannen 
mit den dazugehörigen Brauſen ſind im 
Winter auszubeſſern und trocken aufzu⸗ 
bewahren. Pflanzhölzer, Pflanzſchnüre, 
die im Sommer oft dem Regen ausgeſetzt 
ſind, werden zweckmäßig mit Leinöl ein⸗ 
gerieben. Zuletzt werden auch noch die 
Schneidewerkzeuge, wie Meſſer, Baum⸗ 
ſcheren, Heckenſcheren, Senſen, Sicheln, 
geſchärft und eingefettet. Iſt die Geräte⸗ 
kammer klein, ſchafft man alle Geräte, die 
im Winter nicht gebraucht werden, nach 
einer gründlichen Reinigung auf den 
Hausboden. Thiem - Karlöruhe 


Holzpfähle entrinden 


Zu dem Artikel in Heft 17 „Noch einmal 
Holzſchutz“ möchte ich bemerken, daß ein 
friſch gefällter Fichtenſtamm, ſofort in 
die Erde geſetzt, als Pfoſten jahrelang 
hält. Jedoch iſt unbedingt erforderlich, 
daß er entrindet wird. Beim Entrinden 
vermeide man möglichſt eine Verletzung 
der glatten, unter der Rinde liegenden 
Kambiumſchicht. Eine noch längere Le⸗ 
bensdauer erhält ein ſolcher Pfoſten, 
wenn er nicht angeſpitzt, ſondern mit 
Hilfe eines Erdbohrers oder durch Ein⸗ 
graben eingeſenkt wird. Im letzteren 
Falle iſt es ſehr zweckmäßig zur beſſeren 
Standhaftigkeit, ungefähr 20 em unter 
der Erdoberfläche eine kleine Querlatte 
anzunageln. Dies allen Gartenfreunden 
zur Anregung. Palzer-Frei⸗Weinheim 


Sind wir mit unſerm 
Garten nicht mehr zu⸗ 
frieden, ſchweben uns 
andre Löſungen vor, 
ſo ſollten wir uns 
9 ſchnellſtens mit einem 
2E. Gartengeſtalter in Ver⸗ 
bindung ſetzen und die 
Aenderungen noch im 
Laufe des Winters 
vornehmen. Wir gewinnen dadurch ein Jahr 
und haben mehr Freude am Garten. Oft ſind 
es nur Kleinigkeiten, die geändert werden, 
die dann aber den Garten erſt zu feiner vol⸗ 
len Wirkung bringen. 

Nach Möglichkeit trennen wir uns von den 
überflüſſigen Wegen, ſchaffen große, einheit⸗ 
liche Flächen im Garten, was für den Raſen 
zutrifft, der ſich leichter bearbeiten läßt. 


Krankheiten und Schädlinge 


Nach dem Laubfall werden die abgeworfenen 
Blätter aller ſolcher Bäume geſammelt, die 
von Krankheiten befallen waren; dieſes Laub 
wird dann tief eingegraben oder vernichtet. 
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Alle Pfirfiche, die im Sommer von der 
Kräuſelkrankheit befallen waren, werden jetzt 
nach der Ernte mit 2%iger Kupferkalkbrühe 
beſpritzt, auf dieſe Weiſe werden die überwin⸗ 
terten Pilzſporen zum großen Teil getötet. 
Jetzt wird es höchſte Zeit, die Leimringe gegen 
den Froſtſpanner anzubringen. Wichtig iſt, 
daß der Leim häufig auf ſeine Klebefähigkeit 
geprüft wird. 

Finden wir bei der Kartoffelernte Knollen, 
die ſtarke Wucherungen aufweiſen (Skizze 
rechts oben), ſo handelt es ſich um den Kar⸗ 
toffelkrebs. Dieſe 
Krankheit iſt an⸗ 
zeigepflichtig. Auf 
keinen Fall darf 
von dieſer Sorte 
Saatgut genom⸗ 
men werden. Krebsfeſte Sor⸗ 
ten ſind in Zukunft anzu⸗ 
pflanzen, z. B. Magdeburger 
Blaue, Ackerſegen, Direktor 
Johanſſen, Erdgold, Preußen, 
Arnica, Hellena, Parnaſſia, 
Jubel, Pepo, Daber. < 


Im Gemüſegarten werden weiterhin Fang⸗ 
gruben für Bodenſchädlinge eingerichtet, wie 
wir im „Deutſchen Garten“ ſchon darauf hin⸗ 
gewieſen hatten. Es genügt die Größe von 
% m Breite, % m Tiefe und % m Länge 
für dieſen Zweck. 

Haben wir ſehr viel Bodenſchädlinge im Gar⸗ 
ten, können wir die abgeräumten Beete jetzt 
mit ätzenden Düngemitteln, wie Aetzkalk, ver⸗ 
ſetzen. Die Ernterückſtände werden alle be⸗ 
feitigt. 

Alle abgeſtorbenen Bäume oder ſolche, die im 
Abſterben begriffen ſind, werden jetzt ſorg⸗ 
fältig beſeitigt. Sie bilden ſonſt nur Herde 
für alle Arten von Ungeziefer und ſtecken auch 
geſunde Bäume an. Auch gehört an Stelle 
eines kranken Baumes ein geſunder, der jetzt 
im Herbſt noch zu pflanzen iſt. 
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Rund ums Eigenbeim im eigenen Garten 


Ehe der naffe und kalte Winter kommt, iſt vielerlei zu erledigen 


He: wollen wir uns vornehmlich 
mit all den Arbeiten beſchäftigen, 
die vor Eintritt des Froſtes zur Ver⸗ 
hütung von Froſtſchäden zu erledigen 
ſind. Wir wiſſen, daß ſich Waſſer beim 
Gefrieren um etwa ein Zehntel ſeines 
Volumens ausdehnt, alſo mehr Raum 
einnimmt. Das hat bei allen nicht vor 
Froſt geſchützten Behältern (Röhren, 
Zapfhähne, Waſſergefäße) zur Folge, daß 
ſie vom Eiſe zerſprengt werden. Es gilt 
alſo, alle Rohrleitungen und Waſſer⸗ 
behälter, die im Freien, im Erdreich 
oder in Räumen liegen, in denen die 
Temperatur bei kaltem Wetter erfah⸗ 
rungsgemäß unter den Nullpunkt herab⸗ 
ſinkt, zu ſchützen. Unſere Hauptſorge 
muß zunächſt der heute ſo koſtbaren Gar⸗ 
ten⸗Waſſerleitung gewidmet werden. Der 
Froſtſchutz der Waſſerleitung iſt nun nicht 
damit beſorgt, daß man den Haupthahn 
abſtellt, ſondern vor allen Dingen muß 
das Leitungsſyſtem reſtlos entleert wer⸗ 
den. Man muß dazu nach dem Schließen 
des Haupthahnes alle Zapfſtellen und ge⸗ 
gebenenfalls vorhandene Belüftungshähne 
öffnen und dann den Entleerungshahn, 
der meiſt unmittelbar neben dem Haupt⸗ 
hahn angebracht iſt. Sehr umfangreiche 
Gartenleitungen haben außerdem beſon⸗ 
dere Auslaufvorrichtungen an den tiefſten 
Stellen des Rohrnetzes, die natürlich 
nicht vergeſſen werden dürfen. 

Dann müſſen wir an froſtgefährdete Waſ⸗ 
fer- und Jauchepumpen denken. Die oft 
angewendete Umwicklung mit Strohzöp⸗ 
fen, das Herumbauen einer Holzverſcha⸗ 
lung und ähnliche Schutzmittel genügen 
zwar für mäßige Froſttemperaturen, 
nicht aber, wenn das Queckſilber tiefer 
ſinkt. Dann iſt auch hier ein Ablaufen⸗ 
laſſen notwendig, was ſehr einfach iſt, 
wenn der Pumpenkörper einen ſogenann⸗ 


ten Froſthahn hat; ſonſt muß man die 
Verſchraubungen löſen, ſo daß die Pumpe 
leerläuft, eine zwar etwas umſtändliche 
Arbeit, die aber weit einfacher iſt als das 
Auftauen einer eingefrorenen Pumpe, 
wobei dann immer noch die Gefahr be⸗ 
ſteht, daß der Pumpenkörper vom Eis 
geſprengt wird. 


Auch im Hauſe iſt nicht alles unbedingt 
froſtſicher. So kann es im Keller zu 
Froſtſchäden kommen, wenn man bei 
kaltem Wetter in einem Kellerraum die 
Fenſter offen läßt, in dem Waſſerleitungs⸗ 
rohre verlegt ſind; ebenſo iſt es in Bade⸗ 
ſtuben oder Aborten, wo das Fenſter 
offen ſteht. Hierdurch können ſehr oft 
ſchwere Schäden herbeigeführt werden, 
deren Beſeitigung mit viel Arbeit und 
Geldkoſten verbunden iſt. Verläßt man 
im Winter das Haus längere Zeit, bei⸗ 
ſpielsweiſe bei Ferien⸗ und Sommerhäu⸗ 
ſern, ſo müſſen auch alle Hausleitungen, 
gegebenenfalls auch das Leitungs- und 


Heizkörperſyſtem der Sammelheizung, 
entleert werden. Man darf dabei auch 
nicht die Geruchverſchlüſſe (Traupſe, Sy⸗ 
phons) der Ahflußleitungen vergeſſen, die 
ja ebenfalls Waſſer enthalten. 

Iſt im Hauſe einmal etwas eingefroren, 
ſo verſuche man zunächſt die Schadenſtelle 
zu finden, öffne den Zapfhahn und be⸗ 
ginne nun warme, naſſe Tücher von der 
Froſtſtelle zum Zapfhahn hin aufzulegen, 
bis der Schaden behoben iſt. Mit der 
Lötlampe arbeite man beſſer nicht, ſon⸗ 
dern überlaſſe das dem Rohrleger; denn 
man kann dadurch — beſonders in der 
Nähe von Holzverſchalungen und Bal- 
ken — leicht Unheil anrichten. Die Mehr⸗ 
zahl aller Elektrizitätswerke übernehmen 
übrigens das Auftauen von eingefrore⸗ 
nen Leitungen gegen geringe Gebühren. 
Bekanntlich iſt der Hausbeſitzer während 
der Wintermonate zur Beſeitigung des 
Schnees auf dem Bürgerſteig (teilweiſe 
auch auf der Fahrbahn) und zum Streuen 
von Sand bei Glatteis verpflichtet. Man 
muß daher beizeiten daran denken, das 
notwendige Gerät bereitzuſtellen und vor 
allen Dingen eine Streuſandkiſte herzu⸗ 
richten, in der der Streuſand nicht durch⸗ 
näſſen und dadurch zu Klumpen zuſam⸗ 
menfrieren kann. Unſere Skizze zeigt eine 
derartige Kiſte, die tragbar iſt, was bei 
längeren Straßenfronten viel Wege er⸗ 
ſpart. Neben dem Schneeſchieber und 
dem Eisſtampfer iſt ein einfacher Schnee⸗ 
pflug ſehr praktiſch, der ſchnell aus zwei 
winklig aneinander befeſtigten Brettern, 
zwei Querhölzern und einem derben Har⸗ 
kenſtiel gebaſtelt iſt. Er dient nicht nur 
zum Schneebeſeitigen auf der Straße, 
ſondern hilft uns auch ſchnell die wichtig⸗ 
ſten Gartenwege gangbar zu machen. 
Vor dem Beginn des Winters müſſen 
auch die Dachrinnen geſäubert werden. 


Für den Hausbeſitzer 

Alle Waſſerleitungen ſind jetzt abzuſtellen, 
wobei die Rohre entleert werden müſſen. 
Verbleibt Waſſer darin, platzen ſie bei Froſt. 
Die Gummiſchläuche ſind ſorgfältig zu ſäu⸗ 
bern, völlig von Waſſer zu entleeren, auf 
eine Schlauchrolle zu rollen, nachdem ſie noch 
einmal mit Vaſeline ſorgfältig eingefettet 
wurden. Sie kommen in einen kühlen, aber 
froſtfreien Keller. 

Alle Dächer ſind nachzuſehen, beſchädigte Zie⸗ 
gel ſind zu erneuern, Dachpappdächer auszu⸗ 
flicken und die Stellen zu teren. Viel Scha- 
den läßt ſich dadurch im voraus vermeiden. 
Ausgetretene Türſchwellen verhindern das 
dichte Schließen der Tür. Man wird daher 
gut daran tun, ſie recht bald erneuern zu 
laſſen. Bekanntlich 
tritt ſich Farbe an den 
Türſchwellen zuerſt ab, 
es iſt daher beſſer, 


auf jeden Farbanſtrich > 
zu verzichten und das 1 
Schwellenholz lediglich 


zu wachſen. Q 


In jedem Haufe 
ſollte ein Feuer⸗ 
ſchlauch vorhanden 
ſein. Im Sommer, 
wenn die Garten⸗ 
leitung angeſtellt 
iſt, mag ja der 
Gartenſchlauch zur 
Not als Löſchgerät 
brauchbar ſein, im 0 L 
Winter bei abge- 1 ur 
ſtellter Gartenlei⸗ 

tung hat er aller⸗ 5 1 
dings wenig Zweck, und man wird bei einem 
Brandfall kaum Zeit haben, erſt die Garten⸗ 
leitung in Betrieb zu ſetzen. 


Es iſt daher gut, bereits beim Bau des Hauſes 
in einem Schränkchen in der Diele oder im 
Treppenflur einen Hydranten anlegen zu 
laſſen, neben dem ſtets ein Gartenſchlauch 
bereit hängt, der genügend lang ſein muß, 
um über die Bodenſtiege zum Dachboden zu 
reichen. Außerdem würde die Anſchaffung 
eines tragbaren Feuerlöſchers zu überlegen 
ſein. 


obsteſſen 


Wenn Fenſter und Türen nicht dicht ſchließen, 
treten unangenehme Zuglufterſcheinungen auf. 
Das einfachſte Mittel hiergegen iſt die nach⸗ 
trägliche Dichtung mit Filzſtreifen, die in die 
Fenſter⸗ und Türfalze geleimt werden. 
Immer wieder ſieht man, daß die Filzſtreifen 
mit Nägeln befeſtigt ſind. Hierdurch wird 
der Filz nicht nur oberflächlich feſtgehalten, 
ſondern man hebt die Schutzwirkung durch 
die Nagelköpfe zum Teil wieder auf, weil 
dieſe beſonders bei zu ſtarken Nagelköpfen ein 
Zuſammenpreſſen 
verhindern. 
die Filzſtreifen 
viel der feuch⸗ 
ten Luft ausge⸗ 
ſetzt ſind, benutzt 
man zum Einkle⸗ 
ben nicht Tiſch⸗ 
lerleim, der ja 
ohnehin nicht auf 
Delfarbe haftet, 
ſondern den waſ⸗ 
ſerbeſtändigen 
Kaltleim. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 132: Alpenroſen verpflanzen 
Kann ich bei offnem Herbſtwetter noch Alpen⸗ 
roſen (Rhododendron) verpflanzen? Iſt es 
gut, die Pflanzen mit Jauche zu düngen? 
C. H., Laboe 
Antwort: Das Verpflanzen der Rhodo- 
dendron muß im Frühjahr geſchehen, wenn 
keine Fröſte mehr zu erwarten ſind. Anſtatt 
der Jauche iſt es weit beſſer, Kuhdung in 
Waſſer gelöſt und gut vergoren zu ver⸗ 
wenden. St. 


Frage 133: Auf Markenetikett achten 


Erhielt kürzlich aus einer Baumſchule ſenk⸗ 
rechte Schnurbäume, die nicht das Marken⸗ 
etikett trugen. Welche Pflanzen erhalten das 
Markenetikett, und welche Baumſchulen dür⸗ 
fen es führen? K. D., Ueberlingen 


Antwort: Das Markenetikett iſt das amt⸗ 
liche Gütezeichen für Baumſchulerzeugniſſe 


e er Os cher 


Seblolfe W150n 


ken Temperaturſchwankungen ausgeſetzt. Die 
Erde darf für Agaven nicht zu ſchwer und vor 
allem nicht undurchläſſig ſein. Sandig⸗lehmi⸗ 
ger Boden ohne viel Humusbeſtandteile iſt 
am geeignetſten. Sehr wichtig iſt, daß, wie 
Sie es ja wohl auch getan haben, die Pflan⸗ 
zen während der Ueberwinterung möglichſt 
wenig gegoſſen werden und trocken ſtehen. 


Frage 135: Preßbiet aus Sandſtein 
Möchte mir ein Preßbiet aus Sandſtein zur 
Gewinnung von Obſtſäften herſtellen. Liegen 
hierüber im Leſerkreiſe Erfahrungen vor? 
G. R. Kehl⸗Sundheim 
Antwort: Ein Preßbiet aus Sandſtein 
oder aus Beton iſt zur Gewinnung von 
Trauben⸗ oder Obſtſäften nicht angebracht, 
da die Fruchtſäure insbeſondere die kalk⸗ 
haltigen Beſtandteile des Preßbiets angreift 
und infolgedeſſen auch zur Verände⸗ 


ee, . 


ſtörungen auf, und zwar weniger bei Nähr- 
ſtoffmangel als vielmehr bei Nährſtoffüber⸗ 
ſchuß. Wenn auch oft Kalkmangel Gummi⸗ 
fluß hervoruft, ſo iſt in überwiegendem Maße 
Stickſtoffüberdüngung die Urſache dieſer ver⸗ 
breiteten Krankheit der Steinobſtbäume. Fer⸗ 
ner tritt Gummifluß auf, wenn die Unter⸗ 
grundverhältniſſe ungünſtig ſind und die 
Bäume zu naß ſtehen. Da der Baum ſehr 
ſtark getrieben hat, iſt anzunehmen, daß in 
Ihrem Falle eine Ueberernährung mit Stick⸗ 
ſtoff vorliegt. Wenn an ſämtlichen Zweigen 
der Baumkrone die Blätter hängen geblieben 
ſind, ſo wird die Erkrankung ſo ſchwer ſein, 
daß der Baum nicht mehr zu retten iſt. Bei 
leichterer Gummiflußerkrankung kann man 
durch Aenderung der Düngung (Vermeidung 
von Stickſtoffzufuhr, kräftige Kalkgaben) mit⸗ 
unter auch durch Wurzelſchnitt eine Geſundung 
des Baumes erreichen. Pauck⸗ Potsdam 


— 


Sun gar, 


—— 


cee. 


Was alles beim Pflanzen eines Obstbaumes beachtet werden muß, zeigen diese sechs anschaulichen Skizzen 


der I. Güteklaſſe. Es garantiert dem Käufer 
abſolute Sortenechtheit der Pflanze und das 
Vorhandenſein aller Merkmale, die der Reichs⸗ 
nährſtand bei ſogenannter Markenware vor⸗ 
geſchrieben hat, d. h. alſo für das beſte Er⸗ 
zeugnis der Baumſchulen. Zur Führung dieſes 
Markenetiketts ſind die Baumſchulen berech⸗ 
tigt, denen vom Reichsbauernführer dieſes 
Recht zuerkannt worden iſt. Da der Beſitz 
des Rechtes den Baumſchuler auch zugleich 
verpflichtet, an ſeine Ware der J. Güteklaſſe 
das Markenetikett anzubringen, ſo iſt anzu⸗ 
nehmen, daß Ihre ſenkrechten Schnurbäume, 
die dieſes Gütezeichen nicht tragen, auch nicht 
Markenware ſind. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 134: Agaven überwintern 


Ueberwintere meine Agaven jedes Jahr bei 
50 C, und trotzdem werden die Blätter immer 
fleckig. Gegoſſen wird über Winter nicht. Wie 
kann ich dieſem Uebel abhelfen? 

F. W., Niederehrenberg 
Antwort: Bei dem Fleckigwerden Ihrer 
Agaven während der Ueberwinterung liegt 
eine Art Vergiftung infolge Wachstums⸗ und 
Ernährungsſtörungen vor. Hierdurch ſind 
einige Gewebepartien abgeſtorben, auf denen 
ſich dann Fäulnispilze und »-bafterien an⸗ 
ſiedeln und den Schaden vergrößern. Viel⸗ 
leicht haben die Agaven unter zu ſchroffem 
Wechſel von der Sommerbehandlung zur Win⸗ 
terpflege gelitten. Vielleicht iſt auch die Luft 
im Ueberwinterungsraum zu feucht oder ſtar⸗ 
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rung des Saftes ſelbſt beitragen würde. Es 
iſt zwar denkbar, daß man mit Hilfe von 
Fluaten, das ſind ſogenannte flußſäurehaltige 
Mittel, z. B. den Beton ziemlich ſäurefeſt 
macht, aber darüber liegen doch wohl beim 
Preſſenbau wenig Erfahrungen vor. Von der 
Säure nicht angegriffen wird z. B. der 
Granit, der ſich aber ſchwer zu einem Preß⸗ 
biet verarbeiten dürfte. Das Beſte iſt immer 
noch ein Eichenholzbiet, das ſo zuſammen⸗ 
gefügt werden muß, daß der Fruchtſaft nicht 
mit Eiſen und auch nicht mit dem etwa be⸗ 
nützten Beton in Berührung kommen kann. 
Bemerkt ſei noch, daß neues Eichenholz, ehe 
es mit Fruchtſäften in Berührung kommt, 
am beſten mit warmem Waſſer ausgelaugt 
wird, damit der Gerbſtoff des Holzes ſich 
etwas verliert. Schieferdecker⸗Berlin 


Frage 136: Gummifluß bei Kirſchen 

Mein Süßkirſchbaum hatte bis Anfang Sep⸗ 
tember grünes Laub, das dann wie Leder 
eintrocknete und feſt an den Zweigen hängen 
blieb. Der Baum iſt auch von Gummifluß 
befallen. Welche Bekämpfungsmaßnahmen 
muß ich ergreifen? M. F., Berlin 
Antwort: Bei der Erkrankung handelt 
es ſich nicht um einen Paraſitenbefall. Offen⸗ 
bar ſind die Umweltverhältniſſe für den Baum 
ungünſtig. Das Auftreten von Gummifluß 
ſpricht dafür. Dieſe Erſcheinung iſt eine Folge 
von phyſiologiſchen Störungen; beſonders 
häufig tritt Gummifluß bei Ernährungs⸗ 


Frage 137: Tomaten aufbewahren 

Wer weiß ein ſicheres Mittel zur Haltbar⸗ 
machung von Tomaten, ohne daß Geſchmack, 
Farbe und Form durch mehrwöchige Lage⸗ 
rung Schaden leiden? H. Sch., Lindow 


Antwort: Ein ſicheres Mittel zur Halt⸗ 


barmachung der Tomate iſt noch nicht gefun⸗ 
den worden. Auch die Verſuche durch voll⸗ 
ſtändigen Luftabſchluß, wie es das Eintauchen 
der Früchte in Paraffin bietet, haben nicht 
zum Erfolg geführt. Am meiſten hat ſich das 
Kühllagern bewährt. Auf dieſe Weiſe laſſen 
ſich die Tomaten gut bis Mitte November hal⸗ 
ten. Bei kleineren Mengen lohnt es ſich auch, 
die Tomaten in flache Käſten in Torfmull ein⸗ 
zulegen und kühl zu ſtellen. Schieferdecker 


Frage 138: Nachbarrecht einheitlich? 

Welche Geſetze gelten für das Nachbarrecht, 
und iſt dieſes Geſetz einheitlich für das Reichs⸗ 
gebiet geregelt? B. W., Berlin 
Antwort: Das Nachbarrecht iſt für das 
Reichsgebiet noch nicht einheitlich geregelt. 
Neben den im Bürgerlichen Geſetzbuch ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen gelten noch zahlreiche 
und voneinander verſchiedene landesgeſetzliche 
Vorſchriften. Das gilt beſonders für den Ab⸗ 
ſtand der Gewächſe von der Grenze. Für 
Gebiete, wie z. B. das Rheinland, in welchem 
früher der franzöſiſche Code civil galt und in 
dieſen Beziehungen heute noch gilt, beſtehen 
z. B. ganz andere Vorſchriften als in 
Preußen. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Srprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Der Eintopf brodelt 


Wir ſind bereit und erfreut, wieder mit⸗ 
zutun am großen Werk. Eintopfgerichte, 
mit Liebe bereitet, machen der Hausfrau 
wenig Arbeit, ſchmecken ausgezeichnet und 
ſind darum beliebt bei jung und alt. 
Mutter bereitet ſchon tags vorher das 
Mahl vor und hat daher mehr als ſonſt 
Zeit für die Ihren, vielleicht für ein 
paar gemeinſame Stunden des Spazie⸗ 
rengehens ſchon am Vormittag. So wird 
der Eintopf⸗Sonntag zum Familien- 
ſonntag im beſonderen Sinne. 


Herzhafter Wurzel-Sintopf 
Zutaten: 500 g Hammelfleiſch, 250 g 
kleine Zwiebeln, 1 Löffelchen Zucker, 
etwas Fett, Salz, Pfeffer, 500 g Telto⸗ 
wer Rübchen, 250 g Sellerie und Möh⸗ 
ren, 500 g Kartoffeln, 1 Stengel Thy⸗ 
mian, 2 Löffel Tomatenmus. 

Das Fleiſch wird in quadratiſche Stücke 
geſchnitten, mit den Zwiebeln, dem Fett 
und Zucker angeſchmort und gebräunt. 
Die Rübchen werden geputzt, Möhren 
und Sellerie ebenfalls geſchält und in 
Würfel geſchnitten dazugegeben, ebenſo 
Thymian und Tomatenmus, mit Waſſer 
aufgefüllt. Das Ganze muß zuſammen 


gar werden, 30 Minuten vorher die in 
Stücke geſchnittenen Kartoffeln dazugeben. 


Rechts: Ueber die 
vorgedünsteten Kohl- 
rabi wird die Masse 
aus Lebermus und 

Eiern gestrichen. 


Unten: Der herzhafte 
Wurzeleintopf. Das 
Rezept ist neben- 
stehend beschrieben. 
Lichtb.: Hönisch (2) 


Boranja-Eintopf auf ungarifch 
Zutaten: 500600 g durchwachſenes 
Hammelfleiſch, 4 große Tomaten, 4 kleine 
Pfefferfrüchte, 2 große Zwiebeln, 1 Zehe 
Knoblauch, 80 g Fett oder Oel, 750 g 
grüne Bohnen, gehackter Dill oder Selle⸗ 
riekraut, etwas Salz, eine halbe Taſſe 
Sauermilch, 1 Teelöffel Mehl. Man läßt 
das leicht geſalzene, von Knochen gelöſte 
und in große Würfel geſchnittene Fleiſch 
mit den zerſchnittenen Zwiebeln in einem 
großen Topf in Fett 
anbräunen, gibt 
wenig Waſſer dazu 
und läßt alles etwa 
eine halbe Stunde 
bei kleinem Feuer 
zugedeckt dünſten. 
Inzwiſchen werden 
die Bohnen abge⸗ 
fädelt und in große 
Stücke geſchnitten, 
die Tomaten gevier⸗ 
teilt, der Paprika 
von den Kernen be⸗ 
freit und feinnude⸗ 
lig geſchnitten. Dies 
alles gibt man in 
den Fleiſchtopf, füllt 
nur ſoweit mit Waſ⸗ 
ſer auf, daß das Ge⸗ 
müſe knapp bedeckt 
wird und läßt im 
gutverſchloſſenen 

Topf alles zuſammen 
gar werden. 

Dann wird eine 
halbe Taſſe Sauer⸗ 
milch mit einem Tee⸗ 
löffel Mehl ver⸗ 
quirlt und angegoſ⸗ 
ſen, nochmals aufge⸗ 
kocht und das wohl⸗ 
ſchmeckende, ſätti⸗ 
gende Gericht mit 
dem gehackten Grün 
beſtreut aufgegeben. 


Vielleicht macht der eine oder andere Le— 
ſer einen Verſuch mit dieſem Gericht, das 
ſicher jedem gut munden wird. Auch un⸗ 
bekannte Gerichte ſollten wir einführen. 


Kohlrabi mit Leberwurſt 


Man rechnet auf 6 bis 8 Kohlrabi 250 
bis 350 g Leberwurſt, 1 bis 2 Semmeln, 
2 Löffel geriebenen Majoran, etwas 
Milch, 1 Ei, 2 Löffel Mehl, 2 Löffel 
Tomatenmus, etwas Maggiwürze, gerie⸗ 
benen Käſe, Butterflöckchen. Der Kohl⸗ 
rabi wird geſchält, in Streifen geſchnitten 
und in wenig Waſſer mit etwas Salz faſt 
weich gedünſtet. Dann füllt man die 
Hälfte davon abgetropft in die gefettete 
Form und gibt dazwiſchen das Leber⸗ 
mus. Leberwurſt wird mit der ein⸗ 
geweichten, ausgedrückten Semmel, dem 
Majoran und der Milch gut verrührt, 
als Schicht auf die Kohlrabi geſtrichen, 
dann das übrige Gemüſe daraufgegeben. 
Von einer großen Taſſe Kochwaſſer macht 
man mit 1 Ei, 2 Löffeln Mehl, 1 Löffel 
Tomatenmus, etwas Maggiwürze eine 
Soße, die man darüber füllt. Man be⸗ 
ſtreut mit Käſe und Butterflöckchen und 
bäckt etwa ½ Stunde in der Röhre. 

Man kann auch den gedünſteten Kohlrabi 
abgetropft mit dem Lebermus und zwei 
Eiern vermiſchen und die Maſſe in der 
geſtrichenen Bratpfanne, mit Käſe be⸗ 
ſtreut, überbacken. Dann gibt man eine 
Tomaten⸗ oder holländiſche Soße dazu (f. 
Bild oben.) Schmidt⸗Theile 


Zierfrüchte verwerten 


Ueberall dort, wo die Obſternte durch 
ſpäte Fröſte in dieſem Jahr gering aus⸗ 
gefallen iſt und die Hausfrau ihre Marme⸗ 
ladengläſer und Saftflaſchen aus eigener 
Ernte nicht gefüllt bekommt, wird man 
auf die „Wildfrüchte“ aufmerkſam, die in 
der Regel ungenützt im Garten verblei⸗ 
ben. Manches davon kann aber, zumal 
wenn das Obſt knapp iſt, gut in den 
Kochtopf wandern, wobei man freilich 
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für ein Jahr auf den Zierwert dieſer 
Früchte verzichten muß. So laſſen ſich 
die jetzt reifenden Beeren der gelbblühen⸗ 
den Johannisbeere, die mit ihren ſchwarz⸗ 
werdenden Beeren und dem im Herbſt 
ſich rötenden Laub manchen Garten 
ſchmücken, mitverwenden. Ribes aurèum, 
wie dieſer Strauch heißt, wird in den 
Baumſchulen als Unterlage für Johannis⸗ 
beerhochſtämme verwendet, iſt alſo mit 
dieſer Obſtart nahe verwandt. Die Beeren 
ſind allerdings zumeiſt weniger ſaftreich 
und auch weniger aromatiſch als die der 
roten oder ſchwarzen Johannisbeere. Mit 
dieſen zuſammen verarbeitet, geben ſie 
aber eine gute Marmelade, gegebenenfalls 
auch ein Gelee. Wenn das Obſt knapp iſt, 
iſt es aber praktiſcher, eine Marmelade 
aus den Johannisbeeren zu bereiten, da 
die gekochten Früchte durch einen Durch⸗ 
ſchlag gerührt mehr Obſtmaſſe ergeben, 


als man beim Abſeihen durch ein Tuch, 
wie es zur Geleeherſtellung geſchieht, an 
Saft erhält. Eine Johannisbeermarme⸗ 
lade geliert auch gut und kann ſo ge⸗ 
ſchmacklich einem Gelee praktiſch gleich- 
wertig ſein. 
Auch andere Wildfrüchte können bei der 
häuslichen Marmeladenherſtellung mit⸗ 
verwendet werden, ſo die Holunderbeeren, 
ſpäter die roten Beeren der Berberitze, 
auch die blauen Mahonienbeeren, letztere 
vielleicht mit Aepfeln vermiſcht. Im 
Herbſt geben dann die Paradiesäpfel ein 
recht ſchmackhaftes Gelee, das kräftiger 
iſt als Gelee aus unreifen Tafeläpfeln. 
So geben „Wild⸗ oder Zierfrüchte“ nicht 
immer nur einen „Erſatz“ für Obſt, ſon⸗ 
dern oft Erzeugniſſe beſonderer Eigenart 
und Güte, auch wenn ſie mit unſeren 
Obſtarten nicht nahe verwandt ſind. 

H. Schieferdeder - Lichterfelde 


Ebereſchen, Schlehen und Berberitzen verwerten 


Die Obſternte in dieſem Jahre war nicht groß. Wir Hausfrauen müſſen Umſchau halten 
und Möglichkeiten ſuchen, wie wir wertvolle Früchte für unſeren Wintervorrat gewinnen. 
Das iſt der Grund, warum wir ausnahmsweiſe auf den Seiten der Hausfrau die Frage 
der Verwertung von weniger bekannten Zierfrüchten ausführlich im vorſtehenden und im 


folgenden Aufſatz beantworten. 


D⸗ uns das ungünſtige Frühjahr die 
Obſternte verdorben hat, müſſen 
wir einmal daran denken, wie ſich 
wohl unſere Ahnfrauen geholfen haben 
mögen, denen Gärtner und Bauer noch 
nicht wie uns heute die Erzeugniſſe in 
reicher Fülle anbieten konnten. Alſo: 
Wir gehen Wildfrüchte ſammeln, auch 
die, die wir noch nicht ſo recht kennen! 
Was kann man aus Berberitzen 
machen? Aus der ſehr vitaminreichen 
Berberitze kann man Saft machen, in⸗ 
dem wir die gewaſchenen Früchte von 
den Stielen ſtreifen, durch eine Maſchine 
geben, in einen Beutel füllen und ab⸗ 
tropfen laſſen. Oder wir entſaften die 
gewaſchenen, ganzen Berberitzenträub⸗ 
chen wie auch anderes Obſt. Berberitzen⸗ 
ſaft ſchmeckt ſehr gut an jegliche Art 
von Kompott und verleiht auch eine 
prachtvoll rote Farbe. Man kann den 
gewonnenen Saft auch gut eindicken. 
Man läßt ihn zu dieſem Zweck einen 
Tag lang nach dem Auspreſſen ſtehen, 
ſchäumt ihn ab und dickt ihn mit der 
gleichen Menge an Zucker ein. Am 
vitaminhaltigſten iſt allerdings der roh 
gewonnene Saft. 

Eingemachte Berberitzen: Man 
kocht 600 g Zucker mit etwas Waſſer bis 
zur Perle und gießt die Miſchung kochend 
über die gut abgewaſchenen und abge⸗ 
tropften ganzen Berberitzenträubchen, die 
ungefähr 500 g wiegen. Am anderen 
Tage nimmt man den Saft ab, kocht 
ihn dick ein und gießt ihn wieder über 
die Träubchen. Nach dem Erkalten kann 
man die Früchte in den Gläſern zu⸗ 
binden. So eingemachte Berberitzen 
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ſchmecken ähnlich wie Johannisbeeren 
und eignen ſich zum Belegen oder auch 
nur zum Ausſchmücken von Tortenböden. 
Süße Ebereſchen können wir eben⸗ 
falls einmachen, allerdings ſchmecken ſie 
erſt gut, wenn ſie einmal tüchtig Froſt 
bekommen haben. Dann darf aber nicht 
zu lange mit dem Abpflücken gewartet 
werden; denn ſonſt werden die Beeren 
mehlig und der Saft geliert nicht mehr 
recht. Zum Herſtellen von Saft kann 
man die gewaſchenen Beeren entweder 
mit Waſſerdampf entſaften oder durch 
die Maſchine geben und im Beutel ab⸗ 
preſſen. 

Für ein Gelee nimmt man den nach 
den eben beſchriebenen Vorſchriften her⸗ 
geſtellten Saft oder man kocht die ge⸗ 
waſchenen, von den Stielen geſtreiften 
Beeren mit wenig Waſſer weich. Auf 11 
Saft rechnet man 500 g Zucker, und kocht 
das Gelee wie üblich. Man tut aber gut 
daran, wenn möglich etwas Quitten da⸗ 
zu zu nehmen, weil das Gelee um ſo 
beſſer gerät und der Geſchmack auch noch 
beſſer abgerundet iſt. 

Auch Schlehen ernten wir erſt, wenn 
ſie Froſt bekommen haben. Zur Her⸗ 
ſtellung von Schlehenſaft gießt man 
ſoviel kochendes Waſſer über die gut ge⸗ 
waſchenen Früchte, daß ſie davon bedeckt 
ſind. Am nächſten Tage füllt man den 
Saft ab, bringt ihn wieder zum Kochen 
und gibt ihn wieder kochend auf die 
Früchte. Nachdem dies auch noch am 
dritten Tage geſchehen iſt, gibt man am 
vierten Tage auf je 1 1 Saft 150 g 
Zucker, bringt den Saft zum Kochen, füllt 
ihn in Flaſchen und ſteriliſiert kurz. 


Hausfrau ſei klug! 


Marzipan trocknet leicht ein und verliert 
an Geſchmack. Man packt es in eine mit 
feuchtem Tuch umwickelte Schachtel, die 
im kühlen Raum ſteht. Darin behält 
Marzipan Weichheit und Wohlgeſchmack. 

Die Schuhbürſte fehlt. Wir drücken ein 
paar Stofflecken in ein Stück Samt, jo 
daß ein kleines Kiſſen entſteht, und polie⸗ 
ren damit die Schuhe tadellos blank. 

* 

Sie haben keinen weiten Kamm, die Fran⸗ 
ſen der Gardine auszukämmen? Machen 
Sie die Franſen ein wenig feucht, nehmen 
Sie die Gardine ſo in die Hand, daß die 
Franſen kurz gefaßt ſind und ſchlagen Sie 
mehrmals auf die Kante des Tiſches, ſie 
löſen ſich bald tadellos. 


Zu Schlehenmarmelade nimmt 
man möglichſt große Früchte. Auf 1 kg 
Früchte rechnet man ½ 1 Waſſer, mit 


dem ſie weich gekocht werden, dann 
ſtreicht man ſie durch ein Sieb. Das 
abgewogene Mus bringt man wieder 
zum Kochen und gibt nach und nach die 
gleiche Menge Zucker zu und kocht bis 
zur Marmeladenbildung. Ingwer in. 
kleinen Stückchen und Zimt in ganzen 
Stangen, die nach dem Kochen heraus⸗ 
genommen werden, ſind ein angenehmes 
Gewürz für dieſe wohlſchmeckende, kräf⸗ 
tige Marmelade. 

Laßt auch im Garten die Paradies⸗ 
äpfel nicht umkommen! Man kocht ſie 
mit recht wenig Waſſer ſchön weich, läßt 
den Saft abfließen, der dann mit der 
faſt gleichen Menge Zucker zu Gelee 
gekocht wird. Es ſieht wundervoll aus, 
namentlich wenn man rote Früchte hat, 
und iſt im Geſchmack dem Apfelgelee ſehr 
ähnlich. Auch laſſen ſich Paradiesäpfel 
zu Kompott verarbeiten und in Gläſer 
einkochen. Dr. Gerta Wendelmuth 


Dörren der Speifezwiebeln 
Die Speiſezwiebeln pflegen leicht bei 
fehlender trockener Lagerung oder wenn 
ſie Froſt bekommen, zu faulen; auch das 
Keimen der Zwiebeln im Frühjahr iſt für 
die Hausfrau recht unangenehm. Um die⸗ 
ſen. Uebeln vorzubeugen, wird empfoh⸗ 
len, die Speiſezwiebeln zu dörren. Es 
geſchieht auf folgende Weiſe: Die Zwie⸗ 
beln werden geſäubert und die Außen⸗ 
ſchalen entfernt. Dann ſchneidet man 
die Zwiebeln in etwa 2—3 mm dünne 
Scheiben und röſtet dieſe am beſten auf 
dem Herd bei mäßigem Feuer auf ſaube⸗ 
rer Unterlage ſolange, bis der letzte Reſt 
von Feuchtigkeit beſeitigt iſt. Die ſo ge⸗ 
trockneten Zwiebelſcheiben werden in klei⸗ 
nen Säcken, Beuteln uſw. an trockener 
Stelle aufbewahrt. Sie haben wenig an 
Geſchmack und Geruch eingebüßt. Ein 
Pfund Zwiebeln ergibt ungefähr 50 g 
gedörrte Scheiben. F. Krauß ⸗Greven 
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„Deutſcher Garten“ (früh. „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ u. Gartenbau”) der r alt Trowitzſch & Sol 


hn, 
andlung, Wien I, Wallnerftr. 4, Doftiparkaffatonti 


ener Doſtſparkaſſenkonto Ar. B. 130976 der Berlagsanſtalt Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 


Die beliebte Reihe „Kleinbücher 
der Gartenpraxis“ enthält auch: 


Bücher 
die der Hausfrau dienen 


Sie ſind bewährte Ratgeber an⸗ 
erkannter, erfahrener Fachleute. 
Jedes Buch iſt 40 Seiten ſtark, 
enthält viele Abbildungen und 


kostet ae 85 Pfg. 
* 


Erfolgreiches Einmachen 
von 
A. Knauth und 5. Henkel 


Zur Erzielung wirklicher, vollwertiger Dauer⸗Erzeugniſſe 
find zahlreiche Kenntniffe und Kniffe erforderlich. Mit 
den neueſten Erfahrungen wollen die beiden erfahrenen 
Verfaſſer die Hausfrau in dieſem kleinen Buch vertraut 
machen und Winke geben, die das Einmachen erleichtern. 
Es enthält die wichtigſten Kniffe für die Bereitung 
von Obſt⸗ und Gemüſekonſerven auch nach dem neueften 
Schnellkonſervierungsverfahren, mit 20 Abbildungen. 
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Gewürzkräuter für die Küche 
von 
Dr. Gerta Wendelmuth 


Erprobte Verwendung vieler deutſcher Gewürzkräuter für 

die Küche, dle mancher Hausfrau noch völlig unbekannt 

find; Anbau, Ernte, Aufbewahrung uſw., das alles be⸗ 

richtet dieſes wirklich einfache, aber ſehr lehrreiche Haus⸗ 

haltsbuch. Zahlreiche Rezepte und 24 Abbildungen machen 
es zu einem praktiſchen Ratgeber für die Hausfrau. 


* 


Aufbewahrung 
von Obst und Gemüse 


5 von 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor h. Schieferdecker 


Im Zuge der heutigen Srnährungsreform ift dieſes Buch 
ſehr wertvoll. Sin erfahrener Fachmann ſagt hier nicht 
nur, wie die Ernte des Gartens für den Winterverbrauch 
aufgehoben wird, ſondern erteilt ſchon bei der Beſtellung 
des Gartens wichtige Ratfchläge. Auch dieſes aus gezeich⸗ 
nete Büchlein, das mit 30 Abbildungen und Zeichnungen 
ausgeſtattet ift, enthält viele Winke und Vatſchläge für 
haltbare Zubereitung und Lagerung von Obſt, Gemüſe, 
Kompotte und Brotaufſtrichen. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Bestellen die 
noch heute das vorzügliche Bud. 


Deutscher 
Volksobstbau 


in Hausgarten und Eigenheimstätte 


Don B. Hildebrandt, Direktor der Prov.-Gärtner: 
lehranſtalt in Tapiau, Qandesbeirat Obftbau der 
Landesbauernſchaft Oſtpreußen und Gaugruppen⸗ 
lehrwart des Deutſchen Siedlerbundes. 


176 Seiten, 243 Abbildungen. 


Dreis AM 3.75 


* 
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Ver Rlümen Liebt, 
wer leicht und freudvoll im 
Zimmer Blumenzucht und 
Blumenpflege treibenmöchte, 
dem ſei das ausgezeichnete 
Lehr⸗ und Arbeitsbuch von 

Robert Betten 
Blumenzucht 

und 
Blumenpflege 

im Zimmer 
beſonders empfohlen. Es iſt 
aus der praktiſchen Blumen⸗ 
arbeit heraus entſtanden und 
weiß für den Anfänger wie 
auch für den anſpruchsvoll⸗ 
ſten Kenner zuverläſſigen Rat zu geben. 
11. Auflage, 285 Seiten ſtark, 308 Abbildungen 
Preis in Leinen gebunden mit farb. Amſchlag RM 7.00 


von C. R. jelitto, Garten: 
oberinſpektor a. Botaniſchen 
Garten in Berlin 


Der vielgenannte Ver⸗ 

e Faller ſchildert das neue, 

NE 17 leider noch wenig bekannte 

2 EN Gebiet des Immergrünen 

fo meiſterhaft und be⸗ 

ſpricht die Pflanzen und 

ihre Degen ſo ſachkundig, daß es dem Gartenfreund und 

Gärtner ein Leichtes iſt, den Garten nicht nur im Winter 

freudiger zu geſtalten, ſondern ihn für das ganze Jahr in 

voller Schönheit zu haben. Das Buch ſagt alles, was 
zur erfolgreichen Pflanzung und Pflege gehört. 


102 Seiten mit 84 Abbildungen 
Preis nur AM 3.75 
95 Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


88. 


aunyg outen und eee 
ag ee wen eee e iel 
-squvzlaagıan agal 3 auıl ung ’snvaog 
ualggag ug suv ia wopıg dig qu 
Uojnſtz ug 19q di apps 

ag agoladun mu wapmugnggaak a0 
pnting aun ug ag bear agel 
eee e eee aoloıqg woguullug SOC 
en hee IS ene aaa 
uv udp un omquadaı ee ‘arg ua} 
een e wı eee aBujguıg 1% 
uoBuamaaıg) Yoad agal Mg 

aaloıq un woßnotıa wu aupfıng "ud 
Anbönzz sig Jaanug aun fach Sag un 
umdag MOjdynpbaz 1 auff Jorpnalag 
dhv Al uuvg 2919 usaag ee mu 
Zeig sig pad am ugungz uc meu 
bee ur eee so ee eee; 
aun zeqngossnv ane op uebi 
av u 1 ec unag quıl cc; 


a8 "pol Luv pr hngt unag 
n eee 210g dungpplaaun 9% 

"uargaldum 
ne? pm oog in wagowsng wall 
oa u uno dus "MGadag agel mas} 
eue eg eee ben qun pou| 
39, Wavgagquna eee uagog ee 
a dun 2019 AGB woßınaaa uougı zu 
Seen apyyoßphaa Aveo) uanquel 
dung naoh aaugndpaask Mapamtanıe 
ne anu pm uvm gar ‘gu avgdnlada 
woppLS daoggah ag ogz uogalntgu 
unugngsnvg u Bunyoß wamvlupu 
AB au oa e walnpjsngg Ua] 10% 

“gu 3901 
g agal 9qvaad ypıı Ipnlzuvg' aaagı gun 
mug nene aaagı udn eng Lay 
pw ed e al Aug ‘pol waguaaı uagab 
one und po ma Kaen alaıq 
an) aged Pi uaqul ag unug 


Jnvjsurg usgoas pn uu uaduoj43a a] que 


Jjogaayuraıy wı een 228 


05 aeg buvbaqvſ gs „uszavch a@phnag" nt abo 


“ 


c3?POo) 3anjaunıS Sus aN any 
pu n u moni uf ud : Sun zins 


uur uapyoplag POS gug uvm uauag 
yw uoßuagufuv waddugg unden; 
uaq uv ‘ognapoa 5 e /usuuey ne uajuggo 
wpoylusung ug wog aapıngg u ee ag 
⸗udagi gun uargvanlusunog uaquapoy ai un 
zquolummag uadızluol qun alnuyg aaq ua 
aqua) sog 19dob aapaejäıyg ag agnus 
alnpguausıg 209 

nde ag won oda een aaa 1a 


almoyg qun oicpoc 


ala a au um gu aaaoplagıng 
wyluumpl 9 aoygausung arg Buma 
079 »qal A9Gug aqtewıaa aa 198 uaı 
AR 209 siulangagydnog sog igel alı agmg 

ueuegd 


up Bundiaupl 

uch ane Salsa sog Jpaapupeseg uhu 
ne ung neuen gun neee e Ho] 
u so anne ebase neuen 
e ide ebenen pur ace 
ehen bene 2ag negli wog og 
U9uuzagaaa ann 

>97 ee qum een nee nene 
ei eee een been quvgaaaaaıPjod 
eee Fit ene ee aquıgaoa qun ce 
bree zu uopaylaungg ee a@piaalag 
aagugulag maquaaaıluısag u Wan 
uayguvapıa lg vaaguyg “ı nal ne mb 
nog uogogoblnv huis u uaylaq uv 9191 di 
auff bun beate Aapıdal bungpeuneg ang 
aallugg ja1a 

ne uog augvulng dig aaqugraa gun zaun 
pr ann ue uazuvaz aaalp| enge 
ee nge ayınzaag auge eee u 
aun aayau| pa Iywaßsdunsgulas quvzlegz 
uayldunad um apmag 21q vg ‘usgupg ualpı] 
loplıa 20a quegedfa dib Bunldug 
dae eee uapıyualle nu 21® 
wg 

-puuog ne aqaagagrafızark aGımag ag ale 
Sunjvazlog uog bungpeuneg Jog apa zd 
@nagsnyg 2990 Ipvgaax 109 Ip auınplaaa 
ı9 eee neuen qun pnoyg a0 bun! 
:gupppX dun bunzncheg dig Ind Jaawuabnzg 
ue ec lee In aoa Im org 


usbeig 


uno uagaagaaa een eee eng 
genen qun auapoay araudızad anlasıq Pogal 
dun Bundugagrog ualnugneına wyalloraug 
aun uam noc uv Bunzaynlaspugg 210 an! 


warog aeg ace al eee een Pou una » 


091 


eee; 
a Wurdadsnn ud saaquolsg uarlu@pluaßıe 
Alluıg wamd ag wagiaı Pan "uagaaaı 
javodaaa ure uarlog uauia| Aw a9qaıa 
Gıyuagagun oz aapunmvammııyg gent usch 
enn usdprplpmg usyplunaaun ne io 
aa ag uumg Sn 
ung u uaropolgag) N. NT 
apuuojagun gutes! * 
aaa au 
panguq udn; 
SD Wrpng us 
-uupjagun udezequv 
end waßuntnaryumg 
gun  Plpaayııg 
wapia ne aa 
Gi uvu ang pn 
uorpvpl ne qunag auge Bıpafıca 1X 
radvarg ‘roavg alu Gr eng ung "uargpye 
aadung Ppon qun 3agvg Jun uvur ung usa 
uarnd Jg einern ud uobung dach Fl ga 
“uallım gun yazbıgulsdungaaaag upaag uauıay 
ug aa uapavarg agenadipneg aalarq 
wm ag any aaylaa mı aa mamumlag aquß 
alpyu sog an Ipng ang wolıngz uarfar ug 
snv 3aaydung dig nv aeg wung ollen! 
e aapng ag az wee ı qua e 
ce uagaaaı Jaapıyataagn az App a 
wgwplrus natsaıgug ee a9q az) ao 
aanılad 
ddvuy une uagqaaaı wawmousgn heck 
eng abungoll@pu dig un au uaolol ‘uag 
aa e ei ma geiappgrpng 298 
ua@pumoy 


ee NOGusbapdagug MAX 119q 

ao a o urapıl ne quapaadlyus Pak 
snv nden uoa woßugug bang 296 
„ gun neee ee ee Prog ua 
een aus Bupplusgnvg meg neh gel 
wee ehe eee gun wee ‘NG 
eee ee 

eig uoa aaynläolng use uarpogaa Luviba20 8 
eee u ehren ec me pi 
nvajne aun uaugeamd ne Blu uaq ur daes 
wpuunlag noßg, ane did ‘Mag ze uv 59 
Il vq “saoradsbungpjsug eig muıdag IK 
allvalnvg sur jolougy 

spa ne qun gu aa usgeb obnegaog S1% 
malnv uwaldnupg cps Bunzayıgg asıpnal 
aaquayppguv 199 vg eco ne saaqualag 
Be alt 3221% 299 quozinespaggunlag uag Ing 
‚uauuo waugomad bungobumn anau olg ur 
1X 1q Pi mug wobungntuv usplogygurg 
u Pojdnzlsng mag zog Ie /usyol uagıaa 
migaadurg uagnog aylmupBn? mau uuogz 


Bichechi 
waganuaaa ene mug eee wajaugl 2ago 
wgpapgaupg ene tag: usbarleng sug 
anıı dee uoyg “Anzlurag Brua ee 
won gu wagnog 299 maguraggogg e 

uagnoz 


uaıgomagneino Alnjöng 

ur he “uapoy uppmag eng 
u qun usaaıyaol ne uoldmg wog iel qui 
ung uaquapojuv BumPYPS 199 109 21% 
af une aaa Fuluuplia7g 

amd u aa wagaaı Favdlodb Yu Java 
ge cc een aamu arg a Muog 
zalpagz u ln alu usagerg wausgaylaat 
upollogaugg uaypopd sono quafajag ‘ang 
ug een ene u uagaaa Aaga 
Inogeng woyyupıplag anu noche alundrlogg 
e god we Guurguallogäng 299 Ma 
-B4n7B33 eben og Pang vg aaymlErgg un 
Lene age PR “usppuvag aa “rang 
soplpunum neden waßygusg uapusabaz 
aynjsdungvgg up anu Invisnzz uten! 
tg neee eee eee Ipntpurg ang 
q unc uapoajaaıı 

Wu usnoch un uuvg Ig1d a9 önvllnv so; 
ar denne eg wee e eee eg 
zaun pnwlıog IPIPS a r uorgaldur ng 
-uagqaaaı Ipvagablnv nor anau ee 296 
vg Ann gun quallgu agel e eee 
89 Jo 298 eh uapory Ind 1079 wı agna 
ebe we quaagya 19% ee Hug ec ne 
Invang saaqualag It a0 ange waollou 10 
le bgH jd 

ieee dee Pi am 
109 u aghvfobsbunpogujz 
uoßaay Jaolol uallmu ee 
rd qua Halo 
ne Aallvalnog mog suq 
mbyolmg aaga 00105 
nur  Bungguogakx  21q 
ya quaßnagiox bung! 
-anylaog Aaßıyustordiaag 
mu woßunpluk uud 
bun ſduppec ang ml 
i eee eee Mu 
sio aun mapung qui 
o 0g dec BIT 
‚wvlduog ualdoylaaa aaparualorg did u yanıl 
ago WÖÄngK 1 wol eee usaaaulp| 
ug dog ag u wasgusppl qum ualarnı 
RAR NS Inv uabunguvapausjdnupg abıcl 
20% A970 Haar uaraır aaypagg Waroggou 10% 


eee 

Bibuphgvun quogenyg aa pipes gun ung 
uv Bundnatrzagang a ang seu ue 
aa gun Bunpgrugnd aeg unaupumg 22q 
Bungee aut uaßunzlisgadag de Gunze 
deen au az e une aBy@ıa 
gun uadungogs aqunlab “ralquoaıma Gang 
dog gu pm el Pan up 
⸗waneuse Aopluranvgswag A9q aeg uaaaa 
ron eig mag beg gun obyanıyz 
"zur al Ag —E eng 

rg a eee gt wamwgum Anl pee 
Auplng 298 Idjolaa saquuguaspiarg 39Q 
neunen uag Pou ene sag dune 
ag analol llyplng ieee al 
Mag guugaaspraıg Uag wog Buyyug Inv 
Ape /uaypıaaa ne uamau usa Aago uonog 
neun 7079 ua uamol IöH@Iguag eg; 


1aj2u hr f 


las ee egg dee meren e 
pubs uegleg wg uaßao| ne Topgupy valle 
u eee ee iu eee en 
waeg u wnvaamPpg un guggnugg um aul yı 
solnvjengg uauapoay sau Bunpburwag ug 

uagelduus ne agal 

eee u aago uaßunggarluas ur aabıol 
sang usq an) »Bramtänzg aıq quıl ee 
jo] apnadlug saauagiaplag Invyeng uag ud 
nv di vc so sung sog 370 aaq pur 
ms Pnv ue Aaugngdrauf uud arıa 
uallurg ur] wog 199 ‘iq eee aapu 
spwaıqung uag Inv Jaupaı og usa nee! 
“ag mol ne zpru aalaıq Javg neon vie 
un hau aagnsdur Pnv ebe qun aayagz 
wohn 199 gg un a9 ag Gil VS 
-uallmu uagaaı Fgaaladuv uahunanllagaa 
alla PP u Aaga uauuay al uagaralıe 
ua waaalun ur aa go “ragnıvg Bunayyg 
ng ygıd e ung elne une Jene 209 
ah uorhyodaz 299 Bunagug ayogualand au 
eee een usg ur qui 

aba enen OF Aapunıvg ag abır 
:pımadpoa OCT sued Agvluauusgdung 
un ee /usuusg ang eee ue ei 
gun wallogpldgu uaaaaay Sead uausduod 
230 59q uajlıpdaz AS Aguh@ng ond um 
aach uag al yumdog eden us 


a9unG 


jog pun v5 m; yıagayy ?PN69r AIG 


58 cunvajne gun wgve uagraa 919 
ep Ind Inogsng woyguvaplag wu @ıl 
uollor al qun woßaylangy ne gunpg (n 
Bau puı waugı 89 e SYptandaadıoy 
Sg Haug uo ang sopraypl 
ne ypmı qun umvarupg uaaagno| au 
Bunaaypıgg aagnva sog au alu amı 
agnang Pi a uogug eee 818 

"19a eru|jvasınygg 
aun og nps and aag Am 
amı dna and wnspugg sog 
po aogaılog za al bee ehe m? 
Hung agg agolgyag uon un all 
au Pag nd wee opus ee ualdınl 
allorg= „oungvag‘ a0 bunch aon ng 


W ue UNguggaz 
jpg jeg nv su usbunhoflenzz uag 
nv iges Gursk waquodvaroaıg eue 
a9udngalluig siv sy bag al uowugu ol 
‘gun cee dehnen pH 
ud sv cpu pw uallurg oed uuagz 
eee e fuvaps 

nueva zum enen vgavjqunag 
e ung een elan one ae pe 
noch a 11 qua eue ue beg; 
eee qun uagpd eee! 

ag saquolog geen eee 


81 


29q Jun) eee eie ech ed cg; 
nba aun gun vun Saragnva ur 
pe Gil eehte Ag ee chu: 
eee and bene ehen 
Jog uv gu gun suse og ot aan 
ol ee noguapoug un e eee 
onen gun na ane Gil og ugs; 
e cee und 717 aagva neben 
Supog Ag saaqualag "auıl enen 
uajnd oma} al vd gend aa Bıflpuı 
-siuporg wollvafarg »laıq uafpnvag 
aeg uadunzliag ua ne suuzpgrag uf 
Al gpmuplod unmoy 

-uolgag) mau zum gsuwguag d co 
Spam? aaqg quaagyar eee uatoad 
ou upolus uagog sußoy ee, 
Buell aalarq 

eee quıl Bunaagarloging 
dap qun Lupa askıny ‘aagaılad 
au Sadnund Se "ana Jaqunaad 
gu neee uvd eie Pangoa ‘om 
202 ud eg sog eg wollvaaaı 
-Gn& uoplunagum asaalun ualong olaıg; 


spvugvıag pun sujꝙ o 


ISSDY-„UN]I0Z“ 4ap AUlñͤ 


UM : ud] hr 
aun usqun onze Hiuam anu Jaoq waganau 
augng aa uuag uspgalduns ne ypnı 
cn 199 oda qui pozlaaugng un 
wbungpurgay sn upp 21990 


981 


cb L wolömmd gun bun 
-paup| Harz ag ben een "uapwag ag 
wpauplıgon uoum sun Jaalaıy qun 8 g 
mußlgang uu Jöpapg YpIang UMS 

uud} 19Q 
am Pquamaa ane Juge agaag uaq 
@vu sog ’uaalaıy ne aß u e In? 
og a JE qun poaig "vo dug 
uagogavog wg Imv ypaazual| uf 
wur el Many sog ylı ualpınuvjavog 
Fan add owmgarıg Aplyliaapgvaup sug; 
odavuuvavch gun anvrg-dia pou (pnv 
5 1 gung "X Sadlgaujangıg um 
59 J0G ‘aoylug) eg auwmgg mal uo@p| 
RR uapınmvg-Tarrojlug suq ’aganal 
uuvmb ylunyaag wopllafunal eue 
bu woßunmmmmlogsdunpsangsiprag 29q 
Bunagnling zog so a ge uapuıvy 
-wohtang sog i /uagaaaı nes dun; 
nee 1 e ‘ualjurg enen aaq en 


uapuuDy=-X2110109J) so 


ana "uoBung ne umvarupg ud 
anl bungqvatoglnzz ane uoddnpa uag uf 
uopoa} Hpydau so gun upaumuo| ne an] 
aun PL ‘ug u joIaajoyg uaragnlab 
{nv syaaag ung uoa (pırpwa nuss 
mE Pau 5 e uoboylgag ug ı1 og 


d unpaaoqpg >ıp ınJ 


9SSDAXI.11078D) uadıımoyziny dep 4222449 u 


2919) a0] uaaylorg wog e woänıug| 
ig aun ogns dupa @angug, uaogao 
neuen ee eee 209 pee 
une aunyaluJpg od u spat vun Ig16 
mg ne nog uo aun aoloıtodun usbad 
ppnusdundmgiog us eee enn 
aun uaallogaag zung dig au va “wann 
nog HPUPR dTV up qu uppaqdudy 
-pI "upunv| nF eue og zva 
og Wu gaaG un Pi mb Ing gat 
Soda FU eee 109g 1 enz; 

aodung wand age 

ndnd aapdl Jud JopaugyG mag pi nal 
-gNVZ AR "ang uarjoluß quogaapo one 
ag uoqu MogvVagpang wma "uaqraaı 
jagvarnginv nochn add uagarR Inu 
5 uno Ipwuwvlod eee u ga un 
neo neee ug been sd 
(pnv um} Jog qnojunogz soupoz 088 
aomayar uudg eh ee ee egg 
"uagnog ug Inv lo nv ibulag upzch 
wllaag une sopuvm e Pau chin 
gun ogus Mama zug od UaNDgag 
uog va ua dagen ene nps? 
ag u een un sog eee I 
Jeu aa "wlloplg ne unvavpg 
a0 am umopumagag uapusg u 
ag aapvgaaugng aagal ayyal eee uS 


joa IC YPwmwmDS 


UayoUUDy-X2440750) SD 


G?) Angus - jung 

une wi auf md agjal 
b eee eee Jagnlodsnn anp| 
ee uapızpauaay eee we ee uabunfpn| 
au eee Gang amu Hunyuvaz 
ag dee aaız eee ee pıl do] ol ‘quıl 
teen Yaawag (raum) Bunqunzuauadng 
age ug eee m wahunmap| 
ag een Sg amıgya op eee eg 
uber aopuuousdzlaa 199 uuagg ee ad 
ee rutpynag aaga ugpzwugng aplgarıg 
ag Inv app eee Ipıı Paaquolagsm 
usdunzpqupwauvßdıg wapıyzualaı usaugrpıl 
ang ute u Fu} Gaaopuzuagquigg 
uophuoap wand aafnv 97619 aunaguragdez 
Sroboumadgu Napa une oi :Jaamyur 
uologuag = "R 1% nen 
20a gnupznog Ag uuvg 19 29% sog Bund 
Bunagpuag, zend Korg og Julpang qun 
pılnv Pvarp| saaquelag sv a0 use uud 
neun uauusguaogdaz og nean old 


Denen :I7 09 


e dhe ee ward ebe eue! 
Luvich oc Wohn aaygung mamma 90 
nig e eh e wen aag eee e 
due een aag ur ene eee 
udp ene eee pvask ur epa! 
aaga aagnal enn ie wamuroy e ei 
enge uoquaßjo| Jagulspngag wag 800 
yngavıg uu agoladun il Iga1%yoa nauvlog 
uodunl zd Bungavjag NS au 
Bebe e 2 zuP@uupyg ag 129 be 
092 wauop| un? Bunmprayug eig zuufßhog 
ug Nuvavdspaiphg aasıngagun zum 
uauvloltuvgg Bun! vor na m aylnuy PR 


uvloltuugg 208 35029 


Ge) anlzuvag ⸗auvqvzg 

uagalaa ne ggawmpl17R sand Pang igen 
"bh sog a BumpupS 299 aoa a6 % 
vayg eee poaquvg amd aa az 
al eee agal an gun yollopanag uaypoz 
ee u yplurısa oaplusdborg Heeg) 
p orgelte Jowsupapg ang 3a 0 3 u 
Ac bange ⸗ K 9 zuulyva 
org ppußpl au an) day Bungalumumoln? 


am app usbunng 8 Oel nv fou! 


edge eee eee 34 er e arpayg 
Hommunaps :61 55529 


881 


(gc) anunng-udug gpl 
außel vl lol guvung uasıgal mag 129 da pat 
salaıg ee 70703 20g0 Jaldayg oolaadarg 
Lunch eis uolang 208 was Ing ehe ne 
mavar pe 291% Sg AI Huog Dunppaappdor 
span um wapnzppBog gun ualgmg Brusa 
Luvich Hung ur 39 wong eee 
nolpang bilugg p ug You Aa uam] 
ne ualgmg uonau waßpha| von Bunzaym 
a 209 u aang apolan ag :Jacmyur 
um99 3 °C zuogug ipplan 
“aa polpang ag ualgung aamau eee 
Bunaogpmlaag 1q uuog Garmpuzwang, ud 
mE ab ol ee Pboausung ee 


(Gaavyupwavg;) JoBoanstaunuy 81 5 


(2999) Anu -guuguyg "wo 09 aüpleb 
zun nennst an ‘op vaya aaugu aul zöpn 
i eben ehen 299g bunu 
ei hug eure nge eee e 
neige obi wo 8 vaya uvm zuuu ueingz 
ans auf Jogumaaßgn uopuoy daoge uss 
“uogaylag ieee mee wo g ate 
env uno] Pag suv woßunggig : a 0 % u 
Bunadiusaug- L 0 
3110| uogug Muplaaıg a0 uobunſleut 
h alpyoaı dungulag; aalag uss jvc usnvg 
warn gun aaugyg an uobuvngis uu oscpgzch 
WÄRS: 3054 
vai -uallary 
een ou eee aaguppogoing 21q 
pagal uaylang vyaınyg ıvapg "uaghed 
wolloig eee uag ne alaıq va ‘garayag 
ae mono eee al nd agal il eee 
aaquppgogig bn gun vyprauıyg aıvarpg 
egen ualluyg uaaagun ag aayuıd 
najdıgupdag a1q Inv öngeg uf gun uaaggad 
ne neee uag ne alaıq vg eee 
an) walloıg aus} qul uopoqunganagng 
gun uıpoy Buyaog aBılwgaagıg ee 
praag ne eee eee ag 
gu @og "uns ee sug aml ao Gil 
uud wallurg eee 1 : 0 
vuphang= S REIN EYCHNU EG 
uyoquogggasgnd urpag »bıgavlugnggag 
ou va Ppg eue aBıljugaagng an, 
Gm Gi axaıllarsguy saaquolag e eee 
8 vun Soda an) en “uolloplun alluıg 
nau aufe Pi appaut wavlasugng sup ayS 


allusasugng Apyophagz :97 bVag 


Apyru>ffgasa uapıaaı ajjaa2ug waupwaßj]jo uoa ub and '36]0J12 oanuy apyylarıg vp 'uaßnine 
e ar ee eee auja 'Py2ja6rusun a2 a1yun anf 3610/13 usb ah bunnoanupsgd ld 


dp hoi pun uno "13 1aılun 126018 


8 wagvarginv aapılalnyun gun 
woßogplum asıdog ur ee Aaquvııa 
[no 078 oqupayarıyg HALS ee 
quoayayırg mat /usplangsno gapmu 
sog Mu ollark eee guvayayıg 
gehn wovlBuvg pe eg aeg 
ne u aaquyıg eee uodoylgo nb 
re eee eee ebene 
abıuna ab ayyuy sog un allaask ’uatlaıd 
pnane ou um sugg sodılu 
egen pa ‘uopup| olwask 19 
u spugg ee ee uodaylgu wee 
ppmusgg ‘uppaglnv Jopag wayup| 11 
aan ug uf (jaallvaudruog) Joynusgz 
ala ag ur al een Maga ee, 

aallugg ute; 
nu wee ua e Plz wag uagar 
ppnusgz sog gun along a 1129} 
un wog ur solpugg sog wolardıng une 
Sade 9 ec waq In spugg uadıag 
Awualopdsnv waq uu auplag adgıd 


I 
u /quvayapıyg uarloadod 29q Aaqup 
299 wogwup|pang wm? aolloyg ec! 
um pr qun opapun u alla 
318 ene n Hayuabuv nd ayyugsk uallaq 
plz wauagd mau Inv was Maga 
aalaıq ne eee un e deck Hd 
eu ee gaaG u agquyaapıg OS 

ungen zunylaoa spp 
-Ayplumuwum|ne aquoylususg wo uaag 
= 299 Sunjnpch a pur puv 210 ‘sog 
np wpmohphamaun; sog ec 
20 u JpmvVag uuvg "uagaaaı. uallory 
> Harp eee un 
no Im bunpapumpag aeg ou 


sold You qun aoyıdaradlgg gun ap 
-ugyg ue a Bundnuag eig „dupa 
org neee ualask sog gun uollof 
-snuspugg so neuen 2199 unten 
310 Ölen uod aeſun sog 800 
gun Squolwumg uud god Bund 
eqn eig anu guudu PS "unvyg meg 
sjv agau jeg nba ae uobo Fagalır 
RX eee Sag bungen 
ub IR ug „Pusaogad” do Gy 
-uadıa I 0 Bundnlaag ane ups 
sopalauıa ‘sohruuol ‘sopyl 1 uopaug 
nod Jo u 209% "Ipntususg ge 
zi polo siv ine agol ol ung uon 
-nval ud Jof Bundiroplaguagag ua 


u2[[0636 uapaamı apumaa331 lo 


"ul uaaguıumeguaag uoylogum 914 
un eee - quoylwunıgspoßluaug 
wu gun uatonplusumvine uopuollo 
eu dene Hılvurpoae Gl eee 
wdungıg US pybgu uopogag 
soräuplod ua a0 dog Jof um] eee 
ol 299 uv waup ur 7Ögolao Bump] 
Ang a nog uvu | bunu 
-Gomusug asppnvagadb Inuzug ua 
wanaaog ab;; anu on gan ee ‘gun 
uaquogaog eee ehe i 
uud poi uuvg anu 706 bunbpaoluv 
gg Aug eee Pauaatıag eee 
auadag ag uf oi rar eee ce ara 
udhgat oma a IGvasıyz a0 Jeg 
"wougeoz en 

Gil qua eee au mee eg 
amol naengcpos amd og bunſ hoch! 
ie aa Pu "po eee bee 
Ie eee wı uagaz wog en e 
» auen wpnlag big uaddnadpu| 
jag zd wodundugspagug og pnv qui 
wopou ognune avgzuog aadunlug adolf 
Gil ayyol aayug aobıngyldung uoßunago| 
A) AK som JAnvgaagy e “wand 
i ne alluyuugpvg Appaquadıı ud 
ur 197} way aca uvm eee ‘arıa 
76996 »puonsdungmg aa a bıdyım 
-pau® 299 Bau 2 ud ua 
waglayag 

pntuausıg aaıyanbunagg eee auBal 
vl AS o mv aagu uayjal aan 
ug ago ee ee deen ee 


Dbase aud an WOdoggumg eig U2IS 
uapo uv uoylang sudſeanequbgz sog nog 
n ehen ben Hanau wee 
Gunda abıquug iq Ping "wgn| 
ne Baus ee an) uopuollaasyug amau 
pnv gu 5 ag Bumaodrnsduniz 
uorgaajlobun wen u Mapa al eee 

uaodıog| ne ae 
F 
arg pang eee eee quıl ‘oypel 
woloypfun Ipneuwumıg zog ur aabunl 
ug ag nv Gi dug ug od 
:dnadpulspg uaausgayag wo ene 
-gab ua e mv MS eee aayaz 
aopvaplsdvraa Bunaollaging adıquaayan 


spp pun Siuuog 


"I uagacar ee 
e ago pm aoGsıqg ı1g qun eee 
un aallvamallırogg svayd u aqua 1a 
ploandpla| vıq opagavod agnplauog 
dug Alamspnlaa juw cor oog ung 

Spi 
oljv Sabat eee e Gil eee qun 
sa] Invag o wohud gen di 3610 lad 
Yanpljogang aagoa Ing wag ut e e 
(olara auh "uognplauvg Haag "Pi dagg 
e MR ng op pm al Mouuay 
uaaquv uag eon Pywaıt ol au ol 
jo] wu 19 "plıasgpar sno@ang suad 
ag aun eue 91 "Uopogav PS 
dat uUv ug ao yaguallupg aatp 
par ur ee qun Bumaaqunaak aß 
ung u Ag aa Jo7pvgoag ‘ug 
ung ne wung mut aodupjug siv 088 


Fe 


udobogbuvbg⸗g uf 
SBunpyaupS so aallag Se agulgnıg 
uw Gl apa eh gun ya 
dab uvu pcs Bundiunaag Ma Pan 
ung! 
1rGvapglino dave neu wu. out 
-wahpg uanau sau duhvulnzz ane sig 
n mb au eee syol en waq e 
uudg qa ae aun ualnujsno uagjalıag 


981 


a0 Pnv wg qua eee eh 
aa gg ug Pan "uw usage 
Ablegen un? almasgaiıpg ve Buna 
ene aun uopagas eee ang 
eie uagaayinfuv due uapuvloß ou 
al 199 Bunaadroysbunliog una cl, 
310 aayuS a9q G aagu aapagz "uagap| 
„ ne again Bunagawaag 
dig Spang jp ug ene ee, 
wude ne quagnagag sPugg gun bzuoc 
ur Bvalach ung ue |nvaug 59 zumoz nog 
e ee al eee 199 ee 
geen eee eee 197279 
woquagadguu ug nag in Ipmkumumıg 
nod dunmag pıoplumusyca 1% 


uv labopog à22g0 20 


u rag og ou nv uuvz moqgaognv 
aun usaaga uod uf e enen meg 
suv Hua ug nb uadoay eln uaaqual 
upohv anu Jam ax did (pıl ebe 
g ol ehe een een al een 7407 
ue Dp 

due ebe - NDον ανSοονσν 
pie! OR GSN p WOoIPpUunds 
ud sijo age] 
adh ag aun 
ue obo pale 
ad neue ul 
ob: Gunullog 
uv bunullog) 
Imwaug Uaaaquu 
ug aun Ida 
wq inv qa 
nene ee een 
uv pmvauonu 
a u enge 
dg wow dena al “parqundg 
au} wagaog ung u Pogal Gil uaqulax 

“gjol uog Jöralaa 
Bundunaag did qun og dig uvu zug! 
ua e 02 e ee bed e eee ee 
‘uogog nec eee eee 941g ag 
Gang "uadu ne usaaquv ug inv gaoy 
waur qun uapaqag ne aFußrguag; lu agjal 
og uaullg ne sag bugu amıı uvu jpg 
o| “Poyqundg u uago agagy eig uagug 


Ga 19 u⁰νj,jjHqapͤ̃aqaon uvw 28 lufeaea 210 


Weinreben 


und 


Feigen- 


1E 
Ei 
ler weltberühmten 
Hohner.64 Seiten, 
\sgesamt 180 Abbil- 
ungen, alle Instru-. 
vente originaffar- 
ig, 10 Monatsraten. 


auf Anfrage 
Spielberg 
ele coene 

Berlin-Buchholz 


Kaufingerstrade 10 


” Champignondrut 


aus eigen 

dah. v. größt. Ergiebigkeit 

liefert Wilh. Witt, Torgau a. E. 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 


Verfasser von Das neue Champignonbuch“ 


Spritzen 


2. K 
Bew 


ern, Autov 


Luftschutz RM. 14.— 


D. Kleine-Wasserkunst 
Vahrenwald 54 B 


Hannover -N, 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Siein 
d.Spez.-Baumsch. Franz Bobeth, 
Dobritzüb. Meißen - Katalogfrei 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


Stelldichein 


Kutſcher⸗Ehepaar 
alleinſtehend. fleißig. 
ſauber, auf kleine 
Landwirtſchaft bei 
Berlin in dauernde 
Vertrauensſtelle 
geſucht. Meldungen 
unter D. G. 20, II 
an Hanſeatiſche 
Verlagsanftalt 
Berlin W yo. 


N 


up: 


Kaufe 


tungen 
bote an H 


Sonniges 


Landhaus⸗ 
Wohnung 
auf kleinem Obſt 
bei Berlin g 0 
an Penſionär⸗Ehe⸗ 
paar zu vermieten 
Beteiligungsmög⸗ 
lichkeit. Anfragen 
unter DG, 20/1 
an Hanſeatiſche 
Verlagsanſtalt 
Berlin W 9. 


vatlehre 
ſtadt 
in Gartenvilla 


= 


weiteren 


an Hanſealiſche 
Verlags- 


Zur Herbſtpflanzung 


Sporen-Rein- 


ken, Desinfizieren, 
schen, 
Hochdruckspritzefürden 


antiquariſche Bü⸗ 
cher aller Art, Zeit⸗ 
ſchriften auch Ein⸗ 
zelnummern, Zei⸗ 
ſw. Ange⸗ 
Lan⸗ 
der, Bonn, Kron⸗ 
prinzenſtraße 12. 


Daheim bietet Pri⸗ 
n in Klein⸗ 
Ditpreußens 


(Auto vorhanden) 
Darlehnshingabe 
guter Zinsſatz, zum 
Ausbau 
erwünſcht. Zuſchrif⸗ 
ten unter D. 18/11 


90 Silber- 
auflage, rostir. Klingen, Por. 
zellan, Geschenke lief. direkt 
a. Ratenzhlg, Gold. Medaille 
präm. Jed, staunt. Katal.grat. 
Besteck-Frackmann 
Leipzig, Gohliser Straße 9,6 


Bis 2400 RM. 
jährliche Einnahme. 
auch mehr, durch 
Champignon ⸗Pilz⸗ 
Zucht in Kellex. Stall 
Schuppen. Garten 
uſw. Ich kaufe Pilz⸗ 
ernte und erteile 
Aust. Max Benege. 
Hamburg 2223. 


Markenware! 


Rosen 


Größt. Sortiment 
Ziersträucher, 
Obstbäume, 
Beerenobst. 
Peter Lambert, 
Baumsch., Trier 
Katalog. 
Qualitätswagen 


mit extraſtarken 
Rädern, I m lang, 
4-5 Ztr. Tragfähig⸗ 
keit, 19 RM. franko. 
Liſte frei. Nichtge⸗ 
fall. Zurücknahme. 


30j. Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


Junghennen 


v. geſ. hieſ. Legezucht. 
weiß Leghorn, Ita⸗ 
liener, 8 Woch. 3.40, 
älter. pro Woch. 0.20 
mehr, Enten 4.—. 
rer Hennen 4.— 
b. 5. Maſthähnch, 
3-4 Woch. 0. 
Leb. Ank. Garantie 
Gerh. Mertens 
Rietberg 12 i. W. 


Nutz⸗ u. Hennen 


Raſſe⸗ 
beſter Legezuchten, 
kräftig nud gefund, 
WE. am. Leghorn, 
Rebhf. Italiener, 
3 Mon. alt . . 4.00 
1 Mon. alt . 
5, Mon. alt . 6.00 
1937er Frühbruten 
u St. 4.50 und 5.50, 
auch Zuchthähne u. 
andere Nutzraſſen. 
Proſpekt koſtenlos. 
Seflügelvart Strogp 
Rietberg 1. Well. 


d u. Traubenhäuſer 

r üb. deutſche Tafel⸗ 

traubenfult. koſtenl. Man ford. Preis⸗ 

liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel 
P. 9. Erbe vorm Rich Leberecht 

Baum⸗ u. Roſenſchulen, Ludau (Lauſitz) 


Gartenhaäuschen 
faststahend und 
A Dias 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
hläuche, Armaturen, 
atzteile 

Preisliste gratis 

— Koblank & Co., Pumpanfabrik 
ER BerlinND65,Reinickendorferstr.95 


Karl Zinsser, 
Baumschulen 


UelzeninHannover 


Altbewährte Bezugsquelle 
für Obstbume in allen For- 
men u. Sort. (Markenware) 


Neuer reichillustrierter Katalog 
mit Sortenbeschreibung und Kul- 
turanweisung auf Anfrage gratis 


TESCHENDORFF 


DEUTSCHE 
MARKENWARE 


Obstbäume 
Ziergehölze 
Beerenobst 
Rosen 
Stauden 
Dahlien 


DRESDEN 


cOSSEBAUDE 


Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, dunkelrotfleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft, St. 1.25, 
10 St. 10.— RM. Elmsfeuer, 
die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 
8.— RM. Holſteiner Blut, be⸗ 
kannte Maſſenſorte, 10 St. 3.—, 
100 St. 27.— RM. bietet an gegen 
Nachnahme 


Ernſt Matth. Meyn, Ueterſen (holſtein) 


Katalog mit allerlei 
guten Ratschlägen er- 


Alle Obsthäume gedeihen gut 

vom leichten Reh- 

felder Sandboden. 

\ Einen interessanten 

IA halten Sie kostenlos 
von den 

Rehfelder Baumschulen 

Wilhelm Witt, Torgau 


arzer Obſtbäun 


mit Markenetikett 


Katalog 38 39 frei! 


in allen Formen und Sorten, fowie Beerenobft 
und ſonſtigen Baumſchul Artikel aus großen 
Beftänden. Verlangen Sie ausführlichen Katalog 
mit Pflanzanweifung- 


Weniger Arbeit 
größere Erträge 
durch 


I 


Fördert durch Eure Mitgliedfhaft zur 
nsv. deren Vorforgearbeit für die se- 
funderhaltung des deuiſchen menſchen. 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia, Stachelteerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


Sr INNEN 
Yepfelu.Birnen|Drahtgeflecht | Trowitzsch 
Lahr. Veredelung. S m Ui) berät — 
5.20 Mark. jeden, der sät 
Gnattartofeln Drahtzäune i du h 
Flawa u. Böhms jed. Art für . 
allerfrüh. Gelbe 1 5 seine guten 
A are ſehr billig. — 
gibt BILLIG TE ab Katalog aranz. Garten 
Dannheim, Müden | Drahtfabrik Bretz bücher 


(Kreis Gifhorn) [Gensingen5, Hess. | 


Für MK. S. a0 
rhalten Sie 0 m la am 
Stückverzinkt. Draht- 
geflecht, Im breit, geg. 
Nachnahme. 
2 Preisliste gratis 
Josef Linnartz G. m. b. H., 
Köln-Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Aquarien, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C15 
II. Preisl. kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


Onsthäume, 
Rrerensträucher, 
Rosen USW. 


in Markenware 


Samen-Siebeit 


Magdeburg-Sud. 


Mein Baumschul- 
katalog wartet 
auf Sie. 


Nur 20 Oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 
richtige Hühnerhaltung ist 
dazu nötig. Wir liefern seit | 


1902: Bruteier, Kücken, 
Junghennen gut.Legerassen, zerlegb. 
Ställe all. Größ., sämtl. Zuchtartikel 
Geflügeihof Groos, Mergentheim 4 

Aufklärender Bild katalog frei. 


Trowitzsch-Gartenbücher 


sind die billigsten Gehilfen und 
besten Freunde zugleich. 
Fordern Sie unser neues reich- 
haltiges Bücherverzeichnis 
Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) u. Berlin 


Mf bäume Einmaliges 
D 
ern. Sonderangebot: 
Heckenpflanzen 100 Steingartenpflanzen 
Nadelhölzer in 100 Sorten 28.-- RM 
Stauden 50 in 50 Sorten 15.— RM 


Markenware beste Sorten, kräftige Ware! 


Brucks & Beinrothſ[ Alpengarten Grimma Sa. 
Berlin⸗Nieder⸗ (Nähe Walther- Siedlung) 
ſchönhauſen, 

Schloßgut 


Raupenteim „Höchst‘“ (Arbotol) uerernar 


Sernfpe: 48 4 66 Albert Beippo de Chem Propulel Planen. 
Katalog freilſchuß, Schweinsbura Pleiße (sachſ.) Poſtf.9 


ite Bodenktein K Ge 


Rieder/Ostharz 21Telefon: Gernrode 201 


Stahl, ‚glashart berzog: 

inhalt 13 bis 5 Liter -1 
24 cm, für RM 11.50 

Katalog Kosten!. 


Westfalia_ 
WERKZEUGCO. 
HAGEN 319K i. Westf 


Liguster immergrün 
100 Pflanzen für 20 m präch⸗ 
tige Hecke 30/60 em hoch 6. 
alle and. Heckenpflanzen! billigſt! 
Obſthäume. S ück 2.20, 
10 Stück 2 me und 
Büſche Stüc Stück 18.—. 
Beerenſträucher per 10 Stück, Jo⸗ 
hannisb. 2.50 u. „Stachel b. 3.50 
5 imbeeren „Preußen“ 1.80 
Preisliſte koſtenlos! 
Rudi Hartmann, Verſandbaumichule 
Pinneberg 48 (Holſtein) 


STRICKER 
Katalog 38 neu! 
Zusendung kostenlos 
niedri Preise. 
ee k. f. STRICKER 
BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


Kakteen zur ſchönſten Blüte zu 
bringen iſt der große Wunſch 
aller Kakteenfreunde. Erprobte 
Ratſchläge für Anzucht. Ver⸗ 
edelung und Pflege in jedem 
Monat erteilt ein alter Kenner 
in dem vielverkauften Buch 


Kalender 
der 
Kakteenpflege 
von Karl Knippel 


Jeder der es erwirbt wird es 
mit Freude leſen und viele An⸗ 
regungen darin finden. 6. Auf⸗ 
lage, 40 Seiten ſtark, mit 40 
Abbildungen 


Preis 85 Pfennig 
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Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Abessinier- 

Brunnen 

z.Selbst- 

aufstell., 
Illustr. 

Preis- 


Zur Serbſipflanzung! 
Edelobstbäume 
Spindeln: Apfel, Birnen auf Para⸗ 
dies, Doucin und Quitte. Schatten⸗ 
morellen, 1 u. 2jährig. Roſen⸗Hoch⸗ 
ſtämme und Büſche, Ziergehölze. 


Parkbäume wie Linden, Pyram.⸗ 
Pappeln. Nadelhölzer. Befichtigen 
Sie meine großen Beſtände! Areal 
50 Morgen. Katalog frei! 
Otto Häntſch, Baumſchul 
Bernau Berlin. Telefon 325. 


liste 
umsonst 
, Schepmang 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


Bambus- Heckenpflanzen. 

Liguster immergrün 2J. 30/50cm 100 Stck. 5.00 
2J. v. 50 80cm 100 Stck. 
. 2j. 40/65cm 100 Stck. 


ſtäbe für den 
Garten. Ba jt,|Weißbuchen . 


Kokosſtricke, weigdorn 1. 30/60cm 100 Stck. 3.00 
Blumenſtäbe, Rosen in besten Sorten I. Qual. 10 Stck. 3.10 

Etiketten mittel 10 Stok. 2 40 
Preisliſte freiſperner alle Pflanzen fur den Garten wie: 


China-Japan-Import 


Bergedorf-| Hermann Stoldt, Baumschulen, 
Heckkathen 7 Rellingen Holst. 11. 


mit Hubers 
9 Rasenschnitt Rasenmäher 
Vorzüge: Streifenlos., kurz, 
fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 
d. Rasenkanten. Leichter Gang, 
Getriebei ett lauf. Halb- 
8 achstell. De 
erhafte I 8 „RM. 
an. Verl. Sie uns. Druckschri't 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 

öti Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunit, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Mein 
Hauptverzeichnis 
1938/39 


ist erschienen und 
wird auf Anforde- 
rung sofort un- 
verbindlich und 
kostenl. zugesandt 


Rudolf Schmidt 


BAUMSCHULEN - ROSENKULTUREN 


„Bellingen in Holftein 


Die schönsten 


" Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- | 
stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußen und Lloyd-Georgeliefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten | 
| 


| Großkulturen Merner | 
Reichelsheim, Odenwald 


U 

1 finbrn lich bir 
i e 
Glmtinſchaft zu 
ſammen um als 
Glhildirgceroor 
dem Lecbrn des 
Dolkoszufchen, 


Aus großen Beständen erstklassiger 
Kulturen 

Obstbäume 
Beerenobst, Rosen 
Laub- u. Nadelgehölze 
alle Baumschulartikel 
Katalog frei! 

KARL KOHLER, Baumschulen 


Holzhausen-leipzig 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 
Heros -Baumschulen 
ROTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


Zur Herbsipflanzung! 


Riesenbl. Stiefmütterchen, kräft. schöne Pflanzen, ein- 
mal verpflanzt, keine Saatpflanzen, in Farben, weiß, 
rot, gelb mit Auge, reingelb, k rblau, dunkelblau, 
schwarz, Prachtmischung, und winterblühende in gelb, 


blau, weiß und gemischt, 10 St. 0,30 RM., 50 RM., 
gef. Gartennelken, verpflanzt, 10 St. 0,35 RM., % 
3,— RM.; gefüllte Glockenblumen, weiß, rosa, blau 
und gemischt. 10 St. 0,30 KM. % 2 RM.; gefüllte 
Malven, sortiert und gemischt, 10 0,70 RM., % 
6,— RM.; Bartnelken, 10 St. 035 R. 9% 3.— 


RM.; gefüllte Bellis, weiß, rot und rosa, 10 St. 
0.25 RM., % 2,50 RM.; Vergißmeinnicht 10 St. 0,30 
RM. 75 RM.; Gartenprimeln in reichem Farben- 
spiel, 10 St. 0,60 RM., % 5,50 RM.; Gartenrittersporn 
10 St. 1.20 RM., % 10.— RM.; Pyrethrum hy br. (Gar- 
tenwucherblume) 10 St. 0.80 RM., \ 4 i 
10 St. 0,80 RM., % 7,50 RM.; 8 (Fingerhut) 
10 St. 0,70 RM. % 6.50 RM., empfiehlt in bester 
Ware. Preisliste über viele andere Schnitt-, Schmuck- 
und niedrige Stauden kostenlos 


Deuben 


ichter über Wurzen. 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 21, 13. November 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


Für MK. S. a0 
halten Sie jm la am 


geflecht, Imbr 


. eO Obstbäume Formobst @ 


Geröfe v.Futter fürunsere eng L innartz G.m. 5 H., 


Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße Ziersträucher - Koniferen - Rosen 
Heckenpflanzen. inMarkenware sofort lieferbar 


Liguster immergrün 2]. 30/50cm 100 Stck. 5.00 
2]. v. 50 80cm 100 Stck. 7.50 8 18 
Weißbuchen . . 2. 40/65cm 100 Stek. 7.00 e F 


Weißdorn . . 11. 30/60cm 100 Stck. 3.00 6 
Rosen in besten Sorten I. Qual. 10 Stek. 3.10 1 

a 08240 N H. Jungclaussen 
ener alle Ptlanzen far den Gurten wie: W 


sträucher Frankfurt - Oder - 10 


s und franko 
Hermann Stoldt, Baumschulen, nenware urobkulluren Baumsehulen und Samenkulturen 


Rellingen Holst. 11. tl. Baum 


eule 
2 
Anneliefe Stoll, = 
der neue deutsche winterharte Ob +) 
Edelpfirsich, Rheingold, G0 X, st aume d 50 Ei 
Marie und Erika Rudolf, South in größter Auswahl Nur 90 oder 1 ıer 
Haven u. viele and, alte u. neue und prima Qualität und mehr pro Huhn? Eine 
\ richtige Hühnerhaltung ist 


Sorten dam Aprikosen, Quitten, Beerensträucher tie. Wir feiern delt 
d. Spez, Ba n la Rosen, Ziergehölze 1902: Bruteier, Kücken, 
p aum 2 usw.liefertzubilligsten Preisen Junghennen gut.Legerassen, zerlegb. 


Dobritz üb. Meißen - Katalog frei r Ställe all. Größ., sämtl. Zuchtartikel 
c. Gramm, Weimar i Geflügeihof Groos, Mergentheim 4 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Aufklärender Bildkatalog frei. 


Eine sichere Goldquelle 
ſchaſſen Sie ſich bei Anpflanzung mein. echt 
rik. Edelbrombeere „Wilſons jr.“ 
nerträge an großen aromatiſchen 
Früchten, ein Vielfaches mehr als bel 
Himbeeren, ernten Sie ſedes Jahr. Jetzt 
beſte Pflanzzeit. 10 Stück 2,50, 100 Stück 
20.— RM. per Nachnahme. 

N eschalk, Grünberg (Schleſien) 
Gartenbaubetrieb „Winzergarten“ 


Obstbäume, ge deten 


& | Hnithäme 


leichte Rehfelder (Markenware) 


Jane de 5 großer Auswahl, alle 
Katalog mit vielen. ee für Sieht an 
ie Pfähle und 

Seite onen || Freund Beiteben "34: 
Großfrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehölze, 

F Beerenobjt, Rofen, herzliche. Sorten, 


Nadelhölger, für Park und Friedhof, 
Rehfelder Baumschulen Schlingen Heckenpflanzen, winterharte 


Wilhelm Witt, Torgau 1 || Stumenftauden un o. andere Garten, 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 


Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 


G.D.Böhlje, Baumschulen 


Westerstede in Oldenburg 


pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., See 
Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, u allg. 
Maſſenſorte der Zukunft. St. 1.2 

10 St. 10.— RM. e 
die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 
8.—RM. Holſteiner Blut, be 
kannte Maſſenſorte, 10 St. 3.—, 
100 St. 27.— RM. bietet an gegen 

Nachnahme 


Ernſt Matth. Menn. Ueterſen (polſtein ) 


Liguster immergrün 5 
100 Pflanzen für 20 m präch⸗ 
tige Hecke 30/60 em hoch 6.— 
alle and. Heckenpflanzen billigfti 

: Hochſtamm Stück 2.20, 

Halbſtämme und 

Büſche Stück 2.—, 10 Stück 18.—. 

10 Stück, 55 


22 


en „Preußen“ 1.80 
Preisliſte koſtenlos! 

Rudi Hartmann, Verſandbaumichule 
Pinneberg 48 (Holſtein) 


Wühlmaus ⸗Selbſtſchuß- Apparat mit Sicherung 


Staunende Erfolge mit diefer nicht zu übertreffenden Erfindung! 2415 
Begeiſterte Anerkennungen aus allen Gauen d. Reiches! Zufriedene da pflanzenunschädlich.geruchlosu.b 25 
Kunden überall! (Die Apparate bewähren ſich ausge zeichnet gut. \ | Für Tränkung oder Anstrich von Baum- 
die Höchſtleiſtung war bis jet an einem Tage 40 Stück! J. M., — b MM u. Rebpfählen, Frühbeetkästen, Blumen- 
Dorfen Oberbayern). Keine Rückſichtnahme auf Witter und kästen, Pfosten, Schuppen, Zäunen. 

Lichtempfindlichkeit der Wühlmaus. Leicht zu handhaben Berit — 
dauerhafte Konſtruktion. Größe!7 5 5 cm) Preis mit 
genauer Anleitung RM. 2.50 Schuß 70 Pfg. geg. Nachnahme. 


H ä 
Fra Rusier, Gärtner, Königsfeld Schwarzw.  Ausschneiden! R x Avena ius U. Co. 0 5 un 9 


Be BERLIN-BAUMSCHULENWEG 
Gegründet 1720 von Christoph Späth 
| Baumschule / Staudenkuituren Grassaaten Blumen- und G:müsesämereien 


Polyantha-Hybridrose „Carl Kempkes“ 


eine leuchtendrote Polyantha-Hybride von einzigartiger Schönheit. Diese Züchtung übertrifft alle 
Unsere letzten roten Gruppenrosen! 


a a 

Teehybride „Staatspräsident Päts‘“ 
Neueinführungen: edelgetormte große Blüten, die zartrosa bis gelb gefärbt sind. 
r 


„Delphinium Ruysii Rosa Überraschung‘ 
eine aufsehenerregende Delphinium-Neuheit von zartrosa Färbung [861 


Primula „Späth’s Jubiläumsgruß‘ 


wie ein Blütenkissen von kirschroter Farbe wirkt diese schöne Frühlingsprimel. 


zum Holzschutz im Garten 


Verlangen Sie es in Fachgeschöften. 


Ausführliche Sortenbeschreibungen und farbige Abbildungen im neuen Herbstkatalag 1938/1939, der auf Wunsch 
postfrei zugesandt wird 


Deutſcher Garten/ Heft 21 
ö er a I a u 
Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlogbild: Zierkürbiſſe als Schmuckfrüchte im Winter 
Lichtbild: Heydenreich 


Der äußere Teil 


Seite 

Vom Obſtbau im deutſchen Elbe tall 223 
Gruß an die Sudetendeutſchen 223 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus . 227 
Geſchichtliches von der ſchönen Kame lle. 223 
Wir helfen alles ſchöner machen 225 
Auch im Winter werden Grabſtätten gepflegt! . . 220 
Eine Blütenſtauden⸗Rabatte im ſonnigen Garten. . 227 
Achtung, der Gartenſchlauch N 
Wenn wir uns einen Brunnen bauen 228 
Jetzt Dachrinnen ſäubern E 
Fragen unſerer Leſer und Antworten dazu 230 
Küchenkräuter für den Winter . S 
Mal eine Mohrrüben torte 223 / 
Der neue Schnellkochtopf 232 
Gerbſtoffreiche Früchte 22232 
Pommerſche Klöße mit Kraut . . 2.2 222 
Thüringer Kartoffelklöe. 22232 
Endiviengemüſe, wie Zich orie 232 

Der innere Teil 

Seite 

Erlebtes und Erlauſchtes im Obſtgarten 321 
Der Spätherbſt weckt Erinnerungen 322 
Die „Cox' Orangen⸗Renette“ (Großbild) 323 
Meine Kakteen in den langen Winterwochen 324 
Wer kennt dieſe Begonie? . N n 
Was verſteht man unter gutem Gartenboden? . 326 
Zum großen Kapitel Winterhärte der Roſen 326 
In Sansſouci „wandern“ die Kübelpflanzen 327 
Farne mit ſchönen Wedeln für den Garten 328 
6 Birnenſorten, die zur Ausſprache auffordern 330 


Verſtärkter Kampf dem kleinen Froſtnachtſpanner 330 
Warum gibt es noch Mißerfolge bei Schattenmorellen? 331 
Obſt gut und lange zu erhaltns 

Ein praktiſches Obſt⸗ und Gemüſehaus. 332 
Peterſilie antreiben 33233 a 
Bleichzichorie, als Wintergemüse im Keller treiben. 333 
Immergrüne Kletterer für die Hauswandbekleidung, 334 


Die Eibe ift ſchön, leider aber ſelten. 335 
Grüne Läufer in däniſchen Gärten 335 
Seltene, ausſterbende Gehölze 335 
Eine Bodendecke iſt immer zu empfehlen 336 


( —— ——— — —— — ⏑— ——————— 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,02 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanftalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 970 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77 869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 27. November 
erſcheinende Heft iſt am 17. November. 


Trowitzſch berät — jeden, der fät 


Der Internationale Verband der Landwirtſchaft, der im 
nächſten Jahr ſein 50jähriges Jubiläum feiert, hält den 
XVIII. Juternationalen Landwirtſchaftskongreß in Dresden 
ab. Führende Männer der Landwirtſchaft der verſchieden⸗ 
ſten Länder werden ſich vom 6. bis 12. Juni 1939 zu ge⸗ 


meinſamer Arbeit zuſammenfinden. 
x 

In Köln wird der Platz vor dem Dom⸗Hotel vollkommen, 
neu geſtaltet. Die auffteigende Platzfläche konnte in ihrer 
bisherigen Form nicht befriedigen. Die gärtneriſche Aus⸗ 
geſtaltung der faſt 1000 m' großen Raſenfläche wird durch 
einen abwechſlungsreichen Blumenſchmuck und durch Be⸗ 
pflanzung immergrüner Gehölze ergänzt und belebt. 


* 


Durch einen Erfurter Truppenteil wurde beim Einmarſch 
in ſudetendeutſches Gebiet der Stadt Nikolsburg eine große 
Sendung Erfurter Blumenſamen überreicht. Die Einwoh⸗ 
ner von Nikolsburg ſollen bei der Blüte im nächſten Früh⸗ 
jahr eine Erinnerung an ihre Retter und as die Blumen⸗ 
ſtadt Erfurt haben. 

x 


Vor einigen Wochen hatte das Erwin⸗Baur⸗Inſtitut in 
Müncheberg eine neue Zweigſtelle in Roſenhof bei Heidel⸗ 
berg errichtet. Nach Eingliederung der Oſtmark befindet 
ſich jetzt die Errichtung eines neuen Stützpunktes für die 
Obſt⸗ und Beerenobſtzüchtung in Klagenfurt in Vorbereitung. 
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Verhältnismäßig wenig Grünflächen beſitzt der Ortsteil 
Berlin⸗Lichtenberg. Es iſt deshalb ſehr zu begrüßen, daß 
die Stadt Berlin ein umfangreiches Parkgrundſtück mit 
einer Fläche von rund 24 000 me aufkaufen will. Es han⸗ 
delt ſich um einen Park mit ſchönem, altem Baumbeſtand, 
der nach einigen notwendigen Umänderungen für die Allge⸗ 
meinheit freigegeben werden ſoll. 


Die gärtneriſche Werkſchule der Landesbauernſchaft Weſt⸗ 
falen in Wolbeck konnte am 8. Oktober auf ein 10jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Die Anſtalt wurde von insgeſamt 
418 Schülern beſucht, die ſich im Anſchluß daran der Prü⸗ 
fung als Gartenmeiſter unterzogen. Den größten Auf⸗ 
ſchwung erfuhr die Schule in den letzten vier Jahren, fallen 
doch faſt 50 v. H. des Geſamtbeſuchs in dieſe Zeit. 


* 


Vom Verwaltungsamt des Reichsbauernführers wurde eine 
Erweiterung des Reichsrebſorten⸗Verzeichniſſesbekanntgegeben. 
16 neue Tafeltrauben⸗Sorten ſind zum verſuchsweiſen An- 
bau zugelaſſen worden. Die Verſuchsaulagen dürfen aber 
nur nach vorheriger Genehmigung der zuſtändigen Wein- 
baufachſtellen angelegt werden. 

* 


Aus Sicherheitsgründen wurde auf dem Domplatz in Mün⸗ 
ſter in Weſtf. ein großer Teil des alten Baumbeſtandes 
umgelegt. Zunächſt ſind 73 altersſchwache Bäume der Axt 
zum Opfer gefallen. Als Erſatz ſoll noch in dieſem Herbſt 
eine ſchnellwachſende Lindenart angepflanzt werden. 


Für 24 dieſer Gutfiheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Lofer als „Buchbeilage Deutſcher 
— Garten“ jahrlich! Gartenbuch 
} 2| aus unferer 85:Pf.-Reibe, Die zur Aus: 
& Heft 21: wahl ſtehenden Bücher werden viertel: 
Buchbeilage Jährlich im „Deutfcher Garten“ bekonor⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Die kleine 44222 
FJedenktafel 


Der Betriebsleiter der Brandenburgiſchen 
Früh gemüſe⸗Zucht⸗ und Verwertungs 


mann Köhler, gab einen Ueberblick über die 
Entwicklung des Betriebes, der 1870 gegrün⸗ 
det worden war. Die beſten Glückwünſche der 
Landesbauernſchaft überbrachte Oberland⸗ 
wirtſchaftsrat Krug, und Ser chwalter 
Noack ſprach im Namen des Gau⸗Bauernfüh⸗ 


endete kürzlich ſeinen 70. Geburtstag. Prof. 
Benecke wurde in Heidelberg geboren und 
habilitierte ſich 1896 als Privatdozent in 
Straßburg. In Kiel wurde er 1907 zum 
a. o. Profeſſor ernannt. Seit 1917 lehrte 
Profeſſor Benecke an der Univerfität Münſter. 


ſenſchaft in Gorgaſt, Gartenmeiſter Paul 
Konietzko, wurde durch den Landes⸗ 
bauernführer der Landesbauernſchaft Kur⸗ 
mark zum ehrenamtlichen Kreisfachſchaftswart 


Kreisleiter Scheer im 


„Gärtner“ für den Kreis Lebus und Stadt- Gärtnereibeſitzer Heinrich Peters in nen Feier 
Hamburg konnte ſeinen 80. Geburtstag dieſes Ehrentages. 


kreis Frankfurt (Oder) ernannt. 


rers. Bei der Grundſteinlegung betonte 


Kette der Erfolge für die Gartenbaufirma 
Köhler nie und nimmer abreißen möge. 


Der Gärtner Louis Goldhammer 
konnte auf eine 25jährige ununterbrochene 
tigkeit bei der Städt. Gartenverwaltung 
in Magdeburg zurückblicken. In einer klei⸗ 
gedachten ſeine Arbeitskollegen 


beſonderen, daß die 


Der Gartenbaubetrieb Richard W. Köh⸗ feiern. Der Jubilar iſt geborener Mecklen⸗ 


ler in Berlin-Steglitz veranſtaltete aus An⸗ 


laß der Grundſteinlegung zu einem neuen dem Grafen Baſſewitz 


burger und war 15 Jahre als Gärtner bei Geſchäftliche Mitteilung 


in Dalwitz beſchäftigt. Der Geſamtauflage unſeres Blattes liegt ein 


Wirtſchaftsgebäude einen Betriebsappell, an Prof. Dr. Wilhelm Benecke, der Proſpekt der Vogelſchutzabteilung des Parus⸗ 
dem die Gefolgſchaft in Stärke von 150 Per⸗ em. ord. Profeſſor für Pflanzenphyſiologie, Verlages in Reinbek bei Hamburg über 
ſonen teilnahm. Der Betriebsführer und ehemaliger Direktor des Botaniſchen In⸗ ſpatzenſichera Vogelſchutzgeräte, Futter und 


Bezirksbauernführer im Kreis III, Pg. Her⸗ ſtituts und Gartens 


in Münſter, voll- Schriften bei. 


‚) macht das Kaffee Masser weich 


N 4 em siedenden Wasser auf tot Bohnen- 2 
7 1 7 
2 ve ſeeloffel Kaiser Matton zusetten d — 


Auch in preiswerter Beutel-Packung überall erhältlich 


0 Wollen Sie Freude an Ihrem Garten 
S p ri ＋ ZEN abe müren Sie jest Ire Lebens- 

baum-,Ligusterhecke und Ihre 
5 Kalken, e |Nadelhölzer mit Erdballen pflan- 

ewässern, Autowaschen, 10 
Hochdruekspritzefürden . Ss Bu 
Luftschutz RM: 14.— uns. Schreiben Sie daher 
D. Kleine-Wasserkunst noch heute Ihre Wüncche an 
Schultze & Co., 


rare 25 Baumschulen, Rathenow- Havel 


ahre SEN 
Prazisions- 


Gekuppelter Entfernungsmesser 
eingebauter Fernrohrsucher mit 
automat. Parallaxenausgleich 
Gehäuseauslösung | verchromt 


Baldaxette 


Objektive F/3,5, 28 
RM. 135.— bis 169.— 


G. v fle. od oder 16.Aufn. 4x8 
Gehäuseauslösung | verchromt, Gehäuse 
gekuppelter Entfernungsmesser, einge- 
bauter Fernrohrsucher mit automatischem 


Parallaxenausgleich 
Objektive FI4,5 od. 3,8 / Compur-Verscl. 


Super-Pontura 


RM. 136.— bis 160.— 


Bitte tordern Sie den Katalog „30 Jahre BI d“ 


Balda-Werke Dresden A. 21 


„Fürchterliche Schmerzen 


und Gliederreißen.“ 


„Jetzt von allen Schmerzen befreit.“ 


Frau Mildenberg, Gärtnersgattin, Düſſeldorf, Mühlenſtraße 28, 
berichtet uns am 16. Februar 1938: „Mein Mann hatte immer 
fürchterliche Schmerzen im Nacken, er konnte den Kopf nicht drehen 
und des Nachts konnte er vor Schmerzen nicht ſchlafen. Da wurde 
ihm geraten, Togal zu nehmen. Schon nach der erſten großen 
Packung bekam er Linderu Nach 2 weiteren Packungen hat es 
5 ihm ſo gut geholfen, daß er 
jetzt von allen Schmerzen be⸗ 
freit iſt. Er hatte auch immer 
ſo Reißen in den Gliedern 
und alles iſt nun verſchwun⸗ 
den. Nun fing ich leider vor 
Weihnachten an. Ich belam ſo 
Schmerzen im rechten Knie, 
daß ich 4 Wochen im Bett lie⸗ 
gen mußte. Ich konnte nicht 
mehr die Treppe auf⸗ oder ab⸗ 
gehen. Nun nahm auch ich 
Togal und wie ein Wunder, 
ich hatte noch nicht ganz 3 von den großen Gläschen regelmäßig ge⸗ 
nommen und der Schmerz iſt verſchwunden.“ 
Die Erfahrungen anderer ſind wertvoll! Der Bericht von Frau Mil⸗ 
denberg iſt einer von vielen, der uns unaufgefordert aus Dankbar⸗ 
keit zugegangen iſt. In der Tat hat Togal Unzähligen bei Rheuma, 
Gicht, Ischias, Hexenſchuß, Nerven⸗ und Kopfſchmergen ſowie Er⸗ 
kältungskrankheiten, Grippe und Influenza raſche Hilfe gebracht. 
Es hat keine ſchädlichen Nebenerſcheinungen und die hervorragende 
Wirkung des Togal wurde von Aerzten und Kliniken ſeit Jahren 
beſtätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute 
einen Verſuch — aber nehmen Sie nur Togall In allen Apo⸗ 
theken erhältlich. RM. 1.24. 
Leſen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz“. Es iſt für 
Kranke und Geſunde von größtem Intereſſe. Sie erhalten es auf 


Wunſch koſtenlos u. unverbindlich vom Togalwerk München 21e lebe 
C.. TTT 


Jauchepumpe 
old- 


junge 
besonders 
preiswert. 

kleines 

Siedler- 

modell 
Liste 1 

rel von 

Katie Pumpenfabrik. 
Berlin SO 36. Köpe- 
i r. 10a, 687055 


Die schönsten 


Obstbäume 


‚Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd-George liefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Merner 
Reichelsheim, Odenwald 


Trowitzseh berät — jeden, der sät 
dureh seine guten Gartenbücher 


. .. - 2 5 Wie man Fehlſchläge vermeidet, die den 
Mee Bücher und Zeitschriften Kleingärtner ſo leicht entmutigen können, 
wie man wirklich erfolgreich die Gemüſearten 
Gemüſeſibel von Dr. L. Kopetz. 112 Seiten gen Hilfs- und Betriebsmittel, deren richtiger anbaut, jagt dieſes Buch. 

mit 18 Abbildungen. Agrarverlag Wien I, und rechtzeitiger Einſatz für den Erfolg im 2 MR 
Trattnerhof 2. Preis kart. 1,50 RM. Obſtbau ausſchlaggebend iſt: Stützvorrichtun⸗ Die wichtigſten Erkennungsmerkmale der 
Das Buch befaßt ſich mit allen Fragen der gen, Bodenbearbeitungsgeräte, Düngemittel Nadelgehölze. Von Dr. E. Böhnert, Land⸗ 
Gemüſezucht, wie Sortenwahl, Anzucht, und Geräte zur Düngung, Geräte und Mittel wirtſchaftsrat . der Gärtnerlehranſtalt 
Pflege und Ernte. Es enthält viele praktiſche für die Schädlingsbekämpfung, Werkzeuge und . Mit 58 Abbildungen. Preis 
Hinweiſe und Lehren, die dem Leſer die Geräte für die Kulturarbeiten, Geräte zur 2,20 RM. Verlag von Eugen Ulmer in 

Arbeit im Gemüſegarten erleichtern helfen. Froſtabwehr, zur Bewäſſerung, für die Ernte, Stuttgart⸗8. 
8 Sortierung, Verpackung, Lagerung uſw. wer⸗ Ein Pflanzenkenner behandelt im vorliegen⸗ 
Die Betriebsmittel im Erweerbsobſtbau und den, entſprechend der langjährigen Erfahrung den Büchlein die wichtigſten Nadelgehölze 


ihre richtige Anwendung in der Praxis. Von des Verfaſſers, ausführlich dargeſtellt. und zeigt, an welchen einfachen Merkmalen 
S. Limmer, Gartenmeiſter, Obſtgut Karthäu⸗ ſie zu erkennen ſind. Der Verfaſſer verſteht 


ſerhof⸗Koblenz. Mit 73 Textabbildungen. Erfolgreicher Gemüſeanbau im Hausgarten es ausgezeichnet, mit wenigen und leichtver⸗ 
Verlag Paul Parey, Berlin SW. 11. Steif Von Ing. Otto Brüders Dr. i. R. d. Landes⸗ ſtändlichen Worten dem Leſer zu zeigen, wie 


| broſchiert 3,80 RM. Obſt⸗ und Weinbauſchule Silberberg. Mit er zunächſt zuverläſſig die Gattungen aus⸗ 
Das Heft von Gartenmeiſter Limmer behan⸗ 104 Abbildungen. 1,70 RM. A. Hart⸗ einanderhalten kann, nach einiger Uebung 
delt eingehend und rein praktiſch alle diejeni⸗ leben's Verlag. Wien und Leipzig. auch die wichtigſten Arten und Formen. 


J 7 Ub . Ghampignonbrut Topfreben f. Freiland u. Traubenhäuſer 
Elle . Be | Beſchreib. Preisliſte üb. deutſche Tafel- 
. . . . * nn I traubenkult. koſtenl. Manford. Preis: 
Backen Sie einmal die feine Bananentorte A [Ford. Sie Angebot liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel. 


Teig: 180 b Weiyenmehl, Mehl und „Bachin* werben gen lt und auf ein Badbrett (Tifhplatte) gefieb.| I Ui. Zuchtanweiſung. 5 - 
1 gelte Tel (32) De. Dether’s „Bachin“, In Die Mitte wied eine Vertiefung gemacht, Jucher, Danillinzucker und Eiwerdenl | Baddack & Maltitz, Torgau e chen dun cen Dieis ee 
65 8 Zucker. hineingegeben und mit etwas von dem Mehl Ju einem Brei oecrührt. Dann Champignonbrutzüchterei Kohen-Neuendorf 21 


1 Päckchen De. Oether's Oanillinyucher, gibt man die in Stücke gefchnittene halte Butter (Schmalz) darauf. beftreut fie 
Obstbaä 


mit Mehl und oechnetet von der Mitte aus alle Jutaten ſchnell zu einem glatten! 
a a eee Teig. Man coll 2 des Teiges auf Dem Boden einet Springform dus: von den 
R 
Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 
2 2 
sträucher, Nadelhölzer 


Belag: 1gchäufter ERL Marmelade. Raft formt man eine Aalle und legt fie als Rand auf den Tartenboden. 
liefert gut und preiswert 


250-300 f Bananen. Badzeit: 15-20 Minuten bei guter Mittelhitye. 
J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Ya pochen De.Oethers Götterfpeife Den ausgehühlten Boden befteicht man mit der Marmelade und legt die 
Preis- und Sortenliste kostenlos 


mit Jucher, Pfifih-Gefchmacı abgegeben in Scheiben gefchnittenen Bananen darauf. Das halbe Päckchen 

Ya 1 Waller Götterfpeife wird nach Ootſcheiſt in % 1 Waffer aufgelöft und halt geteilt. 
Wenn Die Speife anfängt Reif ju werden, wird fie auf den Tortenboden gegeben. 

Derzierung Damit det Saß fchnittfeft wird. mufl die Torte cecht halt geflellt werben. Jut 
fiafelnufiberne oder abgejogene Derjierung ftreut man die in Scheiben gefehnittenen fiafelnufherne oder Man- 
Mandeln. deln auf den Rand der Torte. Bitte ausfchneiden? 


EI pre zougnisse" 


Amgraben allein 
hilft nicht! 


Die abgeernteten Gartenfrüchte haben den Boden 
erſchöpft, ſo daß jetzt der Vorrat an wichtigen 
Pflanzennährſtoffen wieder aufgefüllt werden muß. 
Dies iſt notwendig, damit die erſten Triebe im Früh: 
jahr gleich ausreichende Nahrung vorfinden. 

Ein Mangel an Phosphorfäure wirkt ſich ſchnell in 
geringeren und weniger guten Ernten aus. Deshalb 
müffen Sie jetzt ſchon vorforgen und auch in Ihrem 
Garten rechtzeitig 


Thomasmehl ſtreuen 


Jährliche Gabe: 4—8 kg je 100 qm 


Unſere Gartenſchrift „Im Reiche des Gartenfreundes“ unterrichtet Sie über alle 
einſchlägigen Fragen im Gartenbau und wird Ihnen gern unentgeltlich zugeſtellt 


Verein der Thomasmehlerzeuger, Berlin W33 
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IM Kerker 


Deüllcher Öarlen 


iher-Der prakliſche Ratgeber im Obfl-und Gartenbau; 
u und Der bie im Garten und Kleintierhof⸗ 


53. Jahrgang 


13. November 1938 


Nr. 21 


Vom Obſtbau im deutſchen Elbetal 


Die Bedeutung des ſudetendeutſchen Obſtgebiets mit eindrucksvollen Zahlen 


Me Welt verfolgte in den letzten Wochen die Gejcheh- 
niſſe um das Schickſal des Sudetenlandes. Noch hallt 
der grenzenloſe Jubel eines befreiten Volkes in den Ohren, 
noch können wir das Glück kaum faſſen. Aber es iſt wirklich 
wahr. Der Führer konnte als ſeine neueſte weltgeſchichtliche 
Tat nicht nur die Gefahr eines verheerenden Weltkrieges 
bannen, er vermochte auch ohne einen Schwertſtreich 3,5 Mil- 
lionen Deutſchen die wahre Heimat zurückzugeben. Dafür 
dankt ihm in Innigkeit das ganze deutſche Volk. 

Wer aber das Sudetenland mit ſeinen prachtvollen Menſchen 
kennt, der weiß, daß ein koſtbares Gebiet der Erſchließung 
harrt. Das Volk iſt zäh, iſt arbeitsfroh und wartet darauf, 
ſich nun endlich entfalten zu können. Zwanzig ſchwere Jahre 
hat dieſes Volk hinter ſich, 
und ſo kann es nicht wun⸗ 


geleiſtet werden. Faſt ſcheint es, daß die Tſchechen vor jeder 
höheren Ausgabe in deutſchen Landſtrichen zurückſchreckten, 
weil ſie ſich des Beſitzes der deutſchen Gebiete nicht ſicher fühl⸗ 
ten. Dieſe Praktiken wurden aber auch bei den übrigen Kul⸗ 
turzweigen der Landwirtſchaft angewendet und hauptſächlich 
auch bei der Hopfenkultur zur Auswirkung gebracht. Dadurch 
iſt erwieſen, daß die tſchechiſche Regierung zweierlei Maß anlegte. 
und den ſudetendeutſchen Obſtbau abſichtlich vernachläſſigte. 
Die Bedeutung des ſudetendeutſchen Obſtbaues, von der wirt⸗ 
ſchaftlichen Seite beſehen, kommt darin zum Ausdruck, daß 
nahezu 80 % der Obſtausfuhr aus der Tſchechei aus den deut⸗ 
ſchen Obſtkulturgebieten ſtammen. Auffallend aber iſt die rück⸗ 
läufige Bewegung der letztjährigen Ausfuhren ins Altreich: 


dern, wenn die Geſichter ver- 
härmt ſind. Aber nun leuch⸗ 
ten wieder die Augen, weil 
jeder glücklich iſt, in das 
Schaffen und Aufbauwerk 


Anſere ſudetendeutſchen Brüder und Schweſtern 


grüßen wir von ganzem Herzen. Mit viel Anteilnahme, 1935 208 „ 
Spannung und Freude haben wir in den letzten Wochen 


die Geſchicke Sudetendeutfchlands miterlebt. Nun wiſſen 1926 


Birnen: 
1924. . 5000 Waggon 
1931 2432 5 
i RAT 


Zwetſchen: 
A 800 Waggon 


des großen deutſchen Reiches ; 1929 . 210 
eingereiht zu fein. Noch find wir diefes ſchöne deutſche Land wieder mit der großen %% 
alle Möglichkeiten und neuen Heimat verbunden, wiſſen, daß hemmende Grenzen der 1050, ma IS 


Gelegenheiten kaum über⸗ 
blickbar. Aber das iſt ſicher, 
jeder Schaffensfrohe wird 
auf ſeinen Platz geſtellt wer⸗ 
den. Fort ſind die Sorgen, 
gebannt iſt alle Angſt um die 
Zukunft. Die neue Zeit iſt 
angebrochen. 

Seit Jahrhunderten gilt ins⸗ 
beſondere der Obſtbau des 
Sudetenlandes als hoch⸗ 


gemeinſamen ſchönen Betätigung im Garten nicht mehr 
im Wege ſtehen, und fühlen uns mehr denn je mit den 
zahlreichen dortigen Leſern des „Deutſchen Gartens! 
verbunden. Alle Leſer aus unſerer Gemeinſchaft grüßen 
die Brüder und Schweſtern im ſchönen, deutſchen Land 
jenſeits der alten Reichsgrenze und wünſchen ſich recht 
viel Erfahrungsaustauſch und gute Zuſammenarbeit. 
And unfer erſter Gruß ſei ein herzlicher Händedruck. 


Ein erſchütterndes Beiſpiel 
für den Niedergang einer 
früher ſo gewinnbringenden 
Kultur. Gottlob, daß hierin 
nun auch Wandel geſchaffen 
werden kann. Der bereits im 
Frühjahr aufgeſtellte ſudeten⸗ 
deutſche Nährſtand unter 
Führung von Ingenieur 
Franz Stiebitz (Tſchernoſek) 


Die Schriftleitung ( hat mit aller Ueberlegung ge- 


ſtehende und anerkannte 
Qualitätskultur. Vornehm⸗ 
lich das deutſche Elbetal hat ſich Weltruf als Obſtgebiet errun⸗ 
gen. Doch auch in den anderen Gauen, wie in Südmähren, 
im Kuhländchen, im Hultſchiner Gebiet u. a., nimmt der 
Obſtbau eine ſehr beachtliche Stellung ein, und es kann mit 
aller Berechtigung gejagt werden, daß die Obſtverſorgung des 
Deutſchen Reiches durch den Obſtbau des Sudetenlandes eine 
weſentliche Verbeſſerung erfahren hat. Wenn in den letzt⸗ 
vergangenen Jahren der Obſtbau in dieſen Gebieten aber eine 
deutlich rückgängige Bewegung gezeigt hat, dann iſt die Schuld 
nicht etwa bei den dortigen Obſtbauern zu ſuchen, ſondern 
einzig darin, daß von ſeiten der tſchechiſchen Behörden für die 
Obſtbauförderung ganz und gar unzulängliche Mittel bereit⸗ 
geſtellt wurden. In offenem Gegenſatz hierzu ſtand die Förde⸗ 
rung in den rein tſchechiſchen Gegenden. Für die Obſtbau⸗ 
förderung in Böhmen ſtand der deutſchen Sektion des 
Landeskulturrates der unfaßlich niedere Betrag von jährlich 
6000 Kronen zur Verfügung. Mit ſolchen Mitteln konnte nichts 


rade den Obſtbau an eine der 
erſten Stellen der Kultur- 
förderung geſtellt. Dadurch iſt zu hoffen, daß der ſudeten⸗ 
deutſche Obſtbau ſchon bald wieder zu ſeiner glanzvollen 
Stellung und traditionellen Leiſtungsfähigkeit geführt wird. 
Die Sudetendeutſchen haben ſich nicht unterkriegen laſſen. Der 
Wille zum Werk, das Bekenntnis zum Volk waren zu ſtark; 
und weil der Obſtbau tief in der geſamten Bauernſchaft des 
Sudetenlandes wurzelt, werden bereits die nächſten Jahre be— 
weiſen, daß es wieder vorwärts und aufwärts gegangen iſt. 
Wir brauchen uns um die Entwicklung nicht ſorgen, ſie wird 
uns manche freudige Ueberraſchung bringen. Glück auf! 

Das deutſche Elbetal iſt die wahrſte Obſtkammer, reiht ſich doch 
Garten an Garten, und es iſt eines der lieblichſten Landſchafts⸗ 
bilder, wenn ſich der Silberſtreif des deutſchen Elbſtromes 
durch das obſtbaumreiche Tal zwängt. Schon bei Leitmeritz 
beginnt dieſes entzückende Obſtländchen, und jederzeit, ob zur 
Blüte oder aber im Herbſt, und ſelbſt im Winter wird der 
Beſucher überwältigt von der reichen Pracht vollendeter Schön⸗ 


22³ 


heit. So geht es bis Auſſig und noch 
weiter bis Tetſchen⸗Bodenbach, nahe der 
alten Reichsgrenze. Wir ſehen dabei die 
Elbkähne, die altüberlieferten und ein⸗ 
fachſten wie billigſten Obſtlagerräume 
und ſicherſten Transportmittel, die nun 
hoffentlich bald ſchon ihre koſtbare Laſt 
ins Reich führen werden. Ja, im Obſt⸗ 
bau des Elbetales, über den an dieſer 
Stelle in Zukunft öfter berichtet werden 
ſoll, iſt viel Poeſie vergraben. 
Reich iſt der Baumbeſtand. In den ſie⸗ 
ben Bezirken des Elbgebietes umfaßt er 
nach einer Zählung des ſtatiſtiſchen 
Staatsamtes 

1861917 Obſtbäume, 

747 353 Beerenſträucher. 
Sehr aufſchlußreich iſt das Verhältnis 
der Obſtarten: 


Apfel 554 108 
Birne 522 199 
Kirſche 174 989 
Weichſel 22 469 
Zwetſche 391 941 
Pflaume 109 435 
Aprikoſe 74 190 
Pfirſich 17 736 
Nüſſe 23 313 
Johannisbeeren 355 067 
Stachelbeeren 392 286 


Die für die Ausfuhr in Betracht kom⸗ 
mende Obſtart iſt unbeſtreitbar nach wie 
vor die Tafelbirne, die in den Bezirken 
Auſſig, Leitmeritz und Loboſitz auch am 
ſtärkſten vertreten iſt und mengenmäßig 
ſelbſt den Beſtand an Apfelbäumen über⸗ 
ragt. Zwetſchen, leider aber vielfach in 
geſundheitlich nicht einwandfreiem Zu⸗ 
ſtande, finden ſich in meiſter Anzahl im 
* 
Das beſte ſteht nicht immer in 
den Büchern, fondern in der 
Natur, uur haben die Menſchen 
meiſt nicht Augen, es zu ſehen 
Adalbert Stifter 


Blick auf Burgstein bei Haida in dem landschaftlich schönen Nordböhmen. Bild: Mauritius 


Bezirke Leitmeritz. Zur Ehrenrettung 
aber ſei auch geſagt, daß im ganzen Ge⸗ 
biete bereits wüchſige und zukunftsreiche 
junge Anlagen von Pflaumen und 
Zwetſchen anzutreffen ſind, die bereits 
in den nächſten Jahren reiche Erträge 
erwarten laſſen. Sehr gute Ausſichten 
bieten die freilich noch nicht ſehr reichen 
Pfirſichbeſtände, doch iſt mit Recht anzu⸗ 
nehmen, daß die Pfirſichkultur dort am 
Platze wäre! 

Ausgezeichnet ſind die Kirſchen des Elbe⸗ 
tales. Gerade dieſe Kultur ſollte nicht 
vernachläſſigt werden. 

Ueber eine halbe Million Apfelbäume 
warten darauf, für das deutſche Volk 
fruchtbar zu ſein. Das iſt eine ſtattliche 
Anzahl! Da aber ſeit Jahren bereits die 
Abſicht beſteht, die Apfelkultur zu be⸗ 
vorzugen und weiter auszubauen, ſind 
alle weitgehenden Erwartungen gerecht⸗ 


fertigt. Die künftige Entwicklung wird 
die Beſtätigung bringen. Es ſtehen aus⸗ 
gezeichnete luftfeuchte Lagen zur Ver⸗ 
fügung und es wird nur darauf ankom⸗ 
men, die Sortimentsfragen einheitlich 
den Marktforderungen anzupaſſen. 
Das Elbetal iſt ein geradezu klaſſiſches 
Obſtkulturgebiet. Hier finden ſich die 
vorzüglichſten aller Sorten, die auch alle 
guten Vorausſetzungen für erfolgreiche 
Weiterkultur bieten. Das Herz des Fach⸗ 
mannes lacht freudig auf, wenn es die 
alten, gutbewährten, oft ſchon halbver⸗ 
geſſenen Sorten wiederfindet. Daneben 
ſind aber und durchaus auch ſchon zahl⸗ 
reiche „junge“ und „jüngſte“ Sorten an⸗ 
zutreffen, und ein Streifzug durch das 
dortige Sortiment iſt ſchon lohnenswert. 
Dem Sudetenland als jüngſtem großdeut⸗ 
ſchen Obſtgebiet gilt nun unſer Gruß. 
Franz Moißl⸗- Wien 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt hat ſeinen Einzug gehalten und 
macht ſich durch Regen, Nebel und Sturm 
bemerkbar. Die Bäume ſtehen alle entlaubt 
da, und wir müſſen alles auf den Winter 
vorbereiten, damit er uns nicht überraſcht. 


Im Obſtgarten 
ſollen die Pflanzarbeiten im allgemeinen be⸗ 
endet ſein, nur in günſtig gelegenen Gegen⸗ 


den oder bei warmer Witterung kann das. 


Pflanzen fortgeſetzt werden, wenn der Boden 
genügend durchläſſig iſt, wie es bei recht 
warmen, humoſen Bodenarten der Fall iſt. 
Auf ſchweren Böden, die feucht und kalt ſind, 
warten wir mit dem Pflanzen bis zum 
Frühjahr. Setzen wir die Bäume ſpät, brin⸗ 
gen wir viel Humuserde an die Wurzeln und 
decken die Baumſcheiben mit einer Dung⸗ 
ſchicht ab. 

Treffen noch verſpätet Bäume und Gehölze 
aus Baumſchulen ein, die nicht mehr ge⸗ 
pflanzt werden, ſchlagen wir ſie ſenkrecht ein. 
Wir heben einen Graben aus und ſtellen die 
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einzelnen Bäume und Gehölze aufrecht hin⸗ 
ein und bringen loderen Boden an die Wur- 
zeln und ſchlämmen kräftig ein. Das ſchräge 
Einſchlagen iſt nicht günſtig. 

Sobald der Laubfall eingeſetzt hat, können 
wir mit dem Schneiden der Bäume beginnen. 
Der Herbſtſchnitt iſt immer günſtiger als der 
Frühjahrsſchnitt, da der Saftſtrom von Na⸗ 
tur aus die Endknoſpen mit Aufbauſtoffen 
verſieht, die dann im Frühjahr dem Meſſer 
oder der Schere zum Opfer fallen. Wird 
ſchon jetzt geſchnitten, haben die ſtehenbleiben⸗ 
den Augen unbedingt den Vorteil der beſſe⸗ 

E ren Ausbildung. 

Junge Bäume 
werden ſo geſchnit⸗ 
ten, daß die Kro⸗ 
nen eine gleich⸗ 
„ mäßige Form be⸗ 
halten. 

Bei Steinobſtbäu⸗ 
men werden die 

Verlängerungs⸗ 


und die Seiten⸗ 
triebe in den erſten 
Jahren ſtärker zu⸗ 
rückgenommen. Die 
Bäume antworten 
mit kräftigen Aus⸗ 
trieben darauf und 
wir bekommen jo 
von Anfang an 
eine kräftige Krone. 
Bei älteren Bäu⸗ 
IX. men beſchränkt ſich 
der Schnitt lediglich auf das Auslichten. Alle 
Bäume oder Aeſte, die ſich ſcheuern oder 
kreuzen, werden herausgenommen. Die Kro⸗ 
nen erhalten dann Luft und Licht und kön⸗ 
nen die Früchte beſſer ausbilden. 

Haben wir Bäume, die in keiner Weiſe zu⸗ 
frieden ſtellen, entweder zu kleine Früchte 
bringen oder überhaupt nicht tragen, ſo ver⸗ 
edeln wir dieſe am beſten im Frühjahr mit 
einer bewährten Sorte um. 

Schon jetzt können wir dieſe Bäume ab⸗ 


werfen, müſſen dabei aber dafür ſorgen, daß 


die natürliche Kronenform erhalten bleibt. 


Geſchichtliches von der ſchönen Kamellie 


Wem ſie den Namen 


Haren ſchreibt in feiner Rechtſchrei⸗ 
bung der deutſchen Sprache „Ka⸗ 
melie“, und in dem berühmten Roman 
„La Dame aux camelias“ ſchreibt der 
jüngere Alexandre Dumas auch nur ein l, 
richtiger iſt aber unbedingt die Schreih⸗ 
weiſe mit zwei l, wie im 
„Deutſchen Garten“ ſchon 
mehrmals nachgewieſen wor⸗ 
den iſt. Der Verfaſſer einer 
Monographie der Camellien, 
Abbe Berleſe in Paris, weiſt 
nach, daß der Naturforſcher 
Linné die Pflanze nach dem 
Jeſuiten Georg Joſef Ka⸗ 
mell, oder lateiniſiert Camel⸗ 
lius, benannt habe. Dieſer 
war gelernter Apotheker und 
ſammelte 1639 in Manilla 
auf den Philippinen allerlei 
Pflanzen, die er mediziniſch 
für wichtig hielt. Die erſte 
Camellia japönica wurde 
1739 von Lord Petre von 
Japan nach England gebracht. 
Erſt gegen Ende des 18. 
Jahrhunderts wurde aus 
China eine andere Art, Ca- 
mellia reticuläta, eingeführt. 
Durch Kreuzung dieſer bei⸗ 
den Arten entſtanden meh⸗ 
rere hundert rote, roſenrote, 
weiße, geſprenkelte und 
gefleckte Blüten tragende 
Blendlinge mit verſchieden⸗ 
artigem Bauſtil und in der 
Anemonen⸗, Päonien⸗ und 
Ranunkel⸗Form. Bei der 
Mehrzahl der Sorten iſt je⸗ 
doch ein dem regelmäßigen 
Dachziegelbau ähnlicher Auf⸗ 
bau, wie er uns bekannt 
ſein dürfte, vorherrſchend. 


verdankt und warum ſie mit 


Die Camellia gehört zur Familie der 
Ternströmiäceaen (Theäceaen). Linné 
nannte dieſe Familie nach dem Schweden 
Ternſtröm, der China durchforſchen 
wollte, aber 1745 vor Erreichung des 


Zieles ſtarb. Die Heimat der dem Tee- 


„IM geſchrieben wird 


ſtrauch ähnlichen Camellia iſt am Hima⸗ 
laja in Cochinchina, China und Japan. 
Camellia japonica wird in Japan 12 
bis 15 m hoch und gern als Heckenpflanze 
verwendet, in China gilt ſie als Zier⸗ 
pflanze. Aus dem braunen Samen wird 
das Teeſamenöl gepreßt, das 
dem Olivenöl ähnlich iſt und 
als Heilmittel verwendet 
wird. Mit einer Abkochung 
waſchen die Japanerinnen 
ihr Haar. 
Zu Beginn des vorigen Jahr⸗ 
hunderts war die Camellie 
Modeblume und ſie hat ſich 
als ſolche lange Zeit gehal⸗ 
ten. Sie iſt eine ſpröde 
Schöne, die allerlei Eigen⸗ 
arten hat. Man ſagt, ſie 
wirft launiſch die Knoſpen 
ab, die fie im Sommer ſchon 
entwickelt hat und im Herbſt 
zum Aufblühen bereit hält. 
Die Urſache iſt plötzlicher 
Temperaturwechſel, Trocken- 
werden des Ballens, ſtarker 
Lichtwechſel und Verände⸗ 
rung des Standortes. Der 
Blumenfreund merkt ſich am 
beiten die dem Licht zuge⸗ 
kehrte Seite durch Einſtecken 
eines Stäbchens in die Erde 
am Topfende. Zu reichliches 
Gießen hat Gelbwerden und 
Abfallen der Blätter zur 
Folge. Die Bildung der 
Knoſpen läßt ſich fördern, in⸗ 
dem man im Juni bis Juli 
ſparſamer gießt, ſo daß die 
Bildung von Holzknoſpen 
zugunſten der Blütenknoſpen 
eingeſchränkt wird. 
Garbers 7, Bremen 


Aus dem neuen „Werden und Wachſen 1939“ 


— 


Wie glücklich iſt hier die Eingliederung des Gartens in die Land- 


Alles Beerenobſt kann gepflanzt 
werden, ſolange der Boden 
noch offen iſt. Es wurzelt 
leicht an und iſt wenig empfind⸗ 
lich. Haben wir im Frühjahr 
Ableger von Stachelbeeren durch 
Anhäufeln gewonnen, können 
wir jetzt die Mutterpflanze her⸗ 
ausnehmen und die einzelnen 
bewurzelten Pflanzen von der 
Mutterpflanze trennen. Die 
Triebe dieſer Pflanzen werden 
auf ein Drittel ihrer Länge zurückgeſchnitten 
und dann auf Beete aufgeſchult, wo ſie noch 
ein Jahr bis zu ihrer vollen Entwicklung 
ſtehen bleiben müſſen. 

Die Arbeiten auf den Erdbeerbeeten ſollten 
in dieſem Monat völlig beendet ſein. Immer 
angebracht iſt ein Abdecken der Beete mit 
kurzem Dung, der einmal den Boden abdeckt 
und feucht hält, zum andern aber gleichzeitig 
den Pflanzen Dünger zuführt. 

Der Anfänger muß aber auch hier berück⸗ 
ſichtigen, daß das Innere der Pflanze, das 
ſogenannte Herz, nicht eingedeckt wird, da 


ſchaft erfolgt. Nur der dem Hauſe am nächſten liegende Teil bringt 
mit feiner Aufteilung und Bepflanzung den Garten zum Ausdruck. 
Gleich hinter dem Zaun beginnt die Landſchaft. And wir Menſchen 
fühlen uns auf die Dauer nur in einer Landſchaft daheim, „wo Natur 
und Geiſt eins geworden find”, wie van Dloten ſagt. „Es gibt Erden⸗ 
flecke, wo der Raum von Menſchengeiſt geſtaltet und die Vegetation 
durch Menſchenkunſt veredelt, dennoch ihre Natürlichkeit gewahrt 
haben. Dieſe Kulturpläge heißen Gärten.“ 


* 


ſonſt die Pflanze leicht fault und abſtirbt. Es 
bildet ſich zwar im Frühjahr ein neuer 
Trieb, die Blütenanſätze ſind aber verloren. 


Am Weinſtock 

iſt die Ernte beendet und das Laub bereits 
abgefallen. Wir entfernen zunächſt alle Trag⸗ 
reben und ſämtliches alte Holz, das durch 
Nachzucht einer jungen Rebe überflüffig 
wurde. Auf dieſe Art bekommen wir ſchon 
viel Platz am Weinſpalier. Der verbleibende 
Reſt, der annähernd zwei Drittel ausmacht, 
wird dann ſachgemäß zurückgeſchnitten. 


Alles nicht ausgereifte Holz, 
das im Winter dem Froſt doch 
zum Opfer fallen würde, wird 
ſchon jetzt entfernt. Die Frucht⸗ 
ruten ſchneiden wir auf ſechs 
bis acht Augen zurück. Die 
ſchwächeren Triebe werden auf 
zwei Augen zurückgeſchnitten. 
Sie bringen von Natur aus 
keine Früchte, dafür im näch⸗ 
ſten Jahr häufig kräftige Triebe, 
die im folgenden Jahr tragen. 


Im Gemüſegarten 

iſt jetzt bereits alles geerntet. Nur die 
Schwarzwurzeln, Roſen⸗ und Grünkohl, ſpä⸗ 
ter Wirſing und Paſtinaken bleiben noch im 
Freien. Alle anderen Beete, die bereits ab⸗ 
geerntet find, werden jetzt bearbeitet. Wir 
graben ſie tief um, rigolen unter Umſtänden 
auch, wobei aber der gute Boden in der 
Oberſchicht bleiben muß (ſ. Skizzen S. 226). 
Zweckmäßig iſt es, hier einen Graben her⸗ 
zuſtellen und dieſen einen Spatenſtich abzu⸗ 
heben. Die Grabenſohle wird dann tief um⸗ 
gegraben und der Graben mit der oberſten 
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Wir helfen alles ſchöner machen 
In dieſer Jahreszeit iſt ein ſolches Gar⸗ 
tenbild mit blühenden Roſen etwas 
Unnatürliches. Dieſes Bild ſoll aber wie⸗ 
der einmal Anregung geben, und gerade 
jetzt zur Pflanzzeit können wir uns ſchnell 
entſchließen, Schönheit für das nächſte 


Jahr zu ſchaffen. Der Eingangsweg zu 


dieſem kleinen Siedlerhaus iſt nur von 
einer ſchmalen Rabatte begleitet, die 
allerlei blühende Sommerblumen trägt 
und die Rabatte iſt nach der Gartenſeite 
mit einem niedrigen Staketenzaun ab⸗ 
geſchloſſen. An dieſem Zaun rankt die 
blütenreiche Kletterroſe „Trier“, die 
wegen ihres wenig ſtarken Wuchſes für 
ſolche Plätze beſonders gut geeignet iſt. 


Auch im Winter werden Grabſtätten 


gepflegt! 


Sin paar Anregungen für den kommenden Totenfonntag 


M. muß daran erinnern; denn 
leider ſieht man in den Win⸗ 
termonaten ſo viele Gräber, die ohne 
Schmuck ſind, an denen man nicht ein⸗ 
mal die ordnende Hand der Pflegerin 
verſpürt. Vielfach bleiben die Sträuße 
vom ſommerlichen Schmuck, die Blumen⸗ 
kränze verwelkt und verdorrt, bis zum 
Frühjahr liegen, ohne daß man ſich die 
kleine Mühe macht, ſie abzuräumen. Auch 
Unkraut müßte unbedingt im Herbſt noch 
einmal entfernt werden, die ausfallenden 
Samenkörner können Urſache ſein, daß 
im kommenden Jahre das geſamte Grab 
von Unkraut überwuchert wird. Pelar⸗ 
gonien und Fuchſien müſſen herausge⸗ 
nommen, am froſtfreien Platz überwin⸗ 
tert, Knollenbegonien im Keller trocken 
aufbewahrt werden. Niedrige Roſen wer⸗ 
den angehäufelt, die Kronen der Hoch⸗ 
ſtämme werden in die Erde eingegraben. 
Will man für ein zeitiges Frühjahrs⸗ 
blühen ſorgen, ſteckt man jetzt Tulpen 


und Hyazinthen, Narziſſen, Krokus, Scilla, 
Schneeglöckchen, Schneeglanz und bedeckt 
mit Reiſig. Will man eine ſchöne Herbſt⸗ 
bepflanzung haben, pflanzt man Erica 
gräcilis, die mit den wunderhübſchen 
rotlila Blütenglödchen jo gut in die 
herbſtliche Stimmung paſſen. Man muß 
ſie unbedingt ohne Topf ins Erdreich 
einſenken, damit ſie von der Feuchte des 
Erdreiches umgeben ſind. Im Topf oben⸗ 
auf ſtehende Eriken müſſen unweigerlich 
vertrocknen, da ihre feinen Faſerwürzel⸗ 
chen Waſſervorrat nicht aufſpeichern kön⸗ 
nen. 

Auch ein Ausſtecken der Grabſtellen mit 
grünen Zweigen iſt ratſam. Silberblaue 
Weißtanne, begrenzt von einem dicht ge⸗ 
legten Kätzchenſtreifen, hebt ſich gut von 
der dunkleren dicknadeligen Blautanne 
ab, die zum Ausſtecken der Hügelwände 
verwendet wurde. Sträuße von weißen 
Chryſanthemen ergeben den feſtlichen 
Schmuck zum Totenfeſt. Das Grün zum 


Ausſtecken muß ganz gleichmäßig ge⸗ 
ſchnitten und ins Erdreich oder in die 
Bepflanzung des Hügels eingeſteckt wer⸗ 
den, wenn man eine gleichmäßige Decke 
haben will. Natürlich kann man ſtatt 
der Kätzchen auch Strohblumen, Beeren⸗ 
büſchel oder buntes Laub verwenden. 
Sehr ratſam und zu Tannen- und Kie⸗ 
ferngrün beſonders gut paſſend find 
Zapfen aller Art. Größere in Gemein- 
ſchaft mit Tannenzweigen ſchmücken den 
Grabſtein. Die Ranke wird feſtgebunden 
und an einem ſtraff über den Stein ge⸗ 
ſpannten, ſeitlich an Pflöckchen im Erd⸗ 
reich verankerten Draht befeſtigt. Der 
efeubewachſene Grabhügel wird dicht mit 
gleichmäßig kurz geſchnittenem Tannen⸗ 
grün ausgeſteckt. Dieſe Grabſtätten wer⸗ 
den auch nach ſtarkem Schneebefall immer 
gut und ordentlich ausſehen. 
Wer ein wenig erfinderiſch iſt, wird noch 
vielerlei andere Schmuckmöglichkeiten 
finden: eine gewundene oder eingeſteckte 
Girlande, die die Grabränder oder den 
Weg in der Wandſtelle begleitet, ein auf⸗ 
zulegendes Kreuz oder einen Kranz aus 
gewachſenem, haltbarem Werkſtoff. Wir 
haben außer Kiefern- und Tannengrün 
verſchiedene Mooſe, glänzende Mahonien⸗ 
oder Ilexzweige, blühendes Heidekraut, 
mattglänzendes Preißelbeerlaub, Efeu⸗ 
ranken, bunte herbſtliche Laubzweige für 
die Grundformen. Und für deren Schmuck 
Beerenbüſche in Schwarz, Orange, Weiß 
und Rot, ſilberhelle Lunäria, brennend⸗ 
rote Physalis Zweige, Trockendiſteln 
und ⸗Gräſer, Mohnköpfe und vielartige 
Strohblumen, die in praktiſcher wie ge⸗ 
ſchmacklicher Hinſicht alle Wünſche erfüllen. 
Immer war die Fürſorge für die Grä⸗ 
ber den pflegenden, hütenden Händen der 
Frau anvertraut, die Ruheſtätte auf dem 
Gottesacker nicht die eines einzelnen, ſon⸗ 
dern die der Familie, und als ſolche von 
allen beſonders wertgehalten. Es wird 
auch der heutigen Frau Herzensbedürf⸗ 
nis ſein, alten Brauch zu üben. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


W Schicht des Nebengra⸗ 
. 5 f Bi bens gefüllt. Auf dieſe 

5 een) Art bleibt die Acker⸗ 
m B krume in der oberen 
Eu 2 Schicht und dort findet 
5 ! uns eine günftige Durch⸗ 
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7 7 7 in eine größere Tiefe 
2 ſtatt. — In der oberften 
FR? Schicht graben wir 


ed dann flach Dung oder 
Kompoſterde unter. Kein Beet darf während 
des Winters unbearbeitet liegen bleiben, wie 
man es leider recht häufig noch ſieht. Je 
lockerer der Boden in den Winter kommt, 
deſto mehr ſaugt er ſich mit Feuchtigkeit voll, 
friert um ſo mehr durch und zerbricht in 
ſeine kleinſten Beſtandteile. 

Alle Abfälle bringen wir auf den Kompoſt⸗ 
haufen, wo ſie ſich ſchneller zer⸗ 
ſetzen, als wenn wir ſie friſch 
im Garten untergraben würden. 
Beim Umgraben achten wir be⸗ 
ſonders auf alle ausdauernden 
Unkräuter wie Diſteln, Huf⸗ 
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lattich, Schachtel⸗ 
halm, die wir ſorg⸗ 
fältig ausleſen. 


Jeder Teil bringt 2 
eine neue Pflanze. = 
Selbſtredend wer⸗ 
den noch Steine 
und Scherben beim 
Graben geſondert 
für ſich geſammelt. 
Die Spargelbeete 
bereiten wir für 
den Winter vor. 
Die Triebe werden 
abgeſchnitten. Iſt das Spargelkraut vom 
Roſtpilz befallen, wird es entfernt und ver⸗ 
brannt. Iſt es geſund, legen wir es auf be⸗ 
ſondere Haufen und benutzen es im Winter 
zum Abdecken von Mieten oder Stauden. 
Ein Abreißen der Spargeltriebe 
kann beſonders dann, wenn 
noch viel Saft in den Trieben 
iſt, der Spargelſtaude ſchaden. 


2 Wird es zu hoch abgeſchnitten, 
untere Schicht graben 


jo ſtört es im Frühjahr beim 


Stechen des Spargels. Kompoſterde und ſtark 
verrotteter Dung kann zwiſchen den Spargel⸗ 
reihen ausgebreitet werden, aber kein friſcher 
Dung (f. auch nebenſtehende Skizze). 

Der Boden wird tief umgegraben und bleibt 
auf grober Scholle liegen, damit er gut 
durchfriert. Junge Spargelanlagen können 
jetzt friſchen Stalldung erhalten. 
Zichorienwurzeln werden heraus⸗ 
genommen, gereinigt, die Haupt⸗ 
blätter werden entfernt, ſo daß 
nur die Herzblätter bleiben. Dieſe 
Wurzeln werden dann in einem 
Frühbeetkaſten oder in einer Kel⸗ 
lerecke in lockeren Boden eingeſchla⸗ 
gen und mit einer 12 em hohen 
Sandſchicht abgedeckt. 

Auch Löwenzahn kann herausge⸗ 
nommen werden, das Laub ift zu 
entfernen und die Wurzeln ſind 
im Frühbeet einzufchlagen; die 
Pflanze treibt dann zeitig im Früh⸗ 
jahr friſches Grün aus, das durch 
Schattieren der Fenſter mit Mat⸗ 
ten oder Brettern gebleicht wird. 


— RR 


NachRückkehr des sudetendeutschen Gebietes ins Reich sind wertvolle gartenbauliche Gebiete 
wieder deutsch geworden. Blick auf die berühmten Hopfengärten bei Saaz. Lichtb.: Scherl 


Berühmt find die „Znaimer Gurken“ 
aus Znaim im ſudetendeutſchen Gebiet. 
Aber auch der Wein aus dieſer Gegend, 
das hervorragende Gemüſe und alle an⸗ 
deren gartenbaulichen Erzeugniſſe ſind 
weithin bekannt. Die Stadt Znaim liegt 
im Mittelpunkt der fruchtbaren mäh⸗ 
riſchen Landſchaft am Thayafluß. Der 
Ort, der heute 26 000 Einwohner zählt, 
wurde 1226 zur Stadt erhoben. 


2 


Wie viele unſrer beiten Winterbirnen iſt 
auch die um 1855 in Deutſchland einge⸗ 
führte „Eſperens Bergamotte“ belgiſchen 
Urſprungs. Sie wurde 1830 von dem 
Major Eſperen aus Samen gezogen. W. 


* 


In Sudetendeutſchland liegt auch die 
Stadt Leitmeritz. Sie iſt der Mittelpunkt 
des ausgedehnten Hopfenhandels. In der 
ganzen Umgebung dieſer Stadt wird 
Hopfen auf ausgedehnten Flächen heran⸗ 
gezogen (ſiehe auch Abbildung oben). 
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Unfere Lebensmittel halten ſich bekannt⸗ 
lich bei niederer Temperatur beſſer als 
bei warmer Lagerung, da die Kleinlebe⸗ 
weſen in ihrer zerſetzenden Tätigkeit 
durch Kälte gehemmt werden. Neuer- 
dings wird verſucht, Obſt und Gemüſe 
bei tiefen Temperaturen, die um — 15 
bis 20 Grad liegen, alſo durch Gefrieren, 
haltbar zu machen. Deutſche Wiſſenſchaft 
und auch die Praxis befaßt ſich bereits 
mit der Entwicklung des Gefrierver⸗ 
fahrens, wobei es neben einer Vorbe⸗ 
handlung des Gefriergutes auf ein ſchnel⸗ 


Deutſcher Garten, 33. Jahrgang, Heft 21 


Erlebtes und Erlauſchtes im Obſtgarten 


Die Meinung und Auſicht eines Kleinobftbauers 


Fanz geſunde Obſtbaum, den der Gartenfreund mit der erforderlichen Sorgfalt 
und Sachkenntnis pflanzt und pflegt, bildet für ihn gleichſam eine reiche zinſen⸗ 
bringende Sparkaſſe. Aber wie geſagt nur dann, wenn Sortenwahl, Pflanzung und 
Pflege mit der größten Gewiſſenhaftigkeit erfolgten. Wer ſich einmal mit dem 
Obſtbau befaßt hat, weiß, daß unſer Obſtbau noch ungelöſte Rätſel und Probleme 
birgt, und daß man auch in der Obſtbaupraxis ſo mancherlei erleben kann. Und 
hierüber ſollen die nachfolgenden Zeilen mal dieſes und jenes berichten. 

Die Schädlingsplage hat in manchen Gegenden Deutſchlands erhebliche Ausmaße 
angenommen. Ratlos und ſchimpfend ſtehen oft die Obſtbaumbeſitzer dem verheeren⸗ 
den Auftreten der Obſtmade gegenüber und ſehen tatenlos zu, wie der größte Teil 
des Baumbehangs madig und notreif von den Bäumen herunterfällt. Und ſo ver⸗ 
hält es ſich auch mit anderen Schädlingen und Krankheiten. Solange jedoch die 
Bekämpfungsmaßnahmen nicht allgemein durchgeführt werden und auch nur ein⸗ 
zelne Gärten zurückbleiben, in denen ſich die Schädlinge ungeſtört ausbreiten und 
entwickeln können, kann immer nur ein Teilerfolg erzielt werden. Erſt wenn die 
Durchführung der Schädlingsbekämpfung allgemein durch geſetzliche Maßnahmen 
eingeführt würde, könnten wir mit höchſten obſtbaulichen Erträgen rechnen. 

Wir ſind auch im Obſtbau immer mit der Zeit geſchritten, haben immer kleinere, 
frühtragendere Obſtbaumformen und immer größer werdende, edlere und aroma⸗ 
tiſchere Obſtſorten gezüchtet, aber in einem Punkte waren uns unſere Vorfahren 
doch über. Sie verſtanden es, Obſtbäume von einem rieſigen Wuchs, längſter Lebens⸗ 
dauer und einer großen Fruchtbarkeit zu ziehen. Noch vor 50 Jahren, als wir 
Aelteren noch Kinder waren, ſahen wir in den Gärten alteingeſeſſener Bauern⸗ 
geſchlechter manchmal ſolche rieſengroßen alten Obſtbäume ſtehen, die heute leider 
faſt vollſtändig ausgeſtorben ſind und die zu jener Zeit den beſonderen Stolz ihrer 
Beſitzer bildeten. Ein derartiger Rieſenbirnbaum iſt mir aus meiner eigenen Jugend 
auch heute noch in beſonderer Erinnerung. Es war dieſes ein Baum, der in guten 
Jahren ſtets ſeine 4 bis 6 Zentner Birnen brachte. Und wenn dieſe Früchte auch 
nicht den ſchmelzenden, aromatiſchen Geſchmack unſerer heutigen Tafelbirnen hatten, 
ſo waren ſie doch zuckerſüß und nur um das Kerngehäuſe herum grobkörnig. Dieſer 
Baum ſtand feſt verankert im Garten eines niederrheiniſchen Bauern, und mächtig 
und ſtark reckte er ſeine Krone gleich einer deutſchen Eiche gen Himmel. Aber gerade 
dieſer Baumrieſe ſollte in der Vollkraft ſeiner Jahre gefällt werden, weil eine neu 
zu bauende Bahnlinie ſeinen Standort kreuzte. In der heutigen Zeit, die durch 
das Erbhofgeſetz den Beſitz deutſcher Bauernhöfe in derſelben Familie durch Gene⸗ 
rationen ſicherſtellt, müßte es die beſondere Aufgabe der deutſchen Obſtzüchter ſein, 
auch recht groß werdende Obſtbaumformen von langer Lebensdauer und reichſter 
Fruchtbarkeit zu züchten, die nicht nur demjenigen, der ſie pflanzt, ſondern auch 
noch deſſen Kindern und Kindeskindern reiche Ernte bringen werden. 

Unſere deutſchen Obſtbäume aber geben auch der deutſchen Landſchaft das typiſch 
deutſche Geſicht. Als ich im Jahre 1914 mit meinem Truppenteil bei Skalmierzyce 
die damalige deutſch⸗ruſſiſche Grenze überſchritt, da gab es mir auf einmal einen 
Ruck. Was war denn jenſeits der deutſchen Grenze auf einmal für eine andere 
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les Gefrieren ankommt; es bilden ſich 
dann nicht große, gewebezerſtörende Eis⸗ 
nadeln. Natürlich iſt die Ware nach 
dem Auftauen bald der Verwendung zu- 
zuführen; die Gemüſe können hart ges 
froren direkt in den Kochtopf kommen. 

Schfd. 


Die Spargelkultur war ſchon im alten 
Rom bekannt. Der römiſche Konſul Cato 
ſchrieb dazu die erſte Kulturanweiſung. 
Als die Spargelkultur in Süddeutſchland 
Verbreitung fand, galt dieſes Gemüſe 
als Heilmittel gegen Gicht, Waſſerſucht, 
Darmleiden, ſicher wegen des darin ent⸗ 
haltenen Asparagin. Selbſt die Spargel- 
wurzel galt damals als Medizin. Th. 


* 


Der Kaktus Peröskia aculeàta hat noch 
echte Blätter, und als Pfropfunterlage für 
den Weihnachtskaktus dienen Epiphyllum- 
Arten. Weiterhin züchtete man auch auf 
ihm die Cochenille-Laus. Die ftachelbeer- 
großen Früchte werden als Obſt, die Blät- 
ter angeblich als Gemüſe verzehrt. Pe- 
reskia wächſt an feuchteren, ſchattigeren 
Orten als die meiſten anderen Kakteen. J. 


x 


Nach Unterſuchungen von Waltner find 
in 1 g friſch gemahlenem Paprika 20 
Einheiten des Vitamins A enthalten. 
Die gleiche Menge befindet ſich in der 
rohen gelben Rübe. Durch das Kochen 
wird dieſe Menge auf die halbe Einheit 
vermindert. Der Grünkohl trägt ähn⸗ 
liche Vitaminwerte. Ungariſche Forſcher 
haben in der rohen, reifen Fruchtwand 
des Paprikas, das gegen Blutkrankheiten 
ſicher wirkende Vitamin P entdeckt. Th. 


* 


Bei der Verarbeitung von Weißkohl zu 
Sauerkraut treten zwar gewiſſe Verluſte 
an Nährſtoffen — Kalorien — auf, je⸗ 
doch iſt die ſich bildende Milchſäure nach 
Urteil der Ernährungswiſſenſchaft insbe⸗ 
ſondere wegen ihrer darmanregenden 
Wirkung von beachtlichem Wert. Weiter- 
hin enthält Sauerkraut nach neueren 
Unterſuchungen eine erhebliche Menge 
Vitamin C, fo daß die ſeit altersher ge- 
übte Verarbeitung von Weißkohl auch 
nach den heute anzulegenden Maßſtäben 
zu einer geſundheitlich recht wertvollen 
Gemüſenahrung für die Winterszeit 
führt. Schfd. 
8 


Der zwiſchenſtaatliche Austauſch junger 
Gärtner dient der fachlichen Vervollkomm⸗ 
nung und der Verbreitung der Kennt- 
niſſe von den Arbeitsmethoden und den 
techniſchen Hilfsmitteln anderer Länder. 
Im Jahre 1937 kamen durch den Aus⸗ 
tauſch von England 11, von Deutſchland 
25, von Dänemark über 50, von Nor⸗ 
wegen etwa 40 und von der Schweiz rund 
80 junge Gärtner ins Ausland. W. 
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Landſchaft geworden? Warum ſah dort die ganze Gegend ſo öde und leer aus? 
Warum wirkte die ruſſiſche Landſchaft ſo traurig? So mußte ich unwillkürlich bei 
mir denken. Bis es mir auf einmal zum Bewußtſein kam, daß ja dort die Obſt⸗ 
bäume fehlten, die nicht nur unſere deutſchen Gärten zieren und unſere deutſchen 
Ortſchaften allenthalben in ihr Grün ſo heimiſch einbetten, ſondern auch vielfach 
unſere deutſchen Straßen einfaſſen. Rußland aber wirkte traurig und troſtlos, weil 
es nicht einen blühenden Obſtbau wie in Deutſchland beſaß. 

Vor längeren Jahren beſuchte ich einmal eine größere ſchleſiſche Obſtplantage, die 
ſorgfältig und ſachgemäß angelegt war. Sie beſtand vorwiegend aus Apfelbäumen, 
die durchweg einen geſunden Wuchs zeigten. Nur hier und da gab es auffallende 
Schönheitsfehler, hervorgerufen durch krebſige, im Wachstum ſehr zurückgebliebene 
Apfelbäume. Der Leiter erklärte mir, daß dieſe ſchlechtwachſenden und kranken 
Bäume auf einem quelligen Untergrund ſtänden. Er habe dieſes nicht nur durch 
einen Wünſchelrutengänger feſtſtellen laſſen, ſondern ſich auch durch Grabungen 
hiervon überzeugt. Jedenfalls aber ſehe ich mich ſeitdem veranlaßt, bei jeder Obſt⸗ 
baumpflanzung auch dem Untergrund des Bodens erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


In der Vorkriegszeit hatte ich einmal die Aufgabe erhalten, eine größere Süß⸗ 
lirſchenpflanzung auf einem Flugſandgelände auszuführen. Ich ließ in dem humus⸗ 
loſen Sandboden recht große Baumlöcher ausheben und dieſe vor der Pflanzung 
mit nahrhafter Erde füllen. Zwanzig Jahre wuchſen dann auch die hier gepflanzten 
Kirſchbäume und brachten höchſte Ernten. Auf einmal aber fingen die Bäume an zu 
ſtocken und in wenigen Jahren ging die ganze Kirſchenpflanzung ein. Ich war zu⸗ 
erſt ganz ratlos, bis ich dann feſtſtellte, daß die gute, bei der Pflanzung in die 
Baumlöcher eingefüllte Erde von den Wurzeln der Kirſchbäume kreuz und quer 
durchzogen war. Beim Eindringen in den umgebenden toten, humusloſen Sand⸗ 
boden fanden die Baumwurzeln keinerlei Nahrung, und dieſes hatte das Eingehen 
der Kirſchbäume zur Folge. Deutlich zeigt dieſes Beiſpiel, daß künſtlicher Boden⸗ 
erſatz niemals einen vollwertigen Erſatz für Naturboden bilden kann, ſondern immer 
nur ein Notbehelf bleiben wird. Gartenmeiſter Karl Erwig 


Der Spätherbſt weckt Erinnerungen 


Die Wirkung einer unbeabſichtigten Düngung 


Sue und Saat, wie innig greifen ſie doch im Gartenbau ineinander. Mag 
für manchen Menſchen das fallende Laub ein Zeichen des Sterbens ſein, für 
mich iſt auch der Herbſt Beginn des Lebens, über das ſich nur zeitweilig ein kurzer 
Schlaf legt, die Winterruhe. Oder ruht etwa das Leben und das Wachstum jetzt, 
wenn das Laub zu fallen beginnt, in meinem Roſenkohl, in den Winterheckzwiebeln, 
im Schnittlauch und Porree, bei den Bakterien, die unſern Boden bevölkern und 
ihn immer wieder lockern und den Pflanzen in ihren winzig kleinen Küchen die 
Nahrung zubereiten für die Zeit des Wiederaufbaus ihrer oberirdiſchen Teile? 
Jedenfalls, von dieſen Vorgängen hatte ich als Anfänger im Gartenbau keine 
Ahnung. Und noch viel weniger Ahnung von vielen anderen Vorgängen im Boden 
und in der Pflanze, wie ſie heute ſchon unſern Schulkindern überall dort, wo ein 
Schulgarten eingerichtet iſt, geboten werden. Jedenfalls wollte ich auch bei meinem 
neuerrichteten Eigenheim die Obſtbäume nicht vermiſſen. 


So waren denn die Pflanzgruben ausgehoben und zubereitet, ſo gut ich es eben 
nach den im Schriftwerk dargelegten Anforderungen konnte. Dazu lagen einige 
Sack Kali und Thomasmehl, die ich mir auf Anraten eines von mir als Fachmann 
angeſprochenen Gartenbeſitzers für meinen Garten beſchafft hatte. Einem einge⸗ 
ſtellten Hilfsarbeiter gab ich an einem Morgen, als ich dienſtlich verhindert war, 
den Auftrag, Kali und Thomasmehl zu miſchen und auf je 1 m' der Fläche unge⸗ 
fähr 150 g (50 g Kali und 100 g Thomasmehl) zu ſtreuen und unterzuhacken. Als 
ich zurückkehrte, hatte der junge Mann bereits einen Teil der Bäume, alles gleicher 
Sorte, „gedüngt“. Die Miſchung lag etwa 2 em dick auf der Erde. Was war nun 
zu tun? Ich konnte lediglich mit ihm den Dünger, ſoweit es ging, wieder auf⸗ 
ſchaufeln. Allerdings war es nicht möglich, ihn ſoweit aufzuſammeln, daß nur die 
vorgeſehene Menge, ſondern mehr als das Doppelte dem Boden verblieb. Heute, 
nach über acht Jahren, bedauere ich, daß ich ſo früh nach Hauſe kam. Denn die ſo 
gedüngten Bäume haben gegenüber den anderen, wohlgemerkt der gleichen Sorte 
und auf gleicher Bodenart, einen ganz gewaltigen Vorſprung. Sie zeichnen ſich be⸗ 
ſonders durch einen gutentwickelten Stamm, ſtarke Aſtbildung und ein geſundes, 
widerſtandsfähiges Holz, an dem keinerlei Riſſe oder anfällige Stellen zu beobachten 
ſind, aus. Daraus ſchließe ich, daß ſich die Phosphorſäure und das Kali beſonders 
günſtig auf die Stamm- und Kronenbildung auswirken, ſo daß ich im Laufe der 
Jahre dazu überging, im Herbſt ſowohl die Baumſcheiben, wie auch die geſamte 
Gartenfläche, mit einer Miſchung von 100 g Thomasmehl und 50 g 40prozentigem 
Kali je m' zu düngen, ferner alle drei Jahre eine Stallmiſtgabe zuſätzlich zu verab⸗ 
reichen. Vielleicht dürften dieſe zufällig gewonnenen Erfahrungen manchem anderen 
Gartenfreund von Nutzen ſein. Lehrer Schug - Hirschfeld (Hunsrück) 


Lichtbild: Heinrichs 


Die „Cox Drangen-Renette” gilt für gewöhnlich als der wohlſchmeckendſte Apfel und das ift auch der Fall. 

Zwar find die „Geſchmäcker verſchieden“ und mancher Obſtkenner wird einer anderen Apfelforte ein beſſeres 

Prädikat geben, aber das ift eben Geſchmacksſache. Ich perfönlich liebe z. B. den „Berner Rofenapfel” und 

kann die Zeit der erſten reifen Früchte kaum erwarten. Dieſer vorzügliche Tafelapfel iſt in den Monaten 

November bis März genußreif; da die Blüte ziemlich ſpät iſt, leidet die Zorte auch weniger unter Froſt, 
wie wir es in dieſem Jahr vielfach beobachten konnten 
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Meine Kakteen in den langen Winterwochen 
Allerlei praktiſche Ratſchläge für die Pflege der einzelnen Arten im Winter 


In die zahlreichen Kakteenfreunde, 
die es heute in allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten Deutſchlands gibt, rückt die Zeit 
immer näher heran, da ſie ihre ſtache⸗ 
ligen Pfleglinge ins Winterquartier 
bringen müſſen. Da nach meinen Er⸗ 
fahrungen gerade in der Ueberwinterung 


Vother's weitbekanntes Kakteenbuch iſt unter 
neuem Titel erſchienen. Prof. Dr. Werdermann 
und H. Soecnik find die Derfafjer des Buches 
„Meine Kakteen“, das die neueſten Erfahrungen 
nennt und prachtvolle, ſeltene Bilder zeigt 


* 


Was iſt nun für die eigentliche Winter⸗ 
behandlung zu merken? Ich pflege ſeit 
meiner Jugend Pflanzen und züchte ſeit 
zwanzig Jahren Kakteen und bin dabei 
zu der unumſtößlichen Ueberzeugung 
gekommen, daß jede Pflanze alljährlich 
eine gewiſſe Zeit abſolute Ruhe braucht. 


der Kakteen die meiſten und folgenſchwerſten Fehler gemacht 
werden, ſeien im folgenden einige Winke aus der Praxis 
für die Praxis gegeben. 

Die Vorbereitung für die Ueberwinterung der Kakteen beginnt 
nicht etwa erſt jetzt im Herbſt, ſondern ſchon mindeſtens im 
Juli. Wer ſeine Kakteen geſund durch den Winter bringen 
will, muß ſie ſchon frühzeitig abhärten. Vom Juli ab ſollte 
man deshalb keine Kakteen mehr unter Glas halten, ſondern 
ſie Tag und Nacht der friſchen Luft und möglichſt viel der 
direkten Sonnenbeſtrahlung ausſetzen. Dadurch wird die in 
der feuchten Glasbeet⸗ oder Treibhausluft zart gebliebene 
Oberhaut (auch Epi⸗ 
dermis genannt) des 
Kakteenkörpers hart, 
derb und widerſtands⸗ 
fähig. Das hat ver⸗ 
ſchiedene Vorteile: Zu⸗ 
nächſt erfolgen bei ſo 
abgehärteten Pflan⸗ 
zen nicht ſo leicht Ver⸗ 
letzungen beim Einwin⸗ 
tern wie bei verweich⸗ 
lichten Treibhauspflan⸗ 
zen; es können alſo 
auch nicht ſo leicht ge⸗ 
fährliche Keime in den 
Pflanzenkörper ein⸗ 
dringen und dieſen zer⸗ 
ſtören. Sehr viele Win⸗ 
terverluſte ſind eine 
Folge der zu weich⸗ 
lichen Sommerbehand⸗ 
lung. Dann verhütet 
eine kräftige Oberhaut 
auch eine zu reichliche 
Waſſerabgabe im Win⸗ 
ter. Das hat wieder 
zwei Vorzüge: Es fin⸗ 
det kein Verſchrump⸗ 
fen ſtatt und man 
braucht nur ganz 
wenig oder gar nicht 
gießen. Daß aber ge⸗ 
rade das zu reichliche 
Gießen, ja ich möchte 
ſagen überhaupt das 
Gießen im Winter zu 
den meiſten Verluſten 
führt, iſt jedem Kak⸗ 
teenfreund bekannt; 
denn die Wintermonate 
ſind die „Sterbezeit“. 
Durch die viele Friſch⸗ 
luft und Sonnenbe⸗ 
ſtrahlung im Sommer 
ſammelt endlich unſer 
Pflegling ſehr viele 
Abwehrſtoffe, die ihm 
eine große Wider⸗ 
ſtandskraft gegen Er⸗ 
krankungen verleihen. 
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Die hat ein Kaktus nur, wenn er weder durch Wärme noch durch 
Waſſergaben zum Wachſen gezwungen wird. Wer ſeine Kakteen 
in ein warmgeheiztes Wohnzimmer ſtellt, muß ſie gießen, weil 
fie ſonſt zu ſehr austrocknen; wer fie gießt, zwingt fie zum 
Wachſen, zu einem kümmerlichen Wachſen, weil das nötige 
Licht im Winter fehlt und weil der ganze Pflanzenorganismus 
von der ſommerlichen Vegetationstätigkeit erſchöpft iſt und 
Ruhe haben will. Darum iſt es unbedingt notwendig, den 
Kakteen einen kühlen Winterraum zu geben, der ſie zwar vor 
dem Erfrieren ſchützt, der ihnen aber auch jedes Wachstum 
unmöglich macht. Ausgenommen von dieſer Winterbehand- 
lung ſind nur die 
Winterblüher Epi- 
phyllum, Rhipsalis), 
die noch ſchwachen, ein⸗ 
ſömmerigen Sämlinge 
und einige beſonders 
empfindliche Gattun⸗ 
gen, wie Pilocèreus 
uſw., die in der Regel 
ohnehin nur von er⸗ 
fahrenen Liebhabern 
gepflegt werden. Auch 
die übrigen Fett⸗ 
gewächſe (Sukkulenten) 
müſſen im Winter 
etwas abweichend von 
den eigentlichen Kakteen 
behandelt werden. Sie 
brauchen etwas mehr 
Waſſer und Wärme. 

Ich für meine Perfon 
behandle Kakteen ſehr 
einfach. Im Frühjahr 
kommen ſie, ſobald das 
Wetter froſtfrei iſt, auf 
eine nach Süden ge⸗ 
legene Terraſſenmauer 
und werden dort vor⸗ 
ſichtig an die Sonne 
gewöhnt, d. h. die 
empfindlicheren Arten 
erhalten anfangs etwas 
Schatten. Nach dieſer 
anfänglichen Vorſichts⸗ 
maßnahme bleiben ſie 
den ganzen Sommer 
bis zum Eintritt des 
erſten Nachtfroſtes ohne 
Glasſchutz der friſchen 
Luft, Sonne und Regen 
ausgeſetzt. Bei Beginn 


Dieser interessante Blü- 
tenkalender der Kakteen 
gibt uns einen Ueber- 
blick über die Blütezeiten 
der verschiedenen Arten. 
Aus dem neuen Buch: 
„Meine Kakteen“ von 
Prof. Werdermann und 

H. Socnik 


Altmeister Rother, dessen Kakteenbuch seit Jahrzehnten der 
Katechismus des Liebhabers und Forschers ist, kurz vor seinem 
Tode aufgenommen. Lichtbild: Cordes 


der Nachtfröſte im Herbſt waſche ich alle Töpfe rein und bringe 
ſämtliche Kakteen in einen lichten, froſtfreien Keller; hier blei⸗ 
ben ſie ohne jede Waſſergabe bis Mitte Mai. Nun kommen ſie, 
wie oben erwähnt, ins Freie, und zwar bei ſchönem Wetter, 
werden warm angegoſſen und fangen dann in kurzer Zeit zu 
wachſen an, daß es eine Freude iſt. Die Hauptſache aber iſt, 
daß meine Kakteen bei dieſer Behandlung mich alljährlich mit 
einer Blütenfülle erfreuen, die ich bei meiner früheren Be⸗ 
handlung unter Glas niemals auch nur annähernd erreichte. 
Bemerkt ſei noch, daß ich auch meine zahlreichen Phyllo⸗ 
kakteen der gleichen Behandlung unterwerfe, jedoch mit dem 
Unterſchied, daß ſie im Sommer auf der Oſt⸗ und Weſtſeite im 
Freien ſtehen. Ein Phyllokaktus „Alter Nicolai“ brachte die⸗ 
ſen Sommer über zweihundert Blüten, an einem Tage waren 
allein fünfzig geöffnet. Durch beſondere Blühwilligkeit zeich⸗ 
nen ſich bei ſolcher Behandlung die Echinopſen aus, die bei 
warmem Winterſtand nur ſelten eine Blüte bringen. Ein 
nicht zu unterſchätzender Vorteil der von mir empfohlenen 


Behandlungsweiſe iſt es ſchließlich, daß man ſich ſehr viel 


Arbeit dabei erſpart, namentlich im Winter, und daß man 
weniger mit der Frau des Hauſes wegen der Kakteen am 
Fenſter in Konflikt kommt. Hans Spranger -Deggendorf 


Wer kennt dieſe Begonie? 


Als Marktpflanze war ſie nie bekannt. Ich ſah ſie bei den 
Bauern in Tirol und Steiermark, auch noch in der Umgegend 
von Waſſerburg, meiſtens im Inntal. Sie ſteht im Sommer 
im Freien und im Winter in der warmen Stube, wo fie 
ſonnig und mäßig feucht gehalten wird. Die Blätter ſind etwa 
10 em lang und 5 em breit, auf der Oberſeite dunkelgrün, 
mit einem winzigen roten Rand, und auf der Unterſeite iſt 
das Grün etwas heller. Auf der Blattoberfläche ſitzen ver- 
ſtreut winzige borſtige Härchen und der gezackte Rand der 
Blätter trägt die gleiche Zier. Die Pflanze wächſt aufrecht 
und wird etwa 80 em hoch. Die Stämme verholzen ſpäter 
und die neuen Triebe kommen aus der Erde. Die Pflanze 
hat jedoch keinen knolligen Wurzelſtock, wie ihn Begönia 
Dregei oder Begönia weltoniensis bilden. 

Im Volksmund trägt die Pflanze den Namen „Chriſtbäumerl“, 
weil die Tracht der Pflanze, ſobald ſie ſich mit Blüten ſchmückt, 
einem Chriſtbaum gleicht. Die Blüten ſind roſa, verhältnis⸗ 
mäßig groß, die männlichen überwiegen und die Staubfäden 
bilden ein Büſchel. Die weiblichen Blüten ſind ſelten und 
haben eine beſonders kleine Samenanlage. Die Blüten ſelbſt, 
die zwei größere und zwei kleinere Blütenblätter beſitzen, 
bleiben lange an der Pflanze. Dieſe Begonie iſt eine ſehr, ſehr 


gute Zimmer- und Freilandpflanze. Es iſt mir unerklärlich, 
warum ſie nie eine Handelspflanze war und wurde. Sie ver⸗ 
mehrt ſich leicht aus Stecklingen und wächſt gut. Das Bild 
zeigt eine Pflanze, die im Frühling aus einem kleinen Steck⸗ 
ling erzogen wurde und die ſchon nach dem ſechſten Blatt mit 
dem Blühen begonnen hat. Jetzt iſt ſie ohne Töpfchen bereits 
30 em hoch geworden. 

Und nun fehlt ihr, meiner jüngſten Pflanze, der Name. Wer 
kennt den botaniſchen Namen dieſer unten abgebildeten 
blühenden Blattbegonie? Olga Böhme-München 


Das Gießen im Winter 


Je nach dem Platz iſt das Gießen verſchieden. Im warmen 
Zimmer, wo wir heizen, wo die Pflanzen, wenigſtens die 
Palmen uſw., auch ſelten ganz aufhören zu wachſen, iſt das 
Gießen im Winter faſt ebenſo notwendig wie im Sommer; 
auch bei Sonnenſchein dürfen wir hier ſpritzen. Daneben 
bleibt aber häufiges Waſchen eine Hauptſache; Staub, Inſek⸗ 
ten, alles drückt die Pflanzen im Winter ſehr; ſie atmen auf, 
wenn der Schwamm auch in die fernſten Winkel dringt, d. h. 
wöchentlich oder in vierzehntägigen Pauſen. Iſt zu befürch⸗ 
ten, daß unſere Pflanzen über Nacht leiden, an die Fenſter 
anfrieren, dann ſtellen wir ſie jeden Abend vom Fenſter weg. 


Wie heißt diese Begonie? Sie ist im nebenstehenden Aufsatz he- 
schrieben und dürjte manchem Leser bekannt sein. Lichtb.: Böhme 


Im halbwarmen Zimmer ift wenig zu gießen, noch bedeutend 
weniger im kalten Zimmer; oft iſt das Gießen nur alle acht 
Tage, oft dann noch nicht einmal nötig. Das Spritzen unter⸗ 
bleibt; durch Spritzen würde nur Fäulnis hervorgerufen. 
Häufiges Lüften, ſobald die Witterung es eben geſtattet, iſt 
dagegen dringend notwendig. R. B. 
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Was verftebt man unter gutem Gartenboden? 


Die erklärende Antwort auf eine oft geftellte Frage 


Fr vergangenen Herbſt hatte ich öfter Gelegenheit, in 
einigen Gärten wirklich ſchönes Gemüſe anzutreffen. Ich 
ging der Sache auf die Spur und fand dann auch recht bald, 
daß der Boden, auf dem dies Gemüſe gewachſen, ſich in ganz 
vorzüglichem Zuſtand befand. Kaum 100 m von dieſem Gar— 
ten entfernt treffe ich Erzeugniſſe, die bei weitem nicht mit 
erſteren in Wettbewerb treten können. Bei guter Boden- 
beſchaffenheit müßte in letzterem Garten unbedingt dasſelbe 
Gemüſe wachſen wie im erſteren. Schon taucht die Frage auf: 
Was verſteht man eigentlich unter gutem Gartenboden? Dieſe 
Frage gibt mir Veranlaſſung, meine Anſicht hier einmal zu 
Papier zu bringen. Ein ganz Schlauer meinte, ich habe doch 
guten Weizenboden, der muß ſich unbedingt als Gartenland 
eignen. Weit gefehlt, war meine Antwort. Guter Weizen⸗ 
boden iſt noch lange kein Gartenboden, er kann aber durch 
jahrelange Arbeit dazu gebracht werden. Es darf nicht heißen 
guter Weizenboden, ſondern guter Blumenkohlboden. Dieſes 
letzte Wort beſagt alles, was man unter gutem Gartenboden 
verſteht. 

Wer ein Miſtbeet hat und über gute Miſtbeeterde verfügt, 
wühle einmal mit der Hand in dieſer Erde. Sie wird beim 
Drücken nicht zuſammenbacken, ſondern fein zwiſchen den Fin⸗ 
gern durchfallen. Die Farbe einer guten Miſtbeeterde iſt an⸗ 
nähernd ſchwarz. So muß auch gute Gartenerde beſchaffen 


fein; nährſtoffreich, waſſeraufnahmefähig und bei Trockenheit 
darf ſie nicht riſſig werden. „Wie gebe ich meiner Garten⸗ 
erde dieſe Beſchaffenheit?“ Ich habe es ſchon angedeutet, es 
iſt nur die ganz verrottete Düngererde, die uns hier als Vor⸗ 
bild dienen ſoll. Alſo recht viel verrotteten Miſt in den Gar— 
ten bringen und ihn untergraben. Ein Zuviel gibt es hier ſo 
leicht nicht. Weiter ſollte ſtändig ein möglichſt großer Haufen 
kompoſtierten Torfmulls zur Verfügung ſtehen. Im Herbſt. 
oder Frühjahr bringt man ihn recht dick auf das Land und 
gräbt ihn unter. Miſt und Miſt iſt aber auch zweierlei. Nie⸗ 
mals ſtrohigen Miſt verwenden. Dieſer iſt wertlos.“ 

In meinem Garten hatte ich z. B. tiefgründigen, ſteifen 
Lehm, heute iſt ein erſtklaſſiger Gartenboden daraus geworden. 
Nicht von heute auf morgen konnte ich dies ſchaffen, auch 
nicht in ein oder zwei Jahren, nein acht bis zehn Jahre gehen 
darüber ins Land. Weil nun mein Boden ſehr ſteif war, 
brachte ich jedes Jahr dort, wo ich Zwiebeln baute, einen 
Scheffel Rheinſand unter die Oberfläche der Erde. Holzaſche 
ſammelt man in einer Tonne und auch Kalkmörtel von alten 
Bauten bringt man mit der Aſche unter; aber Kalk niemals 
mit Dung zuſammen. Natürlich wird alles noch nicht in Sa- 
men gegangene Unkraut und aller Abfall aus Haus, Hof und 
Küche auf den unbedingt zu jedem Garten gehörenden Kom- 
poſthaufen gebracht. W. Stäcker⸗Wallau (Lahn) 


Zum großen Kapitel Winterhärte der Roſen 


Mit einigen Ratſchlägen für das Sinwintern 


RR verſchieden iſt es damit bei unſeren Roſen beſtellt. 
Während die einen vollſtändig hart, jeder Kälte 
trotzen, bedürfen die anderen des Schutzes oder doch beſonders 
guter Standorte. Dann gibt es recht empfindliche Arten, die 
bei uns auch mit Schutz nicht ſo recht ſicher durch den Winter 
zu bringen ſind. Dies ſind meiſt Arten mit dauerndem oder 
doch recht langem Trieb, der in der kurzen Vegetationszeit, 
die ihnen bei uns beſchieden iſt, nicht recht zur Ruhe kommt. 
Dahin gehören z. B. Rösa Bänksiae, R. bracteäta, R. gigan- 
tea, R. laevigäta. Dieſe Eigenſchaft hat ſich auch auf ihre 
Formen übertragen und ſelbſt auf die Zuchtkreiſe, die manche 
von ihnen aufweiſen. Sie ſind daher nur für wärmere Länder 
beſtimmt. Immerhin gibt es oft recht bemerkenswerte Unter⸗ 
ſchiede in den Zuchtkreiſen, aber völlige Härte vermiſſen wir 
durchweg bei ihnen. Dies gilt z. B. auch von den Teeroſen, 
die unterſchiedlich in der Härte, gegen die Unbill unſerer Win⸗ 
ter viel zu empfindlich waren, während dank ihrer Abjtanı- 
mung die Edelroſen-Raſſen unſerer Vorfahren, es waren 
insbeſondere jene der Rösa centifölia, R. centifölia var. mus- 
cösa, R. alba, R. gällica, R. pimpinellifölia, eine ſehr erfreu— 
liche Härte aufwieſen. In gewiſſem Grade gilt dies auch noch 
von den öfterblühenden Hybrid-Roſen, Rösa hybrida bifera. 
Nicht ganz in demſelben Maße von den Teehybriden. 
Feuchtwarme Witterung gegen Ende des Sommers bis in den 
Winter hinein läßt insbeſondere die immerblühenden Roſen 
nicht zur Reife kommen und das Holz bleibt weich und 
ſchwammig. Aus dieſem Grunde ſind auch früh mit dem Trieb 
abſchließende Arten und Formen (Sorten) härter wie ſtändig 
wachſende, ſtändig blühende. 

Nicht ohne Einfluß iſt auch der Standort. Durchläſſiger, kalk⸗ 
haltiger Boden, ferner freier, luftiger Stand und weitläufige 
Pflanzung begünſtigen die Ausreife. Dies gilt in hohem 
Maße auch von der Bewäſſerung, die, ſtändig fortgeſetzt, die 
Roſen nicht zur Ruhe kommen läßt, ebenſo wie feuchtwarme 
Witterung die Pflanzen ſtändig zum Trieb hält. Man ſollte 
ſich vor allzu ſtarker und einſeitiger Stickſtoffdüngung hüten, 
beſonders vom Auguſt ab iſt jede Düngung einzuſtellen. Auch 
die Bewäſſerung ſollte vom September ab aufhören. Ein nicht 
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zu unterſchätzendes Hilfsmittel zur Erzeugung kräftigen, früh⸗ 
reifenden Holzes iſt auch die fortgeſetzte Bodenlüftung und 
Unkrautreinhaltung. 

Sehr ſtarker Rückſchnitt ſowohl im Frühjahr, als erſt recht 
beim Blumenſchnitt, reizt die Roſe zu ſtändigem Trieb, der 
nicht zur Reife kommen will. Daß ferner durch allzu frühen 
und unſachgemäßen Winterſchutz eine weitere Verzärtelung 
und damit Gefährdung ſtattfindet, braucht kaum beſonders 
betont zu werden. 

Was man bei ſachgemäßer Behandlung auch bei als empfind⸗ 
lich bekannten Roſen alles erreichen kann, dafür ein Beiſpiel: 
Vor Jahrzehnten hatte ich an der Moſel neben anderen emp⸗ 
findlichen Sorten am Spalier auch die bekannte „Marechal 
Niel“ angepflanzt. Ich achtete ſorgfältig auf Abhärtung. 
Neben einer Fußdecke erhielten die Pflanzen bei ſtrenger Kälte 
eine Strohdecke vorgehangen. Einmal mußte ich im Januar 
verreiſen. Die Decke war nicht vorgehangen und es traten 
12 Grad Kälte ein. Trotzdem hatte es meinen „Marechal 
Niel“⸗-Roſen nichts geſchadet. M. Geier-Weilburg (Lahn) 
Mit Eintritt des Herbſtes und der erſten Fröſte denkt der 
Gartenfreund auch an die Ueberwinterung ſeiner Roſen. Han⸗ 
delt es ſich um wurzelhalsveredelte Pflanzen, jo wird die um⸗ 
gebende Erde um die Roſen angehäufelt, damit beſonders die 
eingeſetzten Augen einen ſicheren Schutz finden. Außerdem 
find die Triebe mit Tannen- oder Fichtenzweigen zu bedecken. 
Junge, glatte, geſchmeidige Hochſtämme ſind niederzubiegen 
und wie Niederroſen zu bedecken. Bei älteren, ſpröden Hoch⸗ 
ſtämmen iſt dieſes Verfahren jedoch nicht zu empfehlen, ſie 
ſchlitzen leicht, brechen und find damit verloren. Man um⸗ 
wickelt ſie einfach mit Rohr, Stroh oder Reiſig, jedoch ſo, daß 
einerſeits keine Lücke bleibt, andererſeits der Stamm nicht 
eingeſchnürt wird. Das manchmal noch angewendete Bedecken 
mit Laub iſt zu verwerfen; es gewährt allerlei den Roſen 
feindlichem Getier, insbeſondere Mäuſen, Unterſchlupf. Im 
Frühjahr beſteht ferner die Gefahr, daß, wenn nicht ſorgſam 
nachgeſehen und gelüftet wird, die zu neuem Leben ſich regen⸗ 
den Triebe erſticken und damit die Roſenpflanze ſelbſt ſehr 
häufig abſtirbt. Fiſcher-Planegg bei München 


In Sansfouci „wandern“ die Kübelpflanzen 


Don einer ſchweren Arbeit, die zweimal im Jahr notwendig iſt 


Me die erſten Nebel naß und nieſelnd zwiſchen den 
ragenden Stämmen ſpinnenz wenn das erſte 
lebensmüde Blatt ſich leicht und leiſe von dem haltenden Arm 
des mütterlichen Aſtes zu löſen anſchickt, dann beginnt in 
Sansſouei in alle Wehmut des Abſchiednehmens der Natur 
hinein eine emſige Tätigkeit in Hallen und Lauben und Gän⸗ 
gen und auf den Rabatten des Platzes. Dieſer Park iſt eine 
geiſtige, königliche Schöpfung; eine Kulturlandſchaft! Ohne 
die pflegende Hand des Menſchen würde der Park bald der 
Verwilderung anheimfallen. Wer zaubert alljährlich die beſon⸗ 
deren Reize in jeden geſonderten Bezirk des Parkes, in den 
ſizilianiſchen Garten, in die Umgebung der Orangerie, der 
Terraſſen am Luſtſchloß, der Kavalierhäuſer und alten Mühle? 
In einem Winkel des Parks iſt eine tropiſche, eine mexika⸗ 
niſche Landſchaft aufgebaut; Kaktus reiht ſich an Kaktus. Es 
gehört nicht viel Phantaſie dazu, ſich in eine weltferne, fremde 
Umwelt zu träumen. Wer achtet darauf? Man nimmt ſie 
hin als ſchön. Gärtneriſcher Blick gehört dazu, nach den Um⸗ 
ſtänden und techniſchen Einzelheiten dieſes Zauberkunſtſtückes 
auf märkiſcher Sandſcholle zu fragen. Im ſizilianiſchen Garten 
recken Königspalmen ihre ſtolzen Wipfel. Wie iſt das möglich 
in unſerem Klima? Auf unſerem mageren märkiſchen Boden? 
„Kommen Sie mit,“ fordern mich die Männer auf, die vor 
den zweirädrigen Karren ziehen und hinter ihnen ſchreiten. 
Jetzt iſt der ſizilianiſche Garten erreicht. Vor dem hohen, be⸗ 


wedelten Schaft einer Königspalme macht das Fahrzeug Halt. 
Die Mannſchaft reiht ſich zu zwei Riegen. Jede Riege iſt mit 
einem ſchweren Hebebaum bewaffnet. Mit dieſem Gerät geht 
man der Palme zuleibe. Der Kübel, in dem die Palme wur⸗ 
zelt, wird von zwei wuchtigen Tragſtangen unterfangen. Die 
eine Seite des Kübels hebt ſich. Noch hat man einen Kampf 
zu führen mit durchgewachſenen Wurzelbärten. Der Bart iſt 
ab. Der Kübel ſchwebt. Die Riegen der Gärtner wuchten 


den Baumrieſen zum niederen Karren. Die Königspalme be- 


ginnt ihre Wanderſchaft durch die Wege und Winkel des 
Parks. Die Fahrt endet im Palmenhaus der Orangerie. Als 
jährlich zweimal vollführen alle exotiſchen Gewächſe dieſe 
Reiſe vom Beet zur ſchützenden Winterhalle, von der Halle 
zurück an den Freilandplatz. Wenn die Blätter des hohen 
Ahorns fallen, beginnen die fremden Gewächſe des Parks ihre 
Wanderſchaft. In jedem Frühjahr und in jedem Herbſt kann 
man dieſer Pflanzenwanderſchaft begegnen. Wenn die hei⸗ 
miſchen Gewächſe in vollem Trieb und Saft ſtehen, kommen 
die vornehmen exotiſchen Herrſchaften aus ihrem königlichen 
Stall, der Orangerie; wenn die heimiſchen Gewächſe unter 
tiefer Schneedecke in wohltuendem Winterſchlaf ruhen, dann 
träumen die Exoten, nie ganz ausſpannend, der ewig gleichen 
Jahreszeit ihrer Heimat nach, wohlgeborgen im künſtlichen 
Klima. Küppers⸗ Sonnenburg, Glindow 


Zu den Bildern dieser Seite: Viele exotische Pflanzen, die in den 
Gärten des Schlosses Sanssouci während der Sommermonate Auf- 
stellung gefunden haben, werden in ihre Winterquartiere gebracht. 
Die Bilder dieser Seite zeigen die Gärtner bei ihrer schweren Arbeit. 
In großen, heizbaren Räumen (links) warten: die Bäume auf den 
nächsten Frühling. Lichtbild: Küppers-Sonnenburg (5) 
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Fam find keine Blütenpflanzen. 
Die bunten Farben der Stauden 
und Einjahrsblumen fehlen ihnen voll⸗ 
kommen. Sie ſind nur grün, einfach 
grün in den verſchiedenſten Schattierun⸗ 
gen. Manche Arten verlieren zum Win⸗ 
ter ihre Wedel, und dieſe werden vor⸗ 
her noch gelb und braun, bevor ſie ab⸗ 
ſterben. Andere wieder behalten den 
Winter hindurch ihre intereſſanten, 
ſchwarzbraunen Fruchtſtände (Trichter⸗ 
farn), und noch andere Arten bleiben 
den ganzen Winter über grün. Wenn 
auch den Farnen die bunte Farbenpracht 
fehlt, ſo ſind ſie für den Garten doch 
ebenſo wichtig und wertvoll wie die 
Blütenpflanzen. Wie jedes andere Ding 
auf der Erde, ſo erfüllen auch ſie ihren 
Zweck. Sie helfen draußen in der freien 
Natur, wie im Garten, ſonnenarme, 
ſchattige Plätze zu beleben, zu begrünen, 
und dankbar benutzt der Gartenfreund 
und Gärtner die Farne für die ſchat⸗ 
tigen Stellen des Gartens. Die Farne 
ſind keineswegs ſo langweilig, wie es 
zunächſt erſcheint, bevor man ſie pflanzt. 
Man ſucht krampfhaft immer nach an⸗ 
deren Gewächſen, möglichſt ſchönblühen⸗ 
den, und erſt, wenn alles erſchöpft iſt, 
bleibt einem nichts anderes übrig, als 
die Farne noch dazuzunehmen. Und 
das iſt beſchämend für uns Garten- 
freunde und Gärtner. Denn im nächſten 
Sommer und fernerhin iſt man erſtaunt, 
wie wunderſchön die verſchiedenen Farne 
ihren Platz ausfüllen, als ob etwas an⸗ 
deres gar nicht beſſer hinpaſſen würde. 
So gut erfüllen ſie ihren Zweck, ſo gut 
iſt ihre Anpaſſungsfähigkeit. Man kann 


328 


Der Hirschaungenfarn 


ſie eben mit allen Schattenpflanzen zu⸗ 
ſammenbringen, weil die Schattenpflan⸗ 
zen ein ganz beſtimmtes Gemeinſchafts⸗, 
Zuſammengehörigkeitsgefühl, haben. 
Aber nicht nur im Steingarten, auch in 
jedem anderen Garten und im Park iſt 
jede Farnſtaude ſo ſelbſtverſtändlich, ſo 
natürlich auf ihrem Platz. Ja, man 
wird wohl kaum eine andere Pflanze 
haben, die ſich überall im Garten ſo na⸗ 
türlich in ihrem Weſen zeigt, wie ſie. 
Im Park werden es andere Arten ſein 
als im Steingarten, dieſer Weſenszug 
aber iſt ihnen allen ohne Ausnahme 
eigen. 

Für den Steingarten werden vorwiegend 
die kleinen Arten verwendet, von denen 
es eine große Zahl gibt, die in ihren 
Blattformen oft ganz deutlich und auf⸗ 
fällig voneinander abweichen. Auch bei 
ihrer Anpflanzung hat man verſchiedene 
Möglichkeiten. In die ſchattigen Spal⸗ 
ten und Fugen können die feinfiedrigen 
Milzfarne gepflanzt werden: Asplenium 
viride, Aspl. trichomänes und Aspl. 
adulterinum, und auch den ſchönen 
Punktfarn (Polystichum lonchitis) wird 
man dazu nehmen können. Als Abwech⸗ 
ſelung bei Ramondien und Haberleen 
werden ſich dieſe Farne in den Spalten 
ſtets gut machen. Es gibt aber auch für 
die ſonnigen Felsſpalten einige Farne, 
die höchſt intereſſant und anziehend 
ſind, mit denen ſich jedoch nur der ernſte 
Liebhaber beſchäftigen ſollte, weil ſie in 
der Kultur immerhin einige Schwierig⸗ 
keiten bereiten. Da iſt zunächſt der bei 
uns an trockenen, alten Mauern und an 
ſonnigen Kalkfelſen vorkommende Schrift⸗ 


Der Rippenfarn 


Farne mit ſchönen W 


Allerlei Arten zum Aus ſuchen für tr 


farn (Céterach officinarum). Er ver⸗ 
langt wenig Humusboden und enge, 
trockene Steinſpalten, wo das Waſſer in 
den Regenzeiten ſofort wieder abläuft. 
Ein anderer Sonnenfarn iſt der nor⸗ 
diſche Milzfarn (Asplenium septentrio- 
nale), der aber im Gegenſatz zum vorigen 
nur auf Urgeſtein vorkommt, z. B. im 
Harz, und in der Kultur möglichſt kalk⸗ 
freien Boden erhalten ſollte. Als näch⸗ 
ſter wäre noch die Mauerraute (Aspl. 
rüta-muräria) zu nennen. 

Von den raſigwachſenden kleinen Farnen, 
die ſich für flache, ſchattige Plätze des 
Steingartens eignen, find der Buchfarn 
(Dryöpteris phegöpteris), der Eichen⸗ 
farn (Dryöp. Linnaeäna) und der Rup⸗ 
rechtsfarn (Dryöp. Robertiäna) die 
beiten. In einem lockeren Humusboden 
wachſen ſie leicht und halten ſich auch 
gut. Ebenſo gut ſind die kleinen Blaſen⸗ 
farne (Cystöpteris frägilis, C. montàna 
und C. sudetica). Sämtliche hier eben 
genannten Farne werden kaum über 
15 em hoch. 

Ganz wundervoll ſind die ornamentalen 
Farne, die wegen ihrer ausgeprägten 
Wedelformen eigentlich in keinem Stein⸗ 
garten fehlen ſollten. Sie wirken ſchon 
als Einzelpflanze ganz beſtechend. Es 
ſei hier nur an den ſtacheligen Schild— 
farn (Polystichum aculeàtum), mit 
ſeinen vielen Formen hingewieſen, deren 


Fruchtstände vom Trichterfarn 


edeln für den Garten 


kene, feuchte oder ſchattige Plätze 


Wedel die reinſten Kunſtwerke ſind und 
die bei den Gartenfreunden den größten 
Anklang finden. Als die beſten Formen 
find in Kultur: P. acul. anguläre, P. 
acul. multilöbum, P. acul. proliferum 
und andere, von denen kaum ein Garten⸗ 
freund je enttäuſcht wird. In dieſe 
Gruppe gehört auch noch der Dornfarn 
(Polystichum spinulösum) und andere, 
die nicht minder ſchön ſind. Ebenſo 
dankbar iſt der Hirſchzungenfarn (Phyl- 
litis scolopendrium) oder Scolopendrium 
vulgare, wie er früher genannt wurde, 
mit ſeinen breiten ungeteilten Wedeln. 
Am wohlſten fühlt er ſich am Steinblock 
oder zwiſchen zwei ſolchen, da er am 
natürlichen Standort meiſt an ſchattigen 
Felſen vorkommt. Von dieſem reizenden 
Farn gibt es noch verſchiedene monſtröſe 
Formen, die aber eine reine Geſchmacks⸗ 
ſache ſind. — Auf flachen Boden da⸗ 
gegen will unſer bekannter Rippenfarn 
(Blechnum spicant) gepflanzt werden, 
möglichſt an den feuchteſten Stellen des 
Steingartens, dann wird er ſich geſund 
und üppig entwickeln. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei auch noch der gemeine 
Tüpfelfarn oder Engelſüß (Polypödium 
vulgare) erwähnt. Es iſt ein wirklich 
gewöhnlicher, aber brauchbarer Farn. 
Steile, ſchattige Böſchungen, mit Steinen 
oder Baumſtubben befeſtigt, können mit 
dieſem Farn dicht bepflanzt werden. 


Der Bergwaldfarn 


Man wird mit ſolcher Böſchung kaum 
ſpäter eine Arbeit haben, da ein Unkraut 
hier unmöglich hochkommen kann. Bei 
der Anwendung dieſer Farne kommt es 
natürlich immer darauf an, wie und wo 
man ſie im Garten pflanzt. Man kann 
wie gewöhnlich, ſo auch hier, mit dem 
beſcheidenſten Gewächs einen Effekt er⸗ 
zielen, wenn es ſeinen richtigen Platz 
erhält. 

Im Park oder großen Garten wird man 
ganz andere Farne verwenden. Dafür 
haben wir die hohen, zum Teil auch 
wuchernde Arten, um kahle Stellen un⸗ 
ter dem Gehölz zu begrünen. Die Farne 
eignen ſich dafür ebenſo gut wie andere 
Stauden, wenn nicht noch beſſer, weil 
ſie in jeder Beziehung anſpruchslos an 
den Boden und an die Feuchtigkeit ſind. 
Unſere Waldfarne können ſchon eine ge⸗ 
hörige Portion Trockenheit vertragen, bis 
fie anfangen zu welken. Am bekannteſten iſt 
wohl der weibliche Waldfarn (Athyrium 
filix-femina), der bis 1 m Höhe erreicht, 
Die Pflanze iſt in ihrer Blattgeſtalt ſehr 
veränderlich, und die verſchiedenen miß⸗ 
gebildeten Formen werden in den Gärt⸗ 
nereien viel kultiviert; von den Farn⸗ 
liebhabern ſind dieſe abſonderlichen For⸗ 
men auch ſehr geſucht. Aehnlich der vo⸗ 
rigen Art iſt der Gebirgswaldfarn (A. 
alpestre), der aber weniger im Wald zu 
finden iſt. Am häufigſten trifft man ihn 
auf Weiden, Waldlichtungen und offenen 
Bachrändern. Infolgedeſſen wird man 
ihn im Garten auch ſonnig pflanzen 
können, und wenn er da eine etwas gelb⸗ 
grüne Farbe zeigt, ſo iſt das keine krank⸗ 
hafte Erſcheinung; er iſt ebenſo kern⸗ 


Lichtbild: Jelitto (4) 


gefund dabei, wie der Waldfarn im 
dunklen Schatten. Der Wurmfarn 
(Dyöpteris filix-mäs) iſt eine ebenfalls 
jo häufige Pflanze unſerer Wälder, wie 
der Waldfarn. Er wird höher, iſt tief 
dunkelgrün und ſeine Fiederblätter ſind 
nicht bis zur Rippe geteilt. 
Wer große, weite Flächen im Garten 
mit Farnen beſiedeln will, der wähle 
den Trichterfarn (Matteücia struthiöp- 
teris oder Struthiöpteris germänica) und 
den naheverwandten amerikaniſchen 
Straußenfarn (Onöclea sensibilis). Beide 
wuchern ſtark und bedecken in kurzer 
Zeit den Boden mit ihren Wedeln. Es 
gibt keine anderen Farne, die ſich beſſer 
dafür eignen. Man hüte ſich aber, den 
Trichterfarn in den Steingarten zu ſetzen. 
Ueberall werden bald die jungen Pflanzen 
aus den Wurzelausläufern auftauchen, 
wo man ſie gar nicht haben will. Noch 
viel ſchlimmer in dieſer Hinſicht iſt der 
Adlerfarn (Pteridium aquilinum), dieſes 
kosmopolitiſche Unkraut, das einmal da, 
wo es angepflanzt iſt, kaum mehr aus⸗ 
gerottet werden kann. Unaufhaltſam krie⸗ 
chen die Wurzeltriebe immer weiter 
und treiben ihre Wedel aus dem Erd⸗ 
boden. Das iſt ein Farn nur für den 
großen Park, wo er genügend Platz zum 
Austoben hat. — Dagegen iſt der ſtolze 
Königsfarn (Osmünda regälis) eine 
große Zierde für jeden Garten, groß 
oder klein. Als Sumpfpflanze will er 
einen feuchten Boden, in dem er ſich zu 
ſtattlichen Exemplaren entwickeln wird. 
Er iſt der größte winterharte Farn, den 
wir für unſeren Garten beſitzen. 

O. R. Jelitto⸗-Dahlem 
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Sechs Birnenforten, die zur Ausſprache auffordern 


Diefer erſten Antwort auf unfere Amfrage folgen noch weitere Berichte 


Dl den in Heft 17 des „Deutſchen Gartens“ ange⸗ 
führten Birnenſorten iſt in unſerem Bezirk die „Birne 
von Tongre“ nur vereinzelt in Gärten als Spalier⸗ oder 
Buſchbaum vertreten und ſcheint auch für den landwirtſchaft⸗ 
lichen Obſtbau in ſchwerem, kaltem Boden weniger geeignet 
zu ſein. Die „Marguerite Marillat“ iſt unbekannt. In den 
Katalogen der Baumſchulen unſerer Gegend iſt ſie wenig oder 
gar nicht genannt. Als Straßenbaum oder zur Anpflanzung 
in rauher, windiger Lage ſcheint ſie ſich nicht zu eignen. Da 
ihre Genußreife von Mitte September bis Anfang Oktober 
fällt, ſehnen wir uns auch nicht nach einer Neuerwerbung; 
denn gute Herbſtbirnen, die ſich für den Kreis Zeitz eignen, 
haben wir ſchon genug. Wenn „Clapps Liebling“ zu Ende 
geht, folgen „Williams Chriſt“, „Andenken an den Kongreß“, 
„Gellerts Butterbirne“, Bosc's Flaſchenbirne“, „Köſtliche 
von Charneu“, Sorten, die ſich bei uns durch regelmäßigen, 
reichen Ertrag, frohen Wuchs und Unempfindlichkeit gegen 
Fuſikladium ſeit Jahrzehnten bewährt haben. 

„Blumenbachs Butterbirne“ bleibt bei uns klein und hat oft 
verkrüppelte Früchte. Sie eignet ſich außerdem bei einer 


Höhenlage von 280 m nicht zum landwirtſchaftlichen Maſſen⸗ 


anbau. Dagegen iſt „Madame Verté“ in den letzten Jahren 
vermehrt angebaut worden. Die mittelgroßen Früchte hängen 
feſt am Baum, der ſehr ſtark und geſund wächſt und wenig 
Pflege benötigt. Der Geſchmack der grauſchaligen Frucht iſt 
recht gut. 

Eine ausgezeichnete Birnenſorte iſt „Alexander Lucas“. Sie 
kann zum Maſſenanbau in unſerer Gegend empfohlen werden. 
Ich habe vor 13 Jahren 40 alte Rettichbirnbäume damit umge⸗ 


pfropft. Die jungen Reiſer trugen bereits im zweiten Jahr 
nach der Veredlung ſo voll, daß die Gefahr des Ausbrechens 
beſtand. Seitdem tragen die Bäume Jahr für Jahr. Der 
Wuchs iſt etwas hängend. Die Blätter ſind klein, aber bleiben 
geſund. Die Frucht iſt groß und ihr Geſchmack recht gut. Sie 
färbt ſich ſchon auf dem Baum an der Sonnenſeite rot und 
die grüne Unterſeite wird auf dem Lager gelb, vor allem 
bleibt fie von Roſt und Fuſikladium rein. Die großen Früchte 
hängen feſt am Baum, ſollten deshalb vor Mitte Oktober nicht 
gepflückt werden, ihre Haltbarkeit wird bei guter Aufbewah⸗ 
rungsmöglichkeit bis Januar ſichergeſtellt. Der Baum wächſt 
geſund, macht allerdings bei der ſtarken Fruchtbarkeit wenig 
Triebe und iſt zur Anpflanzung an Wegen und auf Triften 
geeignet. Bei uns gehört dieſe Sorte in die erſte Klaſſe; denn 
wir haben bisher Mangel an guten Winterbirnen und Ueber⸗ 
fluß an Herbſtbirnen. 

„Andenken an den Kongreß“ kann als Herbſtbirne nur in be⸗ 
ſchränktem Maße zum Anbau empfohlen werden. Die Frucht 
iſt groß bis ſehr groß, ſaftreich und von angenehmem Ge⸗ 
ſchmack, hält ſich aber nicht lange auf dem Lager. Der 
Baum trägt regelmäßig und dankbar in der Plantage mit 
Graswuchs. 

Die „Paſtorenbirne“ iſt eine große, hellgelb gefärbte, mit leich⸗ 
ter Röte an der Sonnenſeite überzogene Frucht, die hier als 
Wirtſchafts⸗ und Tafelſorte geſucht iſt. Ihre ſpäte Reifezeit 
macht ſie uns beſonders wertvoll. Der Baum wächſt kräftig 
pyramidal und eignet ſich als Straßen⸗ und Plantagenbaum. 
Die „Paſtorenbirne“ liefert in hieſiger Gegend regelmäßige 
und reiche Ernten. Landſchaftsrat Gärcke⸗Wittgendorf 


Verſtärkter Kampf dem eleinen Froſtnachtſpanner 


Alle Leſer können an der Klärung 


Mi zu wenig wird allgemein die Notwendigkeit be⸗ 
folgt, die Klebkraft des Leimringes während der 
ganzen, oftmals bis in den Januar hinein dauernden 
Schwarmzeit des kleinen Froſtnachtſpanners zu erhalten bzw. 
zu erneuern. Im Intereſſe einer reſtloſen Abhaltung der 
Spannerraupen von den Kronen unſerer Obſtgehölze iſt dar⸗ 
über hinaus die Klebkraft des Leimringes für die Frühjahrs⸗ 
monate März bis April wieder zu erneuern. Die Copula, 
alſo die Begattung des Falterweibchens, erfolgt vielfach be⸗ 
reits am Erdboden oder im Graſe. Eine allen Schmetterlin⸗ 
gen abzulauſchende Eigenſchaft zwingt dieſe, ſofort nach der 
Begattung mit der Eiablage zu beginnen. Das ziemlich hurtig 
laufende Froſtnachtſpannerweibchen eilt alſo, um ſeine Eier 
recht bald ablegen zu können, dem nächſten Laubbaum zu. 
Nebenbei iſt es nicht unintereſſant zu wiſſen, daß der kleine 
Froſtnachtſpanner nicht nur unſere Obſtbäume, ſondern faſt 
alle anderen Laubgehölze, vorzugsweiſe die Linden, aufſucht. 
Trotz der Behendigkeit des Falterweibchens iſt die Anmarſch⸗ 
zeit vom Paarungsort bis zum Wirtsbaume, je nach den im 
Wege liegenden Hinderniſſen, verſchieden lang. Der Drang 
zur Eiablage iſt aber, bei langer Marſchzeit, ſo unüberwind⸗ 
lich groß, daß viele Weibchen ihre Eier bereits am Baum⸗ 
ſtamm unterhalb des in 1 m Höhe angebrachten Leimringes 
ablegen. Die aus dieſen Eiern im Frühjahr ſchlüpfenden 
Räupchen werden dann auf ihrem Marſch in die Baumkrone 
nur durch einen gut klebenden Leimring abgehalten. 

Damit die aufſteigenden Weibchen nicht in Rindenriſſen, unter 
dem Leimring hindurch, nach oben wandern können, glättet 
man borkige Baumrinde an der für den Leimring beſtimmten 
Stelle. Nach meinen bisherigen Beobachtungen iſt dieſe Arbeit 
vielfach unnötig. Wie jeder Schmetterling, trägt auch das 
Froſtnachtſpannerweibchen als Taſtorgane Antennen, d. h. 
Fühler, die es immer ſchräg nach oben richtet. Stößt das in 
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einer wichtigen Frage mitarbeiten 


einer Rindenfuge nach oben ſteigende Weibchen mit den Füh⸗ 
lern an ein Hindernis, z. B. an den Leimring, dann kriecht 
es unter keinen Umſtänden unter dem Leimring hindurch, 
ſondern es geht unweigerlich über den Leimring hinweg, und 
damit auf den Leim. Es bleibt nun nichts weiter übrig, als 
durch gewiſſenhafte Verſuche feſtzuſtellen, welche Durchlaß⸗ 
höhen dem Weibchen zu klein ſind, um unter dem Leimring 
hindurchzuwandern. Zur Ergänzung meiner bereits ange⸗ 
ſtellten und noch laufenden Verſuche rufe ich die Natur⸗ 
freunde aus dem Leſerkreis des „Deutſchen Gartens“ zur 
Durchführung von Kontrollverſuchen auf, um ein umfaſſendes 
Ergebnis aus den verſchiedenſten Gegenden zu erhalten. 

Die Verſuche ſind einfach und etwa derart auszuführen, daß 
unterhalb eines dicht am Stamm anliegenden Leimringes ein 
zweiter Leimring angebracht wird. Unter dieſem unteren 
Leimring müſſen eine Anzahl Durchläſſe von gleicher Durch⸗ 
laßhöhe hinwegführen. Bei borkiger Rinde laſſen ſich ſolche 
Durchläſſe leicht durch Nachſchneiden regulieren. Bei glatter 
Baumrinde ſind die Durchläſſe leicht durch Holzleiſten gleicher 
Stärke, zwiſchen Baum und Leimring angebracht, herzuſtellen. 
Es find eine Anzahl von Verſuchsbäumen zu wählen, deren 
jeder eine andere Durchlaßhöhe, bis zu 12 mm aufwärts, auf⸗ 
weiſt. Der obere, dicht anliegende Leimring fängt dann die 
durch zu hohe Durchläſſe gewanderten Weibchen ab, während 
der untere Leimring die Weibchen abfängt, denen die Durch⸗ 
laßhöhe des Verſuchsringes zu gering war, die alſo hier ſchon 
„auf den Leim“ gegangen find. 

Ich bitte, die ermittelten Verſuchsergebniſſe gewiſſenhaft notie⸗ 
ren zu wollen und um Mitteilung darüber an den „Deutſchen 
Garten“, der ſeinen Leſerkreis darüber unterrichten wird. 
Welche große Summe von Arbeits⸗ und Koſtenaufwand könnte 
jährlich durch Wegfall unnötiger Glättung des Leimringſitzes 
geſpart werden. W. Weißwange Torgau a. d. Elbe 


So beginnt es immer 


Ein Pfahl muß am neugepflanzten Baum 
ſtehen. Die erſte lockere Heftung des Bau⸗ 
mes an den Pfahl ſchadet dieſem faſt nie, 
wohl aber die endgültige, feſte, durch 
das Baumband. Es hat die ſchlimme 
Eigenſchaft, ſich etwas zu dehnen, und 
jeder, der gut beobachtet, wird finden, 
daß der junge Baum lebhaft in dem ge— 
lockerten Bande vom Winde hin und her 
gedreht wird. Es beſteht weniger die 
Gefahr, daß die Rinde durchgeſcheuert 
wird, als daß Druckſtellen entſtehen. Erſt 
am ſpärlichen Wachstum des Baumes 
merkt der ſorgſame Obſtbauer, daß der 
Baum leidet. Dann findet er wohl die 
Urſache, aber es iſt zu ſpät: Die Rinde 
iſt zum größten Teil verloren. Ich fand 
auch häufig verdorbene Baumrinde unter 
Bändern aus alten Radmänteln. Wir 
müſſen die Baumbänder öfter prüfen und 
ſchlechtſitzende erſetzen. Böhme 


Beide Bilder zeigen Sauerkirschenbäume, wie sie nicht sein sollen. Ohne Schnitt entstehen 
„Besenbäume“, die wenig oder gar keine Früchte bringen. 


Lichtbild: Petersohn (2) 


Warum gibt es noch Mißerfolge bei Schattenmorellen? 


Mer auch die Schattenmorelle im Gegenſatz zu den 
Süßkirſchen verhältnismäßig wenig durch den 
kataſtrophalen Winter 1928/29 geſchädigt wurde, jo wirken 
ſich doch ſeit einiger Zeit die Schädigungen durch Monilia und 
Fuſikladium geradezu kataſtrophal aus. Gerade der Schorf 
vernichtete in den letzten Jahren an manchen Orten ganze 
Ernten. Im allgemeinen iſt die letztere Krankheit, wie auch 
der Krebs, eine typiſche Alterserſcheinung. Der Begriff Alter 
iſt allerdings ſehr relativ. In erſter Linie betrifft es die 
Unterlage. Schwachwachſende Unterlagen, namentlich ſolche 
mit dichtem Wurzelballen, erſchöpfen ſich viel früher als ſolche 
mit kräftigen, weit auslaufenden Wurzeln. Aehnlich iſt es ja 
auch bei Topfpflanzen. Sie haben ſelbſt den beſten Boden 
ausgeſaugt und ſeiner wichtigſten und vielfach unerſetzlichen 
Nährſtoffe und Schutzſtoffe beraubt, können dieſe aber infolge 
ihres eigenartigen Wurzelvermögens nicht aus unverbrauch⸗ 
ten Bodenſchichten holen. Solche Bäume werden dann natür⸗ 
lich ebenſo wie falſch oder unterernährte Menſchen viel an⸗ 
fälliger und oft nach 10—15 Jahren vom Schorf derart heim⸗ 
geſucht, daß auch Spritzungen keinen Erfolg bringen. 

Am meiſten betrifft dies eingeſchloſſene, windgeſchützte Lagen. 
Was man hier zunächſt für vorteilhaft hielt, erwies ſich dann, 
namentlich bei feuchtwarmem Wetter, als geradezu verhäng⸗ 
nisvoll. So vernichteten einige ſchwüle Tage mit wiederholten 


Niederſchlägen Anfang Juli oft die ganze Schattenmorellen⸗ 
ernte. Weniger ſchlimm wirkten ſich höhere Lagen aus, die 
keinerlei Windſchutz hatten. Aber gerade hier trocknete der 
Wind ſchnell die feuchten Blätter. Bei jungen und ebenſo gut 
ausgelichteten älteren Bäumen hatte dies Erfolg. Schon aus 
dieſem Grunde ſollte man dem Schnitt und vor allem dem 
Auslichten der Schattenmorellen weit mehr Beachtung ſchen⸗ 
ken. Die meiſten machen leider keinen Unterſchied zwiſchen 
Kirſchen und Kirſchen. Was bei Süßkirſchen infolge ihres 
ganz anderen Wuchſes und ihrer anders gearteten Unterlage 
überflüſſig iſt, erweiſt ſich bei Schattenmorellen als unbedingt 
nötig. Infolge der vielen Triebe, die aber bei der ungenügen⸗ 
den Belichtung bald nur noch an den Spitzen einzelne Knoſ⸗ 
pen bilden, entſteht ein ſo dichtes Gewirr von Aeſten und 
Zweigen, das ſelten ganz austrocknet, in dem aber dann ge⸗ 
rade die Schorfpilze den idealſten Nährboden finden. Man 
laſſe unbedingt zwiſchen den Hauptäſten genügend Zwiſchen⸗ 
raum und kürze die Seitentriebe auf einige Augen. Ebenſo 
verjünge man ältere Bäume rechtzeitig durch einen kräftigen 
Rückſchnitt. Es war bei vergleichenden Verſuchen geradezu 
erſtaunlich, was für prachtvolle und viel größere Früchte ſolche 
Bäume gegenüber den unbehandelten lieferten. Im allgemei⸗ 
nen meide man namentlich im Erwerbsanbau eingeſchloſſene 
Lagen, die den Schorf allzu ſehr begünſtigen, wie auch die 
Blutlaus bei gewiſſen Apfelſorten, laſſe 
auch die Bäume nicht allzu alt werden, 
pflanze fie vielmehr an Wände, die na- 
mentlich bei überhängenden Dächern den 
Schorfbefall verhindern. Es iſt ein fal⸗ 
ſches Vorurteil, daß Schattenmorellen nur 
an Nordwänden ſtehen müßten. Das Ge- 
genteil iſt hier richtig. Pohl 


Der Britzer Dauerapfel 


Vorzüge dieſer Sorte ſind: Tadelloſer 
Wuchs des Baumes, großes, geſundes 
Blattwerk. Die Früchte ſind groß und 
von guter Qualität. Auch iſt die Halt⸗ 
barkeit gegenüber der Sorte „Jakob Le⸗ 
bel“ als ſehr gut bezeichnen. Die Frucht⸗ 
farbe iſt nicht rein, aber marktfähig. Der 
Mutterbaum ſoll im Britzer Schloßgar⸗ 


Der „Britzer Dauerapjel“ ist wenig bekannt. Wo er den rechten Platz hat, gedeiht er aber ten oder Park an einem Teich ſtehen (ſiehe 


gut und ist auch fruchtbar. 


Lichtbild: Archiv „Deutscher Garten“ 


Bild links). Paul Bergelt⸗Königszelt 


Obſt gut und lange zu erhalten 


Kürzlich las ich in einem hundertjährigen Kalender vom 
Jahre 1797 eine intereſſante Mitteilung über die Aufbewah⸗ 
rung von Obſt, die ich hier für die Leſer des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ kurz wiedergeben möchte. 

„Die meiſten breiten ihr Obſt auf ein Strohlager aus; da⸗ 
durch bewahren ſie es vor Froſt und ſchädlicher Feuchtigkeit 
und bringen es durch den Winter, wenn das Lager danach be⸗ 
ſchaffen iſt. Solches Obſt wird aber feine Geſtalt nicht behal⸗ 
ten, ſondern wird ſchrumpf, welk und kraus. Durch folgendes 
Mittel kann man das Winterobſt bis zum künftigen Sommer 
ſo friſch und gut erhalten, als wenn es eben erſt gepflückt 
wäre. Man erntet das reife Obſt mit ledernen Handſchuhen, 
ſo daß es nicht beſchädigt wird. Läßt es dann in Tüchern rein 
abwiſchen, ſo daß es einen Glanz bekommt, legt es nachher 
ſchichtweiſe nebeneinander in Tönnchen. Die Blumen müſſen 
unterwärts, die Stengel aber in die Höhe ſtehen, und beim 
Einpacken muß zwiſchen kleinem und großem Obſt ſo abge⸗ 
wechſelt werden, daß das Tönnchen voll und auch unter dem 
Deckel kein Zwiſchenraum bleibt. Dieſe Tönnchen werden 
ohne vieles Rütteln zugeſchlagen und bleiben ſolange in 
freier Luft ſtehen, bis es zu frieren anfängt, alsdann ſetzt 
man ſie behutſam in einen trockenen Keller. Die Tönnchen 
müſſen feſt und ohne Oeffnung ſein, damit nirgends Luft 
hineinkommen kann. Die beſte Zeit zum Obſtpflücken iſt der 
frühe Morgen, weil dann die Sonnenſtrahlen die Früchte 
noch nicht welk gemacht haben.“ Dr. Fach- Utfort b. Moers 


Ein praktiſches Obſt- und Gemüfebaus 


Monatserdbeeren zudecken? 


Mein Garten liegt 500 m über dem Meeresſpiegel. Vergan⸗ 
genen Herbſt habe ich meine Monatserdbeeren „Baron Sole⸗ 
macher“ zum Teil mit Tannenreiſig zugedeckt, zum Teil nicht. 
Und der Erfolg? — Die nicht zugedeckten ſind gut durch den 
Winter gekommen, die zugedeckten zum Teil eingegangen. Auch 
die wohlriechenden Veilchen, die hier oben ganz wunderbar 
üppig ſich entwickeln, vertragen offenbar das Zudecken nicht. 
Verſuchshalber werde ich in dieſem Winter meine Erdbeeren 
und Stauden nicht eindecken. Houwald-⸗Finſterbergen 


Vorſchläge für den Bau eines Aufbewahrungsraumes für Obſt und Gemüſe im Winter 


Sy kleinen und großen Gärten bereitet die Ueberwinterung 
des Gemüſes oft viel Schwierigkeiten. In den meiſten 
Fällen iſt der Hauskeller zu warm und das Gemüſe verliert 
an Geſchmack und Haltbarkeit. Gemüſegruben ſind zur Ein⸗ 
winterung von Kohl und Wurzelgemüse gut geeignet, aber 


Die beiden Bilder auf dieser Seite zeigen das selbstgebaute Au,. 
bewahrungshaus, das zur Hälfte in die Erde gebaut, frostsicher ist 


fie find unüberſichtlich. Fäulnisherde, Ratten und Mäuſefraß 
ſind ſchwer feſtzuſtellen. Außerdem läßt ſich das Gemüſe bei 
anhaltender Kälte ſchwer ausgraben. 

Zweckmäßig, überſichtlich und von langer Lebensdauer iſt das 
nebenſtehend abgebildete Gemüſehaus. Es iſt 7543,50 m groß 
und reicht 1,25 m in die Erde. Es laſſen ſich natürlich auch 
entſprechend kleinere Maße wählen. Das Haus iſt mit ge⸗ 
brauchten Brettern verſchalt und außerdem mit engmaſchigem 
Draht verſehen, um das Eindringen von Mäuſen und Ratten 
zu verhindern. 

Dieſes Gemüſehaus dient zur Einwinterung von etwa 
je 10 Ztr. Weiß⸗, Wirſing⸗ und Rotkohl, 10 Ztr. Karotten, 
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30 Ztr. Kartoffeln, 5 Ztr. Sellerie, und an kleineren Poſten: 
Kohlrabi, Bleichſellerie, Kohlrüben, Meerrettich, Peterſilien⸗ 
wurzeln, Porree, Rettich, Rote Rüben, Schwarzwurzeln, 
Zichorie und auch für Blumenknollen. Bei großem Verbrauch 
hat es ſich als praktiſch erwieſen, z. B. Karotten und Kar⸗ 
toffeln in Erdmieten einzulagern und bei eintretender Er⸗ 
ſchöpfung der Vorräte dieſe bei offenem Wetter aufzufüllen. 
Das ausgezeichnete „Klima“ im Gemüſehaus, zurückzuführen 
auf den gewachſenen Boden, die gute Durchlüftung durch das 
Schilfrohrdach, eine Temperatur von + 4° und die ſehr 
wichtige Luftfeuchtigkeit laſſen das Gemüſehaus auch als 
idealen Obſtkeller erſcheinen. Verſuche in dieſer Hinſicht — bis 
jetzt überaus günſtig — ſind noch nicht abgeſchloſſen, doch iſt 
die Wahrſcheinlichkeit des Gelingens offenſichtlich, da ja doch 
die Vorausſetzungen gegeben ſind durch das richtige Keller⸗ 
klima und die Ueberſichtlichkeit. Vorausſetzung beim Obſtein⸗ 
lagern iſt die einwandfreie Vorbehandlung und die fehler⸗ 
freie Beſchaffenheit des Obſtes, Benutzung vorſchriftsmäßiger 
Obſtkiſten, die, aufeinandergeſtellt, die Luft nicht abſchließen. 

Lorenz⸗ Wanzleben 


Wann graben wir das Gartenlandꝰ 


Vielfach iſt unter Gartenfreunden die Anſicht verbreitet, daß 
ein Graben des Gartenlandes im Herbſt, wobei man zweck⸗ 
mäßig den Dung unterbringt, eine Grabung im Frühjahr vor 
der Ausſaat erübrige. Hier gilt jedoch das Wort: „Eines 
ſchickt ſich nicht für alle, jehe jeder, wie er's treibe!“ Eine ein⸗ 
malige Grabung in grober Scholle mag für einen Garten⸗ 
boden, der leicht und unkrautfrei iſt, genügen, da mag man 
im Frühjahr nur eine Lockerung mit der Harke vornehmen. 
Bei ſchwerem Boden aber und da, wo es ſich um noch nicht 
lange angelegte Gärten handelt, ſtimmt das keinesfalls. Da 
iſt eine Herbſtgrabung in grober Scholle notwendig, damit 
der Boden im Winter gut durchfriert. Bei dieſem Graben 
aber wird es unmöglich ſein, all die böſen Unkrautwurzeln, 
Winden, Quecken, Diſteln, Löwenzahn uw. zu entfernen, jo 
daß man im kommenden Sommer darüber nicht mehr Herr 
werden kann. Bei dem ſorgfältigen Graben im Frühjahr kön⸗ 


nen dieſe vollſtändig entfernt werden. 
Ich halte es für nötig, daß man den 
leichten Boden zweimal gräbt, und 
zwiſchendurch das Hacken nicht vergißt; 
denn die alte Erfahrung hat ſich auch in 
unſerer Zeit immer wieder bewährt: 
„Fleißig geſpatet iſt halb gedüngt.“ 
Otto Runkel -⸗Dierdorf 


Peterſilie antreiben 


In einem geheizten Raume, möglichſt an 
einem ſonnigen Fenſter aufgeſtellt, treibt 
die Peterſilie bald grüne Blätter, die 
nun nach Bedarf abgeſchnitten werden. 
Wenn die Triebkraft nachläßt, wird ein 
inzwiſchen neu bepflanzter Topf herange⸗ 
rückt. Die Wurzelpeterſilie muß aber 
nicht unbedingt in Erde gepflanzt wer⸗ 
den, man kann ſie auch in einem mit 
Waſſer gefüllten Glaſe zum Treiben brin⸗ 
gen. Die Lebensdauer iſt dann allerdings 
kürzer. Wir verfahren meiſt ſo, daß wir 
den größten Teil der Wurzel abſchnei⸗ 
den und ſofort verbrauchen und den 
Kopfteil in einen genügend hohen Blu⸗ 
menunterſatz in Waſſer ſtellen. In einem 
mittleren Unterſatz können ganz gut ſieben Wurzelköpfe 
ſtehen. Täglich muß neues Waſſer zugegoſſen werden, weil 
durch die Schnittflächen viel Waſſer aufgeſogen wird. Zweck⸗ 
mäßig gibt man auch eine kleine Menge Salz in das Waſſer. 
Bald treiben die Köpfe der Wurzelpeterſilie am unteren Teil 
nach allen Seiten Saugwurzeln, die ſich ineinander verflech⸗ 
ten und ſo die ſchön austreibenden Köpfe gut aufrecht halten. 


Die Köpfe der Wurzelpetersilie sind in eine flache Schüssel gesetzt, Sie treiben aus und 
können als Schnittpetersilie gepflückt werden 


Das Treiben der Peterſilienwurzel im Winter iſt alſo feines- 
wegs davon abhängig, daß man ſelbſt einen Garten beſitzt, 
man ſetzt einfach die abgeſchnittenen Kopfteile der als Sup⸗ 
pengrün gekauften Wurzelpeterſilie zum Austreiben der Blät⸗ 
ter in einen Unterſetzer und erſetzt die verbrauchten Köpfe 
immer wieder durch neue Köpfe, um ſo den ganzen Winter 
friſches Grün ernten zu können. W. Seyfarth-Naumburg 


Bleichzichorie als Wintergemüſe im Keller treiben 


ie Kellerwärme dürfte in den meiſten Fällen zum Aus⸗ 

treiben der Zichorie ausreichen. Im Keller iſt es auch 
keineswegs notwendig, die Zichorienwurzeln aufrechtſtehend in 
hohe Kübel oder Kiſten einzupflanzen; denn flach oder ſchräg 
aufwärts liegende Wurzeln treiben ebenfalls die Blattſchoſſe 
ſenkrecht nach oben. Das Treiben der Zichorie braucht alſo 
nicht etwa daran zu ſcheitern, weil vielleicht genügend hohe 
Kübel und Kiſten nicht vorhanden ſind. 
In einer Kellerecke wird einfach auf dem Fußboden durch zwei 
rechtwinklig aneinandergelehnte Bretter ein Treibbeet abge⸗ 
grenzt und etwa 10 em hoch Erde hineingefüllt. In dieſe 
Erdſchicht bettet man ſchrägliegend die Zichorienwurzeln, nach- 


Selbst ein alter Waschkessel, aber auch Kisten und Kübel lassen sich 
zum Treiben für Zichorienwurzeln benutzen. 


Lichtbild: Seyfarth 


dem die Blätter auf einige Zentimeter Länge eingeſtutzt wur⸗ 
den, mit kleinen Zwiſchenräumen und Reihe hinter Reihe, ſo 
daß die folgende Reihe immer etwa zur Hälfte über den 
Wurzelſpitzen der vorderen Reihe liegt. Dadurch laſſen ſich 
auf gleicher Fläche ebenſoviel Wurzeln unterbringen, wie es 
beim aufrechten Einpflanzen möglich wäre. Zu ſchrägliegend 
eingebetteten Wurzeln braucht man aber weniger Erde in den 
Keller zu ſchaffen, außerdem iſt ſolches Einpflanzen weſentlich 
einfacher, geht alſo ſchneller. Man verfährt dabei zweckmäßig 
auf folgende Weiſe: Auf den an der Schmalſeite des Treib⸗ 
beetes an das Beet angefüllten und abgeſchrägten Erdſtreifen 
wird die erſte Reihe Zichorienwurzeln ausgelegt. Dann wird 
wieder etwas Erde aufgeſchüttet, jo daß die Zichorienwurzeln 
bis an den Blattanſatz einige Zentimeter ſtark mit Erde be- 
deckt ſind. Nun folgt die zweite Reihe Zichorienwurzeln und 
wird wieder mit Erde bedeckt. So wird mit Auslegen von 
Zichorienwurzeln und Nachfüllen von Erde fortgefahren, bis 
die abgegrenzte Kellerecke voll iſt. 

Sollen ſich nun etwa 15 em lange und feſtgeſchloſſene Blatt⸗ 
ſchöpfe bilden, ſo muß über die in die Erde gebetteten Zicho⸗ 
rienwurzeln noch eine wenigſtens 15 em hohe Sandſchicht ge⸗ 
ſchüttet werden. Die bald austreibenden Blätter müſſen dann, 
um ſich durch die Sanddecke arbeiten zu können, einen feſt⸗ 
geſchloſſenen und wie eine Speerſpitze geformten Schopf bil⸗ 
den. Bei ſchwacher Sanddecke bleiben die Blattſchöpfe ent⸗ 
ſprechend kürzer, weil ſie auseinanderfahren, ſobald die Spitze 
durch den Sand geſtoßen iſt. Um alſo lange, weißliche und 
feſte Blattſchöpfe zu ernten, muß ausreichend Sand über die 
in Erde gebetteten Zichorienwurzeln geſchichtet werden. Sand 
an Stelle von Erde als Deckſchicht zu nehmen, iſt deshalb an⸗ 
gebracht, weil dann die Blattſchöpfe ſauberer bleiben und 
Fäulnis der äußeren Blätter weniger zu befürchten iſt. Nach 
dem Einpflanzen der Wurzeln muß natürlich die Erde im 
Keller durch Ueberbrauſen etwas angefeuchtet werden, jedoch 
darf man dies nicht übertreiben. Seyfarth⸗- Naumburg 
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Immergrüne Kletterer für die Hauswandbekleidung 


Neben den ftets grünen Blättern ſchmücken ſich dieſe Kletterer mit farbigen Beeren 


M. Recht weiſt Herr Hagemann in Heft 16 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ auf die Eignung des Feuerdorns (Pyra- 


cantha) als Wandbekleidung hin. Ich verwende dieſes ſchöne . 


und brauchbare immergrüne Gehölz allerdings in der reinen 
Art und nicht in der Form P. coceinea Laländii, die aber 
ebenſo dankbar iſt, ſchon ſeit Jahren. Nebenſtehendes Bild 
zeigt eine Pflanze, die nun ſchon im dritten Jahre an der 
Südweſtwand meines Häuschens ſteht. Die Pflanze hat mit 
ihren Trieben in dieſem Jahr ſchon 2 m Höhe überſchritten 
und bedeckt eine Fläche von 5 bis 6 me. Bekanntlich läßt ſich 
der Feuerdorn ja nur als jüngere, meiſt im Topf heran⸗ 
gezogene Pflanze mit Erfolg anſiedeln. Aeltere Exemplare 
vertragen ein Verpflanzen nur im Frühjahr, wenn ſie gleich⸗ 
zeitig kräftig zurückgeſchnitten werden, da ſie ſchwer Ballen 
halten. Die alten Stümpfe treiben dann bald wieder durch. 
Zum Hochziehen der Triebe des Feuerdorns an der Wand 
benutze ich kein Spalier, ſondern nehme kräftige, verzinkte 
Stahlnägel, die ſich an jeder beliebigen Stelle der Hauswand, 
ſei es im Putz oder, bei Klinkerbauten, in den Mauerfugen 
anbringen laſſen. Die einzelnen Triebe werden mit Baſt, der 
natürlich von Zeit zu Zeit einmal erneuert werden muß, an 
den Nägeln feſtgebunden. Es genügt vollkommen, wenn die 
kräftigſten, am ſtärkſten wachſenden Triebe hin und wieder 
feſtgebunden werden, da die übrigen ſich mit ihren Seiten⸗ 
zweigen mit Leichtigkeit an dieſen feſthalten. Ein leichter 
Schnitt, der ſich auf das Einkürzen zu kräftig von der Mauer 
wegwachſender Seitentriebe beſchränkt, fördert das Höhen⸗ 
wachstum dieſes ſchönen Gehölzes, trägt zum Fruchtanſatz bei 
und ſchafft mit der Zeit eine vollkommen dichte und gleich⸗ 
mäßige Wand. Als ganz beſonderen Vorteil möchte ich er⸗ 
wähnen, daß die Beeren des Feuerdorns an der Hauswand 
viel ſicherer vor Amſeln ſind, als die Früchte anderer Zier⸗ 


Als kleine Topfpflanze gesetzt, steht dieser Feuerdorn schon im 
dritten Jahr an der Hauswand und bedeckt etwa 5m Wandfläche 


ſträucher. An Nordwänden erzogen, fruchtet der Feuerdorn 
natürlich viel ſchwächer, wirkt aber hier mit ſeinem ſchönen 
Laub immer noch recht anſprechend. 

Noch ein anderes immergrünes Klettergehölz verwende ich 
gern für den gleichen Zweck: Evönymus radicans, das japa⸗ 
niſche Kriechpfaffenhütchen in der beſonders ſtarkwüchſigen 
Form „Carrierei“. Im Gegenſatz zum dunklen Feuerdorn⸗ 
laub beſitzt dieſe Pflanze mattes, friſchgrünes, lederartiges, 
eiförmiges Laub. Eine ſechsjährige Pflanze hat ſich z. B. auf 
nebenſtehendem Bild ſchon das erſte Stockwerk erobert. Die 
einzelnen Triebe werden von kaum 20 Stahlnägeln gehalten, 
da ſie ſich von Natur aus dem Mauerwerk ganz dicht an⸗ 
ſchmiegen, ohne hier allerdings zu wurzeln. Dieſe Pflanze 
ſteht an der Südſeite eines Landhauſes und hat trotz der 
ſtarken Sonnenbeſtrahlung in keinem Winter irgendwie nen⸗ 
nenswert gelitten. Das Laub, das an älteren Seitentrieben 
eine mehr längliche Form einnimmt, färbt ſich über Winter 
rötlich⸗grün. Langſam beginnt dieſes Gehölz in ſeinen älteren 
Partien mit dem Fruchtanſatz. Die Früchte ſind anfänglich 
hellgelb. Um die Weihnachtszeit öffnen ſich dann die Samen» 
fapjeln und laſſen die mennigroten Beerenfrüchte hervor⸗ 
treten. Kleine Zweige ſind dann im Schmuck der Früchte be⸗ 
ſonders reizvoll und halten ſich im Gefäß im Zimmer recht 
lange. Beide Klettergehölze ſind verhältnismäßig wenig be⸗ 
kannt. Wer aber die beiden Photos anſieht, wird bemerken, 
daß es wirkungsvolle Pflanzen ſind, mit denen wir ohne Be⸗ 
denken einen Verſuch machen können, der einmal von dem 
Alltäglichen abweicht. Karl Heydenreich-Berlin 


Links: Dieses stark wachsende, immergrüne Pfaffenhütchen wurde 
vor sechs Jahren gepflanzt. Jetzt bedeckt es die Wand fast bis zum 
ersten Stockwerk hinauf. Lichtbild: Heydenreich (2) 


Die Eibe ift ſchön, leider aber ſelten 


Die Eibe, Taxus baccäta, iſt ein bei uns ſelten gewordener 
heimiſcher Waldbaum. Ortsnamen, wie Eibenſtock im Erz⸗ 
gebirge, deuten darauf hin, daß er früher in den deutſchen 
Mittelgebirgen beſtandbildend auftrat. Foſſile Funde bewei⸗ 
ſen, daß die Eibe bereits im Alttertiär vorhanden war, einer 
Zeit, wo noch ein warmes Meer im Mainzer Becken flutete, 
in dem Seekühe und Haifiſche ſich tummelten. Als Zierpflanze 
wird dieſer Baum heute in großen Mengen in den Baum⸗ 
ſchulen herangezogen, da er beſonders als Heckenbildner von 
hohem Werte iſt. Die roten Samen im Winter werden nur 
von weiblichen Exemplaren ausgebildet. Da die Eibe als Nackt⸗ 
ſamer keinen Fruchtknoten beſitzt, ermangelt ſie der Früchte; 
die roten, beerenähnlichen Gebilde ſtellen lediglich den Samen 
dar, der einen roten, fleiſchigen Auswuchs bildet. Alle Teile 
der Pflanze ſind ſtark giftig, mit Ausnahme des ſüßſchmecken⸗ 
den Samenmantels, den die Vögel begierig freſſen und ſo für 
die Verbreitung der Eibe ſorgen. Dr. Jaeſchke 


Grüne Läufer in däniſchen Gärten 


Während meiner letzten Studienfahrt durch Gärten und 
Landſchaften unſerer däniſchen Nachbargebiete überraſchten 
mich in kleineren und größeren Gärten, die erſt im Frühjahr 
angelegt waren, die feſten, mit blühenden Kleinſtauden, wie 
Bellis, Verönica, Brunella, Thymus, dicht durchwirkten Raſen⸗ 
flächen. Erwachſene und Kinder ſpielten und tummelten ſich dar⸗ 
auf ohne Rückſichtnahme. Die Raſenanlagen glichen Flächen, 


Das sind keine Lduferrollen, sondern Rasenläufer, die für den 
Garten in der Stadt bestimmt sind 


die ſchon vor einem Jahrzehnt angeſät fein mußten. Breite, 
den Garten völlig überziehende Grünflächen, ſchmale, dichte 
Streifen zwiſchen Staudenpflanzungen, Raſenwege und alles 
aus einem Guß und ſo feſt und unverwüſtlich wie ein dichter, 
dicker Teppich im Zimmer. 

Des Rätſels Löſung ließ nicht lange auf ſich warten. Teile 
der Militär⸗Uebungsplätze, die weit draußen, auf prächtigem 
Boden hergerichtet, liegen, werden an die Landſchaftsgärtner 
zur Entnahme der Schälſchicht in regelmäßigen Zeitabſtänden 
verpachtet. Wir kennen auch dieſes Verfahren des Soden- 
belages an Böſchungen und ſchwierigen Bruchſtellen, aber 
nicht die Entnahme ganzer Streifen, die in 40 em Breite und 
in einer Länge von 1,50 m aufgerollt und mit dem Fuhrwerk 
zur Neubauſtelle transportiert werden. In den Gärten wer⸗ 
den ſie auf ſorglichſt planierten und vorbereiteten Flächen 
nebeneinandergelegt, auseinandergerollt und mit einem ſtar⸗ 
ken Brett dann feſtgeklopft. Das Bild oben zeigt die zum Ab⸗ 
transport fertigen Raſenläufer-Rollen. In die Fugen einge⸗ 
brachter Kompoſt verwiſcht dann ſchon in kurzer Zeit noch die 
im Anfang vorhandenen kleinen Lücken, und Dunggaben in 
feſter oder flüſſiger Form ſorgen für ſchnellſte Ueberwindung 
auch des letzten, durch Transport und Ortswechſel bedingten 
und leicht verſtändlichen Unbehagens der Pflanzengemein⸗ 
ſchaften. In dem verhältnismäßig feuchten Klima Dänemarks 


überſtehen die „Grünen Läufer“ dieſe Zeit des Verpflanzens 
recht gut, und ich habe mit Freude daraus hergeſtellte Raſen⸗ 
flächen bewundert. Harry Maafz- Lübed 
In Deutſchland kennt man diefe Art der Bepflanzung von 
Raſenflächen nicht. Mit Hilfe von Raſenplatten aber können 
wir ebenfalls zu grünen Flächen kommen. In unſerem trock⸗ 
nen Klima müſſen wir aber in erſter Linie für ſtete Feuchtig⸗ 
keit ſorgen, weil wir ſonſt mit dem Eingehen einzelner Raſen⸗ 
ſtücke ſtark zu rechnen haben. D. G. 


Ein wintergrüner Weißdorn 


Der wintergrüne Weißdorn, Crataègus grignonensis, wurde 
vor ungefähr 15 Jahren in Deutſchland in den Handel ge— 
geben. Das Auffallendſte an dieſer Sorte iſt die lange Halt⸗ 
barkeit des Laubes, das ſelten vor Weihnachten abfällt. Das 
Blatt iſt feſt, mittelgroß, lanzettförmig und ſcharf gezähnt, die 
Farbe glänzend dunkelgrün und die Bedornung mittelgroß. 
Die weißen Blumen erſcheinen zahlreich an der ganzen Länge 
der Triebe in Dolden. 

Am wirkungsvollſten iſt dieſer Weißdorn, wenn aus der 
grünen Belaubung im November-Dezember die ziegelrot leuch⸗ 
tenden Früchte hervorſchauen. Sie ſind recht groß, meiſt 
von 1 em Durchmeſſer, und fallen ſchon aus weiter Ferne auf. 
Gibt es doch nur wenige Crataegus-Arten, die durch ihre 
Früchte ſo dekorativ wirken, als gerade dieſe Sorte. Sie 
bildet eine weſentliche Bereicherung unſerer durch Früchte 
zierenden Laubgehölze. Gold⸗-⸗Karlſtadt 


Seltene, ausſterbende Gehölze 


In Deutſchland hat man Pflanzenreſte von Arten gefunden, 
die heute ſchon längſt nicht mehr bei uns heimiſch ſind, wie 
die Sumpfzypreſſe, der Mammutbaum und der heilige Baum 
der Japaner, der Ginkgo biloba. Wie Foſſilien aus dem 
Mittelalter der Erde beweiſen, ſind dieſe drei Bäume in Wald⸗ 
beſtänden in Deutſchland einſt vereinigt geweſen. Heute fin⸗ 
den ſie ſich nur noch in wenigen Arten auf der Erde verſtreut. 
Der Ginkgo iſt aus Japan zu uns gebracht worden und gilt 
als eine Uebergangsform vom Zapfenträger zum Laubholz, 
der Mammutbaum iſt in Kalifornien beheimatet und die 
Sumpfzypreſſe (Taxödium distichum) in Nordamerika. Die 
Sumpfzypreſſe wirft ihre zierliche, hellgrüne Benadlung wie 
die Lärche im Herbſt ab. Am beſten gedeiht der Baum am 
Waſſer und auf feuchtem Boden. Seine weitgehenden Wur⸗ 
zeln heben ſich wie ein Knie, durch die der Baum ſeinen im 
Waſſer oder Sumpf ſteckenden Wurzeln Luft zuführt, aus dem 
Erdreich. Bei uns iſt der Baum vollkommen winterhart und 
wächſt in der Jugend und im ſpäteren Alter langſam. Die 
Sumpfzypreſſe gedeiht aber nicht nur am Waſſer, ſondern 
wächſt auf trockenem Stand gut. F. Garbers f-Bremen 


Mit Hilfe dieser grünen Läufer war die Rasenfläche des Hausgartens 


schon am Tage nach der Anlage begehbar. Lichtbild: Maaß (2) 
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Mnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Haltbare Dahlienſorten 
In Heft 17 des „Deutſchen Gartens“ 
werden Hinweiſe gegeben über die Be- 
handlung der Dahlienſchnittblumen. Hin 
und wieder kommt es doch vor, daß Dah⸗ 
lien recht ſchnell welken. Nun habe ich 
feſtgeſtellt, daß ſich die verſchiedenen 
Sorten auch verſchieden halten. So hält 
ſich „Marie Kapphahn“ nicht lange als 
Schnittblume. Sehr lange halten ſich 
kleine Pompondahlien, wie „Ernſt 
Schleicher“, „Kupferroſa“, „Centifolie“ 
u. a. Auch „Schneeſtern“ und „Frau 
Aurelie Margott“ ſowie „Rapollo“ hal⸗ 
ten ſich gut. Es iſt nicht unbedingt nötig, 
jeden Tag das Waſſer zu wechſeln, nötig 
iſt aber, die Blüten leicht mit friſchem 
Waſſer zu beſprühen, wodurch die Halt⸗ 
barkeit weſentlich gefördert wird. Sch. 


Teeranſtrich an Straßenbäumen 
Zu den Beiträgen „Teeranſtrich an Obſt⸗ 
bäumen“ in den Heften 13 und 18 habe 
ich folgendes zu bemerken: Vor einigen 
Jahren wurde in hieſiger Gegend eine 
neu gebaute Straße mit Linden, Ahorn 
und Eſchen bepflanzt. Zum Schutz gegen 
Haſenfraß wurden die Bäume vom Wur⸗ 
zelhals 1 m hoch mit Teer beſtrichen. 
Die Folge war, daß alle Bäume der 
3 km langen Strecke eingingen. Einige 
trieben unterhalb des Anſtrichs aus dem 
Wurzelhals und konnten ſtehenbleiben. 
Anſcheinend hat der Teer erſt unter der 
Einwirkung der Sonnenbeſtrahlung und 
der damit verbundenen Hitzeeinwirkung 
dieſe verheerenden Folgen gezeitigt, die 
ſicher in Schattenlagen nicht ſo ſtark auf⸗ 
getreten wären. Dies allen zur Warnung. 

Paul Nitſch-Rößel (Oſtpr.) 


Kampf der Maulwurfsgrille 
Schon die Ueberſchrift beſagt, daß ich 
mich mit den Ausführungen des Herrn. 
Schwager⸗Heppenheim in Heft 15 nicht 
einverſtanden erklären kann. Die Maul⸗ 
wurfsgrille iſt in meinen Augen ein 
arger Schädling, der, wenn er in Maſſen 
auftritt, erheblichen Schaden an unſeren 
Kulturpflanzen anrichten kann. Das auch 
Werre genannte Tier iſt ein Allesfreſſer, 
zoologiſch gehört fie, wie auch Feld- und 
Hausgrille, zu den Geradflüglern. Es iſt 
irrig, wenn man glaubt, daß es das Tier 
nur auf Fleiſchnahrung abgeſehen hätte. 
Die Sache liegt anders: Die Maulwurfs⸗ 
grille lebt in der Hauptſache von Pflan⸗ 
zenkoſt, frißt aber auch gelegentlich einen 
ihr gerade in den Weg kommenden tie⸗ 
riſchen Schädling. 

Dieſe, meine Behauptung iſt nicht etwa 
aus Lehrbüchern geſchöpft, ſondern aus 
eigener Erfahrung und Anſchauung ge⸗ 
wonnen. Meine in Gefangenſchaft ge⸗ 
haltenen Maulwurfsgrillen vergriffen ſich 
erſt dann an beigefügten Regenwürmern, 
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N 
Drahtwürmern, Schnecken und Enger⸗ 
lingen, als es ihnen an Pflanzennahrung 
mangelte. Von der dargebotenen Pflan⸗ 
zennahrung wurden bevorzugt Sellerie, 
Tomaten, Bohnen und Möhren; gern an⸗ 
genommen wurden auch Brot und Ge⸗ 
treidekörner. Die daraufhin in die ſenk⸗ 
rechten Gänge gebrachten Zeliokörner 
(Giftweizen) wurden ebenfalls angenom⸗ 
men und trugen ein gut Teil zur Ver⸗ 
nichtung des Schädlings in meinem Ge⸗ 
müſegarten bei. A. Welſch-Forsbach 


Spedichwarten gegen Kaninchen? 
Im Frühjahr hatte ich einen Teil meines 
Gartens noch nicht umzäunt. Die Pflanz⸗ 
zeit rückte heran und ich pflanzte Kohl⸗ 
rabi, Weißkohl und Wirſing. Schon am 
Tage darauf hatten mir Kaninchen 
einige Pflänzchen abgebiſſen. Um die 
Tiere von dem Betreten des Gartens ab⸗ 


Sine Bodendecke iſt 


Die Zweckmäßigkeit einer Bodendecke, 
über die in Heft 12 und zuletzt in Heft 16 
berichtet wurde, lehrt uns als beſter 
Ratgeber die Natur, die es von jeher mit 
einer ſolchen gehalten hat. Wo nur 
irgendwie Pflanzen wachſen können, 
ſiedelt ſie ſie an und ſehr bald iſt dann 
auch die Bodendecke da. Alle abſterbenden 
oberirdiſchen Pflanzenteile legt ſie auf 
die Bodenoberfläche, ſchützt ſie dadurch 
vor übermäßiger Erwärmung und vor 
dem Austrocknen und läßt aus den dann 
verweſenden Pflanzenteilen die Kohlen⸗ 
ſäure ausſtrömen, um dem neuen Pflan⸗ 
zenwuchs Bauſtoffe zu liefern. An den 
Boden geben ſie Stickſtoff und Kalk ab. 
Im Walde finden wir die Bodendecke be⸗ 
ſonders ausgeprägt; ſo im Buchenwald 
die dicke Laubdecke, im Nadelwald eine 
ſolche aus verweſenden Nadeln. In einem 
hier in der Nähe befindlichen Beſtand 
junger, etwa 4—5 m hoher Lärchen liegt 
eine wunderbare, gewiß 20 em dicke, 
lockere Schicht abgefallener, teils friſcher, 
teils verweſter Lärchennadeln; der Be⸗ 
ſtand wächſt dabei prächtig. Die Forſt⸗ 
wirtſchaft hat herausgefunden, daß ein 
gut entwickeltes „Unterholz“ durch die 
von dieſem beſorgte Bodendecke beſonders 
gut auf die Holzerzeugung einwirkt. 
Selbſt die Moosdecke des Buchenwaldes 
iſt von beſter Bedeutung für das Baum⸗ 
wachstum. Die Verweſungsſchicht unter 
der grünen, lebenden Decke iſt nicht nur 
Kohlenſtoff⸗, ſondern auch Stickſtoffquelle, 
der hier nicht nur den verweſenden 
Pflanzenteilen entſtammt, ſondern teils 
auch durch frei im Boden lebende Bak⸗ 
terien aus der Luft gebunden wird. 
Wie ſoll nun der Gartenbeſitzer ver⸗ 
ſahren, wenn er die Vorteile der Boden⸗ 
decke ausnutzen will? Der Landreformer 


zuhalten, verſuchte ich es mit dem 
„Lappen“ (mit Lappen behangene Schnüre 
ziehen). Dieſes Mittel half nur einige 
Tage. Was nun tun? Da fiel mir ein, 
daß Kaninchen den Speckgeruch nicht ver⸗ 
tragen können. Ich nahm zwei alte 
Schreibmaſchinen-Farbbänder, ſchlug an 
jeder Ecke der bepflanzten Beete einen 
Pfahl und ſpannte die Bänder recht ſchön 
im Viereck um die Beete, etwa 20 cm 
über der Erde. Dann holte ich mir eine 
Speckſchwarte und rieb die Bänder da⸗ 
mit ein. Von da ab wuͤrde nicht eine 
Pflanze mehr abgefreſſen. Von Zeit zu 
Zeit rieb ich die Bänder friſch mit Speck 
ein und, obwohl ich in dem übrigen Teil 
des Gartens öfter Spuren von Kaninchen 
fand — an die Kohlbeete ſind ſie nicht 
mehr gegangen. Der Speck ſcheint alſo 
doch ein gutes Abſchreckungsmittel zu 
ſein. B. Muckof⸗Eiſenberg 


immer zu empfehlen 


3. B. kompoſtiert zunächſt alle Dungſtoffe, 
um ſie den Pflanzen dann in löslicher 
Form zu geben. Er gräbt den Dünger 
nicht um, ſondern legt die zur Erde ge⸗ 
wordenen Dungſtoffe auf den umgegra⸗ 
benen Boden. Dieſes Verfahren hat den 
großen Vorteil, daß ſich die Humusdecke 
des Bodens von Jahr zu Jahr verſtärkt. 
Ich habe in der Praxis herausgefunden, 
daß die tiefere Bodenlockerung durch 
Graben oder gar Rigolen nicht ſo wich⸗ 
tig iſt wie die Erhaltung und Vermeh⸗ 
rung der Humusdecke. Man darf hier 
nicht mit dem Einwand kommen, daß 
diefer alte Brauch ja auch die Durch⸗ 
lüftung fördere. Der Humusboden wird 
ebenfalls gut durchlüftet, weniger durch 
den Froſt, der in die Humusdecke nicht 
tief eindringt, als vielmehr durch ſeine 
poröſe Eigenſchaft, wie auch durch den 
Stoffwechſel. Für die ihr entſteigende 
Kohlensäure zieht atmoſphäriſche Luft ein. 
Eine Bodendecke aus Stalldünger ſollte 
bereits im Herbſt oder Winter, ſpäteſtens 
im Frühjahr gegeben werden. Wenn in 
Heft 16 geſchrieben wird, daß die Pflan⸗ 
zen unter der Bodendecke leicht faul wür⸗ 
den, wenn ſie im Sommer gegeben 
würde, ſo erklärt ſich das aus dem raſchen 
Stoffwechſel, der infolge der Sommer⸗ 
wärme einſetzt und die Pflanzen nun mit 
zu reichlich Stickſtoff verſorgt. 

Für eine Bodendecke ſind alle humus⸗ 
bildenden Stoffe geeignet, wie ſie auch 
heißen mögen. Man ſollte ſie erſt auf⸗ 
bringen, nachdem der Boden eine Mi⸗ 
neralſalzdüngung erhalten hat. Die Mi- 
neralſalze ſollen in die tieferen Boden⸗ 
ſchichten eindringen. Der Stickſtoff darf 
obenauf geſtreut werden. E. Schramm 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Schriftleitung: 
Kurt Krenz, 


Der Pflanzplan für eine Staudenrabatte, die viel 
Sonne bekommt. Die Zahlen geben an, wo die unten 
im Text genannten Pflanzen ihren Platz finden. 
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Sine Blütenſtauden-Rabatte im ſonnigen Garten 


En Gartenbeſitzer hatte die Abſicht, 
vor den Blütengehölzgruppen, die 
als hinterer Abſchluß ſeines Gartens ge- 
pflanzt ſind, eine Staudenrabatte an⸗ 
zulegen. Hierzu ſollten in erſter Linie 
ältere Stauden von anderen Stellen 
ſeines Gartens verwendet werden. Durch 
jahrelange Beobachtung waren nur ſolche 
dazu auserwählt, die wind- und wetter⸗ 
feſt und reichblütig waren. Auch neuere 
Stauden, die hinzugekauft wurden, ſollten 
als Ergänzung dienen. Es wurde beſon⸗ 
derer Wert darauf gelegt, daß das ganze 
Jahr über etwas Blühendes vorhanden 
war und im erſten Jahr wurden kleinere 
Lücken durch Zwiſchenpflanzung von 
Einjahrsblumen ausgefüllt. 


Die Rabatte hat faſt den ganzen Tag 
über Sonne, ausgenommen die Stellen, 
die unter den vorhandenen beiden Bäu⸗ 
men liegen. Dort wurde Immergrün, 
Mica minor, gepflanzt, das ſich üppig 
entfaltete und einen dichten Raſen bildet. 
Die übrige Bepflanzung geſchah in fol⸗ 
gender Reihenfolge, wobei die lateiniſchen 
Ziffern den Blütemonat angeben: 


1. Schleifenblume, Iberis sempervirens 
„Schneeflocke“, weiß, IVV. 3 Pflanzen. 

2. Nelkenwurz, Géum Borisii, orange⸗ 
rot, V/VI, 3 Pflanzen. 

3. Hornveilchen, Viola cornüta „Hanſa“, 
blau, V/VI, 5 Pflanzen, dazwiſchen 
rote, weiße und gelbe Tulpen in 
Grüppchen bis zu 5 Stück, V. 

4. Schwertlilie, Iris germanica 
price“, weinrot, V, 4 Pflanzen. 

5. Flammenblume, Phlöx paniculata 
„Eliſabeth Campbell“, lachsroſa, VII, 
3 Pflanzen. 

6. Flammenblume, 
„Le Mahdi“, 
3 Pflanzen. 

7. Ritterſporn, Delphinium cultörum 
„Berghimmel“, VII, 3 Pflanzen. 

8. Sonnenbraut, Helenium autumnäle, 
gelbbraun, VII, 3 Pflanzen. 

9. Brennende Liebe, Lychnis chalcedö- 
nica, feuerrot, VI / VII, 3 Pflanzen. 
10. Sommermargerite, Chrysanthemum 

mäximum, weiß, VI / VII, 2 Pflanzen. 

11. Alpenaſter, Aster alpinus, blau, 
V/VI, 2 Pflanzen. 


„Ca⸗ 


Phlox paniculäta 
purpurblau, VII, 


12. Winteraſter, Chrysanthemum indi- 
cum, goldbraun, VIII / XI, 3 Pflanzen. 

13. Seifenkraut, Saponaària ocymoides, 
altroſa, V/VI, 5 Pflanzen. 

14. Ehrenpreis, Verönica rupestris, dun⸗ 
kelblau, VI/ VII, 5 Pflanzen. 

15. Herbſtaſter, hohe „Snowdrift“, weiß 
mit roſa, IX/ X, 2 Pflanzen. 

16. Sonnenhut, Rudbeckia speciösa, gelb, 
VIWIX, 3 Pflanzen. 

17. Herbſtaſter, hohe, „Durham“, blau, 
IX/X, 2 Pflanzen. 

18. Salbei, Salvia nemorösa superba, 
braunviolettblau, VI/ VIII, 2 Pflanzen. 

19. Sonnenröschen, Helianthemum amaà- 
bile „Rubin“, rot VIVI, 3 Pflanzen. 

20. Sonnenröschen, Helianthemum ama- 
bile, gelb V/VI, 3 Pflanzen. 

21. Scabioſe, Scabiösa caucäsica, hell- 
blau, VI / VIII, 3 Pflanzen. 

22. Goldrute, Solidago Shörtü, 
IX/X, 2 Pflanzen. 

23. Malve, Althaèa rösea, weiß, VI/ IX, 
2 Pflanzen. 

24, Flammenblume, Phlöx paniculaàta 
„Schlageter“, rot, VII/ VIII, 3 Pflanzen. 


gelb, 


Alter Rhabarber, 
der überſtändig iſt 
und doch entfernt 
werden ſoll, kann 
herausgenommen 
und in einem 
Kellerraum einge⸗ 
ſchlagen werden 
(. Skizze rechts). 
Im zeitigen Früh⸗ 
jahr erzielen wir 
ſo lange Stiele. 


Im Ziergarten 

iſt der Herbſt jetzt eingezogen. Der Laubfall 
iſt beendet. Die Arbeit hört aber noch nicht 
auf; denn alles, was jetzt noch erledigt wer⸗ 
den kann, wird im Frühling erſpart, wo die 
Arbeit weit mehr drängt als jetzt. 

Auf den Staudenbeeten können wir bei gün⸗ 
ſtiger Witterung noch Aenderungen treffen. 
Alle die Fehler, die im Laufe des Jahres 
wahrnehmbar wurden, falſche Zuſammen⸗ 
ſtellung in der Höhe und Farbe, ſchlechte 
Verteilung der Sommer⸗ und Herbſtblüher 
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laſſen ſich jetzt ausmerzen. Die Stauden wer⸗ 
den in großen Ballen herausgenommen und 
verſetzt. Ein Teilen der Stauden iſt jetzt nicht 
mehr zuläſſig. 

Malven oder Stockroſen, eine unſerer ſchön⸗ 
ſten Sommerblüher, finden wir nur ſelten, 
und dann meiſt nur in ländlichen Gärten. 
In rauhen Lagen erfrieren ſie ſehr leicht 
während des Winters; aus dieſem Grunde 
nehmen wir ſie jetzt heraus und ſchlagen ſie 
mit Wurzelballen im kalten Kaſten ein und 
decken ſie während des Winters ab. Im zei⸗ 
tigen Frühjahr pflanzen wie ſie wieder von 
neuem auf unſere Staudenbeete aus. 
Wollen wir im kommenden Frühjahr eine 
neue Staudenpflanzung vornehmen, treffen 
wir ſchon jetzt Vorbereitungen, rigolen den 
Boden und bringen kurzen Dung unter. 
Haben wir leichten Boden, miſchen wir viel 
Lehm und Kompoſterde dazwiſchen. Haben 
wir ſchweren Boden, lockern wir ihn durch 
Beimiſchung von Torfmull, Kompoſt und 
Sand. Stauden bleiben viele Jahre am 
ſelben Platz und brauchen deshalb recht nähr⸗ 
ſtoffreiche Erde und gut vorbereiteten Boden. 


In dieſem Monat können wir auch ſchon 
Einjahrsblumen für das kommende Jahr 
ausſäen, aber nur dann, wenn die Beete 
bereits vorbereitet ſind. Dies ſind Ritter⸗ 
ſporn, Ringelroſen, Adonisröschen, Eſchſcholt⸗ 
zien, Jungfer im Grünen, Seidenmohn. Wir 
ziehen zu dieſem Zweck eine Rille, verbeſſern 
dieſe mit gutem Kompoſt und ſäen hierin 
den Samen gleichmäßig aus. 

Die Blumen bleiben an Ort und Stelle 
ſtehen. Nach dem Keimen werden die Pflanzen 
im Frühjahr verzogen und blühen viel 
reicher und auch zeitiger als die im Früh⸗ 
jahr ausgeſäten. 

Einjahrsblumen, die wir im Auguſt geſät 
haben, ſind jetzt zu kleinen Pflanzen heran⸗ 
gewachſen, die im Winter Schutz brauchen. 
Wir decken mit Tannenreiſig. 

Auch an den Winterſchutz der Roſen müſſen 
wir jetzt denken und alles rechtzeitig darauf 
vorbereiten. Das Abdecken braucht erſt Mitte 
November zu geſchehen, damit das Holz der 
Roſen erſt völlig ausreifen kann. 

Wir ſchneiden die Roſen ſchon jetzt auf ein 
Drittel zurück und entfernen ſämtliches Laub. 
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25. Purpurglöckchen, Heüchera brizoides, 
roſa, V/VI, 3 Pflanzen. 
26. Flammenblume, Phlox paniculaàta 


„Sommerkleid“, roſa, VII/ VIII, 
3 Pflanzen. 

27. Gartenmohn, Papäver orientale 
„Orange Glov“, orange,  V/VI, 


3 Pflanzen. 

28. Glockenblume, Campanula grändis, 
blau, VI / VII, 2 Pflanzen. 

29. Schwertlilie, lris germanica „Ca⸗ 
price“, weinrot, V, 3 Pflanzen. 

30. Steinkraut, Alyssum saxätile, gelb, 
IV/V, 5 Pflanzen. 

31. Frühlingsmargerite, Chrysänthemum 
röseum „Dr. Boſch“, roſa, V/VI, 
5 Pflanzen. 

32. Eiſenhut, Aconitum Fischeri, blau, 
IX/X, 3 Pflanzen. 

33. Storchſchnabel, Geranium sangui- 
neum, lila, VI / VII, 3 Pflanzen. 

34. Gemswurz, Dorönicum caucäsicum, 
gelb, IV/V, 3 Pflanzen. 

35. Nepte, Nepeta Mussinii, 
V/VI, 3 Pflanzen. 

36. Kokardenblume, Gaillärdia aristata 
(G. grandiflöra), VIIX, 3 Pflanzen. 

37. Silberkerze, Cimicifuga dahürica, 
weiß, VIII/ IX, 3 Pflanzen. 

38. Flockenblume, Centaurèa pulcher- 
rima, roſa, VII, 2 Pflanzen. 

39. Nachtkerze, Oenothera missouriensis, 
gelb, VI/VIII, 4 Pflanzen. 

40. Sockenblume, Epimèdium alpinum, 
rot, IV/V, 5 Pflanzen. 

41. Fetthenne, Sedum spürium, 
V/VI, 8 Pflanzen. 

Bei 3 iſt beſonders auf die Bepflanzung 

mit Tulpen hingewieſen worden. Ich 

möchte aber dazu bemerken, daß Blumen⸗ 

zwiebeln faſt über die geſamte Rabatte in 

einzelnen Gruppen gelegt worden ſind. 

Für den Anfänger ſei bemerkt, daß ſtets 

ältere, bewährte Staudenarten und 


hellila, 


roſa, 


Die Hälfte deſſen, was du weißt, 
Verdankft du nicht dem eigenen Geift. 
Die andere Hälfte dir beweiſt, 

Daß, was du weißt, nichts wiſſen heißt. 
* 


⸗ſorten gepflanzt werden. Neuheiten, die 
gerade erſt im Handel angeboten werden, 
eignen ſich für dieſen nicht. Sie müſſen 
erſt an anderer Stelle auf ihre Ver⸗ 
wendbarkeit hin geprüft werden. 

Verblühte Blumen ſind regelmäßig aus⸗ 
zuſchneiden, auch muß öfter gehackt und 
bei Trockenheit gewäſſert werden. Wurde 
die Rabatte im Herbſt angelegt, iſt ein 
Winterſchutz zu empfehlen. Dasſelbe 
trifft auch ſpäter für empfindliche Stau⸗ 
denarten und für Knollenpflanzen in 
rauhen Lagen zu. Rrügel- Frankfurt 


Achtung, der Gartenſchlauch 


Aus dem Garten- und Geräteſchuppen 
muß nun der Gartenſchlauch herausge⸗ 
nommen, ſorgfältig entleert, von außen 
mit Glyzerin eingerieben und im Keller 
aufgehängt werden. Bekanntlich leidet 
Gummi ebenſo unter Froſt wie unter 
Sonnenbeſtrahlung, überdies kann er 
platzen, wenn er noch teilweiſe mit Waſ⸗ 
ſer gefüllt iſt. Beim Aufhängen an der 
Kellerwand achte man darauf, daß der 
Schlauch nicht zu nahe an einem Schorn⸗ 
ſtein hängt und daß er beim Hängen 
keine Knickſtellen bekommt. Hat man keine 
Schlauchtrommel, ſo kann man ihn gut 
über ein rundes, hölzernes Drahtſieb hän⸗ 
gen, wie man es gern zum Feinſieben 
von Erde für Topf⸗ und Frühbeetaus⸗ 
ſaaten benutzt. Bönicke-Rehbrücke 


Wenn wir uns einen Brunnen bauen 
Der Keffel- oder Schachtbrunnen und die Tiefbrunnenanlage 


Ei größere Anzahl von Anfragen 
aus unſerem Leſerkreis, die auf 
den kürzlich erſchienenen Beitrag über 
die Aufſtellung von Abeſſinierbrunnen 
eingingen (Nr. 11/1938), veranlaßt uns, 
kurz den Bau ſogenannter Keſſelbrunnen 
und die Herrichtung von Tiefbrunnen⸗ 
anlagen zu ſtreifen. 

Unter Keſſel⸗ oder Schachtbrunnen ver⸗ 
ſteht man gegrabene Brunnenſchächte, die 
bis etwa 2 Meter über den eigentlichen 
Grundwaſſerſpiegel hinaus in das Erd⸗ 
reich hineingehen. Im Gegenſatz zu den 
gebohrten oder geſchlagenen Brunnen, 
die man übrigens auch als arteſiſche 
Brunnen bezeichnet, verurſachen die Keſ⸗ 
ſelbrunnen weit mehr Arbeit und Ma⸗ 
terialverbrauch, weswegen auch ihre 
Koſten viel höher liegen. Ihr Vorzug iſt 
ihre größere Ergiebigkeit, weil ſich inner⸗ 
halb des Schachtes eine beträchtliche 
Waſſermenge ſchnell anſammelt, während 
beim geſchlagenen Brunnen ſtets nur die 


im Laufe der Zeit ſich bildende Höhlung 
um den Saugfilter herum mit Waſſer ge⸗ 
füllt iſt. Trotzdem kann behauptet wer⸗ 
den, daß für alle hier in Frage kommen⸗ 
den Zwecke geſchlagene Brunnen völlig 
ausreichen, ſo daß ſelbſt gleichzeitiges 
Sprengen mit mehreren zölligen Schläu⸗ 
chen möglich iſt, ohne daß die Waſſerzu⸗ 
fuhr ausſetzt, wenn der Brunnen tief 
genug in das Grundwaſſer hineinver⸗ 
ſenkt iſt. 

Heutzutage werden Keſſelbrunnen eigent⸗ 
lich nur noch mit Betonringen von 
100 em lichter Weite gebaut. Man kommt 
hiermit viel ſchneller voran als mit 
Mauerwerk aus Ziegeln oder Bruchſtei⸗ 
nen; von Holzbohlen, die früher viel zur 
Schachtauskleidung benutzt wurden, ſieht 
man heute aus hygieniſchen Gründen 
völlig ab. Man beginnt die Arbeit, in⸗ 
dem man zunächſt eine möglichſt tiefe 
Grube gräbt, die ſo breit ſein muß, daß 
die Betonringe außen noch allſeitig 10 


Kletterroſen haben noch ſehr viel Laub. Wir 
laſſen dieſes von ſelbſt eintrocknen. 
Vorbereitungen für die Frühjahrspflanzung 
lönnen wir jetzt ſchon treffen. Die Beete 
werden abgeſteckt, der Boden mit Lehm, Kom⸗ 
poſterde, Kalk verbeſſert und recht viel Kom⸗ 
poſterde und kurzer Dung untergegraben. 
Der Raſen, der jetzt nur noch ſehr langſam 
wächſt, wird noch einmal kurzgeſchnitten, 
nachdem das Laub ſorgfältig abgeharkt 
wurde. Der Raſen muß kurz geſchnitten in 
den Winter kom⸗ ach 
men. Langes Gras . 
legt ſich unter der 72 
Schneelaſt um, 1 
bleibt übereinan⸗ 
der liegen und 
fault dann, wo⸗ 
durch vielfach das 
Pflanzenherz mit 
abſtirbt und Lücken, 
entſtehen. 

Der Steingarten 
wird noch einmal 
gut ausgeputzt. 
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Pflanzen, die ſich zu weit ausdehnen, zurück⸗ 
geſchnitten, überwinterte, aber wertvolle 
Pflanzen freigemacht. Sämtliches Unkraut 
wird nochmals ſorgfältig entfernt, da es im 
Winter meiſt weiterwächſt. 

Die Fugen zwiſchen dem Geſtein, die bei 
großem Regen ausgeſpült find, werden mit 
guter Kompoſterde und Lehm ausgefüllt. 
Viele Pflanzen ſind ſehr empfindlich gegen 
die Frühjahrsſonne und gegen austrocknende 
Winde. Wir decken deshalb die empfind⸗ 
licheren Pflanzen ab, aber nicht mit Laub, 
da die Blätter darunter leicht faulen. 

Haben wir empfindliche Pflanzen, die ſehr 
unter Feuchtigkeit leiden, bedecken wir dieſe 
mit einer etwas ſchräggeſtellten Glasſcheibe, 
damit die Feuchtigkeit abfließt. Etwas Laub 
und Reiſig über die Glasſcheibe wärmen noch. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Leimgürtel werden jetzt auf ihre Kleb⸗ 
fähigkeit geprüft, ebenſo wird das Laub, das 
häufig daran feſtklebt, abgeſammelt. 
Baumſcheiben für Obſtbäume werden mit 
ätzenden Düngemitteln, wie Aetzkalk und 


Kainit, beſtreut und dann umgegraben. Viele 
der in der oberſten Erdſchicht überwintern⸗ 
den Schädlinge werden dadurch vernichtet. 
Hierzu gehört die Stachelbeerblattweſpe, die 
Pflaumenſägeweſpe, der Haſelnußbohrer und 
viele andere. 

Wo Geflügel vorhanden iſt, laſſen wir dieſes 
im Winter in den Garten und locken es auch 
dorthin, wo umgegraben wird. Das Ge⸗ 
flügel hat ſehr ſcharfe Augen und findet 
einen ſehr großen Teil der Bodenſchädlinge, 
die wir kaum wahrnehmen. 

Bei der Neupflanzung von Obſtgehölzen 
müſſen wir darauf achten, daß nur geſund 
ausſehende Bäume gepflanzt werden. Eine 
Gewähr bieten nur ſolche Firmen, die das 
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Ein gegrabener Kessel. oder Schachtbrunnen, 
über den im Text mehr gesagt ist 


bis 20 em Spielraum haben. Um das 
Graben völlig ſenkrecht vornehmen zu 
können, benutzt man am beſten mehrere 
Senklote. Zum Graben gehören min⸗ 
deſtens zwei Perſonen, eine gräbt in der 
Grube, die andere zieht in einem Eimer 
(evtl. an einer einfachen Handwinde) 
Sand und Schlamm hinauf. Stößt man 
auf Grundwaſſer, ſo iſt der erſte Beton⸗ 
ring hinabzulaſſen, wobei man ſich eines 
Dreibocks bedient, wie man ihn auch für 
Brunnenbohrarbeiten benutzt. Innerhalb 
des hinabgelaſſenen Betonringes wird 
nun weitergegraben, ſo daß der Ring 
allmählich nachſackt und dadurch tiefer in 
die Erde hineinkommt. Allmählich wer⸗ 
den nun die übrigen Betonringe aufgeſetzt, 
wobei man die innerhalb des Grund⸗ 
waſſers ſtehenden ohne Fugenmörtel auf⸗ 
einanderſetzt, während die Ringe über 
dem Grundwaſſerſpiegel waſſerdichten 
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Markenetikett des Reichsnährſtandes führen. 
Alle alten Baumſtümpfe werden herausge⸗ 
graben, ebenſo alle alten Baumruinen ent⸗ 
fernt; denn fie bilden Ueberwinterungsplätze 
für Schädlinge, die dann im nächſten Früh⸗ 
jahr von neuem geſunde Bäume befallen. 


Anſere Zimmerblumen 

Die Chryſanthemen ſtehen zum Teil in voll⸗ 
ſter Blüte, zum Teil auch noch in Knoſpen. 
Die eingetopften Pflanzen ſtellen wir in den 
Wintergarten oder auf die Veranda, wo es 
ziemlich kühl iſt. Wärme vertragen Chry⸗ 
ſanthemen nicht. Auch dürfen ſie nicht zu 
feucht ſtehen, da die Blätter bei Feuchtigkeit 
und zu dichtem Stand leicht vom Mehltau 
befallen werden und dann das Laub abwerfen. 
Für die nächſtjährige Vermehrung ſuchen 
wir uns die beſten und geſündeſten Pflanzen 
heraus, die ſich durch ſchöne, reiche Blüte 
auszeichnen. Sind die Pflanzen verblüht, 
werden fie kurz zurückgeſchnitten und dann 
im Keller oder im Miſtbeet überwintert. 
Die jungen Stecklinge erfordern jetzt viel 
Aufmerkſamkeit. Fuchſien und Pelargonien 


Fugenverſtrich erhalten, um ungeklärtes 
Oberflächenwaſſer von der Grubenanlage 
fernzuhalten. In der Höhe des Grund⸗ 
waſſerſpiegels legt man einen äußeren 
waagerechten Betonwulſt an, ſo daß ein 
Hohlraum entſteht, in dem ſich das Waſ⸗ 
ſer ſammeln und in den Schacht ablaufen 
kann. Die darüberliegenden Ringe wer⸗ 
den von außen mit Lehm oder Ton um⸗ 
ſtampft. Oft kommt es vor, daß der 
Grundwaſſerandrang ſo ſtark iſt, daß ein 
Ausſchöpfen mit dem Eimer nicht mehr 
genügt, um die Fortſetzung der Arbeit 
zu ermöglichen. Man ſetzt dann proviſo⸗ 
riſch eine Handpumpe in den Schacht und 
pumpt ab; neue Pumpen dürſen wegen 
der ſtarken Sandbeimengungen, die jetzt 
noch im Waſſer ſind, hierzu nicht benutzt 
werden. Der oberſte Betonring ſoll etwa 
50 em unterhalb der Erdoberfläche ab— 
ſchließen. Der eigentliche Brunnenkranz 
wird der beſſeren Haltbarkeit wegen am 
beiten aus Feldſteinen oder Ziegeln ge⸗ 
mauert. Zur Abdeckung muß ein ſehr 
ſtabiler Bohlendeckel, der von Kindern 
nicht angehoben werden kann, benutzt 
werden. Sehr tiefe Brunnenſchächte müſ⸗ 
ſen hüttenmänniſch abgeſteift werden, was 
übrigens bereits bei weniger tiefen 
Schächten in nachgiebigem Sandboden 
zu empfehlen iſt. Wie wir in dem Bei⸗ 
trag über Abeſſinierbrunnen bereits er⸗ 
wähnten, darf der Höchſtabſtand des 
Grundwaſſerſpiegels vom Pumpenkolben 
nur 7 m betragen. Iſt die Entfernung 
größer, ſo muß man eine Tiefbrunnen⸗ 
vorrichtung benutzen, bei der der Kol⸗ 
ben innerhalb eines Arbeitszylinders ſo 
tief unterhalb der eigentlichen Pumpe 
liegt, daß der angegebene Höchſtabſtand 
eingehalten wird. Froſtſchutzmaßnahmen 
ſind übrigens bei Tiefbrunnenpumpen 
nicht notwendig, da ja der Kolben in 
froſtfreier Tiefe arbeitet. Tiefbrunnen⸗ 
pumpen können auf gegrabene Schächte 
aufgeſetzt werden, wie es die neben⸗ 
ſtehende Skizze zeigt. b.— 


brauchen Ruhe und eine kühle Ueberwinte⸗ 
rungstemperatur. Gegoſſen wird immer 
weniger, einmal in der Woche dürfte in den 
meiſten Fällen im Winter genügen. 

Nicht ſo trocken gehalten werden Salvien 
und Margeriten. Wir ſtellen die Pflanzen 
möglichſt hell auf und wählen dazu ein 
Fenſter, das wenig gebraucht wird und brin⸗ 
gen in geringen Abſtänden Fenſterbretter 
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Jetzt Dachrinnen ſäubern 
Vor dem Beginn des Winters müſſen 
auch die Dachrinnen geſäubert werden, 
in denen ſich oft welkes Laub, Moos, 
Staub, Kalkbrocken und dergleichen an⸗ 
geſammelt haben, ſo daß der Abfluß unter⸗ 
brochen iſt. Unterläßt man die Reini⸗ 
gung, ſo kann es vorkommen, daß die 
verſtopften Rinnen überlaufen, daß Waſ⸗ 
ſer die Hauswand bzw. den Verputz 
durchfeuchtet, jo daß dieſer abfrieren 
kann. Man unterſuche auch, ob die 
Sickergruben der Regenrohre oder die 
aufgeſtellten Sammelfäſſer aufnahmefähig 
ſind; eine verſtopfte Sickergrube oder ein 
überlaufendes Faß kann nicht nur die 
benachbarten Wege vereiſen laſſen, ſon⸗ 
dern auch das Grundmauerwerk durch⸗ 
ſeuchten und jo Reparaturen verurſachen, 


Eine Tiefbrunnenanlage, die ebenfalls im 
Text beschrieben ist 
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an. Aber auch im luftigen, hellen Keller 
können wir dieſe Pflanzen gut überwintern. 
Wir müſſen ſie hier nur häufig durchputzen, 
damit der Schimmelpilz keine Pflanzenteile 
zum Abſterben bringt. 

Die Hyazinthen auf Gläſern bilden jetzt ihre 
Wurzeln aus. Wir bringen ſie in einen 
dunklen, froſtfreien Keller, wo die Bewurze⸗ 
lung in den Gläſern fortſchreitet. Nur reich⸗ 
lich bewurzelte Hyazinthen ſind in der Lage, 
ſchöne Blüten hervorzubringen. 

Die empfindlicheren Pflanzen, wie Farne 
und andere Blattpflanzen, ſtellen wir ins 
geheizte Zimmer, müſſen ſie aber häufig 
überbrauſen und gießen, damit fie nicht unter 
der trockenen Zimmerluft leiden (ſ. Skizze). 
In der Nähe der Heizung gedeihen die 
Pflanzen nicht gut. Liegen die Heizkörper 
unter der Fenſterbank, müſſen wir dieſe fo 
verbreitern, daß die heiße Luft nicht an die 
Blätter gelangt. . 
Azaleen und Kamellien werden hell aufge⸗ 
ſtellt, aber im kühlen Zimmer. Sie kommen 
erſt im Frühjahr in geheizte Räume, wo ſie 
ſich dann gut entwickeln und reich blühen. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 109: Kohlhernie bekämpfen 
In Heft 17 bat ein Gartenfreund um ein 
ſicheres Mittel gegen die Kohlhernie. Ich be⸗ 
ſitze einen 200 m? großen Gemüſegarten und 
bin gezwungen, alle zwei Jahre auf dem⸗ 
ſelben Gartenland Kohl zu bauen. Trotzdem 
habe ich nie unter Kohlhernie zu leiden, da 
ich jedes Frühjahr die Beete mit Flugaſche 
beſtreue. Ich verwende die Aſche von Dampf⸗ 
teffeln, die ſich nach meiner Erfahrung hier⸗ 
für am beſten eignet. Außerdem gebe ich 
dem Boden alle 2—3 Jahre eine Kalkdüngung. 
J. Laufa⸗Langenbielau 


Zu Frage 121: Wühlmausbekämpfung 


In Heft 18 wurde über die Wühlmaus⸗ 
bekämpfung berichtet. Beim Leſen der Frage 
fiel mir eine vor einigen Jahren gemachte 
Erfahrung ein, die auch andere Leſer gewiß 
intereſſieren dürfte. In meinem Garten hatte 
ich ein großes Waſſerfaß bis an den Rand in 
die Erde eingegraben, damit ich immer ab⸗ 
geſtandenes Waſſer zum Gießen hatte. Eines 
Abends wurde vergeſſen, das Faß abzudecken. 


‚Da jF der richtige Keller da woller wir überwintern” 


Am anderen Morgen fanden ſich zwei tote 
Wühlmäuſe darin. Ich ließ von dieſer Zeit 
ab das Faß immer offen und fing auf dieſe 
Art noch viele Wühlmäuſe. Vielleicht können 
auch andere Gartenfreunde, die unter der 
Wühlmausplage zu leiden haben, Nutzen aus 
dieſer Erfahrung ziehen. Wer macht einen 
Verſuch? L. Finger⸗Radebeul 


Frage 139: Apfel „Sommer⸗Parmäne“ 
Durch Haſenverbiß ſind mir vor einigen 
Jahren einige wertvolle Bäume des in hieſi⸗ 
ger Gegend unter dem Namen „Sommer⸗ 
Parmäne“ bekannten Apfels eingegangen. 
Die Bäume hatten den Wuchs einer „Winter⸗ 
goldparmäne“, und die Frucht hatte gelbes, 
zartes, mürbes Fleiſch. Sie ähnelte im Ge⸗ 
ſchmack einer „Cox' Orangen⸗Renette“ und 
war im September genußreif. Ich möchte 
gern Edelreiſer von dieſer Sorte erwerben, 
konnte aber bisher keine Baumſchule aus⸗ 
findig machen, die dieſen Apfel führt. Sollten 
etwa Leſer des „Deutſchen Gartens“ im Be⸗ 
ſitz eines ſolchen Apfels ſein und Reiſer ab⸗ 
geben können, bitte ich um Nachricht. 

A. Ritter⸗Herbsleben, Herrengaſſe 6 


Frage 140: Blutläuſe mit Kali bekämpfen 
Die Blutlausplage an meinen Obſtbäumen 
war dieſes Jahr ſehr groß, obwohl ich fleißig 
mit Spiritus pinſelte. Kann ich auch eine 
Bekämpfung der Blutläuſe in den Winter⸗ 
monaten vornehmen? L. L., Würzburg 
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Antwort: Jawohl, Sie können an den 
Wurzelhals älterer Bäume im Spätherbſt, 
Winter oder zeitigen Frühjahr etwas Kali 
ſtreuen. Hierdurch werden die Tiere, die am 
Wurzelhals überwintern, abgetötet. Junge 
Bäume können Sie jedoch nicht ſo behandeln, 
da die Rinde noch empfindlich iſt. Hier wen⸗ 
den Sie die Sommerbekämpfung mit Mitteln 
wie Solvolan, Uſtin u. a. m. Heine 


Frage 141: Schaden durch Wildkaninchen 
In die Gärten unſerer Siedlung dringen im 
Winter immer eine große Anzahl Kaninchen, 
ein und richten auf den Gemüſebeeten großen 
Schaden an. Wie unterbinde ich das Ueber⸗ 
handnehmen der Kaninchen? Sch., Leipzig 
Antwort: Das wilde Kaninchen gehört 
zu den jagdbaren Tieren. Fang und Tötung 
der Wildkaninchen darf nur durch den Jagd⸗ 
berechtigten nach den Beſtimmungen des 
Reichsjagdgeſetzes erfolgen. Der Jagdberech⸗ 
tigte iſt jedoch verpflichtet, ein Ueberhand⸗ 
nehmen dieſes Wildes durch entſprechenden 
Abſchuß zu verhüten, oder er muß für den 
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entſprechenden Flurſchaden aufkommen. Bei 
Maſſenauftreten von Kaninchen kann der zu⸗ 
ſtändige Kreisjägermeiſter beſondere Ver⸗ 
tilgungsmaßnahmen anordnen. Es empfiehlt 
ſich in Ihrem Falle, ſich an dieſen zu wenden. 
Die geſchädigten Garten- und Feldbeſitzer 
können nur Maßnahmen zur Fernhaltung der 
Kaninchen ergreifen, z. B. durch Einfriedi⸗ 
gung des Geländes. Mitunter laſſen ſich auch 
Fraßſchäden durch Wild dadurch verhüten, 
daß Bindfäden mit Stinkölen (Tieröle) ge⸗ 
tränkt und dieſe Schnüre in geringer Höhe 
über dem Erdboden um die Gemüſebeete ge⸗ 
zogen werden. An den Fäden werden Lappen 
befeſtigt, die ebenfalls mit Tierölen getränkt 
werden. Das Wild wird dann durch den 
ſtarken Geruch von den Beeten ferngehalten. 


Frage 142: Können Leimringe ſchaden? 

Ich habe oft gehört, daß ſich inſektenfreſſende 
Vögel an den Leimringen beim Abſammeln 
der Inſekten das Gefieder verkleben. Wie⸗ 
weit ſind hierüber Erfahrungen geſammelt? 
Antwort: Berichte über angebliche Schäd⸗ 
lichkeit von Leimringen an Obſtbäumen für 
die Vogelwelt tauchen von Zeit zu Zeit immer 
wieder auf. Um dieſe Frage zu klären, hat 
die Vogelſchutzwarte Seebach vor einigen 
Jahren umfangreiche Verſuche durchgeführt. 
In großen Flugkäfigen wurden Kohlmeiſen 
und Kleiber gehalten und gleichzeitig an ein⸗ 
geſetzten Baumſtämmen Leimringe mit daran 
klebenden Froſtſpannern geboten. Es ergab 


ſich, daß die Vögel nur die unverleimten 
Teile der Schmetterlinge fraßen und die 
Leimringe auch ſtets zu vermeiden wußten, 
ſo daß das Gefieder, trotz monatelanger Hal⸗ 
tung der Vögel in den Käfigen, niemals ver⸗ 
ſchmutzt war. Durch Entzug der übrigen 
Nahrung wurden die Vögel ſchließlich zur 
Aufnahme der verleimten Inſekten gezwungen. 
Trotzdem konnte kein Nachteil bei dieſer Er⸗ 
nährung feſtgeſtellt werden. Es ergaben ſich 
alſo für die gebräuchlichen hellen Raupen⸗ 
leimſorten keine Nachteile für die Vögel. Alle 
Berichte über angebliche Schäden laſſen eine 
genaue Kontrolle der Todesurſache durch 
einen Sachverſtändigen vermiſſen. Da der 
Leimring ein bewährtes Mittel zur Vernich⸗ 
tung des Froſtſpanners iſt, kann alſo ſeine 
Anwendung nicht wegen der angeblichen 
Schädlichkeit für die Vogelwelt verweigert 
werden. Die Vogelſchutzwarte Seebach, Kreis 
Langenſalza, iſt zur Aufklärung vorkommen⸗ 
der Schädigungen durch Leimringe für die 
ſofortige Ueberſendung der toten Vögel dank⸗ 
bar. Dr. Mansfeld ⸗Seebach 
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Frage 143: „Ribſtons Pepping“ 

Die Früchte der Sorte „Ribſtons Pepping“ 
ſchrumpfen auf dem Lager ſehr ſtark. Iſt das 
eine Eigenart dieſer Sorte oder habe ich die 
Früchte zu früh gepflückt? H. R., Würſelen 
Antwort: Das Schrumpfen des „Ribſtons 
Pepping“ auf dem Lager iſt auf eine zu 
frühe Ernte zurückzuführen. Die Sorte iſt ge⸗ 
wöhnlich erſt in der Zeit vom 15. bis 20. Ok⸗ 
tober baumreif. Auf jeden Fall muß ſie als 
Winterſorte mit den letzten Sorten überhaupt 
gepflückt werden. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 144: Ueberdüngung bei Himbeeren 
Meine Himbeeren düngte ich mit Kalk, Tho⸗ 
masmehl und im Frühjahr mit Kali. Sobald 
aber die Seitentriebe mit den Blüten er⸗ 
ſchienen, lagen viele neue Triebe am Boden. 
Was kann ich dagegen tun? H. P., Seefeld 
Antwort: Nach Ihrer Schilderung dürften 
die Himbeeren ſtark einſeitig überdüngt ſein, 
wodurch die Entwicklung der Triebe ſo üppig 
wurde, daß ſie ſich umlegten. Wir empfehlen 
Ihnen daher, jetzt nicht zu jauchen, ſondern 
den Boden höchſtens mit guter Kompoſterde 
zu bedecken und dieſe einzuhacken. In Zu⸗ 
kunft würden wir Ihnen überhaupt emp⸗ 
fehlen, recht viel verrotteten Dung zu geben 
und von den künſtlichen Düngemitteln nur 
etwas Kalk, Kali und Thomasmehl, damit 
das Holz kräftig und widerſtandsfähig wird. 
Friſchen Dung nicht geben, da dadurch leicht 
das Rutenſterben eintritt. St. 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratjchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Küchenkräuter für den Winter 


Wir überlegen uns jetzt, wir wir am 
beſten den Reichtum an Küchenkräutern 
in karge Winterwochen hinüberretten. 
Am leichteſten gelingt es bei der Peter 
ſilie, die an günſtigem Platz unter einer 
Laubdecke monatelang auf dem Beet 
friſch bleibt. Aber wir können auch Pe— 
terſilienwurzeln in einen ſchmalen Kaſten 
einpflanzen und dieſen auf dem Fenſter⸗ 
brett der Küche oder eines anderen frojt- 
geſchützten Raumes aufſtellen. Jetzt iſt es 
auch Zeit, einen Peterſilientopf zu be- 
pflanzen, man muß nur die langen Pe⸗ 
terſilienwurzeln möglichſt tief aus dem 
Beet herausgraben, um ſie nicht zu be⸗ 
ſchädigen. Jedes der vielen Löcher im 
Topf gibt Platz für eine ſtarke Peter⸗ 
ſilienwurzel. Auch das iſt erprobt: Von 
Peterſilienwurzeln ſchneiden wir etwa 
fingergliedlang die obere mit Grün be⸗ 
wachſene Kappe ab, ſetzen ſie in eine flache 
Tonſchüſſel. Sie ſchlagen Wurzel und 
treiben freudig weiter. Das gleiche ge= 
ſchieht mit kleinen Sellerieknollen. Die 
reſtlichen Stücke werden als Wurzelwerk 
verbraucht. Man hat nur von Zeit zu 
Zeit friſches Waſſer nachzufüllen und hat 
auf dieſe Weiſe während des Winters 
friſches Grün. 

Um Schnittlauch im Winter friſch zu 
haben, werden einige der abſterbenden 
Schnittlauchſtauden mit großem Ballen 
ausgegraben. Sie bleiben zunächſt für 
einige Wochen im Keller auf dem Stein⸗ 
boden liegen, man muß ihnen die natur⸗ 
gegebene Ruhezeit gönnen. Dann wer⸗ 


Blick in eine Speisekammer, wie sie nicht 
sein soll. Die Hausfrau, die hier wirtschaj- 
tet, weiß noch nichts von dem Mahnruf: 
„Kampf dem Verderb“. 

Lichtbild: Reichsnährstand 


* 


So werden Tees und Würzkräuter am besten aufbewahrt. 


den fie etwa Anfang November in nahr⸗ 
hafte Gartenerde eingetopft, die man 
ebenfalls in den Keller brachte. Von die⸗ 
ſem eingetopften Schnittlauch holt man 
nun nach und nach * 


Lichtbild: Hönisch 


Knoblauchzehe. Mit drei Flaſchen Wein⸗ 
eſſig bedeckt bleibt dies etwa 14 Tage 
ſtehen, wird durchgeſeiht und auf Flaſchen 
gefüllt. 2. Viel Eſtragon, Dill und Boh⸗ 

nenkraut, wenig Pim⸗ 


je einen oder zwei 2 N pinelle, Baſilikum, 
Töpfe in die ee Wo Kräuter wohlgeraten find Thymian, Majoran 
Küche. Nach kurzer in einem grünen Garten, und Bohnenkraut, ein 
Zeit beginnen ſie zu da ſollte ſie ein weiſer Mann Stengelchen Raute 
treiben, man muß behüten und auch warten und Salbei, viel 
regelmäßig gießen Walther von der Dogelweide Zwiebeln oder noch 


und ſpritzen. —r 
Peterſilie und Selleriekraut ſowie Lieb⸗ 
ſtöckel werden vielfach auch eingeſalzen. 
Man wäſcht ſie, läßt auf einem Tiſch 
gut abtropfen und wiegt ſie fein. Dann 
werden ſie in einer Steingutſchüſſel gut 
mit reichlich Salz untermiſcht, in kleine 
Gläſer feſt eingedrückt und mit Zellophan 
überbunden. Auch die Herſtellung von 
Sellerieſalz empfiehlt ſich: Tadelloſe Sel⸗ 
lerieknollen werden ſauber geſchält, in 
dünne Scheiben geſchnitten, die ganz dürr 
getrocknet und dann durch die Reibe⸗ 
maſchine gegeben werden. Das Pulver 
gibt man durch das Haarſieb und miſcht 
es mit Tafelſalz zu gleichen Teilen, füllt 
in kleine, weithalſige Flaſchen, die man 
verſchließt und an dunklem Ort aufbe⸗ 
wahrt. 

Salatkräuter wie Dill, Eſtragon, Schnitt⸗ 
lauch, Borretſch, Baſilikum uſw. kann man 
auch fein gewiegt in Gläschen füllen, mit 
Eſſig bedecken und obenauf eine Schicht 
Senf geben. Sie werden in kleine Ein⸗ 
machgläſer mit Gummi und Deckel ge⸗ 
geben, aber nicht ſteriliſiert. Vielfach ge⸗ 
übt und ſehr zu raten iſt auch die Her⸗ 
ſtellung eines feinen Kräutereſſigs. Hier 
ſind gute Rezepte: Man gibt in einen 
glaſierten irdenen Topf zwei Handvoll 
Eſtragon, je eine Handvoll Kerbel, Senf 
und Kreſſe, außerdem eine zerſchnittene 


beſſer Schalotten, und 
eine getrocknete Paprikaſchote werden fein 
gehackt und wie oben behandelt. 
Daß alle getrockneten Kräuter ſorgſam 
vor Staub geſchützt werden müſſen, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Abgeſtreifte bewahrt 
man am beſten in Schraubgläſern auf, 
am Stengel getrocknete in Mullſäckchen. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Mal eine Mohrrübentorte 


Bei dem Ausfall an Obſt in dieſem Jahr 
wird die Hausfrau gern nach einem Er⸗ 
ſatz Ausſchau halten, und ich möchte nach⸗ 
ſtehend ein Rezept bekannt geben für 
eine Torte aus rohen Mohrrüben. 

Die Zutaten beſtehen aus 250 g Man⸗ 
deln oder entkernten Haſelnüſſen, 375 g 
geriebenen Mohrrüben, 1 Eßlöffel Rum, 
250 g Zucker, 4 Eigelb, 4 Eiweiß zu 
Schnee geſchlagen, 1 Päckchen Vanille⸗ 
zucker, 50 g Mehl und einem halben 
Päckchen Backpulver. Die Zubereitung 
geſchieht folgendermaßen: 

Zunächſt werden Zucker und Eigelb etwa 
eine Viertelſtunde lang verrührt und 
danach in der oben genannten Reihen⸗ 
folge alle Zutaten außer dem Eiweiß bei⸗ 
gegeben und noch eine halbe Stunde 
lang verrührt. Zum Schluß wird der 
Eiweißſchnee unter die Maſſe gezogen. 
Dann wird der fertige Teig in eine 
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Springform gegeben. Die Backzeit be⸗ 
trägt ½ bis 34 Stunde. Am ſicherſten 
iſt das bekannte Prüfmittel mit dem 
Hölzchen. Nach dem Erkalten wird die 
Torte mit Zitronenglaſur beſtrichen. 
Dieſe ſtellen wir uns leicht aus “ Pfund 
Puderzucker, lauwarmem Waſſer nach 
Bedarf und einem Teelöffel zerlaſſener 
Butter her. Für den Feinſchmecker iſt 
ſolch eine Torte ein vielbegehrtes Gebäck 
und die wenigſten werden die Mohr— 
rüben herausſchmecken. 

M. Krügel⸗Frankfurt (Oder) 


Endiviengemüje wie Zichorie 
Kleine Endivien werden mit Rouladen⸗ 
klammern gebunden. In flache Kaſſerolle 
gibt man den Saft einer Zitrone, legt 
die Endivien hinein, beſtreut mit Salz 
und gießt wenig heißes Waſſer dazu. So 
werden ſie überdünſtet. Dann gibt man 
in die Bratpfanne Butter, legt die abge⸗ 
tropften Endivien hinein, brät ſie auf 
beiden Seiten an und zugedeckt weich, 
ſtäubt nach Belieben etwas Mehl dar⸗ 
über und beträufelt mit Zitronenſaft. 

Man kann die grünen Blätter auch zu 
einem ſpinatähnlichen Gericht 
verkochen, muß ſie zunächſt in warmem 
Waſſer entbittern, mit kochendem Waſſer 
überbrühen. Dann werden ſie mit einer 
Zwiebel durch den Wolf getrieben. Man 
macht eine Einbrenne mit Speck und 
einem Löffel Mehl, gießt mit Milch auf 
und dünſtet das Gemüſe durch. Mit Salz 
und etwas Maggi abſchmecken. Sch. 


Kartoffelſuppe mit Endivien 
Rohe Kartoffeln werden geſchält, in 
Scheiben geſchnitten und in Fett ange⸗ 
braten. Dazu gibt man Salz, eine To⸗ 
mate und ſo viel kochendes Waſſer, daß 
die Kartoffeln bedeckt ſind. Man läßt 
ſie zum Kochen kommen und gibt eine 
Handvoll Endivienblätter dazu, die mit 
den Kartoffeln gar gemacht werden. Man 
treibt durchs Sieb, ſchmeckt ab, gibt nach 
Belieben eine Taſſe Milch dazu und 
richtet auf geröſteten Semmelbröckchen an. 
Man kann auch die Endivien zerſchnit⸗ 
ten in Butter anſchmoren, mit heißer 
Milch und heißem Waſſer zur Hälfte auf⸗ 
gießen, garkochen, mit Salz abſchmecken 
und mit Kartoffelſago dicken. Man rech⸗ 
net pro Teller einen Eßlöffel Sago. Mit 
Eigelb abziehen. Schmeckt gut. 


Der neue Schnellkochtopf 


Es gibt einen Schnellkochtopf, der ohne 
Ueberdruck arbeitet, der alſo alles Koch- 
gut in ſchonender Form behandelt und 
doch Zeit und Brennſtoff ſpart. Er iſt 
nicht hermetiſch verſchloſſen, ſondern mit 
einem Patentverſchluß ausgeſtattet, der 
durch ſeine techniſche Vollkommenheit die 
Exploſionsgefahr ausſchließt, überſchüſſi⸗ 
gen Dampf entweichen läßt, während 
Aroma- und Gehaltsſtoffe den Speiſen er⸗ 
halten bleiben. Durch die verſchieden⸗ 


In diesem Schnellkochtopf, der oline Ueber- 
druck arbeitet, werden dreierlei Gerichte mit 
einmal gar 


artigen Einſätze, die teilweiſe gelocht find, 
können mehrere Gerichte auf einer 
Flamme gar gemacht werden, ohne gegen⸗ 
ſeitig die Gerüche anzunehmen. Wir zei⸗ 
gen beiſpielsweiſe: Pökelfleiſch, das, auf 
einem Siebeinſatz liegend, nicht mit 
Waſſer in Berührung kam, Sauerkraut 
und Semmelknödel, die, in Dampf gegart, 
beſonders wohlſchmeckend ſind. Nach dem 
Ankochen wurde bei kleiner Flamme wei⸗ 
tergekocht. Die Gerichte waren im Ge⸗ 
ſchmack ganz ausgezeichnet. Der Topf 
kann für Herdfeuerung, Gas, Spiritus, 
Petroleumkocher verwendet werden, eignet 
ſich deshalb auch gut für Wochenend⸗ 
oder Gartenhaus. M. Sch. 


Gerbſtoffreiche Früchte 
Mit den Monaten Oktober und Novem⸗ 
ber reifen die Früchte gewiſſer Pflanzen, 
die dem Gärtner durchweg bekannt ſein 
dürften, die ſogar direkt eßbar ſind, teils 
in Verbindung mit anderen Obſtfrüchten 
ſeſte oder flüſſige Ergebniſſe bilden. 
Manche davon werden erſt dann ges 
ſchmacklich gut und fein, wenn einige 
Fröſte über die Früchte niedergegangen 
ſind. Namentlich Miſpeln und Schlehen 
beweiſen das genügend. Die Schlehen 
haben 5,4% Zucker, 1,8% Säure und 
1,7% Gerbſtoff; die Miſpeln 11 Zucker 
und 13 % Säure, während fie im Reife- 
zuſtand keinen Gerbſtoff aufweiſen. Die 
japaniſche Quitte hat 2,7% Zucker, 4,3 % 
Säure und 0,6% Gerbſtoff; die über⸗ 
reife Mehlbeere birgt 7,9% Zucker und 
09% Säure und keine Spur Gerbſtoff; 
die überreife Ebereſche enthält 9,1% 
Zucker, 34% Säure und 0,5 % Gerb⸗ 
ſtoff, milder im Geſchmack iſt die Kornel⸗ 
kirſche, die 9,4% Zucker, 1,7% Säure 


und 0,6 % Gerbſtoff aufweiſt. Die reifen, 
noch feſten Früchte des Speierlings ſind 
im Auguſt / September / Oktober auch ſehr 
gerbſtoffreich und deshalb ungenießbar, 
aber brauchbar als Zuſatz⸗ und Klä⸗ 
rungsmittel bei der Bereitung von Obſt⸗ 
wein. Ziemlich gerbſtoffhaltig ſind die 
Birnenſorten, die als Moſtbirnen oder 
Weinſorten gelten. Am gerbſtoffreichſten 
iſt der „Wildling von Einſiedeln“, aus 
dieſer Birnenſorte die obſtweinliebenden 
Schweizer einen ſogenannten „Scheid— 
moſt“ bereiten als natürliches Klärungs— 
mittel anderer Obſtweine. Eine ähnliche 
Rolle ſpielt bei den Franzoſen von Nord- 
frankreich die „Normanniſche Cider— 
birne“, vor allem bei der Obftweinher- 
ſtellung. Groß -Iggensbach 


Dommerſche Klöße mit Kraut 
125 g kleinwürflig geſchnittener Speck 
wird ausgelaſſen, darin 65 g geriebene 
Semmel hellgelb geröſtet und je 65 g 
gewiegte Zervelatwurſt und gekochter 
Schinken beigegeben. Nach Erkalten 
rührt man 4 1 Milch mit 125 g Mehl. 
und 1 Ei glatt, gibt dies zu, würzt mit 
Salz, Pfeffer, / Teelöffel Suppenwürze 
und geriebener Zwiebel und arbeitet 
alles unter 500 g geriebene, gekochte 
Kartoffeln. Hiervon übliche Klöße for⸗ 
men, in Salzwaſſer kochen und mit baye⸗ 
riſchem Kraut auftragen. Zu 


Thüringer Kartoffelklöße 
Dieſe Thüringer Spezialität gelingt nicht 
immer nach Wunſch, doch dürfte folgendes 
Reſultat wohl befriedigen. Etwa 15 große 
Kartoffeln ſchälen, waſchen und reiben 
und ſo oft mit friſchem, kaltem Waſſer 
bedecken, bis dieſes ganz klar iſt. Dann 
preßt man das Geriebene durch ein Tuch, 
bis es ganz trocken iſt, bringt dann % 1 
Milch zum Kochen, gibt 35 g mit wenig 
kalter Milch glatt gerührtes Mehl zu, 
kocht noch einige Male auf, miſcht noch 
heiß die Kartoffeln darunter und nach 
Ueberkühlen die in Butter geröſteten 
Würfel von 4—5 Semmeln, würzt mit 
Salz und kocht die Klöße wie üblich, bis 
ſie oben ſchwimmen. Je ſchneller die 
Verarbeitung bis zum Kochen, deſto locke⸗ 
rer und weißer die Klöße. Till 


Hausfrau ſei klug! 
Wie ſparen wir Fett beim Eierkuchen⸗ 
backen? Wir machen zunächſt reichlich 
Fett in der eiſernen Pfanne heiß, gießen 
dann die größere Menge des Fettes ab 
und nun den Teig in die Pfanne. Der 
Eierkuchen bäckt tadellos und iſt leichter 
verdaulich, weil nicht ſo fettreich. 
2 

Käſe läßt ſich beſſer ſchneiden, wenn man 
das Meſſer etwas erhitzt. 

Der Kuchen im Ofen wird nicht ver⸗ 
geſſen, wenn man die Weckuhr zur Zeit 
des Garwerdens einſtellt. 


7 


Derantwortlich für den Textteil Martin Stamm u. Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck u. Derlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) u. Berlin SW 11 — Anzelgen verwaltung: 


Berlin Wo, 
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erlin Nr. 125005 Deutſcher Garten“ (früh. „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ u. Gartenbau”) der Berlagoan 


alt Trowicſch . Sohn, 
andlung, Wien J, Wallnerſtr. 4, Doftipartaffatontı 
ſerlagsanſtalt Drowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


und dabei in Inhalt und Ausjtattung noch 
beſſer als alle bisherigen Jahrgänge. Bei der 
ſteigenden Zahl meiner Freunde und Anhänger 
eine Selbſtverſtändlichkeit 


Werden und Wachſen 
E 

iſt der einzigartige und beliebte Bildkalender 
für jeden Naturfreund und Liebhaber von 
Blumen und Gärten. Herrliche Bilder zeigen 
in eindringlicher Form Sein und Werden, 
Wachstum und Reife aus dem Reich der 
Pflanzen und Tiere. Sin ganzes Jahr lang 
haben wir an der Zuſammenſtellung gearbeitet 
und nur die ſchönſten Bilder ausgewählt. 
„Werden und Wachſen 1939" iſt wiederum 
trefflich gelungen. Er iſt auf Kunſtaruckpapier 
gedruckt. x 


100 Bilder von Blumen, Gärten, Landfchaften, 
Obſt, Gemüfe, Tieren und Dögeln 


Große Preisfrage mit vielen Gewinnen 
(Bücher und Pflanzen für den Garten) 


Sin Wetterkalender fürs ganze Jahr 
Hinweiſe für die Gartenarbeiten in jedem Monat 
Schöne Anſichtskarten zum Ausfchneiden 
And außerdem gibt's eine Sammelmappe für 
abgetrennte Kalenderblätter dazu 


Das 31 für Reichsmark 2.70 


11 Gartenbauverlag Trowitzſchs Sohn 
Frankfurt / Oder 
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Selbst im kleinsten Dorf- 


gibt es Gartenfreunde, die den „Stundenplan“ für ihre erfolg: 


reiche Gartenarbeit mit Freude benutzen. Das ift verſtändlich, 
denn das Böttner'ſche 


Gartentaschenbuch 
ſagt jede Arbeit im Obft-, Gemüſe- und Ziergarten für jeden 
Monat. Außerdem find viele Fragen, nach dem ABC ger 
ordnet, 3. T. mit überſichtlichen Tabellen, beantwortet. 


Große jubildums ausgabe, 75. Tauſend. 
Mit 67 Abbildungen und 4 Farbenbildern. 
Preaktiſches Buchformat für die Tafde. 


In Leinenband RM 2.75 


und viele andere intereffante Fiſche können im Aquarium 
gepflegt werden. Wie man das macht, welche Pflanzen im 
Waſſer wachſen und was man fonft wiſſen muß, ſagt das 
preiswerte Buch: 


Der Garten im Glas 


Der Verfaſſer Dr. Herbert Schmidt verſteht es, ſehr 
anſchaulich dom Anlegen eines Aquariums zu erzählen und 
von den vielen Freuden zu berichten, die ein ſchöner Waſſer⸗ 
garten bereitet. Der Garten im Glas bildet neben den 
Blumen am Fenfter eine gute Ergänzung für den Liebhaber 
ſchöner Zimmerblumen Mit 93 Abbildungen. 


Preis RM 3.75 


. 


ſollten Sie noch eine Poſtkarte an den Gartenbauverlag 
Trowitzſch 8 Sohn in Frankfurt Oder ſchreiben und die 
koſtenloſe Zuſendung des Sonderproſpektes „Kleinbuch 
der Gartenpraxis“ verlangen. Dieſe viel beliebte 
Buchreihe beſteht jetzt ſchon aus 30 Bänden und eine lange 
Reihe weiterer Bände find in Vorbereitung, jo daß die 
Auswahl jetzt ſchon groß ift. 


Jeder diefer Bände iſt 40 Seiten 
ſtark, enthält 20—50 Abbildungen 


und koſtet nur 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 
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1873, 
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es 
Ber 
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Mack. Wer an D.R.6.M. beſhubmessaor 


Dradtzäune Rheumatismus, ſungsert. Obstb 


Drahtgeflecht 
50 m lang, 
1 m hoch. 


S 


jed. Art für 
alle Zwecke 
ER ‚jene billig. 

Katalog gratis. x 
Drahtfabrik Bret] leidet. 
Gensingend, Hess. 


Junghennen 


bieten 
deſſen 


weiß Leghorn, Ita: |jeinen 


liener, 8 Woch. 3.40, befreit wird. 
älter. pro Woch. 0.200 Meine 


mehr, Enten 4.—. 
3Ter Hennen 4.— 
b. Maſthähnch. 
3-4 Woch. 0. 5, 
Leb. Ank. Garantie 
Gerh. Mertens 


Achtung! Nur imalj\usu. Hennen auf S 


Birnspindel 
verpfl., 5 
Birnbus 


14—16 em Umfan 
Pfirsichbüsche in 
Züchtung. 


Sorten und Preis auf Anfragen 
Wilhelm Hoever Süchteln/Rhl. 


Hochstraße 31. 


2 Perſerkater 
(Jungtiere), blau, blau. 
raſſerein, hat zu ver⸗[La 

kauſen Frau Mäu 

J. Großmann, 
Duisburg 

Mheinſtraße 52 

Aepfel 
gute Tafelſorte, zu 
kaufen geſuch 


We 
iſter, 


10 St. 6.50 M 


Pfitzinger, Muskau OL. 


% 
Kolhmanez Sohne - 
Yanmfaulen, gegr 
I ftäbe für den 


Kokosſtricke, 


China-Japan-Import 


Heckkathen 7 


Gicht oder : 5 
Jochias a 1 

ii ich Gartenfrag,, pill. 

1115 A DEI Neu: Baumhalter!|berät — 


„sten freillieden, der sät Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinld.) 


Sl. Wanlir feu 


I. Wahl 
Die aufsehenerre- 


b er mit gr 
v. geſ. hieſ.Legezucht. ſcheinlichkei von 


Rietberg 12 i. W. 
er A Te en 


-6jähr,, m 
h verpil., 5—6jähr., mit 
Fruchtholz, extra stark 
Kirschenhochst. extra stark, 


Sed eigner 


Augora⸗Kätzchen 


verkaufen 
uhrort, unter DG 21/11 an 
Hanſeatiſche 


III 


(Bezirk schafft Arbeit Gutmann & Moritz,] Ka 
) II Wei i 


Harzer 


Das kleinſte Stück Gartenland 


. richtig aufzuteilen, es nutzbringend zu einem 


Liste frei! 


schönen Garten auszubauen, iſt nicht jo einfach. 
Das intereffante Buch von Gartengeftalter 


ten, Ba ſt, E. Wegner⸗Höring 


Pläne für kleine Gärten 


gibt fo viele Anregungen, daß es nach dieſem 


menſtäbe, 
ketten 
sliſte frei 


gedorf- 


Ratgeber möglich it, einen Garten nutzbrin⸗ 


gend aufzuteilen und anzulegen. 40 Seiten ſtark, 


unnen 
z.Selbst- 
aufstell., 
Illustr. 
eis- 
liste 
umsonst 


mit 38 Abbildungen und guten Muſterbei⸗ 
ſpielen. Preis nur 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſchs Sohn, Frankfurt/Oder 


in N 641 


ca. 10% Vered- 


Kturmfei mach! schlank 
ohne Hungerku. Nah.gratis f 
rau Doenges {Muh 
München5 


wolle ſich an Trowitzsch 


leichter 


kann, bei 
Anwendung. K Konken. A.Gotha, Thür. 


Wahr⸗ Sonneborner Straße 10 3 


Dnsthäume, 
Roerensträucher, 


Schmerzen 


Auskunf! 


Mein Baumschul- 
katalog wartet 


hoch,| Maſſe⸗ 
beſter Legezuchten.] Qualitätswagen 
kräftig nud gefund, 5 
Wß. am. Leghorn, 
Rebhf. Italiener, 
3 Mon. alt . 4.00 
1 Mon. alt. 

5 Mou. alt 


roſpe 7 Liſte frei. Nichtge⸗ 
3 fall. Zurücknahme. 
eiberg 1, Weit. 1905. Abel 17 
Borſch / Geiſa Thür, 


Junggänse 


4 Monate alt,] Ia Zucht- u. M 
Stammbaum. gans RM 6.8 
ſevertilger, zu 
Offerten 


91 75 unter 8 
Anſtalt, lebende Ankunft Aquarien, Terrarien 
ab Station, Bei] Jiefert seit 1875 
htgefallen [A. Glaschke 
Rücknahme auff Lei zig C 15 
unsere Kosten. III, Preis! Kosten!. 
log M. 0.60 
burg l. B. 4401 1176 


rbung 


Zur Berbftpflanzun 
bſtbäu 


mit Markenetikett 


versenden per 
Nachnahme 


Großkulturen 
BEE Werner, 


Reichelsheim 
im Odenwald 


Benog in 
31208 Köln, für August Wolf, G.m.b.H,, Betzdorf-Sieg 20 


Wolf-Geräte sind praktische Weihnachlsgeschenke 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelteerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


schützen Ihre Hochst-Hosen ohne 
Umlegen der Stämme (kein Bruch) 
u. andere empfindliche Gewächse 
gegen Erfrieren. Aus imprägn. 
Papier mit Gewebeeinlage, Zug- 
vorrichtung u. Metallöse l 
Gebrauchsanweisung liegt bei 
Gelbe Stück 
10 100 
5 1.80 15; 


Billige Frühbsettenster 
und Frostschutzrahmen 
stellt man her 
unserem 
9. 0. |wotterfesten, durchsicht. 
Gewebe-Firnispapier a 
durch Bespannen 3 mi 
olzr. 5 8 
Benrath & Franck a 8 


8 . 
Ein verbesserter Rasenmäher in bauen 


das ist der moderne 
Huber-Mäher 

vielen Vorzügen und Ver- 

besserungen gegenüber alten 

emen mit Holzwalze. 

eit über 25 Jahren bewährt! 

Druckschriften umsonst! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Für Garten, Siedlung u. Land 
Entwurf-Planung-Beratung 


Weinreben 


koſtet und verpflich⸗ 
1 zu nichts. u Rosen IM. gende Himbeer- und nach biol. Grundsätzen. 
Max Reißner in Markenware Neuheit (Gesetzl. Feigen- Ewald Könemann, Garatshausen ‚Stambergersee | 
NEE S pn Siebert geschützt) pllanzen = 
2 4 1 8 3 „r Freiland 
Blu.⸗Charlottb. 9, 10 St. 4.50 Mk. 1 8 a 
Reichsſtraße 144 Magdeburg-Sud. 100 St. 40.— Mk. a Trowitzsch Gartenbücher 


sind die billigsten Gehilfen und 
besten Freunde zugleich. 
Fordern Sie unser neues reich- 
haltiges Bücherverzeichnis 
Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 


Frankfurt (Oder) u. Berlin 


Preis- und 
Sorten- 
verzeichnis 
auf Anfrage 
Spielberg 
&deCoene 
Berlin-Buchholz 


Gold in Gärtners Hand! 


dieses Buch für Garten und Feld bringt 
nicht graue Theorie. Frisch geschrieben, 
sprühlebendig, enthält es in Hülle und 
Fülle praktische Winke für eine zeitge- 
mäße Bodenpflege und erfolgreiche 
Unkrautbekämpfung Es zeigt, wie man 
Arbeit, Kraft und Zeitspart und dennoch 
bessere Ernteergebnisse erzielt. Auch 
Sie werden nach der glänzend bewähr- 
ten WOLF-Methode erfolgreicher ar- 
beiten und manches Goldstück mehr 
aus Ihrer Scholle herausholen. Bestellen 
Sie das 88 Seiten starke Buch mit weit 
über 100 Bildern noch heutel Es kostet 
geheftet nur 80 Pfg. Am einfachsten: 
Briefmarken einsenden oder Zahlungauf Postscheckkto. 


Yin allen Formen und Sorten, fowie Beerenobft 
und ſonſtigen Baumſchul Artikel aus großen 
Beftänden. Verlangen Sie ausführlichen Katalog 


mit Pflanzanweifung. 
Seitz Bodenfeein San 


Rieder/Ostharz 21Telefon:Gernrode 201 


— — . ⏑ .- — tree ... n(n 


. — — —— Gi En 


— . j c — 


4 Stahl, glashart en 
Inhalt! bis 5 Liter 1 
24 om, für RM 14.50 
atalog kost. 


Westfalia 
WERKZEUGCO, 
HAGEN 319K i. Westf 


Knabenraod 22.50 
grad 24.50 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau und mitMontage 


hbeetfenster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Sieinmüllers Bluiplirsich 


bis 250 g schwer (s. Artikel in No. 11) 

sowie sämtl. Obstbäume u. Beeren- 

sträucher, Rosen usw. empfiehlt in 
Markenware 


H. Steinmüller, Baumschule, 
Marktbreit a. M. 


Beste Neuheiten des 
In- und Auslandes. 


7 2 
8 8 
8 8 
se 
8 3 
5 5 
9 

SE 
2 8 
In 
2 8 
eu? 
SR 
8 5 
2 8 


(für loſe Korner) 
vermitteln viel 
Freude durch bequ. 
Veoh. d. Tierlebens. 


au 
15 dl u. Samenhandig. oder dir. von 
K. F. Nindfleiſch. Düſſeldorſ⸗Eller. 


Frühbeellensler 


in allen Normalgrößen. 


Verlangen Sie Preislisten. 


Georg Weyranch, Haynan dal) 


Spezialfabrikation von Früh- 
beetfenstern, Gewächshausbau 


Bau Dir Dei Spiel izeug selbst! 
Jeder N u. gr nabe kann 
Modellbg. 

uſte Spielzeug mit der 

e. Häuſer. Wagen, Tiere. Ge⸗ 

e, Möbel uſw. ſelbſt herſtell. Viel bil 

ü e gls gab kerzeug⸗ 


Modellog. 1.60 Mk. ichnahme poſtfrei. 
Dr. E. Wilckens, Deutſche Lehrmittel 
Anſtalt Gera⸗R., Promenadenſt 
Zahlr. unaufgef. Anerkennung x 


schäft d.Oderbruches.Stammh. gegr.1858. 


orzellan-Pilanzenschilder 


ller Art. Albert Leidhold, 
chweinsburg/Pleiße, Postf.6 


m. Daunen z. Selbstreißen 1 kg 2.50 05 
„weiße Gänsehalbdaunen 4. * 
füllkräftige Entenhalbdaunen 35 

it Daunen 3.75, 

5 55 5.75, feinste 7 Ia Volldaunen 9 

10.50. Für reelle, gereinigte u, staubfreie 

Ware Garant Vers. geg. Nachn. ab 24, kg 

portofrei, Prima Inlette m. Garant. billig. 

NichtgefallendesaufmeineKosten zurück, 


Willy Manteuffel 


Gänsemästerei, Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
Ältestes u. größtes Bettfedern-Versandge- 


50 Morgen 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Heeken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhau 


jeder Ar. 


Teilzahlung 


Semmler.Bleyı 


Berlin SW68, 3 


Zur Serbitpflanzung! 
Edelobstbäume 
Spindeln: Apfel. Birnen auf Para⸗ 
dies, Doucin und Quitte. Schatten⸗ 
morellen. I u. ü 
ſtämme und 


„ Roſen⸗Hoch⸗ 


Ziergehölze. Gustav Röder 
G. m. b. H. 


he, 
er Parkbäume wi Linden, Pyram.⸗ 

Neue Gänsefedern Pappeln. Nadelhölzer. Befichtigen 

Sie meine großen Beſtände! Areal 

Katalog frei! 

Otto Häntſch, Baumſchulen. 

Bernau Berlin. Telefon 


Langenhagen 


(Hannover) 
Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 


Gewächshaus- 


anlagen 
jeder Größe 


Anruf 67.6651 


TROWITZSCH 


GARTEN 
BÜCHER 


Mein 
Hauptverzeichnis 
1938/39 


ist erschienen und 
wird auf Anforde- 
rung sofort un- 
verbindlich und 
kostenl. zugesandt 


Rudolf Schmidt 


BAUMSCHULEN - ROSENKULTUREN 


Rellingen in Holftein 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Unser neuer Katalog ist erschienen 


und enthält verschiedene Sorten, 

darunter Neuzüchtungen ! 

Wir bitten, denselben anzufordern 
W. Kordes Söhne 

größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop (Holstein) über Eimshorn 


ohne Waſſer⸗ 
Sd ſpülung, mit © 

dichtem Klappen⸗ 

verſchluß. Aufſätze auf ſed. Abort 


paſſend, halten Zugluft, Geruch 


und Fliegen fern. Preisliſte umſonſt. 


Ollo Franz, Dresden 16, Poſtfach 507 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 


Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Der Sinn deiner Migliedfche 


4596 e en 
inmpfafür 
Dit Gcſunderhalumg 
des drulſchen alles 


früher „Der Pioktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 22 27. November 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Austr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


Semmler e Bleyberge 


Abwaschtische . Waschkesselherde 
Bequeme Teilzahlung | Liste 43 gratis! 


dern e 
ig DRESDENERSTR.99 Ff 60 


Obstbäume 


in größter Auswahl 

und prima Qualität 

Beerensträucher 
ia Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Liguster immergrün 
100 Pflanzen für 20 m präch⸗ 


Karl Zinsser, 
Baumschulen 


Uelzen in Hannover 
Altbewähtrte Bezugsquelle 
für Obstbäume in allen for- 
men u. Sort. (Markenware) 
Neuer reichillustrierter Katalog 
mit Sortenbeschreibung und Kul- 
turanweisung auf Anfrage gratis 


Halbftämmme und 
Buüſche Stüd 2—, 10 Stück 18.—. 
Beerenſtrüucher per 10 Stück. Jo. 
haunisb. 2.50 u. 3.30, Stachel b. 3.50 
u. 5 —. mbeeren „Preußen 1.80 
Preisliſte koſtenlos! 
Rudi Hartmann, Verſandbaumſchule 
Pinneberg 48 (Holſtein) 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 


Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 


G.D.Böhlje, Baumschulen 
Westerstede in Oldenburg 


Obstbäume 


Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 
sträucher, Nadelhölzer 


liefert gut und preiswert 


J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Preis- und Sortenliste kostenlos 


Heckenpflanzen. 


Liguster immergrün 2j. 30/50cm 100 Stck. 5.00 
2j.v. 50 80cm 100 Stck. 7.50 

Weißbuchen . 2. 40/65cm 100 Stck. 7.00 
Weißdorn . 1j. 30/60cm 100 Stck. 3,00 
Rosen in besten Sorten I. Qual. 10 Stek. 3.10 
Mittel 10 Stck. 2 40 

Ferner alle PI en fur den Garten : 
Obstbäume, nd Ziersträucher 
usw. Verzeichni: atis und franko, 


Hermann Stoldt, Baumschulen, 


Rellingen Holst. 11. Deutfche Aausbüch erei 


die 1916 gegründete Leſegemeinſchaft für 
das gute deulſche Buch 


In- und Auslandes. 


1916, von Männern um Prof. Adolf Bartels und Horch fock 
als völkiſche Kampfgemeinfchaft ins Leben gerufen, ift die 
Deutfche fiausbücherei die ülteſte Buchgemeinfdaft im Reich. 


193) uv jn ejsıjuelog 
S ον ed In} Uspnoig 
Beste Neuheiten des 


Neue Gänsefedern 
m. Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM. N? 

elde Gänschalbdaunen 2.50, 5.80, pflege 5 een Ben artbrrußten beatfäjen Dichters 
0. üllkräftige Entenhalbdaunen und Schriſtſtellers ift ſeit je ihre Aufgabe, die nationale und 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4. F er 5 
prima 5.75, feinste 7,-. Ia Volldaune völtiſche Kultivierung des deulſchen Aaufes ihe ziel. 
10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2½ kg 


ortofrei. Prima Inlette m. Garant. billig. 2 
Nichtgefällendesaufmeine Kosten zurück. Gegen einen Monatsbeitrag von nut AM. 2,— werden im 


Wil Manteuffel Laufe eines Bezugsjahtes acht ausgefuchtgute deutfche Bücher 


Gänsemästerei, Neutrebbin 2d (Oderbr.) und [echs fefte einer kulturellen Familien-Zeitfchrift geliefert. 
Ältestes u, größtes Bettfedern-Versandge- lechs fiel 1 aeitfcheift gelief 
schäft d.Oderbruches.Stammh. gegr.1858. 


Gewächshäuser Bücherfteunde verlangen dreuckſchriften! 


zum Selbstbau und mit Montage 
Deulſche Aausbücherei 
hamburg 36 Schließfach 233 


äding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr seit 1871 


Kakteen zur ſchönſten Blüte zu 
bringen iſt der große Wunſch 
aller Kakteenfreunde. Erprobte 
Ratſchläge für Anzucht, Ver 
edelung und Pflege in jedem 
Monat erteilt ein alter Kenner 
in dem vielverkauften Buch 


Kalender 
der 
Kakteenpflege 
von Karl Knippel 


Jeder der es erwirbt wird es 
mit Freude leſen und viele An⸗ 
regungen darin finden. 6. Auf⸗ 
lage, 40 Seiten ſtark, mit 40 
Abbildungen 


Preis 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


mit der fäenden Hand 


Großgärtnerei, Baumfchulen 
Samenzucht ſeit 1848 
200 Seiten bebilderten Ratgeber 


koftenlos verlangen. 
Kenn-Nummer 19 angeben. 


Deutſcher Garten / Heft 22 
Inhaltsüberſicht 


Amſchlagbild: Sine Opuntie mit ſchönen, zlerenden Stacheln 
Lichtbild: Sammlung D. G. 


Der äußere Teil 


Seite 
Neuzeitliche, planvolle Garteneinteilung - . .» » . 233 
In der Werkſtatt eines Pflangenzüchters . . . . . 234 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 223 
Von einer fernen Inſel im hohen Norden 235 
Eine Ehrung für den Gärtnerberuf . 230 
Der große Frankfurter Obſtbeſtimmungstag 1038 2 
Wo wächſt viel Obſt im Sudetenland? . . . 238 
Ein Garten im deutſchen Oſte n 230 
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Dachrinne ausbeſſern - e 
Rund um's Eigenheim im eigenen Garten 8 
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Fragen unſerer Leſer und Antworten dazu. . 242 
Nikolaus geht von Haus zu Haus 243 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. (einſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugofſlawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 11. Dezember 
erſcheinende Heft iſt am 1. Dezember. 


Trowitzſch berät — jeden, der ſät) 


Aus dem Ueberſchuß der Eintrittsgelder für die Deutſche 
Dahlienſchau 1938 in Liegnitz (Schlef.) hat die Stadtver⸗ 
waltung 2500 RM. für die ſudetendeutſche Flüchtlingshilfe 


überwieſen. 


* 


Ju den letzten Wochen find zwei neue Landesbauernſchaften 
ins Leben gerufen worden, und zwar die Landesbauernſchaft 
„Bayriſche Oſtmark“ in Bayreuth und die „Landesbauern⸗ 
haft Sudetengau“ in Reichenberg. 


Ju Leipzig erhalten die dichtbeſiedelten öſtlichen Stadtteile 
im kommenden Jahr eine neue Erholungsſtätte. Der ſeit 
Jahrzehnten nicht mehr benutzte Reudnitzer Friedhof ſoll 
eingeebnet werden. Die mit alten Bäumen beſtandene Ans 
lage iſt etwa 14 700 m? groß. 


Alle im Gebiet der Landesbauernſchaft Donauland beſtehen⸗ 
den Obſt⸗ und Gartenbauvereine werden in dem Landes⸗ 
verband der Donauländiſchen Gartenbauvereine zuſammen⸗ 
gefaßt. Der Landesverband wird an' den Reichsverband 
deutſcher Gartenbauvereine angeſchloſſen. 


* 


Wie uns eben mitgeteilt wird, hat ein Saarländer Gärtner 
eine Alarmanlage für die Meldung von Froſtgefahr er⸗ 
funden. 4 bis 6 Stunden vor dem vorausſichtlichen Froſt⸗ 
eintritt warnt ein Läuteſignal und mahnt, die gefährdeten 
Pflanzen zu ſchützen. Eine Anmeldung als Patent iſt in 
Ausſicht genommen. 
2 


Im Blumenhandel iſt der Abſatz erneut geſtiegen. Nach 
dem Bericht der Forſchungsſtelle für den Handel hat ſich 
der Umſatz im erſten Halbjahr 1938 gegenüber der gleichen 
Zeitſpanne 1937 um 10 % vergrößert. Vergleichen wir den 
Umſatz mit den Ergebniſſen von 1933, ſo beträgt die Stei⸗ 
gerung ſogar 45 %. 

2 


Rhododendron verlangen nicht nur humusreichen, kalkfreien 
Boden, ſondern auch kalkarmes Waſſer. Um dieſe Bedin⸗ 
gungen auch den auf der kommenden 3. Reichsgartenſchau 
in Stuttgart ausgepflanzten Beſtänden zu verſchaffen, wird 
neben der Auftragung kalkfreier Erdarten auch das Gieß⸗ 
waſſer entkalkt. Das Waſſer wird durch eine ſinnreiche 
Einrichtung (Permutitverfahren) geleitet, in der alle Kalk⸗ 
beſtandteile unwirkſam gemacht werden. 


x 


Im Zuge der Umgeftaltung Berlins werden auch die Grün⸗ 
anlagen nach neuen Geſichtspunkten geſtaltet. Wie Garten⸗ 
baudirektor Pertl ausführte, ſollen in Zukunft ſogenannte 
„Eierkuchen“ und mit vielen Ornamenten verzierte An⸗ 
lagen einem natürlichen Landſchaftsbilde Platz machen. Alle 
fremdländiſchen Gewächſe, z. B. Palmen, Blautannen und 
andere heimatfremde Bäume, ſollen aus den Anlagen ver⸗ 
ſchwinden. Der ſtrenge Schnitt der Gehölze kommt in 
Fortfall. Zur Einfaſſung von Raſenflächen werden in Zu— 
kunft Naturſteine verwendet. 
8 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85⸗PDf.-Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel: 
jährlich im Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Die kleine ARLLE 
yedeenktafel 


Kreisobſtbauinſpektor i. R. Hotop konnte 
in dieſen Wochen auf eine 40 jährige Tätig⸗ 
keit in dem obſtbaulich wichtigen Gebiet des 
früheren Obertaunuskreiſes zurückblicken. Faſt 
drei Jahrzehnte war er als Obſtbauinſpek⸗ 
tor tätig und 40 Jahre konnte er als Vor⸗ 
ſitzender des Gartenbauvereins Bad Homburg 
ſeine reichen Kenntniſſe in erfolgreicher Weiſe 
allen, die ihn um Rat fragten, zuteil werden 
laſſen. 

In Honnef wurde der Bahngärtner Joſef 
Pieck mit dem Treudienſtehrenzeichen aus⸗ 
gezeichnet. Gärtner Pieck ſteht 37 Jahre im 
Dienſte der Reichsbahn; er pflegt die An⸗ 
lagen auf den Bahnhöfen an der Rheinſtrecke 
zwiſchen Ehrenbreitſtein und Köln⸗Deutz und 
an der Weſterwaldbahn von Linz bis Neu⸗ 
ſtadt. 

Der Betriebsleiter des Staatsweingutes 
Hochheim (Main), Weinbau⸗ und Kellerei⸗ 
inſpektor Kober, iſt Anfang November in 
Ausübung ſeines Berufes tödlich verunglückt. 
Inſpektor Kober wurde 1919 mit der Lei⸗ 
tung des Hochheimer Staatsweingutes be⸗ 
traut. In erfolgreicher Arbeit iſt es ihm 
gelungen, den Hochheimer Betrieb zu einer 
Muſter⸗Beiſpielwirtſchaft auszugeſtalten. 
Gartenoberinſpektor Geriſcher, der ver⸗ 
dienſtvolle Leiter des Parkes von Babelsberg, 
trat am 1. November in den Ruheſtand. 
Dreizehn Jahre lang wirkte Geriſcher als 
Geſtalter in dem von Lenné und dem Für⸗ 
ſten Pückler geſchaffenen Hügel⸗ und Wald⸗ 


park. Bei Uebernahme des Parkes galt ſein 
Streben der Wiederherſtellung des verloren⸗ 
gegangenen Parkgepräges durch Lockerungen 
der Gehölzmaſſen an Ufern und Anhöhen. 
Von 1904 bis 1906 war Geriſcher König⸗ 
licher Obergärtner im Neuen Garten in 
Potsdam, auch die Ausführung der Anlagen 
zwiſchen Orangerie und Belvedere auf dem 
Klausberg in Sansſouei find fein Werk. 1916 
zum Hofgärtner ernannt, wurde er ab 1919 
Leiter des Parkes Bellevue. 


. aus 


Schweiz 

Die Bemühungen der Stadtgartendirektion 
Bern, durch die großangelegte Aktion „Bern 
in Blumen 1938“, auch im vergangenen Jahr 
in der Bundeshauptſtadt in verſtärktem Maß 
für den Blumenſchmuckgedanken zu werben, 
iſt wiederum zu einem vollen Erfolg ge⸗ 
worden. Die uruguayiſche Hauptſtadt Monte⸗ 
video beabſichtigt, eine ähnliche Maßnahme 
durchzuführen und hat ſich deshalb an den 
Berner Stadtgartendirektor mit der Bitte 
gewendet, ihn einiges über die Art der Or⸗ 
ganiſation dieſes Blumenſchmuckwettbewerbes 
in Bern mitzuteilen. 


Vereinigte Staaten von Amerika 

Wie eine Oldenburger Zeitung bekanntgibt, 
hat Carl la Rue, Profeſſor der Botanik an 
der Michigan⸗Staatsuniverſität, ein Verfah⸗ 
ren zur Haltbarmachung von Schnittblumen 
entdeckt. In Zukunft ſollen ſich auch emp⸗ 
findliche Schnittblumen monatelang friſch 
halten. Das Verfahren beſteht in einer Steri⸗ 
liſierung der Blumen mit einer 25prozenti⸗ 


An der Staatlichen Verſuchs⸗ und For⸗ 
ſchungsanſtalt für Gartenbau zu Pillnitz und 
an der Staatlichen Verſuchs⸗ und Beiſpiels⸗ 
gärtnerei in Pillnitz konnte durch Direktor 
Prof. Dr. Reinhold folgenden Gefolg⸗ 
ſchaftsmitgliedern das Treudienſtehrenzeichen 
für 25 jährige Tätigkeit ausgehändigt wer⸗ 
den: Gartenmeiſter Fießer, Gartenbauober⸗ 
lehrer Knieſe, Obergartenmeiſter Poſer, 
Regierungsſekretär Schuſter und Heizer 
Schuſter. 


ancleren Ländern 


gen Bromlöſung und einem Eintauchen in 
Agar. Die Blumen ſollen ſich nach dieſer 
Behandlung nicht nur friſch halten, ſondern 
auch neue Wurzeln und Pflanzen gebildet 
haben. 

Die Traubenernte in Kalifornien ſcheint 
ebenſo wie im Vorjahre von einer ungeheu⸗ 
ren Größe zu werden. Die neue Ernte wird 
mit 2 500 000 Tonnen angegeben, während 
normalerweiſe die Ernte etwa 1 750 000 Ton⸗ 
nen beträgt. Die vorliegenden Schätzungen 
verteilen ſich mit 1 200 000 Tonnen auf Ro⸗ 
ſinentrauben, 650 000 Tonnen auf Weintraus 
ben und weitere 650 000 Tonnen auf Tiſch⸗ 
trauben. 

Ungarn 

Wie aus Budapeſt berichtet wird, iſt die 
Obſt⸗ und Gemüſeausfuhr mengenmäßig 
gegenüber dem Vorjahre zurückgegangen. Die 
Zentralſtelle für Obſt⸗ und Gemüſeausfuhr 
hat bis Oktober Obſt und Gemüſe im Werte 
von 10 Mill. Pengö ausgeführt. Die Obſt⸗ 
ausfuhr iſt gegen 9,1 Mill. Pengö im Vor⸗ 


ahre 
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« Super-Baldina 
Katalog „30 Jahre Balda“ gratis 


Balda-Werk / Dresden-A. 21 


Wollen Sie Freude an Ihrem Garten 
haben, müſſen Sie jetzt Ihre Lebens 
beium-, Ligusterhecke und Ihre 
Nadelhölzer mit Erdballen pflan- 
er zen. Sie erhalten alles von 
uns. Schreiben Sie daher 
noch heute Ihre Wünſche an 
Schultze & Co., 
Baumschulen, Rathenow. Havel 


Sopfreben f. Freiland u. Traubenhäuſer 
Beſchreib Preisliſte üb. deutſche Tafel⸗ 
traubenkult. koſtenl. Man ford. Preis⸗ 
Lifte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel. 


. O. Erbe vorm Rich Leberecht 
un e e udau ER 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 


Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 


Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Siein 
d.Spez.-Baumsch. Franz Bobeth, 


WANDERER-WER 
SIEGMAR-SCHON 


Dobritzüb. Meißen - Katalogfrei 


Bau Dir Dein Spielzeug se.bsti 


Edelpfirsiche 
aus 35⸗jähriger Sortenausleſe her⸗ 
ausgeſtellte Prachtſorten unter Ga⸗ 
rantie für Sortenechtheit. Mein 
letzter Trumpf war: „Soul ani 
Sorten und Preisliſte auf Wunſch 


Heinrich Zip 

Sie A Baums 

ſchulen. Speyerdorf bei Neuſtadt 
an der Weinſtraße, Pfalz. 


Jeder Zamilienvat. u. größ. Knabe kann 


Laubſäge. wie Ha 


RM 108.- bis 168. 


ſich an Hand mein. einzig ſchö 
D. R. G. M. d. ſchönſte Spielzeug mit der 

uſer. Wagen, Tiere, Ge⸗ 
räte, Möbel uſw. ſelbſt herſtell. Viel bil⸗ 
liger u. natürlicher als Fabrikerzeug⸗ 


an ant ber Nur 30 oder 150 Eier 


niſſe. Ausführliches Anleitungsbuch mit 


Dr. E. 


Modellbg. 1.60 Mk. Nachnahme poſtfrei. 
ilckens, Deutſche Lehrmittel⸗ 
Anſtalt Gera⸗R, Promenadenſtr. 27 


Zahlr. unaufgef. Anerkennungsſchreiben 


jahre auf 7 Mill. zurückgegangen. Es wur⸗ 
den aber dagegen überall beſſere Preiſe er⸗ 
zielt. Die Apfelerzeugung wird mit 1200 
Waggon auf die gleiche Menge wie im Vor⸗ 
jahre geſchätzt. 


Japan 

Im Jahre 1940 feiert Japan die vor 2600 
Jahren erfolgte Gründung des japaniſchen 
Reiches. Aus Anlaß dieſer Feier wird ein 
großzügiges Aufforſtungswerk vorgenommen 
werden. Der japaniſche Kaiſer wird neben 
einer größeren Geldſumme 10 240 000 junge 
Bäumchen zur Aufforſtung zur Verfügung 
ſtellen. Bereits im nächſten Jahr ſoll mit 
der Anpflanzung begonnen werdenz ſie wird 
vorausſichtlich vier Jahre dauern. Die Ar⸗ 
beiten der Baumpflanzung, gedacht iſt an 
japaniſche Zypreſſen, Kiefern und Zedern, 
ſollen durch den freiwilligen Arbeitsdienſt 


der japaniſchen Jugend⸗ und Kriegerbünde 
ausgeführt werden. 

In Japan ſollen durch den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Ott vier Kirſchbäume gepflanzt wer⸗ 
den, um das japaniſche Volk für immer an 
die Freundſchaft mit dem deutſchen Volk zu 
erinnern. Während eines Beſuches des italie- 
niſchen Sonderbotſchafters Paulucei in Tokio 
wurden bereits vier „Muſſolini⸗Kirſchen“ am 


Ufer des Tamafluſſes gepflanzt. 


Jugoſlawien 

Bis Mitte Oktober würden aus Jugoſlawien 
aus der diesjährigen Ernte 2500 t Tafel⸗ 
trauben ausgeführt. Der größte Teil hier⸗ 
von, nämlich 1734 t, gingen nach Deutſch⸗ 
land, ohne Oeſterreich. Weitere 620 t nahm 
Deſterreich auf. Der Reſt wurde von der 
Schweiz, der Tſchecho⸗Slowakei, Polen und 
Schweden aufgenommen. 


Merce Bücher und Zeitschriften 


Die Blumenzwiebeltreiberei ſowie die Früh⸗ 
kultur von Blumenzwiebel⸗ und Knollen⸗ 
gewächſen. Von H. Schlöſſer, Gärtnerei⸗ 
beſitzer in Berlin⸗Mariendorf, und R. 
Maatſch, Staatl. dipl. Gartenbauinſpektor in 
Berlin⸗Dahlem. Mit 51 Textabbildungen. 
Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11. 
Steif broſchiert 3,— RM. 

Die Frühkultur und Treiberei von Blumen⸗ 
zwiebel⸗ und Knollengewächſen iſt das wich⸗ 
tigſte Mittel zur Winterverſorgung unſeres 
Volkes mit Blumen aus heimiſcher Erzeu⸗ 
gung. Es war deshalb notwendig, daß der 
Praxis einmal aus der Erfahrung der Neu⸗ 
zeit und von zuſtändiger Stelle eine und 


dingt zuverläſſige Anleitung zur Verfügung 
geſtellt wurde, die in praktiſch unmittelbar 
verwertbarer Form alles Wichtige über die 
Treiberei und Frühkultur der beliebteſten 
Zwiebelblumen (Tulpen, Narziſſen, Hyazin⸗ 
then uſw.) zuſammenfaßt. 

Die Tomatentreiberei. Von Prof. Dr. Johs. 
Reinhold, Direktor der Verſuchs⸗ und For⸗ 
ſchungsanſtalt für Gartenbau in Pillnitz 
(Elbe). Mit 38 Abbildungen. Preis 3,20 RM. 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 
Die Wirtſchaftlichkeit der Tomatentreiberei 
iſt im allgemeinen noch unbefriedigend. Soll 
der Abſatz nicht eine unerwünſchte Einſchrän⸗ 
kung erfahren, ſo darf eine Beſſerung nicht 


von der Preisſeite erwartet werden. Der 
Weg muß vielmehr über eine Hebung der 
Flächenerträge gehen, ohne daß hierdurch die 
Erzeugungskoſten weſentlich geſteigerk werden. 
Wie dieſes Ziel erreicht werden kann, zeigt, 
der Verfaſſer vorliegender Schrift auf Grund 
ſeiner langjährigen Erfahrung. 

100 Erfriſchungsgerichte für den Sommer. 
Erprobte und bewährte Rezepte für Früchte⸗ 
und Gemüſe⸗Rohkoſt, Salate, Eierſpeiſen, 
Früchte⸗Puddings, Kaltſchalen und Er⸗ 
friſchungsgetränke von Lisbeth Ankenbrand. 
Preis 1,10 RM. (Porto 8 Pf.). Süddeut⸗ 
ſches Verlagshaus G. m. b. H., Stuttgart⸗N. 
Dieſes Buch enthält gute, abwechſelungsreiche 
Rezepte für den Mittags⸗ und Abendtiſch. 
Die Zubereitung aller dieſer hier genannten 
Speiſen beanſprucht verhältnismäßig, wenig 
Zeit, denn die Hausfrau hat es nicht mehr 
nötig, ſtundenlang in der heißen Küche zu 
ſtehen und kann trotzdem die ſchönſten Ge⸗ 
nüſſe für billiges Geld bereiten. 
Tomatenanbau, Kultur unter Glas und im 
Freiland. Von Th. Reusrath, Gartenbau⸗ 
oberinſpektor in Glückſtadt. Mit 22 Textab⸗ 
bildungen. Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW. 11. Steif broſchiert 350 RM. 

Alle Arten des Anbaues dieſer heute aus der 
deutſchen Volksernährung nicht mehr wegzu⸗ 
denkenden Gemüſefrucht werden in dieſem 
Buch ausführlich behandelt. Einen beſonders 
wichtigen Teil bildet hierbei die Beſprechung 
der alle Anforderungen dieſer Kultur er⸗ 
füllenden Betriebsmittel, vor allem der Kul⸗ 
turhäuſer und deren richtige Ausnutzung. Ab⸗ 
ſchnitte über die Wirtichaftlichkeit der Kultur, 
über Geſtehungskoſtenermittlung und Abſatz⸗ 
werbung bilden den Abſchluß des Buches, 


> Champignonbrut 


berufsmäß. Champignonzüchter. 
Verfasser von Das neue Champignonbuch“ 


Bis 2400 RM. 
jährliche Einnahme, 
auch mehr, durch 


ernte und erteile 
Aust. Max Benede, 
Hamburg 22/23. EIA 


Zu Dick? 


Naturmittel machtschlank 


gi auseigen.Sporen-Rein- Champignon⸗Pilz⸗ ee 

tur .dah. v. größt. Ergiebigkeit] zucht in Keller Stall dch. Frau Doenges 4 8 
netert Wilk. WIR b Schuppen. Garten LI v.“lf in allen Normalgrößen. 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. um. Ich kaufe Pitz. Verlangen Sie Preislisten. 
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Edel-Roller 


‚Kochfein u.preiswert.Katalog el 
Diels.Reichsmeisterzunt 


Frühbeellensier 


Georg Weyrauch. Haynau Gal) 


Spezialfabrikation von Früh- 
beetfenstern, Gewächshausbau 


Zur Serbiipflanzung! 
Edelo»sstbäume 
Spindeln: Apfel, Birnen auf Para- 
dies, Douein und Quitte. Schatten⸗ 
morellen, 1 u. 2jährig. Roſen⸗Hoch⸗ 
ſtämme und Büſche, Ziergehölze. 
arkbäume wie Linden, Pyram.⸗ 
Pappeln, Nadelhölzer. Befichtigen 
Sie meine großen Beſtände! Areal 
50 Morgen. Katalog frei! 
Otto Häntſch, Baumſchulen, 
Bernau, Berlin, Telefon 325. 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
H 4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 
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JÖRG GEUDER’S 


Gartenkreude 


Ein lehrreiches, beſinnliches Buch, das Liebe zum Garten wecken will und 
das Fröhlichkeit und Segen ausſtrömt. Aus ſeinem Inhalt lernt der Garten⸗ 
freund den Garten mit ſeinem unerſchöpflichen Leben erſt ſehen, denn alle 
geheimen Zeichen, mit denen die Natur redet, werden hier gedeutet Durch 
ein unterhaltſam vorgetragenes Wiſſen iſt es ein 
nützliches Buch, das unendlich viel Erfahrungen, 
Gartenfreude und Gartenerleben vermittelt. 
158 Seiten mit 74 Zeichnungen im geſchmackvollen 
Geſchenkeinband 

Preis nur RM. 2.50 "S 


Die schönsten 


: Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
stämme und Sträucher, Hecken- 
sh oniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Riesen- Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußen und Lond. George liefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachikatalog zu Diensten | 


Großkulturen Werner 
Reichelsheim, Odenwald 


Gartenbauverlag 
Trowitzlich & Sohn 
Frankfurt/Oder 


Deüllcher Garlen 


iher-Der prakliſche Ratgeber im Obſt- und Öartenbau- 
Mi und Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof 


53. Jahrgang 


27. November 1938 


Nr. 22 


Neuzeitliche und planvolle Garteneinteilung 


Sine Sache, die den Gartenanfänger angeht und den Fortgeſchrittenen intereffiert 


N. angelegten kleineren Gärten ſieht 
man zu oft die Hand des Anfängers 
an, der mit Zirkel und Lineal die Beete 
abgemeſſen hat und auf das Gleichmaß ſeiner 
Schachbretteinteilung ſtolz iſt. Solche Gär⸗ 
ten ſehen unnatürlich aus, es ſind Flächen, 
die mit zu viel Theorie abgeſteckt ſind. Meiſt 
ſieht der Garten dann ſo aus: eine Reihe 
Buſchobſt, eine Reihe Beerenſträucher, ein 
Staudenbeet, eine Beetreihe Sommerblumen 
und auf der ebenſten und ſonnigſten Fläche 
die Gemüſebeete in Paradeaufſtellung in 
Reih und Glied. Gewiß, Ordnung iſt im 
Garten die ſegensreichſte Tugend, aber Grad⸗ 
linigkeit iſt unnatürlich und ſtillos. 

Wir kommen langſam dazu, auch im Garten 
wieder das ſinngemäße „Durcheinander“ ein⸗ 


ben Tomatenblattgeruch. Auch Salbei ver⸗ 
treibt die Weißlinge und nimmt ſich zwi⸗ 
ſchen dem Kohl — mal hier und mal dort 
eine Pflanze, ohne jede Regelmäßigkeit — 
gut aus. 

Reichlich viel Schatten verträgt die Forſythie, 
dagegen blüht das Veilchen erſt dann un⸗ 
ſäglich reich, wenn es trocken und ſonnig 
ſteht. Das ſind kleine Erfahrungstatſachen, 
die viel zu gering geachtet werden, die aber 
zur „Verlebendigung des Gartens“ bei⸗ 
tragen. Zur Fernhaltung der Möhrenfliege 
(im kleinen Garten kann man ſchließlich 
nicht gegen jedes Schadinſekt ſpritzen und 
ſtreuen) ſetzt man zwiſchen die Möhren⸗ 
reihen Porree. Die Zwiebel wiederum be⸗ 
einflußt im beſten Sinne den Boden, hält 


zuführen und die Wechſelwirkung der Kräfte von Baum, bei Levkojen und Kohl die ſchädlichen Pilze fern. Die Wolfs⸗ 


Strauch, Staude und Kleinpflanze zu bedenken und zu berück⸗ 
ſichtigen. Was geben ſich die Gartenſachkenner für Mühe, in 
Büchern und Anzuchtkatalogen den richtigen Standort für die 
Pflanzen anzugeben — und wie wenig kümmern ſich die mei⸗ 
ſten Gartenliebhaber darum! Ein Garten braucht ſonnige 


Teile, trockene, ſchattige, halbſchattige und 
ſogar feuchte Stellen. Es ſind die wiſſen⸗ 
ſchaftlich noch nicht meß⸗ und feſtſtell⸗ 
baren, die undeutbaren Kräfte, die das 
Höchſtmaß an Glanzentfaltung, Blüh⸗ 
willigkeit, Wachstum und Lebensdauer 
hervorbringen. Es iſt nicht damit getan, 
eine Lilienzwiebel auf einen „gerade noch 
freien Fleck“ auf einem Beet einzupflan⸗ 
zen; man kümmere ſich darum, welche 
Nachbarſchaften ſie bevorzugt und ob ſie 
lieber feuchtſchattig oder ſonnenheiß ſtehen 
will, und dann wird man's erleben, ob 
man die eine Lilie noch in vierzig Jah⸗ 
ren — dann allerdings in einem um⸗ 
fangreichen Horſt — ſtehen hat oder ob 
man ſchon im Jahre darauf den Boden 
durchwühlt, um ſich das „geheimnisvolle“ 
Verſchwinden zu erklären. So wenig 
man alle Küchenkräuter auf das gleiche 
Beet ſtellen ſoll — der Thymian dankt 
für heiße Plätze im Steingarten, die 
Peterſilie liebt das Feuchte —, ſo wenig 
paſſen alle Stauden auf die gleiche Ra⸗ 
batte. Man weiß heute, wie ſehr die 
Kohlweißlinge jene Beete heimſuchen, wo 
Kohl neben Kohl ſteht, ganze Reihen, 
ganze Kolonnen. Stehen Tomaten zwi⸗ 
ſchen dem Kohl, ſo meidet der Kohlweiß⸗ 
ling die Gegend, er verabſcheut den her⸗ 


im Dienst des Gartens 


Als Sohn eines Porträtmalers und als 
ſein Schüler lernte Jakob Sturm (geb. 
21. 3. 177 die Kunft ſeines Vaters, 
Joh. George Sturm zu Nürnberg. Bald 
aber wandte er ſich den Pflanzen und 
Tieren zu, denen er ſein Lebenswerk 
widmete. Außer den Illuſtrationen zu 
einzelnen Werken begann er 1796 das 
große klaſſiſche Werk „Deutſchlands 
Flora“, das in 163 Heften 2472 kolo⸗ 
rierte Tafeln enthält. Er konnte es nicht 
zu Ende führen, denn am 28. 11. 1848, 
zwei Jahre nach der Ernennung zum 
Ehrendoktor der Aniverfität Breslau, 
ftarb er als Direktor der Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft zu Nürnberg. 
Seine Söhne Joh. Heinr. Chr. Friedrich 
und Joh. Wilhelm vollendeten dieſes 
Werk und auch „Deutſchlands Fauna“ 


milch, nicht alle Arten und nicht überall die gleichen, iſt mit⸗ 
unter ein kleines Blühwunder, ſie vertreibt die Wühlmaus, 
zumindeſt meiden dieſe gefährlichen Nager die Umgegend der 
Pflanze. Zwiſchen Roſen kann man Rhabarber ſetzen, man 
wird über die Wirkung erſtaunt ſein. Wir können das nicht 


erklären, wir müſſen uns mit der Tat⸗ 
ſache begnügen. Zwiſchen Kartoffeln ſetzt 
man gern Meerrettich oder Erbſen, die 
Ränder der Kartoffelſtücke und der Ge⸗ 
müſebeete werden mit Puffbohnen um⸗ 
rahmt. Und das geſchieht wirklich nicht 
des „Bildes“ oder der Abwechflung 
wegen. Duftkräuter locken die Bienen 
herbei, das weiß jeder — ohne die Lehre 
daraus zu ziehen. Duftpflanzen zwiſchen 
Gurken, Tomaten, Erbſen uſw. führen 
zu einer beſſeren Beſtäubung und zu 
ſtärkerem Fruchtanſatz. 

Birke und Eſche beſitzen unvorſtellbar 
große Kräfte, die noch zu wenig genutzt 
werden. Birkenlaub und Eſchenlaub er⸗ 
geben den geſündeſten Kompoſt; die zwi⸗ 
ſchen den Birkenwurzeln hervorgeholte 
Erde vermag auf Staudenbeeten zauber⸗ 
hafte Wirkungen auszulöſen. Rankenloſe 
Monatserdbeeren ſind eine wunderbare 
Einfaſſung auch bei Gemüſebeeten, wäh⸗ 
rend die Erdbeerbeete mit Salatpflanzen 
dicht umſtellt werden, die als „Schnecken⸗ 
fang“ dienen und die Schnecken von den 
reifen Früchten abhalten. 

Man laſſe mitten im Garten eine Hänge⸗ 
birke ſtehen, man ſetze an einen ſehr ſon⸗ 
nigen Platz einen kanadiſchen rieſen⸗ 
tellerigen Holunder, der ſo betäubend 
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duftet, und baue ſich eine kleine Pergola, 
ein ſchlichtes Rankgerüſt, und laſſe daran 
emporklimmen Feuerbohnen, Kletterroſen 
— z. B. die herrliche „Paul's Scarlet 
Climber“ — und Clematis. Es iſt nicht 
ſtillos, wenn daneben Radieschen wachſen 
und Buſchbohnen und Zuckermais — es 
iſt nur natürlich. Wir haben die Vor⸗ 
bilder vergeſſen, die uns die Natur gibt! 
Man ſtelle ſich einen Wald vor, in dem 


Tannen in Exerzierreihen ſtehen — nein, 
das Weſentliche des Waldes iſt ja ſein 
Durcheinander, das wilde Verwachſenſein 
der Kräuter, Beeren, Sträucher und 
Bäume. Und ſo müſſen unſere Gärten 
wieder werden: keine Muſterbeiſpiele 
einer mißverſtandenen Architektonik, ſon⸗ 
dern lebendige Zeugen unſeres guten 
Willens, mit der falſchen Sachlichkeit 
reſtlos aufzuräumen. Peter O m m 


In der Werkſtatt eines Pflanzenzüchters 


Georg Arends, einer unſerer größten Züchter 


Wu von Wuppertal, der Haupt⸗ 
ſtadt des Bergiſchen Landes, 
die Schritte ſüdwärts über die bewalde⸗ 
ten Höhenrücken der Wupper lenkt, bleibt 
auf der Höhe von Ronsdorf überraſcht 
ſtehen. Den ganzen Höhenrücken entlang 
bietet ſich dem Auge ein prachtvolles, viel⸗ 
farbiges Blütenmeer. Hier liegt die 
50 Morgen große Gärtnerei Arends, die 
in dieſem Jahr ihr goldenes Jubiläum 
feiern kann. Viele Gärtnereien, die 50, 
ja 100 Jahre alt wurden, ſind oft kaum 
über ihren Ort hinaus bekannt gewor⸗ 
den. Die Gärtnerei Arends aber hat 
einen internationalen Ruf. Herr Georg 
Arends konnte vor kurzer Zeit ſeinen 
75. Geburtstag feiern. In ſtaunenswer⸗ 
ter körperlicher und geiſtiger Friſche ſteht 
der Jubilar alltäglich von früh bis ſpät 
ſeinem muſterhaften Betriebe vor, der 
viele Millionen Stauden, von den klein⸗ 
ſten, zarteſten Mooſen bis zu den größ⸗ 
ten ornamentalen Prachtſtauden beher⸗ 
bergt. Die Gärtnerei iſt nun aber auch 
die Heimat ungezählter Stauden; denn 
dieſe ſind hier zuerſt entſtanden. Vom 
ſtillen, friedlichen Höhenrücken des Ber⸗ 
giſchen Landes nahmen ſie ihren Sieges⸗ 
zug in die Gärten der Welt. Ich bin 
feſt davon überzeugt, daß jeder von uns 
in ſeinem Garten mehr als eine dieſer 
Stauden beſitzt, die ihren Urſprung in 


der bergiſchen Gärtnerei hat. Ich er⸗ 
innere an Steinbrech und Aſtilben, die 
erſt durch den Züchterfleiß des Herrn 
Arends bekannt geworden ſind. 

Wenn wir die Kataloge der Staudengärt⸗ 
nereien aufſchlagen, dann finden wir un⸗ 
zählige Stauden mit der Bezeichnung 
„Arendsii”, z. B. Astilbe Aröndsii, Phlöx 
Arendsii u. v. a. Aber auch viele andere 
Stauden, die nicht die Bezeichnung 


Arendsii tragen, find in der Werkſtatt 


Georg Arends-Ronsdorf 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Gartenfreund trifft ſeine letzten Vor⸗ 
bereitungen für den Winter, beſonders für 
den Schutz der Pflanzen bei Froſt. Ruht die 
Freilandarbeit, dann geht's ans Aufräumen. 


Im Obftgarten 

hört das Pflanzen der Obſtbäume jetzt auf, 
man warte damit bis zum Frühjahr. Wer 
noch Platz im Garten hat, denke daran, ſich 
einige Quittenbüſche zu beſorgen. Sie lieben 
tiefgründigen, mittelſchweren Boden und 
verlangen eine ſonnige Lage. Wir pflanzen 
ſie in 6—8 m Entfernung. 

Da die Quitte ſpät blüht, ſelten unter 
Nachtfröſten leidet, können wir mit einer 
gleichmäßigen und alljährlichen Ernte rech⸗ 
nen. Die Früchte ſind wertvoll und laſſen 
ſich in der Küche ſehr gut verwenden. 

In vielen Gärten finden wir Obſtbäume, die 
alljährlich reichlich blühen, aber ſelbſt bei 
der günſtigſten Witterung keine Früchte an⸗ 
ſetzen. Der Gartenfreund ſteht oft vor einem 
Rätſel, doch iſt die Löſung ſehr einfach. 
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Dieſe Obſtſorten find ſelbſtſteril und ſetzen, 
mit den Pollen derſelben Sorte befruchtet, 
keine Früchte an. Da eine Befruchtung aus 
dieſem Grunde nicht möglich iſt, müſſen wir 
mehrere Sorten einer Obſtart zuſammen 
pflanzen, damit eine Fremdbeſtäubung unter 
den einzelnen Sorten geſichert iſt. Wir prü⸗ 
fen daraufhin im Frühjahr unſere Bäume 
und pflanzen dann eine andere Sorte oder 
veredeln einen Baum mit einer anderen 
Sorte um. 

Unſere ganze Aufmerkſamkeit iſt auf den 
Schnitt zu richten. Bei den Büſchen wird 
ſo geſchnitten und ausgelichtet, daß eine 
gleichmäßige Verteilung der Aeſte und 
Zweige erreicht wird. 

Bei Pyramiden iſt darauf zu achten, daß 
die Verteilung der Aeſte gleichmäßig in 
Serien geſchieht. Auch müſſen die Aeſte 
gleichmäßig mit Fruchtholz verſehen ſein. 
Es werden bei dieſem Schnitt nicht nur die 
Verlängerungstriebe eingekürzt, ſondern auch 


dieſes Pflanzenzüchters entſtanden. Wer 
von uns kennt nicht die reizende Schlei⸗ 
ſenblume, Iberis, „Weißer Zwerg“, das 
Purpurglöckchen, Heüchera brizoides gra- 
cillima, die Nachtkerze, Oenothera speciösa 
hybr., der Steinbrech, Saxifraga „Pur⸗ 
purmantel“ und „Blütenteppich“, die 
Staudenaſter, Aster subcoerüleus flori- 
bündus, die Gänſekreſſe, Arabis alpina 
rösea, die Alpenaſter, Aster alpinus 
„Rex“, die Trollblume, Tröllius hybr. 
„Orangeprinzeß“. Dieſe bergiſchen Blu⸗ 
menkinder haben eine ungeahnte Ver⸗ 
breitung gefunden und ſie ſind heute 
ein Beſtandteil unſerer Gärten. 


Es gibt kaum eine Pflanzenart, die er 
nicht durch zahlreiche Neuzüchtungen ver⸗ 
beſſert und weiteſten Kreiſen bekannt ge⸗ 
macht hat. Ich erinnere an Phléx, 
Astilben, Aster, Rhododendron, Sedum, 
Primula, Saxifraga, Chrysanthemum u. a. 
In jahrelanger mühevoller Arbeit ſind 
dieſe Blumenkinder entſtanden. Der Gar⸗ 
tenfreund ahnt nicht, wieviel Fehl⸗ 
ſchläge und Enttäuſchungen es hierbei 
gibt und welche unendliche Geduld dazu 
gehört, dieſe Züchterarbeit erfolgreich 
durchzuführen. Es iſt nicht damit getan, 
aus einer oft unſcheinbar ausſehenden 
Wildpflanze eine leuchtend blühende Gar⸗ 
tenpflanze zu ſchaffen, ſondern es gilt 
auch, ihr Gartenwert zu geben, d. h. ſie 
wetterbeſtändig und winterhart zu 
machen, ferner ihr unſchöne Eigenſchaften, 
ſtarkes Wuchern oder ſchwächlichen 
Wuchs zu nehmen. 


Trotz aller Erfolge und Ehrungen iſt 
Herr Arends ein ſchlichter, einfacher 
Menſch geblieben, der ſich in der Stille 
der bergiſchen Höhen unter ſeinen Blu⸗ 
menkindern am wohlſten fühlt. Wer in 
die Wupperſtadt kommt, ſollte einen Ab⸗ 
ſtecher nach Ronsdorf machen und die 
weltberühmte Staudengärtnerei beſuchen. 
Stets findet Herr Arends Zeit, ſeinen 
Beſuchern all ſeine Blumenkinder und 
intereſſanten Züchtungen zu zeigen. M. L. 


die Nebentriebe. 
Bei den Pyrami⸗ 
den ſpielt der 
Sommerſchnitt eine 
wichtigere Rolle als 
der Winterſchnitt. 2 
Wo Grün⸗ 
ſchnitt 
mer durchgeführt 
wurde, iſt jetzt we⸗ 
nig zu ſchneiden. ai 
Es braucht nur noch einmal alles forgfältig 
und genau überprüft zu werden. 

Wichtig iſt auch der Schnitt der Wand⸗ 
ſpaliere. Hier muß im allgemeinen dafür 
geſorgt werden, daß immer wüchſiges Holz 
und reichlich Fruchtholz vorhanden ift. Wenn 
im Sommer alle Zweige ſtändig am Spalier 
angeheftet wurden, ſo daß ſie ſich nicht zu 
üppig entwickeln konnten und außerdem 
auch der Grünſchnitt angewendet wurde, hat 
ſich auch genügend Fruchtholz ausgebildet. 
Wer aus Zeitmangel den Schnitt einem 
Gärtner übertragen muß, erkundige ſich zu⸗ 
vor, ob dieſer auch im Obſtbau Erfahrung 


' 


Don einer fernen Inſel im hohen Norden 


Island erntet Tomaten, Melonen, Erdbeeren und vieles mehr 


Mu die in Island nur das Land 
in Nacht und Eis ſehen, werden 
bei dieſer Ueberſchrift ungläubig lächeln. 
Und doch iſt es kein Märchen — die 
Ausnutzung der heißen Quellen hat dieſes 
Wunder zuſtande gebracht. In den Jah⸗ 
ren, da es bei uns mit der Landwirt⸗ 
ſchaft immer mehr bergab ging, kam der 
Deutſche Ernſt Freſenius nach Island. 
Er arbeitete auf Bauernhöfen als Stall⸗ 
knecht und Heuarbeiter. Freſenius er⸗ 
kannte, welche idealen Grundlagen für 
die Entwicklung des Gartenbaues die 
heißen Quellen bieten würden. Ich wurde 
von ihm eingeladen, den Hof Reykir, 
einen der größten Islands, ungefähr 
18 km von Reykjavik, 
zu beſuchen. In voller 
Erwartung kam ich 
nach Reykir. Aus 
kleinen Anfängen ſind 
unter Freſenius Lei⸗ 
tung hier Anlagen 
geſchaffen in einer 
überglaſten Fläche von 
über 2000 m?. Sie 
umfaſſen vier kleine 
und zwei große Treib⸗ 
häuſer ſowie 350 Miſt⸗ 
beete. Die Ausdeh⸗ 
nungsmöglichkeit er⸗ 
ſtreckt ſich aber noch 
auf viele Hektar. Heiße Quellen findet 
man faſt in allen Gegenden Islands; an 
einigen Stellen werden ſie auch ſchon für 
den Gartenbau ausgenutzt. 

In den Treibhäuſern von Reykir herr⸗ 
ſchen ganz abnorme Verhältniſſe. Sie 
ſind erklärlich, wenn — wie ich zu beob⸗ 
achten Gelegenheit hatte — das Thermo⸗ 
meter in 50 em Bodenfläche auf 50 bis 
60° C ſteigt. Von mehrjährigen Kul⸗ 
turen kann man gar nicht erwarten, daß 


hat. Wenn er ihm dann ſeine Pfleglinge 
anvertraut, ſollte er auch jedes Jahr den⸗ 
ſelben Gärtner den Schnitt ausführen laſſen. 
Ein Wechſel iſt falſch. Jeder Fachmann 
ſchneidet nach ſeiner eigenen Methode. 
Es iſt nicht ratſam, alljährlich einen anderen 
Gärtner die Schnittarbeiten ausführen zu laſſen. 
Das ältere Beerenobſt iſt jetzt zu ſchneiden, 
wobei in erſter Linie alles alte Holz ent⸗ 
fernt wird. Auch werden alle hängenden 
Zweige bei den Stachelbeeren gänzlich ent⸗ 
fernt, damit wir einen aufrechten Wuchs 
bekommen. 

Haben wir Beerenobſt, das nur kleine 
Früchte trägt und nicht mehr recht wüchſig 
iſt, entfernen wir dieſes gänzlich und ergän⸗ 
zen es durch reichtragende und geſunde Sor⸗ 
ten mit großen Früchten. 

Aus der Himbeerpflanzung werden alle Aus⸗ 
läufer, die an Ort und Stelle nicht ſtehen 
bleiben können, herausgenommen und für 
eine Neuanlage benutzt. Wir ſchneiden die 
Triebe auf 25 em zurück, pflanzen ſie am 
beſten in einen ausgehobenen Graben, den 
wir reichlich mit gutem Boden verſehen. 


ſie, einfach aus⸗ 
gepflanzt, ausdau⸗ 
ern. Es iſt des⸗ 
halb Bodeniſolation 
notwendig. Auch die 
einjährigen Treib⸗ 
kulturen benehmen 
fi) ganz rätſel⸗ 
haft und ſie zeigen 
eine vom Normalen 
ganz abweichende 
Wachstumsenergie. 
Die Arbeit des Be⸗ 
ſchneidens der To⸗ 
maten, Gurken und 
der Melonen drängt 


ſich hier natürlich auch auf ſo kurze 
Zeitabſchnitte zuſammen, daß, um Frucht⸗ 


erträge zu bekommen, neue Schnitt⸗ 
methoden herausgefunden werden muß⸗ 
ten. An Sonnentagen herrſcht in den 
geheizten Häuſern eine tropiſche Hitze und 
Unmengen von Gießwaſſer werden be⸗ 
nötigt. 

Wenn das Licht der Sonne, die während 
drei Monaten des Jahres verſchwende⸗ 
riſch Tag und Nacht Kraft und Wachstum 


Anſeren Weinftod 


ſchneiden wir in günſtiger Lage und gün⸗ 
ſtigem Klima bereits im Herbſt. Wenn 
rauhes Klima herrſcht, verſchieben wir den 
Schnitt bis zum Frühjahr, da es vorkom⸗ 
men kann, daß ganze Triebe erfrieren. 

Aus dieſem Grunde legen wir die Reben, 
die zuvor von den Tragruten, dem alten 
Holz und den noch nicht ausgereiften jungen 
Trieben befreit ſind, ſorgfältig herunter und 
decken die Reben mit Stroh oder Tannen⸗ 
reiſig ab (ſiehe auch untenſtehende Skizze). 
Auch können wir 
den Boden im 
großen Umkreis 
um den Weinſtock 
durch Eingraben 
von verrottetem 
Dung, Kompoſt⸗ 
erde und Dünge⸗ 
kalk verbeſſern. 
Ein Jauchen in 
dieſer Zeit iſt ſehr 
zu empfehlen. 


Bilder aus dem fernen Island. Oben: Beim 
Pflügen mit den kleinen isländischen Ponnys. 
Links: Eine der großen Gewächshaus- 
anlagen. Unten: Blick in ein Gewächshaus. 

Lichtbild: Hünerberg (3) 


— — 


Auch das Lattengeſtell ſäubern wir jetzt 
gründlich und beſſern etwa ſchadhaft gewor⸗ 
dene Stellen aus. Holzteile abbürſten und 
auf Ungeziefer in Schlupfwinkeln achten. 


Im Gemüſegarten 

iſt bereits alles geräumt und wir bereiten 
den Boden auf den Winter vor. Haben wir 
Beete, auf denen nichts mehr recht gedeihen 
will, können wir dieſe rigolen. Durch das 
Rigolen wird der Boden erheblich tiefer ge⸗ 
lockert und durchlüftet. 

Toter ſteriler Boden aus dem Untergrund 
darf dabei aber nicht nach oben kommen; 
denn dieſem Boden fehlen ſämtliche Boden⸗ 
bakterien und es dauert Jahre, bis ſich 
die notwendige Bodengare wieder ge⸗ 
bildet hat. 

Gedüngt wird das Land erſt nach dem Ri⸗ 
golen und zwar wird der Dung nur flach 
untergegraben. Ein Fehler, der immer wie⸗ 
der begangen wird, iſt das zu tiefe Unter⸗ 
graben des Düngers, der ſich dann aus Luft⸗ 
mangel nicht genügend zerſetzen kann und 
vertorft, alſo wertlos wird. Im Frühjahr 
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fendet, nachzulaſſen beginnt, treten 
Wachstumsſtörungen auf. Sie bringen 
auf Monate hinaus die Kultur zum 
Stillſtand. Knoſpen, die ſchon entwickelt 
find, wollen nicht mehr auſſpringen, 
Sämlinge und Ueberwinterungspflanzen 
werden blaß und überſchlank. In den 
kurzen Tagen von Anfang November bis 
Ende Februar tritt ein abſoluter Still⸗ 
ſtand ein. Erſt im März regt ſich das 
Leben wieder, dann geht es allerdings ſo 
ſchnell vorwärts, als müſſe die Natur das 
Verſäumte im Eiltempo nachholen. 

Bei dem Abſatz der Produkte mußte erſt 
ein pſychologiſches Hindernis überwun⸗ 
den werden; denn auf Island gilt auch 
das niederdeutſche Wort „Wat de Bur 
nich kennt, dat fritt he nich“. Die Ein⸗ 
wohnerſchaft Reykjaviks kaufte zuerſt 
zögernd die in einem Laden angebo⸗ 
tenen Früchte und Gemüſeſorten. Aus 
eigener Erfahrung habe ich feſtgeſtellt, 
daß Erd⸗ und Himbeeren ein würziges 
Aroma haben und daß Kohlrabi, Blu⸗ 


men- und Rotkohl im Geſchmack unſeren 
Gartenbauerzeugniſſen 
Die Isländer haben eine faſt kindliche 
an Blumen. Die Topf⸗ 
aus Reykir, 
Fuchſien, Begonien und Hortenſien, Nel⸗ 


Freude 
Schnittblumen 


ken, Tulpen und 
Roſen finden willige 
Käufer. Bei meinem 
Aufenthalt auf Rey⸗ 
kir wurde ein gan⸗ 
zer Laſtzug mit 
Früchten und Ge⸗ 
müſe beladen. Als 


nicht nachſtehen. 


und 
Geranien, 


* 
Zu großer Berühmtheit gelangte der 
mehrhundertjährige Walnußbaum in 
dem tartariſchen Dorfe Parthanit, der 
in guten Jahren bis 100000 Nüffe trug 
(Aus „Die Walnuß’ von Werner Cronbach) 


—ͤ— 


der nennen ihre neue Schriftenreihe in 
aller Beſcheidenheit nur „Quellen zur Ge⸗ 
ſchichte des Gartenbaus“. Wenn die bis⸗ 
her fertigen Bände auch teilweiſe wie 
eine kurzgefaßte Geſchichtsdarſtellung wir⸗ 
ken, fo ſoll dem Benutzer doch vor allem 


das Schrifttum, der 
Weg zu den Quel⸗ 
len, erſchloſſen wer⸗ 
den. Muſtergültig 
hierin iſt die Be⸗ 
handlung der heute 
zeitgemäßen Frage 
der Schulgärten. Das 


wir am nächſten Morgen auf einem Platz 
vor dem Gebäude der Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Reykjavik eintrafen, gab es 
beinahe eine Senſation. Die Käufer dräng⸗ 
ten ſich und in kurzer Zeit war alles 
verkauft. Dieſer erſte Frucht⸗ und Ge⸗ 
müſemarkt auf Island war ein großer 
Erfolg, der Erfolg der Arbeit, des Wiſ⸗ 
ſens und Könnens eines deutſchen Land⸗ 
wirtes. Hünerberg⸗Stellingen 


Eine Ehrung für den Gärtnerberuf 


Aus der weitverzweigten Geſchichte des Gartenbaues 


Im Gartenbau iſt die Entwicklung oft 
ſehr ſprunghaft verlaufen, deshalb hat es 
bisher immer an klaren Darſtellungen 
gefehlt. Das Gebiet iſt ſo groß und ſo 
verzweigt, daß es nicht ohne weiteres 
möglich iſt, einen einheitlichen Ueberblick 
über die Geſchichte des Berufs zu geben. 
In ſeinen Vorträgen über die Geſchichte 
des Gartenbaus hat Dr. Zander öfter auf 
die beſtehenden Mängel und Schwierig⸗ 
keiten hingewieſen, und hat aus der Kennt⸗ 
nis des Gartenbauſchrifttums heraus die 
Gründe für den Mangel an geſchicht⸗ 
lichen Ueberblicken erläutert. Um ſo be⸗ 
grüßenswerter ift es, daß er fi) entſchloſ⸗ 
ſen hat, mit dem Geſchäftsführer der 
Deutſchen Gartenbau⸗Geſellſchaft in Ge⸗ 
meinſchaftsarbeit die vorhandenen Lücken 
zu ſchließen. In ſeinem Dresdener Vor⸗ 


—— — T 


wird er dann häufig im ausgetrockneten Zu⸗ 
ſtand wieder ausgegraben. 

Haben wir kalkarmen Boden, geben wir im 
Herbſt eine Kalkgabe. Für ſchwere Böden 
wählen wir Aetzlalk und können bis 50 kg 
auf 100 m? ausſtreuen. Für leichte Boden⸗ 
arten nehmen wir Kalkmergel oder kohlen⸗ 
ſauren Kalk und geben hier das Doppelte. 
Auf ſtark gekalktem Boden dürfen wir keinen 
Dung verwenden, da ſonſt der Stickſtoff⸗ 
gehalt des Düngers verloren geht. 
Schwarzwurzeln, Peterſilienwurzeln, Paſtinaken 
können wir jetzt einen Winterſchutz durch 
Abdecken mit Laub geben, nicht um ſie vor 
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trag zur Reichsgartenbautagung kündet 
er bereits die inzwiſchen erſchienene Ar⸗ 
beit Cronbachs über „Die Walnuß“ an. 
Sie kann als klaſſiſches Beiſpiel für die 
Schwierigkeiten gelten, die heute noch für 
die Bearbeitung gärtneriſchen Schrift⸗ 
tums beſtehen. Cronbach hat allein zur 
Ermittlung der faſt bis zur Unauffind⸗ 
barkeit verſtreuten Sortenbeſchreibungen 
in über zweijähriger Arbeit das Material 
aus über 300 Werken zuſammengetragen. 
Wer dieſe Geſchichte der Walnußſorten 
lieſt, wird ſofort den praktiſchen Wert der 
Geſchichtsſtudien erkennen. Man ſieht dar⸗ 
aus, daß nur der Mangel an Quellen⸗ 
nachweiſen hindernd war, die Anbauwür⸗ 
digkeit der zur Zeit meiſtgepflanzten Sor⸗ 
ten gegenüber unbekannt gebliebenen 
kritiſch zu unterſuchen. Dottke und Zan⸗ 


dem Erfrieren zu ſchützen, ſondern damit wir 
ſie bei Froſt ausgraben können. 

Auf Mäufe müſſen wir bei genannten Ge⸗ 
müſen achten; denn es kommt häufig vor, 
daß Wühl⸗ und Feldmäuſe die Beete durch⸗ 
ziehen und alle Gemüſe anfreſſen und ſo 
reſtlos für den Verbrauch zerſtören. 
Schnittpeterfilie decken wir zweckmäßig mit 
Tannenreiſig ab oder bauen einen Verſchlag 
mit Brettern darum oder decken Frühbeet⸗ 
fenfter darüber. Auf dieſe Art haben wir 
den ganzen Winter friſches Grün. 

In rauhen Gegenden, wo Roſenkohl im 
Freien nicht verbleiben darf, bringen wir 
den Kohl mit großen Ballen in einen Ein⸗ 
ſchlag. Die Röschen bilden ſich noch nach⸗ 
träglich aus. 

Grünkohl hat ſich jetzt üppig entwickelt und 
wir können nach dem erſten Froſt ans Ern⸗ 
ten denken und brechen hier zunächſt die 
unteren Blätter ab, da dieſe im Lauf des 
Winters doch abfallen würden. Die jungen 
Blätter können bei offenem Wetter weiter 
wachſen. Auch Roſenkohl iſt zu ernten. 


Schrifttum muß aus den entlegenſten 
Ecken zuſammengetragen werden. Dieſe 
nicht gerade leichte Arbeit vollbrachte der 
Leiter des Berliner Botaniſchen Schul⸗ 
gartens, Gartendirektor Fiſcher. Aus den 
zahlloſen von ihm zitierten Quellen hat 
er einen kurzen Ueberblick herausgearbei⸗ 
tet, der klar den Wandel des Schulgar⸗ 
tengedankens von früheſter Zeit (Apothe⸗ 
ker⸗ und Kloſterſchülergärten) bis zur 
Jetztzeit erkennen läßt. 


Das andere Beiſpiel, die Roſengärten in 
zwei Jahrtauſenden, bringt beſonders 
dem Gartenbau große Ueberraſchungen. 
Der Begriff „Roſengarten“ hat zu ſehr 
falſchen Auffaſſungen Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Alle älteren Quellen ſind mit 
großer Vorſicht zu betrachten; denn das 
Wort „Roſengarten“ hat in vielen Fäl⸗ 
len weder mit Roſe noch mit Garten zu 


tun. Und als es endlich wirkliche Roſen⸗ 


gärten gab, da waren ſie ſchnell einem 
großen Wandel unterworfen. 


Ganz anders als die genannten Werke iſt 
das vierte geartet, das der Urtyp für 
die reine Quellenſammlung iſt und ſein 
wird. In dieſem Buch über die Orchi⸗ 
deenliteratur wird der Weg aufgezeigt, 
wie im Lauf der Zeit das vorhandene 
Schrifttum nach gärtneriſch wichtigen Ge⸗ 
bieten geſammelt werden muß, um es dem 
Spezialiſten zu ermöglichen, alle Quellen 
auch wirklich erſchöpfen zu können. 


Wichtig iſt die Behandlung des Kompoſt⸗ 
haufens. Alle Abfälle werden auf dieſen ge⸗ 
bracht. Der Haufen wird im Lauf des Win⸗ 
ters umgeſetzt und wird etwa in Abſtänden 
von 3 Wochen gejaucht. Je häufiger der 
Komposthaufen umgeſetzt wird, deſto ſchneller 
zerſetzt ſich die Abfallmaſſe zu Erde. Durch 
die Jauche wird die Bodengare gefördert und 
die Erde außerdem an Nährſtoffen bereichert. 
An der Größe des Kompoſthaufens erkennt 
man den fortſchrittlichen Gartenfreund. Lei⸗ 
der gibt es noch Anfänger, die aus Unkennt⸗ 
nis unter großem Zeitaufwand all die 
schönen Abfälle auf Schuttabladeplätze fah⸗ 
ren, wo die koſt⸗ 
baren Stoffe dem 
eigenen Boden reſt⸗ 
los verloren gehen. 
Wer viel Pflan⸗ 
zenmaſſe hat, kann 
auch Grünkompoſt 
aufſtellen, wie es im 
„Deutſchen Garten“ 
ſchon einmal be⸗ 
ſchrieben wurde. 


Der große Frankfurter Obſtbeſtimmungstag 1938 


Die Bedeutung der Obſtbeſtimmungstage für den heimiſchen Obſtbau 


Sy faſt allen Gebieten unſeres Vater⸗ 
landes iſt in dieſem Jahre durch 
die überaus ſtarke Froſteinwirkung im 
Frühjahr während oder kurz nach der 
Blüte der Fruchtanſatz bei allen Obſtarten 
mehr oder weniger vernichtet worden. 
Unermeßlicher Schaden iſt allerorts hier⸗ 
durch entſtanden und Millionenwerte find 
der Volksernährung entgangen, die ander⸗ 
weitig beſchafft werden müſſen. 

Trotz der ſchlechten Ernte und entgegen 
allen Befürchtungen, daß nur wenige 
Obſtſendungen eingehen werden, hat der 
„Deutſche Garten“ auch in dieſem Jahr 
den nunmehr faſt ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert eingeführten Obſtbeſtimmungstag 
für ſeine Leſer und Anhänger des hei⸗ 
miſchen Obſtbaues durchgeführt. Es muß 
hierbei vorausgeſchickt werden, daß ge⸗ 
rade die diesjährigen immerhin noch etwa 
500 Einſendungen aus allen Gauen 
Deutſchlands und ſelbſt aus dem Ausland 
viel Intereſſantes den Sortenbeſtimmern 
brachten. 

Wenn der deutſche Obſtbau, und dies gilt 
auch in unſeren Haus⸗, Klein⸗ und Sied⸗ 
lergärten, in jeder Weiſe gefördert und 
die Unabhängigkeit von der Einfuhr von 
ausländiſchem Obſt erreicht werden ſoll, 
iſt es eine dringende Notwendigkeit, daß 
jeder deutſche Obſtbauer nicht nur den 
Namen ſeiner angebauten Obſtſorten weiß, 
ſondern auch die Eigenarten dieſer Sor⸗ 
ten genau kennen muß. 

Gerade die Kleingärtner ſollten auch 
Sortenkenner ſein; denn erſt, wenn man 
mit all den geernteten Früchten auf „Du 
und du“ ſteht, iſt dieſes Freundſchafts⸗ 
verhältnis der richtige Maßſtab für einen 
echten und wahren Gartenliebhaber. — 
Ein zuverläſſiges Urteil über die einzelnen 
Sorten kann von den Obſtbeſtimmern nur 
dann gegeben werden, wenn von jeder 


Sorte mindeſtens drei normale Früchte 
und nicht, wie es leider immer noch bor- 
kommt, nur eine Erſtlingsfrucht eines 
neu gepflanzten oder umveredelten Bau⸗ 
mes, verkrüppelte, kranke oder vollkom⸗ 
men überreife Früchte eingeſchickt werden. 
Die Obſtſortenbeſtimmungstage ſind ein 
wichtiges Glied im Obſtbau; denn es wer⸗ 
den Sorten, die keinen Wert für den 
heimiſchen Obſtbau haben, mit der Be⸗ 
merkung verſehen: Die Sorte iſt auszu⸗ 
merzen, d. h. der Baum iſt, ſoweit er 
noch jung und lebensfähig iſt, mit einer 
für die jeweilige Gegend brauchbaren 
Sorte umzuveredeln. 

Weiterhin wird auch die Gewähr gegeben, 
daß jeder Kleingärtner, Siedler und 
Obſtbauer für ſeine Sorten den richtigen 
Namen bekommt, um die Pflegemaßnah⸗ 
men, die Ernte und Aufbewahrung des 
Obſtes richtig durchführen zu können. Es 
kommt z. B. häufig vor, daß Sorten, die 
man nicht kennt, zu früh geerntet werden, 
am Lager dann einſchrumpfen und einen 
faden Geſchmack aufweiſen. 

An ſolchen Tagen bekommen die Obſt⸗ 
ſortenbeſtimmer auch ſehr häufig wert⸗ 
volle Lokalſorten zu Geſicht, die für be⸗ 
ſtimmte Gegenden einen großen, oft nicht 
erkannten Anbauwert beſitzen. 


Seit vielen Jahrzehnten ſteht der große 
Frankfurter Obſtbeſtimmungstag im Dienſt 
aller Gartenfreunde und Gärtner Deutſch⸗ 
lands. Aber auch die Obſtbauer und Gar⸗ 
tenbeſitzer aus allet Welt wiſſen die Be⸗ 


deutung diefer Einrichtung zu ſchätzen. 
Nicht nur aus den benachbarten Staaten 
des Reiches treffen Sendungen ein, ſondern 
auch weither vom Balkan, ſogar von Süd» 
amerika haben wir ſchon Obſt bekommen, 
mit der Bitte, den Namen feſtzuftellen 


Auch werden aus einzelnen Orten Sor⸗ 
ten eingeſandt, die vermutlich aus einem 
Sämling hervorgegangen ſind. Solche 
Sorten werden natürlich nur in den ſel⸗ 
tenften Fällen mit Namen verſehen. Hier 
wird dem Einſender mitgeteilt, daß die 
Sorte wertvoll iſt und verdient, in dorti⸗ 
ger Gegend vermehrt zu werden, voraus⸗ 
geſetzt, daß nicht bereits pomologiſch be⸗ 
kannte und im Anbauwert höher ſtehende 
bzw. gleichwertige Sorten in Form, Farbe 
und Geſchmack vorhanden ſind. 

Es kommt aber auch oft vor, daß Sor⸗ 
ten ſehr gut ausſehen, Normalgröße und 
anſprechende Form haben, ſo daß man 
glaubt, daß ſie beſtimmt einen gewiſſen 
Anbauwert beſitzen. Bei der Koſtprobe 
wird man aber von etwas anderem über⸗ 
zeugt und es iſt an den ſüßſauren Mienen 
der Obſtbeſtimmer zu erkennen, daß die 
Sorte unbrauchbar iſt. Es gilt auch hier 
das Sprichwort: Es iſt nicht alles Gold, 
was glänzt! 

Der diesjährige Obſtbeſtimmungstag 
brachte vor allem deutlich ſichtbare Hin⸗ 
weiſe über die Widerſtandsfähigkeit der 
einzelnen Sorten gegen Froſteinwirkun⸗ 
gen. Viele bei den früheren Obſtbeſtim⸗ 
mungstagen häufig eingeſandten Sorten 
waren dieſes Jahr gar nicht oder nur 
ganz vereinzelt vertreten. Dagegen 
wiederum Sorten, die die ſtarken Froſt⸗ 
einwirkungen noch gut oder leidlich über⸗ 
ſtanden hatten, waren in größerer An⸗ 
zahl aus allen Teilen unſeres Vaterlan⸗ 
des eingegangen. Es ſeien hier genannt: 
„Bismarckapfel“, „Ontario“, „Boiken⸗ 
apfel“, „Goldrenette von Blenheim“, 
„Grüner Fürſtenapfel“, „Gloria Mundi“, 
„Roter Eiſerapfel“ und „Rheiniſcher Bohn⸗ 
apfel“. Auch die in Boden, Lage und 
Klima ſonſt ſehr wähleriſche „Cox Oran⸗ 
gen⸗Renette“ war verhältnismäßig ſehr 


Die Frühbeete 
werden jetzt ausge⸗ 
räumt, ſoweit ſie nicht 
gebraucht werden. Der 
Dung kommt auf be⸗ 
ſondere Haufen, wäh⸗ 
rend die Erde für ſich 
gelagert wird, um im 
Frühjahr wieder Ver⸗ 
wendung zu finden. 
Die Käſten müſſen wir, 
im Winter gut aus⸗ I 
trocknen laſſen, die Fenſter kommen in einen 
geſchützten Raum, wo wir ſie ſorgfältig auf⸗ 
ſtapeln, und zwar ſo, daß zwiſchen die ein⸗ 
zelnen Fenſter eine Leiſte kommt, damit ge⸗ 
nügend Luftzug zwiſchen den Fenſtern ent⸗ 
ſtehen kann. 


Im Ziergarten 

wird noch einmal alles recht gründlich ge⸗ 
ſäubert. Die verblühten Stauden und die 
abſterbenden Blätter werden gänzlich ent⸗ 
fernt. Auch iſt es angebracht, die Beete noch 
einmal zu lockern, wozu wir eine Grabe⸗ 


gabel benutzen, wodurch keine Wurzeln ab⸗ 
geſtochen werden, wie bei der Benutzung 
eines Spatens. Die jungen Triebe der Stau⸗ 
den dürfen aber nicht mit Dung abgedeckt 
werden, da ſie ſonſt faulen würden. 

Die Rabatten werden auch gleichzeitig von 
Unkraut geſäubert und dann mit kurzem 
Dung abgedeckt. Damit die Beete auch im 
Winter gut ausſehen, decken wir ſie zweck⸗ 
mäßig mit Tannenreiſig zu. Ueber empfind⸗ 
liche Steingartenſtauden kommteinechlasſcheibe. 
Die zweijährigen Blumen wie Stiefmütter⸗ 
chen, Vergißmeinnicht, Bellis leiden in ge⸗ 
ſchützten Lagen während des Winters kaum. 
Wenn ſie dem Wind aber ausgeſetzt ſind, 
decken wir ſie mit Tannenreiſig ab. 


Goldlackpflanzen überwintern nur an ge⸗ 
ſchützten Stellen, andernfalls müſſen ſie mit 
Tannenreiſig abgedeckt werden, nachdem ein 
leichtes Lattengeſtell über den Pflanzen an⸗ 
gebracht wurde. 

Für die Roſen wird es jetzt höchſte Zeit, daß 
fie eingedeckt werden. Die Buſchroſen, die 
ſchon zurückgeſchnitten wurden, werden bis 
zu 20 em mit lockerem Boden angehäufelt. 
Wir nehmen hierzu kein Laub, weil dieſes 
nur faulen würde und ſich darin auch 
Mäuſe aufhalten würden, die die Rinde der 
Roſen völlig abnagen. 

Die Hochſtämme werden vom Pfahl gelöſt, 
heruntergebunden, die Kronen mit einem 
Haken befeſtigt und dann ſorgfältig mit 
lockerer Erde bedeckt. Wir legen die Krone 
auf den Boden, heben aber kein Loch aus, 
da ſich ſonſt Regen⸗ und Schmelzwaſſer darin 
ſammeln würde und die Roſen erfrieren 
müßten. 

Bei empfindlichen Roſen legen wir erſt ein 
Holzdach und dann Erde auf die Krone. An 
geſchützten Stellen genügt ſchon ein Eindecken 
der Krone mit Tannen⸗ oder Fichtenreiſig. 
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Wir helfen alles ſchöner machen 


Einſt war hier ein wilder Platz inmitten 
der wenigen Häuſer eines Dorfes in der 


bayeriſchen Oſtmark, bis dann eine Blu⸗ 
menfreundin daran ging, ein Stück des 
Platzes urbar zu machen. Es wurden 
Blumen geſät, Knollen gepflanzt, Kräuter 
eingeſetzt und ein kleiner Zaun errichtet. 
Heute blicken nicht nur alle Bewohner des 
Dorfes mit Freude auf dieſe blumenreiche 
Ecke, ſondern auch die Fremden, die durch 
das Dorf kommen, freuen ſich. D. G. 


oft vertreten, ein Zeichen, daß die Blüte 
der „Cox' Orangen⸗Renette“ nicht über⸗ 
mäßig empfindlich gegen Froſt iſt. 

Vor allem waren aber viele alte Lokal⸗ 
ſorten oder Sorten, die heute nicht mehr 
in den Katalogen der Baumſchulen ge⸗ 
führt werden, ſomit auch ſchwer zu be⸗ 
ſtimmen waren, vertreten. Ausſehen und 
Geſchmack ließen oftmals viel zu wünſchen 
übrig, ſie haben aber den Beweis er⸗ 
bracht, daß ſie beſonders widerſtandsfähig 
gegen Froſteinwirkungen ſind. Eine wei⸗ 
tere Vermehrung derartiger Sorten dürfte 
auf Grund der neuzeitlichen Beſtrebun⸗ 
gen zur Sortenbeſchränkung nicht mehr 
in Frage kommen — jedoch könnte man 
ſie in ſchlechten Erntejahren, wie z. B. 
in dieſem Jahre, gut als Lückenbüßer an⸗ 
ſprechen. 

Von den eingeſandten Birnenſorten waren 
in mehreren Sendungen „Köſtliche von 
Charneu“, „Paſtorenbirne“, „Nordhäuſer 
Winterforellenbirne“ und „Gräfin aus 
Paris“ vertreten. 

So hat auch der diesjährige Obſtbeſtim⸗ 
mungstag wiederum mannigfaltige An⸗ 
regungen und Fingerzeige gebracht! 

Für den heimiſchen Obſtbau ift es ſehr er⸗ 
freulich, daß die Erkenntnis von der 
Wichtigkeit der richtigen Benennung, 
wenigſtens unſerer meiſt verbreiteten 
Sorten, in immer weitere Kreiſe dringt. 
Werden dann noch die minderwertigen 


Lokalſorten und überſtändigen Sorten, 
unbrauchbaren Sämlinge uſw., nach und 
nach ausgemerzt oder umveredelt und 
neue Sorten mit allergrößter Vorſicht 
aufgenommen, ſo werden wir endlich da⸗ 
hin kommen, nur wenige, aber gute und 


richtig benannte Sorten zu ernten, die 
auch der Verbraucher kennt und die ſo⸗ 
mit auch wirklich gern gekauft und ver⸗ 
zehrt werden. 

Werden auch weiterhin in den folgenden 
Jahren die Obſtbeſtimmungstage in die⸗ 
ſem Rahmen durchgeführt und von den 
Einſendern die gegebenen Anregungen ge⸗ 
nügend beachtet, dann wird es ſich zei⸗ 
gen, daß der Obſtbau nicht nur in gro⸗ 
ßen Plantagen, ſondern auch in unſeren 
Haus⸗, Klein⸗ und Siedlergärten einen 
bedeutenden Faktor in der Ernährungs⸗ 
frage unſeres Volkes darſtellt. Auch wird 
der Gedanke, daß wir nur noch beſtes 
Qualitätsobſt züchten müſſen, immer mehr 
Fuß faſſen, und es wird und muß uns 
gelingen, auch den deutſchen Obſtmarkt 
nur noch mit deutſchem Obſt zu verſorgen. 
Kreisobſtbauinſpektor Heine- Weißenfels 


Wo wächſt viel Obſt im Sudetenland? 


Ne Sudetenland weiſt ſehr beacht⸗ 
liche gärtneriſche Wirtſchaftsgebiete 
auf. Wenn die allgemeinen natürlichen 
Bedingungen im Sudetenland für den 
Gartenbau auch nicht ganz hervorragend 
ſind, ſo iſt er doch immerhin in den ein⸗ 
zelnen Flußtälern und Senken und an 
den Südweſthängen recht ſtark in Erſchei⸗ 
nung getreten. 

Nach der letzten Betriebszählung von 1930 
entfallen auf Nutz⸗ und Handelsgärten 
rund 22 000 ha; neuere Erhebungen 
ſprechen bereits von 27000 ha. Das 
wären 1,3 bis 1,5 v. H. der landwirt⸗ 
schaftlich genutzten Fläche des Sudeten⸗ 
landes. Parks und Ziergärten nehmen 
annähernd 5000 ha Fläche ein. 


Der Obſtbau, der überall Verbreitung ge⸗ 
funden hat, iſt am bedeutendſten im 
Elbetal und deſſen Seitentälern. Von 
Leitmeritz über Loboſitz, Auſſig und Tet⸗ 
ſchen erſtreckt ſich bis an die ehemalige 
Reichsgrenze ein Obſtbaugebiet, in dem 


der Kernobſtbau vorherrſcht. Dabei ſind 
Orte wie Saaz, Loboſitz und Kaaden be⸗ 
ſonders durch den Apfelanbau bekannt 
geworden. Doch gedeihen dort ebenſo 
vorzüglich auch Süß⸗ und Sauerkirſchen, 
Zwetſchen, Aprikoſen und Pfirſiche. 
Pflaumen und Renekloden finden ſich 
meiſt nur in den Haus⸗ und Kleingärten. 


Nicht unbeachtlich ſind die Beerenobſtkul⸗ 
turen, beſonders der Erdbeeranbau im 
Elbetal. Der mähriſche Raum ermöglicht 
dank ſeiner günſtigen Lage und beſonders 
klimatiſchen Vorzüge den Frühobſtbau. 
Hier gedeihen mehr feinere Sorten, 
vor allem bei Birnen. Der Kirſchen⸗ 
anbau bei Auſpitz, Mähriſch⸗Krumau und 
Znaim und der Aprikoſenanbau um 
Nikolsburg müſſen beſonders hervorge⸗ 
hoben werden. Auch die ſchleſiſchen⸗ 
ſudetendeutſchen Gebiete kommen für 
Obſtkulturen in Frage. Die geſchützten, 
günſtig gelegenen Täler ermöglichen einen 
nicht zu unterſchätzenden Spätobſtbau. 


In rauhen Gegenden iſt es angebracht, auch 
die Stämme mit Tannenreiſig abzubinden, 
weil es ſonſt vorkommt, daß die Kronen gut 
über den Winter kommen, der Wildlings⸗ 
ſtamm ſelbſt aber oft erfriert. 

Die Kletterroſen kommen bei mäßigem Wet⸗ 
ter leicht durch den Winter, leiden aber bei 
ſtarkem Froſt und frieren dann bis auf den 
Boden zurück. 

Sind die Roſen leicht abzulöſen vom Spalier 
oder der Hauswand, legen wir ſie herunter, 
ſchneiden das alte Holz heraus, kürzen die 
langen Triebe und binden die Triebe zu⸗ 
ſammen. Bei ſtarkem Froſt decken wir ſie 
mit Schnee, Stroh oder Tannenreiſig ab. 
Bei dieſer Behandlung haben wir die Ge⸗ 
wißheit, daß ſie auch bei ſtarkem Froſt gut 
durch den Winter 
kommen und nicht 
erfrieren. 
Empfindliche Ge⸗ 
hölze verlangen 
ebenfalls Winter⸗ 
ſchutz. Hier ſind 
es beſonders die 
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Buddleien, Hibiscus, Rhododendron, Frei- 
landazaleen und viele immergrüne Gehölze. 
Solange das Wetter offen iſt, werden alle 
immergrünen Gehölze, wie auch die Laub⸗ 
hölzer, ſtark gewäſſert, damit ſie im Winter 
nicht unter Trockenheit zu leiden haben. 
Immergrüne Gehölze, beſonders Rhododen⸗ 
dron, erhalten eine Laubſchicht über ihren 
Wurzelballen, über die noch Tannenreiſig 
gelegt wird. 

Empfindliche Gehölze werden in rauhen Ge⸗ 
genden am beſten mit Schilfrohr oder Tan⸗ 
nenreiſig eingebunden. Sackleinwand oder 
Papier ſieht während des ganzen Winters 
häßlich aus und iſt aus dieſem Grunde 
möglichſt zu vermeiden. 

Empfindliche Gehölze an der Hauswand 
werden mit Tannenreiſig eingebunden. 


Krankheiten und Schädlinge 

Nach dem Laubfall ſind die Raupenneſter des 
Baumweißlings und des Goldafters leicht zu 
erkennen. Wir entfernen dieſe und verbren⸗ 
nen ſie. Ebenſo ſuchen wir die Gelege des 
Ringelſpinners, die ringförmig um die Zweige 


befeſtigt ſind. Auch hier 
werden die Zweige ent⸗ 
fernt und verbrannt. 
Wo Schildläuſe an Obſt⸗ 
oder Zierbäumen auftreten, 
werden dieſe jetzt ebenfalls 
. abgebürſtet und die Stel⸗ 
A deren len dann mit irgendeiner 
eee Nikotinſeifenbrühe noch⸗ 
mals bepinſelt. Gegen 
Flechten der Bäume hilft 
a das Abkratzen der Stämme 
8 und Aeſte mit der 
Baumkratze oder Drahtbürſte. Danach ſpritzen 
wir mit zweiprozentiger Kupferkalkbrühe oder 
zehnprozentiger Schwefelkalkbrühe. 
An Roſen tritt häufig die Schwarzfleckigkeit 
der Blätter auf, ebenſo auch der Roſenroſt, 
die an den Blättern überwintern. Wir 
müſſen daher nach dem Laubfall alle abge⸗ 
fallenen Blätter ſorgfältig ſammeln und 
vernichten. Außerdem ſpritzen wir die Pflan⸗ 
zen vor dem Anhäufeln mit einer zweipro⸗ 
zentigen Kupferkalkbrühe, damit die Pilz⸗ 
keime am Holz vernichtet werden. 


Ein Plattenweg aus Rüdersdorfer Kalksteinen, Polsterstauden sind hier am Rand des Weges 


verwendet und verwachsen sich mit den Blumen der Trockenmauer. 


haben wir u. a. auch das Weinbaugebiet 
der Pohlauer Berge wieder bekommen. 
Die kleine Landſtadt Nikolsburg iſt der 
Mittelpunkt. Neben Weinbau wird auch 
in dieſer Gegend vornehmlich Obſt⸗ und 
Gemüſebau betrieben. Uebrigens wurde 
in dieſer Stadt 1866 der Friede zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich geſchloſſen. 


2 
Die landwirtſchaftliche Futterwirtſchaft 
betritt neue Wege. Da der Stickſtoff 
einen weſentlichen Teil des Eiweißes 
bildet und eiweißreiche Futtermittel die 
Grundlage der tieriſchen Ernährung ſind, 
wurde Harnſtoff, der die direkte Stick⸗ 
ſtofform trägt, mit heißer Melaſſe ge⸗ 
bunden und den eiweißarmen Trocken⸗ 
ſchnitzeln zugeſetzt. Eingehende Fütte⸗ 
rungsverſuche ergaben, daß die Leiſtun⸗ 
gen der mit den ſogenannten Amid⸗ 
ſchnitzeln gefütterten Milchkühe gleich⸗ 
wertig denen mit Oelkuchen waren. Th. 


* 


Die Ableitung und Verwertung der täg⸗ 
lich anfallenden Abwäſſer bereitet beſon⸗ 
ders größeren Städten oft viel Schwie⸗ 
rigkeiten. In Deutſchland müſſen täglich 
ungefähr 3 600 000 m' gebrauchtes Waſſer 
aus den Städten abgeleitet werden. -ie- 


* 


Bei normaler Ernte bringt ein Ka⸗ 
ftanienbaum einen Ertrag von 40 bis 
300 kg. Schon bei einem Ertrag von 
25 kg je Baum kann in Deutſchland mit 
einer Ernte von 25 000 t gerechnet wer⸗ 
den. Aus dieſen 25 000 t, in der Trocken⸗ 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 22 


Lichtbild: Jelitto. 


Polſterpflanzen für den Plattenweg 
Kleinpflanzen, die Trockenheit und das Begehen vertragen 


Ju wieder wird bei Gartenbeſitzern die Frage nach geeigneten ausdauernden 
Polſterſtauden für den Plattenweg oder den plattenbelegten Sitzplatz laut. Der⸗ 
artige Pflanzen müſſen nicht nur gegen Trockenheit und Hitze widerſtandsfähig ſein, 
ſondern vor allen Dingen öfteres Begehen überſtehen. 

Das Sternmoos, das unter verſchiedenen botaniſchen Namen wie Sagina subuläta, 
Spergula pilifera oder auch Arenäria caespitösa angeboten wird, iſt wohl faſt jedem 
Gartenbeſitzer bekannt. Von einer einzelnen großen Pflanze kann man durch Tei⸗ 
lung unzählige neue Pflanzen entſtehen laſſen, die willig weiterwachſen, auch wenn 
ſie ſich ſelbſt überlaſſen ſind. 

Außer dieſem gibt es aber noch eine große Anzahl widerſtandsfähiger und vor allen 
Dingen niedrig bleibender Stauden, die wert ſind, hier aufgezählt zu werden. In 
einem Garten entdeckte ich das Sandkraut oder auch kurz Miere genannt. Der 
Gärtner kennt fie unter dem wiſſenſchaftlichen Namen Minuärtia laricifölia oder 
auch Alsine (Arenäria) laricifölia. Ihre Heimat find die Alpen, wo ſie in ſonnigen, 
heißen Lagen große Felſen überwallt und im Juli bis September eine Menge 
weißer Blüten hervorbringt. Kleine Teilpflanzen in die Plattenfugen gebracht, 
wachſen willig weiter. Am beiten jedoch zwiſchen Schieferplatten, weil dieſe Pflanze 
gegen übermäßig viel Kalk empfindlich iſt. Auch aus Samen läßt ſich die Miere 
ziehen, jedoch muß dieſer vor dem Keimen Schnee und Froſt ausgeſetzt ſein. Die 
Geſamthöhe der Miere beträgt etwa 3—5 cm. 

Seltener ift die Laugenblume oder botaniſch Cötula squalida. In Katalogen finden 
wir fie oftmals auch als Leptinella squälida verzeichnet. Es handelt fi um einen 
hübſchen Korbblütler aus Neuseeland mit wollig behaartem, braungrünem Laub und 
kleinen, gelben Blüten. Wohl kaum eine Art eignet ſich durch den raſigen Wuchs 
und die langkriechenden Wurzeln zum Ausfüllen von Plattenfugen wie dieſe. In 
Gemeinſchaft mit anderen Pflanzen kann ſie daher recht unverträglich werden, weil 
ſie alle anderen überrennt. Iſt der Boden gut durchläſſig, dann überſteht ſie auch 
ſchneearme und kalte Winter äußerſt gut. Die Vermehrung geſchieht auch hier am 
günſtigſten durch Teilung. 

Ebenſo wenig wie die vorige Art ift leider auch Sedum Bröwnii bekannt. Es hat 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Sedum Iydium, unterſcheidet ſich jedoch in der Farbe. 
Während erſtere braunrot gefärbt iſt, iſt das letztere lebhaft grün gefärbt. Beide 
Arten ſind im Wuchs recht niedrig und werden daher durch das öftere Begehen 
kaum beſchädigt. Die kleinen Blattriebe, einzeln in den Boden geſteckt, bewurzeln 
ſich bald und bilden ſchöne, gleichmäßige Polſter. Auch die Vermehrung durch 
Samen oder Wurzeltriebe im Frühjahr iſt bekannt. 

In gleicher Weiſe möchte ich Sedum Iydium glaucum mit herrlicher, blaugrüner 
Blattfarbe ſowie das bekannte Sedum äcre, den Mauerpfeffer, empfehlen. 

Auch unter den Ehrenpreisarten findet ſich ein geeigneter Vertreter, der ſich für 
die Bepflanzung unſerer Plattenwege eignet. Verönica repens, eine ſehr zierliche, 
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nee er 


ſubſtanz 17 000 t, laſſen ſich 1 Million kg 
Oel, 1,6 Mill. kg Saponine (ſeifenähn⸗ 
licher Stoff) und 14,4 Mill. kg Ka⸗ 
ſtanienſchrot gewinnen. Das Oel kann 
als techniſches Fett verwendet werden, 
aus dem Schrot läßt ſich Stärke ge⸗ 
winnen, die die Reis- und Maisſtärke 
erſetzt, und die Saponine ſind ein er⸗ 
wünſchter Rohſtoff in der Seifen⸗, 
Schaumlöſch- und in anderen Induſtrien. 


* 


Ein vorzügliches Anbaugebiet für Ge⸗ 
würz⸗ und Duftpflanzen iſt Marokko. 
Neben Koriander und Griechiſchem Heu 
(Bockshornklee) werden vornehmlich 
Kümmel und Piment angebaut. Die 
Anbaufläche jeder der genannten Gewürz⸗ 
pflanzen beträgt etwa 5000 ha. —ie— 


2 


Die meiſten Blüten trägt die Birnenſorte 
„Olivier de Serres“. Warum aber der 
Baum z. B. auf 500 Blüten nicht mal 
eine Frucht erzielt, auch wenn er neben 
fruchttragenden Sorten, z. B. „Williams 
Chriſtbirne“ und „Triumph aus Vienne“ 
ſteht, konnte bis zur Zeit wiſſenſchaftlich 
noch nicht nachgewieſen werden. 2 


2 


Obwohl vornehmlich Amerika als Heimat 
der Kakteen gilt, findet man in Afrika 
Rhipsalis weit verbreitet. Es läßt ſich 
nicht ſicher feſtſtellen, ob dieſer Kaktus in 
der alten Welt heimiſch iſt oder durch 
irgendeinen Zufall dorthin gelangte. 
Rhipsalis-Arten wachſen epiphytiſch, d. h. 
auf Aeſten der Bäume des Urwaldes. J. 


2 


Nach Unterſuchungen von Prof. Dr. 
Stellwaag am Inſtitut für Pflanzen⸗ 
krankheiten in Geiſenheim am Rhein 
haben ſich die Hoffnungen, daß die un⸗ 
giftigen Schädlingsbekämpfungsmittel 
Pyrethrum und Derris die Arſenmittel 
erſetzen können, nicht erfüllt. Verſuche, 
das Nikotin zu fixieren, ſcheinen hin⸗ 


gegen meiſt erfolgreicher zu ſein. W. 
Ueber die Bildung des „Südwein⸗ 


bukettes“ liegen heute neuere Unter⸗ 
ſuchungen vor, die zeigen, daß ſich die 
charakteriſtiſchen Geſchmackſtoffe durch 
Hefen nach Abſchluß der Gärung und bei 
Luftzutritt bilden. Prof. Schanderl⸗ 
Geiſenheim hat nunmehr ein Verfahren 
ausgearbeitet, nachdem es möglich iſt, 
auch den Obſtweinen in verhältnismäßig 
kurzer Zeit einen „Südweincharakter“ zu 
geben, was allein durch Anwendung 
reingezüchteter Hefen aus Südweinen 
zum Vergären der Zuckerſtoffe nicht ge⸗ 
lingt. Vielmehr müſſen die Hefen nach 
der eigentlichen Gärung in Verbindung 
mit Luft Alkohol- und flüchtige Säure⸗ 
dämpfe vereſtern. Das Verfahren bringt 
eine Nutzung von Hefeeigenſchaften, die 
bisher nicht erfolgte, ja kaum bekannt 
war, ſich aber in gewerblichen Keltereien 
bald einführen wird. Schfd. 
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kriechende, moosartige Sorte von 3—5 em Höhe mit weißblauen Blüten kann ich 
gern empfehlen. Sie verträgt außer reiner Sonnenlage auch halbſchattige Stellen. 
Vor allen Dingen liebt ſie einen feuchten Boden. Die Vermehrung geſchieht durch 
Teilung, die im zeitigen Frühjahr vorgenommen wird, aber auch durch Ausſaat 
oder Stecklinge. 

Zuletzt möchte ich den Thymian nicht vergeſſen. Wir haben zwei kriechende Arten, 
Thymus serpylium und Thymus lanugimösus. Beide beſitzen eine roſafarbige Blüte, 
die ſich bis zu 5 em über den Boden erhebt. Die Pflanzen ſind durch Teilung leicht 
zu vermehren und als Teppichbildner für den Garten unerſetzlich. 

Ganz allgemein möchte ich noch ſagen, daß die Plattenwege, ſobald ſie bepflanzt 
werden ſollen, ſtatt in reinen Sand beſſer in Gartenerde zu verlegen ſind. Für die 
Feſtigkeit eines ſolchen Weges iſt dies nicht von Nachteil. M. Krügel 


Wunden machen Bäume krank 


Stwas über die Behandlung von Schälwunden an Laubbäumen 


Ha nicht anſteckenden (nicht paraſitären) Pflanzenkrankheiten follte man mehr 
Beachtung ſchenken, als es im allgemeinen geſchieht. Die meiſten Schmarotzer 
fallen mit Vorliebe Pflanzen an, die durch Mangel an Waſſer, Nahrung, Licht und 
Wärme oder auch durch Ueberſchuß an dieſen Dingen geſchwächt und krank geworden 
ſind. Wenn wir ſolche geſchwächten oder kranken Pflanzen wieder erſtarken oder 
geſunden laſſen, ſo vermeiden wir den Schädlingsbefall. 

Auch Wunden ſind nichts anderes als eine nicht anſteckende Krankheit und bieten 
vielen Schmarotzern willkommene Angriffspunkte. Eine ſchnelle Verheilung muß 
daher das Ziel einer jeglichen Wundbehandlung ſein. Schnittwunden verheilen ver⸗ 
hältnismäßig ſchnell, Quetſch⸗, Druck- oder Schälwunden dagegen ſchwer. Von der 
zweckmäßigen Behandlung letzterer ſoll die Rede ſein. 

Die zweckmäßigſte Behandlung von Schälwunden, die durch Fuhrwerke, Tierfraß, 
Blitz oder ſonſtige Druck-, Schlag⸗ oder Reißurſachen herbeigeführt werden, iſt die, 
daß man ſie unbehandelt läßt. Das klingt ungeheuerlich und mancher Gartenfreund, 
ja ſogar Fachleute ſchütteln den Kopf ob ſolcher Behauptung. 

Sehen wir uns aber einmal den anatomiſchen Bau einer Pflanze und ſeinen Schäl⸗ 
vorgang an. Wir werden überzeugt ſein, daß dieſe Behauptung gerechtfertigt iſt. 
Zwiſchen der Rinde und dem Holzkörper eines Baumes befindet ſich bekanntlich 
eine Zellſchicht, Kambium genannt, die während der Vegetationszeit ſtetig neue 
Zellen bildet, und zwar nach außen Rindenzellen und nach innen Holzzellen. Bei 
einer gewaltſamen Entfernung der Rinde wird nun die Cambiumſchicht zerriſſen. 
Ein Teil geht mit der Rinde verloren, ein großer Teil bleibt jedoch noch auf dem 
Holzkörper. Dieſe reſtlichen Kambiumzellen ſind nun imſtande, eine neue Rinde 
hervorzubringen. Sie dürfen jedoch auf keinen Fall berührt werden; denn ſie ſind 
ſo zart, daß ein bloßes Antippen mit dem Finger ſchon genügt, um ſie zu zer⸗ 
drücken. Es iſt daher falſch, bei Behandlung von Schälwunden den vielfach be⸗ 
liebten Teeranſtrich zu verwenden oder gar eine Lehmpackung zu machen. Die 
Natur hilft ſich hier ſelbſt. Man ſollte die zarten Zellen nur durch Vorhängen mit 
Säcken oder dergleichen vor dem Vertrocknen bei ſtarker Sonnenbeſtrahlung ſchützen. 
Die Rindenneubildung geht naturgemäß zur Zeit des ſtärkſten Wachstums, alſo im 
Frühjahr, am ſchnellſten und eheſten vor ſich, während ein Heilprozeß im Herbſt in 
Frage geſtellt iſt. Zwecks eingehender Unterſuchung des Vorganges habe ich an 
einigen Gehölzen Entrindungen durchgeführt, und zwar dergeſtalt, daß der Stamm 
oder Aſt in etwa 10 em Breite vollſtändig entrindet (geringelt) wurde. Das Ex⸗ 
periment iſt zwar nicht bei allen Verſuchen gleich gut gelungen. Ich konnte jedoch 
feſtſtellen, daß ſich hier Theorie und Praxis decken. Eine bei einem Ahornſtamm 
zu Pfingſten vorgenommene Entrindung zeigte im September bereits eine faſt voll⸗ 
ſtändige Verheilung. Letztere unterblieb nur in den Fällen, in denen ich verſehent⸗ 
lich und auch abſichtlich die Kambiumzellen mit dem Finger zerdrückt hatte. Außer 
anderen Bäumen zeigte auch die Schattenmorelle ein gutes Ergebnis. 

Alſo, Hände weg von Schälwunden! Wer mit offenen Augen durch baumbepflanzte 
Straßen oder Alleen geht, wird häufig in entlegenen Bezirken Bäume finden, die 
ſtammwund waren und wieder verheilt ſind, weil ſie glücklicherweiſe der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Gärtners entgangen ſind. 

Selbſtverſtändlich tritt die Selbſthilfe des Baumes nicht 100 ig ein. Irgendwelche 
widrigen, das Wachstum hemmende Einflüſſe können. die Wundverheilung ver- 
hindern. Der wundkranke Baum darf infolgedeſſen nicht unbeachtet bleiben und 
muß, wenn ſich keinerlei Rindenbildung auf dem Holzkörper zeigt, an der Wund⸗ 
ſtelle desinfiziert werden, um Paraſiten davon fernzuhalten. 

Im nächſten Heft des „Deutſchen Gartens“ ſollen zu dieſem Aufſatz noch zwei Bilder 
gezeigt werden, die die hier geſchilderten Verſuche in ihrer Wirkung erkennen laſſen. 
Mancher Leſer wird nun anders über Wunden an ſeinen Laubbäumen denken und 
die Behandlung entſprechend vornehmen. Dipl.⸗Gartenbauinſpektor R. Stichel 


Lichtbild: K. Heydenreich 


Trauerweide im Rauhreif: Ich möchte keine, auch noch fo ſonnige, ſüdliche Gartenpracht mit unſeren winter⸗ 
lichen Gärten auf die Dauer eintauſchen. Es ſind wohl die genußreichſten Stunden, wenn nach einer Nebel- 
nacht ſelbſt am winzigſten Zweiglein die über alle Maßen zierlichen Eiskriſtalle haften, die von Sekunde zu 
Sekunde vollkommener geſtaltet werden. Jedem Strauch, jedem Blatt iſt fein ihm zukommender Schmuck eigen 
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Diese buntblättrige Wachsblume hat den botanischen Namen Hoya carnösa föliis variegätis 


Wachsblumen mal anders gezogen 


Jeder Pflanzenliebhaber, der ſchon länger Pflanzen pflegt, 
liebt ſehr das „Ausgefallene“. So „hüte“ ich unter anderem 
eine buntblättrige Wachsblume, der Gärtner nennt ſie Hoya 
carnösa föliis variegätis. Die Pflanze iſt drei Jahre alt, hat 
bis jetzt aber nur einen Blütenſtand gebracht. Wie ich dieſes 
Jahr beobachten konnte, kann ſie die vollſte Sonne ertragen, 
wodurch auch die Verſchiedenartigkeit der Blattfarben ſtärker 
zur Geltung kommt. Ich hatte meine Hoya, vor Regen ge⸗ 
ſchützt, an einer Südveranda drei Monate im Freien ſtehen. 
Nun will ich fie an einem Holzſpalier aufbinden, vielleicht 
wird ſo die ſonſt geſunde Pflanze etwas blühwilliger. H. B. 


Die Wachsblume, auf dem Lande oft auch 
als Porzellanblume bezeichnet, zeigt hin 
und wieder eine geringe Blühwilligkeit. 
Ich pflege ſelbſt einige Hoya carnösa und 
konnte noch nie über eine mangelnde 
Blüte klagen. Ich führe dies auf ver⸗ 
ſchiedene Kniffe in der Pflege zurück. So 
wird nach meinen Beobachtungen die 
Blühbarkeit der Wachsblume erhöht, wenn 
die Pflanze im Winter zur Ruhezeit kühl 
(nicht kalt!) ſteht und der Topf ziemlich 
trocken gehalten wird. Wer freilich über 
einen kühlen, froſtfreien Raum nicht ver⸗ 
fügt, halte lieber auch die Pflanze über 
Winter warm und gieße mäßig fort. Fer⸗ 
ner iſt es vorteilhaft, zu der Zeit, wenn 
man im Sommer den Knoſpenanſatz er⸗ 
wartet, die Hoya unverrückt an ihrem 
Platz ſtehen zu laſſen und ſelbſt täglich 
tüchtig zu ſpritzen. Das Spritzen darf 
aber nur ſolange fortgeſetzt werden, bis 
die Knoſpen ſich öffnen. Ferner unter⸗ 
laſſe ich das Spritzen, ſobald die Pflanze 
von der Sonne beſchienen wird oder wenn 
kalte, trübe Witterung herrſcht. Außer 
Hoya carnòsa macht ſich ſehr ſchön im 
Zimmer Hoya angustifölia, nicht zu ver⸗ 
geſſen Hoya bella, die zierlichſte von 
allen. Ihre weiß⸗ und violettgefärbten 
Blätter duften fein mandelartig. Sie wird 
von vielen Blumenfreunden als die 
Schönſte der Schönen unter den Ascle- 
piadäceaen bezeichnet. —ie— 
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Cereus chiloensis var. Quisco 


Ein guter Treibſtrauch 


Vor etwa 10 Jahren beſuchte ich die 
Warmhäuſer des Botaniſchen Gartens in 
Leipzig. Im Freien hatte man — es war 
Ende November — Vorkehrung für den 
Winterſchlaf der ſchutzbedürftigen Pflan⸗ 
zen getroffen. In einem der Warmhäuſer 
ſtanden auf einer langen Tafel 60 Hya⸗ 
zinthen, in einem prangte ein Forſythien⸗ 
ſtrauß, im nächſten ein Herbitzenſtrauß 
und ſo abwechſelnd die ganze Reihe hin⸗ 
durch. Sonſt ſchneidet man Barbara⸗ 
zweige erſt Mitte Dezember. Die hier 
vorgeführten Blütenreiſer zeigten, daß 
man ſchon früher mit dem Treiben be⸗ 
ginnen kann. Da beide Sträucher ſo 
willig ſich treiben laſſen, ſollte man nicht 
nur, wie es meiſt geſchieht, Forſythien 
verwenden, ſondern auch die Kornelkirſche. 
Und dies um fo mehr, als fie ihre Blü⸗ 
tendolden 14 Tage früher entfaltet als 
jene. Zur Anlage von Hecken find beide 
gleich gut geeignet. Cörnus mas liefert 
außerdem im Auguſt reife Früchte, die 
zwar im Haushalt wenig Verwendung 
finden, dafür um ſo fleißiger von der Jugend aufgeſucht und 
gewertet werden. Wer ein Gewächshaus hat, wird vielleicht 
den Verſuch machen, dieſen Strauch zu treiben. Meiſter 


Hyazinthenſorten für's Zimmerfenſter 


Gute Hyazinthenſorten find: Rot⸗ und roſafarbig: „Gertrude“, 
leuchtendroſa, früh; „Giganthea“, hellroſa, mittelfrüh; „Lady 
Derby“, zartroſa, mittelfrüh; „Moreno“, zartroſa, große 
Blüte; „Garibaldi“, dunkelrot, ſehr früh; „La Victoire“, glän⸗ 
zend rot, früh. Weiß: „Die Unſchuld“, reinweiß, ſehr früh; 
„La Grandeſſe“, großblumig, mittelfrüh; „Grande de Blanche“, 
roſaweiß. Gelb: „Gelber Hammer“, früh; „König der Gel⸗ 
ben“, dunkelgelb, ſpät; „Stadt Harlem“, 
großblumig, mittelfrüh. Blau: „Fürſt 
Bismarck“, hellblau, früh; „König der 
Blauen“, dunkelblau; „Grand Maitre“, 
porzellanblau, mittelfrüh; „Regulus“, 
mittelfrüh; „Marie“, dunkelblau; „Dr. 
Lieber“, porzellanblau, früh. Violett: 
„Lord Balford“, früh; „Mauve Queen“, 
dunkelviolett, früh. 

Verwendung der abgeblühten Zwiebel. 
Einmal getriebene Hyazinthen laſſen ſich 
für die frühe Treiberei nicht wieder ge⸗ 
brauchen. Die beſte Verwendung der ab⸗ 
getriebenen Zwiebeln iſt die auf Garten⸗ 
beeten, wo ſie in fettem Boden noch man⸗ 
ches Jahr Blüten bringen. Man kann 
ſie dort ſo tief pflanzen, daß ſie beim 
Umgraben nicht ſtören. Die Zwiebeln 
bleiben vorerſt noch im Topfe, der auch 
hell aufgeſtellt wird; denn die Blätter 
müſſen die Zwiebeln noch mit Nährſtof⸗ 
fen verſehen. Erſt wenn das Kraut völlig 
abgeſtorben iſt, werden ſie herausgenom⸗ 
men und an einem trockenen, kühlen Ort 
bis zur Einpflanzzeit aufbewahrt. B. 


Mein Zäulenkaktus 


Der nebenſtehend abgebildete Cereus 
chiloenis var. Quisco iſt auf Cèreus Jus- 
bertii veredelt und auf dieſer Unterlage 
ſehr gut gewachſen. Der Körper iſt grün, 
etwas gefurcht und gekerbt und reich be⸗ 
ſtachelt. Die Stacheln ſitzen auf den 


Areolen, find ſtrahlenförmig gruppiert und haben einen ſtar⸗ 
ken, langen Mittelſtachel. Dieſer Cereus wächſt ſtetig, aber 
langſam. Die Form iſt dick und ſehr feſt. Die Blüten ſind 
ſchön, groß, weiß, wie die der Echinöpsis. Da die Heimat 
dieſes Cereus in Chile liegt, liebt er im Sommer feucht⸗ 
warme Luft, verlangt auch genügend Bodenfeuchtigkeit, aber 
nicht zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung. Im Winter hält man die 
Pflanze bei 8—10 o C. und gießt nur wenig. K. Joſefski 


Mein weißbunter Zimmerefeu 


Wie viele Leſer des „Deutſchen Gartens“, gehöre ich zu den 
Pflanzenfreunden, die, wie meine Bekannten ſagen, gern etwas 
„Beſonderes“ haben wollen. Warum auch nicht, jeder hat 
schließlich ein anderes Steckenpferd. Und es freut mich, wenn 
meine lieben Gäſte, ſoweit ſie ſich für Pflanzen intereſſieren, 
„Augen machen“! Eine ganz einfach zu haltende Zimmer⸗ 
pflanze iſt der weißbuntblättrige Efeu, Hedera helix föliis 
variegätis, aber mit hellen, oft leicht grün geſprenkelten 
Blättern, ſieht er, beſonders unter den grünen Pflanzen, ge⸗ 
radezu apart aus. Obwohl er nicht übermäßig ſchnell wächſt, 
habe ich ſchon eine ganze Anzahl Stecklinge an Liebhaber 


abgeben können. Ich habe auch ſchon einen Verſuch im Freien 
gemacht, indem ich eine Pflanze an einem Steinſockel im 
Garten ausſetzte. Die Pflanze ging nicht ein, aber unſere 
rauhen Winter ſetzen der Schönheit der Blättchen ſehr zu. 
Den Sommer über habe ich alle im Halbſchatten des Gartens 
ſtehen, was ihnen beſſer bekommt als im Zimmer. B., München 


Sine Polſterſtaude für den Topf 


In Heft 19 wird Helxine Soleiröli als eine anſpruchsloſe 
Polſterſtaude beſchrieben. Als ſolche kenne ich dieſe Pflanze. 
Wenn geſagt wird, daß ſich dieſe Pflanze im warmen Zimmer 
nicht wohlfühlt, ſo möchte ich gerade das Gegenteil behaupten. 
Ich habe eine Anzahl Helxinen im Warmhauſe, und zwar 
habe ich in halber Höhe unter der Stellage ein Brett an⸗ 
gebracht, auf dem die Helxinen ſtehen. Hier im gedämpften 
Licht fühlen ſich die Pflanzen recht wohl, wachſen üppig und 
bilden ſo eine Zierde des Gewächshauſes und auch des Zim⸗ 
mers. Im Sommer ſtehen die Pflanzen im Kalthaus. Die 
Vermehrung iſt ebenfalls leicht. Kurze Kopfſtecklinge in ſan⸗ 
dige, leichte Erde geſteckt, wachſen bei mäßiger Feuchtigkeit 
gut an. Schröder 


Praktiſches über Hormonſtoffe in der Dflanzenanzucht 


Wuchsſtoffverſuche bei der Stedlingsbewurzelung 


Hi Bewurzelung eines Stecklings ift von dem Vor⸗ 
handenſein beſtimmter Bauſtoffe und natürlich auch 
von der richtigen Pflege abhängig. Bei einigen Pflanzen 
dauert die Bewurzelung nur wenige Tage, bei anderen ent⸗ 
wickelt ſie ſich erſt nach einigen Monaten und dann noch oft 
ſehr unvollkommen. Schon früher war man beſtrebt, die 
Bewurzelung durch geeignete Hilfsmittel zu fördern, entweder 
indem die Schnittfläche des Stecklings mit Moos umwickelt 
oder aufgeſpalten wurde; auch durch Einſchneiden, Biegen oder 
Brechen wurde eine Anhäufung von Baumaterial erreicht. 
Sehr gern wurde auch ein Weizenkorn in die aufgeſpaltene 
Schnittfläche des Stecklings geklemmt, aus der Erkenntnis her⸗ 
aus, daß in dem keimenden Weizenkorn Spuren von Wuchs⸗ 
ſtoffen vorhanden ſind, die die Bewurzelung des Stecklings 
fördern. Auch war es ein vielgeübter Brauch, die Schnittfläche 
ſchwerwurzelnder Stecklinge in krautartige Pflanzenſtücke zu 
betten. Große Erfolge waren dieſen Verſuchen jedoch nicht 
beſchieden. Zum Ausgleich dieſes Mangels bemühte ſich die 
Wiſſenſchaft, auf ſynthetiſchem Wege einen pflanzlichen Wuchs⸗ 


ſtoff zu ſchaffen, der die Wurzelbildung bei Stecklingen an⸗ 
regt. Es ſind bereits mehrere ſolcher Wuchsſtoffe im Handel 
erhältlich, z. B. „Belvitan“, das ich ſelbſt erprobte. Dieſer 
Wuchsſtoff kann bei allen durch Stecklinge vermehrten Pflan⸗ 
zen angewendet werden. Wenn wir ihn bei krautartigen, 
ſchnellbewurzelungsfähigen Stecklingen verwenden, dann haben 
wir den Vorteil, daß die Stecklinge früher eingetopft und 
ſchneller herangezogen werden können. Bei ſchwer bewurze⸗ 
lungsfähigen Stecklingen, z. B. Gehölzen, Koniferen, haben 
wir nicht nur den Vorteil der Zeiterſparnis, ſondern es wird 
auch weniger Stecklingsmaterial benötigt, weil ein bedeutender 
höherer Prozentſatz der Stecklinge Wurzeln bildet. Die durch 
den Wuchsſtoff erzielte reiche Bewurzelung hat eine ſtark 
einſetzende Sproßbildung im Gefolge. 
Belvitan iſt als Pulver in kleinen Flaſchen und als Paſte in 
Glasdoſen erhältlich. Ich löſte den pulveriſierten Inhalt 
einer Glasflaſche in I—1,5 1 Waſſer auf. Die Stecklinge wur⸗ 
den gebündelt und etwa 24—28 Stunden mit dem unteren 
Ende in die Löſung getaucht. Unmittelbar nach der Behand⸗ 
lung wurden ſie ins Vermehrungsbeet 
geſteckt. Belvitanpaſte verwendeten wir 
beſonders für krautartige Stecklinge, und 
zwar beſtrichen wir zwei Seiten des 
unteren Stecklingsendes in einer Länge 
von etwa 2 cm. Die Gebrauchsanweiſung, 
die jeder Packung beigegeben wird, muß 
ſtreng eingehalten werden; denn ein Zu⸗ 


kungslos iſt. Bei allen Verſuchen konnte 
ich feſtſtellen, daß die behandelten Steck⸗ 
linge ein ganz gleichmäßiges, reiches 
Wurzelvermögen entwickelten, während 
unbehandelte Stecklinge nur ſehr mangel⸗ 
haft bewurzelt waren. Nicht nur für 
den Gärtner, ſondern auch für den Gar⸗ 
tenbeſitzer iſt dieſer Wuchsſtoff von 
großer Bedeutung, iſt er doch dadurch in 
der Lage, ſeine meiſt kleinen Vermeh⸗ 
rungsflächen bei weitem mehr auszu⸗ 
nutzen als bisher. Auch kann er ſich an 
die Vermehrung ſchwerwurzelnder Pflan⸗ 
zen heranwagen, was ihm bisher infolge 
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| viel kann Schädigungen hervorrufen, 

8 7 399 während eine zu ſchwache Löſung wir⸗ 
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Ein Beispiel aus einem Wuchsstoffversuch bei der Stecklingsvermehrung. Die obere Reihe der langen Zeitdauer nur ſelten gelang. 


ist ohne, die untere Reihe der Stecklinge (s. die Bewurzelung) mit Wuchsstoff behandelt 


Martin Lohrenbeck-Obernigk 
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ERREICHT TI TR ENTF! 


Wenn Schnee fällt, wird der Wildſchaden größer 


Ein altes Mittel und ein bewährter Schutz gegen Hafenfraß 


Nos jeden Winter werden viele junge Obſtbäume bzw. 
andere Bäume ſchwer geſchädigt oder auch ganz ver⸗ 
nichtet, indem ſie von Wild, beſonders aber von Haſen und 
Wildkaninchen ihrer Rinde beraubt werden. Es wurden von 
uns, wie auch von anderen Baumbeſitzern die verſchiedenſten 
Mittel angewendet, jedoch waren immer wieder vereinzelt 
Schäden feſtzuſtellen, was uns dazu veranlaßte, nach einem in 
jeder Richtung ſicheren Mittel zu ſuchen. Denn alle Mittel 
hatten irgendeinen Nachteil; z. B. wurden die teuren Draht⸗ 
hoſen geſtohlen, Stroh wurde vom Vieh weggefreſſen oder 
angebrannt, Dornen, die wir bei unſeren etwa tauſend jungen 
Bäumen anwendeten, wurden immer ſchwerer zu beſchaffen und 
ſehr zeitraubend bei der Verarbeitung, hinzu kam noch, daß 
man den unteren Teil des Stammes ſehr ſchlecht von Blut- 
läuſen und Waſſerſchoſſen reinhalten konnte. Dieſes Mittel 
fanden wir im Obſtbaumkarbolineum, was wir nun ſchon ſeit 
26 Jahren mit dem denkbar beſten Erfolg anwenden. Das 
Mittel ſtellt man wie folgt her: In einen Eimer (10 1) gibt 


man % Kuhfladen, ohne Stroh, ebenſoviel Lehm, 1 1 Obſt⸗ 
baumkarbolineum — bei dem hochprozentigen Obſtbaum⸗ 
karbolineum entſprechend weniger, damit 10“ nicht über⸗ 
ſchritten werden — und ebenſoviel Waſſer, daß ein dick⸗ 
flüſſiger Brei entſteht. Hat man keine Kuhfladen, muß dieſer 
Teil durch entſprechend mehr Lehm erſetzt werden. Erwähnt 
ſei noch, daß es vorteilhaft iſt, wenn der Lehm einige Tage 
vor der Verwendung mit Waſſer aufgelöſt wird, weil er ſich 
dadurch ganz auflöſt und viel ergiebiger iſt und ſich auch 
beſſer auftragen läßt. Hat man viele Bäume anzuſtreichen, 
iſt es vorteilhaft, wenn man einen alten Pinſel, wie ihn die 
Tüncher und Weißbinder verwenden, benutzt, oder ſich einen 
ſogenannten „Annetzer“, wie ihn die Maurer gebrauchen, 
kauft, dieſe kann man dann viele Jahre zu dem Zweck ver⸗ 
wenden. Bäume, bei denen mit Schneeverwehung zu rechnen 
iſt, müſſen entſprechend hoch, mitunter bis an die Krone, im 
allgemeinen etwa Im hoch, angeſtrichen werden (ſ. auch den 
Beitrag auf S. 346). Otto Wolfangel⸗-⸗Zeitz 


Noch ein Beitrag zur Frage des Froſtſpanners 


Sind Leimringe bei regelmäßigen Sprigungen überflüſſig? 


Fr vielen Gegenden unſeres Vaterlandes beſtehen Polizei⸗ 
verordnungen, die das Anlegen von Leimringen zum 
Abfangen der Froſtſpannerweibchen zur Pflicht machen. Wohl⸗ 
gemerkt, ſie beſtehen, werden aber nicht überall mit der nöti⸗ 
gen Strenge durchgeführt, und wo darauf geachtet wird, kann 
man die tollſten Dinge erleben. Nicht ſelten ſieht man 
Bäume, die nur mit Papier umwickelt ſind und keine Kleb⸗ 
ſchicht haben, während andere mit völlig ungenügendem Kleb⸗ 
material, wie Wagenſchmiere, Rübenkraut uſw. beſtrichen find. 
Häufig werden ſie auch zu einem völlig falſchen Zeitpunkt, 
wenn der Froſtſpanner längſt die Eiablage vollzogen hat, an⸗ 
gelegt und verfehlen dann vollkommen ihren Zweck. So habe 
ich einmal beobachtet, wie der Beſitzer eines kleinen Obſthofes 
feine Leimringe fein säuberlich im Frühjahr anlegte. Er 
hatte es im Herbſt verſäumt und war von der Polizeiverwal⸗ 
tung aufgefordert worden, es nachträglich zu tun; mittler⸗ 
weile war es allerdings März geworden. Einen echten Schild⸗ 
bürgerſtreich leiſtete ſich ein anderer, der den Leim um den 
Stamm ſtrich, darüber den Pergamentſtreifen legte und vor⸗ 
ſchriftsmäßig mit zwei Schnüren feſtband. Er war im feſten 
Glauben, ſeiner Pflicht genügt zu haben. Aus alledem geht 
hervor, daß ſolche Verordnungen nur dann Zweck haben, 
wenn man die Bevölkerung auch vorher entſprechend aufklärt. 
Ein kleines Flugblatt hätte in dieſem Fall genügt. 

Nun aber eine Frage: Sind Leimringe auch für den notwendig, 
der regelmäßig Spritzungen vornimmt? Auf Grund eigener 
Erfahrungen und Beobachtungen muß ich darauf mit Nein 
antworten, muß aber gleichzeitig betonen, daß das ſachgemäße 
Spritzen mehr Kenntniſſe vorausſetzt als das Anbringen von 
Leimringen. Selbſtverſtändlich iſt es auch mit etwas mehr 
Arbeit verbunden und teurer. Denn ich denke an eine Winter⸗ 
ſpritzung, eine Vor⸗ und mindeſtens zwei Nachblütenſpritzun⸗ 
gen. Die Winterſpritzung erfolgte bisher mit entſprechend 
verdünntem Obſtbaumkarbolineum aus Mittel- bzw. Schweröl, 
die beide heute für lebenswichtige Zwecke gebraucht werden. 
Es ſtehen heute zu dieſem Zweck Teeröl⸗Emulſionen zur Ver⸗ 
fügung, über deren Wirkſamkeit mir die Erfahrungen fehlen. 
Bei allen Spritzungen kommt es, genau wie bei dem Anlegen 
von Leimringen, auf den richtigen Zeitpunkt an. So ſollte 
die Winterſpritzung nicht zu früh vorgenommen werden; denn 
die an den kahlen Zweigen haftenden Eier der verſchiedenen 
Schädlinge beſitzen durchweg eine verhältnismäßig dicke Chitin⸗ 
hülle, die ſelbſt ziemlich ſcharfen chemiſchen Löſungen, wider⸗ 
ſteht. Gegen Ende des Winters aber, wenn die allesbeleben⸗ 
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den Sonnenſtrahlen auch das Leben in die Fortpflanzungs⸗ 
gebilde unſerer Obſtſchädlinge bringen, iſt die Wirkung eine 
beſſere. Es werden bei dieſer ſpäten Winterſpritzung auch zahl⸗ 
reiche Froſtſpannereier vernichtet. Die dann folgende erſte 
Vorblütenſpritzung, die ich mit einem Arſenik⸗Kupfer⸗ bzw. 
Arſenik⸗Schwefelpräparat zur Bekämpfung von tieriſchen und 
pilzlichen Schädlingen vornehme, trifft und vernichtet die 
erſten ausgefallenen Froſtſpannerraupen. Das erſte Mahl iſt 
zugleich ihr letztes. Denn Arſenik iſt nichts für einen Raupen⸗ 
magen. Dieſelbe Spritzung wiederhole ich in etwas ſchwächerer 
Form kurz nach der Blütezeit und vernichte damit den größten 
Teil der geſchlüpften Froſtſpanner. Die zweite Nachblüten⸗ 
ſpritzung, die vorgenommen wird, wenn die Früchte etwa 
haſelnußgroß ſind und wieder etwas ſtärker ſein kann, erreicht 
gerade noch die Nachzügler. Damit wäre der Bekämpfung des 
Froſtſpanners Genüge getan. 

Man wird mir entgegenhalten, daß dieſes viermalige Spritzen 
ſehr viel zeitraubender ſei als das einmalige Anlegen von 
Leimringen, ganz abgeſehen von der geldlichen Mehrausgabe, 
ſo muß ich darauf antworten, daß ich lieber viermal ſpritze, 
als einmal Leimringe anlege. Die Mehrausgabe bei den er⸗ 
wähnten vier Spritzungen beträgt etwa 50 bis 60 des An⸗ 
ſchaffungspreiſes der Leimringe. Dafür aber habe ich nicht 
nur den Froſtſpanner erfolgreich bekämpft, ſondern gleichzeitig 
eine ganze Reihe anderer Schädlinge, wie Schild⸗ und Blatt⸗ 
läuſe, den Apfelblütenſtecher, die Obſtmade (Apfelwickler), den 
Apfelſtecher, den Ringelſpinner, den Goldafter, die verſchiede⸗ 
nen Wicklerraupen ſowie von den pflanzlichen Schmarotzern 
vor allem den gefürchteten Schorf. Das Anlegen von Leim⸗ 
ringen, das ſich lediglich gegen den in den erſten Froſtnächten 
zur Eiablage am Stamm hochſteigenden Froſtſpanner (Weib⸗ 
chen) richtet, erübrigt nicht das Spritzen gegen das übrige 
große Heer der Schädlinge und Krankheiten. Daraus geht 
hervor, daß ſich das Anlegen von Leimringen für den er⸗ 
übrigt, der vorſchriftsmäßig ſpritzt, und nur für den Zweck 
hat, der ſonſt nichts tut. 

Eins aber ſei, um einem Irrtum vorzubeugen, zum Schluß 
noch geſagt: Das Spritzen ſtellt beileibe keine rein mechaniſche 
Tätigkeit dar, ſondern richtet ſich nach dem jeweils auf Grund 
genauer Beobachtungen feſtgeſtellten Schädlingsbefall. Es 
kommen unter Umſtänden noch mehr Spritzungen im Laufe 
des Sommers in Frage, wie Nikotinſpritzungen bei ſtarkem 
Blattlausbefall. Gegebenenfalls kann aber auch die zweite 
Nachblütenſpritzung ſchon fortfallen. A. Welſch⸗ Forsbach 


Heute bafteln wir dauerhafte 
Namenſchilder für den Garten 


vorhergehende völlig trocken geworden iſt. Durch die mehr⸗ 
fache Tränkung werden die Kartonſchildchen nicht nur ſchön 
blant, ſondern unempfindlich gegen Regen und Schnee. Zum 
Schluß tauchen wir die nicht mit Firnis oder Lack beſtrichene 
untere Hälfte des Holzſtäbchens ein⸗ oder zweimal in Kar⸗ 
bolineum und unſere wetterbeſtändigen Pflanzenſchilder ſind 
fertig. Unſere Gartenbeete, unſere Frühbeetausſaaten werden 
nun immer hübſch ordentlich ausſehen und es wird kein Kopf⸗ 
zerbrechen mehr geben, welche Blumenſorte hier blüht, welches 
Gemüſe wir hier ernten. Zum Herbſt nehmen wir die Schild⸗ 
chen ins Haus, laſſen ſie gut abtrocknen und können ſie nun 
in den nächſten Jahren weiter benutzen. 


E& richtige Beſchriftung der Gemüſe⸗ und Blumenaus⸗ Ein ſehr praktiſches Pflanzenſchild wird aus Aluminium her⸗ 
ſaaten iſt ſehr wichtig. Oft will man eine neue Ge- geſtellt. Dieſes Schild zerbricht nicht, oxydiert nicht und iſt 


müſeſorte erproben, was nützt es aber, wenn wir ſpäter bei gegen alle Witterungseinflüſſe ſehr widerſtandsfähig. Weder 


der Ernte nicht mehr wiſſen, welches 
nun die alte, welches die neue Sorte 
war? Die meiſt mit einem Holzſtöckchen 
in den Boden geſteckten leeren Samen⸗ 
tütchen ſind bald von Wind und Wetter 
unleſerlich geworden, fortgeweht, und 
können uns keine Auskunft mehr geben; 
ſogenannte Nummernſchildchen ſind für 
den kleinen Garten teuer und umſtänd⸗ 
lich, alſo baſteln wir uns dauerhafte, 
wetterbeſtändige Pflanzenſchilder, die 
noch dazu faſt gar nichts koſten, ſelbſt! 


Zunächſt ſchreiben wir uns mit licht⸗ und 
waſſerbeſtändiger Ausziehtuſche (chine⸗ 
ſiſche Tuſche oder Seribtol) mit einer 
nicht zu feinen Redisfeder, die kräftige 
Schriftzüge ergibt, auf mittelſtarkem, 
weißem Zeichenkarton die notwendigen 
Sortenſchilder auf. Man kann ſich am 
beſten vorher mit dem Lineal den Zei⸗ 
chenbogen in gleichmäßige Rechtecke auf⸗ 
teilen, damit die Schildchen ſchön gleich⸗ 
mäßig ausfallen. Die Angabe der Ver⸗ 
brauchsjahre der Sämereien, unter Um⸗ 
ſtänden auch die Lieferfirma, ſchreibt 
man ſpäter mit Bleiſtift auf das fertige 
Schild. Die fertig beſchrifteten Schilder 
werden mit dem Meſſer oder der Schere 
ausgeſchnitten und an den Ecken mit der 
Schere leicht abgerundet. 


Nun ſchneidet man ſich aus einem 
Scheit aſtfreiem Holz etwa 20 bis 25 em 
lange Holzſtäbchen, 
die man unten 
etwas zufpigen kann. 
und oben mit einer 
Kerbe zum Ein⸗ 
ſchieben des Papp⸗ 
ſchildchens verſieht. 
Die Kartonſchildchen 
werden nun in die 
Kerbe geſchoben und 
man überzieht nun 
Schild und Stäbchen⸗ 
kopf zwei⸗ bis drei⸗ 
mal mit klarem Fir⸗ 
nis oder Bootslack. 
Natürlich darf der 
folgende Firnisüber⸗ 
zug erſt dann er⸗ 
folgen, wenn der 


Oben: So werden die 
Schildchen beschriftet 


In der Mitte: Nach 
dem Ausschneiden 
bekommen die Schil- 

der ein Stäbchen 


Rechts: Dann wer- 
den sie mit Firnis 
oder Bootslack ge- 

strichen 


Unten: Nun sind die 
Schilder fertig fur 
den Gebrauch 


Temperaturunterſchiede noch Feuchtigkeit 
haben darauf einen Einfluß, wodurch ſie 
im Gebrauch durch jahrelange Haltbar⸗ 
keit billig werden. Es kommen Schilder 
mit einer Stärke von 0,4 und 0,6 mm in 
den Handel. Der Preisunterſchied iſt nur 
gering, die Haltbarkeit bei den von 0,6 mm 
aber bedeutend größer. Solche Schilder 
können jahrelang halten, auch iſt die 
Schrift bis zu 10 Jahren gut lesbar. Und 
der beſondere Vorteil iſt, daß man die 
Beſchriftung ſelbſt ausführen kannz man 
verwendet hierzu Spezialtinte oder einen 
weichen Bleiſtift. 

Am häufigſten wird wohl die ovale Form 
des Aluminiumſchildes verwendet, es 
gibt aber auch rechteckige und runde. Das 


größte ovale Schild beträgt 13x10 cm, 
das kleinſte 75 4,5 em, in ſechs Größen 
lieferbar, während die Maße bei der 
rechteckigen Form 1259 em und 6x3 cm 
in zehn Größen ausmachen. Auch Schil⸗ 
der zum Beiſtecken werden aus Alu— 
minium geliefert. 

Man kann Aluminiumſchilder wieder ab⸗ 
waſchen und reinigen, indem man ſie 
einige Minuten in 20 Grad kalte Natron- 
lauge legt, ſie dann wieder abſpült und 
mit Sägeſpänen trocknet. Ferner ſei auch 
noch darauf hingewieſen, daß es auch 
möglich iſt, Aluminiumſchilder zu ſtanzen, 
wodurch die Schrift unbegrenzt haltbar 
iſt. Zum Befeſtigen dient verzinkter 
Eiſendraht. H. F. K. 
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An der Südseite des Wohnhauses liegt dieses hübsche und wohldurchdachte Glashaus 


Mu ſeit 20 Jahren gehegten Wunſch, meine Kakteen 
nicht nur im Zimmer und in kleinen Treibkäſten 
auf der Fenſterbank und im Sommer in nicht heizbaren Glas⸗ 
käſten und Frühbeeten, ſondern in einem jederzeit heizbaren 
Gewächshaus zu pflegen, konnte ich jetzt in die Wirklich⸗ 
keit umſetzen. 

Meine Garage iſt geopfert und die Garageneinfahrtstür teils 
zugemauert, teils mit Eiſenrahmen und Rohglasverglaſung 
und einer entſprechend kleineren Eingangstür verſehen, die in 
das vor die ehemalige Garage ans Wohnhaus angebaute 
Glashaus führt. Durch die in der Mitte im Lichtbild feſt⸗ 
gehaltene Skizze wird das Geſagte leichter verſtändlich. Da 
der Anbau zur Straßenfront nach Süden liegt, zwangen mich 
ganz beſondere baupolizeiliche Vorſchriften, die Höhe, Breite 
und Tiefe in beſchränkten Maßen zu halten, ſo daß ich ein 


Innenmaß von nur 3x4,5 m bekam, bei einer Höhe von 


1,75 m an der Vorderfront gemeſſen. Die Umfaſſungsmauer 
it 1 m hoch und die Glasſtehwand 0,75 m; die Höhe der 
Rückwand 2,70 m. 

Dieſer kleine Raum mußte alſo möglichſt zweckmäßig für 
meine Kakteen ausgenutzt werden, und ſo konnte wegen Platz⸗ 
mangel keine in den Garten führende 
Eingangstür eingebaut werden. Um 
wenig Schatten durch Sproſſen und 
Träger zu bekommen, ſind die hölzernen 
Sproſſen in ſo weiten Abſtänden verlegt 
worden, als ein großer Schneedruck zu⸗ 
läßt. Die Scheiben haben infolgedeſſen 
die beträchtliche Einzelgröße von 48 mal 
60 em und geben gegen jeden Hagelſchlag 
eine ſehr viel größere, ſozuſagen federnde 
Elaſtizität gegenüber den ſonſt üblichen, 
ſehr viel kleineren Scheiben, die, zumal 
wenn ſie in eiſernen Sproſſen liegen, bei 
Froſt leichter zerſpringen. Auf dem 
oberen Bild iſt die Breite gut zu erkennen. 
Beſondere Beachtung legte ich von An⸗ 
fang an auf gute Lüftung und leichte 
Wärmeregulierbarkeit ſowie auf raſchen 
Abzug jeder Näſſe, wie ſie die Kakteen⸗ 
pflege ganz beſonders erfordert. Die 
Grundmauer iſt deshalb, um auch die 
tiefſten Luftſchichten im Gewächshaus zu 
erfaſſen, kurz über der Erde mit drei 
drehbaren Lüftungsklappen (I, II und III 
des Grundriſſes) verſehen, die außen mit 
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engmaſchigem, ſtarkem Drahtgeflecht gegen 
Eindringen von Ungeziefer verſchloſſen 
find. Ferner haben die drei Stehwände 
viel große Lüftungsklappen, und außer⸗ 
dem iſt das Dach mit zwei herablaß⸗ 
baren Klappen verſehen. Durch die Ga⸗ 
rage, die mir als Pflanz-, Arbeits⸗ und 
Aufbewahrungsraum dient, kann erfor⸗ 
derlichenfalls auch noch für Lufterneue⸗ 
rung geſorgt werden. Das tue ich be⸗ 
ſonders im Winter, wenn durch die Luft⸗ 
klappen zu kalte Luft hereinkommen 
würde. 

Weil baupolizeiliche Vorſchriften mich 
zwangen, das Glashaus 1 m tief in den 
Boden zu legen, umgab ich es mit einem 
Um breiten, mit Steinplatten belegten 
Graben, zu dem einige Stufen hinunter⸗ 
führen, und der dann wieder mit einer 
Trockenmauer umgeben iſt, ſo daß jeder⸗ 
zeit volles Sonnenlicht in das tiefliegende 
Kakteenhaus fallen kann. Die Trockenmauer iſt als Stein⸗ 
garten, der windgeſchützt und ſonnig iſt, angelegt und außer 
den üblichen Steingartenpflanzen mit winterharten Kakteen 
und Sukkulenten, wie Opuntien, Echinocereus, Euphorbia, 
Echeveria und ähnlichen bepflanzt, die im Winter teils nur 
mit Tannenzweigen, teils auch mit Fenſtern überdeckt werden. 
Von dem mit Platten belegten Graben aus ſind die „Her⸗ 
kules“⸗Schattendecken, die aus mit Eiſengelenken verbundenen 
Holzleiſten beſtehen, leicht zu handhaben. Sie liegen in zwei 
Rollen nebeneinander, ſo daß das Kakteenhaus nach Belieben 
ganz oder nur teilweiſe beſchattet werden kann. Die Seiten⸗ 
wände find durch mehrere „Herkules“⸗Decken ſchattierbar, die 
ebenſo wie die Dachſchattendecken in der kalten Jahreszeit 
nachts heruntergelaſſen werden und dadurch das Innere des 
Hauſes ſelbſt bei ſtärkſten Fröſten und Oſtwind um einige 
Grade wärmer halten als ohne dieſen Kälteſchutz. Die Seiten⸗ 
wände werden während des Winters außerdem ſtändig mit 
auf Holzrahmen befeſtigten ſogenannten „Reform“-⸗Winter⸗ 
decken, die an der Innenfläche aus Stroh und an der Außen⸗ 
fläche aus Schilfrohr beſtehen, behängt, ſo daß mit Leichtigkeit 
Temperaturen von 10—12 C zu erreichen find. Ich halte 


Links ist der schmale Gang, der um das Gewächshaus läuft, zu erkennen, und rechts das 
im Text näher beschriebene Erdbeet mit Erdlüftung 


Bilder von meinem 


Diefes Beiſpiel eines Kakteenliebhabe 


2 


ſelbſtgebauten Glashaus 


s ift eine feine Anregung für viele Blumenfreunde 


aber meine Kakteen durchweg kühler im Winter. Die Warm⸗ 
waſſerheizung des Kakteenhauſes iſt an die Zentralheizung des 
Wohnhauſes angeſchloſſen und braucht nur ein geringes 
Mehr an Koks. Jeder der vier in verſchiedenen Höhenlagen 
längslaufenden dreizölligen Heizrohrſtränge kann einzeln durch 
Ventile abgeſtellt bzw. reguliert werden, wodurch jederzeit 
jede gewünſchte Wärme erzielt wird. Während der Heiz⸗ 
periode umlege ich die Heizrohre da, wo die hohen Kakteen 
ſie berühren, mit Wellpappeſtücken, um Verbrennungen der 
Pflanzen zu vermeiden. 

Zu große und vor allem ſtändige Bodennäſſe iſt allen Kakteen 


Garage Helle, 


Das ist der Plan des Glashauses. Die eingezeichneten Buchstaben 
und Maße sind im Text erläutert. Rings um das Haus führt ein 
schmaler von Trockenmauern umgebener Gang. Lichtbild: Conn (6) 


ſchädlich und erzeugt, zumal bei niedrigen BET 
Lufttemperaturen, in erſtaunlich kurzer . 
Zeit unfehlbar Weichfäule. Deshalb ſind in \ 
meinem Kakteenhaus dort, wo die Schei- 
ben auf die Grundmauern ſtoßen, die 
Mauern, ebenſo wie die Rückwände, mit 
einer aus Holz und aus Zement her⸗ 
geſtellten dachrinnenartigen Rille ver⸗ 
ſehen, in der das unvermeidbare Schwitz⸗ 
waſſer der Scheiben und das beim Spritzen 
an den Wänden herunterlaufende Waſſer 
ſich ſammelt. Durch ein Abflußrohr auf 
den Fußboden wird es abgeleitet, kann 
alſo nicht in die ſpäter noch beſchriebenen 
Erdbeete oder in die Töpfe auf den 
Tiſchen laufen. Auf Vermeidung von 
Weichfäule bzw. Abhaltung ſtehender 
Näſſe durch Schweiß- und Tropfwaſſer iſt 


Im Gewächshaus ist auch ein Glaskasten für Sukkulenten aufgestellt, 
von denen manche Arten eine besonders sorgfältige Pflege verlangen 


gepflanzt. Die Hauptſache bei der Kakteenzucht ift luftdurch⸗ 
läſſiger Boden, d. h. daß Luft an die Wurzeln kommen kann. 
Deshalb habe ich die einzelnen Backſteine dieſer Erdbeete mit 
Zwiſchenräumen von etwa 1 em mauern laſſen, ſo daß, zumal 
bei reichlicher Bodenlüftung meines Kakteenhauſes, immer viel 
Friſchluft an die Wurzeln kommen kann. B und D ſind die 
beiden Erdbeete, von denen B mit rankenden Cereen, Opuntien 
und anderen volle Sonne liebenden Kakteen beſetzt iſt, während 
das nach Weſten gelegene Erdbeet D ausſchließlich mit Phyllo⸗ 
kakteen bepflanzt iſt. Zu beachten iſt bei der Anlage ſolcher 
Erdbeete, daß die Erde im Laufe der Zeit ſich zuſammen⸗ 
drückt, ſo daß man die Beete anfangs unbedingt bis zum 
Rande füllen muß. A und C des Grundriſſes ſtellen Tiſche 
dar. Unter dem Tiſch A befindet ſich ein Waſſerbecken in 
gleicher Größe wie die Tiſchplatte. In dieſes gemauerte und 
auszementierte Becken wird das Regenwaſſer vom Glasdach 
geleitet, das ſich in einem als Dachrinne gebauten, ſtarken 
U-Eijen ſammelt. Carl Conn ⸗Siemershöhe 


Wer dieſe Zeilen geleſen und ſich dazu die Bilder auf beiden 
Seiten angeſehen hat, wird Luſt bekommen haben, ſich auch 
ein Gewächshaus zu bauen. Nur wer ein Gewächshaus hat 
und darin ſeltene Pflanzen zieht — es brauchen nicht immer 
nur Kakteen zu ſein —, mancherlei Ausſaaten vornimmt und 
das Werden und Wachſen ſeiner Pfleglinge verfolgen kann, 
weiß den Wert eines ſolchen Glashauſes zu ſchätzen. Da nicht 
jeder in der Lage ſein wird, ſich ſolch ein Gewächshaus zu 
bauen, weil er vielleicht nicht 
ſo viel Unkoſten anwenden 
möchte oder weil die Ver⸗ 
hältniſſe anders ſind, nennen 
wir anſchließend noch Auf⸗ 
ſätze, die in den letzten 
Jahren im „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ erſchienen ſind; z. B. in 
Heft 21 von 1936 iſt der 
Aufſatz „Wir wollen uns ein 
Gewächshaus bauen“; es iſt 
aus 17 Frühbeetfenſtern her⸗ 
geſtellt. In Nummer 21 von 
1935 iſt ein Wintergarten 
geſchildert, der in gewiſſer 
Beziehung auch als Gewächs⸗ 
haus dienen könnte. In 
älteren Jahrgängen, z. B. 
1931, iſt in Heft Nr. 6, Heft 


gerade bei Kakteen und Sukkulenten be⸗ Die Lüftung nach außen ist einfach, aber recht praktisch Nr. 13, Heft Nr. 23 und 


ſonders zu achten, zumal ja in einem 

Gewächshaus die Luftfeuchtigkeit erheblich größer iſt als im 
Zimmer, wo ſich Fäulniserkrankungen viel ſeltener einſtellen. 
Die Inneneinrichtung meines Kakteenhauſes beſteht aus den 
bekannten Asbeſtzementplatten⸗Tiſchen, die mit zerkleinerten 
Schlacken und obenauf mit Silberkies belegt ſind, in die die 
Töpfe der Kakteen ungefähr zur Hälfte eingeſenkt werden. 
Außerdem ließ ich gemauerte Erdbeete von etwa 80 em Höhe 
herſtellen. In ihnen wachſen die Kakteen ohne Topf frei aus⸗ 


Heft Nr. 45 über das Ge⸗ 
wächshaus berichtet und über die Heizungen für ein Liebhaber⸗ 
gewächshaus. Wir haben außerdem noch einige kleine Bei⸗ 
träge über den Bau eines Gewächshauſes in unſeren Mappen 
liegen und haben die Abſicht, über Winter laufend die Ver⸗ 
öffentlichung vorzunehmen, weil dann bekanntlich die beſte 
Zeit iſt, wo auch unſere Leſer planen und baſteln und Mög⸗ 
lichkeiten ſuchen, ſich für's nächſte Jahr etwas Neues für ihre 
Pfleglinge zu beſchaffen. 
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Drei ſpätblühende Apfelſorten für rauhe Lagen 


Die ſpäten Fröſte können ſpätblühenden Sorten weniger ſchaden 


Zy Obſtbaumpflanzung in rauhen Lagen iſt es manch⸗ 
mal nicht leicht, die paſſenden Sorten auszuwählen. 
Sollen ſie ſich doch durch eine beſondere Widerſtandsfähigkeit 
gegen Witterungseinflüſſe, insbeſondere Froſt, auszeichnen. 
Vor allem iſt darauf zu achten, daß die Blüte ſpät beginnt 
und gegen tiefe Temperaturen wenig empfindlich iſt. Die Zahl 
ſolcher beſonders widerſtandsfähigen Sorten iſt leider nicht groß. 
Eine empfehlenswerte fruchtbare Apfelſorte zum Anbau in 
rauhen Lagen iſt der „Boikenapfel“. Die Frucht hat ein ſehr 
gefälliges Ausſehen, iſt flach gebaut, gerippt und von hellgelber 
Färbung mit lebhafter Rötung auf der Sonnenſeite. Sie läßt 
ſich bis Mai nächſten Jahres aufbewahren. Der Baum iſt an⸗ 
ſpruchslos und gedeiht auch in Sandböden gut. Der Pollen 
des „Boikenapfels“ iſt zur Befruchtung anderer Sorten gut ge⸗ 
eignet. Die Blüte beginnt ſpät. 

Widerſtandsfähig und ſpätblühend iſt auch der „Rote Eiſer⸗ 
apfel“. Obwohl dieſe Sorte ſich auf leichten Böden bewährt 
hat, ſo iſt ſie doch nicht allgemein zur Anpflanzung zu emp⸗ 
fehlen. Sie hat die unangenehme Eigenſchaft, daß der Baum 
erſt im fortgeſchrittenen Alter mit dem Ertrag einſetzt. Die 
Frucht iſt mattrot gefärbt, hält ſich lange auf dem Lager, wird 
jedoch allmählich trocken und mehlig. 

In Weſtdeutſchland iſt eine Sorte verbreitet, die ſich durch 
ganz beſonders ſpät einſetzende Blüte auszeichnet. Es iſt dies 
der „Malmedyer“ oder „Roter Bellefleur“. Der Austrieb be⸗ 
ginnt ſpät, und die Bäume ſehen im Frühjahr zu einer Zeit, 
wenn alles ringsum grünt und blüht, manchmal noch wie ab⸗ 
geſtorben aus. Die Frucht des „Malmedyer“ iſt groß und 
lebhaft rot gefärbt. Die Grundfarbe wird auf dem Lager gelb, 
ſo daß die Frucht verlockend ausſieht. Die Tragbarkeit des 


ſtarkwüchſigen, widerſtandsfähigen Baumes iſt gut. Von Schäd⸗ 
lingen wird er bei freiem Stand wenig befallen. Für Sand⸗ 
böden iſt dieſe Sorte ungeeignet. A. Güll⸗Bad Ems 


Noch einmal: Schutz gegen Wildfraß 


Wir empfehlen, auch den Aufſatz „Wenn Schnee fällt, wird 
der Wildſchaden größer“ auf Seite 342 dieſes Heftes zu leſen. 
Die Anwendung von Lehmbrei, mit, Fäkalien gemiſcht, hat 
den Fehler, daß er, wenn er bei Froſtwetter auf den Stamm 
der Obſtbäume geſtrichen wird, bei eintretendem Tauwetter 
ſofort abfällt. Das „ſtinkende Tieröl“ dürfte dieſen Fehler 
nicht aufweiſen; der Geruch desſelben iſt aber auch dem 
Menſchen wenig erträglich. Die ſicherſte Maßnahme iſt doch 
wohl das Einfriedigen des Grundſtückes mit gut verzinktem 
Maſchendraht oder das Umſtellen der einzelnen Bäume. 
Natürlich ſchützt für ein Jahr auch Rohr oder Reiſig dicht um 
den Stamm gelegt und mit Draht befeſtigt. In bezug auf die 
Sorten iſt der Haſe wähleriſch, wenn er „reichliches Angebot“ 
hat. Er zieht die „Cox' Orangenrenette“ und „Ribſtons 
Pepping“ einer ſauerſchmeckenden Sorte vor. Der Geſchmack 
der Früchte muß ſich wohl auch im Geſchmack, der Rinde aus⸗ 
prägen. Uebrigens kenne ich ein Beiſpiel, wo eine Obſtanlage, 
auch in ihren „jungen Jahren“, trotz ſchneereicher Winter vom 
Haſenfraß völlig verſchont blieb, obgleich kein Schutz vor⸗ 
handen war, die Haſenſpuren im Schnee ihren Beſuch an⸗ 
zeigten. Das lag jedenfalls an Boden und Düngung. Der 
Boden war ſchwerer Ton- und Lehmboden, die Düngung les 
war Kriegszeit) unterblieb; es gab alſo keine Stickſtoffzufuhr. 
Darin erblickte ich die Urſache. E. Shramm- Flensburg 


Birnenſorten fordern zur Ausſprache auf 


Zu unſerer viel beachteten Amfrage in Heft 17 des „Deutſchen Gartens“ 


Mie Marillat: Dieſe Birnenſorte befriedigt nur 
bei warmem Standort und guten Bodenverhält⸗ 
niſſen. Wir pflanzen dieſe Sorte gern in Spalierform auf 
Quitte veredelt. Bei möglichſt kurzem Schnitt trägt dieſe 
Sorte dann ſehr früh und regelmäßig. Die ſchönen gelben 
Schaufrüchte haben einen edlen Geſchmack. Es iſt ganz eigen⸗ 
artig, daß die Form der Früchte ganz verſchieden ſein kann; 
oft iſt fie langgeſtreckt, oft auch von rundlicher Form. 
„Andenken an den Kongreß“: Obwohl es allgemein heißt, man 
ſoll dieſe Sorte an einen geſchützten Standort pflanzen, kann 
ich nach hieſiger Erfahrung ſagen, daß die Kongreßbirne auch 
im rauhen, ungeſchützten Klima, bei ſchlechten Bodenverhält⸗ 
niſſen äußerſt gute Erträge bringt. Ich habe in dieſen Tagen 
wieder prachtvolle, geſunde Früchte geerntet. Es iſt wichtig, 
daß die Früchte rechtzeitig abgenommen werden. Sie haben 
allerdings nur eine kurze Haltbarkeit und der Geſchmack kann 
auch nicht als hochfein bezeichnet werden. Immerhin jedoch 
iſt ſie eine gute Schau⸗ und Marktfrucht, ein ſicherer, früh⸗ 
zeitiger Träger, der alljährlich reiche Ernten bringt. Für 
Quittenunterlage ſcheint ſie weniger geeignet. 

„Blumenbachs Butterbirne“: Man kann dieſe Sorte als aus⸗ 
geſprochene Birne für feuchten Boden bezeichnen. Ueberall 
dort, wo der Boden einen gleichbleibenden Feuchtigkeitsgehalt 
hat und nicht zu kalt iſt, gedeiht dieſe Birne vortrefflich. 
Früh und regelmäßig ſetzt ein ſchöner Fruchtbehang ein. Die 
Frucht iſt mittelgroß und glatt. Sagt aber der Boden dem 
Baum nicht zu, dann entwickeln ſich nur kleine, unanſehnliche, 
riſſige Früchte. Wir wählen deshalb zweckmäßig einen ge⸗ 
schützten Standort und können dann mit guten Erträgen 
rechnen. 

„Birne von Tongres“: Um es gleich vorwegzunehmen, dieſe 
Sorte kann in Schleſien nur dort angepflanzt werden, wo es 
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ſich um beſonders warme, geſchützte Lagen mit möglichſt tief⸗ 
gründigem, nahrhaftem Boden handelt. Als Hochſtamm iſt 
ſie gänzlich ungeeignet; denn ſie iſt ein ſchlechter Stammbildner 
und hat das Beſtreben, lange, herunterhängende Zweige zu 
entwickeln. Jedoch auf Quitte veredelt, trägt ſie frühzeitig und 
auch regelmäßig. Fuſikladiumbefall konnte hier bei den unter 
günſtigen Verhältniſſen angepflanzten Pyramiden und Buſch⸗ 
bäumen nicht beobachtet werden. Für den Liebhaber, der 
über günſtige Bodenverhältniſſe verfügt, iſt dieſe Sorte emp⸗ 
ſehlenswert. Der Erwerbsobſtbau ſollte ſich nicht mit dieſer 
Sorte befaſſen; denn das Ernten dieſer Früchte bereitet ſehr 
viel Arbeit. Während der Reifezeit müſſen die Früchte täglich 
nachgeſehen werden und dabei dürfen nur die gepflückt werden, 
deren Schale einen gelblichen Schimmer bekommt. Der Ver⸗ 
ſand erfolgt unmittelbar nach dem Pflücken, weil ſonſt die 
Früchte Druckſtellen bekommen und dann äußerſt leicht zu 
faulen beginnen und an Wert verlieren. 

„Alexander Lucas“: Dieſe Birnenſorte möchte ich als eine der 
anſpruchsloſeſten an Boden und Klima bezeichnen. Sie iſt für 
die ſchleſiſchen Verhältniſſe vorzüglich und wird deshalb hier 
mit Vorliebe angepflanzt. Für den Erwerbsobſtbau wie auch 
für den Obſtliebhaber iſt dieſe Birne gleich wertvoll. Wir 
ſchätzen „Alexander Lucas“ als Hoch- und Halbſtamm, Buſch⸗ 
baum, Spindel, Pyramide und Spalier. Beſonders wertvoll 
iſt uns ihre frühe und gleichbleibende Fruchtbarkeit. Ich 
pflanze ſie gern in Kleingärten an; denn die Krone dieſes 
Baumes bleibt relativ klein. Blätter und Früchte dieſer 
Sorte waren auch in dieſem Jahr wieder geſund, während bei 
anderen Birnenſorten Anzeichen von Schorfbefall feſtzuſtellen 
waren. Der in jedem Jahr gleich edle Geſchmack dieſer Birne 
iſt hinreichend bekannt. Das Durchſchnittsgewicht einer Frucht 
beträgt etwa 250 g. Martin Lohrenbeck 


Deutſchland ift mit rund 18 Millionen Kirſchbäumen das wich 
tigfte Kirſchenland der Erde. Der Geſamtkirſchenanbau der Welt 


iſt nicht groß und nimmt nur 6,3% des Geſamtobſtanbaues ein 


„Andenken an den Kongreß“: Dieſe Birne wurde zum An⸗ 
denken an den Berliner Kongreß, der nach dem Ruſſiſch⸗ 
Türkiſchen Kriege im Jahre 1878 von Fürſt Bismarck ein⸗ 
berufen wurde, „Souvenir de Congreß“, zu deutſch „Andenken 
an den Kongreß“, benannt und mit viel Reklame verbreitet. 
Sie hat aber wenig Liebhaber gefunden. Es iſt eine große 
Paradefrucht, die mit „Clapps Liebling“ und „Williams 
Chriſtbirne“ reift. Bei mir iſt die Sorte ein fauler Träger 
und wird von den beiden genannten im Ertrag und Geſchmack 
übertroffen. Ein ſchwediſcher Konſervenfabrikant ſagte mir 
einmal, daß er dieſe Sorte eingemacht aus Amerika beziehe 


und daß ſie als ſolche alſo als Einmachebirne hervorragend 
ſei. Eine mir bekannte Hausfrau ſchätzt ſie auch deshalb. 
„Paſtorenbirne“: Es iſt eine ſehr empfindliche Sorte. Sie 
trägt ſehr gut. Der Baum iſt auf Wildling ſehr gut und 
geſund. „Paſtorenbirne“ ſetzt ſchon früh mit dem Tragen ein. 
Die Früchte werden vom Schorf nicht befallen. Es iſt eine 
Kochbirne, die, wenn ſie richtig reif wird, auch ungekocht gut 
ſchmeckt. Sie hält ſich bis Weihnachten. 

„Clapps Liebling“: Bei mir hat in dieſem Jahre „Clapps 
Liebling“ als Hochſtamm in vollſtändig freier Lage ſehr gut 
getragen. Ferner habe ich zwei „Gute Luiſe aus Avranches“ 
nebeneinander ſtehen. Der eine Baum iſt krank und ſollte 
ausgerodet werden, da 'er auf einer Stelle am Stamm faſt 
keine Rinde hat. Es unterblieb aber, und in dieſem Jahr 
trägt er, wenn auch nicht gut, ſo doch einigermaßen, während 
der geſunde Baum dieſer Sorte eigenartigerweiſe gar nichts 
hat. E. H. Meyer-⸗Braunſchweig 


Derfchiedene Knoſpen und Triebe am Kermobftbaum 


Mit Zeichnungen aus dem neuen Buch „Deutſcher Volksobſtbau“ 


He möchte ich einmal über die 
verſchiedenen Arten von Knoſpen 
und Trieben am Kernobſtbaum plaudern. 
Die Holz⸗ oder Blattknoſpen haben eine 


mehr ſpitze Form, während die Blüten⸗ 
knoſpen dick und rundlich find. Daneben 
gibt es noch ſogenannte Uebergangs⸗ 
knoſpen: ſie ſtehen in der Mitte zwiſchen 
Holz⸗ und Blütenknoſpen und man weiß 
bis zum Schwellen der Blütenknoſpen 
nie, was es iſt: ob eine ſtarke Blatt⸗ 


Fruchtholz des Kernobſtes 


Am kurzen Stiel ſitzt eine Endknoſpe, aus der ſich beim Fruchtſproß eine 
Blütenknoſpe entwickelt (1). Etwas günſtigere Ernährung ergibt einen län⸗ 
geren Kurztrieb, den ſogenannten Fruchtſpieß (2), oft finden wir auch 
dünne lange Triebe mit einer dicken Endknoſpe, vielfach auch als Sorten⸗ 
eigenart, die Fruchtrute (3). 

Die Zeichnungen 4, 5 und 6 zeigen, wie aus den Holzknoſpen eines Frucht⸗ 
ſpießes ſich (bei 5) allmählich Uebergangsknoſpen und (bei 6) Blütenknoſpen 
bilden. So ähnlich bildet ſich alles Kurzholz des Kernobſtes zu Fruchtholz um. 


knoſpe oder ſchon eine ſchwachentwickelte 
Blütenknoſpe. Eine Häufung von Rin⸗ 
gelſpießen bezeichnet man als Quirlholz. 
Fruchtſpieße ſind kurze, 5—15 em lange, 
meiſt ſteife Triebe, die auf ihrer ganzen 
Länge mit ſchwachen Knoſpen beſetzt ſind 
und an ihrer Spitze eine Blütenknoſpe 
oder Uebergangsknoſpe tragen. 
Fruchtruten ſind ähnliche Gebilde, nur 
länger, verhältnismäßig dünn und viel⸗ 
fach etwas geſchwungen; an ihrer Länge 
befinden ſich gutausgebildete Blatt⸗ 
knoſpen, an ihrer Spitze meiſt eine 
Uebergangsknoſpe. 

Alle dieſe Fruchtholzarten ſtehen vielfach 
auf ſogenannten Fruchtkuchen, jungen 
oder alten. Das find Verdickungen an 
Stellen, wo ſich Früchte bilden oder 
früher einmal Früchte gebildet haben. 
Endlich befinden ſich am Baum auch noch 
Holztriebe, die an ihrer Stärke und an 
ihrer meiſt gebogenen Form ſofort zu 
erkennen ſind, und auf ihrer ganzen 
Länge ſowie auch an ihrer Spitze Holz⸗ 
und Blattknoſpen tragen. So ungern 
man dieſe Holztriebe manchmal auch 
ſieht, für das Wachstum und die ſtändige 
Erneuerung des Baumes ſind ſie von 
größter Wichtigkeit; denn wo ſie fehlen 
oder nur in geringer Zahl vorhanden 
find, da iſt am Baum etwas, nicht im 
Ordnung. Entweder iſt er dann ſchwach 
ernährt und braucht Düngung, oder er 
iſt ins Stadium des Alters getreten und 
muß verjüngt oder gar erſetzt werden, 
oder er beſitzt zu viel kurzes Fruchtholz, 


Günſtig und beliebt iſt die Quirlholzbildung am gut ernährten Baum, die in Zeichnung 8 
beginnt und ſich in Zeichnung 9 ausgebildet hat. Die ſpitzen Knoſpen entwickeln neue 
Fruchtſproſſe. Aus den Beiaugen am geſchonten Fruchtkuchen (10) bildet ſich neues 


5 1 5 Kurzholz. Deshalb muß die Ernte unter Schonung der Fruchtkuchen vorgenommen 
zu viel Quirlholz, das deshalb zu einem werden. Auch das Fruchtholz altert und ſtirbt. Ein Ringelſpieß (11) zeigt das Ende. 


guten Teil auf Aſtring entfernt werden 
muß. P. Schink⸗Kreuzendorf 


Besonders die größere Frucht der Birne „Frühe aus Trevoux“ 
zeigt deutlich die fast walzenförmige Gestalt 


Noch einmal: Jungfernfrüchtigkeit 


Als ich in Heft 20 den bebilderten Beitrag über den Wert 
der Jungfernfrüchtigkeit für den praktiſchen Obſtbau las, 
konnte ich mir unter dieſem zunächſt etwas fremd klingenden 
Wort ſchon allerhand vorſtellen. In dieſem Sommer hatte ich 
zum erſtenmal die Jungfernfrüchtigkeit praktiſch kennengelernt. 
Bei den diesjährigen Spätfröſten hatte ſich bei mir die 
Birnenſorte „Frühe aus Trevoux“ als ganz beſonders wider⸗ 
ſtandsfähig gezeigt. Als die Früchte dann heranwuchſen, fiel 
mir die eigenartige, faſt walzenförmige Geſtalt der Früchte 
auf. Nach der Ernte ſtellte ich feſt, daß dieſe Früchte ent⸗ 
weder überhaupt keine Samen oder nur ſtark verkümmerte 
Samen entwickelt hatten, was ſicher auf die Fruchtform Ein⸗ 
fluß hatte. Es lag alſo ein Fall von Jungfernfrüchtigkeit vor 
bei einer Sorte, die ſonſt nicht dazu neigt. Die Blüten waren 
zwar nur zum Teil erfroren, doch war eine Befruchtung 
wegen Mangel an fremdem Pollen nicht erfolgt. Die anderen 
Birnenſorten in der Nähe waren meiſt erfroren, infolge der 
naßkalten Witterung war ihr Pollen auch für die Befruchtung 
nicht mehr geeignet. Aus demſelben Grunde traten die 
Bienen als Pollenüberträger kaum in Tätigkeit. 

Von den beiden abgebildeten Früchten war die größere 
8,2 em lang und 4,9 em breit, die kleinere 6,8 em lang und 
4,6 em breit. Die größten Birnen wogen etwa 140 g, im 
Mittel betrug das Gewicht 100 g. Die Früchte waren alſo 
ſonſt durchaus normal ausgebildet und in jeder Beziehung 
vollwertig. Dr. Einbed- Eisleben 


„Apfel aus Croncels“ blutlausfeft 


Daß es, wie in Heft 19 des „Deutſchen Gartens“ erwähnt, 
Apfelſorten gibt, die blutlausfeſt ſind, konnte ich ebenfalls 
feſtſtellen. Vor nunmehr etwa zehn Jahren hatte ich mir in 
meinem Hausgarten einige Zwergobſtbäumchen geſetzt, unter 
anderem auch zwei Apfelbuſchbäumchen, eine „Goldparmäne“ 
und eine „Zuccalmaglios Renette“. Während die „Goldpar⸗ 
mäne“, obwohl ich mehrmals im Jahre eine Bepinſelung vor⸗ 
nahm, dauernd blutlauskrank war und ſchon reichlich krebs⸗ 
artige Stellen aufwies, ſtand „Zuccalmaglios Renette“ etwa 
4 m entfernt und hatte nicht im geringſten etwas damit zu 
tun. Die „Goldparmäne“ ſetzte ſchon ſehr früh mit ihren 
Erträgen ein und ich konnte mich nur ſchwer entſchließen, das 
Bäumchen zu entfernen. Schließlich grub ich es aus und 
ſchenkte es einem Freund, der nicht an meinem Orte wohnte. 
Dort war das Bäumchen blutlausfrei und hat die Verſetzung 
mit reichlichen und ſchönen Erträgen belohnt. 

Nicht vergeſſen möchte ich noch, daß an meinem damaligen 
Wohnort allgemein geſagt wurde, daß Apfelbäume immer von 
Blutläuſen befallen und dementſprechend nicht gern angepflanzt 
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würden. Man hat damals die in den Ortsſtraßen vorhan⸗ 
denen Rotdornbäumchen als die Schuldigen erklärt und ich 
würde mich freuen, mal im „Deutſchen Garten“ darüber zu 
hören, ob dies der Fall ſein konnte. E. Böhmer - Auerbach 


Blutlausfeft!-Blutlausempfänglich! 


Ueber die verſchiedene Anfälligkeit der einzelnen Apfelſorten 
durch die Blutlaus liegen nur wenig genaue Ergebniſſe vor. 
Es iſt bekannt, daß gewiſſe Apfelſorten unter verſchiedenen 
Bedingungen nur wenig oder gar nicht von der Blutlaus 
befallen werden und deshalb als „blutlausfeſt“ zu bezeichnen 
ſind. Verſchiedentlich wurde auch die Beobachtung gemacht, 
daß nach längerem ſtarken Befall die Stämme immun wer⸗ 
den. Die Blutlaus zieht ſich von ihnen von ſelbſt wieder 
zurück und ſolche Bäume werden ſelten wieder in ſtärkerem 
Maße befallen. Als „blutlausfeſte“ Apfelſorten bzw. wenig 
anfällige werden genannt: 


„Charlamowski“ „Manks Apfel“ 
„Gelber Richard“ „Roter Eiſerapfel“ 
„Gravenſteiner“ „Spätblühender Tafetapfel“ 


„Königlicher Kurzſtiel“ „Trierer Weinapfel“ 


Auch das Kernhaus ist bei der größeren Frucht besonders deut- 
lich verkümmert (siehe nebenstehenden Text) Lichtbild: Einbeck (2) 


An Sorten, die beſonders ſtark von der Blutlaus befallen 
werden, ſind folgende zu nennen: 
„Champagner⸗Renette“ 
„Gelber Bellefleur“ 
„Große Kaſſeler Renette“ 
„Harberts Renette“ „Weißer Winterkalvill“ 
„Kaiſer Alexander“ „Wintergoldparmäne“. 
Unter den Birnen ſoll beſonders „Winterdechantsbirne“ für 
Blutlaus anfällig ſein. 
Die Anſicht über die Widerſtandsfähigkeit bzw. Anfälligkeit an 
ein und derſelben Apfelſorte unter verſchiedenen Lokalver⸗ 
hältniſſen dürfte nicht immer dieſelbe ſein. Bisher wurden 
aber nur Freilandbeobachtungen aus Liebhaberkreiſen zu 
ſolchen Gegenüberſtellungen benutzt, während die Frage, ob 
und inwieweit die Blutlausfeſtigkeit phyſiologiſch, d. h. in 
der Natur der einzelnen Apfelſorten begründet iſt, wiſſenſchaft⸗ 
lich noch nicht ſo weit erforſcht worden iſt, daß etwas Genaues 
über „Blutlausfeſtigkeit“ der einzelnen Obſtſorten geſagt 
werden kann. Wiesner⸗Berlin 


Der „Neue Berner Roſenapfel“ 


Ein empfehlenswerter Apfel, den man allerdings ſelten in 
Katalogen findet, iſt der „Neue Berner Roſenapfel“. Ich er⸗ 
hielt vor einigen Jahren für Verſuchszwecke einen Buſchbaum 
von der Landesbauernſchaft Kiel. Das Bäumchen war auf 
eine beſondere Unterlage, eine Süßapfelart, aufgepfropft, um 


„Landsberger Renette“ 
„Ribſtons Pepping“ 
„Schöner aus Boskoop“ 


der Krebskrankheit vorzubeugen. Bis jetzt iſt die Sorte auch 
davon verſchont geblieben. Geſund und kräftig, wenn auch 
von mäßiger Wuchskraft, hat der kleine Baum faſt Jahr für 
Jahr dankbar getragen. In einem Jahr war er ſogar ſo mit 
Früchten beladen, daß die Zweige geſtützt werden mußten. Die 
Früchte ſind von herrlich weinroter Farbe, das Fleiſch weich 
und mürbe und von mildſäuerlichem Geſchmack. Die Genuß⸗ 
reife währt zu einer Zeit, wo man Aepfel braucht, von No⸗ 
vember bis Februar. Lütkens⸗ Hamburg 


Paſtinaken ſind ein feines Gemüſe 
Eine Lanze möchte ich heute für ein wohlſchmeckendes und 
dabei leicht zu kultivierendes Gemüſe brechen, das man in 
einzelnen Gegenden Deutſchlands, z. B. in Weſtdeutſchland, 
kaum dem Namen nach kennt. Das ſind die Paſtinaken, auch 
Hammelmöhren genannt. Im Geſchmack kommen ſie dem 
Knollenſellerie am nächſten und können wie dieſer als Salat 
mit Salz, Eſſig und Oel zubereitet werden; doch können ſie 
gleich gut als Gemüſe, wie z. B. Möhren, Verwendung finden, 
ebenfalls als Suppenbeilage. Man unterſcheidet lange und 
runde Formen; letztere bleiben meiſt zarter beim Kochen, find 
fleiſchiger und daher in der Küche beliebter. Wo aber tief⸗ 
gründiger Boden vorhanden iſt, bilden ſich auch die langen 
Formen gut aus. Für weniger tiefgründigen Boden ſind 
natürlich die runden vorzuziehen. Der Boden ſoll locker, 
nahrhaft, aber nicht friſch gedüngt ſein. Eine kleine Beigabe 
von Handelsdünger, etwa 40-50 g Nitrophoska auf 1 m?, 
dient der Entwicklung der Pflanzen. Die Ausſaat findet recht⸗ 
zeitig im Frühjahr ſtatt bei 30 em Reihenabſtand. Es emp⸗ 
fiehlt ſich, etwas dichter als bei ſonſt ähnlichen Gemüſearten 
zu ſäen, da der Samen ſeine Keimkraft ſchnell verliert, der 
käufliche Samen manchmal ſogar nicht mehr als 50 % Keim⸗ 
fähigkeit beſitzt. 

Lieber verzieht man ſpäter auf 15 em bis höchſtens 20 em 
Abſtand. Ausſaatmengen für ein 10 m? großes Beet etwa 
20 g. Der Samen iſt feſt anzuklopfen und verlangt zum 
Aufgehen viel Bodenfeuchtigkeit, daher muß nötigenfalls ge⸗ 
goſſen werden. Später wird der Boden zwiſchen den Reihen 
mehrmals gelockert. Bei dieſer einfachen Kultur erzielen wir 
durchweg zarte Paſtinaken. Man kann ſie über Winter auf 
den Beeten belaſſen, ſie aber auch im Keller in Sand ein⸗ 
ſchlagen, der ſtets etwas feucht zu halten iſt, ſonſt welken die 
Wurzeln. Herpers-⸗Düſſeldorf 


Bild zum folgenden Beitrag „Schnittlauch in der Küche treiben“ 


Schnittlauch in der Küche treiben 


Das Treiben von Schnittlauch im Winter am Küchenfenſter 
hilft der Hausfrau aus mancher Verlegenheit. Auf einfache 
Weiſe kann, auch wenn kein eigener Garten zur Verfügung 
ſteht, in jedem Haushalt im Winter nebenbei etwas friſches 
Grün für die Küche erzeugt werden. Im Spätherbſt oder ſo⸗ 
lange der Boden noch froſtfrei iſt, möglichſt aber erſt nachdem 
die Pflanzen etwas Froſt bekommen haben, hebt man im 
Garten mehrere Schnittlauchpflanzen mit Erdballen aus. Wer 
keinen Schnittlauch hat, kaufe ſich einige Ballen beim Gärtner 
und bringe ſie einige Zeit in den Keller, um die Pflanzen 


Lichtbild: Herpers 


Eine Handvoll gut entwickelter Pastinaken. 


dort abwelken zu laſſen und auf dieſe Weiſe die Winterruhe 
vorzutäuſchen. Dann ſetzt man die Schnittlauchpflanzen in 
Blumentöpfe, gefüllt mit guter Gartenerde, und bringt dieſe 
nach und nach in etwa 14tägigen Abſtänden in einen geheizten 
Raum. Der beſte Platz iſt ein ſonniges Fenſter, die Töpfe 
ſind regelmäßig und reichlich zu gießen. Läßt nach mehr⸗ 
maligem Abſchneiden die Triebkraft nach, werden die Triebe 
alſo dünner, dann kommen dieſe Töpfe in den Keller, und 
bei geeignetem Wetter können die Pflanzen im Garten wieder 
ausgepflanzt werden, wo ſie ſich bald wieder erholen. Die 
zum Treiben vorgeſehenen Schnittlauchſtauden dürfen von 
Juli ab nicht mehr geſchnitten werden, damit ſie Kräfte 
ſammeln, um im Winter am Küchenfenſter mehrmals kräftig 
austreiben zu können. Es iſt zweckmäßig, zum Treiben im 
Winter jedes Jahr andere und auch möglichſt kräftige Pflan⸗ 
zenbüſchel zu verwenden. Schnittlauch kann ja ſtets in aus⸗ 
reichender Menge ſelbſt im kleinſten Garten herangezogen 
werden, ein Plätzchen dazu findet ſich immer und wäre es 
nur als Wegeeinfaſſung im Gemüſegarten oder in der Kräu⸗ 
terecke. Willy Seyfarth-Naumburg 


Warum faulen Winterendivien? 


Die immer wiederkehrenden Klagen über Fäulnis der Endivien 
würden beſtimmt nachlaſſen, wenn nicht vielfach der Fehler 
begangen würde, dieſe ſo vortreffliche Salatart in friſch⸗ 
gedüngtes Land zu ſetzen. Endivien lieben freilich einen reich⸗ 
lich gedüngten Boden, deſſen Nährſtoffe aber immer in milder, 
ſofort aufnahmefähiger Form vorliegen müſſen. Das Land 
muß alſo in guter, alter Dungkraft ſtehen. Später beim 
Bleichen im Freien kommt gewöhnlich eine andere Unſitte 
hinzu: Die Stauden werden oft zu früh, beſonders aber viel 
zu feſt gebunden. Durch zu feſte Umſchnürung wird der Zu⸗ 
tritt friſcher Luft ins Innere abgeſchloſſen und die doch ein⸗ 
dringende, am Abfluß aber ſehr gehinderte Moderluft führt 
allemal zu Fäulnis. 

Gebunden habe ich Endivien überhaupt nie. Die frühen, im 
Herbſt ſchon zum Verbrauch kommenden Sorten wurden vor⸗ 
ſichtig zuſammengefaßt und unter großen Blumentöpfen ge⸗ 
bleicht. Damit die Gefäße nicht bis auf den Boden reichen, 
legte ich je zwei Dachziegelſtücke unter, damit die Luft etwas 
hindurchſtreichen kann. Für den Winterbedarf eignen ſich die 
verſchiedenen Eskariolarten. Sie werden am beſten um Mitte 
November vorſichtig mit Ballen ausgehoben und in ein ab⸗ 
geerntetes Frühbeet geſetzt. Die vollentwickelten Stauden 
pflanzt man vorher gleich vom Beet aus in Töpfe und ſtellt 
dieſe in einen froſtfreien Raum. Was gleich gebleicht werden 
ſoll, wird in einem dunklen, aber trockenen, luftigen Keller 
oder im unbenutzten verdunkelten Zimmer untergebracht. Bei 
einer Temperatur von 8—9 C. bleicht Eskariol ganz vor⸗ 
züglich. H. Lindner⸗Berlin 
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Schöne Sfeuzwerge für den Steingarten 


Intereffante Kleinkletterpflanzen mit eigenartigen Wuchs formen 


Hi verſchiedenen Zwerg⸗ und Blattſpielarten unſeres 
heimiſchen Efeus (Hedera helix) gehören mit zu den 
ſchönſten und dankbarſten Steingartengehölzen. Mit ihren 
intereſſanten, oft bizarren und eigenartigen Wuchsformen 
nehmen ſie, ſelbſt als ältere Pflanzen, nicht allzu viel Platz 
ein und können daher unbedenklich auch in kleineren Stein⸗ 
gartenanlagen mit verwendet werden. Dies gilt vor allem 
für Hedera helix conglomeräta, eine ſehr zierliche Zwerg⸗ 
form, die meiſt mit ihren wurzelnden Trieben, die reich ver⸗ 
zweigt ſind, dicht dem Erdboden aufliegt. Nur an größeren 
Steinen kriecht dieſer kleine Felſenefeu auch einmal etwas 


eigenartige Formenſchönheit dieſes Efeuzwerges voll und ganz 
zur Geltung. Auch er kann bei etwas geſchütztem, nicht zu 
zugigem Standort als vollkommen winterfeſt gelten. Wo die 
beiden genannten Efeuformen Winterſchäden leiden, liegt es 
meiſtens daran, daß ſie mit ihren Trieben bei ſonnigem 
Standort Steinen aufliegen. An derartigen Plätzen leiden 
durch den ſtändigen Wechſel zwiſchen Auftauen und Wieder⸗ 
gefrieren bekanntlich auch andere, viel härtere Gehölze im 
Winter am eheſten. 
Wo es im Steingarten einen größeren Stein oder eine Trocken⸗ 
mauer zu überziehen gibt, da iſt Hedera helix donnerailensis 
beſtens am Platze. Anfänglich mit 


* Iſolierband vorſichtig am Geſtein oder 


mit haarnadelartig gebogenen Draht⸗ 
ſtücken in der Trockenmauerfuge befeſtigt, 
klettert er dann luſtig ſelbſtändig weiter 
und überzieht in wenigen Jahren ganze 
Flächen. Sein kleines, zierliches, drei⸗ 
lappiges, zu einer Spitze ausgezogenes 
Laub zeigt eine feine und intereſſante 
Nervatur, die auf dem Geſtein beſonders 
wirkungsvoll in Erſcheinung tritt. Aehn⸗ 
lich ift eine Form, die unter var. sagitti- 
fölia mit noch länger ausgezogener Blatt⸗ 
ſpitze im Handel erſcheint und in manchen 
Gärten zu ſehen iſt. 

Auch die bunten Blattformen unſeres 
heimiſchen Efeus dürfen wir in dieſem 
Zuſammenhang nicht unerwähnt laſſen, 
obwohl ſie recht langſam wüchſig ſind 
und ihre Winterhärte zu wünſchen übrig 
läßt. Die härteſte dieſer bunten Formen 
iſt Hedera helix „Golden clouth“, eine 
Spielart mit teilweiſe goldgelben, teil⸗ 
weiſe grünen und geſprenkelten Blättern, 
die, in einer geſchützten Steingartenecke 
einmal angebracht, ſich recht gut hält 


höher hinauf. Seine Triebe find dicht In der Mitte: Von eigenartiger Formen- und auch unter Umſtänden recht an⸗ 


mit kleinen dreieckigen, etwas gewellten, 
tiefdunkelgrünen Blättchen beſetzt. Gut 
ausgewachſene Pflanzen dieſer Spielart 
ſind immer von ganz eigenartigem Reiz. 
Wie Efeu überhaupt, ſo liebt auch dieſe 
Spielart einen mehr halbſchattigen als 
ſonnigen und vor allem auch nicht zu 
trockenen Platz im Steingarten, wo er 
auch als abſolut winterhart und immer 
feſt gelten kann. 

Ich verwende ihn gern zur Bepflanzung 
von flachen Tonkübeln, die natürlich 
über Winter durch Eingraben in Torf⸗ 
mull bzw. Abdecken mit Koniferenreiſig 
etwas geſchützt werden müſſen. 

Ganz anders im Charakter iſt wieder 
Hedera helix minima, ebenfalls eine recht 
ſchwachwüchſige Zwergform mit wenig 
verzweigten, anfänglich aufrecht ſtehen⸗ 
den Trieben, die ganz dicht mit zwei⸗ 
zeilig ſtehenden, gefalteten, länglich drei⸗ 
eckigen Blättchen beſetzt find. Unter ihrer 
Eigenſchwere neigen ſich die Triebe über 
und ſtreben wieder empor, ſo daß 3 bis 
4 Jahre alte Pflanzen einen höchſt merk⸗ 
würdigen und intereſſanten Anblick bie⸗ 
len, beſonders wenn von der Wurzel aus 
neue Triebe in reichlichen Mengen nach⸗ 
geſchoben werden. Erſt im Winter im 
Schnee⸗ und Rauhreifkleid kommt die 


350 


schönheit ist Hedera helix minima im Win- 

terkleid 
Unten: Hedera helix donnerailönsis klettert 
an Steinen, Mauern und Baumstämmen mit 
zierlich belaubten Zweigen in die Höhe 


ſprechend wirken kann. Die hübſche weiß⸗ 
bunte Form Hedera helix argentei varie- 
gata mit ſchönen, weißbunt gerandeten 
Blättern leidet meiſt im Winter. Sie iſt 
aber eine prächtige Pflanze für flache 
Tonſchalen und Kübel, die, über Sommer 
im Garten ſtehend, ſich im Winter als 
Ampel im hellen, kalten Zimmer ganz 
vorzüglich hält, wo ſie außerdem noch 
ſchmückt. Karl Heydenreich, 

Blu. ⸗Niederſchöneweide 


Ein ſchönes Nadelholz 


Für Hauseingänge, Vorgärten oder 
immergrüne Gärten iſt der breitwachſende 
Wacholder, Juniperus chinensis Pfitze- 
riana, ſehr zu empfehlen. Auch in den 
Steingarten bringt dieſes Gehölz viel 
Leben, ganz beſonders in den Winter⸗ 
monaten, wenn alles andere kahl iſt. 

Da die Baumſchulen auch kleinere Pflan⸗ 
zen anbieten, kann ſich jeder Garten⸗ 
beſitzer ohne große Geldausgaben eine 
oder mehrere dieſer ſchönen Gehölze be⸗ 
ſchaffen. Eine etwa 4060 cm breite oder 
hohe Pflanze koſtet etwa 2,50 bis 3,50 RM. 
Die Wurzeln werden mit Erdballen her⸗ 
ausgenommen, ſo daß die Pflanze leicht 
anwächſt. Es muß jedoch dabei darauf 
geachtet werden, daß die Südſeite in der 


Baumſchule mit einem Baſtfaden mar⸗ 
kiert wurde, und dieſe Seite am neuen 
Standort auch wieder nach Süden gerich⸗ 
tet iſt. Der Ausfall iſt bei dieſem Ver⸗ 
fahren ſtark herabgemindert. 

Als Standort wird ein ſonniger Platz 
mit nahrhaftem, humoſem Boden bevor⸗ 
zugt. In der erſten Zeit iſt ſtets für ge⸗ 
nügend Feuchtigkeit zu ſorgen, ſpäter iſt 
die Pflanze nicht ſo anſpruchsvoll. Wer 
dieſe Wacholderart, die im allgemeinen 
breitwüchſig iſt, für hohe Formen ziehen 
will, tut gut, den Leittrieb an einem 
Pfahl hochzubinden. Der verholzte 
Stamm trägt ſich dann ſpäter ſelbſt. Die 
Abbildung zeigt eine etwa vor fünf Jah⸗ 
ren geſetzte Pflanze in einem Vorgarten 
als Abſchluß einer Raſenfläche und zur 


Ein Chryſanthemum 
Eine ſelten ſchöne Chryſanthemumſorte iſt 
„Anaſtaſia“. Sie wächſt niedrig, höchſtens 
40 em hoch. Ihre Blüten ſind von einem 
ſelten ſchönen Roſa, das ein wenig ins 
Violett übergeht. Auf der gleichen 
Pflanze ſind hellere und dunklere Blüten 
in prachtvoller Schattierung. Der Blü⸗ 
tenreichtum iſt ſo groß, daß die Blätter 
nicht mehr ſichtbar ſind. Beſonders zu 
empfehlen ſind ſie für den Gräberſchmuck 
an Allerheiligen, außerdem auch für den 
winterlichen Vaſenſchmuck. 

M. Führer» München 


Spätfommer-Enzian 


Der Enzian iſt eine beliebte Pflanze des 


beſonders dekorativen Betonung einer Das ist die schöne Juniperus chinensis Steingartens. Es gibt eine ganze Reihe 


Eingangsecke. Krügel- Frankfurt 


Wilder Wein aus Stedlingen 


Zur Vermehrung des ſelbſtklimmenden Weines möchte ich 
bemerken, daß ich vor vier Jahren verſuchsweiſe einen Teil 
Ampelöpsis (Parthenocissus) Veitchii durch Stecklinge ver⸗ 
mehrt habe. Die Stecklinge trieben gut Wurzeln und wuchſen 
freudig fort. Beim Auspflanzen im nächſten Frühjahr trat 
keine Störung ein. Bald kletterten eine Menge Ranken an 
den Wänden empor. Zum nächſten Frühjahr mußte ich leider 


Die Blumen dieses späten Enzian sind hellilablau (siehe den Bei- 
rag Spätsommer-Enzian) 


feſtſtellen, daß alle aus Stecklingen vermehrten Ampelöpsis 
Veitchü erfroren waren. Ob der ſchneeloſe, äußerſt ſtarke 
Froſt im Dezember ſchuld war oder ob die Wurzeln von 
Veitchii nicht winterhart find, kann ich nicht jagen. Lehrreich 
wäre es aber, aus der Leſergemeinde heraus Anſichten zu 
hören, die zur Klärung der Frage beitragen. A. S. 


Montbretien überwintern 


Schon mehrmals wurde im „Deutſchen Garten“ darauf hinge⸗ 
wieſen, daß bei durchläſſigem Boden Montbretien im Freien 
bleiben können. Ich mußte aber die Erfahrung machen, daß 
meine Montbretien unterwühlt worden waren. Ich grub den 
Gang auf und kam zu einem Wühlmausneſt. In den Gängen 
lagen überall die Montbretien. Auch die Wurzeln eines Apfel⸗ 
baumes waren halb durchgefreſſen. Ich werde deshalb niemals 
mehr Montbretien im Garten überwintern, da ich dadurch die 
Wühlmäuſe (Mollmäuſe) angelockt oder zum mindeſten ernährt 
habe. Lehrer J. Wichmann-Ahlen 


Pfitzeriäna, das kleine Nadelholz von verſchiedenen Arten, die im „Deutz 


ſchen Garten“ öfter beſprochen wurden. 
Gentiäna septemfida var. lagodechiäna, im Handel meiſt als 
Gentiana lagodechiäna bezeichnet, iſt ein niedrig bleibender 
Enzian, der erſt dem Boden anliegende Triebe mit dichter 
Beblätterung bildet. Gegen Mitte Auguſt erſcheinen dann an 
den Triebenden die prachtvollen hellilablauen Blumen von 
anſehnlicher Größe. Ihr heller, faſt weißlicher Schlund gibt 
den in endſtändigen Knäueln ſitzenden Blüten ein ſelten ſchönes 
Gepräge. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man dieſen Enzian 
mit Gentiäna Farrèri und Gentiäna sino-ornäta zu den köſt⸗ 
lichſten Gartenedelſteinen ihrer Art zählt. Moor⸗ und Heide⸗ 
erdeböden find faſt zu leicht, ich habe mit Raſenerde vermiſchte 
Heideerde für Gentiana septemfida var. lagodechiana am 
bewährteſten gefunden. In voller Sonne blüht dieſer Enzian 
wohl am reichſten, dabei muß er naturgemäß genügend Feuch⸗ 
tigkeit aus dem Boden nehmen können. Jedem Freunde dieſer 
vielbegehrten Pflanzengruppe iſt dieſer Enzian zu empfehlen, 
zudem er willig wächſt und verhältnismäßig wenig Platz 
beanſprucht. B. M. 


Verdunſtungsſchutz bei Immergrünen 


Die nicht im Herbſt laubabwerfenden Gehölze, die winter⸗ und 
immergrünen Gehölze, haben im Winter eine ganz andere 
Lebenstätigkeit, als wir es bei den im Winter kahl daſtehenden 
Gehölzen beobachten können. Die Blätter jener verdunſten 
dauernd und ſind deshalb auch auf ein Vorhandenſein von 
genügend Waſſer im Boden angewieſen. Wir werden deshalb 
ſchon alle immer- und wintergrünen Gehölze mit einem reich⸗ 
lichen Wintervorrat an Waſſer verſehen, d. h. ein kräftiges 
Durchwäſſern ſolcher Gehölze iſt notwendig. Trotzdem aber 
ſehen wir beſonders bei Froſtgraden, daß dieſe Pflanzen einen 
weiteren Verdunſtungsſchutz vornehmen, um mit dem Waſſer⸗ 
vorrat ſparſam umzugehen. Die Blätter dieſer Pflanzen 
hängen und vielfach rollen ſie ſich auch noch ein. Eins der 
beiten Beiſpiele hierfür iſt jehr gut bei Rhododendron zu 
beobachten. Aber auch andere Gehölze zeigen dieſen Ver⸗ 
dunſtungsſchutz, wodurch wir an der Stellung der Blätter 
manche Gehölze auch erkennen können. Sehen wir uns einen 
Vibürnum rhytidophyllum an, jo fällt er uns durch ſeine ſtark 
hängenden Blätter auf, die parallel zum Zweig geſtellt werden, 
was beſonders durch die Gegenſtändigkeit der Blätter ſtark 
zum Ausdruck kommt. 

Ganz anders iſt das Bild eines Ligüstrum sinense, deſſen 
Blätter auch gegenſtändig ſtehen, die aber alle nach einer 
Seite hängen. Beobachten wir nun jetzt, daß ſolche Gehölze 
regelmäßig dieſe Froſtſtellungen einnehmen, ſo kann es wert⸗ 
voll ſein, ihnen einen leichten Schutz durch Fichtenreiſig zu 
geben, wie es bei dem Viburnum angebracht wäre. So beſteht 
weniger die Gefahr, daß dieſe Gehölze die Blätter abwerfen 
und zu eigentlichen ſommergrünen Gehölzen werden. Dauert 
übrigens die Froſtperiode nicht lange an, dann nehmen die 
Gehölze bald ihre alte Stellung wieder ein. Ka. 
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Mnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Aussprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Anſpruchsloſe Heckenpflanze 
Mit Intereſſe habe ich die Abhandlung 
„Pflanzt mehr Hecken“ in Heft 18 des 
„Deutſchen Gartens“ geleſen. Dabei habe 
ich aber eine Pflanze vermißt, nämlich 
die Schneebeere, Symphoricärpus. Dieſer 
Strauch läßt ſich ſehr gut als Hecken⸗ 
pflanze verwenden und kann in ſtrengem 
Schnitt wie auch in natürlichem Wuchs 
gehalten werden. Dabei iſt dieſe Hecke 
ſchnellwüchſig. Ich habe auf meinem 
Grundſtück den Ziergarten von dem Nutz⸗ 
garten durch eine regelrecht im Schnitt 
gehaltene Hecke von Schneebeeren ge⸗ 
trennt. Ich kann dieſe Heckenpflanze be⸗ 
ſonders empfehlen. Sie iſt auch in der 
Anſchaffung billig. Sch. 


Wer kennt Kleiboden? 
In Heft 18 des „Deutſchen Gartens“ 
wurde unter verſchiedenen Bodenarten 
auch der „Kleiboden“ erwähnt. Manchem 
Gartenfreund dürfte dieſer Ausdruck 
etwas ungewohnt ſein. Die in Küſten⸗ 
gebieten wohnenden Leſer werden hier 
beſſer Beſcheid wiſſen. Der Oſtfrieſe be⸗ 
zeichnet den ganzen Strich fruchtbaren 
Marſchlandes, der ſich an der Küſte hin⸗ 
zieht, als „Kleigrund“. Er hat die Be⸗ 
nennung „Kleikartoffeln“, „Kleiraps“, 
„Buskohl (Weißkohl) vom Klei“, im Ge⸗ 
genſatz zu Fruchtarten, die auf anderem 
Boden gezogen werden. Unter Kleierde 
verſtehen wir tonhaltigen, undurchläſſi⸗ 
gen Boden. In anderen Gegenden unſe⸗ 
res Vaterlandes, z. B. in Mittel⸗ und 
Oſtdeutſchland, wird ſolcher „Kleiboden“ 
als „Letteboden“ bezeichnet. —t. 


Kleie gegen Shneden? 
Schon oft wurde von Gartenfreunden 
über erprobte Mittel gegen Schnecken 
berichtet. In dieſem Herbſt haben fie 
bei meinem Nachbarn mehrere Beete 
friſchgeſetzten Salates zerſtört. Es gibt 
aber ein ſicheres Mittel zur Schnecken⸗ 
vertilgung, das auch feuchtem Wetter 
ſtandhält. Man zerdrückt ein Stückchen 
Hartſpiritus zu Pulver und vermiſcht 
dies mit einer Handvoll Kleie. Sorg⸗ 
fältig um jede Pflanze geſtreut, wird der 
Gartenfreund am anderen Morgen ſtau⸗ 
nen, wieviel Schnecken ihr Leben laſſen 
mußten. Frau A. Schmitt 


Alte Beerenobſtſträucher 
Zu dieſem Beitrag im letzten Auguſtheft 
möchte ich kurz berichten, da auch ich 
alte Beerenſträucher in meinem Garten 
pflege. In der Weiterzucht unſeres 
Beerenobſtes wird aus Unkenntnis wie 
aus Bequemlichkeit noch meiſt recht viel 
geſündigt. Meine bereits über 35 Jahre 
alten Johannis⸗ und Stachelbeerſträucher 
befriedigen heute noch bei „richtiger“ 
Pflege und erfreuen in ihrem Ausſehen 
wie Fruchtbehang meiſt alle Beſchauer. 
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Drei Faktoren ſpielen eine große Rolle, 
nämlich Auslichten, Düngung, Feuchtig⸗ 
keit. Die allgemeine Pflege erſtreckt ſich 
auf die Lockerung des Bodens nach der 
Ernte, auf eine Frühjahrsjauchegabe, 
etwas Kalk und Thomasmehl, Entfer⸗ 


Die altbekannte Raute (Rüta gravéolens) in 
verwildertem Zuftand an Hügeln und Felſen 
wachſend, verbreitet einen Geruch, den Ratten 
und Mäuſe durchaus nicht vertragen können 


nung alles zwei⸗ bis dreijährigen Holzes 
und bei ſommerlicher Hitze reichlich 
Feuchtigkeit. An den ſtehengebliebenen 
Haupt⸗ bzw. Leittrieben ſtutze ich alle 
Nebentriebe bis auf zwei Augen ein. 
Eine etwas langweilige, aber ſehr er⸗ 
folgreiche Arbeit, die jeder, der Zeit hat, 
einmal verſuchen ſollte. Ein ſolcher dicht 
mit Früchten behangener Strauch bildet 
eine Zierde. R. Shramm- Berlin 


Walnüſſe mal eingraben 


Zu dem Aufſatz in Heft 18 möchte ich 
über die Behandlung geernteter Nüſſe 
noch folgende Erfahrung mitteilen. Eich⸗ 
hörnchen, die bei mir ſehr reichlich ver⸗ 
treten waren, ernteten die Walnüſſe vor⸗ 
zeitig und ich konnte einmal beobachten, 
wie ein Eichhörnchen eine noch nicht aus⸗ 
gereifte Nuß im Garten einſcharrte. 
Beim Umgraben der Beete fand ich dann 
ſpäter mehrere Nüſſe, von denen ſich die 
grüne Schale, die inzwiſchen ſchwarz ge⸗ 
worden war, gelöſt hatte. Eine Koſt⸗ 
probe ergab, daß die Nuß gut ausgereift 
war und ausgezeichnet ſchmeckte. Im 
nächſten Jahre kam ich den Eichhörnchen 
zuvor und grub die Nüſſe mit den grü⸗ 
nen Schalen dicht nebeneinander ein. Ich 
hatte nach einiger Zeit fertig abgeſchälte, 
ausgereifte Nüſſe, ohne ſchwarze Hände 
zu bekommen, was ſonſt immer der Fall 
iſt. Emil Rößler⸗Kaſchbach 


Zweimal Echo auf „Abmähen der Erdbeeren“ 


In Heft 15 des „Deutſchen Gartens“ 
wurde das Für und Wider des Ab⸗ 
mähens der Erdbeeren behandelt. Ich bin 
zwar nicht für das gewaltſame Entlauben, 
muß aber zugeben, daß abgemähte Beete 
ſich bald erholen und auch guten Ertrag 
bringen, wenn ſie entſprechend gedüngt 
werden. Niemals ſollte der Erdbeerroſt 
die Urſache zum Entlauben werden, viel⸗ 
mehr ſollten wir die Pflanzen vor dem 
Befall vorbeugend ſchützen. Auf ſaurem 
Boden ſtellt ſich der Roſt ein, auf 
baſiſchem Boden fehlt er. Da der Erd⸗ 
beerkultur viel Stallmiſt gegeben wird 
und, wie Herr Bochmann⸗Plauen vor⸗ 
ſchlägt, noch Nitrophoska dazu, ſo erhält 
der Boden hohe Stickſtoffmengen, die als 
Gegenwicht und zu ihrer beſſeren Aus⸗ 
nutzung reiche Kalkmengen verlangen. 
Wer das beachtet, wird auch über die 
Pilzkrankheit nicht zu klagen haben. Im 
übrigen halte ich das Entfernen trockenen 
Laubes nicht für erforderlich, da ſie mit 
zur Nährſtoffverſorgung der Pflanzen, 
zum mindeſten zur Kohlenſtoffverſorgung 
beitragen. Die Natur iſt ſparſam und 
läßt nichts umkommen. 

E. Schramm - Flensburg 


Wer ſeinen Erdbeeren die Blätter nimmt, 
macht beſtimmt einen Fehler. Ob die 
Blätter nun im Frühjahr oder im Herbſt 
abgemäht werden, es iſt immer ein Nach⸗ 
teil. Die Erdbeerpflanze braucht die 
Blätter genau ſo notwendig, wie die 
Wurzeln. Blätter ſind da zur Aufnahme 
von Kohlenſäure und Sauerſtoff; denn 
in warmen Sommernächten kommt es 
häufig vor, daß die Pflanzen Kohlen⸗ 
ſäure abgeben. Und gerade im Herbſt 
iſt es wichtig, daß die Pflanzen die Blät⸗ 
ter behalten; denn es bilden ſich doch im 


Spätſommer die Fruchtknoten für das 
nächſte Jahr. 
Wenn, wie ein Leſer ſchreibt, das Ab⸗ 
mähen der Blätter geradezu notwendig 
wird, weil der Erdbeerpilz zu ſtark auf⸗ 
tritt, dann liegt ein Fehler in der Er⸗ 
nährung und in der Pflanzweite vor. 
Die Erdbeerpflanze iſt am dankbarſten, 
wenn ſie mit mindeſtens 70 em Abſtand 
gepflanzt wird. Luft und Licht können 
dann ungehindert eindringen und die 
Pflanzen bleiben geſund. Werden ſie 
aber trotzdem vom Pilz befallen, dann 
liegt ein Mangel an Phosphorſäure 
vor. Nicht ſelten ſieht das Erdbeerbeet 
wie ein Urwald aus, und es iſt kein 
Wunder, wenn die Pflanzen krank werden, 
die Früchte verfaulen, die Beeren wäſſerig 
ſchmecken und ohne Aroma ſind. Die 
wenigſten Gartenfreunde wiſſen, wieviel 
überhaupt eine Erdbeerpflanze Früchte 
entwickeln kann. Bei richtiger Entfernung 
und einigermaßen guter Pflege bringt 
eine Pflanze ſchon im erſten Jahr nach 
der Pflanzung bis zu 300 g Früchte, 
und im zweiten Jahr bis über 500 g. 
Wenn alſo die Meinung vorherrſcht, daß 
der Ertrag durch das Abmähen der 
Blätter nicht geringer geworden iſt, 
dann weiß man nicht, was eine Erdbeer⸗ 
pflanze eigentlich leiſten kann. Es iſt 
auf jeden Fall falſch, die Blätter abzu⸗ 
mähen. Man laſſe das alte Laub ruhig 
verweſen, das hilft mit düngen und 
ſchützt die Pflanze auch vor dem Aus⸗ 
wintern, und es iſt im Frühjahr eine 
leichte Mühe, die noch vorhandenen Blät⸗ 
ter wegzunehmen oder einzuhacken. 

B. Muckof⸗Eiſenberg (Thür.) 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Ein Garten im deutſchen Oſten 


Vorſchlag für die Geſtaltung und 


Fr einer ruhigen Straße einer oſt⸗ 
deutſchen Stadt liegt dieſes Grund⸗ 
ſtück. Der Beſitzer, ein Ingenieur, war be⸗ 
ſtrebt, ſeinen Garten ganz auf Erholung 
einzustellen, und andererſeits Materialien, 
die ihm im eigenen Betrieb zur Verfügung 
ſtanden, zu verwenden. Dem erſten Zweck 
dient der hintere Gartenteil, der ſich 
ganz deutlich von den Partien rund um 
das Wohnhaus abhebt. Rein äußerlich 
kommt dies ſchon im Plattenbelag zur 
Geltung. Es ſind hier Kunſtſteinplatten 
verwendet worden, die der Beſitzer vor⸗ 
rätig hatte. Dasſelbe trifft für die ſeit⸗ 
lichen Wände der Garageneinfahrt zu, 
bei denen ein harter Granitſtein verwen⸗ 
det wurde. 

Der hintere Wohngarten dagegen zeigt 
in lockerer Weiſe unregelmäßige Soln⸗ 
hofer Gartenplatten, die in der Südweſt⸗ 


Aufteilung mit einem Plan 


ecke zu einem geräu⸗ Ei 
migen Sitzplatz zu⸗ 5 
ſammengefügt wor⸗ 
den ſind. Als Mitt⸗ 
ler zwiſchen beiden 
Gartenteilen kommt 
die Bepflanzung zur 
Geltung. Eine dichte 
Wand nacheinander 
blühender Zierſträu⸗ 
cher umſchließt den geſamten Garten und 
vor dieſer erſtrecken ſich breite Bänder 
zierender Blütenſtauden⸗ und Einjahrs⸗ 
blumenrabatten. Einige Obſtbäume ſind 
ſo gepflanzt, daß ſie dem Wohngarten ein 
geſchloſſenes räumliches Gefüge geben. 


Der Spielraſen dagegen gibt dem Garten 
eine perſpektiviſche Weite. Um das Haus 
herum finden wir kleinere, ſauber mit 
Buchsbaum eingefaßte Beete, die die Lieb⸗ 


Einfach und schlicht, 
aber schön ist die Auf- 
teilung dieses Gartens, der unten- 
stehende Plan zeigt die Bepflanzung 


linge des Beſitzers, Roſen, beherbergen. 

Der Vorgarten iſt mit niedrigen Polſter⸗ 
ſtauden beſetzt, die Gewähr geben, dem 
Beſitzer keine beſondere Arbeit zu machen. 
Um auch im Winter ein nettes Bild zu 
haben, ſind einige immergrüne Gehölze 
an verſchiedenen Stellen eingeſprengt. 


Wenn man von dem etwas koſtſpieligen 
Plattenbelag abſieht, kann man dieſen 
Garten ſowohl in ſeiner Geſtaltung, Auf⸗ 
teilung und Be⸗ 


EIN GARTEN IM DEUTSCHEN 
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pflanzung als 

ſehr einfach be⸗ 
er zeichnen. Er ent» 
ſpricht ganz der 
Einſtellung des 

oſtdeutſchen 

Menſchen. Er 
genügt dem Be⸗ 
ſitzer und er iſt 
glücklich, wenn 
er vor ſeinem 
Gang zum 
Dienſt noch 
ſchnell feinen 


Blumen einige 


Augenblicke der 
Fürſorge wid⸗ 
men kann. 

Steht ihm da⸗ 
gegen längere 
Zeit zur Ver⸗ 


ere. 
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Auch das Laub von erkrankten Obſtbäumen 
und von Wein wird ſorgfältig geſammelt 
und durch Verbrennen vernichtet. 


Blumenpflege 
Wer Freude an der Treiberei hat, ſollte 
einmal einen Verſuch mit Maiblumen 
machen. Blühfähige Pflanzkeime, die aus 
jeder größeren Gärtnerei zu beziehen ſind, 
werden genommen und eng zuſammen in 
Töpfe gepflanzt. Zu dieſem Zweck legen 
wir den Topf auf die Seite, legen etwas 
Erde und ſchichtweiſe die Pflanzkeime hin⸗ 
ein. Dann drücken wir die Pflanzkeime 
feſt und füllen den Topf mit Erde. 

Um vollen Erfolg zu haben, müſſen wir die 
Pflanzen warm 
ſtellen. Feuchte 
Luft iſt erforder⸗ 
lich, und aus die⸗ 
ſem Grunde ſtül⸗ 
pen wir eine Glas⸗ 
glode über die 
Pflanzkeime. Gün⸗ 
ſtig iſt ein Ab⸗ 


decken der Keime mit 
Moos, das durch 
Spritzen mit lauwar⸗ — 
mem Waſſer immer 
feucht gehalten wird. 
Gehölze zum Treiben, 
wie kleine Flieder⸗ 
oder Schneeballbüſche, 
Deutzien, Zierkirſchen 
nehmen wir jetzt mit 
großem Ballen heraus \ 

und pflanzen fie in große Töpfe oder Kübel. 
Zunächſt bringen wir dieſe in einen kühlen 
Raum und erſt ſpäter, um Weihnachten 
herum, ſtellen wir ſie recht warm auf. 

Viel Freude haben wir an Alpenveilchen, die 
wir zwiſchen die Doppelfenſter ſetzen. Auch 
Chineſiſche Primel eignen ſich für dieſen 
Zweck und blühen dort recht lange. 

Große Mißerfolge haben wir in der Zim⸗ 
merblumenzucht dadurch, daß wir viele 
Pflanzen zu warm aufſtellen. Die Warm⸗ 
häuſer der Gärtner haben eine Temperatur 
von 7-8 C und fie erzielen gerade bei 
dieſer Temperatur einen üppigen Flor. 


Vogelſchutz 

Jetzt müſſen wir alles für die Fütterung der 
Vögel für den Winter ſammeln. Unkraut⸗ 
ſamen, Tannenzapfen, Sonnenblumenkerne, 
Holunderbeeren, Ebereſchenbeeren, auch viele 
ſelbſtgeerntete Sämereien aus dem Garten 
können wir für dieſen Zweck verwenden. 


Wir ſtreuen hin und wieder ſchon etwas 
Futter in die aufgeſtellten Futterraufen, um 
die Tiere langſam daran zu gewöhnen. 
Auch ſollten wir beginnen, Niſtkäſten zu be⸗ 
ſchaffen. Die vorhandenen werden gründlich 
gereinigt. 

Wir tun unſeren gefiederten Freunden nur 
einen Gefallen damit; denn Meiſen, Baum⸗ 
läufer, Kleiber und Spechte benutzen auch 
im Winter Niſthöhlen zur Uebernachtung 
und werden in gereinigten Niſtkäſten nicht 
ſo von Ungeziefer geplagt. 

Das Entfernen des alten Neſtmaterials muß 
jetzt überall geſchehen. Wer den Niſtkaſten⸗ 
deckel nicht öffnen kann, verwende zum Rei⸗ 
nigen einen ſtarken Draht, der unten zu 
einem kurzen Haken umgebogen wird. 
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fügung, dann iſt der Beſitzer der wirkende 
Gärtner; er verſteht es, im Garten ge⸗ 
mütliche Stunden zu verleben und ſogar 
am Sonntag kann er ſich nicht von ſeinem 
Stück Erde trennen. Und ſo wie an⸗ 
dere Menſchen Briefmarken ſammeln oder 
ſonſt irgendeine Leidenſchaft haben, jo it 
unſer Gartenfreund glücklich, irgendwo 
eine neue Pflanze erworben zu haben und 
ſie in ſeinem Garten zu hegen und zu 
pflegen. M. Krügel⸗ Frankfurt (Oder) 


Das Regenwaſſer ſammeln 
Zur Erſparnis an Seife und zur Gewin⸗ 
nung eines vorzüglichen Gießwaſſers 
ſollte man unbedingt das Regenwaſſer 
ſammeln. Die üblichen Heringsfäſſer find 
weder ſehr haltbar, noch haben ſie einen 
ausreichenden Faſſungsraum. Viel prak⸗ 
tiſcher iſt die Anlage eines kleinen Sam⸗ 
melbeckens, das etwa einen Kubikmeter 
faßt, es iſt im Schnitt in der nebenſtehen⸗ 
den Skizze gezeigt. In dieſes Sammel⸗ 
becken leitet man das Regenwaſſer und 
kann es nun beliebig entnehmen. Eine 
Verbeſſerung des Sammelbeckens iſt ein 
direktes Rohr durch die Hauswand in 
den Keller (am beſten in die Waſchküche), 
das mit einem Zapfhahn zu verſehen iſt. 
Das Waſſertragen fällt dann bei der 
Wäſche fort. Das Becken iſt mit einem, 
möglichſt dicht schließenden Bohlendeckel 
abzudecken. Eine Hälfte muß zum Auf⸗ 
klappen eingerichtet werden, ſie iſt aber 
ſo durch ein Vorlegeſchloß oder derglei⸗ 
chen zu ſichern, daß Kinder den Deckel 
nicht anheben können. 


Zelbſt gebaute Betonplatten 
Für die Pflaſterung des Zugangsweges 
von der Gartenpforte zum Hauseingang 
benutzt man gern Zementplatten, die man 
ſich leicht ſelbſt herſtellen kann, wenn 
man etwas Ausdauer für dieſe Arbeit 
hat. Zunächſt muß man ſich hierzu eine 
Form bauen, wie ſie die untenſtehende 
Skizze zeigt. Die Form beſteht aus 
einem derben Bretterboden, der mit 
Querhölzern verſteift iſt, den beiden Rah⸗ 
menhölzern und den Kern⸗ und End⸗ 
ſtücken. Je nach der Menge der benötig⸗ 
ten Platten kommt man mit einer oder 
zwei Formen aus. Die Formen werden 


überall dort, wo ſie mit dem Zement⸗ 
gemiſch in Berührung kommen, behobelt 
und ſpäter mit nicht verharzenden Oelen 
(Vaſelinöl, Rüböl) eingefettet. Die Bau⸗ 
art der Form erläutert unſere Skizze, ſo 
daß man nicht weiter darauf eingehen 
muß. Der Beton beſteht aus einem Teil 
Zement und drei Teilen geſiebtem Kies, 
der in der üblichen Weiſe gut zu durch⸗ 
miſchen und anzufeuchten iſt. Der erd⸗ 


5 In] 


Querschnitt durch das nebenstehend be- 
schriebene Sammelbecken für Regenwasser 


feuchte Beton wird 
in die zuſammenge⸗ 
ſetzte Form gefüllt 
und ſo feſt einge⸗ 
ſtampft, daß ſich 
Waſſer an der Ober⸗ 
fläche zeigt. Zum 
Schluß iſt ein Rif⸗ 
feln oder Rillen der 
Oberfläche zu emp⸗ 
fehlen. Farbiger Kies 
kann eingewalzt 
werden. Nach etwa 
48 Stunden werden vorſichtig Kernſtücke 
und Endſtücke ſowie die Formrahmen 
entfernt. Nach wieder 48 Stunden kann 
dann der entſtandene Stein vorſichtig ab⸗ 
genommen und im Schatten zum Nach⸗ 
reifen aufgeſtapelt werden. Die Nach⸗ 
reifezeit beträgt vier 
bis ſechs Wochen. 
Zur Erzielung des 
richtigen Abbinde⸗ 
prozeſſes dürfen die 
gefüllten Formen 
nicht in der Sonne 
ſtehen. Gegebenen⸗ 
falls ſind ſie mit der 
Gießkanne zu über⸗ 
brauſen und mit 
feuchten Säcken ab⸗ 
zudecken. Die vor⸗ 
geſchlagene Platten⸗ 
größe von 40 em 
im Quadrat eignet 
ſich für 40 em breite 


Eine Arbeitsskizze, nach der die Form zum Stampfen der Steine Steige und 80, 120 
hergestellt werden kann. In der Zeichnung darüber ist die fertige und 160 cm breite 
- Form noch einmal gezeigt Wege. Bei gutem 
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Untergrund können die Platten in Sand 
verlegt werden, ſonſt iſt eine 10 em 
ſtarke, feſt eingeſtampfte Koksſchlacken⸗ 
bettung empfehlenswert. Die beiden 
untenſtehenden Skizzen laſſen das eben 
Geſagte über die ſelbſtgebauten Beton⸗ 
platten noch viel beſſer verſtehen. B. 


Der Kitt iſt hart 


Tropfenweiſe wird dem harten Kitt Lein⸗ 
öl beigemengt, dieſer dann mit dem Ham⸗ 
mer geſchlagen, dann mit den Fingern 
geknetet und nach Befinden noch ſolange 
Oel zugegoſſen, bis er formbar geworden 
iſt und ſich in Fugen leicht eindrücken 
und verſtreichen läßt. B. P. 


Dachrinne ausbeſſern 
Die Dachrinne im Gartenhaus hat ein 
Loch. Natürlich iſt dieſes Loch gerade 
über der Tür, ſo daß einem eine Viertel⸗ 
ſtunde nach dem Regen gewöhnlich noch 
ein verſpäteter Tropfen auf die Naſe 
fällt. Noch erlaubt ein ſonniger Tag eine 
ſchnelle und gründliche Abhilfe. 

Man reinigt die ſchadhafte Stelle mit 
Schmirgelleinen, wobei ein gänzliches 
Entfernen des Roſtes nicht unbedingt er⸗ 
forderlich iſt. Nun beſtreicht man die 
um das Loch liegenden Ränder, ſoweit 
man ſie gereinigt hat, mit gut angewärm⸗ 
tem Kohlenteer. Auf dieſen Teer drückt 
man dann ein paſſendes Stückchen dün⸗ 


nes Leinen oder Neſſel, deſſen Ränder 
man vorher ausgefranſt hat, feſt und 
glatt an. Nun ſtreicht man über das 
Ganze wiederum Teer. Aber ſchön glatt 
und dünn und über die Ränder des Lap⸗ 
pens hinaus, damit keine Stauſtelle für 
das Waſſer entſteht. An der Unterſeite 
der Dachrinne verfährt man auf die 
gleiche Art und Weiſe und erreicht ſo 
einen vollſtändig luftdichten Abſchluß der 
Roſtſtelle. Ein fo behandeltes Loch hält 
nun wieder jahrelang dicht. 

Man beachte noch folgendes: Dieſe Arbeit 
darf nur an einem trockenen Tage und 
mit gut angewärmtem Teer ausgeführt 
werden. Auch müſſen alle Stellen, an 
denen der Schmirgel angefaßt hat, mit 
überſtrichen werden, da andernfalls neue 
Roſtherde entſtehen. Ich habe dieſes Ver⸗ 
fahren 1922 in der gewiß nicht regen⸗ 


armen Altmark an einem Hausdach an⸗ 


gewendet. Unter den fünf bis ſechs 
Löchern war eins von Daumennagelgröße. 
Bei meinem Wegzuge 1930 war die fo 
mit Teer behandelte Dachrinne noch 
immer dicht. G. Pal zer⸗Frei⸗Weinheim 


Rund um's Sigenheim im eigenen Garten 


Allerlei Arbeiten, die wir in der ruhigen Winterszeit vorbereiten können 


Fr manchen Häuſern hat man fußkalte 
Fußböden. Immer iſt das eine 
Folge mangelhafter Bauausführung, zu 
ſchwach gedämmter Decken. Man kann 
dieſe ſehr unangenehme Erſcheinung, die 
auch die Urſache für vielerlei Erkältungs⸗ 
krankheiten mit all ihren Folgen werden 
kann, durch Verlegen von Linoleum, 
möglichſt mit einer ſtark wärmedämmen⸗ 
den Korkunterlage, beheben. Unter Um⸗ 
ſtänden kommt auch die leichte Erwär⸗ 
mung des unter dem fußkalten Zimmer 
liegenden Raumes, gewöhnlich des Kel- 
lers, in Frage, es genügt hier ſchon eine 
ſchwache Beheizung mit einem Petro⸗ 
leum⸗ oder Gasofen, wenn kein Schorn⸗ 
ſtein in der Nähe iſt, um ein kleines 
eiſernes Oeſchen aufſtellen zu können. Das 
billigſte Verfahren iſt das Verlegen von 
dicken Lagen Zeitungspapier unter den 
Teppichen, wobei die Papierbahnen zur 
Teppichgröße miteinander zu verkleben 
oder auf der Nähmaſchine auf eine Bahn 
Neſſel oder Sackleinen aufzuſteppen ſind; 
die letzte Maßnahme ſchafft dann aller⸗ 
dings nur Fußwärme über dem Teppich. 
Will man das Uebel vollkommen beſeiti⸗ 
gen, ſo hilft nur eine nachträgliche Iſolie⸗ 
rung der Kellerdecke mit Leichtbauplatten, 
was durchaus nicht ſo teuer iſt, wie man 
immer annimmt. Uebrigens kann Fuß⸗ 
kälte auch durch unſachgemäß angelegte 
Belüftungsſiebe der Balkendecke entſtehen. 
Die Luftſchlitze ſollen nämlich nicht nach 
außen gehen, ſondern durch Schlitze in 
den Scheuerleiſten in den darüber befind⸗ 
lichen Raum. 

Aehnliche Maßnahmen ſind beim Ausbau 
von Dachgeſchoßräumen für Wohnzwecke 
vorzunehmen. Da es ſich hier gewöhnlich 
um ſchwache Drempelmauern oder ledig⸗ 
lich ausgeſtakte Sparrenlagen handelt, iſt 


* 
Denkt an den Froft und an die Waſſer⸗ 
leitung im Garten und Haus. Froft⸗ 
gefährdete Leitungen müſſen rechtzeitig 
abgelaſſen und abgeſtellt werden 
* > 
hier die völlige Auskleidung von allen 
Wänden, Schrägen und der Decke mit 
Leichtbauplatten die ſicherſte Sperrmaß⸗ 
nahme gegen zu ſtarke ſommerliche Er⸗ 
wärmung des Dachraumes bzw. zu ſtarle 
Auskühlung im Winter. Man kann die 
Leichtbauplatten, von denen ſich hier 
Holzwollplatten beſonders gut eignen, da 
ſie gleichzeitig Putzträger ſind, unmittel⸗ 
bar auf die Sparren und Deckenbalken 
nageln oder man ſchaltet einen Dachlat⸗ 
tenroſt dazwiſchen, wodurch die Dämm⸗ 
wirkung erheblich geſteigert wird, wenn 
auch der Raum etwas kleiner und niedri⸗ 
ger wird. Da eine 25 mm ſtarke Holz⸗ 
wollplatte ungefähr die Dämmwirkung 
einer 25 em ſtarken Vollziegelmauer hat, 
wird dieſe Plattenſtärke gewöhnlich aus⸗ 
reichen, um angenehm bewohnbare 


Räume herzurichten. Die Platten müſſen 
genau nach der immer beigegebenen Vor⸗ 
ſchrift verarbeitet werden, beſonders iſt 
auf die Einhaltung des angegebenen höch⸗ 
ſten Balkenabſtandes zu achten, was mit⸗ 
unter zum Einziehen von 


ſchwachen 
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Zwiſchenballken oder Sparren zwingen 
wird. Bei zu weiten Balkenabſtänden 
federn die Platten zu ſtark, wodurch ſpäter 
der Putz abfallen kann. Die gleichen Dämm⸗ 
maßnahmen können für herausgebaute 
Manſardenfenſter, Heizkörperniſchen und 
dergleichen gewählt werden. Die oben⸗ 
ſtehende Skizze zeigt ein zum Teil mit 
Holzwolle⸗Leichtbauplatten ausgekleidetes 
Dachgeſchoß. 


Im Kinderzimmer, hinter dem Anſchluß⸗ 
waſchtiſch im Schlafraum und hinter der 
Flurgarderobe hat man gern abwaſchbare 
Tapeten. Es gibt käufliche abwaſchbare 
Tapeten, die allerdings ziemlich teuer 
ſind. Mit Hilfe von Lacküberzügen kann 
man jede gewöhnliche Tapete abwaſchbar 
machen. Man nimmt hierzu entweder 
einen farbloſen, möglichſt hellen, waſſer⸗ 
feſten Oellack, wie etwa Emaille⸗ oder 
Bootslack, oder man benutzt eine alko⸗ 
holiſche Schellacklöſung, da die Dellade 
eine erhebliche Nachdunkelung der lackier⸗ 
ten Flächen verurſachen, was ja biswei⸗ 
len nicht erwünſcht iſt. Die Schellack⸗ 
löſung bereitet man aus 75 g möglichſt 
hellem Schellack, die in einem Liter Brenn⸗ 
ſpiritus gelöſt werden. Die Miſchung 
muß mehrere Tage an warmem Ort gut 
verkorkt und unter öfterem Umſchütteln 
ſtehen bleiben. Nach dieſer Zeit hat ſich 
der Schellack unter Bildung eines Boden⸗ 
ſatzes, der fortzugießen iſt, gelöſt. Mit der 
klaren Löſung ſtreicht man mit breitem 
Lackierpinſel Strich an Strich die Tapete 
über. Da immer — auch bei Verwendung 
von Schellacklöſung — eine geringfügige 
Farbveränderung (Nachdunkeln der Far⸗ 
ben) auftreten wird, iſt es am beſten, 
wenn man die lackierte Fläche mit Leiſten 
einfaßt, ſo daß ſie ſich betont von der 
übrigen Wand abhebt. 


Es kommt oft vor, daß ſich Vögel in den 
Aufſätzen der Dachentlüfter anſtedeln und 
dort Neſter bauen. Man muß alſo auch 
die Entlüfteraufſätze gelegentlich prüfen, 
ob ſie frei ſind. B., Rehbrücke 


Wie man ſeinen Hund zweckmäßig füttert 


Me machen Leute — und Futter 
macht Vieh. Auch das raſſigſte 
Tier tritt nach einer zweckmäßigen Fütte⸗ 
rung erſt in das rechte Gepräge. Arbeits⸗ 
und Schaffenskraft wird bei Gebrauchs⸗ 
hunden erſt durch ein zweckdienliches Fut⸗ 
ter auf erwünſchter Höhe erhalten und 
dem vorzeitigen Altern wird dadurch 
vorgebeugt. 

Das für den Körper ſo nötige Eiweiß be⸗ 
findet ſich zumeiſt in der Milch, der Mut⸗ 
termilch, ferner in den Knochen ſowie im 
Fleiſch und Blut. Sie erzeugen das 
eigentliche Lebensfundament. Deshalb 
ziehe man aus einem Wurf nur ſoviel 
Junge auf, als die Hündin vollmilchlei⸗ 
ſtungsfähige Zitzen hat. Trotzdem darf 
die Kontrolle der Zitzenleiſtung nicht 
außer acht bleiben. Nur mit einem Bei⸗ 
futter aus Kuh⸗ oder Ziegenmilch vermag 
man ſolche Kümmerlinge wieder flott zu 
machen, ſonſt tragen ſie das Gepräge der 
körperlichen Verarmung Zeit ihres Le⸗ 
bens. Kalkreiche Nahrung, täglich einige 
Löffel voll Lebertran verhüten die Rachi⸗ 
tiskrankheit in erſter Linie. 
Durchfall oder Erbrechen bei Säuglings⸗ 


hunden deuten ebenfalls auf eine unange⸗ 
meſſene Fütterung des Hundes hin. Täg⸗ 
lich 10 bis 15 Tropfen Opium gereicht, 
wird den Geſundheitszuſtand bald wieder 
zum Ausgleich bringen. Beſteht dagegen 
bei den Säuglingen Verſtopfung, ſo ver⸗ 
abreicht man der Hündin zu jeder Mahl⸗ 
zeit einen Eßlöffel voll erwärmtes Rizi⸗ 
nusöl. Mangelhafte Freßluſt beſeitigt 
eine Latwerge aus Honig, mit 5 g Glau⸗ 
berſalz und 20 g Enzianpulver verknetet. 
Kleinere Hunderaſſen erhalten davon ent⸗ 
ſprechend weniger. 

Aeltere Hunde leiden vielfach an Gebiß⸗ 
defekten und infolgedeſſen an Ver⸗ 
dauungsſtörungen und Darmträgheit. Man 
achte bei der Zubereitung des Futters 
ſorgfältig darauf. Friſch zubereiteter 
Knochenſchrot gibt ſolchen Hunden wegen 
ſeines reichen Gehaltes an Kalk und 
Phosphor immer noch am erſten Kraft. 
Die Kartoffelfütterung iſt ganz erheblich 
einzuſchränken. 

Nach dem Geſagten wird ſich ergeben, daß 
die Fütterung des Hundes durchaus nicht 
immer zweckdienlich und der Umgeſtal⸗ 
tung bedürftig iſt. L. Meſch⸗Saalfeld 
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Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 145: „Boskoop“ umveredeln 


Mein „Schöner aus Boskoop“ hat trotz ge⸗ 
ſunden Wuchſes, guter Pflege und jeweils 
zweijähriger blendender Blütenentfaltung in 
18 Jahren kaum 2 Dutzend Aepfel getragen. 
Die „Wintergoldparmäne“ ſoll ein guter 
Pollenſpender ſein. Ich möchte daher, da 
ich keinen Platz zur Nachbaranpflanzung des 
Pollenſpenders habe, die Hälfte oder ein 
Drittel des Baumes mit „Wintergoldpar⸗ 
mäne“ umveredeln. Wird ein Drittel genü⸗ 
gen und wachſen die „Goldparmänenreiſer“ 
freudig auf „Voskoopunterlage“? Ich bitte 
um Erfahrungsäußerungen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe. Dr. Cruſe⸗Friedrichshagen 


Frage 146: Verwertung von totem Boden 


Ich möchte Boden, der aus dem Untergrund 
entnommen iſt, in meinem Garten unter⸗ 
bringen. Iſt eine ſolche Vermiſchung ratſam? 

E. H., Donaueſchingen 
Antwort: Es hat ſich immer wieder ge⸗ 
zeigt, daß Boden, der dem Untergrund ent⸗ 
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ausbreiten und erhebliche Schäden anrichten. 
Durch rechtzeitiges Spritzen der halbwüchſigen 
Kohlpflanzen mit Nikotin⸗Spiritus⸗Seifen⸗ 
löſung oder durch Einſtreuen von Tabak⸗ 
oder Pyrethrumſtaub in das Herz der Pflan⸗ 
zen, kann man die Schädlinge bekämpfen. 
Die Vernichtung der Wintereier der Kohl⸗ 
blattläuſe geſchieht durch Beſeitigung der 
Ernterückſtände. Zu beachten iſt, daß die 
Kohlblattläuſe auch auf Unkrautpflanzen 
(Kreuzblütlern) vorkommen. Pauck⸗Potsdam 


Frage 148: Wühlmäuſe bekämpfen 


Mein Garten iſt ſtark von Wühlmausgängen 
durchzogen. Welche Mittel haben ſich für Be⸗ 
kämpfung dieſer Nager bewährt? 

K. H., Neuenhagen 
Antwort: Wühlmausgänge verlaufen 
dicht unter der Erdoberfläche. Sie ſind beſon⸗ 
ders jetzt auf abgeräumten Gartenflächen 
deutlich erkennbar. Neben Fallen und gifti⸗ 
gen Gaſen, die durch Verbrennen beſonderer 
Patronen erzeugt werden, haben ſich Giftköder 
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Sorten brauchen aber in der Kultur eine 
einfache Stützvorrichtung. Ohne Erziehungs⸗ 
gerüſt können Sie die Sorten „Hornet“ und 
„Superlativ“ pflanzen, die jedoch in ihrem 
Ertrag weit hinter den vorgenannten Sor⸗ 
ten ſtehen. Für den Erwerbshimbeerbau 
bleibt trotz aller Mängel die Sorte „Preußen“ 
die ertragreichſte. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 150: Schweren Boden lockern 


Mein Gartenland, das ich ſchon viele Jahre 
mit Dünger und Torfmull bearbeite, iſt immer 
noch hart und feſt. Auf welche Art kann ich 
lockeren Boden erhalten? M. W., Maubach 
Antwort: Ihrem Boden geben Sie neben 
Dung reichlich Thomasmehl. Beſorgen Sie 
recht viel Abfallſtoffe, die Sie kompoſtieren, 
damit der Boden genügend Humus erhält, 
auch Pferdedung lockert ſehr gut. Torfmull, 
den Sie vor dem Eingraben und Einhacken 
mit Jauche vollſaugen laſſen, ift zu empfeh⸗ 
len. Neben dieſem Dünger muß der Boden 
ſtändig gelockert werden, was Sie durch An⸗ 
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Larven, Eier und Puppen der Obstbaumschädlinge werden vernichtet, wenn man ihnen die Schlupfwinkel in der Rinde nimmt 


nommen wurde, ſtatt der erhofften Ver⸗ 
beſſerung eine Verſchlechterung des Kultur⸗ 
landes zur Folge hatte. Ein ſolcher Boden 
iſt bakterienfrei und ſtellt eine tote Maſſe dar. 
Nährſtoffe, z. B. Stickſtoff und Phosphor⸗ 
ſäure, find wohl darin enthalten, aber in fo 
feſter Bindung, daß ſie erſt durch Bakterien⸗ 
tätigkeit aufgeſchloſen und der Pflanzen⸗ 
wurzel zugängig gemacht werden. Bei Ver⸗ 
miſchungen von ſolchem toten Boden mit 
dem Kulturland iſt daher große Vorſicht ge⸗ 
boten. Er ſollte nur in dünner Schicht aus⸗ 
gebreitet und beim Untergraben genügend 
Boden der Oberkrume beigemiſcht werden. 
Prof. E. Heine⸗Kl. Machnom 


Frage 147: Kohlblattläuſe auf Grünkohl 


Auf meinem Grünkohl ſitzen im Winter kleine, 
weiße Tiere. Die Blattunterſeite iſt mit 
einem weißen Belag bezogen. Um welchen 
Schädling handelt es ſich, und wie bekämpfe 
ich ihn? W. W., Ehrenbreitſtein 
Antwort: Es handelt ſich um geflügelte 
Kohlblattläuſe, die auch in Oſtdeutſchland bis 
in den ſpäten Herbſt hinein zu beobachten 
ſind. Dieſe Tiere legen an die Kohlſtrünke 
ihre Wintereier, aus denen ſich dann im 
nächſten Frühjahr eine neue Generation von 
Kohlblattläuſen entwickeln. Dieſe können be⸗ 
ſonders in warmen Sommern ſich maſſenhaft 
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zur Wühlmausbekämpfung bewährt, die in 
die Wühlmausgänge oder in ſogenannten Gift⸗ 
mieten ausgelegt werden. Wirkſame Wühl⸗ 
mausgifte ſind Zeliopaſte und Delicia⸗Ratte⸗ 
kal. Auch Johannisbrotſchrot, das im Verhält⸗ 
nis 1:50 mit Zinkphosphid (auch Lepitpulver 
und Rumetanpulver ſind verwendbar) ver⸗ 
miſcht wird, eignet ſich zur Wühlmaus⸗ 
bekämpfung. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 149: Himbeeren ohne Stüßgerüft 


Ich möchte 3000 Himbeeren erwerbsmäßig 
anbauen, ohne ein Stützgerüſt anzulegen. 
Eignet ſich die Sorte „Preußen“ zu dieſem 
Zweck, oder gibt es andere ebenſo ertrag⸗ 
reiche Sorten? W. B., Witzenhauſen 


Antwort: Als Himbeerſorte, die große 
Erntemengen liefern ſoll, können Sie dieſe 
Sorte nicht ohne Gerüſt ziehen. Die freie 
Pflanzung iſt auch wegen der ſtark ver⸗ 
breiteten Rutenkrankheit nicht zu empfehlen. 
Da die Pflanzen zu ſehr ineinanderwachſen 
und eine Bekämpfung dann nicht mehr mög⸗ 
lich iſt, find der Krankheit Tür und Tor 
geöffnet. Feſter in ihrem Wuchs iſt die 
Sorte „Lloyd George“, die zwar eine wohl⸗ 
ſchmeckendere Frucht hat, aber kleinere Er⸗ 
träge liefert. Ebenſo iſt die ſchwachtriebige 
Sorte „Marlborough“, ſteifer im Gerüſt und 
beſſer im Geſchmack. Dieſe hervorragenden 


bau von Hackfrüchten erreichen. Wenn Sie 
Land übrig haben, können Sie den Boden 
durch Ausſaat von Wicken und Hafer als 
Gründung verbeſſern. Auch Sonnenblumen, 
als Nachfrucht ausgeſät, geben beim Eingra⸗ 
ben viel Humus. St. 


Frage 151: Birne „Frau Luiſe Goethe“ 


Erhielt mehrere Birnbäume der Sorte „Frau 
Luiſe Goethe“. Da ich leider keine Beſchrei⸗ 
bung unter dieſem Namen finden konnte, 
bitte ich die Leſer des „Deutſchen Gartens“ 
um nähere Angaben über dieſe Sorte. Wer 
kennt „Frau Luiſe Goethe“ oder nennt ſelbſt 
einige Bäume ſein eigen? R. G., Rathenow 
Antwort: Die Birnenſorte „Frau Luife 
Goethe“ ift eine Züchtung der Verſuchs⸗ und 
Forſchungsanſtalt Geiſenheim a. Rhein aus 
dem Jahre 1892. Die Birne iſt eine Herbſt⸗ 
birne von großer Geſtalt und grüner Grund⸗ 
farbe. Sie reift Anfang September am Baum 
und kann vier bis fünf Wochen aufbewahrt 
werden. Das Grün iſt mit deutlichen Roſt⸗ 
flecken durchſchwemmt. Die Birne hat ein 
lockeres, ſchmelzendes Fleiſch von ſehr ange⸗ 
nehmem Aroma. Schon die Größe der 
Frucht begründet die beſondere Eignung der 
Sorte für Zwergformen. Vielleicht machen 
Sie einmal einen Verſuch mit „Frau Luiſe 
Goethe“. Kruft⸗Geiſenheim 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Nikolaus geht von Haus zu Haus 
In den dörflichen Gegenden Oberbayerns 
und auch am Niederrhein tut er's 
buchſtäblich noch heute am Nikolaustag 
und teilt den braven Kindern Aepfel, 
Nüſſe, Backwerk und allerlei Geſchenke 
aus. Manchmal kommt er in Begleitung 
des Knecht Ruprecht, der ihm hilft, deſſen 
Sack all die guten Dinge birgt, der aber 
auch gleichzeitig bewaffnet iſt mit der 


Rute, die die böſen Kinder ſo fürchten! 


Haben wir nach dem Glauben unjerer 
Vorfahren im Nikolaus eine Verkörpe⸗ 
rung der guten, im Knecht Ruprecht eine 
der böſen Geiſter, die in den Nächten vor 
Weihnachten ihr Weſen treiben, ſo in 
deren von den Kindern ſo gefürchteten 
Rute eine Beziehung zur uralten Lebens⸗ 
rute. Unſere Vorfahren glaubten, daß 
den immergrünen oder im Winter grü⸗ 
nenden Zweigen eine beſondere Lebens⸗ 
kraft innewohnt. Wenn man ſie im Haus 
aufſtellt oder Menſchen, Tiere oder 
Bäume damit berührt, dann hofft man, 
daß dieſe Lebenskraft auf die Berührten 
und ihre Umgebung übergehe, daß ſie 
außerdem Uebel abwehrt und Segen 
ſpendet. Daß auch unſer Chriſtbaum noch 
Träger der Kraft bleibt, die man dem 
grünen Reis und der Lebensrute zu⸗ 
ſchreibt, beweiſt der Brauch, den man in 
manchen Gegenden findet: Der Weih⸗ 
nachtsbaum wird während des ganzen 
Jahres auf dem Speicher des Hauſes 
aufgehoben, damit der Blitz nicht ein⸗ 
ſchlägt oder das Haus nicht wegbrennt. 

Sind die ſtrahlenden Kerzen des Weih⸗ 
nachtsbaumes eine Verkörperung der 
Lebensflamme, ſo finden wir ebenfalls in 
unſeren Adventsgewinden eine innige Be⸗ 
ziehung zum Ahnenbrauch. Die Form 
des Adventskranzes iſt die des altdeut⸗ 
ſchen Radkreuzes, das grüne Reis, dar⸗ 
aus wir ihn winden, die alte Lebensrute 
und die vier nacheinander aufflammen⸗ 
den Kerzen galten 
den vier Advents⸗ 
ſonntagen. Gilt 
doch von altersher 
die Adventszeit als 
eine Zeit feſtlichen 
Harrens und Er⸗ 
wartens, der Vor⸗ 
freude auf das Er⸗ 
ſcheinen des Herrn. 
Auch wir Heuti⸗ 
gen wollen uns 
dieſe heilige Zeit 
nicht rauben laſ⸗ 
ſen, wollen ſie 
feiern im wahren 
Sinne des Wor⸗ 
tes, bewußt er⸗ 
leben im tiefſten 
Innern. Auch wir 


Der Kräutertopf 
Lichtb.: Hönisch(2) 


Nun wird der Adventskranz bald angesteckt! 


tragen grüne Reiſer ins Haus: im ge⸗ 
ſchmackvoll geſtalteter Form als Advents⸗ 
kranz für Wand oder Tiſch oder unter 
die Lampe zu hängen — vielleicht auch 
in den Türrahmen —, wie ein Kron⸗ 
leuchter vom lieben Gott will mir immer 
ein ſolcher erſcheinen. Sind kleine Kin⸗ 
der im Haus, dann ſchmücken wir ihn 
vielleicht in bezug auf den Nikolaustag 
mit kleinen Gaben für die Kinder, die 
ihnen zur realen Adventsfreude werden, 
oder wählen einen Adventsleuchter, der 
mit mildem Schein den Raum erhellt. 


Oeſterreichiſcher Apfelſtrudel 


Man wirkt einen Nudelteig von 2 Eiern, 
1 Taſſe lauem Waſſer, etwas Butter 
und dem nötigen Mehl, ſchlägt ihn tüch⸗ 
tig und läßt unter 
warmer Schüſſel 
eine Stunde ruhen. 
Inzwiſchen werden 
reichlich Aepfel fein 
geſchnitzt, mit Zucker 
und etwas Vanille 
vermiſcht, geriebene 
Semmel in Butter 
geröſtet, einige Man⸗ 
deln und Korinthen 
vorbereitet. Den Teig 
teilt man, treibt ihn 
auf einem Tuch aus, 
zieht ihn mit be⸗ 
mehlten Händen 
ganz dünn aus, gibt 
die geröſteten Sem⸗ 
meln, Apfelſchnitten, 
Mandeln, Korinthen 
darauf und rollt ihn 
zuſammen, indem 


man an einer Seite das Tuch anhebt. 
Mit Butter beſtrichen, bäckt man ihn in 
einer gut geſtrichenen Pfanne unter Bei⸗ 
gabe von ½ 1 geſüßter Milch, die völlig 
verbäckt. Etwas für den Feinſchmecker. 
Shmidt-Theile- Leipzig 


Knödel mit Schnittlauchtunke 


500 g friſcher, durchgeſtrichener Quark 
(Weißtäſe) wird mit 1 Ei, dem Mark 
von zwei Tomaten und 50 g Zucker gut 
verrührt, mit je einer Priſe Salz, Pa⸗ 
prika und Muskat gewürzt, 2 Eßlöffel 
Mehl und 225 g geriebenes Weißbrot 
ohne Kruſte darunter gearbeitet. Mit 
naſſen Händen formt man kleinere Klöße, 
die in Salzwaſſer gekocht und mit einer 
Schnittlauchtunke aufgetragen werden. 
(Probe kochen, falls ſich die Klöße ab⸗ 
kochen, noch etwas Mehl zuſetzen.) T. 


Der Kräutertopf 


Alle die Küchenkräuter, die wir ſonſt im 


Winter ſchmerzlich vermiſſen würden, 
pflanzen wir in den praktiſchen Kräuter⸗ 
topf. In ſeinen ſeitlich angebrachten 
Wangen finden Thymian und Eſtragon, 
Schnittlauch und Peterſilie oder ein paar 
Steckzwiebeln ihr Plätzchen. Die obere 
Oeffnung nimmt Sellerie, Salbei u. dgl. 
auf. Im zeitigen Frühjahr kann man 
auch einjährige Küchenkräuter ſäen und 
hat ſo während des ganzen Jahres friſche 
Kräuter zur Hand. Sch. 


Zerſchneiden von Zwiebeln 


Es iſt nicht nur zweckmäßig, die Zwie⸗ 
beln von der Wurzel nach der Spitze zu 
zu ſchälen, wie in Heft 19 mitgeteilt 
wurde, ſondern dieſe überhaupt bis zur 
vollſtändigen Zerkleinerung der Zwiebel 
ſtehen zu laſſen. Dadurch werden — 
nachdem das Wurzelende ſchon zu Be⸗ 
ginn des Schälens entfernt wurde — die 
nicht beſonders feſt verbundenen, über⸗ 
einander gelagerten Schichten des Frucht⸗ 
fleiſches zuſammengehalten und ſo ein 
Auseinanderfallen der Zwiebel beim Zer⸗ 
ſchneiden auf alle Fälle vermieden. 

Karl Hebekus⸗Rotenburg (Hann.) 


Süddeutfhe Schürzkuchen 
Man kennt ſie in verſchiedenen Formen, 
rund oder länglich ausgeſtochen, immer 
aber mit einem Schlitz in der Mitte, den 
man mit dem Rädchen abteilt. Um dieſen 
Schlitz werden die Kuchen geſchürzt — 
daher ſtammt ihr Name und dadurch ent⸗ 
ſteht die charakteriſtiſche Form. Die läng⸗ 
lichen Formen teilt man ſowohl durch 
Längs⸗, wie auch durch Querſchnitt, um 
recht verſchiedenartige Gebilde zu erhal⸗ 
ten. Man kann die Schürzkuchen ſowohl 
aus Hefe⸗ wie auch aus Mürbteig be⸗ 
reiten. 

Von 500 g Mehl, 30 g Hefe, 41 Milch, 
1 Ei, 125 g Zucker, 125 g Butter, etwas 
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Die lockeren Schürzkuchen sind angerichtet und auf dem Bild rechts wird gezeigt, wie sie angerichtet werden. Lichtb.: Hönisch (2) 


Salz und Zitronenſchale macht man 
einen weichen Hefeteig, der nach dem 
Aufgehen bleiſtiftſtark ausgemandelt und 
geformt wird. Die Schürzkuchen können 
ſofort ausgebacken werden. Nach dem Er⸗ 
kalten mit Puderzucker beſieben. 


Mürbteig: Aus 100 g Butter, 1 Ei, 100g 
Zucker, 2 Löffel Milch, 2 Löffel Rum, 
etwas Salz und Zitronenſchale, 300 g 
Mehl knetet man einen Teig, der eine 
Weile ruhen ſoll und dann wie oben ge⸗ 
formt wird. M. Schmidt⸗Theile 


Adventfeier — auch für den Gaumen! 


Wenn, wie in dieſem Jahre, der 1. Ad⸗ 
ventsſonntag noch in die letzten Tage des 
November fällt, ſo freuen wir uns um 
ſo mehr in dem tröſtlichen Gedanken, daß 
nun auch die ſchlechteſte Zeit des ganzen 
Jahres zu Ende geht. Denn Adventszeit iſt 
nicht nur die Vorahnung der kommenden 
Weihnachtszeit, ſondern auch die des wie⸗ 
derkommenden Lichtes, der Sonnen⸗ 
wende! Wir können nun nach einer Sitte, 
die noch in manchen Gegenden ausgeübt 
wird, dieſen 1. Adventsſonntag zu einer 
beſonderen Feier geſtalten, indem nicht 
nur der Kranz aufgehängt wird oder 
ſonſtige Bräuche ausgeführt werden, 
ſondern wir dürfen auch eine Gaumen⸗ 
freude vorbereiten: wir ſetzen den Leb⸗ 
kuchenteig an! Wir wiſſen ja heute, daß 
es durchaus nicht unſinnig iſt, den Teig 
für dieſes echt weihnachtliche Gebäck jo 
rechtzeitig anzuſetzen; denn nur dann er⸗ 
gibt es einen Teig mit dem beſonderen 
Duft und Geſchmack. 


Pottaſche und Hirſchhornſalz, dieſe alten, 
bekannten Treibmittel, brauchen ihre Zeit, 
um ſich mit den Zutaten des Teiges um⸗ 
zuſetzen und dann als Treibmittel zu 
dienen. Mit dem Honig und dem Mehl 
entſtehen langſam aromatiſche, milde 
Säuren, die aus den erwähnten Mitteln 
feine Gaſe entwickeln, die nun den Teig 
lockern können. Je länger der Teig ſteht, 
deſto wohlſchmeckender und lockerer wird 
er aber auch, und dies können wir nie 
in dieſem Maße mit Backpulver erreichen. 
Der Teig für die erſten „Thorner Kathrin⸗ 
chen“ ſteht zwei Jahre lang, ehe er aus⸗ 
gebacken wird! Nun, ſo lange brauchen 
wir nicht zu warten, aber der 1. Advents⸗ 
ſonntag iſt die rechte Zeit zum Anſetzen 
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des Lebkuchens. Am 4. Adventsſonntag 
gibt es wieder ein Familienfeſt, wenn 
nämlich jeder einen Teil des Teiges zum 
Ausformen bekommt 


Nun noch einige Vorſchriften mit den 
alten Zutaten, auf deren genaueſte Ein⸗ 
haltung früher ſtreng geachtet wurde. 

Altdeutſche Honigkuchen: 1250 
bis 1500 g Mehl miſchen wir mit den 
Geſchmackszutaten, nämlich 125 g Man⸗ 
deln, 125 g Nüſſe (beides fein geſchnitten 
oder gehackt), 125 g feingeſchnittenes 
Zitronat, 125 g Orangeat und 125 g 
feine Fruchtſtückchen, wie kleingeſchnittene 
Feigen, Aprikoſen oder auch Pflaumen. 
Mehl und Gewürzzutaten müſſen längere 
Zeit zugedeckt warmgeſtellt werden, damit 
nachher die heiße Honiglöſung nicht ſo 
ſchnell erkaltet. Dann löſen wir 30 g 
Hirſchhornſalz und 30 g Pottaſche recht 
gut in etwas lauwarmem Waſſer auf; 
wenn wir einige Löffel deutſchen Wein⸗ 
brand zugeben können, wird natürlich der 
Geſchmack erhöht. Nun bringen wir 500 g 
Honig oder auch Kunſthonig und 250 g 
Schmalz zum Aufkochen, aber recht vor⸗ 
ſichtig, daß die Maſſe nicht überſchäumt! 
Wenn die Löſung etwas abgekühlt iſt, 
geben wir auch die aufgelöſten Treibmit⸗ 
tel hinzu. Während dieſer Zeit haben 
wir 4 Eier mit 125 g Sirup ſchaumig 
gerührt, mit dem Mehl vermengt und 
nun kommt die heiße Honig⸗Schmalz⸗ 
löſung auch zum Mehl. Alles zuſammen 
wird dann zum Teig verknetet, der gut 
zugedeckt an warmem Ort ſtehen ſoll. 
Man kann dann den Teig zum Backen 
entweder ausgerollt in Formen aus⸗ 
ſtechen oder auch gleich auf dem Back⸗ 
blech ungefähr 1 em dick ausrollen und 


als dicken Honigkuchen bei mittlerer Hitze 
ausbacken. Zuletzt beſtreut man mit 
Hagelzucker. 

Rheiniſche Honigkuchen mit 
Printenzucker erfordern kein Fett 
und keine Eier, alſo eine ſehr billige An⸗ 
gelegenheit, die aber doch wegen der wür⸗ 
zigen Zutaten ausgezeichnet ſchmeckt. 500 g 
Mehl wird mit 100 g Printenzucker, 
1 Teelöffel Zimt, 2 Eßlöffel Rum, ½ Tee⸗ 
löffel Muskatblüte, ½ Teelöffel Ingwer, 
Y Teelöffel gemahlene Nelken, 1 Teelöffel 
Apfelſinenreibſel und ebenſoviel Zitro⸗ 
nenreibſel gemiſcht und warm geſtellt. In⸗ 
zwiſchen bringt man 500 g Honig zum 
Aufkochen, läßt etwas abkühlen, gibt 
10 g aufgelöſte Pottaſche hinzu und 
miſcht die heiße Löſung mit dem Mehl, 
worauf alles zu einem guten Teig ge⸗ 
knetet wird. Wenn er 2 bis 3 Wochen 
geruht hat, ſtreicht man den Teig unge⸗ 
fähr zwei Finger hoch auf ein ſehr gut 
eingefettetes Blech, bäckt bei mittlerer 
Hitze und ſchneidet das Gebäck noch warm 
in die bekannten Stücke. G. W. 


Hausfrau ſei klug! 
Spinat und alle grünen Gemüſe behalten 
ihre ſchöne, grüne Farbe, wenn man ſie 
regelmäßig im offenen Topf kocht. 


8 
Kartoffelmus wird wohlſchmeckend und 
ſchaumig, wenn es, nachdem es durch das 
Sieb getrieben wurde, unter Angießen 
von heißer Milch mit dem Schneebeſen 
genügend lange geſchlagen wird. 


8 
Die Fleiſchbrühe erhält den gewünſchten 
goldfarbenen Ton, wenn man auf der 
Herdplatte eine halbierte Zwiebel röſtet 
und der Brühe dazu gibt. 


* 
Ein Eigelb, das nicht gleich verbraucht 
wird, gebe man in eine Taſſe und be⸗ 
decke es mit friſchem Waſſer — es bleibt 
dadurch längere Zeit tadellos friſch. 


Dunkle Bratentunke erhält man, wenn 
man gleichzeitig eine Möhre mit anbrät. 


Den ſchönſten Weihnachtswunſch 
erfüllen Sie dem Gartenfreund 


wenn Sie auf den festlich geschmückten Gabentisch ein gutes, 
praklisches und schönes Gartenbuch legen. Aber die Freude 
ist besonders groß, wenn es ein Trowitzsch-Gartenbuch ist 
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Deutscher Volksobsibau in Hausgärten 


und Eigenheimstätten Von B. Hildebrandt 
Eine bedeutungsvolle Neuerscheinung stellt dieses 
Buch dar, das für alle Kleinsiedier, Kleingärtner 
und Garlenireunde der unentbehrliche Ratgeber 
für erfolgreichen Obstbau ist. 176 Seiten stark mit 
243 Abbildungen Preis RM 3.75 


Trauben am Haus — Trauben im Garten 
Von Gartenbaudirektor W. Poenicke 
Die gesamte Behandlung des Rebstocks von der 
Pflanzung bis zur Ernte, sowie die Schädlings- 
bekämpfung. Mit seinen wertvollen Ratschlägen 
zeigt es, daß überall in Deutschland erfolgıeicher 
Weinbau möglıch ist. Zweite Auflage. 68 Seiten 
stark. mit 80 Abbildungen und Zeichnungen 
Preis RM 2.80 
Das neue Champignonbuch 
Von Champignonzüchter Wilh. Witt 
Eine Fülle von Ratschlägen und Anweisungen von 
der Brut bis zur Ernte und der Rentabilität lohnen- 
der Champignonzucht. Zweite Auflage, 96 Seiten 
stark, 91 Abbildungen Preis RM 3.— 


Das deutsche Kirschenbuch 
Von Kreisobstbauinspektor E. Sanle 
Es ist das erste Spezialbuch, das eine umfassende 
Darstellung des Kirschenbaues für Obstzüchter und 
Gartenfreunde gibt und alle Fragen grundlegend 
behandelt. 128 Seiten, 105 Abbildungen 
Preis in Leinen 5.75, kartoniert RM 4.75 


Neuzeitlicher Pfirsichbau im Hausgarten 
und für den Erwerb 
Von Landwirtschaftsrat R. Trenkle 
Das einzige Spezialbuch, das so viele wertvolle Rat- 
schläge erteilt und neue Wege zu größeren Eıfolgen 
und reicherer Ernte zeigt. Zweite Auflage, 128 Seiten 
106 Abbildungen Preis RM 4.20 
Flüss ges Obst 
Von Professor Dr. Kochs und H. Schieferdecker 
Ein unentbehrlicher Helfer bei der neuzeitlichen 


Obstverwertung im Haushalt.und Betrieb. Es hehan- 
delt alle Fragen klar und überzeugend und stellt 


einen wichtigen Beitrag zum Vierjahresplan dar, 
Außerdem enthält es Unterlagen für eine Kosten- 
berechnung. 2. Aufl., 75 Seiten, 71 Abbild. RM 2,50 


Die Schädlinge des Obst- und Weinbaus 

Von Dr. M. Schmidt 
Obstbauer, Winzer. Gartenfreunde und Kleingärtner 
finden hier die beste Belehrung im Kampf gegen die 
vielen Schädlinge. Mitausgezeichneter Bestimmungs- 
tafel. 90 Seiten, 69 Abbildungen Preis RM 3.— 


Die Krankheiten und Schädlinge 
der Gemüsepflanzen 
Von Professor Dr. Ludwigs und Dr. Schmidt 


Erprobte Bekämpfungsmaßnahmen aller Schädlinge, 
die ausführlich geschildert werden. Ein unent- 
behrlicher Ratgeber bei erfolgreichem Gemüsebau. 
156 Seiten, 61 Abbildungen Preis RM 4,50 


Neuzeitlicher Obstbau 
Von Obstplantagenbesitzer Schmitz-Hübsch 


Viele neue Vorschläge für zeitgemäßen Obstbau sind 
in dieser zweiten. völlig neubearbeitelen Auflage 
enthalten. Das Buch zeigt in offener Kritik dem Obst- 
bauer Wege, wie man es besser machen kann, um 
große Eı folge zu erzielen. 196 Seiten stark, 61 Abbild. 

Preis RM 3.60 


Praktisches Lehrbuch des Spargelbaues 
Von Oekonomierat Joh. Böttner 

Wohl selten sind in einem Buch so lehrreiche Rat- 
schläge über Spargelzucht und Sortenwahl erteilt 
worden, wie in diesem anerkannten Lehrbuch. Es 
ist ein sicherer Führer im Spargelanbau. Auch Zucht- 
ergebnisse und Rentabilitätsberechnungen enthält 
es. Achte verbesserte Auflage, 146 Seiten, 71 Abbild. 
Preis RM 3.50 


Neuzeitlicher Gemüsebau unter Glas 

Mit Rat und Tat stehen hier dem Gemüsebauer die 
bekannten Fachleute Böltner. Gleisberg, Sievert und 
Weinhausen mit reielhen Erfahrungen zur Seite. Es ist 
ein Jehrreiches Buch, das jeder Gemüsebauer unbe- 
dingt besitzen muß. 195 Seiten stark, mit zahlreichen 
Abbildungen Preis RM 4.80 


Verlangen Sie bitte kostenlos unseren Verlagskatalog 
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Das Haus im Blumenſchmuck 
Von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm. 


Es iſt ein köſtlicher Gewinn, dieſes ausgezeichnete Buch 
zu beſitzen. Alles, was der Blumenliebhaber und ⸗kenner 
bei Bepflanzung von Balkon, Fenſter, Haus und Hof 
wiſſen muß, iſt klar und verſtändlich geſchrieben. Nur ein 
berufener Fachmann, wie es der Verfaſſer iſt, kann joviel 
Wiſſen vermitteln und die große Liebe zu Blumen wecken. 
80 Seiten, 121 Abb. Preis RM. 3,.—. 


Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer 
Von R. Betten. 


Wer Blumen liebt, wird dieſes Buch täglich zur Hand 
nehmen, weil es auf jede Frage die richtige Antwort gibt. 
Wie zuverläſſig ſein Inhalt iſt, beweiſt am beſten die 
11. Auflage. 285 Seiten, 308 Abbild. In Leinen gebunden 
mit farbigem Umſchlag. Preis RM. 7.—. 


Meine Kakteen 
Von Prof. Dr. Werdermann und H. Soenick. 


Mit der nunmehr erſchienenen neunten Auflage, die eine 
neuzeitliche Fortſetzung des bekannten Rotherſchen Kakteen⸗ 
buches darſtellt, wird dem Kakteenfreund ein köſtliches 
Werk in die Hand gegeben, das ihm unendlich viel Neues 
über Anzucht und Pflege ſeiner ſtachligen Freunde be⸗ 
richtet, es iſt daher mehr als nur ein Ratgeber. 216 Sei⸗ 
ten ſtark, mit 200 Aufnahmen und farbigen Abbildungen. 

Preis gebunden RM. 6,85. 


Orchideen und ihre Kultur im Zimmer und 
Gewächshaus 
Von W. Nicolai. 


Ein Buch, das zum erſten Male Angaben macht, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden 
können. Da es die Erfahrungen eines bekannten Pflan⸗ 
zenmeiſters über Kultur, Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege vermittelt, iſt es auch dem Fach⸗ 
mann ein wertvoller Berater. 132 Seiten ſtark, 142 Ab⸗ 
bildungen. Preis RM. 4,—. 


Der immergrüne Garten 
Von Gartenoberinſpektor C. R. Jelitto. 


Das ganze Jahr über einen grünen Garten mit Nadel- 
und Laubhölzern, Hölzern mit ſchönem Fruchtbehang, mit 
zierender Rinde, oder mit Stauden und Gräſern zu be⸗ 
ſitzen, iſt ſo einfach und leicht, wenn man das Buch er⸗ 
wirbt und ſich die vielen Ratſchläge zunutze macht. Ueber 
4000 Immergrüne weiß der Verfaſſer zu berichten. 102 
Seiten, 84 Abbild. Preis RM. 3,75. 
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Gartenſtauden — Staudengärten 
Von Karl Heydenreich. 


Ein lehrreiches Buch für Staudenliebhaber. Hier erſchließt 
ein bekannter Fachmann das große Reich der Stauden 
und gibt wertvolle Ratſchläge über Pflanzung, Zucht und 
Behandlung mit Bepflanzungsplänen. 2. Auflage, 119 
Seiten, 110 Abb. Preis RM. 3,75. 


Schöne Steingärten für wenig Geld 
Von Gartenoberinſpektor C. R. Jelitto. 


An Hand von Plänen und Skizzen zeigt ein bekannter 
Gartengeſtalter viele Möglichkeiten, wie für wenig Geld 
ſchöne Steingärten angelegt und bepflanzt werden können. 
4. Auflage, 112 Seiten, 86 Abbild. Preis RM. 3,.—. 


Der Garten — Dein Arzt 
Von Gartengeſtalter Harry Maaſz. 


Ein Garten ſoll auch ein Sammelbecken ſein, aus dem 
Lebensmut und Lebenskraft geſchöpft werden kann. Wie 
das möglich ift, zeigt an vielen praktiſchen Beiſpielen 
und Ratſchlägen ein erfahrener Fachmann. Schon die 
zehnte Auflage beweiſt am beſten den Wert dieſes Buches. 
65 Seiten, 86 Abbild. Preis RM. 2,70. 


Kleingartennot — Kleingartenhilſe 
Von Stadtgartenarchitekt H. Schiller. 
Die Vielheit ſchöner Anweiſungen und praktiſcher Pläne 


zeigen dem Gartenfreund, Kleingärtner und Siedler, wie 
leicht es iſt, gute Einzelgärten anzulegen und ihnen har⸗ 
moniſchen Ausdruck zu verleihen. Dieſes Buch erweckt die 
große Liebe zu kleinen Gärten. 64 Seiten ſtark, 61 Abb. 

Preis RM. 2,70. 


Waſſerbecken für kleine und große Gärten 
Von Gartengeſtalter Harry Maaſz. 


Waſſerbecken für Menſchen und Tiere, Planſchbecken, Vogel⸗ 
brunnen, ja ſogar Seeroſenteiche find auch in kleinſten 
Gärten für wenig Geld anzubringen. Das zeigt in dieſem 
ſchönen Buch ein bekannter Fachmann klar und einleuch⸗ 
tend. Jeder Gartenfreund wird hier ſeine Wünſche erfüllt 
finden. 2. Auflage, 85 Seiten, 141 Abb. Preis RM. 3,50. 


Roſen, Züchtung, Anpflanzung und Pflege 
Von Roſenzüchter Wilhelm Kordes. 


Das Buch des weltbekannten Roſenzüchters ift allen, auch 
dem Fachmann, ein wertvolles Nachſchlagewerk. Es iſt, 
da es alles behandelt, für den Roſenfreund das erfolg⸗ 
reiche Arbeitsbuch. 2. Auflage, 134 Seiten, 162 Abbild. 

Preis RM. 4,20. 


Werden und Wachsen 
1939 


Der schöne, beliebte Bildkalender, 
für Garten- und Blumenfreunde! 


Sonnenfchein und Gartenfreude find die Grundtöne, auf die 
der beliebte Bildkalender „Werden und Wachſen 1939“ 
wieder abgeftimmt iſt. Mit feinen vielen ſchönen Bildern 
aus dem Gebiete des Gartenbaus, der Blumenzucht und 
der Tierwelt wird die Natur ſo quicklebendig, daß ſie mit 
ihrem Blühen und Wachſen, mit ihrem Zwitſchern und 
Singen den Gartenfreund erfreut. 

Allen Blumen- und Gartenfreunden, Gärtnern und Siedlern 
bringt dieſer Bildkalender auch im neuen Jahre wieder eine 
Fülle von Anregungen, Belehrungen und guten Rats 
ſchlägen auf obſt⸗ und gartenbaulichem Gebiet und wird 
wieder ein treuer Helfer und Jahresberater ſein. „Werden 
und Wachſen“ iſt eben ein Gartenkalender, an dem man 
ſeine Freude hat. 


Sichern Sie ſich ihn ſchon jetzt fur den Weihnachstiſch! 


* 


Aus dem reichen Inhalt 
Aber hundert ausgewählte Lichtbilder — Das beliebte 
Preisrätſel — Der praktiſche Gartenarbeitskalender — Die 
wertvolle Wettervorherſage für ein ganzes Jahr — Hübſche 
Anſichtspoſtkarten — Rezepte für die Hausfrau — Dazu 
koſtenlos die Sammelmappe für abgetrennte Bildblätter. 
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bereiten Sie zu Weihnachten 
durch ein finnvolles, praktiſches 
Geſchenk. Denken Sie an eins der 
ſchönen Standardwerke des 
Gartenbaues, an ein 


Trowitzſch Gartenbuch 
Gartenbuch für Anfänger 


von Okonomierat Joh. Böttner 
Jedem, der Erfolg in feinem Garten haben möchte und 
der mit allen Arbeiten vertr.ut fein will, muß diefes einzig⸗ 
artige Buch, in dem die ganze Lebensarbeit eines Mannes 
liegt, der eine der markanteſten 
Derfönlichkeiten im deutfchen 
Gartenbau geworden ift, befigen. 
jedes Kapitel, ganz gleich, ob es 
dem Obſt⸗, Gemüſe- oder Blu⸗ 
mengarten gewidmet iſt, iſt eine 
unerſchöpfliche Fundgrube. Mit 
einer viertel Million Auflage iſt 
es das meiftgelefene Gartenbuch und ſomit der große 
praktiſche Gartenratgeber. Es ift auf den neueſten Stand 
gärtneriſcher Kenntniffe gebracht und beſitzt ſomit Gegen⸗ 
wartswert. 490 Seiten ſtark, mit 520 Abbildungen und 
Zeichnungen. In Leinen gebunden AM 7.50 


Gartentaschenbuch 


von Okonomierat Joh. Böttner 


Der tägliche Berater und damit der unentbehrliche Stun⸗ 
denplan für eine erfolgreiche Gartenarbeit. Die große 
Jubiläume⸗QAue gabe (75. Taufend) erfuhr durch die Dipl. 
Gartenbauinſpektoren Kurt Krenz und Martin Stamm eine 
zeitgemäße Neubearbeitung und behandelt die für jeden 
Monat notwendigen Arbeiten im 
Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Ziergarten 
ſowie am Frühbeet und auch in 
der Schädlingsbekämpfung. Auf 
keine Frage bleibt dieſes Buch 
die Antwort ſchuldig. Außerdem 
find noch in alphabetſſcher Reis 
henfolge über 200 Stichworte er⸗ 
klärt, durch die eine zuverläſſige Orientierung über alles 
möglich iſt. Ss iſt das ABC des Gartenfreundes. 
172 Seiten ſtark, 67 Abbildungen. In dauerhaftem Leinen⸗ 
band für jede Taſche paſſend. Preis nur . RM 2.75 


Blumenzucht und 


Blumenpflege im Zimmer 
von N. Betten 5 

Dieſer große zuverläffige Ratgeber für alle Blumenfreunde 
hat durch Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm eine 
Neubearbeſtung erfahren. Jede Arbeit iſt in allen Einzel: 
beiten genau beſchrieben und erteilt fo lehrreiche Auskunft, 
daß es allen Freunden, die Blumen lieben, unentbehrlich 
geworden iſt. Die 11, Auflage beweiſt am beſten den Wert. 
285 Seiten, 308 Abbild. In Leinen gebd. nur RM 7.00 


Verlangen Sie bitte unfer Gefamt- Verzeichnis, es ift koſtenlos 
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Erahtgelächt 
50 m lang, 

1 m boch. 

5 Mark. 

Drahtzäune 

jed. Art für 

alle Zwecke 

ſehr billig. 
Katalog gratis. 

ik Bretz 

5, Hess. 


Markenware 


Aguarleg, Torranian 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 

Leipzig C 
LT K* 

Katalog N. 0.60 
Postscheck 11 


lden 
Beerensträucher, 
Rosen USW. 


in Markenware 


Samen-Siehert 


Magdeburg-Sud. 


Mein Baumschul- 
katalog ri 


Jer weltberühmten] 
ſonner ba Seiten, 
insgesamt J80 bb l. 
lungen, alle Instru-) 
zone originaltar 
"big, 10 Monateraten, 


Kaufingerstraße 10 
höhlen 


10 St.6.50 Nl. 2 


Liste frei! 


Pfitzinger, Muskau Ol. 


St.Wahllried 


I. Wahl 
Dieaufsehenerre- 
gende Himbeer- 
Neuheit (Gesetzl. 

geschützt) 

10 St. 4.50 Mk. 
100 St. 40.— Mk. 
versenden per 
Nachnahme 
Großkulturen 


Werner, 


Reichelsheim 
im Odenwald 


re Bee 


Leſeſtoff 
Alte Jahrgänge in⸗ 
tereſſanter Zeit⸗ 
ſchriften billig abzu⸗ 
geben. Verzeichnis 
anfordern. Müller, 
Euskirchen. 
Billigerſtr. Gr. H 


fallend 


Illustr. Katalog 
üb. all. Bedarffrei! 
Ab RM20.- franko 

Spezialfabrik W. Ehret 


Emmendingen - H 31 
(Baden) 


Sonnige 

5 Jimnierwoh⸗ 
ne mit Garten in 
Waldnähe, günftige 
Verkehrslage, von 
penſionſertemFForſt⸗ 
beainten ſofort oder 
ſpäter zu mieten ge⸗ 
ſucht. Vorkaufsrecht 
angenehm. Auch bes 
reit zur Betreuung 
beſſeren Beſitzes, 
kleiner Obſtanlage 
uſw. Ausführliche 
Angebote unter D. 
G. Wan Han⸗ 
ſeatiſche Verlags- 
anftalt, Berlin W9. 


2 Perſerkater 
Jungtiere), blau, 
rafferein, hat zu ver⸗ 

kaufen Frau 

J. Großmann. 
Duisburg Ruhrort, 

Rheinſtraße 52 


Gärtnerin 
erfahren, für ſofort 
oder bis erſten Fe⸗ 
bruar, für Land- 

haushalt gei 

Junge Dame. 25-2 

Jahre alt, welche 
auch Pflege des Ge⸗ 
flügels übernimmt 
und die Hausfrau 
in Abweſenheit ver⸗ 
treten kann, bevor ⸗ 
zugt. Führerſchein 
erwünſcht. Angebot 
mit Lichtbild, auß 


Hagen Michel 
bach Unterfranken. 
Maiſenhau 


Werbung 
schafft Arbeit 


Hennen 


Legezuchten. 
ig nud geſund, 
ME. am. Leghorn. 
Rebhf. Italſene⸗ 
5 


). 
Auch Zuchthähne u. 
andere Nutzraſſen. 
Proſpekt koſtenlos. 
Geflügelpart Stroop 
Rietberg 1. Weill. 


Bambus rt 


ftäbe für den 
Sarten, Baſt. Trowitzsch 


Kokosſtricke berät 
Blumenſtäbe, 
Etiketten * sät 
ri 


Preisliſte frei 
Ehina-Japan-Import | seine guten 
Garten- 


Bergedorf- n 
Heckkathen 7 bücher 


orzellan-Pilanzenschilder 


aller Art, Albert Leidhold, 
Schweinsburg/Pleiße, Postl. 6 


— 5 Jahre Kampf und 
Leiſtung der Sv. 
für's „Ewige deutſchland“ 


rtenhauschen 
ne und 
gegen 1 IWind tJiche 
.Preisw 


Wann 15 


Himbeerpflanzen 
I. u. 2. Wahl, gut bewurz. aus jung. Anlage. 
100 Stck. 10 RM. u. S RM. Stachelbeer⸗ 
fträucher, ſehr kräftig. m. viel. Trieben. rote 
u. gelbe Frucht. Stck. 10 Rpf. Weidenkätz⸗ 
ch dick 9. rotſchalig. i u. 8 
30 u. 50 Rpf. Verf. Nachn. Alfred Zart, 
Beerentulturen Neup hin üb. Werder 0.5 


Rosen in schönsten 


Sorten 
prächtige Obstbäume 


tehen Sie von den 
als markenfählg aner- 
kannten 


Rehfelder 
WWF Baumschulen 


Wilhelm Witt, Torgau 14 


Interessanter Katalog kostenlos 


(Markenware) 

ie großer Auswahl, alle 
Formen — = Edle frühe 
x Blähle und 

Sreiland-WBeinreben "5 Bit u 
Großfrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehölze, 
Beerenobſt, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhötzer, für Park und Friephof, 
Schlingen Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Garten» 
fangen. Lehrteiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Bornide & €, S 


Delitzſch 3 


Zur Herbſtpflanzung 


Harzer 


älter. pro Woch. 0.20 


Obſtbäums 


mit Ma Tkenetikett 


een 
—.— 
besonders 
preiswert 
kleines 
Siedler- 
modell 
Liste vG 1 
frei von 
Katie Pumpenfabrik. 
Berlin 80 38, Köj 
nick. Str. 10a, 6870 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelteerspanner 


F. W. Kiever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


90 g Silber- 
auflage, rostir. Klingen, For. 
zellan, henke lief. direkt 
a, Ratenzhig. Gold, Medaille 
dam Jed. staunt. Katal.grat 
Besteck. Frackmann 
Leipzig, Sohliser Straße 9,8 


mit Hubers 
Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 
Vorzüge: Streiten! 
fein. Schnitt. Beque 

enkan 
Er beinÖlu. 
Qualitätswagen 
N erhafte 

an. Verl. 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


mit extraſtarken 
Rädern, I m lang, 
Tragfähig⸗ 

M. franko. 

e frel. Nichige⸗ 
fall. Zurücknahme. 


Joſ. Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


DURCH 


TROWITZSCH 
GARTEN 
BÜCHER 


Abessinier- 
Brunnen 
z.Selbst- 
aufstell., 
Illustr. 
Preis- 
liste 
umsonst 
A Schenmang 
Pumpenfabrik 
Berling 
Chausseestr. 88 


Junghennen 


v. geſ. hieſ. Legezucht. 
weiß Leghorn. Ita⸗ 
liener, 8 Woch. 3.40, 


Zwei hervorrasene Johannisbeeren! 
Laxtons Nr. 1 gs: Frucht, welche 


r wenige kleine Kerne hat u 
daher zum Rohgenuß bevorzugt wird. Sehr reichtragend 


Laxtons Perfection 


Ungewöhnlich große, leuchtend rote Beeren, welche in 
ngen Trauben hängen. Süß, saftreich und reichtragend. 
Pflanzware: 
— 100 St. RM 00 


mehr, Enten 4 

ger Hennen 4.— 
b. 5.— Maſthähuch. 
31 Woch. 0. 8 
Leb. Ank. Garantie 

Gerh. Mertens 
Rietberg 12 i. W. 


derung gegen Nachnahme! 
v. NEUEN, nüt Hermann Neuen, ANDERNACH n. Rn. 


Schätze gibt es überall! 


Denn es kommt nicht so sehr darauf an, 
wo man gräbt. Wichtiger ist, wie man 
gräbt, wie man den oden in Garten 
und Feld bearbeitet. Dafür gibt nun 
dieses Buch wertvolle Winke. Es macht 
Sie mit der tausendfach erprobten, tau- 
sendfach bewährten WOLF- Methode 
vertraut, die Ihnen auch für die Unkraut- 
bekämpfung erfolgreiche Weae weist. 
Sie werden fortan mit weniger Plackerei 
geradezu überraschende Ernteresultate 
erzielen. Bestellen Sie noch heute das 
wertvolle 88Seiten starke, ungewöhnlich 
bilderreiche Buch (geheftet 80Pfg.) durch 
Einsendung des Betrages in Brietmarken 
oaer durch Anweisung des Betrages auf Posischeckkto. 31208 Köln, 
für August Wolf G.m.b.H. Betzdorf-Sieg 20 


Wolf-Geräte sind praktische Weihnachtsgeschenke 


Die 
Sc 


in allen Formen und Sorten, ſowio Besrenobft 
und ſonſtigen Baumfchul-Artikel aus großen 
Beftänden. Verlangen Sie we Katalog 
mit Felt Boden ren 
Bodenkein Olen 
Rieder/Ostharz Telefon: Gernrobe 201 


Unser neuer Katalog is! erschienen 


und enthält verschiedene Sorten, 
darunter Neuzüchtungen! 
Wir bitten, denselben anzufordern 


W.Korde’s Söhne 
größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop (Holstein) über Elmshorn 


Das kleinſte Stück Gartenland 


richtig aufzutellen, es nutzbringend zu einem 
ſchönen Garten auszubauen, ft nicht jo einfach. 
Das intereſſante Buch von Gartengeſtalter 

E. Wegner⸗Höring 


70 2 ) „ 0 0 7 9 ” 7 
gibt jo viele Anregungen, daß es nach dleſem 


Ratgeber möglich ift, einen Garten nutzbrin⸗ 
gend aufzuteilen und anzulegen. 40 Seiten ſtark. 


mit 38 Abbildungen und guten Muſterbei⸗ 
ſpielen. Preis nur 85 Pf, 4 
ennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſchs- Sohn, Frankfurt Oder 


Kalender 
für Geflügelzüchter 1939 
Jahrbuch der Reichsfachgruppen Landw. Geflügelzüchter 
ſowie Ausſtellungsgeflügelzüchter im Reichsverband 
Deutſcher Kleintierzuͤchter. 41. Jahrgang. ca. 600 Seiten. 
Mit 2 Farbtafeln und über 100 Textabbildungen. 
In Halbleinen gebunden mit Taſche und Bleiſtiftöſe 
franko RM. 1.30. (Ausgabe Ende November 


Jahrbuch 
für Kaninchenzüchter 1939 
Herausgegeben von der Reichsfachgruppe Kaninchen⸗ 
züchter im Reichsverband Deutſcher Kleintierzüchter. 
4, Jahrgang. 650 Seiten Umfang. 2 Farbbilder und 
über 100 Textabbildungen. In Leinen mit Taſche und 
Bleiſtiftöſe franko RM. 1.30 (Ausgabe Mitte Dez.) 


Imkers 
Jahr⸗ und Taſchenbuch 1939 


Herausgegeben unter Mitwirkung bekannter Blenen⸗ 
züchter. 28. Jahrgang. 400 Seiten Umfang in Ganz⸗ 
leinen mit Taſche und Blelftiftöfe franko RM. 0.90 
Verſand nur gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
unter Zuſchlag der Spefen. 
verlag Fritz Pfenningftorff, Berlin W 3s 


Steinmetzſtraße 2g Poſtſcheckkonto Berlin 39359 


L.SPAT 


5 Schmortöpfe 


Baumschule 


Weinreben 


\ Stahl, glashart überz „ und 
8 


1 5 iter +16- = 
2 em, e n 1. FEIEN- 
- planzen 


Katalog kost, 
für Freiland 


Westfalia_ 
WERKZEUGCO, 2 
HAGEN 319K J. Westf u. Gewächs- 
häuser 
Preis- und 


Sorten- 
verzeichnis 
auf Anfrage 
Spielberg 
&deCoene 

Berlin-Buchholz 


INNEN 
Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 
HERMANN ROSENTHAL 
Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Gustav Röder 
G m. b. H. 
Langenhagen 
(Hannover) 
Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 


Gewächshaus- 
anlagen 


jeder Größe 


Rheima, Isihias font! 
„ * 
Sauerſtoff⸗Trinkkuren. 8 Wochen 
Trinkkuren 5 Mk., in Ihrer Drogerie 
verlangen, wo nicht zu haben, direkt 
ab hier Viele Anerkennungen. 


Werremeyer, Bippen 25 Krs. Be 


Stückverzink 
geflecht, Im br., 7. 
Maschen w. 
geg. Nachn. Pr 
Josef Linnartz G. m. b. H., 
Köln-Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


für Meifen ufw. 
DRGM. (lose 
Körner) Umſatzſtei⸗ 
gerung 1937/38 
N 300 Garanti 
ſicher geg. Spatzen, Regen, Schnee, Mäuſe 
u. Katzen. Druckſchr. vom Erfinder u. 
Herſteller Karl Friedrich Rindfleiſch, 
Düſſeldorf⸗Eller 38 


Trowitzsch-Gartenbücher 


sind die billigsten Gehilfen und 
besten Freunde zugleich. 
Fordern Sie unser neues reich- 
haltiges Bücherverzeichnis 
Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) u. Berlin 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


Gegründet 1720 von Christoph Späth 


Staudenkulturen Grassaaten 


Blumen- und G=müsesämereien 


Polyantha-Hybridrose „Carl Kempkes“ 


Unsere letzten 
Fee el 


Neueinführungen: 
—— 


eine aufsehenerregende Delphinium-Neuheit von zartrosa Färbung. 


Primula „Späth’s Jubiläumsgruß‘‘ 


wie ein Blütenkissen von kirschroter Farbe wirkt diese schöne Frühlingsprimel. 


eine leuchtendrote Polyantha-Hybride von einzigartiger Schönheit. Diese Züchtung übertrifft alle 
roten Gruppenrosen! 


Teehybride „Staatspräsident Päts“ 


edelgeformte große Blüten, die zartrosa bis gelb gefärbt sind. 
„Delphinium Ruysii Rosa Überraschung“ 


1861 


Ausführliche Sortenbeschreibungen und farbige Abbildungen im neuen Herbstkatalag 1938/1939, der auf Wunsch 
posifrei zugesandt wird 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 23, 11. Dezember 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


Die grohe Zeitschrift aller Garten- und Blumenfreunde 


Be BERLIN-BAUMSCHULENWEG 
Gegründet 1720 von Christoph Späth 
| Baumschule Staudenkulturen Grassaaten Blumen- und G=müsesämereien 


Polyantha-Hybridrose „Carl Kempkes“ 


eine leuchtendrote Polyanıha Hybride von einzigartiger Schönheit. Diese Züchtung übertrifft alle 
Unsere letzten roten Gruppenrösen! 2 5 


—— 

Teehybride „Staatspräsident Päts“ 
Neueinführungen: edelgetormte große Blüten, die zartrosa bis gelb gefärbt sind. 
et ee) 


„Delphinium Ruysii Rosa Überraschung“ 
eine aufsehenerregende Delphinium-Neuheit von zartrosa Färbung [861 


Primula „Späth’s Jubiläumsgruß‘‘ 


wie ein Blütenkissen von kirschroter Farbe wirkt diese schöne Frühlingsprimel. 


r RR R 


r 


Ausführliche Sortenbeschreibungen und farbige Abbildungen im neben Herbstkatala 9 1938/1939, der auf Wunsch 
postfrei zugesandt wird 


Möbel aller Art, behandelt mit 


r Sto Bärtners: B m 
be Stolz des Bd ners: Möbelpflege „Bom 
guttragende Obstbäume — werden ſchön ſauber u. bekommen wieder 5 
schönes Obst! ues Ausſehen. Flas zu NMI. 0,85 u. rie 
Bäume vom leichten Reb | |1.: ßerh. zuzügl. 30 Pfg. Porto v.Ber IS 
N te ‚Serbien ] franz Gtöſchel, Breslau. Leuthenftr.60| AT 


Obstbãume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
FEN Ilustr. Katalog franko 


Lenhauser Caumschu'en, Lenhausen/ Sauerland 


Fordern Sie bitte unse- 
ren Katalog mit wert- 


vollen Anregungen. 


=. FR Fr 7 
1 Stückverzinkt. Draht- 
Obstbäume Rehfelder Baumschulen ya A getlecht, Im br. r 
in größter Auswahl Wilhelm Witt, Torgau 14 
und prima Qualität J 1 11 8 85 3 
Beerensträucher Fin nnartz Se 


8 K E 
Rosen, Ziergehölze öln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


„liefert zubilligsten Preisen 


c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


oo 
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3 Stauder- 2 Jeder g Jamilienva 

Be 23 
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8 8 2 5 

an 5 
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Anſer Amſchlagbild: Zapfen der Tränentiefer, Pinus excelsa 
Lichtbild: C. R. Jelitto 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſcheckkonto: 
Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77869. Für Jugoslawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 25. Dezember 
erſcheinende Heft iſt am 15. Dezember. 


Trowitzſch berät — jeden, der fät) 


Obſtſendungen aus der Oſtmark ins Altreich müſſen nach 
wie vor auf Befall durch gefährliche Obſtſchädlinge unter⸗ 
ſucht werden. Obſtſendungen ohne Geſundheitszeugnis dür⸗ 
fen nicht ins Altreich gebracht werden. 


* 


Vom 6. bis 8. Januar 1939 findet in Leipzig die 5. Reichs⸗ 
kleintierſchau ſtatt. Aus allen Teilen des Reiches fahren 22 
verbilligte Sonderzüge in die Meſſeſtadt. Die Ermäßigung 
beträgt 75 v. H., ſo daß ſich der Fahrpreis auf 1. Rpf. je 
Kilometer ſtellt. 

* 


In Honnef und Umgebung hat ſich gegenüber der letzten 
Zählung der Obſtbaumbeſtand um rund 25 erhöht. In 
Verbindung mit dem Reichsnährſtand hat Honnef zur Be⸗ 
ratung der Bevölkerung in der Obſtbaumzucht einen Obſt⸗ 
baumwart angeſtellt. Diplom⸗Obſtbaumwart J. Weber aus 
Irlich bei Neuwied hat am 1. November ſeinen Dienſt 
angetreten. 
* 


In Deutſchland iſt der Großanbau der Paprikapflanze 
immer mehr im Steigen begriffen. Die Hauptanbaugebiete 
befinden ſich in der Saarpfalz, in den Gemeinden Freins⸗ 
heim und Bad Dürkheim. Der Anbau in dieſen Bezirken 
ſoll im kommenden Jahr auf 2 Millionen Pflanzen geſtei⸗ 
gert werden. Der Samen ſoll nach einem neuen Verfahren 
zu Paprika bzw. zu einem Pfeffer verarbeitet werden, der 
als Erſatz für den echten Pfeffer dienen kann. 


2 


[2 

Zur Durchführung der in den letzten Jahren auf obſtbau⸗ 
lichem Gebiet erlaſſenen Anordnungen wurde nunmehr ein 
Ueberwachungsdienſt eingeſetzt. Dieſem Ueberwachungsdienſt, 
der mit polizeilichen Rechten ausgeſtattet iſt, liegt es vor 
allen Dingen ob, die für die Entrümpelung im Obſtbau in 
Betracht kommenden Bäume und Sträucher zu kennzeichnen. 
Ein beſonderes Augenmerk wird der Ueberwachungsdienſt 
der Schädlingsbekämpfung zuwenden. 


* 


Der in Wien an den Hängen des Lagerberges im Entſtehen 
begriffene Park wird ſich bis zum Lainzer Tiergarten er⸗ 
ſtrecken und eine kultivierte Fläche von über 750 000 me 
einnehmen. Der „Deutſche Garten“ berichtete ſchon einmal 
über die Vorbereitungen zu dieſem Rieſenpark, der in ſei⸗ 
nen Ausmaßen ſelbſt den Bois de Boulogne in Paris und 
den Londoner Hyde⸗Park übertrifft. Vor den Türkenkriegen 
ſtanden am Lagerberg rieſige Eichenwälder, die ſpäter ab⸗ 
geholzt worden ſind. 
2 


Auf einem Empfangsabend der Deutſchen Gartenbau-⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin konnte Prof. Dr. Ebert, der Präſident der 
DGG., einen weiteren Zugang an neuen Mitgliedern, bes 
ſonders bei der rührigen Orchideengeſellſchaft, bekanntgeben. 
Zwiſchen der DGG. und dem Reichsbund deutſcher Klein⸗ 
gärtner wurde eine Vereinbarung getroffen, wonach die 
Provinz⸗ bzw. Stadtgruppen des Reichsbundes korporative 
Mitglieder der DGG. werden und damit eine noch engere 
Zuſammenarbeit zwiſchen Kleingärtnern und Pflanzenfreun⸗ 
den zuſtandekommt. . 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müffen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich! Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Die klei ne e 
O eclenſetafel 


In Breslau vollendete Städtiſcher Garten⸗ 
baudirektor i. R. Paul Dannenberg, 
Preußiſcher Gartenbaudirektor, am 9. No⸗ 
vember ſein 75. Lebensjahr. Von 1896 bis 
zu ſeiner Penſionierung im Jahre 1929 war 
der Jubilar an der Städt. Gartenverwaltung 
in Breslau tätig. Seit 1913 iſt Dannenberg 
Vorſitzender der Schleſiſchen Gartenbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. Die Stadt Breslau verdankt ihm 
die Schaffung vieler neuer Parkanlagen. 
Berufs⸗ und Liebhabergartenbau find ihm 
gleichermaßen für ſein ſelbſtloſes Schaffen 
dankbar. 


Gärtner Johannes Hornheim in Ehren⸗ 
friedersdorf im Erzgebirge feierte in dieſen 
Tagen das 25jährige Geſchäftsjubiläum. Ein 
Jahr vor Ausbruch des Weltkrieges erwarb 
er die Gärtnerei von Stadtrat Enderlein. 
Seit 1933 iſt der Jubilar Kreisfachwalter 
für Gartenbau im Kreis Annaberg⸗Ober⸗ 
erzgebirge. 


Der Hauptſtabsleiter der Landesbauernſchaft 
„Alpenland“, Dr. Albrecht Niecke, iſt an 
einem Herzſchlag verſchieden. Anläßlich der 
neuzuſchaffenden Landesbauernſchaften in der 
Oſtmark wurde Dr. Niecke von Halle a. S. 
nach Salzburg verſetzt. 


Dem Leiter der Staatl. Weinbauverſuchs⸗ 
anſtalt in Weinsberg, Dr. Otto Kramer, 
wurde die Profeſſur und Leitung der Abtei⸗ 
lung für Weinchemie an der Höheren Staats⸗ 
lehranſtalt und Staatsverſuchsſtation für 


Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau in Kloſterneu⸗ 
burg bei Wien übertragen. Ueber 14 Jahre 
konnte Prof. Dr. Kramer dem württember⸗ 
giſchen Weinbau ſeine reichen Erfahrungen 
zur Verfügung ſtellen. 


In Berlin ſtarb unerwartet im 55. Lebens⸗ 
jahr der Leiter der Gartenverwaltung Wed⸗ 
ding, Gartendirektor Rudolf Germer. Als 
Schöpfer und Geſtalter des Volksparkes Reh⸗ 
berge iſt er über die Grenzen der Reichs⸗ 
hauptſtadt hinaus bekannt geworden. Sein 


N aus 


Niederlande 

Die Nachricht, daß ab 15. Auguſt 1939 hol⸗ 
ländiſche Narziſſenzwiebeln wieder unbean⸗ 
ſtandet nach Amerika eingeführt werden 
dürfen, hat unter den Blumenzwiebel⸗ 
anbauern große Befriedigung ausgelöſt. Da⸗ 
durch iſt der langjährige Streit zwiſchen 
Wiſſenſchaft und der unanfechtbaren Quali⸗ 
tät der niederländiſchen Blumenzwiebeln 
einerſeits und den übertriebenen Schutzmaß⸗ 
nahmen andererſeits zugunſten der nieder⸗ 
ländiſchen Blumenzwiebelanbauer entſchie⸗ 
den worden. Dieſe Entſcheidung iſt mit auf 
den Umſtand zurückzuführen, daß infolge der 
ſtrengen Kontrolle durch den Pflanzenſchutz⸗ 
dienſt die niederländiſchen Narziſſenzwiebel⸗ 
Kulturen als praktiſch krankheitsfrei anzu⸗ 
ſehen ſind. 


Portugal 


Der Fünfte Internationale Kongreß der 
„Traube und des Weins“ in Liſſabon be⸗ 
ſchloß am 19. Oktober in der Schlußſitzung 
unter Billigung des Internationalen Wein⸗ 


beſonderes Augenmerk galt ſtets der beſon⸗ 
deren Ausgeſtaltung und Pflege der 
Schmuckanlagen des Wedding. 


Am 29. November feierte der ehrenamtliche 
Führer des deutſchen Gartenbaues, Johan⸗ 
nes Boettner, Frankfurt (Oder), mit 
feiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Der geſamte deutſche Gartenbau nahm an 
dieſem Ehrentage herzlichen Anteil und 
wünſcht auch für die kommenden Jahre Glück 
und Geſundheit. 


ancle Ven Ländern 


amts, fünf internationale Ausſchüſſe zu bil⸗ 
den, mit deren Organiſation Deutſchland be⸗ 
auftragt wurde. Die erſten Sitzungen dieſer 
Ausſchüſſe werden bei dem nächſten Inter⸗ 
nationalen Weinbaukongreß 1939 ſtattfinden. 
Die Kongreßteilnehmer reiſten am folgenden 
Tag nach Porto, wo offizielle Empfänge der 
Behörden und der dortigen Weinbauwirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen ſtattfanden. An den 
VI. Internationalen Kongreß „Traube und 
Wein“, der Ende Auguſt 1939 in Berlin 
ſtattfindet, wird ſich die zweite Reichstagung 
des deutſchen Weinbaus in Bad Kreuznach 
anſchließen. P. S. 


Rumänien 

Deutſchland iſt einer der beſten Kunden für 
rumäniſches Obſt. Von der geſamten Obſt⸗ 
menge, die Rumänien in den erſten Drei⸗ 
vierteljahren exportierte, gingen mehr als 
45 %, nämlich 4,2 Millionen kg, nach Groß⸗ 
deutſchland. Der zweitbeſte Kunde war die 
alte Tſchecho⸗Slowakei, die rund 3,2 Mil⸗ 
lionen kg Obſt abnahm. Nach Deutſchland 


ahre 
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Mit Angst. 4,5 in Vario-Verschl. RM. 30.- 
Mit F.2.9 in Prontor-Il-Selbstausl. „ 46. 


4,5X6 und G em 


die bewährte Konstruktion, solide Bauart, 
Gehäuseauslösung,aufWunschverchromt 
Objektive_F/4,5, 3,5, 2.9, 28 in Pronto-, 
Prontor-, Compur-Verschluß, alle mit ein- 
geboutem Selbstauslöser 


Bitte fordern Sie den Katalog „0 Jahre Balda’'! 
Balda-Werk e Dresden A. 21 


Baldax 


Von RM. 43.— bis 121.— 


Sehweinsburg/Pleiße, Postf. 6 


Als Chauffeur Rheuma 
und Gelenkſchmerzen zugezogen. 


„Kann wieder vollſtändig meinem Beruf nachgehen.“ 
Herr Willy Reichel, Chauffeur, Berlin SW. 61, Am Johannistiſch 11, 
berichtet uns am 14. April 1938: „Ich leide ſeit 1936 an Rheuma 
und Gelenkſchmerzen. Tagelang mußte ich oft das Bett hüten, da 


es mir nicht möglich war, meiner Arbeit nachzugehen. Ich habe 
sn mir das Leiden in meinem Beruf als 


Chauffeur geholt, da ich dauernd der 
Witterung ausgeſetzt bin. Da verſuchte 
ich ſchließlich Togal und bin ganz ver⸗ 
blüfft über die Wirkung. Ich hatte 
tüchtige Schmerzen und bekam keine 
Linderung. Seit 7 Tagen nehme ich 
jeden Tag 8 mal 2 Tabletten und habe 
ſchon am zweiten Tag Linderung ver⸗ 
i jpürt, Heute find meine Schmerzen 
ziemlich weg, fo daß ich vollſtändig 
neinem Beruf nachgehen kann. Ich bin 
0 zufrieden mit Togal, daß ich es auch 

veiterempfehlen werde, wo ich nur kann.“ 
Die Erfahrungen anderer ſind wertvoll! 
Der Bericht von Herrn Reichel iſt einer 


von vielen, der uns unaufgefordert aus Dankbarkeit zugegangen iſt. 
In der Tat hat Togal Unzähligen bei Rheuma, Gicht, Ischias, 
Hexenſchuß, Nerven⸗ und Kopfſchmerzen ſowie Erkältungskrank⸗ 
heiten, Grippe und Influenza raſche Hilfe gebracht. Es hat keine 
ſchäblichen Nebenerſcheinungen und die hervorragende Wirkung des 
Togal wurde von Aerzten und Kliniken ſeit Jahren beſtätigt. Haben 
auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen Verſuch — 
aber nehmen Sie nur Togall In allen Apotheken erhältlich. Mk. 1.24. 
Leſen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz“. Es iſt für 
Kranke und Geſunde von größtem Intereſſe. Sie erhalten es auf 
Wunſch koſtenlos u. unverbindlich vom Togalwerk München Ne 1866 
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nach biol. Grundsätzen. 


| Ewald Könemann. Garatshausen Starnbergersee 


wurden beſonders ausgeführt: Aepfel, Birnen, 
Dörrpflaumen und Wein. Polen, das eben⸗ 
falls über 1 Million kg rumäniſches Obſt 
verbrauchte, war der Hauptabnehmer für 
Tafeltrauben. 


Schweden 

In Stockholm ſoll 1942 eine Gartenbauaus⸗ 
ſtellung veranſtaltet werden. Vor kurzem 
wurde dieſe Frage von Vertretern der ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Behörden ſowie von 
den Reichsorganiſationen der Gartenbau⸗ 
wirtſchaft beſprochen, wobei zum Ausdruck 
kam, daß eine Gartenbauausſtellung u. a. 
auch zu einer engeren Verbindung zwiſchen 
Stadt⸗ und Landbevölkerung beitragen 
könnte. In der nächſten Zeit ſollen nun von 
einem beſonderen Ausſchuß die wirtſchaft⸗ 
lichen Vorausſetzungen für die Möglichkeiten 
der Durchführung der Ausſtellung zunächſt 
unterſucht werden. P. S. 


Tſchecho⸗Slowakei 

Bereits in Heft 21 berichteten wir über die 
berühmten „Znaimer Gurken“ aus Znaim 
im ſudetendeutſchen Gebiet. Durch die Ab⸗ 
tretung des Znaimer Gurkenlandes hat die 
Tſchecho⸗Slowakei ihre wichtigſten und wert⸗ 
vollſten Gurkenanbaugebiete verloren. Um 
die berühmte Gurkenkultur fortzuſetzen, 
wurde der Plan gefaßt, in Innerböhmen bei 
Svetat ein neues Anbaugebiet zu ſchaffen. 
Neue Gurkeneinlegereien werden voraus⸗ 
ſichtlich in oder um Prag errichtet werden. 
Ungarn 

Ungarn beabſichtigt, in Zukunft ſeine Baum⸗ 
ſchulen einer ſtaatlichen Kontrolle zu unter⸗ 
werfen. Nicht nur die Erreichung neuer, ſon⸗ 
dern auch der Betrieb beſtehender Baum⸗ 
ſchulen ſoll von einer Bewilligung des Acker⸗ 


bau⸗Miniſteriums abhängig gemacht werden. 
Für eine Baumſchulfläche von mehr als 
25 Joch muß der Leiter den Nachweis als 
diplomierter Gärtner beibringen, von mehr 
als 10 Joch als befähigter Gärtner und von 
unter 10 Joch als befähigter Gärtnergehilfe. 
Der Baumſchulbeſitzer muß in Zukunft für 
die Echtheit der von ihm gelieferten Setz⸗ 
linge haften. 


Meile Bücher un 


Deutſcher Garten⸗Kalender. 66. Jahrgang. 
1939. Herausgegeben von J. Saathoff in 
Berlin. Mit einer halben Seite Notizraum 
für den Tag, in Ganzleinen 2,80 RM. Mit 
einer ganzen Seite Notizraum für den Tag, 
in Ganzleinen 3,80 RM. Verlag von Paul 
Parey, Berlin SW 11, Hedemannſtr. 28/29. 


Der „Deutſche Garten⸗Kalender“ iſt das 
tägliche Taſchen⸗Fachbuch vieler Gärtner. 
Nicht nur für die laufende Eintragung von 
Beobachtungen und Erfahrungen, ſondern 
auch als fachliches Nachſchlagebuch iſt dieſer 
Kalender wertvoll. Neu aufgenommen ſind 
in dieſem Jahre eine Tabelle über die An⸗ 
gebotszeiten unſerer Marktpflanzen, ein Ka⸗ 
lender für die Vermehrung der Laubgehölze 
ſowie eine Liſte der beſten Einfaſſungs⸗ 
pflanzen. 


„Imkers Jahr: und Taſchenbuch 1939“. Her⸗ 
ausgegeben unter Mitwirkung bekannter 
Bienenzüchter von Fritz Pfenningſtorff. 400 
Seiten mit zahlreichen Abbildungen, ge⸗ 
ſchmackvoll gebunden, Preis 75 Pfg. (poſtfrei 
90 Pfg.); bei Vereinsbezug 10 Stück 6,90 
RM. poftfrei. Verlag Fritz Pfenningſtorff, 
Berlin W 35. 


Die Zwiebelernte in Ungarn beträgt in 
dieſem Jahr rund 4000 Waggon. Sie über⸗ 
ſteigt bei weitem den Inlandsbedarf und 
Ungarn iſt deshalb gezwungen, einen großen 
Teil zu exportieren. Hauptabnehmer für 
Zwiebeln war bisher Großbritannien und 
auch der deutſche Markt nimmt einen großen 
Teil der ungariſchen Zwiebelernte alljähr⸗ 
lich auf. 


4 Zeitschriften 


Bei dem wirklich niedrigen Preis von 
75 Pfg., der noch bei Vereinsbezug ermäßigt 
wird, für das 400 Seiten ſtarke, nett aus⸗ 
geſtattete Buch dürfte ſich deſſen Erwerb für 
alle Imker lohnen. 


Athenaion⸗Kalender „Kultur und Natur“ 
1939. Als Abreißkalender eingerichtet. Mit 
einem farbigen Titelbild nach einem Ge⸗ 
mälde von A. Kürmaier. Mit 183 Abbil⸗ 
dungen aus Natur und Leben und einem 
Preisausſchreiben. 1,95 RM. Alkademiſche 
Verlagsgeſellſchaft Athenaion, Potsdam. 

Die Bilder locken zum Beſchauen. Feſſelnde 
Plauderei, ernſte und heitere Sprüche, 
Sprichwörter und Reime und ein Preis⸗ 
ausſchreiben geben dem Athenaion⸗Kalender 
einen beſonderen Reiz. 


Der nervöſe Menſch, Wege zur Geſundung. 
Von Dr. med. Fritz Hube, Chefarzt des 
Prießnitz⸗Krankenhauſes Glaſow, Poſt Mah⸗ 
low bei Berlin, Kartoniert RM. 1,80. Fal⸗ 
ken⸗Verlag Erich Sicker, Berlin⸗Schildow. 
Den Millionen Menſchen, die unter der Gei⸗ 
Bel der Nervoſität leiden, wird hier ein un⸗ 
entbehrlicher Ratgeber geboten. 


125 f Butter (Margarine), 

85 8 Zucker, 

1 Päckchen Dr. Oetker's 
Vanillinzucker. 


ZuWeihnachten backen wir 
Sandgebäck (chne Eier): 


1Fläfchchen Dr. Oetker's Rum-Aroma, 
250 g Weizenmehl, 

1 geftr. Teel. Dr. Oetker’s „Bacin“, 
Schokoladengufl fiehe unten. 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


Zwerg- und 


Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 


Oberroschen Sie am Weihnachts- 


abend mit 


Man rührt die Butter ſchaumig und fügt nach und nach Zucker. Danillin- 
ann, Rum-Acoma und 1/3 des mit „Backin“ gemiſchten und gefiebten 
jehls hinzu. Das übrige Mehl gibt man auf ein Backbrett (Tifchplatte), 
drückt in die Mitte eine Dertiefung ein, füllt den Teig hinein und bedect 
ihn mit Mehl. Don der Mitte aus knetet man nun mit dem fjandballen rafch 
einen glatten Teig; er wird einige Stunden kalt geſtellt (am beften über 
Hlacht). Dann formt man fingerdiche Rollen daraus, ſchneidet 5 cm lange 
Stücke ab und legt fie auf ein Backblech; fie werden mit dem Gabeltücken 
flach gedrückt und gleichzeitig der Länge nach gerillt. 
Backzeit: 10—15 Minuten bei guter Mittelhite, 
nach dem Backen taucht man die Enden des Gebäcs in den warmen 
Schokoladenguß: 200 f Puderzucker, etwa 3 Efil. Milch, 
30 f Rakao, 25 f Aokosfett. Alle Zutaten werden unter Rühren 
im Wafferbad echitt. Bitte ausfehneiden! 


mit g. 06LKH“ ErzeugrüSs 


Ein wichtiger Tag für unsere Leser ! 


Soweit unſere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger zahlen, 
iſt es noch Zeit, die Ueberweſſung für das 1. Quartal 1939 bis zum 
30. Dezember auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 (. Deutſcher 
Garten“) vorzunehmen. Weberweifungen, die nach dem 30. Dezember 
erfolgen, verurſachen Ihnen die Koſten einer 
Nachnahme. die wir Ihnen gern erſparen möch⸗ 
ten. Sie erſparen auch uns eine Mehrarbeit. 
Wir bitten Sie um Einzahlung von RM. 2.25 


Dezember 


für das 1. Quartal 1939 zuzüglich 12 Pfg. Poſt⸗ 

zuſtellgebühr und wären Ihnen dankbar, wenn 30 
Sie den Termin einhalten würden, damit evtl. 1 
in der Zuſtellung keine Verzögerung eintritt. Freitag 


W A 


ER Katalog anfordern 
Kurt KÜCHLE 

KEMPTENALLGAU 3 Freude, Stolz und Dankbarkeit 
werden aus den Augen der Be- 
schenkten leuchten, wenn Sie dann 
die Vorzüge dieses schmucken 
Markenrades näher erklären. 
WANDERER-Räder mit drei- 
facher dee und shlsgfester Lack: 
schicht und verchromten 
Blonkteilen ab, 73,50 


Wollen Sie Freude an Ihrem Garten 
haben, müſſen Sie jetzt Ihre Lebens- 
baum-, Liguster hecke und Ihre 
Nadelhölzer mit Erdballen pflan⸗ 
zen. Sie erhalten alles von 
uns. Schreiben Sie daher 
noch heute Ihre Wünſche an 
Schultze & Co., 
Baumschulen, Rathenow Havel 


Da 
lief. höchſt keimfähig 
u. ſchnell en Echte 


Verlangen Sie bitteD ruckschrift W 46 
WANDERER-WERKE 
SIEGMAR-SCHONAU 


Ford. Sie A Topfreben f. Freiland u. Traubenhäuſer 
. Sue 1 Veſchrelb. Weisliſte üb, deutfche Fafel⸗ 
Baddack & Maltitz, Torgau Piel dene traubenkult. koſtenl. Man ford. Preis⸗ 
Champignonbrutzüchterei | l een Lifte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel. 
P. H. Erbe vorm Rich Leberecht 
Baum- u. Roſenſchulen, Lucau (Lauſitz) 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen z. Seibstreißen % kg 2.50 RM. 
u. 3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3.-, 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75, 
prima 5.75, feinste 7.-. la Volldaunen 9.75, 
10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2% kg 
portofrei. Prima Inlette m. Garant. billig. —— 
Nichtgefallendesauf meine Kosten zurück. 5 


nd 
Pr Frühbeetienster 
Willy Manteuffel 


Heizkessel, Sprossen, Glas 
Gänsemästerei, Neutrebbin 2d (Oderbr.) A. Käding, Schwiebus 4 
Ältestes u, größtes Bettfedern-Versandge-|f Preisi.grat.Spez.-Fabr seit 1871 
schäft d.Oderbruches.Stammh. gegr.1858. 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau und mit Montage 


Deütlcher Öarlen 


früher-Der praktifche Ratgeber im Ubſt- und Gartenbau · 


und Jer Schrmeilter im Garten und Kleinticrhof- 


53. Jahrgang 


Der Grünſchmuck 4 


Barbarazweige, Klaufenbäume 


Fr den erſten Dezembertagen wollen 
wir uns einer alten Sitte erinnern, 
Wir ſchneiden einige Zweige vom Kirſch⸗ 
baum, ſetzen ſie in einen mit Waſſer ge⸗ 
füllten Krug und bringen fie in die ge⸗ 
heizte Stube. Durch die Wärme beginnt 
der Saftſtrom zu kreiſen, die 
Knoſpen verdicken ſich und 
zu den Weihnachtstagen 
brechen ſie auf. Mitten im 
Winter zeugen dieſe weißen 
Blüten von der Kraft des 
ſiegreichen Lebens. Wahrlich, 
das Aufſtellen der Barbara⸗ 
zweige bringt uns Gewißheit 


von dem neuen erwachenden Leben im kommenden Jahr. Auch 
Pfirſichzweige, Apfel⸗, Birnen⸗, Schlehen⸗, Quitten⸗ und Ilex⸗ 
zweige geben uns die gleiche Freude. In den erſten Tagen 
bringen wir ſie nicht ſofort in die größte Wärme. Während 
des Treibens ſind die Zweige mehrere Male erneut anzu⸗ 
ſchneiden und verbrauchtes Waſſer wird regelmäßig durch 
friſches erſetzt. So iſt der Erfolg dieſes ſchönen Brauches gewiß. 
Mit dem Aufſtellen des grünen Weihnachtsbaums iſt dann der 


Höhepunkt im Feſtkreis der Winterſon⸗ 
nenwende gegeben. Doch zwiſchen Weih⸗ 
nachtszweigen und Weihnachtsbaum be⸗ 
ſchäftigt uns das freudige Herrichten drei 
anderer Arbeiten, die mit ihrem friſchen 
Grün ebenfalls an die Kraft des verbor⸗ 
genen Lebens erinnern. Ein Advents⸗ 
apfel und ein Klauſenbaum ſollen aufge⸗ 
ſtellt werden und der Adventskranz iſt zu 
binden, was bei einigem Geſchick und 
ſchönem Tannengrün nicht ſchwierig iſt. 
Vier bleiſtiftdicke, handlange Hölzchen 
werden ſo in einen großen Apfel geſteckt, 
daß ſie dieſen tragen. Aus dem Apfel 
ragt nach oben ein dünner Stecken, der 
in der Mitte einen kleinen Pappteller 
trägt, den wir mit kleinen Kerzen beſtel⸗ 
len. Das Ende dieſes Stockes wird mit 
einem Büſchel Grün gekrönt, Buchsbaum, 
Wacholder darf es ebenſo ſein wie Tan⸗ 
nen⸗ oder Fichtenzweige. Auch die höl⸗ 
zernen Beine ſind mit kleinen Zweiglein 
zu umwickeln und ſelbſt der Apfel iſt mit 
grünen Zweigen zu beſtecken. In einer 
Feierſtunde zu jedem der Adventsſonntage 
ſoll eine Kerze nach der anderen abge⸗ 
brannt werden. Der Sinn dieſes Putz⸗ 
apfels mit dem Immergrün, dem hellen 
Glanz des Kerzenſcheins und dem krönen⸗ 
den Lebensbäumchen wird in der Stille 


22 Mh ⁵ ᷣ 


1. Dezember 1938 


in Sienſt des Gartens 


Ein ungewöhnlich vielſeitiger Pflanzen- 
Landſchafts⸗, Porträt- und Hiftorien- 
maler, der die phyſiognomiſche Methode 
in der Pflanzenmalerei einführte, war 
Ludwig Choris. Er wurde am 22.3.1795 
in Jekaterinoslaff geboren. Reifeluftig 
ſchloß er ſich zuerſt dem Botaniker Mar⸗ 
ſchall von Bieberſtein auf deſſen For— 
ſchungsreiſe nach dem Kaukaſus an. 
Später begleitete er als Pflanzenmaler 
die beiden Botaniker Adalbert von Cha⸗ 
miſſo und Sſchholz (181518) auf ihrer 
Weltumſegelung. Dann erlernte er 1819 
in Frankreich die Lithographie und um 
feine Porträtſtudien der Volkstypen zu 
vervolljtändigen, begleitete er henderſon 
1828 nach Südamerika. An ſeinem Ge⸗ 
burtstag wurden beide in Veracruz von 
Räubern ermordet. Nach ihm wurde 
von Kunth die Choriſia benannt 


Nr. 23 


im Weihnachtsmonat 


und Adventskranz ſchmücken unſer Heim 


der Stunde zu unſeren Herzen ſprechen und bereitet uns auf 
die ſchönen bevorſtehenden Feſttage vor. Der Klauſenbaum 
oder das Paradeis zeigt Aehnlichkeit zum Adventsapfel. 
Dieſesmal werden drei Stäbe oder Zweigruten mit drei 
Aepfeln zum Dreieck zuſammengeſteckt. Ueber dieſer Grund⸗ 
fläche treffen ſich drei weitere Stäbe, die in die unteren Aepfel 
geſteckt und durch einen vierten zuſammengehalten werden. 
Wieder ſoll winterliches Grün das Geſtell des Klauſenbaumes 
ſchmücken, Nüſſe, Roſinen, Backpflaumen und Flitterwerk kön⸗ 
nen angehangen werden. In die Aepfel laſſen ſich Höhlungen 
ſchneiden, die dann vier Kerzen tragen. Auch dieſe ſollen zu 


den vier Sonntagen angezündet werden. 
Was wäre ſchöner, als den Adventskranz 
zu binden. Wir beſorgen uns einen Arm 
voll Fichten⸗, Tannen⸗ oder Kiefern⸗ 
zweige und kräftige Ruten der Weide 
oder des Haſelſtrauches, nehmen ſchließ⸗ 
lich einen Knäuel Garn und die fröhliche 
Arbeit des Bindens kann beginnen. Zu⸗ 
erſt wird aus den Ruten der Reifen ge⸗ 
bogen; die ſich begegnenden Enden wer⸗ 
den mit Garn oder Draht feſtgeſchnürt. 


Beim Binden legt dann die linke Hand 
die zurechtgelegten Zweige ſorgfältig ſo 
um den Reifen, daß er gleichmäßig be⸗ 
deckt wird und die Stielenden nach rechts 
herausragen. Die rechte umbindet auch 
das Gezweig mit dem Faden, der nicht 
zu kurz abgeſchnitten wird oder auch 
gleich am Knäuel bleibt. So geht der 
Arbeitsgang weiter. Neues Grün wird 
an das ſchon befeſtigte gelegt und weiter 
verſchnürt. Bald rundet ſich der mit 
Grün umwundene Teil und ſchnell iſt der 
Kranz fertig. An vier roten Seiden⸗ 
bändern hängen wir ihn unter die Zim⸗ 
merdecke. Vier Kerzen ſoll er tragen; ſie 
werden mit Lichthaltern des Tannen⸗ 
baumes eingeſteckt. Einige Bänder mögen 
herabhängen neben wenigen ſchlichten 
Lauſchaer Kugeln und aus dünnem Blech 
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oder Laubſägeholz geſchnittenen Figuren. 
Dieſe letzten Zierſtücke ſchweben an ge⸗ 
drehten roten Kordeln. So wird deutſche 
Vorweihnacht gefeiert: in freudvoller 
Bindung an das Sinnhafte des Jahres⸗ 
laufs, dem wir dadurch Bedeutſamkeit 
geben, daß wir ihn ins tägliche Leben 
einbeziehen. Arbeiter⸗Worpswede 


Goethe und der Machandelboom 


In der in Heft 20 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ aufgeworfenen Frage, ob Wachol⸗ 
der als Baum wachſen kann, möchte ich 
an Goethes Aufzeichnung aus dem Jahre 
1809 erinnern, die er in den „Tag- und 
Jahresheften“ gemacht hat. 

Der gewaltige Sturm .. brachte auch 
mir einen empfindlichen Schaden, indem 
er einen alten, ehrwürdigen Wacholder⸗ 
baum in meinem Garten am Stern nie⸗ 
derriß. Dieſer Baum, der einzige in der 
ganzen Gegend, wo der Wacholder faſt 
nur als Geſtrüpp vorkommt, hatte ſich 
wahrſcheinlich aus jener Zeit erhalten, als 
es hier noch keine Gartenkulturen gab ... 
Die Höhe vom Boden bis dahin, wo er 
ſich in zwei Aeſte teilte, war 12 hieſige 
Fuß, die ganze Höhe 43 Fuß. Unten an 
der Erde maß er 17 Zoll im Durchmeſ⸗ 
ſer, da, wo er ſich in die beiden Aeſte 
teilte, 15 Zoll, jeder Aſt 11 Zoll 
Den umgeſtürzten Baum ließ ich durch 
einen jungen Künſtler zeichnen, wie er 
noch auf herzoglicher Bibliothek zu ſehen 
it. C. de FAigles=- Hamburg 
*— 
Alte Gärtnerregeln 


Winters in der Chriſtnacht aufs 
Dach, ſo wintert es im Frühjahr nach 


* 
Scheint die Sonn am Chrifttag hell und 
klar, ſo hofft man ein fruchtbar Jahr 
* 


Wenn die Chriſtnacht fällt in den 
wachſenden Mond, ſo gibt es ein 


Jahr, das ſich lohnt 


Feiert mit Blumen und Kerzen das Feſt 


Wau Gefahren, voller Geheim⸗ 
niſſe ſind nach uraltem Glauben 
die Tage um die Jahreswende. Das 
wilde Heer brauſt in der Dunkelheit der 
Winternächte durch die Lüfte, Geſtalten 
der Finſternis ſind auf dem Weg, um 
Menſchen und Tier Schaden zu bringen. 
Mit dem hellen Feuerſchein der zu Tal 
rollenden Julräder wie mit dem milden 
Schein der Kerzen in den Stuben ſucht 
der Menſch die Dämonen der Dunkelheit 
zu bannen, mit dem glückbringenden 
immergrünen Reis ihre Gewalt zu 


brechen. Dies iſt das Geheimnis zwiſchen 
Element und Pflanze — beide werden 
zum Segen in des Menſchen Hand. Und 
ſo ſind Pflanzen als Verkörperung der 
Lebenskraft und Kerzen als die des 
lebenſpendenden 


Lichtes Symbol und 


Kerzen im weihnachtlichen Mistelzweig 


Schmuck unſerer weihnachtlichen Feſttage. 
Was wären ſie uns ohne Kerzen, was 
ohne Weihnachtsbaum und blühende, 
frühlingvorahnende Blumen? 


Schaue hinein ins milde Licht der Ker⸗ 
zen, laß dich von ihm einhüllen in be⸗ 
lebende Wärme und vergiß dabei alle 
Sorge und Unraſt des Tages, laß die 
Kälte deines Herzens vor ihm ſchmelzen, 
empfinde bewußt ſeine friedvolle und doch 
lebendige Stille. Atme wie eine in dich 
eindringende Kraft ſeine Helligkeit und 
ſeh im immergrünen Baum, der es trägt, 
den Träger neuer Lebenskraft. Nicht er 
allein iſt uns weihnachtliches Symbol: 
auch in Miſteln und Stechpalmen und 
Chriſtroſen ruhen geheimnisvolle Kräfte, 
um derentwillen wir ſie verehren. Und 
wenn unſere Altvordern Reiſer der 
Sträucher und Bäume als Barbara⸗ 
zweige in dieſer geheimnisvollen Zeit 
zum Blühen brachten: wir Heutigen ſind 
reicher als ſie, uns bietet gärtneriſche 
Kunſt Blühendes in Menge und in köſt⸗ 
licher Schönheit. Als könnten Kälte und 
Froſt ihnen nichts anhaben, ſo robuſt und 
kraftſtrotzend, ſo leuchtend in ihren rei⸗ 
nen Farben ſtehen ſie vor uns, manche 
auch fein und zart, Verkörperer eines 
unvergänglichen Lebenswillens. 

Sind uns Blumen nicht aber noch mehr, 
nämlich Verkörperer ausgeſprochener oder 
heimlicher Wünſche, wie wir ſie für ein⸗ 
ander zum Beginn eines neuen Jahres 
hegen? Glückbringer im ſchönſten Sinne, 
im tatſächlichen wie im ideellen; denn iſt 
es nicht ſchon ein großes Glück, ſolch köſt⸗ 
liche, lebenswarme, duftende Lebeweſen 
um ſich zu haben, ſie bewundern, be⸗ 
treuen, behüten zu dürfen in all ihrer 
zarten, beglückenden Weſenheit? Sich von 
ihrem Duft einhüllen zu laſſen und da⸗ 
bei entrückt zu werden von Alltag und 
Pflicht, ſich frei zu fühlen, zu feiern im 
ſchönſten Sinne. Schmidt-Theile 


))))!!! nenn Tee EEE EEE 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der November brachte uns noch viele ſonnige 
Tage und recht warme Witterung und jeder 
Gartenfreund hatte Gelegenheit, noch viele 
Gartenarbeiten auszuführen. Alles wird jetzt 
im Garten auf den Winter vorbereitet, ſo 
daß Froſt, Schnee und Eis dem Garten nichts 
mehr anhaben können. Jeder, der die gün⸗ 
ſtige Witterung genügend ausnutzte, hat 
einen ſchönen Vorſprung gewonnen. 


Im Obſtgarten 

wird der Schnitt der Obſtgehölze fortgeſetzt. 
Wir achten darauf, daß alle krebskranken 
Aeſte fortgenommen werden. Wenn der Aſt 
bereits zu ſtark iſt, wird die Krebsſtelle mit 
ſcharfem Meſſer ausgeſchnitten und die 
Wunde mit Teer verſtrichen. Größere Wun⸗ 
den erhalten einen Lehmverband. Krebs tritt 
beſonders bei feuchtem, naſſem Untergrund 
auf und dort, wo Kalkmangel herrſcht oder 
das Klima der Sorte nicht zuſagt. 

Dort, wo ſich Waſſerſchoſſe bildeten, ſchneiden 
wir einen großen Teil fort. Sie entwickeln 
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ſich meift dort, wo ſtark ausgelichtet wurde. 
Auch an zu tief gepflanzten Bäumen bilden 
ſich häufig Waſſerſchoſſe. Bei älteren Bäumen 
können wir einen Teil dieſer Waſſerſchoſſe 
ſtehen laſſen und ſie zum neuen Aufbau der 
Krone mitheranziehen. Bei jungen Bäumen 
entfernen wir ſie reſtlos. 

Die Birnen können wir im allgemeinen 
schärfer zurückſchneiden als Aepfel. Für letz⸗ 
tere iſt ein ſtarker Rückſchnitt unvorteilhaft. 
Viel Schwierigkeiten macht uns der Schnitt 
der waagerechten Kordons. Von Natur aus 


wachſen die Triebe nach oben und wollen 
ſich an die unnatürliche, waagerechte Lage 
nicht gewöhnen. Hier iſt der Sommerſchnitt 
und ein Herabbinden der Zweige im belaub⸗ 
ten Zuſtand ſehr wertvoll, jo daß der Win⸗ 
terſchnitt dann faſt überflüſſig wird. 

Je ſchärfer geſchnitten wird, deſto mehr 
Triebe bilden ſich und deſto geringer wird 
der Anſatz. 

Nur wer genau über den Schnitt Beſcheid 
weiß, ſollte waagerechte Kordons anpflanzen, 
ſonſt verzichten wir lieber darauf und pflan⸗ 
zen Buſchbäume, die ſich naturgemäß ent⸗ 
wickeln und weniger geſchnitten werden 
brauchen. 

Alle Wunden, die beim Schnitt und Aus⸗ 
lichten entſtehen, ſind mit Teer zu verſtrei⸗ 
chen, damit keine Pilze in das Holz eindrin⸗ 
gen können. Unterbleibt dieſes, dringen 
Pilzſporen ein und zerſetzen das Holz. Hohle 
Bäume find dann die Folge. 

Haben wir hohle Bäume oder tiefgehende 
Stammwunden, kratzen wir das morſche Holz 
aus und ſchneiden die Wunden nach. Dann 
teeren wir die betreffenden Stellen und ver⸗ 


Neuer Schmuck für unſeren Weihnachtsbaum 


Was unfer Garten zur Zierde des Tannenbaums bietet 


Sir find in den Tageszeitungen 
die nüchternen Verordnungen 
über den Handel mit Weihnachtsbäumen 
abgedruckt und ſo unſere Gedanken auf 
dieſes ſchönſte aller unſerer Feſte hinge⸗ 
lenkt worden, deſſen ſichtbarſter Sammel⸗ 


punkt der geſchmückte, lichterbeſteckte 
Weihnachtsbaum iſt. Es iſt ſo und muß 
auch ſo ſein, daß jedem ſein eigener 
Baum im altgewohnten oder auch neu 
hinzugekommenen Schmuck als beſonders 
ſchön erſcheint. In unſerem Hauſe ge⸗ 
hören nun einmal viele vergoldete oder 
verſilberte Nüſſe, Nadelholzzapfen und 
ſonſtige holzige Früchte an den Baum, 
und wer immer zu Weihnachten zu uns 
kommt, freut ſich an dieſem formſchönen 
Schmuck, den die Natur ſelbſt uns geſpen⸗ 
det hat. Es ſind eben nicht nur Wal⸗ 
nüſſe und Fichtenzapfen, ſondern vieler⸗ 
lei mehr, und wer ſeinen Sonntagsſpa⸗ 
ziergang durch einen Park macht, kann 
hier ernten, was bereits von den Bäumen 
abgefallen iſt; ſelbſt einige Straßenbäume 
geben uns ſchönen Baumſchmuck. 

Da iſt z. B. die Platane, deren Frucht⸗ 


ſtände aus zwei bis vier warzigen, durch 
eine Spindel miteinander verbundenen 
Kugeln beſtehen, die ſich gut vergolden 
laſſen. Nur darf man ſie nicht zu ſpät 
ſammeln, da die Spindel im Freien leicht 
verrottet. Beſonders reizvoll ſind die 
vielzackigen, gebüſchelten Fruchthüllen der 
Baumhaſel. Nicht minder gilt dies von 
den Früchten der Zerreiche mit ihren 
filzigen Fruchtbechern oder den Früchten 
der großfrüchtigen Eiche. Natürlich muß 
man bei ihnen die Eichel erſt im Frucht⸗ 
becher feſtleimen, ehe man den Becher 
vergoldet und die Frucht ſelbſt verſilbert, 
was auch in umgekehrter Reihenfolge ge⸗ 
ſchehen kann. Wer in ſeiner Nähe einen 
Park kennt, in dem ein Baum der Gur⸗ 
kenmagnolie wächſt, ſchaue nach den ver⸗ 
* 
Zu den drei obenstehenden Bildern. Bei I ist 
links die Fruchthülle der Baumhasel und 
rechts eine Frucht der Gurkenmagnolie. Bei 


Bild 2 ist links eine Frucht der großfrüch- 


tigen Eiche und rechts ein Fruchtstand der 
Platane. Bild 3 zeigt einen unreifen Zedern- 
zapfen und daneben eine Frucht der Zerr- 
eiche. Lichtbild: Boerner (3) 


holzten Fruchtkolben aus. Ihnen habe 
ich die Rippen vergoldet, die Höhlungen 
aber mit Silberbronze ausgeſtrichen. Auch 
die aufrecht ſtehenden Zapfen des Tul⸗ 
penbaumes will ich einmal verſuchen. 

Dann kommt die Fülle der Fruchtzapfen 
der Nadelhölzer! Das ſchönſte iſt ein un⸗ 
reifer Zapfen einer echten Zeder, wie 
man ihn in alten Parks „erwerben“ 
kann. Leicht matt vergoldet, ſo daß von 
ſeinem Naturbraun noch etwas durch⸗ 
ſchimmert, iſt er in Form und Zeichnung 
eine Köſtlichkeit. Kaum weniger ſchön 
iſt ein reifer Zedernzapfen mit ſeinen 
großen, gelöſten Schuppen. Viel leichter 
zu erlangen ſind Zapfen der Douglaſie, 
die mit ihren herausragenden, zurück⸗ 
gebogenen, dreiſpitzigen Deckſchuppen ſehr 
apart und lebendig wirken. Die kleine⸗ 
ren Zapfen der Lärchen, beſonders der 
japaniſchen Lärche, oder die ganz kleinen 
Zapfen der Hemlockstannen, zu mehreren 
in einem Büſchel zuſammengefaßt, brin⸗ 
gen weitere Abwechſlung, ganz zu ſchwei⸗ 
gen von den tonnenförmigen Zapfen der 
ſeltenen Schirmtanne. Zapfen verſchie⸗ 


putzen ſie mit Stein und Mörtel, müſſen 
über dieſe Füllung aber irgendein Brett 
nageln, damit kein Waſſer eindringen kann. 
So behandelte Bäume geſunden und halten 
noch viele Jahre, während ſie ſich ſonſt wei⸗ 
ter zerſetzen und dann oft zuſammenzubre⸗ 
chen drohen und entfernt werden müſſen. 


Alle Bäume, die nicht befriedigen und die 
wir umveredeln möchten, können wir ſchon 
jetzt abwerfen. Hierbei müſſen wir aber die 
zukünftige Form der Krone beachten. Wir 
ſchneiden nicht ſofort auf die endgültige 
Länge zurüc, ſondern laſſen jeden Zweig auf 
20-30 em Länge ftehen. Im 
Frühjahr, kurz vor dem Ver⸗ 
edeln, ſchneiden wir dann auf 
die richtige Länge zurück. 
Ae Mit dem Pflanzen 
2 Teeren ſetzen wir jetzt 
3Zementieren aus, können aber 
die Baumgruben 
? für die Frühjahrs⸗ 
pflanzung aus⸗ 
heben und die 
Gruben den Win⸗ 


ter über offenhalten. 
Schnee und Froſt 
wirken auf den Bo⸗ 
den ein und zer⸗ 
krümeln dieſen. 

An empfindlichen 
Stellen können wir 
die Pfirſiche und 
Aprikoſen mit Tan⸗ 
nenreiſig abdecken. 
Einmal wird der 
Froſt abgehalten und 
zum andern die ſchädigende Frühjahrsſonne. 


Die Einfriedigung vom Obſtgarten müſ⸗ 
ſen wir gründlich prüfen, damit Haſen und 
Kaninchen nicht eindringen; denn bei dem 
erſten Schneefall verſiegen auch die natür⸗ 
lichen Nahrungsquellen und ſie ernähren ſich 
dann von Baumrinde und nagen mit Vor⸗ 
liebe die jungen Bäume an. Iſt die An⸗ 
lage eingefriedigt, braucht nur die Umzäu⸗ 
nung geprüft zu werden, andernfalls erhält 
jeder einzelne Baum eine Drahthoſe um den 
Stamm. Die abgeſchnittenen Aeſte bleiben 
zunächſt zum Abnagen liegen. 


Der Weinſtock 


wird jetzt in rauhen Gegenden herunterge⸗ 
bunden. Alles nicht ausgereifte Holz, das 
doch erfrieren würde, wird ſchon herausge⸗ 
ſchnitten. Ebenſo werden alle alten Reben, 
die nicht mehr gut tragen, gänzlich entfernt, 
damit das junge Holz genügend Platz erhält. 
Die Reben werden dann heruntergebunden 
und in kalten Gegenden mit Stroh abge⸗ 
deckt, in nicht ſo kalten Lagen mit etwas 
Tannenreiſig. Die Erde um den Weinſtock 
wird tief umgegraben und wenn nötig durch 
andere erſetzt. Viele alte Kompoſterde und 
reichlich Bauſchutt ſind mit unterzugraben. 
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dener Fichten, wie der Omorika⸗, der 
Schimmel-, der Stechfichte (Blaufichte) 
ſind wegen ihrer ſchönen Formen und 
geringeren Größe den Zapfen unſerer 
heimiſchen Fichte, unſeres Weihnachts⸗ 
baumes, namentlich für kleinere Weih⸗ 
nachtsbäume vorzuziehen. Natürlich kann 
man auch Zapfen verſchiedener Kiefern⸗ 
arten verwenden, die aber alle gröber 
wirken. Selbſt Früchte einiger Stauden 
geben einen ſehr aparten Schmuck ab, da 
tue ſich jeder ſelbſt einmal um und ſchaue, 
was er hierfür, vielleicht auch aus dem 
eigenen Garten, verwenden kann. 


Pommerhans und 


VB der Herſtellung von Garten⸗ 
lauben muß zunächſt wohl unter⸗ 
ſchieden werden zwiſchen Anlagen im 
Hausgarten und ſolchen an anderer 
Stelle; beides über einen Kamm zu 
ſcheren, hat für den Durchſchnittsbedarf 
wenig Zweck. 

Für die beſonderen Zwecke des alten Gar⸗ 
tenfreundes Pommerhans — über deſſen 
praktiſche Erlebniſſe hier berichtet werden 
ſoll — ſtand ein Hausgarten und in die⸗ 
ſem Hausgarten ein Platz zur Verfügung, 
der die Möglichkeit bot, die entſtehende 
Laube entweder ſo aufzuführen, daß als 
Rückwand ein Nachbarſtall benutzt werden 
konnte, oder aber eine Seitenwand ſich 
an dieſes Bauwerk anlehnen durfte. 

Die Lage war ſehr geſchützt gegen Wind 
und Wetter und die Vorderfront der 
Laube wurde ſo gewählt, daß ſie freien 
Ausblick zur öſtlichen Morgenrichtung ge⸗ 
währte. Davor ordnete ſich ein Blumen⸗ 
garten, der in Verbindung mit dem Lau⸗ 
benbau neu hergeſtellt wurde. 

Als Bauſtoff wurde ausſchließlich Holz 
verwendet, zur Innenwand⸗Verkleidung 
Packpappe und als Bedachung Dachpappe. 
Beſonderer Arbeitslohn ſchied aus, da 
ein befreundeter Bauhandwerker ſoweit 
hilfreiche Hand leiſtete, als dies erforder⸗ 


Im Gemüſegarten 

iſt die Arbeit nun beendet. Alles nicht 
unbebaute Land wurde auf grober Scholle 
umgegraben und kann jetzt während des 
Winters gründlich durchfrieren. 

Alles eingewinterte Gemüſe muß regelmäßig 
durchgeſehen werden. Dies gilt beſonders für 
Salat, Endivien und alle Kohlarten. Beſon⸗ 
ders bei wärmerer Witterung ſetzt leicht 
Fäulnis ein, die uns ein Teil der Ernte ver⸗ 
nichten kann. Wir müſſen alle fauligen Stel⸗ 
len ſofort beim Entſtehen ausſchneiden und 
bei offenem Wetter für reichlich Luft ſorgen. 
Auch muß der 
Regen und Schnee 
durch Deckladen, 
Fenſter und Mat⸗ Ni 
ten von den Käſten „les 
abgehalten werden. 
Liegt das Gemüſe 4 
in trockenen Räu⸗ 
men, iſt die Ueber⸗ 
ſicht günſtig und n 
das Gemüſe iſt 
leichter erreichbar, 


. 
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20% 


Noch einen Wink: Bevor man Früchte 
vergolden oder verſilbern will, trockne 
man ſie bei milder Wärme ausreichend, 
ſo daß ſich z. B. bei Nadelholzzapfen die 
Schuppen öffnen und die Samen aus⸗ 
fallen. Und ſtatt Glanzgold verwende 
man vorzugsweiſe Mattgold, das den 
Früchten eine viel wärmere und vorneh⸗ 
mere Oberfläche verleiht. Noch iſt es 
Zeit, verſuchen wir es einmal! 

Auch für unſere Kinder iſt ein ſolcher 
Schmuck ſehr wertvoll; denn ſie lernen 
beizeiten die vielen Gebilde der Natur 
kennen und ſchätzen. F. Boerner 


ſeine Gartenlaube 


lich war. Die Koſten der Laubenanlage, 
die die im obenſtehenden Grundriß auf⸗ 
geführten Maße und Innenformen auf⸗ 
weiſt, ſtellten ſich im ganzen wie folgt: 

Zwei Ständer bzw. Pfoſten % 
Schalbretter in verſch. Größe .. 12,— 
Farbe und Karbolineum . 2,.— 
Dachpappe, Nägel ufw. . » » 3,.— 


aber auch hier wird alles zur Fäulnis 
neigende rechtzeitig entfernt. 

In unſerem Ueberwinterungsraum ſoll mög⸗ 
lichſt immer die gleiche Temperatur herr⸗ 
ſchen, vor allen Dingen ſoll der Froſt abge⸗ 
halten werden. Bei warmer Witterung wird 
tags und nachts gründlich gelüftet. 

Viel Schaden können die Mäuſe und andere 
Nagetiere anrichten, die deswegen durch Auf⸗ 
ſtellen von Fallen weggefangen werden müſſen. 
Mieten werden bei ſtarkem Froſt mit Stroh 
oder Laub vor dem Einfrieren geſchützt. 
Haben wir feuchte Keller, bringen wir un⸗ 
gelöſchten Kalk hinein, der alle Feuchtigkeit 
in ſich aufnimmt, zerbröckelt, zu Staub zer⸗ 
fällt und dann als Düngekalk im Garten 
Verwendung finden kann. 

Sehr wichtig iſt die Bearbeitung des Kom⸗ 
poſtes, eine Arbeit, die ſelbſt bei leichtem 
Froſt noch gut durchführbar iſt. Kompoſt⸗ 
erde, ſowie verrotteter Dung iſt der beſte 
Dung für den Garten, den es gibt und wir 
ſollten keinen Abfall wertlos umkommen laſ⸗ 
ſen. Zur beſſeren Durchlüftung iſt ein mehr⸗ 
maliges Umſetzen des Haufens günftig. 


Grundriß der Gartenlaube: a Blumen- 
kästen; b erhöhte Platten zum Aufstellen; 
e Sitz- und Liegebänke; d Tisch; e Ein- 
gang, f Stuhlplatz; g Ecke für Geräte 


Die fo entſtandene Laube bietet im Innern 
genügend Platz für die Bedürfniſſe des 
Laubenherrn Pommerhans. Die Aus⸗ 
maße würden ſich bei Vorhandenſein 
ähnlicher Vorbedingungen leicht etwas 
erweitern laſſen. Bei Lauben und Gar⸗ 
tenhäuſern iſt das Weſentlichſte, daß ſie 
der beſonderen öffentlichen Lage ent⸗ 
ſprechen, den Sonderwünſchen des Her⸗ 
ſtellers oder „Bau⸗ 
herrn“ genügen. 
Dann läßt ſich hier 
ſchier für jeden 
Geldbeutel ohne 
große Schwierigkei⸗ 
ten eine dement⸗ 
ſprechende Löſung 
ſchaffen, zumal es 
ja allen Liebhabern 
freiſteht, die Be⸗ 
pflanzung, die hier, 
abgeſehen von Topf⸗ 
blumen, mit Clema- 
tis, Calystegia (Bär⸗ 
winde) und Schling⸗ 
roſen durchgeführt 
wurde, ganz beliebig 
nach eigenen Wün⸗ 
ſchen auszuführen. 

O. Weltzien⸗Celle 


Bei der Anlage 
kommt zwiſchen 
die einzelnen 
Schichten guter 
Gartenboden mit 
etwas Aetzkalk. 
Alle Jahre ſollte 
ein neuer Kom⸗ NL 
pofthaufen für ſich 


werden. 


x 
angelegt 
Auch Lauberde iſt ſehr wertvoll, beſonders 


für die Zimmerblumenpflege. Wir follten 
daher einen größeren Haufen Laub aufſetzen, 
aber reichlich Erde und Dung dazwiſchen 
bringen, wodurch die Vererdung des Laubes 
beſchleunigt wird. 


Im Ziergarten 

iſt die Pflanzzeit der Gehölze jetzt zu Ende. 
Haben wir aber noch größere Bäume im 
Garten, die wir verpflanzen möchten, können 
wir dieſe Arbeit zweckmäßig mit Froſtballen 
vornehmen. Wir wäſſern den Baum gründ⸗ 
lich, heben einen Graben rundherum aus, da⸗ 
mit der Baum einen großen Ballen erhält. 
Sobald Froſt kommt und der Ballen zu⸗ 


Ir echte Tierfreundſchaften zu er⸗ 
leben, muß man vor allen Din⸗ 
gen Liebe zu den Tieren beſitzen und ge⸗ 
nügend Gelegenheit zum Halten von Tie⸗ 
ren haben, gute Zwinger, Unterhalts⸗ 
räume und möglichſt einen großen Gar⸗ 
ten zum freien Auslauf und Umherflie⸗ 
gen. Eine beſondere Freude macht die 
Aufzucht von Jungtieren, die leicht mit 
großer Anhänglichkeit zahm werden. Es 
heißt da: Wie der Pfleger, ſo die Tiere! 


Ganz ohne Mühe läßt ſich das allerdings 
nicht erreichen; denn die Gewöhnung an 
das Futter ſowie an den Menſchen ſelbſt 
erfordert viel Zeit und Liebe; denn nicht 
jedes Tier fügt ſich gleich der menſchlichen 
Behandlung. Verſteht man jedes Tier in 
ſeiner Eigenart und kennt die Gewohn⸗ 
heiten, ſo wird man ihnen bald gerecht 
und ſie lernen verſtehen, daß es ſich nur 
um Liebe und Gegenliebe handelt. Die 
Geduld darf einem dabei nicht reißen 
und die Zeit auch nicht zu ſchade für die 


Hier ſtelle ich meine kleinen Freunde vor 


Tiere, die ein Gartenfreund hegen und betreuen kann 


aufgebrachte Mühe ſein; denn dankbar iſt 
jedes Tier, ſoweit es ſich nicht in ſeinem 
Triebleben (wenn es „heiß“ iſt) vergißt. 
Aber auch da find dem Menſchen Gren- 
zen geſetzt und er läßt ſich häufig noch 
mehr von dem Triebmäßigen (feinen Lei⸗ 
denſchaften) leiten, als das Tier. 

Da auch jedes Tier auf Gemütserregun⸗ 
gen beim Menſchen eingeht, iſt es unbe⸗ 
dingt erforderlich, daß der Menſch ſich in 
ſeinen Stimmungen beherrſcht; denn er 
Tann ſich durch Uebertreibung vieles ver⸗ 
ſcherzen. Ruhige Bewegungen und na⸗ 
türliches Benehmen iſt unbedingt nötig 


io 


(feine „Affenliebe“ hegen); denn die 
Scheu und die angeborene Angſt vor 
Feinden legt ein Tier ſo ſchnell nicht 
ab. Man muß es ſchon wirklich gut mei⸗ 
nen, ſonſt hat man eben kein Glück bei 
Tieren; denn ſie fühlen inſtinktiv, wer es 
gut oder ſchlecht mit ihnen meint. Hier 
konnte ich mich im beſonderen ganz auf 
meine „Fifi“, eine Teckelhündin, ver⸗ 
laſſen; denn unweigerlich ſtimmte ihre 
Zu⸗ oder Abneigung fremden Menſchen 
gegenüber. Ja ſelbſt meine Eichelhäher, 
Dohlen und das Reh hatten ein beſonde⸗ 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben: Die Dohle „Jakob“ will sich von der Ringeltaube „Liese“ 
füttern lassen, Mitte: Der Hund „Fifi“ neben seinen Geschwistern. Rechts: Das Kitzlein 
„Hans“ und die Dohle „Jakob“ lassen sich vom Verfasser des Aufsatzes verwöhnen. 
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ſammenfriert, nehmen wir das Verpflanzen 
vor. Wir müſſen den Baum an ſeinem neuen 
Standort mit Spanndrähten verankern. 
Das Graben der Gehölzgruppen hat mit 
Vorſicht zu geſchehen. Wir nehmen dazu eine 
Grabegabel anſtatt des Spatens, damit keine 
Wurzeln unnötig abgeſtochen werden. 
Alle empfindlichen Gehölze, beſonders im⸗ 
mergrüne Gehölze, die im Winter unter 
Froſt leiden, können wir jetzt noch einbinden. 
Alle immergrünen Gehölze werden bei offe⸗ 
nem Wetter nochmals gründlich durchwäſſert, 
damit der Fallen viel Feuchtigkeit aufnimmt. 
Alle immergrünen Pflanzen verdunſten auch 
im Winter Feuchtigkeit. Fehlt dieſe dem 
Ballen, vertrocknen die Pflanzen, was dann 
vielfach als Froſtſchaden angeſehen wird. 


Lichtbild: Rüstig (3) 


— 


Alle Staudenbeete ſind jetzt in Ordnung und 
wir können ſie noch mit Tannenreiſig ab⸗ 
decken. Wir erhalten ſo für den Winter noch 
einen ſchönen ſauberen, gepflegten Garten. 
Außerdem hält Tannenreiſig im Winter 
Froſt und im Frühjahr die Sonne vom 
Boden ab. 

Empfindliche Pflanzen, wie Fackellilien, kön⸗ 
nen wir auch erſt mit Torfmull abdecken und 
darüber Tannenreiſig legen. 

Der Raſen, der immer kurz gehalten wurde, 
kann jetzt ſchon gedüngt werden. Iſt der 
Boden recht mager, können wir eine dünne 
Kompoſtſchicht darüber ausbreiten, der wir 
nach Möglichkeit Dungerde beimiſchen. Die 
Erde wird aber ganz dünn auf den Raſen 


res Empfinden dafür; doch lag dies wohl 
an meiner „Erziehung“. Die Tiere gin⸗ 
gen oder flogen zu keinem fremden Men⸗ 
ſchen, trotzdem ſie zeitweiſe Tag und Nacht 
die Freiheit hatten. Sie verfolgten mich 
auf Schritt und Tritt ins Dorf, in den 
Wald, in die Wieſen. Fanden ſie gleich⸗ 
artige Spielgefährten, ſo flogen ſie wohl 
eine kleine Strecke mit oder ſpielten mit 
ihnen in der näheren Umgebung, kehrten 
aber immer zurück. Es kam ſchon vor, 
daß ein oder zwei Tage vergingen. Als 
die Brutzeit kam, ging der weibliche 
Eichelhäher, Huckebein, auf Freiersfüßen 
und fand auch einen Herzgeliebten. Er 
kehrte aber in den erſten drei Wochen, 
ſeitdem ich dieſes Spiel beobachtet hatte, 
in immer größer werdenden Zwiſchen⸗ 
räumen wieder zurück, bis er eines Tages 
ganz fort blieb; denn er mußte nun auf 
dem Gelege ſitzen. Im Garten hat er 
keine rechte Niſtgelegenheit gefunden, oder 
hat der Geliebte ihn mit fortgelockt? 
Dies Geheimnis blieb ungelöſt. 


ausgebreitet. Auf 
keinen Fall darf 
die Erdſchicht ſtark 
ſein, da ſonſt leicht V 
das Gras dar⸗ 
unter erſtickt „N 0 IR 
eingeht. 

Auch kurzer ver⸗ INT 
rotteter Dung kann. 
ohne Schaden jetzt 
auf dem Raſen \ 

dünn ausgebreitet 7 
werden. Durch das ſchmelzende Schnee⸗ 
waſſer löſen ſich die Beſtandteile des Dungs 
auf und dringen in die Tiefe. Die ver⸗ 
bleibenden Reſte werden dann im Frühjahr 
zuſammengeharkt. 

Alle Wege, die ſchlecht begehbar ſind, kön⸗ 
nen wir bei offenem Wetter noch ausbeſſern. 
Wir bringen Schlacke darauf und legen ſie 
dadurch etwas höher, und zwar mit einer 
Wölbung, damit das Waſſer ſeitwärts ab⸗ 
laufen kann. 

Die Zeit können wir jetzt noch für Vor⸗ 
arbeiten ausnutzen, können den Boden ver⸗ 
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Wir helfen alles ſchöner machen 


Auch die Ufer unſerer Seen bedürfen 
einer beſonderen Pflege und Unterhaltung. 
Das nebenſtehende Bild zeigt eine Ufer⸗ 
partie an einem Grenzſee in Oſtdeutſch⸗ 
land. Durch einen ſchmalen Grünſtreifen, 
Befeſtigung des Uferrandes und die Be⸗ 
pflanzung mit geeigneten Gehölzen ver⸗ 
ſchwanden alle Mängel und der Bevölke⸗ 
rung iſt der Zugang zu dem heimifchen 
See erhalten geblieben. So können an 
dieſem ſchönen See alle Erholung und 
Freude finden, während früher die Um⸗ 
gebung des Sees wenig einladend war 
und kaum Beachtung fand. M. K. 


Anders wieder mein Jakob leine Dohle, 
die ſich „zu Tode gegrämt“ hat), weil ich 
ihn eingeſperrt hatte, da er bei Förſters 
immer ins Küchenfenſter geſtiegen war, 
was Frau Förſter nicht gern ſah. Man 


erſieht daraus, wie empfindlich eine 
Tierſeele iſt. Ich hätte es ihm nicht an⸗ 
getan, aber in der erſten Erregung über 
das ungehaltene Benehmen der Frau ge⸗ 
ſchah es, daß ich ihn kurzerhand ein⸗ 
ſperrte. Meine „Fifi“ war ſehr treu und 
anhänglich, tapfer, von großer Ausdauer 


und hatte viel Lebensmut. Sie gehorchte 
aufs Wort! Im Walde paßte ſie ſich ganz 
den Verhältniſſen an, wenn auch ein 
Fuchsbau nicht unbeſucht gelaſſen werden 
durfte. Die Füchſe ließen ſich auf einen 
Kampf mit ihr nicht ein. 
So ließe ſich immer weiter von den Tie⸗ 
ren erzählen. Ich habe ſelten beſſere 
Freundſchaften geſchloſſen, als gerade mit 
ihnen. Ich erinnere mich gern meiner 
Freunde und werde ſie auch nie vergeſſen! 
Hermann Rüſtig⸗Braunſchweig 


So „zieht“ man Spazierſtöcke im Böhmer Wald 


Jeden Gartenfreund und Gärtner dürfte 
es intereſſieren, auf welche Weiſe die 
Wäldler im Böhmer Wald früher ſchöne 
Wacholderſpazierſtöcke „aufzuziehen“ pfleg⸗ 
ten. In ſeinem Werke „Böhmerwäldler 
Hausinduſtrie und Volkskunſt“ hat Joſef 
Blau den Werdegang feſtgehalten. 

„Ein ſchöner Gehſtock aus Wacholder 
braucht mehrjährige Herrichtung und Hut 
auf dem Stande. Der Wäldler ſchneidet 
einer hoffnungsvollen Kranwitſtaude die 
unteren Seitenäſte weg und läßt ſie wei⸗ 
terwachſen; ebenſo verfährt er im zweiten 
Jahr mit den unterdeſſen ſtärker gewor⸗ 
denen oberen Aeſten. Im dritten Jahr 


ſind die Wunden prächtig vernarbt. Der 
Stock wird nun abgeſchnitten, geſchält, 
mit Hilfe heißen Waſſers gebrochen und 
ausgefertigt. Solche Stöcke ſind ungemein 
zäh, federleicht und eigenartig hübſch“. 
Allerdings wurden ſie ihrem Pfleger auch 
ſehr gern vom Standort fortgeſtohlen, ſo 
daß er ſchon dafür Sorge tragen mußte, 
daß die Staude gut verdeckt ſtand. 
Meiſter im Herſtellen von Stöcken aus 
Haſelſtauden waren gewöhnlich die Hir⸗ 


8 
Wer einen Baum pflanzt, 
pflanzt eine Hoffnung! 


ten. Die Wurzel, die auf ſteinigem Bo⸗ 
den ihre „Umwege“ machen mußte, ergab 
den Griff oder „Hakel“, an dem man 
ſeine Schnitzkunſt übte. So entſtanden 
Füchſe, ruhende Jagdhunde, Menſchen⸗ 
geſichter, für den Herrn Pfarrer wohl 
auch ein Kruzifix. Die Haſelſtöcke wurden 
unentrindet lackiert. Daß in Andreasberg 
(Bezirk Krumau) ein „Spezialiſt“ auch 
hübſche und natürlich ungemein leichte 
Spazierſtöcke aus den dürren Strünken 
der Königskerze zu fertigen wußte, ſei 
als Kurioſum nur nebenbei noch erwähnt. 

Käthe v. Jezewski-Jena 


Neue Gemüſegebiete 


Der Gemüſebau befindet ſich in Sudeten⸗ 
deutſchland in guten und auch in weniger 
günſtigen Lagen. Immerhin bevorzugt 
er des Abſatzes wegen die Nähe der 
Städte. Trotzdem iſt er gleichmäßiger 
über das Land verteilt als der Obſtbau. 
Hauptſtandorte ſind für ihn der nord- und 
ſüdböhmiſche und ſüdmähriſche Raum. Da⸗ 
bei ſind erwähnenswert das Elbe⸗ und 
Egertal, die Gebiete um Mies, Saaz, 
Kaaden, Leitmeritz, Böhm.⸗Krumau, Znaim 
und Eisgrub. Der Gemüſebau wird in 
der Hauptſache mehr landwirtſchaftlich, 
alſo feldmäßig, als rein gärtneriſch be⸗ 
trieben. Im Anbau herrſchen Kopfkraut, 
Gurken, Zwiebeln, Knoblauch, Möhren 
und Melonen vor. Doch treten in letzter 
Zeit auch Tomaten — namentlich um 
Inaim, das durch ſeine Gurken ohnehin 
Berühmtheit erlangt hat — und feinere 
Gemüſe mehr in Erſcheinung. Gerade 
durch den Obſt⸗ und Gemüſebau, aber 
auch durch alle anderen gärtneriſchen 
Zweige, können — wenn Anbau und Ab⸗ 
ſatz der gärtneriſchen Erzeugniſſe in den 
ſudetendeutſchen Gebieten nunmehr auch 
in die Marktordnung des Reichsnährſtan⸗ 
des einbezogen werden und eine einheit⸗ 
liche Regelung erfahren — der großdeut⸗ 
ſchen Gartenbauwirtſchaft und damit der 
geſamten Landwirtſchaft große Werte er⸗ 
ſchloſſen werden (ſ. auch Heft 22, S. 238). 
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beſſern, Flächen rigolen, Pflanzgruben für 
das Frühjahr ausheben, guten Boden herbei⸗ 
ſchaffen und auch Dung ausſtreuen. 

Bäume, die krank ſind oder Baumſtubben, 
die noch vorhanden ſind, werden jetzt ent⸗ 
fernt. 

Wollen wir große Flächen einebnen, müſſen 
wir dafür ſorgen, daß der gute Boden in 
der oberſten Schicht bleibt und nicht zu tief 
eingegraben wird. Ein Garten iſt nie fertig, 
ſondern immer in der Entwicklung begriffen. 
Wir müſſen ſtändig eingreifen und Bäume, 
die zu üppig werden, gänzlich entfernen, 
müſſen auch Gehölzgruppen, die ſich zu ſtark 
entwickeln, kräftig verjüngen, damit ſie nicht 
zu viel Raum im Garten einnehmen, müſſen 
hier und da zu dicht ſtehende Pflanzen aus⸗ 
lichten. Unterbleiben dieſe Arbeiten, tritt 
eine Verwilderung ein. 

Sollte die Anlage nicht befriedigen, müſſen 
wir uns zu einer Neugeſtaltung entſchließen 
und für dieſen Zweck einen tüchtigen Fach⸗ 
mann zu Rate ziehen. Immer wieder trifft 
man Gärten an, in denen viel Geld und 
Arbeit feſtgelegt wird. Sie ſtammen aus 
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einer älteren Zeit und nehmen auf die heu⸗ 
tigen Bedürfniſſe zu wenig Rückſicht. 

Müſſen Baum⸗ 
ſtämme eingefüllt 
werden, ſo dürfen 
wir ſie nicht zu⸗ 
ſchütten, ſondern 
den Boden durch 8 
Steine oder Fa⸗ DM - u 
ſchinen auffangen. N 
Hier muß auf jeden Fall Aenderung geſchaf⸗ 
fen werden, wobei berückſichtigt werden muß, 
daß die Pflege des Gartens nicht zu viel 
Arbeit macht, denn ſonſt kann es vorkommen, 
daß die Freude am Garten verloren geht. 


Krankheiten und Schädlinge 

Beim Schnitt achten wir auf die Eigelege 
des Ringelſpinners und die Raupenneſter 
des Goldafters. Die Raupenneſter werden 
entfernt und verbrannt. 

Die Obſtbäume müſſen wir jetzt gegen Haſen 
und Kaninchen ſchützen. Einmal geſchieht 
dieſes durch Einbinden mit Dornen oder 
Drahtgeflecht, zum anderen iſt die Umzäu⸗ 


nung der Grundſtücke nachzuſehen und zu 
prüfen. Angenagte Obſtbäume ſind ſofort 
mit ſcharfem Meſſer nachzuſchneiden und mit 
einem Lehmverband zu umgeben. Günſtiger 
iſt in allen Fällen das Vorbeugen als das 
nachträgliche Heilen. 

Wichtig iſt die Stammpflege, die jetzt ein⸗ 
ſetzt. Mit der Baumkratze und der Draht- 
bürſte entfernen wir ſämtliches Moos, unter 
dem die Schädlinge überwintern, und 
ſpritzen darauf mit 2% iger Kupferkalkbrühe 
oder 5—10% iger Schwefelkalkbrühe oder mit 
einem Baumſpritzmittel. Alle Fruchtmumien, 
die von der Monilia befallen ſind, werden 
geſammelt. 

Auch die Leimringe werden häufiger nach⸗ 
geſehen und auf ihre Klebfähigkeit geprüft. 
Beim Umgraben des Gemüſegartens werden 
die Hühner in den Garten gelaſſen, die 
unter den Schädlingen aufräumen. 

Treten an Aeſten und Zweigen rote Puſteln 
auf, ſo liegt hier ein Pilzbefall vor. Dieſe 
Stellen ſind ſofort herauszuſchneiden und 
zu verbrennen, bevor die pilzlichen Paraſiten 
auf geſunde Zweige übergehen. 


Wer seine Gartenbeete ungegraben in den Winter gehen läßt, schädigt sich selbst. Der Boden verkrustet 


über Winter, wie es dieses Bild zeigt und das Bodenleben leidet beträchtlich. 


Die Gletſcher der Eiszeit hobelten vor 
den Alpen eine Vertiefung aus, die heute 
der Bodenſee ausfüllt. Die Inſel Mainau 
im Bodenſee erfreut ſich des mildeſten 
Klimas Deutſchlands, ſo daß ſubtropiſche 
Gewächſe hier im Freien gedeihen. Baum⸗ 
förmige Araukarien, echte Zypreſſen und 
Feigen ſind als Freilandpflanzen in die⸗ 
ſer einzigartigen Pflanzenſammlung au 
finden. . 
vg 


Die Banane gedeiht zwiſchen dem 38. 
Grad nördlicher (San Franzisko, Cor- 
doba, Palermo) und dem 30. Grad ſüd⸗ 
licher Breite (Südauſtralien, Porto 
Alegre in Südamerika). Der Anbau er⸗ 
folgt im Durchſchnitt bis zu einer Höhen- 
grenze von 1200 m. W. 


Die echten Trüffeln gelten als beſonders 
würzige, aber auch teure Speiſepilze; die 
knollenartigen Pilze wachſen unter der 
Erdoberfläche in der Nähe von Eichen, 
Buchen und Hainbuchen. Das Sammeln 
der Trüffeln erfordert ein geübtes Auge. 
Man richtet in Deutſchland ſchon ſeit dem 
15. Jahrhundert Hunde zur Trüffelſuche 
ab, während in Frankreich Schweine dazu 
benutzt werden. an 


* 


Daß beim Obſtbaum eine große Zahl 
Blütenſtände keine Früchte anſetzen, 
dürfte bekannt ſein. Meiſtens ſind 80 bis 
90 der Blüten unfruchtbar und nur 
1 oder 2 Früchte im einzelnen Stand 
ausgebildet. „Eſperens Bergamotte“ hin⸗ 
gegen vermag im Durchſchnitt 5 bis 6 
Früchte in einem Stand zu tragen. W. 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Heft 23 


Lichtbild: Hubmann 


Was iſt dynamiſche Botanik? 
Neue Wege auf dem Gebiet der Pflanzenkunde 


D pan wird abgeleitet aus dem griechiſchen dyn — Krafteinheit. Wir 
kennen Dynamit, den Sprengſtoff, und den Dynamo, die Kraftmaſchine. 
Dynamiſche Botanik aber iſt der jüngſte Wiſſenszweig der Pflanzenkunde. Sie zeigt 
die Pflanze als lebendes und wirkendes Weſen und führt fort von der toten Form 
zum lebendigen Inhalt. 

Ueberblicken wir die Geſchichte der Botanik, ſo können wir vier Entwicklungsſtufen 
feititellen. Das erſte Streben des forſchenden Menſchen galt der äußeren Form. Der 
geſamte Pflanzenbeſtand wurde reſtlos aufgenommen und eingeteilt. Nicht die 
kleinſte Abweichung entging dem Forſcherauge. So kennt man z. B. von der wilden 
Brombeere, die der Laie gewöhnlich als „die Brombeere“ bezeichnet, allein 
200 Großarten, die ſich weſentlich unterſcheiden. Und dieſe werden wieder in 
1500 Kleinarten unterteilt, die nur ganz geringe Unterſchiede aufweiſen. 

Man erforſchte die Pflanze tiefer. Lernte in zweiter Stufe den inneren Aufbau 
der Pflanze kennen, entdeckte die Zelle und entwickelte daraus eine umfaſſende 
Zellenlehre. Doch nicht genug damit. In dritter Stufe erkannte man in der 
Pflanzenphyſiologie Geſetze von Chemie und Phyſik im Pflanzenleib. Die Grund⸗ 
lagen zu einer Erkenntnis des Pflanzenlebens wurden gelegt. 

Aber erſt heute wird in vierter und letzter Stufe der entſcheidende Schritt getan, 
die Pflanze als ein lebendes Weſen zu betrachten. 

Die Grundlage jeder dynamiſchen Botanik lautet: „Was bedeutet und leiſtet die 
Pflanze als lebendes Weſen im Geſamtbereich des Organiſchen?“ Alle Lebensfragen 
der Pflanzenkunde werden hier behandelt. So fragt man z. B., um einige wenige 
Fragen anzuſchneiden: Warum iſt eine Pflanze gerade ſo und ſo gebaut? Die 
ganze Formenfülle unſerer Pflanzenwelt bietet eine Quelle ſchier unergründlicher 
Fragen. Denn nicht die Form iſt das Entſcheidende, ſondern die Kräfte, die ſie 
geſtaltet. Eine andere Frage: Warum bilden beſtimmte Pflanzen eine ausgeprägte 
Pflanzengenoſſenſchaft? Warum trägt z. B. jede Wieſe ihre charakteriſtiſchen 
„Unkräuter“? Ja, iſt nicht jede Pflanzengeſellſchaft, wie ſie auch eine Wieſe dar⸗ 
ſtellt, eine wunderbare Lebensgemeinſchaft? Sind nicht die „Unkräuter“ häufig 
wertvollſte Heilpflanzen, die ihre wichtige Rolle im Kreislauf des Lebens ſpielen 
und wohl wert, mehr beachtet zu werden? 

Endlos ſind die Fragen, die wir uns beim Betrachten der lebenden Pflanze ſtellen 
müſſen. Wie umwälzend iſt z. B. das Gebiet der „Wuchsſtoffe“, zu denen auch die 
Vitamine und Hormone zählen, und die ſchon in kaum mehr wahrnehmbarer Spur 
das Pflanzenwachstum ſozuſagen ſteuern, weshalb man ſie auch „Steuerungsſtoffe“ 
genannt hat. So veranlaßt z. B. der Wuchsſtoff Auxin ſchon in der unvorſtellbaren 
Menge von ¼0 Milliardſtel Gramm eine Wachstumskrümmung. Auch Fragen der 
Belichtungsdauer und Blütezeit, wie ſie in Nr. 20 des „Deutſchen Gartens“ behan⸗ 
delt wurden, ſind Fragen einer dynamiſchen Botanik. Dr. Friedrich Boas, Pro⸗ 
feſſor der Botanik an der Techniſchen Hochſchule München, entwickelt ſie alle in 
ſeinem Werk, das erſt 1937 erſchien und beglückende Ausblicke auf eine neue, leben⸗ 
dige Pflanzenbetrachtung bietet. Hartmut Störmer-Dörnigheim 
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Peterſilie führt den botaniſchen Namen 

Petroselinum sativum, nach dem Grie⸗ 

chiſchen petros = Fels, salinon = Sel- 

lerie. Sie müßte demnach Felſenſellerie 

heißen, ein für uns recht ungebräuch⸗ 

licher Name. Th. 
4 


Die rumäniſche Obſtbaumzucht erfuhr 
ihren erſten wirklichen Fortſchritt nach 
dem Weltkrieg. Damals wurde die An- 
baufläche für Obſtbäume verdoppelt. 1932 
betrug der Obſtbaumbeſtand über 83 Mil⸗ 
lionen Bäume, im Jahre 1938 ſogar 
über 106 Millionen. — ie 
* 


Der berühmte ſchwediſche Forſcher und 
Botaniker Linné wies als erſter auf die 
Einſchleppungsgefahr ſchädlicher Inſekten 
durch Waren hin und forderte ſchon da- 
mals zur angewendeten Inſektenkunde 
auf, die wir heute alle unter dem Be⸗ 
griff Schädlingsbekämpfung kennen. Th. 
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Die Ranken des für Brauzwecke angebau⸗ 
ten Hopfens wurden bisher nutzlos fort⸗ 
geworfen. In Zukunft ſollen aus dem 
Baſt Langfaſern und aus dem 80 % be⸗ 
tragenden Holzanteil Zellſtoff gewonnen 
werden. Eine Doppelrebe liefert un⸗ 
gefähr 21 g Faſern. — — 
x 


Unter Symbioſe verſteht man die Ver⸗ 
geſellſchaftung zweier Lebeweſen zu 
gegenſeitigem Vorteil. Gewiſſe Algen und 
Pilze leben in Symbioſe und zwar ſo 
innig, daß ſie in ihrer Vereinigung eine 
beſondere Geſtalt annehmen: Flechten. 
Die ſtickſtoffſammelnden Bakterien der 
Wurzelknöllchen leben mit den Hülſen⸗ 
früchten, z. B. Erbſe, Bohne, Lupine, in 
Symbioſe. 5 
* 


Die deutſche Frucht, die im Nährwert und 
in der Verwendungsmöglichkeit dem Reis 
gleichkommt, iſt die Graupe, die aus der 
Gerſte gewonnen wird. Jährlich werden 
etwa 2 kg Reis je Kopf verzehrt, wäh⸗ 
rend der Graupenverbrauch noch erheb⸗ 
lich geringer iſt. Zur Zeit werden je 
Jahr 35000 t Graupen gewonnen. Ihre 
Erzeugung könnte aber bei erhöhter Nach⸗ 
frage noch ſehr leicht geſteigert werden. L. 


* 


Die Reichsanſtalt für Tabakforſchung in 
Baden hat einen Verſuch unternommen, 
um aus Tabakſamen Oel zu gewinnen. 
1 ha Tabakpflanzen kamen zur Blüte 
und Samenbildung. Der gewonnene 
Samen enthält 36—42 % Oel. Durch 
Preſſung und Raffinierung wurde fein⸗ 
ſtes, goldgelbes Speiſeöl gewonnen. Oel⸗ 
kuchen dient als Kraftfutter für Groß⸗ 
vieh. In Italien, Griechenland, Rumä⸗ 
nien, Bulgarien werden auf dieſe Weiſe 
große Mengen Speiſeöl gewonnen. Th. 
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Vier feltene Blütenſtauden 


Der Derfuhsgartenbericht eines „Deutſchen Garten“!-Leſers 


De Nelkenwurz, Géum, gehört zum eiſernen Beſtand öffentlicher Terraſſen⸗ 
anlagen, iſt aber noch viel zu wenig in Privatgärten zu finden, und das 
wohl deswegen, weil neuere Züchtungen viel zu wenig bekannt ſind. Der „Deutſche 
Garten“ hat ſolche feinen Leſern zur Verfügung geſtellt. Im Géum montänum 
Heldreichii haben wir eine ausgezeichnete Verbeſſerung des Geum montänum in 
Farbe und Form. Es bildet einen niedrigen, kompakten Buſch, der bis in den 
Winter hinein ſein kräftig grünes Laub behält. Bereits Anfang April beginnt die 
Blüte. Die Blumen ſtehen hoch über dem Laub und ſind mit ihrem ſatten, dunklen 
Rotorange von großer Leuchtkraft. Zwar iſt es für den Schnitt wertvoll, daß die 
Stiele lang ſind, doch beeinträchtigt dieſe Eigenſchaft den geſchloſſenen Eindruck der 
blühenden Pflanze, da die Blüten ſich zur Seite neigen. Die Blüte hält etwa vier 
Wochen an, und nach einer Ruhepauſe folgt eine Nachblüte im Auguſt und Sep⸗ 
tember. Es iſt ein Beweis für die Unverwüſtlichkeit der Züchtung, daß, als im 
April 1938 die beginnende Blüte erfror, ab Mitte Mai eine neue in voller 
Schönheit entſtand. 

Geum Heldreichii magnificum iſt etwas dunkler im Laub und bildet, wie das erſte, 
einen geſchloſſenen, niedrigen Buſch. Die Blüten ſtehen ſteil und zuſammengedrängt 
über dem Laub. So vervielfältigt ſich die zwiſchen kräftigem Rotorange und Ziegel⸗ 
rot ſtehende Farbe der Einzelblüte zu einem weithin leuchtenden Feuerfleck. Die 
Blüte liegt ſpäter und erreicht Anfang Juni ihren Höhepunkt. 

Nach Wachstum und Blühdauer eignen ſich beide Geum zu Einfaſſungen, die nicht 
breitlaufen. Wirkungsvoller aber ſtehen ſie im Steingarten, und zwar am beſten 
am Rande der Trockenmauer; denn die Nelkenwurz liebt einen durchläſſigen, 
ſonnigen Boden. Sie gehört unter niedrige Stauden. Blühen ſie in Nachbarſchaft 
mit blauen Aubrietien, weißer Iberis und lilarotem Seifenkraut, Saponäria repens, 
wird man beide Géum⸗Arten nie mehr aus ſolchem Farbenbild miſſen wollen. 


Ueber die dritte der ſeltenen Stauden brauche ich nichts weiter zu ſagen als: Leſt 
im Jahrgang 1937, Seite 13, den Aufſatz „Wer kennt die Ballonblume?“ Darin 
ſteht alles, was ich zu ſagen hätte, bis auf eins, nämlich, daß ſie der Verſuchs⸗ 
garten „Chineſiſche Ballonglocke“ nennt. Die abgebildete Varietät und ihre Be⸗ 
ſchreibung trifft voll auf meine Verſuchspflanze zu. Die Staude iſt wirklich ganz 
ſelten und erregt das Entzücken jedes Beſchauers. Eine Abart ſtand aber ſchon in 
meinem Steingarten, nur hieß ſie Klingelblume und trug keine griechiſche, ſon⸗ 
dern eine deutſche Ableitung: Wahlenbergia. Sie wächſt doppelt jo hoch, muß daher 
angebunden werden und tritt in verſchiednen blauen Farbtönen auf. Der Samen 
der Ballonglocke keimt willig. Doch iſt es ratſam, die jungen Pflänzchen im Winter 
nicht im Freien zu belaſſen. Die zarten Wurzeln verfaulen zum größten Teil, wie 
überhaupt auch ſpäterhin für trockenen und unbedingt ungezieferfreien Boden Sorge 
getragen werden muß; denn die fleiſchige Wurzel wird gern angenagt. 


Die vierte Seltenheit iſt der gefüllte Hahnenfuß, Ranünculus äcris fl. pl. Nur ein⸗ 
mal habe ich ihn in einem Katalog gefunden. Die reizenden Röschen blühen ab 
Ende Mai fünf Wochen hindurch. Der Wert der Staude liegt vor allem in ihrer 
vielſeitigen Verwendbarkeit: ſie eignet ſich als Einzelpflanze im Staudenbeet und 
Steingarten, gedeiht in Sonne und Schatten, im fetten und im mageren Boden, 
ſelbſt auf Steinhaufen, und gleicht darin völlig, auch in ihrer unermüdlichen Ver⸗ 
mehrung durch Ausläufer, dem ſcharfen Hahnenfuß, dieſem ſchwer zu bekämpfenden, 
läſtigen Unkraut. Was aber bei dieſem eine Untugend iſt, wird beim gefüllten 
Hahnenfuß zur Tugend. Curt Schnorr -Siegmar⸗Schönau 


Wir freuen uns immer wieder, wenn in dieſen Tagen ähnliche Berichte wie der 
vorſtehende über unſere Verſuchsfelder bei uns eintreffen. Vor allem freuen wir uns 
darüber, daß die Pflanzen, die wir zur Verfügung geſtellt haben, die Gärten unſerer 
Leſer bereichern und den Leſer ſelbſt begeiſtern. Auch für die nächſtjährigen Ver⸗ 
ſuchsfelder ſind wieder eine lange Reihe beſonders ſchöner Pflanzen vorgeſehen, die 
wir vorausſichtlich, wie in allen Jahren, im Februar nennen. 


Die vierte der diesjährigen Farbenbeilagen des „Deutſchen Gartens“ iſt 
vor einigen Tagen von unſerem Kunſtmaler fertiggeſtellt. Das ausgezeichnet 
gelungene Blatt zeigt vier erprobte und ſchöne Chryſanthemenſorten für 
den Garten. Wir freuen uns, mit dem nächften Heft unſeren Leſern dieſes 


Blatt überreichen zu können, und veröffentlichen dazu Erfahrungen und Be⸗ 
ſchreibungen von bekannten Fachmännern. Wir haben außerdem in den 
letzten Monaten andere Farbenbeilagen malen laſſen, jo daß die nächſt⸗ 
jährigen Blätter eine wertvolle Bereicherung für den „Deutſchen Garten / find 


Lichtbild: K. Heydenreich 


Chryfanthemen dürfen als die legten Blüher in keinem Garten fehlen. Die hier im Bild gezeigte Sorte 

„Mahnkes Rote” ift zwar kein ſpäter Blüher (September), ihre weinroten, faft halbgefüllten Blumen find 

aber wirkungsvoll. Die kugeligen Büſche der Pflanze ſind reich beſetzt, die Pflanzen ſelbſt ſind nicht nur 

geſund, ſondern auch ſehr winterhart. Auch als Schnittblume ift „Mahnkes Vote“ eine der beften Sorten. 

Chryſanthemen lieben einen ſonnigen Platz und wenn der Boden etwas lehmhaltig und auch kalkhaltig ift, 
dann entwickeln ſich die Pflanzen am beften 
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Mein Doppelfenſter — mein Wintergarten 


Sine Anregung zum einfachen Ausbau eines Blumenfenſters 


Mens ſieht der Blumenfreund den Sommer und 
Herbſt ſcheiden. Iſt doch die ſchöne Zeit, in der 
man ſich der Blütenpracht im Garten, oder ſei es auch nur 
auf einem Balkon oder gar nur auf einem Blumenbrett, er⸗ 
freuen kann, vorüber. Freilich kann man manche Pflanzen, 
insbeſondere Blattpflanzen, Palmen und Kakteen, auch im 
Zimmer am Fenſter oder in einer Blu⸗ 
menkrippe den Winter über erhalten, 
aber meiſt ſchadet die trockene Luft. 

In neuen Häuſern begegnet man dieſem 
Uebelſtande ſchon dadurch, daß man 
Blumenfenſter einbaut, aber nicht viele 
unſerer Pflanzenfreunde können ſich eines 
ſolchen Hauſes erfreuen. Der Blumen⸗ 
freund ſinnt daher auf Abhilfe und ich 
habe eine ſolche auf ſehr einfache Weiſe 
gefunden, wie ſie ſich jeder mit geringer 
Mühe und wenig Koſten ſelbſt herſtellen 
oder leicht von einem Tiſchler herſtellen 
laſſen kann. Der Grundgedanke dabei iſt, 
den verhältnismäßig engen Raum zwi⸗ 
ſchen den Doppelfenſtern ohne bauliche 
Veränderung zu verbreitern. 

In den meiſten Häuſern befinden ſich an 


fenſter eingehängt werden. Der Zwiſchenraum zwiſchen 
Außenfenſter und Innenfenſter hat ſich dadurch um die Breite 
der eingeſetzten Seitenbretter vergrößert. 
Nun fehlt nur noch Boden und Decke, die den Raum ab⸗ 
ſchließen und durch die Seitenteile feſtgehalten werden. Der 
Boden iſt ſehr einfach durch ein Brett als Verlängerung des 
vorhandenen Fen— 
2 ſterbretts herzuſtel⸗ 
S len und an die Sei⸗ 
tenteile mit Winkel⸗ 
eiſen anzuſchrauben. 
Bei der Herſtellung 
der Decke iſt es vor⸗ 
teilhaft, an Stelle 
eines feſten Brettes 
einen Hohlrahmen 
zu verwenden, in 
den eine Glasſcheibe 
eingeſetzt wird. 
Eine Anſchlagleiſte 
an der Decke und 
am Boden ſichert den 
richtigen Anſchluß 
der Innen⸗(Doppel⸗) 


jeder Fenſterſeite zwei Zapfen, die in die Blick in das Doppelfenster mit Blumen. Der untenstehende Grund- fenſter. So haben 
Doppelfenſter eingehängt werden. An riß und die Seitenansicht zeigen, wie das Fenster eingebaut wurde wir zwiſchen den 


Stelle der Doppelfenſter hänge ich nun 
an jeder Seite ein 40—50 em breites Seitenteil ein, das ſich 


leicht aus zwei Brettern (vorteilhaft geſpundeten) mit Leiſten 


zuſammenſchrauben läßt. Auf der einen Seite dieſer Wand 
werden zwei Fitſchbänder angeſchraubt, die auf die am 
Fenſter befindlichen Zapfen paſſen. Auf der anderen Seite 
werden zwei Zapfen angebracht, in die dann die Doppel⸗ 


Grundriss 
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ste 
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Innenfenster 


men- 


Aussen- 
enster 


fenster 


Au 


Fenſtern einen 
ſchönen Raum geſchaffen. Um in ihm möglichſt viel Blumen 
unterbringen zu können, empfiehlt es ſich, an den Seiten⸗ 
wänden mehrere Brettchen anzubringen. 

Notwendig iſt noch, für Temperaturausgleich Sorge zu tragen. 
Dies geſchieht dadurch, daß man je nach Lage des Fenſters im 
Boden oder in den Seitenwänden kleine Löcher ausbohrt, 
durch die dem Fenſter die nötige Wärmemenge zugeführt 
wird. Dieſe Wärmezuführung genügt im allgemeinen voll⸗ 
ſtändig, nur bei großer Kälte öffnet man die Nacht über das 
Innenfenſter eine Kleinigkeit. Will man das Fenſter beſonders 
ſchön geſtalten, ſo kann man den Boden mit Blech belegen 
oder einen Blechkaſten mit etwa 5 em hohen Seitenwänden 
einſchieben. Dadurch iſt die Möglichkeit gegeben, Torfmull 
und friſches Moos zwiſchen den Töpfen auszubreiten und da⸗ 
durch für die nötige Luftfeuchtigkeit zu ſorgen. g 

Ich habe ein ſolches Fenſter ſeit Jahren in Benutzung und 
damit erzielt, daß ſich blühende Pflanzen wie Primel, 
Alpenveilchen und andere, die in der trockenen Zimmerluft 
ſchnell ihre Schönheit einbüßen, wochenlang oder ſogar monate: 
lang prachtvoll halten und das Auge erfreuen. Durch An⸗ 
bringung einer einfachen elektriſchen Beleuchtung im Fenſter 
mit Gummikabel bietet dieſes Blumenfenſter auch abends einen 
ſchönen Anblick und dient nicht nur zur Verſchönerung des 
Heims, ſondern ruft auch die Bewunderung aller Beſucher 
hervor. Grospietſch-Breslau 


Wolläuſe an Wachsblumen 


In Heft 18 klagte eine Blumenfreundin über das ſchlechte 
Blühen einer Wachsblume und berichtete, an einer Pflanze 
ſeien Blutläuſe aufgetreten. Nach meinen Beobachtungen han⸗ 
delt es ſich aber wohl eher um die Schmier- oder Wollaus, 
von der Dr. v. Roeder jagt, fie ſei das „Tierchen, das er⸗ 
rötet, wenn man es drückt“. Wie ich beobachten konnte, be⸗ 
vorzugen die Schmierläuſe alle „fleiſchigen“ Pflanzen, z. B. 
verſchiedene Kakteenarten, Sukkulenten, Drazänen, Klivien. 
Man betrachte einmal eine Schmierlaus unter der Lupe und 
wird verſtehen, daß dieſe Tierchen einer Pflanze allerlei Saft 
„abzapfen“ können. Da ſie ſich ähnlich wie die Blutlaus an 
unſeren Obſtbäumen in einem „Wattebauſch“ verbergen, iſt 
ihnen mit Spritzmitteln ſchwer beizukommen. Alkohol ſoll die 
Läuſe töten, ſchadet aber leicht den Pflanzen. Ich pflege die 


Tiere mit eimer langen Nadel, einer 
Stahlfeder, einer Pinzette oder derglei- 
chen einzeln zu zerdrücken. 

Hauptlehrer i. R. H. Meyer- Harburg 


Mein Feigenbaum 


Nur wenige Pflanzenfreunde werden 
wohl bisher einen Feigenbaum als 
Zimmerpflanze gezogen haben. Und doch 
iſt es weit einfacher und intereſſanter, als 
angenommen wird. Wer einen abge⸗ 
ſchnittenen Trieb bekommen kann, 
braucht dieſen nur in einen mit Erde 
gefüllten Blumentopf zu ſtecken und den 
Topf in das geheizte Zimmer zu ſtellen. 
Selbſtverſtändlich können wir den Trieb 
auch in ein Glas mit Waſſer ſtellen, bis 


bringt der junge Baum zur Freude 
ſeines Beſitzers ſchon im erſten Jahr eine 
oder mehrere Früchte. 
Die Abbildung zeigt zwei abgeſchnittene 
und friſch eingepflanzte Triebe. Die vor⸗ 
gebildeten Knoſpen ſind auf dem Bilde 
deutlich zu erkennen. Der kleine Feigen- 
baum iſt ein Jahr alt und ebenfalls aus 
einem abgeſchnittenen Trieb gezogen. Er 
hat bereits im erſten Jahr, wie auf dem 
Bilde zu ſehen, eine Frucht gebracht. Nie⸗ 
mand braucht befürchten, daß ihm der 
Feigenbaum in wenigen Jahren zu groß 
wird. Es dauert lange, bis die Feige 
eine Größe erreicht, die fie als Zim- 
merpflanze ungeeignet macht. Der Fei⸗ 
genbaum iſt auf lange Jahre hinaus als 
Zimmerpflanze beſtens geeignet und er 
wird ſeinem Beſitzer viel Freude bereiten. 
J. Thomſen-Hamburg 


Veberwinterungsräume 


In Heft 20 des „Deutſchen Gartens“ 
haben wir auf Seite 308 einen Aufſatz 
„Ueberwinterungsräume für froſtempfind⸗ 
liche Pflanzen“ veröffentlicht. Einige 
intereſſante Bauzeichnungen waren bei— 
gegeben, und zur Zeichnung 2 möchten 
wir folgendes ſagen: Das eingezeichnete 
Hohlmauerwerk muß auch an den beiden 
Ecken durchgeführt werden. Wenn die 
Ecken feſt bleiben, ſchlägt die Feuchtig⸗ 
keit leichter durch, was nicht der Fall iſt, 
wenn die Luftſchicht das ganze Mauer⸗ 
werk, alſo auch das Mauerwerk an den 
Ecken, durchzieht. Schriftleitung 


Der Höckerkelch 


Um die Jahrhundertwende war dieſe 
kleine ſtrauchartige Pflanze, Cuphea platy- 
centra, ſehr verbreitet. Sie zeichnet ſich 


er Wurzeln bildet, und dann einpflan- Zwei Stecklinge, die sich im Topf bewurzeln durch ihren Blütenreichtum aus, der vom 


zen. Aber bitte vorſichtig, da die Wur⸗ 

zeln ſehr empfindlich ſind. Die beſte Zeit für eine Vermeh⸗ 
rung durch Stecklinge iſt die Weihnachtszeit. Der Feigen⸗ 
baum iſt dann zwar völlig kahl, da er im Herbſt ſeine Blätter 
abwirft; doch die Knoſpen für das nächſte Jahr find ſchon 
vorbereitet und im Frühjahr, wenn der Saft in die Bäume 
ſteigt, öffnet ſich die oberſte Knoſpe und entfaltet ihr erſtes 
junges, zartes Blatt. Dann geht es mit dem Wachſen ſchnell 
und bald ſind mehrere Blätter vorhanden. Wenn es glückt, 


Frühling bis in den Winter hinein an⸗ 
hielt. Heute trifft man ſie leider nur äußerſt ſelten an. Es 
geht ihr wie ſo vielen anderen Pflanzen. Sie verſchwinden 
allmählich und werden durch andere Pflanzen erſetzt, die 
dann ebenfalls eines Tages nicht mehr zu finden ſind. Wer⸗ 
den fie dann plötzlich wieder entdeckt, jo verbreiten fie fi 
plötzlich von neuem. Sie wird aus Stecklingen und Samen 
gezogen und bedarf auch weiterhin keiner großen Pflege. Viel⸗ 
leicht tragen dieſe Zeilen zur Verbreitung dieſer Pflanze bei. 


Ein kleiner Kniff bringt den Weihnachtskaktus zum Blühen 


Zu Kakteen beſaß ich, einen Weihnachts- und einen 
Oſterkaktus, von der Sorte, die man im Volke gemein- 
hin Gliederkaktus nennt. Von lieber Hand geſchenkt, ſollten 
ſie alljährlich, wenn ihre Zeit gekommen, reichlich blühen. Sie 
taten mir indeſſen den Gefallen nicht, obwohl ich es an ſorg⸗ 
ſamer Pflege nicht fehlen ließ. Meiſt trafen fie gar keine An⸗ 
ſtalten, mich durch ihren Blütenſchmuck zu erfreuen. Wenn 
ſie aber einige Blüten anſetzten, mußte ich es zu meinem 
Verdruß erleben, daß dieſe abfielen. Da gab mir ein Freund 
einen Rat. Ich befolgte ihn nach dem Grundſatz, nach dem 
ich manchmal auch in anderen Dingen handle: „Nützt es 
nichts, ſo wird es auch keinesfalls ſchaden“. Und ich über⸗ 
zeugte mich davon, daß es wirklich ein guter Rat war; denn 
ſeitdem ich ihn befolge, ſind meine Kakteen zu ihrer Zeit voller 
Blüten, und keine fällt ab, bis ſie ausgeblüht hat. Den Rat 
aber möchte ich den Leſern des „Deutſchen Gartens“ nicht vor⸗ 
enthalten; denn er iſt höchſt einfach zu befolgen: Man darf 


Kakteen, wenn ſie Blütenanſatz zeigen, nicht drehen, ſondern 
ihnen immer die gleiche Stellung gegen das Licht laſſen. Das 
gleiche gilt auch für Kamellien. O. Runkel-⸗Dierdorf 
Seitdem ich meinen Weihnachtskaktus in einer Ampel im aus⸗ 
gebauten Blumenfenſter ſtehen habe, blüht er alljährlich über⸗ 
reich und wirft kaum eine Knoſpe ab. Die Temperatur im 
Winter ſchwankt zwiſchen 3—8 C. Nach der Blüte gieße ich 
weniger. Ende Mai kommt der Kaktus an einen ſchattigen 
Platz auf die offene Glasveranda, und ſobald ſich wieder der 
neue Trieb bemerkbar macht, gieße ich mehr und dünge alle 
acht Tage. Im September kommt der Kaktus wieder ins 
Blumenfenſter. Dann habe ich noch die Beobachtung gemacht, 
daß die Glieder, die durch zu ſtarke Sonnenſtrahlen rot wer⸗ 
den, keine Blütenknoſpen anſetzen. Darum ſteht er bei mir im 
Hochſommer an einer ſchattigen Stelle. Früher ſtand die 
Pflanze im warmen Zimmer am Fenſter und hat beſtändig 
an Knoſpenfall gelitten. Frieda Hügel-Berlin 
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Anfere Rofen fordern noch eine letzte Pflege 


Sin ſpäter, aber guter Rat kommt immer zur rechten Zeit 


Men wir im Laufe des Sommers der Blattlausplage 
an unſeren Roſen Herr geworden ſind, ſtört es 
uns nicht, wenn wir im Spätherbſt hier und da einige Nach⸗ 
zügler ſaugen ſehen. Was können ſie denn noch für Schaden 
anrichten? Dieſe Meinung ift grundfalſch! Gerade dieſe letz⸗ 
ten Blattläuſe ſind Geſchlechtstiere, deren Weibchen nach 
Paarung zur Ueberwinterung Eier an den Trieben ablegen. 
Wer den Schädlingen nachſpürt und ſie tötet, vernichtet mit 
einer Laus viele Generationen des kommenden Jahres. Die 
Arbeit lohnt alſo. Auf unſere Helfer, insbeſondere die Ma- 
rienkäfer, können wir uns nicht mehr verlaſſen; denn die haben 
ſich ſchon unter welkes Laub und Stauden verſteckt. 

Daß wir die vom Mehltau befallenen Triebe und Blätter ab⸗ 
ſchneiden und verbrennen, vergißt wohl kein Roſenfreund. 
Dabei wollen wir aber daran denken, daß der Mehltau nicht 
immer zur vollen Entwicklung kommt. Bei der Roſe „Gol⸗ 
denes Mainz“ z. B. tritt der weiße Belag nicht auf. Die 
Blätter verkrüppeln nur und verkümmern. Ich ſchneide daher 
dieſe Roſe vor dem Eindecken tief zurück und entferne über⸗ 
haupt von jeder Roſe alle Triebe mit verbeulten Blättern. 
Die Schwarzfleckigkeit des Laubes, der Sternrußtau, trat be⸗ 
ſonders außer bei dunklen Roſen bei „Condeſa da Saſtago“, 
„Eduard Schill“, „Mrs. Charles Ruſſell“ ſtark auf. 


Wollen wir, daß die befallenen Roſen einem erneuten Angriff 
im kommenden Jahre ſtandhalten, geben wir ihnen zur Kräf⸗ 
tigung des nächſten Laubes Kali und harken, wenn der Boden 
nicht kalkreich iſt, Kalk unter. Nach dem Entfernen aller 
Blätter und der nicht verholzten Triebe ſpritzen wir mit 
einem kupferhaltigen Mittel. 

Haben wir im Laufe des Sommers unter den Hochſtämmen 
Roſen beobachtet, deren vorjährige Triebe gelb oder braun 
wurden und einen ſchwachen Austrieb zeigten, helfen wir durch 
Beſtreichen mit Karbolineum, ohne uns indes der Hoffnung 
hinzugeben, die Roſe vor dem Untergang gerettet zu haben. 
Im kommenden Jahre werden ſie, befallen vom Erreger der 
Rindenfleckenkrankheit, eingehen, wenn ſie nicht aus altem 
Holz austreiben. Immerhin aber verhindert das Karbolineum 
die Ausbreitung der Krankheit auf noch geſunde Rinde. 
Vielleicht haben wir einige Buſchroſen von kümmerlichem 
Wuchs. Ein Stumpf alten Holzes, der über dem Boden ſteht, 
iſt der Ausgangspunkt matter Triebe. Wir heben die Roſe 
aus, ſäubern das morſche Holz, ſchneiden die Wurzeln kräftig 
zurück und pflanzen ſie wieder, aber ſo tief, daß der Stumpf 
zugleich mit dem Triebanſatz in die Erde kommt. Natürlich 
machen wir das nicht bei Roſen, die den Höhepunkt ihres 
Lebens überſchritten haben. C. Schnorr, Siegmar-Schönau 


Vom Winterſchnitt der Gehölze im Garten 


She wir einen Fehler machen, leſen wir dieſen wohlgemeinten Beitrag 


Men hier vom Schnitt der Gehölze in unſeren Gär⸗ 
ten geſprochen wird, ſo taucht ſicherlich auch die 
Frage auf: „Iſt denn ein Schnitt überhaupt notwendig?“ 
Dieſe Frage müſſen wir mit „Ja“ beantworten. Im Gegen⸗ 
ſatz zur freien Natur, wo im Kampf ums Daſein das 
Schwächere dem Starken unterliegt, wollen wir im Garten 
jeden gepflanzten Strauch auch in ſeiner beſten Entwicklung 
und Eigenart ſehen. 

Der Schnitt der Gehölze erfordert Pflanzenkenntnis, die nur 
durch Beobachtung des Wuchſes, der Blütezeit uſw. erworben 
werden kann. Es läßt ſich keine beſtimmte Norm dafür auf⸗ 
ſtellen; denn jede Pflanze hat ihre beſonderen Wachstums⸗ 
eigenheiten, die noch durch den Standort und den Boden 
weſentlich beeinflußt werden. Wir müſſen beim Schnitt auch 
zwiſchen der Einzelpflanze und einer Gruppenpflanzung einen 
Unterſchied machen. Während die Einzelpflanze für ſich allein 
wirken ſoll, ſind bei der Gruppenpflanzung alle Gehölze als 
ein Ganzes zu betrachten, die eine Geſamtwirkung hervor⸗ 
rufen. Es iſt alſo darauf zu achten, daß die kleineren Gehölze 
von den größeren nicht unterdrückt werden. 

Wir unterſcheiden den Winter- und den Sommerſchnitt. Der 
Winterſchnitt, der die Zeit der Saftruhe vom Blätterabfall 
bis zum Beginn des Saftanſtiegs umfaßt, wird bei allen den 
Gehölzen angewendet, die zur Zeit des Wachstums im Som⸗ 
mer an den neuen, krautartigen Trieben blühen. Den Som⸗ 
merſchnitt führen wir während des vollen Wachstums ſofort 
nach Beendigung der Blütezeit bei den Gehölzen aus, die im 
Frühjahr mit Beginn des Saftanſtiegs am vorjährigen Holz 
ihre Blüten öffnen. Wichtig iſt beim Winterſchnitt, daß die 
früh austreibenden Arten zeitiger geſchnitten werden müſſen 
als die ſpät austreibenden und die leicht froſtempfindlichen 
Gehölze. Bei letzteren iſt es überhaupt angebracht, bis nach 
den ſtarken Fröſten zu warten, da dann mit einem durch den 
Froſt hervorgerufenen Nachtrocknen der Zweige nicht mehr 
zu rechnen iſt. Auch Gehölze mit farbiger oder korkiger Rinde, 
deren Buntheit erſt nach dem Laubabfall richtig in Erſchei⸗ 
nung tritt, ſchneiden wir nach Möglichkeit gegen Winterende. 
Beim Schnitt unterſcheiden wir das Auslichten und Ver⸗ 
jüngen ſowie das Zurückſchneiden. Wir beginnen damit nach 
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Möglichkeit ſchon im dritten oder vierten Jahr nach der Pflan⸗ 
zung. Die zu dicht ſtehenden, gleichlaufenden Zweige werden 
herausgeſchnitten, um den anderen die erforderliche Entwick⸗ 
lungsfreiheit zu geben. Ebenſo werden alle ſchwachen Triebe 
entfernt, weil ſie ſich niemals durchſetzen können und nur 
ſchwächend auf den Pflanzenorganismus einwirken. Haben 
wir einmal einen Verjüngungsſchnitt an älteren, bisher 
wenig gepflegten Gehölzen vorzunehmen, dann müſſen wir 
dieſen auf mehrere Jahre verteilen, damit die Pflanze nicht 
plötzlich zu übermäßiger Neubildung von Zweigen angeregt 
wird. Wir entfernen alſo zunächſt neben dem trockenen Holz 
die älteſten Zweige. Schwache Triebe werden eingeſtutzt. 
Unerläßlich iſt der Winterſchnitt bei allen Gehölzen, die nur 
an den ſtarken Sommertrieben in endſtändigen Riſpen bzw. 
Dolden blühen und mit dieſen Blütenſtänden den Trieb ab⸗ 
ſchließen. Wenn wir dieſen Schnitt nicht ausführen, dann 
treiben wohl die oberen Knoſpen der vorjährigen Triebe aus, 
die unteren würden aber, ſofern ſie überhaupt austreiben, 
nur ſchwache Triebe ohne Blüten erzeugen. Die Triebe dieſer 
Gehölze werden bis zur Hälfte, bei manchen ſogar bis zu 
zwei Drittel, gekürzt, damit die Pflanze zwar weniger, dafür 
aber um ſo kräftigere Zweige mit großen und ſchönen Blüten 
entwickeln kann. Zu dieſen Arten, die die kräftigeren Blüten⸗ 
triebe aus dem Wurzelſtock als auch aus den vorjährigen ober⸗ 
irdiſchen Teilen hervorbringen, gehören: Buddleia, die Säckel⸗ 
blume, Ceanöthus, die Hortenſie, Hydrangea paniculata gran- 
diflöra, die feinholzigen Tee-, Teehybrid- und Remontant⸗ 
roſen uſw., ſowie an Halbſträuchern die Fuchſie, Füchsia 
gracilis, Desmödium penduliflörum, das Johanniskraut, Hype- 
ricum, und andere. 

Allgemein iſt beim Schnitt darauf zu achten, daß die Schnitt⸗ 
ſtellen wenig auffallen. Entweder ſchneiden wir einen zu ent⸗ 
fernenden Zweig dicht über dem Boden oder dicht am Stamm 
ab. Jeder unnütz ſtehenbleibende Zapfen überwallt ſchlecht 
und bietet allen ſchädigenden Einflüſſen gute Angriffspunkte. 
Werden die Gehölze gleich nach der Pflanzung ſtändig beobach⸗ 
tet, dann können wir feſtſtellen, daß wir den Schnitt nicht in 
jedem Jahr ausführen müſſen; denn nicht im vielen, ſondern 
im richtigen Schneiden liegt der Erfolg. Ko — 


Ein für Schweden typischer Plattenweg und Plattenhof in Gotenburg 


Fr feiner gewaltigen Längenausdeh⸗ 
nung, die ſich vom 55. bis 69. Grad 
nördlicher Breite erſtreckt und die eine 
noch längere Linie ergibt, als die geo- 
graphiſche Strecke der vielgenannten Achſe 
Berlin Rom, hat Schweden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch verſchiedene Klimaten. Sie 
teilen dieſes Land in ſechs beſondere 
Zonen ein. Von dieſen umfaßt die nörd⸗ 
lichſte Lapplands unfruchtbare und berg⸗ 
artige Gegenden, wo Bäume Sehens⸗ 
würdigkeiten ſind, und wo die Nomaden 
von Ort zu Ort ziehen, ohne bleibende 
Stätten zu finden. Die mildeſte Zone 


umfaßt die Küſten, beſonders um Skanör, Schöne Vorgärten mit natür- 5 
licher Bepflanzung in Stockholm & 


wo die Wellen ihre gleiche Melodie rau⸗ 


Ein Beispiel für die Verwendung von Blumen und Pflanzen bei der 
schwedischen Eisenbahn. Prellböcke werden durch Pflanzen verdeckt 


ſchen, um ſich hier über Dänemark, um Deutſchlands Küſten 
hin bis zum Baltikum fortzupflanzen. Ganz beſonders hat 
die Gegend um Baſtad ein ſo mildes und angenehmes Klima, 
daß fie einen rivieraähnlichen Pflanzenwuchs hervorbringt. 
Der Gartenbau geht in Schweden wie in den übrigen nor- 
diſchen Ländern an die viertauſend Jahre zurück. In den 
unruhvollen Jahrhunderten der mittelalterlichen Epoche waren 
es die Klöſter, die ihn aufrecht hielten und pflegten, bis jene 
hohe Kultur für den Gartenbau kam, deren Träger und För⸗ 
derer Könige und Fürſten waren. Und heute haben Garten⸗ 
bau und Gartenkultur eine ſolche Ausdehnung, ſind in einem 
Maße Allgemeingut geworden, wie nie zuvor. 

In Schweden werden zur Zeit rund 36 000 ha Boden gärt⸗ 
neriſch genutzt und bebaut, außer den Schmuck- und Wohn⸗ 


Schöne nordiſche Gärten 


Was uns aus Schweden berichtet wurde 


* 
gärten, die Einzelhäuſern und Reihenbauten ihren freund⸗ 
lichen Ausdruck geben. Auf dem Gebiet des Schulgarten- 
weſens iſt Schweden innerhalb der nordiſchen Länder führend. 
Dänemark hat dagegen einen größeren Beſtand an Schreber- 
gärten. Schweden hat im Verhältnis zur Einwohnerzahl nur 
etwa die Hälfte dieſer kleinen, freundlichen Gärten, nämlich 
rund 30 000, die in Dänemark beſonders betreut werden. 
Hiſtoriſche Stilformen haben ſich in Schweden wie in den 
übrigen nordiſchen Staaten aus den großen über Geſamt⸗ 
Europa flutenden Kulturepochen entwickelt, die ihre Wirkung 
in abgewandelter Form überall hinterließen. Aber es iſt 
immerhin beachtenswert, daß es ein Schwede war, nämlich 
William Chambers (17261796), der die orientaliſchen Gar⸗ 
tenideen nach England brachte, die hier die Einleitung gaben 
zu der romantiſchen Periode im Garten. In dem kleinen Ort 
Baſtad, den ich ſchon erwähnte, hat in den letzten Jahren der 
heutige Gartenarchitekt Rudolf Abelin eine Reihe von Stil- 
arten und Gartenſzenerien auf ſeinem Landſitz Norrwiken 
wieder hergeſtellt, und hier ein hervor— 
ragendes und bekanntes Gartenkunſt⸗ 
muſeum geſchaffen, eine für die Reiſen⸗ 
den aus aller Welt wertvolle und viel— 
beſuchte Sehenswürdigkeit. 
In unſerer Zeit geben auch beſonders 
die ſchwediſchen Staatsbahnen einen 
deutlichen Beweis von dem lebhaften 
Intereſſe des Staates an der Entwick— 
lung und Ausdehnung von Gar⸗ 

2 tenbau und Gartenkunſt. Unter 
der langjährigen Leitung des 
S jetzt verſtorbenen Gartendirek⸗ 
tors Enoch Cederpalm haben ſich 
die Pflanzungen und Schmuck- 
anlagen an den Bahnſtrecken 
und Stationen der Staatsbahn her⸗ 
vorragend entwickelt. Wer mit der 
Eiſenbahn durch Schweden fährt, 
wird ſeine helle Freude an dieſem 
vorbildlichen Blumenſchmuck haben. 
Im allgemeinen kann man behaup⸗ 
ten, daß die Freude an Blumen 
und Pflanzen in Schweden ſehr 
groß iſt. In den nächſten Heften 
folgen ähnliche Artikel über den 
Stand der Gartenkulturen in den 
anderen nordiſchen Staaten, wie 
Finnland, Dänemark. 

Johannes Thollé-Kopenhagen 


Dieses Bild ist typisch für die schwedische Landschaft. Der Ueber- 
blick zeigt uns die Häuser, die jeweils von Gärten mit schönen 
Pflanzen umgeben sind. Lichtbild: Tholle (4) 
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Weinbau unter Glas im deutſchen Oſten 


Aus den Erfahrungen eines Liebhabers, der in Schleſien Weintrauben im Glashaus zieht. 
Mit einem Kalender aller Arbeiten am Weinſtock für die Monate Januar bis Dezember 


En praktiſche und zugleich nützliche Liebhaberei iſt die 
Weintraubenkultur unter Glas, zumal ſie ohne Zufuhr 
künſtlicher Wärme betrieben werden kann. Die wertvollen 
ſpäteren Sorten werden in kälteren Teilen Deutſchlands im 
Freien meiſt nicht mehr reif, da aber der Genuß der Wein⸗ 
traube wichtig für den menſchlichen Körper iſt — man denke 
an den Traubenzucker — jo wäre es wichtig, wenn man der 
Weinrebenzucht unter Glas mehr Aufmerkſamkeit ſchenken 
würde. 

Schon Heinrich VIII. von England, der ſich neben ſeinen Re⸗ 
gierungsgeſchäften der Gärtnerei widmete, ließ in ſeinem 
Schloß Hampton Court, zwiſchen London und Windſor ge- 
legen, ein Weinhaus einrichten, das heute als Sehenswürdig⸗ 
keit gezeigt wird und noch nach faſt 400 Jahren edle und 
große Trauben hervorbringt. In Deutſchland ging einige 
hundert Jahre ſpäter ein Ingenieur Haupt aus Brieg in 
Schleſien in dieſem Sinne bahnbrechend voran. Er lehrte 
uns, daß ſelbſt ohne Heizung die Trauben unter Glasſchutz 
viel beſſer reifen als im Freien, da die Wärme im Glashaus 
ſelbſt an kühlen Tagen 4—5» C und an ſonnigen ſogar 10 bis 
15° C höher iſt als die Außentemperatur. Gartenbeſitzer, die 
in einem Klima wohnen, in dem die edle Rebe keine Gewähr 
jährlich reifer Trauben bietet, ſollten der Weinrebenzucht unter 
Glas ihre Aufmerkſamkeit ſchenken. Jeder Liebhaber und 
Gartenfreund kann mit einer zuverläſſigen Hilfskraft ſelbſt 
ein kleines Gewächshaus bauen. Wichtig iſt, daß das Haus 
mit einer ſchrägen Glasdachfläche voll nach Süden gerichtet 
iſt, damit es von dem ſpärlichen Sonnenlicht des Winters ſo 
viel wie möglich erhält und ferner, daß der Boden aufs aller⸗ 
beſte vorbereitet iſt, damit den Rebwurzeln die Möglichkeit 
gegeben wird, ſich über den Raum des Hauſes hinaus aus⸗ 
zubreiten. 

Ich ſpreche hier nicht als Theoretiker, ſondern aus der Praxis 
heraus, indem ich perſönlich in meinem Elternhaus in Schleſien 
ein Weinhaus zu betreuen habe. Die Arbeiten ſowie die Pflege 
des Weinbaues möchte ich, der beſſeren Ueberſicht halber, nach- 
ſtehend in Form eines Kalenders wiedergeben. 


Januar: Die loſen Borkenteile werden mit einem ſcharfen 
Meſſer, am beſten mit einem Okuliermeſſer, vorſichtig von den 
Stämmen entfernt, damit ſich kein Ungeziefer darunter feſt⸗ 
ſetzt. Dann beſtreicht man die Stämme mit einer Löſung von 
500 g Schmierſeife, 1500 g Schwefelblüte und einer Tafel 
Leim (Miſchung reicht für 25 ſtarke Stämme). Die aufgelöſte 
Schmierſeife ſowie die Schwefelblüte werden als Desinfektions⸗ 
mittel angewendet, den aufgekochten Leim gibt man als Klebe— 
mittel hinzu. Nach dieſer Arbeit werden die Stämme an den 


7 


4 
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Das ist das Glashaus für Weintrauben mit dem nach Süden gerich- 
teten Glasdach, das von früh bis spät die Sonne auffängt 
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im Weinhaus gezogenen Drähten oberhalb der Erde entlang 
gebunden. Das Kalthaus iſt auch bei einer Außentemperatur 
von — 15° C. ſtets zu lüften. 

Februar: In der erſten Monatshälfte wird der Boden 
bearbeitet und gut verrotteter Kuhdung untergegraben. Zwei 
Wochen ſpäter beginnt man mit der Bewäſſerung und zwar 
drei Tage hintereinander, damit das Waſſer auch bis an die 
Wurzeln durchdringt. Die Temperatur im Kalthaus halte man 
zwiſchen 8 bis 12° C. 

März: Da in dieſem Monat bereits der Saft zu ſteigen 
beginnt, muß auf gleichmäßige Temperatur, ungefähr zwiſchen 
10 bis 14° C., geachtet werden. Zweimal in der Woche hat 
man die Wurzeln zu bewäſſern und außerdem die Stämme, 
und damit die kommenden Augen, zu begießen. Ferner iſt in 
dieſem Monat das Kalthaus einer guten Durchſicht zu unter⸗ 
ziehen, Schäden ſind auszubeſſern, Glasfenſter zu kitten oder 
neue Fenſter einzuſetzen. Das Haus iſt gegen Ungeziefer zu kalken. 
April: Die Temperatur halte 
man in dieſem Monat zwiſchen 
15 und 20°C. Im April 
werden die Stämme hoch⸗ 
gebunden. Außer 
der regelmäßigen 
Bewäſſerung iſt 
keine Arbeit zu 
verrichten. 


. 


an 
ousbesren 


Dieser Kreis 
gibt einen Ueber- 
blick über die Arbeiten 
im Weinhaus in den ein- 
zelnen Monalen. Der Aufsatz 
selbst beschreibl das ganz ausführ- 
lich, so daß Fehler vermieden werden 


ge “ 


Links: Im April werden die Stämme der Weinreben hochgebunden und die Pflanzen gewässert. Man beachte die Tonröhren neben jeder 


Pflanze. Rechts: Sachgemäße Pflege wirkt sich aus. Eine reiche Traubenernte ist das Ergebnis. 


Mai: Im Monat Mai ſehen wir den Wein zuſehends wach- 
ſen. Er belaubt ſich, und wenn wir ſchärfer hinſehen, können 
wir das Anſetzen der Rebe beobachten. Jetzt iſt die Zeit des 
Sprengens gekommen; denn die Luft im Haus muß feucht⸗ 
warm gehalten werden, da die Temperatur durch die 
kräftige Sonnenſtrahlung auf 25 bis 30% C fteigt. 
Juni: Im Juni blühen die Reben, und da der 
Wein zu den Selbſtbeſtäubern gehört, ſoll man 
ihm durch vorſichtiges Schütteln der Reben 
behilflich ſein. Wenn die Reben angeſetzt 
haben, iſt die Zeit des Ausſchneidens 
gekommen. Aller Saft ſoll möglichſt 
den Trauben zugute kommen, das 
Blattwerk iſt deshalb zu lichten. 
Dabei heißt es, vorſichtig 
ans Werk gehen, damit man 
keine der kleinen, angeſetzten 
Reben abbricht. Nur die 
Wildlinge werden aus⸗ 
geſchnitten. Um der ein⸗ 
zelnen Rebe noch 
mehr Spielraum zu 
geben, bindet man 
die Seitenzweige mit 
Baſt waagerecht hoch. 
Vor allem muß jetzt 
noch tüchtig ge⸗ 
ſchwemmt werden, 
bis ſich die Beeren 
zu färben beginnen. 
Dann läßt man mit 
dem Wäſſern nach, 
da die Beeren ſonſt 
leicht platzen. 
Juli bis Okto⸗ 
ber: In den Mo⸗ 
naten Juli, Auguft, 
September und Oktober 
erfolgt die Arbeit des 
Ausbeerens. Zum Aus⸗ 
N beeren bediene man ſich einer 
7 ſpitzen Traubenſchere und 
achte darauf, daß keine an⸗ 
gefaulten oder gar ſchimmligen 
Beeren dazwiſchen ſitzen, da dieſe 
ſehr ſchnell die ganze Traube anſtecken. 
Beim Ausbeeren die Traube nicht mit 


u £ wien, 


ee der Hand anfaſſen, ſondern dazu ein Wein- 
anbinden blatt benutzen. Keine Frucht iſt jo heikel 


und muß fo vor äußeren Einflüſſen geſchützt wer⸗ 
den, wie die Traube. Die gepflegte, ausgereifte 
Traube kann ein Gewicht von 1 bis 1½ kg erreichen. 
Beſonders fleiſchige, wohlſchmeckende rote Beeren ſind 


Lichtbild: Schreiber (3) 


die „Gros Colman“, „Black Hamburg“, „Black Alicante“. 
Eine gute, grüne Beere iſt die „Forſters White Seedling“. 
Die Weinleſe kann ſich, wenn die Ernte groß und das Wetter 
günſtig iſt, bei den oben genannten Sorten bis Ende No- 
vember erſtrecken. 

November: Im November herrſcht Ruhe im Weinhaus. 
Das welke Laub bedeckt den Boden und man fühlt den 
Winter nahen. 

Dezember: Dieſer Monat bringt uns ſchon wieder neue 
Arbeit. Wir haben die Triebe der ſtarken Stämme bis auf 
ein Auge und die der ſchwächeren ganz zurückzuſchneiden. 
Erwähnen möchte ich noch, daß man an jedem Stamm Ton⸗ 
röhren, etwa über 1 m tief, in die Erde einſetzen kann, und 
dadurch den Wurzeln eine beſſere Lüftung angedeihen läßt, 
ferner können die Tonröhren im heißen Sommer mit Waſſer 
gefüllt werden und tragen dadurch zur Erhaltung der feucht⸗ 
warmen Luft bei. 

Ich hatte vergangenes Jahr eine Ernte von über 2 Zentner 
bei zehn 20jährigen und elf 10jährigen Stämmen. Das ijt 
ſchon ein ſehr ſchöner Ertrag. Wie ſtolz iſt man, wenn man 
ſeinen Gäſten und der Familie eigene, ſelbſtgezogene Trauben 
vorſetzen kann. Es iſt gewiß keine Uebertreibung, wenn man 
dieſe Früchte mit zu den wohlſchmeckendſten und geſündeſten 
zählt, die wir in Deutſchland anbauen. Gewiß, der Weinbau 
unter Glas iſt eine Liebhaberei, aber wie geſagt, eine ſehr 
empfehlenswerte und nützliche Liebhaberei. Da dieſe edlen 
Beeren ſchon von Auguſt ab geerntet werden können und in 
Art und Ausſehen den Brüſſeler Trauben in keiner Weiſe 
nachſtehen, ſondern dieſe eher noch an Wohlgeſchmack und 
Größe übertreffen, würde ich mich freuen, wenn meine Aus⸗ 
führungen dazu beitragen würden, das Intereſſe für die Wein⸗ 
traubenkultur unter Glas zu fördern. Schreiber-Breslau 


Nochmals die Monatserdbeere „Baron Solemacher“ 


Praktiſche Ratſchläge für die Anzucht aus Samen und für die Pflege 


Main Leſen des Beitrages in Heft 12 des „Deutſchen 
Gartens“ konnte man ſehr leicht zu der Meinung 
kommen, daß die Anzucht der Erdbeere „Baron Solemacher“ 
aus Samen Schwierigkeiten bereite. Ich habe im Auguſt 1937 
dieſe Erdbeere ebenfalls ausgeſät und im Laufe des diesjäh⸗ 
rigen Sommers von 200 Pflanzen bereits knapp 3 Pfund 
Früchte geerntet. Wer einen Garten zur Verfügung hat, 
ſollte nicht in Blumentöpfe ausſäen. Es iſt bei ſolcher Aus⸗ 
ſaat nicht immer möglich, die zum Keimen unbedingt not⸗ 
wendige gleichmäßige Feuchtigkeit im Saattopf zu halten. 

Ich wählte zur Ausſaat einen Handkaſten. Als Ausſaaterde 
benutzte ich ein Gemiſch von verrottetem Torfmull und feinem 
Flußſand und gab etwa eine Handvoll verrotteten Kuhdünger 
bei. Nun wurde die Erde gut durchfeuchtet, der Samen oben⸗ 
auf geſtreut und mit Erde nur ſoviel bedeckt, wie der Samen 
ſelber ſtark iſt. Eine Glasplatte übergelegt, und nun wurde 
alles zuſammen in der Laube an einen dunklen Ort aufgeſtellt. 
Jeden Tag wurde mit einer Zerſtäuberſpritze mit warmem 
Waſſer von etwa 20—25 C. geſpritzt. Schon nach neun 
Tagen gingen die erſten Samen auf und nach Verlauf von 
14 Tagen war der ganze Handkaſten an ſeiner Oberfläche grün. 
Nachdem ſich dann im September vorigen Jahres das zweite 
Blättchen an den Sämlingen zeigte, habe ich die ganze Geſell⸗ 
ſchaft in ein eigens dazu vorbereitetes Beet ins freie Land 
gepflanzt. Gut verrotteter Kompoſt wurde in die obere Erd⸗ 
ſchicht etwa 10 em ſtark eingearbeitet und in dieſes humoſe 


Bodengemiſch die kleinen Pflänzchen geſetzt. Eine mühſelige 
Arbeit! Gegen Mitte Oktober habe ich die Pflanzen ein zwei⸗ 
tes Mal pikiert und zwar gleich an den für ſie beſtimmten 
Standort. Die einzelnen Pflanzen hatten bis dahin ſchon 
6 bis 8 Blätter getrieben und zeigten durch den humoſen Boden 
eine wunderbare Bewurzelung. In dieſem Frühjahr ent⸗ 
wickelten ſie ſich weiter gut und die einzelnen Stöcke haben 
im Laufe des Sommers einen Durchmeſſer von 20 em erreicht. 
Der Blütenanſatz war ſehr ſtark und am 11. Juli dieſes Jah⸗ 
res konnte ich ſchon die erſten Früchte ernten. 

Im Laufe des Sommers wurde das ganze Beet nochmals mit 
einer 2 em ſtarken Decke von verrottetem Humus abgedeckt, 
wofür ſich die Pflanzen äußerſt dankbar erwieſen. Zur Er⸗ 
zielung von reichem Fruchtbehang find alſo zwei Voraus⸗ 
ſetzungen nötig: einmal das Vorhandenſein einer reichlichen 
Humusſchicht und zum andern genügend Feuchtigkeit. Ertrag 
und Geſchmack der Früchte ſind gut. Ich habe die Erdbeeren 
als Einfaſſung eines Beetes benutzt, auf dem eine Reihe 
Schnurobſtbäume ſtehen. Von Gartenfreunden und Vorüber⸗ 
gehenden viel bewundert, hat mancher ſchon nach Pflege und 
Anzucht gefragt und verſchiedene ſind auch ſchon zur Tat ge⸗ 
ſchritten. Es iſt alſo nicht nötig, erſt zwei Jahre zu warten, 
um tragfähige Pflanzen aus Samen zu ziehen, ſondern man 
hat die Möglichkeit, nach der von mir vorſtehend beſchriebenen 
Methode ſchon 11 Monate nach der Ausſaat die erſten reifen 
Früchte zu erzielen. W. Mutſchmann-Halle (Saale) 


Birnenſorten fordern zur Ausſprache auf 


Don den Birnen „Margarete Marillat“, „Andenken an den Kongreß“ und „Herzogin Elja” 


Hr Aufforderung im „Deutſchen Garten“, über die Bir⸗ 
nenſorte „Margarete Marillat“ zu berichten, will ich 
gern nachkommen. In meinem Garten ſtehen mehrere Hoch⸗ 
ſtämme und insbeſondere auch ſenkrechte Schnurbäume, letztere 
auf Quitte veredelt. Die verlockend gefärbten Früchte ſind 
vollkommen frei von Schorf. „Clairgeaus Butterbirne“, die 
oft mit ihr verwechſelt wird, reicht in keiner Beziehung an 
„Margarete Marillat“ heran. Bei den Hochſtämmen mußte 
ich leider feſtſtellen, daß die Früchte durch den Wind vorzeitig 
abgeriſſen werden, indeſſen es gibt genug geſchützte Lagen, 
wo ſie ruhig als Halbhochſtämme Verwendung finden kann. 
Bei mir iſt „Margarete Marillat“ die Spalierbirne. Auf 
Quittenunterlage ſtehen Wuchs und Holztriebbildung in 
gutem Verhältnis. Bei überreichem Fruchtanſatz iſt ein Aus⸗ 
dünnen, was mehrmals zu geſchehen hat, ſehr zu empfehlen. 

Ganz weſentlich iſt aber der Umſtand, daß es bei „Margarete 
Marillat“ Nachblüten gibt, die eine Ernte liefern, wenn alle 
anderen Blüten durch Nachtfröſte zerſtört ſind. Das war in 
dieſem Frühjahr der Fall. Die Nachblüten erſchienen bis 
Ende Mai, die übrigen Blüten waren reſtlos erfroren. Nie 
ſah ich eine Biene auf dieſen Nachblüten und ich rechnete des⸗ 
halb damit, daß der Fruchtanſatz abfallen würde. Das Ge- 
genteil war der Fall. An einigen Spalierbäumen war Ende 
September der Behang normal. Die Früchte hatten aller⸗ 
dings eine etwas andere Form. Sie waren beuliger als ſonſt 
und es gab auch mehr kleine und verkrüppelte. Die Kerne 
fehlten vollkommen. Wir haben alſo hier z. T. die kernloſe 
Birne. Erwünſcht iſt ſelbſtverſtändlich eine normale Blüte 
und Befruchtung, aber da in dieſem Jahr alle anderen Bir⸗ 
nenſorten verſagten, freue ich mich über dieſe ſaftigen Früchte, 
und ich bin meiner „Margarete Marillat“ für dieſe Sorten⸗ 
eigentümlichkeit, die der Fachmann Jungfernfrüchtigkeit nennt, 
doppelt dankbar. Lehrer Friedrich Braun -Rodheim v. d. H. 


„Andenken an den Kongreß“ eignet ſich ganz vortrefflich für 
Hochlagen, ſofern dieſe Birne dem Winde nicht zu ſehr aus⸗ 
geſetzt iſt; denn die großen Früchte werden in Windlagen 
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ſchon vor der Reife losgeriſſen. Auf den Höhen des Schwarz⸗ 
waldes ſah ich dieſe Sorte ſtark verbreitet. Zur Zeit der 
Reife leuchten die großen, goldgelben Früchte, ſonnenwärts 
noch mit roten Streifen verſehen, aus dem friſchen Laub her⸗ 
vor, eine Prachtbirne, wenn auch in der Form etwas plump 
und eigenartig. In manchen Gegenden iſt ſie „die Einmach⸗ 
birne“. Der Wuchs des Baumes iſt mittelſtark, auf Wildling 
gedeiht die Sorte recht gut, ſie iſt im Schwarzwald und auch 
in anderen Teilen Württembergs beſonders als Hochſtamm 
vertreten. Das Holz ſcheint ziemlich brüchig zu ſeinz denn 
bei ungepflegten Bäumen treten oft Aſtbrüche auf, wie ich erſt 
kürzlich feſtſtellen mußte. Es empfiehlt ſich, ein recht kräftiges 
Aſtgerüſt zu erziehen, im übrigen kommt uns bei dem Kronen⸗ 
aufbau dieſer Sorte der regelmäßige Wuchs ſehr zu ſtatten. 

Karl Koch-Glatten 


Edel in Form und Farbe, lieblich und anſprechend im Ge— 
ſchmack, erweiſt ſich „Herzogin Elſa“ ihres Namens würdig, 
und kann ſich wohl in Geſellſchaft von vornehmen Damen 
ſehen laſſen. Wir haben hier eine der empfehlenswerteſten 
Herbſtbirnen vor uns, die nicht einmal große Anſprüche ſtellt. 
Das Reis iſt allerdings von zartem, ſchlankem Wuchs, weshalb 
der Baum etwas länger braucht als manche andere Sorte, 
bis er eine feſte Krone gebildet hat. Bei ſachgemäßer Pflege, 
wobei beſonders auch an einen kräftigen Rückſchnitt im Ju⸗ 
gendſtadium zu denken iſt, und geeignetem Standort, nämlich 
nährſtoffreicher, mäßig feuchter Boden, wird ſie befriedigen. 
Ich beſitze zwar leider nur einen Baum dieſer Sorte, einen 
Hochſtamm auf Wildlingsunterlage; er genießt meine volle 
Wertſchätzung, wenngleich der Stamm der Unterlage keines⸗ 
wegs einwandfrei iſt. Karl Koch-Glatten 
Mein 25jähriger Buſch der „Herzogin Elſa“ ſteht auf Lehm. 
Vor fünf Jahren war der Baum in einem Zuſtand der Er⸗ 
ſchöpfung; kein neues Holz, reichliche Blüte, ſpärlicher Ertrag. 
Auf kräftige Stalldüngung antwortete er ſofort mit freudigem 
Wachstum. Das Holz iſt weich, darum leicht hängend, aber 
im allgemeinen immer mehr in die Höhe als in die Breite 


wachſend. Die Blütezeit fällt ſehr früh, 
faſt zwei Wochen vor „Clapps Liebling“, 
dennoch iſt ſie erheblich widerſtandsfähig 
gegen Spätfröſte, was ſie auch während 
dieſes froſtigen Frühjahrs bewieſen hat. 
Das kann aber auch am günſtigen Stand» 
ort liegen. Ehe noch die Baumreife ein⸗ 
getreten iſt, wird die ſüßfleiſchige Frucht 
am Stielanſatz gern von Weſpen heimge- 
ſucht, die dort Höhlungen ausfreſſen. 

Durch die bekannte Fangmethode, wie 
Aufhängen von Apfelgelee oder Bier in 
Gläſern, läßt ſich aber dieſe Plage ein- 
dämmen. Die Früchte hängen meiſt ein⸗ 
zeln und entwickeln ſich daher ſehr gut; 
in ihrer braunberoſteten Schale und 
länglichen, echten Birnenform, ſowie im 
Geſchmack darf man ſie wohl zu den 
erſten Birnenſorten rechnen. Allerdings 
brechen die langen, dünnen Stiele leicht 
in der Mitte, beſonders wenn man die 
Früchte, wie empfohlen, etwas vor der 
Pflückreife erntet. A. Fichna- Leipzig 


Der praktiſche Himbeeren-Zaun 


Ordnung muß ſein! Dies gilt natürlich auch für die Himbeer⸗ 
pflanzung. Die ſchwanken, brüchigen Ruten müſſen in irgend- 
einer Form geſtützt werden. Der Drahtzaun, mit wenigen 
Pfählen und verzinktem Draht gefertigt, kommt hierfür in 
erſter Linie in Frage, da er wenig koſtet und von jedermann 
leicht aufgeſtellt werden kann. Die Himbeerruten müſſen dann 
an die Drähte gebunden werden. Hierfür ein kleiner Wink: 
damit die Ruten trotz Anbindens nicht vom Winde am Draht 
hin und her geſcheuert werden, wodurch ſie naturgemäß be⸗ 
ſchädigt würden, drehe man den Baſtfaden zweimal um den 
Draht, wobei die zweite Windung über die erſte geführt wird, 
und verdrehe danach die Baſtenden miteinander, nehme die 


Himbeerenzaun. 


„Königin Hortense“. Deutlich sieht man die schief ansitzenden, 
glänzenden Früchte und die der Sorte eigentümlichen Stielblättchen 


Himbeerrute nunmehr zwiſchen die Baſtenden und binde fie 
feſt. Dieſe Bindung wird niemals rutſchen. 

Das Binden der Ruten kann aber faſt vollſtändig erſpart 
werden, wenn ein Doppeldrahtzaun aufgeſtellt wird, wie das 
Bild ihn zeigt. Beiderſeits der Himbeerpflanzung ſind je zwei 
Drähte geſpannt, die nun die Ruten einfaſſen und ihnen den 
nötigen Halt geben. Die Paralleldrähte haben etwa 20 em 
Abſtand, da ja die Ruten nicht ſchnurgerade aus dem Boden 
kommen, aber doch innerhalb der Drähte eingeordnet werden 
ſollen. Das Bild oben zeigt vorn die Einrichtung für die 
Befeſtigung der Drähte. Zunächſt wurde der Endpfahl abge⸗ 
ſtützt. Im Boden fand die Strebe durch einen Ziegelſtein Halt; 


Das ist der unten beschriebene praktische 


am Pfoſten wurde ein Holz quer genagelt. 
Die 20 em langen Hölzer für den Draht 
wurden dadurch gegen Verdrehen abge— 
ſtützt, daß Lattenſtücke vertikal gegen den 
Pfahl genagelt wurden. Für die inner⸗ 
halb der Reihe ſtehenden Pfoſten war 
dieſe Verſtärkung nicht nötig. Die Quer⸗ 
ſtücke ſind einfach an die Pfoſten genagelt 
worden. Sie haben ja den Draht ledig⸗ 
lich in der richtigen Höhe feſtzuhalten. 
Unſer Himbeerzaun hat ſchon viel An- 
erkennung und Nachahmung gefunden, 
was auch verſtändlich iſt. 

Wenn man beim Wachſen der jungen 
Ruten ab und zu nachſieht und fie als⸗ 
bald unter dem unterſten Draht her in 
die Reihe einfügt, ſo wächſt ohne viel 
Binden die Himbeerpflanzung geordnet 
heran. Für die Anfertigung des Doppel⸗ 
zaunes von 40 m Länge wurden fünf 
Pfähle von 1,75 m und zwei ſtärkere 
Pfähle von 2 m Höhe, ferner 170 m 
Draht und einige Schlaufen benötigt. 
Holz für die zwei Streben war noch vor⸗ 
handen. Die Pfähle, die imprägniert waren, koſteten 2,40 RM., 
Draht und Schlaufen zuſammen etwa 2,75 RM. Für wenig 
über 5 RM. konnten wir uns dieſen praktiſchen und gut aus⸗ 
ſehenden Himbeerzaun bauen. J. Steffek⸗ Dortmund 


Helle Edelkirſche „Königin Hortenſe“ 


Sie wird von allen Kirſchkennern wegen ihres köſtlich-ſüß⸗ 
ſäuerlichen Geſchmacks als „Königin der Kirſchen“ bezeichnet. 
Die große bis ſehr große Frucht hat eine gelbrote Farbe und 
iſt unten am Stiel in der Regel mit zwei Stielblättchen ver⸗ 
ſehen. Neben dieſen Vorteilen dürfen ihre Nachteile nicht 
überſehen werden. Es handelt ſich bei ihr um eine alte Sorte, 
deren Fruchtbarkeit herabgemindert wird, wenn es an guten 
Pollenſtäuber⸗Sorten fehlt, oder wenn ſie zur Veredlung auf 
Vogelkirſchen⸗Unterlage gelangt. Die unterſchiedliche Trag⸗ 
barkeit erklärt ſich auch zum Teil aus dem Baſtardcharakter 
des Baumes. 

Die weiche, dünnſchalige Frucht der „Königin Hortenſe“ iſt 
ſchlecht verſandfähig; ſie erhält in windigen Lagen ſchon auf 
dem Baum braune Flecken. 

Als Pollenſpender, die nach den neueſten Forſchungen für 
„Königin Hortenſe“ in Frage kommen, wurden mir von dem 
bekannten Steinobſtforſcher Dr. H. Krümmel, Halle (Saale), 
die „Oſtheimer Weichſel⸗Kirſche“ und die „Königliche Amarelle“ 
genannt. Weiter dürfte nach ihm noch die Schattenmorelle 
dafür in Betracht kommen. 

Da die beſchriebene Sorte im allgemeinen auf Vogellirſche 
ſchlecht trägt, ſo iſt die Steinweichſel (Mahaleb) als Unterlage 
für Hochbuſch, oder mit Zwiſchenveredlung der hellrindigen 
Vogelkirſche für Halb-, Dreiviertel- oder Hochſtamm, für fie 
vorzuziehen; nur erreichen die Kronen darauf keinen ſo gro⸗ 
ßen Umfang. Auch die Sauerkirſche gibt für dieſe Sorte eine 
gute Unterlage ab, ſowohl für Bufch-, als auch für die ver⸗ 
ſchiedenen Stammformen; und zwar gleich in Kronenhöhe ver- 
edelt. In trockenen Sand- und Geſteinsböden iſt die Stein⸗ 
weichſel als Unterlage für „Königin Hortenſe“ vorzuziehen; 
auf feuchteren Lehm- und ähnlichen Böden gibt die Sauer⸗ 
kirſche die beſte Unterlage für ſie ab. Im Kreiſe Altenburg 
trägt die Sorte auf Sauerkirſchen-Unterlage weſentlich beſſer 
als auf Steinweichſel. Die Unterlage iſt alſo je nach Art des 
Bodens für dieſe Kirſchenſorte auszuwählen und bei einer 
Beſtellung in der Baumſchule mit anzugeben. 

Gute Erfahrungen machte auch W. Teickner, Gernrode, mit 
der „Königin Hortenſe“ auf „Leitzkauer Preß-Sauerkirſche“ 
veredelt. Obwohl dieſe Edelkirſche aus den eingangs erwähn⸗ 
ten Gründen für den Großanbau zurücktritt, bleibt ſie für den 
Gartenliebhaber doch begehrenswert, beſonders, wenn obige 
Hinweiſe für den Anbau beachtet werden. Sante-Altenburg 


Lichtbild:. Steffek 
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Richtige Obftbaumpflege 


Unter den Obſtbäumen entſtehen in jedem Jahr mehr oder 
weniger Schäden, ſei es während der allgemeinen Pflege, der 
Ernte, oder durch Sturm und Wetter. Stets werden Arbeiten 
nötig ſein, die Wundbehandlungen mit Säge, Meſſer und 
einem entſprechenden Behandlungsmittel, Baumwachs oder 
Holzteer, nötig machen. In der richtigen, individuellen Aus⸗ 
jührung dieſer operativen Eingriffe liegt eigentlich die ganze 
Kunſt der Heilweiſe. Brüche ſind meiſt ſchwer heilbar, das 
richtigſte iſt, den gebrochenen Aſt ſo wegzunehmen, daß der 
der Bruchſtelle am nächſten ſtehende Triebe oder Nebenzweig 
Leitaſt wird. 

Brand, Krebs und Froſtſtellen find auch in der Regel unange- 
nehme Erſcheinungen, langwierig zu behandeln und ſchwer 
heilbar. In ſolchen Fällen iſt der verjüngende Rückſchnitt 
ſämtlicher befallenen Aeſte, beſſer der geſamten Krone, ſicherer, 
als zeitraubende Baſteleien, die Quackſalbereien vergleichbar 
ſind. Eine kräftige Bodenbearbeitung nach der Operation 
wird Wunder wirken. 

Es kommt oft vor, daß in bereits alternde Kronen mehr oder 
weniger ſtarke Zweige, ſogar kleine Bäumchen, hineingewachſen 
ſind, gerade dieſe ſind für eine Verjüngung brauchbar, indem 
die ganze Krone zurückgeſchnitten wird bis auf einen, zwei 
oder drei, der am ſchönſten, ſtärkſten gewachſenen Aſtgebilde. 
Hieraus entſtehen beſonders bei Kirſchen und Pflaumen neue, 
guttragende Bäume. 

Wichtig iſt auch die Beſeitigung des Harzfluſſes. Das Harz 
wird bis auf das geſunde Holz ausgeſchnitten oder ausge⸗ 
ſtemmt, dann werden Schröpfſchnitte als Abflußkanäle ange⸗ 
bracht, die Wundfläche mit Eſſig ausgewaſchen und ein Eſſig⸗ 
verband angelegt, der täglich erneuert wird. Dieſe Arbeit 
führen wir zweckmäßig im Sommer aus. Gegen November 
wird ein feſter Verband angelegt und alle paar Jahre auch 
reichlich Kalk untergegraben. H. v. Arnim Liegnitz 


Der Apfel „Krügers Dickstiel“, photographiert anläßlich unseres 
letzten Obstbestimmungstages in Frankfurt (Oder) 


Apfel „Krügers Dickſtiel“ 
„Krügers Dickſtiel“, auch „Celler Dickſtiel“, „Achimer Renette“, 
„Donnerhorſter“ genannt, wird in der Heide im Kreiſe Sol- 
tau, beſonders in der Gemeinde Schneverdingen, ſehr viel an⸗ 
gepflanzt. Er gilt als der feinſte Tafelapfel, der um Weih⸗ 
nachten feine Lagerreife erlangt, ſich aber bei kühler Lagerung 
bis in den April hält. Er gedeiht aber nur, wie ſchon ſeine 
Namen andeuten, im Allertal, aus dem er ſtammt, und wo die 
Seeluft die Gegend beeinflußt. Woanders erreicht er ſeine 
volle Güte nicht. Wohl aber eignet er ſich für Nordhannover 
und Schleswig⸗Holſtein, gehört alſo in das Gebiet des „Gra⸗ 
venſteiners“. Der Baum verlangt feuchten Boden, iſt geſund, 
wenig krebsanfällig und treibt im Frühjahr ſehr ſpät aus. 
Ein Wort von einem Obſtkenner: Drei Apfelſorten brauch' ich 
nur, zuerſt kommt der „Gravenſteiner“, ſodann die „Cox 
Orangen⸗Renette“ und dann der „Dickſtiel“. H. Vogt 


Auch Sojabohnen ſind ein feines Gemüſe 


Erfte Erfahrungen aus der Praxis mit diefer neuen Bohne nart 


Maris im verfloſſenen Jahre hatte ein großer Teil der 
im Reichsbund organifierten Kleingärtner auf Weiſung 
des Reichsnährſtandes hin einen Sojabohnenanbauverſuch 
gemacht, der im allgemeinen ein wenig erfreuliches Ergebnis 
zeitigte. Dies war wohl zur Hauptſache darauf zurückzuführen, 
daß die meiſten Anbauer zu wenig mit der fachgemäßen 
Kultur der Sojabohne vertraut waren. Es fehlte aber auch 
der Impfſtoff, der namentlich für den 
erſten Anbau zweckmäßig zur Verwen⸗ 
dung gelangt. In dieſem Jahre wurde 
der Verſuch unter günſtigeren Voraus⸗ 
ſetzungen wiederholt und erbrachte durch⸗ 
weg einen guten Ertrag. War im ver- 
gangenen Jahre die Keimung eine 
ſchlechte — ſie betrug manchmal nur 
10 % — ſo gingen die Bohnen in die⸗ 
ſem Jahre bedeutend beſſer auf, zum 
Teil bis zu 90 %, wie ich in verſchie⸗ 
denen Gärten feſtſtellen konnte. An die⸗ 
ſem guten Auflaufen dürfte wohl die 
Impfung der Bohnen mit Radiein we⸗ 
ſentlich beigetragen haben. Geſät wurde 
Anfang bis Mitte Mai mit 40 mal 15cm 
Abſtand; jedesmal wurden 2 bis 3 Boh⸗ 
nen gelegt. Infolge des guten Auf- 
laufens mußten die überflüſſigen Pflänz⸗ 
chen ausgemerzt werden, da ſonſt der 
Stand ein zu dichter geweſen wäre. Viel⸗ 
leicht wird man nächſtens dazu über- 
gehen, den Pflanzen» und Reihenabſtand 


40 em Reihenabſtand etwa 50 em namentlich auf beſſeren 
Böden, wo ſich die Pflanzen kräftiger entwickeln. Im übrigen 
ſtellt die Sojabohne an die Nährkraft des Bodens kaum höhere 
Anſprüche als die gewöhnliche Strauchbohne. Ich gab dem 
betreffenden Feld etwa acht Tage vor der Ausſaat je m? 
30 g Nitrophoska; jede weitere Düngung unterblieb. 

Bekanntlich bilden ſich die Pflanzen der Sojabohnen kräftiger 
als die der Buſchbohnen aus; die Hülſen 
ſind dagegen viel kleiner als die der 
Buſchbohnen und erreichen eine durch- 
ſchnittliche Länge von 6 em, durchweg 
gefüllt mit drei Körnern, die im un⸗ 
reifen Zuſtand grün und ausgereift gelb 
ſind. Eigenartigerweiſe haben grüne 
Sojabohnen eine bohnenähnliche, läng— 
liche Form, während die getrockneten 
Saatbohnen eine mehr kugelige Form 
annehmen, ſo daß man letztere für 
Erbſen halten könnte. Die Zahl der 
Hülſen an einem Sojabohnenſtrauch iſt 
je nach der Entwicklung verſchieden und 
ſchwankt zwiſchen 40 bis 80 Stück. Da⸗ 
bei ſind Sträucher mit über 100 Hülſen 
durchaus keine Seltenheit. Das Gewicht 
der Hülſen eines Strauches beträgt 100 
bis 125 g, das Gewicht der Bohnen in 
nicht getrocknetem Zuſtand etwa 70 bis 
90 g. Wir können demnach bei einer 
5 m langen mit Sojabohnen beſtellten 
Reihe mit einer durchſchnittlichen Korn⸗ 


etwas weiter zu nehmen, ſtatt 15 em Eine Sojabohnenpflanze mit annähernd ausbeute in nicht getrocknetem Zuſtand 
vielleicht 20 em in der Reihe und ſtatt 99 Hülsen. Lichtbild: Herpers-Düsseldorj von 2 kg rechnen, mindeſtens aber 
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1% kg. Und dieſer Ertrag rechtfertigt 
auch den Anbau von Sojabohnen auf 
kleineren Flächen. Hinzu kommt, daß 
der Geſchmack der Sojabohnen ſehr fein 
iſt, vor allem als friſches Gemüſe; die 
grünen Böhnchen werden dann in ähn⸗ 
licher Weiſe wie unſere bekannten Buſch— 
bohnen zubereitet. 

Ihres großen Eiweiß- und Fettgehaltes 
wegen find Sojabohnen ein ſehr jättigen- 
des und bekömmliches Nahrungsmittel. 
Ihrem allgemeinen Anbau in Deutjch- 
land ſteht nichts im Wege, da ſich die 
Sojabohne durch fortgeſetzte Züchtungen 
bei uns bereits akklimatiſiert hat, wie 
der diesjährige Verſuch mit aller Deut- 
lichkeit zeigte. Herpers-Düſſeldorf 


Knieſchützer im Garten 


Für Gartenarbeiten, die am beſten in 
knieender Stellung ausgeführt werden, 
wie Unkrautjäten, Kartoffelbuddeln uſw., 
bedient man ſich zweckmäßig eines Knieſchützers. Solche Knie⸗ 
ſchützer laſſen ſich billig aus alten Kraftwagenreifen herſtellen. 
Von einem möglichſt abgefahrenen Reifen wird ein Stück von 
etwa 30 em Länge abgeſägt. Ungefähr 10 em von dem etwas 
abgeſchrägten Ende entfernt werden die beiden Ränder 9 em 
tief eingekerbt und das obere Ende nach innen gebogen. So 
entſteht eine Rundung, die auf jeder Seite mit Nieten feſt⸗ 
geheftet wird. Zweckmäßig iſt es, aus alten Stoffreſten noch 
ein entſprechendes, mit Heu oder Seegras gepolſtertes Kiſſen 
zu fertigen, das dann im Innern des Knieſchützers angeheftet 
wird. Das untere Ende des Knieſchützers wird an den Rän⸗ 
dern mit Löchern verſehen, in denen je eine Schnur befeſtigt 
wird, um den Schützer am Unterſchenkel feſtbinden zu können. 
Will man abwechſelnd knien und ſtehen, ſo iſt auch das obere 
Ende in der Mitte zu durchlöchern und da eine Schnur zu 
befeſtigen, die am Gürtel angebunden wird. Solche Knie⸗ 
ſchützer erleichtern ganz weſentlich Arbeiten, die in knieender 
Stellung ausgeführt werden müſſen. Die Beinkleider werden 
am Knie nicht ſo leicht zerriſſen und auf keinen Fall naß, 
das Knie ſelbſt ruht weich und bequem auf der Polſterung. 
Wer häufig Arbeiten in knieender Stellung zu erledigen hat, 
wie dieſes beim Verpflanzen junger Pflanzen in Miſtbeete 
oder beim Jäten der Fall iſt, ſollte ſich dieſe Knieſchützer be⸗ 
ſchaffen. Die unbequeme Arbeit wird hierdurch erleichtert. 

Dr. Hubmann- Berlin 


Rhabarber jauchen nicht vergeſſen 


Das erſte Gemüſe, das uns der Garten im zeitigen Frühjahr 
liefert, ſind die wohlſchmeckenden Rhabarberſtiele. Unermüd⸗ 
lich treibt er immer wieder neue Blätter und weiter im Mai 
wahre Rieſenblätter mit ſtarken, dicken Stielen. Nicht alle 
Rhabarberſorten treiben dicke Stiele, es gibt auch ſolche, die 
trotz reichlicher Düngung und guten Bodenverhältniſſen nur 
ſchwache Stiele hervorbringen. Solche Stauden erſetze ich ſo— 
fort durch ſtarkwachſende. 

Zum Winter ſterben die Blätter ab und nichts zeigt uns an, 
wo die Rhabarberſtaude geſtanden hat. Darum tut man klug, 
im Herbſt dort, wo eine Staude ſteht, einen kleinen Pfahl 
einzuſchlagen. So kann man zeitig im Frühjahr graben, ohne 
die Stauden zu beſchädigen. Vor Weihnachten bekommt der 
Rhabarber eine Decke von kurzem Pferdedung, der dann im 
Frühjahr untergegraben wird. Um jede Staude wird ein einen 
Spatenſtich tiefer Graben gemacht, der mit kurzem Rinder- 
dünger angefüllt und wieder mit Erde eingeebnet wird. Im 
Winter wird, beſonders wenn Schnee im Garten liegt oder 
Regen gefallen iſt, tüchtig mit Jauche gewäſſert. Der Rha⸗ 
barber verträgt, ohne Schaden zu leiden, auch mal ſcharfe 
Jauche. Zur Zeit der Stielernte jauche ich jedoch nicht mehr, 
damit die Stiele keinen ſchlechten Geſchmack bekommen. Noch 
iſt die Zeit zum Düngen günſtig. Krüger⸗ Winningen 


Diſtelhecke gegen Wild 


Im Freilandgemüſebau wird eine Um⸗ 
friedung mit einer Diſtelhecke, wie es im 
„Deutſchen Garten“ in Heft 17 beſchrie⸗ 
ben iſt, ſicher gute Dienſte leiſten. Es 
fragt ſich nur, ob dann nicht ein Ueber 
handnehmen dieſes läſtigen Unkrautes 
durch Samenflug eintritt. Aber dies nur 
nebenbei. Ich ſah eine mit Stacheln be- 
wehrte Einfriedung in Neapel und Pom⸗ 
peji, als ich mich im Frühjahr dieſes 
Jahres dort aufhielt. Die Garten⸗ 
beſitzer hatten ganze Flächen mit Opun⸗ 
tien umpflanzt, und dieſe ſtacheligen Ge— 
bilde hielten Menſch und Tier ab. Bei uns 
iſt es infolge des kälteren Klimas nicht 
möglich, ſolche Gewächſe als natürlichen 
Schutz anzupflanzen. Ich möchte hiermit 
nur zeigen, wie ſich die Völker mit den 


Knieschützer, die man selbst anfertigt, sind ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
für die Gartenarbeit praktisch helfen willen. 


Albrecht Schröder 


Ernte der Shwarzwurzeln 


Das Ausgraben der Schwarzwurzeln muß mit Vorſicht ge⸗ 
ſchehen, weil die Wurzeln in tiefbearbeitetem und nahrhaftem 
Boden etwa 30 em lang werden und leicht abbrechen. Be⸗ 
ſchädigungen der Wurzeln müſſen aber nach Möglichkeit ver⸗ 
mieden werden, weil dieſe viel rahmartigen Milchſaft enthal⸗ 
ten, der aus jeder kleinen verletzten Stelle herausquillt. Beim 
Anbau nur weniger Beete ernten wir am beſten vorſichtig 
mit dem Spaten und zwar in folgender Weiſe: 

Vor und längs der erſten Reihe graben wir einen ſchmalen 
Streifen Erde einen Spatenſtich tief weg. Dann wird die 
Reihe ſelbſt mit dem Spaten ſchräg unterſtochen. Nun ſtoßen 
wir den Spaten dicht hinter der Reihe möglichſt tief in die 
Erde und drücken den ſchmalen Erdſtreifen, in dem jetzt die 
Schwarzwurzeln ſtehen, Spatenbreite um Spatenbreite durch 
Vorwärtsdrücken des Spatengriffes nach vorn um. Die 
Schwarzwurzeln laſſen ſich nun am Kopf faſſen und bequem 
herausziehen. Vor dem Ausheben jeder weiteren Reihe iſt 
wieder die Erde bis dicht an die Schwarzwurzeln heran weg⸗ 
zugraben. Die Schwarzwurzeln werden dann wieder unter⸗ 
ſtochen und hinterſtochen und nach vorn umgedrückt. Mit 
einem langen, ſchmalen Spaten arbeitet es ſich dabei am 
beiten. Auf mildem Boden könnten auch Grabegabeln Ver⸗ 
wendung finden. Willy Seyfarth-Naumburg (Saale) 


So werden die Schwarzwurzeln geerntet, damit sie beim Ausgraben 
nicht verletzt werden. Lichtbild: Seyfarih 
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Allerlei Altes und Neues für den Blumengarten 


Die ſchönſte Wolfsmilch-Staude für den Steingarten und vieles andere 


Wengen als Schmuckſtauden für den Garten 
gibt es in großer Zahl. Die ſchönſte von ihnen für 
den Steingarten iſt unſtreitbar die kleine Walzen⸗Wolfsmilch, 
auf botaniſch Euphorbia myrsinites. Ihre blaugrünen Triebe 
mit den rhythmiſch angeordneten Blättern ſind eigentlich der 
Hauptſchmuck der Pflanze, und deshalb iſt ſie auch von den 
Gartenfreunden ſo begehrt. Die gelbgrünen Blüten ſind un⸗ 
ſcheinbar, werden aber dennoch von den Bienen fleißig 
beflogen, ſo daß auch der Samenanſatz alle Jahre reichlich iſt. 
Dieſer Samen keimt ſehr gut und leicht und ſehr oft beobachtet 
man, wie um die Mutterpflanze herum junge Sämlingspflan⸗ 
zen aufgehen. Beim Abnehmen des Samens ſei man jedoch 
etwas vorſichtig, da der Milchſaft aus den abgebrochenen 
Blättern und Zweigen an empfindlichen Stellen der Haut 
(Geſicht, Arme) zuweilen Entzündungen hervorruft. Die ent⸗ 
zündeten Stellen ſchwellen an und verurſachen ein heftiges 
Brennen. Irgendeine Gefahr bringen aber die Entzündungen 
nicht. Nur bei offenen Wunden ſollten die Entzündungen ſo⸗ 
fort vom Arzt behandelt werden. Den Händen ſchadet der 
Milchſaft ſelten, wahrſcheinlich wegen der derberen Haut. Eine 
gewiſſe Vorſicht dürfte trotzdem nicht ſchaden. 


Die Wolfsmilchſtaude will in der Sonne ſchmoren. Darum 
gebe man ihr im Steingarten den ſonnigſten, aber auch einen 
ſehr trockenen Platz. Je ſonniger und trockener die Stelle iſt, 
um ſo beſſer. Auch der Boden kann mager und hungrig ſein. 
Die Lebensanſprüche dieſer Pflanze find alſo mehr wie be⸗ 
ſcheiden. Als Nachbarpflanzen wird man dieſer ſchönen Wolfs⸗ 
milch ebenſolche Hungerkünſtler geben müſſen, die aber auch 
die brennendſte Hitze vertragen können. Solche wären z. B. 
alle Sedum- und Sempervivum-Arten, die kleinen blaugrünen 
Schmuckgräſer (Festüca), das gelbe Steinkraut (Alyssum) und 
ähnliche Pflanzen. Die Walzenwolfsmilch hält jahrelang im 
Garten aus und wenn ſie mal wirklich in ganz ſtrengen Win⸗ 
tern herunterfrieren ſollte, ſo ſei man nicht ängſtlich, ſie treibt 
zum Frühjahr wieder friſch aus. C. R. Jelitto⸗Dahlem 


Blut als Düngemittel 


In Heft 15 des „Deutſchen Gartens“ wurde über Blut als 
Düngemittel berichtet. Blut iſt infolge ſeines hohen Eiweiß⸗ 
gehaltes als organiſcher Stickſtoffdünger zu bewerten, der 
außerdem etwas Kali, Phosphor und Kochſalz enthält. Daß 
Stickſtoffgaben die Entwicklung und Blühwilligkeit der Roſen 
dieſen 


fördern, iſt bekannt. Die Gärtner verwenden für 


In Heft 16 des „Deutschen Gartens“ beschrieben wir einen seltenen 
Sommerblüher. Es ist die Zwergmargerite, Anäcyclus deprössus, die 
wir noch nachträglich im Bilde zeigen, weil viele Leser nach dieser 
interessanten Pflanze fragten. Lichtbild: Grospietsch 
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Zweck vielfach den Lützeldünger. Mit dem gleichen Erfolg 
kann natürlich auch das im Handel erhältliche Blutmehl mit 
etwa 13 % Stickſtoff, ſowie Hornmehl mit etwa 14% Stick⸗ 
ſtoff verwendet werden. Verſchiedentlich wird Blutdüngung 
auch für ſchwachwachſende Obſtgehölze empfohlen. Das Blut 
wird dann meiſtens mit Waſſer verdünnt und muß vorher 
eine Gärung durchmachen. Die direkte Düngung iſt ebenfalls 
möglich; ſie wirkt nur etwas langſamer, da die Zerſetzung der 
Blutbeſtandteile im Boden durch die Bodenbakterien geraume 
Zeit in Anſpruch nimmt. J. Zink⸗ Bremen 


Die kleine weiße Wolfsmilch ist eine hübsche Steingartenpflanze 


„Blut iſt ein ganz beſonderer Saft“, läßt Goethe Mephifto 
ſagen. „Blut düngt mit ganz beſonderer Kraft“, können Ro⸗ 
ſenfreunde entgegnen. Vor vielen Jahren hatte ich Gelegen⸗ 
heit, meinen Roſen dieſen beſonderen Saft zukommen zu 
laſſen. Es wurde bei Regenwetter vor und nach der erſten 
Blüte ein Rand um jede Pflanze gezogen, das Blut unver⸗ 
dünnt hineingeſchüttet, eine Kanne Waſſer nachgegoſſen und 
die Rille geſchloſſen. Ich habe nie wieder einen ſo wunder⸗ 
baren Roſenflor bekommen als in den Jahren, wo ich meine 
Pflanzen mit Blut düngte. Einen Verſuch mit Blutdüngung 
bei anderen Blumen habe ich nicht gemacht, glaube auch, daß 
hierfür nur mehrjährige Stauden, Bäume und Büſche in 
Frage kommen. Sommerblumen werden Blut in dieſer Form 
nicht „verdauen“ können. M. Bartuſch⸗Rauſcha O.⸗L. 


Für Raſen iſt Blut die reine Medizin; Fuchſien bringen die 
prächtigſten Blütenglocken nach einem Blutguß. Kränkelnde 
Obſtbäume erholten ſich jo, daß ich einmal von einem ſchorf⸗ 
kranken Birnbaum im Jahre nach der Düngung die Früchte 
gar nicht wiedererkannte, da fie doppelt jo groß, feſt, ſaftig 
und geſund waren, während ſie vorher viele Schorfflecken auf⸗ 
wieſen und trocken, hart und ſaftlos geweſen waren. Ich habe 
aber das Blut ſehr ſtark, etwa mit 90% Waſſer, verdünnt 
und die Miſchung mehrere Tage ſtehen gelaſſen. Das war vor 


mehr als 50 Jahren. Mein Vater, der den „Praktiſchen Rat⸗ 
geber“, den jetzigen „Deutſchen Garten“, von Anfang an ge- 
leſen hat, verſuchte die Blutdüngung auf ſeinen Rat hin und 
erzielte immer gute Erfolge. M. Jähde“-⸗Luckau 


Die ſchöne Hemlockstanne 


Wer kennt ſie nicht, dieſe hängende, zwergige Hemlockstanne, 
Tsüga canadensis var. pendula, die zu unſeren Zwergkoni⸗ 
feren gehört? Reizvoll ift fie beſonders im Mai bis Juni, 
während des Neuaustriebes; die Benadlung iſt wie bei allen 
ITsüga-Arten glänzend dunkelgrün. Nebenſtehendes Bild zeigt 
deutlich die typiſche Wuchsform dieſes Zwergnadelholzes, das 
kaum 50 bis 60 em hoch wird, aber in der Breitenausdeh⸗ 
nung gut einen Durchmeſſer von 80—100 cm erreichen kann. 
Die Pflanze vereinigt in ſich alle Vorzüge eines anſpruchs⸗ 
loſen Nadelholzes. Sie liebt ſonnigen Stand, begnügt ſich 
auch mit weniger gutem Boden und iſt unbedingt winterhart. 
Erwähnt ſei noch, daß dieſe Form auch hin und wieder unter 
dem Namen Tsüga canadensis var. Sargentii pendula in 
Gärten und Parks anzutreffen if. Hagemann Bornim 


Mehr Robinien pflanzen 


Jeden Herbſt kann man die Wahrnehmung machen, daß von 
allen Laubbäumen die Robinie allein noch ihr grünes Kleid 
trägt, wenn alle anderen Laubbäume teils mit welken Blät⸗ 
tern, teils ganz entblättert ſind. 

Die Robinie iſt als Baum des Südens am eheſten geeignet, 
Hitze und Trockenheit zu ertragen. Beſonders in den Städten 
iſt es auffallend, wenn der Sommer trocken iſt, daß Linden 
und Kaſtanien oft ſchon Anfang Auguſt welk und dürr da⸗ 
ſtehen, während die Robinien noch voll friſchgrüner Blätter 
ſind. Die Robinie iſt auch gar nicht empfindlich gegen Kälte; 
denn ſie gedeiht noch vortrefflich in hohen Lagen. Wir hatten 
in unſerem Garten im rauhen Voralpenland des bayriſchen 
Allgäus eine große, wundervolle Robinie, die eine Zierde des 
Gartens war. Die Robinie ſollte noch viel mehr angepflanzt 
werden als langandauernder Schmuck im Sommer und Herbſt. 
Herrliche weiße Blütendolden zieren ſie im Frühjahr und er⸗ 
geben eine ganz vorzügliche Bienenweide. M. F. 


Ein ſeltener Park baum 


Eine ſeltene Baumart als ſchattenſpendenden Alleebaum hat 
Karlsruhe in einigen Straßen. Es iſt der nordamerikaniſche 
Trompetenbaum, Catälpa bignonioides spariösa. In ſeiner 
Heimat Georgia und Florida U.S. A. nennen ihn die Ein- 


geborenen Catälpa, in Europa hat er ſeinen Namen wegen 
der trompetenähnlichen Blüten. Der Städter geht an ſolchen 
ſeltenen Bäumen vorüber, freut ſich wohl über den eigen⸗ 
artigen, überreichen Blütenflor, den andere Straßenbäume 
nicht beſitzen. Der ſchöne, breitwachſende, 8 m hohe Baum 
entwickelt ſeine Blüten Ende Mai, Anfang Juni. Der Blüten⸗ 
ſtand iſt aufrecht, riſpenförmig, die Blumenblätter weiß, innen 
gelb geſtreift, mit kräftigen, rotbraunen Punkten. Als bejon- 
dere Erſcheinung zeigen die Bäume über Winter ihre 30 em 
langen, ſchotenförmigen Fruchtträger. Große, herzförmige 
Blätter, in einem Dreiſtand ſtehend, zieren den Baum. In 


Hängende Hemlockstanne, Tsüga canadensis var.Sargentii pendula 


Norddeutſchland ſieht man dieſe Baumart höchſtens als Zier⸗ 
baum in Parkanlagen. Im warmen Rheintal, beſonders in 
leichten, ſandigen Böden, fühlt er ſich wohl. Der kalte Winter 
1928/29 hat den Catälpa-Bäumen Schaden zugefügt, doch 
haben ſich dieſelben wieder erholt. Thiem-⸗Karlsruhe 


Hat Mauerpfeffer Heilkraft? 


Um einer Böſchung Halt zu geben, hatte ich neben anderen 
Pflanzen auch Mauerpfeffer, Sedum äcre, gepflanzt. Im 
Winter 1936/37 konnte ich feſtſtellen, daß ein Reh nachts kam, 
den Schnee wegſcharrte und die geringen Mengen Mauer- 
pfeffer fraß. Obgleich ich wieder Schnee darauflegte, war er 
am nächſten Tage erneut weggeſcharrt und die Rehſpur deut⸗ 
lich zu erkennen. Das wiederholte ſich mehrere Mal. Im 
letzten Winter iſt das Reh nicht gekommen, obgleich ich in⸗ 
zwiſchen ſehr viel Mauerpfeffer zum Abſteifen der Beetränder 
in meinem, an einer Berglehne gelegenen Garten verwendet 
habe. Ich glaube geleſen zu haben, daß 
Sedum äcre bei Knochenverletzungen gün⸗ 
ſtig wirken ſoll. Rößler⸗Kaſchbach 


Schälwunden 


Auf Seite 338 im letzten Heft des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ veröffentlichten wir einen 
Aufſatz über die Behandlung von Schäl- 
wunden an Laubbäumen. Wir können 
heute zu dieſem Aufſatz noch zwei Bilder 
veröffentlichen, die nebenſtehend abge— 
druckt ſind. An einem Ahornſtamm 
wurde eine etwa 10 em breite, künſtliche 
Schälwunde gemacht. Bei dem linken 
Bild wurden die nach der Entrindung 
auf dem Holzkörper zurückgebliebenen 
Kambiumzellen mit dem Finger entfernt. 
Daher die hellen Zonen. Die Wundver⸗ 
heilung an den Wundrändern iſt erklär⸗ 
licherweiſe gut fortgeſchritten. Das rechte 
Bild zeigt den gleichen Stamm von der 
entgegengeſetzten Seite. An dieſer Seite 
wurde die Entrindung begonnen. Der 
Holzkörper wurde an dieſen Stellen ver⸗ 


Das sind die beiden, im letzten Heft des „Deutschen Gartens“ bereits angekündigten Bilder ſehentlich berührt. Daher iſt an dieſen 


zu dem veröffentlichten Aufsatz „Wunden machen Bäume krank“. 


Lichtbild: Stiche! (2) Stellen die Rindenbildung unterblieben. 


367 


Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran betelligen 


Sonnenblumen ſchützen 
Der in Heft 19 des „Deutſchen Gartens“ 
beſchriebene Schutz der Sonnenblumen 
gegen Vögel iſt ſicher recht gut, da durch 
das Drahtgeflecht noch genügend Luft 
hindurchſtreichen kann, ſo daß auch bei 
länger anhaltender Näſſe die großen 
Fruchtteller nicht leiden. Ich hatte hier 
einmal die Sonnenblumenſcheiben mit 
Tüchern zugebunden und mußte dann die 
trübe Wahrnehmung machen, daß nach 
längerer naſſer Witterung die Scheiben 
alle angemodert waren, da nicht genügend 
Luft zu den Kernen gelangen konnte. er. 


Sdelwicken ausſäen 


Den Rat im „Deutjchen Garten“ in 
Heft 17, Edelwicken im Herbſt auszuſäen, 
kann ich nur unterſtützen. Es wird da⸗ 
durch ein früherer Frühjahrsflor erreicht. 
Die Edelwicken ſind gar nicht ſo emp⸗ 
findlich, wie allgemein angenommen wird. 
Ich habe einmal im Herbſt von meinen 
Edelwicken das Kraut eingegraben und 
im Frühjahr hatte ich das ganze Beet 
voller Edelwickenſämlinge. Sie waren 
alſo gut durch den Winter gekommen. 
Die kleinen Fingerzeige der Natur ſollte 
man unbedingt beachten. d 


Zur Bekämpfung der Ameijen 


Der Hinweis zur Bekämpfung der 
Gartenameiſen in Heft 17 iſt recht gut 
und ſicher wird dieſe einfache Bekämp⸗ 
fungsart allen Leſern einleuchten. Ich 
möchte nun noch eine andere Bekämp⸗ 
fungsart mitteilen, da die Ameiſen in 
dieſem Jahre in den Gärten zur Plage 
geworden ſind, indem ſie überall auf den 
Raſenflächen kleine Hügel aufgeworfen 
haben, die beim Grasmähen recht ſtörend 
wirken. Ein Gefäß mit ſteiler Wandung 
wird in die Nähe der Neſter geſtellt und 
halb mit Zuckerwaſſer gefüllt. Dieſer 
Löſung wird noch etwas Borax zugeſetzt. 
Dann ſtört man die Ameiſen in ihrem 
Bau und dieſe fallen über das Gefäß her 
und berauſchen ſich an der Zuckerlöſung, 
fo daß der größte Teil davon zugrunde 
geht. Schröder 


Lebende Zäune aus Kletterroſen 
Aus Kletterroſen laſſen ſich ſehr ſchöne 
lebende Zäune herſtellen. Die Unkoſten 
ſind nicht hoch und es gibt wirklich 
ſchöne Sorten, die ſich für dieſen Zweck 
eignen. Nun wird in Heft 19 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ darauf hingewieſen, daß 
man die einzelnen Ranken der Kletter⸗ 
roſen wie Korbgeflecht in den Latten— 
zaun einflechten ſoll. Dasſelbe wird eben⸗ 
falls bei Brombeeren empfohlen. Es ift 
ſicher ſchön, wenn ſolch ein Zaun ganz 
mit lebenden Pflanzen durchzogen iſt. Ich 
möchte aber davor warnen, die Ranken 
wie Korbgeflecht durch die Latten zu 
flechten. Das Einflechten iſt zwar leicht 
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x 
und der dadurch geſchaffene Anblick iſt 
wunderſchön, aber nur für den, der nicht 
an dieſen Hecken oder lebenden Zäunen 
zu arbeiten hat. Es wird immer einmal 
eine Ranke dürr und muß herausge- 
nommen werden. Dieſe Arbeit iſt dann 
nicht leicht. Wird aber jede einzelne 
Ranke angebunden, dann laſſen ſich auch 
en TEE ET ———̃ 
Der Meerrettich liefert feinen Saft und 
die mit Milch ausgezogene, zerriebene 
Wurzel nach altem Volksglauben zur 
Glättung und Erfriſchung der Haut und, 
mit Weingeift ausgezogen, gegen Som⸗ 
merſproſſen und Leberflecke 

(Aus: „Die Robftoffe im Dflanzenreich") 
— 5 —Ü—U—U—a 
abgeſtorbene Triebe leicht herausnehmen. 
Bei Brombeeren iſt es noch ſchlimmer. 
Hier ſterben jedes Jahr die alten Ruten 
ab. Wie beſchwerlich wäre es dann, dieſe 
abgeſtorbenen Ruten herauszubringen. 


Roſen überwintern 


Recht praktiſche Winke werden im Heft 19 
des „Deutſchen Gartens“ über das Ein⸗ 
wintern von Roſen gegeben. Es ſcheint 
mir aber, daß die Roſen gar nicht ſo 
empfindlich ſind, wie es mitunter ge⸗ 
macht wird. So ſah ich erſt im vergan⸗ 
genen Winter in einem Städtchen in dem 
rauhen Klima des Thüringer Waldes die 
Roſen einfach nur mit Brettern zuge⸗ 
deckt. Die Hochſtämme waren nur nieder⸗ 
gelegt und über Krone und Stamm 
waren zwei Bretter zu einem Dach zu⸗ 
ſammengenagelt worden. 

Ich nehme an, daß hier der ſchützende 
Schnee viel Kälte abhält. Es gibt auf 
dem Thüringer Wald immer viel Schnee 
und wenn dieſer auf den Roſen liegt, 
ſchützt er. er — 


Mohrrüben pikieren 


Zu den Aufſätzen über das Pikieren der 
Mohrrüben in den Heften 19 und 20 des 
„Deutſchen Gartens“ möchte ich ergän— 
zend bemerken, daß ich dieſes Jahr meine 
Möhren ebenfalls verzogen und pikiert 
habe. Das Pilierbeet liegt ziemlich weit 
vom Saatbeet entfernt. Die pikierten 
Möhren ſind durchweg größer und dicker 
als die geſäten, ſo daß ich mir für die 
Zukunft vorgenommen habe, alle Mohr: 
rüben ziemlich dicht zu ſäen und dann zu 
pikieren. Trotzdem der Sommer in hieſi⸗ 
ger Gegend ſehr trocken war, zeigten die 
pikierten Möhren nicht eine madige 
Stelle. M. Otte-Mittenwalde (Oſtpr.) 


Leim als Düngemittel 


In Heft 17 des „Deutſchen Gartens“ 
wird unter „Hausfrau ſei klug“ Leim als 
Düngemittel empfohlen. Leim iſt eiweiß⸗ 
artiger Natur und daher ſtickſtoffhaltig 
(1718 „% N). Er unterliegt im Boden 
ſehr bald der Zerſetzung und kann mit 
Erfolg als Dünger im kleinen Garten 
Verwendung finden. J. Zink⸗Bremen 


Riffe an Zimmerdecken 


In jedem Neubau treten nach gewiſſer Zeit 
Riſſe im Putz auf und es iſt ganz rich⸗ 
lig in Heft 19 des „Deutſchen Gartens“ 
geſagt, daß dieſe Riſſe auf das Arbeiten 
des Holzes zurückzuführen ſind. Nun geht 
mancher Hausherr ſchon nach einem Jahr 
daran und läßt dieſe Riſſe durch den 
Maler oder Maurer zumachen. Das iſt 
unpraktiſch; denn ſie kommen immer wie⸗ 
der. Dieſe Riſſe läßt man, bis das ganze 
Zimmer neu hergerichtet wird und läßt 
dann die Riſſe richtig ausſtemmen und 
verſtreichen. Dieſe Art des Riſſeverklei⸗ 
dens, deren Auftreten ſich nie ganz ver⸗ 
hindern läßt, hilft beſtimmt. Schröder 


Peterſiliengrün aus abgeſchnittenen Köpfen 


Es iſt bekannt, daß man Peterſilienwur⸗ 
zeln im Herbſt in einen Blumentopf 
pflanzt, ſie bei Zimmertemperatur vor 
das Fenſter ſtellt und den ganzen Winter 
dieſes vielſeitig verwendbare Gewürzkraut 
zur Verfügung hat. Eines Tages iſt 
dann aber die Kraft ſolcher Wurzel er— 
ſchöpft und es dauert geraume Zeit, bis 
aus einem neugepflanzten Topf der Be⸗ 
darf gedeckt werden kann. Durch einen 
Zufall wurde beobachtet, daß ſich bei 
der Verwendung etwas ſtärkerer, aber 
beſchädigter Wurzeln eine beſonders 
ſtarke Entwicklung des Peterſiliengrüns 
zeigte. Weitere Verſuche haben nun er⸗ 
geben, daß es vollkommen genügt, wenn 
man nur den Kopf der Peterſilienwurzel 
als eine 5 bis 8 mm ſtarke Scheibe zum 
Antreiben benutzt. Wenn die Vorräte 
der eingewinterten Peterſilienwurzeln 


ſchon ſtark ſchwinden, läßt ſich noch 
immer die Wurzel ſelbſt verwenden, wäh- 
rend der Kopf abgeſchnitten wird. 

Die abgeſchnittenen Wurzelköpfe (ſ. im 
vorigen Heft) werden in ein flaches Ge- 
fäß, z. B. in eine Untertaſſe, einen Blu⸗ 
mentopf⸗Unterſetzer oder eine flache 
Schale gelegt und etwas Waſſer darauf- 
gegoſſen, ſo daß das eigentliche Herz des 
Kopfes unbedeckt bleibt. Schon nach 
14 Tagen hat ſich ein recht üppiger Flor 
von Peterſiliengrün entwickelt, und nach 
dem Schnitt treibt der Kopf auch noch 
ein zweites Mal wieder durch. Der Ver- 
brauch an Waſſer iſt recht beträchtlich 
und es muß täglich nachgefüllt werden. 
Kleine Zuckergaben als Nährmittel dem 
Waſſer zuſetzen. Kallauch-Tapiau 
Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Auch ein Laubenbeſitzer hat Gartenſorgen 


Sin Vorſchlag für die Einteilung eines Kleingartens mit einem Plan 


He Laubengarten, der im allgemei- 
nen kleiner als ein Hausgarten 
iſt, macht dem Beſitzer oftmals Schwierig⸗ 
keiten bei der Geſtaltung und Anlage, 
beſonders dann, wenn er ebenfalls nett 
und wohnlich wirken ſoll. Auch hier 
trifft in den Grundregeln das zu, was 
ich bereits öfter für den Hausgarten ge⸗ 
ſagt habe, d. h. Schaffung eines geräu⸗ 
migen Sitzplatzes in un⸗ 

mittelbarer Nähe der EI 
Laube ſowie einer klei⸗ 


Abgrenzung zum Nachbar iſt recht viel⸗ 
ſeitig. Himbeeren, Haſelnüſſe, Quitten, 
Beeren- und Blütenſträucher wechſeln ſich 
ab. Weitere Einzelheiten ſind aus dem 
Plan zu erſehen. 
Beſondere Obacht wurde darauf gegeben, 
daß von den einzelnen Arten nicht zu 
große Mengen gepflanzt wurden, wie es 
oftmals gerade in kleinen Laubengärten 
LAUBENGARTEN & BRESLAU. 


BEERENSTRALCH 


der Fall iſt. Aus diefem Grunde wurden 
ſtatt mehrerer großer Obſtbäume auch 
einige Zwergobſtbäumchen berückſichtigt, 
um zu verhindern, daß ſpäter ein ſoge⸗ 
nannter „Obſtwald“ entſteht. 

Alles andere geht aus dem Plan hervor. 
Möge dieſe Aufteilung vielen Garten⸗ 
freunden neue Anregung bei der Ge⸗ 
ſtaltung geben. M. Krügel ⸗Ffo 
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nen Raſenfläche zum 
Ausruhen und einige y 
Blumenbeete. 7 
Im vorliegenden Gar- 
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tenplan lagen der Ein» der 
gang und der Standort a 
der Laube feſt. Durch 
den Eingangsweg wird 
der geſamte Garten er- 
ſchloſſen. Er führt einer⸗ 
ſeits direkt zur Laube 
und gibt auf der an⸗ 
deren Seite die Möglich⸗ 


ce ονt 


gendse 


FRE 


keit, an alle Gemüſe⸗ 
kulturen gut heranzu⸗ 
kommen. Einjahrsblumen 
und Roſen, ferner auch 
ausdauernde 
ſtauden ſchaffen in der Nähe der Laube 
einen dauernden Blumenſchmuck. Hier 
kann auch der Bedarf an Schnittblumen 
gedeckt werden. Die Küchenkräuter, die 
der Beſitzer beſonders ſchätzt, ſind in 
dieſem Gartenteil untergebracht, desglei⸗ 
chen einige Erdbeerbeete. Im hinteren 
Garten ſtehen zwei Obſtbäume, und zwar 
ein Apfel⸗ und ein Kirſchenhalbſtamm. 
Die umliegenden Flächen ſind für ein⸗ 
jähriges Gemüſe freigehalten, während 
die Randbeete mit Rhabarber und eini⸗ 
gen Reihen Spargel bepflanzt ſind. Die 


Blüten⸗ e 


Vorschlag für die praktische Aufteilung eines Kleingartens 


Gedanken über unſere Gartengeſtaltung 


Oft fragen Gartenbeſitzer und Garten⸗ 
freunde: Unterliegt der Gartengeſtaltung 
ein Grundgedanke, der bei der geplanten 
Gartenanlage leitend iſt? Nachſtehend 
will ich die Frage kurz beantworten. 

Bei jeder Gartengeſtaltung beherrſcht ein 
Gedanke die Ausführung, die Natur in 
der Begrenzung des zur Verfügung 
ſtehenden Raumes ſo zu geſtalten, wie ſie 
uns in der Wirklichkeit vor Augen liegt. 
In den verſchiedenſten Landſchaften, wie 


z. B. Laub⸗ und Nadelwäldern, Heide⸗ 
und Moorlandſchaften, erleben wir die 
Natur. Aus dieſer Fülle ſuchen wir uns 
geeignete Pflanzen heraus, um mit ihnen 
auf beengtem Raume unſeren Garten zu 
geſtalten. Der ſo geſchaffene Garten nach 
dem Vorbild der erlebten Natur in ſei⸗ 
ner ausgeglichenen Wirkung und ſinn⸗ 
vollen Harmonie iſt der zur Wirklichkeit 
gewordene Gedanke, der bei der Garten⸗ 
geſtaltung zu beachten iſt. G. Baudach 


Zimmerblumen 
Jetzt, wo es an blühfähigen Schnittblumen 
fehlt, kommen die Topfblumen wieder zu 
ihrer vollen Geltung. Auch Chriſtroſen kön⸗ 
nen wir eintopfen und kühl aufſtellen. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Zimmerluft iſt 
viel zu gering, und unter der trockenen 
Wärme leiden ſie ſehr ſtark. Am günſtigſten 
ſtehen die meiſten Blumen im ungeheizten, 
froſtfreien Zimmer 
oder zwiſchen den 

Doppelfenſtern. 

Hierher gehören 
vor allen Dingen 
alle Primelarten. 
und alle Alpen⸗ 
veilchen ſowie alle 
Geranien und die 
Fuchſien. 

Nur die Zimmer⸗ 
farne vertragen 
mehr Wärme, ſie 
müſſen dann aber 
häufig überbrauſt 
werden. Ebenſo 


wichtig iſt ein 
heller Standort. 
Die Pflanzen brau⸗ 
chen gerade im 
Winter jeden Licht⸗ g= 
ſtrahl. Fehlt es an 
Licht, ſo gehen die 
Pflanzen in der 
Entwicklung zurück 
oder werden geil. 
Die Ritterſterne 
(Amarpllis) fangen 
jetzt an zu treiben. Sie werden jetzt etwas 
wärmer geſtellt und verpflanzt. Die Zwiebel 
wird ausgeſchüttelt, wobei aber die Wurzel 
nicht verletzt werden darf, nur die trockenen 
Wurzeln werden entfernt. Zwei Drittel der 
Zwiebel muß beim Pflanzen aus der Erde 
herausragen. Dann ſtellen wir ſie wärmer. 


Für den Haus beſitzer 

Ein Ofen oder Sammelheizkörper kann nur 
dann den Raum richtig erwärmen, wenn 
vorher für gründliche Durchlüftung geſorgt 
wurde, da ſich verbrauchte Luft nicht er⸗ 


wärmt und, gerade bei eiſernen und Kachel⸗ 
öfen, ja noch der Reſt des vorhandenen 
Sauerſtoffes für den Verbrennungsprozeß 
verbraucht wird. 

Man lüftet einen Raum nicht durch ſtunden⸗ 
langes Offenſtehenlaſſen eines ſchmalen Tür⸗ 
oder Fenſterſpaltes, ſondern durch kurzes, 
reichliches Lüften bei weit geöffnetem Fenſter. 
Iſt man übrigens gewohnt, nachts bei offe⸗ 
nem Fenſter zu ſchlafen, ſo achte man darauf, 
daß der meiſt unter dem Fenſter befindliche 
Heizkörper nicht einfriert. 


Wie ftellen wir einen Drahtzaun richtig auf? 


Viele praktiſche Vorfchläge für den baſtelfreudigen Gartenfreund 


De erſte Tat auf dem neuerwor⸗ 
benen Grundſtück iſt gewöhnlich die 
Aufſtellung eines Zaunes. Wenn man 
auch an der Straßenſeite, beſonders bei 
Eigenheimgrundſtücken, eine ſchmucke 
Zaunart, vielleicht mit gemauertem 
Sockel und Pfoſten, vorzieht, ſo bleibt 
der billige, einfache Drahtzaun für die 
Abgrenzung zu den Nachbarn unentbehr- 
lich, um ſo mehr man meiſt ſelbſt die 
Aufſtellungsarbeit beſorgen kann, wenn 
man etwas Geſchick und handwerkliche 
Erfahrung beſitzt. Aber ſelbſt der ein⸗ 
fache Drahtzaun kann ohne weiteres an 
der Straßenſeite ſtehen, wenn es die 
ortspolizeilichen Vorſchriften zulaſſen, 
wenn er ſauber aufgeſtellt und hübſch be⸗ 
grünt iſt. 

Drahtzäune werden heute vornehmlich mit 
Holzpfoſten aufgeſtellt, weil die früher 
gern angewendeten Siederohre oder 
T-Eifen beſſer für wichtigere Zwecke auf⸗ 
geſpart bleiben. Meiſt iſt man ſogar in 
der glücklichen Lage, die Pfoſten auf 
eigenem Grundſtück „ernten“ zu können. 
Denn wenn man ein Grundſtück mit 
Baumbeſtand gekauft hat, ſo müſſen ja 
ſtets eine Reihe von Bäumen zur Her⸗ 
richtung des Bauplatzes und des Gemüſe⸗ 
landes gefällt werden. War der Baum⸗ 
beſtand nicht gar zu jung, ſo laſſen ſich 
die unteren Teile der geſchlagenen 
Bäume, wenn ſie unten mindeſtens 15 em 
ſtark ſind und ſauber entrindet wurden, 


Zugbeanſpruchung auszuhalten haben. 
Die Länge der Zaunpfoſten richtet ſich 
nach der Höhe des Drahtgeflechtes. Da 
Diebe ſich ſelten die Mühe machen, über 
einen Drahtzaun zu ſteigen, ſo kommt 
man mit Geflechthöhen von 100 —125 cm 
vollkommen aus. Sonſt wählt man das 
150 em hohe Geflecht. Unſere Skizzen 


ſehen die Verwendung von 125 em hohem 
danach muß der 


Geflecht vor, ober⸗ 


ein, das iſt der durchſchnittliche Pfoſten⸗ 
abſtand. Nun werden die Zwiſchenpfoſten 
eingegraben und gut ausgelotet, wobei 
man nicht den leider viel verbreiteten 
Fehler machen darf, die verſenkten Teile 
des Pfahles mit Steinen zu umpacken, 
weil ſie angeblich hierdurch feſter ſtehen 
ſollen. Man erreicht durch dieſes Ver⸗ 
fahren nur eine Beſchleunigung des 
Fäulnisprozeſſes, weil die zwiſchen den 


irdiſche Teil des Pfahles 140 em lang 
ſein, der unterirdiſche, je nach den Bo⸗ 
denverhältniſſen, 60—80 cm. Die Pfahl⸗ 
imprägnierung muß mindeſtens 20 em 
über den Erdboden reichen. Man ver⸗ 
bindet nun die genau lotrecht ſtehenden 
und gut verſtrebten Eckpfoſten mit einer 
Schnur und teilt den Abſtand zwiſchen 
ihnen in 250-300 em lange Abſchnitte 


gut als Zaunpfähle benutzen. Bevor wir 
nun aber mit dem eigentlichen Aufſtellen 
der Pfoſten beginnen können, müſſen ihre 
unteren Teile angekohlt oder mit Teer 
geſtrichen werden, damit ſie nicht bereits 
nach wenigen Jahren abgefault ſind. Erſt 
wenn dieſe wichtige Arbeit erledigt iſt, 
kann man an die Errichtung des eigent⸗ 
lichen Zaunes gehen, die mit dem Stellen 
der Pfoſten beginnt. 

Zuerſt werden die Eckpfoſten aufgeſtellt, 
die dicht neben den Grenzſteinen ſtehen 
müſſen. Man verſieht die Eckpfoſten mit 
ſogenannten Streben, weil ſie im Gegen⸗ 
ſatz zu den Zwiſchenpfoſten eine einſeitige 
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Links: Nie die Pfosten 
des Zaunes aufgestellt 
werden und wie das 
Drahtgeflecht richtig 
befestigt wird. — 


Unten: Vergrößerte 
Darstellung der Be- 
festigung des Zaunes 
am Pjosten mit Hilfe 
vonSpanndraht, oben 

und an den Seiten 


Steinen liegenden Luftzwiſchenräume die 
Fäulnis begünſtigen. 

Sind alle Pfähle geſtellt, ſo geht man an 
die Hautparbeit, das Ziehen der Spann⸗ 
drähte. Vorher iſt an allen Pfoſten die 
gewünſchte Geflechthöhe zu markieren, 
wobei zu berückſichtigen iſt, daß das 
Drahtgeflecht etwa 7—10 cm in den Bo⸗ 
den hinabreichen ſoll, es ſei denn, daß 
ſogenannter Kaninchendraht hinzugenom⸗ 
men wird, der überall dort zu empfehlen 
iſt, wo benachbarte Heide oder Wälder 
das Vorkommen dieſer unerwünſchten 
Liebhaber unſeres Gartens vermuten 
laſſen. Kaninchendraht mit etwa 20 mm 
Maſchenweite iſt gewöhnlich 50 em hoch, 
wobei dann 20 em in die Erde kommen. 
Der Spanndraht wird nun an einem Eck⸗ 
pfoſten hakenförmig befeſtigt und gut mit 
Drahtkrampen angeſchlagen. Man rollt 
die Drahtrolle, die frei von Knickſtellen 
ſein ſoll, nun vorſichtig, ohne den Draht 
zu verbiegen, ab und befeſtigt ihn durch 
nur oberflächlich eingetriebene Krampen 
proviſoriſch an den Zwiſchenpfoſten. Mit 
Hilfe eines Hebels, der aus einem ſtarken 
Knüppel oder Zaunpfoſten beſtehen kann, 
oder eines Flaſchenzuges wird nun der 
oberſte Spanndraht ſo ſtramm wie es 
geht geſpannt. Das Zwiſchenfügen eines 
Drahtſpanners iſt zu empfehlen, damit 
man ſpäter den Draht nachſpannen kann. 
Am beſten gelingt das Spannen bei war⸗ 
mem Wetter, weil hier der Werkſtoff ſeine 
größte Ausdehnung hat. Erſt wenn der 
Spanndraht vollkommen geſtrafft iſt, wer⸗ 
den die Krampen an den Zwiſchenpfoſten 
feſt eingeſchlagen und man ſorgt für gute 
Befeſtigung des Drahtendes, das man am 
beſten ein⸗ bis zweimal um den End⸗ 
pfoſten herumlegt, dann hakenförmig ab⸗ 
biegt und gut vernagelt. Nun wird in 
gleicher Weiſe der mittlere Spanndraht 
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gezogen, der bei Geflechtbreiten von über 
100 em zu empfehlen iſt. Der untere 
Spanndraht wird nach dem Anbringen 
des Geflechtes eingezogen, wie wir noch 
ſehen werden. Es iſt darauf zu achten, 
daß die Spanndrähte außerhalb des 
Grundſtückes an den Pfoſten entlang⸗ 
laufen, weil ja ſpäter die Pfoſten immer 
auf der Grundſtücksſeite ſtehen müſſen. 
Erſt wenn die 
Spanndrähte ge⸗ 
zogen ſind, kommt 
die Anbringung des 
Drahtgeflechtes dran. 
Man befeſtigt hier⸗ 
zu am Anfangs⸗ 
pfoſten, indem man 
ein der Geflecht⸗ 
breite entſprechendes 
Stück Spanndraht 
durch die End- bzw. 
Anfangsfaſe ſchiebt (ſ. Skizze) und dieſes 
am Pfoſten befeſtigt. Nun wird das 
Geflecht in der benötigten Menge aus⸗ 
gerollt und nach unſerer Skizze durch 
Einſchieben eines Gasrohrſtückes in die 
Schlußfaſe geſpannt. Würde man den 
benutzten Spanndraht oder das Drahtſeil 
an zwei Stellen unmittelbar am Geflecht 
anbringen, ſo würde ſich das Geflecht ver⸗ 
ziehen. Wenn das Geflecht ſo geſpannt 
iſt, daß es nirgends mehr „beutelt“, wird 
es an den einzelnen Pfoſten mit einigen 
Krampen angeſchlagen. Die Verbindung 
mit den Spanndrähten erfolgt mit ſoge⸗ 
nanntem Bindedraht in der ſtizzierten 
Weiſe, wobei man den Bindedraht auf 
eine ſogenannte „Nadel“ wickelt, damit 
man ihn leichter durchziehen kann. Zum 
Schluß zieht man den unteren Spann⸗ 
draht, der nicht geſpannt wird, ein, wobei 
es ſich empfiehlt, nur etwa 10 m lange 
Stücke einzuziehen, die an den Enden 
hakenförmig umzubiegen ſind. 

Oft kommt es vor, daß mehrere Geflecht⸗ 
rollen zur Herſtellung eines Zaunes be⸗ 
nötigt werden. Man benutzt dann zur 
Verbindung der Geflechtenden eine ein⸗ 
zelne Faſe, wie fie ſtets von den Draht⸗ 
geflechthandlungen mitgeliefert werden. 
Das Einfügen der Faſe zeigt unſere 
nebenſtehende Skizze. Die Zuſammen⸗ 
fügung zweier Spanndrahtenden muß 
naturgemäß ſehr ſtabil erfolgen, damit 
die Verbindungsſtelle beim Spannen 
nicht auseinanderreißt. Man benutzt hier⸗ 
zu eine ſehr kräftige Flachzange (keine 
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Beißzange) und klopft die Enden mit dem 
Hammer ſo herum, daß ſie gut anliegen. 
Dort, wo die Gartenpforte oder eine Ein⸗ 
fahrt gewünſcht wird, muß naturgemäß 
der Zaun unterbrochen werden. Damit 
werden aber auch die Türpfoſten zu Eck⸗ 
pfoſten, die nur einſeitiger Zugbeanſpru⸗ 
chung unterworfen ſind. Türpfoſten 
müſſen daher entweder mit Streben ab» 


geſteift werden oder man wählt entſpre⸗ 
chend längere Hölzer, die oben pergol⸗ 
artig durch zwei Bohlenſtücke verbunden 
werden, notfalls genügt es auch, wenn 
man an Stelle der Bohlen zwiſchen den 
beiden Türpfoſten einen Spanndraht 
ſpannt. Werden Streben nicht gewünſcht, 
ſo verbindet man am beſten auch die Tür⸗ 
pfoſten innerhalb der Erde mit einem 
Spanndrahtſtück. 


Im allgemeinen ſind Spanndrähte, 
Bindedraht und Geflecht mit einer Ver⸗ 
zinkung verſehen, die als Roſtſchutz dient. 
Fehlt dieſelbe oder will man neben der 
Verzinkung einen weiteren Roſtſchutz vor⸗ 
ſehen, ſo iſt ein Roſtſchutzanſtrich notwen⸗ 
dig, zu dem heute teerhaltige Anſtrich⸗ 
mittel benutzt werden, da Bleimennige 


nicht mehr verwendet werden darf. Man 
denke jedoch daran, daß man ſpäter auf 
teerhaltigen Grundanſtrichen keine Oel⸗ 
farben auftragen kann, da der Teer ſtets 
durchſchlägt. Wünſcht man einen farbigen 
Zaunanſtrich, ſo muß man ſich auf die 
fertig käuflichen Roſtſchutzfarben beſchräu⸗ 
len, die in jeder Farbenhandlung erhält⸗ 
lich find. Alle dieſe praktiſchen Hinweiſe 
werden dem Gartenfreund mehr oder 
weniger bekannt ſein. Wenn man aber 
die vielen Einzäunungen näher betrach⸗ 
tet, merkt man, welche Fehler immer 
wieder gemacht werden. —b— 


Das Loch im Blech 


Wenn das Blech ziemlich dünn iſt, geht 
es ſo, daß man es auf eine Bleiplatte oder 
einen Holzblock legt, deſſen Hirnſeite wo⸗ 
möglich oben iſt. Dann ſetzt man einen 
Körner auf oder eine alte Dreikantfeile 
mit der Angelſpitze, oder auch einen ſtar⸗ 
len Nagel und führt einige leichte Ham⸗ 
merſchläge darauf. Zunächſt bildet ſich 
unter der Nagelſpitze nur eine Vertie⸗ 

fung im Blech, aber 
bei weiteren Schlä⸗ 
gen dringt die Spitze 
durch. Iſt das Loch 
nicht weit genug, ſo 
läßt es ſich mit der 
Rundfeile vergrö⸗ 
ßern und zugleich 
auch ſchön ausrun⸗ 


Links: Beispiel für die Verbindung zweier Geflechtenden. den. Auf der unte⸗ 
Bei den übrigen Skizzen vergleiche die Unterschriften xen Seite des 


Bleches ſteht der 
Lochrand ein wenig hervor; man kann 
ihn am beſten mit der Flachfeile leicht 
wegnehmen. Steukart 


Wie ich Kellerafjeln vertreibe 


Kelleraſſeln vertreibt man aus dem Keller 
mit Erfolg durch Aufſtellen von Birken⸗ 
beſen; denn dieſe werden mit Vorliebe 
von dem Ungeziefer aufgeſucht. Man 
braucht nur von Zeit zu Zeit die Beſen 
auszuſchütteln und die herausfallenden 
Kellerwürmer und Tauſendfüßler ſam⸗ 
meln und vernichten. Ebenſo kann man 
kurze Bretter oder flache Steine auf⸗ 
ſtellen, die nicht direkt auf dem Boden 


aufliegen, ſondern einen kleinen Zwiſchen⸗ 


raum haben. Hierunter ſammeln ſich die 
Kelleraſſeln in großen Mengen. St.⸗W. 


So werden Türpfosten durch Stäbe oder Querhölzer abgesteift, weil sie feststehen müssen 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 152: Wildſeſte Stauden 
Ich habe ein Stück Heide, auf dem leider 
Stauden vom Wild abgefreſſen werden. Gibt 
es „wildfeſte“ Pflanzen? C. K., Vegeſack 
Antwort: Wir nennen Ihnen einige Ge⸗ 
hölze und Stauden, die in Ihre Heidefor⸗ 
mation paſſen und ſich als recht wildfeſt er⸗ 
wieſen haben: Wildroſen; Tämarix; Poten- 
tilla fruticbdsa-Formen; Sambucus racemösa; 
Betula näna; Genista pilösa; Spärtium sco- 
pärium; Carlina acaülis; Verbàscum; Salvia 
pratensis und nemordsa; Aconitum und 
Helleborus (beide an mehr ſchattigen Stel⸗ 
len); Digitalis; Crucianella stylösa; Ane- 
möne silvestris; Armeria; Hypericum; An- 
tennäria; Thymus und Echinops. Natürlich 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich das Wild 
in Notzeiten trotzdem an der einen oder 
anderen genannten Pflanzenart vergreift. 

K. Heydenreich⸗Berlin 


Frage 153: Geeigneter Pollenſpender 


In meinem Garten ſtehen abwechſelnd „Cox' 
Orangen⸗Renetten“ und „Schöner aus Bos⸗ 
koop“. Welche Sorten kann ich zwiſchenpflan⸗ 
zen, da letztere Sorte bekanntlich ein ſchlech⸗ 
ter Pollenträger iſt? O. G.⸗ Hamburg 
Antwort: Wohl vermag die „Cox' Oran⸗ 
gen⸗Renette“ den „Schönen aus Boskoop“ 
auskömmlich zu befruchten, aber der „Schöne 
aus Boskoop“ iſt nicht in der Lage, für 
die „Cox' Orangen⸗Renette“ Pollenlieferer zu 
ſein. Demgemäß iſt es notwendig, in die 
vorhandene Apfelpflanzung eine Apfelſorte 
zu bringen, die hierzu in der Lage iſt. Von 
den zahlreich vorhandenen empfehle ich 
Ihnen aus mehreren Gründen die „Lands⸗ 
berger Renette“ oder die „Wintergold⸗ 
parmäne“. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 154: Richtige Wertabſchätzung 
Durch Erweiterung der Stadt muß ich einen 
Morgen 6jährigen Spargel, ferner 14 Apfel⸗ 
bäume und zwei Zwetſchenbäume abgeben. 
Dieſe Bäume ſind 30 Jahre alt; Hochſtämme, 
wüchſig und kerngeſund, ſie tragen ſehr gut. 
Was ſind die Bäume nach Abzug der Wer⸗ 
bungskoſten, Baumpflege und verminderte 
Ernte der Unterkulturen wert? 
H. M.⸗Braunſchweig 
Antwort: Eine genaue Abſchätzung von 
Obſtbäumen kann nur an Ort und Stelle 
vorgenommen werden. Es kommt bei der 
Wertberechnung lediglich der Zuſtand der 
Bäume in Frage und es dürfte ſich empfeh⸗ 
len, einen Fachmann in der dortigen Gegend 
zu Rate zu ziehen. Nach der Wert⸗ und 
Rentabilitätsberechnung von Chriſt⸗Junge, 
die die gebräuchlichſte und bei Streitfragen 
auch von Gerichten anerkannt wird, ſtellt ſich 
der Wert der in Frage ſtehenden Spargel⸗ 
anlage und der Obſtbäume, vorausgeſetzt, 
daß ſich die Spargelpflanzung in gutem Kul⸗ 
turzuſtand befindet, und die Bäume geſund 
und tragbar find, etwa wie folgt: 
Bei einer 6jährigen Spargelpflanzung wer⸗ 
den die Reinerträge von 6 Jahren in An⸗ 
rechnung gebracht, da ſie die Hälfte des vor⸗ 
ausſichtlichen Höchſtalters noch nicht erreicht 
hat. (Lebensdauer im allgemeinen etwa 18 
Jahre.) Oekonomierat Boettner macht in 
einer empfehlenswerten Schrift „Praktiſches 
Lehrbuch des Spargelbaues“ über die Ein⸗ 
träglichkeit dieſer Kultur folgende Angaben: 
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Eine einfache Berechnungsformel lautet: 
1 m? = % Pfd., der Morgen 2500 m? = 
12,5 Ztr. Von zuverläſſigen Züchtern wird 
der jährliche Rohertrag für den Morgen 500 
bis 700 RM. und ein Reinertrag von 150 
bis 300 RM. angegeben. Die Einnahmen 
richten ſich nach der Anlage, dem Boden, der 
Pflege und den jeweiligen Witterungsver⸗ 
hältniſſen. 

Wertberechnung der Obſtbäume: 14 Apfel⸗ 
bäume, 30 Jahre alt, gute Tafelſorten, kern⸗ 
geſund, im Vollertrag ſtehend. Alter und Er⸗ 
trag z. Zt. 30 Jahre und für die Berech⸗ 
nung 30 Jahre (Höchſtalter bei Aepfeln etwa 
60 Jahre). Die Rente erſcheint alle 2 Jahre 
30:2 = 15 Jahre, je Jahr im Durchſchnitt 
1,80 Zentner 6,.— RM., Reingewinn = 
10,80 RM. - 
10,80 RM. x 9,17 (Rentenformel 4 %) = 
98,03 RM., rund Wert des Baumes = 98,— 
RM. Je nach Sorte, Ausbildung der Früchte 
uſw. kann ſich der Reinertrag auf 8, — bis 
10,— RM. ſteigern. 


D 


Abwerfen der Blütenknoſpen zu antworten. 
Dieſe Störungen im Haushalt der Pflanze 
können begründet ſein durch ſtark ſchwan⸗ 
kende Temperaturen, Lichtarmut bei war⸗ 
mem Stand, insbeſondere wenn auf ſonniges 
Wetter trübe Tage folgen, plötzliche ſtarke 
Waſſergaben bei Ballentrockenheit, zu viel 
Feuchtigkeit, Zugluft und dergleichen. So ſind 
die Kamellien die Schmerzenskinder der 
Blumenliebhaber. Sie ſtehen am beſten von 
September ab in einem kühlen ſonnigen 
Zimmer und werden ſehr vorſichtig gegoſſen. 
Mit der Entwicklung der Knoſpen braucht 
die Kamellie eine gleichmäßige Erdfeuchtig⸗ 
keit. Im Frühjahr iſt ſie vor ſcharfen Son⸗ 
nenſtrahlen zu ſchützen. Sobald der Trieb 
beginnt, wird reichlich gegoſſen. Die jun⸗ 
gen Triebe ſind nach Möglichkeit leicht zu 
überſpritzen. Iſt im Juli der Trieb beendet, 
wird wenig gegoſſen, damit ſich Blüten⸗ 
knoſpen anſetzen. Sobald die rundlichen Blü⸗ 
tenknoſpen neben den ſpitzen Blattknoſpen er⸗ 
ſcheinen, wird wieder mehr gegoſſen. Von 


Feen, 


Ppepieroürmes Alu En 


mit harter 
Stift einprejjert 


Solche dauerhaften Namenschilder befestigen wir jetzt an den zu überwinternden Knollen 
der Dahlien, wenn wir diese wichtige Arbeit nicht schon beim Herausnehmen im Spätherbst 


2 Zwetſchenbäume, 30 Jahre alt, geſund und 
tragbar. Alter und Ertrag zur Zeit 30 Jahre 
und für die Berechnung 10 Jahre. Die Rente 
erſcheint alle 2 Jahre 10: 2 = 5 Jahre, je 
Jahr im Durchſchnitt 1 Ztr. x 5 RM. Rein⸗ 
gewinn = 5,— RM. 5,— RM. x 4,30 (Ren⸗ 
tenformel 4 %) 21,50 RM. Wert des 
Baumes 21,50 RM. Holzwert der Bäume 
wird im allgemeinen nicht berechnet, da ſel⸗ 
bige Eigentum des Beſitzers bleiben. 

* Heine ⸗ Weißenfels 


Frage 155: Iſt Goldregen giftig? 
Im letzten Winter haben Haſen in meinem 
Garten vom Goldregenſtrauch, Labürnum 
vulgare, die Rinde ziemlich ſtark abgefreſſen. 
Iſt Goldregen für Menſchen und Tiere wirk⸗ 
lich giftig? R. K.⸗Silberbach 
Antwort: Faſt alle Teile des Labürnum 
vulgare enthalten nach Hegi das ſehr gif⸗ 
tige Alkaloid Cytiſin. Geringe Doſen wirken 
auf Menſchen ähnlich wie Nikotin, ſtärkere 
tödlich. Beſonders giftig ſind Blüten und 
Früchte, an ihrem Genuß ſind wiederholt 
Kinder geſtorben. Haſen und Kaninchen freſ⸗ 
ſen mit Vorliebe die Rinde von Goldregen⸗ 
ſträuchern ab, ſie iſt für dieſe Tiere anſchei⸗ 
nend ein Leckerbiſſen, jedenfalls nicht giftig. 
Maatſch⸗Dahlem 


Frage 156: Abwerſen der Blütenknoſpen 
Die Blüten meiner Kamellien kommen in 
keinem Jahr zur völligen Entfaltung. Die 
Pflanzen haben einen noch nicht gewechſelten 
Fenſterplatz. Wie bringe ich die Blüten zum 
Erblühen? P. K. ⸗ Langenwetzendorf 
Antwort: Die Kamellien haben leider die 
Untugend an ſich, auf jede Störung mit dem 


vorgenommen haben 


Mitte Juni ab können Sie die Kamellie im 
Garten aufſtellen. Das Beet muß jedoch vor 
der prallen Mittagsſonne geſchützt ſein. 
Maatſch⸗Berlin 
Frage 157: Apfelunterlagen 
Wie unterſcheiden ſich die einzelnen Obſt⸗ 
unterlagen und welchen Einfluß üben ſie auf 
die Edelſorte aus? R. H.⸗Warnsdorf (C. S. R.) 


Antwort: Kurz umriſſen unterſcheiden 
wir als Apfelunterlagen: a) den Wildling 
(Sämling), ſehr wuchskräftig für Hoch⸗ und 
Halbſtamm. b) Doucin oder Splittapfel mit 
ſchwächerem Wurzelvermögen, geeignet für 
Buſchobſtbäume. Paradies, Metzer Gelber 
Paradies mit noch ſchwächerer Bewurzelung, 
geeignet für Buſchbäume, Spindel, Kordon 
und Spalier. Der Wildling wird aus Samen 
vermehrt und daher auch als Sämling be⸗ 
zeichnet. Douein und Paradies dagegen wer⸗ 
den durch Abſenker vermehrt, was für die 
Erhaltung der typiſchen Eigenſchaften von 
großem Wert iſt. Der Einfluß der Douein⸗ 
und Paradiesunterlage äußert ſich ganz an⸗ 
ders als beim Sämling. Die Bäumchen tra⸗ 
gen ſchon bald ſchön gefärbte und vorwie⸗ 
gend gut ausgebildete große Früchte. Dieſe 
gute Eigenſchaft tritt beſonders beim Metzer 
Gelben Paradies als Unterlage hervor. Die 
Lebensdauer der Bäume iſt jedoch erheblich 
kürzer als auf Sämling veredelt. Für Bir⸗ 
nen wird zu kleinen Formen die Quitten⸗ 
unterlage verwendet, die ebenfalls ſchwächere 
Bewurzelung hat und dadurch die Tragbar⸗ 
keit günſtig beeinflußt. Die Lebensdauer iſt 
auch hier erheblich geringer. Vermehrung 
der Quittenunterlage erfolgt ebenfalls durch 
Abſenker. Giebelhauſen⸗ Beeskow 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Vorweihnachtstage 
Adventskranz, Tannenleuchter, Fichten⸗ 
grün und bunte Kerzen, die wir in der 
Schummerſtunde anzünden, bereiten uns 
auf das ſchönſte Feſt des Jahres vor. 
Der Duft allerlei feiner Gebäcke durch⸗ 
zieht das Haus und trotz mannigfacher 
Arbeit freuen wir Hausfrauen uns auf 
das kommende Feſt. Schon im letzten 
Heft des „Deutſchen Gartens“ waren ein 
paar Weihnachtsrezepte genannt. Heute 
folgen noch etliche und gleich im Anſchluß 
das Rezept von den Thorner Kathrin⸗ 
chen, das zu dem Aufſatz „Adventsfeier 
auch für den Gaumen“ gehört. 
Thorner Kathrinchen: Man miſcht 
250—350 g Mehl mit ½ Teelöffel Nel⸗ 
kenpulver, ebenſoviel Kardamon, 100 g 
geriebenen Nüſſen, 50 g Zitronat in fei⸗ 
nen Streifchen und ſtellt es warm. Dann 
bringt man 250 g Honig und 50 g But⸗ 
ter zum Aufkochen, gibt nach kurzem Ab⸗ 
kühlen 10 g aufgelöſte Pottaſche hinzu, 
rührt die Miſchung in das Mehl und 
knetet den Teig gut durch. Nach dem 
Ruhen — es kann ruhig 6—8 Wochen 

ſein — wird der Teig ½ em dick ausge⸗ 
rollt, rund ausgeſtochen, mit Waſſer be⸗ 
ſtrichen und in 10—12 Minuten bei mitt⸗ 
lerer Hitze gebacken. Wendelmuth 


Rheiniſche Moppen 
Man kocht 500 g groben Zucker, 10 g 
Zimt, 8 g Nelken, 8 g geſtoßenes Ge⸗ 
würz, 150 bis 200 g Schmalz und 165g 
Bienenhonig auf und läßt die Maſſe 
etwas abkühlen. Dann gibt man 2 bis 
3 ganze Eier hinzu, 750 g Mehl und 15g 
Pottaſche, die in einer halben Taſſe hei⸗ 
ßem Waſſer gelöſt wird, und knetet einen 
Teig. Man formt kleine Kugeln und 


Ein schönes Weihnachtsgeschenk, wie es sich 
mancher von uns gern wünscht 


dreht fie ſolange in der Hand, bis fie 
glänzen. Dann ſetzt man ſie in Abſtän⸗ 
den von 3 bis 4 em auf das Blech und 
backt ſie bei mäßiger Hitze ab. 


Sliſenlebkuchen 


5 Eier werden mit 500 g Zucker ſchaumig 
gerührt. Dann fügt man 500 g gerie⸗ 
bene Mandeln oder Haſelnüſſe hinzu, 
außerdem 100 g feingeſchnittenes Zitro⸗ 


Aus ein wenig Tannengrün und ein paar 
Zapfen läßt sich ein Adventsleuchter bauen 


nat, 100 g Pomeranzenſchale, 1 Teelöf⸗ 
fel Zimt, % Teelöffel Nelken, das abge⸗ 
riebene Gelb einer halben Zitrone und 
eine Meſſerſpitze Backpulver und knetet 
einen Teig. Man jest kleine Häufchen 
auf Oblaten und backt das Gebäck bei 
milder Hitze ab. Noch heiß werden die 
Lebkuchen mit Zitronenglaſur beſtrichen 
und mit Buntzucker beſtreut. Zur Glaſur 
verrührt man 125 g geſiebten Puder⸗ 
zucker mit dem Saft einer halben Zitrone. 


Mein Haſelnußkonfekt 


Eiſchnee von 3 Eiern wird mit 150 g 
Zucker vermiſcht und eine halbe Stunde 
lang gerührt. Dazu gibt man 1 Päck⸗ 
chen Vanillezucker und 125 g in Blätt⸗ 
chen geſchnittene Haſelnußkerne. Mit 
2 Teelöffeln formt man kleine Plätzchen, 
die man bei ſchwacher Temperatur ab⸗ 
backt. Gertrud Lück-Angermünde 


Kornelkirſchen 


Warum überſieht man ſie ſo gern, die 
kleinen roten Früchte der Kornelkirſche? 
Natürlich, zur Zeit ihrer Reife gibt es 
Früchte übergenug! Der Segen des Früh⸗ 
herbſtes erfüllt den Markt mit Aepfeln, 
Birnen, Pflaumen, Pfirſichen, Aprikoſen 
und Weintrauben. Die Hausfrau, die aus 
eigenem Garten ernten kann, hat ſchon 
übergenug Arbeit, um die ganze Fülle 
nutzbringend zu verwerten. Warum da 
noch eine bisher ſo ſelten verwertete 
Frucht empfehlen? Aber man ſollte es 
einmal verſuchen! Auf jeden Fall muß 
man ſehr reife Früchte nehmen, da nur 
ſie das eigenartige, herbe Aroma ent⸗ 
wickeln. Sie werden gekocht und der 
Saft durch einen Beutel oder Filter ge⸗ 
drückt. Dann gibt es klaren Saft, wäh⸗ 


rend man beim Durchrühren zuviel von 
der Herbigkeit abbekommt. Der Saft 
ſchmeckt ganz ausgezeichnet als Soße zu 
etwas ſüßem Kompott, wie Pfirſich oder 
Birnen. Auch Gelee kann man daraus 
gewinnen, wenn man auf ½ 1 Saft ½ kg 
Zucker nimmt. Die Gelierſtoffe ſind aller⸗ 
dings nicht ſehr reichlich vorhanden und 
das Gelee wird nicht ſehr ſteif; es emp⸗ 
fiehlt ſich alſo, kleine Gläſer zu nehmen. 
Beſonders gut eignet ſich die Kornellirſche 
als Zuſatz, z. B. zum Apfelſaft, der zu 
Gelee gekocht wird, da einmal ein ande⸗ 
rer Geſchmack dazukommt und zum ande⸗ 
ren eine wunderſchöne Farbe erzielt wird. 
Auch dem Apfelmus gibt die Kornel- 
kirſche Aroma und Farbe. Mit Alkohol 
angeſetzt, ergeben die Früchte einen Likör, 
der ſich in Geſchmack und Farbe ſehen 
laſſen kann. Berta Boerner 


Leckere Zimtſterne 
Das Eiweiß von drei Eiern wird zu ſtei⸗ 
fem Schnee geſchlagen und mit 250 g ge⸗ 
ſiebtem Puderzucker, 10 g geſtoßenem 
Zimt und dem abgeriebenen Gelb einer 
halben Zitrone 20 Minuten lang zu 
Schaum gerührt. Ein Viertel der Schaum⸗ 
maſſe wird zurückgeſtellt. Den anderen 
Teil verarbeitet man mit 250 g mit der 
Schale geriebenen Mandeln zu einem 
Teig. Man rollt den Teig fingerdick aus, 
ſticht mit einer Ausftehform Sterne aus 
und beſtreicht ſie ſorgfältig mit der zu⸗ 
rückgeſtellten Schaummaſſe. Das Gebäck 
muß bei mäßiger Hitze abgebacken werden. 


Feine Kartoffeltorte 
3 Eigelb und 150 g Zucker werden ſchau⸗ 
mig gerührt und 1 Teelöffel Mehl, Saft 
einer halben Zitrone und abgeriebene 
Zitronenſchale und 375 g gekochte, ge⸗ 


N 


Für den Nußknacker tritt der Nußhammer, 
mit dem das „Knacken“ Freude macht 


riebene Kartoffeln (vom Tage vorher) 
nach und nach zugegeben. Der ſteif⸗ 
geſchlagene Eiſchnee kommt zuletzt hinzu. 
Die Springform wird mit gefettetem 
Papier ausgelegt. Nach dem Abbacken 
läßt man die Torte in der Form erkal⸗ 
ten, ſtürzt ſie und zieht das Papier ab. 
Man füllt und beſtreicht fie mit ſäuer⸗ 
lichem Gelee und beſtreut ſie mit Spalt⸗ 
mandeln. Gertrud Lück- Angermünde 


255 


Schlehenlikör bereiten 
Der echte Schlehenlikör, auch Kajowsky 
genannt, wird auf folgende Weiſe her⸗ 
geſtellt: Man pflückt ſehr reife Schlehen, 
entfernt ſauber alles Fruchtfleiſch, eine 
allerdings ſehr zeitraubende Arbeit, 
wäſcht die Kerne und zerſtößt ſie in einem 
Mörſer. Auf ½ 1 Kerne rechnet man 
1 1 feinen Weingeiſt. Die zerſtoßenen 
Kerne läßt man etwa 4—5 Wochen mit 
den Schalen im Weingeiſt an der Sonne 
ziehen. Nach dieſer Zeit filtriert man 
ihn, kocht auf 1 1 Weingeiſt 750 g Zucker 
in % 1 Waſſer auf und miſcht alles gut 
durcheinander. Der Schlehenlikör wird 
beſonders fein, wenn er recht lange lagert. 

M. Führer⸗ München 


Schälen der Zwiebeln 
Als Kinder mußten wir immer unſerer 
Mutter beim Zwiebelſchälen tüchtig helfen. 
Aber der feine Zwiebelſaft verübt Trä⸗ 
nenreiz, und kam man mit dem Finger 
dem Auge zu nahe, hielt man es nicht 
länger aus und lief davon. Aber Mutter 
holte uns zurück, machte die Tür vom 
Kochherd auf und ließ uns vor dem 
Feuer Zwiebeln pellen, was keinen Trä⸗ 
nenreiz verurſacht. Der gutgemeinte Rat⸗ 
ſchlag in Heft 19 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“, die Zwiebeln vom Wurzelende aus 
zu ſchälen, bringt meines Erachtens nicht 
den in dieſem Falle gewünſchten Erfolg. 

A. Krüger ⸗ Winningen 


Salzige Kartoffelplätzchen 
1 kg gekochte geriebene Kartoffeln wer⸗ 
den mit einem Ei, Salz und drei Eßlöf⸗ 
feln Weizenmehl vermengt. Durch zwei 
Eßlöffel geriebenen Käſe oder einen Eß⸗ 
löffel gehackte Kräuter oder Tomatenmark 
wird der Teig ſchmackhaft und abwechſe⸗ 


Was eſſen wir 
am Sintopfſonntag? 


Lauchkartoffeln 
750 g in Scheiben geſchnittener Lauch 
werden von der Hausfrau mit 250 g in 
Würfel geſchnittenem geräucherten Speck 
angedünſtet. Nun gibt man % 1 Waſſer 
und 750 g Scheibenkartoffeln und 1 Tee- 
löffel Salz hinzu. Iſt alles gar, rührt 


man das Gericht durcheinander. 


Rezept für Weißkohl 

1 kg Weißkohl werden fein geſchnitten 
und mit einer feingewiegten Zwiebel in 
30 g Fett angedünſtet. Man gibt % 1 
Waſſer, 1 kg Würfelkartoffeln, Salz und 
Pfeffer, 250 g Schweinerippchen hinzu 
und läßt das Gericht gar kochen, ohne es 
umzurühren. Zerſtampft und gut ver⸗ 
rührt kommt es auf den Tiſch. 

Gertrud Lück⸗Angermünde 


lungsreich gemacht. Man formt kleine 
Bällchen, drückt ſie wie Bratklopſe etwas 
platt und brät ſie in Fett auf der Pfanne 
goldgelb. Man gibt Salat als Beigabe 
hinzu. 

Will man die Kartoffelplätzchen als Nach⸗ 
tiſch reichen, ſo gibt man an Stelle von 
Salz und Kräutern Zucker, Zitronen⸗ 
ſchale, Vanillezucker oder Zimt hinzu. Als 
Nachtiſch ſehr ſchmackhaft! Gertrud Lück 


Sin Rezept für Quittenbrot 
Die Quitten werden ſauber abgerieben, 


bis das Pelzchen völlig entfernt iſt. Nach⸗ 
dem man ſie dann gevierteilt, wird das 


Kernhaus herausgeſchnitten. Inzwiſchen. 


hat man in einem Kartoffeldämpfer das 
Waſſer zum Kochen gebracht, legt in den 
Oberteil die gevierteilten Quittenſtücke 


Noch einmal: Quittenwürſtchen und Quittenkugeln 


Aus Quitten, dieſen feinen deutſchen 
Früchten des Herbſtes, kann man ſehr 
hübſche Sachen für die Kinder herſtellen. 
Wir benötigen hierzu nur Zucker und 
können die vor Weihnachten oft knappe 
Butter, ebenſo ausländiſche Nahrungs⸗ 
mittel wie Mandeln und Schokolade leicht 
entbehren. Zu dieſem weihnachtlichen 
Konfekt eignen ſich am beſten Apfel⸗ 
quitten, weil ſie pektinhaltig ſind und 
leicht ſulzig. Sie kochen ſich auch ſchöner 
rot als die gelben Birnquitten. 


Die Quitten werden ſamt Schale und 
Kernhaus in Stücke geſchnitten, mit 
wenig Waſſer weich gekocht und alsdann 
die Quittenmaſſe durch ein Sieb gerührt. 
Das hierbei gewonnene Mark wird ge⸗ 
wogen. Auf 1 kg Mark rechnet man 
750 g Zucker. Das Mark wird zuerſt 
allein gekocht und ſpäter der Zucker zu⸗ 
gegeben. Die Maſſe wird ſolange gekocht, 
bis ſie als Klumpen vom Kochlöffel fällt. 
Sie wird dann zum leichten Auskühlen 
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beiſeite geſtellt. Vorher ſchon werden 
Saitlinge in lauwarmes Waſſer gelegt, 
damit ſich der Salzgeſchmack verliert. Auf 
die Fleiſchhackmaſchine wird eine kleine 
Wurſtſpritze geſchraubt. Der ganze Sait⸗ 
lingsſtrang wird auf die Wurſtſpritze ge⸗ 
ſtülpt, was ſich mit den Fingerſpitzen 
leicht bewerkſtelligen läßt. Die dicke 
Quittenmarmelade wird in die Had- 
maſchine gegeben und in die Därme ge⸗ 
ſpritzt. Durch Umdrehen des Had- 
maſchinenhebels geht das ſehr raſch vor 
ſich. Die Würſtchen werden je nach Be⸗ 
lieben kürzer oder länger mit Bindfaden 
unterbunden und noch kurz zum Nach⸗ 
trocknen aufgehängt. 

Das Quittenmark wird auf eine Por⸗ 
zellanplatte geſtrichen, wo es bald er- 
ſtarrt. Von der Quittenmaſſe werden 
Kugeln geformt und in Kriſtallzucker 
oder buntem Streuzucker gewälzt. Dieſe 
Quittenkugeln nehmen ſich ſehr nett aus, 
wenn man ſie in weiße Papiermanſchet⸗ 
ten legt. M. Führer⸗ München 
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und läßt ſie ſolange dämpfen, bis man 
mit einem Holzſtäbchen hineinſtechen 
kann. Auf dieſe Art bleibt aller Saft im 
Fruchtfleiſch der Quitte erhalten. Nach⸗ 
dem alle Quittenſtücke gedämpft, werden 
ſie durch einen Wolf getrieben, bei dem 
man aber nicht die ganz feine Meſſer⸗ 
ſcheibe einſetzt. Man nimmt auf 500 g 
Quittenmus 500 g Zucker und läßt beides 
zuſammen in einem ſauberen Topf zum 
Kochen kommen, wobei man vorſorglich 
des leichten Anbrennens wegen eine 
Aſbeſtplatte unter den Topf legt. Vom 
Kochpunkt an gerechnet läßt man 20 Mi⸗ 
nuten kochen. Nun tut man einige 
Tropfen rote Speiſefarbe (flüſſig) hinzu, 
damit man eine ſchöne rote Fruchtpaſte 
erhält, weil ſich bei der erfreulich kurzen 
Kochzeit die Paſte ſonſt noch nicht ge⸗ 
färbt hat. Nach dieſem Kochen ſchüttet 
man die Maſſe in kalt ausgeſpülte 
Schüſſeln oder in flache Platten. Am 
nächſten Morgen laſſen ſich die Formen 
gut ſtürzen, wobei die Paſte auf Perga⸗ 
mentpapier kommt, um nun an der Luft 
zu trocknen. Eilt es mit dem Trocknen, 
jo kann man auch einzelne Formen in 
einer angewärmten Röhre beſchleunigt 
trocknen. Dann kann die Maſſe noch in 
gefällige und mundgerechte Stücke ge⸗ 
ſchnitten und das Quittenbrot ſo gereicht 
werden. Frau Marie Janſen 


Hausfrau ſei klug! 
Fleiſch iſt eiweißreich. Warum geben wir 
zu Hackfleiſch noch ein Ei? Viele Haus⸗ 
frauen glauben, daß es ohne ein ſolches 
nicht hält. Man muß nur die mitver⸗ 
wendete Semmel nicht zu lange ein⸗ 
weichen und ſehr gut ausdrücken, den 
Teig ſehr gut kneten. Wenn man beim 
Formen die Hände etwas anfeuchtet und 
die fertigen Fleiſchklößchen in Mehl wälzt, 
dann bekommen ſie tadelloſe Form. Wer 
trotzdem bedenklich iſt, der reibe eine rohe 
Kartoffel an die Fleiſchmaſſe. 


x 
Will man bei gekochtem Pudding die 
Hautbildung vermeiden, decke man den 
Topf zu, bis der Pudding etwas aus⸗ 
gekühlt iſt, erſt dann ſchüttet man ihn in 
die Form. So unterbleibt die Hautbildung. 


* 
Damit Einmachgläſer ſicher ſchließen, 
ſchiebt man etwa % cm ſtarke Kork⸗ 
ſcheiben zwiſchen Deckel und Klammer in 
die Höhlung des Deckels. Durch den 
Kochdampf quillt der Kork, und der 
Deckel wird feſt gegen das Glas gedrückt. 


x 
Wildfleiſch läßt ſich lange friſch erhalten 
und behält ſeinen friſchen Geſchmack, 
wenn man es in Sauermilch legt, die 
gewechſelt wird, wenn ſie blutige Farbe 
annimmt. Fleiſch vorher abwaſchen. 


* 
Wird der Boden des Kochtopfes vor dem 
Hineintun der Hülſenfrüchte eingefettet, 
verhindert man das läſtige Anlegen und 
Anbrennen der mehlhaltigen Hülſenfrüchte. 
Ein kleiner, beachtenswerter Wink. 


Frankfurt (Oder) u. Berlin SW 11 — Anzeigen verwaltung: 
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Den ſchönſten Weihnachtswunſch 
erfüllen Sie dem Gartenfreund 


wenn Sie auf den festlich geschmückten Gabentisch ein gutes, 
praklisches und schönes Gartenbuch legen. Aber die Freude 
ist besonders groß, wenn es ein Trowitzsch-Gartenbuch ist 


BEER 
ZARN 2 


Deutscher Volksobsibau in Hausgärten 

und Eigenheimstätten Von B. Hildebrandt 
Eine bedeutungsvolle Neuerscheinung stellt dieses 
Buch dat, das für alle Kleinsiedier, Kleingärtner 
und Gartenfreunde der unentbehrliche Ratgeber 
für erfolereichen Obstbau ist. 176 Seiten stark mit 
243 Abbildungen Preis RM 3.75 


Trauben am Haus — Trauben im Garten 
Von Gartenbaudirektor W. Poenicke 
Die gesamte Behandlung des Rebstocks von der 
Pflanzung bis zur Ernte, sowie die Schädlings- 
bekämpfung. Mit senen wertvollen Ratschlägen 
zeigt es, daß überall in Deutschland erfolgıeicher 
Weinbau möglich ist Zweite Auflage. 68 Seiten 
stark. mit 80 Abbildungen und Zeichnungen 
Preis RM 2.80 


Das neue Champignonbuch 

Von Champignonzüchter Wilh. Witt 
Eine Fülle von Ratschlägen und Anweisungen von 
der Brut bis zur Ernte und der Rentabilität lohnen- 
der Champignonzucht, Zweite Auflage, 96 Seiten 
stark, 91 Abbildungen Preis RM 3.— 


Das deutsche Kirschenbuch 
Von Kreisobstbauinspektor E. Sante 
Es ist das erste Spezialtuch, das eine umfassende 
Darstellung des Kırschenbaues für Obstzüchter und 
Gartenfreunde gibt und alle Fragen grundlegend 
behandelt, 128 Seiten, 105 Abbildungen 
Preis in Leinen 5.75, kartoniert RM 4.75 


Neuzeitlicher Pfirsichbau im Hausgarten 
und für den Erwerb 
Von Landwirtschaflsrat R. Trenkle 
Das einzige Spezialbuch, das so viele wertvolle Rat- 
schläge erteilt und neue Wege zu größeren Eıfolgen 
und reicherer Ernte zeigt. Zweite Auflage, 128 Seiten 
106 Abbildungen Preis RM 4.20 
Flüss ges Obst 
Von Professor Dr. Kochs und H. Schieferdecker 
Ein unentbehrlicher Heller bei der neuzeitlichen 
Obstverwertung im Haushalt und Betrieb. Es hehan- 
delt alle Fragen klar und überzeugend und stellt 


einen wichtigen Beitrag zum Vierjahresplan dar. 
Außerdem enthält es Unterlagen für eine Kosten- 
berechnung. 2. Aufl., 75 Seiten, 71 Abbild. RM 2.50 


Die Sehädlinge des Obst- und Weinbaus 

Von Dr. M. Schmidt 
Obstbauer, Winzer. Gartenfreunde und Kleingärtner 
finden hier die beste Belehrung im Kampf gegen die 
vielen Schädlinge. Mil ausgezeichneter Bestimmungs- 
tafel. 90 Seiten, 69 Abbildungen Preis RM 3.— 


Die Krankheiten und Sehädlinge 
der Gemüsepflanzen 
Von Professor Dr. Ludwigs und Dr. Schmidt 


Erprobte Bekämpfungsmaßnahmen aller Schädlinge, 
die ausführlich geschildert werden. Ein unent- 
behrlicher Ratgeber bei erfolgreichem Gemüsebau. 
156 Seiten, 61 Abbildungen Preis RM 4.50 


Neuzeitlicher Obstbau 
Von Obstplantagenbesitzer Schmitz-Hübsch 


Viele neue Vorschläge für zeitgemäßen Obstbau sind 
in dieser zweiten, völlig neubearbeitelen Auflage 
enthalten. Das Buch zeigt in offener Kritik dem Obst- 
bauer Wege, wie man es besser machen kann, um 
große Ei ſolge zu erzielen. 196 Seiten stark, 61 Abbild. 

Preis RM 3.60 


Praktisches Lehrbuch des Spargelbaues 
Von Oekonomierat Joh. Böltner 


Wohl selten sind in einem Buch so lehrreiche Rat- 


schläge über Spargelzucht und Sortenwahl erteilt 


- worden, wie in diesem anerkannten Lehrbuch. Es 


ist ein sicherer Führer im Spargelanbau. Auch Zucht- 
ergebnisse und Renlabililätsberechnungen enthält 
es. Achle verbesserte Auflage, 145 Seiten, 71 Abbild. 

Preis RM 3.50 


Neuzeitlicher Gemüsebau unter Glas 

Mit Rat und Tat stehen hier dem Gemüsebauer die 
bekannten Fachleute Böttner, Gleisberg, Sievert und 
Weinhausen mit reichen Erfahrungen zur Seite, Es ist 
ein lehrreiches Buch, das jeder Gemüsebauer unbe- 
dingt besitzen muß. 195 Seiten stark, mit zahlreichen 
Abbildungen Preis RM 4.80 
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Das Haus im Blumenſchmuck 
Von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm. 


Es iſt ein köſtlicher Gewinn, dieſes ausgezeichnete Buch 
zu beſitzen. Alles, was der Blumenliebhaber und ⸗kenner 
bei Bepflanzung von Balkon, Fenſter, Haus und Hof 
wiſſen muß, iſt klar und verſtändlich geſchrieben. Nur ein 
berufener Fachmann, wie es der Verfaſſer ift, kann ſoviel 
Wiſſen vermitteln und die große Liebe zu Blumen wecken. 
80 Seiten, 121 Abb. Preis RM. 3,— 


Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer 
Von R. Betten. 


Wer Blumen liebt, wird dieſes Buch täglich zur Hand 
nehmen, weil es auf jede Frage die richtige Antwort gibt. 
Wie zuverläſſig ſein Inhalt iſt, beweiſt am beſten die 
11. Auflage. 285 Seiten, 308 Abbild. In Leinen gebunden 
mit farbigem Umſchlag. Preis RM. 7,—. 


Meine Kakteen 
Von Prof. Dr. Werdermann und H. Soenick. 


Mit der nunmehr erſchienenen neunten Auflage, die eine 
neuzeitliche Fortſetzung des bekannten Rotherſchen Kakteen⸗ 
buches darſtellt, wird dem Kakteenfreund ein köſtliches 
Werk in die Hand gegeben, das ihm unendlich viel Neues 
über Anzucht und Pflege ſeiner ſtachligen Freunde be⸗ 
richtet, es iſt daher mehr als nur ein Ratgeber. 216 Sei⸗ 
ten ſtark, mit 200 Aufnahmen und farbigen Abbildungen. 

Preis gebunden RM. 6,85. 


Orchideen und ihre Kultur im Zimmer und 
Gewächshaus 
Von W. Nicolai. 


Ein Buch, das zum erſten Male Angaben macht, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden 
können. Da es die Erfahrungen eines bekannten Pflan⸗ 
zenmeiſters über Kultur, Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege vermittelt, iſt es auch dem Fach⸗ 
mann ein wertvoller Berater. 132 Seiten ſtark, 142 Ab⸗ 
bildungen. Preis RM. 4,.—. 


Der immergrüne Garten 
Von Gartenoberinſpektor C. R. Jelitto. 


Das ganze Jahr über einen grünen Garten mit Nadel⸗ 
und Laubhölzern, Hölzern mit ſchönem Fruchtbehang, mit 
zierender Rinde, oder mit Stauden und Gräſern zu be⸗ 
ſitzen, iſt ſo einfach und leicht, wenn man das Buch er⸗ 
wirbt und ſich die vielen Ratſchläge zunutze macht. Ueber 
4000 Immergrüne weiß der Verfaſſer zu berichten. 102 
Seiten, 84 Abbild. Preis RM. 3,75. 


S 
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Gartenſtauden — Staudengärten 
Von Karl Heydenreich. 


Ein lehrreiches Buch für Staudenliebhaber. Hier erſchließt 
ein bekannter Fachmann das große Reich der Stauden 
und gibt wertvolle Ratſchläge über Pflanzung, Zucht und 
Behandlung mit Bepflanzungsplänen. 2. Auflage, 119 
Seiten, 110 Abb. Preis RM. 3,75. 


Schöne Steingärten für wenig Geld 
Von Gartenoberinſpektor C. R. Jelitto. 


An Hand von Plänen und Skizzen zeigt ein bekannter 
Gartengeſtalter viele Möglichkeiten, wie für wenig Geld 
ſchöne Steingärten angelegt und bepflanzt werden können. 
4. Auflage, 112 Seiten, 86 Abbild. Preis RM. 3,.—, 


Der Garten — Dein Arzt 
Von Gartengeſtalter Harry Maaſz. 


Ein Garten ſoll auch ein Sammelbecken ſein, aus dem 
Lebensmut und Lebenskraft geſchöpft werden kann. Wie 
das möglich iſt, zeigt an vielen praktiſchen Beiſpielen 
und Ratſchlägen ein erfahrener Fachmann. Schon die 
zehnte Auflage beweiſt am beſten den Wert dieſes Buches. 
65 Seiten, 86 Abbild. Preis RM. 2,70. 


Kleingartennot — Kleingartenhilſe 
Von Stadtgartenarchitekt H. Schiller. 


Die Vielheit ſchöner Anweiſungen und praktiſcher Pläne 
zeigen dem Gartenfreund, Kleingärtner und Siedler, wie 
leicht es iſt, gute Einzelgärten anzulegen und ihnen har⸗ 
moniſchen Ausdruck zu verleihen. Dieſes Buch erweckt die 
große Liebe zu kleinen Gärten. 64 Seiten ſtark, 61 Abb. 

Preis RM. 2,70. 


Waſſerbecken für kleine und große Gärten 
Von Gartengeſtalter Harry Maaſz. 


Waſſerbecken für Menſchen und Tiere, Planſchbecken, Vogel⸗ 
brunnen, ja ſogar Seeroſenteiche ſind auch in kleinſten 
Gärten für wenig Geld anzubringen. Das zeigt in dieſem 
ſchönen Buch ein bekannter Fachmann klar und einleuch⸗ 
tend. Jeder Gartenfreund wird hier ſeine Wünſche erfüllt 
finden. 2. Auflage, 85 Seiten, 141 Abb. Preis RM. 3,50. 


Roſen, Züchtung, Anpflanzung und Pflege 
Von Roſenzüchter Wilhelm Kordes. 


Das Buch des weltbekannten Roſenzüchters ift allen, auch 
dem Fachmann, ein wertvolles Nachſchlagewerk. Es iſt, 
da es alles behandelt, für den Roſenfreund das erfolg⸗ 
reiche Arbeitsbuch. 2. Auflage, 134 Seiten, 162 Abbild. 

Preis RM. 4,20, 
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Werden und Wachsen 
1939 


Der schöne, beliebte Bildkalender, 
für Garten- und Blumenfreunde! 


Sonnenjchein und Gartenfreude find die Grundtöne, auf die 
der beliebte Bildkalender „Werden und Wachſen 1939" 
wieder abgeftimmt ift. Mit feinen vielen ſchönen Bildern 
aus dem Gebiete des Gartenbaus, der Blumenzucht und 
der Tierwelt wird die Natur fo quicklebendig, daß fie mit 
ihrem Blühen und Wachſen, mit ihrem Zwitſchern und 
Singen den Gartenfreund erfreut. 

Allen Blumen- und Gartenfreunden, Gärtnern und Siedlern 
bringt dicſer Bildkalender auch im neuen Jahre wieder eine 
Fülle von Anregungen, Belehrungen und guten Rat: 
fhlägen auf obſt⸗ und gartenbaulſchem Gebiet und wird 
wieder ein treuer Helfer und Jahresberater fein, „Werden 
und Wachſen“ ift eben ein Gartenkalender, an dem man 
ſeine Freude hat. 


Sichern Sie ſich ihn ſchon jetzt fur den Weihnachstiſch! 
* 


Aus dem reichen Inhalt 
Aber hundert ausgewählte Lichtbilder — Das beliebte 
Preisrätſel — Der praktiſche Gartenarbeltskalender — Die 
wertvolle Wettervorherſage für ein ganzes Jahr — Hübſche 
Anſichtspoſtkarten — Rezepte für die Hausfrau — Dazu 
koſtenlos die Sammelmappe für abgetrennte Bildblätter, 


Gartenbauverlag Trowitzseh & Sohn, 
Frankfurt/Oder 


Mehr Neude 
als die 
erwarten 


bereiten Sie zu Weihnachten 
durch ein finnvolles, praktiſches 
Geſchenk. Denken Sie an eins der 
ſchönen Standardwerke des 
Gartenbaues, an ein 


Trowitzſch Gartenbuch 
Gartenbuch für Anfänger 


von Ökonomierat Joh. Böttner 
Jedem, der Erfolg in feinem Garten haben möchte und 
der mit allen Arbeiten vertraut ſein will, muß dieſes einzig⸗ 
artige Buch, in dem die ganze Lebensarbeit eines Mannes 
liegt, der eine der markanteſten 
Perſönlichkeiten im deutſchen 
Gartenbau geworden ift, beſitzen. 
® Jedes Kapitel, ganz gleich, ob es 
dem Obſt⸗, Gemüfe: oder Blu⸗ 
mengarten gewidmet iſt, ift eine 
unerſchöpfliche Fundgrube. Mit 
einer viertel Million Auflage iſt 
es das meiſtgeleſene Gartenbuch und fomit der große 
praktiſche Gartenratgeber. Es iſt auf den neueſten Stand 
gärtneriſcher Kenntniffe gebracht und befigt ſomit Gegen⸗ 
wartswert. 490 Seiten ſtark, mit 520 Abbildungen und 
Zeichnungen. In Leinen gebunden 


Gartentaschenbuch 

von Öfonomierat Joh. Böttner . 

Der tägliche Berater und damit der unentbehrliche Stun⸗ 
denplan für eine erfolgreiche Gartenarbeit. Die große 
Jubiläums-Ausgabe (75. Taufend) erfuhr durch die Dipl. 
Gartenbauinſpektoren Kurt Krenz und Martin Stamm eine 
zeitgemäße Neubearbeitung und behandelt die für jeden 
Monat notwendigen Arbeiten im 

Obft⸗, Gemüſe⸗ und Ziergarten 

ſowie am Frühbeet und auch in 

der Schädlingsbekämpfung. Auf 

keine Frage bleibt dieſes Buch 

die Antwort ſchuldig. Außerdem 

find noch in alphabetiſcher Reis 

henfolge über 200 Stichworte er⸗ 

klärt, durch die eine zuverläſſige Orientierung über alles 
möglich iſt. Ss iſt das ABC des Gartenfreundes. 
172 Seiten ſtark, 67 Abbildungen. In dauerhaftem Leinen: 
band für jede Taſche paſſend. Preis nur. RM 2.75 


Blumenzucht und 


Blumenpflege im Zimmer 
von R. Betten 

Dieſer große zuverläffige Ratgeber für alle Blumenfreunde 
hat durch Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm eine 
Neubearbeitung erfahren. Jede Arbeit ift in allen Einzel⸗ 
heiten genau beſchrieben und erteilt fo lehrreiche Auskunft, 
daß es allen Freunden, die Blumen lieben, unentbehrlich 
geworden iſt. Die 11. Auflage beweiſt am beſten den Wert. 
285 Seiten, 308 Abbild. In Leinen gebd. nur RM 7.00 
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rh. 
„ Vorz. d. N 


u,Beratg. toftenios, 


Aare 


I. Wahl 
Die aufschenerre- 
gende Himbe: 
Neuheit (Gesetzl. 
geschützt) 
10 St. 4.50 Mk. 
100 St. 40.— Mk. 
versenden per 
Nachnahme 
Großkulturen 


Werner, 


Reichelsheim 
im Odenwald 


und 


Bastmalten alsSchutz geg. 
Frost,guterhit,80/100cm, 
20 Stck. 3RM. unterNachn. 
Dammhain, Lelpzig.forkstr.14 


ee 


junge 
nesonders 
preiswert 


Billige Frühbeettenster 
und Frostschutzrahmen 
stellt man her 
mit unserem 
wetterfesten, durehsicht. 
Gewebg-Firnispapler 
durch Bespannen 
leichter Holzr. 
Benrath & Franck 
gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinld.) 


Liste 01 
rel von 
Katie Pumpenfabrik 


Berlin 80 36, Köpe- 
nick. Sir. 10a, 68 7050 


D.R.6.M. Geif'ußmesser 
a. 10% Vered- 
lungserk 


Abessinier- 
Brunnen 
Listen frei! z.Selbst- 
K.R Konken. A.Gotha, Thür, aufstell., 
Sonnebornar Straße 10a Illustr. 


MARLA-Lich? | 


ca.4.mal billiger, 


ere rules 
1 


Seesen de, 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
GegenPflanzenschädlinge: 


Biutlaus, Mona. Stachel:eerspanner 


F. W.Kilever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


= e 


verſchluß 


fpülung, 
dichte: 
Aufſätze auf 


paſſend, ha 


und Fliegen ſern. 
arltrei! 
ko 


Olto Franz, Dresden! 


Pr 


ohne Waſſer⸗ 


it 


slijte umſouſt. 


„Poſlſach 507 


Spezialfabrik W. Ehret 


Emmendingen - H 31 
(Baden) 


. Feigen- 
| pllanzen 


für Freiland 
u. Gewächs- 
häuser 
Preis- und 
Sorten- 
verzeichnis 
auf Anfrage 
Spielberg 
&deCoene 
Berlin-Buchholz 


Unser neuer Katalog ist erschienen 


und enthält verschiedene Sorten, 
darunter Neuzüchtungen ! 
Wir bitten, denselben anzufordern 


V. Kordes Söhne 


größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop (Holstein) über Eimshorn 


3 I 2 
„ Fruhbeerſenter 727. Dick? 
jertig zum Auflegen hr une 
ftäbe für den] 100100 u. 0 156 eee 
Garten, Bat, |IP- ab hier 2 Sick. Ay zer] 
Kokos ft ride. ND., 2 mal gut | LANKA 
Blumenftäbe, ichen grau 19 
Etiketten pro Machu. 
Breistifte frei st 
China-Japan-Import 


Bergedorf- 


Heckkathen 7 
Schneeglöddh. e Nute u. Hennen 
Crocus gelb T Maſſe⸗ 
a gelb  |efter Legezuchten, 
DOrnithogalim, krüftig nud gefund, 
weiße Sterne 3.50 Wß. am. Leghorn, 
— 


Kaiferfronen Nebbf. Italiener. 
Billige aber gute Uhren 


\ antie. BeiNichtgefall.Umtausch Tulpen _ 
ai bee Nr.3 Hertentaschen. * 
IN Ankermirk.vernickeit, packfrei Nachnahme. 
| Rentner Sonnige Nr.4. Versilbert.Ovalbügel, 2 ver 
| ſucht Candwohmng|3—5 ne G 7 
| 23 Zimmer, Nähe mung mit Garten in 0 b. 
N inſter in Weſt⸗JWaldnähe. günſtige 
falen, am liebſten] Verkehrs 
i einrentnech, | penfiontertem 
ſich bei Bar beamten jofo 
tenarbeit un ſpäter zu mieten ge⸗ 
gleichen i ſucht. Vorkauisrecht 
kann. G. Weider angenehm. Auch bes 
i ck, reit zur Bervenung 
beſſeren Beſitzes, 
kleiner Obſtanlage 
uſw. Ausf 1 5 
Angebote unter D 
G. 


aaa 


Werbung 
schafft aan] 


INN] 


Wertvolle Anregungen 
erhalten Sie durch mein diesjähriges 
Weihnachts⸗Werbe⸗Angebol! 
Schreiben Sie bitte ſofort an die 
Spezial⸗Kulturen für ſukkulente Pflanzen 
Walther Borwlg, Bad Polzin in Pom. 


GrößtesNohnar-Ver- 
sandhaus Deutschl. 
MUNCHEN 
Kaufingerstrade 10 


A,Schenmanı 


Pumpenfa 
BerlinN64 1 
Chausseestr. 88 


NARZISSEN- 
ZWIEBELN! 


Weiß mit gelbem 
Aude 50 


Sie wogen über die Lege 
Mreysligkeit bei Zufütterung 
kleiner Mengen 

deutscher Ge. 
{getrockn. Nore 
3-kg-Postbeuret 1 
50 kg 12 Söcke) 40.19. — 
mit Ver. ob Bunde, Nachn. 
Preislite frei 


Lifte auf Wunſch 
W. Kliebiſch. Gruß⸗ 
burſchla, Kr. Mühth. 


Lunpaume. 
Beoronsträucher, 
Rosen USW. 


in Markenware 


und Auch Zuchthähne u. Samen-Siebeit 
andere Nusrafjen,| Magdeburg-Sud. 
Proſpekt kof Nein Baumschul- 
I. B. Hayn, Hamburg 19, Geflügelvart Ettoop| katalog wartet 
Schwenckeſtr. 2 Mieiberg 1, Weſif. auf Sie. 


Edelpfirsiche 

5 hriger 5 e her⸗ 
ausgeſtellte Prachtſorten unter Ga⸗ — 
rantie für Sortenechtheit. Mein . a 
letzter Trumpf wa ‚South gaben gelbe 
Sorten und = tsliſte auf Wunſch weiß 


mit extraſtarken 
5 Rädern. I m lang. 
Aquarien, Terrarien 11 5 Tra 

liefert seit 1875 IIMM. 

A. Glasehker Sie frei. Nichtge⸗ 

Leipzig C 15 fall. Zurücknahme. 
Jil.Preisl.kostenl. 

Katalog dl.“ 0 Abel 17 
0 


Postscheck 11 Borſch / Geiſa Thür. 


Heinrich Zipp 
Pfieficgfpegialkuturen und Baum⸗ 
ſchulen. Speyerdorf bei Neuſtadt 

an der Weinſtraße. Pfalz. 


5.20 Mark. 
Drahizänne 
led. Alt für 
alle Zwecke 
ſehr billig. 

Katalog graus 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingend, Hess 


Sie sind gemeint! 


Ihrer Arbeit in Garten und Feld ist dieses 

ie Buch gewidmet. Sie sollen es leichter 

haben, sollen die Arbeitsmeihode der 

richtigen Wolter kennen lernen, Ein rich- 

tiger Wolfer weiß die allerneuesten 

Wege und Hilfsmittel, um dem Boden 

reiche Schätze, volle Erträge abzuge- 

Winne n. Ihm macht das ganze Drum und 

Dran der Bodenpflege, der Unkrautbe- 

kämpfung usw. keinen Kummer. Schauen 

Sie nur hinein in dieses 88 Seiten starke, 

mit mehr als 100 Bildern ausgestattete 

Buch: welche Fülle von praktischen Win- 

ken! Es kostet nur 80 Pfg. geheftet Be- 

stellen Sie's gleich, am einfachsten durch 

Einsendung des Betrages in Brietmarken oder durch Zahlung des 
Betrages auf Postscheckkonto 31208 Köln, für 
August Wolf G.m.b.H, Betzdorf-Sieg 20 


Wolf-Geräte sind praktische Weihnachtsgeschenke 


& für Herren, oral N 
Ne. 642. e m. 
8-Tage-Werk, Eiche pol., M. 8 
Nr. J40 1. GeschnitzreKuekücksuhr 
1] ‚stündlich Kuckuck rufend, N. 2.50 
den gehend, M. 1.60 
+ Doppelkette,verzold. 


3 an Sir N Siegeiring 2 
Naturgelreue Ori⸗ſ ſeatiſche Verlags⸗ 4 det, „ 


inal-Agquarı unſtalt. Berlin WA.| Jr. 814. Siegelring, Beckige Platt 
WBlldgröße 2 — — Nl. 7805 Tegelring,mo- 5 


em RM. 7 Trowitzsch > derne Form. I. 40.1 sau 
ring, Doublö, M. . 80 
DonbiecRing mi > 


Handgeſchriel eh 
10 berät — 
Vors.geg.Nachn. Jahresversan 20.000 Uhren, 20 000 Rings 


prüche. Texte nach 
Ihren Angaben. edlen, der sät 
durch Katalog mit eu. 600 Bildern gratis! 


Blattgröße 24% 36 
seine guten 


em NM. 2.50. 
Küuſtleriſche Aus. 

Garten- 
bücher 


| führung, 
Werner jr., Böhme 
bei Walsrode. 


Braunschweig 4% 


Unser Weihnachtska'olog ist soeben erschienen 
und ging unseren Karteionschriften diese, Tage 
zu. Sollte er nom nicht eingetroffen sein, erbitten 
Dieser Geschenkkatalog enthält vier Geschenkgruppen für Feste aller Art, und zwar: 

J. für den Schmuckgarten, 3. für den Büchertisch, 

2. für den Nutzgarten, 4. Besonderheiten 

Außerdem wurde diesem Katalog das Liliensonderangebot und unsere Gemüsepreisliste be gefügt. 

4 Zusendung erfolgt auf Wunsch kostenfrei. 


| Karl Foerster - Großgärtnerei 


Bornimer Dezembernachrichten! 


wir Kartennachricht. 


Potsdam-Bornim 


ein hochwertiges Nahrungs- und 


für Hühner, Wir 
Bruteier, 815 
sen. Ställe für 10 


Drahtgitte uchtartikel. 
Geflipeihet Gras Mergentheim /a 
1 ler Bildkaralog gratis, 


Schreibe richtig Deutsch! Un gelle 


und Zei 
werk 
artige 
und 


Das kleinſte Stück Gartenland 


richtig aufzutellen, es nutzbringend zu einem 
ſchönen Garten auszubauen, iſt nicht ſo einfach. 
Das intereſſante Buch von Gartengeſtalter 
E. Wegner⸗Höring 


gibt fo viele Anregungen, daß es nach diefen 
Ratgeber möglich iſt, einen Garten nutzbrin⸗ 


gend aufzuteilen und anzulegen. 40 Seiten ſtartk. 
mit 38 Abbildungen und guten Muſterbei⸗ 


been ken er Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſchs Sohn, Frankfurt / Oder 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpfianzen 
Ziergehölze 


liefer! in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog Trei 


um- lanzen- 
Spritzen 


METALLWARENFABRIK 
BFRLIN N 54 FIHRBELLINER STRASSE 67-4 


ob alt oder jung, die deutsche Rechtschreibung, Satz» 
nstellung durch das Selbstunterrichts- 
„ vollkommen neu- 
iger Erfahrung 


— Johannisbeeren! 
S 

Eine große rote Fruch he 
Laxtons Nr. I N Lie 1 
daher zum Rohgenuß bevorzugt wird. Sehr reichtr 


zend 
Laxtons Perfection 


Ungewöhnlich gre leuchtend rote Beeren, welche in 
ı Trausen hängen. Sab, sultreich und reichtr ad. 
st ene Sträucher in bester Pflanzware 

D 1 St. Ru O % iSt. RM 10% St. RN an 

1 St. RM 80 10 St. RM 7.50 

Lieferung gegen Nachnahme! 

Inh Hermann Neuen, ANDERNACH a. Rh, 


Gustav Röder 
G m. b. H. 


Langenhagen 


(Hannover) 


P. NEUEN, 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur P’fennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Kernspr, Hannover 55445 


liefert erstklassige 


Gewächshaus- 


anlagen 


jeder Größe 


Zur Serbitpflanzung! 
Edelobstbäume 
i pfel, Birnen auf Paras 
Doncin und Quitte. Schatten⸗ 
morelleu, Uu. 2 ßährig. Roſen⸗Hoch⸗ 
ſtämme und Büſche, Jiergehölze. 
Parkbäume wle Linden, Py ram. 
Pappeln. Nadelhölzer. Befichtigen 
Sie meine großen Veſtände! Areal 
50 Murg Katalog frei! 
Otto Häntſch, Vaumſchulen, 
Bernau Berlin. Telefon 325. 


a e 


Stahl, ee überzog. 
Inhalt 1% bis 5 Liter i 
24 cm, für RM 11,50 
Katalog kosten!. 


Westfalia. 
WERKZEUGCO, 
HAGEN 319K i. Westf 


JÖRG GEUDER’S 


Gartenkreude 


Ein lehrreiches, befinnliches Buch, das Liebe zum Garten wecken will und 
das Fröhlichkeit und Segen ausſtrömt. Aus ſeinem Inhalt lernt der Gartens 
freund den Garten mit ſeinem unerſchöpflichen Leben erſt ſehen, denn alle 
geheimen Zeichen, mit denen die Natur redet. werden hier gedeutet Durch 
ein unterhaltſam vorgetragenes Wiſſen iſt es eln 
nützliches Buch, das unendlich viel Erfahrungen, 
Gartenfreude und Gartenerleben vermittelt. 

158 Seiten mit 74 Zeichnungen im geſchmackvollen 
Geſchenkeiuband 

Preis nur RM. 2.50 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 


8 


2 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


53. Jahrgang, Nr. 24, 25. Dezember 1938. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


5 a 7 n e n 5 
ie grohe Zeitschrift aller Garten- und Blumenfreunde 


Obsibäume = 
Beerenobst, Rosen, Ob tb 
Hecken- und Sehlingpfl. 0 IL Ime 
Ziergehölze, Könifaren, 8 
2 
Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 


Stauden, Markenware, 
WM Illustr. Katalog frank 2 22 

Lenhauser Zaumschu'en, Lenhausen/Sauerland sträucher, Nadelhölzer 

liefert gut und preiswert 


J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Preis- und Sortenliste kostenlos 


&rhole Dich 
in Heidelberg! 


Sehr gut geführter ariſcher 
Privatvillenhaushalt mit 
Garten und Garage. Neckar 
zum Schwimmen u. Rudern, 
ebenſo Univerjiiät und Reit⸗ 
halle ſehr nahe. gemütliches 
Heim für Studierende und 
Beruftstätige nimmt 


zahlende Gäſte 


zur Erholung als Dauermiet, 
oder zur Spracherlernung 
len. franzöſiſch und ita⸗ 
ieniſch). Muſikaliſche finden 
0 abgelegenes 
Uebungszimmer! 


Obstbäume 


rößter Auswahl 
prima Qualität 
Beerensiräucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefert zubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl in 


Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, der- 
selbe wird Ihnen kostenlos zugesandt. 


G.D.Böhlje, Baumschulen 


Westerstede in Oldenburg 


Nühere Mitteilungen durch 
„Haus Sonnenbübl“, Heidelberg 
Röderweg 6 » 


Gewächshäuser 
zum Selbstbau undmitMontage 


Kein Fleisch verdirbt 


Ihnen mehr, wenn Sie 
sich einen 


Raucher- und Autbe- 
wahrungs - Apparat 


von der Spezialfabrik 


| Lorsbach&Braach 
Geisweid 82 Westtalen 
zulegen. Angeb. kostenl. 
Frachtfre® Ratenzahlg. 


" Champignonbrut 


2. auseigen.Sporen-Rein- 
n dah. v. größt. Ergiebigkeit 
liefert Wilh. Witt, Torgau a. E, 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 
Verfasser von Das neus Champignonbuch“ 


L DES 
Frühbeetfenster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Sehwiebus 4 
Preisl.grat.Spez -Fabr seit 1871 
“ 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM. 
u. 3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3. 

gerissene Federn mit Daunen 3.75, 
prima 5.75, feinste 7.-. [a Volldaunen 9 
10.50, Für reelle, gereinigte u. staubfre 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2! 
portofrei. Prima Inlette m. Garant. b 
Nichtgefallendesauf meine Kosten zurück. 


Willy Manteuffel 


Gänsemästerei, Neutrebbin 24 (Oderbr.) 
Ältestes u. größtes Betifedern-Versandge- 
schäft d.Oderbruches.Stammh. gegr.1858. 


Frühbeellensier 


in allen Normalgrößen. 


Der kleine Teich im Garten 


80 em Durchmesser 
Spezial: RM 25.— 


frei deutscher Bahn- TREBO HAMBURG 
station bis 900 kın Postfach 1485 


Fordern Sie Prospekt 
Verlangen Sie Preislisten. 


Goo’g Weyrauch. Haynau (Sch) 


Spezialfabrikation von Früh- 
beetfenstern, Gewächshausbau 


faststehend und 


Gartenhduschen 
[erenbar] 


Zur Serbjipflanzung! 
Edelopstpäume 
Spindeln: Apfel, Birnen auf Para⸗ 
dies, Doucin und Quitte. Schatten ⸗ 
morellen, 1 u. 2 jährig. Roſen⸗Hoch⸗ 
ſtämme und Büſche, Ziergehölze. 
Parkbäume wie Linden, Pyram. 
Pappeln, Nadelhölzer. Befichtigen 
Sie meine großen Beſtände! Areal 
50 Morgen. Katalog frei! 

Otto Häntſch, Baumſchulen. 
Bernau Berlin, Telefon 325. 


Neues über Orchideen 


und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicolei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden können. 
In ſeinem Buch 


Orchideen 
und ihre Kultur 


verrät er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege, Schädlinge und Krankheiten. Nicht 
nur dem Blumenfreund, ſondern auch dem Fachmann ver⸗ 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Wiſſen. Das Buch iſt 
in Kunſtdruck hergeſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen und koſtet nur RM. 4.00 


2 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Geräle- -für kleinere 
“‘sMilchmengen 


wurde die „Westfalia GA 50““ ge 
schaffen. Ihre Konstruktion ist so, 


daß auch derKleintierhaltereineein- 
wandfreie Entrahmung der Milch er- 
zielt und diese restlos auswerten 
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den, der ſät 


Der Beerenobſtanbau in de mark hatte in früheren 
Jahren ſtändig mit Abſatzſchwierigkeiten zu kämpfen. Um 
die jetzt beſtehenden Anpflanzungsbeſtrebungen zu unter 

zen, hat der Reichsbauernfüh verfügt, daß für J 
hannis⸗ und mbeerneuanlagen Reichsbeihilfen bis zu 
60 bis 70 R je 1250 m* Anbaufläche gewährt werden. 


x 


Der Obſtanbau in der Rheinprovinz hat im vergangenen 
Jahr eine erhebliche Steigerung erfahren; etwa 100 000 
Bäume neu angepflanzt worden. An Zuſchuß ſtanden 
57 500 RM. zur Verfügung. Die Höhe der Beihilfe betrug 
durchſchnittlich bei Neupflanzungen 2 bei Umver⸗ 
edlungen 50 v. H. und bei Spritzgeräten v. H. 
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Die Apfelernte in der Steiermark war in diefem Jahr ſehr 
reichlich, genaue Schätzungen nennen eine Zahl von 65 000 1. 
Davon ſind bisher etwa 38 000 t ins Altreich geliefert wor⸗ 
den; weitere 2500 ı ſollen zu Weihnachten zur Auslieferung 
gelangen. 7 den Winter⸗ und Frühjahrsbedarf der Oſt⸗ 
mark find etwa 11000 1 zurückgeſtellt und in der Steier⸗ 
mark eingelagert worden 


In dem berühmten Weißlohlanbaugebiet Ismaining bei 
München iſt die diesjährige Ernte ſehr zufriedenſtellend 
ausgefallen. Vor kurzem haben ſich verſchiedene Ismainin⸗ 
ger Bauern zu einer Genoſſenſchaft zuſammengeſchloſſen und 
eine Sauerkohlfabrik gegründet. Der erfolgreiche Kohl⸗ 
anbau in dieſer Gegend iſt auf den Kalkreichtum des Bod 
und ſeinen hohen Grundwaſſerſtand zurückzuführen. 


* 


In vielen Gegenden Schleſiens iſt eine ſtarke Feldmau 
plage zu erwarten. Um einer Maſſenvermehrung vo 
beugen, ſoll beſonders auf ein gemeinſames gemeindewe 
Vorgehen Wert gelegt werden. Empfohlen wird das 
legen von Phosphorlatwerge und Giftgetreide. Die 
wendung bakterienhaltiger Mittel iſt ſeit dem 16. März 
1936 grundſätzlich verboten. 

* 


Der Kreis Züllichau-Schwiebus plant die Errichtung einer 
Obſtbauſchule, in der gleichzeitig die Verwertung des 
Obſtes, Vermoſtung uſw. gezeigt werden ſoll. F 
bauſchule wurde in Oberweinberge, nahe Züllichau, 
Grundſtück mit Ländereien und Wieſen angekauft. 
Errichtung der Obſtbauſchule wird viel zur Belebung der 
ſtlichen Kurmark, insbeſondere des Kreiſes Züllichal 
Schwiebus, beitragen. 
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e in Fellbach bei Stuttgart im Jahre 1858. gegründete 
Weingärtnergeſellſchaft konnte in dieſem Jahre auf ihr 
80 jähriges Beſtehen zurückblicken. Wilhelm Amandus 
Auberlen, einer ihrer Gründer, hat ſich um die Hebung des 
Fellbacher Weinbaus große Verdienſte erworben. Die dies 
jährige Weinleſe ergab gegenüber dem Vorjahr einen 
Mehrertrag von 50%. Noch in dieſem Winter wird mit 
dem Bau einer neuen Kelter begonnen werden. 


* 
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Iten cite aus anderen Ländern 


Amerika 


Ein Ingenieur in der Stadt Oneonta im 
Staate New Jerſey hat ein neuartiges Gerät 
zum Auffangen des Laubes auf Raſenflächen 
konſtruiert. Die Maſchine, die wie ein Staub⸗ 
ſauger wirkt, fährt über den Raſen hinweg 
und ſaugt alle Blätter auf. Durch eine 
Schneidevorrichtung werden die Blätter zer⸗ 
kleinert und durch ein Sieb ſofort wieder 
über den Raſen geſtreut. Die durch einen 
Benzinmotor betriebene Maſchine läuft auf 
Fahrradrädern und kann von einem Mann 
bequem geführt werden. Dieſe Laubkehr⸗ und 
Zerſtäubermaſchine wurde aus dem Gedanken 
heraus konſtruiert, einerſeits den Raſen nicht 
verwildern zu laſſen, zum andern das Laub, 
das ein gutes Düngemittel darſtellt, nicht zu 
entfernen. 


Portugal 


Portugal führt augenblicklich eine ſtarke Wer⸗ 
bung für den Abſatz von Wein und Trauben 
auf Briefmarken durch. Die Markenbilder 
zeigen eine Traube, in die klein ein Rebſtock 
eingezeichnet iſt. Der künſtleriſche Entwurf 
ſtammt von Joſé Roche. 


Bulgarien 


Bulgarien führt erneut eine Werbung für 
einheimiſche gärtneriſche und landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe auf Briefmarken durch. Ver⸗ 
ſchiedene Freimarken mit Erdbeeren und 
Weintrauben ſollen für den erhöhten Abſatz 
dieſer bulgariſchen Erzeugniſſe werben. Ta⸗ 
bakblattbündel und Sonnenroſen erzählen von 
zwei weiteren wichtigen Erwerbsquellen des 
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ausgeſtellte Prachtſorten unter Ga⸗ 
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letzter Trumpf war: „South haven“ 

Sorten und Preisliſte auf Wunſch 

Heinrich Zipp 

Pfirſichſpezialkulturen und Baum⸗ 
ſchulen, Speyerdorf bei Neuſtadt 
an der Weinſtraße, Pfalz. 
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für Meiſen uſw. 
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lage, 40 Seiten ſtark, mit 40 
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fleißigen Bauern⸗ und Gärtnervolkes. An 
die mazedoniſchen Roſenfelder erinnert uns 
eine künſtleriſch ſchön ausgeführte „Roſen“⸗ 
Marke; Roſenöl iſt ein bekannter Ausfuhr⸗ 
artikel Bulgariens. 

Belgien 

Die belgiſchen Blumengeſchäftsinhaber und 
Gärtner ſind eifrig bemüht, den Blumenver⸗ 
brauch im eigenen Lande noch erheblich zu 
ſteigern. Da in Amerika Blumen am St. 
Valentinstag beſonders begehrt ſind, verſucht 
auch Belgien durch emſige Werbung ſeit 
einigen Jahren, den Blumenabſatz an dieſem 
Tage zu heben. Ferner ſoll der 21. März als 
„Feſt des Frühlings“ erklärt werden und mit 


beſonders reichem Blumenſchmuck in den 
Wohnungen ſeinen Einzug halten. 
Norwegen 


In Leikanger am Sognefjord, der größten 
Obſtkammer Norwegens, ſoll zur Berieſelung 
der Obſtfelder ein Waſſerwerk errichtet wer⸗ 
den, deſſen Baukoſten auf 200 000 Kronen 
veranſchlagt worden ſind. 

Frankreich 

Im Jahre 1939 wird der 400jährige Ge⸗ 
burtstag des größten franzöſiſchen Ackerbau⸗ 
kundigen, Olivier de Serres, gefeiert, der 
im Jahre 1539 in Villeneuve⸗de⸗Berg (Ar⸗ 
deche) geboren wurde. Sein Name und An⸗ 
denken wurden |. Zt. in der vortrefflichen 
Birnenſorte „Olivier de Serres“ verankert. 
Lettland 

Die Nachfrage aus dem Deutſchen Reich nach 
lettländiſchen Aepfeln iſt ſo groß, daß der 
Bedarf kaum gedeckt werden kann. Die lett⸗ 
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ländifche Ausfuhr von Aepfeln betrug 1937 
etwa 855 t, wovon faſt 851 bw nach dem 
Deutſchen Reich gingen. Auch nach getrockne— 
ten Pilzen beſteht große Nachfrage, vor allem 
nach Steinpilzen. 

England 

In England ſind nach den Erhebungen des 
Miniſters für Landbau während des letzten 
Jahres nahezu 40 460 m? Glasflächen für 
gärtneriſchen Gemüſebau, hauptſächlich für 
Tomaten und Salat, neu errichtet worden. 
Dadurch haben die Tomatenkulturen unter 
Glas eine Erweiterung um etwa 13%, die 
übrigen Gemüſekulturen unter Glas um etwa 
27 % erfahren. Dieſe Entwicklung des Treib⸗ 
gemüſebaus war durch den Schutzzoll mög- 
lich, der ſeit einiger Zeit dem Tomatenanbau 
zugute kommt. Außerdem iſt aber auch die 
Nachfrage nach Treibgemüſe weſentlich ge⸗ 
ſtiegen. 

Schweiz 

Die Geſellſchaft zur Förderung des Blumen- 
ſchmucks hielt kürzlich in Zürich ihre erſte 
Verſammlung ab. Im Hinblick auf die 1939 
in Zürich ſtattfindende Landesausſtellung ſoll 
im nächſten Jahre der Blumenſchmuck⸗ 
gedanke in der Schweizer Hauptſtadt ganz 
beſonders gefördert werden. Außerdem wurde 
die Anregung gegeben, dem Stadtrat ein 
Geſuch um eine regelmäßige jährliche Beihilfe 
von 4000 Schweizer Franken für die Koften 
der Blumenſchmuckwettbewerbe vorzulegen. 
1939 werden die Blumenſchmuckwettbewerbe 
zweimal, und zwar im Frühſommer und im 
Herbſt, bewertet werden. Daneben ſollen auch 
Schaufenſterwettbewerbe veranſtaltet ſowie 
den Blumen in den Vorgärten mehr Augen- 
merk zugewendet werden. 
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Trowitzsch-Gartenbuch? 


Weil jedes einzelne Buch die jahrelangen praktischen Erfahrungen anerkannter Gartenfachleute enthält, 
durch die Sie Gartenwissen vermehren und bei Ihrer Gartenarbeit die größten Erfolge erzielen können. 


Hunderttausende haben sehon Ihren Wert erkannt! 
Wir nennen hier nur eine kleine Auswahl! 


Bücher für Obst- und Weinbau l Bücher über Biumenpflege ] 


Neuzeitlicher Pfirsichbau im Hausgarten und für 


den Erwerb. Von Landwirtschaftsrat R. Trenkle. 
Ein Spezialwerk für Liebhaber und Züchter. 
2. Aufl., 128 Seiten, 106 Abbildung. RM 4.20 
Deutscher Volksobstbau in Hausgärten und 
Eigenheimstätten. Von B. Hildebrand, Di- 
rektor der tnerlehranstalt Tapiau. Eine 
bedeutungsvolle Neuerscheinung und ein 
Wegweiser für den Obstbau in heutiger Zeit. 
176 Seiten, 243 Abbildungen .. . . RM 3,75 
Trauben am Haus — Trauben im Garten. 
Von Gartenbaudirektor W. Poenicke. Ein 
Ratgeber von der Anpflanzung bıs zur Ernte. 
2. Auflage, 68 Seiten, 80 Abbildung. RM 2.80 
Die Schädlinge des Obst- und Weinbaus. 
Von Dr. M. Schmidt. Bestimmen u. Bekämp- 
fen aller Schädlinge. 90 S., 69 Abb. RM 3.— 
Das Deutsche Kirschenbuch. Von Kreisobst- 
bauinspektor E. Sanle. Das einzige Spezial- 
werk über sämtl. Fragen des Kirschenbaus. 
128 S., 105 Abb. In Leinen 5.75, kart. RM 4.75 


Gartenbuch für Anfänger. Von Oekonomierat Joh. 
Böttner. Der große, praktische Gartenratgeber mit 
230 000 Aufl., das meistgelesene Gartenbuch. kür 
alle Gartenfreunde eine unerschöpfliche Fund- 
grube. 490 Seiten, 520 Abbildungen, geb. RM 7.50 


Bücher über den Gemüsebau 


Die Krankheiten und Schädlinge der Gemüse- 
pflanzen. Von Prof, Dr. Ludwigs und Dr. Schmidt. 
Ein Ratgeber über sämtliche Krankheiten u. Schäd- 
linge der Gemüsepflanzen mit Bekämpfunesmaß- 
nahmen. 156 Seiten, 45 Abb., 16 farb. Tafeln, RM 4.50 

Das neue Champignonbuch. Von Champignonzüchter 
Wich. Witt. 2. Aufl. Die besten Kulturanweisungen 
über erfolgreiche und lohnende Champignonzucht. 
96 S.,91Abb, u. Rentabilitätsberechnungen RM 3.— 

Praktisches Lehrbuch des Spargelbaus. Von Oeko- 
nomierat Joh. Böttner. S verbess. Autl. Alle Fragen 
über Anlage, Pflege und Ernte werden ausführlich 
behandelt. 146 Seiten, 71 Abbildungen mit Züchter- 
ergebnissen und Rentabilitätsberechnung. RM 3.50 


Rosen, Züchtung, Anpflanzung und Pflege. Von 
Wilhelm Kordes. Eine Fundgrube reicher Erfah- 
rungen für alle Rosenfreunde. 2. neubearb. 

Aufl., 134 Seiten, 162 Abbildungen RM 4.20 


0 Das Haus im Blumenschmuck. Von Dipl. 
et) Gartenbauinspektor Martin Stamm. Ein er- 
probter Ratgeber für Blumenliebhaber und 

-kenner, der in der Bepflanzung von Balkon, 

Fenster, Haus und Hof erschöpfend Aus- 

kunft gibt. 80 Seiten, 121 Abbildung. RM 3.— 


Der immergrüne Garten. Von Gartenober- 
inspektor C. R. Jelitto. Ein Buch, das lehr- 
reiche Aufschlüsse gibt und über 400 
immergrüne Pflanzen zu berichten weiß. 
102 Seiten stark, 84 Abbildungen. RM 3.75 


Meine Kakteen. Von Prof. Dr. Werdermann 
und H. Socnik. 9, Auflage des bekannten 
Rotherschen Kakteenbuches, aus dem der 
Kakteenfreundunendlich viel Neues erlährt. 
216 S., 200 Abb., teilweise farb., geb. RM 6.85 


Gartentaschenbuch. Von Joh. Böttner. 55. Tausend. 
Der tägliche Berater und unentbehrliene 
Stundenplan bei der Gartenarbeit. 172 Seiten stark, 
67 Abbildungen, für jede Tasche passend. In dauer- 
haftem Leinenband RM 2.75 


| Bücher über Gartengestaltung ] 


Schöne Steingärten für wenig Geld. Von Garten- 
oberinspeklor C. R. Jelitto. 4. Aufl. Anlage, Bepflan- 
zung u. Pflege eines zeitgemäßen Steingartens, mit 
Skizzen und Plänen. 112 Seiten, 86 Abb. RM 3.— 

Der Garten — Dein Arzt. Von Gartengestalter Harry 
Maaß. Prakt. Ratschläge über Gestaltung von Gärten, 
die Sammelbecken sein sollen, aus dem wir Gesund- 
heit und Frohsinn schöpfen können. 10. Auflage, 
65 Seiten, 86 Abbildungen RM 2.70 

Kleingartennot und Kleingartenhilfe. Von Stadt- 
gartenarchitekt H. Schiller. Ein wertvoller Ratgeber 
für Kleingärtner, Siedler, Gartenfreunde und 
Gartengestalter für harmonische Gartengestaltung. 
64 Seiten stark, mit 61 Abbildungen... . RM 2.70 
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53. Jahrgang 25. Dezember 1938 Nr. 24 
. 25 B 5) 2 
Auf einer Rundbank ſitzt ſich's ſchön 
Winterliche Phantafien um eine Garten- und Lie derbank 
Wb Garten oder Wintergarten — das iſt liegenden funkelnden Schneebaldachinen. 
hier die Fragel Wenn man den lockenden Sirenen⸗ Dann aber, liebe Gartenfreunde, blüht . 
tönen vieler Gartenkataloge trauen könnte, dürfte es ein in jedem winterlichen Garten, mag er — . 
leichtes fein, den blühenden Sommergarten durch einen blü⸗ nun ſammetverſchneit oder dunkelkahl vor . 


henden Wintergarten abzulöſen, wobei ich nicht an den glas⸗ 
verdeckten Wintergarten des Hauſes, ſondern an den natür⸗ 
lichen Wintergarten denke, der nach den farbigen Beſchrei⸗ 
bungen dieſer Kataloge mit Zaubernüſſen, Winterjasmin, 


uns liegen, eine Blume, die kein Schnee 
unter ſich begräbt, kein klirrender Froſt 
zerfrieren kann und kein fchneidender , 
Oſtwind erſtarren läßt! Eine Blume, 


Chriſtroſen, Winterkrokuſſen und anderen win⸗ 
terblühenden Zwiebeln, Blumen und Sträu⸗ 
chern ſo üppig und berauſchend gefüllt werden 
kann, daß wir uns inmitten des Winters in 
den Frühling und in den Zaubergarten des 
großen Alchimiſten Albertus Magnus verſetzt 
fühlen müßten. Aber dieſe Winterblüher ſind 
im Garten leider nicht ſo zuverläſſig und üppig 
wie in den Katalogen. Zwar kann uns eine 
auserwählte und geſchützte Gartenecke, aus dem 
Reiz des Gegenſatzes heraus geſtaltet, mitten 
im Winter ein kleines Winter⸗ und Blütenglück⸗ 
beſcheren, indes hat uns gerade dieſer ſchnee⸗ 
reiche Winter gelehrt, daß das große Winter⸗ 
glück des deutſchen Gartens eben der winter⸗ 
liche Garten iſt, wie es der Natur und dem Weſen des deutſchen 
Beſitzt dieſer winterliche 
Garten mit ſeiner überraſchend neuen und großzügigen 


Gartens nun einmal entſpricht. 


Linienführung, wie ſie durch winterliche 
Herbheit, durch Reif, Eis und Schnee 
neugeſtaltet vor uns liegt, nicht einen 
wundervollen Eigenwert? 


O, liebe Gartenfreunde, es- iſt ein großer 
Irrtum zu glauben, daß ein winterlicher 
Garten nicht blühe! Er blüht im Win⸗ 
ter gewiſſermaßen mit all den Organen, 
die wir im Sommer gering achten und 
die unter der Fülle der Sonne und des 
Lichtes, der Farben, Blüten und Blätter 
ſchlafen, um im Winter zu erwachen und 
uns mit einer neuen Schönheit zu be⸗ 
ſchenken. Das Weſen mancher Bäume 
und Sträucher offenbart ſich überhaupt 
erſt im Winter. Man beobachte nur, wie 
ſich etwa Fichten und Tannen in zärt⸗ 
licher Hingabe die winterlichen Schnee⸗ 
laſten gefallen und ſich mit ihnen ſchmücken 
laſſen, während Kiefer und Säulen⸗ 
wacholder ihre Eigenwilligkeit trotzig zu 
behaupten verſuchen. Welche Bilder un⸗ 
vergleichlicher Schönheit bietet der Ge⸗ 
genſatz zwiſchen den dunklen, grünglän⸗ 
zenden Blättern der immergrünen Kirſch⸗ 
lorbeeren, Berberitzen und Stechpalmen 
und den über ihnen und zwiſchen ihnen 


So ſtand ich 


* 


iim Zienſt des Gartens 
Einer der ganz wenigen Maler und 
Kupferftecher, die nicht von der Zunft 
und doch von ihr anerkannt ſind, iſt 
Joh. Jak. Dillenius, ein zu Darmſtadt 
1684 geborener Profeſſor der Botanik 
und Arzt, der anfangs in Gießen wirkte, 
dann den Garten der Brüder Sherard 
zu Eltham leiteteſ und ſchließlich Direk⸗ 
tor des Botaniſchen Gartens zu Oxford 
wurde. Er hat feine Werke jelbft präch- 
tig illuftriert, beſonders ſeine Historia 
muscorum und den oft zitierten Hortus 
elthamensis. Dillenius ftarb 1747 in Ox⸗ 
ford. Nach ihm benannte Linns einen 
tropiſch⸗aſiatiſchen Strauch Dillenia aus 

der Familie der Dilleniaceaen 


ſtrahlend und leuchtend, die allen Unbilden 
trotzt! Das iſt die Phantaſie! Jene Kraft, die, 
wenn ſie echt iſt, ſich nicht in Illuſionen ver⸗ 
liert, ſondern ſchöpferiſche Kraft, im großen 
und kleinen, bedeutet! Wie ſteht doch der Gar⸗ 
tenfreund gerade im Winter oft grübelnd und 
plänemachend in ſeinem Garten, um plötzlich 
in glücklicher Ergriffenheit zu finden, was er 
während eines ganzen Sommers vergeblich ge⸗ 
ſucht, weil ihn die Einzelheiten verwirrt hatten 
und ihm das Grundmotiv unter der leichten 
Melodie des Augenblicks abhanden gekommen 
war. 
große Linie zurück, das Kleine und Kleinliche 
verſchwindet oder wird als ſtörend erkannt. 
eines Wintertags in meinem Garten, prüfte 
wieder einmal die große Linie des Planes nach, der jetzt un⸗ 
beſtechlich und ganz klar vor mir lag, und phantaſierte an 


Der Winter führt den Garten auf ſeine 


ſeiner weiteren Ausgeſtaltung herum. 
Plötzlich empfand ich das Glück einer 
neuen Endeckung und ſah im Geiſte meine 
Rundbank inmitten der kleinen Wieſe 
unterm Apfelbaum ſtehen, wie ſie eine 
Leere füllte und eine ſinnvolle Ergän⸗ 
zung des Gartens brachte, der ich im 
Sommer vergeblich nachgeſonnen hatte. 
Wahrlich — es mußte Winter ſein, um 
zu erkennen, wie glücklich eine Rundbank 
unter dem Apfelbaum das Motiv des 
runden Planſchbeckens auf der anderen 
Seite des Gartens abgewandelt wieder⸗ 
holte. Wie ſich Große und Kleine den 
gemeinſchaftlichen Planſch⸗ und Bade⸗ 
freuden inmitten gleißender Sonne hin⸗ 
geben, ſo findet ſich hier die Familie 
unter dem halbſchattigen Apfelbaum zur 
Plauder⸗ und Ruheſtunde am Spätnach⸗ 
mittag oder am Abend zuſammen, um 
den Tag noch einmal ſtill nachzugenießen. 


Es iſt wenig damit getan, zu beſchließen, 
im Garten eine Bank oder zwei oder 
drei Bänke, die man in einem guten 
Gartengerätegeſchäft kauft, dort aufzu⸗ 
ſtellen, wo zufällig Platz iſt. Deshalb 
ſtehen Bänke in den Gärten genau fo 
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überflüſſig herum, wie an ſich geſchmack⸗ 
volle Gartenplaſtiken, die man nie an⸗ 
ſchaut, weil ſie keine Bindung oder Ver⸗ 
bindung mit dem Garten haben und im 
Garten „ſtehen“, anſtatt aus dem Garten 
und in den Garten hineinzuwachſen. 
Nicht anders iſt es mit Gartenbänken und 
Tiſchen. Man muß wiſſen, daß es Bänke 
für Einſame und Zweiſame gibt, für 
feierliche und beſchauliche Stunden, daß 
die Bank trennen und binden, abſchlie⸗ 
ßen und öffnen kann. Man vergeſſe auch 
nicht, daß gerade, recht⸗ und viereckige 
Formen von Tiſchen und Bänken ganz 
anderen Gefühlen und Stimmungen 
Ausdruck verleihen als runde oder ovale 
Formen. Der viereckige Tiſch, der jedem 
Partner eine begrenzte und beſtimmte 
Stellung zuweiſt, eignet ſich z. B. am 
beſten zu einer Diskuſſion grundſätzlicher 
Art, in der jeder Geſprächsteilnehmer 
ſeine klare Theſe verficht, während der 
runde oder ovale Tiſch von vornherein 
das Gemeinſame der um ihn herum 
Sitzenden fördert und ſie unauffällig aus 
einem „Nebeneinander“ in ein „Mitein⸗ 
ander“ und „Zuſammenſein“ führt. Der 
glücklichſte Ausdruck für den Rundtiſch 
iſt die Tafelrunde Friedrichs des Großen 
in Sansſouci, das Symbol geiſtreicher, 
aber zugleich froher und harmoniſcher 
Plauderſtunden. Die Form hat ſehr ge⸗ 
heime und geheimnisvolle Funktionen, die 
man nicht unterſchätzen ſoll. Aehnliche 
Beziehungen, wie wir ſie beim Tiſch fin⸗ 
den, beſtehen auch in den Ausdrucksfor⸗ 
men der Bank. Die gerade Bank iſt die 
Bank des „Nebeneinanderſeins“, wenn⸗ 
gleich ſie als „Liebesbank“ wohl auch zu 
einem „Aneinander“ und „Zueinander“ 
werden kann, wobei ſchon vorausgeſetzt 
wird, daß der ſtörende „Dritte“ fehlt, 
während die Rundbank nicht auf zwei 
oder drei eingeſtellt iſt, ſondern auf die 
kleine oder große Gemeinſchaft, die auf 
ihr Platz nimmt. 

Nachdem ich alſo die „Idee“ meiner 
Rundbank empfangen hatte, griff ich in 


meine kleine Gartenbibliothek und holte 
mir die erſten praktiſchen Anregungen 
aus der hübſchen im Verlag Trowitzſch 
erſchienenen Broſchüre von Seifert „Vom 
Gartenzaun zur Gartenlaube“. Dann be⸗ 
ſprach ich meine „Idee“, die inzwiſchen 
wuchs und blühte, mit meinem Architek⸗ 
tenfreund; denn dieſe Rundbank ſollte 
—r 
Denke nicht Dein Heil zu fegen auf ein Tun, 

man muß es ſetzen auf ein Sein 

Meifter Edebart 


eine Bank werden, die die auf ihr Aus⸗ 
ruhenden und zuſammen Plaudernden 
nicht nur miteinander, ſondern auch mit 
dem Garten und mit ſeinen und ihren 
Erlebniſſen und Erinnerungen verband. 
Mir waren die alten Spruchbänke auf 
den Bergen in den Sinn gekommen, wes⸗ 
halb die Bank ſo geſtaltet ſein mußte, 
daß ſie in geeigneter Form Sprüche und 
Liederanfänge aufnehmen konnte. An 
Hand einer Skizze ſtellte dann mein bie⸗ 
derer und geſchickter Dorftiſchlermeiſter 
die neue Gartenbank her. 

Die Liederbänder laufen, wie die Skizze 
auf Seite 257 zeigt, rings um die Bank 
und auf ihren ſenkrechten Lehnen. Auch 
fie mußten, in roſtroter Farbe gehalten, 
natürlich ganz unaufdringlich ausgeführt 
werden, damit ſie ſich nicht ſelber an⸗ 
preiſen, ſondern ſich ſuchen laſſen und aus 
der Ferne nur als beſcheidene Orna⸗ 
mente und Zierkanten angeſprochen wer⸗ 
den können. Erſt wenn man näher auf 
die Bank zutritt oder auf ihr Platz 
nimmt, entdeckt man Schrift, Sprüche 
und Lieder. Bis heute iſt noch jeder be⸗ 
ſchauliche Gartenfreund rings um die 
Bank herumgegangen, um die Lieder⸗ 
anfänge beſinnlich nachzuleſen, zu fragen, 
zu lächeln oder nachzudenken. Und wie⸗ 
viel ſchöne alte und neue Lieder und 
Gartenverslein gibt es doch, die man 
auf dieſe Weiſe mit dem Garten, ſeinen 
Bäumen, Blumen und Bewohnern ver⸗ 


knüpfen kann; manch Rätſel wird aufge⸗ 
geben, aus welchem Lied der Anfang und 
die Verszeile ſtammt; die Kinder wün⸗ 
ſchen es ganz zu wiſſen oder gar zu ler⸗ 
nen und zu ſingen, ſo daß eines Abends 
frohe Kinderſtimmen die Bank „abſin⸗ 
gen“ können. Und wieviel ſtille Erinne⸗ 
rungen, glückliche und ſehnſuchtsvolle, 
huſchen dann durch die dämmernden 


Schatten und Zweige. Pflanzte nicht mein 


Vater einſt dieſen Apfelbaum, unter dem 
ich nun ſitze, half ich ihm nicht und hielt 
den Stamm, als er ins Erdreich geſenkt 
wurde? So ſummt es denn leiſe um den 
oberen Rand der Bank „In meines Va⸗ 
ters Garten, da ſteh'n viel ſchöne Blum“. 


Wem tönt nicht die von Millionen deut⸗ 
ſcher Soldaten geſungene und zerſungene 
altvertraute Marſchmelodie „Drei Lilien, 
drei Lilien, die pflanzt ich auf mein 
Grab — —“ ins lauſchende Ohr, wenn 
er an die endloſen Märſche durch Bel⸗ 
gien, Frankreich oder Rußland zurück⸗ 
denkt? Sollte nicht „Roſenſtock, Holder⸗ 
blü, wann i mein Dirnderl ſieh — —“ 
dir oder mir einmal froh im Blute ge⸗ 
pulſt haben? Oder hat dir vielleicht nicht 
einmal das Verslein „Was nützet mir ein 
ſchöner Garten, wenn andre drin ſpa⸗ 
zieren gehn“ das bekannte innige Miß⸗ 
vergnügen ausgelöſt? — Da kannſt du 
aus dem deutſchen Liedergut Schätze 
heben, kannſt deine Kinder in den Gar⸗ 
ten deutſcher Volkslieder führen und ſie 
mit dem Ernſt und der Heiterkeit ver⸗ 
gangener und kommender Stunden ver⸗ 
traut machen. 


So ſtand eines Sommertages meine 
Bank, unſere Bank, die der Winter uns 
geſchenkt und geboren hatte, unter dem 
fruchtenden Apfelbaum. Am Abend 
ſaßen wir zum erſtenmal auf ihr und 
fühlten, daß uns der Garten noch ein 
Stück näher ans Gartenherz gewachſen 
war und wir aus dem Glück ſeiner Er⸗ 
lebniskraft wieder einen ſtillen Schatz 
gehoben hatten. Dr. Artur Kötz 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Ausnahmsweiſe brachte uns der Spätherbſt 
recht mildes Wetter, ſo daß ſelbſt im Dezem⸗ 
ber noch ein reichhaltiges Sortiment von 
Chryſanthemen im Garten in ſchönſter Blüte 
ſtand. Alle Pflanzen, Zweijahrsblumen und 
das Wintergemüſe wie Grünkohl, Roſenkohl 
konnten ſich noch üppig entwickeln, dennoch 
ſollten wir nicht verſäumen, uns auf ſtär⸗ 
keren Froſt einzuſtellen, denn erfahrungs⸗ 
gemäß folgt häufig nach lang anhaltender 
milder Herbſtwitterung ein andauernder, 
recht kalter Winter. 


Im Obftgarten 

wird der Schnitt der Bäume weiter fort⸗ 
geſetzt und ausgelichtet, damit Licht und Luft 
in die Kronen gelangen kann. 

Lehrreich iſt es, ſich einmal einen Ueberblick 
zu machen und an Hand der Aufzeichnung zu 
prüfen, welche Bäume einen guten Extrag 
brachten, welche Bäume verſagten und mit 
welchen Sorten man im Laufe der Jahre die 
allerbeſten Erfahrungen machte. 
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Solche Ueberſichten ſind wertvoll, beſonders 
wenn man die Lehren daraus zieht und 
Bäume, die ſtändig verſagen, durch Umver⸗ 
edeln mit Reiſern von ſich bewährenden Sor⸗ 
ten ebenfalls fruchtbar macht. 
Auch ſollten wir ſolche Obſtſorten, auch 
Beerenobſt, die ſtändig von Krankheiten be⸗ 
fallen werden, gänzlich ausmerzen und durch 
widerſtandsfähige, geſunde Sorten erſetzen. 
Wer noch keine Kartei hat, ſollte ſich dieſe 
In herſtellen, um fich in 
Zukunft wichtige Auf⸗ 
zeichnungen zu ma⸗ 
chen. Nicht nur die 
Ernten ſind aufzu⸗ 
zeichnen, ſondern alle 
ausgeführten Arbei⸗ 
ten wie Schnitt, Um⸗ 
veredeln, Pflege, Dün⸗ 
gen und Ernten, ſo⸗ 
— wie Ausgaben und 
— Einnahmen. In ſpä⸗ 
teren Jahren wird 


dieſe Kartei wert⸗ 
volle Dienſte leiſten. 
Einen Bepflan⸗ 
zungsplan für das 
kommende Jahr 
müſſen wir aufs 
ſtellen und danach , 
die Arbeiten ſchon | 
jetzt verteilen. Alle 
Arbeiten, die jetzt 
noch erledigt wer⸗ 
den können, ſollten 
wir ausführen. 
Wir gewinnen dadurch Zeit im Frühjahr. 
Haben wir größere Bäume oder Sträucher 
zu verpflanzen, können wir dieſe Arbeit im 
Winter mit Froſtballen ohne großen Scha⸗ 
den für die Pflanzen vornehmen; feuchten 
dabei den Boden kräftig an, heben den Bal⸗ 
len aus und verſetzen die Pflanze, wenn der 
Ballen gefroren iſt. 

Haben wir reichlich guten Kompoſt oder 
Dungerde, breiten wir dieſe unter unſeren 
Bäumen aus, und zwar in einem etwas wei⸗ 
teren Umkreis, als die Baumkrone reicht. 


nterhilfswert 


Neue Briefmarken mit vielbeliebten Blumen 


Sine Freude für die Philateliſten unter den Gartenfreunden 


nzählige Vertreter aus der weiten 

Welt des Pflanzenreiches ſind auf 
der Briefmarke dargeſtellt worden. Die 
Philateliſten unter den Gartenfreunden 
denken dabei ſicher gleich an die Roſe, 
die die deutſche Wohltätigkeitsmarke von 
1924 ſchmückt oder an die begehrten hol⸗ 
ländiſchen Marken mit abgebildeten Tul⸗ 
pen, Ginſter, Kornblumen. Chry⸗ 
ſanthemen und Kirſchblüten⸗ 
zweige ſind faſt auf allen japa⸗ 
niſchen Marken zu finden. Jeder 
Philateliſt unter den Garten⸗ 
freunden kennt die Kornähren 
auf Marken von Dänemark, Is⸗ 
land und Lettland, Kartoffel⸗ 
blüten auf den poſtaliſchen Wert⸗ 
zeichen Maltas; Obſtfrüchte zie⸗ 
ren die Wohltätigkeitsmarken 
der Schweiz, Tſchecho⸗Slowakei, und nicht 
zu vergeſſen die Palmen auf den Marken 
vieler exotiſcher Länder. 
Die in dieſem Winter von der Deutſchen 
Reichspoſt zugunſten der Winterhilfe her⸗ 
ausgegebenen Poſtwertzeichen dürften die 
Briefmarkenſammler unter den Garten- 
liebhabern beſonders intereſſieren. Zeigen 
doch die künſtleriſch ſchönen WHW.⸗Mar⸗ 
ken neben verſchiedenen Landſchaften der 
Oſtmark je eine in dieſer Gegend beſon⸗ 
ders heimiſche Pflanzenſchönheit. Ihre 
naturgetreue Wiedergabe iſt dem Berliner 


Künſtler von Axter⸗Heudtlaß (Werner 
Heudtlaß) vorzüglich gelungen. Außer⸗ 
dem erſcheinen in dieſem Winter ſechs 
verſchiedene Poſtkarten, deren Wertſtempel 
zwei Edelweißblüten zeigt. Die Lieb⸗ 
lingsblume des Führers konnte der 
eifrige Sammler auch am „Tag der na⸗ 
tionalen Solidarität“ auf einem Sonder⸗ 


ſtempel als bleibendes Andenken erwerben. 
Der ganze „Satz“ beſteht aus neun Mar⸗ 
ken. Beginnen wir mit dem niedrigſten 
Wert 3 / 2 Rpf. Im Vordergrund eine 
weitgeöffnete Silderdiſtel, im Volksmund 
auch Wetterdiſtel genannt, weil ſich die 
langen, ſchmalen, ſilberweißen Hüllblätt⸗ 
chen bei feuchter Witterung zuſammen⸗ 
ſchließen, bei Sonnenſchein dagegen ge⸗ 
öffnet ſind. Im Hintergrund die gut⸗ 
erhaltene und in Zukunft ſicher viel be⸗ 
ſuchte Burg Forchtenſtein im Burgenland. 
Auf der 4 7 3 Rpf., ſchwarzblau, blüht 


links im Vordergrund eine Frühlings⸗ 
anemone. Eingeſchloſſen von wuchtigen 
Felſen, zieht ſich die Flexenſtraße zwi⸗ 
ſchen dem oberen Lechtal und der Arl⸗ 
bergſtraße hin. Blühende Aurikel auf 
einer Wieſe am Ufer des Zeller Sees 
zeigt eine gelbgrüne Marke mit den 
Werten 5 3 Rpf. Im See ſpiegelt ſich 
der ſchneebedeckte Gipfel des 
Kitzſteinhorns. Sehr begehrt 
dürfte die dunkelgrüne 6 4 
Rpf.⸗Marke werden. Sie zeigt 
in der linken Ecke zwei Edel⸗ 
weißblüten und als Landſchafts⸗ 
bild Deutſchlands höchſte Auto⸗ 
ſtraße, die an dem 3798 m hohen 
Gletſcher des herrlichen Groß- 
glockner vorbeiführt. 

In der Oſtmark kommen Frei⸗ 
landalpenveilchen hier und da noch wild 
vor. Wir werden durch die leuchtenden 
Blüten auf der orangeroten 8 4 Rpf. 
an ſie erinnert. Die Ruine Aggſtein 
(Wachau) liegt zwiſchen Melk und Krems, 
einer landſchaftlich ſchönen Strecke der 
Donau. Erinnert uns nicht dieſes Bild 
aus der Wachau an den deutſchen Weſten, 
den burgenreichen Rhein? 

Die neue Hofburg in Wien, das Denk⸗ 
mal Prinz Eugens und links im Vorder⸗ 
grund blühende Heckenroſen: eine künſt⸗ 
leriſch ſchöne Marke zu 12 7 6 Rpf. in 


Setzt Schnee ein, achten wir darauf, daß die 
Aeſte der ſtark verzweigten Bäume nicht 
unter der Laſt zuſammenbrechen. Wir klop⸗ 
fen den Schnee beizeiten ab. Beſonders gilt 
dies für Stachelbeeren, die oft ganz aus⸗ 
einandergeriſſen werden. 

Wenn nötig, ſchützen wir die Pfirſiche und 
Aprikoſen durch Einbinden gegen Froſt, wenn 
dies noch nicht geſchehen ſein ſollte. 

Ende des Monats denken wir an das Schnei⸗ 
den der Edelreiſer und wählen dieſe nur von 
wirklich guten Bäumen. 

Beim Schneiden der Bäume verwenden wir 
nur gutes Handwerkszeug. In dieſer Bezie⸗ 


hung wird viel gefündigt. Die Meſſer müſſen 
ſcharf ſein und häufig abgezogen werden. Wir 
bedienen uns hierzu eines Abziehſteines. 
Die Sägen müſſen ebenfalls ſcharf gehalten 
werden. Auch muß das Sägeblatt verſtellbar 
ſein, um noch an ſchlecht zugänglichen Stellen 
arbeiten zu können. 

Alle Wunden ſind mit ſcharfem Meſſer nach⸗ 
zuſchneiden und dann mit Teer oder Baum⸗ 
wachs zu verſtreichen. 

Ueber die Ausführung des Schnitts unter⸗ 
halte man ſich häufig mit den Nachbarn und 
beſuche vor allem in dem Gartenbauverein 
Kurſe, um hier die nötige Erfahrung zu 


bekommen. Es läßt ſich hier nicht nach einer 
beſtimmten Norm arbeiten, ſondern die Sorte 
und Unterlage ſprechen hier jeweils mit. 


Früher wurde ge So 
ſchnitten, um eine — 
ſchöne Form zu er⸗ / 
zielen. Heute ſchneidet 
man weniger, wobei 
das Ziel, recht große 
Ernten zu bekommen, 
erreicht werden muß. 
Beim Schnitt wird 
eine zweiſchneidige 
Schere benötigt, die 
keine Quetſchwunden 
verurſacht (ſiehe die 
beiden Skizzen: links 
Schnittwunde, rechts Quetſchwunde). 


Am Weinſtock 


legen wir die Reben herunter. In rauhen 
Gegenden decken wir ſie ein. Das Herunter⸗ 
binden hat den Erfolg, daß ſich die unteren 
Augen der einzelnen Reben während des 
Winters und im Frühjahr gut ausbilden. 
Geſchieht das nicht, zieht ſich der Saft nach 
oben und die unteren Triebe zeigen dann ein 
Wente freudiges Wachstum. 


nicht so 
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Dunkelkarmin, die viel begehrt fein dürfte. 
Lichte Waldbeſtände und ſteinige Hänge 
werden von der Alpenroſe bevorzugt. 
Wir entdecken einige Blüten auf der 
15 + 10 Rpf., dunkelblaulila. Der Berg⸗ 
kegel mit den terraſſenförmig eingehau⸗ 
enen Stufen ſtellt einen Erzberg (Steier⸗ 
mark) dar; Spateiſenſtein nennt der 
Fachmann das hier gewonnene Material. 
Der zum Teil leider nur noch ſelten 


wild vorkommende ſtengelloſe Enzian 
blüht auf der 25 + 15 Rpf., dunkelblau. 
Der Münzturm iſt das Wahrzeichen des 
bekannten Solbades Hall in Tirol, da⸗ 
hinter der 1700 m hohe Haller Salzberg. 
Dunkellila Krokusblüten ſind der Schmuck 
der höchſten Wertmarke: 40 +35 Rpf. 
Sie iſt mit dem Geburtshaus des Füh⸗ 
rers ſeiner Heimatſtadt Braunau ge⸗ 
widmet. Wiesner⸗Berlin 


Nachdenkliches zur Vogelfütterung 


it dem Eintritt des Winters 

tritt auch die Pflicht an uns 
heran, für unſere kleinen Helfer im Gar⸗ 
ten den Tiſch zu decken. Ueber die Vogel⸗ 
fütterung iſt in unſerem „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ ſchon oft geſchrieben worden. Der 
Zweck meiner Zeilen ſoll nicht ſein, wie, 
wo und was ſoll gefüttert werden, ſon⸗ 
dern vielmehr möchte ich einmal alle Vo⸗ 
gelfreunde fragen, wen ſoll man füttern? 


Als ich im Dezember des vorigen Jahres 
mein neues Heim bezog, wurde auch 
gleich darüber beraten, wo man den Vö⸗ 
geln eine ſchöne Futterſtelle herrichten 
könnte. Leicht erreichbar durch mich und 
gern beflogen durch die Vögel; geſchützt 
vor Näſſe und Unwetter. Wo wäre ein 
beſſeres Plätzchen zu finden geweſen als 
auf der Veranda. Vom Haus leicht zu 
überſehen, ſoll uns auch gleichzeitig eine 
Freude durch das Aufſuchen der Futter⸗ 
ſtelle bereitet werden. Ein Bretterhäus⸗ 
chen, außen mit Dachpappe verſehen und 
von Tannenzweigen umgeben, war es ein 
richtiges trautes Plätzchen für die kom⸗ 
menden Gäſte. In erſter Linie ſollten 
Meiſen gefüttert werden, da aber auch 
andere Körnerfreſſer zu erwarten waren, 
wurde die Futterſtelle mit Hanfkörnern 
verſorgt, die von allen, die da kommen 
ſollten, gern gefreſſen werden. Lange 
brauchten wir auch dann nicht zu warten 
und ſchon konnten die erſten Kohlmeiſen 
feſtgeſtellt werden. Bei offenem Wetter 


ſind Körnerfreſſer in der Erſtwinterszeit 
weniger zu erwarten. Sie finden dann 
draußen immer noch genug, um ſatt zu 
werden. Dieſe ſtellen ſich m. E. nur erſt 
dann ein, wenn längerer Froſt und 
Schnee eingetreten ſind. 

Als dann nach Weihnachten die großen 
Schneemaſſen niedergingen, die auch nicht 
das kleinſte Fleckchen Erde freiließen, da 
wurde es erſt recht lebendig an der Fut⸗ 
terſtelle, und damit die Meiſen ihr Plätz⸗ 
chen behalten konnten, wurde der Boden 
der Veranda als Großfutterſtelle für 
Körnerfreſſer hergerichtet. Was kam da 
alles, der Not gehorchend, um ſein Teil 
zu beanſpruchen und um nicht unterzu⸗ 
gehen. Am meiſten waren es Buch⸗ und 


* 
Die Meiſe 

Kopfüber, kopfunter, zweigab und zweigauf 

Ein luftiges, kleines Ding 


And immer geſchwätzig und flink 
And immer obenauf. 


Denn ob die ganze Welt vereift 
Sie findet den Tiſch gedeckt 

Hier wird ein Körnchen geſchleckt 
And dort ein Püppchen verſpeiſt. 


Sie hat in das Herz der Knofpe geſehn 
In die Wiege von Blume und Grün 
Sie weiß: Es wird auch wieder blühn 
And die Welt in Deilchen ftehn. 
Helurich Seidel 


Grünfinken und vor allem „die lieben 
Spatzen“. Da der Schnee, wie ſchon anfangs 
geſagt, in gehöriger Dichte und von lan⸗ 
ger Dauer war, brachte jeder Tag neue 
Gäſte, auch ſolche, die ich noch nie ge⸗ 
ſehen hatte, und die auch nur ſehr ſelten 
und nur der äußerſten Not gehorchend, 
ſich an einer Futterſtelle einfinden. Drau⸗ 
ßen war nichts mehr zu finden; denn der 
Schnee hatte alles zugedeckt. So kam es, 
daß der Großteil meiner Gäſte gar nicht 
mehr wegflog und den ganzen Tag auf 
den in der Nähe und in meinem Garten 
ſtehenden Zwetſchen⸗ und Mirabellen⸗ 
bäumen zubrachten. Als dann die Tempe⸗ 
ratur wieder anſtieg und den Schnee 
langſam zum Verſchwinden brachte, 
machte ich zufällig einen Gang über den 
Schnee in den Garten, vielleicht um ein 
kleines Bäumchen von der Laſt des 
Schnees zu befreien, und mußte feſtſtellen, 
ſoweit die einzelnen Baumkronen reich⸗ 
ten, war der Schnee mit den braunen 
Hüllen abgefreſſener Knoſpen bedeckt. Sie 
haben alſo die Futterpauſen mit Abfreſ⸗ 
ſen der Knoſpen ausgefüllt. 


Von nun an mußte ich, wohl oder übel 
meine bisher wohlbetreuten Gäſte in die 
Flucht jagen, ſtatt ihnen weiter den Tiſch 
zu decken. Aber weit gefehlt, wenn ich 
glaubte, dies wäre etwa leicht. Sie hatten 
ſich ſo an die Futterſtelle gewöhnt und 
waren ſo zutraulich geworden, daß 
ſich ein „Armſchwingen“ oder „Huſch⸗ 
huſch⸗machen“ höchſtens zu einem Wei⸗ 
terfliegen auf den nächſten Aſt auswirkte. 
Kaum hatten ſie auf dem nächſten Aſt 
wieder Platz genommen, ſo pickte der eine 
rechts und der andere links nach einer 
Knoſpe, drehten ſie im Schnabel, ſchälten 
die äußeren braunen Hüllen ab und ver⸗ 
ſchluckten ſie. 

Nun hatte es in dieſem Jahre weniger zu 
bedeuten, da ja die Spätfröſte die ganze 
Ernte vernichtet haben. Aber eines habe 
ich zu bedenken. Mit der Fütterung der 
Körnerfreſſer ſchade ich mir mehr, als ich 


Der Rebſtock wird bei dieſer Gelegenheit 
gründlich gereinigt, der Baſt entfernt, denn 
wir finden ſehr viel Ungeziefer darunter. 
Auch die Latten werden gründlich gereinigt, 
denn auch hier haben ſich Schildläuſe, Pup⸗ 
pen und andere Schädlinge zur Ueberwinte⸗ 
rung feſtgeſetzt. 


Im Gemüfegarten 

wird häufig der Fehler gemacht, daß hier zu 
viel Obſtbäume angepflanzt werden, die den 
Boden ſo ſtark beſchatten, daß kein gutes Ge⸗ 
müſe mehr gezogen werden kann. Die Bäume 
verbrauchen alle Sonnenſtrahlen und Regen 
für ſich und ziehen recht viel Nährſtoffe aus 
dem Boden. Sie entwickeln ſich günſtig, aber 
immer auf Koſten der Unterkultur. Anfangs, 
wenn die Bäume klein ſind, iſt der Schaden 
gering, aber mit dem Größerwerden der 
Bäume läßt das Gemüſe bedeutend nach. 
Wenn wir Gewicht auf Gemüſeanzucht legen, 
ſetzen wir keine Bäume, ſondern pflanzen 
dieſe mehr am Rande des Gartens, am Kom⸗ 
poſthaufen, auf dem Hof oder dort, wo der 
Schatten auf kein Kulturland fällt. 
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Der Gemüſegarten ift meiſt ein Beſtandteil 
des ganzen Gartens und ſollte deshalb auch 
ſtändig ſauber ausſehen. Wichtig iſt die An⸗ 
gliederung des Gemüſegartens an den Haupt⸗ 
garten. Günſtig iſt ein Hauptweg im Ge⸗ 
müſegarten, der eine Einfaſſung erhält aus 
Buchsbaum oder aus Naturſtein. Dahinter 
können Blumenſtreifen angelegt werden. 
Wichtig ſind Waſſer⸗ und Schöpfſtellen, um 
jederzeit genügend wäſſern zu können. 

An dieſen Einrichtungen wird oft geſpart, 
deshalb iſt zu überlegen, ob zum Frühjahr 
noch einige Waſſerſtellen neu anzubringen 
ſind. Auch müſſen 
einige Behälter 
vorhanden ſein zur 
Bereitung von 
flüſſigem Dung. 
Alle Geräte ſind 
zu reinigen, von 
Roſt zu befreien 
und einzufetten, 
damit ſie nicht 
roſten können. 
Wenn übermäßige 


Jauchegaben auch ſchädlich werden 
können, ſo iſt ſelbſthergeſtellte 
Jauche aus Hühnerdung, Tauben⸗ 
dung oder Horn⸗ 
ſpänen günſtig. 
Meerrettich kann ohne 
weiteres im Boden 
bleiben, nur müſſen 
wir beim Herausneh⸗ 
men dafür ſorgen, 
daß ſämtliche Neben⸗ 
— wurzeln mit entfernt 
werden. Aus jedem Wurzelſtück bildet 
ſich eine neue Pflanze. Alle kräftigen Wur⸗ 
zelſtücke werden geſammelt, in 30-50 cm 
lange Teile zerlegt, die dann gebündelt oder 
in einem beſonderen Beet eingeſchlagen wer⸗ 
den, um ſie im nächſten Jahr wieder zu 
pflanzen. Der Gärtner bezeichnet dieſe 
Wurzelſtücke als „Fechſer“, die zur Anlage 
neuer Beete gebraucht werden. 
Die Gemüſemieten ſind bei ſtärkerem Froſt 
abzudecken. Die Laub⸗ und Strohſchicht wird 
je nach der Kälte verſtärkt. Wird die Kälte 
groß, wird noch mit Dung abgedeckt. 


mir Nutzen verſchaffe. Ge⸗ 
rade die, die es am tollſten 
getrieben haben, die Grün⸗ 
finken, laſſen ſich im gan⸗ 
zen Sommer und höchſtens 
nur in der Notzeit des 
Winters im Garten ſehen. 
Hätte ich ſie aber in dieſer 
Zeit nicht durch die Fütte⸗ 
rung im Garten feſtgehal⸗ 
ten, wären mir auch keine 
Knoſpen abgefreſſen wor⸗ 
den. Deshalb, wenn ſchon 
eine Fütterung ſein muß, 
dann nur aber die Meiſen. 
Ernſt Böhmer⸗Auerbach 
(Bergſtraße) 


Meine Dflanzenkartei 
Um meine Blumen im Garten recht ge⸗ 
nau kennenzulernen, notiere ich mir alles 
Wichtige auf Karteikarten. Auf die oberſte 
Zeile kommt der botaniſche Name und 
die Pflanzenfamilie, dann folgen der 
deutſche Name, die Heimat, Angaben über 
Standort, Höhe, Blütezeit und Farbe ſo⸗ 
wie die beſte Vermehrungsart und zzeit. 
Mit Hilfe von Zeichen läßt ſich das alles 
auf wenigen Zeilen unterbringen. Der 
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Hauptteil der Karte wird mit einer kur⸗ 
zen Beſchreibung der Pflanze ausgefüllt. 
Auf die Rückſeite kommen dann entweder 


kleine, umrißartige Zeichnungen der 
Blüte oder wer nicht zeichneriſch veran⸗ 
lagt iſt, der photographiert und klebt das 


Links Blatt Nr. I, in der Mitte Blatt Nr. 2, daneben Blatt Nr. 3 
und ganz rechts ein kleines Zweigstlich, dus zu Blatt Ny. d gehört. 


Die Erklärungen gibt der untenstehende Text 


Bild auf die Rückſeite. Eine ſolche Kar⸗ 
tei bietet uns immer ein wertvolles Hilfs⸗ 
mittel. Sie läßt ſich mit geringen Mit⸗ 
teln anlegen. Natürlich können wir ſie 
auch auf unſere Topfpflanzen ausdehnen, 


ebenſo natürlich auch auf Gehölze, an⸗ 
ſtatt alphabetiſch nach Pflanzenfamilien, 
nach der Heimat oder nach der Verwen⸗ 
dung im Garten zu ordnen. Die Möglich⸗ 
keiten ſind mannigfaltig. G. Bauer 


Baſtardierung zwiſchen Mehlbeeren 


Das oben abgebildete Blatt Nr. 1 wird 
wohl den meiſten Leſern bekannt ſein, es 
iſt das Blatt unſerer Vogelbeere oder 
Ebereſche, Sorbus aucupäria L., der 
Typus eines unpaarig gefiederten Blattes. 
Seltener iſt der Strauch oder auch 
Baum, dem das Blatt Nr. 2 zugehört, es 
iſt das Blatt der Mehlbeere, Sorbus Aria, 
einer Charakterpflanze unſerer Juraſteil⸗ 
hänge. Das Blatt iſt ungeteilt, am Rande 
geſägt. Beide Sträucher haben die gleiche 
Blütezeit. Es iſt daher leicht möglich, 
daß Blütenſtaub von der einen Pflanze 
auf die andere übertragen wird. Damit 
ſind die Bedingungen zu einer Kreuzung 
oder Baſtardierung gegeben. 

Sehr ſchön ſieht man dies in unſerem 
Fall (Blatt Nr. 3). Das Blatt hält ſo 
richtig die Mitte zwiſchen den Eltern. 
Ich fand den Strauch am Nordabhang 
eines Juraberges. Ich pflanzte ihn in 
meinen Steingarten, wo er prächtig ge⸗ 


deiht; er iſt jetzt über 3 m hoch und hat 
über 2 m im Durchmeſſer. Im Mai⸗ 
Juni blüht er üppig und ſetzt auch reich⸗ 
lich Früchte an. G. Meiſter 
Wir haben dem bekannten Baumkundi⸗ 
gen, unſerem Mitarbeiter Dipl.-Garten⸗ 
bauinſpektor F. Boerner, vorſtehenden 
Artikel zur Stellungnahme geſandt. Er 
ſchreibt uns dazu: 

Alle in Mitteleuropa einheimiſchen Sör- 
bus⸗Arten gehen leicht Kreuzungen mit⸗ 
einander ein. So iſt auch der Baſtard 
zwiſchen der gewöhnlichen Mehlbeere, 
Sörbus Aria, und der Ebereſche, Sorbus 
aucupäria, von verſchiedenen Stellen be⸗ 
kannt, wo die Eltern gemeinſam vorkom⸗ 
men, und entſteht auch ſicher hier und da 
immer wieder neu. Es gibt von dieſem 
Baſtard verſchiedene Formen, die bald 
dem einen, bald dem anderen Elternteil 
näherſtehen und demgemäß mit verſchie⸗ 
denen wiſſenſchaftlichen Namen belegt 


Wollen wir Gemüſe aus der Miete nehmen, 
müſſen wir einen froſtfreien Tag dazu wäh⸗ 
len und die Miete nach dem Oeffnen gleich 
wieder ſchließen. 

Ueberwinterungsräume für Gemüſe ſind 
häufig durchzuſehen und alles Gemüſe, das 
zu faulen beginnt, iſt herauszunehmen. Bei 
reichlicher Lüftung iſt die Gefahr des Fau⸗ 
lens gering. 

Zichorienwurzeln können wir jetzt aus dem 
freien Land herausnehmen und ſie in Käſten 
oder großen Kübeln dicht nebeneinander 
pflanzen, um ſie dann in einen Keller zu 
bringen, wo ſie im Februar zu treiben be⸗ 
ginnen. Zu lange Wurzeln können wir ein⸗ 
kürzen. Im warmen Raum geht die Trei⸗ 
berei ſchneller vor ſich und die Triebe werden 
kräftiger. Wir verweiſen 
auf den Artikel in Num⸗ 
mer 21/1938. Wir ſehen, 
daß das Treiben nicht ſo 
große Schwierig⸗ 
keiten verurſacht 
und auch im Keller 


Im Frühbeet 

werden nach dem Ausräumen alle Holzteile 
von Erde befreit, ſo daß ſie austrocknen kön⸗ 
nen. Iſt das Holz ausgetrocknet, können wir 
alles mit Kienteer ſtreichen, beſonders dort, 
wo die Erdoberfläche mit dem Holz zu⸗ 
ſammenſtößt, da hier die Gefahr des Faulens 
groß iſt (fiehe auch Skizze links unten). 
Auch können wir jetzt ſchon die Erde für das 
Frühbeet miſchen und in der Nähe des Früh⸗ 
beets lagern; damit die Erde nicht einfriert, 
können wir Laub darüber tun, das wir ſpä⸗ 
ter beim Packen des Miſtbeets unter den 
Dung miſchen können. 

Beim Frühbeet iſt es angebracht, die Erde 
durch ein Sieb zu ſieben. Wir können auch 
etwas Kalk und Kali unter die Erde mengen. 
Im Frühbeet müſſen wir bei 
mildem Wetter lüften, bei an⸗ 
haltendem Froſt müſſen wir da⸗ 
für ſorgen, daß die Mäuſe in 
„den Käſten keinen Schaden durch 
Abnagen der Pflanzen machen. 
Aufſtellen von Fallen iſt wichtig. 


durchzuführen iſt. 


Strohmatten für das Frühbeet 


können wir uns 
jetzt herſtellen, kön⸗ 
nen dafür aber 
kein Preßſtroh, ſon⸗ 
dern nur Lang⸗ 
ſtroh verwenden, 
müſſen außerdem 
& die Bindfäden mit 
Firnis tränken, 
Wir können auch 


damit ſie länger halten. 
zur beſſeren Haltbarkeit eine Schicht Schilf⸗ 


rohr über das Stroh legen. Wie das 
Binden ausgeführt wird, wurde in Nr. 2/1938 
beſchrieben. — Auch können wir uns jetzt 
ſchon einen Plan für die nächſtjährige Aus⸗ 
nutzung des Miſtbeetes herſtellen. 

Im Ziergarten 

können wir jetzt ans Schneiden der Gehölze 
denken. Werden die Gehölze recht weit ge⸗ 
pflanzt, ſo daß ſie ſich gut entwickeln können, 
brauchen wir nur hin und wieder auszu⸗ 
lichten, ſind ſie eng gepflanzt oder wurden 
ſie lange Zeit nicht ausgelichtet, ſo haben ſich 
die Zweige heruntergelegt und müſſen kräftig 
bis ins alte Holz zurückgeſchnitten werden. 
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Wir helfen alles ſchöner machen 
Da der Dorfteich zumeiſt an der beton⸗ 
teſten Stelle der Ortſchaft liegt und der 
Verkehr an ihm vorbeiflutet, ſollte er bei 
der Verſchönerung nicht vergeſſen werden. 


Eine ruhige Raſenfläche und ein paar 
ſchön gewachſene Bäume genügen, um 
ihm einen netten Rahmen zu geben. Es 
ergeben ſich dann Stimmungen, wie fie 
die nebenſtehende Abbildung zeigt. Noch 
ſehen wir im Vordergrund einige Raſen⸗ 
platten liegen; denn auch der Raſen be- 
darf der Pflege und er ſoll nun etwas 
ausgeflickt werden. Auch die Teichroſen 
und die Entengrütze müſſen regelmäßig im 
Zaum gehalten werden. M. Krügel 


wurden. Bei der beſchriebenen Pflanze 
dürfte es ſich um Sorbus thuringiäca 
handeln, einer Form, die an die der Mehl⸗ 
beere erinnert. Wie der Name ſagt, iſt 
ſie zuerſt aus Thüringen beſchrieben, 
kommt auch anderwärts wild vor. Viel⸗ 
leicht allerdings handelt es ſich auch um 
eine Kreuzung zwiſchen Ebereſche und 
Mougeots Mehlbeere, Sorbus Mouged tis, 


einer Mehlbeerart, die im Juragebiet 
ebenſo wild vorkommt wie die gewöhn⸗ 
liche Mehlbeere. Aber dieſe beiden ver⸗ 
ſchiedenen Baſtarde ſind ſchwer vonein⸗ 
ander zu unterſcheiden, und nur eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung der Pflanze ſowie 
ihres urſprünglichen Standortes auf das 
Vorkommen der mutmaßlichen Eltern hin 
könnte dieſe Frage einwandfrei klären. 


Drum ſoll der Gärtner mit dem Künſtler geh'n 


Zu: „Blumenmaler im 


Me wir heute unſer Gedenk⸗ 
jahr „Blumenmaler im Dienſt 
des Gartens“ abſchließen, dann wollen 
wir auch all derer gedenken, die hier nicht 
genannt werden konnten, der Großen und 
Kleinen, der Künſtler von Beruf und 
derer, die als kunſtbegabte Pflanzenken⸗ 
ner der großen Sache dienten. So man⸗ 
cher hat neben ſeinem ſonſtigen künſtle⸗ 
riſchen Schaffen nur einige wenige Pflan⸗ 
zenbilder gemalt oder geſtochen, aber es 
waren Meiſterwerke; andere haben Tag 
um Tag Blumen gemalt und haben doch 
nie eine durchſchnittliche Leiſtung über⸗ 
ſchritten. Mancher Künſtler von Beruf 


Dienft des Gartens“ 


hat vielbewunderte Blumenbilder zur 
Schau geſtellt und doch keine einzige 
Pflanzenabbildung „ſchreiben“ können 
(Iſchreiben“ im Sinne des einleitenden 
Beitrags im Januarheft dieſes Jahr⸗ 
gangs), mancher hat gewiſſenhaft genau 
jeden Teil der Pflanze „kopiert“ und 
dennoch ein lebensunwahres Bild der 
Pflanze geſchaffen. Nur wenige haben 
es erreicht, die Pflanze lebendig darzu⸗ 
ſtellen und doch alle Teile genau mit dem 
Pinſel zu beſchreiben. Um mit den 
Schlagworten der Kunſt zu ſprechen: die 
einen haben „idealiſiert“, andere haben 
„naturaliſiert“, einige haben „realiſiert“ 


und mehrere haben „banaliſiert“ — wo⸗ 
bei die ohne jede Kunſt „fabrizierten“ 
Abbildungen außer Betracht bleiben. 
So ſchön in der Form und Farbe man⸗ 
ches Blumen- oder Fruchtſtück wirken 
mag, ſo wird auf die Dauer nichts ſo 
feſſeln wie ein Meiſterwerk der beſchrei⸗ 
benden Pflanzenmalerei. 
Und das Wertvollſte an den guten 
Pflanzendarſtellungen iſt, daß ſie ſo man⸗ 
chen über den äſthetiſchen Genuß an dem 
Künſtleriſchen zur Pflanzenliebhaberei 
oder gar zum Pflanzenſtudium geführt 
haben. Das aber vermag nur „der den⸗ 
kende Künſtler“ zu erreichen, den Leſſing 
deshalb hoch über den gefühlsmäßig 
Schaffenden ſtellt. 
Wir ſollten uns deshalb frei machen von 
dem Glauben, daß nur der zünftige 
Künſtler Geltung habe, um wieder zu der 
ſo dringend nötigen Pflanzenbeſchreibung 
zu kommen. Wer die Lexika der Künſtler 
oder das der Kupferſtecher auf die Na⸗ 
men der guten Pflanzendarſteller durch⸗ 
ſieht, wird erſchrecken, wie viele dort feh⸗ 
len — weil ſie nur kunſtbegabte Pflan⸗ 
zenkenner waren — aber wie viele 
„Künſtler von Beruf“ aufgezählt wer⸗ 
den, die ſchlechte Pflanzenkenner waren, 
und deshalb bedenkenlos falſche Darſtel⸗ 
lungen gaben (z. B. Efeublütenzweige 
mit Blättern der nichtblühenden Triebe, 
Roſen mit aufwärts gerichteten Stacheln, 
linkswindenden Hopfen, Bienen auf 
ſchmetterlingsblütigen Pflanzen uſw.). 
Die Pflanzenforſcher haben vielen ihrer 
„Helfer“ ein Denkmal geſetzt, indem ſie 
nach ſolchen Malern Pflanzen benannten, 
wie die Gautiera, Dupuisia, Guiva, Gal- 
vezia, die bekannte Echeveria, und wie ſie 
alle heißen. So wird ihr Name ewig 
fortleben — auch wenn ſie nur Künſtler 
aus Neigung waren — und wir wollen 
ihrer ſtets gedenken, die den Botanikern 
und auch den Gärtnern halfen, Pflanzen 
leichter und eindringlicher bekannt und 
volkstümlich zu machen. 

Dr. Robert Zander-Berlin 


Ein Verjüngen iſt 
auch dort angebracht, 
wo die Blüten in⸗ 
folge der alten 
Triebe nicht mehr 
recht blühen wollen. 
Nehmen wir alte 
Gehölze heraus, fo 
= müſſen auch die 
Stubben herausge- 
nommen werden, da 
ſie ſonſt nur faulen 
und Schädlingen uſw. Unterſchlupf bieten. 
Wird ein Gehölz herausgenommen und durch 
ein anderes erſetzt, müſſen wir den Boden 
gut erneuern, ihn ferner im weiten Um⸗ 
kreis herausnehmen und durch andern 
ergänzen. 
Wollen wir im nächſten Jahr neue Beete an⸗ 
legen, können wir dieſe jetzt ſchon abſtecken, 
den Boden tief umgraben und bewäſſern. 
Auch graben wir reichlich verrotteten Dung 
unter, denn die Stauden ſtehen viele Jahre 
lang, ohne daß der Boden ſo wie es not⸗ 
wendig wäre verbeſſert werden kann. 
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Haben wir reichlich Chriſtroſen im Garten, 
können wir größere Pflanzen mit Ballen 
herausnehmen und in große Kübel ſetzen und 
im Zimmer zur Blüte bringen. Chriſtroſen 
dürfen aber nicht zu warm ſtehen. 

Auch für die Neuanlage von Steingärten iſt 
jetzt noch Zeit. Hier dürfen wir aber nur 
nach einer Skizze arbeiten. Wir ſollten einen 
Fachmann bei der Anlage mit zu Rate 
ziehen; denn wer ſich mit Steingärten wenig 
beſchäftigt hat, macht große Fehler, indem 
er die Steine nicht geſchickt unterbringt und 
die Erdarbeiten nicht ſorgfältig genug aus⸗ 
führt. Nur durch 
eine geſchickte Auf⸗ 
teilung bekommen 
wir vorbildliche 
Steingärten. Vor⸗ 
bilder für gute 
Steingärten finden 
wir vielfach in den 
Botaniſchen Gärten 
oder auch in neuen 
ſtädtiſchen Anlagen 
Aber auch ab⸗ 


ſchreckende Beiſpiele ſind häufig zu ſehen, wo 
die Steine nicht gelagert ſind, ſondern ſo 
ungeſchickt eingegraben werden, daß die Spit⸗ 
zen weit herausragen (fiehe Skizze). 

Wollen wir Plattenwege einrichten, wählen 
wir als Untergrund Lehm und füllen auch 
die Fugen mit Lehmerde, in die wir dann 
im Frühjahr Polſterſtauden pflanzen. 

Gehölze, deren Zweige zu tief in die Wege 
hineinragen oder das Gehen auf den Wegen 
erſchweren, ſind entſprechend abzuſchneiden. 
Wir ſollten jetzt häufig unſeren Garten be- 
trachten und überlegen, wo Aenderungen oder 
Umpflanzungen ausgeführt werden können. 


Krankheiten 

und Schädlinge 
Jetzt beim Schnitt 
haben wir Zeit, die 
Bäume einmal näher 
zu betrachten und wer⸗ 
den dann verſchie⸗ 
dentlich Gelege des 
Ringelſpinners, des 
Schwammſpinners und 


— 


Oben: „Sprite“ - Unten: „Herbstbrokat* Oben: „Zwergsonne* - Unten: „Anastasia“ 


Schöne Chrysanthemen für den Garten 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Wer ein schönes Blumenfenster besitzt, erlebt die Blumenfreuden in nächster Nähe 
im ganzen Jahr, im Frühling, Sommer, Herbst und Winter. Lichtbild: A. Müller 


Die Inſekten bilden die formenreichſte 
Klaſſe der Tierwelt. Mehr als zwei Mil⸗ 
lionen Arten bevölkern die Erde. Th. 


* 


Die Kartoffel wurde in Deutſchland erſt⸗ 
malig als Gartenpflanze angebaut im 
Jahre 1588 in Frankfurt, Nürnberg, 
1591 in Dresden und Kaſſel, im Jahre 
1594 in Breslau, ferner 1597 in Heidel⸗ 
berg, 1605 in Annaberg, 1613 in Eich⸗ 
ftätt, 1621 in Regensburg und Herborn, 
1641 in Braunſchweig, 1646 in Altorf, 
1651 in Berlin, 1659 in Jena und 1661 
in Leipzig. L. 
* 


Außer Getreideſtroh läßt ſich auch Kar⸗ 

toffelkraut ſehr gut zu Zellſtoff verar⸗ 

beiten, wie eingehende Verſuche einer 

thüringiſchen Fabrik ergeben haben. Die 

gewinnbare Zellſtoffmenge ſchwankt zwi⸗ 

ſchen 15 und 35 %. W. 
* 


An der deutſchen Nordſeeküſte, z. B. bei 
Helgoland, wachſen große Tangmaſſen, 
von denen der Blaſentang am bekann⸗ 
teſten iſt. Der ebenfalls dort vorkom⸗ 
mende Zuckertang wird von den Chineſen 
und Japanern als Nahrungsmittel be— 
nutzt. Verſchiedentlich verwendet man 
den Tang als Düngemittel und Viehfut⸗ 
ter, man kann auch Jod daraus ge— 
winnen. - 
* 


Die Zitrone iſt Träger des Vitamins C 
und wird als beſtes Mittel gegen Skor⸗ 
but gehalten. Nach den Berichten des 
Landw. Inſtituts Tiraspol ſoll jedoch 


Deutſcher Garten, 53. Jahrgang, Hefte 24 


Chryſanthemen für unſeren Garten 
Zu der Farbenbeilage des „Deutſchen Gartens“ in dieſem Heft 


Dae Jahr 1938 war den Chryſanthemen nicht günſtig. Die heißen Wochen in 
den Hauptwachstumsperioden haben, beſonders frühen Sorten, die Krüppel⸗ 
blüten und ſchlechtes Laub brachten, viel geſchadet. Die ſchönen milden Herbſttage 
machten zwar vieles wieder gut und beſonders die ſpät blühenden Sorten holten 
recht zufriedenſtellend auf. Unſer leichter Berliner Boden ſtellt ja an ſich gerade 
kein Optimum für dieſe ſo dankbaren Herbſtblüher dar, ſelbſt reichlicher Lehmzuſatz 
an der Pflanzſtelle hilft immer nur für wenige Jahre. 


Schon Ende Auguſt erſchienen die erſten allerdings recht fehlerhaften Blüten von 
„Anaſtaſia“, der niedrigen bewährten Sorte. Sie iſt immer noch durch nichts zu 
erſetzen und genau wie die gut bekannte „Altgold“ im Vordergrund von Stauden⸗ 
rabatten nicht zu entbehren. Dieſe fing auch in den erſten Septemberwochen mit 
Krüppelblüten an und ſtand, durch die günſtige Witterung bedingt, Mitte Oktober 
noch in beſter Blüte. Etwa Mitte September war „Herbſtbrokat“, ebenfalls ein 
recht guter Bekannter, zur Stelle. Das eigenartige helle Braunrot ihrer kleinen 
Pomponblüten, die auf feſten ſteifen Stielen ſtehen, bezaubert immer wieder. Nicht 
entbehren mag ich auch „Miß Selby“. Eine Sorte mit blaßroſa Pomponblüten, 
die bei mir leider ſehr leicht im Laub ſchlecht wird. „Zwergſonne“, die gelbe „Alt⸗ 
gold“, verſagte auch in dieſem Jahre nicht, ſie iſt mit die beſte goldgelbe 
Pomponſorte. 

Von den großblumigen Sorten hat es mir beſonders „Belle Mauve“ angetan. Sie 
hat große, edelgebaute Blüten von hübſcher ſilberlilaroſa Farbe. Ich ziehe ſie 
beinahe der alten „Normandie“ vor. Sehr ähnlich, jedoch viel feinſtrahliger in 
den Blüten und etwas kürzer und gedrungen wachſend, iſt „Marie Maſſe“. Nicht 
entbehren mag ich auch „Goachers Crimſon“. Sie gehört zu den Septemberſorten, 
die 80 em hoch werden. Ihre Blüten ſind groß, edel gebaut, prächtig braunrot 
gefärbt bei goldgelber Unterſeite der Strahlenblüten. „Mahnkes Rote“ war, wie 
immer, auch in dieſem Jahr ein Schlager. Ihre Blühwilligkeit iſt recht gut und 
das hübſche Weinrot dieſer Septemberanfangsſorte paßt in den Garten. Schon vor 
Jahren fiel mir „Hortulanus“ auf. Eine wenig bekannte Sorte mit ſchönen, edel 
gebauten Blumen von einer ſchwer zu beſchreibenden braunroſa Farbe. Sie hat 
ſich in meinem Garten auch in dieſem Jahre bewährt und iſt beſonders als Schnitt⸗ 
blume unvergleichlich ſchön. Von ſämtlichen weißen Chryſanthemen gebe ich „Fram⸗ 
field Early White“ den Vorzug. Sie wird 70 em hoch und iſt im September bis 
Oktober mit ihren ſehr edlen, blendend reinweißen Blüten zur Stelle. Ein recht 
luſtiger Geſelle unter den Chryſanthemen iſt „Phönix“, ihre mehr knopfartigen 
Blüten ſind prächtig bronzegold gefärbt. Sie iſt im September zur Stelle und 
ſtellt einen ganz eigenartigen Farbton unter den Chryſanthemen dar. Ihr folgt 
„Red Rover“, eine prächtige, braunrot gefärbte Sorte. Wer ein ſchönes, ſamtiges 
Rotbraun liebt, der fährt mit „Ruby King“ gut. Sie war in dieſem Jahre wieder 
wunderſchön und wird 70 em hoch. Als ſpäte große gelbe Sorte mag ich „Novem- 
berſonne“ nicht entbehren. Sie wird 80 em hoch. Als weißes Gegenſtück dazu gibt 
es für die „Weiße Nebelroſe“ keinen Erſatz. 
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die grüne Walnuß einen 50mal größeren 
Gehalt dieſes Vitamins führen. Grüne 
Walnüſſe enthalten demnach 7000 bis 
30 000 Milligramm C-Vitamin. Th. 


* 


Eine ſehr alte Gemüſepflanze dürfte die 
Erbſe ſein. Wir hören von ihrem Anbau 
ſchon zu den Zeiten Homers und Hippo⸗ 
krates. Während die Puffbohne ſchon von 
den Aegyptern kultiviert wurde, ver⸗ 
danken wir die Einführung unſerer Gar⸗ 
tenbohne der Entdeckung Amerikas. W. 


* 


England erzeugt jährlich etwa 100 Mil⸗ 
lionen Tulpenzwiebeln. Da der Schnitt⸗ 
blumenmarkt von Weihnachten an vier 
Monate von Tulpen und Narziſſen be⸗ 
herrſcht wird, werden jährlich noch etwa 
273 Millionen Tulpenzwiebeln aus Hol⸗ 
land eingeführt. le 


Bei der Kühllagerung von Obſt verur⸗ 
ſacht beſonders die Fruchtfleiſchbräune 
große Verluſte, wie ſchweizeriſche Ver⸗ 
ſuche ergeben haben. Die Krankheit wird 
durch Erkältung hervorgerufen und ſtellt 
fi) je nach den Sorten von 4° C ab» 
wärts ein. ie 


8 


Pflanzenfreſſer verſchmähen im allgemei- 
nen die Brenneſſel, Urtica dioica, deren 
ſpröde Brennhaare eine giftige Flüſſig⸗ 
keit abſondern. Dagegen können die Rau⸗ 
pen des Tagpfauenauges und des Admi⸗ 
rals, zwei unſerer ſchönſten Schmetter⸗ 
linge, Kahlfraß an Brenneſſeln hervor⸗ 
rufen, da ſie die Futterpflanze dieſer 
Tiere iſt. * 


2 


Die Obſternte 1937 betrug in Deutſch⸗ 
land 6,6 Millionen dz, davon wurden 
41 v. H. in den Konſerven⸗ und Marme⸗ 
ladenfabriken, Süßmoſtereien und Obſt⸗ 
weinkeltereien verwertet. Infolge der 
großen Ernte war es möglich, 19 Millio⸗ 
nen kg Doſen Obſt und 25 Millionen kg 
Marmeladen mehr zu erzeugen als in 
den Vorjahren. Dieſe Mehrerzeugung 
wird in dieſem obſtarmen Jahr der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung zugute kommen. Th. 


sg 


In der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts entdeckte Prof. Blouchon an 
der Wurzel eines Weinſtocks die Reb⸗ 
laus. Dieſer gefährliche Schädling wurde 
mit amerikaniſchen Reben nach Europa 
eingeſchleppt und verbreitete ſich inner⸗ 
halb kurzer Zeit über alle Rebanbau⸗ 
gebiete Europas. 1874 fand man ſie das 
erſtemal auf einem Verſuchsgut der 
Hochſchule Bonn. 1913 wurde fie auch 
in Baden feſtgeſtellt. Als ſicherſte Maß⸗ 
nahme gegen die Reblaus gilt das 
Pfropfen der Edelſorten auf reblausfeſte 
Rebunterlagen. Th. 
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In Aubagne, einer kleinen Stadt der Provence in Frankreich, wurde anläßlich 
des Allerheiligentages zur Erinnerung an Pierre Blanchard eine Gedenktafel 
enthüllt. Der 1741 in Marſeille geborene und 1826 in Aubagne geſtorbene 
Pierre Blanchard war Kapitän eines Handelsſchiffes und brachte die Chry⸗ 
ſantheme im Jahre 1789 erftmalig aus Japan nach Europa 


Von den einfach blühenden Chryſanthemen haben in meinem Garten außer der 
ſchönen hellroſa „Havel“ und der unvergleichlichen „Valeska“ mit dunkellachsrot 
gefärbten Blüten alle verſagt. Es mag dies in erſter Linie am ungünſtigen Klima 
und Boden liegen. Karl Heyden reich-Berlin 
Unter den kleinen Chryſanthemen ift „Anaſtaſia“ eine vielgenannte Sorte. Sie 
erreicht eine Höhe von 40 em, hat gedrungenen Wuchs, ift ſehr widerſtandsfähig 
und auch in dieſem ungünſtigen Jahre geſund geblieben. Die Blüte ſetzt im Sep⸗ 
tember ein und zieht ſich bei günſtiger Witterung bis in den November hin. In 
knoſpigem Zuſtand ift „Anaſtaſia“ dunkelkarmin, erſcheint in der Vollblüte hell⸗ 
karminrot und iſt im Verblühen mit weißlichen Blütenmitten gezeichnet. Die 
pomponförmigen Blumen erreichen ungefähr 3 em Durchmeſſer. Die Winterhärte 
iſt ſehr gut; „Anaſtaſia“ erhält auch als zwei⸗ und dreijährige Pflanze ihre guten 
Eigenſchaften. Sie iſt weniger zum Schnitt als zur Beetbepflanzung geeignet. 
„Zwergſonne“ iſt ein gelber Sport der bewährten Gruppenſorte „Altgold“ und 
als ſolcher ebenfalls in erſter Linie eine Gruppenſorte. „Zwergſonne“ wächſt 
gedrungen bis zu 35—40 cm Höhe, blüht früher als „Anaſtaſia“, meiſtens ſchon 
von Auguſt ab mit leuchtend goldgelber Farbe. Die Blüten zeigen auch Pompon⸗ 
form, ſind aber etwas flacher und größer als die von „Anaſtaſia“. Den Winter 
überſteht „Zwergſonne“ gut, auch gegen Krankheiten iſt dieſe Chryſantheme ziem⸗ 
lich widerſtandsfähig. 

Etwas lockerer und höher im Wuchs iſt „Herbſtbrokat“, ebenfalls eine pompon⸗ 
blütige Sorte von rotbrauner, gelblich verblühender Farbe. Ihre Hauptblütezeit 
fällt in den September. In der Winterhärte und Widerſtandsfähigkeit gegen Krank⸗ 
heiten ſcheint ſie gut zu ſein, längere Erfahrungen liegen hier nicht vor. Die ein⸗ 
fache „Havel“ gehört zu den frühblühenden Sorten und iſt unter dieſen eine her⸗ 
vorragende Erſcheinung, von der hier kein abſchließendes Urteil gegeben werden 
kann. „Sprite“ iſt eine reinweiße, vielblumige Sorte, die in den letzten Jahren 
im Erwerbsgartenbau verſchiedentlich in großem Umfang als Schnitt⸗ und Topf⸗ 
ſorte angebaut worden iſt. Sie blüht im September und iſt etwas empfindlicher 
und anfälliger als die übrigen genannten Sorten; für die Freilandpflanzung wird 
ſie daher beſonders günſtige Verhältniſſe beanſpruchen. Maatſch⸗ Dahlem 


In den Katalogen vor 30 Jahren, in den Vorkriegsjahren, findet man auch bei 
uns ſchon hin und wieder zwei bis drei winterharte Ehryſanthemen angeboten. 
In Frankreich, der Schweiz und auch in England ſpielten ſie damals als Garten⸗ 
pflanze bereits eine große Rolle, ſicher durch das Klima begünſtigt. Denn hier in 
Deutſchland wollte man zunächſt an ihre volle Winterhärte nicht ſo recht glauben. 
Von den genannten Ländern aus ſind ſie allmählich zu uns gekommen. Viele ſchöne 
Sports ſind nämlich ſpäter auch bei uns entſtanden, namentlich in den Jahren kurz 
nach dem Kriege. Es ſei nur an die Namen „Anaſtaſia“, „Rehauge“, „Herbſt⸗ 
brokat“ erinnert. Die hier im Bild gezeigte Sorte „Anaſtaſia“ und auch „Herbſt⸗ 
brokat“ ſind alſo ſchon ältere, doch noch immer bewährte Gartenpflanzen. 
„Anaſtaſia“ bildet 30—40 em hohe Kugelbüſche mit violettroten Blüten. Sie blüht 
bereits Anfang September, hat ſehr großen Schnittwert und iſt von ſtarker Winter⸗ 
härte. Der Wuchs iſt robuſt und geſund. „Herbſtbrokat“ hat dieſelben guten 
Wuchseigenſchaften, blüht jedoch orangefarben, aber auch nur etwa fußhoch. Beide 
ſind daher gute Gruppenſorten. „Zwergſonne“ blüht gelb und auch ſchon ſo früh 
wie die anderen beiden und wird etwa ebenſo hoch. Alle drei Sorten ſind ſoge⸗ 
nannte Pompon⸗Chryſanthemen, die eine kleine, gefüllte, aber feſte Blüte haben. 
Auch die „Zwergſonne“ hat einen robuſten, geſunden Wuchs. „Havel“ iſt eine ein⸗ 
fach blühende Sorte von leuchtend bronzebrauner Farbe, die ſpäter als die anderen 
blüht, im Oktober, und im Wuchs auch höher wird, etwa 60 cm. „Sprite“ iſt 
eine neuere, engliſche Züchtung, die ungefähr vor drei Jahren bei uns auftauchte, 
aber noch verhältnismäßig wenig zu ſehen iſt. Sie blüht reinweiß, hat einen ganz 
kurzen, gedrungenen Wuchs und die feſten, runden Blumen ſtehen vollkommen frei 
über dem Laub, genau fo wie bei „Anaſtaſia“, „Herbſtbrokat“ und ähnlichen Sorten. 
Die Blütezeit iſt September. 

Winterharte Chryſanthemen wollen einen normalen, mehr warmen Boden und 
recht viel Waſſer. Jedoch keine ſtauende Näſſe und keinen ſchweren, kalten Boden, 
darin verſagen ſie. Während des Winters ſchützt man ſie entweder mit kurzem 
Dung, aber nicht ſtark, Fichtenzweigen oder mit ihren eigenen abgeſchnittenen 
Laubſtielen. Die beſte Pflanzzeit iſt das Frühjahr. Wenn man die winterharten 
Ehryſanthemen frei in den Garten, alſo nicht auf Gruppen, oder auf das Beet 
pflanzt, ſo ſetze man ſie in die Nähe von ſtrauchartigen Gehölzen mit ſchöner 
Herbſtfärbung: Berberis, Cotoneäster, Vibürnum und andere. Auch Herbſtaſtern 
werden als Hintergrund geeignet ſein. C. R. Jelitto⸗Dahlem 


Aus: Bildkalender „Werden und Wachſen“ 1939 


Wieder ziehen die weißen Wunder durch das ſchlummernde Reich unſerer Gärten. Starker Schneefall in 
ruhigen Nächten laſtet ſchwer auf den Aeften und Zweigen don Baum und Strauch, und ſelbſt die kleinſte 
Pflanzenwelt, die Halme, die Spiere, die Dolde und das dürre Blatt gewinnen Bedeutung im violettblauen 
Schatten des ſonnigen Frühtages. Anders wieder die Offenbarungen demantſchimmernder Raubreifftunden, 
die auch das Zarteſte, Anſichtbare hervor- und emporheben in die myſtiſchen Sphären unerwarteter, nicht 
1 zu faffender Schönheit. Da ift jeder Schritt, den wir zögernd tun, ein einziges Erlebnis * 


Warum welken viele Blumen in der Vaſe? 


Stwas über den Sinfluß der Temperatur auf die Haltbarkeit unſerer Schnittblumen 


C; iſt eine alte Klage, die beſonders häufig in den Win⸗ 
termonaten auftritt, daß ſich nämlich Schnittblumen 
verſchiedenſter Art im Zimmer nicht halten. Wir kennen dieſe 
Erſcheinung am häufigſten bei Flieder und Roſen, die, ob- 
gleich ſie ſofort in eine Vaſe mit Waſſer geſtellt werden, oft 
ſchon nach wenigen Stunden die Blüten hängen laſſen. Alle 
Bemühungen, ſie wieder durch Einſtellen in friſches Waſſer 
und durch erneutes Anſchneiden der Stengel aufzurichten, 
bleiben erfolglos. 

Die Enttäuſchung und Verärgerung führt den Blumenlieb⸗ 
haber zu den eigenartigſten Ergründungen, die meiſtens da⸗ 
hingehend enden, daß man der Meinung iſt, der Gärtner oder 
das Blumengeſchäft hätte uns eine alte, minderwertige Ware 
verkauft. Am allerwenigſten ſucht man aber die Schuld bei 
ſich ſelbſt. 

Gewiß handelt es ſich bei den genannten Blumen um ſolche, 
die aus der Treiberei ſtammen, d. h. durch den Einfluß künſt⸗ 
licher Wärme zum Erblühen gebracht ſind. Jedoch kommen 
dieſe Pflanzen ſchon im Knoſpenzuſtand wieder in eine kühlere 
Temperatur, wo ſie ſozuſagen abhärten und damit widerſtands⸗ 
fähiger werden. Auch der Blumenhändler hält in ſeinem 
Laden eine ſehr mäßige Temperatur, weil er weiß, daß ſich 
Schnittblumen darin viel längere Zeit halten. 

Und darin liegt der große Fehler, den wir ſelbſt begehen, 
wenn wir den Flieder oder die Roſen, die Alpenveilchen oder 
Maiglöckchen in ein gut geheiztes Zimmer ſtellen. Tempera⸗ 
turſteigerungen ſowie Zugluft ſind die ärgſten Feinde unſerer 
Schnittblumen. Wir erhöhen ihre Haltbarkeit dagegen, indem 
wir ſtets kaltes Waſſer verwenden und die Stielenden nicht 
nur anſchneiden, ſondern mindeſtens 5 em tief über Kreuz 
aufſpalten. 

Die Urſache, einmal zu dieſer Angelegenheit eingehend Stel⸗ 
lung zu nehmen, gab ein in dieſer Hinſicht durchgeführter 
Verſuch mit einer Schnittblume, die in den letzten Jahren 
ſich immer ſtärkerer Beliebtheit erfreut. Es iſt der herrlich 
rote Weihnachtsſtern oder auch Poinſettie genannt. 

Es mehrten ſich nun auch bei dieſer Blume die Klagen, daß 
ſie ſich im Zimmer nicht halte. Schon wenige Tage nach dem 
Einſtellen in geheizte Zimmer vergilben die grünen Blätter 
und fallen kurz danach völlig ab. Die Blüte (eigentlich nur 


4 


Warum die Schnittblumen im Zimmer so leicht welken, sagt der 
Aufsatz auf dieser Seite, Lichtbild: Kallauch 


die Scheinblüte) ſteht noch einige Tage auf dem kahlen Sten⸗ 
gel und wirkt dann direkt unſchön. 

Bei dem genannten Verſuch wurden Weihnachtsſterne einmal 
in ein gut geheiztes Zimmer und zum andern in ein unge⸗ 
heiztes Zimmer mit einer Höchſttemperatur von etwa 10 C 
gehalten. Der Erfolg war, daß die warmgeſtellten am vierten 
Tag bereits vollkommen eingegangen waren, während die⸗ 
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Die roten Scheinblüten des Weihnachtssternes bewundern wir grade 


in dieser Jahreszeit besonders oft und gern. Lichtbild: Hönisch 
jenigen in der kühleren Temperatur noch am 19. Tag voll⸗ 
kommen friſch daſtanden. 

Wir haben alſo bei allen Schnittblumen, beſonders die wir 
während des Winters in unſere Wohnung ſtellen, darauf zu 
achten, daß ſie kühl gehalten werden. Ein beſonders hierfür 
geeigneter Platz iſt zwiſchen den Doppelfenſtern. Ich erinnere 
gleichzeitig daran, daß jetzt die Zeit iſt, da man Zweige der 
Forſythie zwiſchen die Doppelfenſter ſtellen kann, und die 
Blütezeit wird bei der kühlen Temperatur um das Doppelte 
verlängert. W. Kallauch⸗Tapiau 


Mein Blumenverluft im Winter 


Vor kurzem klagte mir eine Bekannte, daß ihr Gummibaum 
eingehen wollte, und eine andere beſtätigte, daß ſie im Winter 
immer Ausfall an Blumen habe. Das iſt durch richtige Be⸗ 
handlung zu vermeiden. Wohnungen mit Zentralheizung haben 
zu trockene Luft, die durch Aufſtellen von Verdunſtungsſchalen 
feuchter gehalten werden muß. Neben Alpenveilchen ſtellt man 
z. B. kleine Waſſerſchalen. Ein mehrmaliges Beſpritzen aller 
Blumen mit einer kleinen Handſpritze tut gute Dienſte, ebenſo 
ein Abwaſchen mit Seife bei den derbblättrigen Pflanzen, wie 
es Gummibäume oder Aspidistra find, um die durch Staub 
beeinträchtigte Atmung zu erleichtern. 

Die Blumen erhalten den hellſten Platz im Zimmer, ſind aber 
vor plötzlicher Zugluft und beim Fenſteröffnen vor eiſiger 
Winterluft zu ſchützen. Töpfe nicht austrocknen laſſen, aber 
auch nicht allzu eifrig gießen, damit die Wurzeln nicht faulen. 
Der Waſſerbedarf iſt verſchieden, z. B. bei Hortenſien ſehr 


groß, bei Kakteen mäßig, allerdings darf man Kakteen auch 
nicht gerade in Wüſtenerde bringen. In jedem Frühjahr um⸗ 
topfen, paſſende Töpfe, guten Abzug, lockere, gute Erde wäh⸗ 
len. Stark kränkelnde Pflanzen werden entfernt. Bei ſorg⸗ 
fältiger Behandlung iſt ein Winterverluſt an Blumen leicht 
zu vermeiden. Käte Poenicke⸗Fay, Berlin 


Die Agave ſtirbt nach der Blüte 


Im erſten Septemberheft brachte der „Deutſche Garten“ eine 
intereſſante Abhandlung über eine Agave, die vor einigen 
Jahren im Palmengarten in Frankfurt (Main) zum Blühen 
gelangte. Der Verfaſſer iſt der Auffaſſung, daß nur die in der 
Gefangenſchaft lebenden Pflanzen die Eigenſchaft hätten, nach 


der Blüte — gewiſſermaßen durch Erſchöpfung infolge ſchlech⸗ 
terer Lebensbedingungen — zugrunde zu gehen. 

In dieſem Jahre habe ich eine Reiſe an die franzöſiſche und 
italieniſche Riviera gemacht und dort beobachtet, daß auch die 
freiwachſenden prächtigen Rieſen-Agaven nach der Blüte wie 
ein leerer Gummiſchlauch zuſammenfallen; es iſt dies eine 
Eigenheit des Gewächſes. Wenn die Mutterpflanze (nach etwa 
12 bis 20 Jahren) in der Lage war, den 7 bis 8 m hohen 
Blütenſchaft, der mit einem Laternenpfahl vergleichbar iſt, zu 
treiben, muß ſie dieſes Tun mit dem Tode bezahlen. In die⸗ 
ſem Alter hat fie aber um ſich herum ſchon eine Menge Spröß- 
linge ſtehen, die nach ihrem Verfall für die Aufrechterhaltung 
der Art ſorgen. Lotte Thurau-Frankfurt (Main) 


Allerlei über das fruchtbehangene Korallenbäumchen 


Kleine pflegehinweiſe für eine kaum bekannte, aber ſchöne Topfpflanze 


De Ueberwinterung dieſer mit leuchtendroten Früchten 
behangenen Pflanze geſchieht im ungeheizten bis halb⸗ 
warmen Zimmer. Gießen darf der Blumenfreund nur alle 
| paar Tage; denn Nachtſchattengewächſe, zu denen auch das 
Korallenbäumchen gehört, ſind ziemlich trocken zu halten. 
Die Anzucht geſchieht leicht im März aus Samen oder aus 
Stecklingen, die im luftigen Zimmer gut heranwachſen. Mit 
Luſt und Liebe wird es dem Blumenfreund nicht ſchwer fallen, 
Büſche und Kronenbäumchen zu ziehen. Wer einen Steckling 
zur Bewurzelung bringt, ſollte ihn beſonders pflegen; denn 
Stecklingspflanzen blühen beſſer als Sämlinge und tragen in⸗ 
folgedeſſen auch mehr Früchte. 
Als Erdmiſchung wählen wir gute Garten- und Miftbeeterde; 
wer Lauberde zur Verfügung hat, kann auch hiervon etwas 
zugeben und einen leichten Zuſatz von Hornſpänen darunter⸗ 
miſchen. Die Töpfe der Pflanze entſprechend immer ziemlich 
klein wählen. Wer es zu gut meint und beim Verpflanzen 
den neuen Topf zu groß nimmt, darf ſich ſpäter über das 
ſchlechte Weiterwachſen und die mangelnde Wurzelbildung 
nicht wundern. 
Wer einen Garten hat, kann die Pflanzen, auch die jungen, 
über Sommer ins Freie bringen, bei geeignetem Platz können 
wir ſie hier ſogar auspflanzen; beſſer ſtehen ſie jedoch im 
lauwarmen Miſtbeet eingeſenkt. Das Umſetzen muß mit Vor⸗ 
ſicht geſchehen, beſonders im Herbſt beim Einpflanzen, da 
’ ſonſt leicht Verluſte auftreten. Bei dauernder Pflege im Topf 
iſt die beſte Zeit zum Verpflanzen das Frühjahr; alte Pflan⸗ 
zen find gleichzeitig ſtark zu ſtutzen. Solanum capsicastrum iſt 
der botaniſche Name des hier abgebildeten Korallenbäumchens; 
auch Solanum pseüdo-cäpsicum iſt ſchön. Etwas gedrungener, 
ſchnellwachſender iſt Solanum Hendersöni. Alle drei Arten 
werden in Blumengeſchäften angeboten und von Pflanzen- 
freunden viel und gern im Zimmer gepflegt. —ie— 


Wer kennt diefe Begonie? 


Die in Heft 21 abgebildete Begonie kam mir ſofort bekannt 
vor. Sie ſteht in mehreren Exemplaren an meinem Zimmer⸗ 
fenſter. Ihren Namen wußte ich lange Zeit nicht, bis ich in 
dieſem Sommer in einem kleinen Ort im Harz ſie auf dem 
Wochenmarkt entdeckte. Der Gärtner ſagte mir damals, es ſei 
eine Diadembegonie, Begönia diadema, hervorgegangen aus 
Kreuzungen der Königsbegonie. Vielleicht kann ich mit dieſem 
kurzen Hinweis dem Frageſteller bei der Suche nach der rich⸗ 
+ tigen Bezeichnung behilflich fein. Fuhrmann“⸗Jeſſen 


Bei der unbekannten, in Heft 21 des „Deutſchen Gartens“ 
abgebildeten Begonie handelt es ſich um die aus Braſtlien 
ſtammende Begönia incarnäta, die im Sommer im Freien an 
ſchattiger Stelle und im Winter im Zimmer oder Gewächshaus 
bei einer Temperatur von 8—10 C am beſten gedeiht. Eine 
gut abgelagerte, nahrhafte, mit Sand vermiſchte Lauberde, 
unter Zuſatz von etwas Lehm, ſagt dieſer Begonie am meiſten 
zu, in der ſie willig und kräftig wächſt und auch reich blüht. 


\ 
— —— 


Von Natur aus wächſt dieſe Begonie zwar etwas ſparrig, doch 
laſſen ſich auch mit Erfolg buſchige Pflanzen gewinnen, wenn 
man die jungen, aus Stecklingen gezogenen Pflanzen recht⸗ 
zeitig ſtutzt und dadurch die in den Blattwinkeln ruhenden 
Augen zum Austreiben und zur Entwicklung von Seitentrie⸗ 
ben zwingt. 

Begönia incarnäta blüht faſt das ganze Jahr hindurch, wenn 
das Wachstum durch entſprechende Düngergaben in flüſſiger 
Form unterſtützt wird und man die Pflanzen im Winter an 
einem gut belichteten Platz aufſtellt. In Botaniſchen Gärten 
und vielen Herrſchaftsgärtnereien iſt dieſe Pflanze ſtets zu 
finden, da ſie gern zu Dekorationen verwendet wird. Ich ſah 
ſie auch öfter in Gebirgsgegenden, bei blumenliebenden Be⸗ 
wohnern, wo ſie gut gepflegt, an halbſchattigen Fenſtern 
ſtehend, einen feinen Schmuck bildeten und den Vorüber⸗ 
gehenden erfreuten. Gartendirektor Kunert⸗Sansſouci 


Ein kleines Korallenbäumchen mit vielen korallenroten Früchten ist 
eine hübsche Zierde und jedem Blumenliebhaber zu empfehlen 
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Noch einmal: Hormonſtoffe in der Pflanzenanzucht 


Sine weitere Ergänzung mit Angaben über Derfuhe mit Meerwaſſer 


Fr Heft 22 des „Deutſchen Gartens“ wurde über den Wert 
der Hormonſtoffe in der Pflanzenanzucht berichtet. Wie 
ich kürzlich hörte, hat man Verſuche mit der „Beizung“ von 
Samen mit dieſen Hormonen unternommen. Solche „Beizver⸗ 
ſuche“ ſollen „ſtimulierend“ wirken. Aehnliche Stimulations⸗ 
verſuche wurden ſchon vor etwa 10 Jahren von dem bulga⸗ 
riſchen Profeſſor Popoff angeſtellt. Er verwandte Mineral⸗ 
ſalze zu dieſen Verſuchen. Ein deutſcher Fachmann, Profeſſor 
Gleisberg, griff das Verfahren auf, machte gleichfalls Ver⸗ 
ſuche. Dann aber wurde es ſtill um dieſe Dinge. 

Nun tauchen erneut Berichte von Verſuchen mit „Hormonen“ 
auf. Natürliche Hormone bereiten ſich die Organismen ſelbſt, 
Menſch und Tier haben zu dem Zweck die Keimdrüſen. Die 
Drüſen wieder benötigen „Bauſtoffe“, und zwar hauptſächlich 
Mineralſalze, wie Kalium, Natrium, Magneſium. Der Chemie 
iſt es nun gelungen, ſolche Hormone künſtlich herzuſtellen. 
Man wendet ſie vornehmlich bei geſchwächten Individuen 
an, die keine oder nicht genügend Hormone mehr erzeugen. 
Genau beſehen, fehlt es dieſen Individuen an Mineralſalzen, 
und die Keimdrüſen können ohne dieſe nicht arbeiten. Würde 
man dieſen Individuen eine mineralſalzreiche Ernährung ver⸗ 
ſchaffen und für Stoffwechſel ſorgen, dann wäre ihnen geholfen. 
Auch Pflanzen ſtellen in ihrem Stoffwechſel Hormone her; fie 
können es um ſo beſſer, wenn ſie in ihrer Ernährung aus⸗ 
reichend mit den hierfür erforderlichen Mineralſalzen ver⸗ 
ſorgt werden. Profeſſor Dr. v. Bronſart, Vaihingen, ſtellte 
feſt, daß die Pflanze nach genauen Unterſuchungen mit Hilfe 
der Spektralanalyſe nicht weniger als 32 Mineralſtoffe, dazu 


noch Sauerſtoff, Waſſerſtoff, Stickſtoff und Kohlenſtoff zum 
normalen Aufbau und für ihre Lebensfunktionen gebraucht. 
Nach ſeiner Meinung können dieſe Nährſtoffe nur erſetzt wer⸗ 
den durch eine Düngung mit Stalldünger oder Pflanzen⸗ 
humus, nicht aber durch „Kunſtdünger“. Ich kann dem er⸗ 
gänzend hinzufügen, daß auch das Meerwaſſer ſämtliche 
36 Elemente in konſtantem Verhältnis erhält, daher für die 
Ernährung aller Organismen (die Pflanzen machen keine 
Ausnahme) von größter Bedeutung werden kann. Ein Arzt 
ſchrieb, Meerwaſſertrinkkuren ſeien geeignet, den menſchlichen 
Organismus! mit Nährſtoffen „geradezu zu überſchwemmen“. 
Ich habe Verſuche nach dieſer Richtung hin angeſtellt. Im 
Sommer 1937 begoß ich mehrfach und ausgiebig verſchiedene 
Pflanzen mit Oſtſeewaſſer und Süßwaſſer in einer Verdün⸗ 
nung von 1:10. Keine Pflanze erlitt dadurch einen Schaden; 
die mit dieſer Löſung begoſſenen Tomaten blieben länger grün 
als die nicht ſo behandelten Pflanzen. In dieſem Jahr durch⸗ 
feuchtete ich Torfmull mit Oſtſeewaſſer und belegte den Boden 
damit bei verſchiedenen Pflanzen, bzw. ich füllte einige Töpfe 
damit und ſetzte Pflanzen hinein. Dieſe ſind geſund, zeigen 
aber ſchwachen Wuchs. Die Urſache iſt darin zu ſuchen, daß 
der Salzgehalt die Zerſetzung des Torfmulls, die Sauerſtoff⸗ 
aufnahme, langſam vor ſich gehen läßt. Es gehören drei 
Jahre bis zur vollſtändigen Zerſetzung. So hält der Torfmull 
die Nährſtoffe feſt und die Pflanzen haben Mühe, ſie ſich an⸗ 
zueignen. Für uns ſteht feſt, daß das Meerwaſſer für die 
Pflanzenernährung unter Umſtänden einmal große Bedeutung 
gewinnen kann. E. Schramm - Flensburg 


Das Pflanzen und Pflegen des Walnußbaumes 


Sine kurze Zuſammenſtellung aller Arbeiten, die der Gartenbeſitzer kennen muß 


Da Walnußbaum erfährt heute große Beachtung, was 
wir ſchon aus den geſetzlichen Beſtimmungen für den 
Schutz und Einſchlag tragbarer Bäume erkennen können. 
Außerdem iſt eine Forſchungsſtelle an der Geiſenheimer Lehr⸗ 
anſtalt eingerichtet worden, deren Aufgabe darin beſteht, für 
unſere klimatiſchen Verhältniſſe geeignete, ſpätaustreibende 
Sorten mit großen Früchten zu finden und Erfahrungen mit 
ſicheren Veredlungsmethoden zu gewinnen. Wir werden in 
Zukunft nicht mehr einen aus einem beliebigen Kern gezoge⸗ 
nen Nußbaum, ſondern einen in veredelter Form anpflanzen. 
Wir haben ſchon junges Pflanzenmaterial, das durch ſtrenge 
Ausleſe des Saatgutes die erwähnten Eigenſchaften beſitzt. 
In der Anzucht und Pflanzung junger Walnußbäume haben 
langjährige Erfahrungen gezeigt, daß es gleich iſt, ob wir 
Heiſter, d. h. Jungbäume nur mit einem Langtrieb, oder 
Jungbäume mit fertigen Kronen pflanzen. 

Die jungen Nußbäume ſollten erſt kurz vor dem Verſand aus⸗ 
gerodet und die Wurzeln beim Verpacken mit Laub oder Moos 
umwickelt werden. Das Pflanzen der Walnußbäume kann im 
Herbſt oder im zeitigen Frühjahr erfolgen. Bei der Herbſt⸗ 
pflanzung iſt das Abdecken der Baumſcheibe mit verrottetem 
Stalldung als Schutz der Wurzeln wertvoll. Der Nußbaum 
liebt einen durchläſſigen, warmen Boden. Naßkalte Böden 
ſollten wir meiden. Jede Bodenart, mag ſie auch mit Steinen 
durchſetzt ſein, iſt ihm recht. Wir finden ihn auf Sandböden, 
ſandigen Lehmböden und Verwitterungsböden von Buntjand- 
ſtein, Granit, Baſalt, Porphyr. Seine Früchte trägt er im 
Einzelbaum, reicher und ſicherer aber in größeren Beſtänden. 
Der Bauer nennt ihn daher einen geſelligen Baum. Er 
braucht einen Standort, wo er im Frühjahr beim Austrieb 
und in der Blütezeit vor kalten Nord- und Oſtwinden geſchützt 
iſt. Seine Krone breitet ſich in großem Umfang aus. Die 
Früchte bilden ſich immer an dem jungen Holz, deshalb muß 
die Krone genügend Raum zum Sichentwickeln haben. Der 
Baumabſtand ſollte mindeſtens 12 bis 18 m betragen. 
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Vor dem Pflanzen eines Walnußbaumes find die bejchädigten 
Wurzeln glatt nachzuſchneiden, die Wurzeln ſorgfältig aus⸗ 
zubreiten und mit Erde einzubetten. Ebenſo find Baumpfahl 
und Baumband zu beachten, wenn ſchöne und aufrechte 
Bäume wachſen ſollen. 

Zur allgemeinen Pflege der Walnußbäume gehört die Kronen⸗ 
entwicklung. Ein Nußbaum baut ſeine Krone ſelbſt auf. Wir 
greifen nur dort mit einem Rückſchnitt ein, wo ſich in den 
Jugendjahren lange Triebe bilden und die Verzweigung Not 
leidet. Ein einmaliger Rückſchnitt genügt meiſt. Sind wir ge⸗ 
zwungen, an einem Walnußbaum zu ſchneiden, ſo muß der 
Schnitt bis Mitte Februar beendet ſein, da ſonſt die Schnitt⸗ 
ſtellen zu ſtark bluten und nicht abtrocknen. Mit dem Frucht⸗ 
beginn müſſen wir Geduld haben. Er beginnt meiſt 10 Jahre 
nach dem Pflanzen, erſt mit 20 Jahren find ſichere und regel- 
mäßige Ernten zu erwarten. 

Obgleich die natürliche Krone ſich ſtets locker aufbaut, müſſen 
wir dieſe im zunehmenden Alter durchlichten. Wir entfernen 
lieber dann ganze Aeſte, um nicht zu häufig in der Baum⸗ 
krone ſägen und arbeiten zu müſſen. Auch dieſe Arbeit iſt 
wegen dem Bluten vom Oktober bis Mitte Februar auszufüh⸗ 
ren und nicht ſpäter. Die Schnittwunden glätten wir mit dem 
Meſſer und beſtreichen ſie mit Baumteer. Auch das Verjüngen 
der Krone läßt ſich der Baum gefallen. Iſt eine ſolche Arbeit 
notwendig, dann müſſen wir ſie in der gleichen Zeit erledigen 
wie jeden anderen Schnitt. Bei einem verjüngten Walnuß⸗ 
baum iſt der Austrieb junger Schoſſe ziemlich ſtark. 

Oft wird geſagt, daß der Walnußbaum ein genügſamer Baum 
ſei, für den jede Düngungsgabe überflüſſig wäre. Das iſt ein 
Irrtum. Ich habe gefunden, daß Walnußbäume auf einer 
Viehweide, die öfter Jauche und anderen Dünger erhalten hat, 
beſſer und gefünder wuchſen und bei reichen Ernten ſchönere 
und ausgebildetere Früchte brachten als ſolche Bäume, die un⸗ 
gedüngt auf Abhängen ſtanden. Georg Thiem - Karlsruhe 


* 


Wunderliche Baumformen können wir oft betrachten 
Aeberall wachſen Bäume, die Mutter Natur nach ihrem Willen formte 


Vi Menſchen lieben nur „ſchön“⸗ 
gewachſene Bäume und fie leh⸗ 
nen alle Bäume ab, die von ihrem Schön- 
heitsideal abweichen. Ja, ihre Schönheits⸗ 
gelüſte gehen ſo weit, daß ſie ſogar Bäu⸗ 
men und Sträuchern, die nicht „ſchön“ 
wachſen wollen, mit Schere und Säge zu 
Leibe gehen und ſie zurechtfriſieren. Dann 
meinen ſie, daß der Baum ſchön ſei. Mei⸗ 
ſtens vergeſſen dieſe Leute, daß es auch 
ohne dieſe Hilfsmittel geht, wenn ſie eine 
richtige Pflanzenauswahl treffen. Und 
doch gibt es für jede Art Schönheitsideal 
der Baumfreunde typiſche Bäume. Dieſe 
Art Menſchen werden unſere abgebilde- 
ten Baumformen als häßlich ablehnen, 
und von ihrem Standpunkt aus mit vol⸗ 
lem Recht; denn dieſe Formen vereinigen 


Grazie im Ausdruck 
dieſes Bäumchens. 
Auf dem grauen 
Stamm, der zerriſ⸗ 
ſen und krank iſt, 
hat ſich bei dieſem 
Kirſchbaum nur der 
einzige Zweig hal⸗ 
ten können. Dieſer 
aber hat noch ein⸗ 
mal einen guten 
Trieb getan und 
ſteht ganz auffal⸗ 
lend im ſeltſamen 
Gegenſatz zu dem 
alten und kranken 
Teil des Baumes. 
Oder ſehen wir uns 


ſich nicht mit ihrem Schönheitsempfinden. Oben: Ein typisches Bild von der Insel Sylt, Hier hat der vom den Stamm einer 


Aber doch iſt es gut, daß wir neben 
ſchönen Bäumen auch häßliche ſehen. Bei 
dieſen werden wir den Elementargewalten der Natur beſonders 
nahe geführt; denn an ihnen prägt ſich der Kampf ums Daſein 
in ganz prächtiger Weiſe aus. Alles, was wir bei den elegan⸗ 


Links: Ein Kirsch- 
baumkrüppel, der 
zwar interessant aus- 
„ sieht, aber auf Grund 
dies Pflanzenschutzge- 
setzes entfernt wer. 
den muß, er beher- 
bergt viele Schädlinge 


ten Bäumen ſo wenig entdecken, das 
ſchauen wir in urnaher Wirklichkeit an 
ſolchen Baumgebilden, die ganz hart um 
ihr bißchen Leben zu ringen haben. An 
ihnen find ganz eigenartige Schönheits— 
reize ausgeprägt, die ungemein wir⸗ 
kungsvoll ſein können. Ich glaube, dieſe 
Wirkung richtig zu definieren, wenn ich 
ſage, daß unſere Zuneigung aus einem 
Gefühl von Bewunderung entſpringt, 
weil ein ſolcher Baum noch Leben her— 
vorbringen kann. In dieſe Bewunderung miſcht ſich ein klein 
wenig Ehrfurcht vor der Lebenskraft, die auch noch in ärgſten 
Bedingungen ein wenig Leben zu ſchöpfen fähig iſt. 

Ein harter, unbarmherziger Wind zwang das Birnbäumchen 
unſeres Bildes, das auf Sylt ſteht, ſo wie er alle die Millio⸗ 
nen anderer Bäume an Meeresufern zur Anpaſſung zwingt, in 
dieſe wehende Form. Wir empfinden das Geſpannte des 
Stammes als einen geſpannten Bogen, der ſich in federnder 
Geſchmeidigkeit allem anpaßt. Es liegt eine natürliche, rauhe 


weiten Meer kommende Wind das Birnbäumchen „geformt“ alten 


Weide an, 

aus deſſen knorriger 
Verwirrung ſieghaft und lebensfroh das neue Holz aufſteigt. 
Gerade an dieſen Abnormitäten ſehen wir die Schwungkraft 
des Lebens beſonders gut. Dieſes Anſchauen bereitet uns ſo⸗ 
gar künſtleriſchen Genuß, ſo daß wir manchmal Krüppelhaftig⸗ 
keit mit vollem Bewußtſein hervorrufen, um beſonders ein⸗ 
drucksvolle Gartenwirkungen zu erzielen. Das alte Kulturvolk 
der Japaner und Chineſen hat ſehr wohl gewußt, welche 
Schönheitswerte im verkrüppelten Baum und Strauch liegen, 
und wieviel augenſcheinlicher man bei dieſen das Leben ſpüren 
kann. Auch uns iſt der Anblick von Krüppelhaftem ein guter 
Schlüſſel zur großen Natur; denn dadurch bekommen wir oft 
erſt den rechten Blick für die ganze Würde des natürlich ge⸗ 
wachſenen Baumes. Auch mit ſolchen Ge- 
danken können wir einmal die wunder⸗ 
lichen Baumformen betrachten, die wir oft 
auf Spaziergängen entdecken oder viel⸗ 
leicht ſogar im eigenen Garten täglich 
ſehen. Natürlich machen wir uns dabei 
unwillkürlich auch andere Gedanken, weil 
wir wiſſen wollen, wie die Form entſtan⸗ 
den iſt. Es gibt oft nur eine Erklärung. 
Manchmal aber auch gar viele, und jede 
iſt intereſſant. Horſt Hammler 


Mitte: Im Schloß par 
von Detmold ist die. 
ser Stamm einer Rol. 

buche zu sehen. 


Rechts: Zwillingskie- 
fer aus Berlin. Licht- 
bild: Sächsische Lan- 
desbildstelle (2), John 

(1), Kallauch (1) 
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Der erſte Schnee ift da und mit ihm die winterliche Pf 


|| Wer für den in Schnee gehüllten Garten etwas übrig hat, erlebt Freuden, die ein gartenlofe 


Wb einmal iſt Winter ge⸗ 
worden. Dichter Schnee deckt 


Garten und Feld. All unſere Stauden⸗ 
lieblinge liegen darunter begraben, nur 
einige ſtehengebliebene Reſte ihrer ober⸗ 
irdiſchen Triebe lugen abenteuerlich dar⸗ 
über hinaus. Die braungelben Sporen⸗ 
wedel des Straußfarnes, Onöclea stru- 
thiöpterus ragen ſtruppigen, ſpiegelloſen 
Pfauenfedern gleich aus dem ſchneeigen 
Weiß. Seine impoſanten Trichterwedel 
waren ſchon den erſten ſtarken Fröſten 
zum Opfer gefallen und liegen nun voll⸗ 
kommen zerknittert unter der weißen 
Decke. Sonderbar zierliche Gebilde ſitzen 
am Teich in der Eisſchicht eingefroren. 
Es ſind die ehemaligen Fruchtſtände des 
Froſchlöffels, Alisma plantägo. Schnee⸗ 
flocken fanden daran keinen Halt und 
ſelbſt auf der glitzernden Eisfläche wehte 
ſie der Wind beiſeite. Die gelbblauen 
Gebilde wirken in der winterlichen Um⸗ 
gebung ganz eigenartig und ſollten uns 
eigentlich Grund genug geben, das herbſt⸗ 
liche Großreinemachen im Garten weniger 
gründlich vorzunehmen; denn Schnee und 
Eis, Froſt und Kälte treiben mit dem 
Stehengebliebenen ein immer veränder⸗ 
liches Spiel. Aber den größten Reiz bie⸗ 
ten jetzt doch die verſchiedenen Zwerg⸗ 
gehölze, die, eingeſchneit, mit einzelnen 
Zweigen über die Decke hinausragen und 
ihre oft wunderliche Formenſchönheit ſo 
recht zur Geltung kommen laſſen. Sind 
uns je die bizarren Zweigbildungen des 
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Zwergefeus, Hedera helix minima, der⸗ 
art eindringlich zum Bewußtſein gekom⸗ 
men? Ueber den weißen Untergrund 
heben ſich die durch die Schneelaſt nie⸗ 
dergebogenen Zweige mit den ſeltſam 
zweizeilig geſtellten Blättchen faſt wie ein 
Phantaſiegebilde ab. Die blendend ſtahl⸗ 
blaue Nadelfarbe des ſchönſten aller 
Zwergwacholder, Juniperus squamata 
Meyeri, der Perle aller Steingartenkoni⸗ 
feren, hatte ſchon im Spätherbſt einen 
bräunlichen Schimmer angenommen, der 
ihm gar nicht gut ſtand. Nur ſeine ober⸗ 
ſten Zweige ragen heute aus dem Schnee 
heraus, bilden zu der weißen Decke einen 
prächtigen Farbkontraſt und leuchten in 
der Winterſonne, daß es nur ſo ſeine Art 
hat. Wer kennt den großen Lawendelbuſch 
an der Steingartenecke wieder? Sein 
graues Laub iſt zuſammengeſchrumpft 
und eng an die Zweige angelegt, die ſich 
unter der Schneelaſt auseinandergebogen 
haben. Steif und aufrecht ſtehen die 
vertrockneten alten Blütenſtände darüber. 
Auch der Gamanderbuſch, Teücrium cha- 
maèdrys, hat jetzt feine beſonderen Win⸗ 
terreize. Seine letzten Blütenknoſpen 
zeigen, vom Froſt zerſtört, ſogar noch 
Farbe, das tiefe Dunkelgrün ſeiner glän⸗ 
zenden Blätter hat eine mehr braun⸗ 
grüne Farbe angenommen. Er ſcheint ſich 
aber unter der Laſt der großen Schnee- 
patzen ganz wohl zu fühlen, viel wohler 
jedenfalls, als wenn bei Kahlfröſten Son⸗ 
nenſtrahlen und eiſige Winde den letzten 


Waſſertropfen aus den wehrloſen Blät⸗ 
tern holen. Fein und faſt feſtlich muten 
die Puccabüſche jetzt an. Ihre Winter⸗ 
feſtigkeit ſcheint kaum Grenzen zu kennen. 
Die alten, überhängenden Blätter ſind 
vollkommen im Schnee begraben, nur die 
jungen, aufrechtſtehenden ragen mit den 
Spitzen darüber hinaus. Den Vogel an 
Winterſchönheit hat aber die Trauben⸗ 
heide, Lyönia (Leucöthoe) Catesbaei, ab- 
geſchoſſen. Uebrigens ein Gehölz, das 
ſehr wenig an Heide erinnert, faſt meter⸗ 
hoch wird und viel winterhärter iſt, wie 
man allgemein auf Grund ſeiner immer⸗ 
grünen, lederartigen Blätter anzunehmen 
geneigt iſt. Ihr Laub hat eine tiefrote 
Winterfarbe angenommen und iſt über 
und über mit Eiskriſtallen beſetzt. Es 
leuchtet in der weißen Umgebung, unter 
den Strahlen der Winterſonne, daß einem 
faſt die Augen wehe tun. In der Schnee— 
heide ſcheint tat⸗ 
ſächlich jetzt ſchon 
Leben zu ſtecken. 
Die anfänglich 
mattroſa, ſpäter 
tiefer roſa ges 
färbten Glöckchen 
der Erica cär- 
nea „Winter⸗Be⸗ 
auty“ ſchauen aus 
dem Schnee her⸗ 
aus. Faſt ſieht es 
aus, als ob die 
Pflanze eine ge- 


nzenfehönbeit 


ztädter gar nicht kennt 


wiſſe Eigenwärme be⸗ 
ſäße; denn rings um 
die Triebe iſt in der 
Tat der Schnee etwas 
abgeſchmolzen. Aber 
das ſind nur Vor⸗ 
ahnungen; denn man⸗ 
cher kalte Tag wird 
noch kommen, man⸗ 
cher Schneefall die 
Blüten noch eindecken, 
bis endlich im Früh⸗ 
ling die Blütenglöck— 
chen ſieghaft, beinahe 
unbeſchadet, über den 
Winter triumphieren. 
Und deshalb ſollte 
jerade dieſe Pflanze 
auch jeden Garten 
zieren. 

K. Heydenreich 


Zu den Bildern dieser 
Seite. Oben rechts: 
Der Gamander, Teil. 
erium _chamaedrys, 
zeigt eigentlich im 
Winterkleid seine 
allerbeste Seite. 


Mitte: Ueber der zu- 
gefrorenen Wasser- 
fläche des Garten- 
teichs stehen die zier- 
lichen abgestorbenen 
Fruchtstände des 

Froschlöffels, Alisma 

plantägo. 


Links unten: Erst 
wenn der Schnee den 
großenLawendelbusch 
bedeckt, fällt uns die 
eigenartige Schönheit 
auf mit den vielen ab- 
gestorbenen Blüten- 

stielen. 


Rechts unten: Wer die 
Traubenheide, Lyönia 
Catesbaei, beim Gang 
durch den Garten 
recht nahe betrachtet, 
wird auch der Mei- 
nung sein, daß sie 
den Vogel an Winter- 
schönheit abgeschos- 
sen hat, Lichtbild: 

Heydenreich (4) 


Gedanken über die Winterreize 
kahler, alfo blattlofer Gehölze 


„Von einem Vorwurf kann man unfere 
ſommergrünen Laubhölzer nicht frei⸗ 
ſprechen: Sie laſſen uns im Stich, wenn 
der Winter naht; dann werfen ſie alle 
ihre Anmut hinter ſich und ſtarren als 
kahle Beſen grau und ſchmucklos in die 
Luft. Wir wollen treuere und zuverläſ⸗ 
ſigere Pfleglinge um uns haben, die auch 
im Winter grünen und durch freundliches 
Laub Anmut und Leben in den kalten, 
grauen Wintertag tragen.“ 


So äußerte ſich einſt ein Gartenfreund 
zu mir. — Aber iſt er da nicht zu weit 
gegangen? Hat nicht auch kahles Aſtwerk 
ſeine Reize? Fordert nicht jeder Baum, 
beſonders der freiſtehende, und jeder 
Strauch auch im blattloſen, kahlen Win⸗ 
tergewande durch ſeine Eigenart den Na⸗ 
turfreund zum Betrachten, Nachdenken, 
ja manchmal zum Bewundern all ſeiner 
beſonderen Eigentümlichkeiten auf, die 
uns im Sommer entgingen und erſt jetzt 
ihren Charakter und ihre Weſensart ent⸗ 
hüllen und verſtehen laſſen? Was meinen 
die Leſer des „Deutſchen Gartens“ dazu? 
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„Neue Poiteau“ — dankbar und unverwüſtlich 


Sine alte Birnenforte, die ſich in Württemberg befonders gut bewähren foll 


Ji den birnenarmen Jahren konnte ich immer wieder die 
Feſtſtellung machen — der „Deutſche Garten“ berichtete 
auch ſchon darüber —, daß die „Neue Poiteau“ die Tafelbirne 
iſt, die der Ungunſt der Witterung am beſten widerſteht. Dies 
hat ſich in dieſem Jahr von neuem beſtätigt; denn die Sorte 
hat verſchiedentlich Vollernten mit wirklich gut ausgebildeten 
Früchten geliefert. Die reichlichen Niederſchläge des Sommers 
förderten die Entwicklung in einer Weiſe, wie dies nicht in 
allen Jahren zu verzeichnen iſt. 

Die Birne gehört zwar im Geſchmack nicht zu den feinſten; 
wo ſie jedoch guter Pflege ſich erfreuen darf, kann ſie geſchmack⸗ 
lich recht wohl befriedigen und ſich mit ihren edleren Schwe⸗ 
ſtern meſſen. Jedenfalls iſt ſie bei Genußreife recht ſaftig, bei 
Waſſermangel freilich auch einmal trocken, mehlig. Leider 
fehlt auch die richtige Würze, zuweilen auch der Zuckerſtoff; 
dann iſt ſie recht fade. Ein anderer Mangel iſt die Farbe. 
Grün, unanſehnlich iſt die „Neue Poiteau“, in luftfeuchter 
Lage beroſtet, was ihrem Anſehen durchaus nicht zum Nach⸗ 
teil gereicht. In manchen Jahren und bei ungenügender 
Pflege ſind die Früchte klein und unförmig, während ſonſt 
die Form recht charakteriſtiſch, wenn auch etwas eigenartig 
iſt — bei Birnen übrigens durchaus keine ſeltene Erſcheinung. 
Der Wuchs iſt für eine Tafelbirne außerordentlich kräftig und 


geſund, das Laub groß, dicht, friſchgrün. Der ganze Baum 
ſtrotzt von Kraft und Friſche. Das Aſtgerüſt baut ſich raſch 
auf; nur ſtrebt alles zu ſehr in die Höhe, jeder Aſt will einen 
Baum für ſich bilden. Hier muß die Erziehung einſetzen: der 
Baum darf nicht in die Höhe ſchießen, er muß in die Breite 
getrieben werden. Die Leitäſte und der Gipfel müſſen immer 
wieder eingekürzt und zugleich abgeſpreizt werden, wenn man 
einen Baum und keine Pappel bekommen will. Die Frucht⸗ 
barkeit ſetzt recht früh und reichlich ein. Ich ließ auf verſchie⸗ 
dene Moſtbirnen (Hochſtämme auf Wildling) dieſe wüchſige 
Sorte aufpfropfen; im zweiten Jahr lieferte ſie ſchon hübſche 
Koſtproben, im dritten Jahr nahezu Vollernten; ſeitdem ſtan⸗ 
den ſie nie leer. Und doch kann dieſe verhältnismäßig an⸗ 
ſpruchsloſe Sorte zuweilen auch verſagen, beſonders auf 
Wieſenboden: gelbliches Laub, geringe Fruchtbarkeit, kleine, 
unanſehnliche Früchte; dieſe Mängel zeigen an, daß hier un⸗ 
günſtige Verhältniſſe vorliegen. 

Die „Neue Poiteau“ wird pflückreif, wenn die große Maſſe 
der Aepfel geerntet wird. Man kann ſie zu den ſpäten Herbſt⸗ 
birnen oder zu den frühen Winterbirnen rechnen. Ihre Halt⸗ 
barkeit iſt ſehr beſchränkt, wie bei allen Herbſtbirnen; manch⸗ 
mal hält ſie kaum 14 Tage, mitunter jedoch bis zu zwei Mo⸗ 
naten und zum Teil auch länger. Karl Koch⸗Glatten 


Wichtig iſt: Obſtbaumentrümplung und Obſtbaumpflege 


Was wir beachten müffen, wenn wir im Frühling umveredeln wollen 


Ji. manchen Obſtanlagen ſtehen noch zu viel abgängige 
und überalterte Obſtbäume. Dieſe Bäume gilt es zu 
beſeitigen und den Beſtand ſo zu pflegen, wie es erforderlich 
iſt. Um die Grundlagen für eine allgemeine Baumpflege zu 
ſchaffen, wurde durch den Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft eine Verordnung zur Schädlingsbekämpfung 
im Obſtbau erlaſſen, die am 29. 10. 1937 in Kraft getreten 
iſt. Dieſe Verordnung ſchreibt vor, daß allmählich bis ſpäte⸗ 
ſtens 1. März gewiſſe Pflegemaßnahmen durchgeführt ſein 
müſſen. Insbeſondere iſt vorgeſchrieben, daß alle abgeſtor⸗ 
benen und im Abſterben begriffenen Obſtbäume zu beſeitigen 
find. Als im Rückgang begriffene Obſtbäume find ſolche Bäume 
anzuſehen, deren Stamm oder Aeſte zu einem Drittel abge⸗ 
ſtorben ſind. Auch Steinobſtbäume, die ſtark unter Gummi⸗ 
fluß leiden, ſind als abgängig anzuſehen. Sodann müſſen ſolche 
Bäume entfernt werden, die ſo ſtark von Krankheiten und 
Schädlingen befallen ſind, daß ihre Bekämpfung nicht mehr 
lohnt. 

Als weitere regelmäßige Arbeit iſt die Reinigung der Baum⸗ 
kronen notwendig. Vor allem ſind alte, dürre Aeſte zu be⸗ 
ſeitigen, da dieſe meiſt nur Brutſtätten für Krankheiten und 
Schädlinge ſind. Durch richtiges Auslichten, d. h. Beſeitigen 
überzähliger Aeſte, iſt dafür zu ſorgen, daß die Baumkrone 
licht wird. Dann kann Sonne und Luft bis ins Innere der 
Krone dringen. Beim Auslichten der Krone iſt darauf zu 
achten, daß vor allem auch die Aeſte, die von Krebs, Miſteln 
oder Hexenbeſen befallen ſind, ganz entfernt oder bis unter 
die kranke Stelle zurückgeſchnitten werden. Alle größeren 
Wunden ſind zunächſt mit einem Meſſer glattzuſchneiden bzw. 
bis in das geſunde Holz auszuſchneiden. Mit einem guten 
Baumteer oder mit Baumwachs ſind die Wunden dann zu 
verſchließen. Zur Wundenpflege gehört auch eine wiederholte 
Kontrolle und Nachbehandlung. 

Beim Auslichten und Schneiden der Bäume achte man auch 
auf die Beſeitigung der eingetrockneten Früchte, der ſogenann⸗ 
ten Fruchtmumien, die über Winter an den Bäumen hängen 
bleiben. Dieſe Früchte ſind von der Fruchtfäule befallen und 
von ihnen aus kann im nächſten Jahr die Neuanſteckung er⸗ 
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folgen. In den Baumkronen ſind nach dem Laubfall auch die 
Raupenneſter leicht zu erkennen. Sie beſtehen aus zuſammen⸗ 
geſponnenen Blättern, zwiſchen denen die jungen Räupchen des 
Goldafters überwintern. Um dieſe Raupenneſter aus hohen 
Bäumen zu entfernen, bediene man ſich der Raupenſchere. 
Selbſtverſtändlich ſind die Neſter zu verbrennen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Stammpflege zu widmen. 
Die erwähnte Verordnung ſchreibt vor, daß die Stämme der 
Obſtbäume von alter Borke zu reinigen und zu glätten ſind. 
Dies iſt erforderlich, da unter der Borke viele Obſtbaum⸗ 
ſchädlinge Unterſchlupf ſuchen. Vor allem die Obſtmade und 
der Apfelblütenſtecher halten ſich über Winter unter der Borke 
verſteckt. Können an zu hohen Bäumen die vorgenannten 
Maßnahmen nicht durchgeführt werden, ſo iſt deren Beſeiti⸗ 
gung auf Grund der Verordnung erforderlich. 

Der Zeitpunkt für die Durchführung der Baumentrümplung 
iſt nach dem Laubfall gekommen. Vor dem Laubfall führe 
man jedoch eine Kontrolle des Baumbeſtandes durch, um die 
Bäume, die zu entfernen ſind, ſchon jetzt kenntlich zu machen. 
Nach dem Laubfall iſt nämlich das Erkennen der abgeſtorbenen 
bzw. im Abgang begriffenen Bäume ſchwieriger. Die Durch⸗ 
führung der Arbeiten erfordert fachliches Können. Es iſt da⸗ 
her dem Laien zu empfehlen, die Durchführung der Arbeiten 
einem Fachmann zu übertragen. Während des Winters iſt 
hinlänglich Zeit, dieſe Entrümplung der Baumanlagen 
durchzuführen. Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Schmidt 


Die Birne „Alexander Lucas“ 


Die Birne „Alexander Lucas“ iſt m. E. entſchieden eine der 
anbauwürdigſten Sorten. Die Frucht iſt geſchmacklich hervor⸗ 
ragend, ſie hat einen ausgeſprochenen Birnengeſchmack. Der 
Wuchs iſt für eine Tafelbirne ziemlich kräftig, wenn auch 
zum Hängen neigend. Die Erträge ſtellen ſich früh und regel⸗ 
mäßig ein. Bei der Wahl der Form oder Unterlage geht 
man nicht leicht fehl, die Sorte findet ſich zurecht. Auch ſonſt 
ſcheint ſie wenig wähleriſch zu ſein, nur darf ſie nicht auf zu 
ſchweren und naſſen Boden kommen. Die Frucht hat einen 
Schönheitsfehler: die Form iſt nicht einheitlich, meiſt ziemlich 


plump, rundlich, teilweiſe auch länglich. 
„Alexander Lucas“ hat ſich ſogar auf 
Hochſtämmen recht gut bewährt. Ich ſelbſt 
beſitze mehrere Hochſtämme, auf denen ſie 
ſeit fünf Jahren aufgepfropft iſt. Bis 
jetzt hatte ich zwar wenig Glück; denn in 
den letzten zwei Jahren waren nur Teil⸗ 
ernten und Koſtproben zu verzeichnen; 
es fehlten gute Witterungsbedingungen. 
Einige Bäume ſtehen allerdings auch 
nicht ganz am richtigen Platz; die Lage 
iſt zwar warm, wie es die Sorte liebt, . 
der Boden jedoch ſcheint nicht durchläſſig 
genug zu ſein. Jedenfalls zeigen die 
Bäume nicht ganz jene Frohwüchſigkeit 
wie die anderen. „Alexander Lucas“ ge⸗ 
hört zu den frühen Winterbirnen; ihre 
Genußreife fällt in die Monate Novem⸗ 
ber bis Januar. Ich verweiſe auch auf 
frühere Veröffentlichungen über die Birne 
„Alexander Lucas“. Zum letztenmal 
wurde in Heft 22 auf Seite 346 dieſe 
Sorte beſprochen und auf Grund dieſer 
Veröffentlichung laſſen ſich frühere Bei⸗ 
träge leicht finden. Karl Koch-Glatten 


Eigenartige Verzweigung bei einem Pfirsich. ! ; 
sämling in Dürkheim in der Pfalz Verbrennungserſcheinungen führen. 


Schwarze Spalierwände 


Um das Reifen von Spalierobſt zu be⸗ 
ſchleunigen, und dazu gehört auch die 
Weintraube, iſt empfohlen worden, der 
Wand einen ſchwarzen Anſtrich zu geben. 
Der Ernteertrag ſoll dadurch weſentlich 
größer werden. Da Schwarz die Son- 
nenſtrahlen ſtärker anzieht, als ein heller 
Kalkanſtrich es vermag, iſt es nicht zu be= 
zweifeln, daß die Befolgung dieſes Rates 
ſich zum Vorteil auswirken kann. Wenig⸗ 
ſtens kann jeder, den die Sache inter- 
eſſiert, einmal den Verſuch machen. Noch 
vorteilhafter iſt es, den Weinſtock an eine 
mit grauſchwarzen Schieferplatten beklei⸗ 
dete Hausmauer zu pflanzen und an ihr 
emporranken zu laſſen. Der Schiefer 
ſaugt die Sonnenſtrahlen nicht nur bes 
gierig in ſich hinein, er hält auch die 
Wärme länger feſt und ſtrahlt fie lang⸗ 
ſam zurück. Oder wer hat andere Erfah⸗ 
rungen gemacht? Manchmal können näm⸗ 
lich auch ſolche ſchwarzen Flächen zu kleinen 


Eine neue, gefährliche Pfirſichkrankheit 


Entdeckt in der Pfalz und u beſchrieben von Oberlandwirtſchaftsrat Trenkle 


en Herbſt vorigen Jahres machte mich in der Pfalz Obſt⸗ 
bauinſpektor Philippi beim Studium der charakteriſtiſchen 
Eigenſchaften im Wuchs und in der Knoſpenbildung der ver⸗ 
ſchiedenen Pfirſichſorten auf den Zweig eines Pfirſichbaumes 
aufmerkſam, der durch ſeine ganz merkwürdige Verzweigung 
auffiel. Die Internodien an den Trieben waren ganz auf⸗ 
fallend verkürzt, d. h. die Knoſpen dicht zuſammengedrängt, 
was dann ein beſenartiges Wachstum zur Folge hatte (oben). 
Ich vermutete ſchon damals, daß es ſich hier nicht um eine 
charakteriſtiſche Wuchseigenſchaft einer beſtimmten Sorte, ſon⸗ 
dern um eine Krankheitserſcheinung handeln müſſe. 
Im Sommer dieſes Jahres (1938) konnte ich in einer unter⸗ 
fränkiſchen Pfirſichanlage eine ähnliche Erſcheinung feſtſtellen, 
die aber damals noch nicht ſo ausgeprägt war. Im Herbſt 
dieſes Jahres brachte mir nun der Baumſchuler Zöller in 
Großheubach bei Miltenberg (Main) Zweige aus ſeiner Pfir⸗ 
ſichanlage, die ebenfalls dieſes eigenartige beſenförmige Wachs⸗ 
tum und ſehr dicht beiſammenſitzende Blätter hatten, die teils 


Aufnahme von dem Krankheitsbild aus der Pfirsichanlage von O. Zöller. Links ein gesun- 
der Zweig. In der Mitte und rechts der typische Wuchs erkrankter Zweige. 


ſtark gewellt waren und bleiglanzartige Färbung aufwieſen. 
Der Beſitzer der Obſtanlage gab hierzu folgende Schilderung: 
„Die Krankheit habe ich vor etwa fünf Jahren in meiner 
Anlage feſtgeſtellt an einem „Roten Ellerſtädter Sämling“; 
ich entfernte den Baum bereits im zweiten Jahr, doch hat die 
Krankheit weiter um ſich gegriffen, ſo daß heute in meiner 
Anlage acht Bäume befallen wurden, von denen ich vier ent⸗ 
fernt habe. Weiter konnte ich die Krankheit auf einem Feld 
feſtſtellen, hier hat ſich die Krankheit ſchneller ausgebreitet, 
und zwar auf etwa zwölf Bäume, von denen innerhalb von 
drei Jahren vier ganz eingegangen ſind.“ 

Auf Grund eines Artikels von A. Ott über die „Moſaik⸗ 
krankheit des Pfirſichbaumes“ in der italieniſchen Zeitſchrift 
„Note di Frutticultura“ (Nr. 8/1937) muß ich annehmen, daß 
es ſich hier um eine zuerſt in Amerika 1931 entdeckte Krank⸗ 
heit handelt, die nach den amerikaniſchen Unterſuchungen als 
eine „Viruskrankheit“ anzuſprechen iſt. Es heißt dort, daß 
die erkrankten Pfirſichpflanzen drei Grundmerkmale erkennen 
laſſen, nämlich: übermäßige Bildung von 
Trieben, Unregelmäßigkeit der Blätter, 
Deformierung der Früchte. In verſchie⸗ 
denen Gebieten im Oſten des Miſſiſſippi⸗ 
fluſſes ſollen die Pfirſichzüchter ſehr große 
Verluſte durch die Viruskrankheiten er⸗ 
litten haben. Entſprechend der verſchie— 
denen Unterſcheidungsmerkmale der gan- 
zen Pflanze oder einzelner Teile der⸗ 
ſelben ſpricht man in Amerika von Peach 
yellows, little peach, red future, peach 
roſette und Phony diſeaſe. Dies ſind die 
verſchiedenen Viruskrankheiten, die den 
Pfirſichbaum in den verſchiedenen Zonen 
der Vereinigten Staaten befallen. 

Ich möchte durch dieſe Ausführungen 
lediglich auf dieſe neue Pfirſichkrankheit 
aufmerkſam machen und alle Pfirſich⸗ 
anbauer, die eine ähnliche Krankheits⸗ 
erſcheinung an ihren Pfirſichbäumen 
wahrnehmen, auffordern, dies umgehend 
ihrer zuſtändigen Hauptſtelle für Pflan⸗ 
zenſchutz (bzw. Pflanzenſchutzamt) zu mel⸗ 
den. Mit Rückſicht darauf, daß alle 
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Viruskrankheiten ſehr anſteckend find und 
auf mechaniſchem Wege (meiſt durch be⸗ 
ſtimmte Inſekten) übertragen werden, 
erſcheint es notwendig, daß eine genaue 
Erforſchung dieſer Krankheit erfolgt, be⸗ 
vor ſie bei uns weitere Verbreitung an⸗ 
nimmt. Oberlandwirtſchaftsrat Trenkle 


Cludius Herbſtapfel 


Es freut mich, daß der „Deutſche Garten“ 
dieſem wertvollen Herbſtapfel einmal ein 
paar Zeilen widmet. Ich beſitze die Sorte 
als ſenkrechten und waagerechten Schnur⸗ 
baum. Sie zeichnet ſich durch geſunden 
Wuchs, regelmäßige Tragbarkeit und 
gleichmäßige, mittelgroße, wohlſchmeckende 
Früchte aus. Die Aepfel ſind in den 
Wochen von September bis Oktober ge⸗ 
nußreif. Je nach der Baumform, nach 
dem Boden und der Lage können ſie Ta⸗ 
fel⸗ oder Wirtſchaftsfrüchte ſein. 5 

Schulrat Brock⸗Dorſten (Weſtf.) breit und hoch 


Kleine Feinde der Obſtmade 


Beim Durchſchneiden eines Fallapfels fand ich eine tote Obſt⸗ 
made. Bei genauerem Hinſehen entdeckte ich an der Made 
drei kleine, braune, lebende Maden oder Larven, ungefähr 
2 mm lang und 1 mm ſtark. Zunächſt warf ich die Obſtreſte 
in den Papierkorb. Am anderen Tage dachte ich wieder an 
die tote Made, und da kam mir der Gedanke, daß die kleinen 
Maden vielleicht die ausgeſchlüpften Eier einer Schlupfweſpe 
ſein könnten. Ich teilte meine Beobachtung der Pflanzen⸗ 
ſchutzſtelle in Potsdam mit und bekam von dort die Antwort, 


Früchte des Cludius-Herbstapfels. Die rechts eingezeichneten Quadrate sind jeweils I cm 


Lichtbild: Sammlung „Deutscher Garten“ 


die meine Vermutung beſtätigte. Trotz eifrigen Suchens habe 
ich bis jetzt keine gleichen Maden mehr finden können, deshalb 
bitte ich alle Gartenfreunde, beſonders unſere Hausfrauen, 
beim Zerſchneiden von angeſtochenem Obſt genau Obacht zu 
geben. Könnten wir im Kampf gegen die Obſtmade einen 
natürlichen Helfer erhalten, etwa wie die Blutlauszehrweſpe, 
dann hätten wir einen doppelten Gewinn. Es würden erſtens 
weniger Früchte vernichtet und zum anderen könnten wir an 
Schädlingsbekämpfungsmitteln ſparen. Ich denke z. B. an 
Arſen, das oft, beſonders bei Erdbeeren als Unterkultur, recht 
unangenehm werden kann. Rudolf Sch midt- Berlin 


Die Wahl der Mutterbäume zur Edelreiſergewinnung 


Was wir beachten müſſen, wenn wir im Frühling umveredeln wollen 


Ei bekanntes Sprichwort jagt: Wie die Saat, jo die 
Ernte. Auch bei der Vermehrung unſerer Obſtgehölze 
ſollte die Verwendung von nur einwandfreien Edelreiſern durch⸗ 
geführt werden. Die vielen Klagen der Unfruchtbarkeit bei den 
einzelnen Obſtarten und Sorten ſind nicht immer auf Lage, 
Boden, Klima, Unterlage, unſachgemäße Pflanzung, Düngung 
uſw. zurückzuführen, ſondern liegen hochprozentig in der 
Verwendung von Edelreiſern, die von unfruchtbaren Mutter⸗ 
bäumen entnommen wurden. Seit langen Jahren habe ich in 
meinem Dienſtbezirk, wo der Kirſchenanbau in hoher Blüte 
ſteht, immer wieder feſtſtellen können, daß Bäume von der 
gleichen Sorte unter den gleichen Anbauverhältniſſen ganz 
ſtark hervortretende Unterſchiede in Wachstum, Fruchtbarkeit, 
Ausbildung der Früchte, Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt und 
Schädlinge aller Art zeigten. 

Aus dieſem Grunde werden in den mir unterſtellten Straßen⸗ 
pflanzungen, wo in ausgedehntem Maße Süßkirſchen ange⸗ 
pflanzt ſind, die ertragfähigen Bäume der einzelnen Sorten 


zur Erntezeit beſonders unter die Lupe genommen. Hierbei 


werden alle Fragen, die an einen tragfähigen, geſunden Baum 
geſtellt werden müſſen, weitgehend berückſichtigt. Im Laufe 
der Jahre iſt es mir gelungen, von den einzelnen in hieſiger 
Gegend beſonders gut gedeihenden Marktſorten Mutterbäume 
anzukören, die alle Vorzüge in ſich vereinen und Gewähr für 
gute Edelreiſer zur Umveredlung junger und älterer Bäume 
bieten. 

Die angekörten Bäume werden, wie aus der beigefügten Ab⸗ 
bildung erſichtlich, je nach Sorte numeriert, ſo daß bei der 
Entnahme von Edelreiſern keine Verwechſlungen mehr ſtatt⸗ 
finden können. Aus dieſem Grunde pflanzen die, die ziel⸗ 
bewußt Kirſchenanbau betreiben, Wildlinge, um ſie mit den 
an Ort und Stelle feſtgeſtellten beſten Marktſorten bzw. Lokal⸗ 
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ſorten zu veredeln. Kommen aber aus beſonderen Gründen 
veredelte Bäume zur Anpflanzung, ſo iſt es zweckmäßig, einer 
einwandfreien Baumſchule Edelreiſer von den zur Vermehrung 
ausgewählten Mutterbäumen zur Verfügung zu ſtellen, wie 
es hier im Kreiſe z. B. in den letzten Jahren durchgeführt 
worden iſt. Man hat dann die Gewähr, daß nur noch Neu⸗ 
pflanzungen in den beſten Handelsſorten zur Ausführung 
kommen und dadurch Fehler von großer Tragweite vermieden 
werden. Kreisobſtbauinſpektor Heine⸗- Weißenfels 


Die ausgewählten Mutterbäume der Sorte „Königskirsche“ sind 
innerhelb einer Kirschenpflanzung an einer Kreisstraße mit 


Nummerschildern gekennzeichnet. Lichtbild: Heine 


Sträucher, kein Geſtrüpp 


Um reichlichen Ertrag und große Früchte 
zu erhalten, müſſen Beerenſträucher regel⸗ 
mäßig ausgelichtet bzw. geſchnitten wer⸗ 
den. Man kann einen Stachelbeerbuſch 
nicht jahrelang ſich ſelbſt überlaſſen; denn 
dann wird ein Geſtrüpp daraus, wie es 
nebenſtehende Abbildung zeigt. Alle, auch 
» die im Innern des Strauches ſitzenden 
Zweige, Blätter und Früchte müſſen von 
Licht und Luft umgeben ſein. Es bilden 
ſich dann ſchöne, gleichmäßig große Bee⸗ 
ren, die ſich auch leicht pflücken laſſen. 
Ein Strauch, deſſen Zweige ſich kreuzen 
und zu dicht ſtehen, liefert erſtens nur 


Hat es überhaupt Zweck, 


Ji wieder taucht dieſe Frage auf. Die einen bejahen 
was die anderen verneinen. Manche behaupten, um 
größere Erträge zu erzielen, ſei Roſenkohl zu entſpitzen. Die 
Praxis zeigt uns einen anderen Weg. Die Ernteergebniſſe bei 
Roſenkohl ſind allein begründet in der Sortenfrage und in der 
Entwicklung der Pflanzen zu Beginn des Winters. Wird 
Roſenkohl zu früh gepflanzt, entwickeln ſich die unterſten Rös⸗ 
chen nicht feſt und bleiben locker. Sie ſind zum Verbrauch 
wenig geeignet. Bei zu ſpäter Pflanzung ſind die Pflanzen 
bei Froſteintritt erſt halb entwickelt und können natürlich 
nur eine halbe Ernte feſter Röschen bringen. Den richtigen 
Zeitpunkt der Pflanzung wird jeder am beiten ſelbſt feſtſtellen 
und ſich dabei nach den Boden- und örtlichen Klimaverhält⸗ 
niſſen richten. Ende Oktober müſſen die Pflanzen ſo weit ent⸗ 
wickelt ſein, daß die unterſten Röschen erntereif ſind. Dann 
kann die Ernte fortlaufend bis tief in den Winter erfolgen. 
Geringe Temperaturen über den Gefrierpunkt ermöglichen 
ſchon die Weiterentwicklung der Röschen bis zur oberen Trieb⸗ 
ſpitze. Das Entjpigen der Pflanzen hat nur dann einen Zweck, 
wenn zu Beginn des Winters die unterſten Röschen noch zu 
ſchwach entwickelt ſind. Durch das Ausſchneiden der oberſten 
Pflanzenkrone hört die weitere Triebbildung auf und die Rös⸗ 
chen in den Blattachſen entwickeln ſich raſcher. 

Im Großanbau und bei den günſtigen klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen in Süddeutſchland habe ich das Entſpitzen des Roſen⸗ 
kohls nie für vorteilhaft gehalten. Es muß nur für eine gute 
Entwicklung der Kulturen geſorgt werden, dann iſt der Ernte⸗ 
beginn regelmäßig und fortlaufend. In Süddeutſchland bleibt 
der Roſenkohl auf dem Acker ſtehen. Die Ernte wird laufend 
vorgenommen, ſolange die Pflanzen feſte und genügend große 
Röschen liefern. Schon im Februar, bei etwas Wärme, be⸗ 
ginnt der obere Schopf der Pflanze ſich zu ſtrecken und die 
Röschen, die faſt knoſpenartig in den Blattachſen lagern, wach⸗ 
ſen ſoweit heran, daß man noch um dieſe Zeit eine anſehnliche 
Ernte erhält. Dieſe anhaltende Ernte bis in den März hinein 
wäre bei einer Entſpitzung der Roſenkohlpflanzen, die bereits 
im Oktober erfolgt, nicht möglich. Durch ein Entſpitzen ver⸗ 
liert die Roſenkohlpflanze viel Blattwerk, wodurch die oberen 
kleinen Röschen freigeſtellt werden. Sie leiden ohne Schutz⸗ 
decke der oberen Blätter ſchon bei einer Temperatur von 8 bis 
10 unter Null. So kann es vorkommen, daß ſchon Mitte 
Dezember ein ziemlicher Ernteverluſt an Röschen eintritt. 
Ein reichliches Blattwerk an den Pflanzen gibt den Röschen 
einen guten Froſtſchutz. Georg Thiem-Karlsruhe 


Mohrrüben mal pikieren 


Angeregt durch den Beitrag von Herrn Garber in Heft 9 
des „Deutſchen Gartens“ habe auch ich einen Verſuch mit dem 
Verpflanzen von verzogenen Möhren gemacht. Ich bepflanzte 
ein Beet mit der Sorte „Nantaiſe“. 

Die Pflanzen wuchſen dank des feuchten Wetters gut an, ent⸗ 
wickelten ſich allerdings etwas langſamer als die geſäten Mohr⸗ 


Dem Stachelbeerbusch fehlt das Auslichten, 
er gleicht einem wahren Gestrüpp 


geringen Ertrag und zum andern bietet 
er Ungeziefer und Schädlingen den beiten 
Unterſchlupf. Im Werderſchen Obſtanbau⸗ 
gebiet werden die Stachelbeerſträucher 
ſogar ſpaliermäßig geſchnitten, ſo daß 
auf kleinem Raum viele Sträucher Platz 
haben, die alle gleichmäßig große, gut 
ausgebildete, ſchöne Früchte liefern. 

Neben dem Auslichten müſſen wir auch 
einmal nachſehen, ob unſere Stachelbeeren 
vom Mehltau befallen ſind. Im Sommer 
iſt das leicht zu erkennen, jetzt im Winter 
find das Erkennungszeichen die vertrock⸗ 


neten Triebſpitzen. Dieſe Triebſpitzen 
müſſen abgeſchnitten und verbrannt 
werden. Pauck- Potsdam 


Roſenkohl zu entſpitzen? 


rüben. Ich habe daher zuerſt die aus Samen gezogenen Möh- 
ren verbraucht und begann mit der Ernte der verpflanzten 
ab Mitte September. Faſt ohne Ausnahme haben ſich alle 
dieſe Möhren ſehr ſchön gleichmäßig und in ihrer charakte- 
riſtiſchen, ſorteneigentümlichen Form entwickelt. Schädigun⸗ 
gen durch Inſekten ſind nicht aufgetreten. Das Ergebnis hat 
mich ermutigt, im kommenden Jahr den Verſuch zu wieder⸗ 
holen. Die Pflanzung ſoll mir die Juniausſaat, die ſonſt für 
die Herbſternte der Möhren nötig iſt, erſetzen. Gleichzeitig 
kann auch ganz erheblich an Saatgut geſpart werden. 
Annemarie Kohler-Wuſterhauſen 


Nach der Sortenbereinigung durch den Reichsnährftand 


find für den deutſchen Zamenhandel ab 1. Auguft 1938 
folgende Gemüſeerbſenſorten zugelaſſen: 


Name 


der Sorte Aehnliche Sorten 


Wuchs, Hülſenform, Reife 


I. Palerbſen 


Allerfrüheſte Mai⸗ 
Automobil 


Buchsbaum, früher 
Typ (Annonay) 


Buchsbaum 
Schnabel⸗ 


Franzöſ. Schnabel⸗ 
mit rundem Korn 


Großhülj. Schnabel⸗ 
mit gedr. Korn 


Grünbleibende 
Braunſchweiger 


Konſervenkönigin 

Kleine Rheinländerin 
Petit Provencal) 

Saxa 

Schnabel, flämifche 
Tiefen 


QAeberreich 
(Bountiful) 


Vorbote (Expreß) 


II. Markerbſen 


Aldermann 
Deltkateß 


Deo 1] 
Gradus (Ideal) 


Lincoln 
Laxtons Progreß 


Rieſen⸗Markerbſe 

Senator (Primavera) 
SalzmünderSdelperle 
Wunder vonAmerik. 


Wunder v. Kelvedo 


WundervonWitha: 


boch; ſchmale, gerade Hülfe; früh] Vorbote (rünfamig) 


boch; mittellang, breit; mittelfrühſ Pilot, Primo 


iedriger, geſtauchter W. N 
ehe eu h er Wuchs; 


niedriger, geſtauchter Wuchs; 
mittelſpät 


boch; ſtark gekrümmt; mittelſpät 
boch; ſtark gekrümmt; mittelſpät 


ſehr hoch; gerade mit kolbiger 


Spitze ſpaͤt 
boch; lang, gekrümmt; ſpät 
niedriger, geſtauchter Wuchs; 
mittelfrün 


boch; S-förmig gekrümmt; früh 
ſehr hoch; lang, gekrümmt; fpät 


boch; blaſig aufgetrieben, e 
rt 


geſchwungenz früh bis mittel 
hoch; gerade Hülfe; früh 


ſehr hoch; lang, breit; ſpät 

mittelhoch; ſtark geftaucht; 
mittelſpät 

hoch; mittellang; fpät 


hoch; breit, geſchwungene Spitze; 
früh 


niedrig, geſtaucht; lang, ge⸗ 
krümmt; mittelfpät 


niedrig, geſtaucht; lang, breit; 


mittelfrüh 


hoch; lang, breit, gerade; ſehr fpät| 


boch; lang, breit; mittelſpät 


mittelhoch; rundliches Korn; ſpät 


niedrig, geſtaucht; ſchmol, 
gerade; mittelfrüh 


n edrig, geitaucht; weißlichdunkel⸗ 


grüne Hülſe mittelftüh bis 


mittelſpat 
niedrig lang, geſchwungene Spitze; 
mittel früh bis mitteſſpät 


Buchsbaum 
Schnabeis 


keine 


Großbülf. Schnabel⸗ 
mit gedr. Korn 


Franzöf. Schnabel⸗ 
mit rundem Korn 


keine 


keine 
Matador, Sminent 


keine 
keine 


keine 

Allerfrüheſte Mai⸗ 
(gelbſamig) 

Telefon 

keine 

Belladonna 

Weltrekord (grün⸗ 
ſamig) 

Konſervenſtolz, 


tunonia 
Vor der Front 
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ausgezeichnet, ebenſo gut wie am natür⸗ 
lichen Standort. Sie iſt darum eine ganz 
ausgezeichnete Steingartenpflanze, mit 
ihren goldgelben Blumen, die glänzend, 
leuchtend ſind, wie die unſerer Sumpf⸗ 
dotterblume. Wenn man die gute, niedrige 
Raſſe aus der Staudengärtnerei bekommt, 
jo wird die Bergranunkel (Ranünculus 
montanus) auch im Garten nur etwa 
10 em hoch. Daneben gibt es noch eine 
höhere Form, die aber nicht ſo gut und 
reichlich blüht. Die Goldranunkel paßt 
mit Arabis Geum, Gentiana, Hacqueètia, 
Primula Jüliae und ähnlichen Pflanzen 
gut zuſammen. Die Blütezeit iſt das 
Frühjahr. Im Hochſommer (Auguſt⸗ 
September) zieht die Pflanze allerdings 
ein. Doch in Anbetracht ihrer ſonſtigen 
guten Eigenſchaften kann man Ddiejen 
kleinen Fehler gern ertragen. Wenn 
man dieſer Bergranunkel heute noch ſo 
wenig in den Steingärten begegnet, ſo 
mag vielleicht der Name etwas dazu bei⸗ 
tragen. Denn eine Ranunkel, was iſt 
das ſchon. Das klingt jo nach Feld⸗ und 


Die goldgelben Blüten der kaum bekannten Bergranunkel leuchten weithin. Lichtb.: Jelitto Wieſenpflanzen; und ſolche Sachen im 


Die Bergranunkel iſt ſchön 


In den Bergen trifft man ſie immer wieder auf den Matten. 
Da wächſt ſie zuſammen mit dem azurblauen Enzian, der 
goldgelben Nelkenwurz (Geum montänum), der lilaroſa Mehl⸗ 
primel (Primula farinösa), dem duftenden Steinröſel, dem 
ſchwarzbraunen Kohlröſl (Nigritala) uſw. Man begegnet ihr 
unten im Tal und hoch oben bis zu 3000 m auf den Matten. 
Hin und wieder verirrt ſie ſich auch in das Geröll. Sie kommt 
auf allen Bodenarten vor, ohne beſondere Vorliebe für einen 
beſtimmten Boden zu zeigen. Dieſe Gleichgültigkeit auf die 
Bodenverhältniſſe iſt es vornehmlich, die ſie ſo gut geeignet 
für die Gartenkultur in der Ebene macht. Sie wächſt hier 


Garten? Nein, intereſſiert mich nicht. 
So ein richtiger Steingartenbeſitzer will aber doch nun mal 
ſtets etwas Beſonderes haben, mit dem er paradieren kann. 
Wer aber an einfachen, beſcheidenen Dingen ſich noch erfreuen 
kann, für den iſt die Goldranunkel richtig. Die Vermehrung 
iſt leicht durch Teilung. C. R. Jelitto⸗-Dahlem 
Wir haben in den 24 Heften des „Deutſchen Gartens“ von 
dieſem Jahr eine lange Reihe ſchöner Pflanzen beſprochen, die 
im Steingarten aus dieſen oder jenen Gründen einen Platz 
verdienen. Wer ſich die kleine Mühe des Nachſchlagens macht, 
wird erſtaunt ſein über die Reichhaltigkeit dieſer Pflanzen⸗ 
gemeinſchaft. Für den, der noch tiefer ſchürfen will und über 
Erfahrungen etwas wiſſen will, ſei das Buch „Schöne Stein⸗ 
gärten für wenig Geld“ von C. R. Jelitto empfohlen. 


Zwei Kletterpflanzen, die man wenig ſieht 


Die üppige Kletterhortenfie und die viel bewunderte Glyzine 


E; gibt viele Pflanzen, die ſich weſentlich von den ge⸗ 
bräuchlichen durch ihre beſondere Schönheit und andere 
guten Eigenſchaften unterſcheiden. Man weiß nicht recht, 
warum ſie ſo wenig gebraucht werden. Dem Liebhaber iſt 
kein Vorwurf zu machen, denn er kann ja nicht alle Pflanzen 
kennen, die ſich bei uns mit Erfolg verwenden laſſen. Mit 
beſonderer Genugtuung konnte ich im Laufe der Jahre feſt⸗ 
ſtellen, daß der „Deutſche Garten“ ſeine 
Leſer auf ſchönes und ſeltenes Pflan⸗ 
zenmaterial aufmerkſam macht, was an⸗ 
zupflanzen auch wirklich lohnt. 

Eine der ſchönſten Kletterpflanzen iſt un⸗ 
bedingt Hydrangèa petioläris mit dem 
ſchönen grünen und üppigen Blattwerk. 
Ihre Blüte erinnert an unſere ſoge⸗ 
nannte Freilandhortenſie, zu deren Fa⸗ 
milie ſie auch gehört. Die ſpitz abgerun⸗ 
deten, herzförmigen Blätter werden bis 
10 em lang und ſind glänzend grün. Sie 
klettert mit ihren Luftwurzeln an Felſen, 
Mauerwerk und Bäumen hoch und iſt ganz 
ausgezeichnet für Wände jeder Art. Sie 
liebt warme Lage, Halbſchatten und 
friſchen Grund. Sehr raſchwachſend iſt 
ſie und erreicht große Höhen. Die großen, 
bis 25 em breiten Blütendolden öffnen 
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ihre ſchmückenden Randblüten im Juni⸗Juli. Eine ſolche Wand 
ſieht dann ganz wundervoll aus. Die Kletterpflanze übt an 
Bäumen oder Mauerwerk eine wirklich maleriſche Wirkung aus. 
Die blauen Blütentrauben der meiſt Glyzine benannten 
(botaniſch richtig Wistaria chinensis) kennen wohl die meiſten. 
Wem aber iſt die herrliche weiße Wistäria bekannt mit den 
großen, bis über 50 em langen Blütentrauben? Botaniſch 
heißt ſie Wistäria chinensis var. flöre- 
albo. Das Bild läßt von der Wirkung 
der großen, wundervollen Blüten, die 
im Juni erſcheinen, hoffentlich ſchon etwas 
ahnen, wenn auch nur in beſcheidenem 
Maße. Alle Wiſtarien verlangen einen 
friſchen, nahrhaften und gut durchläſſigen 
Boden in warmer und ſonniger Lage. 
Für zu rauhe Lagen iſt ſie nicht zu emp⸗ 
fehlen. Dieſe Wistäria dürfte unüber⸗ 
trefflich ſein mit ihrer Blütenſchönheit. 
Wer Gelegenheit hat, ihr einen zuſagen⸗ 
den Platz zu geben, wird ſicherlich etwas 
Beſonderes in ſeinem Garten ange⸗ 
pflanzt haben. 

Neben dieſen beiden Schlingern, die zu 
unſeren Gehölzen gehören, möchte ich 
auch auf einen ſehr ſchnell wachſenden 


Ein paar Blüten der Kletterhortensie Ranker aufmerkſam machen, der zu den 


— 


Stauden gehört. Bei dieſem ſterben alſo 
die Ranken im Winter ab, aber im Früh⸗ 
jahr treibt er erneut aus. Dieſer Ran⸗ 
ker, ein Knöterich, heißt botaniſch Poly- 
gonum cilinöde und erinnert mit den 
kleinen, weißlichen Blüten ſehr an den 
bekannten Knöterich Polygonum bald- 
schuänicum. Er treibt Ranken von über 
4 m Länge und iſt ganz hervorragend 
zur Berankung von Felſen und Mauern 
und auch beſonders bei Drahtzäunen zu 
empfehlen. Wer z. B. ſehr hohe Trocken⸗ 
mauern oder nackte Felſen ſchnell berankt 
haben will, pflanze dieſen Knöterich. Er 
iſt übrigens ebenſo wie die Kletterhor⸗ 
tenſie eine feine Pflanze für die Beran⸗ 
kung alter Baumrieſen in Parks oder 
großen Gärten. 


Schöne Leokojen 


In Heft 20 werden die Leſer des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ aufgefordert, über Erfolge 
mit Levkojen zu berichten. Bei mir ſtan⸗ 
den über 1 m hohe Pflanzen noch An⸗ 
fang November in Blüte. Und das kam 
lo: Ein Teil des Gartens wurde neu ge⸗ 
ſtaltet. Es mußten größere Erdbewegun⸗ 
gen vorgenommen und Mutterboden neu 
aufgeſchüttet werden, der noch nie Som⸗ 
merblumen getragen hatte. Alle zeigten 
einen recht üppigen Wuchs, darunter auch 
die Levkojen. Nicht weit davon hatte ich 
in dem vorhandenen Gartenboden eben⸗ 
falls Levkojen angepflanzt, die aber nicht 
im entfernteſten an die auf dem neuen 

A. S. 


Joſef Breloer Die viel dewunderten Blüten der Glyzine Boden heranreichten. 


Wenn wir im Frühjahr eine Hecke pflanzen 


Fr kleinen Gärten, wo eine breite Strauchpflanzung viel 
Raum beanſpruchen würde, ſollte als Abſchluß beſſer eine 
Hecke geſetzt werden. Sie iſt bedeutend ſchmaler und bei rich⸗ 
tiger Behandlung und Pflege auch ſtets mühelos in gutem 
Zuſtand zu halten. 

Da iſt zunächſt die Weichſelkirſche, Prünus mähaleb, die ſich 
für ſandige, trockene Lagen recht gut eignet und auch verhält⸗ 
nismäßig ſchnell wächſt. Als Abſchluß eines Trockenplatzes 
hat ſie ſich bei mir gut bewährt. Sie iſt ſchön dicht geworden 
und durch das glänzend grüne Laub recht anſehnlich. Auch 
der feine Wohlgeruch der Rinde iſt angenehm. Die gezeigte 
Hecke iſt etwa 70 em breit und 160 em hoch. Wer unter ähn⸗ 
lichen Vorausſetzungen, in ſonniger Lage, eine Hecke pflanzen 
will, kann ſich ohne weiteres auf die Weichſelkirſche verlaſſen. 
Sie verträgt jeden Schnitt, iſt aber, wo genügend Platz, auch 
für freiwachſende Hecken geeignet. 

Eigenartig iſt die Pflanzung der Hecke in Skizze 3. An Stelle 
eines Zaunes oder einer Mauer wurde der untere Teil der 
Böſchung mit Feldſteinen befeſtigt und oberhalb davon eine 
Weißdornhecke gepflanzt, die genügend Schutz bietet. 

An anderer Stelle hatte ein Siedler ſeinen ſchon recht unan⸗ 
ſehnlichen Gartenzaun in eine lebende grüne Wand verwan⸗ 
delt. Dazu hatte er den gewöhnlichen Bocksdorn, Lycium 
europaèum, verwendet. Von der Innenſeite wurden mehrere 
junge Pflanzen an den Zaun geſetzt und die Triebe regelmäßig 
aufgebunden. Als die ſchnellwachſenden Pflanzen den ganzen 
Zaun bedeckt hatten und breiter wurden, ſind ſie geſchnitten 
worden. Der Bocksdorn wächſt auch noch auf Böden, auf denen 
ſonſt nichts gedeihen will. 

An Drahtzäunen, die nach meinem Empfinden unſchön und 
daher ungeeignet ſind, empfehle ich, um eine räumliche Wir⸗ 


kung zu erzielen, ſtets immergrüne Hecken zu pflanzen. Als 
ſolche ſteht außer den bekannten Thuja⸗ und Taxushecken vor 
allem die Douglasfichte an erſter Stelle. Sie wächſt raſch, iſt 
rauchfeſt und verträgt tatſächlich auch einen ſtraffen Schnitt. 
Man muß nur darauf achten, daß ſich die Hecke im Quer⸗ 
ſchnitt nach oben verjüngt, damit die unteren Triebe genügend 
Licht erhalten und die Hecke gleichmäßig dicht bleibt. Die 
Douglasfichte (Pseudotsüga taxifölia oder P. Dougläsii) liebt 
einen durchläſſigen, tiefgründigen und nahrhaften Boden. 

Als niedrige Einfaſſungshecke ſah ich bei einem Kinderſpiel⸗ 
platz auf einem Gartenhof Kletterroſen gepflanzt. Sie ſtanden 
an einem leichten Hang von etwa 120 em Höhe. Aus der bei⸗ 
gefügten Skizze iſt Näheres über die Art und Weiſe der 
Pflanzung erſichtlich. Die Roſen ſind im Verband geſetzt und 
wurden ſpäter, als ſie dicht genug waren, ſtraff geſchnitten. 
Infolge der Beſtachelung und der ineinandergeſchlungenen 
Triebe hat ſich dieſe Heckenart gegenüber anderen ſehr gut be⸗ 
währt. 

Ganz allgemein ſei zu der Anlage von Hecken noch geſagt, daß 
der Boden vor der Pflanzung recht tief, am beſten drei Spa⸗ 
tenſtich, umgegraben wird (Skizze 1). Verrotteter Kompoſt, 
alter Dung, Lehm und Mutterboden ſind als Beigabe nur zu 
empfehlen. Je laufendes Meter werden im allgemeinen 3 bis 
6 Pflanzen, je nach Art und Sorte, gerechnet. Wird im Herbſt 
gepflanzt, ſind die Gießränder mit Torf oder Dung abzu⸗ 
decken. Der Schnitt findet im Frühjahr, Sommer und Herbſt 
ſtatt. Auf alle Fälle iſt der Sommerſchnitt, Mitte bis Ende 
Juli, anzuwenden, um ſo dichter und geſchloſſener wird die 
Hecke. Bei Laubholzhecken wird gleich nach der Pflanzung der 
erſte Schnitt vorgenommen; bei Nadelholzhecken erſt nach dem 
Anwachſen und ſobald der Maitrieb ausgereift. M. Krügel 


Links eine Hecke aus Douglastannen, rechts ein Zaun mit Bocksdorn berankt und in der Mitte vier Skizzen, die oben beschrieben sind 


Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 
2 


Vögel freſſen Kohlweißlinge 
Zu dem Beitrag: „Und Vögel freſſen doch 
Kohlweißlinge“ kann ich nur ſagen, daß 
ich jeden erreichbaren Kohlweißling fange 
und ihn meinen Vögeln in der Voliere 
vorwerfe. Faſt keiner, weder Goldfaſan, 
Goldammer, Dompfaff uſw. verſchmäht 
dieſen Leckerbiſſen. Ein Fliegenſchnäpper, 
der bei mir brütete, fing ſie im Fluge. 

Anton Brudbaner- Mainz 


Etwas gegen Schnecken 
Welcher Gartenfreund hätte nicht ſchon 
unter Schneckenbefall zu leiden gehabt? 
Viele Mittel habe ich bisher angewendet, 
aber keines konnte mich ganz befriedigen. 
Kürzlich machte ich einen Verſuch mit 
„Peco Schneckentod“; der Erfolg war 
verblüffend. Am nächſten Morgen lagen 
ſie alle, groß und klein, alt und jung, mit 
und ohne Häuschen, tot auf den Garten⸗ 
beeten. Bei der diesjährigen großen 
Schneckenplage hat mir „Schneckentod“ 
die Arbeit weſentlich erleichtert. 

Th. Hein rich-Planegg 
Tomatentriebe pflanzen 


Wenn ich auch den „Deutſchen Garten“ 
noch nicht lange leſe, ſo habe ich doch als 
Anfänger ſchon vieles daraus gelernt. 
So las ich z. B. in einem Heft, man 
könne die ausgegeizten Triebe von To⸗ 
maten einpflanzen und als Schutz gegen 
die Kohlfliege zwiſchen die Kohlpflanzen 
legen oder pflanzen. Letzteres habe ich 
getan und die Stecklinge haben ſich kräftig 
entwickelt, von drei Pflanzen erntete ich 
je 8 bis 10 mittelgroße Tomaten. Wegen 
Froſtgefahr habe ich ſie abgepflückt und 
als grüne Tomaten eingemacht. Ich hatte 
die Stecklinge erſt Mitte Juni einge⸗ 
pflanzt, weil ich nicht früher daran ge⸗ 
dacht hatte, ſonſt wären ſie gewiß noch 
reif geworden. Im nächſten Jahr werde 
ich ſofort die erſten ausgegeizten Toma⸗ 
tentriebe einpflanzen und hoffentlich recht 
viel reife Tomaten davon ernten. 

Maria Luiſe Jauch - Hamburg 
Zu: 


Bohnen einwecken 
Zur Konſervierung von grünen Bohnen 
verwendet man vorteilhaft fadenloſe Boh⸗ 
nenſorten, die ſelbſtverſtändlich noch enk⸗ 
fädelt werden müſſen. Vollfleiſchige und 
zarte Bohnenſorten erhalten den Vor⸗ 
zug, alſo Bohnen mit ganz geringen Sa⸗ 
menanſätzen. Für die Herſtellung von 
Schnittbohnen verwendet man die im 
Haushalt bekannten kleinen Bohnen⸗ 
ſchneidemaſchinen. Brechbohnen bricht 
man je nach der Größe der Bohnen ein⸗ 
oder zweimal durch. Das Blanchieren der 
Bohnen erfolgt in einprozentigem Salz⸗ 
waſſer ein bis zwei Minuten beim Sie⸗ 
den. Nach erfolgtem Abkühlen in kaltem 
Waſſer kann in die Doſen gefüllt werden. 
Bei Schnittbohnen iſt darauf zu achten, 
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daß die Aufgußflüſſigkeit (einprozentiges 
Salzwaſſer) bis auf den Boden der Doſe 
dringt, was unter Zuhilfenahme eines 
Holzſtäbchens durch Auflockern des Do- 
ſeninhaltes erreicht wird. Wachsbohnen 
werden auf der gleichen Baſis konſerviert. 

* 
Wer werden will, was er ſein ſollte, 
der muß laſſen, was er ift 

Meiſter Sckehart 

— 4 —— u- 
Die Steriliſation der Yı-kg-Dofen erfolgt 
zwei Stunden bei 100° C., die 1½⸗Kg⸗ 
Doſe ſteriliſiert man 30 Minuten länger, 
die 2-kg-Doje 90 Minuten. 

H. Ohler⸗-Coburg 


Nochmals: Stalldungkompoſt 
Der Hinweis über die Herſtellung von 
Stalldungkompoſt in Heft 20 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ kann nur zur Beachtung 
empfohlen werden. Ich verfahre ſchon 
ſeit etwa vier Jahren in dieſer Weiſe und 
habe die beſten Erfolge zu verzeichnen. 
Ganz richtig wird aber auch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es nicht ratſam iſt, Stall⸗ 
dung tief einzugraben. Hierzu ein Bei⸗ 
ſpiel aus der Praxis. Als ich mir im 
Jahre 1932 ein Grundſtück gekauft hatte, 
habe ich den Boden tief rigolt und im 
Frühjahr 1933 tüchtig mit Stallmiſt ge⸗ 
düngt. Das ganze Stück wurde mit Kar⸗ 
toffeln beſtellt, die eine reiche Ernte brach⸗ 
ten. Da der Miſt ſtrohig war, hatte er 
ſich noch nicht zerſetzt. Im Frühjahr 
1934 baute ich auf dem Grundſtück ein 
Wohnhaus und ließ den ganzen Aushub 
der Baugrube auf das Land bringen, da⸗ 
durch kam der Mutterboden tiefer und 
damit auch der Miſt. Im Jahre 1937, 
alſo nach vier Jahren, hob ich an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Löcher aus und fand 
überall noch Miſt, der noch gar nicht zer⸗ 


ſetzt war, ſich alſo vier Jahre gehalten 
hatte. Hieraus kann jeder Gartenfreund 
erſehen, daß es nicht richtig iſt, Miſt tief 
einzugraben. Schröder- Hermsdorf 


Rotfhwanz im Brauſebad 


Einem jungen Gartenfreund, dem ich 
meinen Beitrag: „Badeunterricht beim 
Rotſchwanz“ in Heft 13 des „Deutſchen 
Gartens“ zu leſen gab, berichtete mir fol⸗ 
gende nette Szene, die er in ſeinem Gar⸗ 
ten beobachtet hat. An einem heißen und 
ſchwülen Nachmittag will ein Garten⸗ 
freund ſeine Stauden und Sträucher, die 
dicht am Zaun ſtehen, ſprengen. Einige 
Meter entfernt ſitzt ein Rotſchwanz, der 
laut ruft und die typiſche Badebewegung 
mit den Flügeln macht. Der Garten⸗ 
freund hält den Schlauch ſo, daß das 
Waſſer auch mal den Vogel treffen muß. 
Zu ſeinem größten Erſtaunen iſt der 
Vogel nicht ausgerückt, ſondern hat mit 
ſichtlichem Behagen das Bad über ſich er⸗ 
gehen laſſen. Nach einiger Zeit flog er 
ein Stückchen abſeits, um aus der Brauſe 
herauszukommen. Bald darauf lockte er, 
bis er fünf bis ſechs andere Rotſchwänze, 
darunter auch Junge, um ſich verſam⸗ 
melt hatte, und nun wurde ein gemein⸗ 
ſames Bad genommen. Später ſaß die 
ganze Familie auf den Spitzen der Boh⸗ 
nenſtangen, putzte die Federn und ſonnte 
ſich. Rudolf Schmidt- Berlin 


Der alte Jakob Lebel“ 


In das Loblied auf die Apfelforte „Ja⸗ 
kob Lebel“ in Heft 20 des „Deutſchen 
Gartens“ möchte auch ich einſtimmen. 
Der Baum iſt ſehr anſpruchslos, wenig 
anfällig durch Schädlinge und bringt 
immer guten Ertrag. Auch in dieſem 
Jahr trug „Jakob Lebel“ zufriedenſtel⸗ 
lend. Die Frucht eignet ſich beſonders 
gut als Kuchenapfel und zum Rohgenuß. 


Gartenfreunde, führt Tagebuch im nächſten Jahr 


Bei Beginn des neuen Jahres ſei daran 
erinnert, daß alle Gartenliebhaber und 
Freunde im eigenen Intereſſe ſich kurze 
Notizen über alles das machen ſollten, 
was in ihrem Garten vorfällt und welche 
Arbeiten ausgeführt wurden. Ueber die 
Arbeiten einer Woche fertigt man ſich 
in einem Heft eine Tabelle an, in die 
Tagestemperaturen, Niederſchläge, Wind⸗ 
richtung, Fröſte und dergleichen einzu⸗ 
tragen ſind. Eine andere Tabelle läßt 
ſofort erkennen, wann und welche Aus⸗ 
ſaaten vorgenommen ſind und wieviel 
von jeder einzelnen Sorte ausgeſtreut 
worden iſt. Ferner was gepflanzt wurde 
und bei Neuanſchaffungen auch der Name 
der Firma und der Pflanzort im Gar⸗ 
ten. Oft verſchwindet eine Rebe, eine 
Wurzel oder Lilie ſpurlos, ohne einzu⸗ 
gehen. Dann kann es vorkommen, daß 


man bei dem oft herrſchenden Platzman⸗ 
gel etwas Neues an die Stelle pflanzt, 
in der Meinung, ſie ſei leer. Wertvoll 
ſind auch kurze Notizen über Erntezeit 
und Menge des Ertrages; Sorten, die 
am früheſten trugen und am beſten 
ſchmeckten, verdienen feſtgehalten zu wer⸗ 
den. Mit kurzen Stichworten vermerken 
wir auch etwaiges Auftreten von Schäd⸗ 
lingen einſchließlich der angewendeten 
Bekämpfungsmaßnahmen, und ob ſie von 
Erfolg waren oder nicht. Auch erprobte 
Ratſchläge von Nachbarn, alles wird feſt⸗ 
gehalten. Erſt ſpäter wird der einzelne 
erkennen, welch großen Wert dieſe Auf⸗ 
zeichnungen für ihn haben, nicht zuletzt, 
weil ſie die ſchönſten Erinnerungen feſt⸗ 
halten. Hanni Stein⸗Nürnberg 


Schrüfcleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Die Gartentreppe am Hauseingang 


Zwei Löſungen für den Garteneingang von der Straße 


W. der Garten 
auf gleicher 
Höhe mit der 
liegt, bereitet die Geſtal⸗ 


Straße N 
ra 5 
Le 


tung des Garteneingan⸗ 
ges keine Schwierigkeiten. 
Anders iſt es jedoch, wenn 
das Grundſtück bedeutend 
höher liegt und ein guter 
Uebergang geſchaffen wer⸗ 
den muß. Vor allen Din⸗ 
gen iſt darauf zu achten, 
daß derartige Anlagen 


nicht zu ſtreng wirken. 
Architektoniſche Löſungen, 
die ſich dem Hausſtil und 
dem Charakter der betref⸗ 
fenden Gartenmauer an⸗ 


paſſen, ſind daher nur bei geringen 
Höhenunterſchieden paſſend. Iſt der Un⸗ 
terſchied zwiſchen Straße und Garten 
ſehr groß, und die Entfernung zwiſchen 
Haus und Mauer nur gering, dann 
empfehle ich ſtets eine Treppenanlage 
aus Naturſteinen, die ſich zwanglos dem 
Gelände anpaßt und auch bei geringem 
Raum möglich iſt. 5 


T Rechis: Blick auf die 
leicht geschwungene 
Treppe, die vom Gar- 
teneingang zum Haus 
führt. Unter dem Bild 
ist auch die Skizze 
der kleinen Anlage 

wiedergegeben. 


Links: 
einfache Lösung für 


Eine andere 


den Weg, der vom 
Garteneingang zum 
Haus führt. Ueber 
dem Bild läßt die 
kleine  Gartenskizze 
die Lösung im Plan 

erkennen. 


ſtets darauf zu achten, daß 
genügend Raum zum Oeff⸗ 
nen der Tür vorhanden 
iſt, auch muß man gut 
beiſeite treten können, um 
die Tür wieder zu ſchlie⸗ 
ßen. Wenn irgend mög⸗ 
lich, ſollen die Stufen 
nicht hintereinander lie⸗ 
gen, ſondern in einzelnen 
Abſätzen bis zur endgülti⸗ 
gen Höhe hinaufführen. 
Bei leicht gebogenen Trep⸗ 
pen kann von dieſer Norm 
abgeſehen werden. Sie 
ſind trotz der großen Stu⸗ 


+ 


Die beiden Abbildungen dienen zur Er⸗ 
läuterung des eben Geſagten. Sie find 
im Jahr der Fertigſtellung aufgenom- 
men und zeigen daher noch kein abge- 
ſchloſſenes Bild, trotzdem laſſen beide er⸗ 
kennen, daß ſie ihre Berechtigung haben. 
Ihre volle Schönheit wird ſich erſt offen- 
baren, wenn die Pflanzen herangewach- 
ſen ſind und die ſtrengen Linien etwas 
aufgelockert haben. Herabhängende Stein⸗ 
gartenſtauden, immergrüne Gehölze und 
viele Blütenpflanzen werden das Bild 
beleben. Ein Baum, beſonders eine Birke, 
kann dieſe Wirkung noch ſteigern. 

Bei der Anlage des Garteneinganges iſt 


fenzahl nicht ſchwer zu be⸗ 
gehen und verurſachen auch nicht das be⸗ 
kannte Schwindelgefühl, das ſich beim 
Herabſchreiten von ſchnurgeraden und 
architektoniſch ſtrengen Treppen leicht 
bemerkbar macht. 

Aus den beiden Skizzen iſt die Anlage 
der beiden Garteneingänge gut zu erken⸗ 
nen. Es iſt auch klar erſichtlich, wie der 
Einblick in den hinteren Garten durch 
eine geeignete Bepflanzung verhindert 
werden kann. Gerade die immergrüne 
Pflanze kann uns dabei ein wertvoller 
Helfer ſein, da ſie ſowohl im Sommer 
als auch im Winter ihre volle Wirkung 
behält. M. Krügel- Frankfurt a. O. 


TANTE 


Bruten des Goldafters finden. Wir ent- 
fernen dieſe ſofort und verbrennen ſie. Eben⸗ 
ſo bekämpfen wir die vielen Blattlauseier 
an den Obſtzweigen. 

Das Reinigen der Stämme wird fortgeſetzt, 
beſonders an der Wetterſeite, wo ſich reichlich 
Ungeziefer und Schädlinge anſammeln. Be⸗ 
ſonders die Apfelblütenſtecher und die Obſt⸗ 
made überwintern hier. Iſt das Abkratzen 
der Stämme erfolgt, ſpritzen wir nach Mög⸗ 
lichkeit mit 2prozentiger Kupferkalkbrühe oder 
einer öprozentigen Schwefelkalkbrühe oder 
mit einem Baumſpritzmittel. 


Anſere Zimmerblumen 

müſſen jetzt, wo die Tage am kürzeſten ſind, 
ſo aufgeſtellt werden, daß ſie das wenige 
Tageslicht auffangen können. Wir müſſen 
alle Blütenpflanzen und ſolche, die im 
Wachstum begriffen ſind, recht hell aufſtellen. 
Auch dürfen die Pflanzen nicht zu warm 
oder in der Nähe der Heizung ſtehen, da ſie 
ſonſt völlig austrocknen. Ein wiederholtes 
Betauen mit einem Zerſtäuber muß täglich 
vorgenommen werden; ebenfalls ſind die 


Heizkörper mit Waſſerbehälter zu verſehen, 
damit genügend Feuchtigkeit in der Zimmer⸗ 
luft vorhanden iſt. Waſſer immer nachfüllen. 
Wo angängig, ſchmücken wir unſer Haus 
zum Feſt mit recht viel blühenden Topf⸗ 
pflanzen und Schnittblumen. Die Topf⸗ 
pflanzen ſind möglichſt kühl aufzuſtellen, aber 
froſtfrei, damit die Blumen ſich lange halten; 
denn in den Blumenhäuſern, aus denen ſie 
kommen, iſt die Temperatur ſelten ſo hoch 
wie bei uns im Zimmer. 

Die Schnittblumen werden abends aus den 
Vaſen genommen, die Stengel nachgeſchnit⸗ 
ten und tief ins Waſſer geſetzt, damit fie ſich 
recht voll ſaugen können. Dann kommen ſie 
in einen möglichſt kühlen Raum und wer⸗ 
den mit einem Zerſtäuber angefeuchtet und 
dann mit Seidenpapier abgedeckt. 


Der Haus beſitzer 

Wenn einmal in einem Raum durch Unacht⸗ 
ſamkeit viel Waſſer verſchüttet wurde, ohne 
daß es gleich aufgenommen wurde, ſo ent⸗ 
ſtehen an der Decke des darunter liegenden 
Raumes ſogenannte Waſſerflecke. 


Das Uebertünchen derartiger Waſſerflecke, die 
meiſt ſchmutzigbraun durch mitgeſchwemmte 
Lehm⸗ oder Schlackenteilchen der Zwiſchen⸗ 
decke ſind, darf erſt nach etwa vier Wochen 
erfolgen, wenn die Feuchtigkeit Zeit hatte, 
gründlich aufzutrocknen. Auch dann iſt ein 
Iſolierungsſtrich empfehlenswert, wozu in 
jeder Farbenhandlung geeignete Anſtrichmit⸗ 
tel zu kaufen ſind. 

Keſſelſteinbildung iſt auf ſtarken Mineral⸗ 
gehalt des Waſſers, vornehmlich alſo bei 
„hartem“ Waſſer, zurückzuführen. Es gibt 
zwar Zuſatzmittel, die die Keſſelſteinbildung 
herabſetzen, wir benutzen ſie beiſpielsweiſe 
für das Kühlwaſſer unſeres Autos, wir kön⸗ 
nen ſie aber bei Waſſer⸗Durchlauferhitzern 
und bei Sammelheizanlagen nicht anwenden. 
Im erſten Fall iſt daher eine von Zeit zu 
Zeit vorzunehmende Entfernung des Keſſel⸗ 
ſteins zu empfehlen, um unnötigem Gas⸗ 
oder Stromverbrauch zu begegnen, im zwei⸗ 
ten Fall iſt auf möglichſt ſeltenen Waſſer⸗ 
wechſel zu achten, da mit neuem Waſſer ja 
auch neue Kalkſalze, die den Keſſelſtein ent⸗ 
ſtehen laſſen, zugeführt werden. 
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Wie machen wir Gartenpfähle haltbar? 
Fr Garten werden Holzpfähle zu den 


verſchiedenſten Zwecken verwendet. 
Da find Baumpfähle in verſchiedenen 
Längen und Stärken nötig. Auch zur 
Einfriedung werden ſtarke Pfähle ge⸗ 
braucht. Runde und kantige Hölzer find 
zur Errichtung von Toreingängen, Spa⸗ 
lieranlagen, Laubengängen erforderlich. 
Ebenſo werden zu manchen Kulturen 
Holzpfähle und Stangen benötigt, wie zu 
Weinreben, Brombeeren, Himbeeren, To- 
maten, Bohnen, Roſen und Dahlien. In 
waldreichen Gegenden iſt die Beſchaffung 
von Pfählen aller Art leicht und billig 
und mancher Gartenbeſitzer wird dieſe 
für ſeine Zwecke ſelbſt herrichten. Nun 
haben Holzpfähle eine begrenzte Haltbar⸗ 
keit. Werden ſie aber richtig behandelt, 
halten ſie viele Jahre. Beſonders der 
Teil des Holzpfahles, der im Erdreich 
ſteckt, wird am meiſten durch Fäulnis 
leiden. Alle Holzpfähle und Stangen 
halten beſſer, wenn ſie von vornherein 
entrindet und imprägniert worden ſind. 
Dort, wo man ſich das Pfahlmaterial 
ſelbſt richtet, lohnt es ſich, dasſelbe 
dauerhaft zu machen. Nach dem Entrinden 
und Zurechtſchneiden der Pfähle auf ihre 
entſprechende Länge, Anſpitzen und Ab- 
kanten werden ſie am unteren Teil, der 
in die Erde kommen muß, und noch etwa 
40 em darüber mit Karbolineum ge⸗ 
ſtrichen. Auch Steinkohlenteer läßt ſich 
dazu verwenden. So behandelte Hölzer 
müſſen dann wenigſtens 8 Tage an der 
Luft ſtehen, damit die Löſung in das 
Holz eindringen kann. Ein altes Ver⸗ 
fahren, das die Bauern in den Gebirgs⸗ 
ländern noch heute ausführen, iſt das 
Anbrennen oder Ankohlen des unteren 
Pfahlendes. Die verkohlte äußere Schicht 
gibt einen vorzüglichen Dauerſchutz gegen 
Fäulnis. Ein anderes Konſervierungs⸗ 
mittel für Holz iſt Kalkwaſſer. Dazu wer⸗ 
den die Holzteile auf die gewünſchte 
Länge einige Tage in Kalkwaſſer geſtellt. 
Darauf läßt man die Pfähle abtrocknen 
und beſtreicht ſie mit einer verdünnten 
Vitriollöſung. Nach wiederholtem Trock⸗ 
nen bildet ſich ſchwefelſaurer Kalk (Gips), 
der dem Holz eine außerordentliche Halt⸗ 
barkeit gibt. 
Wer Pfähle und Stangen auf ihrer gan⸗ 
zen Länge haltbar machen will, kann auch 
eine Kupfervitriollöſung verwenden. Da⸗ 
zu laſſen ſich Hölzer aber nur im grünen 
Zuſtand gebrauchen. So werden friſche 


Die An- 


So wird eine Schere geschliffen, 
leitung im Text muß man aber vorher lesen 
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Pfähle nach ihrer Entrindung und Her- 
richtung in einen tiefen Bottich geſtellt, 
der mit einer 5 %igen Kupfervitriol⸗ 
löſung gefüllt iſt. Die Pfähle bleiben 
darin ſolange ſtehen, bis ſie in ihrer 
ganzen Länge äußerlich eine bläuliche 
Farbe zeigen. Die Löſung durchdringt 
den Holzkörper, ſteigt in dieſem hoch und 
macht ihn gegen Fäulnis dauerhaft. Man 
kann ſoviel Pfähle in den Bottich ſtellen 
wie er zu faſſen vermag. Nach dem Her⸗ 
ausnehmen der fertig behandelten Pfähle 
können ſofort wieder andere in die gleiche 
Löſung eingeſtellt werden. Die Löſung ift 
nach Bedarf durch Nachfüllen zu ergänzen. 
Holzpfähle für Dahlien, Roſen, Tomaten 
und ſelbſt Bohnenſtangen, die wir jährlich 
im Herbſt aus dem Boden nehmen und 


trocken aufbewahren, find nach 2—3 Jah⸗ 
ren an ihrem unteren Ende derart durch 
Fäulnis angefreſſen, daß dieſe Teile ab⸗ 
brechen. Sie werden meiſt neu angeſpitzt, 
wenn ſie noch lang genug ſind. Um auch 
dieſe Spitze haltbarer zu machen, lohnt 
ſich ſchon folgende Arbeit. Die Stangen 
erhalten im neuen Zuſtand an ihrem 
unteren Teil und ſogar noch 40 em dar⸗ 
über einen Anſtrich mit Karbolineum. 
Nach dem Herausnehmen aus dem Boden 
werden ſie gereinigt, getrocknet und er⸗ 
neut mit einem Karbolineumanſtrich ver⸗ 
ſehen. Dieſer wird alle Jahre wiederholt, 
ſo daß ſich hier allmählich eine Schicht 
bildet, die Fäulnis verhindert. Eine 
ſolche Pflege der Stangen ſollte von 
jedem Gartenbeſitzer durchgeführt werden. 
Eine notwendige Winterarbeit, an die 
jeder Gartenbeſitzer ſich in dieſen Wochen 
erinnern ſollte. Georg Thie m⸗Karlsruhe 


Für den Baſtler ein paar kleine Winke 


un iſt wieder die arbeitsruhige 

Winterszeit da und der baſtel⸗ 
kundige Gartenfreund wird mancherlei zu 
bauen haben, was er ſich in ſeinem Gar⸗ 
ten wünſcht. Ob es nun ein kleiner 
Schneepflug iſt, wie er unten beſchrieben 
iſt, oder eine hübſche Rundbank, wie ſie 
am Anfang des Heftes geſchildert wird, 
das iſt ganz gleich. Zu all dieſen Arbei⸗ 
ten ſind uns kleine Kniffe dankbare Helfer. 


Mein Handſchneepflug 


Für jeden Hausbeſitzer iſt es geſetzliche 
Pflicht, den Gehſteig und Fahrdamm, ſo 
weit ſein Grundſtück reicht, im Winter 


So sieht der einfache Schneepflug aus, den 
sich jeder Hausbesitzer leicht anfertigen kann 


von Schnee zu ſäubern. Mit einem Hand» 
ſchneepflug, den man ſich in kurzer Zeit 
ſelbſt herſtellen kann, können auf dem 
Hofe ſowie auch auf der Straße ſchöne 
Stege geſchaffen werden. Alles übrige, 
insbeſondere die Maße eines ſolchen Hand⸗ 
ſchneepfluges, ſind aus der obenſtehen⸗ 
den Skizze für jeden Baſtler erſichtlich. 

Kurt Böttcher⸗ Bergholz 


Wie ich eine Schere ſchleife 
Der Scherenſchleifer benützt zum Schlei⸗ 
fen den Drehſtein. Aber weil ein Dreh⸗ 
ſtein gewöhnlich nicht zu den Hausuten⸗ 
ſilien gehört und außerdem zum Scheren⸗ 
ſchleifen auf dem Stein Uebung erforder⸗ 
lich iſt, die wir Laien nicht beſitzen, ſo 
helfen wir uns mit einer Schlichtfeile, 
d. h. mit einer ganz fein geſchnittenen 


Feile. Wir bearbeiten damit die beiden 
Scherenblätter in der Weiſe, daß wir den 
Feilenſtrich in der Richtung von außen 
nach innen führen und dabei wohl acht 
geben, daß die abgeſchrägte Schneidekante 
durch das Abfeilen ihre urſprüngliche 
Form nicht verliert. Das iſt nämlich die 
Hauptſache. Paſſen wir nicht gut auf, ſo 
wird die Schere bis zur Unbrauchbarkeit 
verdorben. In der Regel iſt es der mitt⸗ 
lere Teil der Schneide, der am meijten 
ſtumpf geworden iſt. Sind wir mit dem 
Schärfen fertig, ölen wir die Schneide. 

Die die Klingen zuſammenhaltende Niete 
lockert ſich mit der Zeit durch den Ge⸗ 
brauch, ſo daß die Klingen nicht mehr 
ganz dicht ſchließen. Dem helfen wir 
durch einige leichte Hammerſchläge ab, 
die wir auf den Nietkopf von einer Seite 
ausführen, indem dabei die Schere auf 
einen harten Gegenſtand flach aufliegt. 
Dies läßt ſich allerdings nicht mit jeder 
Schere machen. Die kleinen, billigen 
Scheren ſind nämlich aus Gußſtahl und 
würden unter dem Hammer zerbrechen. 
Die hier erwähnte Art des Klingenſchär⸗ 
fens mit der Feile ſoll man nur bei 
alten und reichlich abgenutzten Scheren 


vornehmen, an die man keine großen An⸗ 


ſprüche mehr ſtellt. Eine gute Schere da⸗ 

gegen wird man zum Schärfen immer 

nur dem Fachmann übergeben. 
Steuckart⸗Weſel 


Froſtſchutz für Waſſerbecken 


Immer wieder hört man bei Froſtperio⸗ 
den Klagen, daß durch Einfrieren Rohre 
und Becken geplatzt ſind und dem Haus⸗ 
beſitzer dadurch Aerger und Koſten ent⸗ 
ſtehen. Ich wunderte mich ſchon oft, daß 
ſonſt ganz praktiſchen Menſchen ein ein⸗ 
faches Vorbeugungsmittel nicht bekannt 
war, nämlich daß man bei Froſtgefahr 
beſonders für die Nacht eine Portion ſo⸗ 
genanntes Viehſalz oder Seeſalz in die 
Becken wirft, wodurch das Einfrieren 
ſicher verhütet wird; denn Salzwaſſer 
friert nicht. F. Lütkens⸗ Hamburg 


} 


Rund um's Eigenheim im eigenen Garten 


Verbeſſerungen und Vorſchläge für Ambauten, die wir im Winter bedenken 


St Eigenheim find geſtrichene und 
lackierte Fußböden unpraktiſch. Trotz 
Fußabtreter, trotz Treppenvorplatz wird 
unweigerlich ſtets Sand und Erde in die 
Räume getragen, der dann ſchnell zum 
Stumpfwerden und ſchließlich zur Ab⸗ 
nutzung der Lack- und Oelfarbenſchicht bei⸗ 
trägt. Es wäre natürlich am ſchönſten, 
alle Räume mit buchenem oder eichenem 
Stabfußboden, der oft fälſchlich als Par⸗ 
kett bezeichnet wird, zu verſehen; dieſe 
Fußbodenart iſt aber ziemlich koſtſpielig. 
Ein Mittelweg iſt nun der gebeizte und 
gewachſte Kiefernfußboden, der in der 
üblichen Weiſe aus Dielen beſteht und 
nach der Fertigſtellung in beliebigem Ton 
mit Ammoniakbeize gefärbt und hernach 
mehrmals gründlich gewachſt wird. Mit 
der Zeit erhält man dann eine ſpiegel⸗ 
blanke, durchaus praktiſche, leicht zu rei⸗ 
nigende und ſehr gut ausſehende Fuß⸗ 
bodenfläche, die noch dazu billiger iſt als 
geſtrichene und lackierte Fußböden. 

Wer ſich das notwendige Bohnerwachs 
ſelbſt bereiten will, der ſchmelze einen 
Teil Paraffin und füge, ſolange es noch 
warm iſt, im Freien (Feuersgefahr) einen 
Teil Terpentinöl und einen Teil Benzin 
hinzu. Unter Umſtänden kann ein gerin⸗ 
ger Zuſatz von Paraffinöl recht ange⸗ 
bracht ſein, da hierdurch das Wachs ge⸗ 
ſchmeidiger bleibt. Die Miſchung muß 
ſtets in abſolut dichtſchließendem Gefäß 
aufbewahrt werden, da ſonſt das flüchtige 
Terpentinöl und Benzin verdunſtet. 
Zur Verringerung der Baukoſten pflegt 
man die Abmeſſungen des Baderaumes 
auf das geringſte Maß zu beſchränken. 
Das geht um ſo beſſer durchzuführen, als 
es jetzt auch an der Wand hängende Koh⸗ 
lenbadeöfen gibt, die genau wie ein Gas⸗ 
oder Elektrobadeofen an der Badeſtuben⸗ 
wand angebracht werden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei auch an die ſehr wenig Raum 
einnehmenden Wannen erinnert, deren 
Bodenflächen ſtufenförmig angeordnet 
find, jo daß man in ihnen nur ſitzen 
kann. Bei gleichem Faſſungsvermögen an 
Waſſer ſpart man bei ihrer Verwendung 
ziemlich viel Platz ein. 

Manchmal möchte man am Eigenheim 
vor dem Schlaf- oder Kinderzimmer einen 
Balkon anbauen. Zum Lüften des Bett⸗ 
zeugs, für das Sonnenbad, zum Spielen 
der Kinder kann ſolch Balkon recht an⸗ 
genehm ſein. Da die Unkoſten verhält⸗ 
nismäßig gering ſind, bietet die Durch⸗ 
führung dieſes Wunſches keine großen 
Schwierigkeiten. Unſere Skizze zeigt einen 
derartigen Balkon, für den ja heute an 
Stelle der früheren Eiſengitter Holz⸗ 
brüſtungen vorgeſchrieben ſind, über der 
Hauseingangstür, ſo daß zugleich ein 
wirkungsvoller Wetterſchutz für den vor 
der Haustür Wartenden entſteht. Als 
Bauſtoff kommt für einen Balkon vor⸗ 
nehmlich Holz in Frage, da es ſich in 
dieſem Fall am leichteſten verarbeiten 


läßt. Die baulichen Veränderungen am 
Haus beſchränken ſich auf das Ausbrechen 
einer Türöffnung an Stelle des bisheri⸗ 


gen Fenſters, auf das Stemmen der 
Löcher für die Köpfe der waagerechten 
Balkonbalken und das Aufſtellen der 
Stützpfoſten. Als Balkonfußboden genügt 


ein 3 cm ſtarker, gehobelter Bohlen⸗ 
belag vollauf, bei dem die Bohlen mit 
5 bis 10 mm Luftzwiſchenraum vonein⸗ 
ander zu verlegen ſind, gründliche Trän⸗ 
fung mit Karbolineum iſt allerdings 
wichtig. Zu achten iſt auch auf gute Waſ⸗ 
ſerableitung, damit der Putz der Haus⸗ 
wand nicht durch Balkonteile, auf denen 
ſich Waſſer anſammelt, durchnäßt wird. 
Eiſerne Oefen, Heizkeſſel und Ofenrohre 
ſtreicht man nicht mit Oelfarbe, die ja 
bald infolge der Hitze verbrennen und 
unanſehnlich werden würde, ganz abge⸗ 
ſehen von dem üblen Geruch, der dadurch 
entſteht. Für eiſerne Oefen, Ofentüren 
und Herdplatten benutzt man Graphit, 
der aufgebürſtet wird, für Ofenrohre 
Aluminiumbronze, die in hitzebeſtändiger 
Bronzetinktur angerieben wird und für 
Heizkörper, Heizrohre und Sammelheiz⸗ 
keſſel ſogenannten Heizkörperlack. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei auch an die Not- 
wendigkeit erinnert, mit Kieſelgur ge⸗ 
dämmte und bandagierte Rohrleitungen 
der Sammelheizanlage zum Schutze der 
Dämmſtoffe zu ſtreichen. Auch hier iſt in 
Heizkörperlack angeriebene Farbe das 
Gegebene. Die Iſolierwirkung wird 
durch blanke, möglichſt helle Lackierung 
unterſtützt, dagegen wird die Wärmeaus⸗ 
ſtrahlung der Heizkörper durch möglichſt 
matte, dunkle Anſtriche erhöht, ebenſo wie 
ſtumpfe, dunkle Kachelöfen beſſer erwär⸗ 
men als weiße, glänzende, die früher viel 
verwendet wurden. Böni cke-Rehbrücke 


Unangenehme Veberraſchung mit Mäuſen 


Daz das letzte Jahr ein rechtes 
Mäuſejahr war, haben zu ihrem 
Leidweſen wohl alle Gartenfreunde er⸗ 
fahren, und es wird mancher geſtaunt 
haben, woran die Nagezähne überall Ge⸗ 
fallen gefunden haben. Daß die Uner⸗ 
ſättlichen aber auch an Seeroſenrhizomen 
gezeigt haben, daß dieſe ihnen ſchmecken, 
muß ich leider beſtätigen und gleichzeitig 
meine warnende Stimme erheben. 

Schon jahrelang habe ich im Herbſt meine 
Seeroſenfäſſer entleert und ſie dann 
mit Gras, Laub uſw. wieder zugefüllt 
und abgedeckt, um zu verhindern, daß 
das Eis ſie ſprengt. Im letzten Novem⸗ 
ber nun hatte ich nur das Waſſer aus⸗ 
geſchöpft, als einſetzender Regen die Ar⸗ 
beit unterbrach. Nach zwei Tagen erſt 
kam ich wieder in den Garten und fand 
in drei eingelaſſenen Fäſſern ſage und 
ſchreibe 14 ertrunkene Mäuſe! Das hätte 
mich warnen ſollen! Aber ich füllte die 
Fäſſer wie immer mit Gras und Stau⸗ 
denreſten zu, nachdem ich noch den Bo⸗ 
den mit einer Lage Pappe bedeckt hatte, 
um dann im Frühjahr das geſamte Füll⸗ 
material leicht wieder entfernen zu kön⸗ 
nen und nicht erſt Blätter und Stengel⸗ 
reſte aus dem Schlamm herausſuchen zu 


müſſen. Diesmal hatte ich aber noch zwei 
andere Nymphaeenrhizome, die aus einem 
gänzlich entleerten Behälter ſtammten, 
zwiſchen Pappe mit hineingepackt. Und 
die ſcheinen das Lockmittel geweſen zu 
ſein! Sehr wahrſcheinlich haben Mäuſe 
dieſe angeknabbert, ſchmackhaft gefunden 
und nachher gänzlich aufgefreſſen. Weil 
ihnen das ausgezeichnet gemundet hatte, 
haben ſie ſich auch an die im Schlamme 
eingewurzelten, dicken Stärkeſpeicher her⸗ 
angemacht und auch die radikal verzehrt, 
ſo daß an ihrer Stelle gähnende Trichter 
mich anſtarrten, als ich in der letzten 
Woche, alſo Anfang April, die Fäſſer 
wieder aufdeckte! Zunächſt wunderte ich 
mich ſehr, daß ich von den eingelegten 
zwei Seeroſen auch nicht eine Spur wie⸗ 
derfinden konnte. Als ich dann die Löcher 
im Schlamm fand und die vielen Mäuſe⸗ 
gänge im Füllmaterial ſah, wurde mir's 
ſehr bald klar, wer die Täter waren! 
Keine anderen natürlich als die Mäuſel 
Nun werde ich in dieſem Jahr engen 
Maſchendraht auf den Bodenſchlamm 
legen, ſo daß die Nager nicht herankön⸗ 
nen und werde außerdem reichlich Zelio⸗ 
körner in das Füllmaterial einſtreuen. 
Dr. Wolter⸗ Weimar 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 95: Schädling an Pappeln 
In Heft 15 des „Deutſchen Gartens“ wurde 
über Befall der Pappeln durch Blattſtiel⸗ 
beutelgallen geklagt und in der Antwort 
darauf hingewieſen, daß eine durchgreifend 
wirkſame Bekämpfung nicht möglich ſei. 
Nachträglich möchte ich noch dem Frageſteller 
mitteilen, daß keine Blattſtielbeutelgallen er⸗ 
ſcheinen, wenn man im Frühjahr beim Auf⸗ 
bruch der Knoſpen die Pappeln mit einer 
2-3 igen Kupferkalkbrühe ſpritzt. 

G. Hirdes⸗ Herne 


Zu Frage 107: Buſchbohne „Flageolet“ 
Die in unſerer Gegend angebaute Einbohne 
iſt nicht identiſch mit der „Roten Pariſer“. 
Sie mag aber aus dieſer herausgezüchtet 
ſein. Im übrigen iſt die Frucht der Ein⸗ 
bohne mindeſtens doppelt ſo ſchwer wie die 
der „Roten Pariſer“. Auch iſt die Hülſe der 
Einbohne größer wie die der „Roten Pariſer“. 
Der Ertrag iſt ſo gut, daß ich in Zukunft 
auf den Anbau der ertragreichen Sorte „Hin⸗ 
richs Rieſen“ verzichte, beſonders auch des⸗ 
halb, weil die Zartheit der grünen Ein⸗ 
bohnen⸗Hülſen von keiner Sorte übertroffen 
wird. Ernſt Vedden⸗Siegen 
Zu Frage 123: Dünnſchalige Nüſſe 
Die mangelhafte Schalenausbildung Ihrer 
Walnüſſe könnte auch noch eine andere Ur⸗ 
ſache haben als die in der Antwort an⸗ 
gegebene. Es gibt zwei Arten von Walnüſſen 
mit dünner Schale. 
1. Die dünnſchalige oder Meiſennuß. Eine 
längliche Frucht von gutem Geſchmack mit 
dünner Schale, die nach der Spitze zu dünn 
wie Papier wird und ſich leicht öffnen läßt. 
Der Baum leidet leicht in kalten Wintern. 
2. Die Rieſennuß. Sehr große Frucht, 
ſchwache zarte Schale wie die Meiſennuß. 
Der Kern füllt die Schale nicht ganz aus. 
Der Baum wird bald fruchtbar und ver⸗ 
trägt viel Kälte. Wil ke⸗Leipzig 
Zu Frage 148: Wühlmäuſe bekämpfen 
Als beſtes Bekämpfungsmittel kann ich die 
Wühlmauskanone empfehlen. Die Anwen⸗ 
dung iſt ſehr einfach und ſicher. Mit vier 
Kanonen wurden an einem Tage 72 Wühl⸗ 
mäuſe erlegt. Bei dieſer Bekämpfung bin ich 
ſicher, daß ich die Mäuſe vernichte; denn ich 
habe dieſe vor mir liegen bzw. ich kann dieſe 
aus dem Gang herausholen. Wenn alles 
andere verſagt, die Kanone verſagt nie, oder 
aber das Pulver muß feucht geworden ſein. 
Die Anſchrift der Herſtellerfirma können Sie 
beim „Deutſchen Garten“ erfragen. 

M. Kramp, Stolberg⸗Büsbach 


Frage 158: Anſpruchsvolle Zimmerpflanzen 
Welche Temperaturen verlangen anſpruchs⸗ 
volle Zimmerpflanzen während der Winter⸗ 
monate? Gibt es hierüber genauere Beobach⸗ 
tungen? W. B., Dresden 
Antwort: Alle „anſpruchsvollen“ Zim⸗ 
merpflanzen, d. h. Warmhaus⸗ oder Tropen⸗ 
pflanzen, verlangen über Winter zum guten 
Gedeihen eine möglichſt gleichmäßige Wärme 
von 18 bis 20 C. und dazu auch feuchte 
Luft, die man durch Verſtäuben von lau⸗ 
warmem Waſſer erreicht. Harte Blattpflan⸗ 
zen ſind wöchentlich einmal mit lauwarmem 
Waſſer abzubrauſen. Wenn das Wachstum 
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ruht, müſſen ſie alle vorſichtig gegoſſen wer⸗ 
den, jo find z. B. Sansevieria und Ficus 
im Winter ziemlich trocken zu halten. Philo- 
dendron und Billbergia halten auch bei 15 
bis 180 C aus, fie find nicht anſpruchsvoll, 
dagegen verlangt die Colümnea (die mit den 
Gloxinien verwandt iſt) viel Wärme und 
feuchte Luft. 12—15 C iſt für dieſe Pflanze 
zu kalt. Harte Farne, Gummibaum, Belope- 


rome und ſchließlich auch Saintpaülia find 
mit 12—150 C noch zu halten, Kamellien und 
Azaleen brauchen nur 10—120 C. Als Ele⸗ 
fantenohr bezeichnet man Haemänthus Albi- 
flos, eine ſehr genügſame Pflanze, die zu den 
Amaryllisgewächſen gehört. Sie wächſt bei 
10—12° C in mittelſchwerem, durchläſſigem 
Boden und kann im Sommer im Freien 
halbſchattig ſtehen. Maatſch⸗Berlin 


Zu Frage 145: Dier Antworten über das Amveredeln des „Schöner aus Bos koop! 


Bei der Anpflanzung der Apfelſorte „Schöner 
aus Boskoop“ kann man nur mit ſicheren 
Fruchternten rechnen, wenn in der Nähe 
andere Apfelſorten, die als gute Pollenſpender 
bekannt ſind, ſtehen, weil „Schöner aus Bos⸗ 
koop“ der Fremdbefruchtung bedarf, um guten 
Fruchtanſatz zu bilden. Da nun in der Nähe 
Ihres „Boskoop“⸗Baumes keine geeigneten 
Sorten ſtehen, die jene Aufgabe erfüllen könn⸗ 
ten, iſt das Umveredeln einiger Zweige des 
Baumes mit gut pollenſpendenden Sorten 


„Schöner aus Boskoop“ noch nicht gefunden 
iſt, kann ich Ihnen nur die Sorten empfehlen, 
die ſich am beſten mit „Boskoop“ als Zwi⸗ 
ſchenträger vertragen. Dieſes iſt „Weißer 
Klarapfel“ und „Ontarioapfel“. Beide ſind 
auch gute Pollenſpender für „Boskoop“. 

Ihr Vorhaben, den Baum nur zum Teil um⸗ 
zuveredeln, kann ich nicht empfehlen. Alle 
umveredelten Aeſte bleiben im Wuchs hinter 
den nicht umweredelten zurück. Hierdurch tritt 
eine Störung in der Saftverteilung ein und 


Sale „ ” 
errkgoilt mebe Name 
als das ganze Neid, 


Soon Bungfpotter 


uf BeeSchale een 


Obst ist gesund! Wer Obst ißt, sollte es aber nicht schälen, sondern mit der Schale essen 


wie „Boikenapfel“, „Goldparmäne“ oder 
„Gelber Bellefleur“ anzuraten, wodurch ſich 
ſchon in einigen Jahren reiche Ernten er⸗ 
geben werden. Als die beſte Veredlungsart 
kommt hier das Pfropfen in Frage, das, 
ſauber und ſchnell ausgeführt, ſtets williges 
Anwachſen der Edelreiſer ſichert. K., Potsdam 


Die „Wintergoldparmäne“ iſt als guter Pol⸗ 
lenſpender für „Schöner aus Boskoop“ anzu⸗ 
ſehen. Die Sorten vertragen ſich miteinan⸗ 
der, ſo daß ein guter Wuchs der aufgepfropf⸗ 
ten Sorte zu erwarten iſt. Da die Unterlage 
„Schöner aus Boskoop“ breit wächſt, die „Win⸗ 
tergoldparmäne“ dagegen mehr aufrecht, hoch⸗ 
ſtrebend, erſcheint es zweckmäßig, die Um⸗ 
pfropfungen auf die höchſten Kronenäſte zu 
ſetzen. Damit wird zugleich der Abſtand nach 
allen Kronenteilen ein gleichmäßiger und das 
Gleichgewicht in der Kronenentwicklung bleibt 
gewahrt. Es wird nicht nötig ſein, ein Drittel 
der Aeſte umzupfropfen. Ich halte es für aus⸗ 
reichend, wenn der achte bis höchſtens der 
fünfte Teil der Aeſte umgepfropft wirdz denn 
je mehr die Umpfropfung ſich auswächſt, deſto 
mehr Blüten erſcheinen, und ein Pollenbeutel 
enthält unzählige Einzelpollen. 

E. Schramm ⸗Flensburg 


Ich nehme an, daß es ſich bei Ihrem „Bos⸗ 
koop“ um einen Baum mit Wildlingsunter⸗ 
lage handelt. Dann kommt er jetzt mit acht⸗ 
zehn Jahren ins tragfähige Alter. In der hie⸗ 
ſigen Gegend wird „Schöner aus Boskoop“ 
umveredelt, weil die Sorte ſehr froſtempfind⸗ 
lich iſt. Häufig kommt es auch vor, daß die 
Blüten ſchon erfrieren, wenn die Blüten⸗ 
knoſpen ſich eben geöffnet haben. Da bis heute 
die richtige Sorte zur Umveredlung für 


die umveredelten Aeſte würden ſtark im 
Wuchs nachlaſſen. Durch ſtärkeren Rückſchnitt 
der nicht umveredelten Aeſte würden Sie dieſe 
zu immer ſtärkerem Trieb reizen. „Boskoop“ 
iſt eine ſehr ſtark treibende Sorte, wogegen 
die anderen zum Umveredeln geeigneten Sor⸗ 
ten mittelſtark bis ſchwach treiben. Ich würde 
Ihnen empfehlen, den Baum in den Aſtſpitzen 
umzuveredeln, dann können Sie an den unte⸗ 
ren Aſtteilen auch noch „Boskoop“⸗Früchte 
ernten. „Wintergoldparmäne“ eignet ſich nach 
den in hieſiger Gegend gemachten Erfahrun⸗ 
gen nicht zur Umveredlung. 

Mart. Kramp⸗ Stolberg⸗Büsbach 


Ich wurde vor Jahren um Rat gefragt, wie 
man den „Schönen aus Boskoop“ am beſten 
behandle, da er trotz ausreichender Ernäh⸗ 
rung nicht trage. Ich veredelte den Baum 
1937 durch Geißfuß mit „Landsberger Re⸗ 
nette“ um, nachdem ich ihn auf % zurück⸗ 
geſetzt und gleichzeitig ſtark gelichtet hatte. 
Die aufgeſetzten Reiſer trieben 1937 etwa 
120 em lange Ruten. Erſtaunlich aber war 
die erſtmalige „Boskoop“⸗Ernte von 25 kg 
wohlentwickelter Früchte. 1938 brachte der 
Baum auch ſchon einige „Landsberger Reuet⸗ 
ten“. Ich bin nach dieſer Erfahrung der An⸗ 
ſicht, daß beim „Boskoop“ nicht immer der 
fehlende Pollen die Schuld trägt, ſondern Licht 
und Luft muß der Baum haben, und durch 
Belaſſen der Leittriebe zum Fruchten gezwun⸗ 
gen werden. Da „Landsberger Renette“ nicht 
allzu ſtarkwüchſig iſt, würde ich die aufzu⸗ 
ſetzenden Reiſer mehr auf die untergeordneten 
Außentriebe und nicht auf die Leittriebe 
ſetzen, um die Form des Baumes nicht zu ver⸗ 
derben. E. Gill⸗Falkenſee 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Blumen als Tiſchſchmuck 


Nun ſind wir mitten drin im Weih⸗ 
nachtsfeſt. Viel Mühe, mancherlei Sorge 
und etliche Arbeit haben wir Hausfrauen 
hinter uns. Bald winkt auch wieder das 
nächſte Feſt, das wir in den letzten Stun⸗ 
den des Jahres in ſtiller Fröhlichkeit be⸗ 
gehen. Und bei all dieſen kleinen Ge⸗ 
legenheiten im gemütlichen Familien⸗ 
kreis werden wir Hausfrauen, die wir 
mit dem Garten verbunden ſind, eins nie 
vergeſſen: Mit Blumen den Tiſch zu 
ſchmücken, und ſeien es auch nur ein 
paar Blüten. 


Leckeres Nußkonfekt 
Zutaten: Je 250 g Feigen, Datteln, Ro⸗ 
ſinen ohne Kerne, ferner 250 g kandierte 
Kirſchen, ebenſoviel Mandeln und Nüſſe. 
Alle genannten Zutaten durch die Fleiſch⸗ 
maſchine drehen und eine Rolle davon 
formen. Dieſe in Scheiben ſchneiden, in 
grobem Zucker wenden und dann trocknen 
laſſen. Frieda Lütkens⸗Ratzeburg 


Alkoholfreier Dunſch 
Wer aus geſundheitlichen Rückſichten kei⸗ 
nen Alkohol zu ſich nehmen darf und ſich 
trotzdem in den Genuß eines Punſches 
verſetzen möchte, dem bietet ſich Gelegen⸗ 
heit, durch folgendes einfache Rezept Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen, ohne die Gefahr, daß 
große Koſten entſtehen. Ich habe die Her⸗ 
ſtellung ſelbſt ausprobiert und dadurch 
meinem Mann, der herzleidend iſt, zu 
feinem Weihnachts⸗ und Neujahrspunſch 
verholfen. Aber auch zu anderen Ge⸗ 
legenheiten iſt dieſer Punſch wie geſchaf⸗ 
fen. Die Herſtellung iſt denkbar einfach. 
Zu % 1 ſaurem Kirſchſaft und 1% 1 Jo⸗ 
hannisbeerſaft wird 11 ſiedendes Waſſer 
unter gutem Umrühren zugeſetzt und 


Maiglöckchen, die der Gärtner angetrieben 
hat, schmücken den Silvestertisch 


gleichzeitig Zucker nach Gutdünken und 
Geſchmack zugegeben. Außerdem ſchüttet 
man zum Schluß noch Rumaroma hinzu 


und erhält einen vorzüglichen Punſch, der 
ſchnell zubereitet iſt und außerdem noch 
den Vorteil großer Bekömmlichkeit be⸗ 
ſitzt, ohne die ſchädlichen Nebeneinwirkun⸗ 
gen anderer alkoholhaltiger Punſche. 
Frau G. Nicolai⸗Langebrück 


Mein Silvefterpunfd 


Auf 11 Waſſer läutere man 500 g Zucker, 
gebe die ganz fein abgeriebene Schale je 
einer Zitrone und Apfelſine ſowie den 
Saft von ein bis zwei Zitronen und 
Apfelſinen hinzu. Ferner werden ein⸗ 
einhalb bis zwei Flaſchen Moſelwein da⸗ 
zugetan. Dieſes alles wird bis zum 
Kochen erhitzt und heiß ſerviert. Schmeckt 
recht gut! Frau A. Sager 


Apfel⸗Sier kuchen 


Man bereitet Eierkuchenteig, indem man 
für jede Perſon ein Ei nimmt, einen ge⸗ 
häuften Eßlöffel voll Weizenmehl, 6 Eß⸗ 
löffel Milch und etwas Salz. Das Ei⸗ 
weiß wird zu Schnee geſchlagen. Dann 
gießt man den Teig in die Pfanne, in 
der Palmin heiß geworden ift, legt Apfel- 
ſcheiben eine neben die andere, etwas Teig 
darüber und backt den Kuchen auf beiden 
Seiten braun, ſchüttet ihn auf die Schüſ⸗ 
ſel und ſtreut Zucker darüber. x 


DPM. — Deutfches Puddingmehl ftellt fich vor! 


Es wird in Kürze jeder Hausfrau un⸗ 
entbehrlich ſein! Als feinſte Kartoffel⸗ 
ſpeiſeſtärke gebraucht ſie es nicht nur für 
das tägliche Mahl, für Suppen, Soßen, 
Klöße, Nudeln, Puddings und Nach⸗ 
ſpeiſen, ſondern auch für Kinder- und 
Krankenkoſt. Denn Gerichte mit DPM. 
ſind leichtverdaulich und wohlbekömmlich. 
Und natürlich hilft DPM. auch bei der 


Frankfurter Kranz hat eine doppelte Kremjüllung. Das Rezept steht auf der nächsten Seite 


Hausbäckerei, und zwar nicht nur für 
feine Rührkuchen und Torten, ſondern es 
bewährt ſich auch als Beigabe von etwa 
einem Drittel zur Mehlmenge bei Hefe⸗ 
gebäck und Kleingebäck aller Art. Es 
braucht nicht geſiebt zu werden, macht die 
Gebäcke locker und wohlſchmeckend. Pro⸗ 
bieren Sie gleich einmal ohne jegliches Ei: 


Kartoffelklöße: Die mit wenig 
Waſſer nur gerade gar gekochten Kar⸗ 
toffeln werden geſchält und durch die 
Preſſe getrieben. (Man kocht ſie nicht 
allzu weich, gießt ſofort das Kochwaſſer 
ab, damit ſie ſchön trocken bleiben.) Man 
gibt Salz, Muskat und zunächſt DPM., 
dann Weizenmehl dazu. Es ſoll ein 
Drittel der nötigen Mehlmenge von 
DPM. genommen werden. Die genaue 
Mehlmenge kann nicht angegeben wer⸗ 
den, weil ſie ſich nach dem Feuchtigkeits⸗ 
grad der Kartoffel richtet. Die Kloß⸗ 
maſſe muß ſehr gut durchgearbeitet wer⸗ 
den, es darf kein Mehl mehr zu ſehen 
fein, fie darf auch nicht an den Händen. 
kleben. Man formt davon Klöße, die 
mit geröſteten Semmelbröckchen gefüllt 
und im reichlich großen Topf gekocht 
werden. ! 

Baummwoll-Suppe: Eine ſchnell 
zu bereitende gute Suppe für Kinder 
und Geneſende. Man quirlt für jede 
Perſon ein Ei, einen geſtrichenen Eßlöf⸗ 
fel DRM, 4 1 Waſſer oder Milch, 
etwas Salz kalt an und läßt es zum Kochen 
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kommen. Man würzt nach Belieben mit 
Speiſewürze, gibt gehackte Peterſilie, 
einen Stich friſche Butter dazu und rich⸗ 
tet über Semmelbröckchen an. 
Frankfurter Kranz: Man macht 
einen Sandkuchenteig, der 30 Minuten 
gerührt wird. Nötig find: 250 g Butter 
oder Margarine, 250 g Zucker, 250 g ge⸗ 
ſiebtes Weizenmehl, 250 g DPM., 3 Eier, 
1 Gläschen Rum, die abgeriebene Schale 
einer halben Zitrone, 1 Vanillezucker, 
% Backpulver. Die Butter wird zu Salbe 
gerührt, der Zucker und nach und nach 
die Eier dazugegeben, endlich das ge— 
ſiebte Mehl und die weiteren Zutaten. 
Man bäckt in gut geſtrichener und ge— 
bröſelter Ringform. Anderntags wird 
der Ringkuchen zweimal aufgeſchnitten 
und mit Creme gefüllt. Dafür braucht 
man ½ 1 Milch, 25 g DEM, 30 g 
Zucker, 1 Vanillezucker, 125 g Butter 
oder Margarine, 50 g Kokosfett. Die But⸗ 
ter wird ſchaumig gerührt, Kokosfett 
flüffig gemacht. Das Puddingmehl wird 
mit wenig Milch kalt angerührt, die 
übrige Milch mit Zucker und Vanille⸗ 
zucker zum Kochen gebracht, das Ange— 
rührte darin aufgekocht. Man rührt bis 
zum Abkühlen, gibt nach und nach die 
ſchaumig gerührte Butter und das Kokos⸗ 
fett dazu. Dieſe Creme wird zwiſchen die 
Kuchenlagen geſtrichen, der Kuchen zu⸗ 
ſammengeſetzt und auch von außen da⸗ 
mit beſtrichen. Dann beſtreut man ihn 
mit geröſteten, geſcheibelten Nüſſen. Um 
dieſe gut zu bräunen, gibt man 1 Tee⸗ 
löffel Butter und 1 Eßlöffel Zucker in 
die Pfanne, rührt eifrig um. Man 
braucht 125 g Nüſſe. 
Nußflammeri mit Obſt: Man 
bringt 11 Milch mit 50 g Zucker, 1 Va⸗ 
nillezucker und 60 g gehackten Nüſſen 
zum Kochen, läßt 100 g kalt angerührtes 
DPM. darin dick kochen, zieht vom Feuer 
und rührt, bis die Maſſe etwas ausge⸗ 
kühlt iſt. Dann wird 1 Eigelb und das 
ſteifgeſchlagene Eiweiß untergezogen. 
Man ſchüttet die Maſſe in eine Ring⸗ 
form, ſtürzt nach dem Erkalten und gibt 
mit beliebigem geſchmortem Obſt zu 
Tiſch. Der Kochſaft wurde mit etwas 
DPM. gedickt. 

M. Shmidt-Theile- Leipzig 


Ein wohlſchmeckender Glühpunſch 


Ein äußerſt wohlſchmeckender Glüh⸗ 
punſch von geringem Alkoholgehalt läßt 
ſich aus Kirſchſtrup herſtellen, deſſen Saft 
vor der Verkochung mit Zucker einer 
Vergärung unterworfen worden war. 
Das Gärenlaſſen des Kirſchſaftes zum 
Zwecke der Sirupbereitung iſt faſt durch⸗ 
weg üblich, um ihm einen herzhaften 
Geſchmack zu verleihen. 

Dieſer im Sommer bereitete Kirſchſirup 
kommt uns in der kalten Jahreszeit ſehr 
gut als Glühwein zuſtatten, indem man 
von ihm ein Viertel oder ein Fünftel in 
das Glas gießt und mit ganz heißem 


Kartoffelklöße geraten bei Verwendung von 


DPM. ausgezeichnet. Lichtb.: Hönisch (3) 
Waſſer auffüllt und je nach Belieben ein 
bis zwei Stücke Würfelzucker zugibt. 
Zu dieſem Zweck eignen ſich auch die für 
Diabetiker und Fettleibige bereiteten 
Fruchtſäfte, die man zum Zwecke der 
Beſeitigung des Fruchtzuckers gären ließ 
und ſie dann mit Süßſtoff ſüßt. Auf dieſe 
Weiſe bereitete Glühpunſche kann man 
ebenfalls nachſüßen und bekommt ſehr 
wohlſchmeckende Getränke, die man ge⸗ 
nau ſo behandelt wie die erſterwähnten. 
Knauth-⸗Neubabelsberg 


Zubereitung von Gemüſe 
Dünſten oder Dämpfen ſind für Gemüſe 
die gegebenen Garmachungsarten. Jedes 
Gemüſe behält dabei ſeinen Eigen⸗ 
geſchmack und die in Waſſer leicht lös⸗ 
lichen Nährſalze bleiben erhalten, die 
beim Kochen oder Abwellen von Gemüſe 
vielfach verloren gehen. Beim Dünſten 
gibt man zuerſt Fett in den Topf und 
dann das Gemüſe. An Flüſſigkeit genügt 
meiſt das Abtropfwaſſer. Zum Dünften 
eignen ſich Bohnen, Erbſen, Pilze, Rüben 
und alle Kohlarten. Blumenkohl und 
Spargel werden durch Dämpfen gar⸗ 
gemacht. Dämpfen heißt garmachen in 
ſtrömendem Waſſerdampf. Dämpfeinſätze 
ſind zu jedem Kochtopf paſſend käuflich. 
Kocht man Gemüſe, jo darf nur ſoviel 
Waſſer verwendet werden, wie zur Tunke 
gebraucht wird. Gertrud Lück 


Süßmoft als Heißgetränk 
Noch viel zu wenig bekannt iſt die Ver⸗ 
wendung von Süßmoſt als Heiß⸗ und 
Warmgetränke, und wie wichtig ſind ſie 
doch für den Winter. Ein Verſuch lohnt 
ſich unbedingt! Ganz beſonders wohl⸗ 
ſchmeckend in erhitztem oder erwärmtem 
Zuſtand ſind die Johannisbeer⸗Süßmoſte, 
aber auch die Kirſch-Süßmoſte ſchmecken 
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auf dieſe Weiſe ganz vortrefflich. Na⸗ 
türlich können auch die anderen Sorten 
der Süßmoſte auf dieſe Weiſe bereitet 
werden, doch erzielen wir erhitzt nicht 
einen ſo ſchönen Wohlgeſchmack wie ge⸗ 
rade bei Johannisbeer⸗ und bei Kirſch⸗ 
Süßmoſten. 

Man kann nach Wunſch die Süßmoſte 
auch mit heißem Waſſer verſetzen und 
nach Geſchmack zuckern. Manche mögen 
ſowieſo nicht die ſtark konzentrierten Süß⸗ 
moſte, ſondern bevorzugen dieſe ſtets mit 
Waſſer verſetzt, um ſie angenehm trink⸗ 
bar zu machen. 

Beim Genuß gekühlter Süßmoſte hat ſich 
ein Verſetzen derſelben mit milchſäure⸗ 
haltenden Sprudeln ſehr gut bewährt, 
wodurch ſie nicht nur ſchön prickelnd wer⸗ 
den, ſondern auch im Geſchmack beſon⸗ 
ders angenehm. A. Knauth 


Sauerkraut roh, als Gemüſe 


Da bekanntlich rohes Sauerkrau! ſehr 
geſund ift, aber viele Menſchen Rohkoſt 
nicht ſchätzen, bringe ich hier ein Ge, ht. 
aus rohem, aber warmem Sauerkraut. 
Nicht zu ſcharfes Sauerkraut — am beiten 
Weinkraut aus einem Reformhaus — 
wird ſoweit zerſchnitten, daß die ganz 
langen Fäden fortfallen. In flachem Topf 
läßt man etwas Oel warm (nicht heiß!) 
werden, in das man das Sauerkraut hin⸗ 
eingibt. Auf 500 g Kraut reibt man 
eine große Zwiebel und einen großen 
Apfel, miſcht gut und läßt dann das Ge⸗ 
müſe auf einer Aſbeſtplatte — damit es 
keinesfalls anbrennen kann — gut warm 
werden. Das Kraut darf nicht länger als 
8—10 Minuten auf dem Feuer fein. Es 
ſchmeckt ausgezeichnet und enthält noch 
ſeine vollen Nährwerte, da nichts durch 
das Kochen vernichtet worden iſt. Als 
Zugabe zu allen gekochten Fiſchen, zu 
Kaſſeler und Kartoffelbrei oder — will 
man vegetariſch eſſen — zu Kartoffelbrei 
mit Zwiebeltunke ausgezeichnet. 


Hausfrau ſei klug! 
Getragener, in der Farbe verblichener 
Stoff, der noch ganz iſt und neu ver⸗ 
wendet werden ſoll, wird folgender⸗ 
maßen aufgefriſcht: Man bedeckt ihn mit 
einem in verdünntem Salmiak ausge⸗ 
wrungenen Tuch und plättet dies trocken. 


Stark benutzte Koffer werden wieder an⸗ 
ſehnlich, wenn man ſie mit paſſender 
Lederfarbe einreibt und nach dem Trock⸗ 
nen mit Bohnerwachs behandelt, das nach 
einer Weile des Einziehens mit wollenem 
Lappen ſpiegelblank gerieben wird. 


x 
Helle Flecke auf polierten Möbeln, die 
durch Aufſtellen heißer Gefäße entſtanden 
ſind, entfernt man mit Zigarrenaſche, die 
angefeuchtet wird und mit angekohltem 
Korken verrieben wird. Mit klarem Waſ⸗ 
ſer abſpülen, mit Bohnerwachs und wolle⸗ 
nem Lappen ſorgfältig nachreiben. 


Frankfurt (Oder) u. Berlin SW 11 — Anzeigen verwaltung: 
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sind nicht nur wegen ihrer unübertroffenen Ausstattung, sondern weil sie für so wenig Geld praktisches 
Wissen anerkannter, erfahrener Fachleute auf vielen Gebieten des Gartenbaues vermitteln, die beliebten 
Gartenarbeitsberater. Sie vereinigen also Billiskeit und Nützlichkeit. 

Jedes Heft ist 40 Seiten stark und enthält viele Kunstdrucktafeln und Abbildungen, 


Nr.1 Das Frühbeet des Liebhabers 

Von Gartenmeister Joh. Stefek. Praktische Anleitung zum Selbst- 
bauen eines Frühbeetkastens und zur erfolgreichen Pflanzenpflege. 
2. verbesserte Auflage mit 16 Abbildungen und 22 Zeichnungen, 


Nr.2 Der schöne Gartenrasen 

Von Dipl.-Gartenbauinspektor Rimann. 2. Auflage. In diesem Buch 
wird gezeigt, wie gute Rasen mit wenig Geld und Mühe angelegt und 
gepflegt werden. Mit 13 Abbildungen und 27 Skizzen. 


Nr.3 Kein Unkraut mehr 

Von Obergartenmeister B. Voigtländer. Auflage. Nicht nur er-“ 
probte Maßnahmen zur erfolgreichen Bekämpfung werden. besprochen, 
sondern jeder Gartenfreund lernt auch die Unkräuter in ihrer Eigen- 
art kennen. 40 Seiten stark. 10 Abbildungen und 33 Skizzen, 


Nr.4 Praktische Gartengeräte 5 

Von Dipl.-Gartenbauinspektor 4. Demnig. Unnötig hohe Ausgaben 
für ungeeignete Geräte werden erspart von dem, der dieses Büchlein 
erwirbt. 40 Seiten stark, mit 49 Abbildungen. 


Nr.5 Erfolgreiches Veredeln 

Von Gartenbaudirektor W. Poenicke. Wer aber-nach diesem Buche 
arbeitet und sich die Erfahrungen eines Fachmannes zunutze macht, 
wird nicht nur Freude, sondern Erfolg haben, Zweite Auflage mit 
59 Abbildungen. 


Nr.6 Boden, Wasser, Düngung 

Von Prof. E. Heine. Dieses ausgezeichnete Buch vermittelt reiche 
Kenntnisse über Bodenbearbeitung, über die Wasserfrage und Dün- 
gung. 2. verbesserte Auflage mit 27 Abbildungen. 


Nr.7 Pläne für kleine Gärten 

Von Gartengestalter E. Wegmner-Höring. Einen billigeren „Garten- 
gestalter“ als dieses Buch, in dem viel Ratschläge erteilt werden, 
gibt es nicht. 2. verbesserte Auflage, 40 Seiten stark, 35 Abbildungen, 
Zeichnungen und Pläne. 


Nr.8 Die Pflanzenschutzapotheke 

Von Dipl.-Gartenbauinspektor Paul Pauck, 2. Auflage. Berulsgärt- 
nern und Gartenfreunden ist dieses einzigartige Büchlein im Kampf 
gegen die Feinde des Pflanzenlebens ein willkommener Ratgeber. 


Nr.9 Vogelschutz für Jedermann 

Von Dipl.-Gartenbauinspektor Kurt Krenz. Ein Ratgeber für Vogel- 
schutz, der dem Gartenfreund bei der Schädlingsbekämpfung zugute 
kommt. 51 Abbildungen, 


Nr.10 Wann, wo, wie säen und pflanzen 

Bearbeitet von der Schriftleitung des „Deutschen Gartens“. In der 
II. verbesserten Auflage erteit dieses weitverbreitete Buch wertvolle 
Ratschläge in der Bearbeitung des Bodens und Aussaat für den Obst-, 
Gemüse- und Blumengarten. 30 Abbildungen. 


Nr. 11 Bepflanzung von Grabstätten 

Von Gartengestalter Harry Maasz. Hier zeigt ein erfahrener 
Gartengestalter viele Wege, erteilt gute Ratschläge und gibt Grund. 
sätzliches über die Bepflanzung bekannt. Mit 9 Abbildungen und 
29 Zeichnungen. 


Nr.12 Winter-Aufbewahrung von Obst und Gemüse 

Von Dipl.-Gartenbauinspektor H. Schieferdecker. Wie sorgt man für 
frisches Obst und Gemüse im Winter, wie muß die Lagerung beschaf- 
fen sein, wie werden Obst- und Gemüsekonserven haltbar. bereitet und 
vieles mehr, das alles berichtet dieses herrliche Büchlein. Mit 
30 Zeichnungen. 


Nr.13 Deutscher Schulgarten 

Von Lehrer T. Portheine. An Hand lehrreicher Ausführungen zeigt 
der Verfasser die neuzeitliche, vielseitige Gestaltung eines prak- 
tischen Schulgartens in allen seinen erforderlichen Abteilungen. 


Nr.14 Obstbau für Fortgeschrittene 

Von Gartenoberinspektor Otto Kronberg. In diesem Buch beschreibt 
der bekannte Fachmann weitere erfolgreiche Schnittmaßnahmen. und 
zeigt in lehrreichen Abbildungen, wie alles richtig gemacht werden 
muß, um viel Fruchtholz zu erzielen, 2. verbesserte Auflage mit 
18 Abbildungen. 


Nr.15_Gewürzkräuter unserer Gärten 
Von Kräutergärtner Carl Karstädt. 


Nr. 16 Ausgewählte Knollen- und Zwiebelblumen 

Von Dipl.-Gartenbauinspektor R., Maatsch. Das Gebiet der Blüten- 
pflanzen, ganz besonders der Tulpen, Lilien, Gladiolen, Dahlien, 
Hyazinthen usw. wird in bezug auf Pflanzung, Pflege und Sortenwahl 
eingehend behandelt. 32 Abbildungen. 

Nr.17 Nützlinge des Gartens 

Von Landwirtschaftskammerrat Dr. M. Schmidt, Die vielen nütz- 
lichen Garteninsekten und, tiere, die die Schädlinge in unserem 
Garten vernichten, werden in diesem Büchlein mit vielen interessan- 
ten Einzelheiten beschrieben. Mit 27 Abbildungen, 

Nr. 18 Gewürzkräuter für die Küche 

Von. Dr. Gerta Wendelmulh. Erprobte Verwendung vieler deutscher 
Gewürzkräuter für die Küche. Anbau, Ernte, Aufbewahrung usw., 
das alles berichtet dieses lehrreiche „Haushaltsbuch“, 24 Abbildungen 
und Zeichnungen. 

Nr.19 Praktischer Ratgeber im Gemüsebau 

Von Landwirtschaftsrat W. Jaentsch. Trotz der straffen Gliederung 
ist dieses. kleine Buch ein ausgezeichneter Ratgeber für jeden, der 
sich mit Gemüsebau beschäftigt. Mit 33 Abbildungen und Zeichnungen. 
Nr. 20 Kalender der Schädlingsbekämpfung 

Von Dipl.-Gartenbauinspektor Paul Pauck. Nach Monaten geordnet, 
findet hier der Gartenfreund. Kleingärtner und Siedler alle Maß- 
nahmen verzeichnet, die im Obst- und Gemüsegarten zur Schädlings- 
bekämpfung durchgeführt werden müssen. Mit 33 Abbildungen. 


Nr.21 Deutsche Sojabohnen 

Von Kurt Fritzsche, Friedersdorf. Dieses Buch behandelt eine der 
wichtigsten und vielseitigsten Kulturpflanzen der Erde. Der Ver. 
fasser gibt hier seine 12 Jahre langen Erfahrungen in Anbau und 
Verwertung bekannt und zeigt dem Siedler, Gärtrer und Landwirt 
neue Einnahmequellen. Mit 21 Abbildungen und Zeichnungen, 

Nr. 22 Der Loretteschnitt 

Von Kreisobstbauinspektor Carl Heine. Das Buch vermittelt reiche 
Kenntnisse des Loretteschnitts; jener Schnittmethode, die für Spalier- 
obst am erfolgreichsten angewendet wird. 2. verbesserte und er- 
weiterte Auflage mit 38 Zeichnungen. 

Nr. 23 Der Bauerngarten 

Von Gartengestalter M. K. Schwarz, Worpswede. In diesem preis- 
werten Buch zeigt ein erfahrener Praktiker viele Beispiele über 
zweckmäßige Einteilung, Anlage und Bepflanzung. Mit 43 Zeichnun- 
gen und Bildern. 

Nr. 24 Kalender der Kakteenpflege 

Von Karl Knippel. Jeder Kakteenfreund wird dieses Buch mit Be. 
geisterung lesen. Ein alter Kenner erteilt erprobte Ratschläge für 
die Anzucht und Pflege in jedem Monat des Jahres. 6. verbesserte 
Auflage. Mit 40 Abbildungen. 

Nr. 25 Neuzeitliches Einmachen 

Von H. Knauth und H. Henkel. Das Buch verrät viele neuzeitliche 
Kniffe, die das Einmachen erleichtern, und erteilt praktische Rat- 
schläge zur Bereitung wertvoller Obst- und Gemüse- Dauererzeugnisse. 
20 Abbildungen und Zeichnungen. 

Nr. 26 Rohstoffe aus dem Pflanzenreich 

Von Max Taube. Ein interessantes Büchlein, das Auskunft gibt, 
wie zahlreiche Pflanzen des Gartens, der Wälder und Felder für den 
täglichen Gebrauch verwendet werden könnten. Mit zahlreichen Ab- 
bildungen. 

Nr. 27 Die Bereitung von Komposterde 

Von W. Kallauch. Die vielen Möglichkeiten der Bereitung von 
Komposterde sind in diesem Buch auf Grund langjähriger Praxis 
ausführlich geschildert. Auch die neueren Schnellkompostierungs- 
verfahren sind genannt. Mit vielen Bildern. 

Nr. 28 Erfolgreicher Maisanbau 

Von Dr. C. Simon. Ein wirklich praktischer Ratgeber für den Anbau 
dieser wichtigen Futterpflanze auch im Kleinbetrieb. 24 Abbildungen, 
Nr.29 Topfobstbaumzucht für Jedermann 1 

Von A. Schipper. Zahlreiche Ratschläge, wie kleine Obstbäume in 
Töpfen und Kübeln mit Erfolg gezogen werden können. 27 Abbildungen. 
Nr.30 Rechtsfragen für den Gartenbesitzer 

Von Landgerichtsrat Dr. Kretzmann. Zahlreiche Rechtsfragen, die 
fast täglich an den Gartenbesitzer herantreten, werden von berufener 
Seite beantwortet. 


Diese Buchreihe wird laufend erweitert. Mehrere Bücher sind schon in Vorbereitung. Wir nennen Ihnen 
gern die Neuerscheinungen, wenn Sie uns Ihre Anschrift sagen 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


dm Helen Jahr braucht jeder Leser des 
„Deutschen Gartens” als Jahreshegleiter 


Er ift in Inhalt und Ausjtattung noch beſſer 
als alle bisherigen Jahrgänge. Bei der großen 
Zahl feiner Freunde eine Selbſtverſtändlichkeit 


Werden und Wachſen 
1* 9 * 3 9 

iſt der einzigartige und beliebte Bildkalender 
für jeden Naturfreund und Liebhaber von 
Blumen und Gärten. Herrliche Bilder zeigen 
in eindringlicher Form Sein und Werden, 
Wachstum und Reife aus dem Reich der 
Pflanzen und Tiere. Sin ganzes Jahr lang 
haben wir an der Zuſammenſtellung gearbeitet 
und nur die ſchönſten Bilder ausgewählt. 
„Werden und Wachſen 1939" iſt wiederum 
trefflich gelungen. Er iſt auf Kunſtdruckpapier 
gedruckt. 


Nen reichhaltige und schäne Inhalt: 


100 Bilder von Blumen, Gärten, Landfchaften, 
Obft, Gemüſe, Tieren und Vögeln 


Große Preisfrage mit vielen Gewinnen 
(Bücher und Pflanzen für den Garten) 


Sin Wetterkalender fürs ganze Jahr 
Hinweiſe fürdie Gartenarbeiten injedem Monat 
Schöne Anſichtskarten zum Ausjchneiden 
And außerdem gibt's eine Sammelmappe für 


abgetrennte Kalenderblätter dazu 


Das alles für Reichsmark 2. 


0 ) Gartendauverlag Trowitzſchs: So n 
An Frankfurt / Oder 


Selbst im kleinsten Dorf- 


gibt es Gartenfreunde, die den „Stundenplan! für ihre erfol 
reiche Gartenarbeit mit Freude benutzen. Das ift verſtändlich, 


denn das Böttner'ſche 


Gartentaschenbuch 


fagt jede Arbeit im Obſt-, Gemüfe: und Ziergarten für jeden 
Monat. Außerdem find viele Fragen, nach dem ABC ge: 


ordnet, 3. T. mit überfichtlichen Tabellen, beantwortet. 


Große Jubiläumsausgabe, Tauſen d. 
Mit 67 Abbildungen und 4 Farbenbildern. 


Draktiſches Buchformat für die Ta ſche. 


Zn Leinenband RM 2.75 


und viele andere intereſſante Fiſche können im Aquarium 
gepflegt werden. Wie man das macht, welche Pflanzen im 
Waſſer wachſen und was man fonft wiſſen muß, ſagt das 
preiswerte Buch: 


Der Garten im Glas 


Der Verfaſſer De. Herbert Schmidt verſteht es, ſehr 
anſchaulich vom Anlegen eines Aquariums zu erzählen und 
von den vielen Freuden zu berichten, die ein ſchöner Waſſer⸗ 
garten bereitet. Der Garten im Glas bildet neben den 
Blumen am Fenſter eine gute Ergänzung für den Liebhaber 
ſchöner Zimmerblumen Mit 93 Abbildungen. 


Preis am 3.75 


. 


ſollten Sie noch eine Poſtkarte an den Gartenbauverlag 
Trowitzſch 8. Sohn in Frankfurt/Oder ſchrelben und die 
koſtenloſe Zuſendung des Sonderproſpektes „Klein buch 
der Gartenpraxis“ verlangen. Dieſe viel beliebte 
Buchreihe beſteht jetzt ſchon aus 30 Binden und eine lange 
Reihe weiterer Bände find in Vorbereitung, fo daß die 
Auswahl jetzt ſchon groß iſt. 


Jeder dieſer Bände iſt 40 Seiten 
ſtark, enthält 20—50 Abbildungen 


und koſtet nur 85 Pfg. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt / Oder 
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Mehr Eier 


Sie staunen über die Lege- 
frau 


Jahrgan 
1914-17 (gebunden), 
1918-20, 1928-34 
(ungebunden) vom 
praktiſchen Ratgeber 
im Obſt⸗ und Gar⸗ 
tenbau, ſehr billig 
abzugeben, 
Jahrgang 1922-24 

(unvollſtändig), 
1928-32, 1934, 35, 
37 von „Garten⸗ 
ſchönheit⸗⸗ Angebote 
unter DG. 24½ an 
Hanſeatiſche Ver⸗ 
lagsanſtalt Berlin 

W9„Y 


Werbung 
schaftt Arbeit 


Zu Dick? 


Naturmmel macht schlank 
ohne Hungerkur. Nah gratis 
ach. Frau Doenges, 


sruhbeetieniter 
fertig zum Auflegen 
100x150 u. 94x 156 
verp. ab hier 2 Sick. 
17 RM., 2 mal gut 
geſtrichen grau 19 
NAD. pro Nachn. 
Gewächshausteile. 
Liſte auf Wunſch 
W. Kllebiſch. Groß⸗ 


2 


Gefiglichtr 


Illustr. Katalog 
üb.all.Bedarffrei! 
Ab RM20.- iranko 
Spezlalfanrik W. Ehrat 


Emmendingen - H 31 
(Baden) 


Nutz⸗ u. 

Nac Hellen 
beſter Legezuchten, 
B g nud geſund, 
WE. am. Leghorn, 
Rebhf. Italiener, 
Her und 1938er 


Auch Zuchthähn u. 
andere Nutzraſſen, 
Proſpekt koſtenlos. 
KH Slroop 
Rielberg 1, Weit. 


JARLA-ı icht 
2 51 bilder! 


Drahtgeflecht 
„ 50. m lang, 

Im hoch, 
5.20 Mark. 
Drahtzaune 

jed. Art fiir 

alle Zwecke 

ſehr billig. 
Katalog ararıs. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen, Hess. 


Bambus- 


ftäbe für den 
Garten, Baſt, 
Kokosſtricke, 
Blumenſtäbe, 
Etiketten 
Preisliſte frei 


China-Japan-Import 
Bergedorf- 
Heckkathen 7 


Qualitätswagen 
N 


> 


mit extraſtarken 
Rädern, 1 m lang, 
4-5 Ztr. Tragfähig⸗ 
keit, LINM. franko. 
Liſte frei. Nichtge⸗ 
fall. Zurücknahme. 


Joſ. Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


geliefert werden. 


Josef Magnus Wehner 


dem das deutſche Bolt fo tiefwirkende Dichtungen wie 


„Sieben vor Verdun“ und „Stadt und Festung Laxtons Perfection 
Belgerad“ verdankt, Iſt natürlich | 


Autor der Deutschen Hausbücherel. tarke Sträucher in bester Pflanz 


In feinem neuen Werke „Struensee“ geſtaltet Wehner 
in wiſſenſchaftlich einwandfreier Lebensbeſchreibung 
und packender Dichtung das lleblich⸗düſtere Drama 
der Schickſale des Grafen Struenſee und der Königin 
Mathilde. Das Buch erſcheint in der Deutſchen Haus⸗ 
bücherei als einer der acht Bände, die den Mitgliedern 
der Deutſchen Hausbücherel im Laufe eines Bezugs, 
jahres für einen Monatsbeitrag von nur RM. 2.— 


Das Richtige für wahre Bücherfreunde! 


Reichhaltige Auswahl! Wertvolle Zeitſchrift! 
Kein Eintrittsgeld! Ausgabeſtellen faſt allerorts! 


Neo- Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


° Blutlaus, Monilia. Stacheiheerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


: 80 
Le Johannisbeeren! 

Eine große rote Frucht, welche 
Laxtons Nr. 1 wenige Kleid e 


daher zum Rohgenuß bevorzugt wiıd. Sehr reichtragend. 


Ungewöhnlich große, leuchtend rote Beeren, welche in 
] 


angen Trauben hängen, Süß, saftreich und reichtragend. 


ware 
St. RM 070 — 10 St. RM 650 — 100 St. RM 60.— 
. 1 St. RM 0,80 — 10 8 
Lieferung gegen N: 
EUEN, Inh. Hermann Neuen, ANDERNACH a. Rh. 


Unser neuer Katalog is! erschienen 


und enthält verschiedene Sorten, 

darunter Neuzüchtungen ! 

Wir bitten, denselben anzufordern 
W.Korde’s Söhne 

größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop (Holstein) über Eimshorn 


Schließfach 233 


Werbedrucksachen. 


Name. 


orzellan-Pilanzenschilder 


aller Art. Albert Leidhold, 
Schweinsburg/Pleiße, Post. 6 


Ypjlbälme 


Deutfche Hausbücherei 


Die 1916 gegründete Leſegemeinſchaft 
für das gute deutſche Buch 


Hamburg 36 Schllemadi 233 


An die Deutsche Hausbückerei, Hamburg 36, 


Die Sache interessiert mich als Bücerfreund. Senden Sie 
mir kostenlos und unverbindlich ausführliche 


(Markenware) 


in großer Auswahl, alle 


Formen — — 


Frelland⸗Weinrehen “ 


Großfrüchtige Haſelnüſſe, Biergehälze, 
Beerenobſt, Noſen, herrliche Sorten, 
Nadelhölzer, für Park und Friedhof, 
Schlingsu Heckenpflanzen, winterharte 2 
Blumenſtauden und v. andere Garten⸗ 
pflanzen, Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., sen 


Edle 


jausmände. 


Liguster immergrün 
pflanzen Sie bei offenem Wetter vor» 
teilhaft den ganz. Winter hindurch! 
100 Pflanzen für 20 m prächtige 


Hecke 30/60 em hoch 6. 


— NM. 


Alle and. Heckenpflanzen wie Maul⸗ 
beeren, Lebensbaum, Rot- und Pelß⸗ 


huchen. Weißdorn uw. 


billigſt! 


Preisliſte über alle Pflanzen für 


den Garten koſtenlos! 


Rudi RN VBerſandogumſchule 
inneberg 48 (Holſtein) 


ie fellhe 
Pfähle und 


Reissehunde ® 
für jeden Zweck, kaufen 
Sie nur preiswert 
Rassehunde-Zueht 
vom Schneckenberge 
Eisenberg (Thür.) 2 


Bilte bei Anftage Rasse angeben! el damit! 


Trowitzsch-Gartenhücher rats eben 


Grat's erhalten 
sind die billigsten Gehilfen und J Sie mein illuſtrier. 
besten Freunde zugleich. 


tes Gartenbuch 


Fordern Sie unser neues reich- Im. praktisch. Winken 
haltiges Bücher verzeichnis fürchartenliebhaber 


Gartenbauverlag Nils Rasmuſſon 
Trowitzsch & Sohn Samenverſand 


Frankfurt (Oder) u. Berlin [Hamburg 33 
UND 


Steatliche Versuchs- und Forschungsanstalt für Gartenbau - Pillnitz/Elbe 


Beginn des höheren Lehrganges am 15. 3. 1939. 

Ausbildung zum „staatl. gepr. Gartenbautechniker“ und „staatl. 
dipl. Gartenbauinspektor“. Fachrichtungen: Obst- u. Gemüsebau, 
Gartengestaltung, Zierpflanzenbau. — Aufnahme von Gasthörern zu 
allen Lehrgängen. — Dreijahresbericht 1.40 RM. — Auskunft durch 
Briefe und Drucksachen kostenlos. 


Macht’s Euch leichter! 


Bei der Arbeit in Garten und Feld wird 
oft unnütz viel Kraft vertan. Wer die 
Bodenpflege und die Bekämpfung des 


Die 
Schatsgtäber Unkrautes methodisch anpackt, nach neu- 


zeitlichen Erkenntnissen, nach der glän- 
MUC GERA zend 58 NOT Ic 
N es unbedingt leichter und erzielt do: 
Die richtigen nicht minder günstige — im Gegenteil: 
Wolfer höhere Ernteerträgel Alle Erfahrungen 
des richtigen Wolfers sind in diesem 88 
Seiten starken, mit mehr als 100 Bildern 
ausgestatteten Gartenlehrbuch veran- 
bert. Es kostet geheftet nur 80 Pig. Be- 
stellen Sie das für Ihre Arbeit sonützliche 
Buch sofort: am einfachsten durch Ein- 
sendung des Betrages in Briefmarken oder durch Zahlung des 
Betrages auf Postscheckkonto 31208 Köln, für 
August Wolf G.m b. H., Betzdorf-Sieg 20 


ein hochwertiges Nahrungs- und 
Kräftigungsmittel. 
00 Garten hat Platz für Hühner. Wir 
iel. seit 1902: Bruteier, Kücken, "gung: 
erassen, Ställe für 10 
. leicht transp., 
Prafepitter e. Einz., alle Zuchtartikel. 
fi Geflilgelhof Groos, Mergentheim W4 
Aufklärender Bildkatalog gratis. 


Das kleinſte Stück Gartenland 


richtig aufzuteilen, es nutzbringend zu einem 
ſchönen Garten auszubauen, iſt nicht fo einfach. 
Das intereſſante Buch von Gartengeſtalter 

E. Wegner⸗Höring 


Pläne für kleine Gärten 
gibt ſa viele Anregungen, daß es nach dieſem 
Ratgeber möglich ift, einen Garten nutzbrin⸗ 
gend aufzuteilen und anzulegen. 40 Seiten ſtark. 
init 38 Abbildungen und guten Mufterbei- 


ſpielen. Preis nur 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 


Trowitzſchs Sohn, Frankfurt / Oder 


on ® 5 Schmortöpfe 


Aste frei! 


Pfitzinger, Muskau DL. 


Bis 2400 RM. 
jährliche Einnahme, 
auch mehr, durch 
Champignon ⸗Pilz⸗ 
zucht in Keller, Stall 
Schuppen. Garten 
uſw. Ich kaufe dee 
ernte und ertelle 
Aust. Max Benede, 
Hamburg 22123. 


NARZISSEN- 


ZWIEBELN! 


Weiß mit gelbem 
Auge. 


Heinere - - "2.50 


» 0 4.50] & 


* Stahl, glashart überzog. 


—— E Inhalt 1% bis 5 Liter 
ee TE 


24 om, für RM 1 
Katalog kostenl. 


"Westfalia_ 
WERKZEUGCO,. 
HAGEN 319K 1. Westf 


aus eigener Fabrik 
Katalog an jedermann kostenlos. 


E. g. P. STRICKER 


Brackwede-Bielefeld 218 


Stückverzinkt.Draht- 
geflecht, Im br., 76mm 
Maschenwelmmstark, 
geg. Nachn. Preis. grat. 


Eu dönet Linnartz G. m. b. H. 
babe Srompd en Köln-Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Schneeglöck h. Te 3 
Crocus gelb 7 
— 
Drnithogalum, 
weiße Sterne 23.50 
Ktaiferfronen 
Stück 0.00 
Tulpen 
einfach. 5 
gefüllt. "nd. 
— 
packfrei Nachnahme. 
B. Hayn, Hamburg 19, 


Karl Zinsser, 
Baumschulen 


Uelzen in Hannover 
Altbewährte Bezugsquelle 
für Obstbäume in allen for- 
men u. Sort. (Markenware) 
Neuer reichillustrierter Katalog 
mit Sortenbeschreibung und Kul- 
turanweisung auf Anfrage gratis 


Gustav Röder 


G m. b. H. 
Langenhagen 


(Hannover) 
Fernspr. Hannover 55445 
liefert erstklassige 


Gewäc 


chshaus- 
anlagen 
Größe 


jeder 


Solnhofener 
Platten 


für Wege und Trockenmauern 
zieren jeden Garten! Lieferant: 


Friedrich Jung 


Schwendeftr. 22 Solnhofen, Ruf Nr. 11. 
S 22 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 


JÖRG GEUDER'S 


Gartenkreude 


Schlingpllanzen 
Ein lehrreiches, beſinnliches Buch, das Liebe zum Garten wecken will und. 
das Fröhlichkeit und Segen ausſtrömt. Aus feinem Inhalt lernt der Garten 
freund den Garten mit ſeinem unerſchöpflichen Leben erſt ſehen, denn alle 
geheimen Zeichen, mit denen die Natur redet, werden hier gedeutet Durch, 
ein unterhaltſam vorgetragenes Wiſſen Ift es ein 
nützliches Buch, das unendlich viel Erfahrungen, 1 
Gartenfreude und Gartenerleben vermittelt. 2 
158 Seiten mit 74 Zeichnungen im geſchmackvollen a 
Geſchenkeinband 

Preis nur RM. 2.50 


Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 


Obstbäume 


bewässern 
Sie 
automatisch 
mit der selbst eingebauten Kluekhuhnschen Untergrund-Bewässerungsanlage 
erzielen dadurch bedeutend höhere Erträge und verwerten das Regenwasser 
sowie alle anfallenden Abwässer des Hauses nutzbringend. 
Uebersenden Sie uns eine einfache Bleistiftskizze, wir fertigen Ihnen kostenlos 
und unverbindlich Voranschläge mit Zeichnung. 
Garantiert einwandfreies Arbeiten jeder Anlage. bei fast unbegrenzter 
Haltbarkeit. — Verlangen Sie kostenlos Prospekte und Referenzen. 
K. Kluckhuhn, Wiesbaden 
Spezialfabrik für Kluckhuhn-Erzeugnisse, Moritzstraße43 


